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Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften berge eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 1. Neudamm, den 1. Januar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Jörſterſlelle Erdmannshain in der Oberförſterei Nentershauſen, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. April 1911 zu beſetzen. 
FJörſterſtelle Zachan in der Oberförſterei Jacobshagen, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 1. April 1911 
zu beſetzen. 


Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
(Vergl. Jahrgang 1910 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 1 S. 2.) 


Der Forſt⸗ und Jagdkalender für 1911 bringt, getrennt von denen vom Zivil aufgeführt. Die 
entſprechend den neueſten Beſtimmungen über Zahl der erſteren beträgt (S. 440) 20, die der 
die Anſtellung der Mitglieder des reitenden letzteren (S. 438/39) 95, zuſammen 115. Die 
Feldjägerkorps, zum erſtenmal die dem letzteren Befliſſenen beider Kategorien erſcheinen wieder 
angehörigen ee bzw. Oberförſter o. R. in vereint (S. 349) = 129. 

. einer nach dem Anſtellungsalter geordneten Es waren vorhanden: 

Lifte mit den Aſſeſſoren vom Zivil zuf amm ert. | x xx 
Es ergibt ſich, daß die Zahl beider ausgangs 1910 Aſſeſſoren Referendare Befhifene | Summa 
206 beträgt. Am Schluſſe des Kalenders, S. 844, | ——— LCC 


wird jedoch vermerkt, daß während des Druckes Ende 1909 | 210 | 100 | 146 | 456 
noch eine Anſtellung am 1. Dezember 1910 „ 1910 205 115 129 | 449 
erfolgt ift, fo daß nur 205 übrig bleiben. mithin f mehr“ — | 15 = BR 

Die Referendare vom Korps werden Ende 1910 | meniger| 5 — 17 7 
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Es waren ferner vorhanden Ende 1909 
an Aſſeſſo rend 
Dazu kamen, nach abgelegter Prüfung, im 
Laufe des Jahres 1910 (S. 438) 20 
Summa 230 
Es find Ende 1910 vorhanden . 205 
mithin Abgang 25 

Außer zwei Nachzüglern aus den Jahr⸗ 
gängen 1898 und 1899 kommt im Jahre 1911 


der Jahrgang 1900 zur Anſtellung. 
0 


RRIT 
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Da dieſer 
aber nur 13 enthält, ſo iſt ein weiteres Fallen 
der Wartezeit, die jetzt elf Jahre beträgt, auf 
zehn im Jahre 1911 vorauszuſehen, und da 
von den folgenden Jahrgängen nur zwei über 
20 hinausgehen, ſo wird dies Fallen anhalten, 
und die ſo höchſt wünſchenswerte Verminderung 
des Wartens bis auf etwa ſechs Jahre, wenn 
auch nicht in nächſter, ſo doch in abſehbarer 

Zeit eintreten. Guſe. 


Aus meiner Forſtſchutzmappe.“) 


Im allgemeinen iſt in den Kreiſen der Fern⸗ 
ſtehenden die Anſicht verbreitet, der Forſtſchutz⸗ 
dienſt ſei eine ebenſo einfache Sache, wie etwa 
beim Schutzmann das Nachſehen der Gewichte 
von der Wage, auf welcher die Obſtfrau auf dem 
Markte ihre Apfel vor dem Verkaufe verwiegt. 
Daß dies aber nicht ſo iſt, hat die vorgeſetzte 
Behörde dadurch anerkannt, daß ſie die An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes ſeinerzeit zu Hilfs⸗ 
beamten der Staatsanwaltſchaft ernannte. Gewiß 
hat ſich nun im Laufe der Jahre manches ge⸗ 
ändert, und die zahlenmäßigen Nachweiſe der 


Gepflogenheit beobachtet, mir bei allen wichtigen 
Fällen gleich nach den Ermittelungen möglichſt 
ausführliche Aufzeichnungen zu machen, um 
ſpäter bei den Gerichtsverhandlungen auf alle 
Einwände vorbereitet zu ſein. Da dieſe ſehr oft, 
beſonders bei Berufungen, über ein halbes Jahr 
nach den erſten Ermittelungen ſtattfinden, ſo 
haben mir dieſe Aufzeichnungen nicht ſelten recht 
gute Dienſte geleiſtet. Im Laufe der Jahre 
ſammelt ſich nun ein Fall zum anderen, und die 
Mappe wird immer umfangreicher. Dies be⸗ 
merkte ich kürzlich, als ich alten Vorgängen 


Forſtverwaltung ergeben, daß die Eingriffe des mehrere neue hinzufügte. Als ich dabei ſo herum⸗ 


Menſchen auf die Forſten mehr und mehr zu⸗ 
rückgehen. Trotzdem wird dem Förſter aber auch 
noch heute in manchen Gegenden gerade auf 
dem Gebiete des Forſtſchutzes nicht ſelten Ge⸗ 
legenheit gegeben, zu zeigen, daß an ſeine 


blätterte, kam mir unwillkürlich die Frage:. 
Vielleicht findet eine oder die andere Sache in 
dem geehrten Leſerkreis der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ eine geringe Anteilnahme? Hieraus 
iſt dann der Entſchluß entſtanden, einige Blätter 


Leiſtungsfähigkeit Aufgaben geſtellt werden, deren für die e vorzubereiten. 


erfolgreiche Durchführung beinahe an die Tätigkeit 
der ſogenannten Kriminalbeamten heranreicht. 


Der Ochſenkäufer. Der Tatbeſtand und Gang 


Gegenwärtig werden die Forſtdiebſtähle nicht der Ermittelungen und Verhandlungen dieſes 
nur der allgemeinen Aufklärung entſprechend Falles war kurz folgender: Es wurde gefunden, 
mit einer größeren „Geriſſenheit“ ausgeführt, daß drei ſtärkere Kiefern, die dicht zuſammen 
ſondern auch die Verteidigung wird mit allen geſtanden hatten, durch Abhauen und Abſägen 
der Gegenwart zu Gebote ſtehenden Mitteln gefällt, die Aſte aller Kiefern auf einer Stelle 
durchgefochten. Gerade mit Rückſicht auf den hinter einer Schonung verſteckt und die Stämme 
letzten Umſtand habe ich ſchon ſeit Jahren die ſelber mit beſpanntem Fuhrwerk entwendet 
— — waren. Von den Stubben wurde auf Papier ein 

*) Unter dieſem Titel veröffentlichen wir, durch genauer Abriß mit Lage der Markröhren und 
eine Anzahl Nummern in zwangloſer Folge laufend, ſonſtigen Merkmale gefertigt, und beſonders von 
Beſchreibungen von Forſtſtraffällen, und deren einem Stubben ein an der Seite ſtehen⸗ 
Ermittelung, welche aus dem Leben gegriffen ſind gebliebener Splitter zur Benutzung für weitere 
und den Forſtbeamten in bezug auf ihren Dienſt Ermittel t Die W 25 
im Schutz des Waldes gegen Frevler beachtens- ETC agenſpur teg 
werte Fingerzeige geben. Da wir größeres Intereſſe ſich auf einem Schleichwege bis zur Einmündung 
für diefe Veröffentlichungen bei unſerem Leſerkreiſe M emen Hauptweg verfolgen, der zu einer 
vorausſetzen, ſo bitten wir um weitere Bericht⸗ größeren Ortſchaft führte. Es ſtand zwar bald feſt, 
erſtattung. Immer wird es ſich aber empfehlen, daß ein Pferde haltender Beſitzer dieſer Ort⸗ 
nur Fälle zu erörtern, die von den bereits ge⸗ ſchaft die Kiefern entwendet hatte, wer dies aber 


ſchilderten durchaus verſchieden ſind. Die Herren, 


war, mußte einſtweilen weiteren Ermittelungen 


welche au eine Niederſchrift ihrer desbezüglichen vorbehalten bleiben. Die unauffällig betriebenen 


Erfahrungen gehen wollen, werden gut tun, ſi 
zuvor einen Abzug der noch üngedruckten Artikel 
zu erbitten, damit ſie ſich nicht durch Beſchreibung 


Nachforſchungen machten einen beſtimmten Be⸗ 
ſitzer ſo dringend verdächtig, daß ſich eine Durch⸗ 


ſchon ähnlich geſchilderter Vorfälle nutzloſe Arbeit ſuchung ſeines Gehöftes rechtfertigen ließ. Ge⸗ 


machen. 


funden wurde hierbei ein neugebauter Kartoffel⸗ 
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keller, deſſen Belag aus friſchem Kiefernholze, 
zum Teil in geſpaltenem, zum Teil in un⸗ 
geſpaltenem Zuſtande beſtand. Der ungeſpaltene 
Tragbalken der Decke zeigte bei Meſſung die 
Stärke des einen der entwendeten Stämme. 
Nach Fortſchaufeln der Erddecke wurde weiter 
ermittelt, daß der Tragbalken ein Stammende 
war, deſſen Schnittfläche mit der ja vorhandenen 
Zeichnung des Stubbens übereinſtimmte, an 
dem im Walde der Splitter gefunden war. Zur 
ſicheren Vergleichung wurde die unterſte Platte 
abgeſägt. Ein weiterer wichtiger Anhalt für die 
Zugehörigkeit dieſes Stückes zu fraglichem 
Stubben beſtand darin, daß das Stammende 
einen Ausriß zeigte, in den der aufgehobene 
Splitter genau hineinpaßte. Der Eigentümer 
unter Vorhalt der Ermittelungsergebniſſe über 
die Herkunft des Holzes befragt, gab an, es ſei 
aus ſeinem eigenen Walde. Weitere Ermitte⸗ 
lungen ließen ſich an dem Tage wegen vor⸗ 
gerückter Stunde an dem Keller nicht vornehmen, 
als dieſe am Tage darauf fortgeſetzt werden 
ſollten, war dem Beſitzer der ganze Belag von 
ſeinem Gehöfte — geſtohlen. Es blieb daher nur 
übrig, die vom Stammende entnommene Platte 
mit dem Stubben ſelber zu vergleichen. Als 
diefe Vergleichung eine genaue Übereinſtimmung 
der äußeren Umriſſe ergab, wenn beide Flächen 
Markröhre auf Markröhre gelegt wurden, und 
beim Abſuchen des ſogenannten Waldes des 
Beſitzers friſche Stubben nicht gefunden wurden, 
konnten die Ermittelungen als derart abgeſchloſſen 
angeſehen werden, daß ſich eine Anzeige mit 
Ausſicht auf Verurteilung erſtatten ließ. 

Gegen den auf die Anzeige erlaſſenen Straf⸗ 
befehl wurde ſeitens des Beklagten Einſpruch 
erhoben. Dieſer machte hierin geltend, daß er 
noch einen andern Wald als den abgeſuchten 
habe und behauptete ferner, aus dieſem ſeien 
die gefundenen Kiefern. Inzwiſchen war aber 
durch fortgeſetzte Nachforſchungen in Erfahrung 
gebracht, daß der Angeklagte an einen größeren 
Waldbeſitzer mit dem Anſinnen herangetreten 
ſei, ihm zu beſcheinigen, er habe ihm Kiefern 
geſtohlen und wäre dafür von ihm feber be- 
ſtraft worden. 

Bei der Beweisaufnahme kamen die ge⸗ 
ſchilderten Ermittelungen zum Vortrage, die ſich 
aber nach Lage der Sache vorzugsweiſe nur auf 
einen Stamm bezogen, da weitere Vergleiche 
durch den Diebſtahl des Kellers vereitelt waren. 
Jedoch konnte behauptet werden, daß durch die 
Ermittelungen die Überzeugung begründet ſei, 
auch die beiden anderen Kiefern wären von dem 
Angeklagten geſtohlen. Dafür ſprächen folgende 
Tatſachen: Am Tatorte war nur eine Wagenſpur 
vorhanden, und dieſe hatte ſich nach der Ort⸗ 
ſchaft des Beklagten verfolgen laſſen. Die 
Stämme ſtanden dicht zuſammen und waren in 
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gleicher Weiſe gefällt. Das Strauch von ſämt⸗ 
lichen Kiefern war aufe ine n Haufen zuſammen⸗ 
getragen. Auch war zu dem Kellerbelage ſo viel 
friſches Kiefernholz verwendet, als die drei 
geſtohlenen Stämme enthielten. Schließlich 
hätte aber der Angeklagte, wenn er, wie er 
behaupte, die Kiefern aus ſeinem Walde ent⸗ 
nommen habe, nicht nötig gehabt, ſich bei dem 
Waldbeſitzer als Holzdieb zu melden und dieſen 
um eine Beſcheinigung über erfolgte Beſtrafung 
durch den angeblich Beſtohlenen zu bitten. Es 
erfolgte dann auch die Verurteilung in vollem 
Umfange der Anzeige. 

Gegen dieſes Urteil wurde vom Rechtsanwalt 
des Angeklagten Berufung eingelegt. So wurde 
die Behauptung aufrecht erhalten, der An⸗ 
geklagte beſitze noch einen zweiten Wald, in 
dieſem ſeien auch die fraglichen Stubben vor⸗ 
handen. Die Unterredung mit dem Waldbeſitzer, 
ſei harmloſer Natur geweſen, der Angeklagte habe 
von dieſem Ochſen kaufen wollen, dabei ſei im 
Laufe der Unterhaltung auch von Kiefern ge⸗ 
ſprochen worden; es müſſe aber ein großes Miß⸗ 
verſtändnis vorliegen. 

Angeſtellte Ermittelungen ergaben, daß der 
Angeklagte tatſächlich auf einer Wieſenecke noch 
einige tiefbeaſtete Kuſſeln ſtehen hatte. Richtig 
waren auch von ihm kurz vor der Haupt⸗ 
verhandlung drei Stück abgeſägt, was an dem 
Ausſehen der Schnittflächen der Stubben und 
den kleinen Aſten deutlich erkennbar war. 

In dem Berufungsverfahren konnten außer 
dieſen Wahrnehmungen nur die früheren Er⸗ 
mittelungsergebniſſe wiederholt werden. Als 
am Schluſſe der Beweisaufnahme der Wald⸗ 
b ſitzer als Zeuge den ſogenannten Ochſenkauf 
ſchilderte, ſtellte ſich ſelbſt am Richtertiſche 
Heiterkeit ein. Nur der Verteidiger ließ ſich 
ſcheinbar nicht aus der Ruhe bringen und führte 
etwa folgendes aus: Der Angeklagte habe ſich 
mit dem Zeugen, den er längere Zeit kenne, 
einen Scherz erlaubt. Die Ermittelungen hätten 
ſich ferner nur auf ein Stück erſtreckt, und daraus 
ſei der Schluß gezogen, daß drei Kiefern von dem 
Angeklagten geſtohlen ſeien. Dies könne nicht 
zugegeben werden, es ſei vielmehr erſt dann 
annehmbar, wenn die Feſtſtellungen bei dem 
betreffenden Stück keine andere Möglichkeit zu⸗ 
ließen; dies hätten die Ermittelungen indes nicht 
ergeben. Wenn nun auch der größte Teil der 
Stubbenfläche, der die Markröhre enthalte, 
genau mit dem Stammabſchnitte überein- 
ſtimmte, ſo könne dies hier auf einem Zufall 
beruhen, ein Abweichen in dem gehauenen Teile 
ſei ja immerhin nicht ausgeſchloſſen. Von der 
Staatsanwaltſchaft wurde entgegnet: Sie halte 
jich ſchon allein durch die Vergleichung der 
Schnittflächen von der Zugehörigkeit der Kiefer 
zu dem im Walde gefundenen Stubben über⸗ 
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zeugt; zudem ſei doch noch ein Ausriß im Stamm⸗ | jet gekauft, letzteres von einem Nachbarn; die 


ende der Kiefer gefunden, in den der dem Stubben 
entnommene Splitter genau paßte, durch dieſe 
Feſtſtellung ſei jeder auftauchende Zweifel be⸗ 
ſeitigt. Auch das Gericht ſchloß fich dieſer Uber- 
zeugung an und erkannte auf Verwerfung der 
Berufung in vollem Umfange. 

II 


Das Kuhgeſpann. Einmal im Mai wurde 
bemerkt, daß drei Kiefern gefällt, in Längen 
geſägt und auf einem mit Rindvieh beſpannten 
Wagen entwendet waren. Die Wagenſpur li. ß 
ſich nur bis zu einer durch den Wald führenden 
Chauſſee verfolgen. Einſtweilen blieb weiter 
nichts zu tun übrig, als Platten von den Stubben 
abzuſägen, dieſe für weitere Ermittelungen auf⸗ 
zubewahren und dann abzuwarten, ob in den 
fraglichen Ortſchaften einer oder der andere 
Einwohner irgend eine Bautätigkeit in Angriff 
nehmen werde. Etwa ſechs Wochen nach dieſer 
Entdeckung fing ein Einwohner, der die Ge⸗ 
pflogenheit hatte, ſeine Fuhren mit einem Kuh⸗ 
geſpann zu beſorgen, auf ſeinem Gehöfte mit 
Baſteleien an. Der Verdacht lenkte ſich ſomit 
auf eine beſtimmte Perſon. Bei der Durch⸗ 
ſuchung zeigte ſich, daß die Bauten ſeit längerer 
Zeit vorbereitet geweſen, indem das Holz nach 
und nach angeſchafft und zugerichtet worden 
war. Als nach kürzerem Suchen zwiſchen 
älteren Vorräten auch friſches Holz gefunden 
wurde, galt es, an dieſem die Zugehörigkeit zu 
den im Walde gefundenen Stubben feſtzuſtellen. 
Obgleich auch die friſchen Stücke bereits ober⸗ 
flichlich bearbeitet und von den Stammenden 
kurze Teile abgeſägt waren, konnte mit Hilfe 
der von den Stubben entnommenen Platten 
der Bau und Verlauf der Jahresringe genau 
verglichen und hierdurch eine zweifelfreie Über- 
einſtimmung zwiſchen beiden feſtgeſtellt werden. 

Da ein richtiger Forſtfrevler ſeine Tat nicht 
nicht ſo leicht eingeſteht, ſo hatte auch dieſer 
ſeine Ausrede bei der Hand. Er gab an: Nicht 
nur das ältere, ſondern auch das friſche Holz 
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Übereinſtimmung der Jahresringe von Stubben⸗ 
platten und Stammenden können alſo nur auf 
einen Zufall beruhen. Die Nachfrage bei dem 
Nachbarn ergab, daß der Kauf der Kiefer 
bereits im September des vergangenen Jahres 
ſtattgefunden hatte. 

Bei Einſpruch gegen den auf Grund der 
Anzeige erlaſſenen Strafbefehl machte der An⸗ 
geſchuldigte geltend: Das von dem Nachbarn 
und auch anderwärts gekaufte Holz habe ſehr 
lange unbearbeitet ge’egen und fich daher friſch 
erhalten. Wenn die Jahresringe der Platten 
von Stubben und Stammenden einen überein⸗ 
ſtimmenden Verlauf zeigten, ſo halte er dies 
immer noch für ein zufälliges Zuſammentreffen. 
Da die Platten zur Hauptverhandlung mit- 
genommen waren, ſo konnten an dieſen beim 
Vortrage der Ermittelungen die verſchiedenen 
Merkmale näher erläutert werden, wobei aller⸗ 
dings hervorzuheben blieb, daß durch die ober⸗ 
flächliche Bearbeitung des Stammes und das 
Abſchneiden eines Stückes ein genaues Auf⸗ 
ein mderpaſſen von Schnittfläche auf Schnitt⸗ 
fläche nicht mehr möglich fei. Wenn der Mu- 
geſchuldigte ferner behaupte, das gekaufte Holz 
habe längere Zeit in unbearbeitetem Zuſtande 
gelegen und fich daher feiſch erhalten, fo müſſe 
hierauf erwidert werden: Da der vom An⸗ 
geſchuldigten nachgewieſene letzte Kiefernkauf 
neun Monate vor der DTurchſuchung erfolgt fei, 
ſo wäre in dieſer Zeit der Harzausfluß qe- 
trocknet, und ließ ſich tatſächlich auch an allen 
älteren Stüclen zu Pulver zerreiben. An dem 
als geſtohlen bezeichneten friſchen Holze ſeien 
die Harztropfen aber noch ſo weich geweſen, 
diß fie platt gedrückt und zu Fäden g zogen 
werden konnten. Dieſe Feſtſtellungen in Ver⸗ 
bindung mit dem Umſtande, daß der An⸗ 
geſchuldigte zu ſeinen Fuhren ſtets ein Kuh⸗ 
geſpann benutzte, führten zu einer Verurteilung, 
wobei der Beklagte ſich denn auch beruhigte. 

Königl. Förſter Simon-Gloddau. 


Mitteilungen. 


Amfrage bezüglich des Nonnenfraßes. 


nächſte Jahr Gefahr eines bedenklichen 


Im Laufe des Sommers 1910 hat der Nonnen⸗ Fraß es zu beſtehen ſcheint. 


fraß, der weite Gebiete des deutſchen Waldes 
während der letzten Jahre heimſuchte, im weſent⸗ 
lichen ſein Ende erreicht. Immerhin ſcheinen noch 
einzelne Fraßherde vorhanden zu ſein oder ſich erſt 
im Laufe der letzten Zeit neu gebildet zu haben. 
Es wird daher um Mitteilung an die Schrift- 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
darüber gebeten, an welchen Orten nach dem 
Verlauf des letzten Fluges auch noch für das 


Fi 


— Berechnung der Jahrkoſten der Qber- 
forſtmeiſter und Regierungs- und Sorfiräte nach 
Waldtouren. Da feit Inkrafttreten des Neifefoften- 
geſetzes vom 26. Juli 1910 die bisher für Landwege 
gewährten Fahrkoſten nicht mehr in jedem Falle 
voll gezahlt werden, erſchien eine Ermäßigung der 
Einheitsſätze für Waldtouren nicht zu umgehen. 


Die Schriftleitung. 
= 


— 
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Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat daher im Einvernehmen mit dem 
„Finanzminiſter durch Erlaß vom 8. Dezember 1910 
III 13397 beſtimmt, daß vom 1. Oktober 1910 ab 
an Stelle des bisherigen Satzes (18 #6) nur 85 v. H., 
das find 15,30 M, für die volle Waldtour in Rechnung 
zu ſtellen ſind. ` 
* 


— Die Befriedigung des Wrennholzbedarfs 
der FJorſtarbeiter wird im allgemeinen in ber 
ſchiedener Weiſe gehandhabt. Die Gepflogenheit, die 
früher vielfach angetroffen wurde, daß die Arbeiter des 
Abends beim Verlaſſen des Schlages den Handſchlitten 
oder die Karre mit trockenen Aſten beladen und diefe 
als „Feierabendholz“ nach Haufe nehmen durften, ift 
wohl ſo ziemlich abgeſchafft. Hierbei konnte man es 
erleben, daß der Schlitten oder die Karre anſtatt 
mit trockenen Aſten mit Scheiten beladen war, und 
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in größerem Umfange vorgehen, ſo würden die 
Arbeiter bald darüber murren, daß ihnen unnötige 
Arbeit gemacht werde, ſchließlich die Axt auf die 
Schulter nehmen und den Beamten allein im Schlage 
laſſen. Um jedem Übergriff von vornherein zu be⸗ 
gegnen, iſt es daher am beſten, alles Reiſig bis auf 
3 em Stärke auszuputzen, und den Arbeitern von 
dem geputzten Reiſig einen hinlänglichen Bedarf 
zu ermäßigtem Preiſe zu überlaſſen. In dieſer Weiſe 
iſt es während der Arbeit nicht möglich, unbemerkt 
Untedlichfeiten zu begehen, da keine Gelegenheit 
zum Verſtecken vorhanden iſt. Eine weitere Frage 
iſt die: „Wieviel ſoll dem einzelnen Arbeiter von 
dieſem Reiſigholz zu ermäßigtem Preiſe überwieſen 
werden?“ Die Antwort wird je nach dem gegend- 
üblichen Brauche ausfallen. Ebenſo wie die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeber ihren Arbeitern vertrags⸗ 
mäßig den ganzen oder einen Teil von dem Jahres⸗ 
brennbedarf liefern, kann auch die Forſtverwaltung 
ihren Arbeitern einen Anſpruch hierauf einräumen. 


am Ausgange des Waldes ſämtliche Familien⸗[ Im Abgeordnetenhauſe werden öfter die verhältnis⸗ 


angehörigen, mit Zugſträngen bewaffnet, die Arbeiter 
erwarteten, um die Laſt heimzubringen. Ja, die 
Übergriffe arteten oft ſo ſtark aus, daß ſchließlich 
mit Strafen vorgegangen werden mußte, wodurch 
das gute Verhältnis, das zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer beſtehen ſoll, geſtört wurde. Vielfach 
wird gefunden, daß den Arbeitern Gelegenheit 
gegeben wird, ihren Brennholzbedarf dadurch zu 
decken, daß ſie das geringere Reiſig in den Schlägen 
für ſich aufſetzen. Auch dies Verfahren iſt nicht ohne 
Bedenken. Hat der Arbeiter am Morgen auch ganz 
andächtig gebetet: „Führe mich nicht in Ber- 
ſuchung!“ iſt aber am Tage die Gelegenheit günſtig, 
wird er der Verſuchung kaum widerſtehen und in 
den „Strauch“ ſtärkeres Holz legen, als er ſoll. Für 
den Beamten iſt es ſelbſt bei der gewiſſenhafteſten 
Überwachung kaum möglich, dies zu entdecken; ein 
Röntgenſtrah en-Apparat, mit dem eine Durch⸗ 
leuchtung des Strauchhaufens möglich wäre, iſt 
zurzeit für den Förſter noch zu teuer. Würde er aber 
mit dem Auseinanderwerfen der aufgeſetzten Haufen 
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mäßig niedrigen Barlöhne der Arbeiter in der Forſt 
im Vergleich zu denen in der Induſtrie bemängelt. 
Dieſen Bemerkungen kann ſtets mit Recht gegen⸗ 
über gehalten werden, daß der Barlohn durch eine 
ganze Reihe von Vergünſtigungen reichlich aus⸗ 
geglichen wird. Ohne Zweifel würden dieſe Be⸗ 
gründungen beweisträftiger wirken, wenn ſie durch 
Zahlen unterſtützt werden könnten: z. B. bei der 
Anführung des Brennbedarfes, mit welchem Werte 
dieſer für das Jahr zu veranſchlagen ſei. Es ließe 
ſich zu dieſem Zwecke die Einrichtung treffen, daß 
der Arbeiter für je ſechs Tage Forſtarbeit — alſo 
eine Woche — eine beſtimmte Menge geputzter Reiſer 
zu einem ermäßigten Preiſe erhält, wobei das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Hart⸗ und Weichholz in der üblichen 
Weiſe zu verrechnen wäre. Eine Ermittelung der 
Arbeitstage bietet jetzt keine Schwierigkeiten, da 
wegen der Verſicherungen jeder einzelne Arbeitstag 
vermerkt wird. Es läßt ſich alſo am Jahresſchluſſe 
bei Einführung dieſes Grundſatzes genau feſtſtellen, 
wie hoch der Anſpruch zu bemeſſen iſt. Fr. 


Berichte. 


Bericht über die Forſtabteilung der Allenſteiner 
Gewerbeausſtellung. 

Die Stadt Allenſtein iſt in dieſem Jahre dem 
Beiſpiele anderer Städte gefolgt und hat nun auch 
ihrerſeits den Bewohnern der benachbarten Provinzen 
gezeigt, was die Induſtrie der alten Provinzen 
Preußen zu leiſten vermag. Großartig war den 
Allenſteinern die Ausnutzung des Ausſtellungs⸗ 
geländes in der ſtädtiſchen Forſt von Jakobsberg 
gelungen. Allenſtein iſt ſo glücklich, 2330 ha vorzüg⸗ 
lichen Kiefernhochwald zu beſitzen. Natur und Kunſt 
hatten ſich zu einem wirklich ſchönen Bilde voll- 
endeter Geſamtheit vereint. Rings um die Anlagen, 
von denen der Mummelſee mit ſeinen Waſſerkünſten 
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, dehnten 
ſich die weiten Ausſtellungsgebäude, Pavillons und 
Kioske. Etwas abſeits von dieſer Zentrale des Ge⸗ 
werbes lag die mächtige Landwirtſchaftshalle, und hier 
war in einem Seitenflügel die Forit- und Kolonial⸗ 
ausſtellung untergebracht. 


Beim Eintritt wurde man in einer Gruppe von 
Blattpflanzen von einem mächtigen wilden Schwan 
begrüßt, dem Brutvogel der maſuriſchen Seen. Die 
Wände waren über und über mit Geweihen und 
Gehörnen, meiſt oſtpreußiſchen Jagd trophäen, bedeckt, 
von denen beſonders drei ſtarke Rothirſchgeweihe auf 
der Längswand, umrahmt von den deutſchen Farben, 
auffielen, deren Träger Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz 
im vorigen Jahre in der Oberförſterei Ramuck, un⸗ 
weit Allenſtein, erlegt hat. 

In der eigentlichen Forſtausſtellung nahm 
natürlich den breiteſten Raum der Hauptbaum 
Maſurens, die Kiefer und ihre Kultur, ein. Da 
war es vor allem der Erfinder und Verfechter der 
neuen Pflanzmethode, Forſtmeiſter Splett⸗ 
ſtoeßer in Rohrwieſe, der die Ausſtellung 
reich beſchickt hatte. Zunächſt wurde an einer Anzahl 
Kiefern verſchiedenen Alters, die aus Naturanflug 
oder Zapfenſaat entnommen waren, gezeigt, wie 
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gleichmäßig und ſtark bei guten, d. h. natürlichen 
Wachstumsbedingungen die Pfahlwurzel ſich ent⸗ 
wickelt und die Seitenwurzeln ſich rings um die 
Pfahlwurzel ſtellen. Hiergegen wurden dann Kiefern 
aus Kulturen gehalten, die ſeinerzeit mit Qeil- oder 
Grabeſpaten angelegt waren. Deutlich ließen dieſe 
Kiefern die dadurch entſtandene Wurzelverbildung 
erkennen. 

Bei einigen waren die Wurzeln übereinander 
gelagert, bei anderen zeigte fih an den Uberlagerungs⸗ 
ſtellen Pilzbildung, andere wieder waren infolge 
dieſer Wurzelverbildung und »erkrankung vollſtändig 
abgeſtorben, und durch ſie alle ging der eine gemein⸗ 
ſame Zug der Zweiſeitigkeit des Wurzelſyſtems und 
bei faſt allen war feſtzuſtellen: eine überwiegende 
Entwickelung der Seitenwurzeln und eine mehr oder 
minder ſchlechte Entwickelung der Pfahlwurzel. 

Die neue Splettſtoeßerſche Pflanzmethode iſt ja 
nun noch zu jung, um eine gedeihliche Entwickelung 
der Pflanzen in allen Stadien bereits nachweiſen 
zu können. Jedenfalls aber zeigten die ausgeſtellten 
ein⸗ bis vierjährigen Kiefern, die ſeinerzeit mit dem 
Splettſtoeßerſchen Zangenbohrer gepflanzt waren, 
durchweg eine tadelloſe Wurzelverteilung; bei einer 
ſehr reichen Entwickelung der Faſerwurzeln ſtanden 
die Seitenwurzeln, ſehr gut verteilt, rings um die 
Pfahlwurzel herum; und dieſe war, wie es ſein ſoll, 
die Hauptwurzel der Pflanze. 

Zur Vervollkommnung dieſer neuen Kiefern⸗ 
pflanzmethode war von Oberforſtmeiſter 
Kranold in Marienwerder noch ein 
Pflanzenhalter und Andrücker ausgeſtellt. Beide 
Inſtrumente werden von der Maſchinenfabrik A. 
Ventzki in Graudenz gefertigt. Bei Anwendung des 
Pflanzenhalters kann die Pflanze niemals zu tief 
in die Erde kommen, und der Andrücker geſtattet 
55 beſſere Verteilung der die Pflanze einbettenden 

rde. 

Bei Anwendung dieſer Inſtrumente — des 
Zangenbohrers mit Andrücker und Pflanzenhalter — 
ſollen auf großen Odlandsflächen die Kulturkoſten nur 
18 „ für das Hektar betragen und über 40 & follen 
die Koſten überhaupt nicht hinausgehen. 

Der Darſtellung der Splettſtoeßerſchen Kultur⸗ 
methode folgte eine nicht minder intereſſante Kiefern⸗ 
kultur der Oberförſterei Schnecken bei 
Tilſit. Auf einer großen, im Maßſtabe von 1:10 
hergeſtellten Tafel wurden die bezüglichen Kultur⸗ 
erfolge jedem Beſucher überaus anſchaulich vor 
Augen geführt. Es handelte ſich hierbei um die 
Schaffung von Kulturland auf wüſtem Sandboden 
vermittelſt Moorerde. Der Vater des Gedankens war 
diesmal ein Förſter, Hegemeiſter Krebs 
in Dittballen. 

Er fand, daß die Aufforſtung der „Laukandter 
Wüſtenei“ zu üppigem Wachstum gebracht werden 
konnte, wenn den faſt ſterilen Sandſchollen ein wenig 
Moorerde beigemengt wurde. Selbſt ältere, un⸗ 
wüchſige Kulturen konnten, ſobald erſt der Flugſand 
durch Fangzäune gebunden war, durch Untergraben 
von Moorerde gerettet werden. 

Die Kultur iſt folgende: Bei Neukulturen wird 
in die Pflanzlöcher von üblicher Größe ein 0,01 cbm 
großes Moorſtück gelegt und mit dem Sande ver⸗ 
miſcht. Damit die Moorerde bei dem eigentlichen 
Pflanzgeſchäft im Frühjahr feucht iſt, wird dieſe 


Lochanfertigung ſchon im Herbſt vorgenommen. 
Bei der Pflanzung im Frühjahr kommen auf iedes 
Pflanzloch je vier einjährige Kiefern. 
dieſer Kulturmethode beliefen ſich für das Hektar 
einſchließlich des Heranſchaffens der erforderlichen 
Moorerde auf 179,40 &. 

Bei älteren Kulturen wird zwiſchen je vier 
alten Pflanzplätzen ein nicht zu tiefes Loch gegraben, 
mit Moorerde gefüllt und mit Sand zugedeckt. Die 
abgeſtochenen Wurzeln treiben noch denſelben Sommer 
an den Schnittflächen zahlreiche Faſerwurzeln in die 
Moorerde hinein, ſo daß gleich im erſten Jahre die 
gelben Nadeln grüne Farbe bekommen und bald 
darauf auch die Pflanzen ſtarke Höhentriebe ent⸗ 
wickeln. Die Koſten dieſer-Nachbeſſerung beliefen 
ſich für das Hektar auf rund 100 . 

Die Tafel gab das Bild einer im Winter 1903/04 
abgetriebenen, 2,9 ha großen Probefläche wieder, 
die im Jahre 1882 mit Kiefer aufgeforſtet und nur zur 
Hälfte mit Moorerde gedüngt war. Im Maßſtabe 
von 1:10 ſah man die Verteilung der Stämme 
auf der gedüngten und ungedüngten Fläche und 
ihren Zuwachs. Die Stämme waren unmittelbar 
über dem Waldboden abgeſchnitten dargeſtellt, und 
da war es wirklich erſtaunenerregend — gleich bei 
dem erſten Blick —, die doppelte bis dreifache Be- 
ſtockung auf der gedüngten Fläche gegenüber der un⸗ 
gedüngten und das unverhältnismäßig größere 
Dickenwachstum auf erſterer gegenüber letzterer. War 
doch der Stammdurchmeſſer ein drei- bis fünffach 
größerer auf der gedüngten Fläche. 

Die Holzmaſſen ſind gewogen; die Wägung 
ergab, daß auf der gedüngten Fläche 2033,5 kg 
ſtanden gegenüber 530 kg auf der gleich großen 
ungedüngten Fläche oder 132 fm gegenüber 34 km 
oder jährlicher Zuwachs von 6 km gegenüber 1,5 km. 
In Geld ausgedrückt, berechnete ſich der jährliche 
Mehrzuwachs auf der gedüngten Fläche auf 22,50 M. 

Die Oberförſterei Guszianka hatte 
zahlreiche Erzeugniſſe ihrer Samendarre auf die Aus⸗ 
ſtellung geſandt. Nicht nur ausgeklengte und aus⸗ 
gedroſchene Samen waren ausgeſtellt, ſondern auch 
die Zapfen aller der verſchiedenen Nadelholzarten, 
aus denen der Samen dort gewonnen wird, in teils 
von der Sonne geöffnetem, teils ausgeklengtem Zu⸗ 
ſtande. Eine andere Sammlung zeigte die an den 
Zapfen vorkommenden, verſchiedenen Beſchädigungen, 
namentlich die von Specht, Eichhörnchen und Kiefern⸗ 
zapfenrüſſelkäfer. ` 

An einem von Architekt Dorner in 
Memel gefertigten Modell erhielt man einen 
genauen Einblick in die ganze innere Einrichtung der 
Darre, und es ließen ſich an dieſem Modellbau, der 
in dem großen Maßſtabe von 1:50 gehalten war, 
genau auch die verſchiedenen Vorgänge des Darr⸗ 
geſchäftes verfolgen. . 

Ferner gab die Oberförſterei Guszianka an über 
hundert Objekten einen Überblick über die zahlreichen 


vorkommenden Baumkrankheiten, Inſektenbeſchädi⸗ 


gungen, Holzverbildungen infolge Wildverbiſſes oder 
Schälens, Froſtſchäden uſw. Man fand hier: Weiß⸗ 
fäule an Eiche, Ahorn, Hainbuche, Birke, Aſpe, 
Fichte; Rotfäule an Eiche, Roterle, Aſpe; Krebs an 
Hainbuche, Birke, Haſel, Erle, Lärche; Schwamm 
an Lärche und Kiefer; Hallimaſch an Fichte und 
Kiefer; eine Miſtel auf Weide; Maſerbildungen bei 


Die Koſten. 
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Hainbuche, Kiefer und Fichte. Ferner waren an 
Beſchädigungen zum Ausdruck gebracht: Bei Kiefer 
von Pissodes notatus und piniphilus, Hylesinus 
piniperda und minor, Hylobius abietis, Tortrix 
buoliana, Engerling; bei Fichte von Bostrichus 
chalcographus und curvidens, Hylesinus micans, 
von Ameiſen; bei Birke von Seſialarven, Eccopto- 
gaster destructor; bei Roterle von Sesia apiformis; 
bei Aſpe von Cossus ligniperda und Saperda car- 
charias uſw. uſw. 

Die Oberförſterei Taberbrück, berühmt 
durch ihr vorzügliches Kiefernholz, zeigte an mehreren 
Stammausſchnitten, daß ſie dieſen Ruf zu Recht 
verdient. Die Ausſchnitte wieſen übereinſtimmend 
viel Kern, wenig Splint und große Feinringigkeit 
auf. Den Aufſchriften war zu entnehmen, daß die 
bezüglichen Stämme 5,70 km, 5,55 fm und 4,22 fm 
Inhalt gehabt hatten bei einer Scheitelhöhe von 32 und 
33 m und einem Alter von 153 und 190 Jahren. 

Die Stadtforſt Allenſtein hatte einige 
ganz vorzügliche Kiefernblochhölzer ausgeſtellt; ferner 
ſtammten aus der Stadtforſt einige ganz außergewöhn⸗ 
lich große Maſer von Birke und Eiche, die wohl einen 
Umfang von einem Meter und mehr hatten. Gleich⸗ 
zeitig wurde an einem etwa 60 em langen Birken⸗ 
zweig gezeigt, wie ſolche Maſer entſtehen; an zwölf 
verſchiedenen Stellen waren hier die erſten Anſätze 
zur Maſerbildung nachweisbar, und es ließ ſich leicht 
überſehen, wie mit den Jahren aus dieſen zwölf 
Vermaſerungen eine einzige große Maſer werden 
mußte. An anderer Stelle ſtand ein mächtiger Hexen⸗ 
beſen von Kiefer, auch aus der Allenſteiner Stadt⸗ 
forſt, mit einem Umfange von fünf bis ſechs Metern, 
der von den Beſuchern vielfach bewundert wurde. 

Ausſtellende Holzfirmen waren nur wenig ver⸗ 
treten. Gebrüder Raphaelſohn⸗-Allen⸗ 
ftein hatten außerhalb erleſene Brettware in ganzen 
Stämmen aufgeſtapelt; Aufſchriften erklärten die 
Einzelheiten der verſchiedenen Qualitäten, und es 
kehrten hierbei ſehr viel häufiger die Bezeichnungen 
„feine und hochfeine Qualität“ wieder als gegenteilige. 
An anderer Stelle wurden dann aber auch ſehr 
wenig ſchöne Qualitäten vorgeführt. Es waren dies 
zwei vierkantig geſchnittene Balken, die innen voll⸗ 
ſtändig verfault waren; als „Einzelfälle“ ſollten ſie 
die Rotfäule illuſtrieren, die ſich durch den ganzen 
Stamm zu ziehen vermochte, ohne daß ſie von außen 
erkennbar war. 

In Innenraum war es eine größere Zahl 
Kiefernbohlen von den Sägewerken von 
Anders in Ortelsburg und Rud⸗ 
ſchanny, die das Intereſſe des Fachmannes in 
Anſpruch nahmen. Eine jede Bohle hatte in ihrer 
Struktur irgend etwas Beſonderes, das die Qualität 
der Ware in der einen oder anderen Weiſe beeinflußte. 
Man konnte daher an ihnen in ſchöner überſichtlicher 
Weiſe die verſchiedene Handelsware maſuriſchen 
Kiefernholzes eingehend ſtudieren. 

Wundernehmen mußte, daß von den vielen 
anderen Firmen, die in ihren Fabrikaten oder Waren 
mit der Forſtwirtſchaft in enger Fühlung ſtehen, 
nur zwei vertreten waren. Die bekannte Samen⸗ 
handlung von Conrad Appel in Darm⸗ 
tabt hatte es ſich nicht nehmen laſſen, aus dem 


fernen Weſten auch den entlegenen Oſten zu be⸗ 


ſchicken. In hohem Glaskaſten und in ebenſo ſchöner 
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Vollſtändigkeit wie Anordnung ſtellte die Firma 
32 einheimiſche und 114 ausländiſche Sämereien aus. 
Ihnen ſchloß ſich eine ſchöne Zapfenſammlung von 
21 Koniferen an, darunter von der japaniſchen Weiß⸗ 
tanne, der Sachalin⸗Tanne, Himalaja⸗Weymouths⸗ 
kiefer, Libanon⸗Zeder, dem Mammut⸗Baum aus 
Kalifornien uſw. 

Auf der gegenüberliegenden Seite war eine 
größere Zahl forſttechniſcher Artikel von R. Reiß 
in Liebenwerda, Provinz Sachſen, 
ausgeſtellt: neue Normalkluppen, Numerierſchlägel, 
Waldhämmer, Meßbänder u. a. Unter dieſen Geräten 
fiel ein richtiger Waldſtock mit Krücke auf, der zu⸗ 
gleich als Kluppe verwandt werden konnte. Die 
Stahlſchenkel waren in den Stock einklappbar und der 
untere Schenkel verſchiebbar. Wenn der Stock auch 
weniger für den Waldbeſitzer oder Forſtbeamten 
geeignet ſchien, ſo könnte er doch dem Holzhändler 
bei ſeinen Waldfahrten recht willkommen ſein 

Von Kunſtgegenſtänden, wenn man dieſe Er⸗ 
zeugniſſe ſo nennen darf, traten eine Anzahl aus 
Maſerholz hergeſtellter, eigenartiger Gegenſtände ins 
Auge, die den Werkführer der Andersſchen 
Sägewerke in Ortelsburg, Herrn 
Krauſe, zum Verfertiger hatten: ein Tiſch aus 
Eichenmaſer, ein Schreibzeug aus Birkenmaſer, einen 
Haſen darſtellend, ein Schreibtiſchſtuhl, ein Hocker, 
mehrere Blumenvaſen u. a. Wie ſehr dieſe eigen⸗ 
artigen Sachen und Sächelchen den Beifall des 
Publikums fanden, geht daraus hervor, daß ſie 
ſämtlich verkauft wurden. 

Ganz beſonders nahmen auch die Aufmerkſamkeit 
des Publikums in Anſpruch die Tiergruppen, die der 
als Präparator bekannte Königliche Förſter 
Sondermann in Paoſſen bei Skais⸗ 
girren ausgeſtellt hatte. Der Platz vor ihnen 
wurde faſt niemals leer. Da war ein Eulenliebes⸗ 
pärchen unter Glasglocke, wie es dem Kaiſer hatte 
gefertigt werden müſſen; eine Skatpartie, geſpielt 
von zwei Eichhörnchen und einem Igel um einen 
Stubben; ein Fuchs als flotter Bruder Studio mit 
Zerevis, Burſchenband und Kanonen, in der Rechten 
den Deckelkrug und in der Linken die lange Pfeife. 
An dieſe „Stilleben“ reihte ſich dann eine große 
Zahl naturgetreuer Präparate, ſo: Steinadler, Fiſch⸗ 
adler, Uhu, Schnee⸗Eule, Faſan, Seidenſchwanz, 
Wildkatze, Edelmarder, Iltis uſw. Auch hiervon war 
das meiſte verkauft, einzelne Tiergruppen ſogar 
doppelt und dreifach. — 

Was ſonſt noch auf der Ausſtellung zu ſehen war, 
beſchränkte ſich auf Lehrmittel und Kartenmaterial. 
Das Jäger⸗ Bataillon „Graf Mord 
von Wartenburg“ (Oſtpreußiſches) 
Nr. 1 hatte ſeine ſämtlichen Sammlungen hierher 
geſandt. Es waren ausgeſtellt: eine ſehr ſchöne 
und überſichtliche Fraßſtückſammlung in zwölf Glas⸗ 
kaſten; eine Käferſammlung mit 236 und eine 
Schmetterlingsſammlung mit 168 Exemplaren; eine 
Eierſammlung von 76 verſchiedenen Vögeln, darunter 
eine große Zahl vollſtändiger Gelege; eine Schädel⸗ 
ſammlung mit 17 Schädeln von Nutz⸗ und Raub⸗ 
wild; eine Sammlung der Fährten und Spuren in 
plaſtiſcher Darſtellung auf Tontafeln; eine Sammlung 
der verſchiedenen Wild⸗ und Geflügelloſung in 
Spiritus uſw. An einem modellierten Hirſch waren 
die verſchiedenen Schußzeichen kenntlich gemacht, der 
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Schweiß auf dem künſtlich dargeſtellten Waldboden in 
allen Farbennüancen wiedergegeben und die ver⸗ 
ſchiedenen Schnitthaare im Sommer- und Winterhaar 
büſchelweiſe zuſammengeſtellt. Zu dem allen gab 
noch eine Tafel die genauen Erklärungen. 

Die Buchhandlung von Karl Da- 
nehl in Allenſtein war mit reicher Fach— 
literatur vertreten, beſonders aus dem Verlage von 
J. Neumann⸗Neudamm. 

Zahlreiches Kartenmaterial hatte die Aus⸗ 
ſtellung der Königlichen Regierung-z u 
Allenſtein zu danken. Beſonders intereſſant 
war die „Karte der Staatsforſten des Regierungs⸗ 
bezirkes Allenſtein“ im Maßſtabe von 1 :100 000, 
auf welcher die einzelnen Oberförſtereien beſonders 
abgegrenzt und durch eingeſchriebene Zahlen einzeln 
kenntlich gemacht waren. Aus den beigegebenen Cr- 
läuterungen konnte man entnehmen, daß die 35 Obcr- 
förſtereien des Bezirkes zuſammen am 31. März 
d. Is. 230 331 ha umfaßten, und jeit dem 1. Oktober 
1905, dem Tage der Bezirtsteilung, durch Neu- 
erwerbungen um 14 223 ha gewachſen ſind. Dieſe 
Neuerwerbungen waren auf der Karte in beſonderer 
Farbe ausgetuſcht und ließen ſich daher genau ver⸗ 
folgen; im Anſchluß an die bereits vorhandenen 
Reviere zerſtreuten ſie ſich über den ganzen Bezirk 
und haben in den einzelnen Jahren betragen: 


in der Zeit vom 1. 10. 05 bis 31. 3. 07 = 4490 ha 
„ % „ . ee alra 0S ene 
„ „ „ „ 140 „ 31. 3. 09 = 3 771 „ 
„ „ „ „ 1. 4.09 „ 31. 3. 10 = 305 „ 

Summa 14233 ha 


Es iſt ſonach der Staatswaldbeſitz im Regierungs⸗ 
bezirk Allenſtein in dieſen 4½ Jahren um 6,5 % 
gewachſen. 

Von der Hochmoorbildung der Provinz gab 
eine Relieftarte der Geologiſchen Landes- 
anſtalt Zeugnis. Sie ſtellte in einem Längen⸗ 
maßſtab von 1: 10 000 und einem Höhenmaßſtab 
von 1:100 das Augſtumalmoor des Kreiſes Heyde- 
krug in der Oberförſterei Norkaiten dar und ver⸗ 
anſchaulichte den Aufbau des Moores inmitten des 
tief gelegenen Niederungskreiſes. 

Auch die auf der Kuriſchen Nehrung gelegene 
Vogelwarte Roſſitten hatte die Erfolge 
ihrer Beobachtungen in zwei Karten ausgeſtellt. Auf 
der einen Karte waren die Zugſtraßen der Nebel- 
krähe, Lachmöwe, des weißen Storchs und der Strand— 
vögel bildlich dargeſtellt, ſoweit ſie nach den dieſen 
Vögeln in Roſſitten um den Fuß gelegten Erkennungs⸗ 
ringen feſtgeſtellt werden konnten. Die andere 
Karte gab den außergewöhnlich ſtarken Zug der Wald- 
ſchnepfe vom 16. und 17. Oktober 1908 innerhalb 
Oſtpreußens in ſeinem ganzen Verlauf wieder. 
Beſonders dieſe Karte war für den Forſtmann, der 
ja faſt immer zugleich auch Jäger iſt, höchſt inter⸗ 
eſſant; fie Härte jo manches wunderbare Vorkommen 
der Schnepfe im Herbſt 1908 auf. — 

Im unmittelbaren Anſchluß an die Forſt⸗ 
ausſtellung konnte man ſogleich die ſehr viel größere 
Kolonialausſtellung in Augenſchein nehmen, die nicht 
nur ethnographiſche Gegenſtände aus unſeren ſämt⸗ 
lichen Kolonien in ſchöner, überſichtlicher Anordnung 
dem Publikum vorführte, ſondern auch die Landes⸗ 
produkte berückſichtigte. Gleich beim Eintritt in dieſen 
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Saal feſſelte den Beſchauer ein eindruckvolles Koloſſal⸗ 
gemälde auf der Giebelwand, eine Patrouille be⸗ 
rittener Südweſtafrikaner im Dornbuſch darſtellend, 
wie ſie nach dem Feinde ausſpäht. Es mußte nach dem 
etwas dürftigen Saal der Forſtausſtellung ſcheinen, 
als ob die größere Mühe und Sorgfalt auf die Ko⸗ 
lonialausſtellung verwandt war. So ſehr man ſich 
aller kolonialen Beſtrebungen freuen kann, hätte der 
Forſtmann vielleicht doch gewünſcht, daß darüber 
auch das heimiſche Forſtweſen und die Forſtwirtſchaft 
zu der Bedeutung gekommen wären, wie dieſer ſehr 
weſentliche Erwerbszweig der Provinz es verdiente. 
Jedenfalls hätte die Allenſteiner Forſtausſtellung ſehr 
viel reicher beſchickt werden können, als es der Fall 
geweſen, und mit dem Wunſche einer größeren 
Berückſichtigung auch des Forſtweſens für die Zu- 
kunft möge der Bericht ſchließen. W. R. 


— 


= 


— Der Sächſiſche Jorſtverein hielt am 9. De- 
zember im Etabliſſement Kneiſt in Dresden ſeine 
Winterverſammkung ab, an der als Vertreter 
der Königlichen Staatsregierung Herr Landforſtmeiſter 
Winter teilnahm. Nach der Begrüßung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Geh. Oberforſtrat Profeſſor Dr. Neumeiſter 
(Dresden), beſchäftigte ſich der Verein mit der nächſten 
Hauptverſammlung, die nach neunzehn Jahren wieder 
einmal in Freiberg, und zwar in den Tagen vom 
18. bis 21. Juni 1911, abgehalten werden ſoll. Am 
18. Juni findet im Stadtpark abends eine aegen- 
ſeitige Begrüßung ſtatt; die Beratungen erfolgen 
am 19. und 20. Juni vormittags im Städtiſchen 
Kaufhaus, und für die Exkurſionen iſt am 19. Juni 
nachmittags ein Ausflug nach Muldenhütten und 
dem ſiskaliſchen Hüttenwald geplant, während die 
Tagesbeſichtigung am 21. Juni nach dem Freiberger 
Stadtwalde gehen ſoll. Die Beratungen über die 
zu behandelnden Gegenſtände bei der Verſammlung 
in Freiberg zeitigten folgendes Reſultat: Herr 
Oberforſtmeiſter a. D. Kammerherr Geh. Forſtrat 
v. Lindenau (Dresden) wird die Beſprechung über 
das Thema Fichtenriefenpflanzung einleiten Dann 
folgt die Erörterung der Frage: „Inwieweit empfiehlt 
ſich der Anbau der Kiefer in Sachſen?“ die gegen- 
wärtig in Forſtkreiſen viel erörtert wird. Die 
ſächſiſche Staatsforſtverwaltung achtet bereits darauf, 
daß die Kiefer auf den dazu geeigneten Plätzen an⸗ 
gebaut wird. Weiter iſt eine Erörterung der in 
unſerem induſtriellen Lande hochaktuellen Frage der 
Rauchſchäden und deren forſtwirtſchaſtliche Bedeutung 
in Ausſicht genommen. Um das Referat hierzu ſoll 
Herr Forſtmeiſter Grohmann (Königſtein) erſucht 
werden, der Lichtbilder dazu beſitzt und kürzlich eine 
ſehr beachtliche Schrift über die ganze Rauchſchaden⸗ 
frage herausgegeben hat, deren Tendenz hauptſäch⸗ 
lich dahin geht, daß die Forſtwirtſchaft den nun 
einmal gegebenen Verhältniſſen ſich anpaſſen ſoll. 
Auf dieſem Boden ſteht auch die ſächſiſche Staats 
forſtverwaltrung. Nicht fehlen werden ferner Mit- 
teilungen über den Stand der Nonnenfalamität 
durch Herrn Oberförſter Putſcher (Dresden) Es 
ſteht heute ſchon feſt, daß dieſe Mitteilungen für 
Sachſen einen ſehr ehrenvollen Abſchluß des 
Kampfes gegen den Schädling konſtatieren können 
Schließlich iſt noch ein Vortrag in Ausſicht genommen 
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über die Wiener Jagdausſtellung und den inter⸗ 
nationalen Jagdkongreß auf dieſer Ausſtellung. 
Der Vortrag ſoll vornehmlich zeigen, welchen Nutzen 
Sachſen aus der Ausſtellung für die Wildhege und 
-Pflege und die Wildſchadenverhütung ziehen kann. 
Den Reſt der Beratungen ſollen verſchiedene Mit- 
teilungen aus der forſtlichen Praxis bilden. Nach 


SNET. 
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Genehmigung dieſer Tagesordnung wurde Herr 
Ratsoberförſter Heinicke (Freiberg) zum Lokal⸗ 
geſchäftsführer für die Verſammlung in Freiberg 
ernannt. Die weiteren Beratungen verſo'gten den 
Zweck der Stärkung der Burckhardt⸗Stiſtung an- 
läßlich des hundertſten Geburtstages des Altmeiſters 
deutſcher Forſtwirtſchaft Heinrich Burckhardt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend die Amzugskoſten 
der Staatsbeamten. 
Berlin, 7. Juli 1910. 

Gemäß § 4 Abſ. 2 Satz 1 des Geſctzes vom 
24. Februar 1877, betreffend die Umzugskoſten der 
Staatsbeamten, iſt für den Beginn des Zeitraums, 
für den einem verſetzten Beamten eine Entſchädigung 
für den von ihm noch zu zahlenden Mietzins 
gewährt wird, der Zeitpunkt des Verlaſſens der 
Wohnung maßgebend. Diejer Zeitpunkt iſt auch in 
dem Falle des § 4 Abſ. 2 Satz 3 bei Gewährung 
der Entſchädigung an einen Beamten, der im eigenen 
Hauſe gewohnt hat, zugrunde zu legen. 

Der in meinem, des Finanzminiſters, Erlaß 
vom 14 März 1871 (Min.⸗Bl. f. d. i. V. ©. 130) 
angeführte Staatsminiſterialbeſchluß vom 18. April 1867 
iſt durch das angezogene Geſetz als überholt anzuſehen. 

Der Miniſter des Innern. 
J. V.: Holtz. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: Halle. 
2 


— Verurteilung wegen gewerbsmäßiger un⸗ 
berechtigter Jagdausübung. Die Einziehung 
der mit Beſchlag belegten Gehörne 
iſt geſetzlich nicht begründet. (Urt. d. 
Reichs⸗Ger., St., v. 12. März 09.) Aus den Gründen: 
Das materielle Recht iſt durch die Verurteilung des 
Angeklagten zu der Gefängnisſtrafe nicht verletzt. 

1. Die im Eröffnungsbeſchluſſe hervorgehobenen 
erſchwerenden Merkmale des § 293 des Strafgeſetzbuchs 
— die Begehung der Tat in Wäldern und während 
der geſetzlichen Schonzeit — ſind in dem angefochtenen 
Urteil für die Feſtſtellung des ſtrafbaren Tatbeſtandes 
außer Betracht gelaſſen worden. Dies iſt mit Recht 
geſchehen, weil es für den Tatbeſtand des § 294 
des Strafgeſetzbuchs keinen Unterſchied macht, ob 
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das unberechtigte Jagen unter den ſtraferhöhenden 
Umſtänden des § 293 des Strafgeſetzbuchs ſtattgefunden 
hat oder nicht (vgl. Rechtſprechung d. Reichs⸗Ger. 
III. 415). Nur bei der Bemeſſung der Strafe iſt 
erwogen, daß der Angeklagte „ſich nicht geſcheut habe, 
das Wild auch zur Schonzeit zu erlegen“. Dieſe 
Ausführung ſteht mit den Feſtſtellungen in keinem 
Widerſpruch und bedurfte keiner näheren Begründung 
(8 266 d. St.⸗P.⸗O.). Inwiefern fie eine Verletzung 
von Vorſchriften des materiellen Rechts er⸗ 
kennen laſſen ſollte, iſt nicht erſichtlich. 

2. Die Abſicht des Angeklagten ging nach der 
Annahme des Vorderrichters dahin, aus den Er⸗ 
trägniſſen ſeines fortgeſetzten unberechtigten Jagens, 
der „Jagdbeute“, einen wirtſchaftlichen Gewinn zu 
erzielen und einen Teil ſeiner Haushaltungskoſten 
damit zu beſtreiten. Hiernach hat der Vorderrichter 
für erwieſen erachtet, daß der Angeklagte aus der 
unberechtigten Jagdausübung eine fortlaufende Ein⸗ 
nahmequelle machen wollte, und hat daher den 
Begriff der Gewerbsmäßigkeit nicht verkannt. Zu 
einer Feſtſtellung, daß der Angeklagte nicht aus 
Leidenſchaft gehandelt habe, hatte der Vorderrichter 
keine Veranlaſſung. Ob die feſtgeſtellte Abſicht des 
Angeklagten nach den Ergebniſſen der Hauptver- 
handlung „ohne weiteres erſichtlich war“, iſt eine 
Frage der Beweiswürdigung, welche ausſchließlich 
der Strafkammer oblag ($ 260 d. St.⸗P.⸗O.). 

Nicht geſetzlich begründet iſt die von dem Vorder⸗ 
richter angeordnete Einziehung der mit Beſchlag 
belegten Gehörne. In § 295 des Strafgeſetzbuchs iſt 
nicht — wie in § 296 a Abſ. 2 d. St.⸗G.⸗B. — die 
Einziehung der erbeuteten Tiere vorgeſchrieben. Auch 
aus den Geſichtspunkten des § 40 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Einziehung nicht gerechtfertigt, denn die Gehörne 
ſind durch das Jagdvergehen nicht hervorgebracht 
und gehören auch dem Täter nicht. Die Einziehung 
der Gehörne iſt daher in Wegfall zu bringen. 


Verſchiedenes. 


— Die landwirtfhaftlihe Akademie Bonn- 
Voppelsdorf wird im laufenden Winterhalbjahr 
(1910/11) nach vorläufiger Feſtſtellung von ins⸗ 
geſamt 585 (580) Studierenden beſucht, und zwar 
von 558 (548) ordentlichen Hörern und 27 (32) 
Hoſpitanten. Unter den ordentlichen Hörern be⸗ 
finden ſich: 205 (177) Studierende der Qand- 
wirtſchaft, 353 (371) Studierende der Geodäſie und 
Kulturtechnik. (Die entſprechenden Zahlen des letzten 
Winterſemeſters ſind zum Vergleich in Klammern 
beigefügt.) Die Zahl der ſtudierenden Landwirte 
iſt die höchſte, welche die Akademie bisher erreicht hat. 


— Über die Holzverwertung in den Gaye- 
riſchen Staatswaldungen wird uns geſchrieben: 
In jüngſter Zeit ſchenkt die bayeriſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung der vorteilhafteſten Verwertung ihres 
Holzmaterials erhöhte Aufmerkſamkeit. Um die 
Verkaufsabſchlüſſe nicht unnötig zu erſchweren, 
wurden die Kompetenzen der äußeren Forſtbehörden 
(K. Forſtämter und exponierten Aſſeſſoren) be⸗ 
züglich der Zuſchlagserteilung weſentlich erweitert. 
Den Forſtämtern ftcht künftighin die Zuſchlags⸗ 
befugnis bei allen Holzverkäufen zu, während bisher 
von einem gewiſſen Abgebote gegenüber der Forſt⸗ 
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taxe an der Zuſchlag der Regierungsforſtkammer 
vorbehalten werden mußte. Die Forſtbehörden 
ſind auch an die ſtrenge Einhaltung des von 
der Regierung feſtgeſetzten Jahreshiebsſatzes nicht 
mehr gebunden. Sollten z. B. örtlich beſonders 
günſtige Verkaufsverhältniſſe ſich ergeben, ſo ſind 
die Forſtämter behufs Ausnützung der Konjunktur 
ermächtigt, die Hauungen über den feſtgeſetzten 
Abgabeſatz vorbehaltlich entſprechender Einſparung 
im kommenden Jahre auszudehnen. Die Ermächtigung 
iſt nur an die Vorausſetzung gebunden, daß im Wege 
freier Vereinbarung ein die Taxe um mindeſtens 
5 % überſteigender Erlös geſichert ift und die Ab⸗ 
gabe ohne Beeinträchtigung des Lokalbedarfes ge⸗ 
ſchehen kann. Die Forſtbehörden wurden wiederholt 
angewieſen, durch ſachgemäße, rechtzeitige In⸗ 
ferierung der Holzverkäufe in den Fachblättern und 
in den von den örtlich einſchlägigen Intereſſenten 
geleſenſten Tagesblättern, durch tunlichſtes Eingehen 
auf die Wünſche der Käufer, beſonders hinſichtlich 
des Ortes der Verkäufe, der Tage der Überweiſung 
ſowie durch entſprechendes Entgegenkommen bei 
Anfragen und erfüllbaren Anſuchen auf die vorteil⸗ 
hafteſte Geſtaltung des Holzverkaufsgeſchäftes mög⸗ 
lichſt hinzuwirken. Das beſte Mittel gegen die Ver⸗ 
abredungen, Ringbildung jeglicher Art ſieht die Staats⸗ 
forſtverwaltung in dem Vorverkaufe oder doch in 
dem möglichſt frühzeitigen Verkaufe nach beendeter 
Fällung. 5 welche erſt im Frühjahre zu 
einer Zeit abgeſchloſſen werden, in welcher größere 
Holzhandlungsfirmen oder Sägewerke längſt ihren 
Bedarf gedeckt haben, können ein günſtiges Reſultat 
ſelten erwarten laſſen; in ſolchen Fällen iſt eine 
nochmalige anderweitige Verwertung erſchwert und 
deren Erfolg fraglich. Die Verwertung der in den 
Hauptnutzungsbeſtänden anfallenden Nadelnutz⸗ 
hölzer ſoll, ſoweit ſie nicht für die Befriedigung des 
landwirtſchaftlichen, gewerblichen oder induſtriellen 
Lokalbedarfes notwendig ſind, oder deren Abſatz 
nicht im voraus hinreichend geſichert iſt, und namentlich, 
ſoweit es ſich um die Verwertung belangvollerer 
Mehrfällungen handelt, vor der Fällung im 
Wege des Vorverkaufes bewerkſtelligt werden. Falls 
hierbei angemeſſene Preiſe nicht erzielt werden, 
falls ſich Ringbildungen oder andere Verabredungen 
mit unannehmbaren Abgeboten geltend machen, 
haben die Forſtämter nach ihrem Ermeſſen die Ver⸗ 
wertung im Wege der Submiſſion oder freihändiger 
Abgabe (ſpezieller Akkordabſchlüſſe) zu verſuchen. 
Die Verwertung der wertvolleren Laubnutzhölzer, 
insbeſondere von Alteichen, im Wege des Vor⸗ 
verkaufes iſt ausgeſchloſſen. Wo die Mehrfällungen 
auf belangvollere Mengen ſolcher Nutzhölzer und der 
mit dieſen anfallenden größeren Maſſen von Brenn⸗ 
hölzern gerichtet ſind, wird bei Beſchleunigung der 
etatmäßigen Fällungen und zeitiger Abhaltung der 
Verkäufe aus dem Verlaufe derſelben fich die Auf⸗ 
nahmefähigkeit des Marktes für weiteres Material 
ermeſſen laſſen und hiernach wegen einer völligen 
oder teilweiſen Durchführung der Mehrfällungen, 
insbeſondere von Alteichen, oder Unterlaſſung der⸗ 
ſelben Entſcheidung getroffen werden können. Handelt 
es ſich dagegen bei der Mehrfällung in der Haupt⸗ 
fahe um die Gewinnung geringerer Buchen⸗ 
nutzhölzer und von Brennhölzern, ſo kann auch, 
falls der Abſatz nicht hinreichend geſichert iſt, die 


Verwertung derſelben vor der Fällung durch ſpezielle 
Akkordabſchlüſſe oder im Wege der Submiſſion ver- 
ſucht werden. In den Fällen, in welchen wegen 
ungenügender Ergebniſſe des Verkaufes im Wege 
des Ausgebotes zu freihändigen Abgaben geſchritten 
werden will, ſind hiervon die beteiligten Inter⸗ 
eſſenten nach Tunlichkeit zu verſtändigen. he. 


— Sperrung eines Privatweges durch Stadel- 
draht. Nachſtehend beſchriebener, praktiſcher Fall hat 
zu einer Anfrage an die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ geführt. Da ähnliche Verhältniſſe 
ſich leicht wiederholen können, laſſen wir die Schilde⸗ 
rung des Vorkommniſſes und die wohl allgemein 
intereſſante Antwort hier folgen. 

Ein Privatwaldbeſitzer hat die durch ſeinen Wald 
führenden Privatwege an ihren Einmündungen in 
die öffentlichen Gemeindewege mit einer Tafel 
„Verbotener Weg“ verſchen. Um unberechtigtes 
Begehen und Befahren zu verhindern, ſind in Ent⸗ 
fernungen von 5 bis 10 m von den öffentlichen Wegen, 
quer über die Privatwege Stacheldrähte gezogen. 
Daraufhin hat der Amtsvorſteher die Beſeitigung 
der Stacheldrähte verfügt mit der Begründung, daß 
hierdurch Menſchen und Tiere beſchädigt werden 
könnten. Der Wald liegt im Regierungsbezirk Erfurt. 

Es tauchen nun folgende Fragen auf: 1. Iſt 
der Amtsvorſteher befugt, dieſe Verfügung zu 
erlaſſen? 2. Welche Formen hat eine derartige 
Verfügung zu beachten? (z. B. Friſtangabe?) 3. Auf 
Grund welchen Geſetzes kann ſie erlaſſen werden? 
4. Kann bei Nichtbefolgung Strafe angedroht werden? 
5. Beſtehen Vorſchriften darüber, daß z. B. Kulturen 
innerhalb eines Privatwaldes nicht mit Stacheldraht 
eingefriedigt werden dürfen? 

Die Beantwortung vorſtehender Fragen ſoll 
nicht den einzelnen Anfragen entſprechen, ſondern 
im ganzen gegeben werden, und zwar dahin: Der 
Amtsvorſteher iſt auf dem Lande „Ortspolizeibehörde“. 
Nach § 10 II 17 des Allgemeinen Landrechts hat 
die Polizei die Aufgabe, die nötigen Anſtalten zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung und zur Abwendung der dem Publikum 
oder einzelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehenden 
Gefahr zu treffen. Zu den Gegenſtänden der Polizei⸗ 
gewalt gehört auch, wie $ 6a des Polizeiverwaltungs⸗ 
geſetzes vom 11. Mörz 1850 beſagt, „der Schutz der 
Perſonen und des Eigentums“. Um dieſen aus⸗ 
zuüben, hat der Amtsvorſteher hier ſeine Anordnung 
erlaſſen — es handelt ſich hier etwa nicht um die 
Wegepolizei, da dieſe nur auf öffentliche, nicht aber 
auf Privatwege ſich erſtreckt. Wirft man nun die 
Frage auf, ob die polizeiliche Verfügungsmacht ſo 
weit geht, um den Eigentümer eines Privatweges 
die Verwendung von Stacheldraht zu verbieten, ſo 
wird man grundſätzlich die Frage bejahen müſſen, 
ſofern nach den örtlichen Verhältniſſen die Gefahr 
beſteht, daß Menſchen oder Tiere — etwa dadurch, 
daß ſie vom öffentlichen Wege ablommen — ſich in 
dem Stacheldraht verletzen können. Es kommt 
hier aber alles auf die örtlichen 
Verhältniſſe an, immer nach dem Geſichts⸗ 
punkt, ob nach der Sachlage ein Schutz des Publikums 
oder einzelner Mitglieder desſelben notwendig iſt 
oder nicht. Eine allgemein gültige geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift, daß Stacheldraht innerhalb eines Privat- 
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waldes nicht verwendet werden dürfe, beſteht nicht. 
Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat ſich 
bereits in einem ähnlich liegenden Falle über die 
maßgebenden Grundſätze ausgeſprochen. Dort hatte 
ein Gutsbeſitzer einen Stacheldrahtzaun auf ſeinem 
Acker gezogen. Die Sache kam vor das Ober⸗ 
verwaltungsgericht, und dieſes hat erklärt: „Die Be⸗ 
fugnis des Eigentümers eines, an einen öffentlichen 
Weg grenzenden Grundſtückes, zum Schutze des 
letzteren gegen das Betreten der Paſſanten, iſt bezüglich 
der Wahl der Schutzmittel nicht lediglich dadurch 
beſchränkt, daß dieſe den Verkehr auf dem Wege 
ſelbſt nicht gefährden; vielmehr reicht dieſe Be⸗ 
ſchränkung ſo weit, daß die Schutzmittel auch nicht 
Leben, Geſundheit und Eigentum derer in Gefahr 
bringen dürfen, welcke von Wegen abkommen, 
ohne dieſe Gefahr bewußt oder leichtſinnig heraus⸗ 
zufordern. . Der Kläger jagt, daß er nur durch 
einen Stacheldrahtzaun das ihn erheblich ſchädigende 
Betreten ſeines Grundſtückes erfolgreich verhindern 
kann. Dieſer Außerung ift die Bedeutung beizumeſſen, 
daß die körperliche Verletzung, welche mit dem Über⸗ 
ſchreiten ſolchen Zaunes oder Herantreten an denſelben 
leicht verbunden iſt, das Publikum vor dem Betreten 
des Grundſtückes abhalten ſoll. Vor ſolcher körper⸗ 
lichen Verletzung wird ſich nur jemand ſchützen können, 
der den Zaun ſieht, wer ihn dagegen in der Dunkelheit 
nicht erkennen kann, oder am Tage, ohne von der 
Beſchaffenheit des Drahtes genaue Kenntnis zu 
haben, ihm zu nahe kommt, iſt der körperlichen Be⸗ 
ſchädigung ausgeſetzt. Dieſe Gefahr kann größer 
oder geringer ſein, und nach Maßgabe der Erheblichkeit 
der Gefahr wird die Notwendigkeit polizeilichen 
Einſchreitens größer oder geringer oder überhaupt 
nicht anzuerkennen ſein. 

Im Falle der Anfrage hat der Amtsvorſteher 
die Notwendigkeit polizeilichen Einſchreitens bejaht 
und daraufhin die Polizeiverfügung erlaſſen. Für 
den Einzelfall beſtimmte geſetzliche Vorſchriften gibt 
es nicht, ebenſo brauchen keine Angaben über die 
Geſetze, auf denen die Polizeiverfügung beruht, 
gemacht werden. — — 

Die Rechtsbehelfe gegen eine Polizeiverfügung 
des Amtsvorſtehers ſind: Beſchwerde beim Landrat 
und gegen deſſen Beſcheid die Beſchwerde beim 
Regierungspräſidenten. Die Friſt beträgt in jedem 
Fall zwei Wochen ſeit der Zuſtellung der Verfügung, 
beziehentlich des Beſcheides. Die Beſchwerde iſt bei 
derjenigen Behörde anzubringen, gegen deren Ver⸗ 
fügung ſie gerichtet iſt (Amtsvorſteher, Landrat), 
dieſe gibt die Sache an die zur Entſcheidung berufene 
Inſtanz weiter. Eine Klage beim Verwaltungsgericht, 
welche zwar zuläſſig iſt, wäre in dem vorliegenden 
Falle ergebnislos, denn hier handelt es ſich darum, 
ob die polizeiliche Verfügung notwendig und zweck⸗ 
mäßig iſt, und dieſe Frage kann nur im Beſchwerde⸗ 
und nicht im Klageverfahren nachgeprüft werden. 

Hat die Polizeibehörde eine Polizeiverfügung 
erlaſſen, jo ſtehen ihr nach §132 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes Zwangsmittel zur Verfügung, und ſie kann 
die zu erzwingende Handlung durch einen Dritten 
ausführen und die Koſten hierfür im Zwangswege 
von dem Verpflichteten einziehen. Kann die er⸗ 
zwingende Handlung nicht durch einen Dritten 
geleiſtet werden oder iſt der Verpflichtete nicht im⸗ 
ſtande, die Koſten der Ausführung durch einen Dritten 


zu beſtreiten, ſo ſind die Behörden berechtigt, Geld⸗ 
ſtrafen anzudrohen und feſtzu, etzen. Der Ausführung 
durch einen Dritten und Feſtſetzung der Strafe muß 
immer eine ſchriftliche Androhung mit Friſtangabe 
vorhergehen, innerhalb welcher die Ausführung ge⸗ 
fordert wird. Unmittelbarer Zwang darf nur dann 
angewendet werden, wenn die Anordnung ohne 
einen ſolchen unausführbar iſt. 

Gegen die Androhung, Feſtſetzung und Aus⸗ 
führung eines Zwangsmittels gibt es ebenfalls 
Beſchwerde, doch muß dieſelbe innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt eingebracht werden, da eine erſt 
rechtskräftig gewordene Polizeiverfügung nicht mehr 
anzufechten iſt und durchgeführt wird. 

Hält daher der Waldbeſitzer im vorliegend en 
Falle, nach Lage der Sache, die Polizeiverfügung 
des Amtsvorſtehers für ungerechtfertigt, ſo mag 
er rechtzeitig hiergegen Beſchwerde einreichen. Hat 
er aber die Friſt bereits verſtreichen laſſen, ſo muß 
er der Verfügung nachkommen, da ſonſt die geſetzlichen 
Zwangsmittel angewendet werden und gegen dieſe 
eine Beſchwerde, nachdem die Verfügung rechts⸗ 
kräftig geworden iſt, keinen Erfolg verſpricht. Will 
er aber trotz Rechtskraft der Verfügung die Sache 
doch noch zur Entſcheidung der höheren Inſtanzen 
bringen, ſo kann er, nachdem er der erſten Verfügung 
nachgekommen iſt, den Stacheldrahtzaun erneut ſetzen, 
zweckmäßigerweiſe nicht an derſelben, ſondern an 
einer anderen Stelle. Erläßt dann der Amtsvorſteher, 
wie dies anzunehmen iſt, eine erneute Verfügung 
auf Wegſchaffung des Zaunes, ſo hat er nunmehr 
Gelegenheit, die Sache durch rechtzeitige Einlegung 
der erörterten Rechtsbehelfe zur Entſcheidung der 
höheren Inſtanzen zu bringen. A. Fr. 


> 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
27. Dezember 1910. Rehwild 0,45 bis 0,75, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Damwild 0,45 bis 0,80, Schwarzwild 
0,30 bis 0,70 „ das Pfund, Hafen 2,00 bis 3,40, 
Kaninchen 0,30 bis 0.85, Stockenten 1,00 bis 1,60, 
Faſanenhähne 1,25 bis 2,50, Faſanenhennen 1,30 
bis 1,60, Waldſchnepfen 1,60 bis 2,25 4 das Stück. 


=x 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Graf Rethuſy Kuc, Oberforſtmeiſter zu Potsdam, ift der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife und der 
Königl. Krone verliehen. 

Dr. Freiherr von dem Busſche, Regierungs- und Forſtrat zu 
Potsdam, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Klempin, e und Forſtrat zu Caſſel, iſt die Ber: 
waltung der Oberförfterer Mauche mit dem Amtsſitze in 
Mauche, Regbz. Poſen, vom 1. Februar d. Is. ab 
übertragen. 

Zimmer- Vorhaus, Forſtmeiſter zu Saupark, Oberförſterei 
Springe. Rebz. Hannover, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Zu Oberförſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Zethge zu Wetzlar; Hrüterinn zu Saarburg: Sey zu 
Trier; Tucas zu St. Goar; Mittweg zu Hermeskeil; 
Müller, Hermann, zu Lagow; Schmieding zu Jrieders⸗ 
dorf; Tangermann zu Berlin; Zimmermann zu Deters⸗ 
hagen; Zühlke zu Stettin. 


12 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 1 Bd. 26 


Sa, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Rügenwalde, Regbz. 
Köslin, tritt mit dem 1. April d. Jr. in den Ruheſtand. 

Radke, Forſtkaſſenreudant zu Suhl, Regbz. Erfurt, ft 
der Charakter als Rechnungsrar verliehen. 


Bachmann, Förſter, ift die Förſterſelle Hechendorf (Forſten 
der Königl. Landesſchule Pforta), Regbz. Merſeburg, 
übertragen. 

Ciebetruth, Forſtaufſeher zu Dölen, Oberförſterei Schkeuditz, 
Regbz. Merſeberg, iſt zum Forſter o. R. ernannt. 
Nicolai, Hegemeiſter zu Weißuhnen, Oberfornerei Guszranka, 
Regbz. Allenſtern, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 

verliehen. 

Schip an, Hegemeiſter zu Hechendorf (Forſten der Róni, 
Landesſchule Porta), Regbz. Merſeburg, tft bei fenum 
übertritt in den Ruheſtaud der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Schroebler, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift als 
Gemeindeförpeer fur den Schutzbezirk Wurruh, Gemeinde: 


Dberforjterer Buchenbeuern, Regbz. Coblenz, auf 
Lebens eit angeuellt. 
Schwandt, Forſtauffſeher zu Eberswalde, Oberfoörſterei 


Bieſenthal, Regbz. Potsdam, it zum Förſter o. R. 
ernaunt. 

Stöckmann, Förſter zu Neuwied, Oberförſterei Sobbowitz, 
iſt auf die Forſterſtelle Gribno, Oberförſterei Konigs— 
wieſe, Regbz. Danzig, veriekt. 

Ated, Forſtaufſeher zu Altkrakow, Oberförſterei Altkrakow, 
ut nach Borntuchen, Oberforſterei Borutuchen, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Pots dam: 

Grundlach zu Zoſſen, Oberförſterei Cummersdorf; 
Hellmann zu Melzow, Oberſörterei Gramzow: Krüger 
zu Wolfsiuch, Oberförnerei Ludersdorf; Mundt zu 
Bornemanuspfuhl, Oberförsterei Eberswalde: Waſſeroth 
zu Faugſchleuſe, Oberförſterei Rudersdorf; Zinger zu 
Naſſenheide, Oberförſterei Neuholland. 
* 

Die Verſetzung des Förſters von Wyſtecki zu Warſchau, 

Dberfürfterer Kielan, auf, die Forſterſtelle Gribno, Ober: 

förſterei Königswieſe, Regbz. Danzig, it aufgehoben. 


* 
Die Oberförſtereien Wardböhmen und Walsrode, 
Regbz. Lüneburg, ſind zu einem Oberförſtereibezirk mit 
der Benennung „Walsrode“ vereinigt. 


Gemeinde- und Privatdientit. 


Großmann. Privat⸗Revierförſter a. D. zu Reula, Kreis 
R theuburg D.L., iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. . . 

Königreich Bayern. 


Staats-Forſtverwaltung. 


rafer, Regierungs⸗ und Forſtrat an der Miniſterial⸗ 
fornabteilung München, iſt zum Oberregierungsrat 
befördert. 


von Kirſchbaum, Regierungs- und Forſtrat an der Minifterial: 
Bela Munchen, ift zum Oberregierungsrat be— 
fördert. 

Wo pert, vormals Aſſiſtent am Pflanzenphyſiologiſchen 
Juſtitut in München, iſt zum Aſſiſtenten mit Beämten⸗ 
eigenſchaft an der Forſtlichen Verſuchsauſtalt in Munchen 
ernannt. 


Dreßler, Förſter zu Brunnau, iſt penſioniert. 
Enn rt, Aſuſtent zu Vilseck, ift nach Sauerlach verſetzt. 
Grimm, Aſuſtent zu Breitengußbach, ift zum Förſter in Tor- 
haus Aurora befordert. 
Haag, Arfinent zu Aeſchach, ift nach Benediktbeuern verſetzt. 
. Jorſter zu Torhaus Aurora, it nach Geiſelbach 
verſetzt. 
Neher, Aſſiſtent zu Sauerlach, iſt nach Innzell verſetzt. 
Reichel. Förſter zu Paulushoſen, iſt penſioniert. 
Strobel, Förner a. D. zu Wellheim, in die Ehreumünze des 
Ludwigsordens verlieren, 
Viandt, Forſter zu Pfunz, it nach Siegertshofen verſetzt. 
Dolkmar, Aſſitent zu Lauf am Holz, ut zum Förſter in 
Pfunz befördert. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Block, Oberforſtmeiſter zu Braunſchweig, iſt der Rang der 
Räte 2. Klaſſe verliehen. 
Groſchupf, Jorſtrat, ſtimmführendes Mitglied der Herzoglichen 


Kammer, Direktion der Forſten, ijt der Titel „Ober: 
ſorſtmeiſter“ verliehen. 


Dr. 


Jürgens, Oberforſtmeiſter zu Braunſchweig, ift der Raug der 
Räte 2. Klaſſe verliehen. 

Seng, etatmaßiger Forſtaſſeſſor au der Forſteinrichtungs⸗ 
auſtalt in Braunſchweig, ift der Titel „Oberförſter“ 
verliehen. , 

Prüße, Forſtamtsvorſtand, Forſtmeiſter zu Calvörde, ift das 
Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogi. Ordens Heinrichs 
des Löwen verliehen 

Beddies, Forſtamtsvorſtand, Forſtmeiſter zu Seeſen J, ift 
das Ritterkreuz 2. Kaffe des Herzogl. Ordens Heinrichs 
des Lowen verliehen. 

Dr. Thiele, Fornamtsvorſtand, Oberförſter zu Boffzen, ift 
der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 

Wippert, etatmäßıger Forſtaſſeſſor zu Helmſtedt, Jorſtamt 
Helmſtedt, iſt der Titel „Oberförſter“ verliehen. 

Heuer, Joruwart zu Vorwohle, Forſtamt Vorwohle, tft das 
Ehrenzeichen 1. Klaſſe verliehen. 

Der Titel „Foͤrſter“ wurde verliehen den Forſtgehilfen: 
Säbenroth zu Walkenried, Forſtamt Walkenried; 
Böttcher zu Ottenſtein, Forſtamt Otieuſtein: Harble zu 
Holzminden, Forſtamt Holzminden II; Candgraff zu 
Bad Harzburg, Forſtamt Harzburg II; Mandel zu 
Schöningen, Forſtamt Schöningen; Thöns zu Wienrode, 
Forſtamt Wienrode. 

Das Verdieuſtkreuz 1. Klaſſe wurde verliehen den Förſtern: 
Herzberg zu Helmſtedt, Forſtamt Helmſtedt; Radechte H 
zu Michaelſtein, Forſtamt Blankenburg; Tendler zum 
Wendenturm, Fornamt Braunſchweig; Vogel zu Süpp⸗ 
lingenburg, Forſtamt Marienthal. 

Elſaßt⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Riff, Regierungs⸗ und Forſtrat im Miniſterium, ift der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 
Ihm, Oberförſter zu Weißenburg, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ 

mit dem Range der Räte 4. Klaſſe verliehen. 

Kallenbach, Oberforſter zu Bitſch, ut der Titel „Forftmeiſter“ 
mit dem Range der Rate 4. Klaſſe verliehen. 

Neeb, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum Förſter 
ernannt; ihm iſt die Foͤrſterſtelle Salm, Oberförſterei 
Schirmeck, vom 1. Februar d. 38. ab übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Forſtern: 
Arlt zu Mittersheim, Oberforſterei Albesdorf; Vell zu 
Forsthaus Donon, Oberförſterer Schirmeck; Dehren zu 
Forſthaus Herrenberg, Oberförſterei Munſter; ersfeld 
zu Forthaus Eichhoff. Oberförſterei Chäateau⸗Salins; 
Frantz zu Romelſein, Oberförſterei Alberſchweiler; 
Hamann zu Homburg, Oberforſterei Hart⸗-Sud; Ketligen- 
ſtein zu Foruhaus Lautenbach, Oberförſterei Gebweiler; 
Junker zu Forſthaus Dunkelbach, Dberjürnerei Alberſch⸗ 
weiler; Karges zu Forſthaus Heſſen, Oberförſterei Walz 
ſcheid; Ludwig zu Forsthaus Dorsweiler, Oberfoörſterei 
Albesdorf: Picard zu Buchholz, Oberförnerei Saar⸗ 
gemund; Roth zu Nornhaus Röthlach, Oberföruerei 
Lützelſtein-Süd; Schneider zu Philipps burg, Oberförſterei 
Bannſtein; Wendt zu Kieuberg, Oberförſterei Ingweiler. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Fodé, Gemeindeförſter zu Heßdorf, Oberförſterei Buſendorf, 
it nach Waldweisdorf, Oberförnerei Buſendorf, verſetzt. 

Georges, Gemeindefoͤrſter zu Waldweisdorf, Oberförſterei 
Buſendorf, in in den Ruheſtand getreten. 

Kueny. Gemeindeforſthilfsauffſeher zu Moos, Oberförſterei 
Pfirt, it auf die Gemeindeförſterelle Oberlarg mit 
dem Wohnſitze in Luffendorf, Oberfoöͤrſterei Pfirt, verſetzt. 

Resz. Gemeindeförſter zu Schaffnat,⸗Oberformerer Altkirch, 
iſt nach Heßdorf, Oberförsterei Buſendorf, verſetzt. 

Das Goldene Portepee der kaiſerlichen Förſter als 

Ehreuportepee wurde verlieben: 
den Gemeindehegemeinern: Clemenz zu Forſthaus Unter: 
jügerhof, Stadtkreis Straßburg: Georgker zu Forſthaus 
Vorbruck, Kreis Molsheim; Gorter zu Ranspach, Kreis 
Thaun; Meiß zu Leberau, Kreis Rappoltsweiler; den 
Gemeiundeförſtern: Caſpar zu Jugweiler, Kreis Zabern; 
Dirheimer zu Chesny, Kreis Metz; Jeſtor zu Zolpers⸗ 
weiler, Kreis Saaruemünd; Sorlofing zu Möhringen, 
Kreis Bolchen; Heitzmann zu Breitenbach, Kreis Colmar; 
Klein zu Oberhomburg, Kreis Forbach; Putas zu 
Königsmachern, Kreis Diedenhofen-Oſt; Steib zu Forſt⸗ 
haus Luſchbach, Kreis Rappoltsweiler. 


E 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Hofjägermeiſter 
Freiherrn von Brandis auf Schloß Biebrich a. Rh. iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 


Nr. 1 Bd. 26 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fir Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anſrage iſt die 
Abonnemeuts⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 1. Anfrage: Bin ich verpflichtet, den⸗ 
jenigen Waldarbeitern, die im forſtfiskaliſchen Be- 
triebe beſchäftigt ſind, eine Beitragsmarke einzukleben, 
wenn die Leute beiſpielsweiſe am Montag — alſo 
mit Beginn der Wochenzeit — bei mir mit Holz⸗ 
zerlleinerungs⸗ oder anderen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten beſchäftigt werden? 2. Oder ift der Revier⸗ 
verwalter, der am Montag eine Jagd abhält, ber- 
pflichtet, den bezeichneten Arbeitern die Beitrags- 
marke zu kleben? 3. Gibt es eine Minifterial- 
verſügung oder eine andere derartige Beſtimmung, 
die auf dieſe Fragen Bezug hat? 

M., Kbnigl. Förſter in N. bei R. 

Antwort: Die Marken muß zwar derjenige 
Arbeitgeber kleben, welcher den Verſicherten zuerſt 
in der Woche — ſei es auch nur am Montage — 
beſchäftigt hat. Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 27. Dezember 1899 (Amtl. Nach⸗ 
richten des Reichs⸗Verſicherungsamts 1900 S. 181) 
ſind indes vorübergehende Dienſtleiſtungen 
als eine die Verſicherungspflicht begründende Be⸗ 
ſchäftigung dann nicht anzuſehen, wenn ſie von 
ſolchen Berufsarbeitern, die in einem regelmäßigen, 
die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits- 
oder Dienſtverhältniſſe zu einem be⸗ 
ſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ohne Unter⸗ 
brechung dieſes Verhältniſſes bei anderen Arbeitgebern 
nebenher, fei es nur gelegentlich zur Aushilfe, 
fei es regelmäßig, verrichtet werden. Solche N ben- 
beſchäftigungen kommen für die Beitragsleiſtung 
nicht in Frage, dieſe erſtreckt ſich in ſolchen Fällen 
vielmehr lediglich auf die eigentliche Berufstätigkeit 
(vergl. Funke und Hering: Die reichsgeſetzliche 
Arbciterverſicherung, Berlin, Franz Vehlen, 1,40 M, 
III. Aufl. S. 149, 197). Sie brauchen 
alſo nicht zu kleben! Wir machen noch auf 
Radtkes Handbuch für den Preuß. Förſter IV. Aufl. 
S. 958 Nr. 74 und 75 aufmerfiam. Hg. 


Nr. 2. Anfrage: Befinde mich zur Zeit 
als Einjährig⸗Freiwilliger in einem Jäger-Bataillon, 
nachdem ich die Jägerprüfung auf Königl. Forſt⸗ 
lehrlingsſchule beſtanden habe. Wäre es möglich, 
daß ich nach Ableiſtung meines Dienſtjahres die Forſt⸗ 
karriere im Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin 
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einſchlagen könnte? Welches Amt würde ich zuerſt 
bekleiden, und wie weit würde ich aufrücken können? 
Wie ſind Gehalt und ſonſtige Einkünfte? L. in N. 
Antwort: Ein Übertritt in die Großherzoglich 
Mecklenburgiſche Forſtverwaltung ſeitens fremder 
Anwärter kann heute nicht ſtattfinden. Vor mehreren 
Jahren war vorübergehend ein Mangel an Forſt⸗ 
ſchutzperſonal, und es wurden eine Anzahl fremde, 
meiſt preußiſche, Anwärter zeitweiſe hier im Groß⸗ 
herzoglichen Dienſt beſchäftigt, jedoch mit der aus- 
drücklichen Bedingung, daß ſie niemals Anſprüche 
auf Anſtellung erwerben könnten. Augenblicklich 
iſt auch in Mecklenburg ein Überfluß an jungen 
Anwärtern der Schutzlaufbahn, ſo daß ſelbſt eine 
vorübergehende Beſchäftigung für fremde Anwärter 
wahrſcheinlich ausgeſchloſſen iſt. Etwaige Geſuche 
wären an das Großherzogliche Finanzminiſterium, 
Abteilung für Domänen und Forſten, zu Schwerin 
zu richten. Die Reviergehilfen erhalten pro Monat 
20 , freie Station und Schußgeld, nach je fünf 
Jahren 2,50 / pro Monat mehr. Ein Aufrücken 
iſt für fremde Anwärter ausgeſchloſſen. Die frühere 
Revierförſterlaufbahn, auf welche Sie Ihr Augenmerk 
jedenfalls in erſter Linie gerichtet haben, iſt ſchon 
ſeit 1895 auch für Mecklenburger geſchloſſen, weil ſeit 
dieſer Zeit das Oberförſterſyſtem eingeführt bzw. 
angebahnt ift und die noch vorhandenen Revierförſter⸗ 
anwärter auf den Ausſterbeetat geſetzt ſind. B. 
Nr. 3. Anfrage: Beifolgend überſende ich 
Ihnen 2 Rindenſtücke, welche mit Brut und Kafern 
beſetzt ſind. Letztere halte ich für Harz⸗Rüſſeltäfer. 
Die Fraßſtücke ſind einem 70 jährigen Fichtenbeſtande 
entnommen. Die Stämme werden von dem Käfer 
gewöhnlich unter der Baumkrone befallen und 
ſterben alsdann nach einem Jahre ab. Welche 
Mittel ſind mit Erfolg anzuwenden? 
B. D. Forſtverwalter in R. 
Antwort: Die überſandten Rindenſtücke ſind 
von dem Rieſenbaſtkäfer, Hylesinus micans, beſetzt. 
Da im allgemeinen Fichten, welche von H. micans 
beſetzt ſind, nicht ſchon nach einem Jahre trocken 
werden, ſondern viele Jahre hindurch von dem 
Käfer bewohnt ſein lönnen, ehe ſie abſterben, ſo 
wird ihr raſcher Tod wahrſcheinlich noch eine zweite, 
ſtark mitwirkende Urſache haben. Spezielle Maß⸗ 
regeln können nur angegeben werden, wenn ein aus⸗ 
führlicher Bericht über das Auftreten des Käfers vor⸗ 
gelegt wird, da ſich die zu ergreifenden Maßregeln 
nach den jeweiligen Verhältniſſen richten. E. 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzert Nin. 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Reaierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Foͤrſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzenz er 
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Zur Vermeidung von Rückfragen werden die 
zum 1. Januar 1911 bereits neu aufgenommenen 
Mitglieder mit den bisher noch nicht veröffentlichten 


nochmals im Zuſammenhange bekanntgegeben. 
Mitglieds ⸗ 
Nr. 

6206. Regling, Forſtaufſeher, Warnow, Stettin. 

6207. Reding, Forſter, Birkenhaus, Poft Kolzow, Stettin. 

6208. Klemm, Forſtaufſeher, Warnow, Stettin. 

6209. Kaſtelsky, Forſtaufſeher, Jellowa, Oppeln. 

6210. Scheffmann, Fo ſtaufſeher, Karmine, Poft Poſtel (Kreis 
Malltſch), Breslau. 

6211. Colell, Förfter, Eggeſin, Stettin. 

6212. Wunn, Forſter, Matemblewo, Poſt Langfuhr, Danzig. 

6213. Malkewitz, Forſtaufſeher, Torgelow, Stettin. 

6214. Damm, Forſtaufſeher, Neuendorf, Poſt Kolzow, Stettin. 

6215. Jalobs, Forſtaufſeher, Rhaunen, Kreis Bernkaſtel 
(O.⸗P.⸗D. Trier), Coblenz. 

6216. Fehekamm, Forſtaufſeher, Rauſchenberg, Caſſel⸗Weſt. 

6217. Bomcke, För ter, Cappel, Poſt Marburg, Caſſel-Weſt. 

6218. Raſchies, Forfter, Rinten, Gumbinnen. 

6219. e goer Oſterburg, Poft Breitebruch, Frank 
mi a. O. 

6220. i Förſter, Rahmhütte, Poſt Carzig, Frank⸗ 
urt a. O. 

6221. e Be Heidemühle, Poſt Breitebruch, Frank⸗ 
urt a. O. 

6222. Goebels, Hilfsjäger, z. Z. ſtädt. Forſtſekretär, Frank⸗ 


furt (Main) S. 10, Sachſenhäuſer Warte, Wiesbaden. 
; u Hegemeifter, Brunken, Poſt Berlinchen, Frank⸗ 
urt a. O 


Wermbter, Foͤrſter, Carziger Rahmhütte, Poft Carzig, 

Frankfurt a. O. 

. Gleim, Förſter. Obernkirchen, Minden. 

. Banan, Forſtaufſeher, Lozen (Nm.), Frankfurt a. O. 

„Krafft, Föriter, Aulaafie, Polt Siegburg, Cöln. 

. Möller, Forſter, Paffrath, Poft Mulheim a. Rh., 
(O.⸗P.⸗D. Coblenz), Coln. 

Kac ker, H’gemeifter, N kolaiken, Allenſtein. 

Piſchon, Forſter, Spirding, Poſt Nikolaiken, Allenſtein. 

Domſcheit, Hegemeiſter, Gnadeufeld, Poft Weißuhnen, 


Alle ften. 
Poft Heſſiſch⸗Oldendorf, 


; Ea pow, Förſter, Rhoden, 
non. 
Jacobs, Förſter, Forſthaus Podbielski, Poſt Hafte, Minden. 
; Sot e Sale Rießen, Poft Funfeichen, N.⸗L., Frank⸗ 
urt a. O. 

Thülecke, Forſtaufſeher, Schlaubehammer, Poft Müllroſe, 
gra: Furt a. O. 

. Runge, Förſter, Neuhof, Poft Heilsberg, Königsberg. 

. Krauſe, Forſtaufſeher, z. 8. Stadtförſter, Brallenthin, 
Kreis Pyritz, Stettin. 

. Mohr, Hilfsjager, Badan, Stettin. 

. Bode, Hegemeiſter, Biſchhauſen, Kr. Eſchwege, Caſſel⸗Oſt. 

. Falz, Forſtaufſeher, Reichenſachſen, Kreis Eſchwege, 
Caͤſſel⸗Oſt. 

. Hölzerkopf. Förſter, Veckerhagen, Caſſel⸗Weſt. 

. Neinknecht, Forſtaufſeher, Veckerhagen, Caſſel⸗Weſt. 

. en Förſter, Neuböddecken, Poſt Haaren (Weſtfalen), 

ı den. 

. Sitas, Förſter, Haaren (Weſtfalen), Minden. 

Me ier zur Capellen, Forſtaufſeher, Wewelsburg (Weſt⸗ 
falen), Minden. 

. Hamblock, Förſter, Neefen, Poſt Driburg (Weſtfalen), 


Minden. 
Sandebeck, Poſt Altenbeken, 


v. Schiller, Hegemeiſter, 
Minden. 

. Möller, Förſter, Kempen, Poſt Altenbeken, Minden. 

. Mertens, Forſter, Bude, Poft Altenbeken, Minden. 

. Thönies, Hegemeiſter, Bollerborn, Poſt Altenbeken, Minden. 

. Claſing, Hegemeiſter, Meerhof, Poft Weſtheim, Minden, 

. Pagendarm, Föiſter, Atteln (Weſtfalen), Minden. 

. Fiege, Forſter, Dalheim, Poft Weſtheim, Minden. 

. Pieper, Forfter, Hufen, Poft Atteln (Weſtfalen), Minden. 

: a ae Forſter, Hufen, Pot Atteln (Weſtfalen), 

inden. 

. Friebel, Forſtanfſeher, Meerhof, Poft Weſtheim, Minden. 

. Eickhoff, Forſter, Arnsberg, Ar sberg. 

. Stier, Revierförſter, Fredeshagen, Poft Moringen, 
Hildesheim. 

; ei Förſter, Amelith, Poſt Bodenfelde (Weſer), Hildes⸗ 
heim. 

. Bockhorn, Förſter, Bollenſen, Poft Uslar, Hildesheim. 

. Wißeling, Förſter, Rogonnen, Poft Neuendorf (Kreis 
Oletzko), Gumbinnen. 


Zorn, Förſter, Wuckenſee, Poſt Berlinchen, Frankfurt a. O. 


Raſchies, Förſter, Rothebude, Poft Neuendorf (Kreis 
Oletzko), Gumbinnen. 
Grunzfe, Hegemeiſter, Löbenheide, Poft Hohenwalde 
(Nm.), Frankfurt a. O. 
Schwartz, Förſter, Carzig (Nm.), Frankfurt a. O. 
au Hegemeiſter, Krampe, Poft Brückenkrug (Pomm.), 
bslin. 
ae Förſter, Ponicken, Poft Brückenkrug (Pomm.), 
DSUN. 


Niewe, Förfter, Schloß-Kämpen, Poft Curow (Kreis 
Bublitz), Koslin. 
Fran „Förſter, Hammer, Poft Porſt (Kreis Bublitz), 
oslin. 
Wege, Förſter, Kl-Karzenburg, Polt Gr.-Karzenburg 
(Kreis Bublitz), Köslin. 
Drebelow, Förſter, Forſthaus Zubberow, Poſt Porſt (Kr. 
Bublitz), Koslin. 
Limprecht, Forſtaufſeher, Battaune, Poft Doberſchuͤtz, 
Merſeburg. 3 
Schübeler, Forſtaufſeher, Nienburg (Weſer), Schumann: 
ſtraße 50, Hannover. 
; Oraj, Förſter, Rauenthal, Neudorf (Rheingau), Wies. 
aden. 
Barbye, Förfter, Allendorf, Pot Biedenkopf (O.⸗P.⸗D. 
Fra kfurt a. M.), Wiesbaden. 
. Loeber, Förſter, Kombach, Poft Biedenkopf (O.⸗P.⸗D. 
Fe ankfurt a. M.), Wiesbaden. 
. Michel, Förſter, Wallau, Poft Biedenkopf (O.⸗P.⸗D. 
Fa ikfurt a. M.), Wiesbaden. 
. Fiſcher, Förſter, Biedenkopf, Pöſt Biedenkopf, (O.⸗P.⸗D. 
Frankfurt a. M.), Wiesbaden. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


6264. 
6265. 


6266. 
6267. 


6268. 
6269. 
6270. 
6271. 
6272. 
6273. 
6274. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen ſur die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Joru-Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Es iſt die Neubildung einer Ortsgruppe 
in Kirn a. d. Nahe beabſichtigt, umfaſſend die Forſt⸗ 
beamten der Oberförſterei Meiſenheim und der 
ſüdlichen Teile der Oberförſtereien Kirchberg, 
Entenpfuhl und Neupfalz. Es iſt mir gegenüber 
wiederholt der Wunſch geäußert worden, ich möchte 
zu dieſem Zwecke eine Verſammlung einberufen. 
Dieſem Wunſche nachkommend, lade ich alle Kollegen 
der genannten Bezirke zum Sonntag, den 8. Januar 
1911, mittags 12 Uhr, im Dielſchen Saale in Kirn 
zu einer Verſammlung ein. Die Ortsgruppe 
Simmern⸗Hunsrück, der ein Teil der hier in Betracht 
kommenden Kollegen angehört, ſteht einem Über⸗ 
tritt derſelben zur Ortsgruppe Kirn in Rückſicht auf 
die räumliche Entfernung freundlich gegenüber. 
Die Vereinsmitglieder, welche den Eintritt in die 
neue Ortsgruppe beabſichtigen, werden gebeten, 
mit Zahlung ihrer Beiträge bis 8. Januar zu warten, 
um ſie eventuell an den zu wählenden Schatzmeiſter 
im Termine abzuführen. 

Gien, 24. Dezember 1910. Janſen. 

Frankfurt a. O. Die diesjährige ordentliche Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
fol! am 15. Januar d. Js. in Frankfurt a. O., 
Aktienbrauerei, von nachmittags 2 Uhr ab, ſtatt⸗ 
finden. Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rech⸗ 
nungslegung und Entlaſtung; 3. Erſatzwahl eines 
Schatzmeiſters; 4. Geſchäftsordnung; 5. Anträge 
der Ortsgruppen; 6. Wahl eines Delegierten nach 
Berlin; 7. Verſchiedenes. Beiträge für das neue 
Jahr ſind vorläufig an den ſtellvertretenden Schatz⸗ 


} 
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Allenſtein. 


er. 1 Bd. 26 


Merſeburg. 


meiſter, Förſter Hennig zu Rahmhütte bei Cladow 
i. d. Neumark, zu entrichten. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Liegnitz. Die Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). 


der Bezirksgruppe findet am 15. Januar 1911, 
nachmittags von 2 Uhr ab, in Gsrlitz ſtatt. Ber- 
ſammlungslokal: Hotel „Stadt Dresden“ (nahe am 
Bahnhof). Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Entlaſtung des Rechnungslegers; 2. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes; 3. Bericht des Delegierten 
über die Verſammlung in Berlin; 4. Wahl eines 
Delegierten zur diesjährigen Verſammlung in 
Berlin; 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Lüneburg. Die laut Beſchluß der diesjährigen Haupt⸗ 


verſammlung vom 9. Oktober für das nächſte Jahr 
in Ausſicht genommene Kaiſersgeburtstagsfeier 
wird vorausſichtlich am Sonnabend, dem 4. Februar 
nächſten Jahres, in Uelzen ſtattfinden. Das Nähere 
über die Feier, über Anmerdung uſw. erfolgt no 
in einer der nächſten Nummern dieſes Blattes. 

Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 14. Januar 1911, 
nachmittags 2½ Uhr, findet im Hotel „Preußiſcher 
Hof“ zu Torgau eine Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes der Bezirksgruppe ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der eingegangenen Anträge; 
2. Feſtlegung des Ortes, der Zeit und der Tages⸗ 
ordnung für die nächſte Generalverſammlung der 
Bezirksgruppe; 3. Verſchiedenes. Diejenigen 
Herren Vorſtandsmitglieder, welche gleichzeitig 
Ortsgruppenvorſitzende ſind, erſuche ich, hierzu die 
in Nr. 46 — Seite 939 — der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ge- 
forderten Angaben betreffs der verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungen der Mitglieder, mitzubringen. Die 
Ortsgruppen⸗Vorſitzenden, welche dem Bezirks⸗ 
vorſtand nicht angehören, ſowie die keiner Orts⸗ 
gruppe angehörenden Vereinsmitglieder, wollen 
dieſe Angaben bis zum 15. Januar k. Js. — ſoweit 
dies nicht bereits geſchehen — dem Unterzeichneten 
per Poſtkarte einſenden. 

Der Vorſitzende: Nicolai. 


Poſen. Sonnabend, den 4. Februar 1911, von nach⸗ 


mittag 4 Uhr ab, Vertreter- und Mitgliederverſamm⸗ 


lung im Zickermannſchen Saale zu Birnbaum. 


1. Beſprechung des Sitzungsprotokolls vom 30. Ok⸗ 
tober 1910; 2. Jahresbericht; 3. Kaſſenbericht; 
4. Verſchiedenes. Im Anſchluß hieran Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier der Bezirksgruppe. Beginn der 
Feier durchs gemeinſames Eſſen um 7½ Uhr. Gedeck 
2,50 M, kein Weinzwang. Die Zahl der gewünſchten 
Gedecke bitte ich bis ſpäteſtens den 20. Januar 1911 
dem Herrn Kollegen Förſter Kayſer in Mitteninne 
bei Birnbaum mitzuteilen. Die Angehörigen der 
Herren Mitglieder werden zur Teilnahme an dieſer 
Feier hierdurch freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſitzende: Janetzky. 
Ortsgruppen: 

Freitag, den 6. Januar, nachmittags 
5 Uhr, Mitgliederverſammlung in Zasdrosz mit 
nachfolgender Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
von den Ortsgruppen ſowie einzelnen Mitgliedern 
eingebrachten Anträge zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Erhöhung der Mitgliederbeiträge; 
3. Verſchiedenes. Nach Schluß der Verſammlung 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). 


Biſchofsburg (Regbz. Allenſtein). 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). 
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gemütliches Beiſammenſein, wozu die verehrten 
Damen freundlichſt eingeladen werden. 8 
Der Vorſtand. 

Sonntag, 
den 8. Januar 1911, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Wilhelm Förſterſchen Gaſthof in 
Holzdorf. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung; 2. Anträge zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung und Wahl eines Delegierten zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung; 3. Zahlung der Beiträge; 4. Feſtſetzung 
des Ortes der nächſten Verſammlung; 5. Rechnungs⸗ 
legung über das im Herbſt ſtattgehabte Prämien⸗ 
ſchießen: 6. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder bittet Der Vorſtand. 


Zuſammenkunft 
am 31. Dezember 1910, vormittags 11 Uhr, bei 
Lind. Tagesordnung: Erhebung der Beiträge, 
Krankenkaſſe, Vorſtandswahl, Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier und Sonſtiges. Der Vorſtand. 

Sonntag, den 
8. Januar, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
Biſchofsburg, Hotel Reblin. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Jahresrechnung; 2. Wahl des 
Schriftführers; 3. Beſprechung des Entwurfs zur 
Tagesordnung für die Bezirksgrupven⸗Verſamm⸗ 
lung; 4. Beitragszahlung. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende: Martin. 


Brieg (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 21. Januar 


1911, Kaiſersgeburtstagsfeier in Brieg im Vereins⸗ 
lokal. Beginn der gemeinſamen Tafel um 7 Uhr 
abends, Gedeck 2,25 M. Diejenigen Herren Mit- 
glieder, welche noch nicht für ſich oder ihre Gäſte 
gezeichnet haben, werden gebeten, die Gedeckzahl 
an Herrn Baumann, Hotel „Reichskrone“ in Brieg, 
anzugeben, während die ſeinerzeit durch Firkular 
geſammelte Gedeckanzahl der Vorſtand angeben 
wird. Die Feier wird in der bisher üblichen Weiſe 
abgehalten werden. Um 6 Uhr findet eine Sitzung 
und Rechnungslegung ſtatt. Der Vorſtand. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die hieſige Ortsgruppe 


feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät am 21. Januar 
1911, von 6% Uhr abends ab, durch ein Feſteſſen 
mit darauffolgendem Tanzkränzchen uſw. im Hotel 
v. Przewoski in Bruß, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt Familien ergebenſt eingeladen werden. 
Ebenſo Mitglieder der Nachbarvereine, ſowie 
Kollegen, welche dem Verein beitreten wollen. 
Die Anzahl der Gedecke à 2,50 M bitte mir bis 
zum 14. Januar mitzuteilen. 

Der Vorſtand. J. A.: Ran no w, Vorſitzender. 


Am Freitag, dem 
6. Januar (Heil. drei Könige), nachmittags 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Hagenort. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Prüfung pro 
1910; 2. Entrichtung der Vereins- und Kranten- 
koſtenbeiträge. Diejenigen Mitglieder, welche an 
der Verſammlung nicht teilnehmen können, werden 
gebeten, den Beitrag an unſeren Schatzmeiſter 
in Czubeck, Poft Hütte, porto- und beſtellgeldfrei 
bis zum 12. Januar einzuſenden; 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier und Wahl 
eines Vergnügungsausſchuſſes; 4. Vorſchlaͤge zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung und Wahl eines 
Delegierten zu derſelben: 5. Beſtimmung eines 
Vereinslokals; 6. Verſchiedenes. Wegen der 
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wichtigen Tagesordnung wird um zahlreiche Be- | Neufitchen, 


teiligung noch ganz beſonders gebeten. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
7. Januar 1911, abends von 6 Uhr ab, Verſamm⸗ 
lung im „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. Tages- 
ordnung: 1. Jahresrechnung für 1910: 2. Neuwahl 
des Vorſtandes; 3. Zahlung der Beiträge pro 
erſtes-Halbjahr 1911; 4. Beſprechung über das 
Wintervergnügen. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
7. Januar, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
„Kaifer- Café” in Göttingen. Tagesordnung: 
1. Einziehung der halbjährlichen Vereinsbeiträge 
ſowie der Beiträge zum Forſtwaiſenverein. 
2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Northeim. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Anmeldung zur Kaiſersgeburtstagsfeier. 
5. Rechnungsprüfung für 1910. 6. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird beſonders gebeten. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche am Erſcheinen verhindert ſind, wollen ihre 
Beiträge dem Herrn Kollegen Ide-Reinhauſen 
pünktlich einſenden, da die Abführung der Beiträge 
an die Kaſſe der Bezirksgruppe bis zum 15. Januar 
pünktlich erfolgen muß. Nach Erledigung der 
Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Trautvetter. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
31. Dezember d. %3., abends 8½ Uhr, gelegent— 
lich des Kränzchens, Sitzung bei Baumann in 
Trendelburg. 1. Stellung von Anträgen zur 
Bezirksgruppenverſammlung. 2. Erhebung der 
geforderten Angaben, Lebensverſicherung und 
Krankenkaſſe betreffend, ſiehe Nr. 46 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ S. 939 und Nr. 49 S. 996. Die 
Herren, die der Verſammlung nicht beiwohnen 
können, wollen mir bis ſpäteſtens 5. Januar 1911 
dieſe Angaben erſtatten. Bezüglich des Kränzchens 
bemerke ich noch, daß weitere Einladungen als 
die Bekanntmachung in der „Deutſchen Furft- 
Zeitung“ S. 1014 ſeitens des Vorſtandes nicht 
erlaſſen werden, daß aber Gäſte eingeführt werden 
können. Der Vorſitzende: Idoux. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 8. Januar 
1911, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung in Ober- 
beisheim (Bergſchlößchen). Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der halbjährlichen Beiträge; 2. Prüfung der 
Rechnung pro 1910; 3. Anträge zur nächſten Be⸗ 
zirtsgruppenverſammlung; 4. Gründung einer 
großen Ortsgruppe in Treyſa: 5. Verſchied enes. 
Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, den 
7. Januar 1911, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Rollſchen Gaſthaus zu Maſſin. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1910; 2. Beitragszahlung; 
3. Mitteilung der in Nr. 46 Seite 939 des Vereins⸗ 
organs geforderten Angaben; 4. Beſprechung über 
Kaiſersgeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Um 
das Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. Nicht 
erſcheinende Mitglieder werden um Einſendung des 
Beitrages und der unter 3 erwähnten Angaben 
noch vor dem Verſammlungstage an unſern Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Forſtaufſeher Pachmann in Maſſin, 
gebeten. Der Vorſtand. 
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Okonin (Regbz. Danzig). 


Prechlan 


Rudczanny (Regbz. Allenſtein). 


Nr. 1 Bd. 26 


Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonnabend, den 31. Dezember 1910, nachmittags 
1½ Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 1. Einziehung des Mitglieder- 
beilrages für das 1. Halbjahr 1911. 2. Neuwahl 
eines Vorſtandsmitgliedes. 3. Verſchiedenes. 
Diejenigen Mitglieder, welche am Erſcheinen zur 
Verſammlung verhindert ſein ſollten, werden 
gebeten, ihren Mitgliederbeitrag bis zum 5. Januar 
an den Kaſſierer portofrei einzuſenden. 

Der Vorſitzende. 
Die für den 21. Januar 
geplante Feier findet beſonderer Umſtände halber 
nicht Statt. An Stelle deſſen Verſammlung am 
genannten Tage 6% Uhr nachmittags im Vereins⸗ 
lokal in Dreidorf. Um recht rege Teilnahme wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
(Regbz. Marienwerder). Mitglieder- 
verſammlung am 6. Januar 1911, nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Graudenz; 2. Rechnungslegung; 3. Beitrags- 
zahlung; 4. Verſchiedenes. Es wird gebeten, die in 
Umlauf geſetzten Exemplare über die Denkichrift, 
betreffend den Ausbau des Vereins, mitzubringen. 
Am Schluſſe gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Um recht rege Beteiligung bittet 

Der Vorſitzende: Bahr. 

Das Winterfeſt 
wird am 14. Januar 1911 im Kurhauſe zu Rud czanny 
mit Aufführungen und Tanz, Anfang pünktlich 
7 Uhr, gefeiert. Beſondere Einladungen an die 
Mitglieder werden nicht verſandt, und wollen die 
Herren Vertrauensmänner die Herren Kollegen 
darauf aufmerkſam machen. Diejenigen Herren 
Kollegen, welche nicht im Verein ſind, desgleichen 
die benachbarten Ortsgruppen Wiartel und Ortels⸗ 
burg, ſowie das Oberjägerkorps und die gelernten 
Jäger des 1. Oſtpreußiſchen Jägerbataillons 
werden hiermit ebenfalls herzlich eingeladen. 
Adreſſen zu anderer Einladung bitte an den Schrift⸗ 
führer, Kollegen Piontkowski in Rudczanny zu 
ſenden. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
die Beiträge für das 1. Halbjahr 1911, im Betrage 
von 5 ., pünktlich einzuſenden. 
innern belaſtet unnötig die Portokaſſe und macht 
viel Schreibarbeit. Der Vorſitzende: Schreiber. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 


dem 8. Januar 1911, nachmittags 3% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Jahresrechnung von 1910; 2. Hebung 
der Vereins⸗ und Forſtwaiſenbeiträge für 1911; 
3. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 4. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe: 5. 
Verſchiedenes. Nach der Verſammlung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Damen. 
\ Der Vorſtand. 


Söhre (Regbz. Kaffe). Sonnabend, den 7. Januar 


1911, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Helſa, 
Hotel „König v. Preußen“. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Einladung zur 


General⸗Verſammlung unſerer Ortsgruppe am 
Sonntag, dem 8. Januar 1911, in Tilſit, Hotel 
„Deutſches Haus“, von 1% Uhr nachmittags ab. 


Das viele Er⸗ 


* 
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Vorher von 12 ½ bis 1½ Uhr gemeinſchaftliches 
Eſſen daſelbſt. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 3 Einziehung der Vereinsbeiträge pro 1911. 
4. Bericht über die Bezirksgruppenſitzung am 
29. Oktober ꝛc. in Inſterburg. 5. Beſprechung 
über den Entwurf zur Geſchäftsordnung. (Die 
verteilten Exemplare bitte mitzubringen.) 
6. Vortrag. 7. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Wintervergnüigen in Tilſit. 8. Anträge. 
9. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein. Die Teilnahme der Damen 
erwünſcht. Um rege Teilnahme bittet und ein 
frohes neues Jahr wünſcht 
Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender, 


Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, dem 
8. Januar 1911, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Torfhaus. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
pro 1910: 2. Neuwahl des geſamten Vorſtandes; 
3. Einziehung der Mitgliederbeitrige; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfallige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

früh in denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Die auf den 
20. November 1910 im „Waldkater“ anberaumte 
Verſammlung war von 11 Mitgliedern beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Bericht des Kollegen Memminger über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. Es wurden gewählt: Förſter Memminger⸗ 
Teufelsberg als Vorſitzender, Förſter Wüſtenberg⸗ 
Orlowen als Stellvertreter, Förſter Schikorr⸗ 
Heydtwalde als Schriftführer und die Förſter 
Kopitz und Kulow als Beiſitzer. 3. Verſchiedenes: 
Es fand die Aufnahme zwei neuer Mitglieder ſtatt. 
— Ferner wird beſchloſſen, die nächſte Verſammlung 
am 31. Dezember 1910, nachmittags 5 Uhr, im „Wald⸗ 
kater“ abzuhalten und die Tagesordnung dazu wie 
folgt feſtzuſetzen: 1. Beſchlußfaſſung über die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung der Kollegen mit 
ihren Damen am 31. Dezember 1910 wird gebeten. 
Der Vorſtand. Memminger, Vorſitzender. 

Frankfurt a. O. Verſammlung vom 10. Dezember 
1910 zu Frankfurt a. O. Anweſend 15 Mitglieder. 
Zwei Kollegen beantragten ihren Beitritt zum Verein 
und zur Ortsgruppe. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
wurden keine beſonderen Anträge geſtellt. Zu 
ee 2 meldeten drei Kollegen ihren Beitritt zur 

ankenkoſten⸗Beihilfekaſſe an. Zu Punkt 3 
wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen, das Winter⸗ 
vergnügen der Ortsgruppe in Müllroſe abzuhalten. 
Vorläufig iſt der 15. Februar 1911 in Ausſicht 
genommen. Ein Vergnügungsausſchuß iſt beauf⸗ 
tragt, vorbereitende Schritte zu tun. Das Nähere 
wird bei der nächſten Verſammlung — voraus⸗ 
ſichtlich Anfang Januar 1911 — mitgeteilt werden. 
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Bei Punkt 4 wurde u. a. angeregt, ab und zu nach 
einer Verſammlung ein gemütliches Zuſammenſein 
mit unſeren Damen zu veranſtalten, damit die 
Familien der Kollegen ſich beſſer kennen lernen. 
Dieſer Vorſchlag fand allſeitige Zuſtimmung und ſoll 
bei der nächſten Verſammlung ausgeführt werden. 
Der Vorſtand. Schramm, Vorſitzender. 
Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die letzte 
diesjährige Mitgliederverſammlung fand am Sonn⸗ 
tag, dem 11. Dezember, in Simmern ſtatt. Die 
in Nummer 49 unſeres Vereinsorgans bekannt ge- 
gebene Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Neu aufgenommen wurden fünf Mitglieder. 
2. Die am 28. November 1909 unter b, c, d be⸗ 
ſchloſſenen Anträge ſollen in der nächſtjährigen 
Delegiertenverſammlung erneut vorgebracht werden. 
Ein fernerer Antrag lautet, es möge den Förſtern 
genehmigt werden, daß an Stelle von Tapeten in 
den Stuben auf Wunſch Leimfarbenwandmuſter 
angebracht werden. 3. Seinen Beitritt zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe erklärte ein Mitglied. 4. a) Von 
den Kollegen der Oberförſterei Meiſenheim liegt 
der Antrag vor, daß zwecks leichteren Geſchäfts— 
verkehrs und damit die räumlich entfernt wohnenden 
Kollegen der dortigen Oberförſterei und der im 
Gemeindedienſt kommiſſariſch beſchäftigten Mit⸗ 
glieder den Sitzungen beiwohnen können, eine 
„Ortsgruppe Kirn“ gegründet werde. Die Orts⸗ 
gruppe Simmern⸗Hunsrück ift hiermit einverſtanden 
und ſtellt es den in Betracht kommenden Mitgliedern 
anheim, der neu zu gründenden Ortsgruppe bei⸗ 
zutreten. b) Eine Kaiſersgeburtstagsfeier inner⸗ 
halb der Ortsgruppe findet in Anbetracht der weiten 
Entfernung der Mitglieder vom Feſtorte, und weil 
die größte Anzahl derſelben in Krieger- uſw. Ber- 
einen feiern, nicht ſtatt. 
Der Vorſtand. Meiſter, Vorſitzender. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O) Die am 
10. Dezember 1910 in Regenthin ftattgefundene 
Verſammlung war von 22 Mitgliedern beſucht; 
die Erledigung der Tagesordnung ergab folgendes: 
1. Die vom Schatzmeiſter vorgelegte Rechnung 
für das Geſchäftsjahr 1910 wurde geprüft und 
für richtig befunden. Dem Rechnungsſührer wird 
die beantragte Entlaſtung unter dem Dank der 
Verſammlung erteilt. 2. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Er wird durch 
einen ſtellvertretenden Schatzmeiſter verſtärkt; die 
Wahl fällt auf Kollege Kunſtmann. 3. Es wurde 
beſchloſſen, am 11. Februar, abends von 7½ Uhr 
ab, eine Kaiſersgeburtstagsfeier im Vereins⸗ 
lokal in Regenthin mit Feſteſſen und nachfolgendem 
Ball abzuhalten. Gedeck 2,00%. Gäſte ſind redt- 
zeitig beim Vorſtand anzumelden, der die Ein⸗ 
ladungen beſorgt. Liſten für die Anmeldungen der 
Gedecke zirkulieren ſpäter. 4. Kollege Magnus 
hielt einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag 
über die deutſchen Gebrauchshunderaſſen und ihren 
Wert für den Berufsjäger, an den fih eine leb- 
hafte, oft mit gutem Humor durchwürzte Debatte 
anſchloß. Danach wurde der offizielle Teil ge— 
ſchloſſen, was die Teilnehmer jedoch nicht abhielt, 
noch längere Zeit in gemütlicher und anregender 
Unterhaltung beiſammen zu bleiben. 
Der Vorſtand: Velte, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug \ 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 12. Dezember 1910. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee; Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher: Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters- 
dorf bei Roſtin; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Köppen, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; Koch, 
Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Verlags⸗ 
buchhändler, Neudamm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, 
Forſthaus Spiegel bei Döllensradung; Zierau, Ver⸗ 
einsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 12. Dezember 1910 
13 910,25 ; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 2019,07 M“ 
b) auf den Erziehungsfondg . . . - - 444,82 „ 
c) auf den Darlehns fond 5108,64 „ 
d) auf den Stipendien fond 2057,88 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 

beihilfe nn a y a 4279,84 „ 


Seit der letzten Vorſtandsſitzung haben ſich 
23 neue Mitglieder angemeldet. Hiervon wurden 
20 aufgenommen, 2 abgelehnt und die Aufnahme eines 
Mitgliedes vertagt, da letzteres ſich über ſeine Auf⸗ 
-nahmefähigfeit als Forſt⸗ oder Jagdbeamter erft 
ausweiſen ſoll. Die Mitgliederzahl beträgt nun⸗ 
mehr 3741. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 50 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem ſchwer erkrankten, gänzlich un⸗ 
bemittelten Gemeindeförſter als Beihilfe zu den 
Koſten einer zweimaligen Operation 150 K. Zwei 
zuſammenlebenden, hochbetagten Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die von einer 
geringen, laufenden Unterſtützung leben müſſen, 
60 M. Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 30 M. Vier älteren 
Witwen Königl. Förſter, die auf ſehr geringe Pen⸗ 
ſionen angewieſen find, je 30 &. Der alleinſtehenden, 
unbemittelten Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters als Beihilfe zu den Begräbniskoſten ihrer 
fürzlich verſtorbenen Mutter 50 „. Einem infolge 
dauernder Krankheit vorzeitig penſionierten und 
hierdurch in Not geratenen Königl. Förſter 50 M. 
Einem durch ſchweren Unglücksfall in große Be⸗ 
drängnis geratenen Lothringer Gemeindeförſter 100.4. 
Einem in dürftigen Verhältniſſen lebenden invaliden 
Herrſchaftl. Förſter 30 M. Der alleinſtehenden, un- 
bemittelten Tochter eines verſtorbenen Herrſchaftl. 
Förſters, die ſich nur kümmerlich ernähren kann, 
20 M. Zwei kranken, alleinſtehenden, mittelloſen 
Töchtern verſtorbener Königl. Förſter je 30 „. Der 
hochbetagten, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines von Holzdieben erſchlagenen ſtädtiſchen 
Hilfsförſters 40 . Der faſt erwerbsunfähigen, 
nur auf eine kleine laufende Unterſtützung an⸗ 
gewieſenen Witwe eines Königl. Forſtpolizeiſergeanten 


40 M. Der älteren, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Privatoberförſters, die ſich ihren Unter⸗ 
halt nur kümmerlich erwerben kann, 40 M. Einem 
durch wirtſchaftliche Verluſte in Not geratenen Herr⸗ 
ichaftl. Förſter 25 /. Drei in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Kommunalförſter⸗Witwen, die auf Penſion 
keinen Anſpruch haben, je 30 M. Der kranken, hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 50 . 
Der kranken, gänzlich mittelloſen, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 M. 
Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Privatforſtſekretärs 25 M. Der kranken, auf eine 
kleine Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 30 „. Einem durch Krankheiten 
in ſeiner Familie in Not geratenen Königl. Förſter 
50 M. Der kranken, hilfsbedürftigen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 40 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers, die noch für drei 
Kinder zu ſorgen hat, 50 „. Der mittelloſen Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers als Beihilfe zur Erziehung 
zweier ſchulpflichtigen Kinder 30 M. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Kommunalförſters für die 
Erziehung von vier minderjährigen Kindern 40 M. 
Der gänzlich unbemittelten Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters, die noch zwei Kinder verſorgen muß, 50 l. 
Der auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Hilfsförſters als Beihilfe zur Erziehung 
von drei minderjährigen Kindern 50 M. Der kränk⸗ 
lichen, unbemittelten Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
aufſehers zur Erziehung von zwei minderjährigen 
Kindern 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem durch Krankheiten in ſeiner Familie 
in Schulden geratenen Königl. Förſter 300 K. Einem 
durch ſeine erſte wirtſchaftliche Einrichtung und Krank⸗ 
heiten in ſchwierige Verhältniſſe verſetzten Königl. 
Förſter gegen gute Bürgſchaft 500 %. Einem durch 
wirtſchafkliche Verluſte vorübergehend in Not 
geratenen Lothringer Gemeindeförſter 250 M. Einem 
durch die erſte wirtſchaftliche Einrichtung und Miß⸗ 
ernte in ſchwierige Lage verſetzten Königl. Förſter 
gegen gute Bürgſchaft 500 M. 

Abgelehnt wurden ein Darlehensgeſuch 
wegen Fehlens der vorgeſchriebenen Beglaubigung 
und elf Unterſtützungsgeſuche; letztere größtenteils 
wegen ungenügender Begründung bzw. Unzuläſſigkeit 
gemäß Satzung. 

Ein Geſuch um Unterſtützung wurde vertagt, 
da noch einige Punkte der Aufklärung bedürfen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen 
von je 100 / gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. feit voriger 
Sitzung bewilligt: 3170 M; davon: aus dem Unter- 
ſtützungsfonds: 1140 /, aus dem Erziehungsfonds: 
280 , aus dem Darlehensfonds: 1550 &, aus dem 
Fonds für Begräbnisbeihilfen: 200 4. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung drei 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 
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Zum Schluß wurde der Termin für die nächſte Geſammelt gelegentlich einer Treibjagd auf dem von 
Vorſtandsſitzung auf Montag, den 23. Januar, und Sern $. Stang in Dresden gepadhieten Grafi, 
der Termin für die nächſte Mitgliederverſammlun ee e , „ein 
2 1 g 5 von Herrn Waldwärter Schutze in Forſt⸗ 
auf Montag, den 27. Februar 1911, feſtgeſetzt. Gela 1 ma ee 7,30 Mk. 
Ende d : ; ammelt auf der Treibjagd des Herrn Gutz- 
De 1 5 5 a 2 Te Waldheif“ beſitzers Fradrich in Zicher zam 19. Dezember 20,— „ 
: 8 „ eit. Geſammelt für Fehlſchuſſe auf der Treibiad des 
— Herrn Rentier Weltzel in Helenenthal; eingeſandt 
von Herrn Stadtforſter Schulz in Woiſchnik 2,15 „ 
Beſondere Zuwendungen. 1 be ae den Heim Kommern. 
Schußgeld für Ha nial. " Heckershauſen bei Kaſſel, dem Herrn Kommerzien⸗ 
an 5 en. See. i Se 12,25 Mk. I. Kropf lt Caſſel gehörig; eingeſandt von Herrn 
Geſammelt auf einer Treibjagd; eingeſandt von e 150 Be Glanz in Hederähaufen . „ y 
Herrn Forſter Engel in Stregour . Be, g nis emer Wette bei einer Vereinsſagd in Barten; 
Geſpendet von Herrn Paul Geisler in Haus Mtglut í ne von Herrn Kiehn m Raddellen bei 4886 
bei Uckerath (Siegkreis )))) 5,.— „ 6 abe, Ba ee a u a 8 
Betrag der einem Jagdangrenzer wegen eines Jagd- 5 für einen nach der Burgener Jagd zugunſten 
vergehens, das er in gutem Glauben begangen es Vereins „Waldheil“ amerikaniſch verſteigerten 
hatte, auferlegten Buße; eingeſandt von der Konigl. Enlirch eingeſandt von Herrn W. Overhoff in 18840 
Oberförſterei Grohnde a. Weſer . 6, „ Gef FFF) deraranınin , 7 
Bei einer Treibjagd des Herrn Königl. Domänen⸗ e von fidelen Rheinländern gelegentlich 
pächters Vollmar in Triebel am 15. Dezember e ende von Herchen nach Köln: 
geſammelt und eingeſandt von Herrn Apotheken- „cugetan bon „Ungenannt 3; ͤͤ BE E 9,5 „ 
beſitzer Haucke in Triebel. 7,50 Strafe beim Tontaubeuſchießen von zwei Schugen; 
Nach einer Ne e in Rathau (Pächter: an von Herrn Carl Weiße in Stutthof ber 1 
Herren Methner und Ziegeleibeſitzer Gr. Kreidel) ! 8 — „ 
unter ſtarker Beteiligung der grunen Farbe wurde ene e e e eingeſandt von 8 
1 vom Jagdgeber dedizierter Haſe zugunſten von Gef D ER u O 
„Waldheil“ amerikaniſch verſteigert. Erlos ein⸗ N i Senad a Dunk 90 
gefandt von Herrn Rittergutsbeſitzer Fr. Hollender Geſammelt beim Jagdeſ 2 Offizi e , 1 Zi: 
in Ottwitz bei Althofnaß, Kr. Breslau . ... . 101,05 „ Fuſ.⸗Regts. v Stel 19 "eng 5 e3 
Eingeſammelt bei der Treibjagd im Jagdbezirk Nr. 1 101 6'2. 9. inmetz (Weftpr.) Nr. n 
in Zirlau, Kreis Schweidnitz, am 14. Dezember; Krotoſchm nach guter Jagd: eingeſandt von Herrn 
eingeſandt von Herrn R. Kracker in Breslau. . 15,— ſtadt. Hegemeiſter R. Muller in Krotoſchin . 15,30 „ 
Geſammelt auf der Waldjagd in Seitwann am Geſammelt auf der Treibjagd der ſtädt. ene 
15. Dezember; eingeſandt von Herrn Krüger Woiſchnick (Pächter: Herr Ingenieur Werat in 
Dom. Seitwann bei Guben „ 42.90 Beuthen); eingeſandt von Herrn Stadtforſter 
Ergebnis einer Skatpartie der Krofdorfer Jagd— Schulz in Woiſchnik. e SEE AN ur 
1 1 von Forfter Walter Moller Sa. 458,59 Mk. 
in Krof dort:: 7,0 i ; en 
Geſammelt bei der Treibjagd auf Rittergut Maren; Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannusheil! 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Oerthel in i 5 
Maren: Bez. Dresden 6,50 „ = E w 
Porr Kane an in = 
den Revieren Dremmen un erbruch des Herrn ; 777 ; N 
Dr. fan. Hans Jordan auf Schloß made Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
eingeſandt von Herrn Direktor W. Ohliſchleger in Beſtle, Wewer, 2 Mk.; Fukas, Tegelort, 2 Mk.; Geister, 
Elberfeldvdddd . 74,.— „ Haus Altglück, 5 Mk.: Grimke, Mochau, 5 Mk.; Juſt, Alt: 
Sühne für eine dem Forſtaufſeher S. vom Amtsger. Dubenske, 2 Mk.; Jaeckel, Zuckmantel, 2 Mk.; Knack, Sdroien, 
R. zugefügte Beleidigung; eingeſandt durch den 2 Mk.; Kafer, Krempine, 2 Mk.; Klingholz, Florsbach, 5 Mk.; 
Vermittler Herrn Förſter Poſtel in Kottenbach 20, — „ Kuppe, Cammerau, 2 Mk.; Kalk), Domaslawitz, 2 Mk.; Luder, 
Geſammelt auf der Treibjagd in Grabowo; em- Dalherda, 2 Mk.; Moſt, Tannenberg, 2 Mk.; Mottau, Rennerod, 
-geſandt von Herrn O. Roether in Grabowo bei 5 Mk.; Otto, Seebach, 2 Mk.; Plazek, Friedrichshain, 3 Mk.; 
Konigl. Neud or 18,84 „ Pannek, Kuchelna, 3 Mk.; Riemer, Rogzow, 2 Mk.; Schnabel, 
Geſammelt für Fehlſchüſſe und Strafgelder auf der Wiſchwill, 2 Mk.; Urner, Zſchorno, 2 Mk.; Ueckermann, Rhems⸗ 
Jagd in Wangerau bei Graudenz durch Herrn berg, 2 Mk.: Voigt, Speck, 5 Mk.; Wenzel, Scharſchow, 2 ME; 
Gutspächter E. Temme in Konigl. Dombrowken Wagner, Holzhauſen, 2 Mk.; Willers, Wutike, 2 Mk. 
G ach 1 55 in Konigl. Dombrowk W̃ Holzhauß Mk.; Willers, Wutik Mk 
bei Nitzwalde, Wp. 17,50 „ 8 
Geſammelt auf ae la des Herrn Teul, — Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Hamburg, im Revier Graulingen bei Suderburg; Moira 1115 
eingeſandt von Herrn Revierjager R. Warning in Beiträge beſcheinigt N EMANA T ERE 
Holxen „ A ea a aerd E , Schatzmeiſter und Schriftführer. 
—— TUE 4 —ͤ— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Am Freitag, dem 6. Januar 1911 (Hl. 3 Könige), 
von nachmittags 2½ Uhr ab, findet in Oppeln in 
Krugs Hotel (in der Nähe des Bahnhofs) eine 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, wozu ergebenſt 
eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

1. Oberförſter Troſt: Bericht über den Verlauf 
der Mitglieder⸗Verſammlung in Görlitz und 
verſchiedene Vereins- und Bezirksgruppen⸗ 
Angelegenheiten. 


techniſchen Eigenſchaften der z. Zt. bei uns cine 
geführten exotiſchen Holzarten“. 
Von nachmittags 4 Uhr ab 
mit Damenbeteiligung. 

3. Profeſſor Dr. Schube-Breslau: Lichtbilder⸗ 
vortrag über „Naturdenkmäler in der Baumwelt 
Oberſchleſiens“. 

4. Gemütliches Beiſammenſein bei 
und Geige. 

Ich erlaube mir noch darauf hinzuweiſen, daß 
beſondere Einladungen von der Geſchäftsſtelle uicht 


Klavierſpiel 


2. Oberförſter Schlott-Bankau: Vortrag über „die! mehr verſchickt werden. 
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Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Gäſte willkommen. 
Dambrau, den 14. Dezember 1910. 
Der Vorſitzende: Troſt, Oberförſter. 
> 


Eingeführte 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgueds⸗ 


Nr. 
3522. Wilhelm, Hermann, Hegemeiſter, Fh. Hütte bei Groß⸗ 
Babenz, Kr. Roſenberg i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 54 13,20 Mk., Nr. 83, 135 je 9,20 Mk., Nr. 141 

4 Mk., Nr. 186, 292, 349 je 9,20 Mk., Nr. 680, 736 je 4 Mk., 


Nr. 769, 782, 790, 809 je 9,20 Mk., Nr. 824 2 Mk., Nr. 837 
9,20 Mk., Nr. 858 4 Mk., Nr. 999, 1080, 1183 je 9,20 Mk., 
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Nr. 1419, 1439 je 10 Mk., Nr. 1473 9,20 Mk., Nr. 1479, 1610, 
1688, 1715, 1830 je 4 Mk., Nr. 1873 9,20 Mk., Nr. 1924 
13,20 Mk., Nr. 1950 9,20 Mk., Nr. 2000 13,20 Mk., Nr. 2013 
3 Mk., Nr. 2061 4 Mk., Nr. 2062 9,20 Mk., Nr. 2126 13,20 Mk., 
Nr. 2217 4 Mk., Nr. 2218 9,20 Mk., Nr. 2290 3 Mk., Nr. 2435, 
2181 je 9,20 Mk., Nr. 2702 30 Mk., Nr. 2709, 2908 je 4 Mk., 
Nr. 2922 8 Mk., Nr. 2999, 3024, 3083 je 9,20 Mk., Nr. 3113 
4 Mk., Nr. 3152, 3192 je 9 20 Mk., Nr. 3232 8,20 Mk., Nr. 3256, 
3271 je 9,20 Mk., Nr. 3281 4 Mk., Nr. 3299, 3315, 3352 je 
9,20 Mk., Nr. 3356 10 ME, Nr. 3454 9,20 Mk., Nr. 3489, 
3501, 3521 je 7 Mk. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die einunddreißigſte ordentliche Mitgliederver- 
ſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 
1911, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvorſtande 
nachzuweiſen. ; 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1910, ſowie 
der Etat für 1911, können im land wirtſchaftlichen 
Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 24. Mai 1911 
ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags ein⸗ 
geſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezember 1910. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Jereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 
> 


Märkiſcher Forſtverein. 


Einladung zu der am Montag, dem 
13. Februar 1911, nachmittags 4 Uhr, im 
„Hotel Imperial“ (Schlaraffia) zu Berlin, Am Encke⸗ 
platz Nr. 4 (in der ſüdlichen Verlängerung der 
Charlottenſtraße, in nächſter Nähe des Berliner 
Theaters, und neben der Königlichen Sternwarte), 
gemäß § 3 der Satzungen anberaumten Winter- 
verſammlung. 
Tagesordnung: 
Im Burgſaal der Schlaraffia: 
4 Uhr: Ausſchuß⸗Sitzungen und Unterhaltung. 
4% Uhr: Beginn der Vorträge: 
1. „Die Wahrung der Nachhaltigkeit durch einen 
Forſtreſervefonds.“ Berichterſtatter: Herr 
Profeſſor Schilling, Eberswalde. 


—— 


2. „Demonſtration meiner neuen Geweih⸗ 
projektionsmethode und deren Anwendung.“ 
Berichterſtatter: Herr Dr. Vogel von Falcken⸗ 
ſtein, Privatdozent an der Forſtakademie 
Eberswalde. 

3. „Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd.“ Die Herren Mitglieder 
werden erſucht, mir vorher ſchriftlich kurze 
Mitteilung zu machen. N 

6% Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen in dem⸗ 
jelben Saal. (Trockenes Gedeck 4 &.) Eine 
möglichſt zahlreiche Beteiligung iſt dringend 
erwünſcht. 

‚Säfte zum Vortrag und zum Eſſen 

find willkommen. 

Gefällige Anmeldungen zum Mittageſſen werden 

bis zum 10. Februar 1911 erbeten. 

Berlin W 50, Ansbacher Str. 44/45. 

Der Vorſitzende: 
bon Stünzner, Kgl. Hofkammer⸗Präſident. 
* 
Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
2 1. Im Anſchluß an die erſte 

Vereinsſitzung des Jahres 1911 

— am Dienstag, dem 3. Januar 

— findet im Saale unſeres 

W Vereinslokales „Alter Askanier“, 

N Anhaltſtr. 14, wie in den Bor- 

jahren als Weihnachts- und 

Neujahrs-Nachfeier ein 

geſelliges, gemütliches 

Zuſammenſein mit Damen 

und Familien ſtatt, wozu 
die lieben Kameraden mit ihren 


und Tanz. — Anzug nach Belieben. Vereins⸗ 
abzeichen. Jeder Teilnehmer wird erſucht, ein zur 
Verloſung geeignetes Geſchenk, tunlichſt ſcherzhafter 
Art, im Werte von nicht unter 0,50 %, wohlverpackt 


Nr. 1 Bd. 26 


mitzubringen, den Mitgliedern des Vergnügungs⸗ 
ausſchuſſes zu übergeben und dafür eine Losnummer 
in Empfang zu nehmen. 

2. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs findet am Sonnabend, 
dem 28. Januar 1911, abends 8½ Uhr, im großen 
Feſtſaal des Reſtaurants „Tiergartenhof“, Charlotten⸗ 
burg, Berliner Straße 1/2 (unmittelbar am Stadt⸗ 
bahnhof Tiergartenhof), eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, 
zu welcher unſere lieben Vereinsmitglieder mit ihren 
verehrten Familien, Verwandten und Freunden 
kameradſchaftlich eingeladen werden. — Die Muſik 
wird von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons 
ausgeführt. Der Vergnügungsausſchuß wird durch 
Theateraufführung, Feſtpolonäſe uſw. für die Unter⸗ 
haltung der Teilnehmer Sorge tragen. — Von den 
Vereinsmitgliedern und deren Damen wird ein Ein⸗ 
trittsgeld nicht erhoben; die erſteren wollen ſich 
jedoch durch das Vereinsabzeichen legitimieren. 
Eintrittskarten für Gäſte, Damen und Herren, zum 
Preiſe von je 1 & ſind von den unterzeichneten 
Vorſtandsmitgliedern bzw. vom Kameraden Benno 
Beyerhaus, Schmargendorf, Warnemünder Straße 11, 
zu beziehen und am Feſtabend beim Betreten des 
Saales zu haben. — Kameraden befreundeter Ver⸗ 
eine haben bei Anlegung des Vereinsabzeichens mit 
einer Dame freien Eintritt. Anzug für Herren: 
Waffenrock mit Mütze, Frack oder ſchwarzer Geſell⸗ 
ſchaftsanzug, Walduniform, Orden, Vereinsabzeichen. 
Für Damen: Ball- oder Geſellſchaftstoilette. Der 
Vergnügungsausſchuß iſt angewieſen, ſtreng darauf 
zu achten, daß nur in vorgeſchriebener Toilette der 
Eintritt geſtattet wird, ſowie daß die Eintrittskarten 
durch das einführende Mitglied mit ſeinem Namen 
gezeichnet ſind. 

3. Wie wir bereits in unſerem letzten Rund⸗ 
ſchreiben erwähnten, hat die Kunſtanſtalt Georg 
Büxenſtein & Co. in Berlin SW, Friedrichſtr. 240, 
auf Erſuchen des Vorſitzenden und mit Allerhöchſter 
Genehmigung ein prachtvolles Olgemälde 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in 
der Garde-Jäger-Uniform anfertigen laſſen, 
welches die Allerhöchſte Anerkennung gefunden und 
auch dem Herrn Bataillonstommandeur, Grafen 
Finck von Finckenſtein, ſowie dem Offizierkorps ganz 
ausgezeichnet gefallen hat. Wir freuen uns, mit⸗ 
teilen zu können, daß nunmehr eine Original- 
Farben⸗ Reproduktion in den Farben des Originals 
naturgetreu hergeſtellt ganz vorzüglich gelungen iſt 
und den ganz beſonderen Beifall Sr. Majeſtät ge⸗ 
funden hat. Die Kunſtanſtalt hat den Preis des 
prächtigen Kunſtblattes auf unſeren Wunſch auf 
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2 „ herabgeſetzt, und empfehlen wir den Ankauf 
desſelben unſeren Mitgliedern auf das wärmſte. 
4. Auch die drei kunſtvollen Heliogravüren: 
a) Begrüßung der Garde⸗Jäger nach der Erſtürmung 
von Ste. Marie aux Chönes am 18. Auguſt 1870 
durch Se. Exzellenz den General von Pape, 
b) Kampf des Garde⸗Jäger⸗Bataillons im Bois de 
la Garenne bei Sedan am 1. September 1870. 
c) Gefangene franzöſiſche Offiziere übergeben ihre 
Degen der 1. Kompagnie des Garde⸗Jäger⸗Bataillons 
im Bois de la Garenne bei Sedan am 1. September 
1870 bilden einen Schmuck jeden Jägerheims und 
können bei der genannten Kunſtanſtalt direkt beſtellt 
werden. — Der Preis ſtellt ſich auf 1 M pro Stück. 
5. Seit unſerer letzten Bekanntmachung haben 
wir leider wiederum den Verluſt von zwei lieben 
und treuen Mitgliedern zu beklagen. — Es ver⸗ 
ſchieden die Kameraden Königl. Förſter a. D. 
Wilhelm Schmidt (1856, III) und Otto Schaper 
(1866, IV). — Der Verein wird denſelben ſtets ein 
liebevolles Gedenken bewahren. 
6. Die Vereinsſchießen finden von jetzt ab ſtets 
im Schützenhauſe zu Schönholz ſtatt. Um zahlreiche 
Teilnahme, auch der älteren Kameraden, wird gc- 
beten, da meiſt auf 100 m Entfernung geſchoſſen wird. 
Indem wir die lieben Vereinskameraden herzlich 
bitten, für den Verein Mitglieder zu werben, 
wünſchen wir allen hochverehrten Herren Chren- 
mitgliedern und lieben, treuen Vereinskameraden, 
ſowie allen ehemaligen Garde⸗Jägern, nah und fern, 
und ihren Familien viel Glück und Segen zum 
neuen Jahre 1911, und verbleiben mit herzlichem, 
kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und Weidmannsheil 
Berlin, Ende Dezember 1910. 
Der Vorſtand des Vereins alter Garde: Jäger. 


6. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO 18, Kniprodeſtr. 114. 
H. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW G6, Karlſtr. 34/35. 


. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Wend- Buchholz und Amgegend. 


Zu der bereits für den 7. Januar bekannt 
gemachten außerordentlichen General⸗Verſammlung 
kommt als Punkt 3 der Tagesordnung hinzu: 
Vortrag des Förſters Roſemann über die Lebens⸗ 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte in München. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Juhalts -Verzeichnis 


dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1. — Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Forſt⸗ 


aſſeſſoren. Von Guſe. 1. — Aus meiner Forſtſchutzmappe. 


Von Königl. Förfter Simon. 2. — Umfrage bezüglich des 


Nonnenfraßes. 4. — Berechnung der Fahrkoſteu der Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſträte nach Waldtouren. 4 
— Befriedigung des Brennholzbedarfs der Forſtarbeiter. Von Fr. 5. — Bericht über die Forſtabteilung der Ullen 
ſteiner Gewerbe⸗Ausſtellung. Von W. L. 5. — Bericht uber die Winterverſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins am 
9. Dezember in Dresden. 8. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 9. — Von der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Akademie Bonn⸗Poppelsdorf. 9. — uber die Holzverwertung in den bayeriſchen Staatswaldungen. 9. — 
Sperrung eines Prwatweges durch Stacheldraht. Von A. Fr. 10. — Amtlicher Marktbericht. 11. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ änderungen. 11. — Brief⸗ und Fragekaſten. 13. — Nachrichten des Vereins Koniglich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 13. — Nachrichten des „Waldheil“. 18. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlaunds. 19. — 
Verſchiedene Vereins nachrichten. 20. — Inſcrate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


BDF- 
betreffend Kalender für das Jahr 1911, ſowie jagdliche, forſtliche und eee Werke 26; 


Liermit beſonders aufmerkſam machen. 


Deutsche Jäger gedenket bei a Trelbſagden des 


Waldheil“, Verein zur 7 
77 


Werbet Mitglieder! 


und zur Unterſtützung ihrer 


Beftraft FLehlſchüſſe, Verſtoße gegen die Weidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! { 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 


und e 
Hinterbliebenen. 
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Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle des 5 . 3 1 


Möge ihm 
jeicht sein. 


Am 15. Dezember 1910 verschied nach langem schweren Leiden der 


Königliche Förster Karl August Frohn 
(2. Batl., 4. Komp. 79) 

- in Erdmannshain, im 52. Lebensjahre. 

die Erde des Waldfriedhofes neben dem Ps 


Verein Königlich Preussischer Forstbeamten, 
Ortsgruppe Eschwege. 


Nachruf. 


Am 15. Dezember 1910 verstarb im Forsthause Erdmannshain der 


Königliche Förster Karl August Frohn 


nach längerem schweren Leiden, im Alter von 51 Jahren. 
Wir betrauern in ihm einen biederen, achtbaren Kollegen, dem wir 
stets ein gutes Andenken bewahren werden. 
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Die Beamten der Königl. Oberförsterei Nentershausen, 
Bezirk Cassel. 


(114 


 Samilien- Nachrichten 
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ie Verlobung ihrer Tochter 
Reinhilde mit dem Lehrer 
Herrn Albert Schulze in 
Alvern beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen (119 


Husum bei Catlenburg. 


Königl. Förster R. Flach 
und Frau Emilie, geb. Fricke. 


Weihnachten 1910. 


O00000000000000000 


Verlobungen: 
Frl. Marie Kreuzberger mit dem 
d e und Leutnant der Reſerve 
des Pomm. Jägerbataillons Nr. 2 
Heinrich Eberts in Födersdorf. 
Frl. Hedwig Gerhard in Ebers- 
walde mit dem Königl. Förſter 
Richard Gehrke in Grimnitz., 
Frl. Lotte Sinz, Tochter des Kgl. 
Forſtmeiſters Richard Sinz in Naun⸗ 
hof, mit dem Oberrealſchullehrer Dr. 
phil. Fritz Schimmer in Meerane. 
Sterbefälle: 
Schütze, T., Kgl. Hegemeiſter a. D. in 
Baumgarten bei on 


O 
QO 
2 
2 
O 
Q 
Q 
O 
O 
O 
Q 
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"Verfonalin- 
Als zeitweiliger Hilfsarbeiter 


bei der Direktion einer größeren land- 
n. forſtwirtſchaftlichen Verwaltung 
(Großſtadtnähe) wird ein mit den Bureau- 
geſchäften vertrauter Forſtaufſeher oder 


dergl. ſofort od. ſpäter geſucht. Anfangs⸗ 
gehalt 120 Mark monatlich. Angebote 
unter Chiffre L. 9251 beförd. Daube 
& Co., Berlin SW 19. 


0000000000009 
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Ausschreibung zweier Fürstorstelle. 

In hieſiger Stadtforſt ſind zum 
1. April 1911 die Förſterſtellen der 
ende Graſegrund in Graſe⸗ 
grund und Gemeinheide in Tillen⸗ 
dorf zunächſt auf Probe neu zu beſetzen. 
Bargehalt 1800 Mk., ſteig end von 3 zu 
3 Jahren ſechsmal um 175 Mk. und ein⸗ 
mal um 150 Mk. bis 3000 Mk. Dienſt⸗ 


wohnung und Gartennutzung im ruhe⸗ 
gehaltsberechtigten Werte von 400 Mk. 


Etwas Nebeneinkommen(Holzproviſton). 
N tft den Stellen etwas Dienſi⸗ 
an 
deſſen Belaſſung kein Anſpruch beſteht. 
Kündigung während der 1 Jahr be⸗ 
tragenden Probezeit, die abgekürzt 
werden kann, 4Wochen. Schulen am Orte. 
Forſtverſorgungsberechligte, nicht 
unter 28 Jahre alte Jäger der Klaſſe A 
wollen ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheins oder 
des Militärpaſſes, beglaubigten Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen, welche nicht 
zurückgeſandt werden, und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 
15. Februar 1911 mit der Bezeich⸗ 
nung, für welche Stelle die Bewerbung 
gelten ſoll, an uns einreichen. Perſön⸗ 

liche Vorſtellung nur auf Wunſch. 

Bunzlau, den 8. Dezember 1910. 

Der ee (1809 


Gine Hilfsförſterſtelle 


iſt in der hieſigen ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung baldmöglichſt, ſpäteſtens zum 
1. April 1911, durch einen Reſervejäger der 
Klaſſe A zu beſetzen. 

Die Monatsdiäten betragen 100 Mk. 

und freie Wohnung. l 
Mit Kiefern en lt en vertraute Bewerber 
wollen Bewerbungsgeſuch nebſt Lebens⸗ 
lauf und Zeugniſſen bis zum 1. Januar 1911 
an uns einreichen. (1315 
Schwerin a. W., den 15. Dezember 1911. 

Der Magiſtrat. 
Scholz. 


gegen Nutzungsgeld zugeteilt, auf 


„Am 1. Juli 1911 iſt hie Stelle eines 


Aſſiſtenten 


an der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin neu zu beſetzen. 
züge ſind: 1000 Mk. Bargehalt, freie 
Station und ein Zuſchuß von 250 Mk. 
zur Lebensverſicherung. 
Akademiſch gebildete Bewerber, die 
ſchon einige Jahre praktiſch tätig ge⸗ 
weſen ſind, wollen ihre Meldungen bis 
ſpäteſtens 1. Februar an den Leiter der 
e e ee Herrn Oberförſter 
Jacob in Templin, einreichen. 
116) Der Schulpfleger. 


Zeuguis⸗ Abſchriften 


Die Be⸗ 


Der heutigen nde liegt bei eine Separalbelage der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Rendanini, i 


worauf wir 


in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. fchnelk . 


zu üblich billigen Preiſen l (787 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Für einen verh., penſ. Förſter, 


50 Jahre alt, geſund und kräftig, forſtlich 


und jagdlich erfahren und tüchtig, im 
Bureau- und Kaſſenweſen gewandt und 
zuverläſſig, der zur Uebernahme einer 
felbſt. Gutsförſterſtelle, auch der Guts- 


und Amtsvorſtehergeſchäfte geeignet und 
gut empfohlen iſt, wird 


eine Stelle geſucht. 


Auskunft durch 
Oberförſter Hahn, 
Neuendorf b. Teſchendorf, Mark. 
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os 
Jung. Forsimann 
und Jäger, 

ged. Jäger, ſucht danerndeStellg. 
i. mögl. gr. Verw. als Hilfsb. 
Im Forft und Jagdf. ausgebildet. 
Offert. unter Nx. 101 beförd. d. 
Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm.“ 


— eert 


aus der Irren⸗ 
pflege als geſund entl. jg. Mann, 


Für 18jähr., 


welcher landwirtſchaftl. und gärtueriſche 
Kenntniſſe hat, z. 1. 1. 1911 oder ſpäter 
Stellung mit Koſt⸗ u. Taſchengeld geſucht. 
Offert. unter M. S. 102 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Mutterhaus v. Roten Kreuz zu Gnesen. 


Krankenhaus u. ſtaatl. anerkannte 
Krankenpflegeſchule nimmt auf Jung⸗ 
frauen u. Witwen z. Ausbildung als. 


Schweſtern f. Krankenpflege, Gemeinde, 


Kleinkinderſchule, Haushalt, Burean, 
Apotheke, Röntgen. Es bietet ſeinen 
Schweſtern geſicherte Lebensſtellung u. 
Penſionsberechtigung. Näheres durch 


Frau Oberin. 


Hundemarkt 


Etichelhaarwelpen, 


m. a. Suchen u. Ausſt. hochpräm. Zucht, 
8 W. a., verkfl. Eltern rückſichtsl. Würger, 
unbeſtechlich, feinnaſig, laute Stöberer u. 
paſſionierte Apporteure. Welpen frühreif, 
wetterhart und ſehr gelehrig. Kollegen 
Vorzugspreis. (110 
H. Boden, Emmen Hanſtensbüttek. 
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Deulſche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Verrins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich preußiſcher 
FJorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitrungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauunſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werdeu am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 8. Januar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Oſche im Regierungsbezirt Marienwerder ift zum 1. Februar 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Januar eingehen. 

SForfikaffen - Hendanfenftelle für die Oberförſtereien Aftkrakow, Neukraſtow und Karnſtewitz, mit 
dem Amtsſitz in Rügenwalde, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. April 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Januar eingehen. 

Jörſterſtelle Elze in der Oberförſterei Fuhrberg, Regierungsbezirk Lüneburg, ift zum 1. April 1911 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Juchswinkel in der Oberförſterei Sommerſin, Regierungsbezirt Marienwerder, iſt 
zum 1. April 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 18 km von Tuchel, katholiſche Schule in 
Klonowo, 2 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Lubiewo, 150 % Dienſtaufwandsentſchädigung, 
Dienſtland 13,547 ha Acker, 3,595 ha Wieje, Nutzungsgeld 85 K. Meldefriſt: 1. Februar. 

Förſterſtelle Holzen in der Oberförſterei Neheim, Regierungsbezirk Arnsberg, ift zum 1. April 1911 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 21. Januar einzureichen. 

Sörfterfielle Schulenberg zu Feſtenburg, Oberförſterei Schulenberg, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. April 1911 neu zu beſetzen. 


Die Lage der Altpenſionäre unter den Förſtern 
und die Fürſorge für Förſterwitwen. 
Von Fritz Mücke. 

Zurzeit regt es ſich wieder in den Penſionär⸗ An Penſionär⸗Vereinen beſitzen wir zwei, 
Zeitungen und in den Vereinen zugunſten die annähernd gleiche Ziele verfolgen und auch 
der Penſionäre, und man arbeitet tüchtig daran, gleiche Wege gehen. Beide Vereine haben 
die troſtloſe Lage der Penſionäre zu beſſern. auch ſchon Erfolge zu verzeichnen. Es ift ihnen 
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jedenfalls gelungen, die öffentliche Meinung 
dahin aufzuklären, daß man ſelbſt in Regierungs⸗ 
und Volksvertreterkreiſen den Notſtand zugibt 
und anerkennt, daß etwas geſchehen muß. Nur 
über das Wie gehen die Anſichten auseinander. 
Die Mehrzahl der Penſionäre wünſchte wohl 
rückwirkende Kraft des neuen Penſionsgeſetzes 
für die ſämtlichen Altpenſionäre; andere ſehen 
den Weg in einer Aufbeſſerung der ſeinerzeit 
feſtgeſetzten Penſionen nach Prozenten. Zu 
beiden gehört Geld, und das fehlt eben. 

Die preußiſchen Staatsförſter a. D. ſcheinen ſich 
wenig an den Penſionär⸗Vereinen zu beteiligen. 
Kaum hat man gehört oder in den Berichten 
geleſen, daß ein penſionierter Förſter ſeine be⸗ 
ſondere Notlage geſchildert hätte, und doch ſind 
gerade die Förſter aus dem vorigen Jahrhundert 
und die ſeit Jahren verwitweten Förſterfrauen 
ganz beſonders bejammernswert. Erſt ganz 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts erfolgte 
die Rangregelung und festen kleine Gehalts- 
erhöhungen ein. Was das für Penſionäre und 
Witwen ſagen will, kann ſich jeder an einem 
Exempel leicht klarmachen. Auch Wohnung und 
Holz ſind heute erheblich höher zu bewerten 
als vor 20 Jahren. Die Verhältniſſe haben ſich 
eben zuungunſten der Penſionäre, der Witwen 
und Waiſen ſo ungeheuerlich verſchoben wie bei 
keiner anderen Beamtenklaſſe. Deshalb halte ich 
auch eine Aufbeſſerung rein nach Prozenten 
geradezu für gefährlich. Es dürfte ſonſt ſpäter 
heißen: nun ja, ihr habt ja doch bekommen! 
— Das penſionsfähige Einkommen der Förſter 
war eben im vorigen Jahrhundert doch allzu 
winzig. Die Abſtände in den Penſionen der 
vor der Rangregelung penſionierten Förſter und 
der Witwen aus dieſer Zeit würden noch 
erweitert werden, wenn eine Aufbeſſerung rein 
nach Prozenten erfolgte. Es dürfte dieſer 
Übelſtand namentlich häufig in die Erſcheinung 
treten bei den infolge Feldzugsſtrapazen früh 
verſtorbenen oder früh penſionierten Beamten 
oder deren Witwen. 

Mehrfach iſt nun behauptet worden, daß eine 
Nachprüfung der einzelnen Fälle unmöglich ſei 
und nur durch Unterſtützungen geholfen werden 
könne. Das trifft aber doch nur bedingt zu, 
und den Unterſtützungen wird wohl ſtets ein 
weites Feld für ihre Werktätigkeit verbleiben. 

Darüber ſind wohl alle eines Sinnes, daß 
die Aufbeſſerung doch da einſetzen ſollte, wo 
die Not am größten iſt. Da mit allgemeinen 
Klageliedern nichts zu machen iſt, möchte ich 
dieſe Erörterungen nicht ſchließen, ohne poſitive 
Vorſchläge zu machen und dieſe an einem 
Beiſpiele erläutern: 

Geſetzt ein Förſter, der ſämtliche Feldzüge 
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mitgemacht hat, ſei im Jahre 1890 infolge der 
Feldzugsſtrapazen mit 1000 % penſioniert. 
Es wurde ihm ſeinerzeit nur der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für Unterbeamte angerechnet. Sein 
Alters- und Kampfgenoſſe tritt erſt im Jahre 
1900 in den Ruheſtand und erhält 1600 „% 
Penſion. Ihm iſt die längere Dienſtzeit, das 
beſſere Gehalt und die inzwiſchen erfolgte Rang- 
regelung zugute gekommen. 

Nun ſoll doch beiden geholfen werden, und 
keiner ſoll zu kurz kommen. Wie geſtaltet ſich 
die rechnungsmäßige Herleitung? An Gehalt 
und Dienſtzeit kommt man nicht vorbei, man 
mag es machen, wie man will, aber beim 
Wohnungsgeldzuſchuß ließe ſich etwas tun — 
da der Altpenſionär nur den Satz für Unter⸗ 
beamte bezieht. Auch für ihn müßte der 
Wohnungsgeldzuſchuß für Subalternbeamte ein⸗ 
geſetzt werden. Das iſt ein geſetzlich feſtſtehender 
Satz und ergibt ein ſehr leichtes Exempel. Es 
handelt ſich alſo für Förſter und Förſterfrauen 
um den Unterſchied im Wohnungsgeldzuſchuß 
von vor und von nach 1897. Erſt wenn dieſer 
Ausgleich erfolgt iſt, läßt ſich über die Erhöhung 
der Penſionen ſprechen, erfolge die Aufbeſſerung 
nun nach Prozenten oder in anderer Weiſe. 

Wohnen müſſen alle. Eine Witwe, die 
früher auf dem Lande für ein Stübchen vielleicht 
15 bis 20 Taler Miete zahlte, muß heute 
mindeſtens das Doppelte aufwenden. 

Bemerkung der Schriftleitung: 
Die Höchſtpenſion der Förſter betrug für die 
im Jahre 1886 penſionierten nur 1020 , 
während ſie für die nach dem 1. April 1908 
penſionierten auf 2397 / gewachſen ift. Das 
höchſtmögliche Witwengeld für Förſterwitwen 
iſt in dieſer Zeit faſt um das Dreifache, nämlich 
von 340 auf 958,80 /, geſtiegen. Dieſe Zahlen 
zeigen deutlich, wie aufbeſſerungsbedürftig die 
Lage der Penſionäre unter den Förſtern und 
den Förſterwitwen iſt, deren Bezüge in früheren 
Jahren feſtgeſetzt ſind. Gleiches läßt ſich auch 
von den Penſionären und Witwen der höheren 
Forſtbeamten ſagen. Die im einzelnen meiſt 
recht kleinen Beihilfen aus Kap. 62 Tit. 9 können 
in dieſer Beziehung wenig helfen, da ihre Höhe 
abhängig iſt von dem Gehalt, das der Penſionär 
oder der Ehemann der Witwen zuletzt bezogen 
hat, ſo daß die ſchlecht ausgeſtatteten älteren 
Jahrgänge in der Regel weniger bekommen 
als die ſchon an und für ſich beſſer geſtellten 
jüngeren, während es doch umgekehrt ſein ſollte. 

Daß die Penſionen und Witwengelder bei 
Beamten, deren Dienſtzeit gleich lang war, 
zurzeit um das Zwei⸗ bis Dreifache verſchieden 
bemeſſen ſind, dürfte allerdings außerhalb der 
Forſtverwaltung in Preußen kaum vorkommen. 
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Aber Forſtbauten. 


Bemerkungen und Erinnerungen von W. Keßler, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 


Die Betrachtungen, welche Herr Förſter Roſe⸗ 
mann in Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu 
dem Muſterentwurf des neuen Förſterhauſes vom. 
Dezember 1909 veröffentlicht, haben mich ſehr inter⸗ 
eſſiert, namentlich durch die Zufriedenheit und An⸗ 
erkennung, welche aus ihnen ſpricht. Hiernach muß 
der neue Entwurf in der Tat eine ganz weſentliche 
Verbeſſerung gegen früher darſtellen und mit Dank 
zu begrüßen ſein. Noch vor wenigen Jahren forderten 
die Forſtbauten in ihrer äußeren Erſcheinung wie 
in ihrer inneren Ausſtattung die Kritik nur zu ſehr 
heraus. Von Herzen würde ich mich freuen, wenn 
auch in dieſer Hinſicht mit dem alten kalten, unfreund⸗ 
lichen und dabei unpraktiſchen Stil früherer Zeiten 
gebrochen iſt. Vielleicht iſt dies ein Verdienſt des 
Herrn Rechnungsrats Möller, deffen durchweg ſach⸗ 
und fachgemäße Auslaſſungen den Beifall aller 
Kundigen finden müſſen. 

In einem weſentlichen Punkte ſcheint übrigens 
der neue Entwurf dem alten noch zu gleichen; in 
dem „weit heruntergeſchleppten ſchützenden Dach“, 
welches Herr Roſemann ſo ſchön findet. Wenn dies 
noch das frühere tief herabhängende Kronendach 
iſt, ſo kann ich dieſen Beifall nicht teilen. Dieſe Dach⸗ 
form gab dem Hauſe ſtets etwas Eiskellerartiges 
und verdunkelte die Fenſter in unerwünſchter Weiſe. 
In mehreren Fällen habe ich erlebt, daß die nach Fertig⸗ 
ſtellung des Daches angebrachten äußeren Fenſter⸗ 
läden wegen der zu tief herabhängenden Sparren⸗ 
enden nicht aufſchlagen konnten! 

Es hieß übrigens, daß dieſe ganze eigenartige, 
bei Privatgebäuden kaum noch geſehene Dachform 
lediglich zu dem Zwecke gewählt ſei, um die früher 
bei Förſtereien von vornherein niemals bewilligten 
Dachrinnen zu erſparen! 

Da dieſe Einrichtung, welche auch der ärmſte 
Arbeiter bei ſeinem Wohnhauſe anbringen läßt, ſich 
doch ſehr bald als höchſt wünſchenswert herausſtellte, 
ſo entwickelte ſich dann die Praxis, daß ein bis zwei 
Jahre nach Fertigſtellung des Baues die Dachrinnen 
doch noch aus den Regierungsbaufonds nachträglich 
angeflickt wurden, was nur ſchwierig und in häßlicher, 
abſtehender Form ſich ausführen ließ. 

Wie es ſcheint, iſt jetzt auch dieſer verdrießliche 
Übelftand beſeitigt. 

Was übrigens die Dachform anlangt, ſo 
gebe ich zu, daß ein tieferes Dach den Eindruck größeren 
Schutzes gibt. Wo ein ſolcher nach Lage und Klima 
angebracht iſt, mag man auch an dieſem Stil feſt⸗ 
halten, jedoch mit Maß, und vor allem die Dach⸗ 
rinnen nicht vergeſſen. Wo mehr Licht und Luft 
erwünſcht iſt, könnte man eine höhere Dachform 
wählen. Es dürfte überhaupt nicht möglich ſein, 
für die ganze Monarchie ein einziges Modell 
als das überall und allein richtige aufzuſtellen. Was 
am Kuriſchen Haff „zweckmäßig“ ſein mag, paßt 
vielleicht im Rheingau gar nicht. Wenn es durch⸗ 
führbar wäre, müßte überhaupt die äußere Form 
des Hauſes ſich immer einigermaßen nach ſeiner 
örtlichen Lage richten. 

Ein ſehr wunder Punkt war ferner zu meiner 
Zeit die Wahl- des Bedachungs materials, 
als welches faſt ausſchließlich die altmodiſchen ſchweren 
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wurden. 


und dabei immer ſeltener gut zu erlangenden Biber⸗ 
ſchwänze oder Rathenower Dachſteine vorgeſchrieben 
Die Folge davon war, daß faſt beſtändig 
an den Dächern der Forſtgehöfte umgedeckt und aus⸗ 
gebeſſert wurde. So mußte z. B. das Dach der 
Förſterei Eberswalde nach kaum ſechs Jahren mit 
einem Koſtenaufwande von rund 3000 wieder 
völlig neugedeckt werden! 

Wenn ich nun meine Verwunderung ausſprach, 
daß man nicht zu den viel leichteren, wette beſtän⸗ 
digeren und beſſer ausſehenden neueren Falzziegeln 
übergehe, ſo wurde mir eingewendet, daß die Formen 
und Arten derſelben zu veränderlich ſeien, als daß 
eine größere Verwaltung ſich darauf einlaſſen könne. 
Man müſſe befürchten, daß ſchon nach wenigen Jahren 
die zuerſt verwendeten Ziegel nicht mehr nachge⸗ 
liefert werden könnten. 

Dieſer Mißſtand iſt nicht zu unterſchätzen, könnte 
aber wohl durch zu verlangende Garantien und 
Aufbewahrung eines Vorrats Reſerveſteine be⸗ 
kämpft werden. Jedenfalls iſt nicht abzuſehen, daß, 
was jedem Privatmann gelingt, der Staatsver⸗ 
waltung nicht möglich ſein ſollte. 

Mit dem Dach zuſammenhängend iſt auch das 
Traufpflaſter, welches früher meiſt nur aus 
runden Feldſteinen in Kiesbettung hergeſtellt und 
infolgedeſſen oft in kurzer Zeit ausgewaſchen und 
losgeſpült wurde. Man half ſich dann damit, das 
Findlingspflaſter mit Zement auszugießen, anſtatt, 
wie es das einzig richtige war, gleich von vornherein 
ein dauerhaftes Pflaſter von hartgebrannten Klinkern 
auf flacher Kante in Zementmörtel anzulegen. Die 
Mehrkoſten wären ganz unerheblich geweſen. 

Hoffentlich iſt in dem neuen Entwurf auch zur 
Freude der Förſterfrauen die Speiſe kammer 
verbeſſert worden, was aus den Ausführungen 
des Herrn Roſemann nicht erſichtlich iſt. In dem 
alten Normalentwurf war dieſe ein 2,5 qm 
Grundfläche haltender, an Herd und Schornſtein⸗ 
wand belegener und infolgedeſſen ſtets heißer, halb⸗ 
dunkler Raum, der, wie einmal ein älterer Kollege 
humoriſtiſch bemerkte, eher zur Konſervierung von 
Mumien als für Aufbewahrung von Speiſen ge⸗ 
eignet war. 

Eine nur aus allzu großem Beharrungsvermögen 
der Verwaltung ſich erklärende, von uns Revier⸗ 
verwaltern aus verſchiedenen Gründen ſtets ver⸗ 
wünſchte Maßregel war dann das Aushalten und 
die Verwendung von 50 bis 60 der ſchönſten und 
ſtärkſten Sägeblöcke (6 m lang, 46 em Durchmeſſer) 
zu Dielungen. In manchen Revieren mußten 
deshalb ganze Schläge zerſchnitten oder, wenn der 
Anſchlag, wie oft, verſpätet einging, gar in der Tota⸗ 
lität die geforderten Stämme zuſammengeſucht 
werden! 

Das einzig ſichere Ergebnis waren nach Fertig⸗ 
ſtellung des Baues ſtets ſchlecht ſchließende Fußböden, 
deren weitklaffende Spalten dann wieder verſpant 
und verkittet werden mußten! 

Jeder Techniker weiß, daß breite Dielen, nament⸗ 
lich in nicht abſolut trockenem Zuſtand, nie feſt und 
dicht ſchließen. Hätte man die verſchnittenen Elite⸗ 
blöcke rechtzeitig verkauft, ſo würde der Erlös (von 
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mindeſtens 30 % je km) ficher genügt haben, den | Luxusbauten haben wir kein Geld!“ Von demſelben 


ſolideſten Parkettfußboden zu beſchaffen! Hoffentlich 
wird auch hierin bald eine verſtändigere Praxis 
eintreten. 

Noch möchte ich dringend empfehlen, daß, 
wenigſtens in den öſtlichen und nördlichen Landes⸗ 
teilen, auch bei den Förſtereien von vornherein 
gleich Doppelfenſter angebracht werden. 
Ob Kachel- oder eiſerner Herd vorzuziehen iſt, muß 
ſich, wie Herr Möller mit Recht bemerkt, nach den 
ortlichen Verhältniſſen, namentlich dem Feuerungs⸗ 
material, richten. Ausſchließlich mit Holz, namentlich 
von Kiefern, wird ſich eine eiſerne Kochmaſchine 
wohl kaum dauernd ſpeiſen laſſen. Auch darin muß 
Herrn Möller unbedingt beigepflichtet werden, daß 
eine Zinkbadewanne das einzig Richtige iſt. Bei 
dieſem Punkte kann ich übrigens nicht umhin, mit 
Freude den Fortſchritt anzuerkennen, welcher in der 
inneren Ausſtattung der Forſthäuſer zu bemerken 
iſt. Noch vor zehn bis zwölf Jahren war das Tape⸗ 
zieren in Förſtereien amtlich überhaupt nicht vor⸗ 
geſehen, und wurde mir, als ich auf einer Oberförſterei 
ſchüchtern die Gewährung einer Badeeinrichtung 
in einfachſter Form anregte, von dem ſonſt ſehr 
wohlwollenden Oberforſtmeiſter erklärt: „Für ſolche 
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Herrn wurden übrigens auch Dachrinnen als Luxus 
bezeichnet! 5 

Die Verſuchung läge nahe, die Erörterung auch 
auf die Wirtſchaftsgebäude auszudehnen, 
von denen ich ebenfalls nur allzu viel Menſchliches 
erzählen könnte. Ich möchte aber einſtweilen hierauf 
verzichten und abwarten, ob nicht vielleicht aus den 
Reihen der Nutznießer ſelbſt Wünſche und Betrach- 
tungen laut werden. 

Im ganzen habe ich aus den jetzigen und früheren 
dankenswerten Ausführungen des Herrn Möller ent⸗ 
nommen, daß es beſſer und vorwärts geht auch in der 
Forſtbauverwaltung. Schon die Vorarbeiten ſcheinen 
jetzt umſichtiger und mit genügender Heranziehung 
der Lokalbeamten gemacht zu werden. Vorkommniſſe, 
wie ich ſie früher erlebt habe, daß Bauplätze aus⸗ 
gewählt und Bauten feſtgeſetzt wurden ohne Rück⸗ 
ſicht auf Terrain und Lage, ja ohne vorherige Prüfung 
der wichtigen Waſſerfrage — dürften jetzt ausge⸗ 
ſchloſſen ſein. Und mit der Zweckmäßigkeit wird 
auch, wie ich hoffe, immer mehr der Sinn für Ge— 
fälligkeit und Schönheit bei den Forſtbauten wachſen 
und ſich betätigen; unſeren lieben Grünröcken zur 
Freude! Weidmannsheil! 


Mitteilungen. 


— Bildung einer Vereinigung von Kleng-Schott⸗Knittelsheim ſowie Forſtmeiſter Klein, Bor- 


anſtalten und Jorſtbaumſchulen. 
Forſtwirtſchaftsrat hatte auf ſeiner Verſammlung zu 
Ulm am 3. September 1910 eine Reihe von Beſchlüſſen 
gefaßt, um den Bezug von Kiefernſamen und Kiefern- 
pflanzen verbürgt deutſcher Hertunft ſicherzuſtellen 
(vgl. „D. F.⸗Z.“, Nr. 38, S. 773). Die mit der Durd)- 
führung dieſer Beſchlüſſe beauftragte Kommiſſion 
beſteht aus folgenden Herren: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde (Vorſitzender), 
Oberforſtmeiſter Runnebaum, Erfurt, Geh. Regie⸗ 
rungsrat Landesforſtrat Quaet⸗Faslem, Hannover, 
Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter, Dresden, Profeſſor 
Dr. Bühler, Tübingen, Kommerzienrat Heyn (Firma 
Appel), Darmſtadt und Dr. Schott (Firma P. Schott), 
Knittelsheim. 

Nach einigen Verhandlungen iſt dieſe Kommiſſion 
am 17. Dezember in Darmſtadt mit den Vertretern 
jener Firmen von Klenganſtalten, die ihre Mitwirkung 
in Ausſicht geſtellt hatten, und den Beſitzern einiger 
Forſtbaumſchulen zur Gründung einer Vereinigung 
unter Vereinbarung der Grundſätze für die Über- 
wachung zuſammengetreten. Hierbei haben ſich von 
den Klenganſtalten beteiligt (außer den zur Kommiſſion 
gehörigen Appel und Schott) noch Keller & Sohn- 
Darmſtadt, G. J. Steingaeſſer⸗Mildenberg, J. M. 
Helms Söhne-Großtabarz, Ch. Geigle-Nagold, J. M. 
Lint Söhne-Mudau und die unter Leitung der 
Landwirtſchaftskammer Halle ſtehende Vereinigung 
der Klenganſtalten der Altmark, vertreten durch Herrn 
Oberförſter Poppe, den forſtlichen Beirat dieſer 
Kammer. 

Als Vertreter der Forſtbaumſchulen waren an— 


weſend: H. H. Pein und Heins Söhne aus Halſtenbeck, 


Der Deutiche ſtand der gräfl. 


Jettenbach. 

Folgende Landwirtſchaftskammern hatten ihre 
forſtlichen Beiräte entſandt: Berlin (Oberförſter 
Dr. Bertog), Halle (Oberförſter Poppe), Stettin 
(Zahn) und Münſter (Baumgarten). Seitens des 
großherzoglich heſſiſchen Finanzminiſteriums wohnte 
Herr Oberforſtrat Hein den Verhandlungen bei. 
Der weſentliche Inhalt der Beſchlüſſe iſt folgender: 
Die oben genannten ſieben Klenganſtalten ſowie die 
vereinigten Klengen der Altmark verpflichten ſich, 
dem F. W. R. nur deutſchen Kiefernſamen aus ver⸗ 
bürgt deutſchem Zapfenmaterial zu erzeugen und 
zu verſchleißen. Das gleiche gilt für ihre Filialklengen 
und für die kleinen Klenganſtalten, mit denen die 
Kontrollklengen arbeiten. Letztere ſowohl als die 
Filialklengen unterwerfen ſich einer Überwachung 
durch den F. W. R., die dieſer durch von ihm ge- 
wählte Kontrollbeamte ausüben läßt. Die Kontroll⸗ 
klengen ſind verpflichtet, eine überſichtliche Buchfüh⸗ 
rung einzurichten, aus welcher der Ein- und Vertauf 
von Samen und Zapfen jederzeit erſichtlich iſt. Die 
Kontrollbeamten ſind berechtigt, jederzeit die Kleng⸗ 
anſtalten in allen ihren Teilen zu beſichtigen und die 
Bücher nebſt zugehörigen Belägen einzuſehen. 

Verſtöße gegen dieſe Beſtimmungen ziehen eine 
vom F. W. R. zu erkennende Vertragsſtrafe bis zu 
5000 / ſowie auch den Ausſchluß aus der Vereinigung 
nach ſich. Der F. W. R. iſt berechtigt, ſeine Entſcheidung 
zu veröffentlichen. Der Zutritt weiterer Kleng— 
anſtalten bleibt der Genehmigung des F. W. R. vor- 
behalten. Verhandlungen mit anderen Firmen ſind 
bereits im Gange. Die Mitglieder können jederzeit 
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ausſcheiden, bleiben aber noch fünf Jahre vom Tage 


ihres Austrittes ab gerechnet für ſatzungswidrige 
Handlungen und für den hierdurch verurſachten 
Schaden haftbar. Um dieſe Überwachung der 
Klenganſtalten erfolgreich ausüben zu können, 
ſollen die Zollbehörden um Angaben über die aus 
dem Auslande eingeführten Mengen von Kiefern⸗ 
zapfen und Kiefernſamen ſowie über deren Be⸗ 
ſtimmungsorte erſucht werden. Bezüglich des Bezuges 
von Kiefernpflanzen wurde vorläufig beſchloſſen, 
daß die der Vereinigung beitretenden Firmen ſich 
verpflichten müſſen, nur Kiefernſamen deutſcher Her⸗ 
kunft zu verwenden und auf den Bezug ausländiſcher 
Kiefernpflanzen ausdrücklich zu verzichten. Letzteres 
iſt nötig, weil die Verhandlungen ergeben haben, 
daß jährlich viele Millionen Kiefernpflanzen aus 
Belgien und Holland eingeführt und dann als im 
Inlande erzogen verkauft werden. Die Forſtbaum- 
ſchulen ſollen ähnlich wie die Klenganſtalten einer 
Überwachung unterſtellt werden, für deren Form 
eine Unterkommiſſion Vorſchläge ausgearbeitet hat, 
die aber vorläufig erſt den Intereſſenten zur Außerung 
vorgelegt werden ſollen. Herr Oberförſter Dr. Bertog 
hatte noch Anträge zur einfachen Regelung der 
Schadenerſatzpflicht für Lieferung von Samen und 
Pflanzen nichtdeutſcher Herkunft eingebracht, die 
jedoch wegen Mangels an Zeit nicht mehr erledigt 
werden konnten und der Kommiſſion zur weiteren 
Behandlung überwieſen worden ſind 
Dr. Schwappach. 
> 


— Anterlagen für die Beſcheinigung zur 
Zuſammenſtellung der verbüßten Straftage. 
Bekanntlich ſind zur Kultur-Rechnung in den 
preußiſchen Staatsforſten alljährlich von dem Revier⸗ 
verwalter und den Förſtern der Oberförſterei in 
einer Zuſammenſtellung die von den Forſtſtraf⸗ 
arbeitern ausgeführten Leiſtungen zu beſcheinigen. 
Soll von dem Förſter dieſe Beſcheinigung nicht nur 
eine leere Form ſein, ſo iſt es natürlich notwendig, 
daß er ſich im Laufe des Wirtſchaftsjahres über 
die in feinem Schutzbezirkte als Strafverbüßung 
ausgeführten Leiſtungen die erforderlichen Auf⸗ 
zeichnungen macht. Dies kann in höchſt einfacher 
Weiſe in den zutreffenden Auszügen der Wirtſchafts⸗ 
pläne geſchehen. Sind z. B. in einer Abarbeitungs⸗ 
liſte 40 Straftage verbüßt, ſo wird es ſchon für die 
Oberförſterei wertvoll ſein, wenn dieſe im ganzen 
überſichtlich für die einzelnen Leiſtungen nachgewieſen 
werden, und zwar etwa in Form nachſtehender Bu- 
ſammenſtellung — vorn auf der Liſte 
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Vor Abſendung der einzelnen Liſten werden dann 


in den Planauszug bei der betreffenden Nummer 
die bei dieſer ausgeführten Leiſtungen mit Angabe 
der Tage mit rote r Tinte vermerkt. Letztere Tonnen 
hier am Schluſſe des Wirtſchaftsjahres leicht zuſammen⸗ 
gerechnet werden und müſſen für den Schutzbezirk 
mit der zu beſcheinigenden Zuſammenſtellung über⸗ 
einſtimmen. ©. 
= 

— Gedankengänge im Revier. Daß der auf- 
merkſame und gewiſſenhafte Forſtmann ſeine täg⸗ 
lichen Revierbegänge als einen gewöhnlichen Wald⸗ 
bummel auffaßt, halte ich bei dem Intereſſe für ſein 
Revier für ausgeſchloſſen. Es treten aber Zeiten 
ein, wo die Arbeit den Forſtmann nicht ſo ſtark in 
Anſpruch nimmt, wie während der Hiebs- und Kultur- 
periode. Vielfach ſind dann nur wenige Arbeiter 
beſchäftigt, deren Beaufſichtigung die ſtete Anweſen⸗ 
heit des Beamten nicht erfordert. In dieſer minder 
arbeitsreichen Zeit unterläßt der Forſtmann aber 
ſeine gewohnten Dienſtbegänge nur in ganz be⸗ 
ſonderen Ausnahmefällen. Es würde ihm etwas 
fehlen, hätte er an einem Tage ſein Revier nicht 
begangen. Die Revierbegänge ſollen aber nicht 
nur etwaigen Frevlern und der Arbeiterkontrolle 
wegen unternommen werden. Auf dieſen Gängen 
ſoll und kann ſelbſt der älteſte Forſtmann die beſten 
Studien machen und ſeine Kenntniſſe erweitern, 
wenn er offenen Blick für ſeine Umgebung hat. 
Gerade der Förſter iſt in erſter Linie dazu berufen, 
ſeine Vorgeſetzten von ſeinen Beobachtungen im 
Revier zu unterrichten. Es können dieſes recht oft 
ſehr wertvolle Fingerzeige für die Verwaltung ſein, 
welche auch in finanzieller Hinſicht vielfach nicht zu 
unterſchätzen ſein werden. Soweit ich unterrichtet 
bin, iſt man heut nicht mehr ſehr erpicht auf alles 
Schablonenhafte im Walde und ſteuert wieder mehr 
der Natur zu. Die Zeiten, wo man dem Förſter 
die Pflanzentfernungen bei den Kulturen mit dem 
Metermaß nachgemeſſen hat und es dabei ſtarke Rüffel 
regnete, wenn es nicht genau ſtimmte, die mögen 
zum Heile von Wald und Kulturkoſtenplan für immer 
verſchwunden ſein. Jene Zeiten haben den Kultur⸗ 
plan ſtark belaſtet und wenig geleiſtet. Als Beiſpiel 
dafür ſoll hier nur angeführt werden, daß ein alter 
Hegemeiſter jede Pflanze ausriß, welche nicht genau 
in der Linie und dem Verbande ſtand. Auf die 
Pflanzung ſelbſt kam es weniger an. 

Wenn man nicht gedankenlos durch das Revier 
ſchlendert, was von einem gewiſſenhaften Förſter 
nicht zu erwarten iſt, ſo wird man täglich dieſe oder 
jene Beobachtung und Wahrnehmung machen, welche 
ſehr oft recht vorteilhaft ausgenutzt werden kann 
und bedeutende Kulturkoſten erſpart. Es ſollen hier 
nur einige kleine Beiſpiele aus dem mir unterſtellten 
Revier folgen. In zwei Jagenabteilungen hatten 
ſich vor über 20 Jahren an zwei Stellen Rüſtern 
angeſiedelt, und eigentümlicherweiſe im Norden 
und Süden eines Kiefernſtangenholzes. Da Rüſter 
hier als Waldbaum nicht vorkommt, bäagünſtigte 
ich dieſe Gruppen und habe nach Hmwegnehmen 
der Kiefernſtangen zwei recht hübſche Rüſternhorſte 
geſchaffen, welche auf dem guten Lehmboden, auf 
welchem ſie ſtocken, auch Erfolg verſprechen. Ferner 
begünſtige ich hier jeden auf gutem Boden ſtockenden 
Eichenhorſt und entferne den Kiefernoberbeſtand, 


28 


wenn der Eichenhorſt wenigſtens die Fläche von 
10 bis 20 a beträgt. Ich habe hier im Verlaufe der 
Jahre ziemlich umfangreiche Eichenfreiſtellungen 
gemacht, indem ich den Kiefernaltholzbeſtand abtrieb. 
Die Eichen haben ſich tadellos entwickelt und man 
ſieht ihnen nicht an, daß ſie aus einem abgetriebenen 
Kiefernbeſtande hervorgegangen ſind. Selbſt 40⸗ 
bis 50jährige Eichenſtangen — als Unterſtand im 
raumen Kiefernaltholzſtande — habe ich mit Vorteil 
freigeſtellt, und mit Fichten unterbaut. Solche Ar⸗ 
beiten kann man allerdings nur auf geeigneten Böden 
vornehmen, wenn man Freude erleben will. Meine 
diesbezüglichen Mitteilungen ſind nicht etwa erſt 
im Laufe der letzten Jahre gemacht, nein, ſie be⸗ 
ruhen auf Erfahrungen, die mir meine Dienſt⸗ 
ſtellung in den 23 Jahren bot, wo ich hier wirtſchafte. 
Jeder Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privatförſter dürfte 
ſtets von ſeinen Vorgeſetzten nur Anerkennung 
ernten, tritt er mit Vorſchlägen hervor, welche er 
bei ſeinen Revierbegängen als vorteilhaft für ſein 
Revier herausgefunden hat. Es ſind anſcheinend 
mitunter kaum nennenswerte Fragen und Ange⸗ 
legenheiten, können aber oftmals viel Geld erſparen. 
Hier noch ein Beiſpiel!: Angenommen war, die 
letztjährige Schlagfläche zur Streifenſaat zu pflügen. 
Nun ſtellte ich aber im Laufe des Sommers feſt, 
daß ſich die Schlagfläche durch den angrenzenden 
Beſtand infolge Anfluges vereinzelt recht gut beſamt 
hatte. Dieſe natürliche Beſamung ſoll ausgenutzt 
werden. Ich habe keine Streifen pflügen, ſondern 
Grabeplätze anfertigen laſſen, unter Überſpringung 
des Anfluges, um im nächſten Frühjahr einjährige 
Kiefern und Douglasfichten zu pflanzen. — Wer 
in einem kleinen Revier eigener Revierverwalter 
iſt, dem ſind ja die Flügel nicht ſo gebunden wie 
vielerorts. Immerhin dürften meine Ausführungen 
ſehr wohl geeignet ſein, auch das Intereſſe der Vor⸗ 
geſetzten wachzurufen. Der untergebene Beamte 
arbeitet mit der doppelten Liebe zu und in ſeinem 
Beruf, wenn er ſieht und merkt, daß man auch ſeine 
Meinung nicht in den Wind ſchlägt. R. M. 
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— Die Überhaftung von Birkenfanen- 
bäumen auf bruchigen Teilen von Schlag flächen 
kann als einfaches Mittel dienen, den Beſtand auf 
dieſen ohne erhebliche Ausgaben zu erneuern. Jeder 
aufmerkſame Beobachter wird beſtätigt finden, daß 
dort, wo verſucht iſt, auch dieſe Teile wie den Höhen⸗ 
boden mit Kiefern aufzuforſten, der Erfolg oft aus⸗ 
bleibt, weil die meiſten Pflanzen bereits im jugend⸗ 
lichen Alter auffrieren, der Reſt aber kümmert. Wo 
die Fichte gewählt iſt — die leichter eine größere 
Bodenfeuchtigkeit erträgt —, erfrieren an dieſer faſt 
alljährlich die jungen Triebe, ſo daß die Pflanzen 
nicht hochkommen. Nur Birkenanflug, der ſich im 
Laufe der Zeit einfindet, pflegt hier ein gutes 
Fortkommen zu zeigen, iſt aber meiſt zu weitſtändig, 
um beſtandsbildend auftreten zu können. Vorwiegend 
wird daher auch von Haufe aus die Birke hier an- 
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gebaut werden, wenn die Fläche nicht ertraglos 
liegen bleiben ſoll. Bei dem nun immer mehr 
auftretenden Mangel an Arbeitskräften und den da⸗ 
mit Hand in Hand gehenden höheren Löhnen kann 
die Erſparung der Pflanzkoſten an ſolchen Stellen 
unter Umſtänden wohl von Bedeutung werden. 
Dies wird ji) meiſt durch Überhaltung einiger 
Samenbäume erreichen laſſen. Die Anzahl derſelben 
braucht nicht groß zu ſein. Birken tragen bekannt⸗ 
lich oft und reichlich Samen, der vom Winde weitere 
Strecken geweht wird, ſo daß ein genügender Anflug 
zu erwarten ift, wenn die Überhälter 20 bis 40 m 
voneinander ſtehen. Das zum Aufgehen des An⸗ 
fluges erforderliche Keimbett läßt ſich meiſt koſtenlos 
herſtellen, wenn der Bodenüberzug an Waldarbeiter 
oder andere bedürftige Revieranwohner verkauft oder 
auch, für die Arbeitsleiſtung ſelber zu Streuzwecken 
abgegeben wird. Es bleibt dann nur zu überwachen, 
daß diefe Entnahme ordnungsmägßig erfolgt, alfo nicht 
im größerem Umfange, als zur Erreichung des 
beabſichtigten Zweckes unbedingt nötig iſt. Vielleicht 
ergibt ſich jetzt zu Beginn der Hiebszeit, bei Be⸗ 
rückſichtigung der vorſtehend geſchilderten Umſtände, 
hier oder dort Gelegenheit, die Überhaltung von 
Samenbäumen an geeigneten Stellen in Erwägung 
zu ziehen und hierdurch zur Sparung von Auf⸗ 
forſtungskoſten beizutragen. S. Gl. 
* 


— Aus dem Jichtelge birge. Die Beſchädi⸗ 
gungen der Waldungen Frankens durch die ſeit einer 
Reihe von Jahren in großer Anzahl auftretenden 
Eichhörnchen ſind in manchen Beſtänden des Fichtel⸗ 
gebirges und Frankenwaldes ziemlich beträchtlich. 
Obwohl ſeitens der zuſtändigen Behörden, beſonders 
der königlichen Forſtämter, hinreichend auf die große 
Schädlichkeit dieſer Nagetiere hingewieſen wurde, 
und ſeitens der königlichen Regierung von Ober⸗ 
franken, um das Überhandnehmen dieſer Schädlinge 
hintanzuhalten, für den in den Staatswaldungen 
erfolgten Abſchuß bis zu 20 A für das Stück gewährt 
wurden, konnte lange Zeit eine merkliche Abnahme 
der Eichhörnchen nicht konſtatiert werden; vielmehr 
bedeckten allenthalben friſch abgebiſſene Tannen⸗ und 
Fichtenzapfen, ausgefreſſene Knoſpen und Jungteile 
den Waldboden; mancherorts iſt von jungen Stämmen 
am Gipfel ſogar die Rinde abgeſchält, ſo daß ein 
Abſterben der Bäume ohne Zweifel bedingt iſt. 
Schuld an dem lange Zeit nur geringen Erfolge in 
der Bekämpfung des kleinen Nagers war der Um⸗ 
ſtand, daß in den ausgedehnten bäuerlichen Privat⸗ 
waldungen nicht die gleichen, unbedingt nötigen 
Maßregeln getroffen wurden, wie in den benachbarten 
Staatswaldungen. Nebenbei ſei bemerkt, daß das 
Eichhörnchen einer der gefürchtetſten Neſträuber iſt. 
— Auch die Kreuzſchnäbel, die bekanntlich in der 
ſtrengſten Winterzeit bei uns brüten, haben bei 
ihrem maſſenhaften Auftreten während der letzten 
Jahre durch Abbeißen der Knoſpen und Ausklopfen 
der Tannen⸗ und Fichtenzapfen der natürlichen 
Wiederverjüngung großen Abbruch getan. — he — 
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Berichte. 


Bericht über die XXXVI. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Jorſtvereins 
in Prenzlau am 5., 6. und 7. Juni 1910. 

Nachdem am Abend des 5. Juni im Hotel 
„Deutſches Haus“ die Begrüßung der Gäſte und ein 
geſelliges Zuſammenſein ſtattgefunden hatte, begannen 
am 6. Juni, vormittags 8%, Uhr, die Verhandlungen 
der Verſammlung im Sitzungsſaal des „Börſenhaus“. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, 
Rittergutsbeſitzer v. Klitzing⸗Charlottenhof, teilt zu⸗ 
nächſt den Erſchienenen mit, daß der Vorſitzende 
des Vereins, Hofkammerpräſident v. Stünzner, durch 
Krankheit verhindert ſei, an der Verſammlung teil⸗ 
zunehmen, und bringt unter allſeitiger freudiger 
Zuſtimmung in Vorſchlag, dem Vorſitzenden die beſten 
Wünſche der Verſammlung für ſeine Geneſung 
drahtlich zu übermitteln. Sodann eröffnet er die 
Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung heißt der 
Erſte Bürgermeiſter Wieacker⸗Prenzlau den Verein 
namens der Stadt Prenzlau herzlich willkommen in 
den Mauern der Stadt, worauf der Vorſitzende 
den ſtädtiſchen Behörden und Einwohnern der Stadt 
den Dank des Vereins ausſpricht für den freundlichen 
ihm gewordenen Empfang. Es kommen alsdann 
geſchäftliche Mitteilungen und Wahl von Ausſchüſſen 
uſw. zur Verhandlung. Hieraus iſt hervorzuheben, 
daß die Mitgliederzahl des Vereins 390 beträgt und 
daß für die Hauptverſammlung des Jahres 1911 die 
Stadt Perleberg mit Waldfahrt in die Gadower 
Anlagen des Grafen v. Wilamowitz⸗Moellendorf 
gewählt wird. Als Verhandlungsaufgaben für 1911 
werden beſchloſſen: 1. In welchen Fällen und in 
welchem Umfange ſoll im forſtlichen Betriebe des 
Vereinsgebietes Mineraldünger verwendet werden? 
2. Welche Folgen hat der Nonnenfraß der letzten 
Jahre im Vereinsgebiet gehabt, und wie ſind die 
beſchädigten Beſtände zu behandeln? 3. Rückblick 
auf das Jagdjahr 1910 mit beſonderer Berückſichtigung 
des Kitzabſchuſſes. 

Es wird hiernach in die Tagesordnung einge⸗ 
treten und beim erſten Punkte derſelben: 

Mitteilungen über Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen im Ge⸗ 
biete des forſtlichen Betriebes und 
überſonſtige wichtige Erſcheinungen 
aufdem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
und Jagd 

bringt Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff⸗ 

Hinrichshagen die folgenden drei Fragen zur Be⸗ 

ſprechung: 

1. Können in neuerer Zeit die Engerlinge auch 
ſechs Jahre im Boden leben und erſt dann ſich zu 
Käfern entwickeln? In Hinrichshagen iſt abſolut 
ſicher nachzuweiſen, daß das letzte Flugjahr das 
Jahr 1904 war, und daß dann bis zum Jahre 1910 
Maikäfer in irgendwelcher erheblicher Anzahl nicht 
geflogen ſind. 

Iſt die Krankheit „Valsa oxystoma“, die vor 
ſechs Jahren die Erlenbeſtände heimſuchte und in 
manchen Revieren ſo bedrohlich auftrat, daß man 
befürchtete, daß die Beſtände verloren ſeien, 
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allgemein wie in Hinrichshagen im Erlöſchen be⸗ 
griffen? Die Beſtände wurden dort auf den Stock 
geſetzt, und die neuen Stockausſchläge ſind bisher 
geſund geblieben. 

3. Sit es, nachdem jahrelang der Anbau von Larix 
europaea ausſichtslos war durch Krebs und Motte, 
jetzt, nachdem vielleicht dieſe Feinde keine Angriffs⸗ 

punkte mehr vorgefunden haben, da das vor⸗ 
handene Material getötet und ſie ſo abgeſtorben 
ſind, möglich wieder Larix europaea anzubauen? 
In Hinrichshagen iſt von derſelben alles, was 
bis etwa 30 Jahre alt war, getötet, und zwar auf 
gutem Buchenboden in Laubholzbeſtänden: es 
ift ſeiddem nur noch Larix leptolepis und sibirica, 
die beide geſund geblieben ſind und gute Wachs⸗ 
tumsverhältniſſe zeigen, angebaut. 

Zur erſten Frage ſtellt Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗ 
Chorin feſt, daß der Maikäfer in Mitteldeutſchland 
der Regel nach eine vierjährige Entwickelungsdauer 
hat, in ſüdlichen Gebieten eine dreijährige und im 
Nordoſten oft eine fünfjährige. Daß die Entwickelung 
jemals ſechs Jahre gedauert hätte, iſt nie beobachtet 
worden und ſehr unwahrſcheinlich. Dagegen kommt 
es oft vor, daß zwei verſchiedene Stämme mit ver⸗ 
ſchiedenen Flugjahren nahe beieinander ſich zeigen. 
In Mecklenburg liegt die Sache wahrſcheinlich ſo, 
daß vor vier Jahren (1906) neben dem bis dahin 
herrſchenden Hauptſtamm (1904, 1908) ſich ein neuer 
Stamm ſtärker entwickelte, von dem die Maikäfer⸗ 
plage 1910 ſtammt. 

Bezüglich der Erlenkrankheit bemerkt Ober⸗ 
förſter Dr. Bertog- Berlin in Übereinſtimmung 
mit Graf v. Wilamowitz⸗Moellendorf⸗ 
Gadow, daß ſich dieſe geographiſch noch weiter 
ausbreitet. Während ſie im Küſtengebiet, wo ſie zuerſt 
auftrat, zu erlöſchen ſcheint, ſcheint ſie ſeit zwei Jahren 
in die Priegnitz vorzudringen. 

Über den Lärchenanbau entſteht eine längere 
Debatte. Im allgemeinen decken ſich die Ausführungen 
der verſchiedenen Redner mit den nachſtehenden von 
Oberförſter Dr. Bertog- Berlin: „Die Lärchen⸗ 
krankheiten“ — v. Schuckmann⸗Rakow nennt fie 
Hungertyphus — verdanken ihre weite Verbreitung 
dem wahlloſen Anbau der europäiſchen Lärche auf 
allen Standorten. Nachdem der Anbau mehr oder 
weniger zurückgegangen iſt und die kranken Lärchen 
größtenteils ſchon verſchwunden ſind, ſcheint jetzt 
der Zeitpunkt gekommen zu ſein, ſie unter möglichſt 
günſtigen Verhältniſſen wieder anzubauen, d. h. auf 
gutem Laubholzboden, weitſtändig, in Einzelmiſchung 
mit Laubhölzern, z. B. Buche, Eiche und Akazie. 
Namentlich eignet ſie ſich auf zuſagendem Standort 
zum Nachbeſſern von Eichenſaaten und Eichen⸗ 
kleinpflanzungen, weil ſie, wenn auch vorwüchſig 
werdend, ſo doch als lichtbekronte, duldſame Holzart 
nicht dauernde Lücken hervorruft.“ — Uber die 
japaniſche und ſibiriſche Lärche äußert ſich Dr. Kienitz⸗ 
Chorin dahin, daß erſtere noch etwas anſpruchsvoller 
zu ſein ſcheint als die europäiſche Art. Auf gutem 
Boden iſt ſie in der Jugend der letzteren vorwüchſig, 
wurde aber in der Oberförſterei Chorin ſchon innerhalb 
der erſten 20 Lebensjahre im Höhenwuchſe von 
derſelben eingeholt. Von Motte und Krebs wird die 
japaniſche Lärche bisher. wenig befallen; verſchont 
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bleibt ſie aber auch nicht, und es iſt zu befürchten, 
daß dieſe Hauptfeinde ſich nach und nach an die 
neue Art anpaſſen werden. Die ſibiriſche Lärche 
iſt die langſamwüchſigſte der drei Arten, wenigſtens 
in der Jugend bleibt ſie weit hinter den beiden anderen 
zurück. Sie hat einen geraden, kräftigen Haupttrieb 
und weniger Seitenzweige, die nicht weit ausgelegt 
ſind. Zu einem abſchließenden Urteil iſt ihr Anbau 
noch zu wenig erprobt, ſicherer erſcheint bis auf 
weiteres der Anbau der Alpenlärche. 

Forſtmeiſter Dittmar- Hochzeit beſpricht ſo⸗ 
dann eine neue Rodemaſchine mit dem Namen 
„Okonom“. Sie iſt im weſentlichen eine Nachbildung 
des alten Waldteufels, hat aber ſtatt der Seile Stahl⸗ 
troſſen aus beſtem Tiegelgußſtahl. Ihre Anwendung 
iſt folgende: Ein ſtarker Hebelbaum wird mittels 
einer Troſſe an einem Stamm oder Stubben be- 
feſtigt; auf der anderen Seite des Baumes ſind drei 
Ketten angebracht, von denen zwei mit Klauhaken 
verſehene rechts und links von der dritten befeſtigt 
ſind, mit welcher die Troſſen verbunden werden, 
die an den zu fällenden Stamm angelegt werden. 
Die Anlegung geſchieht in etwa 5 m Höhe. Durch 
Hin⸗ und Herbewegen des Hebels können die Klau⸗ 
haken der Seitenketten in die Glieder der Zugkette 
eingehakt werden, wodurch die Zugkette fih allmählich 
verkürzt und den zu fällenden Stamm ſchließlich 
umreißt. Die Maſchine iſt den bisherigen Werkzeugen 
weit überlegen, Bäume von über 2 km werden un⸗ 
angerodet zu Fall gebracht. Wurzelwerk wird in ſehr 
viel weiterem Umfang als bisher aus dem Boden 
geriſſen, die Ausbeute an Stockholz iſt alſo eine 
größere. 
ſteigt bedeutend. Der Preis des Werkzeugs beträgt 
einſchließlich Fracht etwa 200 /; hergeſtellt wird 
es bei Gebrüder Reſchke, G. m. b. H., Raſtenburg 
in Oſtpreußen. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 

Soll im Vereinsgebiet dem Anbau 
der Weichhölzer, namentlich der 
Pappeln und Weiden, mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt werden als 
bisher? 
führt der Berichterſtatter Forſtmeiſter Dittmar- 
Hochzeit etwa folgendes aus: 

Wer noch vor kaum einem Menſchenalter den 
Anbau der Weichhölzer hätte zur Beratung ſtellen, 
ihm wohl gar das Wort hätte reden wollen, über 
den wäre man wohl mit Achſelzucken zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Tie Wirtſchaft in reinen 
Beſtänden beherrſchte das Feld faſt ausſchließlich. 
Zur Anzucht in ſolchen Beſtänden eigneten ſich die 
Weichhölzer großenteils nicht, weil der Rückgang 
des Bodens unter ihnen augenfällig war, wie vor 
allem die bisweilen begründeten reinen Birken⸗ 
beſtände zeigten. Andere Weichhölzer, wie die Schwarz⸗ 
erle und die Korbweiden, die in reinen Beſtänden 
vorteilbringend auftraten, waren ſo ausſchließlich 
auf beſtimmte Standorte angewieſen, daß es nicht 
anging, dieſe Grenzen zu überſchreiten. Aber auch in 
Miſchbeſtänden boten die Weichhölzer häufig kein 
erfreuliches Bild. Anflughorſte von Birken und Aſpen 
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verraſen; die peitſchende Birke richtete oft mehr 
Schaden in ihrer Umgebung an, als ſie ſelbſt wert 
war. Auch dem Abſatz der Weichhölzer waren bei 
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mäßig entwickelter Holzinduſtrie und mangelhaften 
Verkehrsnetz enge Grenzen gezogen, und er beſchränkte 
ſich meiſt auf den Lokalmarkt. Der mäßige Bedarf 
des Großhandels wurde billig auf dem Waſſerwege 
aus dem Auslande gedeckt. Alle dieſe Umſtände 
ſteigerten die Abneigung gegen die Weichhölzer bis 
zum Haß, bis zur Vertilgungswut. Damals wurde 
der Name „Forſtunkräuter“ für ſie geprägt. 

Allmählich aber brach und bricht ſich immer 
mehr die Erkenntnis Bahn, daß die vielgeprieſenen 
reinen Beſtände reichliche wirtſchaftliche Schwierig⸗ 
keiten im Gefolge haben. Mit ſteigender Seltenheit 
ſtieg auch die Wertſchätzung der Weichhölzer; veränderte 
Technik und Geſchmacksrichtung erhöhte die Nachfrage 
nach ihnen, während gleichzeitig verringertes Angebot 
vom Auslande her und verbeſſerte Verbringungs⸗ 
möglichkeit im Inland preisſteigernd wirkten. Die 
Antwort auf die zur Verhandlung ſtehende Frage 
wird daher heute wohl einſtimmig „ja“ lauten. 

Die Gründe hierfür decken ſich im weſentlichen 
mit denen für die Erziehung von Miſchbeſtänden 
und ſind kurz folgende: 

1. Beſſere Ausnutzung der Bodennährſtoffe ſowohl 
an den verſchiedenen Bodenſtellen wie in den 
verſchiedenen Bodenſchichten. Hierzu ſind gerade 
die häufigſten Weichhölzer, Birke und Aſpe, 
beſonders geeignet. Im Kiefernbeſtande können 
fie zur Ausnutzung beſſerer, im Laubholz⸗ und 
namentlich Buchen-Beſtande zur Ausnutzung ge- 
ringerer Bodenſtellen dienen. Ihre flachſtreichenden 
Wurzeln durchziehen andere Bodenſchichten als 
die jener Tiefwurzler. 

Beſſere Ausnutzung des Wachsraumes. Wie 
manche Lücke in der Buchenverjüngung wird durch 
die Weichhölzer ausgefüllt, in wie manches Loch 
im Kronenſchluß des Kiefernbeſtandes zieht ſich 
die fleißig wachſende Birke und Aſpe, auf beſſeren 
Boden die Linde hinein, wie manche Fehlſtelle 
in den Kiefernkulturen wird durch die Weißerle, 
wie mancher Sterbefleck in Ackertannen durch die 
verſchiedenartigſten dieſer anſpruchsloſen Wald⸗ 
geſellen gedeckt. Wird doch wahrscheinlich das vor- 
zeitige Abſterben der Kiefern auf altem Ackerboden 
durch Laubholzbeimiſchung gehemmt! 

3. Die beſſere Ausnutzung der Bodennährſtoffe ergibt 
eine größere Maſſe, die des Wachsraumes eine 
größere Anzahl der Stämme; es wird dadurch 
eine Erhöhung der Beſtandesmaſſe und in Ver⸗ 
bindung damit eine beſſere Stammreinigung und 
Stammausformung erzielt und ſomit eine Werts⸗ 
erhöhung für den Einzelſtamm und den Beſtand. 
Mancher Kiefernwipfel freilich fällt der peitſchenden 
Birke zum Opfer, manche Buche ſinkt unter der 
breiten Krone einer vorwüchſigen Aſpe zum 
Brennholzſtamm herab, aber das ſchadet nicht: 
Der Durchforſtungsbetrieb wird dadurch erleichtert 
— eine gute Birkenſtange findet jederzeit ihren 
willigen Abnehmer, ſie kann frühzeitig verſchwinden, 
und im übrigen erreichen die meiſten Weichhölzer 
ſchon weit früher eine nutzbare Stärke, ihre tech⸗ 
niſche Vollreife und Vollwertigkeit, als der Haupt⸗ 
beſtand. — 

Neben der Erhöhung des Beſtandeswertes ſpielt 
die Erhaltung der Bodenkraft gerade in dem 
ausgedehnten Kieferngebiet des Vereins eine 
wichtige Rolle. Die Kiefer, der „Brotbaum“, 
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tut im vorgerückteren Alter für die Erhaltung der 
Bodenkraft jo gut wie gar nichts, die vorzügliche 
Miſchung mit Buche iſt nicht überall durchführbar, 
da müſſen dann die Weichhölzer als minder an⸗ 
ſpruchsvoll eintreten. Die Birke zwar ſchützt von 
oben her den Boden noch weniger als die Kiefer; 
aber ihrer beſtandes⸗ und bodenerhaltenden Kraft 
auf altem Ackerboden wurde fon vorher Er- 
wähnung getan. Auch die Aſpe hat in boden⸗ 
ſchützender Beziehung keinen beſonders hohen 
Wert, immerhin aber verleiht ſie dem Boden 
durch Schatten und Laubabfall einige Friſche. 
Die Weißerle dagegen eignet ſich vortrefflich als 
Bodenſchutzholz auch auf geringeren Bodenklaſſen. 
Ausgehagerte Stellen von Kahlſchlagflächen, auf 
denen die Kiefer verſagt, ſteile, ſonnige Hänge, 
ſandige Wegeböſchungen und ſelbſt ärmſte Boden⸗ 
ſtellen, die kaum noch der Bankskiefer genügen, 
werden mit Vorteil von ihr ausgefüllt. Hohe 
Nutzholzleiſtungen ſind freilich hier nicht von ihr 
zu erwarten. Auch die Linde verdient Erwähnung. 
Sie verlangt zum guten Gedeihen einen Boden, 
auf dem auch die Buche wächſt; ſie hat aber vor 
letzterer den Vorzug, daß ihre weichen Zweige 
weniger peitſchen und reiben als die jener. Schließlich 
ſeien auch die ganz kleinen nicht vergeſſen, die 
Waldſträucher und niedrigen Bäume: Cbereiche, 
Haſel, Holunder, Hartriegel, Pfaffenhütchen uſw., 
die als Bodenſchutzholz nicht zu verachten ſind: 
auch ſie ſollen erhalten werden. Sind auf dieſer 
Seite die Weichhölzer nützlich durch ihren Schatten, 
ſo ſind ſie es auf der anderen Seite, im Schatten⸗ 
holzbeſtande, durch ihre lichte Bekronung, er⸗ 
leichtern dem Licht den Zutritt zum Boden, 
fördern die Zerſetzung der Streu, beugen der 
Rohhumusbildung vor. 

5. Größere Sicherheit der Miſchbeſtände gegenüber 
vielen Gefahren, erhöhte Verbreitungsmöglichkeit 
einzelner Holzarten in gemiſchten Beſtänden. 

5. Der jagdliche Wert der weichen Miſchhölzer. 
Mancher Verbiß, mancher Schälſchaden wäre den 
Kulturen ferngehalten worden, wenn nicht die 
Hand des eifernden Forſtmannes jegliches der ver⸗ 
ſchrienen „Forſtunkräuter“ ſorgſam beſeitigt hätte. 

Die Summe aller dieſer Erwägungen führt zu 
dem Ergebnis: Es iſt geraten, Weichhölzer anzubauen! 

Es ſteht dann noch die Frage offen: Wie iſt es 
mit dem Holzertrage, wie namentlich mit dem Geld⸗ 
ertrage? Hier ſind zunächſt die Fragen zu beant⸗ 
worten: Welche Holzarten erwachſen im Vereins⸗ 
gebiet zu Nutzholz? — und dann: Wie ift deren Ver⸗ 
wertungsmöglichkeit? Es kommen im woeſentlichen 
in Frage: Erle (rot und weiß), Birke, Linde, Aſpe, 

Schwarzpappel, kanadiſche Pappel und Weide. 

Bei der Roterle ift die Anbaumöglichkeit im weſent— 

lichen durch den engbegrenzten Standort bedingt, 

eine nennenswerte Erweiterung ihres Bezirkes iſt 
kaum zu erreichen, namentlich da die guten Erlen⸗ 
böden vielfach noch beſſere Wieſenböden ſind. Der 

Erlenanbau lohnt ſich um ſo mehr, als die Nachfrage 

nach ihrem Holz in ſtetem Steigen begriffen iſt. 

Schon von jeher zu Waſſerbauten, vom Drechſler 

und Pantoffelmacher geſucht, findet es neuerdings 

ausgedehnte Verwendung zu Portieren⸗ und 

Gardinenſtangen, Zigarrenkiſten, namentlich aber 

in der Möbeltiſchlerei. Dementſprechend iſt, da das 
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Inland nicht genug Erlen liefert, die Einfuhr aus 
Rußland groß. Es werden Preiſe von 22 bis 24 % 
je Feſtmeter frei Thorn angelegt! Die Weißerle 
erfreut ſich noch nicht ſo allgemeiner Wertſchätzung 
wie die Roterle; doch ſcheint ihre Bedeutung zu 
wachſen. Wurde doch ſchon vor einigen Jahren in 
Drieſen mitgeteilt, daß die Käufer vielfach keinen 
Unterſchied zwiſchen beiden Arten machen. Der 
Mehranbau der Birke erſcheint nicht erforderlich. 
Gute, bunte Birkenenden finden ihren willigen 
Abnehmer, doch iſt der Preis, der ſich zwiſchen 8 bis 
12 / bewegt, nicht angetan, die Luft zu verſtärktem 
Anbau zu fördern; indeſſen ſcheint heute auch 
wieder die Mode ſich dem Birkenmöbel zuzuwenden, 
und dann werden die Preiſe auch ſteigen. Die Be⸗ 
deutung der Linde in der Geldfrage iſt nur gering. 
Glatte Stammenden werden gerne gekauft, aber der 
Bedarf iſt nur unbedeutend. Bei den Pappeln 
kommen in Frage die verhältnismäßig genügſame 
Aſpe und die einheimiſche wie die kanadiſche Schwarz⸗ 
pappel, die ſich botaniſch wohl kaum unterſcheiden. 
Der wirtſchaftliche Wert der Pappeln iſt hoch. Die 
Aſpe gehört in allererſter Linie zu den forſtlichen 
Unkräutern, die lange Zeit ſchonungslos verfolgt 
wurden. Nur wo nichts anderes fortkam, wurde ſie 
allenfalls geduldet, und daher mag es vielleicht 
rühren, daß aus dem Vereinsgebiet ſo wenig gute 
Aſpen auf den Markt kommen. Die Holzhändler 
wenigſtens klagen bei der einheimiſchen Aſpe über 
häufige Kernfäule, die ſie der ruſſiſchen gegenüber 
minderwertig erſcheinen läßt. Die Annahme iſt aber 
wohl nicht von der Hand zu weiſen, daß, wenn der 
Aſpe mehr Gelegenheit gegeben wird, auf gutem 
Boden zu wachſen, auch mehr gutes Aſpenholz ge⸗ 
liefert werden kann. Und gutes Aſpenholz ſteht hoch 
im Preiſe! Die deutſchen Zündholzfabriken mit 
einem Jahresbedarf an Aſpenholz von rund 80 000 fm 
zahlen für aſtreines, geſundes, ungeſpaltenes Aſpen⸗ 
holz von mindeſtens 25 cm Zopf 25 bis 30 f frei 
Fabrik, ſind aber gezwungen, ihren Bedarf in Ruß⸗ 
land zu decken, da die deutſchen Forſtverwaltungen 
der Aufzucht der Aſpe gar keinen Wert beilegen. 
Außerdem aber braucht der Pantoffelmacher, der 
Moldenhauer, der Kiſtenfabrikant die Aſpe, der 
Wagenfabrikant desgleichen; wieviel verbrauchen 
ferner die Holzſchleifereien, gar nicht zu gedenken 
der Unmengen Holz, die zu einer einzigen modernen 
Damenhutſchachtel gebraucht werden! Ajo Nach- 
frage nach Afpenholz iſt da, und es gibt reichlich Stellen, 
ſowohl im Kiefern⸗ wie im Laubwald, wo ſie freudig 
gedeihen kann, und dort übertrifft fic die Haupt- 
holzart dann im Wuchs meiſt bedeutend. Stämme 
von 1,5 bis 2 km im Alter von 60 Jahren finden ſich 
noch heute häufig genug und ſind meiſt nicht nur 
ohne Zutun der Menſchen, ſondern ſogar gegen 
ſeinen Willen erwachſen: ein Fingerzeig, daß man 
nur der Natur ihren Willen zu laſſen braucht, um 
ſchon erheblich mehr Aſpenholz auf den Markt bringen 
zu können als bisher. Ganz ſo einfach iſt die Sache 
nicht bei den Schwarzpappeln. Ihre eigentliche 
Heimat liegt wohl in einem Klima mit erheblich 
höherer Jahreswärmeſumme, und dementſprechend 
ſind die Anforderungen, die ſie im Vereinsgebiet 
an die Bodengüte ſtellen, beſonders hohe. Immerhin 
zeigen ſie auch hier durchaus anerkennenswerte 
Leiſtungen. 50 jährige Schwarzpappeln der Gemeinde 
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Hartmannsdorf find z. B. 30 m hoch, 50 bis 60 cm 
ſtark. Dieſen Leiſtungen entſprechend iſt der Anbau 
in den Spreewald⸗-Oberförſtereien aufgenommen 
worden: 7 jährige Pappelanlagen in der Oberförſterei 
Börnichen ſind bei 12 bis 14 em Bruſthöhendurch⸗ 
meſſer 14 m hoch geworden; ihre Wuchsleiſtungen 
übertreffen die der gleichaltrigen Erlen, Eſchen, 
Eichen um das Doppelte. 12 jährige Pappeln am 
Wuddritzfließ in der Oberförſterei Lübben ſind 15 m 
hoch, 25 bis 30 em ſtark. Eine Pflanzung von 2 jährigen 
Heiſtern von 2 m Höhe im Jahre 1906 war im Herbſt 
1906 2,8 m, 1907 4 m, 1508 6 m und 1909 7 m hoch. 
Mit ſolchen Leiſtungen kann man zufrieden ſein, ſie 
ermutigen zum Weiteranbau. Es wird aber betont, 
daß der Standort ſehr guter Aueboden und fließendes 
Waſſer vorhanden iſt; auf minder gutem Boden, 
auf ſandigen Köpfen, ſaurem Moor, in der Nähe 
von ſtehendem, torfbildendem Waſſer gedeiht die 
Pappel nicht. Als beſondere Eigentümlichkeit der 
Pappeln muß erwähnt werden, daß ſie zu ſehr aus⸗ 
gedehnter Kronenbildung neigen und ſehr weit⸗ 
ſtreichende Wurzeln ausbilden. Dieſe Eigenſchaften 
geben wichtige Fingerzeige für die Art des Anbaues. 
Die Pappel verlangt weiten Verband, zu gutem 
Gedeihen beanſprucht ſie Kronenfreiheit und reich⸗ 
lichen Lichtgenuß. Im Spreewald beſteht die Abſicht, 
mit der Holznutzung eine Grasnutzung zu verbinden; 
eng geſchloſſene reine Pappelbeſtände ſind zweck⸗ 
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widrig. Im übrigen werden die Pappeln als Miſch⸗ 
holz in den Erlenbeſtänden des Spreewaldes ſehr 
geſchätzt. Der Preis des Pappelholzes wird mit 
12, 14 und 16 „ pro Feſtmeter angegeben. Das 
iſt nicht ſo überwältigend hoch, daß es einen Maſſen⸗ 
anbau lohnte; bei der überaus hohen Wuchsleiſtung 
wächſt aber auch bei dieſem Preiſe eine gute Ver⸗ 
zinſung heraus. Was endlich die Weide angeht, 
ſo ſind, wenigſtens im Oſten des Vereinsgebietes, 
die Ergebniſſe des Anbaus nicht ermutigend. Die 
Baumweiden ſcheiden wohl aus der Betrachtung 
aus, es handelt ſich nur um Korbweiden. Für dieſe 
iſt einjähriger Umtrieb notwendig, und er entnimmt 
dem Boden ſo viel Nährſtoffe, daß nur ein kräftiger 
Boden unter kräftiger Düngung dieſe Art der Wirtſchaft 
auf die. Dauer aushalten kann. Die hier und dort 
geplante Nutzung von Seeufern zur Korbweiden⸗ 
kultur iſt wohl überall als geſcheitert zu betrachten. 
Es gibt ja Flächen im Überſchwemmungsgebiet der 
Flüſſe, die ſich anderweitig nicht bewirtſchaften laſſen 
und auf denen die Überſchwemmungswaſſer reichliche 
Dungſtoffe zuführen; aber ſonſt ſind die Standorte, 
die ſich zum Weidenanbau eignen, entweder vor⸗ 
teilhafter der Landwirtſchaft zuzuführen oder mit 
hochſtämmigem Miſchwald zu beſtocken; ſie ſind dann 
wirtſchaftlich ertragreicher und landſchaftlich ſchöner 
als der einförmige Korbweidenbeſtand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Lau 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Führung eleſtriſcher Hochſpannungsleitungen 
durch Jorſtbeſtände “). 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 12243. II. 11949. 
Berlin W 9, 13. Dezember 1910. 
In dem Erlaſſe vom 8. Auguſt 1910 — 
III. 8502, II. 7708 — muß es in dem Satze 
„Unter erhöhter Sicherheit iſt verſtanden, daß 
die Leitungen nur mit der Hälfte der in den 
„Normalien für Leitungen“ unter Ia zugelaſſenen 
Zugſpannung beanſprucht werden“ 
ſtatt der Worte „Normalien für Leitungen“ heißen: 
„Normalien für Freileitungen“. 
J. A.: Weſener. 
An alle Königlichen Regierungen. 
* 


Forſtbauſachen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 34 für 1910. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III. 9478. 

Berlin W 9, 19. Dezember 1910. 
Um den Königlichen Regierungen eine größere 
Bewegungsfreiheit für ihre Forſtbauten zu gewähren 
und im Vertrauen darauf, daß ſie in ſparſamſter 
Weiſe mit den ihnen überwieſenen Mitteln ver⸗ 
fahren, beſtimme ich folgendes: 
Die Beſtimmungen unter Ziffer 3 und 4 des 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 37 Band 25 
auf Seite 755. 


Rand: Erlaſſes vom 30. Januar 1879 — II b. 697 — und 


im Anhange zum Regulativ, betreffend die bauliche 

Unterhaltung der Dienſtgehöfte der Staatsforſt⸗ 

verwaltung, vom Jahre 1882 werden aufgehoben. 

Dagegen iſt nunmehr meine Genehmigung nur 

einzuholen: 

1. unter Vorlage der Vorentwürfe und Koſten⸗ 
überſchläge: 

a) für außergewöhnliche, durch Brand-, Sturm- 
und Waſſerſchäden erforderlich werdende Neu- 
bauten, 

b) für die Errichtung bisher nicht vorhanden 
geweſener Gebäude oder Gehöfte und die 
Herſtellung neuer Anlagen und 

e) für alle Erweiterungsbauten, 

ſofern die Baukoſten für die zuſammen⸗ 

gehörige Bauanlage 3000 % überſteigen; 

2. unter Vorlage der Bauentwürfe und Koſten⸗ 
anſchläge: 

a) für alle Erſatzbauten und 

b) für Unterhaltungs⸗ und Inſtandſetzungsarbeiten 
an vorhandenen Bauwerken, 

ſofern die Baukoſten für die zuſammen⸗ 
gehörige Bauanlage 6000 / überſteigen: 
3. unter Vorlage von Skizzen und Koſtenberech⸗ 
nungen oder Koſtenermittlungen: 
a) für die erſte Einrichtung angekaufter Gehöfte 
oder Gebäude und 
b) für den Ankauf ſuperinventariſcher Baugegen⸗ 
ſtände, deren Herſtellung vor dem Erlaſſe der 

Allgemeinen Verfügung vom 9. April 1910 

— III. 2820 — genehmigt iſt, 
ſofern bei a die Geſamtbaukoſten, bei b der 
Geſamtwert 1000 überſteigen. 
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Erſatzbauten gelten gleichzeitig als Erweiterungs⸗ hierüber 


bauten und fallen demnach unter die Beſtimmung 
bei 1e, wenn fie für eine größere Zahl von Nub- 
einheiten eingerichtet werden ſollen, als das abgängige 
Gebäude enthalten hat; eine bloße Flächenvergröße⸗ 
rung, welche ſich aus dem Umſtande ergibt, daß das 
alte Gebäude ungenügende Stand⸗, Raum⸗ uſw. 
Maße hatte, iſt als eine Erweiterung im Sinne dieſer 
Beſtimmungen nicht anzuſehen. 

Die Koſten für diejenigen Bauten, zu denen nach 
vorſtehendem meine Genehmigung nicht erforderlich 
iſt, ſind aus den Forſtbaufonds der Regierungen zu 
beſtreiten, mit Ausnahme der Koſten zur erſten Ein⸗ 
richtung von angekauften Gehöften und Gebäuden 
(Ziffer 3a). Dieſe find ſtets hier anzufordern und 
werden auf Kapitel 2 Titel 2 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben übernommen werden. 

Für die Handhabung der Dienſtgeſchäfte bei 
dieſen Bauangelegenheiten gelten außer den dies⸗ 
ſeits erlaſſenen Vorſchriften auch die vom Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen 
Beſtimmungen vom 9. Mai 1910 — III. P. 1194 
B. A. C. — über die Entlaſtung der Baubeamten 
der Staatshochbauverwaltung von minder wichtigen 
Arbeiten und zur Hebung ihrer Selbſtändigkeit. 
Indeſſen bleibt mir die Regierung nach wie vor dafür 
verantwortlich, daß die Ortsbaubeamten einwand⸗ 
freie Arbeiten leiſten. 

Für das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen bei den 
Hochbauten der Forſtverwaltung findet die All⸗ 
gemeine Verfügung des Herrn Miniſters der öffent- 
lichen Arbeiten vom 18. März 1910 — III. 558. B 
gleichfalls Anwendung. 

Frhr. v. Schorlemer. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


e 


— Was heißt in § 75 der Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 „die Erlaubnis bei ſich führen“? 
(Urt. d. Kammer⸗Ger. v. 18. Okt. 09 1. S. 676/09. 
Abgedruckt Deutſche Jur. Z. XV. 85.) Nach der Feſtſtel⸗ 
lung des angefochtenen Urteils hatte der Jagdberech⸗ 
tigte den Angeklagten und anderen Perſonen erlaubt, 
in ſeinem Bezirke zu jagen. Er hatte ihnen allen 


— 


REIT 


einen gemeinſchaftlichen Erlaubnisſchein 
ausgeſtellt. Als die Angeklagten in ſeinem Bezirke 
ohne ſeine Begleitung gemeinſam mit einem in 
dem Erlaubnisſcheine ebenfalls genannten Dritten 
jagten, führte letzterer den Erlaubnisſchein bei ſich 
und wies ihn dem Gemeindeförſter vor. Da die 
beiden Angeklagten ſich nicht im Beſitze je eines 
beſonderen Erlaubnisſcheins befanden, find fie wegen 
Übertretung des § 75 der Jagdordnung angeklagt, 
jedoch freigeſprochen worden. Das Urteil der Straf⸗ 
kammer führt aus, die drei Jäger ſeien bei der Jagd⸗ 
ausübung räumlich nicht getrennt geweſen, ſo daß 
jeder ſogleich in der Lage geweſen ſei, die Vorlegung 
des Erlaubnisſcheines ohne Verzögerung herbeizu⸗ 
führen; das genüge, denn das vorgeſchriebene Beiſich⸗ 
führen des Erlaubnisſcheines bedeute nicht ein Mitſich⸗ 
tragen am Körper: ein Bereithalten in ſolcher Nähe, 
daß alsbaldige Herbeiſchaffung möglich ſei, reiche aus. 
Daraus folgert das angefochtene Urteil weiter, daß 
auch ein auf mehrere Perſonen ausgeſtellter Er⸗ 
laubnisſchein, wofern er bei gemeinſchaftlicher Jagd⸗ 
ausübung zur alsbaldigen Vorlage bereit gehalten 
ſei, für alle Jäger genüge, ſo daß nicht jeder einzelne 
Jäger eines beſonderen für ihn ausgeſtellten Er⸗ 
laubnisſcheines bedürfe. Dieſe Rechtsanſicht wird 
von der Reviſion als irrig bezeichnet. Sie erblickt 
in dem § 75 der Jagdordnung die Vorſchrift, daß 
jeder einzelne Jäger eine beſondere, auf ihn perſönlich 
ausgeſtellte ſchriftliche Erlaubnis des Jagdberechtigten 
bei ſich führe. Das iſt indeſſen nicht erforderlich. 
Es genügt vielmehr, wenn jeder einzelne Jäger in 
dem Schein perſönlich genannt und in der Lage iſt, 
ihn auf rechtliches Erfordern alsbald vorzuzeigen. 
Dieſen Erforderniſſen iſt nach dem urteilsmäßig 
feſtgeſtellten Sachverhalt genügt. Insbeſondere ergibt 
ſich kein Bedenken dahin, daß etwa die Angeklagten 
bei Vorzeigung des Erlaubnisſcheines von dem Träger 
desſelben ſo weit entfernt geweſen ſeien, daß die 
Vorzeigung nicht als auch von ihnen bewirkt an⸗ 
geſehen werden könnte. Denn da ſie den Schein 
nicht bei ſich trugen, mußten ſie, um ihn wenigſtens 
bei ſich zu führen und ihn rechtzeitig vorzeigen zu 
können, ſich in verhältnismäßig enger Nähe des 
Verwahrungsortes oder Verwahrers halten. 


Verſchiedenes. 


— Die Candwirtſchafts klammer für die 
Rheinprovinz errichtete nach Zeitungsmeldungen 
eine Forſtſtelle, die ihre Tätigleit am 1. Januar 1911 
begonnen hat. Zum Leiter der Forſtſtelle wurde 
Kommunaloberförſter Ludwig aus Bitburg berufen. 

> 


— Aus Bayern. Vom 1. Januar 1911 
ab wurde der Direktor und Profeſſor der Forſt⸗ 
lichen Hochſchule Aſchaffenburg Oberforſtrat Dr. 
Hermann Ritter von Fürſt ſeiner Bitte ent⸗ 
ſprechend in den dauernden Ruheſtand verſetzt 
und ihm in Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung der 
Titel eines Königl. Forſtdirektors mit dem 
Range eines Königl. Regierungsdirektors verliehen. 
Infolge der Aufhebung der Forſtlichen Hochſchule 
Aſchaffenburg wurden die ordentlichen Pro- 
feſſoren Dr. Max Conrad, Dr. Friedrich 
Spangenberg, Dr. Hermann Dingler und 


Dr. Ludwig Schleiermacher unter Anerkennung 
ihrer Dienſtleiſtungen in den Ruheſtand mit 
Wartegeld verſetzt. 


— Bezüglich der Volzverwertung in den 
bayeriſchen Staatswaldungen gibt das bayeriſche 
Finanzminiſterium, Miniſterialforſtabteilung, den 
äußeren Forſtbehörden folgende Anleitungen, welche 
auch in nichtbayeriſchen Forſtkreiſen Beachtung ver⸗ 
dienen. Zweifellos werden auch in der kommenden 
Verkaufsperiode Verabredungen und Ring⸗ 
bildungen mit dem Verſuche zur künſtlichen 
Drückung der Holzpreiſe hervortreten, wenn auch 
dieſe Erſcheinungen im Falle ſteigender Konjunktur 
ſich vielleicht weniger ſtörend geltend machen 
werden. Hinſichtlich der Art der Holzverwertung 
iſt nach wie vor grundſätzlich an der öffentlichen Ver⸗ 
ſteigerung als der Verwertungsform feſtzuhalten, 
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welche eine den wirtſchaftlichen und örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende Preisbildung am zu⸗ 
verläſſigſten vermittelt. Wo aber begründete An⸗ 
nahme beſteht, daß infolge von Verabredungen 
oder Ringbildungen ein dem Werte des Holzes ent⸗ 
ſprechender Preis durch die öffentliche Verſteigerung 
im Vorvertaufe oder nach erfolgter Aufarbeitung 
des Holzes nicht erzielt werden kann, hat die Holz⸗ 
abgabe durch freihändigen Verkauf oder unter Um⸗ 
ſtänden im Wege der Submiſſion zu geſchehen. 
Insbeſondere hat ſich als beſtes Kampfmittel gegen 
Verabredungen oder Ringbildungen neben dem Vor⸗ 
verkaufe die freihändige Abgabe bewährt, ſei es, 
daß ſie in Fällen, in welchen ein Zuſammenſchluß 
der Käufer mit Sicherheit vorausgeſetzt werden mußte, 
ſogleich zur Anwendung gelangte, ſei es, daß ſie un⸗ 
befriedigt oder ergebnislos verlaufenen Verſteige⸗ 
rungen nachfolgte. In letzterem Falle iſt mit größerer 
Ausſicht auf einen günſtigen Nachverkauf die Ver⸗ 
ſteigerung nicht zu Ende zu führen, ſondern redt- 
zeitig unter ſofortiger Bekanntgabe des Überganges 
zum freihändigen Verkauf abzubrechen, da die Ver- 
abredungen ſich nachweislich des öfteren auch auf 
Nachgebote von im Verſteigerungswege ausge— 
botenen, aber nicht zugeſchlagenen Loſen erſtrecken. 
Um auch bei ſofortiger freihändiger Verwertung allen 
Intereſſenten Gelegenheit zur Einreichung von Ge- 
boten zu geben und jede Klage wegen Bevorzugung 
gewiſſer Käufer oder Käuferkreiſe vorweg ab- 
zuſchneiden, ſind freihändige Verkäufe wertvoller 
Nutzhölzer in der Regel rechtzeitig auszuſchreiben. 
Nachdem die vorjährigen Verkaufsergebniſſe wohl 
nur in Ausnahmefällen zu einer namhaften Erhöhung 
der Taxen Anlaß gegeben haben werden, wird im 
Hinblick auf die beſſeren Handelskonjunkturen auch 
im kommenden Jahre namentlich bei allen Handels⸗ 
holzverſteigerungen, ſoweit nicht beſonders un- 
günſtige Verhältniſſe eine Ausnahme bedingen, das 
Gebot der vollen Taxe verlangt werden können. 
Beſondere Sorgfalt iſt der Befriedigung des Lokal⸗ 
bedarfes, insbeſondere des Brennholz⸗ und Nutzholz⸗ 
bedarfes der bezirkseingeſeſſenen Kleininduſtrie und 
Gewerbe, zuzuwenden. Es iſt aber auch zu verlangen, 
daß die zur Sicherung des Bezuges zugeſtandene 
Beſchränkung der Konkurrenz bei den Lolkal⸗ 
verſteigerungen nicht zu Preisunterbietungen miß⸗ 
braucht wird. — m — 
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— Zellſtoffabrik Waldhof. Über den Ge- 
ſchäftsgang Ende November bemerkt die Verwaltung: 
Der Abſatz bei den Werken war, insbeſondere in 
den letzten Monaten, zufriedenſtellend, die Be- 
ſchäftigung infolgedeſſen gut. Dagegen find die 
Preiſe immer noch ſehr niedrig, da die Konkurrenz, 
namentlich der ſtkandinaviſchen Länder, unverändert 
die größten Anſtrengungen macht, ihre geſteigerte 
Produktion abzuſetzen. Das Erxträgnis der Ver- 
waltung hat ſich in den letzten Monaten gebeſſert; 
eine Schätzung der Dividende für das laufende Jahr 
kann aber noch nicht abgegeben werden. Man 
glaubt, falls der derzeitige, oben geſchilderte Ge- 
ſchäftsgang anhält, ein ungefähr ähnliches Ergebnis 
wie im vergangenen Jahre in Ausſicht ſtellen zu 
können. (1909: 15 Prozent, 1908: 25 Prozent 
Dividende.) ; 
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— Ein intereſſauter Prozeß. Die Firma 
Karl Lüttig in Halle kaufte vor etwa Jahresfriſt 
von dem Kommerzienrat Fritz Schulz in Leipzig, 
welcher die Werſchutiner Waldgüter des Fürſten 
Hohenlohe in Rußland zur Ausnutzung erworben 
hatte, erhebliche Mengen von Hölzern. Schulz war 
ſpäter nicht in der Lage, dieſelben zu liefern, da 
ihm die Waldungen auf Grund des ruſſiſchen Forſt⸗ 
ſchutzgeſetzes geſchloſſen wurden. Infolgedeſſen 
entwickelte ſich ein Schadenerſatzprozeß zwiſchen 
Lüttig und Schulz in Höhe von 900000 s. Nun- 
mehr kam vor der zweiten Inſtanz beim Oberlandes- 
gericht in Dresden eine Einigung zwiſchen den 
ſtreitenden Parteien zuſtande. Die Firma Karl 
Lüttig erhält von Kommerzienrat Karl Schulz einen 
einmaligen Schadenerſatz von 500 000 . A. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
í Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Braune, Forſtmeiſter zu Friedrichsthal, Regbz. Stettin, 
iſt aus Anlaß feines ubertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Höhns, Oberförſter zu Harſefeld, Regbz. Stade, it nach 
Walsrode, Regbz. Luneburg, verſetzt. 

Rechtern, Oberförſter o. R. zu Schleswig, Regbz. 
Schleswig, iit die Oberfoͤrſterſtelle Ebergötzen, Regbz. 
Hildesherm, übertragen. 

Schmidt, Oberförſter zu Walsrode, Regbz. Lüneburg, iſt 
nach Torgelow, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Schulz, Theodor, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung 
Duſſeldorf als Hilfsarbeiter uberwieſen. 

Wilte, Forſtmeiſter zu Torgelow, ift nach Friedrichsthal, 
Regbz. Stettin, verſetzt. 

Zu Oberförſteru o. R. wurden eruanut die Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Oberleutnants im Reitenden Feldjägerkorps: 
Conrad, Hermaun, Guderian, Spangenberg. 


Psczolla, Steuerſekretär zu Schloppe, Regbz. Marien: 
werder, ift zum Forſtkaſſenreudauten ernannt. 


Der Titel „Rechnungsrat“ wurde verliehen den Forſt⸗ 
kaſſenrendauten: 

Krilſch zu Haun.⸗Münden, Regbz. Hildesheim; Jüne⸗ 
mann zu Elsterwerda, Regbz. Merſeburg; Krüger zu 
Potsdam, Regbz. Potsdam; Ponath zu Tremeſſen, 
Regbz. Bromberg; Runge zu Genthin, Regbz. Magde- 
burg; Schalt zu Königsberg, Regbz. Konigsberg; 
Thiemann zu Konitz, Regbz. Marienwerder. 

Cherouny, Förſter zu Morbach, Regbz. Trier, iſt zum 
Forſtkaſſenrendanten ernannt. 

Halbſcheffel, Forſtaufſeher zu Suplitten, ift als Forſtſekretär 
nach Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Jahncke, Förſter zu Feſtenburg, Oberförſterei Schulenberg, 
ift nach Clausthal, Oberförsterei Clausthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Mann, Hegemeiſter zu Elze, Oberförſterei Fuhrberg, Regbz. 
Luneburg, tritt mit dem 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Fachmann, Forſtaufſeher zu Maſſin, Oberförſterei Maſſin, 
Regbz. Frankfurt a. O., ut am 1. April 1910 zum 
Förſter v. N. ernannt. 

Schlicht, Forſiſekretär zu Pr.⸗Eylau, Regbz. Königsberg 
iſt als Forſtverwalter nach Schloß Gerdauen beurlaubt. 

Stanislawski, Hegemeiſter zu Podanin, Oberförſterei Podani 
Regbz. Bromberg, ft aus Anlaß feines ubertritts in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dabrunz, Gutsförſter zu Klein⸗Silkow, Landkreis Stolp, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fuls, Privatförſter zu Wandlitz, Kreis Niederbarnim, ift 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


in 
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Jäger⸗-⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 


dem Hauptmann von Saldern und dem Hauptmann 
v. Stutterheim, beide im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, fur das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordeus; 

dem Oberleutnant von Natzmer im Weſtfäliſchen Jäger- 
Bataillon Nr. 7 für das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Crneſtiuiſchen Hausordens; 

dem Feldwebel Hämmerking, dem Vizefeldwebel und 
Horniſten Krüger und dem Oberjager Sumpf, ſämtlich 
im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, fur die 1 
Schaumburg-Lippiſche Silberne Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


v. Fürſt, Oberſorſtrat, Profeſſor nud Direktor der ehe- 
maligen Forſtlichen Hochſchule in Aſchaffeuburg, wurde 
auf Auſuchen unter Verleihung des Titels und Ranges 
eines „Königlichen Regierungs-Forſtdirektors“ dauernd 
penſiontert. 

Infolge der Aufhebung der Forſtlichen Hochſchule in 
Aſchaffenburg wurden in den Ruheſtand mit Wartegeld 
verſetzt die an der genaunten Hochſchule tätig geweſenen 
ordentlichen Profeſſoren: 

Dr. Conrad, Dr. Dr. Schleiermacher und 
Dr. Spangenberg. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Putſcher, prädizierter Oberförſter, dem Finanzminiſterium 
zur Dienſtleiſtung zugeteilt, ift zum Hilfsarbeiter im 
Finanzmimiſtertum ernannt. 

Roth, Oberförſter, Hilfsreferent im Jinanzminiſterium, iſt 
zum etatmäßigen Oberforſter und Verwalter des 
Lohmener Reviers eruaunt. 

Schaal, Forſtmeiſter auf Lohmener Revier, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten; ihm iſt aus dieſem Anlaß die Krone zum 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


v. Blücher, Forſtreferendar zu Schwerin, iſt der Forſt⸗ 
inſpektion Schwerin bis auf weiteres zur praktiſchen 
Beſchäftigung überwieſen. 


Herzogtum Anhalt. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Vietſcher, Hofkammerrat zu Deſſau, ift zum Hilfsarbeiter 
im Miniſterium des Herzoglichen Hauſes ernannt. 
Reis, Wildmeiſter zu Deſſau, it die Verwaltung der 
Herzoglichen Wildmeiſterei an Stelle des auf ſein Au⸗ 
ſuchen davon befreiten Oberförſters Otto übertragen. 

Hecht, Waldwärter zu Kirchenholz bei Neundorf, ift die 
Silberne Verdienſtmedaille verliehen. 

Mengebier, Förſter zu Thießen, ift die Silberne Verdienſt— 
medaille verliehen. 

Riecke, Förſter zu Lindau, ift zum Revierförſter ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Meyer. Forſtreferendar zu Seeſen, Forſtamt Seeſen II, ift 
nach Bad Harzburg, Forſtamt Harzburg I,, verſetzt. 


Lüdecke, Reviergehilfe zu Lutter a. B., Jorſtamt Lutter a. B., 
iſt nach Sophienthal, Forſtamt Sophieuthal, verſetzt. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kranke, Förſter zu Forſthaus Salm, Oberförſterei Schirmeck, 
iſt nach Forſthaus Hundshof, Oberförſterer Hagenau— 
Weft, vom 1. Februar d. 38. ab verſetzt. 


Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Horfifeßretärftefle der Kommunal- Oberförfterei 
Meſchede iſt zum 1. April d. Is. zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt 1200 „ und ſteigt von drei zu drei Jahren um je 
100 „ bis zum Höchſtbetrage von 1800 4. Ferner wird 


Dr. 


Dingler, 


eine Mietsentſchädigung von 250 % gewahrt. Bewerbungen 
um dieſe Stelle ſind unter Beifügung eines Lebeuslaufs, 
der Zeugniſſe, des Forſtverſorgungsſcheins und der Militar⸗ 
papiere bei dem Landrat in Meſchede anzubringen. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 4. Anfrage: 1. Wo muß ich mich 
hinwenden, um eine berufsmäßige Stelle in unſeren 
Kolonien zu erhalten? 2. Iſt Ausſicht vorhanden, 
eine ſolche in nächſter Zeit zu bekommen? 3. Werden 
in Amerika nicht gern deutſche Forſtbeamte angeſtellt, 
und wo müßte ich mich hinwenden, um dort an— 
kommen zu können? 4. Da nach Zeitungsnachrichten 
China neue Forſten nach deutſchem Muſter anlegt, 
wäre vielleicht Ausſicht vorhanden, dort angenommen 
zu werden? und wo müßte ich mich hinwenden? 

Königl. Forſtaufſeher P. in N. 

Antwort: Bezüglich des Forſtdienſtes in den 
deutſchen Kolonien verweiſen wir zunächſt auf unſeren 
diesbezüglichen Artikel im Jahrgang 1910 Nr. 32, 
ſowie auf die Nr. 9 von 1908 und 32 von 1909. Die 
betreffenden Nummern der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ſtehen Ihnen gegen Einſendung von je 25 A zu 
Dienſten. Ob Sie im Kolonialdienſt in nächſter 
Zeit auf Unterkommen zu rechnen haben, wird 
Ihnen auf Anfrage ſeitens des Reichs-Kolonialamtes, 
Berlin W., Wilhelmſtraße 62, mitgeteilt werden. 
Über die Ausſichten deutſcher Forflleute im amerika⸗ 
niſchen und chineſiſchen Forſtdienſt vermögen wir 
Ihnen nichts mitzuteilen. Wir würden Ihnen raten, 
ſich an die Botſchafts-Kanzlei der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Berlin NW., Unter den Linden 68, 
bezw. auch an die Chineſiſche Geſandtſchafts-Kanzlei, 
Berlin W., Kurfürſtendamm 10, zu wenden. 

Nr. 5. Anfrage: In den Jahren 1890, 
1892 und 1893 ſind hier drei Flächen mit Roterlen 
bepflanzt und feit dieſer Zeit bereits ein- und 
zweimal genutzt worden. Auf dieſen Flächen gehen 
nun zwei bis drei Jahre nach dem Abtrieb einzelne 
Erlenſtöcke ein, während bei den meiſten anderen 
die Ausſchlagsfähigkeit nachläßt und auch außerdem 
noch einfach von den ausgeſchlagenen Trieben 3 bis 
4 trocken werden. Welche Urſachen ſind die Ver⸗ 
anlaſſung hierfür? Die Erlen ſtocken auf Moorboden. 
Da in dieſen Beſtänden auch die Brenneſſel ſehr 
ſtark wuchert und mannshoch wird, fo mag Diele 
wohl auch die Ausſchlagsfähigkeit beeinträchtigen. 
Wie kann ich die Neſſel am beſten im Wuchs 
kurzhalten? Jäger B. in C. 

Antwort: Wenn die Erlen fon in dem 
geringen Alter von 8 bis 9 Jahren abgetrieben 
werden, ſo kann ſchon aus dieſem Grund ein 
Abſterben eintreten, namentlich nach dem zweiten 
Abtrieb. Es it auch denkbar, daß die ftart 
wuchernde Brenneſſel den jungen Ausſchlag erſtickt, 
ferner kann auch eine Veränderung des Waſſerſtandes 
in Betracht kommen. Ohne eine genaue örtliche 


Beſichtigung läßt ſich dieſe Frage nicht ſicher 
beantworten. Gegen die Brenneſſel kann ein 


wiederholtes Abmähen und Liegenlaſſen der ab— 
gemähten Neſſeln angewendet werden. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder richte ich 
die ergebenſte Bitte, die jetzt fälligen Beiträge für 
das 1. Halbjahr 1911 baldgefälligſt an die Herren 
Schatzmeiſter der Ortsgruppen bzw. Bezirksgruppen 
einſenden zu wollen, indem ich zu berückſichtigen 
bitte, daß durch die rechtzeitige Zahlung der 
Beiträge viel Zeit und Geld geſpart wird. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß 
üÜberweiſungen in eine andere Bezirksgruppe jetzt 
nur noch zu Beginn eines jeden Fahres erfolgen 
und daß die Mitglieder das ganze Jahr über der 
Bezirksgruppe zugeteilt bleiben, der jie am 1. Januar 
angehört haben. Entſprechende Anträge ſind für 
das neue Geſchäftsjahr bis ſpäteſtens 15. Jannar 1911 
bei den zuſtändigen Bezirksgruppen zu ſtellen. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (j.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen find. 

Bez. Allenſtein (6,50 M + 1,50 M = J. 8,00 H, 

h. 4,00 4): S Förſter in Forſth. 


Kurken bei Kurken. (Die Beiträge ſollen im Januar 
erhöht werden, und zwar vorausſichtlich 1. zum Haupt⸗ 
verein: 6,50 = 2. zur Bezirksgruppe: a) von Orts⸗ 
gruppenmikgliebern 1,00 #4, b) von Einzelmitgliedern 


1,50 
Bez. Arnsberg (6,50 % ＋ 1,00 4 = J. 7,50 M, 
h. 3,75 KM): Speck, Förſter, Lichteneichen 


bei Bredelar i. W. (Nur gültig für Mitglieder, die 
keiner Ortsgruppe augehören.) 


Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Afo 6,50 % + 1,00 „ = j. 7, 50 M, 
h. 4,25 M + 3,25 M): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 % + 1,00 % = j. 7,50 M, 
h. 3,75 4): Rauthe, Förſter, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 % + 0,50 % = J. 7,00 M, 
h. 3,50 %): Schneider, Hegemeiſter, Opperz 
bei Neuhof. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 % + 1,00 M = J. 7,50 M, 
h. 3,75 %): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 #6 + 1,50 % = j. 8,00 &, 
h. 4,00 %): Schw enke, Förſter, Forſth. 
Bretzenhof bei Cappel (Hunsrüd). 

Bez. Cöln (6,50 % + 1,50 4 = J. 8,00 M): 
ehe Forſtaufſeher, Groß⸗ Königsdorf bei! 
Cöln 


Bez. Danzig (6,50 Me + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 f): von Wyſiecki, Förſter, 


Forſth. Marſchau bei Kielau. (Solange dieſer er⸗ 
krankt ift, bis auf weitere Vekanntmachung Fbrſter 
Simon, Gloddau bei Sagorſch i. Weſtpr. 


Bez. Düſſeldorf (6,50 % + 1,50 % = j. 8,00 &, 
h. 4,00 A): Keysler, Förſter, Kanten. 

Bez. Erfurt (6,50 „ + 1,00 „ = j. 7,50 4, 
h. 3,75 ): Hauptfleiſch, Förſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Frankfurt a. O. (6,50 „ + 1,00 M 
J. 7,50 , h. 3,75 4): Lucas, Hegemeiſter, 
Forſth. Langstheerofen bei Vordamm. 


Bei jeder einzelnen Poſtanweiſung find 5 A für Beſtellgeld mehr mitzuſenden. 


Bez. Gumbinnen (6,50 M + 2,00 M = J. 8,50 , 
h. 4,25 ): Brinckmann, Förſter, Senfft 
bei Buddern i. Oſtpr. 

A Hannover (6,50 #6 + 0,50 s = J. 7,00 M, 

3,50 A): Hahn, Dörter, Brünnighauſen 
bei e e. 

Bez. Hildesheim 6 50 M + 1,00 % = J. 7,50 %, 
h. 3,75 „): Jäckel, Förſter, Clausthal (H.) 

Bez. Königsberg (6,50 M + 2,00 M = J. 8,50 At, 
h. 425 A): Bauszus, Förſter, Linden⸗ 
buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 M + 2,00 4 = j. 8,50 M, 
h. 4,25 M): Mielke, Förſter, Borntuchen. 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 A, nur 
jährlich. Alſo 6,50 & ＋ 1,00 M = J. 7,50 AA, 
h. 4,25 M + 3,25 M): Waidner, Förſter, 
Schwarz kollm. 

Bez. Lüneburg (6,50 % + 1,00 % = J. 7,50 M): 
Kommert, Förſter, Ebſtorf (Hannover). 
Bez. a EN (6,50 #4 + 1,00 f = j. 7,50 , 

DM): Zoberbier, Förſter, Belsdorf 
bei . 

Bez. Marienwerder (6,50 M + 104 = 
J. 7,50 K, h. 3,75 Al): Haeufler, Förſter, 
Eulenholz“ bei Poln. ⸗Celzin. 

Bez. u (6,50 + 1,004 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 #): 65 elmann, Förſter, Annarode 
bei Siebigerode. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 4 + 1,50 4 = j. 
8,00 A): Pohl, Hegemeifter a. D., Bielefeld, 
Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 „ + 0,50 M = j. 7,00 A, 
h. 3,50 #6): Bannowsky, Förſter, Kraſcheow 
(Ob. ⸗Schleſ.). 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6, 50 M + 1,50 K = j. 
8,00 , h. 4,00 4): Pohlmann, Forſt⸗ 
aufſeher, Heidland bei Bad Rothenfelde. 

Bez. Poſen (6,50 M + 1,00 M = j. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 % + 0,50 M = J. 7,00 , 
h. 3,50 %): Purbs, Förſter, Theerofen bei- 
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Havelberg. 
Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 M = j. 8,00 7 
h. 4,00 4): Hof p, Förſter, Forſth. Braaf 


bei Booſtedt. 


Bez. Stade (6,50 % + 0,50 M = j. 7,00 &, 
h. 350 A): Wilſer, Förſter, Forſth. 
Whingſt bei Höftgrube. 

Bez. Stettin (6,50 M + 1,00 A = j. 7,50 4 


h. 3,75 M): Bauer, Förſter, Forth Grambin 
bei Uckermünde. 

Bez. Trier (6,50 „ + 1,00 46 = j. 7,50 , 
h. 3,75 M): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 M + 1,50 M = J. 8,00 , 
h. 4,00 4): 1 Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 


Nr. 2 Bd. 26 


Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 


im Bezirk 
Allenſtein auf jährlich 0,50 % 
Arnsberg „50 „ 
Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Köslin i „ 150, 
Magdeburg „ „ 0,50 „ 


Nähere Angaben über die Höhe der Ortsgruppen⸗ 
beiträge uſw. enthält das diesjährige Mitglieder⸗ 
verzeichnis, in deſſen Beſitz eigentlich jedes Mitglied 
ſein ſollte. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungsaufforderungen 
ſeitens der Orts- und Bezirlsgruppen 
fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 

den 21. Dezember 1910. 


Velte, Schatzmeiſter. 
= $ 


Zur 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


Nach Jahresſchluß ſind bis zum 1. Februar die 
Forderungsnachweiſe fällig. Nachſtehend folgen zur 
Orientierung noch einmal die Satzungen der Kranken⸗ 
koſtenbeihilfekaſſe, die Anweiſung zur Aufſtellung 
des Forderungsnachweiſes und Muſter dazu. 

Um genaue Beobachtung der Beſtimmungen 
und Prüfung von ſeiten der Orts⸗ und Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden wird gebeten. Es wird in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe ſtets an den Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
zu ſenden find und nicht an den Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes IV oder den Vereinsſchatzmeiſter. 

Diejenigen Kollegen, welche ihre Krankheit noch 
ins neue Jahr mit hinübernehmen, wollen einen Ver⸗ 
merk über die vorausſichtliche Dauer machen. Be⸗ 
tragen in dieſem Falle die bisher entſtandenen 
Koſten nicht über 30 , jo find die Geſamtkoſten 
1910/11 Ende 1911 zu liquidieren, die Beträge für 
jedes Jahr aber zu trennen. 

Von der Ausgabe der für die Forderungsnach⸗ 
weiſe vorgeſehenen Formulare iſt mit Rückſicht auf 
die bisherige Mitgliederzahl zwecks Koſtenerſparnis 
vorläufig noch Abſtand genommen und wird erſucht, 
die Forderungsnachweiſe auf halbem Bogen im 
Aktenformat mit Heftrand ſelbſt zu formulieren. 

Bei allen Unterſtützungsgeſuchen in⸗ 
folge Krankheit wollen die betreffenden Herren 
Kollegen angeben, ob ſie Mitglied der Kranken⸗ 
koſtenbeihilfekaſſe oder einer, bzw. 
welcher, ähnlichen Einrichtung ſind. 

Die Mitgliederzahl der Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
kaſſe beträgt augenblicklich: 766. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, Ende Januar die Veränderungsnachweiſung 
an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes IV einzureichen: 
ſie muß enthalten: Vor⸗, Zuname, Mitgliedsnummer 
des Geſtorbenen, Verſetzten (eventuell unter Angabe 
des neuen Bezirks), des Ausgeſchiedenen. 
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Satzungen 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Infolge einſtimmigen Beſchluſſes der Delegierten⸗ 
Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten vom 5. Juni 1909 wird vereinsſeitig 
vom 1. Januar 1910 ab eine Kaſſe gegründet, die 
ſich zur Aufgabe ſtellt, ihren Mitgliedern in Krankheits⸗ 
fällen zu den entſtandenen Koſten Beihilfen zu ge⸗ 
währen. Ein Rechtsanſpruch gegen die Kaſſe auf Ge⸗ 
währung dieſer Beihilfen ſteht den Mitgliedern nicht zu. 

81 Name, Umfang und Sitz der 
Kaſſe. Die Kaſſe führt den Namen „Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“; ſie erſtreckt ſich auf das Deutſche 
Reich mit Ausſchluß der Kolonien und hat ihren Sitz 
mit dem des Vereins ſtets gemeinſam. 

§ 2. Mitgliedſchaft. Der Beitritt zur 
Kaſſe iſt ein freiwilliger, er ſteht jedem Mitgliede 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten offen. 

83. Aufnahme und Eintrittsgeld. 
Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen und iſt unter 
Angabe der Vereins⸗ Mitgliedsnummer bei dem Vor- 
ſitzenden der Bezirksgruppe ſchriftlich zu erklären. Der 
Beitrag iſt für das laufende Geſchäftsjahr voll zu zahlen. 

Mitglieder, die bis zum 31. Dezember 1910 
eintreten, zahlen kein Eintrittsgeld und haben eine 
Karenzfriſt von einem Monat; dagegen wird für die 
Mitglieder, die nach dieſem Zeitpunkte eintreten, 
ein Eintrittsgeld von 3 / und eine Karenzfriſt von 
3 Monaten feſtgeſetzt. Dieſe beginnt von dem Tage 
ab, an dem die Beitrittserklärung beim Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden eingeht. 

Vom Bataillon oder aus den Kolonien kommende 
eintrittsberechtigte Mitglieder genießen die gleichen 
Vergünſtigungen wie die bis zum 31. Dezember 1910 
eintretenden, wenn ſie innerhalb ſechs Monaten nach 
ihrer Entlaſſung bzw. Rückkehr ihren Beitritt zur 
Kaſſe erklären. 

§ 4. Beiträge. Als Beitrag wird für das 
Geſchäftsjahr der Betrag von 6 “ für jedes Mitglied 
feſtgeſetzt, zahlbar mit den Vereinsbeiträgen. 

§ 5. Einnahmen der Kaſſe. Außer 
den Eintrittsgeldern und Beiträgen ſind fernere 
Einnahmen der Kaſſe: 

1. nach dem Beſchluſſe der Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung 50 % der Ergebniſſe aus den etwa abge⸗ 
ſchloſſenen Wirtſchaftsverträgen des Vereins; 

2. etwaige beſondere Zuwendungen zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 

3. Zinſen der auf den Namen der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe angelegten Gelder. 
§ 6. Verwendung der Einnahmen. 

Von ſämtlichen Einnahmen der Kaffe werden 15 % 
als Rücklagefonds angelegt. Der nach Abzug der 
Geſchäftsunkoſten verbleibende Hauptbetrag wird 
prozentualiter an die auf Krankenkoſten⸗Beihilfe 
Anſpruch machenden Mitglieder nach Maßgabe des 
§ 7 verteilt, ſoweit die Prüfung der Unterlagen einen 
Anſpruch an die Kaſſengelder rechtfertigt und die 
Beiträge von dem Antragſteller für das betreffende 
Jahr richtig zur Kaſſe gezahlt ſind. 

Etwaige Anſprüche an die Kaſſe ſind nicht ein⸗ 
klagbar. 
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§ 7. Leiſtungen der Kaſſe. I Aus 
der Kaſſe werden nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel unter Berückſichtigung der perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe am Jahresſchluß den Mitgliedern die für 
ihre Perſon im verfloſſenen Jahre entſtandenen Arzt⸗ 
und Arzneikoſten auf Grund eingereichter, nach 
Vorſchrift des Vorſtandes beglaubigter Rechnungen 
nach dem zu gewährenden Prozentſatze erſetzt. 

II. Bei der Feſtſetzung der zu gewährenden Bei⸗ 
hilfen bleibt der 400 % überſteigende Betrag des 
Forderungsnachweiſes außer Berechnung. Ein höherer 
als voller Erſatz dieſer ſo feſtgeſetzten Krankenkoſten⸗ 
beiträge findet nicht ſtatt. Etwa in günſtigen Jahren 
darüber hinaus noch vorhandene Kaſſenmittel werden 
jedesmal in das nächſte Jahr übernommen und, 
wenn erforderlich, da mitverwendet. Von jedem 
anrechnungsfähigen Betrage werden 30 „ vorweg 
in Abzug gebracht, ſo daß Jahresrechnungen, die 
dieſen Betrag nicht überſteigen, außer Berückſichtigung 
bleiben und daher auch nicht einzureichen ſind. 

III. Bei chroniſchen ſowie den zufolge eines 
Betriebsunfalles eintretenden Krankheiten und Neu- 
erkrankungen wird die Krankenkoſten⸗Beihilfe im 
ganzen oder geteilt nur einmal auf die Geſamtdauer 
von 26 Wochen gewährt. 

IV. An Stelle der im Abſatz I bezeichneten 
Leiſtungen können für Krankenhausbehandlung oder 
die ſpezialiſtiſche Behandlung in Kliniken, Sanatorien, 
Heilſtätten, Kur⸗ und Badeorten uſw. für den Tag 
3 4 bis zu dem vorerwähnten Höchſtſatze von 400 4 
angeſchrieben werden, wenn der behandelnde Arzt 
die Notwendigkeit einer derartigen Behandlung für 
erforderlich hält und dies beſcheinigt. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigung iſt vor oder unmittelbar nach der Über⸗ 
ſiedelung in die Heilſtätten uſw. dem Vorſtande ein⸗ 
zuſenden. 

V. Nach Jahresſchluß ſind bis zum 1. Februar 
die Geſamtforderungsnachweiſe des vergangenen 
Jahres an den Vorſitzenden der Bezirksgruppe ein⸗ 
zuſenden, und zwar in der Form, wie dies die Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung vorſchreibt. 

88. Rücklagen. Nach § 6 fließen dem Rück⸗ 
lagefonds 15 % ſämtlicher Jahreseinnahmen zu. 

§ 9. Ausſchließung. Aus denſelben 
Gründen, aus welchen die Mitgliedſchaft im Verein 
erliſcht, geſchieht dies auch in der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. Außerdem noch, wenn wiſſentlich 
falſche Angaben zur Erlangung einer Krankenkoſten⸗ 
Beihilfe oder zur Erlangung einer höheren Beihilfe 
nachgewieſen werden. 

Die Ausſchließung kann vom engeren Vorſtande 
des Vereins nach Anhörung des Arbeitsausſchuſſes 
fur die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ausgeſprochen 
werden. Der Betroffene hat das Recht, ſich hierüber 
bei der nächſten Delegiertenverſammlung zu be⸗ 
ſchweren, deren Beſchluß hierüber endgültig iſt. 

Ausgeſchiedene und ausgeſchloſſene Mitglieder 
verlieren ohne Rückſicht auf den Grund des Aus⸗ 
ſcheidens bzw. der Ausſchließung alle Anrechte an 
das Vermögen der Kaſſe. 

$ 10. Geſchäfts jahr. Als Geſchäftsjahr 
gilt das Kalenderjahr. 

§ 11. Verwaltung der Kaſſe. Die Ge- 
ſchäfte der Kaſſe führt der Arbeitsausſchuß für Kranken⸗ 
verſicherung unter Leitung des engeren Vorſtandes 
des Vereins nach Maßgabe der Geſchäftsanweiſung. 
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Verwalter der Kaſſe iſt 
Schatzmeiſter des Vereins. - 

$ 12. Schlußbeſtimmungen. Im all 
gemeinen finden die Satzungen des Vereins auch 
auf die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe ſinngemäße An- 
wendung. Dies gilt beſonders für die Wahlen, die 
Satzungsänderungen, die Delegiertenverſammlung 
und die Auflöſung der Kaſſe. 


Beſchloſſen Berlin, den 16./17. Dezbr. 1909. 


der jeweilige 


Bernſtorff. Klockow. Roggenbuck. 
Roſemann. Seefeldt. Simon. Velte. 
Zabel. 

x 
Anweiſung 


für die Aufſtellung und Behandlung 
der Forderungsnachweiſe der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 

Unter Hinweis auf den $ 7 der Satzungen werden 
für die zur Anforderung gelangenden Rechnungen 
folgende Vorſchriften feſtgeſetzt: 

1. Sämtliche Arzt⸗ und Arzneirechnungen, Belege 
und Nachweiſe müſſen den Namen und Stand 
des Erkrankten und des behandelnden Arztes 
deutlich enthalten. 

2. Der Name der Krankheit und deren Zeitdauer 
hat aus der Rechnung des Arztes hervorzugehen. 

3. Koſten für die Fahrten des Arztes zum Erkrankten 
ſowie die des Erkrankten zum Arzte können, 
ſoweit hierdurch bare Auslagen entſtanden ſind, 
mit der Hälfte in Rechnung geſtellt werden. Die 
Eiſenbahnfahrtkoſten, welche durch den Beſuch 
von Krankenhäuſern, Kliniken, Sanatorien, Heil⸗ 
ſtätten, Kur⸗ und Badeorten entſtehen, hat der 
Erkrankte ſelber zu tragen. 

4. Am Schluſſe der Rechnung iſt von dem Arzte zu 
verſichern, daß die in Rechnung geſtellten Koſten 
nur für die Perſon des Mitgliedes 
entſtanden ſind, und der Erkrankte nicht imſtande 
war, den Arzt zur Behandlung in deſſen Wohnung 
aufzuſuchen. 

5. Arztliche Gutachten und Krankheitsberichte werden 
nicht verlangt, daher auch nicht berückſichtigt. 

6. In dem für Krankenhaus- oder ſpezialärztliche 
Behandlung feſtgeſetzten Tagesſatze von 3 M 
ſind ſämtliche andern etwa in Betracht kommenden 
Koſten einbegriffen. 

7. Arzneirechnungen können nur jo weit berückſichtigt 
werden, wie ärztliche Verordnungen als 
Belege vorhanden ſind. Dieſe müſſen daher 
die Unterſchrift des Arztes tragen. 

Da nur Arzucikoſten angefordert werden dürfen, 
ſo werden die entſtandenen Auslagen für An⸗ 
ſchaffung von: 

a) Stärkungs⸗ und Nährmitteln, 

Sanatogen uſw.; 

b) Wellenbadſchaukeln, Elektriſiermaſchinen, Luft⸗ 

tiſſen uſw., 

c) fünftlihen Gebiſſen, Brillen uſw. 

nicht berückſichtigt. 

8. Die Aufſtellung der Jahresrechnung erfolgt auf 
einem von dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
zu beziehenden Vordrucke, auf deſſen Rückſeite 
dieſe Vorſchriften abgedruckt ſind, nach Anleitung 
folgenden Muſters. 


wie Weine, 
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Jahres⸗Forderungsnachweis 
des Königlichen Förſters Friedrich Müller (Mit⸗ 
glieds⸗Nr. 495) zu Forſthaus Eichgrund bei Ber⸗ 
lingen Nm., Bez.⸗Gr. Frankfurt a. O., über gehabte 

Krankheitskoſten im Jahre 1910: 

für die Zeit vom 4./5. bis 10./6. an Lungenentzündung, 
für die Zeit vom 5./8. bis 6 /10. an Bruſtfellentzündung. 


Belege Betrag 


Nähere Bezeichnung Nr 
I 


Ord.⸗Nr. 


1 Rechnung des prakt. Arztes Dr. 
Schleußner zu Berlinchen. 

1a] Rechnung des Spezialarztes Dr. 
Aulich zu Landsberg a. W. 
6./5. bis 4./6. = 35 Tage je 
o ee tee 

2 [Xrzneirehnungen auf ärztliche 
Verordnungen von der Rote- 
Kreuz⸗Apotheke zu Berlinchen 

3 I Koften des Aufenthaltes im 
Krankenhauſe zu Landsberg 
a. W. auf Anordnung des Dr. 
Aulich mit Genehmigung des 
Vorſtandes (Anlage 27/30) vom s 
7./8. bis 15./9. = 39 Tage je 
3 % (Anlagen 31/34) 

4 Fahrtkoſten des Arztes find nach 
Anlage 35/37 im ganzen ent- 
ſtanden 108 %, mit der Hälfte 
in Anſatz zu bringen 

Im ganzen 
Darauf wird der Höchſtſatz an⸗ 
gefordert mit. 400 
Forſth. Eichgrund bei Berlinchen Nm., 
den 10. Januar 1911. 
Müller, Königl. Förſter, 
Mitglieds-Nr. 495. 
D 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
une 
tr. = 
6258. Lindner, Hilfsjäger, Chmielewen, Poft Eckersberg (Kreis 
Sensburg, Oſtpreußen), Allenſtein. 
280. Beuermann, Fotiſtaufſeher, Orpherode, Poft Atlendorf 
(Werra), Caſſel-Oſt. 
. Breitmeier, Forſter, Ehmen, Poſt Fallersleben (Hann.), 
Luneburg. 

Leple, Forfter, Gifhorn (Hann.), Luneburg. 

„Wittenberg, Forſtaufſeher, Luchow (Hann.), Lünebura. 

Meyer. Folſter o. R., Forſthaus Heide, Poſt Oſterwald 

(Kreis Hameln), Hannover. i 
. Höppner, Förſter o. R., Schemmern (Bezirk Caſſel), 
Caſſel⸗Weſt. 

Buch, Forſter, Altenkirchen (Weſterwald), Coblenz. 

. Gans, Foiſtaufſcher, Linkenbach, Poft Pud rbad, Coblenz. 

Friſchkorn, Forſtaufſeher, Kehmſtedt, Erfurt. 

„ Klering, Forſtor o. R., Welſchneudorf (Weſterwald), 

Wiesbaden. 
Unverzagt, Forſtaufſeher, Hachenburg (Weſterwald), 
Wiesbaden. ; 
; non, Förſter, Schwaney, Poft Altenbeken (Weſtfalen), 
den. 
ee Forſter, Aſſeln, Poſt Lichtenau (Weſtfalen), 
Minden. 

Berendes, Forfter, Clusweide, Poft Driburg (Weſtfalen), 
Mindeu. 

„v. Bergen, Forſter, Torfbruch, Poft Lichtenau (Weſtfalen), 
Minden. 

. Dttandt, Forſter, Forſthaus Renkenhagen, Poft Järshagen 
(Kreis Schlawe, Pommern), Köslin. 


1 . 
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6296. Lamprecht, Hegemeiſter, Forſthaus Scharfenſtein, Poſt 
Saleske (Pommern), Koslin. 

6297. e Forſtaufſeher, Forſthaus Dambitſch, Poſt Reiſen, 

oſen. 

6298. Höppe, Hilfsjaͤger, Konigswalde, Poft Dreidorf (Weſt⸗ 
preußen), Danzig. 

6299. Radicke, Forſtkaſſenrendant, Wiſchwill, Gumbinnen. 

6300. Kupezyt, Forſter, Smalodarszen, Pot Wiſchwill, 
Gumbinnen. 

6301. Anderſen, Hilfsjäger, Szugken, PoſtSchuſtern, Gumbinnen. 

6302. Nücker, Hegemeiſter, Bieberſten, Poft Langenbieber, 
Caſſel-Oſt. 

6303. Nuſſius, Forſtaufſeher, Schaferei, Poſt Dittauen, 
Königsberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſttzender. 


Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die moglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden ſowie 
Einzelmitglieder werden gebeten, die in Nr. 46 
Seite 939 Jahrgang 1910 angeforderten Angaben 
pünktlich zum 1. Februar d. Js. einzureichen. 

J. A.: Sacher. 

Minden. Die Geſchäfte des Schatzmeiſters führt 
auch nach 1. Januar 1911 weiter Hegemeiſter a. D. 
Pohl in Bielefeld⸗Langenhagen 31. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). In der 
letzten Mitgliederverſammlung wurde beſchloſſen, 
die Kaiſersgeburtstagsfeier am Mittwoch, dem 
1. Februar d. JS., im Vereinslokal abzuhalten. 
Beginn abends 7%, Uhr mit Theateraufführungen, 
nachher Tanz. Die Einladung der Gäſte ſoll durch 
den Vorſtand erfolgen. Es wird daher um Angabe 
der bezüglichen Adreſſen bis zum 15. Januar an 
den Vorſitzenden gebeten. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
14. Januar d. J., nachmittags von 5 Uhr ab, 
findet im Gaſthof „Zur Traube“ Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1910; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 
3. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Kandt, Vorſttzender. 

Frankfurt a. O. Zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 15. Januar d. 33., nachmittags 2 Uhr, Aktien⸗ 
brauerei in Frankfurt a. O., bitte recht zahlreich zu 
erſcheinen. — Die Verſammlung der Ortsgruppe 
findet nunmehr erſt ſpäter ſtatt. Die Vereins⸗ 
beiträge ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe und zum Forſtwaiſenverein können 
am 15. Januar entrichtet werden, wenn es die 
Mitglieder nicht vorziehen, dieſelben mit der Poſt 
an Förſter Schramm in Kaiſermühl bei Müllroſe 
vorher einzuſenden. — Das Wintervergnügen 
der Ortsgruppe findet beſtimmt am Sonnabend, 
dem 18. Februar 1911, im Hotel Schnittke in 
Müllroſe ſtatt. Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 21. d. Mts., 
abends 7 Uhr, Verſammlung im Hotel⸗Reſtaurant 
„Evangeliſches Gemeindehaus“, gegenüber dem 
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Offizierkaſino. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes; 2. Zahlung der Beiträge (4 M); 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier (Tanzkränzchen mit 
Kaffeepauſe, Gebäck ſtellt der Reſtaurateur). Gäſte 
können von den Mitgliedern eingeladen werden. 
Es wird gebeten, die Zahl der Teilnehmer dem 
Vorſitzenden bis ſpäteſtens 15. Januar mitzuteilen. 
Zur Deckung der Unkoſten leiſtet die Vereinskaſſe 
einen. Beitrag. — An die Erledigung der vom 
Kollegen Sacher geforderten Angaben in Nr. 46 
wird erinnert. Ich bitte, vollzählig und pünktlich 
erſcheinen zu wollen. 
Der Vorſitzende: Romanus. 


Grenzheide-Wanda (Regbz. Poſen). Am 4. Februar 
findet, wie beſchloſſen, im Roſenbergerſchen Lokal 
zu Schildberg die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät ſtatt. Beginn derſelben um 7 Uhr abends 
durch gemeinſame Tafel. Es wird gebeten, recht⸗ 
zeitig die Namen der zu ladenden Gäſte, ſowie bis 
zum 20. Januar die Zahl der Gedecke dem Kollegen 
Förſter Rüdiger in Wanda bei Mixſtadt anzugeben. 
Die am gleichen Tage beſchloſſene Sitzung beginnt 
um 5 Uhr nachmittags mit der Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Scheibenſchießen; 4. Fragen aus der Mitte. 
Der Vorſtand. 

Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Im Januar 
findet feme Sitzung ſtatt, und werden die Mit- 
glieder daher erſucht, ihre Beiträge pro Januar / Juni 
1911 im Betrage von & 5,50 % bis zum 10. Januar 
an den Kaſſenführer porto- und beſtellgeldfrei ein- 
zuſenden. — Ende Januar reſp. Anfang Februar 
(der Zeitpunkt wird noch näher bekannt gemacht) 
ſoll anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers eine Feier im Vereinslokal ſtattfinden. 
Die Cinladung von Gäſten geſchieht durch den 
Vorſtand, und werden die Mitglieder gebeten, ihre 
diesbezüglichen Wünſche bis zum 10. Januar dem 
Schriftführer mitzuteilen, desgleichen die Anzahl 
ihrer eigenen Gedecke. Der Vorſtand. 


Hameln (Regbz. Hannover). Montag, den 16. Januar 
1911, nachmittags 3% Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant Krondorf, Hameln. Tagesordnung: 
1. Aufnahme eines neuen Mitgliedes; 2. Rechnungs⸗ 
ablage; 3. Hebung der Beiträge pro 1911; 4. Mit⸗ 
teilung aus Forſt und Jagd, insbeſondere über die 
letztjährige Buchelmaſt; 5. Verſchiedenes. Die- 
jenigen Herren Kollegen, welche am Erſcheinen 
verhindert ſind, werden gebeten, ihre Jahresbeiträge 
bis zum 16. Januar 1911 dem Herrn Kollegen 
Förſter Dröſemeyer in Gellerſen bei Welſede 
portofrei einzuſenden. Nach der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, wozu die Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 


Hammer (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 14. Januar 
1911, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
zu Hammer. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge für erſtes Halbjahr 1911; Mitglieder, die 
verhindert ſind, wollen bitte ihre Beiträge (4,50 M) 
porto- und beſtellgeldfrei dem Schatzmeiſter recht⸗ 
zeitig einſenden; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Prüfung der Rechnung pro 1910; 4. Anträge 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 5. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen; 6. Neu⸗ 
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Hersfeld (Regbz. Caſſel). 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). 


Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). 
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wahl des geſamten Vorſtandes; 7. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dinſe II. 


Hannover. Auf mehrfachen Wunſch wird beabſichtigt, 


die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe zugleich 
mit der Verſammlung der Bezirksgruppe Hannover 
abzuhalten und dieſe Zuſammenkunft mit einem 
Kränzchen zu verbinden. Da ſich die Verſammlung 
dadurch noch hinausſchiebt, werden die Mitglieder 
der Ortsgruppe gebeten, die Jahresbeiträge — 
7,50 „ — dem Kaſſenführer Kollegen Walloſcheck 
in Morgenruhe, Poſt Springe a. D., pünktlich bis 
zum 10. Januar 1911 einzeln oder ſoweit angängig 
oberförſtereiweiſe, poſt⸗ und beſtellgeldfrei ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſtand. 
Die Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät findet am 4. Februar d. Is. 
von abends 6 Uhr ab im Hotel „Stern“ zu Hersfeld 
ſtatt. Feſteſſen Gedeck 2 M, danach Theater und 
Ball. Den Umlauf der Teilnehmerliſten bitte ich 
ſo zu beſchleunigen, daß dieſelben ſpäteſtens am 
20. Januar in den Händen des Herrn Kollegen 
Kurtz in Bersfeld ſind. Gäſte können eingeführt 
werden; Kollegen, welche noch nicht Mitglieder 
ſind, werden hierdurch freundlichſt eingeladen. 
Vor Beginn der Feier findet eine kurze Sitzung 
in dem vor dem Saale gelegenen Zimmer ſtatt. 
Tagesordnung: Vereinslokal. 
Der Vorſitzende: Lehmann. 


Kaltenborn (Regbz. Mlenftein). Am Sonntag, dem 


8. Januar 1911, nachmittags 4 Uhr, Sitzung im 
Gaſthauſe der Frau Nath, Kaltenborn. Sämtliche 
Mitglieder nebſt Damen werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. Gäſte können eingeführt werden. 
Mit Rückſicht auf die wichtige Tagesordnung iſt 
vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Tagesordnung: 
1. Bekanntgabe eines Zirkulars der Bezirksgruppe, 
betreffend Vereinsſitzungen; 2. Bekanntgabe der 
von der Bezirksgruppe aufgeſtellten Tagesordnung 
unter gleichzeitiger Zuſammenfaſſung ſämtlicher 
Anträge aus dem Bezirk; 3. der Unterzeichnete 
wird die von der Ortsgruppe Kaltenborn ge⸗ 
ſtellten Anträge begründen und darüber eingehend 
referieren; 4. Einziehung der fälligen Vereins- 
beiträge; 5. Wahl des Schriftführers; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes; 7. Entgegennahme von Wünſchen der 
Damen bezüglich der bevorſtehenden Schlitten⸗ 
fahrt. Der Vorſitzende: Meyer. 


Kolmar i. Poſen (Regbz. Bromberg). Am Sonntag, 


dem 15. Januar 1911, von nachmittags 4 Uhr ab, 
Verſammlung in Kolmar i. P. im Vereinslokal. 
Tagesordnung. 1. Rechnungslegung pro 1910; 
2. Einziehung der Mitgliederbeiträge; 3. Be⸗ 
ſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder werden dringend gebeten, die 
in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
Kollege Sacher erbetenen Angaben baldmöglichſt 
an mich zu ſenden. Verlangt iſt: 1. Ob Mitglied, 
einer Lebensverſicherung? 2. Welcher? 3. Ob 
Mitglied einer Krankenkaſſe oder Kurkoſten⸗ 
verſicherung? Der Vorſitzende. 
Am 15. Januar 
1911, nachmittags 5 Uhr, Sitzung im Vereinslokal. 


tv. 2- Bd. 26 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die Vereins⸗ 
organiſation; 2. Beſprechung der bereits fertig⸗ 
geſtellten Stellenbeſchreibungen; 3. Anträge für 
die nächſte Delegiertenverſammlung; 4. Einziehung 
der Jahresbeiträge. Reger Beſuch wird erbeten. 
Der Vorſitzende. 
Neuſtettin (Regbz. Köslin). Sonntag, den 15. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Neuſtettin Keuns Hotel. Tagesordnung: Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Köslin und Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Borchardt. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sonntag, 
den 8. Januar, nachmittags 6 Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung im Vereinslotal Miala. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl; 2. Kaſſenreviſion und Rechnungs⸗ 
legung; 3. Einziehung der Vereinsbeiträge für 
das erſte Halbjahr: 4. Verſchiedenes, darunter Auf- 
nahme neuer Mitglieder. Es wird erwartet, daß 
die Mitglieder vollzählig erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 14. Januar 1911, nachmittags 
3 Uhr, im Eliſenhof zu Oſterode. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden; 2. Beſprechung über 
die Art und Zeit des abzuhaltenden Winter- 
vergnügens; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Ernſt. 
Rudezanny (Regbz. Allenſtein)d. Da Herr Pont- 
kowsti die Kaſſenführung niedergelegt hat, bitte 
ich die Beiträge an Herrn Forſtaufſeher Sczugs 
in Guszianka ſenden zu wollen. Schreiber. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 
Nächſte Verſammlung am Sonntag, dem 15. Januar 
1911, nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokale. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorlage des letzten Protokolls; 
2. Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Bericht des Dele⸗ 
gierten, Kollegen Schramm, über die Bezirks— 
gruppenſitzung in Graudenz; 4. Vortrag des 
Kollegen Freiberg über das von ihm gewählte 
Thema; 5. Einziehung der Beiträge; 6. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
15. Januar 1911, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Swinemünde, 
Färberſtraße 61/59. Tagesordnung: 1. Mitglieder⸗ 
aufnahme; 2. nochmalige Beſprechung der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier; 3. Rechnungslegung für 1910; 
4. Einziehung der Vereinsbeiträge: 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die diesjährige Kaiſers- 
geburtstagsfeier findet, wie bereits angekündigt, 
am Sonnabend, dem 4. Februar 1911, im Vereins⸗ 
lokal zu Torgelow ſtatt. Das Feſtprogramm wird 
noch näher bekannt gegeben. Die einzuladenden 
Gäſte ſind dem Vorſtande bis ſpäteſtens zum 
21. d. Mts. namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
21. Januar 1911, abends 7 Uhr, Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier im Schweikeſchen Gaſthauſe zu Groß⸗ 
Lahſe. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
etwaige Einladungen von Gäſten umgehend dem 
Schriftführer der Ortsgruppe, Förſter Richter zu 
Katholiſch⸗Hammer, zuzuſenden. 
Der Vorſtand. 
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Berichte. 

Alle Berichte muffer erf dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nu., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Die zum 17. Dezember 1910 nach 
Magdeburg einberufene Verſammlung wurde vom 
Vorſitzenden nach Begrüßung der Erſchienenen durch 
ein kräftiges Horrido auf den Allerhöchſten Jagd- 
herrn eröffnet und alsdann zur Tagesordnung 
übergegangen. Vertreten waren 150 Stimmen. 
Es wurde beſchloſſen: Zu Punkt 1 (definitwe 
Beſprechung über Nebeneinnahmen aus dem Dienſt⸗ 
land zum penſionsfahigen Einkommen). „Wir 
bitten, den Förſtern zum Ausgleich der Stellen- 
verſchiedenheiten ſobald als möglich angemeſſene 
Stellenzulagen bis zu 650 % zu erwirken und den 
Höchſtbetrag gleichmäßig dem jetzigen penſions⸗ 
fähigen Förftereinfommen bei der Ruhegehalts— 
feſtſetzung, beſonders im Hinblick auf die Witwen 
und Waiſen, hinzuzurechnen.“ Zu Punkt 2 (Wild 
zur Taxe) wurde allgemein der Wunſch aus- 
geſprochen, daß Wild den Forſtſchutzbeamten jur den 
eigenen Bedarf zur Taxe verabfolgt werden möge. 

Der Vorſtand. Schulze, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Bublitz (Regbz. Köslin). Zu der am 17. Dezember 
nach Bublitz, Hotel zum Schwarzen Adler, cu- 
berufenen Verſammlung waren leider nur 7 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Neu aufgenommen wurden zwer 
Mitglieder, jo daß die Ortsgruppe nun 14 ordent- 
liche und 3 außerordentliche Mitglieder zahlt. 
2. Die halbjährlichen Beiträge (4,50 ) wurden 
eingezogen. 3. Uber die zur Bezirksgruppenver— 
ſammlung gemachten Vorſchläge wurde Beſchluß 
gefaßt und der Vorſitzende mit der Vertretung 
der Gruppe am 8. Januar in Köslin beauftragt. 
4. Kaiſersgeburtstag wird am Sonnabend, dem 
14. Januar 1911, 7 Uhr abends, im Hotel zum 
Schwarzen Adler in Bublitz durch Konzert mit nad- 
folgendem Ball gefeiert, wozu Einladungen an 
die von den Mitgliedern der Ortsgruppe vor- 
geſchlagenen Perſonen ergehen. 

Der Vorſtand. 

Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Auf der Ver- 
ſammlung am 10. Dezember 1910 wurden 1. die 
von der Bezirksgruppe zur Tagesordnung geſtellten 
Punkte beſprochen; 2. wurde die Abhaltung eines 
Wintervergnügens und vorherige Umfrage zur 
Feſtſtellung der Beteiligung beſchloſſen. 3. Der 
Vereinsbeitrag wurde auf halbjährlich 5 % erhöht, 
jedoch wird von der Kaffe die Mufif zu den Familien- 
abenden nach den Verſammlungen in Zukunft 
nicht mehr bezahlt und ſteht die Ortsgruppen⸗ 
kaſſe, ſoweit fie reicht, nur den Vereinsvergnügungen 
(außer den laufenden Ausgaben, Porto uſw) zur 
Verfügung. 4. Der bisherige Vorſitzende legte den 
Vorſitz nieder. 5. Den Vereinsbeitrag wollen die 
Mitglieder an den Unterzeichneten pünktlich cin- 
ſenden. Der Vorſtand. 

J. A.: Ernſt, Forſtaufſeher, Liebemühl. 
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| Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun, Neudamm. 


Am 25. Dezember des alten Jahres ſtarb 
infolge einer ſchweren Operation, die ihm 
Rettung von tödlichem Leiden bringen ſollte, 
unfer hochgeſchätztes Vorſtandsmitglied, Herr 


Hugo von Sothen 


zu Neudamm. 


Der Entſchlafene gehört zu den Gründern 
des „Waldheil“; er war einer von denen, welche 
die Notwendigkeit der Walbdheilidee zuerſt 
erkannten und fie ſchaffensfreudig und opfer- 
willig zur Ausführung brachten. Als Chef— 
redakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ hatte 
Herr von Sothen immer Gelegenheit, die 
große, vielfach im Verborgenen gehaltene Not 
im Kreiſe der grünen Farbe und bei deren 
Angehörigen kennen zu lernen. „Waldheil“ 
war ihm das Mittel und die Stätte der beſten 
Abhilfe. Hier konnte er, der dem deutſchen 
Walde und ſeinen Hütern zugetan war, wie 
kein anderer, wirken und großes ſchaffen helfen. 
Wenn „Waldheil“ in den ſiebzehn Jahren 
ſeines Beſtehens zu einem wahren Schirm und 
Hort der Bedrängten im grünen Walde ge— 
worden iſt, ſo gebührt dafür der Dank nicht 
zum wenigſten dem Toten, der mit nimmer 
erlahmender Werbekraft die „Deutſche Jäger- 
Zeitung“ für die Ziele des „Waldheil“ ſtets 
von neuem dienſtbar zu machen wußte. 

Kurz vor Jahresſchluß iſt er zur ewigen 
Ruhe gebettet. Eine große Zahl von 
Mitgliedern des „Waldheil“ und ſeines 
Vorſtandes geleiteten ihn. Die Getreuen der 
grünen Farbe blieſen ihm ein „Jagd vorbei!“ 
über ſeine Gruft. Möge der Freund in Frieden 
ruhen! Oft wird er uns mit ſeinem Rate 
fehlen. Nie werden wir ihn vergeſſen! 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau-Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter. 
Graf Finck von Finckenſtein-Troſſin, 
Rittergutsbeſitzer. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Ahlarimm, Max, Forſter, Klein-Heinersdorf bei Wutſchdorf. 

Budig, Willy, Hilfsjager, z. Z. 3. Komp. Jager-Batl. Nr. 5, 
Hirſchberg, Schleſ. 

Gemmel, Aug., Konigl. Förſter, Becherbach. 

Kalke, Herm., Hilfsjager, Domaslawitz b. Goſchütz. 


Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. Neumann. 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Beſondere Zuwendungen. 
Geſammelt am 19. 12. 1910 auf der Treibjagd zu Kniephof 
bei Walsleben; eingeſandt von Herrn C. Bieler in 
Neſtau bei Dargislaff. Ea a a ER 
ae von Herrn Dommiſch IJ in Deutſch-Wuſter⸗ 
HHC ù ↄ ͥ˙-⁴mUumL 8 
Sammlung auf einer Treibjagd bei Herrn Juſtizrat 
Hampel in Krotoſchin; eingeſandt von Herrn Fuiſtl. 
Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarz: 
Wald, e 8 
Strafe fur ein nicht zur Strecke gekommenes Reh und 
fur einen Hafen, der verſehentlich im Nachbarrevier 
geſchoſſen und von demſelben gutigſt zur Verfugung 
geſtellt wurde, je 3 Mart; eingeſandt von Herrn 
F. Kollmann in Caſſe ll. 
Geſammelt nach einer Treibjagd; eingeſandt von 
Herrn Furſtl. Forſter Moring in Ilſenburg. . . 11,.— „ 
Geſammelt nach emer Rotwildjagd, Revier Stadtheide 
bei Berlinchen, im Jagdhaus „Trunkfeſt“. Jagdherr: 
Rittergutsbeſitzer vou Koppen auf Lubbinchen bei 
Guben; eingeſandt von Herrn Stadtforſter Perſicke 
in Stadtheide Berlinckheeeetet ss 
Geſammelt auf der von dem Muhlenverwalter Herrn 
Stoeckmann in Crone a. Br. auf der Anſiedlungs— 
feldmark Wilſche veranſtalteten Treibjagd; eingeſandt 
von dem Konigl. Forſter Herrn Pringel in Buſchkowo 8,.— „ 
Crlos fur Patronen, die dem Herrn Einſender von 
Herrn Hauptmann von Metzſch in Wiesbaden zum 
Beſten des „Waldheil“ ubergeben ſind; eingeſandt 
von Herrn Leopold Saemann in Goerlitz. . 6,10 „ 
Geſammelt von Herrn Forſtaufſeher Wuſtemann in 
Roda bei einer Jagd in Nabis; eingefandt von 
Herrn Forſter Schmitt in Schloben, S.-A. . . . 1,50 „ 


Sa. 140,70 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 


23,10 Mt. 


50,.— n 


19,— n 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Munſterlager, 5 Mk.; Ahlgrimm, Kl. Heinersdorf, 
2 Mk.; Blankenburg, Theerkeute, 5 Mk.: Bellermann, Zeven, 
5 Mk.; Bachmann, Carzig, 5 Mk.; Bickel, Eichhorſt, 2 Mk.; 
Beck, Niederrathen, 2 Mk.; Bergerfurth, Emmerich, 2 Mk.; 
Beyer, Gr.⸗Zſchocher, 2 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk.; Doſſow, 
Nidden, 2 Mk.; Dittlinger, Schweinitz, 5 Mk.; Erdmann, Beetz, 
2 Mk.; Engel, Wartha, 2 Mk.; Engel, Camenz, 2 Mk.; Fahren⸗ 
holz, Porſchken, 2 Mk.; Glaczynski, Bielawe, 2 Mk.; Graßmann, 
Klempitz, 2 Mk.; Goebel, Plottnitz, 2 Mk.; Gemmel, Becherbach, 
2 Mk.; Haußer, Theerkeute, 2 Mk.: Hinske, Heinrichswalde, 
2 Mk.; Hothmeier, Wiesdorf, 2 Mk.; Heuke, Heinrichswalde, 
3 Mk.; Heine, Margonin, 2 Mk.; Hardt, Weißheide, 2 Mk.; 
Hellmann, Gr.⸗Dommatau, 2 Mk.; Jacob, Theerkeute, 3 Mk.; 
Koloch, Gorai, 2 Mk.; Kettner, Follmersdorf, 3 Mk.; Kornfuhrer, 
Aſperden, 2 Mk.; v. Kurnatowski, Crone, 2 Mk.: Kneer, Eringer⸗ 
feld, 5 Mk.; Lange, Lehmkuhlen, 2 Mk.; Lachmann, Windiſch— 
holzhauſen, 2 Mk.; Lenſer, Steegen, 2 Mk.; Lucke, Ahaus, 2 Mk.; 
Mielke, Gora, 2 Mk.; Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; Niemann, 
Fafanerie bei Merſeburg, 2 Mk.; Nielſen, Schmerwitz, 2 Mk.; 
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Nagel, Springeſee, 2 Mk.; Oertel, Loſſow, 2 Mk.; Oehmke, Thomalle, Waldau, 3 Mk.; Ullmann, Weißeberg, 3 ME; 


Terespol, 3 Mk.; Pohler, Wartha, 3 Mk.; Poſſehn, Krutſch, 
2 Mk.; Padberg, Sandhof, 2 Mk.; Graf v. Poninski, Coſeeger, 
5 Mk.; Puſchel, Reitzenſtein, 5 Mk.; Richtſteig, Camenz, 6 Mk.; 
Rohkohl, Freudenthal, 2 Mk.; Ringel, Gr.⸗Kölzig, 2 Mk.; Röder, 
Philippſtein, 2 Mk.; Schwerdtner, Spreeforſthaus, 2 Mk.; 
Schulze, Ruſtje, 3 Mk.: Schrebank, Lucmierz, 2 Mk.; Schulz, 
Ludwigsluſt, 2 Mk.; Schulz, Retſchin, 3 Mk.; Schulze, Krutſch— 
wald, 2 Mt.; Schick, Gierichswalde, 3 Mk.; Schmidt, Wartha, 
2 Mk., Schmidt, Barenbruch, 2 Mk.; Strahl, Lippoldsberg, 2 Mk.; 
Timm, Rotenburg a. F., 2 Mk.; Turk, Dieckmuhl, 2 Mk.; 


Wedlich, Waldheim, 2 Mk; Wagner, Maffritzdorf, 3 Mt: 
Wiertdorz, Lowenberg, 2 Mk.; Winkler, Leippe, 2 Mk.; Werner, 
Lodersleben, 2 Mt.; Weitſchat, Kl.-Bertung, 2 Mk.; Zemte, 
Wundlacken, 2 Mk.; Zimmermann, Trappoenen, 2 Mk.; Zielmski, 
Krutſchſee, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— TRN 2— —— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Vrivatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1911 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1911 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
funft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmertſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 
Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1910. 

Jacob, Direktor. 


> 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Praska, Joſef, Revierförſter, Preſchen bei Groß-Kölzig. 
Erner, Hans Georg, Forſtverwalter, Fh. Waſchke bei Rudau 
i. Oſtpreußen. 
Krauß, Rudolf, Hilfsjager, Fh. Waſchke bei Rudau i. Oſtpr. 
Otte, Alfred, Hilfsjager, Püchau, Bez. Leipzig. 
Biermann, Rudolf, Hilfsjäger, Chudoba. 
Oſtermann, Wilhelm, Revierforſter, Weſterberg, Lamſtedt. 
Marx, Hugo, Forſtgehilfe, Broich, Anrath. 
Köhler, Bruno, Forſtkandidat, Rehwinkel, Sulze. 
Dohmen, Joſephus, Revierforſter, Broich, Anrath. 
Peter, Richard, Hilfsjäger, Hannover. 
Berger, Fritz, Forſtſekretar, Lanke, Potsdam. 
Fröhlich, Hubert, Forſtgehilfe, Horn, Herbern. 
Heck, Friedrich, Forſter, Hiltrup i. W. 
Kreher, Curt, Hilfsjäger, Guteborn. 
Weſthus, Walter, Forſtaſſeſſor, Poſen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 48 9,20 Mk., Nr. 97 13,20 Mk., Nr. 120 9,20 Mk., 
Nr. 247 8 Mk., Nr. 295, 346 je 4 Mk., Nr. 353 9,20 Mt., 
Nr. 414 4 Mk., Nr. 717, 753, 811, 889, 975 je 9,20 Mk., 
Nr. 982 13,20 Mk., Nr. 1017 1 Mk., Nr. 1019 9,20 Mt., 
Nr. 1079, 1262 ie 13,20 Mk., Nr. 1318, 1515 je 9,20 Mk., 
Nr. 1629 5 Mk., Nr. 1632 9,20 Mk., Nr. 1806, 2071 je 
13,20 Mk., Nr. 2227 9,20 Mk, Nr. 2255 4 Mk., Nr. 2308 
9,20 Mk., Nr. 2323, 2376 je 13,20 Mk., Nr. 2548, 2735 je 
4 Mk., Nr. 2767, 2790, 2915, 3048, 3058, 3104, 3119 je 9,20 Mk., 
Nr. 3173, 3312 1e 4 Mk., Nr. 3413 20 Mt. 


Zahlungen 
ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings— 
ſchule Templin an die Kur- und Neu- 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einjchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
jee- Berlin, Karlsruherſtraße 11. 
Abonnementsgelder für das Ver⸗ 
einsorgan (Deutſche Forſt⸗-Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


— —— nen mens 


Juhalts⸗ Verzeichnis 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 23. — Die 
23. — über Forſtbauten. 
25. — Bildung einer Vereinigung von Kleuganſtalten und Forſtbaumſchulen. 
Unterlagen für die Beſcheinigung zur Zuſammenlegung der verbußten Straſtage. 
Revier. Von R. M. 27. — Die überhaltung von Birkenſamenbäumen auf bruchigen Teilen von Schlagflächen. Von S. G 


und die Fürſorge für Förſterwitwen. 


5 Von Fritz Mücke. 
W. Keßler. 


dieſer Nummer: 


Lage der Altpenſionäre unter den Förſtern 
Bemerkungen und Erinnerungen von 
Von Dr. Schwappach. 26. — 
Von S. 27. — al im 
a 28.— 


Aus dem Fichtelgebirge. 28. — Bericht uber die XXXVI. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in Prenzlau 
am 5., 6. und 7. Juni 1910. 29. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 32. — Errichtung einer Forſt⸗ 
ſtelle ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Rheinprovinz. 33. — Aus Bayern. 33. — Von der Holzverwertung in 
den bayeriſchen Staatswaldungen. 33. — Zellſtoffabrik Waldhof. Von P. 34. — Ein intereſſanter Prozeß. Von A. 34. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 34 — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte fur 
Anwärter des Jägerkorps. 35. — Briefs und Fragekaſten. 35. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 36. — Nachrichten des „Waldheil“. 42. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 43. — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


` par- Tanſendfach haben ſich bie zur Debug ie Niederlagd e e o an der 


Haynauer Raubtierfalleufabrik E. Grell 


bewährt. 


& Co., Hahnau in Schleſien, des größten Etabliſſement feiner 
Die der heutigen Geſamtauflage beiliegende neueſte Preisliſte dieſer Firma zeigt eine hohe Aufführung von 


Art, 


erſtklaſſigen Fanggeräien aller Art und für jede Tiergatlung beſtimmt, ſodaß jeder, der zur Hebung, der Niederjagd in 

jeinem Revier beitragen will, reiche Auswahl treffen kann. 

. EC Ferner liegt dieſer Nummer bei in einem Teile der Auflage ein Proſpekt der Firma Garske & Löffler, 
Stettin, betreffend Pratana-Pflanzenbutter-Margarine, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Mitte Januar kann bezogen werden: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1911, 


amtliche Ausgabe, in der Reichsdruckerei hergeſtellt. 


Der Etat, 


welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 


Preiſe von ewa 50 Pf. 


durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung er— 


hältlich und zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag vou 


J. Neumann, eudamm. 


Ein wortgetreuer Abdruck des neuen preußiſchen Korſtetats wird außerdem 
ſofort nach Ausgabe der Deutſchen Forſt-Zeitung beiliegen. 


— — —— ¼— ——ů—— : — :ä60̃ mn nn 
Am 22. Dezember 1910 verstarb in Naumburg a. S. der | 


. Königl. Förster a. D. Nethe 


(1. Komp. Jg.-Batl. 6, Jahrg. 85) 
nach fast achtjährigem. mit seltener Geduld getragenem schweren 


Leiden im Alt. 1 von 43 Jahren. 


Mit ihm ging ein Mensch von wahrhaft vornehmer G esinnung, 
ein tüchtiger Forstmann und Jäger und ein treuer Kollege dahin. 


Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden. 


(127 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Ziegelroda. 


Nachruf. 


Am 27. Dezember 1910 verschied plötzlich der 


(131 


Königl. Förster o. R. Oskar Lüderssen 


im Alter = 40 Jahren. 


Wir betrauern in dem Denen einen pflichttreuen 


Beamten und lieben Kollegen. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Hagen. - 


“Familien Dadihten 


e 


5 RSG Die glückliche Geburt 
ii N eines gesunden, munteren 
35 Söhnchens 

27 zeigen hocherfreut an (143 
2275 Wedelsdorf, Silvester 1910 
Ju (Pommern) 

H Kgl. Forstaufseher Frömming 
RH u. Frau Margarete, geb. Schelhorn. 


2 Die Geburt eines l (128 
S . Töchterchens 
neigen an 

z Niederbeisheim, d. 31. Dez. 1910. 
W Bez. Cassel, 

2 Wagner, Kgl. Förster o. R., 
z und Frau Berta, geb. Streufert. 
iR} 
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OOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
8 Statt Karton. (133 

O Als Verlobte empfehlen sich: Po) 
0 Frieda Teske O 
O- Alfred Schwartz 2 
O Lübben N-L.  Mönkebude Q 
O i b. Ueckermünde, Pomm. 8 
O 25. Dezember 1910. 8 
O0O00000000000000000 

á Verlobungen: 


Frl. Margarete Tränkner in Spechts⸗ 
haufen bei Tharandt mit dem Forſtaſſeſſor 
Oskar Stürmer in Dresden⸗Plauen. 


116) 


Lebenslauf, 


Eheschließungen: ö 
Förſter Ernſt Lucke in Harrendorf, Poſt 
Lübberſtedt, mit Fil. Louiſe Trebine s 
in Altona. 
Slerbeſälle: 2 
Sandberg, Königl. Revierförſter a. D. 
in Damendorf, Bez. Schleswig. 
Rentmeiſter, Gerhard, gen. Dirks, 
Reichsgräfl. von Merveldtſcher, Förſter, 
Gut Dıfo I, Erle b. Herveſt-Dorſten, 
Bez. Münſter i. W. 


perſonalia- 


Am 1. Juli 1911 ift die Stelle eines 


Aſſiſteuten 


an der Forſtlehrlingsſchule 
zu Templin neu zu beſetzen. 
züge ſind: 1000 Mk. Bargehalt, freie 
Station und ein Zuſchuß von 250 Mk. 
zur Lebensverſicherurg. 

Akademiſch gebildete Bewerber, 
ſchon einige Jahre praktiſch 
weſen find, wollen ihre Meldungen 5.3 
ſpäteſtens 1. Februar an den Leiter der 
Forſtlehrlingsſchule, Herrn Oberförſter 
Jacob in Templin, einreichen. 

Der Schulpfleger. 


Ein mit guter Handſchrift verſehener 


Forſtgehilfe 
wird zum baldigen As tritt geſucht. Gehalt 
pro Monat 65 Mk., freie Wohnung, 
Feuerung und Licht. Selbſtgeſchriebener 
nur Zeugnisabſchriften und 
Photographie ſind einzuſenden. (134 
Revierverwaltung Knau i. Thüringen, 

Bahnlinie Triptis. 


die 


Zeugnis⸗Abſchriften 


in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen (40 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


gmüſſen, 
bis zum 1. Februar 1911 unter Beifügung 
eines Lebenslaufs, des Zeugniſſes über die 


Die Be⸗ , 


tätig ge⸗ 


Die Gemeindeoberföriterftele 
Paderborn Weil) 


durch Beſchluß der Deputierten der 
adden den Gemeinden alsbald neu 
beſetzt werden. Das Dienſteinkommen 
wird beſtehen aus: 

2700 Mark Gehalt, ſteigend Zmal in 
dreijährigen Stufen um je 300 Mk. und 
5mal in dre jährigen Stufen um je 400 Mk. 
bis zum Endgeha. t von 5600 Mk.; mindeſteus 

1800 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung; 


709 Mark Mietsentſchädigung oder freier 


Dienſtwohnung. , 
Bewerber, welche die Königl. Preußtiſche 
forſtliche Staatsprüfung beſtanden haben 
wollen ihre Meldungen ſpäteſtens 


b ſtandene Staatsprüfung und etwaiger 


Beſcheinungen über bisherige Dienſt⸗ 
ſtellungen an den Unterzeichneten ein- 
reichen. (124 


Paderborn, den 27. Dezember 1910. 
Der Königliche Landrat 
von Laer. 


Als zeitweiliger Hilfsarbeiter 


bei der, Direktion einer größeren land- 
u. forſtwirtſchaftlichen Verwaltung 


[(Großnadtnähe) wird ein mit den Bureau- 


geſchäften vertrauter Forſtaufſeher oder 
dergl. ſofort od. ſpäter geſucht. Anfangs⸗ 
gehalt 120 Mark monatlich. Angebote 
unter Chiffre L. 9251 beförd. Daube - 
& Co., Berlin SW 19. (103 


Brauchbares. Forſt- u. 
Jngdper ſonal, 


Verwaltungs etriebs⸗ 


und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„ABalöheil“', 


eingetragener Verein, 
NMendamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, owe 
Meldekarten zum e Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forst- und Jagdſchus⸗ 
deamte, höhere Forſibeamke, Walo 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (2 


Jung. Jorstmann 
und Jäger, 


ged. Jäger, ſucht dauerndeStellg. 
i. mögl. gr. Verw. als Hilfsb. 
Im Forſt⸗ und Jagdf. ausgeoildet. 

Offert. unter Nx. 101 beförd. d. pA 

Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. E 


Stellen⸗Tauſch. 
Kollege aus dem Bez. Caſſel, ohne 
Landwirtſchaft, kleiner Schutzbezirk, 
möchte mit einem Kollegen aus dem 
Often mit größerer Vaudwirtſchaft 
tauſchen. Gefl. Off. unt. Nx. 144 bef. 
de Exp. d. Dtſch. Forſt⸗ Ztg. Neudamm. 


üget der Kl. A 


ſucht Stellung als 


Forſtaufſeher od. Hilfßförſter 
1. 4. 11. Gefl. Off. unt. Nr. 121 bef. 
die Exp. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deuffche 


orfi-Sellung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend, 
Sachblaff für Forſtbeamte und Waloͤbeſiger. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forf- und Jagdbeamten und, 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt-Zcitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterrery 3 Mk. 50 Pf., für dss ubrige Ausland 3 WF. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911. Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpeditiou fur Deutſchlaund und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegebeu. 


Ver ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 15. Januar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
SHorfikaffen - Nendankenſtelle für die Oberförſtereien Altkrakow, Neufraſſow und Karnkewitz, mit 
dem Amtsſitz in Rügenwalde, Regierungsbezirk Köslin, ift zum 1. April 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Januar eingehen. 

Sörfterfielle Obertaufungen in der Oberförſterei Oberkaufungen, Regierungsbezirk Caſſe!, it zum 
1. April 1911 anderweit zu beſetzen. 


Der neue preußiſche Forſtetat.) 


Der am 10. Januar dem Abgeordnetenhauſe mit das Etatsjahr 1911, den wir der nächſtwöchentlichen 
dem geſamten Staatshaushaltsetat zugegangene Nummer als Anlage beifügen, ſtellt wiederum ein 
Spezial⸗Etat der preußiſchen Forſtverwaltung für | erhebliches Steigen des Überſchuſſes in Ausſicht. 

Die Summe aller Einnahmen beträgt . 147527000 , alfo 11726000 „ mehr als im Vorjahr 
a i „ Ausgaben 73078000 „ „ 3722000 „ „ 
Mithin beläuft ſich der Überſchuß auf 74449000 , alfo 8004000 % mehr. 

In der Hauptſache iſt dieſes Wachstum auf der bereits den vorigen Etat ſehr beeinflußt hat. 
den Nonnenfraß in Oſtpreußen zurückzuführen, Die ſtarke Belaſtung des Holzmarktes durch den 
ä verſtärkten Einſchlag machte eine Erleichterung 
*) Der preußiſche Landtag ift anfangs der | — 
Woche eröffnet, und daher wurden erft Mitte der ſchon unſere üblichen Etatsbetrachtungen, welche dem 
Wöche die Etats der einzelnen Verwaltungen aus⸗ Leſerkreiſe eine Überſicht des Ganzen bietet und über die 
gegeben. Der Forſtetat iſt uns ſomit auch erſt Neuerungen unterrichtet. Die amtliche Ausgabe des 
kurz vor Drucklegung dieſer Nummer zugegangen, Forſtetats ift ſchon jetzt gegen Einſendung von 60 <, 
und ſeine Veröffentlichung muß leider bis zu nächſter von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann ir 
Woche zurückgeſtellt werden. Wir bringen jedoch Heute | Neudamm zu beziehen. 
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der Zahlungsbedingungen wünſchenswert. Aus 
dieſem Grunde hat die Forſtverwaltung die 
Fälligkeitstermine eines Teiles der Kaufgelder 
für das im Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1909/10 
zum Einſchlag gebrachte, im Etatsjahr 1910 
verkaufte Nonnenfraßholz in das Etatsjahr 1911 
verlegt. Zieht man die 13000000 M, um 
die es ſich hierbei handelt, von der Geſamt⸗ 
Einnahme für Holz ab, ſo behält man als 
normale Einnahme für Holz 117000000 . 

Für Nebennutzungen find 274000 M 
mehr eingeſtellt. Hiervon entfallen 39434 M 
auf die Beträge, welche durch die Verpachtung 
der bei der Regulierung einzuziehenden Ober⸗ 
förſterdienſtländereien gegenüber den bisherigen 
Nutzungsgeldern mehr erzielt werden. Dadurch, 
daß Fiskus die Verwaltung der bisher an die 
Oberförſter verpachteten niederen Jagd nach 
Ablauf der beſtehenden Pachtverträge ſelbſt 
übernimmt, konnte die Einnahme aus der 
Jagd auch in dieſem Jahre, und zwar von 
610000 auf 650000 %, erhöht werden. 

Weſentliche Anderungen zeigen die ordent⸗ 
lichen Einnahmen nur noch bei Kap. 2 Tit. 7 
(verſchiedene andere Einnahmen). Hier 
iſt die Mehr⸗Einnahme von 131000 „ in der 
Hauptſache dadurch veranlaßt, daß die für Be⸗ 
rechtigungen des Forſtfiskus eingehenden Ab⸗ 
löſungskapitalien, die bisher bei Kap. 24 Tit. 4 
des Etats der allgemeinen Finanzverwaltung 
vereinnahmt wurden, künftig den Forſteinnahmen 
zufließen ſollen. Dies entſpricht dem Vorgange 
im Jahre 1910, als die bis dahin ebenfalls bei 
Kap. 24 Tit. 4 verrechneten Erlöſe aus dem 
Verkaufe von Forſtgrundſtücken zum erſtenmal 
bei der Forſtverwaltung etatiſiert wurden. Durch 
dieſe neue Einrichtung wird nicht nur das 
Rechnungsweſen vereinfacht, ſondern auch das 
Bild, das der Etat von der Tätigkeit der Forſt⸗ 
verwaltung geben ſoll, vervollſtändigt. Seitdem 
die Ablöſungsgelder nicht mehr zur Tilgung von 
Staatsſchulden zu verwenden ſind, fehlt jede 
innere Berechtigung für ihre Vereinnahmung 
bei der Finanzverwaltung. 

Bei den außenordentlichen Cin- 
nahmen ſind dem Durchſchnitt zweier Etats⸗ 
jahre entſprechend an Erlöſen aus dem Verkaufe 
von Forſtgrundſtücken 1300000 M mehr an- 
geſetzt als im Vorjahre. 

Bei den Beſoldungstiteln ſind die 
Oberforſtmeiſterſtelle Caſſel⸗Oſt, die Forſt⸗ 
verwalterſtelle in Olpe und ſieben Waldwärter⸗ 
ſtellen in Wegfall gekommen. Die Oberforſt⸗ 
meiſterſtelle iſt bereits ſeit dem 1. Juli 1910 
nicht mehr beſetzt und wird von dem Ober⸗ 
forſtmeiſter in Caſſel⸗Weſt mit verſehen. Dieſer 
Zuſtand ſoll nunmehr dauernd werden. Die 
Stelle des Forſtverwalters in Olpe ſoll in eine 
Oberförſterſtelle umgewandelt werden, die durch 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Rr. 3 Bd. 26 


Einziehung einer alten Stelle frei wird. Die 
Notwendigkeit zur Umwandlung ergibt ſich 
daraus, daß die Forſtverwaltung zahlreiche 
Waldgrundſtücke bei Olpe angekauft hat. Der 
Stelle, die übrigens ſchon jetzt durch einen 
Oberförſter o. R. verſehen wird, verbleibt auch 
nach der Umwandlung die forſttechniſche Ver⸗ 
waltung der Genoſſenſchaftsforſten im ehemaligen 
Juſtizamt Olpe. Das Einziehen der Wald⸗ 
wärterſtellen entſpricht der Abſicht der Forſt⸗ 
verwaltung, alle derartigen Stellen nach und 
nach eingehen zu laſſen. Die Zahl der Förſter⸗ 
ſtellen iſt von 5151 auf 5157 erhöht. Die 
neuen Stellen werden durchweg für angekaufte 
Flächen gefordert. Ferner ſollen 8 Förſterſtellen 
in Revierförſterſtellen umgewandelt werden, 
deren Zahl nunmehr auf 222 ſteigt. Die als 
künftig wegfallend bezeichneten Stellen o. R., 
und zwar ſowohl die Oberförſter⸗ wie die 
Förſterſtellen, erſcheinen in gleicher Zahl wie 
im Vorjahre. Bei den Oberförſterſtellen konnte 
die ſonſt übliche Stelleneinziehung zweifellos 
deshalb nicht erfolgen, weil der Kreis der für 
die Stellen o. R. in Frage kommenden Forſt⸗ 
aſſeſſoren durch Hinzunahme der Feldjäger 
neuerdings erweitert worden iſt. Bei den 


Förſtern hat die Verwaltung wohl aus Vorſicht 


von jeder Einziehung abgeſehen, um auf jeden. 
Fall gerüſtet zu ſein, wenn der Abgang an 
Förſtern o. R. im Jahre 1911 dem Zugang 
etwa nicht entſprechen ſollte. Die Zahl der 
jetzt vorhandenen Förſter o. R. und danach 
zurzeit beſetzten Stellen können wir erſt aus 
dem im Frühjahr erſcheinenden Förſter⸗Jahrbuch 
erſehen. Der Etat enthält hierüber nichts. 
Unter den anderen perſönlichen Ausgaben 
weiſt der Titel, der die Vergütungen für 
Forſthilfsaufſeher (Kap. 2 Tit. 9) enthält, 
die meiſten Veränderungen auf. Es werden. 
für ihn 118000 / mehr gefordert, damit die 
Bezüge der als Schreibgehilfen der Oberförſter 
beſchäftigten Forſthilfsaufſeher künftig genau ſo 


verrechnet werden können wie die Bezüge der⸗ 


jenigen Förſter o. R., welche die gleiche Tätig⸗ 
keit ausüben. In den Bezügen jelbit tritt 
hierdurch keine Anderung ein. 

Die bei den außerordentlichen Re- 
munerationen und Unterſtützungen 
für Unterbeamte (Kap. 2 Tit. 10) abgeſetzten 
15000 / Sind dem Unterſtützungsfonds für 
mittlere und höhere Beamte (Kap. 2 Tit. 12) 
wieder zugeſetzt worden. Der Ausgleich war 
notwendig, weil in den letzten Jahren 
1200 Forſthilfsaufſeher durch ihre Beförderung 
zum Förſter o. R. in die Klaſſe der mittleren 
Beamten aufgerückt ſind. 

Bei den Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen der höheren Forſtbeamten 
(Kap. 2 Tit. 14) find die Höchſtſätze für Ober- 
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forſtmeiſter und Regierungs⸗ und Forſträte um 
20%, nämlich von 4000 auf 3200 % und von 
3000 auf 2400 %, und der für beide Beamten⸗ 
klaſſen im ganzen ausgeworfene Betrag um 
rund 15%, nämlich von 346 500 auf 295000 %, 
herabgeſetzt worden. Dieſe Ermäßigung iſt eine 
Folge des neuen Reiſekoſtengeſetzes, das den 
Beamten bei Dienſtreiſen vielfach niedrigere 
Fahrkoſten als früher gewährt. Sie ließ ſich 
anſcheinend nicht umgehen, weil die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Regierungsforſt⸗ 
beamten, abgeſehen von einem Pauſchbetrage 
für Botenlöhne u. ä., der in dieſen Beträgen 
enthalten iſt, nur Höchſtſätze darſtellen, über 
die hinaus die Dienſtreiſen nicht vergütet 
werden. — Eine Neuerung iſt, daß die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Regierungsforſt⸗ 
beamten, ferner die Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen der Oberförſter und die Stellenzulagen 
der letzteren vor der Linie getrennt nachgewieſen 
ſind. Die für die Stellenzulagen ausgeworfenen 
37 100 % entſprechen dem in der Beſoldungs⸗ 
ordnung für dieſen Zweck feſtgelegten Betrag. 
Von der Dienſtaufwandsentſchädigung für Ober⸗ 
förſter iſt, wie im Vorjahre, der für die amt⸗ 
lichen Schreibgehilfen der Verwaltung zu er⸗ 
ſetzende und infolgedeſſen hier einzuſparende 
Betrag vor der Linie abgeſetzt worden. Da 
hierbei, wie oben erwähnt, diesmal nicht nur 
die als Schreibgehilfen beſchäftigten Förſter 
b. R., ſondern auch die in gleicher Weiſe ver- 
wendeten Forſthilfsaufſeher in Frage kommen, 
beläuft ſich die abgeſetzte Summe, die im Vor⸗ 
jahr nur 40000 A betrug, jetzt auf 200 000 %. 
Von den insgeſamt 215 100 / umfaſſenden 
Abſetzungen gehen die infolge Regelung der 
Oberförſter⸗Dienſtaufwandsentſchädigungen ſowie 
infolge Vergrößerung der Staatsforſten mehr 
einzuſtellenden 8880 14 ab, jo daß bei dieſem 
Fonds insgeſamt 206 220 % weniger eingeſtellt 
werden. 

Der Fonds zu Dienſtaufwandsent— 
ſchädigungen für die vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten (Kap. 2 Tit. 15) 
hat auch in dieſem Jahre einen kleinen Zugang 
von 2700 % aufzuweiſen, der durch die Bu- 
nahme der Kaſſengeſchäfte infolge der Grund⸗ 
ſtücksankäufe und des ſtärkeren Forſtbetriebes 
begründet iſt. 

In gleicher Weiſe, wie bei dem Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungsfonds der höheren Be⸗ 
amten iſt bei Kap. 2 Tit. 16 eine Trennung 
der aus dieſem Titel zu zahlenden verſchiedenen 
Arten von Stellenbezügen für Forſt— 
ſchutzbeamte vor der Linie vorgenommen 
worden. Wir erſehen daraus, daß an Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen für Revierförſter und 
Förſter 593 250 M, an Stellen-, Pferdehaltungs⸗ 
und Kahnunterhaltungszulagen für Revier⸗ 
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förſter, Förſter und Dünenaufſeher 405 150 , 
an Stellenzulagen für Waldwärter 6650 / und 
an Dienſtkleidungszuſchüſſen für Dünenaufſeher 
und Waldwärter 1800 % gezahlt werden. Der 
Titel ift um 2000 % verſtärkt worden. Von 
dieſem Betrage und dem nach Fortfall von 
ſieben Waldwärterſtellen verfügbaren 760 % 
ſollen die ſechs neuen Förſterſtellen mit Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung und Stellenzulage aus⸗ 
geſtattet werden und ſieben Stellen Pferde⸗ 
haltungszulagen erhalten. 

Für die Oberförſter mit Revier gab es bis⸗ 
her keinen Satz für Mietsentſchädigungen in 
Ortsklaſſe A. Aus dem Wortlaut zu Kap. 2 
Tit. 19 erſehen wir, daß dieſer Satz nunmehr 
mit 1800 4 feſtgelegt ift. 

Von den ſächlichen Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebskoſten wollen wir nur hervorheben, daß der 
Hochbaufonds im Ordinarium (Kap. 2 
Tit. 21) allerdings bei gleichzeitigem Wegfall 
des im Voriahre 300 000 % betragenden auker- 
ordentlichen Zuſchuſſes erfreulicherweiſe um 
404 400 % und der ebenfalls unzulängliche 
Waſſerbaufonds (Kap. 2 Tit. 24) um 
20000 % erhöht worden iſt, ferner daß für 
Reife- und Umzugskoſten (Kap. 2 
Tit. 28 und 28 ) getrennte Fonds eingeſtellt 
ſind. Letztere Einrichtung iſt, einem Wunſche des 
Landtages entſprechend, im ganzen Staatshaus⸗ 
haltsetat bei ſämtlichen Verwaltungen getroffen 
worden. Sie ermöglicht, die Höhe der tatſächlich 
gezahlten Reiſekoſten künftig ohne weiteres aus 
den Rechnungen abzuleſen, und bietet ſo dem 
Landtage eine Kontrolle über die Dienſtreiſen. 
Beide Fonds find insgeſamt um 28 000 % ge- 
ringer ausgeſtattet, als vordem. 

Von den Fonds zu forſtwiſſenſchaft— 
lichen und Lehrzwecken wollen wir er⸗ 
wähnen, daß die bei den Forſtakademien be⸗ 
ſchäftigten Forſthilfsaufſeher künftig, wie ihre 
übrigen Kollegen, freie Feuerung oder ſtatt 
deren eine bare Entſchädigung erhalten ſollen. 
Dies war nach § 29 des Staatshaushaltsgeſetzes 
vom 11. Mai 1898 bisher nicht zuläſſig, da der 
Wortlaut des Kap. 3 Tit. 4, aus dem ſie ihre 
Bezüge erhalten, hierüber nichts enthielt. 
Nachdem der Titel einen derartigen Vermerk 
erhalten hat, wird nach dem 1. April 1911 
zwiſchen den Bezügen der bei den Forſt⸗ 
akademien tätigen Forſthilfsaufſehern und ihren 
mit Betriebsregulierungsarbeiten beſchäftigten 
Kollegen kein Unterſchied mehr ſein. 

Der Fonds zu Real⸗ und Kommunal⸗ 
laſten und zu Koſten der örtlichen Kom- 
munal⸗ und Polizeiverwaltung in 
fiskalſſchen Guts⸗ und Amtsbezirken (Kap. 4 
Tit. 1), der im vorigen Jahre bereits den er⸗ 
heblichen Zuwachs von 800 000 % aufzuweiſen 
hatte, ift jetzt um weitere 523 000 % verſtärkt 
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worden. Man geht wohl nicht fehl, wenn man 
annimmt, daß dieſes gewaltige Anſchwellen des 
Fonds durch das neue Vollsſchulunterhaltungs⸗ 
geſetz und die Zahlung von Grundwertſteuern 
veranlaßt worden iſt. 

Bei den einmaligen Ausgaben ſind für die 
Ablöſung von Forſtſervituten, Real- 
laſten und Paſſivrenten 2620000 % mehr 
ausgeworfen als im Jahre vorher. Mit dieſem 
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Mehrbetrage, deſſen Einſtellung in jedem der 
nächſten ſieben Jahre beabſichtigt wird, ſoll die 
Geldrente, die die Forſtverwaltung in Oſtpreußen 
für die Lieferung des Brennholzbedarfes nach 
§ 32 des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes zu 
zahlen hat, allmählich abgelöſt werden. 

Im übrigen enthalten die einmaligen Aus⸗ 
gaben nichts, das einer beſonderen Erwähnung 
bedürfte. 


Bekämpfung der Kleinklenginduſtrie. 


Wie in der Broſchüre des Herrn Kommerzienrat 
Heyn, Inhaber der Samenhandlung C. Appel in 
Darmſtadt, über die Kiefernſamen⸗Provenienzfrage, 
jo wird auch in, einem wohl von dieſer Firma 
angeregten Artikel des Herrn Rattinger in Nr. 46 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 13. November 
1910 gegen die Kleinklenginduſtrie gekämpft. Dieſer 
Aufſatz kann im Hinblick auf die hohe Bedeutung, 
welche der Bezug guten Samens für unſere Waldungen 
hat, nicht unwiderſprochen bleiben, wobei nur die 
hauptſächlichſten Punkte herausgegriffen werden ſollen. 

Es iſt, wie man aus den Sätzen des Herrn 
Rattinger annehmen könnte, nie der Großklenginduſtrie 
von uns ihre Daſeinsberechtigung abgeſprochen 
worden. Es wurde nur betont, daß auch der Bezug 
durch kleine Klengen, die unter der nötigen Beauf⸗ 
ſichtigung ſtehen, ſeine Vorteile hat. 

Daß Herr Rattinger nicht die weitgehenden 
Folgerungen der Samenherkunftsfrage, nämlich daß 
auch innerhalb Deutſchlands Wuds- 
gebiete unſerer Holzarten zu unterſcheiden ſind, 
zieht, erſcheint von ſeinem Standpunkt aus ver⸗ 
ſtändlich. Der Großhandel will dieſe Forderung 
nicht anerkennen, weil er dadurch gegenüber dem 
Kleinklenger in einer entſcheidenden Frage ins Hinter⸗ 
treffen gerät. Solange die großen Firmen nicht 
Samen getrennt nach Wuchsgebieten liefern, ſo lange 
wird der Bezug vom Kleinklenger, der nur aus einem 
beſtimmten Wuchsgebiet ſeine Zapfen bezieht bzw. 
nur beziehen kann und darf, vorteilhafter ſein. Wie 
man landwirtſchaftliche Sämereien, die doch bei 
weitem billiger ſind als die meiſten Waldſamen, 
nach Provenienz handelt, ſo wird das auch bei den 
forſtlichen Samen möglich ſein. 

Es iſt hier nicht der Platz, ſich näher darauf 
einzulaſſen, daß die Unterſcheidung verſchiedener 
Wuchsgebiete auch innerhalb Deutſchlands richtig iſt. 
Es fei nur auf die Verſuche Englers und Zies⸗ 
lars, die ja Herr Rattinger ſelbſt anführt, hin⸗ 
gewieſen. Weiter ſei Bezug genommen auf den 
preußiſchen Miniſterialerlaß vom 29. Januar 1910, 
in dem es hinſichtlich des Fichtenſamens heißt: „Der 
Bedarf in der Ebene ſoll in der Ebene, der Bedarf 
für das Gebirge im Gebirge gedeckt werden.“ Ferner 
geht aus den im Erlaß vom 31. Auguft d. Js. ber- 
öffentlichten Verteilungsplänen für Kiefern⸗ und 
Fichtenſamen zur Genüge hervor, daß der in einem 
Wuchsgebiet geerntete Samen auch möglichſt dort 
verwendet werden ſoll. Endlich führen wir Pro⸗ 
feſſor Wagner an, der in ſeinem Buche „Die 
Grundlagen der räumlichen Ordnung im Walde“ 
der Erhaltung örtlicher Gondereigen- 


ſchaften der Beſtockung bzw. der Erhaltung 
„der wirtſchaftlichen Raſſen“ unſerer 
Waldbäume ein eigenes Kapitel widmet. 

Wenn Herr Rattinger die unglaubliche Ver⸗ 
ſeuchung der Wälder der Provinz Sachſen mit fremden 
Kiefern kennen würde, ſo würde er die Nützlichkeit 
der von der Landwirtſchaftskammer in Halle ins. 
Leben gerufenen Vereinigung von Klenganſtalten 
nicht bezweifeln. Die Forſtabteilungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern haben die Intereſſen der Privat- 
waldbeſitzer ihres Bezirks zu vertreten. Intereſſen⸗ 
vertretungen beruhen auf dem Grundſatz: „Hilf dir 
ſelbſt“. Danach wurde auch in dieſer Frage gehandelt; 
von einer „Verſtaatlichung“ des geſamten Samen- 
bezugsgeſchäftes, wie Herr Rattinger meint, kann 
alſo gar keine Rede ſein. Im übrigen iſt ja die ganze 
jetzige Tätigkeit des Forſtwirtſchaftsrates hinſichtlich 
der Beſchaffung guten Kiefernſamens erſt durch einen 
Antrag der Landwirtſchaftskammer in Halle her⸗ 
vorgerufen worden. 

Ob der Großhandel bei ſeinem Auslandsgeſchäft, 
bei ſeinem Zapfenbezug vom Händler, bei ſeinem 
Samenankauf von andern Klengen ſo weitgehende 
Sicherheiten bieten kann wie dieſe erwähnte Ver⸗ 
einigung von Kleinklengern, die nur vom Zapfen⸗ 
pflücker kaufen dürfen, iſt zum mindeſten zweifelhaft. 
Der oben erwähnte Miniſterialerlaß vom 31. Auguſt 
ſpricht ſogar von der Ausſchaltung „des ſchwer und 
gar nicht kontrollierbaren Großhandels“ beim Zapfen⸗ 
und Samenankauf. In demſelben Sinne äußerte 
ſich kürzlich erſt das Königlich Bayeriſche Miniſterium. 

Das Eintreten der Landwirtſchaftskammer in 
Halle für die kleinen Klengen hat jedenfalls ſchon 
den Erfolg gehabt, daß man fie bei der vom Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat zu gründenden Vereinigung neben den 
Großhandlungen nicht ganz überſah, welche Abſicht 
zunächſt vorlag. 

Die Durchführung der Buchkontrolle bietet bei 
den einfachen Verhältniſſen der kleinen Darren keine 
beſonderen Schwierigkeiten, wie die Erfahrung mit 
Klengen der Altmark gezeigt hat. Ob die Androhung 
einer Vertragsſtrafe ein Schlag ins Waſſer iſt, wird 
die Zukunft lehren. 

Warum die Kleinklengen „nicht kompetent“ 
ſein ſollen, verſchweigt Herr Rattinger; ſie haben 
vorzüglich keimenden Samen geliefert. Die Samen⸗ 
aufbewahrung wird die Vereinigung jedenfalls ge⸗ 
meinſam, in durchaus ſachgemäßer Weiſe unter Mit⸗ 
wirkung der Landwirtſchaftskammer vornehmen. Eine 
Kontrolle der Graßklengen hält doch auch der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat für nötig. Da wir nun in Sachſen 
in der erwähnten Vereinigung eine derartig Hin- 
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ſichtlich der Herkunft und des Darrverfahrens beauf⸗ 
ſichtigte Samenbezugsquelle haben, kann es dem 
Waldbeſitzer der Provinz Sachſen doch niemand ver⸗ 
denken, wenn er dort kauft und nicht bei den vor⸗ 
läufig noch nicht kontrollierten Großklengen. Es ſoll 
aber hier nicht weiter auf die Vorteile eingegangen 
werden, welche der Bezug vom Kleinklenger hat. 

Irgendwelche volkswirtſchaftlichen Verpflich- 
tungen, die ſüddeutſchen Großſamenhandlungen, 
wie ſie Herr Rattinger ins Feld führt, zu unter⸗ 
ſtützen, beſtehen für den Privatwaldbeſitzer unſerer 
Provinz abſolut nicht. Weit näher liegt ihm die ſo 
angebrachte und nötige Unterſtützung und Auf⸗ 
beſſerung der heimiſchen Kleinklenger ſowohl im volks⸗ 
wirtſchaftlichen wie auch in deren eigenem Intereſſe. 
Hiermit erledigt ſich der größte Teil der Ausführungen 
des Herrn Rattinger auf die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen. 

Die Aufklärung der Waldbeſitzer iſt, wie Herr 
Rattinger mit Recht hervorhebt, einer der wichtigſten 
Punkte der ganzen Frage. Hätte err Rattinger das 
Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer in Halle durch⸗ 
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blättert, würde er geſehen haben, daß es daran nicht 
gefehlt hat. In Artikeln, zahlreichen Vorträgen, 
bei der Samen⸗ und Pflanzenvermittelung uſw. 
wurden die Waldbeſitzer und Forſtbeamten darauf 
hingewieſen, daß bei dem Samenankauf nicht in erſter 
Linie auf den Preis, ſondern auf die Herkunft und 
Keimfähigkeit geachtet werden müſſe. 

Nichts hat uns ferner gelegen, als der geſamten 
Großklenginduſtrie den „Krieg zu erklären“. Aber 
Herr Rattinger wird uns verzeihen, wenn wir bei der 
Meinung bleiben, daß für die Provinz Sachſen alt⸗ 
märkiſcher Kiefernſamen, unter Aufſicht der Qand- 
wirtſchaftskammer gewonnen, geeigneter it als 
Händlerſamen, der wenn auch deutſcher, fo doch hin- 
ſichtlich des Wuchsgebietes unbekannter Herkunft iſt, 
vielleicht aus dem Gebirge ſtammt. 

Hoffen wir, daß der Forſtwirtſchaftsrat einen 
Weg findet, bei dem Groß- wie Klein klenger 
zum Wohle der heimiſchen Forſten neben- 
einander zu arbeiten vermögen. 

Land wirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen. (Abteilung für Forſtweſen.) 


Mitteilungen. 


Kiefernzapfenernte. 

Dem gegenwärtigen Beſtreben, in Deutſchland 
nur von einheimiſchen Beſtänden gewonnenen 
Kiefernſamen zu verwenden, wird von den Kleng⸗ 
anſtalten und Händlern häufig entgegengehalten, daß 
die inländiſche Zapfenernte hierzu nicht ausreicht. 

Um genügendes Material zur Beurteilung dieſer 
Frage zu gewinnen, wird um möglichſt vielſeitige 
Auskunft über die Zapfenernte des laufenden 
Winters und namentlich über die Ausſichten 
für das kommende Jahr 1911/12 gebeten. 

Die Schriftleitung. 


Amfrage bezüglich des Nonnenfraßes. 


Im Laufe des Sommers 1910 hat der Nonnen⸗ f 


fraß, der weite Gebiete des deutſchen Waldes 
während der letzten Jahre heimſuchte, im weſent⸗ 
lichen ſein Ende erreicht. Immerhin ſcheinen noch 
einzelne Fraßherde vorhanden zu ſein oder ſich erſt 
im Laufe der letzten Zeit neu gebildet zu haben. 
Es wird daher um Mitteilung an die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
darüber gebeten, an welchen Orten nach dem 
Verlauf des letzten Fluges auch noch für das 
nächſte Jahr Gefahr eines bedenklichen 
Fraßes zu beſtehen ſcheint. 
Die Schriftleitung. 
> 

— Anſtellung der Jorſtaſſeſſoren im Reichs- 
laude. Aus dem ſoeben für 1911 erſchienenen Forſt⸗ 
kalender iſt zu erſehen, daß die Anſtellungsausſichten 
für die preußiſchen Forſtaſſeſſoren günſtiger, dagegen 
für die des Reichslandes ſchlechter geworden ſind. 
Die elſäſſiſchen Forſtaſſeſſoren, denen bis jetzt der 
Titel Oberförſter ohne Revier nach ſiebenjähriger 
Aſſeſſorenzeit noch nicht zuteil geworden iſt, ſind nun 


auch bei einer neunjährigen Wartezeit nach be⸗ 
ſtandenem Staatsexamen angelangt. Dieſe wird ſich, 
wenn nicht die längſt erwartete Einſchiebung neuer 
Oberförſtereien eintreten ſollte, noch erhöhen. D. 


> 


— Die Horfifhusgtätigkeif in den preußiſchen 
Staatsforſten in ſtatiſtiſcher Beleuchtung wird 
in der auf Seite 793 Nr. 39 Band 25 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Uber- 
ſicht gegeben. Der Umfang dieſer Tätigkeit, wie er 
den einzelnen Beamten in den verſchiedenen Gegenden 
tatſächlich zufällt, wird aber noch deutlicher hervor⸗ 
gehoben, wenn die Größe des auf einen Beamten 
durchſchnittlich entfallenden Schutzteiles berückſichtigt 
wird. Dieſem Zwecke dient beifolgende Zuſammen⸗ 
tellung. Die Größen ſind dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kalender, die Zahlen der im Forſtſchutze tätigen 
Beamten den Angaben über die dienſtlichen Verhältniſſe 
des preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches entnommen. Wenn 
ſich hiernach auch nur Durchſchnittszahlen herleiten 
laſſen und alle anderen Verhältniſſe, z. B. geteilte 
Lage der zutreffenden Schußteile uſw., unberückſichtigt 
bleiben müſſen, ſo läßt ſich doch aus den gefundenen 
Zahlen vieles entnehmen, was gerade für die Be⸗ 
urteilung des Forſtſchutzes ins Gewicht fällt. So 
unter anderem, daß es nicht möglich ift, dieſe Be⸗ 
ſchäftigung nach allgemeinen Geſichtspunlten zu 
beurteilen, ſondern daß hier viele Umſtände mit⸗ 
ſprechen, die ihre Urſache in den in der betreffenden 
Gegend vorliegenden Verhältniſſen haben. Es iſt 
ſicher kein Zufall, daß in einigen Bezirken die Dieb⸗ 
ſtähle an aufgearbeitetem Holze und die Zuwider⸗ 
handlungen gegen das Forſtdiebſtahls Geſetz weit 
über dem Durchſchnitte ſtehen. Möglich, daß hier 
bei einem Teile der Bevölkerung noch ſo eine Art 
erbliche Belaſtung vorliegt, weil es hier in früheren 
Zeiten mit den Entwendungen aus der Forſt nicht 
ſo genau genommen wurde. Auch heute noch ſteht 
hier ein Teil der Revieranwohner auf dem Stand- 
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punkte der alten Spartaner, daß das Stehlen — der Arbeitskraft des Förſters für die anderen Berufs⸗ 
namentlich aus dem Walde — überhaupt nichts geſchäfte verloren, die bei dem jetzt überall ein⸗ 
Strafbares ſei, wenn man ſich dabei nur nicht er⸗ geführten intenſiven Forſtbetriebe immer umfang⸗ 
wiſchen läßt. Sei dem nun wie ihm wolle, ſowohl reicher werden. Namentlich muß dies in den Ve- 
die erbliche Belaſtung, wie der Spartanerſtandpunkt zirken der Fall ſein, wo die auf ſeine Perſon 
vertragen ſich nicht mit den jetzigen Rechts⸗An⸗ entfallende „Schutzfläche“ größer iſt wie der all⸗ 
ſchauungen, und dem Forſtbeamten erwächſt die gemeine Durchſchnitt und die Frevelzahl fait zwanzig⸗ 
Verpflichtung, beide mit allen Kräften zu bekämpfen. mal ſo hoch wie in einigen Bezirken, wo die „Schutz⸗ 
Hiermit geht aber naturgemäß ein ganz erheblicher Teil fläche“ den Durchſchnitt nicht erreicht. S. 


Cs entfallen alſo auf jeden Beamten 
im Durchſchnitt 


z Anzahl Zahl der 
= Größe der im Jahre angeſtellten Forſtfrevelfalle im Jahre 
& Regierungsbezirk der „ Förſter und i i 
2 Forſifliche ] Forſifrevek, beschäftigten] Schub fläche gearbeitetem 
= fälle Anwärter Re u u. a 
S ha ha das F.⸗D.⸗G. 
1 | Königsberr Md 136440] 647 243 | 562 2,67 1,75 
21 Gumbinnnrnn ] 161854 130 285 568 2,57 1,93 
3] Allenſteiiiin 4 227296 1777 315 722 5,65 3,13 
4 Danzig ] 139676] 3803 243 575 15,65 13,50 
5 Marienwerder 2 3272 425 658 7,10 5,28 
6 Potõdam . . 2 2 a a a 227142 4606 407 559 11,32 4,75 
7 Frankfurt a. Oo. 206230 1173 370 558 3,18 2,01 
81 Stettinnann I 19113 3633 213 560 17,06 12,15 
9 Cös lin. 82533 343 133 621 2,58 1,38 
10 | Stralſunni 28811 183 70 412 2,62 1,26 
111 Poſen . 106511] 1679 180 592 9,33 7,60 
12 | Bromberg 142170 2092 214 665 9,78 7,84 
13 | Breslau 63656 582 169 377 3,45 2,57 
14 Liegnitz 23647 146 54 438 2,71 1,71 
15| OppeXuku [ 77718] 1623 182 428 8,92 7,46 
16 | Magdeburg... 69369 732 161 431 4,55 3,28 
17J Merſebun g 78685 1072 186 424 5,77 3,92 
IS, Erfüknftktktt a A 38786 749 110 353 6,81 3,46 
19| Schleswig 44652 71 90 497 0,79 0,33 
20 | Hannober. . a es 58674 318 155 379 2,06 1,67 
21 | Hildesheim. 104197 746 282 371 2,65 1,97 
Lüneburg a a 83456 336 148 565 2,28 0,56 
23 | Stade.. . 21144 37 44 481 0,85 0,39 
24 | Osnabrück und Aurich 1 16241 34 36 452 0,95 0,34 
25 Münſter und Minden. 36245 346 116 313 2,99 1,58 
26 | Arnsberg 23480 247 58 405 4,26 1,95 
271 Caffer . 355 208099 2218 588 354 3,78 2,45 
280 Wiesbaden 53433 753 163 328 4,62 1,64 
29 | Koblenz . . 2 . . . . .{ 30626 207 105 292 1,98 0,64 
30| Duffedorf . 2 2 22 2.119060 123 64 298 1,93 1,15 
. eu. 1A 394 45 327 8,76 5,27 
r te © 66 266 4217 197 337 21,41 14,58 
Aachen 34904 142 78 448 1,83 1,39 
im ganzen 13024184 39031 | 6129 | 494 | 637 4,23 
> 


— In Verwertung der neueſten Forfhungs- [kraft zugrunde zu legen und volle Garantie für 
ergebniſſe bezüglich der Provenienz, der Hüte ausſchließlich deutſche Herkunft des gelieferten Samens 
ufw. des Waldſamens hat die bayeriſche Staats⸗ zu fordern. Soweit es den örtlichen Verhältniſſen 
forſtverwaltung beſtimmt, daß künftighin nur alt⸗ gemäß und ohne erhebliche Waldbeſchädigung tunlich 
bewahrte, bekannte Firmen mit eigenen Rieng- iſt, ſoll das Beſtreben der in Betracht kommenden 
anſtalten zur Einreichung von Lieferungsangeboten Samenklenganſtalten, Kiefernzapfen von älteren, 
einzuladen und nur an ſolche Firmen Lieferungs⸗ gut gewachſenen und gut geformten Beſtänden aus 
aufträge zu geben ſind. In den Bedingungen iſt Staatswaldungen zu beſchaffen, von den königlichen 
der Lieferungspreis für 85 prozentige Keim- Forſtämtern gefördert und die Zapfengewinnung 
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überwacht werden. Den Forſtbehörden wurde ein 
eingehendes Studium der Darlegungen des Ober⸗ 
förſters Haack über die „Beſchaffung des Kiefern⸗ 
und Fichtenſamens, einſt, jetzt und künftig“ in Nr. 6 
(1909) der „Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ und der Verhandlungen über den Gegenſtand 
bei der XVIII. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates, 
abgedruckt in der demnächſt zur Ausgabe kommenden 
Nr. 6 (1910) der „Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
Vereins“ empfohlen. Seit einer Reihe von Jahren 
wurde ſeitens der bayeriſchen Staatsforſtbehörden 
nur ein Keimprozent von etwa 70 für Föhren⸗ und 
etwa 80 für Fichtenſamen bei der Lieferung aus⸗ 
bedungen. Aus den erwähnten Darlegungen des 
Oberförſters Haack geht hervor, daß der wirklich 
praktiſche Gebrauchswert eines Samens in der Höhe 
ſeines Keimprozentes keinen richtigen Ausdruck findet, 
daß vielmehr die Brauchbarkeit des Samens, dar- 
geſtellt durch die tatſächlich erzeugte Pflanzenzahl, 
mit abnehmender Keimkraft viel ſchneller ſinkt als 
das Keimprozent. Bei Zugrundelegung einer 
85 prozentigen Keimkraft — als normal zu er⸗ 
achtendes Keimprozent — darf angenommen werden, 
daß bei Anſaat ſolch normalen Samens gegen⸗ 
über einer Keimkraft von 65 % das 2,2 fache, 70 % 
das 1,7 fache, 75 % das 1,4 fache, 90 % das 0,8 fache, 
95 % das 0,7 fache an Samenmenge zu verwenden 
iſt. Hiernach beſteht Veranlaſſung, insbeſondere bei 
Bemeſſung der Samenmenge für die Kiefer, die 
Erhöhung des Keimprozentes in Rechnung zu ziehen 
und demgemäß gegenüber den bisherigen Anſätzen 
die entſprechende Ermäßigung eintreten zu laſſen. 
Beiſpielsweiſe würde, wenn bisher für Föhrenſamen 
mit 70 % Keimfähigkeit eine Saatmenge von 8 kg 
pro Hektar angeſetzt war, bei Verwendung von 
Samen mit 85 % Keimkraft ein Quantum von 155 
= 4,7 kg genügen. Zur Gewinnung von Föhren⸗ 
zapfen für 1911 aus Staatswaldbeſtänden ſollen nur 
jene Klengfirmen zugelaſſen werden, welche ſich 
vorher verpflichten, der vom deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrate in Ausſicht genommenen Kontrolle des 
Geſchäftsbetriebes zur Sicherung der Hertunft des 
Samenbezuges bedingungslos ſich zu fügen. Die 
bayeriſchen Forſtbehörden haben bisher ihren Bedarf 
an Waldſamen in erſter Linie bei den Firmen Konrad 
Appel, Darmſtadt, Chr. Geigle, Nagold, Guſtav 
Schott, Knittelsheim, Hrch. Keller, Darmſtadt, G. J. 
Steingäſſer & Co., Miltenberg, gedeckt. —m 
* 

— Waldfruchtbau zur Zeit des Oberjäger- 
meiſters v. Langen. Es verdient wohl einmal er- 
wähnt zu werden, daß ſchon v. Langen ausgedehnte 
Verſuche mit Verbindung des Waldbaues mit dem Feld⸗ 
bau gemacht hat. Nicht allein, daß v. Langen, durch 
Pflanzen der Heiſter in 8 Fuß voneinander entfernten 
Reihen, oder Bildung ſolcher Reihen bei Auspflanzung 
von Kampflächen, den Ertrag der Forſten an Gras und 
Weide zu erhöhen ſuchte; er führte auch ausgedehnte 
Verſuche mit dem Anbau von Hafer, Roggen, Kar- 
toffeln, Rübſaat und ſelbſt von Flachs in den jungen 
Hainen aus, und gründete darauf Berechnungen 
des Ertrages der Forſten, bei deren Aufſtellung er 
freilich in jenen Fehler feiner Zeit, der Projekten⸗ 
macherei, verfiel und oft übertriebene Erwartungen 
von der Ausführung ſeiner Pläne hegte. 
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Nicht allein in den Forſten des Weſerkreiſes 
wurden jene Verſuche des „Waldfruchtbaues“ aus⸗ 
geführt, auch aus dem Fürſtentum Blankenburg 
liegen Berichte darüber vor, nach denen z. B. im Jahre 
1751 dieſe Verſuche auf 151 Morgen und auch in 
ſolchen Ortlichkeiten zur Ausführung kamen, wo 
deren Gelingen jetzt ſehr zweifelhaft erſcheinen 
würde. Nach v. Langens Berichten vom Jahre 1750 
ſollen behufs dieſes Waldfruchtbaues die abgetrie⸗ 
benen Haine, nachdem ſie von Holz geräumt, in 
Flächen von 20 Morgen geteilt und eingefriedigt 
werden, die Laubholzhaine ſogleich und ohne vor⸗ 
herige Bodenbearbeitung im Frühjahre mit Hafer 
oder Bohnen, im Herbſte mit Wicken, Rüben⸗ und 
Olſaat beſät und das Laub nach der Saat mit hölzernen 
Harken umgekratzt werden, nach der Ernte ſoll dann 
Winterkorn mit einzelnen Tellerrüben und dazwiſchen 
Eckern in 8 Fuß breiten Streifen, mit Buch- und 
Ahornſaat uſw. gemiſcht, ausgeſät werden, für die 
folgenden Jahre ift der Boden zwiſchen den Holz- 
pflanzen umzuhacken und zu beſäen, zuletzt aber als 
Grasweide zu benutzen. 

Die Nadelholzhaine ſollen vor der Ausſaat des 
Hafers, Lein, Rübſaat uſw. mit eigens dazu ver⸗ 
fertigten Pflügen verarbeitet werden, und ift qleich- 
zeitig mit dem Getreide der Nadelholzſamen von 
verſchiedenen Holzarten in 8 Fuß breiten Streifen 
auszuſäen. 

Die Streifen zwiſchen den aufgekommenen 
Nadelholzpflanzen ſind dann, wie eben erwähnt, 
fünf bis ſechs Jahre lang zu benutzen; da wo die 
klimatiſchen Verhältniſſe es zulaſſen, ſollen zugleich 
mit dem Nadelholz Eckern ausgeſat und bei den 
nachherigen Hauungen die am beſten wachſende 
Holzart begünſtigt werden. 

Zur Düngung ſolcher Haine ſchlug v. Langen 
vor, das aufgekeimte Gras und Moos uſw. abzu- 
ſchälen, zuſammenzubringen, zu verbrennen und 
die gewonnene Aſche wieder auszuſtreuen. Auch der 
Anbau der Obſtbäume blieb nicht unbeachtet. Auf 
ſeine Veranlaſſung wurden Lieferungen von Obſt⸗ 
kernen ausgeſchrieben, er ließ die in den Holzungen 
ſich findenden Wildlinge durch Okulieren veredeln 
und legte ausgedehnte Plantagen von Obſtbäumen 
aller Art an, um die jungen Stämme zur Bepflanzung 
der Haupt- und Abteilungslinien feiner Einteilungen 
und zur Grenzbezeichnung von Feld und Wieſen zu 
benutzen. v. Langens Berichte und Gutachten ge— 
währen beim Durchleſen ein hohes Intereſſe, da faſt 
in jedem derſelben ein neuer Plan zur Hebung der 
Forſtwirtſchaft vorgetragen wird. Wiederholt kommt 
er darauf zurück, daß ſich der ganze Waldbau nur 
auf zwei Normen gründe — Säen und Pflanzen. 

Auch hinſichtlich des Holzhandels eröffnete er 
Abſatzgebiete, indem er in Bremen und Amſterdam 
Verbindungen anknüpfte. Auch ſeine Vorſchläge 
zu einer Holztaxe für die Forſten des Weſertkreiſes 
wurden genehmigt. 


— Stockausſchläge und Vorwüchſe machen 
viele Kulturen zu rechten Sorgenkindern des Forſt⸗ 
beamten. Da Stockausſchläge bekanntlich ſehr üppig 
wachſen, ſo erfordern die Anlagen, wo dieſe ver— 
dämmend auftreten, eine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit 
bis zu dem Zeitpunkte, wo ſie ſich ſo weit entwickelt 
haben, daß die Beſtandsbegründung gceſichert iſt. 
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So weit die Bodenverhältniſſe dies zulaſſen, werden 
hier meiſt Holzarten gewählt, die gegen eine Bes 
ſchattung weniger empfindlich ſind, z. B. verſchulte 
Fichten. Aber auch dieſe verlangen zu ihrem Fort⸗ 
kommen Licht und Luft, ſo daß nach Möglichkeit 
für ein rechtzeitiges Entfernen der Stockausſchläge 


Sorge getragen werden muß. Die geeignetſte 
Jahreszeit hierzu iſt die Zeit kurz nach dem 


ſogenannten Johannitriebe, weil dann der Saftſtrom 
hierdurch am ſtärtſten unterbrochen wird. Um das 
weitere Ausſchlagen möglichſt hinauszuſchieben, 
empfiehlt es ſich, hierbei die abgehauenen Schößlinge 
auf die Stöcke zu legen und, um die Zahl der Aus⸗ 
triebe zu verringern, an jedem Stocke einen zu 
belaſſen, der den Saft an ſich zieht (Saftzieher). 
Dieſer wird allerdings um ſo üppiger wachſen, immerhin 
aber allein nicht ſo viel Schatten verurſachen, wie 
ein ganzer Buſch. Macht ſich nun im Laufe der 
Zeit auch der Saftzieher „zu breit“, ſo läßt ſich ſein 
Ausdehnungsbeſtreben dadurch in Schranken zurück— 
führen, daß er in 1m Höhe über dem Boden ge— 
köpft wird. Der Ausſchlag wird fich dann zwar als 
dichter Beſen an der Hiebsſtelle einfinden; inzwiſchen 
wird aber der Anbau meiſt ſo erſtarkt ſein, daß er 
ſelber ſich den Kopf frei halten und den Ausſchlag 
„unter die Füße“ bekommen kann. Auf größeren 
Lücken im Altholze, auch auf Odlandsflächen haben 
ſich oft Jungwüchſe eingefunden. Dieſe haben bei 
der Aufforſtung nur dann eine Daſeinsberechtigung, 
wenn begründete Ausſicht beſteht, daß ſie für ſich 
allein beſtandsbildend auftreten; dazu gehört, daß 
ſie einen entſprechend großen geſchloſſenen Horſt 
bilden, der beim Altholzabtriebe ſorgfältig zu ſchonen 
it. Es wäre ein Fehler, genügend große Jung⸗ 
wuchshorſte, auch wenn fie gerade nicht dem Ber- 
bande entſprechend geſchloſſen ſind, abzuräumen, da 
durch deren Erhaltung Koſten erſpart werden und 
fleinere Lücken ſich im Laufe der Jahre ſchließen. 
Ganz entſchieden iſt es aber zwecklos, zwiſchen 
lückigen Jungwuchs, der einige Jahre Vorſprung 
hat, Neuanlagen hineinzubringen, in der Hoffnung, 
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daß beide gemeinſam den zukünftigen Beſtand bilden 
werden. Erſtere werden ftet3 den Vorſprung De- 
halten, bilden ſich dabei zu Vorwüchſen aus, die die 
Neigung annehmen, fih auf Koſten der letzteren aus- 
zubreiten und dadurch Beſtandslücken zu erzeugen. 
In natürlichen Buchenverjüngungsteilen bilden ſich 
ebenfalls oft breitäſtige Vorwüchſe — ſogenannte 
Protzen — aus. Soweit dies möglich, ſollten dieſe 
hier bereits beim Räumungshiebe herausgehauen 
werden Späteſtens aber iſt bei der Abrundung 
der Verjüngungshorſte vor der Lückenausfüllung für 
deren Entfernung zu ſorgen. S.⸗Gl 
2 


— Froſtſchaden. Im ſächſiſchen Erz- 
gebirge. Der kürzlich in den Waldungen 
des ſächſiſchen Erzgebirges durch Rauhfroſt ent⸗ 
ſtandene Schaden läßt ſich erſt jetzt ermeſſen. Nach 
einer ungefähren Schätzung dürften auf ſächſiſcher 
und böhmiſcher Seite etwa 6000 im Bruchholz an⸗ 
gefallen ſein, welches ſich größtenteils nur als Brenn⸗ 
holz verwerten läßt. D. 

Im Thüringerwald. Im mittleren 
Thüringerwald haben ſich ſtarke Duftbruchſchäden 
eingeſtellt. Hauptſächlich iſt davon die Gegend von 
Oberhof heimgeſucht worden. Nachdem der Mitte 
November gefallene Schnee faſt völlig verſchwunden 
war, regnete es am Heiligabend ziemlich ſtark; 
plötzlich wurde es kälter, und der Regen gefror an 
den Bäumen, dazu kam noch naſſer Schnee, ſodaß 
auf den Bäumen eine ungeheure Laſt lag. In den 
letzten Tagen des alten Jahres kam dazu noch der 
bekannte Rauhreif in großer Menge, und in den 
erſten Januartagen tobten tagelang heftige Stürme. 
Betroffen wurden faſt nur Beſtände in der Höhen⸗ 
lage von 650 bis 800 m, darunter und darüber 
ſind die Schäden nur gering; auch wurden die 
ebenen Lagen faſt verſchont, während die Hänge 
ſehr gelitten haben. Die Bruchmaſſen machen ſchon 
etwa 60 % der Jahresabtriebsmaſſen der einzelnen 
Oberförſtereien aus und iſt zu fürchten, daß es 
immer noch mehr bricht. ; 


— 


Berichte. 


Bericht über die XXXVI. Sauptverſammlung kurz folgendermaßen: 
Anbaues der Weichhölzer im Vereinsgebiet halte ich 


des Märſtiſchen Jorſtvereins 
in Prenzlau am 5., 6. und 7. Juni 1910, 
(Fortſetzung.) 

Der Mitberichterſtatter Rittergutsbeſitzer Graf 
v. Wilamowitz⸗-Moellendorf⸗Gadow be- 
ſpricht die Erfahrungen, die er mit den einzelnen 
Weichhölzern in ſeinen Waldungen gemacht hat. 
Er iſt in einigen Punkten anderer Anſicht als der 
Vorredner und führt dies darauf zurück, daß in ſeinem 
Beſitz, im Weſten des Vereinsgebietes, die klimatiſchen 
und Bodenverhältniſſe ſowie die Entwickelung der 
verſchiedenen Holzarten andere ſind als im Oſten, 
der Neumark, dem Wirkungskreis des Vorredners. 
Nicht die Kiefer iſt auf den dortigen alluvialen Böden 
der „Brotbaum“, ſondern die Stieleiche, und neben 
ihr wird mit Erfolg, ſpeziell als Bodenſchutzholz, 
Rot- und Weißbuche angebaut. Die Kiefer wird 
nur auf geringen Sandböden mit durchweg ſchlechtem 
Erfolge gepflanzt. Die Antwort des Redners auf das 
vorliegende Thema lautet nach ſeinen Erfahrungen 


„Die weitere Förderung des 


für ſehr erwünſcht, ſpeziell den Erſatz ſchlechter 
Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände durch dieſe. Da⸗ 
gegen darf der Anbau der Weichhölzer nicht auf Koſten 
wertvoller Harthölzer, ſpeziell der Eiche, erfolgen. 
Pappeln und Weiden kommen als Erſatz für Kiefern 
und Fichten kaum in Frage, ſondern würden Kon⸗ 
kurrenten der Harthölzer ſein; ich möchte dieſe beiden 
Arten daher nicht zum Anbau im großen 
empfehlen.“ 

Nach der Frühſtückspauſe wird in die Diskuſſion 
über die Frage des Weichholzanbaues eingetreten. 
Oberförſter Dr. Bertog-Berlin ſcheidet dabei 
die Roterle ganz aus, weil man ſie kaum zu den 
Weichhölzern rechnen kann und ihre Rentabilität 
unzweifelhaft feſtſteht. Bezüglich der Weißerle 
erinnert er daran, daß er auf der Vereinsverſammlung 
in Drieſen cin Beiſpiel aus der Priegnitz angeführt 
habe, wonach man nicht ſo ängſtlich zu ſein brauche, 
die Weißerle z. B. der Eiche beizumiſchen, da ſie in 


— 
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der Regel frühzeitig im Stangenholz im Wuchs 
nachlaſſe und abſterbe. Der damals beſprochene 
Beſtand iſt inzwiſchen wieder durchforſtet, innerhalb 
zehn Jahren zum dritten Male, und aus dem ur⸗ 
ſprünglich vorherrſchend aus Weißerle und Birke 
ſich zuſammenſetzenden Beſtande iſt durch die dritte 
Durchforſtung ein leidliches Eichenſtangenholz hervor⸗ 
gegangen. Es ſoll dies Beiſpiel aber nicht dazu 
anregen, auf dieſe Weiſe Beſtände zu begründen, 
da dies außerordentliche Schwierigkeiten macht und 
etwas Vollkommenes doch nicht erreicht wird, ſondern 
es ſoll dazu ermutigen, in ähnlichen Fällen zu ver⸗ 
ſuchen, die Eiche durch die Durchforſtung zu begünſtigen 
und zu retten. Bezüglich der Birke faßt Redner ſeine 
Beobachtungen dahin zuſammen, daß ſie wirtſchaftlich 
nur einen ſehr beſchränkten Wert hat. Handelsholz 
liefert ſie in den geſund erwachſenden Stärken faſt 
nur zur Fabrikation von Zwirnrollen und ähnlichen 
Gegenſtänden; im übrigen erreicht ſie ihren höchſten 
Wert als Deichſelſtange und iſt daher in beſchränktem 
Maße unentbehrlich. Ihre Maſſenerträge ſind höchſt 
mangelhaft, d. h. ſie liefert trotz ſchneller Entwickelung 
des einzelnen Stammes auf der Betriebsfläche den 
geringſten Maſſenzuwachs. Unter den günſtigſten 
Fällen übertrifft ſie nach Eberswalder Zuwachs⸗ 
unterſuchungen kaum die Geringſtleiſtungen der Rot⸗ 
erle. Auf den guten Niederungsböden der Priegnitz 
und des Havellandes beträgt der Geſamt⸗Derbholz⸗ 
durchſchnittszuwachs pro Jahr und Hektar kaum 
mehr als 3 km, während die übrigen für dieſe Böden 
in Frage kommenden Holzarten faſt das Doppelte 
leiſten. In den Privatwaldungen ſind noch erhebliche 
Flächen mit Birke beſtockt. Dieſe ſtammen zum Teil 
noch aus den Zeiten der Holznotangſt, zum Teil 
ſind es heraufgewachſene Reifſtabſchläge. Vor etwa 
80 bis 90 Jahren glaubte man, geblendet durch das 
ſchnelle Jugendwachstum des Einzelſtammes, in der 
Birke eine Holzart zu haben, die der drohenden 
Holznot vorbeugen und erhebliche Walderträge liefern 
ſollte. In allen Waldungen wurde ihr Anbau be⸗ 
günſtigt. Entſprechend der Tatſache, daß wenigſtens 
in früheren Zeiten die wirtſchaftliche und wald⸗ 
bauliche Entwickelung der Privatwaldungen hinter 
der der Staatswaldungen herhinkte, iſt dieſer Anbau 
der Birke in den Privatwaldungen ſpäter erfolgt, 
und man ſpürt ſeine Wirkungen deshalb heute noch 
deutlicher. Die erwähnten Reifſtabholzſchläge finden 
ſich in der weiteren Umgegend der alten Weinbau⸗ 
inſeln. — Kroſſen, Guben, Züllichau, Bomſt —, 
wo naturgemäß vor Einführung der eiſernen Faß⸗ 
reifen und vor Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
der Bedarf an Birkenreifſtäben ſehr groß war. Wo 
dieſe reinen Birkenbeſtände auf gutem Boden ſtocken, 
bereitet ihre Umwandlung keine beſondere Schwierig⸗ 
keit. Die Birke bietet ſogar als Schirmbaum beim 
Anbau der Eiche oder froſtempfindlicher Nadelhölzer 
hervorragende Vorteile. Wo dagegen ſolche Birken⸗ 
beſtände auf ausgeſprochenem Kiefernhöhenſandboden 
ſtocken, bereiten ſie der Neukultur erhebliche Schwierig⸗ 
keiten wegen Verangerung des Bodens und Ver⸗ 
ſeuchung mit Engerlingen. Für den Anbau der Pappel 
hat Bertog nicht viel übrig. Die Aſpe, ſo führt er aus, 
hat, ehe ſie eine nutzbare Stärke überhaupt erreicht, 
in der Regel ſchon einen ſchwarzen Kern. Sie leiſtet, 
wie die Birke, im mittleren weſtlichen Deutſchland 
nicht annähernd ſo viel wie in den öſtlichen Provinzen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


53 


Die anderen Pappeln ſollten nur auf wirklich gute 
Böden beſchränkt werden, nur dort erwachſen ſie 
ſchnell zu gutem Nutzholz. Bei den erheblichen Ge⸗ 
fahren, die dem Pappelholz durch allerlei Bohrkäfer 
und ſonſtige Larven drohen, iſt auf die Schnelligkeit 
des Wachstums ganz beſonderer Wert zu legen. 
Auf ärmeren Böden iſt das Holz in der Regel von 
ſolchen Schädlingen ſchon ſtark beſchädigt, noch ehe 
eine wirklich nutzbare Stärke erreicht wird. Auf ſolchen 
Böden dienen ſie allerdings den Höhlenbrütern als 
willkommene Niſtgelegenheit; ſolche Pappelruinen 
ſind oft die reinen Kaſernen. Im übrigen werden die 
Preiſe für Pappelholz, wie ſie von fanatiſchen Pappel⸗ 
freunden bisweilen angegeben werden, doch wohl 
kaum erreicht. Der Preis für Pappelnutzholz bewegt 
ſich in der Regel zwiſchen 10 und 15 % für 1 fm. 
Den Anbau der Linde empfiehlt Redner dagegen 
warm, wozu gerade Prenzlau der gegebene Ort ſei. 
Man könne ſie den Charakterbaum der guten ucker⸗ 
märkiſchen Böden nennen. Wie ſonſt nirgends in 
Deutſchland finde man ſie, und zwar die kleinblättrige 
Art, in der Uckermark der Buche beigemiſcht, zum Teil 
in herrlichen, glatten Stämmen. Man könnte ſehr 
wohl auch ſonſt der Linde, und zwar — als ſtandorts⸗ 
gemäß — der kleinblättrigen Linde, mehr Beachtung 
ſchenken, als bisher geſchehen ſei. Sie eigne fich nicht 
nur zur Beimiſchung zu anderen Laubhölzern, ſondern 
auch zum Unterholz unter Eiche, Kiefer und ſonſtigen 
Lichtholzarten. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen macht Dr. 
Bertog auf eine Induſtrie aufmerkſam, die erſt 
kürzlich entſtanden iſt, nämlich die Deutſche Holz⸗ 
plattenfabrik in Rehfelde an der Oſtbahn. In dieſer 
Fabrik werden geſchälte Weichholzfurniere von 5 mm 
Stärke als Blindfurniere beiderſeits auf dünne 
Nadelholzplatten aufgeleimt, und zwar mit ihren 
Holzfaſern ſenkrecht zu den Holzfaſern des Nadel 
holzes. Auf das Blindfurnier kommt dann erſt das 
edle Furnier von Eiche, Nußbaum uſw. Zu dieſen 
Schälfurnieren werden gerade, aſtreine Nutzrollen 
von mindeſtens 30 cm Zopfſtärke und 1,80 m Länge 
verwendet oder auch Nutzſtämme, deren Länge durch 
1,80 teilbar iſt. Das Holz braucht für dieſen Zweck 
nicht durchweg geſund zu ſein, der innerſte Kern 
von 7 em Stärke kann anbrüchig ſein. Der Farbkern 
kann im ganzen einen Durchmeſſer von etwa 15 em 
haben, weil von dem inneren Kern keine Furniere 
mehr abgeſchält werden können. Man wird zwar 
auf eine ſo einzelne Verwendungsmöglichkeit hin nicht 
den Anbau und die Bewirtſchaftung von Weichholz 
begründen können, aber ſie iſt doch eine willkommene 
Gelegenheit, vorhandene überſtändige, ſtarke Weich⸗ 
hölzer, die bisher nur ſchlechtes Brennholz lieferten, 
zu verwerten, und zwar gut zu verwerten, denn die 
Fabrik bezahlt gute Preiſe. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗ Chorin nimmt ſich 
der ſeiner Anſicht nach in der bisherigen Verhandlung 
etwas ſchlecht fortgekommenen Pappeln an. Er 
führt über ſie etwa folgendes aus: Einheimiſch iſt 
in der Mark nur die Aſpe, und ſie iſt auch die einzige 
richtige Waldpappel dieſes Gebietes. Gepflanzt wird 
ſie wenig, es iſt dies auch ſelten nötig, da ſie an Stellen, 
an denen ſie gut wachſen kann, ſich durch Anflug 
oder Wurzelbrut anfindet. Für ihre Erhaltung und 
Erziehung zu ſtarken Bäumen kann bei der Durch⸗ 
forſtung viel geſchehen. Eine 60 jährige Aſpe iſt viel 
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ſtärker und mehr wert als eine gleichalterige Buche, 
und wenn ſie rechtzeitig vereinzelt wird, ſo kann ſie 
ohne Schaden für den übrigen Beſtand erhalten 
bleiben, bis ſie vollwertig iſt. Aſpen in ſtarken Stämmen 
werden ſehr begehrt und gut bezahlt. Von den Pappel⸗ 
arten außer Aſpe ſind bisher in der Verhandlung 
nur die Schwarzpappel und die kanadiſche Pappel 
erwähnt worden. Die letztere iſt ein grober häßlicher 
Baum, aber außerordentlich ſchnellwüchſig. Die erſtere 
iſt in der Mark vielfach in ſtrengen Wintern erfroren 
und daher faſt verſchwunden aus dem Vereinsgebiet. 
Aber deswegen ſollten die Verſuche mit dem Anbau 
dieſer ſchönen und wertvollen Pappel nicht aufgegeben 
werden. Ihr natürliches Verbreitungsgebiet erſtreckt 
ſich von Oberitalien und dem Orient bis hoch nach 
Norden, in Rußland z. B. ins Wolgatal. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Schwarzpappeln, welche vor 
mehr als 100 Jahren nach Deutſchland gebracht ſind, 
aus dem Inneren Rußlands ſtammen; wahrſcheinlich 
ſind ſie aus Italien gekommen, wie dies ſchon aus 
dem Namen der Pyramidenform der Schwarzpappel 
„Populus italica“ hervorgeht. Neue Verſuche müßten 
mit Stecklingen etwa aus dem mittleren Wolgagebiet 
gemacht werden; dieſe Pflanzen würden voraus⸗ 
ſichtlich nicht erfrieren. Von den Vorrednern wenig 
erwähnt iſt die Silberpappel, dieſer ſtattliche ſchöne 
Baum, deſſen Holz als das wertvollſte Pappelholz 
gilt und der vollkommen winterhart iſt. Er ſteht 
3. B. in mächtigen Stämmen in Holſtein, nahe der 
Nordſeeküſte. Zwiſchen Eichen und Eichen am Had- 
rande in Chorin angepflanzt, überwächſt er die Um⸗ 
gebung bedeutend. Aber er iſt anſpruchsvoll wie alle 
Pappeln; nur auf gutem friſchen Laubholzboden 
oder auf Sandboden mit nicht tiefem Grundwaſſer⸗ 
ſtand, am Rande des Waſſers, vermögen die Pappeln 
gutes Gedeihen zu zeigen. Die gewöhnliche Balſam⸗ 
pappel taugt nicht für das Vereinsgebiet, aber es 
gibt viele andere Arten, mit denen Anbauverſuche 
zu machen ſind! 

In Chorin hat Redner Populus angustifolia 
James in Torrey, Populus trichocarpa und ein 
Dutzend anderer Pappelarten verſuchsweiſe angebaut 
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und iſt gern bereit, Stecklinge zu liefern, ſoweit der 
Vorrat reicht. Die Pappeln ſollen als Stecklinge 
von etwa 30 em Länge bis an die oberſte Knoſpe 
in guten lockeren Gartenboden geſetzt werden, nachdem 
ſie im Nachwinter geſchnitten ſind; ſie treiben im 
Frühjahr außerordentlich kräftig und werden als 
ſtarke Loden oder Heiſter gepflanzt. 

v. Schuckmann⸗Rakow ſchließt ſich dem 
Hymnus für die Weißerle, wie er vom Berichterſtatter 
und vom Grafen von Wilamowitz angeſtimmt iſt, 
voll an. In Rakow, allerdings auf gutem Boden, 
bewährt ſich dieſelbe ausgezeichnet, als Treibholz, 
z. B. unter Eichen angebaut, ganz hervorragend. 
Nur muß man acht geben, daß ſie nicht bei ihrem 
koloſſalen Wachstum, das allerdings nur in der 
Jugend beſonders gut iſt, alles verdämmt. Auf 
größeren Flächen, wo man nicht jedes Jahr mit der 
Hippe durchgehen kann, lann es daher gefährlich ſein, 
Weißerle zwiſchen Eiche, Eſche oder Buche zu bringen, 
die anfangs verhältnismäßig langſam wachſen. Wo 
der Weißerle der Boden zuſagt — die Mär, daß ſie 
auf trockenem Sande wächſt, erſcheint Redner nicht 
recht glaublich —, iſt ihr Wachstum in der Jugend 
rieſig, jo daß ihr Anbau dringend empfohlen werden 
kann. Wo ſie nur etwas feuchte Bodenſchichten 
findet, auch im Mergel und an Hängen, wenn 
nur einige Lehmſchichten im Boden find, da wächſt 
ſie ganz hervorragend. 

Nach weiteren, kürzeren Ausführungen von Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke⸗ Eberswalde, Dr. Bertog- 
Berlin, Graf von Wilamowitz⸗Moellen⸗ 
dorf⸗-Gadow und Forſtmeiſter Kottmeier⸗ 
Köpenick über die Weichhölzer wird dieſer Gegenſtand 
der Tagesordnung verlafſen und zum nächſten Punkt 
derſelben: 

Der Wald als Erholungsſtätte 
übergegangen. Die Ausführungen des Berichterſtatters 
Forſtmeiſter Kottmeier⸗Köpenick und des Mitbericht- 
erſtatters Forſtmeiſter Lorenz⸗Peetzig find in den 
Nummern 23, 24 und 25 von des „Förſters Feier⸗ 
abende“ im Wortlaut veröffentlicht und werden 
daher hier übergangen. (Schluß folgt.) 


DEN. — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Waldtouren bei Bereifung von Gemeinde-, 
Stiftungs- uſw. Waldungen. 

Allgememe Verfugung Nr. 35 fur 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal-Nr. III 13 765. IB Id 6663 M. f. L. IVb. 4010 
M. d. J. I 21761 FM. 

Berlin W9, 21. Dezember 1910. 

Nachdem durch die allgemeine Verfügung des 
mitunterzeichneten Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 8. Dezember 1910 
— III 13 307 — angeordnet worden ift, daß vom 
1. Oktober 1910 ab in die Nachweiſung über die 
Verwendung der Dienſtaufwandsentſchädigung der 
Regierungsforſtbeamten 15,30 6 ſtatt des früheren 
Satzes von 18 & für die volle Waldtour ein- 


zuſtellen ſind, beſtimmen wir unter Abänderung der 
Verfügung vom 21. Februar 1878 — F.-M. 1 1717, 
IIb 23 123 u. 519. M. d. J. IB 1064/65. M. f. 
l. A. 2320 u. 21 —, daß vom 1. Oktober 1910 ab 
der gleiche ermäßigte Satz für die volle Waldtour 
auch für ſolche Dienſtreiſen in Rechnung zu ſtellen 
iſt, welche die Königlichen Forſtbeamten in Ihrem 
Auftrage in Gemeinde-, Stiftungs- uſw Waldungen 
ausführen. Die nach dem Reiſekoſtengeſetz vom 
26. Juli 1910 vorgeſchriebene verſchiedene Bemeſſung 
der Fahrkoſten fällt alſo bei Waldtouren fort. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
J. V.: Holtz. J. A.: Halle. 
An die Herren Regierungspräſidenten der Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſren 


und Sachſen, ſowie an die Herren Regierungspraſidenten zu 
Hannover und Lüneburg. 
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Vereinfachung des Geſchäfts ganges. 
Allgemeine Verfügung Nr. 36 für 1910. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſteu. 7. 
; Journal-Nr. III. 13961. 
Berlin W 9, 23. Dezember 1910. 
Zur weiteren Vereinfachung des Geſchäftsganges 
in der Staatsforſtverwaltung wird unter Aufhebung 
aller entgegenſtehenden Beſtimmungen folgendes 
angeordnet: 
A. Erweiterung der Zuſtändigkeit der Königlichen 
Regierungen. 8. 
Die Königlichen Regierungen werden zur ſelb⸗ 
ſtäandigen Erledigung folgender Dienſtgeſchäfte er- 
mächtigt: 

1. Annahme und Beſoldung von Gutsbezirtsdienern. 

2. Feſtſetzung und Veränderung der den Forſt⸗ 9. 
untererhebern zu gewährenden Vergütungen 
innerhalb der Grenzen des Etats. 

3. Veränderungen in der Höhe der den Forſtſchutz⸗ 


beamten zu gewährenden Dienſtaufwandsent⸗ 10. 


ſchädigungen und Stellenzulagen innerhalb des 
den Königlichen Regierungen zur Verfügung 
ſtehenden Geſamtbetrages. II. 

4. Feſtſetzung der Höchſtzahl des in jeder Ober⸗ 
förſterei zur Waldweide einzumietenden Rind- 
viehs durch allgemeine Verfügung für die Dauer 
einer Etatsperiode. Die jährlich e Feſtſetzung 
des einzutreibenden Rindviehs und die Feſtſtellung 
des dafür zu zahlenden Weidegeldes geht vom 
Regierungs- und Forſtrat auf den Oberförſter 
über, der innerhalb der genehmigten Höchſtzahl 
unter Beachtung der für die etatmäßigen Stellen 12 
getroffenen Feſtſetzungen und der allgemeinen 
Beſtimmungen die Nutzung der Waldweide 
ſelbſtändig zu regeln hat. In Notjahren und Fällen 
beſonderen Bedarfs iſt der Oberförſter befugt, 
die monatsweiſe Einmietung zuzulaſſen, wobei 
für jeden Monat 1/5 des vollen Taxbetrages zu 
zahlen iſt, und die während der Weidezeit ein⸗ 
tretenden Zu- und Abgänge an Weidegeld ſelb⸗ 
ſtändig feſtzuſtellen und anzuweiſen. Auch ſollen 13 
die Königlichen Regierungen befugt ſein, in Not⸗ 
jahren einen über die feſtgeſetzten Höchſtzahlen 
hinausgehenden Eintrieb von Rindvieh zu ge⸗ 
nehmigen. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auf 14. 
die Einmietungen von Schweinen zur Waldweide 
ſinngemäße Anwendung. 

5. Erteilung der Genehmigung an Forſtbeamte oder 
deren Angehörige, die Konzeſſion zur Verab— 
folgung von Erfriſchungen nachzuſuchen auch auf 
ſolchen Stellen, mit denen bisher eine ſolche 15. 
Erlaubnis noch nicht verbunden geweſen ift. Die 16. 
Genehmigung iſt jedoch nur zu erteilen, wenn ein 
öffentliches Bedürfnis vorliegt und andere Gc- 
werbetreibende dadurch nicht geſchädigt werden. 
Rückſichten auf den Stelleninhaber find außer 
acht zu laſſen. 

6. Vertauſchung von Flächen, wenn die einzu⸗ 
tauſchende Fläche einſchließlich des Holzbeſtandes 
mindeſtens denſelben Wert hat wie die abzu⸗ 
gebende, wenn die an ein e Perſon abzutretende 
Fläche 10 ha nicht überſteigt und von keiner 
Seite eine Ausgleichszahlung zu leiſten iſt. Die 
Beſtimmungen, die in der allgemeinen Verfügung 17. 
vom 24. Dezember 1890 für die Domänengrund⸗ 


ſtücke getroffen ſind, bleiben auch für die Forſt⸗ 
grundſtücke zu beachten. 

Bewilligung von Entſchädigungen für Um⸗ 
gemeindungen, ſofern die Forderungen der Ge— 
meinden den 25 fachen Betrag des zu erwartenden 
Steuerausfalls nicht überſteigen. Die gezahlten 
Beträge ſind in den Forſtgeldrechnungen bei 
Kapitel 2 Titel 1 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben zu verrechnen. Beſonderer 
Überweiſungsantrag iſt nicht erforderlich. 
Überſchreitungen des zuläſſigen Abnutzungsſolls 
in der Hauptnutzung bedürfen meiner Geneh- 
migung in Zukunft nur, wenn fie über 20 7 
hinausgehen. Es wird empfohlen, die jahrlichen 
Anträge geſammelt vorzulegen. 

Der Neubau, Ausbau oder Umbau öffentlicher 
Wege bedarf in Zukunft meiner Genehmigung 
nur dann, wenn die Koſten des einzelnen Projekts 
5000 / überſteigen. 

Bohrungen nach Waſſer können von den König⸗ 
lichen Regierungen ſelbſtändig ausgeführt werden, 
ſoweit ihnen die Mittel zur Verfügung ſtehen. 
Die folgenden Jahres⸗-Nachweiſungen kommen 
in Fortfall: Nachweiſung der an Hilfsbedürftige 
abgegebenen Brennholzmengen: Nachweiſung der 
bewilligten Freizettel zum Naff- und Leſeholz⸗ 
ſammeln: Nachweiſung der Ausgaben für Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Tiere; Nachweiſung der nach 
dem Finalabſchluß verbliebenen unverwerteten 
Beſtände an aufgcarbeitetem Holz. 


B. Regierungs⸗ und Forſträte. 


„Die Verpflichtung des Regierungs- und Forſtrats, 


am Jahresſchluſſe verbliebene Holzbeſtände an 
Ort und Stelle ſpeziell nachzuzählen und die 
durch § 44 O. G. A. am Schluß der Natural- 
rechnung geforderte Beſcheinigung des Regierungs⸗ 
und Forſtrats über die Richtigkeit des verbleibenden 
Holzbeſtandes fällt fort. Als Rechnungsbeleg 
dient lediglich die vom Oberförſter unterſchriebene 
Beſtandesnachweiſung. 


„Die Verpflichtung der Regierungs- und Forſträte 


zur alljährlichen Inventar⸗Reviſion wird auf die 
Oberförſterſtellen beſchränkt. 
C. Oberförſter. 


Die Oberförſter werden ermächtigt, nach vor- 
heriger Anzeige an den Regierungs⸗ und Forſtrat 
über Ziel und Zweck der Reiſe ſich ſelbſt bis zu 
drei Tagen zu beurlauben. Auch haben die Ober⸗ 
förſter die rechtzeitige Rückkehr beurlaubter 
Forſtſchutzbeamten ſelbſtändig zu kontrollieren. 
Das Holzvorratsbuch iſt nirgends mehr zu führen. 
Die beſtehenden Beſtimmungen über die Abgabe 
von Armenholz werden aufgehoben. Dafür 
werden die Oberförſter ermächtigt, unbemittelten 
Perſonen, ſofern fie eine Armutsbeſcheinigung 
ihres Gemeindevorſtehers vorlegen, Stock- und 
Reiſerholz zum eigenen Brennbedarf bis zum 
Taxwerte von 10 „ für die einzelne Perſon und 
bis zu 20 % unter der Taxe, jedoch nicht unter 
den Werbungskoſten ſelbſtändig abzugeben, ſofern 
die Königliche Regierung ſich die Genehmigung 
zur Abgabe von Armenholz nicht ausdrücklich 
vorbehält. 

Überſchreitungen des durch den Hauungsplan 
genehmigten Einſchlagsſolls an balancefähigem 
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18. 


19. 


20. 


Derbholz bedürfen der Genehmigung des Re- 
gierungs⸗ und Forſtrats nur, wenn ſie mehr 
als 10 % betragen. 

Die Befugnis der Oberförſter zur ſelbſtändigen, 

freihändigen Verwertung von Forſtnebennutzungen 

wird dahin erweitert, daß ſie berechtigt ſein ſollen: 

a) in den Kämpen zurückgebliebene oder minder⸗ 
wertige Pflanzen, ſoweit ſie im Staatsforſt⸗ 
betriebe keine Verwendung finden können, 
zum Zwecke rechtzeitiger Verwertung unter 
der Taxe, 

b) an Waldwärter und unbemittelte Perſonen 
Gras, Unkraut, Abraum und Geſtrüpp, wo 
die Abgabe aus Gründen der Forſtkultur oder 
des Forſtſchutzes erwünſcht iſt, zu ermäßigten 
Preiſen abzugeben. 

Die Regelung der Waldweidenutzung innerhalb 

der durch generelle Verfügung der Königlichen 

Regierung für die Dauer der Etatsperiode feſt⸗ 

gelegten Grenzen wird den Oberförſtern ſelb⸗ 

ſtändig überlaſſen. (Vergl. A. 4.) 

Oberförſter und Forſtſchutzbeamte dürfen für den 

Bedarf der eigenen Wirtſchaft Forſtneben⸗ 

nutzungsgegenſtände aller Art bis zum Geſamt⸗ 

betrage von 30 % für jedes Rechnungsjahr frei- 
händig zur Taxe ankaufen. Darüber hinaus iſt 
die Genehmigung der Königlichen Regierung 
einzuholen. Wie bisher ſchon Lehm, Sand und 

Moorerde, ſo können künftig auch Holzpflanzen 

zur Melioration von Dienſt⸗ und Pachtländereien 

mit Genehmigung der Königlichen Regierung 
unentgeltlich abgegeben werden. Laub⸗, Nadel, 

Torf⸗ und Plaggenſtreu darf nicht nur von 

Wegen und Geſtellen, ſondern auch von Wege- 

und Geſtellrändern und Abtriebsſchlägen, ſofern 

die Abgabe wirtſchaftlich unſchädlich iſt, bis zu 
den bisherigen Höchſtmengen verabfolgt werden. 

Wenn in Notjahren die genannten Mengen 
dem wirtſchaftlichen Bedürfnis nicht genügen, 
iſt die Regierung befugt, Abgaben bis zur doppelten 
Menge zu genehmigen. 

Alle Gegenſtände der Forſtnebennutzung 
können, ſofern wirtſchaftliche Bedenken nicht 
entgegenſtehen, von den Forſtbeamten ſelbſt, 
nn Angehörigen und Bedienſteten geworben 
werden. 


. Den Oberförſtern ſind, ſoweit es nicht bereits 


geſchieht, durch die Baupläne kleine Beträge 
zur ſelbſtändigen Abſtellung von unerwartet 
eingetretenen Baumängeln zu überweiſen. Die 
Abſtellung von Baumängeln, deren Beſeitigung 
dem Nutznießer obliegt, hat der Oberförſter 
ſelbſtändig zu kontrollieren, indem dem Nutz⸗ 
nießer in der Gebäudereviſions⸗Verhandlung 
für die Abſtellung ſolcher Mängel eine Friſt 
geſetzt wird. Sobald der Nutznießer angezeigt 
hat, daß die Mängel beſeitigt ſind, macht der 
Oberförſter einen entſprechenden Vermerk unter 
der Verhandlung. Die erledigten Gebäude⸗ 
reviſions⸗Verhandlungen find in einem Alkten⸗ 
ſtück zu vereinigen, das vom Oberförſter dem 
Regierungs⸗ und Forſtrat bei den jährlichen 
Baureviſionen des Oberförſtergehöfts vorzu⸗ 
legen und zu den Hauptbaubereiſungen mitzu⸗ 
bringen iſt. Zu einem von der Königlichen Re⸗ 
gierung feſtzuſetzenden Termin hat der Oberförſter 


anzuzeigen, daß die ihm obliegenden Gebäude⸗ 
reviſionen ausgeführt ſind. Gleichzeitig ſind die 
erforderlichen Mittel für die Abſtellung der⸗ 
jenigen, der Staatskaſſe zur Laſt fallenden Bau⸗ 
mängel zu erbitten, die aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds des Oberförſters nicht abgeſtellt werden 
können. 

22. Ebenſo bedarf es der Einreichung der Grenz⸗ 
reviſionsverhandlungen an die Regierung in 
Zukunft nicht mehr. Es genügt die Anzeige zu 
einem von der Königlichen Regierung feſtzu⸗ 
ſetzenden Termin, daß die vorgeſchriebenen 
Grenzreviſionen ausgeführt ſind. Den Ober⸗ 
förſtern ſind aus Kapitel 2 Titel 31 kleine Fonds 
zur ſelbſtändigen Verfügung zu ſtellen, aus denen 
die bei den Grenzreviſionen gefundenen Grenz⸗ 
mängel abzuſtellen ſind. Daß dies geſchehen, 
iſt unter den Grenzreviſionsverhandlungen zu 
vermerken, die in einem Aktenſtück zu vereinigen 
und vom Oberförſter zu den Grenzreviſionen des 
Regierungs⸗ und Forſtrats mitzubringen ſind. 
Von der Forderung, daß die Grenzlinien ſtets 
gehörig offen ſein müſſen, iſt bei den jährlichen 
Grenzreviſionen Abſtand zu nehmen. Nur für 
die alle zehn Jahre wiederkehrenden Grenz⸗ 
reviſionen des Regierungs⸗ und Forſtrats ſind 
die Grenzen aufzuhauen. Da in Zukunft bei 
den Betriebsregulierungsarbeiten Grenzreviſionen 
nicht mehr ſtattfinden werden, erhalten die Grenz⸗ 
reviſionen der Regierungs⸗ und Forſträte und der 
Oberförſter erhöhte Bedeutung. 

23. Für die Inventarienſtücke, die ſich in den Händen 
der Forſtſchutzbeamten befinden, hat der Ober- 
förſter in Zukunft die alleinige Verantwortung. 
Zur Unterhaltung und Ergänzung des Inventars 
der Oberförſter⸗ und N innerhalb der 
ihm aus Kapitel 2 Titel 31 zu überweiſenden 
Mittel ſind die Oberförſter ſelbſtändig befugt. 
Ebenſo können Vorflutkoſten aus dieſem Dis⸗ 
poſitionsfonds ſelbſtändig angewieſen werden. 

24. Ferner ſind den Oberförſtern kleine Beträge 
aus Kapitel 2 Titel 29 für die Vertilgung ſchäd⸗ 
licher Tiere, aus Kapitel 2 Titel 30 für Ausgaben, 
die bei den Waldbränden durch Verabreichung 
von Brot und Getränken an die Löſchmann⸗ 
ſchaften erwachſen, aus Kapitel 4 Titel 1 zur 
Anweiſung der Polizeiverwaltungskoſten, und 
aus Kapitel 4 Titel 3 zur Anweiſung der erſten 
Koſten, die durch Betriebsunfälle entſtehen, zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Frhr. v. Schorlemer. 


ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Münſter und Aurich). 


A 


a 


— 
co 


— 


SBeſanntmachung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forten. 
Journal⸗Nr. III. 102. 


Berlin W9, 5. Januar 1911. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß des 
laufenden Semeſters die Vorprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die an mich zu richtende, vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Fe⸗ 
bruar d. Js. dem Direktor der Forſtakademie ein- 
zureichen, an der ſie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen. J. A.: Weſener. 
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Verſchiedenes. 


— Im Stürffentum Schwarzburg-Sonders- 
hauſen wurde die Domanial⸗Oberförſterei Lehmanns⸗ 
brück mit 395 ha Domanial- und 693 ha Gemeinde⸗ 
wald aufgehoben und der Oberförſterei Unter⸗ 
gehren mit bisher 1218 ha Domanial- und 283 ha 
Gemeindewald zugewieſen. —f. 


* 

— Abſchuß von Rot- und Damwild in den 
braunſchweigiſchen Forſten. Infolge des erheblichen 
Wildſtandes in den braunſchweigiſchenStaatswaldungen 
hatte der Landtag beantragt, die Regierung möge 
anordnen, daß in allen Staatsforſten, abgeſehen von 
den Hofjagdrevieren, die Höchſtzahl des Standwildes 
von Rot- und Damwild auf ein Stück für je 50 ha 
feſtgeſetzt werde. Die zuſtändigen Verwaltungen 
ſollten angewieſen werden, den Abſchuß ſo zu regeln, 
daß die vorgenannte Höchſtzahl nicht überſchritten 
wird, ferner ſeien alljährlich Erhebungen über den 
Wildbeſtand vorzunehmen, und das Ergebnis dieſer 
Erhebungen iſt jedem ordentlichen Landtage mit⸗ 
zuteilen. Die Regierung hat dieſem Antrage zuge⸗ 
ſtimmt und erklärt, ſie werde die herzogliche Kammer, 
Direktion der Forſten, beauftragen, den verſtärkten 
Abſchuß ſofort ausführen zu laſſen, und falls dieſes, 
wegen der bereits ſehr vorgerückten Jahreszeit im 
jetzigen Winter nicht mehr möglich ſein ſollte, im 
nächſten Winter dafür zu ſorgen, daß das Stand wild 
auf die zuläſſige Zahl vermindert wird. D. 


— Ankauf der Wuhlheide durch die Stadt 
Berlin. Die ſeit mehreren Jahren betriebenen 
Verhandlungen des Berliner Magiſtrats mit dem 
Landwirtſchaftsminiſterium über den Erwerb der 
ganzen Wuhlheide ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. 
Die Stadt Berlin kauft das Waldgelände im Oſten 
der Stadt für den Geſamtpreis von 29 Millionen 
Mark. Urſprünglich wurden 39 Millionen gefordert. 
Es iſt dies nach den Forſtankäufen bei Buch der 
erſte große Waldkauf durch die Stadt Berlin. Die 
königliche Genehmigung zu der Veräußerung ift 
erteilt. Der Kaufvertrag liegt der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zur Zuſtimmung vor. Während urſprüng⸗ 
lich nur in Ausſicht genommen war, die für die Anlage 
eines Grundwaſſerwerks nötigen Flächen zu erwerben, 
wurden ſpäter die Verhandlungen auf die ganze im 
Eigentum des Fiskus befindliche Wuhlheidefläche 
ausgedehnt, mit Ausnahme eines ſüdlich der Rummels⸗ 
burg⸗Köpenicker Chauſſee liegenden Baublocks, der 
nach Oberſchöneweide umgemeindet werden ſoll. 
Die Geſamtgröße des Teiles der Wuhlheide, der in 
den Beſitz der Stadt Berlin übergehen ſoll, beträgt 
rund 527,30 ha. Der Erwerb dieſer großen, fich von 
Rummelsburg bis Köpenick hinziehenden Fläche bietet 
durch die Möglichkeit, eine der Stadt nicht genehme 
Bebauung auszuſchließen, einen äußerſt wichtigen 
Schutz für die ſich durch die ganze Länge der Wuhl⸗ 
heide erſtreckenden Brunnengalerien des geplanten 
Grundwaſſerwerks von etwa 65 000 cbm Leiſtungs⸗ 
fähigkeit pro Tag, das ein wegen ſeiner etwas größeren 
Härte beſonders zuträgliches Trinkwaſſer liefern wird. 
Außerdem bleibt ein umfangreiches Waldgelände für 
einen angemeſſenen Preis zur Verfügung. Die Stadt 
hat es in der Hand, dieſes — außer den für alle Fälle 
nach dem Kaufvertrag für einen Volkspark von 125 ha 


Größe reſervierten Flächen — ſo lange ſie will, zu 
erhalten; ſie hat Flächen von jeder Größe für alle 
möglichen Zwecke, insbeſondere auch gemeinnützige 
Anlagen, in geſunder Gegend zur Verfügung. Es 
jollen Spezialkrankenhäuſer, Heim- und Heilſtätten, 
ferner auch Kinder-, Sport- und Spielplätze in den 
Wald hinausgelegt werden. Von dem Geſamtwert 
von etwa 29 Millionen Mark hat die Stadt zunächſt 
2 „ für das Quadratmeter — bei einem früheren 
kleineren Ankaufe in der Wuhlheide mußten 7,50 4 
gezahlt werden —, alfo rund 10 546 000 & in fünf 
Raten zu zahlen. Die geſtundeten Beträge ſind mit 
4 v. H. jährlich zu verzinſen. Die Auflaſſung an die 
Stadt erfolgt nach Zahlung der erſten Rate. Weitere 
Zahlungen erfolgen nur dann, wenn die Stadt Berlin 
Weiterverkäufe vornimmt oder Teile der Kauffläche 
für beſondere ſtadtiſche Anlagen benutzt oder auf 
längere Zeit verpachtet. Für die für den Volkspark 
beſtimmte Fläche und die für das geplante Waſſer⸗ 
werk ausgeworfenen 8,06 ha find keinerlei Nach⸗ 
zahlungen zu leiſten. Der Reſt von rund 394,30 ha 
wird als Bauland bewertet, für welches Nachzahlungen 
beim etwaigen Verkauf oder bei Ingebrauchnahme 
für ſtädtiſche Zwecke nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Kaufvertrages zu leiſten ſind, nachdem 22 % als 
Straßenland in Abzug gebracht ſind. Die Mittel für 
die vorläufig zu zahlende Kaufſumme nebſt Zinſen 
und den Koſten für Stempel uſw. ſollen aus einer 
für die Waſſerwerke aufzunehmenden, bereits ge⸗ 
nehmigten Anleihe gedeckt werden. 


* 

— Ankauf von Aufſorſtungsflächen und 
Forſten. Schon ſeit Jahrzehnten bemüht ſich der Forſt⸗ 
fiskus, die in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
im Privatbeſitz befindlichen Odländereien und die für 
die Landwirtſchaft wenig geeigneten Flächen anzu⸗ 
kaufen, um ſie aufzuforſten und wieder nutzbar zu 
machen. So ſind jetzt im Kreiſe Schubin ſechs Grund⸗ 
ſtücke von zuſammen 1250 ha, im Kreiſe Schlochau 
das 750 ha große Rittergut Adlig⸗Demmin, ferner 
das Rittergut Stibbeborn ſowie das Gut Knaaſee 
bei Hammerſtein zur Aufforſtung erworben worden. 
Auch größere zuſammenhängende oder an Staats- 
waldungen bereits angrenzende Forſtreviere werden 
gern gekauft. Hiervon ſind in letzter Zeit 250 ha 
meiſt ältere Waldbeſtände und Odländereien des 
ehemaligen Rittergutes Schönwieſe und die Wald- 
flächen des Gutes Neuhof in den Beſitz des Forſt⸗ 
fiskus übergegangen und mit den bereits früher an⸗ 
gekauften Forſten der Rittergüter Sobieſiernie ſowie 
Pieczysk den Reinauer Forſten angegliedert worden. 
Außerdem ſind auch durch die Anſiedelungskommiſſion 
ausgedehnte Forſten der Staatsforſtverwaltung zu⸗ 
geführt worden. Dieſe hat die Waldbeſtände der 
früheren Anſiedlungsgüter Radewitz, Deutſchwalde 
und Balzweiler bei Hohenſalza und die ausgedehnten 
Forſten der Herrſchaft Grabowo-Kaiſerswalde bei 
Schneidemühl an den Forſtfiskus abgetreten. Aus 
dem Beſitz der letztgenannten Herrſchaft iſt die Ober⸗ 
förſterei Grabowo gebildet worden. Ferner wird, 
um den Waldbeſitz in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen zu heben, auch von den dortigen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern dem Privatforſtbeſitz beſondere Auf- 
merkſamteit erwieſen und namentlich den kleineren 
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Beſitzern mit Rat und Tat, insbeſondere aber durch 
unentgeltliche Lieferung von Pflanzen und durch 
koſtenloſe Übernahme der techniſchen Oberleitung 
geholfen, ſo daß auch hier die Erfolge nicht ausbleiben 
werden. D. 
Fe 

— Aus dem Bezirk Wiesbaden. Die ſtädtiſche 
Verwaltung Wiesbadens hat vom königlichen Forſt⸗ 
fiskus das bei Klarental gelegene, ſchon lange als 
Ausflugsort dienende Forſthaus zur Faſanerie mit 
dem anſtoßenden Part zu einem Barpreiſe von 
140 000 / und Austauſch eines Waldgrundſtücks im 
Schätzungswerte von 220 000 % nach Zeitungs- 
meldungen erworben. Der Forſtfiskus hat bei dem 
Geſchäft zur Bedingung gemacht, daß der Park 
allezeit der Allgemeinheit zugänglich und nur mit 
miniſterieller Zuſtimmung zu anderen Zwecken ver⸗ 
wendet werden ſoll. Bisher war der Park geſchloſſen. 
Die ſtädtiſche Verwaltung hat dagegen die Offen⸗ 
haltung der Wege, die Unterhaltung der vom Ber- 
ſchönerungsverein geſchaffenen Anlagen und auf- 
geſtellten Bänke in dem bisherigen ſtädtiſchen Waldteil 
durch den Fistus geſichert. 


$ 

— Tauſch einer Brivatherrſchaſt gegen eine 
fiskafifde Oberförſterei. Im Jahre 1910 kaufte 
Graf v. Tiele⸗Winckler⸗Moſchen die in den Kreiſen 
Groß⸗Strehlitz und Lublinitz im Regierungsbezirk 
Oppeln gelegene, dem Fürſten Stolberg⸗Wernigerode 
gehörigen ausgedehnten Forſten. Graf v. Tiele⸗ 
Winckler ſoll nun beabſichtigen, dieſe neuen Beſitzungen 
gegen die im Kreiſe Neuſtadt, Oberſchleſien (Mo⸗ 
ſchener Gegend), gelegenen fiskaliſchen Forſten der 
Oberförſterei Schelitz zu vertauſchen, um dadurch 
ſeinen dortigen Beſitz zu arrondieren. Dieſer Wunſch 
des Grafen v. Tiele-Windler hat jedoch in den bäuer⸗ 
lichen Kreiſen Oberſchleſiens eine erhebliche Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen und bot dem ſchleſiſchen 
Bauernbund Veranlaſſung, ſich mit einer Cingabe, 
die 550 Unterſchriften trägt, an den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter zu wenden und darin die Bitte auszuſprechen, 
dem Wunſche des Grafen v. Tiele-Winckler nicht 
nachzukommen. Auch der Vorſitzende des Schleſiſchen 
Bauernvereins, Graf Oppersdorf, iſt in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Reichstagsabgeordneter und Herrenhaus⸗ 
mitglied von ſeinen engeren Landsleuten angegangen 
worden, ihre Sache im Herrenhauſe zu vertreten, 
ſo daß man auf den Ausgang dieſer Angelegenheit 
geſpannt ſein darf. D. 

ap 

— Ausbeutung des Waldreichtums Bosniens. 
Vor einiger Zeit hatten wir mitgeteilt, daß die Landes⸗ 
regierung für Bosnien den Verkauf großer Wald- 
flächen, die ſchon ſeit Jahren für den Holzhandel 
nicht nutzbar gemacht worden ſind, plane. Nun haben 
ſich unter Führung der bosniſchen Landesbank einfluß⸗ 
reiche Holzinduſtrielle in Bosnien zuſammengeſchloſſen 
und die Gründung einer Aktiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 500 000 Kronen, das im Laufe von zwei 
Jahren auf 2 Millionen Kronen erhöht werden ſoll, 
beſchloſſen. Dieſe Akttiengeſellſchaft hat den Zweck, 
für Rechnung der bosniſchen Holzinduſtriellen die von 
der Regierung zum Verkauf geſtellten Forſten gemein⸗ 
ſchaftlich zu erwerben und zu verwerten. Die Indu⸗ 
ſtriellen werden dabei von dem Gedanken geleitet, 
daß anderenfalls nur ausländiſche Holzinduſtrielle 


in der Lage ſein würden, den Angeboten der bosniſchen 
Landesregierung näherzutreten, und die zum Verkauf 
gelangenden Waldungen zu erwerben. Man hofft 
auf diefe Weiſe den bosniſchen Waldreichtum der 
Induſtrie des eigenen Landes zu erhalten. 


— 


» 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
10. Januar 1911. Rehwild 0,45 bis 0,80, Rotwild 
0,30 bis 0,55, Dam wild 0,45 bis 0,75, Schwarzwild 
0,30 bis 0,70 % das Pfund, Haſen 1,50 bis 2,80, 
Kaninchen 0,30 bis 0,90, Faſanenhähne 1,25 bis 2,40, 
Faſanenhennen 1,30 bis 1,60 „ das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs» Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fenner, Forſtmeiſter zu Wolfgang, Regbz. Gaffer, ift der 
Konigl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Böker, Förſter zu Muhlenbrink, Oberförſterei Springe, 
Regbz. Hannover, wt das Allgemeine Ehrenzeichen. 
verliehen. 

Chwolczyll, Forſtaufſeher zu Güntersbera, Dberforiterer 
Kroſſen, iſt nach Rohrbruch, Oberforſteret Lubbeſee, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Marz d. Js. ab verſetzt 

Dünnbier, Förſter o. R. zu Zworaden, Oberſorſterer Grun— 
fließ, it auf die Förſternelle o. R. zu Omulef, Dber: 
furfterer Kaltenborn, Regbz. Allenſtern, vom 
1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Sieſe, Förſter zu Wuſſeken, Oberförſterei Taubenberg, iſt 
nach Bismark, Oberforſterei Stolp. Regbz. Kos bin, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Goerke, Förſter o. R zu Omulef, Oberförſterei Kaltenborn, 
it die Forſterſtelle zu Plautzig, Oberforſterer Hoheu— 
ſtein, Regbz. Allenſtein, vom 1. Februar d. Is. ab 
übertragen. 

Hahn, Foͤrſter zu Brunnighauſen, Oberföͤrſterei Springe, 
Regbz. Hannover, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Hertzog, Hilfstäger zu Zirke, Oberförſterei Zirke, iſt nach 
Obornik, Oberförſterer Obornik, Regbz. Poſen, vom 
16. Januar d. Is ab verſetzt. 

Kubitzfi, Forſtaufſeher zu Schodnia, Oberförſterei Dembo, 
Regbz. Oppeln, ift zum Forſter o. R. ernanut. 

Lehmann, Förſter zu Bismark, Oberförſterei Stolp, iſt nach 
Wuſſeken, Oberfoͤrſterei Taubenberg, Regbz. Kös lru, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Ceiſtiſow, Förſter zu Fehrow, Oberförſterei Peitz, ift nach 
Drachhaufen, Oberſörſterei Peitz, Regbz. Frant⸗— 
furt a. O., vom 1. Marz d. Is. ab verfetzt. 

Meſecke, Revierfärſter zu Lüderholz, Oberförſteret Lonau, 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Mewes, Hegemetiſter zu Oberkauſungen, Oberförſterei Dber- 
kaufungen, Negba. Caſſel, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Michaelſen, Hegemeiſer zu Altenhagen, Dberförſterei Springe, 
Regbz. Hannover, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Müller, Förster zu Springe, Oberförſterei Springe, Regbz. 
Hannover, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Nenmann, Joöͤrſter o. R. zu Poppelau, Oberforſterer Poppelau, 
iſt nach Noglo, Oberforſterer Schelitz, Regbz. Oppeln, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Pech, Förſter o. R. zu Rohrbruch, Oberfoöͤrſterei Lübbeſee, 
iſt die Förſterſtelle Fehrow, Oberförſterei Peitz, Regbz. 
Frankfurt a O, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Sorg, Hilfsjager zu Mengsberg, Oberförſterei Mengsberg, 
iſt nach Rauſchenberg, Regbz. Caſſel, verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Vyl, Städtiſcher Oberförſter zu Anklam, iſt aus Anlaß 
feines ubertritts in den Ruheſtand der Titel „Forſt— 
meiſter“ verliehen. 
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Jäger⸗Korps. 

v. Bonin. Oberleutnant und Adjutant des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons, it der Ruſſiſche St. Stanislaus -= Orden 
3. Klaſſe verliehen. 

Vogel v. Falckenſtein, Hauptmann und Kompagnie-⸗Chef 
im Garde-Jäger- Bataillon, ift der Ruſſiſche St. Anuen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Graf Fink v. Finkenſtein, Major und Kommandeur des 
Garde- Jager- Bataillons, ift der Ruſſiſche St. Stanislaus⸗ 
Orden 2. Klaſſe verliehen. 

v. Bergen, Hauptmann und Fuhrer der dem Garde-Jäger⸗ 
Bataillon zugeteilten Garde-Maſchinengewehr-Abterlung 
Nr. 1. iſt der Ruſſiſche St. Annen-Orden 3. Klaſſe 
verliehen. 


Gauger, Feldwebel in der dem Garde-Jäger-Bataillon zu⸗ 
getei'ten Garde-Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1, tt 
die Ruſſiſche Goldene Medaille verliehen 

Alrich, Oberjäger im Garde-Jäger-Bataillon, ft die 
Ruſſiſche Große Silberne Medaille am Bande des 
St. Wladimir-Ordens verliehen. 

Die Ruſſiſche Goldene Medaille wurde verliehen den 
Feldwebeln im Garde-Jäger-Bataillon: 

Burchard. Höflich, Maß ias. 

Die Ruſſiſche Silberne Medaille wurde verliehen im 

Garde⸗Jäqer-Bataillon: 
den Vizefeldwebeln: Bock, Kaupiſch, Kirk, Saleck, 
Trippens, Zühlsdorff: den Oberzägern: Bartelt, 
Borchardt, Engelbrecht, Teuerſtack, Herlach, Katen- 
bach, Kubenz, Schulz, Weckwerth. 

Die Ruſſiſche Silberne Medaille wurde verliehen in 
der dem Garde-Jäger-Bataillon zugeteilten Garde-Maſchinen⸗ 
gewehr-Abteilung Nr. 1: 

den Vizefeldwebeln: Ernſt und ohlenſchläger; 
Sergeanten: Kinze und Müller. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Herold, Militäranwärter, tt als Waldwärter-Aſpirant nach 
dem Forſtamt Kulmbach (Oberfranken) am 1. No⸗ 
vember 1910 einberufen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Buſchbeck, Waldwärter auf Wermsdorfer Revier, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Harzbecker, Forſterkandidat, it zum Jörſter auf Sadjfen: 
grunder Revier befordert. 

Keinerk. Waldwärter, t vom Hirſchberger auf das Werms— 
dorfer Revier verſetzt. 

Richter, Waldwärter auf Geringswalder Revier, iſt in den 
Ruheſtaund getreten; ihm ft aus dieſem Anlaß der 
Amtsname poorter” beigelegt. 

Sparmann, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Georgen: 
gruner Revier befördert. 

Hähnel, Waldarbeiter, ift als Waldwärter auf Hirſchberger 
Revier augeſtellt. 

Heber, Waldarbeiter, it als Waldwärter auf Gerings— 
walder Revier angeſtellt. 

Heymann, Privatexpedieut, ift als Cxpedient beim Forſt— 
rentamte Moritzburg augeſtellt. 

Richter, Cxpedieut beim Forſtreutamte Moritzburg, ift auf 
Anſuchen entlaſſen. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Otto, Forſtaſſeſſor zu Wahlsdorferholz, iſt zum Oberförſter 
ernaunt und nach Schwartau vom 1. Februar d. 38. ab 
verſetzt. 

Rodenberg, Oberförſter zu Schwartau, it nach Hasbruch 
vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Domanial-Forſtverwaltung. 
Eckſtein. Oberförſter zu Lehmannsbrück, ift in den Ruhe— 
ſtand getreten. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Brenner, Forſthilfsaufſeher zu Rappoltsweiler, ift die 
Gemeindeforſthilfsaufſeherſtelle Leberau, Oberförſterei 
Markirch, dom 1. Jebruar d. Is. ab übertragen. 


den 
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Fleck III, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Leberau, Ober— 
förſterei Markirch, iſt nach Forſthaus Thimbach, Gemeinde 
St. Kreuz, Oberforſterei Markirch, vom 1. Februar 
d. Is. ab verſetzt. 

Gage, Gemeindeförſter zu Forſthaus Thimbach, iſt nach 
Groß-Rumbach, Oberförſterer Marii, verfetzt. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 
Dem Leutnaut Wedemeyer im Rheiniſchen Jaäger⸗ 
Bataillon Nr. 8 iſt der erbliche Adel verliehen. 


2) 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäͤftsſtelle ubernehmen fur Auskuufte 
keinerler Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ft die 
Abonuements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufugen.) 


Nr. 6. Anfrage: Mein Bruder, welcher als 
Forſtaufſeher im Dienſt des Grafen G. ſtand, erlitt 
bei einem Reviergange im Februar 1909 einen Unfall, 
indem er infolge Glätte ausrutſchte und zu Fall 
kam. Beim Fallen entlud ſich das Gewehr, ſodaß 
der Schrotſchuß am Fußgelenk in den Fuß drang 
und hierdurch die Gelenkſehnen weggeriſſen wurden. 
Infolge des Unfalles behält mein Bruder dauernd 
einen ſteifen Fuß. Nach der ärztlichen Behandlung 
mußte mein Bruder den Dienſt bei ſeinem früheren 
Dienſtherrn aufgeben, weil er infolge des Unfalles 
dem beſchwerlichen Forſt- und Jagdſchutzdienſt nicht 
mehr nachkommen konnte. Bis jetzt iſt mein Bruder 
noch erwerbsunfähig und muß ſich nochmals in 
ärztliche Behandlung begeben, da ſich in der Wunde 
noch Schrotkörner befinden. Die land wirtſchaſtliche 
Berufsgenoſſenſchaft zahlte an Unfallrente bis 
zum 1. März d. Is. zirka 20 & und von da an 
bis jetzt 12,30 K monatlich. Nun möchte ich mir 
ergebenſt die Anfrage erlauben, ob der frühere 
Dienſtherr nicht geſetzlich verpflichtet iſt, meinem 
Bruder eine Lebensrente zu zahlen, und evtl. auf 
welchem Wege iſt dieſe zu erlangen? Oder haftet 
nur die Berufsgenoſſenſchaft für derartige Unfälle, 
und wie hoch ſtellen ſich die von dieſer zu zahlenden 
Renten bei dem früheren Einkommen von 700 M ? 

W. B., Förſter in L. 

Antwort: Ob Ihr Bruder an feinen Brotherrn 
irgendwelche Anſprüche hat, kann nur aus ſeinen 
Anſtellungsbedingungen erſehen werden, die wir 
nicht kennen. Nach dem Unfallverſicherungsgeſetze 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft haftet nur die 
Berufsgenoſſenſchaft; den Dienſtherrn würde 
nach dieſem Geſetze (vgl. $ 146) über die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Berufsgenoſſenſchaft hinaus eine 
Haftung nur dann treffen, wenn er — der Dienſt⸗ 
herr — den Unfall vorſätzlich herbeigeführt hätte. — 
Bei 700 4 Jahresarbeitsverdienſt beträgt im Falle 
völliger Erwerbsunfähigkeit die Rente / des 
Verdienſtes, alſo 466,67 & jährlich, im Falle teil- 
weiſer Erwerbsunfähigkeit den entſprechenden Teil 
der Vollrente. Welcher Grad der Erwerbsunfähig— 
keit bei Ihrem Bruder anzunehmen iſt, konnen wir 
nicht beurteilen: das iſt hauptſächlich Sache des 
behandelnden Arztes. Wird Ihr Bruder durch das 
Heilverfahren ſo in Anſpruch genommen, daß er 
nichts erwerben kann, ſo gebührt ihm für dieſe Zeit 
die Vollrente. Hg. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Der Jahresbeitrag 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds. 
Nr. 


926. Dorſt, Hegemeiſter, Ellnhauſen, Bolt Marburg, Caſſel-⸗Weſt. 

6304. Glietz, Forſtaufſeher, Creve, Duſſeldorf. 

6305. Simon, Förſter, Obergeis, Kreis Horsfeld, Caſſel-Oſt. 

6306. Abraham, Forſter, Obergeis, Kreis Hersfeld, Caſſel-Oſt. 

6307. Hampel, Forſtaufſeher, Brotterode, Kreis Schmaltalden, 
Caſſel-Oſt. 

6308. Axt, Forſtaufſeher, z. Z. Gem.⸗F., Barſinghauſen (Deiſter), 
Hannover. 

6309. un Förſter, Ringelſtein, Poſt Büren (Weſtfalen), 
Minden. 

6310. Gröger, Forſtaufſeher, Kroſſen, Poft Schulitz, Bromberg. 

6311. Muchow, Hegemeiſter, Roſenfeld, Kreis Torgau, Merſeburg. 

6312. e Forſter, Sachſenburg, Kreis Eckartsberga, 

af bug. 

6313. Kunert, Forſtaufſeher, Hohenbuckow, Merſeburg. 

6314. Becker, Forſtaufſeher, Neukirchen, Kreis Ziegenhain, 
Caj- ft 

6315. Schaaf, Hlfsjäger, Altenburg a. S., Merſeburg. 

6316. Nätſch. Förſter, Jorſthaus Klein-Bıelau, Poft Ströbel 
bei Zobten, Breslau. 

6317. Felten, Hilfsjager, Birten, Poft Xanten, Düſſeldorf. 

6318. Schubert, Hegemeiſter, Reisholz, Duſſeldorf. 

6319. Bingel, Forftauffeher, Oderhaus, Pot St. Andreasberg, 
Hildesheim. 

6320. Hinz, Forſtaufſeher, Hemeln, Poſt Hannoverſch-Muͤnden, 
Hadesheim. 

6321. Lichtwark, Forſtkaſſenrendant, Rechnungsrat, Born 
(Pommern), Stralſued. 

6322. Woelk, Forſter, Wolfsneſt, Poſt Wiersbinnen, Kreis Lyck, 
Allenſtein. 

6323. Glatz, Fo fter, Koßeln, Poft Klaußen, Kreis Lyck, 
Allenſtein. 

6324. Las kowski, Förſter, Lipinsken, Poft Klaußen, Kreis 
Lyck, Allenſtein. 

6325. Roped, Forſter, Osczywilken, Poft Arya, Kreis Johannis- 
burg, Allenſtein. 

6326. Krieger, Hegemeiſter, Sdruſno, Poſt Kurwien, Kreis 
Johan isbung, Allenſtein. 

6327. Traeger, Forſter, Warnold, Poſt Weißuhnen, Kreis 
Sensburg, Allenſtein. 

6328. Bellen Böter, Praßen, Poft Trödenau (DOjfterode), 

eElcſtein. 

6329. Leitner, Forſtaufſeher, Wigrinnen, Pot Alt⸗Ukta, Kreis 
Sensburg, Allenſtein. 

6330. Lehmann, Hufsjäger, Kl.⸗Kurwien, Poft Groß⸗Kurwien, 
Kreis Johannisburg, Allenſtein. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtfällige Rummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſt-Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Bezirksgruppen: 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſtl-Zeitung frei ins 
F. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


zu Allenſtein eine Vertreter- und Mitglieder- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht: 2. Rechnungslegung 
und Kaſſenprüfung; 3. Beſprechung der Geſchäfts⸗ 
ordnung und Geſchäftsführung in den Gruppen; 
4. Anlage eines Dienſtſtellen⸗Adreßbuches; 5. Be⸗ 
ſprechung der von den Ortsgruppen und einzelnen 
Mitgliedern geſtellten Anträge; 6. Beſprechung 
über wirtſchaftliche Verhältniſſe; 7. Wahl eines 
Delegierten und deſſen Stellvertreters zur Dele⸗ 
giertenverſammlung; 8. Verſchiedenes. 
Schreiber, Vorſitzender. 


Lüneburg. Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier 


findet in hergebrachter Weiſe am Sonnabend, dem 
4. Februar d. Is., im „Hotel Stadt Hamburg“ zu 
Uelzen, Lüneburgerſtraße Nr. 2, ſtatt. Gemein⸗ 
james Feſtmahl mit Damen (à Kuvert 2,50 M) 
nachmittags 6 Uhr, danach Ball. Die Herren 
Kollegen mit ihren Damen bzw. erwachſenen 
Familienangehörigen werden hiermit zu dieſer 
Feier freundlichſt mit der Bitte um zahlreiches 
Erſcheinen eingeladen. Anmeldungen mit Angabe 
der Zahl der teilnehmenden Perſonen (Herren und 
Damen beſonders zu bezeichnen) ſind bis zum 
Sonnabend, dem 28. Januar, bei dem Kollegen 
Kommert in Ebſtorf (Kreis Uelzen) zu bewirken. 
Es wird, um dem Wirt die Zahl der teilnehmenden 
Perſonen genau angeben zu können, dringend 
darum gebeten, die beabſichtigte Teilnahme vorher 
und rechtzeitig anzumelden, als ſelbſtverſtändlich 
kann die Teilnahme von keinem Kollegen voraus⸗ 
geſetzt baw. angenommen werden. Einführungen 
von Freunden uſw. der grünen Farbe ſind geſtattet. 
Kollegen, die dem Verein noch nicht angehören, 
werden hiermit gleichfalls freundlichſt eingeladen, 
dagegen kann denjenigen Kollegen, die, ohne dem 
Verein anzugehören, die Feſtlichkeiten der Gruppe 
bereits einmal beſucht haben, die wiederholte Teil⸗ 
nahme, ohne daß dieſelben dem Verein beitreten, 
nicht geſtattet werden. Anzug: gefl. Walduniforms⸗ 
überrock (nicht Litewka). Für Nichtforſtbeamte: 


Geſellſchaftsanzug. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 


Allenſtein. Die Herren Kollegen werden gebeten, 


die Adreſſen der zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
am 11. Februar d. Is. einzuladenden Gäſte bis 
ſpäteſtens den 20. d. Mts. dem Schriftführer, 
Forſtauſfeher Schmidt in Purden, Pot Grop- 
Purden, anzugeben. 


Allenſtein. Am Sonntag, dem 29. Januar 1911, von Altdamm (Regbz. Stettin). Die diesjährige Kaiſers⸗ 


vormittags 10% Uhr ab, findet im Kaiſergarten 


N findet am 11. Februar im Vereins⸗ 
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lokal (De utſches Haus — Paul Burow) in Altdamm 
ſtatt. Die Feier beginnt mit Konzert von 7 Uhr 
ab, dann gemeinſame Tafel — à Gedeck 2 M —, 
Tanz und eventuellen Vorführungen. Es wird 
betont, daß keinerlei Weinzwang herrſcht. Die 
Einladung von Gäſten geſchieht durch den Vor⸗ 
ſtand und wird gebeten, rechtzeitig, bis ſpäteſtens 
zum 5. Februar, die Adreſſen der Einzuladenden, 
auch mit wieviel Perſonen an der Feier teil⸗ 
genommen werden ſoll, dem Kollegen Lange zu 
Forſthaus Bahrenbruch bei Carolinenhorſt mit⸗ 
zuteilen; desgleichen werden die Mitglieder gebeten, 
die Anzahl der eigenen Gedecke mitzuteilen. — 
Gleichzeitig wird auch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß den dem Kaſſenführer zugeſandten Geb- 
beträgen jedesmal 5 Q Beſtellgeld beigefügt werden 
müſſen. Der Vorſtand. 
Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Am Samstag, dem 
21. Januar 1911, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
in. Düſſeldorf, Reſtaurant „Goldener Stern“, 
Haroldſtraße. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Zahlung der halbjährlichen Vereins⸗ 
beiträge, ſowie der Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 3. Bekanntmachung der neuen 
Vereinsgeſchäftsanweiſung; 4. Anträge für die 
nächſte Delegiertenverſammlung; 5. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 28. Januar 
1911, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal zu Mechau, verbunden mit Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 4. Februar 1911, abends 7½ Uhr, findet aus 
Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät ein Koſtüm⸗ 
feſt der Ortsgruppe im Vereinslokal ſtatt. Gäſte, 
welche durch Vereinsmitglieder eingeführt werden, 
ſind herzlich willkommen (koſtümiert). Die Kollegen, 
welche bei der Mitgliederverſammlung am 31. De⸗ 
zember 1910 fehlten, werden gebeten, den Halb⸗ 
jahrsbeitrag in Höhe von 5,75 M an Kollegen 
Lampe, Forſthaus Büſchken, einzuſenden. 
J. A.: Ziemann, Schriftführer. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die Zahl der 
eingegangenen Anmeldungen zu der beabſichtigten 
Kaiſersgeburtstagsfeier iſt — wohl infolge der 
Eigenart hieſiger Verhältniſſe — eine ſo geringe, 
daß von einer beſonderen Feier Abſtand ge⸗ 
nommen werden muß. Es findet deshalb am 
Sonnabend, dem 4. Februar d. J., nachmittags 
3½ Uhr, die erſte (Vierteljahr⸗) Sitzung im Hotel 
„Germania“ am Bahnhof Rückers in Verbindung 
mit einer entſprechenden Feier ſtatt. Tages- 
ordnung: Jahres- und Kaſſenbericht für 1910; 
andere geſchaftliche Mitteilungen. Die Herren 
Mitglieder werden erſucht, die in Nr. 46 S. 939 
Jahrgang 1910 angeforderten Angaben über 
ebens⸗ und Krantenverſicherung, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, an den Förſter Schrutek 
in Reinerz ſpäteſtens zum 29. d. Mts. zu machen. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 29. Januar, 
nachmittags 2 Uhr, findet die diesjährige General- 
verſammlung im Hotel Leis zu Morbach ſtatt. 
Anſchließend an die Verſammlung fol Kaiſers⸗ 


geburtstag — wie im vorigen Jahre — mit den 
Kollegen im Gemeindedienſt gefeiert werden. 
Anmeldungen zur Teilnahme an dem Feſteſſen 
ſind bis zum 23. d. Mts. an Förſter Bickelmann 
zu Morbach zu fenden. — Die Beiträge für das 
1. Halbjahr 1911 find bis zum 10. d. Mts. an den 
Kaſſierer, Förſter Herlach zu Morbach, abzuführen. 
Der Vorſtand. 


Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Mittwoch, dem 


18. Januar d. 38., nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages⸗ 
ordnung: Einziehung der halbjährlichen Beiträge, 
Rechnungslegung für das Jahr 1910. Neuwahl 
des Vorſtandes. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Walther. 


Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Verſammlung der 


Mitglieder am 22. Januar d. Is. im Hotel Kurhaus 
zu Lauterberg, nachmittags 3%, Uhr. Das Er- 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Dem Beſchluſſe der letzten 


Generalverſammlung gemäß findet die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonn⸗ 
abend, dem 4. Februar, im Vereinslokal zu Cölbe 
durch einen Kommers mit nachfolgendem Tanz⸗ 
kränzchen ſtatt. Beginn 8 Uhr. Vorher wird von 
7/ bis 8 Uhr eine Verſammlung abgehalten 
mit folgender Tagesordnung: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung 1910; 2. Die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Frühjahr 1911 in Marburg, 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die von Kollegen Sacher in Nr. 46 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ gewünſchten An- 
gaben — wer iſt in einer Lebensverſicherung, wer 
in der für deutſche Forſtbeamten, wer iſt in einer 
Krankenkaſſe (Kurkoſtenverſicherung) — werden 
in der Verſammlung entgegengenommen, ſonſt 
per Poſtkarte bis 1. Februar erbeten. Um recht 
zahlreiche Beteiligung der Herren Kollegen mit 
ihren Damen erſucht mit Weidmannsheil 
Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 28. Januar 
d. Js., 


abends 7 Uhr, Kaiſersgeburtstagsfeier 
(Bierabend) im Vereinslokale zu Neuhof, wozu 
die Herren Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Wegen zu geringer Beteiligung bei der Ver⸗ 
ſammlung am 31. Dezember 1910 ließ ſich über 
eine größere Feier nicht beſchließen. Ferner noch 
die Mitteilung, daß die Ortsgruppe Fulda zu ihrer 
in Nr. 2 des Vereinsorgans näher bekannt ge- 
gebenen, am 21. d. Mts. in Fulda ſtattfindenden 
Feier die Herren Kollegen hieſiger Gruppe ein- 
geladen hat und etwaige Anmeldungen bis zum 
15. d. Mts. dem dortigen Herrn Vorſitzenden 
direkt gemacht werden können. 

Der Vorſtand. 


Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Die dies⸗ 


jährige Winterverſammlung, verbunden mitFamilien⸗ 
abend, findet am Sonnabend, dem 21. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Weſer-Pavillon“ 
in Nienburg ſtatt. Um möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder mit ihren Damen wird 
gebeten, auch iſt es ſehr erwünſcht, Gäſte, welche 
der grünen Farbe naheſtehen, einzuführen. Um 
ungefähre Angabe der Teilnehmerzahl bittet der 
Unterzeichnete. Der Vorſtand. 

J. A.: Wittig, Schriftführer. 
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Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Am 15. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, findet die übliche Viertel- 
jahrsverſammlung im Rathauſe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1 Hebung der halbjährlichen Beitröge, 
einſchl. des Beitrags zum Forſtwaiſenverein. 
2. Abſtimmung über einen eingegangenen Antrag, 
deſſen Annahme den fleißigen Beſuch der Ver— 
ſammlung bezweckt. 3. Neuwahl des Geſamt— 
vorſtandes. Ich bitte die verehrlichen Mitglieder 
der Gruppe recht herzlich, zu dieſer Verſammlung 
ſamtlich zu erſcheinen. Es muß doch nun endlich 
einmal Punkt 3 erledigt werden, der nun bereits 
zum drittenmal auf die Tagesordnung geſetzt 


werden mußte. Alſo auf Wiederſehen am 
15. d. Mts. Bernſtorff. 
Paderborn (Regbz. Minden). Sonnabend, den 


21. Januar, Kaiſersgeburtstagsfeier in Verbindung 
mit dem „Verein ehemaliger gedienter Jäger und 
Schützen“ in den Sälen des Bürgervereins zu 
Paderborn durch theatraliſche Aufführungen mit 
anſchließendem Feſtball. Beginn der Feier pünktlich 
7% Uhr abends. Es wird erwartet, daß ſämtliche 
Mitglieder mit ihren werten Damen erſcheinen. — 
Kollegen, die nicht dem obengenannten Jäger⸗ 
vereine angehören, haben 1 & Eintritt zu ent- 
richten. Damen frei. Der Vorſtand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet, wie ſchon in Nr. 48 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben, am 
Sonnabend, dem 21. Januar 1911, abends um 
6 Uhr mit dem Feſteſſen beginnend, ſtatt. 8 Uhr 
Ball. Der Vorſitzende. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät findet am 4. Fe⸗ 
bruar d. Is., abends 7 Uhr, im Hotel Ratskeller 
zu Daſſel ſtatt. Gäſte können eingeführt werden. 
Es wird gebeten, die Zahl der Gedecke dem 
Herrn Kollegen Vieritz in Daſſel bis zum. 
25. Januar anzugeben. Vor Beginn der Feier 
findet eine kurze Sitzung ſtatt. 
l Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Caffe). Die nächſte Mit- 
gliederverſammlung findet am 22. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Spangenberg im „Deutſchen 
Kaiſer“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder: 3. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß daran Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Das dies⸗ 
jährige Wintervergnügen findet Sonnabend, den 
11. Februar, von 8 Uhr abends ab, im Vereins⸗ 
lokale in der bisherigen Weiſe ſtatt. Wünſche auf 
Einladungen — die laut Verſammlungsbeſchluß 
nur in beſchränktem Maße erfolgen ſollen — ſind 
bis zum 20. d. Mts. an Kollegen Brade in Kelpiner⸗ 
brück bei Schüttenwalde einzuſenden. Später ein⸗ 
laufende Wünſche werden nicht berüdjichtigt. 
Diejenigen Herren Kollegen, die am Erſcheinen 
zur letzten Sitzung verhindert waren, werden ge— 
beten, den Beitrag bis zur ſelben Zeit an den 
Herrn Schatzmeiſter abzuführen. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die am 6. Januar 
in Hagenort anberaumte Sitzung war von acht 
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Mitgliedern beſucht. 1. Die Rechnung pro 1910 
wurde geprüft und für richtig befunden; dem 
Rechnungsleger wurde Entlaſtung erteilt. 2. Die 
anweſenden Mitglieder entrichteten ihre Beiträge 
für das I. Halbjahr 1911; die Reſtanten werden 
um pünktlichſte Innehaltung der geſtellten Zahlungs⸗ 
friſt, vergl. Nr. 1 pro 1911, hierbei erinnert. 3. Die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät findet am 28. Januar 
in Hagenort bei Nürnberg ſtatt. Beginn des 
Konzerts punkt 6 Uhr. Jedes Mitglied hat 
einen Beitrag zu dieſer Feier in Höhe von 2 M 
ſofort an den Schatzmeiſter abzuführen. Eintritts⸗ 
geld uſw. wird nicht erhoben. Die von den Mit⸗ 
gliedern ſelbſt einzuladenden Gäſte (Karten werden 
nicht geſandt) ſind, wie in der letzten Sitzung be— 
ſchloſſen, dem Vorſitzenden beſtimmt bis 16. Januar 
namhaft zu machen. Dieſer Paſſus wird den Wit⸗ 
gliedern noch beſonders zur Pflicht gemacht. Als 
Vergnügungsvorſtand wurden die Kollegen Knorr 
und Fiſcher gewählt. Zu den Zügen 3,57 und 5,03 
nachmittags werden Fuhrwerke auf dem Bahn⸗ 
hofe Hagenort zur Abholung der Gäſte bereitſtehen. 
Kollegen der Nachbar-Ortsgruppe Czersk mit 
ihren Angehörigen ſind herzlich willkommen. 
4. Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung wurde einſtimmig unſer Vorſitzender gewählt, 
als deſſen evtl. Vertreter Kollege Knorr. 5. Ver⸗ 
einslokale: Nürnberg⸗Hagenort und Komorowski— 
Lubichow. Nächſte Sitzung in Lubichow. 6. Als 
neues Mitglied wird Kollege Conrad-Kalemba 
in die Ortsgruppe aufgenommen. 
Der Vorſtand. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Sitzung vom 31. De⸗ 
zember 1910. Die Mitglieder waren faſt voll⸗ 
zählig anweſend. In den Vorſtand wurden neu 
gewählt: Die Kollegen Bräuer zum Vorſitzenden, 
Paruſel zu deſſen Stellvertreter, Glombitza und 
Nejedlo zu Beiſitzern; Buchmann und Janetzko 
wurden als Schriftführer bzw. Kaſſierer wieder⸗ 
gewählt. Beſchlüſſe: Die Mitgliedsbeiträge, welche 
nicht friſtgemäß an den Kaſſierer gezahlt werden, 
hat derſelbe am nächſten Tage durch Poſtnach— 
nahme zu erheben. Donnerstag, den 26. Januar, 
feiert die Ortsgruppe den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Verſammlung der Mitglieder abends 
7 Uhr im Werkskaſino Paruſchowitz (Mainuſch). 
Feſtrede, gemeinſchaftliches Abendeſſen um 7½, 
darauf gemütliches Beiſammenſein. Koſten trägt 
die Ortsgruppen⸗Kaſſe. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erbeten. 
Der Vorſtand: Bräuer, Vorſitzender. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 30. Dezember 
vorigen Jahres fand eine Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokale in Stangenwalde ſtatt. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Zu 
Punkt 1: Die Kaſſe wurde revidiert und für 
richtig befunden, darauf dem Gchaßmeifter, 
Kollegen Hegemeiſter Zars, Entlaſtung erteilt. 
Zu Punkt 2: Die Kaſſengeſchäfte wurden dem 
neugewählten Schatzmeiſter, Kollegen Förſter 
Boedewig, übergeben. Zu Puntt 3: Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet, wie beſchloſſen, am 
27. Januar im Papfkeſchen Lokale in Hoppen- 
dorf ſtatt (gemütliches Beiſammenſein mit Konzert 
und Tanz). Beginn 5 Uhr nachmittags. Die 
Mitglieder können Gäſte in beſchränktem Maße 
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einladen: die Namen derſelben uſw. ſind dem den anteiligen Betrag der entſtehenden Unkoſten 


Vorſitzenden umgehend anzugeben. Mitglieder,, zu zahlen. j 
die an der Feier nicht teilnehmen, haben 1 Der Vorſtand. Beinlich, Vorſitzender. 
ae FE SE ZI 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 

Die Mitgliederverſammlung für 1911 findet ſtatt am Montag, dem 
27. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum Dentſchen 
Haufe zu Neudamm. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Verſammlung findet 
ein zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rankan, Vorſitzender. Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bittner, Alfred, Forſtſekretär, Kleinitz. Amthor, Kuhſtedt, 2 Mk.; Adam, Cothen, 2 Mk.: Aßmus, 
Finn, Ludwig, Forſter, Bärfelde, Nm. Brunſtplatz, 5 Mk.: Amſel, Volksdorf, 2 Mk.; Bernau, Mühlbock, 


Schnell, Otto, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilfe, Stock- 2 Mk.: Becker, Reußendorf, 5 Mk.: Brug, Nasdorf, 2 Mk.; 
hauſen Er a E a l 1 597 Buchholz, 190 95 1 Backs, 

; 4 5 : ; 5 5 „ire, Kgl. Neuendorf, 2 Mk.; Borm, Arnimswalde, 2 . Brauer, 
)VCCCC SBEirBeI lien = origele; Schuttlau, 2 Ml.: Beier, Tſchiefer, 2 ME: Bast, Tſchiefer, 2 Mk. 
Lauterbach, Heſſen. Bebenſee, au 1 19 8 15 ern 2 m al 

8 Sei r „ | Neudorf, 2 Mk.; Buntzel, Kl.⸗Zetelvitz, 2 .: Barginde, Kath.⸗ 

Beſonders jei darauf aufme rifam gemad) t, daß Hammer, 2 Mk.; Backe, Dohis, 2 Mk.: Berſchel, Kerſte nhauſen, 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 2 Mk.; Benzyna, Marburg, 2 Mk.: Bittner, Kleinitz, 2 Mk.; 


; je Erfzr Blenner, Pflanzſchule, 2 Mk.; Conradi, Todenhauſen, 2 Mk.; 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Damm, Spiegel, 2 Mk.; Daume, Oberzell, 2 Mk.: Drot 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner Carlsberg, 2 ME Dunkelbeck, Stettin, 5 Mk.: e 
; a 111 > q i > Gnadenfeld, 2 Mk.; Dehmel, Labſchütz, 2 Mk.; Daniel, Mühlmg, 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag . 2 Mk.; Danger, Kleinhöhe, 2 Mk.; Ehrig, Habichtshorſt, 2 ME. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte | chelmann, . 3 12 Cıgenbrodt, Seli, - dende. 

i i y hrt f 5 Mk.; Fiedler, Marienhof, 2 Mk.; Febſe, Dretzen, 2 an 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Fenner, Kuhſtedt, 2 Mk.; Förſter, 
mindeſtens 5 Mark. [Sorowski, 2 m a ana : m 19 5 

: 4 3 Steubendorf, 2 Mk.; Filaſch, Geyersdorf, 2 Mk.; Fick, Hinzen⸗ 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ dorf, 2 Mk.; Franz, Langen Schwalbach, 5 Mk.; Gützlaff, Alte 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. Drewitz, 2 Mk.; Gaßmann, Gerode, 2 Mk.; Gruhn, Wuhrow, 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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2 Mk.; Großkopf, Poſen, 2 Mk.; Gruhlke, Arnsberg, 2 Mk.; 
Gü ther, Hohenwalde, 2 Mk.; Groger, Limmritz, 2 Mk.; Gallien, 
Mariendorf, 2 Mk.: Gärtner, Peitz, 2 Mk.; Gieſe, Schönau, 
2 Mk.; Gohlke, Gr.⸗Drewitz, 2 Mk.; Grauert, Johannishof, 
2 Mk.; Grafenreuth, Lauenau, 2 Mk.: v. Göth, Berlin, 15 Mk., 
Gerbach, Schwiebedawe, 2 Mk.; Griesbach, Breslau, 2 Mk.; 
Gunther, Rauenthal, 2 Mk.; Hoffmann, Döllnkrug, 2 Mk.; 
Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.; Hoogeſtraat, Spandau, 5 Mk.; 
Hoogeſtraat, Ujeſt, 5 Mk.; Huwe, Klicken, 2 Mk.; Helberg, 
Guteborn, 2 Mk.; Hoefer, Wardböhmen, 2 Mk.: Heine, Haſel⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Dr. Heinze, Schöneberg, 5 Mk.; Hähnel, Seifers⸗ 
dorf, 2 Mk.: Hagelſtein, Burgjoß, 2 Mk.; Hintz, Kratzig, 2 Mk.: 
Hufſchmidt, Altmorſchen, 2 Mk.; Hoeppe, Richthof, 2 Mk.; 
Heſſe, Schirgiswalde, 2 Mk.: von Janſon, Schloß Gerdauen, 
20 Mk.; Jakobi, Maſſin, 5 Mk.: Joppich, Süderſpitze, 2 Mk.; 
Jampert, Hohenfriedberg, 2 Mk.: Klähr, Pniewy, 2 Mk; 
Quatis, Altenweg, 2 Mk.; Röhr, Kreuzburg, 2 Mk.; Koßatz, 
Kiebitz, 2 Mk.; Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.; Kaiſer, Blumenow, 
2 ME; Kirſch, Schimmelwald, 2 ME: Kirſtein, Gersfeld, 3 Mk.; 
Komander, Poln.⸗Würbitz, 2 Mk.; Kellner, Leeſe, 2 Mk.; Kwiotek, 
Qumäliſch, 2 Mk.; Koch, Nicolſchmiede, 2 Mk.: Kreiſel, Wadelsdorf, 
2,50 Mk.; Qian, Geißlitz, 2 Mk.; König, Millienhagen, 2 Mk.; 
Klemſtein, Klinge, 2 Mk.; Karl, Muhltroff, 2 Mk.; Kurzius, Holzerode, 
2 Mk.: Kretſchmaun, Wasgien, 2 Mk.; Kahlen, Materborn, 2 Mk.: 
Luttſchwager, Gr.⸗Zacharm, 2 Mk.; Lojuwski, Damerau, 2 Mk.: 
Lemke, Neu⸗Luſtig, 2 Mk.; Leeſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 Mk.; 
Lüdtke, Schopp, 2 Mk.: Leißner, Vordamm, 2,50 Mk.; Ludewig, 
Eberswalde, 2 Mk.; Lindner, Angermünde, 3 Mk.; Lebus I, 
Marwitz, 2 Mk.; Lebus II, Lübben, 2 Mk.; Lebus III, Lübben, 
2 Mk.; Matſchke, Ketelshagen, 2 Mk.: Müller, Emilienau, 2 Mk.: 
Maſur, Eszerningken, 2 Mk.; Mahnkopf, Dölzigerbrüd, 2 Mk.; 
Martins, Velgaſt, 2 Mk.; Mommert, Zawade, 2 Mk.; Maeder, 
Schmiedefeld, 2 Mk.: Mittnacht, Hundelshauſen, 3 Mk.; Maader, 
Grimmerfeld, 2 ME: Magiſtrat, Beuthen, 10 Mk.: Münzer, 
Steinbach, 3 Mk.; Müller, Gneſen, 3 Mk.; Mendel, Ratı- 
borhammer, 2 Mk.; Müller, Elbrighauſen, 2 Mk.; Mellin, Thure, 
2 Mk.; Muller, Graßhoff⸗Haus⸗Eſcherde, 2 Mk.; Machatſch, 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſammelt für Fehlſchüſſe bei der Jagd der Herren 
Kommerzienrat Alb. Jung und Dr. jur, A. Hecker 
in Biedenkopf⸗Ludwigshütte am 30. 12. 10; em- 
e von Herrn Carl Zimmermann in Amalien⸗ 
fr ee 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd am 
17. 12. 10; eingeſandt von Herrn Förſter C. Wolff 
in Gravenſt einn 6,.— „ 

Cribs einer Treibjagd: eingeſandt von Herrn Förſter 
L. Sievers in Grünenjäger bei Geeſthacht . . 10,.— „ 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben in Sawade auf der 
Keſſeljagd der Herren C. Lorenz und Dr. Oſterſetzer 
in Grunberg, Schleſ.: eingeſandt von Herrn Ober- 
förfter Study in Kramdee 

Strafgeld von der Treibjagd des Herren Berginſpektor 
Welt m Chwallowitz; eingeſandt von Herrn Konigl. 
Förſter Bräuer in Chwallow itz 

Geſammelt bei einer gemütlichen Silveſterfeier; ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter Hartmann in Schöneberg, 
Pom.. — 3 

Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd in Wahren⸗ 
berg; eingeſandt von Herrn Förſter Kröter in 
Wahrenbe ggg ae ae See 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer Treibjagd 
der Herren Gebrüder Clemens in Dortmund im 
Stadtwalde bei Werl; eingeſandt von Herrn Förſter K. 8.15 „ 


Sa. 48,55 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und MWeidmannsheil! 


3,90 Mk. 
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Jagdlitz, 2 Mk.; Nitzke, Bukholz, 2 Mk.: Nickel, Mühlgrund, Schubert, Tſchirndorf, 2 Mk.; Schürdewan, Krauſenhof, 5 Mk.; 
2 Mk.; Neipert, Thorn I, 2 Mk.; Neugebauer, Bunzlau, 2 Mk.; | Schloffaret, Herzogswalde, 2 Mk.; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; 
Neumann, Horbach, 2 Mk.; Nolte, Markirch, 2 Mk.; Opper, | Scherel, Straßberg, 2 Mk.: Schonwald, Mirchau, 5 Mk.; Schulz, 
Rasdorf, 2 Mk.; Oll, Gr. lien, 2 ME: Orts, Eulenkrug, 2 Mk.; Torgelow, 3 Mk.; Scholz, Aufhalt, 2 Mk.; Schumacher, 
Oblaſſer, Muckenbulg, 2 Mk.; Poble, Byhleguhre, 2 Mk.; Spechthaus, 2 Mk.; Schwarz, Dörings, 2 Mk.; Stoth, Amel: 
Puſchmann, Luckau, 2 Mk.: Pernicke, Suhl, 5 Mk.: Putzke, buren, 5 Mk.; Tietz, Rehbrucke, 2 Mk.; Tempelmann, Braun⸗ 
Alfeld, 2 Mk.; Pruk, Waldhaus, 2 Mk.; Pommerenke, Pins, ſchweig, 5 Mk.; Taggeſelle. Mottgers, 2 Mk.; Thiele, Stuchow, 
2 Mt; Pritzkuleit, Hirſchberg, 2 Mk.; Paetow, Oelsdorf, 2 Mk., 2 Mk.; Tobias, Külzau, 2 Mk.; Techen, Fägersbung, 2 Mk.; 
Pallaſch, Tranſen, 2 Mk.: Roelecke, St. Andreasberg, 2 Mk.; Vogt, Gohren, 3 Mk.; Voigt, Skyren, 2 Mk.; Vieth, Papen⸗ 
ARmghardt, Karkeln, 2 Mk.; Ruthnick, Rotenburg, F., 2 Mk.; hagen, 3 Mk.; Wegener, Saaten⸗Neuendorf, 3 Mk.; Winter, 
Rudetzki, Urbanowitz, 2 Mk.; Rietz, Schwinſen, 2 M. Ritter, Altwarp, 2 Mk.; Wenger, Sandkrug, 2 Mk.; Wegner, Zwethen, 
chva, z ME; Romanus, Doberſchut, 2 ME; Ruppelt, Borne, 2 Mk.; Wittig, Bieſſellen, 3 Mk.: Willnow, Modderwieſe, 2 Mk.; 
2 Mk.; v. Rautenberg, Garczynski, 5 Mk.: Rmne, Schonhagen, Frhr. v. Wangenheim, Potsdam, 5 Mk.: Worm, Mechentm, 
2 Mk. Rühl, Neu⸗Laſſig, 2 Mk.; Rave, Cleve, 2 Mk.; Skoetſch, 2 Mk.; Wagner, Koſchmin, 2 Mk.: Wilsmann, Allagen, 2 Mk.: 
Hornoiv, 2 Mk.; Siebicke, Drangſtedt, 2 Mk.; Sachſe, Vornsdorf, Wehnert, Ammerſchweier, 2 Mk.; Wardin, Haina, 2 Mk.; 
2 Mk.; Salomon, Bajus- =&uf, 2 Mk.; Spieler, Luggendorf, | Winkler, Lippen, 2 Mk.; Walter, Gr. Numba, 2 Mk.; Zeller, 
2 Mk.: Sobtzick, Rahboranmer, 2 mi : San a 2 T ; Auhagen, 2 Mk.; Zmarzly, Hub, 2 Mk. 
Sindermann, Tſchiefer, 2 Mk.; Spellerberg, Clausthal, 2 Mk.; 8 
Schmidt, Bisperode, 2 Mk.: Schmucker, Hammer, 2 Mk.! Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Schonwald, Praſſen, 3 Mk.; Schnell, Kreuzarund, 2 Mk.; Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Schwarz, Staffin, 2 Mk.; Schneider, Mittelbuſch, 2 Mk.; 
Schöwe, Bleichfelde, 2 Mk.; Schmidt, Langewahl, 2 Mk.; 


— . aA 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 
Bezirisgruppe V Poſen. 3524. Erner, Hans Georg, e Fh. Waſchke bei 


5 Rudau 1. Oſtpreußen. (B.-Gr. I.) 
Am Mittwoch, dem 18. Januar 1911, 3525. Kraußze, Rudolf, Hufsjager, Fh. Waſchke bei Rudau 1 


um ½5 Uhr nachmittags, findet in Poſen im Oſtpreußen. (B.⸗Gr. I) 

< 3526. Otte, Alfred, Hilfsjäger, Puch au, Bez. Leipzig. (B.⸗Gr. XII.) 

Re eſtaurant „Wilhelma“ (-Wilhelmſtraße 7 eine Sitzung 3527. Biermann, Rudolf, Hilfszäger, Fh. Chudoba b. Kotſchauowitz, 

der Bezirksgruppe V des Vereins ee Privatforſt⸗ Kr. Roſenberg, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

beamte Deutſchlands ſtatt. 3528. . 17 a 5 Weſterberg b. Lamſtedt, 
. ; ez. Hamburg. (B.⸗Gr. 

Der Termin ijt auf den Nachmittag des letzten 3329. Marg, $u, Forſtgehilfe, Fh. Broich bei Anrath. (B. 
Tages der am 16. Januar ihren Anfang nehmenden 
landwirtſchaftlichen Woche verlegt worden, damit 3530. auge Gun, erm pas Rehwinkel bei Sulze in 

anuover. (B.⸗Gr 
die Mitglieder die Möglichkeit haben, an den vorher | 3531. Dohmen, SR Revierförſter, Fh. Broich bei Aurath. 
ſtattfindenden Vorträgen teilzunehmen. Beim (B.⸗Gr. 
Vorweis der Mitgliedstarte wird für die Vorträge | 3532. P ad, Hilfsjäger, Hannover, Cellerſtr. 149. 


pro Tag der ermäßigte Preis von 2 % erhoben. 3533. Berger r, Forſtſekretar, Oberförſterei Laufe, Bez. 
Da im Jahre 1911 die Hauptverſammlung des Potsd = „B-. IX u 
Vereins in Poſen tagen wird und die nachſtehende 3534. 18 1 Fortoehüfe Horn bei Herbern i. W. 
3 mn Cy. 

Tagesordnung viel Lehrreiches und Intereſſantes 3535. Kreher, u 1 üfsjäger, Guteborn bei Ruhland, O -L. 

verſpricht, wäre eine zahlreiche Beteiligung durch— (B.- Gr. VIII.) 

aus erwünſcht. 3536. Weſthus, Walter, Forſtaſſeſſor an der a 
Tagesordnung: kammer in Poſen. (B.⸗Gr. V.) (A. N 

1. Bericht über die Hauptverſammlung an der ) A. M. = Auberordentliches Mitglied. 


Hand des Protokolls. Referent: Forſtbeirat 


z * 
Dr. Laſchke-Poſen. ' i i na l 
2. Die Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins. Refe⸗ Die Aufnahme 85 99 5 1 1 beantragt: 
rent: Wildmeiſter Fiebig⸗Schwarzwald. Krauſt, e chloß Fontaiſie b. Donndorf in 
3. Forſtlich ſchädliche Nager. Referent: Dr. Wolff⸗ Heßke, Erwin, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Kleſſen bei Frieſack. 
Bromberg. Klitzſch, Ernſt, Seit un. i 1 
J. Entſchuldung der Landwirtſchaft. Referent: 5 1 
Dr. Hermann Wagner- Lojen. a Monit, Ba er Souftgehufe, Barby. 
5 i i i i ihre Bede . tzel, Otto, Forſter, Regensburg. 
i 925 * i A 59515 Holleuffer a Buntel, Martin, Jäger, Jäg.⸗Bat. 6, Oels. 
5 Referent: Jo vita] T . Alwenswerth, Wilhem, Forftaufi ſeher, Ledenburg bei Wiſſingen, 
6. Der gegenwärtige Stand der Durchforſtungsfrage. Osnabrück. 
Referent: Forſtaſſeſſor Weſthus. Keeſe, Otto, Förſter, Angern, Magdeburg. 
7. Allerlei Anträge. 3: 
Forſtbeirat Dr. Laſchke, Vorſitzender. Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
> Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ jedem „ koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
offentlichung in den Verein aufgenommen: Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
Buga Geſchäftsſtelle P 
9523. Praska, Joſef, Revierförſter, Preſchen bei Groß⸗Kolzig, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
> a a (8.01 IX) RR zu Halenſee-Berlin, Karls ruherſtr. 11. 
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Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Io e 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanufmahung. = 
Am Dienstag, dem 31. Januar 1911, mittags 
1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Land wirtſchaft— 
lichen Miniſteriums zu Berlin, Leipzigerplatz 9, die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und der 
Bilanz für das Jahr 1910. Entlaſtung des 
Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 10. Januar 1911. 
Der Vorſtand. 
Krauſe. 


s 


DO — 


— 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Die Herren Forſtwarte: 
1. Kurzius, Wilhelm, Meiningen — Gruppe Mei⸗ 
ningen —, Mitgliedsnummer 96, 
2 Wenzel, Friedrich, Langenfeld — Gruppe Mci- 
ningen —, Mitgliedsnummer 97, 
3. Müller, Arno, Saalfeld — Gruppe Saalfeld —, 
Mitgliedsnummer 98 
haben ſich unſerem Verein angeſchloſſen, und die 
Herren Vorſtandsmitglieder werden gebeten, die neuen 
Vereinsmitglieder in den Mitgliederverzeichniſſen 
nachzutragen. 
Langenfeld b. Salzungen, 4. Januar 1911. 
Sichert, Vorſitzender. 
> 


Ortsgruppe Wildungen. : 

Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung im Gaſthaus zum Roſenſchlößchen in 
Bad Wildungen. Tagesordnung: Rechnungsabnahme 
pro 1910 und Erhebung der Beiträge für Waldheil— 
Kalender. 

Nach Erledigung der Tagesordnung findet die 
Feier des Geburtstages Sr. Durchlaucht des Fürſten 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Wiewecke. 


a 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 4 


DBekaunfmachung. 

Die Seyberthſche Auguft- und Minchen⸗Stiftung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutzbeamten 
im Regierungsbezirk Wiesbaden wird demnächſt über 
die in dieſem Jahre an die Waiſen und Kinder von 
Forſtſchutzbeamten zu bewilligenden Unterſtützungen 
Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 25. Februar d. Js. an den zunachſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberförſter zur 
weiteren Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 
können auf jeder Oberförſterern in Empfang ge- 
nommen werden. 

Wiesbaden, den 2. Januar 1911. 

Der Vorſtand 
der Seyberthſchen Auguſt- und Minchen-Stiftung. 
von Ulrici. 


> 
Bekanntmachung. 

Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Seyberthſchen Auguſt- und Minchen⸗Stiftung findet 
Sonnabend, den 18. März 1911, vormittags 11 Uhr, 
im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden, Schwal— 
bacherſtraße 51, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichtes über die 
Wirkſamkeit der Stiftung und des Vorſtandes 
im abgelaufenen Jahre: 

2. Vorlage der abgeſchloſſenen Rechnung für das 

letzte Kalenderjahr und des Berichtes des 

Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuſſes darüber: 

Genehmigung der Unterſtützungen, welche durch 

den Vorſtand vorgeſchlagen werden: 

Neuwahl des wegen Ablauf der Amtsdauer ($ 9 

der Satzungen) ausſcheidenden Rechners: 

5. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes für das 
nächſte Jahr: 

6. Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche des 
Vorſtandes, der Vertrauensmänner und der 
Mitglieder. 

Wiesbaden, den 2. Januar 1911. 

Der Vorſtand 

der Seyberthſchen Auguſt⸗ und Minchen-Stiftung. 

von Ulrici. 


der Kleinklenginduſtrie. 48. — Kiefernzapfenernte. 


Jnhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
49. — Umfrage bezuglich des Nounenfraßes. 


45. — Der neue preußiſche Forſtetat. 45. — Bekampfung 
49. — Auſtellung der 


JForſtaſſeſſoren im Reichslande. Von D. 49. — Forſtſchutztatigkeit in den preußiſchen Staatsforſten m ſtatiſtiſcher Beleuchtung. 
Von S. 49. — Verwertung der neueſten Forſchungsergebniſſe bezüglich der Provenienz, der Gute uſw. des Waldſamens 
iu Bayern. 50. — Waldfruchtbau zur Zeit des Oberjägermeiſters v. Langen. 51. — Stockausſchlaͤge und Vorwüchfe 
Von S.⸗Gl. 51. — Froſtſchaden. 52. — Bericht uber die XXXVI. Hauptverſammlung des Markiſcheu Jorſtvereins in 
Prenzlau am 5., 6. und 7. Juni 1910. (Fortſetzung) 52. — Geſetze. Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntuiſſe. 54 — 
Aus dem ee Schwarzburg-Sondershauſen. 57. — Abſchuß von Not: und Damwild in deu braunſchweigiſchen 
Forſten. Von D. 57. — Ankauf der Wuhlheide durch die Stadt Berlin. 57. — Ankauf von Aufforſtungsflachen und 
Forſten. Von D. 57. — Aus dem Bezirk Wiesbaden. 58. — Tauſch einer Privatherrſchaft gegen eine Oberforſterer. 
Von D. 58. — Ausbeutung des Waldreichtums Bosniens. 58. — Amtlicher Marktbericht. 58. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Auderungen. 58 — Brief- und Fragekaſten. 59. — Nachrichten des Vereins Königlich Preusiſcher Forſt— 
beamten. 60. — Nachrichten des „Waldheil“. 63. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 64. 
Verſchiedene Vereins nachrichten. 65. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


ER Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Corania- Gesellschaft m. b. II., Berlin SM 47. 55 
betreffend Uhren, Ketten, Apparat Autogumuaſt 2c. ꝛc., worauf wir hiermit beſonders 3 machen. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1911, 


welcher für den Haudgebrauch in Verwaltungen 
durch die unterzeichnete Verlags buchhandlung er- 


zum Preiſe von 50 Pf. 


amtliche Ausgabe, in der Neichsdruckerei hergeſtellt. 


Der Etat, 


unentbehrlich erſcheint, iſt 


hältlich und zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag von 


Ein wortgetreuer Abdınd des neuen preußiſchen 
Nummer 4 der Deutſchen Yori 


Am 2. Januar 1911 verstarb zu Forsthaus Latzenbusch (Veen), 


Oberförsterei Xanten, der 


Königl. Hegemeister Hermann Kirchhofi 
(VII. Jager-Batl., 2. Komp., Jahrgang 1880) 
nach ein Jahr langem, schwerem, 


Leiden im Alter von 48½ Jahren. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen pflicht- 
getreuen Beamten und lieben Kollegen. 


stets in Ehren gehalten werden. 


Beſondere Zuwendungen 


für die 


U yn qa * 
Burckhardt⸗Fubiläum⸗Stiftung. 
Von den Beamten der Ober- 
förſterei Springe: 
1. Für Fehlſchüſſe. 
2. Verſteigerungs-Erlös für 
einen vom Revierverwalter 
geſtifteten Hafen . .10,— „ 


Sa. 11,70 Mk. 


Jamilien⸗Nachrichten i: 


1,70 Mk. 


Heute (Donnerstag), den 


5. d. Mts., vormittags 6½ Uhr, 
verschied sanft nach langem 
Leiden mein lieber Mann, S 

unser guter Vater, Schwieger- 


und Grossvater, der Königliche 
Revierförster a. D., Ritter pp. 


Rudolf Hoffmann 
im 76. Lebensjahre. 
Grätz, den 5. Januar 1911. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen (152 


Elfriede Hofmann. 


Für die mir bewiesene 
Teilnahme beim Hinscheiden 
meiner lieben Frau spreche 
ich meinen tiefempfundenen 
Dank aus. (160 

Forsthaus Minchenwalde. 
Binder, Kgl. Förster. 


Geburten: 
Dem Kgl. Oberförſter Anthes in Forſt⸗ 
haus Lautenburg, Bezirk Marienwerder, 
eine Tochter. 


Dem Königl. Forſtaufſeher A. Clauſius 
in Lautenburg (Wpr.) eine Tochter. 


Verlobungen: | 
Ruth v. Reſtorff in Schwengels 


C 


Fil. 


Zeitung beillegen. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Xanten. 


5 


J. Menman, Neudamm. 
Forſtetats wird der 


mit grösster Geduld ertragenen 
(162 


Sein Andenken wird 
Möge ihm die Erde leicht sein. 


mit dem Hauptmann u. Kompagniechef 


im Weſtf. Jäger⸗Batl. Nr. 7 Gert 
v. Stutterheim in Bückeburg. 
Fräulein Minka Bauch in Forſthaus 
Heinzendorf bei Bad Landeck mit dem 
Magiſtrats-Burcauaſſiſtenten Paul 
Schaar in Patſchkau. 
Eheſchließungen: 
Rentier Hans Kleemann in Breslau 
mit Frl. Erna von Adlersfeld, 
Tochter des Kgl. Förſters v. Adlersfeld 
in Groß⸗Tſchautſch bei Breslau. 


Sterbefälle: 
v. Marſchall, 
BANN 


Forſtmeiſter a. D. in 


Jagzdverpachtungen 


EON und an 
henſtans⸗ Anzeigen | 


Im ſchön geleg. Forſthaus 
Rammelsberg⸗Bleichl, un- 
mittelbar b. Goslar a. Harz, finden 
Kinder liebevolle a ame behufs 
Beſuch am Orte befindl. höh. Schulen. 
Junge Mädchen auch zur Erholung u. ev. 
Ausbildung im Haushalt. In Goslar Ge- 
legenheit zum Muſik- u. Handarb.⸗Unterricht. 


golz und Güter 


Gessdsedscescssesese 


9 

Papierholz, 3 
Schleifholz, 3 

in geſunder, gut geſchälter Fichte, O 
10 em aufwärts ſtark, für ſofort Q 
und ſpäter geſucht. Angebote Q 
unter Nr. 162 beförd. die Exped. Q 
der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 0 
9 


OSSSS9SSSSTSSSSe 


Einfaches Wohnhaus 
(Forſthaus!) in Norddeutſchland, einſam, 
am oder im Walde, mit Stallung und 
ca. 5 ha Acker und Wieſe ſofort zu pachten 
geſucht. Haus Bromberg b. Medebach, Weſtf. 


** 
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Die Gemeindeoberförfieriele 
Paderborn (Weſtf.) 


ſoll durch Beſchluß der Deputiexten der 


alsbald neu 
Dienſteinkommen 


waldbeſitzenden Gemeinden 
beſetzt werden. Das 
wird beſtehen aus: 
2700 Mark Gehalt, ſteigend mal in 
dreijährigen Stufen um je 300 Mk. und 
5mal in dreijährigen Stufen um je 400 Mk. 
bis zum Endgehalt von 5600 Mk.; mindeſtens 
1800 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung: 
700 Maik Mietsentſchädigung oder freier 
Dienſtwohnung. 

Bewerber, welche die Königl. Preußiſche 


forſtliche Staatsprüfung beſtanden haben 


müſſen, wollen ihre Meldungen ſpäteſtens. 
bis zum 1. Februar 1911 unter Beifügung 
eines Lebenslaufs, des Zeugniſſes über die 
beſtandene SR und etwaiger 
Beſcheinungen über bisherige Dieuſt⸗ 
ſtellungen an den Unterzeichneten etn- 
reichen. (124 
Paderborn, den 27. Dezember 1910. 
Der Königliche Laudrat 
von Laer. 


Bekanntmachung. 


Hilfsfürſterſtelle 


in hieſiger Stadtforſt zum 1. April 1911 
zu beſetzen. Gehalt 1000 Mk., Alters⸗ 
zulagen 5x 100 Mk. alle 3 Jule Woh⸗ 
nungsgeld 150 bzw. 220 ME Dienftaufs: 
wand 150. Mk., Deputatholz 6 Kiefern 
1 4 Kiefern⸗Knüppel wird mit: 
50 Mk. auf das Gehalt angerechnet. Eventi. 
Ausſicht auf ſpäteres Einrücken in die 
Forſtaufſeherſtelle. 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen Be: 
werbungsgeſuch mit Lebenslauf, Beug- 
niſſen und Militärpaß bis zum 10. Se 
bruar d. J. an uns einreichen. 

Freienwalde a. O., 5. Januar 1911. 
. Der Magiſtrat. 

Dr. Kurts. (147 


Am 1. Juli 1911 iſt die Stelle eines 


Aſſiſtenten 


an der Forſtlehrlingsſchule 

zu Templin neu zu beſetzen. Die Be⸗ 
zige find: 1000 Mk. Bargehalt, freie 
Station und ein Zuſchuß von 250 Mk. 
zur Lebensverſicherung. 

Akademiſch gebildete Bewerber, 
ſchon einige Jahre praktiſch tätig 
weſen ſind, wollen ihre Meldungen 
ſpäteſtens 1. Februar an den Leiter 
Forſtlehrlingsſchule, Herrn Sberförſter 
Jacob in Templin, einreichen. 

116) Der Schulpfleger. 


Geſucht für engl. Kolonie (Weſt⸗ 
Afrika) junger, tücht. 


Forstmann 


z. Mahagoni⸗Schlagen. Eugl. Sprachkennt. 
erford. Schriftl. Angebote mit Referenzen. 
an H. Bey & Co., Ferdinandſtraße 29, 
Hamburg. (148. 


7 9 * 22 
Zeugnis⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu üblich billigen Preiſen (40 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


—— —— .. —Ü—ä— .— 


Junges Mädchen, 


welches den bürgerk. Haushalt erlernen. 


will, findet ſofort oder ſpäter ohne gegenſ. 
Vergütg. Aufnahme in einem Forſthauſe. 
Offerten unter Nr. 149 befördert die 
Exped. d. Denutſch. Forſt⸗Zig., Nendamm. 


Deuffche 
[d 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Hereins Preußiſcher Forfibenmien, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mt. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Geröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förſterſtelle Hartmannsdorf in der Oberförſterei Börnichen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Mai 1911 zu beſetzen. ö 
N in der Oberförſterei Ziegenort, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. April 1911 
zu beſetzen. 2 

Förſterſtefte Walisllo in der Oberförſterei Borken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Mai 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 15,80 ha Acker, 2,78 ha Wieſen. Die Schule iſt in Lipowen. Bahnſtation Jorkowen 
der Eiſenbahn Krugkanken⸗Marggrabowa iſt von der Förſterei etwa 5 km entfernt. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 10. Februar 1911 einzureichen. 


Aber Waldwegebau 


mit beſonderem Bezug auf die in den Regierungsbezirken Wiesbaden, Caſſel, 
Trier und Aachen von mir eingerichteten Waldgebiete. 
Von Otto Kaiſer, Regierungs⸗ und Forſtrat a. D., Trier. 

Unter Straße verſteht der Sachverſtändige] Geſtück) und die Bedeckung dieſer mit einer 
jeden Weg, der durch Kunſtbau hergeſtellt iſt. Lage kleingeſchlagener Steine oder mit Kies 
Zu den Kunſtbauten rechnet man: (die Kleinſchlagdecke); 

1. die Herſtellung einer vollen Stein⸗ 2. die Herrichtung einer einfachen Stein- 
ſchlagbahn auf der vorher hergerichteten. ſchlagbahn, beim Wegfall der Pack⸗ 
Wegkrone des Erdausbaues durch regel⸗ lage durch Aufbringen einer feſt gelagerten 
mäßiges Aneinanderſetzen einer Schicht] Steinmaſſe, von welcher die Steingröße von 
gröberer Steine (die Packlage oder das] unten nach oben ſtufenweiſe abnimmt. (Ahnlich 
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dem Mac Adamſchen Verfahren.) Nach 

Fertigſtellung beider Steinbahnen werden ſie 

bei Aufbringung einer Sandlage noch gehörig 

. abgemalzt; 

3. die Ausführung einer Fahrbahn mit dazu 
hergerichteten, ziemlich regelmäßig geformten 
Steinen, welche mit Sand dicht aneinander⸗ 
geſetzt werden, die Pflaſterbahn. 
Dieſe Kunſtbauten werden in Deutſchland 

vielfach mit den Fremdwörtern: „Chauſſee“ und 

„chauſſieren“ bezeichnet, während der Franzoſe 

vieles andere unter dieſen Wörtern verſteht, aber 

ſeine Straßen und Wege mit „routes“, „rues“ und 

„chemins“ benennt. Die Geſetzgebung iſt mit dem 

wichtigen Straßen⸗ und Wegebau noch ſehr im 

Rückſtand, daher fehlt auch noch die Feſtſetzung 

einer ſchriftlichen und ſprachlichen Ausdrucksweiſe. 

In älteren Zeiten haben beſonders die Römer 
den Straßenbau ſehr gepflegt. Im Vergleich 
mit anderen Kunſtfertigkeiten hat dieſer aber 
jahrhundertelang nur geringe Fortſchritte gemacht. 
Erſt mit dem 18. Jahrhundert, beſonders aber 
im 19., kam er wieder ſehr in Aufnahme, bis 
ſich durch den Eiſenbahnbau wieder ein geringerer 
Fortgang fühlbar machte, der in der neueſten 
Zeit durch den Verkehr mit den Kraftfahrzeugen 
wieder bedeutendere Anforderungen an den 
Straßenbau zu ſtellen ſcheint. An der Ausdehnung 
und dem Zuſtand desſelben ſpiegelt ſich der 
Kulturzuſtand einer Gegend und eines Landes ab. 

In Frankreich, wo ſich der Straßenbau am 
früheſten regte, beſtimmte man vom Jahre 1776 
an für die Kronenbreite der Straßen J. Klaſſe 
= 13,2 m, für II. Klaſſe = 11,3 m und für 
III. Klaſſe = 9,4 m, für Gemeindewege = 7,5 m 
ausſchließlich der Gräben und Böſchungen. Die 
Flächen der drei erſten Klaſſen waren öffentliches 
Eigentum, der Ausbau und die Unterhaltung 
geſchah auf Staatskoſten. 

Nach dem Aufhören der Fremdherrſchaft im 
linksrheiniſchen deutſchen Gebiet blieben nach 
1815 anfangs die Wegeverhältniſſe nach der 
franzöſiſchen Geſetzgebung unberührt. Zunächſt 
baute man Aktien⸗ und Prämienſtraßen gegen 
Verleihung des Rechtes der ſogenannten Chauſſee⸗ 
gelderhebung, welches auch auf die beſtehenden 
linksrheiniſchen Kunſtſtraßen ausgedehnt wurde, 
aber durch das Geſetz vom 27. Mai 1874 vom 
Jahre 1875 ab wieder aufgehoben wurde. 

Nach dem Reglement über das Straßenbau⸗ 
weſen vom 12. Dezember 1899 ſteht deſſen 
Leitung und Verwaltung in Gemäßheit der 
rheiniſchen Provinzialordnung dem Provinzial⸗ 
ausſchuſſe und dem Landeshauptmann zu. Zu 
dieſem Zwecke ſind Landesbauämter und Auf⸗ 
ſichtsbezirte unter einem Landesbauinſpektor 
gebildet. Für die Kreiſe und Gemeinden ſind 
Kreisbaumeiſter beſtellt. Über Neubau oder die 
Aufnahme neuer Straßen beſchließt der Pro⸗ 
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vinzial⸗Landtag, zur Aberkennung der Eigenſchaft 
einer ſolchen als Provinzialſtraße iſt aber die 
Genehmigung des Oberpräſidenten erforderlich. 

Dieſe Aberkennung kann wahrſcheinlich bei 
einigen durch die Staatswaldungen führenden 
Straßen beabſichtigt werden. Sollte es mit der 
einfachen Übertragung als Waldweg an die 
Forſtverwaltung geſchehen können, ſo wäre dies 
überall als ein Dangergeſchenk zu betrachten, 
weil zur Unterhaltung zu viel Koſten nötig 
ſind. Die im Laufe des 19. Jahrhunderts in 
der preußiſchen Zeit neugebauten Provinzial⸗ 
ſtraßen durch die Staatswaldungen ſind meiſtens 
mit einer Kronenbreite von 8 m und einer 
Steinſchlagbreite von 5 m nebſt ſeitlichen Gräben 
und Böſchungen von mindeſtens 1,6 m und 
mehr hergeſtellt worden. 

Keiner Bodenwirtſchaft fällt mit der Her⸗ 
ſtellung und Unterhaltung des Wege- und Straßen⸗ 
baues eine verhältnismäßig größere Laſt zu als 
der Forſtwirtſchaft. 

Die Landwirtſchaft hat eine viel größere 
Fläche mit Wegen und Straßen zu verſehen, 
aber unter ganz anderen Verhältniſſen. Ihre 
Feldwege haben Licht, Luft und Sonne, 
entbehren vielfach der ſeitlichen Gräben. Jeder 
Anlieger bringt z. B. die Steine und Steinchen, 
die bei der Kleebeſtellung des Mähens halber 
vom Acker geleſen werden müſſen, aus eigenem 
Antrieb zum Zwecke der Härtung auf die ſeitlichen 
Wege, es arbeiten alſo alle Grundbeſitzer an der 
Verbeſſerung der Wege ſtändig und koſtenlos mit. 
Außerdem hat an der Unterhaltung der Feldwege 
eine Menge von Beſitzern größte Anteilnahme. 

Solange der Wald in der Hauptſache der 
Brennholzbefriedigung diente, ſtand es mit dem 
Wegebau höchſt ungünſtig. Seitdem aber das 
Holz zur Handelsware geworden iſt und die 
Ertragsfähigkeit der Wälder die erſte Rolle ſpielt, 
hat ſich der Waldwegebau zum treibenden Punkt 
geſtaltet, der gebieteriſch die ihm gebührende Be⸗ 
achtung fordert. Es iſt nur Kurzſichtigkeit, wenn 
ſie ihm verſagt wird. 

Was bis heute, namentlich im gebirgigen 
Walde, für den Wegebau geſchaffen iſt, kann nur 
zum kleinſten Teil zur endgültigen Herſtellung 
des Geſamtausbaues gezählt werden. Es ſind 
meiſtens nur Notbauten, die dem augenblicklichen 
Bedürfniſſe knapp genügten, aber zum kleinſten 
Teil fertige Wege geſchaffen haben. Und doch 
haben dieſe Bauten ſchon außerordentlich genützt 
und den Waldeigentümern große Summen 
Geldes eingebracht. Es iſt keine leichtſinnige 
Annahme, wenn man behauptet, daß der bis 
zur Stunde ausgeführte unfertige Bau ſich ſchon 
doppelt und mehrfach bezahlt gemacht hat und 
ſich auch noch fortdauernd verzinſt. Aber dieſer 
unvollſtändige Bau macht ſich ſchon vielfach durch 
ſeine natürliche Folge, die ſtändige Unterhaltung, 
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dieſem Vielfraß bei mangelhaftem Wegbau, 
fühlbar, und mancher Revierverwalter klagt, 
daß er durch die ewige Unterhaltung nicht mehr 
zum Neubau oder doch zu einem rationellen 
Ausbau gelangen kann. 

Es iſt wahrlich dringend geboten, daß man 
für die günſtigſten Bodenverhältniſſe zum Wege⸗ 
bau feſtſtehende Beſtimmungen über die min⸗ 
deſte Kronenbreite, die Klein⸗ 

chlagbreite der Fahrbahn und die 
Breite der beiderſeitigen Fußbahnen 
zur allgemeinen allſeitigen Anwendung vor⸗ 
ſchreibt. Die Breite der beiderſeitigen Gräben 
vorzuſchreiben, darf deshalb nicht geſchehen, weil 
dieſe von dem Verbrauch des ſeitlich zu ent⸗ 
nehmenden Grund und Bodens während des 
Erdausbaues abhängt. 

Zu den Wegen, die in der gleichen 
Mindeſtbreite ausgewieſen werden müſſen, 
rechne ich alle Hauptwege, die geraden und 
kürzeſten Abfuhrwege, ſowie alle Abteilungs⸗ 
grenzen, alſo alle Einteilungswege und fahrbaren 
Schneiſen. Daß von all dieſen Wegen ſolche, 
welche auf die Dauer nicht ohne Härtung benutzt 
werden können, nach einer der vorgeführten Arten 
von Kunſtbauten hergeſtellt werden müſſen, 
liegt auf der Hand. 

Der Weg⸗ und Straßenbau im Walde iſt ein 
ſehr verſchiedener in der Ausführung und dem 
Koſtenpunkte, ob im Gebirge oder in der Ebene, 
und in welchen Unterſchieden des geologiſchen 
und geognoſtiſchen Zuſtandes der oberſten Erden⸗ 
ſchichten er ſich befindet. 

Die günſtigſten Verhältniſſe ſind die Gebirgs⸗ 
arten mit feſtem Geſtein, beſonders dem quarz⸗ 
haltigen, in dem rheiniſchen Schiefergebirge, 
dem Kieſelſchiefer und den oberen Erdenſchichten, 
in denen loſe, feſte Steinmaſſen den größeren 
Teil bilden. 

Für dieſe günſtigſten Zuſtände, diemindeſt 
zuläſſigen Maße der Waldwege 
und Straßen zu beſtimmen, iſt die wichtigſte 
Frage des Waldwegebaues. Sie iſt von mir 
vor der Bearbeitung meiner Waldwegebau⸗ 
ſchriften feſtgeſtellt worden, nicht anmaßender⸗ 
weiſe, vielmehr nach der weitgehendſten Be⸗ 
ſprechung mit all den erfahrenen Fachgenoſſen, 
die ich erreichen konnte. (Dieſe meine Annahmen 
ſind auch noch nicht angetaſtet worden, und ich 
fordere dazu berechtigte Kollegen auf, wenn ſie 
ſtichhaltige Gegengründe vorbringen können, 
mich zu widerlegen.) 

Dem Waldweg und der Waldſtraße der Ebene 
gebe ich ſchon im Erdbau eine Wegkrone 
von 6 m, den beiderſeitigen Gräben in ſteifem 
Boden, dem neben der Steinlinie mindeſtens 
% Böſchung bei 1,5 m,. Minimalbreite, 
zur größeren Sicherung des Grenzrandes, und 
dem auf der anderen Seite liegenden! / Böſchung 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


69 


und mindeſtens 1m Breite, in etwas leichterem 
Boden, dem neben der Steinlinie liegenden 
Graben / und im Sande, bis die Böſchung 
hält. Bei breiteren Gräben durch Wegerhöhung 
bleiben ſich die Böſchungen gleich. 

Die Herſtellung des Erdbaues iſt die Grund⸗ 
lage aller ſpäteren Ausführungen, daher ver⸗ 
ſäume man nicht, wo es angezeigt iſt, durch recht 
breite Gräben — unter Umſtänden 2 bis 3 m 
breite beiderſeits — zur Erhöhung der Weg⸗ 
körper beizutragen. Ein etwas erhöhter Weg im 
Walde iſt eine wertvolle Eigenſchaft zur Trocken⸗ 
haltung. Bei ſo breiten Gräben bringt man 
keine erheblichen Opfer durch Entziehung der 
nutzbaren Waldfläche. Gewöhnlich pflanzt man 
1 bis 1,5 m vom Grabenrand, in dieſem Falle 
geht man etwas näher an den Rand. 

Man ſieht häufig, anſtatt die Wegkörper zu 
erhöhen, den Grabenaushub ſeitlich aufgehäuft. 
Eine üble Unſitte! Die Wegflächen er⸗ 
ſcheinen dann als breite Gräben, und alles Waſſer 
bleibt auf der Wegfläche, ſtatt ſeitlich abgeführt 
zu werden. 

Für die Fahrbahn der Straße erachte ich 
eine Mindeſtbreite von 3,5 m. Die Verſuche, 
jie auf 3 m herabzuſetzen, hat zu der Überzeugung 
geführt, daß die Haltbarkeit eine viel geringere 
und namentlich, daß die Unterhaltung eine un⸗ 
gleich größere iſt. Bei 3,5 m Breite können 
zwei ſich begegnende Wagen, der eine leer, der 
andere beladen, knapp auf der Fahrbahn bleiben, 
bei 3 m aber nicht. 

Bei 3,5 m Fahrbahnbreite bleiben 
für die zwei ſeitlichen Fuß bahnen 2,5 m, 
aljo für jede 1,25 m übrig. Das ift im leichten 
Boden ſehr wenig. Man bedenke auch, daß eine 
genügend breite Fußbahn für die Feſtigkeit der 
Fahrbahn von großem Werte iſt. Außerdem 
reichen dieſe 1,25 m breiten Fußbahnen knapp für 
die Aufſtapelung der Durchforſtungsergebniſſe aus. 

Bei den früheren ſchmalen Wegen mußten 
oft in die Laubholzdickungen ſenkrecht auf die 
Wege 50 m lange, 2 m breite Flächen in die 
Beſtände kahlgehauen werden zum Aufſetzen von 
je 100 Wellen Reiſig. 

Für den Waldweg im Gebirge, das iſt im 
Gelände über 10 % ſeitlicher Neigung, und wenn 
der Weg horizontal oder doch nahezu gleichlaufend 
weiterführt, genügen 35 m Fahrbahn und 
15 meinſeitige Fußbahn, im ganzen 
5 m mit talſeitiger 1 bis 5% Neigung. 
Oft iſt aber für das Aufſetzen des Holzes 
die ganze Breite von 6 m erwünſchter. Dieſe 
Wege können im trockenen Gelände einen oberen 
Graben entbehren. Wo aber ſtets oder zeitweiſe 
Waſſer abzuleiten iſt, genügt ein oberer Graben 
mit den halben Maßen eines einfachen Grabens, 
alſo von oberer Breite von 0,5 m und einer 
Tiefe von 0,2 m mit bergſeitiger Neigung. 
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Dieſe Wege kann man, weil ſie vielfach nur 1. alle Wegflächen mit verwertbarem Holze, 


»Erdwege bleiben können, zunächſt in geringerer 
Breite ausführen, namentlich wenn ſie durch 
Beſtände führen, in denen in der nächſten Zeit 
nicht gewirtſchaftet wird, immerhin iſt mit der 
ſtückweiſen Arbeit auch hier eine Geldeinbuße 
verbunden. Aber dieſe Verluſte und Mehrkoſten 
ſind nicht ſo bedeutend wie bei Wegen der Ebene, 
wenn man ſie in der ſtückweiſen Breite baut 
und dann beiderſeits Gräben aushebt. In dieſen 
Fällen muß ſpäter ein Graben wieder ausgefüllt 
und zur vollen Kronenbreite hergeſtellt werden. 

Wenn ein Weg der Ebene nicht in voller Breite 
ausgeführt werden ſoll, dann hebt man zuerſt 
den oberen Graben, und wenn es ein Abteilungs⸗ 
weg iſt, den neben der Steinlinie aus und baut 
den Weg in der geringeren Breite, ohne den 
anderſeitigen Graben gleichzeitig auszuheben. 
Dieſer zweite ſeitliche Graben darf nur aus⸗ 
geführt werden, ſobald ein Weg in ſeiner vollen 
Breite hergeſtellt wird. 

Bei der heutigen Art und Weiſe der Be⸗ 
handlung des Weg- und Straßenbaues im 
preußiſchen Staatswalde kommt man nie dahin, 
einen regelrechten fertigen Zuſtand zu ſchaffen, 
der von da ab nur einer feſtſtehenden Unter⸗ 
haltung bedarf. Allerdings bedarf es zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles unter den günſtigſten Bau⸗ 
verhältniſſen eines Zeitraumes von etwa 100 bis 
150 Jahren und bei ungünſtigem und ſchwierigem 
Bau die doppelte Zeit und vielleicht noch mehr. 

Bei dieſem erheblichen Aufwand, der nun 
einmal nicht zu beſeitigen iſt, muß jeder Beamte 
ohne Ausnahme fein Möglichſtes beitragen, 
woran es bis jetzt noch vollſtändig gefehlt hat. 

Das Wichtigſte iſt, daß die obere Leitung über 
die Hauptpunkte, das ſind die einzelnen 
Mindeſtmaße eine klare Entſcheidung trifft, 
damit endlich nach feſten Sätzen gearbeitet wird. 

Mein Streben ging ſtets dahin, dieſe Mindeſt⸗ 
ſätze für die günſtigſten Verhältniſſe feſtzuſtellen, 
weil ich dieſe Beſtimmung für die wichtigſte halte. 
Es wird nicht ausbleiben, daß für viele Orte 
meine Annahmen für zu gering erachtet werden. 
Die Oberleitung wird dahin gehenden begründeten 
Anträgen Rechnung tragen. 

Wenn man erwägt, daß im Laubholzhochwald 
die Afte nach der Lichtſeite bis 6 m und im Nadel- 
holz bis 4 m auswachſen, jo find im angehenden 
Baumholz die Wege der Ebene bei der Mindeſt⸗ 
breite von (6 ＋ 2) 8 m ſchon ohne Licht und 
Sonne, wenn nicht fortdauernd in den Wald⸗ 
rändern die Randbäume teils entfernt oder doch 
aufgeaſtet werden. Die Fahrbahn ſollte immer 
von der Regentraufe verſchont bleiben, am beiten, 
wenn es die ganze Kronenbreite bleibt. 

Eine Richtſchnur für die Reihenfolge der Aus⸗ 
führungen darf beim Wegebau im Walde nicht 
fehlen. So dürften: 


welche in ihrem Urzuſtande leidlich zur Holz⸗ 

abfahrt dienen können, möglichſt bald in ihrer 

vollen Breite aufgehauen und, ſolange 
es geht, benutzt werden. Schon zur Ver⸗ 
hütung und leichteren Bekämpfung der 

Brandgefahr ift der volle Aufhieb 

für alle Wegflächen des Wege⸗ 

netzes zu empfehlen; 

2. die Wege auf ſteinreichem Boden, die nicht als 
Straßen hergeſtellt zu werden brauchen, 
folgen. Dieſe ſind aber gleich beim Ausbau 
mit Schwellen zu verſehen zur öfteren Ab⸗ 
leitung des Waſſers. („Würſte“, Buch 1904 
Seite 103 und 104); 

3. die Wege im Gelände über 10 / ſeitlicher 
Neigung; 

4. dazwiſchen der volle Erdausbau der eilendſten 
Straßen, die vor der Härtung einige Jahre 
ſich ſetzen müſſen; 

5. der Reſt des Straßenbaues. 

In den Gemeindewaldungen, die von mir 
eingerichtet wurden, ſind die meiſten Wege ſchon 
im Erdbau fertig. Das auf den neuen Wege⸗ 
flächen ſtockende Holz erſcheint in den neuen 
Betriebswerken nicht, weil dieſe Flächen 
nicht mehr zur Holzbodenfläche 
rechnen. Es wurde den Gemeinden als Sonder⸗ 
hieb (Extrafällung) unter der Bedingung gegeben, 
daß ſie die Wege dafür zu bauen hätten, was 
bereitwillig geſchah. 

Im Staatswalde liegt die Sache genau ſo. 
Als ich ſeinerzeit die Sache anregte, wurde mir 
entgegnet, es ſei im Staatswalde nicht zuläſſig. 
Es hätte wohl nur einer Verfügung des Herrn 
Miniſters bedurft, die leicht zu begründen ge⸗ 
weſen wäre. 

Auf manchen kalkhaltigen, auch tonartigen und 
lehmigen Böden können geringprozentige, 
namentlich Nullwege, durch wiederholtes Auf⸗ 
bringen von mehr oder weniger ſtarkem Kies, 
auch kieſigem Sand, auf ihre Fahrbahn, zu 
brauchbaren Abfuhrwegen hergeſtellt werden. 

Man gibt beim Erdausbau der Fahrbahn eine 
nahezu genügende Wölbung, bringt den Kies 
oder Sand — etwa 5 bis 10 em hoch — auf 
die ſchon etwas gewölbte Fahrbahn und läßt 
bei anfänglichem Gebrauch entſtehende Geleiſe 
gleich ausebnen, damit die aufgebrachten Maſſen 
ſich mit dem Boden vermengen. 

Wie oft ein neues Aufbringen von Kies und 
Sand und ein Einebnen der Geleiſe bis zur 
genügenden Härte eines Weges nötig wird, 
hängt von den Bodenunterſchieden ab. Daß 
man anfangs ſolche Wege nur bei trockenem 
Wetter der Benutzung übergeben darf, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Für Reviere, die über Kies⸗ und 
Sandgruben verfügen können, iſt dies Verfahren 
ſehr zu beachten. 
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Der Waldwegebau iſt eine werktätige Aus⸗ 
führung, die zwar ſchulgemäß beſchrieben 
werden kann, die aber nur durch ſelbſt⸗ 
tätige Mitwirkung oder durch beſondere 
Beachtung oder vielfache Ein⸗ 
ſichtnahme angeeignet werden kann. 
Der größte Teil der Mitwirkung fällt naturgemäß 
dem Förſterſtande zu, ihm muß daher die ſchul⸗ 
gemäße Darſtellung in der Forſtlehrlingsſchule 
beigebracht werden, die ſachgemäße Ausführung 
kann er nur durch Mitwirkung im Walde ſich an⸗ 
eignen. In ähnlicher Weiſe müſſen alle höheren 
Beamten die Kenntniſſe im Wegebau zu er⸗ 
langen ſuchen. 

Die Nutzanwendung der niederen Geodäſie 
kann auch bei ſachgemäßem Wegebau nicht ent⸗ 
behrt werden, daher iſt die Aneignung dieſer 
einfachen Kenntnis bei ſämtlichen Forſtbeamten 
nicht zu entbehren. 

Wer da zurückſchreckt, ſollte den Wald nicht zu 
ſeinem Arbeitsfelde wählen! 

Wenn die Oberbehörde fortan die Fort⸗ 
ſchritte in dieſer wichtigen Beigabe der Forſt⸗ 
verwaltung etwas mehr unterſtützen wollte, dann 
würde in abſehbarer Zeit der preußiſche Förſter 
der geſchulteſte Wegebauer im Staate ſein. 
Keiner Behörde ſtehen verhältnismäßig ſo viele 
Kräfte zur Verfügung, die unausgeſetzt ſich mit 
den verſchiedenen Arten des Wege⸗ und Straßen⸗ 
baues zu beſchäftigen haben, als der Forſt⸗ 
verwaltung. Bei denſelben Arbeiten in den 
Gemeinde- und Gutsbezirken ift die Ausführung 
oft ſehr mangelhaft. Heute wird dieſer 
Aufſeher, das nächſtemal ein anderer dazu 
verwendet. 

Es ſind ſchon Stimmen laut geworden, welche 
einen beſonderen Vortrag über Aſthetik an den 
forſtlichen Hochſchulen eingeſchaltet haben wollten. 
Dieſen Herren iſt anzuraten, ſich des Wegebaues 
im Walde beſonders anzunehmen. Nichts kann 
den Beſuchern eines ſchönen Waldes dieſen 
Eindruck mehr beeinträchtigen, als ein ver⸗ 
lotterter Wegebau, und manche Untugenden, wie 
die häufigen mißgeſtalteten, knochen— 


fraßähnlichen Eingriffe in die Weg- 
ränder, find geradezu emßörend. 
(Weiteres ſiehe in meinem Buche „Der 


Ausbau“ vom Jahre 1904 bei Jul. Springer, 
Berlin, im XI. Abſchnitt „Aſthetik im Walde“, 
Seite 134.) 
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Unwillkürlich wird man bei dieſen Be⸗ 
trachtungen auf die Organiſation der deutſchen 
Wehrkraft hingewieſen, die wohl als die beſte 
von allen Wiſſenſchaften und Wirtſchaften daſteht. 
Alles, was der „gemeine Mann“ während 
ſeiner Ausbildungszeit in ſich aufnehmen muß, 
das müſſen auch alle Oberen bis zum höchſten 
Führer ebenſo genau kennen und können 
wie dieſer. Was den Wegebau betrifft, ſo fehlt 
dieſes im Forſtfach noch gänzlich. 

In Anbetracht, daß die Wegebaukenntnis erſt 
in den letzten 40 Jahren für den Forſtmann 
eine größere Bedeutung gewonnen hat, iſt 
es begreiflich, daß die Beamten meiſt noch 
keine genügende Erfahrung haben können. In 
der Ebene tritt auch die Bedeutung des Wege⸗ 
baues vielfach weniger in die Erſcheinung als 
im Gebirge. 

In den oberen Beamtenkreiſen hat ſich 
vielfach ein indolentes Verhalten in bezug auf 
Wegebau ausgebildet, das auf viele jüngere 
und die niederen Beamten ſogar hemmend wirkt. 

Schon früher habe ich die Anſicht niedergelegt, 
daß der Waldwegebau mehr einheitlich über⸗ 
wacht werden müſſe, und daß eine gewiſſe Ober⸗ 
aufſicht denjenigen Beamten am zweckdienlichſten 
zu übertragen ſei, welchen die Aufitellung der 
Betriebspläne und die Überwachung der Ein⸗ 
teilung obliegt. 

Noch kürzlich ſah ich in einem etwa 2%, Stunden 
langen Hauptweg, auf den auch gegebenenfalls 
Schienen gelegt werden können, der durch drei 
zuſammenliegende Oberförſtereien führt, und 
von dem in jedem der drei Reviere ſchon an⸗ 
ſehnliche Strecken mit einer Wegkrone von 
6 m voll ausgebaut find, daß in einem dieſer 
Reviere ein Stück dieſes Weges in ebenem 
Gelände mit Am Kronenbreite und zwei 
Seitengräben ausgebaut iſt. Ein Haupt⸗ 
weg mit 4 m Kronenbreite und zwei ſeitlichen 
Gräben iſt überhaupt ein Unding, und dazu noch 
dieſe verſchiedene Breite. 

Solche Sachen vollziehen ſich unter den 
Augen von Oberforſtmeiſter und Forſtrat, auch 
die beiden Nachbarn können es nicht 
verhüten. Erſtere kann man auch nicht be⸗ 
ſchuldigen, ſie haben keine Weiſung von oben 
über die Mindeſtbreite der verſchiedenen 
Wege, daher bleiben ſolche Unzuträglichkeiten 
nicht aus. 


Mitteilungen. 


— Fürſorge für die preußiſchen Altpenſtonäre 
und deren Hinterbliebene. In den Spezial⸗Etat 
des Finanzminiſteriums für das Etatsjahr 1911 ſind 
bei dem Fonds Kap. 62 Tit. 9 zu Unterſtützungen 
für Beamte, welche zu oder vor dem 1. April 1907 


in den Ruheſtand verſetzt ſind, und für Witwen 
und Waiſen dieſer Beamten und der vor dieſem 
Zeitpunkt verſtorbenen aktiven Beamten, für ſämt⸗ 
liche Reſſorts 2750000 & eingeſtellt oder 1000000 4 
mehr als im Jahre vorher. Hiervon find 1100000 4 


2 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 4 Bd. 26 


für die Eiſenbahnverwaltung abgeſondert. An den 
verbleibenden 1650000 %, die auf die anderen 
Verwaltungen entfallen, iſt auch die Forſtverwaltung 
beteiligt. Wenn die Erhöhung die Zuſtimmung 
des Landtages findet, woran nicht zu zweifeln iſt, 
werden die Vorausſetzungen, an welche die Be— 
willigungen aus dieſem Fonds gebunden ſind, 
erleichtert werden, wobei auf die höheren Koſten 
der jetzigen Lebensführung Rückſicht genommen 
werden ſoll. Hieraus geht leider hervor, 
daß die preußiſche Staatsverwaltung 
auch wohl fernerhin nicht beabſichtigt, 
den Altpenſionären und deren Hintor⸗ 
bliebenen einen Anſpruch auf Erhöhung 
ihrer Bezüge einzuräumen. Die Zu⸗ 
wendungen foken vielmehr nach wie vor den Charakter 
von Unterſtützungen behalten und werden, 
wie aus der Höhe der ausgeſetzten Summe erſichtlich, 
zweifellos auch künftig nur ſolchen gewährt, die um 
Gewährung einer Beihilfe einkommen. 
Aus dieſem Grunde iſt dringend zu wünſchen, daß 
die angekündigten neuen Beſtimmungen, über die 
man wohl bei Beratung des Etats des Finanz- 
miniſteriums im Abgeordnetenhauſe Näheres hören 
wird, in ſämtlichen Kaſſen, welche die 
Penſionen und Hinterbliebenenbezüge 
auszahlen, angeſchlagen werden. Anderen- 
falls werden, wie bisher, viele Penſionäre und 
Witwen von den ihnen zugedachten Wohltaten nichts 
erfahren und ſomit gar nicht auf den Gedanken 
kommen, eine Eingabe zu machen. 

Auf die Unzulänglichkeit der bisherigen Be- 
ſtimmungen haben wir wiederholt hingewieſen. 
Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf unſere Aus⸗ 
führungen auf Seite 788 in Nr. 25 des Jahr⸗ 
ganges 1910. 

* e 


— Der Entwurf eines Verſtcherungsgeſetzes 
für Angeſtellte ift am Montag, dem 16. Januar, 
amtlich veröffentlicht worden; er umfaßt nicht weniger 
als 376 Paragraphen. Zunächſt handelt der Entwurf 
vom Umfang der Verſicherung — Vorausſetzung für 
die Berechtigung zur Verſicherung iſt, daß das Gehalt 
5000 % nicht überſteigt und das ſechzigſte Lebensjahr 
nicht vollendet iſt —, von der freiwilligen Verſicherung 
und den Gehaltsklaſſen. Die neuen Gehaltsklaſſen 
ſind folgende: 


Klaſſe A. TE . bis zu 550 M 
„ B von mehr als. 550 „ „ 850 „ 
77 C n [24 n 2 8 850 1 n 1150 n 
n D 77 71 nm be > 1150 „ ti 1500 n 
n E 77 m 75 1500 70 H 2000 71 
n F 11 n n 2000 77 n 2500 75 
n G „ n 71 2500 nm n 3000 n 
77 H n n n 3000 n n 4000 n 
u Eom a ae, 00 eee, 
Der zweite Abſchnitt benennt den Gegenstand, 
Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten. Die Arbeit⸗ 


Kalendermonat, in welchem eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung ſtattgefunden hat (Beitragsmonat), 
laufend Beiträge zu gleichen Teilen. Der 
Monatsbeitrag iſt nach dem Prämiendurchſchnitts⸗ 
verfahren für alle Verſicherten derſelben Gehalts⸗ 
klaſſe gleich hoch zu bemeſſen. Er beträgt bis 
auf weiteres 

in Gehaltsklaſſe A 1,60 % 
3,20 „ 
4,80 „ 
6,80 
9,60 „ 
13,20 
16,60 
20,00 
n" rt 26 60 


Der dritte Abſchnitt ſtellt die Träger der Yer- 
ſicherung feſt. Als ſolcher wird in Berlin eine 
beſondere Reichsverſicherungsanſtalt für 
Angeſtellte errichtet. Dieſe iſt rechtsfähig und 
eine öffentliche Behörde. Ihre Organe ſind erſtens das 
Direktorium, zweitens der Verwaltungsrat, drittens der 
Verwaltungsausſchuß, viertens die Rentenausſchüſſe, 
fünftens die Vertrauensmänner. Rechtſprechende Be⸗ 
hörden in höherer Inſtanz ſind nach dem vierten Abſchnitt 
Schiedsgerichte und Oberſchiedsgerichte. Der 
fünfte Abſchnitt, der die Deckung der Leiſtungen 
beſpricht, beſtimmt allgemein, daß Arbeitgeber und 
Verſicherte die Mittel für die Verſicherung zu gleichen 
Teilen aufbringen und daß über die laufenden Beiträge 
durch Marken quittiert wird. Aus den weiteren Be- 
ſtimmungen intereſſiert, daß mindeſtens ein Viertel 
des Vermögens der Reichsverſicherungsanſtalt in 
Anleihen des Reichs oder der Bundesſtaaten anzu⸗ 
legen iſt, und daß die Auszahlung der Leiſtungen 
durch die Reichspoſt erfolgen wird. 


® 


— Über die Orduung der Gehaltsverhältniſſe 
der ekatmäßigen Jorſtaſſeſſoren in Braunſchweig 
iſt dem Landtage jetzt eine Vorlage der Regierung 
zugegangen. Das Gehalt ſoll feſtgeſetzt werden auf 
2700 bis 4200 M nach dre Alterszulagen in je drei 
Jahren, und zwar in einer Zulage mit 300 und in 
zwei Zulagen mit 600 #. 

> 

— Zu: Die Aberhaltung von Birkenfanen- 
bäumen auf bruchigen Teilen von Shlagfläden 
(Bd. 26, Nr. 2). Der Rat, die Birke au geeigneten 
Bruchſtellen durch Überhalten von Samenbäumen 
in lichter Stellung (d. h. mit Abſtänden von 20—40 m) 
natürlich zu verjüngen, iſt nicht neu. Aber es iſt 
ja ganz nützlich, wenn auch an Bekanntes von Zeit 
zu Zeit erinnert wird. So leicht, wie es nach den 
Ausführungen des Herrn Verfaſſers ſcheint, geht es 
nun freilich nicht immer, ja ſogar nur in der Minder⸗ 
heit der Fälle. Auf freigelegtem Bruchboden ſtellt 
lich bekanntlich in der Regel ſtarker Gras- und Unkraut⸗ 
wuchs ein. Der Boden verwildert meiſt ſo ſchnell, 
daß der Birkenanflug erſtickt wird. Wenn man dies 
verhindern will, treibe man die Kühe mehrere Jahre 
in dieſe Flächen (ſofern dieſe Weide den Kühen nicht 
ſchädlich it). Der Tritt der Kühe erzeugt fortgeſetzt 


HHO 


geber und die Verſicherten bringen die Mittel für die geeignete Keimbetten, ihr Maul und Tritt hält Gras 
Verſicherung gemeinſam auf. Sie entrichten für jeden | und Unkraut zurück. Auch dies ift nichts Neues, 
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aber manchem doch wohl noch nicht bekannt. Bedent⸗ 
lich aber würde es ſein, ſolche Birkenverjüngungen 
anſtatt anderer Holzarten zu ſchaffen, um Kultur⸗ 
foften und Mühe zu ſparen. Dies darf nie mals als 
Leitſatz für die Wahl der Holzart dienen. An Maffe- 
und Wertzuwachs ſteht die Birke an unterſter Stelle 
von allen Holzarten. Nach den Unterſuchungen der 
Verſuchsſtation Eberswalde leiſtet ſie an Maſſen⸗ 
zuwachs auf den beſten Böden nur ſo viel wie die 
Erle auf ihren geringſten Standorten. Meine eigenen 
Beobachtungen beſtätigen dies. Ich bewirtſchafte 
ſeit einer Reihe von Jahren eine ganze Anzahl 
märkiſcher Reviere mit zahlreichen reinen oder faſt 
reinen Birkenbeſtänden. Auf Böden, die gute Nadel- 
holz oder Eichen- oder Erlenbeſtände tragen könnten 
und in der Nachbarſchaft z. T. auch tragen, erzeugt 
die Birke nach den genauen Buchungen der 
Wirtſchaft im Laufe eines Umtriebes durchſchnittlich 
jährlich nur etwa 3 fm Derbholzmaſſe (Ab- 
triebsmaſſe und Durchforſtungserträge zuſammen), 
oft noch weniger. Auf denſelben Böden würden 
jährlich erzeugen: Kiefer etwa 6 fm, Fichte und 
Weymouthskiefer etwa 7 km, Erle und Eiche etwa 
5 km. Die ſchnelle Entwicklung des Einzelſtammes 
in der Jugend täuſcht bei der Birke eben zu leicht 
hinweg über den geringen Zuwachs, den der Beſtand 
im ganzen infolge Stammarmut und infolge früh⸗ 
zeitigen Nachlaſſens des Zuwachſes auch am Einzel⸗ 
ſtamm leiſtet. Ahnlich iſt es mit dem Wertzuwachs. 
Deichſelſtangen bringen wohl erheblichen Preis 
(15—30 Mk. für 1 fm). Aber wieviel Deichſelſtangen 
liefert ein Birkenbeſtand in einem Umtriebe auf 1ha? 
Recht wenige! Und die Abſatzmöglichkeit iſt ſehr 
beſchränkt für Deichſelſtangen und Schirrhölzer, zumal 
die Bruchbirke (Betula pubescens), die ſich meiſt 
anſamt, von den Stellmachern möglichſt gemieden 
wird. Unſere Induſtrie aber vermag trotz Schälholz, 
Zwirnrollen, Rührſtangen uſw. nur geringe Maſſen 
Birkenholz aufzunehmen. Unzweifelhaft bringen reine 
Birkenbeſtände alſo die geringſte Rente, ſie ſind 
deshalb auf ſolche Böden zu beſchränken, auf denen 
andere Holzarten nur ſchlecht oder gar nicht gedeihen. 
Im weſentlichen ſind dies ſehr naſſe Brücher, die 
für die Erle zu ſauer ſind, und manche Torfböden. 
Auf letzteren pflegt ſich übrigens nach dem Austorfen 
zuweilen ganz überraſchend dichter Anflug durch 
Randbeſamung einzuſtellen. Im übrigen beſchränke 
man die Birke auch im Privatwalde auf das Be⸗ 
dürfnis des örtlichen Abſatzes. In der Regel wird 
hierfür die Einzelbeimiſchung zu anderen paſſenden 
Holzarten genügen und ſich auch von ſelbſt einfinden. 
- Dr. Bertog. 
æ 


— Gdlandsaufforſtungen. Im bayeriichen 
Frankenjura (Regbz. Oberfranken und Oberpfalz) 
liegen große, mit ſpärlichem Gras⸗ und Strauch⸗ 
wuchs beſtandene Odlandsflächen. Da dieſe ihren 
Beſitzern, außer einem ſehr geringen Ertrag durch 
Schafweide, keinen weiteren Nutzen abwerfen, ſo 
beſchäftigen ſich die Intereſſenten bereits ſeit längerer 
Zeit mit der Frage der Aufforſtungsmöglichkeit 
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dieſes Gebietes, und man iſt in letzter Zeit der 
Verwirklichung dieſes Planes inſofern nähergerückt, 
als nach örtlicher Prüfung der in Betracht kommenden 
Faktoren durch Sachverſtändige die Aufforſtung 
dieſer Odländereien ſehr wohl möglich iſt. Zunächſt 
handelt es fich) um Kultivierung der aufforſtungs⸗ 
möglichen Flachen in der ſogenannten „Langen 
Meile“. Da ſich auch der bayeriſche Staat für dieſes 
Projekt ſtark intereſſiert und den beteiligten Beſitzern 
bei Ausführung der Auffocſtung ſehr namhafte 
Geldzuſchüſſe und Steuerfreiheit auf zehn Jahre für 
die zu kultivierenden Flächen in Ausſicht geſtellt hat, 
die Landeskulturreutenanſtalt außerdem noch leicht 
verzinsliche, amortiſationsfahige Darlehen bewilligt, 
jo haben ſich die Grundbeſitzer eutſchloſſen, eine 
Waldbaugenoſſenſchaft zu bilden und die Aufforſtung 
in großzügiger Weiſe gemeinſam auszuführen. Die 
benötigten Pflanzen ſollen von den nächſtgelegenen 
ſtaatlichen Forſtverwaltungen zum Selbſtkoſtenpreiſe 
abgegeben werden, auch ſind die Forſtverwaltungen 
angewieſen, die Waldbeſitzer durch fachmänniſchen 
Rat, wenn möglich auch durch Überlaſſung tüchtiger 
Waldarbeiter tunlichſt zu unterſtützen. Trotz dieſer 
nicht zu unterſchätzenden Hilfe werden die erſtmaligen 
Aufforſtungstoſten infolge Arbeitermangel und ſon⸗ 
ſtiger Schwierigkeiten etwa 300 bis 400 % pro Hektar 
betragen. Möglicherweiſe werden an geeigneten 
Stellen Saaten ausgeführt werden können, die ſich 
dann wohl billiger ſtellen werden. Der von den 
Behörden gemachte Vorſchlag, Strafgefangene zu 
den Kulturarbeiten heranzuziehen, dürfte wegen der 
ſchlechten Ergebniſſe, die bei ähnlichen Arbeiten mit 
Strafgefangenen gemacht ſind, nicht auszuführen 
ſein. Dieſen Leuten fehlt für die ſorgfältigen 
Kulturarbeiten, namentlich für das Pflanzgeſchäft, 
jegliches Geſchick und Verſtändnis. Bei der großen 
Holzarmut der dortigen Gegend und im Hinblick 
darauf, daß dieſe Odlandsflächen bisher keinen 
nennenswerten Ertrag lieferten, dürfte die Aufforſtung 
eines ſo bedeutenden Geländes der geſamten an⸗ 
wohnenden Bevölkerung nur Vorteile bringen. 
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— Jortbeſtand der Bondenholzungen. Einige 
Landwirte in Süderdithmarſchen hatten ihre Bonden- 
holzungen gerodet und waren dieſerhalb vom Land— 
rat in Meldorf mehrfach aufgefordert worden, dieſe 
Holzungen wieder aufzuforſten. Gegen jene Au- 
ordnung iſt von einzelnen Landwirten Beſchwerde 
erhoben, welche aber jetzt vom Regierungspräſidenten 
mit der Begründung zurückgewieſen worden iſt, daß 
die alten däniſchen Beſtimmungen, beſonders die 
Forſt⸗ und Jagdverordnung vom 2. Juli 1784 und 
das ergänzende Patent vom 15. Juni 1785, noch 
in vollem Umfange gültig ſind. Hiernach iſt für 
die Erhaltung und Verjüngung der Bondenholzungen 
ſtete Sorge zu tragen. D. 


— Der Bericht der Sommertagung des 
Märkiſchen Jorſtvereins, welchen wir von Nr. 1 
an veröffentlichten, wird aus Mangel an Platz erſt 
in nächſter Nummer beendet. 
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Verfaac B. Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 


der alleinigen Verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 
die juriſtiſche Perſönlichkeit beſitzen und ganz oder zum Teil zu ſolchen Swecken beſtimmt find, für 
die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
(S 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz⸗Samml. S. 77].) 


Einnahme Ausgabe 


= Bezeichnung . 
er l Zinſen : N 
3 der von | Smitige | _ 8 Bemerkungen 
2 & Rape | Ems [Summe | Betrag Bezeichnung 
D Fonds talen J nahmen 
Ab I. Ss f 
1. | RronpringeSSriedrich- |6441,96]1590,0018031,96]4580,00[8ur Unterbringung von] Das Vermögen der Stiftung betrug am 
Wilhelm⸗ und Kindern verſtorbener 31. Marz 1910 189 850 K. 
N rasant: deutſcher Forſtbeamten 
2 
Krouprinzeſſi des Staats⸗, Kommunal: 
Viktoria⸗Forſt⸗ oder Privatdienſtes in 
waiſen⸗Stiftung. Waifenhäufern oder in 
geeigneten Familien. 
50,55 [Verwaltungskoſten. 
2.] Stipendienſtiftungs⸗“ 169,527 — 169,52] 165,97] Zwei Stipendien zu gleichen] Das Stiftungsvermögen betragt 4700 A 
Fonds für Söhne Teilen fur Söhne ſolcher in Wertpapieren. 
von Forſtſchutz⸗ Forſtſchutzbeamten, die 
p t > d in den vormals Fürſtlich 
eamten in en 5 . 
vormals Fürſt⸗ Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
lich Naf 3 Landesteilen entweder 
ich Raſſau⸗Saar⸗ noch dienen oder dort 
or zuletzt angeſtellt waren. 
esteilen des Re⸗ 
gierungsbezirks 
Trier. 
3.] Walter Boas-Stif- | 399,955 — [ 399,95] 314,850 Zu Unterſtützungen für un: | Die Stiftung beſaß am 31. März 1910 
tung. bemittelte kranke höhere 11300 K“ in Wertpapieren und 
Beamte der preußiſchen 205,95 / in barem Gelde. 
Staatsforſt⸗Verwaltung 
zu einer Bade- oder Er⸗ 
holungsreiſe. 
+ | Regler- Stiftung. 121,300 — | 121,30) 70,60[3u unterſtützungen für] Die Stiftung beſaß am 31. Dezember 
verwaiſte und unver⸗ 1909 3650 #4 in Wertpapieren. 
heiratete bedürftige 


Töchter von Königlichen 
Oberförſtern bürgerlichen 
Standes aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke Poſen. 


407,15] 407,15[Z3u Unterſtützungen und 
Belohnungen für Forſt⸗ 
beamte und Waldarbeiter 
der Oberförſterei Schulen⸗ 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 
Hinterbliebenen. 


5. Flemming-Stiftung.] 407,15 Die Stiftung beſaß am 31. Marz 1910 


10000 4 in Wertpapieren und ein 
Sparkaſſenbuch über 100 K 
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Verlage. C. Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 

des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die juriſtiſche Perſönlichkeit 
beſitzen und zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(S 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz-Samml. S. 77]) 


| 
j 


— 


5 Bezeichnung der Fonds Saperepeknng Bemerkungen 
* e 
1. [Hermann Borchert-⸗Stiftung 1606,50 ] Die Stiſtung hat am 31. Dezember 1909 ein Vermögen von 51 900 M in 
= un Wertpapieren und 114,55 N in barem Gelde beſeſſen. 
2.] Staatsminiſter von Ladenbergſche 672,00 | Das Vermögen beſtand am 1. Marz 1910 aus 19 200 „ in Wert- 
Jubilar⸗Stiftung papieren und 412,84 / in barem Gelde. 
3. Stipendien-Fonds der Königlichen 1187,23 Die Stiftung beſaß am 31. März 1910 35 400 e in Wertpapieren und 


Forſtakademie Eberswalde 17,13 „ in barem Gelde, 
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Verſchiedenes. 


— Dietrich Graf von der Schulenburg, freier 
Standesherr auf Tieberoſe, der hochverdiente 
zweite Vorſitzende des Vereins für 
Privatforſlbeamte Deutſchlands, ift, wie 
wir bei Redaktionsſchluß durch Zeitungsmeldung er⸗ 
fahren, auf Schloß Lieberoſe in der Niederlauſitz 
ſoeben geſtorben. 

P 

— Breisausſchreiben für Maßregeln zur Ber- 
hütung von Nauchſchäden. Unterm 7. Auguft 1908 
war vom ſächſiſchen Finanzminiſterium ein Preis 
für die Angabe geeigneter Mittel zur Verhütung von 
Rauchſchäden in der Land- und Forſtwirtſchaft aus- 
geſchrieben worden, deſſen Bearbeitung ſich in zwei 
Teile gliederte. Der erſte Teil der Preisaufgabe 
ſollte ſich mit der Bearbeitung der geſamten Literatur 
über die Maßnahmen aller Nationen zur Verhütung 
von Rauchſchäden, der zweite mit der Bekämpfung 
der Abgasſchäden befaſſen. Von den vielen hierauf 
eingegangenen Bewerbungsarbeiten entſprach keine 
den an ſie geſtellten Anforderungen. Auf die zuerſt 
geſtellte Aufgabe wurde gar nicht eingegangen, viel⸗ 
mehr behandelten alle Arbeiten den zweiten Teil, 
haben aber auch hier in der Mehrzahl die darin ge- 
ſtellten Forderungen verkannt oder unbeachtet ge- 
laffen. Solche mißverſtändlichen Auffaſſungen be- 
ruhen ſtets auf der Verquickung der Rußfrage mit 
der eigentlichen Abgasfrage. Die ſichtbar qualmenden 
Rauchſchäden beläſtigen zwar den Menſchen und 
beſchmutzen auch die Gebäude, ſchädigen aber nicht die 
Pflanzenwelt, wie dieſes durch die ſchwefligen Gaſe 
der Kohlenfeuerungen und ſonſtigen Induſtrierauch⸗ 
quellen in ſo hohem Maße geſchieht. Die Preisrichter 
waren daher nicht in der Lage, trotz ſorgfältiger und 
wiederholter Prüfung einer von den vielen Be⸗ 
werbungen den Preis zuzuſprechen. Sie konnten nur 
dem Finanzminiſter vorſchlagen, die Förderung 
entſprechender Neuerungen auf dem Gebiete der 
Abgasbekämpfung weiter im Auge zu behalten und 
eine ſtändige Kommiſſion mit der Beurteilung ſolcher 
Erfindungen zu betrauen, insbeſondere auch die von 
berufenen Stellen unternommenen Verſuche zu 
unterſtützen. D. 

> 

— Deutſch-ruſſtſcher Kolzhandel. Durch den 
Handelsvertrag vom Jahre 1904 iſt der Zoll für aus 
Rußland nach Deutſchland eingeführtes weiches 
Rohholz auf 0,72 „ und für verarbeitetes Holz auf 
4,32 „ für 1 km feſtgeſetzt worden. Gleichzeitig hat 
ſich die ruſſiſche Regierung verpflichtet, der Ausfuhr 
von Rohholz aus ihren Grenzbezirken keine Schwierig⸗ 
leiten bereiten zu wollen. Um nun den hohen Zoll 
für verarbeitetes Holz zu ſparen und gleichzeitig auch 
die Einfuhr von Rohholz möglichſt zu begünſtigen, 
ſind in den letzten Jahren vom deutſchen Holzhandel in 
Tilſit und Thorn große Holzlagerhäfen errichtet 
worden, welche, an natürlichen Waſſerſtraßen gelegen, 
für den Export von Rohholz ſehr geeignet liegen 
und die ruſſiſchen Holzexporteure veranlaſſen, Rohholz 
hauptſächlich nach dieſen Umſchlagſtellen auszuführen. 
Da verarbeitetes Holz faſt gar nicht nach Deutſchland 
ausgeführt wird und ſich auch von Rußland nicht er⸗ 
zwingen läßt, ſo beabſichtigt der ruſſiſche Staat, in 
Rußland Holzlagerplätze anzulegen und ſeine dies⸗ 
bezüglichen alten Pläne, die urſprünglich wegen 


Geldmangels aufgeſchoben werden mußten, nunmehr 
auszuführen. Es ſollen jetzt Holzlagerſtätten an der 
Weichſel bei Ciechocmek oder Wloclawek angelegt 
und ein Kanal zwiſchen der Dubiſſa, einem Neben⸗ 
fluß des Njemen, und der Wenta, einem Nebenfluß 
der Wintawa, gebaut werden. Durch dieſen Kanal 
würde das ganze Njemenbaſſin mit dem bedeutenden 
Hafen von Windau und durch dieſen mit allen Häfen 
Europas in Verbindung treten. Die Holzerporteure 
des Njemenbaſſins würden dann von dem Zwange 
befreit werden, ihre Hölzer nach Deutſchland aus- 
führen zu müſſen. Wenn auch die Ausführung dieſes 
Projektes noch nicht geſichert iſt, ſo empfiehlt es ſich, 
die Kreiſe der Intereſſenten ſchon frühzeitig hierauf 
aufmerkſam zu machen, um ſie vor einer unangenehmen 
Überraſchung zu bewahren. D. 
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Vom Holzmarkt. 

Wie ſchon im September mitgeteilt, be— 
abſichtigen wir, für die Folge im Laufe jedes 
Jahres drei bis vier Mitteilungen zu bringen, 
die lediglich den Zweck verfolgen ſollen, Forſtbeamte 
und Waldbeſitzer über den Stand und die Aus- 
ſichten des Holzmarktes kurz zu unterrichten. Die 
Mitarbeiterſchaft unſeres verehrten Leſerkreiſes aus 
allen Teilen Deutſchlands auf dieſem Gebiete iſt 
uns ſehr erwünſcht. a 

Seit unſerm Holzmarktbericht in Nr. 38 vom 
18. September 1910 hat ſich die Lage des Holz- 
marktes weſentlich gebeſſert. Die Bauhölzer 
aus Kahlſchlägen kommen zwar jetzt erſt auf 
den Markt, und die Verkäufe der nächſten Wochen 
werden erſt endgültig über die Preisgeſtaltung ent⸗ 
ſcheiden. Die ſtattgehabten Verkäufe auf dem 
Stamm laſſen aber eine Preisſteigerung mit Sicherheit 
vermuten, trotzdem erſt jetzt das Nonnenholz aus 
Oſtpreußen als Brettware auf dem Markt erſcheint. 
Offenbar wirkt aber die Nachricht, daß Oſtpreußen 
in dieſem Winter kaum noch Nonnenholz ſchlägt, 
zuſammen mit der allgemeinen Beſſerung der 
Wirtſchaftslage auch belebend auf die Rundholzpreiſe. 

Deutlicher iſt die Aufwärtsbewegung im 
Grubenholzhandel, und zwar geht hier, wie 
wir es ſtets erleben, das rheiniſch⸗weſtfäliſche Ab⸗ 
ſatzgebiet dem oberſchleſiſchen voran. Im Weſten 
werden jetzt für Nadelgrubenholz Preiſe gezahlt, 
die den vorjährigen um 1 bis 1,5 „ überlegen fmd, 
und auch für Eichengrubenholz iſt die Nachfrage 
reger. Wir hören von einem größeren Verkauf 
von Kiefernſpitzen mit 4 bis 7 cm Zopfſtärke, der 
9,50 & pro Feſtmeter Yofo Wald in Weſtfalen 
brachte bei 2 A pro Kubikmeter Anfuhr zur Bahn. 
In der Pfalz wurden aus den Staatswaldungen 
vor dem Einſchlage durch Submiſſion vom 16. De⸗ 
zember 1910 etwa 1500 km Eichengrubenholz und 
etwa 40000 fm Nadelgrubenholz verkauft, welche 
pro Feſtmeter brachten: Eiche 8,16 bis 15,25, Durd)- 
ſchnittlich etwa 11,60, gegen 9 bis 15 % Taxc, 
Nadelholz 12,20 bis 16,52, durchſchnittlich etwa 14,70, 
gegen 12 bis 16, durchſchnittlich 13,50 / Taxe. 
Die Taxen wurden alfo beim Nadelholz durch- 
ſchnittlich um 1,20 % pro Feſtmeter überſchritten. 
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In Oberſchleſien iſt eine Preisſteigerung für 
Grubenholz erſt in allerletzter Zeit eingetreten. 
Man darf dieſelbe vorläufig wohl kaum höher als 
eme halbe Mark pro Feſtmeter einſchätzen. Nach 
dem Vorgange des Weſtens iſt aber zu vermuten, 
daß auch hier die Steigerung weiteren Fortgang 
nehmen wird. l 

Die ſonſtigen Kleinnutzhölzer folgen wie 
ſtets der Tendenz des Grubenholzes. Bei großen 
Abſchlüſſen find uns Preisſteigerungen von 25 A 
pro Raummeter betannt geworden. 

Der Holzmarkt in Nordoſtdeutſchland hat ſich 
im Laufe des Herbſtes gegen das Vorjahr weſentlich 
verbeſſert. Das Grubenholz war zwar zu Beginn 
der Verkaufszeit noch wenig gefragt und ſein Preis 
entſprechend ſchlecht, wie im Vorjahre. Im Laufe 
des Herbſtes ging dieſer jedoch erfreulich in die Höhe 
und ſtieg gegen das Vorjahr ganz erheblich — um 
etwa 1 / für ein Feſtmeter. Das Bauholz 
erzielte bisher ebenfalls weſentlich beſſere Preiſe 
— durchſchnittlich etwa 20 % über Taxe. 

In Oſtpreußen können die nachteiligen Folgen 
des Nonnenfraßes auf die Preisbewegung faſt als 
überwunden angeſehen werden. Die ſteigende Kon⸗ 
junttur läßt es angebracht erſcheinen, von umfang⸗ 
reichen Verkäufen vor dem Einſchlag abzuſehen. 
Der Verkauf nach dem Einſchlag hat meiſt eine nicht 
unbedeutende Preisſteigerung gebracht, wenigſtens was 
Langholz anbetrifft. Zellſtoffholz konnte bereits 
zu den Preiſen vor dem Nonnenfraß, vielfach ſogar 
zu erhöhten Preiſen abgeſetzt werden. Grubenholz 
iſt meiſt von den Firmen des Vorjahres zu den 
vorjährigen Preiſen übernommen worden. Die 
Qualität dürfte erheblich geringer ſein als die vor⸗ 
jährige, da umfangreiche Stangenorte nicht mehr 
zum Abtrieb gelangen. 


— 


Geſchäftliches. 


— Dieſer Nummer liegt eine Druckſchrift „Au- 
freiwillige Reklame für den Preußiſchen Be- 
amten-Verein“ bei. Der Berein ift die billigſte 
Lebensverſicherungsanſtalt für den deutſchen Beamten⸗ 
ſtand. Auch Sterbegeld⸗, Leibrenten⸗ und Kapital- 
verſicherungen können bei dem Verein eingegangen 
werden. Infolge ſeiner Vorzüge iſt der Verein 
mannigfachſten Angriffen ausgeſetzt, die in der 
Druckſchrift eine Beleuchtung erfahren. Die von 
dem Verein betriebenen Verſicherungsarten ſind bei 
den heutigen wirtſchaftlichen Zeitverhältniſſen von 
außerordentlicher Bedeutung, insbeſondere für den 
Beamtenſtand, indem faſt ausnahmslos für Beamte 
die Verpflichtung beſteht, auch durch den Abſchluß 
einer geeigneten Verſicherung ſich und die An⸗ 
gehörigen für die Zukunft ſicherzuſtellen. Aus 
dieſem Grunde und weil jeder, der eine Verſicherung 
einzugehen gedenkt, ſich zunächſt darüber klar werden 
muß, welche Verſicherungsanſtalt für ihn am vorteil⸗ 
hafteſten ift, fönnen wir die Druckſchrift des Vereins 
zur Durchſicht unſeren Leſern nur dringendſt 
empfehlen. Der Verein hat zurzeit einen Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand von 377 638 123 „ und einen Ber- 
mogensbeſtand von 136510000 „. Der Überſchuß 
des Geſchäftsjahres 1909 betrug 4122833 . 


Rn 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Wolff, Oberförſter zu Oſche, Regbz. Marren werder. 
ift nach Harſeſeld, Regbz. Stade, vom 1. Februar 

d. Js. ab verſetzt. 

Auſchmeyer, Forſtaufſeher zu Saarwellingen, Gemeinde: 
Oberforſterer Saarlouis, iſt nach Schwarzenholz, Gemeinde— 
Oberförſterei Saarlouis. Regbz. Trier, verſetzt. 

Droeſemeyer, Forſturlauber zu Zamoſcht, Oberförſterei 
Wronke, iſt uach Blotnik, Oberförſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Engelbert, Hilfsjäger zu Schwarzeuholz. Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Saarlouis, ift nach Saarwellingen, Gemeinde 
Oberſörſterei Saarlouis, Regbz. Trier, verſetzt. 

Hanke, Förſter o. R. zu Abbau Bergelau, Oberförſterei 
Konitz, iſt als Förſter m. R. nach Fuchshof, Oberförſterei 
Rehberg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Februar 
d. Js. ab verſetzt. 

Münzer, Förſter zu Schömberg, Oberförſterei Ullersdorf, 
Regbz. Lreguitz, tft der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Steinemann, Hilfsjäger zu 0 Oberförſterer Legs 
lingen, iſt nach Magdeburgerforth, Oberförſterei 
Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg, verſetzt. 

Zimmer, Forſter zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, Regbz. 
Liegnitz, ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Zu Revierförſtern wurden ernaunt die Förſter: 

Fügener zu Jerichow, Oberförſterei Alteuplathow, Regbz. 
Magdeburg; Nagel zu Werdermiühle, Oberförſterei 
Dippmannsdorf, Regbz. Potsdam; Stier zu Buhren, 
Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim; Strolt 
zu Flieden, Oberförſterer Neuhof, Regbz. Caſſel. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Lehmann, Forſtſchutzgehilfe zu Lotſchke, Oberförſterei 
Dippmannsdorf, Regbz. Potsdam; den Holzhauer⸗ 
meiſtern: Haubrichs zu Bodenbach, Kreis Adenau, Regbz. 
Coblenz; Keſſeler zu Weiler, Kreis Cochem, Regbz. 
Coblenz; Klinkert zu Fallgrube, Oberförfterer Elbrig⸗ 
haufen, Regbz. Wiesbaden; Korte zu Bodel, Ober- 
förſterei Sprakenſehl, Regbz. Luneburg; Krämer zu 
Alflen, Kreis Cochem, Regbz. Coblenz; Margin- 
kowski zu Goral, Kreis Strasburg, Regbz. Martena 
werder; Otzmann zu Stadenſen, Oberförſterei Spraken⸗ 
fehl, Regbz Luneburg; Schaaf zu Ulmen, Kreis 
Kochem, Regbz. Coblenz; Schmitz zu Neef, Kreis 
Zell, Reabz. Coblenz; Schneider zu Nachtsheim, 
Kreis Mayen, Regbz. Coblenz. 
Königreich Bayern. 
Staats -Forſtverwaltung. 

Bender II, Holzſetzer zu Hilſt, iſt zum Waldwärter in 
Eppenbrunn ernannt. 

Frohn, Forſtſtraßenwärter zu Stäterhof, Forſtamt Wald 
letuingen, iſt zum Waldwärter ernannt. 

Rottmüller, Waldwärter zu Mölſchbach, ift in den dauernden 
Nuhertand getreten. 

Würtz, Bernhard, Waldwärter zu Hermersbergerhof, 
tritt mit dem 1. Februar d. Is. in den dauernden 
Ruheſtand. 

Würtz. Karl, Vorarbeiter und Rottenfuhrer zu Hermers⸗ 
bergerhof, ift zum Waldwärter eruaunt. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Widmann, Forſtwart zu Pfrondorf, ift die Erlaubnis zur 


Annahme und Anlegung der ihm verliehenen Fürſtlich 
Waldeck⸗-Pyrmonter Silbernen Verdienſtmedaille erteilt. 


* 
Sonſtige Auszeichnungen. 

Den Gemeindefoöͤrſtern Budde zu Schwauheim, Feger 
zu Pohl, Haubrich zu Frauenſtein, Stoll zu Stekenroth und 
Taganetti zu Oberlahnſtein iſt das Recht verliehen, zur 
Uniform ein goldenes Portepee am Hirſchfänger zu tragen 


— 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Nr. 7. Anfrage: Wie iſt der Ausbildungs⸗ 
gang herzoglich von Arenbergſcher Förſter? Sind 
feſt geregelte Anſtellungsverhältniſſe vorhanden, und 
in welchem Alter erfolgt in der Regel die Anſtellung 


— 
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als Förſter? Wie ſind die Gehaltsverhältniſſe? 
Wird freie Wohnung gewährt, wie bei den Staats⸗ 
förſtern, oder Mietsentſchädigung uſw.? 
Königlicher Förſter Schl. 

Antwort: Beſondere Vorſchriften über den 
Ausbildungsgang herzoglich Arenbergiſcher Förſter 
beſtehen nicht. Die frei werdenden Förſterſtellen 
werden entweder beſetzt mit königlichen Anwärtern 
oder mit Privatforſtleuten, welche einen den erſteren 
gleichen Ausbildungsgang durchgemacht und die 
Förſterprüfung beim Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands oder vor einer eigenen Prüfungs⸗ 
kommiſſion der herzoglichen Verwaltung beſtanden 
haben. Vorbedingung iſt im allgemeinen längere 
vorherige Beſchäftigung in der herzoglichen Ber- 
waltung als Hilfsjäger. Die Anſtellung der herzog⸗ 
lichen Hilfsjäger als Förſter erfolgt in der Regel 
nach dem Dienſtalter. Ungeeignete Anwärter werden 
dabei übergangen. Das Anſtellungsalter beträgt im 


Durchſchnitt 30 Jahre. Die herzoglichen Förſter be⸗ 
ziehen außer freier Dienſtwohnung Dienſtland im 
Nutzungswert von 200 , freies Brennholz im Werte 
von 75 „, ein Bargehalt von 1300 bis 2400 4, 
ſteigend alle drei Jahre um 200 % und nach 
18 Dienſtjahren einmal um 100 st. Revierförſter 
beziehen eine Zulage von 500 , Hegemeiſter eine 
ſolche von 50 M. Die herzoglichen Förſter ſind 
auf Lebenszeit angeſtellt. Für die Penſionierung 
und Verſorgung der Hinterbliebenen gelten die 
Beſtimmungen der hierauf bezüglichen preußiſchen 
Geſetze in der Faſſung vom 27. Mai 1907 mit 
einigen unbedeutenden Abänderungen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Januar: 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende füllt daher dieſe Woche aus. 


TRER —ͤ— 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Zgekanuntmachung. 


Am Dienstag, dem 31. Januar 1911, mittags 1 Uhr, findet ſtatt im Sitzungsſaale des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipziger Platz 9, die diesjährige 


ordentliche Witgliederverſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 


2. Genehmigung des 


Rechnungsabſchluſſes und der Bilanz für das Jahr 1910. Entlaſtung des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 


Perleberg, den 10. Jannar 1911. 


NE Le TO 


Der Vorſtand: ranje. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Geſamtvorſtand. 

Am Dienstag, dem 14. Februar d. Js., 
ſoll im Lokal „Spatenbräu“ zu Verlin, von 
9 Uhr vormittags ab, eine 

Sitzung des Geſamtuorſtandes 

— einſchließlich der Arbeitsausſchuß⸗Vorſitzenden — 

ſtattfinden mit folgender Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht über das Vereinsjahr 1910. 
Voranſchlag und Haushaltsplan für 1911. 

2. Vorberatung der zur diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung eingegangenen Anträge 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort dieſer 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räͤumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Verſammlung, 
ordnung. 

3. Bericht über die vom 1. Januar d. Is. ab 
geltende Vereinsgeſchäftsordnung und deren 
Durchführung gemäß Beſchluß. 

4. Über den Stand der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
über die abgeſchloſſenen und noch beabſichtigten 
Wirtſchaftsverträge. Entgegennahme von Vor⸗ 
ſchlägen hierzu. 

5. Verſchiedenes. 

Die noch zu ſtellenden gehörig vorbereiteten 


ſowie Aufſtellung der Tages⸗ 


Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 10. Februar 
mit d. Js. dem Vorſtande einzureichen. 


Krauſe, Vorſitzender. 
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Neues Verfahren bei Zahlung der 
Mitgliederbeiträge. 

Vom 1. Februar d. Js. ab find zur Ver- 
einfachung der Kaſſengeſchäfte alle Geldſendungen 
von Vereinsmitglieder-Beiträgen über 50 Mk. 
hinaus auf Poſtſcheckkonto einzuzahlen. Die Zahl⸗ 
karte iſt wie folgt zu adreſſieren: „pp. zur Gut- 
ſchrift auf das Konto Nr. 918 der Oſtbank für 
Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung in Lands⸗ 
berg a. d. Warthe, bei dem Poſtſcheckamt in 
Berlin.“ Unter Mitteilungen iſt zu vermerken: 
„Mitgliederbeiträge der Bezirksgruppe (folgt deren 
Ortsname) für den Verein Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beamten.“ Eine entſprechende, kurz erläuternde 
Benachrichtigung an den Vereinsſchatzmeiſter hat 
gleichzeitig zu erfolgen. 

Bemerkt wird, daß vorläufig auf dieſe Weiſe 
nur die eigentlichen Vereinsbeiträge, nicht auch die 
Beiträge zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, eingezahlt 
werden. Dieſe letzteren ſind, getrennt von den 
Vereinsbeiträgen, auch in Zukunft ſtets an den 
Vereinsſchatzmeiſter einzuſenden. 

Fh. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. (Ffo.) und 

Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 

am Januar 1911. 
Krauſe, 
Vereinsvorſitzender. 


Valte, 
Vereinsſchatzmeiſter. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden 
und die Herren Einzelmitglieder erinnere ich an 
die Erledigung der in Nr. 46 des Vereinsorgans 
von Herrn Kollegen Sacher gewünſchten Angaben 
bis zum 1. Februar d. Is. Ebenſo bitte ich event. 
Anträge zur Bezirksgruppenſitzung, welche voraus⸗ 
ſichtlich Ende Februar ſtattfinden wird, recht bald 
an mich zu richten. Buges, Vorſttzender. 
Caſſel⸗Oſt. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
ſowie Einzelmitglieder, welche noch mit den in Nr. 46 
Seite 939, Jahrgang 1910, geforderten Angaben 
rückſtändig ſind, wollen mir dieſelben nun bis 
ſpäteſtens zum 30. Januar d. Js. zugehen laſſen. 
Ebenſo bitte ich, etwaige zu den diesjährigen Ver⸗ 
ſammlungen einzubringenden neuen Anträge, ſo⸗ 
weit dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, nunmehr 
nach hier einzuſenden. Bei Neuanmeldungen zum 
Verein bitte ich die betreffenden Kollegen darauf 
aufmerkſam zu machen, daß hierbei ſchon gleich, 
wegen Weiterführung der Mitgliederliſte, die 
Angaben über Bataillon, Kompagnie und Jahr⸗ 
gang zu machen ſind. Den Poſtgeldſendungen wolle 
man ſtets das Beſtellgeld von 5 A beifügen; es 
it ja möglich, daß ſolches ſpäter einmak von der 
Kaſſe übernommen wird. Die Mitgliederzahl zur 
Krantenkoſten⸗Beihilfekaſſe im Bezirk ift, beſonders 
durch die rege Beteiligung aus der Ortsgruppe 
Hersfeld, in letzter Zeit auf 45 gekommen. Erkrankt 
geweſene Mitglieder, die Anſprüche haben, können 
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ihre Forderungsnachweiſe aus dem Vorjahre bis 
zum 1. Februar d. Js. hierher einreichen. 

Fiſcher. 

Frankfurt a. O. Bei der am 15. d. Mts. in Frank⸗ 
furt a. O. ſtattgefundenen Verſammlung wurde 
der Kollege Königl. Förſter Hartnick, Modderwieſe, 
Poft Eſchbruch, Neumark, als Bezirksgruppenſchatz— 
meiſter einſtimmig gewählt. Derſelbe übernahm 
ſofort die Geſchäfte, und ſind die Beiträge künftighin 
an den neugewählten Schatzmeiſter zu zahlen. 
Ausführlicher Bericht über die Verſammlung er— 
folgt ſpäter. Krauſe, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dent 
28. Januar d. Is., nachmittags 7 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Bahnhofs-Reſtaurant „Tinten- 
walde“. Tagesordnung: 1. Entgegennahme von 
Formularen zwecks Aufſtellung eines Dienſtſtellen⸗ 
Adreßbuchs; 2. Abſtimmung über Erhöhung des 
Ortsgruppen⸗Beitrages; 3. Beſchlußfaſſung über 
Deckung der Kaiſersgeburtstagsfeier-Unkoſten; 4. 
Verſchiedenes. : 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Am 4. Februar 
d. Is., abends 734 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar. Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl; 2. Sonſtiges. Anſchließend 
Kaiſersgeburtstagsfeier. Der Vorſtand. 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet in 
hergebrachterWeiſe am Sonnabend, dem 21. Januar, 
im Vereinslokal von Schnick in Lippuſch ſtatt. 
Anfang pünktlich 5% Uhr mit einem Feſteſſen. 
Trockenes Gedeck 1,75 /. Anmeldungen zur Teil- 
nahme am Eſſen werden umgehend an Herrn 
Gaſtwirt Schnick in Lippuſch erbeten. Alles übrige 
nach Programm. Der Vorſtand. 

Bütow (Regbz. Köslin). Eine Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier findet in dieſem Jahre mit Rückſicht auf die 
vorausſichtliche geringe Beteiligung nicht ſtatt. 
Dagegen ſoll anſchließend an die nächſte Sitzung 
ein gemütliches Beiſammenſein mit Damen ſtatt⸗ 
finden. Leben, Vorſitzender. 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Die für 
den 1. Februar d. Is. angeſetzte Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier findet, nicht wie bekanntgegeben, im 
Vereinslokal, ſondern, der beſſeren Lolalitäten 
wegen, im Babczynskiſchen Gaſthauſe in Hütten- 
dorf ſtatt. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
die in Nr. 46 S. 939 von dem Arbeitsausſchuß für 
Verſicherung uſw. geforderten Angaben — wer iſt 
in einer Lebensverſicherung (welcher?), wer in 
einer Krankenkaſſe (Kurkoſtenverſicherung! — bis. 
ſpäteſtens den 29. d. Mts. an den Unterzeichneten 
einzuſenden. Die mit Zahlung des Vereinsbeitrages 
für das 1. Halbjahr noch rückſtändigen Mitglieder 
wollen denſelben alsbald an den Kaſſenführer ab- 
führen. Der Vorſtand. J. A.: Bartſch. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Das beſchloſſene 
Wintervergnügen findet am 25. Februar d. Y., 
abends von 8 Uhr ab, im „Deutſchen Haus“ in 
Frankenberg ſtatt. Einladungen können direkt 
erfolgen; nur ſolche Gäſte, deren Einladung durch 
den Verein gewünſcht wird, ſind bis Ende Januar 
dem Kollegen Riemenſchneider namhaft zu machen. 
Der diesjährige Ball des Oberjägertorps in Marburg 
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findet am 18. Februar ſtatt. Näheres wird noch Steinberge (Regbz. Potsdam). Die Kaiſersgeburts⸗ 


mitgeteilt. Der Vorſtand. 


Gelnhanſen (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 8. Januar wurde beſchloſſen, die Kaiſers— 
geburtstagsfeier am Sonnabend, dem 4. Februar 
d. Is., im Saale des Herrn Röder zu Wirtheim 
abzuhalten. Die Feier beginnt pünktlich 8 Uhr 
abends mit gemeinſchaftlichem Eſſen, nachdem 
Vorträge und Ball. Aus der Vereinskaſſe wurden 
33 % zu den Unkoſten bewilligt. Gäſte können ein- 
geführt werden und ſind mit den übrigen Teil⸗ 
nehmern bis zum 22. Januar bei Herrn Förſter 
Thomas, Niederhof, Poſt Bieber, Kr. Gelnhauſen, 
anzumelden. Der Bericht über die anderen Punkte, 
welche in der Verſammlung beſprochen wurden, 
erfolgt in nächſter Nummer der Vereinszeitung. 
Der Vorſtand. 


Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Am 27. Januar 
d. Is. feiert die Ortsgruppe mit ihren Damen und 
Gäſten den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in gewohnter Weiſe im „Schwarzen Adler“ zu 
Gr.⸗Schirrau. Anfang abends 7½ Uhr. 

Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Das diesjährige 
Wintervergnügen, verbunden mit der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, findet, 
wie beſchloſſen, beſtimmt am Sonnabend, dem 
4. Februar d. 98., im „Deutſchen Haufe” zu Inſter⸗ 
burg ſtatt. Beginn abends 7% Uhr. Die Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen werden hierzu er⸗ 
gebenſt eingeladen. Vereinsmitglieder anderer 
Gruppen find herzlich willtommen. Die Gin- 
ladungskarten für die mir namhaft gemachten 
Familien gelangen in den nächſten Tagen zur Ab- 
ſendung. Der Vorſtand. 

J. A.: Adamsti, Schriftführer. 


Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sitzung 
am Sonnabend, dem 21. Januar 1911, im Vereins⸗ 
lokal zu Miala. Tagesordnung: 1. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, Schriftführers und Kaſſierers; 2. Vereins- 
angelegenheiten. Nach der Sitzung Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers im Kolfegen- 
kreiſe. Beginn der Sitzung nachmittags 5 Uhr. 
Der Schriftführer. 
Osnabrück. Sonnabend, den 4. Februar 1911, nad- 
mittags 1½ Uhr, findet in Osnabrück, Hotel 
„Peterſilie“, Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Rech⸗ 
nungsablage; 3. Beſprechung der neuen Geſchäfts⸗ 
anweiſung und Krankenkoſten-Beihilfetaſſe: 4. Ar- 
träge zur Bezirksgruppenverſammlung; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Wilhelm, Vorſitzender. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die dies⸗ 
jährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet in her⸗ 
gebrachter Weiſe am Freitag, dem 27. Januar, 
von abends 6 Uhr ab, im „Kaiſerhotel“ Rominten, 
ſtatt. Gäſte können eingeführt werden. Sonntag, 
den 22. Januar, abends 6 Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Rominten. Tagesordnung: Neuwahl des 
Vorſitzenden und Beſprechung über Aufſtellung 
eines Dienſtſtellenbuches. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erforderlich. 
Derſtellvertretende Vorſitzend se. 


tagsfeier findet, wie beſchloſſen, am Sonnabend, 
dem 4. Februar, bei Giehm, Steinberge, ſtatt. 
Anfang 6 Uhr abends, eine halbe Stunde vorher 
kurze Sitzung mit einzigem Punkt als Tages- 
ordnung: Ausſprache und eventuelle Beitritts⸗ 
erklärung zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen eft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am., vorliegen. Was 
fur die nächſtfallige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 
Köslin. Die Bezirksgruppenverſammlung am 
8. Januar war von 15 Mitgliedern und 3 Gaͤſten 
beſucht. Die durch 6 Delegierte vertretene Stimmen- 
zahl wurde auf 89 feſtgeſtellt. Punkt 1. Der Ge⸗ 
ſchaftsbericht für 1910 wurde erſtattet, der Rech— 
nungsabſchluß mit einem Beſtand von 97,98 M 
bekanntgegeben und dem Vorſtande Entlaſtung 
erteilt. Dem aus Geſundheitsrückſichten zuri 
getretenen Vorſitzenden, Kollegen Kosleck-Barkotzen, 
wurde für die vorzügliche Geſchäftsführung der 
wärmſte Dank der Verſammlung zuteil und ihm 
dies telegraphiſch ausgeſprochen. Punkt 2. Ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden gewählt wurde Förſter 
Kramp zu Forſthaus Kienhof bei Groß⸗Linichen. 
Derſelbe war anweſend und erklärte fih zur An⸗ 
nahme der Wahl bereit. Punkt 3. Als Delegierter 
nach Berlin wurde der Vorſitzende und als Stell— 
vertreter der ſtellvertretende Vorſitzende gewählt. 
Punkt 4. Zu der vorgeſchlagenen Geſchafts⸗ 
ordnung nimmt die Verſammlung wie folgt Stellung: 
a) Einer mäßigen, für alle Mitglieder gleichen 
Erhöhung des Vereinsbeitrages kann erſt zu⸗ 
geſtimmt werden, wenn der Hauptvorſtand das 
unbedingte Erfordernis nachgewieſen hat. — 
b) Der Hauptvorſtand ſoll im Sinne der vor- 
geſchlagenen erſten Möglichkeit, aljo durch Hinzu- 
ziehung aller Vorſitzenden der Bezirksgruppen, 
gebildet werden. Punkt 5. Zur Hauptverſammlung 
in Berlin werden folgende Anträge geſtellt: Haupt⸗ 
vorſtand und Delegiertenverſammlung werden 
erſucht, a) die im Vorjahre gefaßte Reſolution, 
betreffend „Ausgleich der Stellenverſchiedenheiten 
durch -Stellenzulagen bis 650 % und Penſions⸗ 
fähigmachung dieſes Höchſtbetrages“ unentwegt 
und mit Nachdruck weiter zu vertreten; b) die 
Zentralforſtbehörde zu erſuchen, die Benutzung des 
Förſtergeſpanns bei dringenden Betriebsgeſchäften 
gegen Entgelt zu geitatten: e) dafür einzutreten, 
daß den Förſtern einiges Wild von der admini⸗ 
ſtrierten Jagd gegen Zahlung der Wildbrettaxc, 
zum eigenen Hausbedarf, überlaſſen werde; d) für 
eine Erhöhung der den Forſtſekretären gewährten 
Zulage einzutreten. Punkt 6. Der nunmehrige 
Vorſitzende, Kollege Kramp⸗Kienhof, legt den 
Förſterdienſtſtellennachweis des Regierungsbezirks 
vor und findet damit allſeitigen Beifall. Die 
Druckkoſten werden ie Exemplar 1,50 bis 1,80 % 
betragen und werden alle Mitglieder um poſt⸗ 
wendende Beſtellung bei dem Vorſitzenden erſucht. 
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Punkt 7. Der Kollege Damaſchke konnte ſeinen 
Vortrag über Bienenwirtſchaft wegen Erkrankung 
nicht halten. Punkt 8. Der Kollege Utech-Alt⸗ 
krakow iſt bereit, bei der nächſtjährigen Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag über: „Forſtwirtſchaft und 
Plantagenbau in unſeren Kolonien“ zu halten. 
Der Vorſtand. J. A.: Mielke, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Die am 31. Dezember 1910 
anberaumte Mitgliederverſammlung war von zwölf 
Mitgliedern beſucht. In den Vorſtand wurden 
wieder⸗ bzw. neugewählt die Kollegen Hegemeiſter 
Schulz zum Vorſitzenden, Hegemeiſter Duisberg zu 
deſſen Stellvertreter, Förſter Lietz zum Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter, Hegemeiſter Kornführer 
zu deſſen Stellvertreter. Alsdann wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt: 1. Die Rechnung pro 
1910 wurde geprüft und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. 2. Als Vereinsſitzungslokal wurde 
Hotel⸗Reſtaurant „Victoria“ in Cleve beſtimmt. 
3. Neu in den Verein aufgenommen wurde Kollege 
Hilfsjäger Glietz. 4. Die Vereinsbeiträge wurden 
eingezogen. 5. Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet, 
wie im Vorjahre, im Hotel-Reſtaurant „Victoria“ 
durch ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, ohne 
Damen, ſtatt. Beginn Punkt 6% Uhr. Nach dem 
Eſſen gemütliches Beiſammenſein. Die an der 
Feier teilnehmenden Kollegen wollen bis zum 
24. d. Mts. dem Kollegen Reineke Mitteilung 
machen. J. A.: Fr. Lietz, Schriftführer. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). In der Sitzung am 
31. Dezember 1910 wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Wahl des Vorſtandes auf 3 Jahre. 
Gewählt wurden: zum Vorſitzenden Kollege Hege⸗ 
meiſter Kloß in Forſthaus Malachin bei Czersk, 
zu deſſen Stellvertreter Kollege Förſter Beiſert in 
Forſthaus Grüntal bei Schlachta, Kreis Pr.⸗Stargard, 
zum Schriftführer und Kaſſierer Kollege Förſter 
Weber in Mockrau bei Czersk, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Kollege Forſtaufſeher Häuer in Malachin 
bei Czersk, zu Beiſitzern die Kollegen Hegemeiſter 
Eberſtein und Förſter Utech. 2. Die Beiträge für 
das nächſte Halbjahr wurden eingezogen. Die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche der Sitzung nicht bei⸗ 
wohnten, werden gebeten, den Beitrag von 5 M 
porto- und beſtellgeldfrei bis zum 10. Januar an 
den neuen Kaſſierer einzuſenden. Die dann noch 
rückſtändigen Beiträge können durch Poſtnachnahme 
erhoben werden. 3. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die Bezirksgruppenſitzung in Graudenz. 
4. Es wurde beſchloſſen, am Sonnabend, dem 
11. Februar d. Is., ein Wintervergnügen im Hotel 
Kruczinski in Czersk zu veranſtalten. Anfang 
abends 7 Uhr. Die Muſik wird aus der Gruppen⸗ 
kaſſe bezahlt. Die weiteren Koſten werden von 
ſämtlichen Mitgliedern zu gleichen Teilen erhoben, 
gleichviel, ob dieſe an dem Vergnügen teilnehmen 
oder nicht. Einzuladende Gäſte ſind unter genauer 
Angabe der Adreſſe bis ſpäteſtens zum 25. Sanuar 
bei dem Vorſitzenden anzumelden. 5. Hieran ſchloß 
ſich ein äußerſt gemütliches, fröhliches Beiſammenſein 
und Silveſterfeier mit den Damen und mehreren 
Gäſten, wobei dem Tanze fleißig gehuldigt wurde, 
der ſämtliche Teilnehmer bis ½4 Uhr morgens 
feſſelte. Der Vorſtand. Kloß, Vorſitzender. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Zu der Sitzung am 31. De⸗ 
zember 1910 waren 18 Mitglieder erſchienen. Die 
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Verſammlung wurde vom Vorſitzenden wie üblich 
mit einem „Horrido“ auf Se. Majeſtät eröffnet. 
Nach einigen Ausführungen des Vorſitzenden, ins⸗ 
beſondere über die geſtellten Anträge der Orts⸗ 
gruppe an die Bezirksgruppe fand die Tages⸗ 
ordnung ihre Erledigung. 1. Rechnungslegung und 
Prüfung der Rechnung durch zwei gewählte Mit⸗ 
glieder. Nachdem die Kaſſenrechnung für richtig 
befunden, wurde dem bisherigen Kaſſenführer, 
Herrn Förſter Gabriel, Entlaſtung erteilt. Der 
Vorſitzende dankte hierauf in kurzen, aufrichtigen 
Worten dem Kollegen Gabriel für die 6 Jahre 
lange, oft verdrußreiche aber wirklich muſterhafte 
Buch» und Rechnungsführung und bedauerte, wie 
alle übrigen Mitglieder, daß Herr Gabriel vom 
1. Januar 1911 in die Ortsgruppe Kreuzburger⸗ 
hütte übertritt. 2. Hierauf fand Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes ſtatt. Wiedergewählt zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Hegemeiſter Henckel. Es wurden 
gewählt: zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Hege⸗ 
meiſter Freitag, zum Kaſſenführer: Förſter o. R. 
Malchereck, zum ſtellvertretenden Kaſſenführer 
Förſter Hoinka; als Beiſitzer die Hegemeiſter 
Frühauf und Bittner, die Förſter Wuttke und 
Mitzinger. Hierauf wurde die Sitzung nach einigen 
Erledigungen geſchloſſen. P. Henckel, Vorſitzender. 
Unter recht 
reger Beteiligung fand am 27. Dezember das dies⸗ 
jährige Wintervergnügen der Ortsgruppe ſtatt. 
Von 26 Mitgliedern waren erfreulicherweiſe 21 er⸗ 
ſchienen. Dies betonte auch der Vorſitzende in einer 
kurzen Anſprache, welche in einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf unſern Allergnädigſten 
Kaiſer und Jagdherrn ausklang. In fröhlichſter 
Stimmung wechſelten ſodann Theateraufführungen 
uſw. und Tanz. An dieſer Stelle ſei allen bei den 
ſchönen Theaterſtückchen Mitwirkenden, welche zur 
Unterhaltung und ſomit zum Gelingen des Feſtes 
beitrugen, für ihre Mühewaltung der herzlichſte 
Dank ausgeſprochen. Beſonders erwähnt ſei das 
Geſangsſtück „Der Ebeautomat“, wofür den Dar- 
ſtellern durch allſeitigen Beifall Anerkennung 
gezollt wurde. Eine gemeinſchaftliche Kaffeepauſe 
bot den en Damen und Herren eine an⸗ 
genehme Erholung. Bis zur Morgendämmerung 
wurde dann noch fleißig getanzt und erſt der junge 
Tag mahnte zum allgemeinen Aufbruch. Seinen 
Beitritt zum Verein meldete der Kollege Forſtauf⸗ 
ſeher Seegers in der Oberförſterei Ruda an. Der 
Beitrag für das 1. Halbjahr 1911 = 5 M iſt jetzt 
fällig, und werden die Mitglieder gebeten, den⸗ 
ſelben an den Schatzmeiſter Förſter Gärtner in 
Jamielnik bei Lautenburg einzuſenden. 

Der Vorſtand. Kühnemann, Vorſitzender. 
Die Verſammlung am 
7. d. Mts. war von ſechs Mitgliedern beſucht. Die 
Tagesordnung wurde erledigt. Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde für 
den 11. Februar in Ausſicht genommer, wurde aber 
nachträglich verſchoben. Der Vorſtand. 
In der Ortsgruppen⸗ 
verſammlung am 1. Januar 1911 fand die auf⸗ 
geſtellte Tagesordnung folgende Erledigung: 1. Die 
Jahresrechnung wurde von den Kollegen Heiſel 
und Woll geprüft und für richtig befunden, worauf 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde. 2. Die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät findet in 


) 
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bisheriger Weiſe am 1. Februar 1911, abends 7½ Uhr, 
in der „Tonhalle“ in Saarbrücken ſtatt. Gäſte 
können wie in früheren Jahren eingeführt werden. 
Einladungskarten können vom Ortsgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden bezogen werden. Anzug für Forf- 
beamte: Walduniform (nicht Litewka). 3. Als 
Delegierter zur nächſten Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung wurde Kollege Lichtenberger, als deſſen 
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Stellvertreter Kollege Nadermann gewählt. 4. Eine 
Erhöhung der Ortsgruppenbeiträge findet nicht 
ſtatt. 5. Diejenigen Kollegen, welche bei der Ver⸗ 
ſammlung nicht anweſend waren, wollen ihre 
Halbjahresbeiträge (4,25 „ für Förſter, 4 % für 
Forſtaufſeher) porto⸗ und beſtellgeldfrei, bald⸗ 
möglichſt an Kollegen Nadermann einſenden. 

Der Vorſtand. J. A.: Jacoby, Schrift führer 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Hanfe zu Neudamm. 


Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 
ein zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Die Mitglied erverſammlung für 1911 findet ſtatt am Montag, | dem 
27. Februar d. Is, nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum Deutſchen 


Nach der Verſammlung findet 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rankan, Vorſitzender. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
ee TI 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Bezirksgruppe IX. Brandenburg und Ausland. 

Gemäß Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlung 
am 15. Juli 1910 in Wieſenburg ſoll eine Zuſammen⸗ 
kunft der Bezirksgruppe Brandenburg zur Be⸗ 
ſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen in 
Berlin am letzten Sonntag während der Dauer 
der Geweihausſtellung ſtattfinden. 

Die Zuſammenkunft findet danach in dieſem 
Jahre am Sonntag, dem 12. Februar 1911, 
gegen 3 Uhr nachmittags, in den oberen 
Räumen des Weihenſtephan, Friedrichſtr. 176, 
ſtatt. Alle Mitglieder der Bezirksgruppe lade ich 
hierzu ergebenſt ein. Gäſte ſind willkommen. 

Oberförſter Metzner, Vorſitzender. 


ant Le) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Lindner, Eckehardt, Revierförſter, Anger munde. 
Krauſe, Guſtav, Hilfsförſter, Friederikenshöhe bei Kotzenau 
i. Schleſien. 
Fettke, Paul, Hilfsförſter, Gleißen, Oſtſternberg. 
Witthuhn, Paul, Landwirt, Gerswalde (Uckermark. 
Lypp, Paul Hilfsförſter, Nieder⸗Mſchanna bei Jaſtrzemb, 
Kr. Nybnik, O.⸗S. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenteu koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. Arolſen teilnahmen. 


Ortsgruppe Arolſen. 

Am 1. Januar d. Js. trat Kollege Förſter 
Ullrich zu Arolſen, welcher auf eine Dienſtzeit von 
über 40 Jahren zurückblickt, auf eigenen Wunſch in 
den wohlverdienten Ruheſtand. Am Tage zuvor 
fand zu Ehren des Jubilars im Hotel Wald.⸗Hof 
ein gemeinſames Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem die 
Herren Vorgeſetzten, Oberförſter Bänfer, Wildmeiſter 
v. Inten und ſämtliche Kollegen der Oberförſterei 


Anſchließend wurden noch 
einige Stunden in gemütlicher Stimmung verbracht, 
wobei dem Scheidenden von ſeinen Vorgeſetzten 
das Zeugnis ſeiner ſteten und unermüdlichen Pflicht⸗ 
treue ausgeſtellt wurde, und ein jeder der An⸗ 
weſenden wünſchte ihm beim Abſchied nach einer 
arbeitsreichen Dienſtzeit einen ruhigen und friedlichen 
Lebensabend, was ich auch hiermit als Wunſch der 
geſamten Kollegen der Ortsgruppe Arolſen zum 
Ausdruck bringe. Der Vorſitzende: Lütteke. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 67. — über Waldwegebau. Von Otto Kaifer. 67. — 
Fürſorge fur die preußiſchen Altpenſionäre und deren Hinterbliebene. 71. — Vom Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte. 72. — uber die Ordnung der Gehaltsverhaltuiſſe der etatmäßigen Forſtaſſeſſoren in Brauuſchweig. 72. — 
Die iberhaltung von Birkenſamenbänmen auf bruchigen Teilen von Schlagflachen. Von Dr Bertog. 72. — OSdlands⸗ 


aufforſtungen. 73. — Fortbeſtand der Bondenholzungen Von D. 73. — Mitterlung der Redaktion uber den Markiſchen 
Forſtverein. 73. — Otat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1911. 74. — Preisausſchreiben für Maßregeln zur Ber- 


hütung von Rauchſchaden. Von D. 89. — Deutſch⸗ruſſiſcher Holzhandel. Von D. 89. — Vom Holzmarkt. 89. — Geſchäft' 
liches. 90. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 90. — Brief: und Fragekaſten. 90. — Bekanntmachung 
des Viehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 91. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 91. — Nachrichten des „Waldheil“. 95. — Nachrichten des Vereins für Priwatforſtbeamte 
Deutſchlands. 95. — Verſchiedene Vereinsnachrichten. 95.— Juſerate. 
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l Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage des Preuſtiſchen Beamten⸗Vereius, Lebeusverſicherungs⸗ 
verein a. G., zu Hannover, betreffend Druckſchrift: „Unfreiwillige Reklame für den Preußiſchen Beamten⸗ 
Verein“, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat' 


für 1911, amtliche Ausgabe, in der Reichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat, 


welcher fur den Handgebrauch in Verwaltungen 


unentbehrlich erſcheint, iſt 


zum Preiſe von 50 Pf. durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung er— 
haltlich und zu beziehen gegen Cinſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag von 


J. Neumaun, MNeudamm. 


Ein worigefreuer Abdruck des neuen preußiſchen Forſtetats befindet 


ſich in dieſer Nummer. 


cee cd 
Die Geburt eines gesunden 


Jungen 


zeigen hocherfrout an (171 
Badenhausen, 11. Januar 1911. 
Königl. Forstaufseher Lautz 
und Frau Käthe, geb. Hammer. 


Verlobungen: 

Frl. Maria Adam mit dem Profeſſor 
an der Königl. Preuß. Forſtakademie 
Dr. Paul Chrenberg in Hann.⸗ 
Munden. 

Eheſchließungen: 

Graf Konrad Finck von Fincken⸗ 

ſtein, Major und Kommandeur des 

Garde⸗Jäger-Bataillons, mit Fräul. 

Marte v. Gerhardt in Potsdam. 


x 

2 
= 25 
2 25 
8 x 
2 & 
8 2 
2 & 
x 2 
2 2 


Einfaches Wahnhaus 


(Forſthaus!) in Norddeutſchland, einſam, 
am oder im Walde, mit Stallung und 
ca. 5 ha Acker und Wieje ſofort zu pachten 
geſucht. Haus Bromberg b. Medebach, Weſtf. 


Die Gemeindeoberförſterſtelle 
Paderborn (Weſtf.) 

ſell durch Beſchluß der Deputierten der 

waldbeſitzenden Gemeinden alsbald neu 

beſetzt werden. Das Dienſtemkommen 

wird beſtehen aus: 

2700 Mark Gehalt, ſteigend Zmal in 
dreyahrıgen Stufen um je 300 Mk und 
5 mal in dreyahrigen Stufen um je 400 Mk. 
bis zum Endgehalt von 5600 Mk.; mindeſtens 
1800 Mk. Dienſtaufwandsentſchadigung; 
700 Mark Mietsentſchadigung oder freier 
Dienſtwohuung. 

Bewerber, welche die Konigl. Preußiſche 
forſtliche Staatsprufung beſtanden haben 
muſſen, wollen ihre Meldungen ſpateſtens 
bis zum 1. Februar 1911 unter Beifugung 
eines Lebenslaufs, des Zeugniſſes uber die 
beͤſtandene Staatsprufung und etwaiger 


Beſcheinungen uber bisherige Dienſt⸗ 
ſtellungen an den Unterzeichneten em- 
reichen. (124 


Paderborn, den 27. Dezember 1910. 
Der Königliche Laudrat 
von Laer. 


Geſucht fur eugl. Kolonie (Weſt⸗ 
Afrika) iunger, tucht. 


Forstmann 


3. Mahagoni⸗Schlagen. Engl. Sprachkennt. 
erford. Schriftl. Angebote mit Referenzen 
an H. Bey & Co., Feidinandſtraße 29, 
Hamburg. (148 


Zeugnis: Abjchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber u. ſchnell 
zu ublich billigen Preiſen (40 

E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


(u [72 
Junges Mädchen, 
welches den bürgerk. Haushalt erlernen 
will, findet ſofort oder ſpater ohne gegen]. 
Vergutg. Aufnahme in einem Forſthauſe. 
Offerten unter NX. 149 befordert die 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Brauchbares Forh- u. 
Jagdper fonal, 
Verwaltungs, Betriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd: 
beſitzern , 
„Walöheil“, 
eingetragener Verein. 
Nendamm. 

Von dem Vererne ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrer: Satzungen, jowe 
Meldekarten zum Cintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Fort- und Jagdſchutz⸗ 


beamte, hohere Forſtbeamte, Wald- 
Denger, Weidmann und Gonner der 


grunen Gilde melde fuh als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900 (2 


Forſteinrichtungen 
nach preuß. Syſtem, Reviſionen, ſtandige 
Kontrolle, Taxationen, Waldwerts-Er— 
mittelungen, forſtl. Gutachten, Ber- 
waltungen in fejtem Engagement uber- 
nimmt in der Rheinprovinz und Weſtfalen 
erfahrener Oberforſter. Ja. Referenzen. 
Geil. Offerten unter M. ©. S. 175 bef. 
d. Exped. d. Did. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Klenganſtalten 


und Samenputzereien empf. fh für 
Neu⸗ und Umbauten prakt. Fachmann. 
Offerten unter F. D. 4010 au 
Rudolf Mosse, Darmſtadt. (170 


: 5 8 5 2 = 
Tochtiger Revierförſter 
20 F. alt, verh., ſucht ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off. 
25 J. a., poln. ſpr 


unt. Nr. 187 bef. die Exped. 
d. Dtſch. Forſt⸗Ztg.,Nendamm. 


Forstmann, mit reichl. prakt. u. 
theoret. Erfahrungen (forſteinrichtungs— 
kundig), ſucht z. 1. 4. 11 Stellung (auch 
im Ausland). Gefl. Off. unt. Nr. 183 bef. 
d. Exped. d. Dtſch. Jorſt⸗Ztg., Neudamm. 


Jünger Forſtmann, 


18 J. alt, Forſtſchule Templin 1. Juli d. Is. 
abſolviert, ſucht paſſende Stellung zum 
1. Juli 1911. Derſelbe hat die Vor- 
bereitungsſchule Hannover gut beſtanden. 
Off. an Gess er, Forſtſchule Templin. 


Förſter und Jacht. 


26 Jahre, in Kultur- und Holzverwertung, 
Taxation, Vermeſſung u. Bureau, Karpfen 
und Schleien-Aufzucht, Teichanlagen ve- 
traut, guter Schutze, ſucht Dauerſtelle, wo 
ſpater Verhenatung moglich. Sehr gute 
Zeugniſſe. Offert. unt. R. 161 beford. d. 
Exped. d. Deutſch. Forſt-Ztg., Neudamm. 


Jung. Forsimann f 
und Jäger, 

ged. Jager, ſucht dauerndeStellg. 
i. mögl. gr. Verw. als Hilfsb. 
Im Forſt⸗ und Jagdf. ausgebildet. 
Offert. unter Nx. 101 Deford. d. 
Exped. d. D. Forſt-Ztg., Neudamm. f 


elche Königl. Sberförſterei nimmt 
Sohn adjtd. Eltern am 1. Mai od. 
ſpäter in die Forft- u. Jagdlehre! 
Dieſer ift 15 Jahre alt kraftig ent- 
wickelt und fett Fruhjahr 1910 bereits 
auf dem Bureau einer Kgl. Oberförſterer 
beſchäftigt. Gefl. Anfrag. find zu richt. an 
172) Aug. Wellen, Cleve, Ahl. 


Suche für meinen Sohn Stelle als 
Forſtlehrling. 
Koſtgeld, ſowie nötige Auslagen werden 


vergutet. Franz Skupin, 
188) Zabrze, Friedhofſtr. 22. 


Neſſeres Frl. ſucht 1. Febr. Stellg. als 
Wi tih ſt ri b. cing. Herrn i. 
E H E In Oberf. od. FTorſth. 
Offerten unt A. S. 173 bef. d. Exped. 
der Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Für ein junges Mädchen 


wird Stelle geſucht zur Erlernung des 
Haushaltes und Kraftigung der Geinnd— 
heit in einer Förſterer oder Oberforſterei 
gegen mäßige Eutſchädegung Offerten 
unter L. S. 180 befördert die Exped. 
der Deutſch. Forſt- Zeitung, Neudamm. 


— 


IR Fo RSTSAMEN-} 
LANZENHANDLUNG # 


von ar 


gratis & Franco, 


— 


Frisch gebrochene qie ein: 
5 zupfen 


kauft zu den hüchſten 
Mitte Marz 


Preiſen von jetzt bis 

( 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan i. Schleſ. 


Ale Forst- u. Heckenpflanzen! 


beſonders liahr. Kiefern, verpfl. Fichten, 

2—5 jähr., ſehr ſchon und bul, Vorrat 

20000000, Forſtbaumſchulen 

Gotifr. Reichenbach, Zeiſcha b. Liebenwerdn. 
Muſter und Preiſe brieflich. (169 


Fichtenpflanzen 


empfiehlt wegen Raumung 3- und 4jahr. 
Saml., 10000 Stck. Mk. 15; 5j jahr. verſch. 
10000 Stck. Mk. 60. Großere Abnahme 
hoch billiger. (165 

Heinr. zungermann, Heinsberg i. Westf. 


Deulſche 
[b 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblakt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtter. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vertins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglid, Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteln ährlich 2 Mk. ber allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 WMF. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kanu auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. | Neudamm, den 29. Januar 1911. 26. Band. 


— — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Jörſterſtelle Juhrberg I in der Oberförſterei Fuhrberg, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. April 1911 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Goral in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Mai 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 8 km von Goßlershauſen, paritätiſche Schule und 
katholiſche Kirche in Goral, 2 km, evangeliſche Kirche in Konojad, Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 , Dienſtland: 14,441 ha Acker, 1,411 ha Wieje, Nutzungsgeld 78 . Meldefriſt: 1. März 1911. 

Jörſterſtelle Cinsburg I (mit Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Nienburg, Regiernngsbezirk 
Hannover, iſt zum 1. Mai 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1911 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Sorpe in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. April 1911 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Februar 1911 einzureichen. 

Förſterſtelle Walisſo in der Oberförſterei Borken, Regierungsbezirt Gumbinnen, kommt zum 
1. Mai 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 15,80 ha Acker, 2,78 ha Wieſen. Die Schule iſt in Lipowen. Bahnſtation Jorkowen 
der Eiſenbahn Krugkanken⸗Marggrabowa iſt von der Förſterei etwa 5 km entfernt. Geſuche um 
Verſetzung auf diefe Stelle find bis zum 10. Februar 1911 einzureichen. 


Die Notwendigkeit baldiger Vermehrung des Nachwuchſes 

für die Königlich Preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn. 

Aus unſerem Mitarbeiterkreiſe gehen uns] Seit einer Reihe von Jahren pflegt Herr 
folgende beachtenswerte Ausführungen über Oberforſtmeiſter a. D. Guſe den neuen Jahr⸗ 
eine notwendige Vermehrung des Nachwuchſes gang dieſer Zeitſchrift mit einem rückblickenden 
der Königlich Preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ Artikel: „Die Anſtellungsverhältniſſe der preu⸗ 
beamten zu: ßiſchen Forſtaſſeſſoren“ einzuleiten, in dem gleich- 
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zeitig meiſt dagegen polemiſiert wird, daß Herr 
Oberforſtmeiſter Kaute ſeinerzeit als Mitglied | > 
des Abgeordnetenhauſes in einer der Budgetkom⸗ en 
miſſion zur I. Seſſion 1904 der 20. Legislatur⸗ 
periode vorgelegten Überſicht die für das nächſte 
Jahrzehnt zu erwartende Vakanzenzahl in den 
Stellen der Königl. Forſtverwaltungsbeamten 
zu niedrig und damit die Wartezeit der Forſt⸗ 
aſſeſſoren zu hoch veranſchlagt habe. 

Es iſt verwunderlich, daß Herr Guſe bei 
ſeiner dauernden Beſchäftigung und Vertrautheit 
mit dem bezüglichen Zahlenmaterial nicht darauf 
gekommen iſt, ſeinen Rückblicken auch Voraus⸗ 
blicke anzuſchließen über den ſpäteren Bedarf 
an Nachwuchs für die Königl. Preußiſche Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn. 

Dieſe Frage ſoll im folgenden einer näheren 
Beleuchtung unterzogen werden. 

Dem Vernehmen nach ſollen pro 1910 im 
ganzen nur 20 Forſtbefliſſene angenommen 
worden ſein, ſo wenig, daß man ſchier ſagen 
kann: unbegreiflich. 

Dieſer geringe Erſatz wird nicht mehr länger 
haltbar ſein, die Zugangspforte zu der beliebten 
Oberförſterlaufbahn wird ſich für längere Zeit 
wieder weit öffnen müſſen. 

Dies läßt ſich mit wenig Zahlen kurz erweiſen. 

Die Geſamtzahl der Königl. Forſtverwaltungs⸗ 
beamten (inkl. der Königl. Hofkammer), die 
vor 25 Jahren noch 808 + 16 (Hofkammer) 
— 824 betrug, beträgt nach dem „Forſt⸗ und 
Jagdkalender“ zurzeit = 920. Von dieſen 
werden innerhalb der nächſten 20 bis 22 Jahre 
ausſcheiden reichlich 800; der ganze Beamten⸗ 
körper iſt nämlich über normal alt, nachdem ſchon 
ſeit geraumer Zeit die „jungen“ Oberförſter 
mit zirka 40 Jahren Lebensalter in ihre Stelle 
gerückt ſind. Schon jetzt ſei nur vorgreifend 
darauf hingewieſen, daß unter 45 jährige nur 
170 vorhanden find, 46- bis 51 jährige dagegen 
346, pro Jahrgang alſo 57, weiter gegriffen: 
d4- bis 53 jährige = 515, pro Jahrgang für ein 
ganzes Jahrzehnt = 52! 

Für dieſe mindeſtens 800 Vakanzen ſind nach 
derſelben Quelle am 1. Januar 1911 an Erſatz 
vorhanden: Oberförſter o. R. bis inkl. Forſt⸗ 
befliſſene: 451. 

Von dieſen werden rund 400 als Königl. 
Preußiſche Oberförſter angeſtellt. Die anderen 
ſcheitern, ſterben, ſcheiden aus (Erfahrungszahlen 
als Beläge folgen). 

Es fehlt ſomit der Erſatz für 400 Vakanzen 
der J. Periode, wenn alſo für die Anſtellung 
Anwärter zur Verfügung ſtehen ſollen, die 
wenigſtens 10 bis 12 Jahre das Gymnaſium 
hinter ſich haben, und das wird aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen verlangt werden müſſen, 
dann werden bis zum Ende des nächſten Jahr⸗ 
zehuts 450 bis 500 junge Leute als Forſt⸗ 
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Alterösklaſſentabelle der höheren Forſtbeamten Preußens vom Revierverwalter aufwärts (inkl. Hofkammer) am 1. Januar 19 [I. 
22 


aufwärts: 
Revier⸗ 
verwalter: 
Kaute am 
1. Jan. 190417 


alter voll: 
1. San. 1911122 15 


Vom Forſtrat 
Dagegen nach 


Summa am 


— 
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befliſene angenommen werden müſſen, im 
Durchſchnitt der nächſten 10 Jahre 
alſo mindeſtens 45. 

Nun könnte vielleicht eingewendet werden, 
es käme die Verminderung der Stellenzahl in 
Frage. In erheblichem Umfange, wie es ver⸗ 
mutet und verkündet wurde, als die „große 
Verwaltungsreform“ geheimnisvoll umging, iſt 
dies kaum noch wahrſcheinlich. Aus der Tatſache, 
daß in den letzten beiden Jahren noch neun 
„junge“ Oberförſter (venia verbo!) zu Forſt⸗ 
räten ernannt worden ſind, kann man folgern, 
daß eine weitgehende Außerkursſetzung der 
Regierungsforſtbeamten, wie im Reichslande 
beabſichtigt ſein ſoll, in Preußen nicht im Werke 
iſt, und die Einziehung von Oberförſterſtellen 
wird im allgemeinen wieder aufgewogen durch 
die Neuſchaffung anderer. Zu denken iſt auch 
an eine etwaige „Kriegsreſerve“, oder z. B. an 
die anſcheinend wieder in Fluß kommende 
Frage der Übernahme der Rheiniſchen Kom⸗ 
munal⸗Forſtverwaltung. 

Aber angenommen wirklich, es würden 
50 Stellen eingehen, dann gäbe es ſtatt 800 
Vakanzen deren 750, pro Jahr ½ Dutzend 
Erſatzmänner weniger. 

Das Zahlen⸗ und Tabellenwerk auf Seite 98 
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entabelle ift aufgeſtellt nach 
dem „Forſt⸗ und Jagdkalender“, Berlin 1911, 
der ja für jeden verwaltenden preußiſchen Forſt⸗ 
beamten den Geburtstag enthält. 

Dieſe Tabelle läßt im Vergleiche mit den 
Zahlen von 1904 zunächſt erkennen, wie be⸗ 
deutend das Durchſchnittsalter heraufgerückt iſt 
in den letzten 7 Jahren. 

Es ſind nach der Tabelle zurzeit vorhanden 
genau 750 Beamte, die ſchon über 45, richtiger 
über 45½ Jahre alt find. 

Von dieſen werden nach 20 bis 22 Jahren 
nur noch wenige im Dienſt ſein; die Zahl dieſer 
mutmaßlichen Überſtänder wird aber in Rückſicht 
auf die Erſatzfrage reichlich aufgewogen durch 
die Abgänge aus jüngeren Jahrgängen. 

Dieſe ſind außerordentlich viel größer, als 
gewöhnlich angenommen wird. 

Wie ſich die Abgänge nach Altersklaſſen 
innerhalb der letzten 7 Jahre 1904 bis 1910 
(für frühere Zeiten enthielt der Kalender die 
Altersangabe noch nicht) geſtellt haben, ergibt 
folgende Zuſammenſtellung, die nach den regel- 
mäßigen Perſonalveränderungs⸗Angaben der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, (Berlin, 
Springer,) aufgeſtellt iſt. 

In den 7 Jahren 1904 bis 1910 ſind 


Die Altersklaſſ 


liefere und liefert die Unterlagen für die Königlich Preußiſche Forſtverwaltungsbeamte 
obigen Angaben. ausgeſchieden: 
Im Alter von Jahren: Außerden 
Der Abgang erfolgte Sa. „Foot 
gang erfolgte uber 70] 66/70 | 61/65 | 56/60 | 51/55 | 46/50 hunter 46 e 
a) durch Tod. — 6 19 11 21 15 14 86 6 3 
b) Penſionierung od. 
andere Urſache . 2 41 25 10 4 8 10 100 29 2 
Summa 2 47 44 21 25 23 24 186 35 5 
in Prozenten 1 25 23 11 14 13 13 100 — 


Mfo nur 49 % der Abgänge erfolgte in 
höherem als 60 jährigem Alter, die Mehrzahl, 
51 %, ſchon Ta ein volles Viertel der 
Abgänge, 26 %, erfolgte ſogar in den jüngſten 
Altersklaſſen unter reſp. bis 50 Jahre! 

Das Verhältnis kann und wird natürlich 
nicht konſtant bleiben; immerhin wird ſtets mit 
einem ganz erheblichen Abgange auch aus den 
jüngeren Altersklaſſen gerechnet werden müſſen, 
und es iſt unabweisbar, daß, wie eingangs 
behauptet, von den verwaltenden Beamten 
innerhalb der nächſten 20 bis 22 Jahre 
mindeſtens 800 Abgänge zu erwarten 
ſind. Die Zahl kann aber auch noch erheblich 
größer werden. 

Zu dieſem Ergebniſſe kann man auch noch 
durch ein anderes ſummariſches Kalkul gelangen: 
Nach den vorſtehenden Erfahrungen und all⸗ 
gemeinen Sterblichkeits⸗ uſw. Tafeln wird kaum 
mit einer höheren durchſchnittlichen 
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Amtsdauer als bis Ende der 50 er Lebensjahre 
gerechnet werden können. Da nun aber ſchon 
ſeit etwa 1½ Jahrzehnt der ganze Forſtver⸗ 
waltungskörper erſt in einem Durchſchnittsalter 
von Mitte bis Ende der 30 er Lebensjahre in 
Funktion tritt, ſo muß der ganze Per⸗ 
ſonalbeſtand ſolcher Alters-Zuſammen⸗ 
ſetzung innerhalb einiger 20 Jahre ſich verbrauchen 
und erſetzt werden. 

Von den geſchätzten 800 Vakanzen wird die 
kleinere Hälfte, vielleicht 350, im erſten, die 
größere im zweiten Jahrzehnt zu erwarten ſein. 

Nach vorſtehender Zuſammenſtellung ſind in 
den letzten 7 Jahren 40 Forſtaſſeſſoren und 
Referendare abgegangen, im gleichen Verhält⸗ 
niſſe würde dies für ein Jahrzehnt einen Abgang 
von 57 ergeben. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſer hohe Abgang bleiben wird, da der kom⸗ 
menden Generation der Anwärter die beſten 
Ausſichten im Staatsdienſte winken. Wenn aber 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 5 Bd. 26 


— —ðs.2.. —— a — —— T ——ẽ̃ —— ͤl . ͤ ö! ——àw— — r 


eingangs geſagt iſt, daß von den jetzt vorhandenen 
451 Anwärtern nur rund 400 Oberförſter zu 
erwarten ſeien, ſo iſt zu bedenken, daß von dieſen 
451 zirka 30 % noch die Klippen des Studiums 
und der Examina, die früher wenigſtens oft ſehr 
dezimierend wirkten, zu überwinden haben. 

Nach v. Hagen⸗Donner, „Die forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe Preußens“, ſind nach Durchſchnitts⸗ 
erfahrungen von den Studierenden, die ſich der 
erſten forſtlichen Prüfung unterziehen wollten, 
22% nicht zur Anſtellung als Oberförſter ge⸗ 
langt, alſo ein doppelt ſo hoher Abgang, als oben 
unterſtellt war. 

Die Frage und Sorge um den Nachwuchs 
für die preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn 
bzw. der rechtzeitigen Beſchaffung des Erſatzes iſt 
nach dem Vorgetragenen jedenfalls eine auker- 
ordentlich wichtige und dringliche zugleich. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß die 
Frage an maßgebender Stelle erneut geprüft 
werde, damit rechtzeitig Vorſorge getroffen 
wird, daß wir nicht von einem Extrem ins 
andere pendeln.“) 

*) Wir bemerken hierzu, daß der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſich in 
den Beſtimmungen vom 1. April 1910 „über die 
Anſtellung der dem Reitenden Feldjñjägerkorps 
angehörigen Offiziere auf Oberförſterſtellen“ unter 
Nr. 3 über dieſe Frage wie folgt geäußert hat: 
„Für die Forſtverwaltungslaufbahn wird, um eine 
rechtzeitige Anſtellung der Aſſeſſoren als Ober- 


zugrunde gelegt 
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Aus der Art der Altersklaſſen⸗Zuſammen⸗ 
ſetzung wird zeitweilig ein geradezu ſprungweiſes 
Auftreten der Vakanzen folgen müſſen. 

Da z. B. 297, alſo rund 300 Beamte, beinahe 
ein Drittel des ganzen Beſtandes, in den fünf 
Lebensjahren 47% bis 51½ ſtehen, jo werden 
annäherungsweiſe im Zeitraum von 5 Jahren 
einſt 300 Vakanzen zu beſetzen ſein. 

Daß, wie oben ſchon erwähnt, eine mehr- 
jährige Aſſeſſorenzeit wünſchenswert, ja ſogar 
notwendig ſei, daran wird feſtgehalten werden 
müſſen. 

Einmal hat die Verwaltung eine ganze Mn- 
zahl Forſtaſſeſſoren nötig, dann aber iſt zu be⸗ 
denken, daß die Mehrzahl der künftigen Ober⸗ 
förſter in mehr oder weniger iſolierten Stellungen 
zu wirken hat, ſo daß es nur förderlich ſein kann, 
wenn der Anwärter Gelegenheit hat, nach der 
Abſchlußprüfung in möglichſt verſchiedenartigen 
Verhältniſſen unter teilweiſer Leitung noch, ge- 
wiſſermaßen in halber Selbſtändigkeit, ſeiner 
demnächſtigen großen Selbſtändigkeit als Revier⸗ 
verwalter, wie ſie ſein muß, entgegenzureifen. 


förſter zu ſichern, bon dem Miniſler, wie es bisher 
ſchon geſchieht, nur eine beſchränkte, dem Bedarf 
entſprechende Zahl von Anwärtern zugelaſſen. Der 
Berechnung der Zahl der jährlich anzunehmenden 
Forſtbefliſſenen wird eine Wartezeit der Forſt— 
aſſeſſoren zwiſchen Aſſeſſorexamen und Übertragung 
einer Oberförſterſtelle von längſtens fünf Jahren 
Die Schriftleitung. 


Die Privatbeamten⸗Verſicherung. 


Der Entwurf eines Verſicherungs⸗ zur Stellungnahme zu geben, bringen wir im Un- 


geſetzes für Angeſtellte iſt nach feiner Feſt⸗ 
ſtellung im preußiſchen Staatsminiſterium der Offent⸗ 
lichteit übergeben worden, um ihr Gelegenheit zu 
geben, an dem Entwurfe Kritit zu üben, bevor er 
dem Bundesrate und dem Reichstage vorgelegt wird. 
Es iſt erwünſcht, daß die beteiligten 
Intereſſengruppen bald zu dieſem 
neuen Entwurfe“) Stellung nehmen, 
damit die geſetzgebenden Körperſchaften die ſo wichtige 
Geſetzesvorlage möglichſt noch in der lau⸗ 
fenden Reichstagsſeſſion veräbſchieden 
können. Der Stimmen, welche dieſe Möglichkeit 
bezweifeln, ſind zwar viele, aus parlamen 

tariſchen Kreiſen wird aber berichtet, 
daß es der Reichstag ſeinerſeits nicht an Eifer 
fehlen laſſen wird, und daß insbeſondere ſchon jetzt 
die in dieſer Frage führenden Abgeordneten aller 
Parteien in Beratung getreten find, um ein cim- 
heitliches Zuſammenwirken zu ſichern und dadurch 
die Erledigung in der nächſtmöglichen Zeit zu ge— 


währleiſten. Um auch unſeren Leſern Gelegenheit 


*) Der Entwurf umfaßt 376 Paragraphen; ſein 
Abdruck erſcheint daher unmöglich. Er kann gegen 
Einſendung von 23 9 durch den Hauptausſchuß für 
die ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten 
zu Leipzig, Harkortſtr. 3, bezogen werden. 


ſchluß an unſere kurze Notiz in Nr. 4 in folgendem 
Einzelheiten aus dem Geſetzentwurfe. 

i. Verſicherungspflichſtig find für 
den Fall der Berufs unfähigkeit und des 
Alters, ſowie zugunſten der Hinterbliebenen 
vom vollendeten 16. Lebensjahre an u. a. folgende 
Perſonen: 1. Angeſtellte in leitender 
Stellung, 2. Betriebsbeamte, Wert- 
meiſter und andere Angeſtellte in einer ähnlich ge— 
hobenen oder höheren Stellung ohne Rückſicht auf 
ihre Vorbildung, ſämtlich, wenn dieſe Beſchäftigung 
ihren Hauptberuf bildet. Hiernach werden von den 
zwei Millionen Erwerbstätigen, die ſich zu den Privat- 
angeſtellten rechnen, 90 v. H. der Verſicherung unter— 
liegen. Von dieſen werden wieder / einer Dopper 
verſicherung unterſtellt ſein, weil das neue 
Geſetz ganz unabhängig neben die Invalidenverſiche— 
rung tritt. Vorausſetzung der Verſiche- 
rung iſt für alle dieje Perſonen, daß fie nicht berufs— 
unfähig ſind, gegen Entgelt als Angeſtellte beſchäftigt 
werden, ihr Jahresarbeitsverdienſt 5000 
Mart nicht überſteigt und fie beim Eintritt 
in die verſicherungspflichtige Beſchäftigung das 
Alter von 60 Jahren noch nicht voll- 
endet haben. Der Bundesrat kann all 
gemein die Verſicherungspflicht auf ſolche Perſonen 
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erſtrecken, welche eine ähnliche Tätigkeit wie die im 
$ 1 genannten auf eigene Rechnung ausüben. 

Verſicherungsfrei find die in Betrieben oder 
im Dienſte des Reichs, eines Bundesſtaats, 
einer Gemeinde uſw. Beſchäftigten, wenn ihnen 
Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
renten im Mindeſtbetrage nach den Sätzen der erſten 
Gehaltsklaſſe gewährleiſtet iſt; ferner Beamte 
und Militäranwärter, ſolange ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet oder nur 
vorläufig beſchäftigt werden. 

2. Auch freiwillige Verſicherung 
iſt zugelaſſen. Wer aus einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ausſcheidet und mindeſtens 60 Monats⸗ 
beiträge auf Grund der Verſicherungspflicht ent⸗ 
richtet hat, kann die Verſicherung freiwillig fortſetzen 
oder, wenn er 120 Monatsbeiträge entrichtet hat, ſich 
die bis dahin erworbene Anwartſchaft durch Zahlung 
einer Anerkennungsgebühr erhalten. Eine freiwillige 
Verſicherung iſt jedoch höchſtens in derjenigen Ge⸗ 
haltsklaſſe zuläſſig, für welche die letzten Pflicht⸗ 
beiträge entrichtet ſind. 

3. Nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes 
werden für die Verſicherten folgende Gehalts- 
klaſſen gebildet: 


Klaſſʒãĩ̃csͤʒãk. bis zu 550 % 
„ P von mehr als 550 „ „ 850 „ 
n C " m n 850 ft II 1150 n 
n D n n n 1150 n n 1500 u 
77 E ft n n © 1500 17 n 2000 n 
fI F 77 n n 2000 m „ 2500 77 
n G [24 mt n 2500 u tt 3000 n 
n H 77 71 77 = 3000 77 n 4000 n 
n I n n m * 4000 It tr 5000 n 
4. Gegenſtand der Verſicherung 


(Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten). 
Ruhegeld erhält, ſofern die Wartezeit er⸗ 
füllt und die Anwartſchaft aufrechterhalten iſt, 
derjenige Verſicherte, welcher das Alter von 
65 Jahren vollendet hat oder durch körperliche 
Gebrechen oder wegen Schwäche ſeiner körperlichen 
und geiſtigen Kräfte zur Ausübung ſeines 
Berufs dauernd unfähig iſt. Berufs⸗ 
unfähigkeit iſt dann anzunehmen, wenn ſeine Arbeits⸗ 
fähigkeit auf weniger als die Hälfte eines 
körperlich und geiſtig geſunden Verſicherten von 
ähnlicher Ausbildung und gleichwertigen Kenntniſſen 
und Fähigkeiten herabgeſunken iſt. Ruhegeld 
erhält auch derjenige Verſicherte, welcher nicht dauernd 
berufsunfähig iſt, aber während 26 Wochen 
ununterbrochen berufsunfähig ge⸗ 
weſen iſt, für die weitere Dauer der Berufs⸗ 
unfähigkeit. Das Ruhegeld beginnt mit dem 
Tage, an dem das Alter von 65 Jahren vollendet 
oder die Berufsunfähigkeit eingetreten iſt. 

Witwenrente erhält die Witwe nach dem 
Tode ihres verſicherten Mannes. Waiſenrente 
erhalten nach dem Tode des verſicherten Vaters 
ſeine ehelichen Kinder unter 18 Jahren. 

5. Heilverfahren. Um die infolge einer 
Erkrankung drohende Berufsunfähigteit abzuwenden 
oder die Berufsfähigkeit eines Ruhegeldempfängers 
wiederherzuſtellen, kann jederzeit ein Heilverfahren 
eingeleitet werden (in derſelben Weiſe wie bei der 
Unfall- und Invalidenverſicherung). 


6. Die Wartezeit dauert beim Ruhegelde 
für männliche Verſicherte 120, für weibliche 
60 Beitragsmonate, bei den Hinterbliebenen⸗ 
renten 120 Beitragsmonate. 

Die Anwartſchaft erliſcht, wenn während 
eines Kalenderjahres innerhalb der Wartezeit von 
120 Beitragsmonaten weniger als 8, und nach dieſer 
Zeit weniger als 4 Monatsbeiträge entrichtet worden 
ſind oder die Zahlung der Anerkennungsgebühr 
unterblieben iſt. Die Anwartſchaft lebt unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen wieder auf (wie bei der In⸗ 
validenverſicherung). 

7. Berechnung der Verſicherungs⸗ 
leiſtungen. Das Ruhegeld beträgt nach Ablauf 
von 120 Beitragsmonaten ½ des Wertes der in dieſer 
Zeit entrichteten Beiträge und / des Wertes der 
übrigen Beiträge. Tritt bei weiblichen Ver⸗ 
ſicherten der Verſicherungsfall nach Ablauf von 
60 Beitragsmonaten und vor Vollendung von 120 
Beitragsmonaten ein, ſo beträgt das Ruhegeld 
Y des Wertes der in den erſten 60 Beitragsmonaten 
entrichteten Beiträge. 

Die Witwenrente beträgt / des Ruhe⸗ 
gelds, das der Mann zur Zeit ſeines Todes 
bezog oder bei Berufsunfähigkeit bezogen hätte. 
Waiſen erhalten je ½, Doppelwaiſen je 15 des 
Betrags der Witwenrente. Hinterbliebenenrenten 
dürfen zuſammen den Betrag des Ruhegeldes nicht 
überſteigen. Die Witwenrente fällt bei der 
Wiederverheiratung weg, als Abfindung 
wird aber das Dreifache der Jahresrente gewährt. 

Das Ruhegeld wird entzogen, wenn der 
Empfänger wieder berufsfähig wird. 

8. Ruhegeld und Rente ruhen neben 
Renten der reichsgeſetzlichen Arbeiter⸗ 
verſicherung (Unfall- und Invalidenverſicherung), 
ſoweit beide zuſammen überſteigen würden beim 
Ruhegelde den 150fachen Durchſchnittsbetrag 
der entrichteten Monatsbeiträge, bei Hinter- 
bliebenenrente n % dieſes Betrages. Ferner 
ruhen Ruhegeld und Witwenrente neben 
dem Bezuge von Gehalt oder Lohn oder Einkommen 
aus ſonſtiger gewinnbringender Beſchäftigung, ſoweit 
Ruhegeld oder Rente und Jahresarbeitsverdienſt 
zuſammen den 150fachen Durchſchnittsbetrag der 
entrichteten Monatsbeiträge überſteigen. 

Unberührt von dem Geſetze bleiben die 
geſetzlichen Pflichten der Gemeinden und Armen- 
verbände zur Unterſtützung Hilfsbedürftiger und 
andere auf Geſetz, Satzung, Vertrag 
oder letztwillige Verfügung be⸗ 
ruhende Pflichten zur Fürſorge für 
die nach dieſem Geſetze Verſicherten 
und ihre Hinterbliebenen. 

9. Als Träger der Verſicherung wird 
in Berlin eine beſondere Reichs verſicherungs— 
anſtalt fur Angeſtellte errichtet. Ihre 
Organe find 1. das Direktorium, 2. der Verwaltungs- 
rat, 3. der Verwaltungsausſchuß, 4. die Renten- 
ausſchüſſe, 5. die Vertrauensmänner. 

Das Direktorium beſteht aus einem 
Präſidenten und mehreren Mitgliedern, welche vom 
Kaiſer ernannt werden. Es ſteht unter der Aufſicht 
des Reichskanzlers (Reichsamt des Innern). Der 
Verwaltungsrat und der Verwaltungs- 
ausſchuß ſind eine Mitwirkung der verſicherten 
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Angeſtellten und deren Arbeitgeber bei der Ver⸗[geſtelltenverſicherung beginnt mit 5 v. H. 


waltung der Anſtalt. 

Außerdem werden Rentenausſchüſſe 
als örtliche Verſicherungsorgane (für die Kreiſe oder 
Regierungsbezirke uſw.) eingeſetzt, denen insbeſondere 
obliegt, die Ruhegelder und Renten feſtzuſtellen und 
zu entziehen, Anträge auf Einleitung eines peil 
verfahrens entgegenzunehmen oder Heilverfahrens⸗ 
maßnahmen anzuregen, in Angelegenheiten der 
Angeſtelltenverſicherung Auskunft zu erteilen. In 
den wichtigeren Fällen ſind als Beiſitzer des Renten⸗ 
ausſchuſſes Verſicherungsvertreter beizuziehen. Den 
Rentenausſchüſſen ſtehen Vertrauens männer 
zur Seite, welche von den Angeſtellten und deren 
Arbeitgebern zu gleichen Teilen gewählt werden. 
Die Vertrauensmänner wählen die Beiſitzer für die 
Rentenausſchüſſe, die Schiedsgerichte, das Ober⸗ 
ſchiedsgericht und den Verwaltungsrat. 

10. Rechtſprechende Organe ſind 
die Schiedsgerichte in den Provinzen uſw. und ein 
Oberſchiedsgericht in Berlin. 

11. Die Mittel für die Verſicherung 
werden von den Arbeitgebern und 
den Verſicherten aufgebracht. Sie 
entrichten für jeden Kalendermonat laufende Bei⸗ 
träge zu gleichen Teilen. Der verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung ſtehen Krankheitszeiten gleich, in denen 
die Verſicherten das Gehalt fortbezogen haben. 
Beitragsfrei iſt, wer Ruhegeld nach den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes bezieht. 

Der Monatsbeitragiſt nach dem Prämien- 
durchſchnittsverfahren für alle Verſicherten derſelben 
Gehaltsklaſſe gleich hoch zu bemeſſen. Er beträgt 
bis auf weiteres in Gehaltsklaſſe A 1,60 , in Gehalts- 
Hajje B 3,20 , in Gehaltsklaſſe C 4,80 , in Gehalts- 
Hajje D 6,80 ,, in Gehaltsklaſſe E 9,60 „, in Gehalts⸗ 
klaſſe F 13,20 „, in Gehaltsklaſſe G 16,60 M, in Ge- 
haltsklaſſe H 20,00 %, in Gehaltsklaſſe I 26,60 M. 

Die Anerkennungsgebühr zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Anwartſchaft beträgt jährlich 3 &. 

Die Verſicherungspflichtigen müſſen ſich bei der 
Gehaltszahlung die Hälfte der Beiträge vom Gehalt 
abziehen laſſen. Über eingezahlte Beiträge wird 
— wie bei der Invalidenverſicherung — durch 
Marken quittiert. Im Falle freiwilliger Ver⸗ 
ſicherung aber ſind die Beiträge der Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt durch die Poſt einzuſenden. 


Fragt man nach dem Umfange der Be⸗ 
laſtung, ſo muß man die Angeſtellten⸗ 
und die Invalidenverſicherung gue 
ſammenrechnen. „Es zeigt ſich dann“ — wie 
Dr. Heinz Potthoff (M. d. R.) in Nr. 16 der 
„Deutſchen Nachrichten“ darlegt —, „daß 
die Geſamtbelaſtung hinter dem erwarteten Durch⸗ 
ſchnitt von 10 v. H. des Einkommens zurückbleibt, 
aber doch immer noch ſo iſt, daß ſowohl der Familien⸗ 
vater mit mäßigem Gehalt und größerer Kinderzahl, 
wie der Detailliſt, deſſen Perſonal größtenteils aus 
Handlungsgehilfen beſteht, ſich erſt an den Gedanken 


- wird gewöhnen müſſen. Die Prämie der Nn- 
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und fteigt in den oberen Gehaltsſtufen auf 7 v. H. 
des Gehaltes, die Beiträge der Invaliden⸗ 
verſicherung beginnen umgekehrt unten mit 
2 bis 3 v. H. und machen bei 2000 % Gehalt kaum 
noch 1 v. H. aus. Da die Prämien nach dem Durch⸗ 
ſchnittsverfahren in jeder Stufe einheitlich bemeſſen 
ſind, ſo ſchwanken ſie im ganzen zwiſchen 6 und 9 v. H. 
des Gehaltes und machen für die große Mehrheit 
7 bis 8 v. H. aus. Davon ſoll der Verſicherte die Hälfte 
tragen und die andere Hälfte der Arbeitgeber. Wie 
weit durch Veränderung in Gehaltsſätzen oder Gratifi⸗ 
kationen die tatſächliche Verteilung der Prämienlaſt eine 
andere ſein wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Aber 
für viele wird die Leiſtung nicht ganz leicht werden. 

Andererſeits iſt eine ſolche Prämie aber not⸗ 
wendig, wenn das Ziel einer einigermaßen aus⸗ 
kömmlichen Verſorgung erreicht werden ſoll. Der 
urſprüngliche Plan einer Gleichſtellung der Privat⸗ 
angeſtellten mit den Staatsbeamten iſt der Koſten 
wegen ja längſt aufgegeben. Der jetzige Plan bleibt 
ſo weit dahinter zurück, daß er gewiß nicht mehr un⸗ 
beſcheiden zu nennen ift. Das Ruhegeld foll 
mit 10 bis 18 v. H. des verſicherten Einkommens 
nach 10 Wartejahren beginnen und mit jedem weiteren 
Jahre um ½ bis 1 v. H. ſteigen. Dieallgemeine 
Invalidenrente beginnt ſchon nach vier 
Jahren mit 5 bis 25 v. H. und beträgt nach 40 Jahren 
etwa 15 bis 50 v. H. des Verdienſtes. Durch Zu⸗ 
ſammenzählen beider Renten kommen theoretiſch 
Beträge von 45 bis 60 v. H. des Gehaltes nach 40 Dienit- 
jahren heraus. Aber die Penſion wird nicht vom 
letzten, ſondern vom durchſchnittlichen Einkommen der 
40 Jahre berechnet. Deswegen werden Penſionen 
über 40 v. H. des Endgehaltes ſehr ſelten ſein und die 
Privatbeamten nach längerer Dienſtzeit im all⸗ 
gemeinen die Hälfte deſſen erhalten, was Reich und 
Staat ihren Beamten gewähren. Ein Handlungs⸗ 
gehilfe, der mit 80 & Monatsgehalt beginnt und 
allmählich auf 150 M ſteigt, wird im Falle der Berufs⸗ 
unfähigkeit nach 20 Jahren eine Rente von etwa 
300 „ aus der Angeſtelltenverſicherung und von 
250 M aus der Invalidenverſicherung, zufammen 
alfo 550 / jährlich oder weniger als 50 & monatlich 
erhalten. Stirbt er, ſtatt Invalide zu werden, ſo 
erhält feine Witwe 60 ＋ 110 = 170 M, jedes Kind 
unter 15 Jahren 12 + 80 = 92 jährlich, oder die 
Witwe mit zwei Kindern monatlich etwa 25 &. 

Es handelt ſich alſo bei dieſem Geſetze nicht um 
weitgehende Verſorgungen, die den Angeſtellten 
erlaubten, ſich auf anderer Leute Koſten ein ſorgen⸗ 
freies Leben zu verſchaffen, ſondern um eine mit 
ſchweren Opfern errungene Sicherſtellung gegen 
die ärgſten Nöte des Lebens. Dieſe Penſionen werden 
ſicher keinen noch arbeitsfähigen Mann zum Rentier 
machen. Und da keinerlei öffentliche Mittel bean⸗ 
ſprucht werden follen, ſondern die Prämien aus der 
Arbeit der Verſicherten ſelbſt bezahlt werden, liegt 
für die Allgemeinheit ſicher kein Grund vor, nicht zu 
wünſchen, daß die Verſorgung mindeſtens in dem 
vorgeſchlagenen Umfange zuſtande kommt.“ 
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° Mitteilungen. 
Kiefernzapfenernte. Forſt⸗Zeitung“ nimmt Herr Förſter Schulz-Neuenhof 
Dem gegenwärtigen Beſtreben, in Deutſchland meinen Artikel in Nr. 45 genannter Zeitung, Be- 
nur von einheimiſchen Beſtänden gewonnenen | Priben der Kulturen gegen Wildverbiß“ ganz gehörig 


Kiefernſamen zu verwenden, wird von den Kleng⸗ 
anſtalten und Händlern häufig entgegengehalten, daß 
die inländiſche Zapfenernte hierzu nicht ausreicht. 

Um genügendes Material zur Beurteilung dieſer 
Frage zu gewinnen, wird um möglichſt vielſeitige 
Auskunft über die Zapfenernte des laufenden 
Winters und namentlich über die Ausſichten 
für das kommende Jahr 1911/12 gebeten. 

Die Schriftleitung. 
* 

— Iſt das Dienſtfuhrwerk des preußiſchen 
Oberförſters im Sinne des neuen Reiſekoſten⸗ 
geſetzes ein aus der Sfaatskaffe untertzaltenes 
Verkehrsmittel, bei deffen unentgeltlicher Be- 
nutzung der Negierungsforſtbeamte keine Jahr- 
koſten zu beanſpruchen hat? Der Miniſter des 
Innern und der Finanzminiſter haben durch Erlaß 
vom 23. November 1910 (Min-. Bl. f. d. i. V. S. 332) 
beſtimmt, daß das landrätliche Dienſtfuhrwerk als 
ein Verkehrsmittel anzuſehen iſt, deſſen Koſten 
nicht aus der Staatskaſſe beſtritten werden. 
Es ſtänden daher gemäß § 27 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 24. September 1910 einem 
Regierungsmitglied bei Dienſtreiſen für ein Kilo⸗ 
meter der mit dieſem Fuhrwerk zurückgelegten 
Landſtrecke 30 S als Entſchädigung für 
Nebenkoſten zu. Das gleiche kann man wohl 
von dem Dienſtfuhrwerk des Oberförſters ſagen, da 
dieſes ebenfalls von dem Beamten, der die Nutz- 
nießung hat, unterhalten wird, während der Staat 
nur eine feſte Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt 
und für etwaige Mehrkoſten nicht aufkommt. 


— Weiterführung der Amtsbezeichnung und 
Titel im Ruheſtande. Nach dem in Preußen 
beſtehenden Brauch ſind Amtstitel, die durch eine 
Beſtallung erworben find, nach ehrenvoller Verab⸗ 
ſchiedung mit dem Zuſatz „a. D.“ und Titel, die 
als Auszeichnung durch Patent verliehen ſind, ohne 
dieſen Zuſatz zu führen. Ein penſionierter Hege⸗ 
meiſter kann ſich danach bezeichnen als Königlicher 
Förſter a. D. Hegemeiſter X. 

— Nochmals WBeſpritzen oder Veſchmieren der 
Pflanzen gegen Wildverbiß. In Nr. 51 der „Deutſchen 


Preuß iſ cher TCandtag. Hans der Abgeordneten. 
In 


N 27,78 


Berichte. 


unter die Lupe. Ich erwidere darauf, daß, wenn 
man ſich zum Kritiker berufen fühlt, man ſeine Beweiſe 
nicht auf falſcher Grundlage aufbauen darf. Eine 
ſachliche Kritit muß ſich jeder gefallen laſſen, um eine 
ſolche handelt es ſich aber in dem Artikel des Herrn 
Schulz nicht. Nach meiner Berechnung koſtet das 
einmalige Beſpritzen eines Hektars 5,80 % und nicht, 
wie Herr Sch. angibt, 6,70 %: bei Verwendung des 
ſelbſttätigen Druckhahnes und Ausführung der Arbeit 
im Akkord ſtellen fih die Koſten fogar nur auf 5 M. 
Bezüglich der in dem Artikel Nr. 51 enthaltenen Be⸗ 
hauptung, daß ich das Pflanzen⸗Schmiermittel 
Hyloſervin in den Hintergrund drängen wollte, muß 
ich erklären, daß in meinem Artikel Namen von 
Schutzmitteln gegen Wildverbiß überhaupt nicht 
erwähnt ſind; es iſt mir daher unerklärlich, wie Herr 
Sch. zu dieſer Annahme kommt. Wenn wir anhalten⸗ 
des Regen- oder Schneeſchlackwetter haben, jo find 
ſämtliche Schmier- und Spritzmittel bald geruchlos — 
alſo auch das Hyloſervin. Das Wild beſchneidet dann 
wieder die Pflanzen, läßt allerdings die beſchmierten, 
unangenehm ſchmeckenden Triebe liegen — aber der 
Schaden iſt doch da. Deshalb meine Verſuche mit 
einem flüſſigen, dem Wilde unangenehm riechenden 
Mittel. Mir iſt es dieſen Winter möglich geweſen, mit 
dem Schachtſchen Obſtbaumkarbolineum die Kaninchen 
von den Kulturen ſozuſagen wegzuſpritzen und auf 
eine kleine, eingezäunte Fläche zu treiben, woſelbſt 
ſie mit Frettchen, Eiſen und Schußwaffe dann beſſer 
und erfolgreich zu bekämpfen waren. Natürlich friſch 
auf der Tat. — Meine Verſuche ſind außerdem noch 
lange nicht abgeſchloſſen; vielleicht helfen mir einige 
Kollegen dabei, möglicherweiſe ſogar auch Herr 
Schulz. Daß die Spritzkannen nicht im Gebirge zu 
brauchen ſeien, trifft nicht zu, da dieſe oben vollkommen 
luft⸗ und waſſerdicht verſchloſſen find. — Nun zu der 
Berechnung für das Beſchmieren mit Bürſten! 
Meiner Anſicht nach iſt es ein Irrtum, wenn Herr 
Schulz den Hektar einſchließlich Schmieren für 6 4, 
aljo nur 20 Q teurer wie beim Spritzen, verwittert 
hat. Nach meinen Aufzeichnungen aus den Jahren 
1897/99 und 1908 hat mich das Beſchmieren mit 
Hyloſervin bei einem Tagelohnſatze von 1,75 . pro 
Hektar an Tagelohn 7 M und für 25 kg Hhloſervin 
3,50 % = 10,50 6 gekoſtet; das ift 4,50 „#4 mehr, 
als Herr Schulz in ſeiner Berechnung angibt. Im 
übrigen aber geht Probieren über Studieren. 
Forſthaus Stolpe a. O., im Dezember 1910. 
Schönfelder. 


Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — — Die 


dieſen Tagen wurden die verſchiedenen Forſtverwaltung wird 1910 gegenüber dem Etat 


Etats in erſter Leſung beraten: wir bringen nachſtehend vorausſichtlich um 8 Millionen ungünſtiger abſchließen. 
die unſeren Leſerkreis intereſſierenden Außerungen Bekanntlich war in Oſtpreußen der Nonnenfraß ein⸗ 


im Wortlaute des Stenographiſchen Berichts: 
1. Sitzung am Dienstag, dem 10. Januar 1911. 


getreten, und es war notwendig geworden, große 
Holzbeſtände zum Einſchlag zu bringen. Die Werbungs⸗ 


Präſident v. Kröcher: — — Das Wort | often für dieje zum Einſchlag gebrachten Holzmengen 


hat der Herr Finanzminiſter. 


ſind im Jahre 1910 voll bezahlt worden: eine große 
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Zahl von Kauferlöſen mußte aber für das Jahr 1911 


geſtundet werden. Infolgedeſſen ſchließt das Jahr 
1910 mit einem Minderertrag und das Jahr 1911 
mit einem Mehrertrag ab. Die außerordentliche 
Mehreinnahme bei der Forſtverwaltung legt es aber 
nahe, daß man zum Ausgleich auf der Ausgabeſeite 
alsbald der Ablöſung der auf den oſtpreußiſchen 
Forſten laſtenden Schulholzgeldrenten nähertritt. 
Dieſe Schulholzgeldrenten betragen insgeſamt 18,3 
Millionen Mark, und es iſt in Ausſicht genommen, 
ſie in ſieben Jahren abzulöſen. Infolgedeſſen iſt die 
erſte Jahresrate mit 2,62 Millionen Mark in den 
Etat eingeſtellt. 

Zum Ankauf von Domänen⸗ und Forſtgrund⸗ 
ſtücken ſind aus den Erlöſen von verkauften Domänen⸗ 
und Forſtgrundſtücken 5,3 Millionen in den Domänen⸗ 
etat und 7,8 Millionen in den Forſtetat eingeſtellt. 
Außerdem erhält die Allgemeine Finanzverwaltung 
aus den Verkaufscrlöſen den ihr von jeher zuſtehenden 
Betrag von 1 600 000 Sb. 1 

* 
3. Sitzung am Sonnabend, dem 14. Januar 1911. 

Präſident v. Kröcher: — — Das Wort 
hat der Abgeordnete v. Pappenheim. 

v. Pappenheim, Abgeordneter (konſ.): 
— — — Bei der Forſtverwaltung ſind zwar augen⸗ 
blicklich durch die Reſtbeſtände aus dem vorigen Jahre 
und durch die Folgen des Nonnenfraßes in unſeren 
öſtlichen Provinzen einige Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden: aber es iſt doch dankbar anzuerkennen, daß 
unſere Forſtverwaltung durch die weiſe und por- 
ſichtige Verwaltung ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren in einer dauernd glücklichen Entwickelung iſt, 
daß ſie andauernde Mehrbeträge für die allgemeinen 
Staatsausgaben zu leiſten imſtande iſt, und daß wir 
in dieſer Beziehung mit Ruhe in die Zukunft blicken 
können, daß wir dauernd auf eine recht erhebliche 
Steigerung dieſer Reineinnahmen aus den Forſten 
werden rechnen können. — — — — — — — — 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Graf Praſchma. 

Graf Praſchma, Abgeordneter (Zentr.): 
— — Aus den allgemeinen Zahlen möchte ich nur 
das noch erwähnen, daß die Zuſammenſtellung der 
verſchiedenen Poſten für die Beamtenbeſoldungen, 
für Penſionen, für Witwen- und Waiſengelder, für 
Unterſtützungen und verſchiedene Gebiete der Wohl⸗ 
fahrtspflege ein ganz erhebliches Plus bietet und zeigt, 
daß die Fürſorge für unſere Beamten 
und Arbeiter in den Staatsbetrieben erheblich 
fortgeſchritten iſt. Erwähnenswert iſt beſonders auch 
der Wohnungsgeldzuſchuß, der ein Mehr von 4,7 
Millionen gegenüber dem Vorjahre aufweiſt, allein 
bei der Eiſenbahn ein Mehr von 2,2 Millionen, was 
eme erfreuliche Zulage für die Beamten bedeutet. 

Es fällt auf, daß eine nicht unerhebliche Be⸗ 
amtenvermehrung verlangt wird, die wir 
im einzelnen werden prüfen müſſen. Gerade jetzt, 
wo die Vereinfachung der Verwaltung doch hoffentlich 
nahe vor der Tür ſteht, hatten wir gehofft, daß das 
nicht notwendig ſein würde. Allerdings iſt dabei zu 
erwähnen, daß bei den Regierungen und den Dber- 
präſidien eine ſolche Beamtenvermehrung ſich nicht 
findet. — — — 

Bei der Forſtverwaltung befriedigt 
es uns, daß der Betrag aus dem Holz um ganze 
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10 Millionen in dieſem Jahre erhöht worden iſt. 
Unter voller Berückſichtigung, daß die Nonnenſchäden 
eine gewiſſe außerordentliche Cinnahme bedingt haben, 
möchten wir doch darauf hinweiſen, daß vor wenigen 
Jahren, als wir infolge dringender Bedürfniſſe 
anderer Staatsverwaltungen beantragten, die Ein⸗ 
nahme um die Hälfte — 5 Millionen — heraufzuſetzen, 
dies als gänzlich unmöglich bezeichnet wurde. — — — 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat. Kib.): 
— — — Meine Herren, bei der Forſt ver⸗ 
waltung haben wir einen Mehrüberſchuß von 
8,6 Millionen. Es ſpielt ja dabei, wie auch die Herren 
Vorredner hevorgehoben haben, die ſtärkere Ab⸗ 
holzung infolge des Nonnenfraßes eine gewiſſe Rolle; 
aber wir dürfen bei den anziehenden Preiſen doch 
wohl erwarten, daß die Erträge aus unſerer Forf- 
wirtſchaft ſich dauernd beſſer ſtellen werden. 

Einen ſehr großen Wert legen meine politiſchen 
Freunde auf die immer weitere Verbeſſerung 
der forſtfiskaliſchen Wege, und wenn 
auch in dieſem Jahre zur Ergänzung des Titels 
des Ordinariums wieder 1 Million extraordinär ein⸗ 
geſtellt worden iſt, ſo findet das unſere volle Billigung. 

. * 


* 
4. Sitzung am Montag, dem 16. Januar 1911. 


Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Wiemer. 

Dr. Wiemer, Abgeordneter (fortſchr. V.⸗P.): 
— — — Das Anwachſen des Penſionsfonds 
und des Reliktenfonds beruht auf geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen; das iſt kein Verdienſt der Ver⸗ 
waltung, jedoch will ich den guten Willen der Finanz⸗ 
verwaltung anerkennen, auch für die Altpenſio⸗ 
näre etwas mehr zu tun, als bisher möglich geweſen 
iſt. Die Einſtellung der 1 Million iſt ſicherlich ein 
Fortſchritt; aber ich kann ausſprechen, wie das hier 
auch von anderer Seite ſchon geſchehen iſt: uns will 
es nicht gefallen, daß dieſe 1 Million in Form eines 
Unterſtützungsfonds gewährt werden ſoll. 
(Sehr richtig! bei der fortſchrittlichen Volkspartei.) 
Wir halten es für ein berechtigtes Verlangen, das 
aus den Kreiſen der Altpenſionäre zum Ausdruck 
kommt, daß ſie, die ihr ganzes Leben lang dem Staate 
gedient haben, nicht in ihren alten Tagen zuletzt noch 
auf die Gnade angewieſen werden. (Sehr richtig! 
bei der fortſchrittlichen Volkspartei.) Sie glauben ein 
Recht darauf zu haben, daß ſie wenigſtens vor dem 
Verhungern geſchützt werden. In dieſen Kreiſen herrſcht 
zum Teil recht bittere Not und große Sorge, vor 
allem bei den Altpenſionären aus dem Lehrerſtande, 
und ich bitte die Staatsregierung recht dringend, in 
dieſer Beziehung das möglichſte Entgegenkommen 
zu beweiſen. Meine Freunde haben beantragt, daß 
wir uns nicht mit dem Unterſtützungsfonds von einer 
Million begnügen, ſondern daß wir Zuſchläge ein- 
führen, daß die Ruhegehälter der Staatsbeamten 
und der Lehrer, die vor dem 1. April 1908 verab- 
ſchiedet worden ſind, durch einen prozentualen 
Zuſchlag bis zur Grenze von 3000 M erhöht 
werden ſollen, ebenſo die Witwen- und Waiſengelder. 
Ich hoffe, daß dieſer Antrag in der Budgetkommiſſion 
und ſpäter hier im Plenum Annahme finden wird. 


(Bravo! links.) — — 
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5. Sitzung am Dienstag, dem 17. Januar 1911. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königs⸗ 
berg): Das Wort hat der Abgeordnete v. Arnim⸗ 
Züſed om. 

v. Arnim⸗Züſedom, Abgeordneter (konſ.): 
— — — Sn bezug auf die Forſtverwaltung glaube 
ich einen Irrtum des Herrn Grafen Praſchma berich⸗ 
tigen zu müſſen. Herr Graf Praſchma hat von einem 
vermehrten Einſchlag für 1911 geſprochen. 
nicht zutreffend. Es wird für 1911 eine Mehreinnahme 
von 13 Millionen Mark zwar etatiſiert, aber das 
kommt nicht von einem Mehreinſchlag aus dem 
Jahre 1911, ſondern von einem bedeutenden Mehr⸗ 
einſchlag aus dem Jahre 1910. Die Einnahme wird 
erſt im Jahre 1911 zur Verrechnung gelangen wegen 
der Schwierigkeit, für die große Menge Einſchlages 
aus dem Nonnenholz in Oſtpreußen ſchon im Jahre 
1910 den Gegenwert einzubekommen. — — — 

2 


Bericht über die XXXVI. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Jorſtverein⸗ 
in Prenzlau am 5., 6. und 7. Juni 1910. 
(Schluß.) 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung: 
Rückblick auf das Jagdjahr 1909 mit 
beſonderer Berückſichtigung der Er⸗ 

folge der Blutauffriſchung 

erhält ſodann der Berichterſtatter Forſtmeiſter Graf 
von Bernſtorff⸗Hinrichshagen das Wort. Das 
Jagdjahr 1909 iſt ſeiner Anſicht nach das ſchlechteſte 
geweſen, das je erlebt wurde. Die Geweihausſtellung 
in Berlin hat dies mehr oder minder erwieſen; denn 
während die Hirſchgeweihe naturgemäß verhältnis⸗ 
mäßig leidlich waren, war die Ausſtellung der Bod- 
gehörne ſo ſchlecht wie noch nie. Letzteres kann nicht 
wundernehmen, da im Herbſt 1908 das Wild ſo 
miſerabel in den Winter gekommen war. Die Saaten 
waren zum großen Teil kaum aufgelaufen, boten 
jedenfalls dem Wilde keinerlei Aſung. Maſt war nicht 
vorhanden, und auch im Walde war durch die lange 
Trockenheit das Gras nicht geeignet, Aſung zu bieten, 
es war nur Stroh. Die Hirſche, deren Geweihbildung 
zu einer ganz anderen Zeit ſtattfindet, hatten natur⸗ 
gemäß nicht in dem Maße gelitten. Der Rehbock 
ſchiebt ſein Gehörn zu einer Zeit, wo Schmalhans 
ſehr häufig Küchenmeiſter iſt; die Hirſche jedoch 
ſetzen ihr Geweih zu einer Zeit auf, wo fie über der- 
artige Aſungsſchwierigkeiten ſchon hinweggekommen 
ſind. Auf dem Gebiete der niederen Jagd war z. B. 
die Rebhuhnjagd ſo ſchlecht wie ſelten. Das war im 
weſentlichen darauf zurückzuführen, daß im Sommer, 
der ja gar kein Sommer zu nennen war, ſondern 
nur aus kalten regneriſchen Frühlingstagen beſtand, 
die Nahrung für die jungen Rebhühner nicht in 
genügendem Maße vorhanden war. Eine große 
Zahl von Gelegen iſt zwar erbrütet worden, nachher 
aber ſind die Jungen aus Mangel an Nahrung ein⸗ 
gegangen. Die Entenjagd war gleichfalls ſchlecht, 
während die Haſenjagd teilweiſe ganz gut war. Auch 
die Faſanenjagd war ziemlich gut. 

Was nun die Blutauffriſchung bei Rotwild 
angeht, ſo iſt ſie, wie Redner ausführt, für Reviere 
mit freier Wildbahn ſicher nicht ſchädlich, aber unnütz. 
Denn eine Degeneration durch Inzucht findet in 
freier Wildbahn nicht ſtatt, nur durch ganz verkehrte 
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Kragen und auch eine Geweihbildung, die der des 
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Behandlung der Jagd degeneriert dort das Wild. 
Für Gatterjagden dagegen iſt eine Blutauffriſchung 
durchaus nützlich. Will man Rotwild für Gatter ein⸗ 
führen, ſo ſcheint es geraten, hochbeſchlagene alte 
Tiere aus Rußland im November oder Dezember 
einzuführen. Hiermit erreicht man mit verhältnis⸗ 
mäßig größter Sicherheit den erſtrebten Zweck, da 
ruſſiſche Hirſche dem deutſchen Edelhirſch am ähnlichſten 
ind. So hat z. B. nur der ruſſiſche Hirſch einen 


deutſchen Edelhirſches entſpricht, vor allem aber die 
gleiche Stimme beim Schreien. Wer die große Zahl 
von ausländiſchen Hirſchen im Berliner Zoologiſchen 
Garten hat ſchreien hören, wird gewiß zugeben, 
daß dies Gepfeife keinem Jäger Freude bereiten wird. 

Sehr viel ſchwieriger geſtaltete ſich die Sache 
mit den Rehen, da irgendwelche Privatreviere, aus 
denen man Rehe zur Auffriſchung des Blutes beziehen 
kann, überhaupt nicht vorhanden find. Bernſtorff 
hat vor etwa 20 Jahren einmal verſucht, für einen 
Verwandten in Oſtfriesland Rehe zu beziehen für ein 
Revier, das aufgeforſtet worden war, und noch mit 
Rehen bevölkert werden ſollte. Es war ihm aus dem 
großen Kreiſe von Bekannten und Freunden nicht 
möglich, auch nur 20 Rehe zu beziehen, ſondern er 
mußte ſeine Zuflucht zu Händlern nehmen, die 
natürlich die gewünſchte Zahl leicht liefern konnten. 
Naturgemäß war aber die Qualität dieſer Rehe 
unberechenbar, da man nicht ahnen konnte, woher 
ſie bezogen waren. 

Bernſtorff hatte über dieſen Punkt auch eine 
Unterredung mit Profeſſor Heck vom Berliner Boolo- 
giſchen Garten. Letzterer hatte ſich entſchloſſen, 
einen Verſuch mit Kreuzung von ſibiriſchen Böcken 
zu machen, obgleich er darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, daß es kaum möglich ſein würde, mit Erfolg 
dieſe Böcke, die allerdings eine ſehr gute Gehörn⸗ 
bildung hätten, aber im Rumpf durchaus nicht geeignet 
ſeien, für Kreuzungszwecke aufzuſtellen. Heck hatte 
bei der Auflöſung des Petersburger Zoologiſchen 
Gartens einige Sibirier gekauft, und Bernſtorff hatte 
bei dieſer Gelegenheit einen Bock bekommen. Derſelbe 
wurde in einem kleinen Häuschen, das bei einem 
Forſtgarten zu Kulturzwecken diente, untergebracht 
und hatte dort ſeine erſtmaligen, koloſſalen Geſchiebe 
angelegt. Nachdem er ſich einigermaßen eingewöhnt 
hatte, wurde er aus dem Häuschen herausgelaſſen 
in eine etwa zwei Morgen große eingefriedigte Fläche 
mit Dickung, Bruch, dem nötigen Waſſer und Wieſe. 
Wenige Tage darauf hörten in dem Forſtgarten 
arbeitende Leute den Bock jämmerlich klagen und ſahen 
hinzueilend, daß er von einem einheimiſchen Bock 
geforkelt wurde; ſie befreiten ihn, und er flüchtete in 
das Häuschen zurück. Am anderen Morgen war er 
leider verendet. Der Attentäter, ein Gabelbock, 
befand ſich noch in der Einfriedigung; ihm war der 
Kampf mit dem Fremdling nicht allzu ſchwer ge— 
worden, da dieſer mit jenem noch nicht fertig ge- 
ſchobenen Gehörn ſich gar nicht wehren konnte. So 
war der mit den größten Hoffnungen eingeführte 
Fremdling der Bosheit eines einheimiſchen Bockes 
erlegen und alle an ihn geknüpften Erwartungen 
zu Waſſer geworden. 

Bei Einführung von Haſen zur Blutauffriſchung 
rät Bernſtorff, ſehr vorſichtig zu ſein, da man vielfach 
die Erfahrung gemacht hat, daß durch dieſelben 
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|ftänden aber jet für den Jäger und für den Wild⸗ 


dadurch nicht nur nicht der erhoffte Zweck erreicht beſtand erſprießlicher als jede Blutauffriſchung die 
wurde, ſondern auch die einheimiſchen Haſen ſtark Erziehung des Jagdherrn zum weidgerechten Jäger, 


dezimiert wurden. 

Bezüglich der Einführung von Rebhühnern 
ſteht der Redner auf dem Standpunkt, daß von 
vornherem Abſtand davon genommen werden müſſe, 
eine Blutauffriſchung durch Bezug von Eiern herbei- 
zuführen. Denn es ſei unmöglich, Rebhühner wie 
Faſanen in Volieren zu halten und von ihnen regel- 
mäßig Eier zu beziehen. Würde man aber in Freiheit 
gelegte Eier verwenden und fie dadurch zum Verkaufs- 
gegenſtand machen, jo würden Rebhühnereier bald 
weſentlich dem Diebſtahl ausgeſetzt ſein, indem 
unberechtigte Individuen aus fremden Jagden die 
Gelege aufſuchen, einſammeln und an die Händler 
abliefern würden. Auch wäre es ganz unmöglich, 
zu wiſſen, wie lange ſolche Eier ſchon erbrütet ſeien. 
Bei dem Bezug von lebenden Hühnern hat Bernftorff 
ſchmerzliche Erfahrungen machen müſſen. Da er 
mit einer gegebenen Geldſumme rechnen mußte, 
ſo glaubte er, am billigſten davonzukommen, wenn er 
ohne Aſſekuranz dafür eine größere Anzahl von 
Paaren bezöge — die Aſſekuranz betrügt 15 % der 
Kaufſumme —, und glaubte am richtigſten zu handeln, 
wenn er ſchon im Oktober die Hühner bezöge, die 
damals zum Preiſe von 4,20 % pro Paar zu haben 
waren. Sie koſten nämlich nach je 14 Tagen 50 Q 
mehr, ſo daß dieſelben Hühner, im Januar bezogen, 
7,20 % pro Paar gekoſtet hätten. Von den im Oktober 
bezogenen Hühnern hat Bernſtorff aber 18 Stück 
beim Auspacken als verendet oder jedenfalls zum 
Ausſetzen ungeeignet erkennen müſſen, warnt alſo 
dringend davor, aus Sparſamkeitsrückſichten Hühner 
vor Ende November zu beziehen. 

Zum Schluß faßt Bernſtorff nochmals ſeine Anſicht 
über Blutauffriſchung dahin zuſammen, daß dieſelbe 
für freie Wildbahn überflüſſig, nur für Gatter, wenn 
richtig angewendet, nützlich ſei. Unter allen Um⸗ 
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die die Erhaltung der Bewaldung und die Pflege 
ſeines Wildſtandes vom weidgerechten Standpunkt 
gelernt habe! — 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft, und der 
Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. 

Am 7. Juni früh erfolgte mittels. Wagen ein 
Ausflug in die Prenzlauer Stadtforſt. Bei Station I 
des mit beſonderer Sorgfalt ausgearbeiteten Planes 
für die Waldfahrt wurde die ſogenannte „Kleine 
Heide“ erreicht. Die hier vorgeführten Kiefernbeſtände, 
Althölzer, angehende Baumhölzer und Stangen, die 
meiſt durch Einſtufen von Eicheln und Bucheln vor 
Jahren erfolgreich unterbaut ſind, zeigten durchweg 
guten Wuchs und im Unterbau vorzügliche Ent⸗ 
wickelung. Die Chauſſeeränder waren vielfach mit 
Akazien eingefaßt, die bei guter Entwickelung der 
ganzen Landſchaft einen beſonderen Reiz verleihen. 
Bei Forſthaus Hindenburg begann die Fahrt durch 
den gleichnamigen Schutzbezirk, der den Hauptteil 
der Stadtforſt bildet. Auch hier zeigte ſich, daß die 
Beſtände jeden Alters eine angemeſſene Behandlung 
erfahren haben. Die Jungwüchſe in Eiche und Buche, 
meiſt aus natürlicher Verjüngung entſtanden, waren 
ſachgemäß geläutert und durch Wegnahme ſperriger 
Vorwüchſe in Beſtand gebracht. Die an und für ſich 
geringwertigen Stangenhölzer waren ſorgfältig auf 
Krebsbuche durchhauen und verſprachen für die 
Zukunft eine gute Beſtandesentwickelung. Althölzer 
in Eichen und Kiefern waren reichlich vorhanden, 
ſo daß die im Plan angegebene Abnutzung als eine 
ſehr mäßige und vorſichtige bezeichnet werden muß. 
Die Fahrt wurde durch ein Frühſtück unterbrochen, 
das die Stadt Prenzlau den Teilnehmern dargeboten 
hatte. Auf der Heimfahrt wurde allgemein anerkannt, 
daß gerade dieſe Tagung des Forſtvereins eine nach 
jeder Richtung ſehr gelungene und anregende war. T. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Fußbodenbelag aus Linoleum. 
Allgemeine Verfügung Nr. 52 fur 1910. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I B. II. b. 7824 — II. 11516 — III. 13302. 

Berlin W 9, 23. November 1910. 
Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 12. Oktober d. Is. — III. B. 1. 149 
B. A. — wird zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung abſchriftlich 

mitgeteilt. J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Koniglichen Jorſtatademie in Eberswalde und Munden. 


* 
Abſchrift. 
8 , Berlin W 66 
der lichen Arbeiten. Berlin , 
B LB A 12. Oktober 1910. 


Die Verwendung von Linoleum als Fußboden- 
belag erfolgt nicht immer ſachgemäß und dient oft- 
mals nur zur Annehmlichkeit und zur Hebung des 


Der Miniſter 


Ausſehens ſonſt noch brauchbarer Fußböden ſowohl 
in Geſchäftsräumen als auch insbeſondere in den 
Dienſtwohnungen der Beamten. Eine ſolche Ver⸗ 
wendung iſt unzuläſſig. 

Im übrigen hat ſich auf Grund der im Laufe 
der Zeit geſammelten Erfahrungen die Notwendigkeit 
ergeben, folgende Grundſätze für die Verwendung 
von Linoleumbelag aufzuſtellen: 

Linoleum darf in der Regel nur auf maſſivem 
Fußboden mit Eſtrich verlegt werden. 

Die Verwendung in Räumen, in denen mit 
Waſſer gewirtſchaftet wird (Koch⸗ und Waſchküchen, 
Baderäume), und auf neuem Holzfußboden iſt un⸗ 
zuläſſig, ebenſo auf neuen hölzernen Treppenſtufen, 
falls hier der Luftzutritt von unten abgeſchloſſen iſt. 
Als Belag für älteren Holzfußboden in trockenen 
Gebäuden kann es verwendet werden, wenn der 
zu belegende Boden über geheizten Räumen liegt 
und der Holzfußboden bereits ſo weit abgenutzt iſt, 
daß ein Anſtrich nicht mehr tunlich ift. Die Ab- 
nutzung des Fußbodens darf aber nicht fo weit vor- 
geſchritten ſein, daß nicht noch durch einfache und 
wenig koſtſpielige Mittel eine ausreichend ebene 
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Oberfläche als Unterlage des Linoleums hergeſtellt 
werden kann. Andernfalls würde das Linoleum einem 
ſchnellen Verſchleiß unterliegen und ſtatt ſeiner die 
Erneuerung des Holzfußbod ens oder die Verwend ung 
eines hölzernen Verdoppelungsfußbodens in Frage 
kommen. 

In nicht unterkellerten Räumen darf Linoleum 
auf Holzfußboden nicht verlegt werden. 

In Vertretung: gez. von Coels. 


An die Herren Negierungspräfidenten, die Miniſterial⸗ 
Baukommiſſion, die Herren Oberpräſidenten in Danzig, 
Breslau, Magdeburg, Hannover, Coblenz und Münſter 
(Strombau⸗ bzw. Kanalverwaltung), die Kaualbau⸗ 
direktionen in Hannover und Eſſen und das Königliche 
Hauptbauamt in Potsdam. 


; > 
Anfertigung von Aufmaßliſten für Holzkäufer. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1 für 1911. 
Miniſterium fur Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
. Geſchäfts⸗Nr. III. 14202. 
Berlin W 9, 6. Januar 1911. 
In Abänderung des Erlaſſes vom 19. Auguft 
1895 *) beſtimme ich hierdurch, daß bei Verkäufen 
von Holz vor dem Einſchlage für die Folge dem 
Käufer, falls dieſer nicht etwa darauf verzichtet hat, 
vom Oberförſter nach Fertigſtellung und Abnahme 
des Schlages gleichzeitig mit der Anberaumung des 
Überweiſungstermins eine vollſtändige Ausfertigung 
der Aufmaßliſte unentgeltlich und portofrei zu über⸗ 
ſenden iſt. Sollte durch dieſe Beſtimmung in ein⸗ 
zelnen Fällen eine ungewöhnliche Belaſtung des 
Schreibgehilfen des Oberförſters eintreten, ſo würde 


*) Potsdam: 3. Auguſt 1895, Aachen: 25. Juli 1895. 
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ich nichts dagegen einzuwenden haben, wenn zur 
Vermeidung einer Verzögerung der Schlagüber⸗ 
weiſung die auf dem Revier ſich aufhaltenden Forſt⸗ 
hilfsaufſeher oder Förſter o. R. zur Hilfeleiſtung 
bei der Anfertigung der Aufmaßliſten herangezogen 
werden. 

Die Königliche Regierung wolle ferner dafür 
Sorge tragen und in geeigneter Weiſe kontrollieren 
laſſen, daß bei Verkäufen von Holz nach dem Ein⸗ 
ſchlage die ſeitens der Schreibgehilfen der Ober⸗ 
förſter für Anfertigung der von Intereſſenten ge⸗ 
wünſchten Aufmaßliſten geforderten Gebühren ſich 
ſtets in angemeſſenen Grenzen halten. Dieſe Ge⸗ 
bühren haben lediglich als eine Vergütung für außer⸗ 
halb der gewöhnlichen Dienſtſtunden geleiſtete Arbeit 
oder für Benutzung der von den Schreibgehilfen etwa 
aus eigenen Mitteln beſchafften Vervielfältigungs⸗ 
apparate zu dienen und dürfen in keinem Falle 
bei handſchriftlicher Herſtellung der Liſten mehr als 
60 Pfennig, bei Herſtellung mittels eines Verviel⸗ 
fältigungsapparates mehr als 30 Pfennig für 
100 Nummern betragen. Die Liſten müſſen voll⸗ 
ſtändig ſein, d. h. bei Langhölzern Nummer, Länge, 
Durchmeſſer, Feſtgehalt und, ſofern die Bildung 
der Verkaufsloſe vor dem Termin erfolgt, einen 
Vermerk über dieſe enthalten. 

Die Beſchaffung brauchbarer Vervielfältigungs— 
apparate entſpricht dem Intereſſe des Dienſtes und 
iſt den Oberförſtern, ſoweit ſie einen ſolchen Apparat 
nicht bereits im Gebrauch haben, zu empfehlen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


TRR 


Verſchiedenes. 


— Waldankauf durch den Jorſtſiskus. Der] Waldgenoſſenſchaft der Einwohner Dagsburgs das 
Königlich Preußiſche Forſtfiskus hat den Mattonetſchen Holzungsrecht zugeſprochen. 
> 


Waldbeſitz bei St. Vith (Regbz. Aachen) angekauft; 
er umfaßt 270 ha, beſteht aus meiſt jüngeren 


— Die großen Waldbrände in Nordamerika. 


Nadelholzbeſtänden von guter Beſchaffenheit und Im Sommer und Frühherbſt des vorigen Jahres 


iſt inſofern durch die günſtige Lage in der Nähe 
von drei Bahnhöfen und durch die Möglichkeit 
weiterer Ankäufe mit Anſchluß eine für den Forſt⸗ 
fiskus günſtige Erwerbung. — Der Mattonetſche 
Privatförſter iſt mit übernommen, jedoch nicht als 
Staatsförſter. 

* 

— Holzverkäufe im Auslande. Die Stadt 
Huſzt in Ungarn, Komitat Marmaros, beabſichtigt, 
ihre berühmten und bedeutenden Eichenbeſtände zu 
verkaufen. Zu dieſem Zweck wird am 14. Februar 
d. Is. in der Stadt Huſzt ein Termin abgehalten, 
in welchem etwa 80000 Stück Eichen, welche auf 
einem Flächenraum von rund 475 ha ſtehen, zum 
Verkauf gelangen. Der Taxpreis beträgt rund 
1574000 M. 

$ 

— Waldberechtigungsprozeß der Gemeinde 
Dagsburg. In dem berühmten Waldberechtigungs⸗ 
prozeß der Gemeinde Dagsburg fällte nach Zeitungs⸗ 
meldungen das Oberlandesgericht zu Kolmar jetzt 
das Urteil. Der Fiskus wurde mit allen Anſprüchen 
abgewieſen. Das Urteil des Landgerichts Zabern 
vom 30. Mai 1910 wurde aufgehoben und der 


durcheilten die Lande des öfteren Nachrichten von 
großen, in einem ſolchen Umfange noch nie da⸗ 
geweſenen Waldbränden, die an der Grenze von 
Kanada und den Vereinigten Staaten geradezu un⸗ 
beſchreibliche Verheerung und entſetzliches Elend um 
ſich verbreiteten. Auch die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
brachte hierüber wiederholt Notizen, und es dürfte 
den verehrlichen Leſern wohl von Intereſſe ſein, 
Genaueres über die Ausdehnung dieſer Brände, die 
Urſachen ihrer Entſtehung, die Verhütungsmaßregeln, 
Bekämpfung u. a. m. zu hören. Ingenieur Max 
A. R. Brünner, ein genauer Kenner der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe, verbreitet ſich in der „Umſchau“ aus⸗ 
führlich darüber. Leider ſind ſolche Brände in 
Nordamerika keine ſeltene Erſcheinung; ſie wieder⸗ 
holen ſich in mehr oder minderem Umfange in 
jedem Jahre und entſtehen in den allermeiſten 
Fällen durch Nachläſſigkeit und Unachtſamkeit. Oft 
ſind es die Hirten in den Weidediſtrikten, die beim 
Abbrennen von altem Gras, um neue Weideplätze 
zu ſchaffen, es nicht verſtehen, das Feuer auch ent⸗ 
ſprechend zu beſchränken; öfters noch ſind es Touriſten, 
Jäger, Fiſcher, Beerenſammler, die es verabſäumen, 
das Feuer, an dem ſie ſich auf dem Lagerplatz ihre 
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Mahlzeiten gekocht, gehörig zu löſchen, oder nach⸗ 
läſſig Zigarrenſtummel fortwerfen und ſich die 
Tabakspfeifen an den Bäumen ausklopfen. Hierzu 
kommt die häufige große Dürre, welche die Laub⸗ 
maſſen mehrerer Sommer gleich Zunder anhäuft; 
dieſer Brennſtoff ohnegleichen vermittelt dann die 
raſende Ausdehnung und die raſende Schnelligkeit 
das Feuers. Man hat Beobachtungen gemacht, daß 
das Feuer in einer Geſchwindigkeit von 16 km in 
der Stunde über das ausgedörrte Land läuft und 
dieſe Geſchwindigkeit tagelang beibehält. Eine ſehr 
große Brandgefahr bringen ferner die Waldeiſen⸗ 
bahnen mit ſich, die zum großen Teil nur eben in 
der Breite ausgebaut ſind, daß gerade das Geleiſe 
gelegt werden konnte. Die Lokomotive fährt dann 
oft genug unmittelbar an trockenem Aſtwerk vor⸗ 
bei, und da iſt es kein Wunder, wenn dieſe mit 
ihren gleichfalls trockenen Nadeln von den aus⸗ 
geworfenen Funken der Lokomotive in Brand geſteckt 
werden. Bei ſo vielen Feuermöglichkeiten iſt es 
ſchließlich erklärlich, wenn Waldbrände in Nordamerika 
an der Tagesordnung ſind. Neuerdings iſt daher die 
Forſtabteilung des Landwirtſchaftsminiſteriums ernſt⸗ 
lich bemüht, dieſen koloſſalen Brandſchäden Einhalt zu 
gebieten. Eine große Zahl ausgebildeter Forſtleute 
wird alljährlich in die am meiſten gefährdeten 
Staaten Minneſota, Wisconſin, Michigan, Florida, 
Alabama und Maine geſandt, um dort Zeltlager zu 
beziehen und durch Aufklärung zu wirken, auch, 
wenn der Brand naht, ihm entgegenzuarbeiten. Die 
übliche Methode ift die, daß man Lauf⸗(Boden⸗)feuer 
durch Erde zu erſticken ſucht und bei großen Feuern 
Gegenfeuer anlegt, die, wie erwieſen iſt, von erſteren 
angezogen werden. Dieſe großen Waldbrände 
künden ſich ſchon meilenweit vorher an durch ihren 
Glutatem, der, auch am ſtillſten Sommertag ein 
heulender Wind, ihnen weit vorauseilt und alles 
Holz zum Schwelen bringt, lange bevor die Flamme 
es erreicht. Flüchtende Menſchen, die Haustiere 
ihrer Farmen, das Wild und die Raubtiere des 
Waldes eilen vor dem Verderben her, nach Schutz 
ſuchend, den ſie oft nicht finden. Am ſchnellſten 
und furchtbarſten breiten ſich die Feuer aus, wenn 
ſie die Berge hinaneilen; die züngelnden Flammen 
ſchießen dann weit über die Baumreihen empor, 
dreißig Meter und mehr, und alles iſt ein Feuer⸗ 
meer, wie es fürchterlicher auch nicht beim 
Weltenbrand ſein kann. Am weiteſten vorgeſchritten 
in dem Ausbau ihrer Verhütungsmaßregeln und 
Vorſchriften find die Staaten Minneſota, Pennſyl⸗ 
vanien, New York und Waſhington; von dieſen 
wieder ganz beſonders das weſtliche Waſhington, 
das ſich auch eines ganz beſonderen Waldreichtums 
erfreut. Hier ſind die Beobachtungsſtationen unter⸗ 
einander telephoniſch verbunden und die Schutzwachen 
mit transportablen Telephonen ausgeſtattet; ferner iſt 
eine große Zahl von Feuerwächtern beritten gemacht, 
die ſofort zur Feuerſtelle zu eilen haben. Reicht 
die Staatshilfe nicht aus, ſo ſind alle männlichen 
Perſonen über 18 Jahre verpflichtet, gleichfalls 
Hilfe zu leiſten, und es wird jeder Weigerungsfall 
mit 15 Dollar geahndet. Plakate warnen vor leicht⸗ 
fertigem Umgehen mit Feuer, und Perſonen mit 
brennenden Zigarren, ſolche, die das Lagerfeuer 
nicht auslöſchen oder ohne Erlaubnis Flächen, fci 
es zur Weide, ſei es zwecks erleichterter Rodung, 


abbrennen, werden ohne weiteres ſiſtiert. Leider 
ſtehen in Amerika viele Geſetze nur auf dem Papier, 
und das Beamtentum 1 derart korrumpiert, daß 
mit Beſtechungsgeldern ſich alle dieſe Geſetze um⸗ 
gehen laffen. Da können fie dann freilich wenig 
helfen, und die koloſſalen Waldbrände wiederholen 
ſich in jedem Jahre. Der Schaden der diesjährigen 
Brände läßt ſich noch nicht überſehen; er übertrifft 
aber den aller früheren Brände um ein vielfaches. 
Sieben Ortſchaften ſind vollſtändig vom Erdboden 
verſchwunden und acht größtenteils abgebrannt. 
Gegen 1000 Perſonen ſind in den Flammen um⸗ 
gekommen, von denen erſt 200 Leichen gefunden 
worden ſind; gegen 2000 Perſonen werden vermißt, 
und 5000 ſind obdachlos. Die Hitze war ſo groß, 
daß Flußläufe Temperaturen annahmen, daß in 
ihnen ein Aufenthalt den Menſchen, die ſich im 
Waſſer vor dem Feuer retten wollten, für die Dauer 
unmöglich war. Stundenlang haben fie trotzdem 
ausgeharrt und ſich durch Untertauchen vor den 
Flammen zu ſchützen geſucht. Die Tiere des Waldes 
verloren jede Scheu voreinander: Bären und Wölfe 
liefen neben Hirſchen vor dem Feuer her, ſtürzten 
ſich gemeinſam in den Raineh⸗River und lagerten 
ſich, vollſtändig erſchöpft, auf dem jenſeitigen Ufer 
nebeneinander. Ein Arcal, das eine Bevölkerung 
von gegen 12 000 Perſonen aufwies, ift auf Jahre 
hinaus ertraglos geworden; der Boden iſt auf große 
Tiefe ein einziger großer Ziegelſtein. Im Walde 
iſt nicht nur alles junge und alte Holz dahin, auch 
der Samen im Boden iſt vernichtet, und Jahre 
wird es auch hier dauern, bis angeflogener Samen 
wieder ein Keimbett findet. Trotzdem ſind die 


Bewohner nicht gewillt, das Land, das ſie mit 


großen Opfern erworben und urbar gemacht, im 
Stich zu laſſen; überall regt ſich an den abgebrannten 
Orten bereits wieder die Bautätigkeit. Mit welchen 
Schwierigkeiten haben dieſe Armen nicht nur jetzt, 
ſondern auch ſpäter zu kämpfen, und welcher Mut 
gehört dazu, ſich von neuem raſtlos an die Arbeit 
zu machen! Im Jahre 1894 wütete ein ähnlich 
großer Brand in Minneſota, der die Stadt Hinkley 
verſchlang und 418 Perſonen in ſeinen Flammen 
begrub. Wegen der vielen Opfer, die er forderte, 
war dieſer Waldbrand, der auch Millionen Feſt⸗ 
meter beſten Kiefernholzes vernichtete, zu allgemeiner 
Kenntnis gekommen. Sonſt ſind bis zum Jahre 1904 
die amtlichen Berichte äußerſt lückenhaft. Im 
Jahre 1903 gingen im Staate New York 600000 Acres 
(= 243 000 ha) Forſtgebiet in den Flammen unter. 
Obſchon der Staat 175000 Dollar zur Bewältigung 
des Feuers ausgab, wäre der Brand wohl doch 
kaum gelöſcht worden, wenn nicht der Himmel em 
Einſehen gehabt und mit kräftigen Regengüſſen zu 
Hilfe gekommen wäre. Im Jahre 1905 wurden in 
Kolumbia wertvollſte Kiefernhölzer von über 
50 Millionen Mark im Werte ein Raub der 
Flammen, und 18 Menſchenleben kamen in den 
Feuern um. Daß bei dieſer Kataſtrophe die 
Opfer an Menſchenleben nicht bei weitem höher 
waren, war nur einer ſaftigen Kleewieſe zu danken, 
die in einer Größe von einer engliſchen Quadrat- 
meile ſich in das Brandgebiet ſchob und alle Flücht— 
linge aufnahm. In entſetzlichem Qualm und furcht— 
barer Hitze hielten ſie tagelang aus; jeder Schritt 
vor oder zurüd wäre ihr Tod geweſen. Solche 
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traurigen Berichte ließen ſich noch um manch einen 
vermehren, wenn man den zahlloſen Waldbränden 
Nordamerikas weiter nachgehen wollte. Aber nicht 
nur daß dieſe Feuerbrände entſetzlichen Schaden an 
Leib und Gut verurſachen, auch das Klima wird durch 
ſie umgeſtaltet. Die Hitzwellen, die jetzt faſt alljährlich 
in Nordamerika gemeldet werden, werden von dortigen 
Fachleuten auf die mit jedem Jahre immer mehr 
fortſchreitende Entwaldung zurückgeführt. Früher, 
als dieſes fruchtbare Land noch ſein üppiger Wald 
in ungeſchmälerter Ausdehnung bedeckte, hat es 
ſolche Glutwellen dort nicht gegeben. Ebenſo wie 
das Klima in Perſien, Kleinaſien, Griechenland ſich 
durch anhaltende Trocknis und gefährliche Dürre 
auszeichnet — eine Folge der dort mangelnden 
Wälder —, fo kann es ſchließlich dahin auch in Nord- 
amerika kommen, wenn der Waldverwüſtung nicht 
energiſch Einhalt getan wird. Was das Feuer 
verſchont, fällt oft genug noch einer habgierigen 
Raubwirtſchaft zum Opfer, und das Forſtweſen 
Nordamerikas ift noch ſehr, ſehr weit von einer 
rationellen Wirtſchaft entfernt, wenn auch vereinzelt 
Anſätze hierzu gemacht werden. Die in den letzten 
acht Jahren bedeutend geſtiegenen Holzpreiſe — oft 
beträgt die Steigerung 50% und mehr — ſollten 
allerdings erwarten laſſen, daß immer mehr und 
mehr auch im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
ſich die Erkenntnis von der koloſſalen Hilfsquelle, 
die das Land im Walde hat, Bahn bricht und daß 
man danach handelt. 


— Amtlicher Marſttbericht. Berlin, den 
24. Januar 1911. Rotwild 0,25 bis 0,55, Dam⸗ 
wild 0,45 bis 0,75, Friſchlinge 0,50 bis 0,65, Schwarz- 
wild 0,20 bis 0,40 % das Pfund, Hafen 1,50 bis 3,00, 
Kaninchen 0,30 bis 1,10, Faſanenhähne 1,25 bis 2,50, 
Faſanenhennen 1,30 bis 1,60 s das Stück. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen.“ 
Reſſort des Miniſteriums des König- 
lichen Hauſes. 

Das Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens wurde verliehen: 
Brey, Hegemeiſter zu Wildpark bei Potsdam; Orzymalla, 
Wildmeiſter zu Wildpark bei Potsdam; Letz, Jagdzeug— 
inſpektor zu Jagdſchloß Grunewald; Schmidt, Hege- 
meier im Dienſte des Prinzen Friedrich Heinrich 
von Preußen zu Wölfesgrund, Regbz. Breslau. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Weſener, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, Miniſterial⸗ 
direktor im Miniſterium fir Landwirlſchaft, Domanen 
und Forſten, ift der Stern zum Königl. Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. 

Aamsthal, Oberforſtmeiſter zu Cöln, ift der Königl. Kronen— 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Swart, Oberforſtmeiſter zu Caſſel, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Wolff, Oberforſtmeiſter zu Hildesheim, ift der Königl. 

ronenorden 2. Klaſſe verliehen. 


Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
den Regierungs- und FJorſtraten: Fromm zu Merſe⸗ 
burg; Kurlbaum zu Caſſel; den Forſtmeiſtern: 
Baumann zu Jagdſchloß Bodlaud, Kreis Rosenberg O.⸗S., 
Regbz. Oppeln; Bürfaus zu Diez, Uuterlahnkrets, 
Regbz. Wiesbaden; Palmer zu Steinſpring, Regbz. 


Frankfurt a. O.: Hüger zu Montabaur, Regbz. 
Wiesbaden; Markers zu Wiesbaden (Faſanerie), 
Regbz. Wiesbaden; Romanus zu Alt⸗Ludersdorf, 
Regbz. P oie dam; v. Strauch zu Reinhauſen, Regbz. 
Hildesheim; Tenne zu Tſchiefer, Regbz. Liegnitz; 
Terſteſſe zu Saarbrucken, Regbz. Trier. 


Richter, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Eberswalde, 
Regbz. Potsdam, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Beffe II. Förſter o. R. zu Oventrop, Oberförſterei Rumbeck, 
ift als Förſter m. R. nach Walpersdorf, Oberförſterei 
Hainchen, Regbz. Arnsberg, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Bleſſtu, Förſter zu Sandkrug, Oberförſterei Chorin, ift nach 
Ragbſer Mühle, Oberförsterei Chorin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. April d. Js. ab verzogen. 

Bittner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Hirſchberg 
(Weſtfalen), ift zum 1. März d. Js. zur Beſchäftigung 
nach der Oberförſterer Kroſſen, Regbz. Frankfurt a. O, 
einberufen. 

Förſter, Förſter zu Fuhrberg I, Oberförſterei Fuhrberg, iſt 
auf die Förſterſtelle Elze, Oberfoͤrnerei Fuhrberg, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Greve, Forſter in der Oberforſterei Ziegenort, ift die Förſter— 
ſtelle Zachau, Oberforſterer Jacobshagen, Regbz. Stettin, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Klein, Revierfoͤrſter a. Pr. zu Mulchen, Oberförſterei Trier, 
Regbz. Trier, iſt zum Revierforſter ernannt. 

Kunze, Forſtaufſeher zu Mooſch (Ober-Elſaß), it zum 
1. April d. Is. nach Hatzfeld, Oberförſterer Hatzfeld, 
Regbz. Wiesbaden, einberufen. 

Schnabel, Forſtaufſeher zu Snopken, Oberförſterei Johannis— 
burg, iſt nach Zworaden, Oberförſterei Grunfließ, Regbz. 
Allenſtern, vom 1. Februar d Js. ab verfetzt. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Tackmann, Revierförſter zu Großalmerode, Oberforſteret 
Witzenhauſen, Regbz. Caſſel; deu Hegemeiſtern: 
Böttcher zu Fahleuberg, Kreis Teltow, Regbz. 
Potsdam: Gerloff zu Groß-Ziethen, Kreis Oſthavel⸗ 
land, Regbz. Potsdam; Kretſchmer zu Luiſenhorſt, 
Kreis Königsberg Nm, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Zimpert zu Freidorf, Kreis Teltow, Regbz. Pots dam; 
Müller zu Märtensmuhle, Kreis Juterbog-Luckenwalde, 
Regbz. Potsdam; Seydaack zu Albrechtshoͤhe, Kreis 
Angermunde, Regbz. Potsdam; Valtink zu Hain⸗ 
bach, Kreis Glogau, Regbz. Liegnitz. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: König zu Neudorf, Kreis Oft- 
ſteruberg, Regbz Frankfurt a. O.; Raſch zu Klein⸗ 
Koris, Kreis Teltow, Regbz. Potsdam; Pukke, Wald- 
arbeiter zu Reichenfelde, Kreis Königsberg Nm., Regbz— 
Frankfurt a. O. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bauer, Gemeinde-Oberförſter zu Bernkaſtel-Cues, Regbz. 
Trier, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Koch, Städtiſcher Oberforſter zu Wernigerode, Regbz. 
Magdeburg, iſt der Note Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Soreng, Städtiſcher Förſter zu Jorſthaus Heiligenſee, Laud— 
kreis Gorlitz, Regbz. Liegnitz, ift das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Altenhofen, Gemeinde-Waldwarter zu Ayl, Kreis Saar— 
burg, Regbz. Trier; Gaentzſch, Gemeindeforſter zu 
Bruchhauſeu, Kreis Höxter, Regbz. Minden; Hanf, 
Gemeinde-Waldwarter zu Antweiler, Kreis Cusktrchen, 
Regbz. Cöln; Lindner, Priwatförſter zu Deutſch⸗ 
Nettkow, Kreis Kroſſeu, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Reddemann, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Maskow, Krers 
Koslin, Regbz. Kösliu. 


Jäger⸗Korps. 
Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
Tiepe, Muſikmeiſter im Braudenburgiſchen Jäger 
Bataillon Nr. 3; Schüler, Waffeumeiſter beim Magde⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4: Stettin, Unterzahl⸗ 
menter im Garde-Jäger⸗Bataillon. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


„Auf fein Anſuchen t der geprüfte Forſtpraktikaut 
Schlicher zu Dahn ſeiner Verwendung als Stellvertreter des 
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Forſtamtsaſſeſſors beim dortigen Forſtamte enthoben; der 
geprufte Forſtpraktikant Rief zu Aſchaffenburg t mit der 
Stellvertretung beauftragt. 


Großherzogtum Baden. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das FJurſtlich Fürſtenbergſche Forſtamt Hammer: 
eiſenbach wird nach Vöhrenubach verlegt. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Domanial-Forſtverwaltung. 


Nachdem mit dem 1. Januar der letzte Oberförſter 
des Forſtreviers Lehmaunsbruck, Oberfoͤrſter Echſtein, in 
den Ruheſtand getreten ft, ift die Oberfurfterer gaug auf- 
gehoben und der Lehmannsbrucker Waldbezirk dem Unter— 
gehrener Waldbezirk einverleibt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Herf, Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, ift der Rote 
Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Wohmann, Regierungs- und Forſtrat zu Metz, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Fäßler, Gemeindehegemeiſter zu Soudernach, Kreis Colmar, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Winter, Revierforſter zu Forſthaus Nonneuhardt, Ober— 
forſterei Lembach, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren: 
zeichens verliehen. 


* 


Dienſt⸗ Jubiläen. 


Dem Förſter Wrzeſinsky auf Rittergut Klipphauſen 
bei Wilsdruff, Kreishauptmannſchaft Dresden, iſt am 
15. Januar d. Is. das Sachſiſche Albrechtskreuz fur 50 jährige 
Amtstätigkeit verliehen. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Nr. 8. Anfrage: Wann habe ich meine erſte 
Gehaltserhöhung als Förſter o. R. zu beanſpruchen? 
Bin am 14. Oktober 1893 beim Jäger-Bataillon ein- 
getreten und habe am 14. Oktober 1902 nach neun⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten. Vom 1. November 1902 bis jetzt bin ich 
im hieſigen Bezirk, in welchem ich 1903 notiert wurde, 
ununterbrochen beſchäftigt worden. Am 1. April 1910 
wurde ich zum Förſter o. R. ernannt. Nach meiner 
Auffaſſung müßte die Zeit der diätariſchen Beſchäf⸗ 
tigung vom 1. Oktober 1907 oder 1. Januar 1908 bis 
1. April 1910 mit in Anrechnung kommen und ich 
am 1. Oktober 1910 oder 1. Januar 1911 meine erſte 
Gehaltserhöhung erhalten. 

F., Königl. Förſter o. R. in S. 

Antwort: Maßgebend für die Beantwortung 
der Frage ſind lediglich die Gehaltsvorſchriften vom 
1. Juli 1905. Alle alteren Beſtimmungen, wie z. B. 
der Miniſterial⸗Erlaß vom 7. Mai 1894 III 7492, 
wonach die diätariſche Dienſtzeit erſt nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheinz und erfolgter An- 
meldung beginnt, ſind aufgehoben. Der Umſtand, 
daß Sie erſt 1903 notiert ſind, ſpielt daher keine Rolle. 
Vielmehr zählt nach Nr. 16 und 21 der Gehalts⸗ 
vorſchriften Ihr Beſoldungsdienſtalter vom 1. November 

907. Sie kommen hiernach am 1. Januar 1911 in 
die zweite Gehaltsſtufe. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


TRR. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Geſamtvuorſtand. 


Am Dienstag, dem 14. Februar d. Jg., 
ſoll im Lokal „Spatenbrän“ zu Berlin, von 
9 Uhr vormittags ab, eine 

Sitzung des Geſamtvorſtandes 
— einſchließlich der Arbeitsausſchuß⸗Vorſitzenden — 
ſtattfinden mit folgender Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht über das Vereinsjahr 1910. 
Voranſchlag und Haushaltsplan für 1911. 

2. Vorberatung der zur diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung eingegangenen Anträge mit 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort dieſer 
Verſammlung, ſowie Aufſtellung der Tages⸗ 
ordnung. y 

3. Bericht über die vom 1. Januar d. Is. ab 
geltende Vereinsgeſchäftsordnung und deren 
Durchführung gemäß Beſchluß. 

4. Über den Stand der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
über die abgeſchloſſenen und noch beabſichtigten 
Wirtſchaftsverträge. Entgegennahme von Vor⸗ 
ſchlägen hierzu. 

5. Verſchiedenes. 

Die noch zu ſtellenden gehörig vorbereiteten 
Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 10. Februar 
d. Js. dem Vorſtande einzureichen. 

Kraufe, Vereinsvorſitzender. 


Neues Verfahren bei Zahlung der 


Mitgliederbeiträge. 

Vom 1. Februar d. Is. ab ſind zur Ver⸗ 
einfachung der Kaſſengeſchäfte alle Geldſendungen 
von Vereinsmitglieder-Beiträgen über 50 Mk. 
hinaus auf Poſtſcheckkonto einzuzahlen. Die Zahl⸗ 
karte iſt wie folgt zu adreſſieren: „pp. zur Gut⸗ 
ſchrift auf das Konto Nr. 918 der Oſtbank für 
Handel und Gewerbe, Zweigniederlaſſung in Lands⸗ 
berg a. d. Warthe, bei dem Poſtſcheckamt in 
Berlin.“ Unter Mitteilungen iſt zu vermerken: 
„Mitgliederbeiträge der Bezirksgruppe (folgt deren 
Ortsname) für den Verein Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beamten.“ Eine entſprechende, kurz erläuternde 
Benachrichtigung an den Vereinsſchatzmeiſter hat 
gleichzeitig zu erfolgen. 

Bemerkt wird, daß vorläufig auf dieſe Weiſe 
nur die eigentlichen Vereins beiträge, nicht auch die 
Beiträge zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, eingezahlt 
werden. Dieſe letzteren ſind, getrennt von den 
Vereinsbeiträgen, auch in Zukunft ſtets an den 
Vereinsſchatzmeiſter einzuſenden. 

Fh. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. (Ffo.) und 

Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg), 

im Januar 1911. 
Krauſe, 
Vereins vorſitzender. 


Velte, 
Vereinsſchatzmeiſter. 
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Zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 
Nachſtehend werden die Zahlen der Mitglieder 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe in den Bezirken 
veröffentlicht und die Herren Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden zur genauen Nachprüfung veranlaßt, 
da nach dieſen Zahlen die Beiträge für 1910 ein⸗ 
gezogen werden: 


AacheNnNn˖n . 1 
»Allenſtein. . 34 
Arnsberg. 17 
Breslau 52 
Bromberg. 25 (＋ 1 für 1911) 
Caſſel⸗Oſt 28 
„ Weſt 38 
Coblenz 13 
Cöln ; 38 
0 Da e g 63 
Düffeldorf. . - 46 
Erfurt £ 17 
Frankfurt. 49 (einſchl. 1 außerordl. Mitgl.) 
Gumbinnen 10 
Hannover 2 
A 49 
önigsberg 61 
Köslin 18 
Liegnitz. ee dd 
Lüneburg 7 
Magdeburg 9 (+ 1 für 1911) 
Marienwerder 69 
Merſeburg e a 
Minden 83 
Oppem: s < s 29 
Osnabrück⸗Aurich . 5 
Poſen . . . 20 ( 2 für 1911) 
Potsdam a 0 
Schleswig 7 
Stade nr ae > 
Stettin. a u i 
Stalfund. . ... 5 
Bier. 2.0 ve ee 
Wiesbaden . 3 


Zuſammen 806 

Für 1911 ſind bereits eine größere Anzahl 
Meldungen eingegangen. Der Ausſchuß IV ſetzt 
ſich nunmehr zuſammen aus: Förſter Sacher⸗ 
Rodeland, Vorſitzender, Hegemeiſter Fiſcher⸗ 
Mittelkalbach (Caſſel⸗Oſt), Förſter Seefeldt— 
Hainchen (Marienwerder). 

Zur Behebung von Zweifeln wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß alle Mitglieder, welche 
1911 der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe bei⸗ 
treten, auch dann wenn fie ihre Beitritt- 
erklärung ſchon 1910 ausgefertigt haben, 3 M 
Eintrittsgeld zu zahlen und dreimonatige 
Karenzzeit haben. 

Die Herren Ortsgruppen⸗Vorfſitzenden 
und Einzelmitglieder werden hierdurch noch» 
mals dringend aufgefordert, die in Nr. 46 
von 1910 d. Bl. von ihnen erbetenen Angaben: 

a) Wieviel Mitglieder der Bezirksgruppe ſind 
in einer Lebensverſicherung überhaupt 

b) Wieviel darunter in der für deutſche Forſt⸗ 
beamte (München) 

c) Wieviel Mitglieder ſind — abgeſehen von 
der vom Verein eingerichteten Krankenkoſten⸗ 


Beihilfekaſſe — in einer Krankenkaſſe, Kur⸗ 
koſtenverſicherung oder ähnlichen Kaſſe (nicht 
Unfallverſicherung) 
ihren Bezirksgruppen -Vorſitzenden 
ſchleunigſt zugehen zu laſſen, ſoweit es 
nicht geſchehen ſein ſollte. 

Es iſt bedauerlich, immer wieder die 
Aufforderungen der einzelnen Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden leſen zu müſſen und daraus zu 
entnehmen, wie ſchwer dieſen Herren ihr Ehren— 
amt durch die Intereſſeloſigkeit vieler Mit- 
glieder leider gemacht wird. Jedes einzelne 
Mitglied Sollte doch mit allen Kräften mit⸗ 
arbeiten an dem Ausbau des Vereins und 
darin auch ſeine Befriedigung finden. Die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ iſt nunmehr 
jedoch angewieſen, Einzel⸗Bekannt⸗ 
machungen in dieſer Angelegenheit nicht 
weiter zu veröffentlichen. 

Forſthaus Keſſelgrund und Forſthaus 

Rodeland, im Januar 1911. A 

Krauſe, Sacher, 

Vereinsvorſitzender. Vorſitzender d. Ausſch. IV. 


nunmehr 
noch 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Den verehrten Kollegen zur Benach⸗ 
richtigung, daß in der Verſammlung am 29. d. Mts. 
zu Allenſtein Kollege Jooſt ſeine Kubizierungs⸗ 
und Additions-Maſchinen in Fabrikanfertigung 
perſönlich vorführen wird. 

Rudceozanny, den 21. Januar 1911. 


Schreiber. 
Königsberg. Sonnabend, den 25. Februar 1911, 
nachm. 4 Uhr, Vertreter- und Mitgliederver- 


ſammlung, Hotel Mau⸗Wehlauken. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Vorſtands⸗ 
ſitzung Berlin; 2. Geſchäftsbericht, Entlaſtung des 
Schatzmeiſters durch zu wählende Rechnungs⸗ 
prüfer; 3. Beſprechung etwaiger Antrage zur 
nächſten Delegierten⸗Verſammlung Berlin (Dienſt⸗ 
landsfrage) und Wahl eines Delegierten hierzu; 
4. Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 5. Verſchiedenes: 
6. Vorführung einer Kubizierungs⸗ und einer 
Rechenmaſchine. Zur Sitzung haben nur Mit⸗ 
glieder Zutritt. Vor der Sitzung, 3,30 nachm., 
gemeinſchaftlicher Kaffee. Nach der Sitzung, 
ca. 7,30 abends, Beginn des gemütlichen Teiles: 
Mut, Tanz, wie im vorigen Jahre. Hierzu Gäſte 
angenehm und erwünſcht.— Mit Rückſicht auf 
die Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die 
Dienſtlandsfrage wird um recht zahlreiche Ye- 
teiligung dringend gebeten. Zu dem Labiauer 
Zuge 3,33 werden Fuhrwerke zur Stelle fein. 
Der Vorſtand. Jooſt, Vorſttzender. 
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Ortsgruppen: 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 11. Februar 1911, findet das diesjährige 
Wintervergnügen, verbunden mit Kaiſers⸗Geburts⸗ 
tagsfeier, im Saale des Vereinsgaſthauſes (Sowada) 
hierſelbſt ftatt. Von 6½ Uhr abends muſilaliſche 


Unterhaltung und Konzert, ausgeführt von Mit⸗ 


gliedern der Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 63, 
ſowie einzelne Geſangsvorträge von Vereins⸗ 
mitgliedern: darauffolgend Tanz. Diejenigen 
Herren Kollegen, welche noch Gäſte einladen wollen, 
bitte ich, mir die Namen der Einzuladenden bis 
ſpäteſtens 1. Februar er. angeben zu wollen. Da 
der Kaſſenführer, Herr Kollege Wunder, an dem 
Tage vorausſichtlich nicht zugegen ſein wird, bitte 
ich, die Beiträge vorher dorthin abzuführen. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Kupp ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung Mittwoch, 
den 1. Februar d. J8., nachm. 3 Uhr, Aktien⸗ 
brauerei in Frankfurt, Oder. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 2. Bericht 
über die Sitzung der Bezirlsgruppe am 15. Januar 
d. Is.; 3. Entrichtung der Beiträge, ſoweit noch 
rückſtandig: 4. Wintervergnügen der Ortsgruppe 
am 18. Februar in Müllroſe — Einladungen zu 
demſelben bitte bis zum 1. Februar an den Vor⸗ 
ſitzenden gelangen zu laſſen —: 5. Verſchiedenes. 
Ein geſelliges Zuſammenſein mit unſeren Damen 
findet erſt ſpäter ſtatt. Der Vorſtand. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Im Anſchluß 
an die Bekanntmachung in Nr. 3 dieſer Zeitung 
diene ouf vielfache Nachfragen den Mitgliedern 
folgendes zur Nachricht: Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät findet ſtatt um 7½ Uhr und 
dauert bis 10 Uhr. Nach dieſer Feier findet ein 
Koſtümfeſt mit gewünſchter — nicht bedingter — 
reger Beteiligung, auch der geladenen Gäſte, ſtatt. 
Kollegen und Gäſte mit humoriſtiſcher oder theatra⸗ 
liſcher Ader, werden ſehr gebeten, im Intereſſe 
der allgemeinen Fidelitas, ihre Künſte möglichſt 
weitgehend zur Geltung zu bringen. 

Der Vorſtand. 


Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Das Feſteſſen 
zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers findet am Sonnabend, dem 11. Februar, 
abends 6 Uhr, im Vereinslokale zu Gr.⸗Linichen 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am 11. Februar er. 
Kaiſersgeburtstagsfeier mit Theater und Tanz 
im Vereinslokale zu Lonkorsz. Anfang abends 
7 Uhr. Einzuladende Gäſte ſind dem Vorſitzenden 
— Förſter Hörig, Lonkorsz — bis ſpäteſtens 1. Fe- 
bruar 1911 namhaft zu machen. Die Beiträge 
für I. Halbjahr 1911 ſind umgehend, falls noch 
nicht geſchehen, an den Kaſſierer Förſter Gliech, 
Oſtrau, zu zahlen. Der Vorſtand. 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Neuſtadt des Vereins Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten feiern am Sonnabend, dem 11. Febr. 
d. Js., von abends 7% Uhr ab, im Königlichen Hofe“ 
zu Neuſtadt den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und beehren ſich, Sie mit Familie hierzu 
ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand. 
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Preiau (Regbz. Marienwerder). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am 4. Februar, um 8 Uhr 
beginnend, im Vereinslokale ſtatt. Um recht rege 
Beteiligung ſeitens der Mitglieder bittet 

Der Vorſitzende. 

Rudcezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
5. Februar, Verſammlung um 5 Uhr nachmittags 
im Hotel Fiſcher in Alt⸗-Ukta. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Geſchäftsbericht; 3. Ge⸗ 
naue Beſprechung der Bezirksgruppenſitzung und 
evtl. Formulierung neuer Anträge; 4. Wahl eines 
Schatzmeiſters und Schriftführers; 5. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 6. Verſchiedenes. Es wird 
gebeten, der wichtigen Tagesordnung wegen, recht 
zahlreich zu erſcheinen, beſonders die Kollegen und 
Vertrauensmänner der Oberförſtereien Pfeilswalde, 
Nikolaiken und Cruttinnen, denen dadurch, daß 
die Sitzung in Ukta auf mehrfachen Wunſch ſtatt⸗ 
findet, auch Gelegenheit gegeben werden ſoll, ihre 
Meinung kundzutun. Schreiber, Vorſitzender. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 11. Februar 
d. Js., 7% Uhr abends, Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch Feſteſſen 
und Ball auch in Joachimsthal, „Hotel drei Kronen“; 
Gedeck 2,50 %; Muſik von der Kapelle des Garde- 
Schützen⸗Bat.: evtl. Zuſagen bis 7. Februar an’ 
Reſtaurateur H. Joſt, Joachimsthal, erbeten. 

Der Vorſitzende. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am Sonnabend, dem 
4. Februar 1911, abends 7 Uhr, im Vereinslokal 
zu Uslar ſtatt. Vor der Feier findet eine kurze 
Sitzung ſtatt. Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Auf der Mitglieder⸗ 
verſammlung am 15. Januar 1911 iſt beſchloſſen 
worden, auf eine Kaiſersgeburtstagsfeier ſeitens 
der Ortsgruppe wegen geringer Beteiligung der 
Mitglieder für dieſes Jahr zu verzichten. Die nächſte 
Verſammlung wird vorausſichtlich anfangs Mai 
ſtattfinden. Die für das erſte Halbjahr fälligen 
Beiträge, in Summa 4,25 „, find unverzüglich 
an den Kaſſenführer beſtellgeldfrei abzuführen. 

Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
4. Februar cr., findet die Kaiſersgeburtstagsfeier 
im Vereinslokal zu Torgelow ſtatt. Feſtfolge: 

Von 7% bis etwa 10% Uhr Militärkonzert von 
der Kapelle des Küraſſier⸗Regiments (Königin) 
in Uniform unter perſönlicher Leitung ihres Ober⸗ 
muſikmeiſters. Darauf Ball mit Kaffeepauſe. 
Die Vereinsmitglieder werden gebeten, voll- 
zählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
ſrüh in deffen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Crone a. d. Brahe (Regbz. Bromberg). Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ver⸗ 
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anſtaltete die Ortsgruppe am Sonntag, dem 
15. Januar, eine Schlittenpartie. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags verſammelten ſich elf Schlitten an der 
Förſterei Wolfsgarten. Von dort ging es unter 
luſtigem Schellengeläute bei vorzüglicher Bahn 
nach Wudzinnek zum Gaſtwirt Roeder. Dort 
wurde erſt eine Stärkung eingenommen und dann 
bei guter Muſik mit ſeltener Ausdauer getanzt. 
Das Arrangement klappte tadellos, die Beteiligung 
war eine gute (es fehlten nur drei Mitglieder), 
auch wußte der Vorſitzende der Bedeutung des 
Tages in ſchwung⸗ und ausdrucksvollen Worten 
durch eine patriotiſche Anſprache gerecht zu werden. 
Kurz, es war ein ſelten harmoniſch verlaufenes 
Feſt. Vivat sequens! Der Vorſtand. 

J. A.: von Kurnatowski, Schriftführer. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Verſammlung am 
14. Januar 1911. Erledigung der Tagesordnung. 
Punkt 1: Abrechnung für 1910 wird geprüft, für 
richtig erklärt und dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. Punkt 2: Der alte Vorſtand wird in voller 
Beſetzung, wie bisher, wiedergewählt; für den 
wegen bevorſtehender Verſetzung demnächſt aus⸗ 
ſcheidenden, ſtellvertretenden Schriftführer, Kollegen 
Joerſter, wird der Kollege Ludewig gewählt, der 
das Amt auch annimmt. Punkt 3: Die Beiträge 
werden von den Anweſenden entgegengenommen, 
von den Reſtanten erfolgt Einziehung per Poſt⸗ 
auftrag. Punkt 4: Das Wintervergnügen findet 
am 4. Februar 1911 im Hotel „Kaiſerbad“ zu 
Eberswalde ſtatt. Beginn des gemeinſamen Eſſens 
7 Uhr. Anmeldungen von Gäſten bis zum 27. d. Mts. 
an Kollegen Riewendt⸗Eberswalde, Düppelſtr. 1. 
Einladungen ergehen vom Vorſtand. 

Der Vorſtand. J. A.: Riewendt, Schriftführer. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung am 
8. Januar d. Is. war von 21 Mitgliedern beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Geſchäftsordnungsentwurf wurde be⸗ 
ſprochen und einige Anderungen beſchloſſen. 2. Die 
Rechnung wurde geprüft, für richtig befunden und 
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 3. Die ein⸗ 
gebrachten Anträge wurden beraten und ſollen der 
Bezirksgruppe zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
ſandt werden. 4. Es wurdo beſchloſſen, den Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät am 4. Februar in Wirtheim im 
Saale des Gaſtwirts Röder, von abends 8 Uhr an, 
mit einem gemeinſchaftlichen Eſſen (Gedeck 1,50 ) 
beginnend, zu feiern. Dazu wurden aus der Vereins⸗ 
kaſſe 33 „ bewilligt. Die Teilnehmer haben ſich 
bis zum 22. Januar bei Herrn Förſter Thomas 
in Niederhof, Poſt Bieber, zu melden. Gäſte dürfen 
eingeführt werden und ſind mit anzumelden. 
5. Vorſtandswahl. Der bisherige Vorſitzende, Herr 
Förſter Thomas, und deffen Stellvertreter, Herr 
Revierförſter Friſchkorn und Beiſitzer Herr Hege- 
meiſter Kurzleben wurden wiedergewählt. Neu⸗ 
gewählt wurde als Schriftführer: Herr Förſter 
Friedrich in Bieber, als Kaſſierer: Herr Förſter 
Sippel in Salmünſter, als Beiſitzer: Herr Revier- 
förſter Eiſenbach in Gelnhauſen, da die bisherigen 
Amtsinhaber die Annahme einer Wiederwahl 
wegen vorausſichtlicher Verſetzung ablehnten. Die 
neugewählten Mitglieder treten ihr Amt am 
1. Juli d. Js. an. 6. Ein forſtlicher Vortrag über 
die Behandlung von Kiefernbeſtänden mit Eichen⸗ 
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und Buchenſtockausſchlägen wurde von Herrn 
Förſter Hoßbach gehalten und beifällig aufgenommen 
und ihm vom Vorſitzenden der Dank des Vereins 
ausgeſprochen. 7. wurde erledigt. 8. Als neues 
Mitglied wurde Herr Forſtaufſeher Markuſch in 
Ulmbach aufgenommen. Bei der alljährlichen 
Hauptverſammlung im Januar ſoll eine Verloſung 
von Gegenſtänden, die aus der Vereinskaſſe be⸗ 
ſchafft werden, ſtattfinden. Bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung will Herr Hegemeiſter Löffert einen 
Vortrag über Läuterung in Eichenbeſtänden halten. 
Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden mit 
einem Hoch auf den Herrn Oberforſtmeiſter Swart 
geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Thomas, Vorſitzender. 


Hammer (Regbz. Stettin). Die am 14. Januar d. Is. 


im Vereinslokal ſtattgefundene Mitgliederverſamm⸗ 
lung war von 13 Kollegen beſucht. Die Erledigung 
der Tagesordnung ergab: 1. Von den anweſenden 
Herren wurden die Beiträge für das 1. Halbjahr 
1911 eingezogen. 2. In den Verein wurden die 


Kollegen Forſtaufſeher Julius Damm II-Rothenfier 


und Franz Plog⸗Hohenbrück aufgenommen. 3. Die 
Rechnung für 1910 wurde geprüft, richtig befunden 
und der Rechnungsführer, unter gleichzeitigem 
Ausſpruch des Dankes für ſeine gehabte Mühe⸗ 
waltung, entlaſtet. 4. Zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurden keine beſonderen Anträge 
geſtellt. 5. Bezüglich der diesjährigen Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde 
beſchloſſen, daß dieſelbe am 4. Februar 1911 wie 
im Vorjahre um 7 Uhr abends im Vereinslokal 
zu Hammer ſtattfinden ſoll. Zu den Unkoſten 
werden aus der Kaſſe für jedes Mitglied 1,50 % 
beigeſteuert. Als Feſtleiter wurden die Kollegen 
Wilke und Pohl gewählt. Gäſte ſind dem erſteren 
ſpäteſtens bis zum 25. d. Mts. namhaft zu machen 
und werden von dem Komitee eingeladen. 6. In 
den Vorſtand wurden gewählt und nahmen die Wahl 
an: Zum Vorſitzenden, Wiederwahl des Hege— 
meiſters Dinſe, Stellvertreter, Neuwahl Förſter 
Marohn, Beiſitzer Förſter Biſchoff und Greiner. 
Schriftführer und Schatzmeiſter Forſtaufſeher 
Reddien, zum Stellvertreter Forſtauſſeher Plog. 
Nach Schluß des offiziellen Teiles blieben die Mit⸗ 
glieder noch längere Zeit in heiterer und anregender 
Unterhaltung beiſammen. 

Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftführer. 


Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Die Neubildung 


der Ortsgruppe hat am 8. Januar d. Js. flatt- 
gefunden. Erſchienen waren ſieben Kollegen, 
welche als Mitglieder aufgenommen wurden, 
außerdem haben ſich noch weitere fünf Kollegen 
als Mitglieder ſchriftlich angemeldet. Es wurden 
gewählt: Zum Vorſitzenden Revierförſter Janſen 
aus Sien; Stellvertreter: Förſter Gerlach, Kirn: 
zu Beiſitzern: Hegemeiſter Fabry, Staudernheim 
und Förſter Bregenzer, Seesbach; zum Schrift- 
und Kaſſenführer: Förſter Hamel, Sobernheim. 

Der Vorſtand. J. A.: Hamel, Schriftführer. 


Las dehnen (Regbz. Gumbinnen). Die am 15. Januar 


d. Is. ſtattgefundene Verſammlung war von 
17 Mitgliedern beſucht. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Nach Verleſung des Jahres- 
berichts wurde die vorgelegte Rechnung für das. 
verfloſſene Geſchäftsjahr geprüft und dem Rech⸗ 
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nungsführer Entlaſtung erteilt. 2. Von dem Kaffen- 


überſchuß wird beſchloſſen 10 „, dem Forſtwaiſen⸗ 
verein zu überweiſen. 3. Beſprechung der Anträge 
für die nächſte Telegiertenverſammlung, wobei 
die Dienſtlandfrage den weiteſten Raum einnahm. 
4. Die Frühjahrsverſammlung fof mit einer 
Cxkurſion in den Förſterbezirk Augſtutſchen ver- 
bunden werden; Näheres ſeinerzeit durch das 
Vereinsblatt. 

Der Vorſtand. J. A.: Leuchte, Schriftführer. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Sitzung am 
15. Januar d. Is. Erſchienen 13 Mitglieder. Der 
Vorſitzende begrüßt die erſchienenen Mitglieder 
und eroffnet die Sitzung mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät. Die Tagesordnung wird wie folgt 
erledigt. Punk 1. Protokoll vom 9. Oktober 1910 
wird genehmigt. Punkt 2. Da eine genügende 
Teilnahme an einer Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät geſichert (21 Zuſacen), wird beſchloſſen, 
die Feier am 18. Februar d. Is. im Saale des 
Herrn Rohleder in Schneiderühl, Alte Bahnhof⸗ 
ſtraße (3 Minuten vom Bahnhof), durch Konzert 
und Tanz zu begehen. Anfang 8 Uhr. Die Mit⸗ 
glieder werden gebeten, die Vorſchläge zu den Ein⸗ 
ladungen beſtimmt bis zum 1. Februar an den 
Schriftführer (Forſtaufſeher Riebow in Schön— 
lanke) einzureichen. Erſcheinende Mitglieder und 
diejenigen Herren, die die Teilnahme an der Feier 
zugeſagt, zahlen, auch wenn ſie nicht erſcheinen, 
einen Muſikbeitrag von 2 %. Gäſte frei. Ver- 
gnügungsausſchuß ſind die Kollegen Fürſtman, 
Freiberg, Liebau und Niedrig. Es wird an dieſer 
Stelle nochmals gebeten, der Feier nach Möglich- 
teit beizuwohnen, damit fie auch nach einer Feier 
der „Grünröcke“ ausſieht. Punkt 3. Kollege 
Schramm ſpricht über die Bezirksgruppenſitzung 
in Graudenz, welcher er als Delegierter der Orts— 
gruppe beigewohnt hat. Punkt 4. Kollege Freiberg 
hält einen höchſt intereſſanten Vortrag über „Das 
Mutterkorn und deſſen Bekämpfung“. Dem Vor⸗ 
tragenden wird der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen. Punkt 5. Die Mitgliederbeiträge 
werden von den Anweſenden bezahlt. Es wird 
gebeten, die noch ausſtehenden Beiträge für 1911 
ſogleich an den Schatzmeiſter (Forſtaufſeher Liebau 
in Plöttke bei Schneidemühl) abzuführen. Punkt 6. 
Verſchiedenes. Kollege Gotzkowski⸗Gr.⸗Friedrichs⸗ 
berg meldet ſeinen Beitritt an. In der nächſten 
Sitzung hält Kollege Kube einen Vortrag über 
Raubzeugvertilgung. 

Der Vorſtand. Fürſtenau, Vorſitzender. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Die in Groß⸗Schöne⸗ 
beck auf den 7. Januar 1911 anberaumte Verſamm⸗ 
lung mußte wegen der Birſch Sr. Majeſtät auf den 
14. d. Mts. verſchoben werden und war von 20 Mit⸗ 
gliedern beſucht. 1. Als neues Mitglied der Orts⸗ 
gruppe wird Kollege Puls, neu eintretend in den 
Verein Kollege Granſow aufgenommen. Die 
Gruppe zählt jetzt 59 Mitglieder. Im Laufe des 
Jahres ſind durch Verſetzung die Kollegen Purbs, 
Gude und Buchholz ausgeſchieden. 2. Kaſſen⸗ 
bericht wird erſtattet, die Rechnung bei der Prüfung 
in Ordnung befunden und Entlaſtung erteilt. 
3. Beitragszahlung findet ſtatt. 4. In Anbetracht 
des günſtigen Kaſſenbeſtand es beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, im Sommer eine Dampferpartie auf 
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dem Werbellinſee mit Familien ftattjinden zu 


laſſen. 5. Delegierter zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung: Förſter Sieber. 6. Für Auslagen des Schrift- 
führers im Intereſſe der Ortsgruppe bewilligt dieſe 
demſelben eine jährliche Vergütung von 20 M. 
7. Der Förſteranwärter im Bezirk Potsdam hat 
ſich eine lebhafte Unruhe bemächtigt, da Zeitungs⸗ 
nachrichten zufolge die Wuhlheide an die Stadt 
Berlin bereits verkauft iſt und weiterhin die 
Abſicht beſtehen ſoll, der Stadt den geſamten 
Waldgürtel um Berlin zu verkaufen. Da die Stadt 
bisher die alten Inhaber der Förſterſtellen nicht 
übernommen hat, ſo liegt die Befürchtung vor, 
daß eine erhebliche Anzahl von Förſterſtellen dem 
Bezirk verloren geht. Der Bezirksvorſtand wird 
dringend gebeten, an maßgebender Stelle hierzu 
vorſtellig zu werden, da die älteſten Anwärter jetzt 
jhon etwa 45 Jahre alt werden, ehe fie zur An- 
ſtellung gelangen. 
Der Vorſtand. Hücker, Vorſitzender. 

Nach der Jagd 
im Schutzbezirk Schleuſe am 3. Dezember v. Js. 
fand die Vereinsſitzung beim Kollegen Klaudat 
ſtatt, an der 13 Mitglieder teilnahmen. Mit einem 
von der Verſammlung begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf den oberſten Jagdherrn wird die 
Sitzung alsdann eröffnet. Die Tagesordnung 
wird wie folgt erledigt: 1. Auf Wunſch des Kollegen 
Henning werden die Statuten verleſen. 2. Auf 
Erſuchen des Vorſitzenden verlieſt Kollege Heyn 
den Artikel „Ein Königl. Preuß. Förſter“ aus dem 
„Kbg. Tageblatt“. 3. Anträge zur Delegierten⸗ 
verſammlung: I. Penſionsfähigmachung des 
Dienſtlandes; II. Ernennung der Förſteranwärter 
zu Subalternbeamten; III. Anderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Vereins Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten; IV. Gewährung der Waldweide. 4. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes der Ortsgruppe. Gewählt 
wurden: Kollege Förſter Roſenthal als Vorſitzender, 
Kollege Förſter Roewert als Stellvertreter, Kollege 
Förſter Heyn als Schatzmeiſter und Schriftführer, 
Kollege Förſter Schnabel als Stellvertreter. 5. Bei⸗ 
träge werden erhoben. 6. Übergabe der Kaſſe 
gelegentlich der nächſten Sitzung. 7. Die nächſte 
Sitzung wird auf den 18. Januar 1911 für Kollegen 
Thurau⸗Jahnen beſtimmt. 

Der Vorſtand. J. A.: Heyn, Schriftführer. 


Steinberge (Regbz. Potsdam). In der am 8. Januar 


ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: Bei der ſtatuten⸗ 
mäßigen Neuwahl des Vorſtandes ſind nach vor⸗ 
heriger kurzer Beſprechung einſtimmig gewählt: 
Vorſitzender Förſter Levien zu Rheinsberg⸗Glienicke, 
Stellvertreter Förſter Klawitter -Frankendorf, 
Schriftführer und Kaſſierer Förſter Regling zu 
Eggersdorf, Stellvertreter Forſtauſſeher Kolbitz 
zu Neu⸗Glienicke. Als Beiſitzer Förſter Wilke zu 
Dünamünde und Hegemeiſter Klietz zu Neu⸗Glienicke. 
Demnächſt wurden die Mitglied erbeiträge ein⸗ 
kaſſiert. Zum 3. Punkt der Tagesordnung wurde 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät am 
4. Februar beim Gaſtwirt Giehm⸗Steinberge zu 
feiern. Der Vorſtand. Levien, Vorſitzender. 
Am Sonn⸗ 
tag, dem 8. Januar d. 93., fand in Tilſit, Hotel 
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„Deutſches Haus“, die anberaumte Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt und wurde dieſelbe vom Vorſitzenden 
nach gemeinſchaftlichem Eſſen unter Begrüßung 
der Anweſenden und Ausbringung eines drei⸗ 
fachen Horridos auf unſern allergnädigſten Kaiſer 
und oberſten Jagdherrn um 2% Uhr eröffnet. 
Erſchienen waren 12 Mitglieder, ein neu auf⸗ 
genommenes Mitglied und zwei Gäſte. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: Zu 1. Auf⸗ 
genommen wurden als aktive Mitglieder: Hege— 
meiſter a. D. Wottrich aus Uszlöknen und Torf⸗ 
meiſter Reimer aus Palleiten, ferner Königl. 
Moorvogt Groth, Bismart, und Königl. Moorvogt 
Krauſe, Augſtumalmoor, als außerordentliche Mit⸗ 
glieder. Zu 2. Der Herr Schrift- und Kaſſenführer 
Könke erſtattete den Geſchäftsbericht und legte 
Rechnung. Nachdem dieſelbe durch die Herren 
Kollegen Oppermann und Schweiger geprüft 
und für richtig befunden, wurde dem Herrn Kaſſen⸗ 
führer Entlaſtung erteilt und der Dank der Orts⸗ 
gruppe für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. 
Zu 3. Die anweſenden Herren entrichteten die 
Vereinsbeiträge für 1911. Der Herr Kaſſenführer 
äußerte den. Wunſch, daß die übrigen Herren Mit⸗ 
glieder ihre Vereinsbeiträge baldigſt, ſpäteſtens 
aber bis zum 25. Januar 1911 an ihn portofrei 
einſenden möchten. Die bis zu dieſem Zeitpunkt 
nicht eingegangenen Beiträge ſollen durch Poſt⸗ 


— u ST 


aufirag eingefordert werden. Zu 4. Der Bor- 
ſitzende erſtattete eingehend Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung. Zu 5. Der Geſchaäfts⸗ 
ordnungs⸗Entwurf wurde im allgemeinen für 
gut befunden. Nur eine Anderung wurde gewünſcht 
bezüglich der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin: 
Die Einberufung derſelben müſſe jedes Jahr er⸗ 
folgen. Zu 6. Herr Hegemeiſter Gerhardt⸗Skirwieth 
hielt einen ſehr intereſſanten Vortrag über Bienen⸗ 
zucht, welcher derartigen Beifall fand, daß ſofort 
der Wunſch ausgeſprochen wurde, es möge bei 
jeder Forſtſchule ein Bienen⸗Lehrſtand gehalten 
werden, zwecks prattiſchen Unterrichts an die Forſt⸗ 
ſchüler. — Dem Vortragenden wurde reichlich 
Dank geſpendet. — Zu 7. Das in Ausſicht ge⸗ 
nommene Wintervergnügen ſoll nicht in Tilſit, 
ſondern in Heydetrug, und zwar am Sonnabend, 
dem 25. Februar d. 93., in Deims Hotel, ftait- 
finden, wozu alle Mitglieder und auch die Kollegen 
der Nachbar⸗Oberförſtereien freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. Zu 8. Der Vorſitzende wurde 
erſucht, ſich mit den Vertrauensmännern der ein⸗ 
zelnen Oberförſtereien in Verbindung zu ſetzen, 
zwecks Wirkung im Vereinsintereſſe. Zu 9. Es 
wurden einige Sachen verleſen und beſprochen. 
Die nächſte Vereinsſitzung im Sommer ſoll in 
Seebad⸗Förſterei bei Memel ſtattfinden. 
Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Binde, Karl, Königl. Forſtaufſeher, Bottendorf b. Frankenberg. 
gront, Alfred, Privatförſter, Forſthaus Tiefenſee bei Düben. 
Gans, Semeinderörfter, Linkenbach bei Horhauſen. 

Haarbach, Mar, Gutsförſter, Repplin bei Dölitz, Pommern. 
Hauber, Aug, Reichsgräfl. Hilfszäger, Theerkeute bei 
Waldheim, Poſen. 
oſſmann, Karl, Förſter, Thiergarten bei Grätz, Poſeu. 
ornbogen, Großherzogl. oldenb. Forſtaſſeſſor, Baumholder. 
keudeck, Fritz, Forulehrlimg, Alttomiſchel, Poſen. 


Schmidt, Wilhelm, Königl. Forſter, 
Schleuſingen. 


Stibenz, Fritz, Konigl. Forſtaufſeher, Schmolſin, Poſen. 

Werth, Gemeindeforſter, Steimel bei Puderbach. 

Zimmermann, Reichsgräfl. Hilfsförſter, Reußendorf bei 
Landeshut. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Unmeldefarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

x 


* 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach einer Treibjagd im Jagdbezirk — 
Schwarmit, Herr) m Kleinitz; eingeſandt von 
Herrn Forſtſekretär Bittner in Kleinitz . . 14, M 

Strafgelder von einer Jagd; e von Herrn 
Blaſek in Liſſauu .» Er ; 


Senſenhammer bei 


* 


3.— o» 


| Sefammelt 


auf der Treibjagd des Herrn 
W. Conrad⸗ „Auguſtenhof; d von Herrn 
H. Conrad in Lippehne 

Geſammelt auf der Treibjagd in Deetz am 
13. 1. 11; eingeſandt von Herrn W. Conrad in 
Auguſten hoff 30, — „ 

Eingeſandt im Auftrage des S Jagdvereins „Tſing⸗ 
tau“ von Herrn Sberleninant C. Dreyer in 
Tſingtau (Kiautſchou) 

Geſammelt auf der Treibjagd Alt⸗ Kut bei Wriezen, 
den Herren Thunach und Dietze gehorig; eim⸗ 
So von Herrn Förſter Fitting in Wriezen, 


. 25,.— M I. 


„35,7 70 ty 


Í 9,30 

Geſammelt auf Treibjagden; eingefandt von Herrn i 
Gutsbcfiper J. Gutt in TAUT bei Groß⸗ 
Bartels dorf 5 

Geſammelt auf der am 10. 1. 1911 abgehaltenen 
Treibjagd des Herrn Kommerzienrats Georg 
Kropf in Cafer, Revier Weimar; eingeſandt von 
Herrn Jagdverwalter Glanz in Heckershauſen 

Geſammelt nach einer Treibiagd in Thielau, Kr. 
Steinau, eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Jaeger in Cammelwitz bei Raudten. 

Geſammelt auf einer Treibjagd; eingeſandt von 
Herrn Kiehn in Raddeilen bei Kollaten, Memel 

Fehlſchußgelder auf einer Treibiagd in Wahlen; 
eingeſandt von Herrn Förſter Müller in Sa? 
haus Wahlen, Kreis Merzig. 

Geſammelt auf der Treibragd in Malchow am 
29. 12. 10; eingeſandt von Herrn Foͤrſter Meyer 
in Mäderitz bei Parchim : 

Sammlung beim Schuſſeltreiben nach fröhlicher 
Jagd; eingeſandt von Herrn von eee 
in Hermsdorf, Bez. Breslau 

Strafgeld von der Treibiagd Strachin⸗Borgfeld: 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Schmidt in 
Bankau bei Loeblau. 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Reſtau⸗ 
rateurs Paul Reck aus M.⸗Gladbach, Revier 
Katzem; eingeſandt von Herrn Jagdaufſeher ceo 
Temburg in Kagem, Kr. Erkelenz 


14.10 „ 


22,50 „ 


. 13,— "n 
6,— m 


14,50 . 
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1. Geſammelte Strafgelder und für Fehlſchüſſe 


Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn Amts» 
von der Jagd des Herrn Königl. Kommerzienrats 


gerichtsrats Middeldorf in Vlotho; cıngefandt 


Ventzki in Graudenz-Maruſch, 25 Mk. 2. Ge⸗ von Herrn G. Volbracht in Vlot hc 14.— Mk. 

ſammelt auf der Treibjagd des Herrn Guts- Sa. 280,45 ME 

beſitzers H. Temme in Konigl. Dombrowken ; F í 

16 Mk. Eingeſandt von Letzterem 41.— Mk.] Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
TRET. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Ein ſchmerzlicher Verluſt hat unſeren Verem betroffen. Am 17. d. Mts. ſtarb nach kurzen 
ſchweren Leiden unſer bisheriger erſter Beiſitzer im engeren Vorſtande, Herr 


Dietrich Graf von der Schulenburg, 


Freier Standesherr auf Lieberoſe. 


Der Entſchlafene war ein guter, liebenswerter und im beſten Sinne des Wortes 
vornehmer Mann von feinem Takt, gewinnender Leutſeligkeit und goldenem Humor. 
Dieſe Eigenſchaften brachten ihm viele Ehrenämter im kommunalen Leben, im Ordensweſen, 
in den geſetzlichen und freien Vertretungen der Land- und Forſtwirtſchaft, der Jagd und 
des Sportes. 

Unſerem Verein war er von vornherein ein wohlwollender Gönner und ein eifriges 
Mitglied des Vorſtandes. Bei der endgültigen Konſtituierung wurde er erſter Beiſitzer im 
engeren Vorſtande. Er hat dieſes Amt in hervorragender Weiſe verwaltet und dem Verein 
über tritiiche Lagen hinweggeholfen. Auch der Forſtlehrlingsſchule Templin war er ein warmer 
Freund und erfolgreicher Förderer. 

Wohl wußten wir, daß ſeine Geſundheit zu wünſchen übrig ließ. Vor Jahresfriſt ſchon 
deutete er an, daß er deshalb ſein Amt in unſerem engeren Vorſtande in abſehbarer Zeit 
niederlegen würde. Dieſe Abſicht verdichtete ſich kürzlich zum Entſchluß. Er ſprach den 
Wunſch aus, das Ehrenamt im engeren Vorſtande unſeres Vereins niederzulegen, wie 
er auf ärztlichen Rat auch aus ſeinen vielen anderen Ehrenämtern ausſcheiden wolle. Nur 
ſo ſei zu hoffen, daß ſeine Geſundheit ſich beſſern würde. Leider hat ſich dieſe Hoffnung 
nicht erfüllt. Noch ehe die Erſatzwahl für ihn vorgenommen werden konnte, ift er uns 
entriſſen worden. 

Am 21. d. Mts. fand die feierliche Beiſetzung zu Lieberoſe ſtatt. Die allgemeine Liebe, 
die dieſer ſeltene Mann ſich erworben, hatte eine Trauergemeinde aus nah und fern zuſammen⸗ 
geführt, wie ſie kaum einer der Teilnehmer beim Tode eines Privatmannes ſchon erlebt haben 
dürfte: Außer den Angehörigen und Verwandten zahlreiche Freunde, höchſte Beamte, Vertreter 
der Behörden, Vereine und Offizierkorps, die Vereine der Stadt und der Umgegend, die Vertreter 
und Geiſtlichen der Gegend, die ganze Bevölkerung. Nach ſeierlichem Gottesdienſte und Ein⸗ 
ſegnung in der Kirche bewegte ſich der endloſe Trauerzug durch den Park zur Gruft. Als 
dort die große Retraite, geblaſen von der Kapelle des Regiments, dem der Entſchlafene angehört, 
die Salven des Kriegervereins und das „Jagd vorbei“ der Forſtbeamten die Feier ſchloſſen, 
da fühlte wohl ein jeder die Leere beſonders ſchwer, die dieſer Verluſt verurſacht. 

Unſer Verein war bei der Feier durch ſeinen Vorſitzenden vertreten und legte durch ihn 
einen Kranz am Sarge nieder. 

Kränze verwelken. Aber nicht verwelken wird das dankbare Andenken, das ſich der 
Entſchlafene in unſeren Herzen verdient und erworben hat. 

Halenſee, den 22. Januar 1911. Dr. Bertog. 


Zur „Begründung“ eines beſonderen Feuer: 
verſicherungsvereins für Forſtbeamte. 


Es iſt uns Anfang Dezember von unſerm rührigen 
Verſicherungsamte zu Schwarzwald-Poſen ein Frage- 
bogen über Brandverſicherung zugegangen, den ich 
den ſämtlichen Mitgliedern unſeres Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands neben derrecht 
genauen Durchſicht des uns gleichzeitig 
überſandten Görlitzer Tagungsberichtes 
(und zwar ſpeziell S. 7 o. S. 21 o. l. S. 38 l.) zur 
ganz beſonderen Beachtung aufs allerdringendſte 
empfehlen möchte. 

Wenn auch die preußiſchen Kollegen, gleichviel 
ob ſtaatlich, ob privat, ihren recht günſtigen 
„Brandverſicherungsverein für preußiſche Forſtbeamte“ 
ihon haben, und wenn auch für außerpreußiſche Forſt⸗ 
beamte jede Ausſicht auf Aufnahme in denſelben 
verſchloſſen iſt, das ſollte nicht abſchrecken, ſondern 
anfeuern zu einer gleichen Gründung einer be⸗ 
ſonderen Feuerverſicherung für außerpreußiſche Forſt⸗ 
beamte. Unſer Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands erſtreckt ſich doch auch über beide Mecklenburg 
(Bezirksgruppe III), Hamburg, Lübeck (IV), Aus- 
land (IX), Oldenburg (X), Königreich Sachſen (XII), 
Helfen, Thüringen, Waldeck (XIII), Bayern, Elſaß⸗ 
Lothringen, Baden, Württemberg (XIV), Braun- 
ſchweig und Anhalt (XVI). Wohnen dort nicht genug 
Privatforſtbeamte? Und warum nur private? Sollten 
ſich nicht auch die ſtaatlichen gern anſchließen? Es 
handelt ſich doch nur um einen mutigen Entſchluß, 
um ſolidariſche Kollegialität, Gemeinſchaftsſinn, Zu⸗ 
ſammenſchluß, — dann läßt ſich das Größte erreichen. 

Ich kann die ungeheuren Vorteile eines ſolchen 
engeren Zuſammenſchluſſes eines einzelnen Standes 
und einzelner Landes gebiete zum Zwecke der 
Brandverſicherung mit einem ganz ſchlagenden Bei⸗ 
ſpiel belegen. Ich bin, ſoweit ich aus unſerm Jahrbuch 
für 1910 erſehe, das einzige (außerordentliche) Mit⸗ 
glied unſeres Vereins aus dem — geiſtlichen Stande. 
Da dürfte es für die grüne Gilde gerade jetzt nicht 
ohne aktuelles Intereſſe ſein, durch mich zu erfahren, 
daß wir Geiſtlichen, längſt ehe der Name „Ge⸗ 
noſſenſchaft“ in dem beſtimmten heutigen Sinne 
üblich wurde, die Sache ſchon hatten, z. B. für 
gegenſeitige Witwen, Waiſen⸗, Todesfalls⸗ 
verſicherung. Wir gaben freiwillig feſte Jahres- 
beiträge oder repartierten im Sterbefall.“) 

So hatten wir auch ſeit dem 17. April 1833 den 
zu Torgau geſtifteten „Predigerverein an 
der Elbe zur gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung in Brandunglücksfällen unter 
evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrern.“ 
Derſelbe breitete ſich bald infolge ſeiner ungemein 
günſtigen Chancen über Sachſen und Anhalt und 
Brandenburg bis nach Pommern, Poſen und Schleſien 
aus. — Jetzt heißt er dort kurzweg: „Elbverein zur 
gegenfeitigen Unterſtützung bei Brandunglürtsfällen 
uſw.“ — Die Prämien waren gering. Hier fiel der 
ganze koſtſpielige Apparat einer großen Verſicherungs— 
geſellſchaft mit angeſtellten Beamten, Reiſeagenten 
Verſicherungsproviſionen uſw. hinweg. Sämtliche 


*) War doch damals die ſtaatliche Verſorgung zum 
Teil noch völlig ungenügend. Eine alte Lehrerwitwe 
meiner Bekanntſchaft bezog bis vor Jahresfriſt 250 %, 
eine alte Superintendentenwitwe 400% Witwenpenſion. 
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Kommiſſariate wurden umſonſt und ehrenamtlich 
verwaltet. Dazu bei Abſchätzung der Brandſchäden 
das kollegiale Entgegenkommen! Ja, auch die 
kleinſten Brandſchäden wurden erſtattet bis zu 
5 M. Alles beruhte ja auf wohlverſtandener 
Gegenſeitigkeit. Es wurde einfach zwei⸗ bis 
dreimal im Jahre zur Deckung der Brandſchäden 
repartiert. Früher war dieſe „Prämie“ ſehr niedrig. 
Später — als die Mitgliederzahl zu⸗ 
ſammenſchrumpfte: die Gründe dafür 
erörtere ich ſpäter —, gaben wir immer noch 
erſt — ich bin jahrelang Kommiſſar geweſen, um 
es wiſſen zu können — für 1000 / Verſicherungs⸗ 
ſumme durchſchnittlich jährlich an „Beitrag“ 60 bis 
70 &. Seit 1905 ift dieſer ſchwankende Betrag, 
der manchen Mitgliedern (warum eigentlich?) nicht 
mehr zuſagte, durch neues Statut auf 0,72 / „Prämie“ 
normiert. Das war in Pommern, Poſen uſw. 
Nun kam ich vor zwei Jahren hierher in die Nähe 
des Urſprungs des Vereins — „Brandkaſſenverein der 
Prediger und Lehrer der Provinz Sachſen uſw. auf 
Gegenſeitigkeit“ —, wo auch durch neues Statut von 
1909 die alte Repartitionsweiſe beibe- 
halten it und ich auf 13120 „ Ver- 
ſicherungsſumme je 1,69 „ bezw. 1,88 d 
Jahresbeitrag zu zahlen hatte, alſo auf — ſege 
und ſchreibe: — 1000 # Verſicherungs⸗ 
ſumme nur 13 bzw. 14 % Prämiel! 

Wie iſt das möglich? Nur durch die allge- 
meine Beteiligung! Man vergleiche mit diefen 
13 94 die obigen — 721! 

Es traten nämlich dort im Oſten immer weniger 
„jüngere“ Lehrer und Geiſtliche ein. Zumal in den 
Städten waren ſie ſchon entweder den Werbern anderer 
Geſellſchaften verfallen oder hofften dort ebenſo 
billig davonzukommen, vergaßen aber ihrer 
— Kollegen in der Nähe der Strohdächer auf 
dem Lande. Auch die Behörden empfahlen Halb- 
amtlich andere Geſellſchaften, die — für die Witwen 
und Waiſen des Standes dann etwa — — 200 M (!) 
jährlich zahlten. Kurzum, von etwa 30 Stadt- und 
Seminarlehrern einer 6000 Einwohner zählenden 
Stadt waren nur noch — zwei bis drei, und von etwa 
19 Paſtoren einer Synode nur noch drei bis vier als 
Mitglieder in unſerm Elbverein. Deswegen 
die immer höhere Prämie. 

Gleichwohl auch dieſer höchſte Satz von 72 A 
pro 1000 iſt noch immer gering. Mögen ihn andere 
Geſellſchaften in den Städten einſchließlich 
Agentur- und anderen Unkoſten wirklich nicht höher 
fixieren, das gilt — in der Stadt, alſo nur für 
den günſtigſten Fall. Wo aber auf dem Lande 
unſere Häuſer in der Nahe von ſtrohgedeckten 
Nachbargebäuden, womöglich ſelbſt unter 
Strohdach noch ſtehen (Wirtſchaftsgebäude) und 
die Löſchvorrichtungen mangelhafter ſind, — da 
wird man ganz anders herangenommen. Und nun 
erſt bei den von den Spritzenhäuſern zumeiſt doch 
ſehr entfernten Forſtgehöften! 

Und dann die Erſtattung der Brandſchäden. 
Wenn die Agenten Mitglieder werben, wie reden 
ſie ſüß! Wird aber ein Brandſchaden feſtgeſtellt, wie 
ſind ſie dann hart — im Intereſſe ihrer Geſellſchaft! 
Wie ift das doch jo ganz anders bei kollegialer Ab 
ſchätzung. Und welche andere Geſellſchaft vergütet 
Schäden bis zu 5 , wie noch heute der „Elbverein“' 
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Ja, was könnte nicht auch auf dieſem „ge— 
noſſenſchaftlichen“ Wege für die außer⸗ 
preußiſchen Forſtbeamten erreicht werden, wenn fie 
— wie hier die Prediger und Lehrer — faſt Mann 
für Mann einem ſolchen „Verein“ beitreten bzw. 
ihn gründen wollten! Man denke doch an die enorme 
Billigkeit! Ich berichte ja nichts als wirkliche Tat⸗ 
ſachen. Sollten ſie nicht zur Nachfolge reizen?! 

Und wenn ſchon bei den Geiſtlichen und Lehrern 
im großen und ganzen, weil ſie umſichtige Hausväter 
ſind, verhältnismäßig wenig Brände vorkommen, 
wieviel weniger noch in den — zum Teil einzeln 
liegenden Forſtgehöften, in denen man „trotz des 
Schießgewehrs“ mit dem Feuer „nicht ſpielt“ und 
bei denen die feuergefährliche Nachbarſchaft meiſt 
wegfällt. Wie niedrig würden da die Beiträge 
werden! — Noch einmal: im hieſigen Elbverein 
nur 13 bis 14 9 für 1000 M Verſicherungs⸗ 
ſumme! Welche gi tige Ausſicht eröffnet fih da 
einem Zuſammenſchluß ſämtlicher außerpreußiſchen 
Forſtbeamten, deren Zahl doch viel viel größer iſt, 
als die der Lehrer und Geiſtlichen der Provinz 
Sachſen und Anhalt! 

Nur von einer Bedingung hängt es ab: mög- 
lichſt allgemeine Beteiligung!!! Das 
iſt das ganze Geheimnis. 

Ich bitte deswegen alle Mitglieder unſeres 
Vereins, die Sache ſich ernſtlich zu überlegen und zu 
allererſt den Fragebogen nach Schwarzwald-Poſen 
zu beantworten. Es iſt wirklich die eine 
Groſchenmarke wert. 

Ich bitte aber zugleich, dann ſpäter dem 
neuen Verſicherungsverein, wenn er entſteht auch 
beizutreten und bitte endlich das hochverehrte Ver⸗ 
ſicherungsamt durch dies lehrreiche Beiſpiel des 
Elbvereins ſich recht ermutigen zu laſſen, einen 
beſonderen „Feuerverſicherungsverein für außer⸗ 
preußiſche Forſtbeamte“ ins Leben zu rufen. 
Klamroth, Ballenſtedt, außerordentliches Mitalied. 

x * 


x 

Nachſchrift: Der Herr Verfaſſer berührt 
in ſeinen vortrefflichen Ausführungen einen ſehr 
wunden Punkt unſeres Vereinslebens im allgemeinen, 
nämlich die fehlende Zuſammengehörigkeit. Würden 
alle Privatforſtbeamte geſchloſſen marſchieren, ſo 
würde der Verein die ſechsfache Zahl Mitglieder 
haben, und wenn wiederum dann alle Vereins⸗ 
angehörige ſich in der Verſicherungsfrage unter 
einen Hut bringen ließen, ſo würden viele ſtaunen, 
mit wie geringen Beiträgen ſich jeder einzelne Ver⸗ 
ſicherungszweig behelfen könnte. Von den aus⸗ 
gegebenen rund 3000 Fragebogen ſind 
denn bis Mitte Januar glücklich 350 
hierher gelangt, doch ergibt ſchon 
dieſe geringe Zahl, daß es wohl möglich ift, 
eine eigene Kaſſe zu gründen, wenn eben der gemein⸗ 
ſame Wille da wäre. Der fehlt aber leider und gerade 
von den beſſer Situierten hört man ſehr oft die traurige 
Antwort: „Ich habe es nicht nötig.“ 

Der von Herrn Klamroth angezogene Elbverein 
iſt dem Leiter des Verſicherungsamtes wohl bekannt, 
und die guten Erfolge dieſes Vereins waren es, die 
den Gedanken zeitigten, einen Brandverſicherungs⸗ 
verein auch im eigenen Hauſe zu gründen. Ob es 
gelingen wird, muß die Zukunft lehren, jedenfalls 
möchte aber auch von hier aus die ſorgfältige Be- 
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achtung des äußerſt lehrreichen Artikels warm emp⸗ 


fohlen werden. Es iſt doch möglich, daß hie und da 
einer wachgerüttelt wird. g 

Was nun für die Brandverficherung gilt, hat in 
gleichem Maße auch Wert für alle anderen Verſiche⸗ 
rungen. Wenn auch die ſtaatliche Privatbeamten⸗ 
verſicherung endlich kommen wird, ſo darf doch 
niemand, wenn er ſeine Familie nicht einmal in Not 
und Sorge zurücklaſſen will, die Selbſthilfe vergeſſen, 
und das kann er eben nur durch Verſicherung. Eine 
Anfrage, wie ſie in Nr. 3 der „Forſt⸗Zeitung“ auf 
Seite 59 zu finden iſt, wäre dann nicht mehr nötig. 
Aufs höchſte zu wünſchen wäre es allerdings, 
wenn die Waldbeſitzer die Verſicherungsſache ſelbſt 
für ihre Beamten überall in die Hände nehmen 
würden, wie es in dankenswerter Weiſe in vielen 
Verwaltungen ja jetzt auch ſchon geſchieht. Unendlich 
biel Jammer, Not und Sorge würde dadurch aus der 
Welt geſchaffen werden und bei einem wirklich ge⸗ 
ſchloſſenen Zuſammenmarſchieren würden die Koſten 
nach jeder Seite hin ſich außerordentlich niedrig ſtellen. 

Herrn Klamroth des anregenden Artikels von 
hier aus wärmſten Dank und gleichzeitig aber auch 
die Zuſicherung, daß das Verſicherungsamt ſtets 
bemüht ſein wird, die einmal begonnene Arbeit 
auch energiſch fortzuſetzen! 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 
S 
Bezirksgruppe IX. Brandenburg und Aus land. 

Gemäß Beſchluß der Bezirksgruppenverſammlung 
am 15. Juli 1910 in Wieſenburg ſoll eine Zuſammen⸗ 
kunft der Bezirksgruppe Brandenburg zur Be— 
ſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen in 
Berlin am letzten Sonntag während der Dauer 
der Geweihausſtellung ſtattfinden. 

Die Zuſammenkunft findet danach in dieſem 
Jahre am Sonntag, dem 12. Februar 1911, 
gegen 3 Uhr nachmittags, in den oberen 
Räumen des Weihenſtephan, Friedrichſtr. 176, 
ſtatt. Alle Mitglieder der Bezirksgruppe lade ich 
hierzu ergebenſt ein. Gäſte ſind willkommen. 

Oberförſter Metzner, Vorſitzender. 


* 
Ortsgruppe Hinterpommern. 


Die nächſte Verſammlung, verbunden mit der 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und⸗Königs, findet am Sonnabend, dem 4. Februar 
1911, in Belgard, Ottows Hotel, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches (Rechnungslegung, Einziehung rück⸗ 
ſtändiger Beiträge, Bericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr). 

2. Kurzer Vortrag: Der Naturwald und ſeine Lehren 
für den Förſter. 

3. Gemeinſchaftliches Eſſen. 

4. Tanz und Unterhaltung. 

Beginn des geſchäftlichen Teils 5 Uhr, des 
Eſſens um 8 Uhr. 

Die verehrten Mitglieder werden gebeten, 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen. Durch Mitglieder 
eingeführte Gäſte ſind freundlich willkommen. 
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Anmeldung der Teilnehmer des Eſſens wegen 


unbedingt erforderlich. 
Forſth. Schloßhof b. Sydow, 18. Januar 1911. 
P J. A.: Rohde. 


a 

Aufnahme in die Horftlefrlingsfchufe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfhlands. 

Am 1. Juli 1911 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1911 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 % zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1910. 
Jacob, Direktor. 
qe 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miignede⸗ 


Nr. 
8537. Krauß, Ludwig, Revierförſter, Schloß Jantaſie ber 
Donndorf i. Oberfranken. (B.⸗Gr. XIV.) 
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8588. Heßke, Erwin, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Kleben be 
Frieſack (Mark). (B⸗Gr. IX.) 
Klitzſch, Ernſt, Forſter, Tännich bei Remda, Sa.⸗W̃ 
(B.⸗Gr. XIII.) 
Bittner, Alfons, Jorſtſekretär, Kleimitz, Schleſien. (B: 
Gr. VIII.) 
Wruck, Hermann, Oberforſter, Neindorf bei Oſchers⸗ 
leben. (B.⸗Gr. XVI.) 
Rochlitz, Paul Reinhold, Forſtgehilfe, Barby, Bezirk 
Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI) 
Nötzel, Otto, Förſter, Regensburg i. Bayern, Hohl- 
weg 5. (B.⸗Gr. XIV.) 
Buntzel, Martin, Forſtgehilſe, z Zt Jäger im Jager- 
Batl. Nr. 6 in Oels. (B.⸗Gr. VII.) 
„ Alwenswerth, Wilhelm, Forſtaufſeher, Ledenburg ber 
Wiſſingen i. Oldenburg. (B⸗Gr. KX.) 
. Keefe, Otto, Förſter, Angern, Bez. Magdeburg. (B.- 
Gr. XVI.) ; 


35839. 
3540. 
3541. 


. 
. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Papenfuß, Otto, Förſter, Jürtſch bei Canth, Kr. Neumarkt 
Flock, Hermann, Forſtverwalter, Sglietz bei Birkenhainchen, 

Kr. Lubben, NR. 
Jaeger, Oskar, Revierfoͤrſter, Cammelwitz bei Raudten, Bez. 
Breslau. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtaͤnde. 
Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 24. Mai 1911 


Forſtbeamten. 
Weſanntmachung. 

Die einunddreißigſte ordentliche Mitgliederver- 
ſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 
1911, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipziger 
Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil- 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach $ 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvorſtande 
nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1910, ſowie 
der Etat für 1911, können im land wirtſchaftlichen 


ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags ein- 
geſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezember 1910. 
Hauptvorſtand des Brandverficherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 

Weſener. 
47 

Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 

von Wend- Buchholz und Amgegend. 
Die diesjährige Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers findet am 18. Februar cr. in 
Wendiſch⸗Buchholz im Schützenhauſe ſtatt. Beginn 
präziſe 8 Uhr mit gemeinſamer Tafel, pro Kuvert 
2 M ohne Weinzwang. Anmeldungen mit Perſonen⸗ 
anzahl bis ſpäteſtens den 14. Februar an den 

Vereinswirt Herrn Bernow. Güfte erbeten. 
Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer N um mer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Fachwuchſes für die Königlich Preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn. 
fuhrwerk des preußiſchen Oberförſters im Senne des neuen Reiſekoſtengeſetzes 


Kiefernzapfenernte. 103. — Iſt das Dienſt 


97. — Die Notwendigkeit baldiger Vermehrung des 
97. — Die Privatbeamten-Verſicherung. 100 — 


ein aus der Staatskaſſe unterhaltenes Verkehrsmittel, bei deffen unentgeltlicher Benutzun! der Regierungsforſtbeamte 


keine Fahrkoſten zu beanſpruchen hat? 103. — Weiterfuhrung der Amtsbezeichnung und Titel im Ruheſtande. 
Nochmals Beſpritzen oder Beſchmieren der Pflanzen gegen Wildverbiß 


— 


103. 
Von Schonfelder. 103 — Preußiſches Abgeordneten— 


haus. 103. — Bericht uber die XXX VI. Hauptverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in Prenzlau am 5., 6. und 


7. Juni 1910. (Schluß) Von T. 


burg. 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 11 8 
Deutſchlands. 116. — Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


105. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. 
ankauf durch den Forſtfiskus. 107. — Holzverkäufe im Auslande 
107. — Von den großen Waldbränden in Nordamerika. 
109 — Brief: und Fragekaſten 110 
110. — Nachrichten des „Waldheil“. 
119. — Juſerate. 


106 — Wald 

107. — Waldberechtigungsprozeß der Gemeinde Dags- 
107. — Amtlicher Marktbericht. 109 — Perſonal- 
— Nachrichten des Vereins Königlich 
115. — Nachrichten des Vereins fur Privatſorſbeamte 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Diefer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. eine Preisliſte von Fritz P. Hohmann, - 
Hamburg, betreffend Weine ꝛc.; 2. ein Karten⸗Proſpekt der in Förſterkreiſen wohlbekannten Firma Heinr. Grebe, 
Bremen, betreffend Bremer Zigarren, letztere nur in einem kleinen Teile der Auflage, worauf wir hiermit beſouders 
aufmerkſam machen. N - ` e l 5 , 


Anfang Januar wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 

für 1911, amtliche Ausgabe, in der Reichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat, Geburten: 

welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt Dem Königl. Förſter G. Blüthgen in 

zum Preiſe von 50 Pf. durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung ev) Grüſſau (Schleſ.) ein Sohn. 

hältlich und zu beziehen gegen Eiuſendung des Betrages franko, unter Nachnahme Dem Großherzogl. S. Oberförſter 

mit Portozuſchlag von . J. Meumaun, Neudamm. . in Berka an der Ilm eine 
Ein workgetreuer Abdruck des neuen preußiſchen FJorſtetats für 1911 in l 

befindet ſich auch in Nr. 4 d. Bl. von 1911. -> 


|- Snmitien-Andyichten 


Slerbefälle: 

von Beuſt, Richard, Oberforſtmeiſter, 
a. D. in Dresden. , 

Schaeffer, Hubert, Herzogl. Ober: 
förſter in Breslau. 

Cranz, Heinrich, Kgl. Forſtreferendar 
in Memel. 

Eine Tochter des Kgl. Förſters Kellner 
in Klein⸗Marzehns. 


Statt besonderer Anzeige. 
Am 20. Januar entschlief sanft nach kurzem Leiden unsere 


gute Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Schwiegermutter 
verw. Frau Hegemeister (206 


Ida Pielmann, geb. Pulkrabeck, 

im 85. Lebensjahre. , 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Forsthaus Steinbinde bei Grünau, den 21. Januar 1911. 


Königl. Hegemeister A. Pielmann. 


Perſonalia 


Die Namn z benförfterftelle 
in Bitburg, Reg.⸗Bez. Trier, 


iſt zum 1. April d. Is. wegen Verſetzung 
des bisherigen Inhabers an die Land— 
wirtſchaftskammer in Bonn neu zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 
und ſteigt in 8 Stufen um 300 bzw. 400 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 5600 Mk. 
Außer dem Gehalt wird freie Wohnung 
in einer vor 3 Jahren neu erbauten Ober⸗ 
förſterei gewährt; der penſionsfähige Miets⸗ 
wert beträgt 1000 Mk. (208 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung be⸗ 
trägt 1800 Mk., bei Haltung von Dienſt⸗ 
fuhrwerk 2500 Mk. si 
An Entſchädigung für Haltung einer 
Schreibhilfe werden 960 Mk. gewährt. 
Bewerber, welche die preußiſche forſt⸗ 
liche Staatsprüfung beſtanden haben müſſen, 
wollen ihre Meldungen bis ſpäteſtens zum 
1. März d. Is. unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, der Photographie, des 
Zeugniſſes über die beſtandene Staats⸗ 
prüfung und etwaiger Zeugniſſe über bis⸗ 
herige dienſtliche Tätigkeit dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. 
Frühere Dienſtjahre können angerechnet 
werden. , 
Bitburg ift Kreisſtadt mit ca. 3500 Ein⸗ 
wohnern, liegt 30 km nördlich von Trier 
in der Vordereifel, hat Eiſenbahnſtation 
und eine höhere landwirtſchaftliche Schule. 
Bitburg, 21. Januar 1911. 
Der Königliche Landrat. 
von Kesseler. 
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Am 17. Januar 1911 verschied im Schloss Lieberose 
der freie Standesherr (198 


Herr Dietrich Graf von der Schulenburg, 


Landrat a. D., Rittmeister a. D., Ehrenkommendator und Werk- 

meister des Johanniter-Ordens, Mitglied des Herrenhauses, 

Vorsitzender des Provinziallandtages, Vorstandsmitglied des 
Privatforstbeamten- Vereins, Ritter h. Orden. 

Der- Entschlafene war ein treuer Hüter und Pfleger seines 
Waldes und Wildes, an dem er mit rührender Liebe hing. Kein 
Opfer war ihm zu gross, wenn es galt, seinen Wildstand zu 
fördern und, seinem Walde zu nützen. Wie gern weilte er in 
seinem Walde und erfreute sich an seinem Wilde, wenn er 
nicht von einem seiner vielen Ehrenämter in Anspruch ge- 
nommen war. Und wie er dem Wald und Wilde ein treuer 
Beschützer war, so war er auch seinen Forstbeamten ein ge- 
rechter und gütiger Vorgesetzter, der sich durch seine grosse 
Fürsorge und sein leutseliges, freundliches Wesen die Liebe und 
Dankbarkeit aller seiner Beamten für immer erworben hat. 


Die Forstbeamten der Standesherrschaft Lieberose. 


m 13 Januar 1911 starb im 54. Lebensjahre infolge eines 
Schlaganfalles der i 


Königl. Hegemeister Emil Doebel 


zu Goral, Oberförsterei Wilhelmsberg. 


Mit dem Verstorbenen ist ein pflichttreuer, im Dienst un- 
ermüdlicher Mann dahingeschieden, dem wir stets ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. (197 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Wilhelmsberg. 
Penner, Oberförster. 


Die hieſige 2 8 1.0.91 
Stadtförſterſtelle 
ſoll mit dem 1. April 1911 neubeſetzt werden. 
Geeignete Bewerber, insbeſondere forſt⸗ 
berſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A 
wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes ſchriftlich oder perſönlich bis zum 
20. März d. Js. bei uns melden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt: 
1. Bares Anfangsgehalt . . . 1100 Mk. 
2. Nutzung von 23 ha Förſter⸗ 

dienſt land.. 450 Mk. 
3. Freie Weide für 12 Stück Vieh 200 Mk. 
4. Freie Wohnung im Werte von 250 Mk. 
5. 36 rm Knüppel u. 36 rm Reiſig 100 Mk. 

l 2100 Mk. 
Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
je 50 Mk. bis zu einem penſionsfähigen 
Höchſtgehalt von 2500 Mk. 

Die definitive Anſtellung, erfolgt bei 
zufriedenſtellender Leiſtung nach einem 
Probedienſtjahre. N 

Paſſenheim, den 18. Januar 1911. 

Der Magiſtrat. ; 
Reichert. 


Am 13. Januar 1911 verschied nach längerem schweren 
Leiden der (211 


Königl. Hegemeister Emil Doebel 
zu Försterei Goral der Oberförsterei Wilhelmsberg im 
Alter von 53 Jahren. 

Mit ihm ist_ein braver Forstmann und Jäger sowie lieber 
Kollege dahingegangen. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Die Beamten der Ortsgruppe Lonkorsz (Reg.- Bez. 
Marienwerder). d. Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


ni ae, D0 a0 


Beutſche 


orſt⸗ZJeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 23 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Tenifde Jorſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeirungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Lezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) dirett durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelue Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergebeu, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 6. Neudamm, den 5. Februar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Foritdienititellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſlerſtelle Drusen im Regierungsbezirk Königsberg ift zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März eingehen. 

FJörſterſtelle Goral in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, it zum 
1. Mai 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 8 km von Goßlershauſen, paritätiſche Schule und 
katholiſche Kirche in Goral, 2 km, evangeliſche Kirche in Konojad, Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 , Dienſtland: 14,441 ha Acker, 1,411 ha Wieſe, Nutzungsgeld 78 K*. Meldefriſt: 1. März 1911. 

FJörſterſtelle Schuberſee in der Oberförſterei Woidning, Regierungsbezirk Breslau, it zum 1. Mai 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar einzureichen. 

Jörſterſtelle Sorpe in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk Arnsberg, ift zum 1. April 1911 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 10. Februar 1911 einzureichen. 


Aus meiner Forſtſchutzmappe.) 


III. 

Die beweiſenden Aſtſtumpfe. Auf einem 
meiner früheren Schutzbezirke war gleich⸗ 
zeitig der Sekretär der Oberförſterei mit der 
Wahrnehmung des Schutzes betraut. 


*) Unter dieſem Titel beabfichtigen wir, wie 
bereits in Nr. 1 des Jahres mitgeteilt wurde, in 
zwangloſer Folge Beſchreibungen von Forſtſtraffällen 
und deren Ermittelung, welche aus dem Leben ge⸗ 
griffen ſind und den Forſtbeamten in bezug auf 
ihren Dienſt im Schutz des Waldes gegen Frevler 


ſchönen Tages kam derſelbe mit der unerfreulichen 
Nachricht zu mir, daß in dem entfernteſten 
Jagen unſeres Bezirkes mehrere ſtarke Kiefern 
gefällt und mittels eines pferdebeſpannten 


Eines Wagens durch das ganze Revier bis auf einen 


beachtenswerte Fingerzeige geben, zu veröffentlichen. 
Da wir größeres Intereſſe für dieſe Artikel in unſerem 
Leſerkreiſe vorausſetzen, ſo bitten wir um weitere 
Berichterſtatung. Immer wird es ſich aber 
empfehlen, nur Fälle zu erörtern, die von den 
bereits geſchilderten durchaus verſchieden ſind. Die 
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Kommunikationsweg abgefahren ſeien. 
dieſem waren inzwiſchen ſchon andere Fuhrwerke 
hin⸗ und hergegangen, ſo daß ſich nicht mehr 
ohne weiteres ermitteln ließ, wohin die Reiſe 
des Holzes weitergegangen war. In Betracht 
kamen dafür allerdings zunächſt nur zwei Dörfer 
und ein Abbau. Das eine Dorf, in dem wir ſelbſt 
wohnten, ſchien nach der örtlichen Lage — es 
hätte ſich um einen unverhältnismäßig großen 
Umweg gehandelt — freilich weniger in Frage 
zu kommen als das andere oder die Häuſer 
jenes Abbaues. Wir begaben uns nun gemein⸗ 
ſchaftlich an den Ort der Tat, um noch einmal 
genau abzuſpüren und nach vielleicht vergeſſenen 
oder verlorenen Gegenſtänden zu ſuchen, die uns 
einen Fingerzeig hätten geben können. Letzteres 
war ergebnislos. Beim Spüren kam mir aber 
folgende Überlegung. War das ſchwere Fuhrwerk 
von dem Kommunikationswege ſpäter auf einen 
der ſandigen, von letzterem abbiegenden Wege 
übergegangen, ſo mußte ſich dort eine tiefe, 
immer noch auffallende Spur zeigen, und ſo 
folgten wir denn dem Kommunikationswege, 
jede Kreuzung mit den andern Wegen genau 
unterſuchend. Wohl waren auf dem einen oder 
anderen ſelbſt friſchere Spuren zu finden, indes 
war keine von der Beſchaffenheit, daß ſie auf 
ein beſonders ſchwer belaſtetes Fuhrwerk hätten 
ſchließen laſſen, und ſo führte uns denn der 
Kommunikationsweg ſchließlich doch in das Dorf, 
in dem wir ſelbſt wohnten. Damit war meines 
Erachtens zur Genüge der Beweis erbracht, 
daß das Holz, trotz des großen Umweges, in unſer 
Dorf gefahren ſein mußte. Freilich beſtand nun 
auch noch die Möglichkeit, daß es durch dieſes 
Dorf hindurch weitertransportiert ſei, indes dieſe 
war immerhin nicht ſehr wahrſcheinlich. Es 
wurde nun Kriegsrat gehalten, wer von unſeren 
Pferdebeſitzern wohl für die Tat in Betracht 
kommen könnte. Das war ſchwer zu ſagen. 
Es waren auch ſchon mindeſtens ein bis zwei 
Tage vergangen, das Holz konnte alſo immerhin 
ſo weit verändert oder auch vergraben ſein, 
daß eine Hausſuchung aufs Geratewohl nicht 
viel Erfolg, wohl aber viel Aufregung im Dorfe 
und eventuell Unannehmlichkeiten verſprach, da 
derartige größere Diebſtähle dort lange nicht 
vorgekommen waren. Es blieb uns alſo vor⸗ 
läufig nur übrig, ſtillzuſchweigen, zu horchen 
und zu beobachten. 

Nun hatte der eine Hof, deſſen Beſitzer be⸗ 
züglich des Diebſtahls mit in Betracht kam, 


Herren, welche an eine Niederſchrift ihrer des⸗ 
bezüglichen Erfahrungen gehen wollen, werden auch 
gut tun, ſich zuvor einen Abzug der noch ungedruckten 
Artikel zu erbitten, damit ſie ſich nicht durch Be⸗ 
ſchreibung ſchon ähnlich geſchilderter Vorfälle nutzloſe 
Arbeit machen. 
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Auf ſeinen Holzſchuppen mitten im Dorf an der 


aße liegen; aber am Tage konnten wir, 
ohne Aufſehen zu erregen, nicht recht daran 
herumſpionieren, und in der Nacht war es 
dunkel, ſo daß in dem Schuppen nichts zu 
erkennen war; auch hatte der Bauer einen 
Hund auf dem Hofe, der uns natürlich ſofort 
anmeldete, wenn wir den Hof betreten hätten. 
Aber wir ſagten uns, wenn das Holz in dem 
Schuppen liege, werde der Kunde denſelben ſchon 
einmal mit einer Laterne betreten, vielleicht 
bei deren Schein auch das Holz zu zerkleinern 
ſuchen, und es galt daher für uns, dann zur 
Stelle zu ſein. Die Nächte waren dunkel und 
ſomit unſerm Vorhaben günſtig. Erſt bummelte 
der eine von uns dort herum und beſuchte ſcheinbar 
den andern, dann ging er nach kurzem Aufenthalt 
nach Hauſe, und bald folgte der Kollege in gleicher 
Weiſe, um mich zu beſuchen, oder er ging eber 
auf die Oberförſterei und bald wieder zurück und 
ſo fort. Leider brachte uns dies Verfahren 
zunächſt keinen Erfolg. Der Mann hielt ſeinen 
Schuppen verſchloſſen und tat uns nicht den 
Gefallen, ihn abends zu beleuchten. Auch ſonſt 
fand ſich nirgends ein Anhalt, und unſere Hoffnun 
ſchwand, je mehr Tage dahin gingen. Schließlich 
half uns die Zeit aber doch. Der gute Mann 
wurde vertrauensſelig, zumal er inzwiſchen die 
meiſten Stammenden und auch verſchiedene 
Zwiſchenſtücke abgeſchnitten und verbrannt hatte, 
und ging eines ſchönen Abends bei mildem 
Schein e Qaterne daran, in feinem Schuppen 
die Arbeit zu vollenden; und nun ſahen wir 
durch einen Spalt die ganze Beſcherung vor uns. 
Trotzdem es ſchon finſter war, gingen wir ohne 
weiteres hinein und ſagten ihm ſeinen Diebſtahl 
auf den Kopf zu. Natürlich wollte er davon nichts 
wiſſen; das Holz wäre aus dem Bauernwalde, 
und wir könnten ja die Stammenden vergleichen, 
die würden in unſerm Walde wohl auf keinen 
Stock paſſen. Er hatte aber bei aller Schlauheit 
doch die Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn 
ich hatte mir von den Aſten, die bei dem Fall der 
Stämme abgebrochen und im Walde liegen ge⸗ 
blieben waren und charakteriſtiſche Bruchſtellen 
aufwieſen, einige Abſchnitte gemacht, und mit 
einiger Mühe gelang es uns bald, die korre⸗ 
ſpondierenden Aſtſtumpfe an dem lagernden 
Holze zu finden. Damit war für uns an dem 
Abend die Sache erledigt, ich beſchlagnahmte das 
Holz, und am nächſten Morgen ſtellten wir dann 
die Identität des ganzen Holzes nicht durch 
Stammabſchnitte ſondern vielmehr durch eine 
Anzahl von Aſtſtümpfen feſt. 

Dieſer Fall dürfte dreierlei lehren: Erſtens, 
daß man die Hoffnung nicht aufgeben darf, 
wenn ein verfolgtes Fuhrwerk nach längerer 
Fahrt durch den Wald einen feſten, befahrenen 
Kommunikationsweg erreicht hat, da vielfach 
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durch Beobachtung der Ausbie ſich 
ermitteln läßt, ob das Fuhrwerk ſich noch weiter 
auf dem feſten Wege befindet oder ob es und 
wo es abgebogen ifi. Zweitens, daß man 
die Geduld nie verlieren darf, da die Leute 
ſich häufig ſpäter durch ihre eigene Vertrauens⸗ 
ſeligkeit verraten, wenn man ſie — was natürlich 
nötig iſt — dauernd im Auge b ehält, 
und drittens, daß man nicht allein Wert auf 
die Übereinſtimmung der Stammabſchnitte legen 
muß, da die Leute dieſe natürlich möglichſt 
beſeitigen, ſondern, daß beſonders die ab⸗ 
gebrochenen und liegen gebliebenen 
Aeſte, ſelbſt auch abgehauene Aſte, 
die von den Leuten meiſt weniger 
beachtet werden, und deren Beweis⸗ 
kraft ſäch ihrer größeren Anzahl 
wegen auch nicht ſo leicht vernichten 
läßt, ein ſehr ſchätzbares Mittel zur 
Überführung der Täter bieten. Dazu 
ind Aſtabſchnitte leichter zu gewinnen und 
mitzuführen als Stammabſchnitte. 

Der hauptſächlichſte Zweck dieſes Aufſatzes 
wäre jedoch erſt erfüllt, wenn er tatſächlich die 
Kollegen anregte, ähnliche Straffälle zu be- 
richten, von denen es ohne Frage viele gibt 
von größerer Kompliziertheit und größerem Inter⸗ 
eje als der vorſtehend geſchilderte. 

Kgl. Förſter Roſemann⸗Hermsdorf. 


IV. 

Diebſtahl an aufgearbeitetem Holze. Im 
Frühjahr 1909 ſtellte ich feft, daß in einem Schlage 
von ſechs Buchenſcheitholzſtößen je einige Scheite 
ganz friſch entwendet waren. Als der Tat dringend 
verdächtig war ein Beſitzer aus der Umgegend, 
welcher an den vorhergehenden Tagen aus dem 
Schlage von ſeinem gekauften Buchenſcheitholz 
abgefahren hatte. Der Verdacht war dadurch 
begründet, daß aus dem Schlage bis zu dem 
Tage der Feſtſtellung des Diebſtahls noch kein 
Holz, außer von dem vorerwähnten Käufer, 
abgefahren, und weil der Diebſtahl ſich nur auf 
die Stöße erſtreckte, an denen der Verdächtige 
vorbeigefahren war. Bei zwei Stößen ließ ſich 
feſtſtellen, daß derſelbe mit ſeinem Wagen ſtill 
gehalten hatte. Als ich noch mit den näheren 
Feſtſtellungen im Schlage beſchäftigt war, traf 
ich mit dem Verdächtigen, der wieder von ſeinem 
gekauften Holze abfuhr, zuſammen. Ich ſtellte 
ihn wegen des Diebſtahls zur Rede, und da ich 
ein Eingeſtändnis nicht erlangen konnte, ſo ſagte 
ich ihm den Diebſtahl auf den Kopf zu, mit der 
Begründung, daß es vollſtändig klar ſei, daß das 
Holz gelegentlich der Abfuhr des von ihm ge⸗ 
kauften Holzes entwendet ſei, worüber mir 
ausreichende Beweiſe zur Verfügung ſtänden. 
Darauf gab ich ihm anheim, innerhalb 24 Stunden 
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ſtellen ſich Holz von ſeinem noch im Walde befindlichen 


Scheitholzreſte wieder zuzulegen, was mir der 
Verdächtige mit dem Zuſatze verſprach, erſt mit 
ſeinem Vater darüber reden zu wollen. 

Am Nachmittage desſelben Tages hatte ich 
bereits Gelegenheit, zu beobachten, wie der Ver⸗ 
dächtige von ſeinem beladenen Wagen Scheite 
entnahm und auf Stöße legte, von denen Holz 
entwendet war. Ich erachtete den Verdächtigen 
für genügend überführt und erſtattete Anzeige. 

In dem Schöffengerichtstermine beſtritt der 
Angeklagte, den Diebſtahl begangen zu haben, 
gab aber auf Vorhalt zu, daß er Holz von ſeinem 
Wagen genommen und auf Holzſtöße, von denen 
Scheite entwendet waren, gelegt habe, er habe 
dies getan, da er durch mich eingeſchüchtert 
worden ſei. Das Gericht ſprach ſchließlich den 
Angeklagten frei mit der Begründung, daß er⸗ 
wieſen fei, daß der Angeklagte zwar Scheite 
vor feinem Wagen genommen und auf die Holz⸗ 
ſtöße gelegt we von denen Scheite entwendet. 
geweſen wären, daß aber nichr Lrwieſen jet. 
daß der Angeklagte den Diebſtahl ausge, ure 
habe. Der Angeklagte habe ſich durch ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe zwar der Tat verdächtig gemacht; 
der Verdacht allein genüge aber nicht zu ſeiner 
Verurteilung. Bei dem Urteilsſpruch hatte ich 
das Empfinden, daß, wenn der Diebſtahl mit 
einer Geldſtrafe hätte geahndet werden können, 
der Angeklagte wohl zweifellos verurteilt worden 
wäre. Man wollte aber bei der nicht ganz klipp 
und klaren Beweisführung den jungen Mann 
nicht ins Gefängnis ſtecken, und ſprach ihn frei. — 
Die Strafbeſtimmung, welche den Diebſtahl 
an aufgearbeitetem Holze mit Gefängnis bedroht, 
iſt zweifellos nötig, um den eingeſchlagenen 
Hölzern den erforderlichen Schutz zu ſichern; 
wünſchenswert wäre es aber, wenn das Geſetz 
eine Anderung dahin bekäme, daß die Gerichte 
in minderſchweren Fällen und beſonders bei 
jugendlichen und weiblichen Perſonen auch Geld⸗ 
ſtrafen verhängen könnten. 

Herr Kollege Simon hat in Nr. 1 Band 26 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zwei Straffälle 
mitgeteilt, bei denen die Übereinſtimmung der 
Schnittflächen an den entwendeten Stämmen 
und den im Boden verbliebenen Stöcken zur 
Verurteilung der Täter geführt hat. Vielleicht 
iſt aber auch die Tatſache, daß ſich beide Frevler 
über den rechtmäßigen Erwerb der bei ihnen 
gefundenen Hölzer nicht ausweiſen konnten, 
für die Verurteilung mitbeſtimmend geweſen. 
Mir iſt es in einem ähnlichen Falle vorgekommen, 
daß ein Handwerker, welcher eine Anzahl Fichten⸗ 
ſtangen entwendet hatte, freigeſprochen wurde, 
obwohl die Schnittflächen der vorgefundenen 
Stangen auf die im Walde befindlichen Stöcke 
genau paßten. Das Gericht erklärte, dieſe Tat⸗ 


als Erſatz für das von den Stößen entwendete ſache könne vielleicht auf Zufall beruhen, die aber 


124 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 6 Bd. 26 
nicht zur Verurteilung genüge. Der Angeklagte | derartiger komplizierter Forſtſtraffälle ihre 
hatte die Schlauheit beſeſſen, ein Quantum Spalten zur Verfügung ſtellt. Es liegt dies im 
Fichtenſtangen rechtmäßig zu erwerben, wodurch allgemeinen dienſtlichen Intereſſe und nicht nur 


die Beweisführung erſchwert wurde und entging 
dadurch der Verurteilung. 


jüngere, ſondern auch vielfach ältere Kollegen 
werden aus einer ſolchen Beſprechung für vor⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich nicht unter⸗ kommende Fälle nicht zu unterſchätzende Finger⸗ 


laſſen, meiner Freude darüber Ausdruck zu geben, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zur Beſprechung 


Samenmenge und Verteilung 
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zeige entnehmen können. 
Riemenſchneider. 


des Fichtenſamens auf 1 Ar 


Kampfläche. | 


In vielen Kämpen wird, um zweijährige 
Fichten zu erziehen, auf 1 a 1 kg Samen ver⸗ 
wendet. Es iſt nun intereſſant, zu beobachten, 
in wie verſchiedener Weiſe dieſes Kilogramm 
Samen auf den Ar verteilt wird. Der eine macht 
1,25 m breite Beete und beſät dieſelben voll. 
Ein anderer legt auf den Beeten 10 cm breite 
Querrillen mit gleichen Zwiſchenräumen an. 
Ein dritter macht Längsrillen von 2 cm Breite 
mit 20 em breiten Zwiſchenräumen, und ein vierter 
ſchließlich läßt 30 em breite Streifen unbeſät 
und läßt die Rillen mit einem ſpitzen Rillen⸗ 
zieher anfertigen, ſo daß dieſe an ihrer tiefſten 
Stelle, alſo da, wo der Same zu liegen kommt, 
nur 1 em breit ſind. Jeder hat nun das Beſtreben, 
auf dem Ar möglichſt viele und möglichſt gute 
zweijährige Fichten zu erziehen. Rechnet man 
für Wege und Pfade 25 qm ab, ſo glaubt der 
erſte ſein Ziel zu erreichen, wenn er 75 qm beſät, 
der zweite begnügt ſich ſchon mit 37,50, der 
dritte mit etwa 6,8 und der vierte ſchließlich 
mit 2,42. Wird nun jeder ſein Ziel mit der 
angegebenen verſchiedenen Samenverteilung er⸗ 
reichen? Bevor man dieſe Frage beantworten 
kann, muß man ſich klar darüber ſein, wieviel 
Pflanzen aus 1 kg Samen erzogen werden 
können. 1 kg Kiefern- oder Fichtenſamen enthält 
etwa 140 000 Samenkörner. Bei einer Keim⸗ 
kraft von nur 70 % ſind alfo rund 100 000 Pflanzen 
zu erwarten. In acht Jahren habe ich es noch 
nie erreicht, von 1 kg Samen mehr wie 25 000 
zweijährige Fichten zu bekommen (meiſtens 
habe ich mich mit 15- bis 20000 begnügen müſſen), 
trotzdem ich bei Kiefer ſchon 90- bis 100 000 
Pflanzen erhalten habe. Viele Kollegen, welche 
ich hierüber geſprochen, haben dieſelben ſchlechten 
Reſultate gehabt, ohne einen Grund dafür an⸗ 
geben zu können. Die Saat war gut gekeimt, 
aber trotz aller Vorſicht beim Jäten uſw. ver⸗ 
ſchwanden immer mehr von den Sämlingen. 
Nimmt man nun an, daß man erfahrungsgemäß 
von 1 kg Samen 25 000 zweijährige Fichten 
bekommt, ſo wird die Saat desjenigen, der 
75 qm voll beſät, viel zu weit ſtehen. Jede 
Pflanze hat, eine gleichmäßige Verteilung des 
Samens vorausgeſetzt, 30 qem Wachsraum, und 


ein ſolcher iſt unnötig. Die in ihrem vollen Um⸗ 
fang gegrabene, gedüngte und zu jätende Fläche 
wird nicht genügend ausgenutzt. 10 gem Wachs⸗ 
raum genügen zur Erziehung einer gut bewurzelten 
ſtufigen zweijährigen Fichte vollkommen (ſelbſt 
6 bis 7 gem liefern noch gute Reſultate). Bei 
demjenigen, welcher 1 cm breite Saatrillen 
30 em voneinander entfernt legt, ſtehen die 
Pflanzen viel zu dicht, können ſich nicht genügend 
entwickeln, und ein großer Teil wird unbrauchbar. 
Die 30 cm breiten ertragloſen Streifen haben 
nicht allein keinen Zweck, ſondern verurſachen nur 
Koſten. Fragt man, weshalb der Same in dieſer 
Weiſe verteilt wurde, ſo wird man faſt regel⸗ 
mäßig die Antwort bekommen, daß ſich die 
Saatfläche vorzüglich jäten läßt. Auf dieſe Ant⸗ 
wort hätte ich dann immer gern die Frage 
geſtellt, ob denn die Fläche in der Hauptſache 
nur zu dem Zwecke beſät wurde, damit man 
ſpäter die Freude hat, daß ſie ſich gut jäten läßt, 
oder ob die Pflanzenerziehung der 
Hauptzweck iſt. Es wird doch ſicher keinem 
Landwirt einfallen, bei der Haferſaat die Saat⸗ 
rillen fünf⸗ und mehrmal ſo weit voneinander 
entfernt zu legen, als nötig iſt, um ſpäter die 
Freude zu haben, den zu dicht ſtehenden Hafer 
mit einer breiten Hackemaſchine reinigen zu 
können. Auf welche Weiſe iſt nun der Fichten⸗ 
ſamen am beſten zu verteilen? Die Vollſaat iſt 
zweifelsohne die rentabelſte. Die gegen die 
Rillenſaat etwas höheren Jätekoſten machen 
ſich ſelbſtverſtändlich durch die größere Pflanzen⸗ 
menge reichlich bezahlt. Immerhin ſind Saat⸗ 
rillen beim Zählen, Ausheben uſw. der Pflanzen 
ſehr angenehm. Will man die Rillenſaat an⸗ 
wenden, ſo ſind die Zwiſchenräume nicht breiter 
wie nötig zu machen. Eine Rillenbreite von 10, 
ein Zwiſchenraum von 5 em wird ſich am meiſten 
empfehlen, denn auf diefe Weiſe werden 50 % 
der 1 a großen Kampfläche beſät, und min- 
deſtens 50 000 zweijährige Fichten haben auf 
derſelben Platz. Die Antwort auf die Frage, 
wieviel Fichtenſamen pro Ar zu verwenden iſt, 
iſt meiner Anſicht nach ſehr einfach und muß lauten: 
„So viel Same, wie erfahrungsgemäß 
in dem betreffenden Kamp nötig iſt, um bei 
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Vollſaat mindeſtens 75 000 und bei Rillenſaat 
mindeſtens 50 000 zweijährige Fichten zu be⸗ 
kommen.“ Ob nun der eine mit 0,5 kg auskommt 
oder der andere 5 kg gebraucht, bleibt ſich gleich. 
Wenn die Saat nicht durch ungewöhnliche Vor⸗ 
fommnifje geſchädigt wird, darf es nicht 
paſſieren, daß der Ar weniger Pflanzen 
liefert, denn ſonſt wird die Pflanzenerziehung 
zu teuer. Jedem, der zweijährige Fichten erzieht 
oder erziehen will, kann ich deshalb nur empfehlen, 
die Erziehungskoſten äußerſt genau 1 
viele werden dann auf ungeahnt hohe Summen 
kommen, eine andere Verteilung des Samens 
vornehmen und das Saatquantum ändern. 
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Dasſelbe kann ich für die Erziehung von vier⸗ 
jährigen Fichten empfehlen. In manchen Kämpen 
haben die Pflanzen 400 gem Wachsraum, in 
manchen 40. Wenn die zweijährige Fichte, als 
ſie verſchult wurde, gut war und der Kamp gut 
gedüngt wurde (was ſehr häufig nicht der Fall 
iſt), wird ſie ſich bei 100 gem Wachsraum zu 
einer vierjährigen Pflanze entwickeln, die auf 
allen Kulturflächen genügen wird. Die Tatſache, 
daß durch eine größere Pflanzenzahl pro Ar 
ſich die Erziehungskoſten ganz erheblich verringern, 
wird ſehr häufig nicht genügend beobachtet. 
Sottorf bei Harburg (Elbe). 
Tappenbeck, Königl. Förſter. 


Mitteilungen. 


— Entwickelung der preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung. Es berührt recht angenehm, wenn 
man aus den Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
bei der erſten Leſung des Staatshaushaltsetats für 
1911 erſieht, wie alle Redner, die auf die Forſt⸗ 
verwaltung zu ſprechen kamen“), dieſer Verwaltung 
lobend gedachten. In der Tat ſind ja auch deren 
Reinerträge in den letzten zehn Jahren ganz gewaltig 
geſtiegen. Sie waren im Etatsjahre 1901 mit 
34778000 „ veranſchlagt, während der neue Etat 
einen Überſchuß von 74 449 000 M auswirft. Die 
Steigung beträgt alfo ſeitdem 39671000 % oder 
114%. Man kann angeſichts dieſer Zahlen dem 
Abgeordneten von Pappenheim nur zuſtimmen, wenn 
er dankbar anerkennt, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung durch die weiſe und vor— 
ſichtige Verwaltung ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren in einer dauernd glüd- 
lichen Entwickelung iſt, daß ſie andauernde 
Mehrbeträge für die allgemeinen Staats- 
ausgaben zu leiſten imſtande iſt und daß 
wir in dieſer Beziehung mit Ruhe in die 
Zukunft blicken können, daß wir dauernd 
auf eine recht erhebliche Steigerung 
dieſer Reineinnahmen aus den Forſten 
werden rechnen können. 

S 

— Anrechnung der über neun Jahre (nach Er- 
langung des Jorſtverſorgungsſcheins) im aktiven 
Militärdienſt beim Jägerſorps zugebrachten 
Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. Wie 
Se. Exzellenz der Herr Oberlandforſtmeiſter bei 
der Beratung des Forſtetats am 30. Januar im 
Abgeordnetenhauſe erklärte (ſiehe auch Seite 128 
dieſer Nummer), iſt vor ganz kurzem dahin Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, daß bei denjenigen 


*) Der Wortlaut der auf die Forſtverwaltung 
bezüglichen Reden findet ſich in dem Auszug aus 
dem ſtenographiſchen Bericht auf Seite 103 und 104 
in Nr. 5 dieſes Jahrgangs. 8 


Oberjägern, welche nach neunjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit in den Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins ge⸗ 
langt ſind, die über neun Jahre im 
aktiven Militärdienſt beim Jäger⸗ 
korps zugebrachte Dienſtzeit der berufs⸗ 
mäßigen Beſchäftigung gleichgeachtet, alſo als 
diätariſche Dienſtzeit behandelt werden 
ſoll. — Dadurch wäre dann die unſeren Leſern 
durch die wiederholte Ankündigungen des Herrn 
Förſters Riemenſchneider bekannte Angelegenheit auch 
zum günſtigen Abſchluß gelangt. Die wörtlichen Aus⸗ 
führungen des Herrn Oberlandforſtmeiſters werden 
wir in nächſter Nummer im ſtenographiſchen Bericht 
bringen, auch wird wohl in Kürze die amtliche Ver⸗ 
fügung wegen Ausführung des neuen Grundſatzes 
ergehen, wovon unſere Leſer unverzüglich Kenntnis 
erhalten ſollen. — Es iſt jedoch anzunehmen, daß die 
neue Beſtimmung aus etatrechtlichen Gründen wohl 
erſt am 1. April d. Js. in Kraft treten wird, und daß 
Gehaltsnachzahlungen für die zurückliegende 
Zeit aus denſelben Gründen kaum ſtattfinden werden. 
Trotzdem wird aber, wie wir hoffen, bei den Be⸗ 
teiligten Freude über die getroffene, berechtigte 
Wünſche erfüllende Maßnahme herrſchen. 
. 


— Borfiht beim Bezug von Kieſernſamen. 
Die Bemühungen zur Verſorgung der deutſchen 
Forſtwirtſchaft mit Kiefernſamen deutſcher Herkunft 
hat ſich auf dem Saatenmarkt bereits durch einen 
entſprechenden Rückgang der Preiſe fremden Kiefern⸗ 
ſamens bemerkbar gemacht. So iſt kürzlich beim Aus⸗ 
ſchreiben einer größeren Lieferung das Kilogramm 
Kiefernſamen unter Garantie von 80 „ Keimkraft 
angeboten worden bei: 
norddeutſcher Herkunft zu 9,00 M 
ſüddeutſcher 
ruſſiſcher rn n o “i n 
belgiſcher 10 „ 4,25 „ 
Am unangenehmſten macht ſich dieſe Bewegung 
in Frankreich geltend, von wo nach Behauptung 
der dortigen großen Geſchäfte immer noch viel 
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mehr Kiefernſamen nach Deutſchland ein⸗ 
geführt wird, als man anzunehmen geneigt iſt. 
Die franzöſiſchen Klenganſtalten bieten daher, um 
den deutſchen Markt zu behaupten, deutſchen Hand⸗ 
lungen das Kilogramm Kiefernſamen zu 2 % an, 
und ſind bereit, nötigenfalls mit dem Preiſe noch 
weiter herabzugehen! Da nun franzöſiſcher Kiefern⸗ 
ſamen von den deutſchen Samenhandlungen nicht 
mehr angeboten und auch von keinem deutſchen 
Waldbeſitzer, der einigermaßen unterrichtet iſt, als 
ſolcher gekauft wird, ſo muß gefragt werden: Wo 
bleibt der franzöſiſche Kiefernſamen? 
Ohne Angabe der Herkunft werden jetzt doch wohl 
nur noch ſo geringe Mengen bezogen, daß die Ver⸗ 
mutung nahe liegt, der franzöſiſche Kiefernſamen 
wird in Deutſchland unter falſcher Bezeichnung 
oder, was wohl wahrſcheinlicher, mit anderem Saat⸗ 
gute gemiſcht verkauft. Für letztere Annahme ſprechen 
ſowohl rechtliche Rückſichten als namentlich auch das 
Ausſehen vieler Kulturen, die wahre Muſterkarten 
dacſtellen. i 

Unter dieſen Umſtänden muß ich dringend raten, 
Kiefernſamen unter allen Umſtänden nur unter 
Garantie der Herkunft bei zuverläſſigen großen 
Firmen zu kaufen. Angeſichts der großen Miß⸗ 
ſtände, die wir leider in ſo großem Maßſtabe zu 
beklagen haben, und mit Rückſicht auf die lebhaften 
Bemühungen im Intereſſe franzöſiſchen und ungari⸗ 
ſchen Kiefernſamens (öſterreichiſchen Kiefern⸗ 
ſamen gibt es im Handel ſo gut wie gar nicht), läßt 
ſich nur der Bezug deutſchen Kiefernſamens von 
jenen Klenganſtalten empfehlen, die ſich dem deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrate gegenüber ausdrücklich verpflichtet 
haben, nach der Übergangszeit des Jahres 1910/11 
überhaupt nur noch deutſchen Kiefernſamen zu führen. 
Die unvermeidliche Mehrausgabe für den Samen 
wird ſich durch die gute Entwickelung der Kulturen 
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beſſerungen vielfach bezahlt machen. Für die Not⸗ 
wendigkeit einer Trennung norddeutſchen und ſüd⸗ 
deutſchen Kiefernſamens iſt bis jetzt keinerlei Beweis 
erbracht. Eine derartige Forderung läßt Fich, auch, 
bei der gegenwärtigen kleinen Ernte und der Kriſis 
des Kiefernſamenhandels kaum erfüllen, jedenfalls. 
erſchwert fie wenigſtens den Übergang zu beſſeren. 
Verhältniſſen ungemein. Dr. S chwapepacch. 

> 


— Schueeſturm. Der in der Nacht vom 27. 
zum 28. Dezember 1910 in den Vorderwaldungen 
und Tälern des Pfälzerwaldes herrſchende Schnec⸗ 
ſturm hat dortſelbſt großen Schaden angerichtet. 
Allein im Forſtamt Elmſtein (meiſt Buche und Eiche). 
ſind 3500 km, im ganzen Pfälzerwald dagegen etwa 
75000 im Holz durch den Sturm geworfen und 
gebrochen worden. Die ſtärkſten und wertvollſten 
Beſtände haben am meiſten gelitten. 

* 

— Zur Erforſchung der Wildkranſheiten 
iſt die „Deutſche Jäger-Zeitung“ bereit, Fallwild 
jeder Art, ſowie das mit krankhaften Zuſtänden 
behaftete Wild zu unterſuchen. Bereits anbrüchiges 
Wild kann nicht verwendet werden. — Außerdem 
bitten wir zur Spezialerforſchung einer Krankheit 
beim Wilde uns von Füchſen, Dächſen, Mardern, 
Iltiſſen am beſten den ganzen Tierkörper nach dem 
Abbalgen oder, wo der Verſand mit Umftändfich- 
keiten verbunden iſt, Teile don Kehlkopf, Zunge, 
Zwerchfell oder ein nußgroßes Stück aus der Keule 
zu überſenden. Einzelne Organe, wie Lunge, 
Leber uſw., müſſen in Pergamentpapier oder 
trockene Leinwand gewickelt und am beſten in Säge— 
ſpäne, Häckſel oder Heu verpackt werden. Niemals 
verwende man Zeitungspapier zum Cinwickeln. 
Alle Sendungen ſind frankiert an die Redaktion 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ zu richten. 
Das für Füchſe, Dächſe, Marder und Iltiſſe ver⸗ 
auslagte Porto wird auf Wunſch zurüderftatter, 


— 


Berichte. 


PFreußiſcher Candtag. Haus der Abgeordneten. 
Der Etat der land wirtſchaftlichen Ver- 
waltung wurde in letzter Woche im Abgeordneten⸗ 
haus verhandelt. Wir bringen getreu unſeren Ge⸗ 
pflogenheiten auch aus dieſen Verhandlungen das 
unſere Leſer Intereſſierende im Wortlaute des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichtes. 
12. Sitzung am Mittwoch, dem 25. Januar 1911. 
Präſident v. Kröcher: — — Wir treten 
in die Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten 
Beratung des Entwurfs des Staatshaushalts⸗ 
etats für das Etatsjahr 1911. — — — Das Wort 
hat der Abgeordnete Graf v. Spee. 
Graf v. Spee, Abgeordneter (Bentr.): 
— — Nicht ganz kann ich dem beiſtimmen, was der 
Herr Miniſter über die Schälwaldungen geſagt hat. 
Meine Herren, es iſt Tatſache, daß die Lederhändler 
ohne Eichenlohe nicht auskommen können. Das hat 
mir, freilich ſchon vor Jahren, ein großer Qeder- 
händler beſtätigt, der hinzufügte: er beziehe ſeine 
Eichenlohe waggonweiſe aus Ungarn, weil er ſie von 


dort waggonweiſe trocken und erſtklaſſig auf den Hof 
geliefert bekomme; er ſei gern bereit, für eine ſolche 
Lohe einen höheren Preis zu zahlen. Es ſcheint vor 
allem an der erforderlichen Organiſation zu fehlen. 
Der kleine Mann allein beſitzt nicht die Mittel und 
die Gelegenheit, ſolche erſtklaſſige Lohe waggon⸗ 
weiſe zu liefern: vielleicht nimmt der Herr Miniſter 
einmal in Erwägung, ob ein vorbildliches Unter⸗ 
nehmen derart von der Staatsregierung in den 
großen Staatsforſten des Weſtens, der Eifel, ge⸗ 
ſchaffen werden kann. — — — 

Ecker (Winſen), Abgeordneter (nat.⸗lib.)) — — 
Ich darf dann noch kurz die Frage der Abholzung 
der fiskaliſchen Wälder ſtreifen. Im vorigen Jahr 
hat der Herr Abgeordnete v. Brandenſtein einen 
Antrag eingebracht, deſſen Ziel dahin ging, den An⸗ 
kauf der forſtfiskaliſchen Flächen den Gemeinden und 
Zweckverbänden zu erleichtern. Der Antrag iſt in 
der Kommiſſion angenommen worden. Ein weiter⸗ 
gehender Antrag meines Freundes v. Bülow iſt 
abgelehnt worden. Aber auch der Antrag des Herrn 
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Abgeordneten v. Brandenſtein iſt nicht mehr ins 
Plenum gelangt. Bei den Verhandlungen hat ſich 
ergeben, daß die Königliche Forſtverwaltung für die 
forſtfiskaliſchen Flächen Preiſe fordert, die die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der in Frage ſtehenden Gemeinden über⸗ 
ſteigen. Aber auch die Mehrheit der Kommiſſion hat 
ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß man im weſent⸗ 
lichen die Preiſe für Bauland zugrunde legen müſſe. 
Meine politiſchen Freunde können dieſen Stand⸗ 
punkt nicht ganz teilen. Es iſt ja zweifellos der Fiskus 
berechtigt und verpflichtet, bei dem Verkauf fiska⸗ 
liſcher Forſten fiskaliſche Geſichtspuntte wahrzu⸗ 
nehmen. Über den fiskaliſchen Geſichtspunkten 
ſtehen aber die allgemeinen ſtaatlichen Intereſſen, 
insbeſondere das Intereſſe der Regulierung der 
Niederſchläge, der Waſſerverteilung, das Intereſſe 
der Erhaltung von Naturdenkmälern und das hygie⸗ 
niſche Intereſſe mit Rückſicht auf die umliegende 
Bevölkerung, die zum Teil eine Millionenbevölterung 


Meine Herren, ich darf zum Schluß noch die 
Frage der Errichtung von Naturſchutzparks berühren. 
Im vorigen Jahre habe ich in dieſem Hohen Hauſe 
einen Antrag zugunſten des Vereins Naturſchutzpark 
eingebracht, der dahin ging, man möge dem Verein 
die Errichtung eines norddeutſchen Naturparks er⸗ 
möglichen. Der Antrag iſt damals wohlwollend auf- 
genommen worden. Der Verein will je einen Park 
in den Alpen, in Mitteldeutſchland und in Nord⸗ 
deutſchland anlegen und hat ſich nunmehr entſchloſſen, 
den norddeutſchen Naturſchutzpark in die Lüneburger 
Heide zu verlegen, und zwar in die Kreiſe Soltau 
und Winſen. Die Heide wird, wie bekannt, immer 
mehr erſchloſſen: Eiſenbahnen und Wege tragen 
dazu bei, die Kultur immer weiter eindringen zu laſſen, 
und es wird kaum ein Jahrzehnt dauern, bis der 
letzte Reſt der Lüneburger Zentralheide verſchwunden 
ſein wird. In dieſer Gegend, in landſchaftlich hervor⸗ 
ragendem welligen Gebiet, beſtanden mit Heide und 
Forſten, durchſchnitten von tiefen Tälern, iſt ein 
Gebiet in Größe von vier Quadratmeilen in Ausſicht 
genommen und zum Teil geſichert worden. Im 
November v. Is. hat der Verein einen Antrag an 
die Herren Reſſortminiſter geſtellt, es möchte ihm 
eine jährliche ſtaatliche Beihilfe gewährt, und es 
möchten die Forſten, die innerhalb des Gebietes 
liegen, angegliedert werden. Da der diesjährige Etat 
nichts für dieſen Zweck vorſieht, ſo iſt ein neuer Antrag 
aus dem Hauſe ſelbſt erforderlich, und ich werde mir 
erlauben, in den nächſten Tagen einen ſolchen Antrag, 
unterſchrieben von Mitgliedern aller Parteien, vor⸗ 
zulegen. Ich darf dieſen Antrag der freundlichen 
Beurteilung empfehlen. 

Wenn das Projekt jetzt nicht zuſtande kommt, 
muß der Gedanke der Anlegung eines norddeutſchen 
Naturſchutzparkes für immer aufgegeben werden. 
Es gibt weder in Hannover noch in irgendeiner 
anderen Provinz ein Gebiet, einigermaßen groß und 
menſchenleer genug, das ſich für die Anlegung eines 
Naturſchutzparkes eignet, und es gibt kein Gebiet, 
das mit verhältnismäßig ſo geringen Koſten er⸗ 
worben werden könnte. Wenn alſo das Lüneburger 
Projekt nicht zuſtande kommen ſollte, ſo müßte 
man damit die Hoffnung auf die Errichtung 
eines norddeutſchen Naturſchutzparkes überhaupt zu 
Grabe tragen. 
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Der Naturſchutzgedanke gewinnt mehr und mehr 
an Boden, und die Überzeugung dringt in immer 
weitere Schichten, daß der Verflachung und Ver⸗ 
ödung unſeres Lebens durch ſtärkere Betonung der 
idealen Momente entgegengewirkt werden muß. 
Der Naturſchutzpark auf urdeutſchem Boden, inmitten 
der ſagenumwobenen Lüneburger Heide, wird dazu 
beitragen, das altgermaniſche Motiv der Liebe zur 
Natur in immer weitere Kreiſe zu tragen und immer 
ſtärker erklingen zu laffen. (Beifall.) — — — 

Dr. Frhr. v. Schorlemer, Minifter für 
Landwirtſchaft: — — Der Herr Abgeordnete Ecker 
iſt noch auf den Naturſchutzpark zu ſprechen gekommen, 
den der Verein für Naturſchutzparks im Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg anzulegen beabſichtigt. Die land⸗ 
wirtſchaftliche Verwaltung ſteht dem Wunſche, in 
einzelnen Gegenden Preußens und Deutſchlands 
Naturſchutzparks zu ſchaffen und in dieſen die noch 
vorhandene Fauna nach Möglichkeit zu erhalten und 
zu pflegen, durchaus ſympathiſch gegenüber. Aber 
nach Rückſprache mit den Herren meiner Forſtver⸗ 
waltung habe ich doch in der Budgetkommiſſion 
Bedenken dagegen äußern müſſen, ob gerade dieſer 
Teil des Regierungsbezirks Lüneburg — es handelt 
ſich, ſoviel ich weiß, um den Toten Grund und die 
ſogenannte Wilſeder Höhe in der Hauptſache — als 
geeignet für einen Naturſchutzpark zu erachten iſt. 
Nach den mir erſtatteten Berichten — ich bin ſelbſt 
noch nicht dort geweſen — ſoll es mit der Qualität 
des Bodens dort nicht beſonders beſtellt ſein, der 
Aufwuchs an Holz ein ſehr geringer ſein, und es 
ſoll ſehr zweifelhaft ſein, ob nicht, wenn man dort 
das Holz und die Pflanzen ſich ſelbſt überlaſſen 
würde, ſtatt eines ſchönen Naturſchutzparks nach 
einigen Jahrzehnten eine Wüſte dort vorhanden 
ſein wird. (Heiterkeit.) Dieſe Frage muß jeden⸗ 
falls noch eingehend geprüft und von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite erörtert werden, ehe der Staat ſich 
bereit erklären könnte, ſo erhebliche Mittel für dieſen 
Zweck zu opfern, wie ihm ſeitens des Vereins 
für Naturſchutzparks angeſonnen werden. Meines 
Erachtens würde es zweckmäßiger ſein, dem ſchon 
in der Budgetkommiſſion gemachten Vorſchlage des 
Herrn Oberlandforſtmeiſters zu folgen und in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob nicht das in Frage kommende 
Terrain von dem Verein für Naturſchutzparks auf⸗ 
gekauft und dann wieder der Forſtverwaltung zur 
Pflege und Aufſicht überantwortet werden könnte. 
Damit würden alle weiteren Kompetenzſtreitigkeiten 
ausgeſchieden, und es würde auch die Sicherheit 
dafür geſchaffen, daß der Naturſchutzpark in Zukunft 
ſeinen Zwecken dauernd und ohne große Koſten 
erhalten bleiben würde. — — — 

x x 
** 

Am Montag, dem 30. Januar, wurde über 
den Forſtetat in zweiter Leſung verhandelt. 
Der ſtenographiſche Bericht über dieſe Sitzung ift, 
bis zum Redaktionsſchluß nicht in unſere Hände 
gelangt; wir können ihn daher erſt in nächſter 
Nummer veröffentlichen. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
machte der Abgeordnete Ernſt zu dem Titel 
Gehälter der Revierförſter und Förſter 
folgende Ausführungen: 

Die Revierförſter und Förſter wünſchen eine 

organiſche Regelung ihrer Nebenbezüge. Auch 
über die Dienſtländereien werden vielfach Klagen 
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geführt. Die Dienſtinſtruktion für die Förſter 
ſtammt aus dem Jahre 1868; da iſt es dringend 
notwendig, daß ſie erneuert wird. Wie ſteht es 
mit der Anrechnung der Dienſtzeit der Oberjäger? 
Se. Exzellenz der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener gab dem, Reichsanzanzeiger“ gemäß darauf 
folgenden Beſcheid. 

Es iſt ein übereinſtimmender Wunſch aller 
Parteien geweſen, an den Einkünften der Beamten 
nicht zu rühren. Es iſt ja erklärlich, daß immer 
wieder neue Wünſche vorgetragen werden, irgend- 
welche Anderungen können aber zurzeit nicht vor- 
genommen werden. Es geht auch nicht an, die 
Dienſtländereien zu beſeitigen. Die Förſter ſind 
vielfach darauf angewieſen, ſich Fuhrwerk zu 
halten; ohne Dienſtländereien würde dies den 
Förſtern aber nicht möglich ſein. Was die Ver⸗ 
hältniſſe der Oberjäger anlangt, ſo iſt neuerdings 
angeordnet, daß die Zeit, die ſie beim Bataillon 
verbleiben, auf die Wartezeit angerechnet wird. 
Daraus, daß die Dienſtinſtruktion für die Förſter 
aus dem Jahre 1868 ſtammt, iſt noch nicht zu 
folgern, daß ſie ſich nicht bewährt hat. Es iſt 
aber eine neue Reviſion vorgeſehen. 


— 


Verſammlung 
des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
in Düſſeldorf, Hotel „Rheiniſcher Hof“, 
am 3. Dezember 1910. 

Zu Beginn der Verſammlung hieß zunächſt der 
Vorſitzende, Herr Oberförſter Jolh-Natteforth, die 
Auweſenden willkommen und gab feiner bejonderen 
Freude Ausdruck über das Erſcheinen des Königl. 
Oberſorſtmeiſters Roth-Düſſeldorf. 

Der Vorſitzende erteilte ſodann dem Geſchäfts⸗ 
führer Herrn Oberförſter Lincke-Haltern das Wort 
zur Rechnungslegung. Es erfolgte hierauf Kaſſen— 
bericht, Rechnungsprüfung und Entlaſtung. 
te Bei Punkt 2 der Tagesordnung: „Holzpreiſe 
und Stand des Holzhandels“ ließ ſich aus den 
Mitteilungen der anweſenden Revierverwalter er- 
kennen, daß die Preiſe für Kieferngrubenholz. im 
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Vergleich zu denen des letzten Jahres eine mehr 
oder weniger bedeutende Steigerung, im Durchſchnitt 
um 1 % bis 1,50 / pro Feſtmeter, aufwieſen, 
während eine regere Nachfrage nach Eichengruben- 
holz nach wie vor nicht beſteht. 

Im Anſchluß hieran ſprach Herr Königl. Ober- 
förſter Merten⸗Glindfeld über das Thema „Buchen- 
ſchwelle und Eichenſchwelle“; er entkräftete in ſeinem 
Vortrage insbeſondere die ungerechtfertigten An- 
feindungen, die der erſteren zugunſten der letzteren 
von ſeiten der Eiſeninduſtriellen zuteil würden, und 
wies ferner auf die große Bedeutung einer intenſiveren 
Heranziehung der Buchenwaldungen zur Lieferung 
von Schwellenholz und auf die Steigerung der 
Nutzholzausbeute hin, welche dadurch bei einer Holz— 
art zu erzielen ſei, die bisher in finanzieller 
Beziehung nicht viel leiſte, für die Erhaltung der 
Nährkraft des Waldbodens aber ſo außerordentlich 
wichtig ſei. 

Auf Antrag des Vorſitzenden wurde darauf das 
ſeitherige Vereinsmitglied, der langjährige Vorſitzende 
des Vereins, Herr Königl. Forſtmeiſter Linnenbrink— 
Münſter, einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt und 
telegraphiſch hiervon benachrichtigt. 

Als Ort der nächſtjährigen Sommerverſammlung 
wurde Arnsberg im Sauerlande gewählt, als por- 
läufiges Programm für die Exkurſion feſtgeſetzt 
für den erſten Tag Ausflug in die Königl. Ober⸗ 
förſterei Obereimer unter Führung des Herrn Königl. 
Forſtmeiſters Göbel, für den zweiten Tag Gang 
durch die Gräflich von Fürſtenbergiſchen Waldungen 
zur Talſperre. 

Als Themata für die Verhandlung wurden in 
Vorſchlag gebracht: „Die Beſteuerung des Waldes“ 
und „die neue preußiſche Jagdordnung“. € 

Darauf wurde zu Punkt 3 der Tagesordnung 


„Allgemeines“ übergangen, wobei eine lebhafte 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen 
ſtattfand. 


An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemein— 
james Eſſen im Hotel „Rheiniſcher Hof“ und nad- 
mittags eine Beſichtigung der Celluloſefabrik zu 
Reisholan. 


* 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Zahlungs bedingungen für Solzverkänfe. 
Allgemeine Verfugung Nr. 3 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III. 14075. 

Berlin W. 9, 12. Januar 1911. 

Im Verfolg eines aus Holzintereſſentenkreiſen 
mir vorgetragenen Wunſches beſtimme ich in Ab- 
änderung meines Runderlaſſes vom 6. April 1905 
— III. 3346 —, daß an die Stelle des dort als Zahltag 
für geſtundete Holzkaufgelder benannten 1. März 
künftig der 3. März des dem Wirtſchaftsjahr ent- 
ſprechenden Rechnungsjahres zu treten hat. 

Frhr. v. Schorlemer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Bedingungen 
für Vertäuſe von Holz vor dem Einſchlage. 
Allgemeine Verfugung Nr. 2 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Journal⸗Nr. III. 12728. 
Berlin W. 9, 12. Januar 1911. 
Nachdem durch rechtskräftiges Urteil des Ober- 
landesgerichts in Poſen vom 9. Juni 1910 der Schieds⸗ 
ſpruch eines Fotſtinſpektionsbeamten, betreffend 
Streitigkeiten, die zwiſchen Käufer und der Staats⸗ 
forſtverwaltung aus Anlaß des Verkaufs von Holz 
vor dem Einſchlage entſtanden waren und bei Uber- 
weiſung des Holzes durch den Oberförſter nicht 
beglichen werden konnten, mit der Begründung auf— 
gehoben worden iſt, daß der Forſtinſpeltionsbeamte 
als Mitglied der den Fiskus vertretenden Behörde 
nicht Schiedsrichter in Angelegenheiten fein konne, 
in denen der Forſtfiskus als Partei beteiligt ift, 
beſtimme ich unter Abänderung des allgemeinen 
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Erlaſſes vom 7. Oktober 1895 — III. 13 508 —, 
daß den bezüglichen Holzverkaufsbedingungen künftig 
folgende Faſſung zu geben iſt: 

„Über etwa vom Käufer erhobene, bei der 
Überweiſung des Schlages durch den Oberförſter 
nicht ohne weiteres zu begleichende Ausſtellungen 
hat der Revierverwalter eine Verhandlung aufzu⸗ 
nehmen und dem Forſtinſpektionsbeamten einzu⸗ 
reichen, der unter Zuziehung des Oberförſters eine 
örtliche Prüfung der Streitpunkte vorzunehmen 
und zu dieſer den Käufer zu laden hat. 

Auf Grund der vom Forſtinſpektionsbeamten 
hierbei getroffenen, dem Käufer auf Wunſch ſchriftlich 
mitzuteilenden und mit Gründen zu verſehenden 
Entſcheidung wird vom Revierverwalter die Ab- 
zählungstabelle über das dem Käufer zu überweiſende 
Holz feſtgeſtellt, der Holzverabfolgungszettel aus⸗ 
gefertigt und der Forſtkaſſe überwieſen. Von der 
Abſendung des Holzverabfolgungszettels iſt der 
Käufer mittels eingeſchriebenen Briefes zu benach⸗ 
richtigen. Mit dem Tage des Eingangs dieſer Benach⸗ 
richtigung bei dem Käufer gilt die Überweiſung als 
erfolgt. 

Wünſcht Käufer, daß an Stelle des zuſtändigen 
ein anderer Regierungsforſtbeamter derſelben oder 
einer benachbarten Regierung die Entſcheidung über 
die Streitpunkte trifft, ſo hat er dies in dem zur 
Überweiſung des Schlages vom Oberförſter anbe- 
raumten Termin unter Namhaftmachung des ihm 
genehmen Beamten zu erklären. Der Oberförſter 
hat in dieſem Falle die von ihm aufzunehmende 
Verhandlung der ihm vorgeſetzten Regierung ein⸗ 
zureichen, die wegen Beauftragung des betreffenden 
Beamten das Erforderliche zu veranlaſſen hat. Der 
beauftragte Beamte hat in derſelben Weiſe wie der 
zuſtändige Forſtinſpektionsbeamte zu verfahren und 
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die von ihm getroffene Entſcheidung der für die 
betreffende Oberförſterei zuſtändigen Regierung vor⸗ 
zulegen, die dieſe dem Oberförſter zur weiteren 
Veranlaſſung zufertigen wird. 

Sit die Entſcheidung der Streitpunkte auf Wunſch 
des Käufers von einem Forſtbeamten einer anderen 
als der zuſtändigen Regierung erfolgt, ſo fallen dem 
Käufer die dadurch entſtandenen, nach den für die 
Dienſtreiſen der Forſtbeamten maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen zu berechnenden Reiſekoſten inſoweit 
zur Laſt, als ſeine Ausſtellungen nicht für begründet 
erachtet werden.“ 

Die dem Staate zur Laſt fallenden Reiſekoſten 
der Regierungsforſtbeamten ſind in jedem Falle 
aus der Dienſtaufwandsentſchädigung des zuſtändigen 
Forſtinſpektionsbeamten zu beſtreiten. 

Im übrigen iſt durch die Bedingungen feſtzu⸗ 
legen, daß der Fiskus für die Beſchaffenheit des Holzes 
keine Gewähr leiſte, Käufer auch nicht berechtigt ſei, 
den Vertrag wegen Irrtums über die Mengen oder 
die Eigenſchaften des Holzes anzufechten, ſowie daß 
Bemängelungen wegen unrichtigen Meſſens ſpäteſtens 
im Überweiſungstermin zu erheben ſind, widrigenfalls 
ihnen keine Folge gegeben werden könne. Ein Anſpruch 
auf Erlaß an dem Kaufgelde wegen unrichtiger kubiſcher 
Berechnung kann nur auf etwaige bei der Maſſen⸗ 
berechnung vorgekommene Rechenfehler, nicht auf das 
angewendete Verfahren geſtützt werden. 

Ich ſpreche hierbei wiederholt die beſtimmte 
Erwartung aus, daß die größte Sorgfalt darauf 
verwendet wird, den Käufern keinen Anlaß zu be⸗ 
gründeten Beſchwerden zu bieten, und die vertrag⸗ 
lichen Verpflichtungen auf das gewiſſenhafteſte zu 
erfüllen. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Herrn OGberlandforſtmeiſter Winiſterial- 
direktor Weſener, dem Chef der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung, iſt von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
der Charakter als Wirkl. Geh.⸗Rat mit dem 
Prädikat Exzellenz verliehen worden. 

& 


— Brofeſſor Dr. Heinrich Mayr, Vertreter 
der forſtlichen Produktionslehre (Waldbau, Forſt⸗ 
benutzung) an der Univerſität München, iſt am 
25. Januar verſtorben. 


2 

— Eichenqualität in Oſtpreußen. Auf einem 
Holztermin der Majoratsherrſchaft Gr.⸗Beſtendorf 
(im Kreiſe Mohrungen, Regbz. Königsberg) im 
Monat Januar d. Is. kamen über 200 km Eichen 
der A-Klaſſe zum Verkauf, die im Durchſchnitt das 
Feſtmeter mit 135 / bezahlt wurden. Es ift das 
für Oſtpreußen ein außergewöhnlich hoher Preis. 
Käufer war eine Breslauer Fournierholzhandlung. 
Die Beſtendorfer Eichen ſollen an Qualität wenig 
oder gar nicht den Speſſarteichen nachſtehen. Auch 
die B⸗Klaſſe wurde noch mit 40 / und darüber 
für das Feſtmeter bezahlt. L. 


> 
— Eichenholzverkäufe in den bayeriſchen 
Staatswaldungen. Die Beteiligung bei den dies- 
jährigen Eichenholzverkäufen war infolge des vor- 


züglichen zum Angebot gelangenden Materials eine 
äußerſt rege. So wurden im Forſtamt Rohrbrunn 
für einzelne Stämme bis zu 410 % pro Im bezahlt. 
Auch in der vom Forſtamt Reichmannshauſen 
abgehaltenen Nutzholzverſteigerung waren die ge⸗ 
zahlten Preiſe recht gute. Es gelangten hier im 
ganzen 773 km Eichenſtammholz, Rot- und Weiß⸗ 
buchen, Elsbeer⸗- und Linden⸗-Nutzholz mit einer Taxe 
von 48 065 M zum Ausgcebot; der Erlös betrug 
56 070 M 116,7% der Taxe. Der wertvollſte 
Eichenſtamm erzielte einen Preis von 328 „ für 
ein Feſtmeter. Die höchſten Preiſe für Eichen⸗ 
ſtammholz wurden aber bei der am 11. Januar 1911 
abgehaltenen Verſteigerung des Forſtamts Rothenbuch 
(Speſſart) erzielt. Die dortſelbſt zum Verkauf 
geſtellten 1146 km Eichenſtammholz brachten einen. 
Erlös von 195545 , d. i. im Durchſchnitt 170 H 
für ein Feſtmeter. Auf die einzelnen Taxklaſſen 
berechnet brachte pro Feſtmeter 


— 


die I.“ Kl. im Durchſchnitt 336,69 4t 
n 11. 1 n n 143,90 " 
n III. i n " 98,33 n 
n IV. n n n 58,16 it 
n V. 1 n " 37,72 n 
77 VI. n n n 25,59 n 
n VII. n n 77 17,51 it 
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Die hierbei befindlichen beſten Stämme mit 


1,25 bis 3,00, Faſanenhennen 1,30 bis 1,60 4 


einem Inhalt von 34,32 Im wurden mit 16190 „, das Stück. 


demnach alſo der Feſtmeter mit 471,70 & bezahlt. 
Dieſe Preiſe dürften wohl bisher in keiner Eichen⸗ 
nutzholzverſteigerung im Speſſart erreicht ſein. 
g 

— Sorftverkänfe in Öfterreid-AUngarn. In 
Galizien: Die Gleiwitzer Holzgroßfirma D. Schle⸗ 
ſinger & Sohn hat von der öſterreichiſchen Forſt⸗ 
verwaltung in der Nähe der galiziſchen Stadt Brzaza 
bei Stri bedeutende Waldflächen angekauft, die in 
den nächſten Jahren abgeholzt werden ſollen. Es 
handelt ſich um etwa 200000 km Nutzholz. Zur 
Verwertung dieſer Holzbeſtände iſt der Bau einer 
bedeutenden Schneidemühle und eines etwa 60 km 
langen Gleiſes von den Waldungen zum Sägewerk 
geplant. Der Kaufpreis wird auf über 1 Million 
Mark beziffert. — In Ungarn: Tie bedeutenden 
Waldungen von Szasza, die bisher dem Fürſten 
Eſzterhazy gehörten, ſind für den Preis von 1400 000 
Kronen an die Holzfirmen Kronhäuſer & Sohn in 
Budapeſt und Moritz Drach in Wien verkauft worden. 
Es handelt ſich um äußerſt wertvolle Eichenbeſtände, 
die im internationalen Holzhandel ſich beſonderer 
Hochſchätzung erfreuen. In den Waldungen ſollen 
Sägemühlen errichtet werden, auf denen die Beſtände 
zu Materialien für den Export hergerichtet werden 

> 

Wegen Spionageverdachts verhaftete 
Forſtbeamte. Die Lemberger Forſtakademie ent- 
ſandte im verfloſſenen September zwei Hörer zur 
Vornahme praktiſcher Fachſtudien nach Wolhynien 
auf eine Beſitzung des Grafen Karwicki. Bereits 
im Oktober wurde der im Dienſte des Grafen 
ſtehende Oberförſter (ein Oſterreicher) und die beiden 
Akademiker wegen Spionageverdachts verhaftet und 
bis heute, trotz Intervention der öſterreichiſchen 
Staatsbehörde, in Haft behalten. In der Anklage⸗ 
ſchrift wird behauptet, daß die Forſtakademie Lem⸗ 
berg ein Bureau für Spione eingerichtet habe und 
ihre Studierenden zum Zweck der Erkundung ins 
Ausland ſende. 


— Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen, 
im Oktober 1911 als Zweizährig-Jreiwillige bei 
dem Garde-Jäger-Vataillon einzutreten, werden 
erſucht, ſich möglichſt am 20. oder 21. Februar 1911, 
10 Uhr vormittags, zum Zwecke der militärärztlichen 
Unterſuchung unter Vorlegung eines Meldeſcheines 
zum freiwilligen Eintritt auf dem Geſchäftszimmer 
des Bataillons zu melden. Eine Berückſichtigung 
ſpäterer Meldungen kann bei dem großen Andrange 
von Freiwilligen nicht ſichergeſtellt werden. Das 
Mudeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige und 
vollkommen gut gebaute junge Leute mit vollem 
Sehvermögen Ausſicht auf Einſtellung haben. 
Meldungen von Forſtlehlingen ſind beſonders er⸗ 
wünſcht. Graf Finck v. Finckenſtein, 
Major und Kommandeur des Garde-Jäger⸗Bataillons. 


q> 
— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
31. Januar 1911. Rotwild 0,25 bis 0,50, Dam- 
wild 0,40 bis 0,50, Schwarzwild 0,20 bis 0,65 M 
das Pfund, Kaninchen 0,30 bis 1,10, Faſanenhähne 


Rn 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Änderungen, 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Freiherrn v. Schorlemer, Staatsminiſter und Miniſter 
fur Landwirtſchaft, Domancu und Foruen, Kammerherr, 
iſt der Rote Adlerorden 1. Klaſſe verliehen. 

Weſener, Oberlaudforſtmeiſter zu Berlin, iſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Pradikat Exzellenz 
verliehen. 

von dem Borne, Oberförſter zu Krauichbruch, Regbz. Œ u m 
binnen, iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt;. 
ihm ift die Forſtinſpektion Oppeln-Sud übertragen. 

Duday, Oberförſter zu Bıfen, ift die Oberförſterſtelle Oſche, 
Regbz. Marienwerder, übertragen. 

auſendorf, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
zu Oppeln, yt nach Fraukfurt a. O. verſetzt; ihm 
iſt die Forſtinſpektion Frankfurt⸗Lubben übertragen. 

Maske, Oberforſter zu Rehhof, Regbz. Marien werder, 
tit der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieheu. 

Str. v. Rechenberg, Forſtmeiſter zu Weißewarte, Regbz. 
Magdeburg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Reichardt, Oberforſter zu Primkenau, Regbz. Liegnitz, 
iſt die Crlauburs zur Anlegung des ihm verliehenen. 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Ordeus der Wachſamkeit oder 
vom Weißen Falken erteilt. 


Hollmann, Rechnungsrat, Geheimer expedierender Sekretär 
und Kalkulator zu Berlin, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Volz, Forſtaufſeher zu Gramzow, Oberförſterei Klaushagen, 
tt nach Schottofske, Oberförſterei Taubenberg, Regbz. 
Köslin, vom 11. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Kahl, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Torp, Ober⸗ 
förſterei Apenrade, Regbz. Schleswig, iſt zum 
Förſter o. R. ernannt. Ë 

Kleinicke, Förſter o. R. zu Wildemann, Oberförſterei Grund, 
iſt als Förſter m. R. nach Feſtenburg, Oberförſterei 
Schulenberg, Regbz. Hildesherm, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Lichtenberg, Forſtaufſeher, bisher im Kolonialdienſt, tft zum 
15. Februar d. Is. nach Dransfeld, Oberförſterei Bram- 
wald, Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Petersdorf, Förſter zu Rehhof, Oberſörſterei Friedrichs 
felde, Regbz. Allenſtern, iſt zum Revierförſter ernannt, 

Reiſch, Förſter o. R. zu Kupp, Oberförſterei Kupp, ift nach 
Poppelau, Oberförſterer Poppelau, Regbz. Oppeln, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


Zabel, Bureaudiener an der Forſtakademie Eberswalde, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Jäger⸗Korps. 
Die Crlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
dem Oberstleutnant v. Buka, Kommandeur des Weft» 
faliſchen Jäger Bataillons Nr. 7, für das Kommandeur: 
kreuz 2. Klaſſe des Königlich Schwediſchen Waſaordens; 
dem Dberiäger (Sergeanten) Kramarz, Schreiber bei der 
Inſpektion der Jäger und Schutzen, zugeteilt dem 
Garde⸗Schüben⸗ Bataillon, für die Fürſtlich Schaum: 
burg⸗Lippiſche Silberne Verdienſimedaille. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


ne Aſſeſſor zu Eurasburg, ift nach Ruhpolding = Weft 

verſetzt. 

Funk, Aſſeſſor zu Schifferſtadt, iſt zum Forſtmeiſter in 
Johanntskreuz befördert. 

Hofferberth, Aſſeſſor zu Ruhpolding-Weſt, it nach Boben⸗ 
thal verſetzt. 

Kees, Forſtmeiſter zu Johanniskreuz. iſt penſioniert. 

Niederreuther, Aſſeſſor zu Bobenthal, ift zum Forſtmeiſter 
in Blieskaſtel befördert. - 

Vakler, geprüfter Praktikant zu Freudenberg, ift zum Aſſeſſor 
m Eurasburg ernannt. 
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Schüllermann, Forſtmeiſter und Vorſtand des Forſtamts 
Elmſtein⸗Sud, it nach Germersheim verſetzt. 

Stamminger, Aſſeſſor zu Mühlbach a. Gl., if zum Forſt⸗ 
meiſter in Elmſtein⸗Sud befördert. 

Remler, Alſiſtent beim Univerſitätsforſtamte Sailershauſen, 
iſt auf die Waldaufſeberſtelle Wagenhauſen verſetzt. 
Speckhardt, Förſter zu Schachten, ift nach Brunnau verſetzt. 
Stengel, Univerſitäts⸗Waldaufſeher zu Wagenhauſen, ift auf 
die neuerrichtete Untverſitäts⸗Waldaufſeherſtelle in 

Mariaburghauſen bei Haßfurt verſetzt. 

Thoma, Förſter zu Spiegelau, ıft nach Paulushofen verſetzt. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Aſſiſtenten: 

irſchberger zu Simbach in Schachten; Lang zu Gries- 

ach in Spiegelau; Sſterheld zu Hinterweidenthal in Dahu. 

Verſetzt wurden die Aſfſiſtenten: 

Amſchler zu Weiſingen nach Aurach; Brey zu Effelter 
nach Vilseck; Diepold zu Aurach nach Lauf am Holz; 
Doeſel zu Klingenbrunn nach Griesbach; Probſt zu 
Oberried nach Simbach; Schlegel zu Bayersried nach 
Aeſchach. 

Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die geprüften Aſpiranten: 
Deuringer zu Kaufbeuren in Weiſiungen; Günther zu 
Kirchſchönbach in Effelter; Staub zu Rechtenbach in 
Klingenbrunn; Steinel zu Karlsberg in Bayersried. 


eingezogen. 


=), 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 9. Anfrage: Ich bitte um Auskunft, 
ob für eine Förſterwitwe, die Anfang Dezember 
v. Is. ſtarb, das Witwengeld nur bis Ende Dezember 
gezahlt wird oder ob und auf wie lange Zeit auch 
eine Gnadenpenſion an die Perſon, von der 
die Witwe zuletzt gepflegt und beerdigt wurde, ge⸗ 
zahlt wird und nach welchem Geſetz. 

E., Kgl. Förſter in K. 

Antwort: Nach § 18 des Hinterbliebenen- 
fürſorgegeſetzes vom 1. Juni 1897 (G. S. S. 169) 
erliſcht das Recht auf den Bezug des Witwengeldes 
mit Ablauf des Sterbemonats. Nur die Beſoldung 
der aktiven und die Penſion der in den Ruheſtand 
verſetzten Staatsbeamten können nach § 3 des Geſetzes 
vom 7. März 1908 (G. S. S. 35) nach dem Tode 
des Empfängers an fernſtehende Perſonen, welche 
die Koſten der letzten Krankheit und der Beerdigung 
gedeckt haben, für die auf den Sterbemonat folgenden 
drei Monate gewährt werden. 

Nr. 10. Anfrage: Im Juni 1910 erhielt 
ich von meinem Oberförſter den Auftrag, nach der 
Stadt zu fahren und dort einen Hund, welchen er 
zu kaufen beabſichtigte, zu beſehen. Um möglichſt 
ſchnell wieder zurück zu fein, benutzte ich die elettriſche 
Bergbahn und ſtand auf dem Hinterperron. Unter⸗ 
wegs fuhr eine ſchwere Arbeitsmaſchine, welche ſich 
ebenfalls talwärts bewegte, in den vorausfahrenden 
Perſonen⸗Motorwagen hinein. Durch den gewaltigen 
Zuſammenſtoß wurde ich in das Innere des Wagens, 
deſſen Tür zufällig offen ſtand, geſchleudert, erhielt 
einen gehörigen Schlag auf den rechten Hinterkopf 
und ſonſtige kleine Verletzungen, auch war ich ganz 
taub. —. Heute hat mein Gehör nur / der 
normalen Hörweite, welches durch einen Spezial⸗ 
arzt feſtgeſtellt worden iſt. Ferner leide ich jetzt 
noch an ſtändigen Kopfſchmerzen, beſonders im. 
Hinterkopfe, Nervenſchmerzen im Rücken, in den 
Lenden, den Beinen, beſonders beim Bergſteigen, an 
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Blutandrang nach dem Kopfe, wodurch häufige 
Schwindelanfälle hervorgerufen werden, Ohren⸗ 
ſchmerzen, Augenſchmerzen, Flimmern vor den 
Augen, ſo daß ich jetzt nach vier Monaten noch 
nicht imſtande bin, meinen Dienſt wieder auf- 
zunehmen. Die Bahn⸗Attiengeſellſchaft hat ſich 
ſchriftlich verpflichtet, für alle Folgen, welche aus 
dem Unfall entſtehen ſollten, aufzutrommen. — 
Kann ich ſonſt noch Unfallrenten⸗ oder Entſchädigungs⸗ 
anſprüche geltend machen gemäß des Geſetzes vom 
2. Juni 1902, betreffend die Fürſorge für Beamte 
infolge von Betriebsunfällen? Welche einmalige 
Entſchädigung kann ich für Verluſt des Gehörs 
(/ auf beiden Ohren), wenn ich im königlichen 
Dienſt bleibe, beanſpruchen? — Auch bin ich Mitglied 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten; ſteht mir auch hier eine Entſchädigung zu? 
W., Königl. Förſter in H. 

Antwort: Gemäß § 1 des Reichs-Haft⸗ 
lichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 hat Ihnen 
die Eiſenbahngeſellſchaft für den durch den Unfall 
entſtandenen Schaden zu haften, und nach $ 3a iſt 
der Schadenerſatz durch Erſatz der Koſten 
der Heilung ſowie des Vermögens- 
nachteils zu leiſten, den der Verletzte dadurch 
erleidet, daß infolge der Verletzung zeitweiſe oder 
dauernd ſeine Erwerbsfähigkeit aufgehoben oder ge⸗ 
mindert oder eine Vermehrung ſeiner Yea 
dürfniſſe eingetreten ift. Der Schadenerſatz 
wegen Aufhebung oder Minderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit und wegen Vermehrung der Bedürfniſſe 
iſt für die Zukunft durch Entrichtung einer Geld⸗ 
rente zu leiſten (C 7). — Da ſich nach § 3 des 
preußiſchen Beamten fürſorgegeſetzes 
vom 2. Juni 1902 die Fürſorge auf die Folgen von 
Unfällen bei häuslichen und anderen Dienſten, zu 
denen Beamte neben der Beſchäftigung im Betriebe 
von ihren Vorgeſetzten herangezogen werden, erſtreckt, 
jo kommt in Ihrem Falle auch dieſes Geſetz in 
Betracht. Hiernach erhalten Beamte, wenn ſie 
infolge eines Unfalls dauernd dienſtunfähig 
werden, als Penſion 6633 %, ihres jährlichen Dienſt⸗ 
einkommens. Sind fie nicht dauernd dienſt⸗ 
unfähig geworden, aber in ihrer Erwerbsfähig⸗ 
keit beeinträchtigt, ſo erhalten ſie bei ihrer 
Entlaſfung aus dem Dienſte: 1. im Falle 
völliger Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derſelben 
die Penſion von 663 , 2. im Falle teikweiſer 
Erwerbsunfähigkeit für die Dauer der⸗ 
ſelben denjenigen Teil dieſer Penſion, welcher dem 
Maße der durch den Unfall herbeigeführten Ein⸗ 
buße an Erwerbsfähigkeit entſpricht (in Ihrem Falle 
allein für die Schwerhörigkeit 20 bis 25%) Der 
Bezug der Penſion beginnt mit dem Wegfalle des 
Dienſteinkommens. Nach dieſem Wegfalle find dem 
Verletzten außerdem die noch erwachſenden Koſten 
des Heilver fahrens zu erſetzen. Eine 
einmalige Entſchädigun g Kapital⸗ 
abfindung) fieht das Geſetz nicht vor. Die 
Anſprüche des Verletzten aus dem Haftpflichtgeſetze 
gehen auf den Fiskus in Höhe der von ihm zu 
leiſtenden Bezüge über. Sie haben alſo zurzeit 
gegenüber dem Fiskus keinen Entſchädigungs⸗ 
anſpruch, wohl aber hat Ihnen die Eiſenbahn 
die Koſten der Heilung und der vermehrten 
Bedürfniſſe zu erſetzen. Immerhin empfiehlt. es 
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ſich, um der Verjährung vorzubeugen, bei Ihrer 
Dienſtbehörde für den Fall, daß Sie dienſtunfähig 
werden würden, Anſprüche zu erheben. — Als 
Mitglied des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher 
Forſtbeamten konnten Sie bei der Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft zu Mannheim einen Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch erheben. Da Sie jedoch dieſen 
Anſpruch nicht rechtzeitig (innerhalb von zehn Tagen 
nach dem Unfall) bei der genannten Geſellſchaft an- 
gemeldet haben, wird letztere eine Entſchädigungs⸗ 
pflicht ſchwerlich anerkennen und einen etwaigen 
nachträglichen Antrag jedenfalls ablehnen. 


Nr. 11. Anfrage: Am 1. November 1902 
ſchied ich nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
aus dem Jägerbataillon aus und habe mich dann 
bis zum 20. Dezember bei meinen Eltern aufgehalten. 
Vom 20. Dezember 1902 übernahm ich eine Stelle 
als Forſtaufſeher in einer Stadtforſt bis zum 1. März 
1903. Vom 1. März 1903 bis 1. April 1903 war ich 
wieder zu Hauſe und wurde dann vom 1. April 1903 
im Staatsdienſt beſchäftigt, woſelbſt ich am 1. April 
1910 zum Förſter o. R. ernannt wurde. Ich wurde 
mit 1400 M jährlich angeſtellt. Wann ſteht mir 
die zweite Gehaltsſtufe von 1600 % zu? 

K., Königl. Förfter. 

Antwort: Als Diäaätarienzeit rechnen nur 
die Zeit vom 20. Dezember 1902 bis zum 28. Februar 
1903 und die vom 1. April 1903 bis 31. März 
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1910, alſo insgeſamt 7 Jahre 71 Tage. Da hiervon 
2 Jahre 71 Tage auf das Beſoldungsdienſtalter an- 
zurechnen ſind, zählt letzteres vom 20. Januar 1908. 
Mithir rücken Sie am 1. April 1911 in die zweite 
Gehaltsſtufe. 

Nr 12. Anfrage: Eine Frau, die land- und 
forſtwirtſchaftliche Arbeiten verrichtet, hat beim 
Waſchen von Hauswäſche durch Anſplitterung eines 
Armknochens einen Unfall erlitten. Die land⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, bei welcher der 
Unfall angemeldet war, lehnt denſelben mit der 
Begründung ab, daß der Unfall nicht bei einer 
landwirtſchaftlichen Arbeit vorgekommen ſei. Ich 
frage nun folgendes: 1. Wo hätte der Unfall 
angemeldet werden müſſen? 2. Wer trägt die 
Koſten der Heilung, da eine Krankenkaſſe nicht 
beſteht? 3. Kann die Verletzte für die vier 
Wochen, wo fie arbeitsunfähig war, einen Erſatz 
des verloren gegangenen Verdienſtes beanſpruchen 
und von wem? 4. Was muß nun geſchehen, damit 
der Verletzten die Koſten für Arzt und Apotheke 
erſetzt werden? Förſter C. in B. 

Antwort: Die Frau hat gegen niemand einen 
Entſchädigungsanſpruch, da hauswirtſchaftliche Ber- 
richtungen zurzeit keiner Verſicherung unterliegen, 
auch ein Verſchulden eines anderen nicht vorzuliegen 
ſcheint. Hg. 


Zur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Geſamtuorſtand. 


Am Dienstag, dem 14. Februar d. Ja., 
ſoll im Lokal „Zum Spatenbräu“ zu Verlin, 
Friedrichſtraße 173, von 9 Uhr vormittags ab eine 

Fitzung des Geſamtuorſtandes 

— einſchließlich der Arbeitsausſchuß⸗Vorſitzenden — 

ſtattfinden mit folgender Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht über das Vereinsjahr 1910. 
Voranſchlag und Haushaltsplan für 1911. 

2. Vorberatung der zur diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung eingegangenen Anträge mit 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort dieſer 
Verſammlung, ſowie Aufſtellung der Tages⸗ 
ordnung. , 

3. Bericht über die vom 1. Jannar d. Js. ab 
geltende Vereinsgeſchäftsordnung und deren 
Durchführung gemäß Beſchluß. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


4. Über den Stand der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
über die abgeſchloſſenen und noch beabſichtigten 
Wirtſchaftsverträge. Entgegennahme von Vor⸗ 
ſchlägen hierzu. 

5. Verſchiedenes. 

Die noch zu ſtellenden gehörig vorbereiteten 
Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 10. Februar 
d. Js. dem Vorſtande einzureichen. 

Am Vorabend von 7 Uhr ab Begrüßung und 
Vorberatung in demſelben Lokale. 

Krauſe, Vereinsvorſitzender. 
S 


Zur Krankenkoſten-Seihilfekaſſe. 
Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes bitte 
ich, zum 14. Februar d. Is. die Mitgliederliſten 
für die von ihnen vertretenen Bezirke freundlichſt 
zum Vergleich mitzubringen. 
Rodeland, 28. Januar 1911. Sacher. 
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Nachrichten aus den Bezirks und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

fnd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung findet am Sonntag, dem 19. Februar 
1911, um 3 Uhr, in Bromberg, Wilhelmſtraße bei 
Wildis (vormals Sauer), ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte und Verleſen des vorjährigen 
Sitzungsberichts; 2. Kurzer Bericht des Delegierten 
über die letzte Delegierten⸗Verſammlung in Berlin, 
{omie Erſtattung des Jahresberichts durch den Vor- 
ſitzenden; 3. Rechnungs⸗ und Kaſſenprüfung, Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes, insbeſondere des Schatz⸗ 
meiſters — 15 Minuten Pauſe, während welcher 
Vereins- ſowie Krankenkoſtenbeihilfs⸗Beiträge an 
den Schatzmeiſter abgeführt werden können; 
4. Beratung der vom 1. Januar 1911 ab einge⸗ 
führten Geſchäftsanweiſung des Vereins; 5. Er⸗ 
ledigung der von den Ortsgruppen geſtellten An⸗ 
träge. Ortsgruppe Mirau ſtellt folgende Anträge: 
Dienſtlandfrage; Waldweide; Abgabe von Wild 
zum eigenen Hausbedarf gegen Zahlung der Taxe; 
6. Wahl des Delegierten nach Berlin, ſowie eines 
Stellvertreters. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. Buges, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend 
dem 11. Februar, nachmittags 3½ Uhr, Ver? 
ſammlung im Vereinslokale Zellerfeld. Tages- 
ordnung wird vor der Sitzung bekanntgegeben 
Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein. Ich 
bitte, die Damen mitzubringen. 

Jahncke, Vorſitzender. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 11. Februar, abends 7 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung in Oſche, wozu dringend gebeten wird, 
zahlreicher als gewöhnlich zu erſcheinen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Graudenz; 2. Ein⸗ 
ziehung etwa noch rückſtändiger Beiträge, ſowie 
Beſprechung über Erhöhung der Mitglieder-Jahres⸗ 
beiträge für die Ortsgruppe; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Das Winter⸗ 
vergnügen findet Sonnabend, den 11. Februar er., 
von 8 Uhr abends ab, im Vereinslokale ſtatt. Be⸗ 
ſondere Einladungen an die Vereinsmitglieder 
erfolgen nicht. Anzug Walduniform (nicht Litewka) 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Die diesjährige Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet in altgewohnter Weiſe am 
11. Februar in Wiartel ſtatt. Beginn abends 7 Uhr. 
Gäſte, welche per Bahn eintreffen, bitte ihre 
Ankunft auf Halteſtelle Breitenheide bei Förſter 
Arnswald, Jaſchkowen, anzumelden; Fuhrwerk 
iſt dann zur Stelle. Die Herren Kollegen der Orts⸗ 
gruppe Rudczanny nebſt Gäſten, ſowie die Nad- 
barkollegen werden herzlich eingeladen. — Herr 
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Kollege Hübner, Breitenheide bei Wiartel, iſt jetzt 
Schatzmeiſter der Ortsgruppe; die noch rückſtändigen 
Beiträge ſind nach dort einzuſenden. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sountag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Am 15. Januar d. Js. fand in Franf- 
furt a. O., in der Aktienbrauerei, von 2 Uhr nad- 
mittags an, die diesjährige ordentliche Vertreter— 
und Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſchienen 
waren Vertreter ſämtlicher Ortsgruppen mit Aus⸗ 
nahme von Dobrilugk und Maſſin, ſowie 25 Einzel⸗ 
mitglieder: im ganzen waren 205 Stimmen ver⸗ 
treten. Nach einer Begrüßungsanſprache durch 
den Vorſitzenden und einem auf Se. Majeſtät 
ausgebrachten kräftigen Horrido wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. 1. Der Vorſitzende 
erſtattete den ausführlichen Jahresbericht über 
die Vereinsarbeit in der Bezirksgruppe; die Mit⸗ 
gliederzahl hat auch im verfloſſenen Jahre zu- 
genommen, ſie beträgt jetzt rund 300, und es beſtehen 
zurzeit ſieben Ortsgruppen im Bezirk. 2. Der 
Schatzmeiſter legte die Jahresrechnung für 1910 
vor; diefe ſchließt mit einem Uberſchuß von 259,91 4. 
Nach Prüfung durch zwei Mitglieder und nach 
Richtigbefund wurde dem bisherigen Schatzmeiſter, 
Kollegen Hegemeiſter Lucas, Entlaſtung erteilt, 
und da er ſein Amt aus geſundheitlichen Rückſichten 
niederlegt, ihm der Dank der Verſammlung für 
ſeine vierjährige ſorgfältige Amtsführung zum 
Ausdruck gebracht. 3. Als neuer Schatzmeiſter 
wurde der Kollege Königl. Förſter Hartnick in 
Modderwieſe, Poft Cſchbruch (Neumark), für 1911 
und 1912 einſtimmig gewählt. Derſelbe übernahm 
ſofort die Geſchäfte, und an ihn ſind die Beiträge 
künftighin zu zahlen, wie bereits in Nr. 4 des 
Vereinsorgans kurz bekanntgegeben iſt, worauf 
alle Beteiligten hierdurch nochmals ausdrücklich 


hingewieſen werden. 4. Es wird in die 
- Beiprehung der eingegangenen Anträge 
eingetreten. Dieſe ergab kurz folgendes: Die 


Penſionsfähigmachung der bei der Beſoldungs⸗ 
feſtſetzung angerechneten Erträge aus dem Betriebe 
der Landwirtſchaft unter gleichzeitiger angemeſſener 
Erhöhung und Regelung der Stellenzulagen muß 
nach wie vor als erſtrebenswerteſtes Ziel angeſehen 
werden. — Den Förſtern o. R. möge eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zugebilligt werden, da jic 
tatſächlich im Intereſſe des Dienſtes Aufwendungen 
zu machen haben. — Die Bitten, die nach erlangter 
Forſtverſorgungsberechtigung im Militärdienſt zu⸗ 
gebrachte Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
anzurechnen, ſowie um Rangregelung für die 
Forſtanwärter, ſind erneut vorzubringen. — In 
Rot- und Schwarzwildrevieren möchten die Dienſt⸗ 
landzäune auf Staatskoſten hergeſtellt und unter- 
halten werden. — Der Vorſitzende wird beauftragt, 
den Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten, die Wal- 
weide überall da, wo es die dienſtlichen und wald⸗ 
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baulichen Intereſſen einigermaßen zulaſſen, zu 
gewähren. Eine dadurch ermöglichte etwas größere 
Viehhaltung liegt auch im volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe. — Über die Art der Beſetzung der Förſter— 
ſtellen herrſcht im Bezirk im allgemeinen eine 
große Zufriedenheit, ſo daß zur Stellung bezüg— 
licher Anträge (Geſamtdienſtalter möge maß⸗ 
gebend ſein uſw.) zurzeit kein Grund vorliegt. — 
Der vorgebrachte Wunſch, im beſcheidenen Um⸗ 
fange Wild für den eigenen wirtſchaftlichen Ge⸗ 
brauch zur Taxe erwerben zu dürfen, ſoll noch 
durch den zuſtändigen Arbeitsausſchuß näher ge⸗ 
prüft und bearbeitet werden. 6. Als Vertreter 
für die diesjährige Delegiertenverſammlung wurde 
der Königl. Förſter Wendlandt in Wilhelmshof 
bei Zielenzig gewählt. 7. Als nächſter Verſammlungs⸗ 
ort wird Landsberg a. W. beſtimmt. 8. Der als 
Gaſt anweſende Kollege Königl. Förſter Roſemann, 
Liegnitz, hielt einen recht beifällig aufgenommenen 
Vortrag über die Vorzüge der Lebensverſicherung 
für das deutſche Forſtperſonal in München. Mögen 
die Ermahnungen des Vortragenden von den 
Verſammlungsteilnehmern recht fruchtbringend 
weitergetragen werden: denn die ſtatiſtiſchen Er- 
mittelungen haben ergeben, daß in unſerem Bezirk 
eine große Anzahl von Kollegen einer Lebens⸗ 
verſicherung bisher leider noch nicht angehört. 
Die Verſammlung ſchloß um 8 Uhr abends. 

Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
Liegnitz. Die am 15. d. Mts. abgehaltene Verſammlung, 
welche vom Vorſitzenden mit einem „Horrido“ auf 
Se. Majeſtät eröffnet wurde, war von 22 Mit⸗ 
gliedern mit 43 Stimmen beſucht. Bei Neuwahl 
des Geſamt⸗Vorſtandes wurden gewählt: Revier⸗ 
förſter F. Dommel, Vorſitzender; Förſter Grützner, 
Stellvertreter; Förſter Klammer, Schriftführer und 
Kaſſierer; Hegemeiſter Liebig, Förſter Zimmer, 
Winkler (Lippen), Kliemann und Hilfsförſter Dommel 
als Bciſitzer. Über den Verlauf der letzten Mitglieder- 
Verſammlung in Berlin erſtattete Revierförſter 
Dommel, welcher als Delegierter wiedergewählt 
wurde, ausführlichen Bericht. Der Antrag, daß 
im Jahrbuch auch der Titel Hegemeiſter aufge⸗ 
nommen wird, ſoll in Berlin vertreten werden 
Als nächſter Verſammlungsort wurde Hirſchberg 
in Ausſicht genommen. Da durch Neuwahl des 
Kaſſierers die Kaſſengeſchäfte in andere Hände 
übergegangen ſind, möchte ich an dieſer Stelle noch 
beſonders erſuchen, ſämtliche Zahlungen porto⸗ 
und abtragfrei an Förſter Klammer in Burghammer 
zu leiſten. Um dem Kaſſierer die Geſchäfte zu er⸗ 
leichtern, bitte ich recht dringend, die fälligen Be⸗ 
träge recht pünktlich einzuſenden. 

Der Vorſtand. J. A.: Klammer, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 


Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Die zum 21. Januar 
1911 einberufene Verſammlung war ſehr gut 
beſucht. Von den 16 Mitgliedern waren 14 an- 
weſend. Der Vorſitzende gedachte zunächſt des 
verſtorbenen Kollegen Hegemeiſters Kirchhoff. Das 
Andenken des Verſtorbenen wurde durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Die Tagesordnung fand 
ſachgemäße Erledigung. Als neue Mitglieder 
traten der Ortsgruppe bei: Herr Hegemeiſter a. D. 
Müller⸗Immigrath und Herr Hegemeiſter Schubert- 
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Bruß (Regbz. Marienwerder). 


Erkner (Regbz. Potsdam). 
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Reisholz. Zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe meldeten 
fünf Kollegen ihren Beitritt an. Zum Schluß 
gedachte der Vorſitzende noch mit kernigen und 
patriotiſchen Worten des in Kürze bevorſtehenden 
Geburtstages unſeres Allerhöchſten Jagdherrn. 
Er pries denſelben auch als den erſten und beſten, 
vorbildlichen Jäger Deutſchlands und ſteten Gönner 
aller feiner Grünröcke. In das hierauf cusgebrachte 
Horrido ſtimmten die Anweſenden begeiſtert ein. 
Der Vorſtand. Schumacher, Vorſitzender. 

Die Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät fand am 21. Januar in 
Brieg ſtatt und war von den Mitgliedern und 
deren Angehörigen gut beſucht. Seiner Majeſtat 
unſeres Kaiſers, des hohen Weidmannes, ſowie 
der 40 jährigen Wiederkehr des Tages der Wieder⸗ 
gründung unſeres Deutſchen Reiches gedachte Herr 
Förſter Gies in einer patriotiſchen Anſprache, die 
in einem dreimaligen Horrido der Feſtverſammlung 
ausklang. Ein Prolog, ſowie Vorträge von vier 
unſerer verehrten Damen, mehrere Lieder mit 
Klavierbegleitung und ein luſtiger Schwank ver⸗ 
ſchönerten das Feſt. Während des Tanzes fand in 
einer Pauſe eine Verloſung (ohne Nieten) von 
Nippſachen an die Damen ſtatt. Vor der Feier 
war Sitzung. Die Jahresrechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden und Herrn Förſter Neumann 
für die Kaſſenführung gedankt. Nach der Kultur- 
zeit ſoll ein Ausflug, vorausſichtlich nach dem 
Revier Stoberau, und eine Verſammlung in Carls⸗ 
markt, wenn möglich im Verein mit Ortsgruppen 
des Oppelner Bezirkes, ſtattfinden. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler, Schriftführer. 
Am 21. d. Mts. 
feierte die hieſige Ortsgruppe den Geburtstag 
Sr. Majeſtät im Vereinslokal in Bruß durch ein 
Feſteſſen mit Kaiſertoaſt, Prolog, Theaterauf⸗ 
führung und anderen erheiternden Vorträgen mit 
darauf folgendem Tanz, bei einer Beteiligung von 
über 50 Perſonen. Die Feier verlief äußerſt würdig, 
wozu die Teilnahme der Herren Oberförſter und 
Aſſeſſoren viel beitrug, und wofür den Herrſchaften 
an dieſer Stelle noch der aufrichtigſte Dank der 
Ortsgruppe dargebracht wird. Ebenſo wird den 
Mitwirkenden bei dem Theater und den Vorträgen 
hier nochmals herzlich gedankt, um ſo mehr, wenn 
man bedenkt, daß dieſelben zu dem Einüben und 
den Proben meilenweite Touren während der 
finſteren Abende und bei ſchlechten Wegen zurück⸗ 
zulegen hatten. In gehobener Stimmung ſchieden 
die Teilnehmer bei Tagesgrauen mit dem Be⸗ 
dauern, daß das Feſt ſchon zu Ende ſei, mit dem 
Wunſche auf frohes Wiederſehen im nächſten 
Jahre, und daß die wenigen fehlenden Mit⸗ 
glieder, die der Feier diesmal leider noch fern⸗ 
geblieben waren, dann auch dabei ſeien. Gleich⸗ 
zeitig werden die letzteren gebeten, die Vereins⸗ 
beiträge für das laufende Halbjahr umgehend 
an den Schatzmeiſter einzuſenden. 

Der Vorſtand. Rannow, Vorſitzender. 
Die am Sonnabend, 
dem 14. Januar, anberaumte Verſammlung war 
von zwölf Mitgliedern beſucht. Nach Eröffnung 
der Verſammlung mit einem kräftigen „Horrido“ 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn wurde zur Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Punkt 1: Kaſſenbericht wurde 
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erſtattet und die Rechnung in allen Teilen für 
richtig befunden, dem Kaſſenführer Entlaſtung und 
Dank für Mühewaltung erteilt. Punkt 2 mußte 
ausgeſchaltet werden, da hier ein Verſehen vorlag 
bezüglich der Zeit zur Wahl des Vorſtandes. Zu 
Punkt 3 wurde als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung Kollege Kandt gewählt. Zu Punkt 4 
wurde das Wort nicht verlangt und die Verſammlung 
geſchloſſen. Kandt, Vorſitzender. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Zu der am 
31. Dezember 1910 in Neuenburg einberufenen 
Verſammlung waren zwölf Mitglieder erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Als Mitglieder der Ortsgruppe wurden vier 
Kollegen aufgenommen. 2. Die Rechnung pro 
1910 wurde von der Rechnungsprüfern geprüft 
und als richtig befunden, worauf dem Kaſſenführer 
Entlaſtung erteilt wurde. 3. Der Vorſitzende, als 
Delegierter zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung, er⸗ 
ſtattete Bericht. 4. In den Vorſtand wurden der 
bisherige Vorſitzende Hegemeiſter Manke, deſſen 
Stellvertreter Förſter Karitzty, der bisherige Schrift⸗ 
und Kaſſenführer Förſter Adam wiedergewählt, 
zum ſtellvertretenden Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Forſtaufſeher Süßmilch, zu Beiſitzern Hegemeiſter 
Foerſter, Hegemeiſter Kothe, Förſter Krauel. 
5. Es wurde beſchloſſen, ein Wintervergnügen in 
Bülowsheide abzuhalten, wozu aber bis dahin 
die nötige Unterſtützung fehlt. Die Verſammlung 
wurde mit einem kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät 
unſeren Allergnädigſten Jagdherrn geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Manke, Vorſitzender. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Die am 
15. Januar d. Js. abgehaltene Mitglieder⸗Ver⸗ 
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ſammlung der Ortsgruppe Oſterode a. Harz war 
von 15 Mitgliedern beſucht. Die Beiträge für das 
1. Halbjahr 1911 wurden erhoben und darauf der 
zur Abſtimmung gebrachte Antrag Nr. 2 der 
Tagesordnung angenommen. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Förſter Dietz⸗Freiheit zum Vor⸗ 
ſitzenden und Förſter Müller⸗Riefensbeet zum 
Stellvertreter, Förſter Boerſt⸗Oſterode zum Schrift⸗ 
führer und Forſtaufſeher Viecenz⸗Freiheit zum 
Stellvertreter, Förſter Kummer-Lerbach zum 
Kaſſenführer und Forſtaufſeher Lanne⸗-Lerbach 
zum Stellvertreter. Dem bisherigen Vorſitzenden, 
Kollegen Hegemeiſter Bernſtorff, welcher von der 
Gründung bis jetzt die Ortsgruppe geleitet, wurde 
der Dank durch die Kollegen Siebold und Dietz 
namens der Ortsgruppe ausgeſprochen. Sein 
überaus tätiges Eintreten in Wort und Schrift 
für das Wohl und Gedeihen des Vereins wurde 
rühmend hervorgehoben und die Bitte hinzugefügt, 
auch noch fernerhin der Ortsgruppe mit Rat und 
Tat zur Seite zu ſtehen. Das auf ihn ausgebrachte 
kräftige „Horrido“ zeigte, daß ſämtliche anweſenden 
Kollegen hiermit einverſtanden waren. 
Der Vorſtand. J. A.: Fr. Boerſt, Schriftführer. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Verſammlung 
am 6. Januar d. Js. war von elf Mitgliedern be- 
ſucht. Die bekanntgegebene Tagesordnung wurde 
programmäßig erledigt, die Kaſſe geprüft und 
nach Richtigbefund dem Rechnungsleger Ent⸗ 
laſtung erteilt. Hierbei wurde der Wunſch ge- 
äußert, daß den Mitgliedern der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe eine Beſtätigung über ihre Auf⸗ 
nahme erteilt werden möchte. l 
Der Vorſtand. Bahr, Vorſttzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 


' | 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 


am 23. Januar 1911. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee; Bohl, Königl. 
Forſtmeiſter, Zicher; Graf von Brühl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Neumühl; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, 
Rehnitz; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel 
bei Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, Neu⸗ 
damm. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
Herr Kommerzienrat Neumann, der die heutige 
Sitzung in Abweſenheit der behinderten beiden 
Herren Vorſitzenden leitete, in herzlichen bewegten 
Worten des am 25. Dezember v. Is. erfolgten Todes 
des langjährigen Vorſtandsmitgliedes, Chefredakteurs 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Herrn H. von Sothen 
und wurde das Andenken des Entſchlafenen durch 
Erheben geehrt. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 21. Januar 1911 
14 123,05 „; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1689,70 A 
b) auf den Erziehungsfonds 425,04 „ 
c) auf den Darlehens fonds 4431,09 „ 
d) auf den Stipendienfonds 1966,05 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 

Dethe aas as a aa a e 4579,56 „ 
f) auf den Reſerve fond 1031,61 „ 


Seit voriger Sitzung haben ſich 23 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet, wovon 22 in den Verein auf⸗ 
genommen wurden. Nach Abzug der inzwiſchen 
verſtorbenen und am Schluß des vorigen Jahres 
freiwillig ausgeſchiedenen Mitglieder beträgt die 
Mitgliederzahl nunmehr 3702. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 16 vor. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem hochbetagten, nur auf eine kleine 
Invalidenrente angewieſenen Privatförſter 40 M. 
Der in bedrängten Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Königl. Dünenaufſehers 45 M. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Königl. Förſters 20 &. 
Der faſt erwerbsunfähigen, alleinſtehenden und in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 30 M. Der durch den 
Unterhalt einer erwachſenen, dauernd kranken Tochter 
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in Not geratenen Witwe eines Königl. Förſters 50 M. 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Kaiſerl. Förſters 20 *. Einem durch längere 
Krankbeit in Not geratenen Herrſchaftl. Forſtwart 
60 4. Zwei zuſammenlebenden ledigen Töchtern 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die mittellos 
daſtehen und ſich ihren Unterhalt nur kümmerlich 
beſchaffen können, 60 %. 

Aus dem Erziehungs fonds wurden be- 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines Privat- 
förſters zur Ausbildung eines Sohnes für ſeinen 
zukünftigen Beruf 50 %. Der unbemittelten, faſt 
dauernd kranken Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 
zur Erziehung einer ebenfalls faſt immer kranken 
kleinen Tochter 75 M. Einem durch bedeutende 
wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
Privatförſter als Beihilfe zur Erziehung von drei 
Kindern 75 M. Der auf ein beſcheidenes Einkommen 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters zur 
Erziehung von zwei minderjährigen Kindern 30 . 

Aus dem Darlehensfonds wurden be- 
willigt einem unbemittelten Privatförſter zum Antritt 
einer neuen Stelle 50 &. 

Abgelehnt wurden drei Unterſtützungs⸗ 
geſuche, weil deren Berückſichtigung ſatzungsgemäß 
nicht zuläſſig war. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt eine 
Beihilfe von 70 % und drei Beihilfen von je 100 . 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds: 
325 M: aus dem Erziehungsfonds: 230 „; aus dem 
Darlehensfonds: 50 „; aus dem Fonds für Pe- 
gräbnisbeihilfen: 370 M; zuſammen: 975 M. 
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In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung iſt ſeit voriger Sitzung eine 
Stelle für einen ledigen Forſtbeamten vermittelt. 

Hierauf wurde die Tagesordnung für die am 
27. Februar d. Js. ſtattfindende Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzt und zum Schluß noch eine 
innere Vereinsangelegenbeit beraten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


> 
Beſoudere Zuwendungen. 


Erlös für Fehlſchüſſe bei Treibjagden im Thorner 
Stadtſorſt; eingeſandt von Herrn Hilfsförſter 
Elsner in Thoreor n 

Sammlung bei einer Jagd im Schutzbezirk Damerau, 
Oberfoͤrſterer Schloß Gerdauen; eingeſandt von 
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Herrn Schlicht in Damerau bei Gerdauen . 320 „ 
Strafgeld und Sammlung von der Treibjagd des 
Herrn Z. in Deutſch Eylau . 2. 2 2 22. 7,50 „ 


Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Dr. Willy 
Saulmann, Berlin, in Bergzow bei Genthin; 
eingeſandt von demſelben 

Strafgeld; eingeſandt von Herrn Kgl. Forſtmeiſter 
Braune in Swinemunde 

Vom Skat nach guter Strecke; eingeſandt von 
Herrn Forſtmeiſter Kruſemark in Cummersdorf 

Geſammelt auf zwei Treibjagden am 11. und 
12. 1. 11 in Carnitz; eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Rietz in Schwirſen 

Strafgelder fur Fehlſchüſſe auf den Jagden der 
Konigl. Revierförteren Diepenau; eingeſandt 
von Herrn Königl. Forſtaufſeher Dunkelberg in 
Nonnenheide 

Erlös einer kleinen Verſteigerung bei einer 

emütlichen Rotwildjagd im Revier Gremlingen, 
Beſitzer Herr Wendt⸗-Hamburg; eingeſandt von 
Herrn Revierjäger Warning in Holxen bei 
ii ĩð year a A 33,.— „ 

Jagdſtrafgeld; eingeſandt von Herrn Dr. Voigt in 

Fürſtenfelde 


6.05 „ 


. e ò č a č ù 2 ò „ „ 


>. > Tr E č e * 


Sa. 85,75 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


TRER 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-⸗Berlin. 


Bericht 
über die Berſammlung der Bezirksgruppe VI 
in Oppeln am 6. Januar 1911. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Herr Ober⸗ 
förſter Troſt-Dambrau, begrüßte die Verſammlung 
und eröffnete die Sitzung mit einem begeiſtert aus⸗ 
gebrachten „Horrido“ auf Seine Majeſtät den Kaiſer. 

Hierauf gab der Vorſitzende bekannt, daß ſich 
im Jahre 1910 die Bezirksgruppe wieder um 
29 Mitglieder verſtärkt habe und ermahnte die Ver⸗ 
ſammelten zu weiterer reger Werbetätigkeit für den 
Verein. Alsdann wurde eine Sammlung zur Deckung 
der Verſammlungs⸗Unkoſten vorgenommen, dus deren 
Überſchuß zehn bereits beſorgte Exemplare „Wald⸗ 
buch von Schleſien“, herausgegeben von Profeſſor 
Dr. Schube, an vereinzelte Teilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung zur Verteilung kamen. Einer Anregung 
des Profeſſors Dr. Schube zufolge wurde der noch 
verbleibende Überſchuß von 5 M „dem Heimat- 
ſchutzbund für Naturdenkmäler“ an das Bankhaus 
Cichborn & Co., Breslau, überwieſen. 

Der Vorſitzende teilte hierauf mit, daß die nächſte 
Hauptmitglieder⸗Verſammlung in Poſen ſtattfinde, 
und bat die Verſammlung, ſich recht e an 
derſelben zu beteiligen. Auf ſeinen Vorſchlag wurde 


als Delegierter für die Bezirksgruvpe Herr Ober⸗ 
förſter Stiller⸗Turawa einſtimmig gewählt, welcher 
die Wahl mit Dank annahm. 

Weiter empfiehlt Referent den Beſuch eines in 
dieſem Jahre vom Verein in Görlitz abzuhaltenden 
vierwöchentlichen forſtlichen Fortbildungskurſus und 
rät zu rechtzeitiger Anmeldung, weil die zuzulaſſende 
Teilnehmerzahl nur eine beſchränkte ſei. 

Hierauf ſtellt der Vorſitzende feſt, daß die Ver⸗ 
ſammlung von 45 Mitgliedern und 15 Gäſten, letztere 
hauptſächlich vom „Naturwiſſenſchaftlichen Lehrer⸗ 
verein“, beſucht ſei, und daß ſich neu für den Verein 
anmeldeten ſechs ordentliche und ein außerordentliches 
Mitglied. Der Vorſitzende gab ſeiner Freude über 
die rege Beteiligung Ausdruck und ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem Wunſche, daß das neue Jahr 
der Gruppe noch recht viele neue Mitglieder zu⸗ 
führen möge. — 

Herr Oberförſter Nowak jun. begrüßte durch 
ein Telegramm aus Brünninghauſen, Kreis Holde, 
die Verſammlung, teilte aber mit, daß leider ſeine 
Zugehörigkeit zur Bezirksgruppe erloſchen ſei. Die 
Verſammlung nahm von dem Ausſcheiden bedauernd 
Kenntnis und trank ein Glas auf das fernere Wohl⸗ 
ergehen des allgemein beliebt geweſenen Mitgliedes. 


Nr. 6 Bd. 26 


Auch der Forſtverwalter Herr Werner in Kähmen 


bei Croſſen a. O. erfreute die Verſammlung durch 
einen Kartengruß. 

Herr Wildmeiſter Fiebig vom Verſicherungs⸗ 
amt ſprach über Verſicherungsangelegenheiten und 
machte ſpeziell auf die Vorteile der Vieh⸗ und Haft⸗ 
pflichtverſicherung aufmerkſam. Vor der Unfall- 
verſicherung gewiſſer Zeitſchriften warnte der Redner. 
Als ſehr empfehlenswert bezeichnet Herr Fiebig 
die Perleberger Viehverſicherung. 

Herr Oberförſter Schlott-Bankau hielt nun 
den angekündigten Vortrag über „die techniſchen 
Eigenſchaften der zurzeit bei uns eingeführten 
exotiſchen Holzarten“. Redner ſprach über die Anbau⸗ 


würdigkeit der amerikaniſchen Roteiche (Quercus 
rubra), die amerifaniſche Schwarznuß (Juglans 
nigra), Douglasfichte (Pseudotsuga douglasii), Wey- 


mouthskiefer (Pinus strobus) und die Bankskiefer 
(Pinus Banksiana). Redner hob die wichtigsten 
Merkmale der amerikaniſchen Roteiche hervor und 
konſtatierte, daß dieſelbe härter, biegſamer, elaſtiſcher 
und feſter als unſere deutſche Eiche ſei, dagegen 
infolge ihrer groben Poren für gewiſſe Zwecke weniger 
verwendbar und auch ſchwerer zu bearbeiten ſei. 
Außerdem eigne ſie ſich infolge ihres geringen 
Gerbſtoffgehaltes weniger zur Lohegewinnung. Ein 
Vorteil der amerikaniſchen Roteiche iſt dagegen die 
unbedingte Fehlerloſigteit äußerlich geſunder Blöcke. 
In ihrer Heimat findet die Roteiche dort, wo keine 
anderen Eichen vorkommen, Verwendung zu allen 
Zwecken wie unſere Eiche. Reichliche Verwendung 
findet die Roteiche beim Waſſerbau als Ramm⸗ 
pfähle. Ihrer Härte wegen eignet ſich die Roteiche 
ſehr zu Schnitzereien, wird aber in der Möbel- 
induſtrie ungern und wenig verwendet. Ausgeſchloſſen 
erſcheint ferner ihre Verwendung zu Faßdauben 
für Fäſſer für geiſtige Getränke, eine Folge ihrer 
Grobporigkeit. — Hierauf ging Redner auf die zweite 
Holzart, die amerikaniſche Schwarznuß, über. Die⸗ 
ſelbe wurde 1629 in Deutſchland eingeführt und 
kommt vielfach in einzelnen Exemplaren im Deutſchen 
Reiche vor. Sie iſt mehr Waldbaum als die deutſche 
Nuß, hinſichtlich des Standortes aber ſehr anſpruchs⸗ 
voll, und nur derjenige ſollte ſie anbauen, der Eichen⸗ 
boden J. Bonität beſitzt. Ferner iſt ihre geringe 
Keimkraſt erwähnenswert. Das Holz entſpricht voll⸗ 
kommen unſerem einheimiſchen Nußbaum. Redner 
ſprach noch über den Anbau der Douglasfichte, Wey⸗ 
mouthskiefer und Bankskiefer und hält ſpeziell den 
der Douglasfichte und Bankskiefer für empfehlens⸗ 
wert. Redner iſt ferner gern bereit, Intereſſenten 
auf Anfrage Quellen zur weiteren Einarbeitung auf 
dieſem Gebiete nachzuweiſen oder ihnen die von 
ihm ſelbſt benutzten Werke und Schriften zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. — Die Verſammlung zollte dem 
Redner lebhaften und verdienten Beifall und ehrte 
denſelben durch Erheben von den Plätzen. 

Nach Schluß der Sitzung hielt Herr Profeſſor 
Dr. Schube einen Vortrag über Natur⸗ 
denkmäler aus der Baumwelt Ober- 
ſchleſiens und führte deren gegen 70 in Licht⸗ 
bildern vor. Beſonderen Beifall fand bei vielen 
Bildern auch die wechſelreiche Art der Auffaſſung: 
einige löſten zufolge ihrer humorvollen Szenerie 
kräftige Lachſalben aus. Redner bat dann die Ver 
ſammiung, ihm bei Auffindung ſolcher Naturdenkmäler 
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behilflich ſein zu wollen, und dies wurde ihm all⸗ 


ſeitig zugeſichert. Dem Redner wurde für die inter⸗ 
eſſanten Vorführungen mit ſtürmiſchem Beifall 
gedankt. 

Hierauf begann der geſellige Teil der Ver- 
ſammlung, welcher durch das Erſcheinen zahlreicher 
Damen verſchönt wurde; auch hielt ein Tänzchen 
die Teilnehmer bis zum Abgang der letzten Bige ` 
in fröhlichſter Stimmung zuſammen. In der neunten 
Abendſtunde, wo die meiſten Teilnehmer zur Bahn 
mußten, trennte man ſich in der Hoffnung, recht 
bald wieder einen gleich gut gelungenen Bezirts⸗ 
gruppentag verleben zu können. 

Forſthaus Hedwigsluſt, Turawa (O.⸗S). 

Baumann. 


— 


> 

Auſuahme in die Jiorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1911 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1911 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Mus- 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 & zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche find an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1910. 
Jacob, Direktor. 


$ 
Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 
Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt, poſtwendend an die Geſchäftsſtelle der 
Deulſchen Forſt⸗Zeitung (3. Neumann), Neudamm, 
einzuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 10. Februar erwartet und, wenn ſie bis dahin 
nicht eingegangen ſind, zuzüglich 35 Pf. Portokoſten 
per Poſtnachnahme erhoben. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung, Neudamm. 
* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mtanecds⸗ 
Nr. 
3547. Lindner, Cckehardt, Revierforſter, Angermunde, Bahn 
hofſtraße 2a. (B.⸗Gr. IX) 
Krauſe, Guſtav, Hilfsförſter, Friederikenshöhe 
Kotzenau i. Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 
3549. Fettke, Paul, Hilfsförſter, Gleißen, Kr. Oſtſternberg 
(B.⸗Gr. IX.) 

Witthuhn, Paul, Landwirt, Gerswalde (Uckermark). 
(B.⸗Gr. IX.) (A. M.) 
Lypp, Paul, Hilfsförſter, 
Jaſtrzemb, Kr. Rybnik, O.⸗S. 


3518. bei 


3500. 


Nieder-Mſchanna ber 


(B.⸗Gr. VI.) 


3551. 


*) A. M. = Außcrordentliches Mitglied 
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Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Maeder, Richard, Revierjäger, Lemmersdorf bei Wolfshagen, 
Uckermark. , , 

Ludwig, Karl, Hilfsjäger, Rangsdorf bei Berlin. 

Schindler, Kurt, Hilfsjager, Alt-Madlitz bei Briefen, Mark. 

Foerſter, Kurt, Forſtgehilfe, Trebnitz i. Schleſ. 

Grunert, Oskar, Forſter, Langenorla, Thur. 

Wagner, Emil, Oberforſler, Fohren, Bez. Trier. 

Strenzke, Hermann, Forter, Curtshagen, Ducherow i. Pomm. 


Zahlungen 
ſind zu leiſten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein- 
tritts gelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Berträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings— 
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ſchule Templin an die Kur- und Neu- 

märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 

zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. f 
c) Alle Zahlungen für den Gtellen- 
nachweis Einſchreibegebühr, Vermittelungs— 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen— 
ſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 11. 
Abonnementsgelder für das Ver- 
einsorgan (Deutſche Forſt-Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten foftenfrer auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten au die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


d) 


TREPI — 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Im Auſchluß hieran findet eine Sitzung des 


1. Der Vorſtand ſandte im Namen des Vereins Seiner [ge ſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 


Durchlaucht dem Fürſten zum Geburtstage ein 
Glückwunſch-Telegramm, worauf folgende Ant— 
wort einging: 

„Seine Durchlaucht der Fürſt haben die treu 
ergebenen Wünſche des Vereins Waldeck— 
Pyrmonter Forſtbeamten mit aufrichtiger 
Freude entgegengenommen und haben mich 
beauftragt, beſten Dant für dieſelben aus- 
zuſprechen. Im Höchſten Auftrage: 

Freiherr von Hadeln“. 

„Den Forſtaufſehern Phil. Höhne zu Sachſenhauſen 
und Wilhelm Germeroth zu N.-Werbe iſt der 
Titel „Förſter“ verliehen. 

„Die Forſtaufſeher-Anwärter Albert Müller zu 
Rhoden und Auguft Zappe zu Gellershauſen find 
zu Forſtaufſehern ernannt. 

4. Der Forſtaufſeher-Anwärter Hofmann zu Oesdorf 
iſt dem Vereine vom 1. Januar cr. ab als Mitglied 

beigetreten. Der Vorſitzende. Berthold. 


— 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, dem 13. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des land wirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W., Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermöͤgensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
Jahresrechnung. 
Sonſtige Angelegenheiten. 


1 


1 


Inhalts- Verzeichnis 

Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 

wenge und Verterlung des Fichtenſamens auf 1 Ar Kampfläche. 
125. — Anrechnung der über neun Jahre 
aktiwen Militardieuſt beim Jägerkorps zugebrachten Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 
125. — Schneeſturm. 
126. — Bericht über die Verſammlung des Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 


Staatsforſtverwaltung. 


von Kiefernſamen. Von Dr. Schwappach. 
Preußtiſches Abgeordnetenhaus. 


Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Vertrauens⸗ 
damen und die letzteren um pünktliche Überweiſung 
verziehender Mitglieder an die Vertrauensdame des 
neuen Wohnortes gebeten. Zurzeit ſtehen die nach- 
benannten Vertrauensdamen den neben den Namen 
eingeklammerten Bezirken vor: 

Frau Hofkammerpräſident von Stünzuer, Berlin W. 
Ansbacher Straße 44,45 (Geſchäſtsbereich der Hofkammer), 
Frau Landforſtm. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer 37 (fur 
diejenigen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter 
Umgebung, ſowie die, welche außerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes wohnen), Frau Oberforſtm. König (Gum⸗ 
bumen), Frau Reg.⸗ und Farſtrat Böhm (Königsberg), Frau 
Oberforſtm. Moderſohn (Allenſtein), Frau Oberforſtm. 
von Reichenau (Danzig), Frau Oberforſtm. Kranold (Warten 
werder), Frau Oberforſtm. Möller (Forſtakademie Ebers⸗ 
walde), Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schwieger (Potsdam), 
Fräulein von Krogh (Frankfürt a. O.), Frau Oberforſtm. 
Neiſch (Stettin), Frau Oberforſtm. Roth (Köslin), Frau 
Oberforſtm. Eberts (Stralſund), Frau Oberforſtm. Freſe 
(Poſen), Frau Oberforſtm. Barth (Bromberg), Frau Ober: 


forim. Hellwig (Breslau). Frau Oberforſtm. Krieger 
(Liegnitz), Frau Geh. Reg. und Forſtrat Hauſendorf 


(Oppeln), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Ehrig (Magdeburg), 
Frau Reg.⸗ und Forſtrat Schlichter (Merſeburg), Frau Ober- 
forſtm. Runnebaum (Erfurt), Frau Oberforſtm. Merhardt 
(Schleswig), Frau Oberforſtm. Ochwadt (Hannover und 
Kloſterkammer), Frau Reg. und Forſtrat Klocke (Hildes⸗ 
reim), Frau Oberforſtm. Fricke (Forſtakademie Münden), 
Frau Oberforſtm. von Blum (Lüneburg), Frau Oberforſim 
Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. von Schrader (Osnabruck 
und Aurich), Frau Oberforſtm. Tillgner (Münſter und 
Minden), Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), Frau Ober⸗ 
forſtm. Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. von Ulrici (Wies⸗ 
baden), Frau Reg⸗ und Forſtrat Schäfer (Coblenz), Frau 
Oberſorſtm. Roth (Düſſeldorf), Frau Oberforſtm. Ramsthal 
(Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau Dba: 
forſtm. Kante (Aachen). 


Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


dieſer Nummer: 

121. — Aus meiner Forſtſchutzmappe. 121. — Samen 
Von Tappenbeck. 124. — Entwickelung der preußiſchen 
(uach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins) im 
125. — Vorſicht beim Bezug 
120. — 


126. — Zur Erforſchung der Wildkrankheiten. 


in Duſſeldorf am 3 Dezbr. 1910. 128 — Geſetze, Verordnungen, Bekauutmachungen und Erkennutuiſſe. 128. — Perſonalien. 


129. — Cichenqualitͤt in Oſtpreußen. Von L. 
Forſtverkäufe in Oſterreich-Ungarn. 
Zweirjahrig-Freiwilligen bei dem Garde-Jäger-Bataillou. 
und Verwaltungs-Auderungen. 
Forſtbeamten. 132. — Nachrichten des „Waldheil“. 
136. — Verſchiedene Vereiusuachrichten. 138 — Juſerate. 


129. — Cichenholzverkaufe in deu bayeriſchen Staatswaldungen. 129. — 
130. — Wegen Spionageverdachts verhaftete Forſtbeamte. 
130. — Amtlicher Marktbericht. 
130. — Brief⸗ und Fragekaſten. 131. — 
135. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


130. — Eintritt von 
130. — Perſonal⸗Nachrichten 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Verrins Preußiſcher Forfibeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſch er Forſt⸗ und Ingdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sadjfen-Meiningifcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamien. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelrährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: fur Deutſchlaud und Sſterrery 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Vezeid nung: Teutſche Jäger⸗Zeitung wit der Veilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) diett durch die Eapedition fur Deutſchland und Sſterrei h 5 Mk., fur das ubrige Ausland G Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegebeu. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
ee LE lee u ee 
Nr. 7. Neudamm, den 12. Februar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Hörfterfielle Dittballen in der Oberförſterei Schnecken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland rund 17 ha Acker, 1,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Adl. Linkuhnen, Bahnſtation 
Alt⸗Weynothen der Eiſenbahn Königsberg—Labiau—Tilſit, und ift von der Förſterei Dittballen etwa 
3 km entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 20. Februar 1911 einzureichen. 

Sörfterfteffe Fünfeichen in der Oberförſterei Siehdichum, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Mai 1911 zu beſetzen. 

Törſterſtelle Georgenwerk in der Oberförſterei Kreuzburg, Regierungsbezirk Oppeln, it zum 1. Juli 
1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Februar 1911 einzureichen. 
Förſterſtelle Helmarshauſen in der Oberförſterei Carlshafen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 

1. April 1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kohli in der Oberförſterei Sommerſin, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. April 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 18 km von Tuchel, katholiſche Schule in Klonowo 
1 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Lubiewo, 150 % Stellenzulage, 200 . Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Dienſtland: 4,304 ha Acker, 7,417 ha Wieſe. Nutzungsgeld 121 K. 
Meldefriſt: 20. Februar 1911. 

Jörflerſtelle Kunzendorf in der Oberförſterei Ullersdorf, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. März 
1911 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören Dienſtwohnung, 0,499 ha Acker und 0,79 ha 
Wieſen. Bewerbungen find binnen 8 Tagen einzureichen. 

Jörſterſtelle Lanterthak in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Nebeneinnahmen find mit der Stelle nicht verbunden. Bewerbungsfrist 
bis 1. März 1911. 

Förſterſteſle Tobiashaus in der Oberförſterei Saarburg, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 1. März 1911. 
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Von Königl. Förſter Roſemann. 


Auf der Hauptverſammlung des „Zentral⸗ 
verbandes“ in Frankfurt a. M. hat der Syndikus 
des „Nordweſtdeutſchen Vereins für Holzhandel 
und Holzinduſtrie“, Herr Dr. Rauchenberger, 
ein Referat gehalten, in dem er nach Nr. 88 
des „Holzmarktes“ in einer beweglichen Klage 
über die in Preußen übliche Bezahlung der 
Holzliſten u. a. ſagt: 
lediglich eine Nebeneinnahme⸗ 
quelle der bei den Oberförſtereien arbeitenden 
Forſtſekretäre, deren Berechtigung wir bei Liſten 
über die vor dem Einſchlage verkauften Hölzer 
nicht anzuerkennen vermögen.“ Und weiterhin: 
„Jede Oberförſterei iſt nach unſerer Anſicht, 
wie jeder Kaufmann, verpflichtet, eine genau 
detaillierte Rechnung über das auszuſtellen, 
was ſie verkauft hat und was ſie dem Käufer 
für ſein Geld zuerteilt. Es könnten demnach 
die Käufer von Holz zweifellos mit Recht eine 
koſtenloſe Überlaſſung der Verzeichniſſe für die 
Hölzer vor dem Einſchlag beanſpruchen und die 
dafür geforderte Bezahlung verweigern.“ 
Und endlich: „Die preußiſche Regierung ſollte 
es aber nicht dulden, daß die Sekretäre der 
Oberförſtereien einen Nebenverdienſt 
durch die Bezahlung der Verzeichniſſe von 
den Holzhändlern fordern.“ 

Dieſe Anſichten ſind unberechtigt und ver⸗ 
dienen Zurückweiſung. 
nach einer „detaillierten Rechnung“ angeht, 
die jede Oberförſterei nach Anſicht des Herrn 
Redners auszuſtellen verpflichtet wäre „wie 
jeder Kaufmann“, ſo iſt inzwiſchen ja durch 
Miniſterialerlaß*) angeordnet worden, daß dem 
betreffenden Käufer eine ſolche Aufmaßliſte 
unentgeltlich und portofrei zu überſenden iſt, 
und damit dürfte dieſe Angelegenheit geklärt und 
erledigt ſein. Die Anforderungen einer gewöhn⸗ 
lichen kaufmänniſchen Rechnung erfüllte der bisher 
ausgeſtellte Holzzettel jedenfalls, und es wäre 
gewiß genügend geweſen, dem Holzhändler eine 
Abſchrift desſelben zuzuſtellen. Die Ausfertigung 
einer beſonderen Aufmaßliſte iſt fraglos ein 
über das Maß einer einfachen Rechnung weit 
hinausgehendes Entgegenkommen der Forſt⸗ 
verwaltung, welches kaum irgend ein Holz⸗ 
raufmann zeigen wird. 

Anders liegen die Verhältniſſe jedoch De- 
züglich des Holzes, welches erſt nach dem 
Einſchlage verkauft wird; denn hier liegt 
es auch im Intereſſe des Verkäufers, das Holz 
den verſchiedenen Reflektanten ſo anſchaulich an⸗ 


*) Allg. Verf. Nr. 1 für 1911 d. Miniſt. f. L., 
D. u. F., Geſch.⸗Nr. III 14202 (ſiehe „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1911 Nr. 5 Seite 107). 


„Die Gebühren bilden l 


Was den Wunſch | 


zubieten, daß dieſe ſich, ihren geſonderten Be⸗ 
dürfniſſen entſprechend, über das Holz eingehend 
und zuverläſſig orientieren können. 

Dadurch wird nicht nur Konkurrenz und 
Preis geſteigert, ſondern vor allem erreicht, 
daß jedes Holz ſeiner Eigenart und Beſchaffen⸗ 
heit entſprechend möglichſt in die Hand ge- 
angt, die es am beſten verwenden kann oder 
doch am nötigſten gebraucht. Solche Verzeich⸗ 
niſſe können jedoch nur mittels eines Ver⸗ 
vielfältigungs verfahrens in aus⸗ 
reichender Anzahl hergeſtellt werden; daß dieſe 
Verzeichniſſe, wie Herr Dr. Rauchenberger be- 
ne hat, ungenauer als eine Abſchrift 
ein ſollen, iſt nicht einzuſehen, da ſich wohl 
bei mehrfachen Abſchriften, nicht aber bei Durch⸗ 
ſchriften oder anderen Kopien Schreibfehler er⸗ 
geben können. 

Einen ſehr praktiſchen Durchſchreibeapparat 
für ſolche Zwecke hat Herr Königl. Oberförſter 
Franz in Langenſchwalbach konſtruiert, worauf 
hier nebenbei hingewieſen ſei. Dieſer Apparat 
bietet vor allem die Sicherheit, daß die Formular⸗ 
linien ſich unverſchiebbar bei allen Kopien decken, 
ſo daß die Zahlen ſtets überſichtlich an der rechten 
Stelle erſcheinen. Verwendet wird zu den 
oberen Kopien billiges Kohle⸗ und zu den letzten 
Indigopapier, geſchrieben wird mit einer be- 
onders konſtruierten Durchſchreibfeder, einem 
Platinfüllſtift oder mit einer harten Bleifeder. 
Durch Bereiben mit Fixierpulver werden die 
Kopien durchaus unverwiſchbar! — 
Letzteres ift meines Erachtens von ganz be- 
ſonderem Vorteil. Ein beſonderer Durchſchreibe⸗ 
apparat kann jedoch auch entbehrt werden, wenn 
man die Formulare, nachdem ſie genau über⸗ 
einandergelegt ſind, oben durch eine ſtarke 
Klammer zuſammenhält und als Schreibunterlage 
eine Zink⸗ oder Aluminiumtafel benutzt. 

Am einfachſten wird allerdings der erſtrebens⸗ 
werte Umſtand, jedem Reflektanten eine genaue 
Aufmaßliſte zur Verfügung zu ſtellen, erſt dann 
erreicht werden, wenn in einem Buchungs⸗ 
verfahren, wie ſolches ebenfalls von Herrn 
Königl. Oberförſter Franz entworfen iſt, Auf⸗ 
nahmeliſte des Förſters, Abzählungstabelle des 
Oberförſters, Aufmaßliſte, Verkaufs⸗ und Neben⸗ 
protokoll, ſowie Holzzettel alle nach demſelben 
Formular geſtaltet ſind; denn dadurch würde 
ſicherlich ausreichend Zeit geſpart werden, die 
zu Aufmaßliſten für die Holzkäufer nötigen 
Mehrabzüge mit Leichtigkeit herzuſtellen. — 

Recht ſonderbar mutet aus dem Munde 
eines Syndikus der Ausſpruch des Herrn 
Dr. Rauchenberger an: „Die Regierung ſollte es 
nicht dulden, daß die Sekretäre einen 
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Nebenverdienſt von den Holz- 


händlern forderten. Dem Herrn 
ſollte es nicht fremd ſein, daß Beamte nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung der Re⸗ 


gierung Nebengeſchäfte betreiben dürfen, und 
man kann wohl annehmen, wenn die Regierung 
die Genehmigung dazu erteilt“), daß ſie auch 
ihre guten Gründe dafür hat. Sollte dem Herrn 
Syndikus die Berechtigung dieſer Gründe wirklich 
fremd ſein? — 

Es iſt wohl allbekannt, daß im Herbſt jede 
Oberförſterei danach ſtrebt, ihr Holz ſo bald als 
möglich auf den Markt zu bringen, und daß 
nach dem Verkauf die Käufer es meiſt kaum 
erwarten können, bis ihnen das erſteigerte Holz 
überwieſen wird. Da wird dann auf allen Re⸗ 
vieren mit Hochdruck gearbeitet, und täglich mehren 
ſich die auf der Oberförſterei eingehenden Holz⸗ 
tabellen. Das ergibt bei dem jetzt üblichen Ver⸗ 
fahren abzuſchreiben, nachzukubizieren und auf⸗ 
zurechnen, eine Arbeit, deren Eintönigkeit erhöhte 
Spannkraft erfordert, wenn die Zuverläſſigkeit 
nicht leiden ſoll. Dann muß das Holz für den 
Verkauf rangiert und nach der Taxe berechnet 
werden. Nebenbei ſollen die Hunderte von 
Arbeitern aber auch regelmäßig verlohnt werden, 
Kranken- und Invalidenkaſſengeſchäfte kommen 
dazu, nebenher gehen die laufenden Geſchäfte 
der Oberförſterei, wie Korreſpondenz, Berichte, 


*) Die Gebührentaxe fegt nach Nr. IV 2 des 
Miniſterialerlaſſes vom 22. Dezember 1894 — 
III. 16467 — jede Königliche Regierung für ihren 
Bezirk feſt. Der Höchſtſatz der Gebühren iſt durch 
die oben angezogene allgemeine Verfügung Nr. 1 
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Nachweiſe, Abſchlüſſe und Statiſtiken, ohne ab⸗ 
zureißen. Der Sekretär iſt ſchließlich auch nur 
ein Menſch, und meiſt ſteht er heutzutage dieſer 
Hochflut von Schreibwerk allein gegenüber. Als 
ſich früher faſt auf jeder Oberförſterei ein Lehrling 
oder mehrere befanden, ging vieles leichter, 
die reine Abſchreiberei wurde von dieſen aus⸗ 
geführt, aber heut beſorgt meiſt alles der Sekretär 
allein. Wo ſoll da die Zeit in dieſer überlaſteten 
Periode herkommen, im Dienſte auch noch die 
Nummerliſten für die Holzkäufer anzufertigen? 
Gewiß iſt leicht zu ſagen: „wenn die Arbeits⸗ 
kraft der Sekretäre nicht ausreicht, ſo müſſen 
eben Hilfskräfte eingeſtellt werden.“ Wo ſoll 
die Regierung aber ſolche auf den vielfach ganz 
einſam oder in einem kleinen Dorfe gelegenen 
Oberförſtereien hernehmen? 

Es bleibt vorläufig alſo nichts anderes übrig, als 
den Holzkäufern zu überlaſſen, ſich mit den Sekre⸗ 
tären bezüglich der Abſchriften von Nummer⸗ 
liſten ins Benehmen zu ſetzen, damit letztere 
dieſe Liſten außerhalb der Dienſtſtunden her⸗ 
ſtellen. Daß dieſe außerhalb des Dienſtes ge⸗ 
leiſtete Arbeit aber von denen, in deren Intereſſe 
ſie geſchieht, alſo von den betreffenden Holz⸗ 
händlern, beſonders bezahlt werden muß, und daß 
die Regierung den immerhin noch recht beſcheiden 
beſoldeten Sekretären dieſen kleinen Neben⸗ 
verdienſt gönnt und ihn daher auch „duldet“, 
ſollte der Syndikus einer großen kaufmänniſchen 
Vereinigung nicht als ein Unrecht empfinden; 
vielmehr ſollte er daran denken, daß dieſe „Ge⸗ 
bühren“ nicht lediglich eine Neben⸗ 
einnahmequelle für die Sekretäre bilden, 
ſondern daß dieſe Arbeit im eigenſten Intereſſe 


für 1911 feſtgelegt. Die Schriftleitung. der Holzkäufer ausgeführt wird. 
SEITE 


Die Kiefernſtreifen⸗Nillenſaat. 


Mit dieſer weniger bekannten Kulturmethode“) einem Holzhäckchen in der Mitte des Streifens eine 
habe ich in meinem hieſigen, in der Rochauer⸗Heide 10 cm breite und 1 em tiefe Rille gezogen. Dieſe 
gelegenen Reviere ſo gute Erfolge erzielt, daß ich Rille iſt nun mit 3 kg gemennigtem Kiefernſamen 
mich veranlaßt fehe, deren ausgedehntere Anwendung | pro Hektar zu beſäen. Die beim Rillenziehen durch 


beſtens zu empfehlen und zu einem Verſuche mit 
dieſer Methode, auch unter ungünſtigeren wald⸗ 
baulichen Verhältniſſen, zu raten. Ihre Ausführung 
iſt folgende: 

Im Herbſt wird die zu kultivierende Fläche in 
Streifen von 50 em Breite und 1,5 m Streifen- 
entfernung von Mitte zu Mitte gemeſſen, bis auf 
den Mutterboden abgeplaggt und dieſer Streifen 
in der Mitte auf 10 em Breite und Tiefe zur Durch⸗ 
winterung gelockert. Um die Winterfeuchtigkeit 
auszunutzen, wird im früheſten Frühjahr, ſobald die 
Erde genügend aufgetaut und abgetrocknet iſt, der 
ſo vorbereitete Streiſen mit dem Rechen klargeharkt 
und alsdann mit einer geeigneten Holztrücke oder 


*) In Schleſien wird ſie häufiger angewendet. 
Die Schriftleitung. 


das Holzhäckchen, unter Anwendung von etwas 
Druck und rückwärts gehend, zur Seite geſchobene 
Erde wird jetzt mit dem Rechenbalken über die 
Saat gebracht und der Streifen mittels einer hölzernen 
Handwalze angewalzt. 

Der mit Erde vorſchriftsmäßig eingedeckte Samen 
findet in der durchwinterten Saatrille das denkbar 
günſtigſte Keimbett und die junge Pflanze die natür⸗ 
lichſten Wachstumsbedingungen. Das Anwalzen 
des Bodens verhindert ein zu leichtes Austrocknen, 
ebenſo gewährt das Umlegen des abgeplaggten 
Bodenüberzugs nach Süden einen Schutz gegen 
Wind. Bei richtiger Ausführung der vorgenannten 
Arbeiten ſind die Vorbedingungen für das gute 
und frohe Gedeihen der Kultur erbracht, wie dies 
auch in hieſigem Revier durch die Frohwüchſigkeit 
der ſo begründeten Kulturen, trotz des teilweiſe 
geringen Bodens, bewieſen werden kann. 
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Die Koſten einer ſolchen Kultur richten ſich in 
erſter Linie nach der Stärke der Bodendecke und 
anderer Hindermſſe, wie Wurzeln, Steine, Stöcke 
uſw., die vor allem das Abplaggen ſtark erſchweren. 
Eine von mir ausgeführte Kultur mit ſtarker, aber 
durchbrochener Rohhumusauflage (da der abge— 
triebene Beſtand gerodet worden war) koſtete für 
Herſtellung der Streifen, Lockern der Rillen je Hektar 
35 % und für Ausführung der Saat je Hektar 10 „/. 
Gewiß eine billige Kultur, ganz beſonders auch deshalb, 
weil Nachbeſſerungen nicht erſorderlich waren. Von 
großem Vorteil und ganz weſentlich zur Verbilligung 
der Kulturkoſten würde es beitragen, wenn der 
Waldbeſitzer den auf jeder zum nächſtjährigen Ab⸗ 
triebe beſtimmten Fläche lagernden Rohhumus vor 
Abtrieb des Beſtandes verlaufen könnte. Abgeſehen 
von dem ſich aus dem Verkauf ergebenden Geld- 
erlös könnten die Neukulturen viel billiger ausgeführt 
werden, und es könnte ſich beiſpielsweiſe bei der 
Streifenſaat, in der durch das Umlegen der Plaggen 
gebildeten doppelten Rohhumusſtärke, kein Trocken⸗ 
torf bilden, der ſogar nach einem Jahrzehnt noch 
nicht vermodert iſt. Ferner würden durch das 
Herausſchaffen der Streudecke eine Menge ſchäd⸗ 
licher Inſekten aus dem Walde entfernt und ver⸗ 
nichtet werden. 


— CRER 
t 


Deutſche Forſt⸗Zeitung i 


Nr. 7 Bd. 26 


Zur Saat des Kiefernſamens in die 10 cm 
breite Rille bediene ich mich ſeit Jahren des Samen— 
ſtreuers Blitz 1419, zu 1,20 , von Öe- 
brüder Dittmar in Heilbronn am 
Neckar, den ich Kollegen und Inter⸗ 
eſſenten nicht genug empfehlen kann. 

Das Inſtrument, eine Blechhülſe von ca. 3/1 1 
Inhalt, birgt in ſeiner abnehmbaren oberen Kappe 
eine Stellſcheibe mit verſchiedenen Offnungen, die 
die Stärke des aus dem unteren Behälter vorrückenden 
Sameus genau regelt und 'es ermöglicht, daß eine 
geſchickte Arbeiterin einzelne Samenkörner bis auf 
0,6 m Entfernung genau auf die Stellen wirft, die 
der Saat etwa noch bedürfen. — Das Säen geht 
mit Blitz außerordentlich raſch vonſtatten und wird. 
dadurch ausgeführt, daß die Arbeiterin fortgeſetzt 
eine kleine ſeitlich rüttelnde Bewegung macht, dabei die 
Hülſe am Mundſtück etwas ſenkt und etwa 30 bis 
40 cm oberhalb der Saatrille hält. Das regelmäßige 
Auflaufen der Saat und, ſoweit möglich, gute Ber- 
teilung des Wuchsraumes der trotz des geringen 
Samenquantums vollſtändig genügend erſcheinenden. 
Pflanzen, erfreuen das Herz jedes Forſtmannes, 
insbeſondere aber das des ausführenden Beamten. — 
Selbſtverſtändlich eignet fich Blitz auch für alle Nadel- 
holzſaaten im Saatkamp. Streck, Kgl. Förfter. 


Holzſchwellen oder Eiſenſchwellen? 


Bei der hohen Bedeutung, die dieſe Frage für 
die deutſche Forſtwirtſchaft beſitzt, dürfte es von 
Intereſſe ſein, auch die Anſichten eines hervorragenden 
Vertreters der Eiſen⸗Induſtrie kennen zu lernen. 
Wir entnehmen daher einem Artikel des Herrn Geh. 
Kommerzienrats Haarmann (Osnabrüch, der in 
Nr. 16 der Sonntags⸗Beilage der „National⸗Zeitung“ 
erſchienen iſt, folgende Ausführungen: 

Von größerer Erheblichkeit iſt der Streit in der 
Schwellenfrage, von der wichtige Intereſſen berührt 
werden. Neuerdings hat ein Vortrag im Verein 
für Eiſenbahnkunde den Nachweis verſucht, daß die 
Eiſenſchwelle, von verſchwindenden lokalen Aus⸗ 
nahmen violleicht abgeſehen, hinter der mit Teeröl 
getränkten Buchenſchwelle aus techniſchen, wirt- 
ſchaftlichen und nationalen Gründen weſentlich zurück⸗ 
ſtehen müſſe. Dabei wird beſonders auf die Erfahrung 
franzöſiſcher Eiſenbahnen hingewieſen. Wenn aber 
die in Frankreich unter eigenartigen Verhältniſſen 
vorwiegend auf Nebenbahnen bis jetzt gewonnenen 
Betriebsergebniſſe als für deutſchen Haupibahn- 
betrieb ohne weiteres maßgebend bezeichnet werden, 
ſo will mir das nicht einleuchten. Ahnlich tauchte vor 
Jahren verſchiedentlich die Behauptung auf, der in 
England bewährte Stahlſchienen⸗Oberbau müſſe ſich 
auch für deutſche Verhältniſſe eignen. Dieſe Anſicht 
hat dann durch eine von der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
verwaltung auf einer Schnellzugsſtrecke Minden — 
Bückeburg) unternommene und anfangs günſtig 
verlaufene Erprobung während einer fünfzehn⸗ 
jährigen Betriebszeit gründlich Widerlegung gefunden. 

Die erwähnten Ausführungen über die Buchen⸗ 
ſchwellen im Verein für Eiſenbahnkunde hatten 
übrigens ſichtlich auch auf die Budgetkommiſſion des 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes abgefärbt, denn in 
deren Verhandlungen über den Haushalt für das 


Etatsjahr 1910 haben die Erörterungen über die 
Schwellenfrage einen nicht geringen Raum ein⸗ 
genommen. 

Seitens des Miniſteriums wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit mit Recht darauf hingewieſen, daß einſt⸗ 
weilen von einer grundſätzlichen Begünſtigung der 
Eiſenſchwelle zum Nachteile der Hol' ſchwelle aus⸗ 
weislich der vorliegenden Verwendungsſtatiſtik gar 
keine Rede fein könne, daß über die wirkliche Liege- 
dauer der Holz⸗ und Eiſenſchwellen zurzeit noch 
keinerlei zuverläſſige Ergebniſſe vorliegen, und daß 
die Abwägungen der national-wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkte für das im gegebenen Falle zu wählende 
Material nur mit großer Vorſicht zum richtigen Ziele 
führen können. 

An und für ſich erſcheint der Streit überhaupt 
müßig. Ich habe bereits früher darauf hingewieſen, 
daß die Eiſenſchwelle der Holzſchwelle gar keine 
Konkurrenz zu machen begehre, ſoweit es ſich dabes 
um die Nutzung des deutſchen Waldes handelt. Von 
dieſer Auffaſſung aus wird es nur mit Befriedigung 
zu begrüßen ſein, wenn es gelingen ſollte, der Buchen⸗ 
ſchwelle durch ſorgliche Auswahl und Behandlung 
diejenigen Eigenſchaften zu ſichern, die ihr erhöhten. 
Anſpruch auf brauchbare Verwertung geben. 

Damit ſollen aber nicht etwa auch die Gründe 
anerkannt werden, die man von der Holzſchwellenſeite 
für die nationale Würdigung der Frage ins Gefecht 
führt. Daß beim Bezuge ausländiſcher Holzſchwellen 
dem deutſchen Gewerbefleiß — abgeſehen vom Groß⸗ 
handel — nur ein ſehr geringer Nutzen zufließt, iſt 
eine trotz entgegenſtehender Behauptungen nicht 
wohl zu erſchütternde Tatſache. Der Transport 
dieſes Materials erfolgt überwiegend auf dem Waſſer⸗ 
wege, größtenteils auch durch ausländiſche Spediteure, 
und die Koſten der Tränkung, die der heimiſchen Arbeit 
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zufließen, ſpielen doch nur eine geringfügige Rolle. 
Wenn man demgegenüber darauf hinweiſt, daß für 
die Herſtellung eiſerner Schwellen der größte Teil des 
Wertes der erforderlichen Roherze auf das Ausland 
entfalle, ſo macht man ſich das Spiel mit den hierfür 
herangezogenen Zahlen doch etwas allzu leicht und es 
lohnt wohl, daran zu erinnern, wie ganz anders dieſe 
Fragen ſeinerzeit wirtſchaftlich von einem Meviſſen 
und techniſch von einem Rüppell erfaßt und behandelt 
worden ſind. 

Zunächſt iſt es übrigens falſch, die aus Luxemburg 
den deutſchen Hüttenwerken zugeführten Minetteerze 
als aus dem Auslande bezogen zu verrechnen, da 
Luxemburg nicht nur mit Deutſchland ein gemein⸗ 
ſames Zollgebiet bildet, ſondern, was zur Sache von 
größerem Belange iſt, auch das luxemburgiſche Erz⸗ 
vorkommen, ſoweit es bei uns verhüttet wird, ſich 
faſt ausnahmslos in deutſchem Beſitz befindet. Das 
ändert die Sache ſehr weſentlich. Sodann wird bei 
der Rechnung böllig überſehen, daß die verhältnis⸗ 
mäßig bedeutendſten Mengen ausländiſcher Erze 
ſolchen Hochofenwerken zugeführt werden, die ihr 
Roheiſen an Gießereien, Maſchinenfabriten und ſolche 
Martinwerke verkaufen, bei denen Schwellen gar nicht 
oder nur im verſchwindenden Maße in Betracht 
kommen. In Wahrheit liegt es alſo gerade um⸗ 
gekehrt, als wie es dargeſtellt wird. Geht man der 
Sache auf den Grund, ſo findet ſich, daß in den von 
deutſchen Werken gelieferten Eiſenſchwellen höchſtens 
25 % des Erzwertes auf das Ausland fallen. Und 
an dieſen Erzen haben unſere Eiſenbahnen einen recht 
angenehmen Frachtverdienſt, da faſt alle der ſie 
verarbeitenden Werke weit im Binnenlande liegen 
und — von einzelnen größeren Betriebsſtätten ab⸗ 
geſehen — ihre Rohmaterialien auf mehr oder weniger 
langen Strecken zu beziehen haben. Dazu kommt aber 
etwas anderes. Jede Tonne verbrauchsfähigen Ober⸗ 
baumaterials erheiſcht zur Herſtellung die Bewegung 
einer zehnfachen Gewichtsmenge der verſchiedenſten 
Stoffe, wie aus der nachſtehenden Durchſchnitts⸗ 
rechnung deutlich erhellt: 

Auf 1000 kg Eiſenmaterial für Eiſenbahnober⸗ 
bauzwecke (Schienen, Schwellen, Laſchen uſw.) kann 
man ungefähr rechnen: 

1. Erze und Zuſchläge (Beſchickung des 
Hochofens für 1200 kg Roheiſen) . 3800 kg 
Kohle zur Herſtellung des Koks für die 
r wen. e Ea 1 700 
3. Roheiſen in den Kupolöfen der Stahl⸗ 
hütte unter Berückſichtigung des 20 % 
betragenden Abbrandes und Abfalles 


LO 


n 


in der Stahlhütte und im Walzwerk 1200 „ 
4. Koks für die Kupolöfſen 130 „ 
5. Gaskohlen für die Schweißöfen der 

Wie 8 150 „ 
6. das Fertigfabrikat ſelbſt mie. 1000 „ 
7. Kohlen für Dampfkeſſel des Walz⸗ 

werkes, der Stahlhütte und des Hoch⸗ 

fr a a e A 800 „ 
8. Schlacke der Hochöfen und der Stahl⸗ 

hütte 2500 kg; von dieſen bleiben 

60 % auf Halden; aljo 40% . 1000 „ 
9. Material für feuerfeſte Steine. 150 „ 
10. Sonſtige Materialien für den Be⸗ 

CC 70 


macht 10 000 kg 
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Wenn man, mäßig gegriffen, für jede Tonne 
dieſer Geſamtmenge nur einen Frachtbetrag von 3 4 
anſetzt, ſo ergibt das für jede Tonne Oberbaumaterial, 
alſo auch für jede Tonne eiſerner Schwellen eine 
Frachteinnahme der Eiſenbahn von 30 M. 

Außer der Eiſenbahn iſt bei der Herſtellung der 
Eiſenſchwelle aber vor allen Dingen auch die Arbeiter- 
ſchaft mit ihrem Lohneinkommen in einem Umfange 
beteiligt, dem gegenüber die Holzſchwelle ſich jeden⸗ 
falls beſcheiden zurückziehen muß. 

Solche Darlegungen müſſen angebracht erſcheinen, 
um in weiteren Kreijen keine Mißverſtändniſſe auf- 
kommen zu laſſen. 

Dabei darf man nicht außer acht laſſen, daß 
unſere Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie ohne die gewaltige 
Bedeutung für die wirtſchaftliche Wohlfahrt Deutſch⸗ 
lands, die ihr innewohnt, bedenklich zu gefährden, 
nun einmal für ihre Zwecke eines Teiles ausländiſcher 
Erze ſchlechterdings nicht entraten kann. 

Will man nationale Wirtſchaftspolitit treiben, 
wird man daher unmöglich Maßnahmen das Wort 
reden können, die, in ihrem techniſchen Effekt mehr 
als zweifelhaft, rein wirtſchaftlich ſich aber als ganz 
verfehlt erweiſen müßten. 

Wenn ich damit andeute, daß der Übergang zu 
einer umfangreichen Verwendung der Buchenſchwelle 
auch nach der techniſchen Wirkung hin ſich ſchließlich 
nur von ſehr fraglichem Erfolge erweiſen dürfte, ſo 
berechtigen zu dieſem Urteil die der Geſchichte des 
Eiſenbahngleiſes zu entnehmenden Erfahrungen in 
hohem Grade. Die Frage der an einen guten Eiſen⸗ 
bahnoberbau zu ſtellenden Anforderungen liegt gar 
nicht ſo einfach, wie die in den letzten Jahren mit 
ſletig verdoppeltem Eifer von den Intereſſenten der 
Holzſchwelle betriebene Agitation es beinahe er⸗ 
ſcheinen laſſen ſollte. Es ift das eine Frage, die durch 
Polemik, Reklame und Spielerei mit friſierten Zahlen 
nicht auszutragen iſt, die vielleicht einersine ira et studio 
mit Geduld und Sorgfalt betriebenen Arbeit bedarf. 

Auch für mich hat es mal eine Zeit gegeben, in 
der ich glaubte, daß man mit furchtloſem Draufgehen 
den Himmel ſtürmen könne. Ich habe dann aber ſchon 
bald einſehen müſſen, daß, wenn irgendwo, man auf 
dem Gebiete des Eiſenbahnoberbaues Fortſchritte 
nur unter gewiſſenhafteſter und unbefangenſter Be⸗ 
rückſichtigung der Anſprüche der Gegenwart und erft 
recht der Lehren der Vergangenheit zu erreichen ver⸗ 
mag. Ein beachtenswerter Ausſpruch des verſtorbenen 
Geheimen Oberbaurats Grüttefien verdient hier 
Erwähnung. Der Abgeordnete Dr. Natorp hatte im 
Jahre 1886 im preußiſchen Landtag bei der Beratung 
des Eiſenbahnetats die Notwendigkeit einer ent- 
ſchiedenen Stellungnahme bezüglich der herrſchenden 
großen Verwirrung in der Schwellenfrage betont. 
Darauf erwiderte Grüttefien: Man werde es der 
Eiſenbahnverwaltung nicht verdenken können, wenn 
ſie an dieſe Frage, die techniſch zu den allerſchwierigſten 
des ganzen Eiſenbahnweſens gehöre, mit der erforder- 
lichen Vorſicht herantrete. 

Seitdem iſt von berufener Seite zielbewußt nach 
dieſer Richtung gearbeitet worden. Insbeſonders 
hat auch der Verein für Eiſenbahnkunde der Sache 
ſein reges Intereſſe gewidmet, und das in ſeinen 
Sitzungen zuſammengetragene Material hat vieles 
zur Klärung bisher ſtrittiger Punkte beigetragen. — 
Ob Holz, ob Eiſen, iſt überhaupt nur ein Teil der Frage, 
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und darin beſteht eben der Mißgriff, daß man Ver⸗ 
gleiche anſtellen will, die, gewaltſam und an ſich un⸗ 
bedeutend, nur Verwirrung ſtiften müſſen. Es genügt 
nicht, ſchlechthin Holzſchwellen mit Eiſenſchwellen 
zu vergleichen, ſondern es iſt dabei alles, was die 
Geſamtanordnung der Oberbauſyſteme und die 
Betriebsverhältniſſe betrifft, ſorgfältig zu beachten. 
Darauf hat in der Budgetkommiſſion auch der Ver⸗ 
treter des Miniſters aufmerklſam gemacht, indem er 
hervorhob, daß für beide Schwellenarten in den 
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letzten Jahren Verbeſſerungen eingeführt wurden, 
die auf die Lebensdauer von großem Einfluß ſeien, 
heute aber noch lange nicht richtig geſchätzt werden 
können. Das iſt gewiß zutreffend und ganz ſicher 
hinſichtlich der Verbeſſerungen und Verſtärkungen, 
die der eiſerne Oberbau erfahren wird. Für mich ſteht 
jedenfalls feſt, daß hinſichtlich der Wirtſchaftlichkeit 
und der Betriebsſicherheit die richtig geſtaltete und 
ausgerüſtete Eiſenquerſchwelle von keiner Holzſchwelle 
erreicht werden wird. 


* 


Mitteilungen. 


— Reviſton des preußiſchen Beamtenrechts. 
Im Abgeordnetenhauſe iſt jüngſt der Abgeordnete 
König-Crefeld erneut dafür eingetreten, daß die 
Wiederaufnahme im Diſziplinarverfahren eingeführt 
und ebenſo wie in Bayern auch in Preußen eine 
Kodifikation des Beamtenrechts vorgenommen werde. 
Er führte aus, daß wir im Reiche bereits ſeit 1873 
ein Diſziplinarverfahren beſitzen, das ſich ganz vor⸗ 
züglich bewährt habe, ein unparteiiſches und objektives 
Urteil ſichere und auf der anderen Seite der 
Regierung die Möglichkeit gebe, ſich von Elementen 
zu befreien, die nicht mehr zum Beamtenſtande 
geeignet ſind. Auf die Frage, ob in dieſer Seſſion 
noch ein Geſetzentwurf erwartet werden dürfte, der 
wenigſtens das Wiederaufnahmeverfahren enthalte, 
erhielt der Abgeordnete von einem Regierungs⸗ 
kommiſſar die Antwort, daß über die Einführung 
des Wiederaufnahmeverfahrens kommiſſariſche Be⸗ 
ratungen eingeleitet worden ſeien und daß die 
Vorlage eines Geſetzentwurfs im Laufe der Seſſion 
wohl möglich ſei. 


— Fürſorge für die Altpenſionäre und 
deren Hinterbliebene. Im Reichstage iſt von 
Mitgliedern der wirtſchaftlichen Vereinigung folgender 
Antrag eingebracht worden: „Der Reichstag wolle 
beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
noch in der gegenwärtigen Reichstagsſitzung einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch den 
1. den Witwen und Waiſen der vor dem 1. April 
1908 verſtorbenen Reichsbeamten eine angemeſſene 
Erhöhung der Witwen- und Waiſengelder ge⸗ 
währt wird, 

2. die Ruhegehälter der vor dem 1. April 1908 in 
den Ruheſtand verſetzten Reichsbeamten angemeſſen 


erhöht werden.“ 
* 


— Arbeiterfürſorge in den bayeriſchen Staats- 
forſtbetrieben. Nach den von der bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung gemachten Er⸗ 
fahrungen, die wohl als allgemein gültig betrachtet 
werden dürfen, erſcheint bei der Eigenart des Forſt⸗ 
betriebes die Beſchaffung ſogenannter Verbands⸗ 
käſten in der Regel ungeeignet, da fie wegen ihres 
Gewichts und Umfanges nicht ſtändig zur Arbeit 
mitgenommen werden und bei der (It. Statiſtik meiſt 
üblichen) Aufſtellung in Forſtamtskanzleien ihren 


dem Arzte vorbehalten bleiben muß. 


Zweck verfehlen, überdies auch eine Reihe von Gegen⸗ 
ſtänden enthalten, deren richtige Anwendung ſtets 
Nach ſach⸗ 
verſtändigem Gutachten iſt für die forſtlichen Arbeits⸗ 
verhältniſſe am beſten geeignet und auch ausreichend 
ein Verbandpäckchen nach Art der militäriſchen. Es 
wurde nun auch jede einzelne, entfernt von anderen 
Parteien beſchäftigte Arbeiterabteilung mit ſolchen 
Verbandpäckchen ausgerüſtet. Soweit noch nicht 
geſchehen, [oll jetzt eine Anzahl intelligenter, womöglich. 
jüngerer und ſtändiger Arbeiter in der Anlegung von 
Notverbänden ſowie überhaupt über ſonſtige erſte 
Hilfeleiſtung bei den im Forſtbetriebe am häufigſten 
vorkommenden Unfällen, z. B. über Unterbinden von 
Arterien, Improviſation von Notverbänden und 
Tragvorrichtungen bei Knochenbrüchen u. dergl., 
unterwieſen werden. Für die Abhaltung des Unter. 
richtes können außer Arzten auch approbierte Bader, 
Mitglieder von Sanitätskolonnen und andere in dieſem 
Fache ausgebildete Perſonen gewonnen werden. — 
Nach einer amtlichen Statiſtit gelangten an Un- 
fällen überhaupt, d. h. einſchließlich ſolcher, 
welche keine entſchädigungsberechtigten Folgen hatten, 
im bayeriſchen Staatsforſtbetriebe zur Anzeige: 
im Jahre 1889: 426 = 11,1 U Pro Zauiend der 


Í r durchſchnittlich be- 
n n 1909: 1985 = 43,0 ſchäftigten Anbeiter. 


Darunter waren erhebliche Unfälle, d. h. ſolche, deren 
Folgen über die 13. Woche hinaus andauerten und 
deshalb auf Grund der reichsgeſetzlichen Unfall⸗ 
verſicherung zu Entſchädigungen Anlaß gaben: 

im Jahre 1889: 45 = 12 pro Tauſend der durch⸗ 


; í ſchnittlich beſchäftigten 
nt n" 1908: 173 = 3,7 Arbeiter. 


Es wäre jedoch ein Trugſchluß, wenn aus dieſer Bu- 
nahme eine weſentliche Erhöhung der Unfallgefahr 
im Staatsforſtbetriebe abgeleitet werden wollte. Der 
Grund der Steigerung liegt — abgeſehen von der 
Zunahme der Arbeiter überhaupt — vorzugsweiſe 
darin, daß ſich die Unfallverſicherung nur allmählich 
eingelebt hat. Die Steigerung der Unfälle geht viel⸗ 
mehr Hand in Hand mit der Zunahme der durch⸗ 
ſchnittlich beſchäftigten Arbeiter. — Die Zahl der 
durch Betriebsunfälle herbeigeführten Tötungen 
ſchwankt pro Jahr zwiſchen 9 und 26 und zeigt in den 
letzten Jahren ſogar eine merkliche Abnahme. Es 
wird Aufgabe einer in Ausſicht genommenen ein⸗ 
gehenderen Unfallſtatiſtik ſein, den durchſchnittlichen 
Entwickelungsgang der Unfallfolgen, ebenſo auch 
die relative Häufigkeit der Unfälle je nach Wald⸗ 
gebieten, nach Jahreszeiten, Wochentagen uſw. 
genauer darzuſtellen. Ein ſtändiges Anwachſen, 
naturgemäß vor allem bei den Entſchädigungsbeträgen, 
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zeigen die Ausgaben für Unfallverſicherung. 
betrugen: 
im Jahre 1889: 5 266 1 = 0,12 m U Pro Kopf der 
„ „ 1908: 190 422 0 4,12 K f liber, 


jind ſomit jährlich durchſchnittlich um 9745 M 
ſtiegen. _ —-9 


P 

— Stockausſchläge und ihre Befeitigung 
durch Schafeintrieb. In Nr. 3 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erwähnt „S.⸗Gl.“ die läſtigen Stod- 
ausſchläge und Vorwüchſe auf Kulturen. Hier im 
Regierungsbezirk Wiesbaden werden alljährlich größere 
Flächen ehemaligen Niederwaldes in Nadelholz um⸗ 
gewandelt. Naturgemäß treiben die oft auf beſten 
Boden ſtockenden Eichen und Weichhölzer reichlich 
Ausſchläge, deren Beſeitigung trotz Verwendung 
kräftiger, vierjähriger verſchulter Fichten ſtets 
mehrere Jahre hindurch erfolgen muß und mitunter 
recht erhebliche Koſten verurſacht. Um ſie zu ver⸗ 
ringern, hat man ſeit längeren Jahren einen reich⸗ 
lichen Überhalt von Niederwaldreideln belaſſen, welche 
einesteils als Saftzieher wirken, andernteils durch 
Beſchattung den Unkrautwuchs zurückhalten ſollten. 
Der Erfolg war nicht ausgeblieben. Eine durch⸗ 
greifende und zudem koſtenloſe Beſeitigung des raſch 
heranwachſenden Niederwaldgeſträuchs trat aber erſt 
ein, als in den letzten Jahren die jungen Fichten⸗ 
kulturen vom Frühjahr ab zum Schhafeintrieb frei- 
gegeben wurden. Manche Befürchtung freilich über 
das Wohlergehen der jungen Nadelhölzer wurde 
damals ausgelöſt, als die in vielen naſſauiſchen 
Gemeinden noch vorhandenen Schafherden zum 
erſtenmale über die Kulturflächen zogen. Und doch 
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haben ſich alle Sorgen in der Folge als unbegründet 
erwieſen: Die jungen Fichten blieben in den ganzen 
Jahren unbehelligt. Die Schafe nehmen gerne die 
jungen Eichen⸗ und Weichholzſchößlinge an und be⸗ 
ſeitigen in kürzeſter Zeit auch den vorhandenen 
Unkrautwuchs, ohne aber eine Vorliebe für die völlig 
ungeſchützten, nur vom Spätherbſt her noch mit 
Spuren von Teer oder Kalk behafteten Fichten⸗ 
pflänzlinge zu zeigen. Einzige Vorſichtsmaßregel iſt, 
darauf zu achten, daß die Schafe nicht haſtig ge⸗ 
trieben werden, ſondern Zeit und Ruhe haben, ſich 
das Schmackhafteſte ausſuchen zu können, und daß 
ſie nicht allzuhungrig über die Kultur herfallen, 
ſondern erſt auf einem ſonſtigen Weideſtück halb⸗ 
geſättigt werden. — Als erfreuliche Nebenerſcheinung 
hat man mehrfach die Beobachtung gemacht, daß die 
von Schafen überweideten neubepflanzten Nadel⸗ 
holzkahlſchlagflächen vom Rüſſelkäfer verſchont blieben. 
Ein endgültiger Beweis dafür, daß das Ausbleiben 
dieſes Schödlings eine Folge des Schafeintriebes iſt, 
liegt wohl noch nicht voc. Immerhin ſind Fälle 
bekannt, daß der Käfer unter ſonſt für ihn günſtigen 
Umſtänden ſich nicht oder nur ganz unbedeutend 
zeigte, wenn die jungen Kulturen vom erſten Auf- 
treten des friſchen Bodengrüns an beweidet wurden. 
Ob das Ausbleiben des ſchädlichen Inſekts nicht auch 
auf andere Urſachen zurückzuführen iſt, mag — wie 
ſchon geſagt — noch dahingeſtellt bleiben, jedenfalls 
aber dürfte es ſich bei der Wichtigkeit und den 
großen Koſten der Rüſſelkäferbetämpfung lohnen, 
auch in anderen Gegenden auf den möglichen Zu⸗ 
ſammenhang von Käferfraß und Schafeintrieb zu 
achten. Georg Roedler. 


Berichte. 


Bericht über die XXV. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
vom 11. bis 13. Auguſt 1910 in Göttingen. 


In der Oberförſterei Lüß feien verſchiedenc 
umfangreiche Schutzanlagen gegen Waldbrände aus⸗ 
geführt. Von dieſen habe jedoch noch keine die Feuer⸗ 
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Die XXV. Wanderverſammlung des Nordweſt⸗ probe in der Weiſe beſtanden, daß dieſelbe als nad- 


deutſchen Forſtvereins wurde in dieſem Jahre vom 
11. bis 13. Auguſt in Göttingen abgehalten. Die 
Mehrzahl der Teilnehmer traf am Donnerstag nach⸗ 
mittag in Göttingen ein, woſelbſt am Abend im 
„Deutſchen Garten“ eine geſellige Zuſammenkunft 
die Mitglieder und Freunde des Vereins zuſammen⸗ 
ührte. 

I Am Freitag, dem 12. Auguſt, vormittags 8%, Uhr, 
fand im Saale des „Engliſchen Hofes“ die General⸗ 
verſammlung ſtatt, die von dem Vorſitzenden des 
Vereins, dem Landesforſtrat, Geheimen 
Regierungsrat Quaet⸗Faslem⸗ Hannover, 
mit einigen Begrüßungsworten eröffnet wurde. 
Nachdem dann Oberbürgermeiſter Calſow⸗Göt⸗ 
tingen im Namen der Stadtverwaltung und der 
Göttinger Bürgerſchaft die Verſammelten willkommen 
geheißen hatte, erſtattete Geheimrat Quaet⸗ 
Faslem eingehenden Bericht über die Verhält⸗ 
niſſe des Vereins. Alsdann wurde in die Beratung 
der einzelnen Vorträge eingetreten. 

Der erſte Vortrag lautet: Welche der 
Sicherheitsmaßregeln gegen Wald⸗ 
brände haben ſich bei den Bränden 
der letzten Jahre bewährt? worüber 
Forſtmeiſter Peters⸗Lüß etwa folgendes anführte: 


ahmenswert beſonders empfohlen werden könne, 
denn ſie ſeien erſt nach dem Hauptbrandjahre 1904 
angelegt, und ſeitdem ſeien diejenigen Teile des 
Reviers, in welchen inzwiſchen vervollkommnete 
Schutzmaßregeln angelegt wären, von größeren. 
Waldbränden verſchont geblieben. 

Eine große Gefahr drohe den Forſten von der 
Eiſenbahn her. Man habe dieſer Gefahr anfänglich, 
durch einfache Wundſtreifen längs der Bahn begegnen 
wollen, habe aber bald die Erfahrung gemacht, daß. 
die Streifen wohl ein Bodenfeuer aufzuhalten ver⸗ 
möchten, jedoch nicht hinreichend gegen den Funken⸗ 
auswurf der Lokomotive ſchützten. Es ſei alſo darauf 
angekommen, Schutzanlagen zu ſchaffen, welche 
einerſeits die Funken der Lokomotive aufzuhalten 
vermöchten und andererſeits ſo beſchaffen ſeien, daß 
in ihnen durch die Funken kein Feuer entſtehen könne, 
welches den zu ſchützenden Beſtänden gefährlich 
werde. Zu dieſem Zwecke habe man früher vielfach 
längs der Eiſenbahn bis 50 m breite Streifen mit 
Birken bepflanzt und dieſe Streifen durch Wund⸗ 
ſtreifen ſowohl gegen den Bahnkörper wie auch 
gegen den zu ſchützenden Beſtand hin abgeſondert, 
wobei man außerdem noch in Abſtänden von 50 bis 
100 m Wundſtreifen quer durch die Birtenjchuf- 
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mäntel zog, in der Abſicht, ein etwa doch in ihnen ent- 
ſtehendes Feuer auf eine kleine Fläche zu beſchränken. 

Die Anlagen dieſer Art hätten aber mancherlei 
Fehler aufzuweiſen gehabt. Ein großer Nachteil ſei 
es beſonders geweſen, daß die Birke in der Zeit, wo 
der Schutz gegen Feuer beſonders nötig ſei, alſo 
namentlich im Monat März, noch unbelaubt ſei 
und daher nicht als Funkenfänger dienen könne. 
Ferner vermöge die Birke infolge ihrer lichten 
Belaubung den Boden nicht von Gras, brennbarem 
Geſtrüpp uſw. freizuhalten, ſo daß hier leicht ein 
Bodenfeuer entſtehen und in den zu ſchützenden 
Beſtand hinüberfliegen könne. 

An Stelle dieſer Birkenſchutzanlagen ſeien nunmehr 
die vom Forſtmeiſter Kienitz in Chorin empfohlenen 
getreten, die ſich überall bewährt hätten und deren 
Anwendung jetzt allgemein vorgeſchrieben ſei. Dieſe 
Schutzmäntel würden ſtatt mit Birken mit Kiefern 
oder Fichten bepflanzt, ſie würden ähnlich wie die 
früheren Anlagen durch Wundſtreifen abgeſondert, 
und zwar längs der Bahn durch einen 1½ m breiten 
Streifen, während der Streifen nach der Waldſeite 
und die quer verlaufenden Streifen eine Breite von 
wenigſtens 2 m erhielten. Der Boden werde fo lange 
wund gehalten, bis die Pflanzen in Schluß gekommen 
ſeien. Sobald dieſer vorhanden ſei, würden die 
Stämmchen bis zu einer Höhe von 1½ m aufgeäftet, 
damit ein etwa entſtehendes Bodenfeuer die Zweige 
nicht erreiche. Ein Entzünden der Zweige durch 
hineinfallende Funken ſei erfahrungsmäßig aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ahnlich wie dieſe Kienitzſchen Eiſenbahnſchutz⸗ 
anlagen ſeien in der Oberförſterei Lüß jetzt umfang⸗ 
reiche Feuerſchutzſtreifen angelegt. Solche Anlagen 
feien beſonders an verkehrsreichen Wegen und Ge- 
ſtellen anzubringen, und zwar zweckmäßig in der 
Art, daß zu beiden Seiten längs der Wege ein 10 m 
breiter Beſtandesſtreifen ſo ſtark gelichtet werde, daß 
die Baumkronen wenigſtens 1 m voneinander entfernt 
ſeien. Dieſe gelichteten Beſtandesſtreifen ſeien wieder 
gegen den zu ſchützenden Beſtand durch einen 
wenigſtens 1 m breiten Wundſtreifen zu trennen, 
der abgeplaggt und ſtets rein gehalten werden müſſe. 
Aus dem gelichteten Beſtandesſtreifen ſei aber aller 
Abraum uſw., wodurch ein ſtärkeres Bodenſeuer 
entſtehen könne, ſorgſam zu entfernen. Solange der 
Beſtand auf dem Schutzſtreifen noch jung ſei, müßten 
die Stämmchen ſo hoch aufgeäſtet werden, daß ein 
Bodenfeuer die Zweige nicht entzünden könne. Wenn 
an den ſo geſicherten Wegen ein Feuer entſtände, 
könne es nur ein ſchwaches Bodenfeuer werden, das 
auf den ſtets peinlichſt rein zu haltenden Wundſtreifen 
bald erlöſchen werde. Die Anlage ſolcher Sicherheits⸗ 
ſtreifen ſei nicht teuer und werde durch die Erträge 
der Lichtung in den Schutzſtreifen reichlich gedeckt, 
auch die Koſten der Unterhaltung ſeien nur gering. 

Eine große Gefahr für die Heideforſten ſeien 
die Brände, die oft von weither kommend in ungeheurer 
Ausdehnung heranbrauſten und alles, was im Wege 
ſtände, einfach hinwegfegten. Menſchenkräfte ſeien 
hier häufig vollſtändig machtlos. Um in ausgedehnten 
fiskaliſchen Waldungen größere Waldbrände zu ver- 
hüten, ſei es jetzt vorgeſchrieben, zuſammenhängende 
Nadelholzreviere in Feuerblöcke zu zerlegen und dieſe 
gegeneinander durch den Abtrieb der Beſtände auf 
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feuergeſtelle zu ſichern. Beiderſeits ſolcher Geſtelle 
ſolle ein 50 m breiter Beſtandesſtreifen kahl abgetrieben 
und möglichſt mit Laubhölzern bepflanzt werden. 
Dieſe Maßnahme führe zweifellos zu einer weit⸗ 
gehenden Sicherung, erfordere aber auch bedeutende 
Opfer hinſichtlich der Holzerzeugung, da hierdurch 
große Flächen derſelben entzogen würden. 

Eine ziemlich ſtändige und unberechenbare Gefahr 
drohe den Forſten auch von den benachbarten Heiden, 
namentlich den ſogenannten Kuſſelheiden. Bei 
Schaffung von Verteidigungsanlagen an den Grenzen 
gegen einlaufendes Feuer ſei man von der Erfahrung 
ausgegangen, daß die Nadelhölzer, weil nicht winter— 
kahl, von allen Holzarten die beiten Funkenfänger 
ſeien, und daß man ſie künſtlich in einen Zuſtand 
bringen könne, in welchem ein Wipfelfeuer von 
längerer Dauer ſo gut wie ausgeſchloſſen ſei. Alle 
gehörig durchforſteten Nadelholzbeſtände, die leinen 
Unterwuchs hätten, ſeien die denkbar beſten Feuer⸗ 
brecher und ſollten daher an den Grenzen möglichſt 
lange erhalten bleiben. Aber auch Stangenhölzer 
könnten zu wirkſamen Feuerbrechern gemacht werden 
dadurch, daß man ſie ſtark lichte und alles entferne, 
was ein ſtarkes Bodenfeuer geben könne. Wenn 
dieſes an gefährdeten Grenzen auf einem wenigſtens 
50 m breiten Streifen gemacht und dieſer außerdem 
gegen den zu ſchützenden Beſtand durch einen 5 m 
breiten Wundſtreifen geſichert werde, ſo habe man 
ein vorzügliches Bollwerk ſelbſt gegen ein von außen 
heranſtürmendes Wipfelfeuer. 

Die Herſtellung der Wundſtreifen und die gute 
Unterhaltung derſelben ſei außerordentlich wichtig. 
Wo leine Bäume und Wurzelſtöcke es unmöglich 
machten, ſolle man pflügen, und zwar möglichſt tief, 
um die Bodennarbe tief zu verſenken. Das Eggen der 
gepflügten Streifen ſei falſch, wenn man nicht etwa 
Aſung für das Wild anſäen wollte, denn durch ein- 
maliges Eggen werde leicht die nicht ordentlich unter- 
gepflügte Heide wieder hochgeriſſen und wüchſe dann 
gleich wieder an. Mehrmaliges Eggen erhöhe die 
Koſten und ſchaffe ein günſtiges Keimbett für alles 
Unkraut. Die grobe Scholle benarbe ſich nur langſam 
wieder, und beim Tiefpflügen genüge es, wenn es 
alle drei bis vier Jahre wiederholt werde. Das 
Pflügen ſei daher das billigſte Verfahren. 

Wo nicht gepflügt werden könne, müſſe man den 
Boden abplaggen. Die erſte Anlage ſtelle ſich etwas 
teuer, jedoch das Reinhalten der abgeplaggten 
Streifen koſte nicht viel. 

Als weitere Sicherheitsmaßnahmen für größere 
Forſten ſei unbedingt die Erbauung von zwei Feuer⸗ 
wachttürmen mit Seitzſchen Viſierſcheiben und Errichten 
einer Fernſprechanlage zu empfehlen. Hierdurch fei 
es möglich, ſofort den Ort des Feuers feſtzuſtellen 
und ſchnell Hilfskräfte herbeizurufen. 

Für den Waldbeſitzer feien die angrenzenden 
unkultivierten Heiden, die Kuſſelheiden, ſtändig ein 
Gegenſtand des Schreckens; denn bei einem von dort 
heranbrauſenden Feuer fei jede Kiefern-, Fichten⸗ uſw. 
Kuſſel ein kleiner feuerſpeiender Vulkan für die gc- 
fährdete Forſt. Daher ſei es unbedingt erforderlich, 
daß in den Kuſſelheiden an den Grenzen von ge— 
fährdeten Forſten entlaug auf einem wenigſtens 50 m 
breiten Streifen ſämtliche Kuſſeln entfernt würden. 
Eine ſolche Schutzmaßnahme werde bei den in Frage 
kommenden Beſitzern von ausgedehnten Heideflächen 
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kaum als große Beläſtigung empfunden werden, weil 

ſie beſondere, mit erheblichen Koſten verbundene 

Schutzanlagen in der Heide ſelbſt überflüſſig mache. 

Eine Regelung der Frage in der Weiſe, daß jeder 

Heidebeſitzer gezwungen werden müſſe, die Kuſſeln 

an den Grenzen gefährdeter Forſten zu entfernen, 

ſei durchaus nötig. Wenn dies nicht durch Polizei⸗ 
verordnung möglich ſei, müſſe die Geſetzgebung ſich 
mit dieſer Sache befaſſen, da es ſich doch um den 

Schutz ungeheurer Werte unſeres Volksvermögens 

und unſerer Volkswohlfahrt handle. 

Der Mitberichterſtatter, Landrat Albrecht⸗ 
Oldenſtadt, gab am Eingange ſeines Vortrages zunächſt 
einige Überſichtszahlen über die in den letzten zehn 
Jahren im Kreiſe Ulzen ſtattgefundenen Wald- und 
Heidebrände. Danach ſind dort im letzten Jahrzehnt 
rund 2770 ha Holzungen mit einem Geſamtwerte 
von rund 730 000 % durch Feuer vernichtet. Die 
meiſten und gefährlichſten Waldbrände haben in den 
Monaten April und Mai ſtattgefunden. 

Durch dieſe außerordentlich großen Waldbrand⸗ 
ſchäden ſei der Regierungspräſident von Lüneburg 
veranlaßt worden, vor etwa Jahresfriſt mit beſonders 
beteiligten Forſtbeamten und Landräten zu prüfen, 
welche Vorſchriften und Maßnahmen zur Bekämpfung 
und Verhütung von Wald⸗ und Heidebränden ſich 
bislang bewährt hätten, und welche Lücken in der 
Geſetzgebung und Praxis noch auszufüllen ſeien. 
Das Hauptergebnis dieſer Erwägungen ſei eine 
gänzliche, zeitgemäße Umarbeitung und Ergänzung 
der bisherigen für den Bezirk Lüneburg im Jahre 
1882 erlaſſenen Polizeiverordnung, betreffend die 
Ausführung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes von 
1880, geweſen. 

In den weiteren Ausführungen behandelt Redner 
alsdann betreffs des Vortrages die drei Fragen: 
1. welche geſetzgeberiſchen Quellen von beſonderem 

Werte ſind, 

2. welche generelle Verwaltungsmaßnahmen ſich be⸗ 

ſonders bewährt haben, und , 

noch einige forſttechniſche Sicherheitsmaßnahmen. 

Zu Punkt 1 kommen als Strafbeſtimmungen 

in Frage: 

a) das Reichsſtrafgeſetzbuch, und zwar 
$ 308 vorſätzliche Brandſtiftung in Waldungen 

und Torfmooren, f 

$ 309 fahrläſſige Brandſtiftung, 

$ 368,6 Feueranzünden an gefährlichen Stellen 

in Wäldern und Heiden, 

$ 368,8 Nichtinſtandhaltung von Feuerlöſchgerät⸗ 

ſchaften und Nichtbefolgung von feuerpolizei— 
lichen Anordnungen und 

$ 360,10 Verweigerung der Hilfeleiſtung bei 

Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr. 

b) Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880, § 44, und für den Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg in Ausführung dieſes Geſetzes 
die Polizeiverordnung vom 25. Februar 1910. 

c) Die Polizeiverordnung vom 15. Fe- 
bruar 1908, betreffend die Regelung des 
Feuerlöſchweſens in der Provinz Hannover. 

Zu Punkt 2. Als Verwaltungsmaßnahmen, die 
ſich beſonders bewährt hätten, wurden vom Redner 
folgende angeführt: Aufſtellung eines Verzeichniſſes 
von den als „brandgefährdet“ anzuſehenden Ge— 
meinden durch die Landräte nach Beſprechung mit 
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den Oberförſtern; Ernennung von Waldgeſchworenen 
als Gehilfen für die Gemeindevorſteher für die 
Leitung, Beaufſichtigung und Kontrolle der zur 
Verhütung und Bekämpfung von Wald- und Heide- 
bränden getroffenen Maßnahmen; Heranziehung 
der Ortsfeuerwehren als Brandwehren nicht nur 
zur Bekämpfung ausgebrochener Wald- und Moor- 
brände, ſondern auch zur Verhütung ſolcher Brände 
beim erlaubten Heide- und Moorbrennen: Regelung 
des erlaubten Heide- und Moorbrennens durch Ber- 
einheitlichung der Brennzeiten, indem jedes Heide— 
und Moorbrennen in der Zeit vom 1. Mai bis 15. Sep⸗ 
tember allgemein verboten wird, und indem der 
Landrat durch Erteilung eines Erlaubnisſcheines für 
jede Feldmark eine beſtimmte Woche zum Brennen 
feſtſetzt, während der Gemeindevorſteher dann den 
einzelnen Unternehmern wieder beſtimmte Tage 
zum Brennen angibt: das Brennen darf nur geſchehen, 
wenn die ganze Brandfläche mit einem Schutzſtreifen 
umgeben ift und ferner zur Vermeidung von Funto- 
flug vorher alle Kuſſeln auf derſelben entfernt ſind; 
das Brennen darf nicht begonnen oder fortgeführt 
werden, wenn der Wind nach einer dadurch gefährdeten 
Forſt hinweht; während des Brennens muß der 
Beſitzer der Brandfläche oder fein Stellvertreter mu- 
weſend ſein, und er iſt in erſter Linie für die Erfüllung 
aller Vorſchriften verantwortlich; das Moorbrennen 
unterliegt noch ſchärferen Beſtimmungen wie das 
Heidebrennen: Errichtung von Feuerwachttürmen, 
welche dann möglichſt durch eine Fernſprechanlage 
mit den Ortſchaften und Forſtgehöften verbunden 
werden; Förderung der Anſiedelung und Schaffung 
von Kolonien, da hierdurch die weiten Heide- und 
Moorflächen durch bebaute Ländereien unterbrochen 
werden; Gewährung von Feuerlöſchprämien; ein⸗ 
gehende Aufklärung und Warnung der Bevölkerung 
durch häufige Bekanntmachungen und Belehrung der 
Kinder über die Gefährlichkeit des unvorſichtigen 
Umgehens mit Feuer in den Wäldern und in der Heide. 
Zum Schluß führte Redner alsdann noch einige 
forſttechniſche Maßnahmen an. Natürliche Sug- 
ſtreifen ſeien alle Wege und Triften nur dann, wenn 
ſie tatſächlich von Heide uſw. geſäubert und wund 
gehalten würden. Daher ſei es zweckmäßig, daß die 
Gemeindevorſteher der brandgefährdeten Gemeinden 
zuſammen mit den Gendarmen einen Plan darüber 
aufſtellten, welche öffentlichen und privaten Wege 
betreffs der Feuerſicherung in Frage kämen, wie 
lang die wund zu haltenden Strecken ſeien, in welcher 
Reihenfolge die Wege oder Wegeteile wund zu machen 
wären, und wie viel Wegelänge auf die einzelnen 
Jahre fiele, um ſämtliche Wege in einer beſtimmten 
Zeit in ordnungsmäßigen Zuſtand zu bringen. Unter 
Zugrundelegung dieſes Planes ſei dann im Oktober 
jedes Jahres die Schau der Wege und Brandſchup⸗ 
ſtreifen von den Vorſtehern bzw. Waldgeſchworenen und 
den Forſtſchutzbeamten und Gendarmen vorzunehmen. 
Die Anlage und Unterhaltung von Schutzſtreifen 
längs der Wege jet im Verhältnis zu der außerordent⸗ 
lichen Sicherung der einzelnen Wald- und Heidebeſitzer 
nur eine geringe Mühe und Ausgabe für die Gemeinde, 
namentlich dann, wenn die Arbeit durch Pflügen 
ausgeführt werden könnte. Auf jeder Heideflache 
ſei die Entfernung der Kuſſeln längs der Grenze der 
anliegenden Forſten durchaus erforderlich. 
(Fortſetzung folgt.) 


ES — 


148 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 26 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 5 für 1911. 

Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 14 262. 

Berlin W 9, 20. Januar 1911. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kenntnis⸗ 
nahme. J. A.: Weſener. 

* * 
* 
Abſchrift. 
Im Namen des Königs. 

In Sachen, betreffend die Veranlagung des 
Forſtmeiſters N. zur Staatseinkommenſteuer für das 
Steueriahr 1908, hat das Königlich Preußiſche Ober- 
verwaltungsgericht, Fünfter Senat, in ſeiner Sitzung 
vom 9. November 1910, an welcher der Senats— 
präſident, Wirkliche Geheime Oberregierungsrat 
Heinſius und die Oberverwaltungsgerichtsräte: Hoff⸗ 
mann, Dr. Rohde, Dalmer und Dr. Spieß teil⸗ 
genommen haben, für Recht erkannt: 

Auf die Beſchwerde des Steuerpflichtigen 
wird die Entſcheidung der Berufungskommiſſion 
zu Magdeburg vom 30. Oktober 1908 aufgehoben 
und die Angelegenheit zur anderweiten Ent⸗ 
ſcheidung an die Berufungskommiſſion zurück⸗ 
gegeben. Die Koſten des Beſchwerdeverfahrens 
bleiben außer Anſatz. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Gegen das vorbezeichnete, hiermit 
ſeinem ganzen Umfange nach in Bezug genommene 
Urteil hat der Steuerpflichtige Beſchwerde eingelegt 
mit dem Antrage, von dem darin auf 11 124 „ feft- 
geſtellten ſteuerpflichtigen Einkommen die Einnahme 
aus der adminiſtrierten Jagd, die von ihm auf 2 032 # 
angegeben wird, als nicht ſteuerpflichtig abzuſetzen 
und dementſprechend die Einkommenſteuer von 
330 4 auf 276 / zu ermäßigen. 

Auf die Beſchwerde mußte gemäß § 49 des Cin- 
kommenſteuergeſetzes in der Faſſung vom 19. Juni 
1906 die angefochtene Entſcheidung wegen Rechts⸗ 
irrtums aufgehoben werden. Der Zweite Senat 
des Oberverwaltungsgerichts hat in dem Urteile vom 
10. Dezember 1907 — Rep. Nr. II. C. 448/06 — 
(vergl. Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
Band 51 Seite 139 ff.) den Rechtsgrundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß der Gewinn aus der von einem König⸗ 
lichen Oberförſter in ſeinem Forſtreviere admini⸗ 
ſtrierten hohen Jagd kein ſteuerpflichtiges Cin- 
kommen des Oberförſters darſtellt. 

Nach eingehender Erwägung hat der erkennende 


Senat beſchloſſen, von dieſem Rechtsgrundſatze nicht 
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abzuweichen. Infolgedeſſen it das Einkommen der 
Oberförſter aus der von ihnen adminiſtrierten hohen 
Jagd auch bei der Staatseinkommenſteuer für nicht 
ſteuerpflichtig zu erachten. — Trotzdem erſcheint bei 
freier Beurteilung die Sache nicht ſpruchreif. Unter 
den Einnahmen aus der adminiſtrierten Jagd be- 
finden ſich nicht nur die Einnahmen aus der admini⸗ 
ſtrierten hohen Jagd, ſondern auch die Einnahmen 
aus der ſonſt adminiſtrierten Jagd, aus der Jagd 
auf Füchſe, Marder, Fiſchottern und ſonſtiges kleines 
Raubzeug, Dachſe, Kaninchen, Waſſerhühner, Gänſe, 
Enten, Wachteln, Schnepfen, Bekaſſinen, lleine 
Brachvögel. Die Einnahmen aus dieſer Jagd ſtehen 
nach $ 69 der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter 
der Königlich Preußiſchen Staatsforſten vom 4. Juni 
1870 dem adminiſtrierenden Oberförſter unmittelbar 
als Stelleninhaber und unentgeltlich zu, ſo⸗ 
weit das erlegte Wild dieſer Arten nicht nach Maß⸗ 
gabe der Dienſt⸗Inſtruktion für die Förſter den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten gebührt. Hinſichtlich des Gewinnes 
aus dieſer ebenfalls adminiſtrierten Jagd hat der 
Zweite Senat keine Entſcheidung getroffen. Es 
muß nach den Gründen ſeiner Entſcheidung vielmehr 
angenommen werden, daß er den Gewinn aus 
dieſer Jagd für ſteuerpflichtig erachtet haben 
würde, da er unmittelbar von ſelbſt mit der Stelle 
des Oberförſters als dienſtliches Einkommen verbunden 
iſt. Es liegt daher kein Grund vor, dieſen Gewinn, 
den der Steuerpflichtige aus dieſer unentgeltlich 
adminiſtrierten Jagd etwa gezogen hat, für nicht 
ſteuerpflichtig zu erachten. Dieſer Gewinn muß daher 
von dem angegebenen Gewinn aus der adminiſtrierten 
Jagd abgezogen werden, um den Betrag zu ermitteln, 
um den ſich das feſtgeſtellte ſteuerpflichtige Einkommen 
zu vermindern hat. Aus den Alten ergibt ſich aber 
dieſer Betrag nicht. Auch hat der Steuerpflichtige 
die Einnahmen aus der adminiſtrierten Jagd nur 
nach dem dreijährigen Durchſchnitt angegeben, 
während die Feſtſtellung des fteuerpfiichtigen Cin- 
kommens aus der gewinnbringenden Beſchäftigung 
als Oberförſter gemäß § 9 Nr. 2 des Einkommen- 
ſteuergeſetzes in der Faſſung vom 19. Juni 1906 nach 
dem Kalenderjahre 1907 zu erfolgen hat. 

Hiernach iſt die Sache an die Berufungskommiſſion 
zur anderweiten Entſcheidung nach Vornahme der 
hiernach erforderlichen Ermittelungen zurückzugeben. 

Die Koſten des Beſchwerdeverfahrens bleiben 
außer Anſatz (88 54, 77 des Einkommenſteuergeſetzes). 

Urkundlich unter dem Siegel des Königl. Ober⸗ 
verwaltungsgerichts und der verordneten Unterſchrift. 

(Siegel.) gez. Heinſius. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 

Aurich und Munſter). 


Verſchiedenes. 


— Über die erſten Anfänge friderizianiſcher 
Kulturarbeit finden ſich in den alten Forſtakten 
lehrreiche Beiträge, beſonders auch für die ehemals 
polniſchen Landesteile. Verarmte Städte, verödete 
Felder zeigten ſich allenthalben, als die preußiſche 
Herrſchaft nach der erſten Teilung Polens im Jahre1772 
einſetzte. Es iſt ſtaunenswert, was der Scharfſinn und 


die Tatkraft eines Friedrich hier innerhalb weniger 
Jahre geſchaffen hat. Bereits im Jahre 1776, alſo 
vier Jahre nach der Übernahme, treffen wir auf 
die erſten Revierbeſchreibungen, und im Jahre 
1778 iſt das Revier Sobbowitz in Schläge ein⸗ 
geteilt und damit einer geregelten Wirtſchaft 
erſchloſſen. 
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Drei Punkte waren es, auf welche ſich die Sorge 
des genialen Landesvaters vor allem anderen kon⸗ 
zentrierte: Einführung einer geregelten Wirtſchaft, 
Sparſamkeit im Holzverbrauch und Ordnung in 
Verwaltung und Kaſſenweſen. 

Um zunächſt einen Überblick über den erworbenen 
Beſitz zu erhalten, wurde angeordnet, daß von allen 
Forſten eine kurze Revierbeſchreibung anzufertigen 
ſei nach Lage, Umgrenzung, Holzbeſtand, Miſchungs⸗ 
verhältnis, Alter, Wildbeſtand u. a. m. Der nächſte 
Schritt war die Anordnung, daß alle Reviere in 
Jahresſchläge einzuteilen ſind, und zwar in 100 für 
Eiche, in 40 für Kiefer. Die Nutzung darf nur in 
dem vorgeſehenen Jahresſchlage erfolgen. Jedem 
Schlage hat ſofort Kultur durch Saat zu folgen. 
Die Kulturen ſind durch Zäune und Gräben gegen 
das Weidevieh zu ſchützen. Vorſchläge über die 
zunächſt in Angriff zu nehmenden Revierteile ſind 
ſofort einzureichen. Gleichzeitig iſt darin anzugeben, 
wer in dem betreffenden Revierteil holzberechtigt iſt 
und daher die Kulturarbeiten zu leiſten hat. Eine 
nähere Anweiſung erging unter dem 29. November 
1776. Die Vermeſſung ſoll beſchleunigt werden. 
Stark verheidete Flächen ſind ſechs Wochen vor der 
Ausſaat umzupflügen. Die Stubben find unter 
allen Umſtänden zu roden, damit der Schlag rein 
wird. Junge Eichen und Eichenüberhälter ſind beim 
Umpflügen zu ſchonen. Unter dem 31. Oktober 1778 
wird angeordnet, daß die Geſtelle aufzuhauen ſind 
und damit jedes Jahr fortgefahren werden ſoll. 
Bis zum 1. Mai iſt zu berichten, wie weit die Arbeiten 
vorgeſchritten ſind. Die Waldweide mit Ziegen 
wird unterſagt. Ziegen, welche im Walde betroffen 
werden, ſind zu konfiszieren. Am 10. Oktober 1780 
folgt bereits die erſte ausführliche Taxationsanweiſung, 
welche durch Nachträge aus den Jahren 1783 und 
1788 ergänzt und weitergeführt wird. 

Eine ſparſame Wirtſchaft mit den vorhandenen 
Holzbeſtänden ſollte vor allem dadurch erreicht werden, 
daß man einer Verſchwendung durch die vielen 
Berechtigten vorbeugte. Es wurde daher zunächſt 
verboten, Holz in Fällen zu verwenden, in denen 
auch andere Stoffe die gleichen Dienſte verrichten 
konnten. So z. B. ſollten keine hölzernen Zäune 
mehr errichtet werden. Dieſelben ſind noch einem 
Erlaß vom Jahre 1782 durch lebende Hecken zu 
erſetzen. Wo ſie nicht ohne weiteres wachſen wollen, 
ſind Wälle aufzuwerfen, mit Raſenplaggen zu bedecken 
und darauf mit Birken, Weiden u. a. zu bepflanzen. 
Dieſes Verfahren hat ſich beſonders in Weſtfalen 
gut bewährt. Das meiſte Holz verſchlangen natürlich 
die Bauten. Friedrich der Große verbot daher kurzer⸗ 
hand die Gehrſaßbauten (d. h. Blockhausbauten) und 
ordnete die Errichtung von Lehmpatzenbauten an, da 
dieſe erheblich weniger Holz verbrauchten als Bohlen⸗ 
bauten. Es iſt dies noch beſonders dadurch intereſſant, 
als man ſonſt wohl leicht verſucht iſt, anzunehmen, 
daß die weſtpreußiſchen Lehmpatzenhäuſer eine Art 
Urtypus, ähnlich dem weſtfäliſchen Bauernhaus, dar⸗ 
ſtellen. Vor allem werden die Beamten verpflichtet, 
darauf zu achten, daß die Sl nicht das Holz 
zu einem Neubau aus dem Walde beziehen, dann 
nur einen Reparaturbau ausführen und das erſparte 
Holz verkaufen. Sollte das vorkommen, ſo hat der 
zuſtändige Beamte den Verluſt der Staatskaſſe zu 
erſetzen. Bereits im Jahre 1759 hatte das Kammer- 


gericht entſchieden, daß das Holz der auf den Ackern 


der Eingeſeſſenen ſtehenden Bäume dieſen gehört. 
Daran war alſo nicht mehr zu rütteln. Um jedoch 
auch hierbei einen Mißbrauch zu verhüten, wurde 
angeordnet, daß das dabei anfallende Holz auf das 
ihnen laut Berechtigung zuſtehende angerechnet 
werden ſoll. Verkauft werden durfte davon Bauholz 
nur dann, wenn keine Reparatur auszuführen war, 
Brennholz nur dann, wenn der betreffende Eigen⸗ 
tümer durchaus keine Verwendung dafür hatte. 

Die Sparſamkeit im Holzverbrauch ſollte aber 
auch dadurch unterſtützt werden, daß verhindert wurde, 
daß allzu viel Holz verloren ging. Eine Anzahl von 
Erlaſſen ſuchte dieſes und damit gleichzeitig die 
Herbeiführung größerer Ordnung im Verwaltungs⸗ 
betriebe zu erreichen. So verbot ein Erlaß vom 
Jahre 1775 das Feueranmachen in der Heide. Ein 
zweiter Erlaß aus dem Jahre 1804 ging darauf 
noch näher ein. Verboten wurde das Feueranmachen 
100 Schritt vom Wolde, das Fiſchen bei Feuer- 
ſchein und das Rauchen im Sommer. Zuwider⸗ 
handlungen find ftrafbor und erſatzpflichtig. Jeder 
iſt zur Anzeige verpflichtet. Das Ausbrennen ver⸗ 
wachſener Acker iſt nur geſtattet mit Genehmigung 
und in Gegenwart der Forſtbeamten, nur bei ſtillem 
Wetter und nach Sicherung der Fläche durch Umrings⸗ 
gräben. Holzhauer, Hirten und Schäfer dürfen von 
Walpurgis bis Michaelis kein Feuerzeug bei ſich 
haben. Zur Löſchhilfe find verpflichtet alle Ge- 
meinden innerhalb zwei Meilen. Schnelles Er- 
ſcheinen wird belohnt, Weigerung beſtraft. Int 
Jahre 1780 erſchien eine Verordnung, betreffend 
Forſtverbrechen und -ſtrafen, 1781 eine ſolche, be- 
treffend Vorſicht beim Birkenbrechen. 1784 wird 
angeordnet, daß den Anſiedlern die Gewehre weg⸗ 
zunehmen ſind, weil ſie wilddieben, und dem gemeinen 
Volke gegen die Wölfe nur die Führung einer Piſtole 
zuſteht. Endlich folgt noch eine Reihe von Er⸗ 
laſſen, welche der Erziehung des Beamtenkorps 
dienen ſollten. So z. B. zwei Erlaſſe aus dem Jahre 
1790, deren erſter die Beamten haftpflichtig macht, 
wenn durch falſche Berichterſtattung ein Prozeß 
verloren geht, während der zweite ihnen das Dienft- 
geheimnis bezüglich amtlicher Schriftſtücke, ein⸗ 
ſchließlich Karten und Vermeſſungsſchriften, einſchärft. 
Auch das Reſkript von 1769 wild erneut in Erinnerung 
gebracht über Strafen bei Veruntreuungen. Auf 
Veruntreuung von 50 Reichstalern und darüber 
ſteht Dienſtentlaſſung und dreijährige Feſtungshaft, 
bei geringeren Veruntreuungen einfache Dienſt⸗ 
entlaſſung. Über alle Kaſſengeſchäfte iſt genau Buch 
zu führen, ſo daß die Kaſſe jederzeit geprüft werden 
kann. Natürlich fehlt auch der Hinweis auf die 
Trunkfreudigkeit unſerer Altvorderen nicht. „Ein 
beſoffener Menſch iſt zu allem Guten unfähig, da⸗ 
gegen zu allem Schlechten fähig.“ Daher ſoll jeder 
Betrunkene höheren Orts angezeigt und mit der 
härteſten Strafe belegt werden. 

Mehr als 120 Jahre ſind vergangen, ſeit jener 
große Hohenzoller ſein Kulturwerk in der jetzt wieder 
ſo heiß umſtrittenen Oſtmark vollbrachte und auch 
noch über ſein Grab hinaus durch ſeinen Geiſt wirkte. 
Wir dünken uns heut weit fortgeſchritten und er- 
haben über die damalige Zeit. Aber beim Durch⸗ 
blättern dieſer Zeugen längſt vergangener Zeiten 
finden doch noch auch wir manches Goldkorn, das 
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der Beherzigung auch in unſeren Tagen noch wert 
wäre. R. 
S 

Der neue Thorner Solzhafen. Die 
intereſſierten Kreiſe, die vor der Errichtung eines 
zweiten Holzhafens in Thorn warnten und an ſeiner 
Rentabilität zweifelten, ſcheinen recht behalten zu 
ſollen. Im vorigen Jahre wurde der Hafen eröffnet 
und ſollte in der Hauptſache den Verkehr mit Ruß⸗ 
land erleichtern. Der ganze Thorner Holzhandel iſt 
ruſſiſcher Tranſithandel, der ſich auf der Weichſel 
abſpielt; in der neuen Hafenanlage ſollten die 
großen, aus Rußland kommenden Holztraften Unter⸗ 
kommen finden. Das Bedürfnis dieſer Umſchlagſtelle 
muß aber doch nicht richtig eingeſchätzt ſein, und ſcheint 
der fcit Jahren in Brahemünde beſtehende fiskaliſche 
Holzhafen zur Aufnahme dieſer Tranſithölzer auszu⸗ 
reichen. Die Reſultate der Holzhafenaktiengeſellſchaft 
waren daher nicht erheblich, und es muß das Ergebnis 
des erſten Geſchäftsjahres direkt als ungünſtig be⸗ 
zeichnet werden. Es find in dieſem erſten Betriebs- 
jahr im ganzen nur 11000 % Lagergeld eingekommen. 
Die Höhe der Dividende, die danach verteilt werden 
konnte, betrug nur zwei Prozent, und es nahmen 
an dieſer Dividende auch nur die u 
teil. — 


— 


— 


* 

— Räumung der Holzſchläge. Einer Mn- 
regung in der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
zufolge wurden den äußeren Forſtbehörden in Bayern 
Weiſungen bezüglich der Handhabung der Forſt⸗ 
polizei erteilt, welche eine etwas mildere Auffaſſung 
der Zweckmäßigkeit der Anordnung von Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen gegen ſchädliche Vermehrung von Baſt⸗ 
und Borkenkäfern bedeuten. Durch bezirksamtliche 
Erlaſſe wurde bisher in Bayern alljährlich beſtimmt, 
daß bis zu einem feſtgeſetzten Termine, meiſt bis 
zum 15. Mai, alles gefällte Holz aus den Waldungen 
hinweggeraumt werden müſſe. Dies ift aber ſowohl 
den größeren wie den kleineren Waldbeſitzern vielfach 
unmöglich, namentlich kann das Stockholz ſelbſt vom 
kleinſten Waldbeſitzer erſt im Laufe des Sommers 
hinweggeräumt werden. Härten aus den diesbezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen laſſen ſich vermeiden, wenn 
die mit der Überwachung des Vollzuges n 
Organe Terminüberſchreitungen bei der Holzabfuhr 
ſo lange nachſichtig behandeln, als die Entwickelung 
der Käfer noch nicht in gefahrdrohender Weiſe vor⸗ 
angeſchritten iſt. Sind Vorbeugungsmaßnahmen 
nur gegen Borkenkäfer in Fichtenwaldungen zu treffen, 
jo tonnen die Holzabfuhrtermine weiter erſtreckt 
werden, weil die Borkenkäfer Spätſchwärmer find 
und ihre gefahrbringende Entwickelung in der aus⸗ 
ſchlaggebenden Zahl nicht vor Mitte Juli erfolgt. 
Das wirkſamſte Mittel ift die rechtzeitige Entrindung 
des Holzes im Walde. Mit dem Vollzuge derſelben 
werden alle polizeilichen Anordnungen wegen der 
Holzabfuhr von ſelbſt gegenſtandslos, eine Maß⸗ 
nahme, deren freiwillige Durchführung außerhalb 
der Staatswaldungen leider noch ſehr viel zu wünſchen 
übrig läßt. Die bisher häufig übliche Anberaumung 
früher Abfuhrtermine für Stockholz iſt weder not- 
wendig noch zweckmäßig, weil eine ſpätere Räumung 
der Schläge von Stockholz den Vorteil bietet, mit 
den Stöcken große Mengen von Rüſſelkäferlarven aus 
dem Walde zu ſchaffen und damit der Vermehrung 


dieſes Kulturverderbers entgegenzuwirken. Früh⸗ 
zeitiger Abfuhrtermin des Stockholzes wird ſich nur 
dann als notwendig erweiſen, wenn die Rodung 
der Stöcke nicht alsbald nach der Fällung, ſondern 
erſt in dem auf die Fällung folgenden Herbſt und 
Winter vollzogen worden iſt. Die mit der Über⸗ 
wachung des Vollzuges der beregten forſtpolizei⸗ 
lichen Anordnungen beauftragten Organe wurden 
angewieſen, Terminüberſchreitungen bei der Holz⸗ 
abfuhr, ſoweit angängig, mit Nachſicht zu behandeln 
und die Privatwaldbeſitzer zwecks Vermeidung von 
Anſtänden wegen der Holzabfuhrtermine bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit zur rechtzeitigen Ent⸗ 
rindung des Holzes im Walde anzuregen. —m 


— Schiffahrtsabgabengeſetz und Flößerei. 
Eine ſchwere Schädigung, wenn nicht vollſtändige 
Brachlegung des fränkiſchen Floßhandels befürchten die 
beteiligten Flößer und Holzhändler von dem neuen 
Schiffahrtsabgabengeſetz. Zweifellos wäre die Vor⸗ 
ſchrift, daß für die Flößerei ebenfalls ſolche Abgaben 
auf den kanaliſierten Strecken des Mains 
erhoben werden dürften, eine für den Flößereibetrieb 
in Oberfranken tief einſchneidende Maßregel. An 
und für ſich kann man den Gedanlen annehmen, 
entſprechend der Beförderung mit der Eiſenbahn 
auch für die Beförderung auf den Waſſerſtraßen 
Abgaben zu verlangen. Anders liegt aber die 
Sache für die Flößerei: Das Floß iſt Fahrzeug und 
Ware zugleich oder anders ausgedrückt Transport⸗ 
mittel und Transportgut. Aus dieſem Grunde 
muß ſchon, rein rechtlich geſehen, eine Ausnahme für 
die Flößerei gefordert werden. Mit Rückſicht hierauf 
und vor allem aus Erwägungen wirtſchaftlicher 
Natur hat der Vertreter des Reichstagswahlkreiſes 
Kronach-Lichtenfels Herr Dr. Pfeiffer⸗Bamberg in 
der Kommiſſion des Reichstags an den Bundesrat die 
Anfrage geſtellt, welche Abſichten bezüglich der Heran⸗ 
ziehung der Flößerei zu den Schiffahrtsabgaben be⸗ 
ſtehen. Hierbei wurde von zuſtändiger Stelle erklärt, 
daß die Flößerei nicht herangezogen werden wird. Der 
Vertreter der bayeriſchen Regierung fügte hinzu, 
daß von dieſer Stellungnahme, alſo der Befreiung 
der Flößerei, die bayeriſche Staatsregierung über⸗ 
haupt ihre Zuſtimmung zu der ganzen Geſetzes⸗ 
vorlage abhängig gemacht habe. Das iſt ein für die 
Intereſſen der im Betriebe der Flößerei tätigen 
Bevölkerung willkommener Beſcheid. Um ihn aber 
nicht als zeitliche Erklärung, ſondern als eine für 
alle Zukunft gültige Vorſchrift feſtzulegen, wird zu 
§ 8 des Geſetzes der Antrag geſtellt: „In den Ber- 
bänden werden für die Flößerei Befahrungsabgaben 
nicht erhoben.“ Damit iſt dieſe Frage im Sinne 
der Beteiligten zur Zufriedenheit gelöſt, da der 
Antrag nicht nur auf allgemeine Zuſtimmung der 
Kommiſſion, ſondern auch der verbündeten Re⸗ 
gierungen rechnen darf. 


— Große Schwellenholzſubmiſſion des Berliner 
Eiſenbahnzentralamtes. 465 000 Stück Eichen- 
Kiefern⸗ und Buchen⸗Bahn⸗ und Weichenſchwellen 
waren zum 31. Januar vom Königlichen Ciſenbahn⸗ 
zentralamt in Berlin in Submiſſion ausgeſchrieben. 
Die von den großen heimiſchen Schwellenholzfirmen 
bei der Vergebung erhoffte Preisſteigerung dieſes 
Termins blieb aus, weil ſehr zahlreiches Material 
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zum Angebot kam — obſchon vorher von einem nur 
geringen Schwellenmarkt geſprochen war — nament⸗ 
lich aber, weil ſich viele ausländiſche Firmen mit 
außerſt niedrigen Preisanſtellungen an dieſer Gub- 
miſſion beteiligten. Die letzteren waren es auch, die 
infolge ihrer geringeren Forderungen die meiſten 
Zuſchläge erhielten zu Preiſen, die ſich nur wenig 
oder gar nicht von denen der letzten Submiſſion, die 
im Dezember v. Is. ſtattfand, unterſchieden. Deshalb 
fielen nur wenige Loſe den inländiſchen Firmen zu, 
und leider nur zu einem ſehr kleinen Teil iſt unſere 
heimiſche Induſtrie an der diesmaligen großen 
Schwellenlieferung beteiligt. L. 
** 

— Storfiverkänfe in Angarn. Die Ungariſche 
Holzhandels⸗Aktiengeſellſchaft in Ofenpeſt hat nach 
Zeitungsmeldungen die bedeutenden und berühmten 
Waldungen von Szalad in Ungarn erworben. Es 
handelt ſich um ungefähr 10 000 ha Waldbeſtand im 
Werte von 28 Millionen Kronen. In der Hauptſache 
kommen Fichten in Frage. Die Ungariſche Holzhandels⸗ 
Aktiengeſellſchaft, deren Kapital 6 Millionen Kronen 
beträgt, beabſichtigt, ihr Aktienkapital mit Rückſicht 
auf die neuerworbenen Forſten zu erhöhen. In den 
Forſten werden bedeutende Sägewerke zwecks Aus⸗ 
nutzung der Beſtande für den Export und Wald⸗ 


bahnen errichtet. 
D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Augſtein, Förſter zu Mottau, Oberförſterei Weilmünſter, 
Regbz. Wresvaden, t der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Knoop, Hegemeiſter zu Helmarshauſen, Oberförſterei Caris- 
hafen, ift zum Revierforſter ernannt; ihm iſt die Revier— 
forſterſtelle Sondheim, Oberforſterer Wallenſtein, Regbz. 
Caſſel, vom 1. April d. Is. ab ubertrageu. 

Neitzel, Förſter o. R. zu Abb. Langendorf, Oberförſterei 
Lauteunburg, ift nach Abb. Bergelau, Oberforſterei 
Chotzeumuhl, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

. Vetry, Hilfsjager in der Oberförſterer Hobeuſtein, iſt nach 
der Oberforſterer Ramuck, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Riemann, Forſtaufſeher zu Neidenburg, Oberforſterei Kalten⸗ 
born, ift nach der Oberförſterer Sadlowo, Reqbz. Allen⸗ 
ſtern, als Gehilfe bei den Betriebs regelungen verſetzt. 

Schäfer, Förſer zu Köhli, Oberſörſterei Sommernn, ift uach 
Fuchswinkel, Oberförnerer Sommerſin, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. April d. Is. ab verfetsr. 

Talasſta, Forſtaufſeher zu Godzisken, Oberförſterei Wilhelms— 
berg, it nach Slupp, Oberfornerei Koſten. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 


N 

Die Forſtratsbezirke im fruheren Sberforſtmeiſter- 
bezirke Caſſel-Oſt find neu eingeteilt worden, während 
zugleich die Juſpektion Caſſel⸗Schlüchtern eingezogen ft. Cs 
umfaſſen demnach: 
der Forſtratsbezirk Caſſel⸗Hanau die Oberförſtereien Flors 
bach, Burgioß, Bieber, Caſſel, Wolfgang, Hanau, Orb, 
Marjoß, Salmunſter, Steinau; 
Foritratsbezirk Caſſel⸗Fulda die Oberförſtereien Oberzell, 
Sterbfritz, Neuhof, Niederkalbach, Gieſel, Gerafeld, 
Hilders, Großeuluder, Thiergarten, Fulda;: 

Forſtratsbezirk Caſſel⸗ Hersfeld die Oberförſtereien 
Mackenzell, Burghaun, Niederaula, Hersfeld -W ppers- 
ham, Heringen, Lautenhauſeu, Friedewald, Hersfeld- 
Meckbach, Wildeck, Hersfeld, Neuenſtein; 

Forſtratsbezirk Caſſel⸗Eſchwege die Oberförſtereien 
Nentershauien, Reichenſachſen, Biſchhauſen, Stölsiugen, 
Wanfried, Allendorf, Meißner, Witzenhauſen, Schmal⸗ 
kalden, Brotterode. 


der 


der 


dem 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Putſcher, Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt, iſt 
zum Hilfsreferenien im Finau miinerium befordert. 
Dr. phil. Schröter, prädizierter Forſtaſſeſſor bei der Forn⸗ 
einrichtungsanſtalt, ift zum etatmäßigen Fornaſſeſſor 
2. Klaſſe und rechnen Hilfsarbeiter befordert. 
Sturm, ſeither Waldarbeiter, iſt als Waldwarter auf Reich 
ſteiner Revier anugeſtellt. 


Bahr, Cxpedient, it vom Forſtrentamte Auguſtusburg zum 
Forſt entamte Tharandt verletzt 

other, ſeither Priwatexpedient, iſt als Cxpedient beim 
Forſtreutamte Auguuusburg angeſtellt. 


Clſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Hennig, Forſter zu Foruhaus Waſenberg, Oberförfterer 
Lemberg, it aus dem Staatsforndienſt au- geichiedeu. 

Manzke, Jörſter zu Forſthaus Daunthal, Oberforfſterer 
Biſch Nord, ft nach Forsthaus Beimbach, Oberforſterei 
Walſcheid, verſetzt. 

Tobias, Forſter zu Forſthaus Beimbach, 
Walſcheid, iſt nach Forſthaus Waſenberg 
Lemberg, verſetzt. 

Wittmann. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 
Verwaltung der Forſter gelle Daunthal, Oberforſteret 
Bitſch⸗Nord, kommiſſariſch ubertragen. 


Oberfoͤrſterei 
Oberforſterei 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Törſterſtelle in Kella, Dienſtſitz in Wieſenfeld, ift 
alsbald zu beiegen. Das Gehalt betragt 1008 „“ gorit 
verſorgungsberechtigte Anwarter haben den Vorzug. Be— 
werber wollen ihre Zeugniſſe an das Landratsamt in Heiligen⸗ 
ſtadt einſenden. 

* 

Die TFörſterſtelle in Mooſch, Oberförſterei Thaun 
(Elſaß⸗Lothringen), ift zum 1. April d. Is. zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1400 4%, die Mietseutſchadigung 168 &. 
Feruer erhält der Beamte 0,61 ha Dieuſtland (Wieſe) im 
Pachtwerte von 20 , 12 ra Buchenſcheithol, und 200 Huchen⸗ 
wellen im Taxwerte vou 132 4. Es wird von dem zu 
Crnennenden, falls dies ein Forſtverſorgungsberſchtigter 
oder Reſervefäger der Klaſſe A il, die ſchriftliche Erklarung 
verlangt, daß er durch die An lellung auf genannter Stelle 
feine Forſtverſorgungsanſpruche für erfullt betrachſet. Den 
Bewerbungen find der Militarpaß und die jeu der Gut: 
laſſung aus dem Mllitärdienſte bis jetzt erlangten Dienſt⸗ 
und Fuhrungszeugniſſe über die bisherige berufsmäßige 
Beſchaftigung beizufugen, ſofern der Bewerber nicht etwa eim 
diesſeitigen Forſtſchutzutenſte beſchäftigt ut. Die Bewerbungs— 
geſuche find an den Bezirkspraſidenten in Kolmar einzureichen. 


— 


Brief: und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen) 

Nr. 13. Anfrage: Der Brandverſicherungs⸗ 
verein preußiſcher Forſtbeamten haftet auch für Unfall. 
Ich bin mit über 8000 „ verſichert. Durch Ber- 
ſtauchung eines Fußes mußte ich 14 Tage liegen. 
Ich bitte nun höflichſt, mir doch den Gang der Sache 
mitteilen zu wollen, damit ich für folgende Fälle 
Beſcheid weiß. Welche Sätze kommen in Betracht? 

M., Königl. Forſtaufſcher. 

Antwort: Der Brandoerſicherungsrerein 
preußiſcher Forſtbeamten haftet nicht ſelbſt für Un⸗ 
fälle ſeiner Mitglieder, wohl aber iſt die Mann⸗ 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft in Mannheim ver⸗ 
traglich verpflichtet, den Mitgliedern des genannten 
Vereins in Höhe eines Drittels ihrer Brand⸗ 
verſicherungsſumme — bis zu einer Höchſtſumme 
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von 8000 4 Unfallverſicherung — gegen körperliche 
Unfälle in und außer Dienſt für den Todesfall und 
für den Fall der ganz oder teilweiſe bleibenden 
Invalidität Verſicherungsſchutz zu gewähren. Die 
Unfallverſicherungsſumme wird für jedes Vereins⸗ 
mitglied in der Weiſe auf volle Hunderte von Mark 
abgerundet, daß Teilbeträge bis zu 50 % außer Mi- 
fa bleiben, über 50 bis 99 / aber für volle 100 M 
gerechnet werden. Hiernach beträgt dieſelbe z. B. 
bei einer Brandverſicherung von 
4650 M 14 = 1550,00 , abgerundet 1500 M und 
4700 „ ½% = 1566,67 „ P 1600 „ 
Die ſich nach dieſer Abrundung ergebende Unfall- 
verſicherungsſumme wird im Falle des durch Unfall 
eingetretenen Todes des Verſicherten an ſeine Hinter⸗ 
bliebenen oder Rechtsnachfolger bar ausgezahlt, im 
Falle des Eintritts der bleibenden Invalidität 
infolge eines Unfalles der Berechnung einer auf 
Lebenszeit zu gewährenden jährlichen Rente zugrunde 
gelegt. Eine ſolche je nach dem Grade der Invalidität 
zu bemeſſende Jahresrente iſt ſowohl neben einer 
ſtaatlichen oder anderen Penſion, als auch bei nur 
teilweiſer Erwerbsunfähigkeit an ſolche Beamten zu 
zahlen, die nach dem erlittenen Unfalle noch weiter 
im Dienſte bleiben. Bei dauernder Beein⸗ 
trächtigung der Erwerbsfähigkeit infolge Unfalls wird 
die Rente vom Eintritt der Invalidität ab gewährt. 
Bei vorübergehender Invalidität infolge 
Unfalls kann nur auf Grund einer beſonderen, von 
den Vereinsmitgliedern aus eigenen Mitteln ab⸗ 
zuſchließenden Kurkoſtenverſicherung ein Erſatz 
für Erwerbsverluſt und Kurkoſten bis zur Höhe der 
verſicherten täglichen Entſchädigung (Kurquote) für 
die Dauer der ärztlichen Behandlung, längſtens jedoch 
bis zum Schluſſe des auf den Unfall folgenden 
Jahres beanſprucht werden. Es empfiehlt ſich daher 
der Abſchluß einer Kurkoſtenverſicherung, um ſich 
auch gegen Nachteile bei vorübergehender Be⸗ 
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einträchtigung der Erwerbsfähigkeit infolge Unfalls 
zu ſchützen. Die Manicheimer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft nimmt derartige Verſicherungen von Mit- 
gliedern des Brandverſicherungsvereins preußiſcher 
Forſtbeamten bis zu 3 M täglicher Kurkoſten⸗ 
entſchädigung gegen eine Jahresprämie von 1,25 ft 
für je 1 “ dieſer Kurkoſtenentſchädigung an. Von 
jedem Unfalle, der einen Erſatzanſpruch an die 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft zur Folge 
haben kann, iſt möglichſt unverzüglich der Geſellſchaft 
Anzeige zu erſtatten. Dieſe Anzeige hat bei einem 
Todesfalle innerhalb 96 Stunden an die Gefell- 
ſchaft direkt telegraphiſch — auch wenn der Unfall 
bereits gemeldet iſt — und in ſonſtigen Fällen 
innerhalb längſtens zehn Tagen nach dem Unfalle 
auf dem von der Geſellſchaft gelieferten Formular 
zu erfolgen. 

Nr. 14. Anfrage: Die Eichhörnchen zerſtören 
bereits vom Monat Juli an die Zapfen unſerer 
Nadelhölzer und müßten abgeſchoſſen werden. 
Nehmen dieſe auch die Zapfen von Pinus strobus? 
Ich habe bis jetzt an dieſer Holzart noch keine zer- 
ſtörten Zapfen gefunden. 

M., Revierförſter a. D. in M. 

Antwort: Das Eichhörnchen nimmt auch 
Zapfen von Pinus strobus. In Eckſteins „Forſtlicher 
Zoologie“ iſt hierüber Näheres geſagt; daſelbſt iſt auch 
ein grüner Weymouthskieferzapfen abgebildet, der 
im Eberswalder Forſtgarten im Monat Juli vom 
Eichhörnchen zerſtört wurde. Da dieſes auch noch 
ſonſt forſtlich ſehr ſchädlich ift, indem es ganz bc- 
deutende Mengen Waldſamen verzehrt, Fichtentriebe 
abſchneidet, Stangenhölzer ringelt und ſchält, ſowie 
auch viele Neſter forſtnützlicher Vögel vernichtet, ſo 
muß ſeine Überhandnahme durch nachhaltigen Ab— 
ſchuß in Schranken gehalten werden. D. 


— — 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nur. 


beitrag bekommt jedes 


Geſamtuorſtand. | 
Am Dienstag, dem 14. Februar d. Js., 
ſoll im Lokal „Zum Spatenbräu“ zu Herlin, 
Friedrichſtraße 173, von 9 Uhr vormittags ab eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes 
— einſchließlich der Arbeitsausſchuß⸗Vorſitzenden — 
ſtattfinden mit folgender Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht über das Vereinsjahr 1910. 4. 


Voranſchlag und Haushaltsplan für 1911. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nache 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


2. Vorberatung der zur diesjährigen Delegierten⸗ 


verſammlung eingegangenen Anträge mit 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort dieſer 
Verſammlung, ſowie Aufſtellung der Tages⸗ 


ordnung. 
3. Bericht über die vom 1. Januar d. Js. ab 
geltende Vereinsgeſchäftsordnung und deren 
Durchführung gemäß Beſchluß. 
über den Stand der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
über die abgeſchloſſenen und noch beabſichtigten 


- 
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Wirtſchaftsverträge. 
ſchlägen hierzu. 
5. Verſchiedenes. 
Am Vorabend von 7 Uhr ab Begrüßung und 
Vorberatung in demſelben Lokale. 
Krauſe, Vereins vorſitzender. 


Entgegennahme von Vor⸗ 


* 
Zur Krankenkoſten-Seihilfekaſſe. 
Die Mitglieder des Geſamtvorſtandes bitte 
ich, zum 14. Februar d. Js. die Mitgliederliſten 
für die von ihnen vertretenen Bezirke freundlichſt 
zum Vergleich mitzubringen. 
Rodeland, 28. Januar 1911. 
25 


Einſendungen von Gruppenberichten. 

Es ſei wiederholt darauf hingewieſen, daß 
Gruppenberichte, alſo Mitteilungen über 
abgehaltene Verſammlungen, ſatzungsgemäß 
nicht der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm, ſondern dem unterzeichneten 
Vercinsvorſitzenden vor Druck zur Kenntnisnahme 
einzuſenden ſind 

Die Geſchäftsſtelle unſeres Vereinsorgans iſt 
augewicſen, alle ſolche Berichte, die dennoch in 
Neudamm eingehen, zunächſt dem Vereinsvorſitzenden 
zuzuſtellen. Dadurch entſtehen naturgemäß häufig 
unliebſame Weiterungen, welche ſich nur durch 
ſtrikte Befolgung dieſer Bekanntmachung vermeiden 
laſſen. Anzeigen von demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Gruppenverſammlungen können, 
wenn ſie weiter nichts enthalten als die 
Tagesordnung und ſonſt etwa landläufige Mit⸗ 
teilungen für die Gruppenmitglieder, direkt nach 
Neudamm gehen. 

Immer wieder werden ſodann von den Herren 
Gruppenſchatzmeiſtern Beiträge öffentlich an- 
gemahnt, nicht nur Vereinsbeiträge, ſondern auch 
ſolche für die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe, den 
Forſtwaiſenverein u. v. a. m., auch ſonſt all- 
gemeine Bekanntmachungen des Vor- 
ſtandes nochmals für die einzelnen Gruppen⸗ 
mitglieder wiederholt. Die Aufnahme ſolcher ſich 
damit dauernd häufenden Belanntmachungen iſt aus 
den oftmals bekanntgegebenen Gründen, und 
namentlich mit Rückſicht auf die erfreulich große 
Zahl unſerer Gruppen, unmöglich. Abgeſehen davon, 
daß der wichtige redaktionelle Teil der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ durch allgemein bekannte Dinge 
zwecklos ſtark beeinträchtigt wird, iſt daran zu denken, 
daß die entſprechenden Bekanntmachungen zumeiſt 
von Ortsgruppen ausgehen, alſo ſehr häufig über⸗ 
haupt nur für 30 bzw. noch weniger Leſer von 
Intoreſſe find. 

Es wird gebeten, für die Folge dieſe Geſichts⸗ 
punkte bei der Einſendung von Vereinsmitteilungen 
nicht außer acht zu laſſen. 

Forſth. Keſſelgrund, Anfang Februar 1911. 

Krauſe, Vereinsvorſitzender. 


Sacher. 
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Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Madgeburg). Die 
hieſige Ortsgruppe feiert am 11. Februar cr. den 
Geburtstag Sr. Majeſtät durch ein Feſteſſen in 
Kramerſchen Lokale in Letzlingen, verbunden mit 
Theateraufführungen und! Geſangsvorträgen, wozu 
die Herren Mitglieder freundlichſt eingeladen werden. 
Beginn des Eſſens pünktlich 6 Uhr. Gedeck 2 Mk. 

Der Vorſtand. 

Frankenberg (Regbz. Caffe). Das Oberjägerkorps 
des Jäg.⸗Batl. 11 hat die Kollegen mit ihren 
Familien zu dem am Sonnabend, dem 18. Februar 
dieſes Jahres, abends 8 Uhr, in den Stadtſälen 
ſtattfindenden Balle eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
19. Februar, nachmittags 2 Uhr, findet zu Gerol- 
ſtein, Hotel Heck, die diesjährige Winterverſamm⸗ 
lung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Prüfung 
der Kaſſenbeſtände; 2. Beſprechung der bis dahin 
bekannten Tagesordnung der Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung; 3. Beſchlußfaſſung über Abhaltung 
einer Sommerverſammlung; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 12. Februar 
1911, nachmittags 2 Uhr, findet in Wadern, im 
Gaſthaus Münſchen, Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage pro 1910; 
2. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die neue 
Geſchäftsanweiſung des Vereins Königl. Preuß 
Förſter; 3. Antrag Klös, Gleichſtellung der Förſter 
o. R. in den Nebenbezügen mit den Förſtern m. R. 
4. Beſprechung über die Wahl von zwei Delegierten 
auf Koſten der Ortsgruppenkaſſe zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung Trier; Vorbe⸗ 
ſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier 1912; 
6. Verſchiedenes. Wegen der Reichhaltigkeit der 
Tagesordnung bitte ich die Kollegen, recht zahlreich 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand: Huth. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg.) Sonntag, 
den 19. Februar d. Js., Verſammlung um 3 Uhr 
nachmittags im Hotel „Drei Linden“ in Magdeburger- 
forth. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung; 2. Vorſtandswahl; 3. Zahlung 
der Beiträge; von etwaigen Reſtanten erfolgt 
Einziehung durch Poſtauftrag. Zu den Unkoſten des 
im September v. Is. abgehaltenen Scheiben⸗ 
ſchießens mit Ball ſind von jedem Mitgliede — 
ſofern noch nicht geſchehen — 1,50 Mk. beizuſteuern: 
4. Beſchlußfaſſung über Erhebung bzw. Erlaß des 
Eintrittsgeldes bei Aufnahme in die Ortsgruppe: 
5. Bericht über die Bezirksgrupvenſitzung vom 
19. Dezember v. Js.; 6. Verſchiedenes. Nicht der 
Verſammlung beiwohnende Mitglieder werden 
ergebenſt erſucht, dem Vorſtand bis dahin gefälligſt 
mitzuteilen, ob ſie einer Lebensverſicherung an⸗ 
gehören — und welcher?, ferner: ob ſie einer 
Krankenkaſſe, Kurkoſtenverſicherung oder ähnlicher 
Kaſſe angehören. Nach der Sitzung geſelliges 
Beiſammenſein mit unſeren Damen. 

Der Vorſtand. 
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Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Das 
Oberjäger⸗Korps des Kurheſſ. Jäg.⸗Batl. Nr. 11 
ladet die Mitglieder der Ortsgruppe zu dem am 
18. d. Mts., 8 Uhr abends, in den Stadtſälen in 
Marburg ſtattfindenden Balle höflichſt ein. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). In der am 28. Januar, 
abends 7 Uhr, von neun Kollegen beſuchten Drt- 
gruppen⸗Verſammlung wurde beſchloſſen: 1. Den 
Ortsgruppen⸗Beitrag vom 1. 1. 12 ab auf 2,50 Mk. 
p. a. zu erhöhen; 2. die Unkoſten für Aufwendungen 
zur Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier aus der Vereinskaſſe 
zu beſtreiten. Die Herren Mitglieder werden 
gebeten, etwa zur Feier einzuladende Perſonen 
zw. Familien unverzüglich dem Schriftführer, 
Herrn Förſter Lange zu Forſthaus Bahrenbruch 
bei Carolinenhorſt, namhaft zu machen. Gleich⸗ 
zeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle 
den Verein betreffenden Geldſendungen an letzt⸗ 
genannte Adreſſe gerichtet werden müſſen. (Nicht 
mehr p. Lange-Buchholz.) 

Der Vorſtand: Wels, Vorſitzender. 

Dionin (Regbz. Danzig). Zu der am 21. d. Mts. ein- 
berufenen Verſammlung waren 7 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Die Erledigung der Tagesordnung ergab 
folgendes: 1. Die vom Schatzmeiſter vorgelegte 
Rechnung für das Geſchäftsjahr 1910 wurde geprüft 
und für richtig befunden. Dem Rechnungsführer wird 
die beantragte Entlaſtung erteilt. 2. Die Kollegen 
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Stöckmann⸗Gribno und Schütte⸗Uhlenhorſt traten 
der Ortsgruppe bei. 3. Es wurde beſchloſſen, zu 
den Sitzungen in Dreidorf ſtets die Damen mitzu- 
bringen. 4. Der Kollege Priem ſtellt den Antrag, 
den Geſamtvereinsbeitrag auf 12 Mk. zu erhöhen. 
Die Verſammlung beſchließt einſtimmig die An⸗ 
nahme. Der Antrag wird der nächſten Verſammlung 
zur endgültigen Beſchlußfaſſung nochmals vorgelegt 
werden. 5. Weiter wurde in Erwägung gezogen, 
daß Kollegen bei den Verſammlungen Vorträge 
halten möchten. Kollegen, die ſolche löbliche Abſicht 
hegen, werden gebeten, dieſes mit Angabe des 
Themas rechtzeitig dem Vorſitzenden bekanntzu⸗ 
geben. Danach wurde der offizielle Teil geſchloſſen, 
jedoch blieben die Teilnehmer noch längere Zeit 
in gemütlicher und anregender Unterhaltung bei⸗ 
ſammen. Der Vorſtand. 
Die Ortsgruppe 
Stangenwalde feierte am 27. d. Mts. den Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers in dem mit Tannen⸗ 
grün und Jagdtrophäen geſchmückten Papkeſchen 
Saale in Hoppendorf. Prolog, Kaiſerhoch, Geſang⸗ 
vorträge, Theater und Couplets wechſelten nad- 
einander ab, bis ſchließlich der Tanz in ſeine Rechte 
trat, welchem bis in die frühen Morgenſtunden 
gehuldigt wurde. Trotz des ſchönen Kaiſerwetters 
waren doch einige Mitglieder aus ihren Bauen 
nicht herbeigeſchnürt, dafür waren aber Freunde 
und Gönner der grünen Farbe recht zahlreich 
erſchienen und verlief die Feier recht würdig und 
auf das gemütlichſte. 
Der Vorſtand: Beinlich, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Hanfe zu Neudamm. 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 


. Entlaftung des Schatzmeiſters. 


H> oo oD 


Die Mlitgliederverſammlung für 1911 findet ſtatt am Montag, dem 
27. Februar d. Im, nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum Deutſchen 


Tagesordnung: 
Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. Marz 1911 bis Ende 


Februar 1912 gemäß $ 15 d der Satzung. 


OO O 


Verſchiedenes. 


Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1911. 
Wahl des Ortes für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
Erſatzwahl für zwei verſtorbene Vorſtandsmitglieder. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3% Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 


voraus. 
Einladungen ergehen nicht. Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens zum 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Banken, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Beſondere Zuwendungen. 
Spende von Herru E. Ruh in Kub, Deutſch Sud— 
weſtafrika .. 3,— Mik 


Wiederum haben wir in unſerem Vorſtande E 
einen ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen. Am 
3. Februar ſtarb, 69 Jahre alt, nach langem, g 
ſchwerem Leiden zu Alt⸗Drewitz bei Cüſtrin f 
der Königliche Förſter a. D. i 


Hegemeiſter Gützlaff, 


i Ritter des Militär-Ehrenzeichens 
> und Kronenordens. 


2 Der Entichlafene hat dem „Waldheil“ und 
ſfſeinem Vorſtande feit Beſtehen des Vereins 
angehört. Solange er im Dienſte ſtand, fehlte f 
er kaum in einer Vorſtandsſitzung und in keiner pA 
Mitgliederverſammlung; auch noch ſpäter hat 
er uns oft durch feine Anweſenheit und Treue 
erfreut. Erſt als ihn in den letzten Jahren R 
ein ſchweres Leiden zwang, feinen Körper zu 
A Honen, mußte er, wie wir wiſſen, ſtets zu? 
ſemem aufrichtigen Bedauern in unſerer 
Mitte fehlen. : 
Diaurch diefe Pflichttreue und das große K 
Intereſſe, welches er dem „Waldheil“ und feinen f 
Beſtrebungen immer entgegenbrachte, ift er N 
uns ein Helfer in unſerem Wirken und eine $ 
feſte Stütze unſerer Beſtrebungen geweſen. x 
5 Wir werden das Andenken des alten Feld- g 
zugsveteranen und Forſtmannes alle Zeit in 
Chren halten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter. 


Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
Rittergutsbeſitzer. 


> 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bartſch, Leo, Gutsförſter, Pogrzebin bei Kornowatz, O.⸗Sch. 
Hohenſee, Julius, Forſtſekretͤr, Bartſch, Pom. 

Lang, Karl, Königl. bay. Forſtaſſiſtent, Eichelsdorf bei Hof⸗ 
heim, Ufr. 

Pape, Rudolph, gelernter Jäger, z. Zt. Gefreiter, 1. Komp., 
Magdeb. Jäger⸗Batl. Nr. 4, Naumburg, Saale. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzufenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Geſammelt uach einer gemütlichen Jagd in 
Stemad; eingeſandt von Herrn Grafl. Revier- 
verwalter Bergknecht in Buchwalde bei Kolmar 10,50 „ 

Verſchiedene Zuwendungen von Ungenannt 86.66 „ 


Sa. 100,16 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 


* * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Roſachatka, 2 Mk.; v. Alt, Steinfurt, 2 Mk.; 
Auguſtin, Zſchorna, 2 Mk.; Baronek, Gutzkow, 3 Mk.; Bogen, 
Gr.⸗Linichen, 5 Mt.; Birke, Altwilmsdorf, 2 Mk.; Borkenhagen, 
Wehen, 2 Mk.; Borkenhagen, Herrnsheim, 2 Mk.; Brunken, 
Nienſtedt, 2 Mk.; Borkowsti, Gr.⸗Jauer, 2 Mk.; Baecker, Konigs⸗ 
berg, Pr., 2 Mk.; Brandt, Quaſſel, 3 Mk.; Bollack, Niedewitz, 
2 Mk.; Bandemer, Tutz, 2 Mk.; Brixius, Vallendar, 2 Mk.; Bartelt, 
Rutznow, 2 Mk.; Bottcher, Dierdorf, 2 Mk.; Barkowsky, Dier⸗ 
dorf, 5 Mk.; Bero, Klein⸗Maiſcheid, 2 Mk.; Brandt, Buſchmühl, 
2,50 Mk.; Beſſel, Lubſchutz, 2 Mk.; Bullinger, Schwaigern, 3 Mk.; 
Berndt, Rogau, 3 Mk.; Borning, Volſchow, 2 Mk.; Braune, 
Swinemünde, 6 Mk.; Boger, Gunzenau, 2 Mk.; Bok, Rixfeld, 
2 Mk.; Benſel, Maar, 2 Mk.; Brand, Reuters, 2 Mk.: Baden⸗ 
haufen, Niederthalhauſen, 2 Mk.; Bohl, Biher, 5 Mk. Dr. Bertog, 
Halenſee, 5 Mk.; Brahmer, Rehnitz, 2 Mt.; Clauſius, Arendſee, 
2 Mk.; Coſſel, Salwin, 2 Mk.; Burggraflich zu Dohnaſches Forſt⸗ 
amt, Klein⸗Kotzenau, 6 Mk.; Damm, Schkeuditz, 2 Mk.; Dalchow, 
Duſterlake, 2 Mk.; Duske, Baudach, 2,50 Mk.; Donitza, Helpt, 
2 Mk.; Ebneter, Gorasdze, 2 Mk.; Euler, Rubenach, 2 Mk.; Giden, 
Himmerod, 2 Mk.; Erber, Bärdorf, 2 Mk.; Eichenauer, Lauter⸗ 
bach, 2 Mk., Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.; Fug, Ersrode, 2 Mk.: 
Fricke, Kl.⸗Heide, 2 Mk.; Frauenheim, Kienwald, 2 Mk.; Frenkel, 
Luxjagdhaus, 3 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Fraude jun., Lins⸗ 
berg, 2 Mk.; Fenger, Nennhauſen, 2 Mk.; Fibiger, Pehlenbruch, 
2 Mk.; Finger, Bertmannsdorf, 3 Mk.; Forgber, Havemark, 
2 Mk.; Froſchke, Lampersdorf, 3 Mk.; Findo, Bottendorf, 2 Mk.; 
Franz, Langenſchwalbach, 5 Mk.; Fronk, Tiefenſee, 2 Mk.; Ganß, 
Friſchborn, 2 Mk.; Groh, Eichelham, 2 Mk.; Graſſe, Neu⸗Burau, 
2 Mk.; Gans, Linkenbach, 2 Mk.; Graſer, Saßnitz, 2 Mk.; Gadecke, 
Marienwerder, 5 Mk.; Gärtner, Unterneubrunn, 10 Mk.; Godat, 
Krut, 2 Mk.; Glaubitz, Kl.⸗Lutau, 2 Mk.; Gantzer, Scharteucke, 
2 Mk.; Gutte, Kneſebeck, 2 Mk.; Gevenich, Großmaiſcheid, 2 Mk.; 
Günther, Metzlos, 2 Mk.; Holzbach, Daufenbach, 2 Mk.; Hell⸗ 
mann, Grube, 2 Mk.; Hagelberg, Kneſebeck, 2 Mk.; Hillger, Malloh, 
2 Mk.; Heimbs, Hildesheim, 2 Mk.; Hoflich, Coſtau, 3 Mk., Habel, 
Chronſtau, 2 Mk., Huhn, Reicherbacherhof, 2 Mk.; Henze, Siethen, 
2 Mk.; Hinze, Droſſen, 2 Mk.; Hochheiſer, Cleve, 2 Mk.; Hoppner, 
Schemmern, 2 Mk.; Herzer, Nieder⸗Rydultau, 5 Mk.; Herzfeld, 
Fuhrberg, 2 Mk.; Hilgendorf, Plantikow, 2 Mk.; Hoffmann, 
Tiergarten, 2 Mk.; Haarbach, Repplin, 3 Mk.; Hucker, Wilhelms⸗ 
thal, 2 Mk.; Herrmann, Dierdorf, 2 Mk.; Hempel, Ersrode, 2 Mk.; 
Hanſult, Ersrode, 2 Mk.; Hurche, Neumuhl, 2 Mk.; Jedicke, Eich⸗ 
quaſt, 2 Mk.; Jagdſchutz⸗Verein, Ingolſtadt, 5 Mt.; Jäger, Ciſen⸗ 
bach, 2 Mt.; Janicke, Darrmietzel, 10 Mk.; Kahnmeyer, Stem⸗ 
peda, 3 Mk.; Kleindienſt, Kromlau, 3 Mk.; Koltermann, Syke, 
2 Mk.; Ringer, Sagan, 2 Mk.; Keiner, Haale, 2 Mk.; Kraus, 
Kammerforſt, 2 Mk.; Kosciol, Czacza, 2 Mk.; Kolano, Zielonna, 
2 Mk.; Kurlbaum, Caſſel, 5 Mk.; Klöhn, Roßleben, 2 Mk.; Kron, 
Neupfalz, 2 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Kohler, Schadges, 2 Mk. 2 
Kruſe, Bobelwitz, 2 Ml.; Kaſtner, Dertzow, 2 Mk.; Kruger, Buckow, 
2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 3 Mk.; Lux, Schwedt (Oder), 
3 Mk.; Lent, Allenſtein, 5 Mk.; Luck, Dumrbſe, 2 Mk.; Lovis, 
Neuenheerſe, 2 Mk.; Lembſer, Kleinau, 2 Mk.; Laths, Ober- 
Goſtitz, 5 Mk.; Ludwig, Ober⸗Goſtitz, 2 Mk.; Loſſe, Hundorf, 
2 Mk.; Laue, Pabſtthum, 2 Mk.; Lang, Eichelsdorf, 2 Mk.; Lüdtke, 
Vettelhoven, 2 Mk.; Maxenbach, Niederdreis, 2 Mk.; Mehls⸗ 
heimer, Bendorf, 2 Mk.; Meyer, Madewitz, 2 Mk.; Muller, 
Schmidtheim, 5 Mk.; Munder, Sitzenroda, 2 Mk.; Mundt, Mellen⸗ 
thin, 2 Mk.; Muller, Sorſum, 2 Mk.; Marocke, Luboſch, 2 Mk.; 
Mengering, Magdeburg, 2 Mk.; Maus, Kakesbeck, 2 Mk.; Mrok, 
Goy, 2 Mk.; Muller, Groſchwitz, 2 Mk.; Meyer, Schweighauſen, 
2 Mk.; Munch, Drygallen, 2 Mk.; Melchers, Remſcheid, 3 Mk.; 
Mächler, Junkerfeld, 2 Mk.; Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.; Miſchke, 
Steinbach, 5 Mk.; Marohn, Neuwald, 2 Mk.; Neeb, Angersbach, 
2 Mk.; Niepruſchk, Steinbach, 2 Mk.; Neubert, Erdmannsdorf, 
2 Mk.: Neudeck, Altomiſchel, 2 Mk.; Paulſen, Weferlingen, 2 Mk.: 
Popiolek, Bombitten, 2 Mk.; v. Platen, Magdeburg, 5 Mk.; 
Philippi, Peitz, 5 Mk.; Peterek, Stovern, 2 Mk.; Promper, Jagers- 
fahrt, 2 Mk.; Peglow, Cloſſow, 2 Mk.; Pieper, Dobern, 3 Mk.; 
Prophet, Hermannswaldau, 2 Mk.; Pommerencke, Armſen, 
2 Mk.; Paetow, Engelrod, 2 Mk.; Peppler, Ringenwalde, 2 Mk.: 
Rack, Hann.⸗Münden, 2 Mk.; Frhr. Riedeſel, Eiſenbach, 5 Mk.“ 
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Randert, Flemsdorf, 2 Mk.; Nöhler, Wittlage, 2 Mk.; Raduſch, 
Vietzer Schmelze, 2 Mk.; Rödiger, Münſter, 6 Mk.; Rodemer, 
Angersbach, 2 Mk.; Rufert, Cruſſow, 2 Mk.; Reimann, Teerofen, 
2 Mk.; Rabe, Goltewitz, 2 Mk.; Roloff, Salmünſter, 2 Mk.; Graf 
zu Rantzau, Potsdam, 5 Mk.; Rubach, Wildtranke, 2 Mk.; Reſin, 
Schonfließ, 5 Mk.; v. Rechenbach, Breitenheide, 5 Mk.; Reich, 
Slupia, 2 Mk.; Nager, Körtlinghauſen, 2 Mk.; Rexhauſen, Ober- 
feld, 2 Mk.; Richter, Kleppin, 2 Mk.; Simon, Stockhauſen, 2 Mk.; 
Seydel, Lubom, 2 Mk.; Suppley, Saarmund, 2 Mk.; Seeler, 
Schwarzenfels, 2 Mk.; Saſchiwack, Creba, 2 Mk.; Siemroth, 
Heldra, 2 Mk.; Simon, Viſſelhövede, 2 Mk.; Schultze, Rothe⸗ 
muhl, 5 Mk.; Schenke, Rudershauſen, 2 Mk.; Schulz, Goslar, 
2 Mk; Schlicht, Damerau, 5 Mk.: Schulz, Eiſenach, 3 Mk.; Schulz, 
Hammer, 2 Mk.; Scholzel, Neuftadt (Weſtpr.), 2 Mk.; Schweda, 
Wiegersdorf, 2 Mk.; Schnaaſe, Dobrilugk, 5 Mk.; Schmidt, Breden⸗ 
eck, 2 Mk.; Schmidt, Celle, 5 Mk.: Schmelzer, Hannover, 2 Mk.; 
Scholtz, Alfrin, 2 Mk.; Schneider, Unterhart, 2 Mk.; Schölzel, 
Steinkrug, 2 Mk.; Schaupp, Schmöllen, 2 Mk.; Schmidt, Dzinw⸗ 
czag ora, 2 Mk.; Schlerkmann, Lembeck, 2 Mk.; Schmidt, Senſen⸗ 
hammer, 2 Mk.; Schneider, Baudach, 2 Mk.; Schnell, Zahmen, 
2 Mk.; Schnell, Stockhauſen, 2 Mk.; Schmidt, Landeshauſen, 
2 Mk.; Schwarz, Dirlammen, 2 Mk.; Schnell, Almenrod, 2 Mk.; 
Schelosky, Kroppen, 2 Mk.; Schreiber, Rudezanny, 2 Mk.; Schwabe 
Woedtke, 2 Mk.; Stöppler, Oberohmen, 2 Mk.; Stephan, Jas⸗ 
win, 2 Mk.; Stark, Pfaffendorf, 5 Mk.; Steinau, Bremenhain 
2 Mk.; Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.; Thomas, Tal der Liebe, 2 Mk.; 


Tſchierſich, Biehla, 2 Mk.; Thomalla, Poremba, 2 Mk.; Thurow, 
Neuwelt, 2 Mk.; Trommler, Neudorf, 2 Mk.; Treskow, Hallen⸗ 
berg, 2 Mk.; Taube, Buchwald, 2 Mk.; Theil, Witzmitz, 2 Mk.; 
Thiele, Mallendorf, 2 Mk.; Tietſche, Mikuszewo, 2 Mk.; Thollden, 
Weißbach, 2 Mk.; Thürnagel, Heidau, 2 Mk.; Ulbrich, Spiegel, 
2 Mk.; Vorwerk, Sagan, 2 Mk.; Volmar, Heyerode, 2 Mk.; 
Weidner, Grüneeiche, 3 Mk.; Wahl, Wettelrode, 2 Mk.; Wies⸗ 
mann, Charlottenburg, 5 Mk.; Wollenzien, Tauer, 2 Mk.; Weid⸗ 
mann, Lauterbach, 2 Mk.; Walter, Baccum, 2 Mk.; Wienold, 
Wernges, 2 Mk.; Wegener, Eichhorft, 2 Mk.; Wehner, Klinger, 
2 Mk.; v. Woyna, Hannover, 5 Mk.; Würſchmidt, Nauen, 2 Mk.; 
Wollenberg, Altearbe, 2 Mk.; Werner, Carolinenhof, 2 Mk.; 
Winkelmann, Schlag, 3 Mk.; Wieſe, Heidekrug, 2 Mk.; Wittge, 
Cſchwege, 2 Mk.; Wegewitz, Hollenbeck, 2 Mk.; Winkler, Heinrichs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Witte, Schleife, 2 Mk.; Woöhlecke, Argenthal, 2 Mk.; 
Weiß, Schadewitz, 2 Mk.; Werth, Steimel, 2 Mk.; Wollheim, 
Ober⸗Goſtitz, 2 Mk.; Wartenberg, Berlin, 5 Mk.; Wenderoth, 
Altenſchlirf, 2 Mk.; Wittke, Wismar, 2 Mk.; Zillgitt, Sternthal, 
2 Mk.; Zuleger, Mirchau, 2 Mk.; Zeiß, Burgliebenan, 2 Mk.; 
Zarnoth, Dieckow, 2 Mk.; Zach, Damerow, 2 Mk.; Zimmermann, 
Waplitz, 2 Mk.; Zimmermann, Reußendorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Bekanntmachung. 

Die Deutſche Land wirtſchaftsgeſellſchaft hat 
die Mitglieder unſeres Vereins zu einer Ber: 
ſammlung auf Mittwoch, den 22. Februar 
1911, vormittags 10 Uhr, im Vortragsſaale 
des Klubs der Landwirte, Berlin SW, 
Deſſauer Straße 14, eingeladen, wovon ich unſere 
Mitglieder hiermit in Kenntnis ſetze. 

Tagesordnung: 
Begrüßung durch den Vorſitzenden. 
Einfluß der Land⸗, Forſt⸗ und Teichwirtſchaft 
aufeinander und auf die Einträglichkeit des 
Geſamtbetriebes. 

Berichterſtatter: 

a) Güterdirektor der Stadt Berlin Schroeder. 
b) Forſtrat Eulefeld, Lauterbach in Heſſen. 
e) Gutsbeſitzer Conze, Sarlhuſen b. Brolſtedt. 
3. Wünſche und Anträge. 

Halenſee, den 5. Februar 1911. 

Dr. Bertog. 


en 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 


Die hochverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
5 Mk. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen iſt, poſtwendend an die Geſchäftsſtelle der 
Deulſchen Forſt⸗Zeitung (J. Neumann), Neudamm, 
einzuſenden. Die Abonnementsbeträge werden bis 
zum 10. Februar erwartet und, wenn ſie bis dahin 
nicht eingegangen ſind, zuzüglich 35 Pf. Portokoſten 
per Poſtnachnahme erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitaneds⸗ 
Nr. 


3552. Meinke, Rudolf, Revierförſter, Theeroſen bei Gollnow 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 

3553. Papenfuß, Otto, Förſter, Jürtſch bei Canth, Kr. Neu⸗ 
markt. (B.⸗Gr. VII.) 

3554. Flock, Hermann, Forſtverwalter, Sglietz bei Birkeu— 
hainchen, Lübben. (B.⸗Gr. IX.) 

3555. Jaeger, Oskar, Revierförſter, Cammelwitz bei Raudten, 
Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Hitzelberger, Hugo, Forſtpraktikant, Neu⸗Sammit bei Krakow 
in Mecklb. 

Mertin, Ernſt, Wachtmeiſter im Dragoner⸗Regt. 8, Bernſtadt 
in Schleſien. 

Krüger, Ernſt, Revierförſter, Louiſenthal, Trebſchen. 

Holz, Fritz, Hilfsjäger, Oldenburg bei Züſſow i. Pommern. 

Bour, Peter, Förſter, Fh. Carieres, Niederweiler in Lothr. 

Röckel, Magnus, Förſter, Fh. Schultitten bei Schrombehnen 
i. Oſtpr. 

Heinrich, Rudolf Forſtbefliſſener, Ciſenach. 

Scharnagel, Franz, Förſter, Diſchingen, Wurttbg. 

Studt, Hans, Forſtaufſeher, Sudom, Wilmersdorf, Uckermark. 


* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die . 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 
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Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee, Berlin. 

Die vier älteſten Jäger- und Schützen⸗ 
vereine Berlins veranſtalten, um ihre Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mehr und mehr zu pflegen, am Sonntag, 
dem 12. Februar, von nachmittags 5 Uhr ab, im großen 
Saale des Marinchaufes, am Köllniſchen Park 9 
42 Minuten vom Bahnhof Jannowitzbrücke), ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein mit Konzert und Tanz 
unter Mitwirkung der Kapelle des Gardeſchützen⸗ 
bataillons. Die Herren Kameraden der vier Vereine 
ſowie auch aller anderen Jäger- und Schützenvereine, 
desgleichen alle Freunde und Gönner der grünen 
Farbe in Stadt und Land werden herzlich gebeten, 
recht zahlreich mit ihren Familien zu erſcheinen und 
Humor mitzubringen. Anzug nach Belieben, doch 
wird jeder einzelne Teilnehmer gebeten, in Rückſich: 
auf die Karnevalszeit dazu beizutragen, daß das 
Feſtbild ein recht buntes und bewegtes wird. — 
Für Uberraſchungen ift beſtens geſorgt. — Eintritts⸗ 
farten à 20 % (Kinder unter 14 Jahren frei) find 
im Vorverkauf bei dem unterzeichneten Feſtausſchuß 
zu haben; auch werden am Feſtabend an der 
Garderobe noch Eintrittskarten von den Vorſtands⸗ 
kameraden bereitgehalten. 

J. A. des Feſtausſchuſſes: 
H. Puchert, Potsdamer Straße 87. 
2 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Unſeren verehrten Mitgliedern mache ich hierdurch 
die Mitteilung, daß ich Familienverhältniſſe halber den 
Vorſitz des Vereins vom 10. Februar er. ab niederlegen 
will. Die Herren Ortsgruppenführer werden daher 
gebeten, alle Vereinsangelegenheiten dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Herrn Kollegen Debes 
in Corbach, welch letzterer bis zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung die Vereinsgeſchäfte leiten wird, ein⸗ 
zuſenden. Für das mir bisher entgegengebrachte 
Vertrauen ſpreche ich allen Vereinsmitgliedern meinen 
wärmſten Dank aus. erthold. 

x 


A 

Ortsgruppe Wildungen. Die am 20. Januar 
einberufene Verſammlung erfreute ſich eines recht 
guten Beſuches. Vom Vorſitzenden wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch eine kurze Anſprache eröffnet, in 
welcher der Bedeutung des Tages als des Geburtstages 
Sr. Durchlaucht des Fürſten Friedrich zu Waldeck⸗ 
Pyrmont gedacht wurde und die mit einem begeiſtert 


aufgenommenen Horrido ſchloß. Sodann wurde vom 
Kaſſierer Heine die Jahresrechnung der Ortsgruppe 
vorgelegt, wonach die Einnahme 300,50 „ und die 
Ausgabe 288,10 & beträgt, mithin ein Kaſſenbeſtand 
von 12,40 æ bleibt. Nach Prüfung der Rechnung 
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Zu der nun 
folgenden Fürſten⸗ Geburtstagsfeier blieben die 
Kollegen noch längere Zeit in recht gemütlicher 
Stimmung beiſammen. Der Vorſtand. 


seo 


s> 
85. Verzeichnis 
der zum Beften der Kronprinz-Friedrich-Wilhelm- und 
Aronprinzeffin-Biktoria-Forftwarfinftiftung bei der Zentral- 
ſammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Teipziger Flatz 9) in der Zeit vom 1. Juni 1910 Bis 
3. Januar 1911 weiter eingegangenen freiwilligen Deiträge. 
1. F. de Camp, Forſtreferendar, z. Zt. Munchen, 


gefammelte Straf geld 12,.— K 
2. Lauterbach, Rechnungsrat, Oramenburg, Jahres- 
beitrag der Gewehrfabrik Sauer & Sohn in Suhl 25,.— „ 
3. Peliſſier, Forſtmeiſter, Kl.⸗Lutau, freiwillige 
Gabe aus einem Jagderlöbko s. 4,90 , 
4. Witwe des Forſtverwalters Hillebrandt in Leich⸗ 
lingen, Vermacht is ihres im Juli 1910 ver⸗ 
ſtorbenen Mannes 100,— „ 
5. von Stiegler, Sabotka, Bez. Poſen 20,.— „ 
6. Frhr. von Nordenpflycht, Lodderitz, von Herrn 
Major v. Tſchirſchty vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Re⸗ 
giment fur einen erlegten Zehnender 8 10,— „ 
7. Großgebauer, Herzogl. Braunſchw. Forſter zu 
Hohegeiß i. H., geſammelt auf der Hubertusjagd 
am 3. November 191000000000 12,25 „ 
8. Voigt, Forſtmeiſter in Lagow, geſammelt ge⸗ 
legentlich der Hubertusjagd von den Beamten 
und Jagdgaſteeeernnn‚n‚nnn 18,30 
9. Gerlach, Forſtmeiſter in Biſchofrode bei Cis- 
leben, Ertrag eines beim Hubertuseſſen des 
Cislebener Jagdklubs auf amerikaniſche Art ver- 
ftergerten Haſenðd/ns◻ss ee 33,.— „ 
10. Durch „Wild und Hund“ von Herrn Referendar 
C ĩ ᷣ̃òV % ̃%⅛.nVLC Ä 3,50 „ 
11. Gaſtwirt Booſt, Heideloh, freiwilliger Beitrag 8,.— „ 
12. Rheiniſch- Weſtfäliſche Diskontogeſellſchaft in 
Aachen, im Auftrage des Herrn Dr. Richard 
Fleiſcher in Wiesbadenn.nnsssWGF: 300,.— , 
13. Klingholz, Kgl. Oberforſter in Flörs bach. 10,— 
14. Danziger Jagd⸗ und Wildſchutzverem, Samm- 
lung bei der Weihnachtsfeiineet 20,— 
15. M. Schmidt, Forſtaſſeſſor in Friedrichshagen. 3,.— „ 
16. Lange, Oberforſter, Purden, geſammelt auf 
r y es ie a a 3.— 
Summe 585,95 . 


Hierzu: Summe bis 84. Verzeichmis 141 993,38, 

Geſamtbetrag 142 509,33 M 

Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 

Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 
genommen. 


Suhalts- Verzeichnis 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Die Kie ernſtreifen⸗Rilleuſaat. 


Konigl. Förſter Roſemann 140. — 


dieſer Nummer: 


139. — Die Nummerverzeichniſſe für Holzhändler. Von 
Bon Streck. 141. — Holzſchwellen oder Cifenſchwellen? 


142. — Remjion des preußiſchen Beamtenrechts. 144. — Furſorge fùr die Altpenſtonäre und deren Hinterbliebene. 144. — 
Arbeiterfürſorge in den bayeriſchen Staatsforſtbetrieben. 144. — Stockausſchläge und ihre Beſeitiqung durch Schaf— 


emtrieb. Von Georg Roedler. 


145. — Bericht über die XXV. Wanderverſammlung des Nordwentdeutſchen Forſtvereins 


vom 11. bis 13. Auguft 1910 in Götlngen. 145. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 148. — 
über die erſten Anfauge friederizianiſcher Kulturarbeit. Von R. 148. — Der neue Thorner Holzhafen. Von L. 150. — 
Räumung der Holzſchläge. 150. — Schiffahrtsabgabengeſetz und Flößerei. 150. — Große Schwellen holzſubmiſſion des 
Berliner Eiſenbahnzentralamtes. Von L. 150. — Forſtverkaufe in Ungarn. 151. — Perſonal⸗Nachrichten und Ber- 


waltungs⸗ Anderungen. 


Brief- und Fragekaſten. 151. — Nachrichten des Vereins Kouiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 
154. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 156. — Verſchtedene Vereiusnachrichteu. 


„Waldheil“. 
157. — Sinferate. 


151. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſie fur Anwärter des Jägerkorps. 151. — 


152. — Nachrichten des 


Driugliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 26 


6 dDieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Max Dultz, Berlin SO., betreffend „Kola⸗Dultz“, 
worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Emilien -Madrite `- 


Geburten: 

Dem Oberſörſter Böhm in Neurode 
ein Sohn. 

Dem Großherzogl Oberſörſter Achim 
von Arenstorff in Steinſörde i. 
Mecklbg. eine Tochter. 

Dem Oberrörſter Goedeckemeyer in 
Thale eine Tochter 

NVerlobungen: 

Eliſabeth Gräfin zu Münſter 
in Dresden mit dem Königl. Sächſ. 
Forſtmeiſter a. D. Hans von Minck⸗ 
witz in Niederlößnitz. 

Slerbeſälle: 

Karges, Hegemeiſter in Forſthaus 

Heſſen, Oberförſterei Walſcherd (Clſaß⸗ 


Lothringen) 

Graf, Georg Ludwig, Städtiſcher 
Förſter in Schmalkalden. 

Schöne, Waldwärter auf Heichenfteiner 
Revier (Königreich Sachſen). 

Dinſe, geb. Schuls, Jorſtkaſſen⸗ 


rendautenwitwe in Stettin. 


| Holz und Güter i 


70 Birnbäume, 3 


ſehr gute, ca. 30-40 cm M. iitendurch⸗ 
meſſer, im Holz tadellos, ſofort verkäuflich. 
Dom. Geilenfelde bei nn Neum. 


Perſenalia 


die Gemeinde⸗Oberförſterſtelle 
Kappel 


mit dem dienſtlichen Wohnſitz in Simmern 
(Hunsrück), Regierungsbezirk Coblenz, iſt 
zum 1. April d. Js. wegen Tades des 
bisherigen Inhabers neu, und zwar zunächſt 
auf 2 Jahre kommiſſariſch. zu beſetzen, 
gegen eine Vergutung von 6 Mk. Tage- 
geldern und eine jahrliche Dienſtaufwands⸗ 
entſchadigung von 1600 Mk. 

Eine endgultige A iſtellung unter An- 
rechnung der kommiſſariſchen Dienſtzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter bleibt vor⸗ 
behalten. Erfolgt dieſelbe, ſo treten folgende 
Bezuge ein: Anfangsgehalt 2700 Mk., 
ſteigend 3x von 3 zu 3 Jahren um je 
BOI Mk. und 5x von 3 zu 3 Jahren um 
ie 400 Mk., bis 5600 Mk., 560 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, 1600 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. (264 

Bewerber, welche die preußiſche forſt⸗ 
liche Staatsprüfung beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen bis ſpateſtens 5. März 1911 
unter Beifugung eines Lebenslaufes, einer 
Photographie, des Zeugniſſes uber die be⸗ 
ſtandene Staatsprufung und etwaiger Zeug⸗ 
niſſe uber bisherige dienſtliche Tätigkeit 
dem Unterzeichneten einreichen. 

Simmern iſt Kreisſtadt mit 2670 Ein⸗ 
wohnern und Eiſenbahnknotenpunkt, liegt 
73 km von Coblenz, hat hohere Stadt⸗ 
ſchule bis einſchl. Obertertia — weiterer 
Ausbau der Schule iſt beabſichtigt — und 
eine landwirtſchaftliche Winterſchule. Die 
Waldfläche der Oberſorſteren betrat 6712 ha. 

Simmern (Hunsrück), d. 1. Fehruar 1911. 
Der Königl. Landrat. 
Dr. Brandt. 


2 jüngere Hilfsjäger 
werden für die Zeit vom 1. Avril bis 
ca. 1. Juni für die Aufſicht bei Kultur⸗ 
arbeiten gebraucht. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen zu richten an 
Herzogliches Forſtamt Primfenan. 

Reichardt. (245 


Offene Förſterſtellel 


Die Stadtförſterſtelle zu Hirſchberg 
i. W. wird am 1. März d. Is. frei und 
ſoll ſofort wieder beſetzt werden. (275 

Das A ifangsgehalt beträgt 1500 Mk., 
ſteigend alle 3 Jahre fünfmal um je 120 Mk. 
ud viermal um je 100 Mk., bis 2500 Mk. 
Außerdem wird freie Dienſtwohnung ge⸗ 
wahrt, welche bei der Penſionierung mit 
300 Mk. bewertet iſt. 

Größe des Waldes 997 ha. 

Meldungen Forſtverſorgungsberechtigter 
und Jager der Klaſſe A bis 10. April d. Is. 
an Stadtvorſteher Stork in Hirſchberg i. W. 

Warſtein, den 3. Februar 1911. 

Der Amtmann. 


Kämmereiforſt Frankfurt a O. 


Die Stelle des Hilfsjägers für den 
Schutzbezirk Grundheide iſt ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Monatsdiäten 90 Mk. und jährlich 
20 rm Kiefern⸗Knuͤppel. (257 

Jäger der Klaſſe A, welche ſich uber 
befo iders gute und energiſche Leiſtungen 
im Forſt⸗ und Jagdſchutz ausweiſen können, 
wollen umgehend ihre Zeugniſſe nebſt 
Lebe islauf und Photographie einreichen. 

Frankfurt a. O., den 4 Februar 1911. 

Magiſtrat, Forſtverwaltung. 


Bei dem Königlichen St. zn) 
zu Ricanik ift die 


Stiftsförſterſtelle 
in Wolfsdorf bei Goldberg i. Schl. zum 
1. Juni 1911 neu zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
1400 Mk. und ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
4 mal um 200 und 2 mal um 150 Mk. 
bis zu 2500 Mk. Bei Bewährung kann 
dem Stelleninhaber ſpäter auch die Revier⸗ 
förſterzulage gezahlt werden. Freie Woh⸗ 
nung (der penſionsfähige Durchſchnitts 
ſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes beträgt 
546 Mk.), Nutzung der 2,582 ha großen 
Dienftla ıvereien im penſionsfähigen Werte 
von 130 Mk. Freies Brennholz im peuſions⸗ 
fähigen Werte von 150 Mk. und Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von jährlich 
150 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ihre Bewerbungen binnen 8 Wochen unter 
Beifugung des Forſtverſorgungsſcheines 
oder Militärpaſſes und die fert deffen Er- 
teilung erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, bei uns einreichen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt ein Jahr 
auf Probe. Der Gewählte hat die ſchrift⸗ 
liche Erklaͤrung abzugeben, daß er durch 
endgültige Anſtellung feine Verſorgungs⸗ 
anſprüche für erfullt betrachtet. Behufs 
Einführung in die Dienſtgeſchäfte muß Be⸗ 
werber den Dienſt bereits am 1. Mai 1911 
antreten Finnen bei 100 Mk. Monats 
Diäten. (267 

Liegnitz, den 14. Januar 1911. 

Königliche Ritterakademie und 
St. Johannisſtift. 


gorii- und Aus kltetür 


Zum 1. 1 7 55 a Er ih auch ſpäter, 
wird fur die hieſige Forſt⸗ und Rentamts⸗ 
verwaltung ein gewandter, mit Buchführung 
und Rechnungsweſen, fome Amtsvorſteher⸗ 
geſchäften vertrauter, evgl., nicht zu junger 
Sekretär geſucht, welcher möglichſt guter 
Schutze und Soldat geweſen ift. — Zus 
nachſt nur ſchriftliche Bewerbungen mit 
Beifugung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes u. beglaubigter Zeugnisabſchriften, 
welche nicht zurliderfolgen, an SOberforiter 
Wruck, Neindorf b. Oſchersleben a. Bode. 


(Gi i 1. April od. früher auf Foörfterei 
in Prov. Brandenb. für 12⸗ u. 13 jähr. 
Mädchen ſtaatl. gepr., ev. Lehrerin. Franz. 
u. Muſik⸗Unterricht Bed. Angeb. m. Zeugn. 
u. Gehaltsanſpr. unt. Nr. 242 beford. d. 
Exped. d. Deutſch. Forſt⸗Zta., Neudamm. 


g 75 u. jung. Forſtl. m 
aut. Schulbildung geſucht. Off. 
D. J. 7452 an Rudolf Mosse, Dresden. 


Fräulein 


zur Unterſtützung der Hausfrau bei 
hauslichen Arbeiten auf einer Zörſterei 
in der Nähe von Berlin fofort oder 
baldigſt unter Familienanſchluß geſucht. 
Offert. m. Gehaltsanſpr. unt F. P. 278 
bef d Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Junger Mann, 


35 Jahre alt, verheirat, Garde Soldat 
geweſ., ſehr firm in all. Foruarbeit., als 
Hol;⸗Vermeſſen, Auszeichnen von Durch⸗ 
ſorſtungen u. dgl, ſucht Stellung im 
niederen Sorfifad, als Waldwärt r, 
Waldläufer od. Leute-Aufſeher. Selbig. 
war ſchon langere Zeit als Leute-Auf> 
feher beſchäftigt. Gute Reſerenzen zur 
Seite Näheres zu erfahren u. Einſicht 
der Papiere unt P. Gl. i. B. 263 auf 
Offert. bis 1. 3. er. an die Expedition 
der Deutſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Junger Forſtmann. 


an 22 J. alt, 1.75 m gr., 
7 J. i. Fach, ſucht, geſt. auf 
gute Segn. n Empfehlungen 
dauernde Stellung in mogl. 
gr. Verw. als Hilfsbeamter. 
Im Forſt⸗ u. Jagdfach auge 
gebildet, perfekter Jagdhorn⸗ 
bläſer und Raubzeugvertilger. 
Offert. erb. an 

Gräfl. Grote'ſchen Revierjäger 
200) Werner. 


Folſtauſſeher, 


Forſtlehrlingsſchule Templin bef., 
21 J., ſucht mögl. ſof. Stellg. Mit ver 
vermeſſung ſowie allen Zw. Sorka 

wirtſchaft und Bureauarbeiten vertraut, 
Offerten an Sülbrandt, Hannover, Celler⸗ 
ſtraße 149. (278 


> | 
Forſtmann, 

20 Jahre alt, Revierförſtersjohn, ſucht 

paff ende St lung. Forſiſchule Templin 


mit gut abſolviert, ſowie ein Jahr 
tadelloje Praftifantzeit, mit nur guten 
Zeugniſſen; auch if derſelbe militä frei 
Offerten unt. W. 253 beförd. die Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. Neudamm. 


Forsimann, 


25 J. alt, mit allen forſtl. Arb. vertraut, 
15 mit Taxationen und Kartierungen 

Ia. Referenzen u. Zeugn., in noch 1 
Stellung, ſucht v. 1. 4. oder früher anderw. 
Beſch. Off. unt. Nr. 261 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Junges Mädchen evgl. (Landwirts 
tochter), 1 FA R gehalten 
mird, zum 1. 


Stellg. a. Etützed. Hausfrau 


b. Familienanſchluß. Selbige 1. m. allen 
Hausarb. vertraut. Gehalt 15 bis 20 Mk. 
monatl. Regbz. n Lüneburg. 
Stade bevorzugt. Off. A. K. 256 
def. d. Exped. d. D. Forſt⸗gtg, Neudamm. 


Deutliche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamtke und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Föniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaifertichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt mutter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutfchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Cinzelne Nummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Houorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 19. Februar 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Gberförſterſtelle Lichtefleck im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ift zum 1. Juni 1911 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. März eingehen. 
Jörſterſtelle Heorgenwerk in der Oberförſterei Kreuzburg, Regierungsbezirt Oppeln, it zum 1. Juli 
1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. Februar 1911 einzureichen. 
Jörſterſtelle Lüſche in der Oberförſterei Sprakenſehl, Regierungsbezirk Lüneburg, ift zum 1. April 
1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Lanterthal in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirt Trier, ift zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Nebeneinnahmen find mit der Stelle nicht verbunden. Bewerbungsfriſt 
bis 1. März 1911. 

Jörſterſteſle Tobiashaus in der Oberförſterei Saarburg, Regierungsbezirk Trier, ift zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 1. März 1911. 


Aufklärungen zur Kiefernſamen-Herkunftsfrage. 


Unter dieſem Titel macht ſoeben eine „Ver⸗ große Anzahl deutſcher Forſtwirte dieſes billige 
einigung von Kiefernſamen⸗Produzenten Oſter⸗ Angebot annehmen dürfte. Angeſichts 
reich⸗Ungarns“ Propaganda für die Verwendung der nicht fortzuleugnenden Mik- 
des in Eſterreich⸗Ungarn gewonnenen KiefernF⸗ erfolge, die wenigſtens in der 
ſamens in Deutſchland. Da dieſer Samen bei Provinz Weſtpreußen mit weſt 
einer garantierten Keimkraft von 80 bis 85% ñů⸗ungariſchem Kiefernſamen er 
um weniger als den halben Preis, für den zielt worden ſind, erſcheint es 
deutſcher Kiefernſamen geliefert werden kann, nötig, vor dem Angebot des öſter⸗ 
angeboten wird, fo beſteht die Gefahr, daß einefreich⸗ungariſchen Kiefernſamens 
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zu warnen! Zugleich aber möchte ich Ver⸗ 
anlaſſung nehmen, auf jene „Aufklärungen“ 
etwas näher einzugehen. 
Broſchüre gibt zwar ſelber zu, daß, wenn wirklich 
der Kiefernſamen verſchiedener Herkunft der 
Grund des Nichtgedeihens der Kulturen, des 
Mißwuchſes der Stämme und des Auftretens 
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können. Nicht die Firma Nungeſſer in 
Griesheim, von der wir den ungariſchen 


Der Verfaſſer der Samen bezogen haben, hat dem „Einfuhrverbot 


für ausländiſchen Kiefernſamen das Wort ge⸗ 
redet“, ... „weil fie in den letzten Jahren die 
für ſie ſchmerzliche Wahrnehmung gemacht hat, 
daß ſie nicht mehr die alleinige Lieferantin 


des Schüttepilzes mit ſeinen verheerenden Folgen dieſes Samens iſt, und daß ſowohl der Samen⸗ 
iſt, es zweifellos eine Notwendigkeit ſei, die er⸗ handel als auch der Forſtmann den Weg direkt 


forderlichen Maßnahmen zur Vermeidung dieſer 
Übel ausgiebigſt zu treffen, meint aber, daß 
dieſer Nachweis bisher nicht geführt worden ſei, 
daß es vielmehr nur Vermutungen auf der 
einen (der unbefangenen) und tendenziöſe Aus⸗ 
ſtreuungen auf der anderen (der intereſſierten) 
Seite ſeien, die den vollwichtigen Urteilen hervor⸗ 
ragendſter Forſtmänner der Forſtwiſſenſchaft 
gegenüberſtehen.“ 

Demgegenüber muß ich zunächſt feſtſtellen, 
daß jener Nachweis wenigſtens in 
einem Falle von mir geführt iſt. 
Ich habe zweifellos feſtgeſtellt, 
daß Kiefern aus Samen weſt⸗ 
ungariſcher Provenienz den An⸗ 
griffen des Schüttepilzes in 
Weſtpreußen erliegen. Es wäre ja 
möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich ), daß 
meine in der „Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Landwirtſchaft“, Jahrgang 1910, 
Seite 105 u. f. erſchienene Arbeit, über die ich 
auch in der „Forſtlichen Rundſchau“ berichtet 
habe, dem Verfaſſer der „Aufklärungen“ und den 
Kiefernſamen⸗ Produzenten Oſterreich⸗Ungarns 
entgangen iſt; jedenfalls iſt der gewünſchte Nach⸗ 
weis von mir, als einem am Samenhandel 
gänzlich unintereſſierten, unbefangenen Beob⸗ 
achter, in wiſſenſchaftlich einwandfreier Weiſe er⸗ 
bracht worden. Meine zunächſt in einer 
Oberförſterei gemachten Erfahrungen ſind in⸗ 
zwiſchen durch Umfrage in dem ganzen Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig beſtätigt worden. Ja, 
ich kann jetzt noch hinzufügen, daß dieſelben Miß⸗ 
erfolge, die wir in Weſtpreußen mit Samen 
weſtungariſcher Provenienz gehabt haben, im 
Regierungsbezirk Bromberg auch franzöſiſcher 
Kiefernſamen gezeitigt hat. Iſt ſomit der Nach⸗ 
weis für die Ungeeignetheit von Kiefernſamen 
weſtungariſcher und franzöſiſcher Provenienz für 
die preußiſchen Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen zweifellos erbracht worden, ſo bin ich 
auch in der Lage, unſere Lieferanten der aus⸗ 
ländiſchen Sämereien vor den maßloſen Ver⸗ 
dächtigungen der Broſchüre in Schutz nehmen zu 

*) Ich bin nämlich von einer bekannten 
öſterreichiſchen Großfirma direkt über meine Er⸗ 
fahrungen mit weſtungariſchen Samen angefragt 
worden und habe ihr dieſe natürlich mitgeteilt, wie 
auch die Bezugsquelle des von uns bezogenen 
ungariſchen Samens 


zum Produzenten desſelben zu finden wußte“, 
ſondern wir, die Konſumenten, die Forſt⸗ 
verwaltungen haben die Firma auf das Ver⸗ 
ſagen des weſtungariſchen Saatgutes in dem 
rauhen, weſtpreußiſchen Klima aufmerkſam ge⸗ 
macht, und erſt nachdem ſich die Firma durch 
Umfragen an weiteren 200 Stellen davon über⸗ 
zeugt hatte, daß ungariſcher Kiefernſamen 
wenigſtens für Mittel⸗ und Norddeutſchland aus⸗ 
geſpielt habe, hat ſie ungariſchen Kiefernſamen 
in Deutſchland nicht mehr eingeführt. Überdies 
iſt die Firma nicht Zwiſchenhändlerin, ſondern 
Produzentin geweſen, da ſie eine eigene Kleng⸗ 
anſtalt in Ungarn beſaß, die ſie nun aber ver⸗ 
kauft hat. Und wie mit der genannten Firma 
verhält es ſich auch mit Appel u. a. m. — 

Daß „das Kiefernſamen-Produktionsgebiet 
Oſterreich⸗Ungarns genau die gleichen klimatiſchen 
Verhältniſſe, alſo dieſelben Durchſchnitts⸗ 
temperaturen und die gleichen jährlichen Regen⸗ 
mengen wie Heſſen, die bayriſche Pfalz und die 
Mark Brandenburg habe“, wie in der Broſchüre 
behauptet wird, iſt allein ſchon darum nicht 
richtig, weil Heſſen, die bayriſche Pfalz und die 
Mark keineswegs klimatiſch gleichwertig ſind: 
überdies find dies lange nicht alle für die 
Kiefernzapfengewinnung in Betracht kommenden 
Gegenden Deutſchlands. 

Daß ferner „heute ſchon Millionen ſamen⸗ 
tragender Kiefern in Deutſchland ſtehen, die aus 
Samen ſtammen, der in Oſterreich⸗Ungarn 
gewonnen wurde“, iſt ganz „gewiß“ ebenſo un⸗ 
richtig, wie es in der Broſchüre als ſelbſtverſtändlich 
behauptet wird, zumal der Nachweis, daß „ſeit 
mehr als 50 Jahren in Deutſchland ungariſcher 
Samen gebaut worden iſt“, in keiner Weiſe 
erbracht iſt. 

Und nun die „vollwichtigen Urteile hervor- 
ragendſter Fachmänner der Forſtwiſſenſchaft“: 
Die k. k. forſtliche Verſuchsanſtalt 
in Mariabrunn bei Wien, die zuerſt ins 
Treffen geführt wird, ſtellt nur die auch von 
mir nicht beſtrittene Tatſache feſt, daß „die 
mitteleuropäiſchen Kiefern in der Jugend im 
Wuchs voneinander nicht verſchieden find“. 
Das habe ich auch für Weſtpreußen feſtgeſtellt, 
und doch erlagen die zunächſt ganz frohwüchſigen, 
weſtungariſchen Pflanzungen ſchon nach wenigen 
Jahren den Angriffen des Schüttepilzes und, wie 
ich noch nach den Erfahrungen in der Ober⸗ 
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förſterei Wilhelmswalde hinzuſetzen kann, des 


Hallimaſch. Ebenſo ſchreibt auch Forf- 
meiſter Dr. Kienitz nur, daß ſeine drei⸗ 
jährigen nord⸗ und weſtungariſchen Kiefern 
bisher nichts Auffälliges gezeigt hätten und erſt 
die weitere Entwickelung abgewartet werden 
müſſe. Wie aus Tabelle J und II meiner Arbeit 
hervorgeht, übertrafen die weſtungariſchen 
Pflanzen in Hagenort noch im fünften Lebens⸗ 
jahre die benachbarten einheimiſchen Kiefern⸗ 
ſaatpflanzen um 16,2 cm, das heißt um die 
Hälfte im Höhenwuchſe, und waren über halbmal 
ſo ſtark als jene, und doch genügten zwei nach⸗ 
einander folgende Schüttejahre, um ſie im 
Höhenwuchs und Stärkezuwachs ſo zurück⸗ 
zubringen, daß ihre deutſchen Schweſtern ſie 
um ein Drittel ihrer Länge überragten und um 
die Hälfte ihres Durchmeſſers übertrafen! — 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz ſagt daher in ſeiner 
neueſten Arbeit über „Formen und Abarten 
der gemeinen Kiefer“ („Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“, 1911, S. 30 f.) durchaus mit 
Recht, daß „keine Veranlaſſung vorliege, in 
einem Kieferngebiet andere als die heimiſchen 
Formen zur Begründung der reinen Kiefern⸗ 
beſtände zu wählen“, da „die einheimiſchen die 
größte Sicherheit bieten, daß ſie ihre Lebens⸗ 
tätigkeit ganz an die Bedingungen der Heimat 
angepaßt haben“. 

Herr Profeſſor Cies lar, der des weiteren 
als Kronzeuge dafür angeführt wird, „daß die 
Pflanzen von Kiefernſamen aus unſerem Lande 
in jeder Gegend Deutſchlands vollſtändig gleich⸗ 
wertig den Pflanzen aus dem in Deutſchland 
gewonnenen Saatgute gedeihen müßten“, wolle 
mir verzeihen, daß ich dieſe, mit ſeinen bisher 
veröffentlichten Arbeiten auf dem Gebiete der 
Vererbungslehre und Samenprovenienz nicht 
in Übereinſtimmung ſtehende angebliche „ Uber- 
zeugung“ als wohl pro domo ausgeſprochen 
nicht als vollwertigen Beweis für die Taug⸗ 
lichkeit des weſtungariſchen Kiefernſamens für 
Deutſchland anzuſehen vermag. 

Auch die Erklärung des Profeſſors Martin, 
daß nach den in Sachſen „und in anderen forſt⸗ 
lichen Kreijen gewonnenen Urteilen eine Uber- 
legenheit des belgiſchen Kiefernſamens gegen⸗ 
über dem in Oſterreich gewonnenen nicht vor⸗ 
liegt“, trifft den Kernpunkt der vorliegenden 
Frage, ob Kiefernſamen aus Lfterreich-Ungarn 
in Deutſchland ohne Gefahr verwandt werden 
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kann, überhaupt nicht und kann daher ebenfalls 


als „ein vollwichtiges Urteil“ eines hervor⸗ 
ragendſten Fachmannes der Forſtwiſſenſchaft 
nicht anerkannt werden. 

Bleibt noch der jüngſt leider verſtorbene 
Münchener Profeſſor Dr. H. Mayr, der die 
Samenprovenienzfrage überhaupt verneint und 
mit feinem Urteil, ich kann wohl fagen, per- 
einzelt daſteht. 

Dem Urteile des Dendrologen und Heraus⸗ 
gebers der bekannten Nadelholzkunde, Garten⸗ 
inſpektors Beißner, den wir ſelbſtverſtändlich trotz 
ſeiner zweifellos großen Verdienſte auf aärt- 
neriſch⸗dendrologiſchem Gebiete als forſtliche 
Autorität ebenſowenig anerkennen können, wie 
er ſich ſelber nicht „für einen unſerer größten 
Botaniker“ halten wird, können wir dagegen 
durchaus zuſtimmen. „Daß wir das Saatgut 
möglichſt aus Lagern wählen, die annähernd den 
Standorten entſprechen, wo unſere Bäume 
ſpäter wachſen und geſunde Beſtände ergeben 
ſollen,“ iſt ja gerade das, was auch wir fordern, 
und mit und vor uns Dr. Kienitz, Cieslar und 
andere mehr! 

Die Angabe ſchließlich, daß der „ſo gern 
von der Gegenſeite ins Treffen geführte“ Ge⸗ 
heimrat Profeſſor Dr. Schwappach ſich 
nur auf die Verſuche Dr. Schotts zu ſtützen 
vermag, trifft ebenſowenig zu, wie die maß⸗ 
loſen Verdächtigungen des letzteren, deſſen be⸗ 
kannte Verſuche in den Augen der vereinigten 
Kiefernſamen⸗Produzenten Eſterreich⸗Ungarns 
„eine wirkliche, glaubhafte Grundlage für die 
Forſtwiſſenſchaft nicht bilden, vielmehr als ten- 
denziös und parteiiſch nicht ernſt genommen 
werden können“, ſich ſelber richten und auf die 
Verfaſſer der Broſchüre zurückfallen. Wie ſehr 
aber die namhaften Vertreter der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft die uneigennützigen Verſuche und Arbeiten 
Dr. Schotts zu ſchätzen willen, mag den öfter- 
reich⸗ungariſchen Samenproduzenten das Urteil 
des Forſtmeiſters Dr. Kienitz veranſchaulichen, 
der in ſeiner oben zitierten neueſten Abhandlung 
bezüglich der Literatur ſeine Leſer „auf die 
gewiſſenhaften Arbeiten von Dr. 
P. Schott“ hinweiſt. 

So richten ſich dieſe „Aufklärungen“ ſelber 
und klären uns andererſeits aber auch in ſehr 
erwünſchter Weiſe über die Geſchäftspraxis jener 
Geſchäftshäuſer, von denen die Broſchüre ver⸗ 
fandt ift, auf. Herrmann, Reg. u. Forſtrat. 


Düngung der Saatkämpe. 


e länger man die Natur mit Aufmerkfamfeit | unferen Saatkämpen gar mancherlei lernen, bet- 
beobachtet, deſto mehr löſen ſich die jcheinbaren ſpielsweiſe die verſchiedenartigen Exiſtenzbedingungen 


Rätſel, denen wir fortwährend begegnen, und deſto 
beſſer lernen wir das Spiel der Naturkräfte in ihrer 
Vielſeitigteit verſtehen. So kann man auch an 
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der verſchiedenſten Pflanzen jowie die Vorbereitungen; 
jeglicher Art, welche notwendig ſind, um ſie für 
ihren ſpäteren Verwendungszweck kräftig und gleich⸗ 
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mäßig zu entwickeln. Gerade in der Pflanzenerziehung 


beſtehen noch ſehr große Lücken in unſerem Wiſſen, 
denn die Urſachen des Gedeihens oder des Fehl⸗ 
ſchlagens einer Holzart ſind trotz aller Fortſchritte 
auch heute noch nicht vollkommen geklärt. Bei der 
ſteigenden Intenſität des forſtlichen Betriebes ift 
das ſehr zu bedauern, da wir heutzutage nicht mehr 
warten können, bis die Pflanzen wachſen wollen, 
ſondern wir vielmehr fordern müſſen, daß ſie wachſen 
ſollen! — Ich begrüße daher den Artikel über das 
Untergraben der Gründüngung in den Saatlämpen 
in Nr. 45 Seite 913 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
und möchte zur Klärung dieſer Angelegenheit auf 
Grund meiner Erfahrung ebenfalls einiges beitragen. 
Dabei gehe ich von der Anſicht aus, daß auf dieſem 
Gebiete ein dauernder, lebendiger Gedankenaustauſch 
notwendig iſt, damit Theorie und Praxis ſich gegen⸗ 
ſeitig unterſtützen und ergänzen, denn die Praxis iſt 
ja berufen, zu erproben, was die Theorie uns an 
die Hand gibt. 

Hinſichtlich der Verwertung der oberirdiſchen 
Pflanzenteile der Gründüngung pflichte ich dem 
Herrn Verfaſſer völlig bei. Auch ich halte es für 
notwendig, die Lupinen dann zu mähen, wenn die 
Schoten ausgebildet ſind, die eigentliche Reife aber 
noch nicht begonnen hat. Gerade in dieſer Zeit 
ſind die größten Mengen von Pflanzennährſtoffen 
in der Lupine enthalten. Es kommt jedoch darauf 
an, von den etwa 60 vorhandenen Lupinenſorten 
auch die richtige zu wählen. Jede iſt für dieſen Zweck 
nicht verwendbar. Nur drei Sorten kommen für uns 
in Betracht, und zwar die weiße (Lupinus albus), 
die gelbe (Lupinus luteus) und die blaue (Lupinus 
angustifolius). Die erſtere macht an den Boden 
höhere Anſprüche, kann trotzdem aber nur als Grün⸗ 
dünger benutzt werden, weil ſie das Vieh verſchmäht. 
Mit Rückſicht darauf wird ſie auch weniger 
angebaut. Die folgende dagegen iſt zumal für 
ärmeren, ſandigen Boden wegen ihrer mannig⸗ 
faltigen Anpaſſungsfähigkeit zur Kräftigung und 
Verbeſſerung des Bodens von unſchätzbarem Werte. 
Die letztere endlich ift die genügſamſte; fie kann 
ebenfalls zur Gründüngung dienen, verrottet im 
ſandigen Boden aber ungemein ſchwer, weil das 
Kraut nicht wie bei den beiden vorigen veräſtelt, 
ſondern ſenkrecht in einen wenig verzweigten 
Stengel ausläuft und ſich daher im Boden dicht 
aneinander legt. 

Wenn ich auf dieſe Verſchiedenheiten der drei 
Lupinenarten hinweiſe, ſo glaube ich es beſonders 
deshalb tun zu müſſen, weil jede von ihnen andere 
Anſprüche an den Boden ſtellt und daher natur⸗ 
gemäß auch verſchieden behandelt werden muß. 
Dies gilt zumal auch bezüglich der Frage, ob das 
Untergraben der Gründüngung im Herbſt oder 
Frühjahr erfolgen ſoll. In dieſer Frage bin ich mit 
der Anſicht des Herrn Verfaſſers vorerwähnten 
Artikels nicht einverſtanden. Ich halte es vielmehr 
ohne Rückſicht auf die Verſchiedenheit des Bodens 
für wichtig, die Gründüngung, auch wenn ſie aus 
Serradella oder aus anderen Leguminoſen beſteht, 
tunlichſt im Herbſt unterzugraben. Die Stengel, 
namentlich von den Lupinen, zumal aber von der 
- blauen Art, verrotteten ſehr ſchwer, ganz beſonders 
in Böden, die zum Austrocknen neigen und dadurch 
den Verweſungsprozeß verzögern. Ferner entſtehen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 26 


durch die Lupinen Hohlräume im Boden, die nur durch 
längeres Lagern wieder verſchwinden können. Über⸗ 
haupt bedarf ja jede gegrabene Fläche längere Zeit, 
ſich „zu ſetzen“, d. h. in den Grad der Bindigkeit 
zurückzukehren, welchen die junge Pflanze verlangt, 
um „feſten Fuß faſſen“ zu können. Meines Erachtens 
iſt daher das Gelingen einer Kultur immer in Frage 
geſtellt, wenn die Bodenarbeit nicht im Herbſt aus⸗ 
geführt wird. Nur beſonders günſtiges Wetter kann 
daran etwas ändern. Die Winterfeuchtigkeit kann 
nämlich gar nicht hoch genug geſchätzt werden: ſie 
macht unter allen Umſtänden die Kultur von dem 
Verlauf der Witterung im Frühjahr weniger ab 
hängig. Allerdings will ich zugeben, daß dieſe Bc- 
fürchtung auf beſſerem Boden weniger Berechtigung 
haben mag, aber es darf nicht überſehen werden, 
daß auf ſolchen Böden wieder der Winterfroſt be- 
ſonders günſtig wirkt, indem er eine erhebliche Boden— 
gare ſchafft. Die Vorteile, die man durch eine der⸗ 
artige Behandlung des Bodens erzielt, ſind unſtreitig 


größer, als man für gewöhnlich annimmt. Der 
Froſt durchdringt das Erdreich, welches loſe, 
alſo in Schollen liegt, bedeutend beſſer, als 


wenn es dicht aufeinander liegt. Ebenfalls gewährt 
eine derartige Behandlung des Bodens noch den 
Vorteil, daß außer dem Unkraut noch ſehr viel Un⸗ 
geziefer zerſtört wird, welches durch die Bodenarbeit 
zutage gefördert und dadurch feinen Feinden preis- 
gegeben wird. 

Die Frage der Beſtandesdüngung hat noch 
wenig Klärung gefunden, während diejenige der 
Saat⸗ und Pflanzkämpe ſchon erheblich weiter vor⸗ 
geſchritten iſt. Eine Schlußfolgerung kann aber auch 
hier noch nicht gezogen werden. Ein Fehler iſt es 
jedenfalls, wenn ſo oft die in der Landwirtſchaft 
gebrauchten Methoden auf die Forſtwirtſchaft ohne 
weiteres übertragen werden. Auch hier gilt es, 
nicht zu generaliſieren! 

So ſind die mit Lupinen gemachten Verſuche 
bisher auch nur teilweiſe geglückt, obgleich auf armen 
Böden wohl ſtets Kali und Phosphorſäure zugeführt 
wurde. Denn letzteres iſt unbedingt notwendig mit 
Rückſicht auf den Umſtand, daß die zur Gründüngung 
anzubauenden Pflanzen nur dann Stickſtoff aus der 
Luft zu ſammeln vermögen, wenn die übrigen Nähr⸗ 
ſtoffe in der Erde in ausreichendem Maße vorhanden 
ſind. Jedenfalls iſt eine Wirkung von einer Grün⸗ 
düngung nur dann zu erwarten, und auch der End⸗ 
effektnt wird durch die Mineraldüngung geſteigert. 
Vielfach werden jedoch ſelbſt dann nicht diejenigen 
Erfolge erzielt, die mon von einer mit vielen Koſten 
und Umſtändlichkeiten verbundenen Düngung er- 
wartet, denn man iſt deshalb auf vielen Stellen 
von der Grün- und Mineraldüngung völlig ab- 
gekommen und hat dafür eine Düngung mit Humus⸗, 
Torf⸗, Moor- und ſchwarzer Erde eingeführt. Die 
Reſultate dieſer Düngung waren vorzüglich, namentlich 
auf leichten Sandböden, und ſelbſt auf ſterilem Sand⸗ 
boden ſind damit tadelloſe Pflanzen erzogen worden. 
Der natürlichſte Stickſtoffdünger iſt eben doch der 
Humus, der große Mengen organiſchen Gtiditoffes 
enthält. Die Anwendung desſelben hat beſonders 
immer Erfolge von dauernder Wirkung gehabt. Maß⸗ 
gebende Perſönlichkeiten haben daher neuerdings 
diesbezügliche Unterſuchungen angeſtellt und er⸗ 
mittelt, daß die oben genannten Bodenarten einen 


. 
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großen Teil aller derjenigen Nährſtoffe enthalten, 
die eine Pflanze zu ihrem Wachstum bedarf. 

Es wäre deshalb zu wünſchen, daß dieſe neue 
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Düngungsart überall Anwendung finden und weiter 
von Erfolg begleitet ſein möge, zum Nutzen unſeres 
Königl. Förſter Nowotny. 


Mitteilungen. 


Zur Penfionsverfiherung der Privatbeamten. 

Beſchlüſſe der Siebener⸗Kommiſſion 

vom 27.28. Januar 1911. 

Die Siebener ⸗Kommiſſion des 
Hauptausſchuſſes zur Herbeiführung einer 
ſtaatlichen Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung 
für die Privatangeſtellten tagte am 27. und 28. Januar 
1911 im Reichstagsgebäude zu Berlin, um zu 
dem Entwurf eines Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte Stellung zu 
nehmen. Vom Reichsamte des Innern nahmen die 
Geheimen Oberregierungsräte Koch und Dr. Beck⸗ 
mann an den Beratungen teil. Die Kommiſſion 
faßte folgende Beſchlüſſe: 

„Die Siebener⸗Kommiſſion begrüßt den Entwurf 
eines Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte als eine 
gute und brauchbare Grundlage für die Penſions⸗ 
und Hinterbliebenen⸗Verſicherung der Privatange— 
ſlellten, zumal der Entwurf in feinen weſentlichen 
Beſtimmungen den Beſchlüſſen des Hauptausſchuſſes 
entſpricht. Soweit der Entwurf die Erfüllung einzelner 
Wünſche der übergroßen Mehrheit der Privat- 
angeſtellten nicht gebracht hat, wird die Siebener⸗ 
Kommiſſion beim Hauptausſchuſſe beantragen, bei 
den geſetzgebenden Körperſchaften nachdrücklich für die 
Erfüllung folgender Leitſätze einzutreten: 

1. Im § 1 Ziffer 4 des Geſetzentwurfs ift die 
Beſtimmung zu ſtreichen, wonach die Verſicherungs⸗ 
pflicht an einen Jahresarbeitsverdienſt von 5000 st 
gebunden werden ſoll, vielmehr ſoll ſtatt deſſen 
beſtimmt werden, daß ein Grenzgehalt von 5000 4 
für die Bemeſſung von Leiſtungen und Beiträgen 
feſtgeſetzt wird. 


2. Eine Befreiung von der Verſicherungs 


pflicht ſoll für Beamte des Reiches, der Bundes- 
ſtaaten, Gemeinden uff. nicht eintreten, ſofern 
diefe Beamten auf Privatdienſtvertrag angeftellt 
ſind, ohne eine Penſionsberechtigung nach den 
Sätzen dieſes Geſetzes gewährleiſtet zu erhalten. 
(S 9 und 10.) 

3. Nach dem Tode der verſicherten Ehefrau 
eines erwerbsunfähigen Ehemannes, die den 
Lebensunterhalt ihrer Familie ganz oder über- 
wiegend aus ihrem Arbeitsverdienſte beſtritten 
hat, ſteht den ehelichen Kindern unter 18 Jahren 
Waiſenrente und dem Manne Witwerrente zu, 
ſolange er bedürftig iſt. (§ 29.) 

l 4. Als Beitragsmonate im Sinne des § 50 
ſollen auch die Kalendermonate angerechnet werden, 
in denen der Verſicherte nachweislich ſtellungslos 
geweſen iſt. 

5. Eine Rückvergütung von Beiträgen ſoll unter 
keinen Umſtänden ftattfinden. (§ 64.) 

6. Weiblichen Verſicherten, die aus einer ber- 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheiden, ſoll 
auf ihren Antrag nach Wahl eine ſofort beginnende 
oder eine aufgeſchobene Leibrente gewährt werden. 
($ 65.) 


7. Die Einberufung des Verwaltungsrats 
muß auf Verlangen des Verwaltungsausſchuſſes 
erfolgen. ($ 111.) 

8. Zu der Anlage des Vermögens der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt nach $ 226 des Entwurfs ſoll 
die Zuſtimmung des Verwaltungsausſchuſſes cı- 
forderlich fein. ($ 226.) 

9. Auch in die Rentenausſchüſſe ſollen weib⸗ 
liche Verſicherte gewählt werden können. (J 137.) 

10. Es ſoll den beſtehenden Penſionskaſſen 
der Berufsverbände ermöglicht werden, auf ihren 
Wunſch eine Übernahme dieſer Kaſſen durch die 
Reichsverſicherungsanſtalt mit Zuſtimmung des 
Bundesrats herbeizuführen. (§ 365.) 

11. Der Leitſatz des Hauptausſchuſſes über 
die Höhe der Beiträge hat im Entwurf offenbar 
nicht die richtige Auslegung gefunden. Der Haupt⸗ 
ausſchuß hat den einmütigen Wunſch gehabt, daß 
die dort aufgeführten Sätze von 10 Prozent und 
8 Prozent ſich auf das durchſchnittliche Eintommen, 
nicht auf das Mindeſteinkommen beziehen ſollten. 
Die Beiträge ſind deshalb entſprechend zu 
erhöhen, wodurch zugleich auch die Leiſtungen 
erhöht werden. 

Die Beiträge ſollen möglichſt ſo abgeſtuft 
werden, daß ſie betragen in 


der Klaſſe K.. 2 % monatlich 
I 71 B Z 4 n n 
16 ti C 6 m n 
77 1! D 8 ft [2 
tt 2 E ü 11 m 77 
rn n F = 19 ft m 
tt n G y 18 tt 7 
n n H ° 23 n 15 
„ 30 


12. Der Bundesrat ſoll erſucht werden, die 
Verſicherungspflicht alsbald nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes auf Trichinen⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchauer auszudehnen, die dieſe Tätigkeit auf 
eigene Rechnung ausüben. ($ 4.) 

Die Siebener⸗Kommiſſion erhofft die Erfüllung 
dieſer Forderungen um fo mehr, als die Privat- 
angeſtellten bei ihrem Beſtreben jeither die einmütige 
Zuſtimmung des Reichstags gefunden haben. Die 
baldige Verabſchiedung des Geſetzentwurfs ſoll mit 
allen Mitteln gefördert werden. 

& 


— Zu: „Stockausſchläge und ihre Beſeitigung 
durch Schafeintrieb.!“ (Zu den Artikeln Nr. 3 
Seite 51 und Nr. 7 Seite 145). Eine bedenkliche Maß⸗ 
regel bleibt der Schafeintrieb doch immer, weil die 
Schafe im Gegenſatz zum Rindvich die Holzpflanzen 
ſtarkt annehmen. Deshalb muß ſehr darauf geachtet 
werden, daß nicht auch die Fichten verbiſſen werden. 
Daß dies durch vorhergehende halbe Sattigung ver- 
mieden wird, erſcheint auf den erſten Blick annehmbar; 
aber wie ſtimmt es mit der Crfahrung der Dänen, 
daß Rindvieh hungrig die Holzpflanzen verſchont, 
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halbgeſättigt ſie aber annimmt, wenn es zur Ver⸗ 
treibung der Mäuſe in Buchenverjüngungen ge⸗ 
trieben wird? Ich möchte deshalb anregen, den Verſuch 
mit hungrigen Schafen zur Bekämpfung der Eichen⸗ 
ſtockausſchläge in Fichtenkulturen doch noch zu machen 
oder zu wiederholen. Im übrigen ziehe ich es vor, 
die Fichten unter ſo dunklem Schirmſchlag zu pflanzen, 
daß die Stockausſchläge zurückgehalten werden. 
Nach dem Lichtbedürfnis der Fichte wird allmählich 
nachgelichtet und geräumt. Daß Schafeintrieb 
Fichtenkulturen gegen den Rüſſelkäfer ſchützt, hörte 
ich ſchon vor 20 Jahren in Weſtfalen von alten Förſtern. 
Cs ſcheint alſo doch etwas an der Sache zu ſein. 
Dr. Bertog. 
» 


— Über die diesjährige Kiefernzapfenernte 
in der Altmark. Der ſchon öfter wiederholten 
Aufforderung der Schriftleitung dieſes Blattes nach⸗ 
kommend, will ich kurz über die Ernte an Kiefern⸗ 
zapfen in der Altmark berichten. In dieſem großen 
Woldgebiet der Provinz Sachſen beſinden ſich be— 
kanntlich viele kleine Klenganſtalten, die ſich neuerdings 
teilweiſe unter der Beaufſichtigung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Halle zu einer Vereinigung zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. Wie wohl überall in Deutſchland, 
ſo iſt auch dort die Ernte an Kiefernzapfen in dieſem 
Jahr recht gering. Heute koſtet der Zentner Kiefern⸗ 
zapfen 6,50 bis 8 „, im Mittel etwa 7 . Ende 
Dezember, Anfang Januar, alſo zu Beginn der 
Darrzeit, tand der Preis auf 4,50 %. Er iſt aber 
nicht zuletzt durch gegenſeitiges Uberbieten derͤKlengen 
und Zapfenhändler ſehr ſchnell in die Höhe gegangen. 
Die Schwierigkeit, Zapfen zu bekommen, liegt weniger 
an der geringen Ernte als daran, daß ſich nur ſehr 
wenig Leute trotz des Entgegentommens von Wald— 
beſitzern und Forſtverwaltungen zum Sammeln ver⸗ 
ſtehen. Der Bau einer elektriſchen Überlandzentrale 
und einer Bahn in dortiger Gegend nimmt noch 
dazu in dieſem Jahre ſehr viele Arbeitskräfte fort. 
Ferner geſtattet das milde Wetter den Bauhand— 
werkern, die ſonſt in der arbeitsloſen Winterzeit 
gern Zapfen ſammeln, fortwährende Beſchäftigung 
in ihrem eigentlichen Beruf. Die zuerſt geernteten 
Zapfen waren außerordentlich „kienig“ (mit Harz 
überlaufen). Solche Zapfen klengen erfahrungs⸗ 
gemäß ſehr ſchwer, was ſich auch in dieſem Jahre 
zeigte, manche gehen überhaupt nicht auf. Auch iſt 
die Keimkraft der daraus gewonnenen Samen eine 
nicht befriedigende, etwa 70 %. Die ſpäter herein- 
gebrachten Zapfen ſind bedeutend beſſer. Das hängt 
auch damit zuſammen, daß die Pflücker zunächſt die 
leicht abzuerntenden niedrigen und jüngeren Beſtände 
Bauernhölzer) aufſuchen und erft, wenn dort nichts 
mehr zu holen iſt, in die höheren und älteren Baum⸗ 
hölzer gehen, deren Zapfen und Samen naturgemäß 
von viel beſſerer Beſchaffenheit ſind. Nach den erſten 
Darrproben ift die Ausbeute heuer unter dem Durch- 
ſchnitt, 50 kg Zapfen liefern rund 700 g entflügelten 
Samen. Erfahrungsgemäß beſſert fich aber das 
Verhältnis im weiteren Verlauf der Darrperiode. 
Die Körner ſind etwas kleiner wie im vorigen Jahre. 
Cs ſcheint ſo, daß die Zapfen des ſüdlichen Teils der 
Letzlinger Heide beſſer ausgebildet ſind und auch mehr 
und hochwertigeren Samen liefern als die der mehr 
nordlich gelegenen Wälder der Altmark. Guter alte 
märtiſcher Same mit 80 % Gebrauchswert wird in ge- 
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nügender Menge, aber nicht unter 12,50 % für 1 kg zu 
haben ſein. Die Ernteausſichten für nächſtes Jahr er⸗ 
ſcheinen nach den Ausſagen der Pflücker ein wenig 
beſſer, es gibt überall leidlich viel junge Zapfen. Zu 
ſehr darf man darauf aber nicht bauen, denn auch im 
vorigen Jahr ſah man viele junge Zapfen, und doch 
iſt die Ernte ziemlich ſchlecht. Namentlich die Mai⸗ 
fröſte ſollen das Abfallen der jungen Zapfen bewirken. 
Nicht genug kann gewarnt werden vor dem Hauſier⸗ 
handel mit Kiefernſamen, der ſich auch jetzt wieder 
in der Altmark breit macht. Leute, die früher darrten, 
aber den Handel lohnender finden, kaufen für 2 bis 
3 „ das Kilogramm Kiefernſamen, beſuchen damit 
die vielen kleinen Waldbeſitzer der dortigen Gegend 
und bringen dieſen ſchlechten Samen, der zumeiſt aus 
Südfrankreich ſtammt, mit 5 % das Kilogramm an 
den Mann. Daß nie brauchbare Beſtände aus ſolchen 
Samen, der meiſt auch noch geringe Keimkraft zeigt, 
entſtehen können, iſt oft genug betont worden. Der 
ſpringende Punkt in der ganzen Kiefernſamen⸗ 
Herkunftsfrage beſteht heute darin, genügend Kräfte 
für das Zapfenpflücken zu bekommen. Das iſt nur 
möglich bei hohen Pflücklöhnen. Dieſe können aber die 
Darren nur gewähren, wenn die Waldbeſitzer für ein⸗ 
heimiſchen Samen angemeſſene Preiſe bezahlen. r. 


— 


D 

— Waldſamen-Erntebericht. Gute Samen- 
ernten ſcheinen bei unſeren Waldbäumen immer 
ſeltener zu werden. In dieſem Jahre hat keine einzige 
Holzart befriedigenden Ertrag gebracht. In keinem 
derjenigen Länder, die ſeither den Bedarf von 
Eicheln deckten, waren dieſes Jahr Eicheln ge⸗ 
wachſen; nur ein kleiner Diſtrikt im Auslande lieferte 
ganz unbedeutende Mengen. 

Genau ſo ſieht es mit Bucheln aus. Dagegen 
erwartete man von der Roteiche anfangs eine 
gute Maſt; dieſe fiel aber in Wirklichkeit recht 
gering aus, ſodaß auch von Roteicheln nur kleine 
Quantitäten zu hohen Preiſen erhältlich ſind. 

Von den übrigen Laubhölzern iſt der Samen 
meiſt vor völliger Reife abgefallen. 

Einigermaßen ausreichende Quantitäten gingen 
nur ein von: Birken, Hainbuchen und Eſchen, 
während Ahorn, Linden, Eſchenarten, 
Akazien uſw. nur ſpärliche Mengen eingebracht 
werden konnten. 

Von Nadelhölzern brachte die Weiß⸗ 
tanne kein Korn neuer Saat. Sehr wenig liefert 
die Lärche und die Schwarzkiefer, während der 
Ertrag der Fichte vollſtändig null iſt. 

Elüctlicherweiſe find Beſtände vorjähriger Saat 
in ausgezeichneter Qualität vorhanden. 

Auch von Kiefern tamen in Deutſchland nur 
minimale Quantitäten neuer Zapfen herein, während 
die Ernte im Ausland beſſer, in Frankreich ſehr 
reich iſt. Franzöſiſcher Samen wird daher ungemein 
billig offeriert. Vorräte von hochprima deutſchem 
Kiefernſamen ſind ja vorhanden; ob ſie ganz ausreichen 
werden, kommt auf den Bedarf an. Auch für nächſtes 
Jahr dürfen wir nur eine knappe Kiefernſamenernte 
in Deutſchland erwarten. 

Von den wichtigen Exoten iſt im allgemeinen 
wenig geerntet worden; die Aufträge werden von den 
Sammlern nur zum Heinften Teile ausgeführt. 

Darmſtadt, 4. Februar 1911. 

Heinrich Keller Sohn. 
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Freußiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 
16. Sitzung am 31. Januar 1911. 

Einmalige Beratung der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen des Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften 
über die Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 
24. September 1910. 

Dr. Schroeder-⸗Caſſel (nat. ⸗lib.). 
der Ausführungsbeſtimmungen heißt es: 

Zur Reiſe ſind, wenn dadurch Mehrkoſten ver⸗ 

mieden werden können, auch Gonn- und Feiertage 

zu benutzen. 
Damit wird die Verpflichtung ausgeſprochen, 
daß jeder Beamte den Sonn- und Feiertag benutzen 
muß, eine Dienſtreiſe anzutreten, nur um dem 
Fiskus Koſten zu erſparen. Ich ſtehe 
auf dem Standpunkt, daß, wenn religiöſe Über⸗ 
zeugungen und der Wunſch des Kirchenbeſuches den 
Beamten veranlaſſen, den Sonntag bereits in dem 
Orte des Dienſtgeſchäftes zu verbringen, dieſer 
Umſtand eine Berechtigung für den Beamten abgibt, 
die Reiſe bereits am Sonnabend antreten zu können. 
Ich halte es für unzuläſſig, daß in 
dieſer Weiſe in die religiöſen Emp⸗ 
findungen der einzelnen Beamten 
eingegriffen wird. 

Sodann kann ich der Beſtimmung im 8 6 nicht 
völlig zuſtimmen. Dem $ 6 liegt der Gedanke zu⸗ 
grunde, daß, wenn das Dienſtgeſchäft oder die Hinreiſe 
und das Dienſtgeſchäft zuſammengenommen ſieben 
Stunden oder mehr in Anſpruch genommen hat, 
der Beamte an dem betreffenden Tage die Rückreiſe 
nicht anzutreten braucht, wenn noch ein Reiſeweg 
von mehr als zwei Stunden zurückzulegen iſt. Es 
iſt hier die Zahl der Stunden zunächſt willkürlich 
gegriffen, und es entſteht ferner dabei der Zweifel, 
wie es mit der Mittagspauſe ſteht und mit dem 
Zeitraum, der dem Beamten zum Zwecke der Er⸗ 
holung zugeſtanden werden muß. Da können die 
Beſtimmungen vielleicht ſo ausgelegt werden, daß 
Beamte, die es nicht ſehr gewiſſenhaft nehmen, 
einfach die ſieben Stunden durch Einlegung von 
Pauſen künſtlich zuſammenbringen, um an dieſem 
Tage die Rückreiſe nicht mehr antreten zu brauchen. 
Ich vertrete die Anſchauung, daß, wenn ein Beamter 
gereiſt iſt und ſeine Dienſtgeſchäfte erledigt hat, man 


Im 8 4 


ihm zwar eine angemeſſene Erholungszeit gewähren 


muß, daß er aber im übrigen, ohne Rüchſicht auf 
die Zeitdauer der Beſchäftigung, die Verpflichtung 
hat, noch an demſelben Tage zurück⸗ 
zureiſen, wenn er mit irgendeinem 
Zuge noch vor Mitternacht zurüd- 
kommen kann. 

Nach § 7 iſt anerkannt, daß, wenn ein 
Zug Verſpätung hat, dieſe Ver⸗ 
ſpätung, ſoweit fie mehr als eine 
Stunde beträgt, dem Beamten zu⸗ 
gute kommen ſoll. Wir haben vielfach Züge, 
die kurz vor Mitternacht an dem betreffenden Orte 
einlaufen: da kommt es ſehr häufig vor, daß eine 
Verſpätung des Zuges eintritt und der Beamte nach 
Mitternacht nach Hauſe kommt. In einem ſolchen Fall 
ſollte es doch ganz ausgeſchloſſen ſein, daß, wenn die 
Verſpätung eine Stunde oder mehr beträgt, dieſer 


Zufall dem Beamten das Recht auf Gewährung 
neuer Diäten geben ſoll. 

Im 8 8 heißt es: Wenn die Reife mit der 
Eiſenbahn oder mit dem Schiff gemacht 
werden muß, ſo iſt der betreffende Beamte berechtigt, 
die Reiſe zu unterbrechen, ſobald er mindeſtens 
12 Stunden zurückgelegt hat. Früher 
hieß es: Wenn 500 km zurückgelegt ſind, dann 
braucht der Beamte an dem Tage nicht weiter 
zu reiſen. Ich halte an ſich für richtiger, daß man die 
abgelaufene Zeit als Maßſtab nimmt. Eine Reiſezeit 
von zwölf Stunden mit der Eiſenbahn iſt indeſſen 
ſehr beträchtlich; das iſt z. B. die Entfernung, die der 
Schnellzug von Berlin bis Gumbinnen zurücklegt. 
Erſt wenn der Beamte eine ſolche Strecke mit der 
Bahn abgefahren hat, ſoll er berechtigt ſein, ſeine Nacht⸗ 
ruhe zu nehmen; das halte ich doch hinſichtlich einer 
Eiſenbahnfahrt für zuweitgehend, und für eine Schiffs⸗ 
reiſe hat die Sache gar keine Bedeutung, da kann 
man ohne Überanſtrengung noch viel länger fahren. 
Ferner, wenn eine Landwegreiſe vorgenommen 
wird, iſt der Betreffende berechtigt, dann Halt zu 
machen, wenn er 75 km zurückgelegt hat. 
Dieſe Abgrenzung iſt an und für ſich vielleicht ganz 
richtig, wenn der Beamte mit Fuhrwerk die 75 km 
zurücklegt; aber es iſt nicht beachtet, daß heute viel 
mit dem Automobil gefahren wird, und dann hat das 
gar keine Bedeutung. Ich vermiſſe überhaupt die 
Rückſichtnahme auf das Automobil. 

Mit einer Beſtimmung im $ 10 bin ich einver⸗ 
ſtanden. Da iſt beſtimmt: 

Eine Dienſtreiſe und eine Urlaubsreiſe dürfen 
nur mit Zuſtimmung der vorgeſetzten Behörde 
verbunden werden. 

Ich halte es für unbedingt erforderlich, daß eine 
ausdrückliche Genehmigungerfolgen muß, 
damit nicht Beamte, die auf Urlaub gehen, ſich künſtlich 
eine Dienſtreiſe einrichten, um den Urlaub daran 
anſchließen zu können. 

In $ 11 iſt eine merkwürdige Beſtimmung: 
Reiſekoſten (Tagegelder, Fahrkoſten) werden ge⸗ 
währt, wenn die Entfernung von der Grenze des 
Wohnorts bis zur Mitte des Geſchäftsorts (bei 
Verſetzungsreiſen bis zur Mitte des neuen Bode 
orts) und die Entfernung von der Grenze des 
Geſchäftsorts bis zur Mitte des Wohnorts (bei Ver- 
ſetzungsreiſen von der Grenze des neuen bis zur 
Mitte des bisherigen Wohnorts) mindeſtens je 
2 km betragen. Werden auf einer Dienſtreiſe 
mehrere Geſchäftsorte berührt, ſo werden die Reiſe⸗ 
koſten gewährt, wenn zwiſchen dem Wohnort und 
einem der Geſchäftsorte diefe Entfernungen über 
die Mitte der übrigen Geſchäftsorte in der einen 
wie in der anderen Reiſerichtung mindeſtens je 
2 km betragen. 

Denken Sie ſich mal die Nachrechnung der einzelnen 
Reiſekoſtenforderungen. Das eröffnet die 
Ausſicht auf eine ſolche Mehr⸗ 
beſchäftigung der Oberrechnungs⸗ 
kammer, daß ich außerordentlich be⸗ 
denklich bin. 

Im dritten Abſatz wird beſtimmt, daß in erſter 
Linie die Landwegſtrecke, und zwar die kürzeſte fahr- 
bare Verbindung, in Rückſicht gezogen werden ſoll, 
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und wenn keine anderen Handhaben da ſind, eventuell 
die Luftlinie. Ich kann mir nicht gut denken, 
daß ein Ort überhaupt nicht auf einem Fahrwege 
zu erreichen fein foll; die Beſtimmung iſt aber vielleicht 
ſo auszulegen, daß hier ſchon Rückſicht darauf genommen 
wird, daß unter Umſtänden demnächſt auch mit 
Luftballons Dienſtreiſen unternommen werden. 

Auch zu dem $ 15 habe ich ein Bedenken geltend zu 
machen. Dort wird der Fall behandelt, daß Urlaubs⸗ 
reiſe und Dienſtreiſe aneinander anſchließen, und es 
wird beſtimmt, daß, wenn der Betreffende ſeine 
Urlaubsreiſe an eine Dienſtreiſe anſchließt, er die 
Reiſekoſten von ſeinem Wohnort bis zum Beſchäfti⸗ 
gungsort, und ſobald er vom Urlaub zurückkehrt, 
auch vom Beſchäftigungsort zum Wohnort erhält. 
Wenn aber der andere Fall eintritt, daß er die Dienſt⸗ 
reiſe bei der Rückkehr vom Urlaub an eine Urlaubsreiſe 
anſchließt, dann werden ihm nicht wie im erſten Falle 
die Reiſekoſten vom Wohnort zum Beſchäftigungsort 
und zurück gewährt, ſondern es wird verglichen die 
direkte Kilometer⸗Entfernung von ſeinem Urlaubsort 
bis zu ſeinem Wohnort mit der Kilometer⸗Entfernung 
des Urlaubsorts zum Beſchäftigungsort und von 
dort zum Wohnort, und dann bekommt der Beamte 
nur den Umweg vergütet, der fich aus der Ver- 
gleichung ergibt. Was hat dieſe unterſchiedliche 
Behandlung für eine innere Berechtigung? Wenn die 
Dienſtreiſe vor dem Urlaub vorgenommen wird, 
belommt der Beamte die Reiſekoſten hin und zurück. 
Liegt aber der andere Fall vor, daß der Beamte erſt 
bei der Rückkehr vom Urlaub die Dienſtreiſe erledigt, 
dann bekommt er nur den Umweg vergütet. Da 
wird jeder Beamte ſich natürlich ſo einrichten, daß er 
ſelbſtverſtändlich die Dienſtreiſe vorher macht und nicht 
nachher. 

Weiter wird in § 17 der Fall behandelt, wie die 
Reiſeloſten zu berechnen ſind, wenn ein 
Beamter unterwegs erkrankt. Es iſt 
wirklich ſehr auffallend, was hier vorgeſchrieben wird: 
wenn der Beamte unterwegs erkrankt, dann ſoll 
nämlich die Staatsverwaltung ſich ausrechnen, wie 
ſie ſich billiger ſteht; entweder ſoll ſie dem 
Erkrankten die Tagegelder geben, wenn er irgendwo 
krank gelegen hat, oder wenn die Rückreiſekoſten vom 
Erkrankungsort bis zu ſeinem Wohnort weniger 
betragen, dann bekommt er keine Diäten für die Zeit, 
wo er krank liegt, ſondern die billigeren Reiſekoſten 
nach ſeinem Wohnort. Das halte ich geradezu für 
ungerecht. Es muß ſo vorgeſchrieben werden, daß 
der erkrankte Beamte nicht nur 
ſeine Tagegelder für die Zeit ſeiner 
Erkrankung, ſondern ſelbſtverſtänd⸗ 
lich außerdem auch noch feine Rück⸗ 
reiſekoſten erhält. 

In $ 19 wird die Beſtimmung getroffen, wie es 
mit unentgeltlichbenutztem Fuhrwerk 
gehalten werden ſoll, und da wird geſagt, daß als 
unentgeltlich geſtellte Verkehrsmittel ſolche zu verſtehen 
ſind, deren Koſten aus ſtaatlichen Kaſſen beſtritten 
werden, und ſolche, die ſon ſt dem Beamten zur 
unentgeltlichen Benutzung oder Mitbenutzung ein⸗ 
geräumt werden. Im Reiſekoſtengeſetz ſelbſt heißt 
es in d 5: Soweit Beamte Dienſtreiſen mit un- 
entgeltlich geſtellten Verkehrsmitteln ausführen 
uſw., ſollen die entſprechenden Beſtimmungen gelten. 
Nun haben wir in der Kommiſſion, wie ich mich 
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genau entſinne, ausdrücklich und eingehend darüber 
verhandelt, daß, wenn derartige Verkehrsmittel 
unentgeltlich von Dritten geſtellt werden, es unter 
Umſtänden für den Beamten ſehr peinlich iſt, ſolche 
benutzen zu müſſen. Es wurde der Schuffall 
angenommen, daß irgendein Richter eine auswärtige 
Beweiserhebung mitten im Lande vornehmen muß, 
und daß er an der Bahn von dem Grundbeſitzer oder 
dem Fabrikbeſitzer mit Fuhrwerk unentgeltlich ab- 
geholt werden ſoll. Es wurde geſagt, in dieſem Fall 
müßte der Richter ſich weigern, das unentgeltlich 
geſtellte Fuhrwerk zu benutzen, weil es ihn der anderen 
Partei gegenüber in eine unangenehme Lage bringt: 
denn dieſe wird ſofort mißtrauiſch ſagen: der Gegner 
holt den Richter ab, da iſt mein Prozeß ſchon verloren. 
Wir waren in der Kommiſſion der einſtimmigen 
Überzeugung, daß für den Beamten unter keinen 
Umſtänden eine Verpflichtung vorgeſchrieben 
werden könnte, von Dritten unentgeltlich geſtelltes 
Fuhrwerk benutzen zu müſſen, und hatten den 
Wunſch ausgeſprochen, daß in den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen darauf eingegangen werden möchte, 
inwieweit eine ſolche Verpflichtung beſteht oder nicht. 
Das iſt nicht geſchehen. Ich möchte aber 
dagegen Widerſpruch erheben, daß 
aus §19 der Ausführungsbeſtimmun gen 
geſchloſſen werden könnte, als ob 
eine ſolche Verpflichtung unter Um⸗ 
ſtänden beſtehen ſoll. 

Nun kommt weiter eine Beſtimmung bezüglich 
der Fußreiſen. Da iſt mir erzählt worden, daß 
im Lande die Sache jetzt ſo gehandhabt wird, daß 
dann, wenn irgendein Beamter zu Fuß geht, künſtlich 
unterſtellt wird, auch wenn er allein geht, es hätten 
mehrere gemeinſchaftlich einen Wagen benutzt, und 
dann werden dieſem Beamten, auch wenn er allein 
zu Fuß geht, die halben Kilometergelder 
für Mitbenutzung eines Fuhrwerkes 
berechnet. Wir haben ausdrücklich in der Kom⸗ 
miſſion über dieſen Fall verhandelt. Ich ſelbſt hatte 
urſprünglich die Anregung gegeben, daß eine Ent⸗ 
ſchädigung für Landwegeſtrecken nur dann gefordert 
werden dürfe, wenn auch tatſächlich ein Fuhr⸗ 
werk benutzt wäre. Auf dieſe Anregung iſt 
aber nicht eingegangen, und zwar iſt das damit be⸗ 
gründet worden, man ſolle dem wanders⸗ 
frohen Beamten das Wandern nicht 
verleiden, ſondern man ſolle — es war der Herr 
Abgeordnete v. Brandenſtein, der die Ausführungen 
machte — es ausdrücklich zulaſſen, daß 
er zu Fuß gehen könne, und trotzdem 
habe er alsdann das Recht auf 60 & 
pro Kilometer. Die jetzige angebliche Aus⸗ 
legung durch die Behörden ift eine ganz ge» 
künſtelte und ſteht in Widerſpruch 
mit den Kommiſſionsverhandlungen. 

In 822 iſt folgendes vorgeſehen: Wenn ein Beamter 
vorübergehend außerhalb ſeines Wohnortes beſchäftigt 
wird und die vollen Tagegelder bezieht, ſo bekommt 
er bei weiteren Dienſtreiſen außerhalb keine Tage⸗ 
gelder mehr. Wenn er aber ein Pauſchquantum 
bezieht oder ermäßigte Tagegelder, ich will mal ſagen 
34 der ſonſt üblichen Tagegelder, jo werden ihm bei 
Dienſtreiſen ſeine weiteren Tagegelder vollſtändig 
unverkürzt ausgezahlt. Durch dieſe unterſchiedliche 
Behandlung können große Ungerechtigkeiten eintreten. 
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n $ 24 ift entſprechend den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen feſtgeſetzt, daß dertatſächlichzurück⸗ 
gelegte Reiſeweg der Reiſekoſtenberechnung 
zugrunde gelegt werden ſoll. Früher war bekanntlich 
die kürzeſte Verbindung in Rechnung zu ſtellen. 
Nun iſt aber weiter vorgeſchrieben worden, daß der 
Beamte die günſtigſte Verbindung wählen, er ſich alfo 
um alle möglichen Anſchlüſſe auch auf Nebenwegen 
kümmern muß. Ja, meine Herren, das gibt wieder eine 
große Nachprüferei in der Oberrechnungskammer! 

Die weiteren Beſtimmungen in $ 25 ff. über die 
Ab⸗ und Zugänge und über die Benutzung von ein⸗ 
zelnen Wegeſtrecken, die der Beamte teils mit der 
Bahn und teils zu Fuß zurücklegt, ſind ſo verwickelt, 
daß ſich kaum jemand hindurchfinden kann. 

Wir hegen doch ganz allgemein 
den Wunſch, daß das Rechnungs- 
weſen vereinfacht und auch die 
Tätigkeit der Oberrechnungskammer 
möglichſt eingeſchränkt wird. su 
glaube, dieſem Wunſche des Ab- 
geordnetenhauſes entſprechen die 
jetzigen Ausführungsbeſtimmungen 
in keiner Weiſe. Ich habe ſo erhebliche 
Bedenken gegen den Inhalt der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, daß ich beantragen möchte, ſie einer 
beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur 
weiteren Behandlung zu überweiſen. 

Frhr. v. Maltzahn (konſ.): Der Herr Vor- 
redner hat zutreffend über die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen, welche das Staatsminiſterium zum Reiſe⸗ 
koſtengeſetz gemacht hat, generell gejagt, daß fie der 
Kaſuiſtik Tür und Tor öffneten. Ich kann dieſen 
Ausführungen in allen Punkten beiſtimmen. Ich 
glaube, es iſt unmöglich, mit dieſen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen in ihrer jetzigen Geſtalt praktiſch zu 
arbeiten, ohne eine große Verwirrung im Lande 
herbeizuführen. 

Die Einzelheiten, die der Herr Abgeordnete 
Dr. Schroeder angeführt hat, kann ich zurzeit nicht 
naher nachprüfen. Im allgemeinen ſcheint mir aber 
das, was er geſagt hat, zutreffend zu ſein, insbeſondere 
auch das, was er über die Benutzung unentgeltlich 
geſtellter Fuhrwerke ausführte. Da möchte ich auf 
einen Punkt zu ſprechen kommen, der bisher ſchon 
bei der Durchführung des Reiſekoſtengeſetzes im 
Lande Schwierigkeiten gemacht hat. Es kommt häufig 
vor, daß ein Lokalbeamter, der ein Pauſchqantum 
bezieht, von einem höheren Beamten einer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde auf Dienſtreiſen mitgenommen wird. 
Dann ſoll der vorgeſetzte Beamte auch in dieſem Falle 
nicht 60, ſondern nur 30 % liquidieren können, während 
er doch den Lokalbeamten unentgeltlich mitnimmt. 
Es ift von dem höheren Beamten doch nicht zu ber- 
langen, daß er nun den nicht gedeckten Teil der Fahr⸗ 
koſten oder die übrigen 30 9% von dem Lokalbeamten 
einzieht, deſſen Pauſchquantum vielleicht ſo gering 
bemeſſen iſt, daß es höchſtens für die Reiſen, die er 
allein unternimmt, ausreicht. Nun laſſen Sie den 
Vorgeſetzten einen reiſefreudigen Beamten ſein! 
Der kommt alle Wochen zu dem Lokalbeamten, und 
dann muß dieſer außer den durch das Pauſchquantum 
gedeckten Dienſtreiſen tagelange Reiſen im Lande 
machen und möglicherweiſe für jede Tour pro Kilo⸗ 
meter 30 S zahlen. Das geht nicht; das ift auch nicht 
die Abſicht der Kommiſſion geweſen. Ich erinnere 
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daran, daß wir über dieſe Frage geſprochen und ſie 


in dem Sinne entſchieden haben, daß der vorgeſetzte 
Beamte berechtigt fein folle, in dieſem Falle 60 A 
zu liquidieren. 

Klocke (Zentr.): Im allgemeinen darf ich 
ſagen, daß ich mit den ſämtlichen Ausführungen der 
beiden Herren Vorredner einverſtanden bin, deshalb 
möchte ich nur einige wenige Punkte kurz erörtern. 

Da iſt zunächſt der $ 1 der Anweiſung, der vor⸗ 
ſchreibt, daß man überhaupt darauf Bedacht zu 
nehmen habe, daß der Staatskaſſe möglichſt geringe 
Koſten erwachſen. Das iſt ein alter Grundſatz, der 
eigentlich auch wohl ſelbſtverſtändlich iſt. Aber, meine 
Herren, wie wird dieſer Grundſatz in der Praxis 
angewendet? Es iſt gerade der eine Fall, den Herr 
Kollege Schroeder erwähnte, damit begründet worden: 
nämlich der Fall des wanderfrohen Beamten, der mit 
einem anderen Beamten zuſammen durch Wald und 
Feld zieht, um zu⸗ſeiner Arbeitsſtelle zu gelangen, 
und der nun in altherkömmlicher Weiſe für den 
Landweg liquidiert. Darauf iſt geſagt worden: Ja, 
du haſt die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß der 
Staatskaſſe möglichſt geringe Koſten erwachſen; die 
geringſten Koſten erwachſen der Staatsbaſſe aber, 
wenn ihr zuſammen fahrt; und deswegen, ob ihr nun 
ein gemeinſames Verkehrsmittel benutzt oder nicht, 
könnt ihr unter allen Umſtänden nicht mehr liquidieren, 
als ob ihr in demſelben Wagen geſeſſen hättet, — der 
nicht vorhanden war! Das führt zu einer volf- 
ſtändigen Umkehrung des Geſetzes. 

Dann muß ich auch von dieſer Stelle aus 
gegen den $ 4 der Anweiſung Cinſpruch erheben, 
durch den die Beamten zur Benutzung der 
Gonn- und Feiertage zu Dienſtzwecken gezwungen 
werden. Wir müſſen nach dieſer Richtung hin uns 
auf das entſchiedenſte dagegen verwahren. Aus 
idealen Gründen treten wir überall für die Sonntags- 
ruhe ein, und ich ſehe nicht ein, warum der Beamte 
davon ausgenommen werden ſoll. 

Rieſch, Abgeordneter (freikonſ.): Den Be⸗ 
denken des Herrn Abgeordneten Schroeder ſchließe 
ich mich durchaus an. 

Peltaſohn (fortſchr. V.⸗P.): Für bedenklich 
halte ich beſonders, daß, wie ſchon hervorgehoben 
wurde, in einzelnen Punkten ein Zwang ausgeübt 
wird, jo bei den Reifen an Gonn- und Feiertagen 
und bei der Benutzung von Schlafwagen. Bedenklich 
iſt auch der Zwang bezüglich der Zeiten, daß neun 
Stunden für die Rück- oder Weiterreiſe maßgebend 
ſein ſollen: ebenſo die Beſtimmungen über die zwölf⸗ 
ſtündige Neifezeit und die Zurücklegung von 75 km 
in § 8. Zu Bedenken kann auch die Feſtſetzung der 
Reiſekoſten und Auslagen Veranlaſſung bieten, die 
von der vorgeſetzten Behörde geſondert nach den §$ 21 
und 38 vorgenommen werden kann. Ferner kann, 
was noch nicht hervorgehoben worden iſt, auch die 
Pauſchalierung der Nobenkoſten bei unentgeltlich 
gewährtem Fuhrwerk unvorteilhaft ſein. Hier ſollen 
ein für allemal die halben Koſten der Zu- und Abgänge 
gewährt werden; das kann für den Beamten ein 
Nachteil ſein, da er z. B., wenn er nicht zu Schaden 
kommen will, hiernach nur ein Trinkgeld bis zu 
75 & geben könnte. 

Hoff (fortſchr. V.⸗P.) ſpricht über die Höhe der 
Umzugskoſten und Reiſegelder für 
die Volksſchullehrer. 
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Frhr. v. Redlig und Neukirch (freitonſ.): 
Ich kann mich den Ausführungen der Herren Vor⸗ 
redner nur auf der ganzen Linie anſchließen. 

Halle, Miniſterialdirektor, Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar: Die Ausführungsvorſchriften haben im 
großen und ganzen nichts Neues gebracht, ſondern 
waren zum großen Teil wörtlich ſchon Rechtens. 
Es hat ſich eben im Laufe der Zeit bei der Ausführung 
des Reiſekoſtengeſetzes gerade mit Rückſicht auf die 
Monita der Oberrechnungskammer und mit Rückſicht 
auf die Zweifel der nachgeordneten Behörden das 
Bedürfnis herausgeſtellt, derartig kaſuiſtiſche Be⸗ 
ſtimmungen zu geben, die ſich an die Entſcheidung 
einzelner Fälle, die ſich natürlich wiederholt haben, 
angeſchloſſen haben. 

Nun ſtanden wir vor der Frage, was tun; das 
Reiſekoſtengeſetz iſt zwar neu gefaßt, aber in der 
Hauptſache iſt es das alte Recht. Mehrere Punkte 
ſind allerdings neu geregelt. Wir mußten dieſe 
Ausführungsverordnung ändern, kamen aber auch 
zu der Überzeugung, daß die alten Vorſchriften zum 
Teil unklar und nicht ſyſtematiſch genug geordnet 
waren. Wir haben uns der Mühe unterzogen, eine 
andere Gruppierung der alten Vorſchriften borgu- 
nehmen und dabei nur das zu ändern, was notwendig 
geandert werden mußte. Der größere Teil der An⸗ 
ſtande, die von den Herren Vorrednern erhoben find, 
bezieht ſich nicht auf die Neuregelung, ſondern auf 
die alten Vorſchriften. 

Es iſt von einem der Herren Vorredner aus dem 
§ 19 herausgeleſen worden, es ſei jeder Beamte, 
auch ein Richter, verpflichtet, ein ihm angebotenes 
unentgeltliches Verkehrsmittel zu benutzen. Meine 
Herren, das ſteht nicht darin; es iſt auch abſichtlich 
nicht gewollt. Ich habe auch meines Wiſſens in der 
Kommiſſion geſagt, daß wir uns hüten würden, das 
ſo generell auszudrücken, ſondern das muß man von 
Fall zu Fall dem Takt des Beamten und eventuell 
der Nachkontrolle der vorgeſetzten Behörde über⸗ 
laſſen. In dieſem Sinne glaube ich auch in der 
Kommiſſion mich ausgeſprochen zu haben. Alſo 
dieſe Befürchtung des betreffenden Herrn Vorredners 
iſt nicht berechtigt. 

Dann ift ein zweiter Fall, nämlich der mit den 
Fußgängern, hier erörtert worden. Ich glaube mich 
recht zu erinnern, daß eine Provinzialbehörde ſo 
entſchieden hat, wie einer der beiden Vorredner 
ausführte. Ich kann Ihnen aber ſagen, daß 
wir in der Zentralinſtanz anders entſchieden haben, 
und dieſes Gravamen iſt damit aus dem Wege 
geräumt. 

Dann iſt noch auf den $ 24 hingewieſen worden, 
der eine ganz grundlegende Beſtimmung darüber 
enthält, wie eine Reiſe, insbeſondere eine Eiſenbahn⸗ 
reiſe, ansgeführt werden foll. Gerade dieſer $ 24 
iſt im Sinne einer wohlwollenden Handhabung und 
einer pratriſcheren Geſtaltung der Ausführung des 
Reiſekoſtengeſezes den Wünſchen der Kommiſſion 
gemäß geändert worden, und es iſt gerade der Grund⸗ 
ſatz an die Spitze geſtellt worden: der Weg, den der 
Beamte eingeſchlagen hat, ſoll der Berechnung zus 
grunde gelegt werden, natürlich nicht in blanco 
— der Beamte kann nicht frei ſchalten und walten —, 
und demgemäß iſt hinzugeſetzt worden, daß beſonders 
die Verkehrsſitte entſcheidend ſein ſoll. Meine Herren, 
mit der Verkehrsſitte muß man beſonders operieren, 
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und bei Zweifelsfragen, die an uns herangetrelen 
ſind, ſind wir vornehmlich von der Frage: Wie würde 
ein vernünftiger Menſch in dieſem Falle reiſen, 
ausgegangen. 

Ich meine, damit wären wohl alle Schwierig⸗ 
keiten und Bedenklichkeiten, die aus der Wort⸗ 
faſſung entnommen werden könnten, ohne weiteres 
beſeitigt. 

Das wären meiner Meinung nach die Haupt⸗ 
fragen, die zu erörtern ſind. Es iſt dann noch eine 
Frage, die der Autos, berührt worden. Darüber iſt, 
glaube ich, auch ſchon in früheren Jahren beiläufig 
geſprochen worden, und wir haben auch in der Kom- 
miſſion darüber verhandelt. Ich kann ſagen, daß dieſe 
Frage erörtert werden wird: aber es war in der kurzen 
Spanne Zeit nicht möglich, die Frage der Behandlung 
der Autos generell zu regeln. Wir ſtehen in Erwägung 
darüber, ob und in welchem Umfange man Autos 
zur Verfügung ſtellen und welche Grundſätze man 
einführen kann; aber ein abſchließendes und end— 
gültiges Ergebnis liegt der Staatsregierung noch 
nicht vor. Ich kann eben nur ſagen: wir erwägen 
die Sache. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Die Be⸗ 
ſprechung it geſchloſſen. Es ift von ver- 
ſchiedenen Seiten beantragt, die Vorlage einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu 
überweiſen. Ein Widerſpruch gegen dieſen 
Antrag hat ſich nicht erhoben; ich ſtelle feſt, daß das 
Haus danach beſchloſſen hat. 
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Bericht über die XXV. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
vom 11. bis 13. Auguſt 1910 in Göttingen. 
(Fortſetzung.) 

Bei der nun folgenden Beſprechung dieſes Vor- 
trages wies zunächſt Kammerherr Freiherr 
Knigge-⸗Leveſte darauf hin, daß nicht nur die 
Forſten in der Lüneburger Heide, ſondern auch 
andere Forſten ſchwer unter Waldbränden zu leiden 
hätten, dieſes gälte beſonders auch für die Forſten 
des Deiſters. Bei der Nähe von Hannover werde der 
Deiſter, namentlich auch im Frühjahr, von zahlreichen 
Wanderern beſucht. Eine große Waldbrandgefahr 
beitände durch das immer mehr zunehmende Rauchen 
von Zigaretten. Durch das achtloſe Fortwerfen noch 
brennender Zigaretten entſtänden nachweisbar fl- 
jährlich Waldbrände. Der Regierungsbezirl Hannover 
ſei der einzigſte in der ganzen Monarchie, welcher 
keine Polizeiverordnung habe, welche das Rauchen 
im Walde an feuergefährlichen Stellen zum mindeſten 
einſchränke. Er habe ſich dieſerhalb ſchon an die 
Königliche Regierung gewandt und er hoffe, daß der 
Nordweſtdeutſche Forſtverein ſich auch dieſer Sache 
annehmen werde. 

Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erſurt ſtimmt 
den Ausführungen des Forſtmeiſters Peters in forſt⸗ 
techniſcher Beziehung im allgemeinen zu. Die viel⸗ 
gerühmten Birkenſchutzſtreifen hätten fih nicht be- 
währt. Sehr viel zweckmäßiger fei es, die Schuß 
ſtreifen nach einer kleinen Düngung mit perennierenden, 
Lupinen und Serradella anzuſäen. An feuergefähr⸗ 
deten Grenzen werde man gut tun, die gelichteten 
Beſtandesſtreifen auch noch mit einer Holzart zu 
unterbauen, die den Feuerfunken nicht zu leicht 
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Nahrung gewähre; als ſolche Holzarten kämen in 
Betracht die Buche, Hainbuche und Weißerle. 

Geheimrat Quaet⸗Faslem⸗ Hannover iſt 
der Anſicht, daß die Birkenſchutzſtreifen doch auch 
ihre Vorteile hätten. Man müſſe nur die Forderungen 
von Kienitz auch für dieſe Streifen beachten, man 
müſſe alſo dafür ſorgen, daß die Stämme bis zu 
1½ m Höhe vom Boden ab entaſtet und der Boden 
zwiſchen den Stämmen verwundet werde. Sehr 
vorteilhaft ſei es, zwiſchen die Birken Nadelhölzer, 
nach vorheriger Düngung auch Laubhölzer, einzu⸗ 
bringen. Sehr geeignet zum Anbau ſei die Weißtanne. 
Durch die zwiſchengebauten Holzarten werde der 
Boden von Unkraut uſw. rein gehalten. Durchaus 
erforderlich ſei das Wundhalten der Bahnen im Innern 
des Waldes. Ein tiefes Pflügen hierbei ſei ſchon der 
Koſten wegen dem flachen Pflügen und nachherigen 
Eggen vorzuziehen. Sehr vorteilhaft ſei es, die ge⸗ 
pflügten Streifen mit der däniſchen Rollegge oder 
mit einer Scheibenegge zu bearbeiten, denn hierdurch 
werde die Heide vernichtet. 

Nur die wirklich ſchönen Partien in der Heide 
mit Wacholdern und Kuſſeln ſolle man in Rückſicht 
auf die Naturdenkmalspflege erhalten, aber man 
müſſe dieſe Flächen dann ringsum durch einen breiten 
Streifen zum Schutz gegen die umliegenden Wal⸗ 
dungen ſichern. 

Das Brennen der Heide und des Moores ſei an 
manchen Stellen zugunſten der nachfolgenden Kultur 
doch zweckmäßig auszuführen und könne bei An⸗ 
wendung der nötigen Vorſicht auch unbedenklich ge⸗ 
ſchehen. Über die Anlage von Gegenfeuer herrſche 
noch manche Unklarheit. Unter allen Umſtänden 
dürfe es nur angelegt werden, wenn genügend 
Löſchmannſchaften zur Stelle ſeien. Bei der richtigen 
Anlage eines Gegenfeuers dürfe man das Feuer nicht 
unmittelbar am Rande des anzuzündenden Beſtandes 
anlegen, ſondern man müſſe dasſelbe etwa 15 bis 
20 Schritt vom Rande entfernt innerhalb des Be⸗ 
ſtandes anzünden. Das habe den großen Vorteil, 
daß zunächſt noch ein Streifen mit dem Winde brenne. 
Allmählich werde dann das Gegenfeuer durch die 
Luftſtrömung nach dem herankommenden Feuer 
hinbrennen und ſo entſtände ein größerer abgebrannter 
Streifen, an welchem das Hauptfeuer dann leichter 
zu halten ſei. 

Die Waldbrandverſicherung ſei ſchon ſeit Jahren 
im Verein erörtert worden, doch ſei man bislang 
noch zu keinem befriedigenden Abſchluß gekommen. 
Auch jetzt habe man fih bei der Landwirtſchafts— 
kammer wieder mit dieſer Frage beſchäftigt; es ſei 
vielleicht möglich, daß die landſchaftliche Brandkaſſe 
in Hannover Waldbrandverſicherungen vornehmen 
werde. Die Angelegenheit müſſe jedoch erſt noch 
eingehend geprüft werden. 

Alsdann hielt ein Vertreter der Cahücitwerke 
in Nürnberg einen kurzen Vortrag über ein neues 
Verfahren von Stockrodungen unter Verwendung 
von Ammon⸗Cahücit. Die Anwendung dieſes Spreng⸗ 
mittels iſt demnach ſehr einfach und gefahrlos. Die 
Wirkung des Sprengſchuſſes ſei derartig, daß im 
Augenblick der Sprengung der betreffende Stock 
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gehoben, mit den anhaftenden Wurzeln herausgeriſſen 
und in vier bis ſieben Teile zerſpalten werde. Die 
Holzart ſpiele keine Rolle hierbei. Die Wirkung ſei 
von den Bodenverhältniſſen und vom Durchmeſſer 
der Stöcke abhängig, ſie falle um ſo beſſer aus, je 
härter der Boden und je größer der Durchmeſſer des 
Stockes ſei. 

Nach einer dann folgenden Frühſtückspauſc erhielt 
Staatsminiſter a. D. von Hammerſtein⸗Loxten 
das Wort. In ſeinen Ausführungen verglich Redner 
die Land⸗ und Forſtwirtſchaft in den verſchiedenſten 
Beziehungen. 

Bei der Bodenverteilung fei der Wald ſchr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Im Flachlande ſei das beſſere 
Gelände überall der Land wirtſchaft zugefallen, beſſere 
Böden habe der Wald eigentlich nur noch im Gebirge. 
Selbſt in der Heide habe die Land wirtſchaft neuerdings 
angefangen, die beſſeren Böden für ſich in Anſpruch 
zu nehmen. 

Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſeien nicht gleichmäßig 
vorwärts gegangen. Die Landwirtſchaft habe die 
Forſtwirtſchaft überflügelt. In der techniſchen Boden⸗ 
bearbeitung habe die Land wirtſchaft große ort- 
ſchritte gemacht ſowohl mit den Gerätſchaften wie auch 
in der Art und Weiſe der Ausführung der Voden- 
kultur. Allerdings habe man im Walde ſich jetzt auca 
einer gründlicheren Bodenkultur zugewendet, ins⸗ 
beſondere durch Benutzung des Dampfpfluges, aber 
es gäbe doch auch noch viele Forſtleute, welche die 
Anwendung des Dampfpfluges mißbilligten. 

Betreffs der Verwendung künſtlichen Düngers 
ſtände die Forſtwirtſchaft noch weit hinter den Fort⸗ 
ſchritten der Landwirtſchaft zurück. Der Landwirt 
wiſſe, was er durch ſeine Ernte dem Boden entziehe, 
was er dem Boden wieder zuführen müſſe und was 
die einzelnen Pflanzen für eine Wirkung auf den 

Boden ausübten. In der Forſtwirtſchaft ſeien viele 
Fragen dieſer Art noch ungelöſt. Sowohl der Forſt⸗ 
wirt, wie auch der Landwirt ſeien im allgemeinen 
noch zu wenig über die geologiſchen Verhältniſſe des 
Bodens unterrichtet. Für den Waldbeſitzer fei die 
Kenntnis des Untergrundes noch von viel größerer 
Bedeutung wie für die Landwirtſchaft. Der Land⸗ 
wirt bearbeite ſeine Felder jedes Jahr und ernte 
auch jedes Jahr und könne daher Fehler bei der Be⸗ 
wirtſchaftung im nächſten Jahre wieder gut machen. 
Falls in der Forſtwirtſchaft durch Wahl einer un⸗ 
richtigen Holzart, durch ein nicht ſachgemäßes Kultur- 
verfahren uſw. Fehler gemacht würden, werde man 
ſie wohl während des Wachstums gewahr, aber die 
Fehler rächten ſich, ſolange die Umtriebsperiode 
dauere. Der Waldbeſitzer habe die volle Ernte erſt 
am Ende der Umtriebszeit, alſo nach 80, 100 und 
mehr Jahren. Was die Bodengare für die Land⸗ 
wirtſchaft bedeute, wiſſe jeder Landwirt, die Frage 
der Bodengare im Walde ſei noch ein viel umſtrittener 
Punkt, und doch habe die Bodengare für den Wald 
zweifellos eine weitgehende Bedeutung und müſſe, 
wenn nötig, künſtlich gefördert und erzeugt werden. 
Sehr vorteilhaft würde es ſein, wenn die Forſtwirte 
auch einen landwirtſchaftlichen Kurſus durchmachen 
würden. (Fortſetzung folgt.) 


170 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 8 Bd. 26 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


SBekanntmachung. 


Mimiteriun für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III. 1141. 


Berlin W 9, 7. Februar 1911. 
Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 1. März d. Js. einzureichen. 
J. A.: Weſener. 
w 
Borlefungsverzeihnis 
der Forſtakademie zu Hann.⸗Münden 
für das Hommerſemeſter 1911. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke: Waldbau, ange⸗ 

wandter Teil (2 Stunden), waldbauliche Übungen 

(2 Stunden), forſtliche Statik (2 Stunden). 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſteinrichtung, praktiſche 

Übung (wöchentlich 1 Tag). 
Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 Stunden), 

Jagdkunde (2 Stunden). 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie 

(2 Stunden), geodätiſche Übungen (wöchentlich 

1 Nachmittag). 


TRITT 


Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 Stunden), 
bodenkundliche Übungen (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Püsgen: Syſtematiſche Botanik (3 
Stunden), botaniſche Ubungen (2 Stunden), 
botaniſche Ausflüge (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Forſtinſekten (4 Stunden), 
zoologiſche Ubungen (1 Stunde), zoologiſche Aus- 
flüge (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Ehrenberg: Organiſche Chemie (2 


Stunden), chemiſche Übungen (4 Stunden), 
Geologie (1 Stunde). 

Profeſſor Dr. Fald: Holzbewohnende Pilze (2 
Stunden). 


Profeſſor Dr. von Hippel: Bürgerliches Recht, I. Teil 
(2 Stunden). 
Dr. Herbert: Forſtliche Baukunde (2 Stunden). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Einſchreibung am 19. April, Beginn der Vor- 
leſungen am 20. April. Schluß des Semeſters am 
20. Auguſt. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
gez.: Fricke. 


Verſchiedenes. 


— »erfonalien. Zum 1. April d. Is. find an 
erf Forſtakademie Tharandt folgende Berufungen 
erfolgt: 

1. Privatdozent Dr. Huckershoff von der tech— 
niſchen Hochſchule in Dresden als Nachfolger 
des verſtorbenen Geh. Hofrats Prof. Dr. Wein⸗ 
meiſter als Profeſſor der Mathematik, Phyſik, 
Meteorologie und Geodäſie. 

2. Königl. Oberförſter Dr. Borgmann von Caſtellaun 
(Regbz. Coblenz) als Nachfolger des am 1. April 
in den Ruheſtand tretenden Geh. Hofrats Prof. 
Dr. Kunze für Forſtmathematit und Waldwegebau. 

3. Profeſſor Dr. Jentſch von der Forſtakademie 
Münden auf eine neu errichtete Profeſſur für 
Forſtpolitik, Forſtgeſchichte und Volkswiſſenſchaft. 


? 

— Die bayeriſchen Waldbeſitzer find zur⸗ 
zeit eifrigſt beſtrebt, in dieſer Verwertungsperiode 
tunlichſt viel Holz zu den derzeitig außergewöhnlich 
hohen Preiſen auf den Markt zu werfen. Manche 
Großgrundbeſitzer und Verwaltungen größeren herr- 
ſchaftlichen Waldbeſitzes geben dem bayeriſchen Staats⸗ 
miniſterium der Finanzen inſofern ein Vorbild, als 
ſie nach Muſter des in Württemberg bereits ſeit 
Jahren angewandten Reſervefondsſyſtems die jetzige 
günſtige Holzkonjunktur zu erhöhter Ausbeutung 
des Waldes durch Mehreinſchlag ausnützen. In baye⸗ 
riſchen Forſtkreiſen wird allgemein bedauert, daß 
man ſich an zuſtändiger Stelle trotz wiederholter 
Anregung in den beiden Kammern des Landtages 
zur Schaffung eines Forſtreſervefondsgeſetzes nicht 
entſchließen fann. Die Bildung des Reſervefonds 
würde ermöglichen, in Zeiten vermehrter Nachfrage 
und guter Holzpreiſe in den zahlreich vorhandenen 
Altholzbeſtänden mit geringem und zum Teil mit 


fehlendem Wertzuwachs außerordentliche Hiebe em- 
zulegen und die aus ſolchen Vorgriffen gewonnenen 
Reineinnahmen verzinslich anzulegen. 


In Jahren 
geringer Nachfrage nach Holz und infolgedeſſen 
ſchlechter Preiſe, könnte mit der Nutzung zurück⸗ 
gehalten werden; den Ausfall am vollen nutzungs⸗ 
planmäßigen Quantum würden berechtigte Eingriffe 
in den entſprechend ausgeſtatteten Forſtreſervefonds 
decken. Die wichtigſte Aufgabe eines ſolchen Fonds 
wäre die, in Zeiten des Rückganges der Einnahmen 
aus den Staatsforſten der laufenden Verwaltung 
unter die Arme greifen zu können, alſo nicht bloß, 
wenn die Einnahmen gegenüber dem Eklatsſatze 
zurückbleiben, ſondern namentlich dann, wenn nach 
vorausgegangener Steigerung der Einnahmen plötzlich 
ein Rückfall eintritt. In ſolchen Fällen muß die 
Möglichkeit vorliegen, ſchon in den Etat Mittel aus 
dem Reſervefonds einzuſtellen. Wenn der Einheits⸗ 
preis, welcher nach dem jeweiligen Preisſtand dem 
Etat zugrunde zu legen wäre, nicht den durchſchnitt— 
lichen Erlös pro Feſtmeter der vorausgegangenen 
drei Jahre, für welche die Rechnung abgeſchloſſen 
iſt, erreicht, ſo kann dieſer Durchſchnittserlös in den 
Etat eingeſtellt werden, auch wenn er vorausſichtlich 
nicht erlöſt wird. Für etwaigen Ausfall dieſem Etats⸗ 
ſatze gegenüber hat der Reſervefonds einzutreten. 
Die Aufſtapelung eines bei günſtigen Zeiten unan- 
taſtbaren Reſervefonds könnte z. B. beim Eintritt 
wirtſchaftlicher Depreſſion, welche neben dem Rück⸗ 
gange der Einnahmen aus den Forſten zugleich 
einen Ausfall bei den übrigen Staatseinkommens⸗ 
quellen mit ſich zu bringen pflegt, in hervorragendem 
Maße dazu beitragen, daß derartige finanzielle 
Schwierigkeiten ohne allzu ſtarke Mehrbelaſtung der 
Steuerzahler überwunden werden. 
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— Der Dagsburger Waldprozeß. Über dieſen 
unſeren Leſerkreis ſehr intereſſierenden Prozeß bringt 
die „Straßburger Poſt“ folgenden Bericht: Der 
Fiskus der Reichslande hat bekanntlich die Abſicht, 
die ausgedehnten Holzrechte, welche der Gemeinde 
Dagsburg im ehemals bis 1789 fürſtlich Leiningen⸗ 
ſchen Herrſchaftswalde, nunmehrigen Staatswalde, 
zuſtehen, abzulöſen, was nach Lage der Geſetzgebung 
in der Weiſe zu bewirken iſt, daß der Gemeinde ein 
dem Kapitalwert der Rechte entſprechender Teil 
des belaſteten Waldes zu Eigentum übertragen wird. 
Zu dieſem Zwecte hat er gegen die Gemeinde 
Klage bei dem Landgerichte in Zabern erhoben 
und dabei den Kapitalwert der Rechte auf nicht 
ganz 4 Millionen Mark bezifſert, während die 
Gemeinde ihn auf 10% Millionen Mark bemeſſen 
haben will. Als Ablöſungsfläche hat er etwas über 
1100 ha Wald angeboten, was der Gemeinde natürlich 
zu wenig iſt. Zwei hohe nicht reichsländiſche Forſt⸗ 
beamte ſind augenblicklich und wohl noch für einige 
Zeit damit beſchäftigt, die von den Parteien auf⸗ 
gemachten Rechnungen nachzuprüfen und den wirk⸗ 
lichen Wert der Rechte nebſt der ihm entſprechenden 
Waldfläche zu ermitteln. Sie haben dabei, wie das 
Gericht beſtimmt hat, die zur Zeit der Klageerhebung 
maßgebenden Verhältniſſe zugrunde zu legen. — 
Die Dagsburger Bevölkerung teilt ſich in drei Klaſſen, 
in vollberechtigte, minderberechtigte und in nicht⸗ 
berechtigte Bürger. Vollberechtigt ſind diejenigen 
Familienvorſtände, etwa 650 an der Zahl, deren 
Vorfahren im Jahre 1789 in Dagsburg anſäſſig 
waren; ſie beziehen jeder aus den Berechtigungen 
eine Rente von jährlich über 200 /. Erheblich weniger 
berechtigt ſind etwa 50 Familienvorſtände, deren 
Eltern oder Voreltern ſich bis zum Jahre 1817 in 
Dagsburg niedergelaſſen haben. Der übrigbleibende 
geringe Reſt der Bevölkerung, der nach 1817 in die 
Gemeinde Dagsburg zugezogen iſt, iſt nicht berechtigt. 
Den Vollberechtigten iſt ſelbſtverſtändlich daran ge⸗ 
legen, daß dieſe Einteilung der Bevölkerung auch 
in Zukunft aufrechterhalten bleibe. Um in dieſer 
Hinſicht Klarheit zu ſchaffen, erhob die Gemeinde 
Dagsburg Widerklage gegen den Fiskus mit dem 
Antrag, das Gericht möge feſtſtellen, daß die Erträgniſſe 
des Ablöſungswaldes nur den gegenwärtigen und 
zukünftigen nutzungsberechtigten Bürgern entſprechend 
ihren bisherigen Berechtigungen kraft Privatrechts 
zuzukommen habe. Der Fiskus legte ſeinerſeits auf 
die fernere unterſchiedliche Behandlung der Gin- 
wohnerſchaft, die in der Praxis zu mannigfachen 
Reibereien Anlaß gibt, keinen Wert. Im übrigen 
betrachtete er die Angelegenheit als eine ſpätere 
Sorge, die nicht zwiſchen ihm und der Gemeinde, 
ſondern, wenn es einmal zur Ablöſung gekommen 
jet, zwiſchen der Gemeinde und den bisherigen Ve- 
rechtigten zum Austrag zu bringen wäre. Dieſer 
letzteren Auffaſſung entſprechend, hat auch das Land⸗ 
gericht in Zabern unter dem 3. Mai 1910 die Wider⸗ 
flige abgewieſen. Das Zaberner Urteil hat indeſſen 
nicht die Billigung des Oberlandesgerichts in Colmar 
gefunden. Das Oberlandesgericht hat vielmehr auf 
die von der Gemeinde eingelegte Berufung hin mit 
Urteil vom 19. v. Mts. erkannt, daß der kommende 
Ablöſungswald zwar Gemeindegut werde, daß aber 
auf die Nutzungen und Erträgniſſe dieſes Gemeinde⸗ 
gutes diejenigen Klaſſen von Gemeindceinwohnern 
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ein auf beſonderem Rechtsgrunde beruhendes Privat⸗ 
recht hätten, die zur Teilnahme an den abgelöſten 
Waldrechten berechtigt geweſen ſeien. Gleichzeitig 
ſind dem Fiskus die Koſten der Berufungsinſtanz 
auferlegt worden. Ob es bei dieſer Entſcheidung 
ſein Bewenden haben wird, muß abgewartet worden. 
Wir glauben, daß der Fiskus ſich dabei beruhigen 
könnte. Die Entſcheidung iſt, ſoweit ſich nach ihrem 
Tenor beurteilen läßt, für die Frage des Umfangs 
der Ablöſung nicht präjudizierlich; insbeſondere ift 
dem Verlangen der Berechtigten, daß ihnen das 
Erträgnis des Ablöſungswaldes ihren bisherigen 
Berechtigungen entſprechend zuzukommen habe, vor 
dem Oberlandesgericht nicht ſtattgegeben werden. 
Ob ſein Erträgnis im übrigen allen Einwohnern der 
Gemeinde oder nur einem Teile derſelben von Nutzen 
ſein ſoll, iſt finanziell für den Fislus ohne Bedeutung 
und kann lediglich der Gemeinde als ſolcher Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Den Streitwert der Dagsburger 
Widerklage hat das Oberlandesgericht, wie ſchließlich 
noch bemerkt werden mag, auf 100 000 % ange⸗ 
nommen. Gleichzeitig hat es den Streitwert der 
Hauptklage auf 500 000 46 feſtgeſetzt. 
85 

— BVerſonal- Verzeichnis der Königlich 
Sächſitſchen Staats- Forfiverwalfung auf das 
Jahr 1911. Dieſer ſchon ſeit längeren Jahren 
erſcheinende Status iſt nun auch in dieſem Jahre 
wieder zum Preiſe von 1 s im Verlage von 
C. Heinrich, Dresden, erſchienen. Er umgreift 
ſeinem Titel gemäß die geſamte Staatsforſtverwaltung 
des Königreichs Sachſen, einſchließlich der oberſten Be⸗ 
hörden alles mit genauen Poſtadreſſen; Mitteilungen 
über die Forſtakademien und die forſtliche Verſuchs⸗ 
anſtalt zu Tharandt ſchließen ſich an. Außerdem ſind in 
einem Anhang die Veränderungen gegen das Forſt⸗ 
perſonal⸗Verzeichnis von 1910 beſonders vermertt. 
Die Anſchaffung des handlichen Büchleins kann 
jedem Intereſſenten gern empfohlen werden. 

Die Schriftleitung. 


— Der penſtons berechligte Beamte in geſtcherter 
CTebensſtellung. Ein Führer für die Berufsfrage. 
Nach dem neueſten amtlichen Material bearbeitet 
von Schulrat Dr. Wilhelm Letau. Verlag Emil 
Abigt. Wiesbaden 1910. Preis 2 /. — Derartige 
Bücher, welche die Berufswahl erleichtern ſollen, 
ſind zweifellos heutzutage noch mehr wie früher 
unentbehrlich; denn niemand iſt imſtande, die Eigen⸗ 
arten ſämtlicher Berufszweige ohne einen ſolchen 
Führer zu überſehen. Unbedingte Vorausſetzung iſt 
aber, daß dieſer Führer nach dem neueſten Stande 
bearbeitet iſt, ſo daß man ſich auf ſeine Angaben 
verlaſſen kann. Das iſt nun, trotz der gegenteiligen 
Behauptung des Verfaſſers, bei dem vorliegenden 
Buche leider nicht der Fall, wenigſtens nicht in den 
Ausführungen über die preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamtenlaufbahnen, auf die wir hier unſere Unter⸗ 
ſuchung beſchränten wollen. Der Verfaſſer zieht 
noch die längſt veralteten Beſtimmungen über Aus⸗ 
bildung und Prüfung für den königlichen Forft- 
verwaltungsdienſt vom 1. Juni 1899 und über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes ꝛc. vom 1. Df- 
tober 1897 an, obwohl dieſe Beſtimmungen mehrfach 
und zuletzt am 19. Februar 1908 und 1. Oktober 
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1905 durch neuere, gänzlich veränderte erſetzt ſind. 
Daß der Miniſter eine Auswahl unter den Pe- 
werbern zur Forſtverwaltungslaufbahn trifft und 
nur eine beſchränkte Zahl zuläßt, wird nicht er- 
wähnt. Auch weiß der Verfaſſer nichts davon, daß 
die Anwärter für die Forſtſchutzbeamtenlaufbahn das 
zweite Lehrjahr auf der Forſtlehrlingsſchule zuzu⸗ 
bringen haben, ſondern behauptet, daß dieſes Jahr 
bei einem Staats⸗Oberförſter oder bei einem vom 
Regierungs⸗ und Forſtrat und Oberforſtmeiſter des 
Bezirks zur Ausbildung von Lehrlingen ermächtigten 
verwaltenden Beamten des Gemeinde-, Anſtalts⸗ 
oder Privatforſtdienſtes zurückgelegt werden muß. 
Die Gehälter ſind durchweg falſch angegeben. Bei 
den höheren Forſtbeamten ijt die Beſoldungs ordnung 
vom 26. Mai 1909 nicht berückſichtigt, die an⸗ 
gegebenen Sätze ſtammen daber aus der Zeit vor dem 
1. April 1908. Die Gehälter der Forſtkaſſenrendanren 
jind mit 1800 bis 4900 % verzeichnet, eine Gehalts⸗ 
klaſſe, die es überhaupt nie gegeben hat; die 
jetzigen Sätze betragen bekanntlich 2100 bis 4500 &. 
Die Revierförſter erhalten nach der Meinung des 
Verfaſſers 1200 bis 1800 % nebſt einer Zulage 
von 60 bis 450 M, die Förſter aber 1100 bis 
1500 %, Angaben, die feit zwölf Jahren nicht mehr 
zutreffen. Dieſe Beiſpiele dürften zur Charakteriſierung 
des forſtlichen Teiles des Buches genügen. Wir 
tönnen hiernach von dem Ankauf des Buches nur 
abraten. Die Schriftleitung. 


Bar 
Perſonal⸗-Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnottizen ift verboten.) 


nönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

dem Oberforſtmeiſter Graf Vethuſy-Huc zu Potsdam fur 
den Rufſſiſchen St. Anuen⸗Orden 2, Klaſſe. 

dem Oberforſtmeiſter Moderſohn zu Allenſtein für das 
Ritterkreuz des Schwediſchen Nordſternordens. 

dem Reg erungs⸗ und Forſtrat Brewer zu Potsdam für 
den Ruſſiſchen St. Stanislaus-Orden 2. Klaſſe. 

dem Forſtmeiſter Kampmann zu Oranienburg, Regbz. 
nn at für den Ruſſiſchen St. Stanislaus⸗Orden 
2. Klaſſe. 

dem Formmeiſter Müller zu Schuenhagen, Reabz. Stral⸗ 
fund, für das Chrenkrenz 8. Klaſſe des Schaumburg⸗ 
Lippiichen Hausordens. 

dem Oberförter Frhr. Speck von Sternburg zu Szitt⸗ 
kehmen, Regbz. Gumbinnen, für den Ruſſiſchen St. 
Stauislaus⸗Orden 2. Klaſſe. 

dem Forſtaſſeſſor von Munch zu Potsdam für den 
Ruſſiſchen St. Stauislaus⸗Orden 3. Klaſſe. 


Hartſch, Forſtaufſeher zu Falkenburg, Oberförſterei Strelitz, 
Regbz. Bromberg, iſt zum Forſter o. R. ernannt. 
Rothoff, Forſtaufſeher zu Biſchofsburg, Regbz. Allenſtein, 
iſt zum Forſtkaſſenrendauten daſelbſt vom 1. April d. Is. 

ab ernannt. 

Rößler, Förſter zu Luſche, Oberförſterei Sprakenſehl, ift auf 
die Fornerſtelle Fuhrberg I, Oberförnerei Fuhrberg, 
Regbz. Luneburg, vom 1. April d. Is. a verſetzt. 

Steinhöfel, Förſter o. R. zu Gotthards, Oberförfterer Thier⸗ 
garten ut die Förſterſtelle Erdmaunsham, Oberförmerei 
Neutershauſen, Negba. Caſſel, vom 1. April d. Is. 
ab ubertragen. 


Gemeinde und Privatdienſt. 


Geitwald, Fürſtlicher Oberförſter zu Waldhof, Kreis 
Tarnowitz, Regbz. Oppeln, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. i 
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Königreich Vayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Dr. Eſcherich, Forſtmeiſter zu Iſen, ift der Königlich 
Preußiſche Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Neuſchäfer, Forſtmeiſter zu Mainz, iſt der Königlich 
Preußiſche Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
=, 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 15. Anfrage: Mein Dienſtland iſt von 
Oktober bis Oktober für jährlich 244 / verpachtet, 
die Pacht iſt pränumerando halbjährlich zu zahlen; 
ich hatte demnach am 1. Oktober 1910 das letztemal 
die Pacht bis 31. März 1911 eingezogen. Am 1. No⸗ 
vember 1910 wurde ich nach hier verſetzt, und war es 
meine Abſicht, meinem Nachfolger 8 /e des Pachtgeldes 
des verfloſſenen Wirtſchaftsjahres zu zahlen, und zwar 
für die Zeit vom 1. November 1909 bis 30. Juni 
1910 = 162,67 #. Außerdem zahlte ich ihm noch 
die bereits eingezogene Pacht vom 1. Juli 1910 
bis 31. März 1911 = 9/5 = 183 M. Von dem die 
Übergabe leitenden Herrn wurde ich unter Hinweis 
auf Radtke, Seite 128 zu 5a Nachſatz: „Die Durch⸗ 
führung der Rechnung für die zwiſchenliegenden 
Monate unter Beibehaltung des vorliegenden Bei⸗ 
ſpiels ergibt, daß der Anziehende vom Tage der 
Auseinanderſetzung ab die auf die Zukunft entfallende 
Pachtleiſtungen vom Pächter des Dienſtlandes und 
außerdem vom Abziehenden, gleichviel in welchem 
Monat die Auseinanderſetzung ſtattfindet, 34 des 
Jahrespachtentgeltes ohne jeden Abzug zu fordern 
hat“, veranlaßt, noch für einen Monat mehr dem 
Nachfolger zu zahlen. Afo die Pacht vom 1. Of- 
tober 1909 bis 30. Juni 1910 = 9 Monate des 
alten Wirtſchaftsjahres = 183 „, und vom 1. Juli 
1910 bis 31. März 1911 = 9 Monate neues Wirt- 
ſchaftsjahr = 183 4, zufammen alfo 366 . 
Ich bin der Anſicht, daß ich zu Unrecht 20,33 4 für 
den Monat Oktober 1909 gezahlt habe. 

H., Königl. Förſter. 

Antwort: Sowohl Ihre Berechnung wie 
die des Leiters der Übergabe entſprechen nicht den 
Beſtimmungen. Das Pachtgeld für die Zeit 1. Ok⸗ 
tober 1909/10 gehört zu den Nutzungen des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Juli 1910/11, und das Pachtgeld 
für 1. Oltober 1910 bis Ende März 1911 zu den 
Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1911/12 
(vgl. II. Abi. zu 5a des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
11. März 1901. Radtke S. 127). Da Sie nach 50 
der Vorſchriften vom 11. März 1901 (Radtke S. 125) 
von den Nutzungen des laufenden Wirtſchaftsjahres 
1. Juli 1910/11 bei Übergabe am 1. November 1910 
8/12 Ihrem Nachfolger zu überlaſſen haben, müſſen 
Sie von dem Pachtgeld für 1. Oktober 1909/10 
162,67 erſtatten. Da Sie ferner auf die Erträge 
des nächſten Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1911/12 keinen 
Anſpruch haben, erhält Ihr Nachfolger außerdem 
den am 1. Oktober 1910 eingezogenen Pachtbetrag 
von 122 M. Sie haben mithin insgeſamt 81,33 M 
zuviel gezahlt Da von den ſechs Monatsbeträgen, 
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die Sie am 1. Oktober 1910 im voraus erhalten 
haben, nur ein Monatsbetrag in Ihre aktive Dienſt⸗ 
zeit fällt, haben Sie nach unſerer Rechnung außer 
den auf die Zukunft entfallenden und bei der 
Berechnung demnach eigentlich nicht in Frage 
kommenden 5/2 (1. November 1911 bis Ende 
März 1912) gemäß der in der Anfrage an- 
gezogenen Miniſterial⸗Verfügung Io + 8/12 = 9/12 
abzugeben. Wir empfehlen Ihnen, ſich nach Nr. 15 
der Vorſchriften vom 11. März 1901 an die Königl. 
Regierung zu wenden. 

Nr. 16. Anfrage: Wann habe ich meine 
erſte Gehaltserhöhung (1600 ) als Förſter o. R. 
zu beanſpruchen? Nach neunjähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit erbielt ich am 14. Oktober 1902 meinen Forſt⸗ 
verſorgungsſchein und diente bis zum 10. März 1903 
beim Bataillon weiter. Vom 10. März bis 6. Mai 1903 
beſchäftigte ich mich, da ich nicht einberufen wurde, 
unentgeltlich bei meinem Vater in der Fürſtlich 
Lihen Forſt. Vom 6. Mai bis 15. Dezember 1903 
wurde ich ebendaſelbſt als Hilfsjäger mit Gehalt 
beſchäftigt. Am 15. Dezember 1903 wurde ich in 
den hieſigen Bezirk einberufen und am 1. April 1910 
zum Förſter o. R. ernannt. Kgl. Förſter M. in W. 


ITN ETO 


Antwort: Die Zeit der unentgelt⸗ 
lichen Beſchäftigung in der Liden Forſt kann als 
diätariſche Dienſtzeit nicht angeſehen werden. Als 
ſolche rechnet nach den bisherigen Beſtimmungen 
nur die berufsmäßige Beſchäftigung gegen Entgelt 
vom 6. Mai 1903 bis 31. März 1910, das ſind 6 Jahre 
330 Tage; dazu kommt neuerdings (vgl. den Artikel 
auf S. 125 in Nr. 6 dieſes Jahrgangs) mit Wirkung 
vom 1. April d. Is. die 9 Jahre über- 
ſteigende Zeit des beim Bataillon 
zugebrachten aktiven Militärdienſtes 
vom 14. Oktober 1902 bis 10. März 1903 = 148 Tage: 
zuſammen 7 Jahre 113 Tage. Hiervon werden 
2 Jahre 113 Tage auf das Beſoldungsdienſtalter 
angerechnet. Das geſchieht, indem man das An⸗ 
ſtellungsdatum um 2 Jahre 113 Tage zurückrechnet 
Ihr Beſoldungsdienſtalter zählt mithin vom 9. De⸗ 
zember 1907. Da die Anrechnung des oben erwähnten 
Teiles der aktiven Militärzeit erſt am 1. April 1911 
in Kraft tritt, ſteigen Sie am letzteren Tage in dic 
zweite Gehaltsſtufe. Das Aufrücken in die dritte 
Gehaltsſtufe erfolgt am 1. Januar 1914. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Muter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Einſendungen von Gruppenberichten. 

Es ſei wiederholt darauf hingewieſen, daß 
Gruppenberichte, alſo Mitteilungen über 
abgehaltene Verſammlungen, ſatzungsgemäß 
nicht der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm, ſondern dem unterzeichneten 
Vereinsvorſitzenden vor Druck zur Kenntnisnahme 
einzuſenden ſind. 

Die Geſchäftsſtelle unſeres Vereinsorgans iſt 
angewicſen, alle ſolche Berichte, die dennoch in 
Neudamm eingehen, zunächſt dem Vereinsvorſitzenden 
zuzuſtellen. Dadurch entſtehen naturgemäß häufig 
unliebſame Weiterungen, welche ſich nur durch 
ſtritte Befolgung dieſer Bekanntmachung vermeiden 
laſſen. Anzeigen von demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Gruppenverſammlungen können, 
wenn ſie weiter nichts enthalten als die 
Tagesordnung und ſonſt etwa landläufige Mit- 
teillungen für die Gruppenmitglieder, direkt nach 
Neudamm gehen. 

Immer wieder werden ſodann von den Herren 
Gruppenſchatzmeiſtern Beiträge öffentlich an- 
gemahnt, nicht nur Vereinsbeiträge, ſondern auch 
ſoſche für die Krankentoſten-Beihilfekaſſe, den 
Forſtwaiſenverein u. v. a. m., auch ſonſt all- 
gemeine Bekanntmachungen des Vor- 
ſtandes nochmals für die einzelnen Gruppen⸗ 
mitglieder wiederholt. Die Aufnahme ſolcher ſich 
damit dauernd häufenden Bekanntmachungen iſt aus 
den oftmals bekanntgegebenen Gründen, und 
namentlich mit Rückſicht auf die erfreulich große 
Zahl unſerer Gruppen, unmöglich. Abgeſehen davon, 
daß der wichtige redaktionelle Teil der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ durch allgemein bekannte Dinge 
zwecklos ſtark beeinträchtigt wird, iſt daran zu denken, 
daß die entſprechenden Bekanntmachungen zumeiſt 
von Ortsgruppen ausgehen, alſo ſehr häufig über⸗ 
haupt nur für 30 bzw. noch weniger Leſer von 
Intereſſe ſind. 

Es wird gebeten, für die Folge diefe Geſichts⸗ 
punkte bei der Einſendung von Vereinsmitteilungen 
nicht außer acht zu laſſen. 

Forſth. Keſſelgrund, Anfang Februar 1911. 

Krauſe, Vereinsvorſitzender. 


— 


= 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 
Nr. 

. Neimer, Kgl. Torfmeiſter, Palleiten (Poft), Gumbinnen 
Wottrich. Hegemeiſter a. D. Uszloknen (Poft), Gumbinnen 
. Buchholz, Hilfsjager, Sallehnen, Poſt Lasdehnen, 

Gumbinnen. 
. Haſchke, Förſter, Neuniſchlen (Poft, Gumbinnen. 
Auguſtin, Hilfsjager, Berszienen, PoſtKaukern, Gumbinnen 
„ Buntebart, Förſter, Sisdroyheide, Poſt Rheinswem, 

Allenſtein. 7 
. Boigs, Forſtaufſeher, Lyck, Oſtpr., Allenſtein. 


6338. Boeck, Forſtaufſeher, Groß-Radzienen, Poft Groß: 
Leſchienen, Kr. Oſterburg, Allenſtem. 

6339. Sieg, Hilfsiäger, Borowo, Boy Karthaus, Weſtpr., Danzig. 

63410. Schmeer, Forſtaufſeher, Hartigswalde, Poſt Kleinkrug, 
Marienwerder. 

6341. Wichlow, Forſtauſſeher, Wonzow, Poft Schwente, 
Bromberg. 


Gotzlowski, Forſtauſſeher, Groß-Friedrichsberg, Poſt 
Zakerczewo, Bromberg. 

. Hentſchel, Soano Raduho, Poft Grabow, Poſen. 

Damm II, Forſtaufſeher, Oberförſterei Rothenfier, Stettin. 

5. Plog, Forſtaufſeher, Oberförſterei Hohenbruck, Stettin. 

. Haite, Forſtaufſeher, Werder, Pot Oſtſwine, Stettin. 

Preſcher, Forſaufſeher, Pritter (Poft), Stettin. 

e Großſophienthal, Poft Rörchen, 
Stettin. 

Krüger, Förſter, Forſthaus Ober⸗Carlsbach, Poſt Hinzen⸗ 
dorf, Stettin. 
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6350. ne Forſtaufſeher, Eberswalde, Schneiderſtraße 6, 
Potsdam. 

6351. Pfeiffer, Förſter, Born, Poſt Letzlingen, Magdeburg. 

6252. Täger, Kgl. Jagdaufſeher, Salchau, Poſt Letzlingen, 
Magdeburg. 

6353. Daur, Förſter, Wienſen, Poſt Uslar, Hildesheim. 

6354. Orak, Förſter, Marzoß, Kreis Schlüchtern, Caſſol⸗Oſt. 

6355. Haendler, Förſter, Marjoß, Kreis Schluchtern, Caſſel⸗Oſt. 

6356. Hauſt, Forſtaufſeher, z. Z. Gemd.⸗F, Klein⸗Schmalkalden, 
Kreis Schmalkalden, Caſſel-Oſt. 

6357. Kuhnemuth, Förſter, Forſthaus Falkenbach, Poft Asbach, 
Kreis Hersfeld, Caſſel⸗Oſt l 

6858. Heumric), Forſtaufſeher, Neuweilnau i. Taunus, Bezirk 
Frantfurt a. M., Wiesbaden. 

6859. Alpers, Förſter, Bad Nenndorf, Minden. 

6360. Schuell, Forſtaufſeher, Ehrang, Trier. 

6361. Ruſchmeier, Forſtaufſeher, Schwarzenholz, Trier. 

6362. Elten, Hilfsjager, Baumholder, Trier. 

6363. Böhm, Forſtaufſeher, Koßwald, Poſt Frauenburg, Kreis 
Braunsberg, Konigsberg. 

6364. Beier, Forſtaufſeher, Katholiſch⸗Hammer (Poſt), Breslau. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zertung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Am Sonntag, dem 5. März d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, findet in Kanten im Hotel 
Scholten die Vertreter- und Mitgliederverſammlung 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenprüfung uſw. 3. Dele⸗ 
giertenwahl. 4. Beſprechung der Tagesordnung 
der diesjährigen Delegiertenverſammlung in Berlin 
und der von einzelnen Ortsgruppen eingegangenen 
Anträge. Letztere ſowohl, wie auch die Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung werden den 
Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden ſchriftlich gu- 
gehen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. Voigt. 
hi Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
ung der Bezirksgruppe findet am Sonntag, dem 
5. März 1911, nachmittags 1½ Uhr, in Leinefelde, 
Hotel Fuhlrott, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchaftsbericht und Rechnungslegung; 2. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der nächſten Dele- 
gierten⸗Verſammlung in Berlin, insbeſondere die 
Dienſtlandfrage; 3. Wahl eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung nach Berlin: 4. Stellung von 
Preisaufgaben; 5. Vortrag: 6. Verſchiedenes. 
Spieweck, Vorſitzender. 

Hannover. Verſammlung am 25. Februar 1911, 
nachmittags von 2 Uhr ab, im Kaſino⸗Reſtaurant, 
Artillerieſtraße, Hannover, im Anſchluß an die 
Verſammlung der Ortsgruppe Hannover. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung. 
2. Wahl des Vorſitzenden bzw. noch anderer Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes. 3. Wahl des Vertreters 
zur diesjährigen Vereinsverſammlung, Beſprechung 
der dortigen Tagesordnung. 4. Beſprechung der 
Geſchäftsanweiſungsentwürfe. 5. Verfügung über 
die überſchüſſigen Gruppenmittel. 6. Burchhardt- 
Jubiläum⸗Stiftung. 7. Verſchiedenes. 

Michaelſen. 

Stade. Verſammlung am 26. Februar d. Js., 

11½ Uhr vormittags, in Bremervörde, Hotel 


Daetz. Rechnungsablage, Berichterſtattung, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 


den 26. Februar d. Js., nachm. 3½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal in Schodnia. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit unſeren 
Damen. Der Vorſtand. 


Hannover. Verſammlung am Sonnabend, dem 


25. Februar 1911, mittags 12 Uhr, im Kaſino⸗ 
Reſtaurant, Artillerieſtraße, in Hannover. Im 
Anſchluß hieran findet die Verſammlung der 
Bezirksgruppe Hannover ſtatt. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rechnungs⸗ 
abnahme und Geſchäftsbericht. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung der Bezirksgruppe und Stellung⸗ 
nahme dazu. 4. Vorträge zweier Kollegen über 
a) Kiſſelſche Rüſſelkäferfalle, b) Stockrodung mit 
dem Sprengmittel Cahücit. 5. Verſchiedenes. 
Nach Beendigung der Verſammlung der Bezirks- 
gruppe, etwa von 5 Uhr nachmittags ab, gemüt⸗ 
liches Zuſammenſein der Kollegen und deren 
Familien, wozu die Kollegen der anderen Orts⸗ 
gruppen des Bezirks mit ihren Familien ergebenſt 
eingeladen werden. Gemeinſchaftliche Kaffee⸗ 
tafel, Kränzchen. Der Vorſtand. 


Namslau (Regbz. Breslau). Die Feier des Geburts- 


tages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 
in Form eines Familienabends, verbunden mit 
Tanzkränzchen, findet am Sonnabend, dem 18. Fe⸗ 
bruar, abends 8 Uhr, im Saale Hotel „Zur Krone“ 
in Namslau ſtatt. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder nebſt ihren Angehörigen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Poſen. Sonntag, den 26. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 


Verſammlung im Reſtaurant „Wilhelma“ in Poſen, 
Wilhelmſtr. 7. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Kaſſenbericht. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Beſprechung über den gemeinſamen Beſuch 
der Ausſtellung und über ein Scheibenſchießen im 
Sommer. 5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung iſt 
gemeinſames zwangloſes Abendeſſen, Gedeck nach 
Wahl ohne Wein, in Ausſicht genommen. Die 
Angehörigen der Herren Vereinsmitglieder werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. Zum Tanz kleine 
Streichmuſik mit Flügelbegleitung. Gäſte, von 
Vereinsmitgliedern eingeführt, ſind willkommen. 
Der Vorſitzende. Jauetzty. 


Berichte, 
Bezirksgruppen: 


Allenſtein. Die Gruppe zählte Ende 1910 261 Mil- 


glieder. Beſchloſſen wurde u. a. folgendes: 1. Der Bei⸗ 
trag der Ortsgruppen und Einzelmitglieder zur Ye- 
zirksgruppe wird um 0,50 % pro Mitglied erhöht. 
2. Das Dienſtſtellenbuch wird angelegt, die Kollegen 
werden gebeten, durch ſorgfältiges Ausfüllen und 
baldiges Zurückſenden des Formulars die Arbeit 
zu erleichtern. 3. Innerhalb der Bezirksgruppe 
ſollen jährliche Exkurſionen abgehalten werden. 
4. Die Vorbildung der Lehrlinge (Antrag Löffler) 
ſoll erhöht werden. Zweijährige Lehrzeit auf der 
Forſtſchule und evtl. Forſtvorſchule. 5. Eine 
Kubizierungs⸗ und eine Addierungsmaſchine, von 
Herrn Förſter Jooſt erfunden, wurden vorgeführt 
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und fanden allgemeinen Beifall. Nähere Auskunft 


über die einzelnen Anträge und Beſchlüſſe geben 
die Vorſitzenden der Ortsgruppe. 
Der Vorſtand. Schreiber, 


Ortsgruppen: 

Rudzanny (Regbz. Allenſtein). Die Verſammlung 
am 5. Februar in Alt⸗Ukta war ſehr gut beſucht. 
Die Rechnung für das Jahr 1910 wurde geprüft 
und für richtig befunden. Herr Kollege Ohde 
berichtete eingehend über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. Der Antrag eines Kollegen, für die 
Forſtaufſeher einen Mietsgeldzuſchuß zu erſtreben, 
fand Beifall. Kollege Piontkowsti, Rudzanny, 
iſt faſt einſtimmig zum Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter wiedergewählt, und bitte die Beiträge an 
denſelben einzuſenden. Um auch den von hier 
weiter ab wohnenden Kollegen, wie z. B. in 
Nikolaiken, Drygallen, Lyck, Gelegenheit zu geben, 
den Ortsgruppenſitzungen beizuwohnen und am 
Vereinsleben teilzunehmen, iſt der Vorſtand gerne 
bereit, abwechſelnd eine Sitzung dort abzuhalten. 
Die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, 
diesbezügliche Vorſchläge zu machen, beſonders 
wenn ein größerer Beſuch von Mitgliedern und 
andern Kollegen zu erwarten iſt. 

Der Vorſitzende. Schreiber. 


Skalliſchen (Regbz. Gumbinnen). Gelegentlich des 
Geburtstages des Kollegen Thurau⸗Jahnen fand 
die Vereinsſitzung daſelbſt ſtatt. Vor Beginn der 
Sitzung hielt Kollege Heyn eine Anſprache, welche 
mit einem kräftigen dreifachen „Hoch“ auf das 
Geburtstagskind ausklang. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnete demnächſt die Sitzung, zu der leider nur 
7 Mitglieder erſchienen waren. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. pp. 2. Kollege 
Sieg erklärt, daß Vorſitzender Anträge der Orts⸗ 
gruppe zur Delegierten⸗Verſammlung dem Be⸗ 
zirksgruppen⸗Vorſitzenden bis zum 15. 1. einzu⸗ 
reichen hatte. 3. Kollege Sieg verlas mehrere 
Schreiben von den Kollegen Jooſt und Puppel, 


Vorſitzender. 


* 


20 


—— . ——ä—ä— nn. 


175 


betr. Penſionsfähigmachung der Nebenbezüge. 
4. Das von dem Kollegen Sieg entworfene Schema 
zu einem Stellenverzeichnis wird in Reinſchrift 
von der Förſterſtelle Kl.⸗Jahnen aufgeſtellt. 5. Der 
Vortrag fiel aus, weil der Vortragende ſowie der 
Erſatzmann nicht erſchienen waren. 6. Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenbeiträge wurden eingezogen 
7. Die nächſte Sitzung wurde auf den 4. Marz 
fur Kollegen Brinkmann in Ausſicht genommen. 
Der Vorſtand. J. A.: Heyn, Schriftführer. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Die Feier des Geburts⸗ 


tages Sr. Majeſtät fand am 4. Februar in den 
Räumen des Hotels „Kaiſerhof“ zu Torgelow ſtatt. 
Bei vollbeſetztem Saale konzertierte das Trompeter⸗ 
korps des Küraſſier⸗Regiments „Königin“ unter 
Leitung ihres Dirigenten. Das einem Forſtbeamten⸗ 
feſt angepaßte Programm wurde von der Kapelle 
in ſelten ſchöner Weiſe zu Gehör gebracht, wofür 
reicher Beifall dieſelbe belohnte. Am Schluſſe des 
erſten Teiles des Konzertprogramms ſprach Herr 
Kollege Bauer mit markiger Stimme einen Prolog 
und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät aus. Um 
11 Uhr ſetzte der Tanz ein, und war es eine Freude, 
mit anzuſehen, wie ſich alt und jung dem Tanze 
während der ganzen Nacht hingab, wohl inſolge 
der wunderſchönen Muſik. In der heiter verlaufenen 
Kaffeepauſe konzertierte wieder die ganze Kapelle. 
Nachdem der Herr Vorſitzende die Gäſte begrüßt 
und ein Hoch auf dieſelben ausgebracht hatte, 
hielt Herr Kollege Goſſow die Damenrede, und 
zwar in ſo origineller, humorvoller Weiſe, daß der 
Beifall kein Ende finden wollte. Nach dem Auf— 
heben der Kaffeetafel wurde der Herr Kollege 
Goſſow förmlich von den Damen beſtürmt, umringt 
und immer wieder gedankt für ſeine wundervollen 
Ausführungen. — Herr Amtsvorſteher Brehmer 
toaſtete auf den Verein. Früh 7 Uhr erſt endete 
das Feſt und alle verließen den Saal mit dem 
Ausſpruch: „Übers Jahr ſind wir wieder da.“ 
Der Vorſtand. 


e" 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Hanfe zu Neudamm. 


Erſtattung des Jahresberichts. 


. Entlaftung des Schatzmeiſters. 


om m 


Die Mitgliederverſammlung für 1911 findet ftatt am Montag, dem 
27, Februar d. Ja, nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum Deutſchen 


Dig e d üng; 
Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


„Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 1911 bis Ende 


Februar 1912 gemäß $ 15 4 der Satzung. 


O ID 


Verſchiedenes. 


Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1911. 
Wahl des Ortes für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
Erſatzwahl für zwei verſtorbene Vorſtandsmitglieder. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 


voraus. 


Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſc“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
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Einladungen ergehen nicht. Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens zum 25. Februar d. Is. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rankan, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Gefammelt für FJehlſchüſſe bei der am 6. Januar 


BR abgehaltenen Treibjagd des Herrn Dir. Jürgens, 
Bewersdorff, Guſtav, Feldwebel, gelernter Jäger der Kl. A., Altona; eingeſandt 595 Herrn Revierjäger Paui 


Hainbach ber Neu-Sorge. Braun in Jeveuſtedt bei Reudsbur 8 5,50 Mk 
Bronner, Albrecht, Zöriter, Burg Neu-Ems bei Hohenems, Strafgeld von emer Jagd; ngen von Herrn 

Oſterreich. z Heinr. Ludw. Dahmen in Cökklln 10.— „ 
Brockmann, Heinrich, Förſter, Treplin, Kr. Th Eingeſammelt be: einem Holztermin in Hagenort, 


Merkel, Carl, Hilfszäger, Sternberg, Bez. 
Strickmann, Laurenz, Forſtlehrling, Bride. bei Borgholz⸗ in Reußberg Bei Dow e 


hauſen. , Eingeſammelt beim Förſtervergnügen in Köben 
Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß[ « Oder; eingeſandt von Herrn Revierfoͤrſter 


z Oscar J ae er in Cammelwitz bei Raudten . . 16,60 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachfuchende | gejammer en folg iche Sodwildjagd aber „ 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Revieren der Herren Fabrikdirektor Schrader 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 575 9 5 e ſowie 
er Herren Gebr. Langersdorf, Bunzlau; ein⸗ 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. gefandt von Herrn Stadrförſter Kutzner in 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Saadbeamte | Boberwizagagggzz . 8,50 „ 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen Strafgelder bei zwei Treibjagden; eingeſandt von 


Herrn Poſtdirektor Schnee in Soldau, Oſtpr. 4.— , 

mindeſtens 5 Mark. , 8 Strafgeld fur Fehlſchuß auf der Jagd in Maden; s 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. eingeſandt von Jul. Wentzell in Caſſel . . 3— „ 

x 280 Spende von Herrn E. Weishaupt in Hanau. . 3,.— „ 

* Geſammelt fur Bon eingeſandt von Herrn 
Beſondere Zuwendungen. VVV 
Geſammelt bei der Verſammlung des Jagdvereins . 
Peine; eingejandt von gen = Marwode in ; ‚or 19,10 Mk. 
Pente . . 5,50 Mk. Den Gebern herzlichen Dant und Weidmannsheil! 
4 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Bekanntmachung. 2. Einfluß der Land», Forſt⸗ und Teichwirtſchaft 
Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hat aufeinander und auf die Einträglichkeit des 
die Mitglieder unſeres Vereins zu einer Ver, | Geſamtbetriebes. 
ſammlung auf Mittwoch, den 22. Februar Berichterſtatter: 
1911, vormittags 10 Uhr, im Vortragsſaale a) Güterdirektor der Stadt Berlin a 
des Klubs der Landwirte, Berlin SW, b) Forſtrat Eulefeld, Lauterbach in Heſſen. 
Deſſauer Straße 14, eingeladen, wovon ich unſere c Gutsbeſitzer Conze, Sarlhuſen b. Brokſtedt. 


Mitglieder hiermit in Kenntnis ſetze. 3. Wünſche und Anträge. 
Tagesordnung: Halenſee, den 5. Februar 1911. 
1. Begrüßung durch den Vorſitzenden. Dr. Bertog. 
TRITT 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Jahresbericht und Jahresrechnung 1058Pferde m. 612 690 & Verſicherungsſumme 
des Viehverſicherungs vereins der Jorſtbeamten 1451 Rinder „ 383750 „ F 
auf Gegenseitigkeit zu Perleberg. 508 Schweine, 43850 „ p 
1. Jahresbericht 41 Ziegen „ 1030 
für die Zeit vom 1. Januar!910 bis 31. Dezember 1910. Sa. 3058 Tiere m. 1041320 ni Versicherungs uuns 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 721 Mitglieder rechnung betrugen 
im Laufe desſelben l die Einnahmen insgeſamt 32086,18 4 
aus 50 J die Ausgaben i 34298, 29 „ 
dagegen traten neu hinzu . 226 5 mithin ergab ſich ein Zehl- 
ſo daß am Schtuffe des Ge⸗ betray o 1 2212,11 &, 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ der gemaß § 16 der Satzung durch Nachſchuß⸗ 
gebörten . J. 897 » prämie zu erheben ift, die in Rückſicht auf Aus» 


b) Es waren im Laufe des Gef ſchäftsjahres verfichert: | falle mit 1415 10% eingefordert wird. 


— 
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2. Jahresrechnung. 
Einnahme: Gewinn- und Verluſtrechnung. Ausgabe: 


— — 


1.1 Verſicherungsbeiträge: aa Entſchädigungen aus dem * & fA 
a) Vorprämien, abzügl. laufenden Jahre. 27787 90 
Riſtorn . . . 2243430 2, Schadenregulierungskoſten 147 70 
b) Nachſchußprämien . 2243 4324677733. Zum Reſervefonds: 
2.] Nebenleiſtungen der Ber- iE a) Eintrittsgelder .| 1121165 
1 8 8 b) Zinſen des Reſerve— | 
a) Eintrittsgelder . . 1121165 fonds „ e 
b) Urkundenkoſten. . 540 |90| 1662 55 
3.1 Erlös aus verwertetem 4. | Kursverluſt, buchmäßiger 8 |40 
Behe oa e 6402 |598 5. | Verwaltungskoſten 515705 
4.4 Zinſen 8% 3802616. Gebühren Pe 8 [30 
5. Porto 153 667.] Spezialreſerve für Aus- 
6.] Zuſchuß aus dem Reſerve⸗ fälle an Nachſchuß⸗ ' 
fonds . : > 2200. _]|_1052 82 prämien 31132 
Geſamt⸗Einnahme 34329 61 Geſanit-Ausgabe 34 329 61 
Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1910. 
Aktiva. Paſſiva. 
1.] Forderungen: „ e. Schulden; n 5 . 
a) Ausſtände bei í a) Guthaben der Ber- 
Vertretern 7551 ſicherten 796 45 
b) einzufordernde Nach- b) Guthaben der 
ſchußprämien .| 2243 43 Vertreter 27 28 
e) Guthaben bei der c) Guthaben anderer 
Bank 109 15] 2428 09 Verſicherungsunter⸗ 5 
2. | Kaſſenbeſtand . 1176 96 nehmungen 1750 |—| 25737 
3.1 Kapitalanlagen: | 2. | Spezialreſerve für Aus⸗ i 
a) Wertpapiere. .| 1098 |— fälle an Nachſchuß⸗ 120 
b) Bei der ftädtifchen | i 5 Reſervefonds en 3103 
arkaſſe . 1007 165] 2 1056533. 
era = = g Beſtand am 1. Jan. 1910| 1969 |53 
Hierzu find geheten ge- 
mäß S 16 der Satzung] 1188 94 ' 
zuſammen] 3158 |47 
Dabon find gemäß § 16 | 
der Satzung zur Deckung 
2 der Ausgaben verwendet 1052 82 2105 165 
Geſamtbetrag 471070 Geſamtbetrag 4710 [70 


Perleberg, den 18. Januar 1911. 
Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die vorſtehende Bilanz ſowie die Gewinn- und Verluſtrechnung ſtimmen mit den Büchern des 
obengenannten Vereins überein. 


Perleberg, den 26. Januar 1911. Paul Boelde, 
öffentlich angeſtellter beeidigter Bücher-Reviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 31. Januar d. Is 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 1. Februar 1911. Der Vorſtand: Krauſe. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 159. — Aufklärungen zur Kiefernſamen-Herkunftsfrage. 
Von Herrmann. 159. — Düngung der Saatkämpe. Von Nowotny. 161. — Beſchlüſſe der Siebener⸗Kommiſſion zur 
Penſionsverſicherung der Privatbeamten. 163. — Zu: „Stockausſchläge und ihre Beſeitigung durch Schafemntrieb“. Vou 
Dr. Beriog 168. — Über die diesjährige Kiefernzapfeuernte in der Altmark Von r. 164. — Waldriamen⸗Erntebericht 
Von Heinrich Keller Sohn. 164. — Preußtiſcher Landtag. Haus der Abgeordneten. 165. — Bericht über die XXV. 
Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins vom 11. bis 13 Auguft 1910 in Gottingen. (Fortſetzung.) 168 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 170. — Perronalten. 170 — Erhöhte Ausbeutung des 
Waldes durch Mehreinſchlag in Bayern. 170 — Der Dagsburger Waldprozeß. 171. — Perſonal-Verzeichnis der Königlich 
Sächſiſchen Staats⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1911. 171. — Der penſtonsberechtigte Beamte in geſicherter Lebens- 
nellung. 171. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 172 — Brief: und Fragekaſten. 172. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 173. — Nachrichten des „Waldheil“. 175. — Nachrichten des Vereins 
pur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 176. — Verſchiedene Vereins nachrichten 176 — Inſerate. 
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—Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Möbelfabrik F. N Berlin O., betreffend Möbel, 
worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. g 


Heute abend 6 /, Uhr verschied infolge Lungenentzündung 


mein geliebter, 
und Schwager, der 


unvergesslicher Mann, 


unser guter Bruder 


Königliche Forstmeister Paul Gruender, 


Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse, 


im 59. Lebensjahre. 


Oberförsterei Lichtefleck bei Gr.-Fahlenwerder Nm., 


den 9. Februar 1911. 


Im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen: 


(305 


Alma Gruender, geb. Müller. 


Nachruf! 


Am 8. d. Mts. entschlief plötzlich nach kurzem Todeskampf der 
Königl. Hegemeister Herr Hans Grussdorf 


(3. Kompagnie 7. Jäg.-Batl.) 
im 66. Lebensjahr zu Forsthaus Tegelsee. 


Ein zuverlässiger, eifriger und tätiger Beamter, ein von 
jedem hochgeschätzter Mann von vornehmer, ehrenhafter Ge- 
sinnung ist in ihm dahingeschieden, dessen Verlust wir alle 


schmerzlich betrauern. 


Die Beamten der Oberförsterei Tegel-Berlin. 
In ihrem Namen: 
Rundström, Königl. Förster. 


(808 


Mit dem Verstorbenen 


Ehren gehalten wird. 


+ Samilien- nachrichten 


8 eee EEE 


Die glückliche Geburt 
eines prächtigen, gesunden 


Jungen 


zeigen hocherfreut an 
Ronney, 7. Februar 1911 
Kgl. Förster Rioh. Mahnkopf 


293) und Frau. 
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Geburten: 


Dem Königl. Forſtſekretär Otto in 
Dobrilugk ein Sohn. 


Dem Oberförſter Keck in Gertlauken 
(Oſtpr.) eine Tochter. 


Verlobungen: 


Frl. Lotte Schödon mit dem Forſt⸗ 
veferendar und Leutnant d. Ref. 
Werner Frieſe in Proskau. 


Sterbefälle: 
Pippart, Theodor, Oberförſter a. D. 
in Schloß Friedheim. 
Werner, Kgl. Hauptmann d. R. a. D. 


im 2. Sächſ. Jäger⸗Batl. Nr. 13 in 
Charlottenburg. 


Am 6. Februar 1911 entschlief nach längerem Leiden zu 
Forsthaus Simmerath im Alter von 63 Jahren der 


Königl. Hegemeister Norbert Koch, 


Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
(Oberjäger 4. Komp. Garde-Jäg.-Batl., Jahrg. 1866). 
ist ein getreuer, 
Frieden erprobter Beamter dahingegangen, dessen Andenken in 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Montjoie. 
Tobias, Königl. Oberförster. 
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in Krieg und 


Jagdvery aahtungen 


weine und Ab N k. 
Benfiane: Anz eigen z 


Penſion geſucht 
von Oſtern ab für auſpruchsloſen, ge⸗ 
ſunden, gebild. Mann (34 J.) aus hoch⸗ 
achtbarer Familie bei kath., wenn mögl. 
abſtinenten Forſtmann. Rheinld. oder 
Weſtf. bevorzugt. Offerten mit Preis 
unter Nr. 300 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Holz und Gitter 


Bekanntmachung. 


„Friſch geſchlagener Schwarzdorn 
für Gradierwerk ſofort zu kauſen geſucht. 
Die Dornen ſollen bei einer Stielſtärke 
bis zu 25 mm eine Länge von 2 m 
haben und in Bunden von ca. 25 cm 
Durchmeſſer geliefert werden. Preis⸗ 
angebot für 1000 Bunde erwüunſcht. 

Schönebeck (Elbe), d. 9. Februar 1911. 
288) Königliches Salzamt. 
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70 Birubäume, 3 


ſehr gute, ca. 30—40 cm Mittendurch⸗ 
meſſer, im Holz tadellos, ſofort verkäuflich. 
Dom. Geilenfelde bei Auguſtwalde, Neun. 
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p e r p ona li i a 
die Gemeinde- Deri erele 


Kappel 


mit dem dienſtlichen Wohnſitz in Simmern 
(Hunsrück), Regierungsbezirk Coblenz, iſt 
zum 1. April d. Js. wegen Tades des 
bisherigen Inhabers neu, und zwar zunächſt 
auf 2 Jahre kommiſſariſch. zu beſetzen, 
gegen eine Vergütung von 6 Mk. Tage⸗ 
geldern und eine jährliche Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 1600 Mk. 
Eine endgültige Anſtellung unter An⸗ 
rechnung der kommiſſariſchen Dienſtzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter bleibt por- 
behalten. Erfolgt dieſelbe, ſo treten folgende 
Bezüge ein: Anfangsgehalt 2700 Mk., 
ſteigend 3x von 3 zu 3 Jahren um je 
300 Mk. und 5x von 3 zu 3 Jahren um 
je 400 Mk., bis 5600 Mk., 560 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, 1600 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. (264 
Bewerber, welche die preußiſche forſt⸗ 
liche Staatsprüfung beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen bis ſpäteſtens 5. März 1911 
unter Beifügung eines Lebenslaufes, einer 
Photographie, des Zeugniſſes über die be⸗ 
ſtandene Staatsprüfung und etwaiger Zeug⸗ 
niſſe über bisherige dienſtliche Tätigkeit 
dem Unterzeichneten einreichen. 
Simmern iſt Kreisſtadt mit 2670 Ein⸗ 
wohnern und Eiſenbahnknotenpunkt, liegt 
73 km von Coblenz, hat höhere Stadt⸗ 
ſchule bis einſchl. Obertertia — weiterer 
Ausbau der Schule iſt beabſichtigt — und 
eine landwirtſchaftliche Winterſchule. Die 
Waldfläche der Oberförfterei beträgt 6712 ha. 
Simmern (Hunsrück), d. 1. Februar 1911. 

Der Königl. Landrat. 

Dr. Brandt. 


Wegen Rücktritts des jetzigen Stellen⸗ 
inhabers in den Staatsdienſt iſt 1292 
demnächſt die Stelle des 282 


ſtädtiſchen Furſters 


beſetzen. 

Die Anſtellung erfolgt auf Grund 
des Ortsſtatuts zunächſt auf Kündigung 
und uach jähriger Dien zeit auf Lebens⸗ 
zeit mit Peuſionsberechtigung, Witwen- 
und Waiſenverſorgung. 

Das Gehalt beträgt neben 150 Mk. 
Kleidergeld 1800 Mk. und ſteigt alle 
zwei Jahre um 100 Mk. bis 2700 Mk. 
Dienſtwohnung oder Mietsenutſchädigung 
iſt mit der Stelle nicht verbunden. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſen A und 
AI, die die vorgeſchriebene Prüfung 
abgelegt haben und im Mindeſtalter von 
annähernd 30 Jahren ſtehen, wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Papiere und 
eines Lebenslaufes bis ſpäteſtens 
5. März d. Js. ſchriſtlich melden. 
Ronsdorf, den 10. Februar 1911. 
Der Bürgermeiſter. Staas. 


zu 


Brauchbares Fork- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs-, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil'e, 


eingefragener Verein. 
Neundamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zume Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
Beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als N 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Höniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗PHyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wochentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs-Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpeditron: fur Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Daeutſche Forſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 26. Februar 1911. 26. Band. 


Zur Belegung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 
è (Veröffentlicht gemüß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberſörſterſtelle Kaſtellaun im Regierungsbezirk Coblenz ift zum 1. April 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. März 1911 eingehen. 

Jörſterſtelle Wundeln in der Oberförſterei Norkaiten, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Mai 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 4,4 ha Acker, 14,7 ha Wieſen. Die Schule it in IJszlusze⸗Moor, 4 km entfernt. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 4. März 1911 einzureichen. 

Förſterſtelle Kaiſerſtuhl in der Oberförſterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ift zum 
1. Juli 1911 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Tatzenbuſch in der Oberförſterei Kanten, Regierungsbezirk Düſſeldorf, ift zum 1. Mai 
1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 4. Mürz on 

SHörfterftele Alousk in der Oberförſterei Corpellen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. April 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
10,4 ha Acker, 7,5 ha Wieſen und Weiden, c) 100 æ Stellenzulage, d) 100 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule it in Kobbelhals, 1,5 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Grammen, 
6 km. Bewerbungsfriſt bis zum 5. März. 

Förſterſtelle Wiersbianken in der Oberförſterei Rothebude, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 13,9 ha Acker, 4,7 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe Rothebude. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. März einzureichen. 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 196.) 


Heinrich Chriſtian Burckhardt, Dr. jur. et. oec. publ. 
(Mit Abbildung.) 
Am 26. Februar l. Js. ift ein Jahrhundert Gebiete auch heute noch ſegensreich fortwirkt, 
verfloſſen, ſeitdem Forſtdirektor Burckhardt, einer das Licht der Welt erblickt hat. 


der bedeutendſten Forſtwirte Deutſchlands, deſſen Burckhardt wurde in Adelebſen am Solling 
Tätigkeit auf praktiſchem und wiſſenſchaftlichem geboren, wo ſein Vater als Förſter in Freiherrl. 


Heinrich Chriſtian Burckhardt. 
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v. Adelebſenſchen Dienſten ſtand. Nach einer 
beim reitenden Förſter Brauns in Ertinghauſen 
(Solling) durchgemachten Lehrzeit ſtudierte er 
1833—1834 noch an der Univerſität Göttingen. 
Hierauf wurde er zunächſt Gehilfe bei der Forſt⸗ 
inſpektion Weſterhof, alsdann Förſter im 
Adelebſenſchen Privatdienſt, 1835 Königlicher 
Unterförſter in Bühren, 1840 Förſter in Land⸗ 
wehrhagen und 1843 in Relliehauſen unter der 
Oberleitung ſeines ſpäteren Gönners und 
Freundes, des Oberforſtmeiſters von Seebach. 
Als im Jahre 1844 in Münden eine Forſtſchule 
gegründet wurde, erhielt Burckhardt zugleich mit 
der Revierverwaltung eine Lehrerſtelle daſelbſt, 
welche er bis zu der im Jahre 1849 erfolgten 
Auflöſung dieſer Anſtalt bekleidete. Das Pe- 
ſtreben Pfeils, ihn jetzt für den zweiten forſtlichen 
Lehrſtuhl in Eberswalde zu gewinnen, lehnte B. 
ab, da er ſich wieder der Verwaltung widmen 
wollte. Er trat nun als forſttechniſches Mitglied 
bei der Domänenkammer in Hannover ein, 
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Forſtwirtſchaft ſeiner engeren Heimat erworben, 


wo er für Organiſation, Förderung des Kultur⸗ 
weſens und durch Schaffung einer Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt außerordentlich ſegensreich 
wirkte. Dank der Hochachtung, deren er ſich 
allenthalben erfreute, und infolge ſeiner perſön⸗ 
lichen Beziehungen zum damaligen Chef der 
preußiſchen Forſtverwaltung, Oberlandforſt- 
meiſter von Hagen, iſt es ihm namentlich 
gelungen, den Übergang der hannoverſchen 
Forſtverwaltung an Preußen unter möglichſter 
Schonung der beſtehenden Verhältniſſe zu 
ermöglichen. Burckhardt war auch als Schrift- 
ſteller erfolgreich tätig. Von ſeinen Schriften 
ſind neben verſchiedenen Tabellen und ſeinem 
„Waldwerthe“ (1860) vor allem zu nennen als 
Hauptwerk: „Säen und Pflegen nach forſtlicher 
Praxis“, das 1855 in erſter, 1880 in fünfter 
Auflage erſchienen und auch ins Ruſſiſche und 
Däniſche überſetzt wurde, ſowie die von ihm 
herausgegebene Zeitſchrift „Aus dem Walde“, 


wurde hier Forſtrat, Oberforſtrat und endlich worin er einen großen Teil ſeiner beſten 


Forſtdirektor. Als 1858 die hannoverſche Forſt⸗ 
verwaltung dem Finanzminiſterium unterſtellt 
wurde, erfolgte ſeine Ernennung zum Chef 
dieſer Abteilung. Bei der Beſtitzergreifung 
Hannovers durch Preußen widerſtand er, aus 
Liebe für ſein angeſtammtes Heimatland, dem 
Verſuche, ihn für die Zentralverwaltung der 
preußiſchen Forſten nach Berlin zu gewinnen, 
er blieb vielmehr als Dirigent der Abteilung 
für Forſten bei der Finanzdirektion der hanno⸗ 
verſchen Provinzialverwaltung. Allmählich, wenn 
auch ungern, gewöhnte er ſich an die neuen 
Verhältniſſe, welche manche Anderung, namentlich 
in bezug auf die Forſtorganiſation, mit ſich 
brachten. Am 19. November 1878 feierte B. 
unter großer Anerkennung ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum, bei welcher Gelegenheit aus 
Beiträgen von Fachgenoſſen und Freunden des 
Waldes die „Burckhardt⸗Jubiläums⸗Stiftung“ 
zur Unterſtützung für hilfsbedürftige Hinter⸗ 
bliebene von Forſtbeamten gegründet wurde, 
die bereits am Jubiläumstage ein Kapital von 
22 500 .% aufzuweiſen hatte. 

Burckhardt hat ſich hohe Verdienſte um die 
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Arbeiten veröffentlichte. Durch feine Schriften, 
die ſich außer durch gediegenen Inhalt auch durch 
eine eigentümliche, kernige und feſſelnde Schreib⸗ 
weiſe auszeichnen, hat Burckhardt in ganz 
Deutſchland und auch über deſſen Grenze hinaus 
ungemein anregend und erfolgreich gewirkt. 
Seine dem Walde abgelauſchten Schilderungen 
bildeten einen wohltuenden und erfriſchenden 
Gegenſatz zur Stagnation, die infolge der dogmati⸗ 
ſchen Gebundenheit der Hartigſchen und Cotta⸗ 
ſchen Schule um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
auf einem großen Teile der forſtlichen Hochſchulen 
und noch mehr in der Praxis eingetreten war. 
Die „Rückkehr zum Walde“, die Burckhardt lehrte, 
iſt ſeinerzeit beſonders bedeutungsvoll geweſen 
als Gegengewicht gegen die damalige einſeitige 
Übertreibung der mathematiſchen Richtung. 

Burckhardts Verdienſte ſind auch von zwei 
Univerſitäten durch Verleihung des Dottor- 
grades anerkannt worden, die juriſtiche 
Fakultät in Göttingen hat ihn zum Dr. jur. 
und die ſtaatswirtſchaftliche Fakultät in München 
zum Dr. oec. publ. ernannt. 

Dr. Schwappach. 


Deutſchlands Nutzholzeinfuhr und -Ausfuhr 
in den Jahren 1907 bis 1910. 


Von Schnaaſe, Kgl. Forſtmeiſter in Dobrilugk. 


Das Jahr 1907 brachte für Deutſchland die 
höchſte Nutzholzeinfuhr, die es jemals gehabt 
hat. Der Einfuhrüberſchuß über die Ausfuhr 
betrug 7,20 Millionen Tonnen, der Mehrwert 
der Nutzholzeinfuhr über die Ausfuhr belief ſich 
auf 328 Millionen Mark. Dieſe Zahlen beziehen 
ſich auf das eigentliche Nutzholz. Das Brennholz, 


bei dem ſich Einfuhr und Ausfuhr faſt gleich 
bleiben, iſt an ſich ausgeſchloſſen. Es handelt 
ſich hier auch um keine großen Maſſen und 
Werte. Ebenfalls ausgeſchloſſen find Farb⸗ 
hölzer, Gerbſtoffe und Extraktſtoffe, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Harze. Einbegriffen ſind dagegen die 
ſämtlichen Nutzhölzer, einſchließlich der Ausländer, 
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wie Nußbaum, Zedern, Mahagoni, welche als 


. = 3 S 2 ~ a 
Luxushölzer in den meiſten Fällen durch ein- 2 358 = ge 
heimiſche Hölzer erſetzt werden könnten, wenn ESS RER eye 
nur die liebe Mode es geſtatten würde. — EEE a» S D O =m i 
Wenn die hohen Einfuhrzahlen des Jahres Ben n = 8 = = 8 = 
1907 bei ver Eigenart dieſes Jahres wohl niemand, AD = 2 = == 
der ſich mit derartigen Dingen beſchäftigt, über⸗ BFE 2 = 2 8 8 
raſcht haben, ſo mußten doch die Einfuhrüber⸗ 2 3 DEES O 8 A S 
ſchüſſe der folgenden Jahre durch ihre gewaltige — 
Steigerung gegen die Vorjahre auffallen. — vas AF 9 $ 2 
Im Jahre 1908 betrug der Überſchuß der SS 8 È E O 
Einfuhr über die Ausfuhr 6,50 Millionen Tonnen 3 ( 
Nutzholz für 291 Millionen Mark, im Jahre 1909 S D. D S S A Ta AA 
betrug der Einfuhrüberſchuß 6,72 Millionen SS 5 BRE ae 
Tonnen für 281 Millionen Mark und in dem „„ or re 
eben zu Ende gegangenen Jahre 1910 6,57 Sere BS „ 
Millionen Tonnen für 285 Millionen Mark. — ARDS -DE = 
Um dieſe Zahlen namentlich auf die ge- „5 
waltigen Summen, welche Deutſchland jährlich = = = De 
für die Mehreinfuhr an Nutzholz dem Auslande = 8 
zahlt, in ihrer Bedeutung erſichtlich zu machen, 2 2 2 S| ogox > 
iſt folgende Tabelle gefertigt, in welcher neben S | 28232 
den auf Nutzholz bezüglichen Zahlen auch die > N 
Werte für den geſamten Spezialhandel ohne EIS 3 8 SS S @ 
Edelmetalle angegeben ſind. — S 2 SE 5 SSSS 
Im Jahre 1907 hatte die Mehreinfuhr über * = 
die deutſche Zollgrenze einen Mehrwert von 3| 238 2 2 8 
1970 Millionen Mark. Für dieſen Betrag wurden use Di ze 
alſo mehr Waren ein- wie ausgeführt. Hiervon S a u 
entfällt auf die Mehreinfuhr an Nutzholz die S. a 2 233 
gewaltige Summe von 328 Millionen Mark, 5 5 E Zn 
das find 17%. Für 1908 ſtellt fich die Mehr⸗ 5 VF 
einfuhr an Nutzholz gegen die geſamte Mehr⸗ sı ses Taa 
einfuhr an Waren auf 19 %, für 1909 auf 18 % z 8 ae 
und für 1910 ſogar auf 25%. An der ſehr e. 1 „ a 
günſtigen Handelsbilanz des letzten Jahres mit = er 
dem gegen frühere Jahre ſo außerordentlich 2 = 
geſteigerten Ausfuhrwerte und der entſprechend BE aap oo oo 2 
verminderten negativen Handelsbilanz hat alſo S 2 . & G N 
das Nutzholz keinen Anteil. - | —— 
Es handelt ſich um gewaltige Summen 8 8 88 
ſowohl an ſich als auch verhältnismäßig, namentlich gESES g DAIRA 
wenn man bedenkt, daß Nutzholz eine Ware ift, — ae = 
die auf deutſchem Boden bei entſprechender Pflege Zg FÈ 8 8 O N « 
recht gut gedeiht, und von der, worauf es be- )) ze San 
ſonders ankommt, bei entſprechender Pflege noch pe yE Q 
viel mehr gedeihen könnte, als es zurzeit der S S SS F San 
Fall ift, während in der Mehreinfuhr der anderen RSS Q ein 


Waren doch vieles enthalten ift, was Deutſchland 


; r 5 S A a 2 28 

gar nicht oder ſo gut wie gar nicht erzeugt, SSe gs N OA 2 
wie Baumwolle mit einem Einfuhrwerte von S 2 S = 8 
rund % Milliarde Mark oder Mineralöle S p 88 Br 
(Petroleum uſw.) für weit über 100 Millionen S 8 33S 

ark. — F 

Für den Forſtmann und Walbbeſitzer ift es S2 2 £ 8 
nun aber weſentlich, zu wiſſen, wie hoch ſich die S S E D 
Mehreinfuhr an Holz und Holzwaren in Feſt⸗ 
metern Nutzholz ſtellt, wie der deutſche Wald ahohaguayoxs 


jie liefert. Die obigen Zahlen find gegeben, 
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weil ſie Originalzahlen ſind, Originalzahlen aus 
den vorläufigen Nachweiſen über den aus⸗ 
wärtigen Handel Deutſchlands. Die vorläufigen 
Zahlen ſind gewählt, weil ſelbſtredend für das 
erſt eben abgelaufene Kalenderjahr 1910 noch 
keine endgültigen Zahlen vorhanden ſind, und 
weil die vorläufigen Zahlen der Jahre 1907 
bis 1909 mit denen des Jahres 1910 vergleichs⸗ 
fähiger erſchienen als die endgültigen aus dieſen 
Jahren. — 

Die Umrechnung der eingeführten Nutzhölzer, 
wie Balken, Bretter, Grubenhölzer, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen uſw., aus der bekannten Tonnenzahl 
in Feſtmeter, wie der Wald ſie liefert, wird bei 
jedem, der ſie vornimmt, zu einem weſentlich 
anderen Reſultate führen, weil die Umrechnungs⸗ 
faktoren in keiner Weiſe feſtſtehen. Das Jahr 1907 
muß als Ausnahmejahr angeſehen werden. Die 
Jahre 1908 bis 1910 können als Durchſchnitts⸗ 
jahre gelten. In dieſen Jahren entſpricht die 
Mehreinfuhr rund 13 Millionen Feſtmeter Nutz⸗ 

olz. — 

Nach den letzten Erhebungen muß man die 
Erzeugung des deutſchen Waldbodens mit jährlich 
20 Millionen Feſtmeter Nutzholz anſetzen. Wenn 
zu dieſer Menge noch 13 Millionen Feſtmeter 
mehr ein⸗ als ausgeführt werden, ſo iſt damit 
feſtgeſtellt, daß Deutſchland bei einem Jahres⸗ 
bedarf von 33 Millionen Feſtmeter Nutzholz 
nicht einmal 23 ſeines Nutzholzbedarfs ſelbſt 
erzieht. Bei den rund 14 Millionen Hektar 
Waldboden Deutſchlands müßte alſo je Hektar 
faſt 1 fm mehr an Nutzholz erzogen werden, 
um den inländiſchen Bedarf zu decken. — 

Aus der Tabelle iſt zu erſehen, daß dieſer 
Mehrbedarf weit überwiegend aus Nadelholz 
beſteht, von dem wenigſtens die Hauptſortimente 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


TRER 


183 


angeführt find. 11 Millionen Feſtmeter jährliche 
Mehrerzeugung an Nadelnutzholz würden nicht 
genügen. Aber auch Eichenholz wird weit mehr 
gebraucht als erzogen. Etwa 34 Millionen 
Feſtmeter Eichennutzholz müßte der deutſche 
Wald mehr liefern, um uns nach dieſer Richtung 
vom Auslande unabhängig zu machen. — 

Das wirtſchaftliche Leben richtet ſich nach 
Angebot und Nachfrage. Wenn ein Mehrbedarf 
an Ware gegenüber dem Angebot nachgewieſen 
iſt, ſo iſt eine Erhöhung des Angebots wirtſchaftlich 
vertretbar. Noch nicht berückſichtigt iſt hierbei 
der Umſtand, daß unter Zuhilfenahme rück⸗ 
wärtiger Zahlen eine weitere Steigerung des 
Holzbedarfs in der Zukunft leicht nachweisbar 
wäre. — 

Mit jeder Kiefer, Fichte oder Eiche, die mehr 
als bisher zu Nutzholz erzogen wird, wird ein, 
wenn auch nur winziges Stück Ware angeboten, 
dem ein Abnehmer ſicher iſt. Mit jeder Kiefer, 
Fichte oder Eiche, die mehr als bisher zu Nutzholz 
erzogen wird, werden wir, wenn auch um einen 
winzigen Betrag, weniger an das Ausland 
tributpflichtig. 

Die Nutzanwendung für die Forſtwirtſchaft 
ergibt ſich hieraus ohne weiteres, denn immer 
mehr ſteigt der inländiſche Bedarf an Nutzholz, 
immer größer werden die Summen, die Deutſch⸗ 
land für das fehlende Nutzholz an das Ausland 
zahlt. Eine höhere Nutzholzerzeugung als bisher, 
ſei es durch ſachgemäße Aufforſtung von Od⸗ 
ländereien, ſei es durch entſprechende wirtſchaft⸗ 
liche Maßnahmen in ſolchen Waldungen, in 
denen bisher. zu wenig oder gar nichts für die 
Nutzholzerziehung geſchehen iſt, muß daher an⸗ 
geſtrebt werden. Sie liegt ebenſo im Intereſſe 
der Waldbeſitzer als auch im nationalen Intereſſe. 


Der Wald und der Stickſtoff. 


Alle Pflanzen entnehmen dem Boden die zum wird von einem unfruchtbaren Dünenſtrich gebildet, 
Wachstum nötigen Nährſtoffe, der Landwirt muß der ſich zwiſchen St. Peter und Ording erſtreckt. 


ſtets bedacht ſein, ſie durch geeignete Düngung dem 
Acker wieder zuzuführen. 

Kaliſalze, Phosphate und Stickſtoffverbindungen 
werden daher jedes Jahr auf die Felder gebracht. 

Den Wald aber düngen nur die Blätter und 
Nadeln, die der Herbſt von den Bäumen ſchüttelt. 
Brauchen die Waldbäume leine Nahrung? Ja — 
gewiß, ſie verarbeiten ſogar eine große Menge. 
Phosphate und Kaliſalze finden die tief in den Boden 
eindringenden Wurzeln in genügender Menge, da 
dieſe weſentliche Beſtandteile der Erdrinde bilden, 
Stickſtoffverbindungen aber ſuchen ſie meiſtens ver⸗ 
geblich. — Kein pflanzlicher Organismus vermag 
ohne Stickſtoff zu leben. 

Nun enthält die Luft wohl ungeheuere Mengen, 
aber die Pflanzen können ihn nicht im Atmungs⸗ 
prozeſſe verarbeiten. — Die weſtliche Spitze der in 
die Nordſee hineinragenden Halbinſel Eiderſtedt 


Als vor etwa 15 bis 20 Jahren St. Peter Nord⸗ 
ſeebad wurde, pflanzte man auf dem unwirtlichen, 
weißen Sandboden Kiefern zur großen Beluſtigung 
der Landleute in der Marſch. Jetzt wandelt man 
dort in einem kleinen anmutigen Gehege. 

Woher nahmen die Bäume den Stickſtoff? Der 
Profeſſor Henry an der Forſtakademie Nancy er- 
läutert dieſe Frage in einem hübſchen Beiſpiel. 

Auf der Düne von Grcchas (Gironde) wurden 
im Jahre 1850 Seekiefern angepflanzt. Das Meer 
hatte den Sand angeſpült, er war frei, vollkommen 
frei von organiſchem Stickſtoff. Im Jahre 1906 ſtand 
auf der Düne ein ganz anſehnlicher Kiefernwald. 
Als die den Boden bededenden Mooſe, Nadeln und 
Flechten entfernt waren, wurde eine Bodenprobe 
auf Stickſtoffgehalt unterſucht. Die Analyſe ergab 
ein hochintereſſantes Reſultat. Im Laufe der 56 Jahre 
war im Sande eine anſehnliche Stickſtoffmenge 
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durch den Kiefernwald angehäuft. Sie betrug pro 
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In geringem Maße findet eine Stid- 


Hektar 270 kg, jährlich waren alfo, abgeſehen von ſtoffanreicherung ſchon im mäßig feuchten, luft- 


dem Verbrauch der Bäume, 5 kg aufgeſpeichert. 

Wie war das möglich? 

Die Bakteriologie, die Lehre von den niedrigſten 
pflanzlichen Organismen, gibt uns Antwort auf 
diefe Frage. Im Boden kommen verſchiedene Yaf- 
terien oder Spaltpilze vor, welche den Luftſtickſtoff 
oſſimilieren und in Verbindungen überführen, die 
von den Pflanzen aufgenommen werden. Zieht 
man eine blühende Bohnen⸗, Erbſen⸗ oder Lupinen⸗ 
pflanze aus dem Acker, ſo laſſen ſich leicht die charatte— 
riſtiſchen kleinen Knöllchen an den Wurzeln ent- 
decken. Dieſe ſind mit einer ſtickſtoffſammelnden 
Bakterie angefüllt, welche durch kleine Verwundungen 
der Wurzelhaare in das Zellgewebe der eigentlichen 
Wurzeln gelangte. 

Wird Felderde mit Zuckerlöſung durchfeuchtet 
im warmen Zimmer aufbewahrt, ſo tritt noch ein 
bis zwei Tagen ein penetranter, an ranzige Butter 
erinnernder Geruch auf. Eine Bakterienart „Clo— 
stridium“ zerſetzt den Zucker unter Butterjäure- 
garung. Unterſuchen wir die Erde nach einiger Zeit, 
ſo finden wir, daß der Stickſtoffgehalt weſentlich 
erhöht iſt. „Clostridium“ vermag ebenfalls, zumal 
unter günſtigen Wachstumsbedingungen, den Luft- 
ſtickſtoff zu aſſimilieren. 

Ahnliche Eigenſchaften zeigt die mit dem franzö- 
den Namen „Azotebacter“ benannte Gtiditoff- 
balterie. 

Wenn der Landwirt Stoppelrüben anbaut und 
nachher unterpflügt, düngt er den Boden mit Kohle⸗ 
hydraten, die eine ſtickſtoffſammelnde Tätigkeit der 
genannten Bakterien ermöglichen und begünſtigen. 

Fällt im Herbſt das Laub von den Bäumen 
und durchfeuchtet der Regen es dann, ſo tritt bald 
eine Zerſetzung unter Gasentwickelung ein, das 
Laub vermodert. In dieſem Zuſtande bildet es für 
die ſtickſtoffſammelnden Bakterien einen vorzüglichen 
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trockenen Zuſtande des Laubes ſtatt. 

Als Henry dürre, noch an den Zweigen ſitzende 
Blätter der Buche und Eiche trocknete, dann in Zink⸗ 
käſten aufbewahrte, die mit Sand oder mit Kalk- 
ſtein ausgelegt waren, beobachtete er im Laufe 
eines Jahres eine nicht unweſentliche Zunahme des 
Stickſtoffgehaltes. Urſprünglich betrug dieſer bei 
den Buchenblättern 0,947 , bei den Eichenblättern 
1,108 %. Nach einem Jahre ſtieg der Gehalt auf 
2,246 % bzw. 1,923 %. 

Dieſes intereſſante Experiment Henrys zeigt 
uns, daß der Wald ſelber für den Stickſtoff ſorgt, 
den er zum Leben nicht entbehren kann. Wie die 
Aufnahme des Nährſtoffes vor ſich geht, wiſſen wir 
nicht mit Beſtimmtheit, aber es ſteht feſt, daß die 
Mikroorganismen in dem Prozeß eine ganz hervor- 
ragende Rolle ſpielen. 

Wir werden es jetzt verſtehen, daß der Stiditoff- 
gehalt in alten Waldböden im Laufe der Jahre 
außerordentlich zunimmt. Der ſchon mehrere Male 
angeführte franzöſiſche Gelehrte unterſuchte einen 
Waldboden mit altem Eichenbeſtand in der Nähe 
von Nancy und fand pro Hektar für eine Tiefenſchicht 
von 15 em. 25 000 kg Stickſtoff. Das ift eine ganz 
beträchtliche Menge! 

Noch aus einer anderen Tatſache dürfen wir 
ſchließen, daß die Stickſtoffanſammlung von der 
Laubdecke ausgeht. 

Die Unterſuchung von Erdproben aus per- 
ſchiedenen Tiefen führte zu der intereſſanten Be- 
obachtung, daß mit zunehmender Tiefe eine Abnahme 
des Stickſtoffgehaltes Hand in Hand ging. 

Dieſer betrug in der oberen Erdſchicht bis zu 
einer Tiefe von 10 em 1,716 g pro Kilogramm: in 
einer Tiefe von 10 bis 20 em 1,450 g, von 40 bis 50 cm 
0,608 g und von 70 bis 80 em 0,462 g. 

Dr. Hugo Kühl. 


Mitteilungen. 


— Dienſtaufwand bei Vertretung preußiſcher] natürlich nicht überall der Fall zu fein, kommt 


Mörker m. N. 


In den letzten Jahren ſind uns indeſſen häufig genug vor. 


Da iſt doch das jetzige 


viele Fragen zugegangen von Förſtern o. R., die Verfahren, wonach der Beamte, der dauernd auf 


während der Vertretung eines erkrankten Förſters der Stelle ſitzt, 


die Dienſtaufwandsentſchädigung 


m. R. einen Anſpruch auf deſſen Dienſtaufwands⸗ voll erhält und dem Vertreter etwaige Unkoſten 


entſchädigung zu haben glaubten. Da die hierüber 
in dem Miniſterialerlaſſe vom 17. Juni 1903 
— III 6875 — getroffenen Verwaltungsbeſtimmungen 
in den beteiligten Kreiſen hiernach anſcheinend nicht ge- 
nügend bekannt geworden ſind, haben wir es uns ſchon 
ſeit längerer Zeit vorgenommen, die Angelegenheit an 
die ſer Stelle einmal ausführlicher zu behandeln. 

In der Mehrzahl der Fälle waren die Frage- 
ſteller der Anſicht, daß ihnen, ſolange ſie die Arbeit 
allein leiſten, der volle Betrag der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung unverkürzt zugehen müſſe. Sie über⸗ 
ſahen hierbei, daß dem Vertreter zur Erledigung 
ſeines Auftrages von dem Stelleninhaber Gegenſtände 
überlaſſen werden, die dieſer im Intereſſe des Dienſtes 
angeſchafft hat, wie beiſpielsweiſe Papier, Brief⸗ 
Humſchläge, Fahrrad, Schneeſchuhe. Das braucht 


erſetzt, richtiger als das umgekehrte. Es würde 
auch hart ſein, wenn der Stelleninhaber während 
der Krankheit auf einen Teil ſeiner Einnahmen 
verzichten müßte. Ein ſolches Verfahren würde 
den preußiſchen Gepflogenheiten direkt widerſprechen. 
Natürlich muß der Stelleninhaber alle nachweisbaren 
Koſten übernehmen, die dem Vertreter aus der 
Wahrnehmung des Dienſtes, beiſpielsweiſe aus der 
Beteiligung an den Verſteigerungsterminen, erwachſen. 
Iſt in dieſer Hinſicht eine Einigung nicht möglich, 
ſo entſcheidet die Regierung über die Anſprüche des 
Vertreters. Unter der gleichen Vorausſetzung der 
Übernahme etwaiger Koſten kann den Hinter- 
bliebenen eines Förſters m. R. die Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung während des Gnaden— 
vierteljahrs belaſſen werden. 


\ 
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— Aus Elſaß- Lothringen. Das ſoeben er- 
ſchienene 28. Heft „Forſtſtatiſtiſcher Beiträge für 
1909“ beziffert die am 1. April 1910 vorhandenen 
Waldflächen auf 155 123 ha Staats- und ungeteilte 
Waldungen, 199115 ha Gemeindewaldungen, 
2472 ha Anſtaltswaldungen, ſowie auf 87242 ha 
Prwatwaldungen, ſo daß ſich ein Geſamtareal von 
443 952 ha ergibt. Die Bruttoſolleinnahme für 
Holz belief ſich in den Staats- und ungeteilten 
Waldungen bei einer Abnutzung im Wirtſchaftsjahre 
1909 von 4,07 im Derbholz und Nichtderbholz auf 
7,4 Millionen Mart (1908: 7,3 Millionen Mark bei 
3,87 fm Nutzung). Die Laubholz⸗Nutzholzpreiſe 
blieben gegenüber den Vorjahren ziemlich konſtant, 
wogegen diejenigen für Nadelholz-Nutzholz wegen 
der noch andauernden Stille im Baugewerbe um 
etwa 1% pro Feſtmeter zurückgingen. Der Brenn- 
holzmarkt war infolge des gelinden Winters 1908/09 
faſt durchweg flau. In den unter der Forſtordnung 
ſtehenden Waldungen wurden 1909 an Holzwerbungs⸗, 
Kultur- und Wegebaukoſten nahezu 5 Millionen Mark 
verausgabt, d. i. 13,80 / für das Hettar. Der Jagd- 
ſtatiſtit entnehmen wir, daß in den Staats- und 
ungeteilten Waldungen die Jagd auf 56 % der 
Fläche verpachtet und auf nur 44% adminiftriert 
worden ift; inzwiſchen find weitere Staatswald⸗ 
jagden verpachtet worden. Dies iſt inſofern bedenklich, 
als die jagdliche Ausbildung des heranzuziehenden 
Forſtſchutzperſonals immer ſchwieriger ſich geſtaltet. 
In den ſelbſtverwalteten Jagden (68 000 ha) 
wurden 1909 erlegt u. a. 192 Stück Rotwild, 473 
Stüct Rehwild, 1883 Haſen, 17 Auerhähne; in ganz 
Elſaß⸗Lothringen wurden erlegt 793 Sauen, 1883 
Füchſe, 26 Wildkatzen. Aus den Schlußzahlen des 
28. Heftes geht hervor, daß der Reinertrag aus den 
Staatsforſten 25,22 / pro Hektar betrug, und daß 
auf das genutzte Feſtmeter Derbholz ein Reingewinn 
von 7,45 „ entfällt. 


= 

— Neueinteilung der FJorſtverwaltungs- 
Bezirke in Deutſch-Oſtafrila. Durch Aufhebung 
der bisherigen Forſtverwaltungen an vier Orten, 
Zuſammenlegung von Geſchäften dieſer Verwaltung 
und Übertragung derſelben an die Bezirksämter ſoll 
zunächſt der Übergang zur Bildung von drei großen 
Forſtverwaltungsſtellen geſchaffen werden. Für die 
Bezirke Tanga, Pangani, Wilhelmsthal und Moſchi 
ſoll in Wilhelmsthal für Dar⸗es⸗Salaam, Bagamojo, 
Morogora und Mpapua in Dar-es⸗Salaam und für 
Rufiii, Kilwa und Lindi in Rufiji die Forſt⸗ 
verwaltungsſtelle ihren Sitz haben. An Wald⸗ 
reſervaten beſtehen in Deutſch-Oſtafrika zurzeit 
260 827 ha, denen nach den letzten Berichten weitere 
121229 ha neue Waldreſervate hinzugefügt ſind. 
Außerdem ſind noch 98157 ha zur Reſervierung 
geeignete Waldbeſtände in Vorbereitung begriffen, 
welche demnächſt den Waldreſervaten zugeteilt 
werden, was eine ganz bedeutende Vermehrung des 
als jo wichtig anerkannten Waldbejibes bedeutet. 
Unter den in Vorbereitung befindlichen Flächen be- 
findet ſich ein Teil des Gürtelwaldes, des Kili— 
mandſcharo, die Waldbeſtände des Rondoplateaus 
und andere Waldtonplere im Bezirk Lindi, die 
Walder in den Itumbabergen uſw. Hinſichtlich der 
Geſtände nimmt in den Waldreſervaten an Aus⸗ 
dehnung der immergrüne, geſchloſſene Gebirgshöhen— 
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böden. Unter dieſem Titel hat die preußiſche Re⸗ 
gierung eine Denkſchrift erſcheinen laſſen, in welcher 
auf die Bedeutung der Kultur unſerer Moore und 
damit zuſammenhängend, auf eine ausgedehnte 
rationelle Viehzucht hingewieſen wird. Nach den 
genauen Ermittelungen, die dieſer Denkſchrift zu- 
grunde gelegt ſind, umfaſſen die in Deutſchland 
vorhandenen Moore und die ihnen naheſtehenden 
Böden eine Fläche von 6104 Millionen Hektar, von 
denen mindeſtens 3 Millionen Hektar noch völlig 
unkultiviert ſind. Wenn auch ein Teil dieſer Flächen 
eine Kultur als nicht rentabel erſcheinen läßt, jo wird 
doch der größte Teil davon zur lohnenden Nubbar- 
machung geeignet ſein, zumal es nach den bisherigen 
Verſuchen feſtſteht, daß die Moorkultur das Land 
nicht nur ertragsfähig macht, ſondern daß man 
auch mit ſehr großen Erträgen rechnet. — Die Dent- 
ſchrift gibt dazu einige ſehr bemerkenswerte Beiſpiele 
So erbrachten im Gebiete der Geeſtegenoſſenſchaft 
(Kreiſe Lehe und Geeſtemünde) im Jahre 
1907 die von bäuerlichen Wirten auf Niederungs⸗ 
und Übergangsmoor angelegten Weiden nach Abzug 
der Düngungskoſten durchſchnittlich 247,60 s für 
das Hektar, während die Marſchweiden im Lande 
Wurſten nur 161,76 % brachten. Noch bemerkens⸗ 
werter find die Reſultate der oſtpreußiſchen ber- 
förſterei Schnecken. Hier wurden im Jahre 1909 
75 ha meliorierten Moorgraslandes an Ochſenmaſter 
verpachtet. Nach dem Bericht des Oberförſters hatte 
einer der Pächter auf einer Fläche von 19,3 ha 88 Ochſen 
ſo angemäſtet, daß ſie durchſchnittlich um 142 kg das 
Stück zugenommen hatten. Mithin hat ein Hektar 
Moorweide 6,47 Doppelzentner Lebendgewicht er— 
zeugt. Der Reinverdienſt des Pächters wird auf 
8000 „ geſchätzt. In dieſer Oberförſterei fanden im 
Jahre 1900 jährlich 6 bis 8 Stück Weidevieh auf Wald- 
weide und 15 bis 20 Stück auf den nicht kultivierten 
Mooren des Reviers kärgliche Nahrung. Im Jahre 
1909, nach Meliorierung der Moore, wurden auf der 
gleichen Bodenfläche 1600 Stück Stall⸗ und Weide⸗ 
vieh ernährt. Die innerhalb der preußiſchen Staats- 
forſten dem Grasbau zugeführten Niederungsmoore, 
rund 7000 ha, über 240 Oberförſtereien verteilt, ver— 
zinſten bei jährlicher Verſteigerung der Graserträge 
nach Abzug des früheren, meiſt ſehr geringen Ertrages 
und ſämtlicher Düngungs⸗ und Pflegekoſten das 
aufgewendete Moliorationskapital im Jahre 1907 
mit 10,0 und 17,7 %, 1908 mit 8,5 und 16,3 %, 1909 
mit 12,6 und 24,5 %, je nachdem die Flächen über— 
erdet oder nicht übererdet waren. — Bei der Ye- 
urteilung dieſer Zahlen muß man, wie die Denk⸗ 
ſchrift mit Recht betont, berückſichtigen, daß ins- 
beſondere die älteren Wieſenanlagen mit manchen 
bei der früheren noch mangelhaften Erkenntnis 
erklarlichen Kunſtfehlern belaſtet ſind, daß ferner 
nicht ſelten die beteiligten Käufer durch Ringbildung 
die Preisangebote möglichſt niedrig halten, und 
endlich, daß die benachbarte klein- und großbäuerliche 
Bevölkerung immer mehr dazu übergeht, den eigenen 
bisher vernachläſſigten Moorbeſitz in beſſere Kultur 
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zu nehmen. 
die Nachfrage nach Kaufheu anfänglich gedrückt wird, 
ſo hat man doch vielfach die Erfahrung machen können, 
daß, ſelbſt wenn das Angebot dem augenblicklichen 
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das Hektar erzielt. Von großer Bedeutung iſt es 
ferner, daß die Hochmoorweide ſich als beſonders 
zuträglich für die Ausbildung des Knochengerüſtes 
und der Muskulatur bei Jungvieh erwies. Die 


Bedürfnis vorauseilt, die Sicherheit, jederzeit auf Erfolge ſind auch hier ſehr bedeutſam. Ein holſteiniſcher 


gutes Futter rechnen zu dürfen, die Umwohner zur 
Vermehrung ihres Viehbeſtandes und namentlich 
zur Haltung wertvolleren Viehes lebhaft anſpornt. 
Noch ein hervorragendes Beiſpiel bietet das 639 ha 
umfaſſende, zur königlichen Herrſchaft Schmolſin 
gehörige, im Regierungsbezirk Köslin belegene 
Moorgut Wilhelmshof. Dort wurden 
im letztvergangenen Wirtſchaftsjahre erzeugt an 
Viehprodukten für 135 532 „ (Zuwachs des Vieh- 
inventars 15 130 ), an pflanzlichen Erzeugniſſen 
für 31 186 , im ganzen 181 848 . Eingeführt 
waren an Kunſtdünger und Vieh für 70 372 M, 
io daß eine Wirtſchaftsleiſtung von 111 476 M Heraus- 
tommt. Das ift für den Hektar 174 M. — Beſonders 
groß ſind die Leiſtungen der nach den neueren Er⸗ 
fahrungen angelegten und gepflegten H o h moor- 
weiden. Während nach genauen Ermittelungen 
des Profeſſors Dr. Weber- Bremen auf den 
beſten alten Dauerweiden der nordweſtdeutſchen 
Marſchen der tägliche Zuwachs des Weideviehs 
1,62 bis 2,19 kg, im Durchſchnitt 1,88 kg für das 
Hektar beträgt, wurden bei Hochmoorweiden auf 
gleich großer Fläche Lebendgewichtzunahmen während 
der ganzen Weidezeit von rund 2,59 bis 2,96 kg für 
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80 ha großer Hochmoorhof, der zu den Beſiedelungs⸗ 
unternehmungen der preußiſchen Strafgefangenen⸗ 
verwaltung gehört, bringt nach völliger Urbarmachung 
der Fläche jährlich 50 Maſtochſen, die zum größeren 
Teil als Magervieh angekauft worden ſind, mit einem 
Lebendgewicht von im ganzen 260 Doppelzentnern 
an den Markt. — Die Denkſchrift ſtellt nun die Frage, 
welche Leiſtungen von den noch untultivierten Mooren 
und den mineraliſchen Odflächen nach ihrer Kultivi⸗ 
rung zu erwarten find. Sie berechnet, daß an Niede⸗ 
rungsmoor unkultiviert vorhanden ſind: 1,032 Mill. 
Hektar, an Hochmoor 1,026, an Mineralboden 1,5 
Millionen Hektar, und daß fie an Vieh⸗Lebendgewicht 
im ganzen 9 Millionen Doppelzentner liefern können. 
Dabei würden auf dem Hochmoor 67 375 Familien, 
auf dem Niederungsmoor mindeſtens 5320 Familien, 
im ganzen alſo 72 695 Familien kleinerer und größerer 
Wirtſchafter ihren Lebensunterhalt finden können. — 
Mögen dieſe Zahlen nun auch nicht überall genau 
den Tatſachen entſprechen, und die aufgeſtellten 
Berechnungen ſich nicht allgemein bewahrheiten, 
ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß hier eine große 
kulturelle Aufgabe zum Wohle des deutſchen Volkes 
zu löſen iſt. 


Berichte. 


Bericht über die XXV. Wanderverſammlung | Kiefer habe ſehr durch Wind- und Schneebruch ge 
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litten. Infolge des raſchen Wuchſes ſei ihr Holz als 


vom 11. bis 13. Auguſt 1910 in Göttingen. Nutzholz unbrauchbar und kaum als Brennholz ab- 


(Fortſetzung und Schluß.) 

Alsdann folgte der zweite Vortrag, welcher 
lautete: Welche Erfahrungen ſind im 
Vereinsgebiete bei der Aufforſtung 
öder Kalkſteinböden gemacht?, worüber 
als erſter Berichterſtatter Forſtmeiſter Reinbold- 
Bovenden etwa nachſtehendes vortrug. Redner ſprach 
über die Aufforſtungen auf dem Wieterberge bei 
Nordheim, dem Sudmerberge bei Goslar, dem Hain⸗ 
berge bei Göttingen, der Weper bei Hardegſen und 
dem Gitterſchen Höhenzuge bei Salzgitter. 

Die auf dem Wieterberge bei Nordheim 
angelegten, jetzt 20- bis 30 jährigen, gruppenweiſe 
mit Schwarzkiefern, Lärchen, Fichten und Weißerlen 
ausgepflanzten Kiefern-⸗Streifenſaaten hätten 
ſich vorzüglich entwickelt und eine Humusdecke ge⸗ 
ſchaffen, wie man ſie ſich zur Umwandelung der 
Beſtände in Laubholz nicht beſſer wünſchen könne. 
Dieſe Beſtände böten den beſten Beweis dafür, 
wie vorteilhaft gemiſchte Beſtände für ihr eigenes 
Wachstum wje für ihre künftige Behandlung ſein 
konnten. Von Kalamitäten feien fie faſt gänzlich 
berſchont geblieben. 

Auf dem Sudmerberge bei Goslar habe 
man urſprünglich Eichen⸗Schälwaldungen anlegen 
wollen und ſeien dort Eichen in größerem Umfange 
angebaut worden. In Rückſicht auf die ſchlechten Cin- 
fünfte des Schälwaldes habe man dann aber Kiefern, 
Lärchen und Schwarzkiefern gepflanzt. Die Eichen 
ſeien durch Graswuchs vielfach unterdrückt. Die 


zuſetzen. Die Lärche ſei meiſt ſperrig und ſäbel⸗ 
wüchſig erwachſen. Infolge des ſtarken Graswuchſes, 
namentlich an Wegen und Geſtellen, ſeien häufig 
Waldbrände entſtanden. Die Brandflächen ſeien nach 
manchen vergeblichen Verſuchen, beſonders auch 
wegen zunehmender Kaninchenplage, endlich mit 
Weißerlen ausgepflanzt worden, welche ſich vorzüglich 
entwickelt und auch von Kaninchen vollſtändig verſchont 
geblieben wären. 

Die Aufforſtungen auf dem Hainberge bei 
Göttingen hätten gezeigt, daß, abgeſehen von eimgen ge⸗ 
lungenen Kiefernſaaten und ⸗pflanzungen, doch Haupt- 
ſächlich gemiſchte Beſtände eine gedeihliche Crt- 
wickelung verſprächen. Die Saat habe ſich im all- 
gemeinen nicht bewährt, auch nicht der Unterbau 
durch Saat ſowie die Verwendung zu kleiner Pflanzen. 
Letztere, ſowie die Saaten, ſeien größtenteils der 
Dürre, dem Graswuchs, ſowie tieriſchen Schädlingen 
zum Opfer gefallen. Laubholz müſſe als Lohden von 
Im Höhe gepflanzt werden. Die Weißerle gedeihe 
dann am beſten, beſonders, wenn ſie auf trockenen 
Lagen geſtummelt werde, auch ſcheine ſie nicht von 
Maikäferlarven vernichtet zu werden. Die Göttinger 
e hätten bewieſen, daß das Laub» 
holz den Vorzug verdiene vor dem Nadelholz, die 
Weißerle den Vorzug vor allen Laubhölzern 
und die Pflanzung den Vorzug vor der Saat. 

Die auf der Weper bei Hardegſen angelegten 
Kiefern⸗Vollſaaten hätten ſich ganz gut entwickelt. 
Wenn auch die Beſtände ſelbſt wohl nur Grubenholz 
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liefern würden, ſo ſei doch mit Sicherheit darauf zu 
rechnen, daß unter dem Schirm derſelben durch 
Unterbau edlere Holzarten ihr Fortkommen finden 
würden. Einige Verſuche mit Buchen, Eſchen und 
Ahorn feien von gutem Erfolge begleitet geweſen. 
Sehr ſchwierig ſeien die Aufforſtungen namentlich 
auf den oberen weſtlichen Hängen. Nach manchen 
vergeblichen Verſuchen mit Laub- und Nadelholz habe 
man die ſteinigen und mit Geröll bedeckten Lagen 
ſchließlich mit Weißerlen zugepflanzt. Kurze, kräftige 
Lohden und auch Stummelpflanzen ſeien am beſten 
gediehen. Die Beſtände hätten hier hauptſächlich 
1 5 Dürre, ſtändige Winde und Feuersgefahr zu 
eiden. 

Ganz verſchiedenartig von den vorſtehend an- 
geführten Aufforſtungen ſeien die Aufforſtungen auf 
dem Gitterſchen Höhenzuge. Hier ſei die 
ſonſt auf Kalk verpönte Fichte die Alleinherrſcherin. 
Die in der Mitte der ſechziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts ausgeführten Kulturen ſeien vielfach 
durch Engerlingfraß vernichtet. Der Engerling ſei 
aber im letzten Jahrzehnt faſt ganz verſchwunden. 
Durch maſſenhaftes Sammeln der Engerlinge auf 
den benachbarten Adern und durch zahlreiches Auf- 
treten von Krähen folle hier die Maikäferplage faſt 
ganz beſeitigt ſein. Der Fichtenanbau ſei auch auf 
den oberen ganz ſteinigen Hanglagen durch Anfuhr 
von Pflanzerde unter großen Opfern von Zeit und 
Geld mit gutem Erfolge durchgeführt. Die An⸗ 
wendung von Saaten habe ſich nicht bewährt. 

Zum Schluß führte Redner noch einige Bemer⸗ 
kungen betreffs der Erwerbungen von Ländereien 
zu Aufforſtungen ſowie einige zweckmäßige Kultur⸗ 
maßregeln an. Man müſſe mit dem Ankauf von 
Ländereien vorſichtig ſein, ein zu hoher Preis mache 
die Aufforſtungen leicht unrentabel. Schmale Flächen 
ohne Zuſammenhang mit anderen Waldungen ſeien 
von der Aufforſtung am beſten auszuſchließen. 

Falls die Aufforſtungsflächen bislang beweidet 
worden ſeien, müſſe der Weidegang vor der Aufforſtung 
tunlichſt einige Jahre ruhen, damit der Boden ſich 
wieder gut benarbe. Stelle ſich nach Beendigung 
der Aufforſtung Graswuchs ein, ſo ſei bei Nadelholz⸗ 
kulturen der Eintrieb von Schafen ſehr zu empfehlen; 
denn durch dieſe werde das Gras niedergetreten und 
ſomit auch die Feuersgefahr gemindert. Der wieder⸗ 
holte Übertrieb von Schafen über eine Fläche fei 
auch ein geeignetes Mittel zum Unterbringen des 
Kiefernſamens auf Odland; denn durch die Schafe 
werde der Samen feſtgetreten und finde ſo ein vor⸗ 
zügliches Keimbett. Ein Überwalzen der Kiefernſaat 
habe auf unebenem Boden wenig oder gar keinen 
Erfolg. ' 

Das Ziel der Aufforſtung müſſe die Gründung 
des Buchenhochwaldes ſein, denn dieſe allein in 
Miſchung mit edlen Laubhölzern ſei das Ideal auf 
Kalkſteinböden. 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Voigt- 
Göttingen, führte in ſeinem eingehenden Vortrage 
zunächſt an, daß die Aufforſtung von Kalködländereien 
früher eine der ſchwierigſten Aufgaben für den Forſt⸗ 
mann geweſen ſei, daß ſie jetzt aber, nachdem in den 
letzten Jahrzehnten manches hierüber geklärt ſei, 
ſich unter gewöhnlichen Verhältniſſen leichter und 
richtiger ausführen ließe, wie die Aufforſtung von 
Heideflächen. Als paſſendſte Holzart für die Kalf- 
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ödländereien fei früher allgemein die Schwarz⸗ 
kiefer angegeben. Dieſe ſtelle ſehr geringe An⸗ 
ſprüche an den Boden und ſei durch ihre ſtarke Be⸗ 
nadelung ſehr wohl zur Bodenbeſſerung geeignet. 
Trotz alledem ſei ſie aber doch nicht zum weiteren 
Anbau zu empfehlen. Sie habe, wie die gewöhnliche 
Kiefer, eine Pfahlwurzel und ſei daher auf dem 
flachgründigen Kalkboden nicht ſtandortsgemäß, auch 
ſei ſie nicht klimagemäß, da ſie unter Schnee⸗ und 
Eisbruch leide. Ferner ſei ſie ſehr langſamwüchſig 
und liefere, als ein Baum zweiter Größe, außer 
geringwertigem Brennholz allenfalls noch mäßiges 
Grubenholz. Sie habe auch unter mancherlei tieriſchen 
Schädlingen zu leiden, und auf verſchiedenen Flächen 
ſei ſie ſchon im Alter von 20 Jahren völlig abgeſtorben. 
Aus dieſen Gründen fei vom Anbau der Swarz- 
kiefer abzuraten. 

Die gewöhnliche Kiefer leiſte auf Kaltböden 
dasſelbe wie die Schwarzkiefer, fei aber aus denſelben 
Gründen wie dieſe nicht anbauwürdig. 

Die Fichte leide wegen ihrer flachſtreichenden 
Wurzeln leicht unter Dürre und werde in reinen. 
Beſtänden auf dem Kalkboden ſehr leicht rotfaul. 

Die Lärche zeige im allgemeinen auf Kalk⸗ 
boden ein freudiges Wachstum. Damit ſie vorwüchſig 
bleibe, müſſe ſie zweckmäßig ſchon in den Buchen⸗ 
Lichtſchlägen angebaut werden, und zwar entweder 
durch Plätzeſaat in dem etwa ein- bis zweijährigen 
Buchenaufſchlage oder durch Pflanzung von zwei- 
bis dreijährigen Lärchen in weitem Verbande in den 
Buchenjungwuchs, wenn dieſer höchſtens 30 em hoch 
ſei. Bei zuſagendem Standort liefere ſie vorzügliches 
Nutzholz. Für den erſten Anbau im großen auf 
Kalködländereien ſei die Lärche jedoch nicht zu 
empfehlen, denn ſie leide ſehr unter Engerlingsfraß und 
liebe es nicht, in geſchloſſenen Beſtänden erzogen 
zu werden. 

Die Weymouthskiefer werde länge 
nicht in dem Maße angebaut, wie ſie es verdiene. 
Sie ſei wohl mancherlei ernſtlichen Gefahren, wie 
Wildverbiß, Schäden durch die Wollaus uſw. ausgeſetzt, 
habe aber auch große Vorzüge. In bezug auf Boden⸗ 
anſprüche ſei ſie ſehr beſcheiden, ſie ertrage volles 
Sonnenlicht, aber auch einen hohen Grad von Schatten 
und fei deswegen zur Auspflanzung von Wind- und 
Schneebruchlücken ſehr geeignet. Unter den Gefahren 
der Schneebruchregion, wie Duftanhang, Schnee⸗ 
bruch uſw., habe ſie nicht wie die Fichte zu leiden. 
Vom Engerling werde die Weymouthstiefer nicht gerade 
gern angenommen. Bei ihrem ſchnellen Wuchſe ſei 
das Holz leicht und loſe und daher als Brennholz nicht 
begehrt. Das Holz habe aber die vorzügliche Eigen⸗ 
ſchaft, daß es ſich durchaus nicht werfe und deshalb, 
ſowie wegen ſeiner Leichtigkeit und ſeiner leichten 
Bearbeitung werde es als Blindholz vom Tiſchler 
ſehr geſchätzt. Trotz alledem ſei aber auch die Wey⸗ 
mouthskiefer zum erſten Anbau auf verödeten Kalt- 
böden nicht in Vorſchlag zu bringen. 

Die Weißtanne, die auch verhältnismäßig 
hohe Anſprüche an die Bodenkraft ſtelle, ſei als 
ausgeſprochene Schattenholzart zum erſten Anbau 
nicht geeignet. 

Von den ausländiſchen Nadelhölzern habe 
ſich bislang noch keine als anbauwürdig gezeigt. 

Von den Laubhölzern ſei die Eiche vielfach 
auf Kalkböden zu finden, ſie zeige hier jedoch im 
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allgemeinen nicht die Wachstumsleiſtungen, wie 
auf anderen ihr mehr zuſagenden Böden. In der 


Jugend ſei ſie wohl mit der Buche gleichwüchſig, 
werde jedoch ſchon frühzeitig von dieſer eingeholt und 
überflügelt. Die Eiche gehöre nicht auf den Muſchel⸗ 
talt, insbeſondere dürfe man fie nicht durch Pflanzung 
zu erziehen verſuchen. 

Die paſſendſte Holzart für den Muſchelkalk ſei 
die Buche. Auf altem Waldboden ſei ſie vielfach 
Alleinherrſcherin und liefere hier maſſenreiche Beſtände 
und gäbe bei genügender Beimiſchung mit wertvollen 
Nutzhölzern hohe Gelderträge. Die natürliche Ver⸗ 
jüngung gehe hier leicht vonſtatten. Schwierig ſei 
es jedoch, die Buche ſofort auf Kalködland anbauen 
zu wollen. Dem Buchenkeimling fet das volle Sonnen- 
licht nicht zuträglich, und in der Jugend ſei ſie ſehr 
empfindlich gegen Froſt. Daher ſeien Buchenſaaten 
auf kahlem, humusarmen Kalkboden ohne weiteres 
ausgeſchloſſen und Pflanzungen ſeien ebenſo wenig 
wie bei der Eiche angebracht. 

Eſche und Ahorn, die auf dem Kalkboden als 
wertvolle Nutzhölzer der Buche meiſt beigemiſcht ſeien, 
machten dieſelben Bodenanſprüche wie letztere. So 
leicht wie beide Holzarten auf altem Waldboden durch 
Naturbeſamung, Anflug oder durch Handſaat künſtlich 
eingebracht werden könnten, ſo wenig ſei der Anbau 
derſelben auf verödeten Kaltböden zu empfehlen. 

Ulme, Elsbeere, Hainbuche und 
Linde kämen für die Aufforſtungsflächen nicht in 
Betracht. 

Die Bir ke ſei auch zum Anbau im großen nicht 
zu empfehlen, weil fie durch ihren geringen Blatt- 
abfall die Bodenkrume wenig oder gar nicht 
bereichere. 

Die Akazie fei ſehr anſpruchslos, liefere Stod- 
ausſchläge und noch mehr Wurzelbrut, aber fie be- 
reichere den Boden ebenfalls nur wenig. Dazu käme 
der Nachteil, daß ihre Triebe im Herbſte vielfach nicht 
verholzten und dann im Winter zurückfrören, auch 
jei fie in hohem Maße dem Wildverbiß ausgeſetzt. 
Ihr Holz ſei jedoch in bezug auf Dauerhaftigkeit und 
Verwendbarkeit von ganz hervorragender Güte. 

Von den beiden Erlenarten ſcheide die Schwarz- 
erle als Baum des Bruchbodens ohne weiteres aus, 
die Weißerle dagegen komme für die Aufforſtung 
vor allem in Betracht. Alle auf Kalködländereien 
beſtehenden Gefahren vermöchten dieſer Holzart 
nichts anzuhaben. Der mit am meiſten zu fürchtende 
Engerling nehme ſie gar nicht an. Werde ihr Stamm 
aus irgend einem Grunde vernichtet, ſo treibe ſie ſofort 
Stocklohden und Wurzelbrut, ſie ſei ſehr raſchwüchſig, 
und durch ihren reichen Blattabfall verbeſſere ſie 
den Boden ſehr, ſo daß ſchon etwa 15 bis 20 Jahre 
nach ihrem Anbau die ſpäteren Holzarten nachgezogen 
werden könnten. Als Baum zweiter Größe erreiche 
die Weißerle ein Alter von 40 bis 60 Jahren, ihr Holz 
fände vielfach Verwendung als Drechſlerholz, als 
Brennholz ſei es nicht ſehr begehrt. 

Bei der Aufforſtung von Kalködländereien fei 
der Anbau der Weißerle in reinen Beſtänden zu 
empfehlen, es ſei denn, daß man ſchon gleich bei der 
erſten Anlage Nutzholzarten mit einbringen wolle. 
Bei der Unverträglichkeit der Weißerlenwurzelbrut 
würden die beigemiſchten Holzarten jedoch vielfach 
zugrunde gehen. 

Am zweckmäßigſten ſei es, die Weißerlen als 
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kräftige verſchulte Lohden von etwa 50 bis 60 em 
Höhe in 1,5 m Quadratverband zu pflanzen. 

Die Überführung der Weißerlenbeſtände ſei 
am beſten dann vorzunehmen, wenn die Erlen an— 
fingen zopftrocken zu werden, alſo ihr natürliches 
Lebensalter erreicht hätten; denn in folchen Beſtänden 
habe dann die Wurzelbrut und deren Wuchskraft 
bedeutend nachgelaſſen. 

Als Hauptholzart für den Einbau komme die 
Buche in Betracht, die zweckmäßig als Saat auf 
gelockerten Streifen oder Plätzen einzubringen ſei. 
Als Miſchhölzer ſeien hauptſächlich Eſche und 
Ahorn zu nennen, die entweder mit den Buch— 
ekern zuſammen einzuſäen oder ſpäter durch Pflanzung 
einzuführen ſeien. Andere Laubhölzer, wie Ulme, 
Elsbeere uſw., könnten leicht durch Pflanzung ein— 
gemiſcht werden. 

Von Nadelhölzern ſtände als Miſchholz die 
Lärche obenan, dann folge Weymouth3- 
kiefer und Kiefer, die am beſten durch Pflanzung 
einzubringen ſeien. So frühzeitig die Fichte in 
geſchloſſenen Beſtänden auf dem Kalkboden an Rot- 
fäule leide, fo lange halte fie ſich in Einzelmiſchung 
mit der Buche geſund und liefere dann vorzügliche 
langſchäftige Stämme. Ihr Anbau erfolge zweck— 
mäßig in weitem Verbande durch Saat gleichalterig 
mit der Buche oder durch verſchulte Pflanzen, die in 
die Licht- oder Schirmſchläge einzubringen feien. 

Bei der Beſprechung dieſes Vortrages wies 
Oberforſtmeiſter Run nebaum Erfurt darauf hin, 
daß die aus Muſchelkalt hervorgegangenen Böden 
ſehr verſchieden ſeien, man müſſe daher vor der Kultur 
auch den Kalkboden erſt unterſuchen. Die drei Arten 
des Kalkbodens, der hellgraue, der bläulichgraue und 
der gelbe, feien in ihren chemiſchen und phyſitaliſchen 
Eigenſchaften durchaus nicht übereinſtimmend und 
danach müſſe man die Wahl der Holzart und das 
Kulturverfahren treffen. 

Die Fichte ſei im Bezirk Erfurt auf dem 
bläulichgrauen Kalkboden die leiſtungsfähigſte Holzart 
und gebe auch auf dem armen hellgrauen flach— 
gründigen Kalkboden noch befriedigende Erträge, 
wenn jie die Weißerle als Schutz- und Treibholz mit 
erhalte. Die Weißerle zerklüfte mit ihren zähen 
Wurzeln das Geſtein, ſie verbeſſere den Boden und 
ſchaffe durch ihren Laubabfall einen milden Humus, 
auch bereichere ſie den Boden mit Stickſtoff, der dem 
hellgrauen Kaltboden fehle. 

In Rückſicht auf die Kürze der Zeit konnte über 
dieſen Vortrag keine längere Beſprechung ſtattfinden 
und wurde alsdann von dem Vorſitzenden die Ver- 
ſammlung geſchloſſen. 

Unmittelbar im Anſchluß daran begaben ſich die 
Teilnehmer nach dem phyſikaliſchen Univerſitäts⸗ 
inſtitut, um dortſelbſt einem ſehr intereſſanten Vortrage 
des Profeſſors Dr. Simon über drahtloſe Telegraphie 
beizuwohnen. 

Abends um 6 Uhr fand alsdann im „Engliſchen 
Hof“ ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 

Am nächſten Tage wurden die Ausflüge unter- 
nommen. Morgens 7%, Uhr fand vom Rathauſe 
mittels Wagen die Abfahrt ſtatt, und zwar führte der 
Weg zunächſt nach den ſtädtiſchen Park- und Wald- 
anlagen des Hainberges, die zum Teil zu Fuß be— 
ſichtigt wurden. Die Weiterfahrt erfolgte alsdann 
durch den Göttinger Wald nach der Pleſſeforſt, einem 
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Schutzbezirt der Oberförſterei Bovenden, und von 
hier weiter durch den zur Kloſter-Oberförſterei 
Göttingen gehörenden Schutzbezirt Weende. Gegen 
4½ Uhr nachmittags traf man über Weende wieder 
in Göttingen ein, von wo alsdann die Teilnehmer 
mit den Abendzügen in ihre Heimat zurückfuhren. 
Für die nächſtjährige Verſammlung ſind folgende 
Vorträge auserſehen: 
1. Welchen Einfluß haben Herkunft und Keimkraft 
des Kiefernſamens auf Wachstum und Holzertrag 
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der aus ihnen bervorgehenden Pflanzen und 
Beſtände? und 
2. Wie haben ſich die Waldeiſenbahnen bewährt, und 
welche prattiſch verwendbaren Neuerungen ſind 
in jüngerer Zeit eingeführt? 
Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr iſt 
die Stadt Osnabrück gewählt. 
Rodenberg ſa. D. 
Niederſtadt, Königl. Oberförſter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land- mäßigen Beſchäftigung gleich geachtet, alfo als 


wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Negierungen. 
Anrechnung aktiver Militärdienſlzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter der FJörſter uſw. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7/1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 757. I. Ang. 
Berlin W 9, 15. Februar 1911. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung ſoll nunmehr 
bei denjenigen Oberjägern, welche nach neunjährigem 
aktivem Dienſt den Forſtverſorgungsſchein erhalten 
haben, die über neun Jahre im attiven Militärdienſt 
beim Jägerkorps zugebrachte Dienſtzeit der berufs— 
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diätariſche Dienſtzeit behandelt werden. 

Dieſe Vorſchrift tritt am 1. April 1911 in Kraft, 
für die dann im Amt befindlichen Beamten ruck— 
wirkend, aber unter Ausſchluß von Gehaltsnach— 
zahlungen für die zurückliegende Zeit. 

Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz- 
miniſter veranlaſſe ich daher die Königliche Regierung, 
bei den in Frage kommenden Beamten die erforder— 
liche Nachprüfung in bezug auf das Beſoldungs— 
dienſtalter vorzunehmen, dieſes gegebenenfalls 
anderweit feſtzuſetzen und die entſprechende Gehalts- 
regulierung mit Wirkung vom 1. April 1911 ab zu 
verfügen. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich, 
Munſter und Sigmaringen). 


Verſchiedenes. 


— Ablehnung der ſpeziellen Fleiſchbeſchau] Referat über die eichsfeldiſche Landwirtſchaft im 


auf Fide, und Wild. 


Gefluͤgel 


Die von allgemeinen, ſowie über die kleinbäuerlichen Forſt— 


Intereſſenten ſeinerzeit beim Herrn Miniſter für betriebe hielt und letztere eingehend erörterte, beſchloß 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten beantragte 
Ausdehnung der amtlichen Fleiſchbeſchau auf Fiſche, 
Geflügel und Wild ift ſeitens des Miniſteriums nun- 
mehr abgelehnt worden. In dem hierüber er- 
gangenen Beſcheide heißt es bezüglich der Wildbeſchau: 
„Ich weiſe darauf hin, daß die in dieſer Eingabe 
als beſonders wichtig hervorgehobene Veränderung 
des Wildbrets, die erſt einige Zeit nach dem Verenden 
eintritt, im Wege der Fleiſchbeſchau im allgemeinen 
nicht feſtgeſtellt wird, daß vielmehr ſolche ſchädlichen 
Veränderungen nur von der allgemeinen Nahrungs- 
mittelkontrolle bei der Reviſſon der Wild- und 
Geflügelhandlungen gefunden werden können. Eine 
ſolche Kontrolle iſt aber in den größeren Städten, 
die für den Verkauf des Wildbrets hauptſächlich in 
Betracht kommen, ſchon ſeit längerer Zeit eingerichtet 
und wird in immer größerem Umfange eingeführt. 
Die Eingabe bietet daher auch nach dieſer Richtung 
zu weiteren Maßnahmen keinen Anlaß.“ 


* 

— Gründung eines Aufforſlungs vereins. 
Um die Aufforſtung der kahlen Höhen und Od— 
ländereien des Eichsfeldes zu ermöglichen und eine 
Ausſprache mit den Intereſſenten herbeizuführen, 
wurde eine Verſammlung der letzteren am 19. Januar 
d. Is. nach Worbis, auf Veranlaſſung des dortigen 
Landrats, einberufen. Zu dieſer hatten ſich etwa 
60 Teilnehmer eingefunden, u. a. auch der forſtliche 
Beirat der Landwirtſchaftsktammer Halle, Herr 
Oberförſter Poppe. Nachdem dieſer ein längeres 


die Verſammlung, einen forſtwirtſchaftlichen Verein 
für den Kreis Worbis zu gründen, dem auch ſofork 
25 Herren aus der Verſammlung als Mitglieder 
beitraten. — Da anzunehmen iſt, daß aus den Mitteln 
des Weſtfonds an die zur Aufforſtung ihrer unrentablen 
Odländereien bereiten Landwirte ausreichende Unter- 
ſtützungen bewilligt werden, ſo dürfte die Aufforſtung 
dieſer Flächen nunmehr in abſehbarer Zeit erfolgen, 
was zur Hebung der wirtſchaftlichen und klimatiſchen 
Verhältniſſe weſentlich beitragen und einen erheblichen 
Schutz gegen die dort ſo beſonders häufige Hoch— 
waſſergefahr bieten würde. 


S 

— Pflanzenwuchs und Denkmalspfflege. 
Zur Beurteilung der Frage, welchen Einfluß die 
Vegetation auf die Baudenkmäler ausübt, richtete 
das K. Generalkonſervatorium der Kunſtdenkmale 
und Altertümer Bayerns an die äußeren JForſt- und 
ſonſtigen Verwaltungsbehörden ein Rundſchreiben, 
in welchem um Bekanntgabe der diesbezüglichen 
Anſchauung erſucht wurde. Der K. Generalkonſer— 
vator Dr. Gg. Hager in München führt in beregtem 
Rundſchreiben u. a. aus: „Die Vegetation dient 
den Baudenkmälern vielfach zum Schmuck. Ruinen 
erhalten durch ſie erſt vollends maleriſchen Charakter 
und ſtimmungsvollen Reiz.“ Bei der Pflege der 
Baudenkmäler erhebt ſich aber die Frage, ob und 
inwieweit Pflanzenwuchs den Beſtand der Steine 
und Mauern ernſtlich gefährdet und daher beſchränkt 
oder ganz entfernt werden muß. Dieſe Frage wird 
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in erſter Linie gelten für Pflanzen, die auf der Mauer 
ſelbſt wuchern, wie Algen, Flechten, Mooſe, Farne, 
Blütenpflanzen, Holzgewächſe (Sträucher und 
Bäume), Efeu, ſelbſtklimmender wilder Wein. Es 
handelt ſich vor allem um Beantwortung der Frage, ob 
Efeu den Beſtand der Mauern weſentlich ſchädigt. 
Zum Belege des ſchädlichen Einfluſſes des Efeus 
wird geltend gemacht, daß die Haftwurzeln dieſer 
Pflanze in die Riſſe und Fugen der Steine eindringen 
und in ihrem fortſchreitenden Wachstum als Spreng⸗ 
mittel mirfen, daß ferner das Laub ſowohl das Fejl- 
halten von Schnee und Eis begünſtigt, als auch das 
Austrocknen des Mauerwerkes hindert. Von anderer 
Seite wird entgegnet, daß die immergrüne dichte 
Laubdecke des Efeus den Mauern einen gewiſſen, 
Schutz gegen Witterungseinflüſſe bietet: das Regen⸗ 
waſſer laufe teils über die Blätter ab, teils werde c3 
von den Haftwurzeln aufgeſaugt, auch Froſt lönne 
unter dem Efeu nicht jo kräftig wirken; durch Auf- 
ſaugen der Bodenfeuchtigkeit halte der Efeu das 
Erdreich am Fuße der Mauer trocken. Je nach dem 
Baummaterial und nach dem Klima wird die Ein⸗ 
wirkung des Pflanzenwuchſes verſchieden ſein. Stehen 
Bäume in der Nähe von Bauten (Ruinen), ſo fragt 
es ſich, ob nicht gewiſſe Arten (3. B. Akazien und 
Birken) durch ſtark wucherndes Wurzelwerk die 
Fundamente mehr bedrohen als andere. — he — 


— 


e 
— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
21. Februar 1911. Rotwild 0,30 bis 0,52, Dam- 
wild 0,50 bis 0,80, Schwarzwild 0,30 bis 0,65 4 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,10, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,00, Faſanenhennen 1,30 bis 1,80, Birk- 
hähnc 1,60 bis 1,70, Birkhenen 1,20, Haſelhühner 

0,50 bis 1,00 % das Stück. 


Bar 
Perjonal-Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Glaſer, Forſtaufſeher und Jorſtkaſſenverwalter zu Gräfen— 
hainichen, Regbz. Merſeburg, iſt die Verwaltung der 
Forſtkaſſen-Rendantenſtelle zu Rügenwalde, Regbz. 
Köslin, zunächſt auf Probe vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Teſchinsſiti, Förſter zu Ulonsk, Oberförſterei Corpellen, 
iſt nach Zasdrosz, Oberforſterer Ramuck, Regbz. Allen— 
ſtern, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Lite, Forſter zu Kunzendorf, Oberforuerei Ullersdorf, ift 
auf die Förſterſtelle Lindhardt, Oberförſterei Pauten, 
Regbz. Liegurtz, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

Menzel, Forſter zu Funfeichen, Oberforſterei Siehdichum, 
ut nach Hartmannsdorf, Oberforſterei Börnichen, Regbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Schmies, Buchhalter und Forſtkaſſenverwalter zu Neheim, 
Regbz. Arnsberg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

2Schnert, Forſtaufſeher, bishec in Ammerſchweier (Elfaß), 
iſt nach Retterſen, Oberfoͤrſterer Altenkirchen, Regbz. 
Coblenz, emberufen. 

Werner, Forſtaufſeher zu Raversbeuren, Oberförſterei 
Traben, ift nach Krebsweiler, Obexforſterei Meiſenheim, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Willner, Jörſter zu Kreuzbruch, Oberförſterei Liebenwalde, 
ut nach Fürſtenberg i. Meckl, Oberforſterei Neu-Thymen, 

ſtegbz. Potsdam, vom 1. April d Is. ab verſetzt. 


Dem zum Forſtſchutzbezirk Neu-Zitzmin gehörigen, im 
Forſtgutsbezirk Karnkewitz, Kreis Schlawe, Regbz. Köslin, 
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belegenen Förſtergehöft „Zwölfhuſen“ it der Name „Neu— 
Zitzmin“ beigelegt und beſtimmt worden, daß der Name 
dieſes Foͤrſtergehoftes nicht „Nenzitzmin“, ſondern „Neu⸗ 
Zitzmin“ zu ſchreiben iſt. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hoffmann. Gemeindeförſter, bisher in Grenderich, Gemeinde— 
Oberförſterer Zell, iſt in Raversbeuren, Oberförſterer 
Buchenbenren, Regbz. Coblenz, auf Lebenszeit angeſtellt. 
Huth. Guts forſter zu Forſthaus Philippshof, Kreis Dram» 
burg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 
Keſſeler, Holzhauermeiſter zu Weiler, Kreis Cochem, iſt das 
Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 
Werner, Jorſtaufſeher zu Kircheib, Oberförſterei Altenkirchen, 
ut nach Brodenbach, Oberforſterei Brodenbach, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 


Hohenzollernſche Lande. 
Forſtverwaltung des Fürſtlich Hohen— 
zollernſchen Hausfideikommiſſes. 


Pfeiffer, Oberförſter zu Hechingen, ift das Chrenkreuz 
3. Klaſſe verliehen. 


Königreich Bayern. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Trump, Fürſtlich Leiningenſcher Oberförſter zu Dörnbach, 
ift der Titel „Jorſtmeiſter“ verliehen. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Blücher, Forſtrat, Forſtreferent zu Gotha, ift der Titel 
„Oberforſtmeiſter“ verliehen. 


Fürſteutum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Domanial-Forſtverwaltung. 


Lämmerzahl, Dberförfter zu Altenfeld, ift die Verwaltung 
der vereinigten Reviere Uutergehren und Lehmannsbruck 
mit dem Amtsſitz in Stadt Gehren übertragen. 


Elſaſz⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Auguſtin, Gemeindeforſter zu Weiler bei Thann, iſt nach 
Thann, Oberforſterei Thann, verſetzt. 

Bee, Gemeindefoöͤrſter zu Forſthaus Querben, Oberfoͤrſterer 
Munſter, it nach Forſthaus Ritzenthal, Oberforſterei 
Rufach, verſetzt. 

Haetty, Gemeindeförſter zu Thann, it nach Uffholz, Dber- 
förſterei Thann, verſetzt. 

Hannauer, Gemeindeformhilfsaufſeher, it mit der kom- 
miſſariſchen Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle 
Odern, Oberförſterei St. Amarin. beauftragt. 

Hügele, Förſter zu Forſthaus Ritzenthal, Oberförſterei 
Rufach, iſt mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der 
Gemeinde-Hegemeiſterſtelle Oberburnhaupt, Oberförſterer 
Masmünſter, beauftragt. 

Kranz, Gemeindeforſter, ift von der kommiſſariſchen War- 
nehmung der Gemeinde-Hegemeiſterſtelle Oberburnhaupt, 
Oberförſterei Masmunſter, unter Zurückverſetzung nach 
Riedisheim entbunden. 


* 

Einberufen nach Bezirk Lothringen bzw. Preußen ſind 
die forſtverſorſtungsberechtigten Gemeindeförſter Drofle zu 
Uffholz. Oberforſterei Thann, und Hennecke zu Oden. 
Oberförſterer St. Amarin. 


2) 
Brief: und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskuufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 17. Anfrage. Ich bewohne eine allein 
liegende Förſterei mit meiner Frau, Landwirtſchaft 
wird nicht betrieben und iſt mein Haushalt ſo klein 
eingerichtet, daß meine Frau demſelben allein vor⸗ 
ſtehen könnte. Da ich meine Frau aber nicht in der 
iſoliert liegenden Förſterei allein laſſen kann, jo bin 
ich gezwungen, nur damit ſie jemand um ſich hat, ein 
Mädchen zu halten. Kann für das Dienſtmädchen bei 


der Steuerveranlagung der Betrag von 400 s in 
Abzug gebracht werden? Stellenzulage bekomme ich 
200 „; aus dem Dienſtlande, welches nicht bewirt⸗ 
ſchaftet werden kann, habe ich eine Einnahme von 
30 %. Kann für Haltung eines wachſamen Hundes 
der Betrag von 120 M bei der Steuerveranlagung in 
Abzug gebracht werden? F., Königl. Förſter. 
Antwort: Weder die Koſten der Haltung 
eines Dienſtmädchens noch ſolche für die Haltung 
eines wachſamen Hundes ſind nach den Beſtimmungen 
des geltenden Einkommenſteuergeſetzes vom Ein⸗ 
kommen abzuſetzen. Dieſe Koſten fallen unter die zur 
Beſtreitung des Haushalts gemachten Ausgaben und 
find nach § 8 III 2 des Einkommenſteuergeſetzes 
nicht abzugsfähig. W. i. K. 
Nr. 18. 


Anfrage: A. ſchickt mit ſeinem 


zehnjährigen Sohn ein Pferd, welches er ſich zum z 


Ackern geliehen hat, dem Eigentümer zurück. Als 
der Junge vom Hauſe außer Sehweite iſt, ſetzt er 
ſich auf das Pferd: unterwegs begegnet er nun B. 
(ebenfalls ein zehnjähriger Junge), welcher das 
Pferd ſchlägt, ſo daß dieſes ſich in Trab ſetzt und den 
Reiter (Sohn des A.) herunterſetzt, wobei ſich der⸗ 
ſelbe einen Arm bricht. A. meldet ſofort land wirt— 
ſchaftlichen Unfall an, und der Junge iſt jetzt nach 
beendeter Kur mit 10% Erwerbsunfähigkeit 
anerkannt. Die Unfallverſicherung weigert ſich, die 
Kurkoſten in Höhe von 84 Mk. zu zahlen. a) Iſt die 
landwirtſchaftliche Unfallverſicherung verpflichtet, 
die Kurkoſten (nur Arztehonorar) zu bezahlen? 
b) Haftet der Vater des zehnjährigen B. für die 
Kurkoſten? und c) für die jährliche Rente? 
H., Kgl. Förſter in A. bei H. 

Antwort: Zu a: Ja, aber ert vom Beginne 
der 14. Woche nach dem Unfalle ab; bis dahin hat 
die Gemeinde des Beſchäftigungsorts aufzu⸗ 
kommen ($ 27 des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes für 
Qand- und Forſtwirtſchaft). Zu b und c: Nein 
(vgl. 88 828 und 832 des Bürgerlichen Geſetzbuchs). 

Hg 


Nr. 19. Anfrage. Ich habe von 1906 bis 
1909 bei einem Jägerbataillon gedient und bin als 
Oberjäger d. R. entlaſſen worden. In dieſem Jahre 
habe ich eine vierwöchentliche Übung bei einem 
anderen Jägerbataillon gemacht. Ich möchte nun 
Vizefeldwebel d. R. werden und frage an, wie viel 
Übungen ich noch machen muß, um es zu werden, und 
wann kann ich es werden? B., Königl. Hilfsjäger. 


beſchäftigt. 


TRER. 
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Antwort: Sie müſſen mindeſtens noch eine 
Übung von vierzehntägiger Dauer ableiſten, worauf 
Ihnen vom Truppenteil die dienſtliche Befähigung 
zur Beförderung zum Vizefeldwebel zuerkannt 
werden kann. Das Bezirkstommando bringt Sie 
dann am 1. Dezember 1915 bei der Inſpektion der 
Jäger und Schützen zur Beförderung in Vorſchlag. 
Vor dieſem Zeitpunkte können Sie nicht vorgeſchlagen 
werden, weil aus der Zahl der dienſtlich und außer⸗ 
dienſtlich Geeigneten am 1. Dezember jedes Jahres 
nur die vorgeſchlagen werden können, welche das 
neunte Jahr der Dienſtpflicht im 
Heere zurückgelegt haben. Eine frühere 
Beförderung als vor abgeleiſtetem neunten Dienſt⸗ 
jahre iſt mithin nicht möglich. Wir empfehlen Ihnen, 
die vierzehntägige Übung erſt 1914 oder 1915 ab⸗ 
uleiſten und alsdann die Angelegenheit mit dem 
Bezirksfeldwebel zu beſprechen. Die bezüglichen 
Beſtimmungen find auf Seite 89 und 90 des Armee⸗ 
Verordnungsblattes Jahrgang 1903 abgedruckt. 

Nr. 20. Anfrage: Ich bin Jäger der Klaſſe A. 
Bin feit dem 1. Juli d. Js. als Gemeindeförſter 
vorübergehend, bis zur Anſtellung im Staatsdienſte, 
Ich muß während dieſer Zeit Invaliden⸗ 
marken kleben. Wird mir nun der Betrag der em- 
geklebten Invalidenmarken bei Einberufung in den 
Staatsdienſt oder bei Verzichtleiſtung auf denſelben 
behufs Übernahme einer Gemeindeförſterſtelle von 
1200 bis 2400 s Gehalt wieder zurückerſtattet? 

C. Sch., Gde.⸗Förſter, B.-H. 

Antwort: Nein. Es empfiehlt ſich auch, die 
Verſicherung nach Beendigung Ihrer jetzigen Ye- 
ſchäftigung fortzuſetzen, weil durch die in Bor 
bereitung befindliche Reichsverſicherungsordnung 
wahrſcheinlich beſtimmt werden wird, daß die 
Invaliden⸗ und Altersrenten künftig neben einer 
etwaigen Penſion zu zahlen ſind. Wollen Sie 
nicht für jede Woche kleben, ſo genügt es zur 
Aufrechterhaltung der Rentenanwartſchaft, wenn 
Sie jährlich zehn Marken kleben. Doch machen 
wir darauf aufmerkſam, daß von der Zahl und 
Höhe der Beitragsmarken die Höhe der Rente 
abhängt. Hg. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudanm 


Dieſer Nummer liegt die Februar. 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
9 


beitrag bekommt jedes 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Bezirkes und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

und direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Sorn:gertung m Neudamm zu ferden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Vezirksgruppeu: 

Allenſtein. Sonnabend, den 4. März d. Js., vor- 
mittags 10 Uhr, im „Deutſchen Haus“ zu Ortels⸗ 
burg Vertreter- und Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
sung in Berlin; 2. Beſprechung der Gruppen- 
anträge; 3. Wahl eines ſtellvertretenden Vor- 
ſizenden; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Schreiber. 

Breslau. Sonntag, den 5. März 1910, nachmittags 
4 Uhr, in Paſchkes Reſtaurant, Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße, Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht, Rechnungslegung und Entlaſtung 
des Kaſſenführers; 2. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin; 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes 
für verſtorbenen Revierförſter Neugebauer; 4. Be⸗ 
ratung der in der Delegiertenverſammlung in 
Berlin vorauskichtlich auf die Tagesordnung 
tommenden Punkte; 5. Verſchiedenes. 

J. A.: Sacher. 

Merſeburg. Die diesjährige ordentliche Vertreter- 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
Merſeburg findet am Sonnabend, dem 18. März 
d. Is., von 3 Uhr nachmittags ab, im „Hotel Preu- 
ßiſcher Hof“ zu Torgau ſtatt. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Teilnehmerliſte; 2. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht; 3. Neuwahl des Geſamtvor— 
ſtandes der Bezirksgruppe; 4. Wahl eines Delc- 
gierten zur Vereinsverſammlung in Berlin; 5. Be— 
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ſprechung der demnächſt bekanntwerdenden Tages” 
ordnung zur Delegierten⸗-Verſammlung des Ver 
eins; 6. Verſchiedenes. Nach der Sitzung — etwa 
von 6½ Uhr ab — gemütliches Beiſammenſein 
der Kollegen mit ihren Familien bei Muſit und 
Tanz, wozu auch die Nichtmitglieder herzlich ein— 
geladen werden. Gäſte können eingeführt werden 
und find willkommen. Der Vorſitzende: Nicolai. 

Oppeln. Dic Vertreter- und Mitgliederverſammlung 
findet am 5. März 1911, nachmittags 2 Uhr, in 
Oppeln, „Zentralhotel“, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Jahresbericht; 2. Be— 
ratung der eingegangenen Anträge; 3. Bericht 
des Vorſitzenden über die Vorſtandsſitzung in Berlin; 
4. Wahl des Delegierten nach Berlin; 5. Vorſtands⸗ 
wahl; 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Eſchwege. (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 12. März 
d. Is., nachmittags von 3 Uhr ab, Mitglieder- 
verſammlung in Niederhone im „Bergſchlößchen“. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenprüfung; 2. Vorſtands⸗ 
wahl; 3. Stellungnahme zur Tagesordnung der 
Bezirktsgruppen-Verſammlung; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Hartmann. 

Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
12. März d. Is., im hieſigen Kurhauſe Mitglicder- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Be— 
richt über die Vorſtandsſitzung in Berlin und über 

die Vertreterverſammlung in Ortelsburg; 2. Be⸗ 
ſprechung und Beſchlußfaſſung einiger Anträge; 
3. Wahl eines ſtellvertretenden Schriftführers und 
Ergänzung der Beiſitzer; 4. Verſchiedenes. 

Schreiber, Vorſitzender. 

Söhre (Regbz. Caffe). Sonnabend, den 4. Marz 
d. 93., nachmittags 3 Uhr, Verſamnmung im. 
„König von Preußen“ zu Helſa. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Verüſſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumanu, Neudamm. 


Haufe‘ zu Neudamm. 
a 
Gritattung des Jahresberichts. 


. Entlaftung des Schatzmeiſters. 


a d D m 
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Die Mitgliederverſammlung für 1911 findet ftatt am Montag, dem 
27, Tebruar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum Deutſchen 


es ordnung: 


„Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaffe und Jahresrechnung. 


„Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen für die Zeit vom 1. März 1911 bis Ende 


Februar 1912 gemäß § 15 d der Satzung. 


Rn SI DT 


Verſchiedenes. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ 
um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ftatt. 


voraus. 


Einladungen ergehen nicht. 


Genehmigung des Haushaltsplans für das Jahr 1911. 
Wahl des Ortes für die nächſtjährige Mitgliederverſammlung. 
Erſatzwahl für zwei verſtorbene Vorſtandsmitglieder. 


Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
Beſondere 


Vercinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, 
dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens zum 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rangan, Vorſitzender. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nn — — 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Strafgelder für unberechtigtes Tanzen beim Ball 
e Senn REON ; der 2 Komp. Garde⸗Jäger⸗Batl.; eingeſandt 
Henſer, Richard. Forſtpraktikant, Zſchorna b. Radeburg, Sa. von Herrn Feldwebel Höflich in Potsdam.. 2.— ME. 
Hamann, Erich, Königl. Hilfsjäger, Pechau. Spende des Herrn Architekt Kurt Schulze in 


8 foi f ; 8 Tiegenhof aus Anlaß einer von Herrn Dr Ströſe, 
eu ſei 1 e e Ge ri Zehlendorf, unentgeltlich ausgeführten Inter: 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende ſuchung eines eingegangenen Rebhuhns . . 10,— 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Buße fur eine Faſauenhenne, gezahlt von Herrn 


d di 2 5 nn „Bromberg; eingeſandt vonHerrn Leutnant d. R. g 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner A. Bied in Ehobteliner Mühle b. Nalell . 3,.— 


it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. Geſammelt auf den Treibjagden des Herrn Grafen 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte] von Redern, Gorlsdorf; eingeſandt von der 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen] Gräflichen Jorſunſpektion in Neuhaus bei 


; ; Greifenberg, U. Mt. . 835,30 
mindeſtens 5 Mark. N . Eingeſandt von Herrn Marine⸗ „Oberflabsingenieur " 
Anmeldekarten und Satzungen können un— F e in i ein ıbın w 
f : - € errn Königl. Forſtmeiſter Kayſer in Miele bei 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. . e ange e deren Gehen Be 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. Geſammelt nach der Königfelder Feldjagd; eins 
BA 172 geſandt vom Forſtamt der Herrſchaft Pempowo 4,60 „ 
x Crlös 195 geſammelten ee en 
eſandt von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel. 
Beſondere Zuwendungen. N 5 350 
Im Auftrage des Herrn Karl Franke aus Bremen; . 
eingeſandt Ss Herrn BA ee ao in x ; a Se TEDO a 
Landsberg, O.⸗Pr. ei . . 4J.— Mk. Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſec-Berlin. 


Witgliederbewegung I Verſicherungen zu Tarif I mit 37000 4 

ſeit der letzten Veröffentlichung: = n 7 n II n 106 000 n 

Beſtand am 1. Dezember 1910 2919 > Zugang aljo 1910: 143 000 
Abgang: a) durch Tod: a: 8 Verſicherungen Tarif I 37000 

ordentliche Privatforſtbeamte 6 n „ II 160000 „ 
Mitglieder (Waldbeſitzer 2 197000. m 
außerordentliche Mitgliedern. — Wiederholt muß hierbei gerade an die jüngeren 
b) ausgeſchieden: Mitglieder die dringende Mahnung gerichtet werden, 
ordentliche Privatforſtbeumte 35 die ſo unendlich wichtige Lebensverſicherung zu einer 
Miglieber ( Waldbeſther n a Zeit abzuſchließen, wo ſie noch geſund und rüſtig 
außerordentliche Mitglieder 1 44 ſind und ohne Bedenken aufgenommen werden. 


9875 Eine Erkrankung mit ihren oft unüberſehbaren Folgen 
kann in manchen Fällen dann den Antragſteller von 


Ne i ind: 2. 
Neu eingetreten ſind: der Aufnahme ausſchließen. 


ordentliche / Privatforſtbeamte 49 . ö 

Mitglieder JWaldbeſitzer 1 II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung 

außerordentliche Mitglieder . 3 53 Ende 1909 waren abgeſchloſſen: 

Beſtand am 15. Februar 1911 2928 a) 21 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt-Ver⸗ 
Von den 2928 Mitgliedern ſind: 1 5 

Miglieder Privatforſtbeamte 2637 213000 & auf bleibende Invalidität, 

Mitglieder | Waldbeſitzer . 204 71 „ auf tägliche Eutſchädigung, 


außerordentliche Mitglieder . 87 dazu kamen für 1910: 
wie oben 2928 9 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt-Ver⸗ 


Bei dem zugekommenen Waldbeſitzer iſt die ſicherungsſumme von: 
frühere Mitgliedſchaft wieder hergeſtellt. 27 000 „ auf Tod, 

Ein Mitglied it von den ordentlichen zu den 81000 4 auf bleibende Invalidität, 
außerordentlichen Mitgliedern übergetreten. Ein 27 J auf tägliche Entſchädigung, 
außerordentliches Mitglied iſt zu den ordentlichen ſo daß alſo Ende 1910 abgeſchloſſen ſind: 
Mitgliedern übergetreten. 30 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt-Ver⸗ 

Halenſee, den 16. Februar 1911. ſicherungsſumme von: 

Dr. Bertog 98 000 d auf Tod, 
7 294 000 „ auf bleibende Invalidität, 


ü ; Da 98 / auf tägliche Entſchädigung. 
Das Versicherungsamt im Geſchüftsjahr 1910. vy Haftpflichtverſicherung von Ende 1909: 


J. Lebensverſicherung. 56 mit einer Geſamt⸗Verſicherungsſumme von: 
Ende 1909 waren an Verſicherungen abgeſchloſſen 2240 000 „ auf Perſonenſchäden, 
15 zu Tarif II mit 54000 4. Im Laufe des 4480 000 „ auf Schadenereigniſſe, 


Jahres 1910 kamen hinzu: 280 000 % auf Sachſchaden. 
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1910 kamen hinzu: 
26 Haftpflichtberſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
Verſicherungsſumme von: 
1040000 % auf Perſonenſchäden, 
2080000 / auf Schadenereigniſſe, 
130000 „ auf Sachſchäden, 
ſo daß Ende 1910 abgeſchloſſen ſind: 
82 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt— 
Verſicherungsſumme von: 
3280 000 „ auf Perſonenſchäden, 
6560000 % auf Schadenereigniſſe, 
410 000 „ auf Sachſchäden. 

Auch dieſe beiden Arten der Verſicherung ſteigern 
fich leider nicht in dem Umfange, wie man es im 
Intereſſe unſerer Mitglieder wünſchen müßte. 

Unſere Beziehungen zu der mit uns in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Geſellſchaft, der „Mannheimer“, 
ſind durchweg gut. In einem Punkte iſt allerdings 
noch nicht volle Übereinftimmung erreicht, und das 
betrifft die Vermittlerrolle des Verſicherungsamtes 
bzw. des Ausſchuſſes für Verſicherungsweſen. Wir 
haben nun die Geſellſchaft erſucht, bei etwaigen 
Streitfällen, die bislang allerdings noch nicht ein⸗ 
getreten ſind, uns die Originalakten zum vertraulichen 
Gebrauch auszuhändigen, doch iſt die Geſellſchaft 
bedauerlicherweiſe noch nicht darauf eingegangen. 
Unſere Mitglieder dürfen aber überzeugt ſein, daß 
auch dieſer ſtrittige Punkt behoben werden und duß 
das Intereſſe der Verſicherten vom Verſicherungs⸗ 
amt nach jeder Seite hin gewahrt werden wird. 

III. Viehverſicherung. 

Ende 1909 waren hier abgeſchloſſen 25 Ver- 
ſicherungen über 12 Pferde, 32 Rinder, 23 Schweine 
und 1 Ziege zu einem Geſamtwert von 17 960 . 

Im Jahre 1910 ſind hinzugekommen: 45 Ver⸗ 
ſicherungen mit 47 Pferden, 81 Rindern, 48 Schweinen 
und 1 Ziege im Geſamtwerte von 57 820 /, jo daß 
Ende 1910 verſichert ſind 70 Mitglieder mit: 


Verſicherungsſumme. Vorprämie. 

59 Pferden mit 36770 „ 778,20 M 
113 Rinder „ 31840 „ 600,00 „ 
71 Schweine, 7130 „ 274,80 „ 
2 Ziegen „ 40 „ 1,80 „ 


Zuſammen 245 Tiere mit 75780 s 1 654,80 M 
Gezahlt wurden an dieſe Mitglieder folgende 


Entſchädigungen für: 


5 Pferde = 1312,30 4 
6 Rinder = 1158,90 „ 
1 Schwein = 115,00 „ 


Zuſammen: 12 Tiere mit 2586,20 s 

Die angeführten Zahlen ergeben die eminente 
Wichtigkeit dieſes Verſicherungszweiges, die leider 
von unſeren Mitgliedern viel zu wenig gewürdigt 
wird. Sie zeigen aber auch zu unſerem Bedauern, 
daß die mit uns verbundene Geſellſchaft, deren 
Kulanz wir nur nochmals hervorheben können, ge- 
zwungen fein wird, von der Beſtimmung des § 8 der 
Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen Gebrauch 
zu machen. Dem kann vorgebeugt werden, wenn die 
bis jetzt noch ſäumigen Mitglieder bald ihre Vieh⸗ 
beſtände zur Verſicherung anmelden, denn auch hier 
gilt der Spruch: Einigkeit macht ſtark. 

Die Einnahmen und Ausgaben des Verſicherungs⸗ 
amtes für 1910 ſtellen ſich wie folgt: 


Einnahme an Proviſion von der Unfall⸗ 


und Haftpflichtverſicherung 288,02 , 
Einnahme an Proviſion von der Vieh⸗ 
Berjicherung . T ET ESE 103,79 M 


Summa 391,81 % 
Ausgaben: 
-Für Schreibhilfe und Schreibmaſchine 175,00 4 
w Portos 60,00 
„ Druckſachen 33,85 „ 
. Summa 268,85 , 
jo daß für 1910 ein Überſchuß verbleibt von 122,96 . 


Von den anderweit für die Vereinsmitglieder 
geſchaffenen Begünſtigungen, beſonders die Reviſion 
ſchon beſtehender Verſicherungsverträge, iſt leider 
in keinem Falle Gebrauch gemacht worden. Be⸗ 
züglich des weiteren Ausbaues des Verſicherungs⸗ 
amtes können nur kurze Mitteilungen gegeben werden, 
da hierzu noch weitere, gründliche Vorarbeiten nötig 
ſind. Um über die Brandverſicherung Klarheit zu 
erhalten, ſind etwa 3000 Fragebogen ausgeſchickt 
worden, von denen am Berichtsſchluſſe 376 zurück⸗ 
gekommen ſind. Etwa 50 davon waren unbrauchbar, 
da gerade die Zahlen, auf die es vor allen Dingen 
ankam, gar nicht oder nicht vollſtändig ausgefüllt 
waren. Trotz dieſer immerhin geringen Überſicht 
läßt ſich mit Sicherheit behaupten, daß es wohl 
möglich und auch gewinnbringend wäre, eine eigene 
Brandverſicherungskaſſe einzurichten. Es gehört 
dazu allerdings in erſter Linie eine Mitwirkung der 
Waldbeſitzer und dann ein größeres Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl, das in bedauerlicher Weiſe unter 
den Privatforſtbeamten nur recht ſchwach iſt, und 
dem man es verdanken kann, daß dieſe Kategorie 
von Beamten in allen Zweigen ſich nur ſo ſehr langſam 
weiterentwickelt. Die Gründe für dieſe nicht weg⸗ 
zuleugnenden Tatſachen gehören nicht hierher. 

Als unbedingte Notwendigkeit erſcheint es, daß 
die Beſprechung über die verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
möglichkeiten als ſtändiges Thema bei jeder Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung angeſetzt werde. Nur auf 
dieſe Weiſe iſt es möglich, das Verſtändnis für dieſe, 
für den einzelnen, die Familie und auch die Geſamt— 
heit ſo außerordentlich wichtige Selbſthilfe in immer 
weitere Kreiſe zu tragen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗-Poſen. 


sp 


Zum Artikel: 
Zur „Begründung“ eines beſonderen Fener- 
verſicherungsvereins für Jorſtbeamte. 

Mit großem Intereſſe habe ich den Artikel des 
Herrn Klamroth in Nr. 5 Seite 117 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geleſen. Ich meine, wenn man 
bedenkt, daß wir, wenn wir gemeinſame Sache 
machen würden, auf 1000 „ einen jährlichen Beitrag 
von vielleicht 15 bis 20 , und wenn es auch 1 4 
oder 1,50 % wäre, immerhin noch eine billige Ver⸗ 
ſicherung, zu zahlen hätten, ſo müßte doch ein jedes 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte danach 
trachten und ſtreben, daß dieſer Verſicherungsverein 
ſo bald wie möglich zuſtande kommt. Ich glaube, 
nicht zu viel zu ſagen, wenn ich behaupte, daß wohl 
die meiſten Herren Kollegen dieſen ſich ihnen bietenden 
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Vorteil voll und ganz gebrauchen können. Wenn 
man nun aber lieſt, daß von den 3000 Fragebogen 
erft 350 Stück eingegangen find, fo ift dies doch ein 
Zeichen, daß noch bei vielen Mitgliedern das richtige 
Intereſſe und vor allen Dingen ein einiges und 
feſtes Zuſammenhalten, bei ſehr vielen aber auch 
nur der gute Wille fehlt. Es iſt uns doch ſo leicht 
gemacht, einen Fragebogen, vielleicht dreimal „ja und 
nein“ ſchreiben, „wie und wo“ beantworten, und 
dann iſt die Sache erledigt. Wollen wir doch den 
Herren, welche für uns ſorgen und doch nur zu unſerem 
Beſten arbeiten, ihre Aufgabe nicht noch ſchwerer 
machen, wie ſie ohnehin ſchon iſt, und daher an uns 
geſtellte Fragen umgehend und pünttlich beantworten. 
Möchten doch auch die Herren Kollegen, welche 
ſchon dem Brandverſicherungsverein preußiſcher 
Forſtbeamte angehören, einem neuen Brandver⸗ 
ſicherungsverein beitreten und nicht denken, wir 
haben ja eine billige Verſicherung und brauchen 
dieſen Verein nicht mehr, wenn man einem Verein 
angehören will, ſo muß man ihm auch in jeder Be⸗ 
ziehung angehören. Die Gedanken und Außerungen 
aber, die vielleicht mancher beſſergeſtellte Kollege 
hierzu hat: „Ich habe es nicht mehr nötig“, betrachte 
ich als vollſtändig hinfällig. Nein, gerade dieſe Herren 
ſollten am erſten mit dazu beitragen, den ſchlechter⸗ 
geſtellten Kollegen das Leben etwas leichter zu 
machen, jo viel kollegialiſche Geſinnung tann auch 
ein jeder Privatforſtmann haben. 

Darum Einigkeit und nochmals Einigkeit. 

Wenn meine Zeilen eine regere Beteiligung 
zur Gründung eines Feuerverſicherungsvereins für 
Privatforſtbeamte hervorrufen, ſo wäre ihr Zweck 
damit erfüllt. Reckling, Mitglied Nr. 2886. 

æ 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgneds⸗ 
N 


Te 
3556. Mertin, Ernſt, Wachtmeiſter im Dragoner-Regt. 8, 
Bernſtadt in Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) (A. M. ) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
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3557. Maeder, Richard, Revierjäger, Lemmersdorf bei Wolfs⸗ 


hagen, U.⸗M. (B.⸗Gr. IX.) 
3558. Ludwig, Karl, Hilfsjäger, Rangsdorf bei Berlin. (B: 
Gr. IX.) 


3559. Schindler, Kurt, Hilfsjäger, Alt-Madlitz ber Brieſen, 
Mark. (B.⸗Gr. IX.) 

3560. Förſter, Kurt, Hilfsforſter, Trebnitz i. Schleſ. (B- 
Gr. VII.) 


3561. Grunert, Oskar, Förſter, Langenorla, Thur. (B.- 
Gr. XIII.) 

3562. Wagner, Emil, Oberförſter, Föhren, Bez. Trier. (B.⸗ 
Gr. XI.) 


3563. Strenzke, Hermann, Forſter, Curtshagen bei Ducherow 
in Pomm. (B.⸗Gr. IL) 

Hitzelberger, Hugo, Forſtpraktikant, Neu⸗Sammit bei 
Krakow in Mecklb. (B.⸗Gr III.) 

Krüger, Crnſt, Revierförſter, Louiſenthal bei Trebſchen, 
Kr. Züllichau. (B.⸗Gr. IX.) 


3564. 
3565. 


3566. Holz, Fritz, Hilfsjager, Oldenburg bei Züſſow in 
Pommern. (B.⸗Gr. II) 

3567. Bour, Peter, Zoriter, Fh. Carieres bei Niederweiler 
1. Elſaß. (B.⸗Gr. XIV.) 

3568. 


Rockel, Magnus, Forſter, Fh. Schultitten bei Schrom⸗ 
behnen i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
Heinrich, Rudolf, Forſtbefliſſener, Ciſenach i. Thür. 
(B.⸗Gr. XIII.) 
. Scharnagel, Franz, Förſter, Diſchingen, Wurttbg. (B.- 
Gr. XIV.) 


. Studt, Hans, Forſtaufſeher, Suckow bei Wilmersdorf, 
Uckermark. (B.⸗Gr. IX.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Ribbach, Franz, Hilfsjäger, Roteuburg bei Rauden, Kreis 
Rybnik. 


Lehmann, Auguft, Hilfsforſter, Teichhaus-Bornsdorf bei 
Weißagk, N.⸗L. 

Rellinghauſen, Wilh., Förſter, Königswiönter. 

Tſchierske, Emil, Hilfsjager, Fh. Adamowitz bei Babig, Kr. 
Ratibor. 

Schnell, Otto, Forſtſchutzgehilfe, Stockhauſen, Kr. Lauterbach 
1. Heſſen. 


= 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privgtforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Verſchiedene Vereinsnachrichten. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vereinsvorſtände. 


Lebensverſicherung für Deutſche Forſtbeamte, 37 600 „ der Dividendenreſerve zugewieſen. 
G : 


e. G. m. b. H., in Münden. 

Der vom geſchäftsführenden Vorſtande aus⸗ 
gegebene Jahresbericht für 1909 gibt Nachricht von 
einem durchaus günſtigen Rechnungsabſchluß. Die 
Verſicherungsſumme ift von 16 320 500 % um 
1023000 % (im Vorjahre um 910 000 ) auf 
17 111 500 % geſtiegen, die Prämienreſerve um 
248 594 M auf 3 071 580 % angewachſen. Das 
Durchſchnittsalter der Geſtorbenen mit wiederum 
nahezu 63 Jahren wird von keiner anderen Geſellſchaft 
auch nur annähernd erreicht. Die Unterſterblichteit 
betrug nach Perſonen 33,3%, nach den Verſicherungs⸗ 
ſummen 48%. Von dem erzielten Reingewinn zu 
107 446 M hatten ſatzungsgemäß 25 % = 26 861 M 
dem Sicherheitsfonds zuzufließen, 43 000 „ wurden 
zur Verteilung einer Dividende von 12 % auf die 
vollen Jahresbeiträge von 1905 zur Verfügung 
geſtellt und der noch verbleibende Reſt von rund 


Mit 
dieſen Zuweiſungen ift der Sicherheitsfonds auf 
72000 %, die Dividendenreſerve auf 90 000 .& 
geſtiegen. 

Die finanzielle Lage der Genoſſenſchaft iſt 
recht befriedigend. Das Rechnungsergebnis für 1909 
hätte ſatzungsgemäß die Möglichkeit geboten, eine 
Dividende von 17% der Beiträge auszuſchütten. 
Wenn Vorſtand und Hauptverſammlung ſich auf 
12 % beſchränkten, fo geſchah dies in der Abſicht, durch 
Anſammlung einer größeren Dividendenreſerve Sicher⸗ 
heit für allenfallſige Wechſelfälle der Zukunft zu 
ſchaffen. Unſere Genoſſenſchaft iſt immer noch in der 
Entwicklung begriffen: ihre Leiſtungsfähigkeit wird 
ſich nun aber raſch ſteigern, und in wenigen Jahren 
wird ſie eine außerordentliche Stellung unter den 
deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften einnehmen. 
Dies läßt ſich leicht aus ihrem Werdegang und ihrer 
jetzigen Lage beweiſen. Im Jahre 1888 ohne jeglichen 
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Grundſtock gegründet, erhob ſie bis zum Jahre 1904 
um 25 „ niedrigere Beiträge als jetzt. Infolge des 
Reichsgeſetzes über die private Verſicherung wurde 
ihr die Auflage gemacht, die Nettoprämien') in gleicher 
Höhe zu erheben wie die übrigen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, welche nach der gleichen Sterbetafel 
rechnen, und die Prämienreſerve in gleicher Weiſe 
anzuſammeln und für die vorhandenen Mitglieder 
nachträglich zu erhöhen. Es waren hiernach vom 
Jahre 1904 ab 186 000 A als an der Prämienreſerve 
fehlend in außerordentlicher Weiſe aufzubringen. Dies 
iſt geſchehen, und außerdem ſind an den Beiträgen des 
Jahres 1905 = 15 , 1906 = 20 %, 1907 = 20 %, 
1910 = 10% den ſatzungsmäßig berechtigten Ge- 
noſſen als Dividende nachgelaſſen worden, und 1911 
werden es 12 % fein. Die Unterbrechung in der 
Dividendengewährung in 1908 und 1909 war durch 
die großen rechnungsmäßigen Verluſte infolge des 
Kursſturzes der Wertpapiere, welche den Haupt⸗ 
beſtandteil unſeres Vermögens bildeten, und durch 
das Beſtreben, die raſchere Anſammlung einer aus⸗ 
reichenden Dividendenreſerve herbeizuführen, ver⸗ 
anlaßt. Wir dürfen hoffen, daß weitere erhebliche 
Kursverluſte nunmehr nicht nur ausgeſchloſſen ſind, 
ſondern vielmehr Kursgewinne in Ausſicht ſtehen. 
Vom Jahre 1910 an wird die Dividendenreſerve nun⸗ 
mehr nur den ſatzungsmäßigen Betrag von 3 % der 
zugehenden Prämienreſerve (ſtatt 15,2 % in 1909) 
erfordern und damit die dauernde Erhöhung der 
Dividende möglich ſein. Aus dem jährlichen Rein⸗ 
gewinne fließen 25 % in den Sicherheitsfonds, bis 
dieſer mindeſtens 10 % der Prämienreſerve beträgt. 
Seine ſatzungsmäßige Höhe wäre demnach zu Ende 
1909 = 807158 / geweſen. Durch Zuweiſung 
von 26 861 , wurde er auf 72 000 4 gebracht. Durch 
ein allenfallſigen beſonders günſtigen Rechnungs⸗ 
abſchlüſſen einzelner Jahre nicht allzu raſch folgendes 
Steigenlaſſen der Dividende, durch Zuweiſung ins⸗ 
beſondere von zu erhoffenden beträchtlicheren Kurs⸗ 
gewinnen, allenfalls auch durch Überweiſung eines 
mit Beſtimmtheit zu gewärtigenden Gewinnes aus 
dem ſeinerzeitigen Verkaufe der Romanhäuſer, 
dürften ſich beträchtliche 5 Mittel er⸗ 
geben, um den Sicherheitsfonds ebenfalls raſch ſeiner 
ſatzungsmäßigen Höhe zuzuführen und ſo weitere 
Mittel zur nachhaltigen Erhöhung der Dividende frei⸗ 
zubekommen. Nach dem Geſagten kann es gar keinem 
Zweifel unterliegen, daß unſere Genoſſenſchaft im⸗ 
*) Die von den Verſicherten zuzählenden Prämien 
find „Bruttoprämien“ und ſetzen fi) zuſammen aus 
„Nettoprämien“ und Geſchäftsunkoſten. 


ſtande ſein wird, in Bälde ſchon dauernd eine Dividende 
zu gewähren, die 20 % der Jahresprämie weſentlich 
überſteigt. Stellen ſich nun die Leiſtungen unſerer 
Genoſſenſchaft ſchon bei 20 % Dividende beffer als 
bei den auf der Höhe ihrer Entwicklung ſtehenden 
leiſtungsfähigſten Geſellſchaften, ſo haben unſere 
Verſicherten noch den weiteren hoch zu veranſchlagen⸗ 
den wirtſchaftlichen Vorteil, daß ſie ihre Beiträge in 
Raten entrichten können und während der erſten 
fünf Jahre bedeutend geringere Aufwendungen zu 
machen haben, woraus ſich denn auch die niedrigſte 
Geſamtaufwendung berechnet. i 

Die Anzahl unſerer Genoſſen betrug zu Ende 
1909 = 5257; im Laufe des Jahres 1909 wurden 
312 Verſicherungen abgeſchloſſen gegen 339 im Vor⸗ 
jahre. Die Zahl unſerer Verſicherten iſt hiernach im 
Hinblick auf die Entwicklungsmöglichkeit der Ge- 
noſſenſchaft und in Anbetracht des großen Nutzens, 
den die Lebensverſicherung — der reinen Sparkaſſe 
weit überlegen — in finanzieller, ſozialer und ethiſcher 
Hinſicht gewährleiſtet, und bei dem Umſtande, daß 
Deutſchland annähernd 40 000 Forſtbeamte und 
Berufsjäger beſitzt, denen noch mehrere Tauſend 
Penſionäre zuzuzählen ſind, eine recht geringe. Die 
Urſache liegt lediglich in der mangelnden Aufklärung, 
nicht aber, wie mitunter behauptet wird, in dem 
Unvermögen dieſer Beamten, die Koſten der Lebens⸗ 
verſicherung aufzubringen. Dies geht deutlich aus der 
Veröffentlichung der Beitritte für die Zeit vom 
1. Oktober 1909 bis zum 15. September 1910 hervor. 
Innerhalb dieſer Zeit haben 310. Neuaufnahmen 
ſtattgefunden; es treffen hiervon 179 auf vier Landes⸗ 
bezirke in der Art, daß auf Unterfranken = 96, 
Schleſien = 41, Oft- und Weſtpreußen = 23 und 
Brandenburg = 19 Neuaufnahmen entfallen, wo⸗ 
gegen die übrigen 36 Landesbezirke zuſammen nur 
131 Neuaufnahmen nachweiſen. Die ſchönen Erfolge 
in einzelnen Landesbezirken ſind lediglich auf die 
Tätigkeit einzelner zurückzuführen. Wir dürfen es 
aber auf die Dauer nicht darauf ankommen laſſen, ob 
einzelne befähigt und gewillt ſind, für die Genoſſen⸗ 
ſchaft zu wirkten. Wir find es uns, unjeren 
Familien und unſeren jetzigen Ver⸗ 
ſicherten ſchuldig, alle Vorteile auszu— 
nützen, die ſichuns bieten, um den möglichſt 
großen Gewinn aus unſerem Unternehmen 
zu ziehen; wir ſind es aber auch den noch 
Außenſtehenden ſchuldig, daß wir ihnen 
die Segnungen einer möglichſt billigen 
Lebensverſicherung in tunlichſt weit⸗ 
gehendem Maße vermitteln. 


JZuhalts -Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 179. — Heinrich Chriſtian Burckhardt, Dr. jur. et. oeo. 
publ. (Abbildung). Von Dr. Schwappach. 179. — Deutſchlands Nutzholzeinfuhr und-Ausfuhr in den Jahren 1907 bis 
1910. Von Schnaaſe. 181. — Der Wald und der Stickſtoff. Von Dr. Hugo Kühl. 183. — Dienftaufivand bei Vertretung 
preußiſcher Förſter m. R. 184. — Aus Clſaß⸗Lothringen. 185. — Neueinteilung der Forſtverwaltungsbezirke in Deutſch— 
Oſtafrila. 185 — Die Verſorgung Deutſchlauds mit Fleiſch und die Kultivierung unſerer Moor- und Heideböden. 185. 
— Bericht uber die XXV. Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins vom 11. bis 13. Auguſt 1910 in 
Göttingen. (Schluß.) 186. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 189. — Ablehnung der 
ſpeziellen Fleiſchbeſchau auf Fiſche, Geflügel und Wild. 189. — Grundung eines Aufforſtungsvereins. 189. — Pflanzen⸗ 
wuchs und Denkmalspflege. 189. — Amtlicher Marktbericht. 190. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 
190. — Brief⸗ und Fragekaſten 190. — Nachrichten des Vereins Köuiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 191. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 192. — Nachrichten des Vereins fir Privatforſtbeamte Deutſchlands. 193. — Verſchiedene Vereins⸗ 
nachrichten. 195. — Inſerate. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Oberförſterſtelle Czersk im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. März 1911 eingehen. 
Oberförſterſtelle Oldendorf im Regierungsbezirk Minden, mit dem Wohnſitze in Heſſ. Oldendorf, ift 
zum 1. Juni 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. März 1911 eingehen. 


Deuffche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Föniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatforſtbeamke Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Uleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Katſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) diielt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das ubrige Ausland G Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
- des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. deudamm, den 5. März 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Czersk im Regierungsbezirk Marienwerder it zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. März 1911 eingehen. 

Oberförſterſtelle Foedersdorf im Regierungsbezirt Königsberg i. Pr. it zum 1. Oktober 1911 zu 

; beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Cichtefleck im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ift zum 1. Juni 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. März eingehen. 

Oberförſterſtelle Oldendorf im Regierungsbezirk Minden, mit dem Wohnſitze in Heſſ. Oldendorf, ift 
zum 1. Juni 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. März 1911 eingehen. 
Jörſterſtelle Frankenau-Weſt in der Oberförſterei Frankenau, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. April 

1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Reifenſtein in der Oberförſterei Leinefelde, Regierungsbezirk Erfurt, ift zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 10. März. 

ſörſterſtelle Scharfenſtein in der Oberförſterei Leinefelde, Regierungsberzirk Erfurt, ift zum 1. Juli 
1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 10. März. . 

Sörfterfielle Simmerath in der Oberförſterei Montjoie, Regierungsbezirk Aachen, ift zum 1. Juni 1911 
neu zu beſetzen. Geſuche um Verfetzung auf dieje Stelle find bis zum 20. März an die Königliche 
Regierung zu Aachen einzureichen. 

Störfterfielle Wiersbianken in der Oberförſterei Rothebude, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt züm 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 13,9 ha Acker, 4,7 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe Rothebude. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. März einzureichen. 

Jörſterſtelle Worbis in der Oberförſterei Worbis, Regierungsbezirk Erfurt, it zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 10. März. 
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Der Wald in der Waſſerwirtſchaft. 


Der Pflanzenwuchs als Bodenbedeckung ſpielt 
in der Waſſerwirtſchaft eine große Rolle. Die 
Wirkung des Pflanzenwachstums, die bei dem 
Maſſenwachstum der größten Pflanzen, d. i. 
des Waldes, wohl am bedeutendſten ſein muß, 
macht ſich nach verſchiedenen, teilweiſe entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen geltend, auch verſchieden 
nach der Jahreszeit. 

Ein beträchtlicher Teil der Niederſchläge 
wird von den Baumkronen des Waldes aufge⸗ 
fangen und kehrt von hier durch Verdunſtung 
in die Luft zurück. Die Verdunſtung des auf den 
Boden gelangten Waſſers wird dagegen durch 
die Beſchattung und den geminderten Luftwechſel 
gemindert. Erhebliche Mengen Waſſer gebrauchen 
die Waldbäume zur Ernährung und atmen 
dasſelbe zum Teil wieder als Waſſerdampf aus; 
andererſeits begünſtigen die Baumwurzeln das 
Eindringen des Waſſers in den Boden. Dur 
die Bodenvegetation und durch die Streudecke 
des Waldes wird der Abfluß des Waſſers ver⸗ 
langſamt und die Verſickerung begünſtigt, während 
Mooſe, die ſchwammartig das Waſſer aufſaugen 
und feſthalten, nie ſolches an den Boden abgeben. 

Daß die Zurückhaltung des Tagewaſſers 
durch den Wald bei außerordentlichen Regen⸗ 
fällen bald eine Grenze findet, iſt durch Unter⸗ 
ſuchungen beſtätigt worden. Andererſeits hat 
auch die Erfahrung gelehrt, daß die Erſetzung 
des Gebirgswaldes durch Weide- oder Ackerland 


teile mit ſich. Sie begünſtigt Überſchwemmung 
und Geröllbildung im Gebirge und die Cut- 
ſtehung von Flugſand in der Ebene. 

Obwohl im Gebirge in höheren Lagen der 
die Oberdecke bildende Verwitterungsboden noch 
ziemlich fruchtbar iſt, ſo gedeihen doch nur dürftig 
Kartoffeln und Getreide. Der Grund hierfür 
iſt in dem rauhen Klima zu ſuchen. Bei ſtarken 
Regengüſſen wird die Krume der Ackerflächen 
und der mühſelig eingebrachte Dünger von den 
ſteil abfallenden Flächen häufig abgeſpült, ins⸗ 
beſondere, wenn der Abfall der Berglehnen. 
ſo ſteil iſt, daß bei der undurchläſſigen Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens die durch Ausrodung der Wälder 
entſtandenen Acker trotz ſorgfältig angelegter 
Abzugsgräben nicht vor dem Ausſpülen und 
Verſchlämmen geſchützt werden können. Es tritt 
dann eine Verſchotterung der Waſſerläufe ein, 


ch die bei Hochwaſſer die fruchtbaren Täler mit 


Steingerölle überſchüttet. Trotz dieſer Miß⸗ 
ſtände glauben die Beſitzer von ſteilen Berg⸗ 
hängen den äußerſt geringen Ertrag der Acker⸗ 
flächen nicht miſſen zu können. Zur Aufforſtung 
ſolcher Flächen ſind ſie nicht zu bewegen. 

Die Nachteile, die durch Entwaldung ſteiler 
Hänge im Flachlande herbeigeführt werden, 
machen fich hauptſächlich bei ſolchen Waſſerläufen. 
bemerkbar, die in den oberen Strecken tief ein⸗ 
geſchnittene Täler mit ſtarkem Gefälle und in 
den unteren Strecken geringeres Gefälle haben. 


das ſchnelle Zuſammenfließen der Niederſchläge Bei Hochwaſſer füllen ſich die gefällarmen 


in hohem Grade begünſtigt und die Abſchwemmung 
des Bodens an den ſtark geneigten Berghängen 
größtenteils oder vollſtändig herbeiführt. Die 
günſtige Einwirkung der Gebirgswaldungen auf 
Verzögerung der Schneeſchmelze trägt weſentlich 
dazu bei, daß im allgemeinen die Gebirgsflüſſe 
von übermäßigen Schnee⸗ und Eisſchmelz⸗ 
waſſerfluten verſchont bleiben. In welchem Maße 
der Wald den raſchen Abfluß atmoſphäriſcher 
Niederſchläge zu verzögern und die gleichmäßige 
Speiſung der Quellen zu begünſtigen vermag, 
iſt zurzeit eine Streitfrage. Im Tieflande 
beſchränkt ſich die Wirkung des Waldes allgemein 
auf Herabminderung der Verdunſtung und 
Zurückhaltung der Feuchtigkeit des Bodens in 
der warmen Jahreszeit. Obgleich der Zuſtand 
unſerer Forſten, auch der im Privatbeſitz be⸗ 
findlichen, in der Hauptſache als befriedigend 
zu bezeichnen iſt, dürfte doch an manchen Stellen 
die Aufforſtung der oberen Hänge von Gebirgs⸗ 
tälern, vielleicht unter gleichzeitiger Anordnung 
von Sickergräben, empfehlenswert ſein, ebenſo 
die Verhinderung von drohenden Entwaldungen 
und das Ergreifen von Maßnahmen gegen Ver⸗ 
nachläſſigung vorhandener Waldbeſtände. Zu 
weitgehende Entwaldung bringt erhebliche Nach- 


Strecken des Unterlaufes mit den von den kahlen 
Hängen der oberen Talſtrecken nach dem Fluß⸗ 
bett geſchwemmten Bodenmaſſen. Die Kraft 
des fließenden Waſſers reicht hier nicht aus, 
die Geſchiebe weiter zu bewegen und das Fluß⸗ 
bett zu räumen. Den Uferanliegern können. 
hierdurch Nachteile und Laſten erwachſen, die 
man durch Wiederherſtellung des Waldſchutzes 
der ſteilen Hänge vermeiden kann. 

In der Wald⸗ und Waſſerfrage iſt der Umſtand 
von großer Bedeutung, daß die Waſſerzurück⸗ 
haltung des Waldes in deſſen Schlafzeit, d. i. im 
Winter, wenig oder gar nicht zur Wirkung kommt, 
am meiſten dagegen im Sommer, alſo in der Zeit, 
in welcher in den nicht von den Firnen des Hoch- 
gebirges geſpeiſten Gewäſſern in der Regel 
Waſſermangel herrſcht, der von der Landwirtſchaft, 
der Induſtrie (Waſſertriebwerke), der Schiffahrt 
u. dgl. mißlich empfunden wird. In den Flüſſen 
der Mittelgebirge, wo vorzugsweiſe Sommerregen 
herrſcht, wird der Rückgang der Waſſerlieferung 
im Sommer auch weſentlich auf den Waſſerver⸗ 
brauch des Waldes zurückzuführen ſein, während 
im Winter in dieſen Flüſſen Hochwaſſergefahr 
beſteht, weil dann die Wirkung des Waldes auf 
die Waſſerzurückhaltung die geringſte iſt. Durch 


Nr. 10 Bd. 26 


Deutſche Forſt-Zeitung 


199 


Verſuche und Meſſungen iſt feſtgeſtellt, daß dieſe 
Wirkung abnimmt, je ſtärker die Niederſchläge 
auftreten. Es kann daher bei wiederholtem 
Umſchlag der Witterung das Vorhandenſein 
großer Waldungen im Gebirge eine Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe herbeiführen, mindeſtens aber weſent⸗ 
lich begünſtigen. Hieraus dürfte hervorgehen, 
daß die waſſerwirtſchaftliche Bedeutung des 
Waldes überſchätzt wird, wenn man der Abnahme 
der Waldbedeckung, wie ſie ſich mit der Zunahme 
der Bodenkultur allerwärts vollzogen hat, den 
ſchroffen Wechſel in der Waſſerführung der 
Waſſerläufe, die Verſchärfung einerſeits der 
Trockenperioden (Waſſerklemmen), andererſeits 
der Hochwaſſererſcheinungen ausſchließlich oder 
doch in erſter Reihe zuſchreiben wollte. 

Eine Bedeutung aber hat der Wald unzweifel⸗ 
haft doch in den Gebirgen durch die Befeſtigung 
des Verwitterungsbodens, wodurch Abſchwemm⸗ 
ungen, Bergſchlipfe, die Bildung von Trümmer⸗ 
halden und Ablagerungen von Schuttmaſſen 
in den Tälern und Zufuhr in die Gewäſſer ver⸗ 
hütet, wenigſtens aber gemindert werden. Dieſe 
Vorteile verleihen dem Walde eine wichtige 
Stellung in der Waſſerwirtſchaft. Es iſt daher 
alle Urſache gegeben, an den gefährdeten Orten 
neuen Waldbeſtand zu ſchaffen und überall den 
Wald zu pflegen als ein mächtiges Hilfsmittel, 
das die oft drohende Waſſernot wenn auch nicht 
verhüten, doch aber mindern kann. In bezug 
auf die Verminderung der Geſchiebeführung 
der Gewäſſer kommt faſt allen Waldungen 
an den ſteilen Berghängen die Eigenſchaft des 
Schutzwaldes zu. 

In der Waſſerwirtſchaft iſt auch von Wichtig⸗ 
keit, mit welcher Art Wald man es zu tun hat, 
wie er forſtwirtſchaftlich behandelt wird und wie 
überhaupt ſein innerer Zuſtand beſchaffen iſt. 
In mancher Hinſicht hängt dies davon ab, in 
weſſen Beſitz der Wald ſich befindet. Alle Staats⸗ 
waldungen werden überall ſorgſam gepflegt 
und nach dem Grundſatze der Nachhaltigkeit 
der Nutzungen bewirtſchaftet. Ebenſo wird die 
Staatsaufſicht über die Gemeindewaldungen 
und auf ſolche Waldungen ausgeübt, die Eigen⸗ 
tum von Körperſchaften, Stiftungen und Ge⸗ 
noſſenſchaften ſind, oder zu einem Stammgute 
oder Familiengute gehören. Leider iſt dies aber 
nicht bei allen Privatwaldungen der Fall; hier 
wird die gewinnbringende Ausnutzung häufig 
der Erhaltung und Erzielung dauernd guter 
Beſtände vorgezogen. Nach dem Waldſchutzgeſetz 
erſtreckt ſich die Staatsaufſicht nur auf ſolche 
Privatwaldungen, welchen die Eigenſchaft als 
Schutzwald zukommt. 

Schutzwaldungen ſind diejenigen Wald⸗ 
flächen, denen dieſe Eigenſchaft durch die zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungsbehörden auf Antrag der 
Beteiligten oder von Amtswegen beigelegt 


worden iſt. Die Ergreifung dieſer Maßregel 
iſt dann begründet, wenn beim Vorhandenſein 
von Sandländereien angrenzende Grundſtücke 
oder öffentliche Anlagen, natürliche oder künſt⸗ 
liche Waſſerläufe der Gefahr der Verſandung 
unterliegen; wenn ferner durch das Abſchwemmen 
des Bodens und durch die Bildung von Waſſer⸗ 
ſtürzen in hohen Freilagen, auf Bergrücken, 
Bergkuppen und an Berghängen die unterhalb 
gelegenen nutzbaren Grundſtücke, Straßen oder 
Gebäude der Gefahr einer Ablagerung von 
Erde oder Steingerölle oder der Überflutung, 
desgleichen oberhalb belegene Grundſtücke, öffent⸗ 
liche Anlagen oder Gebäude der Gefahr des 
Nachrutſchens, und wenn ferner durch die Zer⸗ 
ſtörung eines Waldbeſtandes an den Ufern von 
Kanälen oder natürlichen Waſſerläufen Ufer⸗ 
grundſtücke der Gefahr einer Verminderung 
ihres Waſſerſtandes oder durch Vernichtung eines 
Waldbeſtandes in den Freilagen und in der 
Seenähe benachbarte Feldfluren und Ortſchaften 
den nachteiligen Einwirkungen der Winde in 
erheblichem Grade ausgeſetzt ſind. Den Beſitzern 
der als Schutzwaldung erklärten Flächen kann 
durch die zuſtändigen Verwaltungsbehörden ins⸗ 
beſondere die Vornahme von Verfügung- und 
Nutzungshandlungen, welche den Waldbeſtand 
gefährden, wie Rodungen, Kahlhiebe, Weide⸗ 
und Streunutzungen, unterſagt und die Ver⸗ 
pflichtung zur Aufforſtung, zu einer wald⸗ 
erhaltenden Betriebsführung, zur Verbauung und 
dergleichen auferlegt werden. 

Ob der Wald mit Laub- oder Nadelholz be- 
ſtanden iſt, ſpielt in der Feſthaltung des Waſſers 
durch den Boden und in der Geſchiebeführung 
keine große Rolle. Es kommt dem Nadelwald 
nur inſofern eine größere Bedeutung zu, als er 
widerſtandsfähiger gegen rauhes Klima und 
anſpruchsloſer in bezug auf die Ernährung 
durch den Boden ift, im Gebirge weiter hinauf⸗ 
geht und daher faſt ausſchließlich die Gebiete 
der Quellen und die Oberläufe der Flüſſe ein⸗ 
nimmt. In der Waſſerzurückhaltung verhält ſich 
der Laubwald im großen und ganzen darin weniger 
günſtig als der Nadelwald, weil die Kronen der 
Laubbäume weniger Waſſer aufſaugen, die 
Bäume im Winter entlaubt ſind und die Boden⸗ 
decke, „die Laubſtreu“, das Beſtreben zeigt, 
die Verſickerung und Verdunſtung des Waſſers 
oft mehr zu verhindern als zu fördern; die lockere 
Nadelſtreu verhält ſich hierin günſtiger. 

Der weſentlichſte Beſtandteil der Boden⸗ 
bedeckung, „die Waldſtreu“, befördert nicht nur 
die Ernährung des Baumbeſtandes, ſondern ſie 
erhält durch Verhütung der Abſchwemmung der 
Humusdecke den eigentlichen Nährboden, be- 
günſtigt durch Verzögerung des Waſſerabfluſſes 
die Durchfeuchtung des Erdreiches und hält 
in ſich ſelbſt größere Waſſermengen zurück. Unter 
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ſonſt gleichen Verhältniſſen iſt der durch Laub⸗ 
und Nadelſtreu bedeckte Boden am feuchteſten, 
der durch lebende Pflanzen beſchattete Boden 
am trockenſten, während der entblößte Boden 
bezüglich ſeiner Feuchtigkeit in der Mitte ſteht. 
Betreffs der Waſſerdurchläſſigkeit verhält ſich 
die Bodenſtreu der Laubholzwaldungen anders 
als die der Nadelholzwälder. Der Waſſergehalt 
nimmt mit der Stärke der Streudecke zu, und zwar 
beſitzt Eichenlaub den höchſten Waſſergehalt, 
dann folgen Fichtennadeln, Buchenlaub und 
Kiefernnadeln, während eine Moosdecke weniger 
Feuchtigkeit zurückhält als bloßes Brachland. 
Einige Mooſe entnehmen dem Boden Waſſer und 
geben nie ſolches ab; im Zuſtande der Sättigung 
verhalten ſie ſich dann wie Waſſerflächen. Die 
Beſeitigung der Bodenſtreu iſt daher dem Walde 
und fo unmittelbar auch waſſerwirtſchaftlich 
von Nachteil, und zwar in um ſo höherem Grade, 
je häufiger die Beſeitigung derſelben erfolgt. 
Man muß darauf bedacht ſein, dem Walde die 
zu ſeinem guten Gedeihen wichtige Streudecke 
zu erhalten. In den ſtaatlichen Gemeinde⸗ und 
Körperſchaftswaldungen iſt die Streunutzung 
im Laufe der Zeit nach Möglichkeit eingeſchränkt; 
Streunutzungsgerechtſame ſind abgelöſt oder ſo 
verteilt, daß ſie nicht mehr ſchädlich wirken können. 
Auch in den Forſten der Großgrundbeſitzer und 
Rittergüter iſt die Streunutzung erheblich ein⸗ 
geſchränkt worden, während in den bäuerlichen 
Waldungen häufig noch die Streunutzung auf 
Koſten guter Waldbeſtände ſtattfindet. 
Ebenſo nachteilig als die Streunutzung iſt 
häufig für den Wald die Ausübung der 
Waldweide. Schädlich für die Wälder und 
waſſerwirtſchaftlich nicht gern geſehen iſt ſie 
da, wo das Gelände ſteil, der Boden locker 
und der Wald jung oder in der Verjüngung 
begriffen iſt. Da Weideberechtigungen vielfach 
abgelöſt worden ſind, auch ſeit Einführung der 
Stallfütterung von ſelbſt ſich auf ein geringes 
Maß eingeſchränkt haben, findet man nur noch 
ſelten als Weide genutzte Waldflächen. Infolge 
der neueren Arten der Waldwirtſchaft, die nur 
einen verhältnismäßig ſpärlichen Gras⸗ und 
Kräuterwuchs innerhalb der Beſtände auf⸗ 
kommen laſſen, wird die Waldweide im Laufe 
der Zeit wohl allmählich ganz von ſelbſt aufhören. 
Einen Unterſchied in der Waſſerzurückhaltung 
des Waldes üben auch die Betriebsarten — 
Hoch-, Mittel- und Niederwald — aus. Die 
Befeſtigung des Bodens gegen Abſchwemmung, 
die Begünſtigung der Verdunſtung und Ver⸗ 
ſickerung des Waſſers, insbeſondere auch durch 
Verzögerung des Schneeabganges, ſind von 
dem kräftigen Hochwald, zumal im Gebirge, in 
höherem Maße zu erwarten als vom Niederwald. 
Die zweckmäßigſte Wahl der einen oder anderen 
Art der Waldverjüngung hängt weſentlich von 
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den Beſtands⸗ und Betriebsverhältniſſen, aber 
auch von der Beſchaffenheit, der Lage und dem 
Klima der Gegend ab. Der natürlichen Ver⸗ 
jüngung, d. i. durch Beſamung von den in lichtere 
Stellung gebrachten alten Bäumen und durch 
allmähliche weitere Lichtung nach Bedürfnis 
des jungen Unterwuchſes im geordneten Fehmel⸗ 
oder Plänterbetrieb, wobei die natürliche Be⸗ 
ſamung unter Umſtänden durch Einſäen oder 
Einpflanzungen unterſtützt wird, iſt vom waſſer⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus der Vorzug 
zu geben, wenn dieſelbe unter den vorhandenen 
Verhältniſſen kräftige Beſtände zu erzielen ver⸗ 
mag. Eine ſolche Wirtſchaftsmethode ſichert 
dem Boden den dauernden Schutz des Beſtandes. 
Die künſtliche Verjüngung: Kahlhieb mit Be⸗ 
laſſung des Unterwuchſes oder vollſtändiger 
Kahlabtrieb und nachfolgende künſtliche Auf⸗ 
zucht, welche beimanchen Beſtockungsverhältniſſen, 
insbeſondere bei reinen Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
beſtänden, bei Beſtandsveränderungen, bei allzu 
langſamem Fortſchritt oder gänzlichem Fehl⸗ 
ſchlagen der natürlichen Verjüngung angewandt 
wird, beraubt den Boden mehr oder minder 
und auf ſo lange Zeit des Baumſchutzes, bis der 
Nachwuchs die entſprechende Höhe erreicht hat. 
Waſſerwirtſchaftliche Bedenken gegen die Kahl⸗ 
hiebwirtſchaft beſtehen dann nicht, wenn der 
Abtrieb gleichzeitig nur auf kleinen Flächen 
ſtattfindet und mit ſorgſamer Anpflanzung 
jeweils ſofort vorgegangen wird. Daß da, wo 
Abſchwemmungen des Erdreichs zu erwarten 
ſind, kahle Abtriebe unterbleiben, liegt ſchon im 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſe. Zwiſchen natür⸗ 
licher und künſtlicher Verjüngungsmethode ſteht — 
insbeſondere hinſichtlich des Einfluſſes auf die 
Erhaltung des Bodenſchutzes — der Fehmel⸗ 
ſchlagbetrieb (Samenſchlagbetrieb), bei dem mit 
Überſchuß von Mutterbäumen eine beſtimmte 
Zahl von Jahresſchlägen oder ein Perioden⸗ 
ſchlag auf natürliche Beſamung angehauen 
und erſt nach Befeſtigung des jungen Beſtandes 
das alte Holz ſtufenweiſe gefehmelt wird. 

Den Entwäſſerungen verſumpfter Wald⸗ 
flächen kommt eine waſſerwirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung nur dann zu, wenn ſie im Mittelgebirge 
auf größere Flächen ſich erſtrecken. Solche größere 
Entwäſſerungsanlagen findet man aber zurzeit 
faſt nicht mehr; kleinere Anlagen trifft man noch 
häufiger an. Wenn bei wachſender Steilheit 
der Gebirgshänge oder bei mangelhafter Boden⸗ 
beſchattung und infolgedeſſen ſpärlicher Streu⸗ 
decke das von Natur in der Waldſtreu gebotene 
Mittel zum Schutze des Bodens gegen Ab⸗ 
ſchwemmungen allein nicht mehr ausreicht, 
ſo ſucht man dieſem Übelſtand durch Herſtellung 
von Horizontalgräben, Sickergruben, Ver⸗ 
krippungen, kleinen Sammelteichen u. dgl. 
abzuhelfen, von denen aus das Waſſer auf die 
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unterhalb gelegenen Hänge in zweckentſprechender 
Weiſe verteilt werden kann. Dieſe Anlagen 
ſollen das ſchnelle Abfließen des Waſſers über 
den mehr oder weniger nackten Boden verhindern, 
und demſelben die Erhaltung der Bodenfeuchtig⸗ 
keit ſichern. Werden ſo de Anlagen in großer 
Ausdehnung angelegt, ſo darf man ſie in waſſer⸗ 
wirtſchaftlicher Beziehung nicht außer acht laffen. 
Größere Entwäſſerungsanlagen in den Wäldern 
der Ebene üben auf die hydrographiſchen Ver⸗ 
hältniſſe keinen merklichen Einfluß aus. 
Trotzdem im einzelnen der Einfluß der Be⸗ 
waldung auf die Anſammlung, die Zurück⸗ 
haltung und den Ablauf des Waſſers noch einer 
gründlicheren Erforſchung und genaueren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Feſtſtellung bedarf, ſo iſt doch auf 
Grund der ſeitherigen Ermittelungen im all⸗ 
gemeinen als feſtſtehend zu erachten, daß dem 
Vorhandenſein größerer und geſchloſſener 
Waldungen im gebirgigen Einzugsgebiete eines 
Gewäſſers eine günſtige Einwirkung auf den 
Ausgleich der Waſſerſtandsbewegung der Flüſſe 
und vorzugsweiſe auf die Befeſtigung des Bodens, 
und damit auf die Verhütung von Geſchiebe⸗ 
bildung zuzuſchreiben ſei. Die Waſſerwirtſchaft 
hat daher auch auf die forſtgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu achten, inſofern dieſe kraft öffent⸗ 
lichen Rechtes den Beſitzern von Wald und aus⸗ 
geſprochenem Waldboden gewiſſe Beſchränkungen 
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und Verpflichtungen auferlegen, welche zur Folge 
haben, daß die vorhandenen Waldungen dieſer 
Kulturart erhalten, daß ſie forſtmäßig bewirt⸗ 
ſchaftet und daß öde und ihrer Natur nach nur 
zur Forſtkultur geeignete Flächen wieder be⸗ 
waldet werden. Wenn auch im allgemeinen die 
beſtehenden forſtpolizeilichen Beſtimmungen eine 
Gewähr für die Erhaltung eines entſprechenden 
gut bewirtſchafteten Waldbeſtandes geben, und 
durch die forſtlichen Vorſchriften auch dafür ge⸗ 
ſorgt iſt, daß die Abſchwemmung der Bodendecke 
im Gebirge, die Herunterführung von Erde 
und Trümmergeſtein verhütet oder vermindert, 
die Zurückhaltung des Waſſers gefördert wird, 
ſo übt das Forſtrecht und die danach geführte 
Waldwirtſchaft eine günſtige Einwirkung auf den 
Zuſtand der fließenden Gewäſſer aus und er⸗ 
leichtert die Unterhaltung der Waſſerläufe. Ob⸗ 
wohl im Deutſchen Reiche keine einheitliche 
Forſtgeſetzgebung beſteht, enthalten die Landes⸗ 
geſetze der einzelnen deutſchen Staaten eine Anzahl 
in den Grundzügen übereinſtimmender ver⸗ 
waltungsrechtlicher Beſtimmungen, die bei tat⸗ 
kräftiger Handhabung wohl geeignet ſind, eine 
Gewähr dafür zu geben, daß die Waldungen 
beſonders im gebirgigen Einzugsgebiet der Ge⸗ 
wäſſer, ſoweit es für die waſſerwirtſchaftlichen. 
Intereſſen erwünſcht iſt, in gutem Zuſtande er⸗ 
halten werden. chu lz. 


Die Privatbeamtenverſicherung. 


Die Regierung hat mit der Veröffentlichung 
des Entwurfes eines Verſicherungsgeſetzes für An- 
geſtellte ihre Abſicht, den beteiligten Kreiſen Gelegen⸗ 
heit zur Kritik zu geben, erreicht. In Verſammlungen 
und Zeitſchriften haben ſowohl die Angeſtellten wie 
ihre Arbeitgeber ihren Meinungen über die geplante 
Verſicherung Ausdruck gegeben. Über die Not⸗ 
wendigkeit einer Penſionsverſicherung herrſcht all⸗ 
gemeines Einverſtändnis unter den Angeſtellten, 
nur über die Art und Weile der Durchführung, be- 
ſonders über die Höhe der Leiſtungen und Beiträge 
und über die Organiſation der Verſicherung, gehen 
die Meinungen auseinander. 

Der „Hauptausſchuß für die ſtaatliche Penſions⸗ 
verſicherung der Privatangeſtellten“, in dem mehr 
als 700 000 Privatangeſtellte zuſammengeſchloſſen 
ſind, wohl die zuſtändigſte und urteilsfähigſte Inſtanz 
in dieſer Frage, hat, wie wir ſchon berichtet haben 
und weiter unten näher ausführen, den Geſetzentwurf 
als ein für die Durchführung ihrer Wünſche und 
Hoffnungen brauchbares Werk begrüßt und anerkannt, 
daß das verſtändnisvolle und dankenswerte Zu⸗ 
ſammenarbeiten der Vertreter des Reichsamts des 
Innern mit den Beauftragten der Privatangeſtellten 
einen Geſetzentwurf gezeitigt habe, zu dem nur in 
Einzelheiten Verbeſſerungswünſche zu äußern ſeien, 
durch die die Grundgedanken des Entwurfs in keiner 
Weiſe beeinträchtigt würden. Auch von vielen anderen 
maßgebenden Privatangeſtellten⸗Organiſationen, ſo 
namentlich von dem großen „Deutſchen Werkmeiſter⸗ 


Verbande“ und dem „Berliner Verein deutſcher⸗ 
Landwirtſchaftsbeamten“, ift der Entwurf mit An- 
erkennung und Freude begrüßt worden. Ablehnend⸗ 
verhalten ſich von den Angeſtelltenorganiſationen 
nur die imſozialdemokratiſchen Fahr- 
waſſer ſchwimmenden, die an Stelle der 
Sonderverſicherung einen Ausbau der allgemeinen 
Invalidenverſicherung der Arbeiter zugunſten der 
Privatbeamten wünſchen, ſich aber im Verhältniſſe 
zu der Geſamtheit der Privatbeamten in einer durch⸗ 
aus verſchwindenden Minderheit befinden. Für 
einen organiſchen Ausbau des beſtehenden Invaliden⸗ 
Verſicherungsgeſetzes hat ſich auch der „Zentral⸗ 
ausſchuß der Prinzipalverbände in Sachen Penſions⸗ 
verſicherung der Privatangeſtellten“ erklärt, während 
andere Arbeitgeberorganiſationen 
(3. B. die Offenbacher Handelskammer) der Meinung 
ſind, daß die zurzeit beſtehenden Zwangsverſicherungen 
den Bedürfniſſen der Angeſtellten nicht entſprechen, 
daß namentlich die allgemeine Invalidenverſicherung, 
welche auf die Bedürfniſſe der Arbeiter zugeſchnitten 
ſei, ſich nicht für den neuen, ſchon jetzt großen Mittel⸗ 
ſtand der Privatangeſtellten eigne. Auch der 
„Hanſabund“ ſcheint jetzt ſeine anfängliche ablehnende 
Haltung aufgegeben zu haben. Erfreulicherweiſe 
bringt man ferner, wie eine Rundfrage des General⸗ 
ſekretärs des „Deutſchen Gärtnerbundes“, Herrn 
Redakteur Braun (Pankow) ergeben hat, in land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeberkreiſen 
dem Verſicherungsplane Sympathien entgegen. 
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Eine herbe Kritit erfuhr der Entwurf in 
einer Verſammlung des Vereins für Ver- 
ſicherungswiſſenſchaft, die am 15. Februar 
in Berlin tagte. Man erklärte zwar, daß der Verein 
(in dem die Lebensverſicherungsgeſellſchaften domi⸗ 
nieren) grundſätzlich der Forderung einer beſſeren 
Furſorge für die Privatangeſtellten und deren Hinter⸗ 
bliebenen im Wege der Verſicherung nicht entgegen⸗ 
treten wolle, war aber der Meinung, daß nach ver— 
ſicherungstechniſchen Erfahrungen die geplante Reihs- 
verſicherung nicht leiſtungsfähig ſein, vielmehr bald 
Fiasko machen werde. Höchſtens käme ein Ausbau 
der Invalidenverſicherung in Betracht. Man 
ſolle ſich damit begnügen, einen Zwang zur Ver⸗ 
ſicherung der Angeſtellten geſetzlich auszuüben, die 
Verſicherung ſelbſt aber bei privaten Anſtalten zu⸗ 
laſſen. Dann würden auch die gewaltigen Verwaltungs⸗ 
koſten geſpart, die nach dem Entwurfe verurſacht 
würden. Denn dieſer ſehe einen ſchwerfälligen und 
foſtſpieligen Beamtenapparat — man müſſe den 
Perſonalbedarf auf 10000 (2 Die Red.) ſchätzen — vor. 

Eine große Kundgebung veranſtaltete der 
„Hauptausſchuß für die ſtaatliche 
Penſionsverſicherung der Brivaf- 
angeſtellten“ am 19. Februar in der „Neuen 
Welt“ zu Berlin. Privatangeſtellte aus allen 
Teilen Deutſchlands hatten ſich eingefunden, um 
Stellung zu nehmen zu der geplanten An⸗ 
geſtelltenverſicherung. Viele Hunderte mußten um- 
kehren, da ſchon vor Beginn der Verſammlung die 
Saaltüren wegen Überfüllung des Lokals hatten 
geſchloſſen werden müſſen. Außer einem Vertreter 
des Reichsamts des Innern und des Königlich Sächſi— 
ſchen Staatsminiſteriums waren faſt alle Fraktionen 
des Reichstags durch Mitglieder vertreten. Der 
Vorſitzende des Hauptausſchuſſes Reiff und die 
vier Referenten beſchränkten ſich darauf, die Vorzüge 
des Entwurfs und die von der Siebener-Kommiſſion 
des Hauptausſchuſſes beſchloſſenen Verbeſſerungs— 
vorſchläge (vgl. Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) 
kurz darzulegen und die Notwendigkeit eines feſten 
Zuſammenhaltens aller Privatangeſtellten gegen- 
über den ſich auftürmenden Hinderniſſen zu betonen. 

Während Dr. Thiſſen⸗ Hamburg (Verein 
der Handlungs⸗Kommis von 1858) einen Überblick 
über die Geſchichte der Privatbeamtenbewegung und 
der parlamentariſchen Entwickelung der Geſetzes— 
aktion gab und hierbei auch die Arbeitgeberorgani⸗ 
ſationen aufzählte, die ſich den Intereſſen der Privat⸗ 
angeſtellten günſtig gegenübergeſtellt haben, ſprach 
Kaufmann- Perlin (Deutſcher Technikerverband) 
über den Umfang der Verſicherung und begrüßte 
hierbei insbeſondere die Einbeziehung der akademiſch 
Gebildeten in den Kreis der Verſicherten. Fiſcher⸗ 
Offenbach ſetzte den Invaliditätsbegriff, die Höhe 
der Beiträge und Leiſtungen auseinander, und Bechly— 
Hamburg (Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband) ſchilderte die Organiſation und die Grund- 
lagen der Verſicherung nach dem Entwurfe, ſowie 
die Stellung zu den Erſatzverſicherungen. 

Zum Schluſſe der Verſammlung brachte der 
Vorſitzende folgende Reſolution zur Verleſung: 

„Der am 19. Februar 1911 in Berlin abgehaltene 
Privatbeamtentag begrüßt das Erſcheinen des Ent- 
wurfes eines Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
und erklärt, daß auf der Grundlage dieſes Entwurfes 


eine befriedigende Löſung der Verſicherungsfrage 
möglich iſt, wenn die vom Hauptausſchuſſe vor⸗ 
geſchlagenen Verbeſſerungen berückſichtigt werden. 
Insbeſondere erwartet der Privatbeamtentag die Er⸗ 
höhung der im Entwurf vorgeſchlagenen Beiträge 
und dadurch eine entſprechende Erhöhung der Qet- 
ſtungen. Der Privatangeſtelltentag bittet um raſche 
Erledigung der Vorlage, damit dieſe noch von dem 
gegenwärtigen Reichstage verabſchiedet werden kann. 
Dem Reichstag dankt der Privatangeſtelltentag für 
die bisherige wohlwollende Förderung des großen 
Zieles. Von den Arbeitgebern erhofft der Privat⸗ 
angeſtelltentag, daß ſie in Würdigung der guten 
Wirkung, die das Geſetz nicht nur für die wirtichaft- 
liche Lage der Angeſtellten, ſondern auch für ihre 
Berufsfreudigkeit und Schaffenskraft haben mind, 
die Erledigung des Entwurfes noch im gegenwärtigen 
Reichstag fördern helfen. An die geſamte Privat- 
angeſtelltenſchaft richtet der Privatangeſtelltentag 
die Bitte, ſich einmütig auf den durch die Geſetzes— 
vorlage und durch die Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes 
geſchaffenen Boden zu ſtellen.“ 

Mit letzterem Vorſchlage war nun aber — wie 
wir mehreren Zeitungsnachrichten entnehmen — 
ein großer Teil der Anweſenden nicht einver— 
ſtanden, und es entſtand ein wilder Lärm, ſo daß 
es dem Präſidenten unmöglich war, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. Im hinteren Teile des Saales wurde 
man ſogar für einige Minuten handgemein. 
Draußen vor der Tür wurden einem jeden durch eine 
Reihe von Männern Zettel aufgedrungen, worin 
von der „Freien Vereinigung für die 
ſozialle Verſicherung der Privat- 
angeſtellten“ zu einer Proteſtverſamm⸗ 
lung in einem gegenüberliegenden Saale auf⸗ 
gefordert wurde. Aus Privatgeſprächen konnte man 
entnehmen, daß die Spektakelmacher und Proteſtler 
auf ſozialdemokratiſchem Boden ſtanden! 

In dieſer Proteſtverſammlung referierte Ingenieur 
Lüdemann⸗Berlin (Bund der techniſch-indu⸗ 
ſtriellen Beamten) über das Thema: „Die betrogenen 
Privatangeſtellten“. Der Vertreter der Berliner 
Werkmeiſtervereine gab die Erklärung ab, 
daß die Leitung des Deutſchen Werkmeiſterverbandes 
mit ihrem Eintreten für die Sonderverſicherung und 
für den Regierungsentwurf ſich im Widerſpruch mit 
der Mehrheit ihrer Mitglieder, vor allem aber mit 
der Geſamtheit der Berliner Mitglieder, befinde. 
Die Berliner Werkmeiſter ſtänden durchavs auf dem 
Boden des Aufbaues der Invalidenverſicherung. 
Den gleichen Standpunkt vertrat auch der [ozial- 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Robert Schmidt, der die Angeſtellten auf- 
forderte, in dieſem Kampfe, der erſt beginne, aus— 
zuharren und mit dafür zu ſorgen, daß durch einen 
ſyſtematiſchen Ausbau unſerer ſozialen Verſicherung 
die berechtigten Wünſche der Geſamtheit der Arbeit- 
nehmer erfüllt würden. In einer Entſchließung 
wurde dagegen proteſtiert, daß die vom Haupt- 
ausſchuß veranſtaltete Verſammlung mit der Ve- 
zeichnung „Privatangeſtelltentag“ belegt werde, und 
ausgeſprochen, daß die „Freie Vereinigung“ für die 
ſoziale Verſicherung der Privatangeſtellten erneut die 
Erfüllung der Wünſche der Angeſtellten durch den 
Ausbau der Invaliden verſicherung bei 
Gelegenheit der Reichsverſicherungsordnung fordere. 
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Schon vor der Verſammlung vom 19. Februar war 
der Deutſche Privatbeamten-Verein aus dem 
Hauptausſchuß unter ſcharfem Proteſt aus- 
getreten. Über die Gründe für dieſen Aufſehen 
erregenden Schritt wird von dem Vereine mitgeteilt: 

„Die im Hauptausſchuß organiſierten Vereine um- 
faſſen etwa ein Viertel (2 D. Red.) der Geſamtheit des 
Privatbeamtenberufs. Während die im Hauptausſchuß 
organiſierten Vereine ſich widerſpruchslos auf den 
Boden der Regierungsvorlage ftellen, erheben zahl- 
reiche große Verbände und Korporationen, wie der 
Deutſche Privatbeamten⸗Verein, der Deutſche Bant- 
beamten⸗Verein, ſehr viele Werks-Penſionstaſſen 
und Fabrikkaſſen, der Zentralverband deutſcher 
Induſtrieller, der Zentralausſchuß der Prinzipal⸗ 
verbände und andere mehr, die ſchwerſten Bedenken, 
die ſich beſonders gegen die zehnjährige Wartezeit, 
die Unzulänglichkeit der gebotenen Leiſtungen, den 
ungeheueren Verwaltungsapparat, die faſt völlige 
Ausſchaltung des Prinzips der Selbſtverwaltung, 
die Nichtzulaſſung von Erſatzinſtituten und Ver⸗ 
nichtung der beſtehenden Verſorgungskaſſen, ſowie 
gegen andere Punkte der Regierungsvorlage richten. 
Bedauerlicherweiſe hat nun der Hauptausſchuß die 
Verfügung getroffen, daß für die von ihm geplante 
Verſammlung allen Intereſſenten der Zutritt aus⸗ 
drücklich verweigert wird, die ſich nicht auf den Boden 
der Hauptausſchußbeſchlüſſe ſtellen und die per- 
dächtig erſcheinende Einwendungen erheben. Der 
Hauptausſchuß hat ſogar Vereine, die ihm ſelbſt an⸗ 
geſchloſſen find, jedoch bezüglich der Regierungs- 
vorlage anderer Anſicht waren, mit dem Ausſchluß 
bedroht. Aus dieſem Grunde heraus hat der Deutſche 
Privatbeamtenverein die natürlichen Konſequenzen 
gezogen und iſt ausgetreten.“ 

Wie wie hören, hat der „Hauptausſchuß“ mit 
dieſem Austritte ſchon gerechnet, ja er würde den 
Privatbeamten-Verein wahrſcheinlich ausge- 
ſchloſſen haben, wenn er dem durch ſein frei— 
williges Ausſcheiden nicht zuvorgekommen wäre! 
Der Verein ſoll nämlich inſofern Sonderinter⸗ 
eſſen vertreten, als er für ſeine Mitglieder eine 
eigene Verſicherung einführen will. 

Erfreulich iſt es demgegenüber, daß — wie wir 
ſchon oben erwähnten — der „Berliner Verein 
deutſcher Landwirtſchafts-Beamten“ 


von dem neuen Verſicherungsgeſetze zu erwarten?“ 
ſich auf den Boden der Beſchlüſſe des „Hauptaus— 
ſchuſſes“ geſtellt hat. Man vertennt zwar nicht, daß 
der Verſicherungsentwurf nicht alle Wünſche der An- 
geſtellten erfüllt, begnügt ſich aber vorläufig mit 
dem Erreichten, da eben ein Sperling in der Hand 
wertvoller iſt als eine Taube auf dem Dache und man 
verſtändigerweiſe erft einmal zuſehen müſſe, wie 
der Haſe laufe! Das iſt ganz unſere Meinung, denn 
ebenſo wie man bei der allgemeinen Arbeiterver⸗ 
ſicherung ſeinerzeit unbekanntes Gebiet betreten und 
ſpäter auf Grund der bei der praktiſchen Durch— 
führung gewonnenen Erfahrung ausgebaut und 
verbeſſert hat, ebenſo tut man mit der Angeſtellten⸗ 
verſicherung einen riskanten Schritt, deſſen Trag⸗ 
weite man noch nicht vorausſehen kann. Die „Alles 
oder nichts“⸗Politik, wie fie von der Sozialdemokratie 
gern praktiziert wird, hat noch nie zu einem poſitiven 
Ergebniſſe geführt. Cs iſt übrigens zu beachten, daß 
es gerade ſozialdemokratiſche Kreiſe find, 
welche die Angeſtelltenverſicherung mit Hilfe der 
allgemeinen Invalidenverſicherung 
durchzuführen wünſchen, und die nichtſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anhänger dieſes Syſtems mögen ſich vor 
Augen halten, daß die Sozialdemokratie eifrig be- 
müht iſt, auch die Privatangeſtellten in ihren 
Bann zu ziehen, leider auch ſchon mit gewiſſem 
Crfolg, wie die letzten Berliner Kaufmannsgerichts⸗ 
Wahlen ergeben haben. 

Das ſchroff ablehnende Verhalten der „Freien 
Vereinigung“, des „Deutſchen Privatbeomten-Vereins“ 
iſt lebhaft zu bedauern, denn mehr als je 
tut Zuſammenhalten aller Angeſtelltengruppen 
not, um bald etwas Erſprießliches zuſtande zu 
bringen und der Welt nicht das Schauſpiel inner⸗ 
licher Zerriſſenheit in den Kreiſen der Angeſtellten 
zu bieten. Hoffen wir, daß alle Gruppen die Er⸗ 
reichung des Ziels, die Angeſtellten und ihre An- 
gehörigen vor Not und Elend zu bewahren, fördern 
und der Leidenſchaft und Parteiſucht keinen Raum 
geben bei der Beratung einer Materie, die kühle 
Köpfe, praktiſches Verſtändnis und nüchterne Rechen⸗ 
arbeit erheiſcht! Auch die Herren Prinzipale mögen 
ſich vor Augen halten, daß die Verſicherung der An- 
geſtellten ihnen ſelbſt Nutzen bringen wird. Wenn 
das deutſche Wirtſchaftsleben einen ſo gewaltigen 
in feiner am 27. Februar ſtattgefundenen General | Aufſchwung genommen hat, jo haben auch die Privat- 
verſammlung auf Grund eines eingehenden ſach-angeſtellten daran einen redlichen Anteil, und die 
kundigen Vortrags des Herrn Redakteurs Braun Erhöhung ihrer Berufsfreudigkeit durch Sider 
(Pankow) über das Thema: „Was haben die Privat- ſtellung gegen Arbeitsunfähigkeit und Tod wird auch 
angeſtellten, insbeſondere die Landwirtſchaftsbeamten, ihren Prinzipalen zugute kommen. 
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Mitteilungen. 


— Ban der neuen Oberförſterei Cöpenick. | Wuhlheide in Wertszonen geteilt, welche auf Lage, 
In den Tagesblättern läuft die Notiz über einen Verkehrsmöglichkeiten, Waſſer⸗- und Bahn⸗Anſchluß, 
ſchon begonnenen Neubau der Oberförſterei Cöpenick landſchaftliche Schönheit, Walderhaltung ꝛc. Rück⸗ 
um. Nach Mitteilung aus ſicherer Quelle treffen fiht nehmen. Dieſe Wertszonen werden zurzeit 
dieſe Nachrichten nicht zu. Der Sachverhalt iſt örtlich feſtgelegt und geometriſch eingemeſſen, um 
vielmehr folgender: Die Grundbedingungen über ſodann noch kartenmäßig eingetragen zu werden, 
den Verkauf der Wuhlheide an Berlin ſtehen feſt; damit ihre Endpunkte jederzeit wieder aufgefunden 
ſowohl die Königliche Regierung zu Potsdam wie auch werden können. Gleichzeitig wird das Kataſter— 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung von Material zur Anlegung eines Grundbuchblattes be⸗ 
Berlin haben ſich mit dem Entwurf einverſtanden ſchafft. Wenn dieje Vertragsunterlagen vorhanden 
erklärt. Zur Bemeſſung des Kaufpreiſes ift die find, kann der Vertrag vollzogen und geſchloſſen 
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werden. Nachdem dies geſchehen, ſoll mit dem 
Neubau der Oberförſterei nördlich des Bahnhofs 
Friedrichshagen begonnen werden. Der Neubau 
wird doppelte Baublock⸗Tiefe haben, alſo zwiſchen 
zwei Straßen durchlaufen: an einer, der Dahlwitzer 
Straße, wird das Wohnhaus errichtet, während das 
Dienſtgebäude an einer Parallelſtraße, die voraus⸗ 
ſichtlich den Namen eines bekannten Forſtmannes 
bekommen ſoll, gebaut wird. Vertragsmäßig hat 
den Neubau die Stadt Berlin auf ihre Koſten aus⸗ 
zuführen. Die Ausführung ſelbſt iſt einerſeits unter 
Beachtung der neueſten Erfahrungen auf dem Gebiete 
des Bauweſens geplant, ſoll aber andererſeits dem 
Zweck entſprechend, einfach und ſchlicht gehalten 
werden und keinen Luxus entfalten. Dienſtland 
erhält die Stelle nicht, nur einen entſprechenden 
Obſt⸗ und Gemüſegarten; einen Park bietet der 
Wald, der in allernächſter Nähe aus unterbauten, 
zur Erhaltung beſtimmten Kiefern beſteht. Schließ⸗ 
lich iſt noch eine Sekretärwohnung mit einem kleinen 
Garten vorgeſehen. 


— Bezug von Kiefernſamen. Wie ſchon der 
Vorſitzende des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats, ſo 
hat nunmehr auch der Landwirtſchaftsminiſter 
einem Antrage des preußiſchen Landesökonomie⸗ 
Kollegiums entſprechend die Landwirtſchaftskammern 
auf die unter der Kontrolle des Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates ſtehende Vereinigung von Klenganſtalten 
aufmerkſam gemacht und ſie für den Bezug von 
Kiefernſamen verbürgt deutſcher Herkunft empfohlen. 
In dem gleichen Flugblatt wird auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es weſentlich vorteilhafter iſt, Kiefern⸗ 
ſamen von hoher Keimkraft zu verwenden ſtatt 
ſolchen mit mittleren Keimprozenten. Zur Ver⸗ 
meidung von Wiederholungen nehmen wir auf die 
verſchiedenen über dieſe Fragen in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen Veröffentlichungen Bezug 
und verweiſen namentlich auf: Nr. 2 S. 26 und Nr. 6 
S. 125 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom Jahre 
1911 und auf Nr. 8 S. 114 der „Forſtlichen Rund⸗ 
fhau” vom Jahre 1910. 


Stockausſchläge, Nüſſelkäſer und Schafeintrieb. 

Was Herr Förſter Rödler in Nr. 7 unſerer „Forſt⸗ 
Zeitung“ über obiges Thema geſagt hat, entſprich: 
auch meiner Erfahrung. Als ich 1900 die Verwaltung 
der Oberförſterei Schmidtheim in der Eifel über⸗ 
nommen, war in vier zuſammenhängenden Schutz⸗ 
bezirken die Rüſſelkäferplage eine derart große, daß 
zu ihrer Bekämpfung nicht unerhebliche Beträge in 
den Kulturplan eingeſetzt werden mußten. Es handelte 
ſich dabei teils um in Fichten umgewandelte, ſchlecht 
beſtockte ehemalige Eichenſchälwaldungen, teils um 
nach längerer Ruhepauſe wieder bepflanzte größere 
Fichtenabtriebsflächen, die folgerichtig einen üppigen 
Graswuchs zeigten. Gelegentlich einer Exkurſion des 
Deutſchen Forſtvereins klagte ich dem hochverdienten 
Herrn Profeſſor Forſtmeiſter Sprengel unſeren 
Rüſſelkäferkampf; Herr Sprengel riet den Eintrieb 
der Schafherde. Wenn ſchon mir dieſe Maßregel, 
analog der Anſicht des Herrn Dr. Bertog (Nr. 8 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“), recht bedenklich erſchien, 
wurde doch zunächſt ein Verſuch gemacht und nach 
dieſem der periodiſche Eintrieb der Schafe an⸗ 
geordnet. Das Ergebnis war, daß drei Jahre ſpäter 
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ein Rüſſelläfer in den ca. 3000 ha großen Revieren 

kaum noch zu finden war. Die Stockausſchläge waren, 

wie mit des Gärtners Schere, kurz gehalten, der 
wohltuende Schirm ließ die Fichten herrlich durch— 
wachſen. Dieſelbe Maßregel mit einer ſogenannten 

Wanderherde, in einem anderen Schutzbezirk zwiſchen 

Köln und Aachen, mußte eingeſtellt werden, weil 

einzelne Fichten doch nicht verſchont blieben. 

Bei dem Schafeintrieb in Fichtenkulturen iſt 
folgendes zu beachten: 

1. Nur ſolche Herden ſind zu verwenden, welche 
jahraus jahrein — wie das Eifelſchaf — am 
Platze bleiben und faſt täglich denſelben Gang 
durch Wald, Heide und Triften üben. 

2. Im erſten Pflanzjahre unterbleibt der Eintrieb 
gänzlich, damit die Pflanzſcheiben nicht einge- 
treten (geſtampft) und damit die Wurzeln der 
Fichten beſchädigt werden. 

3. Außer der Vegetationszeit begeht das Schaf den 
ganzen Sommer periodiſch die Kulturfläche, 
ohne daß der Hund hetzen und die Ruhepauſe 
darin gemacht werden ſoll. 

4. Der Schäfer muß wiſſen, daß jede Nachläſſigkeit 
ſeinerſeits die Entziehung der Nutzung zur Folge 
haben kann. 

5. Von durchgreifendem Erfolg kann nur die Rede 
ſein, wenn die Herde die Gänge, bei entſprechender 
Witterung, mindeſtens ein Jahr lang öfters wieder⸗ 
holt, ſo daß die ſcharfen Exkremente der Schafe 
in möglichſt großen Mengen den Boden und den 
Stöcken zugeführt werden, denn meines Er⸗ 
achtens liegt nur darin der Erfolg. 

Nun darf nicht behauptet werden, daß dieſe 
„Kulturmaßregel“ ohne jede Beläſtigung abgeht. 
Wo Holz gehackt wird, fallen auch Späne. Es iſt 
unausbleiblich, daß bei ſolchen vielbeinigen Zwei⸗ 
hufer⸗Wanderungen hin und wieder, namentlich in 
den jüngeren Pflanzungen, durch ſogenannte Strei— 
fungen, Stammbeſchädigungen vorkommen. Auch 
der Jagd wird mit dem Schafeintrieb nicht gedient. 
Dieſe kleinen Nachteile ſtehen aber im Vergleich zum 
Nutzeffekt in gar keinem Verhältnis. 

Vorſicht iſt vor der Gewinnung ſolcher Herden 
geboten, die im Frühjahr und Herbſt große Wander- 
züge aus der einen in die andere Gegend unternehmen 
und nur auf verbotenen Wegen in den Wald kommen. 
Namentlich ſcheint mir das anſpruchsvollere große 
engliſche Schaf, was bei uns ſelbſt im Sommer neben 
dem Weidegang noch Kraftfutter im Stall erhält, 
in den Wald nicht zu paſſen, weil es weniger aus 
Nahrungstrieb als aus Untugend unbequem werden 
kann. Wandernde Schäfer und ziehende Korbmacher 
haben im Walde gleichen Wert. 

Bei der erſchreckenden Zunahme unſerer Wald⸗ 
ſchädlinge fragt es ſich, ob der Schaf- und auch der 
Schweineeintrieb in den dafür paſſenden Wald- 
beſtänden nicht größere Aufmerkſamkeit verdient. 
Ich denke dabei in erſter Linie an die Bekämpfung jener 
Inſetten, die einen Teil ihres Entwickelungsganges 
im oder am Boden verbringen, z. B. Maitäfer, 
Fichtenbaſtkäfer, Kieferneule, Kiefernſpinner, Rüſſel⸗ 
käfer uſw. Dabei würde der Wald auch der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Viehhaltung namentlich zu einer Zeit 
dienlich fein können, wo man von hohen Fleiſch⸗ 
preiſen und von Fleiſchnot ſpricht. 
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Bei jeder Beſtandesbegründung iſt Schirm und 
die damit im engen Zuſammenhange ſtehende Boden⸗ 
pflege ein Hauptfaktor. Die Theorie der Schirm⸗ 
gewinnung und Erhaltung bis zu einer gewiſſen 
Grenze läßt ſich in hundert Fällen kaum dreißigmal 
in die Praxis umſetzei. Wo die Fichte, wie z. B. in 
unſerem Bergiſchen undl Sauerlande, auf geringen 
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Gebirgsböden dem Laubholz (verlaſſene Schäl⸗ 
waldungen) zu folgen pflegt, da iſt der Schirm ge⸗ 
ſichert und man braucht dabei bezüglich der baldigen 
Freiſtellung der Fichten durch Ausſchnitt der Stock— 
ausſchläge um ſo weniger ängſtlich zu ſein, je mehr 
es ſich um Birke (lichte Belaubung) handelt. 
Oberförſter C. Oswald. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Schließung einzelner Bezirke für die Notierung 
forſtverſorgungsberechtigter Auwärter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 14040 /10. 


Berlin W 9, den 24. Februar 1911. 

Auf Grund des § 29 Abſ. 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 werden für 
die Regierungsbezirke Gumbinnen, Oppeln, Hildes⸗ 
heim, Lüneburg, Osnabrück, Cöln ſowie für den 
Bezirk der Hofkammer der Königlichen Familien⸗ 
güter neue Notierungen forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter bis auf weiteres derart ausgeſchloſſen, 
daß für dieſe Bezirke nur Meldungen ſolcher An⸗ 
wärter angenommen werden, die bei Ausſtellung 
des Forſtverſorgungsſcheins mindeſtens zwei Jahre 
im Forſtſchutzdienſt dieſer Bezirke beſchäftigt ſind 
(vorzugsberechtigte Anwärter). 

Die früher im Staatsforſtdienſt der Regierungs⸗ 
bezirke Königsberg und Gumbinnen be⸗ 


ſchäftigt geweſenen, bei der Neueinrichtung des Paſch 


Regierungsbezirks Allenſtein in dieſen über⸗ 
wieſenen und dort im Staatsforſtdienſte fortlaufend 
weiter beſchäftigten Reſervejäger erwerben durch 
eine im ganzen zweijährige ſtaatliche Beſchäftigung 
ſowohl für die Notierung im Bezirk Allenſtein 
als auch für die in den Bezirken ihrer früheren Be⸗ 
ſchäftigung — Königsberg oder Gumbinnen 
— eine Vorzugsberechtigung im Sinne des erſten 
Abſatzes dieſer Verfügung. Wollen ſie hiervon Ge⸗ 
brauch machen, ſo haben ſie in den Notierungs⸗ 
geſuchen die Zeit ihrer Beſchäftigung im Staats⸗ 
forſtdienſte der einzelnen Bezirke nachzuweiſen und 
den Bezirk ihrer Wahl anzugeben. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
O 
Aniverfität Tübingen. 
Vorleſungen und Übungen im Gommer- 
ſemeſter 1911. 

Beginn 19. April, Schluß 14. Auguſt 1911. 
Bühler: Waldbau I mit Übungen und Exkurſionen. 

Leitung ſelbſtändiger Arbeiten in der Verfuchs⸗ 

anſtalt. Exkurſionen und Übungen. l 
Wagner: Grundbegriffe und Syſtematik der Forſt⸗ 

wiſſenſchaft. Forſtſtatik. Techniſche Eigenſchaften 

und gewerbl. Verwendung der Hölzer. Übungen 

in Waldwertrechnung. Exkurſionen und Übungen. 
Kurz: Forſtvermeſſung. Übungen in der Forſt⸗ 

vermeſſung. 


Hegler: Bürgerliches Recht für Studierende der 
Forſtwiſſenſchaft. 

Thoma: Deutſches Reichs- und Landesſtaatsrecht. 

Ruck: Grundzüge der Reichsverfaſſung. 

Sartorius: Deutſches Verwaltungsrecht. Verwaltungs⸗ 
lehre (ausgewählte Teile aus dem Recht der 
inneren Verwaltung). 

Fuchs: Wirtſchaftsgeſchichte. Allgemeine (theoretiſche) 
Volkswirtſchaftslehre. Ländliche Wohlfahrts⸗ und 
Heimatspflege. Volkswirtſchaftliches Seminar. 

Stephinger: Methode der Volkswirtſchaftslehre 
Theorie der Statiſtik. Übungen über ausgewählte 
Probleme der theoretiſchen Nationalötonomie. 

Wilbrandt: Spezielle (praktiſche) Voltswirtſchaftslehre. 
Volkswirtſchaftliche Übungen. 

Loſch: Statiſtiſches Seminar. r 

Brill: Analytiſche Geometrie des Raumes. Übungen 
im mathematiſchen Seminar. 

Maurer: Höhere Analyſis. Übungen im mathe 
matiſchen Seminar. . 

Perron: Theorie der Differentialgleihungen. Ubungen 
im mathematiſchen Seminar. 

aſchen: Experimentalphyſik (Mechanik, Opti). 

Phyſikaliſche Übungen für Anfänger. Phyſikaliſche 
Übungen für Fortgeſchrittene. 

Waitz: Theorie des Lichtes. Übungen zur Theorie 
des Lichtes. Populäre Aſtromonie. 

Wislicenus: Organiſche Chemie. Praktiſche Übungen 
im Laboratorium. 

Letſche: Agrikulturchemie (für Forſtleute). 

Koten: Geologie und Bodengeſtaltung von Württem⸗ 
berg, mit Exkurſionen. Mineralogiſche, geologiſche 
und paläontologiſche Ubungen. Anleitung zu 
ſelbſtändigen Arbeiten. 

Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen und 
Experimental⸗Phyſiologie. Mikroſkopiſcher Rurfus. 
Arbeiten im botaniſchen Laboratorium. Botaniſche 
Exkurſionen. 

Winkler: Pflanzenphyſiologie für Forſtleute mit 
ſpezieller Berückſichtigung des forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſens. 

Blochmann: Zoologiſche Übungen für Anfänger. 

Martini: Forſtſchutz, zoologiſcher Teil. Ubungen dazu. 
Übungen zur Einführung in die heimiſche Tierwelt. 

> 


Großherzoglich Hächſiſche Korſtakademie Eiſenach. 
Das Sommerſemeſter 1911 beginnt Montag, 
den 24. April. Es gelangen zum Vortrag: - 

1. Waldbau. Oberforſtrat Dr. Matthes. 

2. Forſteinrichtung mit Durchführung eines praktiſchen 
Beiſpiels, Forſtbenutzung, Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Oberfoöͤrſter Fiſcher. 

3. Botanik, Mineralogie und Geognoſie. 
Dr. Migula. 

4. Zoologie. Dr. Heine. 


Profeſſor 


5. Trigonometrie, Mathematiſche Übungen. Profeſſor 


Dr. Höhn. 


6. Rechtskunde. Landgerichtsrat Lincke. 
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Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie deren Grund- 
und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel 2 Jahre 


„Volkswirtſchaftspolitik, Finanzwiſſenſchaft. Ober⸗ und kann mit jedem Semeſter begonnen werden. 


forſtrat Dr. Matthes. 
8. Meteorologie 
9. Meßübungen noch unbeſetzt. 
0. Ackerbau. Oberamtmann Voigt. 
1. Landwirtſchaftliche Buchführung. Dr. Brauer. 


Sämtliche Vorleſungen werden in einem ein⸗ 
jährigen Turnus gehalten und auf zwei Unterrichts⸗ 
kurſe verteilt. 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die Direktion 
der Großherzoglichen Forſtakademie zu richten. 


TRR —ͤ— 


Verſchiedenes. x 


— Der Königk. Vreußiſche Obderforftmeifter 
Karl Wilhelm Ciebrecht ift am 22. Februar d. Is. 
zu Oppeln geſtorben. Aus ſeinem Lebensgang teilen 
wir folgende Daten mit: Er wurde geboren am 
10. Juni 1848 zu Minden in Weſtfalen. Sein Vater 
war zuletzt Geheimer Finanzrat und vortragender 
Rat im Königl. Preußiſchen Finanzminiſterium. 
Nach Abſolvierung des Gymnaſiums in Arnsberg 
trat Wilhelm Liebrecht in die Forſtlehre. Die beiden 
forſtlichen Prüfungen hat er in den Jahren 1870 und 
1873 beſtanden; er beſuchte dann einige Zeit die Uni⸗ 
verjitat Berlin und wurde hierauf mit taxatoriſchen 
Arbeiten in verſchiedenen Oberförſtereien des Re⸗ 
gicrungsbezirks Oppeln und als Hilfsarbeiter bei der 
Regierung in Potsdam beſchäftigt. Am 1. Oktober 
1879 erfolgte ſeine Anſtellung als Oberförſter in 
Proskau, Regierungsbezirk Oppeln. In dieſer Stellung 
war ihm zugleich die Leitung der dortigen Forſtlehrlings⸗ 
ſchule übertragen. Am 25. April 1887 zum Forſtmeiſter 
mit dem Range der Regierungsräte ernannt, wurde 
ihm vom 1. Juli desſelben Jahres ab die Forſtinſpektion 
Königsberg⸗Ortelsburg übertragen. Die Verleihung 
des Titels „Regierungs- und Forſtrat“ erfolgte durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 14. Oktober 1891. Am 
25. Oktober 1894 wurde Liebrecht an die Regierung 


in den Jahren 1844 bis 1849 als Lehrer an der da⸗ 
maligen Forſtſchule gewirkt hat und deſſen Einfluß 
es zu verdanken ift, daß Münden im Jahre 1868 
die Forſtakademie erhielt, hatte fih am 26. Fe- 
bruar nachmittags eine ſtattliche Verſammlung in 
der Rathaushalle zu Münden eingefunden. Der 
Direktor der Akademie, Oberforſtmeiſter Fricke, 
begrüßte die erſchienenen Gäſte, beſonders die zahl- 
reichen Angehörigen der Familie Burckhardt, die 
Regierungspräſidenten von Hildesheim und Caſſel, 
den Akademiedirektor Möller aus Eberswalde und 
den Schüler Burckhardts, den 85 Jahre alten Forſt⸗ 
meiſter Ferdinand Wallmann. Bürgermeiſter Weißker 
erinnerte daran, daß am 27. April 1868 in dem- 
ſelben Raume in Gegenwart Burckhardts die hieſige 
Forſtakademie eröffnet worden ſei, betonte den 
Zuſammenhang der Stadt Münden und der Forſt⸗ 
akademie und teilte den Beſchluß der ſtädtiſchen 
Kollegien mit, wonach der frühere Akademiedirektor, 
Oberforſtmeiſter Weiſe, zum Ehrenbürger der Stadt 
Münden ernannt worden ſei. In ſeiner Feſtrede gab 
Oberforſtmeiſter Fricke ein poeſiedurchhauchtes Lebens⸗ 
bild des gefeierten Forſtmannes und ſchilderte ſeine 
Bedeutung als Forſtlehrer und als forſtlicher Schrift⸗ 
ſteller, wobei er die Objektivität und die geniale 


in Frankfurt a. O. verſetzt und ihm die Forſtinſpektion Sicherheit Burckhardts in der Beurteilung der be- 


Frankfurt-Landsberg a. W. übertragen. 


Durch handelten Fragen beſonders hervorhob. 


Der Sohn 


Allerhöchſten Erlaß vom 9. März 1901 zum Ober⸗ des Gefeierten, Geheimer Regierungs- und Forſtrat 


forſtmeiſter mit dem Range der Ober-Regierungsräte 
ernannt, wurde ihm vom 1. April 1901 ab die Ober⸗ 
forſtmeiſterſtelle bei der Regierung in Aachen ver⸗ 
liehen. Zufolge Erlaſſes vom 10. Dezember 1905 
wurde er zum 1. April 1906 auf die Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle in Oppeln verſetzt, die er bis an ſein Lebensende 
innehatte. Ein ſchweres Herzleiden, das ihn im 
Vorjahre vielfach an der Ausübung ſeines Amtes 
behinderte, hat am 22. Februar d. Js. feinen Tod 
herbeigeführt. Nach einer Trauerfeier in der Wohnung 
des Verſtorbenen am Freitag, dem 24. Februar, 
fand die Überführung der Leiche nach Frankfurt a. O. 
ſtatt, woſelbſt die Beiſetzung am nächſten Tage erfolgte. 
Der Verſtorbene hat den Feldzug gegen Frankreich 
im Jahre 1870/71 als Einjährig⸗Freiwilliger beim 
Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8 mitgemacht. — 
An Orden und Ehrenzeichen beſaß er: die Kriegs⸗ 
denkmünze 1870/71, Landwehrdienſtauszeichnung 
II. Klaſſe, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Erinnerungs⸗Medaille, den 
Roten Adler⸗Orden IV. Klaſſe und den Königlichen 
Kronen⸗Orden III. Klaſſe. 

— Zur Feier des 100. Geburtstages 
Heinrich Burckhardts, der in Hann.⸗Münden 


Burckhardt in Hannover, brachte den Dank der Familie 
für die Feier dar, erzählte verſchiedene Anekdoten 
aus dem Leben ſeines Vaters und berichtete über 
Burckhardts Verhältnis zu den vier Hannoverſchen 
Königen und Kaifer Wilhelm J., unter denen Burd- 
hardt feinem Vaterlande gedient hat. Oberforſt⸗ 
meiſter Möller, Eberswalde, überbrachte die Grüße 
der Forſtakademie Eberswalde, betonte das Hand- 
inhandgehen beider Akademien und hob die Schönheit 
der Darſtellung in Burckhardts Schriften hervor. 
Mit dem Vortrag von Häſers „Wald“ durch den 
Mündener Männergeſangverein fand die würdige 
Feier ihren Abſchluß. R. W. 
S 


— Bevifion des Abnutzungsſatzes in den 
bayeriſchen Gemeindewaldungen. Ahnlich wie in 
den bayeriſchen Staatswaldungen ſollen auch in den 
dortigen Gemeindewaldungen die jeweiligen Wald⸗ 
verhältniſſe einer Prüfung unterzogen werden, welche 
ſich hauptſächlich darauf erſtreckt, feſtzuſtellen, ob ſich 
dieſe Waldungen in einem Zuſtande befinden, welcher 
eine Herabſetzung der bisherigen Umtriebszeit zuläßt 
und ſomit auch eine Erhöhung des jährlichen Ein⸗ 
ſchlages rechtfertigt. Infolge dieſer Nachprüfung 
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dürfte der Hiebsſatz in vielen Gemeindewaldungen 
erhöht werden. ; 
2 


— Der deutſche Jorſtwirtſchaftsrat hat bezüglich 
der Berichterſtattung über die Hauptverſammlungen 
des Deutſchen Forſtvereins für die Tagespreſſe be⸗ 
ſchloſſen, es ſei für die nächſte Hauptverſammlung 
in Königsberg die Geſchäftsleitung zu erſuchen, einen 
jüngeren Fachgenoſſen als Berichterſtatter für die 
Preſſe zu gewinnen. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
darauf hingewieſen, daß die Verhandlungen des 
Deutſchen Forſtvereins, ſoweit ſie allgemeines Intereſſe 
in Anſpruch nehmen — ſo beiſpielsweiſe die in den 
letzten Jahren verhandelten Themata über die Aus⸗ 
bildung des Forſtverwaltungsperſonals an Akademien 
oder Univerſitäten, die Ausbildung des Schutzperſonals 
— in unſerer größeren Tagespreſſe viel zu wenig 
verbreitet ſind. —9— 

$ 
— Gründung eines Vereins der Förſter 
und Jörſterkandidaten im Königreich Sachſen. 
In Chemnitz tagte am Sonntag, dem 19. Februar cr., 
die konſtituierende Verſammlung des „Vereins 
der Förſter und Förſterkandidaten des 
Königlich Sächſiſchen Staatsforſtdienſtes.“ 
Bei Gründung dieſes Vereins haben über 80 % der 
geſamten Beamtengruppe ihren Beitritt erklärt; — 
ein erfreuliches Zeichen gemeinſamen Strebens. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Forſter Büſchel, 
Stollberg, als Vorſitzender; Förſter Liebſcher, Porſch⸗ 
dorf, als Stellvertreter. Förſter Steiger, Tanndorf, 
als Schriftführer; Förſter Renger, Tauſcha, als 
Stellvertreter. Förſter Beyer, Kalkwerk-Lengefeld i. E., 
als Kaſſierer; Förſter Pohl, Königſtein, als Stell⸗ 
vertreter. 
> 


— Sofzverkäufe der bosniſchen Landes- 
regierung. Die von der bosniſchen Landesregierung 
aus dem diesjährigen Einſchlag zum Verkauf ge⸗ 
brachten 500 000 km Fichtenholz find von der Firma 
Filipovic in Kluc (Bosnien) im ganzen erſtanden 
worden. Der gezahlte Preis betrug je nach der 
Stärke des Holzes 4 bis 8 Kronen pro Feſtmeter. 
Auch im kommenden Hiebsjahr beabſichtigt die bosniſche 
Landesregierung ſehr bedeutende Holzverkäufe. Nach 
den vorliegenden Meldungen ſollen etwa 1 Million 
Feſtmeter Nutzholz und 1½ Million Brennholz zum 
Abtrieb gelangen. In der Hauptſache wird es ſich 
hierbei um die Nutzung der Beſtände von Raona 
planina, Gornja Praca und Mokro handeln, die einen 
Wert von etwa 7 Millionen Kronen darſtellen dürften. 
Da nach Annahme der Landesregierung für Bosnien 
und die Herzegowina die bosniſchen Holzexport⸗ 
firmen dieſe großen Holzmaſſen kaum verwerten 
können, ſo wendet ſich die Regierung an das Aus⸗ 
land und erwartet eine ſtarke Beteiligung der großen 
ausländiſchen Holzfirmen an dieſem gewaltigen 
Holzverkauf. Die Enkſcheidung über die eingelaufenen 
Angebote wird am 20. Mai erfolgen. 

S 

— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
28. Februar 1911. Schwarzwild 0,30 bis 0,65 f 
das Pfund, Kaninchen 0,50 bis 1,00, Faſanenhähne 
1,50 bis 3,00, Birkhähne 1,60 bis 1,70 % das Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hintz, Regierungs- und Forſtrat zu Danzig, ift in den Nuhe 
ſtand getreten. 

Beier, Forſter zu Tſchiefer, Oberfoͤrſterer Tſchiefer, tt die 
Forſtermelle Kunzendorf, Oberforſterer Ullersdorf, Regbz— 
Lreguitz, übertragen. 

Falke, Forſter o. R zu Heme, Oberförſterei Bramwald, 
Regbz. Hildesheim, iſt dem Regbz. Luneburg vom 
1. April d. Is. ab überwiesen. 

Fiſcher, Forſtaufſeher zu Dercuthal, Oberförſterei Winne— 
feld, iſt nach Wildemann, Oberforſterer Grund, Regbz. 

Hildesherm, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Minke, Förſter o. R. zu Unterluß, Oberſöͤrſterei Luß, Regbz.— 
Lüneburg, iſt nach Dereuthal, Oberforſterei Winne— 
feld, Regbz. Hildesherm, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kallmeyer, Hegemeiſter zu Frankenau, Oberforſterei 
Frankenau, tft die Horiteritelle Helmarshauſen, Dber- 
forſterer Carlshafen, Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. 
ab ubertragen. 

Kohlborn, Forſter o. R. zu Neue Walkmuhle, Oberforſterei 
Marienwerder, ift als Forſter m. R. nach Kohlt, Ober- 
forſterer Sommerſin, Regbz. Marrenwerder, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Cultert, Förſter o. R. zu Hammer, Oberforſterei Hammer- 
heide, ift nach Hennersdorf, Oberforjterer Dobrilugk, 
Regbz. Frankfurt a. O, vom 1. Mar d. Js. ab verſetzt. 

Nighe, Forſter o. R. zu Hennersdorf, Oberforſterer Dobrilugk, 
in die Foͤrſterſtelle Funfeichen, Oberforſterer Siehdichum, 
Regbz. Fraukfurt a. O., vom 1. Mai d. Is. ab 
übertragen. 

Schinl, Vizefeldwebel des Jäger-Bataillous Graf Pork, iſt 
als Forſtaufſeher fur die Oberforſterer Friedrichsfelde, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Is. ab einberufen 

Schmidt, Horjter, iſt die Koriterjtelle Herzberg, Oberförſteren 
Ziegenort, Regbz. Stettin, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Soldat, Forner zu Bundeln, Oberförſterer Norkaiteu, iſt auf 
die Forſterſtelle zu Walisko, Oberfornerei Borken, Regbz 
Gumbinnen, vom 1. Mar d. Js. ab verjcht. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Behrends, Hegemeiſter zu Lehuitz, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg, Regbz. Potsdam, für den Ruſſiſchen St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden 3. Klaſſe. 

Bundt, Forſter zu Oranienburg, Oberforſterer Oranien 
burg, Regbz. Potsdam, fur die Ruſſiſche Große 
Silberne Verdieuſtmedaille am Bande des St. Wiadin 
Ordeus. 

Engel, Hegemeiſter zu Vorgsdorf, Oberforſterei Oranien⸗ 
burg, Regbz. Potsdam, fur den Rufen St. Stanis- 
laus⸗Orden 3. Klaſſe. 

Schulz, Förſter zu Briefe, Oberförſterer Oranienburg, 
Regbz. Potsdam, fur die Ruſſiſche Große Silberne 
Verdienſtmedaille am Bande des St. Wladtulir-Ordens 

Tornow, Foͤrſter zu Wenſickendorf, DOberforfterer Dramen- 
burg, Regbz. Potsdam, fur die Ruſuſche Große 
Silberne Verdienſtmedaille am Bande des St. Wladimir 
Ordens. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Gumbrunen: 

Bindert zu Laugallen, Oberforſterei Eichwald: Borchardt 

zu Schneckenhof, Oberforſterer Schnecken; Vuchhols zu 

Oſskarten, Oberforterer Norkaiten; Dorn zu Leipening cu, 

Oberforſterel Padroten; Lemke zu Wentaine, Ober: 

forſterei Ibenhorſt; Lenkeit zu Dallwitz, Oberförſterer 

Kranichbruch; üke zu Sturmen, Oberförſterei Weiz 

fallen; Voweleit zu Inſter, Oberförſterei Schorellen; 

Schulz zu Matzgirren, Oberforſterei Tawellningken. 

Simnowski zu Jagdbude, Oberforſterer Warne; Thomas 

zu Schilleuingken, Oberförſtereri Schorellen; Zühlsdor / 

zu Karuuiſchken, Oberforſterei Neu-Lubonen. 
* 

Die Verſetzung des Förſters Gieſe von Wuſſeken, Ober: 
fürfterer Taubenberg, nach Bismark, Oberfoͤrſteret Stolp, 
Regbz. Köslin, und des Förſters Tehmann von Bismark 
nach Wuſſekeu iit vom 1. April auf den 1. Juli d. JS. verſchoben 


x 
Die bisher der Forſtinſpektion Arnsberg Stegen zu 
gehörige Oberforſterei Rumbeck t vom 1. April d. 33. ab 
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der Forſtiuſpektion Arnsberg-Meſchede, Regbz. Arnsberg, 
zugelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hilger, Fürſtlicher Förſter zu Neukunersdorf, ift die Silberne 
Verdienſtmedaille des Furth Hohenzollernſchen Haus: 
ordens verliehen. 

Härle, Fürſtlicher Waldarbeiter und Forſtſchutzſtellvertreter 
zu Hornſtein, iſt die Silberne Verdienſtmedarlle des 
Furſtlich Hohenzollernſchen Hausordens verliehen. 


Jäger⸗Korps. 
Freiherr von Braun, Hauptmaun im Gardeßjägerbataillon, 


iſt die Königl. Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Wothoff, Regierungs und Forſtrat zu München, ift penſioniert. 

Ewald, Forſtmeiſter zu Parsberg, ift zum Regierungs- und 
Forſtrat in Munchen befördert. 

Greiß, Aſſeſſor zu Trauchgau, iſt in gleicher Dienſteigenſchaft 
au das Forſtamt Hohenſchwangau verſetzt und mit der 
Verweſung dieſes Amtes beauftragt. 

Knab, Regierungs- und Forſtrat zu Augsburg, ift penſioniert. 

Krebs, Forſtmeiſter zu Pyrbaum, iſt penſioniert. 

Mantel, Aſſeſſor zu Munchen, iſt nach Trauchgau verſetzt. 

Zorn, Aſſeſſor zu Ausbach, ift an die Miniſterialforſtabteilung 
München verſetzt. 


Riedel, Förſter zu Schlüſſelau, ift auf ein Jahr peuſioniert. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kneile, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Haberacker, Oberfoͤrſterei 
Zabern, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Marggraf, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Foörſter 
auf Probe, iſt zum Forſter ernannt und ihm die Forſter⸗ 


ſtelle Wolfswinkel, Oberförſterei Hagenau-Oſt, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 
Schaefer. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 


Forſter ernaunt und ihm die Foͤrſterſtelle Schweinſtich, 
Oberförferei Lutzelſtein-Nord, vom 1. April d. 38. ab 
übertragen. 

Schumann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Eſchburger⸗ 
muhle, Oberforſterei Lutzelſtem-Sud, vom 1. April d Js. 
ab übertragen. 

Ziegler, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, Gemeinde— 
förſter, iſt zum Kaiſerl. Förſler ernannt und ihm die 
Förſterſlelle Windeck, Oberforſterei Schirmeck, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
den Hegemeiſtern: Caſtor zu Forſthaus Hof, Kreis Saar- 
burg; Stoll zu Forſthaus Kalenhofen, Kreis Diedeuhofen— 
Oſt; den Hegemeiſtern a. D.: Kautz zu Hagenau: Keul 
zu Wanzel, Kreis Schlettſtadt; Röſſel zu Morsbronn, 
Kreis Weißenburg; Thielen zu Straßburg-Neudorf; dem 
Förſter Wendling zu Forſthaus Potaſchplatz, Kreis Zabern. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Deybach II, Gemeindeförſter zu Storkenſauen, Oberförſterei 
St. Amarin, ift nach Mooſch, Oberförſterer Thann, verſetzt. 

Ehemann III, Gemeindeförſter zu Stoßweier, Oberförſterei 
Munſter, iſt nach Forſthaus St. Markus, Oberforſterei 
Rufach, verſetzt. 

Fröhly, Gemeindeförſter zu Bitſchweiler, Oberförſterei 
1 it nach Storfenfauen, Oberförſterei St. Amarm, 
verſetzt. 

Wolſchlegel, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt mit der Wahr— 
uehmung des Schutzbezirks Bitſchweiler-Thannerhubel 
kommiſſariſch beauftragt. 

* 


Einberufen nach Lothringen bzw. Preußen ſind die 
forſtverſorgungsberechtigten Gemeindeförſter Cronmüller zu 
W St. Markus, Oberforſterei Rufach, und Kunze zu 

los), Oberförſterer Thann. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 21. Anfrage. Die Jagd der hieſigen 
Gemeinde iſt an den Stadtförſter hier verpachtet, 
bei Erteilung eines Jagderlaubnisſcheines iſt die 


Genehmigung des Jagdvorſtehers einzuholen. Ich 
habe einen ſolchen Schein erhalten und hat ſeinerzeit 
der Jagdvorſteher nichts gegen die Erteilung ein⸗ 
zuwenden gehabt. Nun jage ich auf dieſer Jagd neulich 
auf Rebhühner. Da kommt der Gemeindevorſteher, 
von Feldarbeit zurückkehrend, im Arbeitsgewand zu 
mir heran und fordert die Vorzeigung des Jagd⸗ 
erlaubnisſcheines. Nach einiger Überlegung meiner⸗ 
ſcits erklärte ich ihm, er wiffe ja, daß ich einen folen 
beſitze, die Vorzeigung verweigerte ich. Nun machte 
er Redensarten wie: ich wäre ja überhaupt ein 
Kluger und ſchiene ihm auch noch nicht ganz aus⸗ 
gewachſen zu ſein. Ich erklärte ihm, daß ich ihm 
letzteres gerne beantworten wollte, aber es paßte mir 
nicht, mich mit ihm herumzuzanken. Dann ſagte der 
Jagdvorſteher noch, daß ich in den Gärten gejagt 
habe, die von der Verpachtung ausgeſchloſſen ſeien. 
Dazu bemerkte ich, daß die Gärten als ſolche kaum zu 
erkennen ſind, da hauptſächlich Feldfrüchte dort gebaut 
werden. Auch ſtellen nur Bäume und Sträucher die 
Grenze, Umzäunung, dar, meiſtens fehlen aber auch 
dieſe. Ich bin nun den Hühnern in dieſe ſogenannten 
Gärten gefolgt, um ſie herauszuholen, geſchoſſen 
habe ich nicht in denſelben. Meine Fragen gehen nun 
dahin: 1. Iſt der Jagdvorſteher (Gemeindevorſteher) 
berechtigt, mich nach dem Erlaubnisſchein bei Aus⸗ 
übung der Jagd zu fragen? 2. Wegen der Art und 
Weiſe habe ich mich beim Landratsamt beſchwert, 
indem ich den Hergang geſchildert habe. Kann ich 
nun auch gleichzeitig wegen der Beleidigung, denn 
als ſolche iſt doch die Außerung: „Sie ſcheinen mir 
noch nicht ganz ausgewachſen“ einem Beamten 
gegenüber gewiß anzuſehen, vorgehen, oder müßte 
ich erſt die Antwort vom Landratsamt abwarten? 
Und muß ich die Beleidigungsklage ſelbſt erheben 
oder die Stadt, in deren Dienſt ich augenblicklich bin, 
um Weitergabe bitten? Es iſt doch eigentlich nicht 
im Dienſt geſchehen! 3. Habe ich mich durch das Be⸗ 
treten der ſogenannten Gärten ſtrafbar gemacht, 
weil ich ſie mit Gewehr betreten, aber nicht geſchoſſen 
habe? Bei dem ganzen Hergang und überhaupt der 
ganzen Jagd war ein erwachſener Zeuge zugegen, 
der auch jedes Wort mit angehört hat. Ich bitte nun 
ſehr ergebenſt um freundliche Beantwortung und 
Belehrung. W. K., ſtädt. Hilfsförſter. 

Antwort: Der Jagdvorſteher iſt nicht be⸗ 
rechtigt, nach dem Jagderlaubnisſchein zu fragen. 
Die Kontrolle hierüber ſteht denjenigen Perſonen zu, 
welche die Befugnis haben, die Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheines zu verlangen. Die Ihnen zugefügte Be⸗ 
leidigung können Sie im Wege der Privatklage ver⸗ 
folgen, da der Staatsanwalt vorausſichtlich die Er⸗ 
hebung der öffentlichen Klage ablehnen wird. Das 
Betreten der Gartenfelder in Jagdausrüſtung iſt 
nicht ſtrafbar. 

Nr. 22. Anfrage: Sind Landwirtſchafts⸗ 
kammern, Privatwaldbeſitzer oder Forſtpflanzenfirmen 
berechtigt, ihren Angeſtellten, welche die an deutſchen 
forſtlichen Hochſchulen vorgeſchriebenen Prüfungen 
(Akademikum bzw. Staatsexamen) beſtanden haben, 
den Titel „Forſtreferendar“ bzw. „Forſtaſſoſſor“ zu 
verleihen, ähnlich wie den Forſtverwaltern der 
Titel „Oberförſter“ gegeber wird? Iſt in ſolchem 
Falle die Bezeichnung „Forſtaſſeſſor“ zum Unter- 
ſchied von „Königl. Forſtaſſeſſor“ berechtigt? 

L. in R. (Brandenburg). 
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Antwort: Da der Frageſteller in Preußen 
wohnt, wollen wir uns darauf beſchränken, auf die 
preußiſchen Beſtimmungen hinzuweiſen. Für die 
anderen Bundesſtaaten dürfte die Frage ähnlich zu 
beantworten ſein. — Nach Artitel 50 der preußiſchen 
Verfaſſung ſteht allein dem Könige die Verleihung 
von Orden und anderen mit Vorrechten nicht 
verbundenen Auszeichnungen zu. Zu dieſen Aus⸗ 
zeichnungen gehören alle Titel, die nicht ſchon mit 
einer Stelle verbunden ſind. Die Befugnis zur 
Titelverleihung hat der König von Preußen durch 
Verordnung vom 27. Oktober 1810 (G.⸗S. S. 2) 
im allgemeinen den Staatsminiſtern überlaſſen, ſich 
jedoch die Erteilung von Titeln, die den Rats⸗ 
charakter geben, ausdrücklich vorbehalten (Nr. 6 des 
auf die Staatsminiſter bezüglichen Teiles der an⸗ 
gezogenen Verordnung). Daß Private keine Titel 
verleihen dürfen, geht auch aus der Verfügung 
des Muiſters des Innern vom 11. September 
1821 (Kamptz Annalen Band V Seite 510) hervor, 
in der es heißt: „Ich erwidere der Königlichen 
Regierung auf Ihre Anfrage vom 28. v. Mts., daß 
es lediglich bei der Verfügung vom 26. März d. Js. 
bewendet und jede Titelverleihung von ſeiten der 
Standesherren als etwas in ſich gänzlich Nichtiges 
zu betrachten und Ihrerſeits nicht anzuerkennen ift.” 
Zum Forſtreferendar und Forſtaſſeſſor wird in 
Preußen nur ernannt, wer die für die Staats⸗ 
laufbahn vorgeſehenen Prüfungen beſtanden hat. 
Dieſe Ernennungen werden lediglich vom Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vor⸗ 
genommen. Keine andere Behörde hat ein Recht 
hierauf, aljo auch nicht die Landwirtſchaftstammern. 
Sogar Verleihungen auswärtiger Regierungen gelten 
in Preußen nur, wenn ſie vom König genehmigt ſind 
(Allgemeines Landrecht II I Anh. [zu § 13] § 118.) 
Im übrigen macht ſich nach 8 3608 des Straf- 
geſetzbuches jeder ſtrafbar, der unbefugt 
einen Titel annimmt. Unſeres Erachtens 
dürfte auch die Fortlaſſung der näheren Bezeichnung 
„Königlich“ hieran nichts ändern, da dieſe Be⸗ 
zeichnung, die in den Patenten ebenfalls fehlt, 
kein Beſtandteil des Titels iſt. — Die Bezeichnung 
„Oberförſter“ ift kein Titel in dieſem Sinne, da 
jie nach dem allgemeinen Sprachgebrauch eine be- 
ſtimmte Tätigkeit umſchreibt. 

Nr. 23. Anfrage: Am 15. Dezember 1910 
trat ein Knecht, bis 1. November 1911 gemietet, 
bei mir in Dienſt. Derſelbe wurde krank und am 
29. Dezember 1910 auf Anordnung eines hieſigen 
Arztes ins Städt. Krankenhaus nach Pr.⸗St. gebracht. 
Der Knecht iſt 27 Jahre alt und beſitzt nach ſeiner 
Ausſage keine Angehörigen. In einer Krankenkaſſe 
war derſelbe nicht verſichert. a) Bin ich verpflichtet, 
für ſamtliche Rur- uſw. Koſten im Krankenhauſe auf- 
zukommen? b) Mit welchem Zeitpunkt tritt die 
landw. Berufsgenoſſenſchaft ein? c) Kann ich die mir 
entſtehenden Koſten nach eventueller Geneſung ab- 
arbeiten laſſen bzw. von ſpäter verdientem Lohn in 
Abzug bringen? d) Aus verſchiedenen Andeutungen 
ſeitens des Knechts kann ich entnehmen, daß Dis— 
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poſition für dieſe Krankheit ſchon früher beſtand; 
bin ich auch in dieſem Falle zur Erſtattung der Koſten 
verpflichtet? e) Wenn nicht, wer iſt dann zur Tragung 
der Koſten heranzuziehen? 
Sch., Königl. Förſter in U. bei O. 

Antwort: Die Beantwortung Ihrer Anfrage 
hängt davon ab: 1. ob ſich der Knecht die Krankheit 
durch den Dienſt oder bei Gelegenheit desſelben zu⸗ 
gezogen hat, oder 2. ob die Krankheit auf andere 
Weiſe entſtanden iſt, oder ob der Knecht ſie ſich durch 
eigenes Verſchulden zugezogen hat, oder ob die Krank— 
heit ſchon beim Dienſtantritt, wenn auch nur ver⸗ 
borgen, beſtanden hat (daß ſchon eine Krankheits⸗ 
anlage vorhanden war, ſpielt keine Rolle). In 
den Fällen zu 1 haben Sie bis zum Ablaufe der Dienſt⸗ 
zeit für Kur und Verpflegung zu ſorgen, ohne zu einem 
Abzuge an dem (trog der Krankheit fortlaufenden) 
Lohne oder zum Erſatze aus dem ſonſtigen Vermögen 
des Knechtes berechtigt zu ſein. Zur Einweiſung des 
Geſindes in ein Krankenhaus kann die Herr⸗ 
ſchaft nicht gezwungen werden, ſie kann vielmehr 
das Geſinde im Hauſe behalten. Andererſeits berechtigt 
eine hartnäckige Weigerung des Dienſtboten, in eine 
ſolche Anſtalt zu gehen, die Herrſchaft zur ſofortigen 
Entlaſſung gemäß § 118 der Geſindeordnung und 
damit zur Ablehnung der weiteren Fürſorge. (88 86, 
87, 90 der Geſinde-Ordnung). — In den Fällen zu 2 
tritt die Pflicht der Herrſchaft zur Fürſorge (und zwar 
ebenfalls bis zum Ablaufe der Dienſtzeit) nur dann 
und inſoweit ein, als der Dienſtbote aus eigenen 
Mitteln für ſich nicht ſorgen kann, oder wenn die Hilfe 
der zur Unterſtützung geſetzlich verpflichteten und 
dazu vermögenden Verwandten (Eltern, Großeltern) 
nicht rechtzeitig zu erlangen iſt, und nur vorbehaltlich 
des Erſatzanſpruchs an den Dienſtboten ſelbſt und 
die Verwandten. Die Herrſchaft kann in dieſen Fällen 
die Kurkoſten von dem Lohne, aber nur ſoweit 
er auf die Krankheitszeit entfällt, 
abziehen (Is 98 bis 91 der Geſinde⸗Ordnung.) — 
Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft würde nur dann einzutreten haben, wenn 
die Krankheit durch einen Betriebsunfall verurſacht 
wäre, und auch nur vom Ablaufe der 13. Woche 
nach dem Unfalle ab. — Sit der Knecht ununter⸗ 
brochen 26 Wochen lang krank, ſo hat vom Beginn 
der 27. Woche ab die Invalidenverſicherung 
einzugreifen. — Die Erkrankung des Knechtes gibt 
Ihnen kein Recht, das Dienſtverhältnis vorzeitig zu 
löſen. Hg. 

> 


Anfrage an den Leſerkreis. 

1. Gibt es irgendwo in Deutſchland eine Harz⸗ 
deſtillationsanſtalt oder ein anderes Induſtriegeſchäft, 
an welches man Harz von Kiefern oder Fichten 
verkaufen könnte, und eventuell zu welchem Preis 
für den Zentner? 

2. Iſt eine Forſtverwaltung bekannt, in welcher 
Kiefern⸗ oder Fichten⸗Harz gewonnen wird? 

Gräfl. Oberförſter E. E. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Bek au ut machung. 

Die einunddreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs- Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 1911, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebaude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach S 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaſt 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1910, 
ſowie der Etat für 1911, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 24. Mai 1911 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 6. Dezember 1910. 


Hauplvorſtand des Hrandverſicherungs⸗Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 
TN PR 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


„vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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Unter der Verantwortung des Vorſtaudes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forft-Beitung frei ins 
. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nadh- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


a pn Preise u 5 
Zur Kraukenkoſten-Leihilfekaſſe. Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Die gemäß § 7 V. der Satzungen für die K. B. K. 
am 1. Februar d. Js. fällig geweſenen und etwa 
noch ausſtehenden . ſind nunmehr 
bis zum 15. März d. Is. beſtimmt von den 
Bezirksgruppen⸗ Vorſtzenden einzureichen. Nach 
dieſem Tage etwa noch eingehende 
Forderungen können keine Berück⸗ 
ſichtigung mehr finden. 

Gemäß $ 7 I der K. B. K.⸗Satzungen find 
alle im abgelaufenen Jahre 1910 entſtandenen Arzt⸗ 
und Arzneikoſten, ſoweit deren Geltendmachung nach 
§ 3 zuläſſig und von den Mitgliedern beabſichtigt 
iſt, jetzt vorſchriftsmäßig anzufordern geweſen. Bei 
den in das jetzt laufende Jahr 1911 hineindauernden 
Erkrankungen aljo derentſprechende Koſten⸗ 
teil. Eine Übernahme ſolcher Koſten in das nächſte 
Jabr iſt nur in beſonderen Fällen ausnahmsweiſe 
mit Vorſtandsgenehmigung geftattet. 

Die Veränderungsnachweiſungen der Bezirks⸗ 
gruppen werden auch terminmäßig erbeten, und 
ferner wollen die Bezirksgruppen für gegenſeitigen 
Austauſch der Veränderungen rechtzeitig Sorge 
tragen. 

Forſth. Keſſelgrund und Forſth. Rodeland, 

Ende Februar 1911. 

Krauſe, 

Vereinsvorſitzender. 


Sacher, 
Bor). d. Arb.⸗Ausſchuß IV. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt urs gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in e zu fenden. 1 

aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 19. März d. 38., 
mittags 1 Uhr, Bezirksverſammlung zu Fulda im 
Evangel. Vereinshaus. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 1910; 2. Wahl eines 
Delegierten; 3. Beſprechung der Tagesordnung zur 
Delegiertenverſammlung; 4. Beratung etwaiger 
Gruppenanträge; 5. Beſprechung der neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung; 6. Beratung über den Anſchluß 
der Bezirksgruppe an Caſſel⸗Weſt; 7. Wahl der 
Rechnungsprüfer zu 1911; 8. Verſchiedenes. 

Fiſcher, Vorſitzender. 

Caſſel⸗Weſt. Sonntag, den 26. März d. Is., von 
mittags 12 Uhr ab, findet in dem Gaſthof Seebode 
zu Marburg (Reitgaſſe) die Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte und Abgabe der Vollmachten der 
Stimmenvertreter; 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
für das abgelaufene Vereinsjahr; 3. Bericht der 
Rechnungsprüfer über die vom Schatzmeiſter ge⸗ 
legte Vereinsrechnung, ſowie Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 4. Beſprechung der demnächſt bekannt⸗ 
werdenden Tagesordnung zur Delegierten⸗Ver⸗ 
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ſammlung in Berlin; 5. Anträge der Ortsgruppen; 
6. Wahl eines Abgeordneten zur Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin, ſowie der Rechnungs⸗ 
prüfer; 7. Verſchiedenes. Um regſte Beteiligung 
bittet Münſcher, Vorſitzender. 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 11. März cr., 
findet in Magdeburg, „Kaiſerhalle“, Kaiſerſtr. 100, 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Bericht des 
Vorſitzenden über die Sitzung des Geſamtvor— 
ſtandes am 14. Februar cr. in Berlin. Es wird an 
dieſer Stelle nochmals gebeten, daß die Mitglieder 
recht zahlreich erſcheinen, da ſehr wichtige Punkte 
am obigen Tage berührt werden. Beginn der 
Verſammlung 2 Uhr nachmittags. 

Der Vorſitzende. Schulze. 

Stettin. Am Sonnabend, dem 18. Marz d. Js., 
vormittags 11 Uhr, findet die gemäß $ 13 der 
Satzungen einzuberufende ordentliche Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
im Hotel „Viktoria“ in Stettin ſtatt. Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Teilnehmerliſte; 2. Jahresbericht, 
Rechnungslegung und Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 3. Bericht über Vorſtandsſitzung in Berlin 
und Beratung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
Verſammlung des Vereins in Berlin; 4. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes der Bezirksgruppe; 5. Wahl 
eines Delegierten nach Berlin; 6. Verſchiedenes. 
Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen. 

Der Vorſitzende. Wegener. 

Stralſund. Zum Sonnabend, dem 11. Marz d. Js., 
nachmittags 2½ Uhr, werden die Herren Mitglieder 
des Vereins zur Bildung einer Bezirksgruppe nach 
Stralſund, Hotel „Germania“, ergebenſt eingeladen. 

Wegener, 
Mitglied des Vorſtandes für die Provinz Pommern. 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, den 
11. März, nachmittags 6 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal Zernikow⸗Drieſen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Prüfung und 
Abnahme der Jahresrechnung pro 1910; 3. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 4. Verſchiedenes; 5. Vortrag eines 
Vertreters der Geſellſchaft Zürich über Haftpflicht 
und Verſicherung. Um recht zaylreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 12. März d. 33., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der Blöcher⸗ 
ſchen Gaſtwirtſchaft zu Harzhauſen. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten 
Herbſtverſammlung; 2. Beſchlußfaſſung betreffs 
Zahlung der Forſtwaiſen-Beiträge; 3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet mit Weid⸗ 
mannsgruß Der Vorſitzende. 

Dreuſicke, Kgl. Hegemeiſter. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Verſammlung am 
11. März d. %8., nachmittags 5 Uhr, im „Eliſenhof“ 
zu Oſterode, Oſtpr. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlungen; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von 8 Uhr ab Vereinskränzchen. 

Der Vorſtand. J. A.: Ernſt. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Montag, den 13. März d. 88., nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Verleſen des 
letzten Protokolls; 2. Beſprechung eines Ausfluges 
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nach dem Belauf Prebelow, Oberförſterei Zechliner⸗ 
hütte; 3. Bejprechung über ein evtl. in dieſem 
Jahre abzuhaltendes Scheibenſchießen; 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 5. Verſchiedenes. Es 
wird dringend um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Punkte 2 und 3 wegen gebeten. 
Am ſelben Abend bietet ſich den Vereinsmitgliedern 
nebſt Damen Gelegenheit, einem Zigeunerkonzert 
des böſterreichiſch-ungariſchen Orcheſters Nafoczt 
und des Violinvirtuoſen Primas Urbani beizu— 
wohnen. Nach dem Konzert Kränzchen. 
Der Vorſtand. 
Seulingwald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 12. März 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Jufti 
in Hönebach. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Tagesordnung der Bezirksgruppe; 2. Rechnungs⸗ 
prüfung; 3. Verſchiedenes. 
Schwener, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzeuden Hegemetſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Rm, vorliegen. Was 

fur die nächſtfallige Nummer beſtummt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Verſammlungsbericht vom 19. Februar. 
Nach der Begrüßung und einem Hoch auf Seine 
Majeſtät wurde die Tagesordnung wie folgt cr- 
ledigt. Zu 1: Die Anweſenheitsliſte wurde fertig⸗ 
geſtellt und der vorjährige Sitzungsbericht verleſen. 
Zu 2: Der vorjährige Delegierte für Berlin er⸗ 
ſtattet Bericht und der Vorſitzende der Bezirks- 
gruppe erſtattet den Jahresbericht. Zu 3: Vom 
Kaſſenführer wurde die Rechnung über das per- 
floſſene Vereinsjahr gelegt; die Kaſſenprüfungs⸗ 
verhandlung wurde durch ein Mitglied der Prüfungs⸗ 
kommiſſion verleſen und daraufhin dem Schatz⸗ 
meiſter und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Zur 
Entlaſtung des Rechnungsführers wurde der 
Förſter Seckt zum Schriftführer und der Förſter 
Remmy zum Kaſſenprüfer gewählt. Zu 4: Die 
neue Geſchäftsanweiſung wurde durchgeſprochen 
und dem Delegierten für Berlin Aufträge für den 
Hauptverein gegeben. Zu 5: Es wurda beſchloſſen, 
doß die Anträge der Ortsgruppen für den Haupt⸗ 
verein bis Ende Dezember bei dem Bezirtsgruppen⸗ 
vorſitzenden eingebracht werden mijjen, damit 
dieſelben in der ſtets im Januar einzuberufenden 
Bezirksvorſtandsſitzung weiter behandelt werden 
können. Betreffs der Waldweide, der Dienſt⸗ 
ländereien und der Jagd wurden dem Delegierten 
Aufträge für den Hauptverein erteilt. Zu 6: Als 
Delegierter zur Hauptverſammlung in Berlin 
wurde der Bezirksvorſitzende, Hegemeiſter Buges, 
als Stellvertreter Förſter Fürſtenau gewählt. 
Zu 7: Verſchiedenes. Die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung findet in Schneidemühl ſtatt. 

Der Vorſitzende. J. A.: Seckt, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 

Gerolſtein (Regbz. Trier). An der Verſammlung 
vom 19. Februar d. Is. nahmen 13 Mitglieder teil. 
Die Tagesordnung fand nachſtehende Erledigung. 
1. Rechnungslegung. Die Kaſſenführung wurde 
geprüft und dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
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2. Die Tagesordnung der Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung wurde in einzelnen Punkten näher beſprochen 
und darauf bezügliche Beſchlüſſe gefaßt. 3. Die 
diesjährige Sommerverſammlung findet Ende 
Auguſt oder Anfang September zu Gerolſtein, 
Hotel Heck, ſtatt. 4. Zum Delegierten für die 
Bezirksgruppenverſammlung wurde Förſter Weſtram 
gewählt. Aufgenommen wurden zwei neue Mit⸗ 
glieder. Der Vorſtand. 
J. A.: Weſtram, Schriftführer. 

Hinterſee (Regbz. Stettin). Die auf den 18. Februar 
1911 im Gaſthof „Zur Poſt“ in Hinterſee anberaumte 
Verſammlung zur Gründung einer Ortsgruppe 
war trotz des ſehr ſchlechten Wetters von elf Grün⸗ 
röcken aus den Oberförſtereien Mützelburg, Rieth, 
Ziegenort und Eggeſin beſucht. Kollege Förſter 
Herpin begrüßte die Anweſenden in einer kurzen 
Anſprache, welche mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf unſern Allergnädigſten 
Kaiſer und Jagdherrn ausklang. Alsdann wurde 
die Sitzung eröffnet. Es wurde beſchloſſen, die 
Ortsgruppe mit der Bezeichnung: „Hinterſee“ 
zu gründen. Der Vorſtand wurde gewählt, wie 
folgt: Vorſitzender: Förſter Herpin aus Borgwall, 
Stellvertreter: Förſter Ladewig aus Mützelburg, 
Schrift- und Kaſſenführer: Forſtaufſeher Dinſe aus 
Ahlbecker Teerofen, Stellvertreter: Förſter Schloms 
aus Moritzhof. Die Beſetzung der Beiſitzerſtellen 
blieb noch offen bis zur nächſten Verſammlung. 
Zur Aufnahme in den Verein meldeten ſich vier 
Kollegen. Von einigen Kollegen liegt der Antrag 
vor, zwecks leichteren Geſchäftsverkehrs, und damit 
auch die räumlich entfernt wohnenden Kollegen den 
Sitzungen beiwohnen können, Verſammlungen, 
ſowie im Sommer ein Scheibenſchießen in Carpin 
abzuhalten, wenn die Beteiligung auf der öſtlichen 
Seite eine derartige iſt, daß uns auf der anderen 
Seite keine Mitglieder verloren gehen. Nach Er⸗ 
ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten konnte 
der gemütliche Teil in ſeine vollen Rechte treten 
und alle anweſenden Kollegen ſind wohl mit der 
vollen Befriedigung nach Hauſe gepilgert, wieder 
einmal einige ſchöne und anregende Stunden in 
der fröhlichſten Stimmung unter Berufsgenoſſen 
verlebt zu haben. Nächſte Verſammlung am 
18. März in Carpin. 

Der Vorſtand. Herpin, Vorſitzender. 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
30. Januar in Morbach wurde um 2 Uhr durch den 
zweiten Vorſitzenden eröffnet. Zu Punkt 1 der 
Tagesordnung wurde der bisherige zweite Vor⸗ 
ſitzende, Kollege Wirz, einſtimmig zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. In gleicher Weiſe wurde Revier- 
förſter Treib zum zweiten Vorſitzenden gewählt. 
Die Abrechnung pro 1910 wurde von zwei Mit⸗ 
gliedern geprüft, für richtig befunden und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Als Mitglieder wurden 
die Kollegen Bollinger und Lehmann neu auf⸗ 
genommen. Die nächſte Verſammlung findet 
Sonntag, den 2. April 1911, nachmittags 2½ Uhr, 
im Hotel Locher zu Thalfang ſtatt. Um 4 Uhr 
wurde die Verſammlung geſchloſſen und es be- 
gann nun die gemeinſchaftliche Kaiſersgeburtstags⸗ 


Namslau (Begbz. Breslau). 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). 
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feier. In dem großen, mit Jagdtrophäen und 
Tannengrün reichgeſchmückten Saale — in welchem 
ſich unterdeſſen die aus dem Bezirk Coblenz herbei⸗ 
geeilten Kollegen mit ihren Damen verſammelt 
hatten — ſetzte man ſich in bunter Reihe zum 
Feſteſſen an. Der Vorſitzende hielt alsbald eine 
kernige, echt patriotiſche Kaiſerrede und brachte 
am Schluſſe ein dreifaches Horrido auf unſern 
oberſten Jagdherrn aus. Darauf erfreuten ſich die 
Teilnehmer bei Tanz und an Geſangsvorträgen 
wiederum, wie im vorigen Jahre. Das ſchön ver⸗ 
lebte Feſt wird uns noch lange in Erinnerung 
bleiben und zur Teilnahme an den von der Orts⸗ 
gruppe abzuhaltenden Feſtlichkeiten anregen. 
Der Vorſtand. 

J. A.: Bickelmann, Schriftführer. 
Zum erſtenmal ſeit 
ihrer im April 1909 erfolgten Gründung feierte 
die Ortsgruppe Namslau am 18. Februar d. Is. 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers im Saale 
des Hotels „Zur Krone“ in Namslau in Geſtalt eines 
Familienabends. Die Feier, zu welcher trotz der 
denkbar ungünſtigſten Witterung die Mitglieder 
nebſt Damen, ſowie auch die geladenen Gäſte recht 
zahlreich erſchienen waren, wurde mit einem 
Prolog, geſprochen von der Tochter des Herrn 
Vorſitzenden, Hegemeiſters Kammer, eingeleitet, 
welchem die von echt patriotiſchem Geiſt getragene 
Feſtrede des genannten Kollegen folgte, an deren 
Schluß alle Anweſenden in das Hoch auf Se. 
Majeſtät begeiſtert einſtimmten. Eine ſich an⸗ 
ſchließende Vorführung zahlreicher, wohlgelungener 
und wechſelvoller Lichtbilder, zu denen der Herr 
Vorſitzende den erläuternden Text vortrug, ver⸗ 
anſchaulichte den Anweſenden die Tätigkeit der 
Württembergiſchen Felddiviſion im Feldzuge 
1870/71. Hierauf begann der Tanz, dem Alt und 
Jung bei guter Muſik ſich voller Luſt widmete und 
der ſich dank des Erſcheinens einer Abordnung des 
ebenfalls geladenen Oberjägerkorps der nahen 
Garniſon Ols beſonders anregend geſtaltete und 
nach Verteilung duftiger Blumenſträußchen an die 
Damen und origineller Kopfbedeckungen an ſämt⸗ 
liche Anweſenden ein farbenprächtiges Bild ge⸗ 
währte. Allen Teilnehmern wird die ſchöne, ſo 
würdig und angemeſſen, wie auch gemütlich ver 
laufene Feier, die ſich bis in die Morgenſtunden 
ausdehnte, und deren Gelingen die Bemühungen 
des Vergnügungskomitees reichlich lohnte, noch 
lange in Erinnerung bleiben. 
Der Vorſtand. J. A.: Müller, Schriftführer. 
Bei der 
auf der Verſammlung am 19. Februar 1911 er⸗ 
folgten Neuwahl des Vorſtandes wurden ein⸗ 
ſtimmig gewählt: als Vorſitzender Förſter Buſſe⸗ 
Magdeburgerforth, zu deſſen Stellvertreter Förſter 
Weber⸗Schweinitz bei Roſiau, als Schriftführer 
Förſter Chriſtianſen⸗Magdeburgerforth, als deſſen 
Stellvertreter Forſtaufſeher Blanckmeiſter⸗Schweinitz 
bei Roſiau; zu Beiſitzern: Förſter Nieke⸗Deters⸗ 
hagen bei Burg, Förſter Reichardt⸗Reesdorf bei 
Magdeburgerforth, Förſter Schwenecke⸗Schweinitz 
bei Roſiau. Der Vorſtand. Buſſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Krätzig, Forſtkandidat, Kurwin, Kreis Johannisburg, Oſtpr. 
Roedenbeck, Theod, Forſtbefliſſener, Klein ⸗Glienicke bei 

Potsdam. 
Nadszuweit, Rud., Forſtſchüler, Templin, U.⸗M. 
Trommler, Curt, Revierförſter, Glaubitz b. Langenberg, Sa. 
Weſtphal, Guſtav, Privatförſter, Neukrug bei Groß⸗Pomeiske, 
Pommern. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 

nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


4 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können um 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Törſterprüfung 1911. 
Im Jahre 1911 ſoll wieder wie im Vorjahre nur 
eine Förſterprüfung abgehalten werden, und zwar 


in der weſtlichen Hälfte des Reiches, o 


in der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu⸗ 
gelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 

durchgemacht und 

b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen Dienſte 

geſtanden haben. 

2. Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule oder 
eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt eine 
einjährige praktiſche Lehrzeit und ein zweijähriger 
praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſen werden, welche keine ordnungsmäßige 
Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche An- 
wärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre alt 
ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige 
praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen forſtlichen 
Lehrgang mitgemacht haben. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 
müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 
das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſt⸗ 
liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vor⸗ 
geſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuch⸗ 
ſteller zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs 
im Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 
vorzulegen), 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 


= 


den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung; 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen 
Schilderung eines Reviers, auf dem er praktiſch 
beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 
der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die 
auf den Betrieb der letzten Jahre von Einfluß 
waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
geſertigt hat. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
weder hinſichtlich der Bedingung 
wegen des Mindeſtalters noch hin⸗ 
ſichtlich anderer Bedingungen von 
den vorſtehenden Beſtimmungen ab⸗ 
gewichen werden kann. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 10. April 
1911 an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Halenſee⸗Berlin, Karls⸗ 
ruher Straße 11). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 Q zu beziehen 
iſt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm Nm. 

Halenſee⸗ Berlin, den 25. Februar 1911. 
Der Vorſitzende. Pr. Bertog. 
Bezirksgruppe XV. 

Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. 

Am Sonntag, den 12. März d. J., nachmittags 
1%, Uhr findet im Hotel „Zum Stadtbahnhof“ in 
Glatz eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, wozu 
die Herren Mitlgieder der Vereinigung ſehr ergebenſt 
eingeladen werden. Gäſte herzlichſt willkommen. 

Tagesordnung. 

1. Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichtes. 

2. Erſatzwahl des Schriftführers und Kaſſierers. 

3. Einnahme der Mitgliederbeiträge. 

4. Mitteilungen über den Hauptverein. 
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5. Mitteilung über den Entwurf des Verſicherungs⸗ 3573. 


geſetzes fur Privatbeamte. ö 
6. Vortrag des Herrn Oberförſter Rieger-Giersdorf. 


Diejenigen Herren Mitglieder, welchen es nicht | 8575. 


möglich iſt, zu der Verſammlung in Glatz zu erſcheinen, 
werden dringend erſucht, die Mitgliederbeiträge bis 
ſpäteſtens zum 12. März d. Is. an den Kaſſierer, 
Herrn Förſter Schloms in Biehals, Kr. Neurode, 
beſtimmt einzuſenden. 
Hausdorf, den 27. Februar 1911. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


gP 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


8572. Ribbach, Franz, Hilfsjäger, Rotenburg bei Rauden, 
Kreis Rybnik, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
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Lehmann, Auguſt, Hilfsforſter, Teichhaus-Borndorf 
bei Weißagk, NR. (B.⸗Gr. IX. 

Bellinghauſen, Wilh., Förſter, Königswinter, Bahn: 
hofſtraße 4. (B.⸗Gr. XI.) 

Tſchierske, Cmil, Hilfsjäger, 
Kr. Ratibor. (B.⸗Gr. VI.) 


Schnell, Otto, Forſtſchutzgehilfe, Stockhauſen bei Altens 
ſchlirf in Heſſen. (B.⸗Gr. XIII.) 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berliu, Karlsruher Str. 11. 


3574. 
Adamowitz bei Babitz, 


3576 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die für den 12. Februar d. Is. nach Grimmen- 
thal einberufene Vorſtandsſitzung war von ſechs 
Vorſtandsmitgliedern beſucht. 

Als erſter Gegenſtand war die Feſtlegung von 
Zeitpuntt und Tagesordnung zur diesjährigen 
Mitglieder-(Jahres⸗)/Verſammlung zu erledigen. Da 
letztere nach Beſchluß vom 13. März v. Is in 
Hildburghauſen, und zwar im Monat März, ſtatt— 
zufinden hat, wurde dieſelbe auf Sonntag, den 
19. März d. Is., von vormittags 10% Uhr 
an, im Hotel „Sächſiſcher Hof” dortſelbſt (un⸗ 
weit des Bahnhofs!) anberaumt mit folgender 

Tagesordnung: 
1. § 18 a— der Vereinsſatzungen, 
2. a) militäriſches Grüßen, 
b) Anſchaffung von Zeit- und Druckſchriften, 
c) Vereinszeitung und 
3. Verſchiedenes (Landtagsverhandlungen ꝛc.) 

Ferner wurden als Reviſoren zur Prüfung des 
Jahres- und Rechnungsabſchluſſes die Herren 
Kirchner-Judenbach, Wendel-Neuenbau und Reum⸗ 
Haſenthal beſtimmt. Es wird zahlreiche Beteiligung 
an der Mitgliederverſammlung erwartet. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß es 
unumgänglich notwendig iſt, daß jeder der Herren 
Kollegen, ſobald Perſonaländerungen, Verſetzungen 
— Wohnungswechſel nicht zu vergeſſen — oder 
ſouſtige allgemein wichtige Vereins⸗ oder Dienſt⸗ 
angelegenheiten bei ihm eintreten oder ihm bekannt 
werden ſollten, 
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Inhalts- Verzeichnis 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Fühlung zu ſtehen und Perfonal- ꝛc. Angelegenheiten 
an dieſer Stelle rechtzeitig bekanntzumachen. Hier 
iſt ein Feld zur Betätigung der Herren Gruppen⸗ 
vorſtände. Nicht allein darum, weil es eine kollegiale 
Pflicht iſt, den Gliedern des Vorſtandes die Vereins⸗ 
arbeit zu erleichtern, und Intereſſe und Tatbereitſchaft 
zeigt, ſondern ganz beſonders, weil doch ſolche Be— 
mühungen unſerm Vereine und damit allen Mit⸗ 
gliedern zugute kommen, wird an jeden einzelnen 
die eindringliche Bitte gerichtet, in Zukunft recht 
eifrig in dieſer Richtung wirken zu wollen. 

Langenfeld b. Salzungen, 22. Februar 1911. 

Sichert, Vorſitzender. 
* 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Die Herren Kaſſierer der Ortsgruppen werden 
gebeten, die vierteljährlichen Beiträge zum Vereins⸗ 
blatte bis ſpäteſtens 15. März d. Is. an den Herrn 
Hauptkaſſierer beſtellgeldfrei einzuſenden. 

Etwa zu ſtellende Anträge unſerer Ortsgruppen 
zur Tagesordnung der Hauptverſammlung werden, 
ſchriftlich begründet, an den Unterzeichneten bis 
ſpäteſtens 15. April d. Is. erbeten. 

Corbach, den 27. Februar 1911. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Debes. 
* 


Ortsgruppe Arolſen. Sonntag, den 12. März 
d. 98., Verſammlung um 2 Uhr nachmittags in 
der Gaſtwirtſchaft Finke zu Schmillinghauſen. 

Tagesordnung: 1. Einſammeln des Jahres⸗ 
beitrags und des Beitrags für das Vereinsblatt. 
2. Anträge. 3. Wahl des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes. 4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 


dieſer Nummer: 


197. — Der Wald in der Waſſerwirtſchaft. Von 


Schulz. 198. — Die Privatbeamtenverſicherung. 201. — Bau der neuen Oberförſterei Cöpenick. 208. — Bezug von Kiefern⸗ 


ſamen. 


201 — Stockausſchläge, Ruſſelkaſer und Schafeintrieb. 204. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 


Crkenntuiſſe. 205. — Königl. Preußiſcher Oberforſtmeiſter Karl Wilhelm Liebrecht 7. 206. — Zur Feier des 100. Geburts- 
tages Heinrich Burckhardts. Von R. W. 206. — Reviſion des Abuutzungsſatzes in den bayeriſchen Gemeindewaldungen. 206. 
— Vom deutſchen Forſtwirtſchaftsrat. 207. — Gründung eines Vereins der Forſter und Förſterkandidaten im Königreich 
Sachſen. 207. — Holzverkaufe der bosuiſchen Landesregierung. 207. — Amtlicher Marktbericht. 207. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 207. — Brief- und Fragekaſten. 208. — Braudverſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 210. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 210. — Nachrichten des „Waldheil“. 
213. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 213. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 214. — Juſerate. 


Deukſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Verkins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins öniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


m: 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteliährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifbaud durch die Cxpeditiou: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeirtung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Erpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Neudamm, den 12. März 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 9 


Oberförſterſtelle Liebemühl im Regierungsbezirk Allenſtein ift zum 1. Juli 1911 zu beſezen. Pe- 
werbungen müſſen bis zum 1. April 1911 eingehen. 

SHörfterfielle Deuſelbach in der Oberförſterei Dhronecken, Regierungsbezirk Trier, ift zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 1. April 1911. 

Förſterſtelle Doernikau in der Oberförſterei Carlsberg, Regierungsbezirk Breslau, it zum 1. Mai 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. März 1911 einzureichen. 

FJörſterſtelle Roſochen in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Mai 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 21 km von Biſchofswerder, parit. Schule in 
Goral, 6 km, evangl. Kirche in Konojad, kath. Kirche in Lonkorsz. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 %, Stellenzulage 200 , Dienſtland 13,259 ha Acker, 3,981 ha Wieſe. Nutzungsgeld 68 K. 
Meldefriſt bis zum 1. April 1911. 


Vermehrung des Nachwuchſes für die Preußiſche Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn. 

Mit der Notwendigkeit einer baldigen Ver⸗ ſchließen über den ſpäteren Bedarf an Nach 
mehrung unſeres Nachwuchſes beſchäftigt fich | wuchs“. — 
ein an der Spitze der Nr. 5 dieſer Zeitſchrift Ich fühlte mich von vornherein nicht ver- 
abgedruckter Aufſatz. Darin wird als „ver- anlaßt, an dieſen Aufſatz in Nr. 5 irgendwelche 
wunderlich“ bezeichnet, daß ich in meinen ſeit Bemerkungen zu knüpfen. Wie ſein Verfaſſer 
einer Reihe von Jahren erſcheinenden Artikeln erwähnt, hatten meine von ihm angezogenen 
über die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Ausführungen den Zweck, die Unrichtigkeiten 
Forſtaſſeſſoren nicht darauf gekommen bin, der von dem früheren Abgeordneten Kaute 
meinen „Rückblicken auch Vorausblicke anzu- 1904 aufgeſtellten Tabellen nachzuweiſen. Nur 
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dies war meine (längſt erreichte) Abſicht. Um 
die ſpäteren Zeiten mich zu kümmern, hatte 
ich keine Veranlaſſung. Einige an mich ergangene 
Anfragen bringen mich jetzt dazu, nachträglich 
darauf einzugehen. — 

Es iſt dermaleinſt nicht ſo leicht geweſen, 
die Zahl der ſich zum Eintritt in die forſtliche 
Laufbahn Meldenden zu beſchränken, wie manche, 
die ſpäter ein Urteil darüber fällten, ſich wohl 
gedacht haben. Es galt mächtige Gegen- 
ſtrömungen zu überwinden, die erſt aufhörten, 
als die Folgen der Überfüllung ſich unabweisbar 
geltend machten. Einem Wiedereröffnen der 
Schleuſen wird niemand entgegentreten, es 
kommt dabei nur auf den Entſchluß der Zentral- 
forſtbehörde an. Sie hat genaues Material 
in Händen, um beurteilen zu können, wann 
dieſer Zeitpunkt gekommen iſt, und ich halte 
es für durchaus überflüſſig, ihr dabei guten Rat 
geben zu wollen; fühle mich auch nicht im⸗ 
ſtande dazu, ſchon weil ich, ſeit vielen Jahren 
der Verwaltung fern, nicht überſehen kann, 


wieviel Aſſeſſoren gebraucht werden. Der 
Geſchäftsbetrieb hat ſich allerdings gegen 
früher mehrfach erweitert, indeſſen werden 


heute weniger Aſſeſſoren verwendet, als vor 
zehn Jahren. Sollte wirklich einmal ein 
ausnahmsweiſe großer Abgang eintreten, was 
würden die Folgen ſein? Eine Anzahl 
von Aſſeſſoren würde eher, als man bcerechnet, 
angeſtellt, einige Taxen vielleicht verſchoben, 
einige ältere arbeitskräftige und arbeitswillige 
Herren dem Dienſte länger erhalten werden, 
als die jetzt vorgeſchriebene Altersgrenze es 
zuläßt. Ich finde in alledem keinen großen 
Nachteil, zebenſowenig darin, daß man vielleicht 
mit Aſſifkenten etwas ſparſamer ſein müßte. 
Ja, ich halte es für möglich, daß die ſehr an⸗ 
erkennenswerte Fürſorge der forſtlichen Zentral⸗ 
ſtelle für die Anwärter und ihre angemeſſene 
Beſchäftigung jetzt manchen Poſten beſetzt, den 
ſie ſpäter eingehen läßt. Ich kann nur wieder⸗ 
holen, daß ich jede Anregung nach dieſer 
Richtung hin für überflüſſig halte. Vor etwa 
60 Jahren kam es vor, daß Zivilkandidaten als 
Oberförſter angeſtellt wurden, nachdem kaum 
ein Jahr ſeit ihrer Prüfung verſtrichen, und 
meines Wiſſens hat man es nicht zu bedauern 
gehabt. Viel größer würde der Nachteil ſein, 
wenn eine vorzeitige Erhöhung der Anwärter⸗ 
zahl der jetzt ſich ſehr allmählich verbeſſernden 
Anſtellungsverhältniſſe aufs neue verſchlechterte. 

Gegenwärtig ſcheint der Zeitpunkt einer 
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fehlt, mit Königlichen 
Forſtaſſeſſoren zu beſetzen, iſt an Mangel nicht 
zu denken. 

Wenn ich bezüglich der Annahme von Ve- 
fliſſenen einen Vorſchlag zu äußern hätte, ſo 
liegt er auf anderem Gebiete. Ich halte die 
Altersgrenze, bis zu welcher die Befliſſenen 
angenommen werden können, für zu hoch 
Meines Erachtens dürſte niemand angenommen 
werden, der nicht ſpäteſtens im Laufe des 
Kalenderjahres, in welchem er das 20. Lebens⸗ 
jahr zurücklegt, die zum Eintritt erforderlichen 
Bedingungen erfüllt hat. Je eher ein junger 
Mann in eine praktiſche Laufbahn eintritt, deſto 
empfänglicher iſt er dafür, und die Schule bis 
zum 20. Lebensjahre abſolviert zu haben, iſt 
keine zu hohe Anforderung. Da die Studien⸗ 
zeit neuerdings verlängert worden, erſcheint ein 
früheres Lebensalter für den Eintritt in die 
Laufbahn um ſo gerechtfertigter. Abgeſehen, 
von der größeren Empfänglichteit für den Beruf, 
ergeben ſich aber dabei noch ganz andere Vorteile. 
Je früher der junge Mann erfährt, daß die 
erſehnte Laufbahn ihm verſchloſſen ift; deſto 
beſſer, denn deſto eher kann er ſich zu einer 
anderen entſchließen. Vor allen Dingen aber 
würde die Herabſetzung der Altersgrenze die 
Zahl der Konkurrenten recht erheblich mindern. 
Mag die Zentralbehörde fich noch fo ſehr be- 
mühen, bei der Auswahl der Anzunehmenden 
unparteiiſch und gerecht zu ſein, ſie wird 
ſich in der öffentlichen Meinung niemals 
dem Verdachte entziehen können, daß vielfach 
Konnexionen dabei maßgebend ſeien. Man 
höre nur, wie heute darüber im Publikum 
geurteilt wird. Je größer die Zahl der Ab— 
gewieſenen, je größer alſo die Zahl der 
Konkurrenten, welche die Aufnahmebedingungen 
erfüllt haben, deſto peinlicher die Auswahl. 
Freilich müßte dann jede Ausnahme bezüglich 
des Lebensalters ſtreng vermieden werden, und 
ich wage nicht zu entſcheiden, ob dies immer 
möglich ſein würde. Doch auch auf die Inne⸗ 
haltung der Anzahl der Anzunehmenden wird 
ja gewiß mancher Sturm verſucht. — Aber häufig 
genug findet eine theoretiſch richtig erſcheinende 
Aenderung ſo viel tatſächliche Schwierigkeiten 
bei der Durchführung, daß man beſſer tut, 
quieta non movere! Guſe. 


Die Privatbeamtenverſicherung. 
Eine der ſchwierigſten Fragen der Geſetzes⸗ des Beitritts zu der Reichsverſicherungsanſtalt — 


vorlage ift die Zulaſſung der ſogen. Erſatzkaſſen, verſichern könnten. 
bei denen die Angeſtellten fich —, unter Befreiung fahrtseinrichtungen 


Solche Erſatzkaſſen ſind: Wohl⸗ 
einzelner Betriebe, nämlich 
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Fabrik⸗ und dergl. Penſionskaſſen, zu denen 
Prinzipale und Angeſtellte Beiträge leiſten, ferner 
beſondere Penſionsfonds, die im Eigentum der 
Arbeitgeber ſtehen und aus deren Zinſen Penſionen 
gewährt werden, ferner Penſionskaſſen von 
Berufsvereinen und Gegenſeitigteitsgeſellſchaften 
und endlich Lebensverſicherungen bei Privat⸗ 
geſellſchaften, deren Prämien von den Angeſtellten 
allein oder von ihnen zuſammen mit ihren 
Prinzipalen entrichtet werden. Wie ſtellt ſich nun 
der Geſetzentwurf zu dieſen privaten Fürſorge⸗ 
einrichtungen und Verſicherungen? 

Im Gegenſatz zur Denkſchrift vom 11. Juli 1908, 
die nur einige wenige Betriebspenſionskaſſen als 
Erſatzeinrichtungen zulaſſen wollte, wählt der Ent⸗ 
wurf einen mittleren Weg, indem er einerſeits der 
Exiſtenz beſtehender oder noch zu gründender 
Penſionskaſſen keine Schwierigkeiten in den 
Weg legt, aber dafür ſorgt, daß die Angeſtellten, 
die bei ſolchen Einrichtungen verſichert ſind, nicht 
ſchlechter geſtellt werden, als die ausſchließlich nach 
dem Geſetz Verſicherten, andererſeits Lebens⸗ 
verſicherungen, die bei Inkrafttreten des 
Geſetzes bereits beſtehen, in gewiſſem Umfang 
als gleichwertige Fürſorge an Stelle der Verſicherung 
auf Grund des Geſetzes zuläßt, ſo daß alſo Bei⸗ 
träge zur ſtaatlichen Anſtalt nicht mehr gezahlt zu 
werden brauchen. Der „Hauptausſchuß für die 
ſtaatliche Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten“ 
hat ſich ebenfalls auf dieſen Standpunkt geſtellt. 
Auch wir ſind der Meinung, daß unſere Angeſtellten⸗ 
verſicherung freibleiben muß von den Nachteilen, 
welche die Zulaſſung von Erſatzkaſſen in Oſterreich 
erwieſenermaßen für die allgemeine Verſicherung 
im Gefolge gehabt hat. Die Zulaſſung von Erſatz⸗ 
kaſſen dürfte gar nicht im Intereſſe der Verſicherten 
liegen, denn nur ſehr wenige der vorhandenen 
Kaſſen würden wohl den für die Zulaſſung 
zu ſtellenden Anforderungen genügen. Weiter 
verfallen beim Ausſcheiden von Verſicherten aus 
ſolchen Kaſſen in der Regel die Beiträge zu⸗ 
gunſten der Kaſſe, mindeſtens bei einer kürzeren 
Mitgliedszeit, und nur dieſem Umſtande ver⸗ 
danken es die Kaſſen, wenn ſie mit verhältnismäßig 
geringen Beiträgen ziemlich erhebliche Leiſtungen 
gewähren können. Ferner iſt die Sicherheit für die 
Erfüllbarkeit der verſprochenen Leiſtungen bei vielen 
Kaſſen ſehr ſchwer feſtzuſtellen, da ſie im allgemeinen 
von dem Fortbeſtand einer großen Zahl von Ver⸗ 
ſicherten abhängig ſind. Auch die Prüfung der 
Gleichwertigteit der Leiſtungen, die von den Kaſſen 
unbedingt zu fordern wäre, bietet beſondere 
Schwierigkeiten. Denn bei der neuen Verſicherung 
handelt es ſich, abgeſehen von dem Heilverfahren 
und den Beitragserſtattungsfällen, um drei ver⸗ 
ſchiedene Bezüge, nämlich um Ruhegeld, Witwen⸗ 
renten und Waiſenrenten, die völlig verſchieden 
bewertet werden müſſen. 

Für Fabrik⸗Penſionskaſſen und ähnliche 
Kaſſen ſchlägt nun der Entwurf folgenden Weg 
vor: Es iſt ihnen geſtattet, ſofern zu dieſen 
Kaſſen außer den Angeſtellten auch noch die 
Arbeitgeber Beiträge mindeſtens in Höhe der An⸗ 
geſtelltenbeiträge zahlen, aus ihren Mitteln die ge⸗ 
ſetzlich für die Angeſtelltenverſicherung vorgeſehenen 
Beiträge zu leiſten. Die Reichsverſicherungsanſtalt 


D. F. 11, 26. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


217 


ſetzt dann im Verſicherungsfall die Bezüge feſt und 
überweiſt ſie fortlaufend der Penſionskaſſe. Die 
Penſionskaſſe iſt alsdann berechtigt, an den Leiſtungen, 
die ſie ihren Mitgliedern auf Grund ihrer Statuten 
zu gewähren hat, die Leiſtungen zu kürzen, die der 
Verſicherte von der reichsgeſetzlichen Verſicherung 
empfängt. Tritt jedoch der Verſicherungsfall inner⸗ 
halb der erſten 10 Jahre nach Inkrafttreten des 
Geſetzes ein, ſo daß alſo die Reichsanſtalt noch 
keine Rente zu gewähren hat, ſo hat die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt der betreffenden privaten Pen⸗ 
ſionskaſſe einen einmaligen Zuſchuß in der Höhe 
der den entrichteten Beiträgen entſprechenden 
Prämienreſerve zu gewähren. Praktiſch kommt 
dieſe Regelung alſo darauf hinaus, daß der Ver⸗ 
ſicherte feinen Anſpruch gegenüber der privaten 
Penſionskaſſe in alter Höhe behält und auch an 
dieſe die bisherigen Beiträge bezahlt. Die private 
Penſionskaſſe wird aber zum Aquivalent dafür, daß 
ſie Beiträge an die Reichsanſtalt gezahlt hat, dadurch 
entlaſtet, daß ſie die Bezüge der Reichsanſtalt an 
den von ihr zu gewährenden Leiſtungen kürzen 
kann. Für den Angeſtellten hat die Einrichtung den 
Vorteil, daß ſeine Freizügigkeit, wenigſtens ſoweit 
es ſich um die Wahrung der ihm auch ohne Be⸗ 
ſtehen einer privaten Penſionskaſſe nach dem Ent⸗ 
wurf zugeſprochenen Anwartſchaften handelt, nicht 
gehemmt wird. Ob freilich bei dieſer Regelung 
alle beſtehenden privaten Penſionskaſſen dauernd 
werden weiter beſtehen können, iſt fraglich. 
Der Entwurf erleichtert Kaſſen, die ihre Tätigkeit 
aufgeben wollen, die Auflöſung. Einmal können 
Kaſſen, die ihren Mitgliedern bereits vor dem 
Inkrafttreten des Geſetzes Leiſtungen bewilligt 
haben, ſie gegen Zahlung des Deckungskapitals an 
die Reichsverſicherungsanſtalt übertragen, ferner 
können ſie gegen Einzahlung der entſprechenden 
Prämienreſerve an die Reichsanſtalt die Wartezeit 
ihrer Mitglieder abkürzen, endlich können fie ihre 
geſamten Anwartſchaften gegen Einzahlung der 
Prämienreſerve auf die Reichsanſtalt übertragen. 

Den privaten Lebensverſicherungen gegen⸗ 
über nimmt der Entwurf folgenden Standpunkt. 
ein: Sind die Prämien, die dafür zu entrichten ſind, 
ſo hoch wie die Beiträge, die die Angeſtellten aus 
eigenen Mitteln zur Angeſtelltenverſicherung zu ent⸗ 
richten hätten, ſo können ſie auf Antrag von der 
Beitragsleiſtung zur Angeſtelltenverſicherung befreit 
werden; es haben dann lediglich die Arbeitgeber die 
Beiträge an die Reichsanſtalt abzuführen, und die von 
dieſer zu bewilligenden Leiſtungen ſind einfach halb 
ſo hoch als ſie ſonſt nach dem Geſetz zu bemeſſen 
wären. Haben auch die Arbeitgeber bisher einen 
Teil der Prämien für die Lebensverſicherungen 
ihrer Angeſtellten bezahlt, ſo ſind ſie berechtigt, 
dieſe Beiträge an die Lebensverſicherungsanſtalt um 
den Betrag zu kürzen, den ſie für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung an die Reichsanſtalt zu zahlen haben. 
Auf dieſe Weiſe würde naturgemäß den Angeſtellten 
nicht mehr die volle verſicherte Summe zugute 
kommen, es ſei denn, daß ſie nunmehr aus eigenen 
Mitteln das leiſten, was die Arbeitgeber bisher an 
Prämienzuſchüſſen geleiſtet haben; da aber dazu 
nur ein Teil der Angeſtellten imſtande ſein wird, 
ſo iſt denen, die ſich lieber weiterhin ihre volle 
Lebensverſicherungsſumme erhalten, als Bezüge aus 
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der Angeſtelltenverſicherung erlangen wollen, auch | verſicherungsgeſellſchaft muß aber dann den Anſpruch 
hierzu Gelegenheit gegeben; ſie brauchen nur zu des Verſicherten gegen ſie in Höhe des Teiles der 


beantragen, daß die Beiträge, die der Arbeitgeber 
nunmehr an die Reichsanſtalt zahlt, an die Lebens⸗ 


Lebensverſicherungsſumme, die dem gekürzten Teil 
der Arbeitgeberzuſchüſſe entſpricht, an die Reichs⸗ 


verſicherungsgeſellſchaft überwieſen wird; die Lebens- | anftalt abtreten. 
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| Mitteilungen. ` 


— Aus der heſſiſchen Jorſtverwaltung. 
Die Beratungen des diesjährigen Forſtetats gaben 
zu eingehenden Erörterungen zwiſchen Finanz- 
ausſchuß und Regierung, namentlich über die ſchon 
ſeit mehreren Jahren vorgebrachten Vorſchläge zur 
Erzielung von Erſparniſſen im heſſiſchen Forſtweſen, 
Veranlaſſung. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß das 
Kapitel Kameral- und Forſtdomänen mit einer Ein- 
nahme von 6 111 435 / und einer Ausgabe von 
5 019 698 4 abſchließt. Gegen das Vorjahr ver- 
zeichnet dieſer Abſchluß ein Mehr von 18 120 K; 
der Überſchuß würde jedoch ein erheblich größerer 
jein, wenn nicht für Neubauten im Domanial-Bau⸗ 
weſen 24 710 4 mehr als im Vorjahre erforderlich 
qewejen wären. Den vorjährigen Anregungen des 
Finanzausſchuſſes folgend, find größere Erſparniſſe 
im Lokalforſtdienſt erzielt worden, u. a. an ber- 
ringerten Kulturkoſten allein 50 000 #. Die Cim- 
nahmen der Forſtdomänen aus Baus, Nutz⸗ und 
Brennholz find für 433 000 km auf 4 330 000 í 
berechnet worden. Einzelne Oberförſtereien beſitzen 
noch größere Beſtände hiebsreifer Buchen, die in 
den nächſten Jahren zum Einſchlag gelangen müſſen, 
was einen Preisrückgang der Brennholzſortimente 
im Gefolge haben dürfte. Der Finanzausſchuß 
befaßte ſich auch mit der Frage der anderweitigen 
Organiſation der Lokalforſtverwaltung. In Ausſicht 
genommen iſt eine Vergrößerung der Oberförſtereien, 
wobei man jedoch allgemein von dem Grundſatz 
ausging, die Zuſtändigteit und die Selbſtändigkeit 
der Oberförſter zu erweitern. Es wurde betont, 
daß, wenn der Oberförſter nach Möglichkeit von 
allem Schreibwerk entlaſtet und hauptſächlich nur 
mit forſttechniſchen Arbeiten betraut wird, es ſehr 
wohl möglich iſt, die einzelnen Oberförſtereibezirke 
zu vergrößern. Die Meinung der Regierung, daß 
eine höhere Roheinnahme nicht im direkten Ver⸗ 
hältnis zu der Größe des Verwaltungsbezirks ſtehe, 
habe auch der Finanzausſchuß als richtig anerkannt. 
Aus dieſem Grunde habe er auch der im Voranſchlag 
vorgeſehenen Verminderung der fünf Oberfoörſtereien 
Friedberg, Schaafheim, Trebur, Wieſeck und Worms 
nicht zugeſtimmt und deren Aufhebung abgelehnt, 
um nicht einer durchgreifenden, grundlegenden, 
anderweitigen Einteilung der geſamten Reviere 
vorzugreifen. Der Finanzausſchuß hat dagegen 
wiederum beantragt, 12 Oberförſterſtellen und 5 
Aſſiſtentenſtellen nur auf den Inhaber zu bewilligen. 
Dem vorzährigen Erſuchen beider Kammern, an Stelle 
von Tagegeldern den Oberförſtern uſw. eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung zu gewähren, iſt von der 
Regierung nicht entſprochen worden, weil ſie daraus 
Konſequenzen für andere Zweige der Staatsver— 
waltung befürchtete. Der Finanzausſchuß ſchloß 
ſich jedoch dieſer Auffaſſung nicht an, ſondern be— 
willigte für jeden Oberförſter eine jährliche Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von 350 / und für die Ber- 


walter, Aſſiſtenten und Gehilſen Tagegelder im 
Geſamtbetrage von 5412 WM. 


* 

— Vorſicht beim Bezug von Kiefernſamen. 
In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 5. Fe⸗ 
bruar d. Is. ermahnt Herr Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schwappach zur Vorſicht beim 
Ankauf von Kiefernſamen. Dieſe Mahnung kann 
angeſichts der ſchweren Schädigungen, welche die 
deutſche Forſtwirtſchaft durch die Verwendung aus⸗ 
ländiſchen Saatgutes erfahren hat, nicht oft und laut 
genug ausgeſprochen werden. Profeſſor Schwappach 


einer Behörde in einem beſtimmten Gebiete ge- 
ſammelt iſt. Wie ſchon mehrfach in dieſen Blättern 
erwähnt, haben wir uns hinſichtlich des geſamten 
Zapfenankaufes und Darrbetriebes unter die Muf- 
ſicht der Landwirtſchaftskammer zu Halle geſtellt 
und uns verpflichtet, nur in der Altmark geſammelte 
Zapfen zu Darren. Auch wir find von der Kommiſſion 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates als Kontroll⸗ 
firmen anerkannt, während aber für alle übrigen 
Kontrollfirmen das Jahr 1910/11 als Übergangs⸗ 
zeitraum angeſehen wird, in dem noch Reſtbeſtände 
von ausländiſchem Kiefernſamen verkauft werden 
dürfen, findet ſich in unſeren Lagern ſchon ſeit vorigem 
Jahre kein Korn Kiefernſamen fremder Herkunft. 
Es wird dann in dem Artikel weiter geſagt, daß für 
die Notwendigkeit einer Trennung nord- und ſüd⸗ 
deutſchen Samens kein Beweis erbracht ſei. Wenn 
man aber aus den Arbeiten und Verſuchen, die bisher 
in der Samenherkunftsfrage veröffentlicht worden 
ſind, die gemeinſame Schlußfolgerung zieht, ſo 
lautet ſie: Für einen Standort iſt immer der Same 
der geeignetſte, der unter Standortsverhältniſſen 
erwachſen iſt, die dem Ausſaatort möglichſt gleich⸗ 
kommen. Da nun Nord- und Süddeutſchland ein 
verſchiedenes Klima haben, — es ſei nur an die ver⸗ 
ſchiedene Meereshöhe und den Unterſchied der 
klimatiſchen Verhältniſſe zwiſchen Altmark, Main⸗ 
Rhein⸗Ebene oder Odenwald erinnert — ſo dürfte 
eine Trennung von Samen nord- und ſüddeutſcher 
Herkunft den Forderungen der Herkunftsfrage weit 
mehr gerecht werden, als eine Zuſammenfaſſung 
unter der Bezeichnung „Deutſcher Kiefernſamen“. 
Eine derartige Scheidung läßt ſich ſehr wohl cr- 
füllen, namentlich, wenn man die kleineren Darren, 
die nur in ihrer näheren Umgebung kaufen, bei der 
Samenbeſchaffung berückſichtigt. Für den Geſchäfts⸗ 
betrieb größerer Handlungen mag eine ſolche Trennung 
unbequem ſein. Das kommt aber nicht in Frage, 
wenn es fich um das Wohl des Waldes handelt. Aber 
auch die ſüddeutſchen Firmen ſcheinen ſchon ſeit 
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Jahren Wert auf die Unterſcheidung von nord- und 
ſüddeutſchem Samen zu legen, warum bemühen ſie 
ſich ſonſt, norddeutſchen Samen und norddeutſche 
Zapfen für ſchweres Geld (Zentner Zapfen z. B. 
mit 7,50 „e) an ſich zu bringen, warum bieten fie 
heute in ihren Preisliſten beide Samenarten getrennt 
und norddeutſchen zu höherem Preiſe wie ſüddeutſchen 
Samen an? Die von Profeſſor Dr. Schwappach 
angegebenen Preiſe für nord». und ſüddeutſchen 
Samen entſprechen übrigens nicht dem gegenwärtigen 
Stand, erſterer koſtet heute 12,50 , letzterer 10,50 4 
das Kilogramm bei 80 % Gebrauchswert. Zum 
Schluß ſei noch bemerkt, daß offenbar in weiten Kreiſen 
der Waldbeſitzer die 
Überzeugung Platz ge- 
griffen hat, daß nord- 
deutſcher Samen für 
Norddeutſchland geeig⸗ 
neter it, wie ſüd— 
deutſcher, denn es liegen 
jetzt bereits Beſtellungen 
auf mehrere 100 Zentner 
vor, jo daß bei der ge- 
ringen Zapfenernte die 
Befürchtung beſteht, die 
Nachfrage in dieſem 
Jahre nicht ganz decken 
zu können. 
Vereinigte Kleng— Fig. 1. Pflanzloch⸗Bohrmaſchine 
anſtalts beſitzer mit mittelſt Handhebel herabgedrückter Bohrſtange. 
der Altmark. 


En 


— 
* 


beſteht aus einem zweiräderigen, fahrbaren Geſtell, 

— Eine neue Pflanzloch- Vohrmaſchine. auf dem die Bohrmaſchinerie aufmontiert ift. Den 
Der Förſter Braun in Obergebelzig hat eine Hauptbeſtandteil dieſer Maſchinerie bildet der durch 
Kultur⸗Pflanzloch⸗Bohrmaſchine erfunden, die 1% Winkelradübertragung in Tätigkeit zu ſetzende Bohrer, 
D. R. P. Nr. 209 134 patentiert worden ift. Sie der in eine ſchneckenartige Bohrſpitze ausläuft, über 
welcher fih drei Meſſer befinden, die je nach der gc- 
wünſchten Größe des Bohrloches ausgewechſelt werden 
können. Die Maſchine wird in zwei Ausführungen. 
hergeſtellt, und zwar muß beim Modell J der Hand— 
hebel während des Bohrens durch einen Gehilſen 
heruntergedrückt werden, während bei Modell II 
diefe Arbeitsleiſtung durch einen automatiſchen Vor- 
ſchubmechanismus geleiſtet wird. Die Bohrlöcher 
können in einem Durchmeſſer von etwa 20 bis 30 em 
und ebenſo tier hergeſtellt werden. Der Boden wird 
hierbei vollſtändig zerkleinert und ſehr gut durch— 
miſcht; Wurzeln von nicht zu großer Stärke werden 
von den Meſſern mit Leichtigkeit durchſchnitten. Auch 
die Arbeitsleiſtung der Maſchine ift ſehr zufrieden- 
ſtellend. Während von einem 
fleißigen Arbeiter mit dem 
Spaten an einem Tage 
höchſtens 200 bis 250 Pflanz- 
löcher fertiggeſtellt werden 
können, leiſtet die Maſchine, 
welche zwei Arbeiter zu 
ihrer Bedienung braucht, in 
derſelben Zeit, je nach 
den örtlichen Boden- Ver- 
hältniſſen, etwa 1500 bis 
3000 Pflanzlöcher. Die aus 
der Praxis vorliegenden Ur— 
teile beſtätigen die Brauch⸗ 
Fig. 2. Pflanzloch⸗Bohrmaſchine mit automatiſch herab⸗ barkeit der Kultur-Pflanzloch⸗ 

gedrückter Bohrſtange und ſelbſttätiger Auslöſung. Bohrmaſchine und ſprechen 
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ſich namentlich über die Güte der mit dieſer bei ungünſtigen Arbeiterverhältniſſen dürfte ſich die 


hergeſtellten Pflanzplätze vorteilhaft aus. In Neu⸗ 
mannswalde⸗Neudamm ſind bei der probeweiſen 
Vorführung auf Kiefernboden IV. bis V. Klaſſe 
in zehnſtündiger Arbeitszeit 4000 25 em breite und 
30 em tiefe Pflanzplätze hergeſtellt worden, die alle 
in den verſchiedenſten Weiſen leicht bepflanzt werden 
konnten. Bei dieſer großen Arbeitsleiſtung und 
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Maſchine mit Vorteil im Kulturbetrieb verwenden 
laſſen und ſich auch dann bald bezahlt machen, 
namentlich für trockenere Böden kann ſie empfohlen 
werden. Sie iſt von Revierförſter Braun in Ober⸗ 
gebelzig, Bez. Dresden, zu beziehen, und zwar koſtet 
Modell I 150 „ und Modell II (mit automatiſchem 
Mechanismus) 225 A. 


Berichte. l 


Sericht über die 50. Zuſammenkunſt 
des Havelländiſchen Forſtvereins in Rathenow 
am 2. November 1910. 


Zum 2. November 1910 waren wie alljährlich, 
diesmal zur 50. Sitzung, die Vereinsmitglieder vom 
Vorſitzenden zur Herbſtverſammlung im Vereins⸗ 
lokal in Rathenow eingeladen. 

Nach Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten 
— Kaſſenprüfung, Neuwahl 2. wurde nun zur 
Beſprechung der für heute aufgeſtellten Fragen 
geſchritten: 

1. Was iſt aus dem großen Schaden 
zu lernen, den der Nonnenfraß in 
den Fichtenrevieren angerichtet hat? 

Der Kollege F. ließ ſich darüber folgendermaßen 
aus: Als ich das Referat über die vorſtehende Frage 
übernahm, ſagte ich mir, daß ich nur wenig oder gar 
nichts aus eigener praktiſcher Erfahrung über die 
Sache äußern könne, denn unſer aller Wirkungskreis 
liegt ja außerhalb der geographiſchen Verbreitung 
der Fichte. Wenn auch hier und da in unſeren Re- 
vieren die Fichte untergebaut oder zwiſchengeſprengt 
erſcheint, ſo tritt ſie doch in reinen Beſtänden hier 
kaum auf. Sie iſt eben kein dominierender märkiſcher 
Waldbaum. Der koloſſale Nonnenfraß, welcher 
in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen in den 
letzten Jahren Millionen von Feſtmetern Holz auf 
den Marit ſchleuderte, verdient aber doch, daß wir 
unſer Augenmerk auf dieſe Kalamität richten und die 
mir aufgegebene Frage gründlich zu prüfen beſtrebt 
ſind, denn direkt haben unſere Waldungen nicht bloß 
dadurch zu leiden, daß unſere Fichten⸗Unter⸗ und 
Zwiſchenpflanzungen größtenteils vernichtet ſind, 
wir haben auch dadurch zu leiden, daß ein erheblicher 
Preisrückgang für Bau⸗, Gruben⸗ und Brennhölzer 
erzielt wird und die Waldeinnahme ein erhebliches 
Minus aufweiſt. 

Zur beſſeren Überſicht habe ich die mir geſtellte 
Aufgabe zergliedert, und zwar ſoll der erſte Teil 
lauten: „Welche Kampfmittel haben ſich gegen die 
Nonne bewährt und ſtehen uns zur Verfügung?“ 
Sodann: „Wie ſchützen wir uns bei Neuaufforſtungen 
am beſten gegen einen Kahlfraß durch die Nonne?“ 

Alſo erſtens: „Welche Kampfmittel haben ſich 
gegen die Nonne bewährt und ſtehen uns zur Ver⸗ 
fügung?“ Ich ſetze voraus, daß jeder von den Herren 
die Lebensweiſe der Nonne kennen wird, und gehe 
deshalb gleich zu einer Schutzmaßregel über, welche 
vielfach getroffen wurde, nämlich das Leimen der von 
der Nonne befallenen Beſtände. Dieſe Methode 
hängt ſelbſtverſtändlich eng mit der Eierablage der 
Nonne zuſammen, und dieſe iſt nach Standort, 
Baumtypus, Witterung zur Zeit des Fluges und 


anderen Einflüſſen bald höher, bald tiefer, bald gleich- 
mäßiger, bald ungleichmäßiger, und kann im ſelben 
Beſtande in verſchiedenen Jahren verſchieden hoch 
ſtattfinden. Außerdem verläßt die Raupe weder im 
Jugendſtadium noch ſpäter den einmal gewählten 
Fraßbaum, es ſei denn, daß die Raupe an der ſo⸗ 
genannten Wipfelkrankheit leide; dann aber hat die 
Natur ſchon für ein Aufhören des Fraßes geſorgt. 
Zieht man nun noch in Betracht, daß die Falter der 
Nonne oft urplötzlich im Revier erſcheinen, ohne daß 
man vorher auch nur eine Spur von ihnen ſah, und 
zu Millionen anfliegen, fo muß man ſchon von ſelbſt 
zu der Überzeugung kommen, daß ein Röten und 
Leimen der befallenen Beſtände völlig nutzlos iſt. 
Auch das Falterſammeln hat ſich nicht bewährt, ſelbſt 
wo auf 10 ha ca. 120 000 Schmetterlinge geſammelt 
wurden, denn die Abnahme der Falter wurde erſt 
bemerklich, als die natürlichen Feinde der Nonne 
eine Maſſenvermehrung behinderten. Ebenſo ſind 
die Ergebniſſe durch Licht und Verbrennen der 
Schmetterlinge minimal und ſtehen in keinem Ver⸗ 
hältnis zu den Unkoſten. 

Die Staatswaldfläche in den Regierungsbezirken 
Gumbinnen und Königsberg beträgt 372 499 ha, 
wovon 82 955 ha auf die Fichte entfallen. Von 
dieſer Fläche ſind 19 398 ha mit einem Koſtenaufwand 
von 340 000 % vollgeleimt. Dieſe Mittel waren 
bedeutend und vollſtändig nutzlos, denn die geleimten 
Beſtände ſind gerade ſo befreſſen worden wie die 
ungeleimten, zum Teil fogar jtärter. Eierablage und 
Falterflug ſind in den geleimten Beſtänden nicht 
vermindert worden. Das Auftreten und die Ver⸗ 
breitung der Schlafſucht (Wipfeln) wurde durch das 
Leimen nicht gefördert, eher verzögert. Die Stärke 
der Eierablage iſt kein ſicheres Zeichen für die Stärke 
des Fraßes. Trotz der getroffenen Schutzmaßregeln 
durch Leimung der Beſtände ſind in dem Regierungs⸗ 
bezirt Königsberg ca. 2% Millionen und im Re- 
gierungsbezirk Gumbinnen ca. 1 Million Feſtmeter 
Nonnenfraßholz zum Einſchlag gekommen. 

Dieſe Umſtände rufen uns unbedingt warnend 
zu: „Kehret mit der Forſtwirtſchaft zur Natur zurück!“ 
Das heißt: „Gebet den natürlichen Feinden der 
ſchädlichen Inſekten, und dieſes ſind nicht zuletzt unſere 
Höhlenbrüter, die nötige Brutgelegenheit, denn das 
iſt ihre erſte Lebensbedingung, damit ſie als Inſekten 
vertilgende Vögel den Kampf mit den Schadlingen 
aufnehmen. Wo Beſtände des Unterholzes oder 
alter hohler Bäume entbehren, da lege man künſtliche 
Niſtkäſten an. Sorget vor allem für den Schutz der 
Vögel, ſo werden auch die Waldungen von ſolchen 
Kalamitäten verſchont bleiben. In Kiefernbeſtänden 
habe ich den ſtarken Nonnenfraß — freilich im An- 
fangsſtadium — bis jetzt durch ſtarke Durchforſtungen 
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wirkſam bekämpft und kann ich dieſes Mittel nicht 
dringend genug empfehlen. 

Ich komme nun zu dem zweiten Teil meiner 
Aufgabe: „Wie ſchützen wir uns bei Neuaufforſtungen 
am beſten gegen einen Kahlfraß durch die Nonne?“ 
Dieſe Unterfrage wird ja zum größten Teil durch 
die Bodenverhältniſſe bedingt. Auch hier muß ich 
Ihnen zurufen: „Kehret zur Natur zurück und laſſet 
dieſe walten; ſchaffet Miſchbeſtände und bringet 
jede Holzart auf die ihr am beſten zuſagende Boden⸗ 
art.“ Unſere Gegend eignet ſich, wie ſchon vorher 
geſagt, nicht zur Bildung reiner Fichtenbeſtände. 
So gerne ich auch Fichten als Unterhölzer, zum Schutz 
des Wildes und durch ihr dem Auge wohltuendes 
ſattes Grün, habe, ſo ſoll dieſe doch im großen und 
ganzen, wo man es irgend vermeiden kann, nicht in 
reinen Beſtänden erzogen werden, denn gerade 
ſolche Beſtände werden oft in zwei bis drei Jahren 
von der Nonne kahlgefreſſen und müſſen abgetrieben 
werden. Dieſes haben uns die großen Fraßflächen 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen gezeigt. Gerade reine 
Fichtenreviere ſind dem Nonnenfraß anheimgefallen. 
Die moderne Forſtwirtſchaft mit ihren ausgedehnten 
Beſtänden derſelben Holzart trägt — meiner Über⸗ 
zeugung nach — nicht wenig dazu bei, daß wir nun 
ſchon eine längere Reihe von Jahren ſtets von den 
Waldſchädlingen zu leiden haben. Sind die Holz⸗ 
arten gemiſcht, ſo kann wenigſtens kein Kahlfraß 
und damit keine Vernichtung großer Waldflächen 
ſtattfinden. Ausſchlaggebend für die Holzarten, 
welche man anbauen ſoll, ſind in erſter Linie die Boden⸗ 
verhältniſſe. Bei uns kommen wohl zuerſt: Eiche, 
Hainbuche, Linde, Aſpe, Akazie und Birke in Betracht. 
Die Eiche ſoll man in lehmigen Teilen der Aufforſtungs⸗ 
fläche ſetzen, ſelbſt in kleineren Horſten. Dieſe Holz⸗ 
art iſt nicht in dem Umfange verbreitet, wie ſie es 
als deutſcher Baum fein ſollte. Die Hainbuche ift 
eigenſinnig, denn wo man ſie gerne hätte, da will 
ſie nicht. Doch wird ihr An- und Unterbau häufig 
gelingen. Linde, Aſpe und Akazie, auf etwas feuchten 
Sand gebaut, werden auch ſpäter durch ihren Stod- 
ausſchlag vorhanden ſein. Die Birke iſt mit geringem 
Boden zufrieden, wird ſich auf Kahlhieben durch 
ihren Anflug viel verjüngen. Durch ſolche Miſch⸗ 
beſtände, ſowie durch den Unterbau alter Kiefern⸗ 
beſtände iſt den natürlichen Feinden der Wald⸗ 
ſchädlinge die erforderliche Lebensbedingung garantiert 
und könnten die wichtigen Dienſte, welche uns die 
Vogelwelt durch Vertilgung der Waldſchädlinge 
leiſtet, durch Anlage künſtlicher Niſtkäſten noch be- 
deutend gehoben werden. 

Da die Frage ausführlich behandelt war, ſo 
meldete ſich niemand zum Wort. Der möglichſt geringe 
Anbau von Fichten — wenigſtens in reinen Be- 
ſtänden — ſowie möglichſte Beſchaffung von Miſch⸗ 
beſtänden wurde von allen Seiten befürwortet, des⸗ 
gleichen Schaffung von Niſtgelegenheiten für Höhlen⸗ 
brüter. Ich, der Unterzeichnete, habe ſeit Jahren in 
meinem Revier Berlepſche Niſtkäſten verwendet und 
muß erwähnen, daß die Spechte durch Zerhacken dieſen 
Käſten Schaden zufügen. Ich verwende neben den 
Berlepſchen Käſten in neuerer Zeit ſolche aus Ton, 
kann aber über dieſe noch kein abſchließendes Urteil 
abgeben. Für Stare haben ſich die Niſturnen aus 
Ton ganz vorzüglich bewährt. An Wegen müſſen 
ſolche aber möglichſt hoch angebracht werden, da fie 
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ſonſt von ruchloſer Hand mit Steinen zerworfen 
werden. 

Es wurde nun zur zweiten Frage übergegangen: 
Wann find Drill⸗Säemaſchinen zu 
Kiefernſaaten zu empfehlen? 
worüber der Referent Förſter F. ſich folgendermaßen 
ausließ: Ehe ich zur Beantwortung der Frage 
ſchreite, muß ich bitten, der Frage das Wörtchen 
„wo“ hinzuſetzen zu dürfen. Es entſteht ſomit die 
Frage: Wann und wo find Drill⸗Säemaſchinen 
zu Kiefernſaaten zu empfehlen?“ Der Stoff über 
dieſes Thema iſt ſo groß und umfangreich, daß ich 
Sie, meine Herren, vielleicht langweilen und müde 
machen würde, wollte ich alles ausführlich bis ins 
kleinſte aufführen; ich beſchränke mich daher nur 
auf das Notwendigſte, ſoweit meine geringen Er⸗ 
fahrungen dazu ausreichen und hoffe, durch die 
im Anſchluß folgende Debatte von Ihnen manches 

zu lernen. 

„Wann ſind Drill⸗Säemaſchinen zu Kiefern⸗ 
ſaaten zu empfehlen?“ 

1. Im Frühjahr, wenn die Birken ausſchlagen, 
ſagt eine alte Regel, aber ſie ſtimmt nicht immer. 
Wie oft hat man zur Zeit des Birkenausſchlagens 
ſchon derartig große Dürre, daß der Boden fußtief 
ausgetrocknet iſt und es Unſinn wäre, wollte man 
da den Samen der Erde anvertrauen. Hier heißt 
es Regen abwarten und dann ſo ſchnell wie möglich 
ſäen. Dies iſt aber nur möglich, wenn man eine 
kleine Fläche, die ein oder zwei Tage in Anſpruch 
nimmt, auszuführen hat, denn bekanntlich hält die 
Feuchtigkeit in unſerem Boden nicht lange vor. 
Wie ſteht es aber, wenn man 50 ha und mehr, wie 
mir es fünf Jahre hintereinander ergangen iſt, aus⸗ 
zuführen hat? Ich kann Ihnen ſagen, meine Herren, 
daß ich mich da an keine Regel gebunden habe; ich 
habe angefangen zu drillen, als die Winterfeuchtigkeit 
noch nicht aus der Erde heraus war. Die Dril- 
maſchine war imſtande, eine genügend tiefe und feſt⸗ 
ſtehende Rille zu machen, der Same wurde gut bedcckt, 
keimte zwar langſamer, aber gleichmäßiger und lief 
bei ſpäter eintretenden warmen Tagen ganz wunder⸗ 
voll auf. 

2. Wo große Aufforſtungen, entſtanden durch 
Kahlſchläge, Feuer, Inſekten⸗ Kalamitäten (Nonnen⸗ 
fraß) uſw. uſw., erforderlich ſind und überall dort, 
wo es heißt, ſchnell und billig etwas fertig zu be⸗ 
kommen. Schnell heißt es zwar immer, auch beim 
Pflanzen, aber langweiliger und vor allem anſtrengen⸗ 
der kann wohl nichts ſein, als acht bis zehn Wochen 
und mehr auf der Kulturfläche zu ſtehen und 20 bis 
30 Arbeitern reell auf die Finger zu ſehen; — und 
dann die netten, unausbleiblichen Nachbeſſerungen, 
welche man bei einer richtig ausgeführten. Saat faſt 
gar nicht hat. Ganz anders bei der Drillmaſchine, — 
nicht annähernd die halbe Zeit braucht man, um dic- 
ſelbe Fläche zu beſäen mit höchſtens zwei Mann, 
welche ſich alle halbe Stunden ablöſen. Ich glaube 
ſogar, daß man nicht unvorteilhaft handelt, wenn 
man das Säen im Akkord vergeben würde; natürlich 
darf es an der nötigen Kontrolle, ob die Maſchine 
das nötige Samenquantum auch wirklich drillt, nicht 
fehlen! Auf die bekannten Vorteile, welche die Saat 
vor der Pflanzung hat, brauche ich wohl nicht erſt 
zurückzukommen, nur eins möchte ich bemerken, daß 
bei der Saat das Wurzelſyſtem eines jeden Pflänzchens, 
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vorausgeſetzt, es iſt nicht zu ſtark gedrillt, ſich natur⸗ 
gemäßer entwickeln kann, als bei der Pflanzung. 

3. Wo ſind Drill-Säemaſchinen zu Kiefern- 
ſaaten zu empfehlen? Überall da, wo es geht, wäre 
die eigentliche Antwort auf diefe Frage. Das Drillen 
geht nicht: I. auf ſtark kupiertem Terrain, wegen 
der Abſpülungsgefahr des Samens; II. auf Flug⸗ 
ſand, der Same würde hier entweder gar nicht in die 
Erde zu bekommen ſein, oder ſpäter bei Wind beſtimmt 
überſandet werden; III. auf ſteinigem und hartem 
Boden, auf welchem die Maſchine keine Rille zu machen 
vermag; IV. auf Ackerboden (vielleicht!); V. auf 
ſtark verunkrautetem Boden, oder man muß alle 
Jahre die Pflanzen von Unkraut freirupfen oder 
freiſicheln laſſen; — allerdings müßte man dieſes 
bei einer Pflanzung mit ein- und zweijährigen Kiefern 
auch tun, hat nur noch die Annchmlichkeit dazu, daß 
die Pflanzung eine ganze Rolle Geld mehr gekoſtet 
hat als die Saat; und ſchließlich VI. in Saatkämpen, 
in welchen man vorteilhaft die immer modern bleibende 
Handſaat anwenden wird. Da wir nun aber im 
klaſſiſchen Lande der Kiefern wohnen und über ein 
gut Teil ausgeſprochenen Kiefernboden verfügen, 
muß und wird die Drillmaſchine auf ſolchen Böden 
gewiß gut ſunktionieren, zehn bis zwölf Morgen 
iſt Arbeit pro Tag für ein bis zwei Mann. 

Die Drillmaſchine iſt und bleibt ein gutes 
Ding, fie muß nur an der richtigen Stelle an- 
gewendet werden. Ich war kürzlich bei einem 
alteren Kollegen und habe daſelbſt in ſeinem Revier 
konſtatiert, daß auf 2000 Morgen nicht eine einzige 
Drillſaat vorhanden war, ſondern Pflanzungen und 
Handſaaten — Handſaaten, meine Herren, ſind in 
Kämpen unbedingt erforderlich, aber bei Neu— 
anlagen zur Beſtockung größerer oder kleinerer Flächen 
find fie nach meiner Meinung veraltet, ganz gleich⸗ 
gültig, ob der betreffende Waldbeſitzer über gute 
pekuniäre Verhältniſſe verfügt oder nicht. Alſo, 
meine Herren, mehr drillen, mehr drillen, a ber 
nur da, wo es geht! 

Auch dieſes Referat wurde nur im allgemeinen be- 
ſprochen. Im großen und ganzen wurde der Anwendung 
der Drillmaſchine zugeſtimmt. Jedoch wurden Be— 
denken geäußert für Reviere mit ſtarkem Wildſtand, 
ſowie bei Inſektengefahr, da ſowohl das Wild als auch 
die Inſekten die Pflanzen und Wurzeln in den 
Reihen beſſer finden. Ganz unzweckmäßig erweiſt 
ſich die Drillmaſchine aber doch in ſolchem Terrain, 
wo bald Graswuchs entſteht, zumal wenn eine Maſchine 


Deutſche Forſt-Zeitung 


22 


Nr. 11 Bd. 26 
mit nur einreihiger Saat verwendet wird. Da 
werden die einzelnſtehenden Pflänzchen ſchon — 
ehe ſie dem Graſe entwachſen — vollſtändig unter- 
drückt, während eine breite volle Handſaat dem Übel 
weit beſſer widerſtehen kann. Da ſäe man doch lieber 
mit der Hand ein paar Pfund Samen mehr, als daß 
man Neukulturen oder bedeutende Nachpflanzungen 
von weit größeren Koſten und außerdem den Verluſt 
von Zuwachsjahren erleiden muß. Was die Schnellig⸗ 
keit und Arbeitsleiſtung der Maline betrifft, fo 
wurde von einigen erfahrenen Kollegen betont, daß 
nach alter Methode mit der Flaſche dieſelbe Leiſtung 
gut erreicht wird. Allerdings ohne Bedeckung des 
Samens. Ferner wurde noch betont, daß in der Jugend 
die Pflanzung der Saat um mindeſtens zwei bis 
drei Jahre voraus ſei. 

Beide Referenten ernteten für ihre Mühe und 
ſachlichen Ausführungen den Dant der Verſammlung. 

Die 3. Frage über den Schutz gegen Kiefern- 
ſchütte konnte nicht zum Vortrag kommen, weil der 
Referent zu erſcheinen behindert war und auch keine 
ſchriftliche Bearbeitung eingeſandt hatte. 

Für die künftige Herbſtſitzung wurden folgende 
Fragen zur Beſprechung beſtimmt: 


1. Wie kann man ſich wenigſtens 
einigermaßen gegen die Kiefern- 
ſchütte ſchützen? Referent: Förſter 
Sch.-Sch. 


2. Erziehung von 

Referent: Förſter B.⸗H. 

3. Degeneration und Familien⸗ 
leben der einheimiſchen Kiefer. 

Referent: Förſter Sch.-M. 

Für die Zuſammenkunft im Sommer wäre es 
wünſchenswert, wenn der betreffende Kollege möglichſt 
einen zu durchforſtenden Beſtand in dem zur Beſichti⸗ 
gung beſtimmten Revier ausſchalmte, ſelbſtverſtändlich 
nur in jo großer Fläche, als es zur Beurteilung nötig ift. 

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen und zum 
gemeinſchaftlichen Eſſen übergegangen. 

Nachdem der Unterzeichnete den Teilnehmern 
nochmals ſeinen Dank für die Wahl ausgeſprochen 
und unter Bedauern über die Abweſenheit des Bor- 
ſitzenden den Kaiſertoaſt ausgebracht, gedachte Herr 
Pf.⸗R. in ſchwungvollen Worten der unbeſtreitbaren 
Verdienſte des Vorſitzenden. Mit dem Wunſche 
ſeiner recht baldigen Geneſung brachte er ihm ein 
Hoch dar, in welches alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. J. V.: Zorn. 


Miſchbeſtänden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Vereinfachung des Geſchäftsganges. 
Allgemeine Verfugung Nr. 6 fur 1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft. Domanen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III. 1010. 
Berlin W 9, 11. Februar 1911. 
Zur weiteren Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
ganges beſtimme ich unter Aufhebung der entgegen- 
ſtehenden Beſtimmungen folgendes: 


1. Auf Grund der Allerhöchſten Kabinetts⸗Order 
vom 25. Januar 1911 entbinde ich die Königlichen 


Regierungen von der nach Nr. VII und VIII der 
Zirlularverfügung des Finanzminiſters vom 3. Juni 


1877 geſorderten Einholung meiner Genehmigung, 

wenn es ſich handelt um 

a) Ausſtattung neu gegründeter oder bereits vor- 
handener Forſtſchutzbeamtenſtellen mit Dienſt⸗ 
oder Pachtländereien, ſowie Veränderungen in 
deren Beſtand unter Beobachtung der beſtehenden 
Beſtimmungen, ſofern dadurch die Errichtung neuer 
oder der Umbau vorhandener Wirtſchaftsgebäude 
nicht erforderlich wird; 
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b) Verminderung der Dienſt⸗ und Pachtländereien 
der Oberförſterſtellen; 

c) Vergrößerung der Dienſt⸗ oder Pachtländereien 
der Oberförſterſtellen bis zu 0,5 ha, ſofern die 
Vergrößerung durch geometriſche Berichtigungen, 
Grenzveränderungen oder ähnliche Anläſſe er⸗ 
forderlich wird; 

d) Verpachtung von Fiſcherei- und ſonſtigen 
Nutzungen in Gewäſſern an Forſtbeamte, wenn 
das bisherige Pachtgeld oder, ſofern die Nutzung 
bisher noch nicht verpachtet war, der Ertrags- 
anſchlag 60 / für das Jahr nicht überſteigt 
und durch die neue Verpachtung erreicht oder 
übertroffen wird. 

Die Königlichen Regierungen haben mit Strenge 
darauf zu achten, daß den Forſtbeamten nur ſolche 
Grundſtücke als Dienſt⸗ oder Pachtländereien über⸗ 
wieſen werden, die nach ihrer Lage zum Wohnſitz 
des Forſtbeamten von ihm ſelbſt mit Vorteil bewirt⸗ 
ſchaftet werden können. Ackergrundſtücke, die mehr 


als 3 km vom Wohnſitz des Forſtbeamten entfernt. 


liegen, ſind künftig von der Überweiſung als Dienſt⸗ 
oder Pachtland auszuſchließen. 

2. Auf Grund der oben genannten Allerhöchſten 
Order übertrage ich die mir durch Allerhöchſte Ka⸗ 
bmetts⸗Order vom 15. Dezember 1880 erteilte Be⸗ 
fugnis, in allen Forſtkontraventionsfällen einſchließlich 
der Forſtdiebſtähle Geldſtrafen, die den Betrag 
von 30 M nicht überſteigen, ganz oder teilweiſe zu 
erlaſſen, auf die Königlichen Regierungen. Der 
Herr Juſtizminiſter wird von mir erſucht werden, 
die Juſtizbehörden mit entſprechender Anweiſung 
zu verſehen. . 

3. Die jährliche Nachweiſung der Anderungen 
in den Dienſt⸗ und Pachtländereien der Forſtbeamten 
und die jährliche Nachweiſung der an Forſtbeamte 
verpachteten Fiſcherei⸗ und ſonſtigen Nutzungen in 
Gewäſſern fallen in Zukunft fort. In den wenigen 
Fällen, in denen Nutzungen der letztgenannten Art 
im Jahreswerte von mehr als 60 AK an Forſtbeamte 
verpachtet werden ſollen, iſt meine Entſcheidung 
durch beſonderen Bericht einzuholen. 

4. Die Königlichen Regierungen werden er- 
mächtigt, die Holztaxen in Zukunft ſelbſtändig feſt⸗ 
zuſtellen. Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 

von Münſter und Aurich. 


* 
Schutz der heimiſchen Vogelwelt. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗-Nr. I. B. I. b. 606. III. 1168. 

Berlin W 9, 10. Februar 1911. 
Indem ich den Erlaß vom 20. Juni 1908 — 
IB Ib 4215 III 8214 —, wonach bei Ausführung 
von Separationen und Landesmeliorationen die Zer⸗ 
ſtörung vorhandener Niſtgelegenheiten (hohler Bäume, 
Büſche, Dornhecken) zu vermeiden iſt, in Erinnerung 
bringe, erſuche ich, auch auf die Schaffung neuer 
Niſtgelegenheiten nachdrücklich hinzuwirken. Dabei 
verweiſe ich auf den Erlaß vom 26. Juni 1907 — 
I B b 5755 II. Ang./ III 8333 — und insbeſondere 
auf die darin erwähnte, von Martin Hieſemann in 
Heiligenſtadt unter dem Titel „Löſung der Vogel 
ſchutzfrage nach Freiherrn von Berlepſch“ verfaßte 
Schrift, in der die bewährten, beſonders auch ſtaat⸗ 
licherſeits empfohlenen Grundſätze und Maßnahmen 
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zur Ausübung eines rationellen Vogelſchutzes in über⸗ 
ſichtlicher Darſtellung behandelt werden. 
Frhr. v. Schorlemer. 
ſämtliche Herren Oberpräſidenten, die ſämtlichen 
Königlichen Generalkommiſſtonen und die ſämtlichen 
Herren Regierungspräſidenten. 
> 


An 


Schließung einzelner Bezirke für die Notierung 
forſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 


Munfterum fur Elſaß-Lothringen. 
Abteilung fur Finanzen, Handel und Domanen. 
III 2473. 


Straßburg, den 3. März 1911. 
Auf Grund des § 29 Ziffer 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Juni 1906 iſt angeordnet worden, 
daß der Bezirk Ober⸗Elſaß für die Notierung der 

Forſtverſorgungsberechtigten bis auf weiteres ge- 

ſchloſſen bleibt. 

m 
Forſtakademie Eberswalde. 
Verzeichnis der Vorleſungen im 
Sommer⸗Semeſter 1911. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen⸗ 
phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten der 
Waldbäume. — Forſtſchutz (gegen Menſchen und 
Haustiere). — Jagdkunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau. — Forſtliches 
Praktikum. — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung, Durchführung 
eines praktiſchen Taxationsbeiſpiels. — Preußiſche 
Inſtruktion. — Nationalökonomie II. Teil (Pro⸗ 
duktionslehre). 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtpolttik, 
theoretiſche Grundlagen. — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie und Planzeichnen. 

Geodätiſche Ubungen und Prüfungs⸗-Auf⸗ 
nahmen. — Phyſikaliſch⸗meteorologiſche Ubungen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remels: 
Geologie. — Mineralogiſch⸗geognoſtiſches Prat- 
tifum. — Organiſche Chemie. — Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Foſſile 
Geweihe. — Chemiſche Technologie. — Exkur⸗ 
ſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. — Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 


Botaniſches Seminar. — Übungen und Exkur⸗ 
ſionen. , 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten. — Zoologiſches 


Praktikum. — Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht Buch I 
und II (Allgemeiner Teil und Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe). 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt Montag, den 
10. April 1911, und endet Sonnabend, den 19. Auguſt 
1911. — 

Anmeldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erofrderlichen 
Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 
Militärverhältniſſes an die Forſtakademie in Ebers⸗ 
walde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 
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TE Verſchiedenes. 


— Brenßiſches Jörſter-Jahrbuch 1911. Der 
neue Band des Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buches erſcheint in dieſem Jahre erſt nach dem 
20. März. Die durchgreifende Veränderung des 
erſten ſtatiſtiſchen Teiles, welche viele Zufügungen 
und Verbeſſerungen erforderte, hat eine frühere 
Fertigſtellung nicht ermöglicht. Die hochverehrlichen 
Intereſſenten werden jedoch gebeten, Beſtellungen 
baldmöglichſt aufzugeben, damit gleich 
nach Erſcheinen geliefert werden kann. Als zweiter 
Teil des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches erſcheint 
wiederum der dritte Jahrgang von Kalk⸗ 
brenners Jahrbuch für Forſtbeamte 
und Forſtanwärter eine Sammlung 
von allgemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und 
Geſetzen. Trotz der weſentlichen Vermehrung des Ge⸗ 
botenen bleibt der Bezugspreis des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches unverändert. Der Ladenpreis 
beträgt 3 K; der Bezugspreis für Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ift auf 2,30 / feſtgeſetzt. Er ermäßigt 
ſich beim Bezuge von fünf Exemplaren gemeinſam 
auf 2,10 „ und beim Bezuge von zehn Exemplaren 
gemeinſam auf 2 . Dieſe Preiſe find anerkannter⸗ 
maßen ſehr wohlfeil. Es ſei noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die forjtberechtigten Anwärter 
des Jahrgangs 1911 die Tabellen des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches beſonders notwendig brauchen, 
um ſich die Notierungsausſichten für die einzelnen 
Bezirke, unter denen ſie wählen wollen, auszurechnen. 

P 

— Ein Nachtrag zu der vierten neueſten 
Auflage des Radtkeſchen Handbuches für den 
preußiſchen Jörſter ift, wie im Anzeigenteil dieſer 
Nummer erſichtlich iſt, ſoeben zum Preiſe von 1 M 
herausgegeben. Der Nachtrag umfaßt in aller 
Kürze die wichtigſten Geſetze uſw. aus den Jahren 
1908, 1909 und 1910. Die Beſitzer des Radtkeſchen 
Handbuches werden gut tun, die Anſchaffung dieſes 
Anhanges ſofort zu bewirken, beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf die neuen Ziffernſätze im Bezug auf 
Beſoldung, Wohnungsgeldzuſchuß, 
Mietsentſchädigung, Reiſekoſten und 
Penſionierung ſämtlicher preußiſcher Staats⸗ 
forſtbeamten und deren Anwärter. 

S 

Der Provinzial -Jorſtdirektor a. D. 
C. Emeis iſt am 3. März d. Is. im Alter von 
81 Jahren nach kurzer Krankheit geſtorben, Emeis 
ſen. hat lange Jahre der Provinzial⸗Forſtverwaltung 
Schleswig⸗Holſteins vorgeſtanden und war zugleich 
forſtlicher Beirat für den dortigen Heide⸗Kultur⸗Verein. 
Er erfreute ſich ſchon längere Jahre wohlverdienter 
Ruhe und iſt derzeit in ſeinem Amt durch ſeinen 
Sohn, den jetzigen Provinzial⸗Forſtdirektor W. Emeis, 
abgelöſt. 


— 


$ 
— Banhwerkfendungen gegen Nachnahme. 
Jeden Winter findet man in den Fachblättern die 


Anzeigen der Pelzgeſchäfte und Kürſchnermeiſter, 
welche Raubzeugbälge direkt von den Fängern zu 
kaufen wünſchen. Die Preiſe, welche der Käufer 
zahlen will, ſind meiſtens in der Anzeige angegeben. 
Nun weiß jeder, der ſich mit Raubzeugfang be- 
ſchäftigt hat, daß bezüglich der Güte die Bälge 
ſehr verſchieden ſein können, ſo daß es nicht möglich 
iſt, für alle Bälge einer Gattung die gleichen Preiſe 
zu erzielen. Die Pelzhändler bieten daher in ihren 
Anzeigen auch nicht Einheitspreiſe, ſondern geben 
für jedes Rauhwerk den geringſten und den höchſten 
Preis an. Dieſen Anzeigen iſt nun vielfach die 
Bemerkung beigefügt, daß der Betrag von dem 
Abſender durch Nachnahme erhoben werden kann, 
manche Pelzhändler fügen auch noch hinzu „bei 
vorheriger Anmeldung“. Dieſe Nachnahmeſendungen 
können nun, wie es auch bereits vorgekommen iſt, 
leicht zu Unzuträglichkeiten führen.“) Angenommen, 
ein Forſtmann ſchickt infolge einer derartigen Anzeige 
unter Nachnahme eine Sendung Bälge an einen 
Kürſchnermeiſter, dieſer verweigert die Annahme und 
die Sendung geht wieder an den Abſender zurück. 
Dem Abſender entſtehen hierdurch Koſten für die Hin⸗ 
und Zurückſendung des Paketes; außerdem muß er auch 
noch die Nachnahmegebühr bezahlen. Auf Rück⸗ 
erſtattung dieſer Koſten durch den Anzeigenaufgeber 
hat der Einſender kein Recht, ſelbſt dann nicht, 
wenn die Sendung vorher angemeldet war. Der 
Grund dafür liegt darin, daß der Aufgeber der Anzeige 
dadurch. daß dieſer die Anzeige veröffentlichen läßt, 
ſich rechtlich zu nichts verpflichtet, auch keinen 
Vertrag im Sinne des Geſetzes eingeht. Die 
Anzeige iſt rechtlich nur eine Einforderung 
von Angeboten. Der Raubzeugfänger kann ſich 
vor Schaden alſo nur dadurch bewahren, daß er 
vor Abſendung der Bälge mit dem Abnehmer 
ſchriftlich unterhandelt und erft, nachdem Handels- 
einigkeit erzielt iſt, ſein Rauhwerk einſendet; dann 
kann es auch, ſofern ſolches vereinbart iſt, unter 
Nachnahme geſchehen. Würde die Nachnahme in 
dieſem Falle nicht eingelöſt werden, ſo würde eine 
Erſatzpflicht von ſeiten des Pelzhändlers vorliegen. 
Halenſee-Berlin, 1. März 1911. Otto. 
> 


— Verſteigerung der Speſſart-Eichen. Vom 
9. bis 13. Februar ſind in Aſchaffenburg die Eichen⸗ 
nutzholz⸗Verſteigerungen der Speſſart⸗Forſtämter 
Rohrbrunn, Biſchbrunn und Altenbuch unter großer 
Beteiligung der renommierteſten Furnier⸗ und Holz⸗ 
handlungsgeſchäfte abgehalten worden. Zum Aus⸗ 
gebot gelangten insgeſamt 2575 fm I. bis VIII. Kl., 
wofür ein Geſamterlös von 334 220 M erzielt wurde; 
d. i. durchſchnittlich für 1 km 129,79 , gleich einem 
Mehrerlös von 10,6 % der Geſamttaxe. Ganz be- 
ſonders begehrt waren die in Qualität unerreichten 
Furniereichen des inneren Speſſarts. So brachten 
18 vorzügliche Stammabſchnitte aus dem Forſtamt 


*) Wie uns aus dem Leſerkreiſe mitgeteilt ift, find 
ſolche Unzuträglichkeiten, namentlich mit einer Firma 
in Ortelsburg, in der Tat mehrfach entſtanden, ſomit 
verdienen dieſe Auseinanderſetzungen ganz beſondere 
Beachtung bei dem Raubzeugfänger. 

Die Schriftleitung. 
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Rohrbrunn mit einem Feſtgehalt von zuſammen 
58,57 km einen Erlös von 24 449 M, was einem 
Durchſchnittspreis von 473,43 M für 1 km entſpricht. 
Der teuerſte Stamm mit einem Feſtgehalt von 
6,98 Im brachte 3400 /, demnach alfo 1 fm 487,11 4. 
Nach dem Geſamtpreis iſt dieſes der teuerſte Stamm, 
der je verkauft wurde, nach dem Durchſchnittspreis 
bleibt er allerdings hinter den beiden Abſchnitten 
aus dem Forſtamt Rothenbuch, die am 11. Januar 
1911 verkauft wurden, zurück, für welche, wie wir 
bereits berichteten, Verkaufspreiſe von 539 und 
537 M für 1 fm gezahlt wurden. 
> 


— Vom Grubenholz. Der jährliche Bedarf 
des Deutſchen Reiches an Grubenholz beträgt rund 
7 000 000 fm, die hauptſächlich von Kiefern und Fichten 
geliefert werden. In Prozenten ausgedrückt, ent⸗ 
fallen auf die Nadelhölzer 97%, auf Buchen und 
anderes Laubholz 2 % und auf Eichen 1% Gruben- 
holz. Obwohl die deutſchen Forſten in der Lage ſind, 
den Bedarf des eigenen Landes an Grubenholz zu 
decken, ſo werden hiervon trotzdem aus dem Aus⸗ 
lande noch große Mengen nach Deutſchland ein⸗ 
geführt. Seit dem Jahre 1906 liefern namentlich 
die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen bedeutende Maſſen 
Grubenholz, welches zu 34 aus Kiefern⸗ und ½ aus 
Fichtenholz beſteht, überfüllen damit den Holzmarkt 
und erſchweren durch ihren Wettbewerb die Ver⸗ 
kaufsmöglichkeit des deutſchen Grubenholzes: auber- 
dem wirkt dieſe Einfuhr drückend auf den Preis. 
Auch die bedeutenden, aus dem oſtpreußiſchen Nonnen⸗ 
fraße ſtammenden Holzmengen, die im vergangenen 
Jahre auf den Markt geworfen wurden, haben ein 
bedeutendes Sinken der Grubenholzpreiſe veranlaßt, 
die jedoch in dieſem Jahre erfreulicherweiſe wieder 
im Steigen begriffen ſind. 

2 
Ergebnis loſer Eichenholzverkauf in Angarn. 
Wie wir bereits in Nr. 5 dieſer Zeitung berichteten, 
gelangten am 14. Februar d. Is. die alten herrlichen, 
475 ha großen Eichenbeſtände der ungariſchen Stadt 
Huszt zum Verkauf. Man rechnete hierbei, mit 
Rückſicht auf die feſte Lage des internationalen 
Eichenmarktes, auf eine ſehr rege Beteiligung aus 
allen Kreiſen der Holzinduſtrie und hoffte, daß der 
Taxpreis von 1 574 000 erreicht oder überſchritten 
werden würde. Am Tage des Verkaufs ſind nun 
auch zahlreiche Käufer erſchienen, welche aber aus⸗ 
nahmslos Gebote abgaben, die ſich unter der Taxe 
bewegten, ſo daß ſich die Stadtverwaltung entſchloß, 
den Geboten keinen Zuſchlag zu erteilen. Der Ver⸗ 
kauf verlief demnach ergebnislos. 
> 

Zuſammenſchluß der oberungariſchen 
Nadelholzhändler. In einer am 18. Februar d. Is. 
ftattgefundenen Verſammlung, bei welcher die be- 
deutendſten oberungariſchen Holzfirmen vertreten 
waren, wurde die Gründung einer Vereinigung 
dieſer Firmen beſchloſſen und zunächſt folgende 
Beſchlußanträge formuliert, die jedoch aber noch der 
Beſtätigung durch die nächſte Vollverſammlung 
bedürfen: 1. Sämtliche Intereſſenten der ober⸗ 
ungariſchen Holzinduſtrie und des Holzhandels ſchließen 
ſich in eine Intereſſentengruppe zuſammen, welche 
als „Vereinigung der oberungariſchen Nadelholz⸗ 
produzenten und Händler“ hiermit konſtituiert wird. 


2. Der Zweck der Vereinigung der oberungariſchen 
Nadelholzproduzenten und Händler beſteht darin, 
zum wirkſameren Schutze der zeitweilig auftauchenden, 
gemeinſamen Intereſſen ein ſtändiges Forum zu 
ſchaffen. 3. Zu dieſem Behufe bevollmächtigt die 
Vereinigung der oberungariſchen Nadelholzprodu⸗ 
zenten und Händler ein aus 17 Mitgliedern be⸗ 
ſtehendes Exekutivkomitee, welches nötigenfalls ſich 
mit weiteren 6 Mitgliedern ergänzen kann. (Die zu 
wählenden 17 Herren werden vorgeſchlagen.) Die 
im Verlaufe der weiteren Beratung feſtgelegten 
Minimalpreiſe find zum Teil niedriger als die heutigen 
tatſächlichen Marktpreiſe einzelner Sortimente. Die 
beteiligten Firmen ſchlagen dieſe trotzdem vor, um 
die oberungariſchen Waren in einem richtigen Preis⸗ 
verhältniſſe zu denen der ſiebenbürgiſchen Preis- 
vereinigung zu halten und um jedem Produzenten, 
der auch geringere Provenienzen zum Verkauf 
bringt, den Anſchluß an die Vereinigung zu ermög⸗ 
lichen, ſowie um ſchließlich darzutun, daß der Zweck 
der Vereinigung nicht darin beſteht, den Produzenten 
einen ungebührlichen Gewinn zu ſichern, ſondern 
darin, den Verkehr zwiſchen Produktion, Handel 
und Konſum in geregelte Bahnen zu führen. Unter 
4 iſt geſagt, daß die beſtimmten Preiſe nur durch das 
Exekutivkomitee abgeändert werden können. Punkt 5 
beſtimmt, daß ſich die feſtgeſetzten Preiſe auf das 
Abſatzgebiet der Länder der ungariſchen Krone 
beziehen und nicht auf Geſchäfte der Mitglieder der 
Vereinigung untereinander, auf öffentliche Staats⸗ 
und Eiſenbahnlieferungen und auf Geſchäfte mit 
Zwiſchenhändlern. Ferner wurde beſchloſſen, daß 
Holzverkfäufe von Vereinigungsmitgliedern an 
Zwiſchenhändler nur dann ſtattfinden dürfen, wenn 
letztere ſich verpflichten, den Beſchlüſſen der Ver⸗ 
einigung nachzukommen und das Holz nicht unter 
den feſtgeſetzten Minimalpreiſen weiterverkaufen. 


> 
Geſchäftliches. 
— Die Firma G. Eckenhoff Nachf., Berlin, 
bittet uns, beſonders darauf hinzuweiſen, daß fic ihre 
Geſchäftsräume nach SW. 48, Wilhelmſtraße 


118 J, verlegt hat. 
me” 
Perſonal⸗-Nachrichten 
und Verwaltungs» Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Gieſeler, Oberförſter o. R. zu Benncckenſtein, ift nach der 
Oberforſterer Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Droeſemeyer, Forſturlauber zu Waterberg, Oberförſterei 
Mauche, iſt nach Ottorowo, Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, verſfetzt. . 

Gerſchel, Hilfsjäger zu Waterberg, Oberförſterei Maude, 
iſt nach der Oberforſterer Obornik, Regbz. Poſen, vom 
16. Marz d. Js. ab verſetzt. 

Ciebaug, Revierförſter a. Pr. zu Rädnitz, Oberförſterei 
Kroſſen, Regbzz Frankfurt a. O, iſt endgultig zum 
Revierförſter ernannt. 

Lindner, Hilfsjäger in der Oberförſterei Nikolaiken, ift uach 
der Oberförsterei Kullik, Regbz. Allenſtein, perſetzt. 

Meyer, Förſter zu Nienhagen, Oberfoöͤrſterei Celle, ift auf 
die Forſterſtelle Luſche, Oberforſterei Sprakenſehl, Regbz. 
Luneburg, vom 1. Avril d. Is. ab verſetzt. 
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Müller, Forſtaufſeher zu Untere Schanze, Oberförſterer 
Chauſſeehaus, ift nach Aulhauſen, Oberförſterer Rudes— 
heim, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is ab verſetzt. 

Hofe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsfelde, ift 
nach Gr.⸗Kirſteinsdorf, Oberförſterei Sablonfen, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Bront, Forſter zu Dörnikau, Oberförſterer Carlsberg, ift nach 
Schuberſee, Oberförſteren Woidnig, Regbz. Breslau, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Böth zu Sachſenhauſen, Ober: 
forneret Jesberg, Regbz. Caſſel; Geckert zu Würtſch⸗ 
helle, Oberförſterei Panten, Regbz. Lregurtz; Hoffmann 
zu Barenklau, Oberförſterer Tauer, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O.; Hoffmann zu Trebow, Oberförſterei 
Zlelenzig, Regbz. Frankfurt a. O.; Kölling zu Aken, 
Oberforſterei Lodderitz, Regbz. Magdeburg; Lchniger 
zu Liebersdorf, Oberfſorſterei Börnichen, Regbz. Frant- 
jurt a. O.; Matz, Mathes, zu Bergen, Oberfbrſterer 
Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz; Zimmer zu Neſſelwitz, 
Kreis Koſel, Regbz. Oppeln; Matz, Chriſtiau, Hol. 
ſchlager, zu Bergen, Oberforſterer Hoyerswerda, Regbz. 
Lreguritz: Ohmke, Regimenter zu Uhlenhof, Oberfornerei 
Groß Schönebeck, Regbz. Pots dam; den Waldarbeitern: 
Noſenberg zu Braunlage, Herzogtum Brannſchweig; 
Steinhoff zu Benrath, Kreis Duſſeldorf-Land, Regbz. 
Duſſeldorf; Voigt zu Zorndorf, Oberforſterei Neu— 
mühl, Regbz. Frankfurt a. O. 

* 
Der Königl. Forſtaufſeher Piontkowski (II. Bat., 

2. Komp., 1897) zu Rudczanny, Oſtpr., tragt von jetzt ab den 

Jamiliennamen Pauli. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Naack, Privatförſter zu Vogelherd bei Ober-Stephansdorf, 
in der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Teuchert, Stadtiſcher Hegemetſter zu Thrergarten, Kreis 
Liegnitz, ift das Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens 
verliehen. 


Großherzogtum Merklenburg- Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fründt, Revierjäger zu Leuſſow, ift als Reviergehilfe nach 
Bobzin, Forſtinſpektion Lübz, verſetzt. 

Hornung, Revierjager zu Bob zin, ift als Reviergehilfe nach 
Leuſſow, Oberforſterei Leuſſow, verſetzt. 

Pagel, Revierjäger zu Gadebuſch, it als Reviergehilfe nach 
Wabel, Oberforſterei Wabel, verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg -⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kienlein, Jorſtaufſeher, ift zum Föuſter in Babke, Ober: 
forueret Langhagen, vom 1. April d. Js. ab ernannt. 

Kreienbrink. Forſtaufſeher, ift zum Förſter auf der neu 
errichtetcu Forſterſtelle Waldraſt, Oberforſterei Lütten— 
hagen, vom 1. April d. Is. ab ernannt. 

Reißmann, Forſter zu Gnewitz, Oberforfterer Luttenhagen, 
iit zum Revierförſter a. Pr. fur die Begange Gnewitz, 
Waldſee und Waldraſt, Oberförſterer Lütteuhagen, vom 
1. April d. Is. ab ernannt. 

Schaeffer, Forſtaufſeher zu Forſthaus Strafen, Oberförſterei 
Stemfverde, ift zum Förſter in Mechow, Oberförſterei 
Luttenhagen, vom 1. April d. Is. ab ernannt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dietze, Forſtaſſeſſor zu Oldenburg, iſt als Revierförſter nach 
dem Stuhe vom 1. Mat d. Js. ab verſetzt. 
Jacobi, Forſtaſſeſſor im Stuhe, iſt nach Streek vom 1. Mai 
- d. Is. ab verſetzt. 
Rodenberg, Forſtaſſeſſor zu Löningen, ift, unter Rückgängig⸗ 
machung ſeiuer Verſetzung nach Streek, nach Upzever 
vom 1. Mar d. Js. ab verſetzt. 


Elſaß:⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Heorgler, Gemeindeforſthilfsaufſeher, ift zum Gemeinde- 
jörſter ernannt und ihm die bisher kommiſſariſch wahr: 
genommene Gemeindefoͤrſterſtelle des Schutzbezirks 
Hüttenheim, Oberforſteret Erſtein, endgultig übertragen. 

Köhler, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum. Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die bisher kommiſſariſch wahrgenommene 
Gemeindefoͤrſterſtelle des Schutzbezirks Mothern, Ober: 
forſterei Selz, endgultig übertragen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
utemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent it, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 24. Anfrage: Ich habe auf mündliche 
Nachricht vom Herrn Oberförſter am 1. Februar 1911 
für den 1. April 1911 meine Wohnung gekündigt, 
da ich am 1. April er. verſetzt werde. Der Hauswirt 
verlangt aber die Wohnungsmiete bis zum 30. Juni 
1911. Ein ſchriftlicher Vertrag iſt nicht geſchloſſen, 
auch keine Kündigungsfriſt mündlich verabredet; ich 
zahle aber vierteljährliche Miete. Erlaube mir 
ganz ergebenſt anzufragen, ob 1. die Wohnungs- 
miete bis 30. Juni 1911 gezahlt werden muß; 
2. wer die Wohnungsmiete zu zahlen hat, da mir 
doch als Förſter o. R. eine Mietsentſchädigung 
zuſteht. Kgl. Förſter R. in K. 

Antwort: 1. Nach § 570 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches können Beamte bei Verſetzungen nach 
einem anderen Orte das Mietsverhältnis für den 
erſten geſetzlich zuläſſigen Termin kündigen. Geſetzlich 
zuläſſig iſt die Kündigung im vorliegenden Falle 
nach $ 565 a. a. O. am Schluſſe desjenigen Kalender⸗ 
vierteljahres, bis zu deſſen drittem Werktage einſchl. 
die Kündigung erfolgt. Da Sie erſt nach dem 4. Januar 
d. Is. gekündigt haben, kann der Wirt die Zahlung 
der Miete bis Ende Juni d. Is. verlangen. 2. Die 
Miete wird Ihnen für die Zeit vom 1. April bis 
30. Juni d. Is. nach § 4 des Umzugskoſtengeſetzes 
vom 24. Februar 1877 erſtattet, wenn Sie der Kgl. 
Regierung eine Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde, 
wonach die Wohnung weder ganz noch teilweiſe 
anderweit hat vermietet werden können, und die 
Quittung des Vermieters vorlegen. 

Nr. 25. Anfrage: In den Beſtimmungen 
über die Vorbereitung für den Königl. Forſtver⸗ 
waltungsdienſt vom 19. Februar 1908 heißt es im 
§ 39: „Wer die Laufbahn für den Königl. Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt durch den Eintritt in ein Jäger⸗ 
Bataillon zum Dienſt auf Forſtverſorgung verfolgt“ 
uſw. Welche Laufbahn iſt da gemeint? Kann em 
junger Mann, welcher das Abiturium hat, beim 
Bataillon als Einjähriger eintreten und dann vom 
Bataillon bei guter Führung nach Eberswalde fom- 
mandiert werden mit ſeinen militäriſchen Kom⸗ 
petenzen, ähnlich wie die Feldjäger vom Reitenden 
Korps? Hat die Inſpektion der Jäger und Schützen 
dieſe jungen Leute anzunehmen? Die Feldjäger 
werden doch auch vom Kommandeur des Korps eu- 
geſtellt und nicht vom Miniſter für Landwirtſchaft 
und Forſten. Wie iſt die Anmeldung und geſchieht ſie? 

Königl. Förſter M. in W. 

Antwort: Wer die ſogenannte Fußjäger⸗ 
laufbahn einſchlagen will, muß zunächſt vom Miniſter 
für Landwirtſchaft uſw. zur fiskaliſchen Forſtver⸗ 
waltungslaufbahn zugelaſſen werden. Er macht als- 
dann nach d 5 bis 8 der Beſtimmungen vom 19. Febr. 
1908 die praktiſche Vorbereitungszeit wie alle Forſt⸗ 
befliſſenen durch. Darauf folgt die Anmeldung zum 
Militärdienſt nach $ 13 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905. Nach einjähriger tadelloſer Dienit- 
zeit beim Jägerbataillon, während deren er ſich zu 
einer zwölfjährigen Dienſtzeit zu verpflichten hat, 
wird er von der Inſpektion der Jäger und Schützen 
auf eine der beiden Forſtakademien kommandiert, wo 
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er eine Freiſtelle inne hat und ſämtliche Garniſon⸗ 
gebührniſſe erhält. Letztere werden ihm auch als 
Referendar während ſeiner Beurlaubung zum ein⸗ 
jährigen Beſuch einer Univerſität gewährt. Später 
wird er zur Jägerklaſſe B überführt und als Staats- 


diener vereidigt. — In das Reitende Feldjägerkorps 


kann ebenfalls nur eintreten, wer zur fiskaliſchen 
Forſtverwaltungslaufbahn zugelaſſen iſt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


SEE —— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußischer Forſtbeamten. 


Uter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzert Nm. 


S 
N 
Ký 


SG beitrag bekommt jedes 
Yp S 


Zur Kranukenkoſten-geihilfekaſſe. 


Die gemäß § 7 V. der Satzungen für die K. B. K. 6869. 


am 1. Februar d. Is. fällig geweſenen und etwa 
noch ausſtehenden Forderungsnachweiſe ſind nunmehr 
bis zum 15. März d. Js. beſtimmt von den 
Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden einzureichen. Nach 
dieſem Tage etwa noch eingehende 
Forderungen können keine Berück⸗ 
ſichtigung mehr finden. 

Gemäß $ 7 J. der K. B. K.⸗Satzungen find 
alle im abgelaufenen Jahre 1910 entſtandenen Arzt- 
und Arzneikoſten, ſoweit deren Geltendmachung nach 
§ 3 zuläſſig und von den Mitgliedern beabſichtigt 
iſt, jetzt vorſchriftsmäßig anzufordern geweſen. Bei 
den in das jetzt laufende Jahr 1911 hineindauernden 
Erkrankungen alfo der entſprechende Koſten⸗ 
teil. Eine Übernahme ſolcher Koſten in das nächſte 
Jahr iſt nur in beſonderen Fällen ausnahmsweiſe 
mit Vorſtandsgenehmigung geſtattet. 

Die Veränderungsnachweiſungen der Bezirks— 
gruppen werden auch terminmäßig erbeten, und 
ferner wollen die Bezirksgruppen für gegenſeitigen 
Austauſch der Veränderungen rechtzeitig Sorge 
tragen. 

Forſth. Keſſelgrund und Forſth. Rodeland, 

Ende Februar 1911. 

Krauſe, 

Vereinsvorſitzender. 


Sacher, 
Vof. d. Arb.⸗Ausſchuß IV. 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds. 


. Woeckuer, Forſtaufſeher, z. Z im Forſteinrichtungsbureau 
in Niederdreſſelndorf, Kr. Siegen, Wiesbaden. 


6352. Lüders, Forſtaufſeher, Verliehauſen, Poſt Uslar, Hildesheim. 

6365. Danielowski, Förſter, Stirkallen, Poft Kaukern, 
Gumbmnen. 

6366. Stark, Förſter, Wilpiſchen, Poſt Gerwiſchkehmen, 
Gumbinnen. 

6367. Jucknies, Hilfsjäger, Notz, Poſt Gerwiſchkehmen, 
Gumbinnen. 


— 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Grupvenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirte Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins⸗-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


6368. Kratzat, Forſtaufſeher, Koliſchken, Poſt Matheningken 
Gumbinnen. 
Nicolai, Hegemetſter, Weiſſuhnen (Poſt), Kreis Johanns- 
burg, Allenſtem. 
Brehner, Forſter, Forſth. Neujaſenitz, Bolt Wilhelms⸗ 
dorf 1. Pomm., Stettin. 
Laskowsti, Forſtauſſeher, Gr.⸗Blumenau, Poſt Friedrichs⸗ 
hof, Kr. Ortelsburg. Oſtpr., Allenſtein. 
. Granſow, Forſtaufſeher, Dölln⸗Muhle, Poſt Gr.⸗Dollu, 
Uckermark, Potsdam. 
. Boſſe, Forſtaufſeher, Kohlenbach, Poft Sülze, Hannover. 
. Hagemann, Hilfsförſter, Kohlfurt, Liegnitz. 
Moritz, Hilfsförſter, Kohlfurt, Liegnitz. 
Schultz, Hilfsförſter, Kohlfurt, Liegnitz. 
. Geisler, Forſtaufſeher, Biſchdorf (Poſt), Oberſchl., Oppeln 
Mix, Forſtaufſeher, z. 3. Stadtförſter, Spangenberg, 
Caſſel⸗Weſt. 
. Gomme, Forſtaufſeher, Becheln, Poft Ems a. d. Lahn, 
Wiesbaden. 
Schrage, Hilfsjäger, Battenberg, Wiesbaden. 
. Karſten, Förſter, Forſth. Schwellengrund, Poft Eiſemroth, 
Frankfurt a. M., Wiesbaden. 
Lorenz, Hilfsjäger, Hatzfeld, Wiesbaden. 
. Eturbig, Forſtanſſeher, Hönningen, Poſt Brück a. d. Ahr, 
Cifel, Coblenz. 
„Martin, Forſtaufſeher, Niederheckenbach, Poft Keſſeling 
(Eifel), Coblenz. 
Lehmann, Forſtaufſeher, Hundheim, Poft Morbach, Trrer. 
. Bollinger, Forſtaufſeher, Hoxel, Bolt Morbach, Trier 
. Sander, Förſter, Friedrichsdorf, Poft Kreuz (Oſtbahn), 
Frantfurt a. O. 
Heiſel, Forſtaufſeher, Sellerich, Poft Prüm, Trier. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


63770. 
6371. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt au die Geſchaftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort une einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Für die vorausſichtlich am 3. Oſter⸗ 
feiertage in Tilſit ſtattfindende Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung erbitte ich mir ſpäteſtens bis zum 27. März 
d. Is. Anträge zur Tagesordnung. 

Sieg, Vorſitzender. 

Osnabrück⸗Aurich. Am Sonnabend, dem 25. März 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, findet im Bahnhofs- 
hotel W. Nave in Lingen die Vertreter- und Mit 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe mit folgen— 
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der Tagesordnung ſtatt: 1. Geſchäftsbericht und 
Rechnungslegung; 2. Stellungnahme zur Tages⸗ 
ordnung der Delegierten⸗Verſammlung; 3. Dienſt⸗ 
landsfrage; 4 Geſchäftsordnung; 5. Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe; 6. Anträge der Ortsgruppen bzw. 
einzelner Mitglieder; 7. Wahl eines Delegierten 
zur Verſammlung des Hauptvereins; 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um 12½ Uhr gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen im Verſammlungslokal, Gedeck zu 1,75 M, 
wozu die Teilnehmer ſich bis 22. März beim Kollegen 
Herrn Hegemeiſter Roloff in Lingen melden wollen. 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Tangermann, Vorſitzender. 

Schleswig. Am Sonntag, dem 19. März d. Js ., 
nachmittags 2 Uhr (im Anſchluß an die Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Schleswig): Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung im Theater⸗Café in Flens⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin; 3. Einziehung 
von Beiträgen; 4. Verſchiedenes. Um rege Be⸗ 
teiligung der Kollegen mit Familie wird gebeten. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Wiesbaden. Sonnabend, den 18. März, 2 Uhr 
nachmittags, Vertreter⸗ und Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Bezirksgruppe Wiesbaden im Hotel „Zur 
alten Poſt“ zu Limburg a. d. Lahn. Tagesordnung: 

1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Beſprechung der 
Tagesordnung für die Delegierten⸗Verſammlung 
in Berlin; 3. Wahl eines Delegierten hierzu; 
4. Beſchlußfaſſung über die eventuelle Verwendung 
des Bezirksgruppen⸗Kaſſenüberſchuſſes; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Tittel, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am 18. März findet von 
1 Uhr ab Zuſammentritt der Ortsgruppe im 
Viktoria⸗Hotel ſtatt. Tagesordnung: 1. Anträge 
der Ortsgruppe; 2. Beſprechung der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Tagesordnung; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
26. März, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Neuhof in Dillenburg. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1910; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Hinterſee (Regbz. Stettin). Am 25. März d. 33., 
nachmittags 6 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Schmidts Gaſthof zu Carpin. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Wahl von zwei 
Beiſitzern, ſowie für jede Oberförſterei ein Ver⸗ 
trauensmann; Beſprechung der Lolkalfrage, 
ſowie darüber, ob ein Scheibenſchießen abgehalten 
werden ſoll; 4. Ob die Ortsgruppe die Bezeichnung 
Hinterſee⸗Carpin führen ſoll; 5. Feſtſetzung des 
jährlichen Ortsgruppenbeitrages; 6. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden; 7. Gemeinſchaftlicher Bezug des Förſter⸗ 
Jahrbuchs für 1911; 8. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: gez. Herpin. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 19. März d. Js., von 
nachmittags 3 Uhr ab, im Klaaſſenſchen Gaſthofe 
in Sagorſch. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche 
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Mitteilungen; 2. Berichterſtattung über die Sitzung 
des Geſamtvorſtandes; 3. Wahl eines Vertreters 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 4. Ber- 
ſchiedenes. Darauf ein Plauderſtündchen mit den 
Damen. Der Vorſtand. 

Okonin (Regbz. Danzig). Mittwoch, den 15. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im Döhringſchen 
Gaſthauſe zu Woithal. Tagesordnung wird bei 
Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 

\ Der Vorſtand. 

Schleswig. Sonntag, den 19. März, nachmittags. 
1 Uhr, Mitgliederverſammlung im Theater⸗Café 
in Flensburg. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht; 2. Wahl eines Delegierten nach 
Berlin; 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes; 4. Ver- 
ſchiedenes. Anſchließend daran tagt ebendaſelbſt 
die Bezirksgruppenverſammlung. Nach Beendigung 
derſelben gemütliches Beiſammenſein der Kollegen 
mit ihren Familien. Gäſte können eingeführt 
werden. Der Vorſitzende. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 19. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, in Melſungen im „Deutſchen Haus“ ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über evtl. Anträge 
zur diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung; 2. Rer- 
ſchiedenes. Im Anſchluß daran Abſchiedsfeier des 
Kollegen Müller. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
16. März d. Is., nachmittags 5% Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Lokale des Herrn Ullrich zu 
Eggeſin. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
über die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier; 2. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Beſprechung der Tagesordnung der nächſten 
Verſammlung des Hauptvereins; 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein dieſen Sommer abzuhaltendes 
Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Das ſeinerzeit auf⸗ 
geſchobene Wintervergnügen findet nunmehr am 
Sonnabend, dem 18. März, in altgewohnter Weiſe 
im Vereinslokal ſtatt. Die Ortsgruppe Rudezanny 
ſowie die übrigen Nachbarkollegen werden nebſt 
Familien freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Wiſchwill (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, den 
1. April d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Wiſchwill, Hotel Baumann, mit 
folgender Tagesordnung: 1. Bericht über die 
letzten Vorſtandsſitzungen in Inſterburg und Berlin; 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Tilſit; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Reimer. 


Verichte. 

Alle Berichte muſſen erft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt it. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Die am 25. Februar 1911 im Anſchluß 
an die Verſammlung der Ortsgruppe Hannover 
abgehaltene Verſammlung war von 37 Mitgliedern 
und drei Kollegen der Bezirksgruppe Hildesheim 


* 
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beſucht. Punkt 1. Der Geſchäftsbericht wurde er⸗ 
ſtattet und dem Rechnungsführer nach Prüfung 
der Rechnung Entlaſtung erteilt. Punkt 2. Für 
bie von ihrem Amt zurücktretenden Kollegen, 
Hegemeiſter Michaelſen als Vorſitzender und Revier⸗ 
förſter Buße als Beiſitzer, welche eine Wiederwahl 
ablehnten, wurden Förſter Fechtner⸗Misburg als 
Vorſitzender und der Kollege Förſter Rinck⸗Rothen⸗ 
tamp als Beiſitzer gewählt. Punkt 3. Als Vertreter 
zur diesjährigen Vereinsverſammlung wurde der 
Vorſitzende, als Stellvertreter der Kollege Rinck 
gewählt. — Die Verſammlung nimmt Kenntnis 
von der aufgeſtellten Tagesordnung für die Vereins⸗ 
verſammlung in Berlin einſchließlich der Reſolution 
betr. Landwirtſchaft. Hier möchte die Mehrheit den 
bisherigen Standpunkt, den der Denkſchrift von 
1905, aufrechterhalten wiſſen. Punkt 4. Die 
Geſchäftsanweiſungsentwürfe, dies wird wiederholt 
anerkannt, ſind mit außerordentlichem Fleiß und 
großer Sachkenntnis ausgearbeitet, erſcheinen jedoch 
zu umfangreich. Es wird eine erhebliche Einſchrän⸗ 
kung gewünſcht. Punkt 5 und 6. Die Verſammlung 
ehrt das Andenken des großen hannoverſchen Forſt⸗ 
mannes weiland Forſtdirektors Burckhardt, anläßlich 
ſeines 100. Geburtstages, durch Erheben von den 
Sitzen, durch eine Kranzſpende für das Burckhardt⸗ 
Denkmal in der Eilenriede und durch Überweiſen 
von 100 „ überſchüſſiger Gruppenmittel an die 
Burckhardt⸗Jubiläum⸗Stiftung. (Da auch die 
Ortsgruppe Hannover 20 % und der nicht an der 
Verſammlung teilnehmende Kollege B. 2 M ge- 
ſpendet hatte, konnten in Summa 122 . an diefe 
ſo ſegensreich wirkende Stiftung überwieſen werden.) 
Punkt 7. Der Kollege Förſter Meyer⸗Heide teilt 
mit, daß er beabſichtige, mit Hilfe der Ortsgruppen 
ein Adreßbuch der Förſterdienſtſtellen des Regie⸗ 
rungsbezirks Hannover und der Kloſterforſten auf⸗ 
zuſtellen, wie ſolche Adreßbücher ſchon in anderen 
Regierungsbezirken vorhanden ſind. Wenn die 
Königliche Regierung ihre Genehmigung hierzu 
erteilt, hoffe er, die willige Unterſtützung der 
Kollegen zu finden. Dieſe wurde ihm bereit⸗ 
willigſt zugeſichert. Endlich wurde dem ſcheiden⸗ 
den Vorſitzenden, Hegemeiſter Michaelſen, der 
ſo taktvoll und tatkräftig die Bezirksgruppe 
bisher geleitet hat, der lebhafte Dank dar⸗ 
gebracht und die Verſammlung um 5 Uhr 
geſchloſſen. Das hierauf folgende Kränzchen hielt 
die Mitglieder und deren Damen noch einige 
Stunden in beſtem Einvernehmen zuſammen. 
Der Vorſtand. Fechtner, Vorſitzender. 
Königsberg. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 25. Februar 1911 zu Mehlaufen. 
Die Sitzung wurde um 4 Uhr nachmittags durch 
den Vorſitzenden mit einem dreifachen Horrido auf 
Se. Majeſtät eröffnet. Tagesordnung: Punkt 1. 
Bericht des Vorſitzenden über die letzte Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin. Punkt 2a. Geſchäftsbericht. 
b) Beſchluß, die Kaſſe durch zwei zu wählende 
Mitglieder innerhalb 14 Tagen prüfen zu laſſen 
und das Protokoll hierüber dem Vorſitzenden vor⸗ 
zulegen. Gewählt wurden Maſur und Weber, 
Forſter in Eszerningken bzw. Patimbern. Punkt 3. 
Beſprechung etwaiger Anträge: Beratung der 
bezüglich des Geſamteinkommens vom Haupt- 
vorſtande vorgeſchlagenen Reſolution. Punkt 4. 


Königsberg, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). 
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Ort der nächſten Bezirksgruppenverſammlung 
Königsberg. Der Vorſitzende wird beauftragt, mit 
dem Verein ehemaliger Jäger und Schützen in 
Verbindung zu treten, zwecks Abhaltung eines 
gemeinſchaftlichen Vergnügens. Punkt 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Die Gründung einer Sterbelaſſe 
innerhalb der Bezirksgruppe wird in Anregung 
gebracht. b) Es wird beſchloſſen, daß der Vor⸗ 
ſitzende bei einem Vortrag bei dem Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter ſtets von zwei Mitgliedern des engeren 
oder weiteren Vorſtandes zu begleiten iſt. c) Es 
wird beſchloſſen, die Wahl von Vertrauensmännern 
den Ortsgruppen zu überlaſſen, nur für die fünf 
Oberförſtereien Wichertshof, Födersdorf, Schwalgen⸗ 
dorf, Chriſtburg und Wormditt ſind dieſe von der 
Bezirksgruppe zu ernennen. Die Beiträge ſind 
in dieſen Oberförſtereien wie in früherer Weiſe 
einzuzahlen. Die Bildung von Ortsgruppen wird 
aber auch für die Oberförſtereien als durchaus 
notwendig erklärt. Vereinsmitglieder dieſer Ober⸗ 
förſtereien verbleiben bis zur Neubildung von 
Ortsgruppen, ſofern ſie einer Ortsgruppe bereits 
angehören, bis auf weiteres in dieſer. Punkt 6. 
Je eine Kubizierungs⸗ und Additionsmaſchine 
wurden vorgezeigt. Um 7½ Uhr wurde die Sitzung 
mit einem dreifachen Horrido auf den Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter und unſere Behörden geſchloſſen. 
Um 74: Uhr begann der gemütliche Teil und hielt 
die Kollegen nebſt ihren Damen noch recht lange 
in froheſter Stimmung vereint. 
Der Vorſtand. Jooſt, Vorſtitzender. 
Ortsgruppen: 
Die zum 
18. Februar 1911 in Königsberg einberufene Ver⸗ 
ſammlung war leider nur ſehr ſchwach beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Unterzeichnete erſtattete Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung am 31. Oktober 1910. 
2. Die Rechnung pro 1910 wurde von den Rechnungs- 
prüfern geprüft, als richtig befunden und dem 
Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. 3. Der Vorſitzende 
begründete die notwendige Erhöhung des Orts⸗ 
gruppenbeitrages, und hierauf wurde einſtimmig 
beſchloſſen, denſelben vom 1. Januar 1911 ab auf 
1 4 feſtzuſetzen. Es find nunmehr vom 1. Januar 
1911 ab zu zahlen: Hauptverein 6,50 %, Bezirks⸗ 
gruppe 1,50 „, Ortsgruppe 1 &, zuſammen 
jährlich 9 % und 5 A Abtragegeld. Die noch zu 
zahlende Erhöhung von 25 A für das erſte Halb- 
jahr 1911 iſt am 1. Juli 1911 mit dem Beitrage 
pro zweites Halbjahr zu zahlen. 4. Mit Rückſicht 
darauf, daß ſämtliche Oberförſtereien, die zur 
Ortsgruppe Königsberg gehören, weit voneinander 
entfernt liegen und ein Verkehr mit den Mitgliedern 
nur durch die Poſt möglich iſt, wurde beſchloſſen, 
in jeder zur Ortsgruppe gehörenden Oberförſterei 
einen Vertrauensmann zu wählen behufs Er⸗ 
leichterung des Schriftverkehrs zwiſchen Vorſtand 
und Einzelmitgliedern. Die Namen dieſer Ver⸗ 
trauensmänner werden noch ſpäter durch die „Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgegeben. 5. Über die Tages⸗ 
ordnung der Bezirtsgruppenverſammlung in Meh⸗ 
laufen am 25. Februar 1911 fand eine freie Yus- 
ſprache ſtatt, und als Delegierter hierzu wurde 
unſer Vorſitzender, Hegemeiſter Dreſcher, gewählt. 
Der Vorſtand. J. A.: Heym, Schriftführer. 
\ 
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Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 25. v. Mts., feierte die Ortsgruppe 
in den mit Tannengrün geſchmückten Räumen des 
Hotels Deim in Heydekrug ihr Winterfeſt. Nach 
einigen Konzertſtücken, ausgeführt von Mitgliedern 
der Dragonerkapelle Tilſit, begrüßte der Vor- 
jipende die von fern und nah Erſchienenen mit 
einem Weidmannsheil, dankte für das Intereſſe, 
das ſie durch ihr Erſcheinen bekundeten, und ſchloß 
mit einem Horrido auf unſern Allerhöchſten Jagd- 
herrn, worauf die Verſammlung die National⸗ 
hymne jang. Es wurden dann je zwei Theater- 
ſtücke und Solovorträge programmäßig aufgeführt, 
die reichen Beifall ernteten. Als aber als Zugabe 


ein Liliputaner die Vorführungen durch einen 
Vortrag: „Das iſt zu viel für 'nen einzelnen Mann“ 
vermehrte, brach ein wahrer Beifallsſturm aus. 
Dann trat der Tanz, verſchönt durch Kotillon— 
touren, in ſeine Rechte und hielt die Anweſenden 
in der vergnügteſten Stimmung bis zum Morgen 
zuſammen. Dieſes wirklich wohlgelungene erſte 
Feſt der Ortsgruppe erregte bei allen Teilnehmern 
den lebhaften Wunſch: es möge im nächſten Jahre 
wieder ſolch Feſt gefeiert werden! Allen lieben 
Kollegen und ſonſtigen Teilnehmern, welche das 
Feſt durch ihre Anweſenheit verſchönten, einen 
Weidmannsdank! 


Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


4 — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Veſoudere Zuwendungen. 


Pudelgelder und anderes; eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtmeiſter Bohl in Zichhhettee 24,25 Mk. 
Freiwillige Beitrage; eingeſandt von Herrn Oberforſter 
Buſſe in Heiligengrabe 
Geſammelt anlaßlich der Verſteigerung einer wilden 
Taube in der „Holzkiſte“ zu Brechelshof; eingeſandt 
von Herrn Forſter Heidut in Brechelshof er 
Konventionalſtrafe für einen vom Jagdnachbar ge- 
wilderten Hafen; eingeſandt von Herrn Kreisgeometer 
Henkel in Grunberg, Heſſen 
ee eingeſandt von Herrn Neureuter in Elzer- 
gallen 
Betrag von einer Treibjagd des Herrn Oberingenieur 
Siepmann, Dillingen; eingeſandt von Herrn Forſter 
Reichert in Duppenweiler 
Von einer Treibjagd des Ritterguts Dieckow; emgeſandt 
von Herrn Konigl. Forſtmeiſter Graf zu Rantzau in 
Dollensradung 
Eingeſandt von dem Komgl. Sachſ. Artillerie-Regiment 
Nr. 28 in Pirna 
Eingeſandt von dem Jagdverein Salzungen .. 
Suhnegeld; eingeſandt von Herrn V. Wittmoſer in 
Cszergallen 
Strafgeld fur Begehung eines Forſtdiebſtahls; em- 
geſandt von Herrn Forſter Willers in Wutğe. .. 3,— „ 


Sa. 227,30 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 


* 
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* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ackermann, Hamborn, 2 Mk.; Bartſch, Pogrzebin, 3 Mk.; 
Bewersdorf, Hainbach, 2 Mk.; Bronner, Burg Neu⸗Ems, 3 Mk.; 
Brockmann, Treplin, 2 Mk.; Brandenburg, Sattenberg, 2 Mk.; 
Buhle, Bahn, 2 Mk.; Baldeweg, Lubbeſee, 2 Mk.; Bour, Carrieres, 
2 Mk.; Bohme, Garnſeedorf, 2 Mk.; Beeſe, Elmpt, 2 Mk.; Breit⸗ 
ſchwerdt, Sigmaringen, 2 Mk.; Brux, Ottmachau, 2 Mk.; Bor⸗ 
kowski, Gr.⸗Potanern, 2 Mk.: Brandt, Grenzheide, 5 Mk.; Beicht, 
Gemunden, 2 Mk.; Beck, Allſtedt, 2 Mk.; Baumgärtel, Walle, 
3 Mk.; Buller, Gluckauf, 2 Mk.; Brämer, Rehnitz, 2 Mk.; Becking, 
Rechtern, 2 M.; Barſch, Mohrungen, 2 Mk.; Prinz Karl zu 
Bentheim, Hohenlimburg, 5 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; Dittmann, 
Bolewitz, 2 Mk.; Dams, Juterbog, 2 Mk.; Engler, Ruckers, 2 Mk.; 
Crdbahn, Salzuflen, 2 Mk.; Endert, Guſen, 2 Mk.; Ewald, 
Kammm, 2 Mk.; Fraude ſen., Pahl, 2 Mk.; Feuerſtack, Eiche, 
2 Mk.; Franzke, Dreilutzow, 2 Mk.; Goltz, Lauterberg, 2 Mk.; 
Godberſen, Limmritz, 5 Mk.; Gabbert, Zerneſt, 2 Mk.; Gentzen, 
Schonlanke, 2 Mk.; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.; Graf, Freckleben, 
2 Mk.; Gonter, Wiera, 2 Mk.; Grimmig, Woltersdorf, 2 Mk.; 
Gladigau, Dannenwalde, 2 Mk.; Hornbogen, Baumholder, 5 Mk.; 
Hohenſee, Barth, 2 Mk.; Henſer, Zſchorne, 2 Mk.; Heindrichs, 


Kammenburg, 2 Mk.; Haaſe, Radis, 2 Mk.; Heinicke, Gadow, 
2 Mk.; Hilſenitz, Wulkowmuhle, 2 Mk.; Hahn, Kehrenbach, 2 Mt.: 
Hachenburg, Kröchlendorff, 2 Mk.; Hingſt, Zieſendorf, 2 Mt.; 
Harzklub, Nordhauſen, 50 Mk.; Hintz, Herborn, 2 Mk.; Hamann, 
Pechau, 2 Mt.; Jungeblodt, Kempfenbrunn, 5 Mk.; Jacob, 
Schoufeld, 2 Mk.; Jäger, Oelsnitz, 3 Mk.; Kruger, Lochow, 2 Mt.: 
Krog, Werder, 5 Mk.; Knieſchke, Hohenbucko, 2 Mk.; Kunert, 
Liegnitz, 2 Mk.; Kalkofen, Charlottenburg, 2 Mk.; v. Kuczkowski, 
Unterberg, 2 Mk.; Kulka, Kurwien, 2 Mk.; Klieſch, Szmata, 3 Mk.: 
Kliemann, Dreieichen, 2 Mk.; Krauſe, Schönfeld, 2 Mk.; Karz- 
liwius, Johannishohe, 3 Mk.; Kruger, Ober⸗Carlsbach, 2 Mk.; 
Kalkkuhl, Spengawsken, 2 Mk.; Keil, Regentiner⸗Teerofeu, 
2 Mk., Koch, Biher, 2 Mk.; Koch, Lubben, 2 Mk.; Kollotſchek, 
Kunowo, 2 Mk.; Lux, Wildenbruch, 2 Mk.; Lehmann, Hülloch, 
2 Mk.; Liebig, Liebenſtein, 3 Mk.; Lampe, Marburg, 2 Mt.: 
Lohnhardt, Feldichen, 2 Mk.; v. Laſſaulx, St. Nabor, 3 Mk.; 
Lingelbach, Schlierbach, 2 Mk.; Lange, Borne, 2 Mk.; Lauer, 
Bartau, 2 Mk.; Land, Blachow, 2 Mk.; Merkel, Sternberg, 2 Mk.; 
Müller, Purben, 2 Mk.; Moebes, Magdeburgerforth, 2 Mt.: 
Marko, Muhlradlitz, 2 Mk.; Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.; Merle, 
Kleinluder, 2 Mk.; Maczkowiak, Guttentag, 3 Mk.; Mengering, 
Braunſchweig, 2 Mt.; Moosmuller, Ettenkofen, 2 Mk.; Mainz, 
Wiera, 2 Mk.; Nbring, Braunsfelde, 2 Mk.; Noack, Oberſtephans⸗ 
dorf, 5 Mk.; Oſcheka, Ammerland, 2 Mk.; Orlob, Raboldshauſen, 
2 Mk.:, Oblaſſer, Muckenburg, 2 Mk.; Pape, Naumburg, 3 Mt.: 
Paeſchke, Liepe, 2 Mk.; Preußing, Waldhaus, 2 Mk.; Preuß, 
Kirchwalſede, 2 Mk.; Prott, Bachem, 3 Mk.; Paſchke, Kobert, 
2 Mk.; Paetow, Ponik, 2 Mk.; Pahl, Neudamm, 2 Mk.; Pogrzeba, 
Summin, 2 Mk.; Quint, Poſen, 5 Mk.; Röhricht, Stebenke, 
2 Mk.: Rockel, Kreutzſpahn, 2 Mk.; Radszuweit, Templin, 2 Mk.; 
Roedenbeck, Neumuhl, 5 Mk.; Graf zu Rantzau, Dolfensradung, 
5 Mk.; Reichelt, Neudamm, 5 Mk.; Richter, Neubruchhauſen, 
2 Mk.; Sonkſen, Zichtau, 2 Mk.; Sembach, Retztow, 2 Mk.; 
Siemers, Krakowietz, 2 Mk.; Schinkel, Neudamm, 5 Mk.; Schmidt⸗ 
gen, Jaſtrzembie, 2 Mk.; Schaifler, Barsdorf-Trach, 2 Mk.; 
Schmitt, Brincke, 2 Mk.; Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk.; Schulz, Sorge, 
2 Mk.; Schulze, Elbholz, 2 Mk.; Schuler, Ückermunde, 2 Mk.; 
Schubert, Pezyſchetz, 3 Mk.; Schwartz, Carrig, 2 Mk.; Scholtz, 
Alfrin, 2 Mk.; Schurz, Wiesbaden, 5 Mk.; Schloſſer, Altomiſchel, 
2 Mk.; Schuth, Seleſen, 2 Mk.; Schreck, Wehr, 2 Mk.; Stibenz, 
Schmolſin, 2 Mk.; Strickmann, Brincke, 2 Mk.; Stobbe, Hagenau, 
5 Mk.; Stolz, Singhofen, 2 Mk.; Stechert, Pargow, 2 Mk.; 
Storbeck, Zicher, 2 Mk.; Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.; Trommler, 
Glaubitz, 2 Mk.; Ulſch, Brankow, 2 Mk.; Ueberſchar, Lodenberg, 
3 Mk.; Viehl, Aue, 2 Mk.; Vandry, Waltersruh, 2 Mk; Weis⸗ 
haupt, Hanau, 5 Mk.; Woite, Wuſterhauſen, 2 Mk.; Welly, 
Priemern, 2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mt.; Willfurth, 
Lambach, 2 Mk.; Willach, Beckingen, 5 Mk.; Woelke, Dilag, 
3 Mk.; Zechlin, Hasborn, 5 Mk.; v. Bengen, Saarburg, 2 Mk., 
Zurth, Gr.⸗Schonebeck, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


N 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Halenſee-Berli. 


Vorſtandswahl. 


In der Sitzung des weiteren Vorſtandes am 
17. Februar 1911 zu Berlin ift an Stelle des ver- 
ſtorbenen Grafen von der Schulenburg⸗ 
Lieberoſe Herr Graf von Brühl, Freier 
Standesherr auf Pförten, zum 1. Bei⸗ 
ſitzer im engeren Vorſtande gewählt worden. Als 
Stellvertreter des 1. Beiſitzers wurde Herr Frei- 
herr von Eichel⸗Streiber⸗Stadt⸗ 
lengsfeld in Sachſen-Weimar gewählt. Beide 
Herren haben die Wahl angenommen. 

Halenſee, den 4. März 1911. 

Dr. Bertog. 


— 


= 


Wintertagung 1911. 


Am 15., 16. und 17. Februar d. Is. fand die 
diesjährige Wintertagung unſeres Vereins ſtatt, 
und zwar: 
am 15. Februar, um 5½ Uhr nachmittags, die Sitzung 
des Ausſchuſſes zur Bearbeitung der 
Dienſtverträge, 

am 16. Februar, um 2 Uhr nachmittags, die Sitzung 
des Ausſchuſſes für Kaſſen-, Rechnungs- 
und Haushaltweſen, 

am ſelben Tage, um 3 Uhr nachmittags, die Sitzung 
des Ausſchuſſes zur Prüfung der Lage 
der Privatforſtverwaltungsbeamten, 

am ſelben Tage, um 4 Uhr nachmittags, die gemein⸗ 
ſame Sitzung des Ausſchuſſes für Unter⸗ 
richts- und Prüfungsweſen und des 
Schulbeirates der Forſtlehrlingsſchule 
Templin, 

am 17. Februar, um 8½ Uhr vormittags, eine Vor- 
beſprechung der Mitglieder des weiteren Vorſtandes 
wegen der nötigen Erſatzwahlen in den 
Vorſtand, 

am jelben Tage, um 10 Uhr vormittags, die Sitzung 
des Ausſchuſſes für Verſicherungs-⸗ 
weſen und 

am ſelben Tage, um 11 Uhr vormittags, die Sitzung 
des weiteren Vorſtandes. 

Am 16. Februar wurde von 10 Uhr vormittags 
ab die Rechnung und Kaſſe durch die Rechnungs⸗ 
prüfer geprüft. 

Die Berichte über die Sitzung folgen. 

Halenſee, den 1. März 1911. 

Dr. Bertog. 


Berichte über die Sitzungen der Wintertagung. 
I. Ausſchuß zur Bearbeitung der Dienſtverträge. 


1. Anweſend waren die Herren: 
1. Dr. Hertog, Oberförſter, Halenſee, Vorſitzender 
des Vereins und des Ausſchuſſes, 
2. Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, Bez. Hamburg, 
Mitglied des Ausſchuſſes, 
3. Otto, Generalſetretär des Vereins, 
Mitglied des Ausſchuſſes. 


Halenſee, 


2. Tagesordnung: war nicht aufgeſtellt. 

3. Anträge zur Tagesordnung: 
lagen nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 514 
Uhr nachmittags und teilte zunächſt mit, daß Graf 
von Brühl-Pförten, der als Waldbeſitzer dem Aus⸗ 
ſchuſſe angehöre, leider im letzten Augenblicke noch 
wegen Trauerfällen in der Familie ſich genötigt 
geſehen habe, von der Sitzung fern zu bleiben. 

Obgleich der Ausſchuß das Fehlen eines Ver- 
treters des Waldbeſitzes ſehr bedauert, beſchließt er 
dennoch, in die Verhandlung einzutreten und die 
drei entworfenen Vordrucke durchzuarbeiten. 

Es geſchieht dieſes der Reihe nach. Zuerſt wird 
Vordruck J, welcher für Anſtellung von Gutsförſtern 
auf Kündigung beſtimmt iſt, durchgearbeitet, dann 
Vordruck II für Anſtellung von Forſtbeamten in 
größeren Verwaltungen auf Kündigung und zuletzt 
Vordruck III für lebenslängliche Anſtellung. 

Nachdem der Ausſchuß an allen drei Entwürfen 
verſchiedene Anderungen und Verbeſſerungen vor⸗ 
genommen hat, wird beſchloſſen, die verbeſſerten 
Entwürfe dem weiteren Vorſtande zu etwaigen 
Verbeſſerungsvorſchlägen zu überſenden. Auch ſollen 
die Entwürfe vor endgültiger Ausgabe an die 
Mitglieder noch durch einen Rechtsſachverſtändigen 
geprüft werden. 

Schluß der Sitzung um 7 Uhr nachmittags. 


II. Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und 
Haushaltweſens. 

1. Anweſend waren die Herren: 
1. Dr. Schwappach, Geh. Regierungsrat, Profeſſor, 

Eberswalde, Vorſitzender des Ausſchuſſes; 

2. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, Vorſitzender 
des Vereins; 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarzwald 
in Poſen, Mitglied des Ausſchuſſes; 

4. Grundmann, Stellvertreter des Schatzmeiſters, 

Neudamm, Mitglied des Ausſchuſſes; 

5. Otto, Generalſekretär des Vereins, Halenſee, 

Schriftführer. 

2. Tagesordnung: 

Antrag Fiebig: Feſtlegung der auf das Ver⸗ 
ſicherungsamt zu buchenden Einnahmen und Mus- 
gaben. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig. 

3. Anträge zur Tagesordnung: 
ſiehe unter 2. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes eröffnete die 
Sitzung um 2 Uhr nachmittags und berichtete über 
die von ihm bereits am Vormittage desſelben Tages 
vorgenommene Prüfung der Kaſſenbücher. 

»Der Antragſteller äußert fih zur Tagesordnung 
über die Verrechnung und Buchung von Ausgaben 
des Verſicherungsamtes. Der Ausſchuß ſtimmt ihm 
darin zu, daß Ausgaben in allgemeinen Verſicherungs⸗ 
angelegenheiten, welche durch Vorſtandsbeſchluß be- 
wirkt find (z. B. Verſendung der Fragebogen wegen 
Brandverſicherung), aus der allgemeinen Vereins⸗ 
kaſſe zu beſtreiten ſind, jedoch ſollen die Koſten der 
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im Intereſſe des Verſicherungsamtes unternommenen 
Reiſen auch auf dieſes verbucht werden. 

Dann wird die Einrichtung geteilter Konten 
für Verein und Schulen bei der Kur- und Neu- 
märkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe beſprochen 
und der Schatzmeiſter ermächtigt, es einzurichten. 

Der Vereinsvorſitzende teilt hierauf mit, daß 
er einen Antrag an das Poſtamt Halenſee dahin⸗ 
gehend geſtellt habe, daß Geldſendungen, welche 
irrtümlich an die Geſchäftsſtelle nach Halenſee gerichtet 
ſind, von der Poſt direkt an die Kaſſenſtelle nach Neu⸗ 
damm überwieſen werden ſollen. Dieſer Antrag ſei 
jedoch abgelehnt worden mit dem Bemerken, daß 
bei Verweigerung der Annahme die Gelder an den 
Abſender zurückgehen müßten. Es bleibe aber zunächſt 
kein anderer Ausweg, als dem Generalſekretär 
die Annahme ſolcher Gelder zur Weiterſendung nach 
Neudamm zu verbieten. Es wird auch dieſem Antrage 
gemäß beſchloſſen. 

Schluß der Sitzung um 3 Uhr nachmittags. 

(Fortſetzung folgt.) 


$ 
Großer forſtlicher Lehrgang 1911 
zu Görlitz. 

Vom 19. Juni bis 15. Juli 1911 findet in 
Görlitz in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule der erſte große forſtliche Lehr⸗ 
gang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſolange im praktiſchen Forſt⸗ 

dienſte geſtanden haben, daß dieſe praktiſche 

Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum Be⸗ 
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ginn des Lehrganges mindeſtens fünf volle 
Jahre beträgt; : 
2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. 
Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange ſind 
belegen mit: 
. einen Geburtsſchein, 
Angabe der Mitgliedsnummer, 
einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliches 
Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 
zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im Dienſt 
ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der 
Gemeinde- oder Polizeibehörde feines Aufenthalts⸗ 
ortes über ſein Verhalten vorzulegen), 
. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 
den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 
6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung. 

Die Geſuche mit Belegen find bis zum 10. April 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
ſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 11). 

Spätere Meldungen können nicht berückichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 
25 % und ift unter Angabe der Beſtimmung 
nach Mitteilung der Zulaſſung umgehend 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 
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Stundenplan: 


Zeit Montag | Dienstag | Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend 
Ausgewählte 8 
wo 5 ; andmeſſen und Landmeſſen und 
1—8 e der] Holzmeßkunde Waldbau Planzeichnen Planzeichnen 
” Forſt- und Jagdgeſetzgebung. Sozialgeſetzgebung. Wichtiges für Forte u. Jagdgeſctz⸗ 
89 Wichtiges aus dem Strafrecht Amts⸗, Guts⸗ und Schulvorſteher. daes denn Strafrocht 
Ausgewählte Abſchnitte aus dem — 
9—10 | Forſtbeuutzung und Holzhandel Bürgerlichen Recht Holzmeßkunde Forſtlicher 
P 8 Betriebslehre A 
> Buch: u. Rechnungsführung. Wichtiges e ; usflug 
10—11 aus der Forſtverwaltungslehre Waldwegebau . Forſtſchutz 
Schriſtliche Schriftliche ; 
24 | Arbeiten | 3 in, Praktiſche 
— Holzmeßübungen Forſtlicher Übungen im Land⸗ 
Von 9 Ausflug meſſen, Nivellieren 
4 hr Fragekaſten Fragekaſten und Kartenleſen 
a 
Halenſee, 25. Februar 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
P 


Obſt⸗ und Gartenbaulehrgänge in Brandenburg. 
Die Land wirtſchaftskammer für die 


Provinz Brandenburg hält im Jahre 191) 


II. An der Gärtnerlehranſtalt 
Oranienburg. 
1. Obſtbaumpflegekurſus: 13. bis 14. März, 


vorausſichtlich folgende Obſt- und Garten⸗ 2. Obſtverwertungskurſus: 24. bis 25. Juli. 


bau⸗Lehrgänge an ihren Lehranſtalten ab: 
J. An der landwirtſchaftlichen und 
gärtneriſchen Lehranſtalt 
berg, Neumark. 
1. Obſtbaumpflegekurſus: 15. bis 18. März. 
2. Obſtverwertungskurſus: 19. bis 21. Juli. 


Königs⸗ 


III. An der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule Prenzlau. 
1. Obſtbaumpflegekurſus: 29. März bis 1. April, 
2. Anlage und Bewirtſchaftung eines Hausgartens: 
4. bis 7. April, 
3. Obſtverwertungskurſus: 18. bis 21. Juli, 
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4. Obſtbaumpflegekurſus: 8. bis 9. Auguſt, 
5. Obſtverwertungskurſus: 26. bis 29. September. 


IV. An der Winter⸗Obſtbauſchule 

Werdera. H. 

1. Obſtverwertungskurſus: 24. bis 25. Auguſt. 

V. An der Gärtnerlehranſtalt 

Wi'ttſtock a. D. 

1. Obſtverwertungskurſus für Damen: 24. bis 26. Juli, 

2. Obſtverpackungskurſus: 29. bis 30. September, 

3. Obſtverwertungskurſus: 16. bis 18. Oktober. 


Anmeldungen zur Teilnahme an dieſen Lehr⸗ 
gängen ſind an die Direktoren der betreffenden 
Anſtalten direkt zu richten. 

Halenſee, den 4. März 1911. 

Dr. Bertog. 


m 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Rakuwski, Theodor, Förſter, Uhlendorf bei Ritſchenwalde, 
Kreis Obornik u Pofen. 

Wortmann, Franz, Forſtgehilfe, 
Rieſenbeck i. Weſtfalen. 

Käding, Johann, Förſter, Woblanſe bei Barti, Kreis 
Rummelsburg i. Pomm. 

Klieſch, N Hilfsjäger, Templin, üm., Forſtlehrlings⸗ 

u 


e. 

Empting, Rasp., Förſter, Darfeld, Kr. Coesfeld. 

Weßeler, Matthias, Förſted, Holzminden, Braunſchweig. 

Miosga, Johann, Hilfsförſter, Fh. Eleonorensgrun bei 
Tillo witz, 

Krauſe, Germ., Hilfsförſter, Fh. Eleonorensgrün b. Schiedlow 

Foerſter, Paul, Hilfsförſter, Roßdorf bei Falkenberg. O.⸗S. 

Böhnich, Joh., Revierförſter, Sonnenberg, Kreis Falken⸗ 
berg, O.⸗S. 

Fieber, Gottl., Forſtverwalter, Klenſchnitz b. Falkenberg, O.⸗S. 

Fieber, Rich., Hilſsjäger, Tiergarten bei Falkenberg, O.⸗S. 

Strand, Albert, Hilfs jäger, Wiersbel bei Lamsdorf. 

Ermer, Günther, Hilfsjäger, Fh. Brande bei Falkenberg, O.⸗S. 

Makenſeliger, Friedrich,, Hilfsjäger, Jagdhaus bei Tillowitz, 


Schloß Surenburg bei 


Zaremba, Hilfsförſter, Scharfenberg bei Lamsdorf. 

Tiller, K., Reviergehilfe, Turawa. 

Malie, Samuel, Revierförſter, Brande bei Falkenberg, O⸗S. 
Gasda, Fritz, Reviergehilfe, Bierdzau bei Turawa. 

Kowoll, R., Forſtgeometer, Kadlub bei Kraſcheow. 

Wiepen, Max, Generaldirektor, Falkenberg. 

Hinte, Hegemeiſter, Poliwoda bei Kadlub-Turama. 
Katzmatſchik, Förſter, Poliwoda bei Kadlub-Turawa. 


ma 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 2 8 Mk., Nr. 4 9,20 Mk., Nr. 6 4 Mk., Nr. 7 8 Mk., 
Nr. 8 4 Mk., Nr. 9, 13 je 8 Mk., Nr. 21, 28, 30—32 je 9,20 Mk., 
Nr. 40 4 Mk., Nr. 44, 45 je 9,20 Mk., Nr. 47 8,20 Mk., Nr. 76, 
86 je 9,20 Mk., Nr. 88 4 Mk., Nr. 93 13,20 Mk., Nr. 94 3 Mk., 
Nr. 98 9,20 Mk., Nr. 101 8 Mk., Nr. 104 9,20 Mk., Nr. 107 5 Mk., 
Nr. 112 9,20 Mk., Nr. 119, 122 je 8 Mk., Nr. 124 9,20 Mk., Nr. 128, 
129 je 4 Mk., Nr. 134, 142 je 9,20 Mk., Nr. 155 4 Mk., Nr. 177 
9,30 Mk., Nr. 178 9,20 Mk., Nr. 182, 185, 190 je 4 Mk., Nr. 191 
9,20 Mk., Nr. 199 13,20 Mk., Nr. 204 4 Mk., Nr. 205 9,20 Mk., 
Nr. 211 4 Mk., Nr. 2149,20 Mk., Nr. 220 8,20 Mk., Nr. 227 9,20 Mk., 
Nr. 236 4 Mk., Nr. 239 9,20 Mk., Nr. 240 4 Mk., Nr. 241, 252, 
260, 263 je 9,20 Mk., Nr. 270 4 Mk., Nr. 271 9,20 Mk., Nr. 277 
8 Mk., Nr. 291 4 Mk., Nr. 297, 299, 300, 308 je 9,20 Mk., Nr. 311 
bis 313, 318, 319, 321—323, 328 je 4 Mk., Nr. 334 8,20 Mk., 
Nr. 336, 338 je 4 Mk., Nr. 340 9,20 Mk., Nr. 344 8 Mk., Nr. 345 
9,20 Mk., Nr. 352 4 Mk., Nr. 355 9,20 Mk., Nr. 360 4 Mk., Nr. 362, 
363, 374 je 9,20 Mk., Nr. 386 13,20 Mk., Nr. 393 8 Mk., Nr. 397 
9,20 Mk., Nr. 405 4 Mk., Nr. 407—409 je 9,20 Mk., Nr. 410, 
411 je 4 Mk., Nr. 412, 413 je 9,20 Mk., Nr. 416 5 Mk., Nr. 417 
4 Mk., Nr. 418 2 Mk., Nr. 437, 441, 442 je 9,20 Mk., Nr. 447, 
452, 453, 458 je 4 Mk., Nr. 464 10 Mk., Nr. 469, 477 je 9,20 Mk., 
Nr. 481, 486—488, 491—493 je 4 Mk., Nr. 497, 517 je 9,20 Mk., 
Nr. 518 4 Mk., Nr. 526 9,20 Mk., Nr. 527, 531 je 4 Mk., Nr. 532, 
533 je 9,20 Mk., Nr. 537, 540, 544 je 4 Mk., Nr. 547 9,20 Mk., 
Nr. 554, 583 je 4 Mk., Nr. 584 9,20 Mk., Nr. 585 4 Mk., Nr. 606 
9,20 Mk., Nr. 608 8,20 Mk., Nr. 609 4 Mk., Nr. 6115 Mk., Nr. 612, 
619, 626, 648 —652, 661 je 4 Mk., Nr. 674 8 Mk., Nr. 679, 693, 
695 je 9,20 Mk., Nr. 697 7 Mk., Nr. 698 9,20 Mk., Nr 711, 13,20 Mt., 
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Nr. 712 9,20 Mk., Nr. 720 13,20 Mk., Nr. 723 9,20 Mk., Nr. 727, 


731 je 4 Mk., Nr. 732 8 Mk., Nr. 733 9,20 Mk., Nr. 738, 760 1C 
3 Mk., Nr. 770 9,20 Mk., Nr. 773 8 Mk., Nr. 774 4 Mk., Nr. 775 
13,20 Mk., Nr. 783 9,20 Mk., Nr. 786, 788 je 4 Mk., Nr. 792 9,20 Mt., 
Nr. 793 8 Mk., Nr. 797, 800, 804 je 4 Mk., Nr. 814 9 Mk., Nr. 816, 
817 je 8 Mk., Nr. 821 9,20 Mk., Nr. 824 7,20 Mk., Nr. 827 7 Mk., 
Nr. 829 9,20 Mk., Nr. 832 4 Mk., Nr. 833 9,20 Mt., Nr. 835 8 Mt., 
Nr. 836 9,20 Mk., Nr. 842 4 Mk., Nr. 846 13,20 Mk., Nr. 848 
8 Mk., Nr. 852 7,20 Mk., Nr. 856, 862, 866, 869 je 9,20 Mt, 
Nr. 875, 881 je 4 Mk., Nr. 886, 887 je 9,20 Mk., Nr. 893 7 Mk, 
Nr. 895, 897, 899, 900, 905, 909 je 4 Mk., Nr. 911 9,20 Mk., Nr. 912 
4 Mk., Nr. 918 9,20 Mk., Nr. 922 13,20 Mk., Nr. 927 4 Mk., Nr. 928 
5 Mt., Nr. 931, 934, 940, 952, 953 je 4 Mk., Nr. 956, 964, 966, 
979, 986 je 9,20 Mk., Nr. 988 4 Mk., Nr. 990 9,20 Mk., Nr. 995, 
997 je 4 Mk., Nr. 1004, 1013 je 9,20 Mk., Nr. 1014 4 Mt., Nr. 1015, 
1016 je 9,20 Mt., Nr. 1018 4 Mk., Nr. 1024 9,20 Mk., Nr. 1033, 
1038 je 4 Mk., Nr. 1039 9,20 Mk., Nr. 1040, 1046 je 4 Mk., Nr. 1052 
8,50 Mk., Nr. 1053 10 Mk., Nr. 1057, 1059, 1060 je 9,20 Mk., 
Nr. 1065 3 Mk., Nr. 1084, 1097 je 9,20 Mk., Nr. 1099, 1102 je 
5 Mt., Nr. 1103 9,20 Mk., Nr. 1104 3 Mk., Nr. 1107, 1113, 1114 
je 4 Mk., Nr. 1125 7 Mk., Nr. 1126, 1129—1131, 1140 je 4 Mt, 
Nr. 1147, 1156, 1159 je 9,20 Mk., Nr. 1165 4 Mk., Nr. 1160 
9,20 Mk., Nr. 1176 4 Mk., Nr. 1181 75 Mk., Nr. 1192 4 Mf., 
Nr. 1194 9,20 Mk., Nr. 1206, 1207 je 4 Mk., Nr. 1209 9,20 Mk., 
Nr. 1211, 1213, 1216, 1218, 1220 je 4 Mk., Nr. 1238, 1243, 1245, 
1248 je 9,20 Mk., Nr. 1251 13,20 Mk., Nr. 1259 4 Mk., Nr. 1260 
9,20 Mk., Nr. 1267, 1268 je 4 Mk., Nr. 1272 9,20 Mk., Nr. 1291 
4 Mk., Nr. 1293 5 Mk., Nr. 1215 9,20 Mk., Nr. 1298, 1299 le 
4 Mk., Nr. 1303 15,20 Mk., Nr. 1316, 1321 je 9,20 Mk., Nr. 1322 
4 Mk., Nr. 1328 9,20 Mk., Nr. 1335 13,20 Mk., Nr. 1347, 1365, 
1380, 1392 je 10 Mk., Nr. 1405 20 Mk., Nr. 1438 9 Mk., Nr. 1443 
15 Mk., Nr. 1449 10 Mk., Nr. 1454, 1487 je 9,20 Mk., Nr. 1488 
10 Mk., Nr. 1494, 1499 je 9,20 Mk., Nr. 1502 4 Mk., Nr. 1509 
8 Mk., Nr. 1543 9,20 Mk., Nr. 1514 4 Mk., Nr. 1517, 1519 je 
9,20 Mk., Nr. 1521 4 Mk., Nr. 1523, 1533 je 9,20 Mk., Nr. 1534, 
1544, 1547 je 4 Mk., Nr. 1554, 1587 je 9,20 Mk., Nr. 1589 5 Mk., 
Nr. 1590, 1591 je 9,20 Mk., Nr. 1595 13,20 Mk., Nr. 1608 9,20 Mt., 
Nr. 1613 4 Mk., Nr. 1617, 1619 je 8 Mk., Nr. 1620, 1625, 1634 
je 4 Mk., Nr. 1635 10 Mk., Nr. 1637 3 Mk., Nr. 1639 4 Mk., Nr. 1646 
9,20 Mk., Nr. 1649 13,20 Mk., Nr. 1673 5 Mk., Nr. 1679 4 Mk., 
Nr. 1681 9,20 Mk., Nr. 1702 4 Mk., Nr. 1708, 1709 je 9,20 Mk., 
Nr. 1722 8 Mk., Nr. 1724 13,20 Mk., Nr. 1737 4 Mk., Nr. 1739 
9,20 Mk., Nr. 1744 4 Mk., Nr. 1746 9,25 Mk., Nr. 1747 10,20 Mk., 
Nr. 1749 9,20 Mk., Nr. 1750, 1751 je 4 Mk., Nr. 1762 13,20 Mt., 
Nr. 1765, 1770 je 4 Mk., Nr. 1771 10 Mk., Nr. 1785, 1807 9,20 Mk., 
Nr. 1808 8,20 Mk., Nr. 1811 9,20 Mk., Nr. 1818 4 Mk., Nr. 1825 
9,20 Mk., Nr. 1831, 1840 je 4 Mk., Nr. 1871 9,20 Mk., Nr. 1872 
8 Mk., Nr. 1880 9,20 Mk., Nr. 1884 4 Mk., Nr. 1887, 1889 le 
9,20 Mk., Nr. 1892, 1899, 1903, 1904 je 4 Mk., Nr. 1905 8,20 Mk., 
Nr. 1906 9,20 Mk., Nr. 1907, 1908, 1912, 1916, 1917, 1919 je 
4 Mk., Nr. 1921 13,20 Mk., Nr. 1922, 1925 je 4 Mk., Nr. 1930 
7 Mk., Nr. 1932 4 Mk., Nr. 1933 3 Mk., Nr. 1934—1936 je 4 Mk., 
Nr. 1937 3 Mk., Nr. 1942 4 Mk., Nr. 1945 8 Mk., Nr. 1946 3 Mt., 
Nr. 1948, 1949 je 9,20 Mk., Nr. 1954 8 Mk., Nr. 1962 4 Mt., 
Nr. 1964 9,20 Mk., Nr. 1965 8 Mk., Nr. 1977, 1981 je 9,20 Mt., 
Nr. 1984 15,20 Mk., Nr. 1991, 1995, 1996, 2005 je 4 Mk., Nr. 2016 
9,20 Mk., Nr. 2020 4 Mk., Nr. 2052 9,20 Mk., Nr. 2055 4 Mk., 
Nr. 2065, 2069, 2085, 2094, N05, 2107 je 9,20 Mk., Nr. 2115, 
2128, 2137 je 8 Mk., Nr. 2145 4 Mk., Nr. 2146 13,20 Mk., Nr. 2161 
9,20 Mk., Nr. 2172 4 Mk., Nr. 2178, 2185, 2186, 2190 je 9,20 Mt., 
Nr. 2200 8 Mk., Nr. 2204 10 Mk., Nr. 2205 8 Mk., Nr. 2208 4 Mk., 
Nr. 2212 9,20 Mk., Nr. 2216 4 Mk., Nr. 2228, 2230 je 9,20 Mk., 
Nr. 2238 13,20 Mk., Nr. 2239 4 Mk., Nr. 2240, 2245 je 9,20 Mk., 
Nr. 2248 10 Mk., Nr. 2251 4 Mk., Nr. 2259 9,20 Mk., Nr. 2261 
4 Mk., Nr. 2264 5EMF., Nr. 2280 4 Mk., Nr. 2281 5 Mk., Nr. 2282, 
2294 je 9,20 Mk., Nr. 2312, 2318, 2326 je 4 Mk., Nr. 2327 9,20 Mk., 
Nr. 2334 4 Mk., Nr. 2338 9,20 Mk., Nr. 2340 4 Mk., Nr. 2341 
13,20 Mk., Nr. 2345 4 Mk., Nr. 2349 9,20 Mk., Nr. 2357, 2361, 
2367, 2369 je 4 Mk., Nr. 2373 8 Mk., Nr. 2375, 2383, 2395 je 
9,20 Mk., Nr. 2398 13,20 Mk., Nr. 2403 4 Mk., Nr. 2407 7 Mt., 
Nr. 2412 9,20 Mk., Nr. 2417 4 Mk., Nr. 2428 9,20 Mk., Nr. 2430 
3 Mk., Nr. 2436 8 Mk., Nr. 2438 4 Mk., Nr. 2439 13,20 Mk., Nr. 2442 
9,20 Mk., Nr. 2448 4 Mk., Nr. 2453, 2457, 2458, 2462 je 9,20 Mk., 
Nr. 2463, 2466 1é 4 Mk., Nr. 2470 9,20 Mk., Nr. 2473 Mk., Nr. 2478 
5 Mk., Nr. 2482, 2494 je 9,20 Mk., Nr. 2499 4 Mk., Nr. 2506 9,20 Mk., 
Nr. 2507 8,20 Mk., Nr. 2513, 2518, 2521 je 4 Mk., Nr. 2522 8 Mk., 
Nr. 2524 4 Mk., Nr. 2529 11 Mk., Nr. 2530, 2533 je 4 Mk., Nr. 2536 
8 Mk., Nr. 2538 10 Mk., Nr. 2541 9,20 Mk., Nr. 2544 10 Mk., 
Nr. 2549 9,20 Mk., Nr. 2550 4 Mk., Nr. 2551 8,20 Mk., Nr. 2553, 
2555 je 4 Mk., Nr. 2556 3 Mk., Nr. 2558 4 Mk., Nr. 2559 9,20 Mk., 
Nr. 2571, 2574, 2576, 2581 je 4 Mk., Nr. 2584 5 Mk., Nr. 2591, 
2592 je 4 Mk., Nr. 2596 8 Mk., Nr. 2606 4 Mk., Nr. 2607 9,20 Mk, 
Nr. 2610, 2616, 2619 je 4 Mk., Nr. 2628, 2632 9,20 Mk., Nr. 2631 
4 Mk., Nr. 2646 9,20 Mk., Nr. 2648 10 Mk., Nr. 2655, 2656, 2665 
je 4 Mk., Nr. 2667 9,20 Mk., Nr. 2671, 2673, 2686, 2688 je 4 Mk, 
Nr. 2692, 2701 je 9,20 Mk., Nr. 2703 4 Mk., Nr. 2704 9,20 Mt, 
Nr. 2719 5 Mk., Nr. 2720, 2723, 2727, 2731 je 9,20 Mk., Nr. 2734, 
2740 je 4 Mf., Nr. 2742 9,20 Mk., Nr. 2743 4 Mk., Nr. 2746, 2718 
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je 9,20 Mk., Nr. 2749 4 Mk., Nr. 2757 9 Mk., Nr. 2759 4 Mk., | 18 Mk., Nr. 3557—3561 je 7 Mk., Nr. 3562 11 Mk., Nr. 3563, 


Nr. 2761 3 Mk., Nr. 2762 9,20 Mk., Nr. 2766 3 Mk., Nr. 2782 
8 Mk., Nr. 2784 13,20 Mk., Nr. 2787 3 Mk., Nr. 2797 9,20 Mk., 
Ni. 2800 13,20 Mk., Nr. 2810 4 Mk., Nr. 2814 9,20 Mk., 
Nr. 2815 4 Mk., Nr. 2830 3 Mk., Nr. 2832, 2838, 2855, 
2857 je 9,20 Mk., Nr. 2859, 2862, 2865 je 4 Mk., Nr. 2867 
9,20 Mt., Nr. 2877 8 Mk., Nr. 2892 4 Mk., Nr. 2894 5 Mk, 
Nr. 2903, 2906 je 4 Mk., Nr. 2912, 2936 je 5 Mk., Nr. 2938 4 Mt., 
Nr. 2940 9,20 Mk., Nr. 2950, 2969—2971, 2974, 2990 je 4 Mk., 
Nr. 2992 8,20 Mk., Nr. 2995 4 Mk., Nr. 2997, 3000 je 3 Mk., 
Nr. 3001 9,20 Mk., Nr. 3003, 3005, 3007, 3008 je 4 Mk., Nr. 3012, 
3013 je 9,20 Mk., Nr. 3022 3 Mk., Nr. 3026, 3028, 3030 bis 3032 
je 9,20 Mk., Nr. 3033, 3034 je 3 Mk., Nr. 3037 9,20 Mk., Nr. 3053 
3 Mk., Nr. 3067 4 Mk., Nr. 3070 13,20 Mk., Nr. 3071 9,20 Mk., 
Nr. 3072 4 Mt., Nr. 3073 8 Mk., Nr. 3078 8,20 Mk., Nr. 3082 
Mk., Nr. 3084 9,20 Mk., Nr. 3087, 3088, 3094, 3108 je 4 Mk., 
Nr. 3110 9,20 Mk., Nr. 3112 9,30 Mt., Nr. 3127, 3148, 3154, 3155, 
3157, 3158, 3161 je 4 Mk., Nr. 3164 9,20 Mk., Nr. 3168 7 Mt., 
Nr. 3177 4 Mk., Nr. 3180 9,20 Mk., Nr. 3187 3 Mk., Nr. 3203 bis 
3205 je 4 Mk, Nr. 3208 9,20 Mk., Nr. 3211, 3217 je 4 Mk., Nr. 3227, 
3230 je 8 Mk., Nr. 3234 Mk., Nr. 3238 9,20 Mk., Nr. 3241 13,20 Mk. 
Nr. 3243, 3244, 3254 je 4 Mk., Nr. 3260 9,20 Mk., Nr. 3264 4 Mk., 
Nr. 3267 3 Mt., Nr. 3269, 3270 je 4 Mk., Nr. 3274 8 Mk., Nr. 3276, 
3288 je 4 Mk., Nr. 3291 8 Mk., Nr. 3307 9,20 Mk., Nr. 3311, 3316, 
3336 je 4 Mt., Nr. 3337 8 Mk., Nr. 3348, 3350 je 4 Mk., Nr. 3353 
8 Mk., Nr. 3360, 3369 je 4 Mk., Nr. 3373 8 Mk., Nr. 3381 9,20 Mk., 
Nr. 3386 8 Mk., Nr. 3396 9,20 Mk., Nr. 3405 4 Mk., Nr. 3407 
5,20 Mk., Nr. 3409, 3415, 3417, 3453, 3458, 3459 je 4 Mk., Nr. 3464 
7,60 Mk., Nr. 3468, 3475 je 4 Mk., Nr. 3480, 3488 je 8 Mk., 
Nr. 3491 9,20 Mk., Nr. 3494, 3498 je 4 Mk., Nr. 3524, 3525, 3532 
bis 3535, 3537 je 7 Mk., Nr. 3539 3 Mk., Nr. 3540 7 Mk., Nr. 3541 
11 Mk., Nr. 3542 7 Mk., Nr. 3543 11 Mk., Nr. 3544—3549 je 
7 Mk., Nr. 3550 18 Mk., Nr. 3551, 3554, 3555 je 7 Mk., Nr. 3556 


be zu 


3564, 3567—3572, 3574—3576 je 7 Mk. 
* 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Freiwillige Spenden, geſammelt auf der Treibſagd 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Loewe in Ober— 
Garpe, geſammelt und eingeſandt vom Herzogl. 
Förſter Frenzel, Mednitz . i A ; 47,.— Y 

Freiwillige Spenden, geſammelt auf der Treibjagd 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Oberleutnant 
Staffehl in Nieder⸗Garpe, Kr. Sagan, geſammelt 
und eingeſandt vom Herzogl. Förſter Frenzel, 
Mednuttz : ; . 22, 

Puſchkowa 
3 . 4 


Förſter Schenk in Guhrwitz bei " 
irrtümlich doppelt gezahlter Beitrag . ; à 
Summa 73,.— Nit 
Den Gebern und Einſendern herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 


k 

Satzungen jowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

, Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deuntſchlands 

zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 
Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher ſammlung in dem Gaſthaus Gottwald „Zentral 


Forſtwarte. 

Die diesjährige Mitglieder⸗(Jahres) 
Verſammlung findet am Sonntag, dem 
19. März d. J., von vormittags 10% Uhr an, zu 
Hildburghauſen im Hotel „Sächſiſcher Hof“ 
(unweit des Bahnhofs) ſtatt. Die Tagesordnung 
iſt folgendermaßen feſtgeſetzt. 

1. § 18 a— der Vereinsſatzungen, 

2. a) militäriſches Grüßen, 
b) Anſchaffung von Zeit⸗ und Druckſchriften, 
c) Vereinszeitung, und 

3. Verſchiedenes (Landtagsverhandlungen ꝛc.) 

Als Reviſoren zur Prüfung des Jahres- und 
Rechnungsabſchluſſes find die Herren Kirchner - 
Judenbach, Wendel⸗Neuenbau und Reum⸗Haſenthal 
beſtimmt. Es wird zahlreiche Beteiligung an der 
Mitgliederverſammlung erwartet. 

Langenfeld b. Salzungen, 22. Februar 1911. 

Sichert, Vorſitzender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. Sonnabend, den 18. März 


d. Is., nachmittags von 5 Uhr ab, Mitgliederver- 


Hotel“ in Bad Pyrmont. 
Tagesordnung: 


1. Prüfung des Jahresabſchluſſes pro 1910. 

2. Erheben der Beiträge für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“. 

3. Waldheil⸗Kalender. 

4. Anträge. 

5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


2 * 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Wend.⸗Vuchholz und Amgegend. 

Am 18. März er. findet eine nochmalige außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung im alten Vereins⸗ 
lokale ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Endgültige Beſchlußfaſſung über den Beitritt 
zum Hauptverein. 
2. Vorſtandswahlen. 
3. Bericht und Rechnungslegung über die K. G. F. 

Anfang 7 Uhr. Da ein richtiges Stimmungsbild 

nur ein vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 


geben kann, wird um letzteres dringend erſucht. 


Der Vofrſtand. 


Juhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 215. — Vermehrung des Nachwuchſes für die Preußiſche 


Forſtverwaltungslaufbahn. Von Guſe. 


verwaltung. 218. — Vorſicht beim Bezug von Kiefernſamen. 


215. — Die Privatbeamtenverſicherung. 


5 216. — Aus der heſſiſchen Forſt⸗ 
218. — Eine neue Pflanzloch⸗Bohrmaſchine. 219. — Bexicht 


uber die 50. Zufammenfunft des Havelländiſchen Forſtvereins in Rathenow am 2. November 1910. 220. — Geſetze, Ver- 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 222. — Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1911. 224. — Ein Nachtrag zu 
der vierten neueſten Auflage des Radtkeſchen Handbuches für den preußiſchen Förſter herausgegeben. 221. — Provinzial⸗ 
Forſtdirektor a. D. C. Emeis . 224. — Rauhwerkſendungen gegen Nachnahme. 224. — Verſteigerung der Speſſart⸗ 
Eichen. 224. — Vom Grubenholz. 225. — Ergebuisloſer Eichenholzverkauf in Ungarn. 225. — Zuſammenſchluß der 
oberungariſchen Nadelholzhändler. 225. — Geſchäftliches. 225. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 225. 
— Brief- und Fragekaſten. 226. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 227. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 230. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 231. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Vereinen und Köͤrperſchaften. 234. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


` — 


Peutie 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 WIE, 
Die Deutſche JForſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 19. März 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.-Erl. vom 17 November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberſörſterſtelle CLiebemühl im Regierungsbezirk Allenſtein ift zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Be— 
werbungen müſſen bis zum 1. April 1911 eingehen. 

FJörſterſtelle Hrünhagen (mit Dienſtwohnung ausgeſtattet) in der Kloſteroberförſterei Lüneburg, Regicrungs⸗ 
bezirk Hannover, iſt zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 31. März 
einzureichen. 

Förſterſtelle Roſochen in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Mai 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 21 km von Biſchofswerder, parit. Schule in 
Goral, 6 km, cvangl. Kirche in Konojad, kath. Kirche in Lonkorsz. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 M, Stellenzulage 200 , Dienftland 13,259 ha Acker, 3,981 ha Wieſe. Nutzungsgeld 68 . 
Meldefriſt bis zum 1. April 1911. 2 


Zur Wohnungsfrage der königlichen Förſter. 
Mit zwei Abbildungen. Von Königl. Förſter R. Haeufler. 


Der neue, in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗J[ Ausdruck gegeben. Leider wird das Glück, in 
Zeitung“ im vorigen Jahre veröffentlichte Muſter⸗ einem ſolchen neuen Muſterhauſe wohnen zu 
entwurf eines Förſterhauſes, nach welchem in können, nur wenigen der jetzt im Amte be⸗ 
Zukunft in den preußiſchen Staatsforſten die findlichen Kollegen noch zuteil werden. Die 
Wohnhäuſer auf den Förſtereien erbaut werden Förſterhäuſer älteren Stils aber aus den fünfziger 
follen, hat wohl bei allen Beteiligten Freude und ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
und Zufriedenheit hervorgerufen. Herr Kollege zählen, wenn auch nicht zu Tauſenden, ſo doch 
Roſemann hat dieſer Freude ja auch bereits in ſicher mindeſtens noch zu einem Tauſend: 
Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beredten l und bei der Dauerhaftigkeit ihrer Bauart ijt 


* 
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Fig. 1. 
Zimmereinteikung eines Jorſthauſes alten Stils. 


nicht darauf zu hoffen, 
Gebäude in Bälde den neuen Förſterhäuſern 
Platz machen werden. 

Dieſe alten Forſthäuſer ſind nun wenig dazu 
angetan, in ihnen ein angenehmes und gemüt⸗ 
liches Wohnen aufkommen zu laſſen; und manch 
einer von uns mag fih fon die Frage vor- 
gelegt haben, ob nicht das Innere dieſer Häuſer 
auf die eine oder andere Art umgebaut und 
dadurch wenigſtens beſcheidenen Anſprüchen an 
ein gemütliches Heim genügt werden könnte. 

Bekannt iſt ja, daß in vielen Fällen dieſe 
alten Forſthäuſer durch Anbauten erweitert 
wurden, welche die beregten Übelſtände beſeitigen 
ſollen und auch beſeitigen. Nur iſt ein ſolcher 
Anbau ziemlich koſtſpielig, und er wird daher 
in der Regel nur da genehmigt, wo eine zahl⸗ 
reiche Familie ein dauerndes Zuſammen⸗ 
wohnen in den engen Räumen unmöglich 
erſcheinen läßt. Viele andere Familien aber 
müſſen ſich weiter mit den unzulänglichen, 
ja ungeſunden kleinen Zimmern behelfen. 

Als unlängſt in Kollegenkreiſen dieſe 
Mißſtände und die Möglichkeit ihrer Be⸗ 
ſeitigung eingehend beſprochen wurden, wies 
ein anweſender Bauunternehmer uns einen 
gangbaren Weg: er zeigte uns die Möglichkeit 
eines inneren Umbaues, der vor allem nicht 
ſo ſehr viel koſten würde. Die Sache leuchtete 
ein, und ich machte mich daher ſogleich an 
den Entwurf einer entſprechenden Zeich⸗ 
nung, die ich hier wiedergebe. Ich bitte 
ausdrücklich, an den Entwürfen jede Kritik 
zu üben, und möchte die ganze Umbau, 
möglichkeit hier zur Beſprechung ſtellen. 
Figur 1 gibt die Zimmereinteilung 
dieſer Forſthäuſer alten Stils wieder. Hier 
und da mögen in der Baulichkeit von der 
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oft mit dem Zimmer b durch eine Tür ver- 
bunden. Dies iſt das einzige etwas größere 
Zimmer; aber die ſehr ungleich ver⸗ 


daß dieſe alten teilten Fenſter, Ofen und Türen machen auch 


hier das Stellen der Möbel zu einer Schwierigkeit, 
die in allen anderen Räumen oft gar nicht 
zu löſen iſt. 

Aus dem Wohnzimmer c, der „guten Stube”, 
geht es in die eigentliche Wohnſtube a; um- 
mittelbar neben der Küche gelegen, iſt ſie in den 
weitaus meiſten Fällen ſowohl Ch- wie Wohn- 
zimmer und muß zugleich auch dem Förſter 
als Schreibſtube dienen, wenigſtens im Winter, 
da das Eckzimmer b nicht heizbar oder oft úber- 
haupt nicht verfügbar ift. Zimmer a dient affo 
ſo recht eigentlich allen Zwecken. Aus dieſem 
Zimmer führt eine Tür in die Schlafkammer e. 

Wer, dem dieſer Schlafraum beſchieden war 
oder iſt, könnte ihn wohl in allen ſeinen 
Mängeln ausführlich ſchildern! Ein ſchmaler 
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Vorſchläge für einen Ambau der inneren Räume. 
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iſt dazu beſtimmt, an der Längswand die 
beiden Betten des Förſterpaares aufzunehmen 
und den Waſchtiſch an der anderen Wand; 
dieſer hat allenfalls noch, aber auch nur noch 
gerade Platz. Cimen Kleiderſchrank aber in 
dieſem Schlafzimmer aufzuſtellen, iſt ſchon 
unmöglich, und man muß ſich da mit einem 
Kleiderriegel behelfen. In dem Bett am 
Fenſter — und ein Bett muß hier ſtehen — 
haben ſich ſchon viele Schläfer das Rheuma 
geholt. Ich kenne einen Fall, wo der Förſter 
deswegen — mit einer Pelzjacke ſchlafen ging. 
Der modernen Anforderungen an Hygiene, die 
man heute mehr oder minder an jeden Schlaf⸗ 
raum ſtellt, entbehrt dieſer ſchmale Gang ganz, 
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Gang mit einem Fenſter, ohne Ofen, ſtatten eine bequeme Möbelaufſtellung, wie 


ſie die Zeichnung ergibt. Hierzu iſt nur nötig, 
daß die beiden Zwiſchenwände (Figur 1) heraus⸗ 
geriſſen werden und eine Wand ziemlich in der 
Mitte des entſtandenen Raumes (Figur 2) 
aufgeführt wird. Die dadurch entſtehenden 
Zimmer find gleich groß und z wei fenſterig, 
und die beiden Fenſter jedes Zimmers ſtehen 
in ſymmetriſcher Anordnung. Dieſe Symmetrie 
eben geſtattet die bequeme Möbelaufſtellung. 

Zur Vergrößerung des Fimmers b (Fig. 2) 
iſt es allerdings noch nötig, daß auch die Haus⸗ 
flurwand abgeriſſen und bis an die Haustür 
hinausgeſchoben wird. Hierdurch wird wohl der 
Hausflur etwas kleiner, jedoch dieſes kleinere 
Übel wird man gegenüber den entſtehenden 


und wenn nun, wie das in Förſterhäuſern Vorzügen gern in den Kauf nehmen, zumal der 


garnicht ſo ſelten vorkommen ſoll, noch kleine 
Kinder vorhanden ſind, wo bleiben dieſe? Eine 
Schattenſeite iſt auch, daß die Schlafkammer 
meiſt auf der dem Hof abgewandten Seite 
liegt, ſo daß alle nächtlichen Störungen auf 
dem Hof oder in den Ställen nur ſchwer und 
auf Umwegen erſt zur Kenntnis des Förſters 
oder ſeiner Frau kommen, oft, wenn ein Ein⸗ 
greifen ſchon zu ſpät iſt. 


Hausflur' ohnehin zu etwas Rechtem nicht zu 
gebrauchen iſt. 

Die eingezeichnete Möbelaufſtellung in Fig. 2 
ſoll natürlich nicht den Gebrauch der Zimmer 
beſtimmen, dieſer muß füglich jedem Nutznießer 
überlaſſen bleiben. Wo die Kinder noch kleiner 
ſind, wird z. B. das Kinderſchlafzimmer zweck⸗ 
mäßig neben die Schlafſtube a, alſo nach Zimmer e, 
zu verlegen fein uſw. Die Zeichnungen ſollen 


Wie ſoll nun dieſen Übelſtänden durch einen nur dartun, daß ſich aus vier ungemütlichen 
inneren, nicht zu koſtſpieligen Umbau abgeholfen Zimmern leicht drei bequeme, daher gemütliche 


werden? Dies zeigt Figur 2: dadurch, daß aus 
den drei Räumen b, c und e der Figur 1 die 


Zimmer ſchaffen laſſen. 
Wo es nötig erſcheint, eine Geſindeſtube 


beiden großen Zimmer b und c der Figur 2 beizubehalten, da ließe fich eine ſolche ohne zu 


geſchaffen werden. Bei dem Umbau wird ſich 


große Schwierigkeit im Kellergeſchoß unter der 


an der Küche und dem daranſtoßenden Wohn⸗ Küche herſtellen, wenn dort der Backofen und 


zimmer d wenig oder gar nichts ändern laſſen. 
Sie bleiben daher beſtehen. Nur wird das frühere 
Wohnzimmer d jetzt Schlafzimmer. An der 
Längswand können gut zwei Betten ſtehen, 
an der Fenſterwand ebenſo gut zwei Kleider⸗ 
ſchränke; auch für den Waſchtiſch iſt genügend 
Platz an der Wand den Betten gegenüber, 
ebenſo iſt auch noch Platz für ein Kinderbett 
an der jetzt glatten Wand zur Stube c. Und 
dieſes Schlafzimmer läge dann, was nicht un⸗ 
weſentlich ift, nach der Hofſeite. 

Die beiden Zimmer b und c der Figur 2, 


die Keſſelvorrichtung entfernt wird. Dafür könnte 
dann ein beſonderes Back-, Bade- und Waſch⸗ 
haus, eventuell unter Pappdach, an dem Giebel 
des Wohnhauſes oder ſonſtwo errichtet werden. 

Keineswegs will ich mit meinen Ausfüh⸗ 
rungen ſagen, daß ſie den einzigen möglichen 
Weg zur Verbeſſerung der alten Förſterhäuſer 
darſtellen; ſehr wohl mag ein anderer Weg noch 
gangbarer ſein. Zu weiteren Vorſchlägen möchte 
ich hiermit aber gern die Anregung geben, 
vielleicht daß, wenn etwas brauchbares aus den 
Vorſchlägen herauswächſt, ſich die Regierung 


hergeſtellt aus den drei Zimmern b, c und e bewegen läßt, auch in den alten Forſthäuſern 
der Figur 1, find nun recht geräumig und ge= wohnlichere Verhältniſſe zu ſchaffen. 
. 


Die Privatbeamtenverſicherung.“) 


Eine Aufrage aus unſerem Leſerkreiſe, wie gehalten werden wird, gibt uns Veranlaſſung, 
es mit den über 60 Jahre alten Angeſtellten die für die Ubergangszeit zur Milderung 
u a en bon Härten von dem Geſetzentwurfe ae- 

*) Die Zeitungsmeldung, daß eine Vorlegung troffenen Beſtimmungen zu beſprcchen. 
des Entwurfs des Privatbeamtenverſicherungsgeſetzes Sie lauten: „§ 374. In den erſten drei Jahren nach 
an den jetzigen Reichstag ausgeſchloſſen jei, weil eine | dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes kann die Reichs⸗ 
völlige Umarbeitung des Entwurfs vorgenommen verſicherungsanſtalt auch einzelnen Ange— 
werden ſolle, entbehrt, wie eine als offiziös geltendeſtellten nach vorhergehender ärztlicher Unter- 
Korreſpondenz an zuſtändiger Stelle erfährt, ee geſtatten, die Wartezeit zum Bezuge 
Begründung. Die Schriftleitung. [der Leiſtungen dieſes Geſetzes durch Einzahlung 
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der entſprechenden Prämienreſerve abzufürzen 


— 8 375. In den erſten Jahren nach dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes beträgt die Wartezeit bei den 
Hinterbliebenenrenten 60 Beitragsmonate. 
Die Witwen⸗ oder Witwerrente wird nach einem 
Ruhegelde berechnet, das ein Viertel des Wertes 
der in den erſten 60 Beitragsmonaten entrichteten 
Beiträge beträgt.“ i 

Der Entwurf enthält keine Übergangsbeſtimmung, 
welche — ähnlich wie ſeinerzeit beim Invaliditäts- 
und Altersverſichervegsgeſetz — denjenigen alten 
Angeſtellten, die Menge im Dienſte find, wegen 
ihres die Verſicherungsgrenze überſchreitenden Alters 
aber die Verſicherungsbedingungen nicht mehr er⸗ 
füllen können, die Wohltaten des Geſetzes zuteil 
werden läßt. Abgeſehen von der Abkürzung der 
Wartezeit bei den Hinterbliebenenrenten (§ 375), 
bringt es nur die aus $ 374 erſichtliche Erleichterung 
für ältere Angeſtellte, die nicht erwarten dürfen, bei 
Leiſtung von Beiträgen von Inkrafttreten des Geſetzes 
an eine einigermaßen zureichende Fürſorge zu er— 
langen, und denen der Weg zu einer ausreichenderen 
Fürſorge dadurch eröffnet werden ſoll, daß die Rück⸗ 
Datierung der Anſprüche auf die Zeit vor Inkraft— 
treten des Geſetzes gegen Einzahlung der entſprechen⸗ 
den Prämienreſerve, d. h. desjenigen 
Kapitals, aus dem die Renten beſtritten werden, 
ermöglicht wird. Im Gegenſatz zur Denkſchrift vom 
11. Juli 1908, die eine Rückdatierung nur für 5 Jahre 


vor Inkrafttreten des Geſetzes vorſah, läßt der Entwurf, 


eine Rückdatierung ſchlechthin zu, aber nur, 
wenn die Reichsverſicherungsanſtalt damit ein⸗ 
verſtanden iſt, wenn eine ärztliche Unterſuchung 
vorausgegangen iſt und wenn der Antrag innerhalb 
3 Jahren nach Inkrafttreten des Geſetzes geſtellt 
wird. Dieſe Einrichtung wird wohl außer von älteren 
Privatangeſtellten, die eigene Erſparniſſe für die 
Rückdatierung verwenden können, auch von An⸗ 
geſtellten in Anſpruch genommen werden, die von 
ihrem Arbeitgeber bereits einen rechtlichen Anſpruch 
auf eine gewiſſe Penſionsleiſtung zugeſichert erhalten 
haben, wenn etwa beabſichtigt wird, dieſe Ver⸗ 
pflichtung mit der neuen geſetzlichen Einrichtung in 
Einklang zu bringen und für dieſen Zweck Auf⸗ 
wendungen zu machen. Daß die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt aber befugt und geneigt ſein wird, dieſe 
Ausnahmebeſtimmung auch auf die über 60 Jahre 
alten Angeſtellten anzuwenden, erſcheint uns ſehr 
zweifelhaft. 

Dieſe älteren Angeſtellten werden alſo von der ge⸗ 
vlanten Verſicherung leider keinen Vorteil haben. Die 
Verhältniſſe bei Einführung der allgemeinen Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung lagen anders. Hier 
handelte es ſich faſt durchweg um Perſonen, die auch 
aus geringen eigenen Mitteln für die Tage des Alters 
und der Invalidität ſelbſt nicht hatten ſorgen können 
und deshalb meiſtens der Armenverwaltung zur Laft 
gefallen wären, und das Reich leiſtete einen Zuſchuß 
zu den Renten. Die Angeſtelltenverſicherung da⸗ 
gegen richtet ſich lediglich nach verſicherungstechniſchen 
Grundſätzen, d. h. ſie kann nicht mehr ausgeben, als 
ſie an Beiträgen einnimmt, und muß aus dieſen auch 
noch alle Verwaltungskoſten beſtreiten. Da die Ver⸗ 
ſicherung auf das 60. Lebensjahr beſchränkt iſt, ſo 
würde für die Leiſtungen an die älteren Angeſtellten, 
für die ja Beiträge nicht entrichtet ſein würden, die 
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der übrigen Angeſtellten entnommen werden, und das 
wäre eine Unbilligkeit dieſen gegenüber. Auch eine 
Heraufſetzung der Verſicherungsgrenze auf etwa 
65 Jahre erſcheint nicht angängig, weil ſchon bei Er⸗ 
reichung des 65. Jahres ohne weiteres Ruhegeld 
gewährt werden ſoll (ſofern die zehnjährige Wartezeit 
erfüllt oder nach $ 374 abgekürzt iſt), die 60- bis 
65 jährigen alfo entweder gar nichts oder nur wenig 
zur Kaſſe beigeſteuert haben würden. 

»Man muß ſich überhaupt bei der Kritit an den 
Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung vor Augen 
halten, daß das Ziel, möglichſt hohe Leiſtungen zu 
erlangen, ſich nur dadurch erreichen läßt, daß den 
Penſionsleiſtungen entſprechende Beiträge gegen— 
überſtehen. Der Geſetzentwurf trägt in der Feſt⸗ 
ſetzung der Beiträge den Wünſchen nach möglichſt 
geringen Aufwendungen für die Penſionsverſicherung 
Rechnung. Es darf auch nicht außer acht gelaſſen 
werden, daß, je höher die Beiträge ſind, deſto größer 
auch die Neigung der Prinzipale ſein wird, ihre 
Beitragsanteile auf die Angeſtellten abzuwälzen 
oder die älteren Angeſtellten mit hohem Gehalt 
durch jüngere und geringer bezahlte Kräfte zu 
erſetzen. Der Arbeitgeberſchaft wird durch die 
Angeſtelltenverſicherung eine Beitragslaſt von jährlich 
150 Millionen Mark auferlegt, und ebenſo viel wird 
die Mehrbelaſtung betragen, welche die neue Reichs⸗ 
verſicherungsordnung auf, dem Gebiete der all- 
gemeinen Arbeiterſchaft den Arbeitgebern bringt. 
— Die Kehrſeite der Medaille find aber die 
durch die Verſicherung gewährten Rentenleiſtungen. 
Dieſe ſtehen in einem auf verſicherungstechniſcher 
Grundlage beruhenden Verhältniſſe zu den Beiträgen. 
Auch eine Reichsverſicherungsanſtalt kann eben, wie 
ſchon geſagt, nicht mehr leiſten, als die mathematiſche 
Kalkulation geſtattet. Jede Kritik an der Höhe der 
Beiträge und Leiſtungen kann deshalb nur an den 
verſicherungstechniſchen Grundlagen einſetzen. Nur 
der einwandfreie Nachweis, daß verſicherungstechniſch 
für die vorgeſehenen Beiträge höhere Leiſtungen 
gewährt werden können, iſt geeignet, die Klagen über 
unzulängliche Leiſtungen der Reichsanſtalt zu be- 
gründen. Auch die Beſchränkung der Verwaltungs- 
koſten auf das unumgänglich nötigſte Maß wird 
eine Erhöhung der Leiſtungen möglich machen, und 
es ſcheint uns, als ob in dieſer Hinſicht Erſparniſſe 
erzielt werden könnten. Man könnte z. B., anſtatt 
zur Entſcheidung von Streitigteiten beſondere Schieds⸗ 
gerichte einzuführen, die Rechtſprechung den künftigen 
Oberverſicherungsämtern bbisherigen 
Schiedsgerichten für Arbeiterverſicherung) und dem 
Reichsverſicherungsamt übertragen, denn 
dieſe Behörden ſind durch ihre großen Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Invalidenverſicherung haupt- 
ſächlich befähigt, die aus der Angeſtelltenverſicherung 
ſich ergebenden Streitigkeiten zu ſchlichten, zumal 
dieſe Sondergerichte ſich allſeitiges Vertrauen 
erworben haben. Die Funktionen der geplanten 
Rentenausſcchüſſe könnten vielleicht von den 
künftigen Verſicherungsämtern mitverſehen werden. 
Natürlich müßten bei den Verſicherungsämtern uſw. 
beſondere Abteilungen, Kammern und Senate für die 
Angeſtelltenverſicherung gebildet werden, deren Bei⸗ 
jiber aber nicht von den Krankenkaſſen uſw., ſondern 
allein von den Privatbeamten zu wählen wären. 
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— Die Caäuterungen älterer Buchen- 
verjüngungen werden jetzt, nachdem die Schläge 
in der Hauptſache beendet worden ſind, ſoweit 
Arbeiter zur Verfügung ſtehen und die Witterung 
dies geſtattet, in Angriff genommen. Im allgemeinen 
it dies eine Arbeit, welche die fortgeſetzte An- 
weſenheit des Beamten auf der Arbeitsſtelle er- 
fordert, da eine Auszeichnung hier kaum möglich iſt. 
Soweit ſich nach dem Abräumungshiebe nach der 
Abrundung der Buchenjungwuchsteile bei der 
Verjüngung wieder „Vorwüchſe“ gebildet haben, 
fallen dieſe in erſter Reihe der Axt zum Opfer. 
Alſo die Stämme, welche infolge der Ausbreitung 
ihrer Aſte den nebenſtehenden Jungwuchs unter⸗ 
drücken und dadurch Lücken in den zukünftigen Ye- 
ſtand bringen würden. Darauf wird bereits auch 
ſchon jetzt — ſoweit dies möglich ift — auf eine 
Stammauswahl Rückſicht zu nehmen ſein, ſo daß 
offen zutage tretende Zwieſelbildungen oder ſonſt 
fehlerhafte Stämme ebenfalls entfernt werden. 
Auf keinen Fall darf hierbei aber der Schluß unter⸗ 
brochen werden. Denn, da die Buche zu den Holz⸗ 
arten gehört, die eine ausgeſprochene Neigung zur 
Ausbreitung ihrer Krone haben, muß dieſe in der 
Jugend in enggeſchloſſenem Stande erhalten bleiben. 
Zu entfernen ſind unbedenklich alle die Stämme, von 
denen bereits feſtſteht, daß ſie im Kampfe ums Daſein 
unterlegen find; alfo die überwachſenen Gerten. 
Daß andere vorkommende Holzarten, z. B. Nadel⸗ 
hölzer und beſſere Laubhölzer, ſoweit ſie ein Ein⸗ 
und Mitwachſen in den Beſtand verſprechen, eine 
ſorgſame Berückſichtigung erfahren, ift ſelbſtverſtändlich, 
meil ein gemiſchter Beſtand die vorteilhafteſte Boden⸗ 
ausnutzung erwarten läßt und ſpäter bei der Ernte 
alle Bedürfniſſe am beſten befriedigt. So wird es 
beiſpielsweiſe auch nicht ſchaden, wenn der Aſpe 
nicht — wie früher — übermäßig zu Leibe gegangen 
wird; denn dieſe Holzart iſt im Laufe der letzten 
Jahrzehnte in ungeahnter Weiſe im Werte geſtiegen 
und verſpricht infolge ihres ſchnellen Wuchſes einen 
guten Zwiſchennutzungsertrag. Da im ganzen nur 
geringwertiges Material entfällt, ſo iſt dieſe 
Läuterung eine Arbeit, die meiſt nur in Tagelohn 
ausgeführt werden kann. Dieſe ſelber wird zweck⸗ 
mäßig ſo einzurichten ſein, daß das Hauen bei 
ſtändiger Anweſenheit des Beamten erfolgt, 
das Zuſammenbringen und Aufſetzen unter geeigneter 
Überwachung ausgeführt wird. Es wird ſich hier alſo 
eine Arbeitseinteilung in der Weiſe empfehlen, daß 
am Vormittage gehauen und am Nachmittage auf⸗ 
geſetzt wird, ſo daß für den Beamten ein halber 
Tag zu den anderen Berufsgeſchäften freibleibt. 
Weſentlich verbilligt kann diefe Arbeit werden, 
wenn das anfallende Material zu Faſchinen ab⸗ 
geſetzt wird. In dieſem Falle wird der Käufer 
der Faſchinen meiſt das Aufbinden und Zuſammen⸗ 
tragen beſorgen laſſen, ſo daß nur die Löhne 
für das Heraushauen von dem Waldeigentümer 
zu tragen ſind. Außerdem wird hierdurch der Holz⸗ 
markt in zweckmäßiger Weiſe von einer Menge 
geringwertigen Materials entlaſtet und dies meiſt ſehr 
gut verwertet, was als Reiſig oft recht 9 iſt. 
Fr. 
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— Chriſtbaumnutzung in den Privatwaldungen 
des Fraukenwaldes. Mit Eintritt der kälteren Jahres⸗ 
zeit fanden ſich gleich den Zugvögeln mit tödlicher 
Sicherheit von Norden her in unſerem herrlichen 
tannen⸗ und fichtenreichen Frankenwalde wie all⸗ 
jährlich auch heuer wieder die gewerbsmäßigen 
Chriſtbaumhändler, hierorts die „Sachſen“ genannt, 
ein, um von den einzelnen Privatwaldbeſitzern die 
Lieferung der in großer Zahl benötigten Chriſtbäume 
ſich zu ſichern. Schon von Ende Oktober an dringen 
die auswärtigen Händler mit ihren Gehilfen in den 
Gebirgsflecken ein und bleiben tage⸗ und wochenlang 
darin. Sie bringen Beſchäftigung und Verdienſt, 
da ſie viele Hilfskräfte, beſonders Steiger und Leute 
zum Verpacken, Verladen und Transporte benötigen. 
Wie unwirtſchaftlich die hieſige ländliche Bevölkerung 
in ihren Privatwaldungen hauſt, das zeigt der der⸗ 
zeitige, mitunter troſtloſe Zuſtand eines nicht geringen 
Teiles unſerer Bauernwaldungen. Leider haben 
die zuſtändigen Behörden nicht die Mittel, der immer 
mehr um ſich greifenden Mißwirtſchaft, welche durch 
die ſo verderbliche, die Nachhaltigkeit der Nutzung 
überaus gefährdende Gewinnung von Chriſtbäumen 
in unſeren kleinbäuerlichen Privatwaldungen ein⸗ 
geriſſen iſt, mit hinreichendem Erfolge entgegen⸗ 
zutreten. In unſeren Bauernwaldungen werden 
nämlich die Bäume, ſobald ſie ein gewiſſes Alter 
erreicht haben, im Winter ihrer Gipfel beraubt und 
jo zu Nutzholzzwecken unbrauchbar gemacht, die ab- 
geſägten Teile als Chriſtbäume verwertet und die 
Baumſtümpfe ihrem weiteren Schickſale überlaſſen. 
Wenn die im beſten Wachstum begriffenen Bäume 
nach einigen Jahren wiederum eine Krone ſich ge⸗ 
bildet haben, wird die gleiche Prozedur wiederholt. 
Der abgeſägte Cipfel gibt abermals einen Chriſt⸗ 
baum, der geköpfte Baum aber verbleibt dem Wald⸗ 
beſitzer als trauriges Wahrzeichen einer unwirt⸗ 
ſchaftlichen Waldverwüſtung. Beſtände im Alter 
von 20 bis 40 Jahren ſind durch derartige, nicht zu 
verantwortende Maßnahmen dem ſicheren Verderben 
preisgegeben. Das wachſende Geldbedürfnis der 
kleineren Waldbeſitzer und das zahlreiche Erſcheinen 
fremder Chriſtbaumhändler ſind die Urſachen der 
vermehrten Chriſtbaumausbeute; der finanziell ſchlecht 
beſtellte Waldbeſitzer läßt dem Chriſtbaumhändler 
eine Anzahl Chriſtbäume aus ſeinem Walde machen, 
bekommt dieſe dann ſtückweiſe gut bezahlt und freut 
ſich des ſchönen Erlöſes. Nicht ſelten wird der ganze 
junge Beſtand dem Chriſtbaumhändler zum Abtriebe 
verkauft, für Wiederaufforſtung fehlen dann meiſt 
die nötigen Mittel und die Zeit. Auch in den letzten 
Jahren wurden viele Waldungen mit 20⸗-bis 30 jährigen 
Tannenbeſtänden bei den im Frankenwalde leider 
ſehr häufig vorkommenden Güterzertrümmerungen 
von gewerbsmäßigen Chriſtbaumhändlern angekauft. 
Der Grund und Boden wird nach Nutzung der jungen 
Beſtände meiſt wieder an minderbemittelte Orts⸗ 
angeſeſſene veräußert, wobei eine Garantie für die 
im Forſtgeſetze vorgeſchriebene ſachgemäße Wieder⸗ 
aufforſtung nicht immer gegeben iſt. Bedenkt man 
die nicht geringen Gewinnungskoſten, die Bahnfracht 
und die infolge der Überſchwemmung der Weihnachts⸗ 
märkte mit Chriſtbäumen oft ſehr niedrigen Erlöſe, 
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jo kann man das Vorgehen unſerer einheimiſchen durchſchnittlich 8 bis 9 æ, das Schock Tannengipfel 


Privatwaldbeſitzer nicht verſtehen. In ihrer ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Kurzſichtigkeit wollen ſie trotz aufklärender 
Belehrung ſeitens der einſchlägigen Behörden nicht 
einſehen, welch großen Schaden ſie durch die un⸗ 
rationelle Behandlung ihrer Waldungen ihrem 
geſamten Familienwohlſtande zufügen. Ein fühl⸗ 
barer Schaden aus dem kahlen Abtriebe der jungen 
Waldbeſtände erwächſt dem Frankenwaldler inſofern, 
als er dadurch die für ſeine Viehhaltung ſo notwendige 
Aſtſtreu entbehren muß. Es ſoll nicht geleugnet 
werden, daß viele Bauern im Frankenwalde auf 
wald unſchädliche Weiſe den nicht unbeträchtlichen 
Erlös aus Chriſtbäumen ſich zunutze machen; dieſe 
laſſen keinen Chriſtbaum in ihren Waldungen fällen, 
ohne daß ſie ſelbſt dabei ſind, ſie weiſen jeden Stamm 
an, der zu dieſem Zwecke fortgeſchafft werden darf, 
und betätigen dabei eine zweckmäßige Beſtands⸗ 
Reinigung bzw.⸗Durchforſtung. Die Arbeit der Ge⸗ 
winnung der Baumgipfel zu Chriſtbaumzwecken iſt 
ſchwer und erfordert viel Gewandtheit. Mittels 
eiſerner Spitzen an den Stiefeln werden die ſchlankſten 
Tannenſtämme erklommen und die Gipfel mittels 
Säge und Axt abgelöſt. Die „Steiger“ ſchwingen 
ſich ſodann, ohne den Boden zu berühren, von einem 
Baum zum anderen. Um das Brechen der Aſte zu 
verhüten und den Transport zu erleichtern, werden 
die Bäume mit Strohſeilen umwunden, aus den 
Privatwaldungen ſofort abgefahren, in herrſchaft⸗ 
lichen und Staatswaldungen für die Chriſtbaum⸗ 
verſteigerungen aufgeſchichtet. Die Abfuhr der Chriſt⸗ 
bäume aus den Bergen heraus iſt oft eine außer⸗ 
ordentlich mühſame Arbeit, die nächſte Bahnſtation 
iſt beſonders bei Tauwetter oder, wenn Schnee fällt, 
oft nur unter Aufbietung aller Kräfte zu erreichen. 
Auf den Bahnſtationen werden die Bäume aus⸗ 
gezählt und in die Eiſenbahnwagen umgeladen. 
Die beſonders begehrten Tannenbäumchen wandern 
in Hunderten von Wagenladungen auf der Bahn in 
die Hauptabſatzgebiete nach Norddeutſchland (Leipzig, 
Dresden, Plauen, Chemnitz u. a.). Die Transport⸗ 
koſten einer Wagenladung Chriſtbäume vom Franken⸗ 
wald bis Leipzig z. B. belaufen ſich auf annähernd 
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40 bis 45 M. Bei dem Mangel an brauchbaren 
Tannen beſteht eine rege Nachfrage nach Tannen 
aus Staatswaldungen; es wurden daher auch bei 
den im November 1910 abgehaltenen Chriſtbaum⸗ 
verſteigerungen der Forſtämter des Frankenwaldes 
durchwegs die Forſttaxen erheblich überboten. 
So erzielte das Königliche Forſtamt Wallenfels 
bei einem Ausgebot von 3900 Tannen und 
715 Fichten bzw. 2100 Tannen und 460 Fichten 
bei einer Taxe von 2150 %. und 1320 M einen Erlös 
von 3700 und 2170 &, das ift 172% und 164 % 
der Forſttaxe; das Königliche Forſtamt Kronach 
(Aſſeſſorbezirk) verſteigerte 470 Tannen⸗Chriſtbäume 
um 345 M (Taxe 272 4), das ift 127% der Taxe; 
die Verſteigerung von 835 Chriſtbäumen im Forſt⸗ 
amtsaſſeſſorenbezirk Zeyern ergab bei einer Taxe 
von 366 „t einen Erlös von 759 M, das it 207 % 
der Taxe. — Auf jedem Waggon mit Chriſtbäumen 
beträgt die Nachnahme durchſchnittlich 800 *. Ru- 
gleich mit den Bäumen treffen die Händler in den 
Hauptabſatzorten ein; fie erkunden den Markt und 
ſchieben bei großem Angebot ganze Wagenladungen 
wieder ab, laſſen bei geringerem weitere von anderen 
Städten kommen. In den letzten Jahren machte 
ſich in Nürnberg, Leipzig und anderen Städten eine 
beträchtliche Überfüllung der Chriſtbaummärkte be⸗ 
merkbar; ſo blieben in Berlin allein 50 000 Chriſt⸗ 
bäume unverkauft und wanderten in den Ofen; der 
Grund hierfür foll hauptſächlich die Uberſchwemmung 
mit galiziſchen Tannen geweſen ſein, die zu einem 
Spottpreiſe auf dem Markte verkauft wurden. Durch 
die ſehr beträchtliche Überfüllung der Chriſtbaum⸗ 
märkte in den Hauptabſatzorten wurden insbeſondere 
die einheimiſchen, weniger kapitalkräftigen Händler 
geſchädigt; die ungünſtigen Erfahrungen, welche dieſe 
mit dem Aufſuchen der norddeutſchen Märkte und mit 
dem Verkaufe ihrer Ware, beſonders im Jahre 1908, 
machten, hielt ſie im vergangenen Jahre größtenteils 
von weiteren perſönlichen Unternehmungen ab. 
Bis zum Jahre 1909 nahm der Chriſtbaumverſand 
aus dem Frankenwalde trotz der forſtpolizeilichen 
Erſchwerungsbeſtimmungen immer größere Dimen- 
ionen an. , 2 —9— 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
42. Sitzung am 6. März 1911. 
Etat des Finanzminiſteriums. 


Im nachſtehenden geben wir die bei der 
Generaldebatte des Finanzminiſteriums unſeren 
Leſerkreis intereſſierenden Erörterungen nach dem 
ſtenographiſchen Bericht wieder. 

Wallenborn Berichterſtatter (Ztr.): — — Die 
Geſuche um Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
wind... auf Grund eingehender Fragebogen ge- 
prüft, die zur Gewinnung der ſtatiſtiſchen Unter- 
lagen an die Beamten und Behörden der betreffen- 
den Orte geſchickt worden ſeien. Nach ihrer 
Prüfung werde die Regierung an der Hand der 
Petitionen ihre Anträge beim Bundesrat ſtellen. 

Das Reiſekoſtengeſetz ſcheine eine ziemliche 
Erſparnis zu bringen. Beſtimmtes darüber laſſe 


ſich aber ſo kurze Zeit nach ſeinem Inkrafttreten 
noch nicht ſagen. 

v. Arnim⸗Züſedom, Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, im Etat des Finanz- 
miniſteriums befindet ſich auch ein großer Poſten 
für Altpenſionäre. Die Staatsregierung hat den 
Weg gewählt, daß nicht eine geſetzliche Erfüllung 
der Wünſche der Altpenfiondre, ſondern eine Er- 
füllung aus Dispoſitionsfonds erfolgt. Ich habe 
nun namens der größeren Zahl meiner politiſchen 
Freunde zu erklären, daß wir glauben, daß ohne 
eine geſetzliche Feſtlegung doch nicht auszukommen 
fein wird. (Abgeordneter Witzmann: Bravo!) 
Der kleinere Teil meiner politiſchen Freunde iſt 
der Anſicht, daß die Frage von ſo ſchwerwiegender 
Bedeutung und von jo weitgreiſenden Konſequenzen 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin iſt, daß 
es ſich empfiehlt, bei dem bisher gewählten 


— — — — — — — — — — 


Nr. 12 Bd. 26 


Wege der Beihilfen aus Dispoſitions—- 
fonds zu verbleiben, daß ſich dagegen bei dem 
Hineinleuchten in Privatverhältniſſe und dem Er⸗ 
fordernis jährlicher erneuter Anträge ſehr große 
Unzuträglichkeiten herausſtellen, die ohne Preis⸗ 
gabe des Prinzips ſehr wohl vermieden werden 
können. 

Meine Herren, ich habe Ihnen hier in aller 
Objektivität dargelegt, daß meine politiſchen 
Freunde in dieſer wichtigen Frage nicht einig ſind. 
Der größte Teil meiner Freunde wünſcht eine 
geſetzliche Feſtlegung, der kleinere erkennt hier aber 
eine große Gefahr für die Finanzgebarung und 
entſinnt ſich deſſen ſehr wohl, daß der frühere 
Finanzminiſter, Herr von Rheinbaben, ſagte, daß 
allein für eine Erhöhung der Altpenſionare um 
10% eine Summe von 9 Millionen erforderlich 
ſein würde. Wie geſagt, dieſer Teil meiner 
politiſchen Freunde kann nicht unerwähnt laſſen, 
wie es klaren Rechtes iſt, daß diejenigen Beamten, 
welche in Penſion gehen, einen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf Penſion in der Höhe haben, nach Maß⸗ 
gabe derjenigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
bei ihrem Inpenſiongehen beſtehen. Härten und 
Ungleichheiten kann man aber durch den Penſions⸗ 
fonds ausgleichen. Wie geſagt, meine politiſchen 
Freunde ſind in dieſer Frage nicht einig. 

Es wird meinen politiſchen Freunden ſehr 
vielfach der Vorwurf gemacht, daß wir nicht mit 
genügendem Nachdruck auf eine Erhöhung der Be— 
ſoldungen namentlich der Unterbeamten damals 
gedrungen hätten. Ich muß dem auf das ent- 
ſchiedenſte widerſprechen. Meine polıtifchen 
Freunde haben damals — ich habe der Kommiſſion 
von Anfang bis zu Ende in allen ihren Sitzungen 
beigewohnt —, unter voller Würdigung der Not- 
wendigteit, eine Beſoldungserhöhung vorzunehmen, 
an allem, was irgendwie erreichbar war, mitgewirkt, 
um die Beſoldungserhöhung durchzubringen. Das 
Ergebnis ift geweſen, daß die höheren Be- 
amten in ihren Bezügen um 7½, die mitt⸗ 
leren um 15 und die Unterbeamten um 
etwa 20% erhöht worden ſind. Es iſt alſo 
den Tatſachen abſolut widerſprechend, daß die 
mittleren und Unterbeamten verhaͤltnismäßig 
ſchlecht bei der Beſoldungsvorlage bedacht worden 
wären; es iſt direkt der Wahrheit widerſprechend, 
und ich beabſichtige, das hier mit voller Schärfe 
zum Ausdruck zu bringen. Es kommt in bezug 
auf die Unterbeamten hinzu, daß der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß durch die neuen Verhältniſſe 
gegen das Jahr 1906 vielfach um etwa 100% 
erhöht worden iſt. Es kann alfo darüber kein 
Zweifel ſein, daß ſeinerzeit gemacht worden iſt, 
was überhaupt irgendwie zu machen war. Aber 
es muß doch auch bedacht werden, daß es 
Steuerzahler gibt, welche dieſe enorme Be— 
ſoldungserhöhung aufbringen müſſen; es muß 
bedacht werden, daß für den kleinen Mittelſtand 
in Stadt und Land, der, wie wir aus den Gin- 
kommenſteuerliſten wiſſen, vielfach ein Einkommen 
von weniger als 1500 % hat, niemand in bezug 
auf ſein Alter ſorgt, daß niemand ihn gegen Un⸗ 
fall verſichert, daß niemand für ſeine Relikten 
nach ſeinem Tode ſorgt, ſondern daß er das alles 
ſelber machen muß. (Sehr richtig! rechts.) Meine 
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Herren, es hat doch alles ſeine Grenzen mit den 
Erhöhungen, die wir damals durchgeſetzt haben, 
welche das preußiſche Volk im Beharrungszuſtande 
in einer Höhe von 200 Millionen belaſten 
werden, welche die Unterbeamten durchſchnittlich. 
um 20% erhöht haben, welche die Lehrer um bei— 
nahe 50% erhöht haben, und welche den Ober- 
lehrern ganz außerordentliche Erhöhungen — weit, 
weit über das hinaus, was den übrigen höheren 
Beamten zugebilligt worden iſt — zugewendet 
haben. Da muß ich ſagen, daß es in der Tat in 
hohem Grade befremdlich iſt, wenn denjenigen, 
die ſo emſig und fleißig an dieſem großen Werke 
mitgearbeitet haben, Vorwürfe in der Richtung 
gemacht werden, es ſei noch lange nicht genug 
geſchehen. Ich kann mir auch nur denken, daß 
es vielfach Wahlrückſichten find, welche bedauer— 
licherweiſe jetzt die Stimmung im Volke be— 
unruhigen und es vielfach reizen. Ich will nie⸗ 
mand damit einen Vorwurf machen; aber ich muß 
die Tatſache als mindeſtens ſehr wahrſcheinlich 
bezeichnen. Und weil meine Freunde mit aller 
Emſigkeit und mit allem Nachdruck damals an 
dieſem großen Werke mitgearbeitet haben, deshalb 
habe ich die Gelegenheit ergriffen, um Proteſt da— 
gegen zu erheben, daß wir damals zurückgeblieben 
wären und nicht getan hatten, was wir mit unſern 
Grundſätzen irgendwie vereinbaren können. (Bravo! 
rechts.) 
Schmedding (Münſter), Abgeordneter (Ztr.): 
— — Meine Herren, ein zweiter Punkt, auf den ich 
noch kurz eingehen möchte, betrifft die Fürſorge für 
die Altpenſionare. Es iſt gewiß mit Freude 
zu begrüßen, daß der Etat dieſes Jahres eine 
Million Mark mehr zur Verfügung geſtellt hat. 
Da im Etat für die Eiſenbahnverwaltung 
1100000 % ausgeworfen find und im Etat des 
Finanzminiſteriums 1650000 4 ſtehen, jo find 
insgeſamt 2750000 & fur die Altpenſionare zur 
Verfügung. Dieſe Summe bleibt aber weit hinter 
dem Betrag zurück, der notwendig iſt, um die 
Differenz zwiſchen den Penſionen vor und nad) 
dem 1. April 1908 auszugleichen. (Sehr richtig! 
im Zentrum.) Hierzu wäre nach den Berechnungen 
des früheren Finanzminiſters ein Betrag von 
9 Millionen nötig. Es wäre alſo gegenüber den. 
im Etat zur Verfügung geſtellten Summen noch 
ein Mehrbetrag von etwa 6% Millionen erforderlich. 
Es iſt recht bedauerlich, daß eine größere 
Summe in dieſem Jahre nicht hat zur Verfügung 
geſtellt werden können. Denn wenngleich ich an— 
erkenne, daß der Staat keine rechtliche Ver— 
pflichtung für die beſſere Fürſorge der Penſionäre 
beſitzt, ſo dürfte doch die genannte Summe kaum 
ausreichen, um wenigſtens die moraliſche Ver— 
pflichtung des Staates zur beſſeren Fürſorge zu 
erfüllen. In dieſer Beziehung darf ich auf ein 
Erkenntnis des Königlichen Kammergerichts in 
einem Prozeß über die Steuerfreiheit der Schen— 
kung einer Großbank an die Penſionskaſſe ihrer 
N hinweiſen. In dieſer Entſcheidung 
eißt es: 
Es iſt eine ſittliche Pflicht des Arbeitgebers, 
insbeſondere einer Geſellſchaft, die ein großes 
Perſonal hält, ihre Angeſtellten, ohne welche 
ſie nicht beſtehen kann, ſowie deren Frauen 
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und Kinder in ausreichender Weiſe pekuniär eingeſtellt würden. Es wäre das um fo unbedenk— 


auch für die Zukunft ſicher zu ſtellen. Die 
Arbeitskraft, die der Beamte zum Vorteile der 
Geſellſchaft aufwendet und verbraucht, enthält 
ein ausreichendes Entgelt nicht ſchon durch die 
zeitige Gehaltsleiſtung, ſondern außerdem erſt 
durch die Gewährung von Penſion für den 
Fall, daß der Angeſtellte ſeine Arbeitskraft 
im Dienſte der Geſellſchaft verbraucht hat, 
und durch Fürſorge für ſeine Witwen und 
Waiſen. 
Man wird mit Recht in Zweifel ziehen können, 
ob der Staat mit den zur Verfügung geſtellten 
Fonds dieſer ſeiner ſittlichen Pflicht wird Rechnung 
tragen können. Auf der anderen Seite läßt es 
ſich nicht verkennen, daß es bei der augenblicklichen 
Lage der Verhältniſſe ausgeſchloſſen ift, in den 
Etat noch eine größere Summe einzuſtellen. Um 
ſo nötiger wird es dann aber ſein, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung bei der Verteilung der zur 
Verfügung ſtehenden Fonds ſich nicht von klein⸗ 
lichen bureaukratiſchen Grundſätzen leiten läßt, 
ſondern möglichſt liberal verfaͤhrt. (Bravo! 
im Zentrum.) Am liebſten wäre es mir, wenn 
die Altpeufionäre einen beſtimmten Zuſchuß zu 
ihrer Penſion etwa in Form eines beſtimmten 
Prozentſatzes erhalten könnten. Ob ein ſolches 
Verfahren aber durchführbar ift, vermag ich gur- 
zeit nicht zu überſehen. 
Erwunſcht wäre es ferner, wenn in den Etat 
für 1912 noch erhöhte Mittel für dieſen Zweck 
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licher, als die Zeit nicht fern iſt, wo der Betrag 
für die Altpenſionäre alsbald wieder gekürzt 
werden könnte. — — 

Endlich, meine Herren, noch ein Wort zum 
Wohnungsgeldzuſchuß! Nach dem neuer- 
dings vom Herrn Reichsſchatzſekretär im Reichs⸗ 
geſetzblatt veröffentlichten Grundſatze ſoll bei den 
deklaſſierten Orten deren Petition nur dann als 
begründet angeſehen werden, wenn amtliche Cr— 
mittelungen ergeben, daß die Mehrzahl der mitt— 
leren Beamten mit ihrem jetzigen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß nicht drei Viertel des tatſächlichen Miets⸗ 
preiſes deckt. Dieſer Grundſatz weicht aber weſent— 
lich von dem Grundſatz ab, der zur Herabſetzung 
verſchiedener Orte der höheren Servisklaſſen bei 
der vorjährigen Regelung geführt hat. Damals 
war nämlich nur der mittlere durchſchnittliche 
Einheitszimmerpreis maßgebend. Daß hierbei 
etwas ganz anderes herauskommen kann als nach 
den neuen Grundſätzen, ift klar. Die Folge it 
dann die, daß in der ganzen Frage mit zweierlei 
Maß gemeſſen wird. Daß dieſes Vorgehen in 
manchen Städten Unwillen hervorgeruſen hat, 
brauche ich wohl nicht beſonders zu verſichern. 
Ich möchte deshalb dem Herrn Finanzminiſter 
empfehlen, eine Nachprüfung der beteiligten Orte 
auch nach den alten Grundſätzen vorzunehmen; 
denn was dem einen recht iſt, iſt dem andern 
billig. (Bravo! im Zentrum.) 

(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und. Erfenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Koſtenanſatz in Diſziplinarſachen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Journal-Nr. IB Ia 137, II 552, III 780. 
Berlin W 9, 26. Januar 1911. 

Die Behörden und Anſtalten der diesſeitigen 
Verwaltung erhalten hierbei Abft des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes vom 28. Dezember 1910 — 
Nr. St. M. 4844 —, betreffend den Koſtenanſatz 
in den bei den Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden 
verhandelten Diſziplinarſachen, zur Nachachtung. 

J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen FJorſtakademien in Eberswalde und 


Münden. 
* 


Abſchrift. 


Beſchluß betr. den Koſtenanſatz 
in den bei den Verwaltungs- und Gerits- 
behörden verhandelten Diſziplinarſachen. 
St M. 4844. 
Unter Abänderung des Staatsminiſterialbe⸗ 
ſchluſſes vom 9. Oktober 1896 — St. M. 1565 II. Ang. 


— wird hierdurch beſtimmt, daß zu den als bare 
Auslagen anzuſehenden Koſten, deren Erſtattung 
dem im Diſziplinarverfahren Verurteilten gemäß 
dem mit § 123 des Gerichtskoſtengeſetzes vom 25. Juni 
1895 gleichlautenden $ 122 des Gerichtskoſtengeſetzes 
vom 25. Juli 1910 auferlegt wird, Poſtgebühren über⸗ 
haupt nicht mehr, Schreibgebühren aber nur dann 
noch gerechnet werden dürfen, wenn Ausfertigungen 
und Abſchriften nicht von Amts wegen, ſondern nur 
auf Antrag eines Beteiligten erteilt werden. 
Berlin, den 28. Dezember 1910. 
Königliches Staatsminiſterium. 
gez.: von Bethmann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück. 
Beſeler. von Breitenbach. Sydow. 
von Trott zu Solz. von Heeringen. 
Frhr. von Schorlemer. von Dallwitz. Lentze. 
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— Anfälle land- oder forſlwirtſchaftlicher 
Arbeiter, die ſte auf dem Wege nach und von 
dem Felde oder der Forf durch mitgeführtes 
Arbeitsgerät erleiden, ſind in die Verſicherung 
mit einbegriffen. Ob das Handwerkszeug dem Ver⸗ 
letzten oder dem Arbeitgeber gehört, iſt dabei uner⸗ 
heblich. Weſentlich iſt nur, daß die Betriebsarbeit 
die Mitführung bedingt. (Entſcheidung des Reichs— 
Verſicherungsamts vom 18. Januar 1911.) Hg. 
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Verſchiedenes. 


— Das preußiſche Jörſter-Jahrbuch für 1911 
wird, wie wir heute mitteilen müſſen, leider erſt 
in den letzten Tagen des Monats 
März herausgegeben werden können. Die für 
das in ſeinem neuen Jahrgang weſentlich ausgebaute 
Jahrbuch zu leiſtenden Arbeiten ſind derart umfang⸗ 
reich und ſchwierig, daß eine frühere Herausgabe 
leider unmöglich iſt. Der genaue neue Titel 
des Jahrbuches iſt im Inſeratenteil dieſer Nummer 
— unmittelbar an den redaktionellen Text anſchließend 
— abgedruckt. Der hochverehrliche Intereſſenten⸗ 
kreis des Jahrbuches ſieht daraus, daß neu zunächſt 
auf Grund vieler Wünſche in den laufenden Jahr⸗ 
gang die geſamte Organiſation der 
Kron⸗ und Staatsforſtverwaltung 
gegeben iſt. Das neue Jahrbuch bringt alſo nicht 
mehr allein die Dienſtaltersliſte der Revierförſter 
und Förſter mit und ohne Revier, der Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten und Reſervejäger der Klaſſe A, 
ſondern auch die Namen und genauen Adreſſen 
ſämtlicher Forſtverwaltungsbeamten der Zentral⸗ 
und Provinzialverwaltung, der Oberförſter mit 
Revier und der Forſtkaſſenverwalter, ſowie auch 
eine Liſte der der Jägerklaſſe A II entſtammenden 
Nebenbetriebsbeamten und Waldwärter. An die 
Liſte der Reſervejäger endlich ſchließt ſich eine Liſte 
der aktiven Oberjäger nach Bataillonen geordnet an. 
Das preußiſche Förſter⸗Jahrbuch iſt auf dieſe Art 
zu einem Adreßbuch geſtaltet, in welchem die ſämt⸗ 


lichen Angehörigen des preußiſchen Rron- und Staats- | 


forſtdienſtes mit Ausnahme einiger Oberförſter o. R., 
der Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendare, Forſtbefliſſenen, 
der aktiv gelernten Jäger und die Forſtlehrlinge 
zu finden ſind. Ein Adreßbuch im wahren 
Sinne des Wortes iſt das Buch deshalb, 
weil bei jedem einzelnen Beamten die genaue 
Poſtadreſſe aufgenommen iſt. 

Ganz neu iſt für den laufenden Jahrgang ſodann 
geſchaffen ein umfangreicher Tabellenteil, der in 
14 Tabellen und auf etwa 24 Seiten den Förſterſtand 
intereſſierende und nützliche Tabellen über dienſtliche 
Verhältniſſe, Beſoldung, Reife- und Umzugskoſten 
gibt, ſowie namentlich ſolche, welche für die Aus⸗ 
rechnung der Anſtellungsausſichten bzw. zur Er⸗ 
mittelung des Abganges an Revierförſtern und 
Förſtern und des Zuganges an Anwärtern dienen 
ſollen. Von Elſaß⸗Lothringen iſt in alter Form die 
Forſtverſorgungsliſte und die Liſte der Reſervejäger 
der Klaſſe A gegeben, auch ſind in einzelnen Tabellen 
die Anſtellungsausſichten der Forſtanwärter der 
Reichslande mit erörtert. 

Ebenſo gründlich und überſichtlich wie früher iſt 
auch in dieſem Jahre das Kalkbrennerſche Jahr- 
buch wiederum zuſammengeſtellt, welches ſich im neuen 
Jahrgang jedoch nur auf die allgemeinen Beſtimmungen 
und Geſetze beſchränkt, während der Abdruck der 
Gerichtsentſcheidungen aufgegeben wurde; denn es 


iſt unmöglich, auch noch ein Jahrbuch der inter⸗ 
eſſierenden Gerichtsentſcheidungen zu geben, welches 
ja auch ſchon in einem ſtattlichen Jahresbande exiſtiert. 

So bringt das preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
jedem Förſter und Förſteranwärter, 
aber auchden Bureaus der Regierungen 
und Oberförſtereien ein Material an 
Perſonalnotizen, Tabellen, Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen, welches nicht 
nur für den täglichen Gebrauch, ſondern auch für 
fernere Jahre von größtem Werte iſt. 

Dem Wunſche, die Bindearbeit des preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches ſo einzurichten, daß der Perſonal⸗ 
teil zum Schluß des Jahres abgetrennt werden kann, 
und nur das Kallbrennerſche Jahrbuch mit dem 
Tabellenteil für ſpäteren Bureaugebrauch verbleibt, 
iſt Rechnung getragen. 


* 

— Vom öſtlichen Holzmarkt. Die in den 
letzten Wochen in den Provinzen Oſtpreußen, Poſen, 
Pommern und Brandenburg abgehaltenen forſt⸗ 
fiskaliſchen Holzverkäufe waren von Bietern gut be⸗ 
ſucht und brachten befriedigende Erlöſe. Außer den 
großen Holzfirmen, welche ſonſt alle größeren Ver⸗ 
käufe beherrſchen und das zum Angebot gelangende 
Holz erſtehen, bemerkte man in dieſem Jahre bei 
den Holzterminen eine größere Anzahl kaufluſtiger, 
kleinerer Unternehmer (Zimmermeiſter, kleinere 
Sägewerks⸗ und Waſſermühlenbeſitzer), die ſich 
lebhaft für den Ankauf intereſſierten und größere 
Poſten Rundkiefern einkauften. Durch diefe Ron- 
kurrenz der kleinen Firmen wurde das Angebot ein 
viel lebhafteres und gab vielfach Veranlaſſung zu 
einem ſprunghaften Steigen der Holzpreiſe. Sogar 
die geringeren Rundhölzer wurden bis zu 15 % über 
die Taxe bezahlt, ja ſelbſt Schwammbäume und 
kranke Stämme fanden zu guten Preiſen Abſatz. 
Am geſuchteſten waren die zu Schnittmaterial ge⸗ 
eigneten Hölzer; hierfür wurden ganz beſonders 
hohe Preiſe gezahlt. Auch auf dem Eichenmarkt 
herrſchte eine, ſchon feit vielen Jahren nicht jo ſtark 
beobachtete Aufwärtsbewegung: Erlenholz war 
gleichfalls ſehr begehrt. Der Schwellenhandel iſt 
dagegen als leblos zu bezeichnen. Infolge des großen 
Bedarfs an Schnittware, zumal die Sägewerke 
ihre Vorräte unter günſtigen Bedingungen geräumt 
haben und zum Einkauf von Rohmaterialien genötigt 
ſind, wurden ſämtliche Schläge, die zum Verkauf 
ſtanden, von der Mühleninduſtrie zu hohen Preiſen 
aufgekauft. Für den Schwellenhändler, der natürlich 
dieſe hohen Preiſe, wie auch aus dem Ergebnis der 
letzten Schwellenſubmiſſion zu erſehen iſt, nicht 
zahlen kann, bleibt dann wenig übrig. Große Um⸗ 
ſätze erfolgten in Papierholz, dieſes iſt viel gefragt 
und feſt im Preiſe. In Oſtpreußen ſind für den 
Raummeter 8,50 bis 8,75 „ frei Bahnhof gezahlt 
worden, die dortigen Vorräte ſind aber in der 
Hauptſache bereits verkauft, ſo daß bei der regen 
Nachfrage die Preiſe wohl noch ſteigen werden. 
Der Bedarf an Grubenholz iſt ebenfalls im Steigen 
begriffen und dieſes zu erhöhten Preiſen abſetzbar. 
Durch die bedeutende Aufwärtsbewegung auf dem 
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inländiſchen Holzmarkt haben auch die Preiſe im 
Auslande, namentlich in Rußland und Galizien, an⸗ 
gezogen. So ſind in der Gegend des Auguſtower 
Kanals in den von der ruſſiſchen Forſtverwaltung 
dort abgehaltenen Holzterminen alle Hölzer teuer 
verkauft worden. Intereſſant iſt es, daß die dort⸗ 
ſelbſt verſteigerten Eichen von franzöſiſchen und 
belgiſchen Einkäufern aufgekauft wurden, mwas aler- 
dings auf eine Abnahme des Angebots aus 
Slawonien und Siebenbürgen ſchließen läßt. Die 
allgemeine Lage des Holzmarktes iſt in Rußland 
vorläufig noch ruhig. Da die Wege ſich jedoch ge⸗ 
beſſert haben, ſo wird genügend Material an die 
Flüſſe angefahren und der Holzhandel dürfte dem⸗ 
nach alsbald ein recht reger werden. 


> 


— Schwellenankauf des Bahnfiskus. Am 
31. Januar d. Is. fand eine Submiſſion für den 
Bedarf von Schwellenholz der preußiſch-heſſiſchen 
Staatsbahnen ſtatt, bei welcher das Wertsobjekt für 
die zu liefernden Schwellen rund zwei Millionen 
Mark betrug. Das Angebot war groß, leider war 
hierbei das Ausland ſtark beteiligt und iſt auch an 
dieſes vielfach der Zuſchlag erteilt worden. Aus 
Galizien waren allein 21 Unternehmer vertreten. 
Wenn auch der Bahnfiskus beſtrebt ſein muß, den 
Bedarf an Schwellen möglichſt vorteilhaft zu decken, 
ſo wäre es doch im Intereſſe der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft geboten, das Inlandsangebot mehr als 
bisher zu berückſichtigen. Der jährliche Schwellen⸗ 
verbrauch der preußiſch-heſſiſchen Staatsbahnen 
beträgt nach amtlichen Feſtſtellungen: 4130000 
Kiefernſchwellen, 630000 eichene und 480000 buchene. 
Um dieſen Bedarf zu decken, find etwa 590000 fm 
Kiefern-, 90000 km Eichen⸗ und 69000 km Buchen⸗ 
Nutzholz erforderlich. Die Produktion der deutſchen 
Forſten beträgt aber jährlich 6770000 km Kiefern⸗ 
nutzholz, 875000 fm Eichennutzholz und 1200000 fm 
Buchennutzholz, ſo daß hiervon nur 9%, 10% und 
6% als Schwellen verwendet zu werden brauchten. 
Man ſieht alſo hieraus, daß das Inland ſehr wohl 
in der Lage iſt, ſeinen Bedarf an Schwellen ſelbſt 
zu decken. Sehr wünſchenswert wäre es bei dem 
großen Vorrat des deutſchen Waldes an Buchen, 
auch das Buchennutzholz in ausgedehnterem Maße 
für Schwellen mehr zu verwenden und für dieſes 
eine größere Abſatzmöglichkeit zu ſchaffen, zumal die 
nach dem vervollkommneten Verfahren der Rütgers⸗ 
Werke imprägnierten Schwellen eine zwanzigjährige 
oder noch längere Liegedauer beſitzen. 

2 


— 


— Bienenlehrurſus an der Königlichen 
Gärtnerlehranſtalt zu Dahlem bei Berlin. In 
der Zeit vom 6. bis 10. Juni (Pfingſtwoche) veranſtaltet 
die Landwirtſchaftskammer unter Leitung des Herrn 
Königlichen Förſters Bohm⸗Finkenkrug den dritten 
Lehrkurſus für fortgeſchrittene Imker und unter 
Mitwirkung der Herren Regierungsrat Dr. Maaßen 
(Bienenkrankheiten), Direktor Dr. Vater (Honig 
und Lehrer W. Strauch. — Vom 18. bis einſchl. 
23. Mai findet außerdem, ebenfalls unter Leitung 
des Herrn Bohm, ein Bienenzuchtlehrkurſus mit be⸗ 
ſchränkter Teilnehmerzahl für fortgeſchrittene Imker 
und Anfänger auf dem Bienenſtande des Kurſus⸗ 
leiters in Finkenkrug (Oſthavelland) ſtatt. 


— Abſchaffung der Kriegshunde. Bei den 
Jäger⸗ und Schützen⸗Bataillonen werden feit Anfang 
der 80er Jahre Hunde gehalten und in der Haupt⸗ 
ſache für den Wacht⸗ und Meldedienſt verwendet. 
Nachdem in den letzten Jahren dieſelben bei einzelnen 
Bataillonen wieder abgeſchafft worden ſind, hat 
dieſes nunmehr auch bei den ſämtlichen übrigen 
Bataillonen zu geſchehen. Die für das Halten und 
Abrichten der Kriegshunde bisher im Militäretat 
ausgeworfene Summe von 1500 / jährlich kommt 
vom Rechnungsjahr 1911 ab in Fortfall. Die Hunde 
und die zu ihrer Haltung beſchafften Geräte ſind 
baldmöglichſt an geeignet erſcheinende Vereine uſw. 
zu veräußern, die verfügbar werdenden Hunde⸗ 
zwinger anderweitig zu verwenden oder zu entfernen. 
Weniger in dem Umſtand, daß die Hunde die in 
ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt haben, ſondern 
daß ſie infolge der mehr und mehr zur Einführung 
gelangten modernen techniſchen Nachrichtenmittel 
entbehrlich geworden ſind, dürfte der Grund zur 
Abſchaffung zu ſuchen ſein. 


— 


— Preußiſcher Veamtenverein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegeufeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Sterbegeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 
alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ uſw. 
Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, 
Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure und 
geprüfte Baumeiſter, ſowie für Privatbeamte in 
geſicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten 
und infolgedeſſen niedrige Verwaltungskoſten. Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand Ende Januar 1911: 91538 Ver⸗ 
ſicherungsſcheine über 381 089 010 æ Kapital und 
1359 887 K 80 % jährliche Rente. Reiner Zugang 
im Monat Januar 1911: 495 Verſicherungsſcheine 
über 3 659 510 M Kapital und 11 950 M jährliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 139 257 000 M. 


u 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Allar, Förſter o. R. zu Hofgeismar, Oberförſterei Hofgeismar, 
iſt die Förſterſtelle Gotthards, Oberfürfterer Thiergarten, 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Amelong, Forſtauffſeher in der Oberförſterei Ramuck, ift 
nach der Oberfoͤrſterei Johannisburg, Regbz. Allen- 
ftein, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Bartels, Forſtaufſeher zu Thale a. H, Oberförſterei Thale, 
it nach Heieborn, Oberförſterei Heteborn, Regbz. 
Magdeburg, verſetzt. 

Berendes, Vizefeldwebel im Jägerbataillon Nr. 10, ift mit 
der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Grenderich, Oberförſterei Zell, Regbz. Coblenz, 
vom 1. April d. Js. ab beauftragt. 

Boek, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hartigswalde, ift 
nach der Oberförſterei Purden, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Böttcher, Hegemeiſter zu Fahlenberg, Oberförſterei Grünau⸗ 
Dahme, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Falle, Föriter o. R. zu Hemeln, Oberförſterei Bramwald, 
Regbz. Hildesheim, iſt eine Förſterſtelle ohne Revier 
zu Nienhagen, Oberförſterei Celle, Regbz. Lüneburg, 
vom 1. April d. JS. ab ubertragen. 
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Haaſe, Forſtaufſeher, iſt nach Rathenow, Oberförſterei 
1 Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

Hermersdörfer, Jorſtaufſeher zu Radost, Oberförſterei Ruda, 
iſt nach Neue Walkmühle, Oberförſterei Marienwerder, 
er Marienwerder, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt. 

irſchmann, Forſtaufſeher zu Aulhauſen, Oberförſterei 
Rudesheim, iſt nach der Oberförſterei Chauſſeehaus, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kaſtelsliy, Forſtaufſeher zu Jellowa, Oberföriterer Jellowa, 
iit als Schreibgehilfe nach Rupp, Oberförſterer Kupp, 
Regbz. Oppeln, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Krauſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterer Grunfließ, ift 
nach der Oberfoͤrſterei Hartigswalde, Regbz. Allen: 
ſtein, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Menzendorf, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Taberbrück, 
iſt nach der Oberforſterei Jablonken, Regbz. Allena 
ftein, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Mohr, Hilfsjäger zu Zachan, Oberförfterer Jakobshagen, ift 
nach Pribbernow, Oberförſterei Hohenbruck, Regbz. 
Stettin, vom 1. April d. 33. ab vericgt. 

Mühlenbein, Förſter o. R. zu Strelno, Oberförſterei Miran, 
iſt nach der Oberförſterei Jagdſchutz, Regbz. Bromberg, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

RNeubacher, Förſter zu Marienbruch, Oberförſterei Tawell⸗ 
ningken, ift auf die Förſterſtelle Bundeln, Oberförfterei 
Norkaiten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt. 

Zahl, Forſtaufſeher zu Rathenow, Oberförſterei Grünaue, 
Regbz. Potsdam, hat auf die Erfüllung ſeiner Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche verzichtet und ſcheidet am 1. April 
d Is. aus dem Staatsdienſte aus. 

Reimer, Torfmeiſter zu Paleiten, Oberförſterei Dingken, ift 
zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Dittballen, 
Oberförſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Scheſchonk, Förſter o. R. zu Gr.⸗Kirſteinsdorf, Oberförſterei 
Jablonken, ift als Förſter m. R. nach Zasdrosk, Ober: 
fürfterei Ramuck, Regbz. Allenſtein, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Schlefereit, Förſter o. R. zu Ortelsburg, Oberförſterei Grüne⸗ 
berge, Regbz. Allenſtein, iſt nach Gommern, Ober⸗ 
föruerei Grünewalde, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmidt, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei Purden, 
Regbz. Allenſtein, iſt als Stadtförſter a. Pr. in 
Paſſenheim aus dem Staatsdienſt vom 1. April d. Is. 
ab auf ein Jahr beurlaubt ~ 

Scholz, Börner zu Roſochen, Oberförſterei Wilhelmsberg, 
iſt nach Goral, Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Schwartz, Forſtaufſeher zu Mönkebude, Oberfoͤrſterer Jaedke⸗ 
muhl, iſt nach Riether⸗Stiege, Oberforſterei Rieth, 
Regbz. Stettin, verſetzt. 

Steinemann, Hilfsjäger zu Magdeburgerforth, Oberförſterei 
Magdeburgerforth, ft nach Derenburg, Oberforſterei 
Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg, verſetzt. 

Tornow Förſter zu Beckendorf, Oberförſterei Dingelſtedt, 
Regbz Magdeburg, ift zum Revpierforſter im neu ge: 
gründeten Revierförſterbezirk Beckendorf vom 1. April 
d. Is. ab ernannt. 

Ute, Forſtaufſeher, ift nach Rückkehr von der Oberförſterei 
Borutuchen in) die Oberförterei Altkrakow nach der 
Oberförſterei Neuitettin, Regbz. Köslin, vom 1. April 
d. Js. ab verſetzt. 

Walter, Hegemeiſter zu Regelsdorf, Oberförſterei Himmel- 
pfort, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 


Die Verſetzung des Förſters Ceſchinsti zu Ulonsk, 
Oberförſterei Corpellen, nach Zasdrosz, Oberforſterei Ramuck, 
Regbz. Allenſtein, zum 1. April d. Is. ift aufgehoben 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Roſe aus der Ober: 
förſterei Friedrichsfelde in die Oberfoörſterei Jablonken, 
Regbz. Allenſtein, zum 1. April d. 38. ift aufgehoben. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Diechelmann, Revierjäger zu Bornkrug, Oberförſterei 
Malchow, iſt bis auf weiteres der Oberförſterei Guſtrow 
zur Beſchäftigung im Schreibdienſt zugewieſen 

Dörwaldt, Revierjäger zu Kalıp, Oberförſterei Kaliß, ift 
als Reviergehilfe für den Heidhofer Forſt, Oberförſterei 
Kaliß, berufen. 

Hoppe, Revierjäger zu Heidhof, Oberförſterei Kaliß, ift bis 
auf weiteres mit der Verwaltung der Stationsjäger⸗ 
ſtelle zu Gr.⸗Wockern, Oberförſterei Güſtrow, beauftragt. 
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Großherzogtum Oldenburg. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Groskop, Forſtaſſeſſor zu Streek, ift zum Oberförſter o. R. 
ernannt und nach Oldenburg verſetzt. 

e Forſtaſſeſſor zu Upjever, it nach Wahlsdorferholz 
verſetzt. 

Maas, Forſtaſſeſſor zu Neuenburg, iſt mit der Verwaltung 
der Oberförſterei Delmenhorſt beauftragt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Dietrich, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Niederlauterbach, Oberförſterei Weißen⸗ 
burg, vom 1. April d. Js. ab übertragen. , 

Helmold, Förſter zu Forſthaus Windeck, Oberförſterei 
Schirmeck, ift nach Forſthaus Mathiskopf, Oberförſterer 
Schirmeck, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. , 

Reed, Förſter zu Forſthaus Werhermatt, Oberförſterei 
Waſſelnheim, it nach Forſthaus Plumb, Oberforſterei 
Zabern, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Zeig, Forner zu Foruhaus Walk, Oberförſterei Zabern, ift 
nach Forſthaus Werhermatt, Oberforſterei Waſſelnheim, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Auhlmann, Förſter zu Forſthaus Haberacker, Oberförſterei 
Zabern, iſt nach Forſthaus Weißenberg, Oberforſterei 
Haslach, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schuſter, Hegemeiſter zu Forſthaus Weißenberg, Oberforſterèi 
Haslach, it nach Forſthaus Sufflenheim, Oberförfterer 
Hagenau-⸗Oſt, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Weilepp, Förſter zu Forſthaus Schweinſtich, Oberförſterei 
Lutzelſtein⸗Nord, iſt nach Forſthaus Walk, Oberförſterer 
Zabern, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Gemeinde- und Privatdjenſt. 

Gantz, Gemeindeförſter zu Beinheim, Oberföͤrſterei Selz, ift 
die Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Florethal, 
Dberförfterei Barr, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Petitcolin, Gemeindehegemeiſter zu St. Blaiſe, Oberförſterei 
Rothau, it die Gemeindehegemeiſterſtelle Sperl, Obers 
förſterei Lützelhauſen, vom 1. April d. Is. ab ubertragen. 


© 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnemeuts⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 26. Anfrage: Ich bin feit dem 15. Ot- 
tober 1910 hierſelbſt als Förſter angeſtellt. — Die 
Anſtellung iſt mündlich mit einvierteljährlicher 
Kündigung erfolgt. Welche Kündigungsfriſt iſt für 
meinen Brotherrn ſowie für mich geſetzlich bindend, 
wenn, wie es hier der Fall iſt, 1. monatlich Gehalt, 
2. vierteljährlich Schußgeld und 3. jährlich Anweiſe⸗ 
geld gezahlt wird? Kr., Förſter. 

Antwort: Die mündliche Vereinbarung 
einer für beide Parteien beſtehenden vierteljährlichen 
Kündigung des Dienſtverhältniſſes iſt rechtsverbindlich. 
Solchenfalls iſt die Kündigung nur von Vierteljahr 
zu Vierteljahr (Quartalserſten) zuläſſig und kommt 
gar nichts darauf an, wie das Gehalt, das Schuß⸗ 
geld und die Anweiſegelder an Sie vergütet werden 
ſollen. Da die Anweiſegelder jährlich bezahlt werden, 
ſo haben Sie Anſpruch auf einen verhältnismäßigen 
Betrag, wenn Sie vor Ablauf des Jahres aus Ihrem 
Dienſte ausſcheiden. 

Nr. 27. Anfrage: Es folen im hieſigen 
Forſtrevier die Stubben mit Sprengſchrauben und 
Sprengſtoffpakronen geſprengt werden. Sind die 
Holzhauer, welche dabei beſchäftigt werden ſollen, 
gegen die etwa dabei erlittenen Unfälle in der 
Forſtlichen Berufsgenoſſenſchaft oder aber auch in 
der Alters⸗ und Invalidenverſicherung verſichert — 
oder müſſen ſie in einer Privatverſicherungsbank ver⸗ 
ſichert werden? R., Privatförſter in B. (Poſen). 
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Antwort: Die Holzhauer find ſowohl bei der 
Poſenſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 


als auch bei der Landesverſicherungsanſtalt Poſen 


verſichert. Jedoch wird Invalidenrente neben der 
Unfallrente dann nicht gewährt, wenn die Invalidität 
von einem Betriebsunfall herrührt. Einer Privat- 
verſicherung bedarf es nicht. Hg. 
Nr. 28. Anfrage: Iſt man berechtigt, 
Wilderern, die unerkannt entkamen, Jagdhunde, 
die ein krankgeſchoſſenes Stück Wild hetzten, zu er- 
ſchießen, um evtl. die Hunde als Beweismittel und 
zur Feſtſtellung der Täter benutzen zu können (Ein⸗ 
fangen der Hunde war nicht möglich)? M. 
Antwort: Der von den Wilderern bei Aus⸗ 
übung der verbotenen Jagd benutzte, nicht einfang⸗ 
bare Jagdhund darf vom Jagdberechtigten oder 
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ſeinem Beauftragten erſchoſſen werden. Denn die 
letzteren ſind befugt, die zur Verübung des Jagd⸗ 
vergehens gebrauchten Gegenſtände zum Zwecke 
des Beweiſes an ſich zu nehmen, was bei einem 
Hunde in der Regel nur durch Erſchießen geſchehen 
kann. Das Erlegen des Hundes rechtfertigt ſich 
außerdem auch noch aus dem Grunde, weil dieſer 
ein angeſchoſſenes Wild hetzte. 

Herrn Kgl. Förſter M. V. in 5., &. in J. und 
J. in $. Wir beantworten grundſätzlich nur Fragen, 
bei denen für jede einzelne die Portogebühr von 
20 Pfennig beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder 
Frageſteller über ſein Abonnement für das laufende 
Quartal auszuweiſen. Senden Sie den fehlenden 
Betrag ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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Bericht und Auszug aus der Verhandlungsſchrift 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
am 14. Februar 1911 in Berlin. 


Die Sitzung wird durch den Vereinsvorſitzenden 
um 9½ Uhr vormittags, nach Begrüßung der weiter 
unten genannten Kollegen, mit einem allſeitig be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf Seine Majeſtät 
unſern allergnädigſten Jagdherrn und Schirmherrn 
des deutſchen Waldes und des edlen Weidwerks 
eröffnet. 

Erſchienen waren: ; 

. Hegemeifter Roggenbuck, 
. Hegemeiiter Krauſe, 
Revierförſter Klockow, 
Förſter Velte, 

Förſter Hennig, 
Hegemeiſter Liepe, 
Förſter Jooſt, 
Förſter Sieg, 

. Hegemeifter Schreiber, 
Förſter Simon, 
Förſter Seefeldt, 
Hegemeiſter Pielmann, 
. Hegemeilter Wegener, 
Revierförſter Janetzty, 
Förſter Sacher, 

. Förſter Gies, 

Förſter Klinkert, 
Hegemeiſter Schulze, 
Förſter Ißbrücker, 


OOO Or 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, und nur wo Bezirksgruppen (Regierungsbezirke Aachen und 
Stralſund) noch nicht beſtehen, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, Kgl. Förſter 
Velte, Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg), zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


20. Förſter Hanſen, 

21. Revierförſter Strüver, 

. Hegemeifter Bernſtorff, 

Förſter Niebe, 

Förſter Auel, 

Hegemeiſter Fiſcher, 

Hegemeiſter Münſcher, 

Förſter Kaufmann, 

„Revierförſter Meiſter, 

Förſter Roſemann, 

30. Revierförſter Lange, 

5 noch etwa zehn andere Vereinsmitglieder als 

äſte. 

Von der Firma J. Neumann⸗Neudamm tt 
Herr Grundmann als Vertreter anweſend. 

Zunächſt wird der am Schluß abgedruckte Ge— 
ſchäftsbericht für 1910 zum Vortrag gebracht, das 
Kaſſenreviſionsprotokoll verleſen und danach bc- 
ſchloſſen, bei der Delegiertenverſammlung zu be— 
antragen, daß 
a) die Entlaſtung des Vorſtandes für 1910 aus⸗ 

geſprochen, 

b) die Genehmigung für den zum erſtenmal auj- 
geſtellten Haushaltungsplan (für 1911) 

erteilt werden möge. 

Sodann ſoll der Delegiertenverſammlung vor⸗ 
geſchlagen werden, 

1. unſerer hinſichtlich der Förſter⸗Beſoldungs⸗ und 
Dienſtlandsfrage in der vorjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung mit Einſtimmigkeit gefaßten Reſo⸗ 
lution auf die bezüglichen Anträge faſt aller 
Bezirksgruppen folgenden Wortlaut zu geben: 


> 
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Da bei der letzten Beſoldungsregelung das 
Bargehalt der Königlichen Förſter infolge der 
Nebenbezüge, wie anerkannt iſt, verhältnis⸗ 
mäßig niedrig bemeſſen wurde, was nament- 
lich auch bei dem Ruhegehalt ſo⸗ 
wie beider Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung zum Ausdruck kommt, 
bitten wir die Zentralbehörde, unſere ge- 
ſamten Einkommensverhältniſſe bei nächſter 
Gelegenheit, unter organiſcher Regelung der 
erwähnten Nebenbezüge, angemeſſen und wohl⸗ 
wollend feſtzuſetzen; 

2. die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtand 
an Stelle des erkrankten Kollegen Revierförſter 
Umbach für den Bezirk Trier vorzunehmen; 

3. dem § 8 der Satzungen des Vereins anzufügen: 

„daß von den Geldern, welche auf Grund der 

abzuſchließenden Wirtſchaftsverträge bei der 

Kaſſe des Vereins eingehen 

a) 50 % dem Beihilfenfonds, 

b) 50 % der K Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 

zufließen“; ; 

4. in eine Beſprechung der Jagdfrage auf Grund 
der aus verſchiedenen Bezirken dazu ein⸗ 
gegangenen Anträge; 

ob die Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit einer 
Vereinigung der Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und 
⸗Weſt vorliegt; 

6. der vorliegenden Geſchäftsordnungen; 
7. der Dienſtlandeinz äunung 

einzutreten. 

Als Material wurden den betreffenden Arbeits⸗ 
ausſchüſſen überwieſen die Anträge, welche ſich auf 

a) Fortgewährung von Diäten und Tagegeldern 
bei Erkrankungen und militäriſchen Übungen, 

b) Erhöhung der Zulage für die Oberförſterei⸗ 

ſekretäre, 

e) Anrechnung eines Teiles der Militärdienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter, 

d) Erlangung von Rechtsſchutz durch den Verein, 

e) eine erweiterte Anforderung an die Schulbildung 
für die Bewerber um die unteren Stellen des 

Forſtdienſtes, 

k) Beſtrafung von Wilddiebſtahl 

beziehen. 

Sämtliche übrigen Anträge, von denen zwei 
als erfüllt zu betrachten ſind, wofür unſerer hohen 
Behörde hiermit geziemender Dank ausgeſprochen 
wird, werden gemäß Beſchluß des Geſamtvorſtandes 
1. als zurzeit nicht angängig, und 
2. weil ein Teil dieſer Anträge jetzt von den Bezirks⸗ 

inſtanzen ſelbſt zu erledigen iſt, 

nicht auf die Tagesordnung der diesjährigen Dele⸗ 

giertenverſammlung gelangen. Die vorausſichtliche 

Tagesordnung dieſer Verſammlung iſt vorſtehend 

unter den Punkten 1 bis 7 vorläufig feſtgelegt, ſie 

wird endgültig rechtzeitig bekannt gegeben. Die 

Delegiertenverſammlung ſoll am 10. Juni d. Js. 

in Berlin, Bötzowbrauerei, ſtattfinden. 

Nunmehr erſtatten eingehende Berichte die 
Kollegen: 

1. Förſter Roſemann (Bezirk Liegnitz) über die 
einzuführenden Vereinsgeſchäftsordnungen, wobei er 
ausdrüclich bemerkt, daß die Anweiſungen, welche 
ſich auf die Amter im engeren Vorſtande beziehen, 


O 
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noch der Feſtſtellung des Wortlautes ſeitens der 
Amtsinhaber ſelbſt bedürfen. 

2. Förſter Sacher (Bezirk Breslau) über die 
günſtige Entwickelung der im verfloſſenen Jahre ins 
Leben gerufenen Krankenkoſtenbeihilfekaſſe, welche bis⸗ 
herige Entwickelung erhoffen läßt, daß ein verhältnis⸗ 
mäßig hoher Prozentſatzder angemeld etenͤKrankenkoſten 
wird erſtattet werden können. Es ergeht daher die 
dringende Bitte um weiteren recht zahlreichen Bei⸗ 
tritt zu dieſer neuen Vereins⸗Wohlfahrtseinrichtung. 

3. Förſter Kaufmann (Bezirk Caſſel⸗Weſt) 
und Revierförſter Klockow (Bezirk Frankfurt a. O.) 
über die abgeſchloſſenen und noch abzu— 
ſchließenden Wirlſchaftsverträge, wobei hervorgehoben 
wurde, daß es Pflicht eines jeden » 
ſein müſſe, den Vertragsfirmen, welche demnächſt 
bekanntgegeben werden, ſeine Aufträge, beſonders 
im Intereſſe unſerer Wohlfahrtseinrichtungen, nun⸗ 
mehr auch zuzuwenden. Anregungen zum Abſchluß 
weiterer Verträge ſollen ſtets eingehender Prüfung 
unterzogen werden. 

Hierauf wird eine vom Arbeitsausſchuß V bor- 

gelegte Bittſchrift — die $$ 117 und 242 des St. G. B. 
nicht zu mildern — im Wortlaut feſtgeſetzt und deren 
Einreichung an die Zentralbehörde beſchloſſen. 

Dringende Zuſchriften von im Ruheſtand lebenden 
Vereinsangehörigen und von Witwen ſolcher, in 
Sachen der Unzulänglichkeit und daher nötigen Cr- 
höhung ihrer Penſionsbezüge, werden gleichfalls zur 
Kenntnis gebracht und ſoll den gegebenen An⸗ 
regungen nach beſter Möglichkeit entſprochen werden, 
um eine recht baldige Verbeſſerung der Notlage Her- 
beiführen zu helfen. 

Schließlich wird noch beſchloſſen, zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Vereinsorganiſation, für jede Ober⸗ 
förſterei einen Vertrauensmann zu ernennen. Das 
Nähere hierüber wird den Bezirksgruppen ſpäter 
bekanntgegeben werden. 

Geſchäftsbericht: Am 31. Dezember 
1909 hatte der Verein 5200 Mitglieder. Im Laufe 
des neunten Vereinsjahres ſind dem Verein 293 
Kollegen beigetreten, wohingegen durch Tod, Mus- 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte, Austritt und Aus⸗ 
ſchluß 184 Kollegen ausgeſchieden ſind, ſo daß die 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1910 5309 
betrug. Dieſe verteilt ſich auf die einzelnen Bezirke 
wie folgt: 


— 


Aachen 31 Liegnitz 71 
Allenſtein 255 Lüneburg 116 
Arnsberg 64 Magdeburg . 151 
Bromberg 147 Marienwerder 353 
Breslau 173 Merſeburg . 146 
Caſſel-Oſt 212 Minden 49 
Caſſel⸗Weſt . 257 | Müniter . 12 
Coblenz 125 Oppeln 193 
Cöln 48 Osnabrück m. Mic) 43 
Danzig 193 Poſen . 179 
Düſſeldorf 66 Potsdam 357 
Erfurt 111 Schleswig 87 
Frankfurt. 292 Stade 42 
Gumbinnen 214 | Stettin 170 
Hannover . 133 Stralſund 49 
Hildesheim . 277 Trier . 197 
Königsberg 221 Wiesbaden 141 
en 116 59291 


248 


Ferner befinden ſich ee in: 
Braunſchweig - 
Mecklen bung 
Oldenburg Ar" 
Elſ.⸗Lothringen 
Kgr. Sachſen 
Ausland ; 
Unbekannt verzogen 


= 0 ο⏑ο 


ur 18 
in Summa 5309 
Im laufenden Jahre 9 ſich bis jetzt 187 Kollegen 
dem Verein angeſchloſſen, ſo daß derſelbe gegen⸗ 
wärtig 5496 Mitglieder zählt. 

Zu den im vergangenen Jahre beſtehenden 
32 Bezirks⸗ und 152 Ortsgruppen ſind hinzugetreten 
3 Ortsgruppen, wodurch jetzt außer den bisherigen 
32 Bezirksgruppen 155 Ortsgruppen im Verein 
beſtehen. Leider iſt die im verfloſſenen Jahre aus⸗ 
geſprochene Erwartung, daß die Vereinsmitglieder 
in den Bezirken Aachen und Stralſund ſich in Bezirks⸗ 
gruppen zuſammenſchließen möchten, nicht in Er⸗ 
füllung gegangen, daher ergeht an dieſe Kollegen 
noch einmal das dringende Erſuchen, doch der ſatzungs⸗ 
gemäßen Pflicht nunmehr nachzukommen zu wollen, 
da dem keinerlei ernſtliche Hinderungsgründe ent⸗ 
gegenſtehen können. Über die gelegentlich als er- 
ſchwerend angeführten, beſonders ungünſtigen Ver- 
kehrsverhältniſſe wird bei allſeitig gutem Willen ja 
auch wohl dort — im Hinblick auf die bereits im Vor⸗ 
jahre näher dargelegte und begründete Vereins⸗ 
Notwendigkeit — hinwegzukommen ſein. 

Um zu erſehen, wie und nach Verlauf welchen 
Zeitraumes der Zuſammenſchluß der Mitglieder des 
Vereins erfolgt iſt, wird nachrichtlich vermerkt, daß 
am N des Jahres vereinigt waren: 

in Orts⸗ in Bezirks⸗ 


gruppen gruppen 
1903 von 2320 Mitgl. 1004 46 = 
1904 „ 3095 „ 1336 52 5 
1905 „ 38388 „ 2109 79 6 
1906 „ 4332 „ 2672 96 11 
1907 „ 4622 2990 111 24 
1908 „ 4985 „ *3500 137 31 
1909 „ 5200 „ „5000 152 32 
1910 „ 5309 „ 5229 156 32 


Die Delegierten⸗Verſ ammlung hat am 14. Juni 
1910 in Berlin ſtattgefunden. 
Der Rechnungsabſchluß für 
Jahr ſtellt ſich wie folgt: 
9. Rechnungsjahr 1910. 


das verfloſſene 


Geldbetrag 
einzeln in Sa. 
Ks |a 4 |à 
A. Einnahme: 
Vortrag aus dem Bor- 
jahre a 14349| 89 
wüde aus 
103; 50 
Mitgtieperbeittägefire1d16 34173015 
Zinſen 7130 60 
Rückeinnahmen aus dem 
Darlehnsfonds ; 86| 14 
Einnahmen für den nn 
hilfenfonds 418| 72 


Sonſtige Einnahmen 22 79 4986779 
*) Dieſe Zahlen ſind ungefähr eingeſetzt. 
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Geldbetrag 
| einzeln in Sa. 
| A | d 
B. Ausgabe: 
Abonnement für die 
„Vereins⸗ Zeitung“. 2139770 
Beihilfen . 4735| 00 
Verwaltungs⸗ und Potto- 
koſten . 1615| 08 
Druckſachen 1533| 55 
Reiſekoſten 3552| 45 
Sonſtiges (Literatur ac.) 519| 13 | 83352] 9) 


Vortrag für oae e í 
Sales, 37 | 1651488 


Sa. wie oben | 4986779 
Bilanz. 


Geldbetrag 
einzeln 
EI 


in Sa, 
KIA 


al 


A. Aktiva: 
a) Guthaben in 
4% Preußiſchen 
Staatspapieren 
b) Guthaben bei 
der Oſtbank für 
Handel und 
Gewerbe. 
c) Rückſtändige u. 
ausſtehende 
Darlehen 
d) Rückſtändige 
Mitgliederbei⸗ 
träge 5 
B. Paſſiva: 
e) Reſervefonds. 
Zugang: 
l. überſchüſſe aus 
den Vorjahren 
2. Rückeinnahmen 
aus dem Dar- 
lehnsfonds 
3. 10% der Rein⸗ 
einnahme. 


f) Beihilfenfonds 
ugang: 

1. Nach 8 6 des 
Verlags = Ber- 
trages 418072 

2.90% der Rein⸗ | 
einnahme 5831027 

Sa. I 13560115 


Jahre 1910 
Bei⸗ 


10 000/00 


6514088 


380/00 


— 


3600 1693088 


[on ns EE 


3966186 
2986173 


86114 


650/00 
7310|16 


768973 


ab im 
ewährte 
hilfen 
g) Rückſtändige u. 
ausſtehende 
Darlehen 
h) Rückſtändige 
Mitgliederbei⸗ 
träge. i 36000 16930188 


Räumde, den 9. Februar 1911. 
Velte, Schatzmeiſter. 


4735/00} 8825/15 


380/00 
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Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1911. Hiernach ſtellen wir anheim, die Entlaſtung bei 


der nächſten Delegiertenverſammlung zu beantragen. 


A. Einnahme: 
Titel I. Mitgliederbei⸗ 
träge. 34 000 — 
: 1555 en aus vor⸗ 
andenen 
Kapitalien 700 — 
J. Neumann⸗ 
Neudamm gez 
mäß 8 6 des 
Verlags - Ber- 
trages 
. Rüdeinnahmen 
aus dem Dar- 
lehnsfonds. 
Sonſtiges 


400 


50 


10 35160 — 


K Ial #2 |A 


B. Ausgabe: 

Tit. I. Abonnementskoſten 
für das Vereins⸗ 
Hatt!!! 

„ II. Verwaltungs⸗ und 
Portokoſten 
„III. Druckſachen 
„IV. Reiſekoſten 
„ V. Sonſtiges . 
„VI. Beihilfen (der 
Durchſchnitt aus 
den letzten drei 
Jahren) — 45500 — 
Vorausſichtlicher Überſchuß, nötigenfalls 
zum Vereinsſekretärgehalt verfügbar 1660,.— 


Sa. wie oben 35160,— 
* 


Verhandelt Landsberg, den 9. Februar 1911. 


Die Rechnungsprüfungskommiſſion des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten trat heute gemäß 
§ 15 der Satzungen des Vereins zur Prüfung der 
Vereinsrechnung, der Bilanz und der Kaſſenbücher 
für das Jahr 1910 zuſammen. Erſchienen waren: 
1. Königl. Revierförſter Lange, 2. Königl. Hegemeiſter 


33500 — 


Ulbrich, 3. Königl. Hegemeiſter Lucas, ferner 4. Königl.“ 


Förſter Velte als Schatzmeiſter des Vereins. Auf 
Vorſchlag übernahm Königl. Revierförſter Lange 
den Vorſitz in der Kommiſſion. Darauf wurden ſeitens 
des Schatzmeiſters die Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ 
bücher nebſt ſämtlichen Belegen vorgelegt. 

Nach eingehender Prüfung der Belege und des 
Kaſſenjournals wurden ſämtliche Einnahmen und 
Ausgaben in Übereinſtimmung mit den Eintragungen 
vorgefunden. 

Der Jahresabſchluß weiſt einen Beſtand von 
16 514,88 4 nach. Davon find 10 000 4 in 4% 
Preußiſchen Konſols angelegt und den Reſt bildet 
ein Guthaben bei der Oſtbank für Handel und Gewerbe. 
Der Nachweis über das tatſächliche Vorhandenſein 
obigen Betrages wurde vom Schatzmeiſter durch Vor⸗ 
lage von Dokumenten erbracht. 


Gegen die vorhandenen Belege und die Saffene | 


führung hat fih nichts zu erinnern gefunden. 


K NI 4 |à 


Von der Firma / 


v. . u. 
Ulbrich. Lucas. 
Wie aus dem Kaſſenabſchluß zu erſehen iſt, 

ſind 4735 „ an Beihilfen gewährt. Davon wurden: 


Lange. Velte. 


1 mal 30 = 30,00 
. 40 = 40,00 „ 
18 50 900,00 „ 
3 60 60,00 „ 
8" 55 = 60000 “ 
19 „ 100 = 1900,00 „ 
1 „ 125 = 12500 „ 
1 „ ͤ 130 = 130,00 „ 
5 „ 150 = 750,00 7 
1 „ 200 = 200,00 „ 
5 735,00 M 


bewilligt. 

Mit Bezugnahme auf die vorjährigen Aus⸗ 
führungen zu dieſem Punkte wird noch ergänzend 
hinzugefügt, daß der engere Vorſtand es ſich hat 
angelegen ſein laſſen, ſtets ganz genaue Unterlagen 
für Bewilligung von Beihilfen zu beſchaffen, damit 
die beſchränkten Mittel, welche dem Verein für dieſe 
Zwecke zur Verfügung ſtehen, auch wirklich dahin 
fließen, wo ſie ganz beſonders nötig gebraucht 
werden. 

Außer der im verfloſſenen Jahre hingegebenen 

Summe von 4735 „ find gewährt worden im Jahre 
1909 = 6455 , 1908 = 7680 #, 1907 = 4045 st, 
1906 = 4630 , 1905 = 3130 K, 1904 = 2155 s, 
1903 = 2320 , und 1902 = 1875 „; in Summa = 
37025 %. Dieſe wiederum verteilt jih auf die Be⸗ 
zirke wie folgt: Aachen 275, Allenſtein 950, Arns⸗ 
berg 280, Breslau 825, Bromberg 1262,50, Cöln nichts, 
Danzig 1790, Düſſeldorf 75, Erfurt 635, Frankfurt 
1850, Gumbinnen 845, Hannover 500, Hildesheim 
3650, Caſſel⸗Oſt 1620, Caſſel⸗Weſt 1750, Königs⸗ 
berg 1185, Coblenz 825, Köslin 940, Liegnitz 700, 
Lüneburg 760, Magdeburg 400, Marienwerder 
3477,50, Merſeburg 2225, Minden 375, Oppeln 550, 
Osnabrück 580, Poſen 800, Potsdam 2905, Schleswig 
850, Stade 532,50, Stettin 1597,50, Stralſund 100, 
Trier 1290 und Wiesbaden 625 M. 
Es hat ſich alſo im Verein allerorten reichliche 
Gelegenheit geboten, Not zu lindern, wenn auch die 
Mittel zu dieſer Linderung freilich nicht ſchematiſch 
und mechaniſch genau etwa nach Mitgliederzahl auf 
die Bezirke entfallen können, da eben naturgemäß 
die Not auch innerhalb unſeres Standes ihre eigenen 
Bahnen wandelt. — 

Auf das erfreuliche Anwachſen des Reſervefonds, 
der jetzt 7689,73 & beträgt, kann mit Befriedigung 
hingewieſen werden. 

Wir überreichen dieſen Bericht mit der Bitte 
an alle Mitglieder, auch fernerhin die Beſtrebungen 
zum Wohle unſeres Standes im Geſamtintereſſe 
unterſtützen zu wollen. \ 

Mit Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Krauſe. Klockow. Velte. 
Hennig. Liepe. 
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Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 5 (Regbz. Köslin). 


Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Vertreterverſammlung Sonntag, den 
2. April d. Is., von vormittags 11 Uhr ab, im 
„Luftdichten“ in der Hundegaſſe in Danzig. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht; 2. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
3. Beſprechung der Tagesordnung der nächſten 
Delegierten-Verſammlung: 4. Wahl eines Ver- 
treters zu derſelben; 5. Neuwahl des Vorſtandes 
der Bezirksgruppe: 6. Verſchiedenes. Gleichzeitig 
wird bekanntgemacht, daß der Schatzmeiſter der 
Bezirksgruppe, Herr Kollege v. Wyſiecki, die Ge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen hat. Simon. 

Marienwerder. In bezug auf die Ausfüllung der 
Fragebogen zum Dienſtſtellen⸗Adreßbuch mache 
die Kollegen noch beſonders aufmerkſam, daß 
es ſehr weſentlich darauf ankommt, auch über 
die Güte bzw. Ertragsfähigkeit des Ackers und der 
Wieſen etwas zu vermerken, auch mit einem Ge⸗ 
ſamturteil über die Stelle nicht zurückzuhalten. 
Jeder Intereſſent muß ſich auf Grund des aus⸗ 
gefüllten Fragebogens ein zutreffendes Bild von 
der Stelle machen können. Ich bitte mithin die 
Herren Kollegen, dies wohl zu beachten, auch die 
Rückſendung der Bogen möglichſt beſchleunigen zu 
wollen. Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
1. April d. 38., von nachmittags 2½ Uhr an, Orts⸗ 
gruppenverſammlung zu Altenkirchen, im Bahn⸗ 
hotel (Erdnüß). Tagesordnung: 1. Verteilung 
der beſtellten Exemplare des Förſter⸗Jahrbuches 
für 1911 (da das Förſter⸗Jahrbuch bei gemein⸗ 
ſamem Bezuge für Vereinsmitglieder ſtatt 2,30 M 
nur 2 & koſtet, jo bitte ich diejenigen Herren Kollegen, 
die das Buch (II. Band) haben wollen, dasſelbe 
ſofort per Karte bei Herrn Förſter Thiſſon zu be⸗ 
ſtellen). Nach dem 22. d. Mts. einlaufende Pe- 
ſtellungen können nicht mehr berückſichtigt werden. 
2. Vortrag: Die Vögel des Waldes (Kollege 
Gräff); 3. Mitteilungen aus dem Walde; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Darslub (Regbz. Danzig). Verſammlung der Mit⸗ 
glieder am Sonnabend, dem 25. März, 5% Uhr 
nachmittags, im Gaſthaus Hildebrandt zu Mechau. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen über die Sitzung 
des Geſamtvorſtandes in Berlin. 2. Beſprechung 
der auf der Bezirksgruppenſitzung zu erledigenden 
Punkte. 3. Wahl eines Delegierten uſw. 4. Ge⸗ 
meinſamer Bezug des Förſter⸗Jahrbuches 1911. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Da die nächſte Verſammlung erſt 
nach der Kulturzeit ſtattfinden kann, ſo wird gebeten, 
Beſtellungen auf das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
1911 bis ſpäteſtens 22. März d. 
Schramm in Kaiſermühl bei Müllroſe zu richten. 

Der Vorſtand. 
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Sonnabend, 
März, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung pro 1910: 2. Beſprechung über das dies⸗ 
jährige Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. Die 
Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu cr- 
ſcheinen. Der Vorſtand. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 


1. April d. J., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Hotel zur Krone zu Hann.Münden. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung befannt- 
gegeben. Der Vorſitzende. 
Am Sonnabend, dem 
1. April d. 938., Verſammlung im Hotel Hohen- 
zollern. 1. Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Exkurſion; 3. Vereinslokal; 
4. Zahlung der Beiträge; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 25. März, nachmittags 4 Uhr, 
im Vereinslokal. Anſchließend Abſchiedsfeier für 
den in den Ruheſtand tretenden Kollegen Revier⸗ 
förſter Meſeke, zu der die Nachbargruppen und 
ſonſtige nähere Bekannte hiermit eingeladen ſind. 
Der Vorſtand. 
Mitgliederver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 25. März d. 33., 
nachmittags 1%, Uhr, im „Deutſchen Haus“ zu 
Inſterburg. Tagesordnung: 1. Mitteilung über 
die im Februar in Berlin ſtattgefundene Vorſtands⸗ 
ſitzung; 2. Anträge zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Tilſit; 3. Durchſicht der auf⸗ 
geſtellten Dienſtſtellennachweiſe; 4. Prüfung der 
Jahresrechnung: 5. Verſchiedenes. Zum Schluß 
gemütliches Beiſammenſein, wozu die geehrten 
Damen noch ganz beſonders aufgefordert werden. 
Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 1. April, 
findet eine Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokal ſtatt. Beginn nachmittags 3 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Bericht über die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Oppeln; Verſchiedenes. Hentel. 
Zabian (Regbz. Königsberg). Die diesjährige Früh- 
jahrsverſammlung der Ortsgruppe findet am 
Sonnabend, dem 25. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, 
im Vereinslokal zu Laukiſchken ſtatt. Fuhrwerk 
zum Zuge um 2,48 Uhr nachmittags iſt nach Bahnhof 
Schelecken beſtellt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht, Rechnungsprüfung und Entlaſtung des 
Schatzmeiſters; 2. Rechnungslegung über die 
Koſten des Winterfeſtes; 3. Bericht des Vorſitzenden 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung; 4. Aus⸗ 
bildungszeit und Beſchäftigung der Forſt⸗ 
anwärter: Revierförſter Heiſterhagen und Förſter 
Wasgien; 5. Wahl des nächſten Verſammlungsortes; 
6. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Zu der am Sonntag, dem 
26. März, 12 Uhr, in Marburg, im Reſtaurant 
Seebode ſtattfindenden Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung werden die Mitglieder mit der Bitte um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen hiermit beſonders eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Breslau). Sonnabend, den 

1. April d. 38., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 

verſammlung im Hotel zur Krone it Namslau. 
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Tagesordnung: 1. Rechnungslegung über die 
Koſten der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät; 
2. Bericht des Vorſitzenden über die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Breslau am 
5. März d. Js. in Breslau; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 1. April, 1 Uhr nachmittags, Verſammlung 
im Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Be⸗ 
ſprechung über Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages; 
3. Beſprechung über die Gehaltszuſend ung von der 
Forſtkaſſe an die Mitglieder der Ortsgruppe; 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Konitz; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Dſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Am Sonntag, dem 
19. März, 3% Uhr nachmittags, Verſammlung 
im Hotel „Weißes Haus“ zu Aurich. Tagesordnung: 
1. Legung der Jahresrechnung; 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der Bezirks- und Hauptverſamm⸗ 
lung und der Anträge einzelner Mitglieder; 3. Wahl 
eines Vertreters zur Bezirksverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Freitag, den 
31. März, 2 Uhr nachmittags, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1911; 3. Verſchiedenes (Scheibenſchießen). 
Der Vorſitzende. 
Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
25. März — Feiertags —, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im „Jägerhof“ zu Elgut-Proskfau. 
Tagesordnung: Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Oppeln, Kaſſenreviſion und Vor⸗ 
ſtandsneuwahl. Recht zahlreicher Beſuch wird er- 
wartet. Nach der Verſammlung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu die verehrlichen Familien⸗ 
angehörigen freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am Sonnabend, dem 
1. April d. 332., nachmittags von 2 Uhr ab, findet 
im Gaſthof „Hutſteiner“ zu Siegen Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Die Förſter⸗ 
Jahrbücher können in Empfang genommen werden. 
\ F. A.: Spies. 
Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
26. März d. Is., nachmittags von 1 Uhr an, findet 
in Simmern bei Vollrath eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Legung 
und Prüfung der Jahresrechnung pro 1910; 
2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes ſowie Erſatz⸗ 
wahl eines ausgeſchiedenen Mitgliedes aus dem 
Vorſtand der Bezirksgruppe; 3. Beſprechung der 
Tagesordnung zur Delegiertenverſammlung im 
Hauptverein in Berlin; 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder: 5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Er⸗ 
ſcheinen ladet ein Meiſter. 


— 


Berichte. 
à Bezirksgruppen: l 
Allenſtein. Anweſend waren am 4. März in Ortels⸗ 
burg 20 Kollegen, die Stimmenzahl betrug 234. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden iſt Kollege 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


f 
251 


Behnfeld, Mendrienen, gewählt. Den Bericht 
über die Vorſtandsſitzung in Berlin gab Kollege 
Schreiber. Beſchloſſen wurde: 1. Die Gründung 
einer Sterbekaſſe, ſei es innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe oder innerhalb des Vereins, ſoll vorbereitet 
werden. 2. Bei Anlage von neuen Förſterſtellen 
möchten doch auch genügende Mittel zur Anlage 
von Obſtgärten zur Verfügung geſtellt werden. 
3. Die Bezeichnung „Schreibhilfe“ bei den in 
Bureaus beſchäftigten Forſtbeamten möchte fort⸗ 
fallen. Falls eine andere Bezeichnung nicht zu 
finden iſt, möge es bei dem Titel Hilfsjäger, Forſt⸗ 
aufſeher oder Förſter bleiben. 4. Die Bemühungen, 
den Forſtaufſehern den Rang der mittleren Beamten 
und auch einem Wohnungs⸗ oder Mietsgeldzuſchuß 
zu erwirken, ſollen fortgeſetzt werden. 5. Die An⸗ 
träge Link mußten zur weiteren Klärung zurück⸗ 
geſtellt werden. 6. Den Kollegen wurde ans Herz 
gelegt, im Sinne der Geſchäftsordnungen genau 
zu arbeiten und ſo am Ausbau des Vereins fleißig 
mitzuwirken, damit wirkliche Fortſchritte erreicht 


werden. Der Vorſtand. 
Schreiber, Vorſitzender. 
Oppeln. Am 5. März, nachmittags 2 Ukr, wurde 


die ordentliche Mitglieder- und Vertreterſitzung 
nach erfolgter Begrüßung mit einem dreimaligen 
Horrido auf Se. Majeſtät unſeren Allerhöchſten 
Jagdherrn eröffnet. Der Vorſitzende gedachte 
ſodann in warmen Worten des Todes unſeres 
zu früh entſchlafenen Herrn Oberforſtmeiſters und 
des im beſten Mannesalter verſchiedenen, all⸗ 
beliebten Kollegen Wiehle. Zum ſtillen Gedenken 
der Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden 
von den Sitzen. Es wurde ſodann zur Exledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Die Anweſenheits⸗ 
liſte ergab 31 Mitglieder mit 165 Stimmen. 
Punkt 1. Der Vorſitzende erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht, nach welchem die Bezirksgruppe am Ende 
des Jahres 1910 ſchon 196 Mitglieder zählte. Der 
Schatzmeiſter legte hierauf die vorher geprüfte 
Jahresrechnung. Da kein Einſpruch erfolgte, 
wurde dem Vorſtande Entlaſtung erteilt und dem 
Schatzmeiſter der Dank der Verſammlung für die 
gehabte Muhewaltung ausgeſprochen. Punkt 2. 
Die eingegangenen Anträge der Ortsgruppen 
wurden ohne weſentliche Debatten angenommen: 
a) Es möchten unſere geſamten Einkommens⸗ 
verhältniſſe, unter Regelung der uns angerechneten 
Bezüge aus der Landwirtſchaft, beſonders im 
Hinblick auf unſere niedrige Penſion und die Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung, wohlwollend anderweitig 
feſtgeſetzt werden. b) Der Geſamtvorſtand des 
Vereins möchte möglichſt dahin wirken, daß bei der 
diesjährigen Daelegiertenverſammlung alle un- 
weſentlichen Anträge der Gruppen zurückgeſtellt 
werden und nur als Hauptpunkt unſere Geſamt⸗ 
einkommensverhältniſſe eingehend beraten werden. 
c) Mehrere kleinere Anträge fanden bereits ihre 
Erledigung durch die Vorſtandsſitzungen. Punkt 3. 
Eingehender Vortrag des Vorſitzenden über die 
geſtellten Anträge der 32 Gruppen und ihre Er⸗ 
ledigung durch den Geſamtvorſtand. Die Ver⸗ 
ſammlung gibt ihrer großen Befriedigung Aus⸗ 
druck, daß der Geſamtvorſtand nur wenige, aber 
weſentliche Anträge auf die Tagesordnung der 
Delegiertenſitzung bringen will. Punkt 4. Es 
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wurden einstimmig gewählt: der bisherige Vor- 
ſitzende Förſter Klinkert, als Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Henckel, zum Schatzmeiſter Förſter 
Bannowsky, als Stellvertreter Hegemeiſter Freytag, 
zum Schriftführer Forſtaufſeher Sobek, als Stell⸗ 
vertreter Förſter Stanjek, zu Beiſitzern die Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden Förſter Bräuer, Pek, Raſim, 
Schmidt und Semper. Die Gewählten nahmen 
die Wahl dankend an. Punkt 5. Als Delegierter 
nach Berlin wird einſtimmig der Vorſitzende ge⸗ 
wählt. Punkt 6. a) Es wird der gemeinſchaftliche 
Bezug von Browningpiſtolen erwogen: Be⸗ 
ſtellungen nehmen die Ortsgruppen entgegen. 
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b) Der Vorſitzende empfiehlt dringend den Beitritt 
zur Lebensverſicherung deutſcher Forſtbeamten, 
zum Forſtwaiſenverein und zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe. o) Anläßlich des Todes eines Kollegen 
trat erſtmalig der im Bezirk eingeführte Hinter⸗ 
bliebenenbeiſtand in Wirkſamkeit und hat ſich zum 
Troſte der Hinterbliebenen vorzüglich bewährt. 
Die Kollegen werden gebeten, die Gruppenvor⸗ 
ſtände fortgeſetzt über den gewünſchten Beiſtand 
auf dem Laufenden zu erhalten. Die Verſammlung 
wurde mit einem Horrido auf unſere hohe Zentral- 
forſtbehörde geſchloſſen. i 

Klinkert, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh, Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 27. Februar 1911. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Graf von Brühl, 
Königl. Forſtmeiſter, Neumühl; Brämer, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Rehnitz; Buller, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Glückauf; Grimmig, Stadtförſter, 
Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Jakobi, Königl. Forſtmeiſter, Maffin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat Neudamm; Hans Neumann, Ver⸗ 
lagsbuchhändler, Neudamm; Rantzau, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Döllensradung; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. Februar 1911 
13 101,00 ; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . . 1843,72 M 
b) auf den Erziehungs fond 364,71 „ 
c) auf den Darlehns fonds 4714,98 „ 
d) auf den Stipendien fond 2101,79 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 

r ae 4075,80 „ 


Im Anſchluß hieran wurde der von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle aufgeſtellte Haushaltsplan für das Jahr 1911 
durchberaten und beſchloſſen, ihn in der vorliegenden 
Form der Mitgliederverſammlung zur Genehmigung 
vorzuſchlagen. 

An neuen Mitgliedern haben ſich ſeit letzter 
Sitzung 16 angemeldet, welche durch Beſchluß des 
Vorſtandes aufgenommen wurden. Dahingegen 
mußten eine Anzahl Mitglieder, die unbekannt ver⸗ 
zogen und mit der Beitragszahlung aus dem Jahre 
1910 im Rückſtande find, Jorie ſolche, die trog Mal nung 
den Beitrag nicht bezahlt haben, ſatzungsgemäß aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

Ferner wurden aus anderen, 
Satzung verſtoßenden Gründen zwei 
ausgeſchloſſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 28 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Zwei älteren, nur auf eine kleine Penſion 
angewieſenen Witwen Königl. Förſter je 30 N. 


gegen die 
Mitglieder 


Einem durch zwei ſchwere, mit Operation verbundene 
Krankheitsfälle in ſeiner Familie in Bedrängnis 
geratenen Privatförſter 100 „. Einem erkrankten, 
unbemittelten Privatförſter als Beihilfe zur Aus⸗ 
führung einer Kur 50 M. Der gänzlich erwerbs⸗ 
unfähigen, nur auf milde Gaben angewieſenen Tochter 
eines verſtorbenen vormalig Königl. Hannov. Förſters 
50 . Der in äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
preußiſchen Förſters 50 M. Einem unbemittelten 
Königl. preußiſchen Forſtaufſeher als Beihilfe zu den 
Koften der Unterbringung ſeiner kranken Ehefrau 
in einer Heilanſtalt 100 „. Der in ärmlichen Ver- 
hältniſſen lebenden älteren Witwe eines Königl. 
preußiſchen Forſtaufſehers 60 M. Der hochbetagten, 
nur auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe 
eines Privatförſters 30 M. Einem durch große wirt⸗ 
ſchaftliche Verluſte bei zahlreicher Familie in Be⸗ 
drängnis geratenen Privatförſter 100 M. Der 
hilfsbedürftigen, nur auf eine ſehr geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters 50 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt: Einem Königl. preußiſchen Waldwärter, der 
durch Krankheitsfälle in ſeiner großen Familie in Not 
geraten ift, 40 %. Der mittelloſen Witwe eines 
Königl. preußiſchen Förſters als Beihilfe zur Aus⸗ 
bildung von zwei Söhnen für ihren zukünftigen Beruf 
40 M. Der hilfsbedürftigen Witwe eines Königl. 
preußiſchen Forſtaufſehers, die noch für drei Kinder 
zu ſorgen hat, 60 „. Einem in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Privatförſter zur Erziehung von vier 
Kindern 30 M. 

Abgelehnt wurden ſechs Geſuche um Be⸗ 
willigung eines Darlehens; hierbei waren drei Geſuche, 
deren Berückſichtigung ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen 
war. Die anderen drei Geſuche waren nicht beglaubigt, 
wie ſolches durch die Geſchäftsordnung vorgeſchrieben 
iſt. Ferner wurden ſechs Unterſtützungsgeſuche ab⸗ 
gelehnt, weil teils die Berückſichtigung ſatzungs⸗ 
gemäß unzuläſſig war, teils in den Verhältniſſen 
der Bittſteller eine Notlage nicht erblickt werden 
konnte. 

Ein Geſuch um Darlehen wurde vertagt, 
da Geſuchſteller ſich erſt erklären ſoll, ob er eine 
Sicherheit leiſten kann 
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us dem Fonds für Begräbnis⸗Bei⸗ 
hilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt: 


ſieben Beihilfen von je 100 & und eine Beihilfe 
von 30 M. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
650 M, aus dem Erziehungsfonds 170 „/, aus dem 
1 0 für Begräbnisbeihilfen 730 „, zujammen 

M. 


In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung ſind ſeit voriger Sitzung zwei Stellen 
für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Zum Schluß wurden noch einige innere Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. 


Der Vorſtand des Vereins „Wald heil“. 


% * ** 


Mitgliederverſammlung 
am 27. Februar 1911 im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm. 


Der Vorſitzende, Königliche Forſtmeiſter Graf 
zu Rantzau, Döllensradung, eröffnet um 6 Uhr nach⸗ 
mittags die Verſammlung mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer. Hierauf verlieſt der ſtell⸗ 
vertretende Schatzmeiſter und Schriftführer, Verlags⸗ 
buchhändler Hans Neumann, die Namen der ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitglieder. Die Verluſte durch 
Tod waren in dem abgelaufenen Jahre wieder recht 
groß; belief die Zahl ſich doch auf 39 Mitglieder, 
darunter, wie der Vorſitzende beſonders hervorhebt, 
zwei langjährige Vorſtandsmitglieder, der Chef⸗ 
redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, H. von 
Sothen, und Hegemeiſter Gützlaff, welche ſtete 
Teilnehmer der früheren Mitglieder⸗Verſammlungen 
waren und heute beſonders ſchmerzlich vermißt 
würden. Das Andenken der Verſtorbenen wird durch 
Erheben geehrt. 

Zur Tagesordnung übergehend, erſtattet zu 
Punkt 1 der ſtellvertretende Schatzmeiſter und 
Schriftführer den Jahresbericht für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr, aus dem folgendes zu 
entnehmen iſt. 


Sechzehnter Geſchäftsbericht von „Waldheil“ für das 
Vereinsjahr 1910. 

Im Berichtsjahre hat ein Zugang von 40 Mit⸗ 
gliedern ſtattgefunden; die Mitgliederzahl ſtand 
Ende 1909 auf 3662 und betrug am Schluß dieſes 
Vereinsjahres 3702. Durch Tod, Abmeldung und 
Ausſchließung war ein Abgang von 148 Mitgliedern 
zu verzeichnen, während 188 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen wurden. Die Mitgliederzahl ſetzt ſich 
zuſammen aus: 

33 derhöchſten Staatsforſtbeamten vom Regierungs⸗ 
und Forſtrat aufwärts; 
211 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 
Referendaren im Staatsdienſte: 
1057 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten ſowie 
Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
12 Gemeinde⸗Oberförſtern; 
268 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
91 Privat⸗Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 
1753 anderen Privat⸗-Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
76 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 
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188 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. 

10 Vereinen; 
3 Stadtgemeinden; 


3702 wie oben. 


Von den 3702 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10 292,11 % an Jahresbeiträgen aufgebracht; davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt⸗ und Jagdbeamten 6478,11 M, während der 
Reſt von 3814 M von Mitgliedern gezahlt wurde, 
die 5 / und höhere Jahresbeiträge leiſten. Durch 
beſondere Zuwendungen, Schenkungen und Samm⸗ 
lungen erwuchs dem Verein eine Einnahme von 
2625,31 K. An Darlehen einſchließlich der Zinſen 
wurden zurückgezahlt 5913,78 . Die Einnahme 
an Zinſen von Wertpapieren und einem Sparkaſſen⸗ 
Guthaben betrug 1157,79 M. In der Abteilung 
für Stellenvermittlung find eingenommen 300,77 M. 
Mithin betrug die Geſamteinnahme im verfloſſenen 
Vereinsjahre 20 289,76 . Hierzu kommt noch der 
Beſtand aus dem Vorjahre mit 16 251,45 „, fo 
daß der Verein im Jahre 1910 über eine Summe 
von 36 541,21 & verfügen konnte. 


Der Vorſtand hat durch den am 25. De⸗ 
zember 1910 erfolgten Tod des Chef⸗Redakteurs der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Herrn Hugo v. Sothen, 
welcher zu den Gründern des „Waldheil“ gehörte 
und dem Verein mit Rat und Tat viel genützt hat, 
einen herben Verluſt erlitten. Ebenſo beklagt der Verein 
den Verluſt des unlängſt verſtorbenen langjährigen 
Vorſtandsmitgliedes Königl. Förſters a. D., Hege⸗ 
meiſter Gützlaff. Sonſtige Anderungen ſind im 
Vorſtande nicht vorgekommen. Der Vorſtand tagte 
in ſechs Sitzungen, wovon fünf in Neudamm und eine 
in Neumannswalde abgehalten wurden. In dieſen 
Sitzungen wurden die laufenden Vereinsgeſchäfte 
erledigt, beſonders aber die eingegangenen 
Geſuche über Unterſtützungen, Darlehen und 
Stipendien einer genauen Prüfung unterzogen 
und über deren Bewilligung oder Ablehnung 
Beſchluß gefaßt. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen aus den verſchiedenen 
Fonds. 

An Geſuchen um Unterſtützung gingen 
im Berichtsjahre 132 ein, davon konnten 92 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 4190 / berückſichtigt 
werden. 40 Geſuche wurden abgelehnt. Die Gründe 
hierfür ſind in den in der Vereins⸗Zeitung jeweils 
veröffentlichten Protokollen der Vorſtandsſitzungen 
näher angegeben. 


Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützungen von 150% = 150 4 
7 15 „ 100 „ = 700, 
8 n n 75 77 Fr 600 
4 I HM 60 u T= 240 n 
14 1 „ 50 „ = 700 „ 
18 i ; 40 „ = 72%, 
26 k „ „ 3809 „ 
6 n " 25 n 5 150 r 
7 ii „ 20 „ 140 „ 
1 " n 10 n = 10 rn 
Sa. 92 Unterſtützungen mit zuſammen 4190 4 
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Hiervon empfingen: 
12 Staatsforſtbeamte, und zwar: 


3 Unterſtütz. von 100 „ = 300 # 
3 tI II 75 77 => 225 H 
4 n n 50 n 7 200 n 
2 i „ 40 „ 80 „ 805 M 
3 Gemeindeforſtbeamte, und zwar: 
1 Unterftüß. von 150 % = 150 M 
2 P „ 100 „ = 200 „ 350 „ 
12 Privatforſtbeamte, und zwar: 
2 Unterſtütz. von 100 4 = 200 M 
1 n " 15 "n" 7” 15 N 
1 77 n 60 n 7 60 n 
1 Mm n 50 "n ` 50 n 
1 n " 40 nn 7 40 n 
3 " n 30 "n 90 n 
1 754 It 25 77 = 25 77 
1 7 n" 20 "n 7 20 n 
1 u 77 10 n 7 10 n 570 n 
38 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 
3 Unterſtütz. von 75 M = 225 M 
3 ' n t 60 u 7 180 " 
6 „ 77 50 "n 7 300 " 
6 i 1 40 "n" 7 240 n 
17 n n 30 is, Ja 510 n 
3 i „ 20 „ = 60, 1515 „ 
6 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 50 %% = 50 4 
2 n 7 40 n 7 80 m 
3 a I ON, 220 „ 
21 Witwen und Waiſen von Privatforſt⸗ 
beamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 75 M = 5 M 
2 n „ 50 „ = 100 „ 
7 n n 40 575 T 280 n 
3 nn 7 30 "n >” 90 " 
5 n n 25 m 125 77 
3 n n 20 n 7 60 n 730 n 
92 Unterſtützungen in Höhe von 4190 M 


Der Unterſtützungsfonds wies am Schluß 
des Berichtsjahres einen Beſtand auf von 1386,38 M. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er⸗ 
ziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und Jagd- 
beamten konnten 25 Geſuche mit zuſammen 1135 M 
herückſichtigt werden. 


Bewilligt wurden: 


1 Beihilfe von 75 M = 75 M 
2 " n 60 n 7 120 77 
10 n n 50 "n 7 500 7 
8 t " 40 "n 7 320 L 
1 n n 35 i = 35 " 
2 n n 30 m 60 n 
1 n 77 25 n 5 25 n 
25 Beihilfen mit zuſamm. 1135 M 


Es haben empfangen: 
10 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 
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2 Beihilfen von 60 „ = 120 M 

4 n t n 7 200 n 

3 n n 40 "n" 7 120 n 

1 „ „ 30 „ = 30 „ 470 4 
Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 

forſtbeamten, und zwar: 

1 Beihilfe von 50 4 = 50 M 

1 n n" 40 "n" 7 40 n 

1 n 7 35 vn 7 35 7 

1 7 " 30 TREE 30 n" 155 n 
11 Privatforſtbeamte, ſowie Witwen und 

Waiſen ſolcher Beamten, und zwar: 

1 Beihilfen von 75 M = W M 

5 u n 50 "n 7 250 n 

4 n n 40 E 160 n 

1 4 „ 23 „= 25 „ 510 4 
25 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1135 4 


Am Schluß des Berichtsjahres waren im Er- 
ziehungsfonds noch vorhanden 323,93 M. 


An Geſuchen um Bewilligung von Darlehen 
waren 43 eingegangen. Hiervon konnten 18 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 5550 M berückſichtigt 
werden, während die übrigen 25 Geſuche mit einer 
Geſamtſumme von 21980 / abgelehnt werden 
mußten. Der Grund der Ablehnung lag meiſtens 
in Nichtbeibringung der erforderlichen Beglaubigung 
ferner in 
mangelnder Sicherheit und weiter in Unzuläſſigkeit 
gemäß Satzung. Endlich waren einige als Darlehen 
erbetenen Summen ſo hoch, daß eine Berückſichtigung 
nach Maßgabe der vorhandenen Mittel ausgeſchloſſen 
war. Der Vorſtand ſieht 500 % als äußerſte Grenze 
an, bis zu welcher Höhe Verein „Waldheil“ Darlehen 
geben kann. 


Es wurden bewilligt: 


6 Darlehen von 500 „% = 3000 M 
1 " 1 400 "n 7 400 n 
4 " n 300 pa 1200 n 
Í t n 250 6533 250 " 
1 771 77 200 n == 200 "n 
2 n „ 150 „ = 300, 
1 n " 100 "n 7 100 „ 
2 n n 50 m Z 100 n 
18 Darlehen mit zuſammen 5550 M 
Davon haben empfangen: 
8 Staatsforſtbeamte, und zwar: 
5 Darlehen von 500 M = 2500 M 
3 10 „ 300 „ = 900 „ 3400 4 
2 Gemeindeforſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 250 M = 250 M 
1 1 2 200 „ = 200 , 450 „ 
8 Privatforſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 500 K = 500 M 
1 " „ 400 „ = 400 „ 
1 n n 300 je 300 n 
2 i „ 150 „ = 300 „ 
1 i „ 100 „ = 100 „ 
2 4 „ 50 „ = 100 „ 1700 „ 
18 Darlehen mit zuſammen 5550 s 


+ 
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Auf den Darlehnsfonds find im ab- 
gelaufenen Vereinsjahre einſchließlich Zinſen zurück⸗ 
gezahlt 5913,78 M. Der Beſtand dieſes Fonds 
betrug am Schluß des Berichtsjahres 3761,67 M. 
An Außenſtänden waren am 1. Januar 1911 vor⸗ 
handen 10 790 &. 

Unter dieſen Außenſtänden find, wie in dem 
vorjährigen Jahresberichte ſchon nachgewieſen, zehn 
ältere Schuldpoſten mit einem Geſamtbetrage von 
960 „/ enthalten, die als vorläufig uneinziehbar an- 
zuſehen ſind. 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur Ge⸗ 
währung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder 
aus dem Stande der Forſt- und Jagd- 
beamten waren 16 eingegangen; davon konnten 
12 Geſuche berückſichtigt werden, während 4 Geſuche 
ſatzungsgemäß abgelehnt werden mußten. 


Es wurden bewilligt: 

3 Stipendien von 100 % an Söhne von Staats⸗ 
forſtbeamten; 

2 Stipendien von 100 , an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten; 

7 Stipendien von 100 æ an Söhne von 
Privatforſtbeamten: 


zuſ. 12 Stipendien im Geſamtbetrage von 1200 &. 


Von dieſen Stipendien, welche ſatzungsgemäß 
in zwei Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs 
zur Auszahlung kommen, ſind im Berichtsjahre nur 
600 % ausgezahlt worden. Außerdem ſind im 
Berichtsjahre von den im Jahre 1909 bewilligten 
Stipendien noch die reſtlichen 700 „ verausgabt, 
jo daß die Geſamtausgabe aus dem Stipendienfonds 
1300 % betragen hat. 


Im Stipendienfonds waren am Schluß des 
Berichtsjahres vorhanden 2185,16 fb. 


Aus dem durch Beſchluß der Mitglieder- 
Verſammlung vom 27. Februar 1909 neu ge⸗ 
gründeten Fonds zur Gewährung von 
Begräbnisbeihilfen find im Berichtsjahre auf 
Antrag der Hinterbliebenen gezahlt w Pa 


18 Beihilfen von 100 „ = 1800 . 

1 „ „ 90 „ 90 „ 
1 n rn 80 "n 80 n 
1 n n 70 H == 70 n 
1 n" n" 30 n = 30 n 


zuſ. 22 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2070 K. 
Hiervon entfielen: 

an Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten: 

7 Beihilfen mit zuſammen 660 M, 
an 1 von Gemeindeforſtbeamten: 

1 Beihilfe von 30 #, 
au Hinterbliebene von Privatforſtbeamten: 

14 Beihilfen mit zuſammen 1380 K. 
Der Fonds für Begräbnisbeihilfen 
betrug am Schluß des Berichtsjahres 4444,75 . 
An die Kaſſe der „Wilhelmsſtiftung“ 
zu Groß-Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der Mitglieder-Verſammlung vom 26. Februar 1906 
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die Summe von 200 Je als jährliche Zuwendung 
abgeführt. 

Der Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlotten⸗ 
burg wurde laut Beſchluß der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung vom 26. Februar 1900 ein Betrag von 
200 / als jährliche Zuwendung überwieſen. 

Ferner wurde an den Forſtwaiſen⸗Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder- Ver- 
ſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahresbeitrag 
von 100 & gezahlt. 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. preuß. Forſtlehrlingsſchulen 
und die Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin zu 
Prämiierungszwecken für die beſten Schüler je ein 
Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer geliefert. Die 
Beſchaffung der fünf Hirſchfänger und fünf Jagd⸗ 
meſſer beſter Qualität, einſchließlich Widmungs⸗ 
gravur, hat eine Ausgabe von 253,75 / verurſacht. 


Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 
a) Unterſtützungs fond. 4190, — 4 
b) Erziehungsfonds e 1135,.— „ 
9 Darlehnsfonds 5550, — „ 
d) Stipendienfonds 1200, — „ 
e) Fonds für Begrabnisbeihilfen 2070,.— „ 
1) Wilhelmsſtiftung . 200,.— „ 
g) Spezialſtiftung der iger und 
Schützen ; po aren A00 = 
h) Forſtwaiſen⸗Verein 100,.— „ 


i) Beſchaffung von Prämien fur Sort- 


lehrlinge 253,75 „ 
14 898,75 H 
Hiervon entfielen an: 
a) Staatsforſtbeamte bzw. deren Hinter⸗ 
bliebene . . 7150,.— M 
b) Gemeindeforſtbeamte bzw. deren 
Hinterbliebe ens . 1405,.— „ 
e) Privatforſtbeamte bzw. deren 
Hinterbliebene pr 5590, — „ 
d) Wilhelmsſtiftung i 200, — „ 
e) Spezialſtiftung der Jüger und 
Schützen. .. 200,— „ 
i) Forſtwaiſen⸗ Verein . 100,— „ 
g) Beſchaffung von u fur Bort 
lehrlinge ; 23,75 8 
Seien wie 1125 14898, 75 Jib 
In der Abteilung für 


Stellenvermittelung waren 
am 1. Januar 1910 vornotiert . 

Im Laufe des Berichtsjahres ſind 
in die Stellenvermittelung neu auf⸗ 
Genn ne e oe O 7 

132 Bewerber 

Von dieſen 132 Bewerbern er- 

hielten Stellen durch den Verein ver⸗ 


41 Bewerber 


mittelt 20 15 
Anderweit erhielten Stellung 43 0 
In den Staatsforſtdienſt wurden 
einberufen ; . 5 15 
Unbekannt verzogen find . 4 : 
72 Bewerber 
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1910 in der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung noch vornotiert . 


trugen . 


Mithin blieben Ende des Jahres 


Die Einnahmen dieſer e be⸗ 


Die Ausgaben an Porto 


Druckſachen, Inſertionskoſten und 


ſonſtige Verwaltungskoſten ſind mit den 
allgemeinen Verwaltungskoſten bezahlt, ſo 


daß hier ein Überſchuß von. 


bleibt, der ſatzungsgemäß dem Reſ ervefonds 
auff ießt 


Schluß des Geſchäftsjahres 1909 vor⸗ 
handen ein Beſtand von 


1. 
2. 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. 


An Beſtand am 1. Januar 1910 


Im Reſervefonds war am 


Zugang im Jahre 1910. 
5000 & 3½ prozentiger preußiſcher 


Konſols mit einem Kurswert von 4665,00 „ 
Eingezahlt bei der Sparkaſſe 
Neudamm 2 Pop r y 129,56 „ 


Einnahme. 


ordentlichen Beiträgen 
außerordentlichen Zuwendungen 
Darlehensfonds. 
Abzahlung auf Darlehen, 
ſchließlich der Zinſen 
Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porto 
Stellenvermittelung. i 
Zinſen von Wertpapieren und einem 
Sparkaſſen⸗Guthaben 


10 292,11 „ 
2625,31 „ 


ein⸗ 
5913,78 „ 


für 
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60 Bewerber 


300,77 4 
123, 16 „ 


177,61 M 


19235,95 A 


16 251,45 4% 


300,77 „ 
1157,79 „ 


36 541,21 M 
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3. Zugeſchriebene Zinſen vom Gut⸗ 
haben bei der ae aus dem 


Jahre 1909 33,35 % 
24.063,86 % 

Abgan 
Kursberluſ Tei den m 8,60 „ 


Bleibt Beſtand 24 055,26 M 


Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
24 400 / 3½ prozentiger Staatspapiere mit einem 
Kurswert von 22 873,60 „ und einem Guthaben 
bei der Sparkaſſe in Höhe von 1181,66 4. 

Endlich ſei noch bemerkt, daß im Berichtsjahre 
wieder in vielen Fällen Vereinsmitgliedern Aus⸗ 
künfte in den verſchiedenſten Angelegenheiten, be⸗ 
ſonders aber in Rechtsſachen, erteilt ſind. 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen betrug am Schluß des 
Jahres 1909 46 166,57 & und belief ſich am Schluß 
des Berichtsjahres auf 48 225,77 ; es iſt mithin 
um 2059,20 % gewachſen. 


Dezember 1910. 


Ausgabe. 


Per „ 
Gewährte Unterſtützungen 
„ Erziehungsfonds. 
Gewährte Beihilfen 
„ Darlehensfonds. 
Gewährte Darlehen. 
„ Stipendienfonds. 
Gewährte Stipendien 
„ Fonds für Be eqräbnisbeihitfen. 
Gewährte Beihilfen . 
„ Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1910 
„ Forſtwaiſen⸗ Verein. 

Zuwendung für 1910. 

„ Spezialſtiftung der Jäger und 

Schützen. 

Zuwendung für 1910 

„ Forſtlehrlingsſchulen. 

Beſchaffung von us er 

Forſtlehrlinge. 
„ Reſervefonds. 

1. Ankauf von 5000 / 
3½ proz. preußiſcher 
Konſolisss ; 

2. Eingezahlt bei der 
Sparkaſſe Neudamm 

3. Zugeſchriebene Zinſen 
aus dem Guthaben 
bei der ne für- 
das Jahr 1909 A 

„ Zurütkerſtattete Beiträge 
„ Verwaltungskoſten. 

Gehalt für den Sekretär, Drud-, 
Inſertions⸗ und Gerichtskoſten, 
Bureaubedürfniſſe, Porto ꝛc. 3399,34 „ 

„ Stellenvermittelung. 

Unkoſten für Porto. 123,16 „ 

„ Beſtand am 31. Dezember 1910 13133, 50 „ 1 


36 541,21 4 


4190,.— 4 
1135,— 
5 550,.— 
1 300,— 


r 
Ir 


[Zu 


2.070, — 
200,— 
100, — 


Ir 
Ir 


Ir 


200, — 


m 


253,75 „ 
715,20 
129,56 


4878,11 „ 


33,35 
835 „ 
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Vermögensbilanz am 31. Dezember 1910. 
Aktiva. Paſſiva. 

Ordentliche Jahresbeiträge. „ Drdentliche Jahresbeiträge. 1 
Pe az ee Vorausbezahlungen für 1911 412,.— 
Siht Br Vereinsvermögen (dabei 960 & vor- 

i z anpi 2 Aktenſchränke, läufig uneinziehbare Forderungen des 
„„ ou Darlehensfonds) 48 225,77 
I Schreibmaſchine. 373,17 N „ 
ab 5% für Abnutzung 18,66 
bleiben 354,51 
Darlehensfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 f 
vorläufig uneinziehbar) . 10790, — 
Reſervefonds. 
24 400 / 3½ proz. Staatspapiere mit 
einem Kurswert von 22 873,60 
Sparkaſſen⸗Guthaben 1181,66 24 055,26 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 37,50 
Kaſſeubeſtand. 
Unterſtützungsfonds . 1386,38 
Erziehungsfonds . 323,93 
Darlehensfonds 3761,67 
Stipendien fond. . 2185,16 
Fonds für Begräbnisbeihilfen . 4444,75 i 
Reſervefonds . . . 1031,61 13 133,50 
48 637,77 48 637,77 


Das Wort zur Diskuſſion über dieſen Bericht 
wird nicht verlangt. 

Zu Punkt 2 berichtet Zollinſpektor Schinkel, 
Neudamm, im Namen der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
kommiſſion, daß Bücher, Belege und Kaſſe des Vereins 
am 23. Februar d. Js. von dem Königl. Revierförſter 
Lange, Borne, Königl. Hegemeiſter Pahl, Neudamm, 
und ihm geprüft und für richtig befunden wären. 
Das über die Reviſion aufgenommene Protokoll 
wird dem Vorſitzenden überreicht, und dieſer ſpricht 
der Reviſionskommiſſion Dank für ihre Ye- 
mühung aus. 

Hierauf wird zu Punkt 3 dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. . 

Zu Punkt 4 wird auf Antrag des Vorſtandes 
beſchloſſen, die Höhe der in der Zeit vom 1. März 
1911 bis Ende Februar 1912 zu zahlenden Begräbnis⸗ 
beihilfen ſo zu belaſſen, wie ſie in dem Vorjahre 
gezahlt ſind. Die Begräbnisbeihilfe beträgt alſo nach 
wie vor, wenn das Mitglied im zweiten oder dritten 
Jahre der Mitgliedſchaft ſtirbt, 30 46; fie ſteigt für 
jedes weitere angefangene Jahr der Mitgliedſchaft 
um 10 , beträgt aber höchſtens insgeſamt 100 . 

Zu Punkt 5 wurde der von der Geſchäftsſtelle 
aufgeſtellte und vom Vorſtande gutgeheißene Haus⸗ 
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1911 uach eingehender 
Erläuterung genehmigt. Der Haushaltsplan ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit einer Summe von 
31 101,89 % ab. Zur Gleichſtellung von Einnahme 
und Ausgabe find 1500 “ vom Darlehnsfonds ab- 
und dem Reſervefonds zugeſett. Durch diefe Ab⸗ 
ſchreibung bleibt der Darlehnsfonds immer noch 
groß genug, um den mutmaßlichen Anforderungen 
für 1911 zu genügen. 

Zu Punkt 6 wird als Ort für die nächſtiährige 
Mitgliederverſammlung Neudamm wiedergewählt. 
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Zu Punkt 7 wird für das verſtorbene Vor- 
ſtandsmitglied Chefredakteur der „Deutſchen Käger- 
Zeitung“ H. v. Sothen Gräflicher Revierförſter 
Woelle in Dölzig und für Königl. Hegemeiſter Gützlaff 
Königl. Hegemeiſter Pahl gewählt. Die Gewählten 
nehmen die Wahl an. Da Hegemeiſter Pahl bisher 
das Amt eines Rechnungsreviſors verſehen hat, ſo 
war die Neuwahl eines ſolchen erforderlich. Dieſe 
fiel auf den Tierarzt Caſparius, Neudamm. 

Unter Punkt 8, Verſchiedenes, wird ein an die 
Mitgliederverſammlung gerichtetes Geſuch eines Ver- 
einsmitgliedes verleſen, worin ſich dieſes darüber 
beſchwert, daß ihm der Vorſtand ſeine letzten Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche abgelehnt habe, und die Mitglieder⸗ 
verſammlung erſucht, ihm eine Unterſtützung zu be⸗ 
willigen. Die Geſchäftsſtelle erläutert in ausführ⸗ 
licher Weiſe den Standpunkt des Vorſtandes in dieſer 
Angelegenheit und ſtellt, da eine Diskuſſion zu dieſem 
Punkt nicht weiter verlangt wird, folgenden Antrag: 

„Die Verſammlung beſchließt, dem Antragſteller 
mitzuteilen, daß die Bewilligung von Unterſtützungen 
ſatzungsgemäß dem Vorſtand zuſtände und für ſie 
keine Veranlaſſung vorliege, in dieſem Falle in die 
Beſchlüſſe des Vorſtandes einzugreifen.“ 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Zum Schluß ſtellt die Geſchäftsſtelle gemäß 
einem Beſchluſſe des Vorſtandes den Antrag, auf 
Vereinskoſten 500 Bogen, à 50 Stück, ſogenannte 
Wohltätigkeitsmarken, die eine Ausgabe von 148 4 
verurſachen, herſtellen zu laſſen. Die Originale der 
zu den Marken erforderlichen Bilder werden von dem 
Herrn Kommerzienrat Neumann umſonſt geliefert. 
Die Marken folen zum Preiſe von 1 4 pro 50 Stück 
an Gönner des Waldheil und ſonſtige Intereſſenten 
abgegeben werden, und man hofft hier durch dem Wald⸗ 
heil, wie dieſes bereits bei mehreren anderen Wohl- 
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tätigkeitsvereinen der Fall ift, eine neue Einnahme mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
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quelle zu verſchaffen. l mindeſtens 5 Mark. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit Herſtellung Anmeldekarten und Satzungen können un- 
und Vertrieb der Marken einverſtanden. entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Schluß der Verſammlung 7 Uhr. Neumann. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Der Vorſitzende: ® j x ` 
. 8 SR REES yi S Hor 
Graf zu R a one Forſtmeiſter, Zeſondere Zuwendungen. 
e 9. Geſammelt beim Jagdeſſen am 3. 3. 11 im Hotel 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: Ymfterbam, A ee eingeſandt von Herrn 
; L. Marwede in Beine. . 2 2 2 2 2 nen 110,— Mk. 
Schinkel, Zollinſpektor, 5 Eingeſandt von Herrn Königl. Hoflieferant Heinr. 
W. Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm. Kaſten in Hannover e 20,— „ 
Storbeck, Königl. Hilfsjäger, Zicher. Strafgelder ber Treibjagd uſw.; eingeſandt von 
on Herrn Herm. Muller in Frankfurt, Oder. . . 26, — „ 
* Strafgelder; eingeſandt von an 7 von 
8 W ; Hemersdorf in Heinersdorf, Kr. Lebns . . 50, — „ 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Von zwei Herren des Dortmunder Verbandsvereing 
Klieſch, Konrad, Forſtſchuler, Templin, UM, Hund des Hammer vielleicht eventl. „demnächſtigen“ 
Schrank, Friedr., Königl. Förſter, Königl.⸗Bruhlsdorf bei] Verbandsvereins, namlich vom Referendar 
Grop Neudorf. _ Springorum und von E. Eiringhaus in Hamm, 
Schellenberg, Königl. Forſtaufſeher, Brandenburg, Oſtpreußen. Weſtfngle nan en 41,.— „ 


Nof ; : 3 0 | Suhne fur eme ubertretuug; eingeſandt von Herrn 
Beſonders fei darauf aufme rifam i Da Roman Krauſe in Oſtrowitt, Kr. Löbau, Weſtpr. 1,.— „ 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende Strafgeider ber einer Kaninchenjagd in der 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, | Zottniger Jagd; eingeſandt von Herrn Förſter 


daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner] Schmitt in Schloͤben, S.A. 155. 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. Sa. 249,55 Mk. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


TREPI 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſce-Verlin. 


Bekanntmachung. Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dieuſtzeilen 
* 7 5 R Br 

In unſer 5 = bei 5 ini le He bis zum Beginn der Prüfung 

Nr. 3 eingetragenen „Verein für Privatforſtbeamte Auß 9 müſſen die Ampärter Mitglieder des 
u 11 ; glieder des 

Deutſchlands“ Graf von Brühl, Freier Standesherr Nereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 

auf Pförten, als erſter Beiſitzer und Freiherr das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

von Eichel ⸗Streiber zu Stadtlengsfeld, Sachſen⸗ Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find 

Weimar, als Stellvertreter des erſten Beiſitzenden 


2 zu belegen mit: 
eingetragen worden. 1. einem Geburtsſchein; 


Neudamm, den 4. März 1911. 2. Angabe der Mitgliedsnummer; 
Königliches Amtsgericht. 3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſt⸗ 
2 a Verhalten, a jeiten des Vor⸗ 
Pr: m gelegten oder Dienſtherrn, bei welchem der Gejuch- 
Törſterprüfung 1911. ſteller zur Zeit der Einreichung feines Geſuchs 
Im Jahre 1911 ſoll wieder wie im Vorjahre nur im Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in 
eine Förſterprüfung abgehalten werden, und zwar keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
in der weſtlichen Hälfte des Reiches, vorausſichtlich Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
in der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli. ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 
Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu⸗ vorzulegen), 
gelaſſen, die mindeſtens: , 4. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 
1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
durchgemacht und der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen Dienſte Prüfungszeugniſſen im Original; 
geſtanden haben. 6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 


2. Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule oder ſchäftigung; 
eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt eine 7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen. 


einjährige praktiſche Lehrzeit und ein zweijähriger Schilderung eines Reviers, auf dem er praktiſch 

praktiſcher Dienſt. beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 
3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 

auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung zu⸗ hältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die 

gelaſſen werden, welche keine ordnungsmäßige auf den Betrieb der letzten Jahre von Einfluß 
+} Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche An- waren. 

wärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre alt Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 

ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige ſchrifkliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 


praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen forſtlichen die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
Lehrgang mitgemacht haben. gefertigt hat. 
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Ausdrücklich wird bemerkt, da ß 
weder hinſichtlich der Bedingung 
wegen des Mindeſtalters noch hine 
ſichtlich anderer Bedingungen von 
den vorſtehenden Beſtimmungen ab⸗ 
gewichen werden kann. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 10. April 
1911 an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Halenſee⸗Berlin, Karls⸗ 
ruher Straße 11). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 % zu beziehen 
iſt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm Nm. 

Halenſee⸗ Berlin, den 25. Februar 1911. 

Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 


# 


Berichte über die Sitzungen der Wintertagung. 
HI Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privat- 
forſtverwaltungsbeamten. 

1. Anweſend waren die Herren: 
1. Freiherr von Fürſtenberg, Siedling⸗ 
hauſen bei Brilon i. Weſtf., Mitglied des Aus- 
ſchuſſes, 
. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, Mitglied 
des Ausſchuſſes, 
Dr. Schwappach, Geheimer Regierungsrat, 
Frofeſſor, Eberswalde, Mitglied des Ausſchuſſes, 


wo N 


4. Joly, Oberförſter, Natteforth b. Lembeck, Weſtf., 
Mitglied des Ausſchuſſes, 

5. Fiebig, a Krzyzeki b. Schwarz⸗ 
wald i. Poſen, Gaſt, 

6. Jacob, Oberförſter, Direktor der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule, Templin (Uckerm.), Gaſt, 

7. Grundmann, Stellvertreter des Sab- 
meiſters, Neudamm, Gaſt, 

8. Otto, Generalſekretär des Vereins, Halenſee, 
Schriftführer 


2. Tages ordn un g: war nicht aufgeſtellt. 

3. Anträge zur Tagesordnung: 
lagen nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende des Vereins eröffnete die 
Sitzung des neuen Ausſchuſſes um 310 Uhr nachmittags 
und beantragt die Wahl eines Vorſitzenden für den 
Ausſchuß. Als ſolcher wird Freiherr von 
Fürſtenberg einſtimmig gewählt und nimmt 
dieſer die Wahl mit Dank an. 

Es wird hierauf feſtgeſtellt, daß Oberförſter Joly 
als Mitglied dem Ausſchuſſe angehört, obgleich er 
in dem Bericht über die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes am 18. Auguſt 1910 zu Görlitz nicht als ſolches 
erwähnt iſt. 

Ein Mitglied des Ausſchuſſes ſchildert die Lage 
der Privatforſtverwaltungsbeamten und das große 
Elend, das unter ihnen herrſcht wegen der ſehr 
ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe. Es wird beantragt, 
zur Ergänzung des Ausſchuſſes einen Beamten 
aus den öſtlichen Provinzen zuzuwählen, wie ſeinerzeit 
ſchon vom weiteren Vorſtande bewilligt war. Es 
wird ein Vereinsmitglied vorgeſchlagen und ein- 
ſtimmig zugewählt. i 
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Ein anderes Mitglied des Ausſchuſſes hält es 
für erwünſcht, daß in den Ausſchuß auch noch ein 
Waldbeſitzer aus dem Oſten des Reiches gewählt 
würde. Auch dieſer Vorſchlag wird angenommen. 
Freiherr von Fürſtenberg und Oberförſter Dr. Bertog 
werden vom Ausſchuß beauftragt, einen Waldbeſitzer 
des Oſtens zu dieſem Zwecke zu gewinnen. 

Ferner wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
in dem bisberigen Namen des Ausſchuſſes (Ausſchuß 
zur Pröfung der Lage der mittleren Forſtbeamten) 
die Bezeichnung „mittlere Forſtbeamte“ durch „Privat⸗ 
forſtverwaltungsbeamte“ erſetzt wird. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wird vom Ausſchuß gutgeheißen. 

Auf Vorſchlag eines Ausſchußmitgliedes wird 
Oberförſter Joly vom Ausſchuſſe beauftragt, die 
nötigen Vorarbeiten zu erledigen, und zwar: 

1. ſtatiſtiſche Erhebungen anzuſtellen über die Zahl 
der in Deutſchland vorhandenen Privatforſt⸗ 
verwaltungsſtellen und über die Zahl der Anwärter, 

2. Erhebungen anzuſtellen über den bisherigen Mus- 
bildungsgang und die Prüfungen, 

3. über die Anſtellungsverhältniſſe dieſer Beamten 

Schluß der Sitzung 4 Uhr nachmittags. 

(Fortſetzung folgt.) 
= 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Mitagneds⸗ 
Nr. 

3577. Schallver, Herzogl. a Oberförſter, Clemens⸗ 

wert bei Sögel. (B.⸗Gr. X.) 
3578. Rdn; Herzogl. 
Hann. (B.⸗Gr. 

3579. Holzapfel, Herzogl. Arenbergiſcher Dane, Langewieſe 
bei Ibbenbüren i. Weuf. (B.⸗Gr. XI.) 

Nakowski, Theodor, Förſter, Uhlenhof bei Ritſchenwalde 
i. Poſ. (B.⸗Gr. V.) 

. Wortmann, Franz, Forſtgehilfe, oos Surenburg bet 
Rieſenbeck i. Weſtf. (B.⸗Gr. XI.) 

. Käding, Johann, Forſter, Woblanſe bei Bartin, Kr. 
Rummelsburg i. Pomm. (B -©Gr. II.) 

. KHliefh, Konrad, Hilfsjäger, Templin, N M. (B.⸗Gr. IX) 

Empting, Casy. „Förſter, Darfeld, Kr. Coesfeld. (B.⸗Gr. XI.) 

n o ypoe Förſter, Holzminden 1. Braunſch. v. 
(B 


Arenbergifger Förſter, Brees 
) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Straßer, Theodor, Förſter, Bagenz, Spremberg. 
Pennekamp, Hermann, Forſtaufſeher, Willebadeſſen, Kr. 

Warburg 
Adler, Auguſt, Gefreiter, 1. Komp. Jäg. Batl. 3, Lubben. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 96, 125 je 4 Mk., Nr. 132 9,20 Mk, Nr. 309, 502 

je 4 Mk., Nr. 513 8 Mk, Nr. 644, 808, 840, 870, 910 je 
4 Mk, Nr. 9212 Mk., Nr. 951 4 VT, Nr. 1002 8 Mk, Nr. 1062 
1.40 Mk., Nr. 1191 3 Mk, Nr. 1418 15 Mk, Nr. 1508 10 ME, 
Nr. 1538, 1652 je 4 Mk., Nr. 1674 3 Mi, Nr. 1901, 1963, 
2006 je 4 Mk, Nr. 2103 10 Mk., Nr. 2182, 2173 je 4 Mk, 
Nr. 2198 3 Mek, Nr. 2278, 2321, 2335 je 4 Mk., Nr. 2370 
8 Mk., Nr 2577, 2579, 2590, 2593 je 4 Mk., Nr. 2899 10 Mk., 
Nr. 2945 9,20 Mk, Nr 3055 4 Mk., Nr. 3063 8 Mk., Nr. 3069. 
3080 je 3 Mk, Nr. 3106, 3168, 3278, 3289, 3327, 3355, 3395, 
3426, 3436, 3438 je 4 Mk., Nr. 3442 11 ME, Nr. 3450 4 Mk 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher Str. 11. 
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An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit Nummer 13 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jager-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forft- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 
30. Juni 1911, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
fenden; wir erſuchen diefe Lefer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Reudamm, im März 1911. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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| Verlag von J. Neumann in Neudamm. E 


Ende März wird neu erscheinen: 


Preussisches Förster - Inhrbunm für 1911 


Enthaltend die Organisation der Kron- und Staatsforst- 
verwaltung mit sämtlichen Zentral- und Provinzialforst- 
verwaltungsbeamten, den Oberförstern m. R. und Forstkassen- 
verwaltern, den Dienstaltersliten der Revierförster und 
Förster, den der Klasse A II entstammenden Nebenbetriebs- 
beamten und Waldwärtern sowie sämtlichen Försteranwärtern 


Enthaltend ferner eine Berechnung der Anstellung's- 
aussichten der diesjährigen Forstversorgungs- 
berechtigten und andere für Forstbeamte wichtige 

Tabellen, Kalendarium u. a. n. — 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Geschäftsstelle der Deutschen Forst-Zeitung. 


Im Anhange: 
Kalkbrenners Jahrbum für Forstbeamte und Forsianwärter 


eine Sammlung von allgemeinen Bestimmungen und Gesetzen. 


Ladenpreis 3 Mk. pro Exemplar. Vorzugspreis für Leser der „Deutschen Forst-Zeitung* 
pro Stück 2,30 Mk. Fünf Stück werden für je 2,10 Mk., zehn Stück für je 2 Mk. geliefert. 
Um sofort expedieren zu können, wird um schleunige Bestellung gebeten. In nächster 
Nummer unseres Blattes erscheint eine ausführliche Ankündigung mit Bestellkarte. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuschlag durch jede Buchhandlung wie auch durch 


die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
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Porſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Yreußifcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forfibeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen iu die deutſche Poſt⸗Zeltungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Hfterreud 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Crpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das ubrige Ausland 6 Mk. Cinzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch- 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honortert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 26. März 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17 November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſlelle Kraſcheow im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis 15. April 1911 eingehen. 

Oberſörſterſtelle Münſter im Forſtverwaltungsbezirt der Königlichen Regierung zu Minden iſt zum 
1. Auguſt 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. April 1911 eingehen. 

Oberförſterſtelle Neuhof im Regierungsbezirk Caſſel ift zum 1. Juni 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. April eingehen. 

Jörſterſtelte Fahlenberg in der Oberförſterei Grünau⸗Dahme, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Hohenſprindt in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 13 ba Acker, 3,5 ha Wieſen. Die Schule ift in Gr. Dummen. Geſuche un 
Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 15. April einzureichen. 

Jörſterſtelle Jagolitz in der Oberförſterer Rol wieje, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Mai 1911 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 12 km von Schloppe, evangcliſche Kirche 
und Schule in Jagolitz 6 km. Dienſtaufwandsentſchädigung 200 , Stellenzulage 150 #. 
Dienſtland: 16,036 ha Acker, 2,986 ha Wieſe, Nutzungsgeld 71 „. Meldefriſt 1. April 1911. 

Jörſterſtelle Joerkiſchleu in der Oberförſterei Goldap, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſt⸗ 
land: 12,3 ha Acker, 5,18 ha Wieſen. Die Schule ift im Dorfe Joerkiſchken. Die Förſterei 
Joerkiſchten ift von der Kreisſtadt und Bahnſtation Goldap etwa 3 km entfernt. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 5. April einzureichen. 

Hörfterftelle Cengenberg in der Oberförſterei Ershauſen, Regierungsbezirk Erfurt, ift zum 1. Juli 
1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis 5. April. 

Förſterſtelle Neukrug in der Oberförſterei Eckſtelle, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. April einzureichen. 
Hörfterftelle , Regelsdorf in der Oberförſterei Himmelpfort, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

1. Juli 1911 anderweit zu beſetzen. 
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Das Förſter-Dienſtland. 
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Von Königl. Förſter Jvoſt, Roſenberg. 


Die Beſoldungsordnung vom 26. Mai 1909 
bezeichnet als Nebenbezüge der Königlich 
preußiſchen Förſter nur das Freibrennholz 
und die Einnahmen aus der Jagd. Das 
Dienſtland gehört ſomit nicht zu den Neben⸗ 
bezügen des preußiſchen Förſters. 

Nach § 30 der Förſterdienſtinſtruktion werden 
Dienſtländereien den Förſtern lediglich in 
Rückſicht auf den Dienſt gewährt. 

Dienſtgrundſtücke werden daher mit der Maß⸗ 
gabe überwieſen, daß dem Förſter kein Pachtrecht, 
ſondern nur ein jederzeit widerrufliches Nutzungs⸗ 
recht zuſteht, und daß dieſes Nutzungsrecht keinen 
Teil des Dienſteinkommens bildet, auf deſſen 
Gewährung irgend Anſpruch gemacht werden kann. 

Dieſer $ 30 kann doch nur fo verſtanden 
werden, daß das Nutzungsrecht des Dienſtlandes 
keinen feſtſtehenden Teil unſeres Dienſtein⸗ 
kommens darſtellt, ſondern den Förſter lediglich 
für die Mehrkoſten entſchädigen ſoll, die ihm 
durch die im dienſtlichen Intereſſe notwendige 
und hierdurch verlangte Stellung von Dienſt⸗ 
fuhrwerk und das einſame Wohnen entſtehen. 
Denn daß die Lebensunterhaltung und Kinder- 
erziehung auf einer einſamen Förſterei ganz 
erheblich teuerer iſt, als die eines Beamten in 
der Stadt, dürfte zweifellos ſein. — 

Der preußiſche Förſterſtand richtet ſich genau 
nach dem klaren Wortlaut dieſes oben erwähnten 
Paragraphen. Eine Berückſichtigung der Dienſt⸗ 
landseinnahmen bei der Feſtſetzung des Bar⸗ 
gehaltes, zumal ohne gleichzeitige Penſionsfähig⸗ 
machung der berückſichtigten Summe, kann des⸗ 
halb überall nur als eine Benachteiligung des 
Förſterſtandes in der Beſoldung den anderen 
Beamten gegenüber angeſehen werden. 

Iſt eine ſolche Einnahme mit dem vor etwa zehn 
Jahren ermittelten Durchſchnittsſatze der Dienſt⸗ 
ländereien von 550 M, der nach unſerem Dafür⸗ 
halten als Durchſchnittsſatz für heutige Verhältniſſe 
ſicher zu hoch gegriffen ſein dürfte, bei der letzten 
Feſtſetzung unſerer Beſoldung berückſichtigt, ſo 
fragen die Förſter auf Stellen ohne Einnahmen 
aus dem Dienſtlande wohl mit Recht, wie es 
möglich ſei, ihnen ihr Bargehalt ſolchergeſtalt zu 
kürzen, da für ſie eine Einnahme aus dem Dienſt⸗ 
lande doch lediglich auf dem Papier exiſtiert. 

Aber auch die Förſter auf ſolchen Stellen, 
auf denen derartige Einnahmen erzielt werden, 
finden es nicht gerechtfertigt, daß die Einnahmen 
aus dem Dienſtlande, deren Gewährung, Kürzung, 
Erweiterung und Abnahme doch völlig in das 
Belieben der Verwaltung geſtellt ſind, ihnen bei 
der Feſtſetzung des penſionsfähigen Bar⸗ 
gehaltes als regelmäßige, feſtſtehende, aber nicht 


penſionsfähige in Abrechnung gebracht ſind. 
Man wird ferner zugeben müſſen, daß dieſe 
Einnahmen ganz erheblich ſchwanken, von guten 
und ſchlechten Jahren abhängig ſind und erſt 
unter Einſetzung eigener Kapitalien, Zahlung, 
eines oft ganz bedeutenden Nutzungs⸗ 
geldes und unter Tragung eines erheblichen 
Riſikos erarbeitet werden müſſen. 

Daß aber bei der Feſtſetzung des Bargehaltes 
die Erträge aus unſeren Dienſtländereien — 
unſerer Auffaſſung nach dem Sinne des § 30 ent⸗ 
gegen — bei der letzten Beſoldungsregelung leider 
doch ausſchlaggebend geweſen ſind, geht aus den 
Ausführungen des Abgeordneten Quehl vom 
28. Januar 1909*) unzweifelhaft hervor. Deshalb 
würde aber auch eine Abnahme von Dienſt⸗ 


*) Der Abgeordnete Quehl (konſ.) führte bei 
dieſer Gelegenheit folgendes aus: 

In Klaſſe 9 ſind die beiden viel umſtrittenen 
Klaſſen der Förſter und der Lokomotivführer. Beide 
Klaſſen haben ſich in der Kommiſſion außcrordentlicher 
Sympathien (jehr richtig!) erfreut. Beſonders hat 
ein großer Teil meiner politiſchen Freunde es pe- 
dauert, daß ſich in der Kommiſſion für die Klaſſe 
der Förſter nicht mehr hat erreichen laſſen. (Sehr 
richtig! rechts.) Wir ſahen uns aber der beſtimmten 
Erklärung der Staatsregierung nach dieſer Richtung 
hin gegenüber, daß ſie es für unannehmbar hielt, 
die Förſter auf 2700 „ zu bringen. (Zuruf rechts: 
Leider!) Es hat ſich auch deshalb nichts mehr er⸗ 
reichen laſſen, weil ein Widerſpruch der Herren 
Reſſortchefs aus anderen Miniſterien vorlag, die 
erklirten, daß eine ſolche Beſſerſtellung auch auf 
andere Klaſſen Rückwirkung haben müßte. Ver⸗ 
ſchiedene Parteien haben dann in der Kommiſſion 
die Anregung zu geben verſucht, das Gehalt der 
Förſter von 2400 auf 2700 zu ſteigern und damit 
eine Anderung in bezug auf die An⸗ 
rechnung des Dienſtlandes eintreten 
zu laſſen. Die Königliche Staatsregierung er— 
klärte aber hierauf nicht eingehen zu können, merl 
damit eine organiſche Anderung ver⸗ 
bunden ſei, und dieſe könnte bei 
Gelegenheit der Beamtenbeſoldung 
nicht vorgenommen werden. Wir haben 
uns beſcheiden und zurückziehen müſſen auf einen 
von allen Parteien in der Kommiſſion einſtimmig 
angenommenen Antrag, die Förſter in ihrem End⸗ 
gehalt auf 2500 / zu Stellen, was immerhin gegen- 
über der Regierungsvorlage eine Mehrausgabe von 
etwa 700000 A bedingt. Meine Herren, es iſt 
uns das gerade bei dieſer Klaſſe außerordentlich 
bedauerlich geweſen, wir müſſen aber dieſe Beamten⸗ 
klaſſe darauf hinweiſen, daß irgendwelche Beſtrebungen, 
an dieſen Gehaltsſätzen jetzt zu ändern, ausſichtslos ſind, 
und daß erſtdann eine Anderung würde 
eintreten können, wenn eine organiſche 
Anderungihrer Nebenbezüge erfolgen 
würde. Die Schriftleitung. 
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ländereien vor einer allgemeinen Regelung 
unſerer Geſamtbezüge nur dann in unſerem 
Intereſſe liegen können, wenn damit gleichzeitig 
jene Erhöhung des Bareinkommens verbunden 
wird, welche uns bei der letzten Beſoldungs⸗ 
regelung zugebilligt worden wäre, wenn man 
die Einnahmen aus dem Dienſtlande außer 
Anſatz gelaſſen hätte. 

Sollen die dadurch entſtandenen Mißſtände 
beſeitigt werden, ſo iſt zunächſt erforderlich, daß 
man ſich genau auf den Standpunkt des eingangs 
erwähnten $ 30 ſtellt und die Einnahmen aus 
dem Dienſtlande demgemäß bewertet, näm⸗ 
lich als eine in natura gewährte 
Stellenzulage, die lediglich im 
Intereſſe des Dienſtes liegt, jeder⸗ 
zeit abgenommen, oder gekürzt 
werden kann; als eine Entſchädigung, die 
gewährt wird, um dem Staate Extraausgaben 
für das erforderliche Dienſtfuhrwerk zu erſparen 
und um dem Beamten im Intereſſe des Staates 
eine Exiſtenz auf einer einſamen Förſterei zu er⸗ 
möglichen, was mit dem gewöhnlichen Beamten⸗ 
gehalte allein, der teuereren Lebensunterhaltung 
und Kindererziehung wegen, unmöglich iſt. 

Daß man dann eine ſolche in natura ge⸗ 
währte Stellenzulage nicht als einen Gehaltsteil 
anrechnen kann, ſondern, um gerecht zu ſein, 
dem Föriter immer das volle, penſionsfähige 
Bareinkommen der gleichwertigen Beamten wird 
zubilligen müſſen, iſt wohl klar. 

Die Höhe dieſer Entſchädigung wird ſich 
immer nach der jeweiligen Lage der Stelle 
richten müſſen; danach wäre auch der Umfang 
der Dienſtländereien, bzw. die Höhe etwa bar zu 
gewährender Stellenzulagen zu bemeſſen. 

Ob die Dienſtländereien heute überhaupt 
einen darüber hinausgehenden Reinertrag ab⸗ 
werfen, erſcheint mir unter den gegenwärtigen 
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen, beſonders 
auch im Oſten, ſehr zweifelhaft. Geht man 
an die genaue Prüfung der Angaben ſolcher 
beſonders glücklicher Landwirte heran, ſo ſtellt 
ſich gewöhnlich heraus, daß der betreffende 
Förſter, ſehr zum Schaden ſeiner Kollegen, 
lediglich fein Jagdlatein auf die Land wirtſchaft 
übertragen hat; Tatſache iſt, daß die Ver⸗ 
ſchuldung der land wirtſchafttreiben⸗ 
den Förſter in bedenklicher Weiſe 
zunimmt. Und das iſt nicht wunderbar. 
Die ſonſt ſo ſegensreiche ſoziale Geſetzgebung 
hat auch ihre erheblichen Schattenſeiten, denn 
die Arbeiter beurteilen ſeit deren Einführung 
ihre Leiſtungen und ihren Wert viel höher als 
beide in Wirklichkeit ſind, ganz beſonders auch 
deshalb, weil ſie wiſſen, wie gering ihre Anzahl 
durch Abwanderung nach dem Weſten ſowie durch 
die Landflucht geworden iſt und wie unent⸗ 
behrlich ſie uns aus dem Grunde ſind. — 
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Arbeiter und Geſinde ſtellen heute an barem 
Lohn, beſonders aber bezüglich der Verpflegung 
und Unterkunft auf dem Lande derartige An⸗ 
forderungen, daß hier im Oſten mittlere ſelb⸗ 
ſtändige Landwirtſchaften, die doch lediglich 
auf gemietete Menſchenkräfte angewieſen ſind, 
da ihnen die Maſchinenkräfte, wie beim Groß⸗ 
betriebe, nicht zur Verfügung ſtehen, ſich nicht 
mehr lebensfähig erweiſen. Sie ſind unrettbar 
dem Güterſchlächter verfallen. Dieſen Land⸗ 
wirtſchaften gleichen die unſeren. Die Beſitzer 
ſolcher Wirtſchaften ſind aber dem Förſter 
gegenüber noch in einem bedeutenden Vorteil. 
Erſtens können ſie ſelbſt ganz anders mit 
Hand anlegen und dann machen ſie durch die 
Steigerung der Bodenpreiſe beim Verkauf in 
kleinen Parzellen bei dem Bodenhunger der 
Arbeiter und kleinen Leute meiſtens ein ſolch 
gutes Geſchäft, daß ſie durch den damit erzielten 
Mehrertrag die bei der Wirtſchaftsführung ge⸗ 
machten Verluſte meiſt nicht nur decken, ſondern 
ihnen immer noch Überſchüſſe verbleiben. 

Anders der Förſter, er hat auf vielen Stellen 
keine Ausſicht, das im Betriebe verlorene Geld 
auf irgend eine Weiſe jemals wiederzuſehen, 
der Betrieb ſeiner Landwirtſchaft iſt dort ein 
troſtloſer Kampf, und die Unluſt zur Führung 
einer Landwirtſchaft ſteigert ſich deshalb in 
beſorgniserregender Weiſe. Die Bitte um 
Erhöhung des Bar⸗Ein kommens 
wird alſo nicht durch höhere 
Lebensanſprüche des Förſters be- 
dingt, ſondern im weſentlichen 
durch die ſeines Geſindes und 
der benötigten Arbeiter. 

Die Königliche Staatsregierung wird jeden⸗ 
falls trotz dieſer mißlichen Umſtände, wohl oder 
übel, im eigenſten Intereſſe das Syſtem der 
Natural⸗Entſchädigung durch Dienſtland bei⸗ 
zubehalten vielfach gezwungen ſein, da ſonſt die 
Förſter, beſonders auf iſolierten Stellen, nur 
durch verhältnismäßig ſehr hohe, bare Stellen⸗ 
zulagen und Dienſtaufwandsentſchädigungen 
lebensfähig erhalten werden könnten. 

Müſſen aber die Dienſtländereien beibehalten 
werden, was auf den meiſten Stellen des Oſtens 
als fraglos notwendig erſcheint ſo wird unſere 
Staatsregierung nicht umhin können, der Ver⸗ 
ſchuldung ihrer Landwirtſchaft treibenden Förſter 
die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Um die Landwirtſchaft des Förſters lebens⸗ 
fähig zu erhalten, müßte der Förſter ſelbſt 
zahlungskräftiger gemacht werden, vor allen 
Dingen dadurch, daß man ihm aus Staats⸗ 
mitteln das zum Betriebe und zur Einrichtung 
erforderliche Kapital zu niedrigſtem Zinsfuße als 
Darlehn gewährt. — Es iſt doch ein 
perie- Verlangen, daß der Förſter 
Tauſende von Mark borgen, oder 
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von ſeinem Vermögen hergeben 
muß, um im Intereſſe des Dienſtes eine 
oft völlig ertragloſe Landwirt⸗ 
ſchaft zu führen, dazu noch mit 
der niederdrückenden Ausſicht, 
dieſes Geld vorausſichtlich niemals 
wiederzuſehen. 

Unter den Förſtern ohne Revier zeigt ſich 
deshalb auch immer mehr die Unluſt, unter den 
heutigen Verhältniſſen bei einer Anſtellung im 
Alter von 40 bis 45 Jahren noch eigene oder 
geborgte Kapitalien in eine Landwirtſchaft zu 
ſtecken, die ihnen eine Rentabilität nicht verbürgt 
und jederzeit wieder abgenommen werden kann. 
Sie meinen, wenn ihnen die Staatsregierung 
das erforderliche Kapital nicht unter mäßiger 
Verzinſung ſelbſt als Darlehen gewährt, ſie 
außerſtande ſeien, eigene Kapitalien zum Be⸗ 
triebe einer ſo unſicheren Landwirtſchaft zu 
verwenden oder gar von Privatperſonen, Hilfs⸗ 
kaſſen ꝛc. zuſammenzuborgen. 

Auch die nach dem Normal-⸗Entwurf erbauten 
Wirtſchaftsgebäude bedeuten für uns ſehr 
oft eine unnötige Erſchwerung und Verteuerung 
unſerer Landwirtſchaft. 

Sie entſprechen gewöhnlich nicht dem wirk⸗ 
lichen Bedürfnis, ſind zu klein, nicht praktiſch 
angelegt, und unſere diesbezüglichen Bitten 
um Vergrößerung werden und wurden oft mit 
der Begründung zurückgewieſen, daß dieſem 
Übel durch dementſprechende Abnahme von 
Dienſtland abzuhelfen ginge, — ein ſchlechter 
Troſt in einer Notlage. — Wir bitten unſere 
Verwaltung daher dringend, hier wenigſtens durch 
den Bau von mit Pappe gedeckten Schutz⸗ 
dächern (ſogen. Feldſcheunen) abzuhelfen, damit 
wir in guten Jahren unſer mühſam geerntetes 
Getreide nicht in unbedeckten Haufen der Witte⸗ 
rung preisgeben müſſen. 

Die Gewährung der Wald weide wäre eben- 
falls eine große Hilfe. Wenn auch das Verlangen 
nach einer ſtändigen Waldweide nicht überall 
in Erfüllung gehen kann, ſo bitten wir uns 
eine ſolche wenigſtens in ſchlechten Futterjahren 
gegen Bezahlung zu geſtatten, damit wir nicht 
gezwungen ſind, unſer mühſam aufgezogenes 
Vieh verſchleudern und oft bald darauf zu teuren 
Preiſen anderweitig wieder kaufen zu müſſen, 
wie es in den letzten Jahren durch Weidemangel, 
hervorgerufen infolge großer Dürre, vielfach 
vorgekommen iſt. 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Landwirtſchaft des Förſters heutigentages 
für den Förſter ſelbſt ſowohl wie für 
den Dienſt ein großes Übel bedeutet, 
aber wir müſſen in Anbetracht der beſonderen 
Verhältniſſe unter denen wir leben, doch 
bitten, uns das Dienſtland zu belaſſen, da 
die Landwirtſchaft für uns leider ein un⸗ 
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bedingt notwendiges Übel iſt; bei der meiſt 
iſolierten Lage der Förſtereien, bei den oft weiten 
Entfernungen von Schule, Arzt, Apotheke, Kauf⸗ 
mann uſw. iſt Haltung des Fuhrwerks für den 
Förſter geradezu eine Lebensfrage; um das 
Fuhrwerk dreht ſich die ganze Wirtſchaft, ohne 
ſolches könnten wir vielfach, beſonders im 
Oſten, in unſerer Abgeſchiedenheit nicht exiſtieren, 
auch die Beſchaffung der Milch und anderer 
Lebensbedürfniſſe wäre hier mit erheblichen, oft 
unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden. 
Die möglichſt baldige Regelung unſerer Ein⸗ 
kommensverhältniſſe unter folgenden Geſichts⸗ 
punkten dürfte wohl dem Wunſche der größten 
Mehrheit meiner Kollegen entſprechen: 

1. Beibehaltung des Dienſtlandes, wo ohne 
dieſes die Exiſtenz des Förſters unmöglich 
iſt, ſonſt Gewährung einer baren Stellen⸗ 
zulage; beides dem Umfange der Dienſt⸗ 
geſchäfte, den Mehrkoſten der Lebensunter⸗ 
haltung und Kindererziehung, die durch die 
Lage der betreffenden Stelle bedingt ſind, 
angemeſſen. 

2. Gewährung des vollen, penſionsfähigen 
Bareinkommens der uns gleichwertigen 
Beamten, ohne jede Rückſichtnahme 
auf die lediglich im Intereſſe des 
no liegenden Bezüge unter 

ted: 

3. Dort, wo Dienſtländereien beibehalten 
werden, Gewährung des erforderlichen 
Einrichtungs⸗ oder Betriebskapitals als. 
Darlehen bei niedrigſter Verzinſung und 
wohlwollende Unterſtützung in der Wirt⸗ 
ſchaftsführung, vor allen Dingen auch bei 
der Einrichtung der Wirtſchaftsgebäude. 

Wir ſind keineswegs begehrlich. Mit dem 
gegenwärtigen Einkommen, beſonders der unteren 
Gehaltsſtufen, aber und einer meiſtens wenig er⸗ 
tragreichen Landwirtſchaft iſt es auch bei den. 
denkbar geringſten Anſprüchen unmöglich, auf 
einſamer Stelle eine Familie zu unterhalten und 
Kinder zu erziehen. Das dürfte zweifellos feſtſtehen. 

Unſere Zentralbehörde hat in den letzten 
Jahren den Förſtern ſtets ein großes Wohl⸗ 
wollen gezeigt. Wir hoffen deshalb vertrauens⸗ 
voll, daß ſie uns auch in dieſer, durch die völlige 
Anderung der ganzen Lebensverhältniſſe auf dem 
Lande geſchaffenen, allmählich immer unhaltbarer 
werdenden wirtſchaftlichen Lage beiſtehen, bei 
erſter Gelegenheit die vorhandenen Übelſtände 
beſeitigen und für eine bei beſcheidenen Lebens⸗ 
anſprüchen ausreichende Verſorgung der Förſter 
eintreten wird. Auch liegt es im beſonderen 
Intereſſe des Dienſtes, daß die gelegentlich der 
letzten Beſoldungsvorlage uns in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Neuregelung unſerer geſamten Ein⸗ 
kommensverhältniſſe ſobald als möglich zufrieden⸗ 
ſtellend verwirklicht wird. 
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Mitteilungen. 


— Uniform der ſtädtiſchen Jorſtbeamten 
in Franlfurt a. M. Da die der Stadt Frani- 
furt a. M. gehörigen Forſten der ſtaatlichen Ober⸗ 
aufſicht nicht unterſtehen, ſo ſind auch die Uniform⸗ 
vorſchriften für Kommunalforſtbeamte auf die ſtädti⸗ 
ſchen Forſtbeamten nicht anwendbar. Dieſe tragen 
daher eine Walduniform, welche in Schnitt, Farbe, 
Achſelſtücken und Hut derjenigen der Königlich preu⸗ 
ßiſchen Forſtbeamten gleicht, nur die Knöpfe enthalten 
den Adler des alten Frankfurter Wappens, ebenſo 
wird dieſer Adler auch an der Kopfbedeckung getragen. 
Die Interims⸗ und Galauniform weicht jedoch in 
manchen Stücken von den preußiſchen Uniformen ab. 


— Zur Benſionsverſicherung der Privaf- 
beamten. Nach Meldungen politiſcher Zeitungen 
wird beabſichtigt, die Vorſchriften des Entwurfs 
eines Geſetzes über die privaten Penſionseinrichtungen 
dahin abzuändern, daß beſtehende Kaſſeneinrichtungen 
(Werks⸗Penſionskaſſen u. a.) als Erſatzeinrich⸗ 
tungen zugelaſſen werden, wenn 
a) die Kaſſenleiſtungen den geſetzlichen Lei⸗ 

ſtungen mindeſtens gleichwertig ſind; 

b) die Erfüllbarkeit der geſetzlichen Leiſtungen dauernd 
gewährleiſtet ift; 

c) die Beiträge der Arbeitgeber zu den 
Kaſſen mindeſtens den geſetzlichen Arbeitgeber- 
beiträgen gleichkommen und die Kaſſen die ſämt⸗ 
lichen verſicherungspflichtigen Angeſtellten eines 
Arbeitgebers ohne Auswahl der Riſiten auf⸗ 
nehmen; 

d) den Kaſſenmitgliedern ein Rechtsanſpruch 
auf die Kaſſenleiſtungen, und bei der Verwaltung 
und der Entſcheidung über die Gewährung von 
Kaſſenleiſtungen eine den geſetzlichen Vorſchriften 
entſprechende Mitwirkung eingeräumt wird; 

e) Streitigkeiten über die Leiſtungen in dem 
durch das Geſetz vorgeſehenen Verfahren erledigt 
werden; 

f) im Falle des Stellenwechſels eine den 
geſetzlichen Vorſchriften und der Beteiligungsdauer 
bei der Kaſſe nach dem Inkrafttreten des Geſetzes 
entſprechende Anwartſchaft aufrechterhalten und 
beim Eintritt der geſetzlichen Verſicherungsfälle 
das Deckungskapital der während der Beteiligungs⸗ 
dauer bei der Kaſſe erworbenen geſetzlichen An⸗ 
ſprüche an die Reichsanſtalt überwieſen wird. 

Kaſſen, die den vorſtehenden Anforderungen 
nicht genügen, würden nur als Zuſchußkaſſen 
beſtehen bleiben können. 

* 

— Ergänzung der natürlichen Buchen- 
verjüngungen. Man muß häufig die Wahr- 
nehmung machen, daß bei der Ausfüllung von 
Fehlſtellen in Buchenverjüngungen zu nahe an den 
vorhandenen Aufſchlag herankultiviert wird. Es 
erſcheint daher zweckmäßig, jetzt zu Beginn der 
Kulturzeit, dieſe Frage kurz zu erörtern. Die 
Pflanzen, die in zu große Nähe der Aufſchlags⸗ 
teile gebracht werden, verkümmern hier, ſind alſo 
nebſt den für die Arbeit ausgegebenen Koſten 
verloren. Ebenſo ergeht es den auf zu kleinen 
Lücken und auf den Wegen, die ſich bei der Abfuhr des 
Holzes von den letzten Hieben gebildet haben. Hält 


ſich der ausführende Beamte bei der Vornahme 
neuer Arbeiten dies Bild vor Augen, ſo wird er zu 
der Überzeugung kommen, daß hier durch eine über⸗ 
große Angſtlichkeit vor Fehlſtellen nur unnötige Aus⸗ 
gaben verurſacht werden, und wird beſtrebt ſein, 
dieſe zu vermeiden. Wenn es ſich bei Anlagen dieſer 
Art auf jeder Fläche auch nur um die Erſparung. 
mehrerer Mark handelt, ſo kommen doch in einem 
größeren Betriebe zuſammengerechnet ganz erhebliche 
Beträge zuſammen, die vielleicht an einer anderen 
Stelle ſehr nützlich hätten gebraucht werden können. 

Die Arbeit ſelber beginnt damit, daß der Auf⸗ 
ſchlag dort überall ſorgfältig abgebuſcht wird, wo er 
nicht ſo geſchloſſen iſt, daß ein gleichmäßiger Beſtand 
erwartet werden kann. Einer beſonderen ſorgfältigen 
Prüfung bedürfen hierbei die Teile, wo der Jung⸗ 
wuchs zwar reichlich vorhanden iſt, aber bei dem 
Räumungshiebe erheblich gelitten hat. Iſt hier die 
Erwartung berechtigt, daß der Aufſchlag trotz der 
Beſchädigung bald in einen angemeſſenen Schluß 
kommt, ſo iſt er nach Entfernung des Krüppelhaften 
zu ſchonen und bedarf keiner weiteren Ergänzung. 
Läßt ſich aber ein angemeſſener Schluß nicht mehr 
erwarten, ſo dürfen hier nur Pflanzen verwendet 
werden, die größer ſind als der Aufſchlag. Stehen 
ſolche nicht zur Verfügung und müſſen z. B. Nadel- 
holzpflanzen benutzt werden, ſo iſt der Aufſchlag 
vollſtändig zu entfernen und ſpäter das rechtzeitige 
Abbuſchen der Stockausſchläge im Auge zu behalten. 
Bei dem Abräumen der nichtgeſchloſſenen Teile des 
Aufſchlags find die geſchloſſenen in angemeſſener Weiſe 
abzurunden und gleichzeitig aus dieſen die etwa Dot- 
handenen Vorwüchſe herauszuhauen. Nachdem dies 
geſchehen, entſteht die Frage: „Wie dicht darf man 
mit der Ergänzung an die abgerundeten Jungwuchs⸗ 
teile herangehen?“ In erſter Linie entſcheidet hier 
über die Höhe des Aufſchlages, in nächſter die Größe 
der zur Ergänzung verwendeten Pflanzen. Da der 
Aufſchlag ſtets der Neigung folgt, ſich nach der freien 
Seite hin auszubreiten, ſo muß man mit kleineren 
Pflanzen (verſchulten Nadelhölzern) mindeſtens in 
der doppelten Höhe des Aufſchlages abbleiben. 
Werden größere Pflanzen verwendet, z. B. Laub⸗ 
holzloden oder Heiſtern, ſo kann es ſich empfehlen, 
mit dieſen etwas näher heranzugehen. In allen dieſen 
Fällen wird aber darauf Rückſicht zu nehmen ſein, 
daß alle Pflanzen bis zur Gewöhnung an den neuen 
Standort und zur vollſtändigen Entwicklungsfähigkeit 
einige Jahre gebrauchen, während der vorhandene 
Aufſchlag bereits ſchon jetzt größere Jahrestriebe macht. 

Soweit wie möglich ſollten die Aufſchlagsteile mit 
Holzarten eingerändert werden, die weniger empfind⸗ 
lich gegen Seitendruck ſind. Schließlich darf noch 
bemerkt werden, daß ſich hier Gelegenheit bietet, an 
paſſenden Stellen edlere Holzarten, Eiche, Eſche, 
Ahorn uſw., einzubringen. Dieſe ſollten aber durch 
Pfähle gegen das Fegen des Rehbocks geſchützt werden, 
da dieſer erfahrungsmäßig für ſolche vereinzelt 
ſtehende Stämmchen eine beſondere Vorliebe zeigt. 

š H. S. 


— Über Schäden der Eichhörnchen in unſeren 
Nadelholzbeſtänden erlaube ich mir eine kurze 
Mitteilung zu liefern. In einem mir ſeit vorigem Früh⸗ 
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jahr unterſtellten Forſtrevier finde ich in den Nadel⸗ 
holzbeſtänden überall von Eichhörnchen geſchälte 
Stangen. In einem etwa 10 ha großen Kiefern⸗ 
beſtande habe ich bei der Durchforſtung ungefähr 
50 Stangen gefunden, welche von ihnen befallen 
waren. Dieſe weiſen faſt alle in der Spitze 20 bis 
30 em lange, rund um den Stamm laufende geſchälte 
Stellen auf, teils zeigen ſich ſolche auch in Ab⸗ 
ſprüngen. Die Spitzen ſind dann vielfach vom Winde 
abgebrochen. Beſondere Vorliebe ſcheinen die kleinen 
Nager für die zartere Rinde der Lärchen zu haben. 
In einer 20jährigen Fichtenſchonung ſind zwei Drittel 
der eingeſprengten Lärchen befallen. Meiſt ſind es 
die 35- bis 40 jährigen Beſtände, worin die Cid- 
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hörnchen in beſchriebener Weiſe gehauſt haben. Be⸗ 
merken möchte ich aber doch, daß im fraglichen Revier 
wohl in 10 Jahren keine regelrechte Durchforſtung 
mehr vorgenommen und ſomit die dichten Beſtände 
beſondere Schlupfwinkel für Eichhörnchen boten. 
Ich hatte ein derartig ſchädliches Auftreten der Cidh- 
hörnchen bisher nicht beobachtet.“) 
| A. Berkenheger, Forſtaufſeher. 


*) Dieſe auch in England ungemein verbreitete 
Schädlichkeit des Eichhörnchens ift eine Folge der Aus- 
rottung ihrer natürlichen Feinde: Marder, Iltis, Habicht 
uſw. Es iſt zu befürchten, daß die Kalamität auch in 
Deutſchland noch erheblich zunehmen wird. 

Die Schriftleitung. 


Berichte. | 


Kaus der Abgeordneten. 

42. Sitzung am 6. März 1911. 

Etat des Finanzminiſteriums. 
(Schluß.) l 
Dr. Lentze, Finanzminiſter)? — — Was 
dann die von den beiden Herren Vorrednern an- 
geſchnittene Frage anlangt, ob für die Altpenſionäre 
in dem diesjährigen Etat genügend geſorgt ſei, 
ſo möchte ich hierzu folgendes bemerken. Die 
Frage der Erhöhung der Penſionen der Alt- 
penſionäre iſt von weittragender Bedeutung, und 
zwar nicht allein für die Penſionäre, ſondern auch 
für unſere Finanzen und für die Zukunft. Meine 
Herren, ich möchte Sie bitten, hier nicht allein 
das gute Herz reden zu laſſen; denn das gute 
Herz drängt leicht dazu, etwas zu tun, was man, 
wenn man ſich die Folgen überlegt, nicht ganz 
verantworten kann. Für die Penſionäre iſt ſeiner⸗ 
zeit durch Geſetz geſorgt worden; die Penſionen 
ſind nach dem Geſetze bemeſſen worden, welches 
damals galt, als die Penſionäre noch Beamte 
waren. Es iſt bisher in Preußen ſtets Grundſatz 
geweſen, daß der Penſionär mit dem Augenblicke 
der Penſionierung in ſeinen Rechten und Pflichten 
dem Staate gegenüber endgültig abgefunden iſt. 
Wenn man nun von dieſem Grundſatze ab- 
gehen und geſetzlich beſtimmen wollte, daß die 
Penſionen der Altpenſionäre infolge einer ſpäteren 
Beſoldungserhöhung erhöht werden ſollen, ſo 
würde man ſich auf einen Weg begeben, der eine 
außerordentliche Belaſtung des Staates zur Folge 
haben würde. Ich will zunächſt mal davon ab- 
ſehen, daß die Maßnahmen, die wir ergreifen, 
natürlich ſofort ihre Konſequenzen ſowohl für das 
Reich wie für die Kommunen haben würden, 
denn ſowohl das Reich wie die Kommunen müßten 
dann die Penſionen auch erhöhen. Ich will nur 
dartun, was allein für Preußen an weiteren Auf⸗ 


wendungen dadurch notwendig wird; ich glaube, 


meine Herren, daß Sie ſich dann doch wohl die 
Sache überlegen und ſich ſagen werden, daß, ſo 
gut dieſe Wünſche gemeint ſind, es doch nicht 
möglich iſt, ſie zu erfüllen. Ich habe einmal aus⸗ 
rechnen laſſen, wieviel der Antrag Aronſohn koſten 
würde. Dieſer Antrag verlangt bekanntlich, daß 
den Penſionären mit einer Penſion bis zu 3000 M 
ein geſetzlicher Penſionszuſchuß in Höhe von 10% 


i 


gewährt werden ſoll. Dieſer Penſionszuſchuß 
würde nach der Berechnung allein ſchon 6,8 Mill. 
ausmachen. (Hört, hört! rechts.) Dabei ſind 
noch nicht die Penſionserhöhungen berückſichtigt, 
welche nötig ſind, um auch die Penſionen und 
Reliktenbezüge der Lehrer in die Höhe zu ſetzen. 
(Hört, hört! rechts.) Es find nur diejenigen Be- 
amten berückſichtigt, welche auf dem preußiſchen 
Etat ſtehen. Meine Herren, für die Lehrer und 
ihre Relikten beſtehen beſondere Kaſſen, welche 
eine eigene Verwaltung haben. Alſo 6,8 Mill. 
wären bei 10% Zuſchuß für die preußiſchen Be— 
amten notwendig, die eine Penſion bis zu 3000 4 
haben; dabei würde ſich ergeben, daß bei manchem 
Penſionär überhaupt nur ſozuſagen ein Trinkgeld 
herauskommen würde, nämlich ein Betrag von 
etwa 30 oder 40 M. Dadurch würde keine Zus 
friedenheit erweckt, ſondern nur Unzufriedenheit. 
(Sehr richtig!) Unter dieſen Penſionären find 
ja natürlich auch ſolche, die ſo geſtellt ſind, daß 
ſie eine Erhöhung ihrer Penſion direkt nicht nötig 
haben. (Sehr richtig! rechts.)) Wenn dieſen geſetz⸗ 
lich noch etwas zugelegt werden würde, fo würde, 
der Staat über das Maß deſſen hinausgehen, 
was er zu leiſten eigentlich berechtigt iſt. 

Meine Herren, es iſt eine Deputation der 
Altpenſionäre unlängſt im Miniſterium geweſen 


und hat mit dem Herrn Miniſterialdirektor darüber 


geſprochen; die Herren haben ausdrücklich geſagt: 
mit einer Penſionserhöhung von nur 10% können 
wir uns natürlich nicht einverſtanden erklären; 
wenn eine Erhöhung, die unſeren Wünſchen eni- 
ſpricht, eintreten fol, muß fie weit mehr, zun 
Teil 40% betragen. (Heiterkeit rechts.) Wenn 
nun bei den Penſionen bis zu 3000 æ bei 10% 
allein ſchon 6,8 Millionen herauskommen, welche 
Beträge werden dann erforderlich ſein, wenn man 
für alle Altpenſionäre die Bezüge erhöhen wollte!? 
Meine Herren, wir würden uns da auf einen 


Weg begeben, der unſeren preußiſchen Staat ganz 
enorm belaſten würde, und das würde in keiner 


Weiſe zu rechtfertigen ſein. Wir ſind zurzeit noch 
in der Defizitwirtſchaft, und wir haben keine Ver⸗ 
anlaſſung, nun ſchon wieder willkürlich unſere 
Ausgaben in die Höhe zu ſetzen. (Sehr richtig! 
rechts und links.) a 

Ich möchte auch darauf hinweiſen, daß es 


durchaus unbillig wäre, die Penſionserhöhungen 


* 
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nur auf Beträge bis zu 3000 æ zu erſtrecken. 


(Sehr richtig! links.) Wir find in verſchiedene | f 


Bevölkerungsſchichten geteilt, die alle ihre be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſe haben, und da gibt es Bez- 
völlerungsſchichten auch bei den Penſionären, 
welche eine höhere Penſion als 3000 & beziehen, 
die eine Penſionserhöhung mindeſtens ſo nötig 
haben, wie die Penſionäre mit Penſionen bis zu 
3000 Al. (Sehr richtig! rechts.) Es murde alfo 
unbillig fein, wenn man nur die letzteren berüd- 
ſichtigen wollte; infolgedeſſen würden ganz außer— 
ordentlich hohe Beträge herauskommen. Da nun 
bei uns in Preußen die Steuerzahler für das 
Reich und die Gemeinden immer wieder dieſelben 
ſind wie die Steuerzahler für den Staat, ſo 
würden durch eine geſetzliche Erhöhung der Be— 
züge der Altpenſionäre die einzelnen Steuerzahler 
bei uns ganz erheblich getroffen werden: ſie 
mußten die Penſionserhöhungen für die Staats- 
beamten, die Gemeindebeamten und die Reichs⸗ 
beamten tragen. Meine Herren, eine derartige 
Tragweite muß man ſich vorſtellen, ehe man den 
Weg beſchreitet, der hier angedeutet worden iſt. 
(Sehr richtig! rechts) 

Ich möchte dann noch darauf hinweiſen, daß 
es doch auch im Intereſſe der derzeitigen Beamten 
höchſt bedenklich ware, dieſen neuen Grundſatz 
einzuführen. Wenn mit einer Beſoldungserhöhung 
ſolche weittragenden Folgen verbunden ſind, dann 
iſt es natürlich in Zukunft ſehr viel ſchwieriger, 
an den bisherigen Beſoldungen irgend etwas zu 
andern (ſehr richtig! rechts)); denn dann würde 
der Staat gezwungen ſein, mit viel größeren 
Summen zu rechnen, als mit denen er zu rechnen 
hätte, wenn dieſer Grundſatz nicht Platz griffe. 
Deshalb glaube ich, daß dieſe geſetzgeberiſche 
Aktion, die jetzt verlangt wird, ganz bedenkliche 
Folgen haben würde, und ich möchte dringend 
abraten, dieſen geſetzgeberiſchen Weg zu beſchreiten. 

Aber auf der andern Seite hat die Königliche 
Staatsregierung in keiner Weiſe verkannt, daß in 
weiten Kreiſen der Altpenſionäre ſicherlich Not 
herrſcht, und ſie iſt deshalb auch ganz ernſtlich 
entſchloſſen, die Fonds, die dafur vorhanden ſind, 
nicht nur aufzubrauchen, ſondern, wenn ſich ein 
Bedürfnis herausſtellt, auch noch mehr zu ver— 
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ſtärken. Die Staatsregierung hat ſich auch ent⸗ 
chloſſen, die Grundſätze, welche für die Bewilligung 
ſolcher Unterſtützungen aufgeſtellt ſind, erheblich 
zu vereinfachen und zu mildern und es zu er- 
möglichen, den Altpenſionären und ihren Hinter- 
bliebenen, wenn wirklich Not vorhanden iſt, mehr 
zuzuführen, als fie etwa bei einer ſchematiſchen 
geſetzlichen Penſionserhöhung beziehen würden. 

Es iſt vorhin erwähnt worden, daß es ſehr 
mißlich für die Altpenſionäre wäre, wenn man 
ſie lediglich auf die Unterſtützungsfonds verweiſen 
wollte, daß ſie dann alljährlich um Neubewilligung 
der Unterſtützung einkommen müßten. Meine 
Herren, dieſe Annahme iſt unzutreffend. In den 
Grundſätzen ift beſtimmt, daß der einmalige An- 
trag auch für die folgenden Jahre mit genügt, 
daß alſo die Unterſtützungen uber ein einzelnes 
Jahr hinaus weiter gewahrt werden. Es iſt 
ferner vorgeſehen, daß keine den Antragſteller in 
den Augen anderer Leute herabſetzende Erörterung 
ſtattfinden und nicht indiskret in ihre perſönlichen 
Verhaltniſſe eingedrungen werden fol. Die 
Unterſtützungen ſollen gewährt werden, ſobald ſich 
nach den Akten und nach den glaubwürdigen Ans 
gaben der Antragſteller als richtig herausſtellt, 
daß eine Unterſtützung angebracht iſt. 

Meine Herren, die Königliche Staatsregierung 
hat die Hoffnung, daß ſich die Altpenſionäre und 
ihre Hinterbliebenen im Falle der Not vertrauens- 
voll an ſie wenden; die Königliche Staats regierung 
wird den Antragſtellern gern dieſe Unterſtützungen 
gewähren, und ſie wird auch darauf bedacht ſein, 
wenn dieſe Fonds, die bis dahin zur Verfuͤgung 
geſtellt ſind, nicht ausreichen, ſie zu verſtärken. 

Meine Herren, daß die Fonds von vornherein 
nicht mit höheren Summen ausgeſtattet worden 
ſind, hat darin ſeinen Grund, daß ſich bis dahin 
die Altpenſionäre nur in beſcheidenerem Umfange 
gemeldet haben. Aber es iſt doch eine erfreuliche 
Erſcheinung, daß ſich neuerdings die Anträge ber- 
mehrt haben, und wir hoffen, daß wir auf dieſem 
Wege den Altpenſionären gerecht werden. Aber 
den Weg, daß ihnen geſetzlich ein erhöhter Pen- 
ſionsanſpruch zugebilligt wird, können wir nicht 
gewähren; dazu ift, fo leid es ihr tut, die Staats- 
regierung außerſtande. (Bravo! rechts.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Auf Grund des $ 14 der Beſtimmungen über 
Ausbildung und Prüfung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 19. Juli 1888 ſind zu Mitgliedern der 
Kommiſſion für die erſte forſtliche Prüfung, 
in welcher der Landforſtmeiſter Pilz in Straßburg 
den Vorſitz führt, für die Jahre 1911 und 1912 er⸗ 
nannt worden: a 

1. Oberforſtmeiſter Stengel in Straßburg, 
2. Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
Riff in Straßburg, 
Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Roje in Straßburg, 
Univerſitäts⸗Profeſſor, Geh. Regierungrsat Dr. 
Hergeſell in Straßburg, 
Profeſſor Dr. Lindſtedt in Straßburg, 
„Regierungsrat Grünewald in Straßburg. 
iniſterium für Elſaß⸗Lothringen. 


So N Q3 


— Anfall eines Waldarbeiters in der Früh- 
ſtückspauſe. Ein jugendlicher Waldarbeiter, welcher 
neben anderen Jungen in einer „Kultur“ arbeitete, 
wurde während der Frühſtückspauſe, welche 100 m 
vom Arbeitsplatze entfernt im Walde des Arbeit- 
gebers gehalten wurde, durch einen Aſt, den ein 
Kamerad aus Spielerei abgehauen hatte, am Auge 
verletzt. In dieſer Verletzung ift ein entſchädi⸗ 
gungspflichtiger Betriebsunfall er⸗ 
blickt worden. Der Begriff der Arbeitsſtätte kann bei 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Arbeitern nicht ſo eng 
gefaßt werden, daß nur derjenige Raum, auf welchem 
die jeweilige Arbeit verrichtet wird, als Arbeitsſtätte 
g it, ſondern es muß darin zum wenigſten diejenige 
Oitlichkeit mit einbezogen werden, welche bei oder 
aus Veranlaſſung der Verrichtung der Arbeit mit— 
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betreten zu werden pflegt. Im gegebenen Falle war | eine ſolche Gefahr, wie die hier in Frage kommende, 
es aber naturgemäß, daß der Verletzte und feine Mit⸗ iſt der Tätigkeit eines Waldarbeiters eigentümlich, 
arbeiter während der Frühſtückspauſe nicht in der und fie war hier um fo mehr dem Betriebe zuzu- 
„Kultur“ verblieben, ſondern ſich in dem unmittelbar rechnen, als ſie durch die Beſchäftigung einer größeren 
daneben gelegenen Walde ergingen. Die Gefahr, Anzahl jugendlicher Arbeiter, die durch den Arbeit⸗ 
welcher der Verletzte erlegen iſt, ſtand keineswegs geber während der Arbeitspauſe einer beſonderen 
außerhalb jeder Beziehung zu dem in Frage kommenden Aufſicht nicht unterſtellt waren, bedingt wurde. 
Betriebe und kann deswegen als eine Gefahr des (Entſcheidung des Reichs-Verſicherungsamts vom 
gewöhnlichen Lebens nicht bezeichnet werden. Denn 20. Januar 1911.) Hg. 


TEST 


Verſchiedenes. 


— Preußiſches Jörſter-Jahrbuch 1911. Über | Abteilung geſammelten Beiträge von 10 500 Kronen 
die Herausgabe des Preußiſchen Förſter- wohltätigen Zwecken zuzuwenden, davon 10000 
Jahrbuches, Band II, die in Kürze zu erwarten Kronen zur Errichtung einer Stiftung für im Jagd⸗ 
ſteht, liegt dieſer Nummer eine Ankündigung bei, dienſte e nicht e e 8 
auf welche wir ganz beſonders verweiſen. Wir ſowie deren Witwen oder Waiſen in Tirol und 


0 
raten zur ſchleunigen Beſtellung, damit die Expedition aufgeleſ. RP 


ſofort nach Herausgabe des Buches erfolgen kann. 25 
Anſichtsexemplare an Königliche Ober- — Der Verein der Waldhüter in Baden 
förſtereien und Gruppen des Vereins Königlich welcher ungefähr 1000 Mitglieder umfaßt, erachtet 
Preußiſcher Forſtbeamten können nach dem 10. April eine allgemeine Verbeſſerung der Stellung der 
gemacht werden. Sammelliſten zum gemein⸗ Berufsgenoſſen für dringend geboten. Aus 
jamen Bezug, welcher fih infolge der Partie- dieſem Grunde veranſtaltete die Sektion Leuters⸗ 
preiſe empfiehlt, werden ſofort umſonſt und poſt⸗ | Haufen dieſes Verbandes in Großſachſen eine Ver- 
frei geliefert. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: ſammlung, die von Waldhütern aus den Bezirken 
Ladenpreis 3 M, Vorzugspreiſe für Leſer Weinheim, Heidelberg und Mannheim gut beſucht 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ einem war. Waldhüter Becker⸗Leutershauſen beleuchtete 
230 K. 5 E lar b e 210 t. 10 die Ungunſt der Einkommensverhältniſſe gegenüber 
730 M, remplare und mehr je 2,10 „, den heſſiſchen Kollegen, wo überdies die Waldhüter 
Exemplare und mehr je 2 % pro Exemplar. Der etatsmäßig angeſtellte Forſtwarte feien. Auch in 
erſte Jahrgang des Preußiſchen Förſter⸗ Baden müſſe außer auf Gehaltsverbeſſerung noch 
Jahrbuches (Band 1 1910), der wegen des auf ſtaatliche Anſtellung der Gemeindewaldhüter 
darin enthaltenen zweiten Bandes des Kalk- als Forſtwarte hingewirkt werden. Landtagsabgeord⸗ 
brennerſchen Jahrbuches von Wert ift, neter Müller- Heiligkreuz beſprach die geäußerten 
wird bei Bezug des laufenden zweiten Bandes zum badiſche 1 N 
herabgeſetzten Preis von 2 & geliefert. eine ausreichende Bezahlung der Gemeindewaldhüter 

- ſeitens der zuſtändigen Behörden im Auge behalten 

— Fiorſtakademie Tharandt. Zu welchen 


und gefördert werden folle. Oberförſter Wendt- 
Maßregeln der ſteigende Beſuch deutſcher Hoch- Weinheim ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, machte 
ſchulen durch Ausländer nötigt, zeigt folgender Yor- 


aber darauf aufmerkſam, daß für die Forderung 
gang an der Forſtakademie Tharandt: Bei Gelegen- einer Verſtaatlichung der Waldhut in den Gemeinde— 
heit der Prüfungen am Schluß des eben beendeten waldungen Badens zurzeit die Ausſichten keine 
Winterſemeſters fah fih der Rektor der Forſtakademie günſtigen find. Mit dem Danke des Vereinsvorſtandes 
veranlaßt, auf den deutſchen Charakter der Hochſchule an die anweſenden Vertreter der Behörden wurde 
beſonders hinzuweiſen, indem er durch Anſchlag die Verſammlung geſchloſſen. 
am ſchwarzen Brett die an der Forſtakademie ſtudie⸗ ž 
renden Ausländer aufforderte, die deutſche Sprache ; 3 ; 
ausreichend zu erlernen. Hierbei brachte er zum Aus⸗ — Bahnfrahten. Die Hölzer, welche nicht 
druck, „daß in Zukunft ſprachlich ſchwer verſtändliche oder Gegenſtand eines betriebsgemäßen 
Mißverſtändniſſe veranlaſſende Diplomarbeiten nach Einſchlagesindermitteleuropäiſchen 
Befinden zurückgewieſen werden“. Aus Geſundheits⸗ Forſt⸗ und Landwirtſchaftſind, werden 
rückſichten ſcheidet Herr Profeſſor Dr. Mammen bei der Verfrachtung innerhalb Deutſchlands nach 
vorläufig aus dem Lehrkörper der Forſtakademie aus. dem Spezialtarif I berechnet. Das Merkmal des 
„betriebsgemäßen Einſchlages“ iſt ein unſicheres und 
* hat nicht nur zu wechſelnden Behandlungen, ſondern 
— Eine 10000 -Kronen-Stiftung für ver- auch zu zahlreichen Prozeſſen zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
unglückte Berufsjäger und deren Hinterbliebene verwaltungen und Verfrachtern geführt. Die Königl. 
in Oſterreich. Das Landeskomitee von Tirol und 


Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen 
Vorarlberg für die Internationale Jagdausſtellung 


s ' | will deshalb bei der ſtändigen Tarifkommiſſion der 
in Wien hat am 14. März in Innsbruck ſeine Schluß⸗ deutſchen Eiſenbahnverwaltungen den Antrag ſtellen, 
ſitzung abgehalten. Es wurde beſchloſſen, den Reſt der 


ö urde das Unterſcheidungsmerkmal der Spezialtarife J, II 
durch das Komitee für die Tiroler und Vorarlberger] und III für Holz dahin abzuändern, daß die nach J zu 
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tarifierenden Hölzer einzeln aufgeführt werden und 


zwar nicht nach botaniſchen Namen, ſondern nach 21. März 1911. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
Schwarzwild 0,45 bis 0,70 4 


handelsüblichen Bezeichnungen. Die Generaldirektion das Pfund, Kaninchen 0,60 bis 0,80, Faſanenhähne 
der Sächſiſchen Staatsbahnen hat daraufhin Um⸗ 1,25 bis 2,75, Birkhähne 1,70 bis 1,75 M das Stück. 


fragen bei den Handelsvertretungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit ergehen laſſen. Es darf wohl mit Sicher⸗ 
heit darauf gerechnet werden, daß der Deutſche 
Forſtwirtſchaftsrat ſich dieſer Angelegen⸗ 
heit annimmt. Steht doch in Frage, ob u. a. ameri⸗ 
kaniſches Kiefernholz (Pitch pine, yellow 
pine uſw.) und amerikaniſches Eichenbolz nach Tarif I 
oder II verfrachtet werden ſoll. * 
2 

— Die Rundholzflößerei auf dem Ahein. 
Die rheiniſchen Sägewerksbeſitzer ſind darauf an⸗ 
gewieſen, ihre Rundhölzer entweder in Mainz oder 
in Mannheim einzukaufen. Lange Zeit gehörte 
Mannheim unumſtritten zu den wichtigſten Vor⸗ 
ratsſtätteplätzen von Südweſt⸗Deutſchland für den 
Artikel Rundholz. Allmählich aber ſcheint der Mainzer 
Holzhafen demjenigen von Mannheim den Rang 
ablaufen zu wollen. Im Winter 1910/11 betrug 
der Rundholzvorrat im Mannheimer Floßhafen von 
fünf Firmen nicht mehr als 9839 Stämme Rundholz, 
darunter von einer Heilbronner Firma 1376 Stämme. 
Es iſt das kaum noch die Hälfte gegenüber dem Vor⸗ 
winter (elf Firmen, darunter fünf Heilbronner mit 
23 080 Stämmen). Wie ſehr ſich dieſe Verhältniſſe 
verſchoben haben, iſt daraus zu erſehen, daß noch im 
Winter 1899/1900 von 33 Firmen 81 131 Stämme und 
im Winter 1900/01 von 26 Firmen 46 617 Stämme 
(darunter von Heilbronner Firmen 24827 bzw. 
14 705 Stämme) in dem genannten Floßhafen vor- 
handen waren. Geht man noch weiter zurück, ſo ſieht 
man, daß ebendort bereits im Jahre 1881/82 nicht 
weniger als 52 Firmen 69 870 Stämme, darunter 
aus Heilbronn 16 194 Rundhölzer gelagert hatten. 
Die Entwicklung iſt alſo eine geradezu auffällig 
rückläufige geworden, was nicht bloß auf die in den 
letzten Jahren zu verzeichnende niedergehende Kon⸗ 
junktur der rheiniſchen Rundholzflößerei zurückgeführt 
werden kann. Ebenſowenig iſt die Erklärung aus⸗ 
reichend, daß in der letzten Zeit in Württemberg nicht 
mehr ſoviel Holz zum Verflößen zur Verfügung ſtand. 
Augenſcheinlich dagegen iſt von ausſchlaggebender 
Bedeutung, daß der Handel mit württem⸗ 
bergiſchem nach dem Niederrhein be⸗ 
ſtimmten Holz immer mehr nach Mainz 
verlegt wird, wodurch eine Abnahme in der 
Beſchäftigung der Mannheimer Rundholzfirmen ent⸗ 
ſtand. Im übrigen konnte man ſich ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr der Anſicht verſchließen, daß die ſüd⸗ 
deutſchen Sägewerke, auch was die Bahnverfrachtung 
anbelangt, mehr und mehr dazu übergingen, direkt 
nach Rheinland und Weſtfalen unter Umgehung des 
Mannheimer Zwiſchenhandels zu liefern. Hand in 
Hand mit dieſer Umgeſtaltung vollzog ſich eine Roh⸗ 
holzverteuerung, die im Winter 1910/11 ihren bisher 
höchſten Stand erreicht hat. Demzufolge iſt an eine 
Rentabilität der Schnittholzkampagne im Jahre 1911 
nur dann zu denken, wenn die Kleinvertaufspreiſe 
auf dem Brettermarkt um mindeſtens 8 % im ſüd⸗ 
weſtdeutſchen Produktionsbezirk erhöht werden. Ob 
indeſſen die Konjunktur des gewerblichen Arbeits- 
marktes dieſe Preisſteigerung der Halbfabrikate 
zuläßt, iſt zurzeit noch höchſt zweifelhaft. 


=x 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sonntag, Landmeſſer und bisheriger Forſtaſſeſſor, iſt der 
Charakter als Dberförjter verliehen. 


Bauszus, Forſtaufſeher zu Logen, Oberförſterei Cladow-Oſt, 
ut nach Hammer, Oberförsterei Hammerheide, Regbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. Mar d. Js. ab verſetzt. 

Beck, Förner zu Schubinik, Oberförſterei Dombrowka, iſt 
nach Georgenwerk, Dberförjierer Kreuzburg, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Biedermann, Förſter o. R. zu Kotſchanowiz, Oberförſterei 
Kreuzburg, iſt als Förſter m. R. nach Polu.⸗Neudorf, 
Oberforſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Fiedler, Förſter o. R. zu Dambiniz, Oberförſterei Kreuzburg, 
iſt als Forſter m. R. nach Schub, Oberforiercı 
Dombrowka, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Fox, Foruauſeher zu Neunkirchen, Oberforſterei Neunkirchen, 
iſt nach Saarlouis, Oberförſterer Saarlouis, Regbz. 
Trier, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Glatzel, Forſtaufſeher zu Chroſczütz, Oberförſterei Kupp, 
Regbz. Oppeln, ift zum Förſter o. R. ernaunt. 

Grewatſch, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberforſterei Schmalleningken, Regbz. Gum- 
binnen, ernannt. 

Hartmann, Forſter o. R. zu Bratenhof, Oberförſterei 
Krgſcheow, iſt nach Kotſchanowiz, Oberförſterer Kreuz⸗ 
burg. Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Haſſe, Förſter zu Wuhlheide, Oberförſterei Köpenick, ift nach 
Tegelgrund, Oberförſterei Tegel, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Seinelt, Forster zu Voßhutte, Oberförſterei Bodland, iſt 
nach Vosfeldt, Oberförſterern Paruſchowitz, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hentſchel, Hegemeiſter zu Poln.⸗Neudorf, Oberfoöͤrſterer 
Proskau, it nach Powdy, Oberföruerei Rupp, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hertzog, Hilfsjager zu Kowanowo, Oberförſterei Obornik, 
Regbz. Poſen, ift zur Hilfeleiſtung bei der Cinrichtung 
und zur emſtweiligen Beaufſichtigung des von der 
Staatsforſtverwaltung fur die „Oſtdeutſche Ausſtellung 
Poſen 1911“ errichteten Ausſtellungspavillons nach Poſen 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Klemty, Förſter zu Eiche, Oberförſterei Kummersdorf, iſt 
nach Tegelſee, Oberförſterei Tegel, Regböz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Leupold, Forſtaufſeher zu Wengern, Oberforſterei Jellowa, 
iſt nach Dambimniz, Oberförſterer Kreuzburg, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Mainzer, Forſter zu Lengenberg, Oberforſterei Ershauſen. 
ut die Forſterſtelle zu Reifenſtein, Oberförſterei Leme- 
felde, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Müller, Förſter zu Melſungen, Oberfüriterei Melſungen, iſt 
die Forſterſtelle Frankenau-Weſt, Oberforſterei Frankenau, 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Müller, Forſtaufſeher zu Sorau, Oberforſterei Sorau, iſt 
nach Cladow, Oberföorſterei Cladow-Oſt, Regbz. Frant- 
furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Rother, Förſter zu Vosfeldt, Oberforſterei Paruſchowitz, iſt 
nach Voßhutte, Oberforſterei Bodland, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Scheit, Förſter o. R. zu St. Mathias, Oberförſterei Trier, 
it nach Spieſen, Oberfoͤrſterei Neunkirchen, Regbz 
Trier, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schieferdecker, Förſter o. R. zu Cladow, Oberförſterei Cladow— 
Oft, iſt nach Sorau, Oberforſterei Sorau, Regbz. Frank- 
furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Forſter zu Gerswalde, Oberfoͤrſterei Altchriſtbura, 
Regbz. Königsberg, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 
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Schulze, Förſter o. R. zu Chriſtianſtadt, Oberförſterei 
Chriſtianſtadt, ift die 1. Forſterſtelle zu Kaiſerſtuhl, 
Oberförsterei Neumuhl, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1 Juli d. Is. ab übertragen. 

Sczepanen, Hegemeiſter zu Kaiſerſtuhl, Oberförſterei Nen- 
muhl, Regbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Simon, Förſter o. R. zu Saarlouis, Oberförſterei Saar: 
louis, iſt nach Merſcheid, Oberförſterei Morbach, Regbz. 
Trier, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Theireich, Forſtaufſeher zu Noglo, Oberförſterei Schelitz, ift 
nach Wengern, Oberförſterer Jellowa, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Die Förſterſtellen Wuhlheide, Oberförſterei Köpenick, und 
Eiche, Oberföruerei Kummersdorf, Regbz. Potsdam, 
werden nicht wieder beſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arndt, Gräflicher Forſtverwalter zu Forſthaus Bujakow bei 
Bradegrube, Regbz. Oppeln, begeht am 1. April d Js. 
fein 25 jähriges Dienſtjubilaum als Beamter der Schaff⸗ 
gotſch'ſchen Verwaltung und tritt gleichzeitig in den 
Ruheſtand. An ferne Stelle tritt der Revierförſter 
Riedel zu Schomberg. 

Wöge, 1. Stadtförſter zu Burg bei Magdeburg, ift zum 
Revierförſter ernannt. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Adel, Förſter zu Hagenbach, iſt auf ein Jahr penſioniert. 

Burger, Aſſiſtent zu Appersdorf, ift zum Förſter in Oedwies 
ernaunt. 

Dannhäuſer, Aſſiſtent zu Erlenbach, ift zum Förſter in 
Neuhaus (Eltmann) befördert. 

Dörfler, Aſpirant zu Kimratshofen, iſt zum Aſſiſtenten in 
Appersdorf ernannt. 

Fritz, Forſter zu Helmbach-Forſthaus, ift im Vollzuge eines 
Urteils der Diſziplinarkammer Zweibrucken fur nicht 
richterl. Beamte bzw. eines Urteils des Diſziplinarhofes 
für nichtrichterl. Beamte nach Grötſchenreuth verſetzt. 

Guggemos, Alpırant zu Mühlthal, it zum Aſſiſtenten in 
Stangenroth ernannt. 

Hauerwaas. Förſter zu Ruppertshütten, ift im Vollzuge 
eines Urteils der Diſziplinarkammer Bamberg fur nicht⸗ 
richterl. Beamte nach Leßlohe verſetzt. 

Lang, Förſter zu Neuhaus, iſt nach Ruppertshütten verſetzt. 

Laurer, Foöͤrſter zu Grötſchenreuth, it nach Haunſtetten 
verſetzt. 

Maillinger, Aſpirant zu Kaiſerslautern, ift zum Aſſiſtenten 
in Hinterweidenthal-Oſt ernannt. 

Mohr, Aſpirant zu Geinsheim, iſt zum Aſſiſtenten in 
Hohenecken ernannt. 

Monz. Förſter zu Pödeldorf, iſt nach Schlüſſelau verſetzt. 

Müller, Aſſiſtent zu Schaidt, ift zum Förſter in Helmbach— 
Norſthaus (Rheinpfalz) befördert. 

Schmitt, Aſſiſtent zu Stangenroth, iſt nach Erlenbach verſetzt. 

Schweitzer, Afſiſtent zu Bodenwoͤhr, it nach Schaidt verſetzt. 

Steinhauſer, Jorſter zu Oedwies, it nach Podeldorf verſetzt 

Winkler, Förſter zu Leßlohe, iſt nach Schierling verſetzt. 

x 


Aus Anlaß des 90. Geburtsfeſtes Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinzregenten wurden nachſtehende 
Auszeichnungen verhehen: 

Die Prinzregent⸗Luitpold⸗ Medaille in 
Silber: Dem Miniſterialdirektor Karl Ritter von Braza, 
den Miniſterialräten: Dr. Lor. Ritter von Viernſtein, Joh. 
Ritter von Engelhard, Adolf Ritter von Fellmeth, den Ober⸗ 
regierungsräten: Dr. Karl Kaft, Chrift. Grafer und Hans von 
Kirſchbaum, ſämtlich Referenten der Miniſterial⸗Forſtabteilung, 
dem Vorſtand der Seeadminiſtration in Tegernſee Forſtrat Aug. 
Bartholomä, dem Forſtmeiſter Göbel in Forſtenried und dem 
K. K. Forſt⸗ und Domänenverwalter Ernſt Bitterlich in Reute. 

Der Verdienſtorden vom hl. Michael 2. Kl.: 
Dem K. Miniſterialrat und Hofjagddirektor Franz Ritter von 
Hörmann. 

Der Verdienſtorden vom hl. Michael 3. Kl.: 
Den Forſträten Al. Gröbl, Forſtmeiſter in Oberammergau, 
Gg. Hauber, Forſtmeiſter in Berchtesgaden, dem Regierungs⸗ 
direktor der Regierung von Schwaben und Neuburg, Kammer 
der Forſten, Herm. Reiſenegger, dem Regierungsdirektor der 
Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg, Kammer der 
Forſten, Felix Grimm, dem Regierungsdirektor der Regierung 
der Oberpfalz und von Regensburg, Kammer der Forſten, Ludw. 
Leythäuſer. 

Das Ehrenkreuz des Verdienſtordens vom 
hl. Michael: Dem Regierungsdirektor der Regierung von 
Oberbayern, Kammer der Forſten, Ferdinand Löſch. 


Der Verdienſtorden vom hl. Michael 4. Kl. 
mit der Krone: Dem Forſtrat Alvis Hörmann, Forſtmeiſter 
in Fall, dem Regierungs⸗ und Forſtrat im Staatsminiſterium 
der Finanzen Dr. Karl Rebel, dem Regierungs- und Forſtrat 
der Regierung von Schwaben und Neuburg, Kammer der Forſten, 
Alexander Bamberg, dem Regierungs- und Forſtrat der Regierung 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, Kammer der Forſten, 
Ambros Sell, dem Regierungs- und Forſtrat der Regierung der 
Pfalz, Kammer der Forſten, Joh. Keiper, dem Regierungs- und 
Forſtrat der Regierung von Niederbayern, Kammer der Forſten, 
Ludw. Wenz, dem ordenil. Profeſſor an der K. Umverſitat in 
Munchen Dr. Karl Frhr. von Tubeuf. 

Der Verdienſtorden vom h J. Michael 4. Kl: 
Den Forſtmeiſtern: Aug. Schnizlein in Ramſau, Alvis Müller 
in Buri iberg, Julius Wagenhäuſer in, Tirſchenreuth, Julius 
Kalb fuß in Hardenburg, Franz Schuſter in Roding, Gg. Vill 
in Sondernheim, Joh. Bapt. Kleber in Altotting und Wilh. 
Aull in Neuſtadt a. H. 

Das Verdienſtkreuz des Verdienſtordens 
vom hl. Michael mit der Krone: Dem Geheimen 
Sekretär im Staatsminiſterium der Finanzen Minmſſterialforſt⸗ 
buchhalter Sebaſtian Heiß. 

Das Verdienſtkreuz des Verdienſtordens 
vom hl. Michael: Den Foörſtern: Chrn. Frdr. Fuchs in 
Lichtenau, F.⸗A. Heilsbronn, Joh. Lobenhofer in Sulzburg, 
FU. Neumarkt, und Ant. Bſchor in Irxſee, F.⸗A. Kaufbeuren, 
dem gräfl. Forſtmeiſter Albert Schwenk in Pappenheim, B.⸗A. 
Weißenburg, dem Förſter des Schloßgutes Leulſtettien und Rieden⸗ 
Petersbrunn Kajetan Guggemos. 

Die ſilberne Medaille des Verdienſt⸗ 
ordens vom hl. Michael: Den Waldwartern: Gg. 
Regier in Antonihof, F.⸗A. Trippſtadt, Rich. Schaffner in Scheured, 
pa RI und Joh. Heinz in Nemmersdorf, F.⸗A. Gold⸗ 

ronach. 

Die bronzene Medaille des Verdienſt⸗ 
ordens vom hl. Michael: dem Waldaufſeher Alois 
Ritz in Leutſtetten, den Holzhaucrrottmeiſtern: Joſeph Lanter⸗ 
dinger in Areſing, FA. Mühldorf, Kaſpar Schrank in Maithenbeth, 
F.⸗A. Iſen, Ludw. Lettenmair in Schmalzbach-Schwellhäuſl, 
FA. Zwieſel⸗Weſt, Joſef Kellermeier in Bodenmais, F.⸗A. 
Rabenſtein, Joſef Baumann in Unterzettling, F.⸗A. Kotzting, 
Karl Lenz in Sommerau, F.⸗A. Neureichenau, Joſef Engelbrecht 
in Wernersreuth, F.A. Wondreb, Adam Buckel in Meierndorf, 
F.⸗A. Feuchtwangen, Joh. Lades in Altenfurth, F.⸗A. Nurnberg- 
Sid, Joh. Aumann, in Münfterhaufen, F.⸗A. Krumbach, Joſef 
Wiedemann in Hasberg, F.⸗A. Krumbach und Wendelin, Heinrich 
in Bellenberg, F.⸗A. Illertiſſen, den Rottmeiſtern: Kaſpar Lederer 
in Wolfsberg, F.A. Siegsdorf, Chriſtian Weinbeer in Koppen⸗ 
wind, F.-M. Ebrach, und Gg. Tröger in Sommerau, F.⸗A. Arzberg, 
den Waldvorarbeitern und Rottmeiſtern: Jak. Brehm in Boden⸗ 
mais, F.⸗A. Bodenmais, und Adam Ziegler in Unterebersbach, 
F.⸗A. Steinach a. S., den Holzhauern und Rottmeiſtern: Georg 
Stern in Bodenmais und Joh. Ullmann in Bruck, F.⸗A. Boden⸗ 
wöhr, dem Holzhauer⸗Partieführer Felix Melch in Draxlſchlag, 
F.⸗A. Spiegelau, den Holzarkern und Waldvorarbeitern: Frz. 
Hyſum in Rechtenbach, F.⸗A. Lohr⸗Weſt und Joh. Gg. Haupt 
in Stockach, F.⸗A. Eichelsdorf, den Waldvorarbeitern: Gg. Schwarz⸗ 
müller in Sauerlach, F.⸗A. Sauerlach, Joſef Liebl m Scheuereck, 
F.⸗A. Zwieſel⸗Oſt, Daniel Seibert in Salzwoog, F.⸗A. Hinter⸗ 
weidenthal⸗Weſt, und Thomas Huber in Lohhauſer, F.⸗A. Mahring, 
den Holzhauern: Joſef Döringer in Rudlhutte, F.A. Klingen- 
brunn, Joſef Schmidbauer in Wetterfeld, F.A. Roding, und 
Joh. Honig in Axtheid, F.⸗A. Vilseck, dem Forſtarbeiter Joſef 
Kothofer in Weſterhofen, F.A. Schlierſee, dem Waldarbeiter 
Stefan Zinder in Leeder, F.⸗A. Dienhauſen. 

Der Titel und Rang eines K. Oberforſt⸗ 
rats: Dem Regierungs- und Forſtrat der Regierung der Pfala, 
Kammer der Forſten Otto Eßlinger, dem Regierungs- und Forſtrat 
der Regierung von Oberbayern, Kammer der Forſten Albert 
Edler v. Hößle. 

Der Titel und Rang eines K. Forſtrats: 
Den Forſtmeiſtern: Heinrich Schleip in Durkheim, Eduard 
Egerer in Landshut, Kaſpar Jüngling in Ansbach, Wilh. Gareis 
am Forſtamt Eichſtätt⸗Oſt, Gg. von Unold in Schrobenhauſen, 
Juſtus Löſch in Steben. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Mammen, außeretatmäßiger außerordentlicher Profeſſor, 
Privatdozent an der Forſtakademie Tharandt, yt der 
Titel und Rang eines Oberförſters verliehen. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Möller, Revierjäger zu Billeuhagen, ift zur Hilfeleiſtung 
beim Forſt⸗ und Jagdſchutz ſowie beim Forſtbetriebe um 
Schutzbezirk Schulcuberg, Forſtinſpektion Gelbenſande, 
vom 1. April d. 38. ab berufen. 
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Schäning, Nevierzäger zu Schulenberg, ift als Reviergehilfe 
für den Billenhagener Forſt, Forſtinſpektion Gelben⸗ 
fand, vom 1. April d. Js. ab berufen. 


Elſaſ:⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Munſch, Gemeindeſorter zu Saales, ift die Gemeindeförſter⸗ 
elle des Schutzbezirks Schirmeck, Oberförſterei Schirmeck, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Die mit dem 1. April in Kraft tretende Neuregelung 
der Stellen im Gebiete der Forſtſammelkaſſe in der Dber 
e Kayſersberg hat nachſtehende Verſetzungen im 

efolge: 

Gemeindehegemeiſter Eßlinger zu Schnierlach auf die 

neugegrundete Gemeindehegemeiſterſtelle Ammerſchweier, 
der neu ernaunte Gemeindehegemeiſter Meyer nach 

Schnierlach: die Gemeindeforſthilfsaufſeher Heſtin zu 

Niedermorſchweier nach Zell und Riber H nach Urbeis. 


x 
Einberufen nach Preußen bzw. Lothringen find die 
Gemeindefoeſter Wehnert zu Ammerſchweier und Siegfried 
zu Urbeis. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Infolge Todes des Inhabers fol die Stadtförſterſteſle 
in Lenzen a. Elbe (Revier ca. 3000 Morgen) zum 1. Oktober 
d. Is. anderweit beſetzt werden. Das Grundgehalt betragt 
1400 % bar neben freier Dienſtwohnung (mit einem 
ca. 5 Morgen großen Garten) zum Penſtonswerte von 270 M 
und freiem Brennmaterial (Kohlen und Holz) zum Penſions⸗ 
werte von 160 4. Weiter werden 6 Alterszulagen (4 mal 
200 , 2 mal 150 K) nach je 3 Dienſtjahren, insgeſamt alfo 
nach 18 Dienſtjahren 1100 6, nach den fur die Staats- 
forſtbeamten beuehenden Grundſätzen gewährt. Auf Wunſch 
erhalt Juhaber fur den eigenen Wirtſchaftsbetrieb — doch 
ohne Penfonsauſpruch — 1% ha Acker und % ha Weide, 
uumutelbar bei Forſtgrundſtuck, für 25 % Jahrespacht und 
Winterfutter fur 2 Rinder auf dem Halm unentgeltlich. 
Forltverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beiſugung eines ſelbſtgefertigten Lebenslaufes und 
ſonſtiger Zeugniſſe bis zum 15. April d. Js. an den Magiſtrat 
zu Lenzen (Elbe) einſenden. Der Bewerber hat bei der Au- 
ſlellung feinen Forſtverſorgungsanſpruch als erfüllt an» 
zuerkennen. 

— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeſt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 29. Anfrage: Eine am Montag und 
Dienstag im fiskaliſchen Walde beſchäftigte Holzhauer⸗ 
tolonne übernimmt vom Mittwoch ab in einem be⸗ 
nachbarten Privatrevier Holzſchlagarbeiten, tritt alſo 
in ein Beſchäftigungsverhältnis zu einem Privatmanne 
(Induſtriellen), der ſeinen Wohnſitz weit entfernt 
von ſeinem Holzgrundſtück (in einem anderen Bundes⸗ 
ſtaate) hat. Wie ſteht es nun mit der Kranken-, 
Unfall⸗ und Invalidenverſicherung, wer hat an⸗ 
zumelden und Beiträge zu entrichten? Wie würden 
ſich die Verſicherungsverhältniſſe geſtalten, wenn die 
Holzhauerkolonne am Montag in den Dienſt des 
Induſtriellen träte? F. M. in K. 

Antwort: Die Holzhauer ſcheiden durch den 
Übertritt in den Privatdienſt aus der Ortskranken⸗ 
kaſſe, in der ſie angemeldet ſind, nicht aus, wenn 
das Privatgrundſtück im Kaſſenbezirke liegt (auf den 
Wohnſitz des Arbeitgebers kommt es nicht an!). Der 
Fiskus hat die Krankenkaſſenbeiträge bis zur vor- 
ſchriftsmäßigen Abmeldung zu zahlen, erhält ſie aber 
für den Wochenteil, welcher hinter dem Abmeldungs⸗ 
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tage liegt, von der Krankenkaſſe zurückerſtattet. Der 
Privatmann hat von neuem anzumelden. ($$ 49, 52 
des Krankenverſicherungsgeſetzes.) — Einer An⸗ und 
Abmeldung bei der Unfallverſicherung bedarf 
es nicht, da hier das Verſicherungsverhältnis ohne 
weiteres mit dem Eintritt in eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung wirkſam wird. — Derjenige 
Arbeitgeber, welcher einen Arbeiter zuerſt in der 
Woche (von Montag ab gerechnet) beſchäftigt, hat 
die Invalidenverſicherungsmarke zu kleben, 
hat aber einen anteiligen Erſatzanſpruch gegen die⸗ 
jenigen Arbeitgeber, welche den Verſicherten in der 
betreffenden Woche auch beſchäftigen. (§ 140 des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes.) — Treten die Holz⸗ 
hauer gleich am Montag bei einem anderen 
Arbeitgeber in Beſchäftigung, ſo hat dieſer die Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber den Verſicherungen für die 
ganze Woche zu erfüllen; bezüglich der Kranken⸗ 
verſicherung hat aber — wie oben ſchon geſagt — 
der frühere Arbeitgeber bis zur Abmeldung der 
Arbeiter zu haften. Hg. 

Nr. 30. Anfrage: 1. Bin ich haftbar ſür die 
Folgen eines Schrotſchuſſes, von dem einige Prell⸗ 
körner einem Treiber Fleiſchwunden in Arm und 
Bein beibrachten? 2. Bin ich verpflichtet, Arzt⸗ 
und Krankenkoſten, Schmerzensgelder und evtl 
noch ſonſtige Koſten zu tragen? Schütze iſt Jagdgaſt, 
der Angeſchoſſene ift Treiber, 17 Jahre alt, Schloſſer⸗ 
lehrling. Die Situation, aus der hervorgehen dürfte, 
daß Fahrläſſigkeit nicht vorliegt, iſt folgende: 
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Das beſchoſſene Kaninchen wurde zur Strecke ge- 
bracht. Der Angeſchoſſene iſt Mitglied der Orts⸗ 
krankenkaſſe des Ortes, in welchem er lernt. Der 
Lehrling wohnt im Nachbarorte bei ſeinen Eltern 
und fährt morgens zur Arbeitsſtelle, abends nach 
Hauſe. Zur Zeit war der Lehrling der Feiertage 
wegen beurlaubt und beteiligte fih als Treiber ber 
der Jagd in der Gemarkung ſeines Wohnortes. 
Der Kaſſenarzt wurde nicht hinzugezogen, ſondern 
der erſte Arzt, der angetroffen wurde im nächſten 
Ort. Der Vorfall wurde der Kaſſe am nächſten Tage 
angezeigt. Die Krankenkaſſe verweigert die Zahlung 
an den Arzt. E. M., Kgl. Förſter, in C. bei N. 
Antwort: Wir nehmen ebenfalls an, daß 
Sie nicht fahrläſſig gehandelt haben, alſo auch nicht 
haftpflichtig ſind, zumal wenn — wie nach Ihrer 
Skizze angenommen werden kann — die Schuß⸗ 
richtung auf freiem Wege lag. Die Krankenkaſſe 
hat auf jeden Fall einzutreten: ſie könnte Regreß 
gegen Sie nehmen, wenn Sie ein Verſchulden träfe. 
Auch die Koſten des erſten Arztes muß die Kaſſe tragen, 
weil ein Notfall vorlag, der die alsbaldige Inanſpruch⸗ 
nahme eines Kaſſenarztes nicht geſtattete. Hg. 


er. 31. Anfrage: Mein Oberförſter erteilt 
mir den dienſtlichen Auftrag, Giftbrocken zur Ver⸗ 
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tilgung von Raubzeug im Revier und Pachtiagden 


auszulegen. Strychnin iſt mir von ihm geliefert 
worden. 1. Habe ich den dienſtlichen Befehl aus⸗ 
zuführen? 2. Wer iſt haftbar für den eintretenden 
Schaden, wenn die Giftbrocken von Krähen ver⸗ 


ſchleppt werden und wertvolle Hunde ſich 
vergiften? O. K. 
Antwort: Da Sie das Auslegen der Gift- 


brocken infolge eines dienſtlichen Auftrages des 
Oberförſters in deſſen Pachtrevier vorzunehmen 
haben, ſo könnten Sie für den Fall einer Belangung 
auf Schadenerſatz an Ihrem Auftraggeber Regreß 
nehmen. Denn es beſteht immerhin die Möglichkeit, 
daß von Krähen Giftbrocken verſchleppt werden 
und daß daran wertvolle Hunde eingehen. Aus 


— TUST 
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dieſem Grunde empfehlen wir Ihnen, den Herrn 
Oberförſter darauf aufmerkſam zu machen, daß Sie 
das befohlene Giftlegen auf ſein Riſiko vornehmen. 
> 
Anfrage an den Leſerkreis. 

— In welchem preußiſchen Regierungsbezirke, 
Bundesſtaat oder ſonſtigen großen Forſtverwaltung 
beſteht eine wirklich gute Hauordnung, welche 
in ihren Beſtimmungen praktiſch aufgearbeitet und 
hierdurch dem Zwecke entſprechend einfach zu hand- 
haben bzw. durchzuführen iſt? Falls die Hauordnung 
im Druck erſchienen iſt, wird um Angabe der 
Bezugsquelle gebeten. Sch., Königl. Förſter. 


m 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudanın. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ynter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfällige Rummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt fura gehaltenen Nachrichten 
jmd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 
1. April d. Is., vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Battenberger Hof zu Battenberg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung Sonnabend, 
den 1. April d. Is., nachmittags 2 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über 
die Vertreterverſammlung in Köslin; 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein abzuhaltendes Sommervergnügen 
mit Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. Von 
4 Uhr ab gemeinſame Kaffeetafel mit Damen, 
daran anſchließend gemütliches Beiſammenſein; 
für Muſit iſt geſorgt. Der Vorſitzende. Leben. 

Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 26. März d. 38., nachmittags 3½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal in Schodnia. 
Entgegennahme von Beſtellungen auf das neue 
Förſter⸗Jahrbuch, ſowie auf Browning⸗Piſtolen. 
Da auch das Album zur Anſicht vorgelegt wird, 
bittet um zahlreiches Erſcheinen 

Der Vorſtand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 

dem 1. April d. 38., pünktlich 6 Uhr abends, Mit- 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Kgl. Förſter Velte, 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adrejjen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


gliederverſammlung im Vereinslokal (Hotel Ohne⸗ 
ſorge) in Czersk. Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 
Rechnungslegung und Entlaſtung des Kaſſierers; 
2. Ausgabe von Formularen zu dem aufzuſtellenden 
Forſtdienſtſtellen⸗Adreßbuch für den Bezirk Marien⸗ 
werder und Beſprechung hierüber; 3. Wahl eines 
Delegierten für die nächſte Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 4. Verſchiedenes. Zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird erbeten. 
Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
1. April, von nachmittags 5 Uhr ab, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Erkner (Gaſthof 
ur Goldenen Traube). Tagesordnung: 1. Be⸗ 
1 der diesjährigen Scheibenſchießen; 2. Ab⸗ 
führung der Beiträge für den Forſtwaiſen⸗Verein; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Mittwoch, dem 
29. März d. Is., nachmittags von 2 Uhr ab, findet 
im Gaſthof zum Rauch in Attendorn Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
neuwahl; 2. Wahl eines Vertreters zur Bezirks⸗ 
verſammlung; 3. Prüfung der Jahresrechnung; 
4. Beſprechung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
2. April, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
„Kaiſer⸗Café““ in Göttingen. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Anträge für die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung; 3. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein 
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mit Damen. Um recht zahlreiches Erſcheinen Oſterode (Harz) (Regbz. Hildesheim). Vierteljahrs⸗ 


wird beſonders gebeten. 

Der Vorſitzende: Trautvetter. 
Hildesheim. Die nächſte Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe in Hildesheim wird auf Wunſch mehrerer 
Mitglieder auf Sonntag, den 2. April 1911, an⸗ 
beraumt, um den Kollegen entgegenzukommen, 
welche gleichzeitig die Hunde⸗Ausſtellung beſuchen 
möchten. (Dieſe befindet ſich in der neuen Aus⸗ 
ſtellungshalle an der Schützenwieſe, Eröffnung 
morgens 9 Uhr, Eintritt 1 Mk. einſchl. Katalog, 
nachmittags von 2 Uhr ab 60 Pf.) Zuſammenkunft 
der Kollegen — auch Nichtmitglieder gern geſehen 
— um 3½ Uhr nachmittags im „Hotel Europäiſcher 
Hof“ am Hauptbahnhof. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Am Sonntag, dem 
2. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Selfs Hotel in Neumünſter. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin; 3. Rechnungslegung pro 
1910; 4. Einziehung von Beiträgen; 5. Vortrag; 
6. Verſchiedenes. Darauf ein Plauderſtündchen 
mit den Damen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 

Karnkowitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, dem 
8. April d. J2., nachmittags 5% Uhr, Verſammlung 
im Gaſthofe zu Karnkowitz. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung eines dringenden Antrages zur nächſten 
Delegiertenverſammlung; 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Lantenburg (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 1. April d. 93., nachmittags 3%, Uhr. Mit- 
gliederverſammlung in Lautenburg (Vereinsgarten). 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1910 
durch den Herrn Kaſſenführer; 2. Jahresbericht 
pro 1910; 3. Beſchlußfaſſung über Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge zur Ortsgruppe; 4. Beſprechung 
über das abgehaltene Wintervergnügen; 5. Be⸗ 
ratung der Tagesordnung der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung; 6. Beſchlußfaſſung über ein im 
Laufe des Sommers abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen; 7. Aufnahme neuer Mitglieder: 8. Ent⸗ 
gegennahme der ausgefüllten Fragebogen über 
Forſtdienſtſtellen durch den Bezirksvorſitzenden; 
9. Verſchiedenes. Kühnemann, Vorſitzender. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Es finden auf Wunſch und 
aus bekannten Gründen bis auf weiteres alljährlich 
nur Verſammlungen im Januar und Juli, nicht 
mehr im April und Ottober ſtatt. Etwaige Be⸗ 
ſtellungen auf das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch 
1911, ſowie auf den Nachtrag zum neuen Radtkeſchen 
Handbuch, zwecks des gemeinſchaftlichen billigeren 
Bezuges, bitte ich baldigſt hierher zu richten. 

Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 2. April d. Is., von nachmittags 4 Uhr an, 
Ortsgruppenverſammlung in Oberaula, Hotel 
Ziegler. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, 
Rechnungsprüfung und Entlaſtung des Kaſſen⸗ 
führers; 2. Neuwahl eines Schrifk⸗ und Kaſſen⸗ 
führers; 3. Beſtellung des Förſter⸗Jahrbuchs für 
1911; 4. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Marburg; 5. Verſchiedenes. 
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen. Der Vorſitzende. 


verſammlung am Sonntag, dem 2. April d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, im Ratskeller. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben, auch 
werden Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911 
entgegengenommen. Vollzähliges Erſcheinen ſehr 
erwünſcht. Dietz. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 9. April, nachmittags 3½ Uhr pünktlich, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal in Prechlau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Delegierten zur Bezirks⸗ 
verſammlung; 2. Beſtellung auf Förſter⸗Jahrbuch; 
3. Vortrag des Kollegen Satel über die Denkſchrift 
über den Ausbau des Vereins; 4. Verſchiedenes. 
Nach Schluß gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Der Vorſitzende. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 1. April 
d. Is., nachmittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung 
bei Pogoda (Weinhandlung) zu Rybnik. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzungen in Oppeln; 2. Wahl von Vertrauens- 
männern für jede Oberförſterei der Ortsgruppe; 
3. Berichtigung der Hinterbliebenen-Beiſtands⸗ 
verzeichniſſe. Die Herren Kollegen werden erſucht, 
ihre Verzeichniſſe mitzubringen: 4. Gemeinſamer 
Bezug von Browning⸗ oder ähnlichen Piſtolen: 
5. Verſchiedenes. Bräuer, Vorſitzender. 
Seulingswald (Regbz. Caffe). Beſtellungen auf 
das neue verbeſſerte Förſter-Jahrbuch bitte ich 
mir bis zum 5. April zugehen zu laſſen. 
` Schroener. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 2. April d. Is., von 1½ Uhr nachmittags an, 
Verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung; 2. Beſprechung der Tagesordnung 
zur nächſten Delegiertenverſammlung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſäitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund ber Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfallige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Am Sonntag, dem 5. März d. F., 
tagte im Hotel Scholten in Xanten die Vertreter- 
und Mitgliederverſammlung. Es waren 68 Stimmen 
vertreten. Die Tagesordnung war den Herren 
Ortsgruppen⸗Vorſitzenden ſchriftlich zugegangen und 
enthielt folgende Punkte: I. Geſchäftsbericht; 
II. Rechnungsprüfung; III. Delegiertenmwahl; 
IV. Dienſtlandfrage; V. Jagdfrage; VI. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
um 21% Uhr mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und oberſten Jagdherrn und trat dann in 
die Erledigung der Tagesordnung ein. Punkt J. 
Der Vorſitzende erſtattete ausführlichen Geſchäfts⸗ 
bericht, ſtellte feft, daß die Bezirksgruppe erfreu— 
licherweiſe von Jahr zu Jahr an Mitgliedern zu— 
genommen habe, ſo daß dieſelbe jetzt deren 68 
zählt. Leider hat aber auch wieder der Tod einen 
Kollegen uns entriſſen. Zur Ehrung des lieben 
verſtorbenen Kollegen Kirchhoff erhob ſich die Ver— 
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ſammlung von ihren Sitzen. Punkt II. Infolge 
Mangels an Zeit mußte die Prüfung der Rechnung 
für das abgelaufene Jahr auf Montag, den 6. März, 
verſchoben werden. Die Prüfung fand dann auch 
in Marienbaum durch die Mitglieder Hegemeiſter 
Wiſtel und Förſter Fromm im Beiſein des Schatz⸗ 
meiſters Förſter Keysler eingehend ſtatt. Rechnung 
und Kaſſe wurden richtig befunden. Die Erteilung 
der Entlaſtung an den Schatzmeiſter bleibt der 
nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung vorbe⸗ 
halten. Zu Punkt III. Als Vertreter zur Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin wurde der Vor- 
ſitzende, Hegemeiſter Voigt, einſtimmig gewählt. 
Als evtl. Stellvertreter Hegemeiſter Schulz. Zu 
Punkt IV und V, Dienſtland⸗ und Jagdfrage, 
fanden rege eingehende Beſprechungen ſtatt und 
wurde der Delegierte für Berlin beauftragt, die 
Anſichten der Bezirksgruppe bei den Verhandlungen 
zu vertreten. Zu Punkt VI. Verſchiedenes. Hier 
wurden wieder die alten Wünſche und Bitten vor⸗ 
gebracht, und zwar: a) Verleihung des Subaltern⸗ 
beamtenranges an die Forſtanwärter; b) Ge⸗ 
währung von Dienſtaufwandentſchädigung an die 
Förſter o. R., die einen ſelbſtändigen Schutzbezirk 
haben: c) Anrechnung der ſchuldlos nicht im Staats⸗ 
dienſte zugebrachten Dienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter. Hiermit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt und wurde die Sitzung etwas nach 6 Uhr 
geſchloſſen. Der Vorſtand. Voigt, Vorſitzender. 
Erfurt. Am 5. März d. Is. fand in Leinefelde im 
Lokal Fuhlrott die diesjährige Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende er- 
öffnete nachmittags 2 Uhr die Verſammlung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf den 
oberſten Jagdherrn, Seine Majeſtät den Kaiſer. 
Erſchienen waren 29 Mitglieder, die 90 Stimmen 
vertraten. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Der Vorſitzende erſtattet den Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und der Kaſſierer den Rechnungsbericht. 
Von 117 Beamten des Bezirks gehören 112 dem 
Verein an. Die Rechnung wurde geprüft, für 
richtig befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt. 2. Die Tagesordnung für die nächſte Ver⸗ 
treterverſammlung in Berlin wird bekanntgegeben 
und Förſter Ißbrücker, der an der Vorſtandsſitzung 
in Berlin teilgenommen hat, beſpricht die einzelnen 
Punkte: a) Dienſtlandfrage: Die Verſammlung 
beſchließt, daß auch weiterhin um eine organiſche 
Anderung der Nebenbezüge gebeten werden ſoll 
und der diesbezügliche Antrag zu unterſtützen ſei. 
b) Jagdfrage: Hierzu wird in eine Beſprechung 
nicht eingetreten, da wir beſondere Vorteile auf 
dieſem Gebiete kaum erhoffen und daher nicht 


antragt werden, daß die jeweiligen Bezirksvor⸗ 
ſitzenden dem weiteren Vorſtande angehören ſollen 
d) Delegiertenverſammlung: Dieſe ſoll vorläufig 
noch alljährlich tagen. e) Die Herbeiführung der 
Entſcheidung über Anträge auf Einzäunung von 
Dienſtland ſoll den betreffenden Bezirksgruppen 
überlaſſen bleiben. 3. Als Vertreter zur Haupt 
verſammlung nach Berlin wird der Vorſitzende, 
Förſter Spieweck, wiedergewählt. Als Erſatz⸗ 
vertreter Förſter Ißbrücker. 4. Preisaufgaben zu 
ſtellen, wird abgelehnt, dagegen gewünſcht, daß, 
wenn die Verſammlung auf dem Thüringer Walde 
tagt, zwei Kollegen von dort Vorträge halten 
ſollen; tagt dagegen die Verſammlung auf dem 
Eichsfelde, ſo haben zwei Eichsfelder Kollegen die 
Vorträge zu halten. 5. Der Vorſitzende, Förſter 
Spieweck, hielt über den Buchenplenterwaldbetrieb 
einen Vortrag, der beifällige Aufnahme fand 
6. Hier wurden noch beſprochen: Die Entſchädi— 
gungen für die Betriebsleitungen in den Gemeinde— 
wäldern, die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und der 
Unfall eines Holzhauers beim Spalten von Deputat⸗ 
holz auf einem Förſtergehöft. Beſchlüſſe hierzu 
wurden nicht gefaßt. Um 6 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kräftigen Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks goeſchloſſen 
Der Vorſtand. Spieweck, Vorſitzender. 


Stralſund. Am Sonnabend, dem 11. d. Mts., fand 


auf Anregung des Hegemeiſters Wegener aus dem 
Stettiner Bezirt eine Verſammlung von Förſtern 
des Bezirks Stralſund ſtatt. Vertreten waren 
vier Oberförſtereien. Nach längerer lebhafter 
Ausſprache wurde beſchloſſen, zur Bildung der 
Bezirksgruppe Stralſund zu ſchreiten. In den 
Vorſtand wurden einſtimmig gewählt: die Förſter 
Zarnack als Vorſitzender, Wagner deffen Stell- 
vertreter, Weſtphal als Schriftführer und Schatz— 
meiſter, wohnhaft in Poggendorf. Die Gewählten 
nahmen die Wahl vorbehaltlich der Genehmigung 
ihres Herrn Oberforſtmeiſters an. Letztere iſt 
bereits in wohlwollendſter Weiſe erteilt. Es wird 
nunmehr Verſammlung auf Sonntag, den 2. April, 
230 Uhr nachmittags, nach Stralſund, Hotel 
„Bismarck“ einberufen. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines ſtellvertretenden Schriftführers; 2. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin; 3. Wahl eines Delegierten: 
4. Feſtſetzung des Gruppenbeitrages; 5. Wahl eines 
Vertrauensmannes aus jeder Oberförſterei; 6. Em- 
ziehung ausſtehender Beiträge. Satzungsgemäß 
gehört jedes Vereinsmitglied der Bezirksgruppe 
an und hat nunmehr den Beitrag un unſeren 
Schatzmeiſter zu zahlen. 
Der Vorſtand. Zarnack, Vorſitzender. 


erſtreben. c) Geſchäftsordnung: Hier ſoll be- 
TUT, 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Beſonders fei darauf aufmerlſam gemacht, daß, 
Clauſius, Königl. Forſtaufſeher, Lautenburg, Weſtvr. nach der Satzung eder die Aufnahme Nachſuchende 
Klühn, J., Rentier, Berlin W 62. bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
Przibilla, Franz, Privatförſter, Wohnwitz bei Kl. Breſa. daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
Schröder, Johannes, Jagdaufſeher, Mölln, Lauenburg. ift gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag eizuſenden. 
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Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte | ſchmidt, Röhrsdorf, 2 Mk. Feige, Ilfeld, 2 Mk. Groth, Pohlen, 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mundeſtens 5 Mark. 
Aumeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Eg 
Selondere Zuwendungen. 


Cingeſaudt von Herrn W. Arnoldi, Kaſſierer des 
Jagdvereins Salzungen in Salzungen . . . 40,30 
Sammlung beim Schüſſeltreiben Breslauer Jagd» 
freunde am 8. März 1911; eingeſandt von Herrn 
Neumann, Breslau 1b. 
Beſondere Zuwendungen von Herrn Oberſtleutnant 
und Kommandeur des Pomm, Jäger- Bataillons 
Achre von Gruͤter in Culm 3 Mk. Erlös einer 
Theatergeneralprobe des Oberjäger-Korps Pomm. 
Jäger⸗Batl. Nr. 2 in Culm 20 Mk.; eingeſandt 
von letzteeeen n 
Anläßlich der Kaiſergeburtstagsfeier geſammelt 
und eingeſandt vom Oberjäger- Korps des 
Haunoverſchen Jäger-Batl. Nr. 10 in Goslar, Harz 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben; eingeſandt von 


Mk. 


23, — n 


15,52 „ 


Herrn W. Wiebach in Erfurt 3.— „ 
Sa. 95,52 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
a 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.; Anders, Carlshof, 2 Mk.; 
Barnick, Schwenow, 2 Mk.; Boehm, Juliusburg, 2 Mk.; 
Boenke, Herbersdorf, 2 Mk.; Callenbach, Dannenwalde, 
2 Mk; Clauſius, Lautenburg, 2 Mk.; Dittmann, Köslin, 
2 Mk.; Fiſcher, Neuſchenke, 2 Mk.; Freiuick, Dembowo, 2 Mk.; 


Fitzau, Caſſel, 5 Mk.; Freiwald, Gandenitz 2 Mk.; Frei- 


2 Mk.; Grandke, Fronhauſen, 3 Mk.; Guth, Laurahütte, 
5 Mk; Gerke, Merzwieſe, 2 Mk.; Graf, Wohlhauſen, 2 Mk.; 
Herrmann, Saarburg, 8 Mk.; Heyn, Müllmichthal, 2 Mk.: 
Hecht, Viatrow, 2 Mk.; Herber, Ellernſce, 2 Mk; Irmler, 
Wilhelmsthal, 2 Mk.; Shlenfeld, Friedland, 2 Mk: Knepel, 
Schwedt, 2 Mk.: Kiau, Eſcheuwalde, 2 Mk., Konarske, 
Henriettenthal, 2 Mk.; Kittkewitz, Bredereiche, 2 Mk: 
Kuetſch, Arendſee, 2 Mk.; Krieger. Gr.⸗Beſtendorf, 5 Mk.; 
v. Kühlewein, Bad Rehburg, 5 Mk.; Kablitz. Schippenbeil, 
2 ME; Link, Rückersdorf, 3 Mk.; Lehmann, Sagſau, 5 Mk.; 
Leiſter, Keudelſtein, 2 Mk.; Molenhof, Kenſau, 2 Mt.; 
Müller, Hardenberg, 2 Mk.; Müller, Zıefau, 2 Mk.; Mehn, 
Knösl, 2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Nöthe, Heſſ. Olden⸗ 
dorf, 2 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 3 Mk.; Noack, Bolewitz, 
2 Mk.; Nielen, Nergena, 2 Mk.: Dppenberg, Wilhelminenort, 
8 Mk.; Peters, Genthin, 2 Mk.; Peſchek, Wtelna, 2 Nik.; Peſchel, 
Furth, 2,50 Mk.; Paeplow, Nutſchau, 2 Mk; Preßberger, 
Romsthal, 2 Mk.; Reges, Hohenſolms, 2 Mk.; Rerhſch, 
Karlshorſt, 2 Mk.; Reimann, Nicolſchmiede, 2 Mk.; Roeper, 
Berlinchen, 2 Mk; Rieck, Schirpitz, 2 Mk.: Rapſilber, Damm: 
berg, 2 Mk.; Skibba, Schweinitz, 2 Mk.; Sczpanck, Kaiſer⸗ 
ſtuhl, 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.; Schulze, 
Gramzow, 2 Mk.: Schmitt, Hunaweter, 2 Mk.; Schladır, 
Ilfeld, 5 Mk; Schmidt, Grüneiche, 2 Mk.; Schmidt, Oſter⸗ 
ſpai, 2,50 Mk.; Schikora, Mühlbock, 2 Mk; Schlentzek, Wald⸗ 
hof, 2 Mk; Schmidt, Kleinitz, 2 Mk; Schellenberg, Branden⸗ 
burg, 2 Mk.; Schrank, Kgl. Brühlsdorf, 2 Vif; Schröder, 
Mölln, 2 Mk.; Steinemann, Dragen, 2 Mk.: Tautz, Peters⸗ 
waldau, 2 Mk.: Thurau, Kl.⸗Jahnen, 2 Mk.; Tauſendfreude, 
Berneuchen, 2 Mk.; Trübe, Gr.⸗Carzenburg, 2 Mk; Thtele, 
Rackitt, 2 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.; Vrerkotter, 
Eberbach, 2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk.; Wehrmann, 
Lübbecke, 2 Mk; Woite, Rädnitz, 2 Mk.; Walther, Ogger⸗ 
ſchütz, 3 Mk.; Wilding, Stockheim, 2 WE, Wichmann, 
Dalle, 2 Mk.; Wolff, Podejuch, 2 Mk; Werremeyer, 
Lasbeck, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


„FFG 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, 


Obſt⸗ und Gartenbaulehrgänge in Brandenburg. 
Die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg hält im Jahre 191] 
vorausſichtlich folgende Obſt- und Garten⸗ 
bau⸗Lehrgänge an ihren Lehranſtalten ab: 
J. An der landwirtſchaftlichen und 
gärtneriſchen Lehranſtalt Königs⸗ 
berg, Neumark. 
Obſtverwertungslurſus: 19. bis 21. Juli. 
II. An der Gärtnerlehranſtalt 
Oranienburg. 
Obſtverwertungskurſus: 24. bis 25. Juli. 
III. An der Land wirtſchaftlichen 
Winterſchule Prenzlau. 
1. Obſtbaumpflegekurſus: 29. März bis 1. April, 
2 Anlage und Bewirtſchaftung eines Hausgartens: 
4. bis 7. April, 
3. Obſtverwertungskurſus: 18. bis 21. Juli, 
4 Obſtbaumpflegekurſus: 8. bis 9. Auguſt, 
> Obſtverwertungskurſus: 26. bis 29. September. 
IV. An der Winter⸗Obſtbauſchule 
Werdera. H. 
Obſtverwertungskurſus: 24. bis 25. Auguft. 

V. An der Gärtnerlehranſtalt 
Wittſtock a. D. 
Obſtverwertungskurſus für Damen: 24. bis 26. Juli, 
„Obſtverpackungskurſus: 29. bis 30. September, 


Ei 


LO — 


— 


vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſec-Berlin. 


3. Obſtverwertungskurſus: 16. bis 18. Oktober 
Anmeldungen zur Teilnahme an dieſen Lehr⸗ 
gängen ſind an die Direktoren der betreffenden 
Anſtalten direkt zu richten. 
Halenſee, den 4. März 1911. 
Dr. Bertog. 


— 


» 
Großer forſtlicher Lehrgang 1911 
zu Görlitz. 

Vom 19. Juni bis 15. Juli 1911 ſindet in 
Görlitz in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule der erſte große forſtliche Lehr- 
gang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann fo lange im praktiſchen Forſt— 

dienſte geſtanden haben, daß dieſe praltiſche 

Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum Be⸗ 

ginn des Lehrganges mindeſtens fünf volle 

Jahre beträgt; 

2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange ſind 
belegen mit: 

einem Geburtsſchein, 
Angabe der Mitgliedsnummer, 


zu 
1. 
2. 
3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliches 
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Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vorgeſetzten 


oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 
zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im Dienſt 
ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der 
Gemeinde- oder Polizeibehörde feines Aufenthalts⸗ 
ortes über ſein Verhalten vorzulegen), 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

den Originalzeugniſſen über die praktiſche Ye- 
ſchäftigung. 


S* 


Stundenplan: 
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Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 10. April 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
jee- Berlin, Karlsruher Straße 11). 

Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer zı- 
gelaſſen werden. N 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 
25 „ und ift unter Angabe der Beſtimmung 
nach Mitteilung der Zulaſſung umgehend 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 


— 


Zeit | Montag | Dienstag Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend 
Ausgewählte Landmeſſen und Landmeſſ 
7 8 ſen und 
1—8 a un der | Holzmeßkunde | Waldbau Planzeichnen Planzeichnen 
2 ; RR r ‚orjt= u. Jagdgeſetz⸗ 
— Forſt. und Jagdgeſetzgebung. Sozialgeſetzgebung. Wichtiges für Forſ 939€ 
SE; Wichtiges aus dem Strafrecht Amts⸗, Guts⸗ und Schulvorſteher. Aa den Straftecht 
. ons 1 75 dem —— 
4 ürgerlichen Recht. 
9—10 | Forſtbeuutzung und Holzhandel 9 ) ) Holzmeßkunde Forſtlicher 
u 1 Betriebslehre Ausflu 
AE Buch: u. Rechnungsführung. Wichtiges A i spug 
10—11 aus der Forſtverwaltungslehre Waldwegebau und Waldwert⸗ Forſtſchutz 
berechnung 
— Schriftliche Schriftliche 
2—4 Arbeiten | ani Arbeiten 16 PI = 
Von Holzmeßübungen fing meſſ en Mivenieren 
4 en Fragekaſten 1 Fragekaſten und Kartenleſen 
Halenſee, 25. Februar 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
> 


Berichte über die Sitzungen der Wintertagung. 
IV. Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
und Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule zu Templin. 

1. Anweſend waren die Herren: 
. Dr. Hertog, Oberförſter, Halenſee, Bor: 

ſitzender des Ausſchuſſes, 


Poppe, Oberförſter, Halle a. d. Saale, 


2. Dr. Schwappach, Geheimer Regierungsrat, 
Profeſſor, Eberswalde, Vorſitzender des Schul— 
beirates, 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzeki bei T 
Schwarzwald in Poſen, = 

4. Graf von Arnim, Boitzenburg, — 

5. Metzner, Oberförſter, Madlitz bei vS 
Brieſen, Mark, 9 

6. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß bei | G 
Weißwaſſer i Schleſ., S W 

7. Lincke, Oberförſter. Haltern i. Weſtf., S 

8. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, 2-& 
Rhön, 5 

5 

10. Jacob, Oberförſter und Direktor der = 
Forſtlehrlingsſchule, Templin, Um., | = 

11. Mann, Bürgermeiſter, Templin, Um., = 
12 Rock, Oberförſter, Bödigheim in Baden, Gaſt, 
13. Grundmann, Neudamm, Vertreter des 


Schabmeiſters, 

14. Otto, Generalſekretär des Vereins, Halenſee, 
Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 


Berichterſtatter: Oberförſter Jacob. 


. Bericht über die Entwickelung der Schule Templin. 11. 


2. Haushaltungsplan der Schule für das Jahr 
1911/12. Berichterſtatter: Geheimer Regierungs- 
rat Profeſſor Dr. Schwappach. 
3. Abgangsprüfung an der Schule. Berichterſtatter: 
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 
32. Wahl eines Aſſiſtenten für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. Berichterſtatter: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach. 
Erhöhung des Aufnahmealters in die Forſt⸗ 
lehrlingsſchure um ein Jaht ($ 13, 1 der 
Satzungen). Berichterſtatter: Oberförſter Jacob. 

Streichung des Abſatz 3 des §9 der Hausordnung, 
ſowie Setzen des Wortes „Schulpfleger“ an Stelle 
des Wortes „Schulbeirat“ dieſes Paragraphen. 
Berichterſtatter: Oberförſter Jacob. 

Einſchränkung der Bevorzugung von Forſt⸗ 
beamtenſöhnen (§ 14 der Satzungen) auf ſolche 
Forſtbeamte, die mindeſtens ein Jahr Mitglied 
des Vereins ſind. Berichterſtatter: Oberförſter 
Ja cob. 

. Die Forſterprüfung 1911. 
Oberförſter Dr. Bertog. 

Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1911. Bericht⸗ 

erſtatter: Oberförſter Lincke. 

Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. 

Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog. 

Antrag des Kuratoriums des Technikums 

Stargard auf Unterſtützung des Technikums 

durch den Verein. Berichterſtatter: Oberförſter 

Dr. Bertog. 

Antrag einer Stadt auf Gründung einer Forſt⸗ 

ſchule. Berichterſtatter: Oberförſter Dr Bertog. 


Berichterſtatter: 


Nr. 13 Bd. 26 


12. Bericht über den Lehrſtellennachweis. 
erſtatter: Oberförſter Jacob. 
13. Anträge und Anregungen 

3. Anträge zur 
lagen nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
führt der Berichterſtatter aus, daß ſich die 
Schule Templin wie bisher weiter gut entwickelt 
habe. Er berichtet weiter, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schüler gut war. Die Gewichtszunahme 
betrug durchſchnittlich 515, kg, die größte Zunahme 
10 kg. Die Selbſtverpflegung und Schweinehaltung 
hat ſich bewährt, zurzeit werden fünf Schweine ge⸗ 
halten. Für das neue Schuljahr liegen bereits 71 An⸗ 
meldungen von Schülern vor. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
teilt hierauf mit, daß die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Pommern mit dem ſeinerzeit in 
Görlitz gefaßten Beſchluß wegen ihrer Vertretung 
bei Förſterprüfungen einverſtanden ſei und nunmehr 
die in Ausſicht geſtellte jährliche Beihilfe von 500 A 
für die Forſtlehrlingsſchule bewilligt habe. Weiter 
berichtet der Redner, daß die oberſchleſiſchen Groß⸗ 
waldbeſitzer von ihrer urſprünglichen Abſicht, eine 
eigene Forſtlehrlingsſchule zu gründen, Abſtand 
nehmen wollten, wenn ihnen gegen eine beſondere 
Vergütung jährlich eine Anzahl Stellen in unſerer 
Schule zu Templin für ihre Lehrlinge offengehalten 
würden. 

Nach einer lebhaften Beſprechung dieſer An⸗ 
gelegenheit beſchließt der Ausſchuß einſtimmig, den 
Wünſchen der oberſchleſiſchen Großwaldbeſitzer nach 
Möglichkeit Rechnung zu tragen und beauftragt 
Oberförſter Dr. Bertog, die weiteren Verhandlungen 
in dieſer Angelegenheit zu führen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
geht der Berichterſtatter die einzelnen Punkte 
des Haushaltungsplanes der Schule Templin durch 
und gibt die nötigen Erläuterungen. Der Haus⸗ 
haltungsplan wird genehmigt. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
teilt der Berichterſtatter mit, daß die Ab⸗ 
gangsprüfung nach den Schulſatzungen einen Tag 
vor dem 15. Juni beendet ſein müſſe, und ſchlägt 
daher die Tage vom 8. bis 14. Juni für die Prüfung 
vor. Dieſer Termin wird hierauf endgültig feſt⸗ 
geſetzt und Oberförſter Metzner⸗Madlitz zum 
Prüfer beſtimmt. Auf Veranlaſſung eines Ausſchuß⸗ 
mitgliedes werden noch zwei Erſatzprüfer (Ober⸗ 
förſter Poppe und Oberförſter Zahn) gewählt. 
Außerdem wird Herr Graf von Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg nach Möglichkeit der Prüfung beiwohnen. 

Zu Punkt 3a der Tagesordnung 
ſetzt ein Mitglied die Gründe auseinander, warum 
eine Neuwahl des Aſſiſtenten für die Schule ſtatt⸗ 
finden müſſe. Die Wahl wird hierauf vollzogen und 
der Forſtaſſiſtent Beck gewählt. 

Sin Mitglied des Schulbeirates 
tritt für einen Zukauf von an die Schule angrenzendem 
Gelände ein und ſetzt die Gründe dafür auseinander, 
welche in der Hauptſache die möglicherweiſe ein⸗ 
tretende Notwendigkeit der Vergrößerung der Schule, 
das Fernhalten zu befürchtender ſtörender oder ſchäd⸗ 
licher Nachbarſchaft und das ſtetige Steigen der 
dortigen Bodenpreiſe ſind. Die Angelegenheit wird 


Bericht⸗ 


Tagesordnung: 
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durchberaten und der Beſchluß gefaßt, dieſerhalb 
in Verhandlungen mit der ſtädtiſchen Verwaltung 
einzutreten. Die Verhandlungen ſoll Herr Graf 
von Arnim⸗Boitzenburg führen, der fih dazu gerne 
bereit erklärt. i 

Zu Punkt 4, 5 und 6 der Tages- 
ordnung äußert ſich der Berichterſtatter 
und begründet ſeine Anträge. 

Nach kurzer Verhandlung wird beſchloſſen, die 
Satzungen, die Hausordnung und die Beſtimmungen 
für die Abgangsprüfung an der Schule neu zu be⸗ 
arbeiten. Es wird hierzu ein Unterausſchuß gewählt, 
beſtehend aus dem Schulpfleger, dem Vereinsvor⸗ 
ſitzenden und dem Schulleiter. Der Unterausſchuß 
ſoll ſeine Arbeiten bis zur Sommertagung beendel 
haben. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung teilt 
der Berichterſtatter mit, daß die Förſter⸗ 
prüfung in der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli 
abgehalten werden ſoll, und zwar an einem Orte 
in Weſtdeutſchland. Der Ausſchuß nimmt davon 
Kenntnis und ſpricht ausdrücklich den Wunſch aus, 
daß die Prüfung ſo gelegt werden müſſe, daß die 
Teilnehmer des großen forſtlichen Lehrganges nicht 
in demſelben Jahre, ſondern erſt im Jahre darauf 
an der Prüfung teilnehmen können. 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung 
berichtet der Berichterſtatter über ſeine Vor⸗ 
arbeiten. Es wird beſchloſſen, dieſe bis zum 20. März 
fertigzuſtellen, damit die Aufnahme der Termine 
in das Jahrbuch erfolgen kann. Ferner wird pe- 
ſchloſſen. den Teilnehmern eine Beſcheinigung über 
den Beſuch der Lehrgänge auszuſtellen. 

Zu Punkt 9 der Tagesordnung 
erläutert der Berichterſtatter den Stunden⸗ 
plan, welcher von dem Ausſchuß in allen Punkten 
genehmigt wird. Auch die Zulaſſungsbedingungen 
für den großen forſtlichen Lehrgang werden ge⸗ 
nehmigt, jedoch ſoll im erſten Jahre die Altersgrenze 
nach oben nicht ſo ſtreng eingehalten, ſondern es 
ſollen ausnahmsweiſe auch Anwärter zugelaſſen 
werden können, weiche das 35. Lebensjahr ſchon 
etwas überſchritten haben. 

Der große forſtliche Lehrgang 1912 ſoll im 
Weſten des Reiches abgehalten werden. Die Ober⸗ 
förſter Poppe und Schreiber werden mit 
den Vorbereitungen, welche bis zur Sommertagung 
1911 beendet ſein ſollen, beauftragt. 

Punkt 10 der Tagesordnung. Der 
Berichterſtatter teilt den Antrag des Rura- 
toriums des Technikums Stargard i. Mecklb. mit. 
welcher eine Annäherung an unſeren Verein bezweckt. 

Der Antrag wird einſtimmig abgelehnt. 

Zu Punkt 11 der Tagesordnung 
teilt der Berichterſtatter mit, daß eine Stadt 
Weſtdeutſchlands beim Verein angeregt habe, in ihr 
eine Forſtlehrlingsſchule zu gründen. Der Name 
der Stadt wird, da um Vertraulichkeit gebeten iſt, 
nicht genannt, jedoch die dortigen Verhältniſſe von 
dem Redner eingehend geſchildert. 

Der Antrag der Stadt wird einſtimmig abge⸗ 
lehnt, da eine neue Forſtlehrlingsſchule aus einer 
Reihe von Gründen vorläufig überhaupt nicht ge⸗ 
gründet werden ſoll. 

Zu Punkt 12 der Tagesordnung 
teilt der Berichterſtatter mit, daß der Lehr- 
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ſtellennachweis erſt im Entſtehen begriffen iſt. Er 
müſſe erſt die Antworten der Revierverwalter ab⸗ 
warten, die wegen etwaiger Annahme von Lehr⸗ 
lingen befragt ſind, bevor der Lehrſtellennachweis 
in Tätigkeit treten könne.“ 

Bei Punkt 14 der Tagesordnung 
teilt ein Mitglied des Ausſchuſſes mit, daß ihm aus 
dem Mitgliederkreiſe eine Anregung über Förderung 
des Waldwärterweſens und Weiterbildung der Wald⸗ 
wärter zugegangen ſei. Das Ergebnis der hierauf 
folgenden Beſprechung war, daß es nicht Sache des 
Vereins ſei, in dieſer Angelegenheit irgendwelche 
Schritte zu unternehmen, ſondern daß dieſes den 
Landwirtſchaftskammern und den anderen ent⸗ 
ſprechenden Körperſchaften überlaſſen werden müſſe. 

Schluß der Sitzung 630 Uhr nachm. 

(Fortſetzung folgt.) 
$ 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitanede⸗ 


Nr. 

3586. Miosga, Joh., Hilfsförſter, 
Schiedlow, O.⸗S. (B.⸗Gr. 

3587. Krauſe, Herm, Hilfsförſter, Fh. Eleonorensgrün bei 
Schiedlow. (B-Gr. VI. 

3588. Foerſter, Paul, Hilfsförſter, Roßdorf b. Falkenberg, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VL) 

3589. Bühniſch, Joh, Revierförſter, Sonnenberg, Kreis 
Nalkenberg, O.⸗S. (B⸗Gr. VI 

3590. Fieber, Gottl., Forſtverwalter, Kleuſchnitz b. Falken⸗ 
berg, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

3591. Fieber, Rich., Hilfsjäger, Tiergarten b. Falkenberg, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI) 

3592. Strauch, Albert, Hilfsjäger, Wiersbel bei Lamsdorf 
in Oberſchl. (B.⸗Gr. VI. 

3593. Ermer, Günther, Hilfsjäger, Fh. Brande bei Falken⸗ 
berg, O.⸗S. (B⸗Gr. VI.) 

3594. Makenſeliger, Friedrich, Hilfsjäger, Jagdhaus b. Tillowitz, 
O⸗S. (B.⸗Gr. VI. 

3595. Zaremba, Hilfsforſter, Scharſenberg b. Lamsdorf, O.⸗S 
B.⸗Gr. VI.) 

3596. Tiller, K., Reviergehilfe, Turawa, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

3597. Malin, Samuel, Revierförſter, Fh. Brande bei Falken⸗ 
berg, O⸗S. (B⸗Gr VI.) 

3598. Gasda, Fritz, Reviergehilfe, Bierdzau bei Turawa, 
De D. (B.⸗Gr. VI.) 

3599. 

3600. 

3601. 

3602. 

3603. 

3604. 

3605. 


Fh. Eleonorensgrün bei 
VL) 


Kowoll, R., Forſtgeometer, Kadlub⸗Turawa, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI.) 

Wiepen, Max, Generaldirektor, Falkenberg, O.⸗S. 
(B-Gr. VI.) A. M.“) 

Hinke, Hegemeiſter, Poliwoda bei Kadlub⸗Turawa, 
O.⸗S. (B⸗Gr. VI. 

Katzmatſchik, Jörſter, Poliwoda bei Kadlub⸗Turawa, 
O.⸗S. (B⸗Gr. VI.) 

Straßer, Theodor, Förſter, Bagenz, N.⸗L. (B.⸗Gr. IX.) 

Pennekamp, Casp., Forſtaufſeher, Willebadeſſen, Kr. 
Warburg i. Welf. (B⸗Gr. VI.) 

Adler, Auguft, Gefreiter, 1. Komp. Jäg.⸗Batl. 3, 
Lübben. (B.⸗Gr. IX.) . 


— 


2) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


2 — 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Grauert, Adolf, Hilfsjäger, z. Zt. Jäger der 2. Komp., Jäg⸗ 
Batl. 14, Colmar i. Elſ. 

Draeger, Reinhold, Forſtaufſeher, Buſch bei Storkow, Mark. 

Kurzan, Max, Hilfsjager, Adl.-Dubrau bei Klinge. 

Empting, Fritz, Forſtverwalter, Roggendorf, Amt Gadebuſch 
in Meckl.⸗Schw. 

Fey, Arthur, Förſter, Sadewitz, Breslau. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 22, 43 je 8 Mk., Nr. 89 3 Mk., Nr. 103, 194, 197 
je 4 Mk., Nr. 266 8 Mk., Nr. 467 3 Mk., Nr. 523, 525 je 
8 Mk., Nr. 632, 637 je 4 Mk., Nr. 647 10 Mk., Nr. 746 4 Mk., 
Nr. 798 9,20 Mk., Nr. 915, 921 je 4 Mk., Nr. 980 8 VIE, 
Nr. 1244 4 Mk, Nr. 1279 8 Mk., Nr. 1305 5 Mk., Nr 1459, 
1461, 1462, 1465 — 1472, 1475—1477 je 8 Mk., Nr. 1479 4 Mk, 
Nr. 1480, 1482, 1483, 1485, 1486 je 8 Mk., Nr. 1626, 1030 
je 4 Mk., Nr. 1695 8 Mk., Nr. 1882, 1978 je 4 Mk, Nr. 2007 
11 Mk, Nr. 2070 3 ME, Nr. 2129, 2130, 2212 je 8 Mk, 
Nr. 2320, 2322, 2346, 2394 je 4 Mk., Nr. 2504 8 Mk., Nr. 2543, 
2587 je 4 Mk., Nr. 2609 9 Wf, Nr. 2014, 2747, 2803, 2951 
je 4 Mk., Nr. 3018 3 Mk., Nr. 3045 4 Mk, Nr. 3197—3199 
je 8 Mk., Nr. 3265, 3.87, 3330, 8361, 3375, 3379 je 4 Wel., 
Nr 3389, 3403 je 8 Mk., Nr. 3107 5 Mk., Nr. 3495 4 Mk, 
Nr 3497 7 Mk., Nr. 35 2 4 Mk, Nr. 3552 1 Mk., Nr. 3566, 
3573, 8577—3582 je 7 Mk., Nr. 3584 11 Mk., Nr. 3585 7 Nek. 


Zahlungen 
ſind zu leiten mit genauer Angabe, 
zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht: 

a) Alle Zahlungen für den Verein ſelbſt (Ein⸗ 
trittsgelder, Mitgliederbeiträge, 
Prüfungsgebühren uſw.) an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Neudamm. 

b) Beiträge der Waldbeſitzer uſw. zu den 
Betriebskoſten der Forſtlehrlings— 
ſchule Templin an die Rur- und Nenu- 
märkiſche Ritterſchaftliche Darlehnkaſſe 
zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 

c) Alle Zahlungen für den Stellen- 
nachweis (Einſchreibegebühr, Vermittelungs⸗ 
gebühr) an den Stellennachweis des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen- 
ſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 11. 

d) Abonnementsgelder für das Ver⸗ 
einsorgan (Deutſche Forſt-Zeitung) an die 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
zu Neudamm Nm. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Aufruf. 

Der Bund zur Erhaltung der 
Naturdenkmäler aus dem Tier- und 
Pflanzenreiche in Berlin, Gneiſenau⸗ 
trape 10211, hat beſchloſſen, auch für 1911 eine 
Reihe hoher Prämien (bis zu 50 M) an jeder⸗ 
mann zu vergeben für verdienſtvolle Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Naturſchutzes, und zwar für 
die Schonung von ſeltenen Vögeln und ihrem 


Nachwuchſe beim Horſte und an den Neſtern 
Jedermann, inſonderheit jeder Forſtbeamte, Jäger 
oder Gendarm, in deſſen Schutzbereich einer der 
von uns als gänzliches oder lokales tieriſches Natur⸗ 
denkmal erklärten Vögel ſeine Jungen im Jahre 
1911 großgebracht hat und der den Schutz dieſes 
während der Horft- und Brutzeit wirkſam durchführt, 
ſodaß Alte wie Junge im Brutreviere unbehelligt 
geblieben, hat vom 1. Auguſt ab Anſpruch auf eine 


Nr. 13 Bd. 26 


— 


Prämie, welche inſonderheit als Aquivalent für die 
dem Forſtbeamten und Jäger entgehenden Schuß⸗ 
und Fanglöhne zu gelten hat. 

Der Anſpruch iſt nur dann geltend zu machen, 
wenn die Richtigkeit der Schonung bis zu dem be- 
nannten Termine durch ein Atteſt der Forſtober⸗ 
behörde oder des Jagdbeſitzers nachgewieſen wird. 
Der Prämienanſpruch beſchränkt ſich auf Deutſchland 
und Oſterreich, und werden in erſter Linie Mitglieder 
des Bundes berückſichtigt. 

Als Naturdentmäler in dieſem Sinne werden 
erklärt: Der Steinadler, der See- und der Fiſchadler, 
der Schreiadler, der Lämmergeier, der Weißkopf⸗ 
und Kuttengeier, der Uhu, der Wanderfalte, der 
Zwergfalke und der Baumfalte, der Zwerghabicht 
(Astur previpes), die Gabelweihe, der Rauhfuß⸗ 
buſſard, der Weſpenbuſſard, der Kolkrabe, der 
Eisvogel, die Bachamſel, der Kranich, der ſchwarze 
Storch, der Kormoran, der Silber-, Edel-, Löffel⸗ 
und Graureiher, die Rohrdommel, die Mandelfrähe, 
der Wiedehopf und der große Würger. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß bei den gewöhnlicheren 
Arten nur dort Prämien verabfolgt werden, wo 
Dieſelben infolge ihrer Seltenheit der Ausrottung 
nahe ſind oder andere Geſichtspunkte in Frage 
kommen. 

Die Anſuchen ſind bis Mitte Auguſt dieſes 
Jahres zu richten an Lothar Freiherrn 
von Fürſtenberg auf Eggeringhauſen 
bei Anröchte in Weſtfalen, welcher auch 
Art und Anzahl der Prämien bereitwilligſt bekanntgibt. 

Gleichzeitig ergeht an alle Jäger 
und Naturfreunde Deutſchlands und 
Oſterreichs die innige Bitte, den Bund 
durch Zuweiſung weiterer Prämien 
in ſeinem naturſchützleriſchen Streben 
zu unterſtützen und durch zahlreichen 
Beitritt es ihm möglich zu machen, 
ſeine großzügigen naturſchützleriſchen 
Unternehmungen durchzuführen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Hauptverſammlung. 


Beitrittserklärungen an Herrn Walter Benecke 
in Berlin SW. 29, Gneiſenauſtraße 102 II. 


Der Vorſtand: 
Haus Sammereyer, Jagdſchriftſteller, Wien. Walter Benecke. 
Kaufmann, Berlin. Lothar Freiherr von Fürſtenberg, au: 
Cggeringhauſen, Weſtf. G. Buchheim, Telegr.⸗Aſſiſt, Emden 
Der Beirat: 
Graf Schmiſing⸗Kerſſenbrock, Regierungs- und Forſtrat, 
Wiesbaden. J. G. Graf zu Münſter, Moritzburg bei Dresden 
Curt Loos, Forſtmeiſter, Liboch, Böhmen. von Viereck. 
Rittmeiſter im 2. Großh. Mecklenb. Drag.-Reg. Nr. 18. 
Parchim, Mecklenb. Dr. phil. Schunke, Oberlehrer, Meldorf 
(Dithmarſchen). Dr. O. Heinroth, Berlin. Dr. Arnold 
Schultze, Kaiſerl. Oberleut. a. D., Bonn. Lud. Zimmer 
mann, Redakteur, Rochlitz i. S. Freiherr Friedrich von 
Brenken, Schloß Crpernburg, Weſtfalen. Hubert Buchſteiner, 
Forſtverw, Oblarn, Steiermark. E. Chriſtoleit. Predig., 
Ragnit, Oſtpr. Oberförſter Clauditz, Ruthen (Weſtfalen). 
Hauptmann Colin Freiherr v. Halkett, Plauen i. V. Dyſſel, 
Förſter, Padberg Elze, Regierungs- und Forſtrat. Wiesbaden 
Clemens Freiherr von Zurftenberg, Oberleutnant, Neuhaus 
bei Paderborn. Furſtl. Stollbergſcher Oberförſter Gaſt, 
Schierke (Harz). Henrion, Königl. Oberförſter a. D., Boun 
W. H. Hüesfer, Forſtaſſ., Recklinghauſen, Weſtfalen. Prof. 
Hoffmann, Kgl. Forſtm., Bonn C. von Jena, Reg.⸗ Referendar, 


Potsdam. Otto Karrig, Roſtock i. M. Forſtamtmann Krug 
Weikersheim, Württemberg Wilhelm Koch, Steuerſeki. 


Hamburg. Rudolph Linke, Kgl. Förſter, Altenhof, Schorfhaide, 
Poſt Lichterf.-Ebersw. Hermann Löns, Haunover⸗Liſt 
Fritz Mendel, Faktor, Berlin S. 59. Miketta, Oberförſter, 
Jaworzno, Galizien. Ludwig Joh. Müller, („Rellüm“) 
Magdeburg. A. von Kappard, Oberlt. i. G.⸗Füſilier⸗Rgt. 
Gr.⸗Lichterfelde. Carl Redepenning, Buchdruckereibeſitzer 
Tempelhof⸗Berlin. Rüdiger, Kgl. Forſtaufſeh, Eberswalde 
Schmidt, Oberlt. 2. Hann. Ulanen⸗Rgts. Nr. 14, St. Avold. 
Hauptmann Steinkopff, Cottbus. Struckmann, Kgl. Oberf, 
Ibenhorſt b. Kaukehmen, Poft Ackmeniſchken Oſtpr. Fran; 
Thorbecke, Homburg v. d. H Wegener, Forſtaſſeſſor, Wies⸗ 


baden. Graf Wilamowitz⸗Moellendorff, auf Gadow bei 
Lanz, Prignitz. 
= 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. Sonnabend, den 


1 April d. 33., mittags 12 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zum Roſenſchlößchen“ in Bad Wildungen. 
Tagesordnung: 

Beſprechung über etwa zu ſtellende Anträge zur 
Der Vorſitzende. 


Juhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 261. — Das Förſter⸗Dienſtland. Von Jooſt. 262. — 
Unijom der ſtaͤdtiſchen Forſtbeamten in Frankfurt a. M. 265. — Zur Penſionsverſicherung der Privatbeamten, 265. — 
Ergänzung der naturlichen Buchenverjungungen. Von H. S 265. — uber Schäden der Eichhörnchen in unſeren Nadelholz⸗ 
beſtänden. Von A. Berkenheger. 265. — 42. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (Schlutz.) 266. — Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 267. — Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1911. 268. — Forſtakademie 
Tharandt. 268. — Cine 10000⸗Kronen⸗Stiftung fur verunglückte Berufsjäger und deren Hinterbliebene in Oſterreich. 268. 
— Verein der Waldhüter in Baden. 268. — Bahnfrachten. Von J. 269. — Die Nundholzfloßerer auf dem Rhein. 269. 
Amtlicher Marktbericht. 269. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 269. — Offene Stellen im Gemeinde⸗ 


and Anſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des Jägerkorps. 271. — Brief- und Fragekaſten. 271. — Nachrichten des Vereins 
Koniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 272. — Nachrichten des „Waldheil“. 274. — Nachrichten des Vereins fur Privat: 


ſorſtbeamte Deutſchlands. 275. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 278. — Inſerate. 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche LVorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deuiſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Torſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt fh, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 
30. Juni 1911, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir diefe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieje Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im März 1911. Schriftleitung und Verlag der Oeutſchen Jorſt-Zeitung. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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dDieſer Nummer liegt bei ein Karten⸗Proſpekt der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
betreffend Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 1911, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam made». 


Am 4. März d. Js. entschlief in Magdeburg der 


Königliche Förster Schaper 


zu Gommern. 


(484 


Ein pflichtgetreuer Beamter ist aus seinem Wirkungskreis 
gerissen und seiner Familie genommen worden. 


Wir betrauern in ihm ein uns stets lieb gewesenes Mitglied. 
Bezirksgruppe Magdeburg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am 13. März 1911 starb plötzlich infolge eines bedauerlichen 


Unfalls der 


Grossherzoglich Sächsische Fasanenmeister 


Herr Raimund Kaluza. 


Tief ergriffen betrauern wir in ihm einen treugesinnten 
Kollegen, der durch seinen ehrbaren Charakter und sein stets 


bescheidenes Wesen 


allgemein beliebt war. 
werden wir stets in Ehren halten. 


Sein Andenken 
(479 


Im Namen der Forst- und Jagdbeamten 
der Herrschaft Heinrichau: 


Wenzel, Forstmeister. 


f Familien- Madridhten | 


Geburten: 


Dem Kgl. Förſter Daur in Wienſen 
bei Uslar im Solling ein Sohn. 


Verlo bungen: 

PU Hedwig Livonius in Zoppot 
mit dem Leutnant im Pommerſchen 
Jager-Bataillon Nr. 2 Max Hepe 
in Culm a. W. 

Frl. Urſula Heym mit dem Ober⸗ 
leutnant und Forſtaſſeſſor Hans 
Bühmann in Mirau. 


Sterbefälle: 


Angerſtein, Paul, Oberforſtmeiſter 
in Ludwigsluſt (Mecklbg.). 


Rai., Joh., Oberförſter in Helja 
(Caſſel). 
Brethauer, Heinrich, Freiherrl. 


v. Thüngen'ſcher Oberforſter a. D. in 
Waizenbach. 

Rothe, Hermann Heinrich, Königlicher 
Forſtmeiſter a. D. in Görlitz. 

Bartſch, Hegemeiſter in Fuchs winkel, 
Oberförſterei Sommerſin. 

Mehwald, Moritz, Kgl. fühl. Renier- 
förſter a. D. in Breslau. 

Marnitz, Fürſtlich Pleſſiſcher Förſter, 
Hans ⸗Heinrichfaſanerie, Kreis Pleß. 

Dreſch, Barbara, Fürſtl. v. Thurn 
und Taxis'ſche Forſtwartstochter in 
Horhauſen (Haßfurt). 

Kaufholz, Anna, geb. Krapf, Forſt⸗ 
meiſterswitwe in Wurzburg. 


N i Jagdwerpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtans⸗Anzeigen | 


Sommeraufenthalt v. Mat ab ſucht zu mäß. 
Preiſ. anſpruchsl., ält., rüſt. Herr. Beding.: 
Wald, Waſſer, genehmigte Angelei. Off. an 
G. Lettau, Steglitz-Berlin, Treitſchkeſtr. 14. 


Einfachen, ruhigen Sommeraufenthalt 
im Forſthauſe, fur Juli, bei burgerlicher 
Verpflegung, ſucht Ehepaar, Kaufmann, 
10 jähr. Sohn. Entfernung unbegr. See 
od. fließ. Waſſer erw., wenn auch abgeleg. 
Prinz. Berlin, Schleiermacherſtr 51 


Perſonalia 


Bekanntmachung! 


Die Ausſchreibung der Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Hagen: Allendorf wird 


hierdurch zurückgezogen. (480 
Sundern, den 10. März 1911. 

Der Amtmann: 
Claesgens. 
Bekanntmachung. 

Die Stadtförſterſtelle zu Driburg 


i. W. iſt möglichſt zum 1. Juli 1911 neu 
zu beſetzen. (474 

Das penſionsfähige jahrliche Ein⸗ 
kommen der Stelle beträgt: 

1. 1200 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend von 

3 zu 3 Jahren um je 200 Mk., bis 

zum Höchſtgehalt von 2400 Mk.; 

. 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß (evtl. 
freie Wohnung, wenn eine geeignete 
in einem ſtädtiſchen Gebaude zur Ver⸗ 
fügung ſteht); 

3. 20 rm Buchen⸗Brennholz im penſions⸗ 
fahigen Werte von 100 Mk. oder eine 
Brennholzentſchadigung von 100 Mk. 
(de nach Wahl des Stelleninhabers). 

Vorbehalten bleibt, bis zwei Alters⸗ 
klaſſen auf das Grundgehalt anzurechnen, 
ſofern die Wahl auf einen Beamten fallen 
ſollte, der bereits eine Gemeindeforſterſtelle 
bekleidet und ſich in dieſer Stelle be⸗ 
wahrt hat. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
werden erſucht, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fugung des Forſtverſorgungsſcheines oder 
des Militarpaſſes, ſowie der feit deffen Er- 
teilung erlangten Dienſt⸗ und Fuhrungs⸗ 
zeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen muſſen, innerhalb 8 Wochen 
der unterzeichneten Behörde vorzulegen, 
ſowie auch eine Ertlarung beizufügen, daß 
ſie durch die Anſtellung ihre Forſtver⸗ 
ſorgungsanſpruche als erfullt betrachten. 

Driburg (Weſtf.), den 11. März 1911. 

Der Magiſtrat. 
Stock. 


Geſucht z. Oſtern auf Förſterei in Oſtpr. 


ev. Hauslehrer 
f. Elementarunterricht bei beſch. An⸗ 
ſprüchen. Offert. mit Gehaltsford. unt. 
Nr.398 Def. d. Exp. d D. F⸗Ztg, Neudamm. 


LO 


Bekanntmachung. 

Die Förſterſtelle des Forſtſchutz⸗ 
bezirks Grenderich iſt infolge Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers zum 
1. Juli d. 38. zu beſetzen. 

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 2100 Mk. Außerdem wird eine 
penſionsfähige Brennholzentſchädigung 
von 100 Mk. gewährt. Der penſions⸗ 
fähige Wert der vorhandenen Dieuſt⸗ 
wohnung beträgt 300 Mk. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger werden erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder des Militar⸗ 
paſſes ſowie der ſeit deſſen Crteilung 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe. 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Folge 
belegen müſſen, innerhalb 8 Wochen 
dem Unterzeichneten vorzulegen, ſowie 
auch eine Erklärung beizufügen, daß ſie 
durch die Anſtellung ihre Forſtver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfullt betrachten 

Senheim, Moſel, den 8. März 1911. 

Der Bürgermeiſter. 
Kloeckner. (446 


Die Stadtförſterſtelle 


zu Neuſtadt, Wpr., iſt wegen Penſionierung 
des bisherigen Inhabers neu zu beſetzen. 
Das penſionsfahige jahrliche Cm- 

kommen betragt: (466 
1. Grundgehalt 1000 Mk., 

. 6 Alterszulagen a 75 Mk. von 3 zu 
3 Jahren, 

. Wohnungsgeldzuſchuß 150 Mk., 

. Kleidergeld 50 Mk., 

. Brennholz im penſionsfahigen Werte 
von 36 Mk. 

Probedienſtzeit 1 Jahr. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſe A werden auf- 
gefordert, ihre Meldungen unter Beifügung 
des Forſtverſorgungsſcheines oder des 
Militärpaſſes, ſowie der feit deſſen €r- 
teilung erlangten Dienſt⸗ und Fuhrungs⸗ 
zeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, innerhalb 8 Wochen 
dem Unterzeichneten einzureichen, ſowie 
auch die Crklarung beizufügen, daß fie durch 
die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗An⸗ 
ſpruche als erfüllt betrachten. 

Neuſtadt, Wpr., den 10. Marz 1911. 
Der Magiſtrat. 
Erdmann. 


Hilfsförſter. 

Zum 1. April 1911 wird ein Hilfs⸗ 
förſter zur Verſtärkung des Forſtſchutzes 
geſucht, welcher gleichzeitig als Schreib⸗ 
hilfe auf dem Forſtbureau Verwendung 
finden ſoll. (429 

Die Remuneration betragt 100 Mk. 
monatlich. Außerdem werden 16 rm 
Knüppelholz als Deputatholz gewährt. 

Bewerber, welche die Berechtigung zur 
Anſtellung im Kgl. preußiſchen Staatsdienſt 
beſitzen, und welche ihrer Militarpflicht 
genugt haben, konnen ſich unter Einſe dung 
ihres Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe ber 
dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 

Schneidemühl, den 7. März 1911. 

Der Magiſtrat. 


Zeuguis⸗Abſchriften 

in Maſchinenſchrift liefert ſauber und 

ſchnell zu üblich billigen Preiſen (40 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


o 


K 


Junger, unverheirateter 


Forſtbeamter, 


in Holzmanipulationen und Rechnungs⸗ 
arbeiten erfahren, aktiv beurlaubter Jager 
bevorzugt, zum 1. April d. Is. von größerem 
Grubenholz⸗Syndikat a. Reviſionsbeamter 
geſucht. Gefl. Off. u. S. 438 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Deukſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Jeierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Farſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich achſen⸗KHeiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. Dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 ME. 50 Pf., ſur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte für 
1911 Seiſe 103 unter der Vezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Berträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeutfhriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 2. April 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Oberförſterſtelle Kraſcheow im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis 15. April 1911 eingehen. 

Oberſörſterſtelſe Münſter im Forſtverwaltungsbezirk der Königlichen Reg'erung zu Minden iſt zum 
1. Auguſt 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. April 1911 eingehen. 

Oberförſterſtelle Neuhof im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Juni 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. April eingehen. 

Oberſörſterſtelle Tzullktinnen im Regierungsbezirk Gumbinnen it zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. April eingehen. 


Jörſternelle Allzunah in der Oberförſterei Schmiedefeld, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Juli 
Jörſterſtelke Hohenſprindt in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 


— 


Jörſterſtelte Pabbekn in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 


7 km ab. 
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Die Anterſchiede zwiſchen Bohrloch⸗ und Wühlſpalt⸗ Pflanzung 
und ihre direkten und vorausſichtlichen Wirkungen auf das 
Pflanzenleben. 


Unter dieſer Überſchrift und veranlaßt durch 
den in Nr. 23 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 
Jahrgang 1909, erſchienenen Artikel „Stellung⸗ 
nahme zu der in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ enthaltenen Erwiderung des Herrn 
Steuer⸗Madlitz“ iſt uns vom Königl. Förſter 
Herrn Spitzenberg-Zäckerick ein Manufkript 
(77 Seiten Text und 14 Abbildungen) zugegangen, 
dem wir auszugsweiſe folgendes entnehmen: 
Herr Spitzenberg ſagt darin: 

Bei der hohen wirtſchaftlichen Bedeutung, 
welche die Kiefer in Deutſchland beſitzt, kann es 
nicht auffallen, wenn der Kultur dieſes Baumes 
beſonderes Intereſſe entgegengebracht und über 
die brauchbarſten Kulturmethoden eingehend 
verhandelt wird. Geſchäftliche oder andere 
Rückſichten, die eine rein ſachliche Behandlung 
ſolcher Fragen beeinfluſſen könnten, müſſen 
ausſcheiden, denn hier gilt es, fürs Allgemein⸗ 
wohl die Wahrheit zu fördern. Aus dieſem 
Grunde bin ich gezwungen, auf die Kritik in dem 
erwähnten Artikel berichtigend einzugehen; für 
den Nachweis von Irrtümern würde ich 
dankbar ſein. 

Zunächſt möchte ich auf einige Stellen zurück⸗ 
kommen, die das 
Pflanzholz betreffen, denn da auf Seite 489 in 
dem angezogenen Artikel das Spitzenbergſche 
Pflanzverfahren erwähnt wird, ſo kann wohl 
angenommen werden, daß auch das Spitzen⸗ 
bergſche Pflanzholz gemeint iſt. Es 
heißt da zu 1: Dieſer Vorwurf, daß bei 
Benutzung des Hohlbohrers auf ſteinigem oder 
verwurzeltem Boden keine Garantie für hin⸗ 
reichend tiefe Löcher gegeben ſei, könnte doch 
jedes andere Inſtrument, z. B. das Pflanzholz, 
ebenſogut und noch viel eher treffen. 
Begründung hierfür fehlt. Hierzu iſt zu bemerken: 
Die Wühlſpitze des Pflanzholzes it 2%, cm, 
jene des für die Jährlingspflanzung in Betracht 
kommenden Spaltſchneiders 5 em breit. Beim 
Einſenken (Einwiegen) dieſer Inſtrumente durch 
Vor⸗ und Rückwärtsbewegen des oberen Teiles 
(Griff) bewegt ſich die Wühlſpitze unten ebenfalls 
vor⸗ und rückwärts. Wenn hierbei die jedesmal 
tiefer eingreifende Wühlſpitze gegen einen Stein 
oder eine Wurzel greift, jo werden diefe Gegen- 
ſtände, je nach dem Widerſtand, entweder zur 


Eine 


einlagerung hinderlich, ſo iſt es ein leichtes, den 
Spalt mit dem Pflanzholz wieder nachzuformen 
oder zu verbeſſern. 

Der bei der Kiefernpflanzung gewöhnlich ver⸗ 
wendete Hohl- oder Zangenbohrer hat einen 
Durchmeſſer von 10 cm. Daß für die Anwendung 
dieſes Bohrers Wurzeln und Steine ſehr viel 
ſtörender und hemmender ſein müſſen, als bei 
der Anwendung von Pflanzholz und Spalt⸗ 
ſchneider, dürfte außer Zweifel ſtehen, denn 
von einem Zurſeitedrängen oder Ausweichen 
kann keine Rede ſein, es muß vielmehr von 
neuem angefangen werden. Außerdem dürfte 
es hierbei auch ſehr nahe liegen, daß die mit 
dem Bohrer arbeitenden Perſonen, wenn ſie 
erſt kurz vor der Vollendung der zu erzielenden 
Bohrlochtiefe auf ein Hindernis ſtoßen, von 
einem Erſatzloch abſehen und ſich ſagen werden, 
die Pflanze wird trotz des Stückchens fehlender 
Tiefe doch noch wachſen. Ferner iſt in dem 
Gegenartikel bei 1 die Anſicht vertreten, daß fih ` 
der beaufſichtigende Beamte ſehr wohl ein 
Urteil über die Tiefe der Bohrlöcher aus der 
Höhe der aus dem Loch herausgebrachten Erde 
bilden könne. Demgegenüber möchte ich bemerken, 


Pflanzverfahren mit dem daß man an der Menge des ausgebohrten Bodens 


die Bohrlochtiefe, zumal bei ungleicher Erd⸗ 
bodenoberfläche, nicht ſo genau erkennen kann, 
als bei Spalten, die mit Höhenſtandszeichen 
verſehen ſind. Bei einer ſo wichtigen Sache, 
als es die Pflanzlochtiefe für die Kultur der 
Kiefer iſt, darf die Ausführung dieſer Arbeit 
nicht von Schätzungen und allerhand Zufällig⸗ 
keiten abhängig ſein, denn gerade die ungenügend 
tiefen Bohrlöcher fördern die ſo außerordentlich 
verhängnisvolle Einſtauchung der Pfahlwurzel. 

Sowohl beim Pflanzholz als auch beim 
Spaltſchneider iſt die Anfertigung eines un⸗ 
genügend tiefen Spalts ſofort wahrnehmbar. 
Das Pflanzholz mit Wühlſpitze beſitzt nämlich 
auf der rechten Seite des Spaltteils eine naſen⸗ 
artige Verſtärkung. Iſt dieſe Verſtärkung nicht 
vollſtändig in die Erde eingedrungen, ſo fällt 
der Spalt ſofort auf. Ahnlich iſt es beim Spalt⸗ 
ſchneider! Dieſer beſitzt bei allen drei Aus⸗ 
führungsformen nicht nur Übergriffsflächen, 
welche die erforderlichen Spalttiefen oben deutlich 
ſichtbar abgrenzen, ſondern es ſind auch noch 


Seite gedrängt oder die Wühlſpitze mit dem beſondere Marken vorgeſehen, die ſich auf den 
nachfolgenden Spaltteil weicht den Hinderniſſen ſenkrechten Breitſeiten der Spalten als genaue 
entſprechend ganz oder zum Teil aus, fo daß fich | Höhenſtandszeichen für das Einhalten der Pflanzen 
gewöhnlich die Anfertigung des Spaltes, trotz abdrücken. 

den Hemmniſſen, ermöglichen läßt. Tritt einmal Da ich mich auch mit den weiteren Ausfüh⸗ 
eine fortgedrängte elaſtiſche Wurzel in den rungen des Artikels in Nr. 23 nicht einverſtanden 
Spaltraum zurück und erweiſt fich für die Wurzel- erklären kann, fo follen hier einige Vergleiche 


Nr. 14 Bd. 26 


zwiſchen Zangenbohrer⸗, Pflanzholz⸗ und Spalt⸗ 
ſchneiderpflanzung gezogen werden: 

Bei der Beſchreibung der Bohrloch- 
pflanzung in dem Artikel der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ als auch in der Abhandlung hierüber 
im Novemberheft 1908 der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ ſind Angaben über 
die erforderliche Pflanzlochtiefe nicht gemacht 
worden. Es heißt daſelbſt nur, daß ein 
zweimaliges Ausheben in der Regel zur Her⸗ 
ſtellung des Pflanzlochs genügt und daß der 
Zangenbohrer nach zwei Umdrehungen 20 cm 
tief mit Erde gefüllt ſei. Die Tiefe für die hier 
in Betracht kommenden Jährlingsbohrlöcher auf 
Waldboden läßt ſich nach den. Pfahlwurzeln der 
auf Seite 692 der Abhandlung in der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ als Richtſchnur an⸗ 
gegebenen, einjährigen Anflugkiefer (von Wald⸗ 
boden III. Klaſſe) auf etwa 16 em berechnen. 
Danach würde die Pflanzlochtiefe nur auf etwa 
16 em und 3 em Mindeſtzugabe zu bemeſſen fein. 
Die zum Vergleich ſtehenden Pflanzholz⸗ und 
Spaltſchneiderſpalten weiſen ebenfalls 3 em 
als Sicherheitsraum gegen Wurzeleinſtauchung 
auf, nur iſt hier mit einer Pfahlwurzellänge 
von 25 cm gerechnet, fo daß die eigentlichen 
Spalten 28 om tief ſind. 

Was das Pflanzen ſelbſt betrifft, ſo macht 
es einen gewaltigen Unterſchied, ob die Bohr⸗ 
löcher 19 oder 28 cm tief find. Dieſer 
Unterſchied bezieht ſich nicht nur auf Zeit und 
Koſten, ſondern auch auf den Erfolg der Aus⸗ 
führung. Bei Koſtenberechnungen ſollte die 
Angabe der Bohrlochtiefe nicht fehlen (wie dies 
auf Seite 709 in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ geſchehen iſt). Wie ſeltſam 
würde es vergleichsweiſe anmuten, wenn bei 
einer Preisangabe für einen zu bohrenden 
Brunnen die Tiefe des Brunnens unberück⸗ 
ſichtigt bliebe! 

Zu der weiteren Behauptung, daß die Er⸗ 
haltung der natürlichen Wurzellage ja gerade 
ein Hauptvorzug der Pflanzung mit dem Zangen⸗ 
bohrer ſei, möchte ich bemerken: 

Der Durchmeſſer des mit dem gewöhnlichen 
Bohrer gefertigten Loches beträgt 10 em. Schon 
bei einer Bohrlochtiefe von 19 om muß man mit 
großer Behutſamkeit das Einfüllen und Andrücken 
des Bodens, letzteres mit dem Andrücker, aus⸗ 
führen, wenn man den Wurzeln nicht zu nahe 
kommen will. Trotzdem kann die Höchſtlänge der 
oberen Seitenwurzeln, falls dieſe in natürlicher 
Lage eingebettet werden ſollen, nur 3%, cm 
betragen, denn das Druckſtück des Andrückers, 
das beim erſten Andruck die Seitenwurzeln 
umgrenzt, iſt 1% em breit. Ob nun bei der 
Bohrlochpflanzung die oberen Seitenwurzeln 
der Jährlinge bis auf 3% em Länge gekürzt 
werden ſollen, iſt aus der Gebrauchsanweiſung 
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für den Zangenbohrer nicht zu entnehmen. In 
dem Gegenartikel wird bei Punkt 5 geſagt, daß 
längere Seitenwurzeln zuweilen eine abwärts 
geneigte Lage erhalten können, die jedoch dadurch 
wieder aufgehoben wird, daß ihre Spitzen, wie 
dies ältere Bohrlochpflanzen deutlich zeigen, nach 
außen und oben wachſen. Wenn man die durch⸗ 
ſchnittliche Länge der oberen Hauptſeitenwurzeln 
von einem guten Jährling mit etwa 17 cm 
annimmt (häufig bis 30 em lang), ſo wird man 
unter längeren Seitenwurzeln ſchwerlich ſolche 
verſtehen können, die nur etwas über 315 cm 
lang ſind, folglich kommt alſo jede obere Seiten⸗ 
wurzel, die länger als 3½ em ift, nicht nur 
zuweilen, ſondern ſtets in eine abwärts geneigte 
Lage. Bei dem geringen Bohrlochdurchmeſſer, 
der ſenkrechten Bodeneinlagerung und dem 
Wurzelandruck von oben iſt die Abwärtsbiegung 
der Seitenwurzeln unvermeidlich und die auf 
dieſe Weiſe erzielte Wurzelform dürfte unter dem 
Namen „Strangform“ bekannt ſein. 

Bei einem Andruck mit der Hand geſtaltet 
ſich die natürliche Lagerung der Wurzeln noch 
ungünſtiger. Wollte man z. B. die Bohrlöcher 
ſo tief machen, als die Spaltſchneider und 
Pflanzholzſpalten find, alfo 28 cm tief, fo würde 
beim erſten Andruck, der nach der Anweiſung 
für den Zangenbohrer erfolgen ſoll, wenn 
das Loch zu Dreivierteln mit Erde gefüllt iſt, 
mit einem von der Hand unberührt bleibenden 
Raume nicht gerechnet werden können, da die 
arbeitende Hand beim erſten Andruck etwa 
13 bis 15 cm tief eindringt und den vollen An⸗ 
drucksraum braucht. Die vorſtehenden Maße 
beziehen ſich aber nur auf die ausgeſtreckt, alſo 
gleichſam ſtechend arbeitende Hand; bewirkt man 
den Andruck mit leicht geſchloſſener Hand, wie 
es dem natürlichen Arbeitsgefühl nach richtig 
wäre, ſo reicht die Druckringbreite überhaupt 
nicht aus, um ohne Abdrängung der Haupt⸗ 
ſproßachſe noch arbeiten zu können. Wer aber 
von den Arbeiterinnen erwartet, daß ſie tage⸗ 
oder wochenlang mit ausgeſtreckter Hand, d. h. 
mit den Fingerſpitzen ſtechend und drückend 
im Boden arbeiten können, ohne, wie es in der 
Gebrauchsanweiſung heißt, die Wurzeln zu 
berühren, der würde zu einer anderen Meinung 
kommen, wenn er bei feuchtkaltem Wetter auch 
nur einen halben Tag im Arbeitstempo mit⸗ 
arbeitete. 

Will man ein Bild über den Wurzelandruck 
in Bohrlöchern gewinnen, ſo muß man ſich 
vergegenwärtigen, daß die freihängende Pfahl⸗ 
wurzel jedem einſeitigen Anſchlag von Füll⸗ 
boden ungeſehen ausweicht und daß folglich 
äußerſt gewiſſenhafte Arbeiter nötig ſind, um die 
Pfahlwurzel in einer annähernd ſenkrechten Lage 
zu erhalten. Ferner dürfte noch auf den Andruck 
„von oben“ bei der Vohrlochpflanzung Hingu- 
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weiſen ſein. Bei der hierbei unvermeidlichen 
Zugkraft muß die Pflanze einen gewiſſen 
Widerſtand leiſten, um in der urſprünglich 
angenommenen Höhenlage zu verbleiben. Wie 
ſehr die Pflanze beim Wurzelandruck aber nach 
unten gezogen wird, fühlt und ſieht man, wenn 
man die Pflanze mit der Hand, anſtatt mit einem 
Hilfsmittel einhält. Wie geſtaltet ſich nun dieſer 
Vorgang bei Benutzung des Pflanzenhalters? 
Bekanntlich ſitzen bei einem kräftigen Kiefern⸗ 
jährling bereits dicht über dem Wurzelhals einige 
Seitenäſtchen oder Knöſpchen. Werden dieſe, 
da die Pflanze am Wurzelhalſe in den Pflanzen⸗ 
halter eingehängt wird, ohne Schaden den 
nötigen Widerſtand leiſten können? Jedenfalls 
iſt der Zug nach unten, welchen die Pflanze beim 
Herunterdrücken des Füllbodens auszuhalten hat, 
recht erheblich und bedenklich. 

Hiernach bildet die Form des Pflanzlochs 
einen beſonders wichtigen Faktor für die Güte 
der Wurzeleinlagerung. Außerdem muß auch 
dem Wurzelbau der Pflanze und der tätigen 
Hand des knieenden Arbeiters, die beim Pflanzen 


oben einen größeren Arbeitskreis als unten be⸗ f 


nötigt, Rechnung getragen werden. Es ergibt 
ſich daraus, daß die zu fordernde Pflanzloch⸗ 
form einem Trichter oder umgekehrten Kegel 
ähneln muß. Bei dieſer Pflanzlochform läßt 
ſich auch jeder überflüſſige Zeit⸗ und Koſten⸗ 
aufwand vermeiden, ſo daß ſie ſich auch vom 
ökonomiſchen Standpunkt empfiehlt. 

Vorſtehende Vorausſetzungen waren für 
die Form des Pflanzholzes und des Spalt- 
ſchneiders ausſchlaggebend. Wenn auch die mit 
dieſen beiden Inſtrumenten gebildeten Spalte 
nur einem halbierten Trichter oder Kegel ähneln, 
ſo haben doch die hiermit ſorgfältig ausgeführten 
Verſuche keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
beim Pflanzen von Kleinpflanzen mit entblößter 
Wurzel eine entſprechend dem Wurzelſyſteme 
oben ausreichend breite und ſenkrechte Spalt⸗ 
wand, gewiſſermaßen als Mittelwand geboten 
ſein muß, um eine gute und zugleich wirt⸗ 
ſchaftlich durchführbare Wurzeleinlage zu er⸗ 
möglichen. Da bei der Pflanzung in Spaltlöcher 
zur Wurzeleinlagerung nur die rechte Hand in 
Betracht kommt, indem die linke Hand die 
Pflanze einhält, ſo konnte in der Halbierung der 
geforderten Pflanzlochform nur eine arbeits- 
fördernde, von Zweckmäßigkeitsgründen diktierte 
Maßnahme ee werden. 

Nun wird aber auf Seite 694 der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ von gegneriſcher 
Seite bei Beſchreibung der Spaltpflanzung 
geſagt: „In dem entſtandenen Spalt wurden 
die Wurzeln an die platte harte Wand gehängt 
und mit dem Spaten feſtgepreßt, je feſter, um 
ſo beſſer. Die erſte Folge des Preſſens zwiſchen 
zwei harte Wände muß, ganz abgeſehen von 
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mechaniſchen Verletzungen, bei jeder Pflanze 
die ſein, daß ſie Brettform annehmen muß.“ 

Ob dabei eine vorgängige Bodenlockerung 
als ausgeſchloſſen gilt, iſt leider nicht geſagt, 
obwohl gerade dieſer Punkt der wichtigſte Faktor 
für die Beurteilung der ſpäteren Wurzelbildung 
iſt. Scheinbar liegt für die obige Schilderung 
ein ungelockerter, von Natur nicht mürber Boden 
vor, in welchen ohne jede weitere Vorbereitung 
Kiefernjährlinge mit dem Klemm⸗ oder Keil⸗ 
ſpaten gepflanzt ſind, die dann das beſchriebene 
Zerrbild ergeben haben. Aber welcher denkende, 
urteilsfähige Menſch wird auf feſteren Böden 
ohne vorgängige Bodenlockerung jetzt noch ſolche 
Klemmpflanzungen ausführen? — 

Allgemein dürfte als bewieſen anzuſehen ſein, 
daß eine angemeſſene Lockerung und Herrichtung 
des Bodens für die Entwickelung der Pflanzen 
günſtig wirkt. Bei der Bohrlochpflanzung beträgt 
nun aber die gelockerte Fläche etwa nur ein 
Zehntel derjenigen Lockerung, welche bei der 
ſonſt üblichen Pflanzung erreicht wird; faßt man 
dagegen für eine Pflanze einen mittelſt Wühl⸗ 
paten vorbereiteten Pflanzplatz ins Auge, ſo 
ergibt ſich, daß für die Wühlplatzpflanzung die 
Lockerungsmenge eine zwanzigfach größere iſt, 
als die der Bohrlochpflanzung. Auf welches 
Naturgeſetz ſollte es nun zurückzuführen ſein, 
daß es zufällig für die junge Kiefer günſtiger ſei, 
wenn ihr ſtatt eines zwanzigfach größeren Wühl⸗ 
platzes ein ſcharf zugeſchnittenes, zylindriſches 
Bohrloch ohne jeden allmählichen Lockerungs⸗ 
übergang als vorbereiteter Wuchsraum angewieſen 
wird? Es wirkt einigermaßen beklemmend, wenn 
bei tritiſchen Betrachtungen und Vergleichen 
ausſchlaggebende Faktoren unerwähnt bleiben 
und nicht an die Verhältniſſe der Gegenwart, 
ſondern an ſolche längſt entſchwundener Zeiten 
angeknüpft wird. Ich möchte hierbei noch be⸗ 
merken, daß die Übelſtände, welche den alten 
Pflanzmethoden anhafteten, durch das zur Wühl⸗ 
kultur gehörende Pflanzverfahren beſeitigt ſind 

Bei der Bohrlochpflanzung ſind als günſtig 
anzuſehen: Die ſich ergebende Einſchränkung 
der unnatürlichen Bodenlagerung, Verminderung 
der Freilegung des Bodens von der natürlichen 
Bodendecke und Beibehaltung der natürlichen 
Höhe der Oberflächen für den Stand der Pflanzen, 
vorausgeſetzt, daß die Pflanzen in den Bohr- 
löchern nicht nachträglich tiefer ſinken. 

Was nun die unnatürliche Schichtenfolge 
des Bodens betrifft, ſo muß zugegeben 
werden, daß auch bei der Methode Spitzen⸗ 
berg eine nicht vollſtändig natürliche Hoden- 
ſchichtenfolge im Spaltenraum entſteht, indem 
der Spalt im weſentlichen mit dem oberen, 
humoſen Boden gefüllt wird. Es beſteht hierin 
aber trotzdem ein großer Unterſchied zwiſchen 
den beiden Methoden, und zwar ergibt ſich 
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dieſer aus der Verſchiedenheit der Pflanzloch⸗ 
form. Bei der Spaltform vollzieht ſich die 
Lagerung des nach vorausgegangener Wühl⸗ 
lockerung oben von der rechten Spaltſeite zu 
entnehmenden Füllbodens in der Weiſe, daß ſie 
am unteren Ende des Spaltes, alſo unter der 
Pfahlwurzel des Pflänzlings, ganz ſchwach 
beginnt und nach oben hin, bis zur Oberfläche, 
der natürlichen Form des Wurzelſyſtems ent⸗ 
ſprechend, immer größere Ausdehnung annimmt. 
Für dieſe Form der Bodenlagerung — gegenüber 
der vollen Umkehrung der Bodenſchichten oder 
gegenüber einer Bohrlochfüllung in umgekehrter 
Schichtenfolge — ſprechen alle Beobachtungen, 
welche hier gemacht wurden. 

Wenn der Herr Verfaſſer des Gegenartikels 
der Meinung iſt, daß die Kiefer eine Wurzel 
habe, die unten ebenſo breit ausgedehnt 
ſei wie oben, alſo unten mindeſtens die— 
ſelbe Breite des Spaltes verlange wie 
oben (vergl. Seite 694 der genannten Zeit⸗ 
ſchrift), ſo ſteht dieſe Meinung mit den 
morphologiſchen und naturgeſetzlichen 
Verhältniſſen der Kiefer in ſchroffem 
Widerſpruche. Weder in der Jugend noch 
im Alter hat die Kiefer ein Wurzelſyſtem, 
welches auch nur annähernd eine Ahnlichkeit 
mit der angegebenen Form zeigt. So wenig 
nun dieſe Behauptung für die Wurzel 
zutrifft, fo wenig trifft auch die An- 
nahme zu, daß ein zylindriſches Pflanz— 
loch für das natürliche Wurzelgebäude 
der jungen Kiefer paſſe. Man könnte nach 
alledem verſucht ſein, den Schluß zu ziehen, 
daß in dem Gegenartikel die Wurzelform des 
„ausgehobenen“ Kampjährlings, der einer ge- 
wöhnlichen dichten Breitrillenſaat entſtammt, als 
natürliche Entwickelungsform betrachtet iſt, denn 
dieſe Jährlinge bilden mit ihren Geſamtwurzeln, 
wenn ausgehoben, einen einheitlichen Wurzel⸗ 
ſtrang, ähnlich dem Wurzelſtrange, den eine Schul⸗ 
kiefer nach dem Ausheben zeigt. 

Wenn ich von der Breitſeite des natürlichen 
Wurzelfächers ſprach, ſo geſchah es in der Annahme, 
daß vor dem Einhalten das Wurzelſyſtem jeder 
Pflanze daraufhin angeſehen werden möchte, 
ob es fächerförmig fei, oder eine Breitſeite habe. 
Ich glaubte auch in meiner Gebrauchsanweiſung 
mit dieſem Ausdruck am beſten verſtanden zu 
werden. Bei etwa 50% aller ausgehobenen 
Kiefernkampjährlinge wird ſich eine mehr oder 
weniger ausgeprägte Breitſeite feſtſtellen laſſen 
und es würde ein unverantwortlicher Fehler ſein, 
wollte man dieſe Breitſeite nicht an die Breitſeite 
des Spaltes halten. Die Kulturarbeiterinnen 
verſtehen nach vorausgegangener Belehrung ge⸗ 
wöhnlich ſofort, was mit Rückſichtnahme auf die 
Breitſeite des natürlichen Wurzelfächers ge⸗ 
meint iſt. 
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Streng genommen würde ja bei einer 
„ausgehobenen“ Kleinpflanze von einem 
natürlichen Wurzelſyſtem überhaupt 
keine Rede ſein können, da der die 
Wurzeln einſchließende Boden, welcher 
den natürlichen Halt für die Wurzeln 
bildet, beſeitigt iſt und das unſtarre 
Wurzelgebäude ohne dieſes Bodengerüſt 
eine unnatürliche, zuſammengebrochene 
Strangform annimmt. 

Die kreisförmige Umlagerung der Wurzeln 
mit lockerem Boden, welche der Bohrloch- 
pflanzung ſo ſehr nachgerühmt wird, wird bei 
meiner Pflanzmethode in weit höherem Maße 
gewährt, als bei der Bohrlochpflanzung. Denn 
daß ein Feſtigkeitsunterſchied zwiſchen dem 
angedrückten Boden im bepflanzten Bohrloch 
und dem ebenfalls angedrückten Boden des 
hier in Vergleich ſtehenden geſamten Pflanz⸗ 
platzes beſtehen ſollte, der zugunſten der Bohr⸗ 
locherde ſprechen könnte, iſt doch nicht anzunehmen 
und ein Nachweis hierfür ift meines Wiſſegs bis 
jetzt noch nicht erbracht worden. Durch ein 
zweimaliges Andrücken des Bodens, beſonders 
mit dem Andrücker, dürfte der Boden um die 
Wurzeln herum mindeſtens ebenſo feſt werden, 
als bei einem vorher gelockerten und alsdann 
mit einem Spalt verſehenen Pflanzplatze. Die 
Behauptung, daß jedes keilförmige Inſtrument 
durch Verdrängen der Erde feſte Wände, ſelbſt 
in gelockertem Boden ſchaffe (ſiehe „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1909 S. 490), iſt ohne Angabe der 
Grenzen für den Lockerungsumfang nicht haltbar, 
denn der Feſtigkeitsgrad der Spaltwände wird 
nicht allein durch die Wirkung des ſpaltbildenden 
Inſtruments beſtimmt, ſondern es kommt dabei 
auch auf die Größe der als Pflanzplatz dienenden 
Lockerungsſtelle, ſowie darauf an, wie ſtark die 
gelockerte Pflanzſtelle vor der Spaltherſtellung 
angedrückt wurde. Auf leicht oder gar nicht 
angedrücktem, aber reichlich gelockertem Boden 
kann die Konſiſtenz des geſamten Lockerungs⸗ 
platzes durch die Spaltbildung nur günſtig ge⸗ 
ſtalket und damit zugleich der ſonſt wünſchens⸗ 
werte Andruck durch Treten oder Walzen erſetzt 
werden. Wenn z. B. der Herr Verfaſſer des 
Gegenartilels ſchließen zu müſſen glaubt, daß 
zwiſchen der Spitzenbergſchen Pflanzung und 
der Klemmpflanzung gar kein Unterſchied zu 
finden ſei, ſo kann ich hierauf nur erwidern, 
daß dieſe Auffaſſung mit den Tatſachen in ſtarkem 
Widerſpruche ſteht. Die Unterſchiede dieſer 
beiden Pflanzmethoden dürften aus meinen 
bezüglichen Schriften, beſonders aus: „Über 
Mißgeſtaltungen des Wurzelſyſtems“ unverkennbar 
zu entnehnen ſein. 

Bei der Spaltbildung mittelſt Pflanz⸗ 
holz und einfachem Spaltſchneider wird im 
Gegenſatz zu den ſonſtigen Spaltgeräten 
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(Spaten, Keilſpaten) die Spaltwand nicht an⸗ 
gepreßt, da hierbei der Boden nicht nach den 
Breitſeiten (wo die Pflanze anzuhalten), 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 26 


noch in bezug auf Regenwaſſer und Inſekten 
Vorteile biete (Seite 705 und 706 der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“), dürfte ſtarken 


ſondern nach den Schmalſeiten fortgedrängt Zweifeln begegnen. Eine an der Oberfläche zehn⸗ 


wird. Hier kann alſo von feſten Spaltwänden, 
wie ſolche in dem Gegenartikel als unheil⸗ 
bringend angegeben ſind, keine Rede ſein. 
Bei meinem Pflanzverfahren wird die 
Pflanze weder an eine gepreßte Spalt- 
wand gehalten, noch von einer ſolchen 
angedrückt, ſondern die Pflanze wird an 
eine ungepreßte Spaltwand (Breitwand) ge⸗ 
halten und vor dem Andruck von der entgegen⸗ 
geſetzten Breitſeite, welche hierbei gleichzeitig 
in ihrem oberen Teile zerſtört wird, mit 
krümeligem Boden angefüllt und erſt dann in 
reichlich 7 em Entfernung von der Pflanze ab 
mit dem Pflanzholz angedrückt. 

Für die Erhaltung einer annähernd natür- 
lichen Wurzellage bei der Pflanzung von Klein⸗ 
pflanzen kommen vorläufig nur zwei Möglich⸗ 
keiten in Betracht. Sie beſtehen kurz gefaßt 
darin, daß bei der einen Methode die oberen 
Seitenwurzeln, ſoweit fie ſich in ihrer natürlichen 
Ausbreitungshöhe nicht halten können, ſondern 
herunterhängen oder über die obere Spaltbreite 
hinausreichen, vor dem Pflanzen angemeſſen 
beſchnitten werden, ſowie daß diejenigen Seiten⸗ 
wurzeln, die vorausſichtlich beim Pflanzakt aus 
ihrer natürlichen Wuchsrichtung abgebogen 
werden, bis auf 1 em Länge gekürzt werden. 
Nach den diesſeitigen Unterſuchungen 
kann nämlich die junge Kiefer nur 
für abgetrennte oder gekürzte, nicht 
aber für unnatürlich eingelagerte 
Wurzeln Erſatz bilden. 

Bei der zweiten Methode, die mehr für zwei⸗ 
oder mehrjährige unverſchulte Kleinpflanzen 
zur Anwendung kommt, werden die oberen 
Seitenwurzeln, die beim gewöhnlichen Pflanzen 
in eine unnatürliche Lage kommen würden, 
„für ſich“ eingepflanzt, nachdem in einem der 
gegebenen Wurzellänge entſprechenden Umfange 
die Erde des Pflanzplatzes auf etwa 7 bis 10 cm 
Tiefe abgedeckt und der untere Teil der Wurzel 
ebenfalls mit Hilfe des Pflanzholzes für ſich 
eingepflanzt worden iſt. Ein Kürzen zu langer 
Pfahl⸗ oder Seitenwurzeln gilt auch hier als 
ſelbſtverſtändlich. N 

Nun würde noch eine Nebenerſcheinung der 
Zangenbohrerpflanzung zu betrachten ſein, von 
welcher geſagt iſt, daß ſie in mehrfacher Be⸗ 
ziehung günſtig wirke. Um für die Bepflanzung 
der Bohrlöcher eine ausreichende Menge von 
Füllboden zu erlangen, ſoll der Gebrauchs⸗ 
anweiſung nach neben dem eigentlichen Pflanzloch 
noch ein flaches Loch gebohrt werden. Daß die 
Bildung eines offen bleibenden Nebenloches — 
abgeſehen von der Bodengewinnung — auch 


bis zwanzigmal größere Pflanzſtelle mit angemeſſen 
behandelter, nicht mehr? abſchließend wirkender 
Bodendecke vermag das Regenwaſſer viel 
günſtiger und gleichmäßiger für die Pflanzen⸗ 
wurzel aufzunehmen, als ein bepflanztes Bohrloch 
mit einem offenen Nebenloche. Wenn das Waſſer 


Vertikalſchnitt durch ein trichterförmiges 
Bohrloch mit eingehaltenem, in den Wurzeln 
beſchnittenen Kiefernjährling. 
(Stärkeklaſſe D, alfo über 2 mm Wurzelhalsdurchmeſſer.) 

(½ natürlicher Größe.) . 

a) Der ſchraffierte und im Inneren des Lochraumes 
durch Strichelung abgegrenzte Teil ſtellt das in 
Vergleich ſtehende zylindriſche Loch des Zangen⸗ 
bohrers dar. Der unten über den Trichterraum 
ſeitlich hinausgehende ſchraffierte Teil erſcheint, 
wenn man die morphologiſchen Verhältniſſe der 
jungen Kiefer einerſeits und die wirtſchaftliche 
Arbeitsmenge andererſeits in Betracht zieht, über⸗ 
flüſſig und ungeeignet, während oben das zylinde⸗ 
riſche Bohrloch einen gefahrvollen Raummangel er- 
kennen läßt. 

b) Der von der Wühlſpitze des Trichterbohrers (zwecks 
Begünſtigung der Pfahlwurzelentwicklung) gelockerte 
Teil des Bodens, der nicht ausgehoben, ſondern 
vor dem Einhalten der Pflanze entſprechend an⸗ 
gedrückt wird. 


.—— 


in dem Nebenloche eingejidert ift, was auf 
Sandboden meiſtens in kurzer. Zeit erfolgt, fo 
begünſtigt das offene Loch in der warmen Jahres⸗ 
zeit ganz zweifellos die Austrocknung des Bodens 
neben der Pflanze, von weiteren Nachteilen in 
bezug auf Boden und Pflanze ganz abgeſehen. 
Außerdem bilden dieſe offenen Löcher ſtändige 
Mordgruben für Bodeninſekten, in denen ſich 
hauptſächlich eine Menge nützlicher Käfer fangen. 

Der Vollſtändigkeit wegen möchte ich hier 
gleich bemerken, daß ich ſeinerzeit auch für die 
Wühlkultur eine Bohrlochpflanzung in Ausſicht 
genommen habe, die ich früher oder ſpäter auch 
zu verwirklichen beabſichtige. Wie bei der Wühl⸗ 
kultur die „Pflanzung“ für Beſtandesgründungen 
nur als Ausnahme gilt (beſonders bei Kiefer), 
ſo kann die von mir gedachte Bohrlochpflanzung 
auch nur als ein für Ausnahmefälle aus⸗ 
erſehenes Glied der Wühlkultur betrachtet oder 
nur ergänzend zu den Methoden gezählt werden, 
welche die Wühlkultur ausmachen. 
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oder umgekehrt kegelförmige Form gewählt 


werden, die im Vertikalſchnitt der Form 
des Pflanzholz⸗ oder Spaltſchneiderſpaltes 
(Vertikalſchnitt an der Breitſeite) ähnlich iſt; 
cfr. die nebenſtehende Abbildung. 

Da ſich die entſprechend beſchnittenen Wurzeln 
in natürlicher Lage halten können und das 
trichterförmige Bohrloch in der Ausbreitungs⸗ 
höhe der Hauptſeitenwurzeln entſprechend weit 
iſt, ſo iſt bei der in ſchräger Richtung erfolgen⸗ 
den Füllung und Wurzeleinbettung ein nennens⸗ 
wertes Herunterbiegen der Hauptſeitenwurzeln 
oder eine ſtrangförmige Anlagerung derſelben an 
die Mutterwurzel — wie bei der in Vergleich 
ſtehenden Bohrlochpflanzung — ausgeſchloſſen. 

Betreffs der Aufbringung einer unangedrückt 
bleibenden Deckſchicht vergleiche S. 25 und 26 
der Schrift „Uber Mißgeſtaltungen des Wurzel⸗ 
ſyſtems“. 

In dem eingangs erwähnten Artikel heißt 
es auf Seite 489 unter anderem: „Alſo nur 


Die gedachte Bohrlochpflanzung ſoll im für eine Fächerform gilt die Methode und kann 
weſentlichen bei zwei- oder mehrjährigen, aber ſie nur gelten. Fehlt die Fächerform, fo fällt 


unverſchulten Kleinpflanzen auf Wühl⸗ die ganze Methode! 


Und ſie muß fallen, denn 


boden zur Anwendung kommen. Ohne vor⸗ die einjährige Kiefer hat nichts weniger wie 


gängige Wühllockerung dürfte ſie auch auf 
leichten, oder von Natur mürben Waldböden 
mit günſtiger Oberflächenſchicht, ferner auf Flug⸗ 
ſand und auf Ackerlandflächen anwendbar ſein. 

Die nach der zur Wühlkultur gehörenden 
Methode der Kiefernpflanzenzucht erzogenen 
Kiefernjährlinge, deren Wurzelhalsdurchmeſſer 
über 2 mm beträgt, weiſen bei Anwendung 
des vorgeſchriebenen Wurzelverſchnittes auch 
ſchon mehr oder weniger ſtarre Seitenwurzeln 
auf, ſo daß dieſe Pflanzen für die gedachte 
Bohrlochpflanzung ebenfalls als brauchbar und 
geeignet angeſehen werden können. 

Die Form der en die Wühlkultur in Ausſicht 
genommenen Bohrlöcher iſt der Form des 
natürlichen Wurzelgebäudes angepaßt, welch 
letzteres oben im großen ganzen fünfzehn⸗ bis 
zwanzigmal ſo weit ausgedehnt iſt, als unten. 
Folglich konnte eine zylindriſche 
Bohrlochform nicht in Betracht 
kommen. Es mußte vielmehr die trichter⸗ 


2 


eine Fächerform“ — und ferner: „Ob der 
Zangenbohrer das Gerät der Zukunft wird, 
hängt von der grünen Praxis ab, jedenfalls 
würde ich meine langjährigen Arbeiten als 
völlig wertlos bezeichnen, wenn derſelbe eine 
Übergangsform zu dem Spitzenbergſchen 
Pflanzverfahren mit dem Pflanzholz darſtellen 
würde.“ In der kleinen Schrift „Über Miß⸗ 
geſtaltungen des Wurzelſyſtems der Kiefer und 
über Kulturmethoden“ hätte der Herr Verfaſſer 
klare und beſtimmte Anweiſungen finden können, 
wie jede Form von Wurzelverkrüppelungen 
mit Sicherheit zu vermeiden iſt. 

Bei der Wichtigkeit der Sache dürfte alle 
Veranlaſſung vorliegen, eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung der in Vergleich ſtehenden Pflanz⸗ 
methoden vorzunehmen, um Klarheit darüber 
zu erlangen, welche Methoden vom naturgeſetz⸗ 
lichen, wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
Standpunkte aus geeignet und empfehlenswert 
erſcheinen. 


Mitteilungen. 


— Penfionsfähtge Dienſtzeit der Forſt- bis zu ihrer Übernahme in den Staatsdienſt zugebrachte 


verſorgungs berechtigten. Die 
dieſer Nummer bekanntgegebene allgemeine Ver- 
fügung des Miniſters für Landwirtſchaft uſw. 
vom 4. März 1911 — III. 963 — regelt nunmehr 
allgemein die Anrechnung der von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten nach Empfang des Forſtverſorgungs— 
ſcheines und Verabſchiednug vom Jägerkorps bzw. 
Überführung zur Landwehr zweiten Aufgebotes im 
Gemeinde-, Kirchen-, Schul- oder ſtändiſchen Dienſte 


auf Seite 292 Zeit auf das penſionsfähige Dienſtalter. 


Von ganz 
beſonderer Bedeutung für die Beteiligten iſt Punkt 1 
dieſer Verfügung. Während bisher eine Anrechnung 
ſolcher Beſchäftigungszeit nur dann zuläſſig war, wenn 
der Beamte aus einer an fih zu Penſion berechtigen⸗ 
der Stellung des Gemeinde- uſw. Dienſtes in den 
Staatsdienſt übergetreten war, ſo ſollen fortab alle 
der Vergangenheit angehörigen Fälle ohne Ausnahme 
berückſichtigt werden, vorausgeſetzt, daß Würdigkeit 
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der zu beruͤckſichtigenden Beamten erſtreckt ſich 
danach auf alle diejenigen ehemaligen und jetzigen 
Forſtverſorgungsberechtigten, die bis zum Erlaß der 
obigen Verfügung eine derartige Beſchäftigung an⸗ 
genommen hatten, bzw. ſich darin befanden. Der 
Umfang der Anrechnung iſt der Prüfung des einzelnen 
Falles vorbehalten. Es iſt daher zu empfehlen, daß 
alle die aus dem Gemeinde- uſw. Dienſte in den 
Staatsdienſt zurück⸗ oder übergetretenen Beamten 
alsbald bei der zuſtändigen Bezirksregierung wegen 
Anrechnung der gedachten Beſchäftigungszeit auf 
das penſionsfähige Dienſtalter vorſtellig werden. 
Die zurzeit noch bis auf weiteres im Gemeinde- uſw. 
Dienſte ſtehenden Forſtverſorgungsberechtigten können 
mit einem ſolchen Antrage erſt dann hervortreten, 
wenn ſie in den Staatsdienſt wieder zurückgekehrt 
oder aufgenommen ſind. Die Bezirksregierung reicht 
den Antrag dem Miniſter für Landwirtſchaft uſw. 
zur weiteren Beſtimmung nach Maßgabe des $ 19 
des Zivilpenſionsgeſetzes (Einholung der Allerhöchſten 
Genehmigung zu der Anrechnung) ein. — Wenn 
Forſtverſorgungsberechtigte im Staatsdienſte beſchäftigt 
waren und ſie aus dieſer Beſchäftigung heraus zur 
Übernahme einer Dienſtſtellung im Gemeinde- uſw. 
Dienſte beurlaubt wurden, oder den Auftrag zur 
Verſehung einer ſolchen Stellung erhalten hatten, 
ſo iſt die Anrechnung der ſich hiernach ergebenden 
Dienſtzeit außerhalb des Staatsdienſtes ohne weiteres 
anrechnungsfähig, namentlich dann, wenn fie bereits 
den Staatsdienereid geleiſtet hatten, da mit dieſem 
durch den Eintritt in den Staatsdienſt ein 
Beamtenverhältnis begründet worden iſt, das 
nur durch ein förmliches Ausſcheiden, nicht aber 
durch eine vorübergehende Beurlaubung oder Ab- 
fommandierung aufgehoben werden kann. In 
dieſen Fällen erübrigt ſich ein Antrag auf Anrechnung 
einer derartigen Anrechnung im Gnadenwege. — 
Sofern nach den Beſtimmungen zu Punkt 2 der 
obigen Verfügung in Zukunft ein Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter zur Übernahme einer berufsmäßigen 
Beſchäftigung im Gemeinde- uſw. Dienſte (nicht im 
Privatforſtdienſte) beurlaubt, oder mit einer ſolchen 
Beſchäftigung beauftragt wird, bleiben ihm ſeine 
Penſionsanſprüche für dieſe Zeit gewahrt. Der 
Anſpruch auf Anrechnung geht verloren, wenn der 
Betreffende weder im Staatsd ienſte beſchäftigt 
geweſen, noch zur Übernahme eines ſolchen Dienſtes 
beurlaubt oder mit Auftrag verſehen geweſen iſt. 
Bemerkt ſei hierbei, daß dieſe vergünſtigungsweiſen 
Beſtimmungen unſeres Wiſſens nur vorübergehend 
für einige Jahre in Ausſicht genommen ſind, nach 
deren Ablauf dieſe mildere Auslegung nicht weiter 
ſtattfinden ſoll; es bleibt alſo Sache der betreffenden 
Beamten, rechtzeitig für ihre Intereſſen vorzuſorgen. 
Zur Beſeitigung von Zweifeln ſei bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch darauf hingewieſen, daß den in den 
Ruheſtand tretenden Forſtbeamten, die durch den 
Dienſt im Jägerkorps die Forſt verſorgungsanſprüche 
elworben haben, bei Bemeſſung der Penſion die 
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des 18. Lebensjahres an bis zur Verabſchiedung 
aus demſelb en, alſo mit Einſchluß der in der ver⸗ 
pflichteten Reſerve des Jägerkorps zugebrachten Zeit, 
voll in Anrechnung zu bringen iſt, da ſie auf Grund 
der nach den regulativmäßigen Beſtimmungen ein⸗ 
gegangenen Verpflichtung auf Erfordern bis zu 
im ganzen 12 Jahren, auch im Frieden, aktiv bei der 
Fahne dienen müſſen, im Abhängigkeitsverhältnis 
zu ihrem Truppenteil verbleiben und von dieſem 
der Regel nach nach Ablauf der vorgeſchriebenen 
aktiven Militärdienſtzeit nur dann zur Reſerve bc- 
urlaubt werden, wenn fie eine berufsmäßige Be- 
ſchäftigung nachzuweiſen vermögen. Etwa beim 
Übergange aus dem aktiven Militärdienſt in das 
Reſerveverhältnis dienſtlos zugebrachte kleine Zeit⸗ 
abſchnitte ſind als Urlaubszeiten zu betrachten und 
anzurechnen, da ſie innerhalb der Zugehörigkeit 
zur verpflichteten Reſerve des Jägerkorps gelegen ſind 

— Die Brivatbeamtenverſicherung. Der 
Bundesrat wird, wie wir hören, die Beratungen 
über den Entwurf des Verſicherungsgeſetzes für die 
Privatbeamten alsbald wieder aufnehmen. Man 
kann wohl mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß die 
Vorlage noch in dieſem Monate im Bundesrate 
zur Verabſchiedung gelangt, ſo daß die Einbringung 
im Reichstage bis zum Beginne des nächſten Monats 
zu erwarten iſt; der Reichstag, welcher zu einer 
Sommerſeſſion einberufen werden ſoll, wird ſich 
mit dem Entwurfe im Frühherbſte zu beſchäftigen 
haben. Eine Umarbeitung der Vorlage hat bis jetzt 
lediglich in dem Abſchnitt über die Erſatzkaſſen ſtatt⸗ 
gefunden, weitere Anderungen an dem Entwurf 
wurden nicht vorgenommen. 


** 
— Über die Verhältniſſe und Wüunſche der 
Altpenſtonäre in Preußen wurde in der 
52. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 
18. März 1911 in längeren Ausführungen verhandelt. 
Mit Rückſicht auf den uns zurzeit zur Verfügung 
ſtehenden Raum können wir mit dem Abdruck dieſer 
Verhandlungen erſt in einer der nächſten Nummern 
beginnen. 


— 
Cad 


— Vorſicht beim Bezug von Kieſernſamen. 
Die mit der Unterſchrift „Vereinigte Klenganſtalten 
der Altmark“ in Nr. 11 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſchienene Erwiderung auf die Ausführungen des 
Herrn Geh. Regierungsrats Profeſſor Dr. Schwappach 
in Nr. 6 dieſer Zeitſchrift verfolgt offenbar den Zweck, 
dieſer Vereinigung einen möglichſt großen Abſatz 
auch außerhalb der Provinz Sachſen zu verſchaffen. 
Der Bedarf der Provinz Sachſen oder wenigſtens 
jener der Landwirtſchaftsktammer Halle erreicht 
wohl keinesfalls die Höhe der als vorliegend an⸗ 
gegebenen Beſtellungen von einigen 100 Zentnern 
Kiefernſamen. Die Faſſung dieſes Artikels ſoll ſodann 
anſcheinend bei den Konſumenten den Glauben er⸗ 
wecken, daß dieſe „Vereinigte Klenganſtaltenbeſitzer 
der Altmark“ die zuverlaäſſigſte Bezugsquelle für 
verbürgt deutſchen, insbeſondere für verbürgt 
norddeutſchen Kiefernſamen ſei. Die größeren 
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Privatkontrollklengen, die ſich allerdings, in Süd⸗ 
deutſchland befinden, werden in dem betreffenden 
Artikel inſofern geſchädigt, als bemerkt wird, daß 
ſolche nicht in der Lage ſeien, gleichwertig wie die 
Landwirtſchaftskammer Halle norddeutſchen Kiefern⸗ 
ſamen zu liefern. Dies iſt aber unrichtig, denn die 
Privatklengen, welche fich der Kontrolle des deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates unterſtellten, ſind durchweg 
altbewährte Firmen, welche ſchon jahrelang gute 
Verbindungen für Zapfenbezüge aus Norödeutich- 
land haben und garantiert norddeutſches Zapfen⸗ 
material auch dieſes Jahr, wie ſchon ſeither, ver⸗ 
arbeiten und ſo auch garantiert norddeutſchen Kiefern⸗ 
ſamen gewinnen; außerdem haben ſich einige Klein⸗ 
klenger der Altmark, wie dies auch in früheren Jahren 
der Fall war, den größeren Privatklengen verpflichtet, 
ihnen ihre Samenproduktion zu liefern, welcher 
Umſtand natürlich den „Vereinigten Klenganſtalten⸗ 
beſitzern der Altmark“ ein Dorn im Auge iſt. Aus 
vorſtehendem folgt, daß die angegriffenen Kontroll- 
klengen ſehr wohl in der Lage find, garantiert nord- 
deutſchen Kiefernſamen, ſelbſt ſolchen aus der Alt⸗ 
mark, ihren Abnehmern zu liefern, wenn dies auch 
dieſes Jahr nicht in Quantitäten von mehreren 
hundert Zentnern der Fall ſein wird, wofür bei ihnen 
wohl auch keine Beſtellungen vorhanden ſind. Auf 
die Bemerkung, daß anſcheinend doch der norddeutſche 
Kiefernſamen auch von ſüddeutſchen Klengen als 
bevorzugt erachtet würde, da dies im Samenpreis 
gegenüber dem ſüddeutſchen zum Ausdruck gebracht 
ſei, diene zur Aufklärung, daß der Zapfenpreis in 
Norddeutſchland, ſpeziell in der Altmark, durch die 
Aufkäufer der „Vereinigten Klenganſtalten“ 
laut $ 1 der Hallenſer Organiſation ſollen die Klenger 
ihr ſämtliches Zapfenmaterial von den Pflückern 
kaufen — unnötig getrieben wurde und ein höherer 
war, wie Sich ſolcher in Süddeutſchland ergab. 
In der Bemerkung, den Kontrollfirmen ſei als Über⸗ 
gang für das Jahr 1910/11 der Verkauf von Reſt⸗ 
beſtänden ausländiſchen Kiefernſamens zugebilligt, 
liegt eine Benachteiligung der Kontrollfirmen injo- 
fern, als damit der Glaube bei den Konſumenten erweckt 
werden kann, die Firmen würden nicht reell garantiert 
deutſches Saatgut liefern, da ſie noch die Reſtbeſtände 
fremden Samens verkaufen dürfen und wollen. 
Die Abmachung iſt aber dahin zu erklären, daß dieſe 
Reſtbeſtände nur unter genauer Be⸗ 
zeichnung und Garantie der Pro⸗ 
venie nz zum Angebot und Verkauf gelangen dürfen. 
Im übrigen iſt bei den in Betracht kommenden erſten 
Firmen der deutſche Kiefernſamen aus garantiert 
deutſchem Zapfenmaterial durch die Kontrolle feſt⸗ 
gelegt, ebenſo werden Vorräte von ausländiſchem 
Samen ſtreng getrennt behandelt. Jeder Verſuch 
einer Verdächtigung der Kontrollfirmen muß daher 
entſchieden zurückgewieſen werden! Daß eine zum 
mindeſten nicht wohlwollende Abſicht bei dieſer 
Bemerkung der Altmärker in dieſer Hinſicht beſteht, 
beweiſt der Satz: „In unſerem Lager befindet ſich 
ichon feit dem vorigen Jahre kein Korn fremden 
Kiefernſamens mehr!“ Obwohl in der Ulmer Re⸗ 
ſolution feſtgelegt wurde, daß in Zukunft forſtlicher⸗ 
ſeits in Deutſchland nur deutſcher Kiefernſamen 
zur Verwendung gelangen ſoll und man keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen nord⸗ und ſüddeutſchem Samen zu 
machen hätte, was auch an anderer Stelle ſchon genug⸗ 
ſam und wohlberechtigt begründet worden iſt, und 
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was ſelbſt Herr Oberförſter Haack in ſeiner Schrift 
zugibt, bezeichnet dieſer Artikel doch die norddeutſche 
Provenienz als die für Norddeutſchland in erſter Linie 
nur geeignete und macht hierfür aus naheliegenden 
Gründen ganz beſonders Propaganda! Die Schluß⸗ 
folgerung: „Für einen Standort iſt immer der Samen 
der geeignetſte, der unter Standortsverhältniſſen 
erwachſen iſt, die dem Ausſaatort möglichſt gleich⸗ 
kommen“ mag bis zu einer gewiſſen Grenze ihre 
Berechtigung haben, andererſeits wird aber von 
langerfahrenen praftiihen Forſtleuten zugeſtanden, 
daß die Übertreibung der Herkunftsfrage innerhalb 
Deutſchlands, aljo zwiſchen nord- und ſüddeutſchem 
Kiefernſamen gewiß zu weit geht und für die Zukunft 
in dieſem Maße nicht haltbar ſein wird. Den beſten 
Beweis für die gute Verwendbarkeit ſüddeutſchen 
Kiefernſamens in Norddeutſchland liefern die guten 
Erſolge der ausgedehnten, ſeit Jahrzehnten dort 
damit angelegten Kulturen. Ferner kann nachge⸗ 
wieſen werden, daß in jenen Jahrgängen, in welchen 
Süddeutſchland eine vorherrſchend gute Ernte gehabt 
hat und Norddeutſchland eine geringere, ſich die 
norddeutſchen Großklengen und Waldſamenhandler 
mit ſüddeutſchem Samen verſorgt haben, der dann, 
weil er in Norddeutſchland zum Verſand kam, den 
Charatter norddeutſcher Herkunft annahm und ganz 
ausgezeichnete Kulturen aufwies, die als Reſultat 
der Ausſaat von angeblich norddeutſchem Kiefern⸗ 
ſamen paradieren! In den letzten zehn Jahren, in 
welchen man die Bedeutung der Hertunft des Kiefern⸗ 
ſamens noch nicht überall erkannt hatte, iſt allerdings 
aus ſüddeutſchen Klengen — nichtsdeſtoweniger 
aber auch durch norddeutſche Klengen und haupt⸗ 
ſächlich Waldſamenhandlungen ſpeziell auch in Nord⸗ 
deutſchland — fremdländiſcher und namentlich franzö⸗ 
ſiſcher Samen nach Norddeutſchland gekommen. 
Hiermit hat man die ſchlechten Erfahrungen gemacht, 
welche dazu führten, daß auch der ſüddeutſche Kiefern⸗ 
ſamen in Verruf erklärt wurde. 

Wenn die Beſtrebungen der „Vereinigten Kleng⸗ 
anſtalten der Altmark“ in vollem Umfange Erfolg 
hätten, würden die Kontrollfirmen in Süddeutſchland 
ihren Klengbetrieb ſo einſchränken müſſen, daß ihre 
Lebensfähigkeit und Rentabilität, die ſolche über 
hundert Jahre betätigt haben, in Frage geſtellt 
würde, da fie mit ihrer Produktion nur auf Süd⸗ 
deutſchland angewieſen wären und nur in Notjahren, 
wenn in Norddeutſchland keine Ernte vorhanden iſt, 
zur Aushilfe herangezogen würden; dann alſo ſollte 
ſüddeutſcher Kiefernſamen doch noch brauchbar in 
Norddeutſchland ſein und auf Notiahre müßten die 
wohl eingerichteten leiſtungsfähigen Klengen warten! 
Alle wirklich ernſthaften Verſuche beweiſen, daß 
leine Veranlaſſung vorliegt, in Norddeutſchland den 
ſüddeutſchen Kiefernſamen zurückzuweiſen, der aus 
ebenſoguten Beſtänden und ähnlichen klimatiſchen 
Verhältniſſen ſtammt, wie der norddeutſche. Die 
Privatkontrollklengen Süddeutſchlands, welche durch 
das Vorgehen der „Vereinigten Klenganſtalten der 
Altmark“ nicht allein in Mitleidenſchaft gezogen, 
ſondern erheblich geſchädigt werden, müſſen ſich ver⸗ 
anlaßt fühlen, zum Schutze ihrer Stellung energiſch 
gegen dieſe Angriffe Front zu machen und die nötigen 
Schritte zur Abwehr einzuleiten. 

Darmſtadt, den 21. März 1911. 

Kommerzienrat Ludwig Heyn, 
Inhaber der Firma Conrad Appel. 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten.“) 
56. Sitzung am Donnerstag, dem 23. März 
1911. 


Vizepräſident Dr. Porſch: — — Ich 

eröffne die Beſprechung über den 
Etat der Forſtverwaltung. 

Das Wort hat der Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
bei Ausgabe Kap. 2 Tit. 4 finden wir einen Vermerk, 
der folgendermaßen lautet: 

Die Revierförſter, die Förſter und die Förſter ohne 
Revier erhalten außerdem Nebeneinnahmen aus 
der Jagd und freie Dienſtwohnung, die Wald⸗ 
wärter und der Dünenaufſeher Dienſtwohnung, 
wo ſolche vorhanden iſt, und ſämtliche Beamte 
freies Brennholz oder Torf gegen Erſtattung der 
Nebenkoſten oder an Stelle der Naturallieferung 
eine Geldvergütung. Der Wert der freien Feuerung 
und der Nebeneinnahmen aus der Jagd wird den 
Revierförſtern, Förſtern und Förſtern ohne Revier 
mit 150 % und der Wert der freien Feuerung den 
Waldwärtern mit 75 „ als penſionsfähiges Dienſt⸗ 
einkommen berechnet. 
Hieraus geht meiner Anſicht nach klar hervor, daß 
dieſe Vergütung einen Teil des penſionsfähigen 
Gehalts der Förſter bildet. Nun habe ich aber aus 
zahlreichen Zuſchriften aus Förſterkreiſen erſehen, 
daß man von den 6350 Förſtern, wie ſie im Etat 
enthalten ſind, neuerdings einen Nachweis darüber 
verlangt, wie ſie dieſe kleine Vergütung für Brenn⸗ 
holz nun auch tatſächlich im abgelaufenen Etatsjahr 
verwendet haben. Der Förſter muß ſich nun ein 
Notizbuch anſchaffen und ſchreibt ſeinen gekauften 
Torf, ſein Stroh, Brennholz, Kohlen uſw. genau auf. 
Aber damit nicht genug! Er muß auch nachher zu 
allen Kaufleuten laufen und ſich ſchriftlich beſcheinigen 
laſſen, daß er wirklich für dieſen Betrag Brennholz 
angekauft hat, und dann muß er durch die Hand des 
Oberförſters dieſen hochnotpeinlichen Nachweis der 
vorgeſetzten Behörde vorlegen. Alles verlangt jetzt 
eine Einengung des Schreibwerks. Wir haben geſehen, 
daß die Königliche Staatsregierung eine Immediat⸗ 
kommiſſion eingeſetzt hat, deren vornehmſte Aufgabe 
es ſein ſoll, allen unnötigen Ballaſt aus dem Beamten⸗ 
körper zu entfernen, und nun müſſen wir es hier 
erleben, daß man Tauſenden von Beamten eine ſolche 
verbitternde Aufgabe aufzwingt. Wie ſoll ein Jung⸗ 
geſelle, der ſich ein möbliertes Zimmer gemietet hat, 
der Forſtverwaltung nachweiſen können, wie er den 
kleinen Betrag für Brennmaterial verwendet hat? 
Ich habe, als ich die Zuſchriften bekam, mir ſofort 
geſagt, es kann nicht möglich ſein, daß unſer Oberland⸗ 
forſtmeiſter, der ein ſo moderner Mann iſt, ſo etwas 
verlangt. Ich habe nun zu meiner Freude gehört, 
daß die Schuld nicht bei der Forſtverwaltung, ſondern 
bei der Oberrechnungskammer in Potsdam liegt. 
Meine Bitte an die Forſtverwaltung geht nun dahin, 
bei der Oberrechnungskammer in Potsdam vorſtellig 


*) Der ſtenographiſche Bericht der Leſung des 
Forſtetats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt erſt in 
letzter Stunde in unſere Hände gekommen. Wir ſind 
` aug dieſem Grunde nur imſtande, deſſen Anfang in 
laufender Nummer zu veröffentlichen. 


zu werden, daß dieſe Maßnahme, die nur Arbeit und 
Verbitterung bringt, bald aus der Welt geſchafft 
werden möge. Es ſcheint mir, daß die Immediat⸗ 
kommiſſion noch manchen alten Zopf in Potsdam 
abſchne iden könnte. 

Bei der zweiten Leſung — ich komme damit auf 
einen anderen Punkt — habe ich gewünſcht, die Unter⸗ 
ſtützungsfonds für höhere und mittlere Beamte zu 
trennen, weil bei den mittleren und unteren Beamten 
ſich die Auffaſſung geltend macht, daß ſie zu kurz 
kämen, und genau erſehen wollten, wie die Gelder 
zur Verteilung kämen. Ich habe damals ſchon 
geäußert, daß ich zu der Forſtverwaltung das Ver⸗ 
trauen habe, daß ſie die Verteilung in gerechter Weiſe 
handhaben wird. Inzwiſchen iſt mir ein amtlicher 
Nachweis zugänglich gemacht worden, und aus 
dieſem habe ich zu meiner Beruhigung erſehen, daß 
die Förſter bei der Verteilung tatſächlich nicht zu kurz 
gekommen, ſondern in wohlwollender Weiſe bedacht 
worden ſind. Im Intereſſe der Gerechtigkeit und zur 
Beruhigung der Förſter halte ich mich für verpflichtet, 
dies zu konſtatieren. (Bravo! im Zentrum.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Frhr. v. Wolff⸗Metternich. 

Frhr. v. Wolff⸗ Metternich, Abgeord⸗ 
neter (Zentr.): Meine Herren, wie in faſt allen 
Verwaltungen, ſo hat auch in der Forſtverwaltung 
die Schreibarbeit in den letzten Jahren 
außerordentlich zugenommen. Nicht an letzter Stelle 
gilt dies auch für die kalkulatoriſchen Ar⸗ 
beiten, die auf den Oberförſtereien erledigt werden 
müſſen. Die Zeit, welche die Revierverwalter auf die 
Nachprüfung von Rechenexempeln verwenden müſſen, 
könnten ſie beſſer und für den Staat erſprießlicher 
anders, beſonders draußen im Walde, verwenden. 
Die höheren Beamten ſind auch zu teuer für ſolche 
rein mechaniſchen Arbeitsleiſtungen. Die richtige 
Teilung iſt auch hier ſehr angebracht. Nach den zurzeit 
geltenden Beſtimmungen iſt der Oberförſter für 
jede einzelne Zahl verantwortlich, 
welche aus ſeiner Schreibſtube in dienſtlichen 
Rechnungsſachen hervorgeht. Bei der großen Schreib⸗ 
laſt und dem umfangreichen Zahlenmaterial, welches 
durch die Oberförſter erledigt werden muß, iſt es 
faſt ausgeſchloſſen, daß ein Oberförſter, wenn er 
ſeinen Verpflichtungen in dieſer Hinſicht, wie ſie 
die Geſchäftsordnung vorſchreibt, nachkommt, dann 
noch ausreichend Zeit findet, ſeine Tätigkeit 
im Walde in der notwendigen Weiſe 
auszuüben. Es kann aber kein Zweifel darüber 
ſein, daß die Haupttätigkeit des Revierverwalters 
für das ihm unterſtellte Revier im äußeren 
Dienſt liegt, in dem Dienſt im Walde, in der 
Beaufſichtigung der Kulturen, der Haue und der 
ſonſtigen Arbeiten. Deshalb iſt es dringend notwendig, 
ihn von der Schreiberei mehr zu entlaſten. In dieſer 
Hinſicht geſchieht aber entſchieden zu wenig. 

Meine Herren, den Oberförſtern ſind allerdings 
Schreibhilfen zur Seite gegeben. Sehr häufig ſind 
es junge, gänzlich ungeſchulte Leute, die angelernt 
werden müſſen; häufiger Wechſel tritt 
nicht ſelten ein; es kommt vor, daß Ober⸗ 
förſter in 6bis 7 Jahren drei- bis bier- 
malihre Schreibhilfe haben wechſeln 
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en. Unter 
wird ſelbſtverſtändlich ein Ober⸗ 
förſter ſeines Lebens nicht froh, 
und er hat weiter nichts zu tun, 
als dieje jungen Leute anzulernen. 
Um nun die Oberförſter zu entlaſten und ihnen in 
dieſer Hinſicht eine einigermaßen gleichmäßige Be⸗ 
handlung zuteil werden zu laſſen, wie ſie heute jedem 
Bürgermeiſter, jedem Richter uſw. zuteil wird, iſt 
es dringend notwendig, daß dieſen ſogenannten 
Schreibgehilfen das Kalkulatoratteſt ver⸗ 
liehen, daß ihnen eine eigene Verant⸗ 
wortung für das bearbeitete Zahlenmaterial 
übertragen wird. Denn, meine Herren, das Schreib- 
werk nimmt fortwährend zu. Man hört allerdings 
zuweilen das ſchöne Wort von der Ver⸗ 
minderung der Schreibarbeit, man 
hofft. dann, daß es an der einen oder anderen Stelle 
beſſer wird; meiſtens aber iſt die Verminderung nur 
nach oben wirkſam, nach unten findet 
trotz des guten Willens der Oberbehörden oft genug 
seine Vermehrung der Schreiberei ſtatt. 

Die Erfüllung meiner Bitte würde auch eine 
große Erleichterung bedeuten für 
die Arbeit bei den Regierungen; 
denn wenn dieſe Rechnungen oder Beläge bekommen, 
die voller Fehler ſind, ſo erwächſt ihnen daraus eine 
ganz bedeutende Mehrarbeit. Ich glaube alſo, daß 
es nicht nur im Intereſſe der Oberförſter, 
ſondern überhaupt der ganzen Verwaltung 
liegt, wenn hier endlich einmal Wandel geſchaffen 
wird, und bitte demgemäß den Herrn Miniſter, ſeinen 
Einfluß dahin geltend machen zu wollen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Frhr. v. Los. 

Frhr. v. Los, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, am ſchönen Niederrhein liegt die alte Herzogs⸗ 
ſtadt Cleve auf ſonniger Höhe, im Hintergrund den 
großen Reichswald, und als Vorland desſelben den 
ſogenannten Tiergarten, der von den früheren 
Herzögen angelegt und bisher parkmäßig behandelt 
worden iſt. Der ſchönſte Punkt des Tiergartens, 
das ſogenannte Amphitheater, iſt der Brennpunkt 
der Promenade und die Freude der ganzen Gegend. 
Vor 1½ Jahren, als unfer Landesfürſt nach Cleve 
kam und die Bevölkerung ihm ihre Loyalität aus⸗ 
drückte aus Anlaß der 300 jährigen Zugehörigkeit zu 
Preußen, ift er am Amphitheater empfangen worden. 
Meine Herren, vor kurzem nun iſt dort ein Baum 
umgefallen, der einen Schaden von, ſage und ſchreibe 
60 A verurſacht hat. Der Oberförſter hat nun ex 
ab irato — anders kann ich es nicht nennen — nichts 
Eiligeres zu tun gehabt, als die ganze Kuliſſe, die 
Vorderwand des Tiergartens abzuholzen. Die Bilder 
vom Tiergarten und vom Amphitheater, wie es früher 
war und wie es heute nach der Devaſtation, nach der 
Abholzung ausficht, habe ich auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt. Meine Herren, zur Franzoſenzeit haben 
dieſe das gleiche Beginnen unſerer heutigen Forſt⸗ 
verwaltung durchgeführt. Sie haben den Tiergarten 
und das Amphitheater heruntergeſchlagen, und im 
Jahre 1822 hat dann König Friedrich Wilhelm III. 
durch Kabinettsorder vom 6. April die Wieder⸗ 
errichtung des Tiergartens angeordnet, wobei er 
ausdrücklich beſtimmt hat, daß die Verwüſtungen, 
die die Franzoſen angerichtet hatten, wieder gut zu 
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Es wurde ſodann eine Kommiſſion 
eingeſetzt, welche aus lokalen Inſtanzen beſtand und 
einen gewiſſen Einfluß auf die Behandlung des 
Tiergartens hatte. Die Regierung hat dieſen Stand⸗ 
punkt auch fortgeſetzt innegehalten, und noch im 
Jahre 1868 durch Verfügung vom 25. Auguſt hat ſie 
ausdrücklich die parkartige Bewirtſchaftung des Reviers, 
ſpeziell des Tiergartens und des Amphitheater. 
befohlen. Aus Sparſamkeitsrückſichten ift aber ſpäter 
dieſe Kommiſſion beſeitigt worden, und der Tiergarten 
der allgemeinen Forſtverwaltung unterſtellt worden. 

Meine Herren, ich muß hier ausdrücklich Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegen, daß aus fiskaliſchen, 
engherzigen Gründen ſolche Schritte wie vorliegend 
getan werden. Ich möchte den Herrn Miniſter bitten, 
daß er Remedur eintreten läßt; ich nehme unbeſehen 
an, daß er ſich mit dieſem Vorgehen der Forſtverwaltung 
in keiner Weiſe identifiziert. Es handelt ſich aber 
darum, auch für die Folge Vorſorge zu treffen, daß 
ſolche voreiligen Maßnahmen vermieden werden. 
Ich möchte den Wunſch ausſprechen, daß der Herr 
Miniſter in irgend einer Weiſe dafür ſorgt, daß die 
lokalen Inſtanzen, ſeien es die Bürgermeiſter oder der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Cleve, von den Plänen 
Kenntnis bekommen, nach denen der Forſtſchlag 
vorgenommen werden ſoll, und dieſe Gelegenheit 
finden, ihren Einſpruch geltend zu machen. 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Ströbel. 

Ströbel, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Meine 
Herren, ich möchte in aller Kürze auf einige Punkte 
zurückkommen, die ich bereits bei der zweiten Leſung 
des Forſtetats beſprochen habe. 

Ich möchte zunächſt nochmals die Forderung 
aufſtellen, daß der Forſtfiskus bei dem Verkauf von 
Waldterrain an die Großſtädte, in erſter Linie an 
Berlin, ſich nicht auf den Standpunkt ſtellt, möglichſt 
viel für den Grund und Boden herauszuſchlagen, 
ſondern daß er die lebhaften Intereſſen der groß⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung nach Möglichkeit berückſichtigt. 
Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat allerdings das 
vorige Mal erklärt, daß der Forſtfiskus nicht in der 
Lage ſei, den Grundbeſitz in der Nahe größerer Städte 
zu verſchenken. Davon, daß der Forſtfiskus 
den Grund und Boden, die Wälder, verſchenken 
ſoll, ift natürlich gar keine Rede. Zdwiſchen 
Verſchenken und dem Verkauf zu annehmbaren 
Preiſen iſt doch ein großer Unterſchied. Wenn es ſich 
beiſpielsweiſe jetzt darum handelt, daß an den Zweck⸗ 
verband Groß-Berlin ein ſehr großer Teil des Waldes 
verkauft werden ſoll, wenn 8000 oder 10 000 ha 
Wald verkauft werden follen, fo ſpielt der Kauf- 
preis für die dabei in Betracht kommenden 
Kommunen eine ſehr große Rolle. Wenn der 
Forſtfiskus den Preis nimmt, der bisher genannt 
worden ift, nämlich mindeſtens 2 M pro Quadrat⸗ 
meter, pro Hektar alfo 20 000 %, jo würde das für 
ein Arcal von 10 000 ha 200 Millionen aus 
machen, und wenn die Kommunen 200 Millionen, 
oder ſeien es auch nur 100 Millionen, für dieſen 
Waldbeſtand ausgeben ſollten, dann iſt es natürlich 
nicht möglich, einen großen Teil dieſes Geländes 
als Waldzu erhalten, dann iſt es notwendig, 
daß ein erheblicher Teil davon wiederum als Grund- 
tüde verwendet wird, fo daß dadurch der Grok- 
Berliner Bevölkerung die Möglichkeit ge- 
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nommen wird, ſich dort in friſcher werden, dann ift dagegen nichts einzuwenden, wenn 


Luft erholen zu können. Deshalb muß 
immer wieder mit dem größten Nachdruck verlangt 
werden, daß bei den Forſtverkäufen an die Groß⸗ 
ſtädte ſich der Forſtfiskus nicht aufden Stand⸗ 
punkt eines Grundſtücksſpekulanten 
ſtellt, ſondern daß er den berechtigten Wünſchen der 
Großſtädte nach Möglichkeit Rechnung trägt. Gerade 
wenn man ſo ſehr darüber klagt, daß die großſtädtiſche 
Bevölterung in geringerem Maße militärtauglich ſei 


als die ländliche Bevölkerung — eine Behauptung, | fi 


die ſich übrigens nicht mehr im vollen Umfange 
aufrechterhalten läßt —; aber wenn dieſe Behauptung 
richtig wäre, dann hätte man alle Urſache, dafür zu 
ſorgen, daß die großſtädtiſche Bevölkerung die Möglich⸗ 
fett findet, ſich in dem Walde in der Nähe der Grok- 
ſtädte ergehen und ihre Geſundheit pflegen zu können. 
Es iſt alſo notwendig, wenn es auch nichts Neues iſt, 
immer wieder die Forderung aufzuſtellen, daß ſich der 
Forſtfiskus, der Landwirtſchaftsminiſter nicht mehr 
auf den Standpunkt eines Grundſtücksſpekulanten 
ſtellt, wie es bisher ſtets leider der 
Fall geweſen iſt. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter erklärte das 
vorige Mal, das Land könnte nicht verſchenkt werden; 
wenn ein paar Tauſende für den Hektar genommen 


4. 


aber 20 000 genommen werden, ift das ein viel 
zu hoher Preis. Wenn der Herr Landwirt— 
ſchaftsminiſter auch erklärt, er könne keine näheren 
Angaben darüber machen, weil die Verhandlungen 
mit dem Zweckverbande noch nicht ſo weit gediehen 
wären, ſo möchte ich ihn doch auffordern, daß nur 
ſolche Preiſe genommen werden, daß nicht die 
Gemeinden gezwungen werden, das Land 
nachher wieder zum guten Teilals Grund- 
tücke zu verkaufen, und zwar nicht der⸗ 
geſtalt, daß auf Terrains nicht vernünftige Woh⸗ 
nungen auch für die Minderbeſitzenden 
geſchaffen werden können, die den hygieniſchen 
Anforderungen nicht entſprechen, ſondern daß ein Teil 
davon nur für Villenviertel verwendet oder 
nur derartig gebaut werden kann, daß wieder 
Arbeiterquartiere entſtehen, daß, wie jetzt 
ſchon in den Großſtädten, rieſige Miets⸗ 
kaſernen gebaut werden. Der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, der Forſtfis kus 
hat es in der Hand, dafür zu ſorgen, 
daß die großſtädtiſchen Bevölke⸗ 
rungen eine vernünftige Wohnungs⸗ 
politik treiben können. (Sehr richtig! 
links.) i (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfuͤgung Nr. 9 fur 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 963. 

Berlin W 9, 4. März 1911. 

Hinſichtlich der Frage, ob die Zeit, welche Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte nach Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und Verabſchiedung vom Jäger⸗ 
forps, beziehentlich Überführung zur Landwehr 
zweiten Aufgebotes im Gemeinde- oder Anſtaltsforſt⸗ 
dienſte zugebracht haben, bei Bemeſſung der Penſion 
mitanzurechnen iſt, beſtimme ich im Einverſtänd nis 
mit dem Herrn Finanzminiſter das Folgende. 

1. Für die in der Vergangenheit liegenden 
Fälle wird für alle Beamten der bezeichneten Art, 
wenn fie vorher noch nicht im Staatsdienſte geſtanden 
haben, auf Antrag der Königlichen Regierung die 
gnadenweiſe Anrechnung der von ihnen im Gemeinde⸗ 
oder Anſtaltsd ienſte zurückgelegten Beſchäftigungs⸗ 
zeit gemäß § 19 Ziffer 1 a des Zivilpenſionsgeſetzes 
von mir nachgeſucht werden, inſoweit die allgemeinen 
Vorausſetzungen hierfür, namentlich Würdigkeit und 
Bedürftigkeit, vorliegen. Der Umfang der anzurcch- 
nenden Tätigkeit muß der Prüfung des einzelnen 
Falles vorbehalten bleiben. Soweit jedoch beeidete 
Forſtverſorgungsberechtigte nach Übernahme in den 
Staatsdienſt und ohne aus dieſem wieder ausge⸗ 
ſchieden zu ſein zu einer Beſchäftigung im Gemeinde- 
oder Anſtaltsforſtdienſte uſw. beurlaubt oder mit 
einer ſolchen Beſchäftigung beauftragt waren, wird 
die Anrechnung der fich hiernach ergebenden Dienft- 
zeit ohne weiteres erfolgen. 

2. In Zulunft darf bis auf weiteres ein Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter nur nach Ableiſtung des 
Staatsdienereides und nach einer mindeſtens ein⸗ 


jährigen Beſchäftigung im Staatsdienſte längſtens 
auf zwei Jahre zur Übernahme einer berufsmäßigen 
Beſchäftigung im Gemeinde-, Kirchen-, Schul- oder 
ſtändiſchen Dienſte beurlaubt oder mit einer ſolchen 
Beſchäftigung beauftragt werden. Soll dieſe Friſt 
beim Obwalten beſonderer Umſtände verlängert 
werden, ſo iſt dazu unter gehöriger Begründung 
meine Genehmigung nachzuſuchen. 

Wenn ein Anwärter bei Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und Verabſchiedung vom Jäger⸗ 
korps, beziehentlich Überführung zur Landwehr 


im Staatsdienſte nicht beſchäftigt ift, alſo auch nicht 


vereidet werden kann und daher eine Beſchäftigung 
im Gemeinde- oder anderen Tienſte annimmt oder 
behält, ſo wird dieſe Beſchäftigung bei Bemeſſung 
der Penſion nicht angerechnet. Hierauf hat die 
Königliche Regierung die betreffenden Anwärter 
ausdrücklich hinzuweiſen. 

Bei Beurlaubungen aus perſönlichen Gründen 
iſt ein Zeitraum von ſechs Monaten, deſſen Ver⸗ 
längerung beim Vorwalten beſonderer Umſtände 
nur mit diesſeitiger Genehmigung erfolgen kann, 
innezuhalten. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Aurich und Münſter. 


* ; 
Bekannfmahung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 1742. 
Berlin W 9, den 25. März 1911. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühiahr die Forſtreferendarprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 4. April d. Js. einzureichen. 
S. A.: Sched e 
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Verſchiedenes. 


— Preußiſches Jörſter-Jahrbuch Tür 1911. 
Leider zieht ſich deſſen Herausgabe länger hin, als wir 
ſelbſt geglaubt hatten. Der weſentlich veränderte 
und geſteigerte Umfang des Jahrbuches ermöglicht 
ſeine Herausgabe nun erſt zum 4. April. Jedoch 
ſollen an dem Tage des Erſcheinens dann auch ſämt⸗ 
liche beſtellten Exemplare aus dem Hauſe gehen. 
Für die folgenden Jahre wird natürlich Sorge getragen 
werden, daß die Herausgabe des Jahrbuches früher, 
wenigſtens zu Mitte März, möglich ſein wird. Die 
zahlreich einlaufenden Beſtellungen ſind ſämtlich 
vornotiert. Eine Reklamation über etwa nicht Er⸗ 
haltenes iſt ſomit vor dem 7. April nicht nötig. Die 
hochverehrlichen Intereſſenten, welche das Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch bis jetzt noch nicht beſtellten, werden 
gebeten, ihren Auftrag poſtwendend an die Verlags⸗ 
buchhandlung J. Neumann in Neudamm einzuſenden. 
Die Beſtellung geſchieht am bequemſten auf der 
letzter Nummer beigefügten Beſtelltarte. 


ar 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Borgmann, Oberförſrer zu Caſtellaun, Regbz. Coblenz, 
iſt als ordentlicher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an die 
Königl. Sächſ. Forſtakademie in Tharandt berufen. 

Gröning, Forſtaſſeſſor, ift der Regierung in Arnsberg als 
Hilfsarbeiter überwieſen. 

Dr. Jentſch, Akademie⸗Proſeſſor zu Haun.⸗Munden, iſt an 
die Königl. Sächſ. Forſtakademie in Tharandt berufen, 

Molly. Oberförſter zu Magdeburg, ift die Oberförſterſtelle 
Caſtellaun, Regbz. Coblenz, übertragen. 

S2, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendaut zu Rügenwalde, Regbz. 
Köslin, ft aus Anlaß femes ubertritts in den Nuhe- 
ſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bertram, Förſter zu Friedrichsbrunn, Oberförſterei Thale, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum Ravierförſter ernannt. 

Brinkmann, Förſter zu Cismar, Oberförſterei Kiel, Regbz. 
Schleswig, it zum Revierförſter ernannt. 

Jünemaun, Foͤrſter o. R. zu Dietzhauſen, Oberförſterei Dietz⸗ 
Huwen, ut die Förſterſtelle zu Scharfeuſtein, Oberföͤrſterer 
Leinefelde, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Koeppen, Förſter zu Zasdroſz, Oberförſterei Ramuck, Regbz. 
Allenſtein, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den 
Ruheſtand der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Kowalski, Förſter zu Tapiau, Reabz. Königsberg, iſt 
zum Forſtkaſſenrendanten ernannt. 

Lindau, Hegemeiſter zu Clausthal, Oberförſterei Clausthal, 
iſt die Revierforſterſtelle Luderholz, Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Mann, Hegemeiſter zu Elze, Oberförſterei Fuhrberg, Regbz. 
Lüneburg, iſt der Koͤnigl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Mewes, Hegemeiſter zu Oberkaufungen, Oberförſterei Obers 
kaufungen, Regbz. Caſſel, ift der Königl. Krouenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Nikke, Hegemeiſter zu Holzen, Oberförſterei Neheim, Regbz. 
Arnsberg, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Sorg, Hilfsjäger zu Rauſchenberg, iſt nach Hofgeismar, 
Regbz. Caſſel, verſetzt. ` 

~ Brichet, Förſter v. R. und Forſtſchreiber in der Oberförſterei 

Trappönen, Regbz. Gumbinnen, ift in den Außen⸗ 

dienſt derſelben Oberfoͤrſterei vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Vogt, Revierförſter zu Sondheim, Oberförſterei Wallenſtein, 


Regbz. Caſſel, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Weisbrodt, Förſter zu Lindener Fähre, Oberförſterei Ohlau, 
ut nach Dornikau, Oberförsterei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Zimmermann, Förſter zu Budupönen, Oberförſterei Trap- 
ponen, iſt auf die Förſterſtelle zu Wiersbianken, Ober: 
forſterei Rothebude, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 


-Die Oberfoͤrſtereien Klodnitz und Neiße, Regbz. 
Oppeln, find zu einem DbDerforiierbezirt mit der vor: 
läuftgen Benennung „Oberfürfterer Neiße“ vereinigt. 


Aus der bisherigen Oberförſterei Oſchersleben, Regbz. 
Magdeburg, iſt ein Revierförſterbezirk gebildet worden: 
der eigene Schutzbezirk des Revierforſters fuhrt den Namen 
„Beckendorf“. 


Aus den Schutzbezirken Einſiedelei und Bilſtein der 
Oberforſterer Ewig, Negba. Arnsberg, deu zur bisherigen 
Gemeinde- und Haubergsoberförſteret Olpe gehörenden und 
ſonuigen Gemeinde-, Inſtituten⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen iſt die neue Konigl. Oberforſterei Olpe gebildet. 


Jäger⸗Korps. 
Hahn, Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, ift die 


Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ruſſiſchen 
St. Stauislausordens 3. Klaſſe erteilt. 


Hohenzolleruſche Lande. 
Forſtverwaltung des Fürſtlich Hohen— 
zollernſchen Haus fideikommiſſes. 


Moch. Förſter zu Unterjägerhaus, Oberförſterei Joſefsluſt, 
ft die Erlanbnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Goldenen Medaille des Rumauiſchen Ehrenzeichens für 
treue Dienſte erteilt. 


Königreich Vayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Zrüſtle, Aſſeſſor zu Leimen, ift nach Kaltenbach verſetzt. 

Eckert. Aſſeſſor zu Müuchen, it nach Dteſſen verſetzt. 

Gegenbauer, Yoriimenter zu Zeutbechhofen, ift penſioniert 

von Grundherr zu Altenthan und Weyherhaus, Regierungs⸗ 
und Forſtrat zu Ansbach, ift an die Miniſterialforſt⸗ 
abteilung München verſetzt. 

Heſſel, gepr. Forſtpraktikant zu Würzburg, ift zum Aſſeſſor 
in Bundorf befördert. 

Holz, Aſſeſſor zu Regensburg, it nach Schleching verſetzt⸗ 

Hubmann. Aſſeſſor zu Landshut, ift nach Breitenbrunn verſetzt. 

Hubrich, Aſſeſſor zu Wolfſtein, iſt nach Laudshut verſetzt. 

Dr. Zucht, Aſſeſſor zu Kaltenbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Munchsmuͤnſter befördert. 

Dr. Kaſt, Oberregierungsrat im Staatsminiſterrum der 
Finanzen, Miniſterialforſtabteilung in Munchen, tyt zum 
Miniſterialrat daſelbſt befordert. 

Klotz, Aſſeſſor zu Breitenbrunn, it zum Forſtmeiſter in 
Parsberg befördert. 

Lindner, Aſſeſſor zu Landshut, 
forſtkammer daſelbſt verſetzt. 

von Link, Aſſeſſor zu Sauerlach, ifi nach Starnberg verſetzt. 

Cutz, Aſſeſſor zu Dieſſen, it zum Forjtmeiſter in Kirchen⸗ 
lamitz befordert. 

Mantel, Forſtmeiſter zu Münchsmünſter, ift an die Re 
gierungsforſtkammer Augsburg verſetzt. 

Moſer, Aſſeſſor zu Ismauing, iſt an die Regicerungs⸗ 
forſtkammer Ausbach verſetzt. 

Redenbacher, Forſtmeiſter zu Kirchenlamitz, ift zum Ne 
gierungs⸗ und Forſtrat in Ansbach befordert. 

Schüſſer, Aſſeſſor zu Neuwirthshaus, ift nach Nüruberg⸗Sud 
(Lichtenhof) verſetzt. 

Siebenliſt, Aſſeſſor, z. Zt. beurlaubt in Zeil, it nach Boden- 
wohr verſetzt. 

Spengler, Aſſeſſor zu Bodenwöhr, it an die Miniſterial⸗ 
foͤͤrſtabteilung in München verſetzt. 

Stöckel, Aſſeſſor zu Starnberg, iſt uach Haſſenbach verſetzt. 

von Viernſtein, Miniſterialrat zu Munchen, ift penſtontert. 

Weber, Aſſeſſor zu Hallenbad, iſt zum Forſtmeiſter in 
Zeutbechhoſen befördert. 

Wimmer, Aſſeſſor zu Bundorf, iſt nach Neuwirthshaus verſetzt. 

Ziegler, Aſſeſſor zu Nuͤrnberg, ift nach Leimen verſetzt. 


SAſchorr, Förſter zu Irſee, iſt penſioniert. 


iſt au die Regierungs⸗ 
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Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Behncke, Revierjäger zu Hinterhagen, iſt als Reviergehilfe 
fur den Bobziner Forſt, Forſtinſpektion Lübz, berußen. 
Diefing, Remerjager, yt als zweiter Repiergehilfe fur den 
Schildfelder Forſt, Oberförſterei Schildfeld, berufen. 
Grandt, Revierjäger zu Reinsdorf, iſt der Oberſten Ber: 
waltungsbehorde des Großherzoglichen Haushalts als 
Reviergehilfe fur den Franzensberger Forıt überwieſen. 
Hrüder, Revierjäger zu Doberan, ift zur Hilfeleiftung beim 
Forſt⸗ und Jagdſchutz fome beim Forſt⸗ und Jagdbetriebe 
Im Schutzbezirk Warnitz, Forſtinſpektion Schwerin, berufen. 
Klewe, Revierjäger zu Eichhof, ift zur Hilfeleiſtung ber Be- 
aufſichtigung der Kulturarbeiten in der Oberförſterei 
Gädebehn berufen. , 
Möller, Revierjäger zu Ludwigsluft, iſt zur Hilfeleiſtung 
beim Forſt⸗ und Jagdſchutz fome beim Fort- und Jagd- 
betriebe im Buchholzer Forſte, Forſtinſpektion Schwerin, 
berufen. 
Prillwitz, Revierjäger zu Wilms hagen, iſt zur Hilfeleiſtung 
beim Forſt⸗ und Jagdſchutz ſowie beim Forſt⸗ und Jagd- 
betriebe im Schutzbezirk Quaſt, Oberförſterei Leuſſow, 
berufen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Falke, Oberförſter zu Walkenried, tt zum Vorſtande des 
Forſtamts Vorwohle ernannt. 

Krueger, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtaud zu Vorwohle, 
iſt auf das Foruamt Holzminden II verſetzt f 
Meyer, Tit.⸗Oberförſter und Hilfsarbeiter bei Herzoglicher 

Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt zum 
etatmäßigen Oberſörſter eruaunt 
Retemeyer, Tit.⸗Forſtaſſeſſor zu Wienrode, F.⸗A.⸗B. Wien- 

rode, iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 
Gaus, Förſter zu Wenzen, F.⸗A.⸗B. Weuzen, iſt nach Fürſten⸗ 
berg a. d. Weſer, F.⸗A.⸗B. Furſteuberg, verlegt. 
Jahns, Reviergehilfe zu Furſtenberg a. d. Weſer, F.⸗A.⸗B. 
Furſtenberg, it nach Wenzen, F.⸗A.⸗B. Wenzen, verſetzt. 
Kühne, Förſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt in Braun⸗ 
ſchweig, iſt nach Olkaſſen, F.⸗A.⸗B. Scharfoldendorf, verſetzt. 
Wendt, Förſter zu öͤͥlkaſſen, F. A.⸗B. Scharfoldendorf, tft 
nach Walkenried, F. A.⸗B. Walkenried, verſetzt. 


Die vom Kammerregiſtrator Fricke zu Braunſchweig 
verwaltete Forſthebeſtelle für die Forſtamtsbezirke Königs⸗ 
lutter, Groß-Rohde und Schöningen iſt aufgehoben. 


Elſaſt⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Strelen, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Masmunſter übertragen. 


Rodenkirchen, Förſter zu Forſthaus Wolfswinkel, Ober⸗ 
förſterei Hagenau-Oſt, ift aus Anlaß feines Ausſcheidens 
aus dem Dieuſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Wagner, Foörſter zu Forſthaus Garſch, it das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des ubertritts in den Ruheſtand verliehen den Förſtern: 
Krüger zu Forſthaus Plumb; Lek zu Forſthaus Sufflen⸗ 
heim; Steimer zu Forſthaus Mathiskopf. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Büke, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Sperl, ift das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Hrieneiſen, Gemeindeförſter zu Carspach, iſt aus Anlaß 
feines ubertritts in den Ruheſtand das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. 


Hahn, Gemeindeforſthilfsaufſeher, ift die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Saales, Dberförjiercı Rothau, uber- 
tragen. 

eitzmann, Gemeindeförſter zu Forſthaus Lerchenfeld, ft 
aus Anlaß feines ubertritts in den Ruheſtaud das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Cohſtetter, Gemeindeförſter zu Mollau, Oberförſterei St. 
Amarin, iſt nach Forſthaus Querben, Oberfoͤrſtecei 
Muuſter, verſetzt. 

Meißer, Gemeindeföͤrſter zu Forſthaus Breitſtein, Ober. 
förſterei Münſter, ift nach Metzeral, Oberförfſterei 
Muuſter, verſetzt. 

Müller, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Oſenbür, Dber: 
forſterei Ruſach, iſt nach Forſthaus Cſtenbach, Ober: 
förſterei Colmar-Weſt, verſetzt. 

Schmitt, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu St. Franz, Gemeinde 
Diedenhofen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Thierry, Gemeindeförſter zu Niedertraubach, ift nach Forſt— 
haus Breitſtein, Oberforſterei Munſter, verſetzt. 


© 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 32. Anfrage: Möchte mein Geſinde in 
eine Krankenkaſſe einkaufen; die hieſige Krankenkaſſe 
nimmt Geſinde nicht auf. Wohin wende ich mich? 

J., Königl. Förſter in W. 

Antwort: Dienſtboten (Geſinde uſw.) haben 
nur dann Anſpruch darauf, in eine Orts- oder 
Kreiskrankenkaſſe aufgenommen zu werden, 
wenn deren Statut dies vorſieht. Dagegen ſind ſie 
kraft Geſetzes berechtigt, der Gemeinde— 
krankenverſicherung beizutreten. (§ 4 Ubi. 2, 
§ 26a Abſ. 2 Nr. 5 des Krankenverſicherungsgeſetzes.) 

2 


g. 

Nr. 33. Anfrage: Welche Angehörigen 
eines verſtorbenen Verſicherten haben Anſpruch 
auf Rückerſtattung der zur Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung geleiſteten Beiträge? O. A. in A. 

Antwort: Die Witwe oder, falls eine ſolche 
nicht vorhanden iſt, die ehelichen Kinder unter 15 
Jahren. Hg. 

Herrn Königl. Hegemeiſter B. in D. Wir 
beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt: außerdem hat ſich jeder Frageſteller 
über fein Abonnement für das laufende Quartal 
auszuweiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die März⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


„ aN i a m 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ae 


6889. Roth, Förſter, Frohnhauſen, Poſt Battenberg, Frank⸗ 
en. 


furt a. M, Wiesba 
6390. Buchmann, Forſtaufſeher, Worbis, Erfurt. 
6391. Koch, Forſtaufſeher, Erlau, Erfurt. 


6392. Dammſchneider, Forſtaufſeher, Maßlau, Poſt Schkeuditz, 
Halle, Merſeburg. 

6393. Roeßler, Forſtaufſeher, Schköna, Kr. Bitterfeld, Halle, 
Merſeburg. 

6394. N Hegemeiſter, Süßenrode, Poft Wierſchy, Oberſchl., 

ppeln. 

6395. Leben, Förſter, Sachſenhauſen i. d. Mark, Potsdam. 

6396. Ou ant, Förſter, Reddehauſen, Poft Schönſtadt, Caſſel⸗Weſt. 

6397. Budewig, Förſter, Forſth. Haſte, Poſt Haſte, Minden. 
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6398. Hücker, Förſter, Forſth. Schier, Pot Sachſenhagen, Minden. 

6399. eee Forſtaufſeher, Gnarrenburg, Bez. Bremen, 
Stade 


6400. Zarnack, Förſter, Poggendorf, Stettin. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

Ind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der VBezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Dienstag, dem 18. April d. 98., 
von nachmittags 1½ Uhr ab, findet eine Mit⸗ 
glieder⸗ und Vertreterverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe in Tilſit in der Bürgerhalle ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Begrüßung, darauf Feſtſtellung der 
Anweſenheitsliſte; 2. Verleſen des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls; 3. Neuwahl des Vorſtandes nach ab- 
gelaufener Wahlperiode; 4. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Delegiertenverſammlung 
und Stellungnahme; 5. Wahl eines Vertreters 
und eines Stellvertreters zu derſelben; 6. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungslegung, darauf Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes; 7. Vorführung einer 
patentierten Univerſalhacke durch den Erfinder 
Herrn Förſter Ziebell⸗Kuhlins; 8. Verſchiedenes. 
Vor der Sitzung, und zwar um 12½ Uhr, gemein- 
ſchaftliches Eſſen, wozu die in Tilſit anweſenden 


Kollegen⸗Damen hiermit freundlichſt geladen 
werden. Sieg, Vorſttzender. 
Ortsgruppen: 


Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Montag, 
dem 17. April — 2. Oſterfciertag —, nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in Berent. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht durch den Vor⸗ 
ſitzenden, 2. Rechnungslegung pro 1910 und 
Rechnungsprüfung; 3. Bericht des Vorſitenden 
über die Danziger Vertreterverſammlung vom 
2. April, 4. Anträge aus der Verſammlung; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes; 6. Vortrag des Herrn Wieſenbau⸗ 
meiſters Klinder⸗Berent über Wieſenmeliorationen 
und Moorkulturen. Bei der großen Bedeutung 
dieſes Vortragsſtoffes gerade für uns Forſtbeamte 
wird um regſte Beteiligung gebeten. — Ebenſo 
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ſammlung die bereits im Vorjahre in Ausſicht 
geſtellten Schenkungen zur Ausſchmückung des 
Vereinszimmers in reichlichſter Zahl mitzubringen 
und vor der Sitzung auszubändigen. 
Für den Vorſtand. Tenzer. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 1. April, abends 6 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung 
über ein im Sommer abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen. Verſchiedenes. 
J. A.: Ziemann, Schriftführer. 
Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 2. April 
1911, nachmittags 2% Uhr, Verſammlung in 
Thalfang, Hotel Locher. Der Vorſtand. 
Kirchen a. d. Sieg (Regbz. Coblenz). Mitglieder- 
verſammlung am Samstag, dem 1. April d. Is., 
vormittags 10 Uhr, im Jägerheim. Tagesordnung: 
1. Anträge zur Verſammlung des Bczirksgruppen⸗ 
Vorſtandes; 2. Scheibenſchießen; 3. Erhebung der 
Beiträge; 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 2. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal zu Uslar. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung befannt- 
gegeben. Nach der Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Um vollzähliges Cı- 
ſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitende. Bethe. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 2. April 
d. Is., nachmittags 144 Uhr, Verſammlung bei 
Gaſtwirt Hohmann in Oberndorf. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden über den Verlauf 
der Bezirksgruppenverſammlung in Fulda; 2. Bes 
ſchaffung des Förſter⸗Jahrbuchs 1911 und des 
Nachtrags zur IV. Auflage des Radtke; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um rege Beteiligung wird gebeien. 
Der Vorſtand. Hagelſtein, Vorſitzender. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitzz. Sonnabend, den 
8. April 1911, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthaus bei Vennrich in Ullers⸗ 
dorf. Tagesordnung: 1. Verleſen des Protokolls 
der Verſammlung vom 6. Januar 1911; 2. Bericht 
des Vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 3. Neuwahl des Schriftführers 
und Kaſſierers bis einſchl. 1913; 4. Feſtſetzung, 
wo die nächſte Verſammlung ſtattfinden ſoll; 
5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 


bitte ich die Herren Kollegen, zu dieſer Ver⸗] gebeten. Der Vorſtand. Liebig, Vorſitzender. 
TN PITO 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Törſterprüfung 1911. 

Im Jahre 1911 ſoll wieder wie im Vorjahre nur 
eine Förſterprüfung abgehalten werden, und zwar 
in der weſtlichen Hälfte des Reiches, vorausſichtlich 
in der Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter zu- 
gelaſſen, die mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 

b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen Dienſte 

geſtanden haben. 


2. Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule oder 
eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt eine 
einjährige praktiſche Lehrzeit und ein zweijähriger 
praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſen werden, welche keine ordnungsmäßige 
Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche An⸗ 
wärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre alt 
ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünfjährige 
praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen forſtlichen 
Lehrgang mitgemacht haben. 
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Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 
müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſein und 
das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
u belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſt⸗ 
liches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vor⸗ 
geſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem der Gefud)- 
ſteller zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs 
im Dienſt ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in 
keinem dienſtlichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein 
Zeugnis der Gemeinde- oder Polizeibehörde 
ſeines Aufenthaltsortes über ſein Verhalten 
vorzulegen), 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung; 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten kurzen 
Schilderung eines Reviers, auf dem er praktiſch 
beſchäftigt war, mit beſonderer Berückſichtigung 
der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe, ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die 
auf den Betrieb der letzten Jahre von Einfluß 
waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
geſertigt hat. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
weder hinſichtlich der Bedingung 
wegen des Mindeſtalters noch Hin- 
ſichtlich anderer Bedingungen von 
den vorſtehenden Beſtimmungen ab⸗ 
gewichen werden kann. 

Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 10. April 
1911 an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 
nur: An den Vorſitzenden des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Halenjee-Berlin, Karls⸗ 
ruher Straße 11). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erſehen aus der Prüfungs⸗ 
ordnung, die gegen Einſendung von 80 Q zu beziehen 
iſt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm Nm. 


Halenjee- Berlin, den 25. Februar 1911. 
Der Vorſitzende. Dr. Bertog. 


S 


Berichte über die Sitzungen der Wintertagung. 
V. Vorbeſprechung der Mitglieder des weiteren 
Vorſtandes wegen der nötigen Erſatzwahlen für 

den Vorſtand. 
1. Anweſend waren die Herren: 

1. Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee, Vor⸗ 

ſitzender des Vereins; 


O 


„> 
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. & raf von Arnim, Boitzenburg, 

Dr. Schwappach, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, Profeſſor, Eberswalde, 

Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki b. Schwarz⸗ 
wald in Poſen, N 

„von Knebel⸗Döberitz, Dictersdorf 
bei Falkenburg i. Pomm., 

Dreßler, Oberförſter, Neſchwitz i. Sachſ., 

Schreiber, Oberförſter, Gersfeld (Rhön), 

„von Keudell⸗Hohenlübbichow, 
Frankfurt a. O., 

Titze, Oberförſter, Friedrichsruh Bezirk 
Hamburg, 

Freiherr von Fürſtenberg⸗ 
Siedlinghauſen b. Brilon, Weſtf., 

. Trojt, Oberförſter, Dambrau, Oberſchleſ., 

Graf Finck von Finckenſtein, 

Troſſin bei Bärwalde, Neum., 

Poppe, Oberförſter, Halle a. Saale, 

Joly, Oberförſter, Nattefort b. Lembeck, 

eſtf., 
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15. Grundmann, Stellvertreter des Schatz⸗ 
meiſters, Neudamm; 
16. Otto, Generalſekretär des Vereins, Schrift⸗ 


führer. 

2. Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Erſatzwahl eines 1. Beiſitzers 
und ſeines Stellvertreters im engeren Vorſtand. 
2. Zuwahl eines Waldbeſitzers. ; 

3. Anträge zur Tagesordnung: 
lagen nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
um 830 vorm. und teilte die Notwendigkeit mit, 
an Stelle des verſtorbenen Grafen von der Schulen⸗ 
burg⸗Lieberoſe einen anderen Herrn zum 1. Bei⸗ 
ſitzer in den engeren Vorſtand zu wählen. 

Nachdem die Teilnehmer der Sitzung ſich unter 
einander beſprochen hatten, erklärte ein Mitglied, 
daß Graf von Brühl⸗Pförten als 1. Beiſitzer und als 
ſein Stellvertreter Freiherr von Eichel-Streiber zu 
Stadtlengsfeld vorgeſchlagen würden. 

Der Vorſitzende teilt hierauf mit, daß 
eine Erſatzwahl für Graf von der Schulenburg in 
den Schulbeirat jetzt nicht ſtattfinden könne, da dieſe 
Wahl allein von den Waldbeſitzern des Ausſchuſſes 
für Unterrichts- und Prüfungsſachen vorzunehmen 
it. Der zu Wählende muß ein Waldbeſitzer ſein, 
der fortlaufende Beiträge zur Unterhaltung der 
Schule entrichtet. 

Nach kurzer Beſprechung wird beſchloſſen, daß 
Graf von Arnim-Boitzenburg diefe Angelegenheit 
in die Hand nehmen und ſich dieſerhalb mit den Herren 
Graf von Brühl⸗Pförten und Freiherr von Eichel⸗ 
Streiber in Verbindung ſetzen möge. 

Die Erſatzwahl für den weiteren Vorſtand 
iſt bis zur Sommertagung nur vorläufig und muß 
von den in der Mitgliederverſammlung anweſenden 
Waldbeſitzern beſtätigt werden. Mit dieſem Vorbehalt 
wird Herr von Oppen⸗Dannenwalde gewählt. 

Schluß der Sitzung 910 vorm. 

VI. Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 


1. Anweſend waren die Herren: 
1. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki b. Schwarz— 
wald in Poſen, Schriftführer des Ausſchuſſes; 
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2. Dr. Bertog, Oberf., Halenſee, 
3. Dr. Schwappach, Geh. Ne. | 
Rat, Profeſſor, Eberswalde, 
4. Eulefeld, Forſtrat, Santerbach, | 
Heſſen, 
5. von Keudell⸗Hohenlübbich o w, Gaſt; 
6. Roſenhagen, Vertreter des Verſicherungs⸗ 
Schutzverbandes, Berlin; 
7. Grundmann, Stellvertreter des Schatz⸗ 
meiſters, Neudamm; 
8. Otto, Generalſekretär des Vereins, Halenſee, 
Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung durch den Schriftführer, Wild- 
meiſter Fiebig; 
Vortrag eines Referenten des Verſicherungs⸗ 
Schutzverbandes. . 
3. Anträge zur Tagesordnung: 
lagen nicht vor. - 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Schriftführer eröffnete in Ver⸗ 
tretung des erkrankten Vorſitzenden die Sitzung um 
10 Uhr vormittags und verweiſt auf den Geſchäfts⸗ 
bericht, der gedruckt allen Teilnehmern der Sitzung 
vorliegt und auch bereits in Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ am 26. Februar d. Is. veröffentlicht iſt. 

Der Berichterſtatter weiſt ferner darauf 
hin, daß der beſtehende Begünſtigungsvertrag mit 
der Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft am 31. März 
1912 abläuft, und daß der Verein im allgemeinen 
mit der Geſellſchaft gut ausgekommen iſt. Es haben 
ſich jedoch Unſtimmigkeiten inſofern herausgeſtellt, 
als die Geſellſchaft ſich geweigert hat, die Perſonal⸗ 
akten der Verſicherten in Streitfällen dem Ver⸗ 
ſicherungsamte zur Verfügung zu ſtellen. 

Bei dem etwaigen Abſchluß eines neuen Ver⸗ 


Mitglieder der 
des Aus⸗ keiten ein, welche ſich mit der Mannheimer Ver⸗ 
ſchuſſes; ſicherungsgeſellſchaft ergeben haben. 
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Zu Punkt 2 der Tagesordnung geht 
Berichterſtatter näher auf die Unſtimmig⸗ 


egen der Herausgabe der Originalakten rät 

der Berichterſtatter, nicht nachzugeben, obgleich die 

5 auch nicht zum Nachgeben geneigt 
eine. 


Auch in der Proviſionsfrage ließen ſich nach 


Anſicht des Redners noch günſtigere Bedingungen 
als bisher erzielen. Schließlich erörtert der Redner 
die ſogenannte Neuroſe⸗Klauſel an einigen Bei⸗ 
ſpielen. 

Der Schriftführer richtet hierauf an 
den Ausſchuß die Frage, ob der Vertrag mit der 
Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft zum Ablauf, 
alſo zum 31. März 1912, gekündigt werden ſolle. 

Nach lebtafter Beſprechung wird der Schrift— 
führer beauftragt, zunächſt noch weiter mit der Mann⸗ 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft zu verhandein und 
über das Ergebnis bei der Sommertagung in Poſen 
zu berichten. 

Schluß der Sitzung um 11 Uhr vorm 

(Schluß folgt.) 
* 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
W 


L. 

3606. von Riſſelmann, Rittergutsbeſitzer und Geheimer Obers 
Regierungsrat im Miniſterium des Königlichen 
Hauſes, Schönwalde bei Seegeſeld und Berlin, 
Nettelbeckſtraße 23. (B.⸗Gr. IX.) 

Vogel, Erich, Jäger (von Riſſelmann, Ritterguts⸗ 
beſitzer und Geheimer Ober- Regierungsrat im Wis 
niſterium des Königlichen Hauſes), Schönwalde bei 
Seegefeld, Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

Freiherr v. Williſen, Rittergutsbeſitzer, Leutnant im 
Garde-Füſilier⸗Regiment, Berlin NW 23, Klopfſtock⸗ 
ſtraße 50 (B.⸗Gr. IX.) 


8607. 


3608. 


trages ſoll dieſer Punkt beſonders berückſichtigt werden 3609. eee A Gr. XIV) P Jäger⸗Batl. 14, 

und falls die „Mannheimer“ hierin nicht nachgiebig 3610. Dräger, Reinhold, Forſtaufſeher, Buſch bei Storkow 

ſein ſollte, mit einer anderen Verſicherungsgeſellſchaft (Mark). (B.⸗Gr. IX) - . 

in Verbindung getreten werden. 3611. e ar, 8.8814 ee bei Klinge, 
Der Berichterſtatter , teilt ferner mit, 3612. Empting, Fritz, Forſtverwalter, Roggendorf, Amt 

daß von den 3000 Fragebogen, die wegen Brand⸗ , Gadebusch i. Meckl. (B. Gr. III.) „ a 

verſicherung an die Mitglieder verſandt find, nur 3618. Fey, Sadewitz. Bezirk Breslau 


363 Stück wieder eingegangen ſind, von denen aber 
nur etwa 300 richtig und genau ausgefüllt ſind. Der 
Redner bedauert das geringe Intereſſe, welches die 
Mitglieder dieſer Angelegenheit entgegenbringen. 
Er teilt mit, daß die Reformverſicherungsbank bereit 
ſei, die Vereinsmitglieder zu den gleichen Bedingungen 
zu verſichern, wie dieſes der Brandverſicherungs⸗ 
verein preußiſcher Forſtbeamten mit den in Preußen 
wohnenden Vereinsmitgliedern tut. Redner bittet 
um die Ermächtigung, mit der Reformverſicherungs⸗ 
bank dieſerhalb weiter verhandeln zu dürfen. Dieſe 
Genehmigung wird erteilt. 


Arthur, ~- Porfier, 
(B.⸗Gr. VII.) 


*r 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Pohler, Richard, Förſter, Johnsbach b. Wartha. 
Doebis, Richard, Revierforſter, Heideſchäferer bei Pförten N.L. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen tiber 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandi. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Inhalts- Verzeichnis 


dieſer Nnmmer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 281. — Die Unterſchiede zwiſchen Bohrloch. und Wuhl⸗ 


ſpalt⸗Pflanzung und ihre direkten und vorausſichtlichen Wirkungen auf das Pflanzenleben. 282. — Penſiousfähige Dienſt⸗ 
zeit der Forſtverſorgungsberechtigten. 287. — Die Privatbeamtenverſicherung. 288. — über die Verhaltniſſe und Wünſche 
der Altpenſionäre in Preußen 288. — Vorſicht beim Bezug von Kiefernſamen. 288. — 56. Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten. 290. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 292. — Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
für 1911. 293. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 293. — Brief: und Fragekaſten 294. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 294. — Nachrichten des Vereins fur Priwatforſtbeamte Deutſchlauds. 295 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen folen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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= familien- Nachrichten de 


Geburten: 

Dem Förder o. R. Kaufmann in 

Dhronecken, Bez. Trier, eine Tochter. 
Verlobungen: 

Frl. Chriſtiane Auer, Poſtamts⸗ 
direktorstochter, mit dem Forſtamts— 
aſſeſſor Karl Heßel in Wurzburg. 

Slerbefälle: 

Heynemann, Arnold, Kgl. Forſtmeiſter 
a. D. in Charlottenburg. 

Gwiß, Gemeindehegemeiſter in Odern, 
Oberförſterei St. Amarin. 

Frau Geheime Regierungs- und Forſt— 
rat Heyder in Frankfurt a. Oder. 


Perſonalia 


Die in unſerer Stadtforſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers freigewordene 


Förſterſtelle Auguſtwalde 


ift zum 1. Juli d. Is. neu zu beſetzen. 

Das penſionsfahige Dienſt⸗-Einkommen 
beſtehr aus: 

a) 1400 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 

3 Jahren 4mal um 200 Mk. und 
2mal um 150 MI. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 Mk.; 

b) freier Wohnung, unter den für 
die Staatsbeamten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen; i 

e) freiem Feuerungsmaterial, bis zu 
50 rm weiche Knuppel und Reiſig 
nach Bedarf gegen Erſtattung der 
Werbekoſten 

id und e im penſibnsfähigen Werte von 
841 Mt.). 

Ferner wird als nicht penſionsfähiges 
AEinkommen gewahrt: 

d) 50 Mk. Dienſtaufwand, 

e) 150 Mk. Stellenzulage, 

f) 6,38 ha Dienſtland gegen Zahlung 

emes Pachtgeldes von 96 Mk., 

g) 50 rm Waldſtreu gegen Erſtattung 
der Werbetoften. 

Die Überlaſſung des Dienſtlandes und 
ser Streu ift widerruflich. 

Anſtellung auf Lebenszeit wird ab⸗ 
hängig gemacht von einer dreizährigen 
Dienſtzeit als Beamter der Stadt Guben. 
Venfionierung und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſorgung erfolgt nach den fur die Staats⸗ 
beamten geltenden Grundſätzen. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
eind Reſervejager der Klaſſe A, welche 
Hie Förſterprufung abgelegt haben, wollen 
Jich unter Einreichung des Forſtverſ orgungs⸗ 
sheme, der Dienſtführungszeugniſſe und 
ines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
baldigſt, ſpaͤteſtens innerhalb 8 Wochen, 
Her uns melden. (445 

Guben, den 4. März 1911. 

Der Magiſtrat. 


Am 1. Juli 1911 iſt in unſerem Stadt⸗ 
Forſt die (513 


Förſterſtelle in Guhlau 


men zu beſetzen. Gehalt 1800 bis 3000 Mk., 
Ateigend von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk., 
unter Anrechnung der Dienſtwohnung, des 
Dienſtlandes und des Deputatholzes mit 
400 Mk. Außerdem 75 Mk. Dienſt⸗ 
Aufwandsgeld. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen Ye- 
sverbungen binnen 8 Wochen bei uns ein⸗ 
zeichen unter Beifügung des Forſt⸗Ver⸗ 
gorgungsſcheines oder des Mllitarpaſſes 
amd der feit deffen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Fuhrungszeugniſſe, die den 
Hanzen, ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
An unterbrochener Folge belegen muſſen. 

Die Anſtellung erfolgt zunachſt 1 Jahr 
auf Probe. Der Gewahlte hat die ſchrift⸗ 
liche Erklärung abzugeben, daß er durch 
aie Anſtellung feine Verſorgungsanſpruche 
4 erfullt betrachtet. 

(Slogan, den 19. Marz 1911. 


Der Magiſtrat. 
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Infolge Todes des Inhabers ſoll die 

Stadtförſterſtelle 
in Lenzen a. Elbe (Revier ca. 3000 Morgen) 
zum 1. Oktober d. Is. anderweit beſetzt 
werden. (498 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk. bar, 
neben freier Dienſtwohnung (mit einem 
ca. 5 Morgen großen Garten) zum Pen- 
ſionswerte von 270 Mk. und freiem Brenn⸗ 
material (Kohlen und Holz) zum Penſions⸗ 
werte von 160 Mk. 

Weiter werden 6 Alterszulagen (4x 200 
Mk., 2 K 150 Mk.) nach je 3 Dienſtjahren, 
insgeſamt alſo nach 18 Dienſtjahren 
1100 Mk., nach den für die Staatsforſt⸗ 
beamten beſtehenden Grundſätzen gewährt. 

Auf Wunſch erhält Inhaber fuͤr den 
eigenen Wirtſchaftsbetrieb — doch ohne 
Penſionsanſpruch — 1% ha Acker und 
% ha Weide unmittelbar beim Forſtgrund⸗ 
ſtuck fur 25 Mk. Jahrespacht und Winter⸗ 
futter fur 2 Rinder auf dem Halm un⸗ 
entgeltlich. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
eines ſelbſtgefertigten Lebenslaufes und 
ſonſtiger Zeugniſſe bis zum 15. April 
d. Js. an den Magiſtrat zu Lenzen (Elbe) 
emſenden. 

Der Bewerber hat bei der Anſtellung 
feinen Forſtverſorgungsauſpruch als cr- 
fullt anzuerkennen. 

Lenzen a. Elbe, den 14. März 1911. 

Der Magiſtrat. 
Jürgens. 


Meanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Stadtförſters 
zu Steinau ſoll am 1. Juli 1911 mit einem 
techniſch qualifizierten Beamten neu 
beſetzt werden. Der Stelleninhaber bezieht 
ein jährliches Gehalt von 1000 Mk., ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 120 Mk., 
bis zum Hochſtbetrage von 1600 Mk. 
Außerdem erhalt derſelbe einen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von jährlich 150 Mk., ſowie 
12 rm Buchenknüppelholz gegen Erſtattung 
der Werbungskoſten. Die Anſtellung er⸗ 
folgt zunächſt auf 6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 
1. Juni 1911 unter Vorlage eines Lebens⸗ 
laufes und beglaubigter Zeugnisabſchriften 
an den Unterzeichneten einreichen. (502 

Die forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter haben den Forſtverſorgungsſchein, 
die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß 
vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen 
die im § 32 der Beſtimmungen vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 vorgeſchriebene Erklärung bei- 
zufügen, daß ſie durch Übertragung der aus⸗ 
geſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruche als erfullt betrachten. 

Steinau (Kreis Schlüchtern), 

den 20. Marz 1911. 


Der Magiſtrat. 
Fink. 


Förſter! 

Für den plötzlich verſtorbenen Revier⸗ 
förſter und Gutsvorſteher in Reinsberg bei 
Dresden ſuche ich per ſofort alteren, ver- 
läßlichen Förſter als interimiſtiſchen Erſatz, 
vorerſt ohne Familie. Gehalt 120 Mk. pro 
Monat und Wohnung uſw. Erſatz der 
Reiſekoſten Dienſt nicht beſchwerlich. 
Photo, Lebenslauf, Zeugniskopien nach 
Csonak, I. p. Kereczke, Mar- 
maros, Ungarn. (522 

Baron D. Schönberg. 


Junger, unverheirateter 


Forſtbeamter, 


in Holzmanipulationen und Rechnungs⸗ 
arbeiten erfahren, aktiv beurlaubter Jager 
bevorzugt, zum 1. April d. Is. von größerem 
Grubenholz-Synditat a. Reviſionsbeamter 
geſucht. Gefl. Off. u. S. 438 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


1 Wald vorarbeiter, 


ſowie 2 bis 3 verh., evgl. Waldarbeiter 
ſucht bei 90 Mk. monatlich und freier 
Wohnung nebſt Gartenland die Forſt⸗ 
verwaltg. Haus Hackhauſen bei Ohligs 
(Rhld.). (473) Hamann, Re vierförſter. 
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Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchineuſchrift liefert ſauber und 
ſchnell zu üblich billigen Preiſen (40 
E. Grimm, Berlin⸗Niederſchönhauſen. 
— . ͤ — ͤ — EDER TEE TEN 


Für einfachen Haushalt ſaubere, (481 


gewiſſenhafte Wirtſchafterin, 
welche auch für den Garten Intereſſe hat, 
zum 1. April geſucht. Wäſche ift felv- 
ſtandig zu beſorgen. Dienſtmädchen vorh. 
Apothekenbeſ. Wegner, Kolkwitz b. Cottbus. 


Haushälterin 


geſucht Mitte April von alleinſt., 
alt Herrn, Dr. phil., für Qand- 
haus bei kl. Stadt. Berlin leicht 
3 erreich. Muß durchaus tüchtig 
und erfahren (auch in Kuche u. 
Garten) fein. Kein Dienſtmaͤdch. 
gehalten, da fur fie nicht geung 
zu tun. Angenehme Stellg., ev. 
auch für gebildetere, Urbeltg⸗ 
freudige Dame. Ausführl. 
Zuſchrift. mit Aug. der An⸗ 
ſpruche erbeten. (516 
Frau Major Maassen, 


Friedenau b. Berlin, 
Sponholz-Straße 43, part. 


Erfahrenes, beſſeres Mädchen 


für alle Haus arbeit z. 1. 4. uach Berlin 
geſ. Angeb. mit Zeugniſſen u. Geh.⸗ 
Auſpr. erbet. an (501 
Frau Dr. Vollrath, 
Berlin⸗Charlottenburg, Berliner Str. 1371. 


Die Ausführung forſtl. Arbeiten 


innerhalb der mittleren Provinzen über⸗ 
nimmt penſ. königlicher Forſtmeiſter. 
Anfragen unt. O. K. 486 Def. dic Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Erfahrener Forſttarator 


mit beiten Empfehlg. ſucht Taxations⸗ 
arbeiten. Offert. unt. P. 504 bef. die 
Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Zertung, Neudamm. 


Pripat⸗Forſtperwalter, 


Prüfung beim Verein beſtanden, verwaltet 
ſelbſtandig ca. 5000 Morgen großes Gut, 
davon ca. 1800 Morgen Forſt, mit allen 
Amts⸗ und Gutsvorſteherſachen, ſowie 
Bureauarbeiten vertraut, hat die geſamte 
Kaſſe, ſowie alle Bauſachen unter ſich, ſucht 
anderweit nur dauernde Stellung. Antritt 
nach Übereinkommen. Bevorzugt wird 
mündliche Verhandlung. Off. u. Nr. 465 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
ER .. ... 


Jausch! 


Forſtverſorgungsber., Frankfurt a. O., 
Jahrg. 09, tauſcht mit Kollegen aus 
Marienwerder. Off. u. G. in S. 511 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forstassessor 


ſucht im Kommunal⸗ oder Privatdienſt 
entſprechende Beſchäftigung oder An⸗ 
ſtellung. Gefl. Off. unt. Nr. 487 bef. die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtmann ſucht fur ſeinen Sohn 


anderweit Stellung als 
Forſtgehilfe. Forſtlehrlingsſchule be- 
ſucht. Alter 19 Jahre, gute Zeugniſſe. 
Offerten unter A. R. 458 beförd. die 
Exped der D Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Torſtkandidat, 


mit tadelloſen Zeugniſſen, ſucht Ge: 
legenheit, fih im Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt gründlich auszubilden. Be⸗ 
vorzugt größere Oberfoͤrſterer mit 
lehrreichen Wald-⸗Verhältniſſen und 
preußiſcher Buchführung. Gefl Offert. 
unter Nx. 505 befördert die Expedition 
der Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Sn 


Deutfche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Zachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Czpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 82 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗-Zeitunug kaun auch mit der Deutſchen Jaͤger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei deu Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗-Zeitungs-Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Lezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreuh 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 9. April 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Die mit Dienſtwohnung ausgeſtattete Förſterſtelle in Cananohe in der Oberförſterei Hannover, Regierungs- 
bezitt Hannover, ift zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Der Ehefrau des Inhabers der Stelle 
iſt die Verabfolgung von Milch, Kaffee und anderen alkoholfreien Getränken, ſowie von Flaſchen⸗ 
bier und kalten Speiſen an Ausflügler geſtattet. Bewerbungen ſind bis zum 20. April einzureichen. 

Törſlerſtelle Niederbeisheim in der Oberförſterei Morſchen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1911 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Rederig in der Oberförſterei Schönthal, Regierungsbezirk Marienwerder, ift zum 
1. Juli 1911 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 4,8 km von Zippnow, evang. Kirche und 
Schule in Neu⸗Zippnow 2 km. 200 % Dienſtaufwandsentſchädigung. Dienſtland: 12,815 ha Acker 
und 5,488 ha Wieſe. Nutzungsgeld 90 „. Meldefriſt 1. Mai 1911. 

Jörſterſtelle Schemlan in der Oberförſterei Drewenzwald, Regierungsbezirt Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 15 km von Fordon, kath. Kirche in Klein⸗ 
Bollumin, paritätiſche Schule in Schemlau. 150 A Dienſtaufwandsentſchädigung. Dienſtland: 
14,469 ha Acker, 2,007 ha Wieſe und 0,747 ha Weide. Nutzungsgeld 68 . Meldefriſt 1. Mai. 

Jörſterſtelle Wolfsbruch in der Oberförſterei Jägerthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 13 km von Czersk, evang. und kath. Kirche 
in Gr.⸗Schliewitz, evang. Schule in Königsbruch 3 km. 200 , Dienſtaufwandsentſchädigung, 
100 % Stellenzulage. Dienſtland: 10,913 ha Acker und 8,230 ha Wieſen. Nutzungsgeld 110 4. 
Meldefriſt 1. Mai 1911. 


Vertilgung der wilden Kaninchen. 

Von Jahr zu Jahr häufen ſich die um der durch Kaninchen verurſachte Schaden 
über die durch Kaninchen in Wald und Feld nimmt von Jahr zu Jahr einen bedenklicheren 
verurſachten Schäden, und aus vielen Orten Umfang an. So manche Kultur, viele Gärten 
ertönt der Ruf nach Hilfe. Bei der großen und ausgedehnte Getreideſaaten werden von 
Vermehrung und ihrem weit verbreiteten Vor⸗ ihnen vernichtet. — Sie ſchädigen den Grund- 
kommen werden ſie allmählich zur Landplage, eigentümer und Nutznießer unmittelbar, außer⸗ 
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dem aber auch noch den Jäger mittelbar durch 
Verſchlechterung der Jagd, denn anderes Wild 
wandert bei Überhandnahme der Kaninchen aus. 
Hier gilt es alſo, Gegenmaßregeln zu ergreifen! 
Da der Forſtmann in erſter Linie unter dem 
Kaninchenſchaden zu leiden hat, ſo iſt er auch 
ganz beſonders berufen, zum Schutze ſeiner 
Kulturen ſich mit der Vertilgung dieſes argen 
Forſtſchädlings zu befaſſen und alle erreichbaren 
Mittel zu ſeiner Einſchränkung anzuwenden. 
Nachſtehend ſollen daher die hauptſächlich zur 
Vernichtung der Kaninchen einzuſchlagenden 
Wege beſprochen und zu energiſcher Anwendung 
dringend empfohlen werden. 

Von manchem, namentlich eifrigen Jägern 
wird der planmäßige Abſchuß der Ka⸗ 
ninchen als das erfolgreichſte Mittel zur Ver⸗ 
minderung dieſer Nager angeſehen, und dieſer 
meiſt durch Anſitz und Suche mit dem Hunde 
ausgeübt. Auch Treibjagden werden abgehalten, 
aber der Erfolg ſteht in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu den aufgewendeten Koſten. Vorteilhaft 
iſt es übrigens, einige Tage vor Veranſtaltung 
einer Treibjagd die Baue mit Steinen oder 
anderem Material zu verſtopfen. Die von 
Kaninchen noch bewohnten Baue werden 
zwar durch dieſe bis zur Treibjagd wieder 
geöffnet werden, immerhin bleiben aber eine 
größere Anzahl Röhren unzugänglich, die das 
Annehmen der Baue erſchweren. 

Ein weiteres, gleichfalls jagdlich intereſſantes 
Mittel, dem Kaninchen gehörig Abbruch zu tun, 
iſt die Jagd mit dem Frettchen. Zu dieſem 
Zweck werden alle Röhren eines Baues mit 
Netzen geſchloſſen, ſodann läßt man das Frettchen 
durch ein beliebiges Rohr in den Bau hinein, 
aus welchem es nun alle Kaninchen hinausjagt. 
Dieſe fangen ſich bei ihrer eiligen Flucht aus dem 
Bau in den vorgeſpannten Netzen und können 
dort leicht ergriffen und getötet werden oder 
ſie werden auf der Flucht abgeſchoſſen. Um 
zu verhindern, daß das Frettchen die Kaninchen 
tötet und anſchneidet, und dann, geſättigt 
und ſchlafend den Bau vorläufig nicht wieder 
verläßt, wird ihm ein Beißkorb mit einer 
kleinen Glocke umgebunden, letztere zu dem 
Zweck, um ſtets hören zu können, wo ſich 
das Frettchen befindet. Da das Frettchen ein 
wärmeliebendes Tier iſt, ſo muß es ſorgfältig 
gepflegt und vor Erkältung geſchützt werden. 
Zur Jagd wird es, da dieſe hauptſächlich im 
Winter und bei Schnee erfolgt, in einem warmen 
Kaſten nach dem Fangort gebracht. Bei ſorg⸗ 
fältiger Pflege wird es lange Zeit gute Dienſte 
leiſten und ſeine Haltung ſich durch die erbeuteten 
Kaninchen auch reichlich bezahlt machen. 

Radikale Vernichtungsmittel ſind die 
giftigen Gaſe, z. B. Schwefelkohlen⸗ 
toff. Die Benutzung des Schwefelkohlenſtoffs 
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kann zu jeder Jahreszeit erfolgen, wird aber am 
vorteilhafteſten im Winter bei Schnee an⸗ 
gewendet, weil dann am leichteſten feſtzuſtellen 
iſt, welche Baue bewohnt ſind. Liegt kein Schnee, 
ſo ſucht man ſich zum Ausſchwefeln möglichſt 
trübe und feuchte Tage aus, da an ſolchen 
Tagen, und zwar in den Vormittagsſtunden, 
die Kaninchen erfahrungsmäßig am ſicherſten 
in ihrem Bau angetroffen werden. Iſt an⸗ 
zunehmen, daß ein Bau bewohnt wird, ſo nimmt 
man einen 30 em im Quadrat großen Lappen 
(Sackleinwand), tränkt dieſen mit Schwefelfohlen- 
ſtoff und ſchiebt ihn mit einem Stock möglichſt 
tief in die Röhre, welche alsdann mit Erde — 
im Winter kann man auch Schnee nehmen 
— feſt verſtopft wird. Da Schwefelkohlenſtoff 
ſchwerer iſt als Waſſer (11 wiegt ungefähr 
113 ke) und die Verdunſtungsgaſe ſchwerer 
als die Luft ſind, ſo verbreiten ſie ſich, nach 
unten ſinkend, in alle Röhren eines Kaninchen⸗ 
baues. Die in dem Bau befindlichen Tiere 
werden durch die ſich raſch entwickelnden Gaſe 
eingeſchläfert und getötet. Noch wirkſamer iſt 
das Mittel, wenn man den Lappen unmittelbar 
vor dem Hineinſchieben anzündet, jedoch iſt 
hierbei wegen der großen Feuergefährlichteit 
dieſes Mittels beſondere Vorſicht geboten. 

Karbid läßt ſich ebenfalls zur Vernichtung 
der Kaninchen verwenden. 

In neuerer Zeit ſind auch Verſuche mit 
Generatorgas gemacht worden. Dieſes 
Gas wird in den Bau hineingeleitet und tötet 
die im Bau befindlichen Kaninchen mit Sicherheit. 
Auch bei der Anwendung von Generatorgas iſt 
große Vorſicht geboten, ſie ſollte nur durch 
Sachverſtändige, und zwar, um Waldbrände zu 
verhüten, ſtets bei naſſem Wetter oder aber int 
Winter bei Schnee erfolgen. 

Als weitere Maßnahmen der Vertilgung ſind 
ſchließlich noch das Ausnehmen der jungen 
Kaninchen, Legen von Tellereiſen an die 
Baue und das Töten durch Gift (hohle Rüben, 
welche mit Phosphorlatwerge gefüllt und vor oder 
noch beſſer in die Baue gelegt werden) zu erwähnen. 

Um klarzuſtellen, wer zur Anwendung der 
obigen Vertilgungsmaßregeln berechtigt iſt, ſollen 
auch noch die hierauf bezüglichen rechtlichen 
Verhältniſſe kurz erörtert werden. 

Die wilden Kaninchen gehören in Preußen 
zu den nichtjagdbaren Tieren. Sie können des⸗ 
halb von jedem Jagdberechtigten zu jeder Zeit 
und auf jede erlaubte Weiſe — das Fangen in 
Schlingen iſt verboten! — getötet oder gefangen 
werden. Der nicht jagdberechtigte Grundeigen⸗ 
tümer oder Nutzungsberechtigte hat die Be⸗ 
ſtimmungen über den freien Tierfang zu beachten, 
welche beſagen, daß die dem freien Tierfange 
unterliegenden Tiere in Wäldern und Jagd⸗ 
revieren von demjenigen, dem daſelbſt keine Jagd⸗ 
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berechtigung zuſteht, nicht aufgeſucht werden 
dürfen, noch weniger iſt es dieſem geſtattet, 
Jagden auf ſolche Tiere anzuſtellen. 

Nach § 368!“ des Strafgeſetzbuches macht 
ſich ſchon derjenige Grundbeſitzer ſtrafbar, welcher 
ohne Genehmigung des Jagdberechtigten auf 
ſeinem Grundbeſitz mit einem zur Jagdausübung 
geeigneten Werkzeuge, z. B. einer Wildfalle, 
außerhalb der öffentlichen Wege angetroffen 
wird. Hieraus folgt, daß der Grundeigentümer, 
ſobald er nicht zugleich Jagdberechtigter ift, das 
Aufſuchen, Nachſtellen oder das Fangen in 
jagdmäßiger Ausrüſtung und Erlegen mit 
einem Schießgewehr nur mit Genehmigung 
des Jagdberechtigten ausführen darf (ſ. Radtke, 
4. Aufl. S. 583). Dagegen darf er auf ſeinem 
Grund und Boden mit allen nicht zur jagd⸗ 
mäßigen Ausrüſtung gehörigen Mitteln ſich in 
den Beſitz der Kaninchen ſetzen und dieſe für 
ſich behalten. 

Der Grundbeſitzer oder Nutznießer des Grund⸗ 
ſtücks kann auch in Gemeinſchaft mit mehreren 
den Kaninchenfang darauf betreiben, es ſteht 
ihm auch frei, ſeine Leute oder andere mit der 
Verminderung dieſer Tiere zu beauftragen. 

Da die Frage, ob Frettchen und Netze zum 
Kaninchenfang als Werkzeuge zur Jagd an⸗ 
zuſprechen ſeien, von verſchiedenen Gerichten 
verneint wurde, ſo darf der Grundeigentümer 
zur Vertilgung der wilden Kaninchen entweder 
ſelbſt frettieren oder durch andere frettieren 
laſſen, dies auch dann, wenn er die Jagd auf 
ſeinem Eigenrevier anderweit verpachtet hat. 
Denn die Kaninchen gehören nicht zur Jagd, 
und Schäden dieſer Tiere von ſeinem Eigentum 
abzuwenden, dazu muß er trotz der Verpachtung 
befugt werden. Das Legen von Kanincheneiſen 
iſt nicht unbedenklich, da ſich darin auch jagdbare 
Tiere fangen könnten, ebenſo würde das Fangen 
wilder Kaninchen mittels Fallen gegen § 36810 
des Strafgeſetzbuches verſtoßen (f. Bauer, Jagd- 
ordnung, S. 279). Die Genehmigung zur Ver⸗ 
tilgung der wilden Kaninchen auf jagdmäßige 
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Weile, alfo auch mit dem Schießgewehr, kann, 
wenn die Vorausſetzungen des § 61 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 zutreffen, ſelbſt 
gegen den Willen des Jagdberechtigten dem 
Grundeigentümer oder Nutznießer erteilt werden; 
denn der $ 61 der Jagdordnung beſagt, daß, 
wenn ſich die Kaninchen auf einem Grundſtücke 
bis zu einer der Feld- und Gartenkultur ſchädlichen 
Menge vermehrt haben, ſo iſt im Geltungsbereich 
der Jagdordnung die Jagdpolizeibehörde befugt, 
(in Landkreiſen der Landrat, in Stadtkreiſen die 
Ortspolizeibehörde), auf Antrag der beſchädigten 
Grundbeſitzer nach vorhergegangener Prüfung 
des Bedürfniſſes und für die Dauer desſelben, 
den Jagdpächter zum Abſchuſſe der Kaninchen 
aufzufordern. Schützt der Jagdpächter, dieſer 
Aufforderung ungeachtet, die beſchädigten Grund⸗ 
ſtücke nicht genügend, ſo kann die Jagdpolizei⸗ 
behörde den Grundbeſitzern ſelbſt die Ge- 
nehmigung erteilen, die auf dieſen Grundſtücken 
vorhandenen oder auf dieſe übertretenden Ka⸗ 
ninchen auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, 
namentlich auch mit Anwendung des Shieh- 
gewehrs zu töten. Verweigert alſo bei ſchädlicher 
Vermehrung der Kaninchen der Jagdͤberechtigte 
(Jagdpächter) dem betreffenden Grundbeſitzer 
die Genehmigung zum Fangen oder zum 
Schießen der Kaninchen, ſo kann dieſe auf 
Antrag durch eine ſolche Genehmigung der Jagd» 
polizeibehörde erſetzt werden. 

Wenn auch anzuerkennen iſt, daß die behörd⸗ 
lichen Maßregeln im Falle ihrer Anwendung 
mehr oder weniger Erfolg haben, jo werden bei 
einer großen Vermehrung der Kaninchen die 
Grundeigentümer, ſobald fie ſich zuſammentun. 
und geſchloſſen vorgehen, in der Lage ſein, am 
wirkſamſten die Vertilgung der Kaninchen zu 
betreiben zumal deren Vernichtung z. B. durch 
Anwendung giftiger Gaſe als Selbſtſchutz an⸗ 
geſehen und von jedem Grundbeſitzer ohne 
Genehmigung des Jagdberechtigten oder der 
Aufſichtsbehörde ausgeführt werden kann und 
ſicher zum Ziele führt. D. 


Waldbrandverſicherung. 


Vortrag, gehalten vom forſtl. Inſpektor Hahn, München⸗Gladbach, in der Bezirksgruppe Rheinland-Weſtfalen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 9. Juli 1910 in Bonn. 


Meine Herren! Durch den Vorſitzenden 
unſerer Bezirksgruppe veranlaßt, hat mich die 
Gladbacher Feuerverſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 
in M.⸗Gladbach beauftragt, Ihnen über das 
unter Punkt 3 unſerer heutigen Tagesordnung 
ſtehende Thema: „Der heutige Stand der Wald⸗ 
brandverſicherung“ einiges vorzutragen. 

Wenn auch der Wortlaut des Themas es 
eigentlich erheiſcht, einen Rückblick üiber den Werde⸗ 
gang und die Entwickelung der Waldbrand⸗ 
verſicherung zu werfen, ſo will ich doch hiervon 
der beſchränkten Zeit wegen abſehen und mich 


gleich zu dem Kern der Sache ſelbſt wenden. Ihnen 
allen wird mehr oder weniger, ſei es aus der Praxis, 
ſei es aus der Literatur das Beſtehen der Wald⸗ 
verſicherungs⸗Einrichtungen bei der Gladbacher Feuer- 
verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft bekannt ſein. In 
Wort und Schrift iſt hierüber ja im Laufe der nun 
verfloſſenen 15 Jahre mancherlei geſagt worden, 
und wird das eine oder andere davon zweifellos 
noch in Ihrem Gedächtnis haften. Keine Gelegenheit 
werden Sie aber bis heute gehabt haben, von einem 
Beamten der Geſellſchaft etwas über die Wald⸗ 
verſicherung zu hören, wie ſie bei der Gladbacher 
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bisher gehandhabt wurde und in Zukunft gehandhabt 
werden wird, ſowie darüber, was der Forſtbeamte 
oder Waldbeſitzer, der ſein Revier verſichern laſſen 
will, zu tun hat. Ich will mich daher hierüber ein⸗ 
gehender äußern und mich erſt am Schluſſe meines 
Vortrages dem heutigen allgemeinen Stand der 
Waldbrandverſicherung zuwenden. 

Es ift bekannt, daß die Waldverſicherung 
noch heute viele, und zwar recht viele Gegner 
hat, die ihren Standpunkt allerdings nur mit 
der geläufigſten Redeweiſe, daß ſie zu teuer iſt, 
genügend rechtfertigen zu lönnen glauben und 
dies ſelbſt dann, wenn ſie niemals den Verſuch 
gemacht haben, ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen, 
was denn die Sache tatſächlich koſten würde. Viele 
andere haben wohl einmal an die Gladbacher ge— 
ſchrieben: „Ich bitte um Mitteilung Ihrer Bedin⸗ 
gungen und Prämien für Waldverſicherung“, und wenn 
ihnen darauf mitgeteilt wurde: „die Prämien können 
wir nicht ohne weiteres angeben, reichen Sie uns 
einen proviſoriſchen unverbindlichen Antrag ein, — 
unſere Bedingungen und Formulare liegen bei,“ — 
dann ſchlief die Sache wieder ein und das Revier 
blieb unverſichert. Alſo die Arbeit der Antrags⸗ 
aufſtellung ſchreckte von der Verſicherungsnahme ab, 
und dieſes iſt einer der Gründe mit, weshalb noch 
heute die meiſten Reviere nicht verſichert ſind. Ich 
gebe zu, daß eine ganze Reihe von Revieren nicht 
verſichert zu werden braucht; es wird z. B. keinem 
Waldbeſitzer, der jo- glücklich ift, ausſchließlich alte 
Eichen oder Kiefern zu beſitzen, einfallen, dafür 
Verſicherung zu nehmen, er wird dieſe Frage aber 
in Erwägung ziehen, ſobald er gezwungen iſt, das 
abgeerntete Feld wieder zu bebauen, d. h. ſobald er 
neue Kulturen angelegt hat. 

Mehr denn anderswo iſt die Verſicherung des 
Privat- und Kommunalwalbdbeſitzes in der Rhein- 
vrovinz und Weſtfalen eine Notwendigkeit, wie ich 
Ihnen nachher durch Zahlen unſerer äußerſt peinlich 
geführten Waldbrandſtatiſtik beweiſen werde. Die 
Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft ſteht 
einſtweilen noch auf dem Standpunkte, daß ſie den 
Verſicherungszwang auf die Beſtände bis zu 60 Jahren 
ausdehnt; einen Verſuch, die Altersgrenze herab⸗ 
zuſetzen, hat ſie bisher überhaupt noch nicht in Er⸗ 
wägung ziehen können, da die dazu erforderliche 
Vorbedingung, „eine möglichſt umfangreiche allge⸗ 
meine Beteiligung der Waldbeſitzer“, noch fehlt und 
in abſehbarer Zeit wahrſcheinlich auch noch nicht 
eintreten wird. 

Beim Abſchluß einer Verſicherung wird ſich nun 
in erſter Linie die Frage aufdrängen, was ſoll ich 
verſichern, und wie muß ich den Antrag formulieren, 
damit ich im Brandfalle auch voll entſchädigt werde, 
wie habe ich die Werte zu ermitteln, damit ſie den⸗ 
jenigen, die nachher im Brandfalle erſetzt werden, 
entſprechen, wie ſchütze ich mich davor, unnötig hohe 
Prämien zu bezahlen und wie vermeide ich es, zu 
niedrig verſichert und im Falle eines Brandes für 
einen aliquoten Teil Selbſtverſicherer zu ſein? Meine 
Herren! Das ſind die wichtigſten Punkte, die vor 
dem Abſchluß einer Verſicherung beachtet werden 
müſſen. 

Oberſter Grundſatz iſt wie bei allen anderen 
Verſicherungszweigen ſo auch bei der Waldverſicherung, 
daß die Verſicherung nicht zu einem Gewinne führen 
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darf. Der Zweck bei der Waldverſicherung iſt daher 
der Erſatz des wahren wirtſchaftlichen Wertes der 
verſicherten Holzbeſtände zur Zeit des Brandes. 

Mit den Worten „wahrer wirtſchaftlicher Wert“ 
bezeichnen wir alſo das, was bei einem verſicherten 
Walde im Falle eines Brandes erſetzt werden ſoll. 
Die einzige Gewähr, daß mir nach dieſer Richtung 
auch voller Erſatz gewährt wird, liegt nun darin, 
daß ich auch dieſen wirtſchaftlichen Wert verſichere 
und daß ich der Geſellſchaft die ihr hiernach zuſtehenden 
Prämien bezahle. 

Ich will Ihnen nun im nachfolgenden die Art 
und Weiſe klar zu machen ſuchen, wie dieſer wirt⸗ 
ſchaftliche Wert ermittelt wird, ohne daß man dabei 
die Ihnen vielleicht weniger bekannten, für die 
ordnungsmäßige Waldwertrechnung aber unentbehr⸗ 
lichen Zinſeszinstabellen nötig hat. Die Art und 
Weiſe der Wertermittelung richtet ſich zunächſt danach, 
ob wir es mit einem nachhaltig bewirtſchafteten 
Revier zu tun haben, bei dem alle Altersklaſſen 
vorhanden ſind, oder ob ſich unſere Aufgabe auf 
die Ermittelung der Werte für kleinere, im ausſetzenden 
Betriebe bewirtſchaftete Waldflächen bezieht, alſo 
z. B. für bäuerliches oder ſonſtiges kleineres privates 
Waldareal. 

Ich wende mich zunächſt dem Reviere mit 
geordnetem, nachhaltigem Wirtſchaftsbetrieb zu. Wir 
teilen dieſes zunächſt in die drei Hochwaldbeſtands⸗ 
kategorien Nadelholz, Laubholz und gemiſchte Be— 
ſtände und zergliedern das Nadelholz in 10 jährige, 
das Laubholz in 30 jährige und die gemiſchten 
Beſtände in 20 jährige Altersklaſſen. Den Nieder⸗ 
wald werden wir nachher ſeparat behandeln und 
betrachten zunächſt das am meiſten der Brandgefahr 
ausgeſetzte Nadelholz. Die Zeit, wo das Nadelholz 
am öfteſten durch Feuer vernichtet wird, beginnt vom 
Tage an, wo die Pflanzungen reſp. Saaten ausgeführt 
ſind und reicht bis in die 30er Jahre, auf ſchlechten 
Bonitäten bis in die 40er Jahre und es werden die 
nachteiligen Folgen eines Brandes erſt da abgeſchwächt, 
wo wir es mit einem bereits durchforſteten Beſtand 
zu tun haben, womit ich aber keineswegs geſagt haben 
will, daß derartige Beſtände gegen Brandſchaden 
gefeit ſind. Auch dieſe Beſtände können ſelbſt ohne 
Wipfelfeuer durch Bodenfeuer derart mitgenommen 
werden, daß ſie ohne Gnade der Axt zum Opfer 
fallen müſſen, allerdings werden dabei immer noch 
einige verwertbare Brandreſte übrig bleiben; die Folgen 
derartiger Brändelaſſen ſich nicht ſchematiſieren, ſie ſind 
von Fall zu Fall verſchieden und in der Regel von 
der Intenſität des Feuers, der Mächtigkeit des Boden- 
überzuges und anderen Faktoren abhängig. Wipfel⸗ 
feuer können auch die älteſten Nadelholzbeſtände 
nicht überwinden, wie ich erſt bei einem 70 jährigen 
Kiefern⸗, Fichten⸗ und Weymouthskiefernbeſtand in 
der Königlichen Oberförſterei Harpſtedt in Hannover 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Die gefährlichſte 
Zeit für unſere Nadelhölzer iſt alſo, wie bereits 
erwähnt, die Periode des Kultur⸗ und Stangenholz⸗ 
alters, ſolange eine regelrechte Durchforſtung noch 
nicht eingelegt ift. Da man bis zu dieſem Zeitpunkle 
auch noch nicht von dem Vorhandenſein eines ver⸗ 
kaufsfähigen Holzwertes reden kann, ſo haben wir 
für die Zeit bis zur erſten Durchforſtung, die bei 
nicht zu hohen Umtriebsperioden, wie wir ſie ja 
meiſtens auch bei der Privatwaldwirtſchaft vorfinden, 
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wohl als auf die Mitte der Umtriebszeit fallend 
bezeichnet werden kann, bei der Wertberechnung den 
Beſtandeskoſtenwert, von da ab den Beſtandeserwar⸗ 
tungswert und für die Beſtände, die in der Abtriebs⸗ 
periode ſtehen, den Verkaufswert zu ermitteln. Alſo 
mit den drei Werten: Beſtandeskoſtenwert, Beſtandes⸗ 
erwartungswert und Verkaufswert bezeichnen wir die 
uns bei der Verſicherung eines Reviers intereſſierenden 
Werte. Ich wende mich zunächſt dem Beſtandeskoſten⸗ 
werte, der, da er die Kulturen und Stangenhölzer 
betrifft und uns in Brandfällen auch am meiſten 
begegnet, zu und bemerke vorweg, daß die Gladbacher 
bei allen Wertrechnungen den Zinsfuß von 3 % 
(natürlich Zinſeszins) zugrunde legt. 

Unter dem Begriff Beſtandeskoſtenwert verſtehen 
wir die Nachwerte, d. h. die mit Zins und Zinſeszins 
auf ein beſtimmtes Beſtandesalter berechneten Kultur⸗ 
koſten zuzüglich der Bodenrenten und Verwaltungs⸗ 
koſten, Steuern uſw., ebenfalls wie die Kulturkoſten, 
auf ein beſtimmtes Beſtandesalter berechnet. Wie 
ich bereits erwähnte, wird hierbei der Zinsfuß 
von 3% angewendet, und bedient man ſich dazu 
der in dem preußiſchen Forit- und Jagdkalender 
ſtehenden Zinſeszinstabellen. Annähernd die gleichen 
Reſultate, jedenfalls genügend genaue Reſultate 
erhalten wir, wenn wir ſtatt der 3 % Zinſeszinſen 
mit 4% einfachen Zinſen rechnen. 

Bevor wir nun zur eigentlichen Berechnung 
übergehen, merken wir uns, daß die Werte jedesmal 
auf die Mitte der Altersklaſſe zu berechnen ſind; 
alſo für das Nadelholz: 

bei 1- bis 10jährigem Beſtand für das 5. Jahr, 
bei 11- bis 20jährigem Beſtand für das 15. Jahr, 
bei 21- bis 30jährigem Beſtand für das 25. Jahr uſw. 
beim Laubholz: 
für die 1- bis 30jährigen Beſtände auf das 15. Jahr, 
für die 31- bis 60jährigen Beſtände auf das 45. Jahr 
uſw. 
und bei den gemiſchten Beſtänden: 
für die 1- bis 20jährigen Beſtände auf das 10. Jahr, 
für die 21- bis 40jährigen Beſtände auf das 30. Jahr 
ulm. 

Wir wollen jetzt den Koſtenwert pro Hektar eines 
5 jährigen Beſtandes, der voll beſtanden iſt, berechnen. 
Bekannt find uns die Kulturkoſten mit 100 % und 
der Bodenwert mit 400 M pro Hektar. Verwaltungs- 
koſten ſollen nicht in Rechnung geſtellt werden, weil 
wir annehmen, daß ſie durch die Einnahmen aus 
der Jagd und den Nebennutzungen ausgeglichen 
werden. Wir ſuchen zunächſt die Zinſen von 100 M 
Kulturkoſten zu 4% auf 5 Jahre, das find 20 4, 
hierzu die Kulturkoſten ſelbſt, macht 120 , die 
jährliche Bodenrente von 400 Mk. beträgt zu 4% 
16 „ pro Jahr und für 5 Jahre 80 K, hierzu der 
Kulturkoſtennachwert mit 120 f, ergibt als Beſtandes⸗ 
koſtenwert 200 %. Bei Anwendung der Zinſeszins⸗ 
tafeln würde die Rechnung mit 3 % genau 180 4 
ergeben. Etwaige Beſtandeslücken, von denen man 
im voraus ſagen muß, daß ſie ſich nicht von ſelbſt 
ſchließen werden, werden durch Reduzierung berück— 
ſichrigt: 0,9, 0,8 Beſtockung uſw. 

Auf gleiche Weiſe berechnen wir mit 4% cin- 
fachen Zinſen den Koſtenwert des 15 jährigen Vc- 
ſtandes auf 400 /; bei Anwendung von 3 % Zinſes⸗ 
zinſen beträgt der Wert 380 % pro Hektar, alfo 
eine Differenz von nur 20 M. 
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Die Berechnungsart des Koſtenwertes iſt alſo 
eine höchſt einfache. Bemerken möchte ich hierbei 
gleich noch, daß die Wertberechnung unter Umſtänden 
nach den vorhandenen Holzarten, z. B. Fichten und 
Kiefern, getrennt werden muß, da die Kulturkoſten für 
Fichtenkulturen meiſtens höher ſind als die für Kiefern; 
da die Fichte ferner faſt ausſchließlich als mehrjährige 
verſchulte Pflanze kultiviert wird, ſo bitte ich, gleich⸗ 
zeitig darauf hinweiſen zu dürfen, daß das Beſtandes⸗ 
alter von dem Tage an gerechnet wird, an welchem die 
Pflanze zur Beſtandesbegründung Verwendung fand, 
z. B. eine im Jahre 1905 mit 4jährigen verſchulten 
Pflanzen angelegte Fichtenkultur iſt im Jahre 1910 
nicht als 9 Jahre, ſondern als 5 Jahre alt anzu⸗ 
ſßprechen und dementſprechend nach dem Koſten⸗ 
werte zu berechnen. Die vier Jahre, während welcher 
Zeit die Pflanzen im Kamp geſtanden haben, finden 
I Berückſichtigung ſchon in den höheren Kultur- 
koſten. 

Es iſt weiter erforderlich, hier nun noch einige 
Bemerkungen an den Bodenwert zu knüpfen. Faſt 
bei allen meinen Schadenregulierungen, die, nebenbei 
geſagt, ſchon nach Hunderten zählen, bin ich der 
Auffaſſung begegnet, daß die Verſicherten möglichſt 
hohe Kulturkoſten, hohe Verwaltungskoſten, aber auch 
einen möglichſt hohen Bodenwert in Rechnung geſtellt 
zu ſehen verlangten. Das geht natürlich nicht, denn 
die Höhe des Bodenwertes hängt außer von der Höhe 
der Erträge auch noch von der Höhe der Kultur- und 
Verwaltungskoſten ab; je höher die beiden letzteren 
Faktoren ſind, um ſo mehr ſinkt der Bodenwert, der 
beſonders bei hohen Umtriebszeiten ſogar ein negativer 
werden kann. 

Einen weſentlichen Vorteil hat man dann, wenn 
man die zuletzt erzielten Abtriebserträge kennt und, 
von dieſen ausgehend, den wirtſchaftlichen Wert des 
Bodens nach dem Erwartungswerte berechnen kann, 
wie es auch bei den Brandſchadenregulierungen 
zumeiſt geſchieht. Die Bodenwerte des Waldes 
bewegen ſich in den Grenzen von 100 bis 600 
pro Hektar, je nach der Bonität, der aufſtehenden 
Holzart, der Umtriebszeit und der Höhe der Kultur⸗ 
koſten. Der Bodenwert bei Kiefern und Fichten 
in durchſchnittlich III. Bonität ſchwankt zwiſchen 
300 und 450 / pro Hektar. Nur in ſeltenen Fällen 
wird man höheren Bodenwerten als 600 / begegnen. 
Ausnahmen find aber denkbar, z. B. in den Fallen, 
wo Produzent und Konſument dieſelbe Perſon iſt. 

Eine waldbeſitzende Bergwerksgeſellſchaft wird 
z. B. ihrem Waldboden höhere Erträge abzugewinnen 
imſtande fein als jeder andere Waldbeſitzer. 

Die Rente des Bodens ſoll alſo von dem Ertrags⸗ 
wert, nicht von irgend einem Affektionswert berechnet 
werden, und da mögen Ihnen die Zahlen 300 bis 
450 oder 500 % genügen. Nach der Ihnen vorhin 
beſchriebenen Methode berechnen wir nun die Werte 
weiter, ſtets 4% einfache Zinſen von der Kultur⸗ 
koſten und ebenſo von dem Bodenwerte, immer 
auf die Mitte der Altersklaſſen. Sobald wir uns 
nun aber demjenigen Alter des Beſtandes nähern, 
wo wir ihm ſchon Durchforſtungserträge entnehmen, 
müſſen wir auf letzteres Moment mit Rückſicht nehmen 
und dieſe Erträge nötigenfalls mit Zinſen von dem 
Koſtenwerte in Abzug bringen, z. B. der Koſtenwert 
des 35 jährigen Beſtandes beträgt bei 100 „ Kultur- 
koſten und 4 % einfachen Zinſen 800 st. Im 30. Jahre 
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hat mir der Beſtand an Durchforſtung netto 60 M 
gebracht, infolgedeſſen muß ich diefe 60 1 mit 5.4% 
Zinſen wieder von 800 / abziehen, jo daß ich alsdann 
anftatt 800 / nur 800 minus 72 = 728 „ erhalte. 
Bei dieſem Verfahren gelangen wir zu annähernd 
gleichen Reſultaten, wie ſie uns die Berechnung nach 
dem Beſtandeserwartungswerte gibt. 

Wollen wir den Verkaufswert eines Beſtandes 
ermitteln, ſo ſuchen wir einfach durch Kluppen von 
Probenflächen den Feſtgehalt der aufſtehenden Holz⸗ 
maſſe und multiplizieren dieſen mit dem markt⸗ 
gängigen Einheitspreis. Dies Verfahren kennen 
Sie zweifellos alle. 

In der einen oder anderen der vorbeſchriebenen 
Art führen wir die Berechnung für die drei Hod- 
waldkategorien altersklaſſenweiſe durch und Sie 
können dann ſicher ſein, daß Sie ein ungefähr 
richtiges Reſultat erhalten, wenigſtens richtig genug 
zum Zwecke der Verſicherung. Wir tragen das Alters- 
klaſſenverhältnis mit den Beſtandswerten in den 
Verſicherungsantrag ein, bemerken darin noch, nach 
welchen Faktoren (Kulturkoſten und Bodenwert) die 
Wertermittelung ſtattgefunden hat, beantworten noch 
die im Antrage vorgedruckten Fragen und fertigen 
zum Schluß noch eine einfache Pauſe unſerer Revier⸗ 
karte an, kennzeichnen darin die Kulturen, Stangen⸗ 
hölzer und Althölzer ſowie die Umgrenzungen und 
ſenden alles an die Geſellſchaft zur Abgabe der 
Prämienofferte. 

Die Geſellſchaft berechnet die Prämie nach den 
von ihr eingeführten Tarifſätzen altersklaſſenweiſe 
und ermittelt danach die Durchſchnittsprämie, nach 
folgendem Beiſpiel: 


4000 M 4% = 16 #M 
6000 „ 3 „ = 18 „ 
10 000 „ 1 „ = 10 „ 
20 000 „ 05 = 10 „ 
40 000 AM: Sa. 54 M 


1,35 % 0 im Durchſchnitt. Sind beſondere gefahr- 
erhöhende Umſtände vorhanden, ſo wird zu dieſem 
Durchſchnittsprämienſatze noch ein prozentualer Zu⸗ 
ſchlag erhoben. 

Die Geſellſchaft gibt dem Waldbeſitzer nun ihre 
Prämienofferte ab, und dieſer kann ſich dann ent⸗ 
ſchließen, ob er ſein Revier verſichern will oder nicht. 

Ich muß nun auch noch die Wertermittelung 
für die kleineren im ausſetzenden Betriebe bewirt⸗ 
ſchafteten Beſitzungen kurz erwähnen. Bei dieſen 
Waldrevieren oder, richtiger geſagt, Wald parzellen 
wird der Wert parzellenweiſe, und zwar nach dem 
gegenwärtigen Beſtandesalter ermittelt. Die 
Methode der Wertberechnung iſt die gleiche, wie ich 
ſie vorhin beſchrieben habe. Während aber bei den 
nachhaltig bewirtſchafteten Revieren der Zuwachs 
nicht mitverſichert wird, iſt ſolches hier nötig. Wir 
machen das, wenn wir eine 10 jährige Verſicherung 
nehmen wollen, z. B. ſo, daß wir zuerſt den heutigen 
Wert, alsdann den ſich nach 10 Jahren ergebenden 
ermitteln und die Differenz, durch 10 dividiert, als 
den jährlichen Zuwachs bezeichnen, eine Methode, 
die zum Zwecke der Verſicherung ebenfalls voll⸗ 
“ommen ausreicht; z. B.: 

Wert des Sjährigen Beſtandes pro Hektar 220 M, 
Wert des 18jährigen Beſtandes pro Hektar 460 , 
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in 10 Jahren, alſo 24 M in einem Jahre, oder, 
in Prozenten ausgedrückt, auf 220 „ 24 = 10 %. 
Der Zuwachs, um den die urſprüngliche Summe 
jährlich ſteigt, beträgt alfo 10%, was wir in dem 
Antrage auch zu bemerken haben. 

Nun noch die Wertermittelung für Nieder 
waldungen oder Schlagholzparzellen. Wir gehen 
hierbei von den erfahrungsgemäß in einem 
beſtimmten Umtrieb erzielten Netto ertragen 
aus, dividieren dieſe mit der Anzahl der 
Jahre des Umtriebs und multiplizieren die ge⸗ 
fundene Zahl mit dem Alter des zu berechnenden 
Beſtandes; z. B. wir ſollen den Wert pro Hettar 
eines im 16 jährigen Umtriebe genutzten Nicder- 
waldes, der jetzt 10 Jahre alt iſt, berechnen. Der 
Abtriebsertrag im 16. Jahre betrug netto 240 %, 
pro Jahr aljo = 15 * und für 10 Jahre 150 4. 
Mit dieſer Berechnungsart, die übrigens miniſteriell 
gebilligt iſt, kommen Sie vollkommen aus, ſie ergibt 
auch nur geringe Abweichungen gegenüber der 
von der Gladbacher angewendeten, bei der ebenfalls 
mit 3 % Zinſeszins operiert wird. 

Wenn Sie die Werte fo ermitteln, wie ich es 
Ihnen hier beſchrieben habe, laufen Sie nicht Gefahr, 
zu hohe Prämien zu zah en, und andererſeits haben 
Sie die Beruhigung, daß Sie auch im Schadenfalle 
angemeſſenen Erſatz erhalten. Zu niedrige Verſiche⸗ 
rungen ſind immer unangenehm für den Verſicherten, 
da die Verſicherungsſumme die Grenze der Erſatz⸗ 
pflicht bildet. 

Hiermit bin ich am Schluſſe meiner Darlegungen 
in bezug auf das, was verſichert werden ſoll, und das, 
was im Schadenfalle erſetzt wird. Ich will nun noch 
19 5 über den heutigen Stand der Waldverſicherung 
agen. 

Da muß ich Ihnen denn zunächſt erklären, daß 
die Gladbacher mit der Waldbrandverſicherung außer⸗ 
ordentlich trübe Erfahrungen hat machen müſſen, 
trübe Erfahrungen nicht nur in bezug darauf, daß die 
Waldverſicherung heute nach 15 jähriger mit großen 
Geldopfern durchgeführter akquiſitoriſcher Tätigkeit 
erft einen verhältnismäßig geringen Umfang angce⸗ 
nommen hat, ſondern vielmehr mit dem überaus 
ungünſtigen finanziellen Ergebnis. Wenn auch die 
Gladbacher von vornherein damit gerechnet hat, 
daß ſie aus der Waldverſicherung wohl kaum einen 
Gewinn erzielen würde, ſo hatte ſie doch gehofft, daß 
wenigſtens im Laufe der Jahre ein allmählicher Aus⸗ 
gleich zwiſchen Prämien einerſeits und Schäden 
und Verwaltungskoſten andererſeits ſtattfinden würde; 
dieſer Ausgleich hat aber bis heute noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden, und es werden auch noch Jahre ver⸗ 
gehen, ehe er ſtattfinden wird. 

Die Gladbacher iſt im letzten Dezennium 
dreimal von ganz beſonders ſchweren Schäden 
betroffen worden, und zwar waren es die Jahre 
1900, 1904 und 1909. Aus dem Jahre 1900 
erinnere ich an die Ihnen zum Teil wohl bekannten 
beiden Waldbrandſchäden der im Regierungsbezirk 
Aachen, Kreis Eupen, belegenen Gemeinden Raeren 
und Kettenis, die eben die Policen in Händen hatten, 
als die Kataſtrophe hereinbrach. Die beiden Gemeinden 
erhielten 56000 & reſp. 99000 % Entſchädigung. Es ift 
weiter das Ihnen zweifellos aus dem teilweiſe Mißraten 
Ihrer Kulturen noch bekannte außerordentlich dürre 
Jahr 1904 zu erwähnen, in welchem die Gladbacher 
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es aber die beiden öffentlichen Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalten der Rheinprovinz und von Weſtfalen, und 
von dieſen wiederum die erſtere, welche, angeblich durch 
die Landesbank veranlaßt, dieſen Verſicherungszweig 
aufgenommen haben. Obſchon dieſe Anſtalten ihre Ein⸗ 
richtungen nach dem Muſter der Gladbacher getroffen 
haben, fanden ſeinerzeit Veröffentlichungen in der 
Fach- und Tagespreſſe ſtatt, die jo ausklangen, als 
wenn bis dato eine Gelegenheit, Waldbeſtände zu 
verſichern, überhaupt noch nicht geboten geweſen wäre. 

Die Rheiniſche Anſtalt veröffentlichte ihren 
Prämientarif, der weſentlich billiger ſein ſollte als 
ihn Gladbach hatte und machte, begünſtigt durch die 
größtenteils amtliche Stellung ihrer Vertreter auf 
alle mögliche Art Propaganda für ihre Sache. Es blieb 
damals der Gladbacher nichts anderes übrig als den 
Prämientarif der Provinzial⸗Verſicherungsanſtalt auch 
zu dem ihrigen zu machen, obſchon weſentliche Unter⸗ 
ſchiede darin vorher nicht beſtanden hatten. Man ſollte 
nun annehmen, daß es der Gladbacher wie beim all⸗ 
gemeinen Feuerverſicherungsgeſchäft ſo auch bei der 
Waldverſicherung nach wie vor möglich geweſen wäre, 
ihren Beſitzſtand an Verſicherungen zu vergrößern. 
Dies iſt nicht der Fall, ſie iſt hierbei auf ſyſtematiſche 
Prämienunterbietungen ſeitens der Provinzial geſtoßen, 


an nackten Entſchädigungen die Summe von 
250 000 % zu zahlen hatte. An Schadenzahl und 
Entſchädigungsbeträgen werden die Jahre 1900 und 
1904 aber durch das vergangene Jahr weit über⸗ 
troffen. Es wird Sie intereſſieren, daß die Gladbacher 
in den Jahren 1900 bis inkl. 1909 1694 Brände zu 
entſchädigen hatte. Sie werden es aber kaum für 
möglich halten, daß von dieſen 1694 Bränden 1294 
auf die Provinzen Rheinland und Weſtfalen 
entfielen. Meine Herren! das find 76%. Bei 
dieſem ſo ungünſtigen Verlaufe der Waldverſicherung 
hat die Gladbacher im vergangenen Jahre 
ſich vor die Notwendigkeit geſtellt geſehen, eine 
große Anzahl von Verſicherungen, die ihr fort- 
geſetzt Schäden brachten, nicht zu erneuern, und zwar 
ſind hiervon in erſter Linie die Provinzen Rhein⸗ 
land und Weſtfalen, weiter auch die Provinz Hannover, 
ſpez. die Lüneburger Heide, betroffen worden. Die 
Gladbacher macht die Annahme von Waldverſicherung 
in den drei erwähnten Bezirken Rheinland, Weſtfalen 
und die Lüneburger Heide jetzt davon abhängig, 
daß ihr von den betreffenden Beſitzern auch beſſere 
Objekte, Gebäude und Mobiliar in Deckung gegeben 
werden, um auf dieſe Weiſe einen Ausgleich für die 
Mitübernahme der meiſtens weniger wünſchens⸗ 
werten Waldverſicherung zu erhalten. Sie werden die ſie im Intereſſe ihrer Geſellſchaft nicht bis zur 
dieſem Verlangen ſeine Berechtigung nicht abzu⸗ äußerſten Grenze mitmachen konnte. Auffallend iſt 
ſprechen vermögen, wenn Sie gerecht urteilen, denn aber die Tatſache, daß Gladbach dieſen Prämienunter⸗ 
es entſpricht nicht mehr als der Billigkeit, daß die- | bietungen nur da begegnet, wo es fih um die Cr- 
jenige Verſicherungs⸗Anſtalt, welche die objektiv werbung neuer Verſicherungen handelt, während fie 
ungünſtigen Objekte verſichern ſoll, auch bei Ver⸗ andererſeits konſtatiert hat, daß die Provinzial für 
gebung beſſerer Objekte bedacht wird. Es ift mir Verſicherungen, die von Gladbach abgeſtoßen find, 
übrigens ein Fall aus den Akten bekannt, wo die bis zu 50 % höhere Prämie nimmt, als Gladbach 
Provinzial⸗Feuerverſicherungs-Anſtalt der Rhein⸗ bezogen hat. Meine Herren, daß bei einem ſolchen 
provinz, auf die ich gleich zu ſprechen komme, und die Vorgehen der Waldverſicherung ſelbſt am meiſten 
die Waldverſicherung ſeit etwa 2½ Jahren auch geſchadet wird, daß ſie unter ſolchen Umſtänden 
betreibt, die gleichen Anforderungen an die Wald⸗ nicht gefördert werden kann, und daß die Wald— 


| 
| 


beſitzer geſtellt hat. beſitzer ſich nach wie vor davor ſcheuen, iſt doch 
Infolge dieſer Maßnahmen ſeitens der Gladbacher wohl klar. 
hat ſie in letzter Zeit in den genannten Bezirken Wie ſchon erwähnt, läßt ſich die Gladbacher 


Waldverſicherungen verloren; ſie bedauert deren auf die ſyſtematiſchen Prämienunterbietungen ad 
Verluſt aber nicht, weil fie ſich jagt, daß es beſſer ift, | infinitum nicht ein, ſondern operiert ſtreng' nach 
ein kleineres und objektiv günſtigeres Geſchäft zu ihren Tarifſätzen. 
beſitzen, als einen großen Verſicherungsbeſtand zu Die Gladbacher hat in ihrer nun 15 jährigen 
haben, an dem ſie in jedem Jahre ſich wiederholende Praxis auf dem Gebiete der Waldverſicherung den 
Schäden hat. Beweis einer koulanten und loyalen Abwickelung 
Seit etwa 2½ Jahren ſteht nun die Gladbacher aller in dies Fach ſchlagenden Geſchäfte, nicht zum 
mit ihren Waldverſicherungs⸗Einrichtungen nicht mehr | mindeſten aber der Schadenregulierungen geführt 
Allein da; auch einige Privat-Feuerverſicherungs⸗ und ſie wird es fih auch ferner angelegen fein laſſen, 
Geſellſchaften haben neuerdings begonnen, ſich mit den Wünſchen der bei ihr verſicherten Waldbeſitzer 
dieſem Verſicherungszweig zu befaſſen, beſonders find | gerecht zu werdene 
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Mitteilungen. 


— Kiefernpflanzen verbürgt deutſcher Ser- | Kiefernpflanzen im Sinne des deutſchen 
ſtunft. Die Bemühungen der Kommiſſion des Forſtwirtſchaftsrates beſteht. Dieſer Verein, 
Forſtwirtſchaftsrates für Sicherung des Bezuges der beim Königl. Amtsgericht Pinneberg eingetragen 
von Kiefernſamen und Kiefernpflanzen verbürgt werden ſoll, unterſteht der Kontrolle des Deutſchen 
deutſcher Herkunft haben einen weiteren wichtigen Forſtwirtſchaftsrates und verpflichtet ſich, ſeinen 
Erfolg erzielt. In Verfolg der Beratungen, die Kiefernſamen nur von Kontrollklengen zu beziehen, 
am 17. Dezember v. 38. zu Darmſtadt ſtattgefunden ſowie nur ſolche Kiefernpflanzen zu kaufen und in 
haben, it am 31. März eine Vereinigung von den Handel zu bringen, die aus Samen von Kontroll» 
Kontrollbaumſchulen in Halſtenbek ge⸗ klengen erzogen worden find. Soweit möglich, will 
gründet worden, deren Zweck in der Regelung dieſer Verein alljährlich feinen ganzen Samenbedarf 
der Aufzucht und des Vertriebes von | von einer einzigen Kontrollklenge beziehen, er bildet 
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Der Vereinigung ſind ſofort folgende Firmen bei- 
getreten: H. H. Pein, J. Heins Söhne, 
M. Oſtermann, M. Griem, Rud. Schrader, 
E. F. Pein, A. H. Pein, Buch & Hermannſen, 
Sievers & Heubel, Guft. Lüdemann. 
Vorſitzender des Vereins ift zunächſt Herr Buch 
von der Firma Buch & Hermannſen in Krapunder⸗ 
Halſtenbek. Welche Bedeutung dieſer Verein für 
die deutſche Forſtwirtſchaft beſitzt, geht am beſten 
aus der Tatſache hervor, daß es ſich um einen jähr⸗ 
lichen Bedarf von durchſchnittlich 5000 kg Kiefern- 
ſamen, entſprechend einer Menge von etwa 250 
Millionen Kiefernpflanzen, handelt. 


— Die landwirtſchaftliche Nutzung des 
Waldes. Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht 
Ingenieur Roggatz aus Nieder⸗Schönhauſen bei Berlin 
in Nr. 157 der „Täglichen Rundſchau“ folgenden 
eigenartigen Vorſchlag, den wir unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen glauben: 

„Den meiſten Leſern dürfte es bekannt ſein, daß 
der friſche Waldboden als Ackerland einfach unerreicht 
daſteht in bezug auf Tragfähigkeit und Dauer der⸗ 
ſelben. In meiner Heimat Pommern ſind noch heute 
die im Walde angelegten Dörfer, deren Namen auf 
„hagen“ (d. h. Wald) endigen, wie Gudenhagen, 
Arnshagen, Strickershagen uſw., als die wohl— 
habendſten von altersher bekannt. In neuerer Zeit 
haben uns die Vereinigten Staaten von Amerika 
bewieſen, wieviel Getreide fih auf früherem Wald- 
boden ohne große Mühe, wie Düngung und Der- 
gleichen, jahrelang erzeugen läßt. 

Freilich ſind unſere heutigen Forſten und ihre 
Bodenverhältniſſe denen des ehemaligen deutſchen 
und amerikaniſchen Urwaldes nicht ebenbürtig; vor 
allen Dingen fehlt ihnen die dieſem eigentümliche 
ſtarke Humusſchicht. Hingegen iſt der heutige Wald⸗ 
boden noch überreich an Nährſtoffen, wie ſie für 
Getreide verlangt werden müſſen. Und kann man 
auch nicht, wie heute noch in Amerika, auf mehrere 
Jahrzehnte hinaus Ackerwirtſchaft ohne Düngung 
betreiben, ſo iſt es doch wohl möglich, mehrere Jahre 
lang landwirtſchaftlichen Nutzen aus Waldflächen, 
namentlich Kahlſchlägen, zu ziehen, die ſonſt als 
Odland gelten müſſen. , 

Es fragt ſich alfo nur, ob es möglich ift, die ab- 
geholzten Flächen in entſprechend kurzer Zeit ohne 
großen Koſtenaufwand urbar zu machen. Bei dem 
heutigen Stande der land- und forſtwirtſchaftlichen 
Technik muß dieje Frage unbedingt bejaht werden. 

Man darf beileibe nicht daran denken, mit einer 
Armee von 100 000 Arbeitern, von denen jeder mit 
Rodehacke, Spaten und Axt bewaffnet ſei, den 550 000 
Morgen Kahlſchlägen, die jährlich bei 100 jährigem 
Abtriebe in Deutſchland entſtehen, etwas antun 
zu wollen. Eine ſchnelle und ſorgfältige Urbar- 
machung der Kahlſchläge it nur mit 
Hilfe von Maſchinen möglich, die vor 
etwa 25 Jahren in Geſtalt einer mit Pferden oder 
Ochſen betriebenen Göpelwinde von dem amerika⸗ 
niſchen Farmer James Wilne in Scotch Grove, 
Jowa, erfunden worden iſt. Dadurch werden 
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Rodungsarbeiten mindeſtens 
zehnmal ſo ſchnell und mit dem 
fünften Teil der Koſten ausgeführt, 
wie ſie ſonſt bei Handrodungen 
üblich ſind. 

Nach meiner Schätzung wären zur unmittel— 
baren Rodung von jährlich 550 000 Morgen Kahl⸗ 
ſchlägen etwa dauernd — mit Ausnahme des Froſt— 
wetters — 15 000 Mann und 5000 Pferde an 5000 
Maſchinen erforderlich; ferner nehme ich an, daß 
zur Fortſchaffung und zum Aufſetzen des friſchen 
Stockholzes ebenfalls 15- bis 20 000 Arbeiter das 
ganze Jahr hindurch, auch bei Froſtwetter, nötig ſind. 
Dieſe würden etwa 11 bis 15 Millionen Raum⸗ 
meter Stockholz, das ſonſt im Boden 
verfault, marktfertig aufſtapeln. Damit wäre 
dann das Land pflugfrei und könnte in den erſten 
zwei Jahren ohne neue Holzpflanzen ledig⸗ 
lich mit Getreide oder Hackfrüchten, 
und innerhalb weiterer drei Jahre mit Holzſamen 
und Getreide und Hackfrüchten als Nebennutzung 
ohne Schaden beſtellt werden, bis man vom fünften 
Jahre an, wenn die jungen Waldpflanzen genügend 
herangewachſen fint, auf weitere land wirtſchaftliche 
Nutzung verzichtet. 

Mit dieſer Methode iſt ſowohl dem Forſtwirt 
wie dem Volkswirt geholfen. Erſterer kann aus dem 
Erlös für die vom Neulande gewonnenen Voden- 
früchte die Koſten der Urbarmachung und Neu— 
pflanzung bezahlen; letzterer wird dadurch zufrieden- 
geſtellt, daß für den jährlichen Volkszuwachs mehrere 
Millionen Zentner Lebensmittel und Feuerungs⸗ 
material zur Verfügung geſtellt werden, ohne daß es 
nötig ift, einen Pfennig Geld für Neuland aus- 
zugeben, ſofern Grundbeſitz und Rente ſchon in 
feſten Händen ſind. 

Wird das deutſche Volk mit ſeinen angeſtammten, 
erwählten und beſtallten Führern großzügig genug 
ſein, dieſe wichtige Aufgabe ſeiner Landeskultur zu 
erfaſſen und durchzuführen? — Hoffen wir das beſte!“ 


* 


— Nutzen des Eichelhähers. Einer der 
wenigen Nutzen des Eichelhähers beſteht in dem aus⸗ 
gezeichneten Geſchmack ſeines Fleiſches, beſonders im 
gekochten Zuſtande. Mag dies nun zur intenſiveren 
Ausrottung oder Schonung dieſes Räubers beitragen, 
man wolle es probieren. 3. 

* 

— Zur Verbreitung des Wiedehopfes. Der 
Wiedehopf iſt auch im badiſchen Wieſental bzw. in 
deſſen Seitentälern: Sormattal bei Hauingen und 
Steinental bei Steinen vertreten, anſcheinend aller⸗ 
dings nur ſpärlich. Ich habe ihn während zweier 
Jahre erſt zweimal zu Geſicht bekommen, Herbſt 
1910; beide Male in der Nähe von Wieſen, Straßen, 
Gehöften. Er zeigte ſich ziemlich zutraulich und 
ließ Menſchen auf 20 bis 50 Schritt herankommen. 

Lörrach (Baden). 

Forſtamtmann R. Engeſſer. 

Nachſchrift: Weitere Nachrichten über das 
Vorkommen des Wiedehopfes fmd uns ſehr er- 
wünſcht. Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
56. Sitz ung am Donnerstag, dem 23. März 1911. 
Etat der Forſtverwaltung. 
(Schluß.) 

Ströbel, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Meine 
Herren, zurückkommen muß ich noch mit wenigen 
Worten auch auf das, was der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter geſagt hat über die Organi⸗ 
ſation der Forſtarbeiter. Er hat erklärt, 
daß er der Meinung ſei, daß kein Bedürfnis 
für eine Organiſation der Waldarbeiter vorliege. 
Ich habe ſchon bei der zweiten Leſung ausgeführt, 
daß faſt alle anderen Staaten, alle ſüdd eutſchen 
Staaten ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß die 
Forſtarbeiter unbedingt das Recht haben, ſich zu 
Organiſationen zuſammenzuſchließen, 
und daß dieſe Organiſationen auch freie Organi⸗ 
ſationen ſein können, d. h. keine chriſtlichen, ſondern 
ſolche Organiſationen, die auf dem Boden der 
modernen Gewerkſchaftsbewegung ſtehen. (Sehr 
richtig! links.) Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat aber erklärt, ein Bedürfnis für derartige Orga⸗ 
niſationen könne er nicht anerkennen, und Preußen 
kümmerc ſich in der Beziehung nicht um das Vorbild 
der übrigen Staaten. Es war eine große Lie bens⸗ 
würdigkeit, die er dabei den übrigen Staaten 
gegenüber ausſprach. Wir müſſen den aller⸗ 
ſchärfſten Proteſt gegen eine ſo durch 
und durch rückſtändige Auffaſſung 
einlegen; wir müſſen verlangen, daß die Waldarbeiter 
von dem ihnen geſetzlich zuſtehenden 
Rechte Gebrauch machen können, ſich gewerk— 
ſchaftlich zu organiſieren, wie es ihnen gefällt, 
wie ſie es für notwendig halten, und daß die Forft- 
verwaltung nicht das mindeſte Recht hat, den Forſt⸗ 
arbeitern Schwierigleiten bei ihrer Organiſation 
zu machen. 

Der Herr Land wirtſchaftsminiſter hat erklärt, 
daß die ihm unterſtellten Beamten, Oberförſter oder 
Förſter, wenn ſie meinten, daß durch Organiſationen 
oder durch einzelne Perſonen, die die Organiſationen 
propagierten, der Friede geſtört werde, das 
Ncht haben ſollten, die Arbeiter zu entlaſſen. Das 
iſt der brutalſte, rückſichtsloſeſte Unter- 
nehmerſtandpunkt, auf den man fih ſtellen 
kann, ein Standpunkt, den fogar die Privatunter- 
nehmer zum allergrößten Teil ſchon verlaſſen haben. 
Die ſtaatlichen Behörden, hier der Forſtfiskus, 
der Landwirtſchaftsminiſter, haben keine Urſache, 
ſich nun ihrerſeits auf dieſen von dem Unternehmertum 
verlaſſenen Standpunkt zu ſtellen, und dadurch 
die Scharfmacherei noch zu fördern. 
Natürlich werden die Arbeiter unter Umſtänden 
zum „Unfrieden“ beitragen müſſen; wenn ſie gewiſſe 
Forderungen der Verkürzung der Arbeitszeit, zur 
Erhöhung der Löhne ſtellen, werden ſie natürlich 
in einen gewiſſen Konflikt mit der 
Forſtverwaltung geraten, und die Forſt⸗ 
verwaltung wird ein Intereſſe daran haben, wenn 
fic ſich auf den bisher beliebten, rein fista- 
liſchen Plusmacherſtandpunkt ftellt, 
ſolche Organiſationen nicht zu dulden. 


den einſeitigen Unternehmerſtand⸗ 
punkt zu ſtellen, ſondern ſie hat ſich auf den 
Standpunkt zu ſtellen, daß die ſtaatlichen Be⸗ 
triebe Muſterbetriebe ſein ſollen, und 
daß gerade durch die Verwaltung der ſtaatlichen 
Betriebe den Bedürfniſſen der Allge- 
meinheit Rechnung getragen werden ſoll. Gerade 
dieſe Forſtarbeiter bilden einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandteil der Allgemeinheit, deren Rechte und Inter⸗ 
eſſen unter allen Umſtänden berückſichtigt werden 
müſſen. Wenn der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
erklärt hat, die Arbeitszeit der Forſtarbeiter ſei keine 
übermäßig lange, ſie betrage im Durchſchnitt nur 
neun Stunden, und auch die Löhne ſeien ſo, daß die 
Waldarbeiter zufrieden ſein könnten, nun, dann 
hat er ja erſt recht Urſache, mit 
ruhigem Gewiſſen der Entwicklung 
der Organiſationen zuzuſehen. Wenn 
die Waldarbeiter aber tatſächlich zu der Auffaſſung 
gelangen, daß die Arbeitszeit und die Löhne nicht 
ihren Wünſchen entſprechen, und ſie eine weitere 
Verkürzung der Arbeitszeit ſowie eine Erhöhung der 
Löhne anſtreben müſſen, dann haben ſie dazu das 
Recht, und wir müſſen den ſchärfſten Proteſt 
dagegen erheben, daß der Herr Land wirtſchafts⸗ 
miniſter derartige ſcharfmacheriſche Er- 
klärungen abgegeben hat. (Sehr richtig! bei 
den Sozialdemokraten.) 

Das ſind auch abſolut keine neuen Dinge, die 
uber immer und immer wieder hier vorgetragen 
werden müſſen; es iſt nur bedauerlich, 
daß die ſozialdemokratiſche Partei 
die einzige iſt, die auch in dieſer 
Beziehung die Rechte der Arbeiter⸗ 
klaſſe nachdrücklich vertritt. (Zuruf 
aus dem Zentrum: Das ſtimmt nicht!) — Das iſt 
doch wahr, Herr Im buſch. Ich konſtatiere, daß 
das vorige Mal ſogar der Vertreter des Zentrums, 
der Abgeordnete Buſch, es geweſen iſt, der, als der 
Land wirtſchaftsminiſter eine ſolche Erklärung ab- 
gegeben hatte, nicht für die Rechte der Arbeiter im 
allgemeinen eingetreten iſt und die volle 
Organiſations freiheit auch für die freien 
Gewerkſchaften gefordert hat; das hat er nicht 
getan, tein Wort hat er zugunſten der freien 
Organiſationen eingelegt, ſondern er hat nur erklärt, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter doch gewiſſer— 
maßen einen Unterſchied machen müſſe zwiſchen 
den H rifti en Organiſationen und denſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſationen (hört, hört! 
bei den Sozialdemokraten); die chriſtlichen Organi- 
ſationen feien doch ganz andere Organiſationen. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) — Sehr richtig! Herr 
Imbuſch, Sie beſtätigen mir alſo das, was ich geſagt 
habe, daß Sie nicht für die Koalitionsfreiheit als 
ſolche eintreten, ſondern daß Sie eintreten für 
gewiſſe Organiſationsformen. Sie 
treten nicht ein für das Recht der Organiſation, 
für die freien Gewerkſchaften. Das tun Sie nicht. 
(Zuruf aus dem Zentrum: Das brauchen wir auch 
nicht!) — Das brauchen Sie nicht, meine Herren. 


Ich möchte das Wort unterſtreichen: 


Ich meine die Herren erklären, das brauchten ſie nicht. 


aber, die Forſtverwaltung hat fih nicht auf! (Hort, hört! bei den Sozialdemokraten.) Die Herren 
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erklaren ſelbſt, daß fie dazu keinerlei Ver⸗ 
pflichtung haben, für die Koalitions⸗ 
freiheit als ſolche einzutreten. (Zuruf aus 
dem Zentrum: Das haben wir nicht geſagt!) — 
Dann wiſſen Sie überhaupt nicht, was Sie jagen. 
(Zurufe — Glocke des Präſidenten.) Dann wiſſen 
Sie überhaupt wahrſcheinlich nicht, was Sie ſagen, 
dann ſagen ſie Dinge, die überhaupt keinen Sinn 
haben, die, wenn man ſie vernünftig interpretieren 
will, dann von Ihnen nicht anerkannt werden. Ich 
ſtelle nochmals feft, daß dies mal wie das vorige 
Ma! die Vertreter des Zentrums nicht für das 
Recht der freien Organiſation eingetreten ſind 
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten), ſondern daß 
ſie nur eine gewiſſe Begünſtigung ihrer 
chriſtlichen Organiſationen wünſchen. 
Meme Herren, das ift ein Standpunkt, der von einer 
Partei unter keinen Umſtänden vertreten werden 
dürfte, die da behauptet, daß ſie für die Rechte der 
Allgemeinheit überhaupt eintrete. Wenn Sie mich 
aber desavouieren wollen, wenn Herr Buſch nachher 
die Erklärung abgeben wird, daß er gleich mir ber- 
lange, daß alle Organiſationsformen exiſtenz⸗ 
berechtigt find, und daß der Herr Landwirtſchafks⸗ 
miniſter die Verpflichtung hat, auch den freien 
Organiſationen nichts in den Weg zu legen, dann 
bin ich ganz zufrieden. Ich glaube aber, daß Herr 
Buſch es an dieſer Erklärung fehlen laſſen wird. 

Ich muß noch mit ein paar Worten auf die Frage 
der Jagd verpachtung zurückkommen. Es iff 
ja erklärt worden, daß das nicht möglich ſei, daß dabei 
auch nicht ſo viel herauskomme. Meine Herren, 
auf das weitſchichtige Zahlenmaterial, das ich Ihnen 
das vorige Mal vorgetragen habe, will ich nicht mehr 
eingehen; ich möchte Ihnen aber doch noch ein paar 
andere Momente anführen. 

Da hat der bekannte Schriftſteller und ſpeziell 
Jagdſchriftſteller Fritz Skowronneck einige 
ſtatiſtiſche Angaben über den Ertrag der Jagd in 
Deutſchland gemacht, die auch für Preußen ganz 
intereſſant ſind. Er ſchätzt da den Fleiſchwert des 
erlegten Wildes in Deutſchland auf 30 Millionen 
Mark, wobei er erklärt, das ſei noch eine ſehr ge⸗ 
ringe Schätzung; allein die Felle des Raubwildes 
repräſentierten einen Wert von 1 500 000 %, die 
Decken der verſchiedenen Wildarten: Rehe, Hirſche, 
Wildſchweine uſw., repräſentieren einen weiteren 
Wert von 2,5 Millionen, ſo daß ſchon die Su mme 
von ca. 35 Millionen Mark an Erlös 
für das Wild herauskommt. Dann 
macht er noch allerhand ganz intereſſante Angaben 
für ſonſtige Aufwendungen für die Jagd. Er be⸗ 
rechnet beiſpielsweiſe, daß die Ausgaben für Jagd⸗ 
hunde ſich jährlich auf 17 Millionen Mark beliefen, 
die Neuanſchaffung von Gewehren auf 4 Millionen, 
Verbrauch von Munition von 2 Millionen. 

Alle dieſe Zahlen beweiſen doch, welche 
koloſſalen Summen für die Jagd 
ausgegeben werden. Wenn ein ſolches 
Bedürfnis vorhanden ift und eine ſolche Nach— 
frage nach der Jagd beſteht, wenn die Lie b⸗ 
haber der Jagd ſolche Aufwendungen 
nicht ſcheuen, und auf der anderen Seite auch der 
Ertrag der Jagd im allgemeinen ſo groß iſt, dann 
ſollte das ein Grund mehr ſein, endlich auch wirklich 
an die Verpachtung der fiskaliſchen Jagden heran⸗ 


zugehen. Man würde da entſchieden eine ganz er⸗ 
hebliche Summe löſen können. 

Auch das Argument, daß dadurch die Erträgniſſe 
der Gemeinden aus ihren Jagden vermindert werden 
würden, kann nicht ich als ſtichhaltig anfchen; nach 
einem kurzen Übergangsſtadium würden auch die 
Gemeinden aus der Jagd genau fo viel er- 
löſen wie bisher, fo daß ihnen gar keine Rona 
kurrenz bereitet werden würde. Wenn 
ſchließlich dadurch, daß auch die ſtaatlichen Forſten 
vervachtet würden, daß ein größerer Prozentſatz von 
Wild abgeſchoſſen würde, die Zahl des Wildes, welches 
aus den fiskaliſchen Forſten in Privat- oder Gemeinde- 
forſten übertritt und dort abgeſchoſſen wird, etwas 
kleiner werden würde, ſo würden ſich deshalb die 
Erträgniſſe der Pachten doch nicht 
vermindern: denn ſchon jetzt berechnet ja Fritz 
Slowronneck, daß ſich die Selbſtkoſten für einen 
erlegten Hirſch für den Jagdliebhaber auf 1000 s 
beliefen, für ein Reh auf 100 , für einen Hafen 
auf 15 % belaufen. Ich muß natürlich die Verant⸗ 
wortung für diefe Zahlen Herrn Skowronneck über- 
laſſen, der als Fachmann auf dieſem Gebiete gilt. 

Wenn aber tatſächlich die Jäger (Zuruf rechts.) 
— Natürlich ift das falſch; Sie wiſſen ja alles beffer. — 
Wenn aber tatſächlich die Jäger ſolche Aufwendungen 
dafür machen, ſo wird es ihnen gar nicht darauf 
ankommen, noch einige Millionen Mark mehr für 
Jagdpachten auszugeben, die gegenüber den 
Geſamtausgaben gar keine Rolle 
ſpielen! 

Ich möchte Sie nun noch auf ein anderes Moment 
aufmerkſam machen. Aus Forſtbeamtenkreiſen ſind 
mir Zuſchriften zugegangen, welche ausführen, daß 
auch der Ertrag aus dem Wild, das bisher in unſeren 
fiskaliſchen Forſten geſchoſſen wird, erhöht werden 
könnte, wenn die beſtehenden Taxen erhöht 
würden. Da wird mir geſchrieben: 

Der Verkauf des auf fiskaliſchen Jagden erlegten 
Wildes bleibt dem Revierverwalter über⸗ 
laffen: Dieſer zahlt für jedes Stück an die Forſt⸗ 
kaſſe einen feſtgeſetzten Nettowert, 
abgeſtuft nach Gewichtsklaſſen. Dieſer iſt aber ſo 
niedrig bemeſſen, daß er vielleicht 50% 
oder vielleicht noch weniger des wirllich erzielten 
Kaufpreiſes beträgt. (Hört, hört! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Ferner erhält der Förſter, in deſſen 
Revier das Wild geſchoſſen worden iſt, ein geringes 
Schußgeld. Den nun nach Abzug des Nettowertes 
und des Schußgeldes verbleibenden Reſt des Kauf⸗ 
preiſes erhält der Oberförſter für feine Mithe- 
waltung oder, wie es amtlich heißt, zur „Deckung 
der Adminiſtrationskoſten“. ; 
Da werden nun die Taxen, die der Oberförſter an 
die Staatskaſſe zu zahlen hat, im einzelnen auf⸗ 
geführt. Daraus ergibt ſich, daß für Rotwild 
12 bis 46 % gezahlt werden, wozu noch ein Schuß⸗ 
geld von 2 bis 10 M kommt; für Damwild eine Taxe 
bdn 6 bis 26 / — ie nach der Gewichtsklaſſe des be⸗ 
treffenden Wildes — und ein Schußgeld von 2 bis 
6 : für Rehwild eine Taxe von 4 bis 12 M, bei 
weiblichem 4 bis 10 M und 2 / Schußgeld 
an den Förſter, für Schwarzwild eine Taxe 
von 1 bis 6 M, für Hafen von 1 bis 200 Stück 1 % 
pro Stück uſw., von über 600 Hajen 2 „. Da wird 
mir nun von dem betreffenden Fachmann geſchrieben: 
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Nimmt man das Durchſchnittsgewicht 
des Rotwildes mit 80 Kilogramm und den Ver- 
wertungspreis pro Kilogramm mit 
80 à an, 

— mir ſcheint das auch eine durchaus mäßige 

Sum me zu fein — 
jo ergibt fich ein Kaufpreis von 64 M. 
Hierfür zahlt der Oberförſter 27 M Taxe plus 
5 M Schußgeld = 32 , und der Reſt von 
32 dM verbleibt ihm als Entſchädigung, 
als Reingewinn. Dasſelbe Verhältnis ergibt 
ſich auch bei dem Verkauf der übrigen Wildarten. 
Der Oberförſter verdient mühelos 
ſtets den halben Verkaufspreis, 
bei Haſen ſogar noch mehr, weil ja die Taxe 
nur 1 & beträgt. 

Er ſchreibt dann weiter: 
In einer mir bekannten Oberförſterei werden all⸗ 
jahrlich abgeſchoſſen 


30 Stück Rotwild à 32 s Überſchuß = 960 4 
15 „ Rehwild à 12 „ h = 180 „ 
50 Hafen à 2 = 100 „ 


In Summa aljo 1240 , der auf einen einzigen 
Oberförſter entfällt (hört, hört!), welche 
Summe dergeſtalt den Revierverwaltern zufällt 
und der Staatskaſſe entzogen wird. 
Weiter heißt es in dem Schreiben: 
Hinzufügen muß ich, daß der Oberförſter etwa 
entſtandene Treiberlöhne hiervon beſtreiten 
muß, aber dieſe kommen nur bei Abhaltung von 
Haſenjagden in Betracht, wo die Hunderte der 
geſchoſſenen Haſen die Koſten nicht nur einmal, 
ſondern mehrere Male decken; das Hochwild wird 
bekanntlich nicht getrieben, ſondern koſtenlos auf 
Anſtand und Birſche erlegt. 
Er verſichert dann, daß diefe Berechnung auf durch⸗ 
aus normalen Durchſchnittsſätzen be⸗ 
ruhe, und, da ja das Kilogramm Fleiſch von Rot⸗ 
wild uſw. nur mit 80 & berechnet ift, fo kann man 
gewiß nicht von einer Überſchätzung 
reden. — In dem Briefe heißt es dann zum Schluß. 
Weſentliche Einnahmen aus der Jagd hat jeder 
Revierverwalter, einer aus der hohen Jagd, der 
andere aus der Niederjag d. Dieſe Einnahmen 
gehören keineswegs zu dem Dienſt⸗ 
einkommen, ſind im Etat nicht einmal 
erwähnt und werden nicht verrechnet (hört, 
hört! bei den Sozialdemokraten), ſiehe Entſcheidung 
des Oberverwaſtungsgerichts 5. Senat vom 9. No- 
vember 1910. 
Mein Gewährsmann meint, daß an dieſer 
Stelle Remedur geſchaffen werden 
müſſe, daß dieſe Taxen unbedingt 
zu erhöhen ſeien. Wenn man ſich ausrechnet, 
daß auf diefe Weile jährlich Hunderttauſende 
von Mark der Staats kaſſe entzogen werden 
und den Oberförſtern zugute kommen, und 
wenn man ji daran erinnert, daß ja das Schalt 
der Oberförſter bei der letzten Beamtenbeſoldungs⸗ 
reform ganz beträchtlich aufgebeſſert 
worden iſt, ſo muß man in der Tat ſagen, daß es 
wirklich nicht nötig wäre, daß den Ober- 
förſtern auf dieſe Weiſe noch ein beſonderes 
Einkommen zugeſchanzt wird. Tiefe Taxen 
müßten wirklich zeitgemäß erhöht 
werden; dabei würden Hunderttauſende heraus⸗ 
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geſchlagen werden können, wie ja bei der Verpachtung 
der fiskaliſchen Jagden wahrſcheinlich Millionen 
herauskommen würden. Dieſe Summen könnten 
dann zweckmäßig zur Verbeſſerung der 
Löhne der Waldarbeiter Verwendung 
finden! (Sehr richtig! und Bravo! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort 
hat der Abgeordnete Buſch. 

Buſch, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
die Ausführungen des Herrn Abgeordneten Ströbel 
nötigen mich trotz der Geſchäftslage des Hauſes zu 
einer kurzen Erwiderung; denn es handelt ſich hier 
um eine grund ſätzliche Auseinanderſetzung. 

Bei der zweiten Leſung des Forſtetats hat der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter erklärt, er würde in 
den ſtaatlichen Betrieben wohl chriſtlich organiſierte 
Arbeiter, aber keine freiorganiſierten Arbeiter dulden. 
In den Ausführungen, die ich nachher zu machen die 
Ehre hatte, habe ich dann dargelegt, daß ich es ver⸗ 
ſtehen könnte, wenn die Königliche Staatsregierung 
einen derartigen Standpunkt einnehme. Die Stellung⸗ 
nahme der freiorganiſierten Arbeiter dem Staate 
gegenüber geht denn doch deutlich aus den Wegen 
hervor, die die freien Gewerkſchaften im öffentlichen 
Leben einſchlagen. Meine Herren von der Sozial- 
demokratie, wir im Zentrum haben ſtets die Freiheit 
gewollt und wollen ſie auch heute noch. (Sehr richtig! 
im Zentrum — Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) 
Aber auch der größte Freiheitsdrang hat ſeine Grenzen. 
Denn wenn es gilt, den Staat zu untergraben, zu 
unterwühlen und zu vernichten, ſo zwingt man den 
Staat zur Abwehr. 

(NB. Hieran ſchließt ſich eine ſcharfe Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Zentrumsabgeordneten Buſch 
und Imbuſch einerſeits und dem Sozialdemokraten 
Ströbel andererſeits über die chriſtlichen und die 
freien Gewerkſchaften. Wir übergehen dieſe ſich 
ziemlich lang ausdehnenden Verhandlungen, da ſie 
allgemeiner Natur find und in feinem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Etat der Forſtverwaltung ſtehen.) 

Dr. Frhr. v. Schorlemer, Miniſter für 
Landwirtſcharl, Domänen und Forſten: Meine 
Herren, wenn meine Hoffnung auch nicht ganz ſicher 
iſt, daß die Debatte ſich nunmehr wieder ganz dem 
Etat der Forſtverwaltung zuwenden wird (Heiterkeit), 
ſo möchte ich doch nicht länger zögern, auf einige mir 
hier vorgelegte Fragen Ant wort zu geben. 

Der Abgeordnete Herr Frhr. v. Los hat die An⸗ 
gelegenheit des Clever Reichswaldes bzw. des dortigen 
Tiergartens beſprochen. Ich kann ihm mitteilen, daß 
gerade geſtern ſowohl der Bürgermeiſter wie auch der 
erſte Beigeordnete von Cleve bei mir geweſen ſind, 
und daß ich ihnen zugeſagt habe, ihre Wünſche möͤglichſt 
wohlwollend prüfen zu laſſen. Die Herren haben ſich 
mit der von mir ihnen gegebenen Erklärung zufrieden 
gegeben, und ich zweifle nicht, daß es möglich ſein wird, 
die Wünſche der Stadt Cleve bezüglich ihres Waldes 
und Tiergartens im weſentlichen zu erfüllen. 

Ich habe eine gleiche Hoffnung auch bezüglich 
des Waldgürtels von Berlin; ich will aber, nachdem 
ich ſchon in der zweiten Leſung mich mit dieſer Frage 
befaßt habe, jetzt bei der Kürze der Zeit nicht wieder 
darauf eingehen. Nur eins möchte ich hervorheben: 
Wenn der Forſtfiskus größere Waldkomplexe in der 
Nähe von Berlin den beteiligten Kommunen oder 
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den zum Zweckverbande vereinigten Kommunen 
abgibt, jo wird er das jedenfalls mit ter Auflage tun, 
daß viefe Waldkomplexe dauernd als Wald erhalten 
bleiben. Es kann nicht davon die Rede ſein, daß 
dieſer Wald nach einer Reihe von Jahren wieder ver⸗ 
kauft wird, um den Städten die Möglichkeit zu geben, 
ihn zu einem bedeutend höheren Preiſe als Bauplatz 
wieder zu verwerten; darüber iſt auch zwiſchen der 
preußiſchen Staatsverwaltung und der bisherigen 
Vertretung der Intereſſenten gar kein Zweifel geweſen. 

Meine Herren, die letzten Redner ſind auch 
wieder auf die Organiſation der Waldarbeiter zu 
ſvrechen gekommen. Ich hätte vom Standpunkte 
der preußiſchen Forſtverwaltung eigentlich keine 
Veranlaſſung, das zu ergänzen, was ich bereits in 
der zweiten Leſung ausgeführt habe. Ich möchte 
aber bei der ſich an dieſe Frage geknüpften Diskuſſion 
doch noch einmal hervorheben, daß ich ausdrücklich 
am 30. Januar dieſes Jahres erklärt habe, daß ich ein 
Bedürfnis für die Organiſation von Waldarbeitern 
überhaupt nicht anerkennen könne. Ich habe das 
damit motiviert, daß in der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltung überhaupt nur ein Fünftel der Waldarbeiter 
als ſtändige Arbeiter zu betrachten ſind, daß vier 
Fünftel vorübergehende und Saiſonarbeiter ſind, 
und daß tatſächlich Liefe Arbeiter ſelbſt kein Be- 
dürfnis empfinden, ſich zu organiſieren. In Über⸗ 
einſtimmung mit dem Herrn v. Berlepſch, dem 
früheren Handelsminiſter, und auch, wie ich Hinzu- 
füge, mit dem früheren Handelsminiſter Delbrück, 
der zuerſt die Worte des Frhrn. v. Berlepſch erwähnt 
hat, habe ich ausdrücklich hervorgehoben, daß die 
ſtaatliche Verwaltung an ſich die Arbeiter nicht auf 
ihr Glaubensbekenntnis hin unterſucht, daß ſie ſich 
aber unter allen Umſtänden das Recht vorbehalten 
muß, diejenigen Arbeiter, welche agitieren und den 
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Frieden ſtören, aus ihren Betrieben zu entfernen 
oder von denſelben fernzuhalten. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Staat tut damit nichts anderes, als 
auch die von der Sozialdemokratie eingerichteten 
Betriebe, wie ich zu meiner Befriedigung aus den 
Worten des Herrn Abgeordneten Ströbel entnommen 
habe. Ich glaube in Anſprüch nehmen zu können 
und auch durch meine Vergangenheit bewieſen zu 
haben, daß meine Arbeiterfreundlichkeit in keiner 
Weiſe geringer iſt als die des Staatsminiſters Frhr. 
v. Berlepſch. Aber ihn ſowohl wie mich trennt ein 
Abgrund in der grundſätzlichen Auffaſſung von der 
Arbeiterfreundlichkeit der Sozialdemokratie. (Bravo! 
rechts.) Ich werde auch in meiner jetzigen Jer— 
waltung zu bekunden verſuchen, daß ich ein Herz für 
die Arbeiter und ihre Bedürfniſſe habe und denſelben 
Weg verfolgen will, auf welchem ſchon bisher, be⸗ 
ſonders für das Wohl der Waldarbeiter, geſorgt 
worden iſt; ich werde ebenſo darauf halten, daß die 
Autorität des Staates als Arbeitgeber nicht Schaden 
leidet, und daß der Friede auch in den mir unter⸗ 
ſtellten Betrieben aufrechterhalten wird, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, damit das Mißfallen der Gozial- 
demokratie erregen zu müſſen. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Es iſt der Schluß 
der Beſprechung beantragt von den Herren v. Arnim⸗ 
Züſedom, Dr. Dittrich (Braunsberg) und v. Flottwell. 
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Ich bitte 
diejenigen Herren, welche dieſen Antrag unterſtützen 
wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Die Unter⸗ 
ſtützung genügt. Zum Wort iſt noch gemeldet Herr 
Ströbel. Ich bitte nunmehr, daß diejenigen Herren, 
welche ſchließen wollen, fih erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt die Mehrheit; die Beſprechung iſt 
geſchloſſen und der Etat der Forſtverwaltung 
genehmigt. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfugung Nr. 8 für 1911. 
Miniterrum fur Landwutſchaft, Domanen und Forſten. 

Geſchafts-Nr. III. 1670. 

Berlin W 9, 1. März 1911. 
Im Namen des Reichs. 

In der Unfallverſicherungsſache der Hinter⸗ 
bliebenen des Kutſchers C. in O., nämlich 1. ſeiner 
Witwe, 2. ſeines durch dieſe vertretenen Kindes, 
Kläger und Rekurskläger, gegen die Brandenburgiſche 
land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, Beklagte und 
Rekursbeklagte, und den beigeladenen Königlich 
Preußiſchen Forſtfiskus, vertreten durch die Königliche 
Regierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten in Potsdam, hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt, Vierzehnter Rekursſenat, in ſeiner Sitzung 
vom 12. Dezember 1910, nach mündlicher Verhandlung 
für Recht erkannt: 

Der Rekurs gegen das Urteil des Schieds⸗ 
gerichts für Arbeiterverſicherung in Berlin vom 

9. Juli 1909 wird zurückgewieſen. 

Der Königlich Preußiſche Fiskus wird ver⸗ 

urteilt, den Hinterbliebenen des Kutſchers C. 


A bſchrift. 


anläßlich des Unfalls des C. vom 26. Oktober 1908 
die geſetzliche Entſchädigung zu gewähren und 
an Koſten des Verfahrens 1 4 50 , leine Mark 
50 Pſennia] zu erſtatten. 

Gründe. Gegen das vorbezeichnete Urteil, 
auf deſſen Inhalt verwieſen wird, haben die Kläger 
rechtzeitig, doch ohne Begründung Rekurs eingelegt 
mit dem Antrag, ihnen die geſetzliche Hinterbliebenen⸗ 
rente zu gewähren. 

Die Beklagte hat die Zurückweiſung des Rekurſes 
beantragt, weil die Kläger Beweiſe für die Be- 
rechtigung ihres Anſpruchs nicht beigebracht hätten. 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat noch weiteren 
Beweis erhoben über den Umfang des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebs und der Pferdehaltung des Arbeit- 
gebers des verunglückten C., über die Verwendung 
der gehaltenen Pferde, über die Beſchäftigung des 
C. bis zum Tage des Unfalls und über die Be— 
ſchäftigung des Arbeiters, der vor C. im Dienite 
jenes Arbeitgebers geſtanden hat. 

Auf die Außerung des Königlichen Forſtmeiſters 
K. in O. vom 3. Mai 1910, die den Parteien in Ab⸗ 
ſchrift mitgeteilt worden iſt, wird Bezug genommen. 

Alsdann iſt der Königlich Preußiſche Forſt⸗ 
fislus. vertreten durch die Königliche Regierung 
in Potsdam, unter Überſendung der Vorgänge 
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beigeladen und zu einer Außerung darüber, ob die 
Geſpannhaltung des Forſtmeiſters K. dem forſt⸗ 
ſistaliſchen Betriebe zugerechnet werde, aufgefordert 
ſowie um Beifügung etwa vorbandener Vorſchriften 
über das Halten von Dienſtpferden im Intereſſe 
ſiskaliſcher Betriebe erſucht worden. 

Auf die den Parteien abſchriftlich mitgeteilten 
Außerungen der genannten Regierung vom 29. Mai 
und 27. Oktober 1910, ſowie den von dieſer über⸗ 
reichten Auszug aus den „Grundſätzen für die künftige 
Ausſtattung von Oberförſterſtellen mit Dienſtland 
uſw.“ (Anlage zur Allgemeinen Verfügung vom 
16. März 1907) wird gleichfalls verwieſen. 

Im Termine zur mündlichen Verhandlung 
vor dem Reichs⸗Verſicherungsamt iſt die verwitwete 
Frau C. in Begleitung eines, Beiſtandes erſchienen 
und ebenſo wie der Beiſtand gehört worden. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. Der am 
19 Oktober 1908 bei dem Königlichen Forſtmeiſter K. 
in O. in Dienſt getretene Arbeiter C. iſt am 26. Ok⸗ 
tober 1908 beim Einfahren von Brennholz für ſeinen 
Arbeitgeber tödlich verunglückt. Er hatte das dem 
Forſtmeiſter K. vom Königlichen Forſtfiskus zur 
Verfügung geſtellte Freibrennholz mit dem Geſpanne 
ſeines Dienſtherrn aus dem Walde geholt. Als er 
in das Gehöft ſeines Arbeitgebers einfuhr, iſt er 
vom Wagen herabgeglitten, mit dem Kopf unter ein 
Vorderrad des Wagens geraten und jo ſchwer ver- 
letzt worden, daß er ſofort ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte, wo er an den Folgen der erlittenen 
Verletzungen am 4. November 1908 geſtorben iſt. 
Die von den Hinterbliebenen bei der beklagten land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft erhobenen Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche ſind von dieſer abgelehnt worden, 
weil der Verſtorbene hauptſächlich mit Arbeiten be- 
ſchäftigt worden ſei, die der Haus⸗ und Berufsſtand 
ſeines Arbeitgebers erforderlich machte und daher 
bei der unfallbringenden, hauswirtſchaftlichen Tätig⸗ 
keit nicht bei ihr verſichert geweſen fet. Das von den 
Klägern angerufene Schiedsgericht hat ſich den 
Gründen des ablehnenden Beſcheides der Beklagten 
angeſchloſſen und die Berufung verworfen. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt iſt der Entſcheidung des 
Schiedsgerichts beigetreten. 

Eine Verpflichtung der beklagten Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, die Kläger aus Anlaß des Unfalls des ver- 
ſtorbenen Arbeiters C. zu entſchädigen, iſt nur dann 
gegeben, wenn C. entweder bei der Verrichtung 
einer Tätigkeit im land wirtſchaftlichen Betriebe 
ſeines Arbeitgebers, des Königlichen Forſtmeiſters 
K., verunglückt ift (§ 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Kand- und Forſtwirtſchaft) oder falls die Ver⸗ 
richtung, bei der ſich der Unfall ereignete, dieſem 
Betriebe nicht zugerechnet werden kann, wenn er 
hauptſächlich in der Landwirtſchaft feines Arbeit- 
gebers beſchäftigt und von dieſem zu jener Arbeit 
herangezogen worden iſt ($2 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft). Keine dieſer 
beiden Vorausſetzungen iſt indeſſen erfüllt. Das 
Holz, das C. eingefahren hat, war für die Hauswirt⸗ 
ſchaft K.'s beſtimmt, jo daß von einem Unfalle beim 
land wirtſchaftlichen Betriebe des Arbeitgebers keine 
Rede ſein kann. Ein Auftrag des Arbeitgebers zur 
Ausführung der unfallbringenden Tätigkeit hat 
allerdings vorgelegen. Nach den Ermittelungen 
iſt es jedoch ausgeſchloſſen, daß der Verunglückte 


— 
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hauptſächlich in der Landwirtſchaft ſeines Arbeit⸗ 
gebers beſchäftigt worden iſt oder in der Zutunft 
beſchäftigt worden wäre, wenn er den Unfall nicht 
erlitten hätte. Denn der landwirtſchaftliche Betrieb 
des Forſtmeiſters K. beſchränkte ſich zur Zeit des 
Unfalls auf die Bewirtſchaftung eines Pachtlandes 
von 0,3 ha Größe, für die nach der eigenen Angabe 
K.'s nur an 30 Tagen im Jahre die Arbeitskraft 
des von ihm ſtändig beſchäftigten männlichen Arbeiters 
in Anſpruch genommen wird. Da ſonach weder ein 
Unfall in dem bei der Beklagten verſicherten land- 
wirtſchaftlichen Betriebe des Forſtmeiſters K. vor⸗ 
liegt, noch eine Haftung der Beklagten aus $ 2 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Qand- und Forſt⸗ 
wirtſchaft begründet iſt, ſo war dem Rekurſe der 
Kläger gegenüber der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der Erfolg zu verſagen. 

Dagegen hat der erkennende Senat den bei— 
geladenen Königlich Preußiſchen Forſtfiskus im vor⸗ 
liegenden Falle für entſchädigungspflichtig erklärt. 
Wie die Ermittelungen in der Rekursinſtanz ergeben 
haben, hält der Forſtmeiſter K. drei Pferde, die zum 
Heranholen von Holz und Futter, zur Abfuhr von 
Dung und Abfallſtoffen, zur Gartenarbeit, in erſter 
Linie und weit überwiegend aber zu Zwecken des 
forſtfiskaliſchen Dienſtes Verwendung finden. K. iſt 
ſeitens des Forſtfiskus verpflichtet, die Pferde als 
Dienſtpferde zu halten, der Fiskus zahlt ihm dafür 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung, die ſich zweifellos 
als Erſatz für die Unterhaltung und Abnutzung der 
Pferde darſtellt und ſo auch von K. aufgefaßt wird. 
Es bedarf keiner Erörterung und kann nach den Mi- 
gaben des Forſtmeiſters K. auch keinesfalls beſtritten 
werden, daß der einzige männliche Arbeiter, den K. 
dauernd beſchäftigt, den weitaus größten Teil ſeiner 
Arbeitskraft zur Wartung und Pflege der drei Pferde, 
zur Reinigung und Inſtandhaltung des zu Dienſt— 
zwecken benutzten Wagens und zur Bedienung K. 's 
als Kutſcher bei Dienſtfuhren bereitſtellen muß. 
Es kann auch nach dem Ausgeführten keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Verwendung der Pferde K.'s 
und ſeines Fuhrwerkes in überwiegendem Maße dem 
Forſtfiskus zugute kommt. Daraus folgt, daß der 
verunglückte C. hauptſächlich im verſicherten forſt— 
fiskaliſchen Betriebe tätig geweſen iſt, und nach 
ſtändiger Rechtsübung des Reichs⸗Verſicherungsamts 
als Arbeiter dieſes Fiskus angeſehen werden muß, 
ſoweit er im forſtfiskaliſchen Betriebe beſchäftigt 
worden iſt, wenn er auch nicht vom Fiskus, ſondern 
vom Forſtmeiſter K. in Dienſt genommen wurde. 
Daher haftet der Forſtfislus, trotzdem die Verrichtung, 
bei der C. verunglückt iſt, mit dem forſtfiskaliſchen 
Betriebe nichts zu tun hatte, gemäß § 2 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
für die Folgen des Unfalls vom 26. Oktober 1908 
und war demgemäß zur Leiſtung der geſetzlichen 
Entſchädigung an die Hinterbliebenen des Ver- 
unglückten zu verurteilen. Er hat deshalb den Klägern 
auch die außergerichtlichen Koſten im angemeſſenen 
Betrage von 1 % 50 Q zu erftatten. 

Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift. 

(L. S.) Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
gez.: Dr. Ludewig. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regicrungen. 
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Verſchiedenes. 


— Das Preußiſche Förſter-Jahrbuch für 1911 
iſt nun in dieſen Tagen erſchienen und den ſämtlichen 
Beſtellern übermittelt worden. Der neue ſtattliche 
Band iſt um 36 Seiten ſtärker wie der erſte 
von 1910. Das genaue Inhaltsverzeichnis des 
lauſenden Jahrgangs it auf einer Ankündigung mit 
Beſtellkarte, welche dieſer Nummer als Beilage ein⸗ 
gefügt ift, zum Abdruck gelangt. Daraus erſieht der 
Intereſſentenkreis genau das, was geboten wurde. 
Beſonders wird diesmal der neue Tabellenteil mit 
ſeinen 13 verſchiedenen Nachweiſungen das Intereſſe 
der Leſer erwecken. Ebenſo wie durch die drei nun- 
mehr erſchienenen Bände des Kalkbrennerſchen Geſetz⸗ 
jahrbuches, wird durch genaue Kenntnisnahme dieſes 
Tabellenteils manche der ſo ſehr zahlreich bei der 
Schriftleitung unſeres Blattes eingehenden Anfragen 
vermieden werden können; für jeden Forſtbeamten 
iſt es ſicher angenehm, einen Ratgeber wie ihn das 
Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch bietet im Hauſe zu haben, 
das in ſo vielen Angelegenheiten des Dienſtes wie 
der perſönlichen Stellung bündige und klare Auskunft 
gibt. Wünſchen wir dem neuen Bande des Jahr- 
buches einen Abſatz, der ſolchen des Vorjahres 
hoffentlich noch übertrifft. 


— 


— Wirtſchaftliche Förderung der Brivat- 
forften in Baden. Die badiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer hat zur Hebung der privaten Forſtwirtſchaft 
und zur Durchführung von wirtſchaftlichen Maßnahmen 
Miitel bereitgeſtellt und will dieſe den Beſitzern von 
Privatwaldungen zugängig machen. Sie beabſichtigt 
dadurch die Entwicklung der kleineren Privatforſten 
nach Möglichkeit zu fördern. Außerdem vermittelt 
ſie auch zu dieſem Zweck auf Anſuchen koſtenlos 
Beratung und Auskunftserteilung über forſtliche 
Fragen durch Sachverſtändige. Auf Wunſch ver⸗ 
anſtaltet die Landwirtſchaftskammer auch Vorträge 
über Forſtwirtſchaft, gegebenenfalls mit Wald⸗ 
begehungen. Wird Odland und geringere Böden 
aufgeforſtet, ſo werden hierzu Zuſchüſſe gewährt. 

* 

— Vienenzuchtlehrkurſus in der Königlichen 
Jörſterei Finkenirug (Kreis Oſthavelland). 
Mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten findet unter 
Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg auch in dieſem Jahre ein Bienenzucht⸗ 
lehrkurſus vom 18. bis 23. Mai ſtatt. Die vielfach 
auch von Damen beſuchten Kurſe ſind ſeit 1900 ein⸗ 
gerichtet und haben ſich gut bewährt, da ſie nicht 
nur dem Anfänger in der Bienenzucht die erforderlichen 
theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe darbieten, 
ſondern auch dem fortgeſchrittenen Imker zur Er⸗ 
weiterung ſeines Wiſſens Gelegenheit geben. Der 
Unterricht iſt unentgeltlich, beginnt morgens um 
8 Uhr und ſchließt, bei einer zweiſtündigen Mittags⸗ 
pauſe, um 6 Uhr nachmittags. Dice Förſterei liegt 
knapp 2 km von der Station Finkenkrug der 
Berlin — Nauener Vorortbahn und ift in 30 Minuten 
vom Lehrter Hauptbahnhof in Berlin zu erreichen. 


Gute Unterkunft und Verpflegung iſt zu mäßigen 
Preiſen in der Nähe der Förſterei (Penſion Lenz) 
zu erhalten. Da nur 15 Teilnehmer zugelaſſen 
werden, wolle man Anmeldungen an den Kurſus⸗ 
leiter, Herrn Königlichen Förſter Bohm in Forſthaus 
Finkenkrug bei Neufinkenkrug (Oſthavelland), früh⸗ 
zeitig fenden. Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg. 


— 


Waldbrände. 

— Aus dem Bezirk Oppeln. Am 30. März, 
nachmittags, entſtand in der Nähe der Cleophas. 
grube bei Kattowitz (Oberſchleſien) ein Waldbrand. 
Es brannte etwa 20 ha Kiefernſchonung, der Herr- 
ſchaft von Gieſche Erben gehörig, um den Kaiſer⸗ 
ſchacht ab. Der Waldbrand iſt anſcheinend böswillig 
angelegt worden. Er entſtand in demſelben Pe- 
ſtande, in dem bereits vor zwei Jahren etwa 4 ha 
durch einen Waldbrand vernichtet wurden, und dehnte 
ſich, begünſtigt durch hohes, trockenes Gras, auf eine 
Fläche von 6 ha aus. Der größte Teil dieſer Fläche 
war mit zwölfjährigen Kiefern beſtanden. Hs. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Janzen, Negierungs-Hauptkaſſenbuchhalter zu Hohenwalde, 
Regbz. Frankfurt a. O., ift zum Forſttaſſenrendanten 
ernannt. 

Sreitenborn, Hegemeiſter zu Niederbeisheim, Oberförſterei 
Mor chen, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
iu den Ruhenand 

Feldbinder, Forſtaufſeher zu Fraſſelt, Oberförſterer Cleve, 
iſt nach Altfeld, Oberfoͤrſterei Xanten, Regbz. Düſſel⸗ 
dorf, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Graſſe, Jörſter zu Altfeld, Oberforſterer Xanten, it nach 
uckerath, Oberförſterei Benrath, Regbz. Duſſeldorf, 
vom 1. Mai d Js. ab verſetzt. 

Hering, Hegemeiſter zu Altenſalzkoth, Kloſter-Oberförſterei 
Miele, Verwaltungsbezirk Hannover, it aus Anlaß 
ſeines übertritts in den Ruheſtand der Konigl. Kronen⸗ 
orden 4 Klaſſe verliehen. g 

Hoefer, Foriter, bisher mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung 
der Revierförſtergeſchafte der neugebildeten Revierförſter— 
ſtelle Wardbohmen, Oberförſterer Walsrode, Regbz. 
Lunebura, beauftragt, ift endgultig zum Revierforſter 
daſelbſt ernannt. 

Jünemann, Foörſter zu ückerath, Oberförſterei Benrath, ft 
die Förſternelle m. R. im Schutzbezirk Bärl, Oberförſterei 
Kanten, Regbz. Duſſeldorf, vom 1. Mai d. Is. ab 
übertragen. 

Markuſch, Forſtaufſeher zu Ronsdorf, ift nach Fraſſelt, 
Oberförſterer Cleve, Regbz. Düſſeldorf, vom 1. Mai 
d. Is. ab verſetzt. 

Meſecke, Revierforſter zu Lüderholz, Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, ift aus Anlaß femes ubertriuts 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Tier, Hegemeiſter zu Worbis, Oberförſterei Worbis, Regbz. 
Erfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is in den Ruheſtand. 

Schmiedicke, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 4 zu 
Naumburg, ift als Hilfsjäger fur die Dbertörjierer 
Grünfließ, Regbz Allenſtein, verſetzt. 

Schulze, Förſter zu Allzunah, Oberfornerei Schmiedefeld, 
ift die Förſterſtelle zu Worbis, Oberförſterei Worbis, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d Is. ab übertragen. 

Seitz, Forſtaufſeher in der Gemeindeoberförſterei Boppard, 
Regbz. Coblenz, ift nach Marienhagen, Oberförſterei 
Weenzen, Regbz. Hildesheim, einberufen. 
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Scholz, Förſter in der Oberförſterei Kuhbrück, iſt nach 
Lindenerfähre, DDderforiterer Ohlau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Teuteberg, Hegemeiſter zu Linsburg, Oberförſterei Nienburg, 
Regbz. Haunover, iſt aus Anlaß ſeines ubertritts in 
den Ruheſtand der Kouigl Kroneuorden 4. Klaſſe verliehen. 

Behrs, Waldwarter zu Krelingen, Oberförſterer Walsrode, 
Regbz. Luneburg, ift aus Anlaß feines ubertritts in 
den Ruhenand das Kreuz des Allgemeinen Chren⸗ 
zeichens verliehen. 

Werner, Reſervejäger, ift als Hilfsjager für die Oberförſterei 
Pſeilswalde, Regbz. Allenſtein, einberufen. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 

Andreas, Holzbauer zu Ruhlsdorf, Oberförſterei Wolters- 
dorf, Regbz. Potsdam: Vieling, Holzhauermeier zu 
Engar, Oberfoörſterei Hardehauſen, Regbz. Minden; 
Bollmann, Holzhauer zu Weißewarte, Oberforſteret 
Weißewarte, Neabz Magdeburg; Dinfe, Holzhauer— 
meiſter zu Veulcefe, Oberforſterer Falkenwalde, Regbz. 
Stettin; Falkenhagen, Wildwarter zu Blockhaus, 
eas Templin, Regbz. Potsdam; Geßler, Regimenter 
zu Zühlen, Oberforſterer Neuglieuicte, Regbz. Porsdam; 
Kempfer, Holzhauermeiſter zu Weunſickendorf, Dber- 
forſterer Oranienburg, Regbz. Potsdam; Köhler, Holz 
hauer zu Mobisburg, Landkreis und Regbz. Erfurt; 
Küſter, Holzhauermeiſter zu Nieder-Neuendorf, Dber- 
forſterei Falkeuhagen, Regbz. Potsdam; Cangneſe, 
Holzhauer zu Weißewarte, Oberforuerei Weißewarte, 
Regbz. Magdeburg; Ringe, Waldarbeiter zu Nettel 
rede, Dberfüritereı Lauenau, Reabz. Hannover; 
Schwab, Holzhauermeiſter zu Kempfenbrunn. Ober⸗ 
fornerer Flörsbach, Regbz. Caſſel: Sommer, Dber- 
holzhauer zu Liepe, Oberforſterei Chorin, Regbz. Pots⸗ 
Dam: Wiechers, Holzhauermeiſter zu Kleinenberg, Ober- 
fDrnerer Hardehauſen, Regbz. Minden; Würſchmidt, 
Holzhauermeiſter zu Asbach, Oberforſterei Allendorf, 
Regbz. Caſſel. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hoogeſtraat, Furſtlich Hohenloheſcher Forſtamtsaſſiſtent zu 
lieit, Regbz. Oppeln, iſt der Titel „Forſtkontrolleur“ 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aufgeloſt wurden die Forſtamtsaſſeſſorenſtellen bei den 
Forſtamtern Sauerlach und Wolfftein. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Bühler, ordentlicher Profeſſor der Jorſtwiſſenſchaft an der 
Unwerſitat in Tübingen, i das Ehrenkreuz der Wurttem— 
bergiſchen Krone verlichen, mit welchem der perſönliche 
Adel verbunden iſt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Herzogliche Hofkammer. 


von Vaſſewitz, Hofkammerpräſident, erhielt den Stern zum 
Komthurtreuz des Sachſ. Ernentiniſchen Hausordens. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Felgner I, Forſtaſſeſſor zu Gotha, iſt nach Volkeuroda verſetzt. 

Sräbel, Oberförter zu Asbach (Hoftammerverwaltung), iſt 
nach Arlesbach verſetzt 

Hering, Jorſtaſſeſſor zu Crawinkel, ift zum Oberförſter und 
Vorſtand der Oberfoͤrſterei Crawinkel ernannt. 

Hetzel, Forumeiſter zu Arlesberg, iſt in den Ruheſtand 
getreten 

Wolf, Forſtaſſeſſor zu Volkenroda, iſt nach Asbach (Hof— 
kammerverwaltung) verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dunemann, Gemeindehegemeiſter zu Knenheim, Oberförſterei 
Colmar⸗Oſt, ut nach Jorſthaus Oſenbur, Oberforſterei 
Rufach, verſetzt. 

Fügener, Gemeindehegemeiſter zu Rappoltsweiler, Ober⸗ 
tornerei Rappoltsweiler, iit nach Kuenheim, Oberförſterei 
Colmar⸗Oſt, verſetzt. l . 

Kruſe, Gemeindehegemeiſter zu Seunheim. Oberforſterei 
Thann, it nach Forſthaus Rappoltsweiler, Oberförſterei 
Rappoltswetler, verfegt. 

Lindeckert 1, Gemeindeförſter zu Oberhergheim, Oberförſterei 
Rufach, it nach Carspach, Oberförſterei Altid, verſetzt. 


Reibel. Gemeindeförſter zu Hartmaunsweiler, Oberförſterei 


Sulz, iſt als Gemeindehegemeiſter nach Sennheim. 
Oberförſterei Thann, verfetzt. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchaäftsſtelle iibernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkert. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto berzufugen.) 
Nr. 34. Anfrage: In den bieſigen Ge⸗ 
meinden (Weſterwald⸗Bezirk) werden alljährlich die 
Feld⸗ und Wieſenwege zur Holzabfuhr verboten. Die 
Feldwege jind durch Konſolidation feſtgelegt Ge- 
meindeeigentum und werden jedesmal im Sommer 
zur Nutzung verpachtet. Die landwirtſchaftliche 
Nutzung bleibt das ganze Jahr hindurch geſtattet. Nach 
meiner Anſicht iſt ein Weg für alle Fälle und nicht 
allein zur Holzabfuhr zu ſperren. Daher Anſicht der 
„Forſt⸗Zeitung“ über folgendes erbeten: a) Können 
Feldwege lediglich zur Holzabfuhr verboten werden? 
b) Genügt dazu eine öffentliche Bekanntmachung in 
der betreffenden Gemarkung oder iſt die Benutzung 
durch Warnungstafeln zu verbieten? G. in L. 
Antwort: a) Es dürften keine Bedenken 
dagegen beſtehen, daß Feldwege rechtswirkſam 
lediglich zur Holzabfuhr verboten, im übrigen zur 
Benutzung freigegeben werden. Sind es Privatwege, 
ſo entſcheidet darüber lediglich das Ermeſſen des 
Eigentümers. Sind es öffentliche Wege, ſo würde 
darüber die für die Wegepolizei zuſtändige Behörde 
zu entſcheiden haben. b) Wenn es ſich um öffentliche 
Wege handelt, dann dürfte das fragliche Verbot 
rechtswirkſam nur durch eine Polizeiverordnung gemaß 
$ 6b der im Weſterwald geltenden Verordnung vom 
20. September 1867 erlaſſen werden können. Eine 
ſolche Verordnung müßte dann ſchriftlich ſein und von 
dem betreffenden Polizeiverwalter ausgehen. Wie 
ſie bekannt zu machen iſt, iſt nicht zwingend vor⸗ 
geſchrieben. Offentliche Bekanntmachung in der 
betreffenden Gemarkung kann genügen, die Auf- 
ſtellung einer Warnungstafel iſt nicht durchaus 
erforderlich. Handelt es ſich um private Wege, daun 
hat die Bekanntmachung in der Gemeinde nur folgende 
Rechtswirkung: Das Gebot genügt, um die Holz⸗ 
abfuhr zu einer widerrechtlichen Handlung zu ſtempeln, 
und ein Zuwiderhandelnder haftet bei Verſchulden 
nach $ 823 des Bürgerlichen Geſetzbuchs auf Schadens⸗ 
erſatz. Straf bar dagegen macht ſich der Zuwider⸗ 
handelnde nur dann, wenn der Eigentümer ein 
Warnungszeichen am Wege aufſtellt. ($ 368 Ziffer 9 
des Strafgeſetzbuchs). A. Fr. 
Nr. 35. Anfrage: Erlangen Königliche 
Förſter, denen die Befugnis zur Ausübung jagd⸗ 
polizeilicher Funktionen außerhalb ihrer Schutz⸗ 
bezirke nach Maßgabe des Min.⸗Erl. v. 24. 2. 1900 
durch die Jagdpolizeibehörde (den Landrat) über⸗ 
tragen iſt, damit zugleich auch das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch innerhalb dieſer nichtfiskaliſchen, ihrer 
Jagdpolizeiaufſicht unterſtellten Territorien? 
. W. in C. 
Antwort: Die in Frage ſtehenden Königl. 
Förſter haben zunächſt auf den ihrer Jagdpolizer⸗ 
aufſicht unterſtellten, nichtfiskaliſchen Territorien, in 
ihrer Eigenſchaft als Jagdpolizeibeamten, das Recht 
zum Waffengebrauch gemäß § 28 der Dienſtinſtruktion 
für die Gendarmerie vom 30. Dezember 1820. 


Unſeres Erachtens ſteht ihnen aber auch hier das 
Recht zum Waffengebrauch auf Grund des Waffen- 
gebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837 zu; denn die 
Ausübung jagdpolizeilicher Funktionen gehört zum 
Jagdſchutz, und der Waffengebrauch iſt nicht auf den 
Schutzbezirt, ſondern auf den Dienſtbezirk beſchränkt; 
auch verlangt der Min.⸗Erl. vom 24. 2. 1900 die 
Ausſtattung mit der Berechtigung zum Waffen- 
gebrauch. J. in T. 
Nr. 36. Anfrage: Iſt beiliegende Weide eine 
gute Korbmacherweide, und lohnt es ſich, ſie für 
Anlegung einer Weidenplantage zu benutzen? Wie 
iſt ihr Name? Revierförſter R. in N.⸗L. 
Antwort: Alle Weidenſorten von gelblicher 
Farbe, wie das eingeſandte Muſter, ſind gewöhnlich 
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gute Korbweiden. Die Sorte läßt ſich ohne Blätter 
nicht genau beſtimmen. es ift entweder eine 
Hanfweide (Viminalis) oder eine Mandelweide 
(Amygdalius). Die eiſtere liebt lockeren Boden, 
3. B. humoſen Sand, die letztere bevorzugt ſchweren 
Boden, Lehm oder Schlick. Die Blätter der Hani- 
weide ſind unten grauweiß, die der Mandelweide 
grün. Danach werden Sie vielleicht die Sorte 
ſelbſt beſtimmen können. Beſitzen Sie das Hemmer⸗ 
lingſche Buch über Korbweidenkultur? Falls nicht, 
laſſen Sie es ſich für 3,60 * von J. Neumann, 
Neudamm, kommen. Sie finden darin über alle 
in Betracht kommenden Fragen beſte Auskunft, auch 
farbige Abbildungen von Weidenarten. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun, Neudamm 


Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bek anut machung. 

Die einunddreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 27. Mai 1911, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebaude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Bereinsfagungen ihre Mitgliedſchaft 


bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 


Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1910, 
ſowie der Etat für 1911, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 24. Mai 1911 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 6. Dezember 1910. 


Hauptvorſtand des Pranduerſichernngs⸗Vereins Prenßiſcher Forſtheamten. 
Weſener. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 

y Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
FEN noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 


Kgl. Förſter Velte, 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins— 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. Königsberg. Zwecks einheitlicher Handhabung und 


Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

und direkt au die Geſchäͤäftsſtelle der Deutſchen 

Jorn-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Am Sonntag, dem 23. April, mittags 
1 Uhr, findet im „Engliſchen Hof“ zu Northeim eine 
Bertreter- und Mitgliederverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe ſtatt. 
und Rechnungsabſchluß für das abgelaufene Jahr; 
2. Wahl eines Abgeordneten zur Delegierten- 
verſammlung; 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 
4. Verſchiedenes. Bernſtorff. 


Portoerſparnis bei der Aufnahme neuer Mitalieder 
bitte ich die Ortsgruppen und Ver⸗ 
trauensmänner, die Anmeldung neuer 
Mitglieder entgegenzunehmen, die Mitglieds⸗ 
aufnahmeſcheine (Muſter 3) zu beſchaffen, aus⸗ 
zufüllen und dieſelben direft dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins zuſenden zu wollen. (S. 23 
§ 9 der Geſchäftsanweiſung.) 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 


Jo o ft. 


Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht Biedenkopf (Regbz. Wiesbaden). Die Beamten der 


Oberförſtereien Biedenkopf und Katzenbach haben 
ſich zu einer Ortsgruppe zuſammengeſchloſſen. 
Hegemeiſter Guericke⸗-Dexbach wurde zum Yor- 
ſitzenden, Förſter Klein⸗Engelbach zu deſſen Stell⸗ 
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vertreter und Forſtaufſeher Menke⸗Dexbach zu 
Schrift⸗ und Kaſſenführer gewählt. i 
Der Vorſtand. J. A.: Menke, Schriftführer. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
9. April d. 33., nachmittags von 3 Uhr ab, findet 
im „Alten Kindel“ zu Saarbrücken die Frühjahrs⸗ 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Mb- 
rechnung über die diesjährige Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier; 2. Sommerausflug; 3. Zahlung der Bei⸗ 
träge pro 2. Halbjahr; 4. Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Am 18. April 
d. Js. findet in Tilſit, „Bürgerhalle“, unmittelbar 
nach Schluß der Bezirksgruppenſitzung unſere Orts⸗ 
gruppenſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhöhung 
des Ortsgruppenbeitrages und gleichzeitige Be⸗ 
ſprechung des Wintervergnügens vom 25. Februar 
d. Is.; 2. Feſtſetzung des Orts der nächſten Orts⸗ 
gruppenſitzung; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige NRummer beſtimmt it. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
l Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Am Sonntag, dem 19. März 
d. Is., fand die Vertreter- und Mitgliederverſamm⸗ 
lung zu Fulda ſtatt, wozu im ganzen 23 Mitglieder 
erſchienen waren mit insgeſamt 139 Stimmen. 
Nach einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
wurde in der Tagesordnung wie folgt verhandelt: 
1. Der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht von 1910 
wurde bekanntgegeben, die ſchon vorgeprüfte 
Rechnung nebſt Belegen vorgelegt und der Vor⸗ 
ſtand entlaſtet. 2. Als Delegierter zur diesjährigen 
Hauptverſammlung wurde Herr Hegemeiſter Hagel⸗ 
ſtein zu Burgjoß bei Bad Orb und als deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Förſter Romanus zu Nieſig bei 
Fulda gewählt. 3. Die Tagesordnung des Haupt- 
vereins, wie ſolche in Nr. 12 des Vereinsblattes 
in den Hauptpunkten veröffentlicht worden iſt, 
wurde beſprochen und danach dem Delegierten 
ſeine Aufträge erteilt. 4. Neue Anträge von den 
Gruppen wurden nicht geſtellt. 5. Die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung wurde beſprochen und wegen der 
hiernach zu führenden Geſchäfte verſtändigte man 
ſich. 6. Eine Vereinigung der Bezirksgruppe 
mit der in Caſſel⸗Weſt wurde nicht gewünſcht. 
7. Als Rechnungsprüfer für 1911 wurden die 
Herren Förſter Gombert und Forſtaufſeher Stein 
wiedergewählt. 8. Unter „Verſchiedenes“ wurde 
für die Teile des Bezirks, in welchen noch keine 


Ortsgruppen beſtehen, die Wahl von Vertrauens⸗ 


männern eingeleitet. Dann wurde mitgeteilt, 
daß von den gegenwärtig der Bezirksgruppe an⸗ 
gehörenden 227 Mitgliedern nur 47 Kollegen bis 
jetzt der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe beigetreten 
ſind, und deshalb zur ferneren regeren Beteiligung 
an dieſer wohltätigen Einrichtung aufgefordert. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Zahlung des Poſt⸗ 
beſtellgeldes auf die Gruppenkaſſen zu über⸗ 


Merſeburg. Am 18. März d. Is. fand in Torgau 


die Vertreter- und Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe ſtatt und wurde um 3 Uhr nach⸗ 
mittags in üblicher Weiſe mit einem dreifachen 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer vom Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Laut Teilnehmerliſte waren 
62 Mitglieder mit 73 Stimmen vertreten. Nach 
dem Geſchäftsbericht waren Ende Dezember 1910 
146 Mitglieder vorhanden, von denen 66 zu vier 
Ortsgruppen gehören. Der Kaſſenbeſtand betrug 
110,36 „. Dem Rechnungsführer wurde Ent- 
laſtung erteilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurden gewählt: Förſter Lomnitzer⸗Vogelgeſang 
zum Vorſitzenden, Förſter Hoffmann⸗Roitzſch zum 
Stellvertreter, Förſter Binder⸗Torfhaus zum Shab- 
meiſter und Schriftführer, Förſter Zerling⸗Torf⸗ 
haus zum Stellvertreter; Revierförſter Fiſcher⸗ 
Breske, Hegemeiſter Nicolai⸗Annarode, Förſter 
Klahr⸗Roßleben, Förſter Puttendörſer⸗Eichenhaide, 
Förſter Streck⸗Schwarzburg als Beiſitzer. Ferner 
zum Delegierten nach Berlin Förſter Lomnitzer. 
Die Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
wurde eingehend beſprochen und folgender Stand— 
punkt vertreten: 1. Einer organiſchen Regelung 
der Nebenbezüge nicht zuzuſtimmen, da zunächſt 
dahin geſtrebt werden muß, daß dieſe Nebenbezüge 
mit 650 „ penſionsfähig werden. 2. Die Gelder 
aus den Wirtſchaftsverträgen gänzlich dem Pei- 
hilfenfonds zufließen zu laſſen. 3. Dahin vorſtellig 
zu werden, daß von der Königlichen Regierung 
im Beſchußplan beſtimmt wird, welchen Anteil 
die Beamten am Abſchuß nehmen ſollen. Nach⸗ 
dem ſich noch drei Kollegen zum Eintritt in den 
Verein gemeldet hatten, wurde namens der Bezirks⸗ 
gruppe dem bisherigen Vorſtand der Dank der 
Verſammlung für alle gehabte Vereinsarbeit und 
viele Mühewaltung ausgeſprochen und die Sitzung 
um 6½ Uhr geſchloſſen. Der nachfolgende gemütliche 
Teil hielt die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
noch lange beiſammen. ö 
Der Vorſtand. Lom nitzer, Vorſitzender. 


Schleswig. Die Vertreter- und Mitgliederverſammlung 


fand am 19. März in Flensburg ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde programmäßig erledigt. Seitens 
der Ortsgruppen ſind beſondere Anträge zur 
Delegiertenverſammlung nicht geſtellt. Dem 
engeren Vorſtand des Hauptvereins wird diesſeits 
wiederholt das Vertrauen ausgeſprochen, daß er, 
wie auch immer geſchehen, in geeigneter Weiſe 
für unſere Standesintereſſen eintritt. Die hieſigen 
Gruppen ſind überzeugt, daß dasjenige geſchehen 
wird, was zur Förderung unſerer Standesintereſſen 
dienlich iſt und haben ſomit keine beſonderen An⸗ 
träge einzubringen. Auch die Angehörigen der grünen 
Farbe verlangen insbeſondere ein kollegialiſches 
Zuſammenſein, wovon die im Beiſein der Damen 
verlebten gemütlichen Stunden Zeugnis ablegten. 
Der Vorſtand. Hanſen, Vorſitzender. 


Stettin. Verhandelt den 18. März 1911. Vom 


Vorſitzenden war für heute eine Vertreter- und 
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Mitgliederverſammlung einberufen. Es waren 
22 Kollegen mit 112 Stimmen erſchienen. 
Ortsgruppen Torgelow, Altdamm, Hammer und 
Hinterſee hatten Vertreter geſchickt. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde um 11½ Uhr mit einem be- 
geiſterten Kaiſerhoch eröffnet. Die Tagesordnung 
war folgende: 1. Feſtſtellung der Teilnehmerliſte; 
2. Jahresbericht, Rechnungslegung und Entlaſtung 
des Schatzmeiſters; 3. Bericht über die Vorſtands— 
ſizung in Berlin und Beratung der Tagesordnung 
der Delegiertenverſammlung in Berlin; 4. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes der Bezirksgruppe; 
5. Wahl eines Delegierten nach Berlin; 6.—Ver⸗ 
ſchiedenes. Zu 1: Die Teilnehmerliſte ergab das 
oben angeführte Reſultat. Zu 2: Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug am Schluſſe des Vereinsjahres 1910 
179 (drei Mitglieder ſind geſtorben). Der heutige 
Stand beträgt 188. Außerdem ſind noch einige 
Mitglieder beigetreten, deren Beitritt noch nicht 
veröffentlicht iſt. Drei Mitglieder ſind durch Ver⸗ 
ſetzung aus der Bezirksgruppe ausgeſchieden, ein 
Mitglied freiwillig aus dem Verein. Die Ein⸗ 
nahme beträgt 1545,36 M, die Ausgabe beträgt 
1501,43 „, es bleibt ein Überſchuß von 43,93 M. 
Derſelbe betrug 1909 113,45 , 1908 50,03 M. 
Die Mehrausgaben entſtanden unter anderen 
hauptſächlich durch die Tätigkeit unſeres Vor⸗ 
ſitzenden, der im Intereſſe der Bezirksgruppe und 
zur Gründung von Ortsgruppen mehrfach Reiſen 
unternahm, deren Koſten nach § 11 der Satzungen 
auf die Bezirksgruppe fallen. Einnahme⸗ und 
Ausgabe⸗Belege wurden geprüft und für richtig 
befunden. Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung 
erteilt. Zu 3: Der Bericht des Vorſitzenden über 
die Vorſtandsſitzung in Berlin wurde mit großem 
Intereſſe entgegengenommen. Hierbei wurde der 
Antrag geſtellt, über die Landwirtſchaftsfrage zu 
ſprechen, dieſem wird ſtattgegeben und beſchloſſen, 
der hierüber früher bereits gefaßten Reſolution zu⸗ 
zuſtimmen. Sodann wurde die Jagdfrage in einer 
längeren Debatte erörtert und mehrere Anträge 
geſtellt, die von der Verſammlung angenommen 
wurden. Dem Delegierten wurde aufgegeben, 
in Berlin für dieſe einzutreten. Ein Antrag wurde 
aus der Verſammlung geſtellt, betreffend die Er⸗ 
höhung der Sekretärzulage von 6 M monatlich 
auf 36 M. Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird 
der bisherige Geſamtvorſtand der Bezirksgruppe 
wiedergewählt; dazu als dritter Beiſitzer Kollege 
Herſin. Zu Punkt 5 wird Kollege Bauer als De⸗ 
legierter nach Berlin gewählt. Demſelben wird 
noch beſonders aufgetragen, bei Beſprechung der 
Dienſtlandeinzäunung dafür einzutreten, daß auch 
die mitunter noch vorkommenden Pachtländereien 
der Forſtaufſeher und Förſter o. R. auf Staats⸗ 
koſten mit eingezäunt werden. Eine Ortsgruppe 
ſtellt den Antrag, den Mitgliedern der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe beſonders abgedruckte Satzungen 
zuzuſtellen. 
in Stettin ſtattfindenden Kaiſerparade bittet der 
Vorſitzende um recht zahlreiche Beteiligung. Die⸗ 
jenigen Kollegen, welche zu erſcheinen gedenken, 
mögen dies dem Kollegen Hegemeiſter Wegener in 
Eichhorſt bei Jacobshagen bis zum 1. Juli d. Js. 
mitteilen. 

Der Vorſtand. Wegener, Vorſtitzender. 


Zu der etwa am 28. Auguſt d. Is. 


Ortsgruppen: 


Die Okonin (Regbz. Danzig). Die zum 15. März d. Is. 


nach Woithal einberufene Verſammlung war von 
elf Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf unſern Allerhöchſten Jagdherrn. Als⸗ 
dann wurde zur Tagesordnung übergegangen. 


1. Ein Schreiben des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 


wurde verleſen. 2. Betreffend die Abhaltung der 
alljährlichen Delegiertenverſammlung über⸗ 
läßt die Ortsgruppe es dem Delegierten, ſich in 
dieſem Punkte der Mehrheit anzuſchließen. 3. Damit 
daß 50 % vom Reingewinn des Warenbezuges in 
die Krankenkaſſe bzw. Vereinskaſſe fließen ſollen, 
erklärt ſich die Ortsgruppe einverſtanden. Firmen, 
die mit dem Hauptverein einen diesbezüglichen 
Vertrag abgeſchloſſen haben, bitten wir der Orts- 
gruppe bekanntzugeben. 4. Bei Punkt: „Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe“ tritt der Kollege 
Lubig in beredten Worten für den allgemeinen 
Beitritt zur ſelben ein und ſchildert die jegens- 
reichen Vorteile derſelben, auch Kollege Ulrich gibt 
zu bedenken, was erreicht werden könnte, wenn 
etwa 6000 Mitglieder der Kaſſe angehören. 5. Die 
Ortsgruppe beſchließt, beim Herrn Oberforſtmeiſter 
dahin vorſtellig zu werden, daß auf Wunſch ſämt⸗ 
lichen Beamten die Waldweide gewährt wird. 
6. Der Vorſitzende begründete die notwendige Er⸗ 
höhung des Ortsgruppenbeitrages. Hierauf wurde 
beſchloſſen, denſelben für Förſter auf 4,50 M, für 
Forſtaufſeher und Hilfsjäger auf 2,50 M zu er- 
höhen, und zwar mit Rückwirkung vom 1. Januar 
1911 ab. 7. Im Sommer findet in Schwarzwaſſer 
ein Scheibenſchießen ſtatt, über Zeit und Muſik 
beſtimmt der Vorſtand. 8. Die Kollegen Lüpke⸗ 
Eibenrode und Wittge-Schwarzwaſſer treten der 
Ortsgruppe bei. 9. Fortan werden im Jahre nur 
zwei Sitzungen abgehalten, und zwar je eine in 
Dreidorf und in Woithal. Das jährlich abzuhaltende 
Scheibenſchießen findet jedesmal in Schwarzwaſſer, 
dagegen das Wintervergnügen jedesmal in Dreidorf 
ſtatt. Sollten außerordentliche Sitzungen not- 
wendig werden, ſo hat hierüber der Vorſtand zu 
beſtimmen. Nach einer kurzen Diskuſſion über 
Beſtellung vom Jahrbuch und Nachtrag zu Radtkes 
Handbuch wurde die Sitzung um 9½ Uhr abends 
geſchloſſen, was die Mitglieder jedoch nicht abhielt, 
mit ihren Damen noch einige Stunden in gemütlicher 
und anregender Unterhaltung beiſammen zu bleiben. 
Der Vorſtand. Streichan, Königl. Förſter. 


Schleswig. Bericht über die Mitgliederverſammlung 


am 19. März in Flensburg. Der Vorſitzende 
eröffnet um 1 Uhr mit einem dreifachen Horrido- 
auf Se. Majeſtät die Verſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht. Die Ortsgruppe zählt 
29 Mitglieder; im vergangenen Jahre iſt aus⸗ 
geſchieden ein Mitglied, zugekommen ein Mitglied. 
2. Zum Delegierten nach Berlin wird der 1. Vor⸗ 
ſitzende und zum Stellvertreter der 2. Vorſitzende 
gewählt. 3. Der zurücktretende 1. Vorſitzende 
wird wiedergewählt. 4. Verſchiedenes. Die Jahres⸗ 
beiträge der Kollegen-Mitglieder werden bald er- 
beten an den Kaſſenführer Forſtaufſeher Hahn zu 
Thomashuus bei Hadersleben. Anträge zur De⸗ 
legiertenverſammlung in Berlin ſind ſeitens der 
Ortsgruppe nicht geſtellt. Der Vorſtand. 


Nr. 15 Bd. 26 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 29. März 
d. Is. fand im Kuſchelſchen Lokale in Stangen- 
walde eine Mitgliederverſammlung ſtatt, welche 
vom Vorſitzenden um 1½ Uhr mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet wurde. — 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Vorſitzende verlas ein Schreiben des Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe über die Sitzung des 
Geſamtvorſtandes in Berlin. 2. Die Ortsgruppe 
ſchließt ſichdem auf der Sitzung des Geſamtvorſtandes 
gefaßten Beſchluſſe, welcher der Delegierten- 
verſammlung zur Annahme unterbreitet werden 
ſoll bezüglich der Dienſtlandsregelung an, bittet 
jedoch, ſtatt „bei nächſter Gelegenheit“ die Worte: 
„möglichſt bald“ zu ſetzen. Ferner wird beantragt, 
daß der Verein zu erwirken ſuchen möge, daß die 
Waldweide da, wo ſie erbeten wird, auch gewährt 
werden möge. 3. Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenſitzung wurde Kollege Förſter Müller⸗ 
Rehhof gewählt, welcher die Wahl annahm. 4. Be⸗ 
ſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911 wurden 
entgegengenommen. 5. Scheibenſchießen ſollen 
ſtattfinden: am 11. Juni d. Is. in Stangenwalde, 
am 9. Juli d. Js. in Babenthal, am 6. Auguſt d. Js. 
in Rehhof und am 3. September d. Js. in Stangen⸗ 
walde (Prämienſchießen). 6. Der Beitrag der 
Mitglieder zu den Unkoſten der Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier in dieſem Jahre wird auf 2,25 M feſtgeſetzt. 
Der Beitrag zu den Unkoſten der Geſchäftsführung 
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ſind alſo vom 1. Juli d. Is. 4,75 halbjährlich 
an den Schatzmeiſter einzuzahlen; die Herren aus⸗ 
wärtigen Kollegen werden gebeten, hierbei gleich⸗ 
zeitig den genannten Betrag von 2,25 % für 
Kaiſersgeburtstagsfeier miteinzuſenden. Zum 
Schluß wurde beſchloſſen, daß die Einladungen zu 
den Sitzungen nicht mehr durch Karte an die ein⸗ 
zelnen Kollegen, ſondern einzig nur durch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu erfolgen haben. 
Der Vorſtand. Beinlich, Vorſitzender. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Verſammlung vom 
16. März 1911. Die Sitzung wurde wie üblich 
vom Vorſitzenden eröffnet. Die Tagesordnung 
fand folgende Erledigung: 1. Der Schatzmeiſter 
legte Rechnung über die diesjährige Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier. Die Rechnungen wurden geprüft, für 
richtig befunden und gaben zu Erinnerungen keine 
Veranlaſſung. 2. Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurde Kollege Meyer ge⸗ 
wählt. 3. Von der Verſammlung wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dahin zu wirken, daß bei der 
Penſionierung aus der Landwirtſchaft ein Betrag 
von 650 % in Anrechnung gebracht wird; ferner, 
daß die Sekretärzulage auf 36 „ erhöht wird. 
4. Die Abhaltung eines Scheibenſchießens auf dem 
Jatznicker Bahnhof am 22. Juli d. Is. wurde 
beſchloſſen. Prämienſchießen für Damen und 
Herren. Auf dem Herrenſtande zwei Scheiben. 
Die näheren Anordnungen ſind dem Vorſtande 


der Gruppe wird von 1 „ auf 2 M erhöht, es! überlaſſen. Schmidt, Vorſitzender. 
TERP 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Feiſt, Bernhard, Gräf Rederuſcher Haupt⸗Kaſſenrendant, 
Greiffenberg, U.⸗Mark. 
Henning, Max, Forſtſchüler, Templin, U.⸗Mark. 
Jünemann, Königl. Förſter, Forfihaus Lindthal b. Lautenthal. 
Moik, Ignatz, Förſter, Kenty bei Biala, Galizien. 
Przibilla, Viktor, Königl. Forſtaufſeher, Crang bei Dyhern⸗ 
furth. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 


25 
als 
i 


Selaudere Zuwendungen. 
Eingeſandt im Auftrage der Trarbacher Jagdgeſell⸗ 
ſchaft von Herrn Karl Heyland in Trarbach⸗Moſel 
Spende von Herrn Siegf. Belke in Hamm: 
einaefandt von Herrn Ernſt Eiringhaus in 
Hamm. Weſtf. S a ee es 
Beſondere Zuweudung von Herrn Königl. Hege- 
meiſter Löſekrug in Jürſtenhagen. , er Di0 y 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . . 158,06 „ 


Sa. 168,26 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


un» 


5.— Mk. 


2,50 „ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


. Berg, Hanerau, 2.50 Mk.; Behſe, Kaltenſcheid, 2 Mk. 
Bode, Burg Schlitz, 2 Mk.; Bunde, Woedtfe, 2 Mk.; Berg, 
Maſſin, 2,50 Mk; Dorrn, Steinaugrund, 2 Mk.; Dreſcher, 
Oberbögendorf, 2 Mk.: Förſter, Breslau, 2 Mk.; Fritze, 
Pennigsdorf, 2 Mk.; Froeſe, Breitenſtein, 3 Mk.; Fuchs, 
Johannisburg, 2 Mk.; Franck, Zülichswerder, 2 Mk.; 
Flemming, Altlaube, 2 Mk.; Feiſt. Greiffenberg, U.⸗M., 
5 Ml.; Gleinich, Schlichtingsheim, 2 Mk.; Graf, Weyer, 2 Mk.; 
Hempel, Grundförſterei, 3 Mk.; Haaſe, Kirſchgrund, 2 Mk.; 
Henning, Templin, 2 ME; John, Wendehauſen, 2 RE; 
Jaeniſch, Luſchwitz, 2 Mk.; Jünemann, Lindthal, 2 Mk.; 
Junack, Neudeck, 5 Mk; Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.; Kruſe, 
Luboſch, 2 Mk.; Leben, Emmashof, 2 Mk.: Lampert, 
Heinrichau, 2 Mk.; Langneff, Wüſtegiersdorf, 2 Mk: Liete, 
Rädnitz, 2 Mk.; Menzel, Woplauken, 3 Mk.; Marx. Bärfelde, 
2 Mk.; Magiſtrat Bunzlau, 10 Mk.: Piſchon, Kollwitz, 
2 Mk.; Pohl, Medrow, 2 Mk.; Prokſch, Rogow, 3 Mk.; 
Pyſall, Eichheide, 2 Mk.; Przibilla, Kl.⸗Breſa. 2 Mk.; 
Przibilla, Crang, 2 Mk.; Rienhardt, Hallſchſed, 2 ME; 
Ruppert, Fraukendorf, 2 Mk.; Repſchläger, Bredow, 2 ME; 
Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 Mk.; 
Scholz, Räckendorf, 3 Mk.: Stoltze, Grillenberg, 2 Mk. 
Strelow, Ziegelei, 2 Mk.; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; 
Warzecha, Rohrbach, 2 ME; Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.; 
Wohlers, Königſtein, 5 Mk.; Walloſchek, Carlswalde, 2 Mk.; 
Wagner, Baermersgrund, 2 Mk.; Budhe, Schlaupp, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


. m 
OX A: 


318 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 26 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


geſoudere Zuwendung. | 
Herr Heinrich Freiherr von Eichel-Streiber 
hat unſerem Verein 300 46 überwieſen mit der 
Beſtimmung, daß dieſe Summe für forſtliche Lehr⸗ 
gänge in der Bezirksgruppe Heſſen⸗Thüringen ver⸗ 
wendet wird. Indem ich den brieflich ſchon ab⸗ 
geſtatteten Dank hier wiederhole, bringe ich dieſe 
hochherzige Zuwendung zur Kenntnis unſerer 
Vereinsmitglieder. 
Halenſee, den 27. März 1911. 
Dr. Bertog. 
25 


Großer forſtlicher Lehrgang 1911 
zu Görlitz. 

Vom 19. Juni bis 15. Juli 1911 findet in 
Görlitz in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule der erſte große forſtliche Lehr— 
gang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſo lange im praktiſchen Forſt⸗ 

dienſte geſtanden haben, daß dieſe praktiſche 

Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum Be⸗ 

ginn des Lehrganges mindeſtens fünf volle 

Jahre beträgt; 


Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange ſind 
zu belegen mit: 

einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliches 

Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vorgeſetzten 

oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 

zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im Dienſt 
ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der 

Gemeinde⸗ oder Polizeibehörde ſeines Aufenthalts⸗ 

ortes über ſein Verhalten vorzulegen), 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung. a 
Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 10. April 

an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 

nur: An den Vorſitzenden des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands, Halen⸗ 

ſee⸗Berlin, Karlsruher Straße 11). 

Spätere Meldungen können nicht berückſchtigt 
werden. Es können ferner nur 30 Teilnehmer zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 

25 „ und ift unter Angabe der Beſtimmung 

nach Mitteilung der Zulaſſung umgehend 


1. 
2. 
3. 


. 


2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
jahr noch nicht überſchritten haben. zu Neudamm (Nm.). 
Stundenplan: 
Zeit Montag | Dienstag | Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend 
Ausgewählte Landmeſſen und Landmeſſ 
— rn ſen und 
1—8 A 1 der Holzmeßkunde | Waldbau Planzeichnen Planzeichnen 
. , e. „ Forſt⸗ u. Jagdgeſetz⸗ 
— Forſt. und Jagdgeſetzgebung. Sozialgeſetzgebung. Wichtiges für | en Wichtiges 
en Wichtiges aus dem Strafrecht Amts⸗ Guts⸗ und Schulvorſteher. gebung, Wichtige i 
> I: aus dem Strafrecht 
—ͤ ͤ — Ausgewählte Abſchnitte aus dm — . 
9-10 | Forſtbeuutzung und Holzhandel Bürgerlichen Recht Holzmeßkunde Forſtlicher 
8 ER - Betriebslehre l Ausflu 
Buch⸗ u. Rechnungsführung. Wichtiges. i 5 ; g 
10-11 aus der Forſtverwaltungslehre Waldwegebau N Forſtſchutz 
„ Schriftliche | Schriftliche 
Z | Ba Ä Forſtlicher eben r Sue 
Von 5 Holzmeübungen Ausflug k meſſen, Nivellieren 
nr Fragekaſten | Fragekaſten und Kartenleſen 
a 5 


Halenſee, 25. Februar 1911. 


* 
Berichte über die Sitzungen der Winterkagung. | 


VII. Weiterer Vorſtand. 
1. Anweſend waren die Herren: 
. DI. Hertog, Oberförſter, Halenſee, Bor- 
ſitzender, 
Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki b. Schwarz- E = 
wald in Poſen, 
Dr. Schwappach, Geheimer Regierungs- 
rat, Profeſſor, Eberswalde, 
. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach i. Heſſen, 


Do 
A 


SEDANENKE 


sauva g I 


1 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


5. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß on 2 
Weißwaſſer, Oberlauſitz, S 
6. von Knebel⸗Döberitz, Nitterguts- | 7 
beſitzer, Dietersdorf bei Falkenburg i. Pomm., | & 

7. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld (Rhön), | z 
8. Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, Bezirk p F 
Hamburg, 85 

9. Rock, Oberförſter, Bödigheim i. Baden, | é 
10. von Keudell⸗Hohenlübbichow, = 
Frankfurt a. O., © 

11. Dreßler, Oberförſter, Neſchwitz i. Sachſ., ) S 
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12. Poppe, Oberförſter, Halle a. d. Saale,, 3 
13. Graf vom Hagen, Möckern, Z 
14. Troſt, Oberförſter, Dambrau, Oberſchleſ., 8. 
15. Graf zu Weſterholt und Gyſen⸗ 88 

berg, Haus Sythen b. Haltern i. Weſtf., 8 z 
16. Joly, Oberförſter, Nattefort b. Lembeck, ?“ 

Weſtfalen, 0 f 
17. Freiherrvon Fürſtenberg, Sied⸗ F 


linghauſen b. Brilon i. Weſtfalen, > 
Linde, Oberförſter Haltern i. Weftf. Feo Mit- 
Hoffmann, Oberförſter, Hausdorf, als Sate. 
20. Jacob, Oberförſter, Direktor der Forſtlehr⸗ 
lingsſchule, Templin, l 
Grundmann, 
meiſters, Neudamm, 
Otto, Generalſekretär des Vereins, Schrift 
führer. 
2. Tagesordnung: 
1. Stand des Vereins; Berichterſtatter: Oberförſter 
Dr. Bertog, 
2. Die Rechnung für 1910; Berichterſtatter: Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
3. Erſatzwahl für Herrn Graf von der Schulenburg 
4 


Stellvertreter des Schatz— 


in den weiteren Vorſtand, 
Erſatzwahl für Herrn Graf von der Schulenburg 
in den engeren Vorſtand, 

5. Erſatzwahl für Herrn Graf von der Schulenburg 
in den Schulbeirat, 

6. Vorbereitung der Mitgliederverſammlung 1911; 
Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, 

7. Beantragung einer Vertretung unſeres Vereins 
im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat; Berichterſtatter: 
Oberförſter Dr. Bertog, 

8. die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe; Berichterſtatter: 
die Berichterſtatter der Ausſchüſſe, 

9. Antrag Oberſtein: Unterſtützung von unver- 

ſchuldet ſtellenlos gewordenen Mitgliedern, 

Anträge und Anregungen. 

3. Anträge zur 

lagen nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzendce cröffnete die Sitzung um 
1110 Uhr vormittags. 

Vor Eintritlin die Tagesordnung 
widmet der Vorſitzende zunächſt dem verſtorbenen 
1. Beiſitzer, Graf von der Schulenburg⸗-Lieberoſe, 
warme Worte und erwähnt die großen Verdienſte 
des Verſtorbenen um die Entwickelung des Vereins. 
Die Verſammlung ehrte das Andenten an den Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Hierauf begrüßte der Vorſitzende die neuen 
Vorſtandsmitglieder und teilte mit, daß am nächſten 
Sonntag in Berlin der Privatbeamtentag ſtattfinden 
werde, für den er zehn Eintrittskarten der Verſamm⸗ 
lung zur Verfügung ſtelle. 

Nachdem der Vorſitzende noch feſtgeſtellt 
hat, daß die Verſammlung ſatzungsgemäß einberufen 
und beſchlußfähig ſei, berichtet er zu Punkt 1 
der Tagesordnung über die Entwickelung des 
Vereins. Die Mitgliederzahl beträgt 2928. Davon ſind 

2637 Privatforſtbeamte \ ordentliche 
204 Waldbeſitzer Mitglieder und 
87 außerordentliche Mitglieder. 

Der Vorſitzende teilt weiter mit, daß der 
zuſtändige Polizeipräſident auf ſeinen Antrag den 
Stellennachweis des Vereins von der Beobachtung 


10. 
Tagesordnung: 
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der Vorſchriften über den Betrieb nicht gewerbs— 
mäßiger Stellenvermittelungen entbunden habe. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
macht der Berichterſtatter Mitteilung über die Prüfung 
der Kaſſenbücher, verlieſt das hierüber aufgenommene 
Protokoll und gibt die nötigen Erläuterungen. Die 
beantragte Entlaſtung wird einſtimmig erteilt. 

Zu Punktszund4der Tagesordnung 
teilt der Vorſitzende mit, daß fih die Waldbeſitzer in 
der am ſelben Tage ſtattgefundenen Vorbeſprechung 
geeinigt hätten, Herrn Graf von Brühl-Pförten als 
1. Beiſitzer und Herrn Freiherrn von Eichel-Streiber⸗ 
Stadtlengsfeld als Stellvertreter des 1. Beiſitzers in 
den engeren Vorſtand und Herrn von Dppen-Dannen- 
walde in den weiteren Vorſtand zu wählen. Die 
vorgeſchlagenen Herren werden hierauf vom weiteren 
Vorſtande einſtimmig gewählt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung 
berichtet der Vorſitzende, daß die Waldbeſitzer des 
Schulbeirates einen anderen Waldbeſitzer auf Grund 
des § 6 der Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen 
zu wählen hätten, und daß dieſe Angelegenheit von 
Herrn Graf von Arnim-Boitzenburg liebenswürdiger— 
weiſe übernommen wäre. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung 
führt der Berichterſtatter aus, daß die Mitglieder⸗ 
verſammlung laut Beſchluß der Mitgliederverſamm⸗ 
lung 1910 in Poſen ſtattfinden ſolle. Als Verſamm⸗ 
lungsſtelle ſchlägt er den Saal der dortigen Akademie 
vor. Er teilt ferner mit, daß außer dem ſtets ſtatt⸗ 
findenden Waldausfluge noch ein Ausflug in ein 
rein polniſches Dorf und in das Anſiedlungsgebiet 
geplant jei, um die Tätigkeit der deutſchen Anſied⸗ 
lungskommiſſion zu zeigen. Forſtbeirat Dr. Laſchte 
werde das Nötige dazu veranlaſſen. 

Der Vorſitzende teilt hierauf mit, daß 
ihm eine Anregung aus Süddeutſchland zugegangen 
ſei, den Zeitpunkt für die Mitgliederverſammlung ſo 
feſtzuſetzen, daß die Teilnehmer in Verbindung mit 
der Mitgliederverſammlung auch die Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins in Königsberg in Preußen 
beſuchen können. 

Nach lebhafter Beſprechung wird demgemäß be- 
ſchloſſen. Die Mitgliederverſammlung ſoll in engſter 
Anlehnung an die Tagung des Deutſchen Forſtvereins 
abgehalten werden, möglichſt unmittelbar vorher. 
Es werden ferner Forſtbeirat Dr. Laſchte⸗-Poſen und 
Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki mit den weiteren Vor- 
bereitungen für die Mitgliederverſammlung beauftragt. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung be- 
antragt der Berichterſtatter, der weitere Vorſtand 
wolle beſchließen, beim Deutſchen Forſtverein eine 
Vertretung unſeres Vereins im Forſtwirtſchaftsrate 
zu beantragen. Der Redner führt aus, daß dieſer 
Antrag bereits früher ſchon einmal ohne Erfolg 
geſtellt ſei, jetzt aber wahrſcheinlich erfolgreich ſein 
werde, da die durch die Satzungen des Deutſchen Forit- 
vereins geſtellten Bedingungen erfüllt ſeien. Nach 
kurzer Beſprechung wird der Antrag einſtimmig 
angenommen und beſchloſſen, den Vereinsvorſitzenden 
als Vertreter des Vereins im Forſtwirtſchaftsrate 
namhaft zu machen. Zum Stellvertreter im Falle 
der Behinderung des Vereinsvorſitzenden wird Dber- 
förſter Titze⸗-Friedrichsruh beſtimmt. 

u Punkt 8 der Tagesordnung 
teilt der Vorſitzende zunächſt mit, daß der Ausſchuß 
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für Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung nicht 


getagt habe, da Herr Regierungspräſident von der 
Schulenburg den Zeitpunkt für eine ſolche Tagung 
nicht für geeignet gehalten habe. 

Hierauf werden die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe 
von den einzelnen Berichterſtattern vorgetragen und 
genehmigt (ſ. Berichte über die Sitzungen der Aus⸗ 
ſchüſſe); nur die vorgenommene Zuwahl eines Mit- 
gliedes in den Ausſchuß zur Prüfung der Lage der 
Privatforſtverwaltungsbcamten wird nach lebhafter 
Beſprechung vorläufig außer Kraft geſetzt. Statt 
deſſen werden zwei Mitglieder beauftragt, bei der 
Sommertagung in Poſen Vorſchläge zu machen. 

Punkt 9 der Tagesordnung wird 
vom Vorſitzenden der Verſammlung vorgetragen. 
Der Antrag wird mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Bei Punkt 10 der Tagesordnung 
teilt ein Vorſtandsmitglied den Wunſch eines Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden mit, der dahin geht, wegen amt⸗ 
licher Abzeichen der Privatforſtbeamten mit der be⸗ 
treffenden Staatsbehörde ſich in Verbindung zu 
ſetzen. Der betreffende Bezirksgruppenvorſitzende 
wird vom Vorſtande hierzu ermächtigt. 

Eine weitere Anregung eines Vorſtandsmit⸗ 
gliedes ging dahin, daß die Anmeldungen zum Eintritt 
in den Verein durch die Bezirksgruppen gehen ſollen. 

Der Vorſitzende weiſt hierauf auf die 
großen Schwierigkeiten hin, die dadurch der Geſchäfts⸗ 
ſtelle entſtehen würden, und macht ferner darauf 
aufmerkſam, daß die Bezirksgruppenvorſitzenden, wie 
bereits vielfach geſchehen, jederzeit Herren durch 
Mitgliederſammelliſten zum Eintritt anmelden können. 

Es wird beſchloſſen, daß in dieſer Beziehung 
nichts geändert werden ſoll. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr nade 
mittags. 3 

Halenſee- Berlin, den 25. März 1911. 

Otto. 


— 


2 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Verə- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
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3614. Pohier, Richard, Königl. Prinzl. Förſter (Sr. Königl. Hoheit 
Prinz Friedrich Heinrich von Preußen), Johnsbach bei 
Wartha i. Schleſ. (B.⸗Gr. XV) 

3615. Doebis, Richard, Graf von Brühl'ſcher Förſter, Heide⸗ 
ſchaferei bei Pförten, Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

3616. Magiſtrat der Stadt Görlitz. (B.⸗Gr. VIII.) A. M.“) 


*) A. M. = Außcrordeutliches Mitglied. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Hoeppe, Reinhold, Förſter, Viatrow bei Dammen, Kr. Stolp 
Sroka, Hans, Hilfsjäger und Sekretär, Mittenort bei Salzbach, Opr. 
Latz, Franz, Hufszager, Münſtereifel. 

Moik, Ignatz, Förſter, Kenty i. Galizien. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 36 8 Mk., Nr. 47 1 Mk., Nr. 113, 166 je 4 Mk., Nr. 254 
8 Mk., Nr. 320, 332, 512, 555—557, 631, 664, 694, 700—702 
je 4 Mk., Nr. 703 8 Mk., Nr. 707, 709 je 4 Mk., Nr. 738 1 Mk., 
Nr. 789 4 Mk., Nr. 825 8 Mk., Nr. 850 4 Mk., Nr. 852 2 Ml., 
Nr. 929, 976, 1011, 1012, 1058 je 4 Mk., Nr. 1065 1 Mk., Nr. 1066 
4 Mk., Nr. 1074 8 Mk., Nr. 1075, 1083 je 4 Mk., Nr. 1088 8 Mk., 
Nr. 1099 3 Mk., Nr. 1104 1 Mk., Nr. 1105, 1109 je 4 Mk., Nr. 1125 
2,20 Mk., Nr. 1162, 1196, 1229—1231, 1235, 1236, 1274, 1300 
je 4 Mk., Nr. 1373 10 Mk., Nr. 1505 4 Mk., Nr. 1529 8 Mk., Nr. 1548 
4 Mk., Nr. 1558 8 Mk., Nr. 1592, 1600, 1628 je 4 Mk., Nr. 1638 
8 Mk., Nr. 1657—1660, 1662—1667, 1669 je 4 Mk., Nr. 1674 
1 Mk., Nr. 1685, 1686, 1717, 1720, 1774, 1780 je 4 Mk., Nr. 1845 
8 Mk., Nr. 1886 9,20 Mk., Nr. 19148 Mk., Nr. 1915 4 Mk., Nr. 1930 
1 Mk., Nr. 1991, 2011 le 5 Mk., Nr. 2022, 2024 — 2026, 2028, 2029 
je 4 Mk., Nr. 2070 1 Mk., Nr. 2120 4 Mk., Nr. 2156 3 Mk., Nr. 2226 
10 Mk., Nr. 2235 8 Mk., Nr. 226 7— 2269, 2351 je 4 Mk., Nr. 2353 
3 Mk., Nr. 2377, 2427 je 4 Mk., Nr. 2430 1 Mk., Nr. 2476 4 Mk., 
Nr. 2478 3 Mk., Nr. 2556 1 Mk., Nr. 2629 4 Mk., Nr. 2728 3 Mk., 
Nr. 2750, 2834 je 4 Mk., Nr. 2932 8 Mk., Nr. 3049 4 Mk., Nr. 3069, 
3075 je 1 Mk., Nr. 3076 4 Mk., Nr. 3080 1 Mk., Nr. 3085, 3183 
je 4 Mk., Nr. 3187 1 Mk., Nr. 3305, 3326 je 4 Mk., Nr. 3393 8 Mt., 
Nr. 3394 4 Mk., Nr. 3514, 3522, 3565, 3583 je 7 Mk., Nr. 3609 
4 Mk., Nr. 3610 8 Mk., Nr. 3611, 3614, 3615 je 7 Mk. 

* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchland ; 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


E 


Nachrichten aus verſchiedenen 


Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Der Jorſtwaiſen-Verein im Jahre 1910. 


Die Entwickelung des Vereins während der neun Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus folgender 


Zuſammenſtellung: 3 
en u er⸗ anne Ausgabe Mithin] Nennwert des in 
A N * 4 2 . 
2 ö der uber [Für Aus⸗ F. Ankauf. Unkoſten d. Über- | 3½% Reichsanleihe 
leuder⸗ ibere d us aus bildung u. von Wert⸗ Geſchäfts⸗ im d anaele ten Vereins⸗ 
jahr uber: darunt. a Unterjinß. | papieren | führung | ganzen ſchuß gereg , ; H E 
haupt Förſter HK 4 4. de: 40 40 vermögens 
1902 1497 503 10 436,88 4 593,00 3105,00 302,88 8003,58 2433,00 
1903 1721 691 14 212,20: 7581,45 2073,4) 379,35 10034,20 į 4178,00 
1904 2608 1537 19571,05 f 9721,48 5119,10 862,52 15203,05 į 4368,00 [Auſang 1910 = 58 000 Je 
1905 3252 2132 33 848,63 12 218,32 11343,30 338,01 26 899,63 6949,00 Aus den über: 
1906 3641 2549 27 245,53 14 411,00 6113,40 377,13 20 901,53] 6344,00 Iſchüſſen von 1910 
1907 3968 2856 29 220,28 14 793,00 6790,00 532,68 22 116,28 7104,00 langekauft. 6000 „ 
1908 4235 3144 31 388,13 18 404,50 6 478,90 421,63 25 305,03 | 6083,40 Anfang 1911 = 64000 K 
1909 4596 f 8499 29 123,64 18325,70 5853,70 | 415,24 24 594,64 I 4529,00 
1910 4784 3658 35546,35 : | 21 190,00 5674,20 501,15 27 365,35 | 8181,00 
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Die erhebliche Mehreinnahme im Jahre 1910 iſt von Reſten aus dem Vorjahre enthalten iſt wie 
zum größten Teile darauf zurückzuführen, daß ſonſt. — 
3694,10 M Jahresbeiträge und Zuwendungen für Die Zahl der Mitglieder, die eingegangenen 
das Jahr 1909 zu ſpät an die Vereinsbank, die für Beträge und als Vergleichsmaßſtab die Zahl der 
das laufende Jahr mit dem 31. Dezember abſchließt, etatmäßigen Förſterſtellen ſind nachſtehend für das 
von den Vertrauensdamen abgeliefert ſind und daß Jahr 1910 nach Vertrauensdamen-Bezirken zuſammen⸗ 
daher in der Einnahme für 1910 ein größerer Betrag geſtellt: 


Jahres- Aberſicht. 
Zahl der Zahl der Mitglieder Einnahmeſoll für 1910 

u etat⸗ an einmaligen 

Derksauen Damen | mäßigen „onunter | an anten | Sueenöungen 
bezirk i E REN : Jahresbeiträgen A im ganzen 

Sörfter- | übergaupt | Revier. der Mitglieder Jagdtrophäell n. 

ſtellen förſter aus ſonſt. Anläſſ.) 
: abwärts r | u | 9 P a 
Königsberg . . - - 144 138 114 377 — so 70] 457 7 
Gumbinnen 157 122 89 431 — 236 40 667 40 
Allenſtein 204 188 144 581 —] 122 13] 703 13 
Danzig 147 148 123 427 — 1225 451 1652 45 
Marienwerder. 287 443 375 1152 — 543 — 1695 — 
Potsdam 242 197 146 688 70 782 301 1471 = 
Eberswalde 47 16 212 — 65 — 277 — 
Frankfurt a.. 242 215 166 693 —][ 351 90 1044 90 
Stettin 134 166 126 610 — 1587 —1 2197 — 
Köslin 93 127 97 377 — 275 20 652 20 
Stralſund 50 78 66 282 — 50 — 332 — 
Poſen 116 150 122 475 — 207 31 682 31 
Bromberg 136 175 144 485 — 110 45 595 45 
Brela . . 2... 110 128 98 400 — 191 70 591 7 
Liegni z 42 38 20 W? = 26° — 173 |— 
Oppelnn 105 100 77 295 —][ 197 — 492 — 
Magdebug 101 126 97 425 — 70 60 495 60 
Merſeburg 124 184 152 524 — 230 — 754 — 
Erfurt 77 121 97 347 — 122 — 469 — 
Schleswig 60 76 52 303 — 272 37 575 37 
Hannover 101 122 85 455 — 35 — 490 — 
Hildesheim 184 256 207 932 39 258 07 1190 46 
Hann. Münden. . . — 34 14 109 — 13 — 122 — 
Lüneburg 106 138 111 495 — 414 — 909 — 
Stade E A 29 36 28 154 — 50 20 204 20 
Osnabrük 25 38 32 105 — 121 — 226 — 
Münſter⸗Minden 78 83 66 219 70 59 50 279 20 
Arnsberg 43 48 31 166 — 153 — 3199 — 
Caſſel⸗Oſt . . 406 234 187 662 — 130 20 792 20 
Caſſel⸗Weſt . . 213 161 574 — 133 70] 707 70 
Wiesbaden 106 129 62 678 50 290 50] 969 — 
Soblenz . . 2... 79 93 77 317 — 52 30 369 30 
Düſſeld orf 41 63 51 213 — 13 —] 346 — 
Cöklkknn 2 2. 26 31 25 90 — 502 — 592 = 
Trieru 117 123 92 401 |—| 127 23] 528 123 
Aachen 57 J 64 51 [ 216 — 133 80] 349 80 
Berlin e — 32 — 418 — 34 — 452 er 
Sofflamme . . . . 82 80 57 sol — 119 — 420 LS 


` 


Irrtümlich an den Schriftführer ſtatt an die langten 21190 „ find 17640 s für Aus- 
Vereinsbank (die Qur- und Neumärkiſche Ritter⸗ bildung zu ſelbſtändiger Erwerbstätigkeit und 3550 $ 
| ne. nl a nn 6) als Unterſtützungen bewilligt. 
oder die Vertrauensdamen iſt ein Betrag von Von den für Ausbildung zu ſelbſtändiger 
8 „ 5 & von einem ungenannten Spender aus Erwerbstätigkeit an Verchen BE m 
Weſel eingeſandt worden. ganzen 133 Waiſen Beihilfen von 50 bis 500 .% 

Von den im Jahre 1910 zur Verteilung ge⸗für die nachbenannten Zwecke erhalten: 


Waiſe zum Beſuch einer Univerſität, 

Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaftliche 

Lehrerinnen, darunter 4 Volksſchullehrerinnen, 

1 Waiſe zur Ausbildung als Gewerbeſchul— 
lehrerin, l 

2 Waiſen zur Ausbildung als Lehrerinnen für 
Haushaltungsſchulen, 

1 Waiſe zur Ausbildung in der Muſik und 
im Geſang, 

6 Waiſen zum Beſuch von Handelsſchulen bzw. 
einer Handelsakademie, 

6 Waiſen zur Ausbildung in der Buchführung 

bzw. im Stenographieren und mit Schreib— 


maſchine, 

4 Waiſen zur Ausbildung in Haushaltungs⸗ 
ſchulen, 

2 Waiſen zur Ausbildung als Rinder- 
gärtnerinnen, 

1 Waiſe zur Ausbildung als Handarbeits- 
lehrerin, 


9 Waiſen zur Ausbildung als Stütze, im 
Schneidern, Wäſchenähen, Kochen, Friſieren 
und Plätten, 
Waiſe zur Ausbildung in der Kranlenpflege, 
Waiſe iſt eine Beihilfe zur Beſchaffung 
einer Strickmaſchine, 
1 Waiſe iſt eine Beihilfe zur Beſchaffung 
eines Mikroſkopes bewilligt, 
für 5 Waiſen ſind Nähmaſchinen beſchafft worden, 
72 Waiſen haben als Schulkinder Erziehungs⸗ 
beihilfen von 50 bis 200 M bzw. das 
Schulgeld erhalten. 


zuſ. 133. i 

Mit Unterſtützungen im Betrage von 30 bis 
200 % zur Wiederherſtellung der Geſundheit und 
zur Linderung augenblicklicher Not ſind im ganzen 
43 weibliche Forſtwaiſen bedacht worden. 


Wenn danach die Entwicklung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und der 
Rührigkeit der Vertrauensdamen zwar auch in 
dieſem Jahre wieder als ſehr erfreulich bezeichnet 
werden kann, ſo iſt andererſeits zu bedenken, daß 
die Ausbildung für die einzelnen Berufsarten 
immer umfaſſender und teurer wird, und daß wir 
bezüglich der laufenden jährlichen Beiträge bald an 
der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt ſein 
werden, da von den höheren preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten jetzt ſchon die weit überwiegende 
Mehrzahl dem Verein angehört, und da derſelbe 
auch jhon über 34 der Inhaber etatmäßiger Förſter⸗ 
ſtellen zu ſeinen Mitgliedern zählt. Der Verein 
darf daher in ſeinem Beſtreben, immer wieder auf 
andere neue Einnahmequellen zu ſinnen, nicht er- 
lahmen. 

Infolge der dankenswerten Anregung Exzellenz 
von Podbielskis vom 23. Februar 1905, welche es 
allen Herren Oberförſtern nahelegt, ihre Jagd gäſte 
auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem Danke für 
jede in Staatsforſtrevieren erbeutete Jagdtrophäe 
in Form einer Zuwendung an den Forſtwaiſenverein 
Ausdruck zu geben, ſind dem Verein erfreulicherweiſe 
auch in dieſem Jahre wieder reichliche Einnahmen 
zugefloſſen, und zwar im ganzen 4509 M 50 0 
gegen 4191 M im Vorjahre, bzw. gegen 2900 M 
und 3200 / in den Jahren 1908 und 1907. Dieſe 
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Einnahmequelle bleibt indeſſen noch ſehr jteigerungs- 
fähig, da noch ſehr viele Jagdgäſte dem Verein 
ihren Dank ſchuldig geblieben ſind. 

Von anderweiten Anläſſen zu einmaligen Zu— 
wendungen ſeien folgende herausgegriffen; Pudel⸗ 
gelder und freiwillige Beiträge bei Treib⸗ und 
Birſchjagden, Spielgewinne, verlorene Wetten, 
Sammlungen bei Kaiſersgeburtstag, Familienfeſten, 
geſelligen Vereinigungen, Holzterminen, Verkauf 
von Poftfarten beim pommerſchen Forſtverein 
(Marienwerder = 269 /, Oberförſterei Tzullkinnen 
= 133 æ 30 & und Oberförſterei Axſtedt = 40 . 
Pudelgelder-Sammlungen der Herren Förſter 
Mentgers⸗Freusberg, Forſtrendant Weidmann 165 M, 
Förſter Back- Hann.⸗Münden, Sammlungen der Frau 
Forſtmeiſter v. Minckwitz⸗Groß-Schönebeck (238 46), 
Frau Forſtmeiſter Danckelmann⸗Cleve (99 1), auf 
der Hubertusjagd in Minden von Herrn Forſt— 
referendar Schede (34 /), Zuwendung der Mal- 
borner Jagdgeſellſchaft (66 M 50 9) u. v. a. m.): 
die Ergebniſſe von Verloſungen oder Verſteigerungen, 
von Olgemälden, Photographien und anderen Kunft- 
und Gebrauchsgegenſtänden, die von gütiger Hand zu 
dieſem Zwecke angefertigt oder zur Verfügung ge— 
ſtellt wurden (u. a. für ein von Herrn Hegemeiſter 
Bieling in Dalle gemaltes und dem Verein ge- 
ſchenktes Bild 201 “ 40 Q, aus Jägerkreiſen in 
Aurich 68 M 50 A), Sühnegelder und Bußen für 
jagdliche und ſonſtige Verſehen, Spenden von Jagd- 
nachbarn für Geweihe von Rot⸗ und Damhirſchen 
und Rehböcken, die über der Grenze verendeten, 
Zuwendungen für Überlaſſung von Abwurfſtangen, 
Gebühren für Erteilung der Erlaubnis zur Hühner- 
jagd, zum Schnepfenzug, zum Krähenſchießen u. a. m. 
An Sühnegeldern find eingegangen 1000 % aus 
dem Bezirk Danzig, 50 % aus dem Bereich der 
Hofkammer, 30, 4 aus Merſeburg anläßlich der 
Beleidigung eines Forſtbeamten: für Überlaſſung 
je eines Geweihes haben dreimal je 100 % bzw. 
130 % bezahlt Jagdnachbarn aus den Bezirken 
Frankfurt, Cöslin, Arnsberg und Oppeln. Schon 
früher iſt dem Verein einmal der Kaſſenbeſtand 
eines aufgelöſten Vereins zugedacht worden, in 
dieſem Jahre ſind ihm bei der Auflöſung der 
Forſtbeamten⸗Kleiderkaſſe in Schleswig 161 M 2 & 
zugefloſſen; der Jagdſchutzverein in Wiesbaden, der 
Verein Waldheil in Neudamm und die Gamen- 
handlung Schulze & Pfeil-Rathenow haben ihm 
wieder je 100 s, der Märkiſche Forſtverein 250 &, 
Herr Bildhauer Prof. Schott fogar 1000 % ge- 
ſpendet. Ferner haben ſchon wiederholt einige 
Herren Förſter, Oberförſter und Regierungs- und 
Forſträte, Regierungsſekretärſe und Beamte der 
Zentralverwaltung auf Honorierung von Gutachten 
und anderen Arbeiten zugunſten des Vereins mit 
zum Teil größeren Summen verzichtet und einige der 
Herren Oberforſtmeiſter und Regierungs- und Forſt⸗ 
räte für in ihrem Dienſtbezirk erlegtes Wild zum 
Teil erhebliche Zuwendungen gemacht. Von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Eitel Friedrich ſind 
für Geweihe aus Schuenhagen 50 M geſpendet 
worden. Ein öſterreichiſcher Magnat hatte im Bor- 
jahre für Benutzung eines Weges in der Ober- 
förſterei Reinerz zur Automobilfahrt 120 M ge- 
ſtiftet, von einem ungenannten Gönner ſind durch 
Vermittlung des Herrn Forſtmeiſters Prof. Hoff- 
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mann in Bonn 500 / und aus Marienwerder für 


Verwendung eines Gebrauchsmuſterſchutzes 200 M 
eingegangen. 

Allen hochherzigen Gönnern einen Weidmanns⸗ 
dank und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch in 
Zukunft zu gedenken. 


Berlin, im Februar 1911. 
Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 


> 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die für den 19. März d. Js. nach Hildburghauſen 
(Sächſiſcher Hof) einberufene 8. ordentliche 
Mitglieder- (Jahres) Verſammlung 
war von 41 Kollegen beſucht. 

In Verhinderung des Vorſitzenden eröffnete 
deſſen Stellvertreter, Herr Kollege Cötze, um 103% 
vormittags programmgemäß die Verſammlung und 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder. Eine 
lurze Anſprache des Verſammlungsleiters klang in 
eim dreifaches, begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
unſern allberehrten Landesvater Herzog Georg II., 
dem erhabenen Vorbild der Pflichttreue für jeden 
Beamten und Jäger, aus und gedachte auch unſeres 
Herrn Staatsminiſters, der Herren Forſträte und 
Forſtverwaltungsbeamten. 

Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wurde in 
die Tagesordnung eingetreten. 


Zu Punkt 1 
($ 18 der Vereins ſatzungen): 

a b) Jahres- und Kaſſenbericht für das Jahr 
1910 wurden vom Schriftführer und Schatzmeiſter 
vorgetragen und dabei feſtgeſtellt, daß das Ver⸗ 
einsvermögen am Jahresſchluſſe 1227,37 / be- 
tragen hat. 

e) Die Rechnungsreviſoren, Herren Kollegen 
Kirchner und Wendel⸗Indenbach und Reum⸗Haſenthal 
bekundeten die allſeitige Prüfung und beſtätigten 
die Richtigkeit der Rechnung. Da Erinnerungen 
nicht zu ſtellen waren, wurde hierauf dem Schatz⸗ 
meiſter Entlaſtung erteilt. 

d—i) Anträge hierzu waren nicht eingegangen 
und Beſchlüſſe deshalb auch nicht zu faſſen. 

k) Der ſeitherige, am 13. März v. Is. auf drei 
Jahre neugewählte Vorſitzende, Herr Kollege Sichert, 
war nicht erſchienen und legte in einem Schreiben 
ſein Amt mit der Begründung nieder, daß er infolge 
Krankheit dieſem nicht mehr nachkommen könne. 
Die Verſammlung war deshalb vor die Notwendig- 
keit einer Ergänzungswahl geſtellt und wurde dieſelbe 
nach dem Beſchluß vom 13. März v. Js. mit Stimm- 
zetteln ausgeführt. Von den abgegebenen 40 Stimmen 
fielen 28 auf Herrn Kollegen Reuter. Dieſer war 
ſomit für die Dauer von zwei Jahren gewählt und 
nahm die Wahl an. 

D Als Ort der nächſten Verſammlung wurde 
Coburg in Vorſchlag gebracht und einſtimmig 


angenommen. 
Zu Punkt 2a, i 
Militäriſche Grußerweiſung: 
Der Antrag wurde ſchriftlich begründet und zur 
Aufklärung der Unklarheiten über dieſen Punkt eine 


8 


aber erklärt wurde, in 
hältniſſe von einer Eingabe an die Oberbehörde 
Abſtand zu nehmen. Inzwiſchen war der Antrag 
eingegangen, bezüglich der Grußerweiſung wolle 
die Verſammlung beſchließen: — 

„1. von einer Eingabe abzuſehen, 

2. es dem Taktgefühl der einzelnen zu überlaſſen, 

di 


ie 

3. den Gruß den Verhältniſſen der verſchiedenen 
Oberförſtereien möglichſt anpaſſen, bzw. in der 
ſeitherigen Form verfahren.“ 

Dieſer Antrag wird angenommen. 


Zu Punkt 2b, 
Anſchaffung von Zeit⸗ 
ſchriften: 
Zur Begründung des Antrags wurde darauf 
hingewieſen, daß unſer Verein keine Gelegenheit 
verſäumen dürfe, das Vereinsintereſſe und die All⸗ 
gemeinbildung ſeiner Mitglieder zu heben. Deshalb 
wurde die Anſchaffung einiger wichtiger Zeitſchriften. 
und Neuerſcheinungen über einſchlägige Gebiete 
aus Vereinsmitteln beantragt, damit der Verein 
ſtändig auf dem Laufenden bleiben, aber auch den 
einzelnen Mitgliedern ein Mittel zur Fortbildung. 
in die Hand geben könne. Durch die längere Debatte 
hierüber formulierte ſich allmählich der Antrag 
dahin, verſuchshalber in der angegebenen Weiſe zu 
verfahren und für 1911 Mittel im Höchſtbetrage 
von 30 M zu bewilligen. Zur Entlaſtung der Bor- 
ſtandsmitglieder wurde ein Ausſchuß gebildet (Geyer 
und Reum⸗Haſenthal), welchem auch die anzuſchaffen⸗ 
den Schriften zum Ausleihen an Mitglieder über⸗ 
wieſen werden follen. Dies wurde einſtimmig mit- 


genommen. 
Zu Punkt 2c, 
„Dorfzeitung“ als Vereinsorgan: 

Dieſer Antrag bezweckte, eine Geſchäftsver⸗ 
bindung des Vereins mit dem Verlag der „Dorf⸗ 
zeitung“ anzubahnen, damit dieſelbe von allen Mit⸗ 
gliedern geleſen würde. Damit wurde auch wieder 
das ſeinerzeit aufgehobene Pflichtabonnement auf 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erörtert. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß die Koſten der „Dorfzeitung“ 
ebenſo hoch als die der „Forſtzeitung“ ſeien, daß in 
der „Dorfzeitung“ dagegen aus praktiſchen Gründen 
Bekanntmachungen nicht oder nur gegen Inſertions⸗ 
gebühren erfolgen könnten, ferner, daß die „Dorf⸗ 
zeitung“ auch ohnedies von der Mehrzahl der Kollegen 
geleſen wird. Trotzdem anfänglich einige Stimmen 
dafür waren, wurde der Antrag einſtimmig abgelehnt, 
weil eine „politiſche“ Zeitung als Vereinsorgan 
ungeeignet ſei. Eine Anfrage, ob die „Deutſche 
Forſt⸗Jeitung“ nicht durch den Verein zu einem 
billigeren Preiſe bezogen werden könne, wurde 
bejaht, worauf eine Anzahl Beſtellungen eingingen. 
Der Abonnementsbetrag ſoll halbjährlich im voraus 
mit den Vereinsbeiträgen eingeſchickt werden. 


Zu Punkt 3, Verſchiedenes: 


Hierauf übergab der ſtellvertretende Vorſitzende 
die Leitung der Verhandlungen dem neugewählten 


und Drud- 
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Vorſitzenden. Dieſer ſprach zuerſt femen Dank für) Folgende Perſonalver änderungen 
das ihm entgegengebrachte Vertrauen aus und hob werden zur Kenntnis gebracht. 

in kurzen Worten die Verdienſte des zurückgetretenen Am 16. März wurden verſetzt: 

Kollegen Sichert während der vierjährigen Vereins⸗ 1. Forſtwart Fleiſchhauer vom Forſttaxations⸗ 
leitung hervor und bedauerte, daß er nicht länger bureau in Meiningen nach Kranichfeld a. Ilm 


ſeine Krafte in den Dienſt des Vereins habe ſtellen (neugegr. Stelle!), 


tonnen. Zum Zeichen der Anerkennung und des 2. Forſtwart Möller von Reichmannsdorf nach 
Dankes an ihn erhoben ſich die Teilnehmer von ihren dem Forſttaxationsburcau in Meiningen, 

Sitzen. Es folgte eine Beſprechung über den Verlauf 3. Forſtwart Pechtold vom Staatsminiſterium, 
der Landtagsverhandlungen, Bekanntgabe Der Dies- Abt. II, in Meiningen nach Reichmannsdorf; 
bezüglichen Schriftſtücke und die Erklärung, daß nun ferner am 1. April: 

ruhig die Aufſtellung des Etats, welcher unſere Wünſche 4. Forſtwart Schellhorn von Gießübel nach 
beruckſichtigen ſoll, abgewartet werden könne. Henbach, 


Ein Antrag über die Erſtattung der Berficherungs- | 5. Forſtwart Pa b ft von Henbach nach Gießübel und 
beiträge der Anwärter, wie dies in anderen Ver⸗ 6. Forſtwart Pfaffe vom Kataſteramt Saalfeld 
waltungen geſchieht, wurde zwar beſprochen — es nach Henbach. 
wurde auch auf das Nichtvorliegen einer geſetzlichen Aus dem Verein freiwillig ausgeſchieden iſt: Mit⸗ 
Verſicherungspflicht hingewieſen —, doch wurde glied Nr. 7 (Hildebrandt J). 


hinſichtlich der zu unternehmenden Schritte der An- Die Herren Vorſtandsmitglieder wollen ihre 
trag zurückgezogen. Mitgliederverzeichniſſe hiernach berichtigen. 
— Schluß der Verſammlung: 3 Uhr nachmittags. — Steinbach b. Bad Liebenſtein, 26. März 1911. 


Reuter, Vorſitzender. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 299. — Vertilgung der wilden Kaninchen. Von D. 299. 
— Der heutige Stand der Waldbrandverſicherung. Von Hahn. 301. — Kieferupflanzen verburgt deutſcher Herkunft. 303. 
— Die landwirtſchaftliche Nutzung des Waldes. 306. — Nutzen des Eichelhahers. Von Z. 306. — Zur Verbreitung des 
Wiedehopfes. Von R. Cugeſſer. 306. — 56. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (Schluß.) 307. — Geſctze, Ber: 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 310. — Das Preußiſche Forſter⸗Jahrbuch für 1911. 312. — Wirtſchaftliche 
Förderung der Privatforiten in Baden. 312. — Bienenzuchtlehrkurſus in der Königlichen Förſterei Finkenkrug (Kreis 
Oſthavelkand). 312. — Waldbraͤnde. 312. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 312. — Brief- und 
Fragekaſten. 313. — Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 314. — Nachrichten des Vereins Koniglich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 314. — Nachrichten des „Waldheil“. 317. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 318 — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 320. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


D Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Bial & Freund in Breslau ber, worauf hiermit 
beſonders aufmerkſam gemacht wird. Die Leiſtungsfähigkeit der genannten Firma ift auf den zahlreichen von ihr ner- 
tretenen Gebieten eine ſo außergewöhnliche, die Kaufbedingungen dabei ſo eigenartige und neue, daß die Intereſſen der 
Käufer trotz der großen ihnen gemachten Zugeſtänduiſſe nicht beffer gewahrt werden können. 

Ferner liegen dieſer Nummer bei drei Separatberlagen: 1. von dem Münchener Präparatorium 
E. Nußbaumer, Tierausftopfgeihaft in München; 2. von der Firma Heinr. Grebe in Bremen, betreffend 
Bremer Zigarren, letztere nur in einem kleinen Teile der Auflage: 3. ein Karten⸗Proſpekt der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, betr. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 1911, worauf wir beſonders aufmerkſam machen 


— — Nuß le, Adolf, Forſtmeiſter a. D. in 


Mannheim. 
Am 1. April entschlief zu Tilsit im 67. Lebensjahre, kaum Mantel, Eugen, Forſtmeiſter ur 
2 Jahre nach seinem Scheiden aus dem Schutzbezirk Meyruhnen, | Hnndels en Soritmei 
der Königliche Hegemeister a. D. (540 Harlander, Oskar, Förſter a. D. in 
Herr Louis Mattern, Rottach. 


Caſper, Guſtav, Kgl. Förſter a. D. in 
Heinrichs bei Suhl (Thur.). 
Hunger, Kgl. Förſter a. D. in Reinicken⸗ 


Ritter des Eisernen Kreuzes und des Kronen-Ordens. 
Er war das Muster eines altpreussischen Beamten, und 


uns allen ein lieber, treuer Freund. i dorf bei Berlin. 
Im Namen der Beamten der Oberförsterei Tawellningken: 
Oberförster Meyer. 


Jaggdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
u Jenſtans⸗Anzeigen | 
Sommeraufenthalt, 5818 Bose" 
Eltern, 1 Kind 2 Jahre, mit oder ohne 


Verpfleg. Preisangabe erbeten. (526 
Berlin N. 24, Poſtlagertarte 40. 


Am 14. März 1911 verstarb im Krankenhause zu Brom- 
berg der 


Königliche Hegemeister Karl Bartsch 


nach kurzem Krankenlager im Alter von 57 Jahren. 


\Vır betrauern in ihm einen biederen, achtbaren Kollegen, 
dem wir stets ein gutes Andenken bewahren werden. 


549) Ortsgruppe Tuchler-Heide 
des Vereins Königlich Preußischer Forstbeamten. 


Herr mittl. Alters, gutſituierter, verh. 
Kaufm., Naturfreund, (529 


wünscht längeren Erholungsaufenth. 


8 i auf Gut, Oberförſterei, Förſterei oder ähn- 
— a Sr lich. Bedingung: viel Wald und Waſſer, 
Dem Königl. Forſtaufſeher Paulſen [Gelegenheit zum Angelſport mit Kahnbe⸗ 


o Smilin- agten 


u H ri „ Bez. Hannover, e nutzung. Schachſpielpartner (evtl. auch 
Sohn 5 e Skat) Awünſcht. Gefl. Off unt. J. V. 6416 
Eheſchließungen: bef. Rudolf Mosse, Berlin SW. 
Oberförſter Franz Fiſcher in Rothen — Q 
Heburten: Clempenow (Pommern) mit Fräul. Einfachen, ruhigen Sommeraufenthalt 
Dem Oberleutnant im Jdg -Batl. Nr. 10 Bergner in Friedenau-Berlin. im Forſthauſe, fur Juli, bei bürgerlicher 
Gaſton von Poncet in Goslar Sterbefalle: Verpflegung, ſucht Ehepaar, Kaufmann, 
a. Harz ein Sohn. v. Müller, E. A., Kammerherr, 10jähr. Sohn. Entfernting unbegr. See 


Dem Konigl. Forſtaufſeher Löffert in Herzogl. Oberjäger und Forſtmeiſter god. fließ. Wafer erw., wenn auch 11 
Hita m. Oſtpr ein Sohn. in Altenburg. Prinz, Berlin, Schleiermacherſtr. 5 J. 


Doeulkſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forftbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Maldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamlen 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche FJorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Viertelrahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zertungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutsche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 

b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 16. April 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Oberförſterſtelle Heringen a. d. Werra im Regierungsbezirk Caſſel it zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. i 

Oberförſterſtelle Springe im Regierungsbezirk Hannover ift zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Jörſterſtelle Vaerendikte in der Oberförſterei Grumſin, Regierungsbezirk Potsdam, it zum 1. Juli 
1911 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Muſchaken (Schutzbezirk Hagemann) in der Oberförſterei Grünfließ, Regierungsbezirk Allen⸗ 
ſtein, gelangt zum 1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 6,0 ha Acker, 12,9 ha Wieſen und Weiden, c) 200 „ Stellenzulage, d) 100 sé 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Muſchaken, am Ort. Nächſte Bahnſtation am 
Ort. Bewerbungsfriſt bis 1. Mai. 

FJörſterſtelle Wüſtefeld in der Oberförſterei Hersfeld ⸗Wippershain, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. Juli 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle o. A. Collogienen in der Oberförſterei Cruttinnen, Regierungsbezirk Allenſtein, kommt 
zum 1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Es iſt Dienſtwohnung und etwas Pachtland vorhanden. 
Die Stelle liegt nahe an der gleichnamigen Eiſenbahnſtation. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Mai einzureichen. 

Jorſtaufſeherſtelle Scheiten korb in der Oberförſterei Prüm mit Dienſtwohnung und 5,29 ha Pachtland, 
Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Meldefriſt bis 15. Mai. 


Die Landwirtſchaft der preußiſchen Förſter. 
Von Königl. Förſter Roſemann. 

Eines der ſchwierigſten Probleme in Beamten⸗ | Beziehung bisher noch fo ziemlich alles beim 
fragen ift die Landwirtſchaft der preußiſchen | alten geblieben. Das ift bedauerlich; denn eine 
Förſter. Was ift darüber nicht alles ſchon ge- (heikle Stelle ift das Dienſtland der preußiſchen 
ſchrieben worden! Immer aber iſt, wenn die Förſter in der gegenwärtigen Form, trotz aller 
zu manchen Zeiten hochgehenden Wogen der ſeiner Vorzüge; unzweifelhaft eine Stelle, aus 
Erregung ſich wieder gelegt hatten, in dieſer der immer wieder Unzufriedenheit, und Unruhe 
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herauswachſen. Deshalb darf dieſe Angelegenheit fruchtend auf den anderen wirkt. Freilich kann 


nicht völlig außer acht gelaſſen werden, wenn 
wir zu geſunden Zuſtänden gelangen wollen. 
Ich will verſuchen, nach meiner Erfahrung 
dazu beizutragen. 

Man könnte leicht auf den Gedanken kommen 
— und dieſer Gedanke iſt wohl nicht nur in unſeren 
Kreiſen rege und erwogen worden, ſondern be- 
ſonders auch in den Kreiſen unſerer Vorgeſetzten 
und der Behörden —, wenn die Landwirtſchaft 
als ein ſo großes Übel für den Förſter betrachtet 
wird, ſo täte man doch am beſten, ſie einfach 
ganz zu beſeitigen. Indes mit der radikalen 
Beſeitigung der förſterlichen Landwirtſchaft 
würde man das Kind mit dem Bade ausſchütten, 
und es iſt mehr als ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Nachteile eines ſolchen Verfahrens allſeitig erheb⸗ 
lich größer wären als die Vorteile, die man ſich 
hier oder dort davon verſpricht. 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Landwirtſchaft, ſowohl für den 
Förſter, wie beſonders auch für deſſen Familie, 
doch vielfach auch recht erhebliche Vorteile 
bieten kann. Zunächſt für den Förſter ſelbſt. 
Die Forſtwirtſchaft iſt bekanntlich die jüngere 
Schweſter der Landwirtſchaft; als ſolche hat 
ſie viel von der älteren gelernt und ſich 
zunächſt überhaupt auf den Erfahrungen ent⸗ 
wickelt, die die ältere Schweſter gemacht hatte. 
Das iſt auch noch heute, und im Kleineren ſo 
gut wie im Großen von Einfluß. Die Land⸗ 
wirtſchaft vermittelt meiſt ein Verwachſen mit 
dem Boden des Vaterlandes, wie kein anderer 
Beruf, und dieſes Verwachſen mit dem Boden 
— im weiteſten Sinne — iſt für den praktiſchen 
Forſtmann meines Erachtens von nicht ge⸗ 
ringerem Wert. Nicht nur die Scholle, die der 
Forſtmann bebaut, ſoll er kennen und richtig 
beurteilen, es wird ihm das bis zu einer gewiſſen 
Vollendung vielmehr erſt dann gelingen, wenn 
er mit dem Boden auch im weiteren Sinne ver⸗ 
wachſen iſt, wenn er vor allem Land und Leute 
gehörig kennt, und ſie dadurch zu beherrſchen 
weiß. Um dieſe Fähigkeit zu erwerben, muß 
man möglichſt ſelbſt Landwirt ſein, wenigſtens 
ein Verſtändnis und ein Herz für die Land⸗ 
wirtſchaft des Vaterlandes haben. Denn ſonſt 
iſt es, wenn vielleicht auch nicht unmöglich, ſo 
doch fraglos erſchwert, als ausübender Forſtmann 
und Forſtbeamter ſeinen Pflichten in weiteſtem 
Sinne gerecht zu werden. Hierbei muß beſonders 
auch berückſichtigt werden, daß der Förſter nicht 
immer in jeiner urſprünglichen Heimat an⸗ 
geſtellt iſt, und außerdem noch während ſeiner 
Dienſtzeit meiſt den Sitz ſeiner Tätigkeit 
mehrfach wechſelt. Zugleich iſt es ſicherlich ein 
Vorteil, wenn das forſtliche Wiſſen des Be⸗ 
amten durch eigene landwirtſchaftliche Er⸗ 
fahrung ergänzt wird und ſo ein Betrieb be⸗ 


kein Zweifel darüber beſtehen, daß forſtliches 
Wiſſen und waldbauliche Erfahrung für den 
Förſter vorherrſchend ſein muß, und der Land⸗ 
wirtſchaftsbetrieb dieſen Beamten nicht etwa 
ſo weit gefangen nehmen darf, daß er ihn und 
ſeine Familie in ihrer ſozialen Poſition auf das 
Niveau eines Kleinbauern herabdrückt. 
Gleichwohl hat jedoch die Landwirtſchaft 
auch für die Frau und Kinder des Förſters ihre 
unverkennbaren Vorteile. Wenn heutzutage 
das Leben auch auf dem Lande durch die er- 
heblich verbeſſerten Straßen und Fahrver⸗ 
bindungen, durch das Zeitungsweſen und allerlei 
ſonſtige Annehmlichkeitseinrichtungen gegen 
früher weſentlich verbeſſert — wer weiß? —, 
jedenfalls aber nach modernen Begriffen an⸗ 
genehmer geſtaltet iſt, ſo bleibt es immerhin 
doch noch Landleben, und nicht nur die 
Sorgen, ſondern auch ſehr weſentliche Freuden 
des Daſeins erwachſen da am beſten aus dem 
Betriebe einer den Verhältniſſen und den Kräften 
angemeſſenen Landwirtſchaft. Sie bietet nicht 
nur die für des Lebens Gleichmaß ſo ſegens⸗ 
reiche Arbeir und ſtete Beſchäftigung, ſondern 
auch manche Anregung geiſtiger und ſelbſt 
ſeeliſcher Natur. 
„Tages Arbeit — Abends Gäſte, 
Saure Wochen — frohe Feſte.“ 


Dieſes alte Glücksrezept des welterfahrenen 
Dichterfürſten gilt heute nicht minder als einſt. 
Und mag die Woche noch ſo ſauer und kummer⸗ 
voll geweſen ſein, ein froher Sonntag gleicht oft 
alles wieder aus, und mit neuer Kraft und 
neuer Hoffnung ergreift man die neue Arbeit, 
und das — iſt das Glück! — Freilich gehört dazu 
die richtige Frau. Kräftig und geſund muß 
ſie ſein, ſelbſtbewußt ihrer Kraft und ihres 
Könnens. Daran fehlt's freilich manchmal, 
und in dieſer Hinſicht kann man nur den 
jungen Kollegen Goethes Mahnung zurufen: 

„Sehe jeder, wo er bleibe, 
Sehe jeder, wie er's treibe, 
Und wer ſteht, daß er nicht falle!“ — 


Hier handelt es ſich um das Vorhandenſein 
von perſönlichen Eigenſchaften, die für das Leben, 
beſonders des Forſtmannes, leider eine ſehr ge⸗ 
wichtige Rolle ſpielen. Wer ſie nicht beſitzt, 
darf ſpäter einen Beruf dafür nicht anklagen. — 

Jedenfalls iſt damit zu rechnen, daß 
die Verpflegung im Hauſe bei dem Betrieb 
einer Landwirtſchaft eine beſſere ſein kann 
als anderenfalls. Nicht nur, daß da nicht mit 
jedem Pfund Butter und jedem Scheibchen 
Wurſt ſo genau gerechnet werden muß, als 
wenn man es kauft, auch manches Ei wird 
nicht ſo angeſehen, und beſonders die Milch 
iſt ſicher nicht mit Waſſer vermiſcht. Das 
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alles kommt beſonders den Kindern zugute. 


Zugleich bietet ſich in der Landwirtſchaft auch 
ſo manche Arbeit zu einer ſachgemäßen Be⸗ 
ſchäftigung für die Kinder, die dadurch nicht nur 
beſonders eng mit ihrer heimatlichen Scholle 
verwachſen, ſondern auch ſpielend — praktiſches 
Zugreifen — körperlich „arbeiten“ lernen, eine 
Kunſt, die heutzutage um ſo mehr im Werte 
ſteigt, je ſeltener man ſie antrifft. 

Schließlich verleiht die Landwirtſchaft aber 
auch dem ganzen Hauſe ein größeres Anſehen. 
Das ganze Gehöft mit Stallung, Schuppen und 
Scheune iſt größer als ein einzeln verlorenes 
Haus! — Die Landwirtſchaft erfordert Geſinde, 
welches das knappe Bargehalt ohne dieſe für 
die Dauer nicht geſtatten würde. Mag freilich die 
Sorge mit dem Geſinde jetzt vielerorten nicht 
ganz leicht ſein — auch hier behält der weiſe 
Ben Akiba recht: „Das war ſchon alles da!“, 
beiſpielsweiſe klagte meine Großmutter ſchon 
vor Mitte des vorigen Jahrhunderts in einem 
Briefe darüber, daß ſelbſt in dem geſegneten 
Mecklenburg es nicht mehr mit dem Geſinde 
auszuhalten ſei. Die Annehmlichkeiten aber, 
die das Geſinde, beſonders auf einem einſam 
gelegenen Gehöft, bietet, ſchätzt man richtig 
meiſt erſt dann, wenn man keins hat. 

Das gleiche gilt bezüglich der Pferde. Die 
Gäule freſſen einem freilich in einer nicht 
ganz beſonders lohnenden Wirtſchaft meiſt den 
Verdienſt auf, aber ſie bieten eben doch 
Annehmlichkeiten, auf die man nicht gern ver⸗ 
zichtet, zum Teil auch gar nicht verzichten kann. 
Und alles, Gehöft, Viehſtand, Geſinde, Pferde 
verleihen dem Förſter von jeher ein Anſehen, 
wie wohl kaum ein ähnlicher Beamter, der auf 
dem Lande zur Miete zu wohnen gezwungen 
iſt, es genießt. 

Alle dieſe Vorteile gingen dem Förſterſtande 
bei der Beſeitigung der Landwirtſchaft unrettbar 
verloren, und darum können wir nur wünſchen, 
daß ſie uns allen erhalten bleibt! — „Allen?“ 
höre ich da fragen, „wie viele unſeres Standes 
haben ja gar keine Landwirtſchaft!“ — 

Nun, damit komme ich zu dem zweiten Teil 
meiner Ausführungen. Läßt man den vor⸗ 
ſtehend erſten Teil gelten, ſo wird man zu⸗ 
geben, daß es als unzweckmäßig empfunden 
werden muß, wenn einem Teil dieſer Beamten 
derartige Vorteile und Annehmlichkeiten, wie 
ſie, als im Gefolge der förſterlichen Landwirt⸗ 
ſchaft vorſtehend geſchildert, beſchert ſind, während 
ſie einem anderen Teil vorenthalten bleiben 
müſſen, da man ihnen infolge der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe kein Dienſtland zu ihrer Stelle gewähren 
kann. Neben Förſterſtellen mit bis zu 19 ha 
Acker und Wieſen, beſtehen ſolche mit gar keinem 
Dienſtland und viele mit nur 1 bis 2 ha; 
letztere vorwiegend im Weſten, die großen zumeiſt 
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im Oſten unſeres Vaterlandes. Nun mag zu⸗ 
gegeben werden, daß die Verhältniſſe im all⸗ 
gemeinen im Weſten anders liegen als im Oſten. 
Daß ſie aber dort ganz allgemein billiger wären, 
daß beſonders der Lebensunterhalt dort wohl⸗ 
feiler zu beſchaffen wäre als im Oſten, das wird 
ſicherlich niemand behaupten. Wenn alſo dem 
einen Beamten, der in einer billigeren Gegend 
angeſtellt iſt, Gelegenheit gegeben wird, daß er 
ſeine dienſtfreie Zeit, und daß ſeine Familien⸗ 
angehörigen dauernd ihre Arbeitskraft in einem 
Landwirtſchaftsbetriebe von bis zu faſt 20 ha nutz⸗ 
bringend betätigen können, während dem in einer 
meiſt teueren Gegend lebenden Kollegen eine 
ſolche oder annähernd gleiche Möglichkeit nicht 
gewährt wird, ſo wird man es verſtehen können, 
wenn die karger Bedachten das als Zurüd- 
ſetzung empfinden. 

Allerdings liegen die Verhältniſſe im Weften 
nun nicht immer ſo, daß ſich die Kollegen daſelbſt 
durchaus ſchlechter ſtehen als die im Oſten an⸗ 
geſtellten. Abgeſehen davon, daß es auch im Weſten 
billige Gegenden gibt, gewähren teuere Gegenden 
für landwirtſchaftliche Produkte auch entſprechend 
höhere Preiſe, und meiſt iſt im Weſten die Abſatz⸗ 
möglichkeit für ſelbſtgewonnene Wirtſchafts⸗ 
erzeugniſſe eine weit beſſere als im Oſten, ſei es, 
daß Sommer⸗ und ſelbſt Wintergäſte im Hauſe 
dieſe Produkte abnehmen, ſei es, daß ſie für 
ſolche Gäſte anderer Logierhäuſer und Hotels 
oder an gutbezahlte Induſtriearbeiter leicht ver⸗ 
käuflich ſind. So wird der geringere Umfang 
der Dienſtländereien hier oftmals wieder aus⸗ 
geglichen. Es hat eben alles ſeine zwei Seiten, 
und auch der Weſten hat ſeine gewichtigen 
Vorteile. Vielfach geſtalten ſich dort infolge 
der größeren Bevölkerungsdichtigkeit die Schul⸗ 
verhältniſſe bequemer, ebenſo ſind Arzt und 
Apotheke meiſt wohl leichter erreichbar als 
im Oſten. Von der Haltung eines koſtſpieligen 
Fuhrwerks können viele Förſter des Weſtens 
daher abſehen und es entfällt ihnen dadurch 
eine der Hauptſorgen der Landwirtſchaft treiben⸗ 
den Förſter des Oſtens. Es wird ſich alſo 
immer um die Gegend und ganz beſonders um 
die Lage des Forſthauſes handeln, wenn die 
Notwendigkeit einer größeren oder kleineren 
Landwirtſchaft für den Förſter auch von den 
Kollegen gerecht beurteilt werden ſoll. 

Ungleich liegen jedoch ferner die Verhältniſſe, 
wenn einer Stelle Dienſtland von einer Güte und 
Menge zugewieſen iſt, daß ſie nach menſchlichem 
Ermeſſen ſelbſt bei nur halbwegs verſtändiger 
Bewirtſchaftung einen ſchönen Reinertrag ab⸗ 
werfen muß, während zu einer anderen Stelle 
Dienſtland gehört, welches man beinahe ſchon 
zum abſoluten Waldboden rechnen kann, und 
wo dem Inhaber, der zur Bewirtſchaftung ge⸗ 
zwungen iſt, nach ſachverſtandigem Urteil nicht 
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allein kein Ertrag jeiner Arbeit und Mühe 
winkt, ſondern auf der er womöglich noch ge⸗ 
zwungen iſt, in Fehljahren das Pferdefutter zum 
Teil aus ſeiner Taſche zu bezahlen, alſo von 
ſeinem Gehalte noch zuſetzen muß, um einen 
mühevollen Wirtſchaftsbetrieb zu unterhalten. 
Mag die menſchliche Unvollkommenheit es auch 
erſchweren, einen völligen Ausgleich herbei⸗ 
zuführen, dieſer iſt gar nicht erforderlich, nur 
ſo erhebliche Unterſchiede wären zu beſeitigen. 
Mit dieſen Ausführungen ſoll durchaus kein 
Vorwurf, ausgeſprochen ſein; es iſt natürlich 
bekannt, daß die lokalen Verhältniſſe die Eigen⸗ 
art der Stellen bedingen, und daß ſich in natura 
vieles nicht ändern läßt. Dafür ſollte dann 
aber ein möglichſt zutreffender Ausgleich durch 
Stellenzulagen durchgeführt werden. Daran 
fehlt es nun wohl oftmals. Nicht nur, daß 
in einzelnen Bezirken Stellen, deren verpach⸗ 
tetes Dienſtland den Inhabern hoch in die 
Hunderte, ſelbſt bis zu 1000 / einbringt, manch⸗ 
mal noch mit Stellenzulagen bedacht ſind, 
während Stellen anderer Bezirke mit notoriſch 
ganz beſcheidenen oder geradezu ſchlechten 
Dienſtländereien keine höheren, ja womöglich 
ſogar geringere Stellenzulagen erhalten, 
erſcheint auch der Betrag der bewilligten 
Stellenzulagen, d. h. des ganzen für dieſen Zweck 
zur Verfügung ſtehenden Fonds, nicht aus⸗ 
reichend, vor allem nicht mehr den veränderten 
Verhältniſſen des Geldwertes entſprechend. 
Darum müßte ſowohl die Höhe des Fonds für 
Stellenzulagen, wie beſonders wohl auch ſeine 
Verteilung auf die einzelnen Bezirte nach Maß⸗ 
gabe der im Laufe der Zeit veränderten lokalen 
Verhältniſſe einer wohlwollenden Neuregelung 
unterzogen werden. 

Das Dienſtland iſt ſeinerzeit den Forſt⸗ 
beamten nicht gegeben, um ſie beſſer zu ſtellen 
als andere Beamte, ſondern um ſie an der 
Stelle, wo ſie zu wirken und daher mit ihrer 
Familie zu leben gezwungen ſind, lebefähig und 
zugleich unabhängig von der Bevölkerung zu 
machen. Das Dienſtland wird alſo gewährt, 
weil das Intereſſe des Dienſtes 
es für dieſe Beamten erfordert, 
und es erſcheint nicht richtig, uns den Betrag 
dieſes Aufwandes, wie es gelegentlich geſchehen 
iſt, vorzuhalten, noch ihn, wie leider noch bei 
jeder Beſoldungsaufbeſſerung geſchah, bei der 
Gehaltsfeſtſetzung von unſerem Höchſtgehalt in 
Abzug zu bringen. Vielmehr ſollte man, wenn 
ſich dabei für den Beamten gleichzeitig auch 
ein gewiſſer materieller Vorteil inſofern er⸗ 
gibt, als ſeine Familienangehörigen ihre freie 
Arbeitskraft und der Beamte ſelbſt ſeine Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrung ſowie ein kleines Grund⸗ 
und Betriebskapital nutzbringend verwerten, 
ihm einen ſolchen meiſt ſauer genug ver⸗ 
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dienten etwaigen zeitweiligen Gewinn gönnen 
angeſichts des ganz unverhältnismäßigen Auf⸗ 
wandes, den ihm die Eigenart ſeines Dienſtes 
durch die Entlegenheit ſeines Wohnſitzes bei der 
ſtandesgemäßen Kindererziehung, bei der Be⸗ 
ſchaffung von Arzt und Apotheke uſw., oft ſogar 
ſelbſt beim Kirchenbeſuch auferlegten. Ja, 
man ſollte zugeben, daß dieſer kleine Gewinn 
direkt nötig iſt, wenn der Beamte nicht, 
wie das ſonſt leider häufig die Erfahrung 
lehrt, in Schulden geraten ſoll. — Wo ſich 
daher eine Gelegenheit zum Ausgleich für die 
durch die Eigenart des Dienſtes gegebene 
erſchwerte Exiſtenz des Beamten durch Länderei⸗ 
nutzung nicht bietet, müßte an einen direkten 
Zuſchuß durch Stellenzulagen gedacht werden, 
die den gegenwärtigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechen. 

Mögen ſich die Verhältniſſe für einen Be⸗ 
amten, der die Lebensbedürfniſſe für ſeine 
Familie durch die eigne Landwirtſchaft zu decken 
vermag, auf dem Lande noch leidlich erträglich 
geſtalten, ſo ſind ſie ganz bedeutend erſchwert 
für ſolche, die in Ermangelung von Dienſt⸗ 
ländereien auf den Einkauf von Lebensmitteln 
angewieſen ſind. Nur die Produkte, die den 
Händlern nicht gut genug erſcheinen, in die 
Städte entführt zu werden, bleiben auf dem 
Lande und müſſen dort häufig teurer bezahlt 
werden, als die im Großen eingekaufte Prima⸗ 
ware in der Stadt. Dazu kommt dann 
faſt ſtets noch ein Aufſchlag an Porto oder 
Mitbringegebühren, ganz abgeſehen davon, daß 
man bei ſolchem Kleineinkauf auf dem Lande 
nicht etwa, wie in der Stadt, das haben kann, 
was man kaufen möchte, ſondern nehmen 
muß, was man bekommen kann. Für 
ſolche Beamte ſind die Exiſtenzbedingungen auf 
dem Lande daher durchaus nicht billiger, ſondern 
meiſt teurer und ſtets ſchwieriger als in der 
Stadt. Darum wäre für ſie, die das Intereſſe 
des ien zwingt, unter ſo erſchwerten 
Verhältniſſen auch ohne oder mit nur ſehr 
geringen Dienſtländereien zu leben, ein Aus⸗ 
gleich durch ausreichende Stellenzulagen durch⸗ 
aus gerechtfertigt. 

Endlich zeigt ſich noch ein Hauptmangel 
dieſer Einrichtung, nämlich der, daß für dieſe 
Einnahme aus einem Nebenbetriebe, zu dem 
der Beamte dienſtlich gezwungen iſt, 
und die zu ſeiner Exiſtenz an der Stelle, wo 
man ihn im Dienſtintereſſe hingeſetzt hat, auch an⸗ 
erkannt unumgänglich notwendig iſt, nicht 
ein entſprechender Betrag penſions fähig 
angerechnet wird. Während die Einnahmen jedes 
anderen Beamten bei ſeiner Penſionierung mit 
dem höchſt erreichbaren Satze nur auf drei Viertel 
ſeines bisherigen Einkommens ſinken, fällt die 
Einnahme des Förſters in der gleichen Lage 
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ganz erheblich mehr, ja verſchiedentlich wohl bis 


weit unter die Hälfte! Daß das ſchmerzlich 
empfunden wird, bedarf weiter keines Be⸗ 
weiſes, zumal wenn man berückſichtigt, 
daß wir bei unſerer Penſionierung 
meiſt gezwungen ſind, von unſerer 
bisherigen, durch die Land wirtſchaft 
gegebenen Naturalwirtſchaft in hohem 
Alter noch zu dem ganz ungewohnten 
und daher meiſt mit Verluſten ver⸗ 
bundenen Verfahren einer reinen 
Geldwirtſchaft überzugehen! — 

Fragen wir nun zum Schluß, wohin die 
Wünſche der königlich preußiſchen Förſter 
gehen, ſo meine ich — nach allen Kund⸗ 
gebungen hierzu aus unſerem Stande — 
folgendes: Soweit irgend durchführbar, wären 
minderwertige Dienſtländereien einzuziehen und 
aufzuforſten; denn die Zeit des Förſters iſt 
heutzutage zu koſtbar, als daß er ſie an die 
fruchtloſe Bewirtſchaftung ſolcher Flächen ver⸗ 
ſchwendet. Die den Förſtern zugemutete Land⸗ 
wirtſchaft darf nur eine verhältnismäßig gute 
ſein, wenn ſie in der heutigen Zeit von Vorteil 
für den Beamten und Dienſt ſein ſoll. Sie 
müßte ihr Gewicht hauptſächlich auf Viehzucht 
und Maſt legen, deren Produkte nicht nur in der 
heutigen Zeit, ſondern vorausſichtlich auch noch 
auf lange Zeit in unſerem Vaterlande geſucht 
ſein werden und deren Erzeugung lohnend bleiben 
wird. Es ſollten deshalb möglichſt viel 
Wieſen als Dienſtländereien ins Auge gefaßt 
werden, denn eine gute Wieſe, ſei ſie ſelbſt 
noch ſo weit entfernt, iſt für jede Wirtſchaft um 
vieles beſſer, als ein ſchlechter Acker vor der Tür. 
Und ebenſo ſollte, wo es irgend angängig iſt, 
den Förſtern eine ausreichende Wald weide ge- 
währt, wie die Gewinnung von Gras uſw. aus 
den Kulturen geſtattet werden. Auf dieſem Wege 
ließe ſich qualitativ wie quantitativ an vielen 
Dienſtſtellen wohl noch manches verbeſſern 
und damit zugleich die wohlgemeinten Wünſche 
der Herren Miniſter von Hammerſtein und 
von Podbielski fördern, welche wollten, daß die 
Förſtereien kleine Muſterwirtſchaften würden. 
Abgeſehen von dem eigenen Nutzen ſollte der 
Förſter dann vermöge ſeiner beſſeren Allgemein⸗ 
bildung vorbildlich für den Kleinbauer und 
ländlichen Arbeiter wirken, in deren Hand die 
Verſorgung unſeres Vaterlandes mit Fleiſch 
zum erheblich überwiegenden Teile ruht und 
wohl auch dauernd verbleiben wird, da der 
größere Beſitzer, nicht zum wenigſten auch in⸗ 
folge der Leutenot fich vorwiegend der Körner- 
produktion, vereinzelt ſogar dem ganz viehloſen 
Betriebe zuwendet. So möchte denn auch für 
die Fleiſchproduktion in unſerem Vaterlande die 
Gewährung der Waldweide an die Förſter 
nicht ganz bedeutungslos ſein. 
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Ferner bitten wir darum, den Stellen⸗ 


zulagefonds in einer Weiſe zu erhöhen, 
daß durch die Stellenzulage ein wirklich aus⸗ 
reichender und gerechter Ausgleich der örtlichen 
Stellenverſchiedenheiten, ſowohl der Stellen 
eines Bezirkes, wie auch der verſchiedenen 
Regierungsbezirke gegeneinander, erzielt werden 
kann. Dazu ſcheint allerdings eine Buh- 
führung der Land wirtſchaft betreibenden 
Förſter unumgänglich nötig. Dieſe 
kann man heutzutage nicht allein von den Land⸗ 
wirtſchaft treibenden Förſtern allgemein ver⸗ 


langen, ſondern ſie wird für die meiſten 
Kollegen ſchon nötig ſein, um vor der 
Steuerbehörde das Einkommen einwandfrei 


nachzuweiſen. Es iſt allbekannt, daß die 
Reinerträge aus der Förſter-Landwirtſchaft, 
wegen der meiſt ganz beſonders ungünſtigen 
örtlichen Betriebs⸗ ꝛc. Verhältniſſe, ſehr un⸗ 
ſichere und ſchwankende ſind. Vielfach er⸗ 
reichen ſie darum gewiß noch nicht die Höhe 
des ſtets zu entrichtenden Nutzungsgeldes. Mit 
einer Buchführung wären dann auch die Daten 
gewonnen, die zur Beurteilung des Wertes der 
einzelnen Stellen dienen könnten. Hierbei 
brauchte gar nicht befürchtet zu werden, daß 
durch eine derartige Ermittelung der Höhe der 
etwa nötigen Stellenzulagen eine Prämie darauf 
geſetzt würde, nicht zu wirtſchaften; denn man 
könnte ſehr wohl für die Betriebsleitung der 
Wirtſchaft dem Stelleninhaber einen beſtimmten 
Betrag für perſönliche Mühewaltung anrechnen 
und von den ſteuerpflichtigen Geſamteinnahmen 
abſetzen; desgleichen auch die Verzinſung des ein⸗ 
geſchoſſenen Betriebskapitals. Daß poſitive 
Arbeitsleiſtung von Mann, Frau und Kind der 
Förſterfamilie bei der Berechnung nach den 
ortsüblichen Sätzen in Anrechnung zu bringen 
wären, iſt ſelbſtverſtändlich. An der Hand ſolcher 
rechneriſchen Nachweiſungen würde es gewiß 
möglich ſein, zu einer angemeſſenen Verteilung 
von Stellenzulagen zu kommen. Ob man dabei 
immer zu richtigen Reſultaten gelangen wird? 
Gewiß nicht; aber es wäre damit eine Grund⸗ 
lage gewonnen, die Zufriedenheit und Vertrauen 
doch mehr fördern würden, als die gegenwärtigen 
Zuſtände, bei denen ſowohl manche Kollegen 
als auch andere nicht gründlich ſachverſtändige 
Beurteiler leicht verleitet find, mit unſinnigen 
und in den meiſten Fällen ganz unzutreffenden 
Ertragszahlen zu liebäugeln. 

Erhofft wird ſodann zuverſichtlich, daß die 
bei der Feſtſetzung unſeres Höchſtgehaltes notoriſch 
zu unſeren Ungunſten berückſichtigte Einnahme 
aus den Dienſtländereien bei einer Neuregelung 
unſerer Einkommensverhältniſſe nun außer 
acht gelaſſen wird. Einmal, weil dieſe Berück⸗ 
ſichtigung eine Benachteiligung jener Förſter 
darſtellt, die überhaupt keine Dienſtländereien 
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haben und zweitens, weil die Dienftländereien 
überhaupt nicht zu Nutzen des Stellen⸗ 
inhabers, ſondern im Intereſſe des Dienſtes 
gewährt werden, namentlich damit der Beamte 
unabhängig von einer oft feindlichen Bevölkerung 
auftreten kann und ihm Gelegenheit gegeben 
wird, ſich mit den Seinen nicht ohne Mühe und 
Sorgen — von denen Beamte anderer Reſſorts 
kaum eine Ahnung haben — einen geringen 
Ausgleich ſelbſt zu erarbeiten. Dieſen 
Ausgleich ſoll man deshalb nicht als Gehalts⸗ 
zuſchlag rechnen, weil den auf dem Lande 
und beſonders in einem tief im einſamen 
Walde gelegenen Forſthauſe ganz unverhältnis⸗ 
mäßige Koſten für ſtandesgemäße Erziehung und 
Selbſtändigmachung der Kinder aufzuwenden ſind, 
zu welcher der Förſter durchaus nicht nur als 
Familienvater, ſondern auch als Beamter, der die 
öffentliche Achtung nicht verſcherzen darf, ver⸗ 
pflichtet iſt; nicht zu reden von den hohen 
Koſten an Arzt, Apotheker und den Müh⸗ 
ſeligkeiten ſogar beim Kirchenbeſuch. Endlich 
aber iſt daran zu denken, daß dieſer bei der 
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Gehaltsfeſtſetzung uns angerechnete Betrag nicht 
bei der Penſion zum Ausdruck kommt, alfo 
nicht nur viele im Dienſt befindlichen Beamten, 
ſondern auch alle Penſionäre und Hinterbliebenen. 
dadurch ſchwer benachteiligt werden. 

Nötig iſt, daß bei nächſter Gelegenheit unſer 
Gehalt endlich nach den gleichen Grundſätzen feſt⸗ 
geſetzt wird, nach welchen es alle anderen Be⸗ 
amten erhalten; keinesfalls können doch allein bei 
den Förſtern nachteilige Ausnahmen gemacht 
werden. Wir bitten auch um nichts anderes, 
als um die Gewährung jenes Gehaltes, 
welches uns ohne Rückſicht auf das Dienſtland 
nach Leiſtung und Ausbildung zuſtände. Be⸗ 
ſonders würde mit der Erfüllung 
unſerer Wünſche den Witwen und 
Waiſen der inihrem Beruf gefallenen 
oder ſonſt vorzeitig verſtorbenen 
Kollegen eine große ausgleichende 
Wohltat erwieſen; aber auch bei den 
im Dienſt befindlichen Kollegen würde 
durch dieſe Regelung endlich die lang- 
erſehnte Zufriedenheit erreicht. 


Ausſichten der preußiſchen Förſterlaufbahn. 


Eine Plauderei über ſtatiſtiſche Zahlen des preußiſchen Förſterjahrbuchs für 1911.9) 


Das neu erſchienene Förſterjahrbuch für 1911 
zeigt uns in der Tabelle 8 (Seite 46), daß 


am 31. Dezember 1910 im Bezirk der 
Hoffammerr und in Preußen insgeſamt 
2447 Förſter ohne Revier und Forſt⸗ 


verſorgungsberechtigte vorhanden waren. Das 
ſind ungefähr ebenſoviele, wie ein Jahr früher, 
wo die Zahl 2433 betrug. Dieſer Stillſtand iſt 
ſeit dem 31. Dezember 1908 zu verzeichnen. 
Während die Zahl bis zu dieſem Tage ſtändig 
wuchs, ſind wir ſeit zwei Jahren auf der Höhe 
angelangt, der nunmehr ein Abſtieg zu niedrigeren, 
für die Anſtellungsverhältniſſe günſtigeren Zahlen 
folgen wird. Denn rechnet man die Zahl der 
Förſter o. R. und Forſtverſorgungsberechtigten 
in den Dienſtalterliſten, die ja die Veränderungen 
des erſten Vierteljahres berückſichtigen, zuſammen 
und vergleicht die Summe mit dem oben er⸗ 
wähnten Stande vom 31. Dezember 1910, ſo 
ergibt ſich ein Abgang von 30 Anwärtern in den 


*) Preußiſches Förſterjahrbuch für 1911 
mit dem dritten Bande von Kalkbrenners Jahr- 
buch für Forſtbeamte und Forſtanwärter, 
Neudamm 1911. Verlag von J. Neumann. 304 
Seiten Text, feft geheftet Ladenpreis 3 „. Vor- 
zugspreis für Leſer der Forſtzeitung einzeln 2 4 30 A. 
In Partien: 5 Stück und mehr je 2 se 10 A, 
10 Stück und mehr je 2 M. Zu Aufträgen wird 
am beſten die Beſtellkarte benutzt, welche der letzten 
Nummer dieſes Blattes beigelegen hat. 


erſten drei Monaten dieſes Jahres. Das iſt 
angeſichts der großen Anwärterzahl zwar nicht 
gerade viel; aber wenn man bedenkt, daß der 
Hauptabgang am 1. Juli und 1. Oktober ſtatt⸗ 
findet und wenn man aus den Dienſtaltersliſten 
weiter ermittelt, daß die Reſervejäger und die 
Dberjäger, die in dieſem Jahre den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhalten werden, etwa 163 
betragen müſſen, ſo iſt doch ziemlich ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß die Zahl der verſorgungsberechtigten 
Anwärter ſchon im nächſten Jahre ſinken wird. 
Freilich dieſes Sinken wird in den erſten 
Jahren wenigſtens nur langſam vonſtatten gehen; 
aber es geht doch vorwärts und man ſieht ſchon, 
wenn auch noch in weiter Ferne, die Zeit nahen, 
in der die jetzige Anſtellungsnot überwunden 
iſt, die hoffentlich nie wiederkehrt. 

Für die diesjährigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten iſt das allerdings kein Troſt. 
Sie werden, wie die Tabelle 42 (Seite 36) 
und die Erläuterungen am Schluſſe zu 4b. 
veranſchlagen, ebenſo wie die vorjährigen 
Forſtverſorgungsberechtigten durchſchnittlich 14 
Jahre auf die Verleihung einer Förſterſtelle 
im Revier zu warten haben, wobei die 
Spannung zwiſchen den einzelnen Bezirken 
10 bis 17 Jahre beträgt. 

Wie ſich die Zahl der verſorgungsberechtigten 
und nicht verſorgungsberechtigten Anwärter in 
den letzten fünf Jahren verändert hat, möge 
folgende Überſicht zeigen: 
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8 31. Dezember | 31. Dezember | 31. Dezember 31. Dezember | 31. Dezember 
en Oo. 1906 1907 1908 1909 1910 
Förſter o. Mm. — 617 613 613 1135 
Forfiverjorgungsbercchtigte . . 2343 1796 1825 1820 1312 
Summe der . 
berechtigten Anwärter 2413 2438 2433 2447 
Oberjäger ohne Verſorgungs⸗ TTo TO To IT o= 
berechtigung 620 625 617 609 625 
Re ſervejůager 917 802 699 630 576 
Gelernte ger 512 507 529 540 520 
ForſtlehrlinFnna 370 370 345 320 320 
Summe der nichtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter. 2419 2304 2190 2099 2041 
Geſamte Anwaärterzahl 4762 4717 4628 4532 | 4488 


Der ſtändige Rückgang der 1 
zahl, der hiernach zu verzeichnen iſt, kommt 
natürlich den am 1. Oktober d. Is. in die Lauf⸗ 
bahn eintretenden jungen Leuten zuſtatten. 
Wenn man unter Zugrundelegung obiger 
Zahlen von 1910 die Berechnungen in gleicher 

Weile anſtellt, wie wir dies für die vor- 
jährigen Lehrlinge auf Seite 432 und 433 
in Nr. 22 des vorigen Jahrgangs unſerer 
Zeitung getan, fo ergibt ftch, daß der dies- 
jährige Forſtlehrling, wenn er die Oberjäger⸗ 
laufbahn ergreift, vorausſichtlich im Jahre 1930, 
d. h. acht Jahre nach Erlangung des Forſtver⸗ 
orgungsſcheins in einem durchſchnittlichenLebens⸗ 
alter von 35 Jahren und, wenn er Reſervejäger 
wird, vorausſichtlich im Jahre 1931, alſo ſechs 
Jahre nach dem Schein im Alter von 36 Jahren 
die erſte Stelle mit Revier erreicht. Auf den 
erſten Blick muß es auffallen, daß alsdann der 
Unterſchied zwiſchen den Oberjägern und Reſerve⸗ 
jagern nur noch ein Jahr beträgt, obwohl letztere 
doch drei Jahre ſpäter den Schein erhalten 
als die Oberjäger. Das hängt damit zuſammen, 
daß ſeit Jahren zur Verminderung der Warte⸗ 
zeit die Zahl der alljährlich zur Laufbahn Zuzu⸗ 
laſſenden erheblich unter dem Jahresbedarf 
feſtgeſetzt iſt, ſo daß ſpäter mehrere Forſtver⸗ 
ſorgungsjahrgänge in ein und demſelben Jahre 
eine Stelle mit Revier erhalten werden. Dadurch 
holt der Reſervejäger den Vorſprung, den der 
gleichaltrige Oberjäger hat, in etwas wieder ein. 
Da in früheren Jahren das umgekehrte Ver- 
hältnis beſtand, überſteigt der Unterſchied in den 
Wartezeiten zwiſchen Oberjäger und Reſervejäger 
in manchem Bezirk zurzeit erheblich drei Jahre. 
Aus den Dienſtaltersliſten der Förſter mit Revier 
erſehen wir dies deutlich, wenn wir ſie mit Ta⸗ 
belle 40 Seite 40 des Förſterjahrbuchs vergleichen. 
Wir bemerken dann z. B. im Bezirk Königsberg, 
daß der militäriſche Jahrgang 1888, ſoweit er 
dem Forſtverſorgungsjahrgang 1897, alſo der 
Oberjägerlaufbahn angehört (Nr. 108 und 109), 


— 


im * 1904, ſoweit er indeſſen dem Forſt⸗ 
verſorgungsjahrgang 1900, mithin der Reſerve⸗ 
jägerlaufbahn angehört (Ar. 138—143), erft 
ſechs Jahre ſpäter im Jahre 1910 die erſte 
Stelle mit Revier erhalten hat. Man kann 
daraus folgern: Je mehr Forſtlehrlinge über 
den Bedarf angenommen werden, deſto größer 
muß der Unterſchied in den Wartezeiten 
zwiſchen dem Oberjäger und Reſervejäger 
werden und umgekehrt. Der normale Unter⸗ 
ſchied von drei Jahren kann nur aufrecht⸗ 
erhalten werden, wenn die Zahl der zur Lauf⸗ 
bahn Zugelaſſenen genau dem Jahresbedarf 
entſprechend bemeſſen wird. Das iſt aber erſt 
möglich, wenn die Wartezeiten ſoweit herab⸗ 
gedrückt ſein werden, daß die Förſterſtellen o. R. 
entbehrlich geworden ſind. 

Die Berechnung der Anſtellungsausſichten 
der Forſtlehrlinge ergibt natürlich nur Durch⸗ 
ſchnittszahlen, die in den einzelnen Bezirken ſich 
erhöhen oder ermäßigen werden, wenn es nicht 
gelingt, die verſchiedenen Wartezeiten in dieſen 
auszugleichen. Zurzeit verſchiebt ſich die Wartezeit 
in den einzelnen Bezirken von Jahr zu Jahr 
immer mehr. Sehr lehrreich iſt in dieſer Hinſicht 
Tabelle 4c (Seite 40). Wir ſehen daraus, daß die 
Wartezeiten für die im Jahre 1902 auf eine Revier⸗ 
ſtelle Verſetzten bis zu ſechs und im Jahre 1910 
ſchon bis zu acht Jahre auseinandergehen. 
Das Miniſterium bemüht ſich, wie es ſcheint, 
ſchon ſeit Jahren einen Ausgleich zu ſchaffen. 
Hinderlich iſt aber dabei der § 29 Abſatz 2 
und 3 der Beſtimmungen für den Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905, der ſelbſt in 
geſchloſſenen Bezirken die Ausſchl ießung der 
bereits zwei Jahre. im Staatsforſtdienſt des 
Bezirks beſchäftigten Reſervejäger und eines ge⸗ 
wiſſen Prozentſatzes der Oberjäger nicht geſtattet. 
Dadurch kann leider nur zu oft eine ſachgemäße 
Verteilung der Forſtverſorgungsberechtigten ver⸗ 
eitelt werden. Die Löſung dieſer Frage iſt ſicher 
eines der wichtigſten und ſchwierigſten Probleme 
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für die Staatsforſtverwaltung. Glücklicherweiſe zeiten auf die Höhe des Gehalts keinen Einfluß 
ift durch die Schaffung der 1200 Förſterſtellen o. R. hat. Hoffen wir, daß es in nicht zu ferner Zeit 
dafür geſorgt, daß die Verſchiedenheit der Warte⸗ gelingt, auch dieſe Verſchiedenheit zu beſeitigen. 


TRER 


Mitteilungen. 


— Neuregelung der perſönlichen Ber- 
hältniſſe der reichs ländiſchen Gemeindeforfi- 
beamten. Die Einkommensverhältniſſe der reichs⸗ 
ländiſchen Gemeindeforſtbeamten laſſen bekanntlich 
viel zu wünſchen übrig. Um nun hierin eine 
Beſſerung zu erzielen, ift von dem dortigen Gemeinde- 
forſtbeamten⸗Verband ein Antrag um Neuregelung 
der perſönlichen Verhältniſſe der Gemeindeförſter 
hinſichtlich Anſtellung, Beſoldung, Umziigskoſten, 
Peuſionierung ſowie auch des Diſziplinarweſens 
bei der reichsländiſchen Regierung eingebracht worden. 
Die Gemeindeförſter gehen dabei von der Annahme 
aus, daß eine Verſtaatlichung ihrer Stellung möglich 
ſei. Bei der Kommiſſionsberatung erklärte jedoch der 
Reaierungsvertreter die geſtellten Wünſche für aus- 
ſichtslos, da die Gemeindeförſter Gemeindebeamte 
ſeien. Namentlich ſei die Gehaltsfrage eine reine 
Gemeindeangelegenheit, die auch nur mit Zuſtimmung 
der Gemeinden geregelt werden könne. Es ſei aber 
wünſchenswert, in dem Beſtreben, die Gehälter nach 
beſtimmten Normen zu regeln, fortzufahren, ferner 
ſei es erſtrebenswert, die kleinen, ſchlecht bezahlten 
Gemeindeförſterſtellen in Waldwärterſtellen umzu⸗ 
wandeln. Nachdem die Kommiſſion feſtgeſtellt hatte, 
daß es ſich lediglich um eine Gemeindeangelegenheit 
handelt, wird über den Antrag zur Tagesordnung 
übergegangen. 

— Die Erziehung flarker Eichen ift feit Jahr- 
zehnten eine der vornehmſten Aufgaben des deutſchen 
Forſtmannes. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt mancher 
Verſuch ausgeführt worden. Der Zweck folgender 
Mitteilung iſt der, die Ergebniſſe von zwei Verſuchen 
gegenüberzuſtellen, wie ſie ſich gegenwärtig auf einer 
Fläche zeigen. Auf der einen Seite ſteht eine Eichen⸗ 
gruppe, wo die jungen Eichen auf 2 m voneinander 
entfernten (0,5 m breit und 0,4 m tief), umgegrabenen 
Streifen im Jahre 1892 in Abſtänden von 0,6 m 
gepflanzt ſind. Daneben liegt eine Saat auf Plätzen, 
die ſeinerzeit im 1, 2⸗-m⸗[◻c⸗Verbande unter einem 
gelichteten Buchenbeſtande gehackt wurden, von 
annähernd gleichem Alter. Auf der Gruppe ſind 
im Laufe der Zeit die von den herrſchenden unter⸗ 
drückten Stämmchen herausgehauen, ſo daß der 
gegenwärtige Abſtand in den Reihen 2 bis 3 m be- 
trägt. Der Höhenwuchs ſchreitet hier nicht in der 
Weiſe fort, wie nach den Bodenverhältniſſen wohl 
zu erwarten wäre, und auf der Rinde finden ſich 
Flechten ein. Die Saat ſcheint in den erſten Jahren 
nur ſehr geringe Fortſchritte gemacht zu haben: 
hat offenbar bei der Räumung der Schutzbäume und 
ſpäter vielfach unter Rehverbiß gelitten. Wie die 
Länge der letztjährigen Triebe beweiſt, ſind dieſe 
Schaden jetzt aber überwunden und iſt zu erwarten, 
daß der Verſuch hier gelungen iſt, durch einfache Saat 
unter Schirmbäumen, Eichen auf der Fläche zu erzielen. 
Die Schlußfolgerung aus dieſen beiden Verſuchen läßt 
ſich kurz in folgender Weiſe zuſammenfaſſen: die 
Anlage auf der Gruppe hat in den erſten Jahren 


kurz nach der Pflanzung beſſere Fortſchritte gemacht 
wie die Saat. Dies läßt ſich hauptſächlich darauf 
zurückführen, daß die Gruppe keinen Beſchädigungen 
durch Abräumungsarbeiten ausgeſetzt geweſen und, 
da fie umwehrt war, auch nicht durch Wildverbiß ge- 
litten hat. Die Saat hat die in der Jugend erlittenen 
Beſchädigungen überwunden und verſpricht dem 
Ausſehen nach — bei pfleglicher Behandlung — 
den Vorſprung, den die Gruppe gegenwärtig noch 
hat, bald einzuholen. Ohne auf Einzelheiten ein⸗ 
zugehen, ergibt eine überſchlägliche Rechnung, daß 
die Gruppenanlage um mindeſtens 100 % für das 
Hektar teuerer geworden iſt, wie die danebenliegende 
Saat. Wird berückſichtigt, daß jede Mark Mehr- 
koſten nach 140 Jahren — welche die Eichen durch 
den Voranbau erreichen folen — zu 2½ % mit 
Zinſeszinſen auf 31,72 4 anwächſt, jo iſt ganz er- 
klärlich, daß vor jeder Beſtandesbegründung die 
Frage eine reifliche Erwägung verdient: „Wie 
läßt ſich das beabſichtigte Ziel mit 
einem möglichſt geringen Koſten⸗ 
aufwınde erreichen?“ Fr 


S 

— Die Hanſeberger Lichen. In der Neu⸗ 
mark ſind die alten Beſtände der Rittergutsforſt 
Hanſeberg im Kreiſe Königsberg (Neumark) wohl⸗ 
bekannt. Man wußte auch, wie vorſichtig und fon- 
ſervativ der kürzlich verſtorbene Beſitzer, Herr von 
Neumann, ſie bewirtſchaftete. Noch heute beſteht 
die etwa 1000 ha große Forſt faſt zur Hälfte aus 
Althölzern. Ein kleiner Teil von ihnen ſind reine 
Eichenbeſtände und reine Kiefernbeſtände, in dem 
größten Teile ſind aber beide Holzarten gemiſcht in 
bunteſter Weiſe. Gerade dieſe Teile des Reviers 
ſind wohl faſt ausſchließlich oder wenigſtens über⸗ 
wiegend aus urwüchſigem Plenterwald herauf⸗ 
gewachſen. Sie verdanken ihren Charakter dem 
Umſtande, daß es ſich um keinen alten Privatbeſitz 
handelt, denn dieſe Flächen wurden vor etwa hundert 
Jahren von der Krone aus ihrem Grundbeſitz an 
den Staatskanzler Grafen von Hardenberg als 
Dotation gegeben. Entſprechend dem Standort 
ſind die Hanſeberger Eichen Traubeneichen. Das 
Holz iſt gleichmäßig, fein und mild. Wie Holzhändler 
verſichern, iſt namentlich auch die Farbe des Hanſe⸗ 
berger Eichenholzes beſonders zu ſchätzen; ſie ſollen 
darin den berühmten Speſſarteichen noch überlegen 
ſein. Beim Bau des Reichstagsgebäudes wurde 
Hanſeberger Eichenholz zur Innenarchitektur (Ver- 
täfelungen uſw.) verwendet. Vor wenigen Tagen 
wurden in Hanſeberg 476 km Eichennutzenden durch 
geheimes, ſchriftliches Meiſtgebot verkauft. Es wurden 
dabei erzielt im Durchſchnitt 94,25 M für 1 km. Das 
befte Los (137 fm) brachte 126,06 / für 1 im! Diejer 
für unſeren Nordoſten ungewöhnliche Preis iſt um ſo 
bemerkenswerter, als die A. und B-Klaſſe zuſammen 
verkauft wurde. Es waren unter den Nutzenden 
infolgedeſſen ziemlich viele mit Aſten und geringen 
Fehlern verſehen. Dieſes Verkaufsergebnis iſt aber 
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ferner ein Beweis, daß es ſich wohl lohnt, mit ſolchen 
Vorräten haushälteriſch umzugehen, und daß ihre 
Erhaltung keine Verluſtwirtſchaft iſt, wie man wohl 
auch dem verſtorbenen Beſitzer von Hanſeberg hat 
einreden wollen. Die Preiſe für ſolches Eichenholz 
ſind in den letzten Jahrzehnten fabelhaft geſtiegen 
und werden bei der ſchnellen Abnahme der Vorräte 
auch in Zukunft noch ſteigen. 

— Ein neues Abwehrmittel gegen Nüſſel⸗ 
Käfer. Unter dem Namen „Protektin“ hat der 
Revierförſter Peuſter zu Stormbruch ein Abwehr⸗ 
mittel gegen Rüffeltäfer erfunden, deſſen Anwendung 
er namentlich bei Fichtenpflanzungen beſonders 
empfiehlt. „Protektin“ iſt eine klebrige, übelriechende 
Maſſe, mit welcher die Fichtenpflanzen angepinſelt 
und durch den Anſtrich gegen alle Beſchädigungen 
durch Rüſſelkäfer geſchützt fein follen. Das An- 
pinſeln der Pflanzen geſchieht in folgender Weiſe: 
Jeder Arbeiter erhält einen Topf oder ein Blech⸗ 
gefäß mit Protektin nebſt zwei Pinſeln, mit welchen 
er das Mittel gleichzeitig am Pflanzenſchaft auj- 
trägt. Man beginnt mit dem Anſtrich möglichſt 
dicht am Boden und ſetzt denſelben nach oben, etwa 
bis in die Mitte der Pflanze fort. 


in dieſer Richtung nicht zu befürchten. 


Da Protektin 
die Rinde der Pflanze nicht angreift und auch den 
jungen Trieben nicht ſchaden ſoll, ſo iſt ein Nachteil 
Der An⸗ 


erſten drei Jahre nach der Kultur wiederholt werden. 
Die Ausführung der Arbeit erfordert keine großen 
Körperkräfte und kann deshalb, der Billigkeit wegen, 
ſehr gut von Frauen oder älteren Kindern aus⸗ 
geführt werden. Die Koſten für 1 ba Kulturfläche 
dürften ſich bei Annahme von etwa 5000 verſchulten 
Pflanzen pro Hektar und da eine Perſon pro Tag 
1200 bis 1500 Pflanzen anzupinſeln vermag, 
folgendermaßen berechnen: 
4 Frauen Arbeitstage à 1,50 % = 6,00 M 
1 kg Protettin à 1,20 % = 1,20 4 
Zuſammen 7,20 M 
Hierzu kämen noch die Ausgaben für Pinſel, welche, 
wenn ſie nach jedem Gebrauch in warmem Waſſer 
gewaſchen und getrocknet werden, ſich längere Zeit 
halten und mit etwa 50 4 pro Hektar in Anſatz zu 
bringen wären. Protektin iſt von dem Fabrikanten 
Karl Pohlmann⸗Corbach i. Waldeck in Fäſſern oder 
Blechgefäßen, zum Preiſe von 1,20 % pro Kilo⸗ 
gramm, zu beziehen. Die von dem Erfinder mit 
dieſem neuen Rüſſelkäfer⸗Abwehrmittel ausgeführten 
Verſuche jolen ſehr zufriedenſtellend ausgefallen fein; 
Pflanzenreihen, die mit einem Protektinanſtrich nicht 
verſehen waren, wurden total vernichtet, während 
die danebenſtehenden, gepinſelten Pflanzen voll⸗ 
kommen unbeſchadigt geblieben find. Es dürfte fih 
daher empfehlen, bei Rüſſelkäferfraß mit dieſem 


— 


Mittel einen Verſuch zu machen und dasſelbe auf 


ſtrich muß, um einen vollen Erfolg zu erzielen, die | jeine Brauchbarkeit zu erproben. 


GPITS. 


Berichte. 


Der Jorſtetat im Herrenhaus. 

Die Leſung des preußiſchen Forſtetats im 
Herrenhauſe ift am 6. April erfolgt. Bis Redaktions- 
ſchluß iſt der ſtenographiſche Bericht dieſer Sitzung 
noch nicht in unſeren Beſitz gelangt. Wir müſſen 
ſomit ſeine Veröffentlichung für nächſte Nummer 


verſchieben. 
= 


Haus der Abgeordneten. 
52. Sitzung am 18. März 1911. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats des 
Finanzminiſteriums 

(ſoweit ſie ſich auf die Altpenſionäre bezog). 

Dr. Schroeder (Caſſel) nat.-lib.: — — Ich 
habe bereits im vorigen Jahre darauf hingewieſen, 
daß die Lage der Altpenſionäre augenblicklich doch 
durchaus unhaltbar iſt. Der damalige Finanzminiſter 
hatte ſich gegen meine Anregung einer prozentualen 
Aufbeſſerung der Bezüge der Altpenſionäre gewandt 
und darauf hingewieſen, daß, wenn man die Alt⸗ 
penſionäre nur um 10 % ihrer augenblicklichen Bezüge 
aufbeſſern wolle, dogu 9 Millionen Mark mehr er- 
forderlich ſein würden. Frhr. v. Rheinbaben hat 
damals die Löſung dieſer Frage auf den Unter⸗ 
ſtützungsweg verwieſen, und auf eine Be⸗ 
merkung von mir, daß zum Teil Unterſtützungen 
von 20 bis 30 % gegeben würden, erklärt, das könne 
er nicht glauben, das würde in der Tat nichts anderes 
ſein wie ein Trinkgeld. In dieſem Jahre ſind, wie ich 
dankbar anerkennen muß, die Unterſtuützungsfonds 
um eine Million Mark erhöht worden, und der Herr 
Kollege Schmedding hat ausgerechnet, daß im Etat 


einſchließlich dieſer neu zu bewilligenden einen Million 
augenblicklich überhaupt 234 Millionen für Unter⸗ 
ſtützungen ausgewieſen ſind. Es würden alſo überhaupt 
nur noch 6 ¼½ Million fehlen, wenn man den Alt- 
penſionären 10 % zulegen wolle. Dieſe Berechnung 
ift aber nicht ganz zutreffend, weil die Unterſtützungs⸗ 
fonds nicht nur für die Altpenſionäre beſtimmt find. 

Es liegen nun zwei Anträge vor, einmal 
der Antrag der fortſchrittlichen Volkspartei, die die 
geſetzliche Erhöhung der Bezüge vorſchlägt, und zwar 
bis zum Höchſtbetrag der Penſion von 3000 , und 
der Antrag meiner Partei, der eine Begrenzung 
nach oben überhaupt nicht enthält. Wir haben uns 
des Vorſchlages eines beſtimmten Prozent 
ſatzes der Aufbeſſerung enthalten. Der 
Herr Finanzminiſter hat gegenüber dem Vorſchlage 
der fortſchrittlichen Volkspartei mit Recht darauf 
hingewieſen, daß man eine Begrenzung auf 3000 4 
nicht empfehlen dürfe, weil z. B. auch in den 
Familien höherer Beamten die Not 
genau ſo groß iſt wie in den Familien 
der mittleren und unteren Beamten. 

Die Verhandlung dieſer Frage am 6. März 
brachte mir eine ſehr erfreuliche Uber- 
raſchung, nämlich die Erklärung der konſer⸗ 
vativen Partei, daß die Mehrheit 
dieſer Partei für eine geſetzliche 
Regelung dieſer Frage ſei, und nur 
eine Minderheit die Frage auf dem Wege der Unter⸗ 
ſtützung gelöft ſehen wolle. Aber der Herr Finanz⸗ 
miniſter hat warnend hingewieſen auf die finanzielle 
Rückwirkung auf die Kommunen und auf die Gr- 
ſchwerung einer etwaigen künftigen Beſoldungs— 


334 


reform, er hat warnend hingewieſen auf die Mehr⸗ 
belaſtung des Reichs. Einen derartigen finanziellen 
Einfluß kann ich natürlich nicht leugnen, aber ich 
bin trotzdem gezwungen, an meinen Wünſchen auf 
geſetzliche Regelung der Altpenſio⸗ 
närfrage feſtzuhalten. Es darf doch nicht 
überſehen werden, daß in dieſem Jahre im Gegenſatz 
zum vorigen die preußiſche Finanzlage eine weſentlich 
beſſere geworden iſt, und daß infolgedeſſen in Preußen 
die Regelung in dieſem Jahre auf geſetzlichem Wege 
ſehr viel beſſer durchzuführen ſein wird, als das im 
vorigen Jahre zu ſein ſchien. Freilich im Reich iſt 
die Finanzlage immer noch troſtlos trotz der berühmten 
Finanzreform. 

kun möchte ich mit wenigen Worten noch darauf 
eingehen, wie das jetzige Unterſtützungs⸗ 
verfahren gehandhabt wird. Der Herr 
Finanzminiſter hat in der Budgetkommiſſion nach 
dem Protokoll dieſer Sitzung erklärt, die Grundſätze 
für die Gewährung von Unterſtützungen an Alt⸗ 
penſionäre ſeien erheblich gemildert 
und erweitert worden. In derſelben Sitzung 
hat ſpäter ſein Kommiſſar, Herr Miniſterialdirektor 
Halle, auf eine Anfrage geſagt, er könne die Erfüllung 
der Zuſage des Herrn Miniſters in Ausſicht 
ſtellen, ſobald der Etat abgeſchloſſen 
ſe i. In den beiden Erklärungen liegt ein gewiſſer 
Widerſpruch. Der Herr Miniſter hat erklärt, die 
Beſtimmungen würden bereits milde gehandhabt, 
ſein Kommiſſar hat erklärt, es würde demnächſt 
eine Neuregelung eintreten. Vor mir liegt ein 
Schreiben des Präſidenten der Gencralkommiſſion 
in Caſſel vom 14. März d. Js. In dieſem Falle hatte 
ein verabſchiedeter Beamter ſich an die General- 
kommiſſion gewandt unter Berufung auf die Ver⸗ 
handlungen dieſes Hauſes, denen zufolge neue Grund⸗ 
ſätze über die Zuwendungen an Altpenſionäre erlaſſen 
ſeien, und hatte um eine Unterſtützung gebeten. 
Darauf ſchreibt ihm der Präſident der General 
kommiſſion wörtlich am 14. März, ihm ſei von 
ſolchen neuen Grundſätzen nichts 
bekannt! Die Herausgabe der neuen Grundſätze 
hat alſo offenbar noch nicht ſtattgefunden. 

Nun hat der Herr Finanzminiſter gegenüber den 
Anträgen auf geſetzliche Regelung eingewendet, eine 
10 prozentige Erhöhung der Bezüge der Altpenſionäre 
würde in einzelnen Fällen auch nur eine Zulage von 
30 bis 40 e bringen, alfo im weſentlichen auch nur 
ein Trinkgeld. Dieſen Einwand kann ich als berechtigt 
nicht anerfennen? denn es ift dabei doch zu beachten, 
daß, wenn die Frage durch Geſetz geregelt iſt, dann 


eine fortlaufende Bezahlung der 
Bezüge ſtattfindet, ohne daß er⸗ 
neute Eingaben zu machen find, 


und die Hauptſache: die betreffenden 
Altpenſionäre haben einen recht⸗ 
lichen Anſpruch auf dieſe Bezüge, 
und es iſt nicht etwa ein Almoſen. 
Der Herr Finanzminiſter hat ferner in ſeiner Rede 
vom 6. März uns mitgeteilt, es ſei eine Deputation 
von Altpenſionären bei ihm geweſen, und bei den 
Verhandlungen mit den Altpenſionären hätte ſich 
herausgeſtellt, daß fie mit einer 10 prozentigen 
Erhöhung nicht zufrieden feien, ſondern daß fie eine 
140prozentige Erhöhung ihrer Bezüge haben 
wollten. Ich war kürzlich in Caſſel, meiner Heimat, 
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und habe diesbezüglich mit dem Vorſtande des Vereins 
der Altpenſionäre geſprochen. Sie meinten, es 
müſſe ein Irrtum bei dem Herrn Finanzminiſter 
vorliegen; ſie könnten unmöglich glauben, daß ſolche 
übertriebenen Forderungen geſtellt wären, und ich 
würde auch meinerſeits bedauern, wenn die Anſprüche 
ſo in die Höhe geſchraubt würden; denn damit 
würde die Löſung dieſer Frage ſehr 
erſchwert werden. Vor einigen Tagen iſt mir 
eine Petition der Altpenſionäre aus Breslau zuge 
gangen, und ich muß zu meinem lebhaften Bedauern 
geſtehen, daß ſie in wenig angemeſſener Form ab— 
gefaßt ift, in einer Form, die unbedingt zurückgewieſen 
werden muß. (Sehr richtig!) Die Herren in Breslau 
ſollten bedenken, daß alle Parteien dieſes 
Hauſes ohne Ausnahme der Frage 
durchaus freundlich gegenüberftehen 
und wir vielleicht nur in dem Wege, 
wo wir die Löſung zu finden hoffen, 
uns von einander unterſcheiden, und 
wenn dann mit ſo grobem Geſchütz geſchoſſen wird, 
ſo iſt das wirklich nicht angebracht. 

Ich komme jetzt darauf zurück, wie augenblicklich 
das Unterſtützungsweſen in Preußen gehandhabt 
wird. Dabei darf ich daran erinnern, daß im vorigen 
Jahre Herr Frhr. v. Zedlitz mit warmen Worten 
dafür eingetreten iſt, die Frage zwar auf dem Wege 
der Unterſtützung zu regeln, aber Beſtim⸗ 
mungen zu treffen, daß peinliche 
Unterſuchungenerſpart werden, und 
daß unter allen Umſtänden die 
polizeilichen Feſtſtellungen fort- 
fallen, und daß möglichſt die Unter⸗ 
ſtutzungen fortlaufend gewährt 
werden. Ich fürchte, die Handhabung iſt augen⸗ 
blicklich noch genau fo, wie fie bisher ivar, ich glaube 
auch nicht, daß von einer Individualprüfung abgeſehen 
wird. Nachdem ich die Angelegenheit im vorigen 
Jahre vorgetragen hatte, habe ich zahlloſe Zuſchriften 
aus allen Teilen des Landes bekommen, worin unter 
Beibringung der amtlichen Schriftſtüce nachgewieſen 
wird, daß die Bittſteller mit einmaligen 
Gaben von 15, 20, 30 Kabgeſpeiſt worden 
jind, und zwar überall nach peinlichſter 
Prüfung der Verhältniſſe. Ich habe 
einen derartigen Fragebogen vor mir liegen; er 
enthält über drei Seiten lang Fragen 
und ſoll augenblicklich noch in Gebrauch ſein. Das 
Formular entſtammt dem Eiſenbahndirektionsbezirk 
Breslau⸗Kattowitz⸗Poſen. 

Ich würde dem Herrn Miniſter ſehr dankbar ſein, 
wenn die Handhabung des Unter⸗ 
ſtützungsweſens in Zukunft viel ent⸗ 
gegen kommender erfolgen könnte, 
als es augenblicklich noch der Fall 
zu ſein ſcheint. In erſter Linie würde ich es 
natürlich für das Richtigſte halten, die Frage der 
Altpenſionäre geſetzlich zu löſen, und 
darauf werden wir demnächſt bei der Beratung 
unſeres Antrages noch ausführlich zurücktommen. 

Roſenow (fortſchr. V.⸗P.): — — Der Herr 
Miniſt er hat geſagt: es ift ſehr erfreulich, 
daß ſich, im Gegenſatz zum Beginn, die Altpenſionäre 
allmählich um Unterſtützung melden. Ich weiß 
nicht, ob das bloß erfreulich iſt; ich 
glaube vielmehr, es hat einen ſehr 
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unerfreulichen Untergrund. Zuerſt 
haben die Altpenſionäre es gewiſſermaßen geſcheut 
oder abgelehnt, ſich um Unterſtützung als 
Bittende zu melden; allmählich if 
ihnen nichts anderes übrig geblieben, weil ihnen 
die Not bei der ſteigenden Teuerung 
der Lebensmittel über den Kopf 
gewachſen iſt. Daraus kann man keinen Schluß 
ziehen, daß ein größerer Unterſtützungsſonds vorliegt, 
ſondern die ſteigende Not zwingt die früheren Beamten, 
die nicht mehr mit ihrer Familie leben können, um 
»dieſe Unterſtützungen nachzuſuchen. Ich glaube 
in der Tat, datz es nicht gut getan 
ift, dieſe früheren Beamten, die ihre 
Pflicht und Schuldigkeit im Dienſte 
des Staates bis zu ihrer Benfio- 
nierung geleiſtet haben, auf Unter⸗ 
ſlützungen anzuweiſen. Herr Kollege 
Schroeder hat eben ſchon dargelegt, welche 
außerordentlich unangenehmen Emp⸗ 
findungen einen Beamten bejeelen 
müſſen, wenn er in der Weiſe aus⸗ 
gefragt und ſo behandelt wird, um 
dann ſchließlich eine Kleinigkeit als 
Unterſtützung zu bekommen. 

Der Herr Miniſter hat uns geſagt, es ſei nicht 
mehr notwendig, für die Folge oder jetzt ſchon, daß 
dieſe Geſuche von den Altpenſionären alljährlich 
wiederholt werden. Ich muß auch wirllich ſagen, 
ein ſolches Geſuch arljährlich ein⸗ 
reichen zu laſſen von früheren Be⸗ 
amten des Staates, das ſcheint mir 
eine außerordentliche Härte zu ſein, 
die bis ins innerſte Mark eines 
früheren Beamten verletzend wirken 
nug. Ich glaube deswegen, wir werden den Herrn 
Miniſter trotz feiner Ablehnungdringend bitten 
müſſen, die Frage der Altpenſionäre 
in gehöriger Weiſe geſetzlich zu 
regeln. 

Ich will zugeben, daß die Bitterkeit, die in 
einzelnen Eingaben der Altpenſionäre zum Ausdruck 
kommt, z. B. bei der letzterwähnten Eingabe aus 
Breslau, nicht angenehm berühre, aber ich mache 
zugleich darauf aufmerkſam, daß 
der Verband der penſionierten 
Staatsbeamten zu Breslau noch 
nicht die Vertretung der Alt⸗ 
penſionäre im allgemeinen iſt, ſondern 
daß die Vertretung der Altpenſio⸗ 
näre in durchaus würdiger Weiſe, 
aber natürlich immer von neuem 
darauf hingewieſen hat, man möchte 
ſie aus der Beſchämung, Untere 
ſtützungen nachzuſuchen Unter- 
ſtützungen, die häufig nur einen 
ganz geringen Betrag wie ein 
Almoſen haben —, herausbringen 
und zu einer geſetzlichen Regelung 
ſchreiten. 

Der Herr Miniſter ſpricht davon, daß die Koſten 
einige Millionen betragen würden. Ja, Herr Miniſter, 
das iſt richtig; aber ich glaube, der Staat, der ſo viel 
für ſeine Beamten und Penſionäre aufwendet, wird 
ſchließlich die paar Millionen auch noch tragen können. 
Allerdings kommt der Herr Miniſter vielleicht, 


wenn er noch lange wartet, um die 
Regelung herum, denn ſchließlich werden 
dieſe Altpenſionäre auch nicht ewig 
leben, ihrer werden immer weniger, 
ſie werden ausſterben. Man ſollte 
dieſen älteren Herren aber, die 
noch übrig geblieben ſind, wirklich 
dieſe Regelung gönnen. 

Dazu lommt, daß wir in Preußen nicht gewiſſer⸗ 
maßen auf einer Inſel in Deutſchland leben. Andere 
Bundesſtaaten haben dieſe geſetz⸗ 
liche Regelung vorgenommen: Bayern, 
Sachſen, Baden, Sachſen⸗Weimar, 
ja ſogar das kleine Reuß. Warum 
ſoll Preußen zurückbleiben, Preußen, 
von dem immer geſagt wird: Preußen 
in Deutſchland voran? Ich würde 
dringend bitten, daß dieſe Frage 
nach Maßgabe unſerer Wünſche gelöft 
und eine geſetzliche Regelung vor- 
genommen werde. (Schluß folgt.) 

* 

— Aus Elſaß-Cothringen. Auch in dieſer 
Landesausſchuß⸗Seſſion, der allerletzten, falls die 
Verfaſſungsfrage einer reichsgeſetzlichen Löſung ent- 
gegengeführt werden ſollte, iſt der neue Landes⸗ 
haushaltsetat, diesmal alſo der für 1911, noch nicht 
verabſchiedet worden. Unſere Landesboten haben, 
dem wohlberechtiaten Wunſche der Regierung ent⸗ 
gegen, die dritte Leſung des Etats Ende März nicht 
zu Ende geführt, ſondern ſich bis zum 25. April 
vertagt. Daß derartige Verſchleppungen den Gang 
der Verwaltung nach manchen Richtungen hin 
ſtören — man denke u. a. an die rechtzeitige In- 
angriffnahme zahlreicher Bauten —, liegt auf der 
Hand. Wir wollen inzwiſchen über die Schlußzahlen 
des neuen Forſtetats kurz Bericht erſtatten. 

Die Einnahmen der Forſtverwaltung 
ſchließen mit 8 020 500 % ab, worunter u. a. 
7050 000 % für Holz, 113000 % für Nebennutzungen, 
105 000 „ für Jagd, 426 000 % Beiträge der Ge- 
meinden zu den Forſtverwaltungs⸗ und Schutzkoſten, 
jowie 275000 % Rücteinnahmen aus dem ſogenannten 
Bitſcher Fonds. Dieſer entſtand durch Abtretung 
des Bitſcher Truppenübungsplatzes. Bei den fort- 
dauernden Ausgaben ſind nennenswerte 
Anderungen nicht eingetreten, vor allem ſind die 
Dienſtbezüge der Beamten dieſelben geblieben. 
Beim Forſthausbaufonds ſind zweite Raten vorgeſehen 
zur Beendigung der Forſthausneubauten für die 
Schutzbezirke Blodelsheim (Oberförſterei Hart⸗Nord) 
und Schweißbronn (Oberförſterei Bitſch⸗Nord) und 
1. Raten für Villers⸗-Bettnach (Oberförſterei Metz) 
und Kayſingswald (Oberförſterei Kayſersberg). Obige 
275 000 % aus dem Bitſcher Fonds foen bei den 
einmaligen Ausgaben Verwendung finden 
mit 200 000 „ zum Ankauf von Grundſtücken zur 
Abrundung des Staatswaldbeſitzes, mit 25000 4 
zur Ablöſung von Berechtigungen und mit 
50000 % für außerordentliche Verbeſſerungen ſowie 
für Neubau von Holzabfuhrwegen. Unter den ein⸗ 
maligen Ausgaben figuriert ferner ein Poſten von 
1000 % für Herſtellung einer Arbeiterwohnung 
(Oberförſterei Lemberg) und ein ſolcher von 
33 000 % zum Ankauf einer Oberförſterdienſtwohnung 
in St. Amarin. 
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Gelegentlich der Etatsberatung in der vierten 
Kommiſſion und im Plenum des Landesausſchuſſes 
kamen mehrere Einzelheiten zur Sprache. Beim 
Titel Holz beklagte ein Abgeordneter aus dem 
Sundgau die preisdrückenden Tendenzen der Holz— 
höndlervereinigungen. Der Landforſtmeiſter ent- 
wickelte, daß der Vorverkauf von hierzu geeigneten 
Spezialſortimenten, der Submiſſions⸗ und der Freihand⸗ 
verkauf als wirtſame Gegenmittel gegen die ſogenannte 
Kippesmacherei ſich erwieſen haben. 

Ein Landesausſchußmitglied bat die Regierung, 
auf Erhöhung der Eichenlohrindenpreiſe hinzuwirken; 
der Landforſtmeiſter verſprach ſich angeſichts der 
allgemeinen Entwertung der Eichenrinde hiervon 
keinen praktiſchen Erfolg: man ſolle ſchlechtwüchſige 
Eichenſchälwaldungen lieber in Hochwald umwandeln. 
Allenfalls könne die Wiedereinführung von Rinden- 
zöllen preisfördernd wirken. 

Zum Kapitel Nebennutzungen erfolgte nach altem 
Brauch, diesmal von einem neueingetretenen Landes⸗ 
ausſchußmitgliede, die Forderung: „mehr Laub“. Der 
Landforſtmeiſter erwiderte zutreffend, daß man im 
Jahre 1910, das als Notjahr im Sinne von Futter⸗ 
und Streumangel nicht bezeichnet werden konnte, 
abſichtlich mit Laubabgaben zurückgehalten habe, um 
geben zu können, wenn wieder Mangel eintreten ſollte. 

Auch der alte Ladenhüter: „Verpachtung ſämt⸗ 
licher Staatswaldjagden“ wurde ſowohl in den 
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geholt, obſchon jetzt bereits drei Fünftel dieſer Jagden 
verpachtet und nur noch zwei Fünftel durch die Ober⸗ 
förſter adminiſtriert ſind. Umſonſt führte der Land⸗ 
forſtmeiſter erneut die Gründe ins Feld, die für Be⸗ 
laſſung eines Teiles der Jagden für die Forſtbeamten. 
ſprechen. 

Der Abgeordnete Dr. Schott-Schlettſtadt kündigte 
ſogar für die Ende April zu erwartende dritte Leſung 
des Forſtetats den förmlichen Antrag auf vollſtändige 
Aufhebung der Adminiſtrationsjagden, alfo auf Ber- 
pachtung ſämtlicher Staatswaldjagden, an. Hoffent⸗ 
lich ſetzt unſere Regierung einem ſolchen Anſinnen 
ein entſchiedenes Veto entgegen. 

Die ſeit 1910 eingetretene weſentliche Erhöhung 
der Forſtverwaltungskoſtenbeiträge der Gemeinden 
von ehedem höchſtens 0,80 „ für das Hektar wurde, 
weil zu ungleich erfolgt, von den Vertretern zweier 
waldbeſitzenden Gemeinden bemängelt. Die Re⸗ 
gierung verſprach eine Reviſion des neuen Ver- 
anlagungsmodus. 

Ein Kommiſſionsmitglied kam auf die Ber- 
wendung von Bindedraht für Reiſerwellen zu 
ſprechen, von dem verloren gehende Teile von Vieh 
aufgenommen werden, ſo daß dieſes zu Schaden 
käme. Der Regierungsvertreter erwiderte, daß der 
im Walde benutzte Bindedraht unter vielen anderen 
Fremdkörpern, die in das Tierinnere kämen und 
darin Schaden anrichteten, nur ganz untergeordnet 


Kommiſſionsſitzungen, als im Plenum wieder vor- vertreten ſei. K. 
TN PT. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ dorf und Hochhäusler die Alleinlieferung für die 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Betrifft: Vadeanlagen. 

Allgemeine Verfugung Nr. 11 für 1911. 
Mindterrum fur Landwnutſchaft, Domanen und Forſten. 
Iburnal-Nr. III 2729. 

Berlin W 9, 17. März 1911. 
Von der durch die Allgemeine Verfügung Nr. 2 
vom 5. Januar 1906 — Nr. III 15 629 — mir vor⸗ 
behaltenen Genehmigung der Entwürfe zu Bade⸗ 
anlagen will ich fortan abſehen, ſofern ſie nicht auf 
Grund der Allgemeinen Verfügung Nr. 34 vom 
19. Dezember 1910 — III 9478 — erforderlich iſt. 
Die bisher zur Vorlage gekommenen Entwürfe 
haben nicht immer allen zu ſtellenden Anforderungen 
genügt und ließen namentlich oft die erforderliche 
Sparſamkeit vermiſſen. Deshalb ſind die wichtigſten 
Punkte, die bei der Anlage eines Baderaumes in 
Betracht kommen, in der beigefügten Anleitung zu⸗ 
ſammengeſtellt, damit ſie künftig bei der Bearbeitung 
von Entwürfen zu Badeanlagen beachtet werden. 
Bezüglich der Koſten verweiſe ich erneut auf die 
Beſtimmungen im Erlaſſe vom 5. Januar 1906 
ſowie auf die Angaben in der beigefügten Preisliſte 
(nicht abgedruckt) der Sanitätswerke von Moosdorf 
und Hochhäusler und beſtimme, daß künftig der 
Ankaufspreis der Badecinrichtung und die Anfuhr⸗ 
und Aufſtellungskoſten getrennt in Rechnung zu 
ſtellen ſind. 
Es war weder in der Verfügung vom 5. Januar 
1906, noch iſt es jetzt beabſichtigt, der Firma Moos⸗ 


Forſtverwaltung zu übertragen, ſondern es wird 
durch den Hinweis auf die Preiſe dieſes bewährten 


Geſchäfts nur bezweckt, einen Anhalt für die auf⸗ 
zuwendenden Koſtenbeträge zu geben. Die große 
Anzahl der erforderlichen Badeeinrichtungen und die 
Koſtſpieligkeit ihrer Ausbeſſerungen gebieten dringend, 
daß nur Einrichtungen einfachſter Art in gediegener 
Ausführung zur Verwendung kommen. 

Im Auftrage: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

Anleitung für die Anlage und die Einrichtung von 
Baderäumen. 

Ein Baderaum iſt, wenn andere Rückſichten dem 
nicht entgegenſtehen, in der Nähe der Schlafſtuben 
anzuordnen. Es empfiehlt ſich aber nicht, ihn lediglich 
durch ein Schlafzimmer hindurch zugänglich zu 
machen weil dadurch die Mitbenutzung des Bades 
den nicht zum engeren Familienkreiſe gehörenden 
Hausgenoſſen Lehrern, Lehrerinnen, Wirt⸗ 
ſchafterinnen uſw. — erſchwert wird, ſondern es iſt 
ein beſonderer Zugang vom Flur aus oder, wenn. 
dies nicht möglich iſt, durch einen der allgemeinen 
Benutzung dienenden Raum, als Waſchküche, Back⸗ 
ſtube uſw., vorzuſehen. Ein Zugang durch Vorrats⸗ 
kellerräume hindurch iſt zu vermeiden; auch Räume 
mit Außentüren und Durchgangsräume ſind aus 
naheliegenden Gründen als Baderaum ungeeignet. 

Iſt das Haus an eine Waſſerleitung angeſchloſſen 
oder hat es eine eigene Hauswaſſerleitung, deren 
Druck bis zum Dachboden reicht, ſo iſt die Wahl des 
Geſchoſſes gleichgültig. Muß dagegen das Bade- 
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waſſer herangetragen werden, dann verdient die 
Anlage im Erdgeſchoß den Vorzug; ſie iſt die wirt⸗ 
ſchaftlich bequemſte. Weniger bequem iſt die An⸗ 
lage im Obergeſchoß und am unbequemſten im Keller⸗ 
geſchoß, es ſei denn, daß für die Entwäſſerung des 
Kellergeſchoſſes genügende Vorflut vorhanden iſt. 
Immerhin können, namentlich bei alten Gebäuden, 
Verhältniſſe vorliegen, die die Unterbringung des 
Baderaumes im Kellergeſchoſſe bedingen; denn es 
läßt fih nicht rechtfertigen, lediglich zum Zwecke 
der Herſtellung eines Baderaumes einen Erweiterungs⸗ 
bau auszuführen, da man doch auch mit einer trag⸗ 
baren Badewanne auskommen kann, die zum Ge- 
brauche im Schlafzimmer aufgeſtellt und ſonſt ander⸗ 
weit aufbewahrt wird. 

Die Baderäume ſollen gut beleuchtet und zu 
lüften ſein. 

Bei Neubauten iſt der Baderaum in Fußboden 
und Wänden maſſiv herzuſtellen. 

Iſt in alten Räumen, die fih ihrer Lage und 
Größe nach zu Badezimmern eignen, Holzfußboden 
vorhanden, ſo kann er bis zum erforderlichen Erſatz 
belaſſen werden. Das it namentlich bei der Ver- 
wendung von Zylinderbadeöfen unbedenklich; denn 
dabei kann ein Verſchütten von Waſſer kaum in 
itarferem Maße vorkommen, als im Küchenbetriebe. 

Bei der Verwendung von Zirkulationsbadeöfen, 
bei denen ein Verſchütten von Waſſer leichter vor⸗ 
kommen kann, können vorhandene Dielenfußböden 
mit an den Wänden aufgekremptem Zinkblech belegt 
werden. Ein ſolcher Belag kann auch dauernd zur 
Anwendung kommen, wenn bei der Lage des Bade- 
raumes über einer Balfendede die nachträgliche 
Herſtellung einer Maſſivdecke einen im Verhältnis 
zu dem verfolgten Zwecke zu koſtſpieligen Eingriff 
in den Gebäudeverband bedingen würde. 

An ſolchen Räumen vorhandene Fachwerks⸗ 
wände ſind ſorgfältig nachzuſehen, auszubeſſern und 
mit Zementmörtel zu putzen. 

In allen Baderäumen iſt der untere etwa 
1,50 m hohe Teil der Wandflächen mit Olfarbe zu 
ſtreichen, der obere Teil und die Decke erhalten Leim⸗ 
farbenanſtrich. Letztere Flächen auch mit Clfarben⸗ 
anſtrich zu verſehen, wie oft zur Begegnung der 
ſchädlichen Einwirkung des Waſſerdampfes geſchieht, 
iſt nicht nötig, ja nicht einmal zweckmäßig; die Bildung 
von Waſſerdampf läßt ſich bei der Verwendung von 
Zylinderöfen dadurch verhüten, daß nicht, wie es 
häufig geſchieht, erft heißes und dann taltes Waſſer, 
ſondern daß durch entſprechende Hahnſtellung das 
Waſſer in annähernder Badewärme in die Wanne 
gelaſſen wird. Bei der Verwendung von Zirkulations⸗ 
öfen iſt die Waſſerdampfbildung ſo gering, daß ſie 
gar nicht in Betracht kommen kann. 
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Für die Größe des Baderaumes ſind in der 
Hauptſache die Abmeſſungen der Badeeinrichtung 
beſtimmend. Die wichtigſten derſelben ſind bei den 
gebräuchlichſten Formen folgende: 

a) Badewannen: Größe I Länge 165 em, 
Breite 86 cm, Größe II Länge 176 cm, 
Breite 90 em; 

b) Badeöfen: Zylinderdurchmeſſer 31 cm. 
Hieraus ergibt ſich, daß für die Aufſtellung des 

Badeofens in der Verlängerung der Wanne, unter 

Anſatz entſprechender Spielräume, eine Badezimmer⸗ 

länge von mindeſtens 2,25 m und eine Breite nicht 

unter 1,40 m erforderlich iſt. 

Unter beſonderen Umſtänden kann der Badeofen 
auch neben der Badewanne aufgeſtellt werden und 
mithin eine kürzerer Raum Verwendung finden, 
wenn er entſprechend breiter iſt. Das hat aber zur 
Folge, daß bei Badeeinrichtungen mit Zirkulations⸗ 
ofen die Richtung der Rohrſtutzen beſonders beſtellt 
werden muß und Handelsware nicht ohne weiteres 
Verwendung finden kann. 

Bei Neubauten kann eine Länge des Baderaumes 
von 3 m und eine Breite von 1,80 m als allen be- 
rechtigten Wünſchen entſprechend angeſehen werden. 
Unnötig große Räume haben außer der Raum- 
verſchwendung noch den Nachteil, daß ſie durch die 
verhältnismäßig geringe Heizwirkung der Badeöfen 
nicht genügend erwärmt werden. 


u. 


* 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 3437. 
Berlin W 9, 31. März 1911. 

Die Königliche Regierung beauftrage ich, die 
Kaufgelder für die zu den Forſten angekauften Grund⸗ 
ſtücke vom Etatsjahre 1911 ab nicht mehr bei Kapitel 4 
Titel 7 des Forſtverwaltungsetats, ſondern in den 
Forſtgeldrechnungen bei den einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben Kapitel 2 Titel 2 zu ver⸗ 
rechnen, und zwar auch bei den für das Etatsjahr 1911 
bereits genehmigten Ankäufen, für die in den Ge- 
nehmigungsverfügungen die Verrechnung unter 
Kapitel 4 Titel 7 angeordnet iſt. 

Bei Kapitel 2 Titel 2 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben ſind die Ankäufe unter der 
Unterabteilung a, alle übrigen Ausgaben (Koſten 
der erſten Einrichtung uſw.) aber unter der Unter⸗ 
abteilung b nachzuweiſen. 

Dieſe beiden Unterabteilungen a und b find 
auch in den Abſchlüſſen und in der titelweiſen Zu⸗ 
ſammenſtellung getrennt aufzuführen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Der zweite Band des Preuß iſchen Jörſter- verſorgungsberechtigten des Jahrganges 1911 — 


Jahrbuches it erſchienen. Der Inhalt desſelben ift 
viel reichhaltiger als der des erſten Bandes. — In 
den Tabellenteil ſind neu aufgenommen: 
Beſoldung, Höchſtpenſion und höchſt zuläſſiges Witwen⸗ 
geld — Reiſe⸗ und Umzugskoſten — Beſchäftigungs⸗ 
gelder der Forſthilfsaufſcher, die ſich im Staatsforſt⸗ 
dienſt befinden — Anſtellungs⸗Ausſichten der Forſt⸗ 


Erläuterung zur vorfichenden Tabelle — Wartezeit 
bis zur Verleihung einer Förſterſtelle mit Revier in 
den Jahren 1902 bis 1910 — Abgang an forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärtern in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1910 — Abgang au 
Revierförſtern und Förſtern mit Revier in der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 1910 — Lebens- 
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alter der Königlich Preußischen Revierförſter und 
Förſter mit Revier, ſowie derjenigen der Königlichen 
Hofkammer und der Reichslande nach dem Stande 
vom 31. Dezember 1910 — Zahl der Förſter ohne 
Revier, forſtverſorgungsberechtigten Anwärter und 
Reſervejüger am 31. Dezember 1910 — In den 
Staatsforſten beim Forſt⸗ und Jagdſchutze vor⸗ 
gekommene Tötungen und Verwundungen während 
der Jahre 1905 bis 1909 — Verausgabte Kultur⸗ 
und Verkehrswegebaugelder für das Etatsjahr 1909 
— Holzmaſſenertrag der Staatsforſten im Etatsjahr 
1909 (Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 1908/1909) — Nach⸗ 
weiſung über die von der Staatsforſtverwaltung 
beſchäftigten Arbeiter, über die Löhne, Arbeitszeit, 
Krankenverſicherung (Erkrankungen) und Betriebs⸗ 
unfälle, ſowie über die von der Staatsforſtverwaltung 
für die Arbeiter nach den Verſicherungsgeſetzen ge⸗ 
machten Aufwendungen und über die freiwillig ge⸗ 
währten Unterſtützungen für das Etatsjahr 1909 — 
Forſt⸗, Jagd- und Fiſcherei⸗Frevel im Kalender- 
jahr 1909. — In dem Perſonenteil finden wir 
jetzt außer der Dienſtaltersliſte der Förſter 
m. R. und o. R., der Forſtverſorgungs⸗ 
und Reſervejägerliſte die Organiſation 
der Kron⸗ und Staatsforſtverwaltung 
mit den Namen ſämtlicher Höheren” Forſtbeamten 
und der Verwalter der Forſtkaſſen, ſodann die 
Liſte der Nebenbetriebsmeiſter der 
Waldwärter und Nebenbetriebs⸗ 
märter, ſoweit dieſe der Klaſſe A II entſtammen, 
und endlich das Verzeichnis der aktiven Ober⸗ 
jäger. Man kann in unſerem Jahrbuch jetzt alſo 
den Namen jedes preußiſchen Forſtmannes finden, 
vom höchſten Vorgeſetzten herab bis zum jüngſten 
Hilfsjager. Der zweite Teil des Jahrbuches vom 
Geheimen Rechnungsrat Kalkbrenner enthält 
wiederum die Sammlung der im Ra- 
lenderjahr 1910herausgegebenenall⸗ 
gemeinen Beſtimmungen und Ge- 
ſetze und iſt einem im vorigen Jahre geäußerten 
Wunſche gemäß ſo mit dem erſten Teil verbunden, 
daß er, wenn der erſte Teil nach Erſcheinen des nächſt⸗ 
jährigen Jahrbuches entbehrlich geworden ift, Heraus- 
genommen und dann je drei erſchienene Jahrgänge 
miteinander verbunden werden können. Ein Haupt⸗ 
regiſter der erſten drei Bände enthält das diesjährige 
Jahrbuch bereits, ſo daß die Verfügungen und Geſetze 
aus den Jahren 1908, 1909 und 1910 zu einem hand⸗ 
lichen Bande verbunden werden können. Ein ſolches 
Hauptregiſter erſcheint auch weiter alle drei Jahre. 
Es iſt dies eine ungemein praktiſche Einrichtung, 
wofür dem Verlage von J. Neumann unſer Dank 
ausgeſprochen ſei. Wenn wir Alten uns der früheren 
Zeiten erinnern, in welchen wir eigentlich nur von 
wenigen Verfügungen unſerer oberſten Behörde 
Kenntnis erhielten, ſo erfüllt es uns mit großer 
Freude, jetzt ein Wert zu beſitzen, das alle von oben 
ergangenen Verfügungen und Geſetze enthält. Kennt⸗ 
nis von geſetzlichen Vorſchriften gibt Sicherheit im 
Dienſt. Der Preis des Buches iſt trotz des viel 
größeren Inhaltes dem erſten Bande gegenüber der 
gleiche geblieben, alſo 2,30 M für das Stück, in Partien 
von 10 Stück portofrei 2 M. Wer die Mühen und 
die Opfer kennt, welche die Herausgabe eines ſolchen 
Nachſchlagewerkes verurſacht, der wird dem Verlage 
von J. Neumann den aufrichtigſten Dank dafür nicht 
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verſagen. Möge denn der neue Jahrgang des Förſter⸗ 
Jahrbuches von jedem preußiſchen Forſtmann zu 
eigenem Nutzen gekauft werden, damit nachher nicht 
etwa geſagt werden kann: „Das gewünſchte 
Werk hätten wir wohl, wenn nun nur auch die Forſt⸗ 
leute da wären, die es ſich anſchaften!“ 
Mit Weidmannsheil! 
Hegemeiſter Bernſtorff. 


e 


— Reſultat des Bayrifden Staatskonkurfes 
für alle Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes. 
Fünfzehn Praktikanten erhielten die Hauptnote II 
und fünf die Hauptnote III. f 

—Revierjägerprüfung in Mecklenburg. In 
der Zeit vom 13. bis 18. März d. Is. fand in 
Schwerin vor der Großherzoglichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion unter Vorſitz des Oberforſtmeifters 
Plüſchow die Revierjägerprüfung ſtatt. Von 13 Nea 
lingen, welche ſich gemeldet hatten, beſtanden 11, 
und zwar der Forſteleve von Oertzen (Forſtver⸗ 
waltungslaufbahn) und die Revierjäger Rehfeld, 
Behnke, Klewe, Matthies, Möller, Grader, Voß, 
Oldenburg, Prillwitz und Grandt. 


2. 


— Die Beuutzung von Skieren im Jorſtdienſte. 
Die bayeriſche Staatsforſtverwaltung beabſichtigt, 
den äußeren Forſtbeamten für die Benutzung von 
Skieren im Dienſte jährliche Averſen für Anſchaffung 
und Abnutzung zu bewilligen, wo die Verwendung 
von Skieren nach Lage und Geſchäftsaufgabe für die 
betreffenden Dienſtſtellen in erheblichem Maße dienſt⸗ 
fördernd wirkt. —2— 

S 


— Statiſtiſches aus der ſtaatlichen Anfall 
verſicherung.“) In ſtaatlichen Land- und 
Forſtwirtſchaftsbetrieben waren im 
Jahre 1909 rund 255 000 Perſonen voll oder nebenher 
beſchäftigt. Von ihnen erlitten 5201 Perſonen 
Unfälle, ſo daß alſo faſt auf jeden 50. Verſicherten 
ein Unfall kommt. Unfallurſachen waren: 
Motoren, Transmiſſionen und Arbeitsmaſchinen in 
3 Fällen, Sprer-"oife in 5, Zuſammenbruch, Cin- 
ſturz, Herab⸗ ur Umfallen von Gegenſtänden in 
363, Fall von Leitern, Treppen uſw., aus Luken uſw., 
in Vertiefungen auf ebener Erde in 123, Auf⸗ und 
Abladen von Hand, Heben, Tragen uſw. in 73, Fuhr⸗ 
werk in 29, Tiere in 23, Handwerkszeug in 123, 
ſonſtige Urſachen in 98 Fällen. 840 Unfälle 
waren entſchädigungspflichtig, dar⸗ 
unter 74 mit tödlichem Ausgange. Es kamen auf 
1000 Verſicherte 3,30 entſchädigungsberochtigte Ber- 
letzte (gegen 7,88 in der gewerblichen und 3,56 in 
der landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung). 13 Un- 
fälle hatten völlige, 311 teilweiſe dauernde 
Erwerbsunfähigkeit zur Folge, während 
442 die Erwerbsfähigkeit nur vorübergehend 
beeinträchtigten. Von den Verletzten, für welche 
Entſchädigungen feſtgeſtellt worden ſind, waren 
809 Männer, 27 Frauen und 4 Jugendliche (unter 
16 Jahren). Die 74 Getöteten hinterließen 


) Vergl. hierzu Bd. 25 S. 142 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung. 
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70 Witwen, 135 Kinder und 2 rentenberechtigte Ver⸗ 
wandte der aufſteigenden Linie. Für alle Ver⸗ 
letzten und Hinterbliebenen (auch für 
die aus früheren Jahren) hatte die fiskaliſche land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Verwaltung 1909 im ganz en 
aufzuwenden 872309 „ 37 9, nämlich: 
26 664 M 47 % Heilungskoſten, 680 783 M 91 A 
Renten für Verletzte, 162 834 M 99 Renten für 
Hinterbliebene und Sterbegelder. Ein Heilverfahren 
wurde 923 Perſonen zuteil; Renten wurden be⸗ 
zogen von 7226 Verletzten, 941 Witwen, 1063 Kindern 
und 52 Verwandten der aufſteigenden Linie. Hg. 


2 
Waldbrände. 

— Aus Bayern. In der Freiherrlich von 
Thüngenſchen Forſt bei Rupboden brach Ende März 
ein größerer Waldbrand aus, der etwa 20 ha 
Fichtenkultur vernichtete. Aus ſechs Ortſchaften 
waren Feuerwehren erſchienen, denen es durch 
energiſches Eingreifen gelang, ein Weiterumſichgreifen 
der Flammen zu verhindern. Waldarbeiter ſollen 
durch Anzünden eines Feuers zum Kaffeeaufwärmen 
den Waldbrand verurſacht haben. Sch. 


— 


P 


— Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
11. April 1911. Schwarzwild 0,50 bis 0,70 M 
das Pfund, Kaninchen 0,40 bis 1,00, Faſanenhähne 
2,00 bis 2,75, Birkhähne 1,50 bis 1,70 & das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bühmann, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps, 
Forſtaſſeſſor, ift als Affıftent der Oberförperei Mirau 
nach Strelno, Regbz. Bromberg, verjckt. 

Jacobi von Wangelin, Oberförſter zu Strelno, Reabz. 
Bromberg, ft die Oberfoörſterſtelle Drusken, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Rasmus, Forſtaſſeſſor a. D, ift die Gemeindcoberforſterſtelle 
Kappel, Kreis Simmern, Regbz. Cob lenz, zunachſt auf 
ein-Probejahr ubertragen. 

Bandemer, Förſter o. R. zu Tütz, Oberforſterei Tug, ift als 
Förſter m. R. nach Roſochen, Oberforſterei Wilhelmsberg, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mar d. Is ab verſetzt. 

Ehriſt, Hegemeiſter zu Forſthaus Wuſtefeld, Oberforiterei 
Hersfeld⸗Wippershain, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Fritſche, Hegemeiſter zu Baerendikte, Oberförfteren Grumſin, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Herrgoß, Forſtaufſeher zu Biegenbrück, Oberförſterei Müll⸗ 
rofe, Regbz. Frankfurt a. O., iſt bis auf weiteres mit 
der vertretungsweiſen Verwaltung der Forſtkaſſe Mill- 
roſe beauftragt. 

Hinz, Vizefeldwebel im Jägerbataillon Nr. 10, ift die 
Gemeindehillsförſterſtelle zu Boppard, Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Boppard, Regbz. Coblenz, übertragen. 

Hoffmann, Förſter o. R zu Bukowitz, Oberfoörſterei Linden: 
buſch, it nach Johannisberg. Oberforſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, dom 1. Mai d. Is ab verſetzt. 

Jünemann, Forfaufſeher zu Rodenberg, Oberfoͤrſterei 
Lauenau, ift nach Goslar, Kloſter-Oberförſterer Goslar, 
Regbz. Hannover, verſetzt. 

Kutzner, Oberjäger zu Buckeburg, iſt zur berufsmäßigen Be⸗ 
ſchaͤftigung in der Oberförſterei Coppenbrügge, NRegba. 
Hannover, einberufen. 

Mühle, Förſter zu Goslar, Kloſter⸗Oberförſterei Goslar, iſt 
nach Altenſalzkoth, Kloſter⸗Oberförſterei Miele, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 
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Rehs inder, Förſter o. R. zu Johanulsberg, Oberförſterer 


Lindenbuſch, it als Förſter m. N. nach Jagolitz, Ober⸗ 
förſterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Mai d. Is. ab verſetzt. 


Schlichting, Forſtaufſeher zu Loſſini, Oberförſterei Jägerthal, 


iſt als Schreibgehilfe nach Tig, Oberforſterer Tug, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mar d. Js. ab verſetzt. 


Schmüfer, Forſtaufſeher zu Schulzeuwalde, Oberförſteret 


Schulzenwalde, iſt als Schreibgehilfe nach Jägerthal, 
Dberföriere: Jägerthal, Regbz. Marrenwerder, vom 
1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Schönberg, Oberjäger des Garde⸗Jager-Bataillons, Forſt⸗ 
urlauber zu Promuo, Oberförſterei Warthewald, ift nach 
i Oberförſterel Maude, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 


Titel, Oberjäger zu Goslar, iſt zur Hilfeleiſtung bei den 


Betriebsregelungsarbeiten in der Oberförſterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, einberufen. 

Werner, Foritauficher zu Krebswetler, Oberförſterei Meijen- 
heim, ift die Gemeindehilfsförſterſtelle in Waldeſch, 
Dberförfterer Coblenz, Regbz. Coblenz, übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Cöln: 

Herlach zu Steinhaus, Oberförſterei Königsforſt; Schöne 
wald zu Broichen, Oberforſterei Königsforſt; Schumacher 
zu Königsdorf, Oberförſterei Ville. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Dörr, Städtiſcher Oberförſter zu Hann.⸗Münden, Regbz. 
Hildesheim, ft der Titel „Forſtmeiſter“ verliehen. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Dr. Fabricius, Aſſeſſor zu Grafrath, ift als Privatdozent au 
der Unwerſitat Munchen wieder aufgenommen worden 
Briſchenk, Aſſiſtent zu Guttenberg, it zum Aſſiſtenten Dem 
Militärforſtamt Grafenwohr ernannt. 
Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Clemens, Forſtreſerendar, ift als Gehilfe auf das Pauſaer 
Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 
Dittrich, Forſtreferendar, it als Gehilfe auf das Hundshubler 
Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 


Dr. Ssugershoff iſt zum außerordeutlichen Profeſſor an der 
Fornakademie Tharandt ernanut. 
Dr. 


Kunze, Geh. Hofrat, Profeſſor an der Forſtalademte 
Tharandt, it peuſioniert. 

Audolph, Forſtreferendar, iſt als Gehilfe auf das Fiſchbacher 
Revier in den Vorbereitungsdienſt eingetreten. 

Beyreuther, Forſter, ilt vom Schönheider auf das Hubertus: 


burger Revier verſetzt. ' 
Helbig iſt als Reviergehilfe auf das Bockauer Revier ans 


genommen. 

Höhne iſt als Reviergehilfe auf das Steinbacher Revier 
angenommen. 

Hohlfeld iſt als Waldwärter auf das Mittelndorfer Revier 
angeſtellt. 


Kaube, Waldwärter auf Mittelndorfer Revier, iit peuſioniert. 

Kirſten, Reviergehilfe, iſt vom Roſſauer auf das Schouyerder 
Revier verſetzt. 

Klitzich, Förſterkaudidat, Reviergehilfe, it vom Grunhainer 
auf das Okrillaer Revier verſetzt. 

Kretichmar, Forſterkaudidat, Reviergehilfe, iſt vom Naun⸗ 
dorfer auf das Roſſauer Revier verſetzt. 

Müller, Förſterkandidat, Reviergehilfe, iſt vom Steinbacher 
auf das Naundorfer Revier verſetzt. 

delſchlegel, Förſterkandidat, Reviergehilfe, ift vom Hunds⸗ 
hibler auf das Breitenbrunner Revier verſetzt. 

Schneider, Forſter auf Hubertusburger Revier, iſt penſiontert. 

Schulze. Reviergehilfe, iſt vom Bockauer auf das Grünhainer 
Revier veriert. 

Weißwange, Förſter, ift vom Okrillger auf das Schönheider 

Revier verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Weinland, Gemeindeoberförſter zu Nagold, ift in den Ruhe⸗ 

fand getreten 
Großherzogtum Heffen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Mann, Forſtmeiſter zu Eichelsdorf, iſt aus Anlag femes 
übertritts in den Ruheſtand das Ritterkrenz 1. Klaſſe 
des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen verliehen 
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Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


detzel. Forſtmeiſter a. D. zu Friedrichroda, erhielt das Nitter- 

kreuz I. Klaſſe des Sachſ. Crneuiniſchen Hausordens. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Böttder, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſt⸗ 
haus Jägerhof, Oberforſterei Dagsburg, ift zum Hoörjter 
eruanut. 

Franke, Jörſter zu Forſthaus Jägerhof, Oberförſterei Dags- 
burg, iſt nach Forsthaus Neuköcking, Oberforſterei 
Dieuze, verſetzt. 

Rotter, Forſter zu Forſthaus Roßkopf, Oberförſterer Dags— 
burg, ift nach Forſthaus Heſſen, Oberforſterei Walſcheid, 
verſetzt. 

Wittmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Daun⸗ 
thal, Oberforſterer Bitſch-Nord, ift zum Forſter ernannt. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schmidt, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Eſtenbach, Ober⸗ 
forjterer Colmar-Weſt, it nach Odern, Oberförſterer! 
St. Amarin, verſetzt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
Der Herzoglich Braunſchweigiſche Förſter Walter zu 
Rönigslutter feierte fein 40 jahriges Dienſtzubilaͤum. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 37. Anfrage: Wer hat die Zu⸗ 
ſchläge für Betriebsbeamte und Facharbeiter zu 
den Beiträgen der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft zu tragen? Der Arbeitgeber 
als Unternehmer oder der Arbeitnehmer als Ver⸗ 
ſicherter? In Radtke, Handbuch für den preußiſchen 
Förſter, iſt dies etwas undeutlich ausgedrückt (ſ. S. 918). 
Die übrigen Beiträge werden im hieſigen Kreiſe 
nach der Höhe der Grund- und Gebäudeſteuer be- 
zahlt: die Zuſchläge durch Umlage nach Unfall⸗ 
gefahr und nach Gehältern und Löhnen der Betriebs⸗ 
beamten und Facharbeiter. R. S. in M. 

Antwort: Sämtliche Beiträge zur Unfall⸗ 
verſicherung, auch die Zuſchläge, ſind von den 
Arbeitgebern zu tragen. Die Abwälzung auf die 
Verſicherten iſt bei Strafe verboten. Hg. 

Nr. 38. Anfrage: 1. Ich bin Gutsjäger 
und verlaſſe zum 1. April d. Is. meine jetzige Stellung. 


SIT 


Kann ich jetzt Schon ein Zeugnis verlangen, oder 
ſteht mir dasſelbe erſt beim Abgang zu? 2. Im 
November / Dezember v. 33. war ich infolge einer im 
Dienſt zugezogenen Erkältung vier Wochen an Muskel⸗ 
rheumatismus krank. Jetzt bin ich zwar wieder dienſt⸗ 
fähig, jedoch habe ich Rheumatismus in den Gliedern 
behalten. Sollte nun hierdurch über kurz oder lang 
meine Erwerbsfähigkeit vermindert werden, habe 
ich dann evtl. irgendwelche Anſprüche, und an wen, 
zu ſtellen? Muß ich jetzt ſchon Schritte tun, um mir 
dieſe evtl. Anſprüche zu ſichern? 3. Ich bin in keiner 
Krankenkaſſe. Iſt nun mein Chef nicht geſetzlich 
verpflichtet, Arzt und Apotheke für mich zu bezahlen? 
Im Kontrakt iſt dieſer Punkt überhaupt nicht er⸗ 
wähnt worden. N. in L. bei T. 

Antwort: Zu 1: Anſpruch auf ein 
Zeugnis haben Sie erſt beim Abgange ($ 630 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches). Vielleicht läßt ſich aber 
Ihr Dienſtherr bewegen, Ihnen ein vorläufiges 
Zeugnis auszuſtellen. Zu 2: Iſt Ihre Erkältung 
auf ein plötzliches, d. h. in einen verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeitraum eingeſchloſſenes Er- 
eignis zurückzuführen, ſo ſtellt ſie einen Unfall 
dar, für den vom Beginn der 14. Woche nach dem 
Unfalltage ab die land- und forſtwirtſchaftliche Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft aufzukommen hat. Anmeldefriſt 
für Ihre Anſprüche: zwei Jahre nach dem Unfalle. 
Als „kurzer Zeitraum“ in obigem Sinne gilt auch 
ein Zeitraum von einigen Stunden, höchſtens aber 
eine — durch nicht zu lange Pauſen unterbrochene — 
Arbeitsſchicht. Zu 3: Nach $ 617 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs hat Ihr Dienſtherr bis zur Dauer von 
ſechs Wochen die Kurkoſten zu tragen, kann dieſe 
aber auf die für die Zeit der Erkrankung geſchuldete 
Vergütung anrechnen. Gewähren die Landesgeſetze 
in M. dem Geſinde weitergehende Anſprüche, ſo 
richtet ſich die Fürſorgepflicht des Dienſtherrn nach 
dieſen Geſetzen (Art. 95 des Einführungsgeſetzes 
zum Bürgerlichen Geſctzbuche). Hg. 

Herrn Königl. Förſter M. in H. Wir be 
antworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen für 
jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt: außerdem hat ſich jeder Frageſteller 
über ſein Abonnement für das laufende Quartal 
auszuweiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag ein, 
dann erhalten Sie Nachricht. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


E N (A beitrag bekommt jedes 
EI BE < eitrag bekommt j 
N: N 


i, g Q, 
Digi, Preuss, Dos 


änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, FJorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an, den Vereins ⸗Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Kgl. Förſter Velte, 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nad- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Nr. 16 Bd. 26 
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Zur Krankenkaſten⸗geihilfekaſfe. 
Nachſtehend werden die Mitgliederzahlen 1910/11 


veröffentlicht: 

Bezirk 31. 12. 10 1. 4. 111 Bezirk 31. 12. 10 1. 4. 11 
Aachen 1 1 Liegnitz 10 10 
Allenſtein 35 37 Lüneburg 7 7 
Arnsberg 17 19 Magdeburg 9 11 
Breslau 51 59 Marien⸗ 

Bromberg 25 26 werder 69 68 
Caſſel⸗Oſt 28 47 Merſeburg 27 27 
Caſſel⸗Weſt 37 38 | Minden u. 
Coblenz 13 13 Münſter 3 3 
Cöln 33 32 Oppeln 27 28 
Danzig 64 66 Osnabrück u. 
Düſſeldorf 45 53 Aurich 5 5 
Erfurt 17 17 Poſen 20 21 
Frankfurt Potsdam 9 11 
a. O. RO 58 Schleswig 7 7 
Gumbinnen 10 10 Stade 11 11 
Hannover 2 2 Stettin 23 28 
Hildesheim 49 49 Stralſund 5 5 
Königsberg 61 64 Trier 3 3 
Köslin 18 19 Wiesbaden 4 4 
Zuſammen 795 859 


Der diesjährige Zugang iſt alſo doch bisher noch 
trotz der günſtigen Entwickelung der Kaſſe 
bedauerlich gering. Es bedarf der regſamſten 
kollegialen Aufmunterung und ſteten aufklärenden An⸗ 
regung, um dieſe Kaſſe zur vollen ſegensreichen 
Wirkſamkeit zu bringen. Solche kann ſie nur ent⸗ 
falten, wenn alle Vereins mitglieder, ſoweit fie 
nicht anderwärts verſichert ſind, vollzählig bei— 
treten! Wer Einblick in die Verhältniſſe der von 
Krantheit verfolgten armen Kollegen bekommt, wie 
es uns durch die lange Vereinstätigkeit leider ſo 
ausgiebig vergönnt iſt, der kann nur mit allem 
Nachdruck dringend bitten und wünſchen, die Ver⸗ 
einsmitglieder möchten recht zahlreich baldigſt der 
langerſehnten Wohlfahrtseinrichtung nun auch bei⸗ 
treten. Pflicht jedes Mitgliedes aber iſt es, dann 
auch ſeinen Beitrag ſtets pünktlichſt abzu- 
führen. Von manchen Bezirken aber fehlen noch 
beträchtliche Summen, und es iſt unmöglich, die 
Verteilung zu regeln, wenn die Beiträge nicht ein⸗ 
gegangen ſind. Es verſäume alſo niemand ſeine 
Vereinspflicht: baldigſt beizutreten und dann auch, 
dem edlen Zweck zuliebe, ſtets gern zu zahlen! 

Forſth. Keſſelgrund und Forſth. Rodeland, 

im April 1911. 

Krauſe, 

Vereinsvorſitzender. 


Sacher, 
Vorſitzender des Ausſch. IV. 


Aachrichten ans den Dezichs: und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtſallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Bromberg. Durch die Bezirksgruppe Poſen ſind 
die Mitglieder der Bezirksgruppe Bromberg 


ſowie deren Familienangehörige zum Beſuch der 
Oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen zu Pfingſt— 


montag, den 5. Juni 1911, freundlichſt eingeladen. 
Mitglieder ſowie deren Angehörige erhalten Ein⸗ 
triltöfarten zu dem ermäßigten Preiſe von 0,50 4 
je Perſon. Die Karten müſſen aber vorher beſtellt 
werden und der Beſuch geſchloſſen erfolgen. Ich 
bitte die Herren Mitglieder, welche von dieſem 
Angebot Gebrauch machen wollen, die gewünſchte 
Anzahl Eintrittskarten bis zum 5. Mai 1911 hierher 
mitzuteilen. 
Der Vorſtand. Buges, Vorſttzender. 

Coblenz. Von unſerem Kollegen Schatzmeiſter 
werden immer noch Klagen darüber geführt, daß 
die Mitgliederbeiträge, beſonders von Einzel⸗ 
mitgliedern, die keiner Ortsgruppe angehören, 
unpünktlich bezahlt und Wohnungsveränderungen 
nicht gemeldet werden. Durch letztere Verſäumnis 
geht dann dem Schatzmeiſter die Verbindung mit 
den Mitgliedern verloren; es entſtehen unnötige 
zeitraubende Arbeiten, und ein geordnetes Kaſſen⸗ 
weſen, wie es das Vereinsintereſſe erfordert, kann 
nicht innegehalten werden. Ich bitte deshalb 
wiederholt, doch die Beiträge pünktlich am 
10. Januar und 10. Juli jeden Jahres an den 
Bezirksgruppen ⸗Schatzmeiſter in halbjährlichen 
Raten oder auch am erſteren Termin im ganzen 
gefälligſt einſenden zu wollen. Beſſer wäre es 
noch, wenn ſich ſämtliche Mitglieder zwanglos 
an eine unſerer Ortsgruppen anſchlöſſen oder 
gegebenenfalls eine neue Ortsgruppe bildeten 
Auf die Stärke derſelben kommt es gar nicht an, 
wenn die Vereinsintereſſen damit nur gefördert 
werden. Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 

Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
29. April d. Is., von 4% Uhr nachmittags ab, 
geſellige Zuſammenkunft der grünen Farbe mit 
ihren Angehörigen und Freunden ꝛc. in Buſch⸗ 
manns Hotel zu Baſſum. Der Vorſtand. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
22. April d. JS., abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. Ve- 
ſtellungen auf das Jahrbuch. Verſchiedenes. Damen 
herzlichſt willkommen. Der Vorſtand. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 22. April d. F., nachmittags 3½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel „Germania“ am 
Bahnhof Rückers. Tagesordnung: 1. Verleſen 
der Sitzungsverhandlung vom 4. Februar d. Js.; 
2. Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe am 5. März d. %8.; 3. Entgegennahme 
von Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Die nächſte 
Vereinsſitzung findet am Sonnabend, dem 29. April 
1911, nachmittags 115 Uhr, bei Fleiſcher in Dratzig⸗ 
mühle ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Kollegen 
Krauſe über die Bezirksgruppenſitzung; 2. Wahl 
eines ſtellvertretenden Schriftführers und Kaſſierers; 
3. Beſprechung über ein im Sommer abzuhaltendes 
Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Reiß, Schriftführer. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, dem 
30. April d. J., nachmittags 3% Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal zu Zellerfeld. Tages⸗ 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt— 
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gegeben. Dringend wird gebeten, die Damen 
mitzubringen. Der Vorſitzende: Jahncke. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Auszug aus 
dem Protokoll der Verſammlung vom 2. April 1911 
Zum Schriftführer wurde der Kollege Forſtaufſeher 
Nebel in Uslar gewählt. Bethe. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen eft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzert Nm., vorliegen. Was 

ſur die nächſtfallige Nummer beſtummt ft, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Wiesbaden. Am 18. März fand in Limburg die dies⸗ 
jährige Frühjahrsverſammlung ſtatt. Da ſowohl der 
erſte wie auch der zweite Vorſitzende am Erſcheinen 
verhindert waren, übernahm das Vorſtandsmitglied 
Kollege Förſter Capito die Leitung und eröffnete 
die Verſammlung um 2,15 Uhr nachmittags. Zu⸗ 
nächſt begrüßte er die erſchienenen 30 Kollegen, 
insbeſondere jedoch die beiden alten Kriegs⸗ 
veteranen Tittel und Guericke, deren ruhmvoller 
Vergangenheit er in warmen Worten gedachte. 
Seine kernige, von hoher Begeiſterung getragene 
Anſprache endete in einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majeſtät. Die Tagesordnung wurde 
nunmehr wie folgt erledigt: 1. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden einſtimmig gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Förſter Mehl⸗Forſthaus Bellerhof bei 
Freilingen (Weſterwald), 2. Vorſitzender Förſter 
Capito⸗Schloßborn bei Königſtein (Taunus), 
1. Schriftführer Forſtaufſeher Tittel⸗Wallraben⸗ 
ſtein bei Wörsdorf (Taunus), 2. Schriftführer 
Förſter Knoll⸗Weilburg a. d. Lahn, 1. Schatz⸗ 
meiſter Förſter Uſinger⸗Forſthaus Eppenhain bei 
Königſtein (Taunus), 2. Schatzmeiſter Forſtaufſeher 
Tielmann⸗Schloßborn bei Königſtein (Taunus). 
Der Verſammlungsleiter und nunmehrige 2. Vor⸗ 
ſitzende Capito gedachte alsdann in warmen Worten 
der Anerkennung des Kollegen Meiſter, der unſerer 
Bezirksgruppe ſeit ihrem Beſtehen in muſter⸗ 
gültiger Weiſe vorgeſtanden und durch ſein un⸗ 
eigennütziges ſachgemäßes und beſonnenes 
Handeln, ſeinen Gerechtigkeitsſinn, ſeinen nie ver⸗ 
ſagenden Humor und durch ſeine vorzügliche 
patriotiſche Geſinnung ſich die Liebe und Ver⸗ 
ehrung aller Kollegen erworben, auf eine Wieder⸗ 
wahl jedoch eingetretener Umſtände halber aus⸗ 
drücklich verzichtet hatte. Den Gefühlen der Dank⸗ 
barkeit wurde durch ein Begrüßungstelegramm 
Ausdruck verliehen. Alsdann gedachte Kollege 
Capito auch des Schatzmeiſters und des Schrift⸗ 
führers, die ebenfalls ihre Amter zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit der Bezirksgruppe verwaltet hätten; 
man zollte ihnen und dem von ſeinem Poſten 
ſcheidenden Vorſitzenden ein dreifaches Hoch. 
2. Die Tagesordnung für die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin wurde einer eingehenden 
Beſprechung unterzogen; die Bezirksgruppe wünſcht, 
daß bei Punkt 1 derſelben die. Worte „bei nächſter 
Gelegenheit“ durch die Worte „möglichſt bald“ 
erſetzt werden, und daß folgender Zuſatz auf Antrag 
der Ortsgruppe Biedenkopf angenommen wird: 
„Sollte indeſſen der Ausgleich der Stellen-Ver⸗ 
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ſchiedenheiten durch Barzulagen im nächſten Jahre 
der ſchlechten Finanzlage wegen nicht zu erreichen 
ſein, ſo bitten wir bis zur organiſchen Regelung 
der Nebenbezüge vorläufig den Durchſchnittsſatz 
von 650 „ bei der Penſionierung in Anrechnung zu 
bringen, und zwar rückwirkend bis 1. April 1911, 
damit wenigſtens ein großer Teil der alten 
Beamten, die größtenteils Kriegs⸗Veteranen ſind, 
auch noch einen Vorteil davon hat.“ Ferner wird 
gewünſcht, 3 b zu ſtreichen und dafür bei 3 a 100 % 
zu ſetzen. Punkt 3. Als Dalegierter für Berlin 
wurde der Vorſitzende, Kollege Mehl, und als 
Stellvertreter Kollege Gmilkowski einſtimmig ge⸗ 
wählt. Punkt 4. Über die Verwendung des Kaſſen⸗ 
überſchuſſes kam es zu keinem Beſchluſſe, da die 
Kollegen nicht genügend orientiert waren. Eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Kollegen Gmil⸗ 
kowski, Sauerwein und Freeſe, ſoll über die — 
eventuelle Gründung einer Sterbekaſſe beraten 
und in der nächſten Verſammlung hierüber Bericht 
erſtatten. Punkt 5. Die Jahresrechnung pro 1910 
wurde geprüft und dem Kollegen Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Die Herausgabe eines Adreß⸗ 
buches für die Bezirksgruppe wurde in Anregung 
gebracht, ſoll aber erſt einen Beſtandteil der nächſten 
Tagesordnung bilden. Eine lange Debatte ent⸗ 
ſpann ſich über das Kapitel „Schulbildung unſeres 
Nachwuchſes“, und wird der Delegierte die dies⸗ 
bezüglichen Vorſchläge in Berlin zur Sprache 
bringen. Nachdem fein Kollege mehr das Wort 
gewünſcht, wurde die Verſammlung um 5,30 Uhr 
geſchloſſen. 
Der Vorſtand. Mehl, 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am 2. April d. Js. 
fand im Vereinslokal zu Göttingen eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 
die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt: 
Für den bisherigen 1. Vorſitzenden Förſter Traut⸗ 
vetter⸗Reyershauſen, welcher ſein Amt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nicht weiterführen wollte, Förſter 
Pagendarm⸗-Bovenden, als 2. Vorſitzender Förſter 
Trautvetter. Der Schriftführer, Forſtaufſeher 
Flebbe⸗Bovenden, und Rechnungsführer Förſter 
Ide⸗Reinhauſen wurden wiedergewählt. Zum 
Schluß wurde namens der Ortsgruppe dem bis⸗ 
herigen Vorſtand der Dank der Verſammlung für 
alle gehabte Vereinsarbeit und viele Mühewaltung 
ausgeſprochen. Der Vorſtand. 

Pagendarm, Vorſitzender. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die Sitzung am 
4. Februar d. Is. im Hotel „Germania“ am Bahnhof 
Rückers war von Kollegen der Oberförſtereien 
Neſſelgrund und Reinerz gleichmäßig beſucht; 
einer ſtärkeren Beteiligung war das allzu fräftige 
Schneewetter hinderlich. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung, worauf der Schriftführer den Ver⸗ 
handlungsbericht vom 3. Dezember v. Js. vorlas, 
welcher genehmigt und unterſchrieben wurde. 
Zur Tagesordnung brachte, damit zuſammen⸗ 
hängend, zunächſt 1. unter geſchäftlichen Mit⸗ 
teilungen der Schriftführer die zur nächſten Dele⸗ 
giertenverſammlung geſtellten zwei Anträge nebſt 
der eingehenden Begründung zur Kenntnis der 
Verſammlung. Der erſte Antrag bezweckt, auf 
Grund zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Materials über die 


Vorſitzender. 
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Förſterdienſtländereien die Stellenverſchiedenheiten 
nachzuweiſen und damit die in den Delegierten⸗ 
ee (1909 und 1910) gefaßte Reſolution 
zu begründen, ſowie eine allſeitig befriedigende 
Löſung dieſer ernſten Frage anzubahnen. Der 
zweite Antrag betrifft die Wildabgabe in ange⸗ 
meſſenen Grenzen für die eigene Küche an alle 
Forſtbeamte auf Wunſch, gegen Zahlung der Taxe, 
aus dem jährlichen Abſchuſſe. 2. Aus dem um⸗ 
fangreichen Jahresbericht für 1910, den der Schrift⸗ 
führer vortrug, ſei nur erwähnt die Vermehrung 
der Förſterſtellen o. R. von 600 (im Jahre 1907) 
auf 1200 (im Jahre 1910) und die Ernennung 
der Anwärter, welche ſechs Jahre und länger im 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines waren, zu 
Förſtern o. R., die Schaffung von acht neuen 
Förſterſtellen auf Ankaufsflächen und die Be⸗ 
gründung von fünf neuen Revierförſterſtellen. 
Ferner der weitere Ausbau der Organiſation durch 
Ausarbeitung der Vereinsgeſchäftsordnung und 
Einrichtung von ſieben Arbeitsausſchüſſen. Die 
Mitgliederzahl der Ortsgruppe iſt annähernd die 
gleiche geblieben, die Kaſſenverhältniſſe ſind noch 
günſtiger geworden als im Vorjahre. Rückſtände 
an Mitgliederbeiträgen waren nicht zu verzeichnen. 
Die Ortsgruppe hielt im Berichtsjahre drei Sitzungen 
ab, beging die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
durch Feſteſſen, muſikaliſche Unterhaltung und Tanz 
im „Hubertus“ bei Rückers, ein Sommervergnügen 
durch Preisſchießen und Tanz daſelbſt. Zu den 
drei Bezirksgruppenſitzungen entſandte die Orts⸗ 
gruppe Vertreter. Der Bericht legte im Intereſſe 
einer weiteren erſprießlichen Tätigkeit die all⸗ 
gemeinen Verpflichtungen der Mitglieder eim- 
gehend dar. Die nächſte Sitzung wurde auf den 
22. April d. Is. in Ausſicht genommen; die Ab- 
haltung eines Vortrages nach freier Wahl und die 
Übung des jagdmäßigen Schießens wurde angeregt. 
Nach Erledigung der Tagesordnung verweilten die 
Verſammelten mit den anweſenden Damen noch 
mehrere Stunden bis zum Abgang der Züge 
gemütlich beiſammen. Der Vorſtand. 

J. A.: Schrutek, Schriftführer. 
Hinterſee⸗Carpin (Bez. Stettin). Zu der am 18. März 
einberufenen Verſammlung waren 10 Mitglieder 
erſchienen. Die Erledigung der Tagesordnung 
ergab folgendes Reſultat: 1. Es traten 10 Kollegen 
der Ortsgruppe bei, ſo daß dieſelbe jetzt 22 Mit⸗ 
glieder zählt; 2. als Beiſitzer wurden gewählt: 
Förſter Pohl⸗Forſthaus Moorbrügge und Förſter 
Sund⸗Ziegenort. Als Vertrauensmänner für die 
Oberförſterei Mützelburg Förſter Haaſe⸗Glashütte, 
für Rieth Hegemeiſter Leeſch⸗Kl.⸗Mützelburg, für 
Ziegenort Förſter Sund⸗Forſthaus Ziegenort, für 
Falkenwalde Forſtaufſeher Muſchwitz⸗Falkenwalde; 
3. es wurde beſchloſſen, jährlich je zwei Ver⸗ 
ſammlungen, abwechſelnd in Carpin und Hinter⸗ 
ſee, abzuhalten, ein Scheibenſchießen in Carpin; 
4. die Ortsgruppe trägt die Bezeichnung Hinterſee⸗ 
Carpin; 5. der jährliche Ortsgruppenbeitrag beträgt 
2 „e, zahlbar vom 1. Januar d. Y., den bereits 
früher der Ortsgruppe Torgelow angehörigen Mit⸗ 
gliedern wird der Beitrag für das 1. Halbjahr er⸗ 
laffen; 6. in einem kurzen Vortrag gab der Vor- 
ſitzende Auskunft über die in Stettin abgehaltene 
Bezirksgruppenverſammlung und fanden darüber 


Lautenburg (Bez. Marienwerder). 
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recht rege Meinungen Austauſch. Nach kurzer Er⸗ 
ledigung von Puntk 7 und 8 wurde der offizielle 
Teil geſchloſſen, jedoch blieben die Teilnehmer 
noch längere Zeit in gemütlicher und anregender 
Unterhaltung beiſammen. 

Der Vorſtand. Herpin, Vorſitzender. 


Die heute, am 
1. April d. Z., einberufene Mitgliederverſammlung 
war von 18 Mitgliedern beſucht. Erfreut dankte 
der Vorſitzende für das zahlreiche Erſcheinen und 
eröffnete die Sitzung mit einem begeiſtert anf- 
genommenen Horrido auf unſern oberſten Jagd⸗ 
herrn, Seine Majeſtät den Kaiſer. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende mit 
warmen Worten des verſtorbenen Kollegen Rögler, 
unſeres treuen Mitgliedes, und ehrte die Ver⸗ 
ſammlung ſein Andenken durch Erheben von den 
Plätzen. Nunmehr wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Punkt 1. Der Kaſſierer legte die Jahres⸗ 
rechnung vor, dieſelbe wurde von drei Mitgliedern 
geprüft und für richtig befunden, worauf dem 
Kaſſierer dankend Entlaſtung erteilt wurde. Punkt 2. 
Den Jahresbericht pro 1910 über den Stand der 
Ortsgruppe erſtattete der Vorſitzende. Punkt 3. 
Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
für die Ortsgruppe von 1,50 % auf 3,50 % zu 
erhöhen, und zwar vom 1. Januar des laufenden 
Jahres ab, um die Unkoſten für ein Wintervergnügen 
und evtl. auch für das Scheibenſchießen aus der 
Ortsgruppenkaſſe beſtreiten zu können. Punkt 4. 
Bei Beſprechung über das abgehaltene Winter- 
vergnügen wurde von dem Vorſitzenden dringend 
erſucht, im Vereinsintereſſe einmal gefaßte Be⸗ 
ſchlüſſe der Ortsgruppe für die Zukunft gehörig zu 
reſpektieren. Punkt 5. Die aufgeſtellte Tages⸗ 
ordnung zur nächſten Delegiertenverſammlung 
wurde beſprochen. Der Vorſitzende wurde ein⸗ 
ſtimmig als Delegierter gewählt und mit An⸗ 
trägen zu den einzelnen Punkten ſeitens der Orts⸗ 
gruppe beauftragt. Punkt 6. Es wurde beſchloſſen, 
am Sonnabend, dem 8. Juli d. 98., im Stadtwald 
Lautenburg ein Scheibenſchießen abzuhalten, und 
zwar von 2½ bis 3 Uhr Probeſchießen, von 3 Uhr 
ab Beginn des Prämienſchießens — drei Schuß 
aufgelegt, zwei Schuß freihändig. Jeder am 
Schießen Teilnehmende hat 2,50 M zum Ankauf 
von Prämien und außerdem jedes erſcheinende 
Mitglied 50 Q zur Deckung der anderweitigen 
Unkoſten zu zahlen. Dieſer Betrag iſt 14 Tage 
vor dem Schießen dem Kaſſierer einzuſenden. Der 
bei den Mitgliedern weilende Ferienbeſuch und 
Kollegen der weiteren Umgebung ſind als Gäſte 
willkommen. Eine halbe Stunde vor dem Schießen, 
alſo von 2 Uhr ab, iſt im Stadtforſthauſe eine 
Sitzung vorgeſehen. Punkt 7. Als Mitglied der 
Ortsgruppe wurde Kollege Herr Forſtaufſeher 
Buſch aus Abbau Langendorf aufgenommen. 
Punkt 8. Zur Übermittelung an den Bezirks⸗ 
vorſitzenden wurden dem Schriftführer acht Frage- 
bogen über Forſtdienſtſtellen übergeben. Tie 
nicht eingegangenen Fragebogen ſind direkt an 
den Bezirks vorſitzenden zu fenden. Punkt 9. 
Unter Verſchiedenes wurde zunächſt einer forſt⸗ 
lichen Exkurſion allſeitig zugeſtimmt und die 
nähere Beſprechung darüber in nächſter Sitzung 
beſchloſſen. Bei der Sitzung im Herbſt erbot fich 


Kollege Clauſius, einen Vortrag über die Führung 
des Gebrauchshundes zu halten, und Kollege Herz— 
berg ſtellte einen Vortrag über Bienenzucht in 
Ausſicht. Nach aufgehobener Sitzung vereinigten 
ſich die Mitglieder mit ihren Familien zum gemüt- 
lichen Kaffeetrinten. Gärtner, Schriftführer. 

Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am 12. März waren 
acht Kollegen erſchienen. Als ſtellvertretender 
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Schriftführer wurde Kollege Czapla⸗Dietrichswalde 
gewählt. Beſchloſſen wurde: 1. die Gründung 
einer Sterbekaſſe iſt baldigſt innerhalb des Bezirks 
einzuleiten; 2. es iſt zu erſtreben, daß den Förſtern 
ſtatt des wirklich gezahlten Mietsgeldes das für den 
Ort zuſtändige Wohnungsgeld voll gezahlt wird. 
Den übrigen Anträgen zur Bezirksgruppe wurde 
zugeſtimmt. Der Vorſitzende. Schreiber. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberforfter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Mitgliederbewegung 
feit der letzten Veröffentlichung: 
Beſtand am 15. Februar 1911. 
Abgang: a) durch Tod: 
ordentliche en 
Mitglieder Waldbeſitzer 
außerordentliche Mitglieder . 
b) ausgeſchieden: 
ordentliche f Privatforſtbeamte 
Mitglieder Waldbeſitzer . 
außerordentliche Mitgliedern. — 1 


— 


2927 
Neu eingetreten ſind: 
ordentliche { Privatforitbeamte 51 
Mitglieder | Waldbeliker . . 2 
außerordentliche Mitglieder. 2 55 
Beſtand am 1. April 1911 2982 


Von den 2982 Mitgliedern ſind: 
ordentliche J Privatforſtbeamte 2688 
Mitglieder (Waldbeſitzer 205 
außerordentliche Mitglieder . 89 


Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 


2928 liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 


zu erteilen. l 
Templin, im April 1911. , 
Der Schulpfleger. 
= 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalede⸗ 


L. 

3617. Hveppe, Reinhold, Forſter (Direktor Skopnick), Viatrow 
bei Dammen, Kr. Stolp. (B.⸗Gr. II.) 

3618. Sroka, Hans, Gräfl. Hilfsjager und Sekretär, Mittenort bei 
Salzbach 1. Oſtpr. (B.⸗Gr. I) 

3619. van, grana, Hilfsjäger, Munftereifel, Bez. Cöln. (B. 

r. XI.) 

3620. Moik, Ignatz, Förſter der Firma Tiefzek, Kenty, Bes. 

Viala i. Galizien. (B.⸗Gr. IX.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Hahn, Adam, Foͤrſter, Heldritt bei Rodach, Coburg. 
Leben, Robert, Förſter, Emmashof bei Staffelde. 
Müller, Hubert, Förſter, Fh. Schmielickendorf bei Petkus, 
Juterbog. ` 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 


wie oben 2982 gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Halenſee, den 9. April 1911. 
Dr. Bertog. 
> 


Betrifft Unterkunft 
der in Templin ansgebildeten FJorſtſchüler. 

Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 

des Schuljahres vorausſichtlich 40 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große 
Anzahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Aus⸗ 
ſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
praktiſchen Dienſt zu gewähren. 


TEP 


Nr. 115 3 Mk., Nr. 175 4 Mk., Nr. 293 13 Mk., Nr. 416 
420, 448 je 3 Mk., Nr. 467 1 Mk., Nr. 663, 668, 883, 901 
1003, 1605 je 4 Mk., Nr. 1933, 1946 je 1 Mk., Nr. 2001, 2003 
je 4 Mk., Nr. 2011 3 Mk., Nr. 2057, 2089, 2262, 2348 je 
4 Mk., Nr. 2353 1 Mk., Nr. 2362, 2379, 2393, 2635 1. 
4 Mk., Nr. 2728, 2761 je 1 Mk., Nr. 2824 4 Mk., Nr. 2997 
3018, 3022 je 1 Mk., Nr. 3160 8 Mk., Nr. 3267 2 Mk. 
Nr. 3272, 3285, 3321, 3322, 3363, 3380, 3454 je 4 Mk. 
Nr. 3518 11 Mk., Nr. 3529, 3531, 3553 je 7 Mk., Nr. 3606 
20 Mk., Nr. 3607, 3618 je 7 Mk. 
* 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten, 
Einunddreißigſter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1910. 

Am Schluſſe des Jahres 1910 beſtanden 10 407 
Verſicherungsſcheine mit einer Geſamtverſicherungs⸗ 
fumme von 95 591 450.4. Gegen den Beſtand 
am Ende 1909 von 10 187 Verſicherungen mit 


91 761 000 æ Verſicherungsſumme hat mithin im 
Berichtsjahre ein Zuwachs von 220 Verſicherunger 
mit 3 830 450 4 Verſicherungsſumme ſtattgefunden 
Das wirtſchaftliche Ergebnis des Geſchäftsjahres 1910 
it demnach recht befriedigend, das finanzielle Er. 
gebnis aber trotzdem infolge der ſehr zahlreicher 
und zum Teil auch umfangreichen Brandſchäden eir 
ungünſtiges. Die bis jetzt angemeldeten 228 Brand⸗ 
fälle find ſämtlich durch Zahlung von 90 903 „ 50 9 
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Entſchädigungen endgültig reguliert. Von dieſem 
Betrage erſcheinen 90 707 „ in der Rechnung für 
1910 in Iſtausgabe, während die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluſſe gezahlten 196 % 50 9% in der 
Rechnung für 1911 zur Verausgabung gelangen 
werden. Letzterer Betrag iſt in der vorliegenden 
Bilanz unter B Nr. 3 reſerviert. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
jind gemäß § 40 unſerer Satzungen die Eintritts⸗ 
gelder mit 2075 K“ 80 . (Solleinnahme) zugeführt 
worden, fo daß diefe Rücklage nunmehr 147 035 M 
80 9 beträgt. Außer der ſatzungsmäßigen Rücklage 
beſitzt der Verein noch eine Spezial⸗Rücklage, welche 
Ende 1909 100 000 4 
betrug. Von dieſer Spezial⸗Rücklage 
mußten im Geſchäftsjahre 1910 zur 
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Deckung von Mehrausgaben 10 000 „ 
abgeſchrieben werden, ſo daß am Schluſſe 
des Jahres 1910 nur noch 90 000 f 


als Spezial Rücklage verblieben. 

Die Geſamtlage des Vereins iſt immer noch 
als eine günſtige anzuſehen. 

Das Vereinsvermögen war am Schluſſe des 
Berichtsjahres außer dem Portokoſtenfonds von 
2020 #4 angelegt in 87150 & 31% prozentiger 
Preußiſcher Konſols und einer 3½ prozentigen 
Staatsſchuldbuchforderung von 155000 „4. Der 
Kurswert der Wertpapiere und der Staatsſchuld⸗ 
buchforderung am 31. Dezember 1910 hat an der 
hieſigen Fondsbörſe ausweislich der vorliegenden 
Bilanz zuſammen 227 621 „ betragen. Die Mann- 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft in Mannheim hat 
auch im Berichtsjahre die von unſeren Vereins⸗ 
mitgliedern auf Grund der abgeſchloſſenen Unfall- 
verſicherung erhobenen Entſchädigungsanſprüche in 
entgegenkommendſter Weiſe reguliert. Nur in zwei 
Fällen hat die Geſellſchaft den erhobenen Cnt- 
ſchädigungsanſpruch abgelehnt, und zwar in dem 
einen Falle, weil der Unfall durch Trunkenheit des 
Verunglückten verurſacht und deshalb nach den all⸗ 
gemeinen Verſicherungsbedingungen von der Ver⸗ 
ſicherung ausgeſchloſſen war, in dem anderen Falle, 
weil der Tod des Betroffenen nach dem Ergebnis 
der Obduktion infolge Herzſchlags, alſo nicht infolge 
Unfalls, eingetreten war. Wegen letzteren Falles 
ſchwebt ein Prozeß. Der im 30. Jahresbericht er⸗ 
wähnte Unfall, der Gegenſtand eines Prozeſſes 
geworden war, iſt dadurch erledigt, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft im Vergleichswege 3600 % (ſtatt der Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 5000 4) gezahlt hat. 

Der Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hat im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre nicht günſtig gearbeitet 
und ſich deshalb veranlaßt geſehen, eine Nachſchuß⸗ 
prämie von 10 % zu erheben. Gleichwohl find die 
Prämienbeiträge im Vergleich zu denen anderer 
Viehverſicherungsgeſellſchaften immer noch mäßig. 
Der Reſervefonds des Vereins ift von 1970 & auf 
2106 erhöht worden. 

Die Mitgliederzahl des Vereins betrug 
Ende 0ͥ)9“99“99“9¶9¶ͤs = 721 


und ift im Berichtsjahre aun. — 897 
geſtiegen, hat alſo einen Zuwachs erfahren 
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Wenn auch in den letzten Jahren erfreulicher⸗ 
weiſe ein ſtetes Steigen der Mitgliederzahl zu be⸗ 
merken war, ſo erſcheint der ſtattgehabte Zuwachs 


doch i im Verhältnis zur Zahl der vorhandenen, in den 


Verein aufnahmefähigen Forſtbeamten immer noch 
mäßig. Es kann allen viehhaltenden Vereins⸗ 
mitgliedern nicht warm genug empfohlen werden, 
ſich durch Verſicherung ihres Viehes bei dem beſondere 
Vorteile bietenden Viehverſicherungsverein der Forſt⸗ 
beamten in Perleberg gegen empfindliche Verluſte 
zu ſchützen, zumal bei einer regeren Beteiligung an 
dieſem Vereine auch die Prämien ermäßigt werder 
würden. 

Die Beteiligung unſerer Vereinsmitglieder ar 
der von uns mit der Norddeutſchen Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit in Berlin 
vereinbarten Forſtbeamten⸗Hageloberſicherung har 
ſich im abgelaufenen Jahre ein wenig gebeſſert. Die 
Zahl der Verſicherten iſt gegen das Vorjahr um 
22 Mitglieder und die Verſicherungsſumme um 
67 469 „ gewachſen. Die genannte Geſellſchaft har 
bisher bei Regulierung entſtandener Hagelichäder: 
weitgehendſtes Entgegenkommen bewieſen und ver⸗ 
dient deshalb, bei Abſchluß von Hagelverſicherungen 
bevorzugt zu werden. Wir können daher allen Vereins⸗ 
mitgliedern nur auf das wärmſte empfehlen, ſich un 
Bedarfsfalle bei der genannten Geſellſchaft geger: 
Hagelſchaden zu verſichern. 

Die 31. ordentliche Mitgliederverſammlung findes 
am 27. Mai d. Is. hierſelbſt ſtatt. 

Berlin, den 10. März 1911. 

Zauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Bereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. 
K 
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Einunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1910. 


Rechnungsabſchluß. 
Iſt Reſt 
€ Iyf £ 


A. Einnahme. 
1. Beſtand aus dem Vorjahre 


2. Eintrittsgelder für 1909 527 40[( — — 
3. „ 19101616 50 459 30 
4. afresbeitge für 1909 6351| 65 
5. 1910 104 03380 488 40 
6. Zinſen vom Vereinsver⸗ 

mögen. 11 217| 20| — — 
7. Erlös aus realiſierten Wert⸗ 

papieren . . 49 652] 60} — — 
8. Strafgelder und jonfige 

Einnahmen e A al a 


B. Ausgabe. 


1. Mehrausgabe für 1909 26 716087 — — 
2. 1 1800 in e 

für 1909 1012 70 — 
Se O y 90 707| — — 


224 
85 
14765 


4. Belohnungen 

5. Reiſekoſten an Schatzer 

5 Verwaltungskoſten . 
7. Prämie für die Unfall⸗ 
verſicherung an die Mann⸗ 
heimer e e Ge⸗ 


ſellſchaft . 26 573] 51 


10 
60 


S 167 725 5 947 Summa [167 725| 10| 947 7C 
{ 
| 


Same | 160 


C. Mehreinnahme. 7 640 
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Bilanz. meister, 10 Waldhorniſten und 10 Hilfshorniſten 
— d —— . —u—6q SV a (bisher 12 und 8) neu feſtgeſetzt. 

Kurswert, 3 

A. Vermögen. 22 $ 


Wertpapiere: 87150 H 313% | 
Preußische Konſols (Kurswert 94,0%) | 81 921, — 
2. Staatsſchuldbuchforderung: 155000.4 
3%% Preußiſche Konſols (Kurs- 
wert 94,0 % ů ꝶ GBUwmUBUwWll n J145 700] — 
3. Rückſtändige Vereinsbeitrage .. 947 70 
4. Noch nicht fällige Zinſen von emer 
140 000 % betragenden 315% Staats- 
ſchuldbuchforderung für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember 1910] 1225 — 
Wert der Geräte (Eiſerner Geld- 
ſchrank, Siegel und Stempel⸗ 
Apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
koſten unter Abrechnung von jahr— 
77 8 
5. Eiſerner Porto-Vorſchuß bet den 
Be zirksvorſtanden und der Poft- 
abfertigungsſtelle des Hauptvor— 
ſta nds J 2020 — 
Mehreinnahmne . 7 640 60 


Summa [239 677 30 


Bericht über die Gencral- 
verſammlung für 1911 am 
7. März 1911. In der von 
64 Kameraden beſuchten Gene— 
ralverſammlung erſtattete der 
Vorſitzende zunächſt den Jahres- 
J bericht für 1910/11, aus welchem 
hervorgeht, daß der Verein 
zurzeit 22 Ehrenmitglieder, 
darunter Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich der Niederlande, 

N ferner die ſämtlichen noch 
ehemaligen Bataillonskommandeure und 
Feldzugsoffiziere und 454 Mitglieder beſitzt. Von 
den letzteren find 9 in den Jahren 1840 bis 1850, 
30 in den Jahren 1851/60, 94 in den Jahren 1861/70, 
87 in den Jahren 1871/80, 93 in den Jahren 1881/90, 
114 in den Jahren 1891 bis 1900, 27 ſeit 1901 beim 
Bataillon eingetreten. In Berlin, den Vororten und 
Potsdam wohnen 188, in der Provinz Brandenburg 
85, Sachſen 32, Schleſien 37, Poſen 12, Pommern 10, 
Schleswig-Holſtein 7, Heſſen⸗Naſſau 7, Oſtpreußen 9, 
Weſtpreußen 8, Weſtfalen 11, Hannover 15, Rhein- 
provinz 7, Mecklenburg 4, Königreich Sachſen 4, 


pa 


Ur 


A 


B. Schulden. dl 2 


5 Anhalt 6, Braunſchweig 2, Bayern 1, Oldenburg 1, 

4. Satzungsmäßige Elſaß⸗Lothringen 3 Mitglieder; je ein Mitglied hat 
Rücklage (Reſerve⸗ ſeinen Wohnſiz in England, Deutſch— 
fonds). . 144 960,.— A] Guinea, Nordamerika, Deutſch— 
Zugang für 1910 2075,80 „ 147 035 80 [Oſtafrika und Perſien. — Das Vereins⸗ 

2. Spezial⸗ Rücklage 100 000 ` vermögen beträgt, obgleich im verfloſſenen Jahre 


Abgang für 1910 10 000 „ 90 000 — 
Z. Betrag für die erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß gezahlten bzw. 
zur Erledigung gelangten 2 Brand— 
FFZE‚wI er ren 196 | 50 
Een . . ee de 
Summa [239 67730 
Berlin, 10. März 1911. 
Hauptvorſtand des Brandverficherungs - Vereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſeuer. Wery. 

> 


etwa 2000 % Sterbe- uſw. Unterſtützungen gezahlt 
worden fid, rund 15000 m. Bei der Neuwahl 
des Vorſtandes wurde der bisherige Geſamtvorſtand 
wiedergewählt. Nur übernahm an Stelle des Rame- 
raden Elbers der bisherige ſtellv. Vorſitzende Kamerad 
Böhme das Amt als Schatzmeiſter, während Kamerad 
Elbers zum ſtellv. Vorſitzenden gewählt wurde. Der 
Vorſtand ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen: 
1. Vorſitzender: Rechnungsrat Herrmann, Berlin 
W 30, Kyffhäuſerſtr. 24; ſtellv. Vorſitzender: Ober- 
zahlmeiſter Elbers. Schriftführer: Kaufmann Meyer, 
Berlin NO 18, Kniprodeſtr. 114; ſtellv. Schriftführer. 
Revierförſter a. D. Goborreck, Wilmersdorf. Shab- 
meiſter: nt Sekretär Bel Kalkulator 
2 Böhme, Berlin 8 61, Siboldſtr. 2. Beiſitzer: Eiſen 
Aus den Jägerbataillonen. warenhändler W. Schmidt, Schloſſermeiſeer Miehl, 
— Formationsänderungen. Nach den im Potsdam, Kgl. Revierförſter a. D. Koch, Oranienburg, 
Armeeverordnungsblatt veröffentlichen Formations⸗ Steuererheber Röthke, Kaufmann Kaeſehagen, 
nderungen uſw. wird die Etatsſtärke des Garde⸗Jäger⸗ Architett Görgs, Charlottenburg. Alle ehemaligen 
Bataillons, des Garde-Schützen⸗Bataillons und der Garde-Jäger, welche dem Verein noch nicht angehören, 
Jäger ⸗ Bataillone Nr. 1 bis 7 und 9 bis 11, vom bitten wir, demſelben nunmehr baldigſt beizutreten 
1. Oktober d. Js. ab um 2 Gefreite und 24 Mann Das Sterbegeld, welches an die Angehörigen ſolcher 
vermindert. Von dem genannten Tage ab iſt ferner Mitglieder, die mindeſtens ein Jahr dem Verein 
die Stärke bei ſämtlichen Jäger⸗ und Schützen- angehören, gezahlt wird, ift für 1911/12 wiederum 
Bataillonen auf 1 Obermuſikmeiſter (bzw. Muſik⸗ auf 150 m feſtgeſetzt. G. Herrmann. 
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, Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 325. — Die Laudwirtſchaft der preußiſchen Förfter 
Von Noſemann. 325. — Ausſichten der preußiſchen Förſterlaufbahn. 330. — Neuregelung der perſoͤnlichen Verhältniſſe 
der reichslaͤndiſchen Gemeindeforftbeamten. 332. — Die Erziehung ftarker Eichen. 332. — Die Hanſeberger Eichen. 332 
— Ein neues Abwehrmittel gegen Ruſſelkäfer. 332. — Forſtetat im Herrenhaus betreffend. 333. — 82. Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten. 333. — Aus Elſaß⸗Lothringen Bou Kahl. 335 — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntuiſſe. 336. — Zweiter Band des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches. 337. — Reſultat des Bayeriſchen Staats- 
Konkurſes. 338. — Revierzägerprüfung in Mecklenburg. 338. — Die Benutzung von Stieren im Forſtdienſte. 338. — 
Statiſtiſches aus der ſtaatlichen Unfallverſicherung. 338. — Waldbrände. 339. — Amtlicher Marktbericht. 339. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 339. — Brief⸗ und Fragekaſten. 340. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 340. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 344. — Nachrichten aus 
Foerſchiedenen Vereinen und Koͤrperſchaften. 344. — Inſerate. 


Beutfche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: FJorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbelißer. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Yereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forfibenmten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


a 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfrährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kanu auch mit der Deutſchen Jaͤger-Zertung und deren Berlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) dirett durch die Czpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Cinzelne Nummern 
„werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Berträge, 

welche die Verfäſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 23. April 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Oberförſterſtelle Neuhof im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Neuweilnau im Regierungsbezirk Wiesbaden ift zum 1. Auguft 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Eliſenbruch (neugegründet) in der Oberförſterei Gidon, Regierungsbezirt Marienwerder, 
iſt zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Die Stelle liegt 17 km von der Stadt Konitz, Schule jetzt in 
Gildon 2,5 km, demnächſt in Eliſenbruch. Dienſtland 4,890 ha Acker, 3,360 ha Wieſe und 
1,440 ha Weide. 100 % Stellenzulage, 150 % Dienſtaufwand. Die Wohnung und das Dienſt— 
land iſt auf etwa 2 Jahre in der bisherigen Weiſe mit dem Schreibgehilfen der Oberförſterei 
Gildon zu teilen. Meldefriſt bis 15. Mai d. Is. 

Förſterſtelle Hütten in der Oberförſterei Planken, Regierungsbezirk Magdeburg, ift 
vember 1911 anderweit zu beſetzen. 


— 


zum 1. No⸗ 
Bewerbungsgeſuche find bis zum 10. Mai d. Is. einzureichen. 


Wie iſt dem Förſtermord zu ſteuern? 
Von Königl. Förſter Sieber, Klandorf. 


In allen Bevölkerungsſchichten hat das traurige 
Schickſal des Gefreiten Fritz Brandt der 3. Kom⸗ 
pagnie des Garde⸗Schützenbataillons, der auf dem 
Döberitzer Truppenübungsplatze den Tod durch 
Wildererkugel fand, lebhafte Teilnahme hervor⸗ 
gerufen. Wieder iſt es ein hoffnungsvoller An⸗ 
gehöriger unſeres Standes, ein junges blühendes 
Leben, ein Jäger, der mit Stolz den Rock ſeines 


Königs trug. Wohl manche Mutter, mancher 
Vater fühlen hier mit den armen Eltern, die 
gewiß ſehnlichſt den ſchmucken Gefreiten zum 
Oſterfeſt erwarteten. Wie freute ſich die Mutter, 
ihren Liebling dann wieder im eigenen Heim 
zu haben; wie wollte ſie ihn pflegen, ihm ſeine 
Lieblingsgerichte bereiten. Wie freute ſich der 
Vater darauf, ſeinen Gefreiten mit hinaus in 
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das erwachende Frühlingsleben der Natur auf 
den Schnepfenzug mitnehmen zu können. Wie 
freuten ſich die Geſchwiſter auf den Bruder, der 
ihnen von den „Preußen“ erzählen ſollte. Nun 
hat man ihnen vor der Zeit den armen Jungen, 
durchbohrt von den Geſchoſſen der Wilddiebe, ins 
Haus gebracht. Nun konnten ihm Oſtern die 
armen Lieben die erſten Lenzblumen aufs 
Jägergrab ſetzen. Ahnt Ihr denn das Weh, 
welches in ſo manches Forſthaus einzieht, wenn 
der Vater, der Gatte, der Bruder bleich und 
blutig ins ſtille Forſthaus gebracht wird? 
Wenn die ſchuftige Mörderhand der Gattin den 
Mann, den Kindern den Ernährer genommen? 
Könnt Ihr es ahnen? Wohl nicht ganz! Wir 
Grünröcke wenigſtens können's kaum glauben, 
beſonders dann nicht, wenn wir, ohne es faſſen 
zu können, erleben müſſen, wie der Schurke, der 
jahrelang den uns anvertrauten Wildſtand ge⸗ 
ſchändet, dem wir ungezählte Tage und Nächte 
in einſamer Heide geopfert, der, nun endlich 
erwiſcht, oftmals zu ganz geringfügiger Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt wird. Um nachher zu bezahlen, 
wilddiebt er die Summe ſich häufig genug 
nachher erſt zuſammen. 

Warum gerade hier dieſe milde Auffaſſung, 
warum hier ein Ausnahmegeſetz? Iſt denn das 
Wildern, iſt der Wilddiebſtahl weniger ſchlimm, 
als der Gelddiebſtahl eines mit ſeiner Familie 
darbenden, vielleicht verhungernden armen 
Teufels? Hier ſpricht oft die Not mit, beim 
Wilderer dagegen wohl nie. Und was alles ſteht 
auf dem Spiel! Niemand ſieht zu, wenn ſich 
beide begegnen, der Grünrock und der Frebler; 
nur das fahle Mondlicht und die funkelnden Sterne 
ſind oft Zeugen deſſen, das ſich hier abſpielt. 
Gelegenheit macht Diebe und Gelegenheit macht 
auch Mörder. Gewiß iſt der Wilddieb nicht 
gerade mit der Abſicht ausgezogen, den Förſter 
niederzuknallen. Aber da ſteht er dann plötzlich 
dem Beamten gegenüber, Entrinnen gibts nicht; 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 17 Bd. 26 


mag er erduldet, was gelitten haben, wer möchte 
ſo Grauſiges ſchildern? Wie furchtbar mögen oft 
die Qualen ſein; ſchlimmere erleidet nicht ſein 
armes Wild, welches in der Schlinge des Schurken, 
der ihn gemordet, endet. Warum hier ein 
milderes Ausnahmegeſetz? Wenn ſchon eine 
Ausnahme ſtattfinden ſoll, dann aber doch beſſer 
ein Geſetz mit ſchärferen Strafen wie beim 
gemeinen Diebjtahl. „ Es erweiſt ſich immer 
mehr als falſch und verfehlt, ſolche wildernden. 
Halunken im Erſtfalle mit geringer wirkungsloſer . 
Geldſtrafe zu richten. Gefängnis, Ehrverluſt 
und Polizeiaufſicht ſind da beſſer am Platze, 
um dem Wilderer gleich beim erſtenmal die Luſt 
zu weiterem Frevel zu nehmen. Die geringe 
Geldſtrafe beſtärkt ihn nur in dem lichtſcheuen 
Treiben und ſchließlich wird er zum Mörder. 
Der Förſter muß erſt anrufen und zum Ablegen 
der Waffen auffordern, ehe er ſchießen darf: 
dem Fliehenden darf er die Schußwaffe ſelbſt 
bei eigener Lebensgefahr nur auf die Beine 
halten, der Wilddieb aber wird ſofort ſchießen, 
ohne erſt im Kopf ein Geſetzbuch durchblättern zu 
müſſen, ob er ja nicht irgendwie verſtößt. Un⸗ 
bedingt müßte dem Förſter der Waffengebrauch 
des militäriſchen Wachtpoſtens verliehen werden. 
Halt! und bei der geringſten Bewegung muß. 
es knallen dürfen. Strengſte Beſtrafung der 
Frevler im Erſtfalle ſchon und nur die weiteſt⸗ 
gehende Befugnis zum Waffengebrauch für den 
Forſt⸗ und Jagdbeamten kann hier wirkſam 
helfen, ſonſt nichts. 

Für einen Fehler von größter Tragweite muß 
auch gehalten werden, daß das Kaninchen dem freien 
Tierfang unterliegt. So mancher Tagedi b darf 
ungeſtört frettieren. So fängt die Laufbahn an. 
Alle freien Sonntage werden dazu benutzt. Die 
Sache lohnt ſich und iſt geſetzlich erlaubt. In 
den Schonungen, in denen das Geſchäft betrieben 
wird, ſteckt auch Wild. Oft zieht es dicht beim 
Frettierer vorbei. — Schade, wenn er doch eine 


foll er fich ſtellen? Schon liegt die Büchſe im Flinte bei fi hätte. — Das nächſtemal hat er 


Anſchlag und durch den Pulverdampf ſieht er 
den Beamten zuſammenbrechen. Nun ſchnell 
hinweg vom Schauplatz der ruchloſen Tat, und 
der ſterbende Förſter liegt allein. Nur das 
Rauſchen in den Wipfeln der alten Stämme 
ſeines geliebten Waldes tönt dem todwunden 
Mann ins Ohr, auf Hilfe hat er nicht zu rechnen, 
denn der entflohene verbrecheriſche Schuft 
erzählt nichts, er bringt ſich eiligſt in Sicherheit, 
und die Heide iſt weit. Oft erſt nach Tagen 
wird der ſtarre Körper gefunden, und nur die 
aufgewühlte Erde ringsum gibt Zeugnis, wie 
der Tote gegen den Senſenmann kämpfte. Was 


—— Npr 


eine ſolche, zerlegt unterm Rock! Den Förſter ſah 
er ja in die Kirche gehen, alſo die Luft iſt rein. 
Glückt's einmal, ſo iſt der Mann für das unſaubere 
Handwerk gewonnen. So werden Wilderer 
geradezu gezüchtet. Im Intereſſe der Beamten, 
zum Schutz des Wildes muß gefordert werden, 
daß dieſer Mangel des Geſetzes wieder gut gemacht 
wird. Das Kaninchen müßte ſchon mit Rückſicht 
auf den Beamten wieder für jagdbar erklärt oder 
doch die Beſtimmungen ſeines Fanges mehr ein⸗ 
geſchränkt werden. Bei einem Überhandnehmen 
könnten ja Fangerlaubnisſcheine lediglich Fir 
Frettieren an ſichere Leute ausgegeben werden. 
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Aber Hilfsmittel beim Vervielfältigen der Holzaufmaßliſten.“) | 
Vom Königl. Oberförſter Franz in Lange nſchwalbach. 


Der jährliche Holzeinſchlag in den preußiſchen 


Staatsforſten wird teils vor, teils nach dem Ein⸗ f 


ſchlag verkauft. Bei dem Vorverkauf ſind die 
Oberförſtereien angewieſen, dem Käufer koſtenlos 
eine Abſchrift der Aufmaßliſte von den gefällten 
Hölzern zuzuſtellen. Bei den Nachverkäufen, 
ſoweit Handelshölzer in Frage kommen, pflegen 
ſich die Kaufliebhaber zu ihrer Orientierung vor 
dem Termin Aufmaßliſten von den zum Verkauf 
geſtellten Schlägen gegen Entgelt von den Ober⸗ 
fö.jtereibureaus kommen zu laſſen. 


Betreffs Vervielfältigung der Schlagergebniſſe 


ſind alſo zwei Fälle zu unterſcheiden: nämlich 
erſtens die Anfertigung von Duplikaten von den 
Vorverkaufsliſten und zweitens die Herſtellung 
je vieler Liſtenkopien von den Nachverkaufs⸗ 
ölzern. | i 

Das Holzverkaufsweſen hat bis jetzt ungemein 
viel Schreibweſen verurſacht. Wie Verein⸗ 
fachungen möglich ſind, hat Verfaſſer bereits früher 
in dieſer Zeitſchrift erörtert. 
Aus den früheren Aus⸗ 
führungen ſei nur hervor⸗ 
gehoben, daß wir zum 
Loſeblätterſyſtem übergehen 
müſſen, wie es der private 
Geſchäftsmann ſchon ſeit 
langer Zeit getan hat. 
Das Feſthalten an dem 
unglücklichen Ganzebogen⸗ 
ſyſtem hat uns den Ge⸗ 
brauch moderner Maſchinen, 
ohne welche ein Privat⸗ 
kontor nicht mehr denkbar | 
iſt, außerordentlich erſchwert, wenn nicht 
unmöglich gemacht. Bei Verrielfältigungen 


der Schlagergebniſſe waren dieſe bisher immer 


noch einmal beſonders auf loſe Blätter zu 
ſchreiben, während man doch beſtrebt ſein muß, 
nur ein allen Zwecken dienendes Original kopier⸗ 
fähig herzuſtellen und davon ſo viel Abdrücke als 
nötig zu nehmen. Wozu denn ein beſonderes 
Nummerbuch, eine beſondere Abzählungstabelle, 
beſondere Holzhändlerauszüge uſw.? Außer der 
Förſterkladde darf es nur ſtereotype taxklaſſen⸗ 
weiſe Liſten geben, welche allgemeine Verwend⸗ 
barkeit beſitzen. Die Schlagergebniſſe müſſen 
unter Umſtänden im Buchhandel zu haben ſein. 
Die Verwendung einſeitig bedruckter loſer 
Formulare hat den großen Vorteil, daß man die 
berichtigten Blätter in Loſe zerſchneiden und dieſe 


*) Auf Wunſch werden von dieſem Aufſatz 
Separatabdrücke gegen 10 Pf. pro Stück, 5 Stück für 
30 Pf., 10 Stück und mehr für je 5 Pf. pro Stück 
durch J. Neumann in Neudamm abgegeben. 


als Abfuhrzettel benutzen kann, wie Verfaſſer 
rüher ſchon gezeigt hat. Schmale Zettel knifft 


man in der Mitte, hängt ſie mit der Schrift nach 


außen über die ſchmale Seite eines rechteckigen 
Stückes Pappdeckel und ſteckt das Ganze in 
einen durchſichtigen Briefumſchlag, der ge⸗ 
ſchloſſen werden kann, da der Zettel von außen 
gut zu leſen iſt. Dieſe Hüllen mit Pappdeckel 
liefert die Firma J. Carſtens, Spezialfabrik für 
Briefumſchläge, in Berlin⸗Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
platz 10, in jeder gewünſchten Ausführung. In 


Figur 1 iſt eme ſolche Zetteltaſche mit Inhalt 


veranſchaulicht. 

Die nur zweifache Ausfertigung der Auf⸗ 
maßliſte kann vermittelſt der Kopierpreſſe oder 
des Durchſchreibeverfahrens erfolgen. Von 
einem mit einer guten Kopiertinte geſchriebenen 
Original laſſen ſich nacheinander mehrere Ab⸗ 
drücke auf Kopierpapier nehmen. Wie Verfaſſer 
bereits im „Holzmarkt“ vorgeſchlagen hat, würde 


Figur 1. 


es ſich empfehlen, das Kopiergeſchäft regierungs⸗ 
bezirksweiſe zu zentraliſieren und jedes Kopier⸗ 
bureau mit einer guten Rotationsmaſchine aus⸗ 
zuſtatten. Die Firma Sönnecken gibt für ihre 
Maſchinen 1000 Bogen pro Stunde und bis zu 
zwölf Kopien von einem Original an. Eine 
Maſchine könnte alſo die Vorverkaufsliſten eines 
Regierungsbezirks ohne nennenswerten Zeit⸗ 
verluſt bequem kopieren, und das Bureau ſollte 
die Abdrücke gleich an die Holzhändler weiter⸗ 
geben. Für die Vorverkaufsliſten wären be⸗ 
ſondere Formulare im Kopierdruck herzuſtellen, 
damit die Formularlinien gleich mitkopiert 
werden. Will man den Originalen die Kopier⸗ 
fähigkeit nehmen, ſo betupft man ſie mit einem 
in Talkpulver getauchten Wattebauſch. 
Neuerdings wird auch eine Trockenkopiertinte 
angeboten, die Verfaſſer aber noch nicht probiert hat. 
Bei dem Durchſchreibeverſahren kann man 
mehrere Ausfertigungen gleichzeitig herſtellen. 
Die Anzahl der Kopien iſt abhängig von der 
Stärke des verwendeten Schreibpapiers und der 
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Ergiebigkeit und Dicke der Farbbogen. Je dünner 


das Schreibpapier, welches beſonders zäh ſein 
muß, gewählt wird, um ſo mehr Durchdrücke ſind 
möglich. Als Farbpapier nimmt man Kohle⸗ 
und dünnes Indigopapier, und zwar läßt man 
Rerſteres, welches den Druck des Schreibinſtru⸗ 
mentes beſſer aushält, die beiden oberſten Farb⸗ 
bogen bilden. Das Durchſchreiben erfordert 
einige Übung; namentlich hat man ſich daran zu 
gewöhnen, mit ſtets gleichmäßigem Druck zu 
ſchreiben, welcher um ſo ſtärker ſein muß, je 
mehr Druckdrücke erzielt werden ſollen. Mit 
geeignetem Material kann auch eine alte und 
ſchwache Hand vier gute Ausfertigungen gleich⸗ 
zeitig herſtellen. Am beſten ſchreiben harte, 
glattlaufende Bleiſtifte durch. In der Privat⸗ 
wirtſchaft wird der Achatſtift viel verwendet. 
Als oberſten Farbbogen benutzt man dabei zwei⸗ 
ſeitiges Kohlepapier, welches alſo auf dem 
oberſten Blatt, einem beſonders präparierten 
glatten Pauspapier, die Schrift von unten anbringt. 
Infolge Durchſichtigkeit des Pauspapiers iſt 
die Schrift doch gut zu leſen. Soll das Original 
mit Tinte geſchrieben ſein, ſo iſt der Platinfüll⸗ 
ſtift oder die Durchſchreibefeder Nr. 404 von 
Sönnecken am Platze. Als Schreibunterlage 
wird unter das letzte Blatt eine dünne Alu⸗ 
minium⸗ oder Zinktafel geſchoben. Die Durch⸗ 
drücke ſind durch Betupfen mit einem in Talk⸗ 
pulver getauchten Wattebauſch unverwiſchbar 
zu machen. Das Farbpapier muß in Zeiten des 
Nichtgebrauchs kühl aufbewahrt werden und darf 
nicht mit dem Talkpulver in Berührung kommen. 

Bei dem Durchſchreiben der Aufmaßliſten legt 
man einen ganzen Stapel Formulare in loſen 
Blättern (. Form. 147 b des Neumannſchen 
Magazins) ſich deckend aufeinander, hält ſie oben 
durch eine flache, ſtarke Klammer zuſammen 
und ſchreibt dann durch. Die fertigen Blätter 
werden nach oben zurückgeſchlagen. Die Hand 
ruht während des Schreibens zweckmäßig auf 
einem Stück Pappdeckel, welcher am beſten noch 
mit Tuch unterklebt iſt, damit das Indigopapier 
nicht ſchmutzen kann. Iſt man an das Ganze⸗ 
bogenſyſtem gebunden, ſo heftet man die For⸗ 
mulare und nimmt die Durchdrücke ſeitenweiſe 
wie vor auf leere Blätter, die ſpäter, wenn dies 
nötig ſein ſollte, handſchriftlich mit Kopfüber⸗ 
ſchriften zu verſehen ſind. 

Das Durchſchreibeverfahren läßt ſich mit 
dem Kopierſyſtem vereinigen, wenn man als 
Farbpapier kopierfähiges Kohlepapier benutzt 
und von den Durchſchriften Abdrücke nimmt. 

Eine weſentliche Beſchleunigung bei dem 
Durchſchreibegeſchäft liefert folgendes Verfahren: 

Man legt die Farbblätter auf die metallene 
Schreibunterlage, oben und links mit deren 
Rand abſchneidend, und befeſtigt ſie links durch 
drei kleine Klammern. Nun ſchlägt man jedes⸗ 
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mal von dem Formularſtapel ſo viele Blätter 
nach oben zurück, als Ausfertigungen hergeſtellt 
werden ſollen, legt die Metallplatte mit den 
nach links geſchlagenen Farbbogen auf den liegen⸗ 
gebliebenen Formularſtoß, bringt abwechſelnd 
die zurückgeſchlagenen Formular⸗ und Farb⸗ 
blätter wieder in die alte Lage und ſchreibt 
durch, worauf die fertigen Blätter wieder 
zurückgeſchlagen und neue wie oben in Angriff 
zu nehmen ſind. 

Das genaue Aufeinanderlegen der Formulare 
zum Zweck des Durchſchreibens kann leicht 
vermittelſt eines rechteckigen, an zwei aneinander⸗ 
ſtoßenden Seiten mit rechtwinkeligen Leiſten 
verſehenen Brettchens, welches etwas kürzer 
iſt als das Formular, geſchehen, indem man 
das Brettchen ſchief hält, die Formulare in 
ſchwächeren Lagen in die Umrahmung fallen 
und dann oben die Klammer einſchnappen läßt. 

Die Liſten über die Nachverkaufshölzer ſind 
bisher faſt ausſchließlich auf hektographiſchem 
Wege vervielfältigt worden. Man ſchrieb dabei 
die Schlagergebniſſe noch einmal mit Hekto⸗ 
graphentinte ab, und zwar möglichſt gedrängt, 
um bei der Vervielfältigung Zeit und Hekto⸗ 
graphenmaſſe zu ſparen. Ein viel beſſeres und 
ſchnelleres Verfahren als die Hektographie iſt 
der Wachsſchablonendruck. 

Der Wachsſchablonendruck iſt gleichzeitig von 
Ediſon, dem berühmten Erfinder, und A. B. Dick 
ausgebildet worden. Er beſteht darin, daß be⸗ 
ſonders hergerichtetes dünnes Wachspapier mit 
der Schreibmaſchine oder mit der Hand dergeſtalt 
beſchrieben wird, daß die Schriftzüge das Wachs 
durchdringen und letzteres ſomit in cine Schablone 
verwandeln. Legt man dieſe Schablone auf ein 
Stück Schreibpapier und überfährt ſie in ge⸗ 
eigneter Weiſe mit Farbe, ſo dringt dieſe durch 
die Offnungen der Schablone durch und hinter⸗ 
läßt auf der Papierunterlage einen Abdruck der 
Originalſchrift. Das ganze Druckgeſchäft wird 
auf beſonderen Apparaten vorgenommen. Ab⸗ 
geſehen von den Rotationsmaſchinen, beſtehen 
dieſe im weſentlichen aus einer Druckplatte mit 
einem darauf auf- und niederklappbaren Rahmen, 
welcher das Wachspapier trägt, und dem Zubehör. 
Das Aufbringen der Farbe geſchieht mit einer 
elaſtiſchen Walze, welche nach dem Einfärben 
nur von Zeit zu Zeit, wenn nämlich der Druck 
matt zu werden beginnt, durch Überrollen über 
ein Farbbrett nachgefärbt zu werden braucht. 
Die Schablonen ſpannte man früher in den 
Rahmen ein. Neuerdings beſpannt man den 
Rahmen mit einer die Farbe leicht durchlaſſenden 
Seidengaze, an welcher ſich die untergelegte 
Schablone feſtſaugt, wenn die Seidengaze mit 
der eingefärbten Walze überfahren wird. Von 
einer Schablone kann man etwa tauſend Durch- 
drücke nehmen. 


Nr. 17 Bd. 26 
Das handſchriftliche Beſchreiben des Wachs⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


351 


die Idee zu einem neuen Apparat unterbreitet, 


papiers geſchah anfangs nur ſo, daß man es 
auf eine fein gerippte Stahlplatte (Feilplatte) 
legte und dann mit einem Stahlgriffel die 
Niederſchrift vollzog. Infolge Einwirkung des 
Griffels wird das Wachs über den Erhöhungen 
der Stahlplatte durchbrochen, und die Schrift⸗ 
züge beſtehen aus einer Kette von kleinen Löchern, 
welche ſich ſo dicht nebeneinander befinden, daß 
die Durchdrücke in geſchloſſener Schrift erſcheinen. 

Der Engländer Geſtetner führte die Rädchen⸗ 
feder ein, welche wohl jetzt vorwiegend benutzt 
wird. Dieſes Gerät beſteht aus einem Halter, 
welcher an der Spitze ein gezähntes Rädchen von 
kaum 2 mm Durchmeſſer trägt. Mit dieſer 
Rädchenfeder beſchreibt man das auf eine Zink⸗ 
platte gelegte Wachspapier ſehr bequem und 
erzielt dadurch dieſelbe Durchlöcherung wie mit 
dem Stahlgriffel und der Feilplatte. Die Feder 
muß während des Schreibens immer unter 
einem ſanften Druck gehalten werden, damit ſie 
gut durch das Wachspapier durchgreift. 
Hand ruht zweckmäßig auf einem dünnen Papp⸗ 
deckel, um ein Warmwerden und Rutſchen des 
Papiers zu verhüten. Ein zeitweiſes Olen und 


Wiederabtrocknen der Zinkplatte verhindert, daß 


ſich das Wachs auf dieſer feſtſetzt. 

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die Reini⸗ 
gung der Seidengaze zu verwenden, die mit 
Benzin ſehr einfach und ſchnell erfolgt. 

Hat man genügend Durchdrücke von einer 
Schablone, ſo zieht man dieſe von der Seiden⸗ 
gaze ab und legt eine neue unter, welche dann 
wieder einzufärben iſt. Hierbei tut man gut, 
mit möglichſt wenig Farbe zu arbeiten, weil 
ſonſt die Abdrücke an Schönheit verlieren. Farbe 
kann ja zu jeder Zeit nachgegeben werden. Bei 
dem Einfärben legt man Löſchpapier unter die 
Schablone. Sobald die Schrift auf dieſem 
deutlich ſichtbar iſt, kann mit dem Druck begonnen 
werden. Am beſten benutzt man ſaugfähiges 
Papier für die Kopien. Anderenfalls müſſen 
dieſe zwiſchen Löſchpapier gelegt werden. Man 
faßt einen ganzen Stapel Löſchpapier an einer 
ſchmalen Seite mit einer Klammer zuſammen, 
ſodaß gewiſſermaßen ein Buch entſteht, zwiſchen 
deſſen Blätter die Durchdrücke zu legen ſind. 
Ein ſofortiges Abtrocknen von Kopien auf nicht 
ſaugfähigem Papier kann mit Talkpulver ge⸗ 
ſchehen. Das Nähere über den Schablonendruck 
beſagen die Gebrauchsanweiſungen, welche den 
in den verſchiedenſten Konſtruktionen im Handel 
befindlichen Apparaten beigegeben werden. Der 
Schablonendruck hat eine ungemein große Ver⸗ 
breitung erlangt. 1 

Da die im Handel erſcheinenden Apparate 
nur auf die private Geſchäftswelt zugeſchnitten 
find, fo hat Verfaſſer der Firma Weſtenhoff & Co., 
Fabrik für Vervielfältigungsapparate, Hannover, 


Die 


welcher nicht nur privaten Intereſſen, ſondern 
auch den Bedürfniſſen des Beamtentums dient. 
Nachdem dieſe Idee zum Patent angemeldet 
und vom Patentamt als neu erachtet war, 
hat der Apparat, welcher in Figur 2 ab⸗ 
gebildet iſt, nach einjähriger gemeinſamer 
Arbeit das Licht der Welt erblickt. Die Einzel⸗ 
heiten der Konſtruktion ſind aus der Abbildung 
nicht erſichtlich. Zu dem Apparat gehören u. a. 
zwei Farbwalzen verſchiedener Breite und Wachs⸗ 
papiere verſchiedener Größe mit entſprechenden 
Auflagepappdeckeln für die verſchiedenen Formate. 
Unter den Wachspapieren findet ſich auch 
ein ſolches (1476) mit dem Aufdruck des 
Abzählungstabellenformulars 147 b. Man braucht 
dieſes alſo nur mit der Rädchenfeder auszufüllen, 
um beliebig viele Abdrücke auf die untergelegten 
Formulare 147 b zu bringen. Das Löſchpapier, 
welches jedesmal auf das oberſte Blatt des ſenk⸗ 
recht aufſteigenden Formularſtapels zu legen 


iſt, muß etwas kürzer ſein als das Formular, ſo⸗ 
daß oben und unten noch Richtlinien verbleiben, 
nach welchen die Schablone zu orientieren iſt, 
damit der Druck genau in die entſprechenden 
Formularſpalten fällt. N 

Wer die Schlagergebniſſe nach Art des 
hektographiſchen Verfahrens noch einmal zu⸗ 
ſammengedrängt abſchreiben will, benutze hierzu 
das karierte Foliowachspapier. 

Verfaſſer denkt nicht daran, den Apparat 
zum Ankauf zu empfehlen, doch kann dieſer 
bei Beſprechung des Schablonendrucks nicht 
übergangen werden. Mancher Forſtmann wird 
vorausſichtlich bald Gelegenheit haben, den 
Schablonendrucker in Privatbetrieben, wo er 
ſchon ſtark verbreitet iſt, in Tätigkeit zu ſehen. 
Einige Apparate ſind auch bereits in amtlicher 
Probe, deren Ergebniſſe zweckmäßig erſt ab⸗ 
gewartet werden. 


X 
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Es bleibt noch übrig, einige Worte über das Schnüren durchziehen und die Stöße zuſammen⸗ 
Heften loſer Blätter anzufügen. Verfaſſer benutzt binden. Sehr zur Haltbarkeit des Ganzen dient 
dazu nach mannigfachen anderen Verſuchen eine es, wenn das Einbinden der Stöße in je zwei 
beſondere Loch- und Oſenzange, zu welcher Oſen Pappdeckel, welche wie oben mit Öfen verſehen 
in drei Größen (Nr. 1 bis 3) gehören. Das Gerät ſind, erfolgt. Die entſtehenden Heftſchlaufen 
iſt ein amerikaniſches Patent, welches u. a. von müſſen ſo locker ſein, daß beim Aufſchlagen des 
der vorgenannten Firma Weſtenhoff, welche auch Bandes die einzelnen Heftſtapel die nötige Be⸗ 


alle Durchſchreibeartikel liefert, importiert wird. wegungsfreiheit erhalten. 


Folioformat heftet man an drei Stellen, oben, 


Wer ſich über das auf der mechaniſchen 


unten und in der Mitte, möglichſt nahe am Rande.! Vervielfältigung der Schlagergebniſſe beruhende 


Figur 3. 


Die Die Nr, 3 ift lang genug, um etwa 20 Blätter 
zu faſſen. Weſentlich iſt es, daß die Oſen immer 
an gleicher Stelle eingeſetzt werden, was leicht mit 
einer aus einem ſchmalen Streifen Pappdeckel 
von Formularlänge gebildeten und entſprechend 
gelochten Schablone (f. Fig. 3) geſchehen kann. 
Man legt dieſe Schablone auf den Rand jedes 
Heftſtapels, bezeichnet mit Blei die Heftſtellen 
Und ſetzt dann die Oſen ein. Man kann nun die 
Einzelſtapel zu ſtärkeren Stößen aufeinander⸗ 
legen, dann die übereinanderfallenden Oſen mit 


TRERIII 


Holz⸗Verbuchungs⸗ und 
Verkaufsverfahren des Ver⸗ 
faſſers unterrichten will, ver⸗ 
gleiche deſſen Aufſatz in 
Nr. 49, Band 25 (1910) dieſer 
Zeitſchrift. Es ſei dabei wiederholt auf den Wert 
größerer Rechentafeln aufmerkſam gemacht. Am 
gebräuchlichſten ſind die Tafeln von Crelle 
(1 bis 999 X 1 bis 999, Preis 15 M) und 
Zimmermann (große Ausgabe — 1 bis 99 X 1 
bis 9999 — Preis 5 /; kleine Ausgabe 
— 1 bis 99 X 1 bis 999 — Preis 1,50 /). 
Die Tafeln, welche auch für die größten 
Multiplikationen und Diviſionen mit Vorteil 
zu verwenden ſind, können vom Verlag J. 
Neumann bezogen werden. 


— 


Mitteilungen. 


— Forſtlicher Dozent in Aruguay Man 
ſchreibt uns: „Es wird neuerdings verſucht, einen 
forſtlichen Dozenten für die landwirtſchaftliche Hod- 
ihule in Monte video (Uruguay) zu gewinnen. Dazu 
ſei bemerkt, daß allen evtl. Bewerbern dringend 
empfohlen werden muß, unter allen Umſtänden bei 
Abſchluß des Vertrages ſich nur der diplomatiſchen 
Vertretung zu bedienen, unter Ausſchluß aller 
Mittelsperſonen. Die Fachpreſſe wird um Über⸗ 
nahme dieſer Mitteilung gebeten.“ 

æ 

— Privatforſtlehrlinge nach Kiautſchou. Im 
Oktober 1911 können mehrere Forſtlehrlinge des 
Privatforſtdienſtes behufs ſpäterer Überweiſung an 
das III. Seebataillon Tſingtau als 4jährig⸗Frei⸗ 
willige eingeſtellt werden. In Tſingtau iſt Weiter⸗ 
bildung durch Fachunterricht ſeitens des Forſtamts 
gewährleiſtet. Es beſteht die Möglichkeit, nach 
Ableiſtung der Dienſtzeit in Oſtaſien Anſtellung im 
Privatforſtdienſt zu erhalten, eine Zuſicherung hier⸗ 
für kann aber nicht gegeben werden. Einſtellung 
Oktober 1911, Ausreiſe nach Tſingtau Frühjahr 1912, 
Heimreiſe Frühjahr 1915. Bedingungen: Mindeſtens 
1,65 m groß, kräftig, mindeſtens 17 Jahre alt. In 
Tſingtau wird außer Löhnung und Verpflegung 
käglich 0,50 M Teuerungszulage gewährt. Meldungen 
mit genauer Adreſſe ſind unter Beifügung eines 
vom Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion aus- 


Dienſte an das Kommando des III. Stamm⸗ 
ſeebataillons in Wilhelmshaven zu richten. 
= 


— Mammutbäume im Schwarzwald. Der 
freundlichen Aufforderung in der Notiz gleichen Titels 
in Nr. 44 des vorigen Jahrgangs dieſer Zeitung 
Folge leiſtend, erlaube ich mir, einiges zu dieſer Sache 
zu berichten. Wenn jene Schriftſtellerin von 35 km 
ſtarken Stämmen berichtet, iſt ihr gewiß ein Irrtum 
unterlaufen; ſelbſt wenn ein Stamm in ſolchen 
Dimenſionen anfallen würde, wären unſere Be⸗ 
förderungsmittel in Anbetracht des koloſſalen Ge⸗ 
wichtes (35 km lufttrockenes Weißtannenholz wiegen 
rund 320 Zentner) unzulänglich. Damit ſoll aber 
abſolut nicht das Vorkommen ſolcher Rieſenſtämme 
in Deutſchlands Wäldern ausgeſchloſſen ſein, denn 
daß unter beſonders günſtigen Verhältniſſen der⸗ 
artige Baumrieſen, beſonders Weißtannen, wachſen, 
iſt nicht ſchwer zu beweiſen. Mitte der neunziger 
Jahre fiel im Frankenwald eine Weißtanne der Axt 
zum Opfer, die nicht weniger als 47 rm Derbholz 
lieferte. Ich erinnere mich einer Aufzählung von 
bekannten, überſtarken Bäumen Deutſchlands — 
leider konnte dieſe Quelle nicht mehr aufgefunden 
werden —, in der noch gewaltigere Baumkoloſſe, 
allerdings Laubhölzer, aufgeführt ſind. Die von 
der Schriftleitung gemachte Anmerkung, daß im 
bayeriſchen Walde 45 m hohe Fichten und Tannen 
nicht gerade ganz ſeltene Ausnahmen ſind, iſt dahin 
zu berichtigen, daß die Höhe um 10 bis 15 m zu niedrig 
gegriffen iſt. (2 Die Schriftleitung!) Gelegentlich 


geſtellten Meldeſcheines zum 4jährig⸗- freiwilligen einer Forſteinrichtung im Königl. Forſtamte Ensdorf 
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bei Amberg in der Oberpfalz mit Beſtandesaufnahmen | eines Bauernhauſes. Die fortſchreitende Ausdehnung 
beauftragt, hatte ich in den dortigen Beſtänden, die des Stammes gefährdete das Haus derart, daß zur 
auf friſchem, kalkhaltigem Boden ſtockten, vielfach Fällung dieſes Baumes geſchritten und zur Er⸗ 


Gelegenheit, mittels Baumhöhenmeſſer 45 bis 50 m 
hohe Fichten und ebenſo hohe Lärchen zu meſſen. 
Dabei waren dieſe Bäume in der Hauptſache wohl 
nicht viel über 120 Jahre alt, in dichtem Stande 
ſchlank erwachſen, höchſtens 50 bis 55 em Bruft- 
höhendurchmeſſer aufweiſend. Warum ſollten ſolche 
Bäume, wie geſagt, unter beſonders günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht einen Mittendurchmeſſer von 1 m 
erreichen, um ſomit bei einem Feſtgehalt von 40 fm 
anzulangen? Im Frankenwald ſtanden bis in die 
neunziger Jahre zwei gigantiſche Weißtannen: der 
„Großvater“ und die „Großmutter“; zu ihrer Fällung 


mußten beſonders große Sägen beſorgt werden. 


Leider bin ich nicht in der Lage, den Feſtgehalt dieſer 
Bäume anzugeben; immerhin kann man ſich einen 
Begriff von ihren Dimenſionen machen, wenn ich 
die verbürgte Tatſache mitteile, daß auf dem Stocke 
fünf Paare zu gleicher Zeit das Tanzbein ſchwingen 
konnten. Beſonders üppigen Holzwuchs weiſt die 
ſchwäbiſche Hochebene auf; es gibt dort vorzügliche 
Standorte, wo bei 100- bis 120 jährigen Beſtänden 
geſunde Stämme nur ſelten unter 30, wohl aber 
bis 36 und 38 m ausgelängt werden. In den fünfziger 
Jahren wurde auf einer Ausſtellung in Augsburg 
ein Fichtenſtamm mit einer Länge von 52,5 m be- 
wundert; deſſen Wiege ſtand im Forſte bei Kauf⸗ 
beuren (Kreis Schwaben) und war zu deſſen Transport 
auf der Eiſenbahn das Zerſchneiden in drei Stamm⸗ 
ſtücke erforderlich. Wenn Eichen im Laufe von Jahr⸗ 
hunderten gewaltige Dimenſionen annehmen, nimmt 
das bei der großen Lebensdauer dieſer Holzart nicht 
wunder; auch die raſchwüchſige Linde leiſtet Großes. 
Weniger bekannt dürfte dies jedoch vom Bergahorn 
ſein. Ein Exemplar davon hatte ſeinen Stand in der 
rauhen Lage des Fichtelgebirges, in einer Erhebung 
bon 600 m über dem Meeresſpiegel, an der Ecke 


möglichung derſelben zur Abtragung der Hausecke 
geſchritten werden mußte. Der mit donnerähnlichem, 
auf zwei Stunden im Umkreiſe vernehmbarem 
Schlage zur Erde ſtürzende Baumrieſe ergab unter 
anderem ein unteres, 8 m langes Stammſtück mit 
einem Feſtgehalte von 14,5 im. Mit wenigen Spaten- 
ſtichen hatte ein baumliebender Ururahne der gegen⸗ 
wärtigen Generation ein beträchtliches Geſchenk 
vermacht, das zu behüten einem Geſchlechte an⸗ 
vertraut war, dem Pietät höher ſtand als ſchnöde 
Geldgier. Forſtaſſiſtent Eismann. 


* 


— Brieſt's Kaninchentabletten. Ein vorzüg⸗ 
liches, ſchnell und ſicher wirkendes Mittel zur Ver⸗ 
tilgung der wilden Kaninchen ſcheinen die Brieſt'ſchen 
Kaninchentabletten zu ſein. Bereits ſeit 12 Jahren 
im Handel, ſind die Tabletten in dieſer Zeit, wie 
aus den vorliegenden Anerkennungsſchreiben zu er⸗ 
ſehen iſt, von vielen Forſtbeamten und Gutsbeſitzern 
bei der Kaninchenvertilgung erprobt worden und 
haben ſich infolge ihrer einfachen Anwendung und 
tödlichen Wirkung viele Freunde erworben. Die 
Vertilgung der Kaninchen mit obigen Tabletten iſt 
gefahrlos, ſie geſchieht in der Weiſe, daß man in 
jede Röhre eine Tablette wirft und alsdann ſofort 
ſämtliche Röhren eines Baues mit Erde ſchließt. 
Durch die ſich nun unmittelbar aus den Tabletten 
bildenden giftigen Gaſe werden alle im Bau befind⸗ 
lichen Tiere in kurzer Zeit getötet. Die Brieſt'ſchen 
Kaninchentabletten (D. R.⸗G.⸗M. Nr. 159915), die 
ſich auch zur Hamſtervertilgung vorzüglich eignen, 
ſind in luftdichten Blechdoſen mit Patentverſchluß 
zum Preiſe von 35 Mk. für 1000 Stück (Probedoſen 
& 100 Stück 4,50 Mk.) von dem Fabrikanten Johannes 
Brieſt in Blankenburg, Harz, zu beziehen. 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
52. Sitzung am 18. März 1911. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats des 
Finanzminiſteriums 
(ſoweit ſie ſich auf die Altpenſionäre bezog). 
(Schluß.) 


Dr. Lentze, Finanzminiſter: — — Herr 
Abgeordneter Dr. Schroeder hat in einer Erklärung, 
die ich in der Budgetkommiſſion über die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen hinſichtlich des Unterſtützungsfonds 
für Altpenſionäre abgegeben habe, einen Widerſpruch 
gegen diejenige Erklärung gefunden, die Herr 
Miniſterialdirektor Halle über dieſelbe Frage abge⸗ 
geben hat. Ich gebe zu, daß die beiden Erklärungen 
formell nicht völlig übereinſtimmten. Ich habe erklärt, 
die Beſtimmungen ſeien gemildert, und der Herr 
Miniſterialdireltor hat geſagt, ſie würden am 1. April 
in Kraft treten. Ich habe bei dem Hinweis auf die 
Milderung der Beſtimmungen auch im Auge gehabt, 
daß ſie am 1. April in Kraft treten ſollen, ſobald die 
Mittel für dieſen Zweck bewilligt worden ſind. Wenn 
ich mich unklar ausgedrückt haben ſollte, ſo möchte 


ich das hiermit klarſtellen. Ein Widerſpruch hat alſo 
nicht ſtattgefunden. 

Dann hat Herr Abgeordneter Dr. Schroeder hier 
ein Formular produziert, nach welchem die Unter- 
ſtützungsfälle bei den Altpenſionären behandelt werden 
ſollen. Ich glaube, Herr Abgeordneter Dr. Schroeder 
hat ſich in einem Irrtum befunden. Das Formular, 
das er hier vorgelegt hat, betrifft nicht die hier in 
Frage ſtehende Unterſtützung der Altpenſionäre, 
ſondern irgendwelche anderen Unterſtützungen, und 
zwar Unterſtützungen. welche von den Reſſorts 
ſelbſtändig aus ihren Fonds ohne Mitwirkung der 
Finanzverwaltung gegeben werden. Das hier vor⸗ 
geführte Formular betrifft alfo in keiner Weiſe die 
Unterſtützung der Altpenſionäre. Die Bedingungen 
für dieſe ſind ganz andere und erheblich beſſere und 
werden, ſobald der Etat bewilligt iſt, noch milder 
werden. Ich möchte hier von dieſer Stelle aus einen. 
Appell an die Altpenſionäre richten, daß fie, wem 
ihnen auch eine geſetzliche Erhöhung der Penſion 
nicht zuteil wird, ſich doch immer, wenn ſie es nötig 
haben, vertrauensvoll an die Staatsregierung wenden. 
Ihr Geſuch wird in der allerwohlwollendſten 
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Weiſe geprüft werden, und die Altpenſionäre ſollen, 
ſoweit Not vorhanden iſt, aus ſtaatlichen Fonds 
unterſtützt werden. Ich habe ſchon das vorige Mal 
erklärt, daß, wenn der Fonds nicht ausreicht, im 
nächſten Jahre eine Verſtärkung vorgeſehen, und daß 
den Altpenſionären dadurch ihr Recht werden ſoll. 
Ich kann aber trotz der warmen Befürwortung, die 
die Herren Vorredner der geſetzlichen Regelung der 
Penſionserhöhung für die Altpenſionäre haben an⸗ 
gedeihen laſſen, doch nicht anders als nochmals zu 
betonen, daß die Königliche Staatsregierung mit 
Rückſicht auf die außerordentlich großen Konſequenzen, 
welche ein ſolcher Schritt hat, und mit Rückſicht auf 
die außerordentlich hohen Koſten, ſich doch nicht 
entſchließen kann, dem Wunſch der Herren nachzugeben. 

Stroſſer (Breslau) konſ.: — — Die große 
Mehrheit meiner Fraktion iſt der Meinung, 
daß es beſſer wäre, die Frage der Verſorgung der 
Altpenſionäre geſetzlich zu regeln, als durch 
Unterſtützungen. Man hat ſeinerzeit die Gehalts⸗ 
erhöhungen motiviert mit der ſtets zunehmenden 
Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe. Dieſe iſt doch 
aber für die Altpenſionäre ganz genau ſo maßgebend 
wie für die Beamten. Wenn man nun ſpäter wieder 
die Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer damit 
motiviert hat, daß wir ſie notwendig hätten, um 
unſere Beamten aufzubeſſern, ſo müſſen jetzt alſo 
die Altpenſionäre von ihren Penſionen doch auch 
noch extra dazu beitragen, ohne daß ihre Bezüge 
aufgebeſſert ſind. 

Der Herr Miniſter hat auch erklärt, daß man die 
Fragen, die den Betreffenden vorgelegt werden ſollen, 
wenn ſie um eine Unterſtützung einkommen, nicht mehr 
ſo ſchroff aufſtellen würde wie früher. Ja, meine 
Herren, es iſt für ſehr viele Menſchen überhaupt 
höchſt beſchämend, gewiſſermaßen ſolch ein Armuts⸗ 
zeugnis den Behörden einreichen zu müſſen. Es 
gibt im Leben bekanntlich eine große Anzahl ſo⸗ 
genannter verſchämter Armer; das ſind 
Leute, die ſich niemals um Unterſtützung bemühen, 
von denen es aber bekannt iſt, daß ſie meiſt am aller⸗ 
bitterſten Not leiden. Gerade ſo iſt es bei den Alt⸗ 
penſionären. Auch da gibt es eine ganze Anzahl 
von ehrenhaften Männern, die ſich ſagen: ehe ich 
um eine Unterſtützung bitte, will ich mich lieber auf 
das alleräußerſte einſchränken, als mich — ich finde 
augenblicklich keinen anderen Ausdruck dafür — ſo 
weit zu erniedrigen, hier ein testimonium paupertatis 
einzureichen. Ich möchte alſo an den Herrn Miniſter 
die dringende Bitte richten, den Wünſchen, die von 
der übergroßen Majorität dieſes Hauſes ausgeſprochen 
ſind, entgegenzukommen und doch noch einmal zu 
überlegen, ob und wie die Frage geſetzlich geregelt 
werden kann. 

Lucas, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine Herren, 
der Herr Finanzminiſter hat feſtgeſtellt, daß dasjenige 
Formular, welches mein Freund Dr. Schroeder(Caſſel) 
in ſeiner Rede erwähnt hat, nicht für die Altpenſionäre 
gedacht ſei. Selbſtverſtändlich müſſen wir dieſe Er⸗ 
klärung des Herrn Finanzminiſters anerkennen. Ich 
folge aber einer Aufforderung meines Freundes 
Dr. Schroeder (Caſſel), wenn ich hier feſtſtelle, daß 
er im guten Glauben ſein mußte, inſofern als in den 
Vorbemerkungen dieſes Formulars geſagt iſt, daß 
es ſich auf ausgeſchiedene Beamte und Arbeiter der 
Staatseiſenbahnverwaltung beziehe. 
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Graf Henckel v. Donnersmarck (Zentr.): 
— — Ich will nur das lebhafte Intereſſe, das wir 
für das Wohl der Altpenſionäre haben, zum Ausdruck 
bringen. Sie leiden ebenſo wie alle andern unter der 
gegenwärtig herrſchenden Teuerung, was ſich beſonders 
zeigt, wenn man ihre Lage mit der der Neupenſionäre 
vergleicht. In der Petitionskommiſſion, in der ich 
beſchäftigt bin, haben wir ſchon zahlreiche Petitionen 
gerade über dieſen Gegenſtand behandelt, und nun 
iſt in dem diesjährigen Etat ein Unterſtützungsfonds 
für dieſe Altpenſionäre im Betrage von etwa 3 Mill. 
Mark ausgeworfen worden. Zum Bezug dieſer 
Unterſtützungen iſt aber zweierlei notwendig: 1. die 
Meldung um die Unterſtützung, alſo ein Geſuch, 
2. der Nachweis der Bedürftigkeit und Würdigkeit. 
Wir wünſchen, daß alles Peinliche und Demütigende 
bei den Erhebungen, die hierzu notwendig ſind, 
vermieden werde — das hat auch der Herr Miniſter' 
in der Budgetkommiſſion in Ausſicht geſtellt —, 
und daß, wenn einmal die Würdigkeit und die Be⸗ 
dürftigkeit anerkannt ift, diefe Unterſtützungen dauernd. 
ſeien. Wir hätten eine geſetzliche Regelung unter 
beſonderer Berückſichtigung der berechtigten Wünſche 
dieſer Altpenſionäre lieber geſehen; hierbei hätten 
die in beſcheidenen Verhältniſſen lebenden Alt⸗ 
penſionäre ganz beſonders bedacht werden müſſen. 
Ich verkenne nicht, daß eine ſolche geſetzliche Regelung 
weitgehende Konſequenzen für das Reich, die 
Kommunen und eine zukünftige Geſetzgebung auf 
dieſem Gebiet gehabt haben würde. 

Witzmann (nat. ⸗lib.): — — Der Herr Fmanz⸗ 
miniſter hat bei der allgemeinen Etatsdebatte am 
10. Januar 1911 auf die Erhöhung des Unterſtützungs⸗ 
fonds um 1 Million hingewieſen und geſagt, daß die 
Beamten und ihre Hinterbliebenen, die ſich in Not 
befänden, ſich vertrauensvoll an die Staatsregierung 
wenden möchten, die Bedingungen, unter denen die 
Unterſtützungen gewährt werden ſollten, würden jetzt 
weſentlich erleichtert werden. Aber gegen eine Er⸗ 
höhung der Bezüge ex lege erklärte ſich der Herr 
Finanzminiſter ganz entſchieden. 

Der Herr Finanzminiſter iſt nun leider bei ſeiner 
ablehnenden Haltung verblieben, und zu meinem 
Bedauern hat er auch heute daran feſtgehalten. 
In einer ſeiner früheren Reden hatte der Herr Finanz⸗ 
miniſter wie ſein Amtsvorgänger Herr Frhr. v. Rhein⸗ 
baben erklärt, es müſſe an dem Grundſatz feſtgehalten 
werden, daß der Penſionär mit dem Augenblick 
der Penſionierung in ſeinen Rechten und Pflichten 
dem Staate gegenüber endgültig abgefunden ſei. 
Ja, Herr Miniſter, wenn dieſer Grundſatz beſteht, 
dann muß nach meiner Auffaſſung mit ihm gebrochen 
werden. Der Grund ſatz ift erſtensmal 
falſch und zweitens undurchführbar. 
Er iſt falſch, denn die Penſionäre ſtehen, auch 
wenn ſie außer Dienſt ſind, immer noch in einem 
gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis zum Staate, fie 
haben dem Staate gegenüber nicht nur Rechte, ſond ern 
ſie haben auch Pflichten. Der Grundſatz iſt aber vor 
allen Dingen undurchführbar, denn wenn 
ſich das zu billigen Zeiten gewährte Ruhegehalt 
infolge veränderter Zeit⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe, 
bei Teuerung und Geldentwertung als unzureichend 
erweiſt, ſo muß das Ruhegehalt erhöht werden. 
Es iſt eben eine ſittliche Pflicht des 
Staates, ſeinen Beamten eine aus⸗ 
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reichende Penſion zu gewähren. Herr 
Kollege Schmedd ing hat eine Entſcheidung des 
Kammergerichts zitiert, die dieſen Grundſatz gelten 
läßt in bezug auf das Verhältnis einer Großbank 
gegenüber ihren Angeſtellten. Dieſe Entſcheidung iſt, 
wie Herr Schmedding ausführte, auch auf das Rechts⸗ 
verhältnis des Staates zu ſeinen Beamten analog 
anwendbar. Ich möchte auf ein meines Erachtens 
noch zutreffenderes Beiſpiel hinweiſen, nämlich 
auf die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
betreffend die Unterhaltungspflicht der Angehörigen. 
Das Verhältnis des Staates zu ſeinen Beamten 
entſpricht doch ganz und gar dem Verhältnis des 
Vaters zum Kinde. Wie nun nach $$ 1601 und 1610 
des Bürgerlichen Geſetzbuches ein Vater ſein Kind, 
auch wenn es außer dem Hauſe iſt, im Falle der Not 
ſtandesgemäß unterhalten muß, muß der Staat auch 
ſeine penſionierten Beamten ſtandesgemäß unterhalten. 
Nicht zu unterſtützen hat der Vater 
ſein notleidendes Kind, ſondern zu 
unterhalten. Ebenſo darf der Staat 
ſeine Penſionäre nicht auf Unter⸗ 
ſtützung verweiſen, er muß ſie unter⸗ 
halten. 

Das, meine Herren, iſt der Grund, weshalb die 
Altpenſionäre es einmütig ablehnen, ſich auf Unter⸗ 
ſlützungsfonds verweiſen zu laſſen. Das tut aber der 
Herr Finanzminiſter, er verweiſt ſie auf die Unter⸗ 
ſtützungsfonds, er verſpricht ihnen alle möglichen 
Erleichterungen für ihre Geſuche, er verſpricht auch, 
die Fonds, welche jetzt zum Teil nicht aufgebraucht 
ſeien, nicht nur ganz aufzubrauchen, ſondern in Zukunft 
noch mehr zu verſtärken. Ja, Herr Miniſter, ich glaube, 
Sie werden das kaum nötig haben, denn auf der einen 
Seite werden die Altpenſionäre nur in ganz be⸗ 
ſchränkter Zahl den Weg eines Bittgeſuches betreten, 
denn die Bitte um Gnadenbeweiſe widerſpricht, wie 
ſchon Herr Stroſſer ausgeführt hat, dem Ehrgefühle 
eines preußiſchen Beamten, und andererſeits werden 
diejenigen Altpenſionäre, die unter dem Einfluß 
der Not ſich zu Bittgeſuchen entſchließen, nach wie vor 
von den unteren Inſtanzen als läſtige Geſuchsſteller 
behandelt werden. Herr Frhr. v. Rheinbaben hatte 
am 19. Februar 1910 erklärt, er würde es mißbilligen, 
wenn 15 „ Unterſtützung gegeben würden, das 
ſei ein Trinkgeld. Ich habe darauf im vorigen Jahre 
urkundlich nachgewieſen, daß nicht nur 15 , ſondern 
einzelnen Altpenſionären auch 10 % als einmalige 
Unterſtützung gegeben worden ſind. Die unteren 
Inſtanzen haben in der Folge die Weiſung des Herrn 
Finanzminiſters überhaupt ignoriert. Ich kann Ihnen 
dafür Beweiſe liefern, — mir liegen Aktenbündel vor, 
die ich Ihnen zur Verfügung ſtelle und die ergeben, 
daß im vorigen Jahre — die Erklärung des Herrn 
Miniſters datierte vom 19. Februar 1910 — am 
11. Mai 1910 bekommen hat ein Lokomotivführer 
15 % Unterſtützung, am 8. Juni 1910 ein Materialien- 
verwalter 25 , am 21. Juli 1910 ein Lokomotiv⸗ 
führer a. D. 25 &, am 31. Auguſt 1910 ein Weichen⸗ 
iteler a. D. 15 . Ein beſonders kraſſer Fall, auf 
den ich hinweiſen kann, iſt folgender. Ein Lokomotiv⸗ 
führer, dem im Juni 1910 die Frau geſtorben war, 
überreichte der Eiſenbahndirektion in Breslau am 
7. Juli 1910 eine Reihe von Rechnungen über Arzt, 
Apotheker und Begräbniskoſten in Höhe von etwa 
342,62 , ich glaube bei dem Zuſammenzählen mich 
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nicht verrechnet zu haben, und bat um eine Beihilfe, 
die Auslagen betrugen alfo 342,62 AH! Was bekam 
er? Sage und ſchreibe 20 J. Nein, da ſage ich, 
weg mit dieſem hohen Unterſtützungsfonds! Nehmen 
wir doch dieſe Millionen und legen hier noch ein paar 
Millionen dazu und verwenden ſie dann zur Auf⸗ 
beſſerung der Altpenſionäre im Wege der Geſetz⸗ 
gebung. 

Dann jagt der Herr Finanzminiſter, wenn wir 
die Altpenſionäre allgemein ausreichend aufbeſſern 
wollen, ſo erträgt das unſere Finanzlage nicht, und 
außerdem würde dieſe Aufbeſſerung die Konſequenz 
haben, daß auch das Reich und die Kommunen die 
Altpenſionäre aufbeſſern müßten. Nun, Herr Finanz⸗ 
miniſter, was unſere Finanzlage anlangt, ſo iſt ſie 
zweifellos in dieſem Jahre weit beſſer als in früheren 
Jahren. Das hat uns auch veranlaßt, den Antrag 
zu ſtellen, der ſpäter zur Verhandlung kommen wird. 
Früher haben wir einen derartigen, bereits ent⸗ 
worfenen Antrag zurückgehalten, weil wir auch der 
Meinung waren, es geſtatte das die Finanzlage des 
Staats nicht. Wir ſtehen doch jetzt beſſer da. Wir 
verfügen doch über Mittel und ſehen, daß zum Bau 
des Opernhauſes 7 Millionen gegeben werden ſollen. 
Ich Teje aus dem Bericht der Budgetkommiſſion, daß 
für den Erwerb eines Grundſtücks Kupfergraben 7, 
von dem wir noch nicht wiſſen, welchem Zwecke es 
dienen ſoll, ein höherer Betrag gefordert wird. Und 
was das Reich und die Kommunen anlangt, verweiſe 
ich auf Sachſen, Bayern, Württemberg und Baden — 
und Reuß iſt ja auch erwähnt worden —, die haben 
für ihre Altpenſionäre in dieſer Weiſe geſorgt, ohne ſich 
um das Reich und die Kommunen zu kümmern. 
Neuerdings habe ich aus Zeitungsnachrichten ent- 
nommen, daß auch in Hamburg ein Antrag auf Er- 
höhung der Einkommen der Altpenſionäre eingebracht 
iſt. So wird es kommen, daß ſchließlich Preußen, der 
größte Bundesſtaat, allein im Rückſtande bleibt. 

Endlich iſt der Herr Miniſter beſorgt um die 
Zukunft der jetzt aktiven Beamten, die dann nur 
ſchwer eine Beſoldungsaufbeſſerung erfahren würden. 
Nun, Herr Miniſter, eine neue Beſoldungsordnung 
wird nicht ſo bald kommen. Wir werden in dem 
laufenden Jahrzehnt kaum eine Gehaltsaufbeſſerung 
der Beamtenſchaft erfahren. denn die Gehalts- 
aufbeſſerung iſt durch die Geſetzgebung von 1908 
und 1909 abgeſchloſſen, und in zehn Jahren iſt ein 
großer Teil der Altpenſionäre, um die es ſich hier 
handelt, längſt heimgegangen. Ich bin im Beſitz von 
Retourbriefen an Herren, die fih früher an mich 
gewandt haben, denen ich jekt geſchrieben habe. 
Die Briefe kommen mit der Auskunft zurück: Adreſſat 
verſtorben. Wir müſſen eben berückſichtigen, daß 
unter den Altpenſionären doch recht viel ſehr alte 
Leute ſind, welche ihre Tage zählen können. Ich habe 
zur Hand in meinen Akten ein Verzeichnis der Mit⸗ 
glieder des Zweigvereins Breslau der Altpenſionäre. 
Der Verein zählt 102 Mitglieder, davon ſind, wenn 
ich richtig gezählt habe, 38, 70 bis 811% Jahr, 50, 60 
bis 70 Jahre alt, die übrigen ſind jünger. Alſo von den 
102 Penſionären find 88 über 60 Jahre alt, haben 
ſonach die Schwelle des Greiſenalters ſchon über⸗ 
ſchritten. Und unter den Altpenſionären befinden ſich 
auch viele Kriegsteilnehmer, Soldaten, die die Feld⸗ 
züge mitgemacht haben. Von dieſen Kriegsteil⸗ 
nehmern, die ja bei der Penſionsgeſetzgebung von 
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1907 inſofern berückſichtigt worden ſind, als für ſie Die alten Krieger mußten ſich mit der Erinnerung 


dieſen Penſionsgeſetzen rückwirkende Kraft beigelegt 
iſt, ſagte Frhr. v. Rheinbaben am 14. März 1907 
wörtlich folgendes: á 

Bei dieſen Beamten, die ihr Leben und ihre Gefund- 

heit für des Vaterlandes Größe und Ehre eingeſetzt 

haben, haben wir eine Ausnahme gemacht. 
Gewiß, das ift geſchehen, dieje Ausnahme ift gemacht 
worden; aber dieſe Ausnahme gewährt den alten 
Kriegern einen fo minimalen Vorteil, daß er eben 
nicht erheblich ins Gewicht fällt. Das erſehen wir 
aus einem Beiſpiel. Ein Beamter, der Kriegsteil⸗ 
nehmer war iſt nach 40 Dienſtjahren vor dem 1. April 
1908 in den Ruheſtand getreten; ſeine Penſion beträgt 
2271 . Ein anderer Beamter aus derſelben Kategorie, 
der nicht Kriegsteilnehmer war und auch 40 Jahre 
im Dienſt geweſen iſt, aber nach dem 1. April 1908 
penſioniert worden ift, erhält 2886 „, alfo 615 M 
mehr. Das iſt doch ein recht erheblicher Unterſchied 
in den Penſionen dieſer beiden Herren. 

Die Beamten, die Kriegsteilnehmer geweſen ſind, 
alſo das Reich mit gründen halfen, hofften im ver⸗ 
gangenen Jahr, dem Erinnerungsjahr von 1870, 
ganz beſtimmt, daß ſie in ihren alten Tagen durch 
Aufbeſſerung ihrer Bezüge noch eine Freude erleben 
würden; ſie dachten, man würde jetzt ihre begründete 
und ſchon ſeit Jahren erhobene Bitte um Aufbeſſerung 
ihrer Bezüge erhören. Dieſe Freude blieb ihnen 
aber verſagt. Dank der Initiative unſeres hoch⸗ 
herzigen Kaiſers hatte man dieſen alten Veteranen 
Militärfahrkarten zum Beſuch der Schlachtfelder 
bewilligt. Dort wurden ſie mit Hurrapatriotismus 
empfangen, dort wurden ſchwungvolle Reden ge⸗ 
halten, Denkmäler enthüllt uſw. Aber wie viele 
waren es denn, die überhaupt dort hingehen konnten? 
Der größte Teil mußte wegen Altersgebrechen oder 
wegen Krankheit oder auch aus Mangel an Mitteln 


und mit dem ſtolzen Bewußtſein begnügen, daß ſie 
Gut und Blut zur Ehre des Vaterlandes eingeſetzt 
haben. Und fie begnügten ſich auch damit; aber fie 
wünſchen und ſie verlangen mit Recht, daß ſie in 
Geſtalt einer Penſion vom Staat einen Sold erhalten, 
der zu ihres Lebens Notdurft ausreicht. 

Der Herr Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz ſagt nun, 
angeſichts der gänzlich ablehnenden Haltung der 
Staatsregierung würde der Weg der geſetzlichen 
Regelung nicht raſch zum Ziele führen, und der 
Gedanke einer prozentualen Erhöhung ſei völlig 
abwegig. Nun, die vrozentuale Erhöhung iſt nach 
meiner Auffaſſung durchaus nicht abwegig, Herr 
v. Zedlitz. Sie iſt in anderen deutſchen Staaten 
auch gewählt worden; da hat man die Altpenſionäre 
prozentual erhöht, und ich ſollte meinen, was in 
anderen deutſchen Staaten geht, müßte auch bei uns 
durchführbar ſein. Natürlich darf die prozentuale 
Erhöhung nicht ſchablonenhaft erfolgen, wie dies 
neulich Herr Kollege Dr. Schepp zutreffend aus⸗ 
drückte. Die Penſion der Lehrer muß eben den 
beſonderen Verhältniſſen dieſes Standes angepaßt 
werden. 

Wenn Herr Frhr. v. Zedlitz weiter meint, die 
geſetzliche Regelung würde zu viel Zeit in Anſpruch 
nehmen, dann ſage ich, bis zum Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes können ja die Dispoſitionsfonds, die wir 
haben, zur Erteilung von Beihilfen verwendet werden, 
um den Notſtand inzwiſchen zu ſteuern. Aber der 
Weg der geſetzlichen Regelung iſt und bleibt das 
einzig richtige Endziel. Und dies Ziel recht bald zu 
erreichen, das laſſen Sie uns unſere Aufgabe ſein. 
Tragen wir den Altpenſionären, dieſen verdienten 
Männern, eine Dankesſchuld ab, verweiſen wir ſie 
nicht auf Unterſtützungen, ſondern geben wir einem 
jeden von ihnen was ihm gebührt, nämlich tandes- 


von dieſer an ſich doch billigen Fahrt zurückbleiben. gemäßen Unterhalt. 


TRET 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


DBegnadigungen bei Storftkontraventionen in 
nicht forſtſiskaliſchen Waldungen. 
Allgemeine Verfuͤgung Nr. 12 fur 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchafr, Domänen und Forſten. 
SNr. III. 3360. I. B I. d. 1888. 

Berlin W 9, 1. April 1911. 

Die mir durch Allerhöchſte Order vom 15. De- 
zember 1880 erteilte Befugnis, bei Forſtkontra⸗ 
ventionen einſchließlich der Forſtdiebſtähle Geld⸗ 
ſtrafen, die den Betrag von 30 & nicht überſteigen, 
ganz oder teilweiſe zu erlaſſen, übertrage ich Ihnen 
auf Grund der Allerhöchſten Order vom 25. Januar 
d. Is. für alle Fälle, die fich auf nicht forſtfiskaliſche 
Waldungen beziehen. Für alle anderen Fälle habe 
ich die gleiche Befugnis den beteiligten Königlichen 
Regierungen übertragen. 

Den Herrn Juſtizminiſter habe ich erſucht, die 
Juſtizbehörden entſprechend anzuweiſen. 

p J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


— Fortbildungskurſus der Jorſtakademie 
Eberswalde vom 10. bis 15. Juli 1911. Die 
Forſtakademie Eberswalde wird in der Zeit vom 10. 
bis 15. Juli einen forſtlichen Fortbildungskurſus 
für Forſtverwaltungsbeamte und Privatwaldbeſitzer 
abhalten. Die Teilnahme wird koſtenlos denjenigen 
Herren geſtattet, welche eine Teilnehmerkarte bis 
zum 1. Juni auf dem Geſchäftszimmer der Akademie 
beantragt und erhalten haben. Es bleibt vorbehalten, 
wegen etwa zu großer Zahl der Meldungen die Aus⸗ 
gabe von Teilnehmerkarten abzulehnen. Die Be- 
teiligung an den gemeinſam einzunehmenden Mahl⸗ 
zeiten, wo ſolche notwendig oder erwünſcht ſind, 
wird von allen Teilnehmern erwartet. Um die Un⸗ 
koſten ſo niedrig wie möglich zu halten, werden Wagen⸗ 
fahrten vermieden, Eiſenbahnbeförderung und Fuß⸗ 
wanderung bevorzugt. 

Un verbindlicher Plan 

für die einzelnen Tage. 
Montag, den 10. Juli: Begrüßungsanſprache des 
Direttors der Forſtalademie. — Geſchäftliche Mit- 
teilungen. — Vortrag: Profeſſor Dr. Schubert: 
Niederſchlagsverbreitung in Norddeutſchland und 
ihre Urſachen. Profeſſor Schilling: Zeitgemäße 
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Forſteinrichtungsfragen. — Beſichtigung der akade⸗ 
miſchen Sammlungen und Laboratorien. — Ge⸗ 
meinſames Frühſtück im Ratskeller. — Wanderung 
durch die Stadt, Danckelmann⸗ und von Hagen⸗ 
Denkmal zum botaniſchen Garten, Pfeils Garten 
und zoologiſchen Verſuchsfeld (Anſprachen der 
Profeſſoren Dr. Schwarz, Dr. Eckſtein). — Abend⸗ 
eſſen auf dem Zainhammer. 

Dienstag, den 11. Juli: Mit frühem Zuge nach 
Chorinchen. Wanderung zum Kloſter, Vortrag 
des Forſtmeiſters Dr. Kienitz im Remter. Gang 
durch das Kloſter, den Garten und den Nettel⸗ 
graben nach dem See, wo gemeinſames Frühſtück 
genommen wird. — Danach Reviertour zur De⸗ 
monſtration des gehaltenen Vortrags. 

Mittwoch, den 12. Juli: 8 Uhr Dampferfahrt nach 
Grafenbrück: Beſichtigung der Wieſenanlage, des 
Plenterwaldes. Dortſelbſt: Vortrag des Forſt⸗ 
meiſters Zeiſing; danach Frühſtück im Walde. 
Odlandsaufforſtung. — Rückfahrt mit der Klein⸗ 
bahn. Ausſteigen Eiſenſpalterei. — Stadtforſt 
Kieferndurchforſtung. Vortrag des Geh. Regierungs⸗ 
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Dr. Albert: Aus dem Gebiet der Bodenkunde. — 

10 Uhr Vortrag: Profeſſor Dr. Schwarz: Kalf- 

und Kieſelpflanzen. — 1 Uhr gemeinſames Mittag⸗ 

eſſen bei Mewes (Harmonie). — 4 Uhr Treffpunkt 
Moltketreppe. Wanderung nach dem Verſuchs⸗ 
garten der Mykologiſchen Abteilung, Demonſtration 
und Vortrag des Profeſſors Dr. Möller. 

Freitag, den 14. Juli: Treffpunkt 9 Uhr Waldhof 
bei Spechthauſen. — Vortrag des Forſtmeiſters 
Wiebecke. Frühſtück. Exkurſion zur Demonſtration 
des Vortrags. 

Sonnabend, den 15. Juli: Frühzug über Freien⸗ 

walde nach Saathen⸗Neuendorf, Wanderung durch 

die Oberförſterei Freienwalde, Schutzbezirke Breite⸗ 
fenn und Maienpfuhl. — Vortrag des Geh. Re⸗ 
gierungsrats Profeſſor Dr. Schwappach über 

Ausländer, des Forſtmeiſters Boden über künſtliche 

Verjüngung der Eiche. — Gemeinſames Eſſen in 

der Kaiſerhalle. Rückfahrt mit dem Motorboot 

nach Faltenberg, mit der Bahn weiter nach Ebers⸗ 
walde (Ankunft gegen 6 Uhr). — Schlußkommers 
in Eberswalde abends gemeinſam mit den Studie- 


rats Profeſſor Dr. Schwappach. renden. Der Direktor der Forſtakademie. 
Donnerstag, den 13. Juli: 8 Uhr Vortrag: Profeſſor Dr. Möller. 
MAn Lore 


Verſchiedenes. 


— Öfterreihifcher Jörſterverein. Am 26. März 
tagte die ſehr gut beſuchte elfte Generalverſammlung 
des öſterreichiſchen Förſtervereins in Görz. Die 
Tagesordnung befaßte ſich hauptſächlich mit der 
Regelung von Vereins- und Standesangelegenheiten, 
wobei auf die Unzulänglichkeit der Bezüge bei den 
jetzigen teuren Zeiten hingewieſen und auch die 
ſoziale Stellung der Staatsförſter erörtert wurde. 
Der Vorſtand teilte hierauf der Verſammlung mit, 
daß eine Verbeſſerung der materiellen und ſozialen 
Stellung der Staatsförſter in baldige Ausſicht geſtellt 
ſei. Nach Neuwahl des Vorſtandes, Gründung eines 
Schiedsgerichts, wurde als Ort für die nächſte 
Generalverſammlung Wien beſtimmt und die Sitzung 
„ geſchloſſen. 
$ 


— Der Floßhandel auf dem Main. Seit 
Jahren liegt die Schiffahrt auf dem Main arg danieder. 
Die ſchlechten Verhältniſſe ſind auf verſchiedene 
Urſachen zurückzuführen. So ſind z. B. zunächſt 
die Umſchlagstarife und Schleppgebühren viel zu 
hoch. Die hohen Tarife tragen auch die Schuld, 
daß die beteiligten Induſtrie- und Handelskreiſe 
bisher wenig Neigung zeigten, ihre Frachten auf dem 
Waſſerwege befördern zu laſſen, ſondern hierzu die 
Eiſenbahn benutzten. An einer Verbeſſerung dieſer 
Verhältniſſe haben naturgemäß die Mainflößer und 
-\chiffer das allergrößte Intereſſe. Ein neu gegründeter 
Arbeitsausſchuß aus Vertretern der Mainſtädte, der 
beteiligten Handelskammern, der Flößer und Holz- 
händler bezielt die Hebung der Mainſchiffahrt und 
⸗flößerei. Von einer Zentrale aus foll künftighin 
der geſamte Güterverkehr vermittelt und geregelt 
werden. Der Königlichen Staatsregierung, welche 
dem Vorhaben wohlwollend gegenüberſteht, ſoll eine 
diesbezügliche Denkſchrift unterbreitet werden. 

am 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schulz, Forſtaſſeſſor zu Bromberg, ift dem Forſtmeiſter in 
Waruen, Reqd; Gumbinnen, zur Unterſtutzung in 
den Reviergeſchaͤften uberwieſen. 

Arnold, Hegemeiſter zu Reifenſtein, Oberförſterei Leinefelde, 
Reqbi. Erfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Bader, Forſter zu Muſchaken, Oberförſterei Grunfließ, 
Regbz. Allenſtern, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Bohm, Förſer zu Fermerswalde, Oberförſterei Nofenfeld, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Hache, Forſthilfsaufſeher in der Oberfoͤrſterer Hainchen, ift 
die Stelle eines Forſthilfsaufſehers und Schrerbgehilfen 
des Oberförſters zu Olpe. Regbz. Arnsberg, übertragen 

Hergersberg, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Glind⸗ 
feld, ft die Stelle emes Forſthilfsaufſehers und Schreib⸗ 
gehilfen des Oberförſters zu Rumbeck, Regbz. Arns- 
berg, übertragen. 

Mecklenburg, FJorſtaufſeher in der Oberförſterei Kehrberg, 
iſt a der Oberfoöͤrſterei Jädkemühl, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Meier, Foͤrſter zu Altendabach, Dberfürfterei Schleuſingeun, 
it die Förſterſtelle zu Leugenberg, Oberförſterer Ers- 
haufen, Regd; Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Meyer, Vizefeldwebel im 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr 6, ift die Stelle eines Forſthilfsaufſehers und Schreib⸗ 
gehilfen des Oberförſters zu Glindfeld, Regbz. Arns⸗ 
berg, vorubergehend übertragen. i 

Quednau, Forſtaufſeher zu Wieps, Oberförſterei Sadlowo, 
iſt nach Ortelsburg, Oberfornerei Grüneberge, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Rawengel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Daaden, 
iſt nach Carzig, Oberförſterei Carzig, Regbz. Franf- 
furt a O., vom 1. Juli d. Is. ab einberufen 

Keinmold, Förſter zu Meſchede, Oberförſterei Rumbcck, iſt 
die Förnernelle zu Rehſieben, Oberförſterer Gliudfeld, 
Regbz Arnsberg, übertragen. 

Schnell, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Ehrang, 
Reabz. Trier, ift die Stelle eines Forſthilfsauſſehers 
in der Oberförſterei Rumbeck mit dem Wohnſitze in 
Stockhauſen, Regbz. Arnsberg, übertragen. 
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Schütte, Förſter zu Rehſiepen, Oberförſterei Glindfeld, ift 
die Foͤrſterſtelle zu Holzen, Oberforſterei Neheim, Regbz. 
Arnsberg, übertragen. 

Sieg, Forſtaufſeher zu Klinger, Oberſörſterei Charlotten: 
thal, iſt als Schreibgehilfe des Revierverwalters nach 
Abb. Steinforth. Oberförſterei Schulzenwalde, Negbz. 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Weber, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Vorhaus, 
iſt nach Merzwieſe, Oberförſterei Braſcheu, Negd 
Fraukfurt a. O., vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Zolking, Förſter zu Benneckenſtein, Oberförſterer Bennecken⸗ 
ſtein, ift die Förſterſtelle zu Altendambach, Oberförſterer 
Schleuſingen, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Die bisherige Förſterſtelle Benneckenſtein⸗Weſt, Ober⸗ 
förſterei Beunneckenſtein, Regbz. Erfurt, wird vom 1. Juli 
d. Is. ab eingezogen. 

Gemeinde- und Privatdienſt.. 

Erlenteck, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Oberförſter zu Erndte⸗ 
bruck, Regbz. Arnsberg, iſt der Titel „Forſtmetſter“ 
verliehen. 

Klingender, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Oberförſter zu Saf- 
mannshaufen, Regbz. Arnsberg, iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen : 

Achenbach, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Förſter zu Leimſtruth, 
Regbz. Arnsberg, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Müller, Furſtlich Wittgenſteinſcher Förſter zu Immergrun, 
Regbz. Arnsberg, ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Schüler, kommiſſariſcher Gemeindeforſter zu Klein⸗Rechten⸗ 
bach, ift die Gemeindeförſterſtelle Groß-Rechtenbach, Kreis 
Wetzlar, Regbz. Coblenz, auf Lebenszeit übertragen. 

Jäger-Korps. 

Srhr. von Eynatten, Leutnant d. Landw⸗-Jäger I. Aufg. 
(Landw.⸗Bez Jülich), bisher Leutuaut im Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt das Ehrenkreuz 4. Klaſſe des 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens verliehen, 

von Sarnier, Hauptmann und Kompagniechef im Qur: 
heſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſcheu Verdienſtordens 
Philipps des Großmutigen verliehen. 

Wagner, Vizefeldwebel im Garde-Jäger⸗-Bataillon, ift aus 
Aulaß ſeines Rücktritts von dem Kommando bei der 
Inſpektion der Jäger und Schützen die Furſtlich 
Reußiſche Silberne Verdienſtmedaille j. L. verliehen. 


Königreich Bayern. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Heid, Freiherrl. v. Thüngenſcher Revierförſter in Detter, iſt 
penſiontert. 

Tretter, Freiherrl. v. Thüngenſcher Forſtgehilfe in Roßbach, 
iſt zum Revierförſter in Detter befördert. 


Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Knobloch, Gräflicher Förſter zu Forſthaus Hainholz, iſt zum 
Revierforſter ernannt und ihm die Verwaltung des 
Cräflich Schönburgiſchen Forſtreviers Hinterglauchau 
übertragen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arlt, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Krüt, Oberförſterei St. 
Amarin, iſt zum Gemeindeförſter daſelbſt ernannt. 
Claudel, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Niedertraubach, 

Oberförſterei Altkirch, ift zum Gemeiendeförſter daſelbſt 
ernannt. 
Kueny, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Luffendorf, Ober: 
forſterei Pfirt, it zum Gemeindeförſter daſelbſ ernannt. 
Cette, Gemeindeforſthilfsaufſeher, ift mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Schönenſteinbach, 
Oberförſterei Mulhauſen, beauftragt. 


— 


Schwebel, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Oberſpechbach. 
Oberförfterer Altkirch, ift zum Gemeindeförſter daſelbſt 
ernannt. 


Mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung von Gememde— 
förſterſtellen wurden beauftragt: 

Wecker, Forſtverſorgungsberechtigter zu Hartmanns⸗ 
weiler, Oberförſterei Sulz; Vöſch, Gemeindeforſthilfs— 
aufſeher zu Stoßweier, Oberförſterer Münſter; Zàutlig- 
Hofer, Reſervejäger zu Mollau, Oberförnerei St. Amarin, 
Stehly, Semeindeförfteranwärter zu Storkenſauen, Ober: 
förſterei St. Amarin. 


* 
Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 


Der Oberforſter Sauermann zu Vaſchkow, Regbz. 
Poſen, beging fein 50 jñhriges Amtsjubiläum. 
. Der Königl. Forſtmeiſter Heidrich zu Zwenkau (König⸗ 
reich Sachſen) beging fein 40 jähriges Staatsdienſtzubilaum. 
Der Herrſchaftl. von Metzſch'ſche Revierförſter Jähnert. 
zu Schildbach (Königreich Sachſen) beging fein 50 jähriges 
Dieuſtjubilänm. 


Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jorſtſekretärſtelle zu §logau iſt ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1038 ; außerdem erhält der Beamte 
17 rm Kuüppelholz. Außer den ſchriftlichen Arbeiten ift der 
Fort- und Jagdſchutz im Glogauer Stadtforſt mit auszuuben. 
und muß nach Anweiſung des Oberförſters forſtliche Tatigkeit 
in den einzelnen Schutzbezirken ubernommen werden. Die 
Anſtellung erfolgt auf ½ jährige Kündigung. Bewerbun yar 
mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
find binnen 8 Wochen an den Magiſtrat in Glogau cue 
zureichen. Vorſtellung ohne vorherige Aufforderung verbeten. 


2 i 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Nr. 39. Anfrage: Ich bin am 1. Oh 
tober 1910 verſetzt. Das zuſtändige Landrats⸗ 
amt behauptet, daß nach dieſem Stellenwechſel 
bei der Steuereinſchätzung für 1911 nur die Cin- 
nahmen in Frage kämen, die ich vorausſichtlich im 
Jahre 1911 auf der neuen Stelle haben werde. 
Gibt es eine Verfügung hierüber? L., Kgl. Förſter. 

Antwort: Es iſt uns nicht bekanntgeworden, 
daß in dieſer Frage bisher eine Entſcheidung des 
höchſten Gerichtshofes ergangen iſt. Wir ſind aber der 
Meinung, daß, wenn Sie ſich vor ihrer Verſetzung ſchon 
auf einer Förſterſtelle m. R. befanden, eine Anderung 
der Einkommensquelle nicht eingetreten iſt. Sie 
haben alsdann lediglich die Stelle gewechſelt, aber 
nicht das Amt; es muß daher bei Ihrer Veranlagung 
für 1911 mit dem Ergebnis des Kalenderjahres 1910 
gerechnet werden. Anders wäre es, wenn Sie 
vom Forſtaufſeher zum Förſter befördert worden 
wären. In dieſem Falle läge eine Quellenänderung 
vor und es müßte bei der Veranlagung für 1911 
mit dem mutmaßlichen Jahresertrage für 1911 gc- 
rechnet werden. Es muß Ihnen überlaſſen werden, 
im Einſpruchs⸗ oder Berufungswege ſich nötigenfalls 
Klarheit zu verſchaffen. 


Zur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Köni 


glich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Geſchäftsauweiſung 
für die Vertrauensmänner. 


[der Vertrauensmänner nunmehr unverzüglich vor⸗ 


zunehmen und eine Liſte derſelben bis zum 1. Juni 


Indem wir nachſtehend die Geſchäftsanweiſung d. Is. an den mitunterzeichneten Schriftführer ein- 


für die Vertrauensmänner bekanntgeben, richten wir zureichen. Die in der Geſchäftsanweiſung angeführten 
an die Bezirksgruppen das Erſuchen, die Ernennung! ſowie ſonſtigen Formulare befinden ſich in der Druck— 


Nr. 17 Bd. 26 


0 


Nr. 17 Bd. 26 


legung. Nach Fertigſtellung wird dies im Vereinsteil 
bekanntgemacht werden. 
Der geſchäftsführende Worſtand. 
Krauſe. Klockow. Velte. 


x 


1. Stellung im Vereinskörper, Umfang des Ge- 
ſchäftsbezirks. 

Der Vertrauensmann iſt das letzte Glied im 
Organismus des Vereins. Die Ernennung erfolgt 
— evtl. auf Vorſchlag der Ortsgruppen — durch die 
Bezirksgruppen. Wo Ortsgruppen beſtehen, iſt er 
deren Organ, wo ſolche fehlen, unterſteht er direkt 
der Bezirksgruppe und hat alle Geſchäfte, die ſonſt 
der Ortsgruppe zugewieſen ſind, ſelbſtändig wahr⸗ 
zunehmen. Sein Geſchäftsbezirk umfaßt die Ober⸗ 
förſterei, in der er dienſtlich beſchäftigt iſt. Inwieweit 
im benachbarten Gemeinde- und Privatdienſt uiw. 
ſich aufhaltende oder im Ruheſtande lebende Mit⸗ 
glieder ſeinem Geſchäftsbezirk zuzuteilen ſind, ent⸗ 
ſcheidet im Einzelfalle die Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe. 
Bei ſeiner Verſetzung in eine andere Oberförſterei 
oder Penſionierung erliſcht ſeine Tätigkeit; für die 
Geſchäftsführung wird dann von der Bezirksgruppe 
ein neuer Vertrauensmann ernannt. 

2. Allgemeine Tätigkeit. 

Der Vertrauensmann hat die Intereſſen des 
Vereins in jeder Beziehung zu vertreten und zu fördern. 
Zu dieſem Zweck muß er den Geſamtinhalt des 
Vereinsorgans beſonders aufmerkſam verfolgen und 
an den Sitzungen der Orts- bzw. Bezirksgruppe 
eifrigſt teilnehmen, um jederzeit über den Stand der 
Vereinsangelegenheiten unterrichtet zu ſein, An⸗ 
fragen aus dem Kollegenkreiſe beantworten und 
Anfemdungen und Irrtümer ſachverſtändig mider- 
legen zu können. 

3. An⸗ und Abmeldung der Mitglieder. 

Über die zu ſeinem Geſchäftsbereich gehörenden 
Mitglieder hat der Vertrauensmann ein Mitglieder⸗ 
verzeichnis mit Kaſſennachweis zu führen (Formular Za). 
Alle Ab- und Zugänge ſind alljährlich am 10. Januar, 
10. April, 10. Juli und 10. Oktober der Orts- bzw. 
Bezirtsgruppe mitzuteilen (Formular 5), oder es iſt 
Fehlanzeige zu erſtatten (Formular 7). Sterbefälle, 
freiwilliges Ausſcheiden der Mitglieder uſw. ſind 
umgehend der Orts- bzw. Bezirksgruppe mitzuteilen. 

4. Einziehung der Beiträge. 

Der Vertrauensmann hat die Beiträge nach 
einem Mitgliederverzeichnis einzuziehen und im 
Kaſſennachweis zu buchen. Halbjährlich bis zum 
15. Januar und 15. Juli ſind die Beiträge portofrei 
an den Orts⸗ bzw. Bezirksgruppenſchatzmeiſter ab- 
zuführen (Formular 7a). Rückſtände in der Beitrags⸗ 
zahlung dürfen nicht geduldet werden; Stundungen 
ſind unzuläſſig. Zahlt ein Mitglied auf wiederholte 
Mahnung nicht, fo hat er dies dem Orts- bzw. Be⸗ 
zirksgruppenſchatzmeiſter umgebend mitzuteilen, der 
ſemerſeits das Weitere zu veranlaſſen und beſonders 
die Lieferung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ für 
das ſäumige Mitglied ſofort zu ſperren hat. Auf dieſe 
Folge ſind die Mitglieder bei der letzten Mahnung 
von dem Vertrauensmann aufmerkſam zu machen. 
Zu Nachnahmeforderungen iſt er nicht befugt. 

5. Statiſtiſche Erhebungen. 

Der Vertrauensmann hat auch die ſtatiſtiſchen 

Erhebungen auszuführen, wozu ihm in der Regel 
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die erforderlichen Formulare geliefert werden. Er 
hat ferner alle Schriftſtücke, die ihm zu dieſem Zwecke 
von der Orts⸗ bzw. Bezirksgruppe zugehen, zur 
Kenntnis der Mitglieder zu bringen. 

6. Auskunft bei Geſuchen um Beihilfen. 

Auf Erſuchen des Bezirksgruppenvorſtandes wie 
des Hauptvorſtandes hat der Vertrauensmann Aus⸗ 
kunft über die perſönlichen Verhältniſſe von Geſuchs⸗ 
ſtellern um Beihilfen zu geben. Verſchwiegenheit und 
Unparteilichkeit ſind hierbei unbedingt zu wahren 
und ſind Ehrenpflicht des Vertrauensmannes. 

7. Auslagen an Porto. 

Auslagen an Porto, Schreibmaterialien uſw. 
werden dem Vertrauensmann von der Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppe zurückerſtattet. Die Anforderung 
erfolgt auf beſonderer Rechnung und iſt halbjährlich 
bis zum 15. Januar und 15. Juli dem betreffenden 
Schatzmeiſter einzureichen. 

8. Akten. 
Der Vertrauensmann hat endlich die erforder⸗ 
lichen Akten anzulegen. Hierzu empfehlen ſich als 
praktiſcher Umſchlag beſonders die ſogenannten 
Schnellhefter. Beim Ausſcheiden aus ſeinem Amte 
hat der Vertrauensmann ſeine Akten der Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppe einzureichen oder auf deren An⸗ 
weiſung ſie dem Nachfolger direkt zu übergeben. 
2 

Um in der laufenden Nummerfolge die Lücken, 
welche ſeit dem nun faſt zehnjährigen Beſtehen des 
Vereins durch Tod, Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
forſtdienſt uſw. entſtanden ſind, auszufüllen, erfolgt 
von jetzt ab zunächſt die Wiederbeſetzung der frei 
gewordenen Mitgliedsnummern unter Hinzufügen 
des Buchſtabens a. 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Mitglieds⸗ 
Nr. 
Gerſtmann, Förſter, Rupp, Oppeln. 
. Neumann, Förſter, Petzuickerie, PoſtBuchtal, Frankfurt a. O. 
Riewendt, Forſtaufſeher, Hennigsdorf (Oſthavelland), 

Potsdam. 

„Hübner, Förſter, Leibgirren, Poft Wiſchwill, Gumbinnen 
. Bauke, Förſter, Wigodda, Poft Miechutſchin, Danzig. 
Barth, Förſter, Klein⸗Tuchen, Poft Groß⸗Tuchen, Köslin. 
. Eggert, Förſter, Kraupa, Poft Elſterwerda, Merſeburg. 
. Karius, Förſter, Mügeln, Poft Wend.⸗Linda, Merſeburg. 
Lucke, Förſter, Pröſa, Bolt Dobrilugk, Merſeburg. 

. Bingel, Forſtaufſeher, Oderhaus, Poft St. Andreasberg, 

Hildesheim. 

Gleißner, Förſter, Beckedorf, Poft Lindhorft, Minden. 
. Hemmerling, Forſtauſſeher, Mehren, Poft Daun (Efel), 

Trier. 

„Roth, Förſter, Frohnhauſen, Poft Biedenkopf, Wiesbaden 
. Schaffarſchick, Hegemeiſter, Hirſchgrund, Poft Neudorf, 
Bromberg. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die naͤchſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

iud direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſt⸗ Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Trier. Mitglieder- und Delegierten⸗Verſammlung 
am Sonntag, dem 7. Mai, mittags 12 Uhr, im 
Hotel Anker zu Trier. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
ledigung der unter $ 16 der Bezirksgruppen— 


— 


360 


ſatzungen unter a bis d bezeichneten Aufgaben; 
2. Erſatzwahl für den erkrankten Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden; 3. Wahl eines Delegierten zur Ver⸗ 
ſammlung in Berlin und deſſen Stellvertreter; 
4. Durchberatung der vom Hauptverein aufgeſtellten 
Tagesordnung; 5. Verſchiedenes. 
Umbach, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Biſchofsburg (Bezirk Allenſtein). Am Sonntag, 
dem, 30. April 1911, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Biſchofsburg, Hotel Reblin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vorſtandes; 2. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Allenſtein; 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
30. April d. 8., nachmittags 4 Uhr, findet im 
Vereinslokale (Sowada) hierſelbſt die diesjährige 
Frühjahrsſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Oppeln 
und Entgegennahme eventueller Anträge zur 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Beſtellung 
auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911, ſowie evtl. ge⸗ 
meinſchaftlicher Bezug von Browning⸗-Piſtolen und 
Munition. 3. Kaſſenreviſion und Kaſſenbericht. 
4. Beſprechung über evtl. abzuhaltendes Sommerfeſt 
(Scheibenſchießen uſw.). 5. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen wird 
dringend gebeten. Die verehrten Damen werden 
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Bez. Stettin). Sonnabend, den 
13. Mai 1911, 7 Uhr, findet in Hinterſee im Gaſthof 
Glinckemann eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Wahl eines Familienbeirats; 3. Neuwahl des 
Schriftführers und Kaſſierers; 4. Beſprechung über 
das diesjährige Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. 
Um vollſtändiges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte 
ſind willkommen. Herpin, Vorſitzender. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag, 
dem 23. April, nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokale 
in Schneidemühl. Tagesordnung: 1. Vorlage des 
letzten Protokolls; 2. Rechnungslegung für 1910; 
3. Bericht des Delegierten über die Bezirksgruppen⸗ 
jigung in Bromberg; 4. Vorſtandswahlenz 
5. Beſprechung über ein etwaiges Scheiben⸗ 
ſchießen; 6. Vortrag des Kollegen Kube über Raub- 
zeugvertilgung; 7. Verſchiedenes (Beſtellung von 
Jahrbüchern uſw.). Der Vorſtand. 

Seulingswald (Bez. Caſſel). Sonntag, den 30. April, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Juſti (Höne⸗ 
bach). Tagesordnung: 1. Ausgabe der Förſter⸗ 
Jahrbücher; 2. Beſchlußfaſſung über Scheibenſchießen 
für den Sommer; 3. Verſchiedenes. 

Schroener. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: i i 
Danzig. Die am 2. April d. Is. in Danzig ab- 
gehaltene Vertreterverſammlung der Bezirksgruppe 
war von 16 Mitgliedern beſucht, die 149 Stimmen 
auf ſich vereinigten. Nachdem der Jahresbericht 
verleſen, die Jahresrechnung geprüft und richtig 
befunden war, wurde dem Vorſtande Entlaſtung 
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erteilt. Darauf wurde in die Beſprechung der 
Tagesordnung der nächſten Delegiertenverſammlung 
eingetreten, die der Vorſitzende mit einem Bericht 
über den Verlauf der Geſamtvorſtandsſitzung ein⸗ 
leitete. Zu den allgemeinen Punkten nahm die 
Verſammlung in folgender Weiſe Stellung: Es 
dürfte ſich empfehlen, in der bekanntgemachten Ent⸗ 
ſchließung des Geſamtvorſtandes noch beſonders zum 
Ausdruck zu bringen, daß bei den eigenartigen 
Verhältniſſen des Förſtereinkommens »die Härte, 
die in dem verhältnismäßig niedrig bemeſſenen 
Bargehalt liegt, um ſo viel mehr empfunden 
wird, als der Teil der dieſes niedrige Gehalt be⸗ 
ſonders mit verurſachenden Nebenbezüge, den die 
Familienglieder während der Dienſtzeit des Forſt⸗ 
beamten durch ihre Mitarbeit im Betriebe der 
Landwirtſchaft erwerben helfen, auch namentlich 
bei der Witwen⸗ und Waiſenverſorgung noch gänzlich 
unberückſichtigt bleibt. In der Jagdfrage einigte 
ſich die Verſammlung auf einen Entſchluß, in dem 
die Bitte ausgeſprochen wird, daß die Angehörigen 
des Förſterſtandes überall auch an dem Abſchuſſe 
der beſſeren Stücke teilnehmen und nicht nur auf 
Kümmerer und Mutterwild angewieſen bleiben, 
ſowie daß ihnen von dem Abſchuſſe ein beſtimmter 
Anteil zum Verbrauch im Haushalt zu einem 
Preiſe überlaſſen werde, der der Wildtaxe und den 
Unkoſten entſpricht. Der in Ausſicht genommenen 
kleinen Ergänzung der Vereinsſatzungen wurde 
zugeſtimmt und ſchließlich angeregt, jährlich 200 4 
aus Vereinsmitteln zu Preiſen für gute Prüfungs⸗ 
leiſtungen an Zöglinge der Forſtlehrlingsſchulen zu 
bewilligen. Kollege Hegemeiſter Tenzer (Philippi) 
hielt einen Vortrag über Standesbewußtſein und 
Pflege der Kollegialität. Unter Verſchiedenes 
wurde noch beſonders beſchloſſen, auch für den 
Regierungsbezirk Danzig ein Buch zu ſchaffen, 
aus dem die näheren Verhältniſſe der Förſter⸗ 
dienſtſtellen erſichtlich ſind. Für die nächſte Amts⸗ 
zeit wurden gewählt: Als Vorſitzender und Stell⸗ 
vertreter die bisherigen Mitglieder; als Schatz⸗ 
meiſter Förſter Barz (Forſth. Pikelken bei Gnewau, 
Weſtpreußen); als deſſen Stellvertreter der bis⸗ 
herige Schatzmeiſter; zu Beiſitzern die bisherigen 
Mitglieder unter Hinzutritt des Förſters Lubig für 
die Ortsgruppe Okonin. Die Herren Schatzmeiſter 
der Ortsgruppen und die Einzelmitglieder werden 
gebeten, in Zukunft alle Geldſendungen an den 
neugewählten Schatzmeiſter, Herrn Förſter Barz 
in Forſth. Pikelken bei Gnewau (Weſtpreußen) 
zu richten, der die Geſchäfte bereits übernommen 
hat. Der Vorſtand. Simon, Vorſitzender. 
Königsberg. Der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
hat am 9. April d. Is. an der Vorſtandsſitzung 
des Provinzial⸗Vereins ehemaliger Jäger und 
Schützen in Königsberg teilgenommen, iſt dort als 
Mitglied eingetreten und als Beiſitzer in den 
Vorſtand gewählt worden. Unſer Vorſchlag, das 
Winterfeſt beider Vereine in Königsberg gemeinſam 
zu feiern, wurde mit herzlicher Freude begrüßt. 
Das Feſt wird Ende Dezember oder Anfang Januar 
vorausſichtlich im Schützenhauſe gefeiert werden. 
Vorher findet in den Mittagsſtunden die Sitzung 
unſerer Bezirksgruppe ſtatt. Eintrittsgeld für 
unſere Angehörigen pro Perſon 0,50 %, für Fa- 
milien bis inkl. drei Perſonen 1 *, darüber jede 
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weitere Perſon 0,50 K. Es wird dringend ge- 
beten, die Beteiligung nur auf die engeren Fa⸗ 
milienmitglieder auszudehnen. Eintrittskarten 
gelten nur für dieſe, ſind alſo nicht übertragbar. 
Alles Nähere ſpäter. Im Intereſſe des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes beider Vereine und in Anbetracht des ſo 
ſehr lielenswürdigen Entgegenkommens, werden 
unſere Mitalieder gebeten, auch Mitglieder des 
Provinzial⸗Vereins ehemaliger Jäger und Schützen 
zu werden. Jahresbeitrag 6 . Anmeldungen 
ſind an den Schriftführer Herrn Mittrich (Königs⸗ 
berg), Hochmeiſterſtraße Nr. 9, oder auch an mich 
zu richten. — Ferner ſoll am 13., 14. bis 15. Auguſt 
d. Is. ein großer Jäger⸗Appell ehemaliger Jäger 
und Schützen in Braunsberg ſtattfinden. (Muſik: 
Jäger⸗Kapelle.) Feſtbeitrag 3 % ohne Eſſen uſw. 
Anmeldungen hierzu bitte bis 9. Mai d. Js. 
an den Schriftführer Herrn Mittrich (Königsberg), 
Hochmeiſterſtraße Nr. 9, zu richten. Unſer Verein 
iſt gebeten, zu der vorherigen Tagung des Feſt⸗ 
ausſchuſſes, die noch bekanntgegeben wird, einen 
Delegierten zu entſenden. 
Der Vorſitzende: Jooſt. 
Osnabrück⸗Aurich. Die Bezirksgruppenverſammlung 
fand am 25. März d. Is. in Lingen ſtatt. Nach 
Eröffnung der Sitzung und Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheitsliſte wurde zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Dem Rechnungsführer wird 
Entlaſtung erteilt. Die diesjährige Reſolution des 
Geſamtvorſtandes, betreffend Beſoldungs⸗ und 
Dienſtlandsfrage, wird mit einigen Anderungen 
angenommen. Zur neuen Geſchäftsordnung wird 
Vereinfachung empfohlen. Der Beitritt zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird angeregt. Die 
Anträge für Gewährung von Dienſtaufwand an 
Förſter o. R., ſowie Erwirkung des Subaltern⸗ 
beamtenranges an Forſtanwärter fand allſeitige 
Unterſtützung. Als Verſammlungsort für 1912 
wird Lingen beſtimmt. Zum Delegierten zur 
Hauptverſammlung nach Berlin wurde Kollege 
Wilhelm und als Stellvertreter Kollege Spccht⸗ 
meyer gewählt. Die Burckhardt⸗Stiftung in 
Hannover wurde in Erinnerung gebracht und zu⸗ 
gleich derſelben ein kleiner Beitrag überwieſen. 
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Horrido 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter ſchloß die an⸗ 
regende Verſammlung. 
Tangermann, Vorſitzender. 

Stralſund. Am 2. April 1911 fand die erſte Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel „Bismarck“ in Stral⸗ 
ſund ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer Anſprache, die mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer endete, in welches die 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. — Alsdann 


Holſtein (Regbz. Schleswig). 


[Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). 
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wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt. 1. Förſter 
Buntzel (Klein⸗Zetelvitz); 2. wurde eingehend be⸗ 
ſprochen, Anträge wurden nicht geſtellt; 3. der 
Vorſitzende; 4. der Gruppenbeitrag wurde auf 
jährlich 1,50 „/ feſtgeſetzt; 5. konnte nicht ganz 
erledigt werden. 

Der Vorſtand. Zarnack, Vorfttzender. 


Ortsgruppen: 

Die Frühjahrs⸗Ver⸗ 
ſammlung fand am Sonntag, dem 2. April d. 383., 
in Neumünſter ſtatt. Anweſend waren 14 Kollegen. 
Die Tagesordnung wurde, wie bekanntgegeben, 
erledigt. Der Vorſtand erinnert an die Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge. Nach einer befriedigenden 
allgemeinen Ausſprache wurden nach Schluß der 
Verſammlung die Stunden bis zur Trennung im 
Beiſein der faſt vollzählig erſchienenen Damen 
verlebt. Es wird auch jeder Kollege, der noch nicht 
einer Verſammlung beigewohnt, befriedigt ſein, 
und es bittet, behufs Pflege der Kollegialität, um 
zahlreiches Erſcheinen in der Herbſtverſammlung, 
zu welcher Kollege Förſter Schulze (Elsdorf) einen 
Vortrag „Uber Moorkulturen“ in Ausſicht geſtellt hat. 

Der Vorſtand. Hanſen, Borjißender. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Verſammlung 


wurde um 5 Uhr mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät eröffnet. Erſchienen waren elf Mitglieder. 
Als Delegierter zur Bezirksgruppenverſammlung 
wurde der Vorſitzende gewählt. Hierauf wurden 
die Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch ent⸗ 
gegengenommen, und dann fand eine Ausſprache 
über Kulturen und Jagd ſtatt. Punkt 3 der Tages- 
ordnung wurde vertagt. 

Der Vorſtand. Bahr, Vorſtitzender. 
Sitzungs⸗ 
bericht vom 26. März d. Is. Wegen der ſehr un⸗ 
günſtigen Witterung war die Verſammlung nur 
mäßig beſucht, und die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Die Jahresrechnung wurde 
geprüft, für richtig befunden und dem Herrn 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt; 2. als Vorſtands⸗ 
mitglieder gingen aus der Wahl hervor: 1. Revier⸗ 
förſter Meiſter (Lützelſoon) Vorſitzender, 2. Förſter 
Huhn (Reichenbacherhof) Stellvertreter, 3. Förſter 
Kuß (Kloſterchumbd) Schriftführer, 4. Hegemeiſter 
Faber (Buſchied) Stellvertreter, 5. Förſter Pages 
(Faas) Kaſſenführer; ferner die Kollegen Revier⸗ 
förſter Mayer zu Thiergarten und Becker zu Eller⸗ 
ſpring ſowie die Förſter Jacobi zu Wildburg und 
Roffhack zu Caſtellaun als Beiſitzer; 3. als De⸗ 
legierter zur Bezirksgruppenſitzung nach Coblenz 
wurde Förſter Schwencke (Bretzenhof) gewählt. 

Der Vorſitzende. Meiſter. 


TAEPA 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberfoͤrſter Pr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Vertretung im Torſtwirtſchaftsrat. wirtſchaftsrat der Vereinsvorſtzende Oberförſter 
Der Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins hat Dr. Bertog⸗ Halenſee. Für den Fall ſeiner Ver- 

anerkannt, daß unſer Verein die Bedingungen für e it ſein Stellvertreter Oberförſter Tige- 

eine Vertretung im Forſtwirtſchaftsrat erfüllt hat. Friedrichsruh. 

Nach dem Beſchluſſe unſeres weiteren Vorſtandes Halenſee, den 15. April 1911. 

iſt nunmehr Vertreter unſeres Vereins im Forſt⸗ Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Verſammlung der Bezirksgruppe Voſen (V) 
am 18. Januar 1911 zu Poſen. 

Die diesjährige Sitzung der Bezirksgruppe V 
fand am 18. Januar 1911 in Poſen im Reſtaurant 
Wilhelma bei verhältnismäßig geringer Beteiligung 
— es waren nur 24 Mitglieder erſchienen — ſtatt. 
Um 345 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Forſt; 
beirat Dr. Laſchke, die Sitzung mit dem Hinweis, 
daß die Verhandlungen auf der letzten Hauptver- 
ſammlung in Görlitz wohl allen Mitgliedern durch 
die Überſendung des Stenogramms bekannt ſein 
dürften und er daher, um unnötige Wiederholungen 
zu vermeiden, Herrn Wildmeiſter Fiebig zu ſeinem 
Referate „Die Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins“ 
das Wort erteile. 

Der Berichterſtatter beginnt ſein Referat mit der 
Mitteilung, daß er ſoeben Kenntnis von der Ber- 
offentlichung des Geſetzentwurfes zur Privatbeamten⸗ 
Verſicherung erhalten habe. Dieſes lang erwartete 
Geſetz bringt nun aber den Privatbeamten bei weitem 
nicht das, was ſie erhofft haben, und daher iſt die 
Aufforderung, Selbſthilfe zu üben, jetzt mehr am 
Platze wie früher. 

Die beſte Selbſthilfe iſt die Verſicherung in den 
Formen, wie ſie vom Verein geboten werden, 
Lebens verſicherung als Sicherheit für die hinter⸗ 
bliebene Familie und auch für den Verſicherten ſelbſt 
und weiterhin Unfall verſicherung zum Schutz 
für eintretende Invalidität. Beide Arten der Ver⸗ 
ſicherung ſind für jeden Familienvater unerläßlich, 
wenn anders er fich nicht einer Nachläſſigleit gegen 
ſeine Hinterbliebenen ſchuldig machen will. Als 
drittes muß das Eingehen einer Haft verſicherung 
ins Auge gefaßt werden, um den vielen, in dieſer 
Beziehung vorkommenden Unglücksfällen vorzu⸗ 
beugen. Sehr wichtig für die Forſtbeamten, welche 
doch nur über wenig Vieh verfügen, iſt der Abſchluß 
einer Viehverſicherung. Die bekanntgegebenen Zahlen 
legen Zeugnis davon ab, daß die im Vertragsver⸗ 
hältnis ſtehende Verſicherungsgeſellſchaft ihren Ver⸗ 
pflichtungen ſehr kulant nachkommt. An der Hand 
einiger Beiſpiele aus der Praxis, wie ſie aus der 
Mitte der Verſammlung vorgetragen wurden, kann 
Berichterſtatter nur aufs dringendſte empfehlen, 
jeden Abſchluß einer derartigen Verſicherung durch 
das Verſicherungsamt gehen zu laſſen. 

Ferner wird wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es für diejenigen, welche vor Ein⸗ 
richtung des Verſicherungsamtes Verträge abge⸗ 
ſchloſſen haben, ſehr wichtig iſt, dieſe Scheine einer 
Nachprüfung unterziehen zu laſſen. Ein Lehrbeiſpiel 
aus der Praxis, von einem anweſenden Mitglied vor⸗ 
getragen, beſtätigt nur die Richtigkeit dieſer Mahnung. 

Bezüglich Brand verſicherung ſtreift Bericht⸗ 
erſtatter nur kurz die Gründe, welche zur Abſendung 
der im Umlauf befindlichen Fragebogen geführt 
haben und bedauert nur, daß auf einmal viel Teil⸗ 
nahmloſigkeit gezeigt wird. Von 3000 ausgegebenen 
Fragebogen ſind bislang 350 zurück, und von dieſen 
ſind höchſtens 300 brauchbar. Die anderen ſind mit 
verſchiedenen, aber nicht auf die Frageſtellung be⸗ 
zuglichen Angaben ausgefüllt. 

Hierauf wird Herr Dr. Wolff vom Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Inſtitut Bromberg vom Vorſitzenden ge⸗ 
beten, ſein Referat über „Forſtlich ſchädliche Nager“ 
zu halten. 


Es wurden vom Referenten gemäß der Biologie 
die Fraßſchäden, ſowie die Bekämpfung der haſen⸗ 
artigen (Kaninchen und Haſen) und der eichhörnchen⸗ 
artigen (Eichhörnchen und Zieſel) Nager behandelt. 
Gegenüber dem Kaninchen und dem Zieſel iſt die 
Schwefelkohlenſtoffbehandlung der Baue die einzig 
rationelle Methode. In derſelben Ausführlichkeit 
ging der Vortragende dann auf die Naturgeſchichte 
der Schlafmäuſe und der mäuſeartigen Nager ein 
(Haſelmaus, Siebenſchläfer, Gartenſchläfer, Hamſter, 
Rötelmaus, Feldmaus, Erdmaus, Mollmaus und 
mehr, beiläufig: nordiſche Wühlratte und Höhlen⸗ 
maus). Die hausmausartigen Nager (Hausmaus, 
Waldmaus, Brandmaus, Zwergmaus, Hausratte 
und Wanderratte) konnten der vorgeſchrittenen Zeit 
wegen am Schluſſe nur kurz geſtreift werden. 

Vor leichtſinnigem Auslegen von Giften wurde 
ausdrücklich gewarnt. Die Vorbedingung iſt, daß die 
betreffenden Giftſpeiſen mit geeigneten Auslege⸗ 
apparaten tief in die Baue eingebracht werden. 

Beſonders eingehend wurde das Schwefel— 
kohlenſtoff? und das Mäuſetyphus⸗Verfahren be- 
handelt, die beide gegenüber den prinzipiell mit 
dieſen Methoden bekämpfbaren Wühlmausarten ſich 
als rationellſte Mittel bewährt haben. 

Zum Schluß wurde auf ein vom Referenten 
verfaßtes, demnächſt in drei Teilen (I. Haſen⸗ und 
eichhörnchenartige Nager, II. Schlafmäuſe, Hamſter 
und Wühlratte, III. Hausmausartige Nager) im 
Verlage des „Poſener landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes“ erſcheinendes Flugblatt der Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes 
in Bromberg verwieſen, das die geſamten land- und 
forſtwirtſchaftlich ſchädlichen Nager und ihre rationelle 
Bekämpfung eingehend behandelt. 

Zur Erläuterung des Vorgetragenen wurden 
ferner die meiſten beſprochenen Arten in ausge⸗ 
ſtopften Exemplaren demonſtriert. 

Nachdem der Vorſitzende Herrn Dr. Wolff 
für ſeinen Vortrag gedankt, referierte Herr Forſt⸗ 
aſſiſtent von Holleuffer über das Thema: „Die Kiefern⸗ 
ſamenprovenienz und ihre Bedeutung.“ Referent 
weiſt darauf hin, daß noch zu Beginn des vorigen Jahr⸗ 
hunderts eine Selbſtgewinnung des Kiefernſamens 
durch Zapfenſammeln und Ausklengen an der Sonne 
überall ſtattfand, jetzt dagegen infolge der günſtigen 
Kommunikation an Stelle der früheren Methode der 
Ankauf faſt einzig und allein erfolgt. Es wurden 
drei Kiefernpflanzen aus dem Kreiſe Filehne gezeigt, 
welche, unter denſelben Bedingungen erwachſen, 
einen vollſtändig verſchiedenen Höhenwuchs zeigten. 
Bei ziemlich gleich guter Wurzelentwickelung zeigt 
der Höhenwuchs markante Unterſchiede, wobei die 
aus einheimiſchem Samen ſtammende Kiefer die⸗ 
jenige aus ruſſiſchem um beinahe das Doppelte und 
diejenige aus ſüdfranzöſiſchem um das Fünf- bis 
Sechsfache im Wachstum überholt hatte. Aus dieſem 
praktiſchen Beiſpiel iſt klar zu erſehen, daß die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen, wonach das hieſige Klima 
für ausländiſche Kiefernſamen als nicht geeignet 
erſcheint, vollſtändig gerechtfertigt ſind. Viele Tauſende 
von Morgen ungleichartiger Kiefernkulturen und 
Dickungen, entſtanden aus gemiſchtem Kiefernſamen 
hieſiger und ausländiſcher Provenienz, geben nur 
zu deutlich den Beweis für die Richtigkeit dieſer 
Annahme. 
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Obgleich mehrere Klenganſtalten ſich bereit 
erklärt haben, ihren Betrieb, ſowie die Einkaufs⸗ 
bücher jederzeit vom Forſtwirtſchaftsrat kontrollieren 
zu laſſen, gibt dieſe Maßnahme keine ausreichende 
Garantie, da die betreffenden Klenganſtalten von 
den vielen Zapfenlieferanten doch hintergangen 
werden können. i 

Die gegenwärtigen Handelsverträge können, 
da der Bezug von Kiefernzapfen reſp. ⸗ſamen natur⸗ 
gemäß nur eine ganz untergeordnete Rolle ſpielt, 
nicht durch ein Einfuhrverbot bzw. Erhöhung des 
Zolles in abſehbarer Zeit geändert werden. 

Um volle Garantie für die einheimiſche Her⸗ 
kunft zu haben, muß die alte bewährte Methode der 
Selbſtgewinnung des Samens durch Pflücken von 
Zapfen und Ausklengen des Samens wieder auf⸗ 
genommen werden. 

Die neueſten Unterſuchungen von Oberſörſter 
Haack haben ergeben, daß Kiefernſamen noch nach 
drei Jahren mit 90 % Keimkraft Verwendung finden 
kann, wenn er unter luftdichtem Verſchluß zur Auf⸗ 
bewahrung gelangt. 

Die Behauptung, daß infolge der Ungleichheit 
der Samenjahre der alljährliche Bedarf nicht immer 
voll gedeckt werden kann, wird durch vorhergeſagtes 
hinfällig. Es muß daher mit allen Mitteln dahin 
gearbeitet werden, daß jeder Waldbeſitzer ſich nach 
Möglichkeit ſeinen Kiefernſamen ſelber klengen läßt, 
wobei natürlich darauf zu achten iſt, daß die Zapfen 
nur von einheimiſchen Kiefern geſammelt 
werden. 

Referent geht weiter auf die Art der Gewinnung 
des Kiefernſamens ein, wobei er auf die Zweckmäßig⸗ 
keit und die Vorzüge des Ausklengens in ſogenannten 
Horden an der Sonne hinweiſt. Die dem Samen 
innewohnende höchſte Keimkraft bleibt bei dieſem 
Verfahren erhalten, während die Keimfähigkeit bei 
künſtlichem Ausklengen ſtark zurückgeht. 

Nachdem Herr Forſtbeirat Dr. Laſchke noch auf 
die große Bedeutung der Selbſtgewinnung des 
Kiefernſamens hingewieſen und es jedem praktiſchen 
Forſtmanne ans Herz gelegt hatte, doch nach Möglich⸗ 
keit den eigenen Bedarf an Kiefernpflanzen aus 
ſelbſt geerntetem, garantiert einheimiſchem Samen 
zu ziehen, fand noch ein Vortrag des Herrn Forſtaſſ. 
Weſthus über „Der gegenwärtige Stand der 
Durchforſtungsfrage“ ſtatt. Es wird zunächſt der 
Durchforſtungsliteratur Erwähnung getan. Als⸗ 
dann wird der Durchforſtungsbetrieb als ein richtiger 
Faktor zur Erfüllung der Hauptaufgabe unſerer 
heutigen Forſtwirtſchaft geſchildert, nämlich die 
Beſchaffung von Holz in größter Menge, von höchſtem 
Gebrauchswert, in kürzeſter Zeit, bei geringſtem 
Koſtenaufwand. 

I. Um der durch den mächtigen Aufſchwung 
des Wirtſchaftslebens der letzten 30 Jahre entſtandenen 


erhöhten Forderung an den Walb gerecht zu werden, 
bemühte man ſich eifrig, eine Produktionsſteigerung 
herbeizuführen. Als weſentlicher Faktor wurde die 
Durchforſtung erkannt und gipfeln alle Durch- 
forſtungsarten darin, einen ſtarken Eingriff zu emp⸗ 
fehlen und zu rechtfertigen. 

II. Es wurden die einzelnen empfohlenen 
Durchſorſtungsarten in ihrem Weſen beſchrieben und 
ausgeführt, welchen praktiſchen Wert die einzelnen 
Arten haben. 

Von einer befriedigenden Klärung der Durch⸗ 
forſtungsfragen kann auch heute noch keine Rede 
ſein. Es iſt ſchon viel gegen früher auf dieſem wald⸗ 
baulichen Gebiete geleiſtet worden und wird auch 
künftig das Thema der Durchforſtungen eine rege 
Beteiligung finden. 

In der Provinz Poſen verfolgen die Herren 
Waldbeſitzer den Durchforſtungsbetrieb mit großem 
Intereſſe, erkennen die großen Vorteile desſelben 
als Erziehungs⸗ und Nutzungsmaßregel an und 
würdigen ihn als einen Hauptfaktor unſerer modernen 
Forſtwirtſchaft. 

An die einzelnen Referate ſchloſſen ſich Be⸗ 
ſprechungen. Ferner wurde beſchloſſen, die künftigen 
Verſammlungen am zweckmäßigſten auf den frühen 
Nachmittag (etwa 2 Uhr) zu verlegen. 

Um 8 Uhr ſchloß der Vorſitzende nach alther⸗ 
gebrachter Weiſe mit einem dreifachen freudig vom 
den Verſammelten aufgenommenen Horrido auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und König die Ver⸗ 
ſammlung. Dr. Laſchke. 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 


Nr. 

3621. Hahn, Adam, Förſter, Heldritt bei Rodach, Hzgt⸗ 
Koburg. (B.⸗Gr. XIII.) 

Leben, Robert, Förſter, Emmashof bei Staffelde, 
Kr. Soldin. (B.⸗Gr. IX.) 

Müller, Hubert, Förſter, Fh. Schmielickendorf ber 
Petkus, Kr. Luckenwalde. (B.⸗Gr. IX.) 


3622. 
3628. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bait, Peter, Forſtaufſeher, Krickenbeck bei Hinsbeck, NID, 
Nolomoucky, Hrch., Forſtaſſiſtent, Rot a. d. Rot i. Wurttb 
Roſencrantz, Ewald, Hilfsjäger, Prenden bei Lancke. 
Schulz, Leopold, Förſter, Hartwichs bei Grünhagen. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deuntſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 347. — Wiec it dem Förſtermord zu ſteuern? Vor 


Sieber. 347. — über Hilfsmittel beim Vervielfältigen der Holzaufmaßliſten. 


Uruguay. 352. — Privatforſtlehrliuge nach Kiautſchou. 
— Brieſt's Kaninchentabletten. 


| 352. — Mammutbaume im Schwarzwald. 
353. — 52 Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Von Franz. 349. — Jorſilicher Dozent ur 
Von Eismann. 352. 
(Schluß.) 353. — Geſetze, Ver⸗ 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 356. — Sſterreichiſcher Forſterverein. 357. — Der Floßhandel auf dem 
Main. 357. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Kuderungen. 357. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtalts⸗ 
ſorſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 358. — Brief- und Fragekaſten. 358. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 358. — Nachrichten des Vereins für Prwatforſtbeamte Deutſchlands. 361. — Inſerate. 

— . ͤ öDi 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein- 
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il Verlag von J. Neumann, Neudamm. D 


Kurzlich herausgegeben und zur Auſchaffung beſtens empfohlen: 


Pfeußiſches Färſter⸗Jahrhuch für 1911 


Enthaltend die Organisation der Kron- und Staatsforſtverwaltung mit 
ſümtlichen Zentral: und Provinzialforſtverwaltungsbeamten, den Ober⸗ 
fürſtern m. R. und Forſtkaſſenverwaltern, den Nenſtaltersliſten der 
Revferförſter und Förſter, den der Klaſſe An entſtammenden Neben: 
betriebsbeamten und Waldwürtern ſowie ſämtlichen Förſteranwärtern. 


Enthaltend ferner eine Berechnung der Anſtellungsausſichten der diesjährigen Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten und andere für Forſtbeamte wichtige Tabellen, Kalendarium u. a. m. 


Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Im Anhange: 


Kalkbrenners Jahrbuch für Forſtheamte und Forſtauwärter 


eine Sammlung von allgemeinen Beſtimmungen, Entſcheidungen und Geſetzen. 
Ein ſtattlicher, 304 Textſeiten ſtarker Quartband, Preis feſt geheftet drei Mark. 


Vorzugspreis für Abonnenten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung für einzelne Eremplare 2 Mf. 30 Pf. (die 
30 Pf. ſind lediglich Ueberſendungsporto), fünf Stuck für je 2 Mt. 10 Pf., zehn Stück für je 2 Mk. pro Stuck. 


Die Vorzugspreiſe erlöſchen im Herbſt 1911. 


Der erſte Band des Preußiſchen Förſter⸗-Jahrbuches (1910) wird geheftet zum herabgeſetzten Preiſe von 2 Mk. abgegebeu. 


Au Oberförſtereien, Behörden und Vereine werden auf Wunſch Auſichtsexemplare geliefert. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
hen geg 9 lag 


Verlagsbuchhandlung 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
| 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. J 


Dreſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Albert Wiessner, Nürnberg, betreffend Ruckſäcke, 
vorauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Aamilien⸗Aathricten 


Geburten: 

Dem Major beim Stabe des JägBatl. 
Graf Yorck Louis Ferdinand 
von Matthießen in Ortelsburg 
ein Sohn. 


Verlobungen: 

Iraul. Gertrud Hofmann in 
Plauen i. V. mit dem Königlichen 
Forſtaſſiſtenten Gruft Kade aus 
Schwarzenbach a. S. 


Sterbefälle: 

Trainer, Forſtmeiſter in Neuweiluau, 
Regbz. Wiesbaden. 

Pawlas, Wilhelm, penſ. Dort: 
verwalter in Poluiſch-Wurbttz. 

Birling, Gemeindeforſter zu Schönen— 
ſteinbach, Oberförſterer Mulhauſen, 
Bezirk Oberelſaß. 


Lehrerin, erholungsbed. (Fein 
(592 


Jun 


organ. Leiden), ſuchr auf ein Jahr 


Laundaufeuthalt, 


a. l. Oberförſterei oder Gut, 


wo fie d. körperl. Arb. niig. tanu. Off. unt. 
T. W. Oldenburg i. Gr., Steinweg 22 a. 


W᷑ 


elches Forſthaus nimmt eine 
evgl. Lehrerin zur Erholung 
bis Anf. Auguſt gegen Hilfeleiſtung, auch 
im Haushalt, gegen freie Station 
auf? Angebote unter K. S. 12 haupt⸗ 


poſtlagernd Effen- Ruhr. (587 
elt. Kgl. Förſter (Pomm.), unverh., 


2 möchte ſ. Wohnung u. Garten mit 
Ausſchl. d. Oberſtube a. tång. Z. vermieten 
gegen teilw, freie Beköſt., evtl. zahle zu. 
Offert. unt. Nr. 596 bef. die Exped. d. 
Deutſchen Jorſt-Zeitung, Neudamm. 


Akademiſch gebildeten | 


Forsimann 


ſucht für 1. Juli a. c. zur Verwaltung 
ihres 600 ha großen Forſtes die Ge⸗ 
meinde Meura (Schwarzb.⸗Rudolſt.). 
Schriftliche Angebote mit Zeugniſſen, 
Gehaltsanſprüchen ꝛc. find zu richten an 
Gemeindevorſtand in Meura 
(Schwarzb.⸗Nudolſt.). (585 


Forst-Lehrstellen 


weit kräftigen, jungen Leuten mit 
guter Volksſchulbildung nach 


der Lehrſtellennachweis des Vereins 


fürpPrivatforſtbeamte Deutſchlandg. 
Leiter: Oberförſter Jacob, 1558 
Direktor d. Forſtlehrlingsſchule Templin Um. 


Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchtnenſchrift liefert ſauber und 


ſchnell zu üblich billigen Preen (40 
E. Grimm. Berlin-Niederſchönhauſen. 


Zum baldigen Cintritt in die Forſtlehre 


junger, kräftiger Mann, 


nicht unter 16 Jahre alt, geſucht. Sohne 

von Forſtbeamten bevorzugt. (594 

Forſtverwaltung Rammelburg b. Wippra 
(Harz). 


Zum 1. Juli d. Is. ſucht ich eine 
Wirtſchafterin, 
Köchin oder einfache Stütze für 
kleinen Landhaushalt in einem Martt⸗ 
flecken. Zeugniſſe, Photographie und 
Gehaltsanſpruche erbeten. 588 
Frau Forſtmeiſter von Wedelstädt, 
Diesdorf in der Altmark. 


Oberförſter, 
35 Jahre alt, beide akad Cxam beſtand, 
mit beiten Empfehlungen, ſucht Stellung. 
Gefl Offerten unter Nx. 597 beford. die 
Exped. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Königl. Förſter m. N. i. Reg.⸗ 
Bez. Caſſel, große, ſchöne Wohnung 
im Ort, Dienſtland verpachtet, leicht. 
Dienſt, 1% Std. bis z. Stadt u. Bahn, 


ſucht Tauſchgelegenheit. 


Lüneburg, Brandenburg, Pommern bevor⸗ 
zugt. Offert. u. NT. 559 bef. die Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Sachblaft für Forſtbeamkte und Waloͤbeſitzer. 


— NAN 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Korſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutf chlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt, unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zufänmen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte fiir 
1911 Seite 103 unter der Vezeichnüng: Deutſche SugersBeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. à 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 18. teudamm, den 30. April 1911. 26. Baud. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17 November 1901. Nachdruck verboten) 


Oberförſterſtelle Rumbeck bei Oebentrop im Regierungsbezirk Arnsberg it zum 1. Juli 1911 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Ohronecken im Regierungsbezirk Trier ift zum 1. Auguft 1911 zu beſetzen. Ye- 
werbungen müſſen bis zum 10. Mai eingehen 


Forſtfaſſen-Rendantenſtelle für die Oberförſtereien Dammendorf, Müllroſe und Neubrück, mit dem 
Amtsſitz in Müllroſe, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Auguſt 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Blindiſchlen, Oberförſterei Rominten, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 2,959 ha Acker. 15,733 ha Wieſen. Die Schule iſt in Blindgallen 3 km entfernt. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle uſchhoven in der Oberförſterei Kottenforſt, Regierungsbezirk Cöln, iſt zum 1. Oktober 1911 
neu zu beſetzen. Bewerbungen für dieſe Stelle ſind ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1911 einzureichen. 

Förſlerſtelle Katzenſang, Oberförſterei Trappönen, Regierungbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 7,3 ha Acker, 9,5 ha Wieſen, 2 ha Weiden. Die Schule iſt in Giewerlauken. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Mittenwalde in der Oberförſterei Tzullkinnen, Regierungsbezirk Gumbinnen, komnit 
zum 1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 11,4 ha Acker, 5,6 ha Wicſen. Die Schule ift in Rohrfeld. Geſuche um Ver- 
ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15 Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Regnitz in der Oberförſterei Nimkau, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 1. Juli 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Mai einzuſenden 
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Jörſterſtelle Rieth in der Oberförſterei Rieth, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 1. Auguſt 1911 


zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Wanda in der Oberförſterei Wanda, Regierungsbezirk Poſen, ift zum 1. Juli 1911 


anderweit zu beſetzen. 


Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai 1911 einzureichen. 


Fußjäger⸗ 

Der Eintritt in das Jägerkorps bietet für 
diejenigen Abiturienten, die den Anforderungen 
des § 3 der „Beſtimmungen über die Vor- 
bereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 19. Februar 1908“ genügen, neben 
der Erwerbung von Forſtverſorgungs⸗Anſprüchen 
nach Maßgabe der „Beſtimmungen über Vor- 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905“ zugleich die 
Möglichkeit, die Laufbahn für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt zu betreten. Für die 
Bewerber, welche die Befähigung zur An⸗ 
ſtellung als Forſtverwaltungsbeamte erſtreben — 
Forſtbefliſſene —, zugleich aber die Anſtellung 
im Forſtſchutzdienſte ſich offen erhalten wollen, 
jind an Stelle der § 2 bis 5 der „Beſtim⸗ 
mungen vom 1. Oktober 1905“ die § 1 bis 8 
und 39 der „Beſtimmungen vom 19. Februar 1908“ 
maßgebend. Sie müſſen alfo zunächſt 
vom Miniſter für Landwirtſchaft uſw. 
zur Staatsforſtverwaltungslaufbahn 
zugelaſſen ſein und, wie alle Forſt⸗ 
befliſſenen, die vorgeſchriebene praktiſche Vor⸗ 
bereitungszeit (1. März bis Ende September 
bzw. 1. Oktober bis Ende April) durchgemacht 
haben. Die Jägerprüfung iſt von ihnen nicht 
abzulegen, ſie werden vielmehr nachträglich unter 
der Annahme einer mit der Beurteilung „Sehr 
gut“ abgeleiſteten Prüfung von der Inſpektion 
der Jäger und Schützen in die Geſamtrangliſte 
des Jahrganges eingeordnet, dem ſie nach 
Maßgabe ihres Eintritts beim Militär angehören. 
Ihrer Militärpflicht haben ſie als Einjährig⸗ 
Freiwillige bei einem preußiſchen Jäger-Bataillon 
(nach eigener Wahl) zu genügen. Gegen Ende 
dieſes Dienſtjahres erfolgt ihre Aufnahme in die 
Reihe der vorſchriftsmäßig gelernten Jäger und 
mittels Verhandlung nach Muſter C der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 die Ver⸗ 
pflichtung zu einer weiteren 11 jährigen Dienſtzeit 
im Jägerkorps (Jägerklaſſe A). Nach einjähriger 
tadelloſer Dienſtzeit können ſie von der In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen für eine Frei⸗ 
ſtelle auf den Forſtakademien zu Eberswalde 
(4 Stellen) oder Münden (10 Stellen) ein⸗ 
berufen werden. Die Vorſchläge hierzu ſind 
von den Bataillonen der Inſpektion zum 1. Auguſt 
jeden Jahres einzureichen. Die vorzuſchlagenden 
Mannſchaften müſſen zum Zeitpunkt der Kom⸗ 


Laufbahn in Preußen. 


mandierung mindeſtens eine einjährige Dienſt⸗ 
zeit beendet, ſich über den nach den Be⸗ 
ſtimmungen für die Königlichen Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden vom 8. März 1908 
erforderlichen Grad der wiſſenſchaftlichen Bildung 
ausgewieſen und dürfen das 25. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben. Den Vor⸗ 
ſchlägen der Bataillone ſind folgende Papiere, 
die den im § 11 der vorgenannten Beſtimmungen 
vorgeſchriebenen Zeugniſſen entſprechen, bei⸗ 
zufügen: 

„Stammrollenauszug, das vorgeſchriebene 
Schulzeugnis der Reife, das Zeugnis über die 
praktiſche Vorbereitungszeit, die Beſcheinigung 
der Eltern oder des Vormunds oder ein ander⸗ 
weitig genügend beglaubigter Nachweis über die 
zum Aufenthalt auf der Akademie erforderlichen 
Unterhaltsmittel, die Zeugniſſe über etwa ſchon 
erledigte Univerſitäts⸗ oder ſonſtige Studien, 
über etwaigen Aufenthalt in Forſten außer der 
praktiſchen Vorbereitungszeit.“ Die Anmeldung 
zur Aufnahme auf einer der Akademien gemäß 
§ 10 veranlaßt die Inſpektion, ebenſo teilt ſie 
den Betreffenden die Entſcheidung des Direktors 
über die Annahme oder Ablehnung mit. Die 
Fußjäger werden während der Dauer des Lehr⸗ 
kurſus auf der Forſtakademie als „kommandiert“ 
und während eines einjährigen Beſuches einer 
Univerſität als „beurlaubt“ geführt und erhalten 
ſämtliche Garniſongebührniſſe (Löhnung, Brot⸗ 
und Beköſtigungsgeld, Servis). Auf Kapitulations⸗ 
handgeld und Entſchädigung für Bekleidungsſtücke 
haben ſie dagegen keinen Anſpruch. Vor Beginn 
des Kommandos zur Forſtakademie ſind ſie 
in der Regel zu Oberjägern zu befördern. 
Das Verhalten der Kommandierten auf der Forſt⸗ 
akademie — nicht auf der Univerſität — regelt 
die in Anlage 2 der Ausführungsbeſtimmungen 
der Inſpektion der Jäger und Schützen vom 
1. April 1906 abgedruckte Vorſchrift. Die Fuß⸗ 
jäger unterſtehen auf Grund der Verpflichtungs⸗ 
verhandlung bis zum vollendeten 12. Dienftjahre - 
— ebenſo wie die Jäger der Klaſſe A — der 
Kontrolle der Kompagnie. Nach Ablegung der 
erſten forſtlichen Prüfung wird ſeitens der 
Bataillone ihre Beurlaubung zur Reſerve, nach 
beſtandener forſtlicher Staatsprüfung im all⸗ 
gemeinen die Streichung aus der Klaſſe A 
veranlaßt. 
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Die Anlage von Pflanzgärten. 


Forſtliche Plauderei von E. 


In den forſtlichen Fachzeitſchriften begegnete 
man in den letzten Jahren vielfach zwei Fragen, 
die in einem gewiſſen Zuſammenhange zu⸗ 
einander ſtehen: „Provenienz des Saatgutes“ 
und „Empfiehlt ſich die Anzucht des Pflanzen⸗ 
bedarfes in eigener Regie oder deſſen Bezug 
von großen Pflanzenzüchtereien?“ Ohne auf 
alles Weſentliche dieſer Fragen einzugehen, ſei 
kurz erwähnt, daß bezüglich der erſteren aus- 
nahmslos Übereinſtimmung darin herrſcht, daß 
das einheimiſche Saatgut jedem anderen vorzu⸗ 
ziehen fei; bezüglich der zweiten Frage find die 
Meinungen geteilt: die einen ziehen den Ankauf 
der Pflanzen vor, weil die Qualität der Ware 
nichts zu wünſchen übrig laſſe und überdies 
der Preis für dieſelbe ein derartig niedriger iſt, 
daß der Waldbeſitzer um dieſes Geld dieſe Pflanzen 
im Kleinbetriebe nicht erziehen könnte — die 
anderen halten nach wie vor an der Pflanzen⸗ 
zucht in eigener Regie feſt. Die letzteren führen 
in der Hauptſache folgende Gründe an: Das 
Pflanzmaterial ſoll in einem Klima erzogen 
werden, das demjenigen des künftigen Stand⸗ 
ortes gleich oder wenigſtens ſehr ähnlich iſt; 
auch die Bodenverhältniſſe ſollen im Pflanz⸗ 
garten nicht viel günſtiger als auf den Kultur⸗ 
orten ſein, ſo daß die Pflanze nach dem Verſetzen 
nicht erſt ihr Wurzelſyſtem, das in einem nahrungs⸗ 
reichen Boden viel kompakter als im ärmeren 
Boden gebildet wird, den neuen Bodenverhält⸗ 
niſſen anzupaſſen braucht. 

Die Gewinnung von Pflanzmaterial aus 
Samen der einheimiſchen Standortsraſſen iſt 
nirgends leichter ermöglicht, als durch eigene 
Pflanzenzucht, bei der ſelbſtgewonnener Samen 
verwendet werden kann — ferner bildet die 
Pflanzenzucht jenen Zweig der Forſtwirtſchaft, 
der insbeſondere dem Betriebsperſonal Freude 
bereitet und der von ihm nicht gerne vermißt 
werden würde; denn dies iſt wahr: Arbeit 
verurſacht ein einigermaßen umfangreicher 
Forſtgarten, dafür wird dem Forſtperſonale 
aber auch die Genugtuung zuteil, daß der auf- 
gewendete Fleiß reichliche Früchte trägt. Der 
Stand der Saaten und Verſchulungen, die beob- 
achtete Reinhaltung. von Unkraut, ja die geſamte 
Anlage der Quartiere. Beete und Wege laſſen 
direkte Schlüſſe auf die Qualität des aufſichts⸗ 
führenden Beamten ziehen und ich möchte daher 
ſagen: an den Pflanzgärten erkennt man den 
Forſtbeamten. So oft ich Gelegenheit beſitze, 
in fremde Verwaltungsbezirke zu kommen, 
intereſſieren mich am meiſten die Pflanzgärten 
und die Pflege des Jungwuchſes, beide geben 
einen guten Maßſtab zur Beurteilung der Ver- 
waltung ſelbſt und ihrer Beamten. 


„Die Anzucht der Pflanzen kann in ſtändigen 
Pflanzgärten und in Wanderkämpen geſchehen; 
letztere haben ihre Vorteile und Nachteile. 
Verwendet man die betreffenden Flächen mehrere 
Jahre hintereinander zur Pflanzenzucht, ſo 
werden dem Boden die vorhandenen Nährſtoffe 
entzogen und die beſtandesbildenden Individuen 
zeigen auf ſolchen Flächen das ganze Beſtandes⸗ 
alter hindurch eine derart traurige Verfaſſung, 
daß die Bezeichnung „Friedhöfe des Waldes“ 
für ſolche Beſtandesörtlichkeiten mit Recht an⸗ 
gebracht iſt; auch die beſſeren Waldböden machen 
hierin, wie ſich Verfaſſer öfters überzeugen 
konnte, keine Ausnahme. Je weniger oft eine 
Benutzung in dieſer Weiſe ſtattfindet, deſto 
ſchwächer treten dieſe Erſcheinungen auf; vor⸗ 
teilhaft iſt die einmalige Benutzung ſolcher Frei⸗ 
flächen zur Pflanzenzucht in folgender Weiſe. 
Auf den Kulturflächen werden die beſten Stellen 
— womöglich die tiefer gelegenen, weil hier der 
Boden in der Regel bindig iſt — ausgeſucht, 
von den Stöcken und Wurzeln geſäubert und der 
Boden für die Saat hergerichtet: erfolgt die 
Einſaat einer ſolchen Fläche im Frühjahr nach 
dem Hiebe, die Aufforſtung der übrigen Fläche im 
darauffolgenden Jahre, ſo ſtehen im dritten Früh⸗ 
jahre zu den unausbleiblichen Nachbeſſerungen 
der Kiefernkulturen ſchon zweijährige Kiefern 
zur Verfügung und im folgenden dreijährige. 
Zwei Ar pro Hektar Kulturfläche genügen voll⸗ 
kommen; irgendwelche Arbeit beanſpruchen ſolche 
Freiſaaten (Vollſaaten) nicht, höchſtens iſt bei zu 
dichtem Stande das Durchſchneiden der Pflanzen 
oder das Ausrupfen der ſchwachen Pflänzchen 
notwendig. Das Anſtreben eines weiteren 
Standes (etwa 10 em im Quadrat) iſt ſchon 
deshalb erforderlich, weil dadurch die Gewinnung 
der Ballenpflanzen erleichtert wird; denn gerade 
der leichte und billige Bezug von Ballenpflanzen 
iſt der Hauptvorteil dieſer Kulturmaßregel. 
Dort wo der Boden für Ballen zu geringe 
Bindigkeit zeigt, können freilich nur wurzelfreie 
Pflanzen gewonnen werden, aber dieſe ſind 
bedeutend widerſtandsfähiger als die Schul⸗ 
pflanzen und daher für Nachbeſſerungen auch 
geeigneter als die letzteren. Schon die Nadeln, 
zwar weniger gemäſtet als ſolche von den Schul⸗ 
pflanzen, dafür aber die charakteriſtiſchen Merk⸗ 
male der Kiefernnadeln zeigend, welche bei den 
verſchulten Pflanzen nicht immer ausgeprägt 
erſcheinen, garantieren für die beſſere Güte des 
Pflanzmaterials; die Größe des letzteren bleibt 
hinter der der Schulpflanzen zwar zurück, aber 
die Entwicklung geht mehr in die Breite, d. h. 
die Nadeln wachſen länger. Die beſſere Höhen⸗ 
entwicklung der Schulpflanzen bietet keineswegs 
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die Gewähr, daß die Hinderniſſe, wie Heidekraut, 
Gras uſw., leichter überwunden werden; die 
Erfahrung lehrt, daß eine auf vorgeſchilderte Weiſe 
erzogene Pflanze ſich gut bewährt und um ſo 
beſſer, wenn ſie mit dem Ballen verpflanzt wird. 

Die Aufforſtung ganzer Kahlflächen mit 
ſolchen Freiſaatpflanzen iſt nur in wenigen 
Fällen angängig und wird deshalb auch hier 
das Schwergewicht der Pflanzenerziehung auf 
den Pflanzgarten gelegt. Die allenthalben 
herrſchende Aufforſtung der Kulturflächen durch 
Pflanzung, als der ſicherſten und auch verhältnis⸗ 
mäßig billigſten Methode, bedingt die Anlage 
von größeren Gartenflächen. Auch der Umſtand, 
daß nicht jeder Beamte gleiches Verſtändnis 
für rationelle Pflanzenzucht beſitzt, ferner daß 
die Arbeit durch geſchultes Arbeitsperſonal nicht 
nur ſicherer und zweckmäßiger, ſondern auch 
billiger ausgeführt wird, ſpricht für möglichſte 
Konzentration des Pflanzgartenbetriebes inner⸗ 
halb eines Verwaltungsbezirkes. Die Ausgaben 
für Transport der Pflanzen in die übrigen 
Schutzbezirke dürfen nicht beachtet werden, denn 
ſie werden durch die Konzentration mehr als 
erſpart. Die Koſten für die feſte Umfriedigung 
verringern ſich im Verhältnis mit dem Wachſen 
der Gartenfläche. 

Bei der Auswahl müſſen, wie bekannt, ver- 
ſchiedene Punkte beachtet werden, die von mehr 
oder weniger großer Bedeutung find, jo die Zu- 
ſammenſetzung des Bodens, die Lage, die Um⸗ 
gebung des Pflanzgartens u. a. m. Bezüglich 
der Wichtigkeit der einzelnen Punkte kann man 
im Gegenſatze zu früher in mancher Beziehung 
eine andere Meinung konſtatieren. Als in früheren 
Zeiten die künſtliche Düngung noch nicht oder 
wenig in Übung war, wurde wohl das Haupt⸗ 
augenmerk auf den Nährſtoffreichtum des Bodens 
gerichtet, der beſte Boden für den Pflanzgarten 
ausgeſucht und dann, wenn der Boden erſchöpft 
war, wieder ein anderer geeigneter Platz zum 
Pflanzgarten beſtimmt. Heutigentags zählt ein 
ſolcher zu den ſtändigen Einrichtungen, wird 
meiſtens mit einer ſoliden Einzäunung verſehen, 
und er kann bei richtiger Erſetzung der dem 
Boden durch die Pflanzenzucht entzogenen 
Nährſtoffe 30, 40 und mehr Jahre ſeiner Be⸗ 
ſtimmung dienen. Dort wo man einen nährſtoff⸗ 
reichen Boden unter Vorhandenſein der anderen 
günſtigen Bedingungen zur Verfügung hat, 
wäre es natürlich ungeſchickt, wenn dieſes Geſchenk 
der Natur nicht angenommen würde; das Schwer⸗ 
gewicht aber allein auf dieſen Punkt zu legen, 
und andere nicht weniger wichtige zu vernach⸗ 
laſſigen, hieße die Wichtigkeit der Auswahl des 
Platzes für ſolch ſtändige Einrichtungen zu 
verkennen. 

Die Lage ſoll vor allem froſtfrei ſein, feuchte 
Niederungen ſind daher ausgeſchloſſen. Selbſt 
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in den an Niederungen anſchließenden Ortlich⸗ 
keiten ſind nur dann Pflanzgärten zuläſſig, wenn 
der Schutz eines höheren Seitenbeſtandes vor⸗ 
handen iſt; es kann ſich in dieſem Falle alſo nur 
um kleinere Anlagen handeln. Nach Norden 
oder Nordoſten abflachende, ſanftgeneigte Hänge 
ſind nicht überall vorhanden und kommen auch 
oft aus anderen Gründen nicht in Betracht, 
obwohl ſie gegen Froſtgefahr und gegen die 
austrocknende Wirkung der Sonnenſtrahlen den 
beſten Schutz gewähren. Auch die Anlage in 
einem höheren Beſtande in ſonſt froſtgefährdeten 
Ortlichkeiten — am beſten angehend haubares 
Holz — kann nicht für alle Fälle als glücklich 
bezeichnet werden; denn die Wirkung des Seiten⸗ 
beſtandes iſt nur auf eine gewiſſe Fläche beſchränkt. 
Wenn der Seitenſchutz eines 20 bis 25 m hohen 
Beſtandes auf etwa 10 bis 15 m zu verſpüren ift, 
ſo dürfte demnach die aufzuhauende Fläche die 
Breite von 20 bis 30 m nicht überſchreiten; 
rechnet man hiervon die Beſtandestraufe und den 
notwendigen freien Raum um den Garten 
(ſiehe davon weiter unten) ab, ſo kann es ſich alſo 
nur um kleinere Anlagen handeln. 

Darum iſt es wohl das beſte, wenn irgend 
möglich überhaupt nur froſtfreie Ortlichkeiten zu 
wählen, dann iſt es gleichgültig, ob die Lage 
frei iſt oder ob höhere Beſtände vorliegen. Wie 
der Verfaſſer berichten kann, bewährt ſich ein 
in erhöhter, den Winden ausgeſetzter Lage, 
allerdings auf friſcherem Boden angelegter 
Garten recht gut, obwohl die meiſten Wirtſchafter, 
wenn ſie den Maximen der forſtlichen Lehr⸗ 
bücher gefolgt wären, gegen dieſe Anlage gewiß 
die größten Bedenken gezeigt hätten. Die Lage 
des Gartens auf der Nord- und Nordoſtſeite 
hat das ſpäte Auftauen des Bodens im Früh⸗ 
jahre zur Folge, was öfters unlieb empfunden 
wird. Bei Arbeitermangel empfiehlt es ſich, 
das Ausheben der Pflanzen ſchon vor Beginn 
der Kulturen zu betätigen, ſo daß dann alle 
Arbeiter auf den Kulturplatz kommandiert werden 
können. Auch das Austrocknen des Gartens 
erfolgt langſamer, mit der Einſaat muß länger 
zugewartet werden und erfolgt dann das Keimen 
des Samens erſt zu einer Zeit, wo gerne Dürre 
eintritt. 

Wichtig find vor allem die phhyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens, welche in erſter Linie 
von deſſen Lehmgehalt abhängen. Die richtige 
Wahl zu treffen, iſt hier nicht ſo leicht und die 
gründlichſte Unterſuchung vor getroffener Aus- 
wahl iſt unbedingt erforderlich; aber auch ſie kann 
furchtbar zuſchanden werden, weil ſich der frei- 
gelegte Gartenboden doch ganz anders verhält 
als der moos⸗ oder ſtreubedeckte, beſtandene 
Waldboden. Zeigt der Boden hohen Lehmgehalt, 
ſo wird er ſich trotz intenſiver Bodenlockerung 
bald wieder ſetzen und durch die Einflüſſe des 
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Regens und der Austrocknung durch die Sonne 
ſo hart wie eine Dreſchtenne werden; außerdem 
neigt ſolcher Boden ſehr zur Schollenbildung. 
Verfaſſer erinnert ſich der Anlage eines Gartens 
auf ſolchem harten Boden; das erſte Jahr ent⸗ 
wickelten ſich die Pflänzlinge nur ſpärlich und 
ſchwach und wurde die Hoffnung auf das nächſte 
Jahr geſetzt, in welchem der Boden durch ver⸗ 
mehrte Bodenbearbeitung eine mildere Ver⸗ 
faſſung annehmen ſollte. Allein auch dieſe 
Hoffnung erwies ſich als trügeriſch und es mußte 
unter größerem Koſtenaufwand zur Melioration 
geſchritten werden. 

Wenn man auch bei der Auswahl des Platzes 
die nötige Vorſicht gebraucht, ſo wird doch in 
den meiſten Fällen eine Bodenverbeſſerung in 
phyſikaliſcher Beziehung eintreten müſſen; denn 
entweder iſt der Boden zu locker, ſo daß eine 
Bindung durch Humuserde, Lehm, Ton oder 
Mergel einzutreten hat, oder er iſt zu ſtreng. 
Soweit nicht die beiden Extreme vorhanden ſind, 
läßt ſich am einfachſten mit Humus oder ſtark 
humoſer Erde arbeiten; denn Humus lockert 
bindigen und bindet lockeren Boden. Die zu 
Pflanzgärten auserſehenen Böden ſind nicht 
immer mit Humus reich gefegnet und die Humus- 
beimengung in einer auch immerhin mächtigen 
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geweſen und hätte deren Herbeiſchaffung große 
Koſten verurſacht, ſo hätte wohl unbedingt ein 
anderes Projekt in Frage kommen müſſen. 
Nachdem die Fläche im Herbſt grobſchollig um⸗ 
gehackt, die Erde in hohe Beete aufgeworfen 
und ſo über Winter den Einwirkungen des 
Froſtes ausgeſetzt wurde, konnte im Frühjahre 
die Erde wieder gleichmäßig ausgebreitet werden; 
alsdann fand eine Überſchichtung der Fläche mit 
feinem, angeſchwemmtem Sande in etwa 15 cm 
bl, ſtatt, in gleicher Weiſe wurde eine Schicht 
Kohlenmeiler⸗ und Kompoſterde aufgetragen, 
und das Ganze nach erfolgter Kalkung zweimal 
mit dem Spaten umgeſtochen. Bei dieſer Melio⸗ 
ration ergab ſich, daß ein ſtrenger Boden un⸗ 
glaublich viel Sandbeimiſchung verlangt, um 
den gewünſchten Lockerheitsgrad zu erhalten 
Die Durchführung der geſchilderten Arbeit ergab 
ein in jeder Hinſicht zufriedenſtellendes Reſultat, 
das ohne viele Koſten erzielt werden konnte 
Die ausgeführten Saaten und Verſchulungen 
zeigten daher auch einen vorzüglichen Stand 
und unterſchieden ſich in keiner Weiſe von denen 
in früher angelegten Gärten. — 
Mitbeſtimmend für die Lage eines Forſt⸗ 
gartens ſoll endlich auch die Entfernung vom 
Wohnorte des Schutzbeamten ſein; der Garten 


Dammerdeſchicht verſchwindet beim Rajolen auf ſoll leicht von dem Beamten zu erreichen ſein 


40 cm Tiefe. 
und die chemiſchen Eigenſchaften des Humus 
laſſen deſſen reichliche Beimengung wünſchenswert 
erſcheinen; insbeſondere iſt ſeine waſſerhaltende 
Kraft und die Fähigkeit, die luftförmigen Zer⸗ 
ſetzungsprodukte feſtzuhalten, ſowie Gaſe und 
Feuchtigkeit aus der Luft zu abſorbieren, zu 
erwähnen. 

Zur Lockerung ſtrengen Bodens findet auch 
Steinkohlenaſche, Sand und Kohlenmeilererde, 
d. i. der zurückgebliebene Rückſtand von ver⸗ 
laſſenen Kohlenmeilern (Stübbe), wie ſich ſolche 
in ausgedehnteren Waldungen überall vorfinden, 
Verwendung. Dieſe Erde eignet ſich insbeſondere 
deshalb ſo gut, weil humoſe Beſtandteile, Kohlen⸗ 
ſtaub und Kohlenklein in körniger Verfaſſung die 
Lockerung des Bodens mehr beſchleunigen als die 
Miſchung mit Waldhumus, und weil zugleich 
damit eine reichliche Gabe von Pflanzennährſtoffe 
liefernden Produkten verbunden iſt. Daß die 
Beigabe von Kall, der zerſetzend auf die vegeta⸗ 
biliſchen Beſtandteile und auch chemiſch wirkt, 
viel zur Erreichung eines milden Bodens wirkt, 
ſei nur nebenbei erwähnt. 

Verfaſſer hatte bei der Neuanlage eines 
Pflanzgartens, der aus zwingenden Gründen 
nicht anderswo angelegt werden konnte, eine 
gründliche Melioration durchzuführen. Die 
Koſten waren keine hohen, weil die benötigten 
Materialien in unmittelbarer Nähe des Gartens 
vorhanden waren. Wäre dies nicht der Fall 
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und daher immer möglichſt an einer Straße oder 
einem Punkte liegen, an welchem die täglichen 
Dienſtgänge oft vorbeiführen. Der Beamte kann 
nicht oft genug an einem Garten vorüberkommen: 
zur Kontrolle der Arbeiter, zur Vornahme von 
Maßregeln, zur Entdeckung von Schädlingen uſw. 
Zur Zeit des Auflaufens der Saat und großer 
Dürre iſt täglicher Beſuch notwendig und auch 
ſonſt iſt es wünſchenswert, wenn auf dem Hin⸗ 
oder Rückwege der Beamte recht oft gelegentlich 
vorbeikommt. 

Ein modern angelegter Garten ſoll vor allem 
neben einer dauerhaften, Menſchen und Tiere 
abhaltenden Umzäunung mit einem entſprechen⸗ 
den freien Streifen rings um den Garten herum 
bedacht werden. Geht der Beſtand zu nah an 
den Garten heran, ſo erwächſt den jungen Pflanzen 
durch die Rückſtrahlung der Sonnenſtrahlen und 
die damit verbundene Wärmeentwictlung leicht 
Schaden; außerdem muß auch Raum für Anlage 
und Bearbeitung von Kompoſthaufen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Durch die ſtändige Benützung der Forſt⸗ 
gärten verlieren dieſe bei jedem Pflanzen⸗ 
ausheben eine Menge Erde; die damit dem Boden 
entzogenen Nährſtoffe können zwar durch künſt⸗ 
lichen Dünger erſetzt werden, allein die Beete 
müſſen ein gewiſſes Niveau beibehalten, ſonſt 
würde neben anderen Erſcheinungen der Wurzel⸗ 
raum nach unten beſchränkt. Ebenfalls iſt all⸗ 
jährlich zur Bedeckung des Samens gute, feine 
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Erde nötig; die Anlage von Kompoſthaufen ift 
daher in einem rationellen Betriebe nicht zu 
umgehen. Ja man kann behaupten, daß die 
Zahl und Verfaſſung der Kompoſthaufen den 
ganzen Pflanzgartenbetrieb qualifizieren. Bei 
der Anlage und Benützung der Gärten fällt ſo 
manches Material an, das mit Grabenaushub, 
Rohhumusmaſſen, Torfmull uſw. zu Kompoſt⸗ 
haufen, ſchichtenweiſe geordnet, unter Beigabe 
von Kalk aufgeſetzt werden kann. Die breiten 
Formen erweiſen ſich vorteilhafter als die pris⸗ 
matiſchen oder kegelförmigen hohen; eine große 
Mulde als Sammelbecken für das Regenwaſſer 
zur Aufnahme von Jauche, ſowie ein Mantel 
von Erde als konſervierende Decke, welche zur 
Verhinderung des Unkrautwuchſes und zur 
Stickſtoffbereicherung mit Lupinen beſät wird, 
vervollſtändigen das Ganze. 

Legt man beſonderes Gewicht auf den 
Lupinenanbau, ſo wählt man eine niedrige 
(nicht über 1 m hohe), dafür aber recht breite 
Form, ſo daß die obere Fläche dann möglichſt 
eben erſcheint; auch für die gleichmäßige Durch⸗ 
feuchtung durch das Regenwaſſer ift dieje Form 
günſtiger. 

Je nach der Zuſammenſetzung tritt die Gare 
der Kompoſthaufen früher oder ſpäter ein lein 
bis vier Jahre); ein⸗ oder mehrmaliges Um⸗ 
arbeiten im Jahre fördert dieſelbe. Zweckmäßig 
iſt die Numerierung der Kompoſthaufen und die 
Anlage eines ſtets Aufſchluß gebenden Ver⸗ 
zeichniſſes, in welches neben der Nummer die 
Zeit der Anlage, das verwendete Material, 
Art und Quantum des eingebrachten Kunſt⸗ 
düngers eingetragen wird; denn ſind Kompoſt⸗ 
haufen in größerer Zahl vorhanden, verliert man 
leicht die Überſicht, und kann es insbeſondere 
bezüglich der Düngung nicht einerlei ſein, ob 
gar nichts, zu wenig oder zu viel in dieſer Be⸗ 
ziehung geſchehen iſt. 

Nach Anſicht verſchiedener tüchtiger Pflanzen⸗ 
züchter ſoll ſich die künſtliche Düngung in Forſt⸗ 
gärten in der Hauptſache auf die Kompoſthaufen 
beſchränken, weil es dadurch ermöglicht wird, 
auf denſelben Lupinenbau zu betreiben und durch 
denſelben den Stickſtoff — dieſen wichtigen und 
in Düngemitteln teueren Pflanzennährſtoff — 
koſtenlos zu gewinnen. Allerdings läßt ſich auch 
derſelbe Zweck durch Liegenlaſſen einer Garten⸗ 
fläche als Brache und Anbau von Lupinen auf 
derſelben erreichen; allein es iſt nicht gleich⸗ 
gültig, wenn alljährlich der dritte oder vierte 
Teil der Gartenfläche der Pflanzenzucht entzogen 
iſt, wo doch die Gewinnung des Luftſtickſtoffes 
mit derjenigen guter Kompoſterde Hand in Hand 
gehen kann. Zur Düngung der Gartenfläche vor 
jeder Benützung ſteht ſomit ein Material zur 
Verfügung, das alles, was für einen gedeihlichen 
Pflanzenwuchs notwendig iſt, enthält: alle für 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— — 


Nr. 18 Bd. 26 


die Pflanzen wichtigen Nährſtoffe und die den 
Boden günſtig beeinfluſſenden humoſen Beſtand⸗ 
teile in genügender Menge. 

Wenn man den Wurzelraum für unſere 
Föhren und Fichten mit 20 em Tiefe annimmt, 
ſo berechnet ſich die Nährſchicht pro Ar auf 
20 cbm Erde; nimmt man nun den Höchſtſatz 
des üblichen Düngerquantums und überträgt 
es auf eine Einheit, ſo beſitzt man einen Maßſtab 
für die Düngung der Kompoſthaufen. Es dürften 
demnach pro 10 ebm Kompoſterde, ohne daß 
für den Pflanzenwuchs — Lupinen — Schaden 
entſtehen kann, folgende Gaben verwendet 
werden: f 


5 kg Thomasmehl und 3 kg Kainit ſowie 
5 bis 15 kg Kalk (Kainit nur, wenn die 
Düngung mehrere Monate vor dem Lupinen⸗ 
anbau erfolgt, ſonſt 1 kg 40 proz. Kaliſalz: 

1 bis 2 kg Superphosphat, wenn ſolcher ſtatt 
Thomasmehl Verwendung finden ſoll. 


Im folgenden Jahre könnte dann eventuell 
noch eine, wenn auch ſchwächere Düngung ſtatt⸗ 
finden. Durch Lupinenanbau kann der Stickſtoff⸗ 
gehalt des Bodens um etwa / bis % kg pro 
10 ebm erhöht werden (dieſe Angabe ſoll nur 
ein ungefähre Zahl ſein). Je nachdem das 
Material, aus dem die Haufen zuſammengeſetzt 
ſind, von Haus aus reich an Nährſtoffen war, 
und man die Kompoſterde dicker oder dünner 
auf die Beete aufträgt, wird der Bedarf des 
Gartenbodens an zuzuführenden Nährſtoffen 
mehr oder weniger gedeckt werden; eventuell 
iſt das Fehlende zu ergänzen, wenn der Pflanzen⸗ 
wuchs einen Nährſtoffmangel anzeigt. Doch 
jei hier bemerkt, daß ein Übermaß von Nähr⸗ 
ſtoffen den einjährigen Pflanzen leicht ſchädlich 
werden kann, weil ſie zu ſehr zum Wachstum 
angeregt werden, lange in den Herbſt hinein 
noch vegetieren, ſo daß ein zeitig ein⸗ 
tretender Froſt nur wenig verholzte Pflanzen⸗ 
teile antrifft. 

Zum Schluß jei noch erwähnt, daß Torfmull 
ein vorzügliches Material zur Kompoſtbereitung 
abgibt; es iſt vielfach leicht und nahezu koſtenlos 
zu beziehen und gilt als guter Stickſtofflieferant. 
Da es die ſchädliche freie Humusſäure enthält, 
muß es gut mit Kalk gemiſcht werden, damit 
dieſer die für den Pflanzenwuchs ſchädliche 
Säure bindet und dadurch neutraliſiert. 

Soeben nach Beendigung der Niederſchrift 
leſe ich die beachtenswerten Ausführungen des 
Herrn Kgl. Förſters Nowotny in Nr. 8 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die Düngung 
der Saatkämpe, und freut mich die beiderſeitige 
Übereinſtimmung in puncto der Verwendung der 
natürlichen Dünger, wie Humus, Torf- und 
ſchwarzer Erde; ich hoffe, daß dieſe Zeilen mit 
dazu beitragen werden, daß den vorgenannten 
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Materialien im Pflanzgartenbetriebe ein ent⸗ 
ſprechender Platz eingeräumt wird. Und das 
ſicher nicht zum Nachteile! Der deutlichſte Beweis 
wurde mir in einem früheren Verwaltungs⸗ 
bezirke, in dem die beiden Methoden vertreten 
waren. Der Verwaltungsvorſtand war der 
künſtlichen Düngung ſehr zugetan; es wurde 
deshalb in den mir unterſtellten Pflanzgärten 
hauptſächlich mit Kunſtdünger operiert. Im 
Nachbarbezirke, wo ein alter Beamter nur dieſe 
natürlichen Dünger und Kalk verwendete, und 
zwar weniger hoch aufgeſchoſſene, dafür aber 
widerſtandsfähigere Pflanzen zog, wurde mit 
Rückſicht auf die Anſchauung dieſes ergrauten 
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Beamten über die künſtliche Düngung von 
einer ſolchen abgeſehen. 

Außer dem eigenen Pflanzenbedarf für 
meinen Bezirk (etwa % Million Kiefern), 
mußte aus den mir unterſtehenden Gärten der 
Bedarf der umliegenden Privatwaldbeſitzer (3⁄4 
bis 1 Million Pflanzen) zur Abgabe gelangen. 
Und da geſchah nun das Eigentümliche, daß, 
weil meine Produktion den Bedarf nicht decken 
konnte und mein Nachbar mit Pflanzen aus⸗ 
helfen mußte, dieſe Pflanzen nicht etwa verkauft, 
ſondern zu meinen Kulturen verwendet wurden 
— weil ſie ſich erfahrungsgemäß beſſer bewährten 
als die anderen. 


Ein neues Holzverkaufsverfahren? 
Von Oberförſter Zehnpfund in Altenkirchen (Weſterwald). 


In dem Preußiſchen Miniſterial⸗Erlaß vom 
18. November 1910 — III 12707 — über Holzvertauf 
ſind Beſtimmungen getroffen worden, um das bei 
einzelnen Verkaufsarten übliche Verfahren zu ver⸗ 
beſſern. So will der Erlaß auch einen dem Gub- 
miſſionsverfahren anhaftenden Mangel abſchwächen, 
indem er ſagt: 

„Ebenſo werden auch in bedingter Form 
abgegebene Gebote, ſofern deren Gültigkeit 
lediglich davon abhängig gemacht iſt, daß ein in 
erſter Linie abgegebenes Gebot den Zuſchlag 
nicht erhält, grundſätzlich nicht zurückzuweiſen 
ſein.“ — 

Dieſer Satz iſt von vielen Seiten, ſo auch in einer 
Beſprechung im „Holzkäufer“ in Nr. 53 vom 30. De⸗ 
zember 1910, in einſchränkendem Sinne ſo aufgefaßt 
worden: 

„Ebenſo werden auch in bedingter Form 
abgegebene Gebote, ſofern deren Gültigkeit 
lediglich davon abhängig gemacht iſt, daß ein in 
erſter Linie auf ein anderes Los ab⸗ 
gegebenes Gebot den Zuſchlag nicht erhält, 
grundſätzlich nicht zurückzuweiſen ſein.“ — 

Auch ich halte es den Umſtänden nach für an⸗ 
nehmbar, daß der Satz nur dieſen Sinn haben ſoll, 
obwohl in dem Erlaß die vier geſperrt gedruckten Worte 
fehlen. An ſich würde jedoch wohl nichts im Wege 
ſtehen, den Satz in allgemeinerem Sinne, nämlich 
ſo aufzufaſſen: 

„Ebenſo werden auch in bedingter Form 
abgegebene Gebote, ſofern deren Gültigkeit 
lediglich davon abhängig gemacht iſt, daß ein in 
erter Linie auf dasſelbe Los abge- 
gebenes Gebot den Zuſchlag nicht erhält, grund⸗ 
ſätzlich nicht zurückzuweiſen ſein.“ — 

Dann würde ein ſolches Gebot alſo etwa folgende 
Faſſung haben dürfen: 

„Ich biete für den Feſtmeter in erſter Linie 
12 M; wenn hierauf der Zuſchlag nicht erteilt 
wird (etwa, weil höhere Gebote vorliegen), 13 %“ 

oder allgemeiner und zweckmäßiger gefaßt: 

„Ich biete für den Feſtmeter 1 R mehr, 
wie andere Bieter, mindeſtens aber 12 # und 
höchſtens 13 K.“ — 


Damit hätten wir die richtige Form eines Gebots 
für eine ſchriftliche Verſteigerung. Weſentlich für 
dieſe Form ſind die drei Teile: das Mindeſtgebot, 
das Übergebot und die Gebotsgrenze. Bleibt der 
Bieter ohne Wettbewerb allein mit ſeinem Gebot, 
dann gilt ſein Mindeſtgebot; wird er Beſtbietender 
von mehreren, dann gilt der Betrag des zweithöchſten 
Gebots vermehrt um den Betrag ſeines Übergebots 
(1 9); bieten andere über ſeine Gebotsgrenze hinaus, 
dann bleibt er frei. 

Es iſt in letzter Zeit viel von den verſchiedenen 
Holzverkaufsarten geſchrieben und geredet worden, 
doch iſt mir nicht bekannt geworden, daß dieſe Art, 
die geradezu „die ſchriftliche Verſteigerung“ benannt 
werden kann, irgendwo zur Anwendung gekommen 
oder auch nur erwähnt worden wäre. Erſt kürzlich 
wieder habe ich eine eingehende und beachtenswerte 
Abhandlung (im Oktoberheft 1910 des „Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zentralblatts“) geleſen: „Einige Be- 
trachtungen über den Holzverkauf aus dem Walde? 
von Oberförſter Stephani in Forbach. Die Vorzüge 
und Nachteile der üblichen Verkaufsarten werden. 
dort einer ſachverſtändigen Beurteilung unterzogen. 
Aber dieſe „ſchriftliche Verſteigerung“ findet auch 
dort keine Erwähnung. Und doch ſcheint ſie mir ſo 
beachtenswert, daß ich mir geſtatten möchte, hierdurch 
die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf zu lenken und 
die Frage zu ſtellen, ob diefe Verkaufsart ſchon irgend- 
wo zur Anwendung gekommen it, und was für Er⸗ 
fahrungen damit gemacht worden ſind. 

Offenbar bietet ſie für beide Parteien große 
Vorteile. Dem bisher üblichen Submiſſionsver⸗ 
fahren gegenüber vermeidet ſie deſſen hauptſächlichſte 
und von den Käufern mit Recht beklagte Härte, die 
darin liegt, daß der Bieter ſich gezwungen ſieht, 
ſeine ganze Hoffnung auf eine einzige Zahl zu ſeben, 
und daß er verhindert wird, ſeine Preisſtellung nach 
der allgemeinen Wertſchätzung des Kaufloſes durch 
die übrigen Bieter einzurichten. — Um auch kleineren 
Käufern, die nur ein oder wenige Loſe kaufen wollen, 
zu ermöglichen, auf zahlreichere oder gar alle Loſe 
mitzubieten, ohne ſich der Gefahr ausſetzen zu müſſen, 
mit Holz überſättigt zu werden, wird man — ganz 
im Sinne des eingangs erörterten Miniſterial-Erlaſſes 
— eine dahin zielende Bedingung des Bieters zu- 
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laſſen können, z. B.: „Ich biete der Reihe nach auf 
die Loſe Nr. 2, 5, 7 bis 12, aber nur bis zum Geſamt⸗ 
einkauf von 300 fm.“ — So gewährt die „ ſchriftliche 
Verſteigerung“ dem Käufer die hauptſächlichſten 
berechtigten Vorteile der mündlichen Ver⸗ 
ſteigerung, und darüber hinaus ſogar noch einige 
weitere. Der Käufer kann in aller Ruhe, mit 
nüchternem Verſtand und ſicherer Berechnung ſich 
entſcheiden, wie weit er mitbieten kann und will. 
Er kann ſein Gebot mit vollſter Deutlichkeit zum 
Ausdruck bringen. Bei der mündlichen Verſteigerung 
kann der verſteigernde Beamte ein Gebot überhören 
oder er kann plötzlich zuſchlagen, während gerade 
noch ein Käufer die Abſicht hat, weiter zu bieten, 
Oder es kann ſich ein Käufer in der Hitze des Gefechts 
zu überſpannten Geboten hinreißen laſſen. Das 
ſchriftliche Verfahren ſpart dem Käufer Reiſezeit 
und Reiſekoſten und ermöglicht ihm, an verſchiedenen 
Orten zu gleicher Zeit mitzubieten. Vor allen Dingen 
fann der Käufer hier ebenfalls, wie bei der mündlichen 
Verſteigerung, gerade ſo billig einkaufen, als es die 
Konkurrenz erlaubt. 

Eins aber können die Käufer bei der ſchrift⸗ 
lichen Verſteigerung“ nicht, und darin liegt der große 
Vorteil für den Verkäufer: ſie können nicht zu einem 
Ring zuſammeutreten. Es iſt mir eingewendet worden, 
die Ringe ſeien zurzeit ſo feſt geſchloſſen, daß ihre 
Abmachungen fih auch auf die Abgabe von ſchrift⸗ 
lichen Geboten erſtreckten. Das einzige Gegenmittel 
bliebe daher der freihändige Verkauf, mit welchem 
zur Vermeidung etwaiger Beſchwerden die vorherige 
Bekanntmachung der abzugebenden Loſe verbunden 
werden könnte. Demgegenüber muß ich freilich 
zugeben, daß ſchon beſtehende Abmachungen von 
Ringfirmen durch das Verfahren nicht ohne weiteres 
aus der Welt geſchafft werden. Wohl aber können 
ſie unter Umſtänden ins Wanken geraten, und nament⸗ 
lich können Gelegenheitsringbildungen, wie ſie bei 
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mündlichen Verſteigerungen fo leicht entſtehen, ber- 
mieden werden. Andererſeits kann auch der Frei- 
handverkauf nicht als Heilmittel gegen feſtgefügte, 
dauerhafte und alles umfaſſende Ringe gelten: denn 
die freihändg abzugebenden ſchriftlichen Gebote 
ſind deren Abmachungen gerade ſo gut unterworfen. 

Bei einigermaßen lebhafter Nachfrage hat die 
„ſchriftliche Verſteigerung“ vor dem „freihändigen 
Verkauf mit vorheriger Bekanntmachung“ doch den 
großen Vorteil der Einfachheit, d. h. Zeit⸗ und Schreib⸗ 
erſparnis. Denn wenn auf die Aufforderung zur 
Einreichung freihändiger Gebote auf ein Los z. B. 
von zehn Käufern Gebote eingehen, ſo wird man ſich 
doch mit allen zehn in Schriftverkehr einlaſſen müſſen, 
und zwar ſo lange, bis endlich keiner mehr mit ſeinem 
Gebot weiter in die Höhe zu bringen iſt. Denn wenn 
man gleich auf die urſprünglichen Gebote hin einfach 
mit dem Beſtbietenden abſchließen wollte, würden 
mit Recht die anderen neun ſagen können: „Ja, wenn 
ich gewußt hätte, daß jemand ſo viel bieten würde, 
dann würde ich noch mehr geboten haben. Jeder 
verſucht zunächſt fo billig, wie möglich, einzukaufen!“ — 
Und dem Verkäufer würde ein Gewinn entgehen. 
Alle diefe Umſtände werden aber durch die „ſchrift⸗ 
liche Verſteigerung“ glatt erſpart. 

Man kann die „ hſchriftliche Verſteigerung“ zu 
einer öffentlichen oder zu einer geheimen geſtalten, 
je nachdem man die eingehenden Gebote in einem 
beſtimmten Termin in Gegenwart der etwa erſcheinen⸗ 
den Bieter oder — wie gewöhnliche Briefe — in Ab⸗ 
weſenheit der Bieter eröffnet. Will man, wie beim 
freihändigen Verkauf, ſich den Vorteil ſichern, daß 
die Bewerber untereinander in Unkenntnis über 
die Konkurrenz bleiben, ſo wird man die „geheime 
ſchriftliche Verſteigerung“ wählen. Nur vom zweit⸗ 
beſten Bieter wird man Namen und Gebot dem 
Anſteigerer mitteilen müſſen, damit er ſich von der 
Rechtmäßigkeit der Preisberechnung überzeugen kann. 


Mitteilungen. 


— Die Schlangenſichte. Im „ZJorſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zentralblatt“, Heft 6 vom Jahre 1909, 
iſt in einer Notiz über die Schlangenfichte 
folgendes angeführt: „Schlangenbäume nennt man 
— nach Fürſt, Forſtlexikon — Nadelbäume mit 
einer ungewöhnlich ſpärlichen Verzweigung des 
Stammes und der Aſte, welche letzteren einen 
vorwiegend wagerechten oder wenig geneigten 
Verlauf nehmen. Die intereſſante Erſcheinung iſt 
durchaus ndividuell, von äußeren und Standorts⸗ 
verhältniſſen vollkommen unabhängig. Sie tritt 
bei Fichten, Tannen, Lärchen und Kiefern, wohl am 
häufigſten bei der erſtgenannten Holzart, auf und 
vererbt ſich durch Samen wohl nur auf einen Teil 
der Nachkommen.“ Sodann iſt in derſelben Notiz 
weiter geſagt, daß in Schweden ein Beſtand Schlangen⸗ 
fichten von der Größe eines Hektars entdeckt worden 
jet und daß — die Frage, ob Schlangenfichten als 
Bildungsabweichungen oder eigene Varietät zu be⸗ 
trachten feien, erft durch die von Dr. Sylvén, Aſſiſtent 
der ſchwediſchen Verſuchsanſtalt, zurzeit betätigten 
Erblichkeitsſtudien gelöſt werden könnte. 

Da es dieſen Ausführungen nach den Anſchein 
Hat, als ob man über das Weſen der Schlangenfichte 


noch ſehr wenig unterrichtet iſt und jeder vorkommende 
Baum dieſer Art häufig wie ein Wunder betrachtet 
wird, ſo geſtatte F mir nachſtehend hierzu einen 
kleinen Beitrag zu liefern. 

Vor 18 Jahren habe ich mir von der Firma 
Böttcher & Voelcker⸗Gr.⸗Tabarz eine kleine Priſe 
Samen kommen laſſen, der in dem betreffenden 
Samenverzeichnis bezeichnet war: Abies excelsa 
viminalis, Thüringer Schlangenfichte (heute Picea 
excelsa). Die aus dieſem Samen gezogenen Pflanzen 
wurden von mir nach fünf Jahren als verſchulte 
Pflanzen bei einer Fichten⸗Neupflanzung verwertet. 
Wieviel Stück ich damals aus dem Samen gezogen 
und wieviel in die Kultur gebracht ſind, kann ich 
heute leider nicht mehr angeben. Da mir die Pflanzen 
aber ſchon damals etwas Beſonderes darzuſtellen 
ſchienen, ſo habe ich ſie doch glücklicherweiſe an den 
Rand der Kultur, unmittelbar auf die Böſchung einer 
öffentlichen Chauſſee geſetzt, ſo daß ſie dem Blicke 
des aufmerkſam umſchauenden Wanderers auffallen 
müſſen. 

Die jetzt 13 jährige Fichtenkultur hat eine Durch⸗ 
ſchnittshöhe von 5 m; die höchſten Fichten jind 7 m, 
die höchſten Schlangenfichten 6 m hoch 
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Bemerkt ſei hier aber noch, daß die Kultur in 
den erſten fünf bis ſechs Jahren ſehr ſtark unter 
Rehverbiß zu leiden hatte und erſt ſeitdem die Pflanzen 
während mehrerer Jahre mit entſäuertem Teer 
geſchützt wurden, ſie ihre Höhentriebe ungeſtört ent⸗ 
wickeln konnten. Nach ſorgfältiger Durchſuchung der 
betr. Dickung ſind jetzt noch 25 Stück Schlangenfichten 
vorhanden, die ſich leicht durch ihren ganzen Habitus 
von ihrer Nachbarſchaft — den gewöhnlichen Fichten 
— unterſcheiden laſſen. 

Es iſt aber nicht nur die ungewöhnlich ſpärliche 
Verzweigung der Stämme und der Aſte — wie in 
der erwähnten Notiz geſagt worden iſt —, durch 
die ſie ſich von der Fichte abheben, ſondern haupt⸗ 
ſächlich find edie langen, ſchlangenförmig 
gewundenen Zweige, die das ſicherſte 
Merkmal der Schlangenfichte bieten. Da nun der 
Stamm der Schlangenfichte ebenſo kerzengerade iſt 
als jener der Fichte, die Zweigform dagegen ganz 
bedeutend von der der Fichte abweicht, ſo dürfte 
die Schlußfolgerung wohl berechtigt ſein, daß allein 
die ſchlangenförmige Zweigbildung 
ihr die Bezeichnung Schlangenfichte eingetragen hat. 

In der vorhin näher bezeichneten Notiz wird 
über die in Schweden vorkommenden Schlangenfichten 
noch weiter geſagt: „Die Schlangenfichten zeigten 
eine ſehr große Variation, kein Baum iſt dem andern 
gleich; die Verzweigung iſt bald mehr, bald weniger 
reduziert, die Nadeln wechſeln in bezug auf Form, 
Größe und Anordnung, ebenſo die Zapfen hinſichtlich 
der Größe und Form der Schuppen.“ Ganz dieſelbe 
Verſchiedenheit betreffs der Beaſtung uſw. tritt auch 
bei den hieſigen Schlangenfichten in Erſcheinung, 
denn auch hier iſt bei feinem Stamm die Beaſtung 
der der anderen gleich. Beſonders auffallend iſt 
auch daß bei vielen Stämmen eine Quirlbildung 
nicht vorhanden, und die Jahreshöhentriebe daher 
nicht zu erkennen ſind. 

Ein jeder, der ſich für die Anzucht der Schlangen⸗ 
fichte intereſſiert und ſich von der im Eingang 
genannten Firma eine Samenprobe kommen läßt, 
wird gewiß die Erfahrung machen, daß die Schlangen⸗ 
fichte ſich durch Samen ebenſo gut vererbt wie 
jede andere Art. 

Eldagſen, im Frühjahr 1911. 

Revierförſter C. Keeſe. 
æ 

— Wie ſchützt man in Licht- und Haumungs- 
ſchlägen mit Cohden beſtandene Partien gegen 
Schäden bei der SHolzabfuhr? Wo in den 
Verjüngungsſchlägen die Abfuhrverhältniſſe mißlich 
ſind, womöglich nur einſpurige planierte Wege 
vorhanden, da it es in gelinden, feuchten 
Wintern unvermeidlich, daß die Fuhrleute Neben⸗ 
wege machen — und wenn nicht ſtändige Auf⸗ 
ſicht vorhanden, werden die mit Lohden beſetzten 
Partien nicht ſelten durch Fuhrwerk gefährdet. Nun 
laſſen ſich zwar Abſperrungen mittels Draht, Ver⸗ 
rickungen oder Stückgräben zum Schutze der bedrohten 
Punkte anbringen, allein auch dieſe gewähren nicht 
immer dauerhaften Schutz. Ein einfaches Vorbeugungs⸗ 
und Schukmittel aber ift, Nutzholzſtämme nach Möglich⸗ 
keit ſo fällen zu laſſen, daß dieſe der zu ſchützenden 
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Fläche möglichſt parallel zu liegen kommen. Genügt 
die Anzahl der Nutzholzſtämme nicht, ſo laſſe man 
auch einzelne Brennholzſtämme abgelängt ſo lange 
liegen, bis die Holzabfuhr bzw. die Abfuhr des Brenn⸗ 
holzes beendigt iſt, und dann erſt das Brennholz 
aufarbeiten. Die Abfuhr des letzteren iſt bei der ge⸗ 
ringen Maſſe weniger bedenklich, und ſofern das 
Material nicht mehr verſteigert werden kann oder die 
Verſteigerung mit Hölzern aus anderweiten Schlägen 
nicht mehr möglich iſt, muß es aus der Hand 
abgegeben werden. In Privatwäldern, wo der Beamte 
nicht durch ſtrenge Beſtimmungen, die dem Hand⸗ 
verkaufe etwa entgegenſtehen, gebunden iſt, läßt ſich 
das um ſo leichter bewerkſtelligen. Daß es nicht 
immer möglich und ratſam iſt, Stämme in dieſer 
Richtung zu fällen, iſt ſelbſtverſtändlich; allein es 
iſt aber nach Möglichkeit danach zu verfahren, und 
wo es möglich iſt, gewährt eine derartige Maß⸗ 
nahme eine vorzügliche Abwehr gegen unbefugtes 
Fahren; das wird jeder Einſichtige zugeben müſſen. 
r. 
S P 

— Zum Nutzen des Eichelhähers. In 
Nr. 15 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ findet 
ſich ein kurzer Artitel über den Nutzen des Eichel⸗ 
hähers, der in der Nutzbarkeit ſeines Fleiſches be⸗ 
ſtehen ſoll. Der Nutzen des Eichelhähers iſt indes 
ein weit größerer. Er iſt der Kultivator im Walde, 
der uns manche Eiche im Walde erſcheinen läßt, 
die ohne ſein Zutun fehlen würde. Das aber nicht 
allein! In Jahren mit Raupenfraß iſt der Häher 
neben dem Kuckuck ein eifriger Raupenvertilger. So 
konnte ich vor einigen Jahren mit Sicherheit beob⸗ 
achten, wie die Häher ſich an Raupen des Tortrix 
viridana, des Eichenwicklers, gütlich taten. Verübt 
der Häher in ſtrengen Wintern auch an den Meiſen 
und, wie man beobachtet haben will, im Sommer 
an der Brut kleinerer Singvögel manche Sünde, fo 
iſt doch ſein Nutzen nicht von der Hand zu weiſen. 
Was aber die Nutzbarleit ſeines Fleiſches betrifft, 
ſo ſind insbeſondere junge Häher ein wahrer Lecker⸗ 
biſſen. Am Oberharze, wo die Niederjagd minimal 
iſt, machten wir, ſobald die jungen Häher flügge 
waren, an Orten, wo das Wild nicht beunruhigt 
werden konnte, allſommerlich Jagd auf junge Häher. 
Dieſe ſtehen gebraten jungen Tauben wenig 
nach. Sobald aber der Steinpilz erſcheint, gibt ein 
Gericht Häher mit Steinpilzen eine ausgezeichnete 
Agung. Altere Häher aber liefern noch eine vor- 
zügliche Suppe. Ich erinnere mich einer Eichen⸗ 
partie am ſüdweſtlichen Fuße des Harzes; dort war 
in einem Herbſt ausgezeichnete Eichelmaſt, und es 
hatten ſich infolge davon zahlreiche Häher, auch 
Schnarren, eingeſtellt. Dort machten wir reiche 
Beute, und nicht felten — wir führten noch Vorder- 
lader — war abends Pulverhorn und Schrotbeutel 
leer, die Jagdtaſche aber reichte oft nicht aus, die 
Beute zu faſſen; aus dieſem Grunde wurde dann 
noch Draht mitgenommen, der den Vögeln durch 
den Schnabel gezogen wurde. Dieſen um den Leib 
geſchlungen — ein intereſſanter Anblick —, kehrten 
wir dann abends zum Ergötzen der Jugend wieder 
heim. P. 


NEIN —— 
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Berichte. 


Herrenhaus. 
Achte Sitzung am Donnerstag, dem 
6. April 1911. 


Die Sitzung wird um 1 Uhr 20 Minuten durch den 
Präſidenten Freiherrn von Manteuffel er 
offnet. 

Präſident: Die Sitzung ift eröffnet. — — 

Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein. 
Erſter Gegenſtand iſt: 

Bericht der Finanzkommiſſion über den vom 
Hauſe der Abgeordneten unter Abänderung der 
Regierungs vorlage angenommenen Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats für das Etatsjahr 1911; Nr. 59, 
59 A, 59 B und 69 der Druckſachen. 

In Fortſetzung der Spezialdiskuſſion 
kommen wir zunächſt zu 

Nr. 2: Etat der Forſtverwaltung. 

Ich gebe dem Referenten Herrn Grafen von 
Zitzewitz das Wort. 

Spezialberichterſtatter Graf von Zitze witz: 
Meine Herren, die Forſtverwaltung hat an ordent- 
lichen Einnahmen 138 727 000 , an außerordentlichen 
Einnahmen 8 800 000 /, zuſammen 147 527 000 4, 
an dauernden Ausgaben 60 908 000 „“, an einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben 12 170 000 M, zu- 
jammen 73 078 000 K*. Es verbleibt ein ſehr er- 
freulicher Überſchuß von 74 449 000 „. Unter den 
Einnahmen befindet ſich ein Mehr für Holzverkäufe 
gegenüber dem vorigen Jahre 1910 von 10 000 000 M; 
es ſind dies wahrſcheinlich Einnahmen, die noch von 
Rüdſtänden von dem vielfach verarbeiteten Nonnen- 
holz verbleiben, die aber dieſem Jahre wieder zugute 
kommen. An außcrordentlichen Einnahmen ſind 
durch den Verkauf von Forſtgrundſtücken 8 800 000 M 
eingekommen. Die Arbeitslöhne find wie überall 
bedeutend geſtiegen, um 660 000 „. Es find für 
Ankauf von Forſtgrundſtücken und deren Einrichtung 
7 800 000 % ausgegeben. Es wird gebeten, wenn 
irgend möglich, für diejenigen Arbeiter, die dauernd 
Verwendung finden, eigene Wohnungen zu beſchaffen. 

Ich möchte mir dann noch die Frage erlauben, 
ob die großen Schäden durch Nonnenfraß geringer 
geworden ſind oder vielleicht ganz aufhören werden. 

Präſident: Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor, Ober⸗ 
landforſtmeiſter Wirklicher Geheimer Rat Weſener: 
Meine Herren, über den Nonnenfraß bin ich in der 
angenehmen Lage berichten zu können, daß er im 
weſentlichen als beendet angeſehen werden kann. 
Wir haben in dieſem Winter noch einen Einſchlag von 
500 000 fm gehabt, und zwar 300 000 fm im Re- 
gierungsbezirk Königsberg und annähernd 200 000 km 
im Regierungsbezirk Gumbinnen. Dieſer Einſchlag 
iſt nicht allein auf den Fraß vom Sommer 1910 
zurückzuführen, ſondern er beſteht zum Teil auch aus 
nachträglich trocken gewordenen Hölzern vom Fraß 
des Sommers 1909. Es ift im vorigen Jahre glucklicher⸗ 
weiſe gelungen, vor Eintritt des Borkenkäferfluges 


das geſamte Material aufzuarbeiten und dadurch einer. 


großen Gefahr vorzubeugen. Das geſamte Material 
vom vorigen Jahre iſt durchweg zu annehmbaren 


Preiſen verkauft worden. Leider hat der weiche Winter 
und det naſſe Sommer verhindert, daß das Material 
rechtzeitig aus den Schlägen abgefahren wurde. 
Infolgedeſſen hat der zurückgebliebene Einſchlag in den 
Schlägen etwas gelitten. Im übrigen muß ich aber 
ausdrücklich hervorheben, daß die Qualität des oft- 
preußiſchen Nonnenholzes, welches von dem Fraße 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts her in ſchlechtem 
Rufe ſtand, ſich als ausgezeichnet erwieſen hat. Ich 
bin perſönlich an Ort und Stelle geweſen und habe 
mir die im Walde geſchnittenen Bretter angeſehen. 
Dieſes Material kann ſehr wohl mit den Hölzern 
aus dem Thüringer Walde und dem Harz konkurrieren. 

Präſident: Das Wort wird nicht weiter 
verlangt. Ich ſchließe die allgemeine Beſprechung. 

Wir kommen zur Einzelberatung. Ich rufe auf: 
Einnahme: Kapitel 2. Titel 1. Holz aus dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1910/ö1911. 

Herr Graf von Mirbach hat das Wort. 

Graf von Mirbach⸗Sorquitten: Der 
Herr Präſident geſtattet weir wohl, daß ich mehrere 
Fragen bei dieſem Titel zuſammen behandle, damit 
ich fernere Wortmeldungen nicht nötig habe. (Wird 
bejaht.) Es handelt ſich auf dem Gebiete der Jagd 
zunächſt um zwei Fragen. Die erſte, die ich dem hohen 
Miniſterium unterbreiten will, iſt die: Bricht Kauf die 
Jagdpacht? Meine Herren, das preußiſche Finanz⸗ 
miniſter um und das Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten haben ſich auf den Standpunkt 
geſtellt, daß ein Jagdpachtvertrag ein Vertrag über 
das Grundſtück ſelbſt iſt. Abweichend davon hat das 
Reichsgericht wegen der mangelhaften Beſtimmung 
der Jagdordnung entſchieden, es handle ſich nicht um 
ein dringliches, ſondern um ein perſönliches Recht. 
Infolgedeſſen ſind die Entſcheidungen jetzt konſtant 
ſo gefallen, daß der Verkauf des Grundſtücks den 
Jagdpachtvertrag löſt. Alſo wenn ich eine Jagd von 
einem Gut gepachtet habe — es handelt ſich nur um 
Eigen⸗Jagdbezirke — und das Gut verkauft wird, 
ſo tritt ſofort eine Annullierung des Jagdpachtvertrags 
ein. Wer Jäger und Jagdpfleger iſt, wird mir nach⸗ 
empfinden, daß dadurch ganz bedeutende Benad)- 
teiligungen für den Jagdpächter entſtehen, daß eine 
Pflege der Jagd auf ſolchen angepachteten Jagd⸗ 
bezirken vollkommen ausgeſchloſſen iſt, weil man 
immer vor der Gefahr ſteht, morgen wird das Gut 
verkauft und alle Pflege der Jagd war vergebens. 
Die Frage iſt für uns im Oſten vielfach von erheblicher 
Bedeutung. Eine Modifizierung durch die preußiſche 
Geſetzgebung dürfte nicht ſchwer ſein, iſt aber nach 
meiner Auffaſſung unbedingt notwendig, mindeſtens 
ſehr erwünſcht. 

Meine Herren, dann ein Zweites. Das iſt der 
Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, betreffend die Vertilgung des Raubzeugs 
in den Staatsforſten. In den Staatsforſten iſt ja 
manches nach dieſer Richtung geſchehen, aber, wie 
ich zu meinem Bedauern ausſprechen darf, doch 
immerhin noch nicht genug. Das liegt wohl darau, 
daß die Frage erſt vor etlichen Jahren geregelt worden 
und daher noch nicht überall voll durchgeführt iſt. 
Ein etwas intenſiveres Vorgehen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung wäre erwünſcht, ſchon unter dem einen 
Geſichtspunkte, daß heutzutage auch die Jagdpachten 
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ganz koloſſale Summen erfordern. Man fann diefe 
große Belaſtung, die man ſich allerdings freiwillig 
auferlegt, nur tragen, wenn man die Pachtjagden ſehr 
rationell behandelt. Wenn ſolche Jagden den Staats⸗ 
forſten nahe liegen, ſo werden dieſe Beſtrebungen 
leicht paralyſiert durch die nicht ganz genügende 
Vertilgung des Raubzeugs daſelbſt. Ich möchte den 
Wunſch wiederholen, es möge auf dieſem Gebiete noch 
etwas mehr geſchehen. 

Aus dem Briefe von einem Königlichen Forſt⸗ 
aufſeher an mich will ich einige Zeilen verleſen: 

Auf die Ausführungen Ew. Hochgeboren im 
Parlament find ja wohl von dem Herrn Miniſter 
Prämienzahlungen von ſeiten der Niederjagd⸗ 
pächter in den Staatsforſten, ſoweit ſie Revier⸗ 
verwalter ſind, ſowie auch aus der Staatskaſſe 
angeordnet worden; überſehen iſt aber dabei 
offenbar, daß den nicht etatmäßigen Forſtbeamten 
eine Berechtigung auf Raubzeugvertilgung gar 
nicht zuſteht, und es ſind die Fälle gar nicht ſo 
ſelten, daß dieſen vom Herrn Revierverwalter 
jede Jagdnutzung, auch die Raubzeugvertilgung, 
unterſagt wird. 

Der Briefſchreiber führt aus, daß gerade die jungen 
Leute, die mehr Muße für die Jagd haben, beſonders 
geeignet ſind, die Raubzeugvertilgung wirkſam durch⸗ 
zuführen; aber es wird ihnen häufig nicht geſtattet. 
Wenn das allgemein zutreffend wäre, ſo wäre es im 
Intereſſe der Sah bedauerlich. Ich bin gern bereit, 
dem Herrn Oberlandforſtmeiſter eine Abſchrift dieſes 
Briefes zuzuſtellen. 

Nun, meine Herren, noch eine Frage auf forſt⸗ 
lichem Gebiete, die ſpeziell den Oſten berührt. Ich 
bin dem Herrn Oberlandforſtmeiſter ſehr dankbar 
für ſeine Ausführungen in bezug auf die Qualität 
des oſtpreußiſchen Fichtenholzes. Der Herr Miniſter 
für Eiſenbahnen diskreditierte, wahrſcheinlich nicht in 
voller Kenntnis der Sachlage, unſer Fichtenholz im 
Vorjahr nicht wenig. Er ſagte, es wären dort nur 
Fichtenhölzer zweiter Klaſſe. Man verſteht übrigens 
unter „zweiter Klaſſe“ einen gewiſſen Kubikinhalt. 
Ich gebe auch zu, daß das Gebirgsholz im allgemeinen 
etwas feiner iſt als das Holz der Ebene. Bei dem 
bedauerlichen Raupenfraß hat ſich herausgeſtellt, daß 
dieſes Holz von ganz hervorragender Qualität iſt, 
es ſind allein 4000000 km davon eingeſchlagen 
worden. Zum Teil auf meinen Antrag hat der da⸗ 
malige Herr Miniſterpräſident eine Beſchleunigung 
der Durchführung der Staffeltarife nach der Elbe 
in die Wege geleitet. Das iſt eine nur geringe Sub⸗ 
levation, aber ſie hat doch geholfen. Wirkſam kon⸗ 
kurrieren können wir immer nicht mit dem Elb—Trave- 
Kanal, wo die großen Maſſen des nordiſchen Holzes 
ſehr viel billiger zu uns eindringen als auf dem Eiſen⸗ 
bahnwege. Ich bin dem Miniſterium ſehr dankbar, 
daß es dies wirkſam in die Wege geleitet hat. Was 
wäre geſchehen, wenn ein ſolcher Staffeltarif bis 
an die Elbe nicht durchgeführt worden ware? Es wäre 
das Holz ſo tief im Werte geſunken, daß eine Ver⸗ 
wertung kaum mehr möglich war, und die Staatseiſen⸗ 
bahnen haben doch ganz bedeutende Einnahmen durch 
die Transporte gehabt, die ohne dieſen Tarif großen⸗ 
teils über See hätten transportiert werden müſſen. 
Ich ſpreche hier nur meine Anerkennung darüber aus, 
erwarte keine Antwort. 


Ich kann mich auf dieſe wenigen Worte be⸗ 
ſchränken und will nur noch eins hinzufügen. Die 
Provinz Oſtpreußen hat verhältnismäßig wenig 
Privatwälder; die waldreichſte Provinz, abſolut und 
relativ, iſt die Provinz Brandenburg. Das ſpricht 
allerdings nicht für einen ſehr guten Boden; aber 
abſolut und relativ iſt ſie, wie geſagt, die waldreichſte 
unter den alten Provinzen. Trotzdem ſteht Oſt⸗ 
preußen in bezug auf die Summe des eingeſchlagenen 
Holzes der Staatsforſten an der Spitze aller Pro⸗ 
vinzen. Es handelt ſich alſo hier um einen ſehr wert⸗ 
vollen Beſitz für unſeren Forſtfiskus. Die Staats- 
forſten in Oſtpreußen haben im Jahre 1908 ein- 
geſchlagen 1 856 908 fm Nutz⸗ und Brennholz zu- 
ſammen; alle übrigen Provinzen, auch Schleſien, 
ſtehen dahinter zurück. Ich will mich auf dieſe kurze 
aphoriſtiſche Darlegung beſchränken. (Bravo!) 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf von 
Wedel. — Herr Graf von Wedel verzichtet. Dann 
erteile ich dem Fürſten zu Salm⸗Horſtmar das Wort. 

Fürſt zu Salm⸗Horſtmar: Ich möchte 
mit einigen Worten, meine Herren, auf die erſten 
Ausführungen des Herrn Vorredners erwidern. 
Herr Graf Mirbach hat die öſtlichen Intereſſen ver⸗ 
treten, und ich glaube, daß ich das Recht habe, hier 
demgegenüber die weſtlichen zu vertreten, und aus 
dieſem Grunde muß ich ihm gerade in dieſer Beziehung 
entgegentreten, damit nicht etwa von dem im In⸗ 
tereſſe unſerer weſtlichen Provinzen aufrecht zu er⸗ 
haltenden Grundſatze „Kauf bricht Miete“ abgegangen 
wird. Wir haben im allgemeinen ein Intereſſe daran, 
daß in bezug auf die Jagd pachtverhältniſſe der Grundſatz 
„Kauf bricht Miete“ erhalten wird. Ich wollte mir 
nur erlauben, gegenüber Herrn Grafen von Mirbach 
nachdrücklich darum zu bitten, daß es für uns bei der 
bisherigen Rechtsübung bleibt. 

Präſident: Das Wort hat der Herr Miniſter. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten Dr. Freiherr von Schorlemer: 
Meine Herren, ich bedaure, während der Ausführungen 
des Herrn Grafen von Mirbach nicht von Anfang an 
hier geweſen ſein zu können. Ich habe aber aus den 
mir gemachten Mitteilungen entnommen, daß er 
Wert darauf legt, von mir zu erfahren, ob die Staats⸗ 
regierung geneigt ſein würde, auf den vom Deutſchen 
Jagdſchutzverein geſtellten Antrag einzugehen, eine 
Anderung der Geſetzgebung in der Richtung eintreten 
zu laſſen, daß bei Jagdpachten der Grundſatz nicht 
mehr Platz greifen ſoll, daß Kauf Miete bricht. Meine 
Herren, ſoviel ich weiß, liegt gegenwärtig die Petition 
des Jagdſchutzvereins dem Hohen Hauſe vor und iſt 
in der Kommiſſion noch nicht beraten worden. Ich 
möchte mir für die Kommiſſionsſitzung die näheren 
Ausführungen vorbehalten und mich nur auf das 
berufen, was mein Herr Vertreter in der Sitzung der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes bemerkt hat. 
Die Ausführungen meines Herrn Vertreters gingen 
dahin, daß augenblicklich noch Verhandlungen mit dem 
Herrn Juſtizminiſter über dieſe Frage ſchweben und 
daß außerdem die Oberpräſidenten der Provinzen zu 
einer Außerung über dieſen Gegenſtand aufgefordert 
worden ſind. Das Urteil des Reichsgerichts iſt vielleicht 
noch keine endgültige Löſung der Frage; es beſteht 
noch die Möglichkeit, daß das höchſte Gericht auf Grund 
einer neuerdings von beachtenswerter Seite ver— 
öffentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeit eine andere 
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Stellung einnehmen wird. Jedenfalls aber möchte 
ich auch hier und ſpeziell mit Rückſicht auf den Um⸗ 
ſtand, den Herr Fürſt zu Salm ſchon hervorgehoben 
hat, darauf hinweiſen, daß die Intereſſen in dieſer 
Beziehung innerhalb unſerer Monarchie nicht die 
gleichen ſind, daß ein großer Teil unſerer Landwirt⸗ 
ſchaft gerade das entgegengeſetzte Intereſſe hat, daß 
nämlich der Grundſatz „Kauf bricht Miete“ auch bei 
uns Geltung behält. 

Dann hat Herr Graf Mirbach einen Fall er- 
wähnt, in dem einem Forſtgehilfen unterſagt worden 
ſei, ſich an der Vertilgung von Raubzeug zu be- 
teiligen. Ich bitte, mir den Fall genauer mitzuteilen, 
damit ich Remedur eintreten laſſen kann. Ich er⸗ 
wähne gegenüber den Ausführungen des Herrn Grafen 
von Mirbach, daß unter dem 19. Juli 1907 ein Erlaß 
meines Miniſteriums ergangen iſt, in welchem es 
unter anderem heißt: „Um in bezug auf die Ver⸗ 
tilgung des Raubzeuges das Intereſſe des Forſtſchutz⸗ 
beamten wach zu halten, erſcheint es notwendig, daß 
ſie für die Erlegung der gefährlichſten Räuber, des 
Fuchſes und des Hühnerhabichts, eine Vergütung 
erhalten.“ Auf dieſe Vergütung haben ſelbſtredend 
auch die Forſthilfsaufſeher Anſpruch, und es wider⸗ 
ſpricht der von uns getroffenen Anordnung, wenn es 
einem Forſthilfsaufſeher unterſagt worden iſt, ſich 
an der Vertilgung des Raubzeuges zu beteiligen. 

Präſident: Das Wort wird nicht weiter 
verlangt. Ich ſchließe die Diskuſſion. 

Wir kommen zu der Ausgabe. A. Dauernde 
Ausgaben. Kapitel 2. Verwaltung und Betrieb. 
Titel 1. — Titel 2. — Titel 3. — Titel 4. Revier⸗ 
förſter und Förſter. 

Das Wort hat Herr Eraf von der Schulenburg— 
Grünthal. 

Graf von der Schulenburg⸗Grün⸗ 
thal: Meine Herren, ich möchte hier auf einen Miß⸗ 
ſtand hinweiſen, der unzweifelhaft bei einigen 
Förſtereien vorhanden iſt. Da liegt eine ſolche Förſterei 
idylliſch einſam im Walde, es kommt ein Wanderer 
hin und bittet für Geld und gute Worte um eine 
Erfriſchung; das wiederholt ſich, es kommen mehrere, 
und es dauert nicht lange, ſo entſteht die ſchönſte 
Gaſtwirtſchaft. Selbſtverſtändlich hat der Förſter dazu 
die Erlaubnis von ſeinem Vorgeſetzten eingeholt; 
aber, meine Herren, nach meiner Auffaſſung verträgt 
ſich der Stand eines Gaſtwirts nicht mit dem eines 
Königlichen Förſters. Ich will nicht darauf hinweiſen, 
daß der Förſter dadurch von ſeinem Beruf abgelenkt 
und dem Revierdienſt entzogen wird; das iſt ſchließlich 
Sache des Oberförſters, der ihm die Erlaubnis dazu 
gegeben hat. Ich möchte mich auch davor verwahren, 
als ob ich den Stand des Gaſtwirts für minderwertig 
halte; aber königlicher Förſter und Kneipier ſind zwei 
Dinge, die fo himmelweit verſchieden find, daß fie 
nicht miteinander vereinbar ſind. (Sehr richtig!) 
Der Förſter kann nicht heute ſeine Gäſte bedienen und 
morgen denſelben Leuten im Walde als Aufſichts⸗ 
perſon gegenübertreten. (Sehr richtig!) Ich möchte 
alſo den Herrn Miniſter dringend bitten, hier eine 
Inſtruktion zu erlaſſen, daß dieſer Mißſtand aufhört. 
Ich gehe nicht ſo weit, daß ich die Bitte an ihn richte, 
nunmehr jedem Förſter, der die Erlaubnis, eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu betreiben, erhalten hat, die Genehmigung 
hierfür zu entziehen; denn das, meine Herren, würde 
für die betreffenden Förſter eine ganz außerordentliche, 


nicht zu rechtfertigende Härte ſein. Dieſe Leute haben 
den Betrieb mit Genehmigung ihrer Vorgeſetzten 
angefangen und haben daraufhin ein gut Teil ihres 
Vermögens — ja mancher vielleicht mehr als ſein 
Vermögen — in die Einrichtungen dieſer Kneipen 
inveſtiert. Ich habe da einen ſolchen Fall im Auge: 
eine Förſterei, an der ich im Sommer oft vorüber⸗ 
zukommen pflege; da ſitzt das ganze Lokal voll, nach 
oberflächlicher Schätzung ſind es Sonntags oft mehrere 
Hundert Menſchen. Selbſtverſtändlich braucht der 
Förſter dazu eine Maſſe Teller, Kannen, Gläſer, 
Tiſchzeug und was ſonſt noch alles dazu gehört. Das 
würde alles wertlos ſein, wenn er nicht mehr in der 
Lage wäre, dieſen Betrieb weiterzuführen. Aber 
ich möchte die dringende Bitte an den Herrn Miniſter 
richten, eine Inſtruktion zu erlaſſen, wonach in Zukunft 
derartige Genehmigungen nicht mehr neu gegeben 
werden. 

Vizepräſident von Becker: Das Wort hat 
der Herr Oberlandforſtmeiſter Weſener. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor, Ober⸗ 
landforſtmeiſter Wirklicher Geheimer Rat Weſener: 
Herr Graf von der Schulenburg hat durchaus recht, 
wenn er behauptet, daß die Stellung eines königlichen 
Förſters ſich mit der Ausübung der Schankwirtſchaft 
nicht verträgt. Die von ihm gewünſchte Anweiſung 
iſt bereits erlaſſen. Es wird in jedem einzelnen Falle 
ſtreng geprüft, ob der Frau eines Förſters — denn 
nicht er, ſondern nur ſeine Frau kommt in Frage — 
die Erlaubnis erteilt werden darf, das Schankgewerbe 
auszuüben. Ich möchte aber darauf aufmerkſam 
machen, daß, wenn wir zu radikal vorgehen — wir 
haben ja in dieſer Beziehung ſchon Erfahrungen ge⸗ 
macht —, es im Publikum übel empfunden wird. 
Im Harz ift zum Beiſpiel das wandernde Publikum 
oft darauf angewieſen, ſich Erfriſchungen in den ein⸗ 
ſamen Förſtereien reichen zu laſſen, wenn keine 
Wirtshäuſer zu erreichen ſind. 

Vizepräſident von Becker: Es hat ſich zu 
dieſem Kapitel niemand mehr zum Worte gemeldet; 
es iſt genehmigt. 

Kapitel 3. Forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke. 
— Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. — Hierzu 
verlangt niemand das Wort. 

Wir kommen zu Kapitel 2. B. Einmalige und 
außerordentliche Ausgaben. 

Dazu hat Herr von Klitzing das Wort. 

von Klitzing: Meine Herren, es iſt geſtern 
hier geſagt worden, daß wir die Pflicht hätten, die 
Moore zu kultivieren und große Flächen der Kultur 
zugänglich zu machen. Ebenſo große Flächen liegen 
noch brach und harren der Kultur in den Odländereien 
und in den privaten Forſten, die heruntergeſäbelt 
ſind und nicht wieder aufgeforſtet werden, deren 
Beſitzer auch nicht durch Geſetz gezwungen werden 
können, ſie wieder aufzuforſten. Meine Herren, das 
iſt nicht bloß ein Vorteil, der dem Staate und dem 
ganzen Lande entgeht, ſondern ein Schaden, der un- 
bedingt verhütet werden muß. (Sehr richtig!) Denn 
unter der Entforſtung leidet das Klima, leiden die 
Waſſermaſſen unſerer Flüſſe, ſo daß im Sommer das 
Waſſer fehlt, und ſchließlich iſt der Wald auch in 
ethiſcher Beziehung für uns wertvoll. Ganz beſonders 
bedenklich iſt es, daß der Holzvorrat in der Welt 
rapide abnimmt. Wir führen in Deutſchland jährlich 
für 300 Millionen Mark Holz ein; das Holz wird aber 
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immer teurer, und es iſt alſo dringend notwendig, 
daß alles getan wird, was möglich ift, um die Forſten 
zu erhalten. Das geſchieht aber zurzeit nach meiner 
Überzeugung nicht in genügendem Maße, und ich 
nehme wohl mit Recht an, daß das nicht an mangeln⸗ 
dem Fleiß oder mangelnder Initiative unſerer Staats⸗ 
forſtverwaltung, ſondern an einem Mangel an Geld 
liegt. Dieſen führe ich darauf zurück, daß, wie früher 
ſchon in dieſem Hauſe erwähnt worden iſt, die außer⸗ 
gewöhnlichen Einnahmen, die aus Windbrüchen, aus 
Inſektenſchaden und dergleichen hervorgehen, nicht der 
Forſtverwaltung überlaſſen werden, um das, was 
an Holzvorrat vorzeitig angegriffen worden iſt, durch 
die Vergrößerung des Forſtbeſitzes wieder einzu⸗ 
bringen. Ganz beſonders aber dürfte es daran liegen, 
daß die Reſttaufgelder aus den verkauften Domänen 
und Forſten nebſt den dazu gehörigen Zinſen von dem 
Herrn Finanzminiſter eingezogen und für den all⸗ 
gemeinen Staatshaushalt, vielleicht zur Schulden⸗ 
tilgung oder ſonſt, verwandt, nicht aber der Forſt 
belaſſen werden. Meine Herren, die Forſt verdient 
es, daß wir ihr das Geld laſſen, nicht bloß der Vorteile 
wegen, die ich ſchon genannt habe, ſondern weil ſie 
das Geld gut verzinſt. Die Forſteinnahme iſt in den 
letzten zehn Jahren von ich glaube 70,1 Millionen 
auf 130 Millionen geſtiegen. Die Ländereien, die der 
Hektar mit 100 bis 200 % angekauft werden, verzinſen 
fich vom nächſten Jahre ab mit 25 M, weil fie in den 
ganzen Forſtbetrieb mit hineingenommen werden 
infolge der alten Holzvorräte, die wir haben. Alſo 
das Geld iſt gut angelegt, beſſer als irgendwo anders 
im Staate. 

Nach meiner Meinung iſt es alſo Pflicht der 
landwirtſchaftlichen Verwaltung, ſcharf gegen den 
Herrn Finanzminiſter vorzugehen, daß er ihr das 
Geld läßt (Heiterkeit) und das einmal in der Forſt 
inveſtierte Kapital wieder zu Aufforſtungen zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Meine Herren, das iſt die feſtgelegte 
Anſicht ſowohl des Landtags als auch der Staats⸗ 
regierung nach den Erklärungen, die ſie hier früher 
abgegeben hat. Ich würde für eine erneute ent⸗ 
ſprechende Erklärung der Staatsregierung dankbar ſein. 

Vizepräſident von Becker: Das Wort hat 
der Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor, Ober⸗ 
landforſtmeiſter Wirklicher Geheimer Rat Weſener: 
Meine Herren, ſo ſehr dankbar ich Herrn von Klitzing 
für ſeine von großem Intereſſe für die Forſtverwaltung 
getragenen Ausführungen bin, ſo bedaure ich doch, 
namens der Königlichen Staatsregierung dagegen 
Stellung nehmen zu müſſen. 

Als im Jahre 1900 die Haftbarkeit der Domänen 
und Forſten für die alten Staatsſchulden aufhörte, 
hat der Herr Miniſter für Landwirtſchaft mit dem 
Herrn Finanzminiſter ſich dahin geeinigt, daß der 
Erlös aus dem Verkauf von Domänen und Forſten 
wieder zu neuen Ankäufen verwendet werden kann. 
Dieſe Abmachung hat die Genehmigung des Landtags 
erhalten. Es war darin vorgeſehen, daß von dem 
Erlös vorweg 1,6 Millionen Mart in die Staats⸗ 
kaſſe und nicht in den Ankaufsfonds fließen ſollten. 
An dieſem Abkommen iſt bis heute feſtgehalten 
worden. 

Was der Herr Vorredner über das Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen der Weltvorräte an Holz äußerte, iſt leider 
nur zu wahr. Schon Martin Luther ſagt, dermaleinſt 
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werde in der Welt großer Mangel ſein an guten 
Freunden und an nutzbarem Holz. Viele noch vor 
50 Jahren holzexportierende Staaten ſind zu im⸗ 
portierenden geworden. So können beiſpielsweiſe 
die Vereinigten Staaten, die noch bei Abſchluß der 
Capriviſchen Handelsverträge Deutſchland mit Holz 
zu überſchwemmen drohten, jetzt ſelbſt ihren Holz⸗ 
bedarf nicht mehr im eigenen Lande decken. Die 
Vereinigten Staaten müſſen heute ſchon große 
Mengen von Holz aus Kanada importieren. Kanada 
ſelbſt wird mehr und mehr den amerikaniſchen Markt 
verſorgen müſſen. Oſterreich hat ordnungsmäßig 
eingerichtete Forſten und kann ſeine Produktion an 
Holz nicht weſentlich vergrößern. Rußland, unſer 
wichtigſter Holzlieferant, beſitzt ja noch größere Wald- 
flächen; aber die in der Nähe der Flüſſe und Kanäle 
belegenen alten Beſtände ſind ſchon ſo angegriffen, 
daß das Holz, wenn es bei uns auf der Weichſel oder 
der Memel eingeht, mit erheblichen Transportkoſten 
belaſtet iſt. Schweden hat nur noch im nördlichen 
Teile des Landes große nutzbare Waldflächen, im 
mittleren Teile hält ſich Zuwachs und Abnutzung 
ungefähr die Wage, im ſüdlichen Teile ſind nur noch 
wenig haubare Beſtände vorhanden. Meine Herren, 
tatſächlich ſteigen die Holzpreiſe von Jahr zu Jahr. 
Gegenüber dem Vorjahre haben wir in dieſem Jahre 
ein Anziehen der Nutzholzpreiſe von 10 bis 15 % zu 
verzeichnen. 

Nun hat der Herr Vorredner bemängelt, daß 
die Zinſen der Reſtkaufgelder nicht in den Ankaufs⸗ 
fonds fließen. Die Königliche Staatsregierung iſt 
demgegenüber der Anſicht, daß grundſätzlich alle Ein⸗ 
nahmen in die Staatskaſſe fließen müſſen, ſoweit 
nicht, wie bezüglich der eigentlichen Kauferlöſe, eine 
Ausnahme ausdrücklich zugelaſſen iſt. Derſelbe 
Grundſatz hat nach Anſicht der Königlichen Staats- 
regierung auch Anwendung zu finden auf den Erlös 
aus dem Verkaufe von Inſektenfraß⸗ jowie von Schnee⸗ 
und Windbruchholz, wenn auch, wie freilich durchaus 
zugegeben werden muß, der zweite Faktor des forſt⸗ 
lichen Betriebskapitals, nämlich der Beſti d, dadurch 
über die Grenzen der Nachhaltigkeit hinaus ge⸗ 
ſchmälert wird. Wenn man auch einen Einnahme⸗ 
zuwachs aus Holzverkauf von etwa 25 % pro Hektar 
der Ankaufsfläche, wie⸗er ſich in den letzten zehn Jahren 
herausgeſtellt hat, nicht durchgängig in Ausſicht 
ſtellen kann, ſo iſt doch durch die Flächenvermehrung, 
die ſich für dieſen Zeitraum auf etwa 200 000 ha 
beläuft, das gewaltige Anſteigen der Einnahme für 
Holz von 71,5 auf 130 Millionen zu einem großen 
Teil ermöglicht worden. 

Meine Herren, der Wald iſt nur im Beſitz des 
Staates, der Gemeinden, der Stiftungen und be⸗ 
ſonders auch der Fideikommiſſe vor dem Untergange 
geſichert. (Hört! hört!) Mag man über die Fidei⸗ 
kommiſſe räſonnieren ſo viel wie man will: das Ver⸗ 
dienſt können die Fideikommiſſe jedenfalls für ſich in 
Anſpruch nehmen, daß ſie zur Erhaltung unſeres 
heimatlichen Waldes ganz erheblich beigetragen haben. 
(Sehr richtig! und Bravo!) Der Privatwald, ſoweit 
er nicht fideikommiſſariſch gebunden iſt, verſchwindet 
immer mehr (ſehr richtig!); zu einer geſetzlichen Be⸗ 
aufſichtigung und Nutzungsbeſchränkung iſt wegen des 
damit verbundenen Eingriffs in das Eigentumsrecht 
die Zuſtimmung des Landtags nicht zu erreichen. 
(Zuruf: Oſterreich!!) Aus alledem ergibt fih die 
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dringende Notwendigkeit, den Staatswaldbeſitz ſo⸗ 
viel als eben möglich zu vergrößern. 

Ich ſchließe damit, daß ich Herrn von Klitzing 
nochmals den Dank der Forſtverwaltung für ſeine 
ſehr beachtenswerten Ausführungen ausſpreche. 
(Bravo!) 

Vizepräſident von Becker: 
Mirbach hat das Wort. 

Graf von Mirbach-Sorquitten: Ich 
möchte nur eine kurze Bemerkung machen. 

Wenn der Herr Oberlandforſtmeiſter der Uber- 
zeugung iſt, daß wir mit ſtetig ſteigenden Holzpreiſen 
zu rechnen haben, ſo iſt das für mich auch ein ſehr 
gewichtiges Argument gegen eine Erhöhung der 
direkten Steuern. Er wird ja allerdings im großen 
und ganzen recht haben. Aber eines kann doch in 
manchen Kreiſen dieſe Rechnung bedauerlich durch— 
brechen: das iſt die Reichszuwachsſteuer. Meine 
politiſchen Freunde ſind nicht geſchloſſen dafür ein⸗ 
getreten. Die beiten Wirtſchaftspolitiker im Reichstag, 
wie Herr Graf von Schwerin-Löwitz und Herr Graf 
Kanitz, haben dagegen geſtimmt; wenn ich heute dem 
Reichstag noch angehörte, würde ich auch dagegen 
geſtimmt haben. Es handelt ſich alſo nicht um eine 
Frage, die dieſe politiſche Partei in ihrer Geſamtheit 
trifft, ſonſt würde ich kein Wort dazu geſagt haben. 
Meine Herren, ich glaube, man darf dieſe Steuer 
nicht überſchätzen, aber in ihren Wirkungen auch nicht 
unterſchätzen. Die großen Baugeſellſchaften werden 
ſchon Mittel und Wege finden, um auch über dieſe 
Steuer hinwegzukommen; aber in den kleinen Kreiſen 
wird ſich zweifellos eine Einſchränkung der Yau- 
tätigkeit zumal in den Städten vollziehen mit einer 
Steigerung der Mieten, und das wird einen uns 
günſtigen Einfluß auf die weitere Entwicklung unſerer 
Holzpreiſe haben. 

Nun hat allerdings der preußiſche Forſtfiskus 
einen ſehr großen Vorzug vor faſt allen übrigen 
Forſtbeſitzern. Er wird, hoffe ich, auch an der Maxime 
feſthalten, verhältnismäßig alte Beſtände zu kon⸗ 
ſervieren, ſelbſt ohne Rückſicht, ich möchte ſagen auf 
die höchſte Rente der Forſten im Augenblick. Dieſe 
alten meiſt ſehr feinen Hölzer ſcheiden aus der Kon⸗ 
kurrenz in gewiſſem Umfange aus. Inſofern hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter unbedingt recht: mit dieſem 
Teil unſerer Holzproduktion werden wir im großen 
und ganzen ſtetig ſteigenden Preiſen gegenübertreten. 

Vizepräſident von Becker: Titel 3 bis 7. — 
Es meldet ſich niemand zum Wort. Damit iſt der 
Forſtetat erledigt. 


Herr Graf von 


Deutſche Caudwirtſchafts-Geſellſchaft. 
Oeffentliche Verſammlung von Intereſſenten der 
Land⸗, Forſt⸗ und Teichwirtſchaft 
am Mittwoch, dem 22. Februar 1911. 

In Vertretung des Vorſitzenden der Betriebs⸗ 
Abteilung, Herrn Rittergutsbeſitzer W r ed e- Güder- 
hof, begrüßt Herr Amtsrat © hrader- Alt-Land3- 
berg die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung. 

Als einziger Beratungsgegenſtand ſteht auf der 
Tagesordnung: 

Der Einfluß der Land- Forſt⸗ und 

Teichwirtſchaft aufeinander und auf 

die Einträglichkeit des Geſamt⸗ 
betriebes. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 26 


Als erſter Redner ſpricht Forſtrat Eulefeld- 
Lauterbach (Heſſen) über den forſtlichen Teil des 
Themas. Redner begrüßt es dankbar, daß in der von 
Herrn Güterdirektor Schröder angeregten Beratung 
„der Wald in ſeinen nahen Beziehungen zu der Land⸗ 
wirtſchaft“ gleichberechtigt einbegriffen ſei. Er geht 
des näheren auf die volkswirtſchaftliche Stellung ein, 
die der Wald an ſich und gegenüber der Land wirtſchaft 
einnimmt. Dieſe Stellung komme z. B. treffend 
zum Ausdruck durch die geniale Idee zu dem General⸗ 
kulturplan zur Aufforſtung der kahlen Flächen des 
hohen Vogelsberges. Die dadurch erzielten Beſtände 
ſollen die dahinter liegenden Fluren gegen die ge- 
waltigen Weſtſtürme ſchützen und den Ackerbau erſt 
nutzbar machen. Die Waldarbeit zu einer Zeit, in 
welcher die Arbeiten in der Landwirtſchaft ruhen 
(Winter, Regenperiode), trage vielfach dazu bei, 
der Landflucht zu ſteuern. Redner geht ſodann auf 
die Waldverteilung nach Beſitzverhältniſſen und 
Baumarten ein. Der Wert des Waldes wuchs mit 
dem Ausbau der Straßen und des Eiſenbahnnetzes, 
dadurch wuchs wiederum das Intereſſe der Wald- 
beſitzer an ihrem Beſitz, und damit zuſammen hänge 
endlich die beſſere Waldpflege. 

Der Nutzen des Waldes zeige ſich teils direkt, 
teils indirekt. Die geſundheitliche Bedeutung des 
Waldes werde noch viel zu wenig beachtet. Als 
Ausgleichsfaktor des Klimas iſt der Wald von weit⸗ 
tragendſter Bedeutung. Seine Blätter und Nadeln 
bilden einen Luftfilter für ſchädliche Stoffe. Die 
Baumkronen ſchützen den Boden vor Austrocknung 
und halten die Regenwolken feſt. Der direkte Nutzen 
aus dem Holzreichtum fei für den Landwirt als Wal- 
beſitzer überaus wichtig. Der Wald ſei einer Spar⸗ 
büchſe gleich, bei der man auch nicht in den Grundſtock 
eingreifen dürfe, wenn ſie fortbeſtehen ſolle. Man 
dürfe im Wald in einem gewiſſen Zeitabſchnitt nicht 
mehr nutzen, als er zuzuwachſen vermag. An der 
gegenwärtig geringeren Rente des Waldes ſeien 
früher gemachte wirtſchaftliche Fehler (unrichtige 
Holzartenwahl, Vernachläſſigung der erzieheriſchen 
Durchforſtungshiebe, hie und da aber auch ein über⸗ 
mäßiger Aufwand, Verminderung der Produktions- 
koſten) ſchuld. Redner geht näher auf die Bedingungen 
eines geregelten Forſtbetriebes ein. In vielen Privat⸗ 
betrieben könne durch eine beſſere Waldwirtſchaft 
zur Geſamtnutzung des Waldes viel beigetragen 
werden. Ebenſo könne dieſe Nutzung durch Auf— 
forſtung umfaſſender Odflächen (600 000 ha) erhöht 
werden. Auch die Waſſerwirtſchaft innerhalb des 
Waldgebietes ſei nach Möglichkeit zu regeln, und zwar 
durch Stauanlagen und andere geeignete Vor- 
richtungen. Dieſe Sammelbecken können zu Wäſſerungs⸗ 
anlagen in Feld und Wald, zur Erzeugung von 
Elektrizität und auch zur Fiſchzucht benutzt werden. 
Gemeinſame Arbeit der Qand- und Forſtwirtſchaft 
werde viel Segen bringen. 

Als zweiter Redner ſpricht Herr Gutsbeſitzer 
Conze-⸗Sarlhuſen über die Teichwirtſchaft, die 
als der jüngſte Betriebszweig anzuſehen iſt, alſo noch 
nicht mit ſolchen Erfahrungen aufwarten kann, wie 
die beiden Schweſterbetriebe. Die Teichwirtſchaft 
wird durchaus noch nicht in dem ihr zukommenden 
Maße gewürdigt. Sie iſt aber nicht das notwendige 
Übel, als das fie bis dahin noch vielfach betrachtet 
wurde, ſondern ſie leiſtet Hervorragendes an Er⸗ 
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jrägen und in ihrem volkswirtſchaftlichen Nutzen. 
Sie iſt innerhalb des Wirtſchaftsbetriebes ein ganz 
hervorragender Faktor, freilich nur dann, wenn ſie 
mit allem Ernſt und allen ihr zukommenden Hilfs⸗ 
mitteln betrieben wird. Dann ift auch die Teichwirt⸗ 
ſchaft berufen, zur Klärung der Arbeiterfrage bei- 
zutragen. Redner beſpricht weiter die nötigen Be⸗ 
dingungen für eine geregelte Teichwirtſchaft, die 
eine höhere Rente zu erzielen vermag als die Land— 
und Forſtwirtſchaft. 

Wird der Teichwirtſchaft die Stelle gegönnt, 
die ſie innerhalb der drei Betriebszweige beanſpruchen 
kann, ſo werden ſich viele Schwierigkeiten ausgleichen 
und viele Prozeſſe vermeiden laſſen. 

Der dritte Redner, Herr Güterdirektor Schröder— 
Berlin, faßt die Geſichtspunkte, die ſich aus einer 
überſichtlichen Betrachtung aller drei Betriebszweige 
ergeben, in ſeinen Ausführungen zuſammen. 

Die Tatſache, daß es im allgemeinen der Land-, 
Forſt⸗ und Teichwirtſchaft infolge der gebeſſerten 
Preiſe der Erzeugniſſe aller Zweige der Boden⸗ 
benutzung erheblich beſſer ergeht wie vor der Ein⸗ 
leitung einer anderen Wirtſchaftspolitik, darf nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß dieſe Gewerbe in den 
Erträgen anderen Gewerben noch immer weſentlich 
nachſtehen. Unter anderen wichtigen Gründen 
ſpielt die mangelnde Erkenntnis der Fehlerhaftigkeit 
der Betriebseinrichtung eine weſentliche Rolle. Es 
wird zu prüfen ſein, welche Flächen heute noch mit 
Recht der Forſt⸗, Kand- und Teichwirtſchaft zuge- 
wieſen bleiben. 

Iſt es möglich, für alle drei Fächer, wenn ſie 
in einer Hand ſich befinden oder im Gemenge liegen, 
einen gemeinſamen Betriebsvlan aufzuſtellen? Der 
Vortragende weiſt darauf hin, daß in manchen Ländern 
eine Art Plan auch von der Landesverwaltung auf— 
geſtellt wird. 

Die techniſch als notwendig anzuerkennende 
Spezialiſierung der einzelnen Fächer hat zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſen geführt, welche nicht immer 
befriedigen. 

Der Landwirt hat die Möglichkeit, alljährlich 
Erfahrungen zu ſammeln, die Schwierigkeit für den 
Forſtmann diesbezüglich verweiſt ihn in manchen 
Dingen auf dieſe Erfahrungen, da ja manches in den 
Grundzügen gemeinſam iſt, wie z. B. der Anbau 
von Stickſtoffſammlern oder die Anbauart mancher 
Pflanzenarten. Der Teichwirt hat noch eine Reihe 
von Fragen der Bodenanreicherung, der Ernährung 
u. a. zu löſen. Dem Landwirt, der im Durchſchnitt 
in der wiſſenſchaftlichen Bildung dem forſtlichen 
Betriebsleiter nachſteht, tut die weitſichtige Be⸗ 
dachtigkeit des Forſtmannes not. Es ſoll nicht Zweck 
der heutigen Beſprechung ſein, die Sonderforſchungen 
und die Spezialiſierung abzuſchwächen, der Zweck 
iſt, das Einigende, die Gemeinſamkeit der Aufgaben 
darzulegen, die Rückſichtnahme des einen Betriebes 
auf den anderen zu erreichen. 

So wenig Redner dafür eintreten kann, nach 
der Staatsgewalt zu rufen, ſo wenig hat er ſich doch 
dem Nutzen verſchließen können, den in Forſt⸗, Waſſer⸗ 
und Landeskulturgeſetzgebung bis zum Eingriff in 
die Verfügungsfreiheit über den Eigenbeſitz andere 
Länder nicht nur aus den allgemeinen Gründen der 
Bewahrung weiter Landſtriche vor Naturſchäden, 
ſondern auch zur Erreichung der wirtſchaftlichen 
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Hebung des Landes, vor allem der drei Urerzeugungs⸗ 
arten, haben erreichen können. Seine Erfahrung 
hat ihm aber auch erwieſen, daß es häufig möglich 
war, allein dadurch, daß allen drei Betriebszweigen 
der ihnen gebührende Einfluß aufeinander einge- 
räumt wurde, die Einträglichfeit des Geſamtbetriebes 
hergeſtellt oder unerwartet gehoben zu ſehen. Das iſt 
nicht nur im Großbetriebe ſo, ſondern auch der kleinere 
und mittlere Betrieb wird durch gleichmäßiges Ver⸗ 
ſtehen aller Betriebszweige eine Förderung erfahren. 

Alle drei Betriebszweige haben die dringende 
Veranlaſſung, ihre höchſt ungünſtige Arbeitsbelaſtung 
abzumildern, und das geht auch ſehr wohl, wenn das 
richtige Hand⸗in⸗Hand⸗Arbeiten erfolgt. Das Gegenteil 
wird mit dem Steigen der Löhne immer verhängnis⸗ 
voller für die Erträge. So kann die Landwirtſchaft 
zu ihrem Vorteil überreich Geſpanne halten, wenn 
ſie der nutzbringenden Beſchäftigung in ihrer Ruhe⸗ 
zeit ſicher ift. Hierfür werden eine Reihe praktiſcher 
Beiſpiele und Erfahrungszahlen angeführt. Die 
ganze Foritfultur fann eine Umwandlung nach der 
Seite der Intenſität hin erfahren. 

Die Fragen der Teichwirtſchaftsförderung durch 
gleiche Maßnahmen werden eingehender beſprochen 
und eine Reihe von alsdann möglichen Kulturmaß⸗ 
nahmen erwähnt. Feld- und Waldbahn, Arbeiter- 
beförderung, Anlegung von Radfahrwegen, die 
Nutzung der Waldarbeiter wie Arbeiterfragen iber- 
haupt füllen ſodann — immer wieder mit Beiſpielen 
aus der Praxis durchſetzt — den größeren Teil des 
Berichtes aus. Der Vortragende will auch in der 
Holzfällung und Ausarbeitung möglichſt die Maſchine 
an die Stelle der Hand geſetzt und einen Teil der 
Arbeit aus dem Walde an die Wohnſtätten verlegt 
wiſſen. Einen nur wenig geringeren, aber Sommer 
wie Winter gleichen Lohn für die Arbeiter fordert 
er als das wichtigſte Mittel, der Arbeiternot zu ſteuern 
und uns allmählich wieder frei von dem Saiſon⸗ 
arbeiterweſen, auf das ja jetzt in allen drei Betrieben 
alles zugeſchnitten ſei, zu machen. 

Die Weide der verſchiedenen Tierarten im 
Walde und Teiche findet ihre Behandlung und Em⸗ 
pfehlung, die Kleinpacht wird erörtert. 

Obwohl Berichterſtatter wiederholt größere Privat- 
verwaltungen durch Verpachtung ſelbſt aufgelöſt 
habe und auch ſelbſt alter Pächter ſei, auch die bureau⸗ 
kratiſchen Schwierigkeiten der großen und ſtaatlichen 
Verwaltungswirtſchaft beſonders ſcheue, müſſe er 
doch auf Grund ſeiner Erfahrungen die Anſicht ver- 
treten, daß bis zu einem gewiſſen Grade dort, wo 
die drei Betriebe im Gemenge liegen und wirtſchaftlich 
aufeinander angewieſen ſeien, die Selbſtbewirt⸗ 
ſchaftung oder Pachtverwaltung in großer Privat⸗ 
und auch in Staatsverwaltung höhere Erträge zu 
geben imſtande ſei als die Verpachtung. Eine Haupt⸗ 
ſchwierigkeit ſei die Gewinnung der dieſen Eigen⸗ 
betrieben gewachſenen Beamten. Da müſſe eben die 
Ausbildung eingreifen und es jedem ermöglicht werden, 
der irgend Neigung auch für die anderen Fächer habe, 
ſich in dieſem weiteſtgehend auszubilden. 

Zum Schluß nimmt der Vortragende den Antrag 
des Vorſitzenden der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, im Landesökonomiekollegium Verſuchs⸗ und 
Lehrgüter zu ſchaffen, wieder auf und erweitert ihn 
dahin, daß Betriebe gemiſchter Art wiſſenſchaftlich erfaßt, 
praktiſch beraten, Lehrwirtſchaften abgeben ſollten. 


380 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 26 


Die ſich anſchließende Beſprechung war ſehr 
ausgedehnt und förderte eine Reihe brauchbaren 
Tatſachenmaterials zutage. Herr Amtsrat Bie ler- 
Büſſow legt ſeine Erfahrungen dar, die er bei der 
einigenden Bewirtſchaftung der drei Betriebszweige 
in ſeinem 8000 Morgen (3500 Morgen Landwirt⸗ 
ſchaft, 3500 Morgen Forſtwirtſchaft, 275 Morgen 
Teichwirtſchaft) großen Gute geſammelt hat. Dieſe 
Einigung des Betriebes ſei aber nur da ſicher durch— 
zuführen, wo der ganze Betrieb in einer Hand ruht 
oder befähigte Beamte vorhanden ſind, die in allen 
drei Fächern ausgebildet worden ſind. 

Herr Oberförſter Dr. Bertog, forſtlicher 
Beirat der Landwirtſchaftskammer für Brandenburg, 
kommt ebenfalls auf die Widerſtände zu ſprechen, 
die ſich innerhalb der Beamtenſchaft eines Gutes 
gegenüber der einheitlichen Bodennutzung aus allen 
drei Zweigen geltend machen. Hier ziche die Forſt 
oft den kürzeren. Helfen werde nur eine ſyſtematiſche 
Ausbildung. Auch bei Umwandlungen von Acker 
zu Forſt und von Forſt zu Acker ſpreche nicht immer 
allein das reine Nützlichkeitsprinzip, ſondern vielfach 
auch das Liebhaberintereſſe mit. 

Herr Geheimer Okonomierat Dr. Hähnel⸗ 
Kuppritz meint, daß die Gegenſätze bei einheitlicher 
und ſachverſtändiger Leitung ausſcheiden würden. 
Redner betont, daß als Richtſchnur bei Umwande— 
lungen einer Kulturnutzung in eine andere Nubungs⸗ 
art lediglich die kaufmänniſche Prüfung ausſchlag⸗ 
gebend ſein müſſe, und empfiehlt geeignete Fach⸗ 
furje für die Beamtenausbildung. 


— 2. 
2 Ai 


Herr Profeſſor Dr. Sieglin⸗Fehr⸗ 
Stuttgart ſchildert in längeren Ausführungen die 
langſam geſtiegene Beachtung der Fiſchwirtſchaft, 
die ſich am beſten in den Fiſchereiausſtellungen der 
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft kundtue, und 
die Entwickelung der Fiſchzucht überhaupt, die ſich 
ſeit der Benutzung der künſtlichen Fiſchzucht und der 
Einführung der amerikaniſchen Salmoniden bemerk— 
bar mache. Redner ſchließt mit dem Dante au die 
Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, die die Fiſch⸗ 
wirtſchaft in den Rahmen dieſer Tagung hmein⸗ 
bezogen habe. 

Herr von Schierſtädt beantragt, bei jeder 
Tagung der Deutſchen Land wirtſchafts-Geſellſchaft 
in ähnlicher Weiſe ſolche gemeinſamen Beratungen 
anzuſetzen. 

Auf Befragen des Herrn Grafen Rittberg 
bemerkt Herr Forſtrat Eulefeld, daß der künſtliche 
Dünger in Pflanzſchulen bereits mit Erfolg ange- 
wendet ſei. Im großen Pflanzbetriebe erreiche er 
dieſelben Ergebniſſe mit hinreichender Beſchirmung 
des Bodens und durch eine Miſchung der Beſtände, 
die der Fruchtfolge im Acker nahekomme. 

Im Schlußwort berühren die drei Vortragenden 
kurz die aufgeworfenen Fragen. Hiernach wird der 
von Herrn Güterdirektor Schröder geſtellte An⸗ 
trag angenommen, der dahin geht, in beſtimmten 
Gütern mit gemiſchten Betrieben die gewonnenen 
Erfahrungen organiſatoriſch durchzuführen und ſodann 
der Allgemeinheit nutzbar zu machen. 

(Aus den Mitteilungen der D. L. G.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Nachweiſung der Alters klaſſen des Hoch- 
waldes uſw. 

Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Soften. 

Geſchäfts⸗Nr. III. 3262. 
Berlin W 9, 29. März 1911. 

Um dem Abgeordnetenhauſe, einem geäußerten 
Wunſche entſprechend, ein Urteil über die An⸗ 
gemeſſenheit des Abnutzungsſatzes für die Preußiſchen 
Staatsforſten zu ermöglichen, veranlaſſe ich die 
Königlichen Regierungen, bis zum 1. Juli 1911 
eine Nachweiſung nach beiliegendem Mufter*) vor⸗ 
zulegen. Die erforderlichen Mehrabdrucke des Muſters 
ſind beigefügt. 

In jeder Oberförſterei iſt der Zeitraum zugrunde 
zu legen, für welchen die letzte von mir genehmigte 
oder bis zur Schlußverhandlung fortgeſchrittene 
Betriebsregelung gilt. 

Außer den Flächen der nach den Holzarten⸗ 
klaſſen, eventuell auch nach Kiefer und Fichte zu 
ſondernden Altersklaſſen des Hochwaldes ſind die 
Plenter⸗, Mitte und Niederwaldungen aufzuführen, 
ſoweit ſie nicht wegen ihrer Geringfügigkeit dem 
Hochwald zugeſchlagen worden ſind. 

In Hochwald umzuwandelnde größere Nieder- 
waldungen und ihre Nutzungsfläche ſind für ſich in 
den Spalten 45/46 einzutragen. Wenn fie im Betriebs⸗ 
plan nicht als beſondere Betriebsklaſſen ausgeſchieden 
ſein ſollten, ſind die Altersklaſſenflächen und die 


*) Des großen Umfanges wegen hier nicht mit abgedruckt. 


normale Nutzungsfläche des Hochwaldes entſprechend 
zu verringern. Die in den Spalten 41/42 anzugebende 
normale und wirkliche Nutzungsfläche der I. Periode 
muß ſich alſo lediglich auf den in Spalte 40 an⸗ 
gegebenen Hochwald beziehen. 

Iſt eine Zwiſchenprüfung erfolgt, ſo wird die 
hierbei etwa anderweitig feſtgeſetzte normale und 
wirkliche Fläche der I. Periode eingetragen, die 
Altersklaſſenangabe aber nur inſoweit geändert, 
als bei ihr erfolgte Bu- oder Abgänge dieſe ander- 
weite Feſtſetzung veranlaßt haben. 

Die Flächen ſind auf eine Dezimale anzugeben. 
Die Nachweiſung iſt für den Regierungsbezirk auf⸗ 
zurechnen ſowie rechneriſch zu prüfen und zu be⸗ 
ſcheinigen. J. A.: Weſener. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (ausſchließlich 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


w 


— Die Entziehung des Sagdfdeines auf 
Grund geringfügiger Beftrafung. Nach einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 
17. November 1910 müſſen die Jäger ſich gegen⸗ 
wärtig halten, daß jede geringfügige Beſtrafung 
wegen der Übertretung einer jagdpolizeilichen Vor⸗ 
ſchrift die Jagdpolizeibehörde ermächtigt, den Jagd⸗ 
ſchein zu verſagen oder zu entziehen, und daß die 
Verwaltungsgerichte nicht in der Lage ſind, ihnen 
zu helfen, wenn die Behörde von dieſer Ermächtigung 
Gebrauch macht. 
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Verſchiedenes. 


— Der zweite Jahrgang (Band II) des 
Preußiſchen Förſter-Zahrbuches,“) herausgegeben 
von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in Neudamm, iſt unlängſt erſchienen. Er bringt eine 
weſentliche Erweiterung des erſten Jahrgangs (für 
1910), und man kann wohl ſagen, daß er alles enthält, 
was für unſere Förſter und ſolche, die es werden wollen, 
bezüglich der Weiterentwickelung unſerer forſtlichen 
Verhältniſſe zu wiſſen irgend wünſchenswert iſt. 
Ja, auch der Verwaltungsbeamte wird ihn gern in 
die Hand nehmen, um eins oder das andere darin 
nachzuſchlagen. Ich habe ſeit einer Reihe von Jahren, 
wenn die Forſtverſorgungsliſte erſchienen war, einen 
kurzen Bericht über die Anſtellungsverhältniſſe der 
Verſorgungsberechtigten in dieſer Zeitſchrift erſtattet. 
Ich nehme nunmehr davon Abſtand, denn das 
Jahrbuch für 1911 enthält alles, was ſich in dieſer 
Hinſicht ſagen läßt, auch das weſentliche der bisher 
von mir aufgeſtellten Tabellen (S. 46). — Das Jahr⸗ 
buch enthält, nächſt dem Kalendarium und der auch 
im Jahrgang 1910 enthaltenen Genealogie unſeres 
Fürſtenhauſes, die Errichtungs⸗ und Stiftungstage, 
Garniſonen und Bezeichnungen der 14 Jäger⸗ und 
Schützenbataillone, eine tabellariſche Nachweiſung 

Förſter 
ohne Revier 

am 31. Dezember 1910 1135 
im Vorjahre waren vorhanden 
mehr, alſo Zunahme 
und Abnahhihke 


der Gehalts-, Penſions⸗ und Witwenverſorgungs⸗ 
verhältniſſe aller Stellungen, vom Oberforſtmeiſter 
bis herab zum Waldwärter, desgleichen der Reiſe⸗ 
und Umzugskoſten aller Beamten und der Diäten 
der vom Staate beſchäftigten Forſtaufſeher. Dann 
folgt eine von zahlreichen Erläuterungen begleitete 
Tabelle über die Anſtellungsausſichten der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, aus welcher hervorgeht, 
daß der erſte des Jahrgangs 1911 am ſchnellſten, 
d. i. 1921, in Düſſeldorf und Aachen, am ſpäteſten, 
d. i. 1927, in Cöln, 1926 in Gumbinnen, Oppeln, 
Osnabrück und bei der Hofkammer zur Anſtellung 
gelangt. Die erwähnten Erläuterungen weiſen dies 
unwiderleglich nach. Eine Abnahme der Wartezeit 
hat (Tabelle 4 c) bisher nicht ſtattgefunden, ſie 
ſchwankt in den einzelnen Bezirken zwiſchen 8 
und 15 Jahren. Die folgenden Tabellen weiſen 
den Abgang an Verſorgungsberechtigten und den 
Abgang und das Lebensalter der Förſter mit 
Revier, der Revierförſter, ſowie die Zahl und 


Verteilung der Förſter ohne Revier und der Verz. 


ſorgungsberechtigten auf die einzelnen Bezirke nach. 
Es waren danach in Preußen (mit Hofkammer) 
vorhanden: 


Forſtverſorgungs⸗ notierte 
berechtigte Rejerveriger 
1312 576 Sa. 3023 
2447 
2433 630 Sa. 3063 
14 — Sa. — 
— 54 Sa. 40. 


Wir erſehen ferner, daß in den Jahren 1903 bis 1909 betriebswärter; die Nachweiſung der notierten Fort- 


durch Wilddiebe 4 Forſtbeamte getötet, 3 verwundet, 
umgekehrt durch Forſtbeamte 10 Wilddiebe und 
Forſtfrevler getötet, 18 verwundet wurden. — Es 
folgen nun Nachweiſungen der 1909 verausgabten 
Kultur⸗ und Wegebaugelder, der eingeſchlagenen 
Holzmaſſen und der Arbeiterverhältniſſe, letztere 
geordnet nach Zahl der Arbeiter (183 681) und der 
Arbeitstage, den durchſchnittlichen Arbeitslöhnen, 
Erkrankungen, Betriebsunfälle uſw. — Von 40 276 
Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereifreveln und Übertretungen 
einſchleßlich 79 Fällen der Widerſetzlichkeit gelangten 
1909 3900 zur Verurteilung. — Ein gegen das 
Vorjahr neu eingeſchalteter Perſonalſtatus gibt eine 
Überſicht über die Organiſation der Verwaltung 
und die jetzige Beſetzung der Forſtverwaltungs⸗ 
ſtellen und der Forſtkaſſen. Die Dienſtaltersliſte 
der Revierförſter, Förſter mit und ohne Revier 
iſt gegen das Vorjahr vermehrt worden durch eine 
Nachweiſung der der Jägerklaſſe A II entſtammenden 
Nebenbetriebsmeiſter, Waldwärter und Neben⸗ 


*) Preußiſches Förſterjahrbuch für 1911 
mit dem dritten Bande von Kalkbrenners Jahr- 
buch für Forſtbeamte und Forſtanwärter, 
Neudamm 1911. Verlag von J. Neumann. 304 
Seiten Text, feft geheftet Ladenpreis 3 HM. Bor- 
zugspreis für Lefer der Forſtzeitung einzeln 2 46 30 A. 
In Partien: 5 Stück und mehr je 2 M 10 &, 
10 Stück und mehr je 2 M. Zu Aufträgen wird am 
beſten die Beſtellkarte benutzt, welche in Nummer 15 
dieſes Blattes beigelegen hat. 


verſorgungsberechtigten und notierten Reſervejäger iſt 

ebenſo gegeben wie im Vorjahr. Neu hinzugekommen 

aber iſt ein Verzeichnis der aktiven Oberjäger, nach 

Bataillonen geordnet; ihre Anzahl beträgt zurzeit 

797. — Als wertvoller Anhang wird Seite 191 bis 

300 beigefügt ein „Jahrbuch für Preußiſche Forſt⸗ 

beamte und Forſtanwärter, eine Sammlung von 

allgemeinen Beſtimmungen und Geſetzen“ von Kalk⸗ 
brenner. Dieſe Sammlung ſoll in Zukunft, von drei 
zu drei Jahren mit einem Hauptregiſter verſehen, dem 

Jahrbuche alljährlich beigefügt werden, und iſt ſo 

angeheftet, daß ſie mit Leichtigkeit davon losgetrennt 

und beſonders bewahrt werden kann. Sie enthält: 
I. Allgemeines: Etat, Geſchäftsordnung der Rce- 
gierungen, Verfügung zur Vereinfachung des 

Geſchäftsweſens. 

Perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der 

Forſtbeamten, Ausbildung, Anſtellung, Dienſt⸗ 

anweiſungen, Einkommen, Reiſen, Diſziplinar⸗ 

geſetzgebung uſw. uſw. 

Etats⸗, Kaſſen⸗, Rechnungs- und Schreibweſen. 

Holzeinſchlag und Verwertung, Kultur, Cin- 

richtungs⸗, Vermeſſungsweſen uſw. 

V. Nebennutzungen einſchließlich der Jagd. 

VI. Forſtliche und allgemeine Geſetzgebung. 

VII. Verſchiedenes (Bezüge der Holzhauermeiſter, Ein⸗ 
gatterung von Arbeiterpachtländereien, Natur⸗ 
denkmalpflege uſw. uſw.). 

Das Förſter⸗Jahrbuch in ſeiner jetzigen Geſtaltung 

iſt jedenfalls ein Werk, welches allen Anforderungen 


II. 


III. 
IV. 
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entſpricht und ſich würdig den früheren literariſchen 
Unternehmungen an die Seite ſtellen kann, welche 
den Neudammer Verlag in verhältnismäßig kurzer 
Zeit ſo rühmlich bekannt gemacht haben. 

Potsdam, im April 1911. Guſe. 

PS 

— Jorſtliche Studienreiſe durch Öfferreid. 
Mehrere Dozenten der Forſtaklademie Münden 
beabſichtigen, im Auguſt— September dieſes Jahres 
eine forſtliche Studienreiſe in Gemeinſchaft mit 
älteren Forſtleuten und Waldbeſitzern Deutſchlands 
durch Staats- und Privatforſten Oſterreichs zu unter- 
nehmen. Der vorläufige Reiſeplan ſieht den Beſuch 
folgender Forſtbezirke vor: Fürſtlich Schwarzenberg⸗ 
ſche Forſtbezirke Winterberg, Oberplan, Plöckenſtein 
im ſüdlichen Böhmerwalde (Urwald, Umwandlung 
reiner Fichtenbeſtände in Miſchwald, Reſonanzholz⸗ 
fabrik, Schwemmkanal, Waſſerrieſen). — Fürſtlich 
Schwarzenbergſche Forſtbezirke Frauenberg und 
Wittingau im ſüdlichen böhmiſchen Flach- und Hügel⸗ 
lande (Kiefern, Eiche, Fichte, natürliche Verjüngung, 
zum Teil auf Sand- und Moorböden, Schloß Wohrad 
bei Frauenberg, Fürſtl. Forſteinrichtungsanſtalt, welche 
jeit 60 Jahren beſteht, Forſt⸗ und Jagdmuſeum). — 
Gräflich Czerninſche Domäne Neuhaus, zum Teil 
auf Ausläufern des böhmiſch⸗mähriſchen Gebirges 
(Gneis, Granit), zum Teil im Wittingauer Süß⸗ 
waſſerbecken (Lehm, Sand, Moor) mit einer ſeit 
40 Jahren erfolgreich durchgeführten Wirtſchaft nach 
Gayerſchen Grundſätzen, große Teichwirtſchaft. — 
Sonntag, den 27. Auguſt, Ruhetag in Wien. — 
Wienerwald mit zahlreichen Verſuchsflächen für 
Samenprovenienz, Durchforſtung u. a. der öſter⸗ 
reichiſchen Verſuchsanſtalt Mariabrunn, Buchen⸗ 
hochwaldwirtſchaft. — Großer Föhrenwald bei Wiener- 
Neuſtadt, Schwarzkiefer, Waldbewäſſerungs⸗, Streu⸗ 
nutzungs⸗, Düngungs⸗, Lichtungsverſuche. 
Steiermärkiſche Religionsfondsforſten Groß⸗Reifling 
und Wildalpe an der ſteierſchen Salza, typiſche 
Waldbilder der Kalkalpen, Rieswege ſchwierigſter 
Tracenführung, Waldſtraßen durch Gebirgsſchluchten, 
Klauſe bei Weichſelboden. — Lehrforſt der höheren 
Forſtlehranſtalt für die öſterreichiſchen Alpenländer 
in Bruck a. d. Mur. — Sonntag, den 3. September, 
Ruhetag in Bruck a. d. Mur. — Baron Meyer von 
Mellnhofſcher Forſtbezirk Leoben, vorzüglich ein- 
gerichtete, intenſive Privatforſtwirtſchaft in den 
Alpen, Fichte. — Fürſtlich Auerspergſcher Forſtbezirk 
Gottſchee in Krain, Rotbuche, etwas Tanne und 
Fichte, zum Teil im Plenter⸗, zum Teil im Lichtungs⸗ 
betriebe, Exploitierung eines großen, bisher einer 
geregelten Forſtwirtſchaft verſchloſſen geweſenen Laub⸗ 
holz⸗Waldkörpers. — Die Führung durch die öfter- 
reichiſchen Forſten haben örtlich erfahrene, durch ihre 
Tüchtigkeit in weiten Kreiſen bekannte, durch eine 
vorzügliche wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichnete 
öſterreichiſche Forſtleute in bereitwilligſter Weiſe 
übernommen. Die erſte Zuſammenkunft der Ex⸗ 
kurſionsteilnehmer findet am 20. Auguft in Winter- 
berg ſtatt; die erſte Exkurſion beginnt am 21. Auguſt, 
morgens 7 Uhr. Winterberg iſt Endſtation einer 
von Strakonitz ausgehenden Lokalbahn (1½ ſtündige 
Fahrtdauer), Strakonitz liegt an der Bahnſtrecke 
Pilſen⸗Budweis. Die Studienreiſe endigt am 8. Sep⸗ 
tember abends in Gottſchee, Endſtation einer von 
Laibach in Krain ausgehenden Bahn. Die Wald— 


— 


begänge ſind ſo gewählt worden, daß ſehr große 
körperliche Anſtrengungen, namentlich ſteile Anſtiege, 
vermieden werden. Hochgebirgstouren kommen nicht 
vor. An mehreren Tagen ſtehen den Exkurſions⸗ 
teilnehmern herrſchaftliche Wagen zur Verfügung. 
Als Kleidung reicht ein Touriſtenanzug aus. Die 
Mitnahme von vielem Gepäck iſt nicht wünſchenswert. 
Die geſamten Reiſekoſten ohne Fahrkoſten für Hin⸗ 
und Rückreiſe werden auf 300 „ geſchätzt. Deutſche 
Forſtverwaltungsbeamte, forſtliche Dozenten und 
Waldbeſitzer, welche den Wunſch haben, an der 
Studienreiſe teilzunehmen, werden erſucht, ihre 
Teilnahme bis zum 15. Juni beim Unterzeichneten 
anzumelden. Die Zahl der Exkurſionsteilnehmer 
ſoll 30 nicht überſchreiten. 


‚ride, 
Königlicher Oberforſtmeiſter in Hann.⸗Münden. 
+ 


— Verkauf des Jorſtes Vaerlerbuſch. Der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat grundſätzlich 
ſeine Zuſtimmung zum Verkauf des Königlichen Forſtes 
Baerlerbuſch der Oberförſterei Xanten am linken 
Niederrhein an die Bergwerksgeſellſchaft Rhein⸗ 
preußen erteilt. Ehe der Vertrag zum Abſchluß 
kommt, ſoll die Gemeinde Repelen-Baerl, in deren 
Gebiete dieſe Waldung liegt, noch ihre beſonderen 
Wünſche betreffend Erhaltung einiger Teile äußern. 


— Ein Holzhandelshafen bei Tilſit. Die 
Tilſiter Kaufmannſchaft ſtrebt die Anlage eines 
beſonderen Hafens für den Holzhandel in der Nähe 
ihrer Stadt an und hat die hierfür ſprechenden Gründe 
ſowie das ganze Projekt der Anlage in einer be⸗ 
ſonderen Denkſchrift ausführlich behandelt, in welcher 
u. a. nachſtehende Ausführungen von beſonderer 
Bedeutung ſind: Von welcher einſchneidenden Be⸗ 
deutung der Holzhandel für Tilſit iſt, geht daraus 
hervor, daß mehr als 100 Schneidemühlen und 
Holzbearbeitungs⸗(Zellſtoff⸗) fabrifen im Gebiet des 
Memelſtromes in Tätigkeit ſind, in denen gegen 
60 Millionen Kapitalien feſtgelegt find und mehr 
als 10 000 Arbeiter lohnende Beſchäftigung finden. 
Der Holzverkehr aus Rußland, auf den diefe Fabriken 
faſt allein angewieſen ſind, wird nun dadurch ſehr 
erſchwert, daß es im Bereich der preußiſchen Memel 
nirgends größere Unterkunftsanlagen für die 
ruſſiſchen Holztraften gibt, auch in Tilſit nicht, ob- 
ſchon der Handel mit Rohhölzern hier ſeinen haupt⸗ 
ſächlichſten Stapelplatz hat. Der Durchſchnittswert 
der in den letzten Jahren aus Rußland eingeführten 
Hölzer wird auf 40 bis 41 Millionen Mark für das 
Jahr angegeben. Plötzlich eintretendes Hochwaſſer, 
namentlich im Frühjahr und Herbſt, fügt den Holz⸗ 
traften durch Zerſchlagen oft ganz enorme Verluſte 
zu. Von Intereſſenten iſt dieſer Schaden für das 
Jahr 1897 auf 600 000 M6, für 1903 auf 450 000 % 
und für 1906 auf 350 000 % berechnet. Die ruſſiſche 
Regierung ſoll ſich deshalb bereits mit der Erwägung 
tragen, auf ruſſiſcher Seite einen Holzſchutzhafen 
zu erbauen. Dann würde das Schwergewicht dieſes 
Holzhandels nach Rußland ſelbſt verlegt und die 
Einfuhr der Rohhölzer nach Preußen könnte ſo teuer 
werden, daß für die in Frage kommenden Induſtrien 
die Verarbeitung des ruſſiſchen Holzes kaum noch 
lohnen würde, für welches aber die heimiſchen Wälder 
in den angeforderten Mengen einen Erſatz nicht zu 
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bieten vermögen. Um dieſer Gefahr zu entgehen, 
iſt die Anlage emes ſolchen Hafens auf preußiſchem 
Gebiet nötig. Das erforderliche Terrain hierzu von 
254 ha Größe, etwa 1,5 km nördlich von Tilſit, iſt 
ſchon gefunden worden. Die Erwerbskoſten dieſes 
Geländes — vorzugsweiſe Wieſen — würden ſich 
auf 1 270 000 % belaufen; durch ſpätere Abverkäufe 
von 133 ha zu induſtriellen Anlagen am Hafenbaſſin 
hofft man jedoch gegen 2 Millionen Mark wieder 
zu erzielen, ſo daß die Erwerbskoſten hierdurch mehr 
als gedeckt würden. Zum eigentlichen Hafenbaſſin 
ſtehen 1047 000 qm zur Verfügung, die durch einen 
60 m breiten und 1100 m langen Kanal mit der 
Memel verbunden werden ſollen. Die Tiefe der 
Hafenſohle ift auf 0,60 m projeftiert. In dieſem 
Hafen hätten dann 400 Holztraften gleichzeitig Platz. 
Der Abſchluß gegen die Memel ſoll durch eine doppelte 
Kammerſchleuſe bewirkt werden. In der Nähe dieſes 
projektierten Hafens befinden ſich zwei Chauſſeen, die 
jeden Frachtenverkehr ermöglichen; auch läßt ſich ohne 
erhebliche Unkoſten das ganze Terrain an die Staats⸗ 
bahn anſchließen. Die geſamten Erwerbs⸗ und Baukoſten 
jind auf 4 086 000 % veranſchlagt, von der die oben 
erwähnten zwei Millionen in Abzug zu bringen ſein 
würden. Eine Million könnte durch eine mit einem 
Grundkapital von 300 000 J zu bildende Aktien⸗ 
geſellſchaft aufgebracht werden, deren Obligationen 
und Aktien bei einer Verzinſung von 4½ und 5% mit 
1% amortiſiert werden ſollen. Für den Reſt von 
1 086 000 % wird in der Denſkſchrift die Hilfe des 
Staates erbeten, weil einmal die Mittel der Inter⸗ 
eſſenten nicht ausreichen, dann aber die ganze Hafen⸗ 
anlage ebenſo ſehr im Intereſſe des Staates wie der 
Holzintereſſenten liegt. Der Staat wird daher um 
Gewährung eines zins freie n Zuſchuſſes in dieſer 
Höhe gebeten. Dafür ſoll die geſamte Anlage, 
ſobald die Obligationen und Aktien getilgt find, 
das iſt nach vierzig Jahren, in den Beſitz des 
Staates übergehen. ' 


5 


— Für ehemalige Eiſenacher. Den Herren, 
welche ihre Adreſſen aufgaben, teile ich ergebenſt 
mit, daß von 23 Intereſſenten noch keine Erklärung 
einging, auch das Rundſchreiben bis heute nicht zu- 
rückgereicht wurde. D. 


— 
a 


— Frühjahrs- Waldbrände. Infolge der herr- 
ſchenden Dürre, aber auch durch den ſtarken Wald— 
beſuch in den Oſterfeiertagen begünſtigt, ſind überall 
in Deutſchland und auch bei Innsbruck eine große 
Anzahl von Waldbränden entſtanden. Aus der Zahl 
der uns vorliegenden Meldungen können wir wegen 
der Fülle des Materials nur kurze Notizen über 
die bedeutenderen Brände bringen. Solche ſind in 
nachſtehenden Orten zu verzeichnen: 

Hinsbeck, 13. April. Bei dieſem Brande 
wurden durch ein Lauffeuer etwa 12 ha Fichten- 
unterholz zerſtört. z 

Opladen, 15. April. In den Wäldern an der 
Chauſſee nach Landwehr entſtand infolge Brand— 
ſtiftung ein größerer Waldbrand, der ſich auf eine 
Fläche von etwa 60 ha ausdehnte. 

Gollnow, 16. April. In der Lübzin⸗Theer⸗ 
ofener Privatforſt bei Gollnow i. Pomm. zerſtörte 
ein Waldbrand etwa 125 ha 20 jährige Kiefern⸗ 
beſtände. Der Brand dehnte ſich bis an die Gollnower 
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Stadtforſt aus, ein Übergreifen des Feuers auf dieſe 
konnte jedoch durch die zahlreichen Löſchmannſchaften, 
die durch den einſetzenden Regen ſehr wirkſam unter⸗ 
ſtützt wurden, verhindert werden. Das Feuer iſt durch 
die Fahrläſſigkeit fremder Waldbeſucher entſtanden. 

Martinroda bei Elgersberg (Thüringen), 
16. April. In einer der Gemide Martinroda 
gehörigen 15 jährigen Kiefernſchonung brannten 12 ha 
nieder. Telegraphenſtangen ſind verkohlt, die Drähte 
waren teilweiſe rotglühend. Es wird Brandſtiftung 
vermutet, da einige Männer bei Ankunft der Loöſch⸗ 
mannſchaften flüchteten. Einige Stunden vorher 
war in der Nähe der Brandſtelle ſchon ein kleines 
Feuer gelöſcht. 

Neuſtadt (Pfalz), 16. April. Auch das Kalten⸗ 
brunner Tal iſt durch einen Waldbrand, bei dem 40 ha 
Waldbeſtand vernichtet ſind, heimgeſucht worden. Nur 
mit Mühe gelang es den Feuerwehren, den Brand 
zu löſchen. 

Wipperfürth. Am 16. April (eriter Oſter⸗ 
feiertag) wurden im Wipperfürther Kirchenwalde 
Schäferslöh etwa 5 ha 15jähriger Fichtendickung 
vernichtet. 

Grunewald bei Berlin. Auch hier brannte 
es während den Oſterfeiertagen an mehreren Stellen, 
was bei der ungeheuren Überflutung des Grune⸗ 
waldes durch Menſchen nicht zu verwundern iſt. 
ebenſo entſtanden in anderen Waldungen um 
Berlin kleine Schadenfeuer. Obgleich das Rauchen 
dort ſtreng verboten iſt, ſo konnte doch mehrfach 
beobachtet werden, daß die Entſtehung der Wald⸗ 
feuer auf das Fortwerfen glimmender Streichhölzer 
und brennender Zigarrenreſte zurückzuführen war. 
Glücklicherweiſe wurden alle Brände alsbald entdeckt 
und konnten ſofort von den Feuerwehren und 
den ausgeſtellten Wachmannſchaften der Forſtver 
waltung gelöſcht werden. 

Eſchweiler, 17. April. Von zwei ver⸗ 
heerenden Waldbränden ift der Eſchweiler Gemeinde- 
wald und der Probſteiwald bei Aachen betroffen 
worden. Im erſteren brannten etwa 75, im letzteren 
50 ha gemiſchter Beſtände ab. Das Feuer griff bei 
der großen Trockenheit raſch um ſich. Der Brand im 
Eſchweiler Revier iſt durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ſtanden, dagegen liegt im Probſteiwald böswillige 
Brandſtiftung durch einen 18jährigen Burſchen vor, 
deſſen man jedoch bis jetzt noch nicht habhaft werden 
konnte. 

Hambach (Pfalz), 17. April. Im Hambacher 
Gemeindewald wurden 10,5 ha gemiſchter Hochwald, 
Kiefern, Fichten und Buchen, durch Waldbrand ber- 
nichtet. Das Alter der abgebrannten Beſtände 
betrug 26 Jahre. Der Brand charakteriſierte ſich 
als Gipfelfeuer; der Schaden wird auf 12000 4 
geſchätzt. Veranlaßt ift der Brand durch Un- 
vorſichtigkeit von Ausflüglern. 

Innsbruck, 17. April. Hier entſtand in der 
Nähe der berühmten Kranebittner⸗Klauſen infolge 
Unvorſichtigkeit von Ausflüglern ein verheerender 
Waldbrand, der ſich bei dem ſtarten Winde raſch aus⸗ 
breitete und die ganze Nacht hindurch andauerte. 
An eine Lokaliſierung des Feuers konnte jedoch nicht 
gedacht werden, weil jeder Löſchverſuch wegen des 
drohenden Steinſchlags lebensgefährlich geweſen 
wäre. So war es erſt in den Morgenſtunden des 
18. April möglich, den Brand, dem ungefähr 30 Joch 
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Staatswald zum Opfer gefallen ſind, einzudämmen. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Kreuzwald (Kr. Bolchen i. Elſaß), 17. April. 
Ein Waldbrand vernichtete im Walde „La Houve“ 
innerhalb vier Stunden etwa 40 ha. Durch Anlegung 
von Gräben konnte dann ein Weiterumſichgreifen 
verhindert werden. 

M.⸗ Gladbach, 17. April. Ebenfalls durch 
Unvorſichtigkeit der Spaziergänger entſtanden hier 
in nächſter Nähe der Stadt zwei Waldbrände, denen 
zuſammen 7,5 ha Wald zum Opfer fielen. 

© v eft, 17. April. Wenn der Frühling ins Land 
zieht, ſo flammen in der hieſigen Umgebung gleich 
uberall Waldbrände auf. So war es in früheren Jahren, 
ſo auch dieſes Jahr zu Oſtern. Ein durch herum⸗ 
lungernde Burſchen verurſachter Waldbrand vernichtete 
7,5 ha des ſchönſten Waldes. Auch in der Umgegend von 
Dortmund brannte es an mehreren Stellen, wobei 
ebenfalls ein größerer Waldkomplex vernichtet wurde. 
Dieſe Brände hängen hier zum größten Teil mit der 
in Weſtfalen beſtehenden Unſitte des Anzündens von 
Oſterfeuern auf Bergen und Höhen zuſammen. Am 
zweiten Oſtertage konnte man an manchen Stellen 
gleichzeitig bis zu dreißig ſolcher Feuer beobachten. 
Eine ſtrenge Beſtrafung wäre hier ſehr angebracht. 
Broich⸗ Speldorf, 18. April. In den 
Waldungen des Grafen von Spee wütete ein großer 
Waldbrand. Erſt den andauernden energiſchen Löſch— 
maßregeln von ſieben Feuerwehren und 250 Mann 
Militär gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken, trotzdem ſind aber etwa 125 ha abgebrannt. 
Die angrenzende Beſitzung des Geheimrats Kirdorff 
war durch das Feuer ſehr gefährdet und mußte von 
den Feuerwehren ſtändig unter Wuſſer gehalten 
werden. 
worden. Die Entſtehung des Feuers dürfte auf 
Lokomotivfunken zurückzuführen fein. 

Goch, 18. April. In den dem Grafen von Loe 


auf Schloß Wiſſem gehörigen, dicht an der holländiſchen urſacht worden. 
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auswurf der Lokomotiven ein Heidebrand, der eine 
Ausdehnung von etwa 12 ha erreichte. 

Görlitz, 18. u. 19. April. Hier brannte es an zwei 
aufeinanderfolgenden Tagen. Bei dem Brande am 
18. April wurde im Jagen 97 des Görlitzer Stadt⸗ 
forſtes eine beträchtliche Fläche Schonungen durch 
Feuer beſchädigt, während der am 19. April in der 
Nähe des Bahnhofs Kohlfurt entſtandene Brand 
alsbald gelöſcht werden konnte. In beiden Fällen 
ſoll das Feuer durch Lokomotivfunken entſtanden ſein. 

Siegburg, 19. April. Im Gemeindewald 
von Niederpleis entſtand durch Lokomotivfunken ein 
großer Waldbrand, der zumeiſt junge Kulturen ver⸗ 
nichtete. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Solingen, 19. April. Im Bergiſchen 
nehmen die Waldbrände in dieſem Frühjahr einen 
bedeutenden Umfang an; es vergeht kein Tag, an 
dem es nicht im Walde brennt. Zu einem großen 
Feuer kam es in der Richrader Heide, bei welchem 
über 25 ha Beſtand verbrannte. Auch viel Wild iſt 
in den Flammen umgekommen. 

Vom Eichsfelde, 19. April. Ein Wald⸗ 
brand, hervorgerufen durch ſpielende Kinder, entſtand 
im ſogenannten Kählersgrunde, einer Intereſſenten⸗ 
waldung zwiſchen Beuren und Leinefelde. Das 
Feuer vernichtete 6 ha Fichtenbeſtand. 

Vom Hunsrück, 19. April. Es entſtand 
ein Waldbrand oberhalb der Stromberger⸗Neuhütte. 
Obgleich ſofortige Hilfe zur Hand war, verbreitete 
ſich das Feuer ſehr raſch, ſo daß mit einem 
Sonderzug Löſchmannſchaften von außerhalb herbei⸗ 
geholt werden mußten, denen es gelang, das Feuer 
zu löſchen. Zu gleicher Zeit brachen auf der Strecke 
bis Rheinböllen an ſechs verſchiedenen Stellen Wald⸗ 


Dort ſind ebenfalls etwa 14 ha vernichtet brände aus, die aber alle im Entſtehen gelöſcht werden 


konnten. 

Belzig, 20. April. Durch ein Lauffeuer 
iſt in der Schmerwitzer Forſt ein großer Schaden ver⸗ 
Der Brand entſtand im Altholz, 


Grenze gelegenen Waldungen brach ein böswillig das dort lagernde, geſchlagene Holz iſt mit verbrannt. 


angelegter Waldbrand aus, bei dem etwa 750 ha 
Nadel- und Eichenſchälwaldungen durch das Feuer 
vernichtet wurden. Zahlreiches Wild iſt bei dem Brande 
umgekommen. Das Feuer dehnte ſich bis dicht an das 
Dorf Wemb aus und bedrohte dieſes. Mehrere 
Feuerwehren leiſteten Hilfe. 

Hameln, 18. April. 25 ha junger Fichten⸗ 
beſtände, dem Rittergut Schwöbber gehörig, ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Das Feuer wurde, 
wie es heißt, von einem Knaben aus Grupenhagen 
angelegt, deſſen Vater für den Schaden haftbar ge⸗ 
macht werden ſoll. ; 

Hohenſyburg, 18. April. Ein Waldbrand, 
der mit raſender Heftigkeit um ſich griff, entſtand an 
der alten Feſte Syburg. Den Bemühungen der 
Feuerwehr gelang es erſt am nächſten Vormittag 
den Brand zu löſchen. 

Merzalben (Pfalz), 18. April. Auch hier 
herrſchte am Oſterſonntag ein Waldbrand; der an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf 10 000 s geſchätzt. 

Metelen, 18. April. Ein großer Waldbrand 
wütete in den Kiefernwaldungen des Fürſten Salm⸗ 
Horſtmar zwiſchen den Chauſſeen Metelen-Schöp- 
pingen und Dotskotten-Metelen. Es gelang jedoch, 
den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Auch an 
der Bahnſtrecke nach Metelen entſtand durch Funken— 


Gladbeck, 20. April. Wahrſcheinlich durch den 
Funkenflug einer vorbeifahrenden Lokomotive ver⸗ 
anlaßt, iſt in den Waldungen, der Firma Thyſſen und 
dem Grafen Wolff⸗Metternich gehörig, bei dem 
Dorfe Feldhauſen⸗Dorſten ein Wildbrand ausge⸗ 
brochen, der ſich auf 150 ha Fichtenbeſtände aus⸗ 
dehnte und dieſe vernichtete. 

Hademarſchen, 20. April. Das große 
Wennbütteler Moor, in der Nähe des Kanals ge⸗ 
legen, ſteht in Flammen. 

Petershagen, 20. April. Ein Brand 
in der königlichen Forſt vernichtete 8 ha Stangen⸗ 
hölzer und Schonungen, ſowie viel Klobenholz. 
Das Feuer iſt durch Fahrläſſigkeit von Touriſten 
verurſacht worden. 

Werdau (Kgr. Sachſen), 20. April. Ein größerer 
Woldbrand brach Donnerstag nachts auf der reußiſchen 
Seite im ſogenannten Werdauer Wild aus, nachdem 
kurz zuvor erſt auf Hermannsgrüner Flur gegen 20 ha 
5- bis 30 jähriger W ldbeſtand durch Feuer zerſtört 
wurde. An einem Brand, der bei Klein-Reinsdorf 
Privatwaldungen und viel Wild vernichtete, tragen 
fahrläſſige Spaziergänger ſchuld. 

Düſſeldorf, 23. April. Die Düſſeldorfer 
Stadtwaldung, der ſogenannte Naper Wald, ift durch 
Waldbrand verwüſtet. Nachdem an drei Stellen 
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nacheinander ausgebrochene Brände, welche 5 ha 
Hochwald und Schonungen zerſtörten, gelöjcht waren, 
brach nachmittags, von heftigem Weſtwind angefacht, 
ein vierter Brand aus, der ſich auf 25 ha Wald aus⸗ 
dehnte. Ein Sträfling, der aus der Provinzial⸗ 
arbeiteranſtalt Brauweiler entwich, wurde als Brand- 
ſtifter verhaftet. An den Löſcharbeiten beteiligten 
ſich Feuerwehrmannſchaften und Arbeiterkolonnen 
aus Düſſeldorf; außerdem zwei Kompagnien des 
39. Füſilier⸗Regiments. 

Landkreis Celle. Am 24. und 25. April 
fanden zwei große Wald⸗, Moor- und Hewebrände 
ſtatt. Im Moore rechts der Bahn Celle — Hannover 
brannte vor Ehlershauſen eine beträchtliche Fläche 
Moor, Gebüſch und Heide und iſt noch nicht ganz 
gelöſcht, und bei Rebberlah bei Eſchede ſind etwa 
400 ha Wald, Moor und Heide abgebrannt. 
Ein Arbeiter aus Eſchede hatte ſich in einer Moor⸗ 
hütte Feuer zum Kaffeekochen angezündet; er legte 
ſich, nachdem er das Feuer mit Sand beſchüttet, 


ſchlafen. Der Wind trieb das nicht genügend ge⸗ 
deckte Feuer weiter. Der entſtandene Schaden iſt 
bedeutend. 


s k- g 


Perfonal- Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


»Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Geheimrat Prof. Dr. Schwappach in Eberswalde iſt zum 
Shrenmitglied des Forſtpereins zu St. Petersburg 
eruaunt. 

Acker, Förſter o. R. zu Scheiteukorb, Oberförſterer Priim 
iſt die Förſterſtelle Deuſelbach, Oberförſterer Dhroneckeu⸗ 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Dauer, Förſter o. R. zu Malcherath, Oberförſterei Prüm, ift 
die Förſterſtelle zu Tobiashaus, Oberförſterer Saarburg, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Diliesner, Förſter zu Katzenfang, Oberförſterei Trapponen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Hohenſprindt, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, Negis, Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Borkowski, Förſter zu Jägerkrug, Oberförſterei Padrojen, 
ift auf die Förſterſtelle zu Jörkiſchken, Oberforſterer 
Goldap, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Chrif, Forſtaufſeher zu Waldeſch, Oberförſterei Coblenz, iſt 
als Gemeindeförſter in Neuenahr, Oberfoͤrſterer Uhr: 
weiler, Regbz. Coblenz, augentellt. 

Damm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rothenfier, ift 
nach der Oberförſterei Rieth, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Galle, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Wieſa (O.⸗L.), 
ift nach Benin, Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Goldmann, Hegemeiſter zu Scharfenſtein, Oberförſterei 
Leinefelde, Regbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. . 

Garlſinger, Hegemeiſter zu Tobiashaus, Oberförſterei Saar: 
burg, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. 88. in 
den Ruheſtand 

Hellwig, Förſter zu Rothebude, Oberförſterei Rothebude, ift 
nach der Oberförſterei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kördel, Förſter zu Mittenwalde, Oberförſterei Tzullkiunen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Pabbelu, Oberförſterer Brid- 
lauken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Künzer, Hegemeiſter zu Lauterthal, Oberföͤrſteren Nenn- 
tirchen, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtaud. l 

Kunz, Förſter zu Sisdroyofen, Oberförſterei Ratzeburg, ft 
nach Ulonsk, Oberfoͤrſterei Corpellen, Regbz. Milen: 
fteın, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt 
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Lindner, Hilfsjaͤger in der Oberforſterei Kulltk, ift nach 
8 Johannisburg. Regbz. Al lenſtein, 
verſetzt. 

Pohlit, Förſter o. R. zu Lugnian, Oberforſterer Jellowa, 
Regbz. Oppeln, ift zur Wahrnehmung einer Stifts⸗ 
forſterſtelle vom 1. Mai d. Is. ab beurlaubt. 

Rüdiger, Förſter zu Wanda, Oberforſterei Wanda, iſt nach 
Neukrug, Oberfoͤrſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Deuſelbach. Oberförſterei Dhrouecken, 
iſt nach Lauterthal, Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Zempel, Hegemeiſter zu Neukrug, Oberforiterei Eckſtelle, 
Regbz. Poſen, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 


Zimmermann, Förſter o. R. zu Karſtenhütte, Oberförſterei 
Rybnik, it nach Luguiau, Oberforierei Jellowa, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 


Nolte, Städtiſcher Oberforſter a. D. zu Brilon, Regbz. 
Arnsberg, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 


Königreich Sachſeu. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Harter, Forſtmeiſter im Forſthauſe bei Klotzſche, Kreish. 
Dresden, ift die Erlaubnis zur Aulegung des ihm ver: 
liehenen Furſtlich Hohenzollernſchen Ehrenkreuzes IIIa 
erteilt. 


Henker, Waldwärter im Forſthauſe beim Fiſchhaus bei 
Dresden, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm ver⸗ 
lehenen dem Fürſilich Hohenzolleruſchen Hausorden 
affiliierten Silbernen Verdienſtmedaille erteilt. 

Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Horges, Forſthilfsaufſeher zu Riedisheim, Oberforſterei 
rl it nach Dinzen, Oberjorftercı Colmar-Oſt, 
verſetzt. 

Lehmann, Förster zu Dinger, Oberforſterei Colmar-Oſt, ift 
nach Lothringen einberufen. 


j, 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
memals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonuements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 40. Anfrage: Von der Polizeiver⸗ 
waltung erhielt ich nach der Abhaltung eines Wild⸗ 
ſchadentermins eine Liquidation über: 

a) Tagegelder für den Polizeiverwalter nach 
dem hier beſtehenden Ortsſtatut, 4, Tag 3,75 M 
b) Gebühren für den Sachverſtändigen .. 3,00 s 
Sa.: 6,75 M 
Bare Auslagen hat niemand gehabt, und $ 60 der 
Jagdordnung ſagt doch ausdrücklich, wer Koſten 
beanſpruchen kann. Der Polizeiverwalter iſt der 
Bürgermeiſter (Jagdvorſteher) geweſen. Darf der 
Polizeiverwalter in dieſem Falle als Beamter Tage⸗ 
gelder liquidieren und auf Grund welcher Be— 
ſtimmungen? Forſtverwalter W. 

Antwort: Die Gebühren für den Sachver⸗ 
ſtändigen gehen in Ordnung. Dahingegen kann der 
Bürgermeiſter für die Abhaltung des Wildſchaden⸗ 
termines nicht Tagegelder in Höhe von 3,75 „ für 
den halben Tag berechnen. Es widerſtreitet dies 
dem $ 60 der Jagdordnung. Denn es heißt hier 
ausdrücklich, daß als Koſten des Verfahrens nur 
bare Auslagen in Anſatz kommen können. 

Nr. 41. Anfrage: Sind Aufwendungen 
für Fortbildung (Fortbildungskurſe, Lehrmittel) im 
Hauptberuf abzugsfähig im Sinne des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes? M., Hilfsförſter. 
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Antwort: 
bildungskurſe ſind nach der Rechtſprechung des 
höchſten Gerichtshofes nicht abzugsfähig, da ſie 
unmittelbar nur die Erhaltung und Vermehrung 
der Arbeits- und Leiſtungsfähigkeit, alſo die Ein⸗ 
kommensgquelle, betreffen. 

Nr. 42. Anfrage: Vor einiger Zeit forderte 
ich von einem Jäger, der ohne Beiſein des Jagd— 
pächters die Jagd ausübte, den Jagdſchein ab. Der 
Betreffende befand ſich im Jagdgebiet, ich dagegen 
auf einem öffentlichen Wege, alſo auf neutralem 
Gebiet. Der Jagdausübende kam zu mir und über⸗ 
reichte den Jagdſchein. Nach Einſichtnahme forderte 
ich auch deſſen Erlaubnisſchein. Er wurde mir auch 
bereitwilligſt vorgezeigt. Der Inhaber, der ſich in- 
zwiſchen auf den öffentlichen Weg begeben hatte, 
knüpfte aber die Bemerkung daran, daß, weil dieſer 
Schein erſt auf dem öffentlichen Wege von ihm 
gefordert worden ſei, ich kein Abverlangungsrecht 
gehabt hätte und führte dieſerhalb Beſchwerde bei 
meiner vorgeſetzten Dienſtbehörde. Die verehrliche 
Redaktion bitte ich demzufolge, mir gütigſt Auskunft 
darüber geben zu wollen, ob ich berechtigt war, 
unter den obwaltenden Verhältniſſen den Jagd— 
erlaubnisſchein zu fordern. B., Königl. Förſter. 

Antwort: Wenn Ihnen die Befugnis zuſtand, 
die Vorzeigung des Jagdſcheines zu verlangen, ſo 
waren Sie auch berechtigt, den Jagderlaubnisſchein 
zu fordern; denn es gelten hierüber dieſelben Vor⸗ 
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Die Aufwendungen für Fort- | Schriften, wie hinſichtlich der Jagdſcheinvorzeigung. 


Das Kammergericht hat in einem Urteil vom 
12. Juni 1893 entſchieden, daß ein Jagdberechtigter, 
der nach vorangegangener Jagd auf einem öffent- 


lichen Wege und im Begriffe nach Haufe zu gehen 


war, verpflichtet ſei, einem Forſtſchutzbeamten den 
Jagdſchein vorzuzeigen — mit der Begründung, daß 
es gleichgültig fei, ob der Jagdberechtigte noch jage - 
oder ſich bereits auf dem Heimwege befinde, weil 
er tatſächlich vorher die Jagd ausgeübt habe und 
noch zur Jagd ausgerüſtet betroffen wurde. Aller- 
dings hat das Kammergcricht in feiner weiteren 
Rechtſprechung (13. Mai 1897 ſowie 29. Mai 1902) 
die Rechtsauffaſſung vertreten, daß der Jäger nur 
ſo lange den Jagdſchein vorzuzeigen verpflichtet iſt, 
als er ſich auf dem Reviere jagend befindet, — in 
neuerer Zeit (1906) jedoch dahingehend entſchieden, 
daß die Vorzeigung des Jagdſcheines auch noch 
verlangt werden kann, wenn der Jagdberechtigte 
ſich zwar nicht mehr auf dem Revier befindet, wohl 
aber erſt kurz vorher die Jagd ausgeübt hat und 


noch zur Jagd ausgerüſtet betroffen wurde. Siehe 
auch Bd. 23 S. 463. J. in T. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


2 Dieſer Nummer liegt die April⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen NRundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, JForſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge jind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Belte, 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forft-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Um in der laufenden Nummerfolge die Lücken, Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortagruppen. 


welche ſeit dem nun faſt zehnjährigen Beſtehen des 
Vereins durch Tod, Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
forſtdienſt uſw. entſtanden ſind, auszufüllen, erfolgt 
von jetzt ab zunächſt die Wiederbeſetzung der frei- 
gewordenen Mitgliedsnummern unter Hinzufügen 
des Buchſtabens a. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung, unter Berichtigung der Angaben in 
voriger Nummer, in den Verein aufgenommen: 
ze 


Karius, Förſter, Mugeln, Poft Wend.⸗Linda, Merſeburg. 

Lucke, Förſter, Pröſa, Poſt Dobrilugk, Merſeburg. 

Gleißuer, Förſter, Beckedorf, Poſt Lindhorſt, Minden. 

Hemmerling, Forſtaufſeher, Mehren, Poft Daun (Eifel), 
Trier. 

Schaffarſchick, Hegemeiſter, Kirſchgrund, Poſt Gr.⸗Nendorf, 
Bromberg. 


Der Vorſtand. 


37a. 
43a. 
b3a. 
55. 


59a. 


Krauſe, Vorſitzender. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtſallige Nummer muſſen Dienskag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

nd direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſcheu 

Jorſt⸗-Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfunahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Sonnabend, den 13. Mai d. Js, vormittags 
von 9 Uhr an, findet in Coblenz, im Hotel Reichshof 
in der Löhrſtraße, die Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes und der Delegierten ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden; 2. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr: 
3. Verleſen des Protokolls der vorjährigen Sitzung: 
4. Wahl eines Schatzmeiſters, da das Schriftführer 
und Schatzmeiſteramt voneinander getrennt werden 
ſoll: 5. Beratung der Tagesordnung der Delegierten- 
verſammlung in Berlin; 6. Wahl eines Delegierten. 


ir. 18 Bd. 26 
zu derſelben; 7. Eingehende Beſprechung der neuen 
korrigierten Geſchäftsordnung; 8. Verſchiedenes, 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Förſter⸗Jahrbuch uſw. 
Sämtliche Mitglieder der Bezirksgruppe haben 
Zutritt, auch wenn ſie durch einen Delegierten ver⸗ 
treten ſind, und werden hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen. Hinſichtlich der Delegierten verweiſe ich 
auf mein letztes Schreiben an die Ortsgruppen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 14. Mai d. Is., nachmittags 
4½ Uhr, Mitgliederverſammlung in Gelguhnen. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers und 
Kaſſierers; 2. Beſprechung der im Laufe des 
Sommers abzuhaltenden Scheibenſchießen; 3. Ent⸗ 
gegennahme von Anträgen ſeitens der Mitglieder 
und Beſprechung derſelben; 4. Verſchiedenes. Nach 
Erledigung der Tagesordnung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender. 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 14. Mai d. 8., 
von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung mit 
Damen in Carlsmarkt, im Saale des Gaſtwirts 
Herrn Preis. Die Herren Kollegen des Oppelner 
Bezirtes ſind hierzu freundlichſt eingeladen, ebenſo 
find uns Kollegen, die Nichtmitglieder find, will 
kommen. Tagesordnung: Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; Vorſchläge für die Wahl zum Vertrauens⸗ 
mann; Verſchiedenes. Nachher fröhliches Zuſammen⸗ 
ſein bei Muſik. Der Vorſtand: Piſchler. 

Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Am Sonn⸗ 
abend, dem 13. Mai 1911, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Hotel Weſer⸗Pavillon in Nien⸗ 
burg, mit Familie. Gäſte willkommen. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 


Verichte. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Dic diesjährige Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung wurde am Sonntag, den 
26. März 1911, zu Marburg im Reſtaurant Sebode, 
mittags 12 Uhr, vom Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Münſcher, mit einem Kaiſerhoch eröffnet. Nach 
Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden 
wurde von dieſem zunächſt ein Schreiben des Herrn 
Oberforſtmeiſters Smart verleſen, in welchem 
derſelbe ſeinem Bedauern Ausdruck gibt, der Ver⸗ 
ſammlung nicht beiwohnen zu können und guten 
Erfolg wünſcht. Hierauf wurde alsbald in die 
Erledigung der Tagesordnung eingetreten und 
die betr. Punkte wie folgt erledigt: 1. Die Auf⸗ 
ſtellung der Anweſenheitsliſte ergab 195 erſchienene 
bzw. vertretene Mitglieder. — 2. Aus dem Vortrag 
des Geſchäftsberichts durch den Vorſitzenden wird 
mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß die Bezirksgruppe 
im abgelaufenen Jahr an Mitgliederzahl ſtärker 
geworden iſt, obgleich auch in dieſem Jahre leider 
der Tod wieder einige liebe Kollegen gefordert 
hat, zu deren Gedenken die Verſammlung ſich 
erhebt. Der Kaſſenbericht des Schatzmeiſters, 
Kollegen Hiege, lautet gleichfalls günſtig. — 
3. Nach Verleſung des Reviſionsprotokolls durch 
den Schatzmeiſter wurde dieſem Entlaſtung erteilt 
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2 


Deutſche Forjt-geitung 


387 


und der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. — 
4. Bezüglich der Berliner Tagesordnung wurde 
der inzwiſchen gewählte Abgeordnete — Kollege 
Kaufmann aus Bauerbach — mit entſprechenden 
Anträgen verſehen. Als deſſen evtl. Stellvertreter 
wurde der Vorſitzende gewählt. — 5. Ein Antrag 
der Ortsgruppe Marburg, betr. Steuerfreiheit 
bzw. ⸗ermäßigung für einen Jagdhund, wird 
den Ortsgruppen überwieſen. — 6. Die ſeitherigen 
Rechnungsprüfer — Kollegen Krauſe aus Schöne⸗ 
berg und Fröhlich aus Forſthaus Kammergrund — 
wurden einſtimmig wiedergewählt. — 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Unter dieſem Punkte wurde über 
einen von mehreren Kollegen von Neuſtadse, 
Mengsberg uſw. ſchriftlich eingebrachten An⸗ 
trag verhandelt. Derſelbe war zwar nicht 
ſatzungsgemäß vier Wochen vorher eingebracht, 
wurde aber dennoch zur Beſprechung geſtellt. 
Nach kurzer, aber ſcharfer Debatte wurde über 
denſelben zur Tagesordnung übergegangen, da 
das, was der Antrag will, ſchon vorhanden iſt. 
Da niemand mehr das Wort verlangt, mwar hier- 
mit die Tagesordnung erſchöpft und wurde die 
Verſammlung gegen %5 Uhr nachmittags mit 
einem kräftigen Hoch auf Herrn Oberforſtmeiſter 
Swart geſchloſſen. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Erkner. (Regbz. Potsdam). Die am 1. April in 
Erkner anberaumte Mitgliederverſammlung war 
zur allgemeinen Freude von einer ungewöhnlich 
großen Anzahl Kollegen, welche die ſtattliche 
Höhe 20 erreicht hatte, beſucht. Nach Eröffnung 
der Sitzung, welche mit einem kräftigen Horrido 
auf Se. Majeſtät unſern Allerhöchſten Jagdherrn 
eingeleitet wurde, wurde zu Punkt 1 der 
Tagesordnung die Abhaltung der diesiährigen 
Scheibenſchießen beſchloſſen. Am Sonnabend, 
dem 10. Juni d. Is., findet im neuen Schützen⸗ 
hauſe zu Erkner ein Scheibenſchießen ſtatt, woran 
die Damen teilnehmen. Freunde und Gönner der 
grünen Farbe können eingeladen werden, ſo wie 
dies in früheren Jahren gehandhabt worden iſt. 
Nähere Einladungen werden noch erfolgen. Zu 
Punkt 2 erfolgte die Abführung der Beiträge für 
den Forſtwaiſen⸗Verein, und als neues Mitglied für 
dieſen Verein wurde Kollege Barnewitz⸗Dannenreich 
angemeldet. In Zukunft werden die Beiträge, um 
ſtatutenmäßig zu verfahren, ſchon am 1. Januar 
abgeführt. Zu Punkt 3 meldete fich Kollege Großer⸗ 
Neu⸗Zittau, welcher die Verſammlung mit einem 
intereſſanten Vortrag „Der Anbau der Fichte im 
Regierungsbezirk Potsdam“ überraſchend erfreute. 
Als neues Mitglied iſt der Ortsgruppe Kollege 
Gude in Forſthaus Krummeluch beigetreten. 

Der Vorſtand. Kandt, Vorſitzender. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Bericht über die 
Mitgliederverſammlung am 22. April 1911. In 
der heutigen Verſammlung wurde ein Antrag bc- 
züglich „Rangfrage der Förſteranwärter“ einge- 
bracht, der nach Annahme ſeitens der Verſammlung 
durch die Bezirksgruppe dem Hauptvorſtande vor- 
gelegt werden ſoll, um noch auf die Tagesordnung 
der diesjährigen Delegiertenverſammlung zu ge 
langen. Der Vorſtand. 

J. A.: Riewendt, Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Cwik, Franz. Forſtgehilfe, Niedane b. Ratibor. 
Kloſatſchek, Cduard, gen. Rancillio, Forſtgehilfe. Guteborn 
ber Ruhland. 
Sroka, Haus, Gräf. Hilfsjäger und Sekretär, Mittenort 
bei Salßbach, Oſtpr. 
Taug, Franz, Revierförſter, Petersdorf b. Deutmannsdorf, 
Kr. Löwenberg, Schleſ. 
Wagner, Georg, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Obertiefenbach bei 
Limburg-Lahn. 
Hellmann, Paul, Königl. Forſtaufſeher, Altendorf a. Eder. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldelarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
x 


Veſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Müller-Wuſterwitz; eingeſandt 
von Herrn Tierarzt H. Conrad in Lippehne. . 20, — Mk. 
Freiwilliger Beitrag von Herrn Proſeſſor Rudolph 
N ⁰y a e ge 
Von einem Ungenannten als Sühne für einen 
unbeabſichtigten Kugelſchuß; eingezahlt von Herrn 
Oberſtleutnant Schwoder in Cöln a. Rhein. . 20,.— „ 
Sühnegeld von Ungenannt . „ N 5,— 


Ut- 


, » 


Bon Nugenannt ee .25,— „ 
Eingeſandt von der Jorverwaltung in Dieters— 
dorf bei Falkenburg 10,.— „, 


Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf den 
Jagden des Jagdvereins Lohe, des Herrn Ober— 
leutnant von Seth, des Herrn Oberamtmann 
Bolger, des Herrn Landſchaftsrats von Aren⸗ 
ſtorff⸗Oyle, ſowie Ergebnis eine Sammlung; 
eingeſandt von Herrn Hans Holſcher in Nien- 
urge d Wee 2.8 . 52,15 n 


Sa. 135,15 Mk. 
Deu Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


x * 
25 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Borack, 2 Mk.; Amme, Dohndorf, 2 Mk.; Bratke, 
Thiergarten, 2 Mk.; Becker, Studzienitz, 2 Mk., Birkholz, Am 
Brande, 2,50 Mk., Bock, Wehlau, 2 Mk., Boas, Schermeiſel, 
Mk.; Butter, Vinnenberg, 2 Mk.; Berthold, Lüneburg, 5 Mk.; 
Bohnert, Gichenbach, 2 Mk.; Borkowsti, Gr.⸗Jauer, 2 ME; 
Burgdorf, Jannowitz, 2 Mk.; Birkholz, Funfeichen⸗Muhle, 2 Mk.; 
Brux, Neobſchutz, 2 Mk.; Burchardi, Frankfurt a. O., 2 Mk.; 
Blankenburg, Einſiedel, 2 Mk.; Bartſch, Speck, 2 Mk.; Buhler, 
Marburg, 2 Mk.; Buchmann, Worbis, 2 Mk.; Bräuer, Uslar, 
10 Mk.; Brandt, Linau, 3 Mk.; Bruhn, Wilhelmsbrück, 3 Mk.; 
Bohl, Bublitz, 2 Mk.; Buͤhlke, Pollitz, 2 Mk.; Balke, Reitzenſtein, 
2 Mk.; Brenner, Eringerfeld, 2 Mk.; Bethe, Bruggefeld, 2 Mk.; 
Blankenburg, Stegelitz, 2 Mk.; Barainski, Schwetzkow, 2 Mk.; 
Deichmann, Jederitz, 2 Mk.; Denſch, Schillersdorf, 2 Mk.; Daubert, 
Laltfließ, 2 Mk.; Duchow, Gr.⸗Borek, 2 Mk.; von Düring, Kremmen, 
5 Mk.; Ehrke, Szargillen, 2 Mk.; Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, 2 Mk.; 
Emde, Gofen, 2 Mk.; Frömming, Pentkowitz, 2 Mk.; Feime, 
Gorlitz, 2 Mk.; Florkiewicz, Modrze, 2 Mk.; Foerſter, Eberswalde, 
2 Mk.; Freitag, Breddin, 2 Mk.; Grothe, Spangenberg, 5 Mk.; 
Gennburg, Janow, 2 Mk.: Gaertner, Rehberg, 2 Mk.; Gleinich, 
Kl.⸗Schliewitz, 2 Mk.; Großmann, Neudeckmuhle, 2 Mk.; Geyer, 


2 


Donndorf, 2 Mk.; Gruhn, Prauerſchitten, 2 Mk.; Günther, Reh 
laug, 2 Mk.; Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.; Gute, Altemotheim, 
2 Mk.: Gnoth, Eichouaſt, 2 Mk.; Glaß, Herlasgrün, 2 Mk.; Himml, 
Keltſch, 5 Mk.; Hickethier, Dzietzkowitz, 2 Mk.; Hohaus, Kieslings⸗ 
walde, 2 Mk.; Hering, Bankau, 2 Mk.: Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; 
Hagen, Forbach, 2 Mk.; Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; Holtzheimer, 
Pr.⸗Stargard, 2 Mk.; Hanide, Ellernborn, 2 Mk.; Haun, Ilſen⸗ 
burg, 2 Mk.; Holtz, Falkenſtein, 2 Mk.; Haehn, Oerrel, 5 Mk.; 
Hanke, 1 2 Mk.; Irmer, Carolath, 2 Mk.; Jung, Wiſſen⸗ 
bach, 2 Mk.; Jenderek, Udenhain, 2 Mk.; Jahnke, Kl.⸗Dubberow, 
3 Mk.; Kurzius, Stützerbach, 2 Mk.; Kemnitz, Rathenow, 2 Mk.; 
Kammer, W.⸗Marchwitz, 2 Mk.; Kramer, Gloöſingen, 2 Mk.; 
Krauſe, Dahlewitz, 3 Mk.; Kahl, Colmar, 5 Mk.; Kern, Zeche, 
3 Mk.; Kabiſch, Freyburg, 2 Mk.; Körner, Langburkersdorf, 5 Mk.; 
Keding, Radewege, 3 Mk.; Ketterer, Rädersdorf, 2 Mk.; Kuntze, 
Bremsdorf, 2 Mk.; Kahny, Mittel⸗Mellendorf, 2 Mk.; Kulawik, 
Przyſchetz, 2,50 Mk.; Kuboſchek, Renty, 2 Mk.; Kluhn, Berlin, 
10 Mk.; Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.; Lehnpfuhl, Binna, 5 Mk.: 
Laubinger, Siegen, 2 Mk.: Louen, Lammersdorf, 2 Mk.; Lippkau, 
Karwen, 2 Mk.; Laskowski, Lipinsken, 2 Mk.; Lork, Oſterode, 
2 Mk.; Loske, Biberteich, 2 Mk.; Lorenz, Keltſch, 2 Mk.; Liepelt, 
Plagwitz, 2 Mk.; Mierswa, Münchenlohra, 2 Mk.; Mücke, Erkner, 
3 Mk.; Mbring, Ilſenburg, 2 Mk.; Magnus, Stralſund, 2 Mk.; 
Meiſter, Lützelſoon, 2 Mk.; Meier, Altendambach, 2 Mk.; Michel, 
Wiſtinghauſen, 2 Mk.; Müller, Naſſau, 5 Mk.; Melchert, Külz, 
2 Mk.; Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Meſſerſchmidt, Kl.⸗Leine, 2 Mk.; 
Muller, Rehbach, 2 Mt.; Merkenſchleger, Tillowitz, 2 Mk.; Mock, 
Kenty, 2 Mk.; Noat, Stefanswalde, 2 Mk.; Nowack, Klein-⸗Silſter⸗ 
witz, 3 Mk.; Nebelſiek, Voßheide, 3 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 
2 Mk.; Noding, Mengsberg, 2 Mk.; Nickel, Segeletz, 3 Mk.; Neu⸗ 
mann, Oliva, 3 Mk.; Natzke, Dreißighufen, 2 Mk.; Ohrt, Neuen⸗ 
malde, 2 Mk.: Otte, Puchau, 2 Mk.; Peſchlow, Doll, 2 Mt.: 
Papke, Frankfurt a. O., 2 Mk.; Pietſch, Lanken, 2 Mk.; Pohl, 
Stettin, 2 Mk.; Piecha, Prüſchen, 2 Mk.; Poensgen, Dahlem, 
2 Mk.; Piepenburg, Putzernin, 2 Mk.; Quoß, St. Georgsberg, 
2 Mk.; Quehl, Merzhauſen, 2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.; Rufert, 
Buchs muhle, 2 Mk.; Rademacher, Enjte, 2,50 Mk.; Reich, Pleß, 
5 Mk.; Rouſavy, Tierbach, 2 Mk.; Roude, Laufeld, 2 Mk.; Riewert, 
Racot, 2 Mk.; Roſt, Schüttenwalde, 2 Mk.; Raddatz, Wutzig, 
3 Mk.; Reimers, Bremervörde, 2 Mk.; Subke, Johannisburg, 
3 Mk.; Siebenhaar, Reglingsruh, 2 Mk.; Springer, Keltſch, 2 Mt.: 
Simon, Schonau, 2 Mk., Schulz, Kranz, 2 Mk.; Schüller, Trommel- 
ort, 2 Mk.; Schmidt, Heddersdorf, 2 Mk.; Schade, Liebenberg, 
2 Mk.; Schumacher, Gnusze, 2 Mk.; Schuch, Stoppelberg, 2 Mk.; 
Schmeer, Altbudkowitz, 2 Mk.; Schweitzer, Briefen, 2 Mk.; Schlundt, 
Deutſch⸗Rumbach, 2 Mk.; Schultze, Schirgiswalde, 2 Mk.; SHu- 
macher, Wächtersbach, 2 Ml.; Schnabel, Schmalhorſt, 3 Mk.; 
Stielow, Gorlsdorf, 2 Mk.; Steffen, Marienwalde, 2 Mk.; Steinau, 
Bankau, 2 Mk.; Stade, Kulm, 2 Mk.; Storch, Ratzeburg, 5 Mk.: 
Tſchorn, Tranke, 2 Mk.; Tauſendfreude, Loppow, 2 Mk.; Thomas, 
Schilleningken, 2 Mk.; Tegner, Hakeborn, 2 Mk.; Tſchepe, Plau, 
2 Mk.; Thomas, Gotz, 2 Mk.; Tillmann, Arzbach, 2 Mk.; Thomas, 
Kutſchig, 2 Mk.: Thomas, Niederhof, 2 Mk.; Urban, Drenow, 
2 Mk.; Ueckert, Stettin, 2 Mk.; Weiß, Rotheſütte, 2 Mk.; Wilhelm, 
Dillhauſen, 2 Mk.; Wuͤrwich, Markowitz, 2 Mk.; Wicker, Nien- 
hagen, 2 Mk.; Wege, Demmin, 2 Mk.; Weſenberg, Staakow, 
2 Mk.; Wolf, Farſcheid, 2 Mk.; Weinhardt, Bernsgrun, 2 Mk. 
Werner, Jatznick, 2 Mk.; Werner, Zicher, 2 Mk.; Wagner, Ma- 
rianenhof, 2 Mk.; Wendt, Heeslingen, 2 Mk.; Waguer, Obertiefen⸗ 
bach, 2 Mk.; Wabnik, Buchberg, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 2 Mk.: 
Zſchoch, Hirſchberg, 2 Mk.; Zaepernick, Löwenberg, 2 Mk.; Zietlow, 
Eibendamm, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


. 


Unter Hinweis auf § 3 Abſatz 2 unferer Satzung 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 
zuſenden. Nenm ann, l 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


U 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗Berlin. 


Großer forſtlicher Lehrgang 1911 


zu Görlitz. 
Vom 19. Juni bis 15. Juli 1911 findet in 
Görlitz in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule der erſte große forſtliche Lehr- 
gang des Vereins ſtatt. 
Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 
und alsdann jo lange im praktiſchen Forſt⸗ 
dienſte geſtanden haben, daß dieſe prattiſche 
Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum Be⸗ 
ginn des Lehrganges mindeſtens fünf volle 
Jahre beträgt; 

das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. 
Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange ſind 

zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 


— 


| 2. Angabe der Mitgliedsnummer, 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliche⸗ 
Verhalten, ausgeſtellt von feiten des Vorgeſetzter 
oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 
zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im Dienſt 
ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der 
Gemeinde- oder Polizeibehörde ſeines Aufenthalts⸗ 
ortes über ſein Verhalten vorzulegen), 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be- 
ſchäftigung. 

Das Honorar für den Lehrgang betrüg: 
25 M und ift unter Angabe der Beſtimmung 
nach Mitteilung der Zulaſſung umgehend 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm (Nm.). 


O 


Stundenplan: 


Zeit | Montag | Dienstag | Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend 
Ausgewählte Landmeſſ | 

5 ; g ſſen und Landmeſſen und 

—8 are o der] Holzmeßkunde Waldbau Planzeichnen Planzeichnen 
7 y TE 85 Forſt⸗ u. Jagdgeſetz⸗ 

8 Forſt- und Jagdgeſetzgebung. | Sozialgeſetzgebung. Wichtiges für For 5 ; | 

p | Wichtiges aus dem Strafrecht Amts⸗, Guts⸗ und Schulvorſteher. F omu a 
SE, | Di na hi dem ꝑ ʒꝛx 

ME gr ürgerlichen Recht 8 

9—10 | Forſtbeuutzung und Holzhandel 9 3 | Holzmeßkunde Forſtlicher 

f;; 1 Betriebslehre Ausfluc 
I | Buchen. Rechnungsführung. Wichtiges 7 1 i 3 sflug 

10—11 aus der Forſtverwaltungslehre Waldwegebau E 5 a | Forſtſchutz | 
p Eu Schriftliche Schriftliche Ba 

| z aeit | Forſtlicher N i 

Von Holzmeßübungen Ausflug == X mmeſſen, Nivellieren 

4 m Fragekaſten | Fragekaſten und Kartenleſen 

Q l 

Halenſee, 25. Februar 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
= 


Betrifft Unterkunft 
der in Templin ansgebildeten Jorſtſchüler. 

Am 15. Juni l. Is. werden nach Beendigung 
des Schuljahres vorausſichtlich 40 Zöglinge die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin verlaſſen. Da eine große 
Anzahl von dieſen noch keine Beſchäftigung in Aus⸗ 
ſicht hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
praktiſchen Dienſt zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), ift 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über perſön⸗ 
liche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen Leute 
zu erteilen. 

Templin, im April 1911. 

Der Schulpfleger. 
> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3624. Bait, Peter, Forſtaufſeher, Krickenbeck bei Hinsbeck, 
Rhld. (B.⸗Gr. XI. 

3625. Nolomoucky, Hrch., Forſtaffiſtent, Rot a. d. Rot i. Würrtb. 
(B.⸗Gr. XIV.) l 

3626. Roſencrantz, Ewald, Hilfsjäger (Graf Nederit), 
Prenden bei Lande, Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 


3627. Schulz, Leopold, Gräfl. v. Dönhoffſcher Foͤrſter, Hart 
wichs bei Grünhagen i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 
* 


v. 


Die Aufnahme in den Verein haben beanttagk: 


Kloſatſchek gen. Raneilliv, Eduard, Forſtgehilfe, Guteborn. 

Schlüter, Hans, Revierjäger, Petersdorf bei Lenſahn. 

Krüger, Erich, Forſtverwalter, Prilug, Poft Jamburg (Rußl.). 

Janßen, Wilhelm, Forſtgehilfe, Carnap, Kr. Eſſen. 

Dittrich, Adolf, Revierförſter, Gießhübel bei Lahn, Kr. Löwen“ 
berg i. Schleſ. 


« 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 89, 115, 334, 608 je 1 Mk, Nr. 751 8 Mk, Nr. 760, 
807 je 4 Mk., Nr. 893 1 Mk., Nr. 1017, 1304, 1507, 1530 fe 
4 Mk., Nr. 1637 1 Mk., Nr. 1775 3 Mk, 1836 4 Mk., Nr. 1905 
1 Mk. Nr. 1911, 1980, 1994, 2096 je 4 Mk., Nr. 2147, 2249 
je 8 Mk., Nr. 2252, 2392, 2434, 2150 je 4 Mk., Nr. 2181 5 Mk. 
Nr. 2507 1 Mk, Nr. 2580 4 ME, Nr. 2600 8 Mk., Nr. 2626 
4 Mk., Nr. 2657 3 Mk., Nr. 2766, 2787 je 1 ME, Nr. 2804 
2851 je 4 Mk., Nr. 3000, 3033, 3034 je 1 Mk., Nr. 3064, 3077 
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je 4 Mk, 15 Be en 3550 N au en nn | jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
3487 je 4 Mf., Nr. 3590, 3594, 3601 le 7 Pat, Nr. 36 Mk., . 8 d l j 
Nr. 3616 20 IME, Nr. 3620—3628 le 7 Mt. Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 
i Geſchäftsſtelle 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über [des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtaͤnde. 


Märkiſcher Forſtverein. ſammlung durch den Vorſitzenden im Saale des 
Einladung Hotels „Deutſcher Kaiſer“. I. Geſchäftliche Mit- 
Die XXXVII. Hauptverfam mlung teilungen. II. Erſtattung von Ausſchußberichten 
des Märkiſchen Korft- Vereins findet und Wahl von Ausſchüſſen. III. Verhandlung 
am 28., 29. und 30. Mai 1911 in Perleberg folgender Aufgaben: Mitteilungen über Erfindungen, 
fatt. Die Herren Vereinsmitglieder, ſowie alle Verſuche und Erfahrungen im Gebiete des forſt⸗ 
Freunde des Waldes werden hierzu mit lichen Betriebes und über ſonſtige wichtige Cr- 
dem Erſuchen ergebenſt eingeladen, ihre Beteiligung e auf 10 5 05 e 
tunlichſt bis zum 15. Mai d. Js. an den Magiſtrat und Jagd. — Ju dieſem Teile werden allſeitig kurze 
in Perleberg anzumelden und hierbei anzugeben, Mitteilungen der verſchiedenſten Ark gewünſcht. 
‘ob Beſchaffung von Wohnung für eine Nacht oder „In welchen Fällen und in welchem Umfange fol 
zwei Nächte, die Teilnahme an dem gemeinſamen in forſtlichen Betrieben des Vereinsgebietes Mineral- 
Frühſtück und an dem Mittageſſen am 29. Mai, an dünger verwendet werden?“ Berichterſtatter: Herr 
der Waldfahrt am 30. Mai gewünſcht wird, ſowie ei an 5 
mit welchem Zuge eventuell die Rücktehr von Lanz 5 er G C Mit en. 9915 Sof a. 
nach Wittenberge beabſichtigt ift, da nur in dieſem No tenth- a en „Welche Jo 1985 = bier 
Falle die Anordnungen über die zu beſchaffenden Nonnenfraß der leßten Sn a u 5 
Wohnungen, Tiſchplätze, Wagen uſw. rechtzeitig gehabt, und nr ſind die beſchädigten Beſtände 
erfolgen können. Für diejenigen Herren, die ſich zu behandeln?“ Berichterſtatter. Herr Forſtmeiſter 
an der Waldfahrt beteiligen, ift Gelegenheit zur Zeiſing⸗Eberswalde. Mitberichterſtatter Herr Forſt⸗ 
Rückfahrt nach Wittenberge von Station Lanz aus 5 i "= 1 auf 885 
350 und 631 Uhr geboten (Anſchluß nach Berlin 531 Jagdiahr 1910 mi eſonderer Beru fi EU E 
und 700 Uhr mit D-8ügen). Das Gepäck wird von Kitzenabſchuſſes. Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter 
Perleberg direkt nach Wittenberge zurückbefördert Graf i T 1 05 
und dort auf dem Bahnſteig wieder ausgegeben. gegen 11 Uhr im „Deut 5 Saifer”. Preis 1,50 Mk. 
Die Gepäckſtücke find aber mit Etitett zu verſehen, Schluß der Sitzung etwa 2 Uhr nachmittags ee 
um Verwechslungen zu vermeiden. Gelegenheit zur Beſichtigung der AT Perleberg 
Berlin W 50, Ansbacherſtr. 44/45 und ihrer Sehenswürdigkeiten. Um 4% Uhr nade- 
im April 1911 l mittags: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im Hotel 
J l reale „Stadt London“. Trockenes Gedeck 4 . Von 
T = i i g 5 8 br ee „Wien an ab 6 N 1 Zuſammenſein im 
1 Ä FR „ „ Wilhelmsgarten“, Grünſtraße. 
v. Stünzner, Kgl. Hoffammerpräfident, Berlin,“ Dienstag, den 30. Mai 1911. Pünktlich 


— 


Vorſitzender. 7%, Uhr vormittags: Abfahrt vom Marktplatz in 
a Perleberg, Waldfahrt nach Gadow in das Revier 
Programm. des Herrn Grafen von Wilamowitz-⸗Möllendorff. 


Sonntag, den 28. Mai 1911. Empfang 12½ Uhr mittags: Frühſtück auf Schloß Gadow, 
der Gäſte auf dem Bahnhof Perleberg von 320 Uhr gegeben von Herrn Grafen von Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
nachmittags ab. Ausgabe der Druckſachen im Bahn⸗ dorff. Anſchließend an das Frühſtück: Beſichtigung 
hofsreſtaurant bis 714 Uhr abends, nachher im Hotel des Schloßparkes (exotiſche Holzarten). Rückkehr 
„Deutſcher Kaiſer“, Bäckerſtr. 18. Von 7 Uhr abends entweder nach Perleberg oder von Lanz mittels 
ab: Begrüßung und geſelliges Zuſammenſein im Bahn nach Wittenberge, Abfahrt 350 oder 651 nach⸗ 
„Deutſchen Kaiſer“. mittags von Station Lanz (Anſchluß nach Berlin 

Montag, den 29. Mai 1911. An dieſem 531 bzw. 700 mit D⸗Zügen. An Berlin 714 bzw. 833). 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten Für diejenigen Herren, welche an der Beſichtigung 
Karten uſw. im „Deutſchen Kaifer”, Bäckerſtraße 18. | des Schloßparkes teilnehmen, empfiehlt es fich, den 
83%, Uhr vormittags pünktlich: Eröffnung der Ver- | Zug 6% Uhr ab Lanz zu wählen. 
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Forft-Sreifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Uuterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Bereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


a. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ aa rer für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutfhen Jäger⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Berlage Deutſche Forſt⸗Zeittung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Schlusse 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften über eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 7. Mai 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Eiſenbrück im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. Mai eingehen. 

e ee Klein⸗Naujock im Regierungsbezir Königsberg iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 12. Mai eingehen. 


ee 3997 491 in der Oberförſterei Weszkallen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 

Dienſtland rd. 12 ha Acker, rd 6 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kl. Darguszen. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juli 1911 uns einzureichen. 

Jörſterſtelle o. R. CTykuſen in der Oberförſterei Commuſin, Regierungsbezirk Allenſtein, kommt zum 
1 Juli oder 1. Auguſt 1911 zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung und einiges 
Pachtland. Schule iſt in Lykuſen, 1 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Gutfeld, 9 km entfernt. 
Bewerbungsfriſt bis 20. Mai 1911. (Fortſetzung der Dienſtſtellen fehe Seite 410.) 


Die Ausbildung 
der Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Von Georg Roedler, Schriftführer des „Vereins der Kommunal⸗Forſtbeamten des Regbz. Wiesbaden“. 


Das langerwartete Geſetz von 1897 über geeigneter Erſatz vorhanden war. Das neue 
die Gemeindeforſtbeamten unſeres Regierungs⸗ Geſetz verbürgte uns Gemeindeförſtern lebens⸗ 
bezirks iſt dennoch verfrüht erſchienen. Verfrüht längliche Anſtellung, aber andererſeits wurde 
inſofern, als für den mit Einführung der Ruhe⸗ durch dieſe Wohltat, die eine vorübergehende 
gehaltsberechtigung eingetretenen ſtarken Ab- Beſchäftigung von nun ab meiſt ausſchloß, eine 
gang an alten und überalten Beamten noch kein ganze Anzahl von Staatsanwärtern, die vorüber⸗ 
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ergab fich, daß bei der Wiederbeſetzung der 
vielen freigewordenen Stellen der „gelernte 
Jäger“ immer mehr verſchwand, und die Ge⸗ 
meinden den nötigen Erſatz in ihren Dorfein⸗ 
geſeſſenen und unter ihren Waldarbeitern ſuchten 
und fanden. In ganz kurzer Zeit war das Bild, 
das die frühere und die jetzige Zuſammenſetzung 
unſeres Beamtenkörpers darbot, ein völlig per- 
ändertes. 

Leider muß der Anſtellungs⸗ und Aus⸗ 
bildungsgang, wie er ſich von nun ab geſtaltete, 
als nicht mehr den wirtſchaftlichen und ſozialen 
Intereſſen der Waldeigentümer ſowohl wie 
des Beamtenſtandes entſprechend bezeichnet 
werden, wollen wir nicht mit unſerer ganzen 
Stellung den anderen Beamten und der ge- 
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gierung, wenigſtens in den Stellenausſchreibungen 
eine gewiſſe „forſtliche Ausbildung“ zu bedingen, 
ſind gewöhnlich an dem Umſtand geſcheitert, 
daß vorgebildete Bewerber zu den gebotenen 
Löhnen eben nicht zu haben waren. 

Das Geſetz von 1897 wurde ſeinerzeit allgemein 
mit Freude und froher Hoffnung begrüßt; es 
war auch ſicher vom beſten Beſtreben ausge⸗ 
gangen, den damaligen unhaltbaren Zuſtänden 
ein ſchnelles Ende zu machen. Aber wie bald 
legte ſich der Reif auf all die aufblühenden 
Hoffnungen! Wie gering waren in Wirklichkeit 
die Befugniſſe, die der Geſetzgeber unſerer 
Regierung eingeräumt, um einen, wenn auch 
noch ſo leiſen Druck auf die leiſtungsfähigen, 
aber widerſtrebenden Gemeinden ausüben zu 
können, wie gering waren die Befugniſſe, um 
unſere mehr wie kärglichen Entlohnungen trotz 


günſtigſter Vermögenslage der Gemeinden auch 


ſamten Bevölkerung gegenüber immer mehr nur um ein geringes aufbeſſern zu laffen! Wie 


zurückſinken. Schon iſt bei einigen Verwaltungs⸗ 
behörden bezüglich unſerer Gehaltsbemeſſungen 
zum Ausdruck gekommen, daß wir — wenn 
auch ohne unſere Schuld — nicht mehr als 
gleichwertig mit unſeren Berufsgenoſſen anderer 


Provinzen zu erachten feien. Die Anschauungen |f 


dieſer Behörden ſind ja nicht zu verurteilen, 
denn das ganze heutige Leben erheiſcht immer 
mehr ein größeres Maß von Wiſſen und Aus⸗ 
bildung, eine immer höhere Anſpannung aller 
Kräfte, um den Kampf ums Daſein mit Erfolg 
führen zu können. Wer heute auf eine gründ⸗ 
liche Ausbildung verzichten wollte, wäre bald 
in allen Zweigen unſeres Erwerbslebens hinten⸗ 
angeſtellt. Alle geſchäftlichen Unternehmungen 
ſtellen heute nur noch beſtgeſchulte Bewerber 
ein; der Staat ſchraubt in ſeinen ſämtlichen 
Betrieben die Vor⸗ wie die Fachkenntniſſe 
ſtets höher; ſelbſt bei Nichtbeamten, wie zum 
Beiſpiel bei den Handwerkern, greift der Staat 
ein, um den Ausübenden eine fachgemäße, 
gründliche Ausbildung und Prüfung zu gewähr⸗ 
leiſten. Die Königliche Forſtverwaltung bringt 
dies ebenfalls bei ihren unteren und mittleren 
Beamten dadurch zum Ausdruck, daß ſie ſowohl 
die Vorbedingungen zur Aufnahme in den ſtaat⸗ 
lichen Forſtſchutzdienſt ſtets höher rückt, als 
auch während der Ausbildung ſeit längeren 
Jahren den Beſuch einer Fachſchule fordert 
und ſchließlich auch ſtets ſchwierigere Prüfungs⸗ 
arbeiten verlangt. Nur bezüglich uns Gemeinde⸗ 
förſtern hat man leider notgedrungen die 
Anforderungen immer niedriger ſtellen müſſen. 
Und doch drängt ſich hierbei die Frage auf: 
Sind unſere Gemeindeforſten denn weniger 
wertvoll, weniger wichtig, oder ſind ſie leichter 
zu beförſtern wie die Staatswaldungen, daß 
für ſie eine ſo wenig vorgebildete Beamten⸗ 
ſchaft genügt? Aber die Verſuche unſerer Re- 


mußte ein Staatsanwärter nach dem anderen 
aus dem Gemeindeforſtdienſt ſcheiden, wenn 
er, wie das Geſetz es nun verlangte, entweder 
auf die vorübergehende Beſchäftigung verzichten 


ı oder aber unter Aufgabe ſeiner Staatsanſprüche 


ich mit kaum 1000 % Endgehalt lebenslänglich 
anſtellen laſſen mußte! Wie viel Stellen wurden 
frei: einmal durch die ausſcheidenden bejahrten, 
zum Teil noch altnaſſauiſchen Förſter, und 
zweitens durch die in den Staatsdienſt zurück⸗ 
kehrenden Forſtverſorgungsberechtigten! 

Doch mit dem Ausſchreiben der Stellen 
zeigte ſich erſt ſo recht der Tiefſtand unſerer 
Beſoldung. Trotz der anerkannten Überfüllung 


des geſamten Forſtdienſtes liefen keine Be⸗ 


werbungen von Fachleuten ein, und nun griffen 
die Gemeinden zur Anſtellung unvorgebildeter 
Perſonen. Nicht ungern; der Einheimiſche 
war der anſtellenden Gemeindevertretung an⸗ 
genehmer und vorausſichtlich — billiger 
als ein fremder Fachmann. Die Aufſichts⸗ 
behörde mußte diefe Maßnahmen billigen, 
da ſie die Stellen doch nicht für unabſeh⸗ 
bare Zeit unbeſetzt laſſen konnte. Vielleicht 
aber hätte die Regierung manchmal doch ein 
wenig zäher ſein können; die vielfach wohl⸗ 
habenden Gemeinden hätten dann ſchon von 
ſelbſt die Stellen zur Beſetzung durch Fach⸗ 
leute und zu angemeſſenen Gehältern ausge⸗ 
ſchrieben! — Gewiß, es ſoll nicht verkannt 
werden, daß manche brauchbaren Forſtbeamten 
aus dieſen Verhältniſſen hervorgegangen ſind, 
aber eine nicht geringe Einbuße an Anſehen 
hat unſer Stand dadurch doch bei allen Be⸗ 
völkerungsſchichten erlitten! 

Heute, über ein Jahrzehnt nach Einführung 
des Geſetzes und nach dem Hervortreten ſolch 
unerfreulicher Umſtände, iſt noch nichts an⸗ 
gebahnt, um einen geeigneten Nachwuchs heran⸗ 
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zuziehen. Hoffentlich ſehen wir recht bald ge⸗ 
regelteren Zuſtänden entgegen, hoffentlich gelingt 
es unſerer Regierung recht bald, Wege zu finden, 
um uns einen abgeſchloſſenen Ausbildungs⸗ 
gang zu gewährleiſten. Denn eine fachgemäße 
Vorbildung erfordert nicht allein unſere eigene 
bürgerliche Stellung, ſondern vornehmlich 
auch die Rückſicht auf das Wohl 
unſerer waldbeſitzenden- Gemeinden, 
und nicht zuletzt auch das Anſehen der Forſt⸗ 
behörde auf dem Lande, die zu vertreten wir 
mit die Ehre haben. 

Auf die Dauer kann der jetzige Zuſtand 
bei der außexordentlichen Wichtig⸗ 
keit unſerer naſſauiſchen Wälder 
in bezug auf Volkswohl und Ge⸗ 
meindevermögen nimmer als genügend 
oder gar erwünſcht bezeichnet werden. Es iſt 
wohl nicht anzunehmen, daß der ſparſame 
Staatshaushalt die jetzt ziemlich langwierige 
Ausbildung ſeiner Förſter, die Errichtung von 
Förſterſchulen auf Staatskoſten nur als Luxus 
eingeführt hat. Sicherlich hat ihn zwingende 
Notwendigkeit dazu getrieben, die Überzeugung, 
daß es in der bisher geſchehenen Weiſe nicht 
mehr weiter gehen konnte, ſollte der Staat auf 
die Dauer keine Verluſte erleiden. Für das 
Wohl der Gemeinden aber iſt der gute Wald⸗ 
zuſtand und deshalb die tüchtige, fachgemäße 
Ausbildung ſeines Hegers und Pflegers von 
noch größerer Bedeutung als für den 
Staat, da die Gemeinden deſſen ſonſtige Ein⸗ 
nahmequellen nicht haben. 

Wir rechnen nicht allzuſehr mit der Ausſicht, 
die ganzen Ausbildungsvorſchriften der könig⸗ 
lichen Förſter auf uns übernommen zu ſehen. 
Manches davon wäre vielleicht nicht einmal 
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angebracht, wie zum Beiſpiel das lange Militär⸗ 
verhältnis. Aber eine gründliche Lehrzeit, 
verbunden mit dem erfolgreichen Beſuch einer 
Fachſchule, wäre wohl das Wichtigſte und 
Notwendigſte, was zunächſt anzuſtreben iſt. 
Die Lehrzeit, die heute vom lleinſten Hand⸗ 
werker, vom geringſten Gewerbetreibenden ſtaat⸗ 
lich verlangt wird, dürfte nimmermehr als über⸗ 
flüſſig für einen ſtaatlich zu beſtätigenden Förſter 
erachtet werden. Die zurzeit beliebte einjährige 
Probezeit, mit der eine Prüfung verbunden iſt, 
an welche ſich die lebenslängliche Anſtellung 
anſchließt, kann ebenfalls nicht gut als genügen⸗ 
der Befähigungsnachweis angeſehen werden. 
Längere, einwandfreie Beſchäftigung im 
Forſtdienſt müßte einer zweiten gründlichen 
Prüfung vorangehen, mit deren Ablegung erſt das 
Recht auf endgültige Anſtellung erworben wäre. 
Wäre eine zeitgemäße Regelung unſerer 
Gehälter der Einführung des Geſetzes voraus⸗ 
gegangen ſtatt nachgefolgt, wie ganz anders 
lägen heute unſere geſamten Verhältniſſe! Bei 
annähernder Gleichheit mit den Staatsförſter⸗ 
gehältern, die damals noch lange nicht die Höhe 
hatten wie jetzt, und bei einigermaßen Ausſicht 
auf eine weitere Regelung des Einkommens 
wären vor einem Jahrzehnt ſicherlich viele Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte übergetreten und damit 
dem Gemeindeförſterſtande erhalten geblieben. 
Außerdem wäre die Überfüllung im Staats⸗ 
forſtdienſt dadurch verringert worden! Heute aber 
ſind die Schwierigkeiten, unſere Gehälter, unſere 
ganzen Verhältniſſe in angemeſſene Bahnen 
zu bringen, groß, recht groß, und, wie unſere 
Verwaltungsbehörden zum Teil ſelbſt anführen, 
gerade wegen der jetzt vorhandenen erheblichen 
Anzahl nicht forſtlich vorgebildeter Beamten. 


Zur „Kiefernſtreifen⸗Nillenſaat“. 
In Nr. 7 Bd. 26 S. 141 der „Deutſchen Forſt⸗ geſät, und zwar mit der Sämaſchine „Planet 


Zeitung“ iſt eine Kulturmethode beſchrieben, deren junior“. 
häufige Anwendung gewiß empfohlen werden kann, Mann führte, in Gebrauch geſtellt. 


die aber in der vom Kollegen Streck beſchriebenen 
Ausführungsart nicht den Vorzug der Billigkeit 
hat. Das möchte ich durch nachſtehende Beſchreibung 
der hier angewendeten Methode beweiſen. 

Im Frühjahr 1906 führte ich auf 13,8 ha — im 
Jahre 1902/03 abgeräumter Ankaufsfläche — vordem 
mit Bi. und Ki. beſtockt, eine Kiefernſtreifen⸗Rillen⸗ 
ſaat folgendermaßen aus: 

Im Herbſt 1905 waren auf der Fläche mit dem 
Eckertſchen Waldpfluge 40 em breite, ganz flache 
Furchen gezogen worden, in 1,3 m Entfernung 
von Mitte zur Mitte. 

Im Frühjahr 1906, ſobald die Witterung es ge⸗ 
ſtattete (Anfang März), wurden die Waldpflugfurchen 
mit eiſernen Harken ſcharf aufgeharkt und dabei die 
flachliegenden Wurzeln zerriſſen, ſtärkere dagegen unter 
Zuhilfenahme eines kleinen Beiles herausgehauen. 

Am 19. und 20. April desſelben Jahres wurde 


D. F. 19, 26. 


Es wurden zwei Maſchinen, die je ein 
Das Säen war 
in zwei Tagen beendet, mithin Tagesleiſtung je Mann 
und Maſchine = 3,450 ha. Es waren zwei ſehr ge⸗ 
wandte Arbeiter. Durchſchnittlich werden 
nur 2 ha fertiggeſtellt werden können. Je Hektar 
wurden 2 kg gemennigter Kiefernſamen mit 82 % 
Keimfähigkeit verwendet. 

Ich würde heute nur 1,5 kg guten Kiefern⸗ 
ſamen je Hektar ausſäen, da bei 2 kg die Pflanzen 
noch zu gedrängt ſtehen. 

Die Verwendung und gleichmäßige Verteilung 
einer ſo geringen Samenmenge je Hektar iſt eben 
nur mit der vorzüglichen Sämaſchine „Planet 
junior“ möglich, die den Samen eindrillt, 
bedeckt und anwalzt und von einem Manne 
gehandhabt werden kann, der mit der Maſchine 
bis 2 ha an einem Tage beſät, wenn die Saatfurche 
wie oben beſchrieben hergerichtet und von flad- 
liegenden Wurzeln befreit iſt. 
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a) Ziehen der Furchen (Verding je 
Hektar 15,30 M) = 
b) Sorgfältige Herrichtung der Pflug⸗ 
furchen, namentlich Entfernung hin⸗ 
derlicher Stöcke, Wurzeln und Steine; 


211,14 M 


ü ee ren 130,% „ 
c) Ausſaat von 2 kg Ki.⸗Samen je 

Hektar mit „Planet junior“, vier 

Männertage à 2,40 Mb =..... 9,60 „ 


Im ganzen: 351,70 M 
oder rund 25,50 % je Hektar. — 

Mein damaliger Chef fand dieſe Kultur etwas 
zu teuer, und er hatte recht. Wenn nicht alter Birken⸗ 
boden, mit den flachſtreichenden, noch feſten Wurzeln 
in Frage gekommen wäre, dann hätte der Hektar 
wahrſcheinlich nur 20 bis höchſtens 22 / gekoſtet. 

Bei der vom Kollegen Streck ausgeführten Methode 
wurden je Hektar 3 kg Ki.⸗Samen und 45 % Kultur- 
koſten aufgewendet, alſo je Hektar mehr: 1 kg Ki.- 
Samen und 19,50 % Kulturkoſten. Das ift ein Unter- 
ſchied, den ich im Intereſſe der guten Sache nicht 
gern verſchweigen möchte. 

Der Beſchaffung eines koſtſpieligen Eckertſchen 
Waldpfluges möchte ich für alle Verhältniſſe nicht 
das Wort reden, er kommt wohl nur für größere 
Verwaltungen in Betracht, wo er auch zur Her— 
ſtellung von Pfkanzfurchen auf größeren Flächen 
Verwendung finden kann. „Planet junior“ aber, 


2 


nach der vom Kollegen Streck empfohlenen Methode 
die Säarbeit je Hettar 10 # koſtet, leiſtet „Planet 
junior“ dieſelbe Arbeit je Hektar für 70 A. — 

Bezüglich der Nachbeſſerungsbedürftigkeit der 
von mir ausgeführten Kiefernſtreifen⸗Rillenſaat möchte 
ich zum Schluß noch erwähnen, daß das Frühjahr 
1906 hier ſtarke Spätfröſte und wochenlange Dürre 
brachte. Die dann einſetzenden, woltenbruchartigen 
Gewitterregen (am 29. Juni mit orkanartigem 
Sturm) verurſachten in der Freiſaat durch Ver- 
ſandung bedeutenden Schaden, der auf der großen 
Fläche nicht überall wirkſam beſeitigt werden konnte. 
Im Frühjahr 1909 mußte durch Pflanzung ton 
55 Hundert Ki. Ballen nachgebeſſert werden, mit 
einem Koſtenaufwande von rund 6,90 „e je Hektar 
der ganzen Fläche. Der gleichzeitig mit der Freiſaat 
und in der Nähe dieſer angelegte Kiefern-⸗Ballenkamp 
leiſtete hierbei vortreffliche Dienſte, da natürliche 
Ballen fehlten und aus der Saat ſelbſt, des lockeren 
Bodens wegen, nicht entnommen werden konnten. 

Heute zeigt die Saat einen erfreulichen, ge— 
ſchloſſenen Wuchs, bis jetzt ohne Schütteanzeichen, 
was ich der ſorgfältigen Behandlung mit Bordelaiſer— 
Brühe zuſchreiben möchte. 

Rosko, Bez. Bromberg. 

Sonnenburg, Kgl. Förſter. 


Zur Ausbildung der Privatforſtbeamten. 


Jeder Privatforſtbeamte verfolgt ſicher mit 
großem Intereſſe die lobenswerte Tätigkeit des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in der 
Ausbildung unſerer Forſtlehrlinge und in der Weiter⸗ 
bildung unſerer jungen Forſtleute. Allein mit der 
Schule und Feſtſetzung des Ausbildungsplans iſt 
noch nicht alles getan, wir müſſen noch weitergehen 
und den größten Schaden, der unſerem Stande 
droht, beſeitigen. 

Heute wird vielfach die Annahme und Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge nicht als Gewiſſensſache 
betrachtet, ſondern viele Beamte, welche Forſtlehr⸗ 
linge annehmen, wollen hierdurch nur ihr Einkommen 
vergrößern. Der Lehrling muß 400 bis 600 M, ja 
noch mehr, jährlich für Penſion bezahlen. Im Revier 
treibt er ſich nur zu häufig den ganzen Tag mit der 
Flinte herum, lernt aber nichts, denn leider verſteht 
der Lehrherr öfters ſelber nichts. Er geht dann nach 
einem Jahre oder zweien als Hilfsjäger ab, um in 
einem anderen Revier über ſeinen Mangel an 
Kenntniſſen die ſchönſten Standreden anzuhören. 

Viele Leſer werden meine Angaben nicht glauben 
wollen, ich kann aber die Wahrheit beweiſen. Ich 
bitte die nachſtehende Abſchrift eines Briefes zu 
leſen und ſich daraus ein Urteil zu bilden. 

Auf einer Dienſtreiſe begriffen, traf ich im 
Auguſt v. Js. einen mir bekannten Herrn, der mich 
bat, für ſeinen Neffen eine gute Forſtlehrlingsſtelle 
zu ſuchen und mir gleichzeitig folgenden Brief zeigte, 
den er auf ein Schreiben wegen einer Forſtlehrlings⸗ 
ſtelle erhalten hatte: 


„K. p. Br. 

Auf Ihre w. Karte v. 7. d. Mt. teile Ihnen 
mit, daß meine zwei letzten Lehrlinge, da ſie über 
das nötige Mittel nicht verfügt haben, je 1 Jahr 
gelernt haben, in der Regel aber die Lehre 
2 Jahre dauern müßte. 

Meine 2 letzten Lehrlinge kamen in recht 
gute Stellen, der eine iſt 17 Jahre alt und als 
Hilfsbeamter in 11,000 Morgen großen Forſt tätig. 
Der andere 25 Jahre alt und bekam eine Förſter⸗ 
ſtelle in einer Oberförſterei 21,000 Morgen. 

Penſion pro Jahr 600 Mark (1) zahlbar pro- 
nomerando in 2 Raten bei 2 Jahren, bei 1 Jahre 
700 Mk. (11!) Schußgelder werden nach hieſiger 
Norm gezahlt und zwar jeden 1 Vierteljahr. 

Falls Sie darauf reflektieren erbitte ſofortige 
Nachricht da noch mehr Off. eingingen. 

e 


Forſtverwalter.“ 

Das Original habe ich der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ eingeſandt. Als ich den Brief las, ſagte 
ich mir: „Der Herr ſcheint durch Lehrlingszüchterei 
Geld verdienen zu wollen.“ Ich erkundigte mich nach 
dem Herrn und erhielt folgende Auskunft: „Der Herr 
Forſtverwalter ſoll ſelber nicht gelernter (ich meine 
damit, er hat weder im Privat- noch Staats⸗ 
forſtdienſt vorſchriftmäßig gelernt) Forſtmann ſein 
und nicht über hervorragende Forſtkenntniſſe ver⸗ 
fügen. Er iſt eifriger Jäger, ſoll viel mit Hunden 
handeln und ſich öfter den Titel Oberförſter beilegen. 
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Er hat erft zwei Lehrlinge gehabt. Der erſte Lehrling 21000 Morgen zu verwalten hat und einen Menſchen 


war Sohn eines vermögenden Kaufmannes und als Förſter 


15 Jahre alt. Nach einem Jahre (mit 16 Jahren) 
wurde er als Jagdgehilfe in der „Deutſchen Jäger- 
Zeitung“ empfohlen. Der zweite ſollte ſchnell als 
Förſter ausgebildet werden.“ 

Wenn man den Brief des Forſtverwalters 
ſorgfältig durchlieſt, ſo muß man ſich doch ſagen, 
daß ein Lehrling, der 700 % pro Jahr Penſion 
bezahlt, nicht unbemittelt ſein kann! 


— 


Dann 
möchte ich aber auch gern den Oberförſter ſehen, der | wald kommen möchten. 


1 


annimmt, der kaum ein Jahr als 
Forſtmann tätig war. 

Der Herr „Forſtverwalter“ iſt meiner Auffaſſung 
nach, wie noch viele andere, ein Lehrlingszüchter. 

Dieſem Unweſen aber zu ſteuern, iſt die ernſte 
Pflicht des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, der kein Mittel unverſucht laſſen darf, um 
dafür zu ſorgen, daß nur ſchon während ihrer Lehr⸗ 
zeit ſachgemäß ausgebildete Forſtleute in den Privat⸗ 
Fr. Malaika. 


Mitteilungen. 


Zuſchüſſe zu den Veuſtonen und Hinterbliebenen - 
geldern in Preußen. 

Bekanntlich hat der preußiſche Finanzminiſter bei 
Beratung ſeines diesjährigen Etats im Abgeordneten⸗ 
haufe*) erhebliche Erleichterungen in Ausſicht geſtellt für 
die Bewilligung von laufenden Unterſtützungen, welche 
den vor dem 2 April 1907 penſionierten 
Beamten, den Hinterbliebenen dieſer 
Beamten und den vor dem 1. April 1907 
verſtorbenen aktiven Beamten bei vor⸗ 
handener Würdigkeit und Bedürftigkeit aus Ka p. 62 
Tit. 9 gewährt werden können. Wie verlautet, 
ſind dieſe Beſtimmungen nunmehr erlaſſen. Die 
Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, wonach dieſe Beſtimmungen auf die 
penſionierten Staatsforſtbeamten und die Hinter⸗ 
bliebenen der Staatsforſtbeamten ausgedehnt werden, 
iſt dieſer Tage den Regierungen zugegangen. 

Die Erleichterungen, die der Miniſterialerlaß 
gewährt, ſind in der Tat nicht unbedeutend. Ins⸗ 
beſondere muß mit Freuden begrüßt werden, daß 
man ſich endlich zu dem Schritte verſtanden hat, die 
bisherige Höchſtgrenze für die Zuſchüſſe zu beſeitigen. 
Bekanntlich wurde bisher höchſtens der Unterſchied 
zwiſchen der alten und neuen Abſtufung der Penſionen 
und Hinterbliebenengelder gewährt, wobei der neuen 
Abſtufung nur die früheren Gehaltsſätze zugrunde 
gelegt werden durften. So kam es, daß Penſionäre 
oder Witwen, welche den zu Beginn des Penſions⸗ 
oder Witwenſtandes zuläſſigen, den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen gar nicht mehr entſprechenden Höchſtſatz an 
Penſion oder Witwengeld erhielten, keinen Zuſchuß 
aus Kap. 62 Tit. 9 bekommen konnten. Wir haben 
ja wiederholt darauf hingewieſen, daß bei ſolchen 
Grundſätzen Härten nach wie vor beſtehen bleiben 
und den jetzigen Teuerungsverhältniſſen nicht genügend 
Rechnung getragen wird. Jetzt iſt das glücklicher⸗ 
weiſe anders geworden. Die Verwaltung kann 
künftig in allen geeigneten Fällen bei 
Bemeſſung der Beihilfe auch über die 
bisher übliche Grenze hinausgehen. Die 
winzigen Beträge, die früher häufig nur gegeben 


*) Rede des Finanzminiſters im Abgeordneten⸗ 
hauſe am 6. März 1911, abgedruckt auf S. 266 und 267 
in Nr. 13 dieſes Jahrgangs. 


werden konnten, erſcheinen daher künftig ausge- 
ſchloſſen. Jedenfalls empfiehlt es ſich auch für 
diejenigen, denen bereits ein Zuſchuß gewährt 
wird, unter Bezugnahme auf die neueren Beſtim⸗ 
mungen um eine Erhöhung einzukommen. Beſonders 
raten wir denen, die nach den früheren Beſtimmungen 
nur einen geringen Zuſchuß erhalten, eine Eingabe 
zu machen. 

Ein weiterer Vorzug der neuen Beſtimmungen iſt 
der, daß von allen entbehrlichen Er- 
mittelungen abgeſehen und jedes 
peinliche Eindringen in die Familien⸗ 
und Vermögens verhältniſſe der Be⸗ 
teiligten vermieden werden ſoll. Der 
Finanzminiſter hat in ſeiner Rede am 6. März d. Is. 
geſagt, daß die Unterſtützungen gewährt werden 
ſollen, ſobald ſich nach den Akten und den glaub- 
würdigen Anträgen der Antragſteller als richtig 
herausgeſtellt hat, daß eine Unterſtützung angebracht 
iſt. Das wird vielen zugute kommen, die ſich bisher 
trotz ihrer Notlage der peinlichen Ermittelungen wegen 
vor einer Eingabe geſcheut haben. Der Finanz⸗ 
miniſter hat die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich 
die Altpenſionäre und ihre Hinterbliebenen im Falle 
der Not vertrauensvoll an die Staatsregierung 
wenden mögen. Dieſe werde den Antragſtellern gern 
die Unterſtützungen gewähren und auch darauf bedacht 
ſein, die zur Verfügung geſtellten Fonds zu verſtärken, 
wenn ſie nicht reichen ſollten. Wir aber wollen hoffen, 
daß auch unſere Zeilen dazu beitragen mögen, die 
noch vielfach beſtehende Scheu vor derartigen Ein⸗ 
gaben zu beſeitigen. Wenn auch der Wunſch der 
Altpenſionäre auf rechtlichen Anſpruch der Zuſchüſſe 
noch nicht in Erfüllung gegangen iſt, ſo muß man doch 
anerkennen, daß die neuen Beſtimmungen einen 
erheblichen Schritt vorwärts bedeuten. 

Die Geſuche find von ſolchen, die in Berlin wohnen, 
an die Königliche Miniſterial⸗, Militär- und Bau- 
kommiſſion zu Berlin, von allen übrigen, einſchließlich 
der in den Berliner Vororten wohnenden, an dic- 
jenige Königliche Regierung zu richten, in deren Bezirk 
der Wohnort liegt. 


— Der Entwurf zum Verſicherungsgeſetz für 
Privatangeſtellte ijt, wie eine offiziöſe Korreſpondenz 
ſchreibt, im Bundesrat ſo weit gefördert, daß der 
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Reichstag bei der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten 
die Vorlage bereits vorfinden dürfte. Ob es ſich er⸗ 
möglichen laſſen wird, noch vor Pfingſten eine erſte 
Leſung des Entwurfs vorzunehmen, erſcheint zweifel⸗ 
haft, da der Reichstag zunächſt das Einführungsgeſetz 
zur Reichsverſicherungsordnung und dann die zweite 
Leſung der Reichsverſicherungsordnung ſelbſt in 
Angriff nehmen will. Es iſt daher wohl möglich, 
daß das Verſicherungsgeſetz der Angeſtellten für die 
Herbſttagung zurückgeſtellt wird. Die Gommer- 
monate würden in dieſem Fall ausreichende Zeit 
bieten, um den Entwurf der Reichsregierung mit 
ſeinen letzten Abänderungen in bezug auf die Zu⸗ 
laſſung von Erſatzkaſſen eingehend zu prüfen. An 
der Hand dieſes Entwurfs und ſeiner eingehenden 
Begründung wird es dann auch möglich ſein, die 
Frage zu entſcheiden, ob die Löſung der Privat⸗ 
beamtenverſicherung, wie noch immer von einer Minder⸗ 
heit der Intereſſenten behauptet wird, durch einen Aus⸗ 
bau der Invalidenverſicherung zu ermöglichen iſt. 
Man nimmt an, daß die Begründung der Vorlage 
in dieſer Beziehung wichtige neue Momente zur 
Entſcheidung der Frage bringen wird. 


S 

— Aus Elſaß-CLothringen. Gelegentlich der 
dritten Leſung des Landeshaushaltsetats für 1911 
iſt die Reſolution Schott, „der Landesausſchuß wolle 
die Regierung erſuchen, die noch adminiſtrierten 
Staatswaldjagden innerhalb drei Jahren zu ver⸗ 
pachten“, mit allen gegen die Stimme des 
Abgeordneten Dr. Höffel, Mitglied der Reichspartei, 
im Reichstage angenommen worden. Dieſer die 
Sache objektiv beurteilende Redner hatte betont, die 
ſelbſtverwalteten Jagden hätten auf den Wildſtand 
eines Landes eine ausgleichend regelnde Wirkung; 
in Baden ſei man daher von der Staatswaldjagd— 
verpachtung wieder zur teilweiſen Adminiſtration 
übergegangen. Die Redner, die ſich für die Ver⸗ 
pachtung ausſprachen, erhofften davon glänzende 
Mehreinnahmen, eine Illuſion, die Unterſtaatsſekretär 
Köhler auf ihren wahren Gehalt zurückführte. Dieſer 
wies auch den unberechtigten Einwurf zurück, daß 
in unſeren adminiſtrierten Jagden das Schwarzwild 
gehegt werde. Übrigens ließen auch die für Ver⸗ 
pachtung ſprechenden Redner durchblicken, daß man 
den Oberförſtern ihre „Jagddiſtrikte“ 
nicht ganz nehmen wolle. Wie dies im 
Rahmen der hoffentlich ohne Wirkung bleibenden 
Reſolution Schott ermöglicht werden ſoll, hat der 
Antragſteller nicht verraten. K. 


— „Die landwirtſchaſtliche Nutzung des 
Waldes.“ Beim Durchleſen des diesbezüglichen 
Artikels auf S. 306 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ dachte ich unwillkürlich an meinen einſtigen 
Aufenthalt in Ungarn. Dort wurden in einer Herr⸗ 
ſchaft die Kulturflächen, die mit Eichenfreiſaaten beſtellt 
waren, bzw. die Streifen zwiſchen den Saatreihen, 
zum Fruchtbau abgegeben. Dieſelben waren mit 
Roggen, Weizen und Mais beſtellt. Der Ertrag war 
ganz bedeutend. Die Aberntung der Flächen geſchah 
unter Aufſicht des Forſtperſonals. Altere Kulturen 
dieſer Art zeigten zwar ein gutes Gedeihen, die 
friſchen Kulturen haben mich weniger befriedigt, 
doch war dieſes wohl mehr dem Mäuſefraß zu⸗ 
zuſchreiben. Jedenfalls iſt der Zwiſchenfruchtbau 


demnach keine Ablenkung für die Mäuſe. Nach Aus⸗ 
ſage der dortigen Forſtbeamten ſollten aber alle 
jüngeren Eichenbeftände , die ich geſehen, aus der- 
artigen Freiſaaten mit Zwiſchenfruchtbau entſtanden 
ſein. Die Erlaubnis zu dieſer Nutzung wurde an⸗ 
geblich auf zwei Jahre erteilt. Die Entfernung der 
Saatreihen betrug 5 Fuß öſterreichiſch. Die Saatem 
wurden von den Nutznießern unentgeltlich ausgeführt. 
Später habe ich bei uns in Norddeutſchland friſche 
Fichtenabtriebsſchläge geſehen, es war auf mittlerem 
Buntſandſtein. Dieſe waren mit Hafer beſät. Nach. 
zwei Jahren wurden die Flächen mit Fichten be⸗ 
pflanzt. Auf meine Bedenken bezüglich der zu ſtarken 
Inanſpruchnahme des Bodens entgegnete mir der 
betreffende Revierverwalter: Sehen Sie ſich doch 
die älteren Kulturen einmal an, ob davon etwas zu 
bemerken iſt. Das war nun keineswegs der Fall, 
auch teilte mir der Revierverwalter mit, daß er ſeit 
dieſem Verfahren vom großen braunen Rüſſelkäfer 
nichts auszuſtehen habe, früher ſei das dagegen der 
Fall geweſen. Die ſpätere Ausführung der Kulturen 
geſchah durch die betreffenden Waldarbeiter und 
deren Familien ohne Entgelt. Dafür hatten ſie die 
Nutzung der betreffenden Flächen gehabt. P. 
— Zur Kanadiſchen Vappel. Die kanadiſche 
Pappel iſt zwar kein Baum für den Hochwaldbetrieb, 
doch kann dieſelbe auch hier unter Umſtänden ein 
Plätzchen finden, und zwar zur Nachbeſſerung auf 
ſolchen Plätzen, die für das langſame Wachſen unſerer 
Hartholzarten zu klein ſind. Auf dieſe bzw. auf die 
Mitte geſtellt, wird ein Pappelheiſter noch immer 
mitkommen. Wo es ſich um ausgedehnte Gräben 
handelt, pflanze man an den Ufern eine Reihe 
Heiſter. Dasſelbe gilt für manche naſſe Partie, 
auf welcher edlere Holzarten nicht ſo recht vorwärts 
kommen. Schließlich eignet fih die kanadiſche Pappel 
für kleinere Stellen, die vom Waldbrand gelitten 
haben, ſowie zu ſogenannten Doppeldispoſitionen 
im Laubwalde. Sie erfüllt hier den gleichen Zweck 
wie die Lärche. Die kanadiſche Pappel, in Verband 
gepflanzt, eignet ſich auch vorzüglich für die Jagd⸗ 
ſchneiſe, ferner zu Wegeeinfaſſungen. Landſchaftlich 
würde ſich zu letzteren freilich, wie ich geſehen habe, 
die italieniſche Pappel eignen. P. 
5 


— Aus der Praxis. Das in Frage ſtehende 
Revier liegt im Gebiete des Keupers. Kahlſchlag 
mit nachfolgender Fichtenpflanzung iſt hier in der 
Hauptſache an der Tagesordnung. Buchenbeſtände 
finden ſich nur in mäßiger Ausdehnung. Gruppen 
und Einzelexemplare von Buchen und Tannen ſind 
zwiſchen dem Fichtenmeer und den weniger ſtark 
vertretenen Föhrenbeſtänden verſtreut. Auf eine 
diesbezügliche Anfrage, ob denn natürliche Ver— 
jüngung noch nicht verſucht oder warum dieſe nicht 
angegangen wäre, lautete die Antwort, daß man ſich 
früher ſchon viel Mühe damit gegeben habe, aber 
der Boden ſei zu kalt, zu ſehr zur Verhärtung geneigt, 
um ein günſtiges Keimbett abzugeben, der Wild- 
ſtand ſei zwar nicht hervorragend, genüge aber, 
um die wenigen, durch Naturverjüngung Hervor- 
ſprießenden Pflänzchen wieder verſchwinden zu laſſen. 
Tatſächlich war Buchenaufſchlag nirgends, Fichten⸗ 
und Tannenanflug trotz der im Jahre 1908 erfolgten 
reichen Fichtenmaſt nur in höchſt unbedeutendem 
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Maße feſtzuſtellen. Immerhin erſchien es zweifelhaft, 
daß die genannten Urſachen genügen ſollten, allen 
Anflug zu unterdrücken, und es wurde beſchloſſen, 
die Buchenmaſt des Jahres 1910, die hierorts be⸗ 
ſonders reich zu werden verſprach, zu benutzen, um 
der Sache auf den Grund zu kommen. Zu dem 
Behufe wurde in mehreren Buchengruppen, die 
beſonders voll Eckern hingen, der Boden in Riefen 
aufgehackt und, um das Wild abzuhalten, mit vor⸗ 
handenem alten Zaunmaterial umhegt. Als es 
gegen den Herbſt zuging, und die Bucheln knöſperig 
zu werden anfingen, zeigte ſich, daß der Beſtand an 
Eichhörnchen trotz des im Jahre 1909 vorgenommenen 
Abſchuſſes von 300 Stück ein ganz gewaltiger war; 
bis zu zehn Stück konnte man bei plötzlichem 
Hervortreten in Buchengruppen davonhuſchen ſehen. 
Der ſofort in Szene geſetzte Abſchuß brachte auch 
keine Hilfe mehr. Zuerſt verzehrten die kleinen Nager 
die in den Kronen hängenden Bucheckern, und als 
dieſe dann abgeerntet waren, laſen ſie auch die in⸗ 
zwiſchen zu Boden gefallenen Früchte fein ſäuberlich 
zuſammen. Gegenwärtig liegt die Sache ſo, daß 
man unter Buchen, die im Herbſte mit Früchten 
überfſät ſchienen, von dieſen kaum das eine oder 
andere Exemplar mehr findet; ſo vollſtändig hat 
das Eichhörnchen, unterſtützt von dem hier ebenfalls 
ſehr häufigen Nußhäher, aufgeräumt. An einen 
einigermaßen beachtenswerten Buchenaufſchlag im 
diesjährigen Frühjahr iſt gar nicht mehr zu denken. 
Daß das Eichhörnchen durch Verzehren der Maſt 
ſchädlich wird, war mir bekannt, daß es aber nach 
dieſer Richtung geradezu vernichtend wirkt, iſt meines 
Wiſſens nach nirgends mit dem nötigen Nachdruck 
hervorgehoben worden. Iſt es vielleicht der hohe 
Preis des Marderbalges und die hierdurch veranlaßte 
beſonders eifrige Verfolgung dieſes ſpeziellen Feindes 
des Eichhörnchens, die die Vermehrung des letzteren 
ſo ausgiebig begünſtigt? 8 —n. 


— Iſt die Vergrüſter gegen Schaden un- 
empfindlich? Ich habe hier die Wahrnehmung 
gemacht, daß die Bergrüſter (Ulmus montana) 


im preußiſchen 


Verhandlungen 
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Berichte. 


Ab- ſtörung und Verunſtaltung zu bewahren, der Er 


gegen Rauchſchaden unempfindlich iſt. Ob dieſes 
mit den behaarten Blättern zuſammenhängt? Eichen, 
Hainbuchen und Eſchen ſterben im beſten Alter und 
Wachstum ab. Nur die Rüſter ſteht, gefeit gegen 
den ſchädlichen Rauch, inmitten des Verderbens. Es 
wäre intereſſant, zu hören, ob dieſe Beobachtung auch 
anderwärts gemacht worden iſt, damit dieſe Holzart 
in rauchgefährdeten Lagen angebaut werden könnte. 
Frankfurt a. M. 
Denſow, Städtiſcher Förſter. 


» 
Umfrage bezüglich des Nonnenfraßes. 

Im Laufe des Sommers 1910 hat der Nonnen- 
fraß, der weite Gebiete des deutſchen Waldes 
während der letzten Jahre heimſuchte, im weſent⸗ 
lichen ſein Ende erreicht. Immerhin ſcheinen, wie aus 
Nachrichten, welche durch die politiſche Preſſe laufen, 
zu entnehmen iſt, noch einzelne Fraßherde vorhanden 
zu ſein oder ſich erſt im Laufe der letzten Zeit neu 
gebildet zu haben. Es wird daher um Mitteilung an 
die Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ darüber gebeten, an welchen 
Orten jetzt noch das Ausſchlüpfen von 
Nonnenräupchen in größerer Anzahl 
bemerkt iſt. Es liegt in unſerer Abſicht, die eingehenden 
Mitteilungen kurz zu veröffentlichen, damit dadurch 
ein Anhalt über die etwa noch zu erwartenden Schäden 
gewonnen wird. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, 
bitten wir unſere hochverehrlichen Mitarbeiter und 
Leſer um ſofortige Berichterſtattung. 

Die Schriftleitung. 
* 


Aus dem Königreich Sachſen. Forſt⸗ 
bezirk Schandau. Die Weibchen der Nonne 
haben im Vorjahre noch genug Eier abgelegt, ſo daß 
erneuter Fraß und damit eine Schädigung der Wälder 
im Bereich der Möglichkeit liegt. Die erſten kleinen 
Nonnenraupen ſind, wie Zeitungen melden, noch 
Mitte April gefunden worden. 


georduekenhauſe über einen Naturſchutzpark in haltung unſerer größeren und kleineren Tier- und 


Norddeutſchlaud. In der Sitzung des Abgeordneten- 
hauſes am 27. März 1911 wurde über den Antrag 
Ecker: „Die Königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, die Schaffung eines nord- 
deutſchen Naturſchutzparks durch 
den Verein Maturihubbart in Der 
Lüneburger Heide durch Gewährung 
einer laufenden Beihilfe, ſowie 
durch die Angliederung fiskaliſcher 
Forſten zu ermöglichen,“ beraten. Ab⸗ 
geordneter Ccker führte aus, er habe bereits im Vor⸗ 
jahre erwähnt, daß der Verein „Naturſchutzpark“ inner⸗ 
halb des deutſchen und des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Sprachgebietes drei große Naturſchutzgebiete errichten 
will, und zwar je eins in den Alpen, in Mitteldeutſch⸗ 
land und in Norddeutſchland. Die Ziele dieſes Ver- 
eins gehen dahin, hervorragend ſchöne und cha⸗ 
rakteriſtiſche Landſchaften unſerer Heimat vor Zer⸗ 


Pflanzenwelt vom Hirſch bis zur Moosflechte zu 
dienen und das Bild einer von der Ziviliſation un⸗ 
berührten Natur zu geben. Daneben ſollen die 
Naturſchutzparks eine Erholungsſtätte für unſere 
Jugend ſein, ihr Verſtändnis für die Schönheiten 
der Gottesnatur wecken und endlich auch der Willen- 
ſchaft dienen. 

Bei der Suche nach einem geeigneten Gebiet iſt 
nun die Wahl des Vereins auf einen Teil der Lüne⸗ 
burger Heide, zwiſchen Soltau und Hamburg, gefallen. 
Dieſes Gelände eignet ſich wegen ſeiner zentralen 
Lage und ſeiner hervorragenden landſchaftlichen 
Schönheit ganz beſonders zur Anlage eines Natur⸗ 
ſchutzgebietes. Als weſentlichſtes Moment kommt 
hierbei aber in Betracht, daß das drei bis vier 
Quadratmeilen umfaſſende Gebiet nur von etwa 
300 Menſchen bewohnt und daher der Erwerb der 
Grundſtücke mit verhältnismäßig geringen Koſten ver⸗ 
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bunden iſt. Der Verein bedarf zur Erwerbung des 
in Privathänden befindlichen Beſitzes eine Summe 
von etwa 2 Millionen Mark, von denen 800 000 M 
durch eine Lotterie aufgebracht und der Reſt verzinſt 
und amortiſiert werden ſoll. Die Verzinſung dieſes 
Reſtes und die Verwaltungskoſten werden voraus⸗ 
ſichtlich jahrlich auf 100 000 % zu veranſchlagen 
ſein. Da dieſer Betrag vom Verein allein nicht 
aufgebracht werden kann, ſo erbittet er eine jährliche 
ſtaatliche Beihilfe von 40 000 /. Die noch fehlenden 
60 000 %¼ ſollen aus Vereinsmitteln und durch 
andere Bundesſtaaten gededt werden, Hamburg 
habe bereits 10 000 % in Ausſicht geſtellt. Ferner 
erbittet der Verein die Angliederung der fiskaliſchen 
Forſten innerhalb des Gebietes an den Naturſchutz⸗ 
park, deren Bewirtſchaftung zunächſt nur plenter⸗ 
weiſe erfolgen ſoll. Später, wenn der Verein im 
Beſitze genügender Mittel iſt, ſoll wegen käuflicher 
Überlaſſung der Forſten mit dem Fiskus verhandelt 
werden. 

Gegen das Projekt ſind bereits verſchiedene 
Bedenten vorgebracht worden. Man hat darauf 
hingewieſen, daß die Nähe Hamburgs die Zwecke des 
Naturſchutzparkes vereiteln würde. Jeder, der die 
Verhältniſſe kennt, weiß aber, daß von Hamburg 
nach dem fraglichen Gebiet etwa 60 km Eiſeubahn⸗ 
fahrt und noch 10 km Fußmarſch zurückzulegen find. 
Allein hieraus ergiebt fich, daß ein Grunewaldverkehr 
mit Butterbrotpapier und Eierſchalen nicht zu be- 
fürchten iſt. Außerdem hat es der Verein in der 
Hand, den Verkehr zu leiten und einzuſchränken. 
Die Einführung von fremden Tieren oder Pflanzen 
iſt ſeitens des Vereins nicht beabſichtigt. Weiter 
wird behauptet, das Landſchaftsbild ſei zu öde, 
Flora und Fauna ſeien zu artenarm, um die Grund⸗ 
lage für einen Naturſchutzpark abgeben zu können. 
Auch das trifft nicht zu. Die Landſchaft iſt ein Ergebnis 
der Eiszeit mit ihrer Gletſcher- und Moränenbildung, 
der Boden iſt daher im allgemeinen ſandig und nur 
wenig ergiebig. Daneben aber gibt es überall große, 
zuſammenhängende Lehmneſter, auf denen herrliche 
Buchen und Eichen wachſen. Auch die ſonſtige Flora 
und Fauna der Heide iſt keineswegs ſo arm, ſie iſt 
ſehr abwechſelungs⸗ und artenreich, namentlich hin⸗ 
ſichtlich der niederen Lebewelt bildet ſie ein äußerſt 
eigenartiges, charakteriſtiſches Naturdenkmal für die 
norddeutſche Tiefebene. Das ganze Landſchaftsbild 
mit ſeinen Birken und Wacholdern, ſeinen Tälern 
und leichten Erhebungen iſt ſo voller Anmut und 
Schönheit, wie kaum ein zweites. Er bittet, dem 
Antrage ſtattzugeben. 


Die Abgeordneten v. Wolff⸗Metternich und 
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Dr. Schepp ſchloſſen fih den Ausführungen, des 
Abgeordneten Ecker an und beantragten die Über⸗ 
weiſung des Antrages an die Agrakkommiſſion. 
Hierauf äußerte fich der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu den geſtellten Anträgen 
und betont, daß es bei der großen Begeiſterung des 
Hauſes für die Gründung eines Naturſchutzparkes 
angebracht ſei, ſchon jetzt auf gewiſſe Bedenken 
hinzuweiſen. Die Anſichten, ob das Gebiet ſich ganz 
beſonders und an erſter Stelle für die Gründung 
eines Naturſchutzparkes eigne, ſind geteilt. Es handelt 
ſich um eine zum Teil ſehr wenig fruchtbare Fläche, 
und es iſt mindeſtens zweifelhaft, ob es möglich ſein 
wird, ohne weitere Bearbeitung und ohne umfaſſende 
Tätigkeit der Forſtverwaltung die teilweiſe jetzt ſchon 
aufgeforſteten Flächen weiter in Kultur zu halten. 
Die Forſtverwaltung hat ſich aber trotzdem dem 
Vereinsvorſtande gegenüber grundſätzlich damit éin⸗ 
verſtanden erklärt, den in das Vereinsgebiet fallenden 
Wald in Zukunft ſo zu bewirtſchaften, daß dieſe 
Benutzung mit den Zwecken des Vereins in Ein⸗ 
klang gebracht werden kann. Auch die Finanzierung 
des Planes iſt ſehr unſicher, zumal die Genehmigung zur 
Abhaltung einer Lotterie abgelehnt werden lann 
und wohl kaum zu erwarten iſt. Nun werden von der 
preußiſchen Staatsverwaltung 40 000 M jährliche Bei⸗ 
hilfe verlangt. Das iſt eine verhältnismäßig ſehr große 
Ausgabe, und es fragt ſich, ob es notwendig oder auch 
nur gerechtfertigt ift, gegenüber den großen An- 
forderungen, die an den preußiſchen Staat geſtellt 
werden, eine ſolche Summe zur Verfügung zu ſtellen. 
Die bevorſtehende Beratung in der Agrarkommiſſion 
dürfte wohl Gelegenheit geben, den Standpunkt der 
preußiſchen Staatsverwaltung und die Wünſche und 
Ziele des Vereins näher zu begründen und mo- 
möglich auch Mittel und Wege zu finden, die eine 
Ausführung des Projekts ermöglichen. 

Nachdem noch einige Abgeordnete um Annahme 
des Antrages und um Gewährung der ſtaatlichen 
Beihilfe erſucht hatten, wurde vom Abgeordneten 
Ecker noch ganz beſonders darauf hingewieſen, daß es 
unbedingt nötig ſei, den Ankauf des Geländes alsbald 
abzuſchließen, da der Verein, um die Spekulation 
auszuſchalten, bis zum 1. April, 1. Juli und 1. Ok⸗ 
tober d. Js. laufende Verträge abgeſchloſſen hat, 
nach deren Ablauf die wichtigſten Teile des Gebietes 
der Spekulation anheimfallen, und der Gedanke 
eines Naturſchutzparkes alsdann zu Grabe getragen 
werden kann. Er bitte daher dringend, die An⸗ 
gelegenheit mit tunlichſter Beſchleunigung der Agrar- 
kommiſſion zu überweiſen, was alsdann auch, ohne 
Widerſpruch des Hauſes, geſchieht. 


HUT — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Aenderung der Beſtimmungen 


ſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 erhält folgenden 


uber Vorbereitung uſw. für den Königlichen Zuſatz: 


Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905. 
Allgemeine Verfugung Nr. 15 fur 1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 1380 M. f. L. 1625/3. 11. C. 2. Kr. M. 


Berlin W 9, 7. April. 


Die Nummer 3 des $ 2 der Beſtimmungen über heißen: 


Vorbereitung und Auſtellung im Königlichen Forſt— 


c) wenn er die dritte Klaſſe einer nach den 
Lehrplänen vom 3. Februar 1910 einge- 
richteten neunklaſſigen Mittelſchule mit Erfolg 
beſucht hat. 

In der Nummer 4 muß es dementſprechend 


den Bedingungen zu a bis c. 


Nr. 19 Bd. 26 


Die Königliche Regierung wolle für Berichtigung 
der ſeinerzeit überwieſenen Dienſtſtücke genannter Be⸗ 
ſtimmungen ſowie für die gehörige Bekanntmachung 
der Beſtimmungsänderung Sorge tragen. 

Der Kriegsminiſter. 

J. A.: Ba cmeiſter. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


2 
— Betriebsunfall eines bei Abhaltung einer 
Jagd als Treiber beteiligten Arbeiters. (Urt. 
d. RWA v. 8. Okt. 09 Ia 2192808 14 B.). Die im 


Rekursverfahren erfolgte Vernehmung des Guts⸗ 


vorſtehers S. als Zeugen hat die Richtigkeit der von 
dem Kläger (B.) bereits in der Berufungsſchrift 
aufgeſtellten und für die Frage der Verſicherungs⸗ 
pflicht B.s bei der unfallbringenden Tätigkeit aus⸗ 
ſchlaggebenden Behauptung ergeben, daß nämlich 
der Kläger ſich an der Jagd am 2. Januar 1908 
nicht freiwillig, ſondern auf Anordnung ©.3, in deſſen 
landwirtſchaftlichem Betriebe er. regelmäßig als 
Geſpannknecht tätig war, als Treiber beteiligt hat. 
Der Zeuge S. hat auch ausdrücklich beſtätigt, daß B. 
verpflichtet war, feiner Anordnung Folge zu leiſten. 
Danach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Kläger während ſeiner Teilnahme an der Jagd 
nach $ 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft verſichert war, und daß die Be⸗ 
klagte (Berufsgenoſſenſchaft) verpflichtet iſt, ihn für 
die Folgen eines Betriebsunfalles hierbei zu ent⸗ 
ſchädigen. Der Kläger behauptet nun, im Verlaufe 
der Jagd einen Betriebsunfall dadurch erlitten zu 
haben, daß er infolge Ausgleitens mit den Füßen 
in ein Waſſerloch geraten ſei. Er habe ſich dabei 
die langen Stiefel voll eiskalten Waſſers geſchöpft, 
habe ſo die Jagd weiter mitgemacht und ſich dabei 
die beiden Füße erfroren. Beim Nachhauſefahren 
im Schlitten habe er ſchon ein ſonderbares Gefühl 
in den Füßen gehabt und zu Hauſe dann feſtgeſtellt, 
daß die Zehen beider Füße angefroren geweſen ſeien. 
Der Zeuge Kl. hat dieſe Angaben beſtätigt. Er erklärt, 
es ſei an dem Unfalltage ſtarker Froſt geweſen, die 
Jagd ſei durch einen Torfbruch gegangen, in dem ſich 
in Abſtänden große Waſſerlöcher befunden hätten. 
Er habe geſehen, wie der neben ihm als Treiber 
gehende Kläger etwas eingeſunken ſei, ſich aber wieder 
„herausgepaddelt“ habe. Auf der Heimfahrt habe B. 
dann immer mit den Füßen gegeneinander geſchlagen, 
weil ihn augenſcheinlich gefroren habe. Am Tage 
darauf habe die Frau des Klägers ihm — dem Zeugen 
— erzählt, ihr Mann habe ſich die Füße angefroren. 
In der gleichen Weiſe hat der Kläger den Vorfall 
dem Dr. H. in J., in deſſen Behandlung er am 
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4. Januar 1908 kam, geſchildert. Dieſer Arzt hat auf 
Grund des von ihm bei der erſten Unterſuchung 
feſtgeſtellten Befundes der Füße ſein Gutachten 
dahin abgegeben, daß die von ihm feſtgeſtellte Er⸗ 
frierung der Zehen beider Füße des Klägers allein 
dadurch zuſtande gekommen ſein könne, daß die 
Zehen naß geworden und in den Lederſtiefeln erfroren 
jeien. Am 2. Januar 1908 feien 15 bis 200 R Kälte 
geweſen. Bei dieſer Sachlage hat das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt kein Bedenken getragen, anzunehmen, daß 
der Kläger am 2. Januar 1908 einen Betriebsunfall 
erlitten hat, indem er mit den beiden Füßen in ein 
Waſſerloch trat, und daß das Erfrieren der Zehen 
auf dieſen Unfall urſächlich zurückzuführen iſt. 
> 


Bekanntmachung. 

Im Einvernehmen mit der Direktion der 
Königlichen Gärtnerlehranſtalt in 
Dahlem bei Berlin wird an dieſer Anſtalt 
in der Zeit vom 6. bis 10. Juni 1911 (Pfingſt⸗ 
woche) der dritte Lehrkurſus für fort⸗ 
geſchrittene Im ker unter der Leitung des Herrn 
Königlichen Förſters Bohm in Finkenkrug (Kreis 
Oſthavelland), Redakteurs der „Märkiſchen Bienen⸗ 
zeitung“, von uns abgehalten werden. 

Auf dem Kurſus werden neben dem rein bienen⸗ 
wiſſenſchaftlichen Teil noch folgende Vorträge ge- 
halten werden: 

a) von Herrn Regierungsrat Dr. Maaßen (Kaiſer⸗ 
liche Biologiſche Anſtalt für Qand- und Fori- 
wirtſchaft) über Bienen krankheiten; 

b) von dem Direktor unſeres Nahrungsmittel-Unter⸗ 
ſuchungsamtes, Herrn Dr. Baier, über Honig. 

Zur Teilnahme an dem Kurſus ſollen, wie 
in den Vorjahren, nur vorgebildete, erfahrene Bienen⸗ 
züchter zugelaſſen werden, die über ihre imkeriſche 
Vorbildung — ſoweit ſie einem Bienenzuchtverein 
angehören — eine Beſcheinigung ihres Vereins⸗ 
vorſitzenden erbringen. Die Zahl der Teilnehmer 
iſt beſchränkt. Die Gebühr für die Teilnahme am 
Kurſus beträgt für jede Perſon 3 4. 

Anmeldungen zum Beſuch des Kurſus bitten 
wir bis ſpäteſtens zum 1. Juni an die Abteilung für 
Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg zu Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzenufer 5/6, unter Beifügung der Beſcheinigung 
des betr. Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Den zum Kurſus zugelaſſenen Imkern und 
Imkerinnen wird alsdann von uns eine entſprechende 
Mitteilung gemacht und nach vorheriger Einſendung 
des Betrages von 3 „ eine Ausmweisfarte ausge- 
händigt, ſowie ſonſtige Nachricht gegeben werden. 

Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg. 


Verſchiedenes. 


— Prüfungen für Brivatſorſtbeamte in] Luchow und die Forſtlehrlinge Einfeld aus Villen- 


Mecklenburg. Bei den vom Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte in der Zeit vom 24. bis 28. April 
dieſes Jahres in Wittenburg abgehaltenen Prüfungen 
für Privatforſtbeamte beſtanden von 10 Prüflingen 
7 die Prüfung B, und zwar die Gutsjäger Lorenz 
aus Baſedow, Paſilka aus Greſſe, Lüſch aus Hohen⸗ 


hagen, Sewerin aus Schwaan, Eggers aus Jamel, 
Lühr aus Wedendorf. 


> 
— Jieruſignale der Bahnwärfer Bei Wald- 
bränden. Von mehreren Eiſenbahndirektionsbezirken 
find die Bahnwärter der Außenſtrecken mit Signal- 
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hupen ausgerüftet worden. Dadurch fol ermöglicht 
werden, daß bei ausbrechenden Waldbränden ſchneller 
als bisher Hilfe herbeigerufen werden kann. Die im 
vergangenen Sommer nach dieſer Richtung vor⸗ 
genommenen ol haben ſich ſehr gut bewährt, 
ſo daß in Kürze die allgemeine Ausſtattung der Bahn⸗ 
wärter mit Signalhupen im Bereich der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatsbahnen zu erwarten iſt. 


> 
— Der Dagsburger Waldberedhfigungs- 
prozeß. Von der Forſtverwaltung des Bezirks 
Lothringen iſt in dem ſchwebenden Waldberechtigungs⸗ 
prozeß gegen das Urteil des Oberlandesgerichts 
Berufung eingelegt worden. Das Oberlandesgericht 
hat durch Teilurteil beſtimmt, daß im Falle der 
Ablöſung der abzutretende Wald gemeinſames Gut 
der Gemeinde Dagsburg wird und daß an deſſen 
Nutzungen die nach Maßgabe des Urteils des 
Landgerichts vom Jahre 1905 zur Teilnahme be⸗ 
rechtigten Einwohner teilnehmen ſollen, und zwar 
auf Grund ihres auf beſonderen Rechtsgründen 

beruhenden Privatrechtes. 


. 2 

— Reform der bayeriſchen Jorſtpolizeigeſetze 
und der Gemeindeforſtverwaltung. In der 
diesjährigen Ausſchußſitzung des Vereins bayeriſcher 
Staatsforſtverwaltungsbeamten, die am 25. März 
in Nürnberg tagte, wurde die Tagesordnung für 
die nächſte, im Juni 1911 in Kempen abzuhaltende 
Generalverſammlung aufgeſtellt. Unter anderem 
iſt die Neuregelung der Forſtpolizei⸗ 
geſetzgebung als wichtigſter Beratungspunkt 
in das Programm aufgenommen und hierüber auch 
ſehr eingehend verhandelt worden. Die bayeriſchen 
Forſtpolizeigeſetze ſtammen allerdings aus dem Jahre 
1852. Inzwiſchen haben aber die Anſichten über die 
Wohlfahrtseinwirkungen des Waldes tiefgreifende 
Wandlungen erfahren, auch die Polizeigewalt des 
Staates und das Verhältnis zwiſchen Staat und 
Untertanen iſt ein anderes geworden. Demnach 
dürfte es wohl fraglich fein, ob die bayeriſche Forſt⸗ 
polizeigeſetzgebung noch ſachlich begründet werden 
kann, ſicher erſcheint ſie aber in ihren Ausführungs⸗ 
beſtimmungen nicht mehr zeitgemäß. Die Ver- 
anderungen, die ſich im Waldwerte, im Handel und 
Verkehr, in Bewertung von Zeit und geiſtiger Arbeits⸗ 
kraft, in der Bildung des Beamtenſtandes und nament⸗ 
lich auch des Volkes inzwiſchen vollzogen haben, 
machen ihre Umarbeitung unerläßlich. Die bureau⸗ 
kratiſche Einrichtung der Forſtpolizei mit der Neben⸗ 
ſtellung der Forſtämter gegenüber den Bezirks⸗ 
ämtern ſichert den Vollzug der Forſtpolizei keines⸗ 
wegs und kann insbeſondere keine zeitgemäße Ein⸗ 
wirkung auf Hebung der Privatwaldwirtſchaft haben. 
Daß man von zwei gleichſtehenden Behörden die⸗ 
ſelbe Sache bearbeiten laßt, ih ein Dualismus, der 
den Wert von Zeit und Arbeitskraft vollkommen 
verkennt. Eine Reorganiſation der Forſtpolizei 
iſt daher dringend geboten. Die vorwiegend tech⸗ 
niſchen Fragen müſſen der Entſcheidung der Forſt⸗ 
behörden, die mehr verwaltungsrechtlichen den 
Bezirksämtern unter Aufrechterhaltung und genauer 
Präziſierung des Artikels 114 des Forſtgeſetzes zu⸗ 
gewieſen werden. 

Auch die Beſtimmungen über die Bewirtſchaftung 
der Gemeindewaldungen ſind einer neuzeitlichen 
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Anderung bedürftig. Da die Verwaltung dieſer 
Waldungen wiſſenſchaftliche, techniſche und Ver- 
waltungskenntniſſe erfordert, die jedoch in der Regel 
die Organe der kommunalen Verwaltung nicht be- 
ſitzen, jo wäre es nötig, daß die Wirtſchaftspläne 
vom Staat durch beſondere Forſteinrichtungsbehörden 
angefertigt werden würden. Den Gemeinden müßte 
jedoch ausreichende Gelegenheit geboten ſein, ihre 
Wünſche und Bedürfniſſe vor Anfertigung der Pläne 
geltend machen zu können, auch die Bezirksämter 
wären vorher zu hören. Die Wirtſchaftspläne würden 
hiernach der Genehmigung der Kammer der Forſten 
unterliegen. Für Leitung und Ausführung des 
Forſtbetriebes müßten ſtaatlich geprüfte Forſt⸗ 
techniker angeſtellt werden; kleinere Gemeinde⸗ 
waldungen wären hiervon zwar auszuſchließen, 
doch müßten dieſe der allgemeinen Staatsober⸗ 
aufſicht unterſtellt bleiben. Für das nötige Betriebs⸗ 
vollzugs⸗ und Schutzperſonal haben die Gemeinden 
ſelbſt zu ſorgen, können aber auch wegen Übernahme 
des Betriebsvollzugs⸗ und Schutzdienſtes mit der 
Staatsforſtverwaltung ins Benehmen treten. Die 
Anſtellung der Gemeinde-Waldaufſeher bedarf der 
Genehmigung des Bezirks- und Forſtamtes, ihre 
Entlaſſung ſoll nur auf forſtamtlichen Antrag erfolgen 
können, ebenſo ſollen fie diſziplinär den Königlichen 
Forſtämtern unterſtehen. Das Rechnungsweſen 
und die Betriebsvollzugsvorſchriften der Gemeinde⸗ 
waldungen ſind ebenfalls einer Neuregelung zu 
unterziehen. 

Die Schaffung einer einheitlichen Forſtgeſetz⸗ 
gebung für die rechts⸗ und linksrheiniſchen Teile 
Bayerns wurde als wünſchenswert bezeichnet. Eine 
über dieſe Abänderungsvorſchläge auszuarbeitende 
Denkſchrift wird den beteiligten Staatsminiſterien 
und den beiden Kammern des Landes vorgelegt 
werden. Der Generalverſammlung in Kempen 
werden noch außer internen Vereinsangelegenheiten 
zur Beratung unterſtellt: Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften über das Tragen der Geſchäftsuniform, 
Vorgehen in Fragen der beiden Unterſtützungs⸗ 
vereine und der Töchterkaſſen, Ausbildung und Weiter⸗ 
bildung der Forſtverwaltungsbeamten. Hierbei ſoll 
in Erwägung gezogen werden, ob der Verein nicht 
Fortbildungskurſe abhalten kann. 

e 

— Neue Beffimmmugen für Stihtenkulfuren 
in Braunſchweig. Unterm 10. März 1911 hat die 
braunſchweigiſche Forſtdirektion neue Beſtimmungen 
für Beſtandesbegründung mit Fichte erlaſſen, denen 
wir folgendes entnehmen: Bei der Anlage von 
Fichtenkulturen ift das zu verwendende Pflanzen- 
material mit größter Sorgfalt auszuwählen. Durch 
die Benutzung eines guten Verſchulapparates ift c3 
möglich, verſchulte kräftige Einzelpflanzen weit 
billiger als mit der Handverſchulung zu erzeugen, 
ſo daß die Verwendung kräftiger, verſchulter Einzel⸗ 
pflanzen die Regel bilden ſollte, zumal auf gras⸗ 
wüchſigem oder ſonſt ſchwer zu kultivierbarem Boden 
nur ſolche Pflanzen einen ſicheren Erfolg gewähr- 
leiſten. Auch der bisher übliche Pflanzenverband 
iſt vielfach als ein zu enger zu bezeichnen. Die neueren 
Unterſuchungen haben zweifellos feſtgeſtellt, daß eine 
größere Pflanzenweite bei Anlage von Fichten» 
beſtänden nicht zu unterſchätzende Vorteile bietet, 
ganz abgeſehen von den geringeren Kulturkoſten. 
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Die weitſtändige Pflanzung gewährt infolge der 
kräftigen und ſtufigen Entwicklung der Einzelpflanzen 
einen größeren Schutz gegen Sturm und Schnee, 
ebenſo wird das Rotwild durch die ſich längere Zeit 
lebensfähig haltende untere Beaſtung am Schälen 
verhindert. Die Begründung der Fichtenbeſtände 
in weiterem Verbande hat auch noch den Vorteil, 
daß die frühen Durchforſtungen, die nur geringes, 
faſt wertloſes Material liefern, fortfallen. Die Ent⸗ 
wicklung und der Zuwachs eines ſolchen Beſtandes 
ſind gegenüber dem im engen Verbande erzogenen 
ſehr günſtig, die erſte Durchforſtung iſt erſt ſpäter 
erforderlich und liefert bereits verwertbares, gut 
abzuſetzendes Material. Es iſt daher empfehlenswert, 
bei Beſtandesgründungen auf Böden J. bis II. Klaſſe 
den Fichten eine Pflanzenentfernung von 1,70 bis 
1,80 m und auf mittleren Böden eine ſolche von 
1,50 bis 1,70 m zu geben. Auf geringeren Böden, 
wo durch den ſpäteren Schluß der weiten Pflanzung 
eme Aushagerung des Bodens zu befürchten iſt, 
dürfte ein Pflanzenverband jedoch nicht unter 1,25 m 
gewählt werden, nur bei Anzucht von Weihnachts⸗ 
bäumen iſt ein engerer Verband angebracht. 
Ferner iſt hervorzuheben, daß die Fichte in den 
weniger luftfeuchten Lagen des Hügel und Flad- 
landes, wo ſie von Natur nicht heimiſch iſt, zu ver⸗ 
ſtärktter Verdunſtung angeregt wird. Es ift hier 
daher ſehr vorteilhaft, die Wurzelkonkurrenz durch 
weitere Pflanzung nach Möglichkeit auszuſchalten, 
da enge Pflanzenverbände auf Standorten mit 
geringem Feuchtigkeitsgehalte gefahrvoll werden 
können. 
> 


— Weafldverkänfe Die ruſſiſche Regierung be- 
fit im Kaukaſus bedeutende Waldungen, deren 
Nutzbarmachung ſie ſeit längerer Zeit anſtrebt. Wie 
wir erfahren, haben ſich nunmehr hauptſächlich 
franzöſiſche Kapitaliſten mit einem Gründungs⸗ 
kapital von 9 600 000 % zu einer Geſellſchaft ver- 
einigt, um die wertvollen Waldungen zwiſchen Batum 
und Tiflis zu nutzen. Da dieſe Waldbeſtände vor⸗ 
wiegend aus Laubhölzern beſtehen und vorzügliches 
Schnittmaterial liefern dürften, ſo iſt zunächſt die 
Anlage großer Sägemühlen geplant. — In einem 
demnächſt in Lemberg ſtattfindenden Termin be⸗ 
abſichtigt der öſterreichiſche Forſtfiskus in der Nähe 
von Wygoda eine etwa 1000 ha große Waldfläche 
zum Abtrieb zu veräußern. Da die darauf ſtockenden 
Beſtände aus ſehr wertvollen Hölzern beſtehen, 
ſo ſieht man in den Kreiſen der Holzinduſtrie dieſem 
Verkauf mit Spannung entgegen. Der Taxpreis 
wird ſich auf etwa 4 Millionen Kronen belaufen. 

> 

— Zuſammenſchluß der ungariſchen Buchen- 
holz-Induſtrie. Wie wir bereits berichteten, 
haben im März d. Is. die oberungariſchen Weih- 
holzproduzenten eine Vereinigung gebildet. Dieſem 
Beiſpiel ſind unn auch die ungariſchen Buchenholz⸗ 
induſtriellen gefolgt, indem ſie am 9. April in Budapeſt 
eine „Vereinigung ungariſcher Buchenholzproduzenten“ 
gründeten. Dieſer Vereinigung, deren Ziel die ein⸗ 
heitliche Regelung der Bedingungen und Verkaufs⸗ 
preiſe für Buchenſchnittmaterjalien iſt, ſind bereits 
am Gründungstage faſt alle Buchenholzproduzenten 
Ungarns beigetreten. 
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— Berſchlechterung des Holzmarkts durch 
Auslaudshölzer. Die auf dem billigen Waſſerwege 
nach Sachſen eingeführten Auslandshölzer haben 
eine Überfüllung des ſächſiſchen Holzmarktes herbei⸗ 
geführt, die ſich im Laufe der Zeit immer fühlbarer 
und den Preis drückender geſtaltet. In den Revieren 
der Sächſiſchen Schweiz haben ſich infolgedeſſen 
die Abſatzverhältniſſe ganz beſonders verſchlechtert, 
namentlich im Cunersdorfer Revier iſt die Verwertung 
des Brennholzes ſehr erſchwert. Reiſig und geringeres 
Brennholz muß vielfach zwecks Räumung der Schläge 
für die Neukulturen, unter Aufwendung erheblicher 
Koſten, verbrannt werden. Um den lokalen Brenn⸗ 
holzmarkt einigermaßen zu entlaſten, werden be⸗ 
deutende Holzmengen von Privatunternehmern zur 
Köhlerei erworben, immerhin bleiben noch große 
Holzvorräte unverkauft. 

> 

— Erhöhung des rumäniſchen Ausſuhr- 
zolles für Eichenholz. Die rumäniſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt, einen neuen Schutzzoll für 
Eichenholz einzuführen. Der bisher in Kraft befind⸗ 
liche Ausfuhrzoll von 2 Franken für 100 kg Eichenholz 
ſoll auf 8 Franken erhöht werden, doch ſollen jene 
Ausfuhrgeſchäfte, die ihre Auslandsverkäufe bereits 
vor dem 1. März d. Js. abgeſchloſſen haben, die 
Vergünſtigung genießen, alle vor dieſem Termin 
verkauften Eichenhölzer noch zu den alten Sätzen 
über die Grenze bringen zu können. Durch die un⸗ 
vermutete Erhöhung der Zölle werden ſelbſtverſtändlich 
alle Eichenexportgeſchäfte in die größte Verlegenheit 
gebracht. Da jedoch von dieſer Maßregel nicht nur 
die rumäniſchen, ſondern auch die öſterreichiſchen 
und deutſchen Waldbeſitzer ſowie alle Eichenſchnitt⸗ 
material ausführenden Firmen betroffen werden, 
ſo ſteht eine diplomatiſche Intervention gegen die 
Erhöhung des Ausfuhrzolles zu erwarten, welche 
wohl den erhofften Erfolg haben dürfte. 

8 

— Norwegiſche Kolzeinfuhr. In forſtlichen 
Kreiſen wird man wohl im allgemeinen mit Staunen 
die Nachricht aufnehmen, daß ein ſo waldreiches Land 
wie Norwegen, deffen wichtigſter Ausfuhrartikel in 
Bauholz beſteht, genötigt iſt, Holz einzuführen. Dieſe 
Tatſache hat ihren Urſprung in der bedeutenden Zu⸗ 
nahme der norwegiſchen Zelluloſe⸗Induſtrie, die einen 
derartigen Umfang angenommen hat, daß ſie ihren 
Holzbedarf im eigenen Lande nicht mehr zu decken 
vermag. Bereits im Jahre 1908 begann ſie Holz 
aus Finnland und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
einzuführen; die Einfuhr betrug 1908 12800 fm, 
1909 aber ſchon 65400 fm. Das Jahr 1910 ſteigerte 
den Bedarf, und für das Jahr 1911 ſoll die nach Nor⸗ 
wegen eingeführte Holzmenge einen noch weit 
erheblicheren Umfang erreichen. Die Zelluloſe⸗ und 
Kiſtenfabrifen an den Waſſerläufen bei Drammen 
und am Chriſtianiafjord haben große Käufe in Finn⸗ 
land und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen abgeſchloſſen, 
einzelne Betriebe bis auf 30 Dampferladungen. Auch 
ſonſtige Unternehmer ſind bemüht, Holz aus dem 
Ausland einzuführen. Einen weiteren Grund für 
dieſe maſſenhafte Holzeinfuhr bildet die ſtarke Er⸗ 
höhung der Preiſe für norwegiſches Rohmaterial, 
die jo bedeutend ift, daß die Fabriken infolge gleich⸗ 
zeitiger Steigerung der Arbeitslöhne bei Verarbeitung 
des einheimiſchen Holzes nicht beſtehen können. Der 
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Zelluloſe⸗Induſtrie wäre es aber bei ihrem großen 
Holzverbrauch, auch wenn ſie ſich zur Zahlung der 
fortwährend ſteigenden Preiſe für Zelluloſecholz ent- 
ſchließen würde, wohl kaum möglich, ihren Bedarf 
im Inlande zu decken. Der Umſtand, daß die be- 
deutenden Wälder Norwegens nicht mehr in der 
Lage find, das für die einheimiſche Induſtrie er- 
forderliche Rohmaterial zu liefern, gibt aber auch 
einen heilſamen Anſtoß zur Verbeſſerung der Forſt— 
wirtſchaft. Mehrere norwegiſche Aktiengeſellſchaften, 
die ſich im Beſitze großer Wälder befinden, haben 
ſich entſchloſſen, dieſe pfleglicher als bisher zu be⸗ 
handeln, Blößen und Odländereien aufzuforſten und 
ſomit für eine Vermehrung der Waldfläche zu ſorgen. 
Ferner ſind ſie beſtrebt, ihren Holzbedarf zunächſt im 
Auslande zu decken, um durch Reſervierung ihrer 
vorhandenen Altholzbeſtände ſich für die Zukunft 
einen genügenden Holzvorrat zu ſichern. 
* 

— Ijirühjahrs-⸗ Waldbrände. In der vorigen 
Nummer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ berichteten 
wir bereits über eine größere Anzahl von Wald⸗ 
bränden und ſind auch heute bedauerlicherweiſe 
wiederum in der Lage, nachſtehend eine Anzahl 
größerer Brände verzeichnen zu müſſen. 

Küppelſte in, 19. April. Im Schimmelbuſch 
entſtand ein großer Waldbrand, der auch das Schloß 
Küppelſtein ernſtlich gefährdete. 

Hargarten, 20. April. Durch Feuer wurden 
hier 40 ha junger Beſtände und 15 ha Geſtrüpp 
zerſtört; der Schaden beträgt 15 000 . 

Paderborn, 20. April. In der Senne 
wütete ein Heidebrand, der ſich auf eine Fläche von 
50 ha eritredte. 

Immigrath, 20. April. Innerhalb acht 
Tagen entſtanden hier durch Funkenauswurf der 
Lokomotiven zwei Waldbrände, bei denen 100 ha 
Wald vernichtet wurden. 

Greiz, 20. April. Durch den Brand im 
Königsgraben auf Hermannsgrüner Revier find 
20 ha fünf- bis dreißigjähriger, der Fürſtlichen Kammer 
gehörigen Nadelholzbeſtände zerſtört worden. 

Hannov.⸗Münden, 21. April. 
Habichtswalde verbrannten 25 ha Forſt. 

Bottrop, 21. April. Hier brannte es an zwei 
Stellen. Bei dem erſten Brande ſind 150 ha, bei 
dem zweiten, etwa 1 Stunde von der erſten Brand- 
ſtelle entfernten Feuer dagegen 50 ha, zumeiſt wert- 
voller Fichtenbeſtände vernichtet worden. Geſchädigt 
iſt der Herzog von Arenberg und der Forſtfiskus. 

Empt, 22. April. Auf holländiſchem Gebiet, 
hart an der preußiſchen Grenze, iſt die Odlands⸗ 
bodendecke zum Zwecke der Beſtellung abgebrannt 
worden. Wohl infolge Unvorſichtigkeit ſprang das 
Feuer auf die preußiſchen Forſten über und ver⸗ 
nichtete hiervon Beſtände in einer Ausdehnung von 
250 ha. 

Heidenburg, 22. April. Die Gemeinden 
Heidenburg, Trittenheim und Berglicht ſind durch 
einen großen Waldbrand ſchwer geſchädigt worden. 
i% qkm meift junger Nadelholzbeſtände wurden 
vernichtet. Das Löſchen des Feuers gelang nur durch 
Anlage eines Gegenfeuers. j 

Dinslaken, 24. April. Bei Holthauſen 
fielen 250 ha meiſt ältere Fichtenbeſtände dem Feuer 
zum Opfer. Hiervon gehörten 25 ha der Gewertſchaft 
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Deutſcher Kaifer, 175 ha dem Militär- und Forſt⸗ 
fiskus, 25 ha der Gemeinde Huenxe und der Reſt 
Privaten. 

Celle, 24. April. In Rebberlah bei Eſchede 
ſind 400 ha Wald, Moor und Heide abgebrannt. 

Zimmersroda, 27. April. In den Wal⸗ 
dungen des Freiherrn v. Baumbach brennt es ſeit 
Mittwoch. Obgleich genügend Löſchmannſchaften zur 
Verfügung ſtanden, ſo war es doch erſt heute, nach 
Einſetzen eines ſtarken Landregens, möglich, den Brand 
zu löſchen. Über 100 ha Buchen-, Eichen- und Nadel- 
holzbeſtände ſind zerſtört. 

Meran, 25. April. Vom 18. bis 23. d. Mts. 
wütete am Saltauſerberge, einem Seitengebiete des 
Paſſeiertales, ein großer Waldbrand, der nur durch 
ein großes Aufgebot von Feuerwehren und Mllitär 
gelöſcht werden konnte. 

Kaſſel, 27. April. Die ausgedehnten 
Waldungen an der alten Eiſenburg in der Nähe 
von Borken gerieten in Brand und brannten jaft 
vollſtändig aus. f 

Fontainebleau. Der Wald von Fon⸗ 
taimebleau, das berühmte Jagdgebiet des Präſi— 
denten der Republik, iſt durch zwei große Waldbrände 
erheblich beſchädigt worden. 

Dieſe Nachrichten konnten wir, um ſchnell zu 
berichten, nur der politiſchen Preſſe ohne genauere 
Nachprüfung entnehmen. Es werden daher die Mit- 
teilungen über Schaden- und Flächenſchätzung nicht 
über alle Zweifel erhaben ſein. 


2 
Vereins⸗ Nachrichten. 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. Diejenigen Mit⸗ 


glieder, welche ihren Jahresbeitrag zum Hauptverein 
(2 M) noch nicht bezahlt haben, werden gebeten, 
denſelben bis zum 15. Mai cr. an den Kaſſierer der 
Ortsgruppe, Kollegen Seifahrt zu Buhlen, ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſitzende. Wiewecke. 


ar 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hufe, Oberforſtmeiſter a. D. zu Potsdam, it zum Chren⸗ 
mitglied des Forſtvereins zu St. Petersburg ernaunt 

Juf, Forſtmeiſter zu Neuhof, Regbz. Köslin, trur mit 
dem 1, Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Schultz, Friedrich, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Magde⸗ 
burg als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Damm, Forſtaufſeher zu Neuendorf, Oberförſterei Warnow, 
iſt nach der Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, 
vom 10. Mar d. 38. ab verſetzt. 

Hranzow, Hilfsjäger zu Binow, Oberförſterei Podejuch, ift 
nach Gabbert, Oberförſterei Wedelsdorf, Regbz. Stettin, 
vom 10. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Heinemann, Forſtaufſeher zu Ellguth⸗-Proskau, Oberförſterei 
Proskau, iſt nach Kotſchauowitz, Oberförſterei Kreuzburg, 
Regbz. Oppeln, vom 15. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Hochanowsſiy, Forſtaufſeher zu Steimel, Oberförſterei 
Dierdorf, iſt nach Dörrebach, Oberfoͤrſterei Neupfalz, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Koltermann, Förſter zu Alt⸗Placht, Oberförſterei Alt-Placht, 
iſt nach Regelsdorf, Oberforſterei Himmelpfort, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
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Rüdiger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Cbers 
walde, it nach der Oberfoͤrſterei Hochzeit, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Seifert, Forſtaufſeher zu Carzig, Oberförſterei Carzig, iſt 
nach Güntersberg, Oberförſterei Croſſen, Reabz. Frant: 
furt a. O, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schumacher, Jörſter zu Kalteiche, Oberförſterei Haiger, iſt 
nach Oberjosbach, Oberförſteren Sonnenberg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tepper, Förſter zu Lipke, Kreis Landsberg a. W, bisher 
wegen Krankheit beurlanbt, it nach Nörten, Ober- 
förſterei Bovenden, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Thoenies, Gemeindeförſter a. Pr. zu Maſtershauſen, Ge- 
meinde⸗Oberförſterei Bücheubeuren, Regbz. Coblenz, 
iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Wegener, Förſter zu Steinberge, Oberförſterei Neu-Ruppin, 
it nach Fahlenberg, Oberfſoͤrſteren Grimau: Dahme, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wiegel, Förſter zu Oberiosbach, Oberförſterei Sonnenberg, 
iſt nach Kalteiche, Oberförſterei Haiger, Regbz. Wres⸗ 
baden, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sauermann, Prinzlich Reußſcher Oberförſter zu Baſchkow, 
Kreis Krotoſchin, Regbz. Poſen, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 


Jäger⸗Korps. 


von Budka, Oberſtleutnant und Kommandeur des Weſtfäl. 
Jäger⸗ Bataillons Nr. 7, ift der Fürſtlich Eippiſche Leopold⸗ 
Orden mit der Krone 2. Klaſſe verliehen. 

Frin; Seinrich zu Schaumburg-Lippe, Durchlaucht, Leutnant 
& la suite des Weſtfäl. Jäger-Bataillous Nr. 7, find das 
Großkreuz des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens, das 
Ehrenkreuz 1. Klaſſe des Schaumburg-Vippiſchen Hans 
ordens, das Fürſtlich Schaumburg-Lippiſche Silberne 
Verdienſtkreuz und die Furſtlich Schaumburg-Lippiſche 
Silberne Verdienſtmedaille verliehen. 


Markuſch, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon Nr. 7, ift 
die Silberne Medaille zum Fürſtlich Lippiſchen Leopold: 
Orden verliehen. 


, Die Crlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 

nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Prinz zu Bentheim und Steinfurt, Leutnant im Garde: 
Jager-Bataillon, für das Kommandeurkreuz des Königlich 
Rumäniſchen Ordens Karls I. 

von Bonin, Oberleutnant und Adjutant des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillous, fur den Ruſſiſchen St. Stanislaus-Orden 
3. Klaſſe. 

Vogel von Falckenſtein, Hanptmann im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, fur den Rufſiſchen St. Annen-Orden 3. Klaſſe. 

Graf Fink von Finckenſtein, Oberſtleutnant und 
Kommandeur des Garde-Jäger-Batatllons, für den 
Ruffo St. Stantslaus-Ordeu 2. Klaſſc. 

Hahn, Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, für 
das Ritterkreuz des Königlich Belgiſchen Kronenordens. 

von Deren, Hauptmann und Fuhrer der dem Garde- 
Jäger-Bataillon zugeteilten Garde-Maſchinengewehr— 
Abteilung Nr. 1, fur den Ruſſiſchen St. Annen⸗Orden 
3. Klaſſe. 


Sauger, Feldwebel in der dem Garde⸗Jäger⸗Bataillon qıt- 
geteilten Garde⸗Maſchinengewehr-Abterlung Nr. 1, fur 
die Ruſſiſche Goldene Medaille für Eiſer am Bande des 
St. Annen⸗Ordens. 

Noack, Oberjager im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, fur die 
Ruſſiſche Große Silberne Medaille am Baude des St. 
Wladimir⸗Ordens. 

Arid, Oberjager im Garde-Jäger- Bataillon, für die 
Ruſſiſche Große Silberne Medaille am Bande des St. 
Wladimir-Ordens. 

den Feldwebeln Burchard, Höflich und Maſſtas im Garde- 
Jäger-Bataillon fur die Ruſſiſche Goldene Medaille fur 
Eifer am Bande des St. Annen⸗Ordens. 

den Vizefeldwebeln Noeck, Kaupiſch, Kirſt, Saleck, 
Trippens, Zühlsdorff und den Oberjägern Bartelt, 
Borchardt, Engelbrecht, Keuerſtack, Herlach, Kalten bach, 
Kubenz, Schulz, Weckwerth im Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
für die Ruſſiſche Silberne Medaille für Eifer am Bande 
des St. Stanislaus⸗Ordens. 

den Vizefeldwebelu Ernſt, Ohlenſchläger und den Sergeanten 
Kinze, Müller in der dem Garde⸗Jager- Bataillon zu⸗ 
geteilten Garde-Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 1 fur 
die Ruſſiſche Silberue Medaille für Eifer am Bande des 
St. Stanislaus⸗Ordens. 


Königreich Bayern, 
Staats-Forſtverwaltung. 


von nt Aſſeſſor zu Cichſtätt⸗Weſt, it nach Kelheim 
verſetzt. 

Kreß, Aſſeſſor zu Kelheim, iſt nach Waidhaus verſetzt. 

Pflaum, Aſſeſſor zu Stammham, ift nach Eichſtätt-Weſt 
verſetzt. 

Sauer. Aſſeſſor zu Würzburg, iſt nach Pyrbaum verſetzt 

Schmidt, gepr. Praktikant zu Rothenbruck, iſt zum Aſſeſſor 
in Stammham ernannt. 


Senfft, Aſſeſſor zu Waldhaus, it zum Forſtmeiſter in 
Hundelshauſen befördert. , 
Steiguer, Aſſeſſor zu Preſſath, it an die Regierungs— 


ſorſtkammer Regensburg verſetzt. 

Ziegler, gepr. Praktikant zu Hirſchfeld, ift zum Aſſeſſor in 
Preſſath ernannt. 

Baufewein, Förſter zu Hubertushoöhe, iſt peuſioniert. 

Dirnberger, Aſpiraut zu Hainberg, ift zum Aſſiſtenten in 
Bodenwöhr ernannt. 

Grotz, Aſſiſtent zu Sachſenried, iſt zum Föͤrſter in Hubertus- 
höhe befördert. 

Haag, Förſter zu Unterwellitzleithen, it nach Irſee verſetzt. 

Hornberger, Aſpirant zu Partenkirchen, iſt zum Aſſiſtenten 
in Sachſenried ernannt. 

Reed, Förſter zu Jägerthaler Forſthaus, ift nach Hageubach 
verſetzt. 

Schmitt. Aſpipant zu Hertlingshauſen, iſt zum Aſſiſtenten 
in Kleinriederfeld ernannt. , 

Beinfauff, Aſſiſtent zu Hochſpeyer, ift zum Förſter tu 
Jägerthaler Forſthaus befordert. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Korſelt, Forſtmeiſter zu Zittau, iſt zum Oberforſtmeiſter 
ernannt. 
Herzogtum Auhalt. 
Herzogliche Hofkammer. 
Reſow, Förſter zu Forſthaus Selkemuhle, iſt nach Sollnitz 
„ Revierjäger zu Sollnitz, ift nach Forſthaus 
Selkemühle verſfetzt. 
Clſaſ.⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Brumm, Holzhauermeiſter zu Wingen, i das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Znuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ıft die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufugen) 
Nr. 43. Anfrage: Ein hieſiger Einwohner hatte 
im Herbſt beim Jagdvorſteher einen Termin wegen Wild⸗ 
ſchadens von Rehwild an Runkeln beantragt. Ich mußte 
dieſen Termin für meine Herrſchaft wahrnehmen und 
feſtſtellen, daß wohl mal ein Reh über das Grundſtück 
gewechſelt war, der Schaden jedoch lediglich von der 
Schnecke, die im Herbſt bei ſtarkem Auftreten den 
jungen Roggenſaaten ꝛc. äußerſt ſchaden kann, her- 
rührte. Die noch vorhandenen Blattrippen und 
Stengel waren voller Schneckenkot; die Runkeln 
ſelbſt waren ſtark mit Schnecken befallen und an⸗ 
gefreſſen, ebenſo einige Krautköpfe voll von Schnecken. 
Einigungstermin kam nicht zuſtande, weil ſeitens 
des Eigentümers und Jagdvorſtehers behauptet 
wurde, an Runkeln und deren Blättern Hätte fich 
bis dahin noch niemals Schneckenfraß gezeigt, und 
die Schnecke ernähre ſich auch nicht von Runkeln. 
Beſtehen Wahrnehmungen, wonach die Schnecke auch 
Runkeln und deren Blätter annimmt? 
Revierförſter St. in W. 
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Antwort: Die von Ihnen gemachte Ye- 
obachtung iſt nicht ſo ſelten. Die Schädlinge können 
graue Ackerſchnecken, aber auch die Larven von 
Aaskäfern fein. Die graue Ackerſchnecke (Limax 
agrestis) wird 3 bis 6 em lang, hat einen hinten 
quer abgeſtutzten Mantel, eine gelbliche, mit Drei- 
feldriger Muskulatur verſehene Sohle und ſchwarze 
Striche oder Flecke auf dem weiß bis graubraun 
gefärbten Rücken. Sie können den jungen Rüben⸗ 
blättern hin und wieder großen Schaden zufügen. 
Meiſt werden dieſe nach der vom Sonderausſchuß 
für Pflanzenſchutz der Deutſchen Landwirtſchaſts— 
Geſellſchaft herausgegebenen Anleitung „Pflanzen- 
ſchutz“ in der Nacht angefreſſen und zeigen einen 
glänzenden, angetrockneten Schleimſtreifen, der unter 
Umſtänden ſelbſt auf dem trockenen Erdreiche noch 
am Morgen zu ſehen ift. Daß fie auch die Blätter 
von Raps, Kohl, Wruken und Salat nicht verſchonen, 
iſt eine oft bemerkte Erſcheinung. Da, wo viel 
Rübenbau getrieben wird, insbeſondere wo auf 
demſelben Felde mehrere Jahre hintereinander 
Rüben angebaut werden, findet ſich mit der Acker⸗ 
ſchnecke zuſammen oder in ihrem Gefolge auch ein 
zweiter Schädling ein, die Larve des ſchwarzen 
Aaskäfers (Silpha atrata); ſie iſt 9 bis 13 mm 
lang und ſchwarz, beſteht aus zwölf nach hinten 
kleiner werdenden Ringen und iſt ſehr lebhaft. 
Sie erſcheint im Mai oft in ungeheuren Mengen 
an den Zucker- und Runkelrüben, zehrt mit Gefräßig⸗ 
keit die jungen Pflanzen auf und frißt in die 
größeren Blätter Löcher. Die gewöhnliche Nahrung 
der Aaskäferlarven ſind tote Tiere. Vermutlich 
gehen ſie erſt bei maſſenhaftem Auftreten wegen 
Mangels an tieriſcher Nahrung zu pflanzlicher Koſt 
über. Dr. Johann Leunis, Profeſſor Dr. Ludwig 
und Brehm ſagen von ihr ausdrücklich, daß die 
ſehr gefräßigen Larven mitunter auf Runkelrüben⸗ 
feldern in großer Menge auftreten und auf die 
Pflanzen zerſtörend einwirken. Ich ſelbſt habe es 
jahrelang auf Rübenfeldern erlebt, daß die Rüben 
ganze Strecken lang ſtatt Blätter nur die Rippen 
und Stengel aufwieſen, die den Larven zu hart 
zum Freſſen erſchienen. So weit die Schäden dieſer 
Weichtiere. — Nun zum Rehſchaden. Seine Beiß⸗ 
ſtellen ſind ſcharf geſchnitten. Es iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Rehe die Rübenblätter ſo 
beäſen, daß nur deren Stiele und Blattrippen 
ſtehen bleiben. Das Reh iſt ein Leckermaul, das 
überdies die mit dem Inſektenkot beſudelten Blätter 
und Rüben nicht anrührt; es iſt ſeine Gewohn— 
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heit, daß es nie lange an einer Stelle weilt, 
ſondern gleich weiterzieht, als ob ein Stückchen 
weiterhin etwas Beſſeres zu finden wäre. Rüben⸗ 
blätter jetzt im Herbſt derartig abzuäſen, wo ſo viel 
andere Aſung zu haben iſt, wäre wider ſeine Natur. 
— Endlich zur rechtlichen Beurteilung. Der Jagd- 
pächter wird zum Abſchätzungstermine zur eigenen 
Information und zur Anbahnung eines Vergleichs 
zugezogen. Auf den weiteren Verlauf aber und 
auf die Klage hat er keinen Einfluß, er gehört nicht 
zu den beteiligten Parteien. Dieſe Parteien, alſo 
Gegner, ſind: der Geſchädigte und die durch den 
Jagdvorſteher vertretenen Genoſſen. Der Jagd- 
pächter erhält eine Abſchrift des Vorbeſcheides mit 
deſſen Gründen und tritt damit völlig in den Hinter- 
grund. Will er den Vorbeſcheid reſpektieren, ſo kann 
er es, ſofern er annimmt, daß er auf geſetzmäßiger 
Grundlage zuſtande gekommen iſt; ſind aber Verſtöße 
vorgekommen, formeller und materieller Art, iſt die 
dreitägige Friſt ſeit der Kenntnisnahme vom Ge⸗ 
ſchädigten nicht gewährt, liegt überhaupt kein Wild⸗ 
ſchaden vor, iſt der Schaden zu hoch geſchätzt, iſt 
das konkurrierende Verſchulden des Geſchädigten nicht 
mit berückſichtigt, dann braucht er den Vorbeſcheid 
und ebenſo die eventuelle ſpätere Entſcheidung des 
Verwaltungsrichters nicht zu reſpektieren. Denn 
beide — Vorbeſcheid und die verwaltungsrichterliche 
Entſcheidung — ſind nur inter partes rechtswirkſam, 
d. h. ſie wirken nur für und gegen Parteien; das 
jind: der Geſchädigte und die Genoſſen (Jagdvorſteher), 
§ 52 der Jagdordnung. Auch die etwaige Zwangs- 
vollſtreckung richtet ſich nur gegen dieſe, nicht gegen 
den Jagdpächter. Zahlt er alſo nicht, ſo müſſen die 
Jagdgenoſſen, vertreten durch den Jagdvorſteher, 
gegen ihn im Zivilprozeß vor dem ordentlichen Richter 
klagen, denn ſeine Wiedererſtattungspflicht beruht 
auf dem privatrechtlichen Vertrage, er kann mit 
ſeiner auf dieſem Vertrage beruhenden Verpflichtung 
nur vor dem ordentlichen Richter belangt werden. 
Er wird allemal ſiegen, ſo auch hier, wo offenbar 
kein Rehſchaden vorliegt, und wenn obige anderen 
Umſtände außer acht geblieben ſind. Der ordentliche 
Richter iſt an den Vorbeſcheid und an die Ent- 
ſcheidung des Verwaltungsrichters gleich dem Jagd- 
pächter nicht gebunden, er urteilt auf Grund der 
von ihm ſelbſt von neuem angeſtellten Ermittelungen 
und Beweiserhebungen aus freier Überzeugung. 
Friedenau- Berlin, Rotdornſtr. 5. 
Simon, Bürgermeiſter a. D. 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppeuvorſtände au den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — uur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den 
Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
) jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 


Ser Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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rauchen wir Sterbekaſſen? 


Vor einiger Zeit ſandte mir ein Kollege aus dem 
Oppelner Bezirk einen Zeitungsausſchnitt über eine 
unter den Steuerbeamten eingerichtete Sterbekaſſe 
für Beamte durch Umlage mit dem Hinweis darauf, 
daß eine ſolche Sterbekaſſe auch für unſere Ver⸗ 
hältniſſe beſſer als manche andere Gründung wäre. 
Ich habe dieſe Zuſendung dem Vorſitzenden des zu⸗ 
ſtändigen Ausſchuſſes für Verſicherungsweſen mit 
meiner Beurteilung zugeſtellt, da ich glaubte, daß 
es ſich hier um einen vereinzelten Wunſch handele. 

Inzwiſchen leſe ich nun im Vereinsteil der 
Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, daß auch in 
der Bezirksgruppe Wiesbaden der Gedanke der Be⸗ 
gründung einer Sterbekaſſe erwogen worden iſt, und 
endlich, daß auch im Bezirk Allenſtein die Ortsgruppe 
Rudczanny einen dahin gehenden Antrag ſtellen will. 

Ich gehe wohl nicht fehl mit der Annahme, 
daß es ſich bei dieſen Wünſchen ebenfalls um eine 
Sterbekaſſe nur oder doch in erſter Linie für die Be⸗ 
amten ſelbſt handelt. 

Dieſe Wünſche ſind keineswegs neu; dennoch 
erſcheint es mir nötig, dieſen mehrfachen darauf 
gerichteten Anregungen und Beſtrebungen, die an 
den verſchiedenſten Ecken unſeres Vaterlandes auch 
jetzt wieder lautbar werden, wieder einmal möglichſt 
beizeiten klärend näherzutreten. 

Zunächſt muß, wer irgend eine Neugründung 
ins Auge faßt, ſich die Frage nach dem bekannten 
„tiefgefühlten Bedürfnis“ beantworten und, wenn 
dieſe bejaht werden kann, erſt einmal Umſchau halten, 
ob nicht etwa bereits reichliche Gelegenheit geboten 
iſt, dieſes Bedürfnis ausreichend, ja vielleicht ſogar 
beſſer, billiger und vor allen Dingen auch mit größerer 
Sicherheit zu befriedigen, als man das bei einer Neu⸗ 
gründung wohl ſelbſt zu tun vermöchte. 

Dieſe Umſchau wäre nun nicht ſchwer zu bewerk⸗ 
ſtelligen geweſen. Wenn nämlich die Herren in 
Rudczannh auf ihrer Sitzung am 12. März und die 
Herren in Wiesbaden auf der am 18. März im Vereins⸗ 
organ vom 12. März auch einmal den Annoncenteil 
durchblättert hätten, ſo hätten ſie dort folgende 
Annonce gefunden: 


Lebensverſicherung für deutſche Forſtbenmte 
(E. G. m. b. H.) in München 


verſichert den Forſt⸗ und Jagdbeamten, ohne Unterſchied 
des Titels und der Rangſtufe, gleichgültig ob im Staats-, 
Körperſchafts⸗ oder Privatforſtdienſte — Kapitalien von 
1000—12000 Mk. auf Todesfall und auf Zeit und Todes⸗ 
fál. Einzige Geſellſchaft, welche die forſtliche Unter⸗ 
ſterblichkeit zugunſten der Beruſsgenoſſen verwertet, in 
welcher alſo die Forſtbeamten nicht für Verſicherte 
mit ungleich höherer Sterblichkeit mitzu zahlen 

aben, — Selbſtverwaltung im Ehrenamt. — Niedrigſte 
Beiträge von allen Verſicherungsgeſellſchaften. 
Einzige Lebensverſicherung mit vierteljähr⸗ 
licher Zahlung der Beiträge ohne Zinszuſchlag. 
— Reichsbankgirokonto. — Geſamtverſicherungsſumme 
18 Millionen ME. Grundſtocks kapital 3 700 000 Mk. 
Mitgliederzahl über 5400. Aus dem Reingewinn von 
1908 Dividende: 10%, von 1909: 12% der Normalprämie. 
Anmeldebogen nebſt Satzungen verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei die Cebensverſicherung für deutſche Forf- 
Beamte in München-Paſing und die Landesvorſtände. 


Daraus hätten ſie erſehen können — falls es ih nen 
nicht etwa ſchon ohnedies zur Genüge bekannt ge- 
weſen ſein ſollte —, daß unter den Forſtbeamten 
bereits ein großes, gut fundiertes und beſt⸗ 
geleitetes Verſicherungs-Unternehmen für 


Sterbefälle exiſtiert, daß es alſo recht fraglich iſt, 
ob die Begründung einer Sterbekaſſe daneben noch 
wirklich nötig wäre, ob letztere vor allem 
Beſſeres zu leiſten vermöchte als 
jene. Bei dieſer Überlegung müſſen die Herren 
bedenken, daß das Geld, welches zu irgend einem 
Zweck zur Auszahlung gelangen ſoll, auch tatſächlich 
erſt einmal eingezahlt werden muß. An der Mög⸗ 
lichkeit, alljährlich beſcheidene Beträge für den Sterbe⸗ 
fall einzuzahlen, fehlt es uns aber, wie vorſtehende 
Annonce zeigt, gar nicht; vielmehr fehlt es daran, 
daß ſich die Kollegen rechtzeitig entſchließen, auch 
wirklich ſolche Rücklagen zumachen, d. h. 
Beträge einzuzahlen. 

Fehlt es aber nicht an der Gelegenheit, ander⸗ 
weitig Einlagen zu machen, warum wollen ſich die 
Herren Kollegen mit einem derartigen Unternehmen 
ſelbſt belaſten, das ihnen mit Sicherheit nicht nur Arbeit, 
ſondern auch Sorgen und ſchließlich noch Undank 
einbringen wird. Warum wollen ſie die Kräfte zer⸗ 
ſplittern, wo doch bereits ein großer, feſter Kern 
beſteht und ihr Ziel eigentlich darauf gerichtet ſein 
ſollte, überall zum Ganzen zu ſtreben! — Richtiger 
und auch völlig im Intereſſe unſerer Berufs⸗ 
genoſſen liegend wäre es, wenn die Herren in den 
Vereinen ihre Mühe darauf verwenden wollten, ihre 
nächſten Kollegen zu einer rechtzeitigen Verſicherung 
ihres Lebens zu ermahnen und, durch eigenes Vorbild 
anregend, nötigenfalls auch zu drängen und ihnen 
den Beitritt durch Rat und Tat zu erleichtern. 
Denn fraglos iſt das leichter und weniger riskant 
und undankbar, als die Verſicherung von Betragen 
zu ſolchen Zwecken ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Man darf vor allem nicht überſehen, daß es nur 
zwei Wege für ſolche Gründungen gibt. Der eine iſt 
der, auf dem den Verſicherten ein Rechtsanſpruch 
auf eine gewiſſe Summe zugeſichert wird. Solche 
Unternehmungen ſind fraglos die beſten; denn wer 
lange Jahre, feien es nun Umlagen oder Beitrage, 
gezahlt hat, will doch wenigſtens die Sicherheit haben, 
daß für ſeine Hinterbliebenen ſpäter auch ein ent⸗ 
ſprechender Betrag geſichert ift, nicht, daß es jedem 
Mitgliede freiſteht, dann zu erklären: Die Sache iſt 
mir jetzt zu koſtſpielig, ich trete daher aus, und meine 
Hinterbliebenen können ſehen, wie ſie durchkommen. 
Alle Gründungen, die ihren Mitgliedern einen Rechts⸗ 
anſpruch zuſichern, unterſtehen jedoch dem Kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamt für Privatverſicherung in Berlin, 
welches für alle derartigen Unternehmungen die 
gleichen Sicherheitsunterlagen fordert und aus⸗ 
drücklich anerkannt hat, daß die Lebensverſicherung für 
Deutſche Forſtbeamte in München die billigſte und 
ausſichtsreichſte vor allen beſtehenden Verſicherungen 
für diefe Beamten ift. Mfo beſſer und billiger wird 
man den Zweck in anderen Verbänden wohl auch 
nicht erreichen, abgeſehen davon, daß es ſehr ſchwer 
ſein wird, die nötigen Reſervefonds, über die die 
Münchner Verſicherung längſt verfügt, erſt mühſelig 
aufzubringen. Der andere Weg dagegen iſt der, 
daß, beiſpielsweiſe wie bei der Sterbekaſſe der 
Steuerbeamten, die Beträge durch Umlage auf⸗ 
gebracht werden, in welchem Falle dann ein Rechts⸗ 
anſpruch der Mitglieder ſolcher Kaſſen nicht beſteht. 
Dieſes Verfahren hat bei oberflächlicher Betrachtung 
für viele manches Verlockende. Man hat nämlich 
keine rechte Vorſtellung davon, wie hoch die Um— 
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lagen ſein werden, und nimmt einfach an, ſie müſſen 
geringer ſein als die Prämien unſerer Lebens⸗ 
verſicherung, zumal ja bei einem Umlageverfahren 
Verwaltungskoſten auch ſo gut wie gar nicht entſtehen. 
Der hinkende Bote kommt aber nur zu oft nach. 
Die Umlagen ſind eben genau ſo hoch, wie ſie durch 
die eingetretenen Sterbefälle bedingt werden, und 
an den Verwaltungskoſten iſt mit Vorteil auch nicht 
viel zu ſparen. Gerade bei Verwaltungskoſten rächt 
ſich nur gar zu oft der bekannte Satz: „Billig und 
ſchlecht“ auf das bitterſte. Sind nun in einem Jahre 
oder gar in mehreren aufeinanderfolgenden Jahren 
die Sterbefälle zahlreich, dann wird die Umlage, 
die anfänglich vielleicht etwas geringer als die Prämie 
unſerer Lebensverſicherung geweſen ſein mag, 
gar ſehr leicht eine ganz unverhältnismäßig höhere 
und damit eine recht drückende. Die Folge ift dann 
meiſt, daß Neueintritte zur Kaſſe nicht mehr oder 
nur ſehr vereinzelt erfolgen, ja ſich wohl gar Aus⸗ 
tritte ergeben, und ſich damit die Höhe der Umlagen 
immer weiter ſteigert oder aber die auszuzahlenden 
Beträge entſprechend herabgeſetzt werden müſſen. 
Das hat dann natürlich erſt recht Unzufriedenheit 
derer im Gefolge, die jahrelang die Umlage ent- 
richtet haben, damit den Hinterbliebenen anderer 
Kollegen beiſpielsweiſe 500 % gezahlt werden konnten, 
während jetzt, wo ſie ſelbſt ſich dem Abtriebsalter 
nähern, es nur noch möglich ift, 300 / mit Mühe 
und Not zuſammenzubringen. 

„Ja, aber,“ höre ich da ſagen, „die Sterbekaſſe 
der Steuerbeamten befriedigt doch.“ Nun, man 
wolle nicht überſehen, daß dort die Verhältniſſe ganz 
anders, und zwar günſtiger liegen als bei uns. Dort 
handelt es ſich um annähernd 60000 Beamte, bei uns 
um 6000, günſtigenfalls um rund 10000, und das 
iſt ein gewaltiger Unterſchied. Das Fluktuieren der 
Mitglieder in der Kaſſe durch Ausſcheiden, durch Tod 
und Austritt einerſeits wie durch Neueintritt ander⸗ 
ſeits gefährdet bei 60 000 Beamten die Kaſſe in viel 
geringerem Maße als bei 6000. Dazu wolle man 
bedenken, wieviel Mitglieder ſoll eine ſolche gar in 
der Bezirksgruppe gebildete Kaſſe denn haben? Ein 
nicht geringer Teil der Kollegen iſt doch bereits ander⸗ 
wärts ausreichend verſichert, wieviel bleiben da für 
die Kaſſe übrig, und werden ſich von dieſen alle 
anſchließen? — Wer von ihnen wird jahrelang Um⸗ 
lagen entrichten wollen und ſchließlich befürchten 
müſſen, daß ſeine Hinterbliebenen ſelbſt weniger oder 
nichts bekommen werden, wenn er in der Lebens⸗ 
verſicherung die Sicherheit hat, das Geld, das er 
eingezahlt hat, beſtimmt ſeinen Hinterbliebenen zu 
hinterlaſſen! — — 

Die von ſolcher Sterbelaſſe ſchließlich aber 
wieder abgeſprungenen und — falls ſolche etwa mit 
obligatoriſchem Beitritt eröffnet wurde — der da— 
durch verurſachten beſonderen Koſten wegen wohl 
gar aus dem Verein geſchiedenen Mitglieder haben 
dann meiſt die Zeit verſäumt, ſich rechtzeitig einer 
Verſicherung mit Rechts anſpruch anzuſchließen, 
und ihre Hinterbliebenen haben dann im Unglücks⸗ 
fall nichts! — 

Jedoch geſetzt den Fall, es ginge bei einer ſolchen 
Sterbekaſſe alles gut, ſo wäre der geringe Betrag von 
einigen hundert Mark, den eine Sterbekaſſe in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, nicht ausreichend, um im Sterbefalle 
den Hinterbliebenen eines unſerer Kollegen einen 


ſtandes gemäßen Übertritt in eine neue- 
Lebenspoſition zu gewährleiſten. Dazu find 1000 M, 
wie ſie die Lebensverſicherung in München als 
Mindeſtſatz verſichert, unbedingt der geringſte Betrag, 
an deſſen Verſicherung ein Kollege unſeres Standes 
denken ſollte. Und denkt er rechtzeitig daran, ſo iſt 
es ihm auch nicht ſchwer, dieſen Betrag bei der Lebens⸗ 
verſicherung ſicherzuſtellen. Zahlt ein 25 jähriger 
dafür monatlich doch nur 1,53 e, ein 30 jähriger 
1,77 , ein 35 jähriger 2 M und ein ſelbſt 40 jähriger 
nur 2,47 % — wobei zu berückſichtigen ift, daß diefe 
Sätze vom ſechſten Jahre ab noch durch die Dividende 
gegenwärtig um etwa 1½ und vorausſichtlich bald 
noch erheblich mehr ſinten. So muß es denn immer 
wieder betont werden: Sterbekaſſen täuſchen 
meiſt nur die Kollegen über ihre 
Pflicht, rechtzeitig ausreichend für ihre 
Hinterbliebenen mit genügender Sicher⸗ 
heit zu ſorgen, hinweg, und indem 
ſie die Höhe der Rücklagen der Kollegen 
ungünſtig beeinfluſſen, wirken -fie 
nicht fördernd und hebend für unſern 
Stand. 

Etwas ganz weſentlich anderes wäre es indeſſen, 
wenn wir eine ſolche Sterbekaſſe nach dem Umlage⸗ 
verfahren in unſerm ganzen Verein für 
die Sterbefälle von Frau und 
Kindern begründen wollten. Das hätte eher etwas 
für ſich. Einmal beſteht dafür meines Wiſſens eine 
beſondere forſtliche Verſicherung noch nicht, anderer- 
ſeits entſtehen in ſolchem Sterbefall ebenfalls Koſten, 
die recht unbequem werden können, zu deren Deckung 
jedoch weſentlich geringere Beträge 
ausreichen als bei dem Ableben des 
Familienvaters. Sagen wir beiſpielsweiſe 
im Falle des Hinſcheidens einer Gattin 150 bis 200 M, 
eines Kindes bis zu zehn Jahren 50 HK, darüber 
100 J6, bei Sterbefällen mehrerer Kinder gleichzeitig 
nicht über 200 M. Das dürfte im allgemeinen aus⸗ 
reichen, und man könnte weiter überlegen, ob die 
Umlage eine einheitliche ohne Berückſichtigung des 
Umſtandes, ob eine Gattin ſchon oder noch vor- 
handen iſt, ſowie der Anzahl der vorhandenen Kinder 
ſein ſoll, oder eine nach der Beſchaffenheit der ein- 
zelnen Familien verſchiedene. Im erſteren Falle 
würde ein gewiſſer Teil der Koſtenlaſt kinderreicher 
Familien den breiteren Schultern der kollegialen 
Geſamtheit auferlegt, was man wohl in Erwägung 
ziehen könnte. 

Doch überlaſſe ich das Nähere gern unſerer 
Vereinsleitung und dem zuſtändigen Arbeitsausſchuß, 
denen ich mit dieſen Vorſchlägen auch nicht irgendwie 
vorgegriffen haben möchte. Dieſe werden auch gewiß 
gern bereit ſein, weitere hierzu ergehende Vorſchläge 
der Kollegen zu ſammeln und ſpäter in geeigneter 
Weiſe zu verarbeiten. 

Von der Begründung von beſonderen Sterbe— 
kaſſen im Rahmen der einzelnen Bezirksgruppen, 
zumal für die Beamten ſelbſt, rate ich aber ganz 
entſchieden ab. Roſemann. 


> 
* 


Die vorſtehenden wohlgemeinten Ausführungen 
entſprechen im allgemeinen ja dem heutigen Vereins⸗ 
ſtandpunkt in der beregten Angelegenheit beſonders 
auch inſofern, als nach § 2 der Vereinsſatzungen 
die Schaffung von Wohlfahrts einrichtungen, 


- 


Nr. 19 Bd. 26 


— — . — —— MEERES EEE 


wie Sterbekaſſe uſw., für die Mitglieder 
als Zweck des Vereins — aſſo nicht ſeiner 
einzelnen Gruppen — ganz ausdrücklich feft- 
geſetzt iſt. 

Der geeignete Zeitpunkt, einer folen Ein⸗ 
richtung in irgendeiner dann am zweckmäßigſten 
erſcheinenden Form innerhalb des Vereins näher⸗ 
zutreten, dürfte wohl gekommen ſein, ſobald wenigſtens 
die Hälfte ſeiner Mitglieder der auf einſtimmigen 
Beſchluß der Delegiertenverſammlung zunächſt er- 
richteten Krankenkoſtenbeihilfekaſſe angehör. Wäre 
die Begeiſterung und Opferwilligkeit -für Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen in unſerem Stande noch etwas 
größer, jo würden von den faſt 6000 Vereins- 
mitgliedern, abzüglich der etwa anderweitig ent— 
ſprechend Verſicherten, doch jetzt bereits wenigſtens 
5000 Mitglieder der Krankenkoſten-Beihilfe⸗ 
kaſſe ſein. Und wären in dieſer Kaſſe 5000 Mit⸗ 
glieder, ſo entſpräche das einer Beitragsſumme von 
rd. 30000 %, wovon nach den Satzungen 15 % oder 
4500 % jährlich dem Reſervefonds zuzuführen wären. 
Nach drei- bis viermaliger derartiger Auffüllung dieſes 
Fonds würde es vorausſichtlich ſchon möglich ſein 
— unter Hinzunahme der aus abgeſchloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsverträgen jährlich zu erwartenden Beträge — 
ein Sterbegeld an die Hinterbliebenen zu zahlen, 
ohne daß beſondere Beiträge erforderlich 
wären. Den Kranken und den Hinterbliebenen 
könnte ſo durch vollzähligen Beitritt gleichzeitig und 
auch reichlich geholfen werden. Alſo: man be- 
nutze die vorhandenen, wohlbewährten 
Einrichtungen Lebensverſicherung und 
Krankentkoſten-Beihilfekaſſe — recht eifrig, dann 
kommt alles andere gar bald faſt von ſelbſt. Keines⸗ 
falls aber erſcheint es geraten, unſere Kräfte 
auf dieſem Gebiete durch noch entbehrliche 
oder doch nicht allſeitig gewünſchte Sonder— 
einrichtungen erfolglos zu zerſplittern. 

Fh. Keſſelgrund und Fh. Rodeland, 

im April 1911. 
Krauſe, Vereinsvorſitzender. 

Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


— 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienskag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
fnd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
FJorſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfuahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: |. 


gruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Bezugnehmend auf die Beſprechung 
in der letzten Bezirksverſammlung und die Pe- 
tanntmachung des Hauptvorſtandes in Nr. 17 des 
Vereinsorgans bitte ich die Herren Ortsvorſitzenden 
bis zum 15. Mai d. Js. von den dem Ortsgruppen⸗ 
bezirke benachbarten Einzelmitgliedern aus jeder 
Oberförſterei einen älteren Kollegen als Ver- 


trauensmann hierher vorzuſchlagen. Fiſcher. 
Ortsgruppen: 
Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Sonntag, 


den 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof „Zum Waldſchlößchen“ in Annaburg. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Bezirks- 
gruppen⸗Verſammlung in Torgau; 2. Entgegen— 
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nahme der Beſtellungen des Förſter⸗Jabrbuches 


und des Nachtrages zum „Radtke“; 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes; 4. Verſchiedenes; 
5. Vortrag des Kollegen Müller über den Nonnen- 
fraß in Oſtpreußen. Nach der Verſammlung ge- 
mütliches Beiſammenſein, wozu auch die geehrten 
Damen eingeladen ſind. Der Vorſtand. 
Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
14. Mai d. X3., nachmittags 12½ Uhr, findet zu 
Coblenz im Hotel „Reichshof“ (Löhrſtraße) die dies⸗ 
jährige Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden;: 
2. Rechnungsbericht und Reviſion der Jahres⸗ 
rechnung von 1910; 3. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, wegen Ausſcheidung desſelben; 
4. Beſprechung über die am 13. Mai abgehaltene 
Bezirksgruppenverſammlung; 5. Verſchiedenes, 
Krantenkaſſe uſw. Die Herren Kollegen der Dber- 
förſterei Kaiſerseſch bitte ich, an der Verſammlung 
vollzählig teilzunehmen. Es wäre wohl ratſam, 
wenn dieſelben eine eigene Ortsgruppe bildeten. 
Der Vorſitzende. Schichel. 
Darslub (Regbz. Danzig). Mitglieder⸗Verſammlung 
`am Sonnabend, dem 13. Mai, 7 Uhr abends, im 
Gaſthauſe Wille (Leßnau), mit Damen. Tages- 
ordnung: 1. Vorleſung des Protokolls über die 
letzte Sitzung; 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirtsgruppenſitzung; 3. Vortrag des Kollegen 
Schulz (Mufa) über Kollegialität und Standes- 
bewußtſein; 4. Beſchlußfaſſung über ein im Juni 
ſtattfindendes Scheibenſchießen und die im Juli 
abzuhaltende Ortsgruppenſitzung: 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Hellmann, Schriftführer. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
13. Mai, von 2 Uhr nachmittags, Scheibenſchießen 
im Forſtgarten bei der Darre. Viſierung: Viſier⸗ 
Korn. Nach Schluß gemütliches Beiſammenſein 
im „Kaiſerbad“. — Bei ſchlechtem Wetter auf alle 
Fälle Verſammlung im Vereinslokal „Kaiſerbad“. 
Beginn 7 Uhr. — Damen und Gaäſte herzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. Oder. Nächſte Verſammlung am 
Sonnabend, dem 13. Mai d. $3., nachmittags 


3 Uhr, Aktienbrauerei Frankfurt a. Oder. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers und 
Kaſſierers; 2. Beſprechung der diesjährigen 


Kulturen: 3. Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. 
Es wird ein Vertreter der Firma Michovius 
(Kottbus) zum Maßnehmen anweſend ſein. 
Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Grenzheide-Wanda (Regbz. Poſen). Am 14. Mai 
d. 958., abends 7 Uhr, findet im Roſenberger— 
ſchen Lokale zu Schildberg eine außerordentliche 
Sitzung ſtatt, zwecks Wahl zweier Vertrauens- 
männer. Ter Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Montag, 
den 8. d. Mts., nach der Geweihausſtellung bei 
Boſe in Cladow um 5 Uhr, wenn die Herren abgereiſt 
ſind, Ortsgruppenverſammlung. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Schatzmeiſters; 2. Wahl eines 
Vertrauensmannes für jede der 8 Oberförſtereien; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 13. Mai d. Is., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
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verſammlung im Hanſchkeſchen Gaſthauſe in Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
1 i 


Groß⸗Kreidel. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl; 
2. Beſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchiezen; 3. Verſchiedenes. egen Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. Nachher gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 


GNR 


4. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Waldkretſcham. Tagesordnung: 
1. Vorſchläge für die Wahl von Vertrauensmännern; 
2. Beſprechung der im Laufe des Sommers ab⸗ 
zuhaltenden Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. 
Die verehrten Damen werden ergebenſt eingeladen. 
Teuber, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſec-Berlin. 


Vom Verſicherungsamt. 
a) Abteilung: Lebensverſicherung. 

Bisher war es nur möglich, denjenigen Mit⸗ 
gliedern unſeres Vereins, welche dem Stande der 
Forſtbeamten angehörten, eine Lebensverſicherung 
zu beſchaffen, da ſatzungsgemäß die mit uns ver⸗ 
bundene Lebensverſicherung für deutſche Forſt⸗ 
beamte nur Forſtbeamte aufnehmen konnte. 
Die Grenze der Verſicherungsſumme war mit 
12 000 % feſtgeſetzt. Im großen ganzen reicht das 
ja auch für Forſtbeamte aus, doch kamen an das 
Verſicherungsamt auch Anträge van feiten foler 
Mitglieder, die nicht dem Forſtbeamtenſtande 
angehören, und die auch höhere Summen verſichern 
wollten. Dieſe Anträge konnten wir bedauerlicher⸗ 
weiſe nicht annehmen. 

Hierin iſt nun Wandel geſchaffen dadurch, daß 
das Verſicherungsamt mit Zuſtimmung des Vor⸗ 
ſtandes mit der über ganz Deutſchland verbreiteten, 
außerordentlich ſolide fundierten Gothaer Lebens⸗ 
verſicherung ein Begünſtigungsabkommen dahin ge⸗ 
troffen hat, daß jedes Mitglied mit beliebig hoher 
Verſicherungsſumme eine Lebensver⸗ 
ſicherung abſchließen kann. Beim Abſchluß, der 
aber durch das Verſicherungsamt geſchehen muß, 
werden jedem Verſicherten noch eine einmalige, 
pro rata der erſten Jahresprämie zahlbare Vergütung 
von 8 pro Tauſend der Verſicherungsſumme 
gewährt. 

Bei Vereinsmitgliedern aus dem Stande der 
Forſtbeamten, welche ſich mit einer höheren Summe 
als 12 000 “ verſichern wollen, geſchieht das derart, 
daß fie zuerst mit dieſen 12 000 % bei der Lebens⸗ 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte, mit dem 


überſchießenden Teil -bei der Gothaer verſichert' 


werden. 

Wir bitten alle Vereinsmitglieder im eigenſten 
Intereſſe, von dieſer Einrichtung Gebrauch machen 
zu wollen. 

Anfragen und Anträge find an das Verſicherungs⸗ 
amt zu richten. 

b) Abteilung für Unfall⸗ und Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 

Es gehen noch hie und da Zahlungen hier ein, 
welche aber direkt an die Subdirektion der Mann⸗ 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft zu Berlin C 2, 
Burgſtraße 29 II, eingeſandt werden ſollen. 

Cs iſt dies jedem Verſicherten mitgeteilt und bitten 
wir, darauf achten zu wollen, da dadurch nur die 
Portokaſſe des Vereins belaſtet wird 


e) Brand verſicherung. 

Im Herbſt 1910 ſind, wie ja bereits mehrfach 
mitgeteilt, gegen 3000 Fragebogen verſandt worden. 
Von dieſen kam vor einigen Tagen der 400. hier an. 
Gegen 50 find wertlos, da fie ganz unvollkommen 
ausgefüllt ſind. 

Nichtsdeſtoweniger laufen aber wiederholt An⸗ 
fragen hier ein, wie weit es denn mit der Brand⸗ 
verſicherungskaſſe ſei. Das Bedürfnis iſt doch alſo 
da. Wir möchten nun noch einmal zum letzten 
Male — einen Appell an diejenigen richten, welche 
bisher immer „noch nicht Zeit“ gefunden haben, 
dieſen Fragebogen auszufüllen und herzuſenden. 
„Arbeit“ kann man doch unmöglich die Beantwortung 
dieſer einfachen Fragen nennen — die Arbeit fängt 
erſt bei der Bearbeitung dieſer Fragebogen an — 
und wiederum iſt es unmöglich, aus der geringen 
Zahl eine muſtergültige Statiſtik, die die für Herſtellung 
eines Verſicherungsanſchluſſes erforderliche Grund- 
lage liefert, aufzuſtellen. Dazu gehört mindeſtens 
die Beantwortung der Hälfte der ausgeſandten 
Fragebogen, alſo 1500. Es fehlen daher „nur“ 
noch mindeſtens 1100. 

Wenn alle diejenigen, die immer klagen und 
jammern, daß es ihnen materiell zu ſchlecht geht, 
bei jeder Gelegenheit durch Herbeiſchaffen einiger, 
wenn auch kleiner Bauſteine helfen würden zu ver⸗ 
beſſern, ſo wäre alles ſchon längſt anders und wohl 
auch beſſer. Wir möchten hierbei ganz beſonders 
auf den gerade in dieſer Beziehung ſehr inſtruktiven 
Artikel in Nr. 5 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
hinweiſen. Auch der Artikel in Nr. 9 Seite 194/5 
verdient es, noch einmal geleſen zu werden. 

d) Allgemeines. 

Sehr oft kommen Anfragen allgemeiner Natur 
hierher, deren Beantwortung ſchon längſt zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen im Vereinsorgan geſchehen iſt. 
Wir möchten doch die Mitglieder bitten, vor allen 
Dingen ſamt und ſonders dieſes Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“, zu beſtellen und dann auch 
fleißig zu leſen. Es wird dann jeder über alle im Verein 
geſchaffenen Sachen auf dem Laufenden ſein. 

Wiederholt möchten wir auch noch die Vitte 
ausſprechen, bei allen Anfragen an das Verſicherungs⸗ 
amt das nötige Rückporto beizufügen. Für den 
Einzelnen iſt das eine Kleinigkeit, das Verſicherungsamt 
wird aber durch die Geſamtſumme des Portos recht 
erheblich belaſtet. 

Verſicherungsamt 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


des 


Nr. 19 Bd. 26 


Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
„Grafſchaft Glatz und Amgegend“ (XV). 
Anweſend 37 Mitglieder und 8 Gäſte. 

Am 12. März d. Js. fand in Glatz, Hotel 
Stadtbahnhof, die erſte diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Hoffmann, 
begrüßte zunächſt die recht zahlreich erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte. Nach einem dreifachen Horrido 
auf den Schirmherrn des deutſchen Waldes, Seine 
Majeſtät unſern allergnädigſten Kaiſer und König, 
wurde alsbald zu Punkt 1 der Tagesordnung: Er⸗ 
ſtattung des Jahres- und Kaſſenberichts, übergegangen. 
Danach betrugen die Einnahmen 571,13 M, die 
Ausgaben 463,74 , fo daß ein Beſtand von 107,35 M 
zu verzeichnen iſt. Die Unterſtützungskaſſe der 
Bezirksgruppe verfüat über einen Beſtand von 
204,26 d. Im Anſchluß daran berichtete der Herr 
Vorſitzende kurz über die Tätigkeit des Hauptvereins 
und die Verhältniſſe der Forſtlehrlingsſchule zu 
Templin. 

Da das Wort zu dem Berichte nicht gewünſcht 
wurde, erfolgte die Wahl der Kaſſenprüfer, aus 
welcher die Herren Rentmeiſter Peſchke und Forſt⸗ 
verwalter Sauer hervorgingen. 

Der Kaſſierer und Schriftführer der Vereinigung, 
Herr Förſter Schloms, hatte ſeine Amter niedergelegt. 
Beſchloſſen wurde nach kurzer Debatte die Trennung 
beider Amter, und wurden dem Kaſſierer auf Vorſchlag 
des Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf 20 M 
Mankogelder bewilligt. Auf Anſuchen des Herrn 
Oberförſter Rieger⸗Giersdorf erklärte ſich Kollege 
Schloms bereit, die Kaſſenführung weiter zu behalten. 
Zum Schriftführer wurde Herr Förſter Weidlich- 
Forſthaus Wiltſch gewählt. 

Eine recht lebhafte Debatte entwickelte ſich nun 
über das von dem Herrn Vorſitzenden angeregte 
Thema „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Von verſchiedenen 
Seiten wurde beklagt, daß der Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands im Vergleich zu anderen 
Vereinen mit nur einem kleinen Raume hintenan 
käme.“) Herr Rentmeiſter Peſchke⸗Giersdorf trat feſt 
dafür ein, daß durch Einſendung ausführlicherer 
Berichte jedenfalls dem Vereine viel genützt werden 
könnte. Herr Forſtmeiſter Schulz-Volpersdorf, 


*) Wenn darüber geklagt wird, daß der Verein für 
Privatforſtbeamte im Vergleich zu andern Vereinen 
bei ſeinen Nachrichten nur mit einem kleinen Raum 
hintenan käme, ſo ſei bemerkt, daß der Raum für die 
Mitteilungen des Vereins keiner Beſchränkung 
unterliegt, vielmehr alles veröffentlicht wird, deſſen 
Aufnahme die Vereinsleitung anordnet. Vor den 
Veröffentlichungen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſtehen von Vereinsnachrichten nur jene 
der beiden älteren Vereine, des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und des „Wald⸗ 
heil“. Es wäre unbillig, daß dieſe Vereine dem 
jüngeren den Vorrang überlaſſen ſollten. 

Über die Aufnahme von ſehr ausführlichen Vereins⸗ 
berichten ſind die Meinungen geteilt. Der Umfang 
der Berichte ſpielt überhaupt keine Rolle; Haupt⸗ 
ſache iſt, daß in möglichſt knappem Rahmen alles 
Wiſſenswerte und Intereſſante aus den jeweiligen 
Zuſammenkünften mitgeteilt wird. Jeder Raum aber, 
der an Vereinsnachrichten geſpart wird, kommt dem 
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welcher zu dieſer Angelegenheit das Wort ergriff, 
bezweifelte die Vorteile der Berichte. Auf ſeine An⸗ 
frage an den Vorſitzenden, in welcher Weiſe die 
Aufnahme von Mitgliedern, welche nicht durch die 
Ortsgruppen erfolge, vor ſich gehe, ſtellt Redner 
den Antrag, beim Hauptverein dahin zu wirken, 
daß bei derartigen Meldungen vor der Aufnahme 
zunächſt eine Rückfrage bei der betr. Bezirksgruppe 
um Auskunft gehalten wird. Die von Herrn Ober⸗ 
förſter Rieger angeführte Tatſache, daß vor der Auf⸗ 
nahme die Bekanntmachung der Meldungen erfolge, 
hielt Herr Antragſteller für nicht ausreichend, da 
derartige Bekanntmachungen wohl ſehr oft über⸗ 
ſehen werden. 

Herr Forſtmeiſter Schulz ergriff darauf das 
Wort zu dem Thema: Verſicherungen. In ein⸗ 
gehender Weiſe, an der Hand von Beiſpielen aus 
neuerer Zeit, legte er den Anweſenden ans Herz 
und machte es ihnen zur Pflicht, ſo zeitig wie möglich 
ſich in die Verſicherungen aufnehmen zu laſſen; 
namentlich auch in bezug auf die Haftpflicht⸗ 
verſicherung nicht fo lange zu warten, bis es möglicher- 
weiſe zu ſpät ſei. Auch die Lebens⸗ und Feuer⸗ 
verſicherung wurde dringend empfohlen und dabei 
vor Privatverſicherungen gewarnt, da ja die in 
Frage kommenden Verſicherungen für das Forf- 
perſonal bedeutende Vorteile gegen jenen aufzu⸗ 
weiſen haben. Der Erfolg des Vortrages zeigte ſich 
nach Schluß der Verſammlung, indem eine größere 
Anzahl der Kollegen ſich zur Aufnahme für die ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungen beim Vorſitzenden meldeten. 

Darauf ſtellt Herr Forſtmeiſter Schulz den 
Antrag: Es ſoll beim Hauptverein dahin gearbeitet 
werden, die Hauptverſammlung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu derſelben Zeit 
und am gleichen Orte mit der Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ abzuhalten, wovon ſich 
Antragſteller große Vorteile für den Verein ver⸗ 
ſpricht. Der Herr Vorſitzende ſetzt noch kurz die großen 
Schwierigkeiten des Antrages auseinander, da er 
aber, wie auch der erſte Antrag, feinen Widerſpruch 
ſeitens der Verſammlung findet, verſpricht er ſein 
möglichſtes zur Erreichung desſelben zu tun. 

Bewogen durch verſchiedene Erfahrungen und 
die Verſchiedenartigkeit der klimatiſchen Verhältniſſe 
zwiſchen der Grafſchaft Glatz und den Bezugsquellen 


redaktionellen Teil der Forſt⸗ Zeitung zugute und 
kann daher mit forſtlichen Belehrungen, Mit⸗ 
teilungen und Anregungen gefüllt werden. Unter 
dieſem Geſichtspunkt empfiehlt ſich alſo eine möglichſte 
Beſchränkung der Vereinsberichte. Geeignet erſcheint 
es ferner, intereſſante längere Vorträge nicht im 
Vereinsteil aufzunehmen, ſondern fie der Schrift⸗ 
leitung zur Aufnahme im redaktionellen Teil be⸗ 
ſonders zuzuſchicken. Die Wirkung einer derartigen 
Veröffentlichung iſt ungleich größer. 

Es empfiehlt ſich ſchließlich, Wünſche über den 
Inhalt der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vor allem in den 
Mitgliederverſammlungen oder Vorſtandsſitzungen 
vorzubringen, da dort der Vertreter des Vereins⸗ 
organs in der Lage iſt, über die Erfüllbarkeit der 
gegebenen Anregungen, die doch überall gern befolgt 
werden, Aufſchluß zu geben. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung 
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für Forſtpflanzen, ſtellt Herr Forſtmeiſter Schulz Giersdorf, und zwar behandelte Redner den „Plenter⸗ 
ſodann noch den Antrag, eine Auskunftsſtelle im ſaumſchlag“, eine Methode des Profeſſor Wagner- 


Rahmen der Bezirksgruppe einzurichten, und zwar 
in der Weiſe, daß Pflanzenüberfluß wie Bedarf an 
ſolchen der betreffenden Stelle möglichſt ſchon im 
Herbſt gemeldet werden und der letzteren dann mit⸗ 
geteilt wird, wo und von wem uſw. Pflanzen zu 
haben ſind. Die Verſammlung ſtand der Angelegenheit 
ſehr ſympathiſch gegenüber und Herr Forſtmeiſter 
Schulz hatte dann noch die Liebenswürdigkeit, die 
Auskunftsſtelle zu übernehmen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung: Mit⸗ 
teilung über den Entwurf des Verſicherungsgeſetzes 
für Privatbeamte, mußte der vorgeſchrittenen Zeit 
wegen abgeſetzt werden. Es wurden nur einige 
der wichtigſten Daten vom Vorſitzenden heraus⸗ 
gegriffen, worauf Herr Rentmeiſter Peſchke noch 
aufmerkſam machte, daß die Vorlage Zuſatzkaſſen 
nicht zulaſſe, wodurch viele Privatbeamte, welche 
bereits einer Penſionskaſſe angehören, in eine un⸗ 
angenehme Lage verſetzt werden können. Herr Forſt⸗ 
meiſter Schulz tröſtet die Anweſenden damit, daß 
die Vorlage, welche ſo viel verlange und ſo wenig 
biete, wohl eben eine ſolche bleiben werde. 

Als letzter Punkt der Tagesordnung war an- 


Tübingen, welche derſelbe auf der Herrſchaft Gaildorf 
angewendet hat und ſich dort gut bewährte. Aus dem 
intereſſanten Vortrage wäre hervorzuheben, daß 
Profeſſor Wagner ſeine Methode in einem Buche, 
welches ſich „Die räumliche Ordnung im Walde“ 
betitelt, veröffentlicht hat. Wagner baſiert ſeine 
natürliche Verjüngung auf dem Saumfemelſchlag 
mit Randbeſamung unter ſtrenger Einhaltung nord⸗ 
ſüdlicher Hiebsrichtung. Redner macht auf die Vorteile 
dieſer Betriebsart aufmerkſam, verhehlte jedoch nicht 
die Schwierigkeiten, welche dieſer Methode in unſerm 
kupierten Glatzer Gebirge entgegentreten. Der Herr 
Vorſitzende dankte im Namen der Verſammlung für 
den lehrreichen Vortrag, worauf ſich die Anweſenden 
zum Zeichen des Dankes von den Plätzen erhoben. 

Die nächſte Verſammlung, vorausſichtlich im 
Juli, ſoll mit einer Exkurſion verbunden werden, da 
Herr Forſtmeiſter Schulz die Freundlichkeit hatte, 
der Vereinigung das Revier Volpersdorf zur Ver— 
fügung zu ſtellen, welcher Vorſchlag allgemeine 
Anerkennung fand. 

Nachdem noch dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt 
worden war, ſchloß der Herr Vorſitzende die Ver- 


ſammlung. A. Weidlich, Schriftführer. 
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Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 

Jörſterſtelle Fuchswinkel in der Oberförſterei Rudſchanny, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
10 ha Acker, 5,3 ha Wieſen und Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 150 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Rudszanny, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Rudszanny, 
3 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Juni 1911. 

Förſterſtelle Koſſewen in der Oberförſterei Pfeilswalde, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,3 ha Acker, 7,7 ha Wieſen und Weiden, c) 200 % Stellenzulage, d) 100 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Ober⸗Koſſewen, 2½ km entfernt. Nächſte Bahnſtation Peitſchen⸗ 
dorf, 7 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 15. Mai 1911. 

Förſterſtelle Malga in der Oberförſterei Willenberg, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
10,1 ha Acker, 8,3 ha Wieſen und Weiden, c) 100 æ Stellenzulage, d) 250 / Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule ift in Malga, 2% km entfernt. Nächſte Bahnſtation Puchallowen, 
11 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Mai 1911. 

Körſterſtelle o. R. Vianken in der Oberförſterei Grondowken, Regierungsbezirk Allenſtein, kommt 
zum 1. September 1911 zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung und einiges Pacht⸗ 
land. Schule iſt in Pianten, 1½ km entfernt. Bahnſtation Pianken, 2 km entfernt. Bewerbungs⸗ 
friſt bis 20. Mai 1911. 

Förſterſtelle Hisdroyofen in der Oberförſterei Ratzeburg, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland, 
c) 300 e Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule it in Sisdroyofen, dicht dabei. Nächſte 
Bahnſtation Grünwalde, 10 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 20. Mai 1911. 

Förſterſtelle Bonferne in der Oberförſterei Lanskerofen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Auguſt 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
4,4 ha Acker, 8,3 ha Wieſen und Weiden, c) 150 M Stellenzulage, d) 100 Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule it in Penglitten, 2 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Bieſellen, 
5% km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 25. Mai 1911. 


geſetzt: Vortrag des Herrn Oberförſter Rieger⸗ 
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lung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Jeierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Czpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern. 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Neudamm, den 14. Mai 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 

. (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Jörſterſtelle Eſcherwald in der Oberförſterei Mehlauken, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland etwa 18 ha. Die Schule ift in Uszballen etwa 7 km ab. Bahnſtation Mehlauken. 
etwa 9 km ab. 

Förſterſtelle Suhswinkef in der Oberförſterei Rudſchanny, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
10 ha Acker, 5,3 ha Wieſen und Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 150 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule ift in Rudczanny, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Rudszanny, 
3 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Juni 1911. 

FJörſterſtelle Kirchlotheim in der Oberförſterei Altenlotheim, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Auguſt 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Koſſewen in der Oberförſterei Pfeilswalde, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,3 ha Acker, 7,7 ha Wieſen und Weiden, c) 200 4 Stellenzulage, d) 100 „ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule iſt in Ober⸗Koſſewen, 2½ km entfernt. Nächſte Bahnſtation Peitſchen⸗ 
dorf, 7 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 15. Mai 1911. 

Förſterſtelle Malga in der Oberförſterei Willenberg, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
10,1 ha Acker, 8,3 ha Wieſen und Weiden, c) 100 Stellenzulage, d) 250 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule ift in Malga, 2% km entfernt. Nächſte Bahnſtation Puchallowen, 
11 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Mai 1911. 

Förſterſtelle Neuhaus in der Oberförſterei Charlottenthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 11,3 km von Oſche, parit. Schule in Wierſch, 
3,8 km, evangeliſche Kirche in Lianno. 100 & Stellenzulage, 250 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Dienſtländereien: 11,950 ha Acker, 7,050 ha Wieſe. Nutzungsgeld 73 M. Meldefriſt bis zum 
31. Mai 1911. 

Förſterſtelle o. N. Vianken in der Oberförſterei Grondowken, Regierungsbezirk Allenſtein, kommt 
zum 1. September 1911 zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung und einiges Pacht⸗ 
land. Schule ift in Pianten, 1½ km entfernt. Bahnſtation Pianken, 2 km entfernt. Bewerbungs⸗ 
friſt bis 20. Mai 1911. 
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FJörſterſtelle Sisdroyofen in der Oberförſterei Ratzeburg, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 


1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. 
c) 300 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bahnſtation Grünwalde, 10 km entfernt. 


Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland, 
Die Schule ift in Sisdroyofen, dicht dabei. 
Bewerbungsfriſt bis 20. Mai 1911. 


Nächſte 


en Bonferne in der Oberförſterei Lanskerofen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 


Auguſt 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: 


a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 


4,4 ha Acker, 8,3 ha Wieſen und Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 100 „ Dienſtaufwands⸗ 


entſchädigung. Die Schule it in Penglitten, 2 km entfernt. 
Bewerbungsfriſt bis 25. Mai 1911. 


5% km entfernt. 


Nächſte Bahnſtation Biefellen, 


Förſterſlelle Wildungen in der Oberförſterei Zanderbrück, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 


zum 1. Juli 1911 neu zu beſetzen. 


Evangel. Schule und Kirche in Wehnershof, 6 km. 
Dienſtländereien: 10,993 ha Acker, 4,007 ha Wieſe. 


31. Mai 1911. 


Die Stelle liegt 14 km von der Stadt Hammerſtein. 


250 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Nutzungsgeld 45 /. Meldefriſt bis zum 


Die Rechtsmittel gegen eine zu hohe Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
in Preußen. 
Kurz vor Beginn der Friſt, während welcher Wichtigkeit iſt die in die Novelle mit auf⸗ 


die Steuer⸗Erklärungen einzureichen waren, 


genommene Beſtimmung, daß die Abgabe 


haben wir in der Abhandlung „Praktiſch e eines Rechtsmittels bei einer nicht zuſtändigen 


Winke zur Aufſtellung der Steuer⸗ 
erklärung“ die für die Veranlagung 
wichtigſten Beſtimmungen des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes und weſentlichſten Entſcheidungen 
des Königlichen Ober⸗Verwaltungsgerichts unſern 
Leſern vor Augen geführt *). 

Da vor kurzem die Veranlagungsſchreiben in 
die Hände der ſteuerzahlenden Bürger gelangt 
ſein dürften oder doch gelangen, ſollen in den 
folgenden Zeilen die Rechtsmittel gegen eine zu 
n Einkommenſteuer⸗Veranlagung kurz er- 
läutert werden. 

Durch die Novelle vom 19. Juni 1906 zum 
urſprünglichen Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 wird hinſichtlich der Rechtsmittel 
unterſchieden zwiſchen Steuerpflichtigen, die nach 
einem Einkommen von unter 3000 M und ſolchen, 
die nach einem Einkommen von über 3000 . 


veranlagt ſind. Für dieſe gibt es die 
Berufung an die Berufungs⸗ 
kommiſſion und die Beſchwerde 
an das Königliche Ober- Ver- 


waltungsgericht; für jene den Ein⸗ 
ſpruch an die Veranlagungs⸗ 
kommiſſion und die Berufung an 
die Berufungskommiſſion. 

Alle Rechtsmittel ſind innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von vier Wochen (28 Tagen) einzureichen. 
Dieſe Friſt beginnt von dem auf die Zuſtellung 
des Veranlagungsſchreibens bzw. der Ent- 
ſcheidung auf das erſte Rechtsmittel folgenden 
Tage ab. Der Einſpruch ſowie die Berufung 
ſind von dem Steuerpflichtigen bei dem Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungskommiſſion, die 
Beſchwerde bei dem Vorſitzenden der Be- 
rufungskommiſſion anzubringen. Von größter 


*) Vergl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1910 Nr. 51 
Seite 1018 ff. 


Behörde oder die unrichtige Bezeichnung 
desſelben für die Frage der Zuläſſigkeit 
ohne Bedeutung ſind. Die nicht zuſtändige 
Behörde muß vielmehr das Erſuchen an die 
zuſtändige Stelle weiterreichen. Maßgebend 
für die Friſt iſt in jedem Falle der Eingang 
des betreffenden Schriftſtückes bei der erſten 
Stelle, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe zuſtändig 
iſt oder nicht. Ferner iſt von Bedeutung, daß 
Steuerpflichtige, die nach erfolgter Ber- 
anlagung ihren Wohnſitz in einen anderen 
Veranlagungsbezirk verlegt haben, das Rechts⸗ 
mittel nicht bei dem neuen Vorſitzenden, ſondern 
bei dem Vorſitzenden des Veranlagungs⸗ 
ortes anzubringen haben. Falls nicht innerhalb 
eines Zeitraumes von etwa ſechs Wochen der Ein⸗ 
ſpruch oder die Berufung erledigt werden können, 
muß dem Pflichtigen ein kurzer Vorbeſcheid 
erteilt werden. In jedem Falle iſt der Pflichtige 
von der Abgabe ſeiner Beſchwerde an das König⸗ 
liche Fe zu benachrichtigen. 
Beſonders ſoll noch darauf hingewieſen 
werden, daß nach einer Entſcheidung des König⸗ 
lichen Ober⸗Verwaltungsgerichts Voll⸗ 
machten zur Einlegung von Rechtsmitteln 
ſtempelpflichtig ſind, ſobald der Wert des Gegen⸗ 
ſtandes den Betrag von 150 M überſteigt; als 
Wert des Gegenſtandes bei Vollmachten zur 
Einlegung von Rechtsmitteln gilt der ſtreitige 
Unterſchied des Steuerſatzes. 
Die zur Begründung dienenden Tatſachen 
und Beweismittel ſind von dem Steuerpflichtigen 
bei Einlegung des Einſpruchs anzuführen. 
Es empfiehlt ſich demnach z. B. bei Beamten, 
denen neben ihren feſtſtehenden Cin⸗ 
künften ſchwankende Einnahmen irgend⸗ 
welcher Art (Gebühren, Tantiemen, Kopialien 
uſw.) zufließen, Beſcheinigungen ihrer vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde dem Einſpruch als Anlage 


er. 20 Bd. 26 


beizufügen. Ebenſo iſt es angebracht, wenn 
d des Einkommens aus Grundbeſitz und 
andwirtſchaftlichen Betrieben, ſowie aus Handel 
und Gewerbe, genaue und ſpezialiſierte Auf⸗ 
ſtellungen über Einnahmen und Ausgaben nebſt 
den dazu gehörigen Belägen mit eingereicht 
werden. Im übrigen ſind dem Steuerpflichtigen 
auf ſeinen Antrag ſeitens der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion die ſeiner Veranlagung zugrunde 
liegenden Merkmale im einzelnen genau mit⸗ 
zuteilen. 

Über die Einſprüche ſelbſt entſcheidet die 
Veranlagungskommiſſion. Ihr ſteht zwecks 
Prüfung des Einſpruchs in zweifelhaften Fällen 
das Recht zur Seite, Cinſicht in Bücher, Ver⸗ 
träge, Schuldverſchreibungen uſw. zu nehmen, 
ſowie die Vernehmung von Sachverſtändigen und 
Zeugen zu veranlaſſen. Die zu vernehmenden 
Perſonen dürfen die Auskunftserteilung nur 
unter den Vorausſetzungen ablehnen, welche nach 
der Zivil⸗Prozeßordnung zur Ablehnung eines 
Zeugniſſes bzw. Gutachtens berechtigen. (§ 383 


B-P.) RR 
Über die Berufungen trifft die Be⸗ 
rufungskommiſſion Entſcheidung, entweder 


endgültig in zweiter Inſtanz — bei den nach 
einem Einkommen von unter 3000 M veranlagten 
— oder in erſter Inſtanz — bei den nach einem 
Einkommen von über 3000 / veranlagten Steuer- 
pflichtigen. Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion, bei dem ſämtliche Berufungen an⸗ 
zubringen ſind, veranlaßt die Prüfung der 
Gründe, zu welchen die Berufung Anlaß gibt 
und überreicht dieſelbe mit einem eingehenden 
Gutachten ſeinerſeits der Berufungskommiſſion. 
Dieſer ſtehen in bezug auf die Beweiserhebung 
noch weitere Rechte als der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion zu. Sie kann nämlich die Be⸗ 
eidigung des Zeugniſſes oder Gutachtens der 
vernommenen Zeugen und Sachverſtändigen 
vor dem zuſtändigen Amtsgericht erfordern. 

Im folgenden ſeien einige wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen des Königlichen Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts angeführt: 

Eine Erhöhung des Steuer- 
jages auf eine Berufung des Plflichtigen 
wegen zu hoher Veranlagung iſt 
unzuläſſig, ſelbſt wenn die Berufungskommiſſion 
ein zweifellos höheres Einkommen als das ver⸗ 
anlagte feſtgeſtellt hat. 

Durchaus unzuläſſig ſind Verwarnungen des 
Steuerpflichtigen, wie z. B.: 

Im Falle des Nichterſcheinens zur Ver⸗ 
handlung wird angenommen, daß die Berufung 
als erledigt angeſehen wird, oder: 

Im Falle der Nichtbeantwortung des 
Schreibens wird angenommen, daß ſich der 
Pflichtige mit der mitgeteilten Berechnung ein⸗ 
verſtanden erklärt. 
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Dieſe beiden „Androhungen“ oder Ber- 
warnungen“ werden als ſehr beliebt häufig von 
den Veranlagungsbehörden angewandt, ſind 
aberrechtlich ohne Belang. Falls ein Steuer- 
pflichtiger ein an ihn ergangenes Schreiben nicht 
beantwortet, kann eine „Androhung“ nur in⸗ 
ſoweit an ihn gerichtet werden, als ihm eine 
Mitteilung des Inhalts zugeht, daß angenommen 
wird, er wolle die erforderte Auskunft nicht 
erteilen, und habe daher zu gewärtigen, daß die 
Verhandlungen, ſo wie ſie liegen, der zuſtändigen 
Berufungskommiſſion zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt werden. 

Die Beſchwerde gegen die Ent⸗ 
ſcheidung der Berufungskommiſſion an das 
Königliche Ober⸗Verwaltungsgericht ift bei 
dem Vorſitzenden der Berufungskommiſſion an⸗ 


zubringen. Dieſelbe kann nur darauf geſtützt 
werden, daß 
1. die angefochtene Entſcheidung auf der 


Nichtanwendung oder unrichtiger Anwendung 

des beſtehenden Rechts, insbeſondere auch 

der von den Behörden innerhalb ihrer Zu⸗ 
ſtändigkeit erlaſſenen Verordnungen be⸗ 
ruhe, und 

2: 790 das Verfahren an weſentlichen Mängeln 
eide. 

In der Beſchwerde iſt anzugeben, worin die 
behauptete Nichtanwendung oder unrichtige 
Anwendung des beſtehenden Rechts, oder worin 
die behaupteten Mängel des Verfahrens ge⸗ 
funden werden. 

Die Anführung von neuen Tat⸗ 
ſachen in der Beſchwerdeinſtanz iſt unwirkſam. 

Erachtet das Ober⸗Verwaltungsgericht die 
Beſchwerde für begründet, jo kann es die An- 
gelegenheit zur anderweiten Entſcheidung an 
die Berufungskommiſſion zurückgeben, oder 
ſelbſt die Steuerfeſtſetzung berichtigen. 

Im Falle der Erfolgloſigkeit feiner Beſchwerde 
iſt der Steuerpflichtige gehalten, ein Pauſch⸗ 
quantum, welches ſich nach der Höhe der ſtreitigen 
Differenz der Steuerſätze richtet, als Koſten zu 
bezahlen. 

Nun noch einige Worte über die im § 48 
des Ergänzungsſteuergeſetzes vorgeſehene 
„Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand“. 

Dieſe kann beantragen, wer durch Natur⸗ 
ereigniſſe oder andere unabwendbare Zufälle 
verhindert worden iſt, die in dem Geſetze zur 
Einlegung von Rechtsmitteln vorgeſchriebenen 
Ausſchlußfriſten innezuhalten. Als ein ſolcher 
unabwendbarer Zufall iſt z. B. anzuſehen, wenn 
der Antragſteller ohne ſein Verſchulden von einer 
Zuſtellung keine Kenntnis erhalten hat. Solche 
Anträge auf Wiedereinſetzung gegen die 
Verſäumung der Einſpruchs⸗ oder Berufungs⸗ 
friſt ſind beim Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 


414 


kommiſſion, gegen Verſäumung der Beſchwerde⸗ 
friſt bei dem Vorſitzenden der Berufungs⸗ 
kommiſſion anzubringen. 

Eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
darf nach einer Entſcheidung des Königlichen 
Ober⸗Verwaltungsgerichts nur dann ſtattfinden, 
wenn innerhalb zwei Wochen nach Ablauf des 
Tages, mit welchem das Hindernis behoben iſt, 
nicht nur das verſäumte Rechtsmittel nachgeholt 
wird, ſondern auch die Tatſachen, durch welche 
der Antrag begründet werden ſoll, und die Be⸗ 
weismittel dafür angeführt werden. 

Im folgenden ſind einige Muſter für 
die Abfaſſung von Rechtsmitteln — 
Berufungen und Beſchwerden — ge- 
geben, und zwar im Anſchluß an die 
in der eingangs erwähnten Ab⸗ 
handlung „Praktiſche Winke zur Auf⸗ 
ſtellung der Steuererklärung“ aus 
Jahrgang 1910 Nr. 51 Seite 1018 und Folge 
angeführten Steuererklärungs⸗Beiſpiele, welche 
zum beſſeren Verſtändnis der Rechtsmittel⸗ 
Beiſpiele am beſten zur Hand zu nehmen ſind. 

Erſtes Beiſpiel. Gegen die mir am 
15. April d. Is. zugeſtellte Veranlagung zur 
Staats⸗Einkommenſteuer für das Steuerjahr 
1911 zum Satze von 118 /, zuzüglich 11,80 M 
Zuſchlag, lege ich hiermit innerhalb der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Friſt Berufung ein. Es ent⸗ 
ſpricht nicht den vorliegenden Verhältniſſen, wenn 
die Veranlagungskommiſſion mein ſteuerpflichtiges 
Geſamteinkommen auf 4500 M bis 5000 /, 
entſprechend dem Einkommenſteuerſatz von 118 M, 
berechnet hat. Im folgenden gebe ich nochmals 
eine genaue Aufſtellung meines Geſamt⸗ 
einkommens nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
mit der ausdrücklichen Verſicherung, daß ich 
jederzeit bereit bin, den Nachweis über die 
Richtigkeit meiner Angaben durch Vorlage meiner 
Bücher und Beläge zu erbringen. 

Sollten jedoch wider Erwarten meine An⸗ 
gaben nicht anerkannt werden, ſo erſuche ich, 
mir mitzuteilen, wie die Veranlagungskommiſſion 
mein Einkommen im einzelnen berechnet hat, 
damit ich ſodann meine Berufung näher be⸗ 
gründen kann. 

Mein ſteuerpflichtiges Einkommen berechnet 
ich: 


A. Aus Kapitalvermögen: 
Zinſen von 3000 % Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentral⸗Pfandbriefen 
u 4 1 


„ 
Dividende von meiner Lebens⸗ 
verſicheung im Jahre 1910 
(nach oben abgerundet) . = 10 4 
B. Aus Grundvermögen: 
Ertrag aus Landwirtſchaft und Jagd nach 
dem von mir geführten Wirtſchaftsbuch 
(Buch und Beläge bin ich jeder- 
zeit bereit vorzulegend . 


130 M 


556 M 
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C. Aus gewinnbringender 
Beſchäftigung: 
Geh allt 
Mietswert der Dienſtwohnung 
Revierförſter⸗Zulage ; i 
Wert der freien Feuerung 102 „ 3382 se 
(Eine Beſcheinigung meiner borge- 
ſetzten Dienſtbehörde ift anliegend 
beigefügt.) Zuſammen: 
Davon ab: 
Beiträge zur Sterbekaſſe (Rothen⸗ 
burger Verſicherungsanſtalt a. G. 
in Görlitz, Pol. Nr. 292 018) = 10 M 
Beiträge zur Lebensverſicherung 
für Deutſche Forſtbeamte (E. G. 
m. b. H.) in München, Pol. 
Nr. 44312 95 K 105 M 
Bleibt ein zu verſteuerndes Einkommen von 3963 M 


Dieſem Einkommen würde ein Steuerſatz von 
92 M, zuzüglich 9,20 % Zuſchlag, entſprechen. 
Da ich jedoch noch vier Kinder zu erhalten habe, 
ift dieſer Steuerſatz gemäß § 19 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes um 2 Stufen zu ermäßigen, ſo daß 
ich zum Einkommenſteuerſatz von 70 M, zus 
züglich 7 M Zuſchlag, zu veranlagen bin. 

Ich beantrage dementſprechende Ermäßigung. 

Zweites Beiſpiel. Gegen die mir am 
4. Juli d. Js. zugeſtellte Entſcheidung der Pe- 
rufungskommiſſion vom 21. Juni d. Is. erhebe 
ich hiermit Beſchwerde bei dem König⸗ 
lichen Ober-Verwaltungsgericht, und 
zwar mit der Begründung, daß das Verfahren 
an weſentlichen Mängeln leidet. Trotzdem ich 
in der Berufungsſchrift mein Einkommen nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen genau und nach 
den einzelnen Quellen getrennt angegeben, 
ſowie in einer Verhandlung im Bureau des 
Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion durch 
Vorlage meiner Bücher und Beläge die Richtig⸗ 
keit meiner Angaben glaubhaft nachgewieſen 
habe, hat die Berufungskommiſſion dennoch, 
ohne mit mir nochmals in Verbindung zu treten 
und mir ihren entgegengeſetzten Standpunkt 
näher zu erläutern, meine Berufung abgewieſen. 
Die Begründung, daß die von mir Nea e 
Abzüge hinſichtlich meines Einkommens aus 
Landwirtſchaft teilweiſe zu hoch angenommen 
und teilweiſe gehe nicht zuläſſig ſeien, vermag 
ich nicht zu teilen. Indem ich auf meine ein⸗ 
gehenden Ausführungen in meiner Berufungs⸗ 
ſchrift und auf die mit mir aufgenommene, oben 
erwähnte Verhandlung Bezug nehme, beantrage 
ich, mich auf den Satz von 70 M Einkommen⸗ 
ſteuer zuzüglich 7 M Zuſchlag zu ermäßigen. 

Mein Wirtſchaftsbuch für 1910 ſowie die dazu 
gehörigen Beläge füge ich in den Anlagen mit 
der Bitte um Rückgabe bei. 

Drittes Beiſpiel. Gegen die mir am 
20. April d. Is. zugeſtellte Veranlagung zur 


2500 M 
330 „ 


4068 M 


— 


Nr. 20 Bd. 26 


Staatseinkommenſteuer für das Steuerjahr 1911 
lege ich hiermit friſtgemäß Berufung ein. Ich 
bin entſprechend meiner ſeinerzeit eingereichten 
Steuererklärung nach einem Geſamteinkommen 
von 3751 zu 80 % Einkommenſteuer, zuzüglich 
8 M Zuſchlag, veranlagt worden. Inzwiſchen 
habe ich aber aus Geſundheitsrückſichten zum 
1. 4. d. Is. meine Stelle als Lehrer an der 
landwirtſchaftlichen Schule zu N. gekündigt, jo 
daß für das Steuerjahr 1911 für mich ein Ein⸗ 
kommen aus dieſer Quelle, infolge gänzlichen 
Wegfalls derſelben, nicht mehr vorhanden iſt. 
Abſchrift meines Kündigungsſchreibens und der 
Antwort des Leiters der Schule füge ich in den 
Anlagen zum Beweiſe der Richtigkeit meiner 
Angaben bei. Da ſich das deklarierte ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen von 3751 M demnach 
um den Betrag von 325 M abzüglich (10 % 
Unkoſten) 33 M = 292 M, mithin auf 3459 % 
vermindert, beantrage ich Ermäßigung auf den 
Satz von 70 M, zuzüglich 7 K Zuſchlag. 
Viertes Beiſpiel. Gegen die mir am 
18. April d. Js. zugeſtellte Veranlagung zur 
Staatseinkommenſteuer für das Steuerjahr 1911 
zum Satze von 70 M, zuzüglich 7 Zuſchlag, 
lege ich hiermit Berufung ein. Streitig iſt 
lediglich das Einkommen aus Grundvermögen. 
Schon bei Beanſtandung meiner Steuererklärung 
hatte die Veranlagungskommiſſion den von mir 
auf 400 „ berechneten Mietswert meiner eigenen 
Wohnung in dem meiner Ehefrau gehörigen 
Mietshauſe bemängelt und behauptet, daß meine 
Wohnung nach ortsüblichem Werte mindeſtens 
mit 450 „ angenommen werden müſſe. Gegen 
die Anrechnung dieſes Betrages muß ich Ver⸗ 
wahrung einlegen. Ich vermiete eine völlig 
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gleiche Wohnung — es handelt ſich um 3 Zimmer, 
Kammer, Küche und Zubehör — auch für 
400 M. In den in der Nachbarſchaft gelegenen 
Häuſern werden gleiche Wohnungen ebenfalls 
zu demſelben Preiſe vermietet. Als orts⸗ 
üblicher Mietswert iſt daher der von mir ein⸗ 
geſetzte Betrag von 400 M anzunehmen. Der 
von der Veranlagungskommiſſion der Ver⸗ 
anlagung zugrunde gelegte Wert von 450 M 
iſt m. E. rechtlich unhaltbar. 

Weiterhin hat die Veranlagungskommiſſion 
den Abzug von 140 / für Treppenläufer nicht 
anerkannt. Sie behauptet, daß die Legung von 
Läufern nicht als Reparatur, ſondern als 
Verbeſſerung anzuſehen, und daher der 
hierfür aufgewendete Betrag nicht abzugsfähig 
ſei. Auch dieſe Anſicht kann ich nicht teilen. 
Die Treppen in den meiner Ehefrau gehörigen 
beiden Mietshäuſern waren vordem durchweg 
mit Linoleum belegt, das infolge langer Be⸗ 
nutzung ſchadhaft geworden war und im Inter⸗ 
eſſe der Hausbewohner einer Erneuerung bedurft 
hätte. Daß ich an Stelle des Linoleums nun⸗ 
mehr Läufer habe legen laſſen, iſt für die Steuer 
völlig gleichgültig. Ein neuer Linoleumbelag 
wäre mir ebenſo teuer gekommen, wie jetzt die 
Läufer. Es handelt ſich demnach um keine 
Verbeſſerung, ſondern um einen Er⸗ 
ſatz, und der hierfür aufgewendete Betrag iſt 
nach den wiederholten Rechtſprechungen des 
Königlichen Ober⸗Verwaltungsgerichts ab⸗ 
zugsfähig. l 1 5 

Ich beantrage, die von mir ſeinerzeit ein⸗ 
gereichte Steuererklärung anzuerkennen und mich 
demnach auf den Satz von 60 M, zuzüglich 
6 & Zuſchlag, zu ermäßigen. 


Die Privatbeamtenverſicherung. 


Eine der wichtigſten und ſchwierigſten Fragen, 
ja man kann wohl ſagen die Hauptfrage, iſt 
die, in welcher Weiſe die Verſicherung durchgeführt 
werden ſoll, ob durch einen Ausbau der 
allgemeinen Invalidenverſicherung 
oder durch eine Sonderverſicherung 
in Form einer von jener getrennten 
Reichsverſicherungsanſtalt. Dieſe Frage 
iſt ſo wichtig, daß von ihr das Schickſal der 
Geſetzesvorlage abhängen wird. Ihre Bedeutung 
reicht über den Geldbeutel hinaus, ſie hat eine nicht 
zu unterſchätzende ideelle Seite inſofern, als 
durch ſie das Standesbewußtſein und die politiſche 
Stellung der Privatangeſtellten berührt wird. Es ſind 
hauptſächlich drei Gruppen, in die ſich die 
Intereſſenten bezüglich der Verſicherungsart gliedern: 
Die Arbeitgeber (Prinzipale), die in dem „Haupt⸗ 
ausſchufſe“ zuſammengeſchloſſene Mehrzahl der Privat- 
angeſtellten (gegen 700 000) und die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei mit den ihr naheſtehenden oder mit 
ihr ſympathiſierenden Privatangeſtellten („Freie Ver⸗ 
einigung“ uſw.). - 


Für die Brinzipale it wohl hauptſächlich 
der Geldpunkt ausſchlaggebend hinſichtlich ihrer 
Stellungnahme zugunſten eines Ausbaues der all⸗ 
gemeinen Invalidenverſicherung. Dieſe beſchränkt 
ja die Verſicherungspflicht auf Einkommen von 
nicht über 2000 Mk., erhält Reichszuſchüſſe und 
hat einen Verwaltungsapparat, deſſen Erweiterung 
nicht ſo viel Mittel erfordern würde, wie die 
Einrichtung beſonderer Verſicherungsorgane. Auf 
ſeiten der Prinzipale ſtehen auch die privaten 
Verſicherungsgeſellſchaften und ein Teil der Ver⸗ 
ſicherungstheoretiker, erſtere offenbar in erſter Linie 


deshalb, weil ſie eine Beeinträchtigung ihrer 
Geſchäfte durch die Reichsverſicherungsanſtalt be⸗ 
fürchten. 


Die Mehrzahl der Privatbeamten 
dagegen will von einem Ausbau der Invalidenver⸗ 
ſicherung nichts wiſſen. Zutreffend führt J. Reif 
(Leipzig) in einem Artikel im „Berl. Tageblatt“ 
vom 21. April aus, daß die Erfüllung deſſen, worauf 
es bei der Privatbeamtenverſicherung ankomme, im 
Wege des Ausbaues unmöglich ſei. 
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„Es it nicht möglich, die 65-Jahr⸗Grenze, 
die Berufsinvalidität und die ausreichende Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge im Rahmen der alten Reichs⸗ 
invalidenverſicherunz für die Privatangeſtellten 
allein einzuführen. Es müßten dann dieſelben 
Einrichtungen gleichzeitig auf die Geſamtheit 
der 15 Millionen Verſicherten ausgedehnt werden. 
Das erklärt die Regierung für undurchführbar, 
und es iſt im Augenblick tatſächlich undurchführbar, 
denn es wäre eine Mehrbelaſtung der Beteiligten 
und des Reiches allein nach der Rechnung des 
Jahres 1910 um 237 266 800 4, eine Summe, 
die in jedem folgenden Jahre noch erheblich 
anſteigen würde. Sollen die Privatangeſtellten 
noch länger warten? Sie haben zehn Jahre an 
den Vorbereitungen gearbeitet, und ſehr viele ſind 
heute der langen Arbeit und der Kämpfe müde, 
ſehr viele, und gerade die Vorkämpfer, ſind faſt 
alt geworden im Hoffen und Harren. Wer dieſe 
Stimmen und dieſe Stimmung kennt, der weiß, 
was kommen wird, wenn die jetzt hochgeſpannte 
Hoffnung wieder vernichtet werden ſollte. Aber 
auch wenn die Schaffung der nötigen Einrichtungen 
im Wege des Ausbaues möglich wäre, ſo haben 
doch die Privatangeſtellten gute Gründe, 
nicht den Ausbau zu wünſchen, ſondern 
die Zuſammenfaſſung ihrer beſonderen Bedürfniſſe 
in einer beſonderen Einrichtung in der Ergänzungs⸗ 
kaſſe. Die Privatangeſtellten wollen eine Ein⸗ 
richtung, die ihren Bedürfniſſen, die nach ihrer 
ganzen Lebenslage weitergehen wie die der Arbeiter⸗ 
klaſſe, Rechnung trägt, aber ſie wollen auch ſelbſt 
die Koſten dafür aufbringen, mit Hilfe ihrer 
Arbeitgeber natürlich, an die ſie gewiſſe Anſprüche 
zu haben glauben, aber ohne Zuſchüſſe 
aus allgemeinen Mitteln. Dieſer 
Verzicht auf den Reichszuſchuß gibt 
den Angeſtellten erſt das Recht auf die beſſere 
Fürſorge, gibt ihnen auch die Befugnis, den fort⸗ 
währenden Vergleich mit den Arbeitern zurück⸗ 
zuweiſen; er macht die Angeſtelltenverſicherung 
ſelbſtändig und entkleidet fie des Charakters einer 
Wohltat aus ſtaatlichen Mitteln. Damit wird auch 
der Auffaſſung jener Angeſtellten der Boden ent⸗ 
zogen, die ſich ihrer Hochſchulbildung wegen zu 
vornehm für eine ſtaatliche Verſicherung dünken. 
Die Angeſtellten halten ſich nicht aus Dünkel von 
den Arbeitern fern, aber ſie wiſſen, daß ihnen die 
Verbindung mit den Arbeitern gar nichts nützen 
kann, und ſie bedanken ſich vor allem dafür, als 
Anhängſel der Arbeiterbewegung ſich zu betätigen 
und gar zur Verſtärkung der politiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung ſich einſpannen zu laſſen. Sie haben 
eigene Intereſſen, klar abgegrenzt nach oben und 
unten, und führen daher am beſten einen 
eigenen Kampf: um gleiche Ziele, aber mit den 
Mitteln, die den beſonderen Verhältniſſen an⸗ 
gemeſſen ſind.“ 

Auch wir ſind der Meinung, daß alle 
ſtaatserhaltenden Elemente darauf bedacht ſein 
müſſen, ein Hinabgleiten des Privatangeſtellten⸗ 
ſtandes in die Regionen der Sozialdemokratie, die 
auch das „Stehkragen-Proletariat“ in ihren Bann 
ziehen möchte, zu verhindern. In den Angeſtellten 
iſt ein neuer Mittelſtand zutage getreten, der 
immer mehr an die Stelle des früheren Mittelſtandes, 
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der ſelbſtändigen Handwerker und Geſchäftsleute, 
tritt und deshalb berufen iſt, ein Bollwerk gegen die 
deſtruktiven Tendenzen der revolutionären Klaſſen zu 
bilden. Ein namhafter Sozialpolitiker bezeichnet die 
Privatbeamtenſchaft als „eine breite, von Jahr zu Jahr 
wachſende Klaſſe, die ihre Arbeitskraft und ihre 
Fähigkeiten im Dienſte anderer verwertet, vermöge 
ihrer Vorbildung, ihrer Leiſtungen, ihrer Lebens⸗ 
anſprüche und ihrer Geſinnung aber dem Bürgertum 
zuzuzählen iſt“, und weiſt darauf hin, daß der Mittel⸗ 
ſtand nur infolge der raſcheren Zunahme der An- 
geſtelltenſchicht ſeinen Platz im Gefüge der Geſellſchaft 
ohne weſentliche Einbuße dem Proletariat gegenüber 
behaupten könne. — Man muß ſich darüber freuen, 
daß in unſerer Privatbeamtenſchaft noch ſo viel 
Idealismus ftedt, daß ſie zugunſten ihres 
Standesbewußtſeins erhebliche Opfer bringen will. 


Auch die Prinzipale ſollten ſich durch ſolch 
einen Idealismus nicht, beſchämen laſſen; ihnen 
kommt es hauptſächlich zugute, wenn ihre An⸗ 


geſtellten in ihrer gutbürgerlichen Stimmung er⸗ 
halten werden. J. Reif ſagt in ſeinem oben⸗ 
erwähnten Artikel dann weiter: 

„Da weiß die Sozialdemokratie denn doch 
viel beſſer, was in der Privatangeſtelltenfrage 
ihren Intereſſen frommt: nichts wirkſamer als 
ſolche „Vereinheitlichung“, das heißt Vermiſchung, 
äußerlich in den Gruppen und innerlich in den 
Gemütern. Sie weiß eben genau, was ſie für ihr 
weiteres Vordringen braucht. Daher ſehen wir 
auch die Sozialdemokratie hier wie in Oſterreich 
als Gegnerin des beſonderen Privatangeſtellten⸗ 
geſetzes und als Verfechterin der Maſſen⸗ 
verſicherung, ſo bei uns im Reichstage dieſelbe 
Stellung, und genau fo die ſozialdemotratiſchen 
Gruppen bei der Minderheit der organiſierten 
Privatangeſtellten, hier freilich auch die anderen 
kleinen Gruppen radikalſten Charakters, die teils 
ſozialdemokratiſch durchſetzt ſind, teils ihre ſonſtigen 
guten Gründe dafür haben.“ 

Hält man an einer Sonderverſicherung feſt, ſo 
müßte natürlich um ſo mehr darauf Bedacht genommen 
werden, ſie, was die Verwaltung anbetrifft, ſo billig 
wie möglich zu geſtalten. Die zur Beratung und Be⸗ 
gutachtung berufenen Kreiſe werden ſich auch dieſer 
Ueberzeugung nicht verſchließen. Vielleicht ließe ſich 
in dem Widerſtreit der Meinungen ein Ausweg in 
der Richtung finden, daß man es zwar bei einer 
Sonderverſicherung beläßt, zu ihrer Durch⸗ 
führung aber die ſchon vorhandenen Ver- 
ſicherungs einrichtungen und Berjide- 
rungsbehörden benutzt. Man könnte bei 
den Landes ⸗-(Invaliden⸗⸗Verſicherungsau⸗ 
ſtalten für die Angeſtelltenverſicherung B w eig- 
anſtalten einrichten, welche dieſe Verſicherung 
— getrennt von der allgemeinen Invalidenverſiche⸗ 
rung — zu tragen und die Verwaltung nur unter 
Zuziehung von Vertretern der Angeſtellten und ihrer 
Prinzipale durchzuführen hätten. Ein Vorbild dieſer 
Zweiganſtalten find die bei den Baugemwerf3- 
Berufsgenoſſenſchaften für die Unfall⸗ 
verſicherung der kleinen Baugewerbetreibenden und 
der Regiebauarbeiter beſtehenden Zweigverſicherungs⸗ 
anſtalten. Die Rechtſprechung könnte den 
Oberverſicherungsämtern und dem 
Reichs verſicherungsamt übertragen werden, 
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bei welchen für die Angeſtelltenverſicherung beſondere 
Spruchkammern bzw. Spruchſenate einzurichten 
wären. Dieſe Spruchbehörden verfügen über eine 
große Erfahrung auf dem Gebiete der ſozialen Ver⸗ 
ſicherung und erfreuen ſich eines großen Vertrauens 
in den an dieſer Verſicherung intereſſierten Kreiſen. 
Die zurzeit den Reichstag in dritter Leſung beſchäf⸗ 
tigende Reichs verſicherungs ordnung ſieht 
eine weſentliche Vereinfachung des Behördenorga— 
nismus und des Rechtsmittelverfahrens vor, weil es 
mit der Zeit immer ſchwerer geworden war, ſich in 
dem Geſtrüpp der Verwaltungs- und Rechtſprechungs- 
behörden zurechtzufinden. Weshalb nun wieder 
neue Behörden uſw. einführen, wo man Einrichtungen 
zur Hand hat, die ſich ſchon ſeit Jahrzehnten bewährt 
haben? 

Eine Anzahl von Vereinen fordert übrigens in der 
Preſſe zur Errichtung einer Arbeitszentrale 
für die Privatbeamtenverſicherung auf, 
die die Einwendungen und Bedenlen gegen die Ge⸗ 
ſetzesvorlage und die Beſſerungsvorſchläge nachzu⸗ 
prüfen hätte. In dieſe Arbeitszentrale oder Kom⸗ 


2 


miſſion hätten die großen Arbeitgeber- und Intereſſen⸗ 
organiſationen der Induſtrie, Landwirtſchaft, des 
Handels und Gewerbes, die Angeſtelltenverbände 
ſowie die zahlreichen Penſionseinrichtungen Ver⸗ 
treter zu entſenden, und es wären für ſie auch aus 
den Kreiſen der Wiſſenſchaft, der Sozial- und Privat- 
verſicherung ſachverſtändige Mitarbeiter zu gewinnen. 
Von dieſer Zentrale wäre der Arbeitsplan zu ent⸗ 
werfen, die Bearbeitung der einzelnen Materien zu 
verteilen, Spezialkommiſſionen zu wählen ſowie 
alles ſonſt erforderliche in die Wege zu leiten. Auf 
dieſe Weiſe würde es ſich ermöglichen laſſen, in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit einen neuen Entwurf für 
die Penſionsverſicherung der Angeſtellten auszu⸗ 
arbeiten, zum mindeſten die Unterlagen hierfür zu 
ſchaffen, jo daß die Löſung dieſes Verſicherungs⸗ 
problems eine in Betracht kommende Verzögerung 
nicht zu erleiden brauchte. — Der Vorſchlag it be- 
achtenswert; wir nehmen aber an, daß ſchon die 
Reichsregierung die Intereſſentengruppen 
in erweitertem Maße zu ihren vorbereitenden Be⸗ 
ratungen heranziehen wird. 


Erfahrungen auf dem Gebiete der Pflanzenerziehung. 
Von Königl. Förſter Nowotny⸗Steinbuſch. 


Eine der wichtigſten Vorbedingungen zu einer 
guten Nadelholzpflanzung iſt die Beſchaffung von 
geeignetem Pflanzmaterial. Wenn die Anſichten 
bezüglich der Anwendung von Saat oder Pflanzung 
ſich neuerdings auch mehr zugunſten der Saat geneigt 
haben, ſo iſt ungeachtet deſſen für Nachbeſſerungen 
und ſonſtige Ausnahmefällen doch jährlich noch 
eine bedeutende Anzahl Pflanzen erforderlich; ein 
Bedarf, der möglichſt aus eigenen Kämpen gedeckt 
werden ſollte, da die Wuchsenergie angekaufter 
Pflanzen häufig recht viel zu wünſchen läßt. Gerade 
aber für die Fälle, bei denen durch Pflanzung ver- 
jüngt werden ſoll, iſt unbedingt ein kräftiges Pflanzen⸗ 
material erforderlich, um wenigſtens hierdurch den 
großen Aufwand von Kulturkoſten, dem naturgemäß 
ſpäter ein entſprechender Mehrertrag gegenüber- 
ſtehen muß, möglichſt zu vermindern. 

Mit Rückſicht darauf, daß in der Praxis die An⸗ 
ſichten über die Erziehung der Pflanzen jedoch ſehr 
verſchieden ſind, möchte ich die Beobachtungen, 
die ich auf dieſem Gebiete gemacht habe, hier nieder⸗ 
ſchreiben. Vielleicht läßt ſich aus ihnen eine Nutz⸗ 
anwendung auch für andere Reviere herleiten, zu- 
mal „Probieren über Studieren“ geht. 

Die Kampfläche, namentlich des Sandbodens, 
it bei einer wiederholten Benutzung mit Moor-, 
Torf- oder Humuserde zu düngen, weil die Anſprüche, 
welche eine Holzart für die kurze Zeit ihrer Jugend⸗ 
entwickelung an den Boden ſtellt, dadurch faſt volf- 
kommen erfüllt find. Eine ausſchließliche Mineral 
düngung genügt dagegen nicht, da der Boden dabei 
an organiſchen Stoffen verarmt. Die Menge der 
zu verwendenden Dungerde richtet ſich nach der 
jeweiligen Beſchaffenheit des Bodens und beträgt 
für 1 a etwa 2 bis 5 ebm, was einen gleichmäßigen 
Erdauftrag von 2 bis 5 em darſtellt. Wenn dieſe 
Düngungsart jährlich wiederholt wird, kann die Kamp⸗ 
fläche immer benutzt werden, ohne daß eine Boden- 
erſchöpfung zu befürchten iſt. Wird die Erde aus 


dem Revier, wo ſie meiſtens in den Niederungen 
auf ſogenannten Brüchern uſw. zu finden ſein wird, 
entnommen, ſo entſtehen für dieſe Düngung außer 
der Anfuhr keine Koſten. 

Das Umgraben der Fläche muß tunlichſt im Herbſt 
vorgenommen werden, damit die Winterfeuchtigkeit 
aufgenommen wird und große Hohlräume in dem 
gelockerten Erdboden wieder verſchwinden können. 
Hierbei iſt jedoch darauf zu achten, daß die Dungerde 
mit der unteren Bodenſchicht gut vermengt wird, 
nicht aber auf der Oberfläche liegen bleibt, wo ſie 
verdorrt und unfruchtbar wird oder den Unkraut— 
wuchs fördert. Wird dieſer Boden durch den Froſt 
genügend zerſetzt, ſo kommen die in demſelben vor⸗ 
handenen Nährſtoffe den Pflanzen zugute, denn nur 
in aufgelöſter Form ſind ſie von den zarten Wurzeln 
aufnehmbar. — Das bloße Umſtülpen des Bodens, 
wie es leider häufig geſchieht, verurſacht dagegen eine 
naturwidrige Lagerung des Bodens, die dem An- 
wachſen der Pflanzen, namentlich bei ungünſtigem 
Wetter, ſehr leicht zum Nachteil werden kann. Zur 
Erzielung eines reichen Wurzelſyſtems iſt eine Locke⸗ 
rungstiefe von etwa 25 em vollſtändig hinreichend. 
Eine tiefere Bodenbearbeitung bringt nur, abge— 
ſehen von dem ungünſtigen finanziellen Effekt, eine 
anormale Ausbildung des Wurzelſyſtems mit ſich. 

Im Frühjahr, vor der Saat, bei möglichſt trockenem 
Wetter, wird die gegrabene Fläche durchgeharkt und 
in Beete von 1,25 em Breite eingeteilt. Schmälere 
oder breitere Beete ſind nicht zweckmäßig, weil erſtere 
durch die erhöhte Anzahl von Stegen viel Fläche un⸗ 
benutzt laſſen, letztere aber die Reinigung des Kampes 
unbequem und ſchwieriger geſtalten. Die beſte Saat⸗ 
zeit des Samens iſt Mitte April. Wie nun allzu 
zeitiges Säen wenig Zweck hat — die Samen liegen 
ſolange der Boden noch der nötigen Warme er— 
mangelt, lange Zeit, ohne zu keimen, im Boden 
oder aber ſie keimen ſo zeitig, daß die Keimlinge 
durch Spätfroſt gefährdet werden —, fo kann anderer- 
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feits auch ſpätes Säen nachteilig fein, weil die Früh⸗ 


jahrsmonate in einzelnen Landſtrichen regenarm 
ſind. Das Wetter iſt natürlich immer für das Ge⸗ 
lingen einer Saat — ſei es Freiſaat oder im Saat⸗ 
kamp — von der größten Bedeutung. Mögen alle 
Vorbereitungen zur Saat auch noch ſo ſorgfältig 
ausgeführt ſein, ſobald man das Unglück hat, vom 
Wetter benachteiligt zu werden, wird der Erfolg 
immer ein minderer ſein. 

Die Ausſaat geſchieht am beſten in Rillen von 
mindeſtens 10 cm Breite und einem Abſtand von 15 em. 
Einen geringeren Abſtand zu wählen iſt nicht zu emp⸗ 
fehlen, weil dann die Wurzeln beim Ausheben ſehr 
leicht beſchädigt werden. Rillen von 5 em und weniger 
mit etwa 20 em Zwiſchenroum ſind jedoch in jeder 
Hinſicht unvorteilhaft. Die Pflanzen konnen ſich 
in ſo ſchmalen Rillen wenig entwickeln und zeigen 
zumeiſt einen ſpindligen Wuchs. Dagegen bilden 
ſich weitſtreichende Seitenwurzeln mit weniger 
Zaſerwurzeln und bei der Kiefer Pfahlwurzeln von 
beträchtlicher Länge, ſo daß beim Ausheben bzw. 
beim Verpflanzen eine Reduktion der Wurzel vor⸗ 
genommen werden muß. — Die zu wählende Samen⸗ 
menge richtet ſich hauptſächlich nach der Güte des 
Samens. Hierbei iſt nicht allein das Keimprozent 
entſcheidend, ſondern es kommt insbeſondere darauf 
an, wieviel Prozente des Samens ſo keimen, daß die 
Entſtehung einer geſunden Pflanze garantiert 
ift. Mio nicht nur hohe Prozente der Reim- 
Traft, ſondern erft eine hohe Kei⸗ 
mungsenergie gewährleiſten eine 
große und geſunde Pflanzenmenge! 

Nach den Unterſuchungen im Mykologiſchen 
Laboratorium zu Eberswalde ſind bei einem Keim⸗ 
prozent von 60, 70, 80, bei halbgünſtigen Verhältniſſen 
nur 11, 22, 34, bei extrem gunſtigen Verhältniſſen 
20, 30, 41 Pflanzenprozente zu erwarten. 

Um auf 1 a 150 bis 200 Hundert kräftige Kiefern⸗ 
und Fichtenpflanzen zu erzielen, genugt hiernach eine 
Ausſaat von 0,3 bis 0,5 ke 85 prozentigen Samens. 
Eine Abweichung kann inſofern eintreten, als 85 pro⸗ 
zenfiger Samen eine 40 bis 50, die andere aber 
eine Keimungsenergie von 70 haben. Die großen 
Samenmengen, welche man bis in die letzte Zeit 
verwendete, haben für uns nur noch ein hiſtoriſches 
Intereſſe; ſie würden auch heute nicht mehr an⸗ 
gewendet werden können, wo die Provenienzfrage 
in den Vordergrund des Intereſſes gerückt iſt. Die 
früheren Saaten brachten wohl viel mehr, dafür 
aber ſchwache Pflanzen und machten die Kulturen 
durch die fortwährende Nachbeſſerung teuer. 

Bei der Bemeſſung der Samenmenge kommt 
es ferner darauf an, ob Hand- oder Drillſaat an- 
gewendet werben ſoll. Jene verlangt eine etwas 
größere Samenmenge, weil die Körner ungleich in 
die Erde kommen. Selbſt die geübteſten Leute 
bringen eine gleichmäßige Verteilung und Urter- 
bringung, wie die Maſchine, nicht fertig, und bei 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


STELLTE 


Nr. 20 Bd. 26 


trockenem oder ſonſt ungünſtigem Wetter ſtellt ſich 
dann viel Abgang ein, daher iſt die Drillſaat die 
empfehlenswerteſte. Ihre Vorzüge beſtehen, außer 
in der gleichmäßigen Bedeckung des Samens, in der 
Samenerſparnis und Billigkeit der Ausführung. 
Durch die gleichmäßige Bedeckung des Samens 
werden die Bedingungen für die Keimung und 
Entwickelung, beſonders in bezug auf Feuchtigkeit, 
ſehr begünſtigt, die Samenentwendung durch Vögel 
herabgemindert, und ſchließlich wird durch die Drill⸗ 
ſaat die Froſtgefahr für die Keimlinge, die beſonders 
im Stadium der Entwickelung zu befürchten ſteht, 
abgeſchwächt. Zu erwähnen iſt noch, daß bei gleich- 
mäßig mit Erde bedeckten Saaten das Licht eine gleich⸗ 
mäßige Keimung fördert, während bei ſehr ſtarker 
und unregelmäßiger Bedeckung, zumal wenn der 
Saatkamp noch im Beſtandsſchatten liegt, dieſer 
Vorteil teilweiſe, wenn nicht ganz verloren geht. 
Bekanntlich iſt die Stärke des Lichts, welche eine 
Pflanze notwendig hat, je nach den Pflanzenarten 
verſchieden; bei der Kiefer iſt beiſpielsweiſe ein 
höherer Grad von Lichtintenſität als bei anderen 
Holzarten erforderlich. Zur Drillſaat kann ich die 
Kampdrillmaſchine von G. K. Spitzenberg empfehlen. 
Das Säen, einſchließlich Herſtellung der Beete, koſtet 
für 1 a etwa 1 %. Bei ungeübten Leuten allerdings 
50 H mehr, bei einem Tagelohnſatz von 2,50 . 

Vor der Ausſaat empfiehlt es ſich, den Samen 
gegen Vogelfraß mit Bleimennige zu färben, wenn⸗ 
gleich ſich dieſes Mittel auch nicht immer bewährt 
hat. Das Miſchungsverhältnis ift bekanntlich 1 110. 
Wo es notwendig, bedeckt man die Fläche mit ſperrigem 
Reiſig, wodurch die Keimung keineswegs beeinträchtigt 
wird. Hat dieſe ſtattgefunden, ſo wird das Reiſig 
nach drei bis vier Wochen entfernt. 

Nach Bedarf iſt mit dem Jäten der Kampfläche 
zu beginnen und dasſelbe eifrig fortzuſetzen, um die 
jungen Sämlinge vor jeder Konkurrenz durch andere 
Pflanzen zu ſchützen. 

Mit großem Vorteil wird namentlich auf leichteren 
Böden das Behacken zwiſchen den Rillen ausgeführt, 
wodurch die Kapillarität unterbrochen, die Ver⸗ 
dunſtung der Bodenfeuchtigkeit ſomit verhindert 
und dem läſtigen Unkrautwuchs entgegengearbeitet 
wird. Die Bodenbearbeitung iſt für Sandböden 
überhaupt ein hervorragendes Hilfsmittel, den Waſſer⸗ 
gehalt günſtig zu beeinfluſſen und dadurch die Tätig⸗ 
keit des Bodens zugunſten der Pflanzenerziehung 
zu erhöhen. Zur Ausführung dieſer pfleglichen 
Bodenarbeit it der Jät⸗Wühlrechen von G. K. Spitzen⸗ 
berg ſehr geeignet, der auf ſteilen wie auf ebenen 
Lagen verwendbar iſt, Wurzelbeſchädigungen aus⸗ 
ſchließt und einen kaum nennenswerten Koſten⸗ 
aufwand verurſacht. 

Die auf vorſtehende Weiſe erzogenen Pflanzen 
waren ſehr kräſtig, haben ſtets ein üppiges Aus⸗ 
ſehen gehabt und waren vor allem vorzüglich be- 
wurzelt. 


Mitteilungen. 


— Vermehrung des Nachwuchſes für die 
preußiſche Forſtverwaltungslaufbahn. Der Herr 
Verfaſſer des Artikels in Nr. 11 vom 12. März d. Is. 
macht in ſeinen Ausführungen unter anderem fol⸗ 
genden Vorſchlag: 


„Ich halte die Altersgrenze, bis zu welcher 
die Befliſſenen angenommen werden können, für 
zu hoch. Meines Erachtens dürfte niemand an⸗ 
genommen werden können, der nicht ſpäteſtens 
im Laufe des Kalenderjahres, in welchem er das 


— 
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20. Lebensjahr zurücklegt, die zum Eintritt er⸗ 
forderlichen Bedingungen erfüllt hat. Je eher 
ein junger Mann in eine praktiſche Laufbahn 
eintritt, deſto empfänglicher iſt er dafür, und die 
Schule bis zum 20. Lebensjahre abſolviert zu 
haben, iſt keine zu hohe Anforderung uſw.“ 

Letzteres mag für die jungen Leute gelten, 
welche vom Beginn der Schulzeit und ohne Unter- 
brechung eine höhere Schule beſuchen konnten, aber 
nicht für die Kinder vom Lande, die bezüglich 
ihres erſten Unterrichts auf ſolchen im Hauſe 
oder auf den Beſuch einer Dorfſchule angewieſen 
waren. Söhne im Alter von ſieben Jahren 
in einem entfernt liegenden Orte, wo eine höhere 
Schule iſt, in Penſion zu geben, ſie damit dem 
Einfluß der Eltern auf die Erziehung mehr oder 
weniger zu entziehen, hat ſeine Bedenken und iſt auch 
recht koſtſpielig. Der Unterricht in einer Dorfſchule 
oder im Hauſe wird meiſtens zur Folge haben, daß 
Knaben, wenn ſie ſpäter in eine höhere Schule ein⸗ 
treten, hinter gleich Befähigten, die eine ſolche von 
der unterſten Klaſſe ab beſucht haben, um ein oder 
mehrere Jahre zurückbleiben. 

Den Staatsbeamten wird der amtliche Wohnſitz 
angewieſen. Wenn durch deſſen Lage in der Kinder⸗ 
erziehung erſchwerende Verhältniſſe bedingt ſind, ſo 
wird das von den betreffenden Beamten, namentlich 
von unbemittelten, ſchmerzlich empfunden werden. 
Die ausgleichende Gerechtigkeit erfordert aber 
wenigſtens, daß ſolche junge Männer, die infolge 
derartiger Verhältniſſe in der Schule zurückgeblieben 
und dieſe erſt ſpäter abſolviert haben, wie andere 
begünſtigtere, deshalb nicht durch Altersgrenze von 
einer Beamtenlaufbahn ausgeſchloſſen werden. 

Bei den im äußeren Dienſt ſtehenden Forſt⸗ 
beamten ſind die Verhältniſſe bezüglich des Unterrichts 
ihrer Söhne in der Vorbildung für einen Beruf, bei dem 
eine beſtimmte Schulbildung gefordert wird, meiſtens 
ſehr ungünſtig. Aber gerade die Söhne von Forſt⸗ 
beam ten, die nicht nur die Lichtſeiten, ſondern auch 
die Schattenſeiten dieſes Berufes von Kindheit an 
kennen gelernt haben, ſind wieder ein geeigneter Erſatz 
für die Forſtbeamtenlaufbahn. Die Söhne der Forſt⸗ 
beamten find meiſt ſchon von Kindheit an empfänglich 
für den Beruf ihres Vaters, brauchen es alſo nicht 
erſt zu werden, wenn ſie in die Laufbahn eingetreten 
ſind. Spätere Enttäuſchung und Unzufriedenheit 
mit einer ſchwierigen Lebenslage, die nur zu oft 
mit der amtlichen Stellung eines Forſtbeamten ver⸗ 
bunden iſt, wird bei den Söhnen der Forſtbeamten 
kaum vorkommen, da ſie vor der Wahl genau wußten, 
welche. Annehmlichkeiten, aber auch welche Un⸗ 
annehmlichkeiten der Beruf bietet. Zufriedenheit der 
Beamten mit ihrer Lebenslage erhöht deren Arbeits⸗ 
freudigkeit, und dies kommt auch dem Staate zugute. 

Ein Mittel, die Annahme von Befliſſenen 
etwas einzuſchränken, würde vielleicht durch folgende 
Beſtimmung gegeben ſein: „Die Militärtauglichkeit 
iſt nicht nur durch eine Beſcheinigung eines oberen 
Militärarztes, ſondern durch die Einſtellung und 
Dienſt im Jägerkorps nachzuweiſen.“ Bei dieſem 
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werden z. B. beſonders ſcharfe Anforderungen an das 
Sehvermögen geſtellt. Die Ausbildung im Gebrauche 
der Schußwaffe geht weiter als bei anderen Truppen 
und ſoll zu den beſten Leiſtungen führen. Der forſt⸗ 
liche Unterricht, welcher den Förſteranwärtern beim 
Jäger-Bataillon erteilt wird, ließe fih ſehr wohl fo 
regeln, daß er, wenigſtens zum Teil, auch für die 
Anwärter der Forſtverwaltungslaufbahn, welche die 
praktiſche Vorbereitung noch nicht abſolviert haben, 
von Nutzen wäre. Die Dienſtzeit beim Jägerkorps 
würde dann auch als Vorbereitung für den ſpäteren 
Beruf anzuſehen ſein und die Aufgaben des Lehr⸗ 
oberförſters vermindern, was bei der Kürze der vor⸗ 
geſchriebenen praktiſchen Vorbereitung recht not- 
wendig wäre. Kgl. Forſtmeiſter a. D. Vogdt. 


S 


— Zum Vorkommen des Schwarzſpechtes 
in Deutschland. Auf meine Bitte, nach derzeit 
mitgeteiltem Mufter*) Nachrichten über dieſen inter- 
eſſanten Vogel an mich oder nach Neudamm ge⸗ 
langen zu laſſen, ſind ſeither ſehr viele wertvolle 
Angaben eingelaufen. Zumal auch aus Kreiſen, die 
nicht der grünen Farbe angehören, treffen noch 
täglich Berichte hier ein. Es wäre deshalb verfehlt, 
vorzeitig die Arbeit abzuſchließen, es muß vielmehr 
noch gewartet werden, bis das Material geſammelt 
iſt, ehe an die Mitteilung der Ergebniſſe gedacht 
werden kann. Leider fehlen Nachrichten beſonders 
aus manchen Forſtrevieren, in welchen der Schwarz⸗ 
ſpecht brütet, noch vollſtändig, ich könnte die 
fehlenden Gegenden aufzählen, wiederhole aber der 
Einfachheit halber meine Bitte an die Herren 
Forſtbeamten um ſofortige Mitteilung ihrer Be⸗ 
obachtungen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt. 

Eberswalde, 28. April 1911. 

Profeſſor Dr. Eckſte in. 


P 


— Buchenwollaus. Die Buchenwollaus, welche 
in den Waldungen um Kiel und in den Anlagen bei 
Düſternbrook bereits großen Schaden angerichtet hat, 
verbreitet ſich dortſelbſt immer weiter und tritt jetzt 
auch in den ſüdlich der Stadt liegenden Revierteilen 
auf. Alle Maßregeln, die Waldungen zu erhalten und 
die Wollaus zu vernichten, bleiben ohne Erfolg. In 
den befallenen Beſtänden löſt ſich die Rinde der 
Stämme in großen Stücken ab, ſodaß dieſe eingehen 
und zum Abtrieb gelangen müſſen. 


*) Es ſoll der Reihe nach angegeben werden: 
Datum — Ort — Kreis — Regierungsbezirk — Revier 
— Schutzbezirk. Schwarzſpecht beobachtet feit 
als Brutvogel oder Strichvogel — als Irrgaſt (wann 2). 
— Niſthöhlen finden ſich in folgenden Holzarten 
im Alter von ... Jahren. — Kurze Angabe über 
den Beſtand (Überhälter, eingeſprengte Holzart). — 
Himmelsrichtung des Flugloches — Himmelsrichtung, 
nach welcher der Stamm geneigt iſt. — Höhe des 
Stammes — Höhe des Flugloches — Bruſthöhen⸗- 
durchmeſſer des Stammes. — Eigene ſonſtige Ber 
obachtungen kurz, aber in genauer Faſſung. 
Unterſchrift. 


~ 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Vereinfachung en e ee und 4 Forſtreferendare für die 

des Horftbauplans der Regierungen. Privat⸗ und Gemeindelaufbahn unterzogen, darunter 

f ee 
Mimſte num fur Le haft, ai Prüfung nur in der Forſt⸗ und Sagdfund 

Jagdkunde zu 


Geſchafts⸗-Nr. III 2650. . 

Berlin W. 9, 27. April 1911. wiederholen hatte. l 
Den Forſtbauplan der Regierungen ganz weg. Es haben beſtanden 1 Referendar für den Ge- 
fallen zu laſſen, wird nicht beabſichtigt. Zu ſeiner meinde⸗ und Privatforſtverwaltungsdienſt mit dem 
einfacheren Geſtaltung, die im Intereſſe der Ver⸗ Geſamturteil gut; 2 Referendare für den Staats⸗ 
minderung des Schreibwerks durchaus erwünſcht ift, forſtdienſt mit ziemlich gut; die übrigen mit genügend. 
bedarf es keiner Anderung der Allerhöchſten Order Es ſind dies die bisherigen Forſtreferendare, jetzigen 
vom 9. Januar 1879. Forſtaſſeſſoren Boehm, Groſch, Leers, Röhrig, Gittel, 
Von der Aufnahme des vollen Inhalts der Stenzel, Iſchintzſch, Vorggrevbe, Jöhnke, Kaehne, 
Oberförſterei⸗Baupläne in den Regierungsbauplan Alexander Kroll, von Rohrſcheidt ſowie die jetzigen 
kann unbedenklich abgeſehen werden. Es genügt, Forſtaſſeſſoren a. D. Biensfeldt, Hintz, Louis und 


wenn eine einfache Zuſammenſtellung der den Ober⸗ Meyer. J. A.: Schede. 

förſtern für die einzelnen Dienſtgehöfte und für jede — 

Oberförſterei im ganzen bewilligten Summen ge⸗ 

fertigt und vom Regierungspräſidenten mit dem Forſtreferendarprüfung. 

Genehmigungsvermerk verſehen wird. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Eine Reinſchrift des ſo aufgeſtellten Forſtbau⸗ Journal-Nr. III 46902. 

plans iſt nicht erforderlich. Auch die von den Ober⸗ Berlin W. 9, 5. Mai 1911. 


förſtern eingereichten Baupläne ſind mit den etwaigen 
Abänderungen der Regierung ohne Anfertigung von 
Rein⸗ oder Abſchriften zur Ausführung der Bauten 
urſchriftlich zurückzugeben. 
Frhr. v. Schorlemer. 
Au die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Munfter). 


Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich 13 Forſtbefliſſene unter⸗ 
zogen, von denen 3 nach den alten und 10 nach den 
neuen Vorſchriſten zu prüfen waren. Die letztgedachten 
10 Prüflinge haben die Prüfung beſtanden: und zwar 
einer, Kurt Mülberger, mit dem Geſamturteil gut; 


Jorſtliche Staatsprüfung. vier, Ernſt Banſi, Wilhelm Schade, Eberhard von 
Miniſterium fur Landwutſchaft, Domanen und Forſten. Waſſerſchleben und Kurt Hannemann, mit ziemlich 
Journal⸗Nr. III 4783. gut; die übrigen fünf, Alexander Weyermann, Hugo 


Berlin W. 9, 6. Mai 1911. Ritter, Hermann Dan gen. Edelmann, Guſtav Bonſe 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen forſtlichen ſowie Rudolf OTel, mit genügend. 
Staatsprüfung haben ſich 12 Forſtreferendare für die J. A.: Schede. 


TRER ——k?—k 


Verſchiedenes. 


— Den in der Öffentlichkeit immer ſtärker hervor⸗ | Umſtänden auch im Plenterbetriebe, und durch Pflege 
getretenen Beſtrebungen zur Pflege und Erhaltung der vorhandenen Beſtockungsart und Holzarten⸗ 
der landſchaftlichen Schönheit ſowie einzelner be⸗ miſchung. Um den diesbezüglichen Beſtrebungen in 
ſonders bemerkenswerter Vorkommniſſe, der ſoge⸗ bezug auf die Staatswaldungen noch weiter entgegen⸗ 
nannten Naturdenkmäler, hat die bayeriſche Staats⸗ zukommen und den Vollzug der getroffenen und ferner- 
forſtverwaltung im Rahmen des Zuläſſigen Rechnung hin noch zu treffenden einſchlägigen Beſtimmungen 
getragen, indem ſie weitgehende, den Schutz der insbeſondere beim Wechſel des Forſtverwaltungs⸗ 
Naturdenkmäler in den Staatswaldungen betreffende perſonals zu ſichern, wurde angeordnet, daß bei den 
Anordnungen traf. In den ſpeziellen Betriebsplänen Forſtämtern ein beſonderer Akt anzulegen iſt, in dem 
und Wirtſchaftsregeln der Forſteinrichtungswerke ſind die auf den Gegenſtand bezüglichen Aktenſtücke und 
Beſtimmungen aufgenommen, daß in gewiſſen Wald- Briefe einzuordnen und auf je einem Einzelblatte 
orten Waldbeſtände, die für die landſchaftliche Schön⸗ für den Einzelfall die Beſtimmungen bezüglich der 
heit eines Gebietes, für die Erholung und die wirt- Bewirtſchaftung von Waldbeſtänden und Beſtandes⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Bewohner von Städten, teilen in dem bereits erwähnten Sinne vorzumerken 
Kurorten und anderen Ortſchaften, für den Fremden- | find. In den Aft ift ferner ein von Fall zu Fall zu 
verkehr uſw. von hervorragender Bedeutung find, berichtigendes und zu ergänzendes Verzeichnis ein⸗ 
in einer Weiſe bewirtſchaftet werden, daß ohne un⸗ zufügen über bemerkenswerte Einzelvorkommniſſe der 
verhältnismäßige Opfer am Waldertrag die Erhaltung Flora, zunächſt von Bäumen und Baumgruppen, die 
und Ausgeſtalkung eines angemeſſenen Waldbildes durch ihr Alter, durch ihren Standort, durch ſeltenes 
geſichert wird. Das Ziel wird zu erreichen gejucht | Vorkommen im Gebiete, durch Eigentümlichkeiten 
an einzelnen Orten durch Vermeidung eines jeden der Wuchsform und des Habitus, durch hiſtoriſche 
nicht infolge natürlicher Vorgänge veranlaßten Ein⸗ Erinnerung und beſondere Wertſchätzung der Gegend⸗ 
griffs in die dermalige Beſtockung, zumeiſt aber durch bewohner uſw. Erhaltung und die zu dieſem Zwecke 
eine der Sachlage entſprechende Nutzungs- und Ver⸗ nötige Pflege unter Umſtänden über den Abtrieb 
jüngungsweiſe der Beſtände tunlichſt im Femel⸗ des umgebenden Beſtandes hinaus verdienen, als 
ſchlagverfahren mit langer Verjüngungsdauer, unter z. B. alte, öfters ohnehin wenig techniſchen Wert 
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beſitzende Buchen, Eichen, Linden an Wegen und 
Wegkreuzungen; alte Tannen, ferner Buchen, Eichen, 
Sorbusarten und andere Holzarten, die zurzeit außer 
etwa in künſtlich eingebrachten Jungwuchsgruppen 
und Horſten nur ſehr vereinzelt in einem Waldgebiet 
vorhanden find; Eiben, Zirbelkiefern, ältere Exoten, 
ſogenannte Schlangenfichten, baumartig erwachſene 
Sträucher und dergleichen. Auch Vorkommniſſe ſeltener 
Pflanzen außer der Baumflora und anderes Bemerkens⸗ 
werte können in die Verzeichniſſe aufgenommen werden. 
Wo es nötig iſt, wird zur Erleichterung der Auf⸗ 
findung und Überwachung der verzeichneten Objekte 
dem Eintrag ein kleiner Handriß beizufügen ſein, 
mittels deſſen die Stelle im Walde, wo ſich das einzelne 
Objekt befindet, unſchwer ermittelt werden kann. 
Daß in gegenſtändiger Sache Überſchwenglichkeiten 
zu vermeiden und daß auch die Rückſichten auf die 
Sicherheit des Verkehrs, welche die Entfernung 
morſcher Bäume, brüchiger Aſte u. a. veranlaſſen 
können, nicht außer acht zu laſſen ſind, wurde aus⸗ 
drücklich betont. Die Aufnahme eines Objektes in 
das Verzeichnis ſoll erſt erfolgen, nachdem die Vor⸗ 
ſchläge der Forſtämter bei den Waldbegängen mit 
den Inſpektionsbeamten beſprochen worden ſind und 
Übereinſtimmung über Erhaltungs⸗ und Pflege- 
würdigkeit beſteht. Die definitive Beſtimmung über 
jeden Einzelfall iſt den Waldſtandsreviſionen vor⸗ 
zubehalten, bis wohin, wenn nicht frühere Entſcheidung 
notwendig ift, bei Meinungsdifferenzen eine Entfernung 
der in Frage ſtehenden Objekte zu unterbleiben hat. 
Wenn den Beſtrebungen auf Pflege und Erhaltung 
des vorhandenen Schönen und Intereſſanten Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werden will, iſt dagegen zu überwachen 
und zu verhindern, daß da und dort, ſei es 
aus eigener Initiative der Forſtbeamten, ſei es auf 
Anregung von außen hervortretenden Strebens nach 
Naturverſchönerung, Mißgriffe geſchehen. Solche 
Mißgriffe ſind vorgekommen durch Errichtung von 
Gebäulichkeiten, wenn auch einfachſter Art, garten- 
mäßige Anlage, Anpflanzung von Baumarten und 
Sträuchern, die zur Waldumgebung und in den 
Rahmen des Waldbildes nicht paſſen, und dergleichen 
mehr. Ein Werk von bleibendem Werte ſchuf 
Inſpektor Stützer in ſeiner Schrift „Die größten, 
älteſten und ſonſt merkwürdigen Bäume Bayerns“. 
Der Bitte des „Vereins der Speſſartfreunde“ in 
Aſchaffenburg an die bayeriſche Staatsregierung, die 
hochintereſſante urwaldartige Abteilung „Metzger⸗ 
graben“ im Königl. Forſtamt Rothenbuch in ihrem 
gegenwärtigen Beſtande zu erhalten, jede Holzfällung 
und Streuabgabe in derſelben zu unterlaſſen, konnte 
die bayeriihe Forſtverwaltung aus äſthetiſchen wie 
wiſſenſchaftlichen Gründen willfahren. Die Abteilung 
„Metzgergraben“ ift beſtockt mit mächtigen 400- bis 
500jährigen, bis 40 m hohen Eichen, zwiſchen denen 
Buchen jeden Alters, vom jüngſten Aufſchlag bis 
zum 200jöhrigen ſtarken Stamm, ſtehen, den Boden 
allenthalben deckend und ſchirmend. Als Urwald 
kann man dieſen Beſtand inſofern bezeichnen, als er 
nur aus der Hand der Natur, ohne jeden wirtſchaft⸗ 
lichen Eingriff, ohne jede Kultur hervorgegangen iſt; 


nur alte abgeſtorbene Stämme wurden genutzt. he. 
5 
— Zur Erleichterung der Holzabfuhr. In 


einer mir unterſtellten Privatforſt habe ich bemerkt, 
daß der Forſtaufſeher an den Wegekreuzpunkten 


an einem Baume in genügender Höhe ein Stück 
weiße Pappe angebracht hatte. Auf dieſem waren 
die Nummern, die auf dem betreffenden Wege 
lagern, aufgezeichnet. Durch dieſe Bezeichnung 
wird den betreffenden Fuhrleuten das Aufſuchen 
der Nummern weſentlich erleichtert und möchte ich 
das Verfahren, wo es angängig iſt, beſtens A 


~K 


Perfonal-Nachrichten 


und Berwaltungs: Underungen, 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Battenberg, Förſter zu Elend, Oberförſterei Elend, Regbz. 
Hildesheim, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Benderoth, Förſter zu Papenberge, Oberforſterei Falken— 
hagen, it nach Steinberge, Oberforſterer Neu-Ruppin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bock, Förſter zu Leuenberger Wieſen, Oberförſterei Ebers- 
walde, ift nach Krummendamm, Oberförſterei Cöpenick, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt 

Jorchardt, Hilſsjager zu Bublitz, Oberforſterer Oberſier, iſt 
nach der Oberforſterei Koppelsberg, Regbz. Kos lin, 
vom 15. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Dannenberg, Hegemeiſter zu Malga, Oberförſterei Willen⸗ 
berg, iſt nach Muſchaken, Oberforſterei Gruufließ, Regbz 
Alleuſtern, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Engler, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Ullersdorf bet 
Liebau, Regbz. Liegnitz, ift zum Förſter o. R. ernannt. 

Feldt, Förſter zu Steinberge, Oberförſterer Neu-Ruppin, tit 
nach Scharfenberg, Oberförſterei Zechlinerhutte, Regbz 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fromm, Förſter zu Krummendamm, Oberförſterei Cöpenick, 
iſt nach Papeuberge, Oberforſterei Falkenhagen, Regd, 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gaertner, Förſter zu Labuch, ift die neu eingerichtete Forſter— 
ſtelle mit Revier Labuch, Oberförſterei Sadlowo, Regbz. 
Allenſtein, dauernd übertragen. 

Gehrke, Förſter zu Grimnitz, Oberförſterei Grimnitz, ift 
nach Bärendikte, Oberforſterei Grumſin, Regbz. Pots 
dam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kant, Zöriter zu Cöpenick, Oberförſterei Cöpenick, ift nach 
Melchow, Dberfürjterer Eberswalde, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kulick, Förſter zu Ludersdorf, Oberförſterei Freienwalde, 
iſt nach Steinberge, Oberförſteret Neu-Ruppin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Furbs, Förſter zu Theeroſen, Oberforſterer Havelberg, iſt 
nach Hirſchberg, Oberförſterer Groß-Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Roſenberg. Förſter zu Scharfenberg, Oberförſterei Zechliner⸗ 
Hutte, iſt nach Theerofen, Oberforſterei Havelberg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schellenberg, Forſtaufſeher zu Brandenburg (0ſtpr.), ift 
nach der Oberförſterei Hürtgen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juni d. Is. ab einberufen. 

Schmidt, Förſter zu Großbrieſen, Oberförſterci Dippmanns⸗ 
dorf, iſt nach Alt-Placht, Oberforſterer Alt-Placht. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Siegmund, Forſtaufſeher zu Viernau, Oberförſterei Schwarza, 
ut nach Schmiedefeld, Oberförſterer Schmiedefeld, Regbz. 
Erfurt, verſetzt. 

Stengel, Forſtaufſeher zu Schöneiche, Oberförſterei Copenick, 
ut nach Cöpeuick, Oberforſterei Cöpenick, Regbz. Pots 
dam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Toboll, Forſtaufſeher zu Melchow, Oberfoͤrſterei Eberswalde, 
ift nach Leuenberger Wieſen. Oberforſterer Cberswalde, 
Regbz Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

x 
Dem Schutzbezirk Niederheide, Oberförſterei Neuſtettin, 
Regbz. Köslin, iſt der Name Küdde beigelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wagner, Gemeindeförſter a. Pr. zu Womrath, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Cappel, Regbz. Coblenz, it auf Lebens- 
zeit angeſtellt 


— 
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Königreich Sachſen. 

Staats-Forſtverwaltung. 

Süſchel, Forter, it vom Stollberger auf das Schmiede: 
berger Revier verſetzt. 

Hennig, Reviergehilfe, iſt vom Brunndöbraer auf das 
Ullersdorfer Revier verſetzt. 

Seibt, Förſter, iſt vom Ullersdorfer auf das Reitzenhainer 
Revier verſetzt. 

Thomſchle, Förſter auf Schmiedeberger Revier, ift penſioniert. 

Weißflog, Förſter, ift vom Reitzenhainer auf das Stollberger 
Revier verſetzt. 

Wildenhain, Otto Rudolf, iſt als Reviergehilfe auf das 
Brunndöbraer Revier angenommen. 


Großherzogtum Heſſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Weidmann, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtgehilfe, it zum 
Forſtſchutzbeamten für den Schutzbezirk Angersbach 
ernannt. 

Wienold, Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtwart zu Warnges, 
erhielt aus Anlaß femes 40 jährigen Dienſtjubiläums 
den Titel „Förſter“. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hemeindeförſterſtelle Herborn, Königl. Ober⸗ 
foͤrſterei Herborn, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze 
in Herborn, Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 1. Sep⸗ 
tember 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Herborn, Burg und Sinn mit 
einer Größe von 595 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 1000 , ſteigend von der eudgultigen Auſtellung ab von 
drei zu drei Jahren um je 100 % bis zum Höchſtbetrage von 
1800 „C, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren 
Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 „ bzw. 100 „ Bes 
willigt. Die freie Dienſtwohnung und das Freibreunholz 
bzw. die Geldentſchädigungen hierfur find mit 300 „ bzw. 
100 % beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Juli d. Is. an den Königl. Oberförſter 
Herrn Schutz in Herborn zu richten. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. 


Die Stadtförſterſtelle zu Eiſenberg (Sachſen⸗Altenburg) 
ift ſofort zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jahrlich 1300 &, 
eigend von drei zu drei Jahren um je 100 4 bis zum 
Endgehalt von 1900 %.. Die Anſtellung erfolgt auf eine 
% jährige Probedienſtzeit und mit ½ jähriger Kündigung. 
Bewerber, welche die preußiſche Förſterprüfung beſtanden 
haben und im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines ſind ſowie 
den Beſitz der ſachſen⸗altenburgiſchen Staatsangehörigkeit 
von mindeſtens zwei Jahren nachweiſen können, wollen 
Meldungen innerhalb 8 Wochen an den Stadtrat in Eiſen⸗ 
berg einreichen. 


=) 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Nr. 44. Anfrage: Bei der Frühjahrs⸗ 


kontrollberſammlung wurden hier die Jäger der 
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Klaſſe A, welche am 15. Oktober 1898 eintraten und 
am 15. Oktober 1910 eine 12jährige Dienſtzeit zurück⸗ 
gelegt hatten, zur Landwehr I. Aufgebots über⸗ 
geführt und ihnen bedeutet, daß ſie noch weitere 
fünf Jahre die Frühjahrskontrollverſammlungen mit⸗ 
zumachen hätten. Im § 26 Abſatz 3 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 heißt es wörtlich: 
„Nach Erfüllung der übernommenen Militärdienſt⸗ 
verpflichtungen ſcheiden die Jäger der Klaſſe A aus 
dem Jägerkorps aus und treten zur Landwehr II. Auf⸗ 
gebots über (f. $ 38 der Heerordnung v. 22. 11. 1888, 
Neuabdruck von 1904).“ Iſt neuerdings eine Be⸗ 
ſtimmung ergangen, welche die vorerwähnte Maß⸗ 
regel rechtfertigt? B. in W. 

Antwort: Eine derartige Beſtimmung iſt 
— nach der an zuſtändiger Stelle eingeholten In⸗ 
formation — bisher nicht ergangen. Der Landwehr 
I. Aufgebots können Jäger der Klaſſe A niemals 
angehören; die von ihnen übernommene Dienſt⸗ 
verpflichtung (12 Jahre) muß vielmehr aktiv oder 
in der Reſerve abgeleiſtet werden. Es dürfte daher 
lediglich ein Irrtum des betreffenden Bezirks⸗ 
kommandos vorliegen. Wir raten Ihnen, unter 
Beziehung auf § 263 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 nochmals um Überführung zur 
Landwehr II. Aufgebots vorſtellig zu werden, da 
andernfalls Ihre Vereidigung als Zivilſtaatsdiener 
($ 36 der vorgenannten Beſtimmungen) evtl. auf⸗ 
gehalten würde. 


Nr. 45. Anfrage: Welche Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung als Forſtkaſſen⸗Rendant ſind augenblicklich 
vorhanden? V., Zeug⸗Leutnant. 

Antwort: Die vom Kriegsminiſterium heraus⸗ 
gegebenen Nachrichten, betreffend die Anſtellung von 
verabſchiedeten Offizieren, denen Allerhöchſten Orts 
die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt verliehen 
worden iſt, finden auf Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und 
Feſtungsbauoffiziere der Armee und Marine ſowie 
auf Torpeder⸗ Offiziere, Torpeder⸗ und Marine- 
Ingenieure und Deckoffiziere der Marine keine An⸗ 
wendung. Sie haben deshalb keine Anſprüche auf 
Zulaſſung zur Laufbahn der Königlichen Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten. Im übrigen ſind die Ausſichten auf 
Anſtellung als Rendant, wie wir hören, jetzt ſehr 
ungünſtige, da bereits ſo viele mit Erfolg geprüfte 
Anwärter vorhanden ſein ſollen, daß der Bedarf 
auf Jahre hinaus gedeckt iſt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Delegierten-Verſammlung. 

Die diesjährige Delegierten⸗Verſammlung findet, 
wie bereits am 14. Februar d. Js. beſchloſſen wurde, 
am 10. Juni d. Js. in Berlin, Bötzowbrauerei, 
ſtatt. Die Bekanntgabe der feſtgeſetzten Tages⸗ 
ordnung wird demnächſt erfolgen. 


Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Vorſitzender. 


[Abſchluß von Wirtſchaftsverträgen. 


Der Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
iſt bisher mit folgenden Firmen ein Vertragsverhältnis 
eingegangen: 

1. C. Jaehne K Sohn, Maſchinenfabrik, Eiſen⸗ 
gießerei, Keſſelſchmiede, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Hausgeräte, zu Landsberg a. W. 

2. Ernſt Vogdt, Juwelier, Uhren⸗, Gold⸗ und 
Silberwaren⸗Verſandhaus, zu Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 60/29 
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3. Friedrich Grund & Söhne, Forſtuniform⸗ 
und Zivilbekleidungsgeſchäft zu Glatz i. Schl. 

4. Auguſt Roy, Forſtuniform⸗ und Zivil⸗ 
B zu Görlitz i. Schleſ., Poft- 


platz 3. 

5. Reinhard Bode, Geſchäft für Anfertigung 
von Forſtuniformen und Zivilkleidern, zu Caſſel, 
Hohenzollernſtraße 53. 

6. Oskar Meinuſch, Zigarrenverſandhaus, 
zu Breslau II, Tauentzienſtraße 55. 

7. Wilhelm Spangenberg, Pianoforte- 
Fabrik und⸗Handlung, zu Berlin SW 68, Zimmer⸗ 
ſtraße 10. 

8. E. Grell & Co., Raubtierfallenfabrik, zu 
Haynau i. Schl. 

9. Gebrüder Waßmann, Handarbeit ge- 
diegener Schuhwaren, Spezialität Jagdſchuhe 
und Stiefeln, zu Eſchwege, Bez. Caſſel. 

„Wüſtendörfer & Senftner, Tabal- 
und Zigarrenfabrik, zu Berlin SW 68, Kochſtr. 59. 

„Wilhelm Storck, Fahrradgroßhandlung, 
Nähmaſchinen und zugehörige Utenſilien, zu 
Lüneburg. 

„Ed. Schwartz & Sohn, Pflugfabrik mit 
Hammerwerk, Forſtkulturgeräte, zu Pflugfabrik 
bei Berlinchen i. d. Neumark. 

. Eduard Kettner, Gewehrfabrik, Jagd-, 

Fiſcherei⸗ und forſtwirtſchaſtliche Geräte, Hunde⸗ 

dreſſurapparate, Jagdbekleidung, Munition uſw., 

zu Cöln a. Rhein, Hoheſtraße 67. 

H. Puchert, in Firma H. P. Schulz & Co., 

Waſch⸗, Wring⸗, Mangel-, Nähmaſchinen, Bade⸗ 

wannen, Buttermaſchinen uſw., zu Berlin W 57, 

Potsdamerſtraße 87. 

Mechaniſche Weberei Theodor Zimmer⸗ 

mann, Ausſteuer, Konfektion, Wäſche uſw., 

zu Gnadenfrei i. Schl. 

Paul Schaar, Bekleidung, Militär⸗ und 

Forſteffekten, zu Ols i. Schl., Marienſtraße 24. 

Alle dieſe Firmen gewähren dem Verein für 

ſeine Wohlfahrtseinrichtungen eine Umſatzvergütung 

von 2%. Außerdem den Mitgliedern noch be⸗ 
ſondere Rabattſätze, die ſpäter in einer Nachweiſung 
bekanntgegeben werden ſollen. Teilweiſe ſind dieſe 
zugebilligten Preisermäßigungen für die einzelnen 

Mitglieder und auch für die Gruppen⸗ und Sammel⸗ 

beſtellungen recht bedeutend. Es liegt alſo im eigenſten 

Intereſſe der Mitglieder wie in dem des Vereins, 

ihre Einkäufe bei den genannten Vertragsfirmen zu 

bewirken und dieſen Firmen die Aufträge recht 
reichlich zuzumenden. Von dem Korpsgeiſt und 

Zuſammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder iſt zu 

erwarten, daß ſie etwaige kleinere Bedenken fallen 

laſſen, auch ſonſtige Schwierigkeiten bald über⸗ 
winden und bei Bedarf die genannten Firmen recht 
rege benutzen werden. Die Fabriken, Geſchäfte 
uſw. werden dann gerne mit uns abſchließen 
und werden ſehr bald zu der Einſicht gelangen, daß 
ſie in ihrem eigenſten Intereſſe handeln, wenn ſie 
uns Entgegenkommen zeigen. Der Verein als 
ſolcher beanſprucht nur wenig und die Mitglieder 
ſind gewiß bei guter Beſchaffenheit der Lieferungen 
auch mit geringen Rabattſätzen zufrieden, aber viel 

Wenig geben ein Viel. Auch die Geſchäftsleute haben 

bei dieſem Verfahren ganz erhebliche Vorteile durch 

Erſparung von Porto, Fracht und Reklameausgaben, 


14. 


15. 


16. 
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und nicht in letzter Lillie durch Steigerung des Um- 
ſatzes. Dies iſt ihnen auch ſehr wohl bekannt und 
beſonders Findige traten bereits ganz aus eigenſter 
Entſchließung mit ihren Angeboten und Sonder⸗ 
bedingungen ſchriftlich an unſere Gruppen heran 
und wendeten ſich erſt nach hierdurch entſtandenen 
Mißhelligkeiten um deren Behebung an die Vereins⸗ 
leitung. Wir ſehen deshalb in unſerem Vorgehen 
nichts Ungewöhnliches und halten uns um ſo mehr 
dazu berechtigt, als heutzutage vielfach die Preiſe 
für die meiſten Lebensbedürfniſſe durch Ringbildung, 
Vereinbarungen uſw. der Fabrikanten und Geſchäfts⸗ 
leute einfach diktiert werden. 

Wir richten nun noch die Bitte an die Herren 
Kollegen, wenn etwa durch den ſich ſteigernden 
Umſatz bei Bezügen von Vertragsfirmen kleine un- 
erhebliche Ausſtellungen zu machen wären, vorerſt 
etwas Nachſicht zu üben. Sollten aber weſentliche 
Mängel vorkommen, ſo bitten wir um gefällige Nach⸗ 
richt, damit das Weitere veranlaßt werden kann. 

Wenn von den Kollegen noch Abſchlüſſe mit 
leiſtungsfähigen größeren oder auch ſoliden kleineren 
Firmen in den Provinzen gewünſcht werden (e3 
fehlen noch ſolche von Kolonialwaren, Kaffee, Tee, 
Kakao uſw.), dann erbittet ſich der mitunterzeichnete 
Ausſchußvorſitzende geeignete Vorſchläge, wobei zu 
beachten iſt, daß in einem Landesteil nicht gut mit 
einer Menge Firmen der gleichen Branche abge⸗ 
ſchloſſen werden kann. 

Die Delegiertenverſammlung wird über die 
Verwendung der aus den Verträgen zu erwartenden 
Gelder beſchließen; geplant iſt die Verwendung für 
Wohlfahrtseinrichtungen, der Zweck iſt alſo edel 
und gut. 

Die vereinbarten Vergünſtigungen kommen aber 
nur den Mitgliedern zugute, weshalb es erforderlich 
iſt, bei allen Beſtellungen ſtets die Mitgliedsnummer 
anzugeben, welche Angaben von den betreffenden 
Firmen an der Hand des zu billigem Preiſe käuflichen 
Mitgliederverzeichniſſes, in deſſen Beſitz ſie ſich zu 
ſetzen haben, leicht nachzuprüfen find. Wir 
hoffen, daß die Herren Kollegen dies allſeitig 
beachten und wir ſo in einen regen Geſchäftsverkehr 
mit unſeren Vertragsfirmen gelangen werden, 
zum Wohle unſerer Vereinigung und unſeres ganzen 
Standes. 

Forſth. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. und 

Forſth. Bauerbach b. Marburg i. Heſſen, 

im April 1911. 


Krauſe, E. Kaufmann, 
Vereinsvorſitzender. Vorſitzender des Ausſchuſſes VI 


Nachrichten ans den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. In Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſind die Bezirksgruppen angewieſen worden, eine 
Liſte der Vertrauensmänner aufzuſtellen. Es ſoll 
für jede Oberförſterei ein Vertrauensmann ernannt 

werden, und die Liſte derſelben nicht, wie in der 
letzten Bezirksverſammlung feſtgeſetzt war, bis zum 
1. Auguſt, ſondern ſchon bis zum 1. Juni d. Js. 
an den Hauptvorſtand eingereicht fein. An die 
Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen wird daher 
das ergebenſte Erſuchen gerichtet, innerhalb ihres 
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Stettin. 


Bereiches liegenden Oberförſtereien je einen Ver⸗ 
trauensmann tunlichſt bald in Vorſchlag zu bringen, 
und die Vorſchläge bis zum 1. Juni d. Js. an mich 
einzureichen. Münſcher, Vorſitzender. 
Marienwerder. Am Sonntag, dem 28. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Verſammlung im Hotel Ebert in 
Konitz. Tagesordnung: 1. Geſchäfts- und Kaffen- 
bericht von 1910; 2. Stellungnahme zur Tages⸗ 
ordnung der Delegiertenverſammlung zu Berlin; 
3. Wahl eines Schriftführers; 4. Verſchiedene 
Mitteilungen. Von 9 Uhr Verſammlung der 
Rechnungsprüfer behufs Prüfung der Rechnung 
von 1910. Von 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen, 
Anmeldungen hierzu werden vom Wirt erbeten. 

Seefeldt, Vorſitzender. 
Potsdam. Am 27. Mai (Sonnabend), von 10 Uhr 
vormittags ab, findet die diesjährige ordentliche 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung imReſtaurant 
Spatenbräu — Berlin, Friedrichſtraße — ſtatt. 
Tages ordnung: 1. Geſchäftsbericht 1910; 2. Rech⸗ 
nungsprüfung uſw. für 1910; 3. Beratung über 
Stellungnahme zu den einzelnen Punkten der für 
die Delegiertenverſammlung in Ausſicht ge- 
nommenen Tagesordnung; 4. Rangfrage der 
Förſteranwärter; 5. Verſchiedenes. Alle etwaigen 
Antrage werden bis ſpäteſtens 20. d. Mts. hierher 
erbeten. — Zahlreiches Erſcheinen dringend erbeten. 
Der Vorſitzende: Tippe. 
Um ſo ſchnell wie möglich dem General— 
kommando Mitteilung machen zu können, in welcher 
Stärke unſer Verein ſich an der Aufſtellung zur 
Kaiſerparade am 29. Auguſt beteiligen will, iſt es 
erwünſcht, daß die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden 
reſp. die einzelnen Mitglieder, welche einer Orts⸗ 
gruppe nicht angehören, mir Mitteilung zugehen 
laſſen (ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts.), in welcher 
Anzahl ſie ſich beteiligen wollen. Die Herren 
Kollegen aus den Bezirken Köslin und Stralſund 
ſind ebenfalls freundlichſt eingeladen und bitte ich 
auch dieſe, mir bis zu dem oben angegebenen Zeit⸗ 
punkt Mitteilung über die Teilnahme zugehen laſſen 
zu wollen. Wegener, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 21. Mai, 
nachmittags 5 Uhr, findet zu Lubichow im Vereins⸗ 
lokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Vertreterverſammlung in Danzig; 2. Beitritt zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und Einziehung der 
Beiträge; ebenſo müſſen jetzt die noch immer aus⸗ 
ſtehenden Beiträge der Kaiſergeburtstagsfeier ge⸗ 
zahlt werden; 3. Beſtellungen auf das Föriter- 
Jahrbuch 1911; 4. Beſchlußfaſſung über abzu⸗ 
haltende Scheibenſchießen; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Der in Ausſicht 
genommene Ausflug nach Witzenhauſen — Be- 
ſichtigung der Deutſchen Kolonialſchule „Wilhelms⸗ 
hof“ — findet vorausſichtlich Sonnabend, den 
27. Mai d. Js. Statt, wozu die Nachbargruppen, 
insbeſondere Gahrenberg, Göttingen, Eſchwege 
und Veckerhagen, ſowie ſämtliche Vereinstollegen 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen ſind. 
Programm: 11 Uhr vormittags Verſammlung und 
Begrüßung im Hotel „König v. Preußen“; daran 
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Kolmar (Regbz. Poſen.) 


Lauterberg (Regbz. Hildesheim). 


Poſen. 


Rotenburg⸗Fulda [(Regbz. Caſſel). 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). 
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anſchließend Frühſtück. Von 1 Uhr ab Beſichtigung 
der Kolonialſchule. Um 4 Uhr gemeinſame Kaffee⸗ 
tafel mit Konzert auf dem Johannesberge. Die 
Zahl der Teilnehmer bitte ich mir bis zum 21. d. Mts. 
angeben zu wollen. Schneider, Vorſitzender. 


Vereinsverſammlung in 
Kolmar in Poſen am Sonntag, dem 20. Mai cr., 
von nachmittags 4 Uhr an, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksverſammlung in Bromberg, Regelung der 
Ausgaben aus Anlaß des ſtattgefundenen Winter⸗ 
vergnügens, Beſchlußfaſſung über im Laufe des 
Sommers abzuhaltende Scheibenſchießen, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Am Sonntag, 
dem 14. Mai, nachmittags 31% Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder mit Damen im Forſthauſe Flößwehr. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 27. Mai d. J., Scheiben⸗ 
ſchießen in Poſen auf dem Schießſtande des Herrn 
Büchſenmachers Winiecki (am Schilling). Zuſammen⸗ 
kunft nachmittags 2 Uhr im Reſtaurant des Vieh⸗ 
Hofes am Bahnhof Gerberdamm. Vom Haupt- 
bahnhof am zweckmäßigſten mit der Straßenbahn 
zu erreichen. Erſter Schuß nachmittags 3 Uhr. 
Geſchoſſen wird nur mit Birſchgewehr über Kimme 
und Korn auf Ringſcheibe 100 m und Wild⸗Zug⸗ 
ſcheiben auf 80 m. Perlkorn nicht geſtattet. Prämien 
werden ausgelegt und nach Wahl der Erſchienenen 
ausgeſchoſſen. Nichtmitglieder find von der Ve- 
teiligung am Schießen ausgeſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Jan etzky. 
Sonntag, den 
28. Mai 1911, ½3 Uhr, Scheibenſchießen in der 
Haienbach, % Stunde vom Bahnhof Rotenburg 
entfernt. Gäſte willkommen. Kaffee wird gekocht. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 20. Mai, abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal in Regenthin. Tagesordnung: 1. Mit⸗ 
teilungen über den allgemeinen Stand der Vereins⸗ 
angelegenheiten; 2. Beſchlußfaſſung über ein ab- 
zuhaltendes Waldfeſt; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Verichte. 
Bezirksgruppen: 


Gumbinnen. Am 18. April d. Js. von 1 Uhr nach⸗ 


mittags ab, fand die Frühjahrstagung in Tilſit ſtatt. 
1. Die herzliche Begrüßung des Vorſitzenden, 
Kollegen Sieg, klang aus in einem freudigen 
Horrido auf den geliebten Landesherrn. Anweſend 
waren 56 Vertreter und Mitglieder mit zuſammen 
200 Stimmen. 2. Das Protokoll der Inſterburger 
Herbſtverſammlung wurde verleſen und gut⸗ 
geheißen. 3. Nachdem der Kollege Sieg auch nach 
abermaliger Bitte der geſamten Kollegen eine 
Wiederwahl zum 1. Vorſitzenden ablehnte, einigte 
ſich die Bezirksgruppe auf folgende Vorſtands⸗ 
mitglieder: 1. Vorſitzender Förſter Puppel⸗ 
Augſtutſchen, 2. Vorſitzender Förſter Gieg- Pfeil; 
1. Schrift- und Kaſſenführer Förſter o. R. Reikowski⸗ 
Maszuiken, 2. Förſter o. R. Bauszus⸗Sturmen; 
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als Beiſitzer: Förſter Plorin⸗Luboenen, Hege⸗ 
meiſter Buchholz⸗Oszkarten, Förſter Gillweit⸗Aſtra⸗ 
wiſchken, Förſter Reimer⸗Grünhof, Förſter Boettcher⸗ 
Naſſawen, Förſter Memminger⸗Teufelsberg und 
Förſter Roſenthal⸗Angerapp. 4. Die Tages- 
ordnung der Delegiertenverſammlung wurde durd- 
geſprochen. Wie immer, nahm die Beſoldungs⸗ 
und Dienſtlandsfrage den größten Raum in der 
Beſprechung ein. Dem Delegierten wurde Weiſung 
erteilt, wie er ſich zu dieſer Hauptſorge der Förſter 
zu verhalten habe. Auch in den jagdlichen Befug⸗ 
niſſen ift eine Regelung noch nicht überall fo durch⸗ 
geführt, daß die Klagen verſtummen wollen. 
Rührend und lebenswarm waren die Schilderungen 
der Mietswohnungen unſerer jüngeren Kollegen, 
der Forſtaufſeher. Im ſelben Maße, wie die Lebens⸗ 
haltung der bäuerlichen Landbewohner beſſer wird, 
zeigt ſich in den Wohnungsverhältniſſen der Forſt⸗ 
aufſeher eine Rückwärtsbewegung zur Verſchlechte⸗ 
rung. Hier muß, vielleicht durch Selbſthilfe, energiſch 
eingegriffen werden (Beamten⸗Bauverein). 5. Zum 
Delegierten wurde Förſter Puppel, zu deſſen 
Stellvertreter Förſter Sieg gewählt. 6. Der Ge- 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht fand Annahme, dem 
Vorſtande wurde nach Prüfung der Kaſſe Entlaſtung 
erteilt. 7. Die Vorführung einer Univerſalhacke 
durch den Erfinder, Herrn Förſter Ziebell⸗Kuhlins, 
war ſehr belehrend. Eine Vorführung der Geräte 
in der Praxis wurde in Ausſicht geſtellt. 8. Bei 
der Übergabe des Vorſitzes ehrt die Bezirksgruppe 
ihren bisherigen, ſehr beliebten Vorſitzenden, den 
Kollegen Sieg, dadurch, daß die Kollegen durch 
Erheben von den Sitzen die DTankesworte des 
neuen Vorſitzenden unterſtreichen und brauſend 
in das ausgebrachte Horrido einſtimmen. Um 
7 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. Die Herbſt⸗ 
tagung findet Hubertus in Goldap ſtatt. l 
Der Vorſtand. Puppel, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 
Sitzung am 23. April d. Js. an der 12 Mitglieder 
teilnahmen. Der Vorſitende begrüßte die er- 
ſchienenen Mitglieder und eröffnete die Sitzung mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät. Die Tages⸗ 
ordnung wird wie folgt erledigt: Puntk 1. Das 
Protokoll vom 15. Januar d. Js. wird genehmigt. 
Punkt 2. Die Jahresrechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden und darauf dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Punkt 3. Der Vorſitzende ſpricht 
über die Bezirksgruppenſitzung in Bromberg, 
welcher er als Delegierter der Ortsgruppe bei⸗ 


< 


Tilſit-Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). 
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gewohnt hat. Punkt 4. Als Vorſitzender wurde 
Förſter Fürſtenau, Schönfeld, einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, ebenſo als deſſen Stellvertreter Förſter 
Schramm, Dolfußbruch. Als Beiſitzer Hege⸗ 
meiſter Timpf, Weißenhöhe, und Hegemeiſter 
v. Rauchhaupt, Auguſtental. Zum Schriftführer 
wurde Hilfsjäger Niedrig, Kleine Heide bei Schneide⸗ 
mühl, und zu deſſen Stellvertreter Förſter Herzberg, 
Niekosken, zum Schatzmeiſter Förſter Schmidt, 
Rohrwieſe bei Niekosken, zu deſſen Stellvertreter 
Förſter Fiſcher, Schönlanke, gewählt. Punkt 5. 
i Bei genügender Beteiligung 
ſoll evtl. am 8. Juli ein Schießen im Tiergarten 
zu Flatow ſtattfinden, verbunden mit Konzert, 
unter Beteiligung der Damen. Es wird bei den 
einzelnen Kollegen ſchriftlich angefragt werden, 
wer teilnimmt. Vergnügungsausſchuß die Kollegen 
Fürſtenau, Liebau, und Niedrig. Punkt 6. Kollege 
Kube wird ſeinen angekündigten Vortrag in der 
Oktober⸗Sitzung halten. Punkt 7. Verſchiedenes. 
Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch wurden 


entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Niedrig, Schriftführer. 
Unmittelbar 
nach Schluß der Bezirksgruppenſitzung am 18. April 
d. Is. in Tilſit wurde unſere Ortsgruppenſitzung 
abgehalten und die Tagesordnung wie folgt er⸗ 
ledigt: Zu 1. Der Ortsgruppenbeitrag wurde 
einſtimmig von 1 & auf 2,50 % für das Jahr mit 
rückwirkender Kraft vom 1. Januar 1911 erhöht. 
Da der Jahresbeitrag für 1911 von den Herren 
Vereinsmitgliedern bereits an den Kaſſierer ab- 
geführt worden iſt, ſo wird gebeten, die Differenz 
des erhöhten Ortsgruppenbeitrages von 1,50 M 
für das Mitglied in jeder Oberförſterei zu ſammeln 
und dann an den Herrn Förſter Könke in Joniſchken 
bei Saugen abführen zu wollen. Bei Beſprechung 
über das abgehaltene Förſterfeſt in Heydekrug 
wurde einſtimmig zum Ausdruck gebracht, daß 
dasſelbe als ein wohlgelungenes zu bezeichnen war. 
Zu 2. Die nächſte Ortsgruppenſitzung ſoll in Seebad, 
Förſterei, Memel, abgehalten werden. Zu 3. 
Der Ortsgruppenvorſitzende hatte eine Anzahl 
Förſter⸗Jahrbücher für 1911 nach dem Vereins⸗ 
lokal kommen laſſen, zur bequemeren käuflichen 
Erwerbung derſelben. Einige Exemplare ſind noch 
übriggeblieben, welche vom Vorſitzenden einſt⸗ 
weilen aufbewahrt und etwaigen Herren Beſtellern 
gern überſandt werden. 
Der Vorſtand. Buchho lz, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1911. Zeiteinteilung: 


14. (nachm.) und 15. Auguſt: Ausſchußſitzungen; 
Für die Mitgliederverſammlung und die damit 16. Auguſt: Sitzung des weiteren Vorſtandes; 

verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 17. Auguſt: Mitgliederverſammlung; 

Ausſchüſſe im Sommer 1911 zu Poſen ſind die 18. und 19. Auguſt: Ausflüge (forſtlicher und ins 

Tage vom Montag, dem 14., bis Sonnabend, dem Anſiedelungsgebiet). 

19. Auguſt, feſtgeſetzt worden. 


Halenſee, 7. Mai 1911. Dr. Bertog. 
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Wezirksgruppe VII, Schleſien B. 

Am Sonnabend, dem 20. Mai d. Js ., 
nachmittags 2 Uhr beginnend, ſoll im Reſtaurant 
„Reichshallen“ zu Breslau, Neue Schweidnitzer 
Straße 16, die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtattfinden. 

Tagesordnung: 
1. Mitteilungen über Vereins angelegenheiten. 
2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen. 
3. Etwaige Anträge. 
4. Wahl des Delegierten für die Mitglieder- Wer- 
ſammlung in Poſen. 
5. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird ergebenſt ge⸗ 

beten. Der Vorſitzende. 
Oberſtein, Stiftsforſtverwalter. 


* 
Berichtigung. 

In dem Bericht über die Verſammlung der 
Bezirksgruppe „Grafſchaft Glatz und Umgegend“ (XV) 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, 
muß es in Nummer 19 auf Seite 410, Spalte 2, 
erſte Zeile, Blenderſaumſchlag ſtatt Plenter⸗ 


ſaumſchlag heißen. 


> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
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Mitglichde 


Nr. 
| 3628. Kloſatſchek gen. Ranecilliv, Eduard, Forſtgehilfe, Guteborn 


Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
3629. Schlüter, Hans, Revierjäger (Rittergutsbeſitzer Friedrich. 
von Ludowig), Petersdorf b. Lenſahn i. Oldenb. 
3630 Krüger, Erich Forſt lter, P b 
. Krüger, Erich, Forſtverwalter, Priluga b. Jamburg i. 
Rußland. (B.⸗Gr. IX.) . i 
3631. Janzen, allein, Forſtgehilfe, Carnap, Kr. Eſſen, Rhld. 


Gr. ` 
3632. Dittrich, Adolf, Revierförſter, Gießhübel b. Lähn i. Schleſ. 
(B.⸗Gr. VIII.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Steinhoff, Julius, Forſtkandidat, Eiſenach, Burgſtr. 2. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 14 8 Mk., Nr. 133, 991, 1128, 1143 je 4 Mk., Nr. 1504 
3 Mk., Nr. 1808, 2156 je 1 Mk., Nr. 2467 8 Mk., Nr. 2724 
5,20 Mk., Nr. 2763, 2873, 3017, 3224 je 4 Mk., Nr. 3626, 3628, 
3629 je 7 Mk. 


' 


k 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 

zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Oſtdeutſcher Jägertag 1911. 

Dem Wunſche vieler Jägerkameraden entſprechend, 
wieder einmal nach zwölf Jahren eine größere Zu⸗ 
ſammenkunft aller gedienter Jäger in der alten Jäger⸗ 
garniſon Braunsberg ins Leben zu rufen, haben die 
Vereine ehemaliger Jäger und Schützen Königsberg, 
Tilſit, Braunsberg, Oſterode, Elbing, Marienburg, 
Danzig, Graudenz und der Verein der Königlich 
Preußiſchen Forſtbeamten, Bezirksgruppe Königs⸗ 
berg, beſchloſſen, einen Oſtdeutſchen Jäger⸗ 
tag in den Tagen 13., 14. und 15. Auguſt als Er⸗ 
innerungsfeier an die großen Schlachttage von 1870/71 
zu veranſtalten. Die Jägervereinigung Brauns⸗ 
berg hat ſich bereiterklärt, mit der Unterſtützung 
genannter Vereine weder Koſten noch Mühe zu 
ſcheuen, um jedem ehemaligen Jäger den Aufenthalt 
in der alten Jägergarniſon ſo angenehm wie nur 
irgend möglich zu machen. Das Jägerbataillon Graf 
Yorck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 zu Ortelsburg 
hat zu geplanter Veranſtaltung die weitgehendſte 


Unterſtützung zugeſagt. Die Vereine ehemaliger 
Jäger und Schützen der ganzen Oſtmark richten nun 
an alle Veteranen und ehemaligen Jäger aller 
Bataillone, auch an ſolche, die keinem Verein an⸗ 
gehören, die kameradſchaftliche Bitte, ſich an dieſem 
Jägertag zahlreich zu beteiligen und die Beteiligung 
umgehend anzumelden, denn nur dann kann für ein 
Zuſtandekommen des Feſtes garantiert werden. An⸗ 
meldungen erbitten wir bis zum 25. Mai an die Adreſſe: 
Provinzial⸗Verein ehemaliger Jäger und Schützen zu 
Königsberg, zu Händen des erſten Schriftführers 
O. Mittrich, Hochmeiſterſtraße 9. Eine beſondere 
offizielle Einladung mit Feſtprogramm geht den 
Kameraden nach der Ausarbeitung des Programms 
Anfang Juli zu. Allen ehemaligen Jägern 
ein Weidmannsheil und auf Wiederſehen in 
Braunsberg. Den Vorſitz des Feſtkomitees hat 
in liebenswürdiger Weiſe Lothar Burggraf und 
Graf zu Dohna -⸗Schlobitten-Willlühnen über⸗ 
nommen. 
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F:orftkaffenrendantenftelle für die Oberförſtereien Eggefin, Rielh und Jädkemühl mit dem Amtsſitz 
in Uckermünde, Regierungsbezirk Stettin, iſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 27. Mai 1911 eingehen. 

Sörfterftelle Jagutſchen in der Oberförſterei Rominten, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 12,2 ha Acker, 6,8 ha Wieſen. Die Schule iſt in Skaisgirren. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle ſind bis zum 27. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Damelang in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, it zum 1. Auguft 
1911 anderweit zu beſetzen. 

e Noſenthal in der Oberförſterei Roſenthal Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1911 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schmerberg in der Oberförſterei Cunersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Sep- 
tember 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Schöneiche- Nord in der Oberförſterei Schöneiche, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 
1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 28. Mai 1911 einzureichen. 

Jörſterſtelle Stirkallen in der Oberförſterei Eichwald, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 8,2 ha Ader, 8,7 ha Wieſen. Die Schule ift in Stirkallen. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle ſind bis zum 27. Mai einzureichen. 


Heinrich Cotta. 
Zum Gedächtnis des 24. Mai 1811, 


(Mit einem Bilde Cottas.) 

Bekanntlich war es die Furcht vor einer | nenden erſtaunlichen Kulturentwicklung brachte. 
kommenden Holznot, die den bis in die zweite Dieſer letzteren und dem mit ihr zuſammen⸗ 
Hälfte des 18. Jahrhunderts anhaltenden Dorn⸗ hängenden hohen Wellengang auf wirtſchaft⸗ 
röschenſchlaf des forſtlichen Sinnes des Menſchen lichem Gebiete iſt es gewiß in erſter Linie zuzu⸗ 
endete und die erwachende Forſtwirtſchaft in ſchreiben, daß die Bedeutung der Forſtwirtſchaft 
den Bereich der des 19. Jahrhunderts auszeich- | für das Leben der Nationen fih fo weſentlich 


428 


Deutſche Forſt-⸗Zeitung 


Nr. 21 Bd. 26 


vertiefte, wie es geſchehen. Einen Teil des Ver⸗ Menſchen“, ſehen wir den im Wald Aufge⸗ 


dienſtes hieran — und vielleicht einen recht 
erheblichen Teil — nehmen aber auch mit Fug 
und Recht die forſtlichen Bildungsanſtalten 
in Anſpruch, die, wenn auch bei ihrer Gründung 
teilmei3 mit geringer Energie und Lebens⸗ 
fähigkeit ausgeſtattet, als Motoren und Schlag⸗ 
adern des forſtlichen Lebens bis heute gewirkt 
haben und als ſolche weiter zu wirken ihre vor⸗ 
nehmſte Aufgabe nennen. 

Ein Jahrhundert iſt am 24. Mai d. Is. vorüber⸗ 
gegangen, ſeit die älteſte der heut noch beſtehenden 
forſtlichen Unterrichtsanſtalten Deutſchlands, die 
Sächſiſche Forſtakademie Tharandt, von ihrem 
Gründer, Heinrich Cotta, mit dem nachdrücklichen 
Hinweis eröffnet wurde, daß harmoniſche Ver⸗ 
einigung von Wiſſenſchaft und Erfahrung oberſtes 
Ziel alles forſtlichen Unterrichts ſein müſſe, und 
daß man der geſuchten Wahrheit nur dort näher 
kommen werde, wo man Hörſaal und Wald als 
gleichwertige, beiderſeits nicht zu entbehrende 
Bildungsmittel anſehe und gebrauche. „Der 
Beruf des Forſtmannes iſt halb 
Wiſſenſchaft, halb Kunſt, und nur 
die Ausführung macht hierbei den 
Meiſter.“ 

Cotta, der diefe für ihn äußerſt charalteriſtiſchen 
Worte ausſprach, als er 1824 ſeine mit ihm von 
Zillbach nach Tharandt gewanderte private 
Lehranſtalt in den neuen Boden einpflanzte, 
iſt zugleich der beſte Beweis für die Wahrheit 
der in ſeiner damaligen Rede näher ausge⸗ 
führten Gedanken. In faſt idealer Weiſe ver⸗ 
körpert er in ſeiner Perſon die von ihm erſtrebte 
Verbindung von Wiſſenſchaft und Technik, und 
der größte Teil ſeiner Arbeiten, gleichviel, ob es 
ſich um Arbeiten des Geiſtes und der Feder 
oder um ſolche im Walde handelt, trägt 
den Meiſterſtempel. Im Buch der Geſchichte 
ſteht er als der erſten Meiſter einer ein⸗ 
getragen und als ein Mann verzeichnet, deſſen 
ſchöpferiſches Wirken über die kurze Zeit ſeines 
Erdenlebens weit hinausſtrahlt. 

Es ziemt ſich darum wohl, zum Gedächtnis 
des Tages, an dem er feine praktiſch bedeutungs⸗ 
vollſte Tat, den Neuaufbau ſeiner Lehranſtalt, 
durchführte, ſein Lebensbild wieder einmal vor 
Augen zu nehmen. 

Als Kind des Waldes, wie er ſich jelbft nennt, 
in der Umgebung von Bäumen und begrüßt von 
den Stimmen des Waldes, am 30. Oktober 1763 
in einem einſam gelegenen Jagdhauſe, der 
„kleinen Zillbach“, unweit Meiningen, geboren, 
war Heinrich Cotta gewiſſermaßen ſchon durch 
die Geburt für den Beruf des Forſtmannes be⸗ 
ſtimmt. Hierzu noch erzogen durch ſeinen im 
Laufe der Zeit vom Unterförſter in Zillbach 
bis zum Oberforſtmeiſter und Mitglied der 
Kammer in Weimar avancierenden Vater, 
einem „ausgezeichneten Jäger, geſchickten Forſt⸗ 
mann und ſehr tätigen und rechtſchaffenen 


wachſenen und mit der Technik des damaligen 
Forſthandwerkes vertraut Gewordenen 1784 die 
Univerſität Jena beziehen, um hier ſeiner ſchon 
durch verſchiedene Reifen geförderten allge- 
meinen und wiſſenſchaftlichen Bildung durch 
kameraliſtiſche und mathematiſche Studien zu 
nützen. 

Wer Beiſpiele für das Wort „kleine Urſachen, 
große Wirkungen“ ſucht, wird einen in die 
Univerſitätszeit Cotlas fallenden, an fich un- 
bedeutenden, für Cotta und ſeine ſpätere Be⸗ 
täligung aber hochwichtigen Vorgang notieren. 
In der Steinſammlung des „von Kindheit an 
alles, nur kein Geld ſammelnden“ jungen Forſt⸗ 
mannes fand ein Beſucher des Zillbacher Forſt⸗ 
hauſes, der Kammerrat Appelius aus Eiſenach, 
einen ihn intereſſierenden Muſchelagat. „Dieſer 
Stein brachte alles“, erzählt Cotta ſelbſt, „ohne 
ihn hätte ich kein Forſtinſtitut in Zillbach errichtet, 
keine Forſtakademie in Tharandt zum Daſein 
mitbefördert, und — wollte man mir einigen 
Anteil an den Veränderungen des Forſtweſens 
in Sachſen zuſprechen, ſo würde es der Stein 
ſein, der ſolche veranläßt hätte.“ 

Nun, zunächſt vermittelte der Stein die 
Anknüpfung perſönlicher Beziehungen zwiſchen 
Appelius und Cotta und bald darauf, noch während 
der Studienzeit, die Übertragung einer Flur⸗ 
permeſſung an letzteren. 

Junge Leute, meiſt Jäger, die Cotta bei dieſer 
durch drei Sommer ſich hinziehenden, lang⸗ 
wierigen Arbeit des eigenen Vorteils wegen, 
um die Vermeſſungsgeſchäfte zu erlernen, unter⸗ 
ſtützten und im Herbſt mit ihm in das Zillbacher 
Forſthaus einzogen, um hier die Winterarbeiten 
zu erledigen, zugleich aber auch, um hier durch 
Vater und Sohn im Forſtweſen praktiſch und 
theoretiſch ausgebildet zu werden und ſich den 
Lehrbrief eines gelernten Jägers zu verdienen, 
bildeten den Grundſtock des 1795 vom Grop- 
herzog von Weimar genehmigten und weiterhin 
von ihm unterſtützten Zillbacher Forſtinſtitutes, 
einer jener für die damalige Zeit charakteriſtiſchen 
theoretiſch⸗praktiſchen Lehranſtalten, die die Ge⸗ 
. ne kurzhin als „Meiſterſchulen“ zu bezeichnen 

egt 


gt. 

Cottas perſönliche Tüchtigkeit und die Leiſtun⸗ 
gen einer Reihe von ausgezeichneten, beſonders 
auch als Schriftſteller hervortretenden Männern 
(Hoßfeld, Diezel, Ad. Reum, Gottlob König u. a.) 
trugen bei zur Ausbreitung des guten Rufes 
der mittlerweile im Herzoglichen Jagdſchloß 
in Zillbach untergebrachten Lehranſtalt und ihres 
Leiters. 

Es lag deshalb nahe, daß ſich die auf Beſſerung 
der ziemlich mitgenommenen Staatswaldungen 
bedachte Regierung des Königreichs Sachſens 
1810 an Cotta wendete, als die einige Jahre 
zuvor in Sachſen gegründete Forſtvermeſſungs⸗ 
anſtalt durch den Tod ihres ſeitherigen Direktors, 
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des Hauptmanns Schellig, verwaiſt war. Cotta | ganges der an der Schwelle ihres zweiten Jahr⸗ 


nahm die Berufung zum Direktor dieſer Anſtalt 
an, nachdem er die Zuſtimmung ſeines ihm wohl⸗ 
geſinnten Landesfürſten, des Herzogs Carl 
Auguſt, eingeholt hatte, und ſiedelte Oſtern 1811 
nach Sachſen, und zwar nach Tharandt als den 
Ort über, der ihm in ſeiner naturſchönen Lage 


und waldreichen Umgebung die günſtigſten d 


Lebens- und Entwickelungsbedingungen für feine 
Schule verſprach. 

Wie dieſe, zunächſt nur mit einer anſehnlichen 
königlichen Unterſtützung ausgeſtattete, bereits 


Heinrich Cotta. 


hunderts ſtehenden Jubilarin gedacht. 

Man iſt geneigt, bei der Würdigung der Be⸗ 
deutung Cottas und bei der Betrachtung ſeines 
Lebensbildes den Blick zunächſt auf die Forſt⸗ 
akademie als ſeine in die Augen fallendſte 
Schöpfung zu richten, und man ſieht ſich berechtigt 
azu, wenn man die unendliche, nimmermüde 
Sorgfalt verfolgt, mit welcher Cotta über den 
Erſtlingsjahren ſeines jungen Unternehmens 
wachte. Man würde die Jugendzeit der Forſt⸗ 
akademie überhaupt nicht ſchildern und ver⸗ 


— en en) 


aber durch Reſkript vom 12. März 1816 in eine ſtehen können, wollte man Cotta, ihr Zentrum, 
Staatsanſtalt umgewandelte und am 17. Juni des⸗ ihren Schwer⸗ und Kriſtalliſationspunkt daraus 


ſelben Jahres als Königlich Sächſiſche Forſt⸗ 
akademie feierlich eröffnete Anſtalt ſich ent⸗ 
wickelt hat, ſei einer ſpäteren, ein volles Jahr⸗ 
hundert nach der Verſtaatlichung überſchauenden 
Darſtellung vorbehalten. 

Heut möge allein die menſchlich ſo ſym⸗ 
pathiſche und für das Erkennen und Können 
im Walde ſo bedeutungsvolle Geſtalt des Gründers 
und erſten Direktors der Sächſiſchen Forſtakademie 
vor Augen treten. Nur inſoweit als die Geſchichte 
der Tharandter Hochſchule von der Perſönlichkeit 
Cottas nicht zu trennen iſt, ſei auch des Werde⸗ 


entfernen. Auch nach der Aufnahme der Akademie 
in den landesherrlichen Schutz waltete Cotta 
nicht nur als der ſtaatlich beſtellte Leiter und 
Lehrer, ſondern nach wie vor als der Vater ſeiner 
Anſtalt, der es verſtand, ſeinem Kinde und allen 
denen, die an deſſen Entwicklung arbeiteten, 
ſeinen Geiſt einzuhauchen. Kein Wunder, daß 
man die Forſtakademie Tharandt in den erften 
30 Jahren ihres Beſtehens nur in Verbindung 
mit Cottas Namen nennen hörte. 

Und dieſer Zweiklang war kein ſchlechter! 
Weithin, wie die Frequenzſtatiſtik Tharandts 
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lehrt, machte Cottas Name Propaganda für 
höhere Bewertung zielbewußter forſtlicher Tätig⸗ 
keit und ließ die Forſtakademie Tharandt bald auch 
außerhalb der ſächſiſchen und deutſchen Grenzen 
als den Ort erſcheinen, an welchem in Cottas 
und ſeiner Mitarbeiter, namentlich Reums und 
Krutzſchs, Perſönlichkeiten kräftige Quellen forſt⸗ 
lichen Wiſſens und forſtlicher Erkenntnis zu⸗ 
gunſten aller ſprangen. Weder vor⸗ noch nachher 
hat ſich die deutſche Forſtwiſſenſchaft allenthalben 
einer ſo hohen Wertſchätzung und eines ſo ge⸗ 
bietenden Anſehens erfreut, als zu Lebzeiten 
Heinrich Cottas. 

Daß es nicht nur Fachkenntniſſe waren, 
die er in klarer, ruhiger und rückſichtsvoller 
Darſtellungs⸗ und Redegabe ſeinen Hörern ver⸗ 
mittelte, ſondern daß er neben ſeinem praktiſchen 
Scharfblick und ſeiner Erfahrung die ihm eigene, 
alles gewinnende Güte und Liebenswürdigkeit, 
und neben feiner wiſſenſchaftlichen Schärfe 
ein goldenes Gemüt und ein Vertrauen gebendes 
und forderndes Herz ſprechen ließ, das bezeugen 
die Feſte, die ihm zu Ehren in Tharandt an ſeinen 
hervorgehobenen Geburtstagen und am 20. Au⸗ 
guſt 1836, am 50. Lehrerjubiläum, gefeiert 
wurden, das verrät die Menge der hierzu aus 
weiten Fernen und allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe herbeigeeilten ehemaligen Schüler, und 
davon erzählen die überwältigende Liebe und 
Verehrung, die aus den zahlreichen, ihn als 
Lehrer, Forſcher, Führer und Freund feiernden, 
Teitgedichten*) ſprechen. Die höchſte Ehre, die 
einem Menſchen werden kann, die rückhaltloſe, 
dankbare Anerkennung ſeiner Mitwelt, ſie wurde 
ihm im reichſten Maße. 

Es waren nicht allein ſeine Schüler, die ihn 
auszuzeichnen ſuchten, wo ſich nur eine Gelegen⸗ 
heit dazu bot. Auch ſeine Berufsgenoſſen reichten 


ihm neidlos den Ruhmeslorbeer. Wie kaum ein 


Zweiter ſtand er auch bei ihnen in hohem An⸗ 
ſehen, denn ebenſo klar und überzeugend, wie 
ſeine Rede im Hörſaal auf die junge Generation 
wirkte, tat es das von ihm geſchriebene Wort 
in weiten Kreiſen der Praktiker. Was er dieſen 
in feinen Schriften bot, das war nicht das Her- 
kömmliche, in der Tradition verbuttete, vom 
zünftigen Jägertum und von naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Ignoranz umwucherte förſternde Hand⸗ 
werk des Weidmannes, das war ſelbſtändig 
werdendes, vernünftiges Fachwiſſen des Forſt⸗ 
mannes; was er ſchrieb, war keine kühllaſſende, 
kameraliſtiſche Kathederweisheit, ſondern ein⸗ 
faches, aber lebendiges Erfahrungswiſſen vom 
grünen Walde. 

Ein friſcher, befruchtender Wind wehte aus 


*) In dem Bericht über das Jubelfeſt am 
20. Auguſt 1836 ſind nicht weniger als neun den 
Jubilar feiernde Feſtgedichte wörtlich abgedruckt. 
Die Cotta zum 60. und 70. Geburtstage gewidmeten 
Gedichte folgen mit einem dritten in der heutigen 
Nummer von „Des Förſters Feierabenden“. 
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| den Schriften Cottas heraus, und neue Gedanken⸗ 


richtungen, die mit ihrem Erſcheinen einſetzten, 
entriſſen die forſtliche Technik und Wiſſenſchaft 
bald dem ſeitherigen Stillſtand und wirkten 
als nachhaltige Energiequelle zu ſchneller, vor⸗ 
wärtsflutender Bewegung. 

Cotta war ein mit vorzugsweiſe praktiſchem 
Sinn und einer vorzüglichen Beobachtungs⸗ 
gabe ausgerüſteter Mann. Beides wirkte be⸗ 
fruchtend auf die Ergebniſſe der ihm vor allem 
zuſagenden Beſchäftigung mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Die in ihm jederzeit rege und von ihm 
mehrfach, z. B. in der Vorrede zu ſeinem „Wald⸗ 
bau“ ausgeſprochene Überzeugung, daß die 
Forſtwiſſenſchaft auf die Kenntnis der Natur 
ſich gründet und der Impuls zum Fortſchritt 
nur von hier kommen kann, ließ ihn die endloſen 
Lücken des forſtlichen Lehrgebäudes wie auch die 
Verſchiedenheiten des forſtlichen Betriebes voll 
erkennen und bewahrte ihn vor Einſeitigkeit 
und wiſſenſchaftlicher Anmaßung. Seine be⸗ 
kannten, teilweis ſchon eingangs erwähnten, 
längſt zum geflügelten Wort gewordenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bekenntniſſe, die er in der Eröffnungs⸗ 
rede am 24. Mai 1811 ausſprach: „wir müſſen 
die Erfahrungen vieler, von vielen Jahren, 
aus vielen Gegenden, unter mannigfaltigen 
Umſtänden ſammeln, zuſammenſtellen, aus ihnen 
Hauptregeln ableiten, Grundſätze aufſtellen und 
dieſe modifizieren lernen“ und ſein im Fakſimile 
des forſtlichen Cotta⸗Albums wiedergegebener 
Ausſpruch: „Da niemand mehr als ich von 
dem Dünkel entfernt ſein kann, die eigenen An⸗ 
ſichten für die einzig wahren zu halten, ſo nehme 
ich gern jede beſſere Belehrung an“ zeigen den 
hoch über der abſtrakten grauen Theorie ſtehenden 
Mann, wie er, in voller Anerkennung des nicht 
endenden Fortſchrittes in Wiſſenſchaft und Praxis, 
weit davon entfernt iſt, ſeinen Lehren den Wert 
und das Gewicht von Generalrezepten beizu⸗ 
meſſen. 

Unter Cottas forſtlichen Büchern wird die 
1817 erſchienene, zuletzt 1865 in neunter Auflage 
von ſeinem Enkel herausgegebene „Anweiſung 
zum Waldbau“ als ſein Hauptwerk bezeichnet. 
Es iſt auch wohl nicht zweifelhaft, daß Cotta 
durch dieſes ſyſtematiſch gut aufgebaute, für die 
Anwendung der flächenweiſen Naturverjüngung 
(Schirmſchlagbetrieb) auf alle Hauptholzarten 
eintretende und namentlich auf dem Gebiet der 
Kultur- und Durchforſtungslehre fortſchrittliche 
Buch am meiſten auf die forſtliche Praxis ein⸗ 
gewirkt hat. Ein Teil der in ihm enthaltenen 
Ideen und Anregungen hat ſich aber weit weniger 
lebensfähig gezeigt als das, was Cotta auf dem 
Gebiete der Forſteinrichtung gedacht und ge- 
ſchaffen hat. 

Während Cottas waldbauliche Gedanken teil⸗ 
weiſe überholt und als unzweckmäßig oder un⸗ 
richtig fallen gelaſſen worden ſind, bilden die in 
ſeiner 1820 erſchienenen „Anweiſung zur Forſt— 
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einrichtung und Abſchätzung“ ausgeführten An⸗ 
ſichten und Grundſätze noch heut das Fundament 
der Forſteinrichtungslehre und werden von den 
einzelnen Forſteinrichtungsverfahren noch heut 
in mehr oder weniger weitgehender Weiſe als 
Richtlinien angeſehen. 

So kommt es, daß Cotta die nachhaltigere 
Wirkung nicht auf dem ſeiner Natur mehr und 
näher liegenden waldbaulichen Gebiete, ſondern 
auf dem der Forſteinrichtung hat, und man geht 
nicht fehl, wenn man Cottas hervorragendſte 
Bedeutung in letzterer Richtung ſucht. 

Vor allem hat das Königreich Sachſen Ver⸗ 
anlaſſung, der grundlegenden Tätigkeit Cottas 
als Forſteinrichter und Leiter der Forſtver⸗ 
meſſungsanſtalt dankbar zu gedenken. 

Nicht nur, daß Cotta in den Jahren 1816 bis 
1831 die Aufnahme und Einrichtung ſämtlicher 
ſächſiſchen Staatsforſten durchführte, und zwar 
unter nicht immer leichter Überwindung der ſich 
gegen die Durchführung der Waldeinteilung 
erhebenden Schwierigkeiten und Vorurteile, er 
führte auch die periodiſch wiederkehrenden 
Reviſionen ein, die dem ganzen Einrichtungswerk 
erſt die wünſchenswerte Beweglichkeit und An⸗ 
paſſungsfähigkeit an die jeweilig vorliegenden 
Waldverhältniſſe verliehen. Der Umſtand, daß 
die Forſtvermeſſungsanſtalt ihre Aufgabe bald 
nicht in der bloßen Vermeſſung, ſondern in der 
Einrichtung des Waldbeſtandes erblickte, zur 
bleibenden Behörde wurde, und ſich bis zum 
heutigen Tage in den von Cotta vorgezeichneten 
Bahnen ſtetig fortentwickelte, führte zu der wohl 
ziemlich allgemein anerkannten hohen Ausbildung 
des ſächſiſchen Forſteinrichtungsweſens. 

Ein ſehr anregendes, für Cotta aber weniger 
erfolgreiches als charakteriſtiſches Buch iſt ſeine 
durch die Hungerjahre 1816/17 hervorgerufene 
„Verbindung des Feldbaues mit dem Waldbau 
oder die Baumfeldwirtſchaft“. Der in Cotta 
lebhafte Wunſch, den Holzboden auch dem 
Getreidebau dienſtbar zu machen, ließ ihn in der 
von ihm gedachten langandauernden Vergeſell⸗ 
ſchaftung von landwirtſchaftlichem Pflanzenbau 
und Holzzucht auf derſelben Fläche eine Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe vieler Gegenden 
erwarten. Er war von der Möglichkeit und 
Durchführbarkeit der empfohlenen Wirtſchafts⸗ 
form ſo feſt überzeugt, daß er die ſein „Hätſchel⸗ 
kind“, wie ſich Ratzeburg ausdrückt, treffenden 
abfälligen Kritiken und Anfeindungen mit 
einer ihm ſonſt fremden Schärfe zurückwies. 
Seine von dem in ihm lebenden humanen Geiſt 
diktierte Baumfeldwirtſchaft wurde ihm zur 
Achillesferſe. 

Am Schluſſe ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit 
gab Cotta der forſtlichen Welt noch in ſeinem 
„Grundriß der Forſtwiſſenſchaft“ einen Überblick 
über den Stand der Forſtwiſſenſchaft um das 
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Verfaſſer in ſeinem langen Leben gelernt und 
umgelernt hat. Der Wert dieſer Abſchiedsgabe 
wird durch die auf „beſter Leitfaden“ lautende 
Zenſur Pfeils hinreichend gekennzeichnet. 

Unter den übrigen Arbeiten Cottas möge 
noch der „Naturbeobachtungen über die Be- 
wegung und Funktion des Saftes in den Ge⸗ 
wächſen, mit vorzüglicher Hinſicht auf Holz⸗ 
pflanzen“ (1806) als derjenigen Schrift gedacht 
ſein, die Zeugnis davon ablegt, in welch hervor⸗ 
ragender Weiſe Cotta das Zeug zur experimen. 
tellen Naturforſchung zur Verfügung ſtand. 
Wenn die in dieſer Arbeit dargebotene Löſung 
des Problems der Saftbewegurg lange Zeit 
in den Kreiſen der Fachbotaniker unbeachtet 
blieb und nur von wenigen, z. B. von Ratzeburg, 
voll gewürdigt wurde, ſo teilt Cotta das Geſchick, 
ſeine Leiſtung ignoriert zu ſehen, mit manchem 
anderen naturwiſſenſchaftlich arbeitenden prak⸗ 
tiſchen Forſtmann: für die Zunft der Berufs⸗ 
forſcher war und blieb Cotta natürlich nur ein 
Outſider. 

Zu weiteren experimentellen Arbeiten ſcheint 
Cotta nach feiner ÜUberſiedelung nach Tharandt 
die Zeit gefehlt zu haben. 

Das nimmt auch nicht wunder, wenn man 
die umfaſſende Lehrtätigkeit in Betracht zieht, 
die er als einziger forſtlicher Lehrer zu entfalten 
hatte, denn erſt im Jahre 1832 wurde dem bald 
Siebzigjährigen in der Perſon ſeines Sohnes 
Auguſt eine zweite forſtliche Lehrkraft zur Seite 
geſtellt. 

Der Lehrtätigkeit die ſchönſte Zeit ſeines 
Lebens widmend und gleichzeitig an den Grund⸗ 
lagen unſerer heutigen Forſtwiſſenſchaft bauend, 
ſo ſteht das Bild dieſes ſeltenen Mannes an der 
Wiege feiner Forſtakademie, jo begleitet es als 
guter Genius deren Emporblühen. 

Als er am 25. Oktober 1844 das von ihm 
ſchon 1819 erwähnte Ziel erreicht hatte, „nach dem 
wir alle wandern“, als er wenige Tage ſpäter 
unter ſeinen achtzig Eichen gebettet wurde, die 
ſinnige Liebe und Verehrung ein Jahr zuvor 
an ſeinem 80. Geburtstage in der Nähe der nach 
ihm benannten Berghöhe „Heinrichseck“ ihm 
gepflanzt, da hatte die Forſtakademie nicht nur 
ihren erſten, ſondern auch ihren bedeutendſten 
Direktor und Lehrer, die geſamte Forſtwelt 
einen ihrer größten Führer verloren. 

Seine 80 Eichen begrüßten den durch einen 
ſanften Tod Heimberufenen, als ihn ſeine Berufs⸗ 
genoſſen, Schüler und Freunde durch die male⸗ 
riſchen Pfade des von ihm ſchon 1811 angelegten 
entzückenden Forſtgartens hinauf auf die Höhe 
getragen hatten, mit den Worten: „Komm, ruhe 
aus unter uns.“ Dort ruht er, auch im Tode der 
Stätte ſeines verdienſtvollen Wirkens nahe. 
Und wenn die mittlerweile zu ſtattlichen Bäumen 
herangewachſenen Eichen rauſchen, ſo erzählen 


Jahr 1830, ein als Leitfaden gedachtes, aber zum fie dem Menſchen, der an dem einfachen Grab- 
Lehrbuch gewordenes Fazit defen, was der Hügel den Tribut ſtiller Verehrung darbringt, 
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von der Bedeutung deſſen, der unter dem Stein einen Stein auf ſeine Ruheſtätte gewälzt und 


des Grabes ruht. 


Mannes, dem ein Stein die Richtung ſeines ruht im Schatten 


Lebens und Wirkens vorſchrieb, hat man nur 


NEIL 


Denn nach dem Willen des dieſer Stein trägt die einfache Inſchrift: „Hier 


ſeiner Eichen Heinrich Cotta.“ 
R. Beck. 


Zur Lärchenfrage. 


Auf der letztjährigen Generalverſammlung des 
Schleſiſchen Forſtvereins zu Brieg teilte Herr Land⸗ 
forſtmeiſter Wächter eine beachtenswerte Beobachtung 
bezüglich des Lärchenanbaues mit. Dieſe ſei in 
Pommern gemacht und ließe erkennen, daß das 
gute Wachstum der Lärche unbedingt an Durch⸗ 
läſſigkeit des Bodens gebunden ſei. Es habe 


ſich eine dünne, undurchläſſige Schicht im Boden h 


eines Teiles des Lärchenbeſtandes gefunden, die ſich 
ſcharf im Wachstum der Lärchen markiert habe. 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 25 Nr. 43, S. 877 
Bericht.) Wegen der Bedeutung der Lärche infolge 
des hohen Nutzwertes ihres vorzüglichen Holzes 
und ihrer verhältnismäßigen Schnellwüchſigkeit zumal 
in der Jugend auf paſſendem Standort möchte ich mir 
erlauben, im Anſchluß an die vorſtehende Mitteilung 
des verehrten Herrn Landforſtmeiſters daran zu 
erinnern, daß ſchon Herr Forſtmeiſter Boden in ſeiner 
vor zehn Jahren erſchienenen ſehr intereſſanten 
Monographie über die Lärche darauf hinweiſt, wie 
ihr Anbau hauptſächlich unter der ſorgloſen Auswahl 
des Standortes ungemein zu leiden habe und in unſerem 
Vaterlande geradezu gefährdet ſei. Falſcher Stand⸗ 
ort ſei die primäre Urſache mißglückten Lärchen⸗ 
anbaues, und Pilz wie Motte ſeien nur von ſekun⸗ 
därer Bedeutung. — 

Während nun Herr Landforſtmeiſter Wächter 
bezüglich des Standortes nur ſchlechthin auf die 
Undurchläſſigkeit des Bodens als Urſache 
ſtockenden Lärchenwuchſes hinweiſt, und man daher 
leicht annehmen könnte, daß darunter nur die Un⸗ 
durchläſſigkeit des Bodens gegen Waſſer verſtanden 
werden ſoll, hebt Herr Forſtmeiſter Boden bei gleicher 
Gelegenheit ganz beſonders die Eigentümlich⸗ 
keit der Lärchenwurzeln hervor, deren 
Schmiegſamkeit und Schlaffheit es der Lärche un⸗ 
möglich machten, ſelbſt ſo dünne undurchläſſige Boden⸗ 
ſchichten zu durchwachſen, die für die Wurzeln anderer 
Holzarten, zumal der Eiche und Kiefer, einen be⸗ 
merkenswerten Widerſtand nicht bedeuten. 

Es können ſich daher beiſpielsweiſe neben und 
zwiſchen wüchſigen Eichen und Kiefern kränkelnde 
und dem Pilz und der Motte zum Opfer fallende 
Lärchen finden, die eben mit Rückſicht auf das frohe 
Wachstum jener Holzarten einen Gedanken auf 
das Vorhandenſein einer undurchläſſigen Schicht gar 
nicht aufkommen laſſen. 

Es ſei mir geſtattet, Herrn Forſtmeiſter Boden 
hier ſelbſt ſprechen zu laſſen: 

(Seite 84.) „Mir fiel es einſt auf, daß unmittel⸗ 
bar neben einem gutwüchſigen Eichenbeſtande die 
Lärche etwa vom 16. Jahre ab kümmerte. Der 
Bodeneinſchlag zeigte, daß auf etwa 60 em Tiefe 
eine etwa 10 em ſtarke Tonſchicht vorhanden war; 
darunter befand ſich der beſte trockene Mergelboden. 
Die Eichenwurzeln hatten die Tonſchicht durchdrungen, 
während ſich die Lärchen unter der Erde genau wie 
oberhalb derſelben verhalten. Schmiegſam, biegſam, 
zähe, aber es fehlt der ſteife Nacken; genau wie der 
Spitzentrieb vom Winde abgelenkt wird und die 


Sonne ſucht, ſo erhaſcht die Lärchenwurzel jede 
Felſenſpalte, aber auf der geringſten Tonſchicht 
macht ſie kehrt. Kann die Entwickelung der Wurzel 
nicht gleichen Schritt mit der Aſtbildung halten, 
ſo tritt ein Zurücktrocknen der Aſte ein, wie wir es 
bei Pflanzungen finden, bei denen der Schnitt der 
Aſte die Verletzungen der Wurzel nicht paralyſiert 
hat.“ — 

(Seite 99.) „Wir können an mitteltiefgründigen 
Keuperköpfen beobachten, daß die Lärchen von den 
Eichen totgewachſen werden, und 100 m davon in 
einer tiefgründigen Senke erreichen die Eichen kaum 
2 der Lärchenhöhe. Hier handelt es ſich 
um eine Flachgründigkeit für die 
Lärche, die keine Flachgründigkeit 
für die Eiche iſt, weil die Eiche die Mergel⸗ 
ſchicht zu durchdringen vermag, während dies der 
Lärche unmöglich iſt. So bilden auch im, 
Diluvium oft ſchwache Ton- und 
Kiesſchichten ein Hindernis für die 
Lärche, ohne ein ſolches für die 
Eiche und Kiefer zu fein.” — — — — — 
„Durch die Flachgründigkeit tritt eine Stockung im 
Höhenwachstum ein, die mit viel flacherem Boden 
vorliebnehmenden Buchen und Fichten wachſen 
weiter, die Lärche kommt in den Schatten und ver⸗ 
liert damit die Widerſtandskraft gegen ihre Feinde.“ — 

(Seite 87.) „Das Verhungern aus Flachgründig⸗ 
keit, Bodenarmut und Lichtmangel iſt die Seuche!“ — 

(Seite 85.) „Pflanzt man die Lärche in den 
Alpen auf den Felſen, dann ſteht ſie auch arm und 
verlaſſen da, während ſie auf den Geröllſchichten, 
die ſich an den großen Felskoloſſen in großer Aus⸗ 
dehnung befinden, herrlich gedeiht.“ — 

Das letztere kann man hier im Rieſengebirge 
ebenfalls beſtätigt finden, wobei ich gleichzeitig 
darauf aufmerkſam machen möchte, daß die Lärche 
auf ſolchen Felſen, die ihren Wurzeln ein Eindringen 
in Felsſpalten nicht geſtatten, ein Wurzelſyſtem 
von verhältnismäßig nur beſcheidenem Umfang 
entwickelt und ſomit der Sturmgefahr um ſo mehr 
ausgeſetzt iſt, als ſie die umgebenden Fichten ſtets mit 
ihrer Krone überragt. Sofern letzteres nicht der 
Fall iſt, ſtirbt ſie ſelbſtverſtändlich ohne weiteres ab. 

Dieſes ſtellenweiſe verhältnismäßig geringe 
Wurzelſyſtem iſt mir bei Lärchenwindwürfen wieder⸗ 
holt aufgefallen; die Fichte ſendet ihre Wurzeln 
an ſolchen Stellen viel mehr in die Weite und ſichert 
ſich dadurch meiſt den feſteren Stand. 

Herr Forſtmeiſter Boden ſtellt ſeiner Mono⸗ 
graphie das Wort voran: „Das größte forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche Rätſel iſt: die Lärche.“ Man kann 
nur wünſchen, daß dieſes Rätſel gelöſt wäre durch die 
Erkenntnis von der Eigenart der Lärchenwurzeln, 
die es ihr verſagen, dort zu gedeihen, wo Holzarten 
mit „nackenſteiferen“ Wurzeln einen Widerſtand 
nicht finden, oder Holzarten mit weitſtreichenden 
Wurzeln das Hindernis umfaſſen. Möge ſie in 
Zukunft nur dort gepflanzt werden, wo man ſich durch 
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vielfache Bodeneinſchläge von der Eignung des Wurzeln der Lärche in weitgehendſtem Maße über⸗ 


Standortes für die empfindlichen und nachgiebigen zeugt hat. 
= 


Roſemann. 


Mitteilungen. 


— Erhöhung der Veförſterungsgebühr in 
Württemberg. Die württembergiſche Regierung 
beabſichtigt, die bisher von den Gemeinden für die 
Verwaltung ihrer JForſten gezahlte Beförſterungs⸗ 
gebühr im Betrage von 80 Q für den Hektar auf 
2 „ zu erhöhen. Hiergegen ift von einigen größeren 
waldbeſitzenden Gemeinden des Landes eine Eingabe 
an die Landſtände gerichtet worden, worin dieſe er⸗ 
ſucht werden, die geplante Erhöhung abzulehnen 
oder, falls dieſes nicht angängig, die Beförſterungs⸗ 
gebühr auf höchſtens 1,20 „ pro Hektar feſtzuſetzen. 


— Schutz der amerikaniſchen Wälder. Der 
oberſte amerikaniſche Gerichtshof in Waſhington 
hat das Bundesreſervat an Wäldern in verſchiedenen 
Teilen des Landes und ohne Zuſtimmung des Staates, 
in dem die Wälder liegen, für verfaſſungsmäßig 
erklärt. Dieſe Entſcheidung ſichert der von Rooſevelt 
eingeleiteten Forſtpolitik zur Schaffung von Staats⸗ 
forſten der Union ihre Gültigkeit. 


a 

— Aberführung von Eichenſchälwald in Hod- 
wald. Da die Rentabilität des Eichenſchälwaldes 
im fortwährenden Sinken begriffen iſt und dieſe 
Betriebsart daher nur noch geringe Erträge liefert, 
ſo haben ſich die Gemeinden und Haubergsgenoſſen⸗ 
ſchaften des Kreiſes Siegen entſchloſſen, ihren 
Eichenſchälwald in Nadelholz⸗ und Laubholz⸗Hoch⸗ 
wald überzuführen. Zu dieſem Zweck ſind bereits 
im Jahre 1910 307 ha Hauberg und ſonſtige Abtriebs⸗ 
flächen mit verſchulten Fichten bepflanzt und außerdem 
noch etwa 200 ha der beſſeren Standorte durch Saat 
und Pflanzung mit Eichen kultiviert worden. Der 
geſamte, von den Gemeinden aufgebrachte Kultur⸗ 
aufwand betrug für dieſe Aufforſtungen 55000 , wozu 


— Die Waldfläche der Welt. Nach einer 
Zuſammenſtellung, die das Ackerbaudepartement der 
Vereinigten Staaten aufgeſtellt hat, beträgt die 
Waldfläche der Welt rund 1140123300 ha. Hier⸗ 


von entfallen auf: 


Prozent der 
Hektar. Geſamtfläche. 

Rußland 139 383 300 36,3 
Oſterreich⸗Ungarn 15 861 100 
Finnland. 15 750 000 54,4 
Schweden. 14 817 000 48,6 
Deutſchland ). 10 497 000 25,9 
Frankreich. ea 7206 300 18,5 
Die übrigen europäiſchen 

Länder 2 21 529 200 
Kanada. en de 239 808 000 38,0 
Vereinigte Staaten. 163 500 000 29,0 
Südamerika (tropiſch) 158 400 000 
Ruſſiſchaſien 104 409 000 
Zentralafrika 67 200 000 
err 44 700 000 24,0 
Auſtralaſien (britiſch) 38 016 000 19,8 
Alaska 66 956 400 
Die übrigen nichteuropäiſchen 

Länder, ſoweit ſich deren 

Waldfläche feſtſtellen läßt 32 090 400 


1140 123 300 ha 


In dieſer Zuſammenſtellung fehlen noch die 
Waldungen von China, Korea, das nicht tropiſche 
Südamerika und einige kleinere Gebiete, über deren 
Waldgröße keine beſtimmten Angaben vorliegen. D 


*) Nach den Aufnahmen über die Bodenbenutzung 
im Deutſchen Reiche vom Jahre 1900 beſitzt Deutſch⸗ 


jedoch der Staat eine Beihilfe von 17000 % gewährte. land 13 997 508 ha Wald. 
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Vericht über die Winterverſammlung 
des Märkiſchen Jorſt- Vereins 
am 13. Februar 1911 in Berlin. 


Der Vorſitzende des Vereins, Hofkammer⸗ 
Präſident v. Stünzner, eröffnet die Ver- 
ſammlung, indem er die erſchienenen Gäſte herzlich 
willkommen heißt. Er macht vor Eintritt in die 
Tagesordnung einige geſchäftliche Mitteilungen, unter 
denen die Ankündigung bemerkenswert iſt, daß die 
diesjährige Hauptverſammlung des Vereins in Perle⸗ 
berg ſtattfinden wird, vorausſichtlich in den Tagen 
vom 28. bis 30. Mai. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung erhält zum 
erſten Punkt derſelben: 
Die Wahrung der Nachhaltigkeit durch einen Forſt⸗ 
Reſervefonds, 
Profeſſor Schilling, Eberswalde, das Wort. 
Seine Ausführungen ſind etwa folgende: 

Die Wirtſchaft periodiſcher oder jährlicher Natural⸗ 
nachhaltigkeit, d. h. gleicher Einſchlag in gleichen 
Zeiträumen, iſt im Walde die Regel. Sie iſt keine 
innere Notwendigkeit der Forſtwirtſchaft, aber ihre 
Innchaltung zwingt der Waldbeſitzer dem Wirt- 


Berichte. 


ſchafter auf im Intereſſe der Stetigkeit des Haushalts. 
Starker Wechſel von Geld-Überfluß und Mangel 
bringt nicht nur den Privathaushalt in Unordnung, 
ſondern auch jede Gemeinde ſucht ihn zu vermeiden, 
ebenſo wie im Staate den ſich gleichbleibenden ordent⸗ 
lichen Ausgaben eine Reihe gleichbleibender ordent⸗ 
licher Einnahmen gegenüberſtehen muß. Gleiche 
Einſchläge geben nun aber noch nicht immer gleiche 
Gelderträge; ſolche können z. B. bei weichender 
Konjunktur nur durch Mehreinſchlag erzwungen werden. 
Aber der Mehreinſchlag, ja ſchon der gleiche Einſchlag, 
bedeutet dann einen abſichtlichen Verzicht auf die Er⸗ 
reichung höchſter Holzpreiſe, beide ſind dann un⸗ 
kaufmänniſch, weil der Kaufmann in ſchlechten 
Zeiten mit ſeiner Ware zurückhält. Solches Zurück⸗ 
halten findet jedoch meiſt ſeine Grenze darin, daß der 
Geldbedarf des Waldbeſitzers gerade in ſchlechten Zeiten 
am größten zu ſein pflegt! Aus dieſen Schwierig⸗ 
keiten hilft der ſchon oft vorgeſchlagene Ausgleichsfonds 
heraus, der techniſch ſich in der verſchiedenſten Weiſe 
bilden läßt. Im. Bunzlauer Stadtwalde z. B. hatte 
man einen Fonds zunächſt aus dem Erlöſe von 
Kalamitätshölzern gebildet, alſo durch einen un⸗ 
beabſichtigten Eingriff in das Waldvermögen. Später 
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ging man dort bei Verſtärkung des Fonds andere 
Wege: man wollte mit der bisherigen durchſchnitt⸗ 
lichen Waldrente von 150 000 M jährlich rechnen, 
aber auch ficher rechnen tonnen und legte, was infolge 
hoher Holzpreiſe mehr einkam, zum Fonds. Es 
geſchah alſo die Fondsbildung unter voller Wahrung 
der Nachhaltigkeit im Walde. Ein ſolcher Fonds 
ermöglicht es, in jeder Beziehung kaufmänniſche 
Grundſätze bei der Höhe des jährlichen Einſchlages zu 
befolgen und jährlich die gleiche Rente zu beziehen, 
indem in ſchlechten Zeiten eben der Fonds aus⸗ 
helfen muß. 

Bleibt bei der Fondsbildung die Nachhaltigkeit 
im Walde gewahrt, ſo werden ſich kaum Einwendungen 
dagegen erheben laſſen. Aber man will zum Teil 
den kaufmänniſchen Geiſt im Walde noch weiter 
betätigen: man will ſpekulieren! Nicht mehr die 
Sorge um das Hinüberkommen über ſchlechte Zeiten 
bildet den Ausgangspunkt dieſer Beſtrebungen, 
ſondern man befürwortet zur Ausnutzung der Kon⸗ 
junktur beſonders kräftige Eingriffe in den Holz⸗ 
vorrat in Zeiten hoher Holzpreiſe und Einſparungen 
in ſchlechter Zeit. Der ſächſiſche Oberforſtmeiſter 
Lommatzſch ſagt von ſolchem Vorgehen mit Recht, 
daß, wer damit wirkliche Gewinne erzielen wolle, 
nicht nur das Maul ſpitzen dürfte, ſondern auch wirklich 
pfeifen müßte; denn mit 1000 im mache man keine 
Spekulationsgewinne. Ts kann fih affo immer nur 
um den Einſchlag ganz erheblicher Holzmaſſen handeln 
und, bevor man fih hierzu verſteht, fol man bc- 
denken, wie wunderbar oft die Wege der Konjunktur 
ſind, und wie oft ſie mitten im Jahre umſchlägt, 
daß man alſo Hazardſpiel treibt, das ſich für den 
Wald am allerwenigſten eignet! Vor allem aber 
kommt der ganze Betrieb in Unordnung, und ſehr 
magere Jahre werden ſich einſtellen, für die aus 
dem nach Abzug des Spekulationsgewinnes per- 
bleibenden Erlöſe aus dem ſtarken Einſchlag ein 
Ausgleichsfonds gebildet werden muß. Der eigentliche 
Spekulationsgewinn dagegen ſteht dem Beſitzer zum 
Verbrauch zur Verfügung. Immerhin findet der 
Kritiker auch bei ſolchem ſpekulativen Vorgehen noch 
keine abſichtliche, auf lange Zeit hin wirkende Zer⸗ 
ſtörung der Naturalnachhaltigkeit im Walde. 

Die neueſten Beſtrebungen jedoch gehen weiter, 
fie ſchrecken nicht mehr vor einer Zerſtörung der Nach- 
haltigkeit auf lange Zeit hin, vielleicht auf immer, 
zurück. Der bekannte Antrag des Reichsgrafen Törring 
für Bayern gehört hierher, ebenſo wie die ähnlichen 
Beſtrebungen in Württemberg und Baden. In 
dieſen Ländern haben ſich, beabſichtigt oder un⸗ 
beabſichtigt, Althölzer angeſammelt, die, wie über⸗ 
genügend nachgewieſen iſt, ſowohl vom Standpunkte 
des Hoden- wie des Wald⸗Reinertrages ihre Hiebs⸗ 
reife überſchritten haben: Maſſen⸗ und Wert⸗Zuwachs 
ſind in ihnen bei Null, ja bei Minus angelangt. Das 
Alter dieſer Hölzer überſteigt weit die für die be⸗ 
treffenden Holzarten feſtgeſetzten Umtriebszeiten, und 
ein Teil ihrer Maſſe ſtellt daher Vorratsüberſchüſſe 
dar. Iſt z. B. der Umtrieb auf 120 Jahre feſtgeſetzt, 
und ſind an Stelle der normalen mit 180- bis 
120jährigem Holze beſtockten Flächen der II. und 
J. Altersklaſſe ebenſoviel Hektar mit 150jährigem 
Holze vorhanden, ſo ſteckt in der Maſſe dieſer Beſtände 
einmal der für den 120jährigen Umtrieb normale 
Vorrat der beiden Altersſtufen und dann der über 


den normalen Vorrat hinausgehende Maſſenteil, 
der Vorratsüberſchuß. Beide beſtehen aus überaltem 
Holz, das keinen Zuwachs mehr leiſtet, und die 
Beſtrebungen in Süddeutſchland richten ſich daher 
darauf, fie in möglichſt raſcher Folge ohne Rückſicht 
auf die Naturalnachhaltigteit abzunutzen. Für den 
Vorratsüberſchuß begründet man die raſche Nutzung 
noch damit, daß er zugleich ein Kapitalsüberſchuß ijt, 
der nach Maßgabe der feſtgeſetzten Umtriebszeit 
überhaupt nicht erforderlich ſei, um dem Boden an⸗ 
gemeſſene Erträge abzugewinnen, affo ungerecht— 
fertigter Weiſe in der Bodenwirtſchaft ſtecken ge- 
blieben ſei. 

Werden dieſe Beſtrebungen in die Tat um⸗ 
geſetzt, und dies iſt z. B. in Württemberg geſchehen, 
ſo nimmt man aus dem Walde heraus den Vorrats⸗ 
überſchuß und bezieht außerdem im voraus eine 
mehrmalige — in obigem Beiſpiel die 40malige — 
normale Waldrente. Mit dieſem Vorausbezuge iſt 
der baldige Eintritt von Mangel an Material ver⸗ 
bunden, auf den Überſchuß folgt die Zeit der Not, 
der Rückgang der Waldrente auf lange Zeit! 

Man ſteht alſo bei Vorratsüberſchuß und Über⸗ 
altholz vor einem Dilemma: Naturalnachhaltigkeit 
und Zuwachsverluſte, das ſind Zinsverluſte — oder 
Verringerung der Waldrente. Den rettenden Ausweg 
zeigt die Fondswirtſchaft: das jetzige Waldvermögen 
bleibt erhalten, aber nicht in Form des Waldes, die 
Althölzer werden vielmehr ſchleunigſt verſilbert, und 
das Waldvermögen beſteht nun aus dem „gereinigten“ 
Walde mit nun richtigem Vorrat und einem Geld- 
fonds. Die kleiner werdende, wirkliche Waldrente 
wird durch die Zinſen des Fonds oder auch durch 
Teile des Fonds zum mindeſten auf der früheren 
Höhe gehalten. Der neue Gedanke iſt alſo gemiljer- 
maßen: Auflöſung des Waldes und teilweiſer Erſatz 
durch ein Geldkapital; ſeine Übertragung in die 
Praxis iſt jedoch nicht ſo ganz einfach. 

Bleibt man bei dem obigen Beiſpiel, ſo iſt klar, 
daß der Geldfonds die vorausgenommene, 40malige 
normale Waldrente, die nach Herausnahme der Alt⸗ 
hölzer 40 Jahre lang ausbleibt, zu ſtellen hat. Zweifel⸗ 
haft aber iſt ſchon die Frage, ob der Fonds in dieſer 
Zeit ganz aufgezehrt werden darf. Nur ein Teil von 
ihm iſt ja vorweggenommene Rente, der andere iſt 
aus der Waldwirtſchaft herausgezogenes Kapital. 
Über den letztgenannten Teil, über die Natur des 
Vorrats-⸗ bzw. Kapitals⸗Uberſchuſſes, ift man fih nicht 
recht klar. Man will ihn als „unbegründete und nicht 
gewollte Erſparniſſe der jüngſt vergangenen Zeit, 
als damals einſtweilen bei Seite gelegte Frucht“ 
betrachten und verbrauchen. Demgegenüber läßt ſich 
jedoch ſehr wohl der Standpunkt vertreten, daß es 
bei dem abſichtlich oder unabſichtlich aufgehobenen 
Überſchuß ſich nicht mehr um eine vorläufig beiſeite 
gelegte Frucht, ſondern um ererbtes Kapital, das 
erhalten werden muß, handelt. Geld bringt aber 
mehr Zinſen als Wald, daher kann ein Teil des Geld⸗ 
fonds, ohne die bisherige Vermögenslage zu ſchmälern, 
zu laufenden Zwecken mit voller Berechtigung ver- 
braucht werden; wie viel, das läßt ſich allerdings 
nur ſchätzungsweiſe angeben. Der nicht zum Ver⸗ 
brauch beſtimmte Teil hat einen Reſervefonds zu 
bilden, deſſen Beſtände ſtreng in zwei Teile zu trennen 
ſind: der eine hat 40 Jahre lang die Waldrente an 
den Staatsſäckel abzulieſern, dem anderen, dem 
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eigentlichen Kapitalteile, könnten die mannigfachſten 
Aufgaben zugedacht werden; er könnte z. B. als 
Verſicherungs⸗ oder als Ausgleichsfonds dienen. 

Schon das bisher Ausgeführte ergibt, daß die 
Einrichtung des Geldfonds nicht ſo ganz einfach und 
durchſichtig wird. Sie wird noch komplizierter, wenn 
den Überalthölzern ein erhebliches Manko in den 
mittleren Altersklaſſen gegenüberſteht. Natural⸗ 
deckung des Mankos, d. h. ein Zurückſchieben von 
Beſtänden der I. und II. Periode in jüngere Perioden, 
iſt bei dem Alter der Althölzer dann ausgeſchloſſen, 
und es muß deshalb vom Altholzerlöſe ein Teil als 
unantaſtbarer Fonds beiſeite gelegt werden, der 
mit Zinſeszinſen anwächſt und den ſpäteren Ausfall 
der jetzt mittleren Klaſſen zu decken hat. Durch 
Rechnung iſt zu ermitteln die Höhe dieſes Fonds zu 
Beginn der Ausfallzeit und ebenſo auch die ein- 
malige jährliche Rente, durch die er in der p⸗jährigen 
Ausfallszeit ganz aufgezehrt werden kann. Der 
Fonds kann aber auch als Kapital erhalten bleiben, 
und wie die Möglichkeiten alle heißen. Jedenfalls 
wird ein Fonds mit allen möglichen Aufgaben be⸗ 
laftet, und feine Beſtände erfordern ein. ſorgſames 
Auseinanderhalten nach ihren verſchiedenen Auf- 
gaben, aber dafür iſt auch ſicher, daß ſich mit Hilfe 
der Fonds eine hervorragende Beſtandeswirtſchaft 
ohne Zuwachsverluſte treiben läßt! 

Die ſüddeutſchen Beſtrebungen gehen nun des 
weiteren dahin, dem aus dem Walde gezogenen 
Gelde den Waldkapitalcharakter zu bewahren und aus 
ihm einen Forſt⸗Reſervefonds zu bilden, der nur 
der Forſtwirtſchaft dienen und nur die nachhaltige 
Waldrente, die geſetzlich feſtgelegt werden ſoll, an 
die allgemeine Staatsverwaltung abliefern ſoll. 
Dieſe Waldliebe verdient Anerkennung, trotzdem 
aber dürften dieſe Beſtrebungen verfehlt ſein. Denn 
zur Erfüllung ſeiner Aufgabe braucht der Wald und 
der Forſtmann das herausgenommene Kapital nicht 
mehr, und mit dem Augenblick, in dem die Wald⸗ 
produkte in bares Geld umgeſetzt ſind und durch 
Kulturen, Wege uſw. für die Nachhaltigkeit der 
Nutzung in dem als beſten erkannten Umtriebe geſorgt 
iſt, iſt des Forſtmanns Aufgabe erledigt. Alles übrige 
Geld gehört dann dem Staate, und damit iſt Die 
Grundſätzlichkeit der Forderung, das Kapital für den 
Wald allein zu erhalten, hinfällig. Auch der zum 
Nachweis der Notwendigkeit eines Forſtreſervefonds 
unternommene Hinweis darauf, daß eine Aktien— 
Geſellſchaft nicht ihren ganzen Gewinn unter die 
Aktionäre ausſchütte, daß ſie vielmehr Rücklagen für 
ſchlechte Zeiten mache, trifft nicht zu. Denn die 
Aktien⸗Geſellſchaft iſt eine ſelbſtändige, allein für ſich 
beſtehende Perſon, die ihr Einkommen ſtetig geſtalten 
muß, während der Forſtbetrieb ſich in den Geſamt— 
betrieb des Beſitzers einzugliedern hat! 

Trotzdem iſt es auch für den Forſtmann von 
Intereſſe, das weitere Schickſal der aus dem Walde 
herausgezogenen Gelder zu verfolgen. Werden ſie 
als laufende Einnahmen behandelt, dann ſind ſie 
bald verbraucht, und man hat vom Vermögen gelebt. 
Aber in einen Fonds mit allen feinen Weitläufigkeiten 
für die Verwaltung braucht man ſie auch noch nicht 
zu tun. Man kann z. B. Schulden mit ihnen bezahlen, 
und das liegt im vorliegenden Falle beſonders nahe; 
denn offenbar ſtammt w 111 ein Teil der Schulden 
aus jener Zeit, als man den Wald zu wenig ab- 
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nutzte. Man kann ferner werbende Anlagen, wie 
Eiſenbahnen, Kanäle, Wege, mit den Geldern ſchaffen, 
kann auch Waldankaufe aus ihnen beſtreiten u. a. m. 
Es gibt übergenug Verwendungsmöglichkeiten fur 
jene Gelder, durch die die Finanzlage des Waldbeſitzers 
trotz ſinktender Waldrente nicht verſchlechtert, ſondern 
vielfach verbeſſert wird; eine grundſätzliche Not- 
wendigkeit, gerade Fonds zu bilden, beſteht jedenfalls 
nicht. Mag man ſich nun ſo oder ſo entſcheiden, 
ſtets iſt als das Weſentliche im Auge zu behalten, 
daß es ſich um Vermögensteile, nicht 
um Rente handelt. 

Die Beurteilung der ganzen Frage wechſelt 
ſchließlich auch ſehr je nach den verſchiedenen Beſitz⸗ 
arten des Waldes. Beim Privatwald wird wohl 
meiſt die Vorausſetzung des Überaltholzes fehlen. 
Sollte es aber vorhanden ſein, ſo legt der Beſitzer 
den durch Einſchlag desſelben gewonnenen Erlos 
ſicher nicht zurück, wenn er Schulden hat; und wenn 
er keine hat, ſo legt er ihn zu den übrigen Einnahmen, 
nicht aber in einen abgeſonderten Forſtfonds. Inter- 
eſſanter liegen oft die Verhältniſſe bei Gemeinden 
mit Waldbeſitz. Der Schuldendienſt iſt für ſie von 
Aufſichts wegen ſtreng geregelt, Zinſen und Amorti- 
ſationsbetrag ſind genau feſtgelegt. Sie haben alſo 
keine Veranlaſſung, mit Schuldentilgung beſchleunigt 
vorzugehen, und Schuldenzahlen mit dem aus dem 
Walde herausgenommenen Kapital wird für ſie im 
allgemeinen nicht in Frage kommen. Kommunal⸗ 
ſteuern ſind dagegen der Angelpunkt aller ſtädtiſchen 
Politik! Hängt ein kleiner Wald an einer großen 
Stadt, ſo iſt er für das Budget bedeutungslos. In 
einer Stadt dagegen mit einem zu ihrer Größe ins 
Gewicht fallenden Waldbeſitz rufen Schwankungen 
im Waldertrage von 2- bis 3000 % jhon Ber- 
änderungen um einige Prozent im Steuerzuſchlag 
hervor. Die ſtetig fließende Waldrente iſt hier von 
beſonderer Bedeutung, und damit ſind ſolchen Städten 
auch alle die beſprochenen Fonds — mit Ausnahme 
nur eines durch Holzpreisſpekulation begründeten — 
zu empfehlen. Wie in den Gemeinden die Ye- 
deutung des Fonds von der Bedeutung des Waldes 
für das Budget abhängt, fo ift es auch bei den Staats⸗ 
verwaltungen. Es betrugen im Jahre 1905 die 
ordentlichen Roheinnahmen des Waldes von der 
Summe aller ordentlichen Roheinnahmen in Preußen 
4%, in Bayern 9 9%, in Württemberg 11%, in 
Weimar 20%. Schon aus dieſen Zahlen erklären ſich 
die Bewegungen, die in Württemberg zum Erlaſſe 
emes Reſervefondsgeſetzes geführt haben und die in 
Weimar dazu führen ſollten. Man kann es dieſen 
Staaten unter dieſen Umſtänden nicht verdenken, 
wenn ſie an die Löſung der Frage herangegangen 
jind. In Preußen dagegen braucht man keinen 
Fonds zum Ausgleich, weil beim Schwanken der 
Waldrente nicht auch gleich der ganze Etat ins 
Schwanken kommen kann. Auch das Zurückhalten 
mit dem Einſchlage in ſchlechten Zeiten wird laum 
durchführbar fcin. Es beſteht die Pflicht der Holz- 
verſorgung des einheimiſchen Holzgewerbes! Das 
Ausland bringt zwar viel Holz hinein, aber dasſelbe 
kann nicht überall hinkommen. Die Werke, die dem 
Staat ſonſt das Holz abnehmen, können in ſchlechten 
Zeiten nicht einfach die Tür zumachen, ihnen muß 
auch dann Holz gegeben werden. Auch die Arbeiter- 
frage ſpielt hier mit herein. Schließlich erübrigt 
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ſich für Preußen auch ein Reſervefonds ebenſo wie 
ein unantaſtbarer Fonds, weil die 100 Millionen 
Rohertrag der Forſtwirtſchaft gegen die 21, Millionen 
Roheinnahmen des ganzen Staates zu ſehr zurück⸗ 
treten, und weil bisher die Erfahrung gelehrt hat, 
daß Preußen es ſehr wohl verſteht, jederzeit für 
werbende Anlagen und für ſtaatliche Notwendigkeiten 
Gelder flüſſig zu machen, ohne beſondere Reſervefonds 
für ſolche Zwecke zu haben. Es gibt allerdings auch 
in Preußen bereits Reſervefonds. Die Eiſenbahn 
z. B. hat einen Ausgleichsfonds, ſie gibt nicht alles 
heraus, was ſie erübrigt hat, aber ſie lebt auch zum 
Staate in einem anderen Verhältnis als die Forſten. 


Letztere brachten im Jahre 1905 100 Millionen, die Redners zuteil. 
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Eiſenbahnen 1½ Milliarden Roheinnahmen, das ſind 
59 % der geſamten! Mit den Erträgen der Eiſen⸗ 
bahnen ſchwankt der ganze Etat, nicht mit denen 
der Forſten! Auch beſteht bei erſteren die Sorge 
um die Notwendigkeit von Erneuerungen, vor der 
Elektriſierung des ganzen Betriebes und um die 
damit verbundene Entwertung der jetzigen Materialien. 
Für Preußen kann man alſo die Notwendigkeit der 
Fondswirtſchaft in den Staatsforſten mit Recht ver⸗ 
neinen, und es ergibt ſich hieraus, daß die Frage 
nach der Nützlichkeit und Notwendigkeit einer ſolchen 
Wirtſchaft generell nicht entſchieden werden kann. 
Reicher Beifall wird den Ausführungen des 
(Schluß folgt.) 
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Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Regierungen. 


Annahme von Bürgſchaftserklärungen zur 
Sicherſtellung geſtundeter Holzkaufgelder. 
Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1911. 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 2413. 

Berlin, den 22. April 1911. 

Die Königliche Regierung wird hierdurch er⸗ 
mächtigt, zur Sicherſtellung auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verfügungen vom 6. April 1905 — III. 3346 
— und vom 12. Januar 1911 — III. 14 075 — ge- 
ſtundeter Holzkaufgelder auch Bürgſchaftserklärungen 
von vertrauenswürdigen Banken, Handlungshäuſern 
und dieſen gleich zu achtenden, unbedingt zahlungs⸗ 
fähigen Perſonen und Firmen anzunehmen. In 
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dem Bürgſchein hat der Bürge fich für die Erfüllung 
der eingegangenen Verbindlichkeiten ſelbſtſchuldneriſch 
zu verbürgen und auf die Einreden der Anfechtung, 
der Aufrechnung und der Vorausklage ($$ 770, 771 
des Bürgerlichen Geſetzbuches) ſowie auf Anzeige 
gemäß § 777 B. G. B. zu verzichten. 

Im übrigen bleibt es Sache der Königlichen 
Regierung, die Zahlungsfähigkeit der Kreditnehmer 
und der Bürgen nach Maßgabe der Verfügung vom 
29. November 1904 — III. 12 409 — zu prüfen. 

Wenn die unbedingte Zahlungsfähigkeit des 
Kreditnehmers nicht feſtſteht oder nicht feſtgeſtellt 
werden kann, bedarf es, abgeſehen von den Bürg⸗ 
ſcheinen der Reichsbank, die ohne weiteres als ge- 
nügende Sicherheit anzuſehen ſind, wie bei den 
Wechſeln zweier einwandfreier Bürgen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Munſter, Aurich und Sigmaringen). 


Verſchiedenes. 


— Ein Kleines Mittel zur Einſchränkung des 
Forſtdiebſtahls beſteht betanntlich darin, die Be⸗ 
dürfniſſe der ärmeren Bevölkerung nach Möglichkeit 
zu befriedigen. Hierzu bietet ſich jetzt nach Be⸗ 
endigung der Hiebszeit an vielen Stellen reichliche 
Gelegenheit. Ein landläufiges Sprichwort lautet: 
„Wo Holz gehauen wird, fallen Späne!“ So ent⸗ 
ſtehen denn auch in den Schlägen Abfälle in Form 
von Spänen, trockenen Aſten und kleineren Zweigen, 
die ſich während der Arbeit im Schnee verbuddeln, 
jetzt im Frühjahr aber zum Vorſchein kommen. Alle 
dieſe Abfälle laſſen ſich für obigen Zweck ſehr gut 
dadurch verwerten, daß ſie gegen einen Erlaubnis⸗ 
ſchein an bedürftige Revieranwohner abgegeben 
werden. Auch Läuterungen, bei denen nur gering⸗ 
wertiges Material anfällt, können dieſem Zwecke 
dienſtbar gemacht werden. Hier kann das Werben 
des Reiſigs von zuverläſſigen Perſonen aus⸗ 
geführt werden, denen dieſes dann nach erfolgter Ab⸗ 
ſchätzung gegen Zahlung der geringſten Taxe verab⸗ 
folgt wird. In dieſer Weiſe läßt ſich die Verfolgung 
der obigen Abſicht gleichzeitig mit der Ausführung 
einer ſehr wichtigen waldbaulichen Arbeit vereinigen. 
Daß hierbei eine gewiſſe Vorſicht bei der Auswahl 
der Werbenden und daneben eine eingehende Auf⸗ 


ſicht der Arbeit ſeiber Hand in Hand gehen muß, ift 
natürlich ſelbſtverſtändlich. Werden dieſe Regeln 
nicht befolgt, ſo kann der Schaden leicht größer 
werden wie der Vorteil, denn ein verhauener Jung⸗ 
wuchsteil trägt an dieſem Übel ſein Leben hindurch, 
alſo bis zum Abtriebe. In jungen Nadelholz⸗Reiſer⸗ 
dickungen ſtehen oft dürre Stämmchen, die hier zur 
heißen Jahreszeit eine Waldfeuergefahr bilden. 
Werden dieſe ebenfalls zur Selbſtwerbung an be⸗ 
dürftige Perſonen abgegeben, ſo iſt nicht nur ein 
Anlaß zu dieſer Gefahr beſeitigt, ſondern der Beſtand 
erhält nebenbei noch ein beſſeres Ausſehen, wenn 
dies „Zeug“ daraus entfernt wird. Nun mag es 
ja vorkommen, daß einem oder dem anderen dieſer 
„Sammler“ die Ausgabe für den erforderlichen Er⸗ 
laubnisſchein auch ſchon ſchwer wird. Der heilige 
„Bürokratius“ fordert dann einen „Freiſchein“, der 
nach allen möglichen notpeinlichen Erhebungen 
ſchließlich erteilt wird, wobei die Sachen von Pontius 
zu Pilatus gehen und allen Beteiligten eine Menge 
Wege verurſachen. Der Mann der „grünen Praxis“ 
weiß aber, daß ihm ſolche „Waldbeſucher“ ſehr oft 
recht nützlich ſein können. Drückt der Beamte in 
ſolchen Fällen bei Perſonen, die ſich nur an faſt 
wertloſes Zeug halten, hier und dort einmal ein Auge 
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zu, ſo ſind ihm dieſe dadurch dankbar, daß ſie ihre 
beiden um ſo viel mehr aufhalten. Jeder umſichtige 
Forſtbeamte wird gerade danach ſtreben, ſich eine 
gewiſſe Anzahl ſolcher Perſonen zu erziehen und zu 
erhalten. Er hat dadurch die Gewißheit, daß dann 
über die Entwendungen aus ſeinem Schutzbezirke mehr 
Augen wachen als ſeine beiden, und er wird ſehr 
oft Mitteilungen erhalten, die ihm bei Ermittelungen 
von erheblichen Forſtfreveln als recht wertvolle Finger⸗ 
zeige dienen. Das Rügebuch mit Kleinigkeiten zu 
füllen, iſt kein Kunſtſtück, in einem gefährdeten Schutz⸗ 
bezirke bei den laufenden Betriebsgeſchäften den 
Forſtſchutzzuſtand in befriedigenden Grenzen zu er⸗ 
halten, erfordert aber Umſicht und Verſtändnis für 
das, was dieſem Dienſtzweige unter den vorliegenden 
Verhältniſſen am förderlichſten iſt. No mis. 
2 
— Waldbrandverſicherung. Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen hat mit der 
Provinzial⸗Feuerſozietät in Münſter ein Abkommen 
getroffen, das den Waldbeſitzern die Verſicherung 
ihrer Waldbeſtände zu angemeſſenen Prämienſätzen 
ermöglicht. Hierbei iſt gleichzeitig vereinbart worden, 
daß nur die Beſtände bis zu 60 Jahren der Ver⸗ 
ſicherungspflicht unterliegen, die älteren Laub⸗ und 
Nadelhölzer jedoch ausgeſchloſſen werden können. 
Die Prämienſätze ſind folgende: 
a) reines Laubholz, ohne Unterſchied, ob Hoch- oder 
Niederwald, 0,25 bis 0,80 & für 1000 &; 
b) gemiſchte Hochwaldbeſtände von Nadel- und Laub⸗ 
holz 0,60 bis 1,50 % für 1000 4 
c) Niederwaldbeſtände mit oder ohne Nadelholz, 
0,90 bis 3,00 „ für 1000 M; 
d) reines Nadelholz im Alter bis zu acht Jahren 
3,00 bis 4,00 % für 1000 M, im Alter von über 
8 bis 15 Jahren 2,50 bis 4,00 se für 1000 M, im 
Alter von über 15 bis 40 Jahren 1,50 bis 2,50 M 
für 1000 , im Alter von über 40 Jahren 0,50 bis 
1,50 / für 1000 4. 
Fichten werden um 0,20 bis 1,00 % für 1000 % 
billiger als Kiefern übernommen. Vorausſetzung für 
dieſe Prämien iſt eine Verſicherungsdauer von zehn 
Jahren. Bei geringerer Dauer erfolgt ein Zuſchlag auf 
die Prämie, der bei kürzeſter Verſicherung am ſtärkſten 
iſt. Verſicherungen von nur einjähriger Dauer werden 
nur gegen Zahlung einer vollen Jahresprämie ab⸗ 
geſchloſſen, auch kann bei ungünſtiger Lage des Waldes 
in feuergefährlichen Gegenden eine Erhöhung der 
obigen Sätze erfolgen. Verſicherungsanträge ſind 
unter Beifügung einer Waldwertsberechnung, die von 
jebem Forſtſachverſtändigen ausgeführt werden kann, 
an die Provinzialfeuerſozietät in Münſter zu richten. U. 


— Verwendung von Holzſchwellen in den 
Staatseiſenbahnbetrieben. Auf Antrag der Ver⸗ 
einigung mitteldeutſcher Waldbeſitzer iſt vom Vor⸗ 
ſitzenden des Deutſchen Forſtvereins ein Schreiben an 
verſchiedene Staatsbehörden gerichtet worden, worin 
dieſer die Befürchtung der Waldbeſitzer bezüglich der 
Verdrängung der Holzſchwelle durch die Eiſenſchwelle 
ausſpricht und um eine erhöhte Verwendung der 
Holzſchwelle beim Eiſenbahnbau erſucht. Auf dieſes 
Schreiben iſt von der Kaiſerlichen Generaldirektion 
der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen erwidert worden, 
daß im dortſeitigen Bahnbereich zur Gleiserneuerung 
und Unterhaltung des Oberbaues lediglich hölzerne 
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Schwellen, und zwar namentlich ſolche aus Buchen⸗ 
holz beſchafft werden. Desgleichen teilt das Königlich 
bayeriſche Miniſterium für Verkehrsangelegenheiten 
in einer Zuſchrift dem Herrn Vereinsvorſitzenden mit, 
daß in den Jahren 1906 92 %, 1907 97%, 1908 
100 %, 1909 96 % und 1910 97 % Holzſchwellen auf 
den bayeriihen Staatsbahnen zur Verwendung ge⸗ 
langten und daß nur der Reſt aus Eiſenſchwellen 
beſtand. Gleichzeitig wird in der Zuſchrift bemerkt, 
daß eine weſentliche Anderung der angeführten 
Prozentzahlen nicht beabſichtigt iſt, ſolange inländiſche 
Holzſchwellen in genügender Menge und zu mäßigen 
Preiſen zur Verfügung ſtehen. Hierbei werden jedoch 
auch die Vorteile der in letzter Zeit weſentlich ver- 
beſſerten Eiſenſchwellen nach Lage der örtlichen und 
der Preisverhältniſſe ſtets zu würdigen ſein. Eine 
ausgiebigere Verwendung der Rotbuche iſt beab⸗ 
ſichtigt. Auch das Antwortſchreiben des Königlich 
ſächſiſchen Finanzminiſteriums betont, daß im Be⸗ 
reiche der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen Eiſenſchwellen 
beim Eiſenbahnoberbau nur in verſchwindender 
Anzahl und lediglich zu Verſuchszwecken Verwendung 
finden. Im übrigen werden ausſchließlich Holzſchwellen, 
und zwar vorzugsweiſe kieferne verwendet, während 
buchene Schwellen, wegen des weſentlich höheren 
Preiſes, nicht zur Verwendung kommen können. D. 


> 
— Großer Waldankanf einer Berliner Holz- 
firma in Galizien. Die bekannten Forſtgüter des 
Grafen Reſſéguier in Nisko ſind von der Berliner Holz⸗ 
großhandlung David Francke Söhne käuflich erworben 
worden. Sie umfaſſen an Waldungen etwa 8750 ha, 
die in den nächſten Jahren abgeholzt werden ſollen. 
Das anfallende Material wird als Rohholz oder aber, 
da zu den Forſtgütern bereits größere Sägemühlen 
gehören, auch als Sägeware auf den öſterreichiſchen 
und deutſchen Holzmarkt gebracht werden. Der 
Kaufpreis ſoll etwa 8,5 Millionen Mark betragen. D. 


pP 
Waldbrände. 

Aachen. Am 7. Mai entſtand 
Aachener Forſt ein größerer Waldbrand. 

Wanne. Zu einem ſehr ausgedehnten Heide⸗ 
brand kam es am 9. Mai in der Nordheide bei 
Wanne. Das auf Brandſtiftung zurückzuführende 
Feuer konnte nur mit Aufbietung einer großen 
Löſchmannſchaft auf das Inſtedter Moor zurück⸗ 
gedrängt und dort bekämpft werden. 

Gifhorn. Ein Wald⸗ und Heidebrand wütete 
bei Gifhorn in den Feldmarken Weſterbeck, Dannen⸗ 
büttel und Grußendorf am 11. und 12. Mai. Ins⸗ 
geſamt ſind dem Feuer gegen 10 ha guter Kiefern⸗ 
beſtand und 50 ha Heide mit niederem Fuhrenholz 
zum Opfer gefallen. 

Aus Kanada. Nach einem Kabeltelegramm 
vom 10. d. Mts. aus Winnipeg tehen die großen 
kanadiſchen Wälder von Nord⸗Manitoba und 
Saskatſchewan in Flammen. Das Feuer entſtand an 
der nordkanadiſchen Bahn, verbreitete fich mit großer 
Schnelligkeit und konnte noch nicht gelöſcht werden. 
Die beiden Städte Dauphin und Swan River in 
Nord⸗Manitoba ſind vom Feuer vollſtändig einge⸗ 
ſchloſſen; ihre Bewohner mußten flüchten. Swan 
River gilt als verloren, ferner ſind mehrere größere 
Ortſchaften ſtark bedroht. In Saskatſchewan brennt 
es hauptſächlich im Prinz Albert-Diſtrikt, dort ſtehen 
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ganze Waldhänge in Brand, auch große Holzvorräte, 
die nach Nordamerika ausgeführt werden ſollten, ſind 
von den Flammen erfaßt worden. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, al zu Oyle, Oberförſterei Binnen, ift 
nach Hüſede, Kloſter⸗Oberförſterei Osnabrück, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Wolf von Goddenthow, Förſter zu Freetz, Kloſter⸗Revier⸗ 
förſterei Burgſittenſen, ift nach Limburg, Oberförſterer 
Nienburg, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Jericho, Förſter zu Horbruch, Oberförſterei Morbach, ift nach 
Camphauſen, Oberförſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Serio, Förſter zu Roſenthal, Oberforſterei Roſenthal, ift 
die Förſterſtelle Niederbeisheim, Oberforſteret Morſchen, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kroeger, Hegemeiſter zu Schemlau, Oberförſterer Drewenz⸗— 
wald, Regbz. Martenwerder, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

CLiebſch, Förſter o. R. zu Wyſokazaborska, Oberförſterei 
Zwangshof, it als Forſter m. R. nach Wolfsbruch, 
Dberforfterer Jägerthal, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Mohr, Hegemeiſter zu Camphauſen, Oberförſterei Fiſchbach, 
iſt nach Steiningen, Oberforſterei Daun, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Moſich, Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Charlottenthal, 
iſt nach Schemlau, Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Muller, Forſtaufſeher zu Linsburg, Oberforiterer Nienburg, 
iſt i Oyle, Oberforſterei Binnen, Regbz. Hannover, 
verſetzt. 

Schmidt, Förſter zu Naumburg, Oberförſterei Naumburg, 
iſt die Forſterſtelle Wuſtefeld, Oberforſterer Hersfeld: 
Wippershain, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli. d. Js. ab 
übertragen. 

Schmiechen, Hegemeiſter zu Rederitz, Oberförſterei Schönthal, 
Regbz. Martenwerder, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Schuſter, Forſter zu Steiningen, Oberförſterer Daun, ift 
nach Horbruch, Oberförſterer Morbach, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt 

Spillhagen, Hegemeiſter zu Wolfsbruch, Oberförjterei Jäger— 
thal, Regbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli 
d Js. in den Ruheſtand. 

Teuteberg, Hegemeiſter zu Linsburg, Oberförſterei Nienburg, 
Regbz. Hannover, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

von Anruf, Forſter zu Walden Oberförſterei Zander⸗ 
bruck, ift nach Rederitz, Oberforſterer Schönthal, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Voigt, Foͤrſter in der Oberförſterei Coppenbrugge, iſt uach 
Freetz, Kloſter-Revierförſterei Burgſittenſen, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Wander, Förſter zu Eſcherwald, Oberförſterei Mehlauken, 
iſt auf die Förſterſtelle Willy, Oberföͤrſterer Fritzen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zſchippang, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Brand, 
Kreis Sagan, ift nach der Oberforſterer Croſſen a. O., 
Regbz. Frankfurt a. O, vom 1. Oktober d. 3%. ab 
einberufen. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Boy, Oberforſtmeiſter a. D., jetzt in Schöneberg, für das 
Kommandeurkreuz 2. Klaſſe des Schwediſchen Nordſtern— 
Ordens. 

Titzau, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
zu Caſſel, fur das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Anhaltiniſchen 
Hausordens Albrechts ds Bauren mit der Krone. 

von Heydebrand und der Lefa, Oberforſtmeiſter zu Magde— 
burg, für das Komturkreuz des doſterreichiſchen Franz: 
Joſeph-Ordens. 

von Kroſtgl., Oberförſter zu Jävenitz, Regbz. Mag de⸗ 
burg, fur den dſterreichiſchen Orden der etſernen 
Krone 3. Klaſſe. 


von Cindequiſt, Forſtmeiſter zu Letzlingen, Regbz' 
Magdeburg, für das Offtzierkreuz des oſterreichiſchen 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens. 

Dr. Metzger, Profeſſor, Forſtmeiſter zu Sonnenberg, Regbz. 
Wiesbaden, für das Ritterkreuz des Schwediſchen 
Nordſtern⸗Ordens. 

von Nathuſtus, Forſtmeiſter zu Burgſtall, Regbz. Magde⸗ 
burg, für das Offizierfveuz des Sſterreichiſchen Franz 
Joſeph⸗Ordens. 

von Platen, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Magdeburg, 
für das Offtzierkreuz des oſterreichiſchen Franz-Joſeph⸗ 
Ordens. 

Wagner, Forſtmeiſter zu Planken, Regbz. Magdeburg, 
en Dffizierkrenz des Oſterreichiſchen Franz-Joſeph⸗ 

rdens. 

Wichmann. Oberförſter zu Altſternberg, Regbz. Königs⸗ 
berg, fur das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Schwediſchen 
Waſaordens. 

Sinnius, Forſtmeiſter zu Kolbitz, Regbz. Magdeburg, 
fur das Offizierkreuz des Oſterreichiſchen Franz⸗Joſeph⸗ 
Ordens. 

Dreger, Hegemeiſter zu Gardelegen, bisher in Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, fur das dſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. 

Meerwald, Hegemeiſter zu Salchau, Oberförſterei Burgſtall, 
Regbz. Magdeburg, für das Sſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. 

Vechſtein, Hegemeifter zu Hutten, Oberförſterei Planken, 
Regbz. Magdeburg, für das Sſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. 

Pohl, Hegemeiſter zu Salchau, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, fur das dſterreichiſche Goldene 
Verdienstkreuz mit der Krone. . 

Sohle, Jagdaufſeher zu Hohenlobbefe, Regbz. Magde— 
burg, für das Sſterreichiſche Silberne Verdienſtkreuz 
mit der Krone. 

Senff, Hegemeiſter zu Paxförde, Oberförſterei Planken, 
Regbz. Magdeburg, fur das Sllerreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. 

Steinbech, Förſter zu Born, Oberförſterei Planken, 
Regbz. Magdeburg, fur das Sſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz. 

Glze, Waldarbeiter zu Letzlingen, Regbz. Magdeburg 
fur das Oſterreichiſche Silberne Verdienſtkreuz. 

Jäger⸗Korps. 

Eduard von Müller, Generalleutnant z. D. (1894 bis 1893 
Juſpekteur der Jäger und Schützen), vollendete am 
16. Mai d. X8. in Wiesbaden jem 70. Lebensjahr. 

Frhr. von Eynatten, Leutnant der Landwehr-Jäger I. Auf: 
gebots (Landw.⸗Bez. Julich), fruher Leutnant im Wen: 
faliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt die Crlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe 
des Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen Hausordens erteilt 

von Harnier, Hauptmann im Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr, 11, ift die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver: 
llehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Großherzoglich 
Seen Verdienſtordens Philipps des Großmuttgen 
erteilt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hindelang, Förſter zu Steinbach, tritt mit dem 1. Juni 
d. Is. in den dauernden Ruheſtand. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Schwartzfoppen, Oberforſtmeiſter und ſtimmführendes 
Mitglied der Herzogl. Kammer, Direktion der Forſten, 
zu Braunſchweig, iſt aus Anlaß ſeines ubertritts in den 
Ruheſtand das Offizierkreuz des Herzogl. Ordens 
Heinrichs des Löwen verliehen. 

CLeitzmann, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ift vom Forſtamt Holzminden II 
auf das Forſtamt Harzburg III verſetzt. , 
Zimmermann, Forſtreferendar zu Holzminden, F.⸗A⸗B. Holz- 
minden II, iſt zur weiteren Beſchai tigung im Vor⸗ 
bereitungsdienſte nach Wienrode, F.-A.⸗B. Wieurode, 

verſetzt. 

Rädecke, Reviergehilfe zu Wienrode, F.⸗A.⸗B. Wienrode, iſt 
aus dem Herzoglichen Forſtſchutzdienſte aue geſchieden 
zum Zweck der Vorberettung fur den Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt auf der Forſtakademie Eiſenach. 

Die Forſtaſſeſſorenprüfſung haben beſtanden die Forſt⸗ 
referendare Heel und Pape. 
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Offene Stellen auf das penſionsfähige Dienſtalter erfolgen muß. 

t i 2 ; Den in den Ruheſtand tretenden Forſtbeamten, die 
N 5 5 1 enſte durch den Dienſt im Jägerkorps die Forſtverſorgungs⸗ 
für in ar er ve ägerkorps. anſprüche erworben haben, iſt bei Bemeſſung der 

Die Gemeindeförſterſtelle Eſchbach, Königl. Oberfoͤrſterei Penſion die geſamte Dienſtzeit im Jägerkorps vom 


St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſtitz ; ; Nu ; EEE 
in Gemmerich, Kreis St. Goarshanſen, gelangt mit dem Beginne des 18. Lebensjahres an — in Kriegszeiten 


1. Auguſt 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die auch früher — bis zur Verabſchiedung aus demſelben, 
Waldungen der Gemeinden Cſchbach, Gemmerich und Weyer | alfo mit Einſchluß der in der verpflichteten Reſerve 


mit einer Größe von 603 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen S ; : 
von 1000 %, neigend von der endgultigen Anſtellung ab von des Jägerkorps zugebrachten Zeit, voll in Anrechnung 


drei zu drei Jahren um je 100 4 bis zum Hochſibetrage von zu bringen, da fie auf Grund der nach den regulativ- 
1800 4, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom mäßigen Beſtimmungen eingegangenen Verpflichtung 


12. Oktober 1897 penſiousberechtigt iſt. Außer dem baren 50 ; j h & E; 
Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis auf Erfordern bis zu im ganzen 12 Jahren, auch un 


zu jahrlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bw. Geld: Frieden, aktiv bei der Fahne zu dienen haben, im Ab- 
entſchädigungen hierfur von jährlich 100 „ bzw. 100 4 be. hängigkeitsverhältnis zum Truppenteil verbleiben 


willigt. Die freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz ; m E i w 
bzw. die Geldentſchädigungen hierfur nd mit 100 % bzw. und von dieſem in der Regel nach Ablauf der vor⸗ 


100 6 beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Auſtellung erfolgt geſchriebenen aktiven Militärdienſtzeit beſtimmungs⸗ 
zunachſt auf eine einzährige Probedienſtzeit. Bewerbungen mäßig nur dann zur Reſerve beurlaubt werden, 


hud bis zum 5. Juli d. Is. an den Königl Forſtmeiſter , a um: N 2745 N 
Herrn Wendlandt in St. Goarshauſen zu richten. Cs wird wenn ſie eine berufsmäßige Beſchäftigung nachzu⸗ 


bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Aus- weiſen vermögen. Die Anrechnung der fraglichen Zeit 


— 


nht auf Beruckſichtigung haben. könnte aber auch auf Grund der inzwiſchen ergangenen 
2 allgemeinen Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
Brief⸗ und Fragekaſten. wirtſchaft ꝛc. vom 4. 3. 11 beantragt werden. Be⸗ 


5 Us tei , antragen Sie daher erneut bei der zuftändigen König⸗ 
feel ehen Keen ge u | pen degeeemng eme Nachrrüfung Ihres nipis 
CC ee a 
ficher Abonnent ift, uud 20 Pfennige Porko beizufügen. keit Su, verpflichteten Reſerve des e oder 
Nr. 46. Anfrage: Nach Ableiſtung einer „ on > »! 1 
neunjährigen aktiven Dienſtzeit, zuletzt als Oberjäger, amd (bel. S. 292 u. „Deutſche Forſt Ztg. 
e Heft; < r. 14 v. 2. 4. 11) die Anrechnung herbeizuführen. 
im Jagerkorps erhielt ich am 16. 10. 04 den Forſt⸗ N. i ee x. 
verſorgungsſchein. Zu meiner Verwendung im Forſt⸗ A 47. Anfrage: Sind von dem Einkommen 
dienſte war keine Gelegenheit vorhanden, weshalb der a ſowie die Unterhaltungskoſten für das 
ich bis zum 31. 3. 05 im aktiven Militärdienſt verblieb. Dienſtmadchen abzugsfähig, das ich zum Hüten, 
Vom 1. 4. 05 bis zum 31. 3. 06 berſah ich probeweiſe Melton uſw. brauche Gutsförſter P. 
eine Stadtförſterſtelle und war vom 1. 4. 06 ab bis Antwort: Es kommt darauf an, für welchen 
zum 15. 11. 06 ohne forſtliche Beſchäftigung. Seit Zweck in der Hauptſache ein Dienſtbote angenommen 
dem 16. 11. 06 ſtehe ich im Staatsforſtdienſte. Am iſt und gehalten wird. Gelegentliche Verwendung 
8. 4. 08 erfolgte meine Überführung zur Landwehr eines für die Wirtſchaft angenommenen Dienſtboten 
2. Aufgebots. Es fragt fich nun, ob die von mir nach im Haushalte hindert die Abzugsfähigkeit der Auf⸗ 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines vom 1. 4. 05 wendungen für ihn en Wirtſchaftsunkoſten nicht. 
bis 31. 3. 06 im Kommunaldienſte zugebrachte Zeit Umgekehrt bleiben die Aufwendungen für den zu 
berufsmäßiger Beſchäftigung bei dereinſtiger Be⸗ Haushaltszwecken angenommenen Dienſtboten vom 
meſſung der Penſion in Anrechnung zu bringen ift. | Abzuge ausgeſchloſſen, auch wenn er e u 
Von zuſtändiger Stelle ift meine desfallſige Anfrage der Landwirtſchaft Aushilfe leiſtet. Erfolgt auf 
verneint worden; Radtkes Handbuch für Preußiſche Grund ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Uber- 
Förſter bejaht ſie auf S. 318 Abſ. 3. einkunft die Beſchäftigung eines Dienſtboten neben⸗ 
K., Kgl. F. in M. einander in der Landwirtſchaft und im Haushalte, 
Antwort: Radtkes Ausführungen find zu- ſo muß entſprechende Teilung der Koſten ſtattfinden. 
treffend. Zur Zeit Ihrer Beſchäftigung im Kom⸗ (Siche Eutſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
munaldienſte gehörten Sie noch zur verpflichteten in Steuerſachen, Band 10 Seite 86.) 
Reſerve des Jägerkorps, weshalb deren Anrechnung | Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Ss FT 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
4 Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


, y Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 

\ EN Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
D NY noch nicht beſteht, Dirett an den Bereind-Schaßmeifter, Kgl. Förſter Velte, 

K N er Sörfterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

gas j ( N Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
D N Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 

IR LATE beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


> 27 EU DUR N Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
l N RS frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 

AgI, Preuss, K an 
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Die diesjährige Jelegierten-Verſammlung findet, wie bereits bekanntgegeben, am 


Sonnabend, dem 10. 
Bötzow⸗Brauerei (Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


Juni d. Ja, von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht: a) Entlaſtung des Vorſtandes für das Jahr 1910; 
b) Genehmigung des Haushaltungsplans für 1911, 
2. Wahlen: a) Erſatzwahl eines Vereinsſchriftführers; 
b) Erſatzwahl eines Geſamtvorſtandsmitgliedes für den Bezirk Trier; 
c) eines event. Vertreters zur nächſten Tagung des Deutſchen Forſtvereins. 


3. Anfügung zum § 8 der Vereinsſatzung: 


„daß von den Geldern, welche auf Grund der 


Wirtſchaftsverträge bei der Kaſſe des Vereins eingehen 


a) 50 v. Hdt. dem Beihilfenfonds, 
b) 50 v. 


Tin OU 


Verſchiedenes: 


Hdt. der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zufließen“. 

Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und ⸗Weſt: Ob Vereinigung nötig. 

Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage gemäß der 
vorjährigen und der jetzt vorgeſchlagenen Neſolution. „ 

. Geſchäftsordnungen; Beſchlußfaſſung über die vorgeſchlagenen Anderungen. 

Beſprechung der Jagdfrage auf Grund der dazu eingegangenen Anträge. 

Förſteranwärter⸗Nangfrage, Penſionär⸗ und Hinterbliebenen ⸗Verhältniſſe, 


Wirtſchaftsverträge, Dienſtſtelleun verzeichnis uſw. 


Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 
Lokale ſtatt, wozu vollzähliges und pünktliches Erſcheinen nötig ift. 


Der engere Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Poſen. Der Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung in 
Poſen kann aus verſchiedenen Gründen am zweiten 
Pfingſtfeiertage nicht ſtattfinden. Der Beſuch iſt 
daher auf den 8. Juli d. Is. verſchoben worden. 
Näheres wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 

Arnsberg. Freitag, den 2. Juni, nachmittags 1 Uhr, 
findet im Hotel Biggemann zu Finnentrop die 
diesjährige ordentliche Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 1. Geſchäftsbericht und Rech⸗ 
nungslegung; 2. Wahl eines Delegierten; 3. Stellung⸗ 
nahme zur Berliner Tagesordnung; 4. Anträge 
der Ortsgruppen und Sonſtiges. Die Vertreter 
der Ortsgruppen wollen ſich mit Vollmacht nach 
§ 162 der Satzungen verſehen. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Freitag, den 
26. Mai, nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Gaſthof Stemann zu Oventrop. 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Vorſtandswahl; 3. Wahl eines Vertreters 
zur Bezirksgruppenverſammlung; 4. Stellung- 
nahme zur Berliner Tagesordnung und Sonſtiges; 
5. Beſprechung forſtlicher Fragen. 

Der Vorſitzende. 

Eſchwege (Regbz. Caffe). In der Verſammlung 

vom 12. März d. Js. iſt beſchloſſen worden, ge- 

meinſam mit der Ortsgruppe Hann.⸗Münden in 
dieſem Jahre die Kolonialſchule in Witzenhauſen 
zu beſuchen. Der Beſuch findet am Sonnabend, 


dem 27. Mai d. Is., ſtatt. Der geeignetſte Zug 
it ab Niederhone 11,02 Uhr vormittags. Das 
Programm bitte ich in Nr. 20 (14. Mai) dieſer 
Zeitung unter Hann.⸗Münden nachzuleſen. 
Hartmann. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die Herren Kollegen, 
welche an dem am 27. d. Mts. ſtattfindenden Aus⸗ 
flug nach Witzenhauſen zur Beſichtigung der 
Deutſchen Kolonialſchule (Programm ſiehe in 
voriger Nummer der „Deutſchen Forfi-Beitung”) 
teilnehmen wollen, werden freundlichſt erſucht, ihre 
Anmeldung bis zum 21. d. Mts. direkt bei dem Herrn 
Kollegen Schneider, Nonnenholz bei Hann.⸗Münden, 
bewirken zu wollen. Abfahrt von Göttingen um 
9,25 Uhr. Um recht rege Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſitzende. Pagendarm. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Die nächſte 
Verſammlung findet am Himmelfahrtstage, dem 
25. Mai d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Hotel 
Schneider zu Kirn ſtatt. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls; 2. Evtl. Wahl eines 
Vertrauensmannes; 3. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung zu Coblenz; 4. Vortrag über 
Buchenverjüngung und Anbau; 5. Beſprechung 
eines im Laufe des Sommers abzuhaltenden 
Familienfeſtes; 6. Verſchiedenes. Um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Gäſte 
ſind willkommen. Der Vorſtand: 
Janſen, Vorſitzender. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). 1. Der betr. Wald⸗ 
ausflug nach der Oberförſterei Zechlinerhütte 
findet am 10. Juni d. Is. ſtatt. Herr Forſtmeiſter 
Wilke hat bereitwilligſt unſere Führung über⸗ 
nommen. Sammelpunkt: 2 Uhr nachmittags beim 
Hotelbeſitzer Thie in Zechlinerhütte. Um 3 Uhr 
erwartet uns Herr Forſtmeiſter Wilke bei der 
Oberförſterei. Es wird dringend um pünktliches 
und zahlreiches Erſcheinen mit Damen gebeten. 
2. Das Scheibenſchießen findet, wie beſchloſſen, 
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am 8. Juli cr. in Zechlinerhütte ſtatt. Der Beitrag 
für das Prämienſchießen kann deshalb am Exkurſions⸗ 
tage an Herrn Kollegen Blankenburg abgeführt 
werden. Eine weitere Bekanntmachung hierüber 
erfolgt nicht. J. A.: Grenz. 


Verichte. 
Alle Berichte müſſen ert dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund ber Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beftunmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 
2. April 1911 in Thalfang war leider nur von zwölf 


Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in 
Merzig. Neu aufgenommen wurden die Kollegen 
Kremp zu Reinsfeld und Pütz zu Hinzert. Alsdann 
wurde das Förſter⸗Jahrbuch für 1911 ſowie der 
Nachtrag zum Radtke gemeinſchaftlich beſtellt. 
Die nächſte Verſammlung findet am 9. Juli 1911, 
nachmittags 3 Uhr, zu Allenbach im Hotel „Zum 
Hochwald“ ſtatt. Bei genügender Beteiligung 
gemeinſame Fahrt auf Leiterwagen von Bahnhof 
Morbach oder Hoxel. Anmeldungen über Teil⸗ 
nahme an der Wagenfahrt bis zum 1. Juli an den 
Unterzeichneten erbeten. Um zahlreiche Beteiligung 
wird dringend gebeten: Damen beſonders will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
J. A.: Bickelmann, Schriftführer. 


RANE — — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1911 ſtehen, gemäß § 4d 
der Satzung, 16 Stipendien zu je 100 Mark 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 16 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, Ge⸗ 
meindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
8 Stipendien an Söhne von Privat⸗ 
forſtbeamten, 6 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 2 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
im Monat Juli oder Auguſt ſtattfindenden Vorſtands⸗ 
ſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. Alle 
Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens⸗ und Familienverhältniſſe des Vaters reſp. 
der Mutter oder des Mündels enthalten und hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene Ver⸗ 
trauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vor⸗ 
geſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auch iſt eine Be- 
ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 


Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht werden ſollen, 
auf vorſtehende Bekanntmachung zu verweiſen und 
ſie zur Einreichung von Geſuchen um Bewilligung 
eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende Lehranſtalt 
Ende Juni bzw. Ende September d. Is. verlaſſen, 
ſatzungsgemäß ein Stipendium nicht mehr bewilligt 


| werden kann. 


Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit find 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirk Frank- 
furt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. Mai 1911. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 
> 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Borkenhagen, Rich., gelernter Jäger der Kl. B, 1. Komp. Jäger⸗ 
Batl. Nr. 6, Oels. g Pong 
Dreßler, u Forſt⸗ und Rentamtsſchreiber, Arnsdorf, 

Rieſengeb. 
Fiſcher, Otto, Königl. Hilfsjäger, Neuenheerſe, Bez. Minden. 
Kerſting, Wilh., Forſtgehilfe, Meſchede, Weſtf. 
Neumann, Hugo, Königl. Förſter a. D., Oliva. 
Niche, Bruno, Königl. Forſtmeiſter a. D., Steglitz⸗Berlin. 
Zeidler, Herm., Förſter, Forſthaus Stein b. Drengfurth, Oſtpr. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſteus 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


une 
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Beſondere Zuwendungen. 


Kaſſenbeſtand einer aufgelöſten Jagdgeſellſchaft; 
eingeſandt von Herrn Ed. Metzkes in Dortmund 
Eingeſandt von Herrn Forſter Dorn in Blanken— 
ſtein fur Beantwortung einer Frage in der 
Deutſchen Jäger⸗Zeitunnn, ns . L „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . . 180,82 „ 
Crlos einer Paradekarte; eingeſandt von Herrn 
W. v. Koppy in Wiesbaden 
Beſondere Zuwendung von Herrn G. Kuchen in 
CharlottenbunnnnL—CTᷣ)mwd a 
Cingeſandt von Herrn Freiherrn von Gemmingen 
in Aſchaffenbuꝙnnnnn sss 


20,— Mk. 


— 


7 n 


7 " 


Sa. 227,82 MY 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


$ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Angern, Diesdorf, 2 Mk.; Battenberg, Elend, 2 Mk.; Berg- 
mann, Großwandriß, 2 Mk.; Bade, Celle, 2 Mk.; Buhrmann, 
Herzberg, 2 Mk.; Beyer, Gebhardsdorf, 2 Mk.; Becker, Buchenau, 
2 Mk.; Burghauſen, Neudorf, 2 Mk.; Beyſen, Nerwigk, 2 Mk.; 
Buhler, Walditz, 2 Mk.; Bergmann, Glashutte, 5 Mk.; Beyrath, 
Hirzfelden, 2 Mk.; Brenner, Oberſtein, 2 Mk.; Bock, Schmalnau, 
2 Mk.; Burger, Breitenau, 2 Mk.; Brandt, Seeben, 2 Mk.; Cochy, 
Neſſelkappe, 2 Mk.; Dreuſſicke, Malze, 2 Mk.; Danziger Jagd⸗ 
und Wildſchutz⸗Verein 60 Mk.; Dittig, Schwerzko, 2 Mk.; Engel, 
Birkenwerder, 2 Mk.; Eppen, Hannover, 10 Mk.; Eberhardt, 
Burg, 2 Mk.; Engel, Remuk, 2 Mk.; Freudenberg, Peicherwitz, 
2 Mk.; Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; Finck, Noga, 2 Mk.; Fauteck, 
Buchenau, 2 Mk.; Falz, Reichenſachſen, 2 Mk.; Graber, Oranien- 
burg, 2 Mk.; Gieſecke, Kl.⸗Wanzleben, 5 Mk.; Grube, Staßfurt, 
2 Mk.; Grunow, Stockerhof, 2 Mk.; Glawe, Leopoldshagen, 2 Mk., 
Henning, Theerhutte, 3 Mk.; Haeufler, Bersdorf, 2 Mt.; Hundert- 
mark, Fohrde, 2 Mk.; Hoffmann, Wellmitz, 2 Mk.; v. Hennig, 


Dresden, 5 Mk.; Herfurth, Eſſenerberg, 2 Mk.; Hellwig, Gr. 
Nipkau, 2 Mk.; Herzog, Walddorf, 2 Mk.; v. Hinüber, Medingen, 
5 Mk.; Hees, Dachſenhauſen, 2 Mk.; Hofmann, Tharandt, 5 Mk.; 
Jahrmarker, Selgenau, 2 Mk.; Janitz, Papitz, 2 Mk.; Junger, 
Schwerin, 2 Mk.; Kahlke, Gradtken, 2 Mk.; Krutzfeldt, Trebitz, 
2 Mk.; Kraft, Tringenſtein, 2 Mk.; Koch, Niederheide, 2 Mk.; 
Kridde, Cremzow, 2 Mk.; Lubahn, Friſtow, 2 Mk.; Lemmel, 
Obernkirchen, 5 Mk.; Luthe, Schauen, 2 Mk.; Lieſe, Polenziger⸗ 
bruch, 2 Mk.; Lockowandt, Starriſchlen, 2 Mk.; Ludemann, Appen, 
2 Mk.; Lange, Zicher, 2 Mk.; Lemm, Strykowo, 2 Mk.; Lange, 
Basdorf, 3 Mk.; Leue, Diesdorf, 2 Mk.; Möhler, Lanka, 2 Mt.; 
Miltenberg, Ihlefeld, 5 Mk.; Mautſchke, Steinhauſer, 2 Mk.; 
Matros, Kl.⸗Althammer, 2 Mk.; Magiſtrat, Muhlhauſen, 5 Mk; 
Manke, Landsberg, 6 Mk.; Muderak, Steinfurt, 2 Mk.; Myler, 
Pucmern, 2 Mk.; Meyer, Winkel, 2 Mk.; Neumann, Jagerhor, 
2 Mk.; Nacke, Gramzow, 2 Mk.; Nagel, Soldin, 2 Mk.; Nolte, 
Beverungen, 2 Mk.; Oeſtreich, Schmolln, 2 Mk.; Oeſtreich, 
Schwaneberg, 2 Mk.; Oehmke, Ortelsburg, 2 Mk.; Olichner, 
Hirſchberg, 2 Mk.; Perſicke, Kunzendorf, 2 Mk.; Paech, Lubin, 
2 Mk.; Peppler, Frankfurt a. O., 2 Mk.; Peters, Breitenhees, 
2 Mk.; Petzold, Eiſenhammer, 2 Mk.; Rekow, Elſenau, 2 Mk.; 
Ritter, Dehnſee, 2 Mk.; Rietz, Spengawken, 2 Mk.; Rathenow, 
Frankfurt a. M., 5 Mk.; Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.; Rehder, 
Tietzow, 2 Mk.; Sindermann, Junkerwerder, 2 Mk.; Spindler, 
Dalhauſen, 2 Mk.; Smolinsky, Dollitadt, 2 Mk.; Sandmann, 
Hirſchberg, 2 Mk.; Schwarz, Waldhaus, 2 Mk.; Schindzielarz, 
Kaunow, 2 Mk.; Schutz, Gottingen, 2 Mk.; Schroder, Wollin, 
2 Mk.; Schmidt, Windeberg, 2 Mk.; Scheffler, Kl.⸗Wolla, 3 Mk.; 
Schmoldt, Orle, 2 Mk.; Schmidt, Hude J, 2 Mk.; Steltz, Trebnitz, 
2 Mk.; Stacge, Schlachtenſee, 2 Mk.; Thurow, Gr.⸗Jaſedow, 
2 Mk.; Tokarski, Selchow, 2 Mk.; Urban, Eiſenhammer, 2 Mk; 
Umlandt, Krahne, 2,50 Mk.; Vogel, Neu⸗Wuſſeken, 2 Mk.; Volke), 
Melſchede, 2 Mk.; Volze, Wolfenbuttel, 2 Mk.; v. Wedelſtadt, 
Diesdorf, 5 Mk.; Wolter, Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Witte, Rawtitſch, 
2 Mk.; Zuhlte, Stettin, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— OTN RAA — — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlim. 


Mitgliederver ſummlung 1911. 
Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 

Ausſchüſſe im Sommer 1911 zu Poſen ſind die 

Tage vom Montag, dem 14., bis Sonnabend, dem 

19. Auguſt, feſtgeſetzt worden. 

Zeiteinteilung: 

14. (nachm.) und 15. Auguſt: Ausſchußſitzungen; 

16. Auguſt: Sitzung des weiteren Vorſtandes; 

17. Auguſt: Mitgliederverſammlung; 

18. und 19. Auguſt: Ausflüge (forſtlicher und ins 
Anſiedelungsgebiet). 
Halenſee, 7. Mai 1911. Dr. Bertog. 

* 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitaheds⸗ 
Nr. 
3633. Steinhoff, Julius, Forſtkandidat, Eiſenach, Burgſtr. 2. 
(B.-Gr. XIII.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Weltzel, Georg, Hilfsförſter, Primkenau, Kreis Sprottau. 
Petzke, Hubert, Hilfsjäger, Priborn b. Wipperow. 
Schwarz, Balthaſar Forſtkaſſen⸗Rendant, Waldowstrenk, 
Kr. Oſtſternberg. 
Biensfeldt, Felix, Forſtaſſeſſor, Königsberg t. Pr. 
Hoffmann, Adolf, Revierforſter, Nieder-Oelſa b. Jörſtgen, 
Bez. Liegultz. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 220 1 Mk., Nr. 303, 400 je 4 Mk., Nr. 715 8 Mk., 
Nr. 994, 1063, 1068 je 4 Mk., Nr. 1348 20 Mk., Nr. 1503 4 Mk, 
Nr 1504, 1775 je 1 Mk., Nr. 1790 4 Mk., Nr. 1923 8 Wit, 
Nr. 2092 4 Mk., Nr. 2181 8 Mk., Nr. 2257, 2562, 2816 je 
4 Mk., Nr. 2935 8 Mk., Nr. 2975, 3143 je 4 Mk., Nr. 3220 
1 Mk., Nr. 3280, 3296 je 4 Mk., Nr. 3398 5 Mk., Nr. 3479 
4 Mk., Nr. 3608 20 Mk., Nr. 3617, 3627, 3630 —3633 je 7 Mk. 


Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


— — — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verband. 

Einem in den Forſtbeamtenkreiſen längſt 
empfundenen Bedürfniſſe, eine eigene Verſicherung 
gegen Viehverluſte zu beſitzen, iſt ſchon ſeit einer 


Reihe von Jahren Rechnung getragen. Im Jahre 
1901 wurden die bei der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg be⸗ 
ſtehenden Verſicherungen der Förſter zu einem 
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karte mitgeteilt werden, wo ſich das beſtellte Quartier | ſchönen Ausſichtspunkten in Ausſicht genommen. 


befindet. 

Bei Ankunft der hauptſächlich in Frage kommenden 
Züge und Dampfer wird ein Forſtſchutzbeamter in 
Uniform anweſend ſein, der über die Quartiere 
und alle ſonſtigen die Verſammlung betreffenden 
Fragen die erforderliche Auskunft geben wird. 

Auch iſt ſolche in Lindemanns Hotel zu 
erhalten, wo fih das Auskunfts⸗ und Quartier⸗ 
Bureau befindet. 

Zur Hinfahrt kann von Stettin aus zweckmäßig 
der große Dampfer der Rügenlinie (wahrſcheinlich 
„Hertha“), der, vorbehaltlich etwaiger Anderungen 
im neuen Fahrplan, um 11 Uhr von Stettin abgeht 
und um 3 Uhr in Heringsdorf ankommt, benutzt 
werden. 

II. Programm. 

Donnerstag, den 15. Juni 1911: Von 
7 Uhr abends ab Begrüßung und geſellige Ver- 
einigung im Strand⸗Kaſino; Konzert der Kurkapelle. 

Freitag, den 16. Juni 1911: Morgens 
9 Uhr Eröffnung der Verſammlung und Sitzung 
im Saale des Strand⸗Kaſino. 

Die Tagesordnung iſt unter III abgedruckt. 

Gegen 11 ½ Uhr Frühſtückspauſe (Gedeck 1,75 A). 

Um 3 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen in 
Lindemanns Hotel, trockenes Gedeck 3 % 50 A. 

Etwa 6 ½ Uhr bei günſtiger Witterung Dampfer⸗ 
fahrt in See von etwa 1½ Stunden Dauer. 

Danach (etwa von 8% Uhr ab) Reunion im 
Salon des „Neuen Familienbades)“, mit Feuerwerk, 
arrangiert von der Kurdirektion. 

Falls die Dampferfahrt ausfällt, beginnt die 
Reunion entſprechend früher, was beim Mittageſſen 
bekannt gegeben wird. 

Für die Damen iſt während des Vormittags, 
alſo während der Sitzung, eine Spazierfahrt nach 


(Abfahrt 914 Uhr von Lindemanns Hotel aus.) 
Sonnabend, den 17. Juni 1911: Ab⸗ 
fahrt 9 Uhr mit Fuhrwerk nach dem Forſtrevier 
Pudagla, Waldfahrt durch dasſelbe nach dem ge- 
druckten Führer. 
Gegen 1 Uhr Frühſtück auf dem „Laugen Berge“. 

(Gedeck 1 4 75 A). 

Rückkehr nach Heringsdorf zu den Abendzügen. 
Die Koſten für die Wagen (einſchl. Trinkgeld) 
und für das Bier beim Frühſtück übernimmt die 

Vereinskaſſc. 

III. Tagesordnung 

für die mündliche Verhandlung am 16. Juni 1911. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. Vornahme von 
Wahlen. 

2. „Die Buchmaſt 1909“. Referent: 
Schwarz ⸗-Grammentin. 

3. „Wie ſind die zu großen Forſten gehörenden 
Moore und Niederungsböden land wirtſchaftlich 
nutzbar zu machen?“ Referent: Forſtmeiſter 
Duesberg aus Mützelburg. 

4. Ständiges Thema: Mitteilungen über die Er⸗ 

gebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über 

etwaige die Forſtwirtſchaft und die Jagd be⸗ 
rührende Erfindungen, Verſuche und darauf 
bezügliche Erfahrungen. 

Welches ſind die Vorteile und Nachteile der 

Pflanzung zweijähriger Kiefern gegenüber der⸗ 

jenigen einjähriger Kiefern? Referent: Forſt⸗ 

meiſter von Waldow -Hohenbrück. 

6. Freie Beſprechung über das Verhalten der 
Waldſchnepfe im pommerſchen Küſtenlande 
während der letzten Jahre. e 
Stettin, den 26. April 1911. 

Der Vorſitzende 
des Pommerſchen Forſtvereins. 
Reiſch, Oberforſtmeiſter. 


Forſtmeiſter 


= 


JZuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 427. — Heinrich Cotta. (Mit Abbildung.) Von R. Beck. 427. 
— Zur Lärchenfrage. Von Roſemann. 432. — Erhöhung der Beförſterungsgebuhr in Württemberg. 433. — Schutz der 
amerikaniſchen Wälder. 433. — Überführung von Cichenſchälwald in Hochwald. 433. — Die Waldfläche der Welt. 433. 
— Bericht uber die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſt⸗Vereins am 13. Februar 1911 in Berlin. 433. — Geſetze, 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 436. — Ein kleines Mittel zur Einſchränkung des Forſtdiebſtahls. 
Von Nomis. 436. — Waldbrandverſicherung. 437. — Verwendung von Holzſchwellen in den Staatseiſenbahnbetrieben. 437. 
— Großer Waldankauf einer Berliner Holzfirma in Galizien. 437. — Waldbrände. 437. — Perſonal⸗Nachrichten und 
Verwaltungs⸗ Anderungen. 438. — Offene Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des Jägerkorps. 439 
— Brief: und Fragekaſten. 439. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 439. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 441. — Nachrichten des Vereins für Privatforitbeamte Deutſchlands. 442. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Vereinen und Körperſchaften. 442. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 


Zur gefl. Heading! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 

ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 

die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 

der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 

Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Expedition. 


Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Jorſtbeamten. 


W 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelrährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Wir, 
Die Deutſche Forſt⸗Zertung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte fur 
1911. Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das ubrige Ausland 6 Mk. Cinzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 28. Mai 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Oberförſterſtelle Laska im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Inli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Nemonien im Regierungsbezirk Königsberg it zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 3. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Roſenthal im Regierungsbezirk Poſen ift zum 1. September 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Warlubien im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Auguſt 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Stuchswinkel in der Oberförſterei Rudſchanny, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
10 ha Acker, 5,3 ha Wieſen und Weiden, c) 150 % Stellenzulage, d) 150 „ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule it in Rudczanny, 3 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Rudszanny, 
3 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Juni 1911. 


Die Maikäfer, ihre Bekämpfung und Verwertung. 
Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 

Es gibt zwei Maikäferarten: Melolontha| I. Beſchreibung der Käfer und ihrer 
vulgaris Fabr.,*) der gemeine oder Feld- Engerlinge. 
maikäfer, und Melolontha hippocastani Fabr., Der gemeine oder Feldmaikäfer hat 
der Wald- oder Roßkaſtanienmaikäfer. braune Beine; das Bruſtſchild ift 
Die Käfer jind einander ſehr ähnlich, aber an ſchwarz, felten braun, die Flügeldecken 
nachſtehenden Merkmalen leicht voneinander zu (Oberflügel) find ganz braun, das hintere 
unterſcheiden. Körperende, „Aftergriffel“ genannt, iſt 
F lang, breit, platt, allmählich und gleich⸗ 

) Nach der neueſten Nomenklatur heißt er mäßig nach der Spitze hin verjüngt. Die Körper⸗ 
Melolontha melolontha L. länge beträgt 25 bis 29 mm (Fig. 1, 3, 4). 
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Der Roßkaſtanien⸗ oder Wald Paar ſtark behaarte, lange, kräftige 
maikäfer hat ſchwarze Beine; das Bruſtbeine, von welchen die hinteren die 
Bruſtſchild iſt ſchwarz, ſelten rot. Die längſten ſind, und einen aufgetriebenen, 
Flügeldecken find braun, haben aber einen gekrümmten, glatten, glänzenden, 
in der vorderen Hälfte deutlich ſchwarzenfmeiſt graubraun durchſcheinenden 
Rand. Der „Aftergriffel“ ift kurz, ver⸗ Hinterleib. Im übrigen iſt die Haut gelblich 
jüngt ſich raſch und iſt an der Spitze wieder weiß, in der Körpermitte ſehr kurz behaart. 
knopfartig verdickt. Die Körperlänge beträgt Die Engerlinge (Fig. 6) find nicht zu ver- 
20 bis 25 mm. Fig. 2, 5). wechſeln mit den ihnen ſehr ähnlichen Larven 

Männchen und Weibchen ſind bei beiden der Nashornkäfer, die ſich in morſchen Eichen 
Arten gleich unterſchieden, da die männlichen und in Lohe finden, auch nicht mit den Larven 
Käfer ſieben große, die weiblichen ſechs der Roſenkäfer, Cetonien, welche in Ameiſen⸗ 
kleine Fühlerblätter beſitzen (Fig. 1). haufen und Holzmulm leben. Die Cetonien⸗ 

Die Unterſcheidung der beiden Arten als larven beſitzen ganz kleine Beine, einen 


Fig. 1. Jig. 2. ; 
8 1 Melolontha Hippocastani. 
a) Fühler des Männchens, inter d. Seite. Ji 
b) Hinterleib von der Seite R Faſt Aachener 


Engerling 


in natürlicher Größe. 


Fig. 5. 
Fig. 8. .., Jig 4. Roßkaſtanien⸗Maikäfer 
Maikäfer (Melolontha Maikäfer (Melolontha on hippocastan) 
vulgaris). G 1/4. vulgaris). & ½¼½. 5 17c1. 


Feld⸗ und Waldmaikäfer ſtellte zuerſt Fedderſen nicht verdickten Hinterleib und einen kleinen 
auf. Er wies nach, daß M. hippocastani ein Kopf; auf der flachen Hand bewegen ſie ſich, auf 
Waldbewohner iſt, während ſich M. vulgaris dem Rücken liegend, mit Hilfe ihrer kurzen aber 
im Feld und an Waldrändern vorwiegend findet. ſtarken Rückenhaare weiter. Größer wie die 
Im Flugjahre 1906 wurde in Nikolaiken dieſe Maikäferengerlinge ſind die Larven des Müllers 
Beobachtung beſtätigt, M. hippocastani kam in (Polyphylla fullo). Sie find ſehr leicht von dem 
dem weit ausgedehnten geſchloſſenen Beſtand des Maikäferengerling zu unterſcheiden, weil ihnen 
Hauptreviers vor, während M. vulgaris ſich in am letzten Fußpaar die Klauen fehlen — freilich 
den vom Feld umſchloſſenen Schutzbezirken die des Engerlings ſind am letzten Fußpaar auch 
fand. In anderen Gegenden, wo Wald und kürzer wie an den beiden vorderen. 
Feld mehr wechſeln, die Forſt in kleinere Revier⸗ II. Die Lebensweiſe und 
teile zerfällt, wie vielfach in Mitteldeutſchland, Entwickelungsdauer. 
treten beide Arten an denſelben Ortlichkeiten auf. Die Maikäfer ſchwärmen im Mai — 
Die Larven beider Arten, Engerlinge vielleicht ſchon im April, auch noch im Juni — 
genannt, ſind einander gleich; ſie beſitzen ſtarke abends in der Dämmerung und früh etwa von 
Mundwerkzeuge am gelben Kopf, drei 10 Uhr ab, mit Vorliebe an Beſtandesrändern 
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und freiſtehenden Stämmen um Laubhölzer, 
ſowie um Fichte und Lärche, deren Blätter bzw. 
Nadeln ſowie die 
Koniferen ſie verzehren. Blattreſte und Kot 
fallen zu Boden. 

Die Copula dauert lange. Ab und zu 
findet man auch Exemplare beider Arten in 
Kreuzung. Nach der Copula begibt ſich das 
Weibchen an paſſender Stelle, beſonders da, 
wo auf lockerem Erdreich ſich nicht gar zu üppiger 
Pflanzenwuchs befindet, in den Boden, um 
etwa 10 bis 30 ſeiner knapp hanfkorngroßen, 
trübweißen Eier in einer Tiefe von etwa 20 em 
abzulegen. Dieſes Geſchäft wiederholt es mehr⸗ 
mals, nachdem es in der Zwiſchenzeit reichlich 
Laub gefreſſen hat, und ſtirbt endlich an Er⸗ 
ſchöpfung. | 8 . 

In kurzer Zeit entwickeln ſich aus den Eiern 
die Larven, Engerlinge, welche anfangs von 
Humus, ſpäter von zarten Wurzeln leben. Nach⸗ 
dem ſie tief im Boden überwintert haben, kommen 
ſie im nächſten Frühjahr wieder nach oben, ver⸗ 
zehren Knollen und zarte Wurzeln, ſtärkere 
berauben ſie der Rinde und wiederholen dieſe 
verderbliche Tätigkeit noch mehrere Jahre lang. 

Die Dauer des Larvenlebens iſt nicht in allen 
Gegenden Deutſchlands gleich, auch iſt ſie nicht 
bei beiden Arten dieſelbe. 

Melolontha vulgaris hat im all⸗ 
gemeinen eine vierjährige Generation, d. h. 
es dauert viermal 365 Tage, bis aus dem eben 
abgelegten Ei der Käfer wird; dieſer hat ſchon 
etwa ein halbes Jahr vor ſeinem Erſcheinen nach 
dreimonatlicher Puppenruhe tief in der Erde ſeine 
Verwandlung vollendet und erſcheint etwa in den 
erſten Tagen des Mai aus einem Loch in der 
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Erde, deſſen Größe ſeinem Körperumfange ent⸗ 
ſpricht. In den Villenvierteln der Städte kann 


männlichen Blüten der man dieſe Löcher oft in den Fugen zwiſchen 


den Steinen des Pflaſters beobachten, unter 
welchem die Engerlinge an den Wurzeln der 
Straßenbäume fich genährt hatten. 

In gewiſſen, zumal ſüddeutſchen, Gegenden 
verläuft die Entwicklung des Maikäfers raſcher, 
die Larve frißt nicht vier Jahre lang, ſondern nur 
drei, während ſie ſich im Norden langſamer ent⸗ 
wickelt und hier bei ſpätem Frühjahr und früh 
eintretendem kühleren Herbſtwetter die Kürze 
der Fraßperioden durch Zugabe einer ſolchen 
ausgleicht, indem ſie einen ganzen Sommer mehr 
zu ihrer Entwicklung braucht. 

Für die zweite Art, den Roßkaſtanien⸗ 
Maitäfer, ift diefe in fünfmal 365 Tagen 
verlaufende Generation ſchon in Nord⸗ 
deutſchland Regel. 

Vergegenwärtigt man ſich, daß in jedem 
Jahre Maikäfer fliegen, ſo müſſen gleichzeitig 
im Mai Käfer und Larven freſſen; im Juni Eier 
und Larven, letztere in verſchiedenen Alters⸗ 
ſtadien, vorhanden ſein; im Juli und Auguſt kann 
man kleine, jüngſte, Humus freſſende Larven und 
ältere, Wurzeln freſſende finden, während die 
älteſten ſchon tiefer in den Boden gehen. Im 
September freſſen noch Larven, und tief im 
Boden ruhen Puppen; im Oktober haben ſich 
auch die erſteren in die Tiefe verzogen. Von 
nun ab bis zum Januar ruhen Larven und junge 
Käfer im Boden, bis Anfang Mai ſind ſie nach 
oben gewandert, erſtere um zu freſſen, letztere 
um hervorzukommen und zu ſchwärmen. Uber- 
ſichtlich wird dieſe Lebensweiſe in folgender 
Darſtellung: 


| Sannar Februar März | April | Mai | Juni | Juli Auguſt September Oktober 


November | Dezember 


1907 — — — Käfer Heißt legt bier Engerling flibt 1 luht ruht 
1908 Engerling ruht frißt Wurzeln frißt frißt frißt frißt ruht ruht ruht 
1909 Engerling ruht frißt Wurzeln frißt frißt frißt frißt ruht ruht ruht 
1910 Engerlürg ruht frißt Wurzeln Engerling frißt | Puppe Puppe Puppe Käfer im Boden 

1911 Käfer im Boden Käfer irist und legt Eier | — — — — — | — 


Man beachte, daß die viermal 365 Tage 
dauernde Generation in fünf Kalenderjahren 
ſich abſpielt. 

Nicht in jedem Jahre findet ein Maſſen⸗ 
auftreten der Maikäfer ſtatt, ſchon ſeit langer Zeit 
kennt man die in drei⸗, vier⸗ oder fünfjährigen 
Pauſen eintretenden Flugjahre. Dieſe Flug⸗ 
jahre ſind nach Ortlichkeiten eng begrenzt, ſo daß 
in der einen Gegend Flugjahr ſein kann, in der 
anderen nicht; oft verhalten ſich zwei Schutz⸗ 
bezirke desſelben Reviers verſchieden. Auch in 
den zwiſchen zwei Flugjahren liegenden Jahren 


jahr ebenfalls viele Käfer auftreten, ebenſo, 


daß, wenn ein Flugjahr weniger Käfer aufweiſt, 
das folgende Jahr wiederum ein Flugjahr wird. 
Dieſe Erſcheinung erklärt ſich dadurch, daß der 
Engerling nicht ausſchließlich Pflanzenfreſſer iſt, 
ſondern auch die Tiere anfällt, die er bei ſeinen 
unterirdiſchen Wanderungen trifft, vor allem 
Engerlinge eines jüngeren Jahrgangs. Der 
ältere große Engerling frißt den jüngeren 
ſchwächeren auf. So kommt es, daß eine Gene⸗ 
ration ſtets in der Überzahl bleibt. Treten durch 
gewiſſe Verhältniſſe bedingte ungünſtige Lebens⸗ 


erſcheinen Maikäfer, meiſt nur wenige. Es kann bedingungen für dieſe ein, dann kann eine andere, 
auch vorkommen, daß im Jahre vor einem Flug- nunmehr weniger verfolgte Generation erſtarken, 
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und es folgen vielleicht zwei Flugjahre hinter⸗ 
einander. Es iſt leicht zu verſtehen, daß auf 
diefe Weiſe die Flugjahre fich auch verſchieben 


können. 
III. Der Schaden. 

Der Maikäfer gehört zu den wenigen Inſekten, 
die ſowohl als Larven wie auch als Käfer ſchädlich 
werden. 

Der Engerling befrißt die Wurzeln von 
Holzgewächſen und von krautartigen Pflanzen, 
deshalb ſind Garten⸗ und Ackergewächſe, die Gräſer 
nicht zu naſſer Wieſen durch ihn ebenſo gefährdet 
wie Laub⸗ und Nadelhölzer. Beſonders heim⸗ 
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Figur 7. 
Kiefern vom En⸗ 
gerling an den 
Wurzeln befreſſen. 


geſucht ſind große Kahlſchlagflächen auf lockeren 
Sandböden. 

Der Käfer frißt nur die Blattorgane 
von Bäumen und einigen Sträuchern, beſonders 
bevorzugt find Pflaumenbäume, Roßkaſtanien, 
Weide, Eiche, Buche, Birke und Hainbuche, 
Haſel, Pappel ſowie Lärche; ſelten angenommen 
werden Fichte und Kiefer, von letzterer nur die 
männlichen Blüten. Die Merkmale der Be⸗ 
ſchädigungen ſind zu finden: 

1. An der beſchädigten Stelle: 

a) Engerlingfraß: Stärkere Wurzeln ſind 
an der Rinde zaſerig benagt oder ganz von 
derſelben entblößt, ſchwächere ſind ebenfalls 
entrindet oder durchgebiſſen (Fig. 7); 
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b) Käferfraß: Derſelbe beſteht in unregel⸗ 
mäßigen Fraßplätzen, welche ſich am Rande 
der Blätter finden; Nadeln werden meiſt 
von der Spitze her zerſtört. — Oft tritt 
an Laubhölzern Kahlfraß ein. 

2. An den übrigen Teilen der Pflanzen: Infolge 
des Engerlingfraßes wird die Pflanze 
welk, trocken und ſtirbt ab. Junge, noch 
nicht erſtarkte Triebe hängen ſchlaff herab. 
Heiſter kümmern, ehe ſie zugrunde gehen. 
Gräſer und Keimlinge bräunen ſich raſch. 

3. Als Nebenerſcheinungen: Während der Flug⸗ 
zeit der Käfer, Ende April bis Anfang Juni, 
liegen ſtärker befreſſene und am Blattitiel 
durchgebiſſene Blätter oder Blattreſte 
ſowie Kot der Käfer in Mengen am 
Bodenz letzteren hört man auch niederregnen. 
Der Schaden, welchen Käfer und Engerlinge 

hervorrufen, iſt außerordentlich groß. Deshalb 

hat man Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung er⸗ 
griffen und — wenn auch viele Verſuche nicht 
das gewünſchte und erhoffte Ergebnis hatten — 
doch einige Maßregeln als erfolgreich erkannt. 


IV. Vorbeugungsmaßregeln. 

Als Vorbeugungsmaßregel, durch welche der 
Maikäfer abgehalten werden ſoll, an beſtimmten 
Stellen ſeine Eier abzulegen, wird noch heute 
vielfach empfohlen, ausgedehnte Bodenlockerung 
und Bodenverwundung vor und während der 
Flugzeit, zumal in Hauptflugjahren, zu ver⸗ 
meiden, und Löcher⸗ oder Ballenpflanzung an⸗ 
zuwenden. Man geht dabei von der Anſicht aus, 
daß das Weibchen unbenarbten — d. h. pflanzen⸗ 
freien — oder wenigſtens lückig und niedrig 
bewachſenen, ziemlich lockeren, trockenen Boden 
dem bewachſenen, feſten Boden für den Zweck der 
Eiablage vorziehe. Dieſe Anſicht iſt falſch! 
Man findet die Engerlinge in Boden mit der 
verſchiedenartigſten Pflanzennarbe: im Altbeſtand, 
in Dickungen und Kulturen, auf unkrautfreien 
Saatbeeten, an beraſten Stellen, zumal häufig 
auf Wieſen. Die alte falſche Anſicht iſt dadurch 
entſtanden, daß man in Saatkämpen, ſowie auf 
den Pflanzenreihen der Kulturen Engerlinge 
fand, aber verſäumte, ſie in den dazwiſchen 
liegenden mehr oder minder ſtark bewachſenen 
Streifen zu ſuchen. Hier hätte man ſie ebenfalls 
und ſicherlich in weit größerer Zahl finden 
können. 

Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß 
die Inſekten ihre Brutpflege dadurch betätigen, 
daß ſie ihre Eier dort ablegen, wo die zukünftige 
Larve ihre Nahrung findet. Auch der Engerling 
findet ſie nicht im pflanzenfreien Boden, ſondern 
dort, wo viele Wurzeln den Boden durchziehen. 
Es würde eine ſchwer verſtändliche Ausnahme 
von der allgemeinen Regel ſein, wenn der Mai⸗ 
käfer ſeine Eier mit Vorliebe dort dem Boden 
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anvertrauen wollte, wo ſich keine Nahrung für 
den jungen Engerling findet. 

Es muß vielmehr als feſtſtehend gelten, daß die 
Eier vorwiegend auf den bewachſenen 
Stellen, daneben aber auch auf den 
mit Kiefern oder Eichen bepflanzten 
Kulturſtreifen abgelegt werden. Die auf 
letzteren entſtandenen wenigen Larven ſchaden 
verhältnismäßig nicht ſehr viel. Der große 
Schaden geſchieht dagegen durch jene Larven, 
welche früher oder ſpäter in die ſchmalen 
Kulturſtreifen, auf welchen die Bodenbearbeitung 
ſtattfand, von den Seiten her ein⸗ 
wandern! Daraus ergibt ſich, daß man die 
zu kultivierende Fläche — falls Maitäfergefahr 
beiteht — von jedem Pflanzenwuchs durch voll⸗ 
ſtändiges tiefes Unterpflügen befreit, 
und ſich nicht damit begnügt, daß der Boden 
in groben Schollen umgeworfen wird, oder daß 
man den Pflanzenwuchs vor dem Pflügen ab⸗ 
plaggen läßt. Es ſei bemerkt, daß nach dieſen 
Methoden in einigen ſchleſiſchen Privatrevieren ſeit 
Jahren und neuerdings wohl auch in der Letzlinger 
Heide verfahren wird. — Von ſtark beſetzten 
Flächen wird man einen neu anzulegenden, 
rigolten Kamp durch einen 1 m breiten, 1, m 
tiefen Graben iſolieren müſſen, damit die Enger⸗ 
linge nicht einwandern. Der Engerling wird nicht 
nur die austrocknenden Ränder des Grabens 
meiden, ſondern auch nicht verſuchen, unter dem 
Graben hindurch in den Kamp zu gelangen, von 
deſſen Anweſenheit er keine Kenntnis haben kann. 


V. Schutz natürlicher Feinde. 

Von manchen Seiten wird der Schutz der 
natürlichen Feinde aller Schädlinge 
erſtrebt und ganz mit Recht; denn nichts kann 
beſſer das Gleichgewicht im Haushalt der 
Natur fördern, als wenn man die Glieder einer 
Lebensgemeinſchaft, welche der unaufhaltſam 
fortſchreitenden Kultur weichen, möglichſt zu 
ſchützen und zu erhalten verſucht. 

Es iſt aber verfehlt, von dieſen Helfern im 
Kampfe gegen die Schädlinge mehr zu erwarten, 
als ſie zu leiſten vermögen. Ihre Tätigkeit wird 
niemals die Maikäfer und Engerlinge auf ein 
wirtſchaftlich zu vernachläſſigendes Maß herab⸗ 
drücken. Blindes Vertrauen auf die Hilfe der 
natürlichen Feinde, denen allein man den Kampf 
gegen die Schädlinge überlaſſen möchte, bringt nur 
Enttäuſchung; aber immerhin ſoll man erſtere in 
jeder Beziehung fördern. In dieſer Hinſicht ber- 
dienen Maulwurf, Dachs und Wildſchwein, 
Saatkrähe und Stare, ſowie andere Vögel 
den weitgehenden Schutz des umſichtigen Forſt⸗ 
mannes. Dieſen Bundesgenoſſen im Kampf gegen 
Engerling und Maikäfer ſchließen ſich Haustiere 
an, welche, wenn ſie richtig geleitet werden, 
auch gegen den Engerling mit großem Erfolg 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


449 


verwendet werden können, das ſind Hühner 
und Schweine. Man ſollte die Hühnerzucht 
im Walde in jeder Beziehung fördern und den 
Eintrieb von Schweinen in jeder Hinſicht 
erleichtern und unterſtützen. 

VI. Engerlingvertilgung. 

Als weiteres Vorbeugungs⸗ und zugleich 
Vertilgungsmittel verdient das Sammeln der 
Engerlinge beider Vorbereitung des Bodens im 
Kamp genannt zu werden. Überhaupt iſt bei 
jeglicher Art der Bodenbearbeitung darauf zu 
halten, daß Engerlinge geſammelt und dem 
Schutzbeamten abgeliefert werden. Häufig kommt 
es beim Graben vor, daß ein freigelegter Engerling 
wohl geſehen wird, aber erft jo jpät dem Arbeiter 
zum Bewußtſein kommt, daß der folgende 
Spatenſtich ihn bereits wieder verſchüttet hat. 
In dieſem Falle muß der Engerling durch Nach⸗ 
ſuchen wieder aufgedeckt und vernichtet werden. 
Stete Anregung von ſeiten der Schutzbeamten 
darf nicht fehlen. Für Ablieferung zahlreicher 
Engerlinge ſollte eine kleine Prämie ausgeſetzt 
werden. 

Unter Umſtänden wird man ein planmäßiges 
Sammeln der Engerlinge durchführen können, 
ſei es im kleinen Kamp, ſei es auf größeren 
Flächen. Die Maßregel hat den Zweck, die 
Pflanzen oder Stämmchen zu retten, und iſt 
zumal dann erfolgreich, wenn der durch Ber- 
färben der Nadeln ſich kennzeichnende Fraß 
platzweiſe auftritt. Man ſoll ſich dann aber nicht 
mit dem Abheben der oberſten Erdſchichten be⸗ 
gnügen, ſondern einen Spatenſtich tief aufgraben. 
Sorgfältige Arbeit wird die Engerlinge zutage 
fördern. Die ausgehobenen noch gut bewurzelten 
Pflanzen werden ſofort wieder eingepflanzt, tote 
durch neue erſetzt. Bei Heiſtern, jungen Obſt⸗ 
bäumen werden die Wurzeln, ſoweit angängig, 
freigelegt. Ein Verletzen derſelben in nicht zu 
weit gehendem Maße iſt dem an Obſtbäumen 
vorgenommenen Wurzelſchnitt zu vergleichen, 
alfo nicht ſchädlich. Die geeignetſte Zeit zum 
Sammeln der Engerlinge find die Mo- 
nate Mai bis September; im Jahre 
vor dem Fluge hat die Maßregel nur 
bis zum Juli Erfolg; im Flugjahre 
ſelbſt unterbleibt ſie. 

An 3000 etwa achtjährigen Bäumen wurden 
auf dieſe Weiſe 341, je 700 Engerlinge = 23 800 
Schädlinge mit einem Koſtenaufwand von 30 M 
geſammelt. 

Die Zahl der einen Liter füllenden Enger⸗ 
linge iſt ſchwankend, ſie wird um ſo kleiner, je 
älter und kräftiger die Engerlinge ſind. 

Man hat auch mit großem Erfolge größere 
Waldflächen von Engerlingen geſäubert. Das 
Verfahren iſt dann, wenn es ſich nicht um die 
Erhaltung bedrohter Pflanzen handelt, ſehr 
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einfach. Die meiſt jchon ſehr loſe Bodendecke 
wird mit der Hacke abgezogen, worauf die im 
Humusboden liegenden Engerlinge aufgeleſen 
werden. Sie kommen in ein beliebiges Gefäß. 
Ein Sack iſt zum Sammeln nicht zu verwenden, 
da die Arbeiter in der Regel alte Säcke mitbringen, 
die Engerlinge aber bald das kleinſte Loch er⸗ 
weitert haben und ſich durcharbeiten. Sind nach 
dem Abheben einer Plagge die freigelegten 
Engerlinge aufgeleſen, dann muß der Arbeiter 
ſorgfältig auf etwaige Bewegungen im Boden 
achten, um die nur loſe bedeckten Engerlinge zu 
finden, dann arbeitet man den Boden mit der 
zweizinkigen Kartoffelhacke durch und ſammelt 
ſorgfältig. 

Man hat auch vielfach verſucht, die Enger- 
linge im Boden zu vergiften, und zwar mit 
Gitte. Schwefelkohlenſtoff, Sulfurit und anderen 

iften. 

Im allgemeinen haben dieſe Verſuche den 
Erwartungen nicht entſprochen, ſei es, daß Benzin 
nicht genügend wirkte, ſei es, daß bei Anwendung 
von Schwefelkohlenſtoff häufig auch die zu 
ſchützenden Pflanzen zugrunde gingen, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß die Maßregeln verhältnis⸗ 
mäßig teuer waren. 

Immerhin hat man mit Schwefelkohlenſtoff 
im Kamp Erfolge zu verzeichnen gehabt. Die 
Verwendung geſchah in einem Falle derart, 
daß im 30-em-Berband 12 cm tiefe, 2,5 em weite 
Löcher geſtoßen und mit je 2 g Schwefelkohlenſtoff 
beſchickt und zugetreten wurden. Es wurden 
verwendet auf 40 a 80 kg Schwefelkohlenſtoff, 
welche 38,40 M Eojteten; der Arbeitslohn betrug 
26,50 M, die Geſamtkoſten demnach 74,90 , 
d. h. für 1 a etwa 2 M. 

In dem ſchweren Boden tötete der Schwefel- 
lohlenſtoff die Engerlinge langſam aber ſicher 
binnen 24 Stunden auf einem Umkreis von 
15 em. Die Pflanzen litten keinen Schaden, 
nur war im folgenden Jahre die Benadelung 
etwas gelb verfärbt. 

Die Verſuche, die Bekämpfung der Enger— 
linge mit Hilfe inſektentötender Pilze 
durchzuführen, haben noch keine wirtſchaftlich ver⸗ 
wertbaren Ergebniſſe gezeitigt; denn leider iſt 
man noch nicht in der Lage, die Bedingungen zu 
kennen, noch weniger ſie herbeizuführen, unter 
welchen dieſe pflanzlichen Feinde der Engerlinge 
die in einzelnen Fällen beobachtete Vernichtung 
der letzteren herbeizuführen vermögen. 

Der Kampf gegen die Engerlinge tann auch 
in der Weiſe erfolgreich geführt werden, daß 
man den Käfern einerſeits die Ablage der 
Eier an den zu ſchützenden Stellen verleidet, 
andererſeits ihnen ſolche Stellen darbietet, 
welche ſie gern zur Ablage der Eier annehmen, ſo 
daß an dieſen dann ſpäter die jungen Enger⸗ 
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Erſteres erreicht man dadurch, daß man die 
zu ſchützende Fläche mit Kalkſtaub behandelt. 
Der Kalkſtaub muß aus friſch gebranntem Kalk 
hergeſtellt ſein, es muß ungelöſchter, friſcher, 
wirklicher Atzkalkſtaub ſein. Das Einſtreuen wird 
einmal kurz vor oder bei Beginn und einmal 
während der Flugzeit der Käfer vorgenommen. 
Zieht ſich dieſelbe lange hin, ſo wird es zum 
drittenmal wiederholt. Der Boden wird über⸗ 
ſtreut, bis derſelbe wie mit einer ganz dünnen 
Schneedecke überzogen weiß erſcheint. Auf 1 ha 
Pflanzgartenfläche einſchließlich Wege, Pfade, 
Gräben kommen zum erſtenmal 40 Zentner, beim 
zweiten und drittmaligen Beſtreuen reicht oft die 
Hälfte aus. Die Arbeiter müſſen ſich bei der 
Arbeit Mund und Naſe verbinden, auch ſind 
Schutzbrillen zu empfehlen. Ein Zentner Ai- 
kalkſtaub koſtet an der Verbrauchsſtelle 60 bis 
80 9%. Die Anwendung dieſes Mittes hatte 
mehrfach durchſchlagenden Erfolg. Der Kalkſtaub 
ſchadet den Pflanzen nicht im geringſten, ſelbſt 
junge Schoſſe von Laubhölzern litten nicht unter 
einer dichten Beſtäubung. 

Da das Kalken gleichzeitig als intenſive 
Düngung den Pflanzen zugute kommt, empfiehlt 
ſich ſeine Anwendung. 

Alten Aufzeichnungen zufolge hat man Anfang 
der ſiebziger Jahre des verfloſſenen Jahrhunderts 
in der Oberförſterei Biſchofsroda Maikäfer⸗ 
brutſtätten künſtlich angelegt. Man 
hatte mit Erfolg die Maikäfer zur vorzugs⸗ 
weiſen Ablage der⸗Eier an beſtimmten Stellen 
veranlaßt. Die Maßnahme beſtand darin, daß 
Rindvieh⸗ und Pferdedünger auf den von 
Pflanzenwuchs befreiten Stellen in einer 8 em 
ſtarken Schicht ausgebreitet und etwa eben ſo 
dick mit Boden bedeckt wurde. Hier legten die 
Maikäfer in ſolchen Mengen ihre Eier ab, daß 
bereits Anfang Juli auf den hergerichteten 
Fangplätzen in der Geſamtgröße von nur 50 qm 
annähernd 20000 Engerlinge vernichtet werden 
konnten. Die entſtandenen Arbeitskoſten be⸗ 
trugen 28 . 

Ich habe mich des Mißtrauens nicht erwehren 
können, daß es weniger Engerlinge als vielmehr 
Miſtkäferlarven waren, die hier gefunden wurden. 
Von meinem Zweifel wurde ich gründlich durch 
eine liebenswürdige Nachricht des Gouver⸗ 
nementsoberförſters Haß in Iltisberg, Kiautſchou, 
geheilt, der mir nachſtehendes ſchrieb: 

„Der Kampf gegen Engerlinge verſchiedenſter 
Gattung iſt mit gutem Erfolg mit Kompoſt⸗ 
fangplätzen durchgeführt. So ergab z. B. ein 
Haufen eine ſehr ſtarke Beſetzung; auf der ganzen 
ſorgfältig durchgehackten Terraſſe fanden ſich 
dagegen nur zwei Engerlinge. 

Bei dieſer Bekämpfung der Engerlinge mit 
Kompoſt iſt ein einheitlicher größerer Haufen ſtets 


linge leicht vernichtet werden können. mehreren kleineren vorzuziehen 
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Die Larven ſcheinen — ob angezogen durch von 600 Obſtbäumen bis auf 10 zu retten. Das 
die gleichmäßige Temperatur? — dorthin zu Geſtein koſtet je 1 kg etwa 1 , je 1 a wird mit 
wandern. So fand ich auf einer ſchon mehrere höchſtens 0,75 kg beſchickt. 

Jahre zur Heuaufſtapelung benutzten Stelle bei Dieſe Beobachtung erinnert lebhaft an die 
völliger Wegnahme des Materials, das ſich unten Appenrothſchen Fanglöcher und Fanggräben. 
ſchon humusartig zerſetzt hatte, den früher mit Appenroth hat vorgeſchlagen, im Mai nach Voll⸗ 
Heu bedeckten Platz mit Engerlingen Kopf an endung der Kulturarbeiten auf den von Enger⸗ 
Kopf beſetzt. Das Umgraben in der Umgebung lingen heimgeſuchten Flächen Fanglöcher, 30 em 
förderte kaum einen Engerling zutage. lang, breit und tief zu graben, mit feuchtem Moos 

Gleichzeitig wurde ein anderes Mittel mit zu füllen und mit Erde zu bedecken. Sie ſollen 
glänzendem Erjolg angewendet. Eine mit Dünger nach vier Wochen geöffnet, genau durchgeſehen 
im Frühjahr durchgehackte Terraſſe war eine derartig und wieder — wenn nötig unter Zugabe friſchen 
benutzte Eiablageſtelle geworden, daß der Boden Mooſes — gefüllt, mit Erde bedeckt und ſpäter 
von den Larven ſiebartig durchlöchert war. Das wieder unterſucht werden. Die Fanggräben 
Beſtreuen mit einer 37% Arſenik haben denſelben Zweck wie die Fanglöcher, ſie 
enthaltenden leicht zu mahlenden ſind jenen entſprechend angelegt und werden 
Geſteinsart, dan leichtes Einhacken ebenſo behandelt wie dieje. Ob Appenroth nicht 
und Bewäſſern der Terraſſe ergab einen größere Erfolge gehabt und ſein Vorſchlag ſich 
abſoluten Erfolg: kein Engerling war am Leben nicht in der Praxis eingebürgert hätte, wenn er 
geblieben. Der Beſatz war ſo ſtark geweſen, daß ſtatt Moos zum Füllen der Gräben und Löcher 
an der Wurzel einer einzigen Veredelung 86 Enger⸗ Dünger benutzt hätte? 


linge gefunden wurden. Es gelang, den Beſtand (Schluß folgt.) 
— .. — 
Mitteilungen. 

— Aus Thüringen. In ſeiner letzten Sitzungs⸗ das 18. Lebensjahr überſchritten haben. Das neue 
periode nahm der Landtag des Großherzogtums Geſetz tritt ſofort in Kraft. —f. 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach ein neues Staats⸗ * 
beamten⸗Hinterbliebenengeſetz — ſeither galt das — Apheiſtern. v. Langen wandte außer den 


vom Jahre 1821 — an, deſſen Hauptbeſtimmungen Hauungen fein Intereſſe auch beſonders den Durch⸗ 
folgende find: Witwen- und Waiſengeld erhalten forſtungen zu und verteidigte diefe gegen die von 
die Witwen und ehelichen Kinder eines Staats⸗ vielen Seiten erhobenen Bedenklichkeiten. In feinen 
beamten, der zur Zeit ſeines Todes im Falle Berichten von 1748 führte er gegen die von den 
der Verſetzung in den Ruheſtand penfionsfähig Harzrevierverwaltern erhobenen Einſprüche an, daß 
war, und weiter die Witwen und ehelichen Kinder dieſe Hauungen in den Landforſten ſchon lange 
des Beamten, der aus dem Staatsdienſt aus⸗ unter dem Namen „Upheiſtern“ bekannt feien. 
geſchieden war und Penſion bezog. Das Witwen⸗ Scheint auch dieſe Bezeichnung nicht völlig den heutigen 
geld beträgt jährlich 30 % des von dem Staats⸗ Begriffen über Durchforſtungen zu entſprechen, 
beamten zuletzt bezogenen Gehaltes, im Höchſt⸗ ſo wird doch angeführt, daß die Regeln für die Aus⸗ 
falle 5000 %. Das Waiſengeld der Kinder der führung derſelben in Laubholzbeſtänden ohne Zweifel 
hinterbliebenen Frau eines Staatsbeamten, die in dem Betriebsplane für die Gemeindeforſten des 
Witwengeld bezieht, macht 15 % des vom Vater Amtes Gandersheim enthalten feien. Es heißt daſelbſt: 
zuletzt bezogenen Gehaltes aus. Mehr als 50 % „§ 2. Da bei den vorſtehenden ſämtlichen Ge⸗ 
der von der Mutter bezogenen Witwengeldes darf meindehoͤlzern die Abſicht auf den Anwachs des Baum⸗ 
das Waiſengeld insgeſamt jedoch nicht betragen. holzes gerichtet iſt, ſo werden auf den nach obiger 
Den Kindern einer nicht mehr lebenden, bezugs⸗ Einteilung zu betreibenden Abſchnitten vornehmlich 
berechtigten Staatsbeamtenwitwe ſteht ein Drittel die haubaren und forſtmäßig zu entbehrenden Stämme 
des Witwengeldes als Waiſengeld zu. Witwen⸗ weggenommen, dabei aber den Intereſſenten ge- 
und Waiſengeld dürfen weder einzeln noch zu- ſtattet, daß fie: 

janmen das Ruhegehalt überſteigen, zu dem der aus den abgetriebenen Hauungen vom 10. bis ca. 
verſtorbene Beamte berechtigt war oder an ſeinem zum 15. Jahre das aufgeſchlagene weiche Holz 
Todestage berechtigt geweſen wäre. Das Recht der Sahlweiden und Eſpen in Waſen abbinden 
auf Bezug von Witwen- und Waiſengeld erliſcht und dadurch den harten Lohden zum beſſeren 
mit dem Moment der Verheiratung oder des Wachstum Luft machen, vom 15. bis ungefähr 
Todes der Bezieher, bei Waiſen überhaupt mit zum 20. Jahre die bei der natürlichen Säuberung 
Vollendung des 18. Lebensjahres, doch kann mit unterdrückten und abgeſtorbenen Lohden aus⸗ 
landesherrlicher Genehmigung Kindern ver⸗ zuhauen, 

ſtorbener verdienter Staatsbeamten, wenn ſie in den folgenden Jahren aber mit der Aushauung 
keine Mutter mehr haben, der das Recht auf des ſchlechteſten und von den guten Stämmen 
Witwengeld zuſtände, vermögenslos und ſchuldlos ferner verdrückten Holzes fortfahren, auch die 
ohne angemeſſenes Einkommen ſind, widerruflich guten Stämme gehörig mit ausäſten und aus⸗ 
Waiſengeld zugeſprochen werden, ſelbſt wenn ſie putzen, jedoch ſoll dieſes alles unter der Aufſicht 
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und Anweiſung der herrſchaftlichen Forſtbedienten 

und zu der gehörigen Hauungszeit verrichtet 

werden.“ 

Hierzu iſt die Bemerkung gemacht, daß dieſe 
Vorſchriften infolge der abgeänderten Einteilung 
der Gandersheimer Märkerforſten erlaſſen zu ſein 
ſcheinen, welche der damalige Forſtmeiſter v. Hoym 
auf die von den Eigentümern erhobenen Beſchwerden 
gegen die v. Langenſche Einteilung im Jahre 1756 
im höheren Auftrage ausführte. v. Hoym gibt ge⸗ 
legentlich der darüber gepflogenen Verhandlungen 
ein Bild der von altersher in jenen Forſten von den 
Eigentümern ſelbſt geführten Wirtſchaft, welches 
ganz den oben gegebenen Andeutungen entſpricht 
und dem zur völligen Übereinſtimmung mit der 
Hochwaldwirtſchaft jetziger Zeit nur der Name fehlt. — 
Der Umtrieb in dieſen Forſten wurde dann ſpäter, 
entſprechend der herkömmlichen Bewirtſchaftung, auf 
80 Jahre feſtgeſtellt. 


— Anlage von Siſchteichen in den bayeriſchen 
Staatswaldungen. Die bayeriſche Staatsforſtver⸗ 
waltung beabſichtigt, die in den Staatswaldungen 
allerwärts noch vorhandenen, trocken gelegten und 
teils der Holzzucht, teils anderen Zwecken zugeführten 
Weiheranlagen wieder ihrer früheren Beſtimmung 
zuzuwenden und auch andere paſſende Ortlichkeiten 
für die Fiſchzucht in Verwendung zu nehmen. Es 
begegnet nämlich nicht ſelten die Aufforſtung und 
Wiederverjüngung verſumpfter oder zur Verſumpfung 
neigender Ortlichkeiten trotz erhöhter Kultuürkoſten 
und koſtſpieliger Entwäſſerungsanlagen großen 
Schwierigkeiten. Aber auch nach glücklichem Ge- 
lingen derartiger Kulturen iſt mit Rückſicht auf die 
in ſolchen. Lagen ſich geltend machenden nachteiligen 
Einwirkungen der Atmoſphäre und des Bodens 
deren weiteres Gedeihen in vielen Fällen zweifelhaft 
und ein befriedigender, zu den aufgewendeten Koſten 
im Verhältnis ſtehender Ertrag in Frage geſtellt. 
Die landwirtſchaftliche Benutzung ſolcher nur ſaueres 
Gras oder Streu produzierender Flächen ergibt 
gleichfalls meiſt ungenügende und wechſelnde Er⸗ 
trägniſſe. Bei der derzeitigen hohen volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung der Fiſchzucht liegt daher die Er⸗ 
wägung nahe, ob nicht derartige Grundſtücke durch 


Bericht über die Winterverſammlung 
des Märkiſchen Storft-Bereins 
am 13. Februar 1911 in Berlin. 
(Schluß) 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 
Demonſtration meiner neuen Geweihprojektions⸗ 
methode und deren Anwendung 
ergreift alsdann Dr. Vogel von Falcken⸗ 
fte in⸗-Eberswalde das Wort. Er gibt zunächſt 
Aufklärung über die Veranlaſſung, die für ihn zur 
Erfindung feiner neuen Methode für Gemeihdar- 
ſtellungen und ⸗Meſſungen vorgelegen hat. Redner 
hat einige Zeit auf paläontologiſchem Gebiet gearbeitet 
und dabei foſſile Geweihe nach ihrer Art beſtimmen 
müſſen. Bei dieſer Arbeit zeigte es ſich, daß die bis 
jetzt allgemein üblichen Meß⸗ und Beſtimmungs⸗ 
methoden ſowie die photographiſche Darſtellung 
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Umwandlung in Fiſchteiche eine höhere und ſichere 


Rente verſprechen und deshalb beffer und zweck⸗— 
entſprechender dieſem Betriebe zuzuführen wären. 
Auf eine Hebung der Rente wird zunächſt am eheſten 
gerechnet werden können, wo frühere, nunmehr 
aufgelaſſene Teiche in Betracht kommen, deren 
Dämme noch gut erhalten ſind und daher unter 
Aufwendung geringer Mittel wieder inſtand geſetzt 
werden können. Die äußeren Forſtbehörden wurden 
daher beauftragt, eine Überſicht in Vorlage zu bringen 
über die im Beſitze des Forſtärars befindlichen: 
a) bewirtſchafteten Fiſchweiher, b) ehe- 
maligen, nunmehr bewaldeten Weihern und 
c) ehemaligen, nunmehr der Streunutzung oder 
ſonſtiger landwirtſchaftlicher Benutzung dienenden 
Weiher. —0— 


— 


eo 


— DWRaldreihfum im nördlichen Canada. 
Daß Labrador einen großen Vorrat haubarer Wälder 
beſitzt, dürfte bisher ſehr wenig bekannt geweſen 
ſein. Ein amtlicher Bericht der neufundländiſchen 
Regierung beſchäftigt ſich mit dieſer Tatſache und 
zählt die bedeutenderen Wälder auf, deren Verwertung 
möglich und auch lohnend iſt. Demnach liegen in 
Hamilton Inlet, an der Großwaterbai 4500, etwas 
ſüdlich von dieſer mit Zugang zur Sandwichbai 1200, 
in Hawks Garbour 900 und am Alexisfluß 1200 
engliſche Quadratmeilen ſehr guter Waldbeſtände. 
Ausgedehnte Wälder befinden ſich auch an den ver⸗ 
ſchiedenen Flüſſen, die in den Atlantiſchen Ozean 
münden. Da das dortige Fahrwaſſer ſieben Monate 
im Jahre eisfrei und für die Schiffahrt offen iſt, 
ſo läßt ſich der Transport der geſchlagenen Hölzer 
bis an die Küſte ſehr gut auf dem Waſſerwege aus- 
führen. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß in 
abſehbarer Zeit in den waldreichen Gebieten, die 
noch in ihrer Urwüchſigkeit erhalten ſind, die Axt 
des Holzfällers erklingt und an den Mündungen der 
Flüſſe ſich eine bedeutende Sägewerks- und Holz⸗ 
induſtrie ſeßhaft macht. Da die Flüſſe in Labrador 
ſehr reich an Waſſerfällen ſind, ſo ließen ſich dieſe 
zu Kraftzwecken für den Betrieb der Sägewerke 
bequem ausbauen. Die in der Nähe der Großwaterbai 
liegenden Muskratfälle dürften allein eine Betriebs⸗ 
kraft von einer Million Pferdekraft liefern. E. 


chte. 

von Geweihen nur unſichere Unterſuchungen cr- 
möglichten und zu dem vorliegenden Zweck der Art- 
beſtimmung nicht ausreichten. Daher wurde eine 
neue Methode erdacht, die nicht nur auf foſſiſe, ſondern 
auch auf rezente Geweihe mit Vorteil bei Mrt- 
beſtimmungen angewandt werden kann. 

Ausgehend von der allgemein gebilligten Mn- 
ſchauung, daß die Geweiheigentümlichkeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Cervidenarten und-Raſſen auf beſonderen 
Krümmungsmerkmalen beruhen, die in den Geweih⸗ 
kurven zum Ausdruck kommen, verfolgt die neue 
Methode den Zweck, dieſe Kurven objektiv feſtzulegen 
und der Meſſung zugänglich zu machen. Es wird mit 
Hilfe der Methode eine Vorder- und eine Seiten⸗ 
anſicht des zu beſtimmenden Geweihs aufgenommen. 
Dieſe Anſichten geben vollſtändig alle Krümmungs⸗ 
eigentümlichkeiten des Geweihs wieder und ermöglichen 
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es, genaue Meſſungen und darauf fußend Art- 
beſtimmungen vorzunehmen. 

Redner erläutert genau und eingehend an der 
Hand zahlreicher Demonſtrationsobjekte, wie bei ſeiner 
Methode vorgegangen wird. Er zeigt der Verſamm⸗ 
lung eine große Zahl von ihm nach ſeiner neuen 
Methode aufgenommener Bilder von Geweihen ver⸗ 
ſchiedener Hirſcharten vor, geht des näheren auf die 
von ihm an dieſen Bildern vorgenommenen Meſſungen 
ein, und legt die aus dieſen Meſſungen ſich ergebenden 
Schlußfolgerungen für die Artbeſtimmung dar. 
Es iſt unmöglich, die außerordentlich intereſſanten 
Ausführungen des Redners an dieſer Stelle aus⸗ 
führlicher wiederzugeben, da ſich ein Verſtändnis 
derſelben nur an der Hand der der Verſammlung vor- 
geführten Demonſtrationsobjekte, Bilder und Tabellen, 
ermöglichen läßt. Es muß daher hier auf den gedruckten 
Sitzungsbericht des Märkiſchen Forſtvereins ver⸗ 
wieſen werden, ſowie auf den in der Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen 1911, Heft 2, erſchienenen 
Aufſatz des Redners: „Geweihaufnahmen einiger 
Rothirſcharten mit meiner neuen Projektionsmethode.“ 

Beim letzten Punkt der Tagesordnung: 
Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche und Er⸗ 
fahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem 

Gebiete der Forſtwirtſchaſt und Jagd 
macht Forſtmeiſter R o ttm eier- Köpenick zunächſt 
einige Mitteilungen über im Köpenicker Revier auf⸗ 
tretende Akazien⸗ und Eichenſchildläuſe. 

Die Akazienſchildlaus tritt im allgemeinen nicht 
ſchädlich auf. Trotzdem wurden in einige alte Kämpe 
ausgepflanzte Akazien zunächſt an den jungen Trieben, 
dann an älteren Stammteilen derart befallen, daß 
ſie anfingen abzuſterben, und heruntergehauen 
werden mußten mit der Abſicht, reichlichen Stock— 
ausſchlag aus ihnen zu erhalten. Die Zweige wurden 
verbrannt, die ſtärkeren, nicht befallenen Stücke 
wurden verkauft. Der Stockausſchlag aber war ſehr 
mangelhaft oder unterblieb ganz, ſo daß als Eigen⸗ 
tümlichkeit des Schildlausbefalles feſtgeſtellt werden 
konnte, daß die Stockausſchlagfähigkeit durch ihn bei 
der Atazie ſehr herabgeſetzt wird. è 

An Eichen trat neben Coccus quercicola die 
weniger bekannte Art Lecanium quercus auf, kenntlich 
an einem ſchwarzen Streifen am Rücken des Schildes. 
Sie ähnelt der Fichtenquirlſchildlaus und der Akazien⸗ 
ſchildlaus, iſt ſehr ſchädlich und die von ihr befallenen 
Eichen ſterben meiſt ab. 

Im Walde ſteht man den Schildläuſen machtlos 
gegenüber, im Park und Garten an einzelnen Bäumen 
kann man ſie dagegen mit Erfolg bekämpfen. Redner 
hat in ſeinem Garten mit Beſtreichen der befallenen 
Bäume mit Petrolemulſion und Floria-Baum⸗ 
karbolineum gute Erfahrungen gemacht. 

Kottmeier berichtet ſodann noch von einem 
auffallenden Haſenſterben, das Ende Herbſt und An⸗ 
fang Winter auf einer zum Müggelſee-Revier ge- 
hörenden Wieſe ſtattfand. Die Unterſuchung eines 
eingegangenen Haſen in der Abteilung für Tropen⸗ 
hygiene des hogieniſchen Inſtituts der Tierärztlichen 
Hochſchule in Berlin ergab, daß der Haſe von Lungen⸗ 
würmern und Darmcoccidien befallen war. Bei den 
Lungenwürmern handelte es ſich um Strongylus 
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commutatus, der verſchieden iſt von den bei Rehen 
beobachteten Lungenwurm. Die Coccidien ſind kleine 
Epithelzellſchmarotzer, vermehren ſich geſchlechtlich 
und ungeſchlechtlich weiter, werden durch die Ab⸗ 
gänge erkrankter Tiere von anderen aufgenommen, 
röten durch ihre Tätigkeit den Darm und machen ihn 
krank, ſo daß Darmerkrankung und Schwächung 
des Tieres eintritt. Die im Köpenicker Revier ge⸗ 
fundenen Haſen waren ſo befallen, daß weder der 
Lungenwurm allein, noch die Darmcoecidien fie 
getötet hatten, ſondern daß fie, durch beide Krani- 
heiten geſchwächt, eingegangen ſind. 

Forſtmeiſter von Guſtedt⸗Hangelsberg er- 
innert daran, daß in den beiden letzten Winterver⸗ 
ſammlungen des Vereins darüber geklagt wurde, 
daß Wild auf den Eiſenbahnen ſehr ſchlecht behandelt 
werde, Haſen z. B. übereinander geworfen würden, 
und ganz verdorben oder minderwertig am Be⸗ 
ſtimmungsort ankämen. In einer Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrates für die Direktionen Berlin und Stettin 
hat Redner dieſe Klagen zur Sprache gebracht, und der 
Eiſenbahndirektionspräſident Behrend hat darauf 
erwidert: „Durch erlaſſene Vorſchriften ſei bereits 
allgemein angeordnet, daß unverpacktes, friſches Wild 
während der Beförderung, ſoweit angangig, hängend 
aufzubewahren ſei. Aus wirtſchaftlichen Gründen 
ſei es aber nicht möglich, ſo umfangreiche Vorkehrungen 
zu treffen, wie gewünſcht würde, da der Wildverſand 
zu unregelmäßig ſei. Eine weſentliche Verbeſſerung 
würde vorausſichtlich ſchon erreicht werden, wenn ſich 
die Intereſſenten rechtzeitig mit der Verſandſtation 
in Verbindung ſetzten, damit dieje wegen ſachge⸗ 
mäßer Unterbringung der Wildſendungen beſondere 
Vorkehrungen treffen könnte.“ Nach einer ſchriftlichen 
Mitteilung der Eiſenbahndirektion Berlin an den 
Redner iſt danıt außerdem noch den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, in deren Eilgutkurswagen erfahrungs⸗ 
mäßig in regelmäßiger Wiederkehr größere Mengen 
von Wild in Berlin angebracht werden, empfohlen 
worden, in der Hauptjagdzeit dieſe Wagen mit ge⸗ 
eigneten Einrichtungen zum Aufhängen des Wildes 
auszurüſten. 

von Guſtedt empfiehlt auf Grund dieſer 
Vorgänge, daß jeder, der eine größere Anzahl Haſen 
nach Berlin zu ſchicken hat, auf der betreffenden 
Eiſenbahnſtation das meldet, damit dieſe für geeignete 
Einrichtungen zum Aufhängen des Wildes ſorgt, 

Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff-Hinrichs⸗ 
hagen macht zum Schluß noch eine kurze Mitteilung 
über die vom Forſtmeiſter Kottmeier angeſchnittene 
Frage der Lungenſeuchengefahr beim Wilde. Nach 
den von der Gräfin von Linden angeſtellten In⸗ 
fektionsverſuchen findet die Übertragung des Lungen⸗ 
wurms ſehr häufig auf den Futterplätzen ſtatt, wo 
die Loſung ſich oft ſtark anhäuft. Gerade die Loſung, 
in der Würmer und Eier des Wurmes ſich ſehr wohl 
befinden, dient zur Übertragung. Es iſt nun erwieſen, 
daß die Würmer uſw. abſolut ſicher getötet werden 
durch ſtarke Düngung der Futterplätze mit Thomas⸗ 
mehl. Das iſt ein ſehr einfaches Hilfsmittel bei der 
Bekämpfung des Wurms und bedeutet, da es abſolut 
ſicher hilft, einen großen Schritt vorwärts! 

Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft und der 
Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. . 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land- behaltung von 2 v. H. des Kaufpreiſes zu ſichern. 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Zuwachsſteuer bei Tandankäufen 
für die Domänen- und die Forſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 18 fur 1911. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 4824. II. 4248. 


Berlin W9, 5. Mai 1911. 

Nach $ 30 des Geſetzes vom 14. Februar 1911 
(Reichs⸗G.⸗Bl. S. 33) it Fiskus von der durch 
s 29 Abſ. 1 dem Verkäufer auferlegten 
Zuwachsſteuerpflicht befreit. Dagegen haftet 
Fiskus, wenn er Käufer iſt und der Erwerb 
nicht im Wege der Zwangsverſteigerung ſtatt⸗ 
findet, nach $ 29 Abſ. 2 für die Zuwachsſteuer, 
wenn dieje von dem Veräußerer nicht beigetrichen 
werden kann, bis zum Betrage von 2 v. H. des 
Veräußerungspreiſes. Es empfiehlt ſich daher, 
den Rückgriff gegen den Verkäufer durch Zurück— 
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u dieſem Zwecke iſt in jedem einzelnen Falle 
vertraglich feſtzulegen, daß Fiskus dieſe zwei v. H. 
des Kaufpreiſes ſo lange einbehält, bis Verkäufer 
den Nachweis erbracht hat, daß die Zuwachsſteuer 
entweder von ihm entrichtet worden oder daß eine 
ſolche überhaupt nicht zu entrichten iſt. Weiter 
iſt zu vereinbaren, daß, wenn Fiskus nach § 29 
Abſ. 2 des Zuwachsſteuergeſetzes für die Steuer 
haftbar gemacht wird, er ſich wegen dieſer In⸗ 
anſpruchnahme aus dem einbehaltenen Teile des 
Kaufgeldes ſchadlos halten kann. 

Um Zweifeln vorzubeugen wird ferner in 
die Verträge, in denen der Domänen- oder Forſt⸗ 
fiskus als Käufer auftritt, die Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen ſein, daß der Verkäufer eine etwaige 
Zuwachsſteuer allein zu tragen hat. 

g J. A.: Schede. 

Au ſämtliche Königlichen Regierungen, die Königliche 
Miniſterial⸗, Militär⸗ und Baukommiſſion hier und 


die Königlichen Genceralkommiſſionen in Königsberg, 
ce . yo 
Frankfurt a. O. und Breslau. 


Verſchiedenes. 


— Aus Thüringen. Der Landtag des 
Herzogtums Sachſen⸗Gotha lehnte den An- 
kauf des etwa 43 ha großen Forſt⸗ 
ortes Vorderhain bei Gotha von dem 
Freiherrn von Wangenheim zum Preiſe von 
96 000 % ab. Im Vorjahre hatte er einem 
Ankauf zu etwa 90 000 % zugeſtimmt (ſ. Nr. 13 
und 18 des vorigen Jahrganges); der Verkauf 
wurde aber damals nicht perfekt und der Preis 
inzwiſchen wie oben erhöht. — 
P 

— Faorſtwirtſchaft in der niederrheiniſch- 
weſtfäliſchen Induſtrie. Mancher muß nach der 
obigen Überſchrift fragen, was hat die Forſtwirtſchaft 
mit der Induſtrie zu tun, während doch die Be— 
obachtung zeigt, daß die Induſtrie die Forſten 
immer mehr verdrängt und in den Induſtriegebieten 
nahezu völlig vernichtet hat. Gerade in den letzten 
30 Jahren, während welcher die rheiniſch-weſtfäliſche 
Induſtrie eine enorme Ausdehnung genommen, ſind 
im Ruhrkohlengebiet, welches die rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſche Induſtrie umfaßt, herrliche, ganz vorzüglich 
angelegte und gut gepflegte Wälder von erheblicher 
Ausdehnung ſpurlos verſchwunden. Wo ehedem 
Jahrhunderte alte ſtramme Eichenrieſen, ſchlanke 
Tannen, kraftvolle Birken und marfige Buchen, 
ſowie andere fruchtbare Bäume ihre Zweige weit 
ausſtreckten, an denen Generationen ſich erfreut 
haben, ſtehen jetzt in öder Reihe zahlloſe Schlote, 
die weit und breit die Luft verpeſten. Wo noch vor 
wenigen Jahren flinte Rehe auf grünen Matten 
aſten und zahlreiches Vieh Weide fand, wo der 
Jäger reiche Beute heimbringen konnte, ſtehen 
heute unzählige Werke dicht aneinander und ein 
raſtloſes Räderwerk betäubt die Ohren. Wenn die 
immer mehr verſchwindenden Forſt- und Bauersleute 
beobachten müſſen, daß ein Baum nach dem andern 
abgeholzt wird, um der Induſtrie Platz zu machen, 
ſo kann er dieſen Anblick nur mit wehmütigen 


Gefühlen aufnehmen. Nach dem Norden des Ruhr— 
reviers ſah man noch vor wenigen Jahren weite 
Wälder. Wir nennen hier nur den meilenweit ſich 
hinſtreckenden Hertener⸗Wald mit dem Herrenſitz 
„Neſſelrode⸗Fiſchering“. Dieſe blühende Waldgegend 
mil dem reichen Wildbeſtand und berüchtigten 
Wilddieben iſt heute faſt völlig eine Beute der 
Zechen „Ewald“, „Graf Bismarck“, „Unſer Fritz“ 
geworden. Die Forſten ſind hier zwar ziemlich gut 
bezahlt worden, mit vielen Millionen erſtanden, aber 
dafür doch immer aus dem Forſtbuche geſtrichen. Eine 
ähnliche Beobachtung macht man in den Gegenden 
bei Caſtrop, Rauxel, dann weiter nach dem Münſter⸗ 
lande, wo zwar heute noch reiche Waldgebiete liegen, 
die in wenigen Jahren aber der Induſtrie zum Opfer 
fallen werden. Überall tauchen dort, wie in den 
anderen reichen Forſtrevieren, neue Gruben auf, und 
zahlreiche Schachtanlagen ſind noch geplant, die 
weitere Waldſtrecken verſchlingen werden. Die Ab⸗ 
holzung der reichen Waldbeſtände hat bercits in 
den letzten Jahren ſo rapide Fortſchritte gemacht, 
daß ſich für Holzfäller hier ein lohnendes Arbeits⸗ 
feld eröffnet hat. Während die Waldvernichtung, 
namentlich in den letzten Jahren, mit Rieſenſchritten 
vor ſich geht, geſchah dieſe Arbeit früher weniger 
bemerkt. Noch vor gut hundert Jahren tummelten 
zwiſchen Herne und Recklinghauſen ſich an den Fluß⸗ 
läufen der Emſcher wilde Pferde und lebten in 
den dort gelegenen weiten Holzungen ungeſtört. 
Als die Induſtrie auch in dieſer Gegend ihren Einzug 
hielt, wurden die Wälder nach und nach gelichtet, 
und heute ſpricht man nur noch in jenen Gegenden 
von früheren Waldzeiten. Eine Ironie des Schickſals 
iſt es aber, wenn man ſieht, daß gerade die Induſtrie 
es ift, welche die reichen Forſten des Ruhrtohlengebiets 
vernichtet hat, dauernd mit der Forſtwirtſchaft in 
Verbindung bleiben muß. Die zahlreichen Kohlen⸗ 
zechen haben einen ſehr ſtarken Holzverbrauch zum 
Stützen der Geſteinsmaſſen in den unterirdiſchen 
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Gängen nötig. Mit dem rieſenhaften Aufſchwung des 


Ruhrbergbaues iſt der Holzbedarf der Gruben ein ſo 
großer geworden, daß fon lange das Ausland 
für die Lieferungen herangezogen werden mußte. 
Auf eine geförderte Tonne Kohlen rechnet man 
heute ca. 70 9 Holzverbrauch. Da der deutſche Verg- 
bau im vergangenen Jahre 153 Millionen Tonnen 
Kohlen förderte, hat dieſer für 110 Millionen Mart an 
Holz verbraucht. Der Ruhrbergbau allein verbraucht 
jährlich 2 444 000 com Holz im Werte von 60 Millionen 
Mark. Dieſe Zahlen zeigen den gewaltigen Nutzen 
der Forſtwirtſchaft für die Induſtrie und die Mahnung 
an die erſtere, die deutſchen Wälder immer rationeller 
auszunutzen, denn die Ausſichten für eine weitere 
Entwicklung des Bergbaues mit ſeinen zunehmenden 
Holzverbrauch ſind vorhanden. Sch. in B. 


> 
Waldbrände. 

Emsbüren (Regbz. Osnabrück), 14. Mai. Ein 
Waldbrand, der einen Schaden von etwa 120 000 K 
verurſacht haben ſoll, wird in politiſchen Zeitungen 
gemeldet. Das Feuer entſtand in den Forſten der 
Gutsbeſitzer von Werden und Eichhorn. Das 
Feuer iſt vermutlich durch Blitzſchlag entſtanden. 

Innsbruck, 14. Mai. An den Südabhängen 
des Solſteines entſtand ein Waldbrand, der bei 
dem herrſchenden Winde einen gewaltigen Um⸗ 
fang annahm und bis zum 15. Mai vormittags 
andauerte. Der Schaden iſt ſehr groß. Der 
Brand iſt vermutlich durch die Unvorſichtigkeit von 
Touriſten entſtanden. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Benderoth, Förſter zu Papenberge, Oberförſterei Jalken⸗ 
hagen, war nach Steinberge, Oberforſterei Neu⸗Ruppin, 
versetzt; diefe Versetzung ift aufgehoben und Genanuter 
nach Eggersdorf, Dberföriterer Neu-Ruppin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Biallowons, Forſtaufſeher zu Schermeiſel, Oberförſterei 
Zielenzig, iſt nach der Oberförſterer Lubiathfließ, Regbz. 
Frankfurt a. O,, verſetzt. 

Domke, Förſter zu Schönciche-Nord, Oberförſterei Schon: 
eiche, iſt nach Regnitz, Oberförſterei Nimkau, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Neu⸗-Ruppin, ift nach der Ober⸗ 
förſterer Sadlowo, Regbz. Allenſtern, vom 1. Juli 
d. Is. ab einberufen. 

Kuhn, Forſter zu Gottow, Oberförſterei Woltersdorf, iſt auf 
die Förſterſtelle Birkhorſt, Oberforſterei Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Pechſtein, Hegemeiſter zu Hütten, Oberforſterei Planken, 
Reabz. Magdeburg, tritt mit dem 1. November 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Regling, Forſter zu Eggersdorf, Oberförſtorei Neu⸗Ruppin, 
iſt nach Fahlenberg, Oberförſterei Grünau-Dahme, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d Js. ab verſetzt. 

Schirrmann, Förſter zu Dagutſchen, Oberfoöͤrſterer Rominten, 
ut auf die Förſterſtelle zu Katzenfang, Oberforſterei 
Trappönen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Schlicht, Forſtaufſeher, jetzt Revierverwalter in der Schloß 
Gerdauenſchen Fori, ft zum Forſter ernannt. 

Schwedhelm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Het 
209 (Holland), ilt nach Dietzhauſen, Oberfoͤrſterei Dietz⸗ 
haufen, Regha Erfurt, vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 

Tetzuer, Förſter o. R. zu Genthin, Oberförſterei Altenplathow, 
it als Förſter m. R. nach Hutten, Oberförfterei Planken, 
Regbz. Maadeburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 
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Wenskeit, Förſter zu Plautzkehmeu, Oberforſtgrei Goldap, 


tt auf die Förſterſtelle zu Blindiſchken, Oberföͤrſterei 
Rominten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. 


; Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Stettin: 
Araunſchweig zu Stabenow, Oberförſterei Jakobshagen; 
Konow zu Warnow, Oberförſterer Warnow; Krauſe zu 
Friedrichswalde, Oberförſterei Friedrichs walde; Lohf zu 
Traſſenmoor, Oberforſterei Pudagla; Pohl zu Moor⸗ 
brügge, Oberförſteren Rieth: Wepner zu Wildberg, 
Oberförſterei Grammentin; Wolff zu Podejuch, Ober⸗ 
förjierer Podejuch. 


Die Verſetzung des Förſters Wegener zu Steinberge, 
Dberförfterer Neu⸗Ruppin, nach Fahlenberg, Oberforſterei 
Grünau⸗Dahme, Regbz. Potsdam, zum 1. Juli d. 83. 
iſt aufgehoben. g 

Der bisherige Schutzbezirk Hergershauſen, Oberförſterei 
Morſchen, Regbz. Caſſel, fuhrt nach Verlegung des Dieuſe⸗ 
gehöftes den Namen Heinebach. 


Jäger⸗Korps. 


von der Decken- Offen. Hauptmann und Kompagnie-Chef im 
Weſtfäl. Jager⸗ Bataillon Nr. 7, it das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens verliehen 

Graf Fink v. Finckenſtein, Oberſtleutnant und Kommandeur 
des Garde-Jäger- Bataillons, iſt das Kommandeurkreuz 
des Hausocdens von Oranien verliehen. 

von Natzmer, Oberleutnant im Weſtfaͤl. Jager-Bataillon 
Nr. 7, iſt das Ehrenritterkreuz 2 Klaſſe des Großherzogl. 
Oldenburgiſchen Haus- und Verdienſtordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig verliehen. 

Frhr. von Rolshanfen, Hugo, Oberleutnant und Adjutaut 
des Weſtfäl. Sager-Bataillons Nr. 7, it das Furſtlich 
Waldeckſche Verdienſtkreuz 4. Klaſſe verliehen. 

von Stutterheim, Hauptmann und Kompagme-Chef im 
Wenfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, ift das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Großherzogl. Sächſiſchen Hausordens der 
Wachſamkeit oder vom Weißen Falken verliehen. 


Jewersdorff, Oberjäger im Weſtfaͤl. Jager-Bataillon Nr. 7, 
iſt das Großherzogl. Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen 
in Silber verliehen. 

Kammer, Jdc ger im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, iſt die Chren⸗ 
medaille in Silber des Hausordens von Oranien verliehen. 

Markuſch, Oberjäger im Weſlfäl. Jäger⸗Bataillon Nr 7, 
iſt die Furſtlich Waldeckſche Silberne Verdienſtmedaille 
verliehen. 

Seffen, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt die 
Silberne Medaille des Großherzogl. Oldenburgiſchen 
Haus- und Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig verliehen. 

Stricker, penſ. Waffenmeiſter zu Groß⸗Lichterfelde, bisher 
beim Garde-Schutzen-Bataillon, iſt das Kreuz der 
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. P 

Walther, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon Nr. 7, iſt 
die Großherzogl. Sächſiſche Silberne Berdienfimedaille 
verliehen. 2 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brandes, Forſtreferendar zu Wolfenbüttel, F.⸗A⸗B. Wolfen 
buttel, ift zur weiteren Beſchaͤftigung im Vorbereitungs⸗ 
dienſte der Forſteinrichtungsanſtalt zu Braunſchweig 
uberwielen. 

Meyer, Forſtreferendar zu Bad Harzburg, F.⸗A.⸗B. Harz 
burg IL ift zur weiteren Beſchaftiguung im Bor» 
bereitungsdienſte der Forſteinrichtungsanſtalt zu Braun⸗ 
ſchweig uberwieſen. ' 

Betemeyer, Forſtreferendar bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
iſt zur weiteren Beſchäftigung im Vorbereitungsdienſte 
der Herzogl. Kammer, Direktion der Forſten, zu Braun⸗ 
ſchweig überwieſen. 

Die Forſterprüfung haben beſtanden die Reviergehilfen 
Jahns, Oſteroth, Schünemann, Siebert und Wegener. 

Die erſte Forſtſchutzdienſtprüfung haben beſtanden die Forſt⸗ 
lehrlinge Eggebrecht, Förſterking und Votze. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Scharf, Forſtaſſeſſor zu Zella Sankt Blaſii, iſt an das 
Herzogliche Staatsminiſterrum in Gotha vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. - 


00 


456 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 22 Bd. 26 


wit ihrem desfallſigen Antrage erſt dann hervor⸗ 


Das Gutsförſter a. D. Weſtphal'ſche Ehepaar zu Malchin] kreten, wenn jie in den Staatsdienſt aufgenommen 
(Mecklbg.⸗Schwerin) feierte am 16. Mai d. Is. das Feſt der oder wieder zurückgetreten find. Da Sie im Staats⸗ 


diamantenen Hochzeit. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskunfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abounements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 48. Anfrage: Nach der auf Seite 292 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 14 vom 2. April 
1911 bekanntgegebenen Verfügung des Landwirt- 
ſchaftsminiſteriums vom 4. März 1911 ſoll den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten die Zeit, welche ſie nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines und Verab⸗ 
ſchiedung vom Jägerkorps beziehentlich Überführung 
zur Landwehr II. Aufgebots im Gemeinde- oder 
Anſtaltsforſtdienſte zugebracht haben, bei Bemeſſung 
der Penſion in Anrechnung gebracht werden. Wann 
kann von den Beteiligten die Anrechnung ſolcher 
Dienſtzeiten beantragt werden, unverzüglich oder erſt 
bei Eintritt der Penſionierung? 

W., Königl. Förſter in D. 

Antwort: Dieſe Frage beantworten Ihnen 
die in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf 
©. 287/88 gebrachten Mitteilungen über die „penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit der Forſtverſorgungsberechtigten“. 
Danach wird allen Beamten, die aus einer Kommunal⸗ 
dienſtſtellung uſw. in den Staatsdienſt bereits wieder 
zurück⸗ oder übergetreten ſind, empfohlen, 
alsbald, alo ĵo f ort bei der zuſtändigen Bezirks⸗ 
regierung wegen Anrechnung der gedachten Ye- 
ſchäftigungszeit vorſtellig zu werden; es iſt alſo nicht 
ert der Zeitpunkt der Penſionierung abzuwarten. 
Die zurzeit noch bis auf weiteres im Gemeinde- uſw. 
Dienſte ſtehenden Forſtverſorgungsberechtigten können 
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dienſt ſtehen, können Sie Ihren Antrag ſofort ſtellen. 

Nr. 49. Anfrage: Ich habe eine rund 30 a 
große Laubholzgruppe anzulegen, und zwar ſollen 
Rüſter, Eſche, Ahorn und Eiche als einjährige Pflanzen 
zur Verwendung gelangen. Die Eichen ſollen, ſobald 
ſie etwa Halbheiſterſtärke erlangt haben, anderweitig 
im Revier ausgepflanzt werden. Der Standort 
iſt für obige Holzarten geeignet; Ziel der Anlage 
iſt Nutzholzerzeugung im Hochwaldbetriebe. Iſt es 
nun empfehlenswert, die zu kultivierenden Pflanzen 
vor oder kurz nach dem Auspflanzen zu ſtummeln? 
Ich las ſeinerzeit, daß die Stummelung beſonders 
kräftige Entwickelung der Ausſchläge zur Folge 
haben ſoll. K., Stadtförſter. 

Antwort: Durch die Stummelung ſoll in 
erſter Linie allen zurückgebliebenen, geringwüchſigen 
und beſchädigten Laubholzpflanzen geholfen werden; 
ſie gelangt hauptſächlich bei Pflanzungen im Nieder⸗ 
und Mittelwaldbetrieb, ſeltener auch bei Kulturen 
im Hochwalde zur Anwendung. Im vorſtehenden 
Falle wird es ſich empfehlen, die Kultur zunächſt 
mit Kernloden auszuführen und erſt nach ein bis zwei 
Jahren, wenn die Pflanzen bereits angewachſen ſind, 
dieſe im Nachwinter mit einem ſcharfen Meſſer oder 
einer Aſtſcheere dicht über dem Erdboden, in etwa 
2 em Höhe, glatt abzuſchneiden. Von den an dem 
Stummel entſtehenden Ausſchlägen wird nur einer, 
und zwar der kräftigſte, belaſſen, die übrigen werden 
dagegen entfernt. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 
Dieſer Nummer liegt die Mai⸗ 


Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 


Kgl. Förſter Velte, 


Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Die diesjährige Delegierten-Verſammlung findet, wie bereits bekanntgegeben, am 


Sonnabend, dem 10. Juni d. 
Bötzow⸗Brauerei (Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


Is, von vormittags 8 Uhr ab, in Berlin, 


Tagesordnung: 


1. Geſchäfts⸗ 


und Kaſſenbericht: a) Entlaſtung des Vorſtandes für das Jahr 1910; 


b) Genehmigung des Wirtſchaftsplans für 1911. 


2. Wahlen: 


a) Erſatzwahl eines Vereinsſchriftführers; 


b) Erſatzwahl eines Geſamtvorſtandsmitgliedes für den Bezirk Trier; 
c) eines event. Vertreters zur nächſten Tagung des Deutſchen Forſtvereins. 
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„daß von den Geldern, welche auf Grund der 


Wirtſchaftsverträge bei der Kaſſe des Vereins eingehen 


a) 50 v. Hdt. dem Beihilfenfonds, 


b) 50 v. Hdt. der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zufließen“. 


4. 
5. 
3 Geſchäftsordnungen; Beſchlußfaſſung über 
8. 


Verſchiedenes: 


Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und ⸗Weſt: Ob Vereinigung nötig. 
Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage gemäß der 
vorjährigen und der jetzt vorgeſchlagenen Nefolution. 


die vorgeſchlagenen Anderungen. 


Beſprechung der Jagdfrage auf Grund der dazu eingegangenen Anträge. 
Förſteranwärter⸗Rangfrage, Penſionär⸗ und Hinterbliebenen ⸗Verhältniſſe, 


Wirtſchafts verträge, Dienſtſtellen verzeichnis uſw. 
Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 
Lokale ſtatt, wozu — beſonders auch der zu beſchließenden Neſolution wegen — vollzähliges und 


pünktliches Erſcheinen nötig iſt. 


Abſchluß von Wirtſchaftsverträgen. 


Der Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
iſt bisher mit folgenden Firmen ein Vertragsverhältnis 
eingegangen: 

t. C. Jaehne & Sohn, Maſchinenfabrik, Eiſen⸗ 
gießerei, Keſſelſchmiede, landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen und Hausgeräte, zu Landsberg a. W. 

. Ernft Vogdt, Juwelier, Uhren-, Gol- und 
Silberwaren⸗Verſandhaus, zu Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 60/29. 

Friedrich Grund & Söhne, Forſtuniform⸗ 
und Zivilbekleidungsgeſchäft zu Glatz i. Schl. | 

.Yuguft Roy, Forſtuniform⸗ und Zivil⸗ 
bekleidungsgeſchäft, zu Görlitz i. Schleſ., Poft- 
platz 3. 

Reinhard Bode, Geſchäft für Anfertigung 
von Forſtuniformen und Zivilkleidern, zu Caſſel, 
Hohenzollernſtraße 53. 

Oskar Meinuſch, Zigarrenverſandhaus, 
zu Breslau II, Tauentzienſtraße 55. 

„Wilhelm Spangenberg, Pianoforte— 
Fabrik und⸗Handlung, zu Berlin SW 68, Zimmer⸗ 
ſtraße 10. 

„E. Grell & Co., 
Haynau i. Schl. 

„Gebrüder Waßmann, Handarbeit ge- 
diegener Schuhwaren, Spezialität Jagdſchuhe 
und Stiefeln, zu Eſchwege, Bez. Caſſol. 

„Wüſtendörfer & Senftner, Tabak⸗ 

und Zigarrenfabrik, zu Berlin SW 68, Kochſtr. 59. 

Wilhelm Storck, Fahrradgroßhandlung, 

Nähmaſchinen und zugehörige Utenſilien, zu 

Lüneburg. 

Ed. Schwartz & Sohn, Pflugfabrik mit 

Hammerwerk, Forſtkulturgeräte, zu Pflugfabrik 

bei Berlinchen i. d. Neumark. 

. Eduard Kettner, Gewehrfabrik, Jagd-, 

Fiſcherei- und forſtwirtſchartliche Geräte, Hunde- 

dreſſurapparate, Jagdbekleidung, Munition uſw., 

zu Cöln a. Rhein, Hoheſtraße 67. 

H. Puchert, in Firma H. P. Schulz & Co., 

Walch, Wring⸗, Mangel-, Nähmaſchinen, Bade- 

wannen, Buttermaſchinen uſw., zu Berlin W 57, 

Potsdamerſtraße 87. 

Mechaniſche Weberei Theodor Zimmer- 

mann, Ausſteuer, Konfektion, Wäſche uſw., 

zu Gnadenfrei i. Schl. 

Paul Schaar, Belleidung, Militär- und 

Forſteffekten, zu Ols i. Schl., Marienſtraße 24. 


Raubtierfallenfabrik, zu 


12. 


14. 


16. 


Der engere Vorſtand. Krauſe, Vorſtitzender. 


Alle dieſe Firmen gewähren dem Verein für 
ſeine Wohlfahrtseinrichtungen eine 
Umſatzvergütung von 2%. Außerdem den Mitgliedern 
noch beſondere Rabattſätze, die ſpäter in einer Nad- 
weiſung bekanntgegeben werden ſollen. Teilweiſe find 
dieſe zugebilligten Preisermäßigungen für die einzelnen 
Mitglieder und auch für die Gruppen⸗ und Sammel⸗ 
beſtellungen recht bedeutend. Es liegt alſo im eigenſten 
Intereſſe der Mitglieder wie in dem des Vereins, 
ihre Einkäufe bei den genannten Vertragsfirmen zu 
bewirken und dieſen Firmen die Aufträge recht 
reichlich zuzumenden. Von dem Korpsgeiſt und 
Zuſammengehörigkeitsgefühl der Mitglieder iſt zu 
erwarten, daß ſie etwaige kleinere Bedenken fallen 
laſſen, auch ſonſtige Schwierigkeiten bald über⸗ 
winden und bei Bedarf die genannten Firmen recht 
rege benutzen werden. Die Fabriken, Geſchäfte 
uſw. werden dann gerne mit uns abſchließen 
und werden ſehr bald zu der Einſicht gelangen, daß 
ſie in ihrem eigenſten Intereſſe handeln, wenn ſie 
uns Entgegenkommen zeigen. Der Verein als 
ſolcher beanſprucht nur wenig und die Mitglieder 
ſind gewiß bei guter Beſchaffenheit der Lieferungen 
auch mit geringen Rabattſätzen zufrieden, aber viel 
Wenig geben ein Viel. Auch die Geſchäftsleute haben 
bei dieſem Verfahren ganz erhebliche Vorteile durch 
Erſparung von Porto, Fracht und Reklameausgaben, 
und nicht in letzter Linie durch Steigerung des Un- 
ſatzes. Dies iſt ihnen auch ſehr wohl bekannt und 
beſonders rührige Firmen traten bereits ganz aus 
eigenſter Entſchließzung mit ihren Angeboten und 
Sonderbedingungen ſchriftlich an unſere Gruppen 
heran und wendeten ſich erft nach hierdurch entſtandenen 
Mißhelligkeiten um deren Behebung an die Vereins- 
leitung. Beſonders auch hierdurch ſah dieſe ſich 
veranlaßt, zur Vermeidung weiterer unliebſamer 
Vorkommniſſe, ihrerſeits dieſer Angelegenheit — 
nach nunmehr faſt zehnjährigem Beſtehen des Ver⸗ 
eins — durch geeignet erſcheinende Ber- 
tragsabſchlüſſe näherzutreten. Wir ſehen des- 
halb in unſerem Vorgehen nichts Ungewöhnliches 
und halten uns um ſo mehr dazu berechtigt, als 
heutzutage vielfach die Preiſe für die meiſten Lebens- 
bedürfniſſe durch Ringbildung, Vereinbarungen uſw. 
der Fabrikanten und Geſchaftsleute einfach diktiert 
werden. 

Wir richten nun noch die Bitte an die Herren 
Kollegen, wenn etwa durch den ſich ſteigernden 
Umſatz bei Bezügen von Vertragsfirmen kleine un— 
erhebliche Ausſtellungen zu machen wären, vorerſt 
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etwas Nachſicht zu üben. Sollten aber weſentliche 
Mängel vorkommen, ſo bitten wir um gefällige Nach⸗ 
richt, damit das Weitere veranlaßt werden kann. 

Wenn von den Kollegen noch Abſchlüſſe mit 
leiſtungsfähigen größeren oder auch ſoliden kleineren 
Firmen in den Provinzen gewünſcht werden les 
fehlen noch ſolche von Kolonialwaren, Kaffee, Tee, 
Katao uſw.), dann erbittet ſich der mitunterzeichnete 
Ausſchußvorſitzende geeignete Vorſchläge, wobei zu 
beachten iſt, daß in einem Landesteil nicht gut mit 
einer Menge Firmen der gleichen Branche abge— 
ſchloſſen werden kann. 

Die Delegiertenverſammlung wird über die 
Verwendung der aus den Verträgen zu erwartenden 
Gelder beſchließen; geplant iſt die Verwendung für 
Wohlfahrtseinrichtungen, der Zweck ift alſo edel 
und gut. 

Die vereinbarten Vergünſtigungen kommen aber 
nur den Mitgliedern zugute, weshalb es erforderlich 
iſt, bei allen Beſtellungen ſtets die Mitgliedsnummer 
anzugeben, welche Angaben von den betreffenden 
Firmen an der Hand des zu billigem Preiſe käuflichen 
Mitgliederverzeichniſſes, in deſſen Beſitz ſie ſich zu 
ſetzen haben, leicht nachzuprüfen ſind. Es wird ſich 
ſehr empfehlen, die Beſtellungen in den Ortsgruppen 
zu ſammeln und dann gemeinſchaftlich zu machen. 

Wir hoffen, daß die Herren Kollegen dies allſeitig 
beachten und wir ſo in einen regen Geſchäftsverkehr 
mit unſeren Vertragsfirmen gelangen werden, 
zum Wohle unſerer Vereinigung und unſeres ganzen 
Standes. | 

Forſth. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. und 

Forſth. Bauerbach b. Marburg i. Heſſen, 

im April 1911. 

Krauſe, E. Kaufmann, 

Vereinsvorſitzender. Vorſitzender des Ausſchuſſes VI. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Berichte, 


Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Am 23. April fand in Northeim 
die Frühjahrsverſammlung ſtatt. Um 1½ Uhr 
wurde dieſelbe von dem Vorſitzenden, Hege⸗ 
meiſter Bernſtorff, eröffnet. Vertreten waren 
neun Ortsgruppen durch Delegierte und eine 
Anzahl Einzelmitglieder. Nach Feſtſtellung 
der Anweſenheitsliſte erteilte der Vorſitzende 
Auskunft über die kürzlich mit dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter Wolff erfolgte Unterredung. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Es 
wurde von dem Schatzmeiſter die Rechnung 
für 1910 erläutert. Dieſelbe ſchließt mit einem 
Fehlbetrage von 19,05 %, welcher aus Cin- 
nahmen von 1911 gedeckt werden ſoll, ab. Die 
Rechnung wurde durch die Kollegen Menz und 
Wortmann geprüft, für richtig befunden und 
dem Schatzmeiſter durch die Verſammlung Ent⸗ 
laſtung erteilt. 2. Satzungsgemäß war der 
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Geſamtvorſtand zu wählen. Der bisherige 
Vorſitzende, Hegemeiſter Bernſtorff zu Goldbach, 
wurde einſtimmig wiedergewählt; als Stell- 
vertreter Foͤrſter Dietz zu Freiheit. Ferner 
wurden gewählt: als Schriftführer Förſter 
Battenberg zu Elend, als Stellvertreter Förſter 
Trautvetter zu Reyershauſen. Als Kaſſenführer 
(der bisherige) Förſter Jäckel zu Clausthal, 
zum Stellvertreter Förſter Rademacher zu 
Lonau. Als ſtändige Kaſſenreviſoren die Förſter 
Jahnke zu Clausthal und Strebel zu Zellerfeld. 
3. Als Delegierter zur Hauptverſammlung 
wurde der Vorſitzende gewählt. Demſelben wurde 
aufgetragen, hauptſächlich für folgende Punkte 
einzutreten: a) Abänderung der Satzungen der 
Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; b) Penſionsfähig⸗ 
machung der den Förſtern m. R. angerechneten 
Erträge aus der Landwirtſchaft von 550 /; 
c) Regelung des Abſchuſſes von Wild und Abgabe 
desſelben zur Taxe zum eigenen Bedarf an die 
Beamten. Der Vorſitzende ſpricht ferner für 
die Burckhardt⸗Stiftung und erwähnt, daß aus 
derſelben dem Förſterſtande ſeit dem Jahre 
1880 etwa 22 000 % zugefloſſen find. Die 
Verſammlung beſchließt, genannter Stiftung 
nach Möglichkeit jährlich 30 M aus der Bezirks⸗ 
gruppenkaſſe als Beitrag zuzuwenden. Die 
Verſammlung wurde mit einem kräftigen 
Horrido auf den Herrn Oberforſtmeiſter ge⸗ 


ſchloſſen. 


? 


Ortsgruppen: 


1 Oder. Verſammlung vom 13. Mai 1911 


zu Frankfurt, Oder. Anweſend 18 Mitglieder. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Die Wahl eines Schriftführers und Kaſſierers 
wurde noch vertagt. 2. Über die verſchiedenen 
Kulturarten uſw. entſpann ſich eine recht an⸗ 
regende Unterhaltung. 3. Das diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe ſoll auf all⸗ 
gemeinen Wunſch am Sonnabend, dem 8. Juli 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu Forſthaus Kaiſer⸗ 
mühl am Bahnhof Müllroſe ſtattfinden. Näheres 
hierüber wird ſeinerzeit bekanntgegeben werden. 
Der Vorſtand. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Die 
Sitzung am 29. April war von den Mitgliedern 
faſt vollzählig beſucht, und wird denſelben für 
ihr zahlreiches Erſcheinen der Dank des Vor⸗ 
ſtandes ausgeſprochen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Kollege Krauſe 
erſtattete Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung in Bromberg. 2. Zum ſtellvertretenden 
Schriftführer und Kaſſierer wurde Kollege 
Wachner⸗Dratzig gewählt. 3. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das diesjährige Vereinsſcheibenſchießen 
am Sonnabend, dem 15. Juli, in Miala zu 
begehen. Die Einladungen dazu ergehen durch 
den Vorſtand, und ſind diesbezügliche Wünſche 
bis zum 20. Juni d. Is. an den Schriftführer 
einzuſenden. Von 2 bis 3 Uhr findet Probe⸗ 
ſchießen ſtatt. 4. Es wurden Vereinsangelegen⸗ 
heiten beſprochen. 
Reiß, Schriftführer. 


Der Vorſtand. J. A:: 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Mitgliederverſammlung 1911. 
Für die Mitgliederverſammlung und die damit 
verbundenen Tagungen des Vorſtandes und der 
Ausſchüſſe im Sommer 1911 zu Poſen ſind die 
Tage vom Montag, dem 14., bis Sonnabend, dem 
19. Auguſt, feſtgeſetzt worden. 
Zeiteinteilung: 
14. (nachm.) und 15. Auguſt: Ausſchußſitzungen; 
16. Auguſt: Sitzung des weiteren Vorſtandes; 
17. Auguſt: Mitgliederverſammlung; 
18. und 19. Auguſt: Ausflüge (forſtlicher und ins 
Anſiedelungsgebiet). 
Halenſee, 7. Mai 1911. 


2 
Großer forſtlicher Lehrgang 1911 
zu Görlitz. 

Vom 19. Juni bis 15. Juli 1911 findet in 
Görlitz in den Räumen der Landwirtſchaftlichen 
Winterſchule der erſte große forſtliche Lehr— 
gang des Vereins ſtatt 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mitglieder 
des Vereins zugelaſſen, die ; 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſo lange im praktiſchen Forſt⸗ 

dienſte geſtanden haben, daß dieſe prattiſche 


= 


Dr. Bertog. 


Dienſtzeit einſchließlich der Lehrzeit bis zum Be⸗ 
ginn des Lehrganges mindeſtens fünf volle 
Jahre beträgt; 

2. das 24. Lebensjahr vollendet und das 35. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritlen haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zum Lehrgange ſind 
belegen mit: l 
einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

einem verſchloſſenen Zeugnis über außerdienſtliches 
Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten des Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn, bei welchem der Geſuchſteller 
zur Zeit der Einreichung ſeines Geſuchs im Dienſt 
ſteht (wenn der Anwärter zurzeit in keinem dienſt⸗ 
lichen Verhältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der 
Gemeinde- oder Polizeibehörde feines Aufenthalts⸗ 
ortes über ſein Verhalten vorzulegen), 


— 


ô 


G9 D 


4. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be- 
ſchäftigung. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 

25 % und ift unter Angabe der Beſtimmuna 


nach Mitteilung der Zulaſſung umgehend 
einzuſenden an die Kaſſenſtelle des Vereins 


zu Neudamm (Nm.). 


Stundenplan: 
Zeit Montag | Dienstag | Mittwoch | Donnerstag | Freitag | Sonnabend 
Ausgewählte Landmeſſ 
Hi j i 8 g jen und Landmeſſen und 
1—8 ne der] Holzmeßkunde Waldbau Planzeichnen Planzeichnen 
_ : PON : sorft-u. Jagdgeſetz⸗ 
= Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung. Sozialgeſetzgebung. Wichtiges fur Fer 3.25 
z Wichtiges aus dem Strafrecht Amts. Guis- und Schulvorſteher. aus den Strafrecht 
Ausgewählte Abſchnitte aus dem k⁊ęʒͥ 
9—10 | Forſtbeuntzung und Holzhandel Bürgerlichen Recht Holzmeßtunde Forſtlicher 
. 5 Bee Betriebslehre Ausflu 
Buch- u. Rechnungsführung. Wichtiges e Sftug 
10-11 aus der Forſtverwaltungslehre Waldwegebaun und Waldwert⸗ Forſtſchutz 
berechnung 
Schriftliche Schriftli : 
| Ane ae pana 
Forſtlicher rbeiter ib in ad 
Vor | Sotsmeiinungen | g meſſen, Nivellteren 
4 ne | Fragekaſten Fragekaſten und Kartenleſen 
a 
Halenſee, 25. Februar 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
7 


Bezirksgruppe IX. Z randenburg und Ausland. 5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 


Am Freitag, dem 9. Juni d. Is ., 
nachmittags 5 Uhr, Verſammlung der Bezirksgruppe 
in Karſtädt im Lokal des Herrn Schenk. 

Tagesordnung: 

Kurzer Bericht über die Winterverſammlung in 
Berlin; 
Wahl des Delegierten für 
verſammlung 1911; 
Etwaige Anträge; 
Vortrag des Herrn Oberförſter Dr. Bertog über 

die Bewirtſchaftung des Stavenower Reviers; 


1. 


2. die Mitglieder⸗ 


fragen, eventuell Beſichtigung einer Stärkefabrik 

mit größerer Wieſenberieſelungsanlage. 

Ankunft in Karſtädt (Strecke Berlin — Hamburg) 
mit den Mittagszügen 12,30 und 12,48 Uhr oder 
nachmittags 4,36 bzw. 4,54 Uhr. 

Abends gemeinſchaftliches 
Zuſammenſein. 

Am 10. Juni, 7 Uhr früh, Wagenfahrt nach 
Stavenow, Revier des Grafen von Voß. Revier⸗ 
gang — vornehmlich Umwandlung ſchlechter Weich⸗ 
holzbeſtände in Eiche, Kiefer, Weymouthsliefer, 


Eſſen; zwangloſes 
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Douglastanne, Erle uſw. im Sirm- und Plenter- | 


betrieb. — Frühſtück im Walde. Rückfahrt mit den 
Mittagszügen oder Fortſetzung der Fußwanderung 
durch das Revier bis zur Abfahrt der Nachmittagszüge. 
Alle Teilnehmer werden gebeten, ſich bei Herrn 
Förſter Lublaſſer, Forſthaus Stavenow bei Karſtädt, 
Bez. Potsdam, möglichſt bis zum 1. Juni anzumelden 
und mitzuteilen, ob ſie ein Zimmer für ſich allein 
wünſchen oder bereit ſind, es mit anderen zu teilen. 
Die Koſten für Eſſen und Logis belaufen ſich auf 
etwa 3,50 Mk. pro Perſon. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird ergebenſt gebeten; Gäſte ſind willkommen. 
Madlitz, den 20. Mai 1911. 
Der Vorſitzende. J. V.: Peppler, Ringenwalde. 
qp 
Dezirksgruppe XIV, Süddeutſchland. 
Einladung zu der am Freitag, dem 
9. Juni, abends 7 Uhr, im Neckar⸗Hotel in Heilbronn 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Verleſung der Bezirksgruppen-Verſammlungs⸗ 
protololle von Lohr und München, 
Bericht über die Hauptverſammlung in Görlitz 
und die Wintertagung in Berlin, 
Vereinsleben und wirken innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe, 
Feſtſetzung des Ortes der nächſten Verſammlung 
für den weſtlichen Teil der Bezirksgruppe, 
Wahl eines Delegierten für die Mitgliederver- 
ſammlung in Poſen, 


LO 


Aa Oo 


èy 
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6. Anträge, 
7. Vortrag: Naturſchutz und Jäger. 

Am 10. Juni ev. Exturſion in ein benachbartes 
Revier. 

Anmeldungen der Teilnahme beim Unter⸗ 
fertigten ſehr erwünſcht. Gäſte willkommen. 

Rot a. d. Rot, 6. Mai 1911. 

Der Vorſitzende. Haus, Oberförſter. 
> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Migheds⸗ 


Nr. 
3634. Weltzel, Georg, Hilfsförſter, Primkenau, Kreis Sprottau 
(B.⸗Gr. VIII.) 


3635. Petzke, Hubert, Hilfsjäger, Priborn b. Wipperow in 
Meckl. (B.⸗Gr. III.) 
363 1 Schwarz, Balthaſar, Forſtkaſſen⸗Rendant, Waldows⸗ 
å treuk Kr. Oſtſternberg. (B.⸗Gr. IX.) 
3637. Hoffmann, Adolf, Revierförſter, Nieder⸗Oelſa bei 
Förſtgen, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Baumgardt, Max, Hilfsjäger, Pluder i. Oberſchleſ. 
Grundmann, Karl, Hilfsjäger, Koſchmieder i. Oberſchl. 
Berger, Paul, Forſtgehilfe, Wilthen, Amtsh. Bautzen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 94 1 Mk., Nr. 280, 496, 1221, 1286, 1334 je 4. Mk., 
Nr. 1633 8 Mk, Nr. 1918 4 Mk, Nr. 1937 1 Mk., Nr. 223, 
2531 je 4 Mk., Nr. 2657 1 Mk., Nr. 2602 4 Mk., Nr. 2830 
1 Mk., Nr. 2884 4 Mk., Nr. 3339 7 Mk., Nr. 3493 6 DIE, 
Nr. 3516 7 Mk. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Thüringer Forſtwirte. 


XXXIII Verſammlung zu Blankenburg i. Thür. 
vom 11. bis 13. Juni 1911. 


Sonntag, den 11. Juni: Empfang 
der Teilnehmer im Kurhaus „Chryſopras⸗Löſches⸗ 
hall“, wo von nachmittags 4 Uhr bis abends 
8½ Uhr die Einzeichnung in das Vereinsalbum, 
die Entrichtung der Beiträge, die Ausgabe der 
Abzeichen, ſowie die Nachweiſung der beſtellten 
Wohnungen erfolgt, welche vorausſichtlich allen 
Teilnehmern im Kurhaus geboten werden können. 
Abends von 8 Uhr an geſelliges Zuſammenſein 
mit Konzert im Kurhaus. 

Montag, den 12. Juni: Vormittags 
7% Uhr, Zuſammenkunft am Bahnhof Blanken⸗ 
burg. Fahrt mit der Eiſenbahn nach Paulinzella 
mit dem fahrplanmäßigen Zug 744. 11 Uhr Früh- 
ſtück in Paulinzella im „Mengerſchen Gaſthof“. 
Sodann Fortſetzung der Exkurſion mit Rückkehr 
zum Bahnhof Paulinzella zur Rückfahrt nach 
Blanlenburg mit dem fahrplanmäßigen Zug um 
11 Um 6 Uhr gemeinſames Mittageſſen im Kur⸗ 
haus. — 

Dienstag, den 13. Juni: Sitzung 
im Kurhaus von morgens 7½ Uhr bis mittags 
12 Uhr mit kurzer Pauſe für gemeinſames Frühſtück. 
Um 12½ Uhr Abfahrt vom Kurhaus mit Wagen 
durch das Schwarzatal nach Schwarzburg, von 
wo Exkurſion zum Trippſtein. 


4½ Uhr, ſo daß Anſchluß an die in Blankenburg 

nach beiden Richtungen abgehenden Abendzüge 

erreicht wird. Auch kann die Rückreiſe vom Bahnhof 

Schwarzburg aus angetreten werden. 

Schluß der Verſammlung. 

Für etwaige Nachausflüge nach Katzhütte 
oder anderen fürſtlichen Forſtgebieten wird auf 
Wunſch Anleitung und Führung gegeben werden. 
Bezügliche Wünſche wolle man an den Orts⸗ 
ausſchuß gelangen laſſen. 

Tagesordnung 

für die Sitzung am 13. Juni: 

I. Geſchäftliche Mitteilungen über Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

II. Die natürliche Verjüngung in den Nadelholz⸗ 
forſten des Vereinsgebietes. Bericht⸗ 
erſtatter: Herr Oberförſter Menzel-Unter- 
neubrunn. 

III. Wie ſind Kümmerungszuſtände im Walde 
zu vermeiden, und wie ſind Kümmer⸗ 
beſtände zu behandeln? Berichterſtatter: 
Herr Oberforſtrat Dr. Matthes⸗Eiſenach. 

IV. Mitteilungen über intereſſante und wichtige 
Erfahrungen aus dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen des Vereinsgebietes. 

V. Wahl des Präſidenten und deſſen Stell⸗ 
vertreters, ſowie des Ortes und der 
Themata für die nächſte Verſammlung. 

Die Herren Vereinsmitglieder, ſowie bie- 


Rückfahrt gegen] jenigen Fachgenoſſen und Waldbeſitzer, welche 
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beſondere Ehrenpreiſe ſtatt, wozu die Mitglieder 


dem Verein beizutreten wünſchen, ebenſo alle 


Freunde des Forſtweſens werden zur Teilnahme 
ergebenſt eingeladen und gebeten, Anmeldungen 
möglichſt frühzeitig, ſpäteſtens bis zum 30. Mai 
an den Ortsausſchuß z. H. des Fürſtl. Oberforſt⸗ 
amtes in Rudolſtadt i. Th. gelangen laſſen, auch 
dabei bemerken zu wollen, ob Wohnungsbeſtellung 
gewünſcht wird, oder nicht. 

Diejenigen Vereinsmitglieder, welche der 
Verſammlung nicht beiwohnen, werden erſucht, 
den Beitrag in Höhe von 4 / an Herrn Forſt⸗ 
aſſeſſor Schill hier einſenden zu wollen. Erfolgt 
ſolches nicht bis zur Ausgabe des Verſammlungs⸗ 
berichtes, ſo wird der Beitrag bei Überſendung 
des letzteren durch Poſtnachnahme erhoben werden. 

Eiſenach, den 1. Mai 1911. 

Der Präſident: 
Dr. Stoeger, Oberlandforſtmeiſter. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
A 1. Das 167jährige Stif⸗ 
I tungsfeſt des Königlichen 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, ver- 
bunden mit dem 17jährigen 
Stiftungsfeſt des Vereins 
alter Garde⸗Jäger, wird im 
d Einvernehmen mit dem Kgl. 
e Garde⸗Jäger⸗Bataillon am 
Sonnabend, dem 17. Juni 
1911, im Reſtaurant „Schloß 
Schlachtenſee“ (bei Station 
® € Schlachtenſee der Wannſee⸗ 
bahn Berlin⸗Potsdam) mit Familien und Gäſten 
ähnlich wie in den früheren Jahren gefeiert 
werden. Das Offizierkorps unſeres lieben Ba⸗ 
taillons, insbeſondere auch ſein Kommandeur, 
Herr Oberſtleutnant Graf Finck von Finckenſtein, 
iſt eingeladen und wird vorausſichtlich erſcheinen. 
Auch werden eine größere Anzahl Oberjäger und 
Jäger des Bataillons zur Stelle ſein. Das Pro⸗ 
gramm beſteht aus Konzert von der Kapelle des 
Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, Feſtrede, Tanz im kleinen 
Tanzſaal, verſchiedenen Kinderbeluſtigungen mit 
Preisverteilung und Kinderfackelzug. Eintritt 
für Mitglieder und Gäſte frei! Beginn des Konzerts 
5½ Uhr nachmittags. — Anzug nach Belieben. 
— Vereinsabzeichen. Bei ungünſtigem Wetter 
ſteht auch der große Saal zu unſerer Verfügung. 
Die Kameraden werden freundlichſt erſucht, ſich 
recht zahlreich mit ihren Familien einzufinden 
und befreundete Familien als Gäſte einzuführen. 
— Beſonders ſind aber alle ehe⸗ 


maligen Garde⸗Jäger als Gäſte 
herzlich willkommen, die dem 
Verein noch nicht angehören. 


2. Im Anſchluß an dieſes Feſt findet am 
nächſten Tage, Sonntag, den 18. Juni d. 38., 
von mittags 12 Uhr ab, im Schützenhauſe zu 
Schönholz (dicht am Vorort-Bahnhof Schönholz 
der Nordbahn) das Schießen a) der Vereins⸗ 
mitglieder um den von Seiner Königl. Hoheit 
dem Prinzen Heinrich der Niederlande geſtifteten 
„Wanderpokal“ ſowie um die Königsſcheibe 
und um Vereinspreiſe, b) der Nichtmitglieder um 


und alle ehemaligen Garde⸗Jäger mit ihren 
Familien freundlichſt eingeladen werden. Dringend 
erwünſcht wäre es, wenn von Gönnern des Ver- 
eins und Mitgliedern Preiſe geſtiftet würden. 
Ehrenpreiſe nimmt gern entgegen und jede weitere 
Auskunft erteilt der unterzeichnete Vorſitzende. — 
Geſchoſſen wird auf 175 m und 80 m. 

3. Wir nehmen Veranlaſſung, die Kameraden 
auf die nachſtehenden Werke nochmals aufmerkſam 
zu machen, welche ſich zu Geſchenken, beſonders 
für Kriegsteilnehmer und zu Schießprämien; 
hervorragend eignen: a) das von Vereinsmitgliedern 
geſchriebene und zum Beſten der Sterbe⸗ und 
Unterſtützungs⸗Kaſſe des Vereins vom Vorſtand 
herausgegebene hochintereſſante Buch: „Jäger⸗ 
Erlebniſſe aus Krieg und Frieden“. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 2,50 %, 
gebunden 3 A. b) „Das Königl. Preußiſche 
Garde-Jäger⸗- Bataillon, feine Geſchichte und ſein 
Heim in Potsdam.“ Vom Sanitätsrat Dr. med. 
R. Weiſe. Mit 65 Illuſtrationen. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 2 M, 
gebunden 2,50 M. (Zu a und b von J. Neumann- 
Neudamm und durch jede Buchhandlung zu be⸗ 
ziehen.) c) das vom Vorſitzenden verfaßte Werkchen: 
„Aus dem Ruhmeskranze unſerer Jäger⸗ Bataillone.“ 
Kurze Schilderungen über die Teilnahme der 
Königlich Preußiſchen Jäger⸗Bataillone am Feld⸗ 
zuge 1870/71. Mit 328 Porträts. Der noch 
vorhandene geringe Reſt der 2. Auflage iſt von 
dem Verfaſſer käuflich erworben und wird den 
Kameraden, auch Nichtmitgliedern, zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe von 1,50 % (ſtatt Ladenpreis 2,50 /) 
zur Verfügung geſtellt. Beſtellungen auf das 
Werkchen, welches auch die Allerhöchſte An⸗ 
erkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
gefunden hat, erbittet der Vorſitzende unter Bei⸗ 
fügung des Betrages von 1,60 % einſchl. Porto 
für die Überſendung. 

4. Der unerbittliche Tod hat uns ſchon wieder 
zwei liebe Mitglieder entriſſen. Es verſchieden: 
Am 27. April der Stadtförſter Guſtav Otto, 
Jahrgang 1858, 4. Kompagnie, Bohnenland, und 
am 29. April der Königliche Hegemeiſter Rudolf 
Clauſius, Jahrgang 1869, 2. Kompagnie, Damelang. 
Wir werden den treuen Kameraden ein dauerndes 
Andenken bewahren. 

5. Die nächſte Vereinsſitzung findet am 
dritten Pfingſtfeiertage, Dienstag, den 6. Juni, 
abends 8½ Uhr, Anhaltſtraße 14, im „Alten 
Askanier“ ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. 

Mit kameradſchaftlicheem Gruß, Wald- 
und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 


G. Herrmann. Kgl. Rechnungsrat, 1. Vorſitzender, 
W 30, Kyffhäuſer Straße 24. 
> 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Wend.⸗ Buchholz und Umgegend. 
Am 17. Juni cr., abends 7 Uhr, findet im 
Vereinslokal zu Wendiſch⸗Buchholz eine Verſammlung, 
betr. Beſprechung des Scheibenſchießens, ſtatt. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 445. — Die Maikäfer, ihre Bekämpfung und Ver⸗ 


wertung. Von Profeſſor Dr. Karl Eckſteim. 445. — Aus Thuringen. 451. — Upheiſtern. 451. — 


Anlage von Fiſchteichen 


in den bayeriſchen Staatswaldungen. 452. — Waldreichtum im nordlichen Canada. 452. — Bericht uber die Winter- 
verſammlung des Märkiſchen Foru⸗Vereins am 13 Februar 1911 in Berlin. (Schluß.) 452. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 454. — Aus Thüringen. 454. — JForſtwirtſchaft in der niederrhemiſch⸗weſtfaliſchen 


Induſtrie. 


fajten. 456 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 456. — Nachrichten des Vereins für 
459. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 460 — Inſerate⸗ 


forſtbeamte Deutſchlands. 


454. — Waldbrände. 455. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 455. — Brief- und Frage- 


Privat: 
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Der heutigen Nummer ift ein Proſpekt über die im Crſcheinen begriffene werte Auflage von Brehms 


U Zu erſche 
Tierleben, 13 Bande in Halbleder gebunden zu je 12 Mark, e 
F. Schönemann, Schöneberg ⸗ Berlin, Karſer⸗Friedrich⸗Straße 9, zu bea 
leichtert. Wir machen auf die Beilage beſonders aufmerkſam. 


deren Ankauf die Verſandbuchhandlung 
chtenswerten Zahlungsvergunſtigungen er- 


Der heute beiliegende Proſpekt der als leiſtungsfähig und vertrauenswürdig bekannten Firma 
E. Hinz & Co., Bremen, bildet eine Spezialofferte von einigen beſonders bevorzugten Marken ihres reichhaltigen 


Lagers erſtklaſſiger Zigarren. 


Der Bezug, bei dem laut Bezugsbedingungen jedes Nifiko ausgeſchloſſen ift, kann nur 


empfohlen werden und wird ein Verſuch ſicher zu einer dauernden Verbindung führen. 


Nachruf. 


Am 12. Mai d. Js. verstarb plötzlich, infolge eines Herz- 
schlages, im Alter von 56 Jahren, unser Chef, der 


Königliche Forstmeister Richard Olberg, 


Inhaber des Roten Adlerordens IV. Klasse und der Rettungs- 
medaille am Bande. 

Wir, seine Beamten, mit denen er in treuester Pflicht- 
erfüllung lange Jahre zum Wohle des Waldes und Wildes gear- 
beitet hat, haben dem Dahingeschiedenen einen letzten Bruch 
aufs Grab gelegt. 


Die Forstbeamten der Oberförstereien Rosenthal 
698] und Schwerin a. W. 


Nachruf. 


Am 15. Mai d. Js. entschlief nach langem schweren Leiden der 


Königl. Forstaufseher Otto Gemeinhardt 
zu Gross-Lasse, Oberförsterei Donnerswalde 
(1. Komp. Jäger-Batl. 6, Jahrg. 1893) 
im 86. Lebensjahre. 


Mit dem Entschlafenen ist ein lieber Kollege von vornehmer, 
edler Gesinnung und grosser Vereinsliebe aus der Mitgliederzahl 
der Ortsgruppe geschieden. Seine Treue im Amt und zum Walde, 
seine Liebe zu Frau und Kind und Kollegen sichern ihm bei 
uns ein dauerndes Andenken. [701 


Ortsgruppe Trebnitz-Militsch 


des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 
I. A.: Teuber, Vorsitzender. 


Am 20. Mai verstarb nach langem Leiden der 


Gemeindeförster Johann Klein 


zu Barweiler in der Eifel 
im 41. Lebensjahre. 

Ein seltener Pflichteifer liess den so früh Dahingeschiedenen 
trotz seiner angegriffenen Gesundheit selbst in den letzten Jahren 
nicht ruhen, für seinen Wald zu sorgen, durch den er sich in 
fast 17jähriger, rastloser Tätigkeit ein bleibendes Denkmal gesetzt 
hat. Sein lauterer Charakter, sein liebenswürdiges Wesen sichern 
ihm unsere Hochachtung und Liebe über das Grab hinäus. 


im Namen der Beamten der Gemeinde-Oberförsterei Kelberg. 
Jung, Gemeinde-Oberförster. [710 


Verlagsbuchhändler Richard Ehlert 
in Eythra. 
Eheſchließ ungen: 
Großherzogl. S. Forſtaſſeſſor Kurt 
Baſemann in Ruhla (Thür.) mit 
Fräulein M. Wenige in Weißen⸗ 


Familien⸗Aachrichten 
eee 


Statt Karten. 8 berg a Saale 

8 Die Geburt eines gesunden 5 Bei 191 u a 
2842 3 cerig, Herzogl. ©. Forſtmeiſter a. D. 

D kräftigen Jungen in Oberhof (Thur). 3 

SE zeigen hocherfreut an | Grefe, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗ 

W Abbau Prechlau (Westpr.), ] rendant in ückermünde, Regbz. Stettin. 

$ 1. Mai 1911. (411 N en 

N 5  SNODNETDAHLUNgEN 


Geburten: 
Dem Großherzogl. Forſtaſſeſſor Buß in 
Bingeuheim (Oberheſſen) ein Sohn 
Dem Herzogl. S. Forſtaſſeſſor Felgner! 
in Volkenroda (Herzogtum Gotha) eine 


Tochter. 
Verlobungen: 
Frl. Charlotte Brückner in Forſt⸗ 
haus Cythra bei Leipzig mit dem Bureau Berlin, Kochſtr. 3. 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Denfians-Anzeigen 


Jüngere, etwas nervöſe Dame ſucht 


ſtillen Wald⸗Aufenthalt 


in wirklich ruhiger Familie. Off. mit 
Preisangabe erb. unter Z. 250 Annoncen⸗ 
(699 


i y er fo n ali a 
Junger Forſtgehllfe geſucht. 


v.⸗luth., tücht. Schutzbeamter u. 
Wildheger, ſelbſttätig. Bewerb. mit 
Zeugn.⸗Abſchrift., die nicht zurückgeſandt 
werden, an Revierförſter Sattler, 
Erdmannsdorf bei Chemnitz i. S. (712 


Ev. Fräulein, 


welches Luſt hat, die Landwirtſchaft zu 
erlernen und auch häusliche Arbeiten mit 
verrichtet, auf Forſterei bei Familien- 
anſchluß zum 1. Juli geſucht. Dienſt⸗ 
madchen vorhanden. Gefl. Offerten unter 
„Forsthaus“ 707 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 
Daſelbſt ſind 


3 br. Kurzh.⸗Rüden, 


4 Monate alt, von eingetragenen Eltern, 
in gute Hände verkäuflich. 


Brauchbares forh- u. 
Jagdper fonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walötzeil“e, 


eingetragener Verein, 
NAendamm. 


Von dem Vereine find ferner erhaltlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowee 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forjit- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere JForſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (2 


Oberförſter, 
35 Jahre alt, beide akad. Exam. beſtand, 
mit beſten Empfehlungen, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten unter Nr. 597 beförd die 
Exped. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Akademiſch geprüfter Privat⸗ 
forſtbeamter, Forſtl. Hochſch. Aſchaffen⸗ 
burg mit Erfolg abfolviert, der 16 jahrige 
Dienſtpraxis im Staats-, Gemeinde, 
Kirchen⸗ und Privatdienſt in Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, Finanz- u. Verwaltungqs⸗ 
dienſt mit prima Zeugniſſen aufweiſt, 
z. Z. in ungekundigter Stellung, 35 Jahre, 
evang., militärfrei, ſucht weg. Verheiratung 


Lebensstellung 


als Revier⸗ oder Oberförſter, Forſt⸗ 
verwalter oder Rendant ber Privat- 
wald⸗ und Grundbeſitzer, Gemeinde oder 
Standesherrſchaft, auf 1. Okt. 1911, event. 
früher oder ſpäter, am liebſten in Mittel⸗ 
od. Sudweſtdeutſchland. Off. u. R. M. 674 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche 3. 1. Oktober od. Nov. berufliche 

Beſchäftigung im Privat- oder 

Kommunaldienſt für mehrere Jahre. Gute 

Zeugniſſe lieg. vor. Gehaltsanſprüche wie 

f. d. Kgl. Forſtdienſt. 

Retzdorii, Vizefeldw. 2. G.⸗Jäg.⸗Batl., 
Potsdam. (694 


Deuffche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WIE, 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ühergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 4. Juni 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Warlubien im Regierungsbezirk Marienwerder ift zum 1. Auguſt 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 

Sörfterfielle Heiligenberg in der Oberförſterei Memſen, Regierungsbezirk Hannover, mit Dienſt⸗ 
wohnung ausgeſtattet, ift zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 
15. Juni 1911 an die Königliche Regierung in Hannover einzureichen. 

Jörſterſtelle für den Schutzbezir Kaltenſcheidt in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk 
Arnsberg, iſt bis zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 12. Juni 1911 
an die Königliche Regierung in Arnsberg einzureichen. 


Die Beſetzung von Gemeindeforſtdienſtſtellen in Preußen. 


Von Königl. Förſter Hillebrand, Gr.⸗ Döbern. 


Gemäß der geſetzlichen Beſtimmung, wonach 
freiwerdende, die Befähigung eines Förſters 
erfordernde Stellen im Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ und 
Stiftsforſtdienſte für Forſtverſorgungsberechtigte 
ine werden müſſen, findet man häufig 
Bekanntmachungen, in denen ſolche Stellen⸗ 
erledigungen den Forſtverſorgungsberechtigten 
und Anwärtern des Staatsforſtdienſtes zur 
Kenntnis gebracht werden. Es gibt hierunter 
recht gute Stellen, und da für eine feſte An⸗ 
ſtellung mit Revier im Staatsforſtdienſt noch 
längere Zeit mit einem Lebensalter von 45 
bis 47 Jahren gerechnet werden muß, man 


aber im Gemeindeforſtdienſt in verhältnismäßig 
jungen Jahren zur Anſtellung gelangen kann, iſt 
es natürlich, daß zu derartigen Stellen, wenn 
ſie einigermaßen ausgeſtattet ſind, ein großer 
Andrang erfolgt. Das iſt ſchon daraus zu erſehen, 
daß die ablehnenden Antworten auf ſolche Be⸗ 
werbungen, wonach „die Wahl auf einen anderen 
Bewerber gefallen iſt“, meiſt ſchon vorgedruckt 
oder durch einen Vervielfältigungsapparat her⸗ 
geſtellt ſind. Verlockend ſind dieſe beſſeren 
Stellen beſonders dadurch, daß man in einem 
verhältnismäßig jungen Alter eine gewiſſe 
Selbſtändigkeit erlangt, was doch eine große 
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Annehmlichkeit eines Berufes iſt, und daß für die Beſetzung in Betracht käme, was auch 


man in angemeſſenen Jahren endlich einmal 
„anſäſſig“ wird, wogegen man im Staatsdienſt 
jetzt bis zu einem Alter, in dem es manch⸗ 
mal ſchon bergab geht, „ambulant“ beſchäftigt 
wird und in Bezirken mit ungleichen Stellen erſt 
mindeſtens fünf Jahre auf einer der ſchlechteſten 
Stellen ſitzen muß, ehe man mit vielleicht 
einigen 50 Jahren auf eine beſſere Stelle 
kommt, reſp. Anſpruch auf eine ſolche hat. 

Die meiſten der Kollegen, die ſich nun um 
Stellen im Gemeindedienſt beworben haben, und 
ich habe viele ſolcher Kollegen geſprochen, kommen 
zu der Einſicht, daß eine Bewerbung meiſt zweck⸗ 
los iſt. Sind die Stellen auskömmlich, und um 
ſolche handelt es ſich hier, ſo kann man ſicher ſein, 
daß ſie bereits vor der Ausſchreibung ſo gut 
wie beſetzt ſind. Auch auf Grund vorzüglicher 
und vorzüglichſter Zeugniſſe über die frühere 
Tätigkeit iſt es nicht möglich, eine derartige 
Stelle zu bekommen. Zumeiſt ſpielen da wohl 
Fürſprache und auch verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu dem bisherigen Inhaber der aus⸗ 
geſchriebenen Stelle eine große Rolle. Man wird 
nicht behaupten können, daß der durch Protektion 
in eine Stellung gelangende Kollege immer be⸗ 
ſonders befähigt ſein wird, ſein Amt auszufüllen, 
oder daß gerade der Sohn oder Schwiegerſohn 
des bisherigen Inhabers ſich beſonders zur 
Übertragung der Stelle eignet. Zweck dieſer 
Ausführungen ſoll indeſſen nicht ſein, den für die 
Beſetzung in Betracht kommenden entſcheidenden 
Behörden uſw. Vorſchriften zu machen, wem 
ſie dieſe freiwerdenden Stellen übertragen ſollen. 
Eins aber kann wenigſtens gefordert werden: 
daß die Stellen, die für Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte ausgeſchrieben werden, auch an ſolche 
verliehen werden, wenn ſich geeignete Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte melden. Es genügt nicht, 
einfach nur der geſetzlichen Vorſchrift, die Stelle 
auszuſchreiben, pro korma nachzukommen und 
dadurch einer großen Anzahl von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten zuzumuten, Bewerbungs⸗ 
geſuche, Lebensläufe und Zeugnisabſchriften 
zwecklos anzufertigen. 

Ein beſonders hervorſtechender Fall ſoll hier 
beſonders Erwähnung finden: 

Vor nicht langer Zeit war die Oberförſter⸗ 
ſtelle in einer kleineren ſchleſiſchen Stadt 
für geeignete Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte ausgeſchrieben. Da die Stelle 
gut ausgeſtattet war, erfolgte natürlich ein 
großer Anſturm, obwohl ſich die meiſten Be⸗ 
werber ſchon von vornherein der Erfolgloſig⸗ 
keit des Bemühens bewußt geweſen ſein mögen. 
Bis zur Beſetzung wurde die Stelle proviſoriſch 
von einem Herrn, der gar nicht forſtverſorgungs⸗ 


tatſächlich der Fall war. 

Man muß da aber doch fragen: Warum ließ 
man in der Bekanntmachung keinen Zweifel 
darüber, daß bei einer Bewerbung jede Be⸗ 
mühung von vornherein erfolglos ſei? Warum 
wird hier eine große Anzahl Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter überhaupt erſt aufgefordert, ſich 
zu melden? Oder war unter den Bewerbern 
nicht ein einziger Forſtverſorgungsberechtigter, 
welcher für die Stelle geeignet erſchien? Dies 
wird wohl nicht behauptet werden können! 
Es werden unter den zahlreichen Bewerbern 
wohl einige geweſen ſein, welche die Stelle 
ſehr gut hätten verwalten können. 

Nachdem man ſich hier und da über die 
Ausſichten erkundigt hatte, erfuhr man, daß 
der Magiſtrat nur jemanden in Betracht ziehen 
wollte, der akademiſche Bildung genoſſen habe! 
Wenn nun dieſe Bedingung gleich aus der Be⸗ 
kanntmachung zu erſehen geweſen wäre, wäre 
den meiſten Forſtverſorgungsberechtigten, die ja 
nur vereinzelt über ein Studium an einer 
Akademie verfügen dürften, die Mühe einer 
Bewerbung erſpart geblieben. 8 

Glaubt der Magiſtrat, durch die Annahme 
eines Akademikers den Intereſſen ſeiner Stadt 
beſſer dienen zu können, gut! Aber laſſe er 
doch bei einer Ausſchreibung von vornherein 
keinen Zweifel darüber, daß der Akademiker 
vielleicht — fon gefunden war. 

Anmerkung der Schriftleitung: 
Wir haben dieſen Artikel aufgenommen, nachdem 
wir uns überzeugt haben, daß der vorſtehend ge⸗ 
ſchilderte Einzelfall ſich wirklich ſo zugetragen hat. 
Die Stelle, um die es ſich hier handelt, war 
in der Tat lediglich für forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber ausgeſchrieben. Sie ſoll ja, wie wir 
an maßgebender Stelle erfahren haben, nur für 
Beamte mit akademiſchem Studium geeignet 
ſein. Da aber in der uns vorliegenden Aus⸗ 
ſchreibung hierüber nichts geſagt war, ſind viele 
Forſtverſorgungsberechtigte irregeführt worden. 
Es herrſcht denn auch, wie wir aus den uns 
zugegangenen Zuſchriften erſehen, eine große 
Mißſtimmung unter den abgewieſenen Bewerbern. 
Unter dieſen ſcheinen Forſtverſorgungsberechtigte 
mit akademiſchem Studium, die beſtimmungs⸗ 
gemäß in erſter Linie hätten berück— 
ſichtigt werden müſſen, nicht geweſen 
zu ſein, was jedenfalls auch mit der Art der 
Ausſchreibung zuſammenhängt. Wenn nun 
auch in dem vorliegenden Falle jedenfalls 
nichts mehr zu ändern iſt, ſo halten wir es doch 
für angebracht, einmal die Vorſchriften zu⸗ 
ſammenzuſtellen, die ſich auf die Beſetzung der 
beſſeren Gemeinde- und Stiftsforſtſtellen beziehen. 


berechtigt war, verwaltet, und man nahm überall Wir entnehmen dieſe Vorſchriften aus den gemein⸗ 
beſtimmt an, daß dieſer Herr einzig und allein famen Erlaſſen des Miniſters des Innern, des 
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Miniſters für Landwirtſchaft und des Kriegs⸗ 
miniſters vom 9. April 1880, 1. Februar 1887 
und 22. Januar 1891 ſowie aus § 32 der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905. 


J. Beſetzung der Gemeinde⸗ und Stifts⸗ 

forſtſtellen, die einſchließlich des Werts 

etwaiger Nebenbezüge ein Jahresein— 

kommen von mindeſtens 750 Mk. ge⸗ 

währen, aber eine weitergehende 

Befähigung als die eines Förſters 
nicht verlangen. 

Der anſtellenden Behörde ſteht unbeſchadet 
des Erforderniſſes der Beſtätigung durch die Auf⸗ 
ſichtsbehörde nach Maßgabe der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die freie Wahl zu unter den 
Forſtverſorgungs berechtigten, ferner 
unter den Inhabern einer Förſter⸗ oder 
Revierförſterſtelle im Staatsdienſt 
und unter den Inhabern einer Forſt⸗ 
beamtenſtelle im Gemeinde⸗ oder 
Anſtaltsdienſte, welche mindeſtens 
750 M Jahreseinkommen gewährt. 
Bewerber der letzteren Art brauchen demnach 
nicht durch das Jägerkorps gegangen zu ſein. 
Melden ſich keine von dieſen in erſter Linie zu 
berückſichtigenden Anwärter, wohl aber Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A (mit Einſchluß von A II), ſo ift 
nach freier Wahl einem ſolchen die Stelle zu über⸗ 
tragen. Die Anſtellung erfolgt in der Regel gleich 
endgültig, die anſtellende Behörde iſt jedoch be⸗ 
rechtigt, zunächſt eine Anſtellung auf Probe 
anzuordnen, die jedoch nur mit Genehmigung 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten und des Kriegsminiſters über ein Jahr 
ausgedehnt werden darf. Die anſtellende Be⸗ 
hörde kann von denjenigen Anwärtern, welche 
die Förſterprüfung noch nicht abgelegt haben, 
das Beſtehen dieſer Prüfung fordern. Bei Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Jägern der Klaſſe A 
iſt zugelaſſen, daß ſie auch über die Probe⸗ 
dienſtzeit hinaus proviſoriſch angeſtellt werden 
dürfen, ohne daß von ihnen ein Aufgeben ihrer 
Anſprüche auf Anſtellung im Staatsdienſte ver⸗ 
langt wird. Bemerkt muß allerdings hierbei 
werden, daß nach dem Miniſterial⸗Erlaſſe vom 


Von Profeſſor Dr. Karl 
VII. Das Sammeln der Maikäfer. 
Im Kampfe gegen den Käfer ſelbſt kommt 
als einziges, wenn ſachgemäß durchgeführt, ſehr 
erfolgreiches Mittel das Sammeln in An⸗ 
wendung. 
Der Maikäferfang hat nur dann Erfolg, 
wenn er 
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Die Maikäfer, ihre Bekä 
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4. März 19110 ein Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter in Zukunft nur nach Ableiſtung 
des Staatsdienereides und nach einer mindeſtens 
einjährigen Beſchäftigung im Staatsdienſte 
längſtens auf zwei Jahre zur Übernahme 
einer berufsmäßigen Beſchäftigung im Gemeinde⸗ 
uſw. Dienſte beurlaubt oder mit einer ſolchen 
Beſchäftigung beauftragt werden kann. Eine 
Verlängerung dieſer Friſt bedarf künftig der Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters für Landwirtſchaft uſw. 

Jede Erledigung einer Forſtbeamtenſtelle iſt, 
wenn dieſe nicht unmittelbar einem In⸗ 
haber einer Förſter⸗ oder Revierförſterſtelle im 
Staatsdienſt oder einerſolchen Forſtbeamten⸗ 
ſtelle im Gemeinde⸗ oder Anſtaltsdienſte, welche 
den oben angegebenen Bedingungen bezüglich 
des Jahreseinkommens entſpricht, übertragen 
wird, mit Angabe des Dienſteinkommens und 
der Aufforderung zur Bewerbung binnen acht⸗ 
wöchiger Friſt bekanntzugeben. 

II. Beſetzung der Gemeinde- und Stifts- 
forſtſtellen, für deren Inhaber eine 
höhere Befähigung erforderlich iſt. 

Wo nach dem Anerkenntniſſe des 
Regierungspräſidenten eine höhere Be⸗ 
fähigung als die eines Kgl. Förſters erforderlich 

lift, haben die Inhaber des Forſtver- 
ſorgungsſcheins einen vorzugsweiſen 
Anſpruch, wenn ſie die für die Stelle 
erforderliche Befähigung in gleichem 


Maße beſitzen als die übrigen 
Bewerber. 
III. Beſtätigung durch die Aufſichts- 


behörde. 

Von der getroffenen Wahl hat die anſtellende 
Behörde unverzüglich dem Regierungspräſidenten 
Anzeige zu erſtatten und dabei anzugeben, welche 
Anwärter überhaupt ſich beworben haben. Der 
Regierungspräſident beſtätigt die Wahl, wenn 
Einwendungen gegen ſie nicht zu erheben ſind; 
andernfalls ordnet er eine neue Wahl an. Die 
Aufſichtsbehörden ſind angewieſen, für genaue 
Befolgung dieſer Beſtimmungen Sorge zu tragen. 


*) Abgedruckt auf S. 292 in Nr. 14 dieſes 
Jahrgangs. 


pfung und Verwertung. 
Eckſtein, Eberswalde. (Schluß.) 
2. beim erſten Erſcheinen der Käfer 
begonnen und bis zur völligen Be— 
endigung der Flugzeit aus 
geübt und 
3. nicht einmal, ſondern in jedem Flug⸗ 
jahre wiederholt wird. 
Den größten Erfolg hätte die Maßregel, 


— 
= 


1. in allen Teilen der heimgeſuchten wenn infolge landrätlicher Verordnung das 


Gegend energiſch durchgeführt, 


Sammeln ausgeführt werden müßte! 
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Das alle drei, vier oder fünf Jahre ſich wieder⸗ 
holende Auftreten des Schädlings rechtfertigt 
auch den Ausfall des Schulunterrichts in Dorf⸗ 
ſchulen zur Flugzeit, damit die älteren 
Schulkinder — im Alter nicht unter 
12 Jahren — zur Arbeit des Sammelns 
herangezogen werden können. Dies⸗ 
bezügliche Anträge ſind 6 bis 8 Wochen vor 
Beginn der Flugzeit, alſo Anfang März, an die 
Schulaufſichtsbehörde zu ſtellen. Die Kinder⸗ 
arbeit hat ſich beim Sammeln der Maikäfer ſehr 
bewährt. Der geſchmeidige junge Körper der 
Kinder iſt in hohem Maße befähigt, die von den 
Bäumen herabgeſchüttelten Käfer rein aufzu⸗ 
leſen. Erwachſenen Perſonen, namentlich 
Männern, wird dieſe Arbeit auf die Dauer recht 
läſtig. Die Sammler gliedern ſich zweckmäßig 
in Geſellſchaften von einem Arbeiter und eiwa 
bier Frauen oder vier bis ſechs Kindern; denn 
nur in ſolcher Gemeinſchaft iſt die Kinderarbeit 
ſehr wertvoll; während Kinder verſagen, wenn ſie 
ſich ſelbſt überlaſſen werden, oder in größerer 
Geſellſchaft, nur unter Aufſicht des Schutzbeamten 
ſammeln ſollen. Solche kleine Geſellſchaften 
werden den Wald, ebenſo Obſtgärten, Baum⸗ 
gruppen, Alleen durchſtreifen, die Bäume ſchütteln, 
ſchwache Stangenhölzer mit kräftigem Ruck, ältere 
Stämme unter Benutzung von 5 bis 6 m langen 
Hakenſtangen und Leitern zum Beſteigen der 
Bäume. Streng zu verbieten iſt es, die Bäume 
durch Anprellen des Stammes mit Beilen, 
Knütteln oder Steinen zu erſchüttern und gegen 
die Stämme zu treten, oder mit Stangen in 
Obſtbäume zu ſchlagen, weil durch erſteres die 
Rinde verletzt, durch letzteres die Blüten ab⸗ 
geſchlagen werden. Sehr zu empfehlen iſt jeder 
Geſellſchaft das Mitführen von zwei Tüchern, 
welche unter den zu ſchüttelnden Baum aus⸗ 
gebreitet werden, zumal dann, wenn Gras und 
Krautwuchs das Sammeln erſchwert. 

Es kann den Sammlern im allgemeinen frei⸗ 
gegeben werden, wo ſie ſammeln wollen, ſie 
werden anfangs von ſelbſt dort arbeiten, wo die 
meiſten Käfer gefunden werden, und dann nach 
den weniger ſtark beſetzten Orten gehen. Hat 
man die Sammler in mehrere Gruppen, unter 
Leitung je eines Gruppenführers (wozu ver⸗ 
ſtändige Vorarbeiter zu beſtimmen ſind), ein⸗ 
geteilt, dann bekommt jede Gruppe ihr Arbeitsfeld 
angewieſen. 

Wichtig iſt, daß jedenfalls an den Hauptfraß⸗ 
ſtellen und von dem Tage an geſammelt wird, an 
dem die erſten Käfer ſich zeigen — beides iſt durch 
Beobachtung in der Abenddämmerung und Ab⸗ 
ſuchen belaubter Bäume feſtzuſtellen —; und 
zwar täglich, morgens früh von etwa 5 Uhr an 
bis gegen 10 Uhr, weil bis dahin die Käfer ſich 
zu Boden fallen laſſen, und dann wieder von etwa 
3 bis 6 Uhr. Gegen 10 Uhr und von 6 Uhr an 
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beginnen die Käfer zu ſchwärmen; bei naßkaltem 
Wetter kann den ganzen Tag über geſammelt 
werden. Zur durchgreifenden Wirkung gehört 
vor allen Dingen reines Sammeln, d. h. 
es müſſen an jedem Morgen möglichſt alle 
Käfer geſammelt werden, welche im Laufe der 
letzten 24 Stunden zum Vorſchein gekommen 
ſind. Dies wird erreicht, wenn hoher Lohn 
reizt! Die geleſenen Käfer werden in Blech⸗ 
kannen, Eimern oder feſt zugebundenen Zigarren⸗ 
kiſten mit nur einer kleinen Offnung an einer 
Ecke des Deckels und andere gutſchließende 
Gefäße geſammelt. Dieſe werden in einen Sack 
entleert, deren zwei auf einem Karren von jeder 
Gruppe mitgefahren werden. 

An jedem Tage werden zur feſtgeſetzter 
Stunde — 10 Uhr vormittags und 6 Uhr nach⸗ 
mittags — die Käfer bei dem an oder 
Ortsvorſteher abgeliefert. Die lebend abge- 
lieferten Käfer werden mit kochendem 
Waſſer verbrüht, was in einem großen 
Keſſel nur in der Weiſe geſchehen darf, daß 
der Sack mit den gefangenen Käfern in das 
kochende Waſſer ſo lange eingetaucht wird, 
bis keine Luftblaſen mehr aufſteigen, d. h. 
mindeſtens zehn Minuten lang. Beſſer iſt es, 
wenn die Käfer mit Schwefelkohlenſtoff 
(feuergefährlich) oder mit dem nicht brennbaren 
Tetrachlorkohlenſtoff getötet werden. Zu 
dieſem Zweck bringt man ſie in ein Gefäß (Tonne), 
das mit einem Deckel gut verſchloſſen werden 
kann, und gießt die Flüſſigkeit darüber, worauf 
der Deckel ſofort wieder aufgeſetzt wird. ½ bis 
% Stunde bleibt das Gefäß geſchloſſen. Um 
auf einmal 50 1 Maikäfer zu töten, braucht man 
20 bis 30 cem der Flüſſigkeiten. 11 Schwefel⸗ 
kohlenſtoff koſtet bei dem Drogiſten etwa 1 M: 
Tetrachlorkohlenſtoff iſt etwas teurer. 

Für das Sammeln der Käfer be⸗ 
zahlt man zu Beginn der Schwärmzeit mehr 
als während der Hauptflugzeit, ebenſo wenn 
ihre Zahl wieder abnimmt. 1 1 wird man 
mit 0,15 „, dann abnehmend mit 0,05 oder 0,08, 
und ſpäter wieder mit 0,15 M bezahlen müſſen. 
Es empfiehlt ſich, nach dem Töten der Maikäfer 
einige Liter auszuzählen, um ſpäter das ganze 
Sammelergebnis feſtſtellen zu können. 11 wiegt 
etwa 1 Pfund und enthält ungefähr 
425 Käfer. Auch iſt es wünſchenswert, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten das Verhältnis von Männchen 
und Weibchen und das Auftreten der einen oder 
anderen Art oder, wenn beide vorkommen, das 
Überwiegen der einen feſtzuſtellen. 

Um in Feldern und ausgedehnten Nadekholz⸗ 
revieren, die vom Maikäfer heimgeſucht G 
Fangbäume zu haben, find an Wegrändern 
— falls im Felde Pflaumenbäume nicht gezogen 
werden — Birken anzupflanzen, und zwar in 
ſehr weiten Abſtänden; nach ſechs Jahren pflanzt 
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man je eine Birke in die Zwiſchenräume und 
wiederholt dies nach abermals ſechs Jahren. 
Sind die älteſten Birken ſo hoch geworden, daß 
ſie nicht mehr leicht geſchüttelt werden können, 
dann werden ſie herausgenommen und durch 
junge Heiſter erſetzt. Wo zurzeit ſolche Fang⸗ 
bäume fehlen, wird das Ausſtecken von 2 bis 3 m 
denen Birkenäſten in 10 m Abſtand zu empfehlen 
ein. Die im Boden etwa ½ m tief fet ein- 
geſetzten Aſte müſſen nach dem Schütteln wieder 
gut feſtgetreten werden. Die Birkenäſte werden, 
ſobald das Laub anfängt, trocken zu werden, 
ſofort durch friſche erſetzt. Als Fangäſte 
ſind Birken von ſolchen Orten zu verwenden, 
wo nicht geſammelt werden kann. Statt der 
Birken können auch Weiden hierzu benutzt 
werden. Meiſt nehmen die Maikäfer die Birken⸗ 
rabatten oder die eben beſprochenen Birkenäſte 
gern und in großer Zahl an, unter Umſtänden 
aber werden dieſe gemieden und die in Stangen⸗ 
orten eingeſprengten Birken bevorzugt. Dies 
hängt wohl mit der Witterung zuſammen, da 
die Käfer bei rauhem, windigem Wetter die 
freiſtehenden Birken an Schonungsrändern 
meiden werden. 

Fehler, die beim Sammeln meiſt 
gemacht werden und zu vermeiden 
wären, ſind: 

1. Sparſamkeit beim Feſtſetzen des Sammler⸗ 
lohnes. Akkordarbeit iſt dem Tagelohn ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen. 

2. Zu viele Vorſchriften, die man den 
Sammlern glaubt geben zu müſſen. 

3. Gleichgültigkeit gegen die Maikäfergefahr, 
welche ſich darin äußert, daß nicht regel⸗ 
mäßig in allen Jahren und an allen Orten 
mit nur einigermaßen ſtärkerem Flug ge⸗ 
ſammelt wird. 


VII. Die Verwertung der ge⸗ 

ſammelten Käfer. 

Das Sammeln der Käfer und ihrer Enger⸗ 
linge hat den Zweck, die Tiere zu töten. So⸗ 
lange das Sammeln wie früher nur Sport der 
Jugend war, ſolange es nicht planmäßig be⸗ 
trieben wurde, waren es Hühner, Enten und 
Schweine, denen man die Schädlinge zum 
Freſſen vorwarf. 

Das ſpäter durchgeführte planmäßige Sammeln 
liefert in Flugjahren ſolche Mengen von Käfern, 
daß man auf deren raſche Vernichtung bedacht 
war: in Gruben wurden ſie, nachdem ſie verbrüht 
waren, mit ungelöſchtem Kalk geſchichtet. Ich 
habe eine ſolche Grube, an deren Seite vier Jahre 
ſpäter ein zweites Loch zur Aufnahme der neu 
zu ſammelnden Käfer gegraben war, unterſucht 
und darin den vier Jahre alten Fang wenig 
verändert gefunden; man ſah noch ſchichtenweiſe 
braune Käfer und weißen Kalk. Der Inhalt der 
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Grube hätte inzwiſchen umgeſetzt und kompoſtiert 
werden können. 

Als Dungmittel ſind tote Inſekten ſelbſt⸗ 
verſtändlich gut zu verwerten, ſie können aber 
beſſer zum Füttern, und zwar von Schweinen, 
ſowie des Hausgeflügels, inſektenfreſſenderStuben⸗ 
vögel oder von Karpfen benutzt werden, ſei es, 
daß ſie ſofort nach dem Töten oder erſt ſpäter zur 
Verwendung kommen, nachdem ſie getrocknet 
worden ſind. 

Wenn man Maikäfer trocknen will, ſollen ſie 
nicht durch Überbrühen mit Waſſer, ſondern durch 
Anwendung von Schwefelkohlenſtoff getötet 
werden, weil ſie beim Verbrühen ſehr viel Waſſer 
aufnehmen, das beim Trocknen unter Anwendung 
von Heizſtoffen wieder ausgetrieben und ver⸗ 
dampft werden muß. 

Das Trocknen der Käfer geſchieht in einem 
Backofen, der dann nach wie vor zum Brot⸗ 
und Kuchenbacken benutzt werden kann. Die 
Käfer werden etwa 10 em hoch in dem Backofen 
aufgeſchichtet und während des Trocknens ein 
oder das andere Mal gewendet. Ein gut, aber 
nicht zu ſtark geheizter Backofen kann etwa 1 hl 
Käfer aufnehmen, nach zwölf Stunden ſind ſie 
trocken und haben dabei etwa ;/ ihres Gewichts 
verloren. Sie werden nach dem Verkühlen in 
Säcken bis zu ihrer Verwendung aufbewahrt. 
Wie in Backöfen, ſo können die Maikäfer auch in 
Kadaververnichtungsanſtalten getrocknet werden; 
der Forſtmann wird ſie am einfachſten und be⸗ 
quemſten an die nächſte Darre liefern. Auch 
die Firma Schott in Knüttelsheim wird in 
dieſem Jahre Maikäfer darren. 

In vielen Gegenden Weſtdeutſchlands hat 
man kleine, aus Holz gebaute Darren zum Trocknen 
der Zwetſchen, welche mit Holzkohlen geheizt 
werden, auch dieſe ſind zum Trocknen der Käfer 
geeignet. Es ſei beſonders hervorgehoben, daß 
weder Darre noch Backofen beim Trocknen der 
Käfer irgendwie beſchmutzt oder die folgende 
Benutzung beeinträchtigt werden kann. 

Die Maikäfer dürfen beim Trocknen nicht 
verbrannt werden, da hierbei die chemiſchen 
Beſtandteile derſelben ſich zerſetzen und der 
Futterwert beeinträchtigt wird. Beim Trocknen 
behalten die Käfer ihre Geſtalt bei, ſie werden in 
der Farbe nur ein wenig dunkler. 

Hühnern wirft man die Maikäfer in ganzen 
Stücken vor. Schweinen gibt man ſie mit 
anderem Futter gemenat oder angefeuchtet mit 
Roggenkleie gemiſcht. Als Singvogelfutter 
werden ſie gemahlen unter dem Namen 
Inſektenmehl mit 1 „ das Pfund bezahlt. 

Auch als Fiſchfutter bewahrt man ſie am 
beſten unzerkleinert auf und läßt ſie erſt kurz vor 
dem Verfüttern durch zwei Walzen gehen oder 
führt einmal ein Rollholz über die Käfer, welche 
ſofort in ein feines Mehl zerfallen. 
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Das mit Roggenkleie gemiſchte Maikäfer⸗ ſtandteilen, die bei der heutigen intenſiven 


mehl wird in Karpfenteichen gefüttert, indem 
es, angefeuchtet und zu Klößen geballt, auf 
Futtertiſchen in das Waſſer gegeben wird. 

Die Koſten des Trocknens ſtellen ſich ver⸗ 
hältnismäßig um ſo geringer, je größere Mengen 
Käfer zu verarbeiten ſind. Bei den erſten auf 
meine Veranlaſſung angeſtellten Verſuchen 
wurden zur Röſtung von etwa 1 hl ein Lohn von 
88 9 und für Heranſchaffen des aus unverwert⸗ 
baren Abfällen beſtehenden Brennmaterials 50 9 
verausgabt. Das Röſten ſteigerte alſo die Koſten 
der Vertilgung um 1 bis 2 Q für 1 | vernichteter 
Maikäfer. 

In einem anderen Falle wurde mir von der 
Oberförſterei, die auf meinen Wunſch und auf 
meine Koſten Maikäfer für mich trocknen ließ, 
folgendes in Rechnung geſtellt: 

Drei Frauentagelöhne a 1,20 % = 3,60 M 

Befördern von 226 1 Maikäfer mit 

Hundewagen zur Bahn 
11 Schwefelkohlenſtoff 
Ein Faß, zwei Säcke (geliehen) . . 1,10 „ 
6,50 M 

Das Trocknen von 226 1 Maikäfern ver⸗ 
urſachte 6,50 % Unkoſten, d. h. 11 wurde 3 A 
teurer wie die Sammelkoſten. 

Um dieſe Mehrkoſten zu rechtfertigen und um 
einen Anhaltspunkt für den Wert der getrockneten 
Maikäfer zu haben, muß man auf Grund der 
chemiſchen Analyſe ihren Futterwert berechnen 
und die vorteilhafteſte Verfütterungsmethode an⸗ 
wenden. 

Die chemiſche Analyſe hat ergeben, daß die 
getrockneten Maikäfer nicht nur reich ſind an 
verdaulichen Nährſtoffen (Eiweiß, Fett, Kohle⸗ 
hydraten), ſondern auch an mineraliſchen Be⸗ 
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Fiſchereiwirtſchaft eine nicht unbedeutende Rolle 
ſpielen, während das Chitin im Maikäfermehl die 
Rolle der Rohfaſer in anderen Futtermitteln 
übernimmt. 

Danach iſt das Maikäfermehl ein im 
weſentlichen eiweißhaltiges Futter, 
das ſich durch ſeinen relativ hohen Gehalt an 
Kali und Phosphorſäure angenehm hervorhebt. 

Die chemiſche Analyſe hat weiter ergeben, 
daß der Nährwert einer Miſchung von Roggenkleie 
und Maikäfermehl jenem der beſten Futtermittel 
für Karpfen, der gelben Lupine oder des Maiſes, 
gleich iſt, und daß das Miſchungsverhältnis von 
Maikäfermehl und Roggenkleie im Verhältnis 
von 1:2 am vorteilhafteſten iſt. 

Der Preis, der für getrocknete Maikäfer 
gezahlt werden kann, wird jenem von Mais oder 
Lupine gleich fein (8 bis 9 M für 1 Zentner). 

Um zu zeigen, daß die Nachfrage nach ge⸗ 
trockneten Maikäfern groß iſt, nenne ich einige 
Firmen und Adreſſen der Herren, die ſich bei 
Bekanntgabe der Ergebniſſe meiner erſten Ver⸗ 
ſuche an mich wandten, um Maikäfer zu beziehen: 
v. Wulffenſche Verwaltung, Wüſten⸗Jerichow, Poſt 
Drewitz, Bez. Magdeburg; — H. Paſchke, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Schallwitz bei Altdöbern, Niederlauſitz, 
F. Schänker, Treptow a. Rega; — Baumann, 
Königl. Forſtmeiſter, Bodland, Oberſchleſien: 
Rittergut Hillmersdorf b. Schieben, Prov. Sa.; 
H. Lange, Tarmſtedt b. Bremen; — Kobiſch, Ge⸗ 
flügelzuchtanſtalt, Lankwitz⸗Groß⸗Lichterfelde bei 
Berlin; — Fiſchzuchtanſtalt der Pfarre in Eisdorf, 
Kreis Oſterode, Harz; — H. Bendler, Gemeinde⸗ 
vorſteher, Trembke; — Dorn, Bruck bei Erlangen; 
v. Gehren, Kammerdirektor, Ratibor. 
M. Ulrich, Fleiſchmehlfabrik, Eberswalde. 


Die preußiſchen Altpenſionäre und ihr Recht. 
Von W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 
Seit dem Inkrafttreten der neuen preußiſchen] lebhafte ſubjektive Empfindungen verſchiedener Art 


Beſoldungsordnung vom Jahre 1909, welche ganz 
willkürlich und ohne jede rechtzeitige vorherige An⸗ 
kündigung den 1. April 1908 als Beginn des neuen 
goldenen Zeitalters feſtſetzte, will in den Kreiſen der 
vor dieſem Termin in den Ruheſtand getretenen 
Beamten das Gefühl einer gewiſſen Enttäuſchung 
und Zurückſetzung nicht weichen. Dieſe Altpenſionäre 
erkennen ohne Rückhalt und ohne Neid gegen ihre 
oft nur durch Zufall glücklicheren Kollegen die Be⸗ 
ſoldungsreform als eine große ſoziale Tat an; ſie 
vermögen ſich auch der Einſicht nicht zu verſchließen, 
daß jede derartige Maßnahme einmal eine Grenze 
und einen Abſchluß haben muß. Es iſt ihnen ferner 
klar, daß der Staat zunächſt für die aktiven, alſo noch 
für ihn wirkenden Beamten zu ſorgen hat. 

Dieſen ruhigen, objektiven Erwägungen, welche 
gern in dem Beſtehenden eine wenigſtens formale 
Gerechtigkeit erblicken möchten, treten nun aber ſehr 


entgegen, welche das bohrende und nagende Gefühl 
der Zurückſetzung und das Bewußtſein, nicht ganz 
gerecht behandelt zu ſein, nicht erlöſchen laſſen. 

Beide in Betracht kommenden preußiſchen 
Finanzminiſter haben als Grundſatz der herrſchenden 
und maßgebenden Anſchauung verkündet, daß mit 
der Penſionierung jedes Recht wie jede Pflicht der 
ehemaligen Beamten gegenüber ihrem früheren 
Dienſt⸗ und Brotherrn, dem Staate, ein für allemal 
erloſchen ſei. Vom Standpunkt des privaten und 
bürgerlichen Rechts wird ſich gegen dieſe Anſicht 
nicht viel einwenden laſſen. Sicherlich trifft ſie für 
Privatverhältniſſe und die Privatbeamten zu. Im 
i dürfte die Sache doch noch etwas anders 
iegen. 

Ich will nicht darauf näher eingehen, ob wirklich, 
wie von ſeiten der Altpenſionäre und ihrer Ver⸗ 
treter (ſo namentlich des Abgeordneten Witzmann) 
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behauptet wird, „die penſionierten Staatsbeamten 
immer noch in einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältnis 
zum Staate ſtehen und dem Staate gegenüber nicht 
nur Rechte, ſondern auch Pflichten haben —“; ſoviel 
dürfte aber ſicher ſein, daß der Staat die moraliſche 
Pflicht hat, unbeſchadet um den zufälligen Zeitpunkt 
der Penſionierung ſeine ehemaligen Beamten nach 
einem gerechten Maßſtabe abzufinden und zu ver⸗ 
ſorgen. Dahin gehört eine derartige Bemeſſung des 
Ruhegehaltes, daß es einigermaßen auskömmlich iſt 
und der früheren Beamtenſtellung entſpricht. 

Schon häufig iſt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß alle Gründe, welche zur Erhöhung der Ge- 
hälter geführt haben, wie Sinken des Geldwerts 
bzw. Steigerung der Lebenskoſten, namentlich der 
Wohnungsmieten uſw., für die Ruhegehälter noch in 
erhöhtem Maßſtabe gelten müßten, da die Penſionierten 
hilfloſer und pflegebedürftiger ſind als die aktiven 
Beamten. Nun kommt noch, faſt als eine Ironie des 
Schickſals, hinzu, daß die armen Altpenſionäre auch 
zu ihrem Teil durch den geſetzlich auferlegten Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer beſonders dazu beitragen müſſen, 
daß die Gehälter ihrer glücklicheren Nachfolger mehr 
oder minder bedeutend haben erhöht werden können. 

Daß eine wenigſtens ſittliche Pflicht des 
Staates zur Aufbeſſerung der Altpenſionäre beſteht, 
wird eigentlich von keiner Seite beſtritten, ſelbſt nicht 
von den betreffenden Finanzminiſtern, welche ja 
mehrere Millionen zu Unterſtützungen penſio⸗ 
nierter Beamten bereitgeſtellt haben. Ohne Aner⸗ 
kennung des Bedürfniſſes einerſeits und der Pflicht 
des Staates andererſeits würden ja auch dieſe unzu⸗ 
reichenden Aufwendungen ihrer Berechtigung und 
ihres Sinnes entbehren. Es beſteht alſo eigentlich 
nur Meinungsverſchiedenheit über den Umfang und 
die grundſätzliche Art der zu gewährenden Hilfe. 

Bei der ſehr bemerkenswerten Beſprechung 
dieſer Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe am 
18. März d. Is. waren eigentlich faſt alle Parteien 
darüber einig, daß eine geſetzliche umfaſſende 
und organiſche Regelung durchaus notwendig, und 
daß mit dem von der Regierung beliebten Syſtem 
der einzelnen, gelegentlichen almoſenartigen Unter⸗ 
ſtützungen unbedingt zu brechen ſei. In letzterer 
Hinſicht wurden viele bezeichnende Fälle von ganz 
geringen und deshalb auch völlig wirkungs⸗ und 
wertloſen Unterſtützungen angeführt, welche zudem 
erſt nach langem Petitionieren und peinlichen Er⸗ 
hebungen erreicht worden waren. Ich glaube, jeder 
Kenner der Verhältniſſe könnte hierzu noch zahlreiche 
unerquickliche Beiträge liefern. Übrigens ſei hierbei 
bemerkt, daß es im Reiche mit den vielbeſprochenen 
Feldzugszulagen keineswegs beſſer beſtellt iſt. So 
iſt mir ein Fall bekannt, wo ein höherer Beamter, 
deſſen frühzeitige Penſionierung nachweislich durch 
Feldzugsleiden herbeigeführt worden iſt, auf ſeinen 
Antrag glücklich 4,50 & monatliche Zulage zu feinem 
verhältnismäßig geringen Ruhegehalt erhielt! Solche 
Unterſtützungen, wenn auch noch ſo gut gemeint, 
ſind und bleiben ſtets Almoſen. Wenn man nun 
den Weg der Unterſtützungen als nicht zum Ziele 
führend verwirft, ſo handelt es ſich darum, einen 
anderen, beſſeren und richtigeren zu finden und 
vorzuſchlagen. 

Mehrere der Redner, namentlich der national⸗ 
liberalen Partei, wie die um dieſe Frage hochver⸗ 
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dienten Abgeordneten Schröder und Witzmann, 
ſcheinen eine Erhöhung der Ruhegehälter nach einem 
beſtimmten, einheitlichen Prozentſatz (10 %) als das 
Richtigſte und Beſte anzuſehen. Ich kann mich dieſer 
Anſicht nicht anſchließen. Die Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter iſt doch auch nicht nach einem gleichmäßigen 
Maßſtabe, ſondern je nach den Beamtenklaſſen ver- 
ſchieden erfolgt, ſo daß im allgemeinen die unteren 
Beamten mehr und die ſchon früher beſſergeſtellten 
höheren Beamten weniger bedacht ſind. Nun kann 
kein Penſionär mehr verlangen, als ſeinen ſpäteren 
Kollegen im Ruhegehalt gleichgeſtellt zu ſein. Es wäre 
alſo das einzig Richtige, den Zeitpunkt des 1. April 
1908 ganz außer acht zu laſſen und den Altpenſionären 
das Ruhegehalt zu bewilligen, welches ihnen bei 
Penſionierung zu dieſem Zeitpunkt nach Maßgabe 
der neuen Beſoldungsordnung gebührt hätte. Dann 
fiele jeder Grund zur Beſchwerde und Unzufrieden⸗ 
heit fort. Die höheren Beamten würden im all⸗ 
gemeinen wenig, die unteren entſprechend mehr 
erhalten. 

Ich glaube kaum, daß eine ſolche organiſche 
Aufbeſſerung der Penſionen größere Mittel erfordern 
würde, als die vorgeſchlagene allgemeine Erhöhung 
um 10 . Jedenfalls würde fie die gerechteſte 
Methode ſein. 

Was nun die notwendigen Mittel anlangt, ſo 
dürften dieſe durchaus nicht unerſchwinglich ſein. 
Zunächſt könnte der gegenwärtige Unterſtützungs⸗ 
fonds von faſt drei Millionen ganz oder größtenteils 
zu dem genannten Zweck verwendet werden. Dann 
gibt es in den einzelnen Reſſorts des preußiſchen 
Staatshaushaltes ſoviele Gelegenheiten zu ange- 
meſſenen Erſparniſſen, daß dadurch ſehr leicht die 
noch fehlenden Millionen beſchafft werden könnten. 
An geeigneten Objekten für ſolche Einſchränkungen 
dürfte es wirklich nicht mangeln. Denn man 
wirtſchaftet auch in Preußen jetzt ein wenig aus 
dem Vollen. 

Ich glaube, der Widerſtand des Finanzminiſters 
iſt überhaupt mehr doktrinär und grundſätzlich, als 
auf tieferen Gründen beruhend. Der Miniſter 
v. Rheinbaben hat ſich auf ſeinen theoretiſchen Stand⸗ 
punkt derart verſteift, daß ſein Nachfolger nicht 
wagt, ihn aufzugeben. Was ſonſt an Gründen 
gegen die erbetene Penſionserhöhung angeführt wird, 
iſt kaum ſtichhaltig. Wenn z. B. da Rückſichten gegen 
das Reich betont werden, ſo könnte man ebenſogut 
ſolche gegenüber anderen Bundesſtaaten ins Feld 
führen, welche, ohne auf Preußen zu warten, die 
Ruhegehälter ihrer Beamten geſetzlich erhöht haben. 
Was Bayern, Sachſen und mehrere kleinere Staaten 
geleiſtet haben, dürfte doch Preußen auch möglich 
ſein. Ganz unverſtändlich iſt ferner die von dem 
jetzigen Finanzminiſter geäußerte Beſorgnis, daß 
eine Aufbeſſerung der Altpenſionäre eine künftige 
Gehaltserhöhung der aktiven Beamten verhindern 
und erſchweren würde. 

Nach den ſeinerzeit von allen maßgebenden 
Seiten abgegebenen Erklärungen ſollte die Be⸗ 
ſoldungsordnung von 1909 einen Abſchluß, wenn auch 
ſelbſtredend nicht für immer, ſo doch jedenfalls für 
längere Zeit bilden. Wird hieran, wie wahrſcheinlich, 
feſtgehalten, ſo dürfte an eine Beſoldungsänderung 
ſobald und ſo leicht nicht zu denken ſein; jedenfalls 
nicht früher, als bis die heutigen Altpenſionäre faſt 
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ganz ausgeſtorben ſind. Sollte aber aus zwingenden | 


Man ſpricht jetzt überall ſo viel und fo gern von 


Gründen für einzelne Beamtenklaſſen eine Be⸗ ſozialem Wohlwollen und Betätigung ſozialer Ge⸗ 


ſoldungserhöhung inzwiſchen unumgänglich werden, rechtigkeit. 


Hier wäre für den preußiſchen Staat 


ſo würde dieſelbe wohl niemals daran ſcheitern, daß eine paſſende Gelegenheit, dieſe Geſinnungen in die 
noch einige Altpenſionäre geringe Mehrbeträge Tat umzuſetzen! Die Volksvertretung würde ſicherlich 
gegenüber ihren jetzigen Ruhegehältern erhielten.] damit einverſtanden ſein. 


MPANA 


Mitteilungen. 


— Die Reichsverſicherungsordnung it am 
30. Mai vom Reichstag in dritter Leſung an⸗ 
genommen worden. Nach ihrer Veröffentlichung 
werden wir auf ſie zurückkommen. 


— Der Geſetzentwurf zur Verſtcherung der 
Privatangeſlellten ift dem Reichstage vorgelegt 
worden. An dem urſprünglichen Entwurfe iſt im 
weſentlichen nur der Abſchnitt über die zukünftige 
Einfügung der privaten Verſicherungskaſſen in den 
Rahmen des allgemeinen Geſetzes einer durch⸗ 
greifenden Umgeſtaltung unterzogen worden. Dieſe 
Kaſſeneinrichtungen ſind in der neuen Bearbeitung 
der Vorlage mit Befugniſſen ausgeſtattet worden, 
durch die ſie der Reichsverſicherung gleichgeſtellt 
werden; ſie können dieſe erſetzen, während ſie 
früher nur als Zuſchußkaſſen gelten ſollten. Der 
Reichstag wird ſich in ſeiner Herbſttagung mit 
der Vorlage befaſſen. 


— Drivatforſtlehrlinge nach Kiautſchou. Im 
Oktober 1911 können mehrere Forſtlehrlinge des 
Privatforſtdienſtes behuſs ſpäterer Überweiſung 
an das III. Seebataillon Tſingtau als 4 jährig- 
Freiwillige eingeſtellt werden. In Tſingtau iſt 
Weiterbildung durch Fachunterricht ſeitens des 
Forſtamts gewährleiſtet. Es beſteht die Möglich⸗ 
keit, nach Ableiſtung der Dienſtzeit in Oſtaſien 
Anſtellung im Privatforſtdienſt zu erhalten, eine 
Zuſicherung hierfür kann aber nicht gegeben werden. 
Einſtellung Oktober 1911, Ausreiſe nach Tſingtau 
Frühjahr 1912, Heimreiſe Frühjahr 1915. Be⸗ 
dingungen: Mindeſtens 1,65 m groß, kräftig, 
mindeſtens 17 Jahre alt. In Tſingtau wird außer 
Löhnung und Verpflegung täglich 0,50 M 
Teuerungszulage gewährt. Meldungen mit ge⸗ 
nauer Adreſſe ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion ausgeſtellten 
Meldeſcheines zum 4jährig⸗ freiwilligen Dienſte 
an das Kommando des III. Stammſeebataillons 
in Wilhelmshaven zu richten. 


— Zum Artikel „IA die Vergrüſter (Ulmus 
montana) gegen Schaden empfindlich!“ Nicht 
nur die Bergrüſter (Ulmus montana Mill.) ift 
nicht ſo empfindſam gegen Rauch, ſondern auch 
Ulmus effusa W., und zwar hat ſich das im Hütten⸗ 
rauchsgebiete des Harzes erwieſen. Für den Harz 
iſt nach den Herren von Schröder und Reuß 
folgende Reſiſtenzreihe aufgeſtellt: „Spitzahorn, 
Aces platanoides L.; Eiche, Quercus robur L., 
pedunculata Ehrh., rubra L.; Bergahorn, Acer 
pseudoplatanus L.; Feldahorn, Acer campestris L.; 
Balſampappel, Populus balsamifera L.; Schwarz⸗ 


pappel, Populus nigra L.; Aſpe, Populus tremula 
L.; Ulme, Ulmus effusa W.; Eſche, Fraxinus 
excelsior L.; Weißweide, Salix alba L.; Salweide, 
Salix caprea L.; Akazie, Robinia pseudo Acacia L.; 
Kaſtanie, Aesculus hippocastanum L.; Apfel- 
baum, Pirus malus L.; Winterlinde, Tilia parvi- 
folia Ehrh.; Ebereſche, Sorbus aucuparia L.; 
Roterle. Alnus glutinosa Gaert; Birke, Betula 
alba L.; Sommerlinde, Tilia grandiflora Ehr.; 
Hainbuche, Carpinus betulus L.; Rotbuche, Fagus 
silvatica L.; Vogelkirſche, Prunus avium L.; 
Kiefer, Pinus silvistris L.; Fichte, Abies excelsa.“ 
Die Fichte iſt mithin für Gegenden mit Hütten⸗ 
rauch der ungeeignetſte Baum. Wie die Reſte 
von 60 jährigen Kiefernbeſtänden an Stellen, wo 
die Fichten ſchon bei dem früheren, ſchwächeren 
Hüttenbetriebe infolge der fortwährenden Rauch⸗ 
ſchäden eingegangen waren, auch Laubholzreſte, 
bewieſen haben, iſt das der Fall, und erſt durch 
die obengenannten Herren ſind die Wege gezeigt, 
auch in Rauchgebieten mit einigem Erfolg Holz⸗ 
arten anzubauen. —t. 


— 


æ 

— Die forftlihe Bedeutung des Weißdorns. 
Der Weißdorn wird meines Erachtens noch viel 
zu wenig beachtet, und zwar beſonders in der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Es liegt das wohl in dem Umſtande, 
daß nicht jeder Gelegenheit hatte, eine wohl⸗ 
gepflegte Weißdornhecke größeren Stiles zu ſehen 
und ſich von der Raſchwüchſigkeit dieſer Holzart 
in den erſten Jugendjahren, beſonders wenn ſie 
unter Schnitt gehalten wird, überzeugen zu können. 
An meinem jetzigen Stationsorte, einer Garten⸗ 
ſtadt, habe ich nun in dieſer Beziehung gute Ge⸗ 
legenheit gehabt. Wohl habe ich auch früher bereits 
Weißdornhecken auf dem Lande geſehen, aber 
nicht die Anlage ſolcher, und auch nicht den Ent⸗ 
wicklungsgang ſo verfolgen können als hier. 

Bezüglich der Verwendung der Weißdorn⸗ 
hecke für den Wald denke ich mir die Sache ſo, 
daß man da, wo es ſich darum handelt, in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit einen Waldmantel behufs 
Verhinderung des Laubwehens und Aushagerung 
des Bodens zu erzielen, mit Hilfe des Weißdorns 
raſcher zum Ziele kommt als mit jeder anderen 
Holzart, zumal man größere Pflanzen in den 
Baumſchulen von Halſtenbek u. a. O. erhalten 
kann. Außerdem iſt ein ſolcher Mantel auf einem 
ganz ſchmalen Streifen zu erzielen, ſo daß bei 
der Herſtellung des Mantels nur wenige Nachbar⸗ 
ſtämme gefällt zu werden brauchen. Weiter ver⸗ 
ſpreche, ich mir Erfolg bei Kampeinfriedigungen 
mittels Maſchendrahtes ſowohl wie bei Hürden⸗ 
gatter. Durch die Bepflanzung mit Weißdorn 
wird, wo es an ſeitlichem Schutze (Nebenſtand) 
fehlt, dem Kampe ſolcher geſchaffen. Infolge 
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davon wird der Kamp, ſobald die Hecke einiger⸗ 
maßen herangewachſen iſt, ſowohl vor der Aus⸗ 
hagerung wie auch vor kalten Winden geſchützt. 
Daneben wird den inſektenfreſſenden Singvögeln 
Gelegenheit gegeben, Brutſtätten zu finden und — 
auch dadurch würde dem Kampe Nutzen verſchafft, 
indem bei der Nähe der Brutſtätten nunmehr 
mancher kleine Schädling vertilgt wird, um ſo 
mehr als die Hauptzeit des Auftretens derſelben 
mit der Brutzeit zuſammenfällt. Schließlich würde 
eine gutgezogene, im Schnitt erhaltene Weißdorn⸗ 
hecke für Obſtplantagen ſehr zweckmäßig ſein. 
Was der Weißdorn als Zierſtrauch zu leiſten 
vermag, davon wird ſich jeder überzeugt haben, 
der einmal die Eiſenbahnſtrecke über Steinheim 
gefahren iſt. Er iſt der erſte ſich begrünende Strauch, 
und ſein herrliches Grün iſt wohl geeignet, das 
Auge zu erfreuen. Bezüglich ſeiner Fortpflanzung 
iſt zu erwähnen, daß ſich dieſe nicht nur durch 
Abſenker und Stecklinge, ſondern auch durch den 
Samen bewirken läßt. Die ausgewaſchenen und 
über Winter im Sande aufbewahrten Samen⸗ 
körner werden 48 Stunden vor der Ausſaat ein⸗ 
geweicht, hierauf etwas abgelüftet, dann einzeln 
in Rinnen geſät, ½ em hoch locker mit Erde bedeckt 
und bei trockenem Wetter fleißig begoſſen. Die 
Ausſaat geſchieht im April, und ſchon im Sommer, 
zum Teil aber auch erſt im Frühjahre darauf, 
kommen die jungen Pflanzen mit zwei eirunden 
Samenlappen zum Vorſchein. Will man die 
Pflanzen zu lebendigen Hecken erziehen, ſo müſſen 
ſie im Herbſt des zweiten Jahres 30 cm weit ver⸗ 
ſchult werden, von wo fie dann bei 60 cm Höhe 
im Herbſt an pen Ort ihrer Beſtimmung kommen. 


* 

Der Habichtswald als Naturpark. Der 
Vorſtand des Kurheſſiſchen Waldgenoſſenſchafts⸗ 
verbandes hielt am 12. d. Mts. eine vertrauliche 
Sitzung in Caſſel ab. Wie verlautet, iſt in dieſer 
Sitzung auch über die bereits viel erörterte Frage 
der Umwandlung des Habichtswaldes bei Caſſel 
in einen Naturſchutzpark beraten worden. 


2 

— Froſtſchäden. Die Nachtfröſte in der 
Zeit vom 20. und 21. Mai haben auch im 
Thüringerwalde Schaden angerichtet. Am 
meiſten haben die jungen, noch nicht verholzten 
Triebe und Blätter der Buchenjungwüchſe ohne 
Beſchirmung gelitten. Stellenweiſe ſehen größere 
Flächen braun aus, als ſeien ſie verſengt. 
Hie und da ſind auch junge Nadelholztriebe durch 
den Froſt beſchädigt worden. —f. 


— Mäuſeplage. Einer meiner Pflanzgärten 
dient in erſter Linie der Anzucht einjähriger 
Föhren. Im Herbſt werden die einjährigen Föhren 
vor Eintritt des Froſtes mit den bekannten Gittern 
gedeckt. Mögen die Gitter auch nur mäßig dicht 
eingeflochten ſein, ſo halten ſie den Schnee, 
beſonders wenn er weich und naß fällt, feſt, d. h. die 
Pflanzen bleiben den ganzen Winter hindurch ſchnee⸗ 
frei. Dieſe kurzen Angaben über die Behandlung der 
einjährigen Föhren glaube ich der folgenden Schilde⸗ 
zung vorausſetzen zu folen. Beim Abheben der 
Gitter im Frühjahre 1910 gab es eine böſe Über⸗ 
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raſchung: am Boden allenthalben grüne Föhren⸗ 
nadeln; ein näheres Zuſehen lehrte, daß die den 
Endknoſpenzunächſt ſtehenden Nadeln abgebiſſen waren, 
daß die Knoſpe ſelbſt wie mit der Schere fein ſäuberlich 
weggenommen war. Sehr viele Pflanzen waren un⸗ 
brauchbar, zum mindeſten ſehr minderwertig. Wer 
war der Miſſetäter? Mäuſe? Vögel?? Wührend 
des vorhergehenden Winters waren nie Mäuſeſpuren 
in auffallender Weiſe wahrzunehmen; nach Abheben 
der Gitter konnten nur ganz vereinzelt Mäuſelöcher 
jeſtgeſtellt werden, auch im anſtoßenden Gelände. 
9 richtete ſich mehr der Verdacht auf die Vögel, 
denen die ſchneefreien Föhren eine willkommene 
Aſungsgelegenheit zu bieten ſchienen. Der Herbſt 
1910 brachte Aufklärung. Allgemein haben ſich hier 
im Laufe des Jahres 1910 die Mäuſe in bedenken⸗ 
erregender Weiſe vermehrt, ſo daß im Pflanzgarten, 
wie in Freilands kulturen die Bekämpfung dieſer Plage 
einſetzen mußte. Der erſte ſtarke Schneefall im 
November 1910 hatte die Deckgitter ftark in Unordnung 
gebracht. Beim Ordnen derſelben zeigte ſich wieder 
dieſelbe Beſchädigung an den einjährigen Föhren wie 
im Frühjahr. Zwiſchen den Rillen überall die grünen 
Nadeln, die Knoſpen herausgezwickt; an vielen Pflanzen 
war auch der ganze Kopf abgebiſſen, ſo daß nur der 
Stengel noch im Boden ſtand. Die Annahme, der 
Maus ſei die Beſchädigung zuzuſchreiben, hat ſich 
als richtig erwieſen. Mauſelöcher in den Beeten, 
beſonders aber an der Böſchung, auf welcher der Zaun 
aufſitzt, waren in ziemlicher Menge vorhanden; auf den 
Beeten fand man die Mäuſeloſung; außerdem aber 
wurden unter einigen Gittern förmliche Neſter, ge⸗ 
funden, die ſich die Maus aus den abgebiſſenen 
Köpfen der Föhren und aus dürren Nadeln und 
Zweigen gebildet hatte. Um den Mäuſen den 
ganzen Winter über den ungehinderten Zutritt zu 
den einjährigen Föhren zu verwehren, wurden die 
Gitter abgenommen, ſo daß der nächſte Schnee die 
Pflanzen decken konnte. Bevor dies eintrat, wurden 
die Föhren mit einer Miſchung von Teer und Ab⸗ 
fällen der Cochenille-Laus beſtrichen; in Bement- 
röhren und im Schutze der ſeitwärts aufgeſtellten 
Gitter wurde Arſen-Weizen, auch Phosphorpillen 
regelmäßig ausgelegt. Verſuchsweiſe wurden einige 
Fanglöcher, in welche glatte Blechbüchſen verſenkt 
wurden, gefertigt; in der Hütte ſollte Giftweizen und 
Fallen dem Schädling entgegenwirken. Der heurige 
Winter war dem Fortbeſtand der Mäuſe ſehr günſtig 
infolge der Schneedecke über dem nicht gefrorenen 
Boden. Wohl wurde der Giftweizen an einzelnen 
Stellen ſtark angenommen, und der Giftweizen tat 
ſeine Wirkung: etliche zwanzig Mäuſe wurden in un⸗ 
mittelbarer Nähe der „Futterplätze“ gefunden, ob 
aber die Pflanzen wirklich jo überwintert find, das ift 
eine zurzeit noch nicht zu beantportende Frage. 
In den Freikulturen ſind mit Vorliebe die Buchen 
angenommen; zum Teil ſind ſie an der Wurzel voll⸗ 
ſtändig durchgenagt, zum Teil auf etwa 10 bis 15 em 
von unten her benagt. Was wird das Schickſal dieſer 
letzteren ſein, wenn die Benagung rings um das 
Stämmchen geht? Treiben ſie wieder aus, wenn die 
Benagung nicht zu intenſiv iſt? Werden ſie mit 
Vorteil auf den Stock geſetzt? In einer etwa 12- bis 
15jährigen mit Föhren und Lärchen durchſetzten Buchen⸗ 
dickung ift auffallend, daß weniger die Buchen an- 
genommen ſind, dagegen ſehr wüchſige, über manns⸗ 


472 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 23 Bd. 26 


hohe Föhren und Lärchen bis an die Spitze ſo gut wurde auch eine Probe mit Mäuſetyphusbazillen⸗ 


wie vollſtänd ig geſchält. In einer dreijährigen Nadel Löſung gemacht. 
holzkultur auf angekauftem, ſehr vergraſtem Acker⸗ einen Erfolg nicht beobachten. 


und Wieſenboden wurden viele Pflanzen abgebiſſen, 
ähnlich wie es der Haſe „verbricht“: Der abgebiſſene 
Teil blieb nebenan liegen, ohne daß er weiter be⸗ 
freſſen wurde. Ein Verſuch, dieſem Unfug durch 
Anſtreichen mit der bereits oben angegebenen Miſchung 
vom Fuß der Pflanze her zu ſteuern, mißlang: die 
Arbeiterinnen hatten die beſtrichenen Kulturen kaum 
hinter ſich, ſo fanden ſie wieder abgebiſſene Pflanzen 
— friſch beſtrichen. Auf großen Flächen wird die 
Bekämpfung ſehr ſchwer. In ausgedehntem Umfange 
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Bis zum Spätherbſt konnte ich 


* 


Die Nonne in Kurland. Zeitungen 
melden, daß die Nonne, die im vorigen Jahre durch 
einen nach Norden verſchlagenen Schmetterlings⸗ 
ſchwarm aus Preußen nach dem Grobinſchen, 
Luckenſchen, Niederbartauſchen Kronsforſte ver- 
pflanzt worden war, in dieſem Jahre, be— 
günſtigt durch das warme Wetter, bereits als 
Raupe ſporadiſch in dieſen Forſten auftritt. 


— 


Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Anſtedelung deutſcher Rückwanderer als Wald- Wegfall der Trennung des Richtholzbodens und 


arbeiter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4509. II. Aug. 


Berlin W 9, 8. Mai 1911. 


Abſchrift. 
Fürſorgeverein 
für deutſche Rückwanderer. 
I. T. Z. 3345/11. Berlin W9, 
3. Mai 1911. 


Unter Bezugnahme auf den 
Erlaß vom 18. XII. 1908 
Geſch.⸗Nr. III. 
16552. 
Die Anmeldungen zu beſetzender fiska⸗ 
liſcher Waldarbeiterſtellen ſind im Laufe der 
letzten Monate faſt vollſtändig ausgeblieben. 
Augenblicklich ſind nur noch zwei Stellen zur 
Beſetzung angezeigt. 
Da die Verſuche mit Anſetzung deutſcher 
Rückwandrerfamilien auf fiskaliſchen Wald⸗ 
ı  arbeiteritellen im allgemeinen zu einem vollen 
Erfolge geführt haben und wir zahlreiche 
Bewerber für ſolche Stellen zur Verfügung 
haben, ſo würde es dringend erwünſcht ſein, 
wenn der Erlaß vom 18. Dezember 1908, be⸗ 
treffend Beſetzung fiskaliſcher Waldarbeiter⸗ 
ſtellen mit Rückwandrern, bei den beteiligten 
Regierungen in Erinnerung gebracht werden 
könnte. Falls dieſer Anregung geneigteſt 
Folge gegeben wird, jo bitten wir um möglichſte 
Beſchleunigung, da wir in der allernächſten 
Zeit mit bedeutendem Zuzug von Rück⸗ 
wandrern zu rechnen haben. 
Der Vorſtand. gez. Borchardt. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung 
mit dem Auftrage, Sich die Anſetzung deutſcher 
Rückwandrerfamilien auf forſtfiskaliſchen Arbeiter⸗ 
ſtellen, womit im allgemeinen recht gute Erfahrungen 
gemacht worden ſind, nach Maßgabe meines 
Erlaſſes vom 18. Dezember 1908 III 16 552 fort⸗ 
geſetzt angelegen ſein zu laſſen und den betreffenden 
Revierverwaltern aus Anlaß des oben mitge⸗ 
teilten Schreibens des Fürſorgevereins die Be⸗ 
ſtimmungen meines vorbezeichneten Erlaſſes erneut 
in Erinnerung zu bringen. 

J. A.: Schede. 
An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Poſen, Bromberg, 


Stettin, Köslin, Stralſund, Potsdam, Frankfurt a. O., 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg und Erfurt. 


der Angabe des Tazxverluftes. 


Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 4340. II. Ang. 


Berlin W 9, 12. Mai 1911. 

Die Trennung des Nichtholzbodens nach nutz⸗ 
barer und ertragloſer (unnutzbarer) Fläche hat von 
jetzt ab zu unterbleiben. Die Geſamtfläche wird 
alſo künftig nur unterſchieden nach Holzboden 
und Nichtholzboden. 

Ferner hat die Angabe des Verluſtes gegen 
den Taxwert durch Freiholzabgaben und die Ein⸗ 
beziehung dieſes Verluſtes in die Einnahmen 
für Holz allgemein nicht mehr ſtattzufinden. 

Hiernach iſt bereits bei der Aufſtellung der 
nächſten ſtatiſtiſchen Vorlagen uſw. zu verfahren. 
Für das Flächenverzeichnis (bisher Flächenregiſter) 
wird den Königlichen Regierungen nach einiger 
Zeit mit den neuen Beſtimmungen über die 
Etats der Forſtverwaltung ein vereinfachtes Muſter 
zugehen, das vom Etatsjahre 1912 ab anzuwenden 
iſt. Im übrigen ſind die Muſter, die infolge vor⸗ 
ſtehender Vereinfachungen geändert werden müſſen, 
alsbald zu berichtigen. Wo bisher die nutzbare 
Fläche anzugeben war, iſt künftig die Geſamt⸗ 
fläche einzuſetzen. 

Die Muſter für die ſtatiſtiſchen Vorlagen 
ändern ſich wie folgt: 

a) In dem Auszug aus dem Betriebswerk 
(Erlaß vom 23. Juli 1905 — III 9700 —) 
iſt unter „Größe“ der in Klammern geſetzte 
Teil „(Darunter ..., ... ha ertraglos)“ zu 
ſtreichen. 

b) Die Spalte 34 der Nachweiſung über die 
Flächenveränderungen fällt weg. 

c) In der üÜberſicht über die verausgabten 
Kultur⸗ und Wegebaugelder (B) hat die 
frühere Spalte 21 „Größe der nutzbaren Fläche 
(Holzboden und nutzbarer Nichtholzboden)“ 
künftig zu lauten: „Geſamtfläche“. Die 
frühere Spalte 30 „durchſchnittlich für 1 ha 
nutzbarer Fläche“ iſt abzuändern in: „durch⸗ 
ſchnittlich für 1 ha der Geſamtfläche“. 

In der Überſicht über die durchſchnittlichen 

Verwertungspreiſe für L fm Holz (E) kommen 

die Spalten 11, 12, 15 und 16 in Wegfall. 

e) In der Materialabnutzungsüberſicht (Muſter 
P der Obf. G. A.) fällt die vorletzte, in der 


d 


— 
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ſummariſchen Zuſammenſtellung der Material⸗ 

abnutzung (P I) die letzte Spalte weg. 

f) In der Überſicht über die Einnahmen und 
Ausgaben (II) ſind über den Spalten 4/5 
und 12/17 und in der Nachweiſung der Rein⸗ 
erträge über den Spalten 4/5 die Worte 
„zuzüglich (bzw. „einſchließlich“) Taxverluſt 
für Freiholzabgaben“ zu ſtreichen. 

Vom nächſten Etatsjahre ab wird der Tax⸗ 
verluſt auch in der Forſtnaturalrechnung nicht mehr 
angegeben. In dem Muſter für dieſe Rechnung, 
welches den Königlichen Regierungen demnächſt 
mit den neuen Naturalrechnungsvorſchriften zu⸗ 
gehen wird, ſind die Spalten für die Angabe des 
Verluſtes gegen den Taxwert und den darunter 
für Nutzholz enthaltenen Betrag bereits weg⸗ 
gefallen. 

Bezüglich der Angabe des Tax wertes 
in den Holzausgabebelegen und in der Natural⸗ 
rechnung wird durch vorſtehende Beſtimmungen 
nichts geändert. J. A.: O. Fries. 

An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausſchluß 
von Aurich und Munſter. 
e 


Die Durchſuchung fällt nicht in den Rahmen 
der forſtamtlichen Tätigkeit, ſondern bildet 
einen für ſich beſtehenden Verfolgungsakt eines 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft. Ein 
dabei geleiſteter Widerſtand iſt deshalb nicht 
nach § 117, ſondern nach § 113 des St. G. B. 


ſtrafbar. 
Urt. d. Reichsger., St 17. Dezember 1909. 


Die Königlichen Foxſtaufſeher 
haben die Eigenſchaft als Hilfs⸗ 
beamte der Staatsanwaltſchaft 
nicht als eine perſönliche kraft 
ihrer einmal erfolgten Ver⸗ 
pflichtung und Beeidigung als 
Königliche Forſtaufſeher, ſondern 


nur als dienſtliche Pflicht und Befugnis, mithin 
nur ſolange und ſoweit, als ſie als 
Königliche Forſtſchutzbeamte im 
Dienſte find. (U. R.⸗G. St. 17. Dez. 09.) 

Der Angeklagte hat mit Gewalt und Drohung 
Widerſtand geleiſtet, als der Förſter W. bei ihm 
nach gefreveltem Holze Hausſuchung hielt. Um 
darzutun, daß W. in rechtmäßiger Ausübung 
ſeines Amtes handelte, ſtellt der Erſtrichter zu⸗ 
nächſt feft, daß W. vereideter Königlicher Forſt⸗ 
aufſeher und bei der Gemeinde P., in deren Wald 
der Frevel begangen wurde, beſchäftigt war; 
er hebt ſodann hervor, daß W. die Durchſuchung 
als Forſtbeamter vornahm, „weil er in 
unmittelbarem Anſchluß an die Entdeckung des 
Holzfrevels im Walde ſich zu dem Gehöfte des 
Täters begab“, und beruft ſich zur Stütze ſeiner 
Anſicht auf die Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 13. Dezember 1892 (Entſch. XXIII 358); 
er weiſt endlich darauf hin, daß nach der preußiſchen 
Juſtizminiſterialverfügung vom 9. Oktober 1882 
„die Königlichen Forſtaufſeher Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft ſind“. Allein die tatſächlichen 
Feſtſtellungen des Urteils ſind mit der Annahme 
unvereinbar, daß die Durchſuchung nur das Ende 
einer aus dem Walde unmittelbar und ununter⸗ 
brochen bis ins Haus fortgeſetzten Nacheile gebildet 
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habe. Denn nach dieſen Feſtſtellungen iſt der An⸗ 
geklagte beim Forſtfrevel im Walde nicht von 
dem Förſter, ſondern vom Feldhüter betroffen 
worden. Der Förſter wurde erſt nachher von 
dem Feldhüter geholt, traf im Walde nur die 
achtjährige Tochter des Angeklagten, erfuhr von 
ihr, daß die Eltern eine Laſt Holz nach Hauſe 
getragen, und begab ſich dann mit dem Feldhüter 
zur Hausſuchung ins Gehöft. Es handelt ſich 
alſo nach dieſen Feſtſtellungen um den Fall, daß 
die Durchſuchung zwar durch Wahrnehmungen 
im Forſte veranlaßt wurde, die Tätigkeit des amt⸗ 
lichen Eingreifens aber nicht eine Nacheiletätigkeit 
war. Für ſolche Fälle aber hat gerade die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts vom 13. Dezember 
1892*) ausgeſprochen, daß die Durchſuchung nicht 
in den Rahmen der forſtamtlichen Tätigkeit fällt, 
ſondern einen für ſich beſtehenden Verfolgungsakt 
eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft bildet. 
Nicht $ 117 des Strafgeſetzbuches, ſondern § 113 
des Strafgeſetzbuches war alſo zur Anwendung 
heranzuziehen. Aber auch die Annahme, daß 
der Förſter W. zur Vornahme der Durchſuchung 
berechtigt geweſen ſei, weil er „als Königlicher 
Forſtaufſeher“ die Eigenſchaft eines Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft gehabt habe, iſt nicht 
bedenkenfrei. Zwar ſind durch die Verfügung 
vom 9. Oktober 1882 die Königlichen Forſtaufſeher 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt, 
aber ſie haben, wie die Natur der Sache und der 
Wortlaut der Verfügung ergibt, dieſe Eigenſchaft 
nicht als perſönliche Eigenſchaft kraft ihrer einmal 
erfolgten Verpflichtung und Beeidigung als König⸗ 
liche Forſtaufſeher, ſondern nur als dienſtliche 
Pflicht und Befugnis, mithin nur ſolange und 
ſoweit ſie als Königliche Forſtſchutzbeamte im 
Dienſte ſind. Nach den tatſächlichen Feſtſtellungen 
des Erſtrichters war W. Gemeindeförſter. Er 
ſtand alſo im Gemeindedienſte. Der Forſtfrevel, 
um den es ſich handelte, war im Gemeindewalde 
begangen. Daß W. außer im Gemeindedienſte 
auch noch im Königlichen Dienſte geſtanden wäre 
und in dieſem Dienſte gehandelt hätte, als er dem 
Frevel im Gemeindewalde nachging, iſt im Urteil 
nirgends feſtgeſtellt. Mangels einer ſolchen Feſt⸗ 
ſtellung aber durfte ſeine Befugnis zur Vor⸗ 
nahme der Hausſuchung nicht auf die Allgemeine 
Verfügung vom 9. Oktober 1882 unmittelbar 
gegründet werden, ſondern es mußte unterfucht 
werden, ob W. „als Gemeindeförſter“ auf Grund 
beſonderer Vorſchriften — wie der Allgemeinen 
Verfügung vom 2. Februar 1883 (J. M. B. 1883 
S. 28) oder der Allgemeinen Verfügung vom 
3. Januar 1899 (J. M. B. 1899 S. 9) — die 
Eigenſchaft eines Hilfsbeamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte. Da es an einer ſolchen Unterſuchung 
gebricht, fehlt es auch an einer einwandfreien 
Darlegung, daß der von dem Angeklagten ge- 
leiſtete Widerſtand ſich gegen eine rechtmäßige 
Amtsausübung richtete. Das angefochtene Urteil 
konnte darum, ſoweit es auf Grund des § 117 
Abſatz 2 des Strafgeſetzbuches ergangen iſt, 
DL aus dieſem Grunde nicht aufrechterhalten 
werden. 


769. 


*) Deutſche Forſt⸗Zeitung Band VIII Seite 
XIV „ 118. 
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Die Rechtmäßigkeit der Amtsausübung eines 
Königlichen Forſtbeamten im Sinne des Straf⸗ 
geſetzbuches § 117 iſt nicht auf den ihm beſonders 
und dauernd überwieſenen Schutzbezirk be⸗ 
ſchränkt. 
Urt. d. Reichsger., St. 3. Februar 1910. 


Dem Zeugen B war der dienſtliche Auftrag 
erteilt worden, die Hauungen im Jagen 53 aus⸗ 
führen zu laſſen, das an ſich einem anderen Förſter 
unterſtand, aber an den Schutzbezirk des Zeugen 
angrenzte. Beſchwerdeführer beſtreitet, daß ſich 
der Förſter B. in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes befunden habe. Der Angriff der 
Beſchwerde läuft auf den Verſuch hinaus, nach⸗ 
zuweiſen, daß ein Forſtbeamter ſich nur in dem 
ihm beſonders und dauernd überwieſenen Schutz⸗ 
bezirke, nicht aber auch in einem anderen ſein 
Amt rechtmäßig im Sinne des § 117 des Straf⸗ 
geſetzbuches ausüben könne. Dieſe Anſicht geht 
fehl. Angeklagter glaubt ſich auf den § 37 der 
Dienſtinſtruktion für die Königlich Preußiſchen 
Förſter vom 23. Oktober 1868 (M. B. 1869 S. 95) 
berufen zu dürfen, überſieht aber, daß der gerade 
weſentliche zweite Satz dieſer Beſtimmung durch 
die Miniſterialverfügung vom 12. Januar 1900 
(M. B. 1900 S. 128) eine Abänderung erfahren 
hat. Während der zweite Satz des urſprünglichen 
$ 37 den Förſtern zur Pflicht machte, von Bu- 
widerhandlungen in anderen als den ihnen be⸗ 
ſonders unterſtellten Bezirken dem Oberförſter 
Anzeige zu machen, diefe „Faſſung“ aber, wie in 
dem Eingang zu der Miniſterialverfügung vom 
12. Januar 1900 ausdrücklich hervorgehoben wird, 
zu „Mißdeutungen“ Anlaß gegeben hat, iſt nun⸗ 
mehr folgende Anordnung getroffen: 

„den Forſt⸗ und Jagdſchutz hat er“ — der 
Förſter — „auch in anderen Königlichen, nicht 
zu ſeinem Schutzbezirke gehörenden Waldungen 
nach Maßgabe der Beſtimmungen im $ 40 
dritter Abſatz auszuüben“, 
und in dieſem heißt es, ſoweit hier der Inhalt 
in Betracht kommt, 
„die Verpflichtung zur Ausübung des Forſt⸗ 
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und Jagdſchutzes erſtreckt ſich . .. nicht allein 
auf den ſpeziell überwieſenen Geſchäfts⸗ 
und Schutzbezirk, ſondern auch auf ſämtliche 
angrenzende Schutzbezirke ..“ 
Im vorliegenden Falle iſt feſtgeſtellt, daß 
der Schutzbezirk, in dem der Vorgang ſich ereignet 
hat, an den dem Zeugen Förſter B. „ſpeziell“ 
überwieſenen angrenate. Ortlich befand fich 
dieſer daher ſchon auf Grund dieſes Umſtandes 
nach Maßgabe der benannten Miniſterialverfügung 
in der vom Beſchwerdeführer zu Unrecht be⸗ 
ſtrittenen rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes. 
Deshalb bedarf es eines Eingehens auf die von 
der Beſchwerde geltend gemachte Frage, ob ge⸗ 
nügend feſtgeſtellt ſei, daß dem Förſter B. die 
Aufſicht im Jagen 53 noch beſonders übertragen 
worden ſei, nicht. Aus demſelben Grunde er⸗ 
übrigt ſich auch eine Erörterung des in der Be⸗ 
ſchwerde benannten Urteils des Kammergerichts 
vom 23. Juni 1898 — (abgedruckt in Danckel⸗ 
manns Jahrbuch der Preußiſchen Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung uſw. XXXI. 139) —, dieſe 
hat infolge der Miniſterialverfügung vom 12. Januar 
1900 ihre Bedeutung verloren. Das neuere 
Urteil aber des Kammergerichts vom 18. No⸗ 
vember 1907 (Johow XXXV. c. 20), das bereits 
die abgeänderte Faſſung des § 37 der zitierten 
Dienſtinſtruktion berückſichtigt, kommt für den 
vorliegenden Fall nicht in Betracht, da es ſich 
bei dem ihm zugrunde liegenden Vorgange um 
die Zuläſſigkeit der Ausübung des Jagdſchutzes 
eines auf den Forſtſchutz beeidigten Privat⸗ 
aufſehers außerhalb ſeines Schutzbezirks handelt, 
während in der vorliegenden Sache die Befugniſſe 
eines Königlichen Förſters in Frage ſtehen. Daß 
aber endlich der Förſter B. zu ſeinem Einſchreiten 
auch ſachlich befugt geweſen, hat der Vorder⸗ 
richter ohne Rechtsirrtum (vgl. u. a. Entſch. des 
R. G. St. VI. 400 [402 und 403] feitgeitellt; 
und ebenſo auch die übrigen Vorausſetzungen der 
zur Anwendung gebrachten materiellen Rechts⸗ 
normen. Die Reviſion des Angeklagten (gegen 
die ihn verurteilende Entſch.) war deshalb zu 
verwerfen. 


Verſchiedenes. 


Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins. 
Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins findet in der Zeit vom 
21. bis 26. Auguſt in Königsberg i. Pr. ſtatt. 
Geplant ſind für den 22. und 23. Auguſt Sitzungen, 
für den 24. der Hauptausflug in die Oberförſtereien 
Alt⸗Sternberg, für den 25. Nachausflüge 
a) an die ſamländiſche Küſte nach Warnicken 
und Rauſchen oder 
b) in das große Moosbruch, 
Nemonien; 
für den 26. Nachausflüge 
a) nach Rominten oder 
b) nach Palmnicken an die ſamländiſche Küſte 
zur Beſichtigung der Bernſteingewinnung. 
Das ausführliche Programm wird ſo bald als 
möglich veröffentlicht werden. 


Oberförſterei 


— Storfifiher Lehrgang in der Provinz 
Brandenburg. Die Brandenburgiſche Landwirt⸗ 
ſchaftskammer läßt wiederum, wie in den Vor⸗ 
jahren, durch ihren forſtlichen Beirat einen forſt⸗ 
lichen Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
abhalten, und zwar in der Zeit vom 19. bis 
24. Juni d. Is. zu Wittſtock a. Doſſe. Der Lehr- 
gang hat den Zweck der praktiſchen Unterweiſung 
und Übung in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. 
Die Übungen im Walde werden durch Vorträge 
im Zimmer ergänzt. — Die Vielſeitigkeit der 
Stadtforſt bietet Gelegenheit, alle forſtlichen 
Verhältniſſe der Provinz Brandenburg zu berück⸗ 
ſichtigen. Dieſe Lehrgänge haben bisher ſtets 
lebhaften Beifall der Teilnehmer gefunden. Die 
märkiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten ſeien 
daher auf dieſe Gelegenheit hingewieſen, ihre 
forſtlichen Kenntniſſe zu ergänzen. Meldungen 
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ſind zu richten an die Forſtabteilung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg zu 
Berlin, Kronprinzenufer 5/6. 


. 

— Ein ſorſtlicher Lehrgang der Candwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen wird in 
der Zeit vom 5. bis 8. Juni in Neuhaldensleben 
abgehalten. Näheres über die Veranſtaltung iſt 
aus dem Inſeratenteil dieſer Nummer erſichtlich. 

5 


— Fortbildungskurfus im Verein mecklen⸗ 
burgiſcher Jorſtwirte. Der Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte hielt in den Tagen vom 
11. bis 13. Mai einen forſtlichen Fortbildungs⸗ 
kurſus von Roſtock aus ab. Dieſe Kurſe, welche 
dazu dienen ſollen, privaten und kommunalen Wald⸗ 
beſitzern und deren Beamten ſowie ſonſtigen 
Intereſſenten Gelegenheit zur Weiterbildung in 
allen Zweigen des praktiſchen Forſtbetriebes zu geben, 
ſcheinen ſich einer immer größer werdenden Beliebt⸗ 
heit zu erfreuen. Beim erſten Kurſus vor zwei Jahren 
nahmen etwa 20 Hörer teil, während ſich diesmal 
56 Intereſſenten einfanden, von denen etwa die Hälfte 
Waldbeſitzer waren, während die übrigen dem Stande 
der privaten und kommunalen Forſtbeamten an⸗ 
gehörten. An den beiden erſten Tagen fanden die 
praktiſchen Vorführungen und Erläuterungen in den 
Forſtrevieren Freienholz und Alteheide der Forſt⸗ 
inſpektion Gelbenſande ſtatt, wo die Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande und Forſt⸗ 
aſſeſſor Drepper unter Beihilfe der Herren Revier⸗ 
förſter Feldten⸗Freienholz und Regenſtein⸗Alteheide 
als Lehrer wirkten. Der Vormittag des 13. Mai 
war zu einer Beſichtigung und Beſprechung von 
Neuaufforſtungen in der Hoſpitalforſt Barnſtorf 
beſtimmt, wo Herr Forſtinſpektor Garthe⸗Rövers⸗ 
hagen unter Beihilfe des Herrn Förſter Schramm⸗ 
Trotzenburg das Lehramt übernommen hatte. Der 
Nachmittag des 13. Mai diente zu einer Beſichtigung 
der Neptunwerft in Roſtock. Der umſichtigen Vor⸗ 
bereitung und der großen Mühe, welche ſämtliche 
Vortragenden der Sache widmeten, mag hier noch 
beſonders gedacht werden. Für das nächſte Jahr 
iſt für den forſtlichen Fortbildungskurſus die Witten⸗ 
berger Gegend in Ausſicht genommen. Die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung des Vereins Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte findet in der erſten Hälfte des 
Juli in Schwerin ſtatt. 


> 
— Mutwillige Veſchädigungen an Fichten. 
In den Grundherrlich Rüdt von Collenbergſchen 
Forſten von Bödigheim (Baden) ſind unlängſt 
von ruchloſer Hand etwa viertauſend Stück fünf⸗ 
zehnjährigen Fichten die Gipfel und auch Seiten⸗ 
triebe abgeſchnitten worden. Es wird vermutet, 
daß der Frevel begangen iſt, um die jungen Fichten⸗ 
triebe zu Medikamenten (Fichtenſpiritus zum 
Einreiben uſw.) zu verwenden. Leider wird zu 
derartigen Beſchädigungen auch dadurch angeregt, 
daß durch Zeitungsinſerate Fichtenknoſpen, ſowie 
Blätter und Sproſſe anderer Bäume zu kaufen 

geſucht werden. > 
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Strafkammer zu Stettin. Zu verantworten hatte 
ſich der Arbeiter L. aus Pölitz. Das Schöffen⸗ 
gericht in Pölitz hat nach Mitteilung der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ gegen den Angeklagten auf eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einer Woche erkannt. Gegen 
dieſes Urteil hat der Angeklagte Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Gemeindeförſter von Pölitz hatte in 
vergangenem Winter die Wahrnehmung gemacht, 
daß von den in ſeiner Forſt befindlichen Weymouth⸗, 
Douglas- und Balſamkiefern, welche wegen ihrer 
Fülle, ihrer Form und Schönheit begehrte Kauf⸗ 
objekte ſind, zu wiederholten Malen große Quanti⸗ 
täten Zweige verſchwunden waren. An einem 
Morgen gegen 6 Uhr fehlten nun wiederum 
Zweige. Der Forſtbeamte begab ſich, in der An⸗ 
nahme, daß dieſelben zum Verkauf nach Stettin 
gebracht würden, zu dem zur Abfahrt nach Stettin 
bereitliegenden Dampfer und ſtellte feſt, daß tat⸗ 
ſächlich zwei mit ſolchen Zweigen gefüllte Säcke 
ſich an Bord befanden. Der Förſter nahm nun dieſe 
Säcke an Land, als der Angeklagte ſich nahte und 
ihm mitteilte, daß ihm dieſe beiden Säcke gehörten. 
Der Forſtbeamte entgegnete ihm, daß er ſie 
beſchlagnahmt habe und hielt fie feft. Nun erfaßte 
der Angeklagte die Säcke am andern Ende, um ſie 
wieder auf das Schiff zu bringen. So zerrten 
beide mit Gewalt die Säcke hin und her, bis es 
ſchließlich doch dem Angeklagten gelang, dieſe dem 
Förſter, der, um einen Auflauf zu vermeiden, 
von ſeiner Waffe nicht Gebrauch machen wollte, 
zu entreißen und an Bord zu bringen. Wegen des 
Diebſtahls ſchwebt noch ein beſonderes Verfahren. 
Der Angeklagte gibt zwar zu, an den Säcken 
gezerrt zu haben, will aber einen beſonderen 
Widerſtand darin nicht erblicken. Der Gerichtshof 
kam zu der Überzeugung, daß der als Zeuge ver⸗ 
nommene Forſtbeamte, da derſelbe als Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft innerhalb des 
Bezirks anzuſehen ſei, ſich auch auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes 
befand, und verurteilte daher auf Grund des 
$ 113 des Strafgeſetzbuchs den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe von 20 , im Unvermögensfalle 
vier Tagen Gefängnis. 


> 

— Mutwillig ins Anglück gebracht haben 
ſich nach Zeitungsmeldungen vier Luckenwalder 
Frauen. Ein Förſter hatte ſie am 5. Januar in 
der Zinnaer Forſt in einem Holzſchlage getroffen, 
als ſie im Begriffe waren, ihre mitgeführten vier 
Kaſtenwagen mit Aſtreiſig 2. Klaſſe zu beladen. 
Um die Frauen nicht ins Unglück zu bringen, 
nahm der wohlmeinende Beamte nur Forſtdieb⸗ 
ſtahl an und erſtattete eine dementſprechende 
Anzeige. Gegen die ihnen daraufhin zugeſtellten 
Strafmandate erhoben die Frauen Einſpruch und 
erzielten vor dem Schöffengericht in Jüterbog 
auch ihre Freiſprechung, da ſie im Beſitz von Holz⸗ 
zetteln waren. Die Freude an dieſem Schein⸗ 
erfolge ſollte ihnen gründlich vergällt werden, 
denn auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft 


wurde die Angelegenheit heute erneut erörtert. 


Der Förſter bekundete nunmehr, daß Luckenwalder 


— Warnung für Jorſtfrevler. Widerſtand Fabrikarbeiterfrauen mit Vorliebe die Holzſchläge 


gegen einen Forſtbeamten bildete am 1. Mai beſuchten. 


Während der Ruhepauſen der Holz⸗ 


den Gegenſtand einer Verhandlung vor der erſten | fäller, die fih, um Ungelegenheiten zu vermeiden, 
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nicht einmengten, nähmen ſie deren Beile und 
ſchlügen ſich ihren Bedarf von den gefällten 
Bäumen ab. Sie eigneten ſich auch ſchon zuge⸗ 
richtetes Holz an oder brächen es ab. Unten legten 
ſie dickere Holzſtücke, obenauf Zweige. Oft würden 
auch Beile und ſonſtige Handwerkszeuge ent⸗ 
wendet. Die Kaſtenwagen ſeien ſchon für Unter⸗ 
bringung von Meterſtücken zugerichtet. Alle Ver⸗ 
bote fruchteten nichts. Die Frauen plünderten 
die Holzſchläge aus Habgier, um den wirklich 
armen Leuten, die den Abraum holen wollten, 
das Nachſehen zu laſſen. Im vorliegenden Falle 
hätten die Frauen ebenfalls die Wagen mit Holz, 
das nicht zum Abraum gehört, beladen gehabt. 
Eine der Frauen ſei aus gleichem Anlaß ſogar 
ſchon vorbeſtraft. Der Staatsanwalt beantragte 
in der Erwartung, daß die Angeklagten nunmehr 
ernſthaft gewarnt ſein werden, für diesmal noch 
die Annahme eines Forſtdiebſtahls, indem man 
ihnen glauben mag, daß ſie ſich in dem Begriff 
des Abraums geirrt haben mögen. Gegen die 
Rückfällige mögen 2 M, gegen die übrigen Frauen 
je 1 % feſtgeſetzt werden. Der Gerichtshof nahm 
gemeinen Diebſtahl an und erkannte gegen die 
Rückfällige auf zwei Tage, gegen die drei Mit⸗ 
angeklagten auf je einen Tag Gefängnis. 


> 

— Über die zunehmende Waldbrandgefahr 
in Bayern wird uns geſchrieben: Die anhaltende 
Tro fnis während des Monats März war der Ent- 
ſtehung von Waldbränden beſonders günſtig. Den 
Staatsforſten ſowie den kommunalen und privaten 
Waldbeſitzern ift heuer empfindlicher Schaden durch 
Waldbrand zugefügt worden; nach den Ergebniſſen 
der diesbezüglichen Statiſtik entfällt im Durchſchnitt 
auf 5294 ha Staatswaldfläche 1 ha Brandfläche. 
Bezüglich der Entſtehung der Waldbrände kann man 
ſagen, daß, abgeſehen von der häufigen Entzündung 
durch die Eiſenbahn, ein gut Teil der Waldbrände 
durch Ausflügler und Touriſten verurſacht wird. 
Die Forſtbehörden ſtreben mit allem Nachdruck ein 
gänzliches Rauchverbot, in den durch 
Waldbrände erfahrungsgemäß beſonders gefährdeten 
Waldgebieten an Die mancherorts bereits beſtehenden 
Vorſchriften, die das Rauchen bei trockener Witterung 
nur auf gebauten Straßen und breiten Sandwegen 
geſtatten, haben ſich als unzureichend erwieſen. Die 
im Reichsſtrafgeſetzbuch enthaltene Beſtimmung, wo⸗ 
nach das Betreten der Junghölzer verboten, wird 
ſeitens des Publikums nur ſelten beachtet. Da man 
häufig in derartigen Verboten eine ungerechtfertigte 
und unzuläſſige Beläſtigung des Erholung ſuchenden 
Publikums erblickt, iſt in dieſer Sache nur ſchwer 
etwas zu erreichen. Daß aber derartige Beſtimmungen 
bei gutem Willen wohl durchführbar ſind, hat ſich in 
dem durch Waldbrände beſonders gefährdeten Nürn- 
berger Reichswalde gezeigt. Die Hauptſtütze ſind beim 
Kampfe gegen Waldbrände immer die Waldarbeiter, 
die aber möglichſt im Gruppen zuſammengehalten 
werden müſſen, und die Landbevölkerung, welche 
mit Axt, Haue und Schaufel ausgiebig zu arbeiten 
verſteht. In einigen Gegenden beſtehen bei den 
Ortsfeuerwehren ſog. Waldabteilungen“, die den 
Forſtleuten unterſtehen, allzährlich diesbezügliche 
Übungen abhalten und bei Waldbränden auf ein 
beſonderes Glockenzeichen möglichſt raſch ausrücken. 
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Es hat ſich auch heuer wieder gezeigt, daß da, wo 
dürre, durch Frühfröſte des vorausgegangenen 
Herbſtes vollſtändig abgeſtorbene Heide ſich befindet, 
das Feuer beſonders raſch um ſich greift. Wo aber 
Bodenfeuer an Heide kommt, die voll im Saft iſt 
und zu grünen beginnt, erliſcht es meiſt von ſelbſt. 
Die ſog. Feuerſchneiſen können vielfach wegen der nicht 
unbedeutenden Koſten nicht vom Bodenüberzuge 
rein gehalten und daher als Angriffslinie gegen das 
Feuer nicht benützt werden, im Gegenteil, die ſchmalen 
Feuerlinien wirken wie Kamine, nach denen das 
Feuer hinzieht und mit noch größerer Schnelligkeit 
durchgeriſſen wird. Bei Waldbränden macht ſich immer 
wieder die ſparſame Ausrüſtung der Forſtdienſtſtellen 
mit Telephon unangenehm bemerkbar. In einer 
Zeit, wo jeder kleine Kaufmann ohne Telephon nicht 
mehr auskommt, macht ſich das Telephon in dem 
großen kaufmänniſchen Betriebe der Forſtverwaltung 
ſicherlich gut bezahlt. — g — 


— Verwendung von Holz- oder Eiſen- 
ſchwellen. Die Anſichten über die Frage, ob für 
den Eiſenbahnſtreckenbau die Holzſchwelle der Eiſen⸗ 
ſchwelle vorzuziehen ſei, gehen immer noch weit 
auseinander, und ſo findet man, daß heute als Ober⸗ 
bau⸗Unterlagen die Holz⸗ und Eiſenſchwellen, ver⸗ 
einzelt auch Eiſenbetonſchwellen, verwendet werden. 
Die Wahl des Materials dürfte wohl von örtlichen 
Verhältniſſen und hauptſächlich von den wirtſchaft⸗ 
lichen Erwägungen abhängen, da wohl jede Ver⸗ 
waltung der ihr am vorteilhafteſten ſcheinenden 
Schwelle den Vorzug geben wird. Der Holzſchwelle 
wird von ihren Gegnern als Nachteil nachgeſagt, 
daß bei ihr die genaue Spurweite am ſchwierigſten 
u halten ift. Aber uch die Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
betonſchwelle hat ihre Nachteile, letztere namentlich 
iſt in der Praxis bisher wenig erprobt worden! 
Auf dem internationalen Eiſenbahnkongreß im Jahre 
1902 bezeichnete ein Fachmann die Eiſenſchwelle 
als ein Übel, daß nur bei leichtem Verkehr und in 
heißen Ländern erträglich ſei. Der internationale 
Eiſenbahnerkongreß, der im vorigen Jahre in Brüſſel 
tagte, hat ſich ebenfalls mit der Frage, ob Holz⸗ 
oder Eiſenſchwelle, beſchäftigt. Von den tüchtigſten 
Fachmännern iſt dort behauptet worden, daß aus 
praktiſchen und wirtſchaftlichen Gründen der Holz⸗ 
ſchwelle vor allen anderen Schwellen der Vorzug 
zu geben ſei. Sie iſt verhältnismäßig dauerhafter 
und ſtellt ſich billiger als andere Schwellen und 
ermöglicht die einfachſte und leichteſte Befeſtigung 
der Schienen. Die lange Liegedauer der mit 
Steinkohlen⸗Teeröl imprägnierten Eichen⸗, Buchen⸗ 
oder Kiefernſchwelle kommt ſehr vorteilhaft zur 
Geltung. Nach offiziellen ſtatiſtiſchen Angaben iſt 
die durchſchnittliche Lebensdauer einer Holzſchwelle 
etwa 17 bis 18 Jahre. Die der Eiſenſchwelle zuge⸗ 
ſchriebene Lebensdauer hat den gehegten Erwartungen 
nicht entſprochen, es werden immer wieder neue 
Formen vorgeſchlagen, neue Verſuche angeſtellt 
und das Probieren nimmt kein Ende. Wenn auch 
zugegeben wird, daß die neuen Konſtruktionen 
weſentlich verbeſſert und die Eiſenſchwellen verſtärkt 
und dadurch ſtabiler geworden ſind, ſo wird man doch 
für die Holz⸗ und Eiſenſchwelle nur die gleiche Lebens⸗ 
dauer annehmen können. Die Holzſchwelle iſt daher 
immer noch als die beſte und wirtſchaftlichſte Unter⸗ 
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ſtützung des Schienenſtranges anzuſehen. Vergleicht[ Kollegen an dieſer Neuerſcheinung 


man die Koſten eines Eiſenſchwellenoberbaues mit 
jenen eines Holzſchwellenoberbaues, ſo ergibt ſich, 
daß der Eiſenſchwellenoberbau in den Anlagekoſten 
um 20 % und in den Erhaltungskoſten um 8 bis 10% 
teurer iſt als der Holzſchwellenoberbau. In Anbetracht 
aller dieſer Holzſchwellenvorteile dürfte dieſe in ab⸗ 
ſehbarer Zeit durch eine andere Erſatzſchwelle wohl 
kaum verdrängt werden, zumal die großen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen überwiegend für die Verwendung 
der Holzſchwelle eintreten. 


u 


2 


— Behandlung der Inſektenſammlungen 
zur Herbſt- und Irühjahrszeit. Während der 
Übergangszeiten im Herbſt und Frühjahr, die ſich 
meiſt durch häufige Niederſchläge auszeichnen, 
pflegt auch die Luft in den Wohnräumen feuchter 
zu ſein als zu jeder anderen Jahreszeit. Überhaupt 
iſt das aber der Fall in allen regenreichen Perioden, 
auch das Scheuern trägt dazu bei, feuchte Luft 
in den Wohnräumen aufzuſpeichern. Dieſe aber 
macht ſich in den Sammlungen unangenehm 
bemerkbar und führt zur Schimmelbildung, die 
den Inſekten verhängnisvoll werden kann. Es 
empfiehlt ſich daher, die Sammlungen von Zeit 
zu Zeit einer gründlichen Reviſion zu unterziehen. 
Etwa vorhandene Schimmelbildung beweiſt, daß 
Feuchtigkeit eingedrungen iſt. Dieſe muß un⸗ 
bedingt beſeitigt werden. Man bewirkt das dadurch, 
daß man die Käſten auf den Ofen ſtellt, den Deckel 
etwas aufhebt und durch einen untergelegten 
Gegenſtand (Span oder dgl.) in dieſer Lage zu 
befeſtigen ſucht. Iſt Feuchtigkeit im Kaſten, ſo 
wird der Glasdeckel bald beſchlagen. Erſt wenn 
der Beſchlag aufhört, iſt die Feuchtigkeit vertrieben. 
Nach dem Trocknen beſtreicht man die einzelnen 
Inſekten mittels eines in Spiritus oder Benzin 
getauchten feinen Pinſels. Dieſe Mühe darf man 
ſich nicht verdrießen laſſen. Bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit iſt auch angezeigt, das in den Käſten befindliche 
Naphthalin zu erneuern. Übrigens iſt die Mühe 
keine große und in kurzer Zeit bewerkſtelligt. Wer 
es unterläßt, gibt damit die Sammlung dem 
Untergange preis. Ich habe mehrfach Gelegenheit 
gehabt, derartige verkommene Sammlungen zu 
ſehen. Welchen Eindruck das auf jeden ordnungs⸗ 
liebenden Menſchen macht, wird ſich jeder gleich⸗ 
denkende beſcheiden können r. 


$ 
— Das Preußiſche Jörſter-Jahrbuch (Bd. ll) 
für 1911.) Der kürzlich erſchienene neue Band des 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs, weiſt verſchiedene recht 
erhebliche Verbeſſerungen und beſonders auch einige 
erfreuliche Bereicherungen gegen den erſten Band 
auf. So ift zu hoffen, daß das Intereſſe der 


*) Preußiſches Förſterjahrbuch für 1911 
mit dem dritten Bande von Kalkbrenners Jahr- 
buch für Forſtbeamte und Forſtanwärter, 
Neudamm 1911. Verlag von J. Neumann. 304 
Seiten Text, feft geheftet Ladenpreis 3 K. Vor⸗ 
zugspreis für Lefer der Forſtzeitung einzeln 2 M 30 &. 
In Partien: 5 Stück und mehr je 2 % 10 A, 
10 Stück und mehr je 2 Æ. Zu Aufträgen iſt diefer 
Nummer erneut ein Proſpekt mit Beſtellkarte 
beigefügt. Es wird gebeten, auf die darin abgedruckten 
Urteile zu achten. 


ein dauernd ſteigendes ſein wird, denn 
nur ein zahlreicher immer vermehrter 
Abſatz des Buches ermöglicht auch für 
die Zukunft weiteren Ausbau. 

Was ich zunächſt für eine weſentliche Bereicherung 
des Buches halte, iſt die Verzeichnung der geſchichtlichen 
Gedenktage bei den einzelnen Monaten des Kalenders. 

„Wohl dem, der ſeiner Väter gern gedenkt! 

Der froh von ihren Taten, ihrer Größe 

Den Hörer unterhält. — — — Goethe. 


Nun, den Hörer von den Taten der Großen und 
von ihrer Größe unterhalten, das ſollten wir auf 
unſeren Vereinszuſammenkünften. Ich habe ſchon 
einmal die Forderung aufgeſtellt, daß bei der 
Eröffnung jeder Vereinsſitzung, ſelbſt des kleinſten 
Ortsvereins, Bedacht darauf genommen werden 
möchte, auf die mit dem Sttzungstage gu- 
ſammenfallenden oder in ſeiner Nähe liegenden 
geſchichtlichen Gedenktage mit einigen kurzen Worten 
hinzuweiſen und ſo der Sitzung von vornherein einen 
gewiſſen Nimbus zu verleihen. Oft hat dazu bisher 
wohl ein bequem zur Hand liegendes Material gefehlt, 
dem hilft nun in erfreulicher Weiſe das Jahrbuch ab, 
und ich kann nur wünſchen, daß es auch in dieſer 
Hinſicht von den Herren Gruppenvorſitzenden ge⸗ 
legentlich zu Rate gezogen werden möge. Zu ſolchen 
Betrachtungen eignen ſich natürlich auch die Er⸗ 
richtungs⸗ und Stiftungstage der Jägerbataillone, 
wie ſie ebenfalls in dem zweiten Bande des Jahr⸗ 
buches nun zum erſten Male veröffentlicht ſind. 
Nicht minder iſt der in dieſem Jahre dem Buche neu 
hinzugefügte, ſehr eingehende Tabellenteil zu begrüßen, 
da auch er manche Anregung zu förderlicher Be⸗ 
trachtung und Beſprechung zu bieten vermag. 

Daß der ſich alljährlich verändernde Perſonal⸗ 
teil des Buches von dem den letzten Teil desſelben 
darſtellenden Kalkbrennerſchen Jahrbuch 
ablöſen läßt, wird manchem Kollegen, der keinen Wert 
auf die Aufbewahrung der veralteten Perſonalteile 
legt, angenehm fein; die Handlichkeit der Kallbrenner⸗ 
ſchen Sammlung von Geſetzen und Beſtimmungen 
gewinnt dadurch unbedingt. Nur hätte ich es gern 
geſehen, wenn der ſog. Tabellenteil des Buches mit 
dem Kalkbrennerſchen Teil vereint wäre und ſich 
mit dieſem aufbewahren ließe, da der Tabellenteil 
immerhin doch eine längere Bedeutung als der 
Perſonalteil behält. 

Zu dem Kalkbrennerſchen Teil habe ich aber 
noch einen beſonderen Wunſch, der dahin geht, daß 
dort, wo neue Geſetze oder Erlaſſe in Beziehung 
ſtehen zu ſolchen in früheren Jahrgängen veröffent⸗ 


lichten, im letzten Jahrgange ſtets ein Hinweis auf 


dieſe, den neuen Erlaſſen oder Geſetzen hinzugefügt 
werden möge. So z. B.: „ſiehe auch Jahrb. Bd. 
S. 188“. Hierdurch würde das Nachfinden erleichtert 
und damit die Brauchbarkeit weſentlich vermehrt. 
Wer aber den Kalkbrennerſchen Teil des vorliegenden 
Bandes durchblättert, der wird ſich der Empfindung 
nicht verſchließen können, daß das vergangene Jahr 
uns doch wieder ſo manchen recht erfreulichen Fort⸗ 
ſchritt gebracht hat, und das iſt auch ein Vorteil 
dieſes Buches, der für die Zufriedenheit nicht ganz 
ohne Bedeutung bleiben wird. So will ich denn der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß der zweite Band des 
Jahrbuches den Weg finden möge in manches ſtille 


* 


478 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 23 Bd. 26 


Forſthaus, dem der erſte Band noch ferngeblieben iſt 
und daß ihm ſpäter noch viele Jahrgänge folgen mögen, 
die einſt mit ihren perſönlichen Eintragungen im 
Kalenderteil dem in beſchaulicher Ruhe lebenden 
hochbetagten Penſionär noch ein Spiegelbild der 
Jahre ſeiner Arbeit und Sorge, aber auch ſeiner 
Luſt und Freuden bieten möge! Roſemann. 
xK * 


* 

Im März dieſes Jahres ift, wie bereits in 
mehreren Beſprechungen erwähnt wurde, der 
zweite Band (1911) des Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buches erſchienen. Dieſer hat beſonders in ſeinem 
Inhalte eine ganz bedeutende Vermehrung 
erfahren. 

Hervorgehoben zu werden verdient der be⸗ 
ſondere Tabellenteil. In dieſem finden wir 
die Beſoldungsſtufen, Reiſe⸗ und Umzugs⸗ 
koſten der etatsmäßigen Forſtbeamten, 
ſowie die Beſchäftigungsgeldſätze der im 
Staatsdienſte befindlichen Forſthilfs⸗ 
aufſeher zuſammengeſtellt. Daran ſchließen ſich 
Berechnungen der Anſtellungsausſichten 
für die Anwärter. Dieſer Teil enthält alſo 
Wichtiges für jeden Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes. 

Die Nachweiſungen über die in dem 
Etatsjahre 1909 verausgabten Kultur⸗ und 
Wegebaugelder, zum Einſchlage gelangten 
Holzmaſſen, beſchäftigten Arbeiter mit 
ihren durchſchnittlichen Lohnſätzen, zur Anzeige 
und Beſtrafung gebrachten Forſtfreveln — nach 
Regierungsbezirken geordnet — können beſonders 
denjenigen als Fundgrube dienen, die ſich in 
ihren Mußeſtunden mit der Verarbeitung von 
ſtatiſtſchem Material beſchäftigen; zeigen aber 
gerade dem Förſterſtande in überſichtlicher 
Weiſe, wie ein Teil ſeiner Arbeit ſich ſchließlich 
in Zahlen darſtellt. i 

Als ein großer Vorzug fann Hervor- 
gehoben werden, daß das Perſonal⸗Ver⸗ 
zeichnis dadurch erweitert iſt, daß in einer 
beſonderen Nachweiſung die Beamten der 
Provinzial⸗ und Ortsforſtverwaltung 
und die Verwalter der Forſtkaſſen für jede 
Oberförſterei angegeben, ſowie nach Bataillonen 
geordnet die aktiven Oberjäger aufgeführt 
worden ſind. Dies Verzeichnis gibt ſomit eine 
vollſtändige Überſicht über den ganzen preußiſchen 
Förſterſtand und deſſen Anwärter. 

In der Kalkbrennerſchen Sammlung 
allgemeiner Beſtimmungen und 
Geſetze ſind alle die aus dem letzten Jahre 
enthalten, die für die Förſter und deren An- 
wärter Intereſſe haben. Selbſtverſtändlich laſſen 
ſich hier aus dieſem Teile nur einige Stellen 
hervorheben, um einen allgemeinen Überblick zu 
geben. So beſonders das Geſetz und die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen über Dienſtreiſen, den 
ß und die Miets⸗ 
entſchädigung mit Ortsklaſſeneinteilungs⸗ 
Überſicht; die Vorſchriften über Regelung von 
Streitigkeiten beim Holzverkaufe im ſchrift⸗ 
lichen Angebotsverfahren, das Aufmeſſen von 
Grubenhölzern, die Aufſtellung von 
Kulturplänen, über Jagdverpachtungen; 
mehrere Entſcheidungen und Erlaſſe über Hand⸗ 


habung der Jagdpolizei, Erleichterungen im 
Poſtſcheckberkehr, die Bekämpfung des 
Kiefernſchwamms uſw. Ferner verdienen hier 
noch angeführt zu werden: die neuen Satzungen 
der Forſtlehrlingsſchulen, die Beſtimmungen 
über Beſſerſtellung der Oberjäger, An⸗ 
rechnung der aktiven Militärdienſtzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter, Entnahme von 
Nebennutzungen und Ausübung der Wald- 
weide durch Forſtbeamte, Bezüge der Hau- 
meiſter, Erlaubniserteilung zur Verabfolgung 
von Erfriſchungen, ſowie reichsgerichtliche 
Entſcheidungen zur Unfallfürſorge u. a. m. 
Alle Fragen dieſer Art treten in der Praxis mehr 
oder weniger an jeden Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes heran. Es ift daher für dieſen ſtets wertvoll, 
ſich ſchnell und ſicher verläßlich zu unterrichten. 

Das Auffinden der einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen wird durch ein alphabetiſches 
Sachregiſter erleichtert, das die drei bis jetzt 
erſchienenen Bände 1909/11 umfaßt. 

Es iſt alſo auch in dem vorliegenden Bande 
von dem Verlage wieder eine Sammlung von 
Beſtimmungen geboten, in der den Angehörigen 
des Förſterſtandes Gelegenheit gegeben iſt, ſich 
1 auf dieſem Gebiete auf dem 
laufenden zu erhalten. Dadurch, daß die 
Sammlung der für den Förſterſtand wichtigen 
fortlaufenden Beſtimmungen die Herausgabe eines 
Förſter⸗Jahrbuches als zweckmäßig erſcheinen 
läßt, wird für den Fernſtehenden mehr, als dies durch 
Worte geſchehen kann, der Beweis geführt, daß 
der ſchweigſame, ernſte Mann, dem er bei ſeinen 
Ausflügen im Walde begegnet, ein wichtiges Glied 
in der ganzen Forſtorganiſation bildet. Der 
Förſterſtand hat daher gewiß alle Urſache, dem 
Verlage J. Neumann in Neudamm für das 
Unternehmen der Herausgabe des Jahrbuches 
dankbar zu ſein und deſſen Weiterentwickelung 
nach Kräften zu ſördern. Der verhältnis⸗ 
mäßig ſehr geringe Preis, für den dies Buch 
von jedem Bezieher der „Forſt⸗Zeitung“ erworben 
werden kann, macht die Anſchaffung desſelben 
auch jedem Angehörigen des Preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes leicht möglich. Simon⸗Gloddau. 


Waldbrände. 


Hannover, 13. Mai. Beim ſogenannten 
Überlandbrennen in der Gemarkung Schulenburg⸗ 
Engelboſtel führte der ſtarke Wind das Feuer in 
die angrenzenden, mit Kiefern und Birkenraum 
beſtandenen Heideflächen, wovon etwa 30 ha ab⸗ 
brannten. Die Beſtände des Schutzbezirks 
Kananohe, Oberförſterei Hannover, waren durch 
den Brand ſehr gefährdet; es gelang erſt un⸗ 
mittelbar vor der Grenze, dieſen zu löſchen. 

Hannover, 17. Mai. Zu einem ge⸗ 
waltigen Moor⸗ und Heidebrand kam es in dem 
bei Lehe gelegenen Hohen⸗Moor. Mehr als 
250 ha Wald, Heide und Moor ſind verbrannt, 
der Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Furchtbarer Waldbrand in Japan am 
30. Mai. In der japaniſchen Provinz Hokkaido 
(Jeſſo), der nördlichſten der alten Inſeln des 
Mikadoreiches, iſt nach telegraphiſchen Meldungen 
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ein ungeheurer Waldbrand ausgebrochen. Fün 
Städte ſind vom Feuermeer umgeben, au 

Steinkohlengruben brennen. 300 Quadratwerſt 
ind verwüſtet, mehrere Menſchen umgekommen. 
Der Brand dauert fort. 


| 2 
Vereins⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Arolſen. Sonntag, den 11. Juni d. 38., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Intorn Helſen. Tagesordnung: 
1. Einſammeln der Beiträge für das Vereins⸗ 
blatt. 2. Sonſtige Vereins angelegenheiten. 

Der Vorſitzende. 


DNN 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 


Frhr. von Heintze Weißenrode, Oberjäg ermeiſter vom Dienſt, 
Chef des Hofjagdamts, ift die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Sſterreichiſchen Großkreuzes des 
Leopoldordens erteilt. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Abeſſer, Forſtmeiſter zu Neuhof, Regbz. Caſſel, iſt nach 
Lichtefleck, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt. 

von Koge, Oberiorſter zu Neumühl, iſt die Oberförſterſtelle 
Neuhof, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Müller Hillebrand, Oberförſter zu Philippsthal, Regbz. 
Caſſel, mu nach Oldendorf, Forſtverwaltungsbezirk 
Minden, verſetzt. 


DBacker, Förſter o. R. zu Kollogienen, ist die Förſterſtelle 
mit Revier zu Sisdroyofen, Oberförſterei Ratzeburg, 
Regbz Alleuſtein, vom 1. Juli d Is. ab übertragen. 

Fleiſcher, Förſter zu Schöneiche, Oberförſterei Schöneiche, 
iſt nach Ohlau, Oberförſterei Ohlau, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Haliſch. Förſter o. R. zu Luiſenhain, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, it nach Neu⸗Dembowitz, Oberförſterer Schwenten, 
Regbz. Poſen, vom 1 Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gerhardt, Hilfsjäger in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, 
ift nach Galbraſten, Oberförſterei Trapponen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Serlach, Förſter o. R. zu Neu⸗Dembowitz, Oberförſterei 
Schw nten, it unter übertragung eines Reviers nach 
Wanda, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hort, Förſter o. R. zu Beuren, Oberförſterei Leinefelde, ift 
nach Leinefelde, Oberförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt 

Haſſe, Förſter o. R zu Lüderode, Oberförſterei Königsthal, 
ift die Förterſtelle mit Revier zu Wenderhütte, Ober⸗ 
förſterei Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Hirſekorn, Förſter zu Forſth. Werbellinſee, Oberförſterei 
Grimnitz, ift nach Voigtswieſe, Oberförſterei Grunmnitz, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Keller, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Kohlhöhe, 
Kreis Striegen, ift als Schreibgehilfe nach Oberförſteren 
Schöneiche, Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab 
einberufen. 

Kloſe, Forſtaufſeher zu Eberswalde, Oberförſterei Ebers- 
walde, ft nach Alt⸗Lüdersdorf, Oberförſterei Lüdersdorf., 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſezt. 

Nennhaus, Föͤrſter zu Voigtswieſe, Oberförſteren Grimmig, 
iſt unter Ernennung zum Revierförſter nach Mertens⸗ 
mühle, Oberfornerei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

KNoeckner, Foͤrſter o. R. zu Eichthal, ift die Förſterſtelle mit 
Revier zu Koſſewen, Oberfoͤrſterei Pfeilswalde, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 


Rudloff, Förſter zu Wenderhütte, Oberförſterei Königsthal, 
tit die Förſterſtelle zu Allzunah, Oberförftereı Schmiede⸗ 
feld, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Thalmann, Förſter zu Seilershof, Oberförnerei Lüdersd ern. 
it nach Forſthaus Werbellinſee, Oberförſterei Grimpitz, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bongard, Holzhauermeiſter zu Ruhrberg, Oberförfterei 
Gemünd, Regbz. Aachen: Elſter, Holzhauer zu 
„ Oberfoͤrſterer Thale, Regbz. Magde: 

urg; Ernſt I, Holzhauermeiſter zu Oberjosbach, Unter⸗ 
taunuskreis, Regbz. Wies baben; Feldt, Haumeiſter 
zu Eichhof, Oberförſterei Rothemühl, Regbz. Stettin; 
Huth, Waldarbeiter zu Klaushagen Abbau, Ober⸗ 
forſterei Klaushagen, Regbz. Köslin; Zörres, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Hürtgen, Oberförſterei Wenau, Regbz. 
Aachen; Cechte I, Holzhauermeiſter zu Holzerode, 
Oberforſterei Bowenden, Regbz. Hildesheim; Manthey, 
Holzhauermeiſter zu Neulaatzig, Oberförſterer Neuhof, 
Reba. Köslin; Mäker, Holzhauer zu Grieben, Kreis 
Neu⸗Ruppin, Regbz. Potsdam; Oppermann, Holz⸗ 
hauer zu Fl. Gr. ⸗Stepenitz, Oberfoͤrſteret Stepenitz, 
Regbz. Stettin; Pütz, Holzhauermeiſter zu Heimbach. 
Oberförſterei Gemünd, Regbz. Aachen; Scholle I, Holz⸗ 
hauermeiner zu Gieſelwerder, Oberförſterei Hombreſſen, 
Regbz. Kafſel; Specht, Holzhauermeiſter zu Sobern⸗ 
heim, Kr. Kreuznach, Regbz. Kobleuz; Ziemann, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Dannenreich, Oberförſterer Friedersdorf, 
Regbz. Potsdam. 


Der Stellenwechſel zwiſchen dem Förſter Sieſe in 
Wuſſeken, Oberförſterei Taubenberg, und dem Förſter 
Lehmann in Bismark, Oberförſterei Stolp, Regbz. Köslin, 
findet nicht ſtatt. * 

Die Oberförſterei Lautenhauſen, Regbz. Caſſel, iſt 
aufgelöſt; die zu ihr gehörenden Staats- und Gemeinde: 2c. 
Waldungen ſind den Oberförſtereien Friedewald und 
Heringen zugeteilt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gerharz, Gemeindeförſter a. D. zu Neuenahr, Kreis Ahr⸗ 

weiler, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Jäger-Korps. 

v. d. Decken, Kommandeur des 2. Jäg.⸗Bat. Nr. 13, ift das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Sächſiſchen Verdienſtordens 
verliehen. 

v. Metzſch-Reichen bach, im 2. Jäg.⸗Bat. Nr. 13, iſt die Krone 
zum Ritterkreuz 1. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens 
verliehen. 

v. Watzdorf, Hauptmann und Komp.⸗Chef im 2. Jäg.⸗Bat. 
Nr. 13, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver: 
liehenen Sſterreichiſchen Ordens der Eiſernen Krone 
3. Klaſſe erteilt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Wieland, Foritrat, Bornand des Forſtamts Nürnberg⸗-Süd, 


hat aus Anlaß feiner 40 jährigen Dienſtzeit das Luitpold- 
kreuz erhalten. 


Dexheimer, Aſſiſteut zu Dürkheim, ift nach Hochſpeyer nerſetzt. 

Entmofer, Aſpirant zu Weißbach, it zum Aſſiſteuten in 
Bayersried ernannt. 

Hager, Aſpirant zu Trippſtadt, 
Wachenheim ernannt. 

Ceucht, Aſſiſtent zu Ruſel, ift nach Pullenried verſetzt. 

Rieger, Anitent zu Wachenheim, ift zum Sekretaͤr au der 
Reqierungdoforſtkammer in Speyer befordert. 

Schießl, Sekretär an der Regierungsforſtkammer in Regens⸗ 
burg, ift zum Rechnungskommiſſär daſelbſt befordert. 

Steinel, Aſſiſtent zu Bayersried, ift nach Dürkheim verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
Stgats-Forſtverwaltung. 


Winter, Laudforſimeiſter, Vortragender Techniſcher Rat im 
Fiuanzmiuiſterium, in der Titel und Rang als „Ober: 
landſorumeiſter“ verliehen. 


Blofmer, Oberförſter zu Oels, ift das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen 

Flemming. Oberforſtrat, Techulſcher Hilfsarbeiter im Finanz⸗ 
miniſterium zu Dresden, in das Riiterkreuz 1. Klaſſe 
des Verdienſtoͤrdens verliehen. 

Hahn, Ob erforſtmeiner zu Schwarzenberg, iſt das Nitter: 
kreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens verliehen. 

Jordan, Forſtmeiſter zu Neudeck, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen. 


iſt zum Aſſiſtenten in 
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König, Forümeiſter zu Loßnitz, ift das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen. 

CTommatzſch, Oberforſtmeiſter zu Eibenſtock, ift der Rang in 
der III. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen. 

Schumann, Oberforſtmeiſter a. D. zu Elbenſtock, ift der Titel 
und Rang als „Geheimer Forſtrat“ verliehen. 

Teich, Forſtmeiſter zu Schmiedeberg, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Dr. phil. Bater, Profeſſor an der Forſtakademie zu 

Tharandt, it das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſt⸗ 

ordens verliehen. 

Der Titel und Rang als „Forſtmeiſter“ wurde verliehen 

den Oberförſtern: 
Bührdel zu Grillenburg; Krumbiegel zu Bockau; Michel 
zu Rautenkranz; Reinel zu Großrückerswalde; Rofen- 
baum zu Georgengrün; Sachße zu Hirſchſprung bei 
Altenberg; Spindler zu Carlsfeld. 
Der Titel und Raug als „Oberförſter“ wurde ver⸗ 

liehen den Forſtaſſeſſoren: 
Bittrih zu Dresden; Dr. Möller zu Mulda; Pöpel zu 
Auerbach; Albricht zu Dresden, 

Afer, Forſtrentamtmann zu Auerbach, ift das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Schmidt, Forſtrentamtmanu zu Moritzburg, ift das Ritter- 
kreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

P zu Sachſendorf, if das Albrechtskreuz ver: 
iehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Sringmuth, Hauptmann der Reſerve a. D., Oberforſtmeiſter 
und Guterdirektor zu Oels, iſt der Titel und Rang als 
„Geheimer Forſtrat“ verliehen. 

Pohliſch, Ratsförſter zu Stollberg, ift das Albrechtskreuz 
verliehen. 

Scherel, Privatförſter zu Frohburg, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 


Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Draudt, Oberförſter zu Kirtorf, iſt bis zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit in den Ruheſtand verſetzt und ihm 
der Charakter als „Forſtmeiſter“ verliehen. 


Markart, Forſtwart zu Kurnbach, iſt nach Glashütten verſetzt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Maas, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter und Vorſtand der 
Dberförfterer Delmenhorſt ernannt. 
. Oberförſter zu Hasbruch, ift zur Dispoſition 
geſtellt. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forſtaufſeherſtelle im ſtädtiſchen Anterwald zu 
Foffnow i. Pomm. ut zum 1. Juli 1911 zu beſetzen. Das 
Gehalt betragt 800 Æ ſowie 6 Alterszulagen (5 à 66 &, 
1 à 70 A); außerdem erhält der Beamte freie Wohnung, 
freie Feuerung und Dienſtacker im Werte von 300 „. Die 
Anſtellung erfolgt auf eme enjährige Probedtenſtzeit. 
Geeignete Bewerber wollen Meldungen unter Beifügung 
von Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an den Magiſtrat in 
Pollnow i. Pomm. einreichen. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
utemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements⸗Qutttung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 50. Anfrage: Ein Waldarbeiter iſt 
70 Jahre alt, hat ſeit Einführung des Invaliden⸗ 
geſetzes 373 Verſicherungsmarken der dritten Lohn⸗ 
klaſſe geklebt. Der Arbeiter hat nicht ſtändig im Ge⸗ 
meindewalde gearbeitet, iſt aber dann, wenn er 
arbeitete, ſtets verſichert worden. 1. Erhält er auf 
ſeinen Antrag ohne weiteres die Altersrente von 
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120 #4? 2. Kann er ſtatt der Alters- Invalidenrente 
erhalten und würde er dadurch mehr Rente bekommen? 
P., Gemeindeförſter in B. 
Antwort: Der Arbeiter hat keinen Anſpruch 
auf Altersrente, weil die in § 29 Ziff. 2 
des Invaliden⸗Verſicherungsgeſetzes vorgeſchriebene 
Wartezeit von 1200 Wochen anſcheinend nicht erfülli 
iſt. Allerdings würden ihm außer den durch Marten 
belegten 373 Beitragswochen und etwaigen Qrant- 
heitszeiten ($ 30 Abſ. 2 Ziff. 3) gemäß der Über- 
gangsbeſtimmung in $ 190 für jedes Jahr, um welches 
ſein Lebensalter bei Einführung der Invaliden⸗ 
verſicherung (1. Januar 1891) das vollendete 40. Jahr 
überſtiegen hatte, 40 Beitragswochen, im ganzen alſo 
etwa 400 Wochen, zugute kommen, ſo daß er insgeſamt 
773 Wochen nachzuweiſen in der Lage wäre. Es fehlen 
aber noch 427 Marken! Weshalb iſt in den Zeiten, 
wo der Mann nicht im Gemeindewalde gearbeitet 
hat, nicht geklebt worden? Er konnte ſich doch, wenn 
er vielleicht keine Lohnarbeit verrichtete, freiwillig 
weiterverſichern, und zwar in der niedrigſten 
Lohnklaſſe, wenn ihm die dritte zu teuer war. Da⸗ 
gegen hat der Arbeiter vielleicht Anſpruch auf 
Invalidenrente, da für dieſe nur eine Warte⸗ 
zeit von 200 Wochen vorgeſchrieben iſt ($ 29 Ziff. 1). 
Dieſe Rente kann aber nur dann bewilligt 
werden, wenn der Verſicherte dauernd nicht mehr 
imſtande iſt, durch eine ſeinen Kräften und Fähig⸗ 
keiten entſprechende Tätigkeit ein Drittel desjenigen 
zu erwerben, was körperlich und geiſtig geſunde 
Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Ausbildung 
in derſelben Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen 
($ 15 Abi. 2 und § 5 Abi. 4), und wenn die An- 
wartſchaft auf Rente nicht erloſchen 
ift ($ 46). Gie ift aber erloſchen, wenn während 
zweier Jahre nach dem auf einer Quittungskarte 
verzeichneten Ausſtellungstage nicht mindeſtens 
20 Marken geklebt worden ſind. Krankheitswochen 
gelten auch hier als Beitragswochen. Nachkleben 
iſt nur unter beſtimmten Vorausſetzungen und in 
gewiſſem Umfange zuläſſig ($ 146). Der Arbeiter 
ſoll ſich ſchleunigſt an das Bürgermeiſteramt wenden, 
wo ihm nähere Auskunft zuteil werden wird. Wir 
können keine erſchöpfende Auskunft geben, weil wir. 
die einzelnen Umſtände nicht kennen, benutzen aber 
dieſen Anlaß, darauf hinzuweiſen, wie dringend 
notwendig es iſt, die Vorſchriften 
des Invaliden - Verſicherungs⸗ 
geſetzes aufs Genaueſte zu beachten, 
da das Wohl und Wehe vieler Familien hiervon 
abhängt. Und zwar müſſen auch die Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt ihr Intereſſe durch eigene 
Achtſamkeit betätigen und erforderlichenfalls frei⸗ 
willig kleben. Falſche Sparſamkeit rächt ſich auch 
auf dieſem Gebiete! Hg. 
Nr. 51. Anfrage: Welches iſt der Aus⸗ 
bildungsgang der Waſſerbauwarte, und wie hoch 
beläuft ſich ihr Einkommen? O., Kgl. Förſter. 
Antwort: In der Regel werden nur Abſol⸗ 
venten einer vom Miniſterium als geeignet bezeichneten 
Baugewerkſchule angenommen, die das Reifezeugnis 
der Tiefbauabteilung erlangt und ein Lebensalter 
von 27 Jahren nicht überſchritten haben. Zum 
Beſuch einer Baugewerſlſchule berechtigt abgeſchloſſene 
Volksſchul⸗(Elementar⸗) bildung; vorausgegangene 
praktiſche Lehrzeit bei einem Tiefbauamt oder einem 
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Techniker des Tiefbaus iſt notwendig. Der Lehrgang 
auf der Tiefbauabteilung beträgt neuerdings vier 
Semeſter. Vielfach wird nur während des Winters 
die Baugewertſchule beſucht und im Sommer (gegen 
Entgelt) prattiſch gearbeitet, wozu ſich bei Kultur⸗ 
ingenieuren, Wieſenbaumeiſtern u. a. Gelegenheit 
bietet. Nach Annahme für den Waſſerbauwartdienſt 
wird der Anwärter zunächſt drei Jahre praktiſch 
beſchäftigt; hierbei erhält er im erſten Jahre 1500, 
im zweiten 1650 und! im dritten 1800 &. Letzter 
Satz verbleibt ihm bis zu ſeiner Anſtellung. Nach 
Beendigung der Ausbildungszeit iſt eine Prüfung 
abzulegen, die im Falle des Nichtbeſtehens nur 
einmal wiederholt werden darf. Das Gehalt der 
Waſſerbauwarte ſteigt in 21 Jahren von 1650 auf 
3300 &. 

Nr. 52. Anfrage: Nach der Polizeiverordnung 
vom 2. Juni 1909, betr. Fang wilder Kaninchen, iſt 
geſagt: „Wer fremde Grundſtücke zum Zwecke des 
Fangs wilder Kaninchen betritt, ohne die ſchriftliche, 
auf beſtimmte Zeit lautende und von der Orts⸗ 
polizeibehörde beglaubigte Erlaubnis des Eigentümers 
des Grundſtücks ſowie des Jagdͤberechtigten bei ſich 
zu führen, wird mit Geldſtrafe nicht unter 10 bis 
zu 30 , eventuell Haft, beſtraft“. Müſſen hiernach 
auch die Söhne des Jagdpächters ſelbſt ſolche Cr- 
laubnisſcheine ausgeſtellt erhalten und bei ſich führen, 
auch wenn ſie zum Jagdſchutz beordert ſind? Hat 
der Jagdpächter nötig, die Grundſtücksbeſitzer erſt um 
Erlaubnis zu fragen, wenn er durch ſeine Söhne 
Kaninchen wegfangen laſſen will, die er doch ver- 
tilgen ſoll? Oe., Förſter. 

Antwort: Die Söhne des Jagdpächters, 
welche einen Jagderlaubnisſchein beſitzen, dürfen 
auch Kaninchen erlegen, und zwar ohne daß ſie hier 
der ſchriftlichen Erlaubnis des Grundeigentümers be⸗ 
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dürfen. Die bei Ihnen in Schleswig -Holiteint 
geltende Polizeiverordnung vom 2. Juni 1909 
findet auf Jagdberechtigte und deren Gäſte keine 
Anwendung. 

Nr. 53. Anfrage: Für Wahrnehmung eines 
Termins als Zeuge vor dem Schöffengericht erhielt 
ich an Gebühren im ganzen 3,50 . Ich hatte einen 
Bauern angezeigt, weil er im Walde bereits ver⸗ 
kauftes Grubenholz weggenommen hatte. Da es 
ſich hier um bereits verkauftes, dem Fiskus nicht 
mehr gehöriges Holz handelte, konnte ich nach Aus⸗ 
ſage des zahlenden Gerichtsſekretärs nur die Ge⸗ 
bühren als Privatperſon erhalten. Ich bin aber der 
Meinung, daß ich die Gebühren als Beamter zu per- 
langen habe. Als ſolcher hätte ich dann gegen 12 #% 
zu beanſpruchen. G., Königl. Förſter. 

Antwort: Offentliche Beamte erhalten Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten, wenn ſie als Zeugen über 
Umſtände vernommen werden, von denen fie in Aus⸗ 
übung ihres Amtes“ Kenntnis erhalten haben; das 
heißt alſo, daß der Beamte die Wahrnehmung, über 
die ſein Zeugnis verlangt wird, in Ausübung ſeines 
Amtes, nicht bloß bei Gelegenheit derſelben gemacht 
hat. Er muß kraft ſeines Amtes die Verpflichtung 
gehabt haben, von dem fraglichen Vorgange Kenntnis 
zu nehmen. Da Ihnen nun nach § 59 Abſ. 2 der 
Förſterdienſtinſtruktion amtlich die Verpflichtung 
auferlegt iſt, auch das verkaufte Holz, ſolange 
es noch im Walde liegt, vor Entwendung zu 
ſchützen, haben Sie die Wahrnehmung von dem 
Diebſtahl in „Ausübung“ Ihres Amtes gemacht und 
demgemäß Reiſekoſten und Tagegelder zu verlangen. 
Sie wollen ſich beſchwerdeführend an den Herrn 
Landgerichtspräſidenten wenden. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


beitrag bekommt 


27 S 9 ee N è 55 
7 W änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
Mgl, Preuss, TOS 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Kgl. Förſter Velte, 


der Halbiahresbeitrag 3,25 Mt. 
Für den Vereins- 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Die diesjährige Delegierten-Verſammlung findet, wie bereits bekanntgegeben, 
Sonnabend, den 10. Juni d. Is, von vormittags 8 Ahr ab, in Berlin, 


Bötzow⸗Brauerei (Prenzlauer Allee 247), ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht: a) Entlaſtung des Vorſtandes für das Jahr 1910; 
b) Genehmigung des Wirtſchaftsplans für 1911. 
2. Wahlen: a) Erſatzwahl eines Vereinsſchriftführers; 
b) Erſatzwahl eines Geſamtvorſtandsmitgliedes für den Bezirk Trier; 
c) eines event. Vertreters zur nächſten Tagung des Deutſchen Forſtvereins. 
3. Anfügung zum § 8 der Vereins ſatzung: „daß von den Geldern, welche auf Grund der 
Wirtſchaftsverträge bei der Kaſſe des Vereins eingehen, 
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a) 50 v. Hdt. dem Beihilfenfonds, 


b) 50 v. Hdt. der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zufließen“. 


vorjährigen und der jetzt vorgeſchlagenen 
. Geſchäftsordnungen; Beſchlußfaſſung über 


RAD rm 


. Verſchiedenes: 


Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und -Wefts Ob Vereinigung nötig. 
Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage gemäß der 


Reſolution. > 
die vorgeſchlagenen Anderungen. 


Beſprechung der Jagdfrage auf Grund der dazu eingegangenen Anträge. 
Förſteranwärter⸗Rangfrage, Penſionär⸗ und Hinterbliebenen ⸗Verhältniſſe, 


Wirtſchafts verträge, Dienſtſtellen verzeichnis uſw. 


Am Tage vorher finden Sitzungen des engeren Vorſtandes und der Arbeitsausſchüſſe, ſowie 
von 7 Uhr abends Begrüßung der bereits eingetroffenen Delegierten und Vorbeſprechung in demſelben 
Lokale ſtatt, wozu — beſonders auch der zu beſchließenden Reſolution wegen — vollzähliges und 


pünktliches Erſcheinen nötig iſt. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen, 
Anzeigen für die nächftiallige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Hiermit zur Kenntnis, daß von den 
Herren Vereinskollegen der Oberförſtereien 
Wolfgang und Hanau, wegen zu weiter Ent⸗ 
fernung von dem Sitze ihrer Ortsgruppe Geln⸗ 
hauſen, eine beſondere „Ortsgruppe Hanau“ 
unter dem Vorſitz des Herrn Kollegen Hege⸗ 
meiſter Müller zu Forſthaus Lampoybrüd bei 
Hanau, mit der Wirkſamkeit vom 1. Juli d. J., 
gebildet worden iſt. Fiſcher. 

Stettin. Wegen zu geringer Beteiligung muß die 
Aufſtellung der Bezirksgruppe zur Kaiſer⸗ 
parade am 29. Auguſt ausfallen. Dies den 
Herren Kollegen, welche ſich gemeldet hatten, 
zur gefälligen Kenntnis. 

Wegener, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Bublitz (Regbz. Köslin). Sonntag, den 11. Juni, 
von 3½ Uhr nachmittags, Scheibenſchießen bei 
der Förſterei Schloßkämpen, Oberförſterei 
Koppelsberg. Viſierung: Viſier — Korn. Für 
das leibliche Wohl wird der Gaſtwirt Zimmer 
aus Brückenkrug ſorgen. Familienangehörige 
und Gäſte herzlich willkommen. 
Einladungen ergehen nicht mehr. 

Der Vorſtand. 

Elend (Regbz. Hildesheim). Montag, den 12. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung zu Braunlage 
im Sieglingſchen Hotel. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Gruppen⸗Vorſitzenden (der Hege- 
meiſter Reiter will dies Amt nicht weiter ver⸗ 
walten); 2. Rechnungslage für 1910; 3. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für das zweite Halbjahr; 
5. Verſchiedenes. Es wird höflichſt gebeten, 
zahlreich zu erſcheinen und die Damen mit⸗ 
zubringen. Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Das für den 10. Juni 
in Erkner beſtimmte Scheibenſchießen der Orts⸗ 
gruppe muß wegen der an dieſem Tage an⸗ 
beraumten Delegiertenverſammlung des Haupt⸗ 
vereins ausfallen. Da vor dem 1. Juli ſich hierzu 


Beſondere 


Der engere Vorſtand. 


Krauſe, Vorſitzender. 


keine geeignete Peit mehr findet, wird am 
1. Juli anderer Beſchluß gefaßt werden 
Der Vorſitzende. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, den 

17. Juni d. 93, nachmittags 2 Uhr, Ber- 

ſammlung in Altweilnau. Tagesordnung: 

1. Vorſtandswahl; 2. Rechnungslegung; 3. Be⸗ 

richt über die Vertreterverſammlung in Limburg; 


4. Beitragszahlung; 5. Verſchiedenes. Daran 
anſchließend Scheibenſchießen mit Jäger⸗ 
büchſen Modell 71 auf dem Kriegervereins⸗ 


ſtande. Um zahlreiche Beteiligung wird dringend 
gebeten. Damen beſonders willkommen. 
J. A.: Weniger, Schriftführer. 
Grenzheide⸗Wandu (Regbz. Poſen). Am Sonntag, 
dem 11. Juni d. J., findet im Schützenhauſe 
zu Schildberg das beſchloſſene Vereinsprämien⸗ 
ſcheibenſchießen ſtatt. Gleichzeitig Abſchieds⸗ 
feier für den ſcheidenden Kollegen Rüdiger. 
Erſter Schuß 2 Uhr. Gäſte ſind willkommen, 
von der Prämienlage aber ausgeſchloſſen 
Der Vorſtand. 
Gr. = Linichen =- Neuhof (Regbz. Köslin). Am 
Sonntag, dem 18. Juni, Scheibenſchießen auf 
der Förſterei Jägerhorſt. Anfang präziſe 2 Uhr 
nachmittags; Probeſchüſſe von %2 Uhr ab. 
Die Einladung von Gäſten geſchieht durch den 
Vorſtand, und werden die Mitglieder ergebenſt 
erſucht, etwaige dahin gehende Wünſche dem 
Schriftführer bis ſpäteſtens den 9. Juni mit⸗ 
zuteilen, wobei um Angabe genauer Adreſſen 
gebeten wird. Der Vorſtand. 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonnabend, dem 17. Juni 
1911, nachmittags 1½ Uhr, im Hotel „Deutſches 
Haus“ in Inſterburg. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 2. Wahl von Vertrauens- 
männern; 3. Beſchlußfaſſung über ein anfangs 
Juli zu veranſtaltendes Sommervergnügen; 
4. Verſchiedenes. Der Wichtigkeit der zu be⸗ 
handelnden Gegenſtände wegen wird noch ganz 
beſonders um rege Beteiligung gebeten. 

Der Vorſtand. 


Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Die dies⸗ 
jährige Exkurſion findet dem Beſchluſſe gemäß 
im Forſtrevier Weszkallen am 18. Juni, von 
nachmittags 3½ Uhr ab, ſtatt. Sammelort: 
Kiesweg Alxnupoenen—Sturmen— Forſtgrenze. 
Für Fahrgelegenheit im Revier (20 km) ſorgen 
die Weszkaller Kollegen, ſoweit Anmeldungen 
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bis zum 12. Juni bei Herrn Hegemeiſter Lücke 
in Sturmen, Poſt Lasdinehlen, eingehen. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 11. Juni, um 3 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppenmitglieder im Gaſt⸗ 
hauſe zu Bülowsheide. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Bericht des Dele⸗ 
gierten über die Bezirksgruppenſitzung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von 4 Uhr ab Schießen auf dem 
Schießſtande bei Bülowsheide. Nach dem 
Schießen gemütliches Beiſammenſein im Gaſt⸗ 
hauſe. Damen und Gäſte ſind herzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 


»Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 


10. Juni 1911, nachmittags 5 Uhr, Sitzung im 
Hotel Deutſches Haus in Ortelsburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſen des Protokolls der letzten 
Sitzung. 2. Gedankenaustauſch über Erfahrungen 
mit den diesjährigen Kulturen (Splettſtößerſcher 
Zangenbohrer, Kranoldſcher Pflanzenhalter und 
Andrücker). 3. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf das Jahrbuch 1911 und zum evtl. gemein⸗ 
ſchaftlichen Bezuge von Patronen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Der Vorſitzende. J. A.: Lange, Schriftführer. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Ein kleines Scheiben⸗ 


ſchießen findet am Sonntag, dem 11. Juni, 
von 3 Uhr ab, auf dem Stande bei der Förſterei 
Oſche ſtatt. Gleichzeitig Abſchiedstrunk für den 
aus der Ortsgruppe durch Verſetzung ſcheidenden 
Kollegen Moſich. Für Kaffee iſt geſorgt, Geſchirr 
bitte mitzubringen. Der Vorſitzende. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 


den 11. Juni 1911, von nachmittags 4 Uhr ab, 
findet ein Scheibenſchießen auf dem Stande 
zu Rominten ſtatt, wozu die Herren Kollegen 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen ſind. 
Da verſchiedenes mitzuteilen iſt, bitte um 
zahlreichen Beſuch. Nach dem Schießen gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein im „Kaiſerhotel“. 
Boettcher, Vorſitzender. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Infolge der ſchwachen 


Beteiligung an der Verſammlung vom 9. April 
1911 konnte ein Beſchluß bezüglich der Sommer⸗ 
verſammlung (Juli) nicht gefaßt werden. Es 
wurde hierbei angeregt, daß dieſe Verſammlung 
mit einem Ausfluge mit Angehörigen uſw. nach 
Forſthaus Neuhaus⸗Wanborn verbunden werden 
ſoll. Es ergeht daher die Bitte an alle dies⸗ 
ſeitigen Ortsgruppenmitglieder, gefälligſt bis 
zum 10. Juni 1911 ſpäteſtens dem Vorſitzenden 
mitteilen zu wollen, ob und evtl. mit wieviel 
Perſonen ſie ſich an dieſem Ausflug beteiligen 
würden. Auch Vorſchläge bezüglich Muſik uſw. 
ſind willkommen. Tag der Verſammlung nebſt 
Tagesordnung wird ſpäter bekanntgegeben 
werden. Der Vorſitzende: Henn. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Dienstag, 
dem 13. Juni 1911, findet die in der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Dampferpartie ſtatt. 
Abfahrtszeiten des Dampfers: Reſtaurant Zabel 
150 nachmittags — Altenhof 20 — Spring 300 — 
Eichhorſt 330. Fahrt nach Spring zum Kaffee- 
trinken in der Nähe des Schloſſes. Sodann 
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Rundfahrt nach Wirtshaus St. Hubertus. 
Nach dem Abendeſſen dortſelbſt Tanzkränzchen. 
Kuchen und nach Belieben auch evtl. Abendbrot 
iſt mitzubringen. Nach Schluß Rückfahrt bis 
Eichhorſt. Um recht rege Beteiligung wird 
gebeten. Gäſte herzlich willkommen. Teil⸗ 
nehmerzahl iſt ſpäteſtens bis 9. Juni er. an 
Kollege Bruchmüller zu Jagdſchloß Hubertus⸗ 
ſtock zu melden. Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 11. Juni d. 38., findet das erſte diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe in Stangen⸗ 
walde ſtatt. Beginn 3 Uhr nachmittags. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſeu erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt it, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 14. Mai d. 33., 
fand in Gelguhnen eine Verſammlung ſtatt. 
Erſchienen waren 17 Mitglieder. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Verſammlung um 5 Uhr 
nachmittags mit einem „Horrido“ auf unſern 
oberſten Jagdherrn. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gedachte der Vorſitzende des am 
22. April verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Hege⸗ 
meiſter Renkel⸗Vonferne. Sein Andenken 
wurde ſeitens der Anweſenden durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Zu Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung: „Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führers“, wurde Kollege Boeck gewählt. Zu 
Punkt 2: „Beſprechung der im Sommer d. Js. 
abzuhaltenden Scheibenſchießen“, findet am 
Sonntag, dem 18. Juni, ein ſolches in Gelguhnen, 
ein zweites am 9. Juli am Czerwonka⸗See in 
Neu⸗Bartelsdorf ſtatt. Zu Punkt 4: „Ver⸗ 
ſchiedenes“, wurden die Beſchlüſſe von Zaszdrosz, 
betr. Gründung einer Sterbekaſſe uſw., aufrecht⸗ 
erhalten. Dann wurde den Kollegen die pünkt⸗ 
liche und eingehende Beantwortung der dem⸗ 
nächſt umgehenden Fragebogen über das Dienſt⸗ 
ſtellenbuch warm empfohlen. Sodann wurden 
die Verſammelten mit dem Plan der Bezirks⸗ 
gruppe, auf den Maſuriſchen Seen im Sommer 
dieſes Jahres eine Exkurſion zu veranſtalten, 
bekannt gemacht. Der Plan fand Zuſtimmung, 
und erklärten ſich ca. 17 Teilnehmer bereit, 
die Exkurſion mitzumachen. Neue Anträge 
wurden nicht geſtellt. Die nächſte Verſammlung 
wird in Allenſtein gelegentlich der Bezirks⸗ 
gruppenſitzung im Juli ſtattfinden. Zum 
Schluß gab der Vorſitzende ſeiner Freude über 
das zahlreiche Erſcheinen Ausdruck und bat die 
Kollegen, auch fernerhin, insbeſondere bei der 
nächſten Bezirksgruppenſitzung, ihr Vereins⸗ 
intereſſe durch rege Beteiligung zu betätigen. 
Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 

Brieg (Regbz. Breslau). Die Verſammlung in 
Carlsmarkt am 14. Mai d. Is. war ſowohl von 
den Herren Kollegen des Oppelner wie des 
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gehörigen recht zahlreich beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde erledigt. Die Herren Kollegen 
Benke, Schmidtchen, Krauſe und Pehlemann 
nahmen das Amt eines Vertrauensmannes für 
die bezüglichen Oberförſtereien an. Herr Kollege 
Hillebrandt ſprach über Zwecke und Ziele des 
Vereins und über die Einkommensverhältniſſe 
der Forſtbeamten. Er wünſchte auch, daß die 
Forſtaufſeher und Hilfsjäger mehr in die Vor⸗ 
ſtandsämter kämen, und wurde es den jüngeren 
Kollegen nahegelegt, ſich zu dieſen Ehren⸗ 
ämtern mehr zur Verfügung zu ſtellen. Nach 
längerer Beſprechung, bei der ſich die Oppelner 
Kollegen ebenfalls beteiligt hatten, ſchloß die 
Sitzung und folgten nun fröhliche Stunden bei 
Muſik und Tanz. Die nächſte Verſammlung 
wird vorausſichtlich Anfang Juli in Brieg ſtatt⸗ 
finden. Der Vorſtand. J. A.: Piſchler. 
Darslub (Regbz. Danzig). Zu der am 13. Mai 
einberufenen Verſammlung waren ſechs Mit⸗ 
glieder erſchienen. Nach Eröffnung der Sitzung 
gedachte der Vorſitzende, Kollege Hoffmann, 
mit warmen Worten des Kollegen Hegemeiſters 
Hintz, welcher am 1. Mai ſein 25 jähriges Förſter⸗ 
jubiläum beging. Es wurde beſchloſſen, zu feſt⸗ 
geſetzten Verſammlungen, bei welchen beſondere 
Vorbereitungen getroffen werden (Kaiſers⸗ 
geburtstag, Sommervergnügen), auch die nicht 
erſchienenen Mitglieder zu den Unkoſten heran⸗ 
zuziehen. Das für Juni in Ausſicht genommene 
Scheibenſchießen fällt aus. Nächſte Sitzung 
mit vorangehendem Scheibenſchießen findet 
am 9. Juli d. Is. in Mechau ſtatt; näheres 
wird noch bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. J. A.: Hellmann, Schriftf. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die in Lubichow 
am 21. Mai ſtattgehabte Sitzung war von neun 
Mitgliedern beſucht und wurde die Tages- 
ordnung wie folgt erledigt. Punkt 1: Vom 
Vorſitzenden wurde über die in Danzig am 
2. April 1911 ſtattgefundene Vertreterver⸗ 
ſammlung Bericht erſtattet. Punkt 2: Fünf 
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Mitglieder entrichteten die Beiträge zur Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe. Kollege Kanthak trat als 
neues Mitglied hierzu bei. Punkt 3: Es wurden 
noch zwei Exemplare des Förſter⸗Jahrbuchs 1911 
beſtellt. Punkt 4: Das erſte Scheibenſchießen 
findet am 11. Juni in Pollum ſtatt. Beginn 
3% Uhr nachmittags. Der Vorſtand. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Die Mit⸗ 
gliederverſammlung am 13. Mai d. Is. zu Hinter⸗ 
ſee war von 16 Mitgliedern beſucht und wurde 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Kaiſerl. 
Hoheit den Kronprinzen eröffnet. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende 
des verſtorbenen Kollegen Dall aus Rieth und 
ehrte die Verſammlung ſein Andenken durch 
Erheben von den Plätzen. Es wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen: 1. Neu aufgenommen 
wurden zwei Mitglieder. 2. Als Familienbeirat 
wurde der Vorſitzende gewählt. 3. Als Schatz⸗ 
meiſter Kollege Schloms⸗Großmützelburg und 
als deſſen Stellvertreter in der vorigen Sitzung 
Kollege Groth⸗Hagen. 4. Das Scheibenſchießen 
findet am 29. Juli d. Is. in Carpin ſtatt. Erſter 
Schuß 4 Uhr. Probeſchüſſe nur von 2 bis 4 Uhr. 
Gäſte ſind von den Betreffenden ſelbſt einzu⸗ 
laden. 5. Es wurden die Satzungen der Orts⸗ 
gruppe mit wenigen Anderungen von der Mit⸗ 
gliederverſammlung ſo angenommen, wie die⸗ 
ſelben vom Hauptverein vorgeſchrieben ſind. 
Zur Teilnahme an der Kaiſerparade meldeten 
ſich 12 Mitglieder. Für den Kollegen Leeſch 
als Vertrauensmann wurde Kollege Dinſe— 
Rehhagen gewählt. Nach Erledigung der ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten konnte der gemüt⸗ 
liche Teil noch in ſeine vollen Rechte treten und 
wurde durch Muſizieren und Geſang erhöht. 
Auch die Angehörigen der grünen Farbe ver⸗ 
langen ein kollegialiſches Zuſammenſein, wovon 
die im Beiſein der Damen verlebten gemüt⸗ 
lichen Stunden Zeugnis ablegten; es ſei noch 
beſonders an dieſer Stelle den Damen für ihr 
Erſcheinen der beſte Dank ausgeſprochen. 
Der Vorſtand. Herpin, Vorſitzender. 


L AN 


Nachrichten des „Waldheil“, à 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes | d. 


am 15. Mai 1911. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 5 Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Dr. Bertog, Oberförſter, Halenſee; 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Biher; Buller, Herr- 
ſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, 
Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neu⸗ 
damm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; 
Wölke, Gräfl. Revierförſter, Dölzig; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand betrug Ende April! 
Js. 11 967,85 ; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1784,93 Jé 
b) auf den Erziehungsfonds 391,78 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 4213,13 „ 


d) auf den Stipendienfonds 1911 . 1635,16 „ 


e) auf den Stipendienfonds 1912. 374,29 „ 
~£) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 
1 BE e e a E 44,75 „ 
g) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 
VVV 23,81 


Von den ſeit voriger Sitzung zum Eintritt 
gemeldeten 28 neuen Mitgliedern wurden 
27 in den Verein aufgenommen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen waren 46 eingegangen. 


Nr. 23 Bd. 26 


Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Der in äußerſt dürftigen 
Verhältniſſen lebenden alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Revierförſters 40 M. 
Der kränklichen, nur auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines Königl. Förſters 20 . 
Einem unbemittelten Privatförſter als Beihilfe 
zu den Koſten ſpezialärztlicher Behandlung ſeiner 
ſchwer erkrankten Ehefrau 100 M. Einem durch 
wiederholte Unglücksfälle in Bedrängnis ge⸗ 
ratenen Kaiſerlichen Förſter 60 /. Der kranken, 
hilfsbedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 
40 %%. Der erwerbsunfähigen, nur auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines Herr⸗ 
ſchaftl. Revierjägers 30 H. Einem ſchwer er- 
krankten unbemittelten Königl. Förſter als Bei⸗ 
hilfe zu den hohen Koſten einer längeren Heil⸗ 
anſtalts⸗ Behandlung 150 / Der in kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Herr- 
ſchaftl Waldwärters 50 J. Der hochbetagten, 
nur auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters 30 /. Der alleinſtehenden, 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 20 . Zwei zu- 
ſammenlebenden, auf ihren geringen Verdienſt 
durch Handarbeiten angewieſenen Töchtern eines 
verſtorbenen Königl. Förſters 50 M. Der hilfs⸗ 
bedürftigen, von einer ſehr beſcheidenen Penſion 
lebenden Witwe eines Königl. Förſters 20 M. 
Der hochbetagten, nur auf eine geringe laufende 
Unterſtützung angewieſenen Witwe eines Königl. 
Forſtaufſehers 30 M. Der auf eine geringe Penſion 
angewieſenen älteren Witwe eines Königl. Revier⸗ 
förſters 30 M. Einem durch unverſchuldete 
Stellenloſigkeit in Not geratenen Herrſchaftl. 
Förſter 60 M. Einem ſchwer erkrankten, un- 
bemittelten Gemeindeförſter als Beihilfe zu den 
Koſten einer ihm ärztlich verordneten Badekur 
100 %. Einem kranken, penſionierten Königl. 
Hegemeiſter, welcher noch eine große Familie 
zu verſorgen hat, als Beihilfe zu den Koſten 
einer ärztlich verordneten Badekur 100 /. Der 
‚älteren, hilfsbedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters 40 /. Einem älteren, nicht mehr dienſt⸗ 
fähigen und in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Privatförſter 30 . 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der hilfsbedürftigen, betagten Witwe 
eines Herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung eines verwaiſten, gänzlich mittelloſen 
Enkelſohnes, deſſen Vater ebenfalls Herrſchaftl. 
Förſter war, 75 KH. Der kranken Witwe eines 
Stadtförſters zur Erziehung von fünf unverſorgten 
Kindern 50 M. Der unbemittelten Ehefrau eines 
in einer Heilanſtalt ſich befindenden Privatförſters 
zur Erziehung von zwei kleinen Kindern 40 M. 
Der kränklichen Witwe eines Königl. Förſters zur 
Erziehung an drei unverſorgten Kindern 40 M. 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in Be⸗ 
drängnis geratenen Königl. Waldwärter als Bei⸗ 
hilfe zur Erziehung von acht Kindern 50 M. Der 
auf Armenunterſtützung angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters zur Erziehung von drei ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern 50 M. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem durch den Unterhalt einer 
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großen Familie vorübergehend in Bedrängnis 
geratenen Königl. Förſter 300 f. Einem un- 
bemittelten Privatförſter zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung auf einer neuen Stelle 250 Mk. Einem 
mittelloſen Gemeindeförſter zur Vergrößerung 
ſeines Viehſtandes und Anſchaffung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Geräte 400 %. Einem durch Über- 
nahme einer neuen Stelle in Bedrängnis geratenen 
Privatförſter 300 , letzteres unter Vorbehalt 
eines noch zu ſtellenden guten Bürgen. 


Abgelehnt wurden elf Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche; darunter waren 5 Ge⸗ 
ſuche von Hinterbliebenen nach dem 1. Fez 
bruar 1899 verſtorbener Forſt⸗ und 
Jagdbeamten, deren Ernährer nicht Mitglied des 
Vereins „Waldheil“ geweſen iſt. Bei dieſen 
fünf Geſuchen mußte der betreffende Paſſus im 
Schlußſatz des $ 1 der Satzung zur Anwendung 
kommen, welcher lautet: 


„Unterſtützungsgeſuche der Hinter- 
bliebenen von Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorbeniſt, ohne 
Mitglied des Vereins „Waldheil“ 
geweſen zu ſein, werden nicht 
berückſichtigt.“ 

Die Mitgliedſchaft im „Waldheil“ kann mit 
Rückſicht auf diefe fich ſtändig wiederholen⸗ 
den bedauerlichen Vorgänge jedem Forſtbeamten 
nicht dringend genug ans Herz gelegt werden. 
Namentlich iſt es Sache der Förſterfrauen, 
in eigenſtem Intereſſe und dem ihrer 
Kinder, die Gatten zum Eintritt in den „Wald⸗ 
heil“ zu bewegen. 

Ein weiterer Grund der Ablehnung war Un⸗ 
zuläſſigkeit gemäß Satzung, und zwar: in zwei 
Fällen, weil die betreffenden Bittſteller nicht 
Mitglied des „Waldheil“ ſind, und in einem 
Falle, weil der Bittſteller dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamtenſtande nicht mehr angehört. In zwei 
weiteren Fällen fehlte der Nachweis einer Notlage, 
und endlich mußte einem Vereinsmitgliede, für das 
ſein Kollege um eine Unterſtützung gebeten hatte, 
anheimgegeben werden, ſelbſt ein Geſuch ein⸗ 
zureichen. 

Vier Darlehensgeſuche wurden 
abgelehnt, bei drei Geſuchen fehlte 
der geforderte Nachweis einer unverſchuldeten 
Notlage. In einem Falle war der betreffende 
Antragſteller nicht Mitglied des Vereins. 

Zwei Unterſtützungsgeſuche wurden 
vertagt, da einige Punkte noch der Aufklärung 
bedürfen. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung acht Bei⸗ 
hilfen von zuſammen 670 M gezahlt, und zwar: 
fünf Beihilfen von 100 , je eine Beihilfe von 
80, 50 und 40 . 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: 3225 , und zwar: 
1000 % aus dem Unterſtützungsfonds, 305 M 
aus dem Erziehungsfonds, 1250 M aus dem 
Darlehensfonds und 670 e aus dem Begräbnis⸗ 
beihilfenfonds. 


486 
In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung fünf 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 
Zum Schluß wurden noch einige innere 
Vereinsangelegenheiten erledigt. l 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
> 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dettke, Wilh., Hilfsförſter, Domaslawitz bei Goſchütz. 
Dominicus, David, Sägen⸗ und Werkzeugfabrikant, in Firma 
David Dominicus & Co., Remſcheid⸗Vieringhauſen. 
Frödrich, Fritz, Forſter, Adl. Gora bei Hochſtublau. 
Hampel, Max, Forſtſchüler, Templin Um. 
Klückmann, Erich, Königl. gelernter Jäger, 3. Komp. Jager⸗ 
Bataillon Nr. 3 in Lübben. 
Minſel, Paul, Forſtſchüler, Templin Um. 
Preuß, Konrad, Revierjäger, Weſſeln bei Groß⸗Düngen. 
Roſencrantz, Ewald, Gräfl. Hilfsjager, Prenden bei Kante. 
Stadt Münſtereifel. 
Strübing, Wilh., Forſtaufſeher, Möſtchen bei Wutſchdorf. 
Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auguſtin, Wahrenholz, 2 Mk.; Altſchulze, Lubben, 2 Mk.; 
Boyn, Rudolfshöh, 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; Bismark, 
Pechüle, 2 Mk.; Boehm, Sauberg, 2 Mk.; Brückner, Schlotheim, 
2 Mk.; Claus, Grünwalde, 2 Mk.; Dreßler, Arnsdorf, 2 Mk.; 
Druh, Morrn, 2 Mk.; Dieball, Malenz, 2 Mk.; Doering, Onuf- 
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rigowen, 2 Mk.; D. Dominicus, Remſcheid, 5 Mk.; Ernſt, Munſter⸗ 
eifel, 5 Mk.; Tiek, Kl.⸗Mühle, 2 Mk.; Fraenkel, Lauban, 5 Mk.; 
Fielitz, Hangelsberg, 2 Mk.; Fritſche, Baerendikte, 2 Mk.; Fuge, 
Ortelsburg, 2 Mk.; Fiedler, Zirke, 5 Mk.; Fiebing, Büſow, 2 Mk.; 
Fiſcher, Dietershagen, 2 Mk.; Frene, Krampkewitz, 2 Mk.; Fiſcher, 
Neuenheerſe, 2 Mk.; Gigas, Schreibersdorf, 2 Mk.; Gropp, 
Großbartloff, 2 Mk.; Greiner, Bötzow, 2 Mk.; Grohmann, Wieſen⸗ 
burg, 2 Mk.; Goihl, Brunkau, 3 Mk.; Gieſe, Rothenbek, 2 Mk.; 
Gerds, Redewiſch, 2 Mk.; Geier, Wierſchleſch, 3 Mk.; Hampel, 
Templin, 2 Mk.; v. Hertell, Schönwalde, 5 Mk.; Heymann, 
Warſtein, 5 Mk.; Haag, Jeltſch, 5 Mk.; Herz, Gronau, 3 ME; 
Hoffmann, Nieder⸗Oelſa, 2 Mk.; Herms, Kargow, 2 Mk.; Harbach, 
Selchow, 2 Mk.; Hiege, Sielen, 2 Mk.; Hillgenberg, Konigsberg, 
2 Mk.; Hermersdörfer, Walkmuͤhle, 2 Mk.; Hogrebe, Hohenſtein, 
2 Mk.; Hartmann, Jacobsberg, 2 Mk.; Güder, Adenau, 2 Mk.; 
Hornig, Bückeburg, 2 Mk.: Jüttner, Johannishof, 2 Mk.; Jaeſchke, 
Wziondow, 2 Mk.: Idſiek, Wulwesart, 2 Mk.; Kerſting, Meſchede, 
2 Mk.; Krüger, Schköna, 2 Mk.; Knobel, Lindhorſt, 2 Mk.; Keil, 
St. Apollinarisberg, 2 Mk.; Krüger, Lubberitz, 2 Mk.; Kryszon, 
Knyphauſer Wald, 2 Mk.; Kloke, Walbeck, 2 Mk.: Korn, Zangen- 
bruch, 2 Mk.; Konarske, Sotocken, 2 Mk.; Knop, Oppalin, 2 Mk.; 
Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; v. Kurnatowski, Schlaubehammer, 
2 Mk.; Klaebe, Naumburg, 2 Mk.; Kuras, Lütelsburg, 2 ME; 
Kaßner, Breslau, 2 Mk.; Kohler I, Rehwinkel, 2 Mk.; Köhler II, 
Rehwinkel, 2 Mk.; Lutz, Meisdorf, 5 Mk.; Lucher, Mittelbuſch, 
2 Mk.; Meyer, Staffelde, 2 Mk.; Martin, Kloſter Gröningen, 
2 Mk.; Minſel, Templin, 2 Mk.; Menzel, Meuſelwitz, 2 Mk.; 
Mayer, Schleife, 2 Mk.; Neugebauer, Roſenkranz, 2 Mk.; Niche, 
Steglitz, 5 Mk.; Oberſtein, Kammendorf, 2 Mk.; Oberhettinger, 
Strempt, 2 Mk.; Preuß, Weſſeln, 2 Mk.; Paulſen, Parſow, 
2 Mk.; Perlitius, Tſcheſchen, 2 Mk.; Petersdorf, Rehhof, 2 Mk.; 
Pohl, Groß⸗Lichterfelde, 5 Mk.; Pfeiffer, Vaterhorſt, 2 Mk.: 
Peſchke, Schwenten, 2 Mk.; Prim, Altshauſen, 2 Mk.; Pohle, 
Tatenhauſen, 2 Mk.; Röhrig, Egels, 2 Mk.; Rudolph, Hähnichen, 
2 Mk.; Roſenkrantz, Durchwehna, 2 Mk.; Rehbinder, Jagolitz, 
2 Mk.; Roſencrantz, Prenden, 2 Mk.; Sieglohr, Mayen, 5 Mk.; 
Sporde, Dahme, 2 Mk.; Sabiers, Baumgarten, 2 Mk.; Schmiedicke, 
Suſigke, 2 Mk.; Schmidt, Waltersdorf, 2 Mk.; Scheer, Piplin, 
2 Mk.; Schulz, Hufenbruch, 2 Mk.; Schikora, Laſuwko, 2 Mk.; 
Strauch, Waſtung, 2 Mk.: Winkler, Biziker, 2 Mk.; Weimer, 
Bechſteinswalde, 2 Mk.; Willenberg, Alt⸗Beckern, 2 Mk.; Wozniak, 
Hegewald, 2 Mk.; Warch, Braunſchweig, 2 Mk.; Wolf, Imbs⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Werner, Wenigen, 2 Mk.; Zawade, Slupia, 2 Mk., 
Zapf, Hauweiler, 2 Mk.; Zeidler, Stein, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Laut nachſtehender Bekanntmachung findet 2. Wahl eines Vertreters für die Haupt⸗ 


demnächſt ein forſtlicher Lehrgang in Branden- 
burg ſtatt. 
Halenſee, 28. Mai 1911. 
Dr. Bertog. 
Forſtlicher Lehrgang 

für brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte 
vom 19. bis 24. Juni d. Is. zu Wittſtock a. Doſſe. 
Praktiſche Unterweiſung und Übung in allen 
Zweigen der Forſtwirtſchaft. Honorar für Forſt⸗ 
beamte 10 Mk., für Waldbeſitzer 20 Mk. Für 
Unterkommen wird geſorgt. Näheres durch 
unſere Forſtabteilung Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzenufer 5/6. 

Landwirtſchaftskammer für die 

Provinz Brandenburg. 


> 
Bezirksgruppe VIII, Regierungsbezirk Ciegnitz. 
Sonntag, den 11. Juni, vormittags 11 Uhr, 
ſoll in der Galerie des Bades zu Warmbrunn die 
diesjährige Verſammlung abgehalten werden. 
Tagesordnung: 
1. Kurzer Bericht über den Verein. 


verſammlung in Poſen. 
3. Etwaige Anträge für die Hauptverſammlung. 
4. Vortrag über ein forſtliches Thema. 
Um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittagbrot im 


Bade, Gedeck 2 M., 


Von 3 Uhr an ſtehen die Sammlungen im 
Reichsgräflich Schaffgotſchen Schloſſe zu Warm⸗ 
brunn zur Beſichtigung offen. 

Montag, den 12. Juni, Waldausflug. 
Abfahrt vorm. 8,20 Uhr ab Warmbrunn bié 
Schreiberhau. Um 12 Uhr Frühſtück auf der 
Joſephinenhütte von der Verwaltung Se. Hoc) 
geboren des Herrn Grafen Schaffgotſch geboten. 
Beſichtigung der Hütte. Abreiſe 3,22 oder 5,50 Uhr 
nachmittags ab Oberſchreiberhau. 

Es iſt durchaus erforderlich, die Anzahl der 
Teilnehmer vorher feſtzuſtellen. 

Anmeldungen ſind auf Karte bis zum 5. Juni 
abends an mich zu ſenden. 

Gäſte ſind beſtens willkommen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer (Oberlauſitz), 

den 23. Mai 1911. 
Schwalbe, Oberförſter. 
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Wezirksgruppe XIII (Mitteldeutſchland). Oberförſter Schulz empfahl das Ziehen von Fang- 
Die nächſte Verſammlung ſoll am Sonnabend, gräben, Legen von Fangkloben und Fangrinde: 
dem 17. Juni, ½2 Uhr nachmittags, im Hotel er hätte innerhalb zweier Tage mit dieſem Mittel 
„Zum Adler“ in Gersfeld, Rhön, ſtattfinden. etwa 30000 Stück gefangen. Ferner ſprach Herr 
Von der in der letzten Verſammlung beſchloſſenen Oberförſter Schulz über das Ausſetzen von 
Abhaltung der nächſten Verſammlung in Stadt⸗ ungariſchen ꝛc. Haſen, wobei er die Vermittelung 
lengsfeld mußte eingetretener Umſtände halber des Jagdſchutzvereins ſehr empfahl. Verſtümmelung 
leider Abſtand genommen werden. des ausgeſetzten Wildes zwecks Kenntlichmachung 
Tagesordnung: hätten ſich nicht bewährt, dagegen die ſogenannten 


1. Mitteilungen über Vereinsangelegenheiten. Wildmarken. — Hierauf ſprach Herr Förſter 


; De idt⸗Kniegni ü 8 D 
2. Beſprechung forftlicher und jagdlicher Tages- 3 Een en 


fragen. 5 Id über Kult 
3. Freie Anträge. Hoon VV R 
£. Baht, bes Werteters für bie Mitglieder Tr a 
verſammlung in Poſen. en l u ukt 4 , l 17K. 
„Für Sonntag, den 18. Juni, ift eine Epkurfion | gruppe VII bei ber Müglieberverſanman in 
in das hieſige Revier in Ausſicht genommen. Poſen wurde dem Vorſitzenden übertragen. 
„Rechtzeitige Anmeldungen zum gemeinſamen Zu Punkt 5. Herr Oberförſter Schulz regte 
Mittageſſen, wie auch bezügl. Nachtquartiers an eine Winterverſammlung für Ende Januar oder 
den 55 eo lreiche Beteil Anfang Februar, zu der Damen⸗Einladungen er- 
G. 3 1 de hen, den 2 . gehen ſollen, an. Dieſer Anregung ſoll ſtattgegeben 
D 8 e A Ober R & ar be werden. Hierauf ſchloß der Vorſitzende etwa 
er Vorſitzende: erförſter chreiber. 5 Uhr die Sitzung und gab der Hoffnung Aus⸗ 
, . , — . druck, daß die ſpäteren Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
Bericht über die Verhandlungen der Bezirks⸗ ſammlungen zahlreicher beſucht fein möchten. 
gruppe VII Schleſien 8 bei der Sitzung vom Kammendorf bei Canth, 22. Mai 1911. 


. 20. Mai d. Is. in Breslau. l Der Vorſitzende: Oberſtein. 

Mit einem dreifachen N auf Seine 5 
Majeſtät den Deutſchen Kaiſer eröffnete der Vor⸗ Als Mitali j 
f Be glieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
ſitzende die Verſammlung, um darauf bald in die öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Tagesordnung einzutreten. ante 

Zu Punkt 1. Der Verſammlung wurden „r . 9 
über allgemeine Vereinsangelegenheiten, ins⸗ 688 e a (F. 1) Thiele⸗Winkler!, 
beſondere aber über die Neueinrichtung des 3339. Grundmann, Karl, Hilfsjäger, (Graf v. Thiele⸗Winkler), 
Lehrſtellennachweiſes Mitteilungen gemacht. Koſchmieder, Kr. Lublinitz. (B.⸗Gr. VI.) 


Zu Punkt 2. Bei der Beſprechung forſt⸗ 3640. Berger, Paul, Forſtgehilfe, Wilthen, Amtsh. Bautzen 
licher und jagdlicher Tagesfragen erwähnte der (B⸗Gr. XII.) 

Vorſitzende das neue Sprengmittel Cahücit und , _ 
die damit bisher gemachten günſtigen Erfahrungen. Die Aufnahme in den Verein hat beantragt: 
Herr Revierförſter Urban⸗Eiſenhammer ſprach Bellmann, Albin, Forſtgehilfe, Zimpel b. Klitten i. Oſtpr 
über den Wurzelpilz der Kiefer und die dadurch = 

verurſachten Sterbehorſte und warf dabei die Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
Frage auf, welche Holzarten ſich am beſten zum gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Auspflanzen der entſtandenen Lücken erfahrungs. Nr. 284 4 Mr., Nr. 420 1 Mk., Nr. 1186 8 ME, Nr. 1495, 
mäßig bewährt hätten. Die Herren Oberförſter 2215 je 4 Mk. Nr. 2364 10 Mk., Nr. 2385, 2405, 3259, 3295, 
Schulz⸗Wirſchkowitz, Oberförſter Clausnitzer⸗Modlau 3434 je 4 Mk. Nr. 8634—3637, 3539 je 7 Ml. 

und Revierförſter Penning⸗Heidchen beantworteten Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
die Frage in eingehender Weiſe. Hierauf ſprach Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Herr Oberförſter Schulz über den Verkauf von jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Rauhwaren auf diesbezügliche Annoncen in den Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


* 


Fachzeitſchriften und mahnte dabei dringend zur Geſchäftsſtelle 
Vorſicht. Herr Oberförſter Clausnitzer ſprach über des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
die Bekämpfung des großen Rüſſelkäfers. Herr zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 463. — Die Beſetzung von Gemeindeforſtdienſtſtellen in 
Preußen. Von Hillebrand. 463. — Die Maikäfer, ihre Bekämpfung und Verwertung. Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein. 
(Schluß.) 465. — Die preußiſchen Altpenſionäre und ihr Recht. Von W. Keßler. 468. — Annahme der Reichsverſicherungs 
ordnung. 470. — Geſetzentwurf zur Verſicherung der Privatangeſtellten. 470. — Privatforſtlehrlinge nach Kiautſchou. 470. 
— Zum Artikel „Sit die Bergrüſter (Ulmus montana) gegen Schaden empfindlich?“ 470. — Die forſtliche Bedeutung 
des Weißdorns. 470. — Der Habichtswald als Naturpark. 471. — Froſtſchäden. 471. — Mäuſeplage. 471. — Die 
Nonne in Kurland. 472. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 472. — Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins. 474. — Forſtlicher Lehrgang in der Provinz Brandenburg. 474. — Ein forſtlicher Lehrgang 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 475. — Fortbildungskurſus im Verein mecklenburgiſcher Forſt⸗ 
mirte. 475. — Mutwillige Beſchädigungen au Fichten. 475. — Warnung für Forſtfrevler. 475. — Mutwillig ins Ungluck 
gebracht. 475. — uber die zunehmende Waldbrandgefahr in Bayern. 476. — Verwendung von Holz- oder Eiſen⸗ 
ſchwellen. 476. — Behandlung der Inſektenſammlungen zur Herbſt⸗ und Frühjahrszeit. 477. — Das Preußiſche Förfter- 
Jahrbuch (Bd. II) für 1911. 477. — Waldbrände. 478. — Verein Waldeck-Pyrmonter Forſtbeamten. 479. — Berfonal- 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 479. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte fur Anwärter des 
Jägerkorps. 480. — Brief: und Fragekaſten. 480. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 481 
— Nachrichten des „Waldheil“. 481. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutschlands. 486. — Inſerate 
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Dieſer Nummer liegt bei in einem Teile der Auflage ein Kartenproſpekt der Firma Heinr. Grebe, 
Bremen, betreffend Bremer Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


gZeruer liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
betreffend Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 1911, worauf wir hiermit beſonders hinweiſen. 


Forſtlicher Lehrgang 


für brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte vom 19.—24. Juni d. Js. zu Wittſtock a. Doſſe. 


Praktiſche Unterweiſung a Uebun 


beamte 10 Mk, fur Walbdbeſitzer 20 M 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5/6 


in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. Honorar fur Forſt⸗ 
Fur Unterkommen wird geſorgt. Naheres durch unſere Forſtabteilung 


(786 


Laudwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


Forſtlicher Lehrgang der Landwirtſchaftskammer f. d. Provinz Sachſen 


in der Zeit vom 5.—8. Juli in Neuhaldensleben (Strecke Magdeburg — Oebisfelde). 


Mittwoch, den 5. Juli, von 8 Uhr ab: 


Nachmittags Exkurſion in den Neuhaldenslebener Stadtforſt. 


Donnerstag, den 6. Juli: Ganztägiger Ausflug in zwei benachbarte große Privatforſten. 


Freitag, den 7. Nuli: Ganztägiger 


Sonnabend, den 8. Juli: 


Vorträge von 8 Uhr ab in der Lehranſtalt. 


usflug in die fgl. Oberförſterer Planken. 


Vortrage in der Lehranſtalt für praktiſche Landwirte und Güterbeamte. 


(732 


Ende gegen Mittag. 


Beſuch für Forſtbeamte frei, für Waldbeſitzer 5 Mk. Beitrag. Anmeldungen bis 19. Juni an die Qand- 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, welche alles Nähere mitteilt, und auf Wunſch Wohnungen beſtellt. 


2 


Familien⸗Aachrichten 


O000000000000000000 


Die Verlobung unserer Tochter 
Elise mit dem Feldwebel in der O 

O Kaiserlichen Schutztruppe für 
O Kamerun, Herrn Ernst Hofleit, 
Sohn des Königlichen Eisenbahn- 
Obersekretärs a. D. Herrn Otto 
Hofleit in Mainz, beehren sich 
ergebenst anzuzeigen (734 
Forsthaus Scharzfels b. Barbis 

(Harz), Pfingsten 1911 


Hermann Tannert, 
Königl. Förster, 
und Frau Anna, geb. Lutter. 


O0000000000000000 


Geburten: 


Dem Königl. Oberförſter Bethge in 
Wetzlar eine Tochter. 

Dem Königl. Forſter Böhl in Bublitz 
(Pomm.) ein Sohn. 

Verlobungen: 

Bri. Ilſe Spangenberg, Tochter 
des Förſters Otto Spangenberg in 
Nedlitz (Kreis Zerbſt), mit dem Kauf: 
mann Frig Körner in Jeßnitz( Anh.). 

Sterbefälle: 


Friedrich Reichsgraf v. Merveldt, 
Freiherr zu Lembeck, Erbmarſchall 
des Fürſtentums Münſter, in Schloß 
Lembeck. 

Löſch, Hans, Forſtmeiſter und Ober⸗ 
leutnant a. D. in München. 

Gahmen, Friedrich, Revierförſter in 
Horn bei Herbern i. W 

Krauſe, Theodor, forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter in Neuruppiu. 

Rommel, Fanny, Oberförſterswitwe 
in Sonneberg (Thür.). 


Holz und Güter 


Herrschaft in Nordwest-Deutschland, 


mit einem Areal von ca. 7000 Morg., 
inkl. ca. 3200 Morg. Forſt, 760 Morg. 
Seen ꝛc., mit vorzugl., vielſeitiger Jagd, 
namentlich viel Rot⸗ u. Schwarzwild, 
für ca. 2500 000 Mk. verkäuflich. Die 
Herrſchaft beſteht aus 2 Rittergütern, 
beide mit hochherrſchaftl. Wohnſitz an 
Wald u. Waſſer; eventl. auch einzeln 
verkäuflich. Näheres unt. 0. Q. 727 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg. 


OO 


2 
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2 2 
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Zagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtans⸗Anzeigen 


2 junge Lehrerinnen, Schweſtern, 


ſuchen f. Mt. Juli Sommerfriſche 


in Harzgegend. Gefl. Off. an (727 
Berger, Stettin, Birkenallee 18. 


i Derfonal i a 
Ne Forſtaufſeher⸗ Stelle 


des jtadtıfchen Forſtreviers Riegersdorf, 
Kr. Neuſtadt, D.S., ift wegen Penſionierung 
des bisherigen Inhabers vom 1. Oktober 1911 
ab neu zu beſetzen. 
Das penſionsfähige jährliche Einkommen 
beträgt: 728 
i. Grundgehalt 
2. 6 Alterszulagen & 75 Mk. 
von 3 zu 3 Jahren „ 
3. Freie Dienſtwohnung im 
penſionsfahigen Werte 
R/ / a a a 
4. Deputatbrennholz 20 rm 
Nadelſcheit und 15 rm 
Nadelknüppel I. Kl. im 
penſions fahigen Werte 
DOL an ae „ 
5. Nutzung von 3 ha 57 ar 
47 qm Dienſtland im 
penſionsfähigen Werte 
von 


Mk. 900, — 
450,— 


180,— 


140,70 


Be ug an 150, — 
6. Grasnutzung im penſions⸗ 
fähigen Werte von „ 10,— 
Die Anſtellung, der eine einjährige 
Probedienſtzeit vorauszugehen hat, erfolgt 
nach Maßgabe des Ortsſtatuts vom 
17. Januar 1900. 
12. März 1903. 
Geeignete, verheiratete, nicht über 30 
Jahre alte Bewerber wollen binnen acht 
Wochen ihre Geſuche mit Lebenslauf und 


beglaubigten . chriften an die 
unterzeichnete Behörde einreichen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 


oder Reſervejäger der Klaſſe A können 
nur dann berückſichtigt werden, wenn ſie 
ihrer Bewerbung neben dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein bzw. Militärpaß die im 
§ 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
„ Erklärung beifugen, daß 
ſie durch Übertragung der ausgeſchriebenen 
Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. 

RNeuſtadt. §.-S., den 19. Mai 1911. 

Der Magiſtrat. 


Forſteleven u. Volontäre 


mit gut. Schulbild. können jederzeit ein⸗ 
treten. Lehrrevier 6 Oberförſtereien. Off. u 
D. V. 1052 an Rudolf Mosse, Dresden. 
Als Stütze wird für ſogleich junges 

Mädchen auf Förſterei 
ohne Landw. (Reg.⸗Bez. Merſeburg) geſucht. 
Dieſelbe muß gemeinſam mit der Haus⸗ 
frau die häuslichen Arbeiten verrichten. 
Familienanſchl., Taſchengeld. Offert. unt. 


. M. 738 befördert die Expedition der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


300 Mark 


zahlt königl. Forſtbeamt. für Nach⸗ 
weiſ. einer annehmb. ſelbſt. Revier⸗ 
förſter⸗ oder Forſtverwalter⸗Stelle. 
Antr. 1. 4. 1912, auch früh. od. ſpäter. 
32 J. alt, Förſterprüf. beſt, ſchon ſelbſt. 
Reviere verwalt., febr gute Zeugu., mit 
Amts⸗ u. Gutsvorſt.⸗Geſch „auch Landw. 
vertraut, kautionsfäh. Beurlaubung 
aus d. Staatsdienſt kann noch auf viele 
Jahre erfolgen, bleibt evtl. auch dauernd 
im Privatd. Auf Wunſch ſtrengſte 
Diskr. zugeſ. Offerten unter Nr. 739 
def. die Exped. der D. J⸗Z., Neudamm. 


Suche 3. 1. Oktober od. Nov. bernfliche 

Beſchäftigung im Privat- oder 

Kommunaldienſt für mehrere Jahre. Gute 

Zeugniſſe lieg. vor. Gehaltsanſpruche wie 

f. d. Kgl. Forſtdienſt. 

Retzdor li, Vizefeldw. 2. G.⸗Jäg.⸗Batl, 
Potsdam. (694 


Fur einen (697 


d 
Forſtgehilfen 
von 20 Jahren, der mlilitärfrei ift und 
gutes Lehrzeugnis beſitzt, ſucht für 

bald Stellung 
Stellennachweis der Landwirt⸗ 


ſchaftgkammer Halle a. Saale, 
Magdeburger Straße 67. 


Forſtmann d. Kl. A, 


ledig, ſucht zu ſofort oder ſpäter berufs- 
mäßige Beſchäftigung. Vertretung er⸗ 
wünſcht. Offert. unter A. K. 735 Def. 
d. Cxp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche zum 1. Oktbr. vd. Nov. berufs⸗ 

mäß. Beſchäftigung im Privat⸗ 

od. Kommunaldienſt für mehrere Jahre. 

Gute geuguifie lieg. vor. Gehalt3anfpr. 

wie f. d. Kgl. Forſtſchutzdienſt. (693 
Schönberg, Vizefeldwebel, 

2. Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, Potsdam. 


Peutie 


Korfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Fleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonker Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zertungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche ForfteZeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Vezeichuung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland G Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 24. Neudamm, den 11. Juni 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Rogelwitz im Regierungsbezirk Breslau it zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. Juni eingehen. 

Jörſterſtelle Caune in der Oberförſterei Grünau⸗Dahme, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Giballen in der Oberförſterei Jablonken, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Auguſt 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 11,0 ha Acker, 7,9 ha Wieſen und Weiden, c) 200 4 Stellenzulage, d) 100 # 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule ift in Gr.⸗Kirſteinsdorf, 3 km entfernt. Nächſte 
Bahnſtation Geierswalde, 7½ km entfernt, Bewerbungsfriſt bis 15. Juni. l 

Jörſterſtelle Ravensbrück in der Oberförſterei Neu⸗Thymen, Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Waszeſpindt in der Oberförſterei Schnecken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 13,4 ha Acker, 5,4 ha Wieſen. Die Schule iſt in Rucken, welcher 
Ort 2 km von der Förſterei entfernt liegt. Bahnſtation Heinrichswalde (der Eiſenbahn 
Königsberg —Labiau— Tilſit) it etwa 6 km von der Förſterei Waszeſpindt entfernt. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 20. Inni einzureichen. 


Einige Vorſchläge zur Vereinfachung und Erleichterung der 
Geſchäfte des Revierverwalters. 


Von Königl. Forſtmeiſter Leisterer. , 

Nachdem in letzter Zeit ſchon fo viel a 1. Viel Mehrarbeit verurſacht das neue Auf- 
Vereinfachung des Geſchäftsganges der Revier- ſtellen der Holzverſteigerungs⸗Protokolle, wenn in 
berwalter höheren Orts angeordnet ift, was dem vorhergehenden Termin der Zuſchlag auf 
dankbarſt anerkannt wird, dürfte es doch noch viele Loſe, z. B. wegen erkennbarer Ringbildung 
an der Zeit und nicht zu ſpät ſein, einige der Holzhändler nicht erteilt werden konnte, 
Wünſche vorzutragen. weil zum nächſten Termin die oft Tauſende von 
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Nummern noch einmal im neuen Protokoll abhalten, ohne den Rendanten in ſeinen Arbeiten 
niedergeſchrieben werden müſſen. Es würde zu ſtören oder zu größeren Geldausgaben zu 
doch genügen, wenn im neuen Protokoll an veranlaſſen. Zwar können jetzt ſchon Holz⸗ 
Stelle der Holznummern nur geſagt würde z. B. verſteigerungen u. U. ohne Zuziehung des 
„Los Nr. 3 des Protokolls vom 6./12. 10“; es Rendanten mit höherer Genehmigung abgehalten 
würden alſo Feſtmeterzahl und Taxe dieſelben werden; dazu iſt aber wohl nirgends bisher die 
Zahlen wie im angezogenen Protokoll ſein, Genehmigung erteilt. Es unterliegt aber wohl 
höchſtens gegebenenfalls eine andere Losnummer keinem Bedenken, dieſe für Verſteigerung von 
entſtehen. Vorausgeſetzt ift, daß die Lofe ſich Reiſigholz generell zu erteilen. Das in ſolchen 
nicht ändern, was doch in Revieren mit be⸗ Verſteigerungen einkommende Geld könnte der 
deutendem Holzeinſchlag die Regel bilden wird. Regimenter (Holzhauermeiſter), der ja oft größere 
Die Ausſicht auf dieſe viele Mehrarbeit wird Geldbeträge in Empfang zu nehmen und aus⸗ 
manchem Revierverwalter Beklemmung ver⸗ zuzahlen hat gewiſſermaßen jetzt ſchon Gehilfe 
urſachen, wenn er den Zuſchlag verſagen muß. des Rendanten iſt, annehmen und an die Forſt⸗ 
Ahnlich ließe ſich ein freihändiger Verkauf kaſſe abführen. Oder es bleibt fo, wie es jetzt 
abwickeln, wenn der Revierverwalter nach einem beim freihändigen Verkauf gehalten wird, indem 
vergeblichen Termin in der Lage iſt, dadurch jeder einzelne Käufer das von ihm zu zahlende 
einen Ring zu ſprengen. Die weißen Holz⸗ Geld an die Forſtkaſſe ſchickt und den quittierten 
verabfolgezettel des Holzverkaufstermins müßten Verabfolgezettel von dieſer erhält. 
auch für den freihändigen Verkauf, für den grüne 3. Eine Erleichterung würde endlich eine 
Zettel vorgeſchrieben ſind, Geltung behalten, zweckmäßige Einrichtung der Formulare ſein, 
um unnötig viele Schreibarbeit zu erſparen. beſonders der Formulare zum Holzverſteigerungs⸗ 
Man ſage nicht, daß die Mehrarbeit des Protokoll, zum Solleinnahmebuch und zur 
neuen Protokolls Sache des Sekretärs ſei. Natural⸗Rechnung (Holzmanual) durch punktierte 
Dieſer hat auch bei glattem Betriebe ſchon Linien für Einer, Zehner uſw. in den Spalten 
genug zu tun, wenigſtens in Revieren mit be⸗ für Geldbeträge. 
deutendem Holzeinſchlage. Die jetzige viele Mehr⸗ Die Aufrechnung der Zahlen, wenn genau 
arbeit iſt alſo der ſchnellen Abwicklung der Einer unter Einer, Zehner unter Zehner uſw. 
Geſchäfte hinderlich. ſtehen, geht weit ſchneller, Fehler werden eher 
2. Ferner möchte es ſich empfehlen, daß vermieden und das Geſchäft, beſonders Holz⸗ 
der Oberförſter Reiſigholz, das er jetzt fon | verſteigerungen, werden ſchneller erledigt, wenn 
freihändig verkaufen darf, auch meiſtbietendohne keine Fehler beim Abrechnen vorkommen. Schon 
Zuzie hung des Rendanten, falls dieſer längſt iſt es in kaufmänniſchen Betrieben ge⸗ 
entfernt wohnt, verkaufen darf. Der Ober⸗ bräuchlich, die Geldſpalten der Formulare ſo, 
förſter könnte dann öfters kleinere Termine wie oben beſchrieben, einzurichten. 


DRITT 


Vom Holzmarkt. 
Gemäß unſerer Mitteilungen vom September In den nächſten Jahren, wo der Laubholz⸗ 
des Jahres 1910 und unſerer Veröffentlichung einſchlag mit Rückſicht auf den beendeten Nonnen- 
von Ende Januar 1911 geben wir auch jetzt für holzeinſchlag mehr in den Vordergrund treten 
verſchiedene Teile Deutſchlands kleinere Berichte wird, iſt auf eine rege Entwickelung des Laub⸗ 
über den jetzigen Stand des Holzmarktes, die den holzhandels zu rechnen. 


Zweck verfolgen ſollen, Forſtbeamte und Wald⸗ sn 3505 . a Vorjahr erheblich p 
befier über die augenblickliche Konjunktur kurz ſtiegen. Es wurden im Durchſchnitt der Provinz 
zu unterrichten. erzielt: 

In Oſtprenßen, ſpeziell im Bezirk Königs⸗ Kiefernbauholz Kiefernſchneideholz 
berg i. Pr., iſt man in der Hauptſache mit dem „ I 90 I 
Aufräumen der Nonnenfraßhölzer be⸗ | 190910 M: 24,50 20,60 15,90 1090 83320 2920 24,80 


55 ; & 1910/11 &: 27,10 23,80 18,40 13,00 37,80 34,80 29,20 
ſchäftigt geweſen, erſt im nächſten Winter wird Kiefern⸗Grubenſtempel 


— 


man wieder in geregelte Verhältniſſe kommen. 14—20 em Zopf 10—14 em Zopf 7—10 cm Zopf 
Das wenige Laubholz, das im verfloſſenen 1909/10 8,40 4 6,50 K 4,70 M 
Winter zum Einſchlag gekommen iſt, erzielte gute | 1910/11 8,80 „ 7,90 „ 5,60 „ 


Preiſe. Die Güte der oſtpreußiſchen Eichen Die Nachfrage nach gutem Eichenholz 
und Eſchen iſt bis weit nach dem Weiten be⸗ (Furnier 1115 Tiſchlerhölzer) war ſehr lebhaft, 
kannt geworden und hat Händler von weit her die Preiſe waren entſprechend ſehr hoch. Das 
angelockt. In den litauiſchen Lehmrevieren ſind Erlenholz hat ſich immer noch nicht wieder 
für beſſere Hölzer an Eichen bis zu 80 M pro erholt, die Preiſe für Erlennutzrollen blieben 
Feſtmeter und an Eſchen bis zu 60 / pro Feſt⸗ deshalb ungefähr fo niedrig wie im Vorjahre, 
meter loko Wald erzielt worden. für Erlennutzenden ſtiegen ſie etwas. 
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Ganz ſchlecht iſt der Brennholzmarkt. Die 
weichen Winter, das Dürrholz vom Nonnenfraß 
und der ſtarke Bucheneinſchlag im Winter 1909/10 
ſind zum Teil daran ſchuld. Vor allem aber 
bürgert ſich das Braunkohlenbrikett auf dem Lande 
mehr und mehr ein, und die Bäcker gehen auch 
mehr und mehr zur Kohlenfeuerung über. 


Aus Oberſchleſien. Die Rundholzverkäufe 
der fiskaliſchen Forſten zeigten in dieſem Winter 
gegenüber dem Vorjahre eine enorme Preis⸗ 
ſteigerung. Allen voran ſteht die Eich e. Während 
die I. Klaſſe der X Hölzer, alſo ausgeſuchte Hölzer 
von 60 em und mehr Mittenſtärke, im vorigen 
Jahre auf den drei Proskauer Terminen durch⸗ 
ſchnittlich 75 bis 105 / pro Feſtmeter brachten, 
erzielten dieſe Hölzer in dieſem Jahre in Proskau 
140 bis 180 % pro Feſtmeter. Ahnlich verhalten 
ſich die übrigen Klaſſen. Nach unſeren Notizen 
wurden durchſchnittlich in den fiskaliſchen Forſten 


gezahlt 


für Eiche AI II DI IV BI II II IV 
1909/10 SH: 70 54 51 38 46 34 30 185 
1910/ö11 4: 140 87 59 41 62 45 34 24 


Aus dem Vergleich iſt erſichtlich, daß insbeſondere 
die ſtärkeren Eichen im Preiſe ſtark anzogen. 

Die Preiſe für die Kiefern ſtiegen in den 
Schlägen durchſchnittlich um etwa 2 M pro Feſt⸗ 
meter. Aus unſeren Notizen berechneten wir 
für die Schläge folgende abgerundete Dur- 
ſchnittspreiſe: 


1 


Bauhölzer 

II II W 
1909/10 36,00 31,00 25,80 27,50 21,80 15,20 11,20 
1910/11 40,80 81,50 28,40 29,70 23,90 18,20 12,20 

Ein beſonders gutes Zeichen für die Preis⸗ 
konjunktur iſt, daß die Verkäufe für ſpätere Schläge 
Durchforſtungs⸗ und Trocknishölzer bei weitem 
nicht ſo gedrückte Preiſe brachten wie 1910. 

Die Fichte machte ſchon im Frühjahr 1910 
die fallende Tendenz der Kiefernpreiſe nicht mit 
und iſt im Winter 1910/11 noch erheblicher geſtiegen 
als die Kiefer. Beſonders die Fichte II. Kl. 
war ſtark begehrt. Die durchſchnittliche Preis⸗ 
ſteigerung muß auf 3 e pro Feſtmeter einge- 
ſchätzt werden. 

Nach unſeren Notizen erzielte die Fichte 
pro Garmet 


Schneidehölzer 
II III 


Kl. II. Kl. III. KI. IV. Kl. 


1909/10 16,80 13,90 11,60 9,40 
1910/11 19,70 17,30 14,50 11,90 

Die ſtärkeren Grubenhölzer brachten 
im Walde gegen das Vorjahr durchſchnittlich 
etwa 1 pro Feſtmeter gegen das Vorjahr mehr, 
geringere Hölzer (10 bis 14 cm Zopf) waren da⸗ 
gegen noch wenig begehrt; von dieſen Sorten ſind 
die Vorräte der Händler noch zu groß. Auch die 
ſonſtigen Kleinnutzhölzer zeigten nur gering ſteigende 
Tendenz. 

Vom Thüringer Walde. Die maßgebende 
Holzart im Thüringerwalde iſt die Fichte. Obgleich 
in den höheren Lagen des Gebirges durch Duft, 
Schnee und Wind gewaltige Mengen — wohl 
120000 fm — gebrochen ſind, haben die Preiſe 
für Nutzholz gegen das Vorjahr erheblich an⸗ 
gezogen. Im mittleren Teile des Gebietes 


wurden auf fiskaliſchen Auktionen im Durchſchnitt 


folgende Preiſe erzielt: 


Geringes Langholz (bis 14 em Mittendurchmeſſer) 16,— Mk. 
Mittleres „ (15—24 „ N 9 25.— „ 


Starkes 2 (uber24 „ ù ) 29, — pn 
Pfahlholz (3 m lang, 10—15 em Zopfſtärke) . 1650 „ 
Rundholz (4 „ „ 15-20 „ v ) +» 2L— „ 
Bloche I. Kl. (4 tn un 21—380- 1 77 ) à 25,50 „ 
"n „ (4 n 1 über 30 v u ) 80, — 1 
n II. Kl. 4 u 11 21—30 n u ) ® T w 
" u (4 n 1 über 30 1 i ) . 27,— n 


Mit Ausnahme des geringen Langholzes und 
der Pfähle ſind die Hölzer entrindet und ohne 
Rinde gemeſſen. 

Für den Feſtmeter 2 m langes, an der Spitze 
gemeſſenes, nicht entrindetes Schleifholz wurden 
10,50 bis 12 M bezahlt, für den Raummeter 
1 m langes ca. 8 M. 

Die Brennholzpreiſe ſind recht gedrückt und 
betragen für Scheitholz ca. 5,50 &, für Rollen- 
holz 4,50 „; hierbei gibt's natürlich beträchtliche 
örtliche Schwankungen. 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen. Die Auflöſung des 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bauholzverbandes hat hier 
und da eine geringe Steigerung der Preiſe für 
Bauholz im Gefolge gehabt, wenn die immer 
noch geringe Bautätigkeit, beſonders in den 
Städten, auch eine allgemeine Steigerung in dem 
fraglichen Material nicht hat aufkommen laſſen. 
Gute Schneideſtämme aller Holzarten waren 
ſehr geſucht und erzielten gute Preiſe. Auf einer 
Verſteigerung der Königl. Oberförſterei Ober⸗ 
eimer im Bezirk Arnsberg wurden gegen 
1000 fm Fichten⸗, Kiefern⸗ und Lärchen⸗ 
Schneide⸗ und Bauſtämme im Wege der Sub⸗ 
miſſion zum Verkauf gebracht. Es wurden bezahlt 
für Fichtenſtamm hölzer I. Kl. 27,54 M, 
II. Kl. 24,95 „V; für Fichten bau hölzer III. Kl. 
18,75 M und IV. Kl. 13,84 %%. Kiefernbau⸗ 
hölzer III. und IV. Kl. erlöſten einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 11,25 M. Lärchenſtamm⸗ 
holz I. Kl. erzielte 29,01 , II. Kl. 25,05 M, 
III. Kl. 15,51 , IV. Kl. 10,25 , alles bei Abfuhr⸗ 
koſten von 3,50 bis 4,50 M pro Feſtmeter. 

Die Grubenholzverkäufe entſprachen 
im allgemeinen den nicht ſehr hoch geſchraubten 
Erwartungen, wenn auch eine geringe Steigung 
gegen das Vorjahr zu verzeichnen war. Nach 
dünneren Grubenhölzern und Spitzen war 
andauernd große Nachfrage und wurden gute 
Preiſe hierfür angelegt. Brennholz ſinkt 
von Jahr zu Jahr mehr im Preiſe, ſchwaches 
Brennholz iſt kaum noch unterzubringen. 


Aus Oberheſſen. Zu Anfang des Jahres 1910 
laſtete noch ein ſtarker Druck auf Handel und 
Gewerbe, die Bautätigkeit war eine geringe und 
damit zuſammenhängend waren auch die Preiſe 
für das Nutzholz gering. Der Winter war nicht 
abſonderlich hart und dieſer Umſtand war es, 
welcher auch den Verkaufspreis des Brennholzes 
drückte 

Auf den Herbſt 1910 hin, in welchem die 
Vorverkäufe für Nutzholz ſtattfanden, beſſerte ſich 
die allgemeine Lage und damit ſtiegen auch die 
Nutzholzpreiſe. Die gegenwärtige Preislage mag 
aus den folgenden Angaben hervorgehen: 

1. Nutzholzpreiſe pro Feſtmeter: 
a) Eiche (gutes Eichenholz iſt in dieſem 
Jahre ſehr geſucht) I. Klaſſe (60 om und 
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mehr) koſtete bis zu 70 und 80 %. Aus⸗ 
nahmeſtücke kamen noch teuerer. 
b) Rotbuche 
I. Klaſſe (40 cm und mehr) = 20—25 M 
. „ unter 40 cm 15 K 
c) Fichrenſtammholz 
I. u. II. Kl. (über 3) em in der Mitte ſtark) = 32 M 
III. Klaſſe („ 24, „ „ „ „) bis 3.244 
1 „ (18—24 em ſtarf) = 17 M 
n (12—17 77 u ) 13—14 M 
VI. „ (8—3 „p » 1 1 
Bei nachträglich gefälltem 400 fm Fichten⸗ 
ſtammholz, das zu Mitte Mai zum freihändigen 
Verkaufe kam, wurden folgende Preiſe geboten: 


I. u. II. Klaſſe 21,85 M 
III. „„ 2 
IV. e 18T, 
V. „ 14,13 „ 
VI Re 10,50 „ 


d) Kiefernſtammholz (das ſtärkere Holz 
für Schreiner iſt ſehr geſucht) 
I. u II. Kl. (über 30 cm in der Mitte ſtark) = 30—85 4 
III. Klaſſe ( H 24 u n n n 77 ) T 28 M 
IV. " H n „„ n u 17 = 24 M 
V. u. VI. Klaſſe werden zumeiſt als Grubenholz 
verkauft. Der Preis bewegt ſich zwiſchen 9 und 
10 K. 


Das Holz war entrindet, der Durchmeſſer 
iſt aber mit der Rinde gemeſſen worden. 

Die Ausſichten für den Grubenholzmarkt ſind 
nicht ungünſtig, mit den Vorräten iſt ziemlich ge⸗ 
räumt. Die ſtärkeren Sortimente ſind wenig be⸗ 
gehrt, geſucht wird hauptſächlich Holz von den 
Stärken 10 bis 16 cm. 

Die Steinkohlengruben im Ruhrgebiete 
nehmen ſehr gern auch Fichtenholz zum Ver⸗ 
bauen der Strecken. Sie bekämen es aber nicht, 
da die Zellſtoff⸗Fabriken höhere Preiſe anlegten, 
als die Zechen zu bieten vermöchten. Jetzt 
empfiehlt es ſich aber, das Fichtenholz in 
Stangen und Stämmen den Grubenholzhändlern 
mitzugeben. Auch die böhmiſchen Waldbeſitzer ver⸗ 
kaufen das Fichtenholz, das früher als ſogenanntes 
Papierholz an die Zellſtoff⸗Fabriken ging, nach 
dem Königreich Sachſen als Grubenholz. 

2. Brennholzpreiſe pro Raummeter: 
a) Buchenſcheite r: (geſpaltenes Holz über 
14 em ſtark): 


I. Klaſſe (ganz aſtrein und gradſpaltig) = 9—14 K, 
höhere Preiſe dann, wenn ſich das Holz für Dechſel⸗ 
arbeit (Schindelarbeit) eignet. 

II. Klaſſe (etwas aſtiges Holz) = 7—8 M 

III. Klaſſe (knorriges Hol) = 5—7 M 


b) Buchenprügel (zwiſchen 7 und 14 cm 
ſtark): \ 
J. u II. Klaſſe = 5,00—6,50 4b 
III. „ = 8,00—5,00 „ 


Der Verkauf größerer Mengen von Buchen⸗ 
brennholz wird immer ſchwieriger. Die Preiſe 
für gemiſchte Ware ſinken bei entlegenen Revieren 
für Scheiter auf 4 , für Prügel auf 3 „ und 
noch weniger. Die Meilerköhlerei muß aus der 
Not helfen. 

c) Reisholz: 

I. u. II. Klaſſe = 1,00—1,50 4 
III. „ = 0,80—1.00 „ 
d) Stockholz = 1,50—3,80 M 
Im allgemeinen ſind die Holzpreiſe gegen das 


Vorjahr um 3 bis 5%, höher. 
Ans Bayern. Die Rundholzverkäufe in den 
bayeriſchen Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 


$ — 27 © 


waldungen geſtalteten fih im abgelaufenen Ber- 
wertungsjahre 1911 durchwegs günſtig; faſt überall 
ergaben ſich Taxüberſchreitungen von 5 bis 
20 Prozent. Die Taxen wurden nur gegen 
Schluß der Verkaufsperiode in einigen Forſt⸗ 
bezirken unterboten. Die Geſchäftslage auf dem 
Gebiete des bayeriſchen Holzmarktes kann noch 
immer als feſt gelten. Hohe Preiſe finden wir 
namentlich dort, wo das Sägegroßgewerbe am 
Einkauf ſich hauptfüchlich beteiligte. Im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſtanden auch heuer wieder 
die nach Qualität unerreicht daſtehenden 
Furniereichen des inneren Speſſart. Die 
bayeriſche Möbelfabrikation ſteht gegenwärtig 
in Blüte, beſonders der Luxusmöbelfabrikation 
ſtehen große Aufträge aus dem Auslande zur 
Verfügung. Die fortgeſetzte Preisſteigerung für 
feine milde Alteichen in hervorragender Güte 
wirkte auch auf das Material mit minder guter 
Beſchaffenheit zurück, denn auch die Preiſe für 
ſchwache und geringwertige Eichen ſind weſentlich 
geſtiegen. 

Von der allgemeinen Aufwärtsbewegung der 
Nutzholzpreiſe blieb auch das Buchenſtammholz 
nicht ausgeſchloſſen; ſo brachten bei den frei⸗ 
händigen Verkäufen der Königlichen Forſtämter 
Biesfeld und Eltmann 645 km I. bis IV. Klaſſe 
den Geſamterlös von 20000 M = 106,5 % der 
Taxe. Auf dem Nadelholzmarkte konnte man 
beobachten, daß die bayeriſche Lokalſägeinduſtrie, 
das Baugewerbe und der Holzhandel beſtrebt 
ſind, in der Hoffnung auf einen guten Geſchäftsgang, 
möglichſt viel Rundholz einzukaufen. 

Die Nachfrage nach Papierholz iſt heuer 
ſeitens der Papierholzhändler außerordentlich 
groß; die aus dem Vorjahre aus den fränkiſchen, 
thüringiſchen und ſächſiſchen Nonnenrevieren über⸗ 
kommenen Vorräte waren raſch aufgezehrt; in 
brauchbarem Durchforſtungsmaterial beſtand wenig 
Angebot, ſo daß die Fabriken zur Anlage erhöhter 
Einkaufspreiſe gezwungen waren. 


Auch hinſichtlich der Verwertung des Gruben⸗ 
holzes hat ſich eine beſſere Marktlage entwickelt. 
Das Grubenholzſyndikat, welches die Zechen zum 
Einkauf ihres Holzbedarfes durch Vermittelung 
des Zwiſchenhandels zwang, hat ſich aufgelöſt, und 
ſo haben heuer mehrere große Gruben den direkten 
Einkauf im Walde verſucht. 


Die Brennholzverkäufe hatten lange Zeit 
unter der gelinden Witterung und dem Umſtande, 
daß zu Beginn des Winters noch bedeutende 
Vorräte vorhanden waren, ſehr zu leiden. Seit 
Ende Januar iſt aber auch auf dem Brennholz⸗ 
markte eine weſentliche Beſſerung eingetreten, ſo 
daß die Verſteigerungen der letzten Wochen zu⸗ 
meiſt mit teilweiſe beträchtlichen Mehrerlöſen 
abſchloſſen; die Erlöſe bei den größeren Ver⸗ 
ſteigerungen ſchwankten zwiſchen 85 und 123% 
der Taxe; im Durchſchnitt wurden 102% Der- 
ſelben erzielt. 

Nach allem ſteht feſt, daß die infolge des 
bekannten Antrages Toerring erfolgten Mehr⸗ 
einſchläge in die bayeriſchen Staatswaldungen 
die anfänglich befürchtete Herabdrückung der Holz⸗ 
preiſe nicht mit ſich brachten. 
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Die Privatbeamtenverſicherung. 


I. Eine beſondere Beachtung verdienen die 
Beſtimmungen des Entwurfs über 
die Rückerſtattung von Beiträgen. 
Dieſe Rückerſtattung iſt nur für drei Fälle vorge⸗ 
ſehen: nämlich beim Tode und bei der 
Verheiratung einer weiblichen 
Angeſtellten und beim Ausſcheiden 
eines (männlichen oder weiblichen) Ver⸗ 
ſicherten aus der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung. Die Be⸗ 
ſtimmungen lauten: 

$ 61. Stirbt eine weibliche Ver⸗ 
ſicherte nach Ablauf der Wartezeit von 60 Bei⸗ 
tragsmonaten vor Eintritt in den Genuß eines 
Ruhegeldes oder einer Leibrente und beſteht 
kein Anſpruch auf Hinterbliebenenrenten, ſo 
iſt die Hälfte der für die Verſicherte bis zu ihrem 
Tode eingezahlten Beiträge ohne Zinſen als 
Abfindung zurückzugewähren. — Anſpruchs⸗ 
berechtigt ſind nacheinander der Ehegatte, 
die Kinder, der Vater, die Mutter, die Ge⸗ 
ſchwiſter, wenn ſie mit der Verſicherten zur Zeit 
des Todes in häuslicher Gemeinſchaft gelebt 
haben. Der Anſpruch verfällt, wenn er nicht 
innerhalb eines Jahres nach dem Tode der 
Verſicherten geltend gemacht wird. 


§ 62. Die Reichsverſicherungsanſtalt kann 
dem Berechtigten ſtatt der Abfindung eine 
lebenslängliche Rente gewähren. Den Tarif 
zur Umwandlung der Abfindung in Rente ſetzt 
die Reichsverſicherungsanſtalt mit Zuſtimmung 
des Bundesrats feſt. 
§ 63. Scheidet eine weibliche Ver⸗ 
ſicherte nach Ablauf der Wartezeit von 60 Bei⸗ 
bragsmonaten infolge Verheiratung aus 
der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung aus, 
ſo ſteht ihr ein Anſpruch auf Erſtattung der 
Hälfte der für ſie geleiſteten Monatsbeiträge zu. 
Die Erſtattung ſchließt weitere Anſprüche an 
die Reichsverſicherungsanſtalt aus. 
§ 64. Scheiden Verſicherte nach Ab⸗ 
lauf der Wartezeit von 60 Beitragsmonaten 
aus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
aus, um eine ähnliche Tätigkeit wie 
die im $ 1 genannten Perſonen 
auf eigene Rechnung auszuüben, 
ſo ſteht ihnen ein Anſpruch auf Erſtattung der 
Hälfte der für ſie geleiſteten Monatsbeiträge zu. 
Die Erſtattung ſchließt weitere Anſprüche an 
die Reichsverſicherungsanſtalt aus. 
$ 65. Weiblichen Verſicherten, die 
aus einer verſicherungspflich⸗ 
tigen Beſchäftigung ausſcheiden, 
kann auf Antrag an Stelle der Aufrechterhaltung 
der erworbenen Anwartſchaft ($ 15) oder der 
Erſtattung von Beiträgen (§§ 63, 64) eine 
Leibrente gewährt werden, deren Höhe 
ſich nach dem Werte der erworbenen Anwart⸗ 
ſchaft auf Ruhegeld und nach dem Alter der 
Antragſtellerin richtet und vom Rentenausſchuß 
feſtgeſetzt wird. 
Die Siebenerkommiſſion des Hauptausſchuſſes 
hat auch dieſe Beſtimmungen noch als zu weit 


gehend bezeichnet und an ihrer Stelle folgende 
Beſtimmungen vorgeſchlagen: 

„Ein Rückvergütung von Beiträgen 
findet unter keinen Umſtänden 
tatt. 

Weiblichen Verſicherten, die aus einer ver- 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheiden, 
ſoll auf ihren Antrag nach Wahl eine ſofort 
beginnende oder eine aufgeſchobene Leibrente 
gewährt werden.“ 

Die Siebenerkommiſſion iſt hierbei offenbar 
von der Erwägung ausgegangen, daß es dem 
Weſen der Rentenverſicherung widerſpricht, Bei⸗ 
träge zurückzuzahlen, wenn die Verſicherung nicht 
in Anſpruch genommen wird. Dieſe Anſicht iſt 
richtig. Denn wenn z. B. diejenigen Perſonen, 
welche ſich gegen Feuer oder Hagelſchlag ver⸗ 
ſichert haben, berechtigt wären, ihre Verſicherungs⸗ 
prämien zurückzufordern, wenn ſie innerhalb einer 
gewiſſen Zeit nicht abgebrannt oder verhagelt 
wären, ſo könnte keine Verſicherungsgeſellſchaft 
beſtehen, oder es müßten eben erheblich höhere 
Prämien gezahlt werden. Man muß ferner beachten, 
daß die Privatbeamtenverſicherung mit ihrem 
Verſicherungszwange eine Standesverſicherung, 
nicht eine Individualverſicherung iſt und daß ſie 
ohne Wahl die ſchlechten und guten Riſiken über⸗ 
nehmen muß. Sie muß und will den ganzen 
Stand ſchützen, auch diejenigen Standesange⸗ 
hörigen, welche nicht geſchützt ſein wollen. Und 
die Beiträge zu ſteigern, um in gewiſſen Fällen 
eine Beitragserſtattung eintreten laſſen zu können, 
iſt auch nicht wirkſam. Vielmehr muß alles ver⸗ 
mieden werden, was zu einer Erhöhung der 
Beiträge führen könnte. 

Und doch liegt eine Härte vor, die — wenigſtens 
in der Übergangszeit — gemildert werden muß. 
Die Wartezeit dauert beim Ruhegeld für männliche 
Verſicherte und bei den Hinterbliebenenrenten 
120 Beitragsmonate ($ 49). Eine Abkürzung 
dieſer Wartezeiten iſt nur für die Übergangszeit 
vorgeſehen, und zwar dergeſtalt, daß in den 
erſten drei Jahren nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes die Reichsverſicherungsanſtalt einzelnen 
Angeſtellten nach vorhergehender ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung geſtatten kann, die Wartezeit durch Ein⸗ 
zahlung der entſprechenden Prämienreſerve abzu⸗ 
kürzen ($ 374), und daß in den erſten zehn Jahren 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes die Wartezeit 
bei den Hinterbliebenenrenten nur 60 Beitrags⸗ 
monate beträgt ($ 375). Hiernach erhalten die⸗ 
jenigen Angeſtellten oder ihre Hinterbliebenen 
kein Aquivalent für die geleiſteten Beiträge, bei 
denen bei Eintritt des Verſicherungsfalles (In⸗ 
validität oder Tod) die vorgeſchriebene Wartezeit 
nicht erfüllt iſt. Dies trifft aber beſonders die 
Hinterbliebenen derjenigen Ange⸗ 
ſtellten ſehr hart, welche ſich beim In⸗ 
krafttreten des Geſetzes bereits in vor⸗ 
gerücktem Lebensalter befinden, alſo nicht 
mehr eine ſolche Lebensdauer zu erwarten haben 
wie jüngere Verſicherte. Bei letzteren iſt die 
Wahrſcheinlichkeit, in den Genuß einer Rente 
zu gelangen, naturgemäß größer als bei alten 
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Angeſtellten. Für die meiſten alten Angeſtellten 
werden alſo in der Übergangszeit die geleiſteten 
Beiträge ſozuſagen „hinausgeworfenes Geld“ ſein, 
das ſie entweder für die Hinterbliebenen hätten 
auf der Sparkaſſe anlegen können, oder mit dem 
ſie ihrer Familie eine Sterbeunterſtützung ſichern 
konnten. Nehmen wir an, daß ein Angeſtellter 
im Alter von 50 Jahren und mit einem Jahres⸗ 
einkommen von 2500 bis 3000 M (Klaſſe G) in 
die Verſicherung eintritt und nach 4 Jahren 
11 Monaten, alſo vor Erfüllung der fünfjährigen 
Wartezeit, (375) ſtirbt, jo hat er gezahlt (8,30 % x 59) 
489,70 %, von denen feine Hinterbliebenen 
keinen Vorteil haben. Zur Beſeitigung dieſer 
Härte ſollte man folgende Beſtimmung in den 
Entwurf aufnehmen: „Den in den $ 27 
und 28 genannten Hinterbliebenen 
folder männlicher Verſicherten, 
welche beim Inkrafttreten des 
Geſetzes über (45, 50 oder 60) 
Jahre alt waren und ſterben, ohne 
in den Genuß des Ruhegeldes 
gelangt zu ſein, iſt auf Antrag 
derjenige Teil der Beiträge zu⸗ 
rückzuzahlen, welcher von dem 
ſelbſt aufgebracht iſt. 
iſt innerhalb eines 
Jahres nach dem Tode des Ver⸗ 
icherten zu ſtellen.“ 

II. Zu der Frage: Inwieweit befreit 
ie Verſicherung bei einer pri⸗ 
aten Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft von dem Beitritte zur ſtaat⸗ 
lichen Angeſtelltenverſicherung? 
veröffentlicht die „Germania“ eine Zuſchrift, 
die allſeitige Beachtung verdient und auch unſere 
Leſer intereſſieren wird. Sie lautet: 

„Der Geſetzentwurf enthält im $ 370 eine 
Beſtimmung über die Zulaſſung von privaten 
Lebensverſicherungsanſtalten, die beſagt, daß 
eine bis zum Inkrafttreten des Geſetzes in 
genügender Höhe abgeſchloſſene private Lebens⸗ 
verſicherung auf Antrag vom Zwange zur 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung befreit. Auf 
dieſe Beſtimmung hin wird nun von den 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
eine ſtarke Reklame gemacht mit dem Hinweis 

darauf, daß eine ſolche private Verſicherung 
leiſtungsfähiger fei. Dieſe Behauptung ift nun 
freilich ebenſo ſchwer zu widerlegen als zu 
beweiſen, weil die zu vergleichenden Leiſtungen 
in ganz verſchiedenen Formen geboten werden, 
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von denen zweifelsohne die der ſtaatlichen 
Penſionsverſicherung die vielſeitigere und um⸗ 
faſſendere iſt, da ſie eine lebenslängliche Rente 
ſowohl beim Eintritt des vorgeſehenen Alters 
von 65 Jahren (alſo Altersrente) wie auch 
beim Eintritt völliger oder teilweiſer Berufs⸗ 
invalidität (alſo eine dem Berufe beſonders 
angepaßte Invalidenrente) vorſieht, daneben 
aber auch noch Witwen⸗ und Waiſenrente zahlt. 
Nun hat aber auch der auf einmal gezahlte 
Betrag einer Lebensverſicherung durch ſeine 
Höhe einen größeren Vorteil, der manchen den 
Vorteil einer bis zum Tode nicht aufhörenden 
Rente und der darüber hinauslaufenden Witwen⸗ 
und Waiſenrenten überſehen läßt, ja beſonders 
gern von den Leuten überſehen zu werden pflegt, 
die nicht gerade ſehr rechneriſch mit dem Gelde 
— alſo auch mit der nachher einmalig zur 
Auszahlung gelangenden Summe — umzu⸗ 
gehen wiſſen. Vielleicht wird nun aber doch 
den Verſicherungspflichtigen die Verſuchung, 
auf die Rentenleiſtung einer Staatsanſtalt 
zugunſten einer abgeſchloſſenen privaten Lebens⸗ 
verſicherung zu verzichten, bald genommen, da 
jetzt in den beteiligten Kreiſen Erörterungen 
darüber gepflogen werden, ob der Termin, 
bis zu dem eine abgeſchloſſene 
Lebensverſicherung vom Zwange 
zur ſtaatlichen Verſicherung be⸗ 
freit, auf den 1. Januar 1911 
zurückverlegt werden forl Dann 
würden alſo die nach dem 1. Januar 1911 
abgeſchloſſenen Verträge eine befreiende Wirkung 
nicht mehr haben. Eine ſolche Beſtimmung 
iſt um ſo leichter zu rechtfertigen, als die Aus⸗ 
nutzung des jetzt vorgeſehenen Termins die 
ſtaatliche Verſicherung zweifellos ſchädigen wird, 
weil ſie ihr die vorhandenen günſtigen Riſiken 
nimmt. Die privaten Verſicherungen laſſen ja 
bekanntlich die Aufzunehmenden erſt ſehr gründ⸗ 
lich unterſuchen und nehmen ſie nur dann auf, 
wenn ihre Geſundheit den Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften einen für ſie vorteilhaften Abſchluß 
zu gewährleiſten ſcheint. Die ſtaatliche Ver⸗ 
ſicherung aber muß jeden aufnehmen, weil 
fie eine ſoziale Einrichtung ift; fie ſoll die Starten 
und die Schwachen gegen Notlage ſchützen, 
beider Intereſſen verbinden. Dann iſt es aber 
auch verkehrt, ihr die Aufgabe dadurch un⸗ 
erfüllbar zu machen, daß man ihr nur die 
Schwachen läßt und die Starken für den privaten 

Verdienſt reſerviert.“ i 


Mitteilungen. 


— „Planet junior“. Infolge meines Artikels 
m Nr. 19 Bd. 26 S. 393 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſind mehrfach Anfragen an mich er⸗ 
gangen. Sie laſſen erkennen, daß einesteils die 
Maſchine unbekannt iſt und, daß ſie andernteils 
zwar in Gebrauch geſtellt iſt, daß ihre Leiſtungen 
aber nicht befriedigt haben. Namentlich ſcheint 
man bei der Verteilung der Samenmenge auf 
Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein. Aus dieſem 
Grunde beeile ich mich, aus der Praxis einige 


Fingerzeige hier niederzuſchreiben, um falſcher 
Handhabung und unberechtigten Zweifeln vor⸗ 
zubeugen, und mir die Einzelbeantwortung von 
Fragen zu erſparen. Die Bodenarbeit und die 
Zeit, in welcher ſie auszuführen iſt, dürfte in 
meinem eingangs erwähnten Artikel hinreichend 
beſchrieben ſein. Es iſt nur noch hinzuzuſetzen, 
daß der Koſtenpreis von 15,30 M für das Ziehen 
der Furchen — je Hektar — mit dem Eckertſchen 
Waldpfluge Höchſtſatz iſt. Es fehlte damals an 
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Bietungsluſtigen. Die Auffaſſung, daß die Saat⸗ Wurzeln ſchlägt; am beſten kurz nach einem 
furche peinlich ſauber — womöglich gar ſchön — Regen, weil dann der Boden locker iſt. Wird dieſer 
ausſehen muß, um mit der Sämaſchine darauf geeignete Zeitpunkt verpaßt, jo kann leicht der 
arbeiten zu können, trifft nicht zu. Um den Kultur⸗ Fall eintreten, daß bei verſpätetem Jäten nicht 
erfolg zu ſichern, iſt die Furche nur zweckent⸗ nur viele Pflanzen gelockert und dadurch zum 
ſprechend herzurichten. Sie muß flach ſein und auf Vertrocknen gebracht werden, ſondern es wird 
Kuppen und an Hängen möglichſt horizontal auch vieles Unkraut nur abgeriſſen, ſchlägt danach 
verlaufen. Geringe, flachſtreichende Wurzeln wieder aus und wuchert hinter den Arbeitern 
werden beim Aufharken mit eiſernen Harken zer- bald üppig weiter. Es entſteht alfo leicht die 
riſſen, damit ſie dem Rillenzieher der Maſchine Gefahr, daß ein verſpätetes erſtes Reinigen 
nachgeben. Mittelſtarke werden herausgehauen. | die Grundlage zu einem vollſtändigen „Verſauen“ 
Starke Wurzeln werden nur bloßgelegt, damit des Kampes wird. Um dieſem überhaupt vor⸗ 
ſie von dem die Maſchine ſchiebenden Arbeiter zubeugen, iſt es erforderlich, in Zwiſchenräumen, 
geſehen werden können. Er ſchaltet an ſolcher ſo bald ſich auch nur Unkraut zeigt, dies zu ent- 
Stelle aus und führt die Maſchine über die Wurzel fernen. Ein oftmaliges in dieſer Weiſe aus⸗ 
hinweg. In dem gereinigten Ki⸗Samen findet geführtes Reinigen kommt ſtets billiger, als wenn 
man leider noch immer eine Menge von Samen⸗ dies erſt dann vorgenommen wird, wenn die 
flügeln und Zapfenſtielen. (2) Dieſe Rückſtände Pflanzen bereits zu leiden beginnen. Stellt ſich 
hindern den gleichmäßigen Samenauslauf, bilden nach längerem anhaltenden Regen, der den Boden 
Verſtopfungen und laſſen dadurch die bekannten feſtgeſchlagen, eine größere Trockenheit ein, ſo 
Fehlſtellen in den Planet junior⸗Rillenſaaten ent⸗ wird es ſich empfehlen, zwiſchen den Saatrillen 
ſtehen, die nur zu leicht der Maſchine zur Laſt die Erde zu lockern. In größeren Betrieben wird 
gelegt werden. Für die Verteilung des Samens hierzu meiſt eine kleine Hackmaſchine zur Ver⸗ 
ſollen nachſtehende Zahlen einen Anhalt bieten. fügung ſtehen. In kleineren kann dies mit eigens 
Bei dem Verbande von 1,3 m von Mitte zur Mitte für dieſen Zweck hergeſtellten Hacken, im Notfalle 
der Furche entſtehen je Hektar rund 7700 laufende auch mit angeſpitzten Hölzchen geſchehen. S. 
Meter Pflugfurchen. Wählt man je Hektar 2 kg Ki- 5 

Samen, dann fallen auf den laufenden Meter 44 
Körner, da 2 kg Ki-Samen aus ungefähr 340 Tau- 
ſend Körnern beſtehen ſollen. Bei einer Keimkraft 
von 80 müßten alfo rund 35 Sämlinge je laufende 
Meter — im günſtigſten Falle — auflaufen. — Daß 
dieſe Zahlen nicht jeden Grundes entbehren, 
zeigt hier die Wirklichkeit. In der von mir 1906 
ausgeführten Saat, im Verbande 1,3 m und 2 kg 
Samen je Hektar, finde ich zurzeit im Durchſchnitt 
je laufenden Meter 20 bis 25 Pflanzen, die ſich dar⸗ 
ſtellen als 10 bis 12 herrſchende, im übrigen als 
gering mitherrſchende und ganz unterdrückte, 
bleiſtiftſtarke Stämmchen. Das iſt meines Er⸗ 
achtens Überſaat. Die richtige Einſtellung findet 
man, indem man in die Maſchine drei bis vier 
Hände voll Reis oder Seradellakörner ſchüttet 
und dieſe auf einem feſten Steige ausſtreuen 
läßt. Durch Zählen der Körner je laufenden Meter 
wird man ſehr bald herausfinden, welche Einſtellung 
gewählt werden muß, um die unvorteilhafte, 
ſchädliche Überfaat zu vermeiden. Neuerdings 
begegnet man in der Praxis der Tieflockerung 
der Saatfurchen mit dem Untergrundspfluge. 


— Der menſchliche Einfluß bei der Be- 
gründung und Erziehung der Jichtenbeſtände. 
Im Flachlande und in den Vorbergen bis zum 
Hochgebirge ſind in den Fichtenwaldungen ſchmale, 
kahle Abſäumungen mit Rückſicht auf den Altholz⸗ 
und Kulturſchutz, dann wegen der vorteilhaften 
Wiederbeſtockung durch Anpflanzung allgemein 
üblich. Die meiſten der Waldbeſitzer ſind mit 
Recht ſehr beſorgt, zur Anpflanzung ihrer ab⸗ 
getriebenen Waldteile kräftige, wider die nach⸗ 
teiligen Einflüſſe gefeite Pflanzen zu erhalten. 
Die Erziehung von ſtandortsmöglicher Qualitäts⸗ 
ware iſt deshalb das Beſtreben der Waldbeſitzer 
und der Pflanzenzüchter. Eine Erziehungsweiſe, 
welche durch vieljährige Erfahrungen ſich bis zur 
Erfolgſicherheit durchgerungen hat, dürfte wert ſein, 
mehr bekannt zu werden, weil damit die Vorteile 
der Waldbeſitzer übereinſtimmend ſich geltend 
machen, und zwar zunächſt durch den Erziehungs⸗ 
preis, beſonders aber durch gute Fortentwicklung. 
Freudig wachſende Kulturen zu erhalten, iſt das 
10 nn jeden a Viele N 
i m U : ortsnachteile vermögen kräftige anzen zu über⸗ 
So dankbar der Kiefernſämling eine Flach⸗ winden, aber ſtarker Näſſe, ſtarken Fröſten und 
lockerung aufnimmt, jo verhängnisvoll kann ihm ſtarkem Gras⸗ und Unkrautwuchs unterliegen 
eine tiefere Lockerung der Saatfurche werden, ſelbſt die kräftigſten Pflanzen, weshalb auf recht⸗ 
auf Boden, der zum Austrocknen neigt und wochen⸗ zeitige Beſeitigung aller dieſer Nachteile, in ent⸗ 
langer Dürre nicht ſtandhält. Tieflockerung ver⸗ ſprechender Weiſe, geſehen werden muß, um das 
mehrt die Kulturkoſten; ſelbſt wenn ſie nicht immer notwendige, freudige Wachstum jeder Pflanze 
ſchädlich wirkt, könnte ſie unterbleiben, wo es ſich zu ſichern. Die Erfahrungen beſtätigen, daß auf 
um Saat handelt. ſolche Art geſchädigte Pflanzungen nicht ſelten 

Rosko, Bez. Bromberg. , mehrjährige Zuwachsverluſte erleiden. Bedenkt 

Sonnenburg, Königl. Förſter. man, daß ein einjähriger Zuwachsverluſt pro 1 ha 
* auf guten und beſten Boden⸗ und Standorts⸗ 

— Kurz nach dem Aufgehen des Samens verhältniſſen fih auf etwa 100 bis 150 M berechnet, 
in den Kämpen ift es von großer Wichtigkeit fo ift es doch ſehr der Mühe wert, ſolchen Verluſten 
für deren Reinhaltung, daß das gleichzeitig keimende vorzubeugen. Iſt dieſen Nachteilen begegnet, 
Unkraut ſofort nach ſeinem Erſcheinen von ſo künden ſich aber ſchon wieder neue und größere 
den Beeten ausgejätet wird, ehe es tiefere Sorgen an mit dem eintretenden Zuſammenſchluß 
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der Stammkronen, aber nicht ſchon bei dem 
gegenſeitigen Berühren der Zweige, vielmehr erſt 
mit dem allſeitigen Ineinandergreifen derſelben, 
mit dem ſich einſtellenden Lichtabſchluß des Bodens 
und dem Verſchwinden von Gras und Unkraut. 
Je nach der räumlichen Stellung der Pflanzen 
und den Boden⸗ und Standortsverhältniſſen ſind 
ſchon im zehnjährigen Alter — in Fichtenbeſtänden 
— nachteilige Ausſcheidungsverhältniſſe durch den 
ſich merkbar machenden Verdrängungskampf wahr⸗ 
zunehmen. Nachweisbar wirkt dieſer ſich ein- 
ſtellende naturgemäße Verdrängungskampf außer⸗ 
ordentlich nachteilig auf die künftige Beſtandes⸗ 
bildung ein, weil nicht nur die wuchsſchwachen 
Pflanzen ausgeſchieden oder abgängig werden, 
ſondern ſogar ſolch wuchskräftige, welche vermöge 
ihres Standortes und der individuellen Entwickelung 
ſelbſt neben nahen Vorgewachſenen ſich zu kräftigen 
Altholzſtämmen auszubilden vermöchten, falls 
denſelben rechtzeitig Hilfe wird. Bedenkt man, 
daß im l⸗m⸗Verbande pro Hektar 10 000 Pflanzen, 
dagegen im 70- bis 80 jährigen Alter nur mehr 
etwa 900 bis 1100 Stämme ſtehen, alſo rund 
9000 Stück vor dem Abtrieb bis 80 Jahren aus⸗ 
ſcheiden, ſo wird es ſehr verſtändlich, daß eine 
ſachgemäße Verteilung durch alle Altersklaſſen 
gewiß eine der wichtigſten Aufgaben des Wald⸗ 
beſitzers und des Forſtmannes iſt, weil ein 
kräftiger, gleichmäßiger, jährlicher Zuwachs dadurch 
bedingt und nur ſtamm⸗ und kronenkräftige 
Stämme dieſen Zuwachs verbürgen, weshalb 
möglichſt frühzeitig auf deren Ausbildung und 
gleichmäßige Verteilung auf der Beſtandesfläche 
Bedacht zu nehmen iſt. Viele Waldbeſitzer, viele 
Forſtmänner haben eine berechtigte Sorge über 
frühzeitige Erziehungs⸗ oder Pflegehiebe, weil 
ſchon ſehr viele und große Nachteile durch Sturm⸗, 
Schnee⸗ und Eisdruck, insbeſondere den Nadelholz⸗ 
beſtänden, zugefügt worden ſind. Aber gerade 
deshalb ſind frühzeitige Eingriffe begründet, weil 
in jüngeren Jahren der Stammwuchs, bei Zu⸗ 
teilung des nötigen Wuchsraumes, größtenteils 
kegelförmig, alſo fußkräftiger und deshalb der 
Stamm widerſtandsfähiger iſt — jedoch hinlänglich 
und allein durch das Ineinandergreifen der Aſte 
ſich gegenſeitig ſo ſtütze, daß das Ausbiegen der 
Kronen verhindert wird, alſo gegen dieſe Nachteile 
geſichert ſind. Werden die Erziehungshiebe ſtets 
rechtzeitig eingelegt, ſo wird den ſich allgemein 
einſtellenden Stamm⸗ und Kronenſchwächungs⸗ 
ſchaden zuvorgekommen und dieſe naturgemäße 
Beſtandesſelbſtſchädigung mit all ihren Nachteilen 
vermieden. Die Beſtandesſelbſtſchädigung durch 
Stamm⸗ und Kronenſchwächung iſt die Folge 
von Engſtändigkeit und dadurch bedingter mangel⸗ 
hafter Entwicklung, die wirtſchaftlich und zuletzt 
finanziell am deutlichſten erkannt wird, allerdings 
dann erſt, wenn es zu ſpät iſt. Die Zuwachs⸗ 
und Wertverluſte durch verſpätete Beſtandes⸗ 
erziehungshiebe ſind außerordentlich große, nicht 
nur durch den verſäumten Stärke⸗ und Wert⸗ 
zuwachs bis zu dem Zeitpunkte der verſpäteten 
Ausführung, ſondern durch die Unmöglichkeit 
der ſpäteren Abhilfe einerſeits und die geringe 
Wuchsbegünſtigung der meiſten Stämme anderer⸗ 
ſeits. Den größten Teil des Beſtandes bilden 
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die mehr oder weniger Zurückgebliebenen, nicht 
die Vorgewachſenen. Von den erſteren werden 
aber viele Beſtandesgruppen mit 30 bis 40 Jahren 
ſchon ſo geſchwächt, daß die ganze Gruppe häufig 
verloren ift und Beſtandeslichtungen verurjachen. 
Dadurch wird die Zahl der Abtriebsſtämme 
weſentlich verringert und ſomit auch Zuwachs⸗ 
verluſte durch frühzeitige, natürliche aber extreme 
Ausſcheidungen verurſacht. Statt 900 bis 1100 
kräftiger Stämme pro Hektar werden es um etwa 
100 bis 300 weniger, dafür mehr ſchwacher bis zu 
den Stangenformen herab. Dieſe aufgezählten 
Zuwachs⸗ und endlichen Abtriebsverluſte kommen 
meiſtens auf Rechnung des verſäumten menſchlichen 
Einfluſſes und beziffern ſich bei den gegenwärtigen 
zum Abtrieb gelangenden Beſtänden auf etwa 
100 bis 300 fm Weniger- Ausfall pro 1 ha 
Fläche. Die gewiſſenhafte Aneignung und forg- 
fältige Ausführung einer rationellen Pflanzen⸗ 
erziehung bedeutet demnach für jeden Waldbefiser 
einen großen finanziellen Gewinn. Kurzgefaßte, 
erprobte Anleitungen hierzu gibt neuerdings der 
gräfl. Förſter Surauer in Weißenhorn (Schwaben) 
in einem im Selbſtverlag des Verfaſſers erſchienenen 
leichtfaßlichen Werkchen. 


2 

— Zur Vertilgung des Nüſſelſäfers. Neuer- 
dings hat ein bayeriſcher Forſtmann, Eberdt, die 
Aufmerkſamkeit auf ein in jeder Beziehung billiges 
Rüſſelkäferfangmittel hingelenkt, welches dem Prinzip 
nach zwar ſchon bekannt ift, aber wegen feiner 
Billigkeit und Einfachheit der Handhabung größerer 
Verbreitung und allgemeinerer Anwendung wohl 
wert erſcheint. Schon verſchiedentlich wurde die Frage 
aufgeworfen, ob die für die Vertilgung des Rüſſel⸗ 
käfers (Pissodes notatus) erwachſenden Koſten auch 
in Einklang zu bringen ſeien mit dem Erfolge der 
angewandten Mittel. Die Anſichten hierüber ſcheinen 
geteilt zu ſein. Es kann nun wohl nicht geleugnet 
werden, daß die in der Regel benützten Fangmittel: 
Kiefernprügel, Fichtenprügel und — wo ſolche zur 
Verfügung ſteht — beſonders Fichtenrinde deshalb 
die Vernichtung des Rüſſelkäfers koſtſpielig machen, 
weil die Erneuerung — zumal in heißen Frühjahren 
— zu oft erfolgen muß und das fügliche Einſammeln 
(ſelbſt wenn es durch jugendliche Arbeiter vor- 
genommen wird) diefe Kosten noch bedeutend per- 
mehrt. Eberdt verwendet alte Glasflaſchen, und zwar 
Literflaſchen, welche um billigen Preis (3 bis 8 A 
das Stück) zu kaufen ſind; in jede Flaſche gibt er 
einen Eßlöffel voll gereinigten Terpentinöls (un⸗ 
gereinigtes verharzt zu leicht!). Der Eingang des 
Flaſchenhalſes wird im Innern ebenfalls etwas 
beſtrichen, und ſo zugerichtet werden die Flaſchen 
3. B. auf einer mit dreijährigen Fichten im Quadrat⸗ 
meter⸗Verbande bepflanzten, zweijährigen Kultur⸗ 
fläche in Abſtänden von 40 em anfangs Mai ähnlich 
wie die Fangprügel in die Erde gelegt, und zwar ſo, 
daß der Bauch jeder Flaſche eine leicht nach abwärts 
geneigte Stellung erhält, während der Eingang des 
Halſes mit dem gewachſenen Boden eben zu liegen 
kommt. Die Flaſchen werden ſodann bis auf den 
leicht ſichtbaren Hals mit Raſen zugedeckt und der 
Platz jedesmal mit einem Zweige bezeichnet. Hier 
und da muß der Hals, um fängiſch zu bleiben, noch⸗ 
mals mit Terpentinöl beſtrichen werden. Die Rüſſel⸗ 
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käfer — angelockt durch den Terpentingeruch — Rüſſelläfer zu groß geworden iſt oder eine Ver⸗ 


ſammeln ſich vor dem Flaſcheneingang und beginnen 
alsbald in den Hals hineinzukriechen; dort werden 
ſie erſt recht durch den intenſiven Geruch des in dem 
Flaſchenbauche befindlichen Stoffes angezogen. Je 
mehr nun in den Hals gelangt ſind, deſto ſchneller 
werden die vorderen Käfer durch die nachkommenden 
vorwärtsgeſchoben, bis ſie auf dem glatten Glaſe 
den Halt verlieren und in das Innere der Flaſche 
gleiten. Das Terpentin in der Flaſche behält monate⸗ 
lang ſeine Anziehungskraft, und nur ganz vereinzelt 
muß eine Erneuerung desſelben vorgenommen 
werden, wenn entweder die Menge der gefangenen 


— 


ð 


unreinigung durch irgendeinen Zufall (Maulwurf u. a.) 
ſtattgefunden hat. Als ſehr geeignete Flaſchen ſind 
ſolche, deren Bauch ſenkrecht zu dem dünnen Halſe 
abfällt, zu empfehlen. Löhne für Auswechſeln, Ein⸗ 
ſammeln uſw. können leicht vermieden werden, da 
die Beſichtigung durch das Perſonal anläßlich der 
Revierbegänge vorgenommen werden kann; Koſten 
werden, abgeſehen von den ſchon erwähnten, 
für Ankauf der Flaſchen in unbedeutender Höhe 
nur für das erſtmalige Legen und am Schluſſe der 
Fangperiode für das Herausnehmen und Entleeren 
der Flaſchen erwachſen: einige Tagelöhne. —n. 


* 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 13664. M. f. L. 
I 22335. F. M. 

Berlin, den 7. Januar 1911. 
Den in den Ruheſtand tretenden Forſt⸗ 
beamten, die durch den Dienſt im Jägerkorps 
die Forſtverſorgungsanſprüche erworben haben, 
iſt bei Bemeſſung der Penſion die geſamte Dienſt⸗ 
zeit im Jägerkorps vom Beginn des 18. Lebens⸗ 
jahres an bis zur Verabſchiedung aus demſelben, 
alſo mit Einſchluß der in der verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps zugebrachten Zeit voll in Anrechnung 

zu bringen. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Halle. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. J. A.: Weſener. 
e 


Die Betrauung mit dem Forſtſchutze bildet die 
Vorausſetzung für die im § 23 des Forſtdieb⸗ 
ſtahl⸗Geſetzes vorgeſehene Beeidigung und damit 
auch für das Recht auf Erteilung eines un⸗ 
entgeltlichen Jagdſcheines. Mit dem Fortfalle 
dieſer Vorausſetzung erliſcht dieſes Recht. 
Urt. d. O.⸗V.⸗G. 4. Zult 1910. 

Der Kläger iſt am 10. Mai 1905 von dem 
Amtsgerichte zu Str. auf Grund des § 23 des 
Forſtdiebſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 ein 
für allemal beeidigt worden. Zurzeit iſt er nach 
ſeiner eigenen Angabe als Jagdverwalter an⸗ 
geſtellt und in dieſer Stellung nicht mit der Aus⸗ 
übung des For ſt ſchutzes, ſondern nur mit dem 
Jagd ſchutze betraut. Als er am 11. Auguſt 1909 
erneut um die Erteilung eines unentgeltlichen 
Jagdſcheines einkam, erließ der Landrat zu A. 
an ihn die nachſtehende Verfügung: 

„Ihren Antrag auf Erteilung eines un⸗ 
entgeltlichen Jagdſcheines lehne ich ab, da Sie 
keinen Anſpruch auf den vorgenannten Jagd- 
ſchein haben.“ 

Der Kläger glaubt nun, den von ihm er⸗ 
hobenen Anſpruch in erſter Linie aus dem § 25 
Abſatz 2 des Forſtdiebſtahlgeſetzes herleiten zu 
können. Er iſt der Anſicht, daß die dort gegebene 
Vorſchrift die Gründe, aus denen die Wirkſamkeit 
der Beeidigung fortfallen ſoll, erſchöpfend, alſo 
auch nach allen Richtungen hin, regele, und daß 
es deshalb willkürlich ſei, dem Übergange vom 
Forſtſchutze zum Jagdſchutze eine Bedeutung bei⸗ 
zulegen. Dem kann jedoch nicht beigetreten 
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werden. Der § 23 a. a. O. iſt im Intereſſe der 
Heilighaltung des Eides erlaſſen worden. Der 
Geſetzgeber wollte eine maſſenhafte Abnahme 
„körperlicher“ Eide, die leicht zu einer Ent⸗ 
würdigung des Eides führen kann, verhüten 
(vgl. die Begründung zum $ 23 in den Stenogr. 
B. 1877/78, Aktenſtücke des HH. Nr. 9). Deshalb 
ſollen die in Betracht kommenden Perſonen 
„ein für allemal“ beeidigt werden, und wenn 
ſie die Richtigkeit ihrer Ausſage auf den „ein für 
allemal“ geleiſteten Eid verſichern, ſo wird das 
nach § 25 einer Eidesleiſtung gleich geachtet. Die 
Worte „ein für allemal“ bedeuten alſo nur, daß 
die einmal für alle Fälle erfolgte Vereidigung 
die wiederholte beſondere Vereidigung im Cingel- 
falle entbehrlich macht. Dagegen kann aus ihnen 
nicht, wie es der Kläger will, die weitere Folgerung 
gezogen werden, daß die Vereidigung „auch für 
ſolche Fälle erfolgt, in denen in den Verhältniſſen 
des Beeidigten Veränderungen eintreten“. Durch 
den Abſatz 2 im $ 25 hat deshalb auch, wie dies 
ſchon aus den Worten: „Dieſe Wirkung“ 
erhellt, nur beſtimmt werden ſollen, daß beim 
Eintritt ſeiner Vorausſetzungen die Befreiung 
von der körperlichen Eidesleiſtung aufhört (vgl. 
Peltzer und Schultz, Geſetz betr. den Forſtdiebſtahl, 
vom 15. April 1878, Anm. 2 zu § 25): „Andere 
Wirkungen der Beeidigung, namentlich ſolche, 
welche etwa von anderen Geſetzen an eine 
in Gemäßheit der $$ 23, 24 dieſes Geſetzes vor⸗ 
genommene Beeidigung der Forſtbeamten geknüpft 
ſind, werden durch die Vorſchrift des Abſatzes 2 
nicht ohne weiteres beſeitigt. Es hat hier nur 
Fürſorge dahin getroffen werden ſollen, daß beim 
Eintritt der Vorausſetzungen des Abſatzes 2 die 
Befreiung von der körperlichen Eidesleiſtung auf⸗ 
hört.“ Wenn der Vertreter des Klägers in der 
mündlichen Verhandlung zum Abſatz 2 a. a. O. 
noch ausgeführt hat, daß das Recht auf die Er⸗ 
teilung eines unentgeltlichen Jagdſcheins ſtets 
durch die Zurücknahme der im § 23 vorgeſehenen 
Genehmigung beſeitigt werden könne, ſo iſt das 
für die Beantwortung der zur Erörterung ſtehenden 
Fragen unerheblich, ganz abgeſehen davon, daß 
der Bezirksausſchuß nur dann in die Lage kommen 
wird, jene Genehmigung zurückzuziehen, wenn 
die Vorausſetzungen für ihre Erteilung noch vor- 
liegen, die Zurücknahme aber aus irgendwelchen 
Gründen geboten erſcheint. 
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Verſchiedenes. 


— Badiſcher Jorſtwartfurſus. Am 1. Mai | feines Beſitztums. 


I. J. begann in Heidelberg unter Leitung des Grop- 
herzoglichen Forſtamts der achtwöchige ſtaatliche 
Ausbildungskurſus für angehende Forſtwarte und 
Waldhüter. Den Unterricht erteilen zwei Forſt⸗ 
beamte, ein Elementarlehrer und ein Arzt. Die 
ſchon ſeit etwa 15 Jahren beſtehenden Kurſe haben 
den Zweck, angehenden Forſtwarten und Wald⸗ 
hütern, die in der Regel aus dem Stande der 
Waldarbeiter und kleineren Landwirte hervor⸗ 
gehen, die notwendigſten theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen forſtlichen Kenntniſſe zu vermitteln, die 
dienſtlichen Vorſchriften zu erläutern und einzu⸗ 
prägen, ſowie ihr Können im Schreiben und 
Rechnen zu vervollkommnen. Die Kurſe wurden 
zwar zunächſt für das Staatsforſtperſonal ge⸗ 
ſchaffen, werden aber nunmehr auch von ſtädtiſchen, 
Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltungen in 
ſteigender Zahl beſchickt, zumal da der Koſten⸗ 
aufwand ſehr mäßig iſt und für die Dauer des 
Kurſus einſchließlich voller Verpflegung etwa 
150 bis 180 % je Perſon beträgt. — Ge 
legentlich der diesjährigen Veranſtaltung wird 
in den badiſchen Tageszeitungen auf die 
Bedeutung dieſer Kurſe hingewieſen und dabei 
betont, daß der immer intenſiver werdende 
forſtliche Betrieb aus bloßen Waldſchutzorganen, 
welches die Forſtwarte früher waren, verant⸗ 
wortungsreiche Wirtſchaftsvollzugsbeamte der 
Forſtämter und Waldbeſitzer gemacht habe, deren 
Stellung im Forſtwirtſchaftsbetrieb etwa mit der 
eines Werkmeiſters in größeren, induſtriellen 
Betrieben verglichen werden kann, eher aber 
noch umfaſſender als die eines ſolchen iſt. Allent⸗ 
halben bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß eine 
gute Pflege und ſorgfältige Bewirtſchaftung des 
Waldes eine dringende Forderung unſerer Zeit 
wirtſchaftlichen Denkens iſt. Zu ihrer Durch⸗ 
führung iſt aber ein gut ausgebildetes Forſtwart⸗ 
und Waldhüterperſonal unbedingt notwendig. 
Die beſſere, zeitgemäße Ausbildung dieſer Beamten 
fei daher mit Freuden zu begrüßen. Sehr wünſchens⸗ 
wert wäre es auch, wenn man ſich von der alten 
Einſchätzung der Tätigkeit eines Waldhüters trennen 
würde, man wird ſich doch mit der Zeit daran 
gewöhnen müſſen, in dem Forſtwart und Wald⸗ 
hüter von heute einen Mann zu ſehen, der ſeine 
ganze Kraft dem übernommenen Beruf widmen, 
der Fähigkeiten und Kenntniſſe haben und in 
verantwortungsreichem Amt Tüchtiges leiſten muß. 
Man halte ſich einmal den Wert eines nur 500 ha 
großen Waldes vor Augen und frage ſich dann, 
welche Anforderungen der gewerbliche oder auch 
der landwirtſchaftliche Unternehmer eines Betriebes 
von vergleichbarer Größe an ſeine Werkmeiſter, 
Verwalter oder Arbeitsaufſeher ſtellt, die die 
Ausführung ſeiner Anordnungen überwachen und 
ihn mit ihrer praktiſchen Erfahrung bei der Betriebs⸗ 
leitung unterſtützen ſollen! Die Folgerungen für 
die Verhältniſſe des Forſtbetriebes ergeben ſich 
dann ganz von ſelbſt. Tüchtige Leiſtungen des 
Forſtwarts⸗ und Waldhüterperſonals ſetzen ſich 
für den Waldbeſitzer in klingende Münze um, wenn 
nicht direkt, ſo doch in Form einer Werterhöhung 


Die Würdigung der wert⸗ 
ſchaffenden Tätigkeit dieſer Männer des Waldes 
wird deshalb in Baden auch eine immer all⸗ 
gemeinere werden. 

* 

— Eintragung der Waldgenoſſenſchaſten 
in das Grundbuch. Das Sachſen⸗Meiningenſche 
Staatsminiſterium hat wegen der Eintragung 
der Waldgenoſſenſchaften in das Grundbuch eine 
Verfügung erlaſſen. Danach iſt die Zugehörigkeit 
eines Grundſtücks zu einer Waldgenoſſenſchaft 
auf Antrag des Forſtamts im Grundbuch zu 
vermerken, und zwar in Abteilung 3 der Haupt⸗ 
nummer, unter der das Grundſtück eingetragen 
worden ift mit den Buchſtaben W. G. Den Be- 
zirken mit zahlreichen Waldgenoſſenſchaften wird 
empfohlen, beſondere Waldgenoſſenſchaftsbücher 
anzulegen. š D. 

— Regelung des Waldbeerenſammelns in 
Bayern. Der Landwirtſchaftliche Kreisausſchuß 
der Oberpfalz hat bei den maßgebenden Behörden 
beantragt, daß bezüglich des Sammelns von Beeren 
und Pilzen und des Betretens des Waldes gewiſſe 
Polizeivorſchriften erlaſſen werden, welche eine 
Beſchränkung des Rechts auf ungehinderten Zutritt 
zum Wald bezielen. U. a. ſollen zum Beerenpflücken 
nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche nicht 
übel beleumundet ſind. Weiter wird die Erlaubnis 
zum Pik- und Beerenſammeln von dem Beſitz eines 
polizeilichen Erlaubnisſcheines abhängig gemacht. 
Schließlich ſoll jene Beſtimmung des Forſtgeſetzes, 
wonach künſtliche Anſaaten und Pflanzungen unter 
ſechs Jahren nicht betreten werden dürfen, dahin 
erweitert werden, daß das unbefugte Betreten 
aller natürlichen Anſaaten und Pflanzungen unter 
zwanzig Jahren mit entſprechenden Strafen geahndet 
wird. Verſchiedene Touriſten⸗ und Alpen⸗Vereine 
beabſichtigen gegen das Vorgehen der oberpfälziſchen 
Landwirte eine öffentliche Einſpruchsverſammlung 
abzuhalten. In der Tagespreſſe haben ſie bereits 
Stimmung für ihr Vorgehen gemacht; ſie führen u. a. 
aus: „Die geplanten Maßnahmen richten ſich nicht 
nur gegen die Armen und Armſten, die durch das 
Heeren- und Pilzſammeln jiġ einen beſcheidenen 
Verdienſt verſchaffen wollen, ſondern ſie wenden ſich 
direkt auch gegen alle diejenigen, die zum Zweck der 
Erholung oder des Naturgenuſſes den Wald auf⸗ 
ſuchen wollen. Dies iſt doppelt bedauerlich in einer 
Zeit, wo erfreulicherweiſe wieder ſtärker als früher 
der Ruf ertönt: „Hin zur Natur!“ und wo der 
Automobilſtaub unſerer Landſtraßen den friſche Luft 
Bedürftigen ohnedies mehr als früher auf den Wald 
verweiſt. —n 


> 
— Über das ruſſiſche a 
In einer Sitzung des Vereins baltiſcher Forſt⸗ 
wirte zu Dorpat iſt vom Oberförſter Müller 
ein Vortrag über das ruſſiſche Forſtſchutzgeſetz 
nn worden, in welchem folgendes ausgeführt 
wurde: 

Die Entwickelung der ruſſiſchen Induſtrien 
und Fabriken, des Eiſenbahnnetzes, der Holz⸗ 
gewerbe, der wachſende Holzkonſum der Städte, 
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vor allem aber die rapid ſteigenden Preiſe der | der Schlagfläche ſtehen bleiben. 


Exporthölzer in den 70 er und 80 er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts hatten tief eingegriffen 
in die enormen Waldvorräte des Reiches. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſe im all⸗ 
gemeinen rückſichtslos ausgebeutet wurden, und 
daß beſonders an flößbaren Flüſſen, Kanälen 
und längs der Eiſenbahnen mit verheerendem 
Vandalismus vorgegangen wurde. Es konnte 
daher nicht wundernehmen, wenn die Regierung, 
den völligen Bankerott des Privatwaldes voraus⸗ 
ſehend, Geſetze zum Schutze desſelben erlaſſen 
mußte. Vor allem hegte ſie mit Recht Befürch⸗ 
tungen wegen ungünſtiger Beeinfluſſung des 
Klimas bei plötzlicher Entwaldung großer Land⸗ 
ſtrecken. Die ſchlimmen Beiſpiele von Spanien, 
Italien und anderen Ländern waren ihr bekannt. 

Es wäre ſomit zeitgemäß geweſen, wenn die 
ruſſiſche Regierung jene Wälder, die Kulturland 
vor Flugſand, Quellen vor dem Verſiegen, Fluß⸗ 
ufer vor der Unterſpülung durch Hochwaſſer und 
Eisgang uſw. ſchützten, unter ihre beſondere Obhut 
genommen hätte. Um jedoch eine genügende 
Sicherheit gegen die Waldverwüſtung zu ſchaffen 
und dieſer dauernd vorzubeugen, ging die Regierung 
in ihren Beſtrebungen weiter und ſtellte ſämtliche 
Privatforſten unter das Waldſchutzgeſetz vom 
4. April 1888. Durch dieſes Geſetz werden nun 
die ruſſiſchen Privatwaldbeſitzer weit mehr ein⸗ 
geſchränkt, als es durch ähnliche Waldſchutzgeſetze 
in den anderen europäiſchen Staaten geſchieht, 
indem es dem Waldbeſitzer das freie Verfügungs⸗ 
recht über ſein im Walde ſteckendes Vermögen 
vorenthält und ihn ſelbſt der Bevormundung des 
Staates unterſtellt. Große Unzufriedenheit ver⸗ 
urſachen auch die ſich in letzter Zeit mehrenden 
Reviſionen der Privatforſten, welche ſelten auf 
Grund der geſetzmäßigen Kontrolle, ſondern meiſt 
auf Denunziation irgendeiner, dem Waldbeſitzer 
übelwollenden Perſon erfolgen. 

Wenn auch die Einführung eines Spezial⸗ 
geſetzes, welches ſich gegen die Waldverwüſtung 
richtet, für die gefährdeten Waldungen als ein 
kultureller Fortſchritt betrachtet werden muß, 
ſo ſind doch die praktiſchen Folgen des Geſetzes 
vom 4. April 1888 für die übrigen Privatforſten 
bis auf den heutigen Tag ausgeblieben, zumal 
die Ausführung des im allgemeinen guten Geſetzes 
viel zu wünſchen übrig läßt. Seine Hüter ſollen 
die mit eigenen Arbeiten überbürdeten Krons⸗ 
forſtbeamten oder die Kreispolizei ſein. Kommen 
erſtere aus Zeitmangel nicht zu regelmäßigen 
Reviſionen, ſo fehlen letzterer noch dazu die forſt⸗ 
lichen Kenntniſſe. Wer ſeinen bereits ſtark an⸗ 
gegriffenen Wald noch weiterhin ausbeuten will, 
ſindet zudem immer noch einen Ausweg, wobei 
der Wald nach forſtwiſſenſchaftlichen Begriffen 
devaſtiert werden konnte. Hierzu gibt Gelegenheit 
der für den Nadelwald geſetzlich geſtattete Umtrieb 
von 60, für Laubholz von 30 und für Sträucher 
von 5 Jahren. Der größte Feind der ruſſiſchen 
Privatwälder beſteht jedoch nach wie vor in der 
primitivſten Art der Wiederverjüngung des ab⸗ 
geholzten Waldes. So rechnet es z. B. das Geſetz 
als ausreichend, wenn zur Verjüngung eines 
etwa 100 m breiten Schlages ſeitlich dieſes Schlages 
ceife oder halb reife Beſtände für die Beſamung 
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Auf ſonſtigen 
Schlägen genügt es auch, wenn auf je 1 ha 
30 Stämme als Samenbäume ſtehen gelaſſen 
werden, wobei jedoch die Auswahl der Samenbäume 
nicht etwa nach einer guten Kronenbildung, ſondern 
lediglich nach dem Bruſthöhendurchmeſſer vor⸗ 
geſchrieben iſt. Wenn man hierbei noch die weniger 
günſtigen Bedingungen in Rußland für die natür⸗ 
liche Verjüngung in Betracht zieht, zumal dort 
infolge des rauhen Klimas Samenjahre viel 
ſeltener als in Deutſchland eintreten, ſo wird 
man das Unzulängliche der geſetzlichen Auf⸗ 
forſtungsbeſtimmungen einſehen. Graswuchs 
findet ſich auf den Schlagflächen in Bälde überall 
ein, die Samenbäume werden, einerlei welcher 
Holzart angehörend, gebrochen und geworfen, 
und von einer Vollbeſamung der Flächen kann 
keine Rede ſein. Die Folgeerſcheinungen dieſer 
Wirtſchaft ſind denn auch nicht ausgeblieben. 
Man findet heute eine bedeutende Anzahl von 
Privatforſten mit völlig darniederliegender Wirt⸗ 
ſchaft und in hoffnungsloſem Zuſtand inbezug auf 
Nachwuchs. In ſolchen Wäldern wäre es nun vom 
forſtwirtſchaftlichen Standpunkte geboten, und 
ſobald es die ſonſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des Beſitzers geſtatten, die Reſte des etwa noch 
vorhandenen Beſtandes möglichſt bald zu ent⸗ 
fernen und den Boden in eine beliebige Wald⸗ 
kultur zu nehmen. Nach den heutigen Be⸗ 
ſtimmungen beſtehen hiergegen jedoch geſetzliche 
Hinderniſſe. Auch die Beſtimmungen über die 
Aufſtellung und Einreichung der Wirtſchaftspläne 
bedürfen mehrfacher Ergänzungen. 

Aus vorſtehendem iſt zu erſehen, daß dem 
Waldſchutzgeſetz vom 4. April 1888 mehrfache 
Mängel anhaften. Das Beſtreben der ruſſiſchen 
Forſtwirte läßt ſich in folgende Forderungen 
zuſammenfaſſen: 

1. Freigabe der Waldnutzung, 

2. ſtaatliche Kontrolle in verſchärftem Maße 
über die Waldverjüngung, 

3. Beſtrafung falſcher Denunzianten und 

4. Aufhebung des Zwanges, die Jahresſchläge 
für zehn Jahre im voraus in den Wirtſchafts⸗ 
plänen zu ſignieren, falls die Freigabe der 

Waldnutzung nicht erfolgt. 

Nur durch Einführung dieſer Maßnahmen 
iſt es möglich, ein den forſtwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen Rußlands entſprechend durchführbares, 
auch die Intereſſen der Privatwaldbeſitzer be⸗ 
rückſichtigendes Waldſchutzgeſetz zu erhalten. 

p 


— Förderung der ungariſchen Papierftoff- 
Induſtrie. Vom Bund der ungariſchen Induſtriellen 
in Budapeſt iſt eine Eingabe an den ungariſchen Acker⸗ 
bauminiſter eingereicht worden, worin über das 
geringe Entgegenkommen des Forſtfiskus bei Abgabe 
von Holz für die Papierinduſtrie Beſchwerde geführt 
wird. Unter anderem wird darin ausgeführt, daß 
die meiſten Papierfabriken inmitten forſtfiskaliſcher 
Reviere liegen, dieſe ihr Holz aber nur im Wege der 
Lizitation meiſtens im ganzen an Holzhändler ver⸗ 
kaufen. Da nun die Papierfabrikation in der Regel 
nur Stämme bis zu 28 em Durchmeſſer verwerten 
kann, ſo muß ſie entweder das für ſie brauchbare 
Material vom Händler zurückkaufen und alsdann ſehr 
teure Preiſe bezahlen, oder aber das ganze Holz er⸗ 


500 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 26 


werben. Sie behält dann das für ſie brauchbare Material l wälder zu verkaufen. In dem damals angeſetzten 


und iſt genötigt, den nicht geeigneten Reſt anderweit zu 
verkaufen. Namentlich das letztere Verfahren erfordert 
ein überaus hohes Betriebskapital und birgt außerdem 
noch ein großes Riſiko in ſich, ferner wird hierdurch 
auch die Kalkulation ganz bedeutend erſchwert. Der 
Ackerbauminiſter wird daher erſucht, die Forſtver⸗ 
waltungen anzuweiſen, das für die Papierinduſtrie 
geeignete Holz bis zu 28 em Mitteldurchmeſſer in 
beſonderen Loſen zuſammenſtellen zu laſſen und der 
Papierinduſtrie hierauf ein Vorkaufsrecht zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen einzuräumen. Die Feſtſetzung 
der Preiſe für eine längere Reihe von Jahren wäre 
ſehr erwünſcht, ebenſo wird auf die Fällung des 
Holzes für die Papierinduſtrie in den Monaten Mai 
bis Auguſt großer Wert gelegt und auch namentlich 
auf die Erträge der Durchforſtungen reflektiert. In 
dem auf dieſe Eingabe erfolgten Antwortſchreiben 
des Ackerbauminiſters verſtändigt er den Bund, daß 
er die Beßterczebanyaer Forſtdirektion und das 
Liptoujvarer Oberforſtamt und noch einige andere 
Forſtämter (Tatra) angewieſen habe, für die Zeit von 
ein bis fünf Jahren alles Holz bis zu einem Mitteldurch⸗ 
meſſer von 25 em ſortimentsweiſe gruppiert an die 
Forſtlagerplätze zu bringen und beſonders zu ver⸗ 
kaufen. Auch das Fichtenſcheit⸗ und Prügelholz ſowie 
das weiche Scheit⸗ und Prügelholz ſei nach den Ver⸗ 
hältniſſen gruppiert im Offertenweg zu veräußern. 
Er hofft, daß durch dieſe Verfügung der Papier⸗ 
fabrikation reiches Material überwieſen werden wird. 
Ahnliche Beſtimmungen find für das große Wald- 
gebiet der Marmaros in Ausſicht geſtellt. Wie es 
ſcheint, iſt der Bund durch dieſe Verordnung nicht 
befriedigt, er beabſichtigt, weitere Schritte zur Er⸗ 
langung größerer Zugeſtändniſſe zu unternehmen. U. 


* 
— Schwediſche Kolzausfuhr. Der gute 
Ruf, deſſen ſich das feinringige ſchwediſche Holz 
auf dem Weltmarkt erfreut, macht es ſehr begehrt. 
Trotzdem begann die ſchwediſche Holzausfuhr ſeit 
dem Jahre 1906 ganz erheblich nachzulaſſen — 
im Jahre 1907 betrug die Minderausfuhr gegen das 
Vorjahr nahezu 1 Million Feſtmeter —, was wohl 
auf eine Abnahme der Waldbeſtände in dem ſüd⸗ 
lichen Schweden ſchließen ließ. Es überraſcht daher, 
daß im Jahre 1910 eine plötzliche Steigerung der 
Ausfuhr gegen das Jahr 1909 zu verzeichnen iſt. 
Dieſe betrug im Jahre 1909 4 888 700 km, im Jahre 
1910 dagegen 5 640 400 fm, d. i. ein Mehr von 
751 700 im, was auf eine ſtarke Nachfrage des 
ſchwediſchen Materials in Südafrika und Auſtralien 
zurückzuführen ſein ſoll. Bei dieſer Mehrausfuhr 
handelt es ſich hauptſächlich um die auch für den 
deutſchen Holzmarkt in Frage kommende ſog. rauhe 
Sägeware. Auch für das Jahr 1911 liegen bereits 
für dieſes Sortiment Abſchlüſſe auf 2 336 000 fm 
vor, das find in Prozenten ausgedrückt 55 % der 
geſamten ſchwediſchen Jahresproduktion. Durch 
dieſe ſtarke Ausfuhr des ſchwediſchen Holzes ſind 
auch die Preiſe für dieſes geſtiegen, ſo daß, wie wir 
bereits berichteten, die ſchwediſche Papierinduſtrie 
es vorzieht, ihren Bedarf nach Möglichkeit in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zu decken. 
» 


— Eichenwaldverkauf in Angarn. Bereits 
im Frühjahr d. Is. beabſichtigte die Stadt Huszt, 
ihre ausgedehnten und ſehr wertvollen Eichen⸗ 


Verkaufstermin forderte die Stadt für die Eichen⸗ 
beſtände 1 530 000 , fand aber hierfür bei dieſer 
hohen Forderung keinen Käufer, ſo daß der Termin 
ergebnislos verlief. Nunmehr wird demnächſt 
nochmals ein Termin veranſtaltet werden, in dem 
die Waldungen an den Meiſtbieténden verkauft 
werden ſollen. U. 
= 
Berkauf rumänifher Jichtenwälder. 
Die rumäniſche Regierung hat neuerdings das 
lebhafte Beſtreben, ſich aus den Landesforſten 
möglichſt hohe Geldeinnahmen zu verſchaffen. 
Zu dieſem Zweck ſind von ihr erſt im Monat 
März d. Is. die Ausfuhrzölle für Eichenholz 
ſehr erheblich erhöht worden, und nun wird 
beabſichtigt, größere, im Staatsbeſitz befindliche 
Fichtenwaldungen gegen Barzahlung an die 
Holzinduſtrie zu verkaufen. Wie wir erfahren, 
ſind auch bereits die Forſten von Piripicet und 
Vadurit an ausländiſche Holzfirmen verkauft 
worden. Wegen dem Verkauf der ſehr aus- 
gedehnten Fichtenwaldungen von Tazlau ſchweben 
augenblicklich Unterhandlungen mit dem rumä⸗ 
niſchen Landwirtſchaftsminiſter, die in nächſter 
Zeit zum Abſchluß gelangen dürften. 2 
5 


— 


Waldbrände. 

Während der Pfingſtfeiertage haben 
wiederum, begünſtigt durch trockenes Wetter und 
den Leichtſinn vieler Ausflügler im Walde, in 
allen Teilen Deutſchlands zahlreiche Waldbrände 
ſtattgefunden. Wir kommen auf eine genaue 
Berichterſtattung in nächſter Nummer zurück. 


N 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats- Forſtverwaltung. 

Rader, Förſter zu Muſchaken, Oberförſterei Grunfließ, Regbz. 
Allenftein, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Bode, Förſter zu Schmidtmühle, Oberförſterei Steinau, iſt 
die Forſterſtelle Roſenthal, Oberförſterei Roſenthal, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Heiſel, Forſtaufſeher, it nach Scheitenkorb, Oberförſterei 
Prüm, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab einberufen. 

Camberti, Förſter o. R. zu St. Thomas, Oberförſterei 
Gerolſtein, ift nach Knausholz, Oberförſterei Saarlouis, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Ceſchinski, Förſter zu Ulonsk, Oberförſterei Corpellen, 
Regbz. Allenſtern, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Mohr, Hegemeiſter zu Camphauſen, Oberförſterei Fiſchbach, 
Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Müller, Förſter zu Siedenholz, Oberförſterei Rib, ift auf 
die Förſterſtelle Dalle, Oberförſterei Lup, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Otte, Förſter zu Ohlau, Oberförſterei Ohlau, iſt nach 
Schoneiche-Nord, Dberforiterer Schöneiche, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Rietzſchel, Hegemeiſter in der Oberforſterei Nimkau, Regbz. 
Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Schäffer, Förſter o. R. zu Knausholz, Oberförſterer Saarlouis, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Steiningen, Oberforfterer 
Daun, Megha. Turer, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schliewert, Forſter zu Koſſewen, Oberförſterer Pfeilswalde, 
Regbz. Allenſtein, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Shmolke, Wieſenmeiſter zu Stolberg, Oberförſterei 
Skalliſchen, iſt auf die Torfmeiſterſtelle zu Paleiten, 
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Oberförſterei Dingken, Gumbinnen, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Hiegfried, Hegemeiſter zu Ravensbruck, Oberföorſterei Ken» 
7 Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Ot- 
tober d. Js. in den Ruheſtand. 

Straßburg, Hegemeiſter zu Cauue, Oberförſterei Grünau— 
Dahme, Regbz Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Atech, Forſtaufſeher zu Pilowmühle, Oberfoöͤrſterei Neuſtettin, 
tt nach Alttratow, Oberforſterei Altkratow, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Witt, forſtverſorgungsberechtiger Anwärter zu Alt-Dollſtädt, 
ijt nach der Oberförsterei Sadlowo, Regbz. Allenſtern, 
vom 1. Juli d. Is. ab einberufen. 

Wolff, Förſter o. R. zu Kullik, Oberförſterei Kullik, ift nach 
Pianken, Oberförſterei Grondowken, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Auguft d. Js. ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sefi, Gemeindeförſter a. Pr. zu Badenhard, Gemeinde: 
Oberforſterei St. Goar, Regbz. Cob lenz, iſt auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt. 


Regbz. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förſterſtelle zu Forſthaus Scheide bei Carlshagen 
(Peenemünder Stadtforſt, Inſel Aſedom) ut zum 1. Oktober 
1911 zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stellung find 
unter Beifügung der Befähigungs- und Führungszeugnuiſſe 
binnen 8 Wochen an den Magiſtrat in Wolgaſt einzureichen. 
Gehalt: 1. 1000 46 bei 6 Alterszulagen von je 250 4 in Bert- 
abſchnitten von 3 Jahren, 2. freie Wohnung, 3. freies Brenn⸗ 
material gegen Zahlung der Werbungstoſten, 4. Nutzung 
von etwa 2,7 ha Acker VII. Klaſſe, 6.5 ha Weide V. Klaſſe, 
13,8 ha einſchnittige Wieſe ohne Pachtzahlung (2 bis 4 im 
Werte von 700 M). 


* 


Die Horftfehretärftelle für die Kommunal-Oberförſterei 
Brilon iſt bald zu beſetzen Meldungen Forſtverſorgungs— 
berechtigter und Jäger der Klaſſe A iind an den Landrat in 
Brilon einzureichen. Die Forſtverſorqungsberechtigten haben 
auf die Anſtellung im Staatsdieuſte Verzicht zu leiſten. 
Anſtellung erfolgt zuuächſt auf Probe. Das Gehalt beträgt 
700 AM und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 200 „ bis zum 
Hochugehalt von 1900 M, Mietsentſchädigung 200 &; auch 
ſoll der Stellenmhaber nebenamtlich als Forſtſchutzbeamter 
fur den Stadtwald von Brilon Verwendung finden gegen 
eine nicht penſionsfähige Vergutung bis zu 500 . 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 54. Anfrage: Ein Königlicher Ober- 
förſter hat in der Oberförſterei gelegene Gewäſſer 
gepachtet. Perſonen, welche wegen unbefugten 
Angelns auf dieſen Gewäſſern zur Anzeige gebracht 
werden, beſtraft er ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft als 
Amtsvorſteher. Ein Königlicher Förſter, zugleich 
Amtsvorſteher, beſtraft in letzter Eigenſchaft Perſonen, 
welche er ſelbſt zur Anzeige gebracht hat, weil ſie 
Holz, ohne vorherige Abgabe des Holzverabfolge⸗ 
zettels, abgefahren haben. — Jf dieſes Verfahren 
einwandfrei, müßten dieſe Fälle nicht vielmehr dem 
benachbarten Amtsvorſteher übergeben werden? 

B. in B. 

Antwort: Iſt der Amtsvorſteher bei der 
Erledigung eines Amtsgeſchäftes perſönlich be⸗ 
teiligt, fo hat der Kreisausſchuß den Stellvertreter 
oder einen der benachbarten Amtsvorſteher bzw. 
Bürgermeiſter damit zu betrauen. Zu vergleichen 
$ 57 des Geſetzes vom 19. März 1881. Dieſe Be- 
ſtimmung findet beiſpielsweiſe Anwendung, wenn 
der durch die Fiſchereiübertretung am Vermögen 
Geſchädigte der Amtsvorſteher iſt, nicht aber auch, 
wenn der Amtsvorſteher aus eigener Wahrnehmung 
Übertretungen durch Strafverfügung ahndet. 


Nr. 55. Anfrage: Nach neunjähriger aktiver 
Dienſtzeit im Jägerkorps erhielt ich am 15. Oktober 1906 
den Forſtverſorgungsſchein und ſtehe von hier ab, 
da zu meiner Verwendung im Staatsforſtdienſte bis 
jetzt keine Gelegenheit vorhanden war, im Prinzlichen 
Forſtdienſte. Kann mir, wie den Königlichen Leib⸗ 
jägern, die nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, bzw. Überführung zur Landwehr 2. Auf- 
gebotes die im Prinzlichen Dienſte zugebrachte Zeit 
voll auf das penſionsfähige Dienſtalter in Anrechnung 
gebracht werden? F. P., Hilfsförſter in H. 

Antwort: Nach der auf Seite 292 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 2. April 1911 Nr. 14 
abgedruckten Verfügung des Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums vom 4. März 1911 ſoll der Umfang der anzu⸗ 
rechnenden Tätigkeit der Prüfung des einzelnen 
Falles vorbehalten bleiben. Wie aus den Mitteilungen 
auf Seite 287 der vorgenannten „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu entnehmen iſt, ſollen fortab alle der 
Vergangenheit angehörigen Fälle, 
in denen Forſtverſorgungsberechtigte nach Erlangung, 
des Forſtverſorgungsſcheines und Verabſchiedung vom 
Jägerkorps, bzw. Überführung zur Landwehr 2. Auf⸗ 
gebotes zeitweiſe außerhalb des Staatsdienſtes be: 
ſchäftigt geweſen ſind, ohne Ausnahme berück⸗ 
ſichtigt werden, alſo auch Sie, wenn Sie ſeinerzeit 
bei der Aufnahme in den Staatsdienſt darauf antragen. 
Inwieweit die Anrechnung erfolgt, wird von den 
obwaltenden Umſtänden abhängen. Jedenfalls iſt aber 
ohne weiteres anrechnungsfähig die Zeit, während 
welcher Sie ſich vom Tage der Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines an bis zum Ablauf einer im ganzen 
12 jährigen Militärdienſtzeit in der verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps befunden haben, mithin bis 
zum 15. Oktober 1909. Es erſcheint zweifellos, day 
auch die darauf folgende, außerhalb des Staatsdienſtes 
zugebrachte Zeit, wenn nicht von außergewöhnlich 
langer Dauer, nach der eingangs genannten Ver⸗ 
fügung voll in Anrechnung gebracht wird. Auch den 
ehemaligen Königlichen Leibjägern bzw. Hofjägern 
ſteht ein Anſpruch auf Anrechnung der von ihnen 
im Hofdienſte zugebrachten Zeit nicht zu, eine ſolche 
kann nur auf Grund des § 19 Zivilpenſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 mit Allerhöchſter Genehmigung 
erfolgen. 

Nr. 56. Anfrage: In dem mir unterſtellten 
Revier hält ein in 800 m über Meereshöhe, in der 
Richtung von Südweſt nach Nordoſt liegender Berg⸗ 
rücken derartig die preußiſch⸗öſterreichiſche Landes⸗ 
grenze, daß der Teil meines Reviers die ſüdöſtliche, 
der des bſterreichiſchen Nachbarreviers dagegen die 
nordweſtliche Lehne des länglichen Berges einnehmen. 
Mein Revierteil iſt mit 30 jährigen, ſehr gutwüchſigen 
Fichten, derjenige des Nachbars mit 100 jährigen 
Fichten und Tannen beſtanden. Die Beſtände des 
Nachbars ſind an der fraglichen Stelle im vorigen 
Winter zum Abtrieb in Angriff genommen worden. 
Durch die hierdurch entſtandenen kahlen Flächen iſt 
nun mein Fichtenbeſtand bereits teilweiſe freigeſtellt, 
die hier herrſchenden ſtarken Nordweſtſtürme haben 
freien Zutritt und dürften in abſehbarer Zeit etwa 
15 ha dieſes Beſtandes vernichten. Diesſeits ſoll 
daher der Verſuch gemacht werden, mit der öſter— 
reichiſchen Forſtverwaltung ein Abkommen dahin zu 
treffen, daß diefe an der Grenze einen Schutzſtreiſen 
fo lange ſtehen läßt, bis unſere Beſtände genügend 


502 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 24 Bd. 26 


erſtarkt find. Von uns fol dann ebenſo gehandelt 10 m breiten Streifens längs der Grenze, und Verein⸗ 
werden. Beſteht vielleicht ein Forſtſchutzgeſetz oder barung mit dem Nachbar, daß dieſer ſeine Altbeſtände 
irgendein Abkommen zwiſchen den beiden genannten oder wenigſtens einen Schukftreifen noch etwa zehn 
Staaten, welches für derartige Fälle ausſchlaggebend Jahre ſtehen läßt, bis ſich der Rand genügend be⸗ 
iſt? Kann ſonſtige Hilfe empfohlen werden? mantelt hat. Sollte ſich eine baldige natürliche 
H., Revierförſter in Al. Verjüngung des Loshiebes nicht einſtellen, ſo iſt 
Antwort: Eine internationale Abmachung dieſer in weitem Dreiecks⸗Verbande mit kräftigen 
beſteht nicht und nur eine ſolche könnte im vorliegenden verſchulten Fichten zu bepflanzen. 
Falle in Frage kommen. Am empfehlenswerteſten ift k 
ein Loshieb Ihrerſeits, d. h. Abtrieb eines 8 bis] Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grund mann, Neudamm. 


. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 


0 8 noch nicht beſteht, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Dsg Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
AR 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Korft- Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ nud Orts- 

gruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonnabend, den 24. Juni d. Js., 
von 9½ Uhr vormittags ab Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung im Kaiſergarten zu 
Allenſtein. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſitzenden und ſtellvertretenden Schriftführers 
bzw. Ergänzung der Vorſtandsmitglieder; 2. 
Kaſſenprüfung; 3. Sterbekaſſe; 4. Beſchluß⸗ 
faſſung über die ſatzungsgemäß geſtellten An⸗ 
träge; 5. Sommerexkurſion; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. gez. Schreiber. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Das in der letzten Verſammlung 
beſchloſſene Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
dem 18. Juni d. 38., von nachmittags 4 Uhr ab, 
in Gelguhnen ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 17. Juni d. 33., abends 8 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokale (Hotel Ohneſorge) 
in Czersk. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppenſitzung am 28. Mai d. 38. 
2. Zahlung der Mitgliederbeiträge für das 
2. Halbjahr 1911; 3. Verſchiedenes; 4. Kommers 
aus Anlaß des Übertritts des Herrn Kollegen 
Hegemeiſter Spillhagen in den Ruheſtand. 
Um pünktliches und möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 18. Juni d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Mitglieder- Verfammlung im Vereinslokal in 
Schodnia. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Beiſitzers; 2. Verſchiedenes. Im Anſchluß an 
die Sitzung findet eine Abſchiedsfeier für den 
ſcheidenden Herrn Kollegen Hartmann ſtatt. 
— Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
24. d. Mts., von nachmittags 5 Uhr ab, findet 
in Erkner im Lokale des Herrn Gaſtwirt Mathies, 
Friedrichſtr., das Abſchiedseſſen zu Ehren des 
aus dem Dienſte ſcheidenden Kollegen Böttcher⸗ 
Fahlenberg ſtatt. Gedeck 2,50 M ohne Wein⸗ 
zwang. Anmeldungen zur Teilnahme erbitte 
bis ſpäteſtens 20. d. Mts. an Herrn Gaſtwirt 
Mathies⸗Erkner. „ Kandt. 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 17. Juni d. Is., findet das Gommer- 
vergnügen nachmittags 3½ Uhr in Voigtsluſt 
ſtatt. Um rege Teilnahme wird gebeten. Gäſte 
können eingeführt werden. 

Jahncke, 1. Vorſitzender. 


Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
25. Juni, von 5½ Uhr nachmittags ab, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Fiſcher⸗Alt⸗Ukta. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Bericht 
über die Berliner und Allenſteiner Verſammlung; 
3. Annahme von Anträgen; 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. gez. Schreiber. 


Steinberge (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
24. Juni, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung wird 
vor der Sitzung bekanntgemacht. Nach der Sitzung 
Ahſchiedsfeier der Kollegen Regling und Feldt. 

Der Vorſtand. 
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Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfallige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Die diesjährige Vorſtands⸗ und Dele⸗ 
giertenſitzung fand am Samstag, dem 13. Mai, 
von vormittags 9,30 Uhr ab, im Hotel „Reichshof“ 
zu Coblenz ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte die 
Verſammlung und brachte ein dreifaches Horrido 
auf unjern höchſten Jagd⸗ und Schirmherrn aus. 
Hierauf wurde mit der Erledigung der Tages⸗ 
ordnung begonnen. 1. Der Vorſitzende erſtattete 
ausführlichen Bericht über die Tätigkeit des 
Vereins während des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres. Er ſtellte feſt, daß die Bezirksgruppe 
eine Zunahme an? Mitgliedern zu verzeichnen 
habe = 127 gegen 124 im Vorjahre. 2. Die 
Jahresrechnung wurde vom Schatzmeiſter ver⸗ 
leſen, von zwei Mitgliedern geprüft, für richtig 
befunden und die Entlaſtung ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung erteilt. 3. Es erfolgte die Verleſung 
des Protokolls über die vorjährige Sitzung. 
4. Da das Schriftführer⸗ und Schatzmeiſteramt 
für die Folge voneinander getrennt werden ſoll, 
wurde Herr Hegemeiſter Leif in Boos (Eifel) 
als Schatzmeiſter gewählt. Zahlungen ſind vom 
1. Januar 1912 ab an denſelben zu richten. 
5. Die Tagesordnung für die Hauptverſammlung 
Berlin wurde eingehend beſprochen und nahm 
längere Zeit in Anſpruch. 6. Als Delegierter 
für Berlin wurde der Vorſitzende, Herr Revier⸗ 
förſter Meiſter, und als deſſen Stellvertreter 
Herr Förſter Gemmel gewählt. Die Verſammlung 
bedauerte, daß die Bezirksgruppe bei der letzten 
Generalverſammlung durch plötzliche Krankheit 
des Delegierten nicht vertreten werden konnte. 
7. Die Geſchäftsordnung, welche in mehreren 
Punkten Anderungen erfahren hat, wurde ein⸗ 
gehend beſprochen. 8. Unter verſchiedenen Be⸗ 
ſprechungen und Anträgen wurde noch beſonders 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe Erwähnung getan 
und infolge ihrer zweckmäßigen und wohltätigen 
Einrichtung zur regen Beteiligung an derſelben 
aufgefordert. Die Verſammlung ſchloß gegen 
5 Uhr mit einem kräftigen Horrido auf unſern 
Herrn Oberforſtmeiſter. 

Der Vorſtand. Meiſter, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Arnsberg⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Auszug aus 
der Verhandlung über die Mitgliederverſammlung 
am 26. Mai zu Oeventrop. 1. Vorſtandswahl. 
Es wurden wiedergewählt: 1. Vorſitzender 
Revierförſter Rademacher- Enſte, 2. Vorſitzender 
Hegemeiſter Nitzke⸗Herdringen bei Hüſten, Schrift⸗ 
führer Förſter Spech⸗Bredelar. Neugewählt 
wurden: Kaſſierer Forſtaufſeher Hergersberg⸗ 
Oeventrop, Beiſitzer Revierförſter Padberg⸗ 
Breitenbruch. Hegemeiſter Göpfert⸗Echthauſen 
wurde als Beiſitzer wiedergewählt. 2. Tages⸗ 
ordnung für die Verſammlung am 10. Mai 
in Berlin: a) Zu Punkt 1 bis 4, 6 bis 7 und 
bezüglich der Wirtſchaftsverträge iſt unſerm 


Vertreter anheimzugeben, mit der Mehrheit 
zu ſtimmen. b) Zu Punkt 5 erſtreben wir die 
Penſionsfähigmachung einer beſtimmten Summe 
(ca. 650 ) -als Ertrag aus der Dienſtland⸗ 
nutzung; ferner wünſchen wir die Einzäunung 
der Dienſtländereien in Rot⸗ und Schwarzwild⸗ 
revieren ganz aus Staatsmitteln. c) Zu Punkt 8 
erſtreben wir die Einreihung der Forſtanwärter 
in die Rangſtufe der mittleren Beamten und 
die Verbeſſerung der Lage der Penſionäre uſw. 
3. Verleſung eines ſehr intereſſanten, vom 
Herrn Förſter Schwabe zu Bredelar ausge⸗ 
arbeiteten Vortrages über die Wiederinbeſtand⸗ 
bringung einer Abtriebsfläche unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen und Anwendung des 
Hohlbohrers „Janſa“. 

Der Vorſtand. Rademacher, Vorſitzender. 


Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die Sitzung 


am 22. April in Rückers war leider nur von ſieben 
Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende eröffnete 
dieſelbe in der üblichen Weiſe. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Der 
Schriftführer verlas die Sitzungsverhandlung 
vom 4. Februar d. Is., welche genehmigt und 
unterſchrieben wurde, und machte dazu noch 
einige aufklärende Bemerkungen. 2. Weiter 
erſtattete er eingehenden Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung am 5. März d. 38., 
worauf ſich eine lebhafte Ausſprache unter den 
Mitgliedern entwickelte. — Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, den Vorſtand der Bezirksgruppe 
zu erſuchen, bei der diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung hinſichtlich der vorgejeheneu 
Reſolution über die Beſoldungs⸗ und Dienſt⸗ 
landfrage auf „tunlichſte Beſchleunigung“ zu 
dringen und den Standpunkt zu vertreten, daß 
den Förſtern zunächſt ein den gleichwertigen 
Beamtenklaſſen entſprechendes Gehalt gewährt 
werde, und das Dienſtland als ein neben dem 
Gehalt für die Eigenart des Förſterdienſtes zur 
Exiſtenzmöglichkeit in vielen Fällen notwendiges 
Übel betrachtet wird, — aber keinesfalls ein 
Hemmnis für die Feſtſetzung eines angemeſſenen 
Gehalts ſein dürfe. — 3. Das Jahrbuch 1911 
wurde in elf Exemplaren, Radkte II. Ausgabe 
in einem Exemplar beſtellt. 4. Über den Stand 
einiger Vereinsangelegenheiten wurde Mit⸗ 
teilung gemacht. Mehrere Kollegen äußerten 
ſich bezüglich der Verſetzung der Förſter dahin, 
daß Förſter aus dem rauhen Gebirge bei der 
Verſetzung nach dem flachen Lande vor ſolchen 
daſelbſt berückſichtigt werden möchten; eine fünf⸗ 
jährige Dienſtzeit im Gebirge einer achtjährigen 
im flachen Lande in der Regel gleichzuachten 
wäre. Die nächſte Sitzung ſoll Anfang Juli mit 
Anſchluß eines Tontaubenſchießens am „Hu⸗ 
bertus“ bei Rückers ſtattfinden. 

Der Vorſtand. J. A.: Schrutek, Schriftführer 


Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Lachender 


Sonnenſchein lag über dem freundlichen Werra⸗ 
ſtädtchen Witzenhauſen, als am Sonnabend, 
dem 27. Mai, vormittags 10 Uhr, die erſten Grün⸗ 
röcke mit ihren Damen zu dem diesjährigen 
Ausflug auf dem Bahnhof Witzenhauſen ein⸗ 
trafen. Die beiden nächſten Züge brachten 
dann die Teilnehmer der Ortsgruppen Eſchwege 
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und Göttingen. Nach der im Hotel „König von 
Preußen“ ftattgefundenen Begrüßung und Cin- 
nahme des Frühſtücks bzw Mittagseſſens fand, 
wegen der großen Teilnehmerzahl in zwei 
Partien, die Beſichtigung der Deutſchen 
Kolonialſchule „Wilhelmshof“ ſtatt. In liebens⸗ 
würdigſter Weiſe hatte der Herr Direktor alle 
Räume zur Beſichtigung zur Verfügung geſtellt, 
und wurde hiervon auch ausgiebigſter Gebrauch 
gemacht. Die Führung hatte neben dem 
Kaſtellan in freundlicher Weiſe der Herr Rendant 
der Schule übernommen. Die Beſichtigung, 
welche mehrere Stunden Zeit in Anſpruch 
nahm, hat alle Teilnehmer auf das höchſte 
befriedigt. Die Sammlungen — meiſtens 
Geſchenke ehemaliger Schüler — ſind wohl 
nirgends in ſolch großer Zahl und geſchickter 
Gruppierung anzutreffen: es fehlt auch nichts! 
Von dem Tropenhelm bis zu dem Kopf der 
Rieſenſchlange und den Sandalen der Neger⸗ 
häuptlinge, alles iſt da! Beſonders ſchön ſind 
auch die einzelnen Unterrichts⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsräume, welche durch Ausbau bzw. Anbau 
des ehemaligen Kloſters entſtanden ſind. Ein 
großes Gewächshaus, enthaltend alle Kultur⸗ 
pflanzen der Tropen, gefiel beſonders. Die Ver⸗ 
arbeitung der landwirtſchaftlichen Produkte 
machte augenſcheinlich den Damen beſondere 
Freude. Es würde zu weit führen, alle Einzel⸗ 
heiten des Geſehenen hier aufzuführen, jeden⸗ 
falls verließen alle Teilnehmer mit größter 
Befriedigung die gaſtlichen Hallen der Kolonial⸗ 
ſchule, deren Schülerzahl augenblicklich 76 
beträgt. Jetzt ging es hinauf nach dem Johannis⸗ 
berg, wo bereits die Stadtkapelle zum Konzert 
aufſpielte, und, nun konnte zum gemütlichen 
Teile übergegangen werden. Bei der ſtatt⸗ 


~ 


28 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 26 


findenden Kaffeetafel ſah man erſt, wie groß 
die Zahl der Teilnehmer war. Über 40 Grünröcke 
mit ihren Damen waren jetzt beiſammen, 
wahrlich eine ſtattliche Anzahl. Kollege Schneider 
ſprach noch etliche Begrüßungsworte und brachte 
das Kaiſerhoch aus, während Kollege Traut⸗ 
vetter ſeine Worte den beſonders zahlreich 
erſchienenen Damen widmete. Bei Konzert 
und Tanz, und beſonders anregender Unter⸗ 
haltung entſchwanden die Stunden nur zu 
ſchnell, und als gegen 7 Uhr die erſten Teil⸗ 
nehmer {Hon Abſchied nehmen mußten, da 
bedauerte jeder, daß die ſchönen Stunden ſchon 
verflogen waren. Um 8 Uhr mußte es ans 
Abſchiednehmen gehen, und als wir den ſteilen 
Berg zum Bahnhof hinaufwanderten, da warf 
wohl jeder noch mal einen Blick rückwärts auf 
das im goldenen Abendſonnenſche in liegende 
Städtchen, wo wir heute unter lieben Kollegen 
ſo ſchöne und erinnerungsvolle Stunden verlebt 
hatten. Allen aber, die zum Gelingen des Ganzen 
N auch auf dieſem Wege herzlichen 
Dank. 


Der Vorſtand. Schneider, Vorſitzender. 
Kirn (Regbz. Coblenz). Die Verſammlung der 
Ortsgruppe fand am 25. d. Mts. ſtatt. Er⸗ 
ſchienen waren elf Mitglieder; die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Als Mitglied 
wurde Herr Förſter Bauer, Krebsweiler, auf- 
genommen. 2. Die Wahl eines Vertrauens⸗ 
mannes wurde nicht vorgenommen. 3. Herr 
Förſter Gemmel erſtattete Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung. Hierauf erfolgte 
ein Vortrag des Herrn Revierförſters Janſen 
über Buchenverjüngung uſw., dem ſich eine 
lebhafte Diskuſſion anſchloß. 
Der Vorſtand. 


* 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Bekanntmachung, 
betreffend Bewilligung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Jehranſtalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1911 tehen, gemäß § 4d 
der Satzung, 16 Stipendien zu je 100 Mark 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten als Beihilfen 
ſür den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 16 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, Ge⸗ 
meindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
8 Stipendien an Söhne von Privat⸗ 
forſtbeamten, 6 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 2 Sti⸗ 
pendien an Söhne von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, über deren Verteilung in einer 
im Monat Juli oder Auguſt ſtattfindenden Vorſtands⸗ 
ſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf Be⸗ 
willigung eines Stipendiums bis zum 1. Juli d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande einzureichen. Alle 
Geſuche müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens⸗ und Familienverhältniſſe des Vaters reſp. 
der Mutter oder des Mündels enthalten und hin⸗ 
ſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vormündern 
oder Pflegern von dem nächſten Amtsvorſteher oder 
durch eine vom Vorſtande als ſolche angeſehene Ver⸗ 
trauensperſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vor⸗ 
geſetzten Revierverwalter oder dem gegenwärtigen 
Brotherrn beglaubigt fein; auh ift eine Be- 
ſtätigung der in dem Geſuche gemachten Angaben 
durch mindeſtens drei Vereinsmitglieder zuläſſig. 
Der Vorſtand behält ſich außerdem in allen Fällen 
vor, die gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 


Nr. 24 Bd. 26 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli beziehungsweiſe 1. Oktober 
d. . in eine forſtliche Lehranſtalt unter- 
gebracht werden ſollen, auf vorſtehende Belannt- 
machung zu verweiſen und ſie zur Einreichung von 
Geſuchen um Bewilligung eines Stipendiums zu 
veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hingewieſen, daß 
für junge Leute, welche eine Forſtlehranſtalt bereits 
beſucht haben oder die betreffende Lehranſtalt 
Ende Juni bzw. Ende September d. Is. verlaſſen, 
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ſatzungsgemäß ein Stipendium nicht mehr bewilligt 
werden kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirt Frank- 
furt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. Mai 1911. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberforſter Dr. Bertog, Haleuſee-Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Bekannimadung. 


Bei der Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Caſſel wird dort 
am 25. Juni d. Is. eine Tagung des Verbandes 
der Güterbeamten⸗ Vereinigungen Deutſchlands 
ſtattfinden. 

Am Sonnabend, dem 24. Juni, 
11 Uhr vormittags, Sonderausſchüſſe im „Palais⸗ 
Reſtaurant“, kleiner Saal. 

Am Sonntag, dem 25. Juni, 12 Uhr 
mittags: Große Verſammlung im großen 
Saale des „Palais⸗Reſtaurants“ in der Königſtraße. 

Trefflokal für die Verbandsmitglieder: 
Reſtaurant von Chr. Nadler in Caſſel⸗Bettenhauſen 
(5 Minuten vom Haupteingang der Ausſtellung). 
Verbandsabzeichen ſind dort zu kaufen. 5 

Halenſee, 31. Mai 1911. Dr. Hertog. 

> 

Bezirksgruppe I, Qf- und Weflprenßen. 

Es finden folgende Verſammlungen ſtatt: 

1. Am 17. Juni vorm. 10% Uhr in Wormditt. 
(Central⸗Hotel.) 
Tagesordnung: 
Wahl eines ſtellv. Vorſitzenden. 
Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 
Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen. 
Vereins⸗ und Verſicherungs⸗Angelegenheiten. 
Vortrag des Oberförſter Scholz-Ponarien über 
Wald- und Boden⸗Reinertrag vom Antrage 
des Grafen Törring ausgehend. 
. Gegen 12 Uhr gemeinſames Eſſen (Gedeck 2 Mk.). 
. Gegen 1% Uhr Abfahrt zur Exkurſion in die 
Stadtforſt Wormditt. 
Anmeldungen zum Eſſen und Exkurſion bis 
ſpäteſtens 12. Juni an Herrn Juſtizrat Arndt⸗ 
Wormditt erbeten. 


2. Am 24. Juni vorm. 9½ Uhr in Dt.⸗Eylau. 
(Hotel Kronprinz.) 
Tagesordnung: 

1 bis 4 wie oben. 

5. Vortrag des Oberförſter Grube⸗Schönberg nach 
eigener Wahl. 

6. Gegen 11 ½ Uhr gemeinſames warmes Frühſtück. 


aan 


-I 0 


7. Gegen 121, Uhr Abfahrt in das Gräflich von 
Finckenſtein'ſche Forſtrevier Schönberg unter 
Führung des Oberförſter Grube, welcher den 
-E Teilnehmern auch Führer überreichen 
wird. 

Gegen 3 Uhr kleiner Imbiß an einer Förſterei. 
Rückkehr gegen 5 Uhr nach Sommerau oder 
Dt.⸗Eylau. 
Anmeldungen zur Exkurſion und Eſſen bis 
15. Juni an Herrn Oberförſter Grube-Schönberg 
bei Sommerau erbeten. 
Um rege Teilnahme an beiden Sitzungen 
ergebenſt erſucht. 
Einführung von Nichtmitgliedern willkommen. 
Der Vorſitzende Oberförſter Scholz. 
2 


— Verurteilung des angeblichen Direktor 
Zander. In Nr. 24, Band 25, der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 12. Juni 1910 war vom 
Vereinsvorſitzenden vor der „Land wirtſchafts⸗ und 
Forſtzentrale“, angeblich zu Berlin N 58, Peene⸗ 
münderſtraße 13, gewarnt worden. Die An⸗ 
gelegenheit iſt damals vom Verein der Kriminal⸗ 
polizei übergeben worden. 

Am 21. März d. Is. fand gegen den an⸗ 
geblichen Direktor der Landwirtſchafts⸗ und Forſt⸗ 
zentrale, den Arbeiter Max Zander, vor dem 
Königlichen Schöffengericht Berlin⸗Mitte die Ver⸗ 
handlung wegen Betruges ſtatt. Zander wurde 
wegen verſuchten und vollendeten Betruges in 
einer Anzahl von Fällen zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Die Angelegenheit wurde 
daher am 16. Mai d. Is. vor der 6. Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts Berlin I nochmals 
verhandelt. Die Strafkammer verwarf die Be⸗ 
rufung des Angeklagten auf deſſen Koſten und 
beſtätigte das Urteil des Schöffengerichts auch 
in bezug auf die Höhe der Strafe. 

Trotzdem niemand dem Angeklagten die zu 
Kautionszwecken geforderten Summen über⸗ 
geben hat, hat das Gericht dennoch neben ver⸗ 
ſuchtem, auch auf vollendeten Betrug erkannt, da 
eine Anzahl von ſtellenſuchenden Beamten zu 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


und in einem Falle auch für Reiſekoſten (Reiſe Wunderlich, Erich, Forſtgehilfe, Gommern. 
zu Zander) fih durch das Angebot veranlaßt Kerſting, Wilhelm, Forſtgehilfe, Meſchede i. Weſtf. 


geſehen haben. 

Man ſieht aus dieſem Falle, wie ſehr Vorſicht 
bei derartigen Angeboten ſtets angebracht iſt. 

Halenſee⸗ Berlin, den 31. Mai 1911. 

Otto. 
> 

Als Mitglied wurde ſeit der letzten 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3641. Bellmaun, Albin, Forſtgehilfe, Zimpel b. Klitten, Schleſ. 

(B.⸗Gr. VIII). 


Ver⸗ 


Nachrichten aus verſchiedenen 


TREER 


Schulz, Otto, Königl. Hegemeiſter, Michendorf (Mark). 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Aufruf 
an alle ehemaligen Jäger und Schützen. 


Zur Bewilligung unentgeltlicher Brunnen⸗ 
und Badekuren an kranke ehemalige Kriegs⸗ 
teilnehmer veranſtaltet das Zentralkomitee des 
Preußiſchen Landesvereins vom Roten Kreuz 
mit Unterſtützung ſämtlicher Berliner Krieger⸗ 
vereine am Freitag, dem 16. Junid. J3., 
dem Tage, an welchem im Jahre 1871 unſere 
ſiegreiche Armee — an der Spitze der Helden⸗ 
kaiſer Wilhelm der Große — den feierlichen 
Einzug in Berlin hielt, einen Kornblumentag. 
Wir bitten alle Herren Kameraden, ſich einmütig 
mit uns in den Dienſt dieſer Sache zu ſtellen 
und uns zunächſt ihre Hilfe dadurch” angedeihen 
zu laſſen, daß ſich aus den Reihen der Mitglieder 
oder aus naheſtehenden Familien Frauen und 
Jungfrauen für den Verkauf der Kornblumen 
und der eigens für dieſen Erinnerungstag her⸗ 
geſtellten Poſtkarten ſowie recht viele Kameraden 
zwecks Verabfolgung der Verkaufsgegenſtände 
und Übernahme der Kontrolle über die gelieferten 
Sammelbüchſen umgehend bei dem Kameraden 
H. Puchert, Berlin, Potsdamerſtraße 87, melden. 
Wenn wir ſo in einmütiger Begeiſterung für die 
hochherzige Anregung des Roten Kreuzes ein- 
treten, dann erſt wird es uns möglich ſein, den 
Männern, die in heißen Kämpfen den Sieges⸗ 
lorbeer mit erſtritten haben, wenigſtens ein kleines 
Zeichen unſerer unauslöſchlichen Dankbarkeit geben 
zu können. — Um nun dieſen Tag auch zu einer 
anregenden gemütlichen Zuſammenkunft für alle 
ehemaligen Jäger und Schützen zu geſtalten, 
haben ſich die Inhaber des Gartenetabliſſements 
Spreezelt (früher Kiſtenmacher), Berlin NW, 


Richard Wagnerſtraße, Zelten, bereit erklärt, ein 
großes Jäger⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
des Brandenburgiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 3, 
zu veranſtalten. Es werden zu dieſem Zweck den 
Vereinsvorſtänden jede gewünſchte Anzahl Ein⸗ 
trittskarten ſeitens des Etabliſſements gratis zur 
Verfügung geſtellt, die dann an die Kameraden 
ſowie an Freunde und Bekannte zum Preiſe von 
20 9% verkauft werden können. Der Erlös 
fließt den Vereinen zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Kameraden zu. An der Abendkaſſe 
koſtet der Eintritt 30 9. 

Abends 8 Uhr wird der Kamerad Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer C. Th. Müller eine Feſtrede halten, 
danach findet großes Feuerwerk und Illumination 
ſtatt. Das Konzert beginnt um 4½ Uhrnachmittags, 
der Tanz im großen Saale um 5 Uhr. 

Möge unſer Aufruf in den Herzen aller 
Kameraden ſein Echo finden, und treten wir am 
16. Juni Mann für Mann für die gute Sache ein. 

Mit Weidmannsheil! 
Die Vorſtände der Vereine ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen in 
Groß-Berlin. 


— 


Verein Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Corbach. Sonntag, den 11. Juni 
d. Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
der Gaſtwirtſchaft Ritter, Nordenbeck. 
Tagesordnung: 1. Einſammeln der Beiträge für 
die Zeitung. 2. Beſprechung verſchiedener Ver⸗ 
eins angelegenheiten. 3. Anſchließend Schießen 
auf dem Kriegervereinsſcheibenſtand. 

Der Vorſitzende. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 489. — Einige Vorſchläge zur Vereinfachung und Er- 


leichterung der Geſchäfte des Revierverwalters. Von Leisterer. 


verſicherung. 493. — Planet junior. 


489. — Vom Holzmarkt. 490. — Die Privatbeamten⸗ 


494. — Kurz nach dem Aufgehen des Samens in den Kämpen. 495. — Der 


menſchliche Einfluß bei der Begründung und Erziehung der Fichtenbeſtände. 495. — Zur Vertilgung des Rüſſelkäfers. 498. 


— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
498. — Regelun 


der Waldgenoſſenſchaften in das Grundbuch. 
ruſſiſche Waldſchutzgeſetz. 498. — Förderung der ungariſchen 
— Eicheuwaldverkauf in Ungarn. 


500. — Verkauf rumäniſcher Fichtenwälder. 


497. — Badiſcher Forſtwartkurſus. 498. — Eintragung 
des Waldbeerenſammelns in Bayern. 498. — über das 
apierſtoff⸗-Induſtrie. 499. — Schwediſche Holzausfuhr. 500. 
500. — Waldbrände. 500. — Perfonal- 


Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 500. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte fir Anwärter 
des Jägerkorps. 501. — Brief: und Fragekaſten. 501. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 502. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 501. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 505. — Nachrichten 
aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 506. — Inſerate. 


Deulſche 


Horſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forfibeamten, des Pereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zektungs-⸗Preisliſte fuc 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zertung und deren Berlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
— werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ubergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 18. Juni 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Birnbaum im Regierungsbezirk Poſen ift zum 1. Juli 1911 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Rogelwitz im Regierungsbezirk Breslau ift zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Kehrenbach in der Oberförſterei Eiterhagen, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Auguſt 1911 zu beſetzen. (Fortſetzung der Dienſtſtellen fehe Seite 524.) 


Aber die Kiefernpflanzungen mit dem Splettſtößerſchen Hohl⸗ 
bohrer im Bezirk Marienwerder im Kulturjahr 1910. 


Von Königl. Förſter Seefeldt, Hainchen. 


Bei der Neugründung der Waldbeſtände ift 
wohl oberſter Grundſatz, darauf zu halten, daß 
ſowohl das Samenkorn als auch beſonders die 
junge Pflanze dem Boden ſo anvertraut wird, 
daß zur natürlichen und kräftigen Entwicklung 
alle Vorbedingungen gegeben ſind. 

In zweiter Linie ſteht der Koſtenpunkt. Die 
Rückſicht auf die heutigen hohen finanziellen 
Anforderungen, welche dringende Aufgaben für 
das allgemeine Staatswohl erheiſchen, ſpricht 
ein gewichtiges Wort mit und rechtfertigt das 
Streben nach möglichſter Erhöhung der Wald⸗ 
rente. 

Gute und ſachgemäße Kulturen und die 
Aufwendung geringer Geldmittel finden 


wir bei den meiſten bisherigen Kulturmethoden 
nicht mehr vereinigt. Die fortſchreitende Er⸗ 
höhung der Löhne hat früher bewährte und an⸗ 
gebrachte Kulturmethoden heute nicht ſelten 
unrentabel gemacht. Es iſt daher bei der Forſt⸗ 
wirtſchaft ebenſo Bedürfnis geworden, Hand⸗ 
arbeit durch mechaniſche Hilfsmittel zu erſetzen, 
wie in anderen Betrieben, und es kann unter 
Würdigung genannter Geſichtspunkte nicht 
wundernehmen, wenn neuerdings die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der forſtlichen Welt ſich einer Kultur⸗ 
methode zugewandt hat, welche in mehrfacher 
Hinſicht ſehr beachtenswerte Perſpektiven er⸗ 
öffnet. Es handelt ſich um den nach Angaben 
des Königlichen Forſtmeiſters Splettſtößer 
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durch den Förſter Schalla verbeſſerten auf⸗ Kulturen zu liefern, der guten Ausführung vor⸗ 


klappbaren * mit welchem 

in der Oberförſterei Rohrwieſe ſeit längeren 

Jahren recht wüchſige und im Vergleich zu 

früher ſehr billige Kiefernkulturen erzielt 

worden ſind. 

Die Beſchreibung des Bohrers erübrigt ſich, 
da die Form nunmehr wohl ſchon hinlänglich 
bekannt ſein dürfte. 

In Preußen ſind die Regierungen durch das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten auf das neue Kulturverfahren beſonders 
hingewieſen und zu umfangreichen Verſuchen 
angeregt worden. 

Als Vorteile der Bohrpflanzung werden 
hervorgehoben: 

1. die Wände der Löcher werden nicht wie 
beim Keilſpaten zuſammengepreßt, ſondern 
behalten die natürliche Dichtigkeit: 

2. das Pflanzen geſtattet eine natürliche Lage⸗ 
rung der Wurzeln und fördert eine kräftige 
Entwicklung der Pflanzen; | 

3. die Pflanzung iſt ſehr billig und 

4. ſollen die Bohrkiefern unter Unkraut und 
Schütte weniger leiden. 

Obwohl nun im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder die umfangreicheren Verſuche der Splett⸗ 
ſtößerſchen Pflanzweiſe 1909 eine recht ver⸗ 
ſchiedene Beurteilung gefunden hatten, wie dies 
ja kaum anders zu erwarten war, ſind im ge⸗ 
nannten Bezirk im Jahre 1910 ſämtliche Kiefern⸗ 
pflanzungen mit dem Bohrer gepflanzt, und 
zwar, wie hier vorausgeſchickt werden kann, mit 
recht gutem Erfolg. 

Wie es ja natürlich und verſtändlich iſt, wurde 
der neuen Pflanzmethode anfänglich mit recht 
viel Mißtrauen begegnet, und auch manch trübe 
Kulturbilder ſchienen den Zweiflern recht geben 
zu wollen. Waren doch nicht ſelten manche 
Pflanzreihen zum großen Teil vertrocknet, und 
manch mißmutiges Urteil eines alten Praktikers 
ſchien nicht unberechtigt. 

Die Urſache ſolcher Mißerfolge war aber 
weder beim Bohrer noch in der Pflanzmethode 
zu ſuchen, ſondern in der mangelhaften Arbeit, 
nicht ſelten vielleicht auch in zu großer Trockenheit. 
Es ſoll hier nicht einem Beamten der Vorwurf 
der nachläſſigen Aufſicht gemacht werden. Es 
iſt vielmehr hervorzuheben, daß es für den 
Förſter ſchwer, bei vielen Arbeitern un⸗ 
möglich war, die durchweg gute Arbeit 
zu kontrollieren. 

Dieſer Mißſtand iſt durch Hilfsinſtrumente, 
auf welche weiter unten zurückgekommen wird, 
nunmehr behoben. 

Vielfach ſind ſeinerzeit die Wurzeln nicht 
gehörig in die Erde gebettet worden, ſo daß 
Hohlräume beſtehen blieben, welche bei trockenem 
Wetter das Eingehen der Pflanzen begünſtigten. 
Nicht ſelten iſt auch das Beſtreben, recht billige 


angeſtellt worden. Ferner iſt bei den Pflanzungen 
oft auf die natürliche Ausbreitungsmöglichkeit 
der Wurzeln nicht genügend Bedacht genommen 
worden; vielfach hat man die Pflanze mit der 
einen Hand an die Lochwand gehalten und dann 
die Erde von einer Seite gegen die Wurzeln 
geſcharrt. Die Wurzelbildung derart gepflanzter 
Kiefern verrät dieſes Verfahren recht deutlich 
dadurch, daß ſich die Wurzeln nur nach einer 
Seite entwickelt haben. Dieſer Befund beweiſt 
aber, daß das größte Gewicht auf das Pflanzen 
in die Mitte des Loches zu legen iſt. 

Wenn nun in dem voraufgeführten die wider⸗ 
ſprechenden Beurteilungen über den Erfolg der 
neuen Pflanzweiſe größtenteils ihre Erklärung 
finden, ſo mußte es das Beſtreben der maßgebenden 
Behörde ſein, Mittel und Wege zu finden, welche 
die Vorteile der Bohrpflanzung ae 
Es it nun ein ganz beſonderes Verdienſt des 
Herrn Oberforſtmeiſters Kranold zu Marien- 
werder, zwei Hilfsinſtrumente erſonnen zu haben, 
welche eine gleichmäßig gute Pflanzarbeit bei 
einiger Aufmerkſamkeit garantieren. 

Es handelt ſich um einen Pflanzen⸗ 
halter, deſſen Anwendung das Pflanzen in 
der Mitte des Bohrloches ſicherſtellt und gleich⸗ 
zeitig dem Pflanzer die Möglichkeit gewährt, 
mit beiden Händen die Füllerde um die Wurzeln 
des aba ee zu betten. Das Inſtrument hat 
bei den diesjährigen Kulturen mit gutem 
Erfolg Verwendung gefunden. 

Das zweite Inſtrument iſt ein Erd⸗ 
andrücker nebſt Hacke. Dieſes Gerät 
ſtellt eine beſonders glückliche Erfindung dar 
und hat ſich vorzüglich bewährt. Das 
Gerät erleichtert die Pflanzarbeit ganz ungemein 
und hat erſt dem Arbeiter und auch nicht in letzter 
Linie dem Förſter die rechte Freude an der neuen 
Pflanzweiſe verſchafft. Gerade das Andrücken 
und Hinzuwerben oft nicht genügend vorhandener 
Pflanzerde mit der Hand, ohne Hilfs⸗ 
inſtrument, war für den Arbeiter mühſam und 
bei engen Pflanzlöchern ſchwer un und 
oft die Urſache mangelhafter Pflanzarbeit. Der 
Andrücker mit Hacke nebſt dem Pflanzen- 
halter hat erſt dem Pflanzbohrer den 
rechten Wert verliehen, indem fie erft 
eine gleichmäßig gute Arbeit ſicher⸗ 
ſtellten. Die allſeitigen Berichte über den 
guten Stand der Bohrpflanzungen von 1910 gegen- 
über dem Vorjahre geben dieſer Anſicht recht. 

Die Bezirksgruppe Marienwerder des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten hat im In⸗ 
tereſſe der guten Sache im Kulturjahre 1910 
eingehende Berichte von ihren Mitgliedern 
erbeten. Von 124 Berichten lauten 111 ſehr 
günſtig. In 13 Fällen wird über ee 
nn olge Inſektenſchadens, Sonnenbrand uſw. 
geklagt. 
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Der Verluſt bei den Kulturen wird angegeben: 


67x mit bis 5% 
35K „ 6 „ 10 0 111 x ſehr günftig 
9X „ 11 „ 15% 


Die Kulturkoſten betrugen unter den 
verſchiedenſten Verhältniſſen für 
Bohren und Pflanzen: 

Verband 0,5/1,3 m 29,54 bis 42,35 M 

„ 0,6/1,3 m 37,04 „ 42,00 „ 
„ 0,8/1,3 m 29,39 „ 38,75 „ 
„ 1,0/%ö,3 m 22,66 . 

Bodenverhältniſſe, Pflanzenmaterial, Witte⸗ 
rung, Arbeiterperſonal und Lohnſätze geben bei 
der Preisbildung den Ausſchlag. 

Das Pflanzen der Kiefern geſchah im Bezirk 

1. in Pflugfurchen, 

2. in Hackſtreifen, 

3. auf Plätzen (mit der Hacke abgeſchürft). 
4. ohne jede Vorarbeit, beſonders auf altem 

Ackerland. 

Die Koſten für dieſe Bodenarbeiten 
betrugen: 

Zu 1: 12 bis 22 M pro Hektar, 
7 2: 77 t tı 77 
i 3: 8 n 18 non tt 
„ 4: Vorzeichnen der Pflanzreihen 
mittelſt Marqueur 2 bis 4 M 
pro Hektar. 


In letzter Nummer hatten wir bereits eine 
Anzahl kleinerer Berichte über den jetzigen Stand 
des Holzmarktes aus verſchiedenen Teilen Deutſch⸗ 
lands zum Abdruck gebracht. Wir ſind in der Lage, 
die Berichterſtattung heute fortzuſetzen. 

Aus Baden. Der Nutzholzmarkt hat 
ſich im allgemeinen befriedigender geſtaltet als 
man erwartete. Beſonders geſucht und gut bezahlt 
wurden die guten Qualitäten ſtärkerer Klaſſen 
von Laubholz, aber auch die ſchwächeren Eichen⸗ 
ſortimente fanden leichter Abſatz, als in den letzten 


Jahren. Das Buchenſtammholz hat fih etwas 


von dem Sturz des vorigen Maſtjahres erholt. 
Das Nadelholz wurde anfangs zu ſteigenden 
Preiſen gut abgeſetzt, die Nachfrage ließ aber 
gegen Ende der Verkaufszeit nach. Doch wurden 
faſt durchweg noch die Anſchläge erreicht oder auch 
etwas überſchritten. Auch in den ſchwächeren 
Nadelholzſortimenten — Gruben⸗ 
Pfeiler⸗Holz — war lebhaftere Nachfrage bei 
etwas ſteigenden Preiſen. Doch wurde hier der 
Markt ſpäter gedrückt durch den großen Schnee⸗ 
und Eisbruch im Unterland und Odenwald. 

Die Durchſchnittspreiſe geſtalteten ſich ſeit Ja⸗ 
nuar d. Is. in den Staatswaldungen wie folgt: 
(Meſſung ohne Rinde — ſüdweſtdeutſche Sortierung): 

Eichenſtämme. 

1 fm Kl. Ia b IIa b IIIA b IV V VI 

im Wald 99,7 785 83,9 57,6 57,1 43,3 31,0 21,3 1 


Fuhrlohn 4,3 4,5 3,3 43 4,5 3,9 3,9 5 
frei Bahnhof 104,0 78,0 87,2 61,9 61,6 47,2 34,9 26,5 


7 


S2 — 


Vom Holzmarkt. 


Ob die eine oder andere Vorarbeit platz⸗ 
zugreifen hat, beſtimmen lediglich die Boden⸗ 
verhältniſſe. Auf gras freien Flächen, wo 
aus beſonderen Gründen von der Anwendung 
eines Marqueurs abgeſehen werden muß, wird 
vorteilhaft der Waldpflug in Aktion treten 
und beſonders billige Pflanzkulturen 
liefern. Auch mit der Hacke abgeſchürfte Plätze 
erfüllen auf derartigen Flächen noch ihren 
Zweck. Auf graswüchſigen oder ſtark ver⸗ 
wurzelten Bödenſind Hackſtreifen am Platze. 

Pflanzungen auf Plätze, auf zu Graswuchs 
neigenden Böden auszuführen, iſt nicht ratſam, weil 
die Pflanzen ſehr bald vom Graswuchs verdämmt 
werden und dann die Bekämpfung desſelben ſowie 
die der Schütte durch Spritzen ſchwer ausführbar ift, 
da den Pflanzreihen nur mühſam zu folgen ſein wird. 

Im Durchſchnitt haben die Kiefernpflanzungen 
im Bezirk Marienwerder einſchließlich aller Boden⸗ 
arbeiten pro Hektar 57 M gekoſtet. Da bei der 
früheren Klemmpflanzung ſich die Koſten reichlich 
doppelt ſo hoch ſtellten, ſo ſind Tauſende von Mark 
erſpart worden, welche anderweit Verwendung 
finden konnten. 

Im gewöhnlichen Leben hält man das Billige 
auch für ſchlecht. Hier kann man getroſt ſagen: 
Billiger und beſſer! Darum kann man dem neuen 
Pflanzverfahren nur weitmöglichſte Anwendung 
wünſchen. 


Buchen. Eſchen. 
1 fm Kl. I II III IV II II III IV V 
Mark Mark 
im Wald 30,2 28,9 24,0 20,0 


83,7 84,0 88,0 61,7 41.8 
3,5 27 4,4 4,8 45 
87,2 86,7 92,4 66,5 46,3 


Fuhrlohn 3,7 3,7 3,9 3,9 
frei Bahnhof 33,9 32,6 27,9 23,9 


Fichten und Tannen Kiefern 

Stämme Im Kl. I II III IV V VI I II III 
Mark Mark 

im Wald 25,2 239 22,0 2,0 172 14,8 243 20,6 17,1 

Fuhrlohn 3,2 2,7 2,9 30 24 31 3,2 29 33 

frei Bahnhof 28,4 26,6 24,9 23,0 19,6 17,9 27,5 23,5 20,4 

Abſchnitte Kl. 1 II III 1 II III 

im Wald 243 20,6 17.1 39,1 26,7 19,6 19,8) 

Fuhrlohn 3,2 2,9 3.3 2,9 3,2 3,1 3,3 


frei Bahnhof 27,5 23,5 204 42,0 299 22,7 23,1 
Nadelnutzſchichtholz (1 Ster) 


; im 5 frei im Fuhr ee 
Z lohn Bahnſt. Wald lohn Bahnſt. 
mit Rinde 0 9,8 23,7 12,5 I. Kl. 8,2 2,3 10,5 4 
e 10, 2,3 12.7 „ 87 23 110 „ 
hois mit ae 94 15 109 „ 6,1 15 7,5 „ 
"ots gefeit II. Kl. 48 13 61, 


Auch der Brennholzverkauf hat ſich etwas 
günſtiger entwickelt als man vermutete. Doch drückte 
immer noch beim Laubholz der vermehrte Ein⸗ 
ſchlag im Maſtjahr 1909/10 die Preiſe, beim 


*) Schellen. 
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Nadelholz war infolge des Schnee⸗ und Eis⸗ preiſe fih denen der Fichte nähern, dieſe bei 


bruchs, der in der unteren Landesgegend ſehr 
erheblichen Schaden angerichtet hatte, ſchließlich 
der Markt überfüllt. Im allgemeinen wurden 
anfangs die Anſchläge erreicht und etwas über⸗ 
boten, gegen Ende der Verkaufszeit gab es häufig 


Untererlöſe. Die Erlöſe ſchwankten für 1 Ster 
(Raummeter) in den verſchiedenen Landes⸗ 
gegenden: 

bei Buchenſcheitholz I. u. II. Kl. von 16,4 M bis 5,1 4 

u ichten und I. H II. 17 L In 1 n 5,7 n 

Tauttenſcheitholz L „ II. „ „ 72, „ 4.5 


Aus Sachſen. Auf die Jahre der Hochkonjunktur 
1907/08, in welchen die Preiſe des Nutzderbholzes 
einen außergewöhnlich ſtarken Aufſchwung er⸗ 
fuhren, folgte im Jahre 1909 auf dem Holzmarkte, 
wie auf faſt allen Gebieten des Wirtſchaftslebens, 
ein Rückſchlag. Der Preisdruck, welchen hierbei 
ſämtliche Nutzholzſortimente erfuhren, blieb indes 
beim Fichtenholz hinter dem vorher erfolgten 
Preisaufſchwung erheblich zurück, ſo daß gegen 
den Stand vom Jahre 1906 immer noch eine 
Steigerung der Nutzholzpreiſe feſtzuſtellen war. 
Immerhin hat der Holzmarkt eine Störung er⸗ 
fahren, deren Folgen ſich noch im Jahre 1910 
geltend machten. Hierzu kam, daß der Stillſtand 
im Baugewerbe, hauptſächlich durch den Streik 
der Bauarbeiter im Frühjahr 1910 veranlaßt, 
die Nutzholzpreiſe drückte. 

In den Staatsforſten des Erzgebirges ſtellten 
ſich im Jahre 1910 die Fichtenſtammholzpreiſe 
im Durchſchnitt folgendermaßen: ; 

Mittenſtärke Preis für 1 fm 
4 


cm 
bis mit 15 


16,8 
16 bis 22 20,2 
23 bis 29 24,3 
30 bis 36 26,7 


37 u. mehr 
Bemerkenswert ſind hierbei die hohen Preiſe für 
ſchwache Nutzholzſortimente, eine Folge des 
ſtarken Bedarfs ſeitens der lokalen holzverarbeitenden 
Induſtrie, insbeſondere der Holzſchleifereien u. dgl. 
In Gegenden, wo der Bezug derartiger Sortimente 
von auswärts billiger iſt, namentlich unter Be⸗ 
nutzung des Waſſerweges — alſo im Abſatzgebiet 
der Elbe — ſind die entſprechenden Preiſe etwa 
um 2 bis 3 f niedriger. Noch weit niedriger 
aber ſind die Preiſe für die ſchwachen Nutzholz⸗ 
ſortimente der Kiefer, während deren Starkholz⸗ 


S 


kernreichen Kiefern ſogar übertreffen. Das An⸗ 
gebot derartiger Kiefernqualitätshölzer iſt indes 
in Sachſen ſo geringfügig, daß Induſtrie und 
Gewerbe ihren Bedarf aus Schleſien, Rußland uſw. 
decken müſſen. 

Die Brennholzpreiſe, welche von 1908 auf 
1909 angeſtiegen waren, ſind auf 1910 wieder 
geſunken und ſinken auch jetzt noch. Gegenwärtig 
betragen ſie auf den Staatsforſten im Durch⸗ 
ſchnitt etwa: 

5,7 M für Irm Scheitholz und 

4,8 „ „ 1 „ Knuppelholz 
Der Preisdruck iſt zum Teil ſicherlich eine Folge 
des ſtarken Angebotes von Schneebruchhölzern. 

Auch die Preiſe für Laubnutzholz zeigen im 
allgemeinen eine ſteigende Tendenz; indes vermag 
das geringe Angebot höchſtens den lokalen Bedarf 
des Kleingewerbes zu decken. Eſche und Ahorn 
ſtehen hoch im Preiſe. Nähfadenrollenfabriken 
decken ihren Bedarf an Birkenholz faſt aus⸗ 
ſchließlich im Auslande (meiſt Rußland). Buchen⸗ 
nutzholz wird vom heimiſchen Holzmarkt nur in 
verhältnismäßig geringer Menge aufgenommen. 
Muß der Einſchlag, wie im Jahre 1910 infolge 
einer Sprengmaſt, geſteigert werden, ſo iſt ein 
Preisrückgang die unausbleibliche Folge. 

Aus Elſaß⸗Lothringen. Die Rundholz⸗ 
verkäufe für das Wirtſchaftsjahr 1911 haben 
flotten Fortgang genommen, da die Holzſchläge 
auch in den höheren Gebirgslagen mit Sommer⸗ 
fällung gute Fortſchritte gemacht hatten. Für 
Nadelholz⸗Stämme und⸗Abſchnitte wurden 
den Staats⸗ und Gemeindewaldungen die 1911 
meiſt gegenüber 1910 um einige Prozente er⸗ 
höhten Taxen nur ausnahmsweiſe unterboten, 
im übrigen um bis 25 % überboten. Nach Ab⸗ 
bringung aſtiger Buchenabſchnitte als 
Schwellenware zu meiſt knapp befriedigenden 
Preiſen im Vorverkaufe fanden glatte, milde 
Buchenabſchnitte hier und da Abſatz zu beſſeren 
Preiſen. Dasſelbe galt von Eichen⸗, Eſchen⸗, 
Ahorn⸗Abſchnitten. 

Papierholz ziemlich gut bezahlt, desgleichen 
Nadelholzſtangen, Kaſtanienrebſtecken, 
wie zu erwarten, fanden wenig Liebhaber, trotz 
erheblicher Einſchlagsbeſchränkung. Oberelſäſſiſche 
Eichenrinde . 3,20 bis 3,30 die 50 kg, 
Brennholzmarkt meiſt noch flau. 


Bemerkungen zu dem Artikel: „Ein neues Holzverkaufsverfahren?“ 
von Oberförſter Zehnpfund in Nr. 18 der „Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“. 


Dem von dem Verfaſſer des genannten 
Artikels zur Erörterung geſtellten „neuen Holz⸗ 
verkaufsverfahrens“, das er „ ſcriftliche Ber- 
ſteigerung“ nennt, ſtehen in der einen Form 
meines Erachtens erhebliche Bedenken entgegen, 
in der andern Form aber ſcheint es nichts weſentlich 
Neues zu bieten. 

Wenn die als „richtige Form eines Gebotes 
für die ſchriftliche Verſteigerung“ angegebene 
Faſſung: „Sch biete für 1 fm 1 Y mehr wie andere 
Bieter, mindeſtens aber 12,00 % und höchſtens 
13,00 %“ in Mode kommen ſollte, fo würden 


bald ziemlich alle Bieter ſich ihrer bedienen in 
der berechtigten Befürchtung, daß die Konkurrenz 
ſie auch anwenden würde. Dann könnten z. B. 
folgende Gebote eingehen: A. bietet 11,00 „ für 
I fm; B. 1 0 mehr als alle anderen, mindeſtens 
aber 12,00 und höchſtens 13,00 M. C. 2 Q 
mehr als alle anderen mit der Gebotsgrenze 
12,00 % bis 12,60 /; D. 3 H mehr als die 
anderen, Gebotsgrenze 11,50 % bis 12,50 /; 
E. 5 9 mehr als andere, Gebotsgrenze 12,00 bis 
12,60 St; F. 6 9 mehr als andere, Gebotsgrenze 
11,95 bis 12,70 J; G. 7 O mehr als andere, Gebots⸗ 
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grenze 12,00 bis 12,50 %; H. 8 9 mehr als andere, 
Gebotsgrenze 11,50 bis 12,30 %; J. 12 H mehr 
als andere, Gebotsgrenze 11,75 bis 12,40 f. 

Welche Gebote, in beſtimmten Zahlen aus⸗ 
gedrückt, liegen dann vor? Etwa folgende? 
A. bietet 11,00 , B. 12,00 f, C. 12,02 M, 
D. 12,05 , E. 12,10 %, F. 12,16 , G. 12,23 M, 
H. 12,30 , J. 12,40 J. 

Oder liegen folgende Gebote vor? A. bietet 
11,00 , B. 12,00 , C. 12,02 /, D. 12,03 M, 
E. 12,05 46, F. 12,06 M, G. 12,07 6, H. 12,08 J, 
J. 12,12 %. 

Wenn nun im Anſchluß an Fall 1 dem J. 
der Zuſchlag für 12,40 M erteilt würde, jo könnten 
A., B., C. und die andern ſagen: „Wir haben doch 
1, 2, 3 uſw. Pfennig mehr geboten als alle andern, 
alſo auch mehr als J. Dann müßte dem B. der 
Zuſchlag erteilt werden, weil er als einzigſter 
ſein Gebot ert mit 13,00 / limitiert hat. In 
dieſem Falle hätte die Verſteigerung dasſelbe 
Ergebnis gehabt, wenn alle nur ihr Höchſtgebot 
abgegeben hätten. 

Nun könnte man ja in den Verkaufs⸗ 
bedingungen ausdrücken, daß die Gebote nach 
der zweiten Methode bewertet werden ſollen, daß 
alſo ein Übergebot ſich auf das höchſte in einer 
beſtimmten Zahl ausgedrückte Gebot bezieht. 
Wenn aber kein ſolches beſtimmtes Gebot eingeht, 
was doch leicht geſchehen kann? Dann müßten 
ſich die Übergebote auf die bekanntzumachende 
Taxe beziehen. Beziehen ſie ſich aher auf eine 
bekannte Zahl, ſo liegt kein Unterſchied von feſten 
Geboten vor. Denn ob ich 10 Y mehr als 10,00 Mé 
biete oder 10,10%, ift einerlei. Und das Weſentliche 
der „ſchriftlichen Verſteigerung“ ſoll doch wohl 
das Überbieten einer unbekannten Zahl ſein. 

Dagegen würden der in dem eingangs ge- 
nannten Artikel zuerſt angegebenen Faſſung für 
Gebote vorſtehende Bedenken nicht entgegen⸗ 
ſtehen, wie z. B.: „Ich biete für 1 fm 12,00 /, 
bietet ein anderer gleich viel oder mehr, ſo biete 
ich 12,21 %%, bietet ein anderer auch dieſes oder 
mehr, ſo biete ich 12,37 / uſw.“ Damit hat der 
Bieter ebenfalls die vom Verfaſſer ſeinem Ver⸗ 
fahren nachgerühmten Vorteile. Derartige Gebote 
ſind aber nichts Neues. Sie werden ſchon vielen 
Revierverwaltern begegnet ſein. Ob er ſie aber 
bisher hat annehmen dürfen, iſt eine andere Frage. 
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Nach dem Miniſterialerlaß vom 18. November 1910 
ſcheinen ſie aber jetzt für die Preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung zuläſſig zu ſein. — 

Daß ein Vorteil der „ſchriftlichen Ber- 
ſteigerung“ vor dem „freihändigen Verkauf nach 
vorheriger Bekanntmachung“ die Beit- und Schreib⸗ 
erſparnis ſein ſoll, kann ich nicht anerkennen, 
Denn erſtens ſpielt die Einfachheit keine Rolle, 
wenn es ſich um die Erzielung möglichſt hoher 
Einnahmen für den Walbdbeſitzer handelt, und 
zweitens würde ich es mit Freuden begrüßen, 
wenn ich mit zehn oder mehr Reflektanten in 
ſchriftliche Verhandlungen treten könnte, an welche 
ſich dann mit den Ernſtlichſten von ihnen mündliche 
Ausſprachen anſchließen müßten. Der möglichſt 
umfangreiche Verkehr — ſchriftlich und beſonders 
mündlich — mit den Holzkäufern iſt ſehr wertvoll 
und das beſte Mittel, um über den Holzmarkt 
orientiert zu bleiben. Man kann dabei u. a. feſt⸗ 
ſtellen, ob die Holzaushaltung, ſo wie ſie gerade 
üblich iſt, den Marktbedürfniſſen am beſten ent⸗ 
ſpricht und ob etwa neue Spezialſortimente be⸗ 
gehrt werden. Man kann ſich über die Speſen 
des Holzhandels unterrichten und danach feft- 
ſtellen, wie weit das Abſatzgebiet für die eigenen 
Hölzer ſich ausdehnen kann und vieles mehr. 
Man wird dann manchmal überraſcht ſein, auf 
welche große Entfernungen ſich noch vielfach das 
Holz auch auf der Bahn verfrachten läßt. Die 
Zeiten ſind vorbei, in denen der Oberförſter 
weiter nichts zur Verwertung der Holzes zu tun 
brauchte, als nach erfolgter Bekanntmachung zu 
den Preiſen zuzuſchlagen, die ihm gerade geboten 
wurden. 

Ich möchte keiner Holzverkaufsart allgemein 
den Vorzug geben. Welche im einzelnen die beſte 
iſt, hängt in der Hauptſache von den perſönlichen 
kaufmänniſchen Eigenſchaften des Oberförſters 
und den örtlichen Holzhandelsverhältniſſen ab. 

i Kottmeier⸗Ilſenburg. 

Nachwort: In den Kreiſen des Handels und 
der Induſtrie erregt die vorſtehend beſprochene 
Form des Angebotes, welche auch anderweitig 
verſucht wird, lebhafte Bedenken und wird als 
unreell bezeichnet. Dieſe Auffaſſung erſcheint 
nicht unberechtigt, daher ſollten die Waldbeſitzer ſolche 
Angebote ebenſo zurückweiſen, wie dieſes bereits ſonſt 
vielfach geſchieht. Die Schriftleitung. 


—— — 


Mitteilungen. 


— Der Kreuzſchnabel als Schädiger in vollen Nutzholzes iſt, leuchtet ohne weiteres ein. 


Fichtenbeſtänden. 
ſüdlich des Thüringer Waldes und öſtlich des 
Rhöngebirges, ferner auch noch in verſchiedenen 
anderen Forſten iſt in der letzten Zeit vielfach die 
Beobachtung gemacht worden, daß an den ein⸗ 
zelnen Stämmchen in älteren Fichtenkulturen und 
Schonungen die Spitzen der Gipfel- und legt- 
jährigen Quirltriebe fehlen. Dieſe Erſcheinung 
hat ſtellenweiſe eine derartige Ausdehnung an⸗ 
genommen, daß in den Jungwüchfen faſt jeder 
Stamm beſchädigt iſt. Von welch großem Nachteil 
die Beſchädigungen für die freudige Entwickelung 
der Fichtenkulturen und für die Erziehung wert⸗ 


In den Forſten der Vorberge Vielfach, namentlich in den Kreiſen der Privat- 


waldbeſitzer, war man nun geneigt, das Auer⸗ 
und Birkwild als den Schädiger anzuſehen und 
bemühte ſich infolgedeſſen, dieſem Wilde nach 
Möglichkeit nachzuſtellen, obgleich man bei näherer 
Unterſuchung des Schadens gar bald zu der Über- 
zeugung gekommen wäre, daß ſowohl das Auer⸗ 
als auch das Birkwild als Täter nicht in Betracht 
kommen könne. Denn ganz abgeſehen davon, 
daß die ſchwanken, bis zu 34 m langen Gipfel- 
als auch die bis zu 40 cm langen Quirltriebe fo 
ſchwere Vögel keinesfalls zu tragen vermögen, 
werden von ihnen erfahrungsmäßig bei Mangel an 
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Nahrung nur die Endknoſpen abgeäſt. Bei den 
hier in Frage kommenden Beſchädigungen handelt 
es ſich aber nicht um ein Abäſen der Knoſpen, 
ſondern um ein Abbeißen von ganzen, 2 bis 4 cm 
langen Triebſpitzen. Bei genauerem Nachforſchen 
findet man die ſämtlichen Abbiſſe teils auf den 
Zweigen, teils am Boden liegend vor. Was 
aber das Auer⸗ und Birkwild dazu veranlaſſen 
ſollte, die Triebſpitzen abzubeißen, dafür dürfte 
ſchwerlich eine Erklärung zu finden ſein. Da der 
Schaden aber auch dort zu beobachten iſt, wo 
Auer⸗ und Birkwild gar nicht vorkommt, was 
3. B. für die Eberswalder Forſten zutrifft, obgleich 
dort die obige Erſcheinung häufig zu beobachten 
iſt, — ſo kommt hierfür nur ein anderer Vogel, 
und zwar der Kreuzſchnabel, als Täter in Betracht. 
Das mag zunächſt wohl unwahrſcheinlich klingen, 
die Umſtände aber, die für dieſe Annahme ſprechen, 
find fo ſchwerwiegend, daß an der Täterſchaft des 
Kreuzſchnabels kaum gezweifelt werden kann. 
Bei näherer Betrachtung einer abgebiſſenen 
Triebſpitze zeigt ſich, daß die daranſitzenden Knoſpen 
ausgehöhlt ſind. Dieſe Beſchädigung tritt ſo wenig 
in Erſcheinung, daß man ſie auf den erſten Blick 
kaum bemerkt; bis auf eine ſchlitzartige Offnung 
nämlich iſt die Knoſpenhülle durchaus unverſehrt. 
Wird dieſe aber entfernt oder in der Längs⸗ 
richtung durchſchnitten, ſo ſtellt es ſich heraus, 
daß der Knoſpenkern glatt vom Grunde abgetrennt 
und durch! vie ſchlitzartige Offnung herausgeſchraubt 
worden iſt, und zwar in einer Weiſe, wie ſolches 
nur durch den Schnabel des Kreuzſchnabels 
möglich iſt. Ganz mit demſelben Geſchick, mit 
dem er die zwiſchen den dicht anſchließenden 
Schuppen der Fichtenzapfen liegenden Samen⸗ 
körner herausſchraubt, holt er auch die Knoſpen⸗ 
kerne aus den Hüllen, wenn ihm, wie die Ver⸗ 
hältniſſe hier wohl lagen, auf ſeinen Wander⸗ 
flügen in Ermangelung von Fichtenſamen die 
Knoſpen als Nahrung dienen müſſen. Ebenſo, 
wie er die zum Teil entleerten Zapfen ſtets ab⸗ 
beißt, hat er hier, ſeiner Gewohnheit getreu, 
nach der Aushöhlung der Endknoſpen die Trieb⸗ 
ſpitzen abgezwickt. Da der Kreuzſchnabel auch 
ein äußerſt gewandter Kletterer iſt, ſo dürfte für 


TRER. 


den angeführten Schaden fein anderer Täter in 
Frage kommen, und es iſt erwünſcht, das in 
falſchem Verdacht ſtehende Auer⸗ und Birkwild 
weiter zu ſchonen. 


$ 


— Belhädigung durch Horniffen. Zur 
Nonne und den verſchiedenſten Spannern hat 
ſich neuerdings auch die Horniſſe als Waldfeindin 
geſellt. In den Staatswaldungen des Königl. bayer. 
Forſtamtes Forchheim hatte man im vergangenen 
Herbſt Gelegenheit, den Horniſſen bei ihrer ſchäd⸗ 
lichen Tätigkeit zuzuſehen; ſie übt ihr Zerſtörungs⸗ 
werk ausſchließlich an Eſchen aus. Nicht nur die 
jüngeren Triebe werden von ihr angenagt, ſondern 
auch vom Stämmchen freſſen ſie die Rinde ring⸗ 
förmig ab, ſo daß durch den reichen Saftabfluß 
der Baum abſterben muß. Zu Hunderten und 
Tauſenden hängen ſie an den Eſchen und beißen 
die Rinde ab und „trinken“ gierig von den ab⸗ 
ſtrömenden Säften, auf die ſie es beſonders ab⸗ 
geſehen haben müſſen. Durch ihren Genuß werden 
ſie förmlich berauſcht, wie ein chineſiſcher Opium⸗ 
raucher, und betäubt durch übermäßiges Ein⸗ 
ſchlürfen dieſer Flüſſigkeit fallen ſie gleichſam 
„ſtockbeſoffen“ zu Boden und können durch Zer⸗ 
treten vernichtet werden. Desgleichen kann man 
auch die ſchon länger „zechenden“ Tiere gefahrlos 
töten, denn ſie ſind völlig teilnahmslos für 
die Außenwelt und vollſtändig im Banne ihrer 
Leidenſchaft, welche ſie endlich zu Boden wirft. 
Werden ſie im trunkenen bzw. betäubten Zuſtande 
nicht vernichtet, ſo erholen ſie ſich raſch wieder und 
beginnen aufs neue ihre vernichtende Tätigkeit. 
Verſuche, jenen Tieren, die erſt an die Bäume 
und Labungsſtätten angeflogen ſind, feindlich zu 
begegnen, ſind nicht vom Glücke begünſtigt; 
länger ſchon arbeitende Tiere laſſen ſich willenlos 
töten. Die Horniſſen haben ſich auch ſchon am 
Ahorn verſucht. Obwohl der Saft dieſes Baumes 
reichlich zuckerhaltig iſt, laſſen ſie es bei einem ein⸗ 
maligen Verſuche und ſuchen Eſchen auf. Es 
wäre intereſſant, zu erfahren, ob anderswo ähnliche 
Beobachtungen gemacht wurden und in welchem 
Umfange. —n. 


Berichte. 


31. Verſammkung 

des Elſaß-Cothringiſchen Jorſtvereins. 

Dieſe trat am 19. Mai in dem freundlichen 
Landſtädtchen Molsheim im Brauſchtale zuſammen 
und erledigte in der Nachmittagsſitzung zunächſt 
geſchäftliche Angelegenheiten. U. a. wurde der ſeit⸗ 
herige Vorſtand: Forſtmeiſter Seybold⸗Barr, 
Regierungs⸗ und Forſtrat Henning⸗Straßburg, 
Forſtmeiſter Kallenbach⸗Bitſch und Oberförſter 
Mayer⸗Lützelhauſen durch Zuruf wiedergewählt 
und für 1912 eine Exkurſion in die bekannten 
württembergiſchen Waldungen bei Gaildorf und 
Langenbrand, zum örtlichen Studium von 
Wagners räumlicher Ordnung im Walde, be⸗ 
ſchloſſen. 1913 wird der Verein in Lothringen 
tagen, ein beſtimmter Ort wurde noch nicht ins 
Auge gefaßt. 


Über das Hauptthema: „Die Erfüllung der 
Abnutzungsſätze in den elſaß⸗lothringiſchen Ge⸗ 
meindewaldungen mit beſonderer Berückſichtigung 
der Stetigkeit angemeſſen hoher Einnahmen für 
Holz“, fungierten aus den drei Bezirken des Reichs⸗ 
landes Oberforſtmeiſter Kahl⸗Colmar (Ob.⸗Elſ.), 
Regierungs⸗ und Forſtrat Wohmann⸗Metz (Lothr.), 
Forſtmeiſter Valentin⸗Ingweiler (Unt.⸗Elſ.) als 
Berichterſtatter. Dieſelben hatten ſich auf nach⸗ 
ſtehende Leitſätze geeinigt: 

1 


Eine größere Stetigkeit in der Gemeinde⸗ 
Forſtfinanzwirtſchaft, insbeſondere bei den ordent⸗ 
lichen Einnahmen für Holz, kann durch folgende 
Maßnahmen erreicht werden: 

1. Sorgfältige, jedenfalls vorſichtige Ver⸗ 
anſchlagung der zu erwartenden Bruttoeinnahmen 
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für Holz auf Grund des vorausſichtlichen Holz⸗ 
preisſtandes. 

2. Nicht zu knappe Veranſchlagung der Aus⸗ 
gaben, namentlich der Holzwerbungskoſten. 

3. Anſtrebung von Ausgleichen bei Vorhanden⸗ 
bie verſchiedener Betriebsarten und Klaſſen zwiſchen 
ieſen. 

4. Feſtſetzung von Taxen in angemeſſener 
Höhe für das in natura verteilte Holz. 

5. In Ausſchlagwaldungen Einteilung in 
ungleich große Proportionalſchläge von aus⸗ 
geglichener Ertragsfähigkeit. 


II. 

1. Im Intereſſe jederzeitigen Bereithaltens 
von Geldmitteln für außerordentliche, ſonſt nicht 
zu deckende Ausgaben, ebenſo vom Standpunkte 
beſtmöglicher Verwertung empfiehlt es ſich, das 
Reſerveviertel“) — ſobald dies irgend von Belang 
iſt — jedoch nur in ſolchen Wirtſchaftsjahren zu 
nutzen, in denen der Holzmarkt aufnahmefähig iſt. 

2. Die aus dem Reſerveviertel ſich ergebenden 
Reinerlöſe ſind vorbehaltlich ſtrenger Kontrolle 
durch die Gemeindeaufſichtsbehörde über deren 
ſachgemäße Verwendung bei der Depoſiten⸗ 
verwaltung zu hinterlegen, und es iſt damit ein 
Geldreſervefonds für außerordentliche Zwecke zu 
begründen. 115 


1. Außerdem erſcheint in allen Gemeinde⸗ 
waldungen, die im Rahmen des Gemeindehaus⸗ 
haltes von Bedeutung ſind, die Bildung eines 
Ausgleichfonds in Kapital angezeigt: 

a) bei vorübergehenden, die Nachhaltigkeit über⸗ 
ſchreitenden planmäßigen Mehrnutzungen; 
b) nach unvorhergeſehenen Mehrnutzungen infolge 
von Kalamitäten, Flächenabtrieben u. dgl. 

Vorgängen; 

c) im Falle von verhältnismäßig belangreichen 

Waldverkäufen. 

2. Auch derartige planmäßige Einſchläge ſind 
tunlichſt auf Jahre mit guter Konjunktur zu ver⸗ 
legen. 

3. Die Zinſen des Ausgleichfonds ſind zur 
Deckung ſpäterer Mindereinnahmen beſtimmt. 

4. Kapitalentnahmen ſind zuläſſig zu forſt⸗ 
lichen Meliorationen, die eine Hebung der Wald⸗ 
rente bezwecken, z. B. zu wichtigen Wegeneubauten. 


IV. 

Für mittlere und größere Gemeindewaldungen 
wird ferner die Ausſcheidung eines jederzeit 
flüſſigen Ausgleichfonds empfohlen, um damit 
möglichſt gleich hohe jährliche ordentliche Ein⸗ 
nahmen für Holz zu erzielen, und um gleichzeitig 
zu ermöglichen, die Nutzung des ordentlichen 
Teiles der Abnutzungsſätze dem jeweiligen Bedarfe 
anzupaſſen. 


Die Beſtellung eines beſonderen Referenten 
für Holzhandelsweſen an der Zentralſtelle wird 


*) In Elſaß⸗Lothringen wird in den Gemeinde⸗ 
waldungen ein Viertel vom Abnutzungsſatze für die 
Hauptnutzung als Reſerve⸗ oder Sparviertel getrennt 
gebucht und kontrolliert; dasſelbe darf nur gehauen 
werden, wenn das Holz rückgängig wird, oder wenn 
ein außerordentlicher, ſonſt nicht zu deckender Bedarf 
vorhanden iſt. 
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der praktiſchen Durchführung all dieſer Maßregeln 
— wegen der zu erwartenden raſcheren und beſſeren 
Orientierung der Oberförſter über die jeweiligen 
Holzabſatzverhältniſſe — förderlich ſein. Es wäre 
Vorſorge dahin zu treffen, daß auch die Gemeinde⸗ 
vertretungen hierüber aufgeklärt würden. 


VI. 

Die Berichterſtatter erwarten als Geſamt⸗ 
wirkung vorſtehender Vorſchläge, daß neben eine 
rationelle, von forſttechniſchen Rückſichten aus 
geleitete Forſtwirtſchaft eine verſtändige Forſt⸗ 
geldwirtſchaft trete. 

Die drei Berichterſtatter hatten ſich in ihre 
Aufgabe derart geteilt, daß Oberforſtmeiſter Kahl 
das Thema, welches von einigen oberelſäſſiſchen 
Kreisdirektoren angeregt worden war, vorwiegend 
vom allgemeinen Standpunkte aus beleuchtete. 
Er ging davon aus, daß die mit der Aufſtellung 
und Kontrolle der Gemeindebudgets befaßten 
Behörden angeſichts der hohen Anforderungen, 
welche an die Gemeindeweſen heutzutage geſtellt 
werden, auf möglichſt hohe bare Überſchüſſe 
großen Wert legen müſſen, ebenſo aber auf eine 
gewiſſe Stetigkeit. Gerade an letzterer fehlt es 
noch ſehr, wie Berichterſtatter an einigen kraſſen 
Beiſpielen darlegte. Es wurden prozentuale 
Unterſchiede von 100: 500 erwähnt. Der Bericht⸗ 
erſtatter entwickelte, daß man in den Hochwald⸗ 
blöcken mit zweierlei Schwankungen zu rechnen 
hat, mit periodiſchen, verglichen mit längeren 
Teilzeiträumen der Umtriebszeit, und innerhalb 
dieſer Perioden mit jährlichen. In den Aus⸗ 
ſchlagwaldungen kommen nur ſolch letztere in 
Betracht. Die periodiſchen Schwankungen 
werden unter Hinweis auf die Ausführungen von 
Forſtrat Dr. Räß in ſeiner Broſchüre: „Wald⸗ 
verſicherung, Forſtbank und rationelle Wald⸗ 
ertragsregelung“ auf die Differenzen zwiſchen 
dem normalen und dem wirklichen Waldzuſtande, 
insbeſondere auf die mehr oder minder dringende 
Notwendigkeit zurückgeführt, zehrende Be⸗ 
ſtände nutzen zu müſſen. 

Als Gründe derjährlichen Schwankungen 
innerhalb der Perioden und Mittel-, auch Nieder- 
wald⸗Umtriebszeiten werden angeführt: forſt⸗ 
techniſch begründete Hiebsnotwendigkeiten, die 
zum Angriff beſtimmter Stämme und Holzarten 
drängen, u. a. die Aufarbeitung von Hölzern nach 
Kalamitäten, die Verſchiedenheit im abſoluten 
Wert der Holzſchläge nach Qualität und Abſatz⸗ 
lage; das Schwanken der Holzpreiſe je nach Nach⸗ 
frage und Bedarf. 

Nachdem Berichterſtatter die vom Wald⸗ 
reinerträgler Frey zur Deckung von Ausgleichen 
empfohlenen Holzreſerven verworfen, entwickelte 
er unter Hinweis auf die Ausſichten von Stötzer, 
Weiſe und Weber die Bedeutung forſtlicher Geld⸗ 
reſerve⸗ oder Ausgleichfonds. 


Mitberichterſtatter Wohmann beſprach die 
nach manchen Richtungen hin finanziell unbe⸗ 
friedigenden Verhältniſſe in den lothringiſchen 
Gemeindewaldungen, deren durchſchnittlicher Rein⸗ 
ertrag kaum halb ſo groß iſt, als der der elſäſſiſchen. 
In Lothringen herrſcht noch weitgehende Natural- 
wirtſchaft mit all ihren Schattenſeiten, z. B. mit 
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geringem Beſtreben nach Nutzholzaushaltung und ſeinem Schlußworte, daß er weit davon entfernt 


mit Verteilung von Nutzholz an die Bürger zu 
relativ niedrigen Preiſen. Wandel zum Beſſeren 
wird ſich auf dieſen Gebieten nur auf dem Wege 
fortgeſetzter Belehrung ſchaffen laſſen. 
Forſtmeiſter Valentin berichtete einiges über 
die unterelſäſſiſchen Gemeindewaldungen, deren 
Reinerträge im ganzen einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung zeigen, was insbeſondere der Erhöhung 
der Abnutzungsſätze in den Tannenwaldungen 
zuzuſchreiben ift. In mehreren Waldungen werden“ 
Übervorräte an Althölzern über die ſtrenge Nach⸗ 
haltigkeit hinaus, weil finanziell längſt hiebsreif, 
zum Einſchlag gebracht, bei entſprechender Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinden zur Bildung eines durch 
Rücklagen entſtehenden Ausgleichkapitals für die 
ſpäteren, ſchwächer dotierten Perioden. Valentin 
tritt warm für verſtändige Aufarbeitung und Ver⸗ 
wertung in den Gemeindewaldſchlägen ein. 
Nachdem Forſtrat a. D. Dr. Räß die theore⸗ 
tiſchen Ausführungen des Berichterſtatters nach 
einigen Punkten hin ergänzt und Oberforſtmeiſter 
Ney nochmals die Notwendigkeit der Einrichtung 
des Einſchlages nach dem wechſelnden Bedarf 
betont hatte, ergriff Landforſtmeiſter Pilz das 
Wort. Er betonte, daß in den Gemeindewaldungen 
die Forſtverwaltungsorgane ihren Schwerpunkt 
auf die forſtwirtſchaftliche Seite im eigentlichen 
Sinne zu legen hätten, wogegen die Frage der 
Verwendung der aus dem möglichen Holzeinſchlage 
erzielten Überſchüſſe von den Gemeinden und 
deren Aufſichtsbehörden zu regeln jei. Zwang 
ſei forſtlicherſeits zu vermeiden. Immerhin 
müſſe anerkannt werden, daß das heute behandelte 
Thema ein höchſt aktuelles ſei, und daß auch die 
Gemeinden an einer verſtändigen Löſung der 


ſei, in letzterer Hinſicht Zwang auf die Gemeinden 
auszuüben; es werde ſich, wie auf dem Gebiete 
der Holzverwertung, ſo auf denjenigen, auf die 
ſich die heutigen Leitſätze beziehen, auf dem Wege 
fortgeſetzter Belehrung allmählich erreichen laſſen, 
daß die Gemeinden ſelbſt für dieſe Fragen Ver⸗ 
ſtändnis erlangen und betätigen. 

Es folgte in der Sitzung ein intereſſanter 
Vortrag des Oberförſters Mayer⸗Lützelhauſen 
über die guten Erfahrungen, die man in ſeinem 
Revier mit dem Bau von ſoliden Holzhauerſchlaf⸗ 
häuſern gemacht hat. 

Abends verſammelten ſich die Teilnehmer 
zum lecker bereiteten Mahle im Saale des Rat⸗ 
hauſes, zu welchem auch Kreisdirektor, Bürger⸗ 
meiſter, Bezirkskommandeur und die Amts⸗ 
gerichtsräte ſich einfanden. 

Am 2. Tage fand ein wohlgelungener Ausflug 
in die nahe Oberförſterei Haslach ſtatt, um vor 
allem den über 2000 ha umfaſſenden, zur Kaiſer⸗ 
jagd eingeparkten Forſtorten einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Man überzeugte ſich genugſam, daß die 
von den Gegnern der adminiſtrierten Jagden 
ausgeſtreuten Gerüchte von erheblichem Wild⸗ 
ſchaden zum mindeſten ſehr ſtark übertrieben, 
ja unwahr ſeien, denn auf Schritt und Tritt 
gewahrte man die guten Erfolge einer pfleglichen 
Behandlung. 

Beſonderes Intereſſe erregte die ſachgemäße 
Holzaufarbeitung und das klaſſenweiſe Bu- 
ſammenrücken der Stämme und Abſchnitte. 

Der vom Oberförſter loci geſpendete Früh- 
ſchoppen auf dem idylliſch gelegenen Oberförſter⸗ 
dienſtgebäude, das zweite Frühſtück auf Forſthaus 
Nideck und das Abſchiedseſſen in Niederhaslach 


Frage des Forſtreſervefondsweſens großes Inter⸗ waren gleichfalls erfreuliche Lichtblicke in ihrer Art. 
i i 


eſſe hätten. Der Berichterſtatter erwähnte in 


TRECERII 


— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Von Gemeinden beſtellte Fiſchereiaufſeher 
werden erſt dann Beamte, wenn ſie auf deren 
Antrag gemäß § 46 Abſ. 4 des Fiſchereigeſetzes 
amtlich verpflichtet worden ſind. (Urt. d. Kammer⸗ 
Ger. v. 7. März 10, 1. S. 95/10). Gründe: Der An⸗ 
geklagte Ferdinand B. iſt wegen Übertretung der 
§ 15, 28 der Königl. Verordnung, betr. Ausführung 
des Fiſchereigeſetzes für die Provinz Pommern vom 
8. Auguſt 1887 verurteilt worden. Das Berufungs⸗ 
gericht hat feſtgeſtellt, daß er als Pächter der Fiſcherei 
ſeinen Sohn und ſeine Leute beauftragt hatte, für ihn 
mit dem ihm gehörigen, wegen zu geringer Maſchen⸗ 
weite bereits beanſtandeten Netze zu fiſchen, und daß 
er ſich während dieſes Fiſchens in der Nähe aufhielt. 
Unter dieſen Umſtänden konnte ihn das Berufungs⸗ 
gericht ohne Rechtsirrtum als für die Tat verant⸗ 
wortlich erachten. Dagegen iſt die Anwendung des 
§ 113 des Strafgeſetzbuchs nicht frei von rechtlichen 
Bedenken. Sie ſetzt voraus, daß der Zeuge R. die 
Eigenſchaft eines Beamten hatte. In dieſer Hinſicht 
führt die Strafkammer aus, daß er unwiderruflich 
gegen feſtes Gehalt und mit Penſionsberechtigung 
unter Genehmigung der Aufſichtsbehörde als Feld- 
und Forſtwaͤrter von der Stadtgemeinde N. angeſtellt, 


und daß ihm gleichzeitig die Fiſchereiaufſicht über- 
tragen worden ſei, und zwar unter Aushändigung eines 
ſeinen Amtscharakter anzeigenden Schildes. Hiernach 
iſt anzunehmen, daß R. von der Gemeinde N. auch 
als Fiſchereiaufſeher beſtellt war. Nach § 27 Abſ. 1 
der erwähnten Ausführungs⸗Verordnung haben die 
von Gemeinden beſtellten Fiſchereiaufſeher bei Mus- 
übung des Dienſtes ein vom Regierungspräſidenten 
feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. Hierdurch er⸗ 
langen ſie aber noch nicht die Eigenſchaft eines Beamten. 
Von Gemeinden beſtellte Fiſchereiaufſeher werden 
vielmehr erſt dann Beamte, wenn ſie auf deren Antrag 
gemäß $ 46 Abſ. 4 des Fiſchereigeſetzes amtlich ver⸗ 
pflichtet worden ſind (vgl. Havenſtein, Fiſchereirecht 
S. 90 Abſ. 2 a. E.). Ob ſolche Verpflichtung des 
Zeugen R. ſtattgefunden hat, iſt jedoch aus den 
getroffenen Feſtſtellungen nicht erkennbar. Falls 
aber R. als Fiſchereiaufſeher amtlich verpflichtet war, 
war er auch, wie die Strafkammer mit Recht annimmt, 
befugt, das unerlaubte Fanggerät zur Verhütung 
einer weiteren Benutzung zu beſchlagnahmen (vgl. 
Havenſtein a. a. O. S. 94 Anm. 1 a. E.). Zum Zwecke 
der hiernach erforderlichen anderweiten Prüfung und 
Entſcheidung war auf Zurückverweiſung zu erkennen. 
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— Konflikt in einer Strafſache wegen Ueber⸗ 
tretung der Jagdordnung durch einen König⸗ 
lichen Oberförſter. (Urt. d. O.⸗V.⸗G. v. 21. Dezbr. 
1909, I.) Der Königl. Oberförſter A. aus der Ober- 
förſterei B. im Kreiſe C. hatte am 6. November 1908 
vom Bahnhofe D. aus an einen Wildhändler in E. 
vier Rehkälber verſchickt, welche in der Oberförſterei 
in Ausübung der angeordneten Adminiſtration der 
Rehwildjagd geſchoſſen worden waren. In B. und E. 
war damals die Jagd auf Rehlälber freigegeben, 
der Bahnhof D. lag dagegen im Schongebiet. Gegen 
den Oberförſter wurde vom Amtsgericht in F. ein 
Strafbefehl und auf ſeinen Einſpruch vom Schöffen⸗ 
gerichte daſelbſt' ein ihn verurteilendes Erkenntnis 
erlaſſen, weil er die Rehkälber entgegen den Vor⸗ 
ſchriften der 88 43, 452, 78, 79 der Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 im Schonbezirk ohne befriſtete Beſcheini⸗ 
gung verſandt habe. Bevor über die rechtzeitig 
eingelegte Berufung mündlich verhandelt wurde, 
erhob die Königliche Regierung in G. den Konflikt, 
worauf das gerichtliche Verfahren einſtweilen ein⸗ 
geſtellt wurde. In dem Konfliktsbeſchluß wird die 
Zuläſſigkeit des Konfliktes damit begründet, daß im 
Falle der Jagdadminiſtration der Abſchuß und die 
daran ſich anſchließende Verwertung des Wildes, 
einſchließlich der Verſendung, als eine einheitliche 
Handlung anzuſehen ſei, welche der Oberförſter in 
Ausübung oder doch in Veranlaſſung der Ausübung 
ſeines Amtes vornehme. Es wird dafür auf eine 
Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
10. Dezember 1907 Bezug genommen. In ſachlicher 
Hinſicht wird eine Übertretung der Jagdordnung 
verneint. Auch die Juſtizbehörden halten dieſen 
Konflikt für zuläſſig, jedoch mit Rückſicht auf die 
Rechtſprechung des Kammergerichts nicht für begründet. 
Der Konflikt konnte entgegen der Auffaſſung der 
Regierung und der Juſtizbehörden nicht für zuläſſig 
erachtet werden. Nach §1 des Geſetzes vom 13. Februar 
1854 it die Konfliktserhebung nur dann geſtattet, 
wenn der Beamte die Handlung, wegen deren er 
gerichtlich verfolgt wird, in Ausübung oder in Ver⸗ 
anlaſſung der Ausübung ſeines Amtes vorgenommen 
hat. Der geſetzliche Schutz der Beamten erſtreckt 
ſich ſonach zwar auf Handlungen oder Unterlaſſungen, 
welche durch die Amtsausübung nur veranlaßt worden 
ſind; immerhin muß es ſich jedoch um eine Tätigkeit 
handeln, welche der Beamte um der Erfüllung amt⸗ 
licher Aufgaben willen, alſo in ſeiner Eigenſchaft 
als Beamter, vorgenommen hat. Denn nur inſoweit 
kann überhaupt die das Konfliktsverfahren be⸗ 
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herrſchende Frage aufgeworfen werden, ob der 
verfolgte Beamte ſich einer Amtsüberſchreitung oder 
der Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung 
ſchuldig gemacht hat, und der Konflikt noch ſeine 
Beſtimmung erfüllen, die Selbſtändigkeit der Ver⸗ 
waltung gegenüber der Rechtſprechung der ordentlichen 
Gerichte ſicherzuſtellen. In dem hier zu erörternden 
Falle fehlt es an jenen Vorausſetzungen für die 
Zuläſſigkeit des Konflikts. Nach § 69 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Oberförſter der Königlich Preußi⸗ 
ſchen Staatsforſten vom 4. Juni 1870 geſchieht die 
Verwertung des auf adminiſtrierten Jagden erlegten 
Rehwildes entweder durch die Ablieferung in natura 
oder dadurch, daß es dem Oberförſter gegen Bezahlung 
des taxmäßigen Nettowertes und des Schießgeldes 
zur Verwertung für ſeine eigene Rechnung überlaſſen 
wird. Im vorliegenden Falle iſt der letztere Weg 
eingeſchlagen worden. Wenngleich danach der an⸗ 
geklagte Oberförſter zur Übernahme der geſchoſſenen 
Rehkälber gegen Zahlung einer Taxe dienſtlich ver⸗ 
pflichtet war, ſo handelte er doch bei der weiteren 
Verwertung des Wildes, ſo auch bei der in Rede 
ſtehenden Verſendung nach E., nur noch in ſeiner 
Eigenſchaft als Eigentümer des übernommenen Wildes. 
Mit der Erfüllung amtlicher Aufgaben hatte die 
Verſendung an ſich nach der Regelung, welche die 
Verwertung des Wildes in der Geſchäftsanweiſung 
gefunden hat, nichts mehr zu tun. Der erhobene 
Konflikt würde deshalb nicht dem Schutze des Amtes 
und der Verwaltung, ſondern nur dem Schutze des 
einzelnen Beamten bei Verfolgung ſeiner privaten 
Intereſſen dienen und ſo ihm ein perſönliches Vorrecht 
gewähren. Das liegt aber, wie bereits ausgeführt 
worden ift, nicht im Sinne des Konfliktsgceſetzes 
(vgl. auch Entſch. d. Gerichtshofes VIII. 399, X XXV 
451). An dieſem Standpunkte vermögen auch die 
Ausführungen in der von der Konfliktsbehörde an⸗ 
geführten Entſcheidung des Gerichtshofs vom 10. De⸗ 
zember 1907 nichts zu ändern. Sie beſchäftigen ſich 
mit der ſteuerlichen Behandlung der Überſchüſſe, welche 
der Oberförſter bei der Verwertung des Wildes für 
ſeine Rechnung erzielt, und legen deshalb Gewicht 
auf die Frage, welcher Natur vom Standpunkte der 
Steuergeſetzgebung aus die jene Einnahmen herbei⸗ 
führende Tätigkeit in einheitlicher Zuſammenfaſſung 
ihrer einzelnen Akte iſt. Sie befaſſen ſich dagegen 
nicht mit der hier maßgebenden Frage, welche Natur 
dem einzelnen Akte der Verſendung vom Standpunkte 
des Konfliktsgeſetzes aus innewohnt. Es war deshalb 
der Konflikt als unzuläſſig zu erklären. 


Verſchiedenes. 


— Der deutſche Mittelgebirgsnaturſchutzpark. 
Von den drei Naturſchutzparks, die in Deutſchland 
und Oſterreich geſchaffen werden follen, haben be- 
kanntlich zwei ſchon im erſten Jahre des Beſtehens 
des Vereins Naturſchutzpark feſte Geſtalt angenommen: 
der Hochgebirgspark im Salzburgiſchen und der 
Flachlandpark in der Lüneburger Heide. Länger 
hinaus zog ſich die Auswahl des Geländes für den 
Mittelgebirgs⸗Naturſchutzpark. Der Vorſchläge waren 
es hier ſo viele, daß ihre Prüfung nicht nur geraume 
Zeit beanſpruchte, ſondern auch nicht unbeträchtliche 
Schwierigkeiten zu überwinden hatte. Eine de⸗ 


finitive Entſcheidung iſt ja auch bis heute noch nicht 
gefallen; ſie wird aber in allernächſter Zeit verkündet 
werden können und wohl die Zuſtimmung aller 
Naturfreunde finden. Für den deutſchen Mittel- 
gebirgspark iſt nämlich ein Teil des Baheriſchen 
Waldes, der Große Falkenſtein bei Zwieſel, hart an 
der bayeriſch-böhmiſchen Grenze gelegen, auserſehen. 
Wenn die Wahl nicht auf den Thüringer Wald, 
Schwarzwald, Harz oder die Vogeſen fiel, ſo ſind 
zwei Vorzüge des Bayeriſchen Waldes dafür maß- 
gebend: erſtens ſeine für heutige Verhältniſſe noch 
auffallend große Urwüchſigkeit und zweitens ſeine 
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ſchwache Beſiedelung. Bis vor wenigen Jahren 
noch gehörte ja der Bayeriſche Wald trotz der Schön⸗ 
heit ſeiner Berge, Wälder und Seen zu den vom 
großen Reiſepublikum ſorgfältigſt gemiedenen 
Gegenden Deutſchlands. Heute iſt das freilich anders 
geworden; immerhin aber iſt der Bayeriſche Wald 
auch jetzt noch freier von Rieſengaſthöfen, Eiſen⸗ 
bahnen und lärmender, waldvernichtender Induſtrie 
als jedes andere deutſche Mittelgebirge. Mehr als 
die Hälfte ſeiner Bodenfläche von insgeſamt 372 000 ha 
iſt mit Wald beſtanden, und zwar zumeiſt mit einem 
Walde, wie er auf deutſchem Boden kaum mehr 
ſeinesgleichen hat. In den an Urwaldgebiet beſonders 
reichen Forſtämtern des Falkenſteingebietes (Zwieſel⸗ 
Oſt und ⸗Weſt und Rabenſtein) beträgt die durch⸗ 
ſchnittliche Höhe der teilweiſe mehr als dreihundert⸗ 
jährigen Stämme inmitten des Miſchbeſtandes von 
Tannen, Fichten und Buchen 50 bis 55 m. Auf der 
großen bayeriſchen Landesausſtellung in Nürnberg 
im Jahre 1906 waren ſogar Exemplare von erheblich 
größerer Höhe zu ſehen, die in Manneshöhe einen 
Umfang von faſt 2 m hatten und an deren polierter 
Schnittfläche man 300 Jahresringe deutlich zählen 
konnte. Zwar gibt es auch im bayeriſchen Voralpen⸗ 
lande, ſo in der Umgebung des von der Kultur nur 
allzu ſehr beleckten Tegernſees, noch vereinzelte 
Urwaldſtrecken, nirgends aber von ſolcher Ausdehnung 
und Üppigkeit wie im Bayeriſchen Wald. Die Boden- 
fläche der Forſtämter Zwieſel⸗Oſt und ⸗Weſt, die 
faſt ausſchließlich Urwald oder doch urwaldartige Be⸗ 
ſtände aufweiſen, beträgt annähernd 6700 ha. In 
dieſes Gebiet ſoll der Naturſchutzpark in der Haupt⸗ 
ſache kommen. Man wendet zwar ein, daß das er⸗ 
wählte Gebiet wohl reich an verſchiedenartiger Flora 
ſei, wenig Abwechſelung jedoch hinſichtlich ſeiner 
Fauna biete. Doch iſt dieſe Behauptung nicht voll⸗ 
kommen zutreffend. Der gewaltige Auerhahn iſt in 
keinem deutſchen Mittelgebirge ſo zahlreich, und wo 
er fehlt, vertritt ihn in womöglich noch größerer 
Anzahl ſein kleinerer Vetter, der Spielhahn. Zudem 
iſt beabſichtigt, alle in dem Gebiet ehemals 
anſäſſigen, nunmehr ausgerotteten Tiergattungen 
wieder anzuſiedeln. Auch ſo weltentlegen, wie vielfach 


behauptet wird, ift der zukünftige Naturſchutzpark | 


nicht. Die Eiſenbahnlinie Landshut —Eiſenſtein führt 
uns unmittelbar an ihm vorbei; ſie zu einer Haupt⸗ 
linie ausgebaut, ergibt günſtigſte Ausſichten für die 
Zukunft. Von München aus iſt Zwieſel ſchon bei 
anerkannt ſchlechter Verbindung in vier Stunden 
erreichbar. —n. 


— 


> 


— Eine neue Stock- und Baumrodemafhine, 
Die große, mühevolle Arbeit beim Baum⸗ und 
Stockroden hat bekanntlich bereits zur Erfindung 
einer Anzahl von Maſchinen verſchiedener Syſteme 
geführt, von welchen die meiſten aber wegen ihrer 
Schwerfälligkeit und wohl auch wegen der Höhe 
des Preiſes in der Praxis nur eine geringe Ver⸗ 
breitung gefunden haben. Neuerdings iſt nun 
vom Direktor der landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
fabrik Rud. Sack, S. Gerſtl, in Wien, eine Seil⸗ 
winde konſtruiert worden, deren Konſtruktion im 
Prinzip ähnlich der des Waldteufels iſt und die ſich 
ſowohl zum Baum- als auch zum Stockroden 
eignet. Die Gerſtlſche Seilwinde beſteht aus 
einer auf einem transportablen Holzgeſtell um 
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einen eiſernen Zapfen drehbar gelagerten Seil⸗ 
trommel, welche mittels zweier Zugbäume in 
rotierende Bewegung geſetzt wird und weder 
Hebel noch Zahnräder aufweiſt. Sie wird an 
einem Orte zur Aufſtellung gebracht, welcher 
von dem Baume, der gerodet werden ſoll, bis 
500 m entfernt liegen kann. Von der Winde wird 
das Drahtſeil zum Baume oder Stocke geleitet 
und von dieſem, über eine Seilrolle laufend, an 
einem Verankerungspunkte im Boden oder an 
einem Wurzelſtocke befeſtigt. Um den zu rodenden 
Baum wird in etwa 2 m Höhe eine mit Stahl- 
klaue verſehene Drahtſeilſchlinge gelegt, an welcher 
ſich die Seilrolle befindet. Das über die Seil⸗ 
rolle laufende Drahtſeil der Seilwinde zieht beim 
Anzuge die Drahtſeilſchinge um den Baum feſt, 
um bei weiter wirkendem Zuge den Baum um⸗ 
zulegen und ſamt den Wurzeln aus dem Boden 
zu ziehen. Die Fallrichtung iſt die Zugrichtung, 
ſie kann aber durch eine Ablenkrolle beliebig 
geändert werden. Bei der Rodung von Stöcken 
wird in derſelben Art und Weiſe vorgegangen, 
nur muß bei ſolchen Stöcken, wo ein Faſſen direkt 
mit der Seilſchlinge nicht möglich iſt, dieſe Schlinge 
unter eine freigelegte Wurzel gezogen werden, 
oder es kann ein eigens konſtruierter Wurzel⸗ 
haken verwendet werden, welcher ſich beim Anzuge 
der Seilwinde ſelbſttätig in den Wurzelſtock ein⸗ 
gräbt und dieſen bei weiterem Anzug aus dem 
Boden zieht. Bei ganz beſonders ſtarken Bäumen 
oder Stöcken kann die Anzugskraft durch Führung 
des Zugſeiles über Seilrollen in Flaſchenzügen 
beliebig erhöht werden. Nicht unerwähnt mag 
bleiben, daß die Seilwinde auch zum Transport 
ſchwerer Baumſtämme Verwendung gefunden 
hat. Zu beziehen iſt die Seilwinde von der 
Maſchinenfabrik von Rud. Sack, Wien II/ 8. Es 
koſten: eine Geſpannwinde ohne Zugbäume, 
aber mit deren Eiſenbeſchlag 246,50 M, die Fahrt⸗ 
vorrichtung dazu 51 M, 100 m Normaldrahtſeil 
51 M (jede Winde faßt bis 600 m), eine Seil- 
rolle 25,50 M. Zur Bedienung der Seilwinde 
genügen zwei Zugtiere. Am beſten iſt es, man 
pannt je eines an jeden Zugbaum, außerdem 
ſind noch zwei Arbeiter erforderlich, von deren 
Geſchicklichkeit die Tagesleiſtung der Maſchine 
weſentlich abhängt. Die bisherigen Probefällungen 
haben ergeben, daß zur Fällung einer Eiche von 
34 cm Bruſthöhendurchmeſſer vom korrekten Auf⸗ 
ſtellen der Maſchine bis zum Niederlegen des 
Stammes 30 Minuten erforderlich waren, dagegen 
ſind 20 bis 35 om ſtarke Kiefernſtöcke in 5 bis 10 
Minuten gerodet worden. Namentlich auf leichteren 
Böden ſoll die Maſchine Vorzügliches leiſten. Da ſich 
bei der Seilwinde auch ſonſtige Vorteile in der 
Handhabung gegenüber den anderen, gebräuch⸗ 
licheren Rodemaſchinen ergeben, ſo dürfte ſich 
ihre Einführung in der Praxis bewähren. 


— Die Ausbeutung der türkiſchen Waldungen 
an der Bagdadbahn. Die Verhandlungen mit 
der türkiſchen Regierung über den Bau der Bagdad⸗ 
bahn ſind nunmehr abgeſchloſſen. Die deutſchen 
Unternehmer, denen die Ausführung des Bahn⸗ 
baues übertragen worden iſt, haben bei Abſchluß 
des betreffenden Vertrages nicht verſäumt, die 
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Frage der Nutzbarmachung der türkiſchen Staats⸗ 
waldungen, ſoweit ſie von der Bagdadbahn 
durchſchnitten werden, ſehr geſchickt mit der viel 
wichtigeren des Ausbaues der Bahn zu ver⸗ 
binden, und es iſt ihnen gelungen, dem deutſchen 
Kapital bei der Ausnutzung der Wälder große 
Vorteile zu ſichern. Den deutſchen Unternehmern 
wird in dem Vertrage das Recht gewahrt, Berg⸗ 
werke und Staatswaldungen im Umkreiſe von 
20 km links und rechts der Bahnlinie aus⸗ 
ſchließlich auszubeuten. Da die Länge der Bahn 
mit den dazu gehörigen und konzeſſionierten 
Linien über 3000 km beträgt, ſo bezieht ſich 
das feſtgelegte, ausſchließliche Waldausnutzungs⸗ 
recht zunächſt auf ein Gebiet von 60- bis 70000 qkm. 
Des weiteren ſicherten ſich die deutſchen Bahn⸗ 
bauunternehmer auch das Holzbezugs⸗ und Holz⸗ 
verkaufsrecht im Umkreiſe von 150 km links und 
rechts der Bahn, was wiederum einem Gebiete von 
etwa 450 000 qkm entſpricht. Demnach beträgt 
das der deutſchen Waldausnutzung ge⸗ 
ſicherte Geſamtgebiet eine Fläche von weit über 
500 000 qkm. Wenngleich die aſiatiſche Türkei 
einen Flächeninhalt von 1 690 000 qkm um- 
faßt, ſo iſt das erwähnte, den deutſchen Unter⸗ 
nehmern zugeſtandene forſtliche Ausnutzungs⸗ 
gelände der weitaus beſte Teil der aſiatiſchen 
Wälder. Immerhin wird man auf eine große 
Holzausnutzung durch die deutſchen Unternehmer 
nicht rechnen können, denn die dortigen Forſten 
dürften im allgemeinen nicht ſehr viel verwertbares 
Holz enthalten. Die übereinſtimmenden Berichte 
neuerer Reiſenden beſagen, daß dieſe Gegenden 
ſehr waſſerarm und vom Baumwuchſe faſt ganz 
entblößt ſind. Auch in den europäiſchen Provinzen 
des Türkenreiches ſoll es nur kleinere Nuß⸗ und 
Kaſtanienwälder, Zypreſſenhaine ſowie Obſt⸗ 
anlagen geben; alles andere als Staatswald 
bezeichnete Terrain ſoll wertloſes Geſtrüpp oder 
gar Odland ſein. Etwas beſſer ſind die Wald⸗ 
verhältniſſe nur in den Provinzen Albanien und 
Altſerbien ſowie in einigen ſchwer zugänglichen 
Gebirgszügen an der bulgariſchen Grenze. Hieraus 
läßt ſich ſchließen, daß die Sicherung der Holz⸗ 
ausnutzung in den von der Bahn durchſchnittenen 
Gebieten von den deutſchen Unternehmern in 
erſter Linie zu dem Zweck erfolgt iſt, um ſich das 
für den Bahnbau erforderliche Holz zu reſervieren. 
Wahrſcheinlicher iſt die Annahme, zumal die 
Türkei infolge ihrer Holzarmut für lange Zeit 
auf fremde Holzeinfuhr angewieſen iſt, daß ſich 
mit der Erſchlioßung der aſiatiſchen Türkei durch 
die Bagdadbahn auch die Ausſichten für die 
europäiſche Holzeinfuhr günſtiger geſtalten werden. 
Vorausſichtlich dürfte ſich der Bahnverkehr auf 
dieſer neuen Weltlinie lebhaft entwickeln, was 
wiederum zur Gründung neuer Anſiedelungen 
und induſtrieller Unternehmungen führen würde. 
Die hierdurch veranlaßte Bautätigkeit würde nun 
einen geſteigerten Holzverbrauch hervorrufen, der 
in den holzarmen Gegenden nur durch die Einfuhr 
fremden Holzes gedeckt werden könnte. Nach 
alledem ſteht zu erwarten, daß infolge des Baues 
der Bagdadbahn ſich auch die deutſche Holz⸗ 
induſtrie ein Abſatzgebiet in der aſiatiſchen Türkei 
ſichern wird. 
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Waldbrände. 

Aus der großen Zahl der uns vorliegenden 
Meldungen über in der letzten Zeit ſtattgefundene 
Waldbrände bringen wir nachſtehend kurze Notizen 
über die größeren Brände. 

Osnabrück, 30. Mai. Ein großer Heide⸗ 
und Waldbrand hat bei Menslage, Kreis Berſen⸗ 
brück, bedeutenden Schaden angerichtet. 

Quakenbrück, 31. Mai. In den Gemeinde⸗ 
forſten von Herbergen und Schaudorf entſtand 
ein Waldbrand, der auch auf die angrenzenden 
königlichen Forſten übergriff und erſt nach großen 
Anſtrengungen am nächſten Tage gelöſcht werden 
konnte. Allein in den Staatsforſten dehnte ſich 
das Feuer auf 35 ha aus. 

Uelzen, 31. Mai. Durch einen Wander⸗ 
burſchen iſt an der Chauſſee nach Uelzen ein Feuer 
entzündet worden, welches bei dem ſtarken Wind 
in den angrenzenden Kiefernbeſtand überſprang 
und etwa 150 ha Kiefernbeſtand und Heide der 
Gemarkungen Breitenhees, Oldendorf, Suderdorf 
und Höſſeringen vernichtete. 

che de, 1. Juni. Etwa 500 ha Wald und 
Heide ſind in den Gemarkungen Höfer, Kragen 
und Luttern ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer, welches durch die Leichtfertigkeit von 
Arbeitern entſtanden iſt, dehnte ſich bis dicht an 
das Kaliwerk Mariaglück aus und bedrohte die 
Tagesbauten dieſes Werkes. 

Stolzenau, 1. Juni. Hier verbrannten 
etwa 60 ha Kiefern; das Feuer griff mit einer 
derartigen Schnelligkeit um ſich, daß an ein 
Löſchen nicht zu denken war; es konnte nur ein 
Überſpringen des Feuers über den breiten Fahr- 
weg verhindert und das Feuer zum Stehen 
gebracht werden. 

Hoya, 3. Juni. Ein großer Waldbrand brach 
geſtern im Bezirk Düſte aus. Obgleich gegen 
600 Menſchen zur Löſchung des Brandes auf⸗ 
geboten waren, war es doch erſt möglich, das 
Feuer zu dämmen, als es bereits eine Ausdehnung 
von 6 km Breite und 6 km Länge erreicht und auf 
dieſer Fläche den Baumbeſtand vernichtet hatte. 
Viel Wild iſt in den Flammen umgekommen. 

Barmſtedt (Holſtein), 3. Juni. Am 
1. Juni entſtand hier in der Lentföhrdener Heide 
ein Waldbrand, der bei der großen Trockenheit 
und dem herrſchenden ſtarken Winde eine un⸗ 
geheure Ausdehnung annahm und erſt am 3. Juni 
mit Hilfe der aus Harburg mittels Sonderzuges 
nach der Brandſtelle beförderten 120 Mann 
Pioniere auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. 
Nach vorläufigen Schätzungen find etwa 40€ ha 
Wald und 1000 ha Heide, ſowie das Forſthaus 
Lutzhorn verbrannt. Am meiſten iſt der Forſt⸗ 
fiskus geſchädigt; die betroffenen Schutzbezirke 
Lutzhorn und Haſſelbuſch gehören zur Oberförſterei 
Rantzau. Über die Entſtehungsurſache iſt noch 
nichts bekannt. Nach neueren Meldungen iſt dieſer 
Brand nochmals erneut zum Ausbruch gekommen. 
Infolge der veränderten Windrichtung breitete 
er ſich nunmehr weiter nach Oſten aus und ergriff 
die dort angrenzenden größeren Moore. 

Berlin, 3. Juni. Auch in der Umgegend 
von Berlin brannte es an verſchiedenen Stellen, 
die Brände konnten hier jedoch immer ſehr ſchnell 
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gelöſcht werden. Eine größere Ausdehnung er⸗ 
reichte nur ein Brand in der Jungfernheide, bei 
dem 6 ha Kiefernſchonungen verbrannten. 

Potsdam, 3. Juni. In der Nähe der 
Gardejäger⸗Schießſtände, an der Chauſſee nach 
Michendorf, kam es zu einem Brande, der jedoch 
infolge des ſſchnellen Eingreifens der Mannſchaften 
des Garde⸗Jägerbataillons ſich nur auf eine Fläche 
von etwa 7 ha erſtrecken konnte. 

Hergebrock, 1. Juni. 10 ba Fichten⸗ 
ſchonung, dem Fürſten von Rheda gehörig und in 
der Gemarkung Pixel gelegen, ſind geſtern ein 
Raub der Flammen geworden. 

Gladbeck, 6. Juni. Nachdem erſt vor 
wenigen Wochen in der hieſigen Gemeinde etwa 
250 ha Wald durch Feuer vernichtet worden ſind, 
iſt es nun abermals zu einem Brande gekommen, 
bei dem über 100 ha Nadelholzſchonungen zerſtört 
wurden. Außerdem verbrannte noch aufgearbeitetes, 
im Walde lagerndes Holz mit einem Werte von 
10 000 Mk. Die Schonungen waren gegen Brand⸗ 
ſchaden verſichert, ſie gehören der Freifrau von 
Nagell. 

Stockholm, 6. Juni. Bei Morrland und 
noch an drei anderen Orten Nord- und Mittel⸗ 
ſchwedens ſind durch Waldbrände rund 1200 ha 
Wald vernichtet worden. 


RT 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Der Name „Oberförſterei Heinersdorf“ iſt in „Ober⸗ 
förſterei Schwedt“ umgeändert. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Ehlers, Forſtmeiſter zu Warnen, ift die Oberförſterſtelle 
Springe, Regbz. Hannover, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Hartmann, Regierungs- und Forſtrat zu Bromberg, ift der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Zimmer Vorhaus, Forſtmeiſter zu Saupark bei Springe, 
Regbz. Hannover, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 


Amelong, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Johannisburg, 
iſt nach der Oberförſterei Reußwalde, Regbz. Allen: 
ſtein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bicling, Hegemeiſter zu Dalle, Oberförſterei Lüß, Regbz. 
Luneburg, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Danielowski, Förſter zu Stirkallen, Oberförſterei Eichwald, 
it auf die Forſterſtelle zu Mittenwalde, Oberfoͤrſterei 
Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Glatzel, Forſter zu Grudſchütz, Oberförſterei Grudſchütz, ift 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Klodnitz, Ober⸗ 
foͤrſterei Neiße, Negba. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Sutzmann, Hegemeifter zu Bromberg, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Heinemann, Forſtaufſeher zu Kotſchanowitz, Oberförſterei 
Kreuzburg, iſt vorübergehend zu Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten nach der Oberforſterer Kreuzburg, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Selmke, Förſter o. R. zu Lykuſen, it die Förſterſtelle mit 
Revier zu Malga, Oberförſterei Willenberg, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hencker, Forſtaufſeher in der Oberförſteret Grondowken, iſt 
nach Lykuſen, Oberförſterei Commuſin, Regbz. Allen⸗ 

‚fein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Hennig, Förſter zu Giballen, Oberförſterei Jablonken, tft 
nach Vonferne, Dberfüriterer Lauderofen, Regbz. Allen: 
fteru, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Jedickhe, Revierförſter zu Roſenthal, Oberforſterei Schwerin 
a. d. Warthe, Regbz. Poſen, iſt der Königl. ronen- 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Kahl. Förſter o. R. zu Reinhardswalde, Oberförſterei Lutau, 
ift als Forſter m. R. nach Neuhaus, Oberforſterei 
Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab ie 

Kittkewitz, Forſtaufſeher zu Odry, Oberförſterei Ezerst, iſt 
nach Abb. Rittel, Oberförſterer Gildon, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Klingſpor, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 7, ift mit 
der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Gemeinde— 
förſterſtelle Barweiler, Oberföͤrſterer Kelberg, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Juli d. Is. ab beauftragt. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Wille, Oberförſterei Gildon, ift nach 
Funfmorgen, Oberförſterei Hagen, Regbz. Marien: 
werder, verſetzt. 

Krüger, Förſter zu Jagdhaus, Oberförſterei Schönthal, iſt 
nach Wildungen, Oberförſterei Zanderbruck, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

CTüder, Förſter o. R. zu Dalherda, Oberförſterei Gersfeld, 
ift nach Sterkelshauſen, Oberförſterei Rotenburg⸗Weſt, 
Regbz. Caſſel, vom 1. 5 d. 38. ab verſetzt. 

Mieckley, Foͤrſter o. R. zu Abb. Rittel, Oberförſterer Gildon, 
tt als Förſter m. R. nach Jagdhaus, Oberforſterer 
Schönthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Motzkus, Förſter zu Wiſchwill, Oberförſterei Wiſchwill, ift 
auf die Förſterſtelle zu Stirkallen, Oberförſterei Eichwald, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Pfetzing, Forſter zu Kehrenbach, Oberförſterei Eiterhagen, 
ift die Förſterſtelle Kirchlotheim, Oberfoͤrſterei Uten- 
lotheim, Regbz. Caſſel, vom 1. Auguſt d. Is. ab 
übertragen. 

Ploetz, Foͤrſter o. R. zu Baracke Perwelk, Dberförfterei 

RNofſitten, ift auf die Foͤrſterſtelle Eſcherwald, Ober- 
förſterei Mehlauken, Regbz. Konigsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Dodſtadly, Hegemeiſter zu Klodnitz, Oberförſterei Neiße, 
iſt nach Grudſchutz, Oberfoöͤvſterei Grudſchütz, Regbz., 
Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Voensgen, Förſter zu Voſſcuack, Oberförſterei Hürtgen, ift 
nach Daubenrath bei Jülich, DOberförftereı Hambach, 

Regbz. Aachen verſetzt. 

Richter, Förſter o. R. zu Cliſenbruch, Oberförſterei Gildon, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Foͤrſter m. R. daſelbſt 
vom 1. Juli d. Is. ab ernaunt. 

Richter, Forſtaufſeher zu Schiegau, Oberförſterei Schelitz, ft 
vorübergehend zu Betriebsregelungsarbeiten nach der 
Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 

Rothe, Förſter o. R. zu Lipowitz, Oberförſterei Reußwalde, 
iſt nach Collogienen, Oberförſterei Cruttiunen, Regbz. 
Allenfteın, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Swillus, Forſter zu Blindiſchken, Oberförſterer Rominten, 
ift auf die Förſterſtelle zu Wiſchwill, Oberfoöͤrſterer Wiſch— 
will, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tabbert, Förſter zu Ackminge, Oberförſterei Ibenhorſt, iſt auf 
die Forſterſtelle zu Dagutſcheu, Oberförſterei Romiuten, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Weber, Förſter o. R. zu Modran, Oberförſterei Czerst, ft 
nach Reinhardswalde, Oberförſterei Lutau, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

E 
Die Förſterſtelle Siedenholz (Schutzbezirk Unterlüß), 
Dberförfterer Luß, Regbz. Luneburg, wird zum 1. Juli 
d. Is. eingezogen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hebhardt, Aſſtſtent zu Pullenried, it nach Mähring verſetzt 
PVrößler, Aſſiſtent zu Mähring, ift nach Pulleuried verſetzt. 


Königreich Sachſeu. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Engelhardt, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter, iſt vom 
„ auf das Oberwieſenthaler Revier 
erſetzt. 
Mehner, prád. Forftaf ellen, iſt als techniſcher Hilfsarbeiter 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt angeſtellt. 
Beis, prád. Forſtaſſeſſor, iſt als techniſcher Hilfsarbeiter bei 
der Forſtemrichtungsanſtalt angeſtellt. 
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Henker ift als Waldwärter auf Colditzer Revier angeſtellt. 
Müller, Neviergehilfe auf Oberwieſenthaler Revier, ilt ohne 
Anſuchen entlaſſen. 
Naumann, Waldwärter auf Colditzer Revier, ift in den 
Ruheſtand verſetzt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Tiſchuple, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
Foruer. ernannt und ihm die Förſterſtelle Donon, Ober— 
ſörſterei Schirmeck, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die FTörſterſtelle für den Schutzbezirk Eckartswaldau 
iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Das Gehalt betragt 
1400 K, ſteigend von drei zu drei Jahren viermal um je 
200 „ und zweimal um je 150 & bis zum Endgehalt von 
2500 „. Außerdem erhält der Beamte Dienſtwohnung, 
6,8 ha Dienſtland und Freibrennholz von 48 rm weich Spalt: 
kuuppel und 9 rm Reiſer; bei der Penſionierung wird die 
Dienſtwohnung mit 546 4 und das Freibrennholz mit 150 M 
angerechnet. Forſtverſorgungsberechtigte wollen ihre Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf und Zeuguisabſchriften binnen 
8 Wochen an den Magiſtrat in Sprottau einreichen. 


© 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der rage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 57. Anfrage: Am 14. März 1911 er⸗ 
eignete ſich in der Oberförſterei N. folgender Unglücks⸗ 
fall: Zwei Waldarbeiter hauten eine Buche um und 
gaben, kurz vor dem Fallen des Stammes, den nach 
der Hauordnung vorgeſchriebenen Warnungsruf, an 
den ſie auch noch öfter ermahnt worden waren, nicht 
ab, ſo daß ein dritter Waldarbeiter unter den Stamm 
zu liegen kam und ſeitdem arbeitsunfähig iſt. 
Ich frage nun an, ob ſich die Ortskrankenkaſſe an den 
ſchuldigen Waldarbeitern ſchadlos halten kann und 
nach welchen Paragraphen und Geſetz? Wie aus den 
aufgenommenen Protokollen hervorgeht, handelt es 
ſich mehr um eine Roheit. Die Königliche Regierung 
will ſich bei Unfallanſprüchen an den beiden Tätern 
ſchadlos halten. K., Kgl. Förſter in Sch. 

Antwort: Die Holzhauer haben grob fahr⸗ 
läſſig gehandelt und find deshalb gemäß § 823 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs zum Erſatze des dem Ver⸗ 
letzten entſtandenen Schadens verpflichtet. Der 
Verletzte ſelbſt kann alſo die Schadenſtifter in An⸗ 
ſpruch nehmen. Seine Anſprüche gehen aber auf 
die Krankenkaſſe und die Königliche Regierung in 
Höhe der von ihnen anläßlich des Unfalls gemachten 
Aufwendungen über, und die Krankenkaſſe und die 
Königliche Regierung können ſelbſtändig gegen die 
Schadenſtifter vorgehen ($ 57 Abſ. 4 des Kranken⸗ 
Verſicherungsgeſetzes, $ 151 des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft)h. Da die dem 
Verletzten auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
zuſtehenden Anſprüche einen größeren Umfang haben 
wie die Entſchädigungsleiſtungen auf Grund der 
Arbeiterverſicherungsgeſetze (nach Zivilrecht muß der 
volle Schaden erſetzt werden, während die Unfall— 
verſicherung ihn nur zu 2, und erſt von dem 
Ablaufe der 13. Woche nach dem Unfall ab ver- 
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gütet, außerdem Schmerzensgeld und Sachſchaden⸗ 
vergütung), ſo lohnt es ſich, wenn auch der Verletzte 
gegen die Schadenſtifter vorgeht. Werden dieſe 
aber überhaupt vermögend genug ſein, Schaden zu 
erſetzen? Schließlich werfen die Krankenkaſſe uſw. 
noch die Prozeßkoſten hinterdrein! Hg. 
Nr. 58. Anfrage: Ich beabſichtige, die wilden 
Kaninchen in meinen Kiefernkulturen mit Schwefel⸗ 
kohlenſtoff zu vertilgen. Wie verfahre ich hierbei, 
und woher kann ich den Schwefelkohlenſtoff und zu 
welchem Preiſe beziehen? Förſter M. in K. 
Antwort: Am beſten iſt es, das Ausſchwe feln 
an naſſen, regneriſchen Tagen vorzunehmen, da 
an ſolchen das Kaninchen die Baue ſehr gern an⸗ 
nimmt, und es dann auch leichter feſtzuſtellen iſt, 
ob die Baue befahren ſind oder nicht. Will man 
das Ausſchwefeln jedoch an trockenen Tagen vor⸗ 
nehmen, ſo empfiehlt es ſich, die Kulturen vorher 
mit dem Hunde abzuſuchen oder aber mit ein paar 
Leuten durchzugehen, um die Kaninchen in die Baue 
zu treiben. Beim Ausſchwefeln ſelbſt wird auf 
folgende Weiſe verfahren: Man nimmt einen 
30 em im Quadrat großen Lappen Sackleinwand, 
tränkt dieſen mit Schwefelkohlenſtoff und ſchiebt ihn 
dann mit einem Stock möglichſt tief in den Bau 
hinein. Hierauf wird der Bau mit Erde feſt zu⸗ 
geſtopft, um ein Entweichen der giftigen, ſich aus 
dem Schwefelkohlenſtoff bildenden Gaſe zu ver⸗ 
hindern. Hat der Bau mehrere Röhren, ſo ſind dieſe, 
bis auf eines, durch welches der Lappen eingeführt 
wird, ſchon vorher zu ſchließen. Sehr wirkſam iſt 
es, wenn man den getränkten Lappen anzündet. 
Zu dieſem Zweck ſchiebt man dieſen ebenfalls möglichſt 
tief in den Bau, nimmt alsdann eine 3 bis 4 m lange 
Stange, befeſtigt an dieſer eine Petroleumfackel und 
zündet damit den Lappen an. Hierauf iſt der 
Bau ebenfalls mit Erde zu verſtopfen. Da letztere 
Methode ſehr feuergefährlich iſt, ſo darf ihre An⸗ 
wendung nur bei naſſem, regneriſchem Wetter er⸗ 
folgen, auch ſonſt iſt hierbei große Vorſicht nötig. 
Das Pfeifc⸗ und Zigarreurauchen ift beim Aus⸗ 
ſchwefeln, weil gefährlich, ebenfalls zu unterlaſſen. 
Schwefelkohlenſtoff iſt wohl in allen Drogerien und 
Apotheken erhältlich. Ständig auf Lager führt ihn 
die Drogerie von Johannes Weiß in Eberswalde, 
Eiſenbahnſtr. 95. Bei Bezug von geringen Quanti⸗ 
täten koſtet das Kilogramm 40 J, von 25 kg ab 
jedoch nur 30 Q. D. 
Nr. 59. Anfrage: Im hieſigen herrſchaft⸗ 
lichen Park iſt ein Tulpenbaum, Liriodendron tulipi- 
fera, vom Winde geworfen worden, der Stamm iſt 
9 m lang und hat 46 em Durchmeſſer. Zu welchem 
Zweck eignet ſich dieſes Holz und wo und zu welchem 
Preiſe könnte man es am beſten verwerten? 
B., Revierförſter in B. 
Antwort: Das Holz des Tulpenbaumes 
eignet ſich ſowohl als Tiſchler⸗ als auch als Böttcher⸗ 
holz. Da jedoch einzelne Stammabſchnitte von 
ſeltenen Holzarten immer ſchwer abſetzbar ſind, ſo 
dürfte ſich auch im vorliegenden Falle ein beſonders 
günſtiger Verkauf kaum erzielen laſſen. Vielleicht 
gelingt es, einen Schreiner oder Drechſler hierfür zu 
intereſſieren. 


— — 
— — 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, eudann 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzelt Nur. 
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beitrag bekommt 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt fura gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die nächſte Ortsgruppenſitzung findet 
gelegentlich der Bezirksgruppenſitzung am Sonn⸗ 
abend, dem 24. Juni, im „Kaiſergarten“ in 
Allenſtein ſtatt. Tagesordnung wird vor Beginn 
der Sitzung bekanntgegeben. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

J. A.: Boeck, Schriftführer. 

Brug (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 25. d. Mts., von 3 Uhr nachmittags ab, 
findet auf dem Schießſtande bei Czernitza ein 
Scheibenſchießen ſtatt, wozu die Mitglieder mit 
Familie hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Entfernung 90 m. Ein Wirt mit Erfriſchungen 
iſt dort, ebenſo Muſik. Vor Beginn des Schießens 
findet eine kurze Vereinsſitzung zur Rechnungs⸗ 
prüfung des verfloſſenen Jahres uſw. ſtatt. 
Die Mitglieder benachbarter Ortsgruppen und 
andere Gäſte von der grünen Farbe ſind will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 1. Juli, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im „Feſtungsgarten“ zu Drieſen. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 
2. Vereinsſcheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. 
Um 4 Uhr ebendaſelbſt gemeinſchaftliches 
Kaffeetrinken mit unſeren Damen, dabei Konzert 
der Buhligſchen Kapelle. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Calle). Am Freitag, dem 
30. Juni d. Is., nachmittags 1 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal (Lullusquelle). Sodann 
findet, genügende Beteiligung vorausgeſetzt, 
die geplante Exkurſion durch den Bezirk des 
Herrn Kollegen Weege nach Asbach ſtatt. 
Damen fahren ab Hersfeld 2,25 oder 5,15. 

Der Vorſitzende. 

Königsberg (Oſtpreußen). Ich bringe in Er⸗ 

inn erung, daß nach dem Beſchluß vom 


TRRITI 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppeu⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatmeifter, 


Kgl. Förſter Velte, 


NG Förſterei Ränmde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
N Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
. Yo Rechnungs⸗(Beitrags⸗)hjahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 

frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 

änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


18. Februar d. Is. der Mitgliederbeitrag vom 
1. Januar 1911 ab jährlich 9,05 „ beträgt. 
Diejenigen Herren Mitglieder, welche im Monat 
Januar den ganzen Jahresbeitrag mit 8,50 M 
eingeſandt haben, haben am 1. Juli noch 
55 Pf. nachzuzahlen. Diejenigen, die nur den 
halbjährigen Beitrag mit 4,25 M gezahlt 
haben, müſſen demnach noch 4,80 m einſenden. 
Der halbjährliche Beitrag der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe mit 3 4 it gleichzeitig mit 
einzuſenden. Der Portoerſparnis halber und 
der Vereinfachung der Geſchäftsführung wegen 
iſt es erwünſcht, ſämtliche Beiträge an die 
Vertrauensmänner jeder Oberförſterei zu zahlen, 
die gebeten werden, die Beträge im ganzen 
bis zum 8. Juli an mich abzuführen. Bei 
perſönlichen Bezahlungen fallen 5 Pf. Abtrage⸗ 
gebühr ſelbſtverſtändlich fort. 
Der Schatzmeiſter: Heym. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Am 
Sonnabend, dem 24. Juni d. Is., nachmittags 
2½ Uhr, Verſammlung im Hagendorſſchen 
Gaſthofe in Hohenlobbeſe. Tagesordnung wird 
in der Verſammlung bekanntgegeben; u. a. 
Bericht des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin. Nach der Verſammlung Schießen 
nach der Scheibe. Danach gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit den Damen. Kleine Muſik 
iſt beſtellt. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 2. Juli 
d. 32, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Beitrags⸗ 
zahlung; 2. Etwaige Mitteilungen über die 
Berliner Verſammlung; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
18. Juni, 2½ Uhr nachmittags, Schießen in 
der Heinenbach. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
2. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 

Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 1. Er⸗ 

hebung der Beiträge; 2. Verſchiedenes. Um 

zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Schroener, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borjtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Kleine ſorſtliche Lehrgänge des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 


1. In Heſſen. 

Vom 10. bis 15. Juli in Lauterbach 
(Heſſen) im Burghof. Leiter: Forſtrat 
Eulefeld⸗ Lauterbach. Sonſtige Lehrer: 
1. Oberförſter Werner⸗Ersrode; 2. Revierförſter 
Diehl⸗Stockhauſen. Beginn früh 81 / Uhr. 


Lehrplan: 
Montag, den 10. Juli: 

Vorm.: 1. Die Aufgaben des Forſtmannes. — 
2. Waldbau. (Natürliche und künſtliche Ver⸗ 
jüngung. Umwandlungen uſw.) 

Nachm.: Exkurſion; natürliche Verjüngung in 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden; Fichtenſaaten; 
Ballenpflanzungen mit Sämlingen uſw. uſw. 

Dienstag, den 11. Juli: 

Vorm.: 1. Waldbau (Beſtandespflege). — 2. Die 
Bedeutung des Waſſers im Walde. 

Nachm.: Exkurſion; Kultur. Reinigungen; Durch⸗ 
forſtungen in Laub⸗ und Nadelholz. 

Mittwoch, den 12. Juli: 

Vorm.: 1. Der Holzhandel einſchließlich Hol- 
ſortierung. — 2. Der Anbau und die Pflege 
der Kiefer einſchl. Samenprovenienzfrage. 

Nachm.: Exkurſion in ein Kiefernrevier und in 
einen Schönheitswald nahe der Stadt. 

Donnerstag, den 13. Juli: 

Vorm.: 1. Die forſtſchädlichen Inſekten. — 
2. Forſtliche Buchführung. — 3. Holzmaſſen⸗ 
aufnahmen. — 4. Betriebsregelung. 

Nachm.: Exkurſion; praktiſche Übungen im Hol- 
vermeſſen und in der Holzmaſſenaufnahme; Aus⸗ 
führung einer Beſtandesbeſchreibung. 

Freitag, den 14. Juli: 

Vorm.: 1. Waldwegebau. — 2. Wieſenmelioration. 

— 3. Ausarbeitung der Maſſenaufnahmen 


vom 13. Juli. 

Nachm.: Exkurſion; praktiſche Übungen im 
Nivellieren und Ausführung einer Flächen⸗ 
aufnahme. 


Sonnabend, den 15. Juli: 
Vorm.: 1. Jagdliches. — 2. Beſprechung von 
Fragen aus der Mitte der Teilnehmer. 
Nachm.: Heimreiſe. 

Anmeldungen find bis ſpäteſtens 4. Juli cr. 
zu richten an Herrn Forſtrat Eulefeld 
Lauterbach (Heſſen). 

2. In Schleswig ⸗Holſtein. 

Vom 28. Auguft bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner ⸗Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. 
Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 


in N 


Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen⸗ und Buchen» 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp⸗ 
arbeiten, ausläandiſche Holzarten. 

Dienstag, den 29. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10½ Uhr: Teichwirtſchaft. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schirmſchlagwirtſchaft. 

Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 

Donnerstag, den 31. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 

Vorm. 10½% Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 

Freitag, den 1. September: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen. 

Nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. 

Sonnabend, den 2. September: 
Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 

Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
Bezirk Hamburg. 

3. In Süd deutſchland. 

Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot 
bei Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus⸗ 
Rot a. d. Rot. Sonſtige Lehrer: Oberförſter 
Rock⸗Bödigheim (Baden). 

Lehrplan: 
Montag, den 18. September: 

Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 


Verjüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; 
Durchforſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; 
Pflanzenankauf.) 


achm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 
einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und 
Geräte. 
Dienstag, den 19. September: 
Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural⸗ 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 
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Nachm. 2 Uhr: 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden. 

Donnerstag, den 21. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 
Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Maſſenermittelung 
ſtehender Beſtände. 

Freitag, den 22. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 
achm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 

Samstag, den 23. September: 

Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 

Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 


Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


— 


E 
Jorſtlicher Lehrgang in der Provinz Sachſen. 


Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen wird in der Zeit vom 5. bis 8. Juli d. 33. 
in Neuhaldensleben (Strecke Magdeburg⸗Oebis⸗ 
felde) einen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte abhalten. 

Mittwoch, den 5. Juli, von 8 Uhr ab: 
Vorträge in der Lehranſtalt für praktiſche 
Landwirte und Güterbeamte. Nachmittags 
Exkurſion in die Neuhaldenslebener Stadtforſt. 

Donnerstag, den 6. Juli: Ganztägiger 
Ausflug in zwei benachbarte große Privat⸗ 
forſten. 

Freitag, den 7. Juli: Ganztägiger Ausflug 

in die Königliche Oberförſterei Planken. 
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Exkurſion; Durchforſtung von Sonnabend, den 8. Juli: Vorträge von 


8 Uhr ab in der Lehranſtalt. 

Mittag. 

Beſuch für Forſtbeamte frei, für Waldbeſitzer 
5 M Honorar. Anmeldungen find zu richten bis 
um 19. Juni an die Landwirtſchaftskammer für 
ie Provinz Sachſen zu Halle a. d. Saale, welche 
uch auf Wunſch Wohnungen beſtellt. 

Unſere Mitglieder werden hiermit auf den 
Lehrgang beſonders aufmerkſam gemacht und im 
Namen der Landwirtſchaftskammer zum Beſuche 
eingeladen. 

Halenſee⸗ Berlin, den 2. Juni 1911. 

Bertog. 


Ende gegen 


d 


7 
Bezirksgruppe VI, Oppeln. 
Donnerstag, den 29. Juni d. Is., findet eine 
Exkurſion in die Gräflich von Strachwitzſche Ober⸗ 
förſterei Kadlub bei Kraſcheow ſtatt. Zuſammen⸗ 
kunft vormittags 9,18 am Bahnhof Kraſcheow. 
Frühſtück frei, Mittageſſen pro Perſon 1,50 Mk. 
Die Teilnehmer an der Exkurſion wollen ſich 
gefälligſt bis zum 25. d. Mts. bei Herrn Ober⸗ 
förſter Fechtner, Kadlub bei Kraſcheow, anmelden. 
Das Mitbringen von Höhenmeſſern und 
Zuwachsbohrern iſt erwünſcht. 
Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 
Dambrau O.⸗S., den 7. Juni 1911. 
Troſt, Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
* 


Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miigliede⸗ 
Nr. 
3642. Wunderlich, Erich, Forſtgehilfe, Gommern, Bez. Magdeburg 
B.⸗Gr. XVI). 
3643. sonm sie Forſtgehilfe, Meſchede i. Weſtf. 


(B.⸗Gr. XI). 
3644. Schulz, Orto, Königl. Hegemeiſter, Michendorf (Mark) 
(V.⸗Gr. IX). A. M.“) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wurl, Walter, Waldwärter, Langerhorſt b. Wittſtock a. Sn 
Dr. Willner, Gotthardt, Guüterdirektor, Glumbowitz, eis 

Wohlau i. Schleſ. 

Böſe, Heinrich, Revierförſter, Flinsberg (Siergebiege)- 
Kohlruſch, Theodor, Jagdverwalter, Jagdhaus Brand b. Frei- 
waldau, Kr. Sagan. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruher Str. 11. 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß $ 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 31. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 27. Mai d. Js. 


zu Mitgliedern des Verwaltungsrats für die 
Wahlperiode 1911/13 die ſatzungsgemäß aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder, Herren Forſtmeiſter Kamp⸗ 
mann in Oranienburg und Forſtmeiſter Krauſe 
in Falkenhagen, wiedergewählt und an Stelle des 
verſtorbenen Mitgliedes, Hegemeiſters a. D. 


Nr. 25 Bd. 26 


Wollanke in Potsdam, Herr Hegemeiſter a. D. 
Retzdorff in Potsdam neu gewählt worden iſt. 

Berlin, den 8. Juni 1911. 

Hauptvorſtand des grandverſicherungs⸗ Vereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 
S 
Schleſiſcher Forſtverein. 

Die 69. Generalverſammlung findet am 3., 
4. und 5. Juli 1911 in Glogau ſtatt. Zur Teil⸗ 
nahme werden alle Mitglieder des Vereins, Ver⸗ 
treter anderer Forſtvereine, überhaupt Fach⸗ 
genoſſen, ſowie Freunde des Waldes und des 
Weidwerks hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung ſind bis 20. Juni d. Js. 
an Herrn Stadtſekretär Friedrich in Glogau 
(Rathaus) zu richten. Unterkunft in Hotels iſt 


geſichert. 

Zeiteinteilung. 

Sonntag, den 2. Juli. Nachmittags 
Ausgabe der Vereinsabzeichen und Schriften uſw. 
auf dem Bahnhof. Von 7 Uhr abends an 
geſelliges Zuſammenſein im Marmorſaal des 
Deutſchen Hauſes (am Ring). 

Montag, den 3. Juli. Generalverſammlung 
von 8%, Uhr vormittags ab im weißen Saale 
des Rathauſes (mit Frühſtückspauſe). Mittag⸗ 
eſſen nach Belieben. Nachmittags 5 Uhr Be⸗ 
ſichtigung der Weinkellereien der Firmen J. & C. 
Bauch und Strahl & Co. auf gütige Einladung 
der Beſitzer. Zuſammenkunft im Rathaus. 
Abends geſelliges Zuſammenſein im Garten 
der Plantage vor dem Breslauer Tor. 

Dienstag, den 4. Juli, vormittags 8½ Uhr, 
Fortſetzung der Verhandlungen (mit Frühſtücks⸗ 
pauſe). Um 3 Uhr nachmittags gemeinſchaftliches 
Feſtmahl im Marmorſaal des Deutſchen Hauſes. 
(Gedeck 4 M.) Um 5 Uhr Dampferfahrt nach 
Schwuſen auf einem von Herrn Geheimen 
Kommerzienrat von Friedländer gütigſt bereit 
geſtellten Dampfer. Zuſammenkunft: Oder⸗ 
terraſſe, woſelbſt abends geſellige Vereinigung. 

Mittwoch, den 5. Juli. Abfahrt 8 Uhr 
vormittags vom Ring nach dem Stadtwald 
Glogau. Um 12 Uhr Pflanzung der Vereins⸗ 

»eichen und Frühſtück beim Forſthaus, dargeboten 
von der Stadt Glogau. Rückfahrt nach Glogau 
zu den Nachmittagszügen. 

Beratungs⸗Gegenſtände. 

I. Wahl des Vize⸗Präſidenten, Erledigung der 

Vereinsgeſchäfte uſw. 

II. Beſprechung nachſtehender Themata: 

1. Mitteilung über neue Grundſätze, Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Königl. Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig⸗ 
Camenz. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Natur⸗ 
ereigniſſe, Pilze uſw. Berichterſtatter: 
Oberförſter Hanff⸗Riemberg. 

Welche Maßregeln ſind unter den im 
Vereinsgebiet vorkommenden Verhält⸗ 
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niſſen zur Erhaltung und Hebung der 
Standortsgüte zu empfehlen? Bericht- 
erſtatter: Königl. Oberförſter van Vloten⸗ 
Ullersdorf. 

4. Liegen ähnliche ſchlechte Erfahrungen, wie 
ſie beim Bezuge ausländiſchen Kiefern⸗ 
ſamens in neuerer Zeit gemacht worden 
ſind, auch beim Bezuge von Sämereien 
anderer Holzarten vor? Berichterſtatter: 
Königl. Oberförſter Rockſtroh⸗Karmine. 

Welche Mittel ſtehen dem Forſtmann zur 
Regelung des Grundwaſſerſtandes zu Gebote, 
und wie kann er auf einen Ausgleich des 
Überſchuſſes und des Mangels an Feuchtig⸗ 
keit im Walde hinwirken? Berichterſtatter: 
Regierungs⸗ und Forſtrat Carganico⸗ 
Breslau. 

6. Welche Vorteile und Nachteile haben ſich 
daraus ergeben, daß die Bezirksausſchüſſe 
die Schonzeiten in benachbarten Bezirken 
zu verſchiedenen Terminen enden und be- 
ginnen laſſen? Berichterſtatter: Königl. 
male Baumann⸗Jagdſchloß Bod— 
and. 

Breslau, den 27. Mai 1911. 

Der Präſident 
des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Hellwig, Königl. Oberförſter. 
* 


Sächſiſcher Forſtverein. 

Die 55. Verſammlung des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins findet vom 18. bis mit 21. Juni 1911 
in Freiberg ſtatt. 

Das Geſchäftszimmer befindet ſich Sonntag, 
den 18. Juni, im Stadtpark, Fiſcherſtraße 21 
(Telephon 362) und iſt geöffnet von nachmittags 
6 Uhr bis abends 10 Uhr, an den übrigen Tagen 
im Ratskeller, Obermarkt 16 (Telephon 311), 
parterre links, und ift geöffnet von früh 715 Uhr 
bis nachmittags 3 Uhr und abends von 7 bis 9 Uhr. 
Sonntag, den 18. Juni, abends 7 Uhr, 

gegenſeitige Begrüßung im Stadtpark, Fiſcher⸗ 
ſtraße 21 (Eingang auch von der Schillerſtraße). 
Montag, den 19. Juni. 1. Sitzung von 
früh 8 Uhr an im ſtädtiſchen Kaufhausſaale, 
Obermarkt 16, 1 Treppe. a) Erledigung der 
Regiſtrandeneingänge; b) Verhandlung über 
die aufgeſtellten Verhandlungsgegenſtände. 
2. Mittageſſen nach Belieben. 3. Ausflug zur 
Beſichtigung der Königlichen Muldner Hütten, 
der Münze (ermäßigtes Eintrittsgeld 50 A) 
und des Hüttenwaldes. Abfahrt 3,20 Uhr 
nachmittags vom Bahnhof Freiberg. Rückfahrt 
von Muldenhütten abends 7,48 Uhr evtl. Rück⸗ 
wanderung nach Freiberg 4 km. 4. Abends 
geſelliges Beiſammenſein am grünen Tiſch im 
ſtädtiſchen Kaufhauſe, 1 Treppe rechts. 
Dienstag, den 20. Juni. 1. Sitzung 
von früh 8 Uhr an im ſtädtiſchen Kaufhausſaale. 
a) Rechenſchaftsbericht über die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe des Vereins und Mitteilung über die ſeit 
der letzten Verſammlung eingetretenen Ver⸗ 
änderungen im Mitgliederbeſtande; b) Er— 
nennung zweier Mitglieder zur Prüfung der 
Rechnung: c) Wahl des Verſammlungsortes 
für das nächſte Jahr und bezügliche Vorſchlage 
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für 1913; d) Fortſetzung der Verhandlungen. 
2. Beſichtigung des Domes bzw. des König⸗ 
Albert⸗Muſeums unter Führung ſofort nach 
Schluß der Sitzung vom Ratskeller aus. 3. Ge⸗ 
meinſames Mittageſſen um 3 Uhr im ſtädtiſchen 
Kaufhausſaale (Preis für das trockene Gedeck 
3 /; Karte bis 19. Juni abends im Geſchäfts⸗ 
zimmer zu entnehmen). 4. Muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen im Saale des Hotels „Zum Schwarzen 
Roß“, Petersſtraße 5, von abends 8 Uhr ab. 
Freier Eintritt bei Abgabe der im Geſchäfts⸗ 
zimmer unentgeltlich zu beziehenden Karte. 
Mittwoch, den 21. Juni. Beſuch des 
Freiberger Stadt- und Hoſpitalwaldes. Wagen- 
fahrt (9 km) früh 7 Uhr vom Schwedendenkmal 
aus (Preis einer Wagenkarte 2 „I6, bis ſpäteſtens 
20. Juni mittags im Geſchäftszimmer zu ent⸗ 
nehmen). Ankunft in Niederfreiwald 8 Uhr. 
Waldbegang daſelbſt 3 km bis 9 Uhr. Wagen⸗ 
fahrt (6,2 km) von der alten Waldſtraße nach 
dem Freibergerſchen und Hoſpitalwalde. An⸗ 
kunft 10 Uhr. Waldbegang 5,4 km. Kaltes 
Frühſtück mittags 12 Uhr im Walde hinter der 
ſtädtiſchen Oberförſterei, dargeboten von der 
Stadt Freiberg. Zurück nach Freiberg — 
Bahnhof — mit Geſchirr oder zu Fuß in 25 Mi⸗ 
nuten. Züge verkehren in der Richtung nach 
Dresden 4,8 Uhr und nach Chemnitz 4,24 Uhr 
nachmittags. 

Gegen Vorweis der Mitgliedskarte werden 
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von Schnellzügen gilt dieſe Erleichterung dann, 
wenn ſchon für die Hinfahrt Schnellzugskarten 
genommen worden ſind, andernfalls ſind für die 
Rückfahrt noch Zuſchlagskarten zu löſen. 


Die Beſchaffung von Wohnungen kann bei 


der großen Anzahl guter Hotels in Freiberg 
jedem Teilnehmer überlaſſen bleiben. 


Verhandlungs- 


1. 


6. 


Dr. Neumeiſter. 


Die Fichtenriefenpflanzung. 


Gegenſtände der 
55. Verſammlung. 

Die Rauchſchäden und deren forſtliche Be- 

deutung. Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter 

Grohmann, Nikolsdorf. 

Berichterſtatter: 

Herr Geheimer Forſtrat von Lindenau, Dresden. 


. Unter welchen Verhältniſſen ift in Sachſen 


der Anbau der Kiefer in waldbaulicher und 
finanzieller Hinſicht geboten? Berichterſtatter: 
Herr Oberförſter Deicke, Dresden, und Herr 
Oberförſter Bührdel, Grillenburg. 


. Die Nonne. Berichterſtatter: Herr Oberförſter 


Putſcher, Dresden. 


Mitteilungen über den II. internationalen 


Jagdkongreß in Wien. Berichterſtatter: Herr 
Oberforſtmeiſter Lommatzſch, Eibenſtock. 
Mitteilungen verſchiedener Art. *) 
Dresden, Zittau und Hohnſtein, 
im April 1911. 
Korſelt. Ledig. 


*) Diejenigen Herren, welche derartige Mitteilungen 


auf den ſächſiſchen Staatsbahnen in der Richtung 
nach Freiberg vom 17. bis 20. Juni einfache 
Fahrkarten ausgegeben, die zur freien Rückfahrt 
bis mit 23. Juni berechtigen. Für die Benutzung 


bringen wollen, werden gebeten, dies womöglich zwei 
Wochen vor der Verſammlung, ſpäteſtens aber vor 
Beginn der Sitzung zur Kenntnis des Vorſtandes zu 
bringen. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 507. — über die Kiefernpflauzungen mit dem Splettſtoße 
ſchen Hohlbohrer im Bezirk Marienwerder im Kulturjahr 1910. Von Seefeldt. 507. — Vom Holzmarkt. 509. — B 
merkungen zu dem Artikel: „Ein neues Holzverkaufsverfahren?“ Von Kottmeier. 510. — Der Kreuzſchnabel als 
Schadiger in Fichtenbeſtäͤnden. 511. — Beſchaͤdigung durch Horniſſen. 512. — 31. Verſammlung des Elſaß-Lothringiſchen 
Jorſtvereims. 512 — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 514. — Der deutſche Mittelgebirgs⸗ 
naturſchutzpark. 515. — Crue neue Stod: und Baumrodemaſchine. 516. — Die Ausbeutung der türkiſchen Waldungen 
an der Bagdadbahn. 516. — Waldbrände. 517. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 518. — Ofrene 
Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdieuſte fur Auwärter des Jägerkorps. 519. — Brief- und Fragekaſten. 519. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 520. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 521. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Koͤrperſchaften. 522. — Juſerate. 
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Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 

Jörſterſtelle Weißhof in der Oberförſterei Rehhof, Regierungsbezirk Marienwerder, it zum 
1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von der Stadt Marienwerder, 
unmittelbar an der Halteſtelle Rachelshof der Staatsbahn Graudenz Marienburg. Evange⸗ 
liſche Schule in Jerczewo 2 km, evangeliſche Kirche in Rehhof 5 km, katholiſche Kirche in 
Tiefenau 2 km. Dienſtland 14,585 ha Acker, 4,555 ha Wieſe. Nutzungsgeld 157 Mark. 
Dienſtaufwand 100 Mk. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Vorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorit- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 
30. September 1911, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm. im Juni 1911. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Deukſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbelißer. 
Imtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Föniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar” verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften e werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
— — R nennen ReresEEBeeeBREeEE> 
Nr. 26. Neudamm, den 25. Juni 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Oberförſterſtelle Carzig im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. it zum 1. September 1911 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 
Gberförſterſtelle Hombreſſen im Regierungsbezirk Caſſel it zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 


Sorfikaffe (vollamtlich) für die Jberförſterei Schkeuditz, mit dem Amtsſitz in Halle, foll baldigſt 
neu eingerichtet werden. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli 1911 eingehen. 

Förſterſtelle Dachsberg in der Oberförſterei Poppelau, Regierungsbezirk Oppeln, wird zum 1. Juli 
1911 zur anderweiten Beſetzung frei. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind ſofort an die 
Regierung in Oppeln zu richten. 

Förſterſtelle Kaiſerswalde in der Oberförſterei Neſſelgrund, Regierungsbezirk Breslau, it zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Auguſt einzuſenden. 

Förſterſtelle Oßerjos bach in der Oberförſterei Sonnenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift 
zum 1. Juli 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 28. Juni an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

FJörſterſtelle Patilszen in der Oberförſterei Schorellen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 10,6 ha Acker, 8,2 ha Wieſen. Die Schule iſt in Wingern, welcher Ort etwa 
1,5 km von der Förſterei Patilszen entfernt iſt. Die Halteſtelle Patilszen der Kleinbahn 
Pillkallen—Lasdehnen ift von der Förſterei Patilszen etwa 2,7 km entfernt. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind uns bis zum 1. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Weitzhof in der Oberförſterei Rehhof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von der Stadt Marienwerder, 
unmittelbar an der Halteſtelle Rachelshof der Staatsbahn Graudenz— Marienburg. Evange⸗ 
liſche Schule in Jerczewo 2 km, evangeliſche Kirche in Rehhof 5 km, katholiſche Kirche in 
Tiefenau 2 km. Dienſtland 14,585 ha Acker, 4,555 ha Wieſe. Nutzungsgeld 157 Mark. 
Dienſtaufwand 100 Mk. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt eingehen. 

FJörſterſtelle o. Re Alt-Görlitz in der Oberförſterei Liebemühl, Regierungsbezirk Allenſtein, 
kommt zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung und 
einiges Pachtland. Die Schule iſt in Pr.⸗Görlitz, 2 km entfernt. Nächſte Bahnſtation 
Theuernitz, 5 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 15. Auguſt. 
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Amnotierung Preußiſcher TForſtverſorgungsberechtigter. 


Die Reſervejäger haben vor Umnotierungs⸗ 
geſuchen höchſtens die Erwägung anzuſtellen, 
ob ſie durch die Umnotierung früher oder ſpäter 
eine Beſchäftigung im Staatsdienſte erhalten 
oder aber eine Vorzugsberechtigung für die 
etwaige ſpätere Notierung als Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter verlieren, vielleicht aber auch no 
neu erwerben können. Dagegen hat ein be⸗ 
reits notierter Forſtverſorgungsbe— 
rechtigter u. a. auch die „Berechtigung“, ſich 
vor dem Entſchluß zu einem Umnotierungsgeſuch 
noch mancherlei „Sorgen“ zu machen; denn bei 
ihm ändern ſich mit der Umnotierung unter 
Umſtänden erheblich ſeine Ausſichten für die 
endgültige Anſtellung als Förſter. 

Da jetzt die Zeit da iſt, in der wieder gar 
mancher überlegt, ob er zum 1. Juli ſeiner vor⸗ 
geſetzten Regierung ein Umnotierungsgeſuch ein⸗ 
reichen fol oder nicht, glauben wir dies und jenes 
in Erinnerung bringen zu müſſen. 

Wir haben die Umnotierungsfrage eingehend 
im vorigen Jahre behandelt und können daher 
in der Hauptſache auf unſern Aufſatz in Nr. 6 
von 1910, Seite 96/97, Bezug nehmen. 

Für diejenigen, welche nicht in der Lage ſind, 
den Artikel nachzuleſen, ſeien die beiden Leitſätze 
kurz angegeben: 

1. Es iſt nicht mit Sicherheit darauf 
zurechnen, daß jedes zum 1. Juli 
eingereichte Umnotierungsgeſuch 
erfüllt werden kann, da unter 
Umſtänden mehr Geſuche eingehen können, 
als Notierungen für den betreffenden Bezirk 
überhaupt zugelaſſen werden dürfen. 

2. Sämtliche Umnotierten kommen 
ohne Rückſicht auf ihren Jahr⸗ 
gang hinter den zuletzt abge⸗ 
ſchloſſenen Jahrgang — jetzt aljo 
hinter 1910 —, aber vor den kommen⸗ 
den Jahrgang — jetzt 1911 —. Sie 
werden hier nach den Jahrgängen ihrer Scheine 
und innerhalb dieſer Jahrgänge nach den 
Nummern der Scheine eingeordnet. — 
Hierbei muß zur Erläuterung bemerkt werden, 

daß nun nad der Umnotierung — 

nicht etwa der Jahrgang des 

Scheines ohne weiteres für die 

Ernennung zum Förſter o. R. maß⸗ 

gebend bleibt, daß alſo die Ernennung 

nicht lediglich nach ſechsjährigem Beſitz des 

Scheines erfolgen kann. Es rechnet vielmehr 

der Umnotierte nunzu dem vollen Jahr⸗ 

gang, hinter den er durch die 

Umnotierung gekommen iſt. Es 

kommt alſo z. B. ein Forſtverſorgungsberechtigter 

mit dem Schein von 1909 oder früher in dieſem 

Jahre (1911) für die Ernennung zum Förſter o. R. 


zu dem Jahrgang 1910. Einer mit dem Schein 
von 1910 bleibt nun zwar bei ſeinem Jahrgang, 
kommt aber hintenan oder noch weiter zurück, 
wenn ältere Umnotierte — mit älteren Scheinen — 
vor ihm einzureihen ſind. Zum Beiſpiel kann 
der Jahrgang 1910 umfaſſen: die urſprünglich 


ch Notierten in ihrer Reihenfolge nach den Schein⸗ 


nummern, nun je einen mit Schein 128 von 
1907, 30 von 1909, 98 von 1909 und ſchließlich 
37 ſowie 58 von 1910. 

Daß die Umnotierten noch mit dem vollen 
Jahrgange zur Ernennung kommen, hinter 
den fie eingereiht find, ift eine ausdrücklich 
anzuerkennende, durchaus wohlwollende Maß⸗ 
nahme der Verwaltung. Denn man darf nicht 
vergeſſen, daß die Umnotierungen 
vorgenommen werden beider Ver⸗ 
teilung des laufenden Jahrgangs 
— jetzt alfo 1911 —, daß die Umnotierten alfo 
— ſtreng genommen — die erſten des Jahr⸗ 
gangs 1911 und nicht die letzten des Jahr⸗ 
gangs 1910 werden müßten. Sie gewinnen alſo 
auf dieſe Weiſe eigentlich immer noch ein Jahr 
oder mindeſtens die Zeit von der Ernennung 
des letzten Förſters o. R. bis zur Ernennung des 
nächſten außerterminlichen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten. Denn mit dieſem oder erſt dem 
älteſten regulären Anwärter von 1911 könnten 
ſie bei der erwähnten ſtrengen Auslegung ernannt 
werden. | 

Bei dem im Leitſatz 2 gekennzeichneten Ein⸗ 
reihungsverfahren kann man nun noch ab und 
zu Glück haben und gar nichts verlieren. 
Das kann ſo kommen: Es ſind für den gewünſchten 
Bezirk im Vorjahre nur Anwärter mit niedrigen 
Nummern notiert worden, und ich — der Um⸗ 
zunotierende — habe eine höhere Nummer 
desſelben Jahrgangs und werde der älteſte 
der Umzunotierenden, oder habe nur Vorder⸗ 
männer mit Nummern desſelben Jahrgangs, 
die zwiſchen der des letzten ſchon notierten und 
meiner liegen. Dann komme ich trotz der 
Umnotierung an die Stelle, die ich auch 
bei Notierung im Vorjahre erhalten hätte, wenn 
die beſchränkte Zahl der Zuzulaſſenden dies nicht 
vereitelt haben würde. — Ein anderer Fall: 
Ein Jahr lang war ein Bezirk für Notierungen 
geſchloſffen. Er wird nun wieder geöffnet. Ein 
Forſtverſorgungsberechtigter des Jahrgangs der 
Schließung kann ſich alſo ohne jeglichen Schaden 
nach dieſem Bezirk umnotieren laſſen und kommt 
hier ſo in die Liſte, als wenn er ſich im Jahre 
ſeines Scheines hätte notieren laſſen. 

Daß ein Umnotierter, der nach Leitſatz 2 
einem Jahrgange zugeteilt iſt, nachträglich ein 
Jahr gewinnen kann, kommt auch vor, und 
zwar durch Ausſcheiden von Vordermännern, 
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welche endgültig in den Gemeindedienſt uſw. 
gehen. Der Umnotierte gehört z. B. zum Jahr⸗ 
gang 1905, hat aber den Forſtverſorgungsſchein 
von 1903. Vor ihm ſtehen zwei Anwärter von 
1905 und vor dieſen der Jahrgang 1904. Der 
eine der Anwärter von 1905 dient zwölf Jahre 
aktiv, erhält den Zivilverſorgungsſchein und 
ſcheidet infolge Verſorgung als Militäranwärter 
aus. Der andere wird Forſtkaſſenrendant oder 
findet Anſtellung im Privatdienſt. Damit rückt 
nun unſer Kollege mit dem Scheine von 1903 
hinter den Jahrgang 1904 und würde mit 
dieſem zur Anſtellung als Förſter o. R. 
kommen, ſelbſt wenn hinter ihm 
noch Anwärter aus 1905, alſo An⸗ 
gehörige des Jahrgangs, dem er infolge der 
Umnotierung zugeteilt worden war, vor⸗ 
handen ſind. Seine Anſtellung kann er⸗ 
folgen, da er niemand ſchädigt. — 

Die Zuteilung der Umnotierten zu unter 
Umſtänden anderen Jahrgängen, als ſie ihrem 
Scheine nach angehören, muß erfolgen, da die 
Reihenfolge in der Liſte der Förſter o. R. für 
die Übertragung einer Förſterſtelle mit Revier 
maßgebend iſt. Würden die Umnotierten auch 
lediglich nach ſechs Jahren — vom Datum des 
Forſtverſorgungsſcheins ab gerechnet — zu 
Förſtern o. R. ernannt werden, dann kämen ſie 
ja in die Dienſtaltersliſte der Förſter o. R. vor 
den Kollegen, die in der Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten vor ihnen ſtehen. Sie würden alſo 
auch vor dieſen eine Förſterſtelle mit Revier 
erhalten. Das würde zu berechtigten Beſchwerden 
der ohne ihre Schuld Uberholten führen. Deshalb 
ſoll in der Regel niemand eher Förſter o. R. 
werden, als ſein Vordermann in der Liſte der 
Forſtverſorgungsberechtigten. Natürlich führen 
perſönliche Verhältniſſe ab und zu zu 
Abweichungen, aber nur inſoweit, als manchmal 
der Vordermann ſpäter angeſtellt wird 
und nun in der Liſte der Förſter o. R. entweder 
mit miniſterieller Genehmigung ſeinen ihm nach 
der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten zu⸗ 
kommenden Platz behält oder lediglich nach dem 
Datum der Anſtellung als Förſter o. R. ſeinen 
Platz zugewieſen bekommt. — 

Daß Umnotierungsgeſuche ſich nur auf 
offene Bezirke beziehen ſollen, geht aus § 29 
Abſatz 5 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
hervor. Das iſt zu beachten. Durch Um⸗ 
notierung in geſchloſſene Bezirke 
hineinzukommen, iſt unmöglich. In dieſe 
Bezirke können gemäß $ 29 Abſatz 3 der genannten 
Beſtimmungen nur aktive Oberjäger auf 
Vorſchlag der Inſpektion der Jäger und Schützen 
und mit Genehmigung des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hinein; 
dies auch nur in der Zahl vone inem Prozent 
der etatsmäßigen Förſterſtellen mit Revier, 
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welche in dem betreffenden Bezirke zur Zeit der 
Notierung vorhanden ſind. 

Wir hoffen, nunmehr die für die Umnotierung 
wichtigen Fragen ſo eingehend erörtert zu haben, 
daß die bisherige Unſicherheit, die — nach mannig⸗ 
fachen Anfragen zu ſchließen — hierüber noch 
beſtand, beſeitigt iſt. — 

Wenn man jetzt ſieht, daß die vollen Jahr⸗ 
gänge der Forſtverſorgungsberechtigten — ein⸗ 
ſchließlich der ihnen zugerechneten Umnotierten — 
prompt nach ſechsjährigem Beſitze des Scheines 
zu Förſtern ohne Revier ernannt werden können, 
während bis April 1910 bei den nur 600 Föriter- 
ſtellen o. R. es mehrere Jahre dauerte, bis 
ein Jahrgang Forſtverſorgungsberechtigter zur 
Ernennung gekommen war, dann kann man ſich 
ob dieſer augenfälligen, bisher vielleicht noch 
nicht einmal gebührend gewürdigten Ver⸗ 
beſſerung herzlich freuen. Mußten früher immer 
erſt Vakanzen abgewartet werden, 
die die Ernennung zu vorher ganz unberechen⸗ 
baren Zeitpunkten ermöglichten, ſo weiß jetzt 
jeder, wenn er endgültig verſorgt iſt, 
d. h. wenn er penſions berechtigt wird und 
den Seinen im Falle ſeines Todes die geſetzliche 
Verſorgung zuſteht. Kam es früher vor, 
daß Anwärter eines Jahrganges zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen und oft weit auseinander⸗ 
liegenden Zeitpunkten ernannt werden 
konnten — daß alſo von zwei gleichalterigen 
Kollegen der eine verſorgt wurde, während 
der andere noch eine ganz unbeſtimmte 
Zeit bis dahin vor ſich hatte und die bange Sorge 
für ſein und der Seinen Wohl im Falle von 
Invalidität oder Tod unverdient länger 
zu tragen hatte —, ſo iſt jetzt das bittere Gefühl 
des unverſchuldeten Zurückbleibens gleichalterigen 
Kollegen gegenüber vollkommen be⸗ 
ſeitigt, und alle können des Vorteils der 
endgültigen Verſorgung unmittelbar nach Be⸗ 
endigung der vorgeſchriebenen Wartezeit teil⸗ 
haftig werden, ſofern ſie nicht freiwillig 
durch die Umnotierung fih einem ſpäteren 
Jahrgange haben zuteilen laſſen. 

Die Möglichkeit, daß alle Jahrgänge nun 
voll zur Ernennung kommen können, hat es 
auch bewirkt, daß die früheren Geſamt⸗ 
rangliſten für die Monarchie fort⸗ 
fallen konnten. Die waren nötig, ſolange die 
Zahl der etatsmäßigen Stellen nicht ausreichte 
und daher die Anwärter nach der Reihenfolge 
in ihrem Jahrgange allmählich angeſtellt 
werden mußten. Nun kommen alle gleid- 
zeitig heran und es entſtehen in den einzelnen 
Bezirken keine ſchreienden Gegenſätze, die früher 
hätten entſtehen müſſen, wenn in jedem Bezirke 
die freigewordenen Förſterſtellen o. R. mit 
Anwärtern aus demſelben Bezirke hätten 
ohne mziteres beſetzt werden können. 
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Forſtdüngungsverſuche im Regierungsbezirk Sigmaringen.) 
Von Regierungs⸗ und Forſtrat Lent, Allenſtein. 


Von den in Stück 17 der „Mitteilungen der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“ vom 
29. April 1905, 20. Jahrgang, empfohlenen Forſt⸗ 
düngungsverſuchen ſind u. a. auf dem Odland⸗ 
gebiet der Gemeinde Owingen, Oberamt Haiger⸗ 
loch, Regierungsbezirk Sigmaringen, zwei Ver 
ſuchsreihen angelegt: 

I, I. Aufforſtung nach vorherigem, einmaligem 
Anbau von Schwedenklee unter Ver⸗ 
wendung von Nitragin, nach zuvoriger 
Bodenlockerung auf Pflugfurchentiefe, und 

I, 4a. Aufforſtung ohne Anbau von Grün⸗ 
düngungspflanzen unter Anwendung von 
Düngemitteln. 

Die Kulturen wurden von dem Sonder⸗ 
ausſchuß der Deutſchen Land wirtſchafts⸗Geſellſchaft 
für Forſtdüngung gelegentlich ſeiner Tübinger 
Tagung am 3 und 4. Oktober 1910 beſichtigt. 
Das Ergebnis des Verſuches — eine ganz aus⸗ 
geſprochene Phosphorſäurewirkung — und die 
Sorgfalt, mit der er ſeinerzeit durchgeführt wurde 
und ſeither beobachtet iſt, mögen die nachfolgende 
Mitteilung der Einzelheiten rechtfertigen. 

Die Verſuchsfläche liegt an einem vom 
Plateau ſanft nach Weſten abfallenden Hang auf 
ſchwarzem Jura (Lias o, Angulatenſandſtein) 
in etwa 600 m Höhe über dem Meeresſpiegel. 
Sie wurde bis zur Einleitung des Verſuches als 
Weidefläche benutzt und war mit einigen wenigen 
Kiefernkuſſeln und Wacholderbüſchen beſtanden. 
Die 72 m langen, 7 m breiten und rund 5 a großen 
Verſuchsunterflächen liegen in einer Folge 
parallel nebeneinander. Ihre Längenausdehnung 
geht von Oſten nach Weſten hangabwärts. Sie 
jind durch 2 m breite, unbepflanzte Streifen von- 
einander getrennt. Beide Verſuchsreihen ſind 
zweimal zur Ausführung gekommen, und zwar 
in folgender Weiſe: 

N Verſuch I, 1. 

Die beiden Parallelflächen, zwiſchen denen 
ein Zwiſchenſtreifen von 10 m Breite liegen blieb, 
wurden Ausgang November 1905 nach zuvoriger 
Säuberung von Steinen, Kiefernkuſſeln und 
Wacholdergebüſch auf 34 m Breite und 72 m Länge 
umgepflügt; alsdann wurden je 4 Unterflächen, 
h, i, k und J, 7m breit, unter Belaſſung eines 2 m 
breiten Streifens abgeſteckt und danach, wie 
folgt, behandelt (die Düngermengen beziehen 
ſich auf 1 ha): 


= = 11. bis 14. III 1907 
— Bepflanzung 
mit 4 jährigen, ver: 
1 == ſchulten Fichten in 
e, ar 
e Ausſaat von 30 Kg no : 
K 2000 kg gemahlen.] Schwedenklee nad) | (auch der 10 m 
und gebrannt. Kalk! Impfung mit breite Zwiſchen⸗ 
J46. TIL. 1906 u ſtreifen ift be 
üungung m. 400 kg 
Kainit und 800 kg 3 


Thomasmehl 


Verſuch J, 4a. 

Nach zuvoriger Säuberung der Flächen 
wurden 12 Unterflächen im Ausmaß von je 7 x 
72 m und unter Belaſſung je eines Zwiſchen⸗ 
raumes von 2 m gbgeſteckt, auf denen in der Zeit 
vom 21. bis 26. November 1905 0,4 x 0,4 m große 
Pflanzlöcher im Quadrat⸗Verbande von 1,2 m 
angefertigt wurden. Die Erde blieb über Winter 
außerhalb des Loches liegen. Vom 18. bis 21. April 
1906 wurden die Löcher mit vierjährigen ver⸗ 
ſchulten Fichten bepflanzt (Lochhügelpflanzung). 
Der Kunſtdünger wurde in zwei Gaben geſtreut, 
zuerſt als Pflanzlochdüngung, dann als Voll⸗ 
düngung. Zur erſten Düngung wurde der neunte 
Teil der im ganzen vorgeſehenen Mengen ge⸗ 
nommen, damit die Pflanzlöcher den ihnen nach 
der Fläche zukommenden Teil unter allen Um⸗ 
ſtänden erhielten. Die Volldüngung ſollte plan⸗ 
mäßig erſt im Jahre nach der Pflanzung gegeben 
werden, durch ein Mißverſtändnis erfolgte ſie 
aber bereits im Pflanzjahre ſelbſt. Die Hektar⸗ 
Düngung betrug: 

a) 1000 kg gemahlener, gebrannter Kalk (Ca), 
b) 2000 „ gemahlener, gebrannter Kalk (2 Ca), 
c) 800 „ Thomasmehl (T), 

d) 800 „ Thomasmehl und 400 kg Kainit 


(T + K), 
ſchwefelſ. Ammoniak, 20% N, im 
Kulturjahr (A), 
ſchwefelſ. Ammoniak 20% N, im 
Jahre nach der Kultur (A). 

Die Kultur wurde nach folgendem Schema 
ausgeführt: 


e) 200 „ 
f) 200 „ 


14. III. 85 88 88 8 88 
1906 18.—21. IV. „ 3 ( 
doch. 1906 |EE s s 58 
düngung Sa e les los 2 
aj Ca Pflanzung — Ca — I — | — 
b|2 Ca Pflanzung, — 2 Ca — | — — 
c| T Pflanzung — | TI — | — —d 
d TAK Pflanzung. — | TIK| — | — 
el — [Pflanzung A A — I — — 
fi — Planung — — — [AA 
gi — Pflanzung. — | -1—1—-1-— 
Zur Feſtſtellung des Ergebniſſes der ver- 


ſchiedenartigen Behandlung ſind auf der mittelſten 
Längsreihe jeder Unterfläche an je rund 60 Pflanzen 
die Geſamthöhen und die letztjährigen Trieblängen 
nach Abſchluß des Höhenwachstums in den Jahren 
1908, 1909 und 1910 ermittelt, ſo daß durch Abzug 
der 1908er Trieblänge von der damals erreichten 
Geſamtlänge auch die Geſamtlänge nach Abſchluß 
des Jahres 1907 rechneriſch feſtgeſtellt werden 
konnte. Die Pflanzenhöhen zu Beginn des Ver⸗ 
ſuches (I, 1 im Jahre 1907, I, 4a im Jahre 1906), 
ſowie nach Abſchluß des erſten Vegetationsjahres 
1906 bei I, 4a ſind nicht ermittelt. Mit Ausnahme 


*) Aus: „Mitteilungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“, Jahrgang 1911, Stück 17. 
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der Verſuche zu b (Verſuch I, 4a mit 2000 kg 
Kalk), g (I, 4a ungedüngt) und des 10 m breiten 
Zwiſchenſtreifens bei I, 1 ſind für jeden Verſuch 
zwei räumlich getrennte Unterflächen vorhanden, 
die in den Lagerbüchern mit den Zuſatzziffern 
1 und 2 bezeichnet find. Die räumliche Lagerung 
der Unterflächen von Süden nach Norden iſt 
folgende: b, ai, Cu, di, fi, g, ag, og, do, ez, fo — 
hy, iu Ki, Ii, Zwiſchenſtreifen, hə, 12, kz, b. Aus 
den Einzelmeſſungen wurde durch arithmetiſche 
Mittelung die durchſchnittliche Geſamt⸗ und letzte 
Trieblänge ermittelt. Die nachfolgende Überſicht 
enthält die Ergebniſſe. ö 
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Verſuch J, 1. 


betrug die í Geſamtlänge auf der Fläche 


Im 5 
11111 8 
Se — — 2 — — — DM 
ws Joela- 2525 FE 
Sehe E SIE IE cu 
128,3 \ 5% = [285 214 |\ 25,0 N. 
11907307 2853908283280 19 28,0 28,4 
25,4 32,0 J % o | 30,3 39,5 
21 = 30,8 | 35, | b322 312 30,8 810 a 31,0 
5 42,5 38,7 5„8 = 
3 19 38,6 38,5 39,6 41,1 38,5 38,6 70,0 79 40,3 
4191003688 88 7398 55 1490 915 95,5 52,4 


Verſuch J, 4a. 


betrug die mittlere 


Geſamtlänge auf den Flächen 


Im Herbſt a c d e f 
des Jahres im im b im im im m im im im m g 
einzelnen) Mittel einzelnen) Mittel ſeinzelnen Mittel ſeinzelnen Mittel einzelnen) Mittel 
1 | 1906 ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? 
u 29,9 35,5 34,2 29,9 32,0 
2 1907 282 29,1 314 33.6 34,6 331 33,7 32,1 31,0 33,8 32,91 30,4 
33,4 53,0 56,8 33,8 36,1 5 
3 1908 33,9 33,7 | 37,3 48,1 50,6 519 54,4 36,7 35,3 39,2 37,7 [ 36,0 
36,9 74,0 83,3 40,1 42,9 e 
4 | 1909 41,1 39,0 | 42,8 719 73,0 75,6 794 44,3 42,2 46.2 44,61 46,5 
46,2 108,9 117,4 47,9 56,6 
5 1910 52,4 49,1 53,1 105.4 107,3 108,2 112,8 614 \ 94,7 611 58,9 62,1 
Um dieſe Ziffern untereinander in Vergleich Herbſt 1905 ausgeführten Bodenanalyſe aller- 


zu bringen, empfiehlt es ſich, die in den einzelnen 
Jahren erreichten Geſamtlängen auf eine Einheit 
zu beziehen. Als ſolche iſt in der folgenden Zu⸗ 
ſammenſtellung die Zahl 100 für die mittlere 
Geſamtlänge der Unterflächen c (Verſuch I, 4a, 
Düngung mit 800 kg Thomasmehl) gewählt: 


haben die relativen mittleren Geſamtlängen betragen 
auf Fläche 


* 

N 

(e) 

je? 

® 

h 

2 

pis 

br 

— 
Zwiſchen⸗ 


Beim Abſchluß 
des Vege 
aa 


tattonsjahres 


ſtreifen 


81 91 100 97 90 | 95 
67 | 74 100108 70 | 75 


88 | 89 | 93 89 125 90 
7L | 76 | 81 | 76 134 80 
53 59 100 109 58 | 61 64 | 67 73 | 67 13172 
46 | 50 |100|104| 51 | 55 | 58 
Dieſe Überſicht läßt bei den mit Thomasmehl 
gedüngten Flächen (o, d, 1) eine ganz ausgeſprochene 
Phosphorſäurewirkung erkennen; ſie zeigt ferner, 
daß die mit Thomasmehl und Kainit ge⸗ 
düngten Flächen (d, 1) noch etwas beſſeres Wachs⸗ 
tum als die nur mit Thomasmehl gedüngten (c) 
gehabt haben, und des ferneren, daß die außerdem 
noch zuvor mit Schwedenklee angeſäet geweſenen 
Flächen (1) einen beſonders merklichen Vorſprung 
bekommen haben. Auch ohne graphiſche Dar⸗ 
ſtellung iſt an dem Fallen der Vergleichsziffern 
aller anderen Unterflächen zu erkennen, daß ihre 
relative Zunahme von Jahr zu Jahr ſich gemindert 
hat. Beſonders auffällig tritt dies bei den Kalk⸗ 
flächen (a und b) hervor, deren Bodenüberzug bei 
der Beſichtigung im Herbſt 1910 viel Heide zeigte. 
Daß die Phosphorſäure ſich beſonders, 
Kali und Kalk wenig ſer wirkſam erweiſen würde, 
konnte nach den von Profeſſor Dr. Wagner im 


* w o 


— | — | meae | on | — 


dings von vornherein erwartet werden. Die von 
Wagner ermittelten Mineralſtoff⸗Gehaltsziffern 
folgen hierunter, zugleich unter Beifügung der 
von Schütze ermittelten Ziffern für Kiefern⸗ 
böden I., III. und V. Klaſſe („Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“, Band 3, Seite 384). 


100 Teile Boden enthalten 


Phosphor⸗ kohlen⸗ 

ſäure (Ge⸗ Kali ſauren 

ſamtmenge) Kalk 

Owinger Fläche. 0,031 0,085 | 0,890 
Kiefern⸗ I. Kl. 0,050 0,046 1,888 
boden II. Kl.] 0,089 | 0,039 | 0,096 
V. Kl. 0,022 | 0,022 | 0,045 


Immerhin war es für die Teilnehmer an der 
Tübinger Tagung überraſchend, in ſo überaus 
klarer Weiſe die Wirkung der Phosphorſäure⸗ 
düngung vor Augen geführt zu ſehen. Zu dem 
Gelingen. des Verſuches hat die ſehr ſorgfältige 
Einbettung der Pflanzenwurzeln zweifellos das 
ihrige mit beigetragen, und ich möchte an dieſer 
Stelle als unerläßliche Forderung für Düngungs⸗ 
verſuche bei Forſtpflanzen hervorheben, daß tadel⸗ 
freie (gutbewurzelte) Pflanzen tadelfrei gepflanzt 
werden müſſen. Sonſt wird's ein Verſuch mit 
untauglichen Mitteln; ich kenne deren berſchiedene. 

Ich ſehe davon ab, irgend weitere Folgerungen 
für die Zukunft der Verſuchsflächen zu ziehen, 
hier möge der Hinweis genügen, wie ſehr das 
Jugendwachstum durch die Thomasmehldüngung 
gefördert worden iſt, und wie vorteilhaft eine 
ſolche Wachstumsförderung für Überwindung der 
Jugendgefahren ſein kann. 
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Eins möchte ich noch hervorheben, die Ein⸗ 


wirkung der Thomasmehldüngung auf die Boden⸗ 
flora. Der Schwedenklee gedieh auf der Fläche 1 
im zweiten Jahre ſo üppig, daß erwogen wurde, 
ob er nicht niedergetreten werden müſſe zur Ver⸗ 
meidung der Überlagerung der eingepflanzten 
Fichten; doch ſah man von dieſer Maßregel ab, weil 
die Fichtentriebe kräftig genug entwickelt waren. 
— Auf allen Thomasmehlflächen erſchienen Hau⸗ 
hechel und Johanniskraut beſonders zahlreich, 
letzteres in charakteriſtiſcher Weiſe auch an einer 
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Außer den Owinger Verſuchen ſind im 
Regierungsbezirk Sigmaringen noch einige andere 
Verſuche auf den flachgründigen Odländereien 
des weißen Jura angelegt, leider erfolglos. Die 
der Anlage folgenden Sommer hatten zu geringe 
Niederſchläge, als daß das Waſſerbedürfnis der 
Pflanzen auf dieſen Böden hätte befriedigt werden 
können; fo war hier nicht die Phosphorſäure oder 
ein anderer Mineralſtoff, ſondern das Waſſer 
ins Minimum geraten, und wo das fehlt, hilft 
auch die Kunſtdüngung nicht darüber hinweg, 


Stelle, wo die Thomasmehlſäcke ausgeklopft um ſo weniger, wenn, wie es ſtellenweiſe der Fall 
waren. — war, auch der Engerlingfraß noch hinzukommt. 
— NPN 
Mitteilungen. 


— Die Waldwirtſchaft und die Jiſcherei im 
nordruſſiſchen Wirtſchaftsgebiete. Erſt feit 
wenigen Jahren wendet ſich in wachſendem Maße 
das Intereſſe der ruſſiſchen Politik und Volks⸗ 
wirtſchaft den weiten Gebieten des Nordens zu. 
Wegen des rauhen Klimas und der Armut der 
Vegetation werden dieſe nur ſelten von Reiſenden 
aus Weſteuropa und Rußland beſucht, man kann 
daher jene Gegenden noch heute im weſentlichen 
als eine unbekannte Welt bezeichnen, deren Er⸗ 
forſchung erſt etwa im Jahre 1905 begonnen hat. 
Das Gebiet, von dem nachſtehend die Rede iſt, 
und das als das nordiſche Wirtſchaftsgebiet Ruß⸗ 
lands bezeichnet wird, umfaßt in der Hauptſache 
die beiden Gouvernements Archangel und Wologda. 
Dieſe beiden Bezirke ſtellen ein ungeheueres 
Gebiet zuſammenhängender Wälder dar, die 
meiſt noch von keines Menſchen Fuß betreten ſind, 


die Forſtpolitik der Regierung grundſätzlich die 
Abholzungen auf ein Mindeſtmaß beſchränkt. 
Der Grund hierfür liegt letzten Endes darin, daß. 
man die Reichtümer des Landes nicht kennt und 
daher fürchtet, bei größeren Abholzungen Raubbau 
zu treiben. So iſt die Entwickelung der Holz⸗ 
induſtrie künſtlich gehemmt, da die Induſtriellen 
nicht ſo viel Holz für ihre Sägewerke erwerben 
können, um dieſe das ganze Jahr hindurch in 
Betrieb zu halten. Die Waldfläche, die auf 
mindeſtens 77 Millionen Hektar geſchätzt wird, 
bringt dem Fiskus durchſchnittlich im Jahre etwa 
17 Millionen Mark ein. Dieſe Summe iſt ver⸗ 
ſchwindend klein, beſonders wenn man bedenkt, 
daß Rußland das Land der Holzkultur ift, wie es 
Deutſchland noch vor hundert Jahren war. Das 
Bauernhaus und ſeine Geräte, wie Schüſſeln, 
Teller, Wannen, beſtehen aus Holz, das Heiz⸗ 


und deren Reichtümer dem ruſſiſchen Staate zu material zu allen Zwecken des privaten und 


erſchließen, bisher nur in ganz geringem Maße 
möglich geweſen iſt. Feſte Straßen gibt es, von 
wenigen Knüppeldämmen und Durchhauen ab⸗ 
geſehen, überhaupt nicht, viel weniger noch 
Brücken, die ein Überſchreiten der mächtigen 
Ströme: Dwina, Petſchora und Meſen ermög⸗ 
lichten. Im Sommer, wenn der Boden auf⸗ 
geweicht und eine Verbindung mit den Flüſſen 
unmöglich iſt, ruht jeder Verkehr; erſt im Winter, 
wenn durch die Schneedecke und die Eisbahn 
natürliche Wege geſchaffen werden, erwacht das 
wirtſchaftliche Leben. Jetzt iſt es erſt möglich, 
den Holzreichtum des Waldes an die einzigen 
Verkehrsadern des Landes, die Flüſſe, zu ſchaffen. 
An ihre Ufer bringt der Holzfäller im Winter 
die Stämme, ſchichtet ſie in langen Reihen auf 
und übergibt ſie mit Beginn der Schiffahrt dem 
Flößer oder dem Schiffer. Auf den Abholzungen 
entſtehen bäuerliche Siedelungen, auch findet 
man zur Bodengewinnung nicht ſelten die Methode 
der Brennwirtſchaft angewandt. Ein Teil des 
Waldes wird niedergebrannt, auf dem durch die 
Aſche gedüngten Boden ſiedelt ſich der Landwirt, 
faſt ausſchließlich Viehzüchter, an, um die Siedelung 
aufzugeben, ſobald die Fruchtbarkeit des Bodens 
nachläßt. Ein gefährlicher Feind dieſer Wald⸗ 
reichtümer iſt die fortſchreitende Verſumpfung 
des Bodens, unter deren verderblichem Einfluſſe 
ganze Waldgebiete verfaulend abſterben. Dieſen 
Tatſachen gegenüber iſt es unverſtändlich, daß 


öffentlichen Lebens, ſogar der Eiſenbahnen, iſt 
Holz. Spielſachen, Büchſen, Schachteln, alles 
iſt von Bauernhänden ohne beſondere Werkzeuge 
aus Holz hergeſtellt, iſt doch ſogar das Ackergerät 
des Bauern noch die hölzerne Pflugſchar, und die 
aus einigen Aſten zuſammengenagelte, kaum den 
Boden ritzende Egge. Wenn die Forſtverwaltung 
dagegen anführt, daß ihr noch nicht einmal alles 
Holz, was fie zum Verkauf ſtelle, abgenommen 
werde, ſo iſt dies nur ſcheinbar richtig. Um nämlich 
trotz den unzulänglichen Abholzungen die Wald- 
wirtſchaft einigermaßen gewinnbringend'zu machen, 
werden die Taxen ſo hoch geſetzt, daß der Beſitzer 
des Sägewerks, der vornehmlich für die Ausfuhr, 
das heißt für den Weltmarkt, arbeitet, nicht kaufen 
kann. Auch erſchweren unnötige Formalitäten 
den Abſatz des Holzes. Dabei beachte man, daß 
die durchſchnittliche Größe der Oberförſtereien 
% Million Hektar ift, daß ſich aber auch ſolche von 
1½ Millionen Hektar finden. Dieſe ſind in Diſtrikte 
von 13 Werſt Länge und 2 Werſt Breite ein⸗ 
geteilt; von dem Diſtrikte kennt der Oberförſter 
jedoch höchſtens die begangenen Seiten, das 
Innere bleibt unerſchloſſenes Gebiet. So iſt denn 
auch zu erklären, daß ſich im ganzen Gouvernement 
Archangel nur 34 Sägewerke finden bei einer 
Waldfläche von 35 Millionen Hektar, während 
Schweden bei 20 Millionen Hektar Waldfläche 
1200 Sägemühlen betreibt. Infolgedeſſen be- 
ſchränkt ſich der Ausfuhrhandel in Holz, deſſen 
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Sitz für das nordruſſiſche Waldgebiet Archangel iſt, 
faſt ausſchließlich auf die Ausfuhr nicht geſägter 
Rundhölzer. Den Hauptgewinn haben die 
Zwiſchenhändler in Holland und Belgien, die 
dann das geſägte Holz mit gutem Gewinn rhein⸗ 
aufwärts nach Deutſchland bringen. Zu bedauern 
iſt es, daß Deutſchland faſt gar keine direkten 
Handelsbeziehungen zu dem Archangeler Holz⸗ 
markt unterhält, obwohl es z. B. im Jahre 1908 
allein an Eiſenbahnſchwellen 347 000 t von Rup- 
land bezog. Archangel hat ſeine Bedeutung aus⸗ 
ſchließlich dem Ausfuhrhandel zu verdanken, und 
zwar vor allem der Holzausfuhr nach England. 
Die Ausfuhr der Produkte der Waldwirtſchaft 
umfaßt 92% des geſamten Ausfuhrhandels in 
Archangel. Neuerdings wird von dort auch viel 
Holz nach Südafrika ausgeführt, ebenſo befindet 
ſich jetzt der Export nach Deutſchland in einer 
Aufwärtsbewegung. Bemerkenswert iſt noch, 
daß Archangel jährlich 75 000 Faß Teer und 
20 000 Faß Pech produziert. Von erſterem 
gelangen etwa 12 , von letzterem dagegen 25 % 
nach Deutſchland, was einem Werte von 300 000 M 
entſpricht. 

Ein ebenſo wichtiger Zweig der nordruſſiſchen 
Volkswirtſchaft wie die Waldwirtſchaft iſt der 
Fiſchfang in den Gewäſſern des Eismeeres, des 
Weißen Meeres, an der Murmanküſte und im 
Mündungsgebiet der Petſchora. Nach der Betriebs⸗ 
art hat man hier die Küſten⸗ und die Hochſee⸗ 
fiſcherei zu unterſcheiden, nach der Beute Hering, 
Stockfiſch, Schellfiſch, Lachs und den Sig. Bietet 
die Nutzbarmachung der Waldreichtümer bereits 
ein wenig erfreuliches Bild, ſo kann man ohne 
jede Übertreibung ſagen, daß der ruſſiſche Fiſch⸗ 
fang überhaupt belanglos iſt. Obgleich der Fiſch⸗ 
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reichtum des Eismeeres den der Nordſee bei 


weitem übertrifft, und auch die ſonſtigen Gewäſſer 
fiſchreich ſind, ſo beſchränkt ſich der ruſſiſche Fiſcher 
trotzdem nur auf den Küſtenfiſchfang, und auch 
dieſen betreibt er mit nur ſehr unzulänglichen 
Mitteln und Fangmethoden. So kommt es, 
daß bei allem Fiſchreichtum die kinheimiſchen 
Fiſcher nicht in der Lage ſind, den Bedarf des 
eigenen Landes zu decken, und Archangel ſogar 
genötigt ift, 83 % feines Fiſchbedarfs aus Nor⸗ 
wegen zu beziehen. Bei einer guten Organiſation 
des Fiſchfanges, Einrichtung von Kühlvorrichtungen 
in Schiffen und Eiſenbahnen wäre es ein leichtes, 
das ganze Gebiet und auch Petersburg ſelbſt 
billig mit Fiſchen zu verſorgen und müßte nicht, 
wie das jetzt der Fall iſt, in Petersburg 30 Kopeken 
für einen guten Hering bezahlen. So wenig die 
Ruſſen in der Lage ſind, ſelbſt aus ihren, vor den 
Toren der Hauptſtadt liegenden Reichtümern einen 
Gewinn zu erzielen, ſo eiferſüchtig ſind ſie aber 
auf jeden fremden, in ihren Gewäſſern er⸗ 
ſcheinenden Fiſcher. Durch Geſetz ſoll demnächſt 
den Ausländern das Fiſchen im Eismeer und dem 
Weißen Meer erſchwert und die Zone der Territorial- 
gewäſſer erweitert werden. Hierzu wäre zu 
bemerken, daß es für Rußland viel wünſchens⸗ 
werter wäre, die Fremden nicht durch Geſetze, 
ſondern nur durch eigene Tüchtigkeit aus dem 
Felde zu ſchlagen. Das ruſſiſche Wirtſchaftsleben 
weiſt hier, wie überall, die typiſchen Züge auf. 
In einem an Naturſchätzen reichen Lande wird 
nicht etwa die ganze Kraft der Nachhaltigkeit des 
Wirtſchaftsbetriebes gewidmet, ſondern raſch vor⸗ 
dringend, rafft man zuſammen, was ſich gerade 
bietet, ohne an große Arbeiten der Landeskultur 
heranzutreten. 
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J 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bekanntmachung. 
Minifterium für Landwutihaft, Domanen und Forſten. 
Journal⸗-Nr. III 6122. 
Berlin W. 9, den 13. Juni 1911. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die an mich zu 
richtende vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 10. Juli d. Is. dem Direktor der Forſt⸗ 
akademie einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung 
unterziehen wollen. 
J. A.: Weſener. 


— 


— Knabe als landwirtſchaftlicher Arbeiter. 
Ein Knabe W. erhielt von ſeiner Mutter während 
der Erntezeit den Auftrag, den Schnittern das 
Veſperbrot aufs Feld zu bringen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit half er beim Garbenaufſetzen. Während 
der Veſperpauſe kam noch ein jüngerer Bruder des 
W. aufs Feld. Die Brüder vergnügten ſich mit 
Ballſpielen, und hierbei trat W. in eine Senſe, die 
ein Schnitter liegen gelaſſen hatte. Die landwirt⸗ 


SEIT. 


ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft iſt zur Gewährung 
der Unfallrente verurteilt worden (Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamtes vom 13. März 
1911). Der Kläger half beim Garbenaufſetzen, damit 
dieſe Arbeit ſchneller vor ſich ginge, weil Regen 
drohte. Hiernach wie nach der Dauer der Arbeit 
handelt es ſich um eine ernſthafte, dem Betriebe 
nützliche Tätigkeit, nicht etwa nur um eine ſpielartige 
Beſchäftigung. Die Tätigkeit wurde auch, wie aus 
dem Auftrage der Mutter hervorgeht, wenigſtens im 
ſtillſchweigenden Einverſtändnis mit dem Vater, 
dem Betriebsunternehmer, ausgeübt, zumal es auf 
dem Lande nichts Ungewöhnliches iſt, daß Kind er 
im Alter des Verletzten beim Garbenaufſetzen helfen. 
Übte hiernach der Verletzte eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung aus, ſo blieb er auch dann noch im 
Gefahrenkreiſe des Betriebes, als er während der 
Veſperpauſe der Schnitter auf der Betriebsſtätte 
verblieb; und der Unfall iſt um ſo mehr als Betriebs⸗ 
unfall anzuſehen, als er durch ein Gerät verurſacht 
worden iſt, das unmittelbar vorher zu derſelben Arbeit 
benutzt worden war, bei der der Kläger geholfen 
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Verſchiedenes. 


— Verletzung der Antitruſtgeſetze durch den 
amerikaniſchen Solztruſt. Bereits ſeit längerer 
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Syndikat im Monat Februar d. Is. ein Umſatz 
von 5 Mill. Mark erzielt worden. — Auch für 


Zeit ſind Beſchwerden über den amerikaniſchen Deutſchland hat der ruſſiſche Holzexport in den 
„Lumber“-(Holz⸗)Truſt eingelaufen, die fich nun- letzten Jahren an Bedeutung febr gewonnen. 


mehr ſo verdichtet haben, daß gegen dieſen Holztruſt 
die gerichtliche Verfolgung wegen Verletzung der 
Antitruſtgeſetze und Beſchränkung der Handels⸗ 
freiheit eingeleitet werden konnte. Die Anklage 
richtet ſich gegen zehn Korporationen und 
150 Perſonen, ſie lautet wegen der geradezu 
erpreſſeriſchen Mittel, mit denen der Truſt arbeitete, 
auf „Verſchwörung“. Durch die Führung von 
ſchwarzen Liſten und Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln ſind alle Holzkonſumenten in ein direktes 
Abhängigkeitsverhältnis zum „Lumber“⸗Truſt ge- 
bracht worden. In der Anklage wird ferner noch 
ausgeführt, daß die Holzpreiſe in Amerika in der 
letzten Zeit ganz enorm geſtiegen ſind. Weiß⸗ 
fichte koſtet jetzt mehr als vor wenigen Jahren 
noch Mahagoni, und andere gewöhnliche Hölzer 
müſſen heute mit dem doppelten und dreifachen 
Preiſe als vor Gründung des Truſts bezahlt 
werden. Von dieſem iſt die ſo unverhältnismäßige 
Verteuerung auf die fortſchreitende Abnahme 
der Wälder geſchoben worden, doch behauptet die 
amerikaniſche Regierung, daß die Preisſteigerung 
eine rein künſtliſche, durch geſetzwidrige Mittel 
hervorgebrachte ift und ſich auf die Tätigkeit des 
Truſts zurückführen läßt. 


B 

— Auſſtſche Holzausfuhr. Die ruſſiſche 
Holzausfuhr, welche ſich ſchon ſeit vielen Jahren 
in einer ſtetigen Aufwärtsbewegung befindet, 
hat namentlich jetzt im letzten Jahrzehnt eine 
gewaltige Steigerung erfahren. Während die 
Holzausfuhr im Jahre 1902 nur 1 400 000 Tonnen 
betrug, erreichte dieſe im Jahre 1910 eine Höhe 
von 4 100 000 Tonnen. Die hierfür erzielten 
Gelderlöſe waren im Jahre 1902 rund 120 
Millionen Mark, im Jahre 1910 dagegen 297 
Millionen Mark. Infolge dieſer rieſigen Holz⸗ 
ausfuhr iſt auch die Lage des ruſſiſchen Holz⸗ 
marktes eine günſtige, der Wert des ruſſiſchen 
Holzes nimmt bei dieſem großen Verbrauch 
und der ſtetigen Nachfrage von Jahr zu Jahr 
zu, zumal ſich auch der Verbrauch an Holz 
im eigenen Lande in einer ſteten Zunahme 
befindet. Namentlich die guten Ernten der beiden 
letzten Jahre haben eine lebhafte Bautätigkeit 
ausgelöſt, welche wiederum Veranlaſſung zu einer 
ſtarken Nachfrage nach Holz und zur raſchen Ent⸗ 
wicklung der ruſſiſchen Sägemühleninduſtrie bot, 
die jedoch einen derartigen Aufſchwung nahm, 
daß fie über den Bedarf des eigenen Landes 
Produziert und ſich an der Ausfuhr von Sägewaren 
ſtark beteiligt. Die Ausfuhr an Erzeugniſſen der 
Sägemühleninduſtrie hatte im Jahre 1906 einen 
Wert von 52 Mill. Mark, im Jahre 1910 betrug 
ſie aber bereits 76 Mill. Mark. Das lebhafte 
Holzgeſchäft hat nun im Jahre 1910 zur Bildung 
eines Syndikats der Holzinduſtriellen im Dnjepr- 
gebiet mit dem Sitz in Kiew geführt, welches 
eine Regelung und erhebliche Erhöhung der Holz⸗ 
preiſe durchgeſetzt hat. Trotzdem iſt von dieſem 


* 


Bis zum Jahre 1905 galt Sſterreich⸗Ungarn als 
Deutſchlands Hauptbezugsquelle für Rohh olz, iſt 
aber in jenem Jahre von Rußland aus dieſer 
Stellung verdrängt worden, welches nunmehr 
etwa 42 % feiner Geſamtausfuhr an Rohholz 
und Sägewaren nach Deutſchland abſetzt und ſeit 
dem Jahre 1907 auch für das letztere Sortiment 
die Hauptbezugsquelle Deutſchlands bildet. 
> 


Waldbrände. 

Eiſenberg, 6. Juni. In den ſächſiſchen. 
Staatsforſten, in der Nähe der Naupoldsmühle, 
find durch einen Waldbrand 4 ha 30 jähriges 
Kiefernſtangenholz total vernichtet worden. Das 
Feuer ſprang alsdann in einen 80jährigen Kiefern⸗ 
beſtand über, wo jedoch nur auf einer größeren 
Fläche die Bodendecke verbrannte. 

Stolp, 7. Juni. In dem Lebamoor bei 
Poblotz ift ein Moor- und Waldbrand ausgebrochen, 
der mehrere Tage dauerte und ſich auf eine 
Fläche von etwa 15 ha erſtreckte. 

Cottbus, 12. Juni. Durch Fahnläſſigkeit 
entſtand in den Waldungen der Schöningſchen 
Stiftungsverwaltung bei Kathlow ein größerer 
Waldbrand, durch den etwa 10 ha wertvolles 
Kiefernaltholz vernichtet wurden. 
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und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) g 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brinkmann, Förſter o. R. zu Senft, Oberförſterei Skalliſchen, 
iſt auf die ehemalige Wieſenmeiſterſtelle zu Stolberg, 
Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Jaeckel, Forſter zu Groß⸗Brieſen, Oberförſterei Dippmanns⸗ 
dorf, iſt nach Damelang, Dberföriterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

FJeczawitz, Förſter o. R. zu Pr.⸗Eylau, Oberförſterei Pr. 
Eylau, iſt auf die neu eingerichtete Forſterſtelle Pills 
koppen, Oberförſterei Noſſitten, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Stibenz. Forſtaufſeher zu Oſche, Oberförſterei Oſche, ift nach 
Cladow, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. Franf: 
furt a. O., vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Weihrauch, Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Lehnin, iſt 
nach Groß⸗Brieſen, Oberförſterei Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Woite, Forſtaufſeher zu Bruck, Oberförſterei Lehnin, iſt 
nach Neuhaus, Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Bunker, Förſter o. R. zu Matzutkehmen, Dberförfierei 
Naſſawen, ift auf die Forſtaufſeherſtelle zu Ackminge, 
Oberförſterer Ibenhorſt, Regbzz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Mauer, Förſter zu Vordorf, tt nach Jachenau verſetzt. 

Bauer, Aſſiſtent zu Mittenwald, ift zum Förſter in Eichen⸗ 
hofen befördert. 

Binder, Aſſiſtent zu Burghauſen, ift nach Mittenwald verſetzt. 

Kefer, Förſter zu Leinburg, iſt nach Unterwellitzleithen verſetzt. 
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Meſſert, Förſter zu Straßberg, tft auf ein Jahr penfiontert. 
Kepler, Förſter zu Jachenau, iſt nach Vordorf verſetzt. 
Sollacher, Förſter zu Valleck, tft nach Straßberg verſetzt. 


Nr. 61. Anfrage: Im Radtke, 4. Auflage, 
S. 368, heißt es wörtlich: „Die Jäger der Klaſſe A 


Borndran, Förſter zu Tennenlohe, it in den dauernden erwerben den Anſpruch auf die Landwehrdienſt⸗ 


Ruheſtand verſetzt. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Dietze, Forſtaſſeſſor zu Stühe, ift in gleicher Eigenſchaft nach 
Neuenburg verſetzt. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Trage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 60. Anfrage: Ich bin hier als Revier⸗ 
förſter im Privatdienſt angeſtellt und zahle 26 M 
Einkommenſteuer. Nun fol ich auch zur Qand- und 
Forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Beiträge 
in Höhe von etwa 6 & entrichten. Soviel mir bewußt, 
muß dieſe Beiträge der Arbeitgeber allein zahlen. 

M., Privat⸗Revierförſter in M. 

Antwort: Die Sache wird ſtimmen, denn es 
handelt ſich wohl um Dienſtland. Bei deſſen Bewirt⸗ 
ſchaftung ſind Sie nämlich ſelbſtändiger Unternehmer 
eines landwirtſchaftlichen Betriebes und müſſen als 
ſolcher — ebenſo wie andere Landwirte — Beiträge 
zur Berufsgenoſſenſchaft leiſten; Ihre Verſicherung 
als Förſter im Betriebe Ihres Dienſtherrn läuft 
nebenher. Wäre dies nicht ſo, würden die Leute, 
welche Sie auf Ihrem Dienſtlande beſchäftigen, 
und Sie ſelbſt bei Arbeiten im eigenen Betriebe nicht 
verſichert ſein. Die Berufsgenoſſenſchaft kann zwar 
die Beiträge für Dienſtländereien auch vom Grund⸗ 
eigentümer einziehen — dies wird wohl meiſtens 
der Fall ſein —, hierzu verpflichtet iſt ſie aber nicht. 
Ihre Berufsgenoſſenſchaft iſt nach $ 29 ihres Statuts 
auch berechtigt, Unternehmer ſolcher Betriebe, welche 
mit erheblicher Unfallgefahr nicht verbunden ſind, 
und in welchen ihres geringen Umfanges wegen 
Lohnarbeiter nur ausnahmsweiſe beſchäftigt werden, 
von Beiträgen zu befreien, ſofern für den betr. Betrieb 
nicht mehr als 50 9 Grundſteuer angeſetzt find. — 
Mit der Einkommenſteuer hat die Beitragserhebung 
der Qand- und Forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nichts zu tun. Selbſtverſtändlich muß die 
Beiträge, welche für Ihre Stellung als Förſter 


auszeichnung II. Klaſſe ſchon durch das dritte 
Dienſtjahr, da ſie die geſetzliche aktive Dienſtpflicht 
mit zwei Jahren erfüllt haben; Einberufungen 
aus dem Beurlaubten verhältnis 
brauchen ſie weiter nicht nach⸗ 
zuweiſen.“ Mir wird die Landwehrdienſt⸗ 
auszeichnung II. Klaſſe vorenthalten, da ich nicht 
mindeſtens 33 Tage geübt hätte. 
Muß ich mich um Verleihung an das Bezirks⸗ 
kommando wenden oder an die Königl. Inſpektion 
der Jäger und Schützen? Kgl. Forſtaufſeher B. 

Antwort: Das dritte Dienſtjahr wird 
von den Jägern der Klaſſe A in ihrer Eigenſchaft 
als Forſtmann abgeleiſtet und liegt daher außerhalb 
der geſetzlichen Dienſtpflicht. Sie erwerben deshalb, 
wenn Sie den ſonſtigen Bedingungen der An⸗ 
lage 6 zu § 36 § 2,2 H. O. (vorwurfsfrei erfüllte 
geſetzliche Dienſtpflicht in der Reſerve) entſprechen, 
den Anſpruch auf die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 
II. Klaſſe ſchon dadurch, daß Sie ein Jahr länger 
dienen. Wir raten Ihnen, unter Bezugnahme auf 
den kriegsminiſteriellen Erlaß vom 16. Juni 1905 
Nr. 797/5. 05 Z 1, erneut bei dem Bezirkskommando 
wegen Verleihung der Dienſtauszeichnung vor⸗ 
ſtellig zu werden und im Ablehnungsfalle ſich 
auf dem Dienſtwege an die dem Bezirkskommando 
vorgeſetzte Brigade zu wenden. 

Nr. 62. Anfrage: Verträgt die japaniſche 
Lärche (Larix leptolepis) das Entäſten? Die Lärchen, 
jetzt ſechs Jahre alt, ſind vereinzelt zwiſchen Tannen 
und Fichten angebaut und haben durch ihre Schnell⸗ 
wüchſigkeit die beiden anderen Holzarten weit überholt 
und ſind ſehr ſperrig geworden. W. in N. 

Antwort: Das Entnehmen grüner Aſte iſt 
im allgemeinen nicht ratſam, immerhin können einige 
Quirle vorſichtig und glatt am Stamm entfernt 
werden. Im übrigen erſcheint die Aſtung bei den 
geſchilderten Verhältniſſen nicht nötig, da die Fichte, 
und noch mehr die Tanne, nach einigen Jahren ſich 
trotz der Überſchirmung ganz gut entwickeln und die 
Aſte der Lärche zum Abſterben bringen werden. 


Dieſer Nummer liegt die Juni 


Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


zu entrichten find, Ihr Dienſtherr tragen. Hg. Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
2 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, JForſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Welte, 
Förſterei Räumde, Pot Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Kranſe, Vorſitzender. 


534 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 26 Bd. 26 


Bericht über die am 10. Inni d. Js. in Berlin 
abgehaltene Delegiertenverſammlung des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die gemäß der $$ 16 und 18 der Vereins⸗ 
ſatzungen ordnungsmäßig einberufene Delegierten⸗ 
verſammlung wurde um 8½ Uhr vormittags durch 
den Vorſitzenden, Hegemeiſter Krauſe-Keſſelgrund, 
mit einem allſeitig begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf Seine Majeſtät unſern allergnädigſten 
Landesherrn eröffnet. An ihr nahmen 32 Dele⸗ 
gierte, ferner der engere Vorſtand und die Bor- 
ſitzenden der Arbeits⸗Ausſchüſſe teil. Von der 
Firma J. Neumann⸗Neudamm war Herr Grund⸗ 
mann anweſend. Die Verhandlungen wurden 
von dem Stenographen Herrn Drews ſtenographiſch 
aufgenommen. 


Verzeichnis der Delegierten. 


p Bezirksgruppe | Namen | . 
O2 

1| Allenſtein Behnfeldt 5584 
2 | Arnsberg Volbracht 1614 
3 | Breslau Kammer 1261 
4| Bromberg Buges 5070 
5 Caſſel⸗Oſt Hagelſtein 361 
6 Caſſel⸗Weſt Kaufmann 3267 
7 | Cöln Schumacher 1831 
8| Coblenz Meiſter 1440 
9 Danzig Stein 4893 
10 | Düſſeldorf Boigt 3581 
11 Erfurt Spieweck 3411 
12] Frankfurt a. O. Wendlandt 1001 
13 | Gumbinnen Puppel 191 
14 Hannover Fechtner 591 
15 Hildesheim Bernſtorff 79 
16 Königsberg Jooſt 172 
17 | Köslin Kramp 3958 
18 | Lüneburg Tatter 2419 
19 Liegnitz Dommel 3188 
20 | Marienwerder Seefeldt 1255 
21 | Merſeburg Lomnitzer 4184 
22 | Minden-Münfter Steig 135 
23 | Oppeln Klinkert 1922 
24] Osnabrück⸗Aurich | Wilhelm 1738 
25 Potsdam Purbs 4007 
26 Poſen Janetzky 2206 
27 Schleswig Geerdts 827 
28 Stade Riebe 123 
29 Stettin Bauer 2156 
30 | Stralſund Zarnack 6400 
31 Trier Babel 904 
32 | Wiesbaden Mehl 167 
33 | Magdeburg Kaderſch (erkrankt)! 3913 

(Durch die Dele⸗ 


gierten von Erfurt 
und Merſeburg mit⸗ 
vertreten.) 


Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 


1. Geſchäftsbericht. Derſelbe wurde an der 
Hand der bereits in Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erfolgten Veröffentlichung beſprochen 
und darauf dem Vorſtande für das verfloſſene 
Jahr Entlaſtung erteilt. Der vorgelegte Wirt⸗ 
ſchaftsplan⸗ wurde nach Voranſchlag genehmigt. 


2. Wahlen. Von der Erſatzwahl des Vereins⸗ 
ſchriftführers, ſowie eines Geſamtvorſtandsmit⸗ 
gliedes für den Bezirk Trier wurde im Hinblick 
darauf, daß im nächſten Jahre die Vorſtands⸗ 
Neuwahlen ſtattfinden, abgeſehen. 

Als Vertreter zur nächſten Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins wird Förſter Jooſt⸗ 
Königsberg, als Stellvertreter Förſter Puppel⸗ 
Gumbinnen gewählt. 

3. Es wurde beſchloſſen, die aus den wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorträgen einkommenden Gelder an⸗ 
teilig, im entſprechenden Verhältnis zu dem Mit⸗ 
gliederbeſtande, auf die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe 
und den Beihilfenfonds zu verteilen. Über die 
Entwickelung und Wirkſamkeit dieſer Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen wurde erſchöpfend berichtet. 

4. Die Bezirksgruppen Caſſel⸗Oſt und⸗Weſt 
bleiben in der bisherigen — weil bewährten — 
Weiſe beſtehen. 

5. Dienſtlandeinzäunung und Beſprechung 
der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage. Es 
wurde beſchloſſen, die Bitte auf Einzäunung der 
Dienſtländereien in Rot⸗ und Schwarzwildrevieren 
auf Staatskoſten erneut vorzubringen. 

In der Beſoldungs⸗ und Dienſtlandsfrage 
wurde nach eingehender entſprechender Bericht⸗ 
erſtattung folgende Reſolution als Bittgeſuch ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: 

Die zunehmende Landflucht unſerer Arbeiter⸗ 
bevölkerung hat eine große Leutenot und damit 
verbunden eine bedeutende und andauernde 
Steigerung der Arbeiter- und Geſindelöhne 
hervorgerufen. 

Dieſe, ſowie die ſonſtigen, den abgelegenen 
Wohnſtätten anhaftenden großen Erſchwerniſſe 
der geſamten Lebenshaltung und die dadurch 
bedingte Verteuerung der Kindererziehung haben 
die wirtſchaftliche Lage des Förſterſtandes er⸗ 
heblich verſchlechtert, jo daß deffen Geſamt⸗ 
einkommen nicht als ausreichend angeſehen 
werden kann. 

Dieſen einzig eigenartig ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen iſt aber bei der letzten preußiſchen 
Beſoldungsregelung nicht Rechnung getragen. 
Denn die Förſter ſind hinter den anderen 
gleichwertigen Beamten im penſionsfähigen 
Einkommen erheblich zurückgeblieben, da dieſes 
in Rückſicht auf die unſicheren und ſchwankenden, 
vielfach gar nicht vorhandenen Ertragsüberſchüſſe 
aus der Dienſtlandwirtſchaft verhältnismäßig zu 
niedrig feſtgeſetzt worden iſt. 

Beſonders nachteilig kommt dies auch noch 
bei dem Ruhegehalt, ſowie bei der Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung anderen Beamten gegen⸗ 
über zur Geltung. 

Die Königliche Staatsregierung bitten wir 
daher, möglichſt bald unſere Einkommens- 
verhältniſſe erneut einer wohlwollenden Prüfung 
zu unterziehen und auch uns das volle penſions⸗ 
fähige Einkommen der uns gleichwertigen Be⸗ 
amten zu gewähren, das Dienſtland dabei aber 
nicht als einen Teil unſeres Einkommens, 
ſondern als eine lediglich in Rückſicht auf den 
Dienſt und nach Bedürfnis gewährte Einrichtung 
anzuſehen, wie ſolches auch im § 30 der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion zum Ausdruck gebracht iſt. 
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6. Die Geſchäftsordnungen mit ihren Ab⸗ 
änderungen werden nach ausführlichem Bericht 
und erläuternder Beſprechung vorläufig an⸗ 
genommen. 

7. In der Jagdfrage wurde beſchloſſen, die 
Bitte vorzubringen, den Förſtern möge ein 
Recht auf entſprechende angemeſſene Beteiligung 
am Abſchuß der zur adminiſtrierten Jagd zählenden 
Wildarten, ſowie der Erwerbung von Wild zur 
Taxe für den häuslichen Gebrauch zugeſtanden 
werden. Desgleichen möge ihnen ein Anſpruch 
auf Überlaſſung der Trophäen und des Geräuſchs 
bei ſelbſterlegtem Wilde zugebilligt, auch das 
Schußgeld zur Erleichterung für die Revier⸗ 
verwalter durchweg von den Forſtkaſſen mit den 
anderen Geldbezügen gezahlt werden. 

8. Unter Verſchiedenes wurde die Forſt⸗ 
auffeher-Rang- und⸗Wohnungsfrage, die Gebühr- 
niſſe der Forſtſekretäre, beſprochen, auch die Er⸗ 
höhung der Revierförſterzulage angeregt. Über 
die Förſter⸗Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
hältniſſe wird ausführlich Bericht erſtattet; den 
gegebenen Anregungen auf Verbeſſerung ſoll, ſo 
weit als ausführbar, entſprochen werden. Die 
Firmen, mit denen auf ihre Anträge hin noch Wirt⸗ 
ſchaftsverträge abgeſchloſſen werden ſollen, wurden 
bekanntgegeben und neben den bisher veröffent⸗ 
lichten zum Warenbezug bei Bedarf empfohlen. 
Ein Mitglied erhielt das Wort, die Beſtimmungen 
über die wirtſchaftliche Auseinanderſetzung zwiſchen 
den An- und Abziehendenzauf ihre Rechtswirk⸗ 
ſamkeit vor einem ordentlichen Gerichte auf Grund 
der Erfahrungen in einem Spezialfalle zu behandeln. 
Die Verſammlung ſchloß um 7 Uhr abends. 

Bezüglich alles Weiteren über die Verhand⸗ 
lungen wird auf den ſtenographiſchen Bericht 
verwieſen, deſſen Drucklegung und Verſand 
möglichſt beſchleunigt werden ſollen. 

Der Vorſtand. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Ort- 

gruppen erfolgt hiufort uur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Cöln. Am 8. Juli, nachmittags punkt 2 Uhr 
beginnend, Verſammlung in der Flora⸗Cöln. Da- 
ſelbſt Gartenfeſt und Feuerwerk. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen mit An⸗ 
gehörigen wird höflichſt gebeten. 

Der Vorſtand. 

Poſen. Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung in 
Vojen am Sonnabend, dem 8. Juli d. Js. 

Zuſammenkunft vormittags 10 Uhr auf dem 

Hauptbahnhof bzw. 10,15 Uhr auf der Glogauer 

Straße am Eingang zur Ausſtellung. Vereins⸗ 

mitglieder und deren Angehörige erhalten Ein⸗ 

trittskarten, die von mir beſorgt und in Poſen 
ausgegeben werden, zu dem ermäßigten Preiſe 
von 50 9% je Perſon. Anmeldung über Teil- 


nahme hierher erwünſcht. (Wer aber nicht 
kommen kann, braucht die beſtellte Karte nicht 
zu bezahlen.) Verſpätet eintreffende Mitglieder 
und deren Angehörige erhalten noch Vereins⸗ 
karten à 50 O, aber nur am Eingang Glogauer 
Straße bis nachmittags 2 Uhr. 
Janetzky, Vorſitzender. 
Potsdam. Vom 1. Juli ab iſt die Adreſſe des 
Schatzmeiſters, Kollegen Purbs: „Forſthaus 
Hirſchberg bei Groß⸗Schönebeck in der Mark.“ 
Um pünktliche Einſendung der noch reſtierenden 
Beiträge wird dringend gebeten. (Jahres⸗ 
beitrag 6,50 und 50 = 7 M.) 
Der Vorſitzende. 


Stralſund. Verſammlung Sonntag, den 2. Juli 
d. 38, von 2 Uhr nachmittags, im Bismarck⸗ 
Hotel. 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Hauptverſammlung in Berlin; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Einziehung von Beiträgen; 
4. Verſchiedenes. Zarnack, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
1. Juli, von nachmittags 3 Uhr ab, findet auf 
dem Schießſtande in Grünwald (bei Förſterei 
Bahrenbruch) Scheibenſchießen ſtatt, wozu die 
Mitglieder mit ihren Familien recht zahlreich 
zu erſcheinen, höflichſt gebeten werden. Das 
Schießen geſchieht wie bisher mit einfacher 
Birſchviſierung. Gäſte ſind willkommen. Nach 
dem Schießen Zuſammenſein im Riebeſchen 
Lokal, Grünwald. Kleine Muſik iſt beſtellt. 
Beſondere Wünſche ſind rechtzeitig Herrn 
Kollegen Lange-Bahrenbruch mitzuteilen. 

Der Vorſtand. 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, den 
1. Juli, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung im 
Bahnhotel. Tagesordnung: 1. Verleſen des 
letzten Sitzungsberichtes; 2. Zahlung der Bei⸗ 
träge für das II. Halbjahr 1911; 3. Bericht 
des Delegierten Kollegen Henning über die 
Bezirksgruppenſitzung vom 13. Mai d. Is. in 
Coblenz; 4. Mitteilungen aus dem Walde; 
5. Verſchiedenes, u. a. gemeinſamer Patronen⸗ 
bezug, Lebensverſicherung. 

Der Vorſitzende. 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 1. Juli d. IJs., vormittags 11 Uhr, Ber- 
ſammlung im Battenberger Hof zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Mitglieder⸗ 
beiträge für das 2. Halbjahr 1911, ſowie der 
Beträge für den gemeinſamen Papierbezug; 
2. Bezug von Briefpapier; 3. Beſprechung über 
ein Sommervergnügen; 4. Verſchiedenes und 
Anträge. Der Vorſitzende. 

Bromberg. Sitzung am 1. Juli 1911, vormittags 
11 Uhr, im Vereinslokal Bromberg, Wilhelm⸗ 
ſtraße 70. 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Bericht des Delegierten von der Sitzung des 
Hauptvereins in Berlin; 3. Beſchlußfaſſung über 
Abhalten eines Sommervergnügens; 4. Vortrag 
des Kollegen v. Paczenski über Wieſenbau: 
5. Geſchäftliches (Einziehung der Beiträge, 
Neuwahl eines Kaſſenprüfers). 

Der Vorſtand 
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Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Sonnabend, den 1. Juli 
d. Is., vormittags 11 Uhr, Generalverſammlung 
im Hotel „Victoria“ (Wellmanns), Cleve. Tages- 
ordnung: 1. Zahlung der halbjährlichen Beiträge; 
2. gemeinſchaftlicher Bezug von Patronen; 
3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Fr. Lietz, Schriftführer. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Da der Kaſſierer 
Herr Kollege Weber zum 1. Juli verſetzt iſt, ſo 
werden diejenigen Mitglieder, welche an der 
Sitzung am 17. Juni nicht teilgenommen und 
den Beitrag für das 2. Halbjahr 1911 noch nicht 
bezahlt haben, gebeten, den Beitrag an den 
ſtellbertretenden Kaſſierer, Herrn Forſtaufſeher 
Häuer in Malachin bei Czersk, porto- und 
beſtellgeldfrei bis ſpäteſtens zum 5. Juli d. Js. 
einzuſenden. Der Vorſtand. 

Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
9. Juli, von nachmittags 3½ Uhr ab, findet 
Scheibenſchießen bei Mechau ſtatt. Im An⸗ 
ſchluß daran Verſammlung mit Damen im Gaſt⸗ 
hof Hildebrandt und Einziehung der Beiträge 
für das II. Halbjahr. Der Vorſtand. 

Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 1. Juli, von 7 Uhr abends ab, Verſammlung 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Beiträge für das 2. Halbjahr 1911; 2. Be⸗ 
ſprechung über ein im Sommer abzuhaltendes 
Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. 

J. A.: Ziemann, Schriftführer. 

Glatz (Regbz. Breslau). Sonntag, den 9. Juli 

d. Is., nachmittags 3½ Uhr pünktlich, Mit- 

gliederverſammlung im „Hubertus“ bei Rückers. 

Tagesordnung: 1. Verleſen der Sitzungs⸗ 

verhandlung vom 22. April d. Is.; 2. Einziehung 

der Mitgliederbeiträge; 3. Wahl von vier Ver⸗ 
trauensmännern; 4. Vorlage des Preußiſchen 

Förſter⸗Jahrbuchs 1911 nebit der Subſkriptions⸗ 

lifte; 5. Beſprechung über einen Sommerausflug 

nach Silberberg. Darauf Tontaubenſchießen, 
wozu eine recht rege Beteiligung erwünſcht iſt. 

Die geehrten Damen werden hiermit freundlichſt 

eingeladen. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 

den 1. Juli d. Js., nachmittags 1, Uhr Ver- 
ſammlung in der „Krone“ zu Münden. Tages⸗ 


ordnung: 1. Erhebung der Beiträge; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Hildesheim. Am Sonnabend, dem 1. Juli 1911, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Vierteljahrs⸗Ver⸗ 
ſammlung in Hildesheim, Hotel „Europäiſcher 

of“. 


Jesberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 1, Juli, 
von nachmittags 2 Uhr ab, Verſammlung mit 
Damen im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge für das 2. Halbjahr; 
2. Beſprechung über die Neubildung der Orts⸗ 
gruppe Treyſa und Auflöſung der Ortsgruppe 


Jesberg; 3. Verſchiedenes. Im Anſchluß 
Kegeln. Die Getränke werden aus der Kaſſe 
bezahlt. Der Vorſtand. 


Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, 
dem 1. Juli d. 33., nachmittags 6 Uhr, Ber- 
ſammlung im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages⸗ 


ordnung: Einziehung der Beiträge für das 
2. Halbjahr 1911; Beſprechung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Scheibenſchießen; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am 29. Juni, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Ver- 
ſchiedenes. Der Herr Delegierte wird ſo liebens⸗ 
würdig ſein und uns viel Neues mitteilen. 
Deshalb erwarte ich wenigſtens diesmal eine 
regere Beteiligung. Gleichzeitig Abſchieds⸗ 
Kommers für die ſcheidenden Kollegen Herren 
Ziebolz und Klinkert. Die Damen ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. Henckel. 


Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 1. Juli d. 33., nachmittags 5 Uhr, findet 
eine Ortsgruppenverſammlung im Hotel Fiſcher 
zu Labiau ſtatt. Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
von der letzten Berliner Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung; 2. Austauſch der bei Aufforſtung 
der Nonnenfraßflächen gemachten Erfahrungen; 
3. Beſchlußfaſſung über ein zu veranſtaltendes 
Sommervergnügen bzw. Scheibenſchießen; 
4. Zahlung der Beiträge; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Laut Be⸗ 
ſchluß vom 1. April d. Js. findet ein Prämien- 
ſchießen am Sonnabend, dem 8. Juli d. Is. 
im Stadtwald Lautenburg ſtatt. 2½ bis 3 Uhr 
Probeſchießen; daran anſchließend Preisſchießen. 
Jeder am Schießen Teilnehmende hat 2,50 NL 
zum Ankauf der Prämien und außerdem jedes 
erſcheinende Mitglied 0,50 /e zur Deckung der 
anderweitigen Unkoſten zu zahlen. Dieſe Be⸗ 
träge ſind baldigſt dem Kaſſierer einzuſenden. 
Von 2 Uhr ab findet eine Mitglieder- Ber- 
ſammlung im Stadtforſthauſe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung; 2. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Kühnemann, Vorſttzender. 

Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Am Sonntag, 
dem 9. Juli d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ber- 
ſammlung in Leinefelde bei Fuhlrodt. Hierzu 
werden die Herren Kollegen ſowie die Orts⸗ 
gruppe Ershauſen ergebenſt eingeladen. 
Damen wie immer willkommen. Da der Herr 
Delegierte über die Hauptverſammlung in 
Berlin berichten wird, iſt rege Beteiligung er⸗ 
wünſcht. Die Tagesordnung wird am Beginn 
der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung mit 
Damen Sonntag, den 9. Juli d. 32., 2 Uhr, 
mit folgender Tagesordnung: 1. Einziehung 
der fälligen Beiträge; 2. Vertrauensmänner; 
3. Bezirksgruppenverſammlung in Marburg 
und Veröffentlichung über dieſelbe; 4. Be⸗ 
richt des Delegierten über die General⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin; 5. Verſchiedenes; gemein⸗ 
ſame Beſtellung von Notizkalender, Förſter⸗ 
Jahrbuch, Nachtrag von Radtke, Zigarren uſw. 
Vorausſichtlich werden die Herren Fabrikanten 
Bode⸗Caſſel und Waßmann⸗Eſchwege zur Maß⸗ 
nahme anweſend ſein. Um recht zahlreiches 
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Erſcheinen der Herren Mitglieder mit ihren 
Damen erſucht mit Weidmannsheil 
Der Vorſtand. 


Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Donnerstag, 
den 6. Juli d. 32., nachmittags 5 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel Rathmann⸗Vietz. 
Tagesordnung: 1. Zahlung derMitgliederbeiträge 
für das 2. Halbjahr 1911; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes; 3. Beſchlußfaſſung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Scheibenſchießen; 4. Verſchiedenes. 
Um pünktliches und möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 9. Juli, von nachmittags 3 Uhr ab, Geld- 
Preisſchießen auf dem Schießſtande bei Bülows⸗ 
heide. Nach dem Schießen Tanz. Es wird mit 
Birſchbüchſe ohne Diopter und verdecktem Korn 
geſchoſſen. Jeder Schütze zahlt 1 , Beitrag 
für das Preisſchießen und 1 M für die Un- 
koſten. Gäſte, welche ſich nicht am Schießen 
beteiligen, zahlen 1% pro Perſon oder Familie. 
Der Beitrag iſt bis zum 4. Juli an den Förſter 
Adam⸗Kronfelde bei Bülowsheide einzuſenden. 
Um rege Beteiligung und rechtzeitige An⸗ 
meldung wird gebeten. Der Ortsgruppen⸗ 
beitrag iſt laut Verſammlungsbeſchluß vom 
1. April auf 3 „ erhöht und find daher am 
1. Juli folgende Beiträge zu entrichten: 3,25 M 
für den Hauptverein, 1,50 / Ortsgruppen⸗ 
beitrag und die Mitglieder der Krankenkaſſe 
3 %. Dieſe Beiträge müſſen bis zum 9. Juli 
an den Kaſſenführer abgeführt ſein. Die Forſt⸗ 
kaſſe zieht die Beiträge nicht mehr von der 
Gehaltszahlung ab. Der Vorſtand. 

Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Freitag, den 30. Juni d. Is., nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal in Neukirchen. 
Tagesordnung: 1. Beitragszahlung pro 2. Halb⸗ 
jahr (die Herren, welche nicht zur Verſammlung 
kommen können, werden gebeten, den Beitrag 
bis zum 5. Juli an Förſter Schmidt einzuſenden); 
2. Nochmalige Beſprechung über die Auflöſung 
der Ortsgruppe Neukirchen und Vereinigung 
mit der Ortsgruppe Treyſa; 3. Feſtſetzung des 
Tags über das beſchloſſene Sommervergnügen; 
4. Verſchiedenes. Da ja bis dahin die Heuernte 
beendet, bitte ich in Anbetracht der wichtigen 
Tagesordnung die Herren Kollegen um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. Der Vorſitzende. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 9. Juli, von nachmittags 
3 Uhr ab, im Gaſthauſe von Klaaſſen in Sagorſch. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen; 
2. Verteilen der Fragebogen über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Dienſtſtellen und 
Beſprechung deren Ausfüllung; 3. Beſprechung 


über „Ergänzung von natürlichen Buchen⸗ 
verſüngungen“ — Berichterſtatter Förſter 
Müller, Gnewau; 4. Verſchiedenes. Darauf 


bis zum Abgang der Züge gemütliches Zu- 
ſammenſein, wozu die Damen eingeladen 
werden. Simon. 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
2. Juli, nachmittags 5 Uhr, Sitzung im Sperber⸗ 
ſchen Lokal in Schwentainen. Tagesordnung: 


Oſterode. Harz (Regbz. Hildesheim). 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). 


Rybnik (Regbz. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). 


Speſſart (Regbz. Caſſel). 


Deutſche Forſt⸗Zeirung - 537 


1. Verleſen des Protokolls der Sitzung vom 
10. Juni 1911; 2. Bericht des Delegierten über 
die Bezirksgruppenſitzung in Allenſtein; 3. Ein⸗ 
ziehung der Mitgliedsbeiträge für das 2. Halbjahr 
1911. (Dieienigen Kollegen, welche an der 
Sitzung nicht teilnehmen, werden gebeten, die 
Beiträge beſtimmt bis 10. Juli 1911 
an den Unterzeichneten per Poſt zu ſenden.) 
4. Verſchiedenes. Da für muſikaliſche (Tanz) 
und theatraliſche Aufführungen geſorgt iſt, wird 
um möglichſt zahlreiches Erſcheinen mit Damen 
und durch Mitglieder eingeführte Gäſte gebeten. 
J. A.: Lange, Schriftführer. 

Sonntag, 
den 2. Juli, nachmittags 3 Uhr, Vierteljahrs⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten über die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin; 2. Beitragszahlung; 
3. Verſchiedenes; u. a. Beſprechung über den 
Ausflug nach Weſterhof. Dietz. 
Freitag, den 
30. Juni d. 38., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beitrags⸗ 
zahlung; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Oppeln). Sonnabend, den 
l. Juli, nachmittags 1 Uhr, Mitglieder-Ber- 
ſammlung in Pogodas Hotel. Tagesordnung: 
1. Vorzeigung einer zur Probe beſtellten Mehr⸗ 
ladepiſtole; 2. Beitragszahlung; 3. Verſchiedenes. 
Am Sonnabend, 
dem 8. Juli d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Ber- 
ſammlung zu Forſthaus Neuhaus⸗Wanborn. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der fälligen Bei⸗ 
träge; 2. Evtl. Berichte der Delegierten über die 
Bezirksgruppen⸗ und Hauptverſammlung; 3. Ber- 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Fahrgelegenheit mit der Fiſchbachbahn 
und der Elektriſchen Saarbrücken — Heusweiler, 
letztere bis Kirſchheckſchacht oder Holzerſtraße. 

Der Vorſitzende. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 8. Juli, nachmittags 7 Uhr, Verſammlung 
in Döllnkrug. Tagesordnung: 1. Beitrags⸗ 


zahlung; 2. Bericht über die Berliner Ver⸗ 
ſammlungen; 3. Verſchiedenes; 4. Wahl des 
Vorſitzenden (da ich den Vorſitz niederlege, 
weshalb auch die Verſammlung in Döllnkrug 
ſtattfindet). Der Vorſitzende. 


Sonn⸗ 
abend, den 15. Juli d. 98., findet die in der 
Aprilverſammlung beſchloſſene Weſertour ſtatt. 
Zuſammenkunft Bahnhof Bodenfelde 9,20 vorm., 
ſodann Beſichtigung der Zweigniederlaſſung 
von Ottmann & Co. daſelbſt. Um 11 Uhr Abfahrt 
per Dampfer bis Herſtelle, ſodann Fußtour über 
die Hannov. Klippen nach Karlshafen — Hotel 
Soolbad —, woſelbſt ein kleines Tanzvergnügen 
ſtattfindet. Die Kollegen werden freundlichſt 
gebeten, ſich recht zahlreich mit ihren Familien 
einzufinden. Der Vorſitzende. Bethe. 

Sonntag, den 2. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Oberndorf. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
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die Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Ein⸗ 
ziehung der Halbjahresbeiträge von 3,75 M; 
3. Einziehen der Beträge für Dreyſe⸗Piſtolen, 
Jahrbücher und Radtke; 4. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit des Punktes 1. it voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſitzende. Hagelſtein. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 
8. Juli, nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Vereinslokal in Swinemünde, Färber⸗ 
ſtraße 61/59. Tagesordnung: 1. Mitglieder⸗ 
aufnahme; 2. Einziehung der Beiträge für 
zweites Halbjahr; 3. Beſprechung eines Scheiben⸗ 
ſchießens mit Damen; 4. Vereinslokal; 5. Wahl 
eines Familienbeirates, eines Vertrauens⸗ 
mannes und zweier Beiſitzer; 6. Einziehung der 
Dienſtſtellen⸗Fragebogen; 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Wiartel (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, dem 
2. Juli 1911, findet im Vereinslokal Verſammlung 
ſtatt. Anfang 6 Uhr nachmittags. Mitglieder, 
welche nicht an der Verſammlung teilnehmen, 
werden gebeten, den Beitrag von 4 % an den 
Schatzmeiſter bis zum 1. Juli zu ſenden. Nach 
der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. Der Vorſtand. 
Woldenberg (Bez. Frankfurt a. O.). Zu der 
am 27. Mai d. Is. ſtattgefundenen Verſammlung 
waren 18 Mitglieder erſchienen. Nach ein⸗ 
gehender Beſprechung der Vereinsangelegen⸗ 
heiten wurde beſchloſſen, am Sonntag, dem 
9. Juli d. 38., nachmittags von 3 Uhr ab, ein 
Waldfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen, auf 
dem Schießſtand der Forſtlehrlingsſchule in 
Steinbuſch abzuhalten. Die Genehmigung dazu 
iſt inzwiſchen vom Herrn Revierverwalter erteilt 
worden. Geſchoſſen wird auf eine Entfernung 
von 100 m; Birſchviſierung. Ausſpannung im 
Gaſthof „Zum Himmel“. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. Velte, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Verſammlung am 2. Juni d. Js. 
in Finnentrop. 1. Geſchäftsbericht: a) der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe gehören zurzeit 21 
Mitglieder an, b) der Geſchäftsführer für wirt⸗ 
ſchaftliche Verträge iſt leider nicht in Anſpruch 
genommen worden, c) die Rechnung iſt richtig, 
und dem Kaſſierer wird Entlaſtung erteilt; 
2. der bisherige Vorſtand wird einſtimmig 
wiedergewählt und nimmt die Wahl an; 5. zum 
Vertreter in Berlin wird Förſter Volbracht 
zu Valbert i. Weſtfalen gewählt; 6. Beſprechung 
der Berliner Tagesordnung. Es wird be⸗ 
ſchloſſen: Zu Punkt 1 bis 4 und 8: Unſer Ver⸗ 
treter möge ſich gegebenenfalls nach Ermeſſen 
der Mehrheit anſchließen. Zu Punkt 5: Wir 
erſtreben die Penſionsfähigmachung einer be⸗ 
ſtimmten Summe (650 6) als Ertrag aus der 
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Dienſtlandnutzung. Zu Punkt 6: Eine Beſchluß⸗ 
faſſung über die Geſchäftsordnung iſt unſerer 
Meinung nach nicht erforderlich, ſondern nur 
eine Beſprechung der vorgeſchlagenen Ande⸗ 
rungen, den Vorſtandsbeſchlüſſen entſprechend. 
Zu Punkt 7: Der Hauptvorſtand möge dahin 
wirken, daß den Förſtern in den adminiſtrierten 
Jagden a) Wildbret für den eigenen Tiſch zur 
Taxe überlaſſen, b) für auf Treibjagden ge⸗ 
ſchoſſenes Raubzeug Schußgeld gewährt wird 
und o) die Auszahlung der Schußgelder durch 
die Forſtkaſſe erfolgt. 
Der Vorſtand. Rademacher, Vorſitzender. 
Marienwerder. Die am 28. Mai nach Konitz 
einberufene ordentliche Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden um 11 Uhr mit einem ur⸗ 
kräftigen Horrido auf den Allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn eröffnet. Die Tagesordnung fand wie 
folgt ihre Erledigung: 1. Der Vorſitzende er⸗ 
ſtattet den Geſchäftsbericht, aus 
welchem die rege Anteilnahme an der Förderung 
der Standesintereſſen erſichtlich iſt. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt zurzeit 357. Die Kaſſen⸗ 
prüfung durch die Kommiſſion hat Aus⸗ 
ſtellungen nicht ergeben und wird dem Schatz⸗ 
meiſter durch die Verſammlung Entlaſtung er⸗ 
teilt. 2. Es folgt die Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung der diesjährigen Delegierten - Ver- 
ſammlung in Berlin. a) Bei der Gehalts⸗ 
und Dienſtlandsfrage einigt ſich 
die Verſammlung auf den Standpunkt, daß 
dem Förſterſtande zurzeit weniger mit einer 
Regulierung der Dienſtländereien gedient iſt, 
als mit baldiger Penſionsfähigmachung der 
nachweislich bei der Gehaltsnormierung in Anſatz 
gebrachten Dienſtlandseinkünfte. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt daher, an der vorjährigen Re⸗ 
ſolution feſtzuhalten. b) Die Bitte um Ein⸗ 
z äunung der Dienſtländereien 
in Rot⸗ und Schwarzwildrevieren ſoll erneut 
vorgebracht werden. e) Bezüglich der Jagd 
wird gewünſcht, die Beteiligung am Abſchuß 
im angemeſſenen Umfange, auch bei männlichem 
Hoch- und Rehwild, ſowie die Überlaſſung von 
Wild zu einer angemeſſenen Taxe für den 
häuslichen Bedarf. Unter Verſchiedenes 
wird beantragt: 1. Möglichſt umfang- 
reiche Gewährung der Wald⸗ 
meide. 2. Baldige Regelung der Rang- 
frage der Forſtanwärter. Sodann 
werden die Mitglieder gebeten, den Firmen, 
mit welchen der Verein Lieferungsverträge ab⸗ 
geſchloſſen hat, möglichſt die Aufträge gzu- 
zuwenden, beſonders im Hinblick auf unſere 
Wohlfahrtseinrichtungen. 3. Zum Schrift⸗ 
führer der Bezirksgruppe wird der Kollege 
Forſtaufſeher Woitkowitz zu Wapionka bei 
Gorzno einſtimmig gewählt. Das Schriftführer⸗ 
amt iſt mithin vom Schatzmeiſteramt getrennt 
worden. 4. Das Dienſtſtellen⸗Adreß⸗ 
buch iſt noch nicht vollſtändig und wird um 
weitere Mitarbeit gebeten. Beſonders ſei 
nochmals darauf hingewieſen, daß es durch⸗ 
aus notwendig iſt, daß über die Güte des 
Ackers Bemerkungen gemacht werden, 
was vielfach unterlaſſen iſt und Rückfragen 
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nötig macht. Hierauf erhält der Kollege Förſter 
Perdelwitz das Wort zu einem Vortrage über 
den von ihm erfundenen, patentierten Forſt⸗ 
kulturpflug. Eine Reihe verleſener Gutachten 
von Verwaltungen ſprechen ſich ſehr anerkennend 
über die Leiſtungen des Pfluges aus, und kann 
man der Anwendung desſelben nur möglichſte 
Verbreitung wünſchen. Zum Schluß gedenkt 
der Vorſitzende noch des von Wildererhand 
gefallenen Gefreiten Fritz Brandt, welcher in 
Konitz ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hat. 
Die Verſammlung beſchließt, auf der Gruft 
des treuen Entſchlafenen gemeinſam einen 
Kranz niederzulegen. — Nachdem die Tages⸗ 
ordnung erſchöpft, wird die Verſammlung mit 
einem kräftigen Horrido auf den Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter des Bezirks um 3½ Uhr geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Seefeldt, Vorſitzender. 
Potsdam. Am 27. Mai fand die angekündigte 
Vertreter⸗ und Mitglieder ⸗Verſammlung für 
1911 ſtatt. Nach der üblichen Eröffnungsanſprache 
uſw. wurde der Geſchäfts⸗ und der Kaſſenbericht 
für 1910 zur Kenntnis gebracht. Zu Kaſſen⸗ 
prüfern wurden die beiden Kollegen Fricke 
gewählt. Nach Prüfung der Kaſſenführung uſw. 
und entſprechendem Bericht erteilte die Ver- 
ſammlung dem Vorſtande, insbeſondere dem 
Schatzmeiſter, Entlaſtung. Als Vertreter der 
Bezirksgruppe bei der diesjährigen Delegierten⸗ 
Verſammlung wird der Kollege Purbs ein⸗ 
ſtimmig gewählt, und zu deſſen Stellvertreter 
Kollege Fricke⸗ Eberswalde. Die Punkte der 
Tagesordnung für die Delegierten⸗Verſammlung 
werden beraten und dem Delegierten der Gruppe 
entſprechende Weiſungen erteilt. Auf Erſuchen 
der Verſammlung hat ſich der Kollege Peters- 
Plötzenſee bereit erklärt, die Zuſammenſtellung 
eines Förſterſtellen⸗Adreßbuches für den Bezirk 
in die Hand zu nehmen, und zwar in ähnlicher 
Weiſe, wie einige Regierungsbezirke es ſchon 
haben. Die entſtehenden Unkoſten trägt die 
Gruppenkaſſe. 

Der Vorſtand. Tippe, Vorſitzender. 


ZT 


Ortsgruppen: 

Elend (Regbz. Hildesheim). In der am 12. Jun 
d. Is. abgehaltenen Ortsgruppen⸗Verſammlung 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Als Vorſitzender der Ortsgruppe wurde der 
bisherige Schriftführer Hegemeiſter Battenberg 
zu Elend gewählt. Es wurde deshalb eine 
Erſatzwahl für dieſen erforderlich. Ein dies- 
bezüglicher Antrag wurde eingebracht, und da 
ein Widerſpruch nicht erhoben wurde, wurde 
der Förſter Vierling zu Königshof bei Rothe⸗ 
hütte als Schriftführer und Schatzmeiſter und 
für den verſtorbenen Kollegen Wolff der Forſt⸗ 
aufſeher Bingel zu Oderhaus als Beiſitzer ge- 
wählt. Die Rechnung für 1910 wurde geprüft, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. Über den Verlauf der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung erſtattete der Delegierte 
eingehenden Bericht. Die Beiträge für das 
2. Halbjahr wurden eingezogen. Die ab- 
weſenden Mitglieder werden höflichſt gebeten, 
die Beiträge bis ſpäteſtens 10. Juli an den 
Schatzmeiſter einzuſenden (1. Halbjahr 5,75, 
2. Halbjahr 3,75 f6). 

Der Vorſtand. Battenberg, Vorſitzender. 

Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Zu der 
am 13. Mai d. Is. in Großkreidel anberaumten 
Sitzung waren neun Mitglieder der Ortsgruppe 
erſchienen, und wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: 1. Der Vorſtand der Ortsgruppe 
wurde neugewählt, und zwar: als Vorſitzender 
Hegemeiſter Göhring in Borſchen, Stellvertreter 
Hegemeiſter Staffel in Tarxdorf; als Schrift⸗ 
führer und Kaſſierer Forſtaufſeher Keller in 
Schöneiche; Stellvertreter Förſter Dinter in 
Städtel Leubus: als Beiſitzer Hegemeiſter 
Reimann in Heidau und Förſter Domke in 
Regnitz. Sämtliche Herren haben die Wahl 
angenommen und werden vom 1. Juli ab ihr 
Amt übernehmen. 2. Es wurde Abſtand ge⸗ 
nommen, in dieſem Jahre ein Scheibenſchießen 


abzuhalten. 
Der Vorſtand. A.: Fleiſcher, Schriftf. 


R 


J 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borjtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gruhl, Herm., Königl. Hilfsjäger, Scharzfeld b. Bad Lauterberg. 
Katzmann, Eugen, Forſtaufſeher, Gersfeld, Rhön. 

Kegler, Walter, Hilfsjager, Steinfurt b. Zarnekow, Pomm. 
Marriniak, Kaſimir, Privatforſter, Olsryna b. Dolzig, Poſen. 
Orlowski, Joſef, Privatförſter, Miechowitz O.⸗Schl. 

Wunn, Carl, Königl. Förſter, Matemblewo b. Danzig⸗Langfuhr. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
tit gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Breudel, Sommerſchenburg, 
2 Mk.; Brauner, Barlomin, 4 Mk.; Doenſt, Bergvorwerk, 2 Mk.; 
Dinſe, Ahlbecker Teerofen, 2 Mk.; Dallibor, Garben, 2 Mk.; Frank, 
Grünthal, 2 Mk.; Fiebing, Teerofen, 2 Mk.; Finkbein, Rosmierka, 
5 Mk.; Frädrich, Adl.⸗Gora, 2 Mk.; Gebbers, Olberg, 3 Mk.; 
Greve, Barsdorf, 2 Mk.; Grieger, Falkenberg, 2 Mk.; Groß, 
Dombrowo, 2 Mk.; Gomoll, Lubben, 2 Mk.; Gruhl I, Scharzfeld, 
2 Mk.; Gruhl II, Scharzfeld, 2 Mk.; Heiſig, Ziegenhals, 2 Mk.; 
Herting, Anrochte, 2 Mk.; Hein, Boor, 2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk.; 
Hipler, Wansdorf, 2 Mk.; Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.; Hofmann, 
Coburg, 5 Mk.; Hartmann, Baruther Berg, 3 Mk.; Hlawensky, 
Graditz, 2 Mk.; Hanfler, Leutmannsdorf, 2 Mk.; Hofbauer, Frie⸗ 
drichsgrund, 2 Mk.; Kaiſer⸗Waldvorwerk, 2 Mk.; Kaiſer, Grop- 
gohlau, 2 Mk.; Kloer, Ohlau, 5 Mk.; v. Koß, Gowislino, 2 Mk.; 
Katzmann, Gersfeld, 2 Mk.; Kegler, Steinfurt, 2 Mk.; Kandziora, 
Sonne, 2 ME; Kloſe, Dorfbach, 2 Mk.; Klinkhardt, Nazza, 4 Mk.; 
Kraft, Obrighoven, 2 Mk.; Kluckmann, Lübben, 2 Mk.; Klieſch, 
Templin, 2 Mk.; Langloth, Horſtmarſche Warte, 2 Mk.; Lucke, 
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Gevelinqhauſen, 2 Mk.; Linſert, Jähnsdorf, 2 Mk.; W. Mahn, 

Borazin, 2 ME: F. Mahn, Borat 2 MES Meber, Kl⸗Gaffron, Belondere Zuwendungen. 

2 Mk.; Mengering, Ulrichshof, 2,20 Mk.; Marcnicak, Olsryna, Eingeſandt von Herrn von Rieber in Langfuhr . 3,— Mk. 
3 Mk.; Mittelſtaedt, Norten, 2 Mk.; Markewsky, Schoeneck, 2,50 Mk. Vom Preisſchießen der Ortsgruppe Neudamm des 

Meğer, Lubichow, 2 Mk.; Malkewitz, Bodenſtein, 2 Mk.; Orlowski, . Schießvereins deutſcher Jäger am 28. Mai 1911 2,50 „ 
Miechowitz, 3 Mk.; Pfeffer, Eiterhagen, 2 Mk.; Pulft, Pansfelde, Für von Herrn Oberförſter Barkowsky in Dierdorf ge⸗ 

2 Mk.; Purbs, Theerofen, 2 Mk.; Petznick, Schackummen, 2 Mk.; ſandte Blankettkarte; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 

Piste, Rothebach, 2 Mk.; Paul, Neuhaus, 2 Mk.; Rehbinder, meiſter Lynker in Selters. or 3,.— „ 
Gr.⸗Bartel, 2 Mk.; Rauſch, Sworſit, 2 Mk.; Reinemann, Stadt⸗ Für eine durch die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ erteilte 

lengsfeld, 2 Mk.; Rudloff, Wenderhutte, 2 Mk.; Rohr, Gerdauen, Auskunft; gezahlt von Herrn Dr. ing. Fritſche, 


— — 


2 Mk.; Sachſiſcher Forſtverein 60 Mk.; Suſſenbach, Kl.⸗Plaſten, Freiberg, S.. é 1,.— „ 
2 Mk.; 8 Zettitz, 2 Mk.; Sonntag, Zackenthal, 2 Mk.; Buße: eingeſandt von Herrn Heinr. Wildhagen in 
Scharlock, Blücherhof, 2 Mk.; Schare, Godelheim, 2 Mk.; Schurde- | Hannover 10, — „ 


wan, Schönwalde, 2 Mk.; Schulz, Wilkendorf, 2 Mk.; Schmidt, Spende des Herrn Rittmeiſters F. Zahn in Jauer: 
Erleben, 2 Mk.; Schüler, B Mk.; Stemi, eingeſandt von der Paul Parey'ſchen Verlagsbuch⸗ 
Schafsberg, 2 Mk.; Stoll, Trunzig, 2 Mk.; Strübing, Möſtchen, handlung in Berlin . . 10,.— „ 
2 Mk.; Stadtkaſſe, Munſtereifel, 5 Mk.; Thomas, Fh. Paſtitz, Eingeſandt von Herrn Fritz Stöckmann in Oberhauſen 2,— „ 
2 Mk.; Trautwetter, Reyershauſen, 2 Mk.; Teske, Grieben, | Strafgeld; eingefandt von Herrn Förſter Plazek in 
2 Mk.; Werner, Ersrode, 5 Mk.; Werner, Kartzow, 2 Mk.; Wunn, | „ Forſthaus Friedrichshain bei Neudorfchen .. 3,90 „ 
Matemblewo, 2 Mk.; Graf Wintzingerode, Bodenſtein, 5 Mk.; Gewinn beim Skat; eingeſandt von Herrn Revierförſter 


i ; Krüger in Steinhöfel . . 2» 2 sossa a s eura 450 „ 
e ee e ee ST UELE, a Verdient vom Gebrauchshund „Tell⸗Dembio“; ein⸗ 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten] geſandt von Frau Forſtmeiſter Meyer in Dembio 1.— „ 
Beiträge beſcheinigt Neumann, Sa. 40,90 M 
Schatzmeiſter und Schriftführer. Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil; 
2 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Halenſee-Berlin. 


Tagungen und Veranſtaltungen der neunten Mitgliederverſammlung 
zu Poſen in den Tagen vam 14. bis 19. Auguſt 1911. 


Vorläufige Bekanntmachung. 


Wegen Unterkunft in Poſen werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben wollen, 
gebeten, fih an das Verkehrs⸗ und Wohnungsbureau der Oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen zu 
wenden. Durchſchnittspreis für das einbettige Zimmer 4 M, für das zweibettige 6 M. Billigere 
Zimmer ſind nur in geringer Anzahl vorhanden. Zimmerbeſtellung beim Verkehrs⸗ und Wohnungs⸗ 
bureau unter Angabe der Mitgliedsnummer und unter Einſendung von Rückporto und 1 4 An- 
zahlung, die ſpäter im Hotel voll in Anrechnung gebracht wird, bis ſpäteſtens 1. Auguſt erbeten. 

Die Ausſchußſitzungen am 14. und 15. Auguſt finden ſtatt im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berliner Str. 1, die Vorſtandsſitzung am 16. Auguſt im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie 
und die Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie. 
Montag, den 14. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 

400 nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushaltweſen. 

Dienstag, den 15. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 
800 vormittags: Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
9.00 A Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
1000 1 Unterausſchuß für die Dienſtverträge. 
300 nachmittags: Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
430 R Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Mittwoch, den 16. Auguſt: Im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie, 
900 vormittags: Weiterer Vorſtand. 
Donnerstag, den 17. Auguſt: 
930 vormittags: 


Neunte Mitglied erverſammlung 
des Vereins zu Poſen im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie nach 88 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 


Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 

. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins feit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Die Jahresrechnung des Vereins für 1910 und Genehmigung des Haushaltungsplans 
für 1912. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 
Erwerbung von Gelände zur Vergrößerung der Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
eritatter: Graf Arnim⸗ Boitzenburg. 

Privatforſtſchulen. Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 


OR O De 
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8. Die Förſterprüfung 1911. 
10 Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. 

l Otto Halenſee. 
11. Der Stellennachweis. 


12. 
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Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 
l Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 
Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. 
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Berichterſtatter: Generalſekretär 


Berichterſtatter: Generalſekretär Otto-Halenſee. 
Welche Vorſorge hat der Privatforſtbeamte für den Fall ſeines Todes zu treffen? 


Berichterſtatter: Forſtamtmann Krug⸗Weikersheim. 


13. 
0 durch die anweſenden Waldbeſitzer. 
15. 


Beſtätigung der Wahl des Herin von Oppen-Dannenwalde in den weiteren Vorſtand 


Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1912. 
Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen (Preis und Ort ſteht noch nicht feſt), hierauf Be⸗ 
ſichtigung der Stadt und abends geſelliges Zuſammenſein an einem noch näher zu bezeichenden Orte. 
Freitag, den 18. Auguſt: Ausflug in das Anſiedelungsgebiet und Waldausflug. 
Sonnabend, den 19. Auguft: Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Donnerstag, dem 17. Auguſt, 
an dem Ausfluge in das Anſiedelungsgebiet und an dem Waldausfluge beteiligen wollen, werden 
dringend gebeten, fih baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins 


zu Halenſee, Karlsruherſtraße 11, anzumelden. 


Halenjee- Berlin, den 17. Juni 1911. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 


Digite 
Nr. 


3645. Wurl, Walter, Waldwärter, Langenhorſt b. Wittſtock a. Doſſe. 
(B.⸗Gr. IX.) 

3646. Dr. Willner, Gotthard, Güter direktor, Glumbowitz, Kreis 
Wohlau i. Schleſ. (B.⸗Gr. VII.) A. M. 

3647. Böſe, Heinrich, Revierförſter, Flinsberg (Iſergebirge). 
(B⸗Gr. VIII.) 

3648 Kohlruſch, Theodor, Jagdverwalter, Jagdhaus Brand 
b. Freiwaldau, Kr. Sagan. (B.⸗Gr. VIII.) 


5 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Orlowski, 3, Pröwatforſter, Miechowitz, Oberſchl. 

Straßer, Georg, Forſtmann und Jager, Bagenz. 

Koehler, Max, Forſtmeiſter, Hermsdof u. Kynaſt. 

Schloms, Hugo, Revierforſter, Langenau i. Schleſ. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 38 8 Mk., Nr. 57, 218 je 4 ME, Nr. 210, 212 ie 

8 ME, Nr. 213, 343, 357 1e 4 ME, Nr. 377 8 Wif, Nr. 424, 


— 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


INERT 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


466, 570, 620, 725 je 4 Mk., Nr. 777 8 Ml., Nr. 784 4 Mk., 
Nr. 871 8 Mk., Nr. 919 5 Mk., Nr. 946, 968 je 4 Mk., 
Nr. 969 3 Mk., Nr. 970, 1047 je 4 Mk., Nr. 1120 3 Mk., 
Nr. 1240, 1330, 1481 je 4 Mk., Nr. 1481 3 Mk, Nr. 1497 
4 Mk, Nr. 1543 8 Mk., Nr. 1549, 1562 je 4 Mk., Nr. 1566 
8 Mk, 1567—1573, 1575— 1583, 1631 je 4 Mk., Nr. 1648 8 DIE, 
Nr. 1653 2 Mk., Nr. 1654, 1737 1e 4 Mk., Nr. 1793 8 DIE, 
Nr. 1928, 1929 je 4 Mk, Nr. 1979 8 Mk., Nr. 1997 4 Mk. 
Nr. 2032, 2151 je 8 Mk., Nr. 2152, 2153, 2164, 2237, 2246, 
2314 je 4 Mk., Nr. 2384 8 Mt, Nr. 2425, 2461 je 4 Mk, 
Nr. 25838 Mk., Nr. 2564, 2689, 2715, 2764, 2836, 2861 je 
4 Mk., Nr. 2923, 2942 je 8 Mk., Nr. 2944, 2954, 2676, 2983. 
3004, 3014, 3019, 3128, 3174, 3181 je 4 Mk., Nr. 3219 8 DIE, 
Nr. 3249, 3257, 3306, 2342, 3357, 3362 je 4 Mk., Nr. 3376, 
3422, 3423, 3432, 3437, 3471, 3476 se 4 Mk., Nr. 3592, 3612, 
3619, 3624, 3638, 3641—3643 je 7 VIE, Nr. 3644 18 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtande. 


Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗ b) 


Stiftung. 


Einnnddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden. Für 1910 wurden 
verteilt: 

1. An Unterſtützungen 
ſind nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
vom 12. März 1910 zur Verteilung gebracht an: 
22 Kinder 1915 . 
2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder betrug Ende 1909 = 392 Perſonen 
Zugang in 1910 36 Perſonen 
Abgang in 1910 14 Perſonen + 22 i 
Mithin Stand Ende 1910 414 Perſonen 


Ehrenmitglieder: 
Oberforſtmeiſter, Regierungs- und 
Forſträte, Forſtmeiſter und Ober⸗ 
„5 a a o A 


Andere Perſonen 
* 


65 Perſonen 
9 
Zuſammen 67 Perſonen 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
J) Einnahmen: 
a) Zinſen der Kapitalsanlage 1834,50 6 
b) Eintrittsgelder von ordentlichen 
Mitgliedern e 
c) Jahresbeiträge von den ordent- 
lichen Mitgliedern 
d) Jahresbeiträge von 
mitgliedern: 
1. von der hochherzigen Mit⸗ 
ſtifterin Fräulein Marie 
Schapper, hier . 50,.— 4 


108,.— „ 


„ 42250 „ 
den Ehren⸗ 
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2. von den übrigen 5. An Unterſtützungen 
Ehrenmitgliedern . . 69,20 4 119,20 “ ſind feit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 
e) Schenkungen, wie ſolche in der 1881 bis 1910 an Kinder von Forſtſchutzbeamten 
Nachweiſung einzeln aufgeführt im Regierungsbezirk Wiesbaden im ganzen in 
nn en 607,76 „ 616 Fällen 46 905 M Beihilfen zu den Koſten ihrer 
Zuſammen 3091,96 f Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt worden. 

B. Ausgaben: 6. Verſchiedene Mitteilungen. 
a) Gezahlte Unterſtützungen, welche Wegen Ablauf der Amtsdauer iſt zum Vor⸗ 
unter Ziffer 1 des Jahresberichtes ſtandsmitglied Herr Regierungsſekretär Wieſen⸗ 
einzeln aufgeführt ſind . . 1915, — . born als Rechner der Stiftung wiedergewählt 
b) Zur Vermehrung des Stiftungs⸗ worden. 
kapitals ſind aus den laufenden Wir wiederholen den am Schluſſe des Jahres⸗ 
Einnahmen ſatzungsgemäß ver⸗ berichtes für 1909 ausgeſprochenen Wunſch und 
wendet worden 662,40 „erſuchen jedes einzelne Mitglied, das Geinige zur 
Hierfür find 3½ 9 preußiſche Förderung der Stiftung beizutragen, insbeſondere 
Konſols im Nennwerte von 700.0 jeden der Stiftung noch fernſtehenden Forſt⸗ 
angekauft und in das Staats⸗ beamten zum Beitritt als ſtändiges Mitglied zu 
ſchuldbuch eingetragen worden. bewegen, auch jede Gelegenheit wahrzunehmen, 
e) Reiſekoſten an die Vorſtandsmit⸗ der Stiftung beſondere Zuwendungen zu machen. 
glieder und die Vertrauens⸗ Im Jahre 1910 iſt der vierte Teil des für 1911 
mä nne 76,05 „zu Unterſtützungen verwendeten Betrages von 
d) Sonſtige Ausgaben 156,02 „ 2000 „/ durch Schenkungen aus dem Mitglieder- 
Zuſammen 2809,47 / kreiſe aufgebracht worden. 

C. Abſchluß: Da uns alljährlich immer wieder Geſuche 
Die Einnahmen im Jahre 1910 be⸗ vorgelegt werden um Bewilligung von Unter⸗ 
adem a a 32 8 te eo T 3091,96 / ſtützungen für Kinder, die noch die Schule (auch 
Dazu der aus dem Jahre 1909 über⸗ ` Realſchule oder Gymnaſium) beſuchen, machen 
nommene Beſtaad . 2547,69 wir, zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen, 


Die Geſamteinnahme beträgt 5639,65 , 118 en 1 1 ne 
, „a 9909 47 | Unterftügungen nur für ſolche Kinder bewillig 
Bleibt 55 oe werden können, die ſich bereits in der Ausbildung 
Beſtand von 2830,18 für einen Beruf befinden. 
Hiervon kommen als Unterſtützungen Bei Einreichung von Unterſtützungsgeſuchen 
für 1911 zur Verteilung 2000 4 ſoll nach dem Beſchluſſe der diesjährigen Haupt⸗ 
der Reſt wird ſatzungs⸗ und b 85 verſammlung von der Beibringung der Ver⸗ 
ſtimmungsgemäß zum Kapital mögensbeſcheinigungen der Bürgermeiſter und der 
ec gen Sittenzeugniſſe der Pfarrer künftig abgeſehen 
4 Das Stiftungs vermögen werden. Ba seei är 1911 
beſteht am Ende des Jahres 1910 aus 50 900 M Wiesbaden, den 18. März 1911. 
im preußiſchen Staatsſchuldbuch eingetragener Der Vorſtand: 
Forderung. von Ulriei. G. Müller. 
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An unſere ſehr verehrten Lefer! 


Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Toxſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 
30. September 1911, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Juni 1911. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Deuffche 


Forft-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Ja latt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
orſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Prersliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Berlage Deutſche Forſt⸗Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 27. Neudamm, den 2. Juli 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Oberförſterſtelle Shmaleningken im Regierungsbezirk Gumbinnen ift zum 1. Auguft 1911 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 

Jörſterſtelle Bialla in der Oberförſterei Schüttenwalde, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 14 km von der Stadt Tuchel, kath. 
Schule in Bialla 1,2 km, ev. Kirche in Tuchel 14 km, kath. Kirche in Gr. Schliewitz 13 km. 
150 % Stellenzulage, 200 % Dienſtaufwandsentſchädigung, Dienſtland 4,118 ha Acker, 
2,280 ha Wieſen. Nutzungsgeld 18 s. Meldefriſt: 1. Anguſt. 

FJörſterſtelle Biſchofsſee in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ift zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Buchholz in der Oberförſterei Münſter i. W., Regierungsbezirk Minden, tft zum 
1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle für den Schutzbezirk Seddin, mit dem Wohnſitz zu Forſthaus Cunersdorf, Regierungs- 
bezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle eende, Kloſteroberförſterei Göttingen, Regierungsbezirk Hannover, it zum 
1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juli einzureichen. 


Ein Vorſchlag zur Vereinfachung der Holzverrechnung. 


Von Oberförſter Völker zu Creba (Laufib). 


Vorausgeſetzt, daß 2. die Ermittelung des Feſtgehalts in der üblichen 
1. das Verkaufsverfahren dasjenige desſchlag⸗“ Weiſe aus Länge und Mittendurchmeſſer 

weiſen Vorverkaufs iſt, derart alſof erfolgt und letzterer nach ganzen Benti- 

daß man es bei der Aufnahme einer größeren metern abgeſtuft wird; 

Schlagpartie mit nur einem Käufer zu 3. in ein und demſelben Schlage nur geringe, 

tun hat; im weſentlichen 15 em nicht überſteigende 
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Durchmeſſerſchwankungen ſtatt⸗ 

finden und 
4. endlich die Preisklaſſenbildung lediglich nach 

Mittenſtärken erfolgt, 
verſpricht das nachſtehend dargeſtellte Ver- 
fahren, gegenüber den meiſt angewandten 
Methoden, die Verrechnung des Nutzholzes 
weſentlich einfacher zu geſtalten. 

Die Einrichtung des Formulars erhellt aus 
den beigefügten Muſtern. — Bei der Arbeit 
im Walde (Schlagaufnahme, meiſt mit dem 
Nummerieren verbunden) wird jeder Stamm 
mit ſeiner Länge in die entſprechende Durch⸗ 
meſſerſpalte eingetragen, ſo daß ſich alſo die 
Längen ſämtlicher Stämme von gleichem Durch⸗ 
meſſer in ein und derſelben Spalte zuſammen⸗ 
finden. Diejenigen wenigen Stämme (aber 
auch nur dieſe), welche außerhalb dieſer Spalten 
fallen, werden in der ſonſt üblichen Weiſe in 
zwei weitere Spalten „Länge“ und „Durch⸗ 
meſſer“ verbucht. Bei ſolchen Stücken, die aus 
irgendeinem Grunde nicht voll berechnet werden 
können (krumm, ſtark aſtig, gering anbrüchig), 
wird der zu gewährende Nachlaß in Prozenten 
des vollen Wertes bemerkungsweiſe zugeſchrieben. 

Zu Hauſe werden die Durchmeſſerſpalten 
aufaddiert und ſeitenweiſe zuſammengeſtellt. 
Unter die Schlußſumme wird in jede dieſer 
Spalten der aus dem betreffenden Durchmeſſer 
und der zugehörigen Geſamtlänge ſich ergebende 
Feſtgehalt geſetzt, welcher dann auf leichte und 
bequeme Art einer Kreisflächenvielfachentafel 
entnommen werden kann und ſodann die Feſtmeter⸗ 
beträge der zu einer Preisklaſſe gehörenden 
Durchmeſſer zuſammengefaßt.!) Die auf die 
Preisklaſſen treffenden Feſtmeter werden in 
einer Ecke des Formulars untereinander⸗ 
geſchrieben, jede dieſer Zahlen mit dem zu⸗ 
gehörigen Einheitspreis multipliziert und die 
ſo reſultierenden Geldbeträge (gleichfalls 
additionsfähig) untereinandergeſetzt. 

Nunmehr werden mit roter Tinte, in 
beliebigen Spalten und mit preisklaſſenweiſer 
Trennung, die Feſtmeterbeträge der wenigen, 
in „Länge“ und „Durchmeſſer“ beſonders auf- 
geführten Stämme einzeln ausgeworfen, fort⸗ 
laufend mit Übertrag aufaddiert und (gleichfalls 
klaſſenweiſe) der vorbegonnenen Feſtmeter⸗ 
kolonne zugefügt. Nachdem noch der Preis 
dieſer (roten) Holzmengen der Geldkolonne 


*) Die theoretiſche Begründung des Verfahrens 
iſt einfach. Bisher waren N Stämme zu addieren, 
deren jeder den Mitten⸗Durchmeſſer d und die 
zugehörige Mittenfläche y, ſowie die Längen 
IJ, lz . . . hatten. Das Volumen V war alfo gleich 
III Ilz Ala +.. oder: V=fh +++.. Statt 
deſſen kann man auch jegen: V=y (II Elz Is 

Die Schriftleitung. 
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angeſchloſſen wurde, wird für beide, Feſtmeter 

und Geld, die Summe gebildet. 

Schließlich werden die vorgemerkten Nach⸗ 
läſſe von Fall zu Fall ausgerechnet, in die hierfür 
beſtimmte Spalte (letzte des Formulars ein⸗ 
geſchrieben, aufaddiert und von der zuvor er⸗ 
haltenen Geldſumme abgezogen. — Beiſpiel 1 
zeigt eine beliebige Seite eines ſo entſtehenden 
Nummerbuchs, Beiſpiel 2 den zur ganzen Auf⸗ 
nahme gehörenden Abſchluß. Bei Bildung des 
letzteren war nur eine Tafel mit geraden 
Durchmeſſern zur Verfügung, die ungeraden 
wurden der Kürze wegen als arithmetiſches 
Mittel aus den beiden anſtoßenden geraden 
eingeſetzt. 

Die mit dem geſchilderten Verfahren er⸗ 
reichbaren Vorteile laffen fich) wie folgt zu- 
ſammenfaſſen: 

1. Beſeitigung des zeitraubenden Kubierens 
der einzelnen Stämme. Auch bei Anwendung 
der an fich Jo vortrefflichen Hundtſchen Kubik⸗ 
tabelle nimmt dieſe Arbeit immerhin doch 
eine recht erhebliche Zeit in Anſpruch; 

. Bejeitigung des Tarifierens gegenüber jenen 
Syſtemen, die für die einzelnen Preisklaſſen 
geſonderte Feſtmeterſpalten führen und bei 
dem Kubizieren für jeden Stamm überlegen 
müſſen, in welche Spalte derſelbe gehört; 

Beſeitigung des klaſſenweiſen Auszugs, welcher 
da nicht entbehrt werden kann, wo man nur 
eine Feſtmeterſpalte führt, falls man nicht 
etwa gar den Preis jedes einzelnen Stammes 
geſondert auswerfen will; 

Erhebliche Minderung des Schreibwerks bei 
allen Abſchriften. 

Endlich erſpart natürlich auch die Rechnungs⸗ 
prüfung Zeit, da alle die vorerwähnten 
Momente (außer 4) auch für ſie zutreffen. 
Als einziger Nachteil könnte die etwas größere 

Arbeit beim Übertrag der Seitenſummen in 

die Zuſammenſtellung in Betracht kommen; 

dieſer wird aber reichlich dadurch wieder wett 
gemacht, daß die Aufſummierung raſcher erfolgt. 

Denn jede Zahl iſt durchgehends kleiner, als die 

entſprechende bei ſtammweiſer Einzelkubizierung. 

Der vielleicht erhobene Einwand, daß die 
Arbeit im Walde komplizierter ſei, da man 
immer erſt die richtige Durchmeſſerſpalte ſuchen 
müſſe, iſt nicht ſtichhaltig. Wenn man auch nur 
100 Stämme eingetragen hat, iſt man genügend 
eingeübt, zumal wenn in gewiſſen Abſtänden 
die die Durchmeſſerſpalten trennenden Linien 
doppelt ausgeführt wurden. 

Es iſt nunmehr noch zu unterſuchen, in 
welchen Fällen die eingangs gegebenen Voraus⸗ 
ſetzungen zutreffen. Für viele Revierverhältniſſe 
iſt dies allerdings nicht der Fall. Zunächſt wird 
wohl im allgemeinen das Laubholzgebiet aus⸗ 
ſcheiden, da hier einmal die Durchmeſſer zu ſehr 
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ſchwanken, dann aber auch die Preisklaſſen⸗ hausgehalten werden! 


Und ſchließlich hat der 


bildung meiſt anderen Geſetzen folgt, zudem Förſter auch doch noch anderes zu tun, als nur 


auch wohl das Holz in der Regel im Wege der 
Verſteigerung in kleineren Loſen nach dem Ein⸗ 
ſchlage abgeſetzt wird. Ganz ähnlich liegt die 
Sache in manchen Kiefernwirtſchaften auf guten 
Böden und bei hohen Umtrieben, zumal hier 
oft ein großer Teil Faulholz anfällt, der nach 
ſeiner inneren Qualität eingewertet werden 
muß Auch der Miſchwald wird in vielen Fällen 
auszuſcheiden ſein, falls man nicht etwa jede 
Holzart für ſich aufnehmen will. 

Wohl aber dürften die Kiefernreviere der 
geringeren Bonitäten in der Regel allen An⸗ 
forderungen entſprechen. Hier ſind die Durch⸗ 
meſſerſchwankungen nie ſehr groß, das Holz 
wird geſund geſchnitten (ſo daß alſo auf die 
innere Qualität weitere Rückſicht nicht genommen 
wird), die Klaſſenbildung nach Mittenſtärken wird 
vom Handel geradezu gefordert, und ſchließlich 
bildet auch die Verwertung des Holzes im Vor⸗ 
verkauf, mindeſtens aber doch der Verkauf in 
großen Loſen die Regel. Kommt hin und wieder 
eine Fichte vor, ſo wird dieſe in der Reihe mit⸗ 
verrechnet, eventuell wird der Preisunterſchied 
bemerkt , 

In dieſen Verhältniſſen aber find Ver- 
einfachungen von doppeltem Wert. Gerade hier 
iſt die Schreibarbeit doppelt groß, da das Holz 
nur geringe Stärke hat (im Revier des Ver⸗ 
faſſers ſind Schläge mit 0,20 im pro Stamm 
an der Tagesordnung!) und infolgedeſſen die 
Zahl der Stämme außerordentlich wächſt. Hier 
gibt es zahlreiche Reviere, in denen ein einziger 
Beamter in wenigen Wochen 10 000 Stämme 
und mehr aufnehmen und verrechnen muß. 
Und die Arbeit wächſt ſchier ins Ungemeſſene, 
wenn nach plötzlich eingetretenem Froſt die 
Käufer auf der ganzen Linie des Betriebes auf 
Überweiſungen drängen. Da zeigt es ſich denn 
ſo recht, wer mit ſeiner Verwaltung ſchlagfertig 
iſt und wer nicht Hier wochenlanges Hinziehen, 
Vertröſten von einem Tage zum andern, und 
wenn ſchließlich die Abfuhr beginnen kann, iſt 
wieder weiches Wetter gekommen; dort jederzeit 
ſofortige ÜUberweiſung von einigen hundert 
Stämmen, ſobald Käufer dies wünſcht, und drei 
Tage ſpäter bereits Aufnahmeliſte und Rechnung 
unterwegs! Und der Käufer weiß eine derartig 
prompte Bedienung ſehr zu ſchätzen, für ihn 
gilt „Zeit iſt Geld“, und gern bewilligt er uns 
einen angemeſſen höheren Preis! Alſo größte 
Schlagfertigkeit in der Geſchäftsbehandlung muß 
eines unſerer Ideale ſein. 

Dazu kommt, daß gerade in der Kienheide 
das denkbar Mögliche in der Erſparung an Ver⸗ 
waltungskoſten geleiſtet wird. 


Holz aufzumeſſen und zu verrechnen! Dies alles 
zwingt uns mit Macht, nach Geſchäftsverein⸗ 
fachungen zu fahnden; inwieweit das hier zur 
Darſtellung gekommene Verfahren der Holz⸗ 
verrechnung in dieſem Sinne geeignet ſcheint, 
wurde bereits oben dargelegt 
Verfaſſer iſt aber auch in der Lage, mit 
Zahlen dienen zu können, derſelbe hat im ver⸗ 
floſſenen Winter mit der Uhr in der Hand die 
eiſtungsfähigkeit der neuen Methode erprobt. 
Er hat zum Zwecke des Vergleichs 1000 Stämme 
mit Länge und Durchmeſſer in ein Formular 
eingetragen, welches für jede Preisklaſſe eine 
geſonderte Feſtmeterſpalte enthielt (derart, daß 
alſo nur zu kubizieren, zu addieren und am 
Schluß klaſſenweiſe der Preis zu berechnen war), 
und hat ganz das gleiche Holz in der hier be⸗ 
ſchriebenen Weiſe zu Papier gebracht und 
ſchließlich nach beiden Methoden bei gleich an⸗ 
geſtrengtem Arbeiten die Verrechnung bis zum 
Schluſſe durchgeführt Hierbei beanſpruchte 
das in dieſer Abhandlung niedergelegte Ver⸗ 
fahren ein knappes Fünftel derienigen Zeit, 
die für das andere Formular erforderlich war. 
Dabei war Verfaſſer in der älteren Methode 
geübt, in der zu erprobenden aber, weil neu, 
gänzlich unbewandert. Die Anfertigung einer 
Abſchrift konnte bei der neuen Art in reichlich 
einem Drittel der Zeit durchgeführt werden. 
Es ſei noch geſtattet, einige Worte über die 
allgemeine Beſchaffenheit des Aufnahme⸗ 
formulars einzuflechten Die Größe iſt ſo zu 
wählen, daß ein bequemes Schreiben im Walde 
moglich ift und das Heft auch gut in der Nod- 
taſche untergebracht werden kann. Verfaſſer 
fand in früheren Verſuchen, daß die Breite 
unſerer Aktenbogen (auch ein geringes mehr) 
noch handlich iſt; die Höhe darf aber nur etwa 
zwei Drittel dieſer Bogen betragen. Da man 
beim Gebrauch im Walde das Heft über den 
Rücken hin zuſammenklappt, ſo iſt es durchaus 
erforderlich, alles im Walde zu Schreibende auf 
einer Seite zu vereinigen, wie immer man auch 
ſonſt das Formular einrichtet. — Die Nummern 
werden zweckmäßig nur beim vollen Zehner 
voll ausgeſchrieben, ſonſt nur die Einer ein⸗ 
getragen. Es empfiehlt ſich, letztere drucken zu 
laſſen. Hiermit läßt ſich gleichfalls eine beträcht⸗ 
liche Zeiterſparnis erzielen. Die Seite wird 
dabei am beſten für 20 Nummern eingerichtet. 
Das Papier muß ſelbſtverſtändlich mit Rüdficht 
auf den gelegentlichen Gebrauch bei ſchlechtem 
Wetter derb und feſt ſein. Es wäre ein Verdienſt 
der einſchlägigen Induſtrie, wenn ſie in dieſer 


Große Flächen Hinſicht mit Spezialſorten hervortreten würde. 


befinden ſich im Privatbeſitz, und bei der bekannt Zum Schreiben benutzt man zweckmäßig Tinten⸗ 
mageren Waldrente muß mit wenig Perſonal | ſtift, es kann dann das zeitraubende Überſchreiben 
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mit Tinte fortfallen. Wer ganz ſicher vor nach⸗ hören, denn „alles iſt ſchon einmal dageweſen“ 
träglichen Anderungen ſein will, könnte auch An alle aber, die an der Fortentwicklung des 
ſein Formular mit einer Schraffierung, den Poſt⸗ forſtlichen Rechnungsweſens Intereſſe nehmen, 
quittungen entſprechend, verſehen laſſen. — ſei die Bitte gerichtet, mitzuwirken an dem zeit⸗ 

Sollte das hier beſchriebene Verfahren der gemäßen Ausbau der Verwaltung, gleichviel 
Holzverrechnung ſchon irgendwo in Anwendung auf welchem Gebiete, der Wirtſchaft zum Segen, 
ſein, ſo würde Verfaſſer ſich freuen, näheres zu dem grünen Walde zum Heil! 
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Anmerkung: Falls nur eine einzige Preis⸗ | gehörenden Kreisflächen einträgt (hierzu gehört 
klaſſe beſteht und das Holz im weſentlichen in allerdings eine Kreisflächenkluppe): Die Anzahl 
ganzen Längen ausgehalten wird, läßt ſich die der erforderlichen Spalten ermäßigt ſich hierbei. 
Sache noch etwas weiter vereinfachen, indem In dieſem Spezialfalle können dann ſelbſt⸗ 
man in den Kopf die Längen ſchreibt und in die verſtändlich die Durchmeſſer nach Belieben 
ſo bezeichneten Spalten die den Längen an⸗ ſchwanken. 
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Zur Ambildung der rheiniſchen Gemeinde⸗Forſtverwaltung. 


Die Vorarbeiten zur Löſung einer alljeitig | über die Verwaltung der Gemeindewaldungen brachte 
befriedigenden Umgeſtaltung der rheinischen Ge⸗ zwar eine Reihe von Vorſchriften, die darauf zielten, 
meindeforſtverwaltung beſchäftigen bereits ſeit vielen den Waldertrag nachhaltig und womöglich anſteigend 
Jahren die kommunalen Körperſchaften der Rhein⸗ zu geſtalten. Aber auch darauf konnten die engen 
provinz, ſowie die zuſtändigen Aufſichtsbehörden, Grenzen, die einer wirklich pfleglichen Waldbehandlung 
ohne bisher ein abſchließendes Ergebnis gezeitigt durch die grundlegende Verordnung von 1816 ge- 
zu haben. Auch in der Tagespreſſe iſt dieſer Gegen⸗ zogen ſind, nicht in ausreichendem Maße erweitert 
ſtand oft genug erörtert worden. Die „Kölniſche werden. Auf ſeiten der rheiniſchen Gemeindeober⸗ 
Volkszeitung“ veröffentlicht in dieſer Angelegenheit förſter hat zwar zweifellos ſtets das Beſtreben vor- 
folgenden ſehr ſachgemäßen Artikel, der fich aller⸗ geherrſcht, im Sinne der erwähnten Oberpräſidial⸗ 
dings nur mit den Verhältniſſen und Funktionen inſtruktion auf eine nachhaltige Ertragsſteigerung 
der Gemeindeoberförſter beſchäftigt. Wir behalten der Gemeindeforſten hinzuwirken. Die übrigen bei 
uns vor, in weiteren Artikeln auch die Verhältniſſe der Vermögensverwaltung der Gemeinden beteiligten 
der rheiniſchen Betriebs- und Schutzbeamten in ähn⸗ Stellen vertraten jedoch keineswegs immer die 
licher Weiſe zu beſprechen. Auffaſſung, daß den teils wirklichen, teils vermeint⸗ 

Von den lautgewordenen Stimmen ſpricht ſich lichen, teils unverſchuldeten, teils verſchuldeten, 
ein Teil ſehr entſchieden aus für die Verſtaatlichung meiſtens aber chroniſchen Notſtänden der waldbeſitzen⸗ 
der genannten Verwaltung, d. h. für die Beſetzung den Gemeinden am wirkſamſten nur auf dem in Baden 
der Oberförſter⸗ und wohl auch der Förſterſtellen eingeſchlagenen Wege abgeholfen werden könne, 
mit Staatsbeamten, unter gleichzeitiger Zuſammen⸗ nämlich durch eine zielbewußte Politik weiſer Ent⸗ 
faſſung der ſtaatlichen und kommunalen Waldflächen haltſamkeit, hingerichtet auf das Endziel: überall 
zu einheitlichen Verwaltungs⸗ und Schutzbezirken. in den Gemeindewaldungen die zur laufend jährlichen 
Sie erhoffen von einem derartigen Schritte die glatte Erzeugung größter Maſſen⸗ und Wertsleiſtungen 
Beſeitigung aller Hemmniſſe, die der erſprießlichen erforderlichen Holzvorräte — den ſogenannten Normal⸗ 
Entwicklung der kommunalen Forſtwirtſchaft im Wege vorrat — heranwachſen zu laſſen. Sie hielten es 
ſtehen. Es fehlt aber auch nicht an Vertretern der nur zu oft für richtiger, ohne Rückſichtnahme auf die 
entgegengeſetzten Auffaſſung, daß die Verſtaatlichung Zukunft den angeblichen Strömungen und Bedürf⸗ 
den Gemeinden mehr Nachteile als Vorteile bringen | niffen Rechnung zu tragen. und fie konnten ſich dabei 
werde. jedenfalls mit dem Anſcheine guten Rechtes auf die 

Weder die Anhänger noch die Gegner der Ver⸗ Verordnung vom Jahre 1816 berufen. So erfolgten 
ſtaatlichung können ſich im übrigen der betrübenden denn immer wieder bald hier bald dort Eingriffe 
Tatſache verſchließen, daß die rheiniſche Gemeinde- in den unentbehrlichen Grundſtock des Holzvorrates, 
Forſtverwaltung vielfach recht unbeliebt iſt, und daß der infolgedeſſen faſt überall für die Sicherung höchſter 
ſie ſich während des nahezu hundertjährigen Zeit⸗ Zuwachsleiſtungen unzureichend blieb. Derartige 
abſchnittes, der ſeit ihrem Beſtehen verfloſſen iſt, im | Vorgänge vollzogen ſich meiſt gegen den mehr oder 
allgemeinen weder bei den Gemeindeeingeſeſſenen, weniger hartnäckigen Widerſpruch der die Revier⸗ 
noch auch bei den Bürgermeiſtern und Landräten des verwaltung führenden Beamten, und die Gemeinden 
erwünſchten Maßes von Vertrauen hat erfreuen gewöhnten ſich nur zu bald daran, dieje Beamten 
können. Dafür ſpricht u. a. die große Zahl von Be- nicht als ihre fürſorglichen Geſchäftsführer, ſondern 
ſchwerden über Gemeinde-Forſtangelegenheiten, die als übelwollende Widerſacher zu betrachten. 
jahraus jahrein an den Bezirtsregierungen von den Es ſind aber noch manche andere ſchwerwiegende 
Regierungsforſträten zu bearbeiten ſind. Gründe für die Mißliebigkeit der rheiniſchen Ge⸗ 

Soll hier Wandel geſchaffen werden, fo ift es meindeforſtverwaltung vorhanden. Zunächſt kommt 
erforderlich, vorab allſeitige Klarheit in bezug auf in Betracht die ganz ungenügende Zuſtändigkeit der 
die Quellen, aus denen die bedauerliche Mißliebigkeit Gemeindeoberförſter in bezug auf die Verwertung 
der rheiniſchen Gemeinde-Forſtverwaltung entſpringt, des Holzeinſchlages. Letztere liegt weſentlich in der 
herbeizuführen und dann diefe Quellen ſelbſt möglichſt[ Hand der Bürgermeiſter, denen die unentbehrlichen 
gründlich zu verſtopfen. Fachkenntniſſe für die erſprießliche Handhabung eines 

Die geſetzlichen Grundlagen für die rheiniſche ſo bedeutungsvollen Geſchäftes meiſt völlig abgehen. 
Gemeindeforſtverwaltung entſtammen bekanntlich aus Den Oberförſtern iſt nur ein gewiſſes Einſpruchsrecht 
dem Anfang des verfloſſenen Jahrhunderts. In der gegen Holzverkäufe unter der Forſttaxe eingeräumt. 
noch heute gültigen königlichen Verordnung vom Die Ergebniſſe der Holzverwertung laſſen infolge⸗ 
24. Dezember 1816 iſt dem Sinne nach geſagt, daß deſſen in den Gemeindewaldungen viel zu wünſchen 
eine Beſchränkung des freien Verfügungsrechtes der übrig, ſie ſtehen nicht ſelten in augenfälliger Weiſe 
Waldeigentümer nur inſoweit ſtattfinden ſolle, als hinter denen aus benachbarten Staatsforſten zurück. 
es erforderlich ſei, um die Zerſtörung der Gemeinde⸗ Die Gemeinden ſind naturgemäß ſehr empfindlich 
waldungen durch unwirtſchaftliche Verwaltung zu gegen die hierin für ſie liegende ſchwere Schädigung. 
verhindern. Auf ſo ſchwankender Grundlage konnte Zugleich aber neigen ſie dazu, auch dieſen Mißſtand 
fich ein geſunder wirtſchaftlicher Fortſchritt nicht voll der Gemeindeforſtverwaltung zur Laſt zu legen, 
ziehen. Vorausſetzung eines ſolchen Fortſchrittes iſt und ſie werden dabei geleitet von dem durchaus 
in jeder Gemeindeforſtwirtſchaft die Aufrichtung viel verftändlihen Empfinden, daß die Fachkenntnis der 
engerer Schranken für den Eigennutz der Gemeinde- Gemeindeoberförſter nicht jo voll zum Beſten des 
glieder. Eine im Jahre 1839 vom damaligen Ober⸗ Gemeindehaushaltes ausgenutzt wird, als es von 
präſidenten der Rheinprovinz erlaſſene „Inſtruktion“! Rechts wegen der Fall ſein ſollte. — Ahnlich verhält 
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es ſich mit der Vergebung der Hauungs⸗, Kultur⸗ 
und Wegearbeiten. In bezug auf alle dieſe Arbeiten 
kann Zweckmäßigkeit und Sparſamkeit nur gewähr⸗ 
leiſtet werden, wenn von ſachverſtändiger Seite von 
dem techniſch geſchulten Gemeindeoberförſter ein- 
heitlich über ſie verfügt werden darf, was keineswegs 
in dem gebotenen Umfange zutrifft. Der Unmut 
über unerwünſcht hohe Betriebskoſten, über mangel⸗ 
hafte Arbeitsleiſtungen pflegt ſich trotzdem regel⸗ 
mäßig über den Häuptern der Gemeindeforſtbeamten 
zu entladen, obſchon dieſe gewiß beſſeres geleiſtet 
hätten, wenn ihnen nur ein freier Spielraum zur 
Entfaltung ihrer wirtſchaftlichen Tätigkeit gewähr⸗ 
leiſtet worden wäre. 

Die allzubeſchränkte Zuſtändigkeit der rheiniſchen 
Gemeindeoberförſter findet weiterhin einen un⸗ 
erfreulichen Ausdruck in der übermäßigen Weit⸗ 
läufigkeit und Schwerfälligkeit ihres Schriftverkehrs. 
Viele Angelegenheiten, die der Oberförſter in un⸗ 
mittelbarem Benehmen mit den Gemeinderäten zu 
allſeitiger Zufriedenheit ſchnell, gründlich und ſach⸗ 
gemäß erledigen könnte, laufen auf weiten, zeit⸗ 
raubenden Umwegen durch die Bürgermeiſtereien, 
Landratsämter, Bezirksregierungen, und nicht immer 
gereicht dies der Sache ſelbſt und den Waldeigentümern 
zum Vorteil. Ohne jede Beinträchtigung der aus 
höheren Rückſichten gebotenen allgemeinen orien⸗ 
tierenden und überwachenden Anteilnahme auch 
jener Inſtanzen an der Gemeindeforſtverwaltung 
könnte hier in bezug auf viele Einzelheiten eine weiſe 
Beſchränkung eintreten. Sie würde Raum ſchaffen 
für das heute vielfach ſo ſchmerzlich vermißte Ver⸗ 
trauensverhältnis zwiſchen Gemeinden und Gemeinde⸗ 
oberförſtern, während der gegenwärtige Zuſtand 
das Anſehen der letzteren zum ſchweren Nachteile 
für beide geradezu herabdrückt. 

Nach dem ganzen Zuſchnitt unſerer ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe iſt es eine unbeſtreitbare Tatſache, daß bis 
zu einem gewiſſen Grade auch die äußere Lage eines 
Beamtenſtandes mit entſcheidend iſt für das Maß 
des Anſehens, das ihm in der Offentlichkeit, zumal 
von den amtlich ihm naheſtehenden Bevölkerungs⸗ 
kreiſen, entgegengebracht wird. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte heraus ergibt fih ein fernerer Grund für den 
weit verbreiteten Mangel eines achtungsvollen 
Vertrauensverhältniſſes zwiſchen den rheiniſchen Ge⸗ 
meinden und ihren Forſtverwaltungen. Die Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der rheiniſchen Gemeindeober⸗ 
förſter waren bis in die neueſte Zeit hinein geradezu 
kümmerlich. Die äußere Lebenshaltung dieſer Be⸗ 
amten bewegte ſich deshalb vielfach in einer wenig 
angemeſſenen Beſchränkung. In den letzten Jahren 
iſt ja nun nach dieſer Richtung hin eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten — aber mit der jüngſten all⸗ 
gemeinen Aufbeſſerung der materiellen Lage der 
Staats⸗ wie des größten Teiles der Kommunal⸗ 
beamten hat ſie keineswegs gleichen Schritt gehalten. 
Es beſteht vielmehr nach wie vor eine ebenſo große 
wie ungerechtfertigte Spannung zwiſchen dem Ein⸗ 
kommen der Staatsoberförſter und demjenigen der 
Gemeindeoberförſter, obwohl letztere, vor allem in 
der Rheinprovinz, Reviere von der doppelten bis 
dreifachen Größe der Staatsoberförſtereien zu ver⸗ 
walten haben und in bezug auf die Wichtigkeit der 
ihnen überwieſenen dienſtlichen Aufgaben einen 
Vergleich mit den Staatsbeamten des Forſtfachs 


ſicherlich nicht zu ſcheuen brauchen. — Gewiß kann 
der innere Wert eines einzelnen Beamten nicht be⸗ 
meſſen werden nach Rang und Titel. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſind beide für ſeine äußere Wertſchätzung von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Der Umſtand, 
daß den an ſo exponierter Stelle ſtehenden Gemeinde⸗ 
oberförſtern der den älteren Staatsoberförſtern ſchon 
ſeit langer Zeit zuerkannte gehobene Amtscharakter 
als „Forſtmeiſter“ ſeither gänzlich verſagt blieb — 
und ebenſo den Gemeindeförſtern der Amtscharakter 
als „Hegemeiſter“ — hat nicht dazu beigetragen, jenen 
Beamten ein höheres Maß von Achtung und Vertrauen 
bei der ländlichen Bevölkerung zu gewinnen, er er⸗ 
ſcheint vielmehr auch in den Augen der letzteren als 
eine offenbare Zurückſetzung gegenüber anderen 
Gemeinde⸗ (und ſelbſt Privat⸗) Beamten, die in 
ſolchen Außerlichkeiten längſt eine weitgehende Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. Für die urteilsſchwache 
Menge liegt die Schlußfolgerung nahe, daß wohl 
auch höher ſtehende Kreiſe es für geboten erachten 
möchten, den viel angefeindeten Gemeindeober⸗ 
förſter recht kurz zu halten. 

Nun ſind ja freilich die rheiniſchen Gemeinde⸗ 
oberförſter keineswegs über allen Tadel erhaben. Es 
hat unter ihnen zu allen Zeiten Männer gegeben, die 
mit allzuengem oder allzuweitem Herzen ihres Amtes 
walteten, Männer, denen das richtige Augenmaß 
für die Unterſcheidung des Statthaften vom Unſtatt⸗ 
haften fehlte und die dann entweder als kleine 
Tyrannen den Wald beſtändig auch gegen berechtigte 
Wünſche der Beſitzer abzuſperren ſuchten, oder die 
danach trachteten, auf Koſten des Waldes in der 
Rolle von Wohltätern zu glänzen. Für jeden einiger⸗ 
maßen Eingeweihten wird es genügen, in dieſer 
Hinſicht auf das Stichwort „Streunutzung“ Hin- 
zuweiſen. Auch in bezug auf wichtige Zweige der 
forſtlichen Betriebsführung, namentlich auf Kultur⸗ 
und Beſtandespflege, haben die Leiſtungen der 
rheiniſchen Gemeindeoberförſter durchaus nicht immer 
auf der Höhe geſtanden. Das hat der rheiniſchen 
Gemeindeforſtverwaltung gleichfalls viele Gegner 
und viele Anfeindung geſchaffen. Ein gerechtes Urteil 
wird jedoch nicht überſehen dürfen, daß derartige 
Mißſtände weſentlich mit zurückzuführen ſind auf 
die ungenügende Bemeſſung der für eine einwand⸗ 
freie Dienſtführung erforderlichen materiellen Hilfs⸗ 
mittel. Die Dienſtaufwandsgelder der rheiniſchen 
Gemeindeoberförſter waren von jeher dürftig. In 
Revieren von Durchſchnittsgrößen der rheiniſchen 
Gemeindeoberförſtereien iſt eine intenſive Ver⸗ 
waltungstätigkeit auf die Dauer gar nicht durchführbar 
ohne die Hilfsmittel eines guten Dienſtgeſpannes 
und einer geſchulten Hilfskraft für die Schreibſtube. 
Wo dieſe Hilfsmittel ganz oder teilweiſe fehlen — und 
das iſt in der rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung 
bis auf den heutigen Tag die ln Regel — 
da können nur junge, beſonders rüſtige Beamte für 
eine beſchränkte Reihe von Jahren allenfalls eine 
voll befriedigende Tätigkeit entfalten, dann iſt der 
beſte Teil ihrer Kraft vorzeitig verbraucht, und ihre 
Leiſtungen werden mehr und mehr unvermeidliche 
Lücken aufweiſen. Wohin nun aber mit ſolchen halb⸗ 
verbrauchten Beamten? Verſetzungen ſind gerade 
bei Forſtbeamten an und für ſich wenig erwünſcht, 
da mit ihnen meiſt ein reicher Schatz mühſam er⸗ 
worbener Kenntnis von Land und Leuten verloren 
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geht; ſie ſind überdies nur erreichbar bei freiwilliger 
Zuſtimmung aller Beteiligten, und ſchließlich gibt 
es — man möchte ſagen erfreulicherweiſe — in der 
rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung überhaupt keine 
ſogenannten Ruhepoſten, d. h. Reviere mit wirklich 
leichten „einfachen“ Verhältniſſen. So muß denn 
der einzelne Beamte meiſt da vollends verſchliſſen 
werden, wo eine ſolche gleich unwirtſchaftliche und 
inhumane Sparſamkeit ihn zu vorzeitigem Kräfte⸗ 
verbrauch gezwungen hat. 

Wenigſtens andeutungsweiſe ſeien noch gewiſſe 
Verhältniſſe erwähnt, die zwar ganz andere Gebiete 
berühren, aus denen der rheiniſchen Gemeindeforſt⸗ 
verwaltung aber zweifellos gleichfalls viel Ärgernis 
und Mißgunſt erwachſen iſt. 

Es dürfte wohl ſattſam bekannt ſein, wie ſehr 
der in den rheiniſchen Gemeindeforſten ſeither ſo 
weit verbreitete Eichenſchälwald ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten in ſeiner Rentabilität zurückgegangen iſt. 
Für die Beſitzer dieſer Waldungen erhöhten ſich die 
dadurch bedingten Vermögensverluſte und Ertrags⸗ 
ausfälle noch um beträchtliche, erſt in ferner Zukunft 
zinstragende Aufwendungen für die zu unvermeid⸗ 
lichen Betriebsumwandlungen erforderlichen Neu⸗ 
kulturen. Zahlloſe Gemeinden der Rheinprovinz 
ſind hierdurch in arge wirtſchaftliche Bedrängnis 
geraten. Zur Flüſſigmachung der von den Forſt⸗ 
verwaltungen angeforderten Kulturgelder bedurfte 
es oft genug der Anwendung ſcharfen Druckes, der 
ſich mitunter bis zur Durchführung der Zwangs⸗ 
etatiſierung ſteigerte. Seine regelmäßige Folge 
war ein geſteigerter Unmut, und dieſer richtete ſich 
auch hier in erſter Linie gegen die Verwaltungs⸗ 
beamten des äußeren Forſtdienſtes. In jene harte 
Übergangszeit nun fielen alle neueren Anläufe zur 
endlichen Herbeiführung einer ausgiebigen Be⸗ 
ſoldung des geſamten rheiniſchen Gemeindeforſt⸗ 
perſonals, nicht allein der Verwaltungsbeamten, 
ſondern auch der Forſtſchutzbeamten. Die auf die 
einzelnen Gemeinden umzulegenden Beiträge zu 
den Beſoldungen wurden und werden noch heute 
faſt ausnahmslos nach dem reinen Flächenmaßſtabe 
verteilt, ohne jede Rückſichtnahme darauf, ob die für 
abſehbare Zeit von den Flächen zu erwartenden 
Erträge groß ſind oder verſchwindend klein. Auch 
das ſchuf neue Verbitterung, die ſich mit der Voraus⸗ 
ſetzungsloſigkeit langjähriger Gewöhnung wiederum 
kurzerhand die Träger der Gemeindeforſtverwaltung 
zu ihrem Hauptzielpunkte erkor. 

Iſt dieſe Darſtellung, die einer Nachprüfung 
durch die Offentlichkeit unterzogen werden mag, im 
weſentlichen zutreffend, ſo ergibt ſich aus ihr die 
Schlußfolgerung, daß man ſich von der Verſtaatlichung 
der rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung nicht ohne 
weiteres eine Heilung der ihr anhaftenden Mängel 
verſprechen darf, daß jene Maßregel insbeſondere 
keinerlei Gewähr für die Begründung des ſo not⸗ 
wendigen, ſeither aber meiſt fehlenden Vertrauens⸗ 
verhältniſſes zwiſchen den waldbeſitzenden Gemeinden 
und den verwaltenden Forſtbeamten zu bieten ver⸗ 
mag. Der Weg der Verſtaatlichung iſt überdies wohl 
auch aus dem Grunde ſchwer gangbar, weil er nach 
der Vorſtellung weiter Kreiſe der nächſtbeteiligten 
Bevölkerungsſchichten in Verkümmerung des Selbſt⸗ 
verwaltungsrechtes und in bureaukratiſcher Bevor⸗ 
mundung auszumünden droht. 
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So dürfte es denn angezeigt erſcheinen, daß die, 
welche eine wirkſame Reform der rheiniſchen Ge- 
meindeforſtverwaltung ernſtlich erſtreben, ihr Augen⸗ 
merk auf andere Maßnahmen richten, etwa auf die 
folgenden: 

1. Geſetzliche Feſtlegung nachhaltig höchſter 
Werterzeugung auf gegebener Fläche als anzu⸗ 
ſtrebendes Wirtſchaftsziel. 

2. Erweiterung des Zuſtändigkeitsbereichs der 
Revierverwalter, namentlich in bezug auf ſachgemäße 
Verwertung der Walderzeugniſſe und einheitliche 
Leitung der Waldarbeiten. 

3. Vereinfachung des Geſchäftsganges durch 
Herſtellung engſter Beziehung zwiſchen den geſchäfts⸗ 
führenden Oberförſtern und den Gemeinderäten, 
unter Ausſchaltung der Kreis- und Bezirksinſtanz 
bis auf Streitfälle, Fälle von außerordentlicher Be⸗ 
deutung und allgemeiner Überwachung. 

4. Gleichſtellung der Gemeindeoberförſter in 
Rang und Gehalt mit den übrigen höheren Staats⸗ 
und Kommunalbeamten in erſter Berufsſtellung. 

5. Erhöhung der Entſchädigungen für den 
geſamten Dienſtaufwand auf angemeſſene, den wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſen entſprechende Sätze. 

6. Erhebung der Beſoldungskoſtenbeiträge nach 
einem verbeſſerten Verfahren, etwa nach einem 
kombinierten Flächen⸗ und Ertragsmaßſtabe. 

Eine über das bereits Geſagte ins einzelne 
gehende nähere Ausführung und Begründung dieſer 
Vorſchläge läßt ſich hier nicht geben. Nur zu der unter 
Ziffer 1 an die Spitze geſtellten Forderung mögen 
noch einige kurze Bemerkungen geſtattet ſein. 

Die oben erwähnte Königliche Verordnung vom 
Jahre 1816 wurde erlaſſen zu einer Zeit, als die 
Staatsraiſon es verlangte, in der ſoeben erſt dem 
preußiſchen Staate angegliederten Rheinprovinz eine 
der neuen Ordnung der Dinge nicht durchweg freund⸗ 
lich geſinnte Bevölkerung durch Gerechtigkeit und 
Milde für den preußiſchen Staatsgedanken zu ge⸗ 
winnen. Es wurden deshalb durch dieſe Verordnung 
nicht nur manche willkürliche und widerrechtliche 
Eingriffe früherer Regierungen in die Nutzungsrechte 
der Gemeinden beſeitigt, ſondern auch Freiheiten 
gewährt, deren verſtändiger und maßvoller Gebrauch 
man bei den intelligenten Bewohnern des Landes 
vorausſetzen zu dürfen glaubte. Dieſe Vorausſetzung 
iſt, wie die Erfahrung der zwiſchenliegenden Jahre 
gezeigt hat, nicht in vollem Maße erfüllt worden. Es 
iſt deshalb unerläßlich, der wirtſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Eigenart des Forſtbetriebes der 
öffentlichen rechtlichen Körperſchaften auch durch die 
Geſetzgebung einen feſteren Rückhalt zu verleihen. 
Wirtſchaftlich kommt, wie bereits angedeutet wurde, 
in Betracht, daß der Wald nur dann nachhaltig höchſte 
Erträge abwerfen kann, wenn ſein ſtehender Holz⸗ 
vorrat auf der für die Zuwachsleiſtung günſtigſten 
Höhe erhalten wird; wirtſchaftspolitiſch die Eigen⸗ 
ſchaft des Waldes als nationales von Geſchlecht zu 
Geſchlecht im guten Zuſtande zu vererbendes Fidei⸗ 
kommiß. Die Erfüllung dieſer Forderungen ſichert 
in gleicher Weiſe die dauernden Intereſſen des Staates 
wie auch die der Beſitzer und der Nutznießer des 
Waldes ſelbſt. Jeder Freund der Ordnung und des 
geſunden Fortſchritts wird ihnen daher unbedenklich 
zuſtimmen können. 
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Mitteilungen. 


— Zur Kieferſtreifen⸗Rillenſaat. In Nr. 19 
Bd. 26 S. 393 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
veröffentlicht Herr Kollege Sonnenburg unter 
Bezugnahme auf meine Ausführungen in Nr. 7 
derſelben Zeitung die Herſtellung einer Kiefern⸗ 
ſtreifen⸗Rillenſaat mittels Maſchinenarbeit zu dem 
Nebenzwecke, den Beweis der billigeren Aus⸗ 
führung der Kultur zu erbringen, was ihm an⸗ 
ſcheinend auch gelungen ift. — Ich bin zu- 
nächſt dem Kollegen dankbar für ſeine intereſſanten 
und lehrreichen Ausführungen, die Gelegenheit 
geben, uns eine Kulturmethoͤde kennen lernen zu 
laſſen, die einem großen Teil der dem Förſterſtande 
angehörenden Beamten unbekannt iſt. — Leider 
iſt es, wie ich auch in Nr. 47 Band 25 S. 945/46 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ des näheren aus⸗ 
führte, uns bis heute noch nicht vergönnt, während 
der Ausbildungszeit Gelegenheit zu haben, unſer 
forſtliches Wiſſen durch praktiſchen Anſchauungs⸗ 
unterricht ſeiner Einſeitigkeit zu entkleiden. — 
Hoffen wollen wir, daß unſere neuen Forſtlehr⸗ 
lingsſchulen durch fleißige Exkurſionen auch in 
andere Regierungsbezirke dieſem fühlbaren 
Mangel abhelfen werden und den Geſichtskreis 
unſerer dereinſtigen Nachfolger, was forſtliches 
Wiſſen betrifft, im Intereſſe unſeres ſchönen 
Waldes erheblich zu erweitern ſich angelegen 
ſein laſſen werden. 

Dieſe kleine Abſchweifung ſoll auch die Logik 
zu dem Gedanken ſein, daß forſtliche Ausführungen, 
insbeſondere für uns Förſter beſtimmt, nicht unter 
dem Einfluſſe des Grundſatzes geſchrieben oder 
von unſerer verehrten Schriftleitung aufge⸗ 
nommen werden: „In der Kürze liegt die Würze!“, 
ſondern ſo, daß ein Verſtändnis auch dem Laien 
keine Schwierigkeiten bereitet. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus hätte ich auch gewünſcht, daß 
in dem Artikel in Nr. 19 mitgeteilt wurde: wie 
ſtark die Beſpannung des Waldpfluges war, 
welche Wurzelſtärken anſtandslos durchſchnitten 
werden, ob auch die von Eiche und Buche, und die 
Koſten der Anſchaffung und Unterhaltung der 
benutzten Maſchinen. 

Erſt das Plus dieſer Koſten oder deren Amorti⸗ 
ſation der erforderlich geweſenen Nachbeſſerung 
ſowie die Koſten, welche in der Anlage, Unter⸗ 
haltung des Ballenkamps und der Pflanzen⸗ 
erziehung entſtehen, geben den wahren Auf⸗ 
wand für die Begründung der Kultur. 

Die maſchinelle Ausführung, insbeſondere die 
Pflugarbeit, dürfte für hieſige Verhältniſſe aber, 
was ihre Billigkeit betrifft, b efti mmt — und 
in ihrer Ausführung überhaupt in Frage 
geſtellt ſein, da, was ich in Nr. 7 nicht erwähnte, 
die hieſigen Kulturflächen in Abtriebsſchlägen von 
120 jährigem, im Schluſſe beſtandenen Holze 
von Kiefern, zum Teil auch Eiche, beſtehen (das 
ſind keine Odländereien), die neben einem ganz 
dichten, ſtarken Wurzelnetz eine 
8 bis 10 em ftarfe Rohhumusdecke 
aufweiſen und nur ausnahmsweiſe 
gerodet werden. — Ein großer Vorteil 
der von mir beſchriebenen Kulturmethode bildet 
aber auch die volle Ausnutzung der 
etwa 10 em ſtarken Humusſchicht 
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für die jungen Pflanzen, die durch die 
auch in Nr. 7 hervorgehobene Herbſtarbeit 
für die Kiefernſämlinge das günſtigſte 
Keimbett abgibt, was bei der Pflug⸗ 
furche ausgeſchloſſen ift. — Bei letzterer 
wird gerade die gute Erde als wertloſes 
Material zur Seite geſchoben, ein Nachteil von 
ſo großer Bedeutung, daß das Gelingen 
einer Kultur in Frage geſtellt ſein kann. — 
Eine im Vorjahre ausgeführte Rillenſaat hatte 
ſich vorzüglich entwickelt, ſchüttete aber 
trotzdem in dieſem Jahre ſo ſtark, daß alle 
Pflanzen fuchsrot waren. Nur ein 
verſchwindend geringer Teil aber 
iſt tot, während alle anderen freudig 
treibenden Maiwuchs zeigen. Wäre 
die Kultur gegebenenfalls in Pflugfurchen 
ausgeführt, fo wären auf dem hieſigen kalten 
Kiefernſandboden III. und IV. Klaſſe die Pflanzen 
ſicher weniger widerſtands fähig, 
und bedeutende Nachbeſſerungen 
erforderlich geweſen, des bin ich 
gewiß. Selbſtverſtändlich wäre auch hier eine 
Saat beſonders mit Blitz (cf, Nr. 7) mit 2 kg 
Kiefernſamen, der im laufenden Jahre 85 % 
Keimfähigkeit aufweiſt, auszuführen möglich ge⸗ 
weſen, läge ſogar ſehr in meinem Sinne, aber 
hier haben wir uns nach den gegebenen Vor⸗ 
ſchriften zu richten. — Ich halte auch die hier 
ausgeführte Saat für beſſer als die Drill⸗ 
ſaat, da ſie den Pflanzen einen größeren. 
Wachsraum geſtattet, der mir aber auch 
hier nicht genügend erſcheint. 

Die für die Landwirtſchaft ſo vorteilhaft zu 
verwendende Drillſäemaſchine hat bei der kurzen 
Zeit zwiſchen Saat und Ernte voll befriedigt und 
namentlich auf guten Böden mit ftarfer 
Ackerkrume große Erfolge gezeitigt. 
Ob das auch bei unſerem meiſt armen Waldboden 
der Fall ſein wird, muß erſt die Erfahrung lehren, 
was der jetzigen Generation verſagt ſein dürfte. 
Jedenfalls it der Kampf ums Daſein. 
beidemſehrengen Pflanzenſtande 
groß, und man ſollte hier dem Zuckerrübenbauer 
etwas abſehen und die dichten Pflanzen⸗ 
reihen durch Läuterungsarbeiten 
rechtzeitig lichten. 

In der beſten Begründung der 
Kulturen aber liegt die Zukunft 
unſerer Forſten, ein Ziel, das zu 
erſtreben heiligſte Pflicht eines jeden. 
Forſt mannes ſein ſollte. 

Mittlerweile ift hier geſtattet worden, den. 
zum Abtrieb beſtimmten Beſtänden die Rohhumus⸗ 
decke zu entnehmen, und es ſind durch den Verkauf 
Einnahmen in Höhe von rund 69 „ pro Hektar 
bereits erzielt. — Die Kulturkoſten werden für 
die Folge an ſolchen Stellen um ein Drittel ver⸗ 
ringert erſcheinen und dieſe durch den Erlös für 
die verkaufte Waldſtreu vollſtändig gedeckt werden. 

Ein in Nr. 7 ausgeſprochener Wunſch iſt 
demnach erfreulicherweiſe hier ſchon in 
Erfüllung gegangen. 

Fh. Schwarzburg, im Mai 1911. 

- Streck. 
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Berichte. 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. als Jahresbeitrag für 1912 feſtgeſetzt. Als Ver⸗ 


(Gegründet 1840.) 

Der Verein Schleſiſcher Forſtbeamten hielt 
ſeinen Vereinstag in Schweidnitz im Logen⸗ 
reſtaurant am 12. Juni ab. Der Vorſitzende, 
Oberförſter Schneider⸗Hohgiersdorf, eröffnete um 
11 Uhr vormittags die Vereinsſitzung und begrüßte 
die erſchienenen Mitglieder, 36 an der Zahl, mit 
einem „Weidmannsheil“. Der Vorſitzende gab 
der Verſammlung das Ableben dreier Mitglieder 
bekannt: Pollak, Revierförſter in Neuläſſig, ge⸗ 
ſtorben am 6. Auguſt 1910, ſeit 1894 im Verein; 
Radeck, Fürſtl. Pleßſcher Revierförſter in Lehm⸗ 
waſſer, geſtorben am 4. Dezember 1910, ſeit 1907 
im Verein; Mitſchke, Revierförſter a. D. in Falken⸗ 
berg, Oberſchleſien, geſtorben am 8. Februar 1911, 
ſeit 1860 im Verein, das langjährigſte Mitglied. — 
Die Anweſenden erhoben ſich zum ehrenden 
Gedenken von ihren Plätzen. Als neue Mitglieder 
wurden aufgenommen: Griffig, Revierförſter in 
Schweinhaus bei Bolkenhain und Hoerner, Hilfs⸗ 
jäger in Kauder bei Bolkenhain. Der Kaſſen⸗ 
führer, Revierförſter Beck⸗Neubielau, trug den 
Kaſſenbericht vor mit 2932,22 % Einnahme und 
719,65 / Ausgabe, jo daß am Schluß des Vereins- 
jahres, Ende März 1911, ein Kaſſenbeſtand von 
2212,57 % verblieb. Dem Vereinsrendanten 
wurde mit Dank die Entlaſtung der Rechnung 
erteilt. Die Unterſtützungskaſſe wies einen Beſtand 
von 716,81 „ auf, eine Verbeſſerung gegen das 
Vorjahr von 89,28 M. Dem Verwalter der Kaſſe, 
Revierförſter a. D. Beſſel⸗Peilauſchlöſſel, wurde 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Für 
den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
dem der Verein als außerordentliches Mitglied 
angehört, wurden wie in den Vorjahren 20 . 
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ſammlungsort für 1912 wurde Camenz gewählt. 
Auf Antrag wurde beſchloſſen, die 50 jährige 
Wiederkehr des Eintrittstages in den Förſterberuf 
nur dann in der bisherigen Weiſe vom Verein 
zu feiern, wenn die betreffenden Jubilare ohne 
Unterbrechung 50 Jahre im Forſt⸗ und Jagd⸗ 
dienſte tätig waren und an dieſem Tage ſich noch 
im aktiven Dienſt befinden. 

Ein anderer Antrag, ein Vereinsblatt zu 
wählen, wurde zum Beſchluß erhoben und auf die 
Tagesordnung für den nächſtjährigen Vereinstag 
geſetzt. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Forſtliche und jagdliche Vorträge waren diesmal 
nicht vorgeſehen mit Rückſicht auf den Beſuch 
der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl mit zahlreichen Angehörigen und 
Gäſten. Hierbei wurden zwei Jubilare für 50jährige 
Berufstätigkeit durch Überreichung des wertvollen 
Jubiläumsvereinsgeſchenks, Kanne mit Jagd⸗ 
emblemen, ausgezeichnet. Dem Mahle folgte 
um 2 Uhr der gemeinſame Beſuch der Ausſtellung, 
wobei die Beſichtigung der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
abteilung, der Kolonialabteilung mit ihren vielen 
Trophäen und die Fiſchereiausſtellung begreiflicher⸗ 
weiſe die längſte Zeit in Anſpruch nahm. 

Um 5 Uhr fand noch einmal eine Sammlung 
der Teilnehmer im Saale des Hauptreſtaurants 
zur Kaffeetafel ſtatt, an welcher ſich 70 Perſonen 
beteiligten. Hierbei begrüßte der Forſtdezernent 
der Stadt Schweidnitz, Stadtrat Weitz, den Verein. 
Die übrige Zeit des Tages war dem vergnüglichen 
Teile der Ausſtellung, Negerdorf, Oberbayern 
und Hexenrad, gewidmet. 

Warkenthien, Schriftführer. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Etat der Jorſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 20 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domauen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 4922 M. f. L. I 7299 F.⸗M. 


Berlin W 9, 15. Mai 1911. 


Vom Etatsjahre 1912 ab ſind keine Naturaletats 
mehr aufzuſtellen. Der Holzeinſchlag regelt ſich 
nach dem jährlichen Hauungsplane auf Grund des 
Abnutzungsſatzes. Für die Legung der Natural⸗ 
rechnungen wird die Königliche Oberrechnungs⸗ 
kammer beſondere Vorſchriften ergehen laſſen. 
An Stelle des Flächennachweiſes im erſten Teile 
des Naturaletats treten die den Forſtgeldrechnungen 
anzuhängenden „Nachweiſungen der im forſt⸗ 
fiskaliſchen Grundbeſitz eingetretenen Verände⸗ 
rungen ſowie der hierdurch entſtandenen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben“, zu denen ein Muſter 
durch die allgemeine Verfügung vom 31. Mai 
1910 — III 5245 — gegeben iſt. 


Bei dem Zugange einer Holzbodenfläche iſt 
in der Spalte Bemerkungen anzugeben, ob die 
Fläche mit Holz beſtanden oder aufzuforſten iſt. 
Werden Flächen verſchiedener Nutzungsart er⸗ 
worben oder abgetreten, ſo ſind die Größen der 
den verſchiedenen Nutzungsarten zugehörenden 
Flächen je auf beſonderer Linie anzugeben. 
Das Kaufgeld, der Grundſteuerreinertrag uſw. 
können jedoch zuſammengefaßt werden. Wenn 
Flächen nicht nutzbar ſind, ſo iſt dies gleichfalls zu 
vermerken. Am Schluſſe der Aufführung des 
Flächenab⸗ und ⸗zuganges für jede Oberförſterei 
iſt folgende Aufſtellung zu machen: 


Flächeninhalt 
Fläche nach der vorigen Rechnung] 5272 879 
(Aufſtellung d. Revierverwalters f. 1912) 
Davon Abgang 10 698 
= | 5262 | 181 
Dazu Zugang. 132 | 136 
Ergibt Fläche. 5394 317 
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Jeder Veränderungsnachweiſung iſt vom Revier⸗ 
verwalter eine weitere Nachweiſung beizufügen, 
die erſehen läßt, welche Flächen im Laufe des 
Etatsjahres vom Holzboden zum Nichtholzboden 
übergeführt worden ſind, wann dies ſtattgefunden 
hat und wie die Nichtholzbodenflächen genutzt 
werden. Sind ſolche Überführungen überhaupt 
nicht vorgekommen, ſo hat der Oberförſter an 
Stelle jeder Nachweiſung die Beſcheinigung bei⸗ 
zufügen, daß im Laufe des Etatsjahres keine 
Flächen vom Holzboden zum Nichtholzboden 
übergeführt worden ſind. 

Für die Zeit von der letzten Aufſtellung des 
Naturaletatsentwurfes bis zum 31. März 1912 
iſt von dem Revierverwalter eine Beſchreibung 
der Flächenveränderungen unter Benutzung der 
gelieferten Vordrucke zum Forſtnaturaletats⸗ 
entwurf zu geben. Dieſe iſt der Geldrechnung 
für 1912 beizufügen. 

Vom Revierverwalter und von der Forſt⸗ 
kalkulatur der Königlichen Regierung iſt das 
Flächenverzeichnis (bisher Flächenregiſter) vom 
Etatsjahre 1912 ab allein nach beifolgendem 
Muſter zu führen.“) Die Karten uſw. (Abſchnitt A) 
ſind nur noch im Inventarienverzeichnis nach⸗ 
zuweiſen. 

Wenn Forſtgrundſtücke unter dem Vorbehalte 
des fiskaliſchen Eigentums abgetreten werden, 
ſo iſt die Fläche derſelben nicht in Abgang zu 
ſtellen, ſondern in der Fläche des Reviers unter 
dem zur Holzzucht nicht benutzten Boden fort⸗ 
zuführen. 

Die Revierverwalter haben im Laufe dieſes 
Jahres drei auszugsweiſe Abſchriften von der 


*) Die übrigen in dieſer Verfügung erwähnten 
Anlagen können ihres Umfanges wegen in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ nicht zum Abdruck gelangen. 
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Nachweiſung der noch beſtehenden Berechtigungen 
zu fertigen. In dieſe Abſchriften ſind nur ſolche 
Berechtigungen aufzunehmen, auf Grund deren 
die Forſtverwaltung Naturalien oder Geld zu 
gewähren oder zu empfangen hat. Die Be⸗ 
rechtigungen zur Mitbenutzung forſtfiskaliſcher 
Grundſtücke, Wege, Quellen oder dergleichen ohne 
Gegenleiſtung können wegbleiben. Bei den Ab⸗ 
ſchriften iſt darauf zu achten, daß die einzelnen 
Eintragungen nicht zu eng zuſammengeſchrieben 
werden, damit Raum für Anderungen und Nach⸗ 
träge bleibt. Die Abſchriften ſind der Königlichen 
Regierung einzureichen. Dieſe hat die Nach⸗ 
weiſungen zu prüfen. Die eine Abſchrift iſt von 
ihr dahin zu beſcheinigen, daß ſie vollſtändig und 
richtig iſt, und hiernach der Königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer ſpäteſtens mit der Geldrechnung 
der betreffenden Oberförſterei für 1911 zu über⸗ 
ſenden. Die Königliche Oberrechnungskammer 
wird die Nachweiſung ſelbſt auf dem Laufenden 
erhalten. Die zweite Abſchrift iſt dem Revier⸗ 
verwalter zurückzugeben und die dritte bei der 
Königlichen Regierung weiterzuführen. Vom 
Etatsjahre 1911 ab unterbleibt die bisherige Dar⸗ 
ſtellung der Berechtigungen in den Jahres. 
rechnungen. Hier iſt ſtatt deſſen nur noch auf die 
Nummer der auszugsweiſen Berechtigungsnach⸗ 
weiſung Bezug zu nehmen, unter der die in der 
Rechnung behandelte Berechtigung aufgeführt 
wird. Der Forſtkaſſe hat der Revierverwalter die 
von der Königlichen Regierung zurückerhaltene 
Nachweiſung vorzulegen, damit ſie die Nummern 
für Einnahmen und Ausgaben auf Grund von 
Berechtigungen zur Forſtgeldrechnung für 1911 
entnimmt. 

Wie der Königlichen Regierung bereits bei 
Zufertigung des Etats für 1911 geſagt worden iſt, 
tritt vom Etatsjahre 1912 ab an Stelle der einzelnen 
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Flächen verzeichnis von der 


ä . a nn 


: 8 Zugang Abgang 
> 
R . 1 agen Ah. Geſamt⸗ 
2 Flächen⸗ Verfügung Block oder Re 1 Ibod Nicht⸗ Ibod Nicht⸗ 
; ; a ä 
E feſtſetzung Di⸗ lung e holzboden e holzboden 
3 ſtrikt 
> vom Nr. ha | dec | ha |dec | ha |dec | ha |dec || ha dee 
A 1. 10. 1910 | Min. 18. 1. 1911 | III 15293 5571 | 370 15458 | 120 || 113 | 250 
2 Reg. 20.3. 1911 B 2306 | IL 50 C, d 2| 130 
Min. 8. 10. 1910 III 10 504 
3 Reg. 19. 4. 1911 B 5341 | I 11 a 
33 10 106 5 — 
4 Reg. 14. 5. 1911 B 6789 | IV 120 c 2 150 
5 Reg. 15. 6. 1911| B 8501 V 150 [a, b — 150 
6 Reg. 23. 6. 1911 B 8743 1 7| a 4 | 500 
u Min. 15. 5. 1911 III 8960 
7 Reg. 25. 7. 1911| B 9355 V |187 e 4 256 
8 Reg. 24.8 1911| B 10343 | ITI 50 a 
ie Min. 5. 8. 1911 III 12345 
9 Reg. 14.10.1911 | B 15322 | VI 225%/9 543 | 286 54 | 107 
= Mm. 5. 9. 1911 | III 14377 
10 Reg. 5. 2. 1912 B 3250 VI | 226 d 2 345 | 
31. 3. 1912 6020 | 343 || 179 | 007 
ab 16 | 759 7881 


zum Etat für 
1913 


6174 710 [6008 | 584 || 171 | 126 
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Kaſſenetats ein gemeinſamer Forſtetat des Re⸗ verwalter zu ſenden, welche ſie am 16. Juni d. Is. 
gierungsbezirks, der ſich aus den Etats der Ober⸗ mit Außerung an die Königliche Regierung weiter⸗ 


förſtereien, der Lehranſtalten und dem Etat der 
Regierung zuſammenſetzt. Die einzelnen Forſt⸗ 
kaſſen erhalten aus dieſem Forſtetat Auszüge für 
ihre Oberförſtereien. Demgemäß ſind im Forſt⸗ 
etat die Oberförſtereien nach den Forſtkaſſen⸗ 
bezirken zu ordnen. Jedem Revierverwalter iſt 
eine Abſchrift des Etats für ſeine Oberförſterei 
zu überſenden. Die Regierungshauptkaſſe erhält 
den von uns feſtgeſtellten Forſtetat des Regierungs⸗ 
bezirks, der nur die Summe des Etats der Ober⸗ 
förſtereien angibt. Je eine Abſchrift des von der 
Königlichen Regierung danach feſtgeſtellten voll⸗ 
ſtändigen Forſtetats des Regierungsbezirks iſt der 
Königlichen Oberrechnungskammer und der Ge⸗ 
heimen Forſtkalkulatur des Miniſteriums kurzer⸗ 
hand zu überſenden. 

Die Aufführung der Nebenämter hat im Forſt⸗ 
etat zu unterbleiben. Die für den Staatshaushalts⸗ 
etat notwendigen Angaben werden aus den 
Anzeigen der Königlichen Regierung nach den 
Erlaſſen vom 16. Juli 1899 — III 10 265 — und 
vom 12. September 1903 — III 11 707 — ent 
nommen. In den Manualen und Rechnungen 
ſind wie bisher alle Einnahmen und Bezüge auf⸗ 
zuführen, die den Beamten aus irgendwelchen 
Nebenämtern oder früheren Dienſtverhältniſſen 
zufließen. 

Vom Etatsjahre 1912 ab wird die Aufſtellung 
der Entwürfe zu den Etats der Oberförſtereien 
den Regierungen übertragen. Die Etats der Ober⸗ 
förſtereien erhalten dieſelbe Gültigkeitsdauer wie 
die Etats der Regierungen. Für die Zwiſchenjahre 
ſind berechtigte Etatsentwürfe für ein Jahr zu 
fertigen. Die Forſtkaſſen haben die Unterlagen 
hierzu unter Benutzung des beifolgenden Vor⸗ 
druckes bis zum 15. Juni d. Is. an die Revier- 


zureichen haben. Zur Zuſammenſtellung der 
nötigen Unterlagen für den Entwurf des Etats 
der Königlichen Regierung liegt gleichfalls ein 
Vordruck bei. 

Der Entwurf zum Forſtetat oder dem be- 
richtigten Forſtetat des Regierungsbezirks mit 
allen Unterlagen iſt in dieſem Jahre bis ſpäteſtens 
zum 15. Juli, fernerhin alljährlich pünktlich bis 
zum 1. Juli vorzulegen. Die Forſtkaſſen haben 
die von ihnen ausgefüllten Unterlagen in den 
ſpäteren Jahren bereits am 15. Mai weiterzugeben. 

Vordrucke zu den Etatsentwürfen ſind bei⸗ 
gefügt. Alle nötigen Vordrucke werden der König⸗ 
lichen Regierung alljährlich rechtzeitig zugehen. 
Zu den Etatsausfertigungen für die Forſtkaſſen. 
und Oberförſter werden Vordrucke in der halben 
Größe geliefert werden. Die Königliche Re⸗ 
gierung wolle bei Einreichung des neuen Etats⸗ 
entwurfes für 1912 angeben, wieviel Vordrucke 
zum Forſtetat des Regierungsbezirks für den 
dortigen Dienſtgebrauch in ganzer Größe und 
wieviel in halber Größe nötig ſind. 

Anträge wegen Errichtung neuer Stellen uſw. 
für den neuen Etat ſind von der Königlichen Re⸗ 
gierung zugleich mit dem Forſtetatsentwurf vor⸗ 
zulegen. 

Im Staatshaushaltsetat für 1912 ſollen die 
Titel 30 und 31 des Kapitels 2 der dauernden 
Ausgaben unter Titel 31 vereinigt werden. Alle 
„Holzverkaufs⸗ und Verpachtungskoſten, Vorflut⸗ 
koſten, Prozeßkoſten, Druckkoſten und andere ver⸗ 
miſchte Ausgaben“ ſollen alsdann nach dem Etats⸗ 
jahre verrechnet werden. Bei der Aufſtellung des 
Entwurfes iſt darauf zu achten, daß für den bis⸗ 
herigen Titel 31 der Bedarf für 1½ Jahr eingeſetzt 
wird. Der Titel 28a fällt fort. Unter Titel 29 ſind 


Königlichen Oberförſterei 


Bei Veränderungen im 


Beſitzſtand Bemerkungen 
= Nähere Bezeichnung und Beſchreibung der Flächenveränderungen, | über Berichtigung des Haupt- 
Kaufgeld pa 1 Veranlaſſung, Zeitpunkt, Verwendung u. dgl. merkbuches, der Karten, Ver⸗ 
en meſſungsſchriften u. dgl. 
a |al æ |a 
2301 10130 | Ankauf der Wieſe zwiſchen Abt. c und d im Jagen 50 It. Vertrag] H. M. B. iſt berichtigt. 
I: TEN Donn ao ce . . „ übergeben 1. 4. 1911. 
Tauſch mit N. in L. lt. Vertrag vom. . . 2. 2 2 20m 5 ha | Tgl. 
jind der Förſterſtelle K. als Dienſtacker am 1. 7. 1911 zugelegt 
=> ee Der Reit ift zur Aufforſtung beſtimmt. 
wi ER: Am 1. 7. 1911 der Förſterſtelle M. als Dienſtland zugelegt. EN 
< AI Der öffentliche Weg ift am 1. 7. 1911 eingezogen. Dal 
Bruch in Wieje umgewandelt. 3 ha werden dem Dienſtland der Förſter⸗ Tgl 
In PEKI ſtelle K. am 1. 10. 1911 zugelegt. DerNeft wird jährlich verpachtet. 
Der leichte Acker ift der Oberförſterſtelle am 1. 10. 1911 abgenommen | Tgl 
a Su und zur Aufforſtung beſtimmt. 2 
Vom Dienſtacker der Förſterſtelle K. an die Staatseiſenbahn-⸗ Dgl 
Em DES verwaltung am 1. 10. 1911 abgetreten. 
350 000 | — 12024 | Ankauf des Gutes B. Übergeben am 1. 1. 1912. 


H. M. B. und Karten find bes 
richtigt. 


Nach genauer Aufmeſſung des angekauften Gutes B. haben die Acker⸗ 
und Wieſenflächen nur eine Größe van 51.762 ha. 
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die „Umzugskloſten“ und unter Titel 30 die „Koſten 
für Vertilgung ſchädlicher Tiere nach dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre“ zu verrechnen. 

Der Baufonds der Königlichen Regierung 4 
vom Etatsjahre 1912 ab anderweit auf 
feſtgeſetzt worden. Aus ihm ſind die 
Koſten zu beſtreiten: 

a) für alle Unterhaltungs», Erſatz⸗ 
weiterungsbauten, 

b) für die durch Brand⸗, Sturm- und Waſſer⸗ 
ſchäden erforderlich werdenden Neubauten 
und für die Errichtung bisher nicht vorhanden 
geweſener Gebäude oder Gehöfte und für die 
Herſtellung neuer Anlagen, ſofern die Bau⸗ 
koſten für die zuſammengehörige Bauanlage 
3000 M nicht überſteigen. 

Die Beſtimmung vom 11. Juli 1879 — IIb 
10 425 —, wonach für jedes nach dem 1. April 
hinzutretende oder in Wegfall kommende Forſt⸗ 
dienſtgehöft dem Forſtbaufonds 600 % für jede 
Oberförſter⸗ und 300 / für jede Schutzbeamten⸗ 
wohnung beim nächſten Verwaltungsetat zu- oder 
abgeſetzt werden ſoll, wird aufgehoben. Not⸗ 
wendig werdende dauernde Erhöhungen des 
Fonds ſind bei Überſendung der dreijährigen 
Etatsentwürfe zu beantragen und zu begründen. 
Auf Bewilligung von einmaligen Zuſchüſſen aus 
dem Zentralfonds wird im allgemeinen nicht zu 
rechnen ſein, da die hier zurückbehaltenen Mittel 
gering ſind. 

Den Bauentwürfen für neue Förſtergehöfte 
ſind die nach der allgemeinen Verfügung vom 
16. Februar 1901 — III 1865 I. Ang. — zu 
fertigenden Nachweiſungen nicht mehr beizufügen. 

Von den aus dem Zentralfonds für Neubauten 
und den Wiederaufbau abgebrannter Gebäude 
zur Verfügung geſtellten Summen iſt fortan in 
jedem Jahre in der Forſtverwaltungsrechnung nur 
der Betrag in Zugang zu ſtellen, der wirklich ver⸗ 
braucht iſt. Dadurch fällt die nach der allgemeinen 
Verfügung vom 22. Juni 1901 — III 8416 M. f. L., 
J 6207 II F. M. — an die Königliche Ober⸗ 
rechnungskammer einzureichende Überſicht von 
den Erſparniſſen fort. 

In der Erläuterung der Mehr⸗ und Minder⸗ 
ausgaben am Jahresſchluſſe iſt anzugeben, wieviel 
von der überwieſenen Summe für das nächſte 
Jahr noch gebraucht wird oder ob der Reſt erſpart 
iſt, damit hiernach die Miniſterialkontrolle ergänzt 
werden kann. Eines neuen Überweiſungsantrages 
bedarf es nicht. 

Bei den dauernden Ausgaben Kapitel 2 
Titel 10, 11 und 12, Kapitel 4 Titel 4b (einmalige 
Unterſtützungen für ausgeſchiedene Beamte uſw.) 
und Titel 6 ſind die im Etatsjahre 1911 der König⸗ 
lichen Regierung zur ſelbſtändigen Bewilligung 
überwieſenen Summen in den Entwurf für 1912 
beim Etat der Regierung einzuſetzen. Die Fonds 
dürfen nicht überſchritten werden. Anträge auf 
Zuwendung von Zuſchüſſen ſind nur nach 
vollſtändiger Ausſchüttung der 
Fonds zu Stellen und werden nur in ganz be- 
ſonders dringlichen Fällen und nur in beſchränktem 
Maße Berückſichtigung finden können. Die in den 
einzelnen Jahren von den etatmäßigen Summen 
dieſer Titel nicht verausgahten Beträge ſind nicht 
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in Reſt, ſondern in Sollausgabeabgang zu ſtellen 
und ſomit dem Zentralfonds zuzuführen. Ebenſo 
iſt bei Kapitel 2 Titel 25 der zugeſicherte Zuſchuß 
zu Forſtkulturen von M in 
den Entwurf für 1912 beim Etat der Regierung 
einzuſtellen. 

Vom Etatsjahre 1912 ab ſind die Ausgaben 
bei Kapitel 2 Titel 22 „Beiträge zur Herſtellung 
2 0 0 (öffentlichen) Wege (innerhalb der Forſten)“, 

Titel 23 „Beihilfen zu Wege⸗ und Brückenbauten 
und zur Anlegung von Eiſenbahngüterhalteſtellen 
(außerhalb der Forſten), die von weſentlichem 
Nutzen für die ee ſind“ und bei 
Kapitel 4 Titel 4 „Unterſtützungen für ausge⸗ 
ſchiedene Beamte ſowie Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen für Witwen und Waiſen von Beamten“ 
ebenfalls, ſoweit zweckdienlich, in den Forſtgeld⸗ 
rechnungen zu verrechnen. 

Je ein Abdruck dieſer Verfügung nebſt den 
Beſtimmungen über die Etats der Forſtverwaltung 
iſt den Forſtinſpektionsbeamten, den Expedienten 
bei der Forſtabteilung, den Revierverwaltern und 
den ſelbſtändigen Forſtkaſſenrendanten, den Revier⸗ 
verwaltern außerdem noch ein Muſter des Flächen⸗ 
verzeichniſſes, zuzuſtellen. 

Wegen der Etats der Forſtakademien und Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen verbleibt es bei den bisherigen 
Beſtimmungen. Die Schlußſummen der einzelnen 
Titel ſind in den Entwurf zum Forſtetat des 
Regierungsbezirks zu übernehmen. Die Etats 
werden, wie bisher, von uns feſtgeſtellt werden. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Schede. 
Der Finanzminiſter. 
In Vertretung: Michaelis. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Beſtimmungen 
über die Etats der Forſtverwaltung. 

1. Der Forſtetat des Regierungsbezirks ſetzt ſich 
zuſammen aus den Etats der Oberförſtereien, 
den Etats der Lehranſtalten und dem Etat der 
Regierung. Die Oberförſtereien ſind nach 
den Forſtkaſſenbezirken zu ordnen. 

2. Bei Kapitel 2 Titel 2, 3, 4 und 7 der Einnahme, 
Kapitel 2 Titel 1, 2, 4, 5, 14, 16, 17, 19 und 
Kapitel 4 Titel 2 der dauernden Ausgaben 
iſt in den Manualen und Rechnungen als 
Etatsbetrag nur der Geſamtbetrag des Titels 
vorzutragen. 

3. Durchſchnittsberechnungen ſind zu liefern für 
die Einnahmen Kapitel 2 Titel 1, 20 „ſonſtige 
Nutzungen“, 3b „Jagd durch Verwaltung“, 
4b „Torfgräbereien durch Verwaltung“, 6 und 
7b „ſonſtige Einnahmen“ und Kapitel 2 
Titel 20, 26, 27, 28, 29, 30, 31, Kapitel 3 
Titel 7, Kapitel 4 Titel I, 3 und 5 der dauernden 
Ausgaben. Die in die Etats zu übernehmenden 
Durchſchnittsbeträge unter 10 / find auf 
volle Mark, von 10 bis 20 M auf gerade Zahlen 
(10, 12, 14, 16, 18 ), über 20 bis 100 J auf 
5 und 10 Ib und über 100 M auf Zehner von 
Mark abzurunden. 

Bei dem letzten Durchſchnittsanſatze der 
Einnahme und Ausgabe iſt darauf Rückſicht 
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zu nehmen, daß die Schlußſummen in den 
Etats der Oberförſtereien und Lehranſtalten 
auf Zehner von Mark und in dem Etat der 
Reor tung auf Hunderte von Mart abgerundet 
werden. 


4. Bei den Einnahmen Kapitel 2 Titel 2a „ Dienſt⸗ 


ländereien der etatmäßigen Forſtbeamten“, 
2b „andere Forſtgrundſtücke einſchließlich Ge⸗ 
wäſſer“, 3a „Jagd durch Verpachtung“, 
4a „Torfgräbereien durch Verpachtung“, 7a 
„Beſoldungsbeiträge“ ſind die Angaben nach 
dem Stande vom 1. April des der Geltungszeit 
vorhergehenden Jahres zu machen, alſo im 
Etatsentwurf für 1912 nach dem Stande vom 
1. April 1911. 


5. Zu Kapitel 2 Titel 2 der Einnahme. 


Die Einnahmen aus Nebennutzungen ſind 
in drei Abteilungen zu zerlegen: 

a) Dienſtländereien der etatmäßigen Forſt⸗ 
beamten, 

b) andere Forſtgrundſtücke einſchließlich Ge⸗ 
wäſſer, 

c) ſonſtige Nutzungen. 

Im Manual und in der Rechnung iſt zur 
Erhöhung der Überſichtlichkeit die Abteilung c) 
weiterhin zu gliedern in 
1. Holzpflänzlinge, 

2. Waldfrüchte und Obſtnutzungen, 
3. Heidemiete 
A. von Berechtigten, 
B. durch Verwaltung, 
. Grasnutzung, 
. Waldweide, 
Steine und Erden, 
andere Nutzungen. 
Kapitel 2 Titel 3 und 4 der Einnahme. 
Die Einnahmen aus der Jagd und von 
Torfgräbereien ſind in die beiden Abteilungen 
a) durch Verpachtung, 
b) durch Verwaltung 
zu zerlegen. 


S 


7. Zu Kapitel 2 Titel 5 der Einnahme und Kapitel? 


Titel 13 der dauernden Ausgaben. 

Die Ausgaben zu den Vorſchüſſen an Forſt⸗ 
beamte (Oberförſter, Revierförſter, Förſter, 
Meiſter und Wärter) zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle und die Rückzahlungen 
hierauf werden im Forſtverwaltungsetat des 
Miniſteriums veranſchlagt und in der General⸗ 
ſtaatskaſſenrechnung für die Forſtverwaltung 
nachgewieſen. 


8. Zu Kapitel 2 Titel 7 der Einnahme. 


Die verſchiedenen anderen Einnahmen ſind 
zu teilen in 
a) Beſoldungsbeiträge, und 
b) ſonſtige Einnahmen. 
Im Manual und in der Rechnung iſt die Ab⸗ 
teilung b zu ſondern in 
1. Zinſen von Reſtkaufgeldern, 
2. Einnahmen aus Ablöſungen, 
3. Rückzahlungen auf Baudarlehen an Arbeiter, 
4. Beiträge von anderen Beteiligten zum 
chauſſeemäßigen Ausbau von öffentlichen 
Wegen innerhalb der Staatsforſten, und 
5. andere Einnahmen. 
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Zu Kapitel 2 Titel 8 der Einnahme. 

Die Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſt⸗ 
grundſtücken werden im Etat des Miniſteriums 
in einer Sumnie in Anſatz gebracht. Ihre 
Verrechnung erfolgt in den Forſtgeldrechnungen. 
Zu Kapitel 2 Titel 1 bis 9, 14 bis 19 und 
Kapitel 3 Titel 1 bis 4 der dauernden Ausgaben. 

Die Gehälter, Wohnungsgeldzuſchüſſe, Miet⸗ 
entſchädigungen, penſionsfähige Dirigenten⸗ 
zulagen für Oberforſtmeiſter, penſionsfähige 
Zulagen für Regierungs⸗ und Forſträte und 
den Oberförſter in Sigmaringen, penſions⸗ 
fähige Revierförſterzulagen und die Stellen⸗ 
zulagen ſind in vierteljährlichen Raten im 
voraus zu zahlen. 

Die Dienſtaufwandsentſchädigungen für 
Oberforſtmeiſter und Regierungs- und Forſt⸗ 
räte ſind nach dem Verhältnis der Zeit zahlbar, 
ſoweit die Verwendung nachgewieſen iſt, die 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die übrigen 
Beamten monatlich im voraus. 

Die nach Monaten feſtgeſetzten Vergütungen 
ſind monatlich im voraus, die nach Tagen feſt⸗ 
geſetzten monatlich nachträglich zahlbar. 

Die Oberförſter, verwaltenden Revier⸗ 
förſter, Revierförſter, Förſter, Förſter ohne 
Revier, Meiſter und Wärter bei den Neben⸗ 
betriebsanſtalten erhalten freie Dienſtwohnung 
oder eine Mietentſchädigung, die vollbe⸗ 
ſchäftigten Waldwärter Dienſtwohnung, wo 
ſolche vorhanden iſt, oder Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, die Forſthilfsaufſeher freie Dienſt⸗ 
wohnung, wo ſolche vorhanden iſt, die Ober⸗ 
förſter ohne Revier und die vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten Wohnungsgeldzuſchuß. 

Die Pferdehaltungszulagen und die Kahn⸗ 
unterhaltungszulagen der Revierförſter und 
Förſter ſind monatlich im voraus, die Dienſt⸗ 
kleidungszuſchüſſe für Unterbeamte wie das 
Gehalt oder die Vergütung zahlbar. 

Die Oberförſter, Oberförſter ohne Revier, 
Revierförſter, Förſter, Förſter ohne Revier, 
vollbeſchäftigten Waldwärter und Forſthilfs⸗ 
aufſeher erhalten außer dem Gehalte oder der 
Vergütung freies Brennholz oder Torf gegen 
Erſtattung der Nebenfoften oder an Stelle 
der Naturallieferung eine Geldvergütung. 

Die Beamtengehälter und Vergütungen, 
ſoweit ſie nach Dienſtaltersſtufen geregelt ſind, 
ſind nach dem Stande vom 1. Oktober des der 
Geltungszeit vorhergehenden Jahres aufzu⸗ 
nehmen, aljo in den Ctatsentwurfs für 1912 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1911. 


Zu Kapitel 2 Titel 2, 4, 6, 7, 19 und Kapitel 4 


Titel 2b der dauernden Ausgaben. 

Die Bezüge der Oberförſter ohne Revier 
und Forſtaſſeſſoren, welche als Hilfsarbeiter 
bei der Regierung tätig ſind, ſind in den Etat 
der Regierung, die Bezüge der Oberförſter 
ohne Revier, Förſter ohne Revier und Forſt⸗ 
aſſeſſoren, die als Hilfsarbeiter oder im Forſt⸗ 
ſchutzdienſte und als Schreibgehilfen der Revier- 
verwalter beſchäftigt werden, ſind in den 
Etats der Oberförſtereien aufzunehmen. Sind 
dieſe Beamten mit Forſtvermeſſungs⸗ und 
Betriebsregelungsarbeiten betraut, ſo ſind 
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die Bezüge im Etat der Regierung zu veran⸗ 
ſchlagen, bei letzterer vor dem Jahresabſchluſſe 
in Abgang zu ſtellen und in den Forſtgeld⸗ 
rechnungen derjenigen Oberförſterei, in der 
die Beamten tätig ſind, zugangsweiſe zu ver⸗ 
rechnen. 


Zu Kapitel 2 Titel 3, 6, 8 und 15 der dauernden 


Ausgaben. 

Soweit mehrere Oberförſtereien zu einer 
Forſtkaſſe gehören, iſt das Gehalt, der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und die Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung oder die Vergütung des Rendanten nur 
in dem Etat derjenigen Oberförſterei auszu⸗ 
bringen, welche die größte Einnahme hat. 


Zu Kapitel 2 Titel 9, 18 und Kapitel 4 Titel 2b 


(Geldvergütung an Stelle des freien Brenn⸗ 
holzes für Forſthilfsaufſeher) der dauernden 
Ausgaben. 

Die etatmäßige Sollausgabe des ganzen 
Bezirks verbleibt im Etat der Regierung. 
Die Verrechnung der Beträge erfolgt dagegen 
in den Forſtgeldrechnungen. 


Zu Kapitel 7, 8 und 9 der dauernden Ausgaben. 


Stellvertretungskoſten ſind für den ganzen 
Regierungsbezirk nach dem Durchſchnitte der 
beiden letzten Etatsjahre im Etat der Regierung 
zu veranſchlagen und in den Forſtgeldrechnungen 
zugangsweiſe zu verrechnen. 


Zu. Kapitel 2 Titel 10, 11, 12, Kapitel 4 Titel 4b 


„einmalige Unterſtützungen“ und 6 der dauern⸗ 
den Ausgaben. 

Die Ausgaben ſind in den Etat der Re⸗ 
gierung einzuſetzen. Ihre Verrechnung erfolgt 
in den Forſtgeldrechnungen, bei Kapitel 2 
Titel 12 für Regierungsforſtbeamte in der 
Forſtverwaltungsrechnung. Nicht verwendete 
Summen ſind vor dem Jahresabſchluß in 
Abgang zu ſtellen und in der Forſtverwaltungs⸗ 
rechnung in Sollausgabeabgang nachzuweiſen. 
Sie fließen alsdann dem Zentralfonds des 
Miniſteriums zu. 


Zu Kapitel 2 Titel 21 und 22 der dauernden 


Ausgaben. 

Die Fonds ſind im Etat der Regierung in 
Sollausgabe zu ſtellen und nicht auf die Etats 
der Oberförſtereien zu verteilen. Die Ver⸗ 
rechnung der Ausgaben erfolgt dagegen, wenn 
nicht anderes beſtimmt wird, in den Forſt⸗ 
geldrechnungen. Diejenigen Beträge, welche 
hierdurch in den Forſtgeldrechnungenn in 
Sollausgabezugang kommen, erſcheinen in 
der Forſtverwaltungsrechnung in Sollausgabe⸗ 
abgang. 

Die Beiträge zur Herſtellung ſolcher (öffent⸗ 
lichen) Wege (innerhalb der Forſten), welche 
aus dem Zentralfonds beſonders überwieſen 
und in den Forſtgeldrechnungen zugangsweiſe 
verrechnet werden, ſind nicht in der Forſt⸗ 
verwaltungsrechnung in Zu⸗ und Abgang 
zu ſtellen. 


Zu Kapitel 2 Titel 22 der dauernden Ausgaben. 


Die Ausgaben zur Unterhaltung und zum 
Neubau der öffentlichen Wege werden nach 
dem Forſtwirtſchaftsjahre, die Beiträge zur 
Herſtellung ſolcher Wege nach dem Etats⸗ 
jahre verrechnet. 


20. 
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Dem Ausgabeſoll treten dieſenigen Beträge 
hinzu, welche von anderen Beteiligten zum 
chauſſeemäßigen Ausbau von öffentlichen 
Wegen innerhalb der Staatsforſten gewährt 
und bei Kapitel 2 Titel 7 vereinnahmt werden. 


Zu Kapitel 2 Titel 23, 24, 25b „Forſtver⸗ 


meſſungen und Betriebsregelungen“, Kapitel 3 
Titel 5, Kapitel 4 Titel da „dauernde Unter⸗ 
ſtützungen“ und Titel 7 der dauernden Aus⸗ 
gaben und die einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben. 

Die betreffenden Ausgaben werden aus 
den Zentralfonds bewilligt und ſind in den 
Forſtgeld⸗ und Lehranſtaltsrechnungen oder 
in beſonderen Fällen in der Forſtverwaltungs⸗ 
rechnung über den Etat zu verrechnen. 


Zu Kapitel 2 Titel 25 der dauernden Ausgaben. 


Im Manual und in der Rechnung ſind die 
Ausgaben zu teilen in 
a) Forſtkulturen, und 
b) Forſtvermeſſungen und Betriebsregelungen. 

Der Anſatz zu Forſtkulturen iſt unverändert 
aus dem vorigen Etat zu übernehmen, wenn 
keine Abänderung durch Miniſterialverfügung 
angeordnet iſt. Die Forſtkulturfonds der 
einzelnen Oberförſtereien übertragen ſich gegen⸗ 
ſeitig. Soweit die Verrechnung der Geſamt⸗ 
fonds der Oberförſtereien in den Forſtgeld⸗ 
rechnungen zuſammen nicht nachgewieſen wird, 
ſind die verfügbaren Beträge in der Forſt⸗ 
verwaltungsrechnung zur Sollausgabe zu 
ſtellen. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beſtände können in der Forſtverwaltungs⸗ 
rechnung in die folgenden Jahre übertragen 
werden, ſoweit nicht für einzelne Ausgaben 
durch Miniſterialverfügung etwas anderes be- 
ſtimmt iſt. 

Die Ausgaben für Samendarren ſind für 
jede Darre getrennt zu verrechnen. 
Zu Kapitel 2 Titel 26 der dauernden Ausgaben. 

Die Wildfütterungskoſten, wo ſie unver⸗ 
meidlich ſind, überhaupt alle auf die Jagd⸗ 
verwaltung ſich beziehenden Koſten, inſoweit 
ſie nicht bei einem einzelnen Revier fortlaufend 
vorkommen und dann auf die Etats der Ober⸗ 
förſtereien gehören, wie z. B. die Jagd⸗ 
anpachtungskoſten, ſind auf den Etat der Re⸗ 
gierung zu übernehmen. Ihre Verrechnung 
erfolgt dagegen in den Forſtgeldrechnungen, 
und zwar nach dem Forſtwirtſchaftsjahre. 
Erhöhungen des bisherigen Etatsanſatzes ſind 
eingehend zu begründen. 

Wildſchadenerſatzgelder ſind weder im Etat 
der Regierung, noch in den Etats der Ober⸗ 
förſtereien beſonders zu veranſchlagen, ſondern 
ſoweit nötig, in den Forſtgeldrechnungen über 
den Etat nach dem Etatsjahre zu verrechnen. 


. Bu Kapitel 2 Titel 28 und 29 der dauernden 


Ausgaben. 

Die Reiſekoſten und Umzugskoſten ſind im 
Etat der Regierung zu veranſchlagen. Ihre 
Verrechnung erfolgt für Regierungsforſtbeamte 
in der Forſtverwaltungsrechnung, im übrigen 
in den Forſtgeldrechnungen. 


22. Zu Kapitel 2 Titel 30 der dauernden Ausgaben. 


Nr. 27 Bd. 26 
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In den Etats der Oberförſtereien ſind nur 25. Zu Kapitel 4 Titel 4 der dauernden Ausgaben. 


die Koſten für die jährlichen Probeſammlungen 
und die kleineren Ausgaben für Vertilgung 
ſchädlicher Tiere zu veranſchlagen. Alle 
ſonſtigen unvermeidlichen Ausgaben ſind in 
den Forſtgeldrechnungen oder, ſofern es An⸗ 
ſchaffungen für alle oder mehrere Reviere 
betrifft, in der Forſtverwaltungsrechnung über 
den Etat zu verrechnen. 

. gu Kapitel 2 Titel 31 und Kapitel 4 Titel 1 
der dauernden Ausgaben. 

Soweit die Ausgaben nur für einzelne 
Oberförſtereien zu leiſten ſind, ſind ſie im Etat 
der Oberförſterei in Anſatz zu bringen. Be⸗ 
treffen ſie jedoch ſämtliche Oberförſtereien, 
wie z. B. Druckkoſten oder Beiträge zu den 
Koſten der Landwirtſchaftskammer, ſo ſind 
ſie im Etat der Regierung zu veranſchlagen. 
Zu Kapitel 4 Titel 2 der dauernden Ausgaben. 

Die Ausgaben ſind zu teilen in 
a) Ablöſungsrenten, und 
b) zeitweiſe Vergütungen an Stelle von 

Naturalabgaben. 

Die Brennholzentſchädigungen der Forſt⸗ 
beamten ſind in Raten wie das Gehalt oder 
die Vergütungen zahlbar, und zwar mit 2/19 
für jeden der ſieben Wintermonate Oktober 
bis einſchließlich April und 1½9 für jeden der 
fünf Sommermonate Mai bis einſchließlich 
September. 


2 


S 


24. 


— TRR 


Im Manual und in der Rechnung ſind die 
Ausgaben zu teilen in 
a) laufende Unterſtützungen, und 
b) einmalige Unterſtützungen. 
26. Zu Kapitel 2 Titel 2 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben. 
In den Manualen und Forſtgeldrechnungen 
ſind die Ausgaben in zwei Abteilungen nach⸗ 
zuweiſen: 
a) Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten, 
b) erſte Einrichtung von Grundſtücken zu den 
Forſten und Anlage von Straßenzügen 
innerhalb der Forſtgrundſtücke, deren Ver⸗ 
äußerung beabſichtigt wird. 


* 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 3915. II. Ang. 
Berlin W. 9, den 10. Juni 1911. 

In den Jahren 1889 bis 1892 ſind die 
Dienſtländereien der Forſtbeamten reguliert 
worden. Dabei ſind zahlreiche Regierungen be⸗ 
auftragt worden, von den bei den Nutzungsgeldern 
ſpäter eingetretenen Veränderungen alljährlich 
hierher Anzeige zu erſtatten. 

Dieſe Anzeigen ſind künftig nicht mehr er⸗ 
forderlich. J. eſener. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen mit Ausnahme 

von Potsdam, Stettin, Köslin, Stralſund und Magdeburg. 


Verſchiedenes. 


— Fätigkeit des Ausſchuſſes für FJorſt-] Abmeſſungen handelt und gerade die ſtärkeren 
wirtſchaft in Braunſchweig. Nach einem Berichte | Sortimente in Rammholz knapp auf Lager find, 


der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum 
Braunſchweig hat ſich die Tätigkeit des dortigen 
Ausſchuſſes für Forſtwirtſchaft im Wirtſchaftsjahr 
1910/11 insbeſondere darauf erſtreckt, die Auf⸗ 
forſtung von Odländereien zu fördern, ſowie den 
Forſtgrundbeſitzern in praktiſchen Fragen und bei 
Beſchaffung von Pflanzen mit Rat und Tat an 
die Hand zu gehen. — Zu Kulturzwecken ſind in 
dieſem Jahre rund 1100 Hundert Pflanzen in 
beſter Beſchaffenheit und zu mäßigen Preiſen 
an die einzelnen Waldbeſitzer vermittelt worden. 
Ferner ſind bei Aufforſtung von Odländereien 
auf Antrag, und wenn die Kulturen ſachgemäß 
und mit Erfolg ausgeführt waren, Zuſchüſſe 
gezahlt worden. Der Verſuch, einen gemeinſamen 
Verkauf von Nutzhölzern vor dem Einſchlage zur 
Erzielung beſſerer Preiſe in die Wege zu leiten, 
konnte noch nicht zur Ausführung kommen, da 
von 278 diesbezüglichen Rundſchreiben nur 25 
zuſtimmende Antworten eingingen. 
S 


— Einfluß der Erxrweiterungs bauten am 
Kaiſer-Wilhelm-Kanal auf die Holzinduſtrie. 
Durch die in allernächſter Zeit am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal auszuführenden großen Erweiterungsbauten 
dürfte die Holzinduſtrie ziemlich ſtark in Anſpruch 
genommen werden. Allein zu der Herſtellung 
von Anlegeſtellen in der Nähe von Dückerswiſch 
und Fiſcherhütte werden 5000 fm Rammpfähle 
gebraucht. Da es ſich in der Hauptſache um ſtärkere 


ſo dürfte der bevorſtehende Bedarf eine Steigerung 
des Preiſes für Rammholz mit ſich bringen. 
* 

— Einſtellung des Flößereibetriebes in 
Schweden. Infolge der anhaltenden Dürre 
iſt das Flößen der Hölzer in Norrland, das kaum 
begonnen hat, wegen Waſſermangels ſo gut wie 
beendet. Wenn nicht bald reichlich Regen fällt, 
werden die Sägewerke in Nordſchweden wegen 
Mangels an Rohmaterial den Betrieb einſtellen 
müſſen. 


Waldbrände. 

Neuenburg i. Oldenbg., 10. Juni. 
Ein ausgedehnter Waldbrand vernichtete die 
mehreren Beſitzern gehörigen, dicht an Bredehorn 
liegenden Nadelholzkulturen und Schonungen. 
Der Schaden wird auf 20 000 M geſchätzt. 

Krefeld, 14. Juni. Durch Brandſtiftung 
entſtand bei Wemb ein Waldbrand, der ſich auf 
eine Fläche von 750 ha erſtreckte und einen bes 
deutenden Schaden verurſachte. 

Barmſtedt (Holſtein), 14. Juni. Der 
große Wald⸗Heide⸗ und Moorbrand in der Lent⸗ 
föhrdener Heide, über den wir in Nr. 25 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichteten, iſt nun⸗ 
mehr durch den wiederholt niedergegangenen 
Regen der letzten Tage endgültig gelöſcht worden. 
Das an it in die Garniſon ab- 
gerückt. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Worggreve, Forſtaſſeſſor zu Königsberg i. Pr., ift zum 
Oberforſter ernannt. 

Diels, Oberförſter zu Brühl, ift die Oberförſterſtelle Rumbeck, 
Regbz. Arnsberg, übertragen. 


Ehlert, Oberförſter zu Vorheide, Oberförſterei Birnbaum, 


Regbz. Poſen, iſt nach Laska, Regbz. Marien⸗ 

werder, verſetzt. 

Figenbrodt, Alexander, Forſtaſſeſſor, ift als Hilfsarbeiter in 
das Miniſterium einberufen. 

Feußner, Forſtmeiſter zu Ciß, Oberförſterei Czersk, Regbz 


Martenwerder, iſt aus Anlaß feines übertritts in 


den Ruheſtand der Rote Adlerordeu 3. Klaſſe mit der 


Schleife verliehen. 

Semmel, Oberförſter zu Tzullkinnen, Negba. Gumbinnen, 
iſt nach 
werder, verſetzt. . 

Gernlein, Oberförſter zu Kleinnaujock, Regbz. Königs⸗ 
berg, iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und 
als Hilfsarbeiter in das Miniſterium einberufen. 

Seilmeyer, Oberförſter zu Liebemühl, Regbz. Allenſtein, 
ift in den Ruheſtand getreten. 

Jöhnke, Forſtmeiſter zu Kraſcheow, Regbz. Oppeln, iſt aus 
Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Dr. Saspeyres, Regierungs- und Forſtrat zu Berlin 
(Miniſterium), it nach Wiesbaden verſetzt und ihm die 
Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Wiesbaden übertragen. 

Cinnenbrink, Forſtmeiſter zu Munſter 1. W., ift der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Meyer, Dberföriter zu Nemonien, Regbz. Königsberg, ift 
nach Warnen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Nathelbeck, Oberförſter zu Rumbeck, Regbz. Arnsberg, 
ift nach Liebemühl, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Nenne, Oberförſter zu Imgenbroich, ift die Oberförſterſtelle 
Tzullkiunen, Regbz. Gumbinnen, ubertragen. 

Röhrig, Oberforſter zu Berlin (Miniſterium), ift die Dber- 
forſterſtelle Eiſenbruück, Regbzz. Marrenwerder, 
übertragen. 

Boßrdek, Oberförſter zu Neu⸗Ramuck, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle Kleinnaujock, Regbz. Königsberg, ubertragen. 

Siemens, Oberförſter zu Eiſenbrück, Regbz. Marien: 
werder, iſt nach Kraſcheow, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Treichel, Oberforſter zu Laska, Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Neuhof, Regbz. Köslin, verſetzt. 

Perron, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter zur Regierung 
Minden einberufen. 

Waldner, Forſtmeiſter zu Drusken, Regbz. Königsberg, 
ift aus Anlaß feines ubertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Zu Oberförftern o. R. wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Sanning, Friedrich, zu Bublitz; Geißel zu Ortelsburg; 
Tageman zu Hersfeld; von Vapen zu Berlin (Reit. 
Feld!.⸗Korps); Scheer zu Jesberg; Schmidt, Max, zu 
Friedrichshagen; Schultz, Friedrich, zu Magdeburg. 

Fsczoſla, Forſtkaſſenrendaut zu Schloppe, Regbz. Marien 
We it uach Bentheim, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt. 

Wernicke, Forſtkaſſenrendant zu Bentheim, Regbz. Gum⸗ 
binnen, iſt nach Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt. 

Bader, Förſter zu Muſchaken, Oberförſterei Grünfließ, 
Regbz. Allenſtein, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in 
den Ruheſtand der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Bauch, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Bückeburg, 
iſt nach Grünhaus, Oberförſterei Grunhaus, Regbz. 
Frankfurt a. O, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Behfe, Hegemeiſter zu Forſthaus Kaltenſcheidt, Oberförſterei 
Glindfeld, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
Revierförſterſtelle Dreſſelndorf, Oberforſterei Siegen, 
Hegbz. Arnsberg, übertragen. 

Söttder, ll zu Dierdorf, Oberfürfterei Dierdorf, 
it nach Döttesfeld, Oberfoöͤrſterei Altenkirchen, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Bohnert, Förſter zu Gichenbach, Oberförſterei Gersfeld, ift 
die Förſterſtelle Kirchlotheim, Oberfoöͤrſterei Altenlotheim, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Auguft d. Is. ab übertragen. 
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Ciß, Oberförſterei Czersk, Regbz. Marien- 
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Oerfel, Hilfsjager zu Obornik, Oberförſterei Oboruik, iſt 
en Schildberg, Oberförſterei Wanda, Regbz. Poſen, 
verſetzt. 

Slombitza, Forſtaufſeher zu Podewils, Oberförſterei Jellowa, 
iſt 5 Orlowitz, Oberförſterei Neiße, Regha: Oppeln, 
verſetzt. 

Grundmann, Förſter o. R. zu Grünhaus, Oberförſterei 
Grunhaus, it nach der Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
Frankfurt a O., vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Herrmann, Förſter zu Cunersdorf, Oberförſterei Cuners⸗ 
dorf, iſt nach Canne, Oberförſterei Grunau-Dahme, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hekler, Förſter o. R. zu Lengenfeld, Oberförſterei Ers⸗ 
haufen, ft nach Weißenborn, Oberföͤrſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Jacobs, Forſtaufſeher zu Winningen, it mit der fom- 
miſſariſchen Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle 
Giershofen, Oberfoͤrſterei Dierdorf, Regbz. Cob lenz, 
beauftragt. , ; 

Klinkert, Förſter zu Dachsberg, Oberförſterei Poppelau, ift 
nach Tenczinau, Oberförſterei Kreuzburg, Regbz. 
Oppeln, verſetzt. . 

Krebs, Hegemeiſter zu Dittballen, Oberförſterei Schnecken, 
Regbz. Gumbinnen, tt aus Anlaß ſeines übertritts 
in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kroner, Forſtaufſeher zu Voßhütte, Oberförſterer Bodland, 
iſt nach Sohle, Dberförfterer Kreuzburg, Regbz. Oppeln, 


verſetzt. 

Kußrke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Trappönen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum Forſtſchreiber daſelbſt 
ernannt. 

Tode, Forſtaufſeher zu Pſychod, Oberförſterei Schelitz, ift 
nach Kandrzin; Oberförſterei Neiße, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Auguft d. Is. ab verſetzt. 

Schmeer, Forſtaufſeher zu Hartwigswalde, Regbz. Marien⸗ 
werder, iſt nach Pechhütte, Oberförſterei Schelitz, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Auguft d. Js. ab einberufen. 

Schnettler, Förſter zu Entenpfuhl, Oberförſterei Entenpfuhl, 
Regbz. Coblenz, iſt in den Ruheſteknd getreten. 

Schubert, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Danietz 
(O.⸗S.), iſt als Forſtaufſeher und Bureaugehilfe nach 
Hainchen, Oberförſterei Hainchen, Regbz. Arnsberg, 
einberufen. 

Schwartzkopff, Förſter o. R. zu Giewerlauken, Oberförſterei 
Trappoönen, iſt auf die Forſtaufſeherſtelle zu Bawien, 
Oberförfterei Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sonnenſchein, Förſter o. R. zu Hainchen, Oberförſterei 
Hainchen, iſt die Förſterſtelle Kaltenſcheidt, Oberförſterei 
Glindfeld, Regbz. Arnsberg, übertragen. 

Wendeler, Förſter o. R. zu Döttesfeld, Oberförſterei Alten⸗ 
kirchen, ift als Förſter m. R. nach Cntenpfuhl, Ober: 
förſterei Entenpfuhl, Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Weniger, Forſtaufſeher zu Cckweiler, Oberförſterei Enten⸗ 
pfuhl, ift nach Daaden, Dberfdriterer Kirchen, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des übertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Freitenborn zu Niederbeisheim, Oberförſterei Morſchen, 
Regbz. Caſſel; Chriſt zu Wüſtefeld, Oberförſterei 
Hersfeld⸗Wippershain, Regbz. Caſſel; Eſchment zu 
Hohenſprindt, Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen; Sarlfiuger zu Tobiashaus, Oberfürfterer 
Saarburg, Regbz. Trier; Klein zu Wiesbiauken, 
Oberförſterer Rothebude, Regbz. Gumbinnen; Krebs 
zu Jörkiſchken, Oberförſterei Goldap, Regbz. Gum- 
binnen; Künzer zu Wellesweiler, Oberſörſterei Neun- 
kirchen, Regbz. Trier; Ceſchinski zu Willy, Ober: 
förnerei Fritzen, Regbz. Königsberg; Rietzſchel zu 
Regnitz, Oberfüriterer Nimkau, Regbz. Breslau; Tiler 
zu Georgeuwerk, Oberförſterei Kreuzburg, ego, 
Oppeln; Walter zu Regelsdorf, Oberförſterei Himme 
pfort, Regbz. Potsdam; Winicker zu Grunhagen, 
Kloſter⸗Oberförſterei Lüneburg, Regbz. Hannover; 
Zempel zu Nenkrug, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. 
8 of nn Zieboltz zu Brody, Oberförſterei Mupp, Regbz. 
ppeln. \ 


* * 

Die Verſetzung des Förſtevs Pfetzing von Kehrenbach, 
Oberförſterei Eiterhagen, nach Kirchlotheim, Oberförſterei 
Altenlotheim, Regbz. Caſſel, iſt zurückgezogen. 

* 


Die Forſtorte Buſchdorf und Mittenwald find vom 
Schutzbezirk Neukrug, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, 
abgezweigt und dem Schutzbezirk Erlenhain zugelegt. 

Der Förſterſtelle Maliers, Oberförſterei Kuhbrücke, 
Regbz. Breslau, und dem zugehörigen Schutzbezirke iſt 
der Name „Waldau“ beigelegt. 
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Jäger⸗Korps. 

von Budka, Oberſtleutnant und Kommandeur des Weſt⸗ 
fäliſchen Jäger⸗Bataillous Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich Lippiſchen 
Leopoldordeßs 2. Klaſſe mit der Krone erteilt. 

Marfuſch, Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7, 
it die Crlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Silbernen Medaille zum Fürſtlich Lippiſchen Leopold⸗ 
orden erteilt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Taſel, zeitl. penſ. Aſſeſſor zu Bergen, ift auf ein weiteres 
Halbjahr penſiontert. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Gothe II, Forſtaſſeſſor zu Gehlberg, iit nach Crawinkel verſetzt. 
Tux, Forſtaſſeſſor zu Crawinkel, iſt nach Gehlberg verſetzt. 
Noth. 5 zu Dörrberg, ift nach Bela- St. Bl., 
verſetzt. 
Scharf, Forſtaſſeſſor zu Zella-St. Bl., ift nach Gotha zum 
Forſtbureau des Herzogi. Staatsminiſteriums verſetzt. 
Voigt, Forſtreferendar zu Gotha, iſt nach Dorrberg verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


SFreyſoldt, Forſtmeiſter zu Steinach, ift mit der Verwaltung 
der zu einer Oberförſterer vereinigten Oberförſtereibezirke 
Troſtadt und Römhild, mit dem Sitz in Troſtadt, betraut. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bell, Förſter zu Forſthaus Donon, it zum Nevierförſter 
ernannt und ihm die Revierforſterſtelle —angenburg, 
Oberfoͤrſterei Dagsburg, ubertragen. 

Lehmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift die 
Verwaltung der Zörſterſtelle Roßkopf, Oberförſterei 
T urg, kommiſſariſch übertragen. 

Tilsnel, Redierforſter zu Forſthaus Wangenberg, Ober: 
förſterei Dagsburg, tritt in den Ruheſtand. 

Vingert. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift zum 
Forſter ernanut und ihm die Foörſterſtelle Großmann, 
Oberſörſterer Alberſchweiler, übertragen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lauth. kommiſſariſcher Gemeindeförſter, ift zum Gemeinde- 
forſter ernannt und ihm die von ihm bisher kommiſſariſch 
wahrgenommene Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Hirſchland, Oberförſterei Saarunion, definitiv ubertragen. 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forſtaufſeherſtelle in Lindenberg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, ift zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. Das Bar: 
gehalt beträgt 900 „. Außerdem wird gewährt: 1. freie 
Wohnung im FJorſthauſe nebſt Nebengebäuden: 2. Schank⸗ 
wirtſchaftsberechtigung in dem Forſthauſe; 3. freie Benutzung 
a) des 3 Morgen großen Obi- und Gemüſegartens, b) der 
4 Morgen umfaſſenden Dienſtländereien: 4. Deputatholz: 
a) 8rm Buchenknüppel, b) Arm melierte Knüppel, e) 1 Schock 
Buchenwellen; 5. Holzauweiſungsgebühr im Betrage von 
etwa 100 4. Wegen des Einkommens unter Ziffer 1, 2 und 
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beabſichtigt, die Ausubung der Schankwörtſchaft einem Fach⸗ 
mann zu übertragen; fur dieſen Fall will der Magiſtrat be⸗ 
rechtigt ſein, dem Forſtaufſeher entweder eine andere geeignete 
Wohnung in Duderftadt bzw. einem Nachbarorte zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen oder eine jährliche Mietseutſchädigung zu 
gewähren; als Entfhädigung, für die entzogene Wirtſchaſts⸗ 
ſührung ſoll dem Forſtaufſeher alsdann eine Erhöhung des 
Bargehalts um weitere 900 „ gezahlt werden. Die Ans 
ſtellung erfolgt nach zweijähriger Probedienſtzeit. Geeignete 
Bewerber, welche die Förſterprüfung beſtauden haben und 
den Forſtverſorgungsſchein beſitzen, geſund und rüſtig ſind, 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen unter Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes und der amtlichen Dienſt⸗ 
und Fuhrungszeugniſſe, ſowie eines Geſundheitsatteſtes 
binnen 8 Wochen an deu Magiſtrat in Duderſtadt einreichen. 
Verheiratete Bewerber erhalten den Vorzug, perſönliche 
Vorſtellung iſt einſtweilen nicht erwünſcht. 

Die Hemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Wallen born, Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober d. Is. zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 1200 , ſteigend von drei zu 
drei Jahren um 200 &“ bis zum Höchſtbetrage von 2400 M: 
außerdem erhalt der Beamte eine Mietsentſchaͤdigung von 
300 „ und Freibrennholz im Werte von 100 „. Auf das 
Beſoldungsdienſtalter werden diejenigen Jahre angerechnet, 
die der Anzunellende in der Eigenſchaft eines Gemeinde⸗ 
förſters in einem Kommunalverbande tätig war. Be⸗ 
werbungen find unter Beifügung der Befähigungsnachweiſe 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes binnen 8 Wochen 
an den Bürgermeister in Niederſtadtfeld einzureichen. Bee 
werbungen von Forſtverſorgungs berechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit beruckſichtigt 
werden, als ihnen die Erklarung beiliegt, daß Bewerber 
gemäß § 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch 
die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſt— 
verſorgungsanſpruche als erledigt betrachten. Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte haben ferner entweder die Ur: 
ausfertigung des Verſorgungsſcheins oder eine 14 Tage 
alte beglaubigte Abſchrift beizufügen, welche die Beſcheinigung 
enthalten muß, daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt und 
daß die Urausfertigung keine weiteren Zuſätze und Vermerke 


enthält. 
— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Nr. 63. Anfrage: Im Beſitz einer 35 a 
großen Wieje von mittlerer Ertragsfähigkeit und in 
der Nähe eines kleinen Landſtädtchens gelegen, 
beabſichtige ich, dieſe aufzuforſten, und zwar am 
liebſten mit Miſchwald oder Fichten. Bitte mir anzu⸗ 
geben, ob eine Aufforſtung von der Zuſtimmung 
der Angrenzer (ſämtlich Wieſenland), abhängig iſt, 
welche Art der Aufforſtung am zweckdienlichſten iſt 
und wie hoch ſich die Koſten bei Fichtenpflanzung 
ſtellen. D. H. in M. 

Antwort: Wenn Berechtigungsverhältniſſe 
wegen Waſſerlieferung nicht entgegenſtehen, können 
die Anlieger gegen die Aufforſtung nichts einwenden. 
Dieſe geſchieht am beiten durch Pflanzung 3- bis 
4 jähriger, verſchulter Fichten in 1,5 m Quadrat⸗ 
Verband. Die Koſten einſchließlich Nachbeſſerung 
jind für das Hektar auf etwa 150 “ zu veranſchlagen. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


SS 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm— 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Sonnabend, den 15. Juli 1911, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bei Paſchke, Breslau, Taſchenſtr., 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung; zu reger 


Beteiligung wird eingeladen. Damen will⸗ 
kommen. Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn 
Delegierten über die Verſammlung in Berlin; 
2. Abänderung der Geſchäftsordnungen, es 
wird gebeten, dieſelben den Vertretern mit⸗ 
zugeben; 3. Beſchluß über evtl. Erhöhung des 
Bezirksgruppenbeitrages; 4. Annahme von An⸗ 
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meldungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe uſw.; 
5. Verſchiedenes. J. A.: Sacher, Vorſ. 
Caſſel⸗Weſt. Die Mitglieder der Ortsgruppen 
Homberg, Neukirchen und Jesberg, aus den 
Oberförſtereien Neuſtadt und Mengsberg, und 
die Mitglieder aus der Umgebung von Treyſa, 
die keiner Ortsgruppe angehören, werden ein⸗ 
geladen zu einer Zuſammenkunft auf Sonntag, 
den 23. Juli d. Is., von nachmittags 3 Uhr ab, 
bei Gaſtwirt Wettlaufer zu Treyſa, behufs 
Gründung einer Ortsgruppe Treyſa. 
Münſcher, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Allenſtein. Das ſeinerzeit beſchloſſene Scheiben⸗ 
ſchießen findet am Sonntag, dem 9. Juli, von 
nachmittags 4 Uhr ab, am Cherwonka⸗See im 
Schutzbezirk Neu⸗Bartelsdorf ſtatt. Gäſte ſind 


willkommen. , 
Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 
Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 9. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, Verſammlung in Lippuſch 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des 1. Vorſitzenden, da der bisherige 
den Vorſitz niederlegt; 2. Bericht des Kollegen 
Stein über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 3. Anträge aus der Verſammlung; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Sonnabend, 
den 1. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal „Zinns“, Hotel in 
Zirke. Beſprechung dringender Vereins⸗ 
angelegenheiten. Die entfernteren Ober⸗ 
förſtereien bitte ich, wenigſtens einen Vertreter 
zu ſenden. Der Vorſitzende: Malende. 
Bütow (Regbz. Köslin). Das Scheibenſchießen 
findet wie im Vorjahre am 8. Juli in Jägerhof 
ſtatt. Von 3 Uhr ab Vierteljahrsverſammlung: 
Beitragszahlung; Ausgabe der beſtellten Dienſt⸗ 
ſtellenverzeichniſſe; Beſtellung des Jahrbuchs 
für 1911. 4 Uhr Beginn des Schießens. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der 
Herren Mitglieder und ihrer Damen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 2. Juli 1911, Verſammlung der Ortsgruppe 
in Reilswerk. Zugleich findet Scheibenſchießen 
und Konzert auf dem Scheibenſtande in Reils⸗ 
werk ſtatt. Bei ſchlechtem Wetter Konzert und 
Tanzkränzchen im Saale des Herrn Kruſche. 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten. Die 
Herren Mitglieder der Nachbarortsgruppen mit 
ihren werten Angehörigen ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. Semper. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
9. Juli, findet ein Scheibenſchießen auf dem 
Stande in Hagenort ſtatt. Beginn 4½ Uhr 
nachmittags. Bei dieſer Gelegenheit werden 
die Vereins⸗ und Krankenkoſtenbeiträge für das 
2. Halbjahr in Empfang genommen. Mitglieder, 
welche verhindert ſein ſollten, am Schießen 
teilzunehmen, werden um pünktliche Abführung 
ihrer Beiträge an den Schatzmeiſter gebeten. 
Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Gelegentlich der am 
24. d. Mts. in Erkner ſtattgefundenen Abſchieds⸗ 
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feier des Kollegen Böttcher iſt beſchloſſen worden, 
die Mitgliederverſammlung am 8. Juli d. Js. 
ausfallen zu laſſen. Das im Monat Juni in 
Ausſicht geſtellte Scheibenſchießen wird in der 
zweiten Hälfte des Juli und nicht in Erkner, 
ſondern im Walde bei Woltersdorfer Schleuſe, 
ſtattfinden. Zeitpunkt uſw. wird noch bekannt⸗ 
gegeben. Kandt, Vorſitzender. 


Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Die wegen des 
Feldbergturnfeſtes verſchobene Verſammlung 
findet nunmehr am 8. Juli ſtatt. 

J. A.: Weniger. 

Frankfurt, Oder. Am Sonnabend, dem 8. Juli 
d. Is., nachmittags von 3 Uhr ab, findet das 
diesjährige Scheibenſchießen der Ortsgruppe 
auf dem Stande der Förſterei Kaiſermühl bei 
Müllroſe ſtatt. Von 2 Uhr ab Probeſchüſſe. 
Nach Beendigung Tanzkränzchen im Lokal von 
Aßmann am Bahnhof. Der Schießſtand iſt 
84 m lang. Es wird auf ſtehende Ring⸗ und 
Rehbockſcheibe geſchoſſen. Diopter verboten. 
Einzuladende Gäſte bitte umgehend dem Vor⸗ 
ſitzenden namhaft zu machen. Bei Gelegenheit 
des Schießens werden die Beiträge für das 
2. Halbjahr 1911 eingezogen werden. 

Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 8. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſer-Café“ zu Göttingen. Tagesordnung: 
1. Erhebung der Beiträge; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Hameln (Regbz. Hannover). Am Mittwoch, dem 
5. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder mit Damen in Dreyers Berg⸗ 
garten zu Hameln. Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung des Vorſitzenden über die letzte 
Bezirksgruppenverſammlung in Hannover und 
die Delegiertenverſammlung in Berlin. Es 
findet zu gleicher Zeit in Dreyers Berggarten 
ein Militärkonzert ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung in 
Hammer am Sonnabend, dem 8. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung der Beiträge; 3. Kurze Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſammlung 
am 18. März in Stettin; 4. Beſchlußfaſſung 
‚über ein Scheibenſchießen; 5. Vorträge Marohn⸗ 
Dinſe; 6. Verſchiedenes. Din ſe, Vorſitzender. 


Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
9. Juli 1911, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Hotel zum Hochwald zu Allenbach. Bei 
genügender Beteiligung Wagenfahrt im An⸗ 
ſchluß an die Züge 1½ Uhr nachmittags von 
Bahnhof Morbach. Anmeldungen zur Wagen- 
fahrt mit Angabe der Perſonenzahl bis ſpäteſtens 
5. Juli an Förſter Bickelmann zu Morbach er⸗ 
beten. Um recht zahlreiche Beteiligung an 
dieſer Verſammlung wird gebeten. Damen 
find herzlich willkommen. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
9. Juli d. 33., nachmittags 3% Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Heſſiſcher Hof“ zu Hofgeismar zur 
Erledigung von Vereinsangelegenheiten. Aus⸗ 
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tauſch der gemachten Beobachtungen über Spät⸗ 
fröſte, Eicheln⸗ und Buchenmaſt uſw. 
Der Vorſitzende. Idoux. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Juli, 
von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Frielendorf bei Scholl. Tagesordnung: 
1. Bildung einer großen Ortsgruppe in Treyſa; 
2. Einziehung der Beiträge; 3. Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung, mit Rückſicht auf Punkt 1 
der Tagesordnung, wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). In der Sitzung 
am 17. d. Mts. iſt beſchloſſen, das Sommer⸗ 
vergnügen am Sonnabend, dem 8. Juli, im 
Etabliſſement Luxenberg bei Inſterburg zu 
feiern. Beginn 2 Uhr nachmittags. Zuerſt 
Preisſchießen nur für Mitglieder der Ortsgruppe 
Inſterburg, eigene Büchſen, fünf Schuß frei⸗ 
händig, aufgelegt zwei Ringe weniger, Ent⸗ 
fernung 100 m, Einſatz 2 /, ein Vereinspreis 
im Werte von 20 M. Probeſchüſſe von 1 bis 
2½ Uhr, Beginn des Preisſchießens 2½ Uhr. 
Nachher Prämienſchießen für Gäſte und Mit⸗ 


in Simmern bei Vollrath die zweite ordentliche 

Mitgliederverſammlung mit nachſtehender Tages⸗ 

ordnung ſtatt. 1. Bericht des Vorſitzenden über 

die Bezirksgruppenſitzung in Coblenz und über 
die Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Be⸗ 
ſprechung der neuen Geſchäftsordnung nach 
den ergangenen Anderungen; 3. Sommer⸗ 
vergnügen und bzw. Exkurſion; 4. Vortrag 
über Überführung der Eichenlohſchläge zu Hoch⸗ 
wald durch Nadelholzeinbau; 5. Verſchiedenes, 
als: Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Preuß. Förſter⸗ 

Jahrbuch, Aufnahme neuer Mitglieder uſw. 

Zu zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen 

ladet ein Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 

Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 8. Juli, 
von nachmittags 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Helſa bei Kramer: „König v. Preußen“. 

Der Vorſtand. 

Unter⸗ Taunus (Regbz. Wiesbaden). Die Mit- 
glieder der Ortsgruppe werden hierdurch ver⸗ 
ſtändigt, daß durch Verſetzung des Forſtaufſehers 
Müller, Forſtaufſeher Freeſe⸗Dotzheim die Ge⸗ 

' a a ſchäfte als Schriftführer übernommen hat. Es 
glieder, Konzert und Tanz. Die Vereins- wird gebeten, den am 1. Juli d. Is. fälligen 
mitglieder auch anderer Ortsgruppen werden Halbjahresbeitrag mit 4,50 / nunmehr an 
hierzu mit ihren Damen ergebenſt eingeladen. dieſen pünktlich einſenden zu wollen. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. Adreſſen der Der Vorſitzende. 
einzuladenden Gäſte, wenn noch nicht den 
Herren Vertrauensmännern angegeben, ſind idit 
ſofort dem Unterzeichneten mitzuteilen. Berichte. 

Der Vorſtand. J. A.: Adamski, Schriftf. Ortsgruppen: 

Paderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den Schloppe (Regbz. Marienwerder). Die am 
16. Juli d. 33., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 10. Juni 1911 in Schloppe abgehaltene Sitzung 
im Hotel „Weſtfäliſcher Hof“ zu Paderborn. wurde mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über evtl. eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
Abhaltung eines Sommervergnügens in Detmold | erledigt: 1. Der Vorſitzende, Förſter Dedecke 
auf Anregung des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden; aus Marthenberg, legte ſein Amt nieder, und 
2. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünkt⸗ an deſſen Stelle wurde der Förſter Horlitz aus 
liches Erſcheinen wird gebeten. Mühlheide, als Stellvertreter der Förſter Rückert 

Der Vorſtand. zu Schloppe gewählt. Zum Schriftführer 

Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, wurde der Förſter Krykant zu Chauſſeehaus, 
den 9. Juli, 2½ Uhr nachmittags, Schießen. zum Schatzmeiſter Förſter Ziegenhagen zu 
Gäſte willkommen. Förſter Knierims Abſchied. Jagolitz, als Stellvertreter für den Schriftführer 

Der Vorſtand. und Schatzmeiſter Förſter Kandt zu Krumpohl 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ gewählt. 2. Das in der letzten Verſammlung 
werder). Das Scheibenſchießen in Flatow beſchloſſene Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
fällt wegen ungenügender Beteiligung aus. dem 2. Juli d. 32., von 3 Uhr nachmittags ab, 
Wegen der in Schneidemühl herrſchenden auf dem Scheibenſtand in Schloppe ſtatt, wozu 
Typhusepidemie fällt die Juliverſammlung die Mitglieder mit Familie und die Kollegen, 
aus. Es wird dringend gebeten, die Beiträge welche der Ortsgruppe beitreten wollen, hier⸗ 
pro 2. Halbjahr bis zum 5. Juli an den Vereins⸗ durch ergebenſt eingeladen werden. Auf dem 

Schatzmeiſter porto- und beſtellgeldfrei ein⸗ Scheibenſtande find Vorbereitungen getroffen, 
zuſenden. Der Vorſitzende. Fuerſtenau. um Kaffee kochen zu können. 3. Einziehen der 

Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, Vereinsbeiträge. 


den 9. Juli d. 33., nachmittags 1 Uhr, findet Der Vorſtand. Horlitz, Vorſitzender. 
SEIT 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanınm geliefert. Beſtellungen find an 
die Geſchaäftsſtelle des Blattes zu richten. 
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Tagungen und Veranſtaltungen der neunten Mitgliederverſammlung 
zu Poſen in den Tagen vom 14. bis 19. Auguſt 1911, 


Vorläufige Bekanntmachung. 


Wegen Unterkunft in Poſen werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben wollen, 


gebeten, ſich 


an das Verkehrs⸗ und Wohnungsbureau der Oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen zu 


wenden. Durchſchnittspreis für das einbettige Zimmer 4 M, für das zweibettige 6 M. Billigere 
Zimmer ſind nur in geringer Anzahl vorhanden. Zimmerbeſtellung beim Verkehrs⸗ und Wohnungs⸗ 
bureau unter Angabe der Mitgliedsnummer und unter Einſendung von Rückporto und 1 4 Ans 
zahlung, die ſpäter im Hotel voll in Anrechnung gebracht wird, bis ſpäteſtens 1. Auguſt erbeten. 

Die Ausſchußſitzungen am 14. und 15. Auguſt finden ſtatt im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berliner Str. 1, die Vorſtandsſitzung am 16. Auguſt im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie 
und die Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie. 
Montag, den 14. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 

400 nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushaltweſen. 
Dienstag, den 15. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 

900 vormittags: Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 


1000 


Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Unterausſchuß für die Dienſtverträge. 


n 


130 nach mitta gs: Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
4 


Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Mittwoch, den 16. Auguſt: Im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie, 
900 vormittags: Weiterer Vorſtand. 

Donnerstag, den 17. Auguſt: 
930 vormittags: 


Neunte Witgliederverſammlung 


des Vereins zu Poſen im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie nach §§ 19 bis 25 der Satzungen. 


Q m w D — 


14. 


15. 
16. 


Tagesordnung: 


. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins feit der letzten 


Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


. Die Jahresrechnung des Vereins für 1910 und Genehmigung des Haushaltungsplans 


für 1912. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 


.Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
.Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 
. Änderung der Satzungen und der Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen und der 


Vorſchriften für die Abgangsprüfung an den Forſtlehrlingsſchulen, ſowie Aufſtellen von 
Satzungen für den Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Privatforſtſchulen. Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 

. Die Förſterprüfung 1911. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 

.Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. Berichterſtätter: Generalſekretär 


Otto-Halenſee. 


. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Generalſekretär Otto⸗Halenſee. 
Welche Vorſorge hat der Privatforſtbeamte für den Fall ſeines Todes zu treffen? 


Berichterſtatter: Forſtamtmann Krug⸗Weikersheim. 


Beſtätigung der Wahl des Herrn von Oppen⸗Dannenwalde in den weiteren Vorſtand 


durch die anweſenden Waldbeſitzer. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Erſatzwahl eines Stellvertreters in den weiteren Vorſtand aus dem Kreiſe der Privat⸗ 
forſtbeamten. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1912. 

Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 

Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen (Preis und Ort ſtehen noch nicht feft), 
hierauf Beſichtigung der Stadt und abends geſelliges Zuſammenſein an einem 
noch näher zu bezeichenden Orte. 

Freitag, den 18. Auguſt: Ausflug in das Anſiedelungsgebiet und Waldausflug. 
Sonnabend, den 19. Auguſt: Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Donnerstag, dem 17. Auguſt, 
an dem Ausfluge in das Anſiedelungsgebiet und an dem Waldausfluge beteiligen wollen, werden 
dringend gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins 
zu Halenſee, Karlsruherſtraße 11, anzumelden. 


Halenſee⸗ Berlin, den 17. Juni 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 


1. In Heſſen. 

Vom 10. bis 15. Juli in Lauterbach 
(Heſſen) im Burghof. Leiter: Forſtrat 
Eulefeld⸗ Lauterbach. Sonſtige Lehrer: 
1. Oberförſter Werner⸗Ersrode; 2. Revierförſter 
Diehl⸗-Stockhauſen. Beginn früh 81 / Uhr. 

Lehrplan: 
Montag, den 10. Juli: 

Vorm.: 1. Die Aufgaben des Forſtmannes. — 
2. Waldbau. (Natürliche und künſtliche Ver⸗ 
jüngung. Umwandlungen uſw.) 

Nachm.: Exkurſion; natürliche Verjüngung in 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden; Fichtenſaaten; 
Ballenpflanzungen mit Sämlingen uſw. uſw. 


Dienstag, den 11. Juli: 

Vorm.: 1. Waldbau (Beſtandespflege). — 2. Die 
Bedeutung des Waſſers im Walde. 

Naym.: Exkurſion; Kultur. Reinigungen; Durch⸗ 
forſtungen in Laub⸗ und Nadelholz. 

Mittwoch, den 12. Juli: 

Vorm.: 1. Der Holzhandel einſchließlich Holz⸗ 
ſortierung. — 2. Der Anbau und die Pflege 
der Kiefer einſchl. Samenprovenienzfrage. 

Nachm.: Exkurſion, in ein Kiefernrevier und in 
einen Schönheitswald nahe der Stadt. 

Donnerstag, den 13. Juli: 

Vorm.: 1. Die forſtſchädlichen Inſekten. — 
2. Forſtliche Buchführung. — 3. Holzmaſſen⸗ 
aufnahmen. — 4. Betriebsregelung. 

Nachm.: Exkurſion; praktiſche 1 im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Holzmaſſenaufnahme; Aus⸗ 
führung einer Beſtandesbeſchreibung. 

Freitag, den 14. Juli: 
Vorm.: 1. Waldwegebau. — 2. Wieſenmelioration. 


— 3. Ausarbeitung der Maſſenaufnahmen 
vom 13. Juli. 

Nachm.: Exkurſion; praktiſche Übungen im 
Nivellieren und Ausführung einer Flächen⸗ 
aufnahme. 

Sonnabend, den 15. Juli: 

Vorm.: 1. Jagdliches. — 2. Beſprechung von N 
Fragen aus der Mitte der Teilnehmer. 

Nachm.: Heimreiſe. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 4. Juli er. 
zu richten an Herrn Forſtrat ECulefeld in 


Lauterbach (Heilen). 
2. In Schleswig ⸗Holſtein. 

Vom 28. Auguft bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsnruh. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner-Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. 

Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion: Eichen- und Buchen⸗ 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp⸗ 
arbeiten, ausländiſche Holzarten. 


r Dienstag, den 29. Auguft: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10½ Uhr: Teichwirtſchaft. 

Rahm. 2½ Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schrmſchlagwirtſcheft. : 
Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 
Donnerstag, den 31. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 

Vorm. 101/3 Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 

Rahm. 2½ Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 

Freitag, den 1. September: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen. 

Nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. 

Sonnabend, den 2. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze-Friedrichsruh, 

Bezirk Hamburg. 


3. In Süddeutſchland. 


Vom 18. bis 23. September in Rot a. d. Rot 
Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus- 
Rot a. d. Rot. Sonſtige Lehrer: Oberförſter 
Rock⸗Bödigheim (Baden). 

Lehrplan: 

Montag, den 18. September: 
Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 
Verjüngung: Bodenpflege: Beſtandespflege; 
Durchforſtung; Saat- und Pflanzſchulbetrieb; 
Pflanzenankauf.) 
achm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 
einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und 
Geräte. 

Dienstag, den 19. September: 
Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural- 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter- 
verſicherung. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub- und Nadelholzbeſtänden. 
Donnerstag, den 21. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 
Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 


bei 
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Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 


vermeſſen und in der Maſſenermittelung 
ſtehender Beſtände. 
Freitag, den 22. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 
Samstag, den 23. September: 
Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 
Schluß: Vormittags 11 Uhr. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember er. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 


Anderungen in den Lehrplänen werden vor- 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


æ$ 
Törſterprüfung. 
Die Förſterprüfung wurde abgehalten vom 


19. bis 24. Juni zu Gersfeld a. d. Röhn. Dem 
Prüfungsausſchuß gehörten an: 


1. Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee (Obmann 
55 forſtliches ar f 

2. Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld ; 

3. Metzner⸗Madlitz d 

4. j Lincke⸗Haltern 9 

5. Frhr. von Fürſtenberg⸗Siedlinghauſen als 


Vertreter des Waldbefitzes. 

Die Landwirtſchaftskammer für die Rhein⸗ 
provinz war vertreten durch ihren forſtlichen Bei⸗ 
rat Oberförſter Ludwig⸗Bonn. 

Erſchienen waren 24 Prüflinge. Von ihnen 
trat einer während der Prüfung zurück. Von 
den übrigen beſtanden 17 die Prüfung. 

Halenſee, den 25. Juni 1911. 

8 Dr. Bertog. 


Torſtlehrlingsſchule Templin. 

Der Prüfungsausſchuß für die diesjährige 
Abgangsprüfung beſtand aus den Herren: Graf 
Arnim⸗ Boitzenburg, Oberförſter Metzner⸗Madlitz, 
Direktor, Oberförſter Jacob⸗Templin und Forſt⸗ 
aſſiſtent Liebe⸗Templin. Alle 42 Schüler haben 
die Abgangsprüfung beſtanden, und zwar: 

9 mit „ſehr gut“, 
6 „ „gut“ und 
7 „ genügend. 

Der befte Schüler Hermann Tietgen aus 
Stolpe, Kreis Plön, erhielt den vom Vereine 
„Waldheil“ geſtifteten Hirſchfänger. Der zweit- 
beſte Schüler Heinrich Römer aus Elben, Kreis 
Wolfshagen, bekam das ebenfalls vom Vereine 
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„Waldheil“ geſtiftete Weidmeſſer. Weiterhin er⸗ 
hielten der drittbeſte Schüler Rudolf Radzuweit 
aus Gr.⸗Girraliſchken, Oſtpreußen, das von Herrn 
Kommerzienrat Neumann ⸗Neudamm geſtiftete 
„Hartigſche Lehrbuch für Jäger“, und der 
viertbeſte Schüler Gerhard Schönfelder aus Rup⸗ 
persdorf in Sachſen „von Saliſch, Forſtäſthetik“, 
die Gabe des Schulpflegers. Den Stiftern dieſer 
nn ſei auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank 
geſagt. : 

Templin, im Juni 1911. 


Jacob. 


Am 5. Juni 1911 ſtarb zu Hannover Herr 


Oberförſter a. D. Guſtav Kaifer 
im 74. Lebensjahre. 

Der Verſtorbene gehörte zu den älteſten 
Mitgliedern unſeres Vereins und war Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe Hannover und 
Oldenburg (X). Er gehörte auch dem wei⸗ 


teren Vorſtande des Vereins als Stell⸗ 
vertreter an und hat ſtets opferwillig ſeine 


Arbeitskraft dem Verein zur Verfügung 
geſtellt. Sein gerades, freundliches Weſen 
hat ihm unſer aller Herzen erobert. 

Sein Hinſcheiden iſt ein großer Verluſt 
für uns. Wir werden ſein Andenken ſtets 
treu und dankbar bewahren. 

3. Zt. Gersfeld (Rhön), 

den 21. Juni 1911. 
Dr. Bertog. 


> 
Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 

Unter dieſem Titel iſt ſoeben der ſiebente 
Jahrgang des urſprünglichenMitgliederverzeichniſſes 
genannten Vereins erſchienen. Der Inhalt des 
neuen Jahrbuchs iſt folgender: 

I. Rückblick auf acht Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
II. Vorſtand und Geſchäftsführung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands: a) Der 
engere Vorſtand. b) Der weitere Vorſtand. 
c) Geſchäftsſtelle. d) Kaſſenverwaltung. e) Rech⸗ 
nungsprüfer. k) Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen. g) Ausſchuß für Unter⸗ 
richts⸗ und Prüfungsweſen. h) Verwaltung der 
Forſtlehrlingsſchule zu Templin. i) Ausſchuß 
für Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung. 
Kk) Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 1) Ausſchuß. 
zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungs⸗ 
beamten. m) Vorſtände der Bezirksgruppen. 
n) Vereinsorgan. Adreſſen für den Schrift⸗ 
wechſel. — III. Termine für Sommer 1911. 
— IV. Mitgliederliſte: Liſte der ordentlichen 
Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten. Liſte der Waldbeſitzer. Liſte der 
außerordentlichen Mitglieder. — V. Satzungen 
des Vereins. — VI. Prüfungsordnung für 
Förſterprüfungen. — VII. Satzungen für die 
Forſtlehrlingsſchulen. — VIII. Hausordnung 


Nr. 27 Bd. 26 


für die Forſtlehrlingsſchulen. — IX. Vor⸗ 
ſchriften für die Abgangsprüfung an den 
Forſtlehrlingsſchulen. 

Das Jahrbuch wird auch in dieſem Jahre den 
Käufern des Kalenders „Waldheil“ für 
1911 koſtenlos gegeben; ſoweit dieſe das Verzeichnis 
beſtellt haben, iſt es bereits geliefert. Wer ſonſt 
noch Anſpruch auf koſtenloſe Lieferung des Bahr- 
buches zu haben meint, wird gebeten, ſich unter 
Angabe, wann er den Kalender „Waldheil“ 
für 1911 bezog, mit der Firma J. Neumann⸗Neu⸗ 
damm in Verbindung zu ſetzen. Sonſt iſt das 
neue „Jahrbuch“ zum Preiſe von 1 % von 
genanntem zu beziehen. Auch die Beſtellungen 
gegen Berechnung ſind ausgeführt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


> 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentfihung in den Verein aufgenommen: 
Mitgliede⸗ 
U 


Nr. 

8649. Straßer, Georg, Forſtmann und Jäger, Bagenz, Kreis 
Spremberg N.Q. (B.⸗Gr. IX.) 

3650. Orlowski, Joſef, Förſter, Miechowitz, Bezirk Oppeln. 
(B.⸗Gr. VI. 

3651. Koehler, Max, Gräfl. Schaffgotſch'ſcher Jorſtmeiſter, 
Hermsdof u. Kynaſt. (B.⸗Gr. VIII.) 

3652. Schloms, Hugo, Revierförſter, Laugenau, Kr. Löwenberg 
1. Schleſ. (B⸗Gr. VIII.) 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Olm, Georg, Hilfsjäger, Bödexen b. Fürſtenau. 

Hempel, Moritz, Forſtſchutzgehilfe, Crsrode b. Rengshauſen 

R Revierforſter, Kieſewald bei Peters- 
orf 1. R. 


r 
— 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 63, 71, 74, 116 je 4 Mk., Nr. 193 8 Mk., Nr. 203, 
250, 278, 289, 315, 354, 380, 432, 456, 474 je 4 Mk., Nr. 558 
8 Mk., Nr. 569, 582, 586, 587, 639, 677, 692, 747 je 4 Mk, 
Nr. 796 8 Mk., Nr. 876, 882, 884, 949, 955, 965, 987, 1020, 
1026, 1030 je 4 Mk, Nr. 1047 8 Mk., Nr. 1067 5 Mk., Nr. 
1146 4 Mk., Nr. 1210 5 Mk., Nr. 1214, 1687 je 4 Mk, Nr. 
1714 3 Mk., Nr. 1721, 1756 1e 8 Mk., Nr. 1778, 1783, 1796, 
1824 je 4 Mk., Nr. 1855 8 Mk, Nr. 1890, 1893, 1920 je 
4 Mk., Nr. 1976, 2004, 2018 1e 8 Mk., Nr. 2051, 2067, 2034, 
2150, 2219, 2221, 2332, 2358, 2387 je 4 Mk., Nr. 2510 8 Mk., 
Nr. 2516 4 Mk., Nr. 2523 8 Mk., Nr. 2526 5 Mk., Nr. 2595 
4 Mk., Nr. 2601, 2617 je 8 Mk., Nr. 2621, 2622, 2624, 2645, 
2652, 2658, 2684, 2713 je 4 Mk, Nr. 2769 5 Mk., Nr. 2801, 
2821, 2829, 2831, 2869, 2882, 2889, 2891, 2916, 2930 je 4 Mk, 
Nr. 2933 8 Mk., Nr. 2985, 2991, 3163, 3181, 3191, 3210, 3226 
je 4 Mk., Nr. 3233, 3284 je 8 Mk., Nr. 3298, 3318, 3324, 
3338, 3364, 3374, 3390 je 4 Mk, Nr. 3397 8 Mk., Nr. 3465, 
3473, 3482 je 4 Mk., Nr. 3484 8 Mk., Nr 3500, 3501, 3509 
je 4 Mk, Nr. 3589, 3613 je 7 Mk., Nr. 3645, 3649, 3650 je 
7 Mk., Nr. 3651 11 Mk, Nr. 3652 7 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


TREER a 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. Das Beſtellgeld für 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ für das 2. Halbjahr 
(3 A), ſowie der Ortsgruppenbeitrag (25 A) 
find baldtunlichſt an den Ortsgruppenkaſſierer 
einzuſenden. Der Vorſitzende. 


— 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Einladung 
zu der am 7. und 8. Juli 1911 zu Arnsberg 
ſtattfindenden Som mer⸗Verſammlung. 
Zeiteinteilung: 

Freitag, den 7. Juli: 1008, 1059, 113 
bzw. 128 Ankunft in Arnsberg. Begrüßung 
und Frühſtück im „Kurhotel“ am Kloſterberg. 
1 Uhr: Wagenfahrt in die Kgl. Oberförſterei 
Obereimer unter Führung des Kg! Forſt⸗ 
meiſters Goebel. (Herren, welche erſt. 101 in 
Arnsberg eintreffen, werden direkt vom Bahn⸗ 
hof zu den Wagen geführt.) 51% Uhr: Sitzung 
im „Kaſino“ in Arnsberg. 8 Uhr: Gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen daſelbſt. 

Sonnabend, den 8. Juli: 8 Uhr Wagen⸗ 
fahrt über Niedereimer durch das Wannetal 
zum Begang der Gräfl. von Fürſtenberg'ſchen 
Forſten unter Führung des Gräfl. Forſt⸗ 


3 


Weiterfahrt über Drüggelte-Delecke durch das 
Möhnetal⸗Staubecken zur Sperrmauer. Da- 
ſelbſt Vortrag des Bauleiters, Reg.-Bau⸗ 
meiſters Raddatz. Mittageſſen im Haupt⸗ 
reſtaurant an der Talſperre. Gelegenheit 
zur Rückfahrt von Günne mit der Kleinbahn 
nach Neheim bzw. Soeſt. 

Beſprechungsgegenſtände: 

Vereinsangelegenheiten (Rechnungslage, Ver⸗ 

einsorgan, Vertretung des Vereins im Forſt⸗ 

wirtſchaftsrat, Zeit und Ort der nächſten 

Verſammlungen uſw.). 

Einſchätzung des Waldes zur Beſteuerung. 

Berichterſtatter: Oberrentmeiſter Roöhrs⸗ 

Loburg. 

Wirkungen der neuen Jagdordnung vom 

15. Juli 1907. Berichterſtatter: Forſtverwalter 

Baltz⸗Barmen, Oberförſter Lincke-Haltern. 

4. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Vorkommniſſe, Erfahrungen und Tagesfragen. 
Anmeldungen mit Logisbeſtellung bis 

ſpäteſtens 1. Juli erbeten an Kgl. Forſtmeiſter 

Goebel in Obereimer bei Arnsberg. — Dem 

Vereine nicht angehörige Fachgenoſſen und Freunde 

von Wald und Weidwerk ſind willkommen. 
Natteforth, Glindfeldu. Haltern. 

Der Vorſtand. 


2. 


meiſters Wahl. Frühſtück am Jagdhauſe. Joly. Merten. Lincke. 
Juhalts-Berzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 543. — Ein Vorſchlag zur Vereinfachung der Holz⸗ 
verrechnung. Von Völker. 543. — Zur Umbildung der rheiniſchen Gemeinde⸗Forſtverwaltung. 547. — Zur Stieferitverfen- 
Rillenſaat. Von Streck. 550. — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 551. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkenntuiſſe. 551. — Tatigkeit des Ausſchuſſes für Forſtwirtſchaft in Braunſchweig. 557. — Einfluß der Crweiteruugs⸗ 
bauten am Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal auf die Holzinduſtrie. 557. — Einſtellung des Floßereibetriebes in Schweden. 557. — 
Waldbrände. 557. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 558. — Offene Stellen im Gemeinde- und 
Auſtaltsforſtdienſie fur Anwärter des Jägerkorps. 559. — Brief- und Fragekaſten. 559. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 559. — Nachrichten des Vererns fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 561. — Nach 
richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 565. — Inſerate. 


ur Dicler Nummer Regen bei zwei 1 Separatbellagen: 1. von der Firma G. . Rüdenberg i Inn., n Han 
und Wien, betreffend Photograwphiſche Artikel ꝛc.; 2. von der Firma. Max Pultz, e Bere Kola Suny, 


worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 
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Geburten: 

Dem Regierungs- und Forſtrat Cyber 
in Siehdichum bei Grunow, Lauſitz, 
ein Sohn. 

Dem Oberförſter von Schlebrügge 

in Friedrichsfelde (Bez. Allenſtein) 
ein Sohn. 

Dem Kgl. Förſter Forſt in Fredelsloh 

am Solling ein Sohn. N 

Sterbefälle: 

v. Titz, Leo, Hofjagdleiter Hofrat in 
Ebenſee bei Gmunden. 

Dr. Ebert, Forſtmeiſter in Raſtatt. 

Martin, Julius, Forſtmeiſter a. D. 
in Nürnberg. 

Hipper, Friedrich, Förſter in Oberdill. 

von Oertzen, Clara, Forſtmeiſter⸗ 
tochter in Neuſtrelitz. f 

Smy, Wally, Förſterwitwe in Forſt⸗ 
. Ober⸗Schönwalde, Bez. Breslau. 


Jagdwerpachtungen | 


 Iagdpagpt- und Abſchußgeſuche 
Penſtans⸗Anzeigen 


Pension 


zum 1. Oktober d. Is. geſucht 
für älteren, rüſtigen Landwirt. 
Förſterhaus in freundl., ruhiger Lage und 
der Harz bevorzugt. Angebote mit Pen⸗ 
ſionsforderung unter S. E. 4492 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin W. 8, erbeten. (804 


Holz und Güter 
Paſſend für Penſionäre ꝛc. 


In herrl. geleg, v. groß. Waldungen 
umgeb. Ort, an Bahn, unw. Berlin, 
kleineres Grundſtück m. Stall u. Garten⸗ 
land ſogl. od. ſpäter billig zu vermieten. 


Näh. d. Eigent. Zils, Neuendorf b. 
Potsdam, Wropbeevenfir. 7. (824 


perfonalia— 


Zur Einſchätzung und Betriebs- 
einrichtung einer ca. 1850 ha großen 
Forſt in Oſtpreußen wird für ſofort ein 
akademiſch gebildeter 


Forſtmann geſucht. 


Meldungen mit Honoraranſprüchen pro 


Hektar unter Nr. 788 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forf- Zeitung, Neudamm. 


Forſteleven u. Volontäre 


mit gut. Schulbild. können jederzeit ein⸗ 
treten. Lehrrevier 6 Oberförſtereien. Off. u. 
D. V. 1052 an Rudolf Mosse, Dresden. 


2400 Mk. verbunden. 


ſtellung 


ſionspreis 45 Mk. monatlich. 


Ld r 

Die Förſterſtelle 
des Forſtſchutzverbandes Doerth, im 
Kreiſe St. Goar, ift zum 1. Oktober d. Js. 
neu zu beſetzen. ; (746 

Mit der Stelle ift ein Anfangsgehalt 
von 1200 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 200 Mk., bis zum Höchſtgehalt von 
Außerdem wird 
ein penſionsfähiger Wohnungsgeldzuſchuß 
von 300 Mk. und eine ebenſolche Brennholz⸗ 
entſchädigung von 100 Mk. jährlich gewährt. 
Stelleninhaber hat Anſpruch auf Penſion 
und Hinterbliebenenfürſorge. Das Probe- 


jahr, ſowie die im Reichs⸗, Staats⸗, ander⸗ 


weiten Kommunal- und im Militärdienſt 
zurückgelegte Dienſtzeit kommt auf die 
Penſionierung und vom vollendeten 
25. Lebensjahre ab auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter in Anrechnung. 

Bewerber, unter denen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen 
und Militärpapieren bis zum 15. Auguſt 
d. Js. bei dem Unterzeichneten einreichen. 

Die ſich bewerbenden Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten und Reſervejäger 
haben auch die ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß fie. durch die endgültige An⸗ 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 

Halſenbach (Kreis St. Goar), 

den 18. Mai 1911. i 
Der Bürgermeiſter. 
danssen. 


De Förſterſtelle Uehrde 


in unſerer Oberförſterei iſt wegen Ablebens 

des bisherigen Inhabers vom 1. Oktober 

1911 ab nen zu beſetzen. 

Das jährliche Einkommen beträgt: 

1. Penſionsfähiges Gehalt 1400 bis 2400 Mk. 
(4 Alterszulagen à 250 Mk. von 3 zu 
3 Jahren); 

2. freie Behn ung der Dienſtwohnung in 
Uehrde und der dazu gehörigen Gärten 
von 55,78 a Größe, im penſions⸗ 
fähigen Werte von 335 Mk. 

3. bis zu 10 rm Buchen⸗ Derbholz und 
10 rm Buchen-Reiſig gegen Werbungs- 
koſten (nicht penſionsfähig). 

Auf Wunſch können 62,00 a Ackerland 
und 46,40 a Wieſen gegen Nutzungsgeld 
überlaſſen werden. 

Die Anſtellung, der eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit vorausgeht, erfolgt nach Maßgabe 


des Ortsſtatuts vom 5./19. Oktober 1910. 


Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
oder Reſervejäger der Klaſſe A, welche die 
Förſterprüfung beſtanden haben, wollen ihr 
Geſuch mit Lebenslauf und beglaubigten 
Zeugnisabſchriften binnen acht Wochen an 
uns einreichen. 

Es können nur diejenigen Bewerber 
berückſichtigt werden, welche ihrer Be⸗ 
werbung neben dem Forſtverſorgungsſchem 
bzw. Militärpaß die im § 32 der Be- 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 vor⸗ 
geſchriebene Erklärung beifügen, daß ſie 
durch end gültige Übertragung der Stelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 812 
betrachten. (81 
Der Magiſtrat der Stadt Offerode a. 8 

Dr. Hessel. 


Verwaltender Reuierförſtet 


geſucht für 1000 ha Kiefer u. Eiche. Be- 
ding gung: befte Zeugniffe und Empfehlungen; 
5000 Erfahrung im Holzverkauf und im 
Ausnutzen wertvoller Eichen und Kiefern; 
nicht unter 30 Jahre alt. Bezüge: 2400 Mk., 
Wohnung, Feuerung, Garten, Schußgeld; 
Dienſtantritt am 1. Oktober oder 1. No⸗ 
vember; Vorſtellung nur auf Aufforderung. 
Gutsverwaltung Hanſeberg, 
Kreis Königsberg Nm. (790 


Forstlehrling 


mit guter Schulbildung, evangeliſch, nicht 
unter 16 Jahre alt, wird angenommen. 
Ausbildung auch in Teich wirtſchaft. Per- 
(797 
Oberförſter Schitimer 
Lohſa O.⸗ L., Bez. Liegnitz. 


8 
Die Stelle eines (808: 
2 Q 
Forſtaufſehers 

in der hieſigen Stadtforſt, mit welcher 
außer freier Station im Hauſe des Stadt⸗ 
förſters ein Jahresgehalt von 530 Mk. 
verbunden iſt, ſoll zum 1. Oktober 1911 
wieder beſetzt werden. Nach der Gehalts⸗ 
ordnung für die hieſigen Forſtbeamten vom 


25. November 1909 ſoll der Forſtaufſeher 


dieſes Einkommen bis zum Ablaufe des 
6. Dienſtjahres (einſchließlich der Staats⸗ 
dienſtzeit) beziehen. Vom 7. bis zum 
9. Dienſtjahre ſteigt das Gehalt um 120 Mk. 
und vom 10. bis zum 12. Dienſtjahre um 
weitere 120 Mk., bis zum Endgehalt von 
1320 Mk. (einſchließlich des Wertes der 
freien Station). Der Anzuſtellende muß, 
unverheiratet ſein und ſich einer ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſtleiſtung unter⸗ 
werfen. Der Austritt kann nur gegen 
3monatliche Kündigung erfolgen, außer der 
Einberufung ſeitens der Königlichen Re⸗ 
gierung. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen fidp 
bis zum 1. September d. Is. unter Cin- 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns melden. 

Nauen, den 19. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 


In der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitals Haina, Kreis Frankenberg, Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel, ift die Stelle eines 

Forſtſekretärs, 
mit dem Amtsſitze in Haina, zum 1. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres anderweit, und zwar 
zunächſt probeweiſe, zu beſetzen. Das Ein⸗ 
kommen der Stelle beträgt nach Ableiſtung 
dreier Militärjahre: a) im 4., 5. u. 6. Dienft= 
jahre 900 Mk. Jahresvergütung, b) im 
7., 8. u. 9. Dienſtjahre 1080 Mk. Jahres⸗ 
vergütung. Außerdem freie Junggeſellen⸗ 
wohnung und jährlich 8 rm Brennholz. 
gegen Zahlung des Hauerlohnes. Daneben 
beſteht die Möglichkeit baldiger Anftellung . 
im Forſtſchutzdieuſt. Forſtverſorgungs⸗ 


berechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A, 


welche durchaus geſund und kräftig find, 
wollen ihre Meldungen nebſt dem Aus⸗ 
weiſe über ihre Berechtigung, den Dienſt⸗ 


und Führungszeugniſſen, welche den ganzen, 


ſeit der Erteilung des Militärpaſſes ver⸗ 

floſſenen Zeitraum belegen müſſen, ärzt⸗ 

lichem Atteſt und einen ſelbſtgeſchriebenen 

Lebenslauf baldigſt, ſpäteſtens aber binnen 

8 Wochen, hierher einreichen. (813 

Der Landeshauptmann in Heſſen. 
Freiherr Riedesel. 


Geſ. w. z. 1. Aug. oder 1. Okt. unv. 


Hilfsjäger, 
der tunlichſt militärfrei, forſtl. u. jagdl. 
erfahren, ev. Konf., im Alter von 20 bis. 
26 Jahren: Geh. monatl. 60—80 Mk. 
Offerten mit Lebensl. u. Zeugn.⸗Abſchr. 
unter Nr. 793 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


é 

300 Marf 
zahlt königl. Forſtbeamt. für Nach⸗ 
weiſ. einer annehmb. ſelbſt. Revier: 
förſter⸗ oder Forſtverwalter⸗Stelle. 
Antr. 1. 4. 1912, auch früh. od. ſpäter. 
32 J. alt, Förſterprüf. beft, ſchon ſelbſt. 
Reviere verwalt:, ſehr gute Zeugn., mit 
Amts- u. Gutsvorſt. ⸗Geſch., auch Landw. 
vertraut, kautionsfäh. Beurlaubung 
aus d. Staatsdienſt kann noch auf viele 
Jahre erfolgen, bleibt evtl. auch dauernd 
im Privatd. Auf Wunſch ſtrengſte 
Diskr. zugeſ. Offerten unter Nr. 739 
bef. die Exped. der D. F.⸗Z., Neudamm. 


Welch. „Kollege würde mir z.ein. Kommun.⸗ 
Oberf.⸗ o. Repfſtr.⸗Stelle verhelf.,durch 
Nachweis od. Vermittl., mit Wohnſitz an 
od. in größ. Ort? Geg. gleichgült. Honorar 
500 Mk. Näh. briefl. Off. u. Nr. 800 bef. 
d. Exp. d. Dentſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deuffche 


Korfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundfhau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preuhiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Mleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrlich 2 Mk. ber allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Czpedition: fur Deutſchlaud und Sſterreich B Mk. 50 Pf., fur das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Dentſche Jorſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Betlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertuug) 3 Mt. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland G Mt. Cinzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuftripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 9. Juli 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Oberförſterſtelle Kuhbrück im Regierungsbezirk Breslau ift zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Kloſter-Oberförſterſtelle Soffan im Forſtverwaltungsbezirk der Regierung zu Hannover it zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli eingehen. 


Forfikaffenrendantenftelle für die Oberſörſtereien Landek, Zanderbrück und Hammerſtein mit dem 
Amtsſitze in Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Oktober 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 18. Juli eingehen. 
Jörſterſtelle Bevern in der Oberförſterei Bremervörde, Regierungsbezirk Stade, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Stelleninhabers zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. Etwaige 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Auguſt der Regierung einzureichen. 
örſlerſtelle Eremitage in der Oberförſterei Siegen, Regierungsbezirk Arnsberg, it zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 22. Juli einzureichen. 
Jörſterſtelle Holbeck in der Oberförſterei Woltersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Kallilſee in der Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Schwemm in der Oberförſterei Zinna, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. September 1911 anderweit zu beſetzen. 

rſterſtelle Turoſcheln-Oſt in der Oberförſterei Turoſcheln, Regierungsbezirk Allenſtein, ge 
langt zum 1. November 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) an Dienſtland 
7,5 ha Acker, 11,4 ha Wieſen und Weiden, b) 100 % Stellenzulage, c) 150 „ Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Der Bau eines Dienſtgehöfts ſteht bevor. Die Schule ift in 
Turoſcheln, am Dienſtſitz. Nächſte Bahnitation Johannisburg, 21 km entfernt. Bewerbnaaggs— 
friſt bis 5. September. 
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Das Betreten des Waldes. 


Nr. 28 Bd. 26 


— — —uꝑv— en 


Von Landrichter A. Freymuth, Konitz (Weſtpr.). 


Die Frage, ob man fremden Wald betreten 
darf, iſt für die Allgemeinheit (das Publikum), , 
den Waldeigentümer und die Forſtleute gleich 
wichtig. In dieſer Zeitſchrift find ſchon ver- 
ſchiedene Nufſätze über dieſe Frage erſchienen, 
auch ſind verſchiedene, hierüber handelnde Ge⸗ 
richtsurteile abgedruckt worden. Es zeigt ſich 
aber immer wieder, daß die Anſichten nicht 
genügend geklärt ſind. Es ſoll daher die ganze 


Frage — mit Beſchränkung auf das Königreich | fp 


Preußen — hier nochmals in zuſammenhängender, 
zwar nicht auf alle Einzelheiten eingehender, 
aber doch die Hauptgeſichtspunkte 
möglichſt erſchöpfender Darſtellung beſprochen 
werden. 8 

Preſſeſtimmen. Wenn man die Äußerungen 
in den Tageszeitungen lieſt, ſo findet man 
vielfach die Meinung vertreten, das Betreten 
des Waldes ſei jedermann geſtattet, und dem 
Eigentümer ſtehe ein Recht, das Betreten des 
ihm gehörigen Waldes zu verbieten, nicht zu. 
Eine beſonders große Verbreitung hat eine Mb- 
handlung, die im Jahre 1906 in der „Magde— 
burgiſchen Zeitung“ erſchien, gefunden. Es hieß 
dort: *) „Weder der Fiskus, noch der ſonſtige 
Beſitzer eines Forſtes hat ein Recht, Waldwege 
zu verbieten. Privatwege gibt es in preußiſchen 
Wäldern nicht. Das vom Geſetz und der 
Rechtſprechung anerkannte Recht des 
Volkes, ſich im Walde zu ergehen, darf nicht 
verkümmert oder gar illuſoriſch gemacht werden. 
Das Geſetz hat dem früher beliebten Verfahren, 
durch polizeiliche Verwarnungen das Betreten 
des ganzen Waldes oder einzelner Partien oder 
Wege zu verbieten oder von vorheriger Erlaubnis 
abhängig zu machen, endgültig ein Ende gemacht, 
und daß nun nicht hintenherum dem Geſe 
zuwider von dem Waldbeſitzer ſelbſt etwas ver⸗ 
boten werden kann, was das Geſetz ausdrücklich 
erlaubt hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Der harmloſe 
Spaziergänger, der dem Walde keinen Schaden 
bringt, der im Gegenteil Waldſchutz ausübt, 
darf die preußiſchen Wälder überall, auch außer⸗ 
halb der öffentlichen, erlaubten Wege ungeſtraft 
betreten.“ 

Das hier erwähnte „Geſetz“ iſt offenbar das 
1 o und Forſtpolizeigeſetz vom 

1. April 188 

Nach 11 5 mir vorliegenden Angabe in einer 
kleineren Tageszeitung hat die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ weiter die Rechtsanſicht ausgeſprochen, 


*) Mir liegt die Abhandlung nicht vor. Ich 
drucke das Nachſtehende nach den Angaben ab, die 
Berger in ſeiner Schrift „Das deutſche Waldesideal“ 
(Liſſa, Verlag Ebbecke 1907) macht. 


daß auch Verbotstafeln, etwa mit der Aufſchrift: 

„Verbotener Weg“ oder „Privatweg, Betreten 
verboten”, vom Waldeigentümer von Rechts 
wegen nicht aufgeſtellt werden dürfen, und 
daß jedenfalls trotz dem Vorhandenſein ſolcher 
Tafeln jedermann ungeſtraft ſolche „verbotenen“ 
Wege betreten dürfe. Dabei wird angegeben, 
daß dieſe Rechtsauffaſſung auch der „Recht⸗ 
1 unſerer höchſten Gerichtshöfe“ ent⸗ 
reche. 

Ahnliche Anſichten werden vielfach auch ſonſt 
in der Tagespreſſe vertreten. 


Prüfung der Preſſeſtimmen. Der Begriff des 
privatrechtlichen Waldeigentums. 

Prüfen wir nun, ob dieſe Anſicht der Tages⸗ 
preſſe: „Der Wald iſt frei für jedermann“, 
zutreffend iſt. Dabei muß, um zum richtigen 
Ergebnis zu gelangen, ſcharf der Geſichtspunkt 
betont werden, daß es fich um eine Rechts- 
frage handelt. Nur dieſe iſt zu prüfen, und 
nur dieſe kann zweifelhaft ſein. Daß es von dem 
Waldeigentümer liebenswürdig, freundlich und 
menſchlich iſt, wenn er harmloſe Spaziergänger 
im Walde duldet, iſt zweifellos, aber dies iſt 
keine Rechtsfrage. 

Wenn man nun prüft, in welcher Art der 
Rechtsfrage des Betretens des Waldes bei⸗ 
zukommen iſt, ſo findet man faſt in allen Ab⸗ 
handlungen, die ſich mit der Frage befaſſen, 
das Preußiſche Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz im 
Vordergrunde des Intereſſes. Berger in ſeinem 
oben ſchon erwähnten, übrigens ſehr lehrreichen 
und leſenswerten Büchlein „Das deutſche Waldes⸗ 
ideal“ geht darin ſo weit, daß er auf Seite 27 
in Fettdruck folgendes ſagt: „Dieſe Preß⸗ 
berichte ſind darauf zurückzuführen, daß man 


6 ſich nicht der Mühe unterzogen hat, dem aller⸗ 


dings ſehr umfangreichen Quell des Rechts⸗ 
ſtoffes nachzugehen. Dieſer iſt einzig und allein 
das Material zum Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
vom 1. April 1880.“ Eine derartige Auffaſſung 
iſt aber nicht zutreffend. Erſtens iſt es ſtets 
mißlich und grundſätzlich bedenklich, aus den 
Materialien, d. h. den amtlichen Vorarbeiten 
eines Geſetzes, ſtatt aus dem Geſetze ſelbſt 
zwingende Schlüſſe zu ziehen. Zuzugeben iſt 
nur, daß die Materialien eines Geſetzes zur 
Erläuterung des Geſetzes ſelbſt von Wert ſein 
können. Sodann aber iſt es viel zu eng, wenn 
man ſich nur an das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
halten wollte — was übrigens Berger ſelbſt 
auch nicht tut. Der richtige Weg iſt vielmehr 
der, daß man die Frage des Eigentums 
am Walde zur Erörterung ſtellt, und dieſe Frage 
ift nicht aus dem Feld- und Forſtpolizeigeſetz zu 
beantworten. 


Nr. 28 Bd. 26 


Der $ 903 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
beſtimmt: „Der Eigentümer einer Sache kann, 
ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte Dritter 
entgegenſtehen, mit der Sache nach Belieben 
verfahren und andere von jeder Einwirkung 
ausſchließen.“ Dieſe Vorſchrift gehört, wie die 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs über⸗ 
haupt, dem Privatrecht an. Daß ein Wald, 
ein Forſt eine „Sache“ im Sinne des Privat⸗ 
rechts iſt, iſt nicht zweifelhaft, wird auch von 
niemandem angezweifelt. 

Die Anwendung des § 903 auf Wälder und 
Forſten ergibt alſo den Satz: Als Eigentümer 
eines Waldes, eines Forſtgrundſtückes kann ich 
mit dem Walde, dem Forſtgrundſtücke nach Be⸗ 
lieben verfahren und andere von jeder Cin- 
wirkung ausſchließen. Wenn ich mit meinem 
Walde nach Belieben verfahren kann, kann ich 
ihn alfo auch der Allgemeinheit verſchließen, 
kann ihn mit Zäunen oder Mauern umgeben 
u. dgl. Eine „Einwirkung“ auf meinen Wald 
wird im Sinne des Geſetzes ſchon dann ausgeübt, 
wenn ein Fremder mir in meinen Wald hinein⸗ 
geht. Ich brauche dieſes alſo ebenſowenig zu 
dulden, wie ich zu dulden brauche, daß jemand 
u "i mein Haus, meinen Garten hineingeht 
u. dgl. 

Daß dieſes alles aus § 903 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches (B. G. B.) ſich ergibt, iſt un⸗ 
beſtreitbar. Es würde aber ſofort unrichtig 
werden, wenn etwa für Wälder Sonder⸗ 
beſtimmungen beſtünden, die die Vor⸗ 
ſchriften des § 903 ausſchlöſſen. Solche Sonder⸗ 
beſtimmungen gibt es jedoch im Bürgerlichen 
Geſetzbuch nicht, und es hat ſolche Sonder⸗ 
beſtimmungen auch früher, vor dem 1. Januar 
1900, als noch das Preußiſche Landrecht galt, 


nicht gegeben. Es iſt denn auch charakteriſtiſch, f 


daß die Preſſe⸗Außerungen, die ſich mit unſerer 
Frage befaſſen und eine Verpflichtung des 
Waldeigentümers, fremde Leute in ſeinem Walde 
zu dulden, annehmen, die geſetzliche Vorſchrift, 
aus der dieſe Verpflichtung ſich ergeben ſoll, 
nicht angeben. Eine ſolche Vorſchrift müßte 
etwa lauten: 
pflichtet, fremde Leute in ſeinem Walde zu 
dulden.“ Aber, wie geſagt, eine ſolche Vor⸗ 
ſchrift beſteht nicht. Es wird denn auch ſtets, 
falls geſetzliche Vorſchriften überhaupt angezogen 
werden, nur auf den $ 368 Nr. 9 des Reihs- 
Strafgeſetzbuchs und auf die Vorſchriften in den 
§ 9, 10, 36, 96 des Preußiſchen Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes verwieſen. Mit dieſen Be⸗ 
ſtimmungen werden wir uns unten noch näher 
zu beſchäftigen haben. Hier aber iſt auf den 
Gedankenfehler hinzuweiſen, den man begeht, 
wenn man aus den erwähnten Vorſchriften den 
Schluß ziehen will, daß das Betreten des Waldes 
frei fei: Im $ 96 des Fed- und Forſtpolizei⸗ 
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„Der Waldeigentümer ift ver⸗ J 
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geſetzes ſind alle älteren Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
vorſchriften aufgehoben. Damit iſt offenbar 
für unſere Frage nichts bewieſen. In den 
anderen angeführten Paragraphen ſind gewiſſe 
Handlungen unter Strafe geſtellt, darunter 
nicht das Betreten des Waldes. Daraus wird 
denn gefolgert, daß das Betreten des Waldes 
geſtattet fei. Dies ift ein Trugſchluß. Der 
einzig richtige Schluß aus dem Fehlen von Straf⸗ 
beſtimmungen iſt der, daß das Betreten des 
Waldes nicht ſtrafbar iſt.“) Darum iſt es 
aber noch keineswegs geſtattet. Es kann vielmehr 
trotzdem unerlaubt im Sinne des privaten Rechts 
ſein, und ob es dies iſt, kann nur aus dem privaten 
Recht, nicht aus dem Strafrecht, entwickelt werden. 
Privatrechtlich verboten iſt vieles, mit Strafe 
bedroht nur weniges. Ein auch dem Laien 
(Nicht⸗Juriſten) ganz zweifelloſes Beiſpiel wird 
dies klarſtellen: Wenn ich am Meeresſtrande 
einen Kahn liegen ſehe, der, wie ich weiß, dem 
A. gehört, ſo wird niemand daran zweifeln, daß 
ich — natürlich von dem Falle der Erlaubnis 
abgeſehen — nicht berechtigt bin, den Kahn zu 
benutzen. Ich nehme nun den Kahn, nicht um 
ihn mir zuzueignen, ſondern um damit eine 
Stunde ſpazieren zu fahren. Dies iſt im Sinne 
des Privatrechtes ein Eingriff in das Eigentum, 
daher nicht geſtattet. Aber ſtrafbar iſt es nicht, 
weil es eine ſtrafgeſetzliche Beſtimmung nicht 
gibt, die die bloße Gebrauchsaneignung unter 
Strafe ſtellt. 

Das Preußiſche Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz 
ſtammt aus dem Jahre 1880, alſo aus einer 
Zeit, als das Bürgerliche Geſetzbuch noch nicht 
galt. Aber auch nach dem damals geltenden 
Landrecht ſchloß der Eigentumsbegriff die Be⸗ 
fugnis, nach Belieben mit der Sache zu ver⸗ 
ahren und andere von jeder Einwirkung aus⸗ 
zuſchließen, in ſich. Außerdem gilt ſeit dem 
1. Januar 1900 im ganzen Deutſchen Reiche 
der Eigentumsbegriff des neuen Bürgerlichen 
Geſetzbuches, und es iſt ausgeſchloſſen, ſeit⸗ 
dem auf ältere, etwa abweichende Begriffe 
des Eigentums zurückzugreifen. Nur eine 
rage könnte man aufwerfen: Wenngleich keine 
Sondervorſchriften für den Begriff des privat⸗ 
rechtlichen Waldeigentums beſtehen, gibt es 
dann nicht trotzdem öffentlich- rechtliche 
Vorſchriften, die hier etwas Beſonderes vor⸗ 
ſchreiben? Denn das öffentliche Recht der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten (Preußen, Bayern uſw.) 
iſt von der Regelung des privaten Rechts durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch nicht mitergriffen 
worden. Es iſt nun zweifellos und allgemein 


anerkannt, daß nach öffentlichem Recht gewiſſe 


*) Ob dieſer Schluß aus den beſtehenden Straf⸗ 
beſtimmungen zu ziehen iſt, darüber vergleiche die 
Darſtellung unten. 
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Sachen dem gewöhnlichen Privatverkehr ent⸗ beſtimmten rechtlichen Formulierungen nicht 
zogen ſind und dem privaten Eigentumsbegriff kam.“ Indeſſen verſtehe ich dieſe Bemerkung ſo, 
nicht unbedingt unterliegen. Unter dieſen Begriff daß Dernburg von einer Volksſitte im Gegen⸗ 


des öffentlich⸗rechtlichen Eigentums fallen 
namentlich die öffentlichen Wege, 
mit denen wir uns auch noch eingehender zu 
beſchäftigen haben werden. Fallen nun etwa 
Wälder unter dieſe dem gewöhnlichen Privat⸗ 
verkehr entzogenen Sachen? Dieſe Frage iſt 
unbedingt zu verneinen. Wir haben in 
dem inſoweit noch geltenden Preußiſchen Land⸗ 
recht eine Aufzählung der verkehrsentzogenen 
Sachen; die Wälder befinden ſich darunter 
nicht. Damit iſt dieſe Frage vom Rechts⸗ 
ſtandpunkt aus entſchieden; es iſt dabei ganz 
gleichgültig, ob die Wälder dem Staate oder 
Privatleuten gehören. Verläßt man freilich den 
Rechtsſtandpunkt, dann malt ſich leicht ein anderes 
Bild in der Phantaſie. Bei der Beratung des 
Preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes er⸗ 
wähnte der Abgeordnete von Eynern die folgenden 
Worte des inzwiſchen verſtorbenen Oberforſt⸗ 
meiſters Bernhardt: „In unſerm Volke hat ſich 
die Vorſtellung wach erhalten, daß es gewiſſe 
unveräußerliche und unvergängliche Rechte aller 
am Walde geben müſſe und jederzeit geben werde, 
die kein Menſch und keine Gewalt dieſer Erde 
dem Volke entziehen könne. In den gebildeten 
Kreiſen habe dieſe Vorſtellung ſo weit Platz 
gegriffen, daß man ſich noch heute für berechtigt 
hält und immer gehalten hat, zum mindeſten 
in dem Walde des andern ſich an Gottes herrlicher 


Natur zu erfreuen.“ Will man diefe Außerung |f 


ſo auffaſſen, daß es allgemein üblich iſt, in 
den Wald des andern zu gehen, und daß man 
es von jedem billig denkenden Waldeigen⸗ 
tümer erwarte und erhoffe, daß er dieſe herrliche 
Freude ſeinen Mitmenſchen nicht verkümmere, 
ſo wird man im allgemeinen dieſen Worten 
durchaus und freudig zuſtimmen. Soll aber 
damit wirklich geſagt ſein, daß die Allgemeinheit 
ein Recht auf das Betreten des fremden 
Waldes habe, ſo iſt dieſe Auffaſſung als rechts⸗ 
irrtümlich abzulehnen. Es iſt auch charakteriſtiſch, 
daß, ſoweit mir bekannt iſt, kein einziger Sach⸗ 
verſtändiger, d. h. hier, wo es ſich um Rechts⸗ 
fragen handelt, kein Rechtskundiger die Rechts⸗ 
frage anders entſcheidet, als es hier in dieſer 
Abhandlung geſchieht. Der einzige Fachmann, 
den man vielleicht für die gegenteilige Anſicht 
anführen könnte, iſt der verſtorbene berühmte 
Rechtslehrer Dernburg. Dieſer ſagt in ſeinem 
Lehrbuch des Preußiſchen Privatrechts (Band I 
§ 217): „Daß dem Publikum ein gewiſſer, un⸗ 
ſchädlicher Gemeingebrauch an zugänglichen 
Holzungen zuſteht, alſo daß das Spazierengehen 
in den Wegen, das Pflücken von Waldlbumen 
und ſelbſt von Beeren zum Verzehren zuſtehe, 
entſpricht der Volksauffaſſung, wenn es auch zu 


ſatz zum Geſetzesrecht ſpricht, damit alſo auch 
mittelbar zugibt, daß das Geſetz dieſe Sitte als 
ein wirkliches Recht, eine rechtliche Befugnis, 
nicht anerkennt. Sodann iſt darauf hinzuweiſen, 
daß er von zugänglichen Holzungen ſpricht, 
alſo doch wohl anzunehmen ſcheint, daß es 
auch im Rechtsſinne unzugängliche, dem Publikum 
verſchloſſene Holzungen (Wälder) gibt. — 

Strafrechtsvorſchriften. Wenden wir uns 
nun zu anderen geſetzlichen Vorſchriften: In. 
dem ſchon ſeit dem 1. Januar 1872 in Kraft 
ſtehenden, für ganz Deutſchland geltenden Straf⸗ 
geſetzbuch beſtimmt § 368 Ziffer 9 folgendes: 
„Mit Geldſtrafe bis zu 60 M oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen wird beſtraft, wer unbefugt über 
Gärten oder Weinberge oder vor beendeter Ernte 
über Wieſen oder beſtellte Acker oder über. 
Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder deren Betreten durch 
Warnungszeichen unterſagt iſt, oder auf einem 
durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege 
geht, fährt, reitet oder Vieh treibt.“ 

In der ſeit dem 1. Juli 1880 in Kraft ſtehenden, 
für das Königreich Preußen geltenden Feld⸗ 
und Forſtpolizei⸗Ordnung vom 1. April 1880 
it folgendes beſtimmt: $ 9. „Mit Geldſtrafe 
bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen 
wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 
§ 123 des Strafgeſetzbuches, von einem Grund⸗ 
tücke, auf dem er ohne Befugnis ſich befindet, 
auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 


entfernt. Die Verfolgung tritt nur auf An⸗ 
trag ein.“ 
§ 10. „Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark 


oder mit Haft bis zu drei Tagen wird beſtraft, 
wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuches, unbefugt über Grund⸗ 
ſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh treibt, Holz 
ſchleift, den Pflug wendet oder über Acker, deren 
Beſtellung vorbereitet oder in Angriff genommen 
iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur auf An⸗ 
trag ein. ö 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn 
er durch die ſchlechte Beſchaffenheit eines an 
dem Grundſtücke vorüberführenden und zum 
gemeinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 
ein anderes auf dem Wege befindliches Hindernis 
zu der Übertretung genötigt worden ift.“ 

§ 36. „Mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark 
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen wird be⸗ 
ſtraft, wer unbefugt auf Forſtgrundſtücken: 

1. außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung er berechtigt iſt, mit 
einem Werkzeuge, welches zum Fällen von 
Holz, oder mit einem Geräte, welches zum 
Sammeln oder Wegſchaffen von Holz, 
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Gras, Streu oder Harz ſeiner Beſchaffen⸗ 
heit nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 


3. Einfriedigungen überſteigt; 

4. Forſtkulturen betritt; 

5. ſolche Schläge betritt, in welchen die Holz⸗ 
hauer mit dem Einſchlagen oder Aufarbeiten 
der Hölzer beſchäftigt oder welche zur Ent⸗ 
nahme des Abraums nicht freigegeben ſind.“ 

§ 96. „Mit dieſem Zeitpunkt“ — das iſt der 
1. Juli 1880 — „treten alle dem gegenwärtigen 
Geſetze entgegenſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen außer Kraft. 

Im beſonderen treten außer Kraft alle 
. der Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetze.“ 

Der im § 9 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
angeführte § 123 des Strafgeſetzbuches lautet: 
„Wer in die Wohnung, in die Geſchäftsräume 
oder in das befriedete Beſitztum eines anderen 
widerrechtlich eindringt, oder wer, 
wenn er ohne Befugnis darin verweilt, auf die 
Aufforderung des Berechtigten ſich nicht ent⸗ 
fernt, wird wegen Hausfriedensbruches mit 
Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft. Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

Iſt die Handlung von einer mit Waffen ver⸗ 
ichenen Perſon oder von mehreren gemein⸗ 
ſchaftlich begangen worden, ſo tritt Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einer Woche bis zu einem Jahre ein.“ 

Erheblich iſt ferner noch die Vorſchrift des 
Einführungsgeſetzes zum Reichs⸗Strafgeſetzbuch: 
L 2. „Mit dieſem Tage“ — das ift der 1. Januar 
1872 — „tritt das Reichs⸗ und Landesſtrafrecht, 
inſoweit dasſelbe Materien betrifft, welche Gegen⸗ 
ſtand des Strafgeſetzbuches für das Deutſche 
Reich ſind, außer Kraft. 

In Kraft bleiben die beſonderen Vorſchriften 
des Reichs⸗ und Landesſtrafrechtes, namentlich 
über ſtrafbare Verletzungen der Preſſepolizei⸗, 
Poſt⸗, Steuer-, Zoll⸗, Fiſcherei⸗, Jagd⸗, Forſt⸗ 
und Feldpolizei⸗Geſetze, und über den 
Holz⸗(Forſt⸗) Diebſtahl.“ 

Aus § 96 des Fed- und Forſtpolizeigeſetzes 
hat das Kammergericht den wichtigen Grundſatz 
entwickelt, daß — abgeſehen von der Frage des 
Pilze⸗ und Beerenſammelns — auch Polizei- 
verordnungen das Betreten des Waldes 
nicht rechtswirkſam unter Strafe ſtellen können. 
Die betreffende Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts (Strafſenat) iſt vom 5. Juni 1882 (ab⸗ 
gedruckt in der amtlichen Sammlung der Ent⸗ 
ſcheidungen des Kammergerichts Band 3 Seite 
358) und lautet folgendermaßen: 

Der Angeklagte iſt von den Vorderrichtern 
der Übertretung der Polizeiverordnung vom 
26. Auguſt 1868 wegen unbefugten Betretens 
des Geiſtholzes außerhalb der durch dasſelbe 
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führenden öffentlichen Wege nicht ſchuldig be⸗ 
funden und deshalb freigeſprochen worden. 

Beide Gerichte gingen von der Anſicht aus, 
daß die Polizeiverordnung vom 26. Auguſt 1868 
durch die Beſtimmungen des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 aufgehoben ſei. 

Gegen das freiſprechende Urteil des Be⸗ 
rufungsgerichtes hat die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft zu H. die Reviſion eingelegt und: 
beantragt: 

das angefochtene Urteil aufzuheben und die 
Sache zur anderweitigen Entſcheidung in die 
Berufungsinſtanz zurückzuweiſen. 

Die Staatsanwaltſchaft führte aus, daß der 
Vorderrichter Unrecht habe, wenn er die Ver⸗ 
ordnung vom 26. Auguft 1868 durch das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 als den 
Beſtimmungen des letztgenannten Geſetzes ent⸗ 
gegenſtehend für aufgehoben erachte. Gie ift 
der Meinung, daß in den Geſetzen, welche erſt 
nach Beſtehen der Polizeiverordnungen in Kraft 
treten, entweder die betreffende Materie er⸗ 
ſchöpfend geregelt oder, falls dies nicht geſchehen, 
ausdrücklich alle entgegenſtehenden Beſtimmungen 
der Polizeiverordnungen aufgehoben werden 
müſſen. Sonſt müſſe man annehmen, daß der 
Geſetzgeber die beſtehenden Polizeiverordnungen 
als Ergänzung der betreffenden Materie in Kraft 
habe laſſen wollen. Im Geſetz vom 1. April 1880 
ſeien aber nur die Fälle geregelt, in denen durch 
das Betreten der Grundſtücke für die Kultur 
oder die Bearbeitung derſelben ein Schaden 
hervorgerufen würde, oder wo ſich aus den 
begleitenden Umſtänden ſchließen laſſe, daß der 
betreffende einen Holzdiebſtahl begehen wolle. 
Das einfache Betreten von Forſtgrundſtücken ſei 
jedoch nicht geregelt, und daraus folge, daß die 
Polizeiverordnung vom 26. Auguſt 1868 in 
Kraft geblieben ſei. 

Der Angeklagte hat die Ausführungen der 
Staatsanwaltſchaft nicht für begründet erachtet 
und beantragt: 

Die Reviſion zu verwerfen. 

Dieſem Antrage entſprechend iſt auch vom 
Kammergericht erkannt worden aus folgenden 
Gründen: 

Die Reviſion konnte nicht für begründet er⸗ 
achtet werden. Es kann nach den Motiven 
zum Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze vom 1. April 
1880 keinem Zweifel unterliegen, daß der Geſetz⸗ 
geber beabſichtigte, die verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmungen der bisher geltenden Polizeigeſetze 
und Verordnungen zu beſeitigen und eine ein⸗ 
heitliche Regelung der Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſezgebung herbeizuführen. Das Bedürfnis 
dafür, heißt es in den Motiven, ſei um ſo fühl⸗ 
barer, als, abgeſehen von der formellen Viel⸗ 
geſtaltigkeit, die Geſetzgebung, welche den 
früheren Verhältniſſen angepaßt wäre, für viele 
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Fälle gar keine, für andere nur unzweckmäßige 
oder mangelhafte Beſtimmungen enthalte. Wenn 
jene Geſetze und Verordnungen, wie ausdrücklich 
bemerkt wird, ohne daß hierzu ein zwingender 
Grund vorläge, über dieſelben Gegenſtände 
häufig ganz verſchiedenartige Beſtimmungen 
enthielten, ſo daß die Folgen einer und der⸗ 
ſelben Handlung, je nachdem ſie in dem einen 
oder anderen Bezirke begangen wird, durchaus 
verſchieden ſein können, ſo werde das Rechts⸗ 
bewußtſein, namentlich der Landbewohner, hier⸗ 
durch in nachteiliger Weiſe verwirrt. Unter 
den in den Motiven erwähnten, bisher geltenden 
Polizeiverordnungen iſt aber in der Anlage B 
unter Nr. 34 6 die in Rede ſtehende Verordnung 
vom 26. Auguſt 1868 ausdrücklich aufgeführt. 

Deshalb hat auch das neue Geſetz die Materien, 
welche durch Polizeiverordnungen, beziehentlich 
polizeiliche Anordnungen geregelt werden dürfen, 
ausdrücklich hervorgehoben, und zwar in den 
Beſtimmungen der $§ 11, 13, 32, 34, 40, 41, 43, 46. 

Im übrigen werden im § 96 die Straf⸗ 
beſtimmungen der Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetze 
aufgehoben, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß, 
wenn dieſes bezüglich der Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes geſagt ift, dasſelbe auch für die 
Polizeiverordnungen gilt. Dazu kommt, daß 
die in der Polizeiverordnung vom 26. Auguſt 1868 
behandelte Materie im § 36 des Geſetzes voll⸗ 
ſtändig geregelt iſt, und daß der Geſetzgeber nur 
das unbefugte Betreten von Forſtgrundſtücken 
außerhalb der öffentlichen oder ſolcher Wege, 
zu deren Benutzung der Betreffende berechtigt 
iſt, unter Strafe ſtellt, wenn der Betretende im 
Beſitze eines Werkzeuges zum Holzfällen oder 
eines Gerätes zum Sammeln von Holz oder 
Waldprodukten iſt (Nr. 1) oder ſich dort Forſt⸗ 
kulturen befinden (Nr. 4), während er einen 
Fall, wie den vorliegenden, ſtraflos laſſen will. 

Aus dem Vorhergeſagten folgt, daß die 
Polizeiverordnung vom 26. Auguſt 1868 für auf⸗ 
gehoben zu erachten iſt. Eine Geſetzesverletzung 
konnte deshalb in dem angefochtenen Urteile 
nicht gefunden werden; mithin war die Reviſion 
zurückzuweiſen. — 

Dieſe wichtige und zweifellos zutreffende 
Entſcheidung des Kammergerichts hat unbeab⸗ 
ſichtigt viel Unheil angerichtet. Auf dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt wohl die immer wieder und wieder 
mit großer Hartnäckigkeit auftauchende Behauptung 
zurückzuführen (vgl. die oben angeführten Preſſe⸗ 
äußerungen), daß die „Rechtſprechung der höchſten 
Gerichte“ entſchieden habe, das Betreten des 
Waldes ſei, abgeſehen von dem Gehen mit ver⸗ 
dächtigen Geräten (§ 36 Ziffer 1 Feld- u. Forſt⸗ 
Pol.⸗Geſ.) unter allen Umſtänden geſtattet und 
ſtraffrei. Dabei ſagt jene Entſcheidung des 
Kammergerichts das gar nicht, ſondern ſie ſagt 
nur: erſtens, daß das bloße Betreten des Waldes 
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nach dem Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz nicht ſtrafbar ſei, zweitens, daß auch 
eine Polizeiverordnung das bloße Betreten des 
Waldes nicht unter Strafe ſtellen könne. Eine 
andere Frage iſt aber die, ob nicht der Wald⸗ 
eigentümer durch andere Vorſchriften als 
die des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes ſtrafrechtlich 
geſchützt iſt. Hier kommt § 368 Ziffer 9 des 
Strafgeſetzbuches in Betracht — Strafandrohung 
für das Betreten eines durch Warnungszeichen 
geſchloſſenen Privatweges. Nun behaupten die 
oben erwähnten Preſſeſtimmen vielfach, daß 
die Vorſchrift des § 368 Ziffer 9 des Strafgeſetz⸗ 
buches für Waldgrundſtücke nicht 
gelte, ſondern daß für Waldgrundſtücke nur 
§ 36 Ziffer 1 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
gelte, daß daher ein Verbot von Wegen im 
Walde rechtlich bedeutungslos und das Be⸗ 
treten auch eines ſolchen Weges geſtattet 
und ſtraffrei fei. Mit Unrecht beruft man 
ſich für diefe Anſicht auf jene Kammergerichts⸗ 
Entſcheidung von 1882. Sollte aber ſelbſt jene 
Entſcheidung für dieſe Anſicht ins Feld zu führen 
ſein, ſo iſt dieſe Anſicht längſt aufgegeben und 
mit aller Entſchiedenheit für falſch erklärt in der 
nachſtehenden, für die Frage des Betretens des 
Waldes grundlegenden Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts (Strafſenat) vom 30. Mai 1905 
(abgedruckt im Archiv für Strafrecht Band 53 
Seite 181). Es heißt dort: 

Nach Inhalt des angefochtenen Urteils haben 
die Angeklagten, welche einer Übertretung des 
§ 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches beſchuldigt 
ſind, zugegeben, den vom Dorfe B. zur Eiſen⸗ 
bahnſtation B. durch die Jagen 21 und 26 der 
Königlichen Oberförſterei O. führenden, durch 
Warnungstafeln der genannten Ober⸗ 
förſterei verbotenen Weg an den im 
Urteil bezeichneten Tagen trotz des dort an⸗ 
gebrachten Verbots begangen zu haben. Sie 
wollen ſich hierzu für berechtigt gehalten haben, 
weil nach zwei ihnen mitgeteilten Entſcheidungen 
des Landgerichts in B. zwei andere Perſonen, 
welche denſelben Weg ungeachtet der aufgeſtellten 
Warnungstafeln begangen hätten, von der⸗ 
ſelben Anſchuldigung freigeſprochen worden ſeien. 
Außerdem hat der Angeklagte C. M. geltend 
gemacht, daß bei dem Einziehungsverfahren in 
betreff des fraglichen Weges nicht dem Geſetz 
gemäß verfahren ſei, daß infolgedeſſen das ganze 
Einziehungsverfahren nichtig ſei und der Weg 
noch als öffentlicher angeſehen werden müſſe. 

Nach den Feſtſtellungen des Berufungs⸗ 
gerichts hatte ſich der von den Angeklagten be⸗ 
gangene Weg infolge allgemeiner Benutzung als 
öffentlicher herausgebildet. Bereits im Jahre 
1884 hatte der damalige Oberförſter in O. ein 
Verfahren zwecks Einziehung des Weges ein⸗ 
geleitet. Seitens der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
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behörde wurde dann in Gemäßheit des $ 57 des 
Geſetzes über Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörden vom 1. Auguſt 
1883 ein neues Wegeeinziehungsverfahren ein⸗ 
geleitet, das ſeine Erledigung durch Beſchluß 
vom 23. Juni 1896 gefunden hat. Vom Bezirks⸗ 
ausſchuß zu P. iſt dieſer Beſchluß durch Ent⸗ 
ſcheidung vom 3. November 1897 dahin be⸗ 
ſtätigt, daß er erſt in Kraft tritt, wenn der zum 
Erſatz beſtimmte Weg zu einer Breite von 10 m 
ausgebaut und dem öffentlichen Verkehr gewidmet 
iſt. Nach der Feſtſtellung des Berufungsurteils 
iſt letzteres inzwiſchen geſchehen, und ſeitdem iſt 
der alte Weg durch Warnungstafeln geſchloſſen. 
Der Berufungsrichter begründet nun ſeine 
die Freiſprechung der Angeklagten aufrecht er⸗ 
haltende Entſcheidung in erſter Linie damit, 
daß der in Frage kommende Weg mit der Ein⸗ 
ziehung ſeine Eigenſchaft als Weg überhaupt 
verloren habe und zu einem Stück des Jagens 
gleich deſſen übrigen Beſtandteilen gemacht 
worden ſei. Dieſer Satz des Berufungsurteils 
ſtellt ſich nicht als eine tatſächliche Feſtſtellung dar, 
ſondern gibt eine rechtliche Würdigung des⸗ 
jenigen Ergebniſſes wieder, welches das öffentlich⸗ 
rechtliche Einziehungsverfahren gezeitigt hat. Er 
enthält ſomit eine Rechtsanwendung, die der 
Nachprüfung des Reviſionsrichters unter- 
liegt. Das Reviſionsgericht kann 
ſich indes der Rechtsauffaſſung 
des Berufungsrichters nicht an- 
chließen. Eine begriffliche Notwendigkeit, 
zu der Schlußfolgerung des Berufungsgerichts 
zu gelangen, etwa aus dem Grunde, daß der 
Staat als Korporation des öffentlichen Rechts 
einen Privatweg überhaupt nicht 
haben könne, daß vielmehr dieſe Ein⸗ 
richtung des Privatrechts auch nur den Perſonen 
des Privatrechts zugänglich fet, beſteht nicht. 
Denn inſoweit der Staat als Do⸗ 
mänen⸗ oder Forſtfiskus Grundſtücks⸗ 
eigentümer iſt, tritt er aus ſeiner 
öffentlich-rechtlichen Stellung 
heraus und nimmt kraft der juriſtiſchen 
Perſönlichkeit, die ihm auch das Privatrecht 
beilegt, als Perſon des Private- 
rechts am privatrechtlichen Ver- 
kehr teil; als ſolche muß er aber auch des 
Genuſſes aller der Rechtseinrichtungen fähig 
ſein, welche das Privatrecht den Perſonen des 
Privatrechts bereitſtellt, er muß ſein Grund⸗ 
eigentum in allen den Beziehungen nutzen können, 
in denen es der Privatmann kann, und daraus 
folgt, daß ihm auch die Anlegung eines 
Privatweges auf ſeinen Grund⸗ 
ſtücken nicht verſagt ſein kann. Es 
kann demnach die Frage, was im vorliegenden 
Falle aus dem eingezogenen Wege geworden iſt, 
nur durch Ermittelung der Abſicht beantwortet 
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werden, welche dem Forſtfiskus bei Einziehung 
des Weges innegewohnt hat und welche durch 
die von der Forſtverwaltung hinſichtlich des 
eingezogenen Weges getroffenen, über die Rechts⸗ 
natur des Wegelandes entſcheidenden tatſächlichen 
Maßnahmen zum Ausdruck gebracht iſt. Lediglich 
danach kann feſtgeſtellt werden, ob der frühere 
öffentliche Weg zu einem Teile des anliegenden 
Jagens gleich dem übrigen Waldboden geworden 
oder ob er nur dem öffentlichen Verkehr ent⸗ 
zogen, aber als Privatweg erhalten 
geblieben iſt. 

Durch die Einziehung des öffentlichen Weges 
gemäß § 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes wurde nur 
die völlige Aufhebung des öffentlichen 
Gebrauchs herbeigeführt, über die Art 
der ferneren Benutzung aber nicht entſchieden. 

Das Berufungsurteil läßt nun jede Erörterung 
nach der angegebenen Richtung hin vermiſſen. 
Es fehlt der Rechtsfolgerung, welche das Be⸗ 
rufungsgericht aus dem ſtattgehabten Ein⸗ 
ziehungsverfahren gezogen hat, durchaus an der. 
tatſächlichen Grundlage, die durch Ermittelung 
der forſtfiskaliſchen Abſicht, wie ſie ſich ins⸗ 
beſondere in der Behandlung des Weges nach 
der Einziehung ausprägt, zu gewinnen war. 
Die Annahme des Berufungsgerichts, daß die 
Angeklagten überhaupt auf keinem 
Wege gegangen ſeien, iſt ſomit 
nach dem Ergebniſſe des bisherigen Verfahrens 
nicht geeignet, die freiſprechende Entſcheidung. 
zu tragen. 

Der Berufungsrichter begründet ſeine Ent⸗ 
ſcheidung aber ferner damit, daß der § 368 
Nr. 9 des Strafgeſetzbuches auf den vorliegenden. 
Fall keine Anwendung finden könne, weil nach 
§ 2 des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch 
die Materie des Forſt⸗ und Feldpolizeiſtrafrechts 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten ſei, mithin 
durch landesgeſetzliche Beſtimmungen die An⸗ 
wendung derjenigen des Reichs⸗Strafgeſetzbuches 
ausgeſchloſſen werde, durch das Preußiſche Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz aber die von den An⸗ 
geklagten begangene Tat nicht unter Strafe 
geſtellt ſei. Dieſe Begründung des Berufungs⸗ 
Urteils kann nicht für zutreffend erachtet werden. 

Daß der $ 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches, abgeſehen von ſeinem Ver⸗ 
hältniſſe zu den landesrechtlichen forſtpolizeilichen 
Beſtimmungen, auch Forſtgrundſtücke 
in ſeine Strafandrohung ein⸗ 
bezieht, kann nach dem Wortlaut der Be⸗ 
ſtimmung zugleich in Berückſichtigung der auf 
dem Boden des preußiſchen Rechts ſich be⸗ 
wegenden Entſtehungsgeſchichte keinem be⸗ 
gründeten Bedenken unterliegen. 

Die Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. November 
1847 enthielt im § 41 unter Nr. 1 die Beſtimmung, 
daß zu beſtrafen ſei, wer unbefugterweiſe auf 
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einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen 
Privatwege geht, reitet, fährt oder Vieh treibt. 
Dieſe Vorſchrift wurde nebſt anderen Be⸗ 
ſtimmungen durch Geſetz vom 13. April 1856 
Artikel I aus der Feldpolizei⸗Ordnung, die nach 
§ 1 auf ſtädtiſche und ländliche Orte und Feld- 
marken Anwendung finden ſollte, ausgeſchaltet 
und durch Geſetz vom 14. April 1856 Artikel I 
in das Strafgeſetzbuch für die preußiſchen Staaten 
vom 14. April 1851 nach § 347 unter Nr. 10 
übernommen. Damit war deutlich zum Ausdruck 
gebracht, daß dieſe Beſtimmung allgemein, alſo 
auch für Forſtgrundſtücke, gelten ſollte. Da⸗ 
neben enthielt das Geſetz, den Diebſtahl an Holz 
und anderen Waldprodukten betreffend, vom 
2. Juni 1852 im § 44 die Beſtimmung, daß zu 
beſtrafen ſei, wer in fremden Waldungen (Forſten 
oder Büſchen) außer dem zu gemeinem Ge⸗ 
brauche beſtimmten öffentlichen Wege oder 
einem anderen Wege, zu deſſen Benutzung er 
berechtigt iſt, mit Axten, Beilen, Sägen oder 
anderen zum Fällen, Sammeln oder Wegſchaffen 
des Holzes gebräuchlichen Werkzeugen betroffen 


ſtähle“ findet und ihrem Inhalt nach weſentlich 
dazu dient, Waldfrevel zu verhüten, iſt dann 
ſpäter mit einigen Anderungen in das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880 § 36 
Nr. 1 übernommen worden. 

Eine die Benutzung von Wegen als ſolchen 
betreffende Beſtimmung war weder in dem 
Holzdiebſtahlsgeſetz vom 2. Juni 1852, noch in 
der damals in Anſehung ſolcher Materien noch 
nicht außer Kraft geſetzten renovierten und ver⸗ 
beſſerten Kur⸗ und Neumärkiſchen Holz⸗, Maſt⸗ 
und Jagdordnung vom 20. Mai 1720 zu finden. 

Da demnach zu der Zeit, als die oben ge⸗ 
dachte Beſtimmung in das Preußiſche Straf⸗ 
geſetzbuch übernommen wurde, die betreffende 
Materie für Forſtgrundſtücke insbeſondere nicht 
in den vorgenannten beiden Geſetzen geregelt 
war, ſteht auch in dieſer Hinſicht der Annahme, 
daß jene Vorſchrift ſich auch auf Forſtgrundſtücke 
beziehen ſollte, ein Bedenken nicht entgegen. 

In das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich 
ſind dann die Beſtimmungen des § 347 Nr. 10 
des Preußiſchen Strafgeſetzbuches unverändert 


wird. Dieſe Vorſchrift, die ſich unter den aufgenommen worden. 
„Beſtimmungen zur Verhütung der Holzdieb⸗ (Schluß folgt.) 
A 
Mitteilungen. 


— Schleswig-Holſteinſcher Waldverband. fügung ſtehen, welcher auch die Ausführung aller 


Nach dem 36. Jahresbericht des 1. Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Waldverbandes ſind während des 
Berichtsjahres 72 Ladungen Weihnachtsbäume 
und 35 Ladungen Faſchinen und Reiſigwellen 
verkauft worden. Des weiteren iſt aus dem Jahres⸗ 
bericht zu erſehen, daß der Abſatz des Brennholzes 
von Jahr zu Jahr ſchwieriger wird und daß das 
ſonſt ſo begehrte Birken⸗ und Kiefernbrennholz 
kaum verkäuflich iſt und hiervon noch größere 
unverkaufte Reſte aus dem letzten Einſchlag vor⸗ 
handen ſind. Die Urſache hierfür iſt in dem immer 
größer werdenden Verbrauch der Steinkohle, 
die jetzt auch in den Landgemeinden zum Heizen 
der Backöfen benutzt wird, zu ſuchen. Da eine 
Anderung dieſer Verhältniſſe und ſomit eine 
Steigerung des Brennholzbedarfes in abſehbarer 
Zeit nicht zu erwarten ſteht, ſo beabſichtigt der 
Verband, die bisherige Bewirtſchaftung der Forſten, 
welche in der Hauptſache nur Brennholz lieferte, 
aufzugeben und die Erziehung von ſtärkerem 
Nutzholz anzuſtreben. Um jedoch dieſes Ziel zu 
erreichen und rationell wirtſchaften zu können, 
iſt der Zuſammenſchluß aller kleinen Betriebe 
zu einer Forſtgenoſſenſchaft erforderlich und auch 
bereits in die Wege geleitet. Hierbei iſt es aber 
notwendig, die Waldparzellen der einzelnen Ge⸗ 
noſſen nach Größe, Beſtandesalter und Holzart 
feſtzuſtellen und den Boden⸗ und Beſtandeswert 
zu berechnen. Der gefundene Wert ſoll als Kapitals⸗ 
einlage gelten. Die Verwaltung der Forſtgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt ehrenamtlich, nach dem Vorbilde einer 
Meiereigenoſſenſchaft geplant, doch müßte der 
Verwaltung eine forſttechniſche Kraft zur Ver⸗ 


erforderlichen Arbeiten zu übertragen wäre. Durch 
die genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung des ge- 
ſamten kleineren Privatwaldbeſitzes wäre es ſomit 
möglich, die Aufforſtung von Odländereien plan⸗ 
mäßig auszuführen und auch eine intenſivere 
Bewirtſchaftung dieſer Forſten einzurichten. 


= 
Anlage eines Hafens für ruſſiſches 
Holz an der unteren Memel. Schon ſeit langer 
Zeit wird das Fehlen eines großen Holzhafens 
an der unteren Memel lebhaft empfunden. Um 
nun den vielen Nachteilen, die durch den Mangel 
an geeigneten Anlegeſtellen entſtehen, abzuhelfen, 
iſt jetzt von der Kaufmannſchaft zu Tilſit ein 
Projekt für einen Hafen an der unteren Memel 
entworfen, der in erſter Linie zur Aufnahme des 
auf dem Waſſerwege eingeführten ruſſiſchen Holzes 
dienen ſoll. Über die näheren Gründe, die 
den dringenden Bau des Hafens rechtfertigen, 
berichtet die „Bauwelt“ folgendes: Tilſit iſt 
der faſt ausſchließliche Handelsplatz für die von 
Rußland auf dem Memelſtrom eingeführten 
Rohhölzer, die von mehr als 100 Schneidemühlen, 
Zellſtoffabriken und anderen Holzbearbeitungs⸗ 
anſtalten gebraucht werden. Die Einfuhr beträgt 
im Jahre durchſchnittlich 1655 000 fm Rund⸗ 
hölzer und 239 000 fm Balken, Sleeper und 
Schwellen im Geſamtwerte von 40 bis 41 Millionen 
Mark. In Tilſit befindet ſich auch das von den 
Kaufmannſchaften Königsberg, Tilſit und Memel 
eingeſetzte Holzmeßamt. Als großer Übelſtand 
wird nun von allen beteiligten Kreiſen das Fehlen 
eines großen Holzhafens empfunden. Die Flößerei 
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auf der Memel geſchieht durch ruſſiſche Flößer 
während der ganzen eisfreien Jahreszeit in feſten 
Triften, die 125 m lang und 20 m breit fein dürfen. 
Dieſe Flöße können in Tilſit nicht immer ſofort 
nach ihrem Eintreffen verkauft werden und müſſen 
aljo warten. Im ganzen deutſchen Stromgebiet 
der Memel gibt es aber keine geeigneten Unter⸗ 
kunftsanlagen; einige ſeichte Buchten im Memel⸗ 
delta bilden nur einen kümmerlichen Notbehelf. 
Die Flöße werden daher im Strom zwiſchen den 
Buhnen der Stromregulierung feſtgemacht. Tritt 
dann, wie es ſchon oft geſchehen ift, plötzlich Hod- 
waſſer ein, ſo reißen ſich die Triften leicht los, 
löſen ſich in ihren Verbänden und gehen zum Teil 
verloren. Der Verluſt durch Hochwaſſer betrug 
im Jahre 1897 rund 600 000 %, 1906 350 000 ; 
auch richten die führerlos dahintreibenden Floßteile 
Schaden an Ladebrücken, Fähren, Badeanſtalten 
uſw. an. Tritt dagegen, wie es ebenſo oft der Fall 
iſt, Niedrigwaſſer ein, ſo geraten die Triften auf 
Grund, wobei die Verbände gleichfalls zerreißen, 
das Holz austrocknet und infolge Verblauens des 
Splintes entwertet wird. Dazu kommen noch die 
Entſchädigungsanſprüche der Beſitzer der Ufer⸗ 
ländereien und der Fiſchereizüchter, die Gefahren, 
welche die das Fahrwaſſer oft beengenden lagernden 
Triften für die Schiffahrt in ſich ſchließen und die 
Schwierigkeit der ſanitären Kontrolle der Flößer 
bei hier ſehr häufigen Seuchengefahren. Sind 
dieſe Übelſtände, die zum Teil den Holzhandel 
ſehr verteuern und erſchweren, an ſich ſchon Grund 
genug, die Anlage des Holzhafens zu wünſchen, 
ſo kommt noch beſonders in Betracht, daß die 
ruſſiſche Regierung ihrerſeits auf Abhilfe ſinnt 
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und bereits erwogen hat, ob nicht auf der ruſſiſchen 
Seite des Memelſtromes (Njemen) ein Holzſchutz⸗ 
hafen errichtet werden könnte. Das würde die 
Verlegung des geſamten Holzhandels von Deutſch⸗ 
land nach Rußland und ungeheure Schwierigkeiten 
für die deutſche Induſtrie zur Folge haben, ohne 
den ruſſiſchen Exporteuren beſondere Vorteile 
zu bieten, vorausgeſetzt, daß ein ſolcher Hafen in 
Deutſchland gebaut würde. Dieſer würde nicht 
nur die eben geſchilderten Übelſtände beſeitigen, 
ſondern er würde auch das Beleihen der Holztriften 
und die Einrichtung von vorübergehenden Lägern 
weſentlich erleichtern. Als Platz für den Hafen 
ſind die der Stadt Tilſit gegenüberliegenden, 
254 ha großen Wieſenländereien gewählt, die im 
Norden und Süden von zwei ehemaligen Armen 
der Memel, im Weiten von der Eiſenbahn Tilſit — 
Memel und im Oſten von der demnächſt von einer 
Kleinbahn begleiteten Chauſſee Tilfit— Tauroggen 
begrenzt werden. Die Verbindung des Hafen- 
beckens mit dem Memelſtrom ſoll durch einen 
60 m breiten und etwa 1100 m langen Kanal 
erfolgen, der gegen Überſchwemmungsgefahr mit 


einer Kammerſchleuſe zu verſchließen iſt. Die 
Hafenſohle iſt 0,60 m unter dem niedrigſten 
Waſſerſtand am Tilſiter Pegel gedacht. Die 


Waſſerfläche ſoll 105 ha betragen und rund 400 
Triften Raum zum Lagern und zur freien Be⸗ 
wegung gewähren. An hochwaſſerfreiem Gelände, 
deſſen Beſiedelung mit holzinduſtriellen Anlagen 
wohl ſchnell vor ſich gehen würde, bleiben 132 ba. 
Die Koſten des Projektes ſind von dem Vorſteher⸗ 
amt der Korporation der Tilſiter Kaufmannſchaft 
auf rund 4 Millionen Mark veranſchlagt worden. 


Berichte. 


52. Verſammlung des Vadiſchen Forſtvereins. 
Bruchſal, den 16. Juni 1911. 


räte an Rundholz erregten allgemeines Intereſſe. 
Beſonders wichtig war für den Forſtmann die 
Möglichkeit des Vergleichs zwiſchen unſeren ein⸗ 


In der Zeit vom 28. bis 30. Mai fand die heimiſchen und den entſprechenden ausländiſchen 


52. Verſammlung des Badiſchen Forſtvereins 
in der alten Reſidenzſtadt der Fürſtbiſchöfe von 
Speyer, in Bruchſal, ſtatt. Dank des ſchönen 
Wetters und der vorzüglichen Bahnverbindungen 
nach allen Richtungen wies die Verſammlung 
eine ſtattliche Anzahl von Teilnehmern auf. 
Ungefähr 70 Männer der grünen Farbe fanden ſich 
zuſammen, um in ernſtem und heiterem Gedanken⸗ 
austauſch ihre Erfahrungen zu Nutz und Frommen 
des deutſchen Waldes zu verwerten. Außer 
badiſchen hatten ſich auch noch württembergiſche, 
reichsländiſche, bayeriſche und ſchweizer Forſtleute 
eingefunden; auch die Großh. badiſche Forſt⸗ und 
Domänendirektion hatte einen Vertreter zu der⸗ 
ſelben entſandt. 

Am 28. abends fand die Sitzung des Landes⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, an die ſich gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein anſchloß. 

Am 29. früh wurde das früher Gromer'ſche 
Sägewerk, jetzt der Bruchſaler Geſellſchaft für 
Holzhandel und Holzbearbeitung gehörend, einer 
eingehenden Beſichtigung unter ſachkundiger 
Führung unterzogen. Die hier aufgeſtapelten, 
aus aller Herren Länder ſtammenden großen Bor- 


Holzarten bezüglich ihrer techniſchen Verwend—⸗ 
barkeit, der ſich noch intereſſanter geſtaltete bei der 
geſchnittenen Ware. Nachdem der Teil „Holz⸗ 
handel“ erledigt, wandte man ſich der „Holz⸗ 
bearbeitung“ zu und beſichtigte die große maſchinelle⸗ 
Anlage mit ihrer Unmenge Spezialmaſchinen, 
die an Exaktheit der Arbeit teilweiſe beinahe 
Unglaubliches leiſten. 

Befriedigt von dem Geſehenen, kehrten die 
Teilnehmer zur Stadt zurück, um nach kurzem 
Frühſtück ſich in Leiterwagen und Breaks in den 
Domänenwald „Obere Lußhardt“ zu begeben. 
Unter Führung des Vorſtands des Forſtamts 
Bruchſal, Herrn Forſtmeiſters Schimpf, wurden 
die intereſſanteſten Abteilungen des beinahe 
4000 ha großen, in der Rheinebene liegenden 
Waldkomplexes begangen. Beſonders lehrreich 
waren außer den verſchiedenen waldbaulichen 
Sehenswürdigkeiten die Beſichtigung der Schäden, 
die das Waſſer (teils Druck-, teils überſchwemmungs⸗ 
waſſer) an den verſchiedenen Holzarten im Jahre 
1910 angerichtet hatte. Da die Lußhardt voll- 
ſtändig eben iſt, blieb das Waſſer an vielen 
Stellen monatelang ſtehen. Die Wirkung dieſes 
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Dauerfußbades war auf die einzelnen Holzarten hörern alles Wiſſenswerte vor Augen führte. 


eine ſehr verſchiedene. Am ſchlimmſten wurde 
die Fichte mitgenommen, die vollſtändig abſtarb. 
Auch die Hainbuche erlitt nennenswerten Schaden. 

Am 30. wurde zuerſt eine geſchloſſene Sitzung 
des Forſtvereins abgehalten, dann folgte eine 
öffentliche Sitzung. Bei Eröffnung derſelben 
wurden die Teilnehmer von den Vertretern der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden begrüßt. 
Nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten hielt 
Herr Forſtmeiſter Schimpf einen einſtündigen 
Vortrag über die Wirtſchaftsverhältniſſe in der 
Lußhardt, der in erſchöpfender Weiſe den Zu⸗ 


TEIL 


Die ſich hieran anſchließende Diskuſſion wurde 
ſehr lebhaft geführt und bot viel des Intereſſanten 
auch über andere Themata. Nach einem vor⸗ 
züglichen Feſteſſen wurde das Großh. Schloß 
beſichtigt. Auch dieſer letzte Teil des Programms 
geſtaltete ſich dank der ſachkundigen Führung 
des Vorſtandes der Bezirksbau⸗Inſpektion Bruchſal 
zu einem äußerſt unterhaltenden und belehrenden. 

Am Abend zerſtreuten ſich die Teilnehmer 
voll Dank für das Gebotene in alle Winde. 

Als Ort der nächſten Tagung wurde Schönau 
im Wieſental beſtimmt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Entfhädigungspfliht des Jorſtſiskus, der nach 
S 134 des Aufallverſtcherungsgeſetzes für Land- 
und Fjiorſtwirtſchaft an die Stelle der Berufs- 
genoſſenſchaft hinſichtlich der Verſicherung feiner 
FJorſten getreten ift, bei Anfällen des Dienſt⸗ 
perſonals von Jorſtbeamten. 


Ein bei einem Forſtmeiſter in Dienſt getretener 
Arbeiter war tödlich verunglückt, als er das dem 
Forſtmeiſter vom Forſtfiskus zur Verfügung 
geſtellte Freibrennholz mit dem Geſpanne ſeines 
Dienſtherrn in deſſen Auftrag aus dem Walde 
geholt hatte und bei der Einfahrt in das Gehöft 
ſeines Arbeitgebers vom Wagen fiel und über⸗ 
fahren wurde. Die Entſchädigungsanſprüche der 
Hinterbliebenen lehnte die landwirtſchaftliche Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft ab, weil der Verſtorbene Haupt- 
ſächlich mit Arbeiten beſchäftigt worden ſei, die 
der Haus⸗ und Berufsſtand ſeines Arbeitgebers 
erforderte, und daher bei der unfallbringenden. 
hauswirtſchaftlichen Tätigkeit nicht verſichert ge⸗ 
weſen ſei. Das Schiedsgericht hat die Berufung 
verworfen. 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat in der 
Rekursentſcheidung vom 12. Dezember 1910 aus 
folgenden Gründen den beigeladenen Forſtfiskus 
zur Entſchädigung der Hinterbliebenen verurteilt: 

Eine Verpflichtung der Berufsgenoſſenſchaft, 
die Hinterbliebenen aus Anlaß des Unfalls des 
verſtorbenen Arbeiters zu entſchädigen, iſt nur dann 
gegeben, wenn er entweder bei der Verrichtung 
einer Tätigkeit im landwirtſchaftlichen Betriebe 
ſeines Arbeitgebers verunglückt iſt (§ 1 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Qand- und Forſtwirtſchaft) 
oder, falls die Verrichtung, bei der ſich der Unfall 
ereignete, dieſem Betriebe nicht zugerechnet werden 
kann, wenn er hauptſächlich in der Land wirtſchaft 
ſeines Arbeitgebers beſchäftigt und von dieſem 
zu jener Arbeit herangezogen worden iſt ($ 2 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft). Keine dieſer beiden Vorausſetzungen 
iſt indeſſen erfüllt. Das eingefahrene Holz war 
für die Hauswirtſchaft beſtimmt, ſo daß ein Unfall 
beim landwirtſchaftlichen Betriebe des Arbeit⸗ 
gebers nicht voliegt. Ein Auftrag des Arbeitgebers 
zur Ausführung der unfallbringenden Tätigkeit 
hat allerdings vorgelegen. Nach den Ermittelungen 
iſt der Verunglückte aber nicht hauptſächlich in der 


TRER. 


Landwirtſchaft feines Arbeitgebers beſchäftigt 
worden und wäre auch in der Zukunft darin nicht 
beſchäftigt worden, wenn er den Unfall nicht 
erlitten hätte. Denn der land wirtſchaftliche Betrieb 
des Forſtmeiſters beſchränkte ſich zur Zeit des 
Unfalls auf die Bewirtſchaftung eines Pacht⸗ 
landes von 0,3 ha Größe, für die nur an 30 Tagen 
im Jahre die Arbeitskraft jenes ſtändig beſchäftigten 
männlichen Arbeiters in Anſpruch genommen 
wird. Sonach war dem Rekurſe der Kläger gegen⸗ 
über der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
allerdings der Erfolg zu verſagen. 

Dagegen war der beigeladene Forſtfiskus für 
entſchädigungspflichtig zu erklären. Die Er⸗ 
mittlungen in der Rekursinſtanz haben ergeben, 
daß der Forſtmeiſter drei Pferde hält, die zwar 
auch zum Heranholen von Holz und Futter, zur 
Abfuhr von Dung und Abfallſtoffen, zur Garten⸗ 
arbeit, in erſter Linie und weit überwiegend aber 
zu Zwecken des forſtfiskaliſchen Dienſtes verwendet 
wurden. Die Pferde müſſen als Dienſtpferde 
gehalten werden; der Fiskus zahlt dafür eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung, die ſich als Erſatz 
für die Unterhaltung und Abnutzung der Pferde 
darſtellt und ſo auch aufgefaßt wird. Der Ver⸗ 
unglückte mußte als einziger männlicher Arbeiter, 
den der Forſtmeiſter dauernd beſchäftigte, den 
weitaus größten Teil feiner Arbeitskraft zur Wartung 
und Pflege der drei Pferde, zur Reinigung und 
Inſtandhaltung des zu Dienſtzwecken benutzten 
Wagens und als Kutſcher bei Dienſtfuhren bereit- 
ſtellen. Die Pferde und das Fuhrwerk kamen 
überwiegend dem Forſtfiskus zugute. Der Ver⸗ 
unglückte war ſomit hauptſächlich im verſicherten 
forſtfiskaliſchen Betriebe tätig und muß deshalb 
nach ſtändiger Rechtsübung des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes als Arbeiter dieſes Fiskus an⸗ 
geſehen werden, ſoweit er im forſtfiskaliſchen 
Betriebe beſchäftigt worden iſt, wenn er auch nicht 
vom Fiskus, ſondern vom Forſtmeiſter in Dienſt 
genommen wurde. Daher haftet der Forſtfiskus, 
obwohl die unfallbringende Verrichtung mit dem 
forſtfiskaliſchen Betriebe nichts zu tun hatte, 
gemäß $ 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft für die Folgen des Unfalls 
vom 26. Oktober 1908 (zu vergleichen Beſcheid 
i Nachrichten des R. V. A. 1911 

; ). 
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Verſchiedenes. - 


— Das Jahrbuch des Vereins für Privat- 
forſlbeamte Deutſchlands für 1911 ift kürzlich 
im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienen und zum Preiſe von 1 W erhältlich. 
Der Inhalt des jedem Mitgliede genannten 
Vereins unentbehrlichen Büchleins iſt unter 
deſſen Vereinsnachrichten in dieſer Nummer auf 
Seite 585 angegeben. Danach beanſprucht das 
Buch die Aufmerkſamkeit jedes Privatforſtmannes 
und Waldbeſitzers. Auch dem, der ſich für die 
Angelegenheiten der Forſtbeamten⸗Vereine ſowie 
für Beamten⸗Vereine überhaupt und diesbezüg⸗ 
liche Organiſationsfragen, endlich für forſtliches 
Bildungsweſen intereſſiert, bietet das in ſeinem 
redaktionellen Text 148 Seiten ſtarke Buch viel 
Anregung. Der Geſchäftswelt gibt das ausführliche 
Mitgliederverzeichnis wertvolles Adreſſenmaterial. 

D 

— Zedernholzeinſchlag in Deutfd - Qf- 
afrika. Der ſüdliche Teil des Schumewaldes 
in einer Ausdehnung von etwa 3000 ha und 
hauptſächlich mit Zedern beſtanden, iſt von der 
Regierung an die Deutſche Holzgeſellſchaft für 
Oſtafrika verpachtet. Dieſe Geſellſchaft, die ſich 
die Ausnutzung des Zedernholzes ſehr angelegen 
ſein läßt, hat für jeden im Walde geſchlagenen 
Feſtmeter Zedernrundholz eine Taxe von 20 M 
an das Gouvernement zu zahlen. In der Zeit 
vom 1. April 1909 bis dahin 1910 ſind etwa 
1239 fm Zedernholz genutzt worden. Für die Zeit 
vom 1. April 1910/11 iſt jedoch mit einem viel 
größeren Einſchlag zu rechnen, da ſeit dem Sommer 
1910 die von der Geſellſchaft erbaute Drahtſeilbahn 
Mkumbara —Neu⸗Hornow im vollen Betriebe 
und in der Lage iſt, jährlich gegen 6 bis 10 000 fm 
in der Längsrichtung bearbeitete Hölzer zu 
transportieren. Es läßt ſich daher annehmen, 
daß nunmehr von der Geſellſchaft eine derartige 
Holzmenge genutzt wird. 

$ 


— Holzverkänfe in Bosnien. Um den öfter- 
‚reichiiehen Holzinduſtriellen genügend Zeit für 
die Beſichtigung des Holzes und der zum Verkauf 
beſtimmten Beſtände zu laſſen, iſt, wie wir ſeiner⸗ 
zeit berichteten, auf die wiederholte Intervention 
des bosniſchen Handelsminiſters der von der 
dortigen Forſtverwaltung für die Monate November 
und Dezember 1910 angeſetzte Holzverkaufstermin 
verſchoben und in den Monat Mai d. Js. verlegt 
worden. Bei den nun vor kurzem ſtattgefundenen 
Verkäufen ergab es ſich, daß infolge dieſes Hinaus⸗ 
ſchiebens die Beteiligung der öſterreichiſchen und 
bosniſchen Holzinduſtriellen eine viel größere als 
in den vorhergehenden Jahren war. Das Holz, 
das ſonſt ſtets den Auslandsfirmen zufiel, wurde 
diesmal von den bosniſchen und öſterreichiſchen 
Firmen erſtanden, die für die zum Verkauf ge⸗ 
langten 2 Millionen Feſtmeter einen 2½ mal 
ſo hohen Preis bezahlten, als wie er bei den mit 
den Auslandsfirmen abgeſchloſſenen Verträgen 
erreicht wurde. Auch das Buchenholz, für das 
bisher wenig Nachfrage war, fand wegen ſeiner 
vorzüglichen Qualität guten Abſatz. 


— Nutzbarmachung perſiſcher Hölzer für 
den deutſchen Markt. Von mehreren deutſchen 
Holzimporteuren iſt in Halle a. d. S. mit der 
Mitteldeutſchen Holzimportgeſellſchaft m. b. H. 
ein Unternehmen ins Leben geruſen worden, 
das den Erwerb größerer Holzmengen, die ſich in 
Perſien, in der Nähe des Kaſpiſchen Meeres 
befinden, anſtrebt. Zunächſt iſt der Ankauf von 
etwa 50 000 fm verſchiedener Edelholzarten erfolgt, 
indeſſen iſt eine weitere Fortſetzung der Ankäufe 
vorgeſehen. Bevorzugt werden hierbei haupt⸗ 
ſächlich nur die wertvollſten, für die Möbeltiſchlerei 
geeigneten Hölzer. 

> 


Verwertung ruſſtſcher Jorſten durch 
eine engliſche Aktiengeſellſchaft. In London 
bildete ſich unter dem Namen „The Oriental 
Timber Corporation Limited“ eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, die den Ankauf größerer ruſſiſcher Forſten 
zum Zwecke der Ausfuhr des Materials nach 
England beabſichtigt und die auch bereits mehrere, 
am Amur gelegene, ausgedehnte Wälder zur 
Ausbeutung erworben hat. Um das geſchlagene 
Holz möglichſt vorteilhaft ausnutzen und ſofort 
für den Verſand verarbeiten zu können, iſt von 
der Geſellſchaft zunächſt der Bau mehrerer Säge⸗ 
mühlen in den zum Abtrieb beſtimmten Wäldern 
in Angriff genommen. 

7 


— Beachtung der Vorſchriften zur Verhütung 
von Waldbränden. In Anbetracht der großen, 
in letzter Zeit in Holſtein vorgekommenen Wald⸗ 
brände und dem ſorgloſen, leichtfertigen Umgehen 
mit Feuer ſeitens der Bevölkerung hat der Re⸗ 
gierungspräſident in Schleswig eine Verfügung 
erlaſſen, worin er die ihm unterſtellten Gemeinde⸗ 
behörden auffordert, den Ortsinſaſſen die Vor⸗ 
ſchriften zur Verhütung von Waldbränden in Er⸗ 
innerung zu bringen und auf die empfindlichen 
Strafen, die jede Übertretung dieſer Beſtimmungen 
nach ſich zieht, hinzuweiſen. — Da die Entſtehungs⸗ 
urſache der meiſten Waldbrände auf fahrläſſige 
Brandſtiftung von Ausflüglern und Spazier⸗ 
gängern zurückzuführen iſt, ſo wäre eine unnach⸗ 
ſichtliche Anwendung der geſetzlichen Straf⸗ 
beſtimmungen bei Verſtößen ſehr zu empfehlen. 


> 


Waldbrände. 

Bieſenthal, Bez. Potsdam, 21. Juni. 
In den Jagen 80 und 81 der hieſigen Stadtforſt 
entſtand, jedenfalls durch Unvorſichtigkeit von 
Spaziergängern, ein Waldbrand, der trotz ſchleuniger 
Löſchhilfe über 6 ha 10- bis 20jähriger Kiefern 
vernichtete. 

Berlin, 23. Juni. An der Oſtbahn, in 
der Rehfelder Bauernheide, zündeten Lokomotiv⸗ 
funken in einem 30 jährigen Kiefernſtangenholz. 
Bei dem herrſchenden ſtarken Winde griff der 
Brand raſch um ſich und konnte erſt, nachdem 
etwa 12 ha Beſtand vernichtet waren, auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden. 
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Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Eberts, Forſtaſſeſſor zu Federsdorf, ift au die Regierung in 

Konigsberg vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Elze, Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden, tit aus Anlaß 
ſeines ubertritts in den Ruheſtand der Charakter als 
Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Fuhr, Forſtaſſeſſor zu Siegen, iſt zum Oberförſter o. R. 
ernannt. 

Kutzner, Oberförſter zu Schmalleningken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, iſt nach Vorheide auf die Oberfürfterer Birn- 
baum, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Eggebrecht, Föͤrſter zu Golhen, Oberförſterei Golchen, Regbz' 
Stettin, ift die Förſterſtelle daſelbſt dauernd übertragen 

Kaſten, Förſtec zu Schwellengrund, Oberföͤrſterei Oberſcheld—⸗ 
iſt nach Oberjosbach, Oberforſterei Sonnenberg, Regha 
Wiesbaden, verſetzt. 

Knierim, Förſter zu Steckelshauſen, Oberförſterei Rotenburg- 
Weft, t die Foͤrſterſtelle Gicheubach, Oberförsterei Gers— 
feld, Regbz. Caſſel, vom 1. Augi d. Is. ab übertragen. 

Kroeger, Hegemeiſter zu Schemlau, Oberförſterei Drewenz— 
wald, Regbz. Marienwerder, iſt aus Anlaß ſeines 
ubertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Merkel, Förſter zu Schwemm, Oberförſterei Zinna, iſt nach 
Schmerberg, Oberförſterei Cunersdorf, Regbz. Pots 
dam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Neuendorff, Hegemeiſter zu Holbeck, Dberforfterei Wolters- 
dorf, Regha. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Schiefelbein, Förſter zu Zechlin, Regbz. Potsdam, iſt zum 
Forſtkaſſenrendanten ernannt. 

Schmiechen, Hegemeiſter zu Rederitz, Oberförſterei Schönthal, 
Regbz. Marienwerder, iſt aus Anlaß ſeines uber⸗ 
tritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Scholl, Hegemeiſter zu Kalkſee, Oberförſterei Rüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Spiſthagen, Hegemeiſter zu Wolfsbruch, Oberförſterei Jäger- 
thal, Regbz. Marienwerder, it aus Anlaß jenes 
übertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Wagner, Förſter zu Herborn, Oberförſterei Herborn, ift nach 
Schwellengrund, Oberfürftere: Oberſcheld, Regbz. Wies- 
baden, verſetzt. 

Wolff, Forſter zu Lenzburg, 
Regbz. Potsdam, iſt 
ernannt. 


Oberförſterei Woltersdorf, 
zum Revierfoörſter daſelbſt 


** 

Die Verſetzung des Förſters Nennhaus von Vaigts⸗ 
wieſe, Oberförſterei Grimnitz, nach Mertensmühle, Ober⸗ 
förſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, und feine Cr- 
nennung zum Revierförſter iſt aufgehoben 


Hohenzollernſche Lande. 
Forſtverwaltung des Fürſtlich Hohen: 
zollernſchen Hausfideikommiſſes. 
Schanz, Oberförſter zu Neckarhauſen, iſt das Ehrenkreuz 
3. Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 

verliehen. 

Schnieber, Oberförſter zu Sternberg i. M., ift das Chren- 
kreuz 3. Klaſſe des Fürſtlich Hohenzolleruſchen Haus— 
ordens verliehen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Heiß, Miniſterialforſtbuchhalter und Geheimſekretär im 
Staatsmmiſterrum der Finanzen, Mintſterialforſt⸗ 
abteilung, wurde auf Auſuchen zum Förſter in Valepp, 
Forſtamt Tegernſee, ernannt. 

Sauter, Aſſiſtent zu Tännesberg, wurde auf Auſuchen wegen 
nachgewieſener dauernder Dienſtunfähigkeit in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Harter, Forſtmeiſter, it das Ehrenkreuz 3. Klaſſe mit 
e des Füͤrſilich Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen. 
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Schwarz, Richard, Förſter, iſt die goldene Verdienſtmedaille 
des Furſtlich Hohenzollernſchen Hausordens verliehen 
Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Tilsner, Revierförſter zu Wangenburg, ift aus Anlaß feines 
ubertritt3 in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

— 


Brief: und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 64. Anfrage: Meine Dienſtländereien 
habe ich am 1. Juli 1908 gegen eine jährliche, in 
zwei gleichen Teilbeträgen am 1. Juli und 1? De- 
zember jeden Jahres im voraus zahlbare Pacht⸗ 
ſumme auf zwölf Jahre verpachtet. Am 1. Oktober 
d. Is. trete ich in den Ruheſtand. Wie iſt die 
Auseinanderſetzung mit meinem Nachfolger zu 
regeln? S., Königl. Hegemeiſter in D. 

Antwort: Wenn Sie bei Beginn der Ver⸗ 
pachtung die Ernte des Jahres 1908 dem Pächter 
überlaſſen haben, decken ſich Wirtſchafts⸗ und 
Pachtjahr. Das am 1. Juli und 1. Dezember 
1910 fällig geweſene Pachtgeld bezieht ſich als⸗ 
dann auf das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1910/11, 
deſſen Nutzungen Ihnen zukommen. Sie haben 
außerdem Anſpruch auf ½ des Pachtgeldes für 
1. Juli 1911/12: mithin müſſen Sie von dem 
am 1. Juli 1911 bereits erhaltenen halben Jahres⸗ 
betrage Ihrem Nachfolger die Hälfte heraus⸗ 
zahlen. 

Nr. 665. Anfrage: Mein Bruder, geboren 
am 23. Februar 1863, abſolvierte vom 1. Oktober 1878 
bis 26. Oktober 1881 die vorgeſchriebene Forſtlehre. 
Danach trat er am 27. Oktober 1881 als gelernter Jäger 
auf Forſtverſorgung dienend beim Jägerkorps ein. 
Nach Ablauf von drei Dienſtjahren erhielt er ein 
Forſtkommando von ſieben Monaten, worauf er zum 
Truppenteil zurücktrat und infolge von Invalidität 
am 30. November 1885 mit dem Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein ausgeſtattet aus dem Jägerkorps entlaſſen 
worden iſt. Iſt unter dieſen Umſtänden meinem 
Bruder die vom Beginne des 18. Lebensjahres ab 
zurückgelegte Forſtlehrzeit auf das penſionsfähige 
Dienſtalter in Anrechnung zu bringen und eventl. nach 
welchen geſetzlichen Vorſchriften? 

F., Königl. Hegemeiſter in B. 

Antwort: Nein, da Ihr Bruder eine An⸗ 
ſtellung im Eiſenbahndienſte erlangt hat, für welchen 
eine forſttechniſche Ausbildung nicht vorgeſchrieben iſt. 
Die Zeit einer Beſchäftigung außerhalb des Staats⸗ 
dienſtes, wie ſie die Forſtlehrzeit iſt, kann auf Grund 
des § 14 Ziffer 4 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 nur dann in Anrechnung kommen, 
wenn der Beamte im Staatsdienſte eine Stellung 
inne gehabt hat, für deren Erlangung eine ſolche 
Beſchäftigung (Lehrzeit) Bedingung war und 
welche ihn zur Penſion berechtigte. Da Ihr Bruder 
eine Anſtellung als Königlicher Förſter, für welche 
eine Lehrzeit von mindeſtens zweijähriger Dauer 
vorgeſchrieben iſt, nicht erlangt hat, ſo kommt ihm die 
Vergünſtigung der Beſtimmung im $ 14 Ziffer 4 des 
Zivil⸗Penſionsgeſetzes nicht zuſtatten. Wäre er als 
Königlicher Förſter angeſtellt geweſen und aus dieſer 
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penſionsberechtigenden Stellung in ein anderes nicht des Wertes von Aktien oder Anteilſcheinen, 
forſtliches Staatsamt übergetreten, ſo käme die Forſt⸗ Kommanditanteilen, Kuxen, Geſchäftsguthaben bei 


lehrzeit vom Beginne des 18. Lebensjahres, den 
23. Februar 1880 an bis zum Ablauf der zweijährigen 
Dauer, den 1. Oktober 1880 (1. 10. 78 bis 1. 10. 80) 
mit 221 Tagen in Anrechnung. Für ihn als Eiſenbahn⸗ 
beamter, ohne zuvor als Königlicher Förſter an⸗ 
geſtellt geweſen zu ſein, kommt daher nur die volle 
Dienſtzeit im Jägerkorps bis zur Verabſchiedung als 
penſionsberechtigt in Betracht. 

Nr. 66. Anfrage: Welche Beträge können 
außer dem baren Vermögen zur Ergänzungsſteuer 
zugerechnet werden? Es handelt ſich beſonders 
um die Lebensverſicherung und den Wert des 
toten und des lebenden Wirtſchaftsinventars. 

Königl. Förſter Q. in N. 

Antwort: Als „ſteuerbares“ Ver⸗ 
mögen im Sinne des Ergänzungsſteuergeſetzes 
vom 19. Juni 1906 gelten: 1. Grundſtücke (Liegen⸗ 
ſchaften und Gebäude); 2. das dem Betriebe der 
Landwirtſchaft oder Forſtwirtſchaft, einſchließlich 
der Viehzucht, des Wein-, Obſt⸗ und Garten- 
baues, dem Betriebe des Bergbaues oder eines 
Gewerbes dienende Anlage- und Betriebskapital; 
3. das ſonſtige Kapitalvermögen. Das letztere 
umfaßt: a) Kapitalforderungen jeder Art einſchl. 


BR 


Genoſſenſchaften, Geſchäftsanteilen und anderen 
Geſellſchaftseinlagen; b) bares Geld; c) den 
Kapitalwert der Rechte auf Apanagen, Renten, 
Leibrenten, Altenteilsbezüge, welche dem Steuer⸗ 
pflichtigen auf ſeine Lebenszeit oder auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertragsmäßig oder aus letztwilligen 
Verfügungen zuſtehen; d) noch nicht fällige An⸗ 
ſprüche aus Lebens⸗ und Kapitalverſicherungen. 
Der Wert der letzteren kommt mit zwei Dritteln 
der Summe der eingezahlten Prämien oder 
Kapitalbeträge oder aber, wenn der Betrag nach⸗ 
gewieſen wird, für welchen die Verſicherungs⸗ 
anſtalt die Police zurückkaufen würde, mit dieſem 
Rückkaufswerte in Anrechnung. 


Nr. 67. Anfrage: In einem Walde ſollen 
Wacholderbeeren als Unterholz geſät werden. Wie 
iſt zu verfahren? v. Z. in W. Pl. 

Antwort: Am beiten wird Wacholder ge- 
pflanzt, wozu die an vielen Orten reichlich vor— 
kommenden kleinen Wildlinge ein gutes Materia: 
liefern. Die Ausſaat der Wacholderbeeren iſt ſehr 
unſicher. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmaun, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kranfe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtaͤnde an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter. Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


2 AS Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins— 
N V o 2 beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 

A — EN ORG & Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
2 EI SI AN frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
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Einziehung der Beiträge. 

Die verehrlichen Mitglieder werden erſucht, 
die für das laufende Geſchäftsjahr noch reſtieren⸗ 
den Beiträge bis ſpäteſtens 20. Juli d. J. an 
die zuſtändigen Amtsſtellen einzuzahlen. Beträge, 

die dann noch ausſtehen, werden durch Nach⸗ 
nahmeforderungen eingezogen werden. Bejondere 
Bekanntmachungen im Vereinsorgan ſeitens der 
Bezirks⸗ und Ortsgruppen erfolgen in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht mehr. 

Der geſchäfts führende Vorſtand. 

Krauſe. Velte. 


Nachrichten aus den Bezichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die am 24. Juni in den „Kaiſergarten“ 
in Allenſtein einberufene Sitzung mußte aus⸗ 
fallen, da nach der Bezirksgruppenſitzung die 
Zeit bereits zu weit vorgeſchritten und auch die 
Beteiligung eine ſehr geringe war. Die Mit- 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


glieder werden gebeten, die Beiträge für das 
2. Halbjahr 1911 möglichſt bald an den Kaſſierer, 
Kollegen Bolck in Purden bei Gr.⸗Purden, 
abzuführen. Diejenigen Mitglieder, die ihren 
Beitrag für das ganze Jahr entrichtet haben, 
müjlen am 1. Juli noch 0,50 46 zahlen, da der 
Beitrag vom 1. Juli ab auf 10 % erhöht worden 
iſt. Der Vorſtand. J. A.: Bolck, Schriftf. 
Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Sonntag, 
den 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof zum Waldſchlößchen in Annaburg. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 
2. Ausgabe der beſtellten Nachträge zum 
„Radtke“ und der Jahrbücher; 3. Meinungs⸗ 
austauſch über forſtliche Erfahrungen, wie 
Splettſtößerpflanzung, Nonnenfraß; 4. Pe- 
ſprechung über ein abzuhaltendes Prämien⸗ 
ſchießen; 5. Wahl des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes; 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Am Samstag, dem 
15. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Düſſeldorf, „Hotel-Reſtaurant Deutſches Haus“, 
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Bismarckſtraße, Nähe Hauptbahnhof. Tages- 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Zahlung der halbjährigen Beiträge; 3. Bericht 
des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung in Kanten; 4. Bericht des Delegierten 
über die Hauptverſammlung in Berlin; 5. Ver⸗ 


ſchiedenes. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Viſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Das be- 


ſchloſſene Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
dem Juli, auf dem Schießſtande der 
Förſterei Labuch bei Biſchofsburg ſtatt. Von 
2 Uhr ab Probeſchüſſe. Geſchoſſen wird mit 
Birſchbüchſe. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Brieg (Regbz Breslau). Sonnabend, den 22. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Brieg 
im Vereinshauſe. Tagesordnung: Vorlage 
des Förſter⸗Jahrbuches 1911 nebſt der Beſtell⸗ 
liſte; Mitteilung über die Berliner Delegierten⸗ 


verſammlung; Anträge; Verſchiedenes; Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Die Damen ſind 
freundlichſt eingeladen. — Der Peiſterwitzer 


Schießklub ladet zu dem am Sonntag, dem 
9. Juli, in Smortawe ſtattfindenden Tontauben⸗ 
ſchießen ein. Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
15. Juli, abends 7 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. — 
1. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr 
(4,50 ); 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Beſprechungen 
über die Verhandlungen in der Delegierten⸗ 
verſammlung; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Es wird hiermit in 
Erinnerung gebracht, daß der halbjährige Beitrag 
am 1. Juli an den neugewählten Kaſſierer, 
Herrn Förſter Sippel zu Salmünſter, ein⸗ 
zuſenden iſt. Von mehreren Kollegen wird 
gewünſcht, daß im Laufe dieſes Sommers eine 
Exkurſion in die Oberförſterei Caſſel ſtattfinden 
ſoll. Bitte die Vertrauensmänner der einzelnen 
Oberförſtereien, dieſerhalb mit den Oberförſterei⸗ 
kollegen Fühlung zu nehmen und mir das 
Reſultat mitzuteilen, wonach das Weitere 
veranlaßt wird. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 
Gr.⸗Linichen⸗RNeuhof (Regbz. Köslin). Infolge 
des regneriſchen Wetters war das für den 
18. Juni anberaumte Scheibenſchießen nur ſehr 
ſchwach beſucht. Das Ausſchießen der ein⸗ 
gekauften Prämien findet deshalb am Sonntag, 
dem 16. Juli, auf der Förſterei Jägerhorſt ſtatt. 
Erſter Schuß 2 Uhr nachmittags; Probeſchüſſe 
von 1½ Uhr ab. — Bei dieſer Gelegenheit 
werden die Beiträge für das 2. Halbjahr ein⸗ 
gezogen, da eine beſondere Sitzung nicht ſtatt⸗ 
findet. Der Vorſtand. 
Hannover (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
15. Juli d. 38., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung auf der Deiſterpforte bei Springe 
a. D. Tagesordnung: 1. Verteilung der Burck⸗ 
hardtbilder; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Berichterſtattung des Delegierten über die 
Verſammlung in Berlin; 4. Vertrauensmänner⸗ 
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frage; 5. Geſchäftsordnung; 6. Vortrag über 
Geflügelzucht; 7. Verſchiedenes, u. a. Be⸗ 
ſprechung über die Adreßbuch-Angelegenheit 
ſowie Entgegennahme von Beſtellungen auf 
das Förſter⸗Jahrbuch von 1911. Nach Geſchäfts⸗ 
erledigung fröhliches Beiſammenſein mit Damen. 
Um recht rege Beteiligung wird ſehr gebeten. 
Mitglieder anderer Ortsgruppen ſowie Einzel⸗ 
mitglieder mit ihren Damen ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Auf der 
am 24. Juni d. Is. abgehaltenen Verſammlung. 
wurde beſchloſſen, die Septemberverſammlung. 
am 9. September, wie im Vorjahre, mit Schießen 
und Kränzchen abzuhalten. Bekanntmachung 
erfolgt vorher noch. Mit Rückſicht auf den Ver⸗ 
mögensſtand der Ortsgruppe werden ſämtliche 
Ortsgruppenmitglieder zur Tragung der Koften 
herangezogen. i 
Der Vorſtand. J. A.: Chriſtianſen, Schriftf. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die in voriger Nummer 
bekanntgegebene Verſammlung findet im Ver⸗ 
einslokal zu Cölbe am Sonntaa, dem 9. Juli, 
ſtatt. Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
16. Juli, findet bei der Förſterei Oſche das dies⸗ 
jährige Prämienſchießen ſtatt. Von 2 bis 3 Uhr 
Probeſchüſſe. Zur Beſchaffung von Prämien 
und Beſtreitung der Unkoſten find 3 „ an den. 
Kollegen Stiebenz⸗Oſche bis zum 13. Juli ein⸗ 
zuſenden. Für das Schießen der Damen und 
Kinder werden auf dem Stande 50 Q pro Mit- 
ſchießzenden eingezogen. Nach dem Schießen 
Tanz im Vereinslokal. Gäſte willkommen. 
Kaffee wie beim vorigen Schießen. 
' er Vorſtand. 
Seulingswalde⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 16. Juli, Scheibenſchießen (mit Damen) in 
Wildeck. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Schroener. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 23. Juli d. 95., Scheibenſchießen in Wald- 
kretſcham. Anfang nachmittags 3 Uhr. Die 
verehrten Damen werden ergebenſt eingeladen; 
auch können durch die Herren Mitglieder Gäſte 
eingeladen werden. Nach dem Schießen Mit⸗ 
gliederverſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung der Beiträge für das 
2. Halbjahr; 2. Beſprechung über das Prämien- 
ſchießen und Einkauf von Prämien; 3. Vortrag 
von Frau Förſter Götze⸗Maliers über die Friſch⸗ 
haltung im Forſthauſe aus der Praxis für 
dieſelbe; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Trier. Sonntag, den 16. Juli, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Trier, Reſtauration 
Roſenkranz, Deutſchſtraße. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Wahl eines 
Familienbeirats. 3. Wahl von Vertrauensmännern 
für die Oberförſtereien Saarburg und Witteich. 
4. Einziehung der Halbjahrsbeiträge. Die 
Beträge, welche bis zum 20. d. Mts. nicht 
eingegangen ſind, werden durch Poſtnachnahme 
erhoben. 5. Beſprechungen über Organiſation 
des Förſtervereins, Delegierten⸗Verſammlung 
und Dienſtlandfrage. Wegen der Wichtigkeit 
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der Tagesordnung wird dringend um das 
Teilnehmen möglichſt aller Mitglieder gebeten. 
. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 16. Juli d. 33., von 2 Uhr nachmittags ab, 
Verſammlung im Vereinslokale mit folgender 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung; 2. Zahlung der Beiträge für 
das 2. Halbjahr; 3. Beſprechung wegen eines 
geſellſchaftlichen Ausfluges nach dem Ciß⸗Buſch 
mit evtl. Schießen; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
8. Juli, nachmittags um 4 Uhr, Verſammlung 
in Bethlehem. Tagesordnung: 1. Erhebung 
der Mitgliederbeiträge für das 2. Halbjahr 1911; 
2. Verleſen des letzten Sitzungsberichtes; 3. Feſt⸗ 
ſetzung, wo die nächſte Verſammlung ſtattfinden 
ſoll; 4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemüt⸗ 
liches Zuſammenſein mit Damen. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten, da am 10. Juli 
die Beiträge abgeführt werden müſſen. 
Der Vorſtand. Liebig, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Befls gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Bruk (Regbz. Marienwerder). Am 25. Juni d. F8., 
bei herrlichem Wetter, hielt die Ortsgruppe ihr 
Vereinsſcheibenſchießen an dem ſehr hübſch 
gelegenen Mühlenteich in Czernitza bei einer 
Beteiligung von 18 Schützen und einigen Gäſten 
ab. Obgleich ein großer Teil Mitglieder ohne 

Grund fehlte, verlief die Feier bei ſchönſter 
Harmonie. Auch traten zwei Kollegen aus der 
Oberförſterei Konitz der Ortsgruppe bei. Eine 
große Freude bereitete es den Anweſenden, daß 
Herr Oberförſter Treichel⸗Laska, der die hieſige 


Gegend am 1. Juli verläßt, ſich noch an der 


Feier beteiligte. Demſelben wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden hierfür namens der Ortsgruppe der 
aufrichtigſte Dank ausgeſprochen und ein 
kräftiges Horrido dargebracht, in das alle An⸗ 
weſenden freudig einſtimmten. Vor dem 
Schießen fand eine kurze Vereinsſitzung zur 
Prüfung der Rechnung pro 1910 ſtatt und wurde 
die nächſte Sitzung auf den 1. November d. Js. 
feſtgeſetzt. Als Delegierter zur nächſten Bezirks⸗ 
verſammlung wurde Kollege Schultchen gewählt. 
Der Vorſtand. Rannow, Vorſitzender. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Am 18. Juni er. 
hatten ſich 20 Kollegen am Sammelpunkt 
Kiesweg Alxunpönen—Sturmen— Forſtgrenze 
eingefunden, um an der geplanten Exkurſion 
in die Oberförſterei Weszkallen teilzunehmen. 
Dieſelbe führte auf einem vorzüglich ausgebauten 
Wegenetz durch ſämtliche Schutzbezirke. Der 
Einladung zu einer Taſſe Mokka ſeitens der 
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freundlichen Gaſtgeber der Förſterei Sturmen 
wurde gern Folge geleiſtet und berichtete Förſter 
Puppel nach erfolgter Stärkung über das Er⸗ 
gebnis der Beſprechungen in der letzten Berliner 
Delegiertenverſammlung. Demnächſt wurde 
die Exkurſion an der Hand von kleinen Überſichts⸗ 
karten mit beigefügter Beſtandsbeſchreibung 
der zu beſichtigenden Punkte, die örtlich numeriert, 
fortgeſetzt; dieſe Führer ermöglichten es, ſich 
bei der drei Stunden währenden Tour ſchnell 
und gut zurechtzufinden. Die 21 Beſichtigungs⸗ 
nummern, hauptſächlich Eichenpflanzungen, 
Schneidelungen, ſowie Durchforſtungen im Laub⸗ 
und Nadelholzbeſtand gaben dem Referenten, 
Herrn Revierförſter Endrigkeit, ſowie Korrefe⸗ 
renten, Herrn Förſter Plorin, in der Hauptſache 
Gelegenheit, den Dank der Exkurſionsteilnehmer 
für das Gebotene auszuſprechen. Viel Mühe, 
Fleiß und Tätigkeit ruht in den Betriebsarbeiten 
der Weszkaller Kollegen, und hochbefriedigt 
ſchieden die Waldtourteilnehmer von ihren 
lieben Gäſten, die es ſich nicht hatten nehmen 
laſſen, außer Bereicherung an Wiſſenswertem 
aus der grünen Praxis auch für das leibliche 
Wohl vorzüglichen Stoff zu bieten. 

Der Vorſtand. J. A.: Leuchte, Schriftf. 


Gerswalde (Regbz. Königsberg). Am 25. Juni 


d. Is., gelegentlich eines Scheibenſchießens 
auf dem Schießſtande der Förſterei Gerswalde, 
wurde von ſieben anweſenden Mitgliedern des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten die 
Gründung einer Ortsgruppe für die Ober⸗ 
förſtereien Alt⸗Chriſtburg und Schwalgendorf, 
mit dem Namen „Ortsgruppe Gerswalde“ — 
zur Bezirksgruppe Königsberg —, beſchloſſen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: als Vor⸗ 
ſitzender: Hegemeiſter Konietzko⸗Mortung, der 
am Erſcheinen verhindert war; als Stellver⸗ 
treter: Förſter Dittrich⸗Schöneck; als Schrift- 
führer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher Detzkeit, 
als deſſen Stellvertreter: Forſtaufſeher Helm 
aus Schwalgendorf. Leider hat Herr Konietzko 
die Wahl aus Geſundheitsrückſichten ablehnen 
müſſen, die übrigen Herren haben ſie ange⸗ 
nommen. Der Jahresbeitrag wurde auf im 
ganzen 9,50 Ib feſtgeſetzt. Das erſte Hoch auf 
unſern Allerhöchſten Weidmann brachte Herr 
Förſter Dittrich aus. Um baldige Entrichtung 
der Beiträge wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Detzkeit, Schriftführer. 


Rudezanny (Regbz. Allenſtein). In der am 
25. 


d. Mts. in Alt⸗Ukta abgehaltenen Orts⸗ 
gruppenverſammlung wurden neu gewählt: 
. zum Vorſitzenden der Ortsgruppe: Förſter 
Schlüter zu Ukta und 2. zum Schriftführer und 
Schatzmeiſter Forſtaufſeher Biesmark zu Linden⸗ 
dorf bei Peitſchendorf: beide Herren nahmen 
die Wahl an. Über die Berliner und Allen⸗ 
ſteiner Verſammlung wurde Bericht erſtattet. 
Anträge wurden nicht geſtellt. Zwei Kollegen 
wurden als Mitglieder aufgenommen. 
Der Vorſtand. Schlüter, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Ad ams, Auguft, Hilfsjäger, z. Zt. 3. Komp., Jäger-⸗Ball. 
Nr. 11, Marburg, Heſſen. 
Bolha, Alexander, Förſter, Frankenſteiu, Schleſ. 
Grynia, Johann, Forſtlehrling, Kleinlipke bei Altomiſchel. 
John, Martin, Forſtlehrling, Lohſa, O -L. 
Naaſe, Robert, Jäger, Vorwerk Herrlichkeit bei Schuellen— 
walde, Oſtpr. 
Tiedt, Otto, Privatförſter, Brandenftein bh. Gieſeu. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forft- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Berlin, Jegliak, 2 Mk.; Dube, Liegau, 2 Mk., Eckardt, 
Knoppen, 2 Mk; Erdmann, Berlin, 2 Mk.; Grynia, Bolewitz, 
2 Mk.; Heck, Hiltrup, 5 Mk.; Jaroſchowitz, Weſtend, 3 Mk.; 
Jagdklub, Beruburg, 100 Mk.; König, Gr.⸗Ganſen, 2 Mk.; 
Kulkowski, Neuendorf, 2 Mk.; Klemke, Sulau, 2 Mk.; 
Lambardt, Fretzdorf. 3 Mk.; Meißner, Neumen, 2 Mk.; 
Prüſſing, Boberow, 2 Mk.; Sawadsky, Neu-Bifchoffee, 2 Mk.; 
Strelow, Wittſtock, 2 Mk.; Trippens, Lietzen, 2 Mk: 
Tiedt, Brandenſtein, 2 Mk.; Wagner, Erichswaldé, 2 Mk; 
Wirth, Friedrichsgute, 2 Mk.: Würſchmidt, Olberg, 2,50 Mk 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 
Sefondere Zuwendungen. 


Freiwillige Buße für ein von Waldarbeitern ent- 
wendetes, eingegangenes Stuck Rotwild, das 
im benachbarten Revier zu Holze geſchoſſen war; 
eingeſandt im Auftrage des Herrn Ober⸗ 
regterungsrat Haſſenpflug in Poſen von Herrn = 
Revierförſter Stahl in Kloſter Softyn . . . . 30.— Mk. 

Eingeſandt von Herrn F. Hirt in Meſchede 3.— „ 


Sa. 33,.— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


TRPI 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee⸗Berlin. 


Einladung zur neunten Mitgliederverſammlung zu Pafen in den 
Tagen vom 14. bis 19. Auguſt 1911. 


Wegen Unterkunft in Poſen werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben wollen, 
gebeten, ſich an das Verkehrs⸗ und Wohnungsbureau der Oſtdeutſchen Ausſtellung in Poſen zu 
wenden. Durchſchnittspreis für das einbettige Zimmer 4 M, für das zweibettige 6 &. Billigere 
Zimmer ſind nur in geringer Anzahl vorhanden. Zimmerbeſtellung beim Verkehrs⸗ und Wohnungs⸗ 
bureau unter Angabe der Mitgliedsnummer und unter Einſendung von Rückporto und 1 M An- 
zahlung, die ſpäter im Hotel voll in Anrechnung gebracht wird, bis ſpäteſtens 1. Auguſt erbeten. 

Die Ausſchußſitzungen am 14. und 15. Auguſt finden ſtatt im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berliner Str. 1, die Vorſtandsſitzung am 16. Auguſt im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie 
und die Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie. 


Montag, den 14. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 

400 nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushaltweſen. 
Dienstag, den 15. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 
800 vormittags: Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
f Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Unterausſchuß für die Dienſtverträge. 

3 00 Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

4.30 p Ausschuß für Unterrichts und Prüfungsweſen. 
Mittwoch, den 16. Auguſt: Im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie, 

900 vormittags: Weiterer Vorſtand. 
Donnerstag, den 17. Auguſt: 

930 vormittags: 


Neunte Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Poſen im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie nach $§ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 


1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
2. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


© 
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nachmittags: 
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Die Jahresrechnung des Vereins für 1910 und Genehmigung des Haushaltungsplans 
für 1912. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. 
Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 
Anderung der Satzungen und der Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen und der 


Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 


Vorſchriften für die Abgangsprüfung an den Forſtlehrlingsſchulen, ſowie Aufſtellung von 


Satzungen für den Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
. Privatforſtſchulen. 
. Die Förſterprüfung 1911. 
10 Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. 


O I 


Otto-Halenſee. 
11. Der Stellennachweis. 


12. 


Berichterſtatter: 


Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 
Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 
Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 
Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. 


Berichterſtatter: Generalſekretär 


Berichterſtatter: Generalſekretär Otto⸗Halenſee. 
Welche Vorſorge hat der Privatforſtbeamte für den Fall ſeines Todes zu treffen? 


Berichterſtatter: Forſtamtmann Krug⸗Weikersheim. 


13. 
durch die anweſenden Waldbeſitzer. 
14. 
forſtbeamten. 
15. 
16. 


Beſtätigung der Wahl des Herrn von Oppen⸗Dannenwalde in den weiteren Vorſtand 


Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 


Erſatzwahl eines Stellvertreters in den weiteren Vorſtand aus dem Kreiſe der Privat- 
Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 

Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1912. 

Anträge (nach § 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Nach der Sitzung gemeinfames Mittageſſen im Hauptbierreitaurant der Ausſtellung, 
Gedeck 2 M, hierauf Beſichtigung der Stadt und abends geſelliges Zuſammenſein 


an einem noch näher zu bezeichenden Orte. 


Freitag, den 18. Auguſt: Ausflug in das Anſiedelungsgebiet und Waldausflug, Abfahrt 718 vor⸗ 


mittags vom Bahnhof Poſen. 


Sonnabend, den 19. Auguſt: Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Donnerstag, dem 17. Auquſt, 
an dem Ausfluge in das Anſiedelungsgebiet und an dem Waldausfluge beteiligen wollen, werden 
dringend gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 3. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins 


zu Halenſee, Karlsruher Straße 11, anzumelden. 


Halenſee⸗ Berlin, den 1. Juli 1911. 


Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für 
BVrivatſorſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 
In Schleswig ⸗Holſtein. 

Vom 28. Auguft bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsruhg. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. 

Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen⸗ und Buchen⸗ 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp- 
arbeiten, ausländiiche Holzarten. 


Dienstag, den 29. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10%, Uhr: Teichwirtſchaft. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schirmſchlagwirtſchaft. 

Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


Donnerstag, den 31. Auguft: 


Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 

Vorm. 10½ Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 


Freitag, den 1. September: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen. 

Nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. 


Sonnabend, den 2. September: 


Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
Bezirk Hamburg. 

In Süddeutſchland. 
Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot 
Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus⸗ 
Rot a. d. Rot. Sonſtige Lehrer: Oberförſter 
Rock⸗Bödigheim (Baden). 
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Lehrplan: 
Montag, den 18. September: 
Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 


Verjüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; 
Durchforſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; 
Pflanzenankauf.) 


Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 
einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und 
Geräte. 

Dienstag, den 19. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural⸗ 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden. 

Donnerstag, den 21. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 

Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Maſſenermittelung 
ſtehender Beſtände. 

Freitag, den 22. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 

Samstag, den 23. September: 

Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 

Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 

Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


E 
Torſtlehrlingsſchule Templin. 
Bei dem in Nr. 27 der „Forſt⸗Zeitung“ auf 

Seite 564 mitgeteilten Ergebnis der Abgangs⸗ 
prüfung iſt leider beim Druck ein Zifferfehler 
ſtehen geblieben. Es muß heißen: 
Alle 42 Schüler haben die Abgangsprüfung 
beſtanden, und zwar: 
9 mit „ſehr gut“, 
„ „gut“ und 
T „ „genügend“. 


Geſchäftsbericht über den. Ftellen nachweis des 
Vereins für Privatforstblänte Dentſchlands 
für die Zeit vom 15. Juli 1910 bis 1. Juli 1911. 
Am 15. Juli 1910 waren im Stellen⸗ 
nachweis vorgemerkfʒdt . . . 103 Bewerber 
es ließen ſich in die Liſten des Nach⸗ 
weiſes bis zum 1. Juli 1911 neu 


eintragen 100 „ 


203 Bewerber 

von dieſen 203 Bewerbern erhielten 

Stellen durch den Nachweis bis 
zum 1. Juli 1911 
es erhielten anderweitig Stellung 
bzw. verblieben in ihrer alten 
Stelle oder ſchieden auch ohne 
weiteres aus 


e a o „„ ò ò „„ ** 


33 


e 0 % „ a o „„ 


N E 47 


80 Bewerber 
ſo daß am 1. Juli 1911 in den Liſten 
des Stellennachweiſes noch vor⸗ 
gemerkt waren 123 i 


Außerdem meldeten ſich noch 53 Bewerber, 
doch konnte von dieſen niemand in die Liſten ein⸗ 
getragen werden, da einige überhaupt nicht Vereins⸗ 
mitglieder waren, auch dem Verein nicht bei⸗ 
treten wollten, andere den überſandten Frage⸗ 
bogen nicht ausfüllten, ein anderer Teil die feſt⸗ 
geſetzte Einſchreibegebühr nicht einſandte und der 
Reſt überhaupt nichts weiter von ſich hören ließ. 

Es wurden dem Stellennachweis in der Zeit 
vom 15. Juli 1910 bis zum 1. Juli 1911 angeboten 
102 frei gewordene Stellen. 

Zu dieſen 102 Stellen wurden vorgeſchlagen 
298 Bewerber, d. h. es wurden an die vornotierten 
Bewerber 298 Aufforderungen verſandt, ſich um 
die frei werdende Stelle zu bewerben. 

Von dieſen 102 Stellen wurden 33 mit unſeren 
vorgeſchlagenen Bewerbern beſetzt, alfo 32,35 %, 
bei 21 Stellen iſt über die Beſetzung noch nicht 
entſchieden, bei den übrigen war eine Nachricht 
über die Beſetzung nicht zu erhalten. 

Am 1. Oktober 1910 trat das Stellenvermittler⸗ 
geſetz vom 2. Juni 1910 in Kraft. Unſer Stellen⸗ 
nachweis erſchien dadurch zunächſt in ſeinem 
Fortbeſtand bedroht, da auch für die nicht gewerbs⸗ 
mäßigen Stellenvermittelungen durch das Geſetz 
ſehr eingehende, große Mehrarbeit hervorrufende 
Vorſchriften gegeben waren. Die Mehrarbeiten 
wären ſo umfangreich geweſen, daß ein Beamter 
für den Stellennachweis allein notwendig geweſen 
wäre, während jetzt wie bisher die Arbeiten des 
Stellennachweiſes vom Generalſekretär neben 
den anderen Vereinsarbeiten erledigt werden. 
Die Anſtellung eines beſonderen Beamten für den 
Stellennachweis hätte jedoch jo erhebliche Koſten 
verurſacht, daß die Weiterführung des Stellen⸗ 
nachweiſes nicht mehr möglich geweſen wäre. 

Dieſe Gefahr für unſeren Stellennachweis 
wurde glücklicherweiſe dadurch abgewendet, daß 
es dank der Bemühungen des Vereinsvorſitzenden 
gelungen iſt, unſeren Stellennachweis nach Ab⸗ 
ſchnitt 12 der Vorſchriften über den Betrieb nicht 
gewerbsmäßiger Stellenvermitielungen von den 
Beobachtungen der Vorſchriften des Stellen⸗ 
vermittlergeſetzes vom 2. Juni 1910 durch den 
Polizeipräſidenten von Berlin entbinden zu laſſen. 


— 
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Die Koſten des Stellennachweiſes wurden, 
wie auch in den früheren Jahren, durch die von den 
Bewerbern erhobene Einſchreibegebühr von 5 M 
und von den Vermittelungsgebühren, welche 1% 
des erſten Jahreseinkommens der vermittelten 
Stelle betragen, gedeckt. 
Halenſee⸗ Berlin, den 1. Juli 1911. 
Otto. 
7 
Jahrbuch des Vereins. 

Das Jahrbuch unſeres Vereins iſt nun⸗ 
mehr wieder erſchienen. Es hat neben der 
(ſiebenten) Mitgliederliſte denſelben, aber 
nach Möglichkeit erweiterten und vervollſtändigten 
Inhalt, wie das vorjährige erſte Jahrbuch, nämlich: 

I. Rückblick auf acht Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
II. Vorſtand und Geſchäftsführung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands: a) Der 
engere Vorſtand. b) Der weitere Vorſtand. 
c) Geſchäftsſtelle. d) Kaſſenverwaltung. e) Rech- 
nungsprüfer. k) Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs- 
und Haushaltsweſen. g) Ausſchuß für Unter⸗ 
richts⸗ und Prüfungsweſen. h) Verwaltung der 
Forſtlehrlingsſchule zu Templin. i) Ausſchuß 
für Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung. 
k) Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 1) Ausſchuß 
zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungs⸗ 
beamten. m) Vorſtände der Bezirksgruppen. 
n) Vereinsorgan. Adreſſen für den Schrift⸗ 
wechſel. — III. Termine für Sommer 1911. 
Förſterprüfung; forſtliche Lehrgänge; ſonſtige 
Lehrgänge; Mitgliederverſammlung; Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen. — IV. Mitgliederliſte: 
Liſte der ordentlichen Mitglieder aus dem 
Stande der Privatforſtbeamten. Liſte der 
Waldbeſitzer. Liſte der außerordentlichen Mit⸗ 
glieder. V. Satzungen des Vereins. 
VI. Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. 
— VII. Satzungen für die Forſtlehrlingsſchulen. 
— VIII. Hausordnung für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen. — IX. Vorſchriften für die Abgangs⸗ 
prüfung an den Forſtlehrlingsſchulen. 

Der Terminkalender iſt nach Möglichkeit 
weiter ausgebaut. Dank dem Entgegenkommen 
der Behörden konnten eine große Reihe von 
allerlei Lehrgängen aufgenommen werden. 
Neu eingefügt ſind Termine für die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen. 

Das Jahrbuch erſcheint im Verlage von 
J. Neumann zu Neudamm zum Preiſe von 1 M 
— die Käufer des Kalender „Waldheil“ erhalten es 
unentgeltlich nachgeliefert. Den Mitgliedern des 
weiteren Vorſtandes und der Ausſchüſſe und den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden geht es von Vereins 
wegen zu. 

Halenſee, 27. Juni 1911. 

Dr. Bertog. 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Einladung 

zu der am Sonntag, dem 23. Juli d. 3, in 

Hannover, im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“, 

vormittags 101% Uhr ſtattfindenden Verſammlung. 
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Tagesordnung: 

1. Wahl eines erſten Vorſitzenden an Stelle des 
verſtorbenen Oberförſters a. D. Kaiſer. 

2. Verleſung des Protokolls der letzten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung und geſchäftliche Mit- 
teilungen. 

3. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen. 

. Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. 

Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen 
und darauf Exkurſion durch die Stadtforſt Eilenriede. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird ſehr 
gebeten. 
Eldagſen, den 25. Juni 1911. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
C. Keeſe, Revierförſter. 
> 

Berfammlung der Bezirksgruppe VIII CTiegnitz 
zu Warmbrunn am 11. und 12. Juni. 
Der Einladung waren 65 Mitglieder gefolgt, 

die ſich um 11 Uhr im Saale der Galerie des Bades 

Warmbrunn verſammelten. 

Der Vorſitzende gab einen kurzen Überblick 
über den Verein, beſonders ſeine finanziellen 
Leiſtungen für das Vereinskind „Templin“. 

Die wichtige Tagesfrage der Beamtenver⸗ 
ſicherung, wurde nur geſtreift, da deren Abſchluß 
nahe bevorſteht und Beſchlüſſe und Wünſche 
zurzeit ohne Erfolg ſind. 

Es wurde wieder darauf hingewieſen, daß die 
Hauptleiſtung des Vereins immer darin beſtehen 
muß, dem jungen Nachwuchs durch gute Vor⸗ 
bildung den ſpäteren Lebensweg zu ebnen. 

Für die Hauptverſammlung in Poſen wird 
ein Antrag geſtellt und genehmigt, ebenſo wird 
das Vortragsthema pro 1912 beſtimmt. 

„Welche Erfahrungen ſind mit der Umwandlung 
des Niederwaldes in Hochwald bisher gemacht?“ 

Herr Revierförſter Kaczynski, Nieder⸗Schön⸗ 
brunn, der praktiſch mitten in dieſer Arbeit ſteht, 
übernahm den Vortrag. 

Als Verſammlungsort für 1912 wird der 
Gröditzberg beſtimmt und der Vorſitzende mit der 
Vorbereitung betraut. Die Vertretung der Bezirks⸗ 
gruppe in Poſen wird ebenfalls dem Gruppen- 
vorſitzenden übertragen. 

Herr Forſtmeiſter Köhler, Hermsdorf, hatte es 
in liebenswürdigſter Weiſe übernommen, durch 
einen Vortrag über die Bodengeſtaltung und die 
dadurch bedingten Wirtſchaftsverhältniſſe innerhalb 
der Reichsgräflich Schaffgotſchen Verwaltung ge⸗ 
wiſſermaßen eine Vorbereitung zum Ausfluge 
am nächſten Tage zu geben. 

Beſonders intereſſiert dürften die Wirtſchafts⸗ 
formen des „Schutzwaldes“ in einer Höhenlage 
von etwa 1000 bis 1200 m Meereshöhe haben, 
eines Waldgürtels, der in einem Alter von 100 bis 
300 Jahren ſteht und einer Erneuerung bedarf, 
falls er nicht ganz verſchwinden ſoll. 

Am Eſſen in Bad Warmbrunn nahmen 
50 Perſonen teil. Nach demſelben erfolgte in zwei 
Gruppen die Beſichtigung der ganz hervorragend 
umfaſſenden ornithologiſchen Sammlung und der 
Bibliothek mit Waffen- und Steinſammlung in 
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alten Ziſterzienſerkloſter. Die Zeit reichte weitaus 
nicht, um die aufgeſammelten Schätze alle zu be⸗ 
ſichtigen, und wohl viele von uns ſind mit dem 
Bedauern geſchieden, nicht länger verweilen 
zu konnen. 

Hochintereſſant war die Eierſammlung, die 
eine ganze Reihe von Singvögeleiern neben— 
einanderſtellte mit dabei gefundenem Kuckucksei. 
Letzteres paßte ſich in Form und Farbe ſichtlich 
dem eigentlichen Neſtei an. — Ein foſſiles Ei von 
ungeheuren Abmeſſungen iſt wohl eins der wenigen 
überhaupt erhaltenen. 

Am nächſten Morgen verſammelten ſich 43 Teil⸗ 
nehmer zum Ausfluge in die Berge. Der Weg 
fuhrte vom Bahnhofe Niederſchreiberhau zum 
Kochelfall hauptſächlich durch das Revier „Schnec- 
gruben“. Die Kuliſſenhiebe im Schutzwalde 
waren genau zu ſehen und erfuhren nochmalige 
Erläuterung. Wer das Rieſengebirge kennt, 
weiß, welchen Genuß eine Wanderung bei ſchönem 
Wetter bietet, und des Wetters Gunſt begleitete 
uns. Ein kleiner Regenſchauer erreichte uns am 
Kochelfall, als die Baude Schutz bot, und ver- 
hinderte nicht einmal eine photographiſche Auf- 
nahme, die, von allen Teilnehmern beſtellt, 
hoffentlich allen eine freundliche Erinnerung 
ſein wird. 

Im Hotel an der Joſephinenhütte waren wir 
Gäſte des Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch, der 
uns Forſtleuten eine hochwillkommene leibliche 
Stärkung bot. Nach vierſtündiger Wanderung 
auf den Niederungsmenſchen ungewohnten 
Steigungen, bergauf, bergab, tat Ruhe, Speiſe 
und Trank allen wohl. 

Die Beſichtigung der Joſephinenhütte mit ihrer 
weitberühmten Kunſtglasbläſerei beſchloß die 
Tagung, und mit dem Zuge 3,22 nachmittags ger- 
ſtreuten ſich die Teilnehmer wieder, jeder nach 
ſeinem Heime ſtrebend. 
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Allen wird aber, ob ſie den Ausflug noch mit⸗ 
machen konnten oderſchon am Sonntagabend wieder 
die ſchöne Gegend verlaſſen hatten, die Verſammlung 
als eine wohlgelungene in der Erinnerung bleiben, 
nicht zum wenigſten gelungen durch die überaus 
große Liebenswürdigkeit, mit der uns Herr Graf 
Schaffgotſch und feine Verwaltung entgegen- 
gekommen ſind. Allen ſind wir vielen Dank 
ſchuldig, der auch an dieſer Stelle nochmals zum 
Ausdruck gebracht werden ſoll. 

Jagdſchloß, 15. Juni 1911. 
Schwabe, Oberförſter. 

> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3655. Olm, Georg, Hilfsjäger, Boderen b. Fürſtenau. i. Weſtf. 
(B.⸗Gr. XI. 
3654. Hempel, Moritz, Forſtſchutzgehilfe, Ersrode b. Rengs⸗ 
hauſen. (B.⸗Gr. XIII.) 
3655. Schwertner, Georg, Revierförſter, Kieſewald bei 
Petersdorf t. Rieſengeb. (B.⸗Gr. VIII) 
Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 


Lehmpfuhl, Paul, Privatföecſter, Oberſteinbach b. Scheinfeld 
1. Mittelfranken. 

Heiſermann, Paul, Revierförſter, Fh. Schneegruben b. Schreiber— 
hau i. Rieſengeb. 

Borg, Ernſt, Hilfsjäger der Landwirtſchaftskammer Poſen. 

Mantſchke, Friedrich, Forſtſekretär, Steinhäuſer b. Ober- 
langenbielau. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren fir das Vereinsorgan ſandte ferner ein: 
Nr. 3646 85 Mk. 1 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- 


von Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 
Das diesjährige Scheibenſchießen findet am 
Sonnabend, dem 5. Auguſt cr., in Kl.⸗Köris ſtatt. 
Beginn 3 Uhr, Probeſchüſſe von 2 — 3 Uhr. 
Damenſchießen mit Teſching. Für die Züge 1130 
Uhr und 120 Uhr Teupitz —Gr.⸗Köris ſteht Fahr⸗ 
gelegenheit bereit. 


85 
Preußiſcher Beamtenverein zu Hannover, 
Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 


Leibrenten⸗ und Sterbegeld-Verſicherungs⸗Anſtalt 


Jnuhalts-⸗ Verzeichnis 


uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, In⸗ 
genieure und geprüften Baumeiſter ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
April 1911: 92 437 Verſicherungen über 
387 250 060 % Kapital und 1 358 257 % 80 5 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
bis Ende April 1911: 1394 Verſicherungen über 
9 820 560 % Kapital und 10 320 % jährliche Rente. 
Vermögensbeſtand: 141 995 000 HK. 


dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 567. — Das Betreten des Waldes. Von A. Freymuth. 568 


— Schleswig⸗Holneinſcher Waldverband. 574. — Anlage eines Hafens für ruſſiſches Holz an der unteren Memel. 


574. 


— 52. Verſammlung des Badiſchen Forſtvereins. 575. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 576. 
— Das Jahrbuch des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands für 1911. 577. — Zedernholzeinſchlag in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika. 577. — Holzverkäufe in Bosnien. 577. — Nutzbarmachung perſiſcher Hölzer für den dentſchen Markt. 577. — Verwertung 
ruſſiſcher Forſten durch eine engliſche Aktiengeſellſchaft. 577. — Beachtung der Vorſchriften zur Verhütung von Wald— 
bränden. 577. — Waldbrände. 577. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 578. — Brief: und Frage⸗ 
kauen. 578. — Nachrichten des Vereins Kouiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 579. — Nachrichten des „Waldheil“. 582. — 
Nachrichten des Vereins jur Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 582. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Korper- 
fchafıcı. 586. — Inſerate. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutfhland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 WIE, 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911. Seite 103 unter der Bezeichuung: Deutfhe Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchland und Sſterreich E Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften tbergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 16. Juli 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
l Berdffentliht gemaß Min. -Erl. vom 17 November 1901. Nachdruck verboten.) 


Förſterſtelle Aulhanſen in der Oberförſterei Rüdesheim, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Burghaun in der Oberförſterei Burghaun, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. DË- 
tober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Eichberg in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, it zum 1. No- 
vember 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. Juli einzureichen. 

Förſterſtelle Stangel in der Oberförſterei Pudagla, Regierungsbezirk Stettin, it zum 
1. Auguſt 1911 zu beſetzen. Etwaige Meldungen ſind ſchleunigſt einzureichen. 

Die neu gegründete Förſterſtelle Gabbert in der Oberförſterei Wedelsdorf, Regierungsbezirt 
Stettin, iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kathus in der Oberförſterei Hersfeld⸗Meckbach, Regierungsbezirk Caſſal, it zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Linden in der Oberförſterei Colbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 
1. Dezember 1911 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 20. Auguft 
einzureichen. 

Jörſterſtelle t. Andreasberg in der Oberförſterei St. Andreasberg, Regierungsbezirk Hildes⸗ 
heim, iſt zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Störitz in der Oberförſterei Erkner mit dem Wohnſitze zu Forſthaus am Gtörißjee, 
Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Turoſcheln-Oſt in der Oberförſterei Turoſcheln, Regierungsbezirk Allenſtein, ge- 
langt zum 1. November 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) an Dienſtland 
7,5 ha Acker, 11,4 ha Wieſen und Weiden, b) 100 % Stellenzulage, c) 150 / Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Der Bau eines Dienſtgehöfts ſteht bevor. Die Schule iſt in 
Turoſcheln, am Dienſtſitz. Nächſte Bahnſtation Johannisburg, 21 km entfernt. Bewerbungs⸗ 
friſt bis 5. September. 

Jörſterſtelle Vollmarshauſen in der Oberförſterei Waldau, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 
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Förſterſtelle Wolfspaß in der Oberförſterei Schmalleningten, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
kommt infolge Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 7,11 ha Acker, 


9,31 ha Wieſen, 2,44 ha Weiden. 
der Förſterei entfernt iſt. Die 


Halteſtellen Endruszen-Kaſſigkehmen der 
Schmalleningken—Pogegen find etwa je 4 km von der Förſterei entfernt. 


Die Schule iſt in Uszballen, welcher Ort 2 km von 


Kleinbahn 
Geſuche um 


Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Auguſt einzureichen. 


Das Betreten des Waldes. 


Von Landrichter A. Freymuth, Konitz (Weſtpr.). 


Weiter kommt nun in Frage, ob überhaupt 
der im § 2 des Einführungsgeſetzes zum Straf⸗ 
geſetzbuch vorbehaltenen Landesgeſetzgebung die 
Befugnis beigelegt iſt, die Anwendung von 
Beſtimmungen des Reichs⸗Strafgeſetzbuches aus- 
zuſchließen — wobei dem Berufungsgerichte ohne 
weiteres zuzugeben iſt, daß ſich der Vorbehalt 
jenes Paragraphen auch auf die nach dem In⸗ 
trafttreten des Reichs⸗Strafgeſetzbuches erlaſſenen 
Landesſtrafgeſetze erſtreckt — und ob insbeſondere 
die Anwendung des § 368 Nr. 9 des Reichs- 
Strafgeſetzbuches durch das Preußiſche Feld- und 
Forſtpolizeigeſetz im vorliegenden Falle aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Dieſe Frage iſt in ihrem erſten Teile zu be⸗ 
jahen. Das Reichsgericht führt in dieſer Hinſicht 
in dem Urteil vom 13. Juli 1891 (Entſch. in 
Strafſachen Bd. 22 S. 122) folgendes aus: 

„Nach § 2 Abſatz 2 des Einführungsgeſetzes 
zum Strafgeſetzbuch bleiben neben dem Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuch in Kraft die beſonderen Vor- 
ſchriften des Landes⸗Strafrechts namentlich über 
ſtrafbare Verletzungen der Steuergeſetze. Dabei 
iſt in Ermangelung allgemeiner Grundſätze über 
die Grenzlinien zwiſchen dem Strafgeſetzbuche 
und den der beſonderen Geſetzgebung vor- 
behaltenen Materien davon auszugehen, daß, wo 
die Spezialgeſetzgebung erkennen läßt, daß ſie 
eine ihrer Ordnung nicht entzogene Deliktsform 
anderweitig behandelt habe, das allgemeine 
Strafgeſetz ſelbſt mit Beſeitigung einer Kon⸗ 
kurrenz ausgeſchloſſen erſcheint“ (vgl. auch Entſch. 
des R.⸗G. in Strafſ. Bd. 2 S. 405, 407). 

Dieſer Auffaſſung des Reichsgerichts tritt 
das Kammergericht bei. Es iſt deshalb nun die 
andere Frage zu prüfen, o bdas Preußiſche 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz die 
Anwendbarkeit des § 368 Nr. 9 
des Reichs⸗Strafgeſetzbuches hat 
ausſchließen wollen. 

Dieſe Frage muß verneint 
werden. Daß die preußiſche Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzgebung jene Abſicht nicht gehabt 
hat, geht ſchon aus dem $ 10 des Geſetzes vom 
1. April 1880 hervor, wo „abgeſehen von 
den Fällen des § 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches“ 
auf verwandtem Gebiet liegende Übertretungen 
mit Strafe bedroht ſind. Im § 36 des Feld⸗ 


(Schluß.) 


und Forſtpolizeigeſetzes iſt nun zwar der § 368 
r. 9 des Reichs-Strafgeſetzbuches nicht er- 
wähnt. Indeſſen ergibt fich aus der Entſtehungs⸗ 
geſchichte jenes Geſetzes, daß auch $ 36 desſelben 
die Anwendbarkeit der reichsrechtlichen Straf- 
beſtimmung hat unberührt laſſen wollen. 

Die Motive bemerkten zu § 10 des Geſetzes 
vom 1. April 1880 folgendes: „Das Straf- 
geſetzbuch verbietet im $ 308 Nr. 9 nicht 
allein das Fahren, Reiten und Viehtreiben, 
ſondern auch das Gehen über fremde 
Grundſtücke, beſchränkt jedoch dieſes Verbot auf 
Gärten, Weinberge, nicht abgeerntete Wieſen, 
beſtellte Acker und ſolche Grundſtücke, welche mit 
Einfriedigungen oder Warnungszeichen ver⸗ 
ſehen ſind. Dieſe Beſtimmung reicht 
zum vollen Schutze der Felder 
und Forſten nicht aus.““! h 
Bei den Verhandlungen der beiden Häuſer 
des Landtages iſt eine davon abweichende Auf- 
faſſung nicht hervorgetreten. Im Gegenteil iſt 
bei den Vorberatungen der XI. Kommiſſion 
beſonders hervorgehoben worden, daß durch die 
Beſtimmungen des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
in der Regierungsvorlage in Verbindung 
mit $ 368 des Strafgeſetzbuches dem Grundbeſitz 
ausreichender Schutz gewährt ſei. 

Aus alledem ergibt ſich, daß der Geſetz⸗ 
geber auch für Forſten, die in den 
Motiven zu § 10 a. a. O. mit erwähnt ſind, den 
§ 368 Nr. 9 des Reichs-Strafgeſetz⸗ 
buches nicht hat außer Krafttreten 
laſſen wollen. Wenn das Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz auch im $ 36 Nr. 1 den Aufenthalt 
außerhalb der öffentlichen oder ſonſt dem Be⸗ 
nutzungsrecht unterliegenden Wege unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden mit Strafe bedroht, ſo iſt 
damit doch ebenſowenig wie mit der oben er⸗ 
wähnten entſprechenden Vorſchrift des Holz⸗ 
diebſtahls⸗Geſetzes vom 2. Juni 1852 eine 
Regelung der das Wegerecht als ſolches be— 
treffenden Fragen erfolgt, geſchweige denn eine 
erſchöpfende und ausſchließliche Regelung dieſer 
Fragen herbeigeführt. 

Es kann daher auch der zweite Grund, auf 
den der Berufungsrichter ſeine freiſprechende 
Entſcheidung ſtützt, nämlich daß der $ 368 Nr. 9 
des Reichs⸗Strafgeſetzbuches auf den vorliegenden 


Nr. 29 Bd. 26 


Fall keine Anwendung finden könne, nicht für 
durchgreifend erachtet werden. — 

An dieſer Rechtsanſchauung hält das Kammer⸗ 
gericht feſt, wie die Entſcheidung vom 26. No⸗ 
vember 1908 zeigt (abgedruckt in der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“ von 1909 Seite 213). Dort 
war der Angeklagte in dem Königlichen Forſt 
auf dem durch die Jagen 112 und 113 führen⸗ 
den, durch Warnungszeichen ge- 
ſchloſſenen Privatwege gegangen. 
Es heißt dann in der knappen, die maßgeblichen 
Geſichtspuntte ſcharf beleuchtenden Darſtellung 
ſo: „Die Strafkammer ſpricht ihn frei, indem 
ſie annimmt, daß die Materie des unbefugten 
Betretens von For ſt grundſtücken durch § 36 
Ziffer 1 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes er⸗ 
ſchöpfend geregelt ſei. Dem iſt aber nicht 
beizutreten. Zutreffend iſt allerdings 
die Anſicht, daß in den durch § 2 Abſatz 2 des 
Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche der 
Landesgeſetzgebung vorbehaltenen Materien 
die landesrechtlichen Vorſchriften in erſter Linie 
maßgebend ſind. Hätte daher das Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz die vorliegende Materie er⸗ 
ſchöpfend regeln wollen, ſo wäre kein Raum 
für Anwendung des $ 368 Ziffer 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches auf forſtfiskaliſche Privatwege. 
Solche erſchöpfende Regelung 
liegt aber nicht vor (vgl. Urteil des 
Kammergerichts vom 30. Mai 1905). Das 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz behandelt die un⸗ 
befugte Benutzung fremder Grundſtücke als 
ſolche an einer andern Stelle, nämlich in $ 10. 
Danach wird beſtraft, wer, abgeſehen von 
den Fällen des § 368 Ziffer 9 des Strafgeſetz⸗ 
buches, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, 
fährt, Vieh treibt, Holz ſchleift oder über Acker. 

eht. Die Worte: „abgeſehen von den Fällen 
des § 368 Ziffer 9 des Strafgeſetzbuches“ ergeben, 
daß dieſe Strafvorſchrift neben dem Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz weiter be- 
ſtehen ſollte. Die Vorſchrift in § 36 
Ziffer 1 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ſtellt 
nicht das Betreten eines Forſtgrund⸗ 
5 als ſolches, ſondern lediglich 

as Betreten in einer das Eigentum 
der Forſtverwaltung an Wald⸗ 
erzeugniſſen gefährdenden Weiſe 
unter Strafe. Deshalb war hier)) ein be- 
ſonderer Vorbehalt zugunſten des $ 368 Ziffer 9 
des Strafgeſetzbuches nicht erforderlich.“ 

Man ſieht demnach, daß die Preſſeäußerungen 
über die „Rechtſprechung der höchſten Gerichts⸗ 
höfe“ unrichtig ſind. Unrichtig iſt die Anſicht, 
daß es „Privatwege in Wäldern nicht gebe“, 
unrichtig iſt die Anſicht, daß „Privatwege in 


*) „Hier“, nämlich in § 36 Ziffer 1 Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz, im Gegenſatz zu $ 10 ebenda. 
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Wäldern nicht rechtswirkſam geſperrt werden 
könnten“, unrichtig iſt die Anſicht, daß das 
Betreten der geſperrten Privatwege im Walde 
nicht der Strafbeſtimmung des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuches unterliege. 

Oeffentliche Wege. Privatwege. Was ſind 
nun „öffentliche Wege“, was ſind 
„Privatwege?“ Offentliche Wege find 
nach preußiſchem Recht die Land⸗ und 
Heerſtraßen. Von dieſen beſtimmen die 
als öffentliches Recht auch jetzt noch geltenden 
Vorſchriften des Preußiſchen Allgemeinen Land⸗ 
rechts folgendes: Teil II Titel 15 § 1: „Wege, 
die von einer Grenze des Landes zu einer 
andern oder von einer Stadt, von einem Poſt⸗ 
oder Zollamte, entweder zu einem andern, 
oder zu Meeren und Hauptſtrömen führen, 
werden Land⸗ oder Heerſtraßen 
genannt.“ § 7: „Der freie Gebrauch der Land- 
und Heerſtraßen iſt einem jeden zum Reiſen 
und Fortbringen feiner Sachen geſtattet.“ § 21 
Titel 14 beſtimmt: „Die Qand- und peerſtraßen. 
ſind ein gemeines Eigentum des 
Staates.“ Nach dem Geſetz vom 8. Juli 1875 
iſt das Eigentum an den Staatschauſſeen (Kunſt⸗ 
Ba faſt im ganzen preußiſchen Staat auf 
ie Provinzialberbände übergegangen. Der 
Begriff des öffentlichen Weges iſt geblieben. 
Wie man ſieht, handelt es ſich bei den öffent⸗ 
lichen Wegen um die großen Verkehrs⸗ 
adern. Neben dieſen großen Verkehrsadern 
gibt es zahlreiche, nicht für den großen Verkehr, 
wohl aber für den örtlichen Verkehr zwiſchen 
verſchiedenen Ortſchaften bedeutſame Wege, viel⸗ 
fach Kommunikationswege genannt. 
Auch dies ſind, zwar nicht nach ausdrücklicher 
Geſetzesbeſtimmung, wohl aber nach der Recht⸗ 
ſprechung des vormaligen preußiſchen Ober⸗ 
tribunals, öffentliche Wege Entſch. 
vom 8. Mai 1858 in der Sammlung von Striet⸗ 
horſt Bd. 29 S. 289). Ferner gibt es in den 
Gemeinden (Städten, Dörfern) eine große Zahl 
von Wegen, die dem allgemeinen Verkehr ge⸗ 
widmet ſind; auch dieſes ſind nach der Recht⸗ 
prechung öffentliche Wege (vgl. Entſch. 
des Obertribunals vom 24. Februar 1870 in 
der amtlichen Sammlung Bd. 63 S. 269, auch 
abgedruckt bei Striethorſt Bd. 79 S. 51). Alle 
öffentlichen Wege ſtehen der Allgemeinheit zur 
Benutzung offen, ſolange ſie nicht in dem durch 
das Geſetz geregelten Verwaltungswege (Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetz vom 1. Auguſt 1883 § 57) ein⸗ 
gezogen worden ſind. Es kann an den öffent⸗ 
lichen Wegen ein privates Eigentum beſtehen, 
das jedoch durch die Zweckbeſtimmung des Weges, 
eben die Beſtimmung der öffentlichen Be⸗ 
nutzung, eingeſchränkt iſt. Das Eigentum an 
den öffentlichen Gemeindewegen haben regel⸗ 
mäßig die Gemeinden (vgl. Entſch. des Reichs- 
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gerichts vom 30. Oktober 1907 in der „Juriſt. 
Wochenſchrift“ 1907 S. 754 Nr. 29). 

Zu unterſcheiden von den rechtlich⸗ 
öffentlichen Wegen ſind die nur tat⸗ 
ſächlich öffentlichen Wege, d. h. 
Wege, auf denen der Eigentümer des Grund 
und Bodens tatſächlich einen Allgemein⸗ 
gebrauch geſtattet, ohne daß doch im Rechts⸗ 
ſinne der Weg ein öffentlicher geworden 
iſt. Damit nämlich im Rechtsſinne ein Weg ein 
„öffentlicher“ iſt, muß folgendes zuſammen⸗ 
kommen: Die Zuſtimmung des Eigentümers des 
Grund und Bodens, die Zuſtimmung des Wege⸗ 
unterhaltspflichtigen, der vom Grundeigentümer 
verſchieden ſein kann, und die Zuſtimmung der 
Wegepolizeibehörde.“) Aus der Tatſache, daß 
ſeit vielen Jahren und Jahrzehnten ſtets ein 
Weg der öffentlichen Benutzung freigeſtanden 
hat, daß die Wegepolizeibehörde ihn ſeit langen 
Jahren als öffentlichen Weg in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat, daß der Wegeunterhaltungs⸗ 
pflichtige ihn den Anforderungen der Wege⸗ 
polizeibehörde entſprechend unterhalten hat, kann 
der Schluß gerechtfertigt ſein, daß es ſich um 
einen rechtlich öffentlichen Weg 
handelt. Iſt ein Weg ein rechtlich öffentlicher, 
ſo kann er dieſe Eigenſchaft durch eine Sinnes⸗ 
änderung des Grundeigentümers oder des Wege⸗ 
unterhaltungspflichtigen nicht wieder verlieren, 
ſondern nur durch das in § 57 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes geregelte förmliche Wegeeinziehungs⸗ 
verfahren oder doch jedenfalls nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der Wegepolizeibehörde. Iſt ein Weg 
aber nur ein tatſächlich öffentlicher, ſo iſt 
er im Rechtsſinne ein Privatweg, und der 
Grundſtückseigentümer kann ihn jederzeit dem 
öffentlichen Verkehr entziehen, ſei es dadurch, 
daß er ihn einebnet und anderweitig benutzt 
(3. B. als Bauland oder als Ackerland oder zur 
Aufforſtung u. dgl.), ſei es, daß er ihn durch 
Schranken oder durch Warnungszeichen ſperrt. 
Nun kann es freilich ſein, daß auch an einem 
Privatwege, fogar auch an einem rechtlich 
öffentlichen Wege jemand eine private Wege⸗ 
gerechtigkeit erworben hat, namentlich 
in der Zeit vor dem 1. Januar 1900 durch Er- 
ſitzung. ) Dieſe Erſitzung kann aber nicht 
dadurch nachgewieſen werden, daß jemand einen 
Weg wie jedermann ſtets begangen hat, 
da der Weg eben bis dahin ungeſperrt war. 


*) Im öſtlichen Preußen ſteht die Wegepolizei 
auf dem Lande dem Amtsvorſteher, in Städten dem 
Bürgermeiſter, auf allen Chauſſeen dem Landrat zu. 


**) Seit dem 1. Januar 1900 kann eine private 
Megegerechtigteit durch Erſitzung nicht mehr neu 
erworben werden; die bis dahin ſchon erſeſſenen 
Wegegerechtigkeiten bleiben aber, auch ohne grund⸗ 
buchliche Eintragung, beſtehen. 
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Sondern es muß nachgewieſen werden, daß 
der Betreffende den Weg kraft eines ihm 
beſonders zuſtehenden Privatrechts be⸗ 
gangen hat. Beſteht wirklich ein ſolch privates 
Wegerecht, ſo darf der Grundeigentümer, wenn⸗ 
gleich er im übrigen den Privatweg ſperren 
darf, ihn doch dem Wegeberechtigten nicht ent⸗ 
ziehen. — Über die Frage, ob ein Weg ein rechtlich 
öffentlicher Weg iſt, wird zwar nicht von den 
ordentlichen Gerichten (Amtsgericht, Land⸗ 
gericht, Oberlandesgericht, Reichsgericht), ſondern 
im Verwaltungswege entſchieden (§ 55 bis 57 
des Zuſtändigkeitsgeſetze). Wohl aber können 
die ordentlichen Gerichte mittelbar als über 
eine notwendige Vorfrage des privat⸗recht⸗ 
lichen Streites darüber entſcheiden, ob ein Weg 
ein öffentlich⸗rechtlicher Weg iſt, wenn nämlich 
die eine Partei den Weg als öffentlich⸗rechtlichen 
in Anſpruch nimmt und ihn daher benutzen will, 
die andere Partei aber — z. B. der Eigentümer 
des Wegezuges — die Offentlichkeit leugnet, 


den Weg daher ſperren und die andere Partei 


ſo von der Benutzung ausſchließen will. 

Dies alles iſt in einer reichen Rechtſprechung 
ſowohl vom Oberverwaltungsgericht, wie auch 
vom Kammergericht wie auch vom Reichsgericht 
anerkannt, vgl. namentlich über den Begriff 
der rechtlich⸗öffentlichen Wege die Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 12. Mai 1910 
in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ 1911 Seite 222, 
ſowie die ältere Entſcheidung desſelben Gerichts 
vom 27. Oktober 1891 im „Preußiſchen Ver⸗ 
waltungsblatt“ Jahrgang 13 Seite 187, ferner 
die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 24. April 
1908 in der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“ 1908 
Seite 438 Nr. 19 — über die tatſächlich⸗öffent⸗ 
lichen Wege und die Befugnis des Grundeigen⸗ 
tümers zur jederzeitigen Sperrung und Ein⸗ 
ziehung dieſer Wege die Entſcheidungen des 
Kammergerichts vom 11. März 1901 in der 
amtlichen Sammlung Band 21, Abteilung C 
Seite 90 und vom 30. Mai 1901 in der amtlichen 
Sammlung Band 22 Abteilung C Seite 34 — 
über den Rechtsweg vor den ordentlichen Ge⸗ 
richten die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
15. November 1905 in der „Juriſtiſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ 1906 Seite 44 Nr. 58. 

Für die Privatwege kommen auch noch 
jetzt geltende geſetzliche Vorſchriften des Land⸗ 
rechts in Betracht. Es iſt nämlich in Teil I 
Titel 22 folgendes beſtimmt: § 63. „Gebahnter 
Fußſteige auf offenen Feldern kann ein jeder 
ſich bedienen.“ 

$ 64. „Hat aber der Eigentümer den gemeinen 
Gebrauch ſolcher Fußſteige durch Gräben, Kreuze, 
Schlagbäume oder andere dergleichen Merkmale 
unterſagt, ſo kann nur derjenige, welchem eine 
beſondere Vergünſtigung eingeräumt worden, 
davon Gebrauch machen.“ 
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Hier iſt zwar nur von Fußſteigen auf 
Feldern die Rede. Unbedenklich wird man 
dieje Vorſchriften aber auch auf Fußſteige in 
Wäldern anwenden können, und ebenſo 
unbedenklich werden dieſe Vorſchriften nicht nur 
auf Fußſteige, ſondern auch auf Fahr⸗ 
wege anzuwenden fein. Zu dieſen Geſetzes⸗ 
vorſchriften bemerkt der verſtorbene Reichs⸗ 
gerichtsrat Rehbein, einer der beſten Kenner des 
Preußiſchen Landrechts, in ſeinem Buche „Die 
Entſcheidungen des Obertribunals“ Band III 
Seite 1050 folgendes: „Die gebahnten Fußſteige 
auf offenen Feldern in § 63 find nicht öffentliche 
Wege, wie aus dem Zuſammenhange mit $ 64 
klar hervorgeht. Der § 63 enthält eine feld- 
polizeiliche Beſtimmung, aus der ein Privatrecht 
allein ſo wenig erwächſt, wie überhaupt ein 
Privatrecht für den Einzelnen aus Handlungen 
des Publikums erwächſt. Solche ſog. 
offenen Prävatwege kann der 
Eigentümer jederzeit für jeden 
ſchließen und die Benutzung“) ber- 
ſagen, der nicht vorher oder nachher ein Recht 
zur Benutzung erworben hat; Vergünſtigung in 
§ 64 ift nichts als ein durch Vertrag oder 
Erſitzung erworbenes Recht, nicht 
etwa bloß precarium. )“ 

Eingefriedigter Wald. Während man ſagen 
kann, daß die bisher gewonnenen Ergebniſſe bei 
vorurteilsfreier Betrachtung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zweifelsfrei ſind, gilt nicht das gleiche 
für die Frage, wie das Betreten eingefriedigten 
Waldes zu beurteilen iſt. Es beſtehen hierüber 
einige geſetzliche Vorſchriften. Das unbefugte 
Gehen über eingefriedigte Schonungen iſt in 
$ 368 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches, das Über- 
ſteigen von Einfriedigungen auf Forſtgrundſtücken 
ſchlechthin in § 36 Ziffer 3 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes mit Strafe bedroht. Wie aber, 
wenn ein ganzer Wald oder ein Teil des Waldes, 
der keine Schonung darſtellt, eingefriedigt wird? 
Zweifellos iſt der Eigentümer, wie die obige 
Darſtellung ergibt, zu einer ſolchen Einfrie⸗ 
digung kraft ſeines Eigentumsrechts befugt. 
Welche Rechtsfolgen erwachſen aber aus der 
Ausübung dieſer Befugnis, wenn jemand un⸗ 
geachtet dieſer Einfriedigung in den Wald oder 
den eingefriedigten Waldesteil ſich hineinbegibt, 
ſei es durch Überſteigen der Einfriedigung, ſei 
es durch Benutzung einer Tür? In ſolchen 
Fällen wollen manche Schriftſteller den $ 123 
des Strafgeſetzbuches anwenden, weil der Be⸗ 
treffende in das „befriedete Beſiztum“ des Wald⸗ 


*) Es fehlt hinter „Benutzung“ das Wort „dem⸗ 
wenigen” oder „jedem“. 

*) D. h. bloße Geſtattung ohne rechtliche 
Bindung, bloße nachbarliche Gefälligkeit ohne die 
Abſicht, ſich rechtlich zu verpflichten. 
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eigentümers widerrechtlich eingedrungen ſei. 
Dieſe Anſicht vertritt, namentlich Berger in 
ſeinem mehrerwähnten Buche „Das deutſche 
Waldesideal“ (Seite 124/125), vgl. auch „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Band 22 Nr. 41 vom 13. Oktober 
1907 Seite 888 Nr. II. Mir ſcheint dieſe Anſicht 
unrichtig aus folgenden Erwägungen: Es iſt 
zutreffend, daß nach dem Sinn und Inhalt des 
§ 123 des Strafgeſetzbuches, namentlich wie ihn 
die neuere Rechtſprechung des Reichsgerichts 
auffaßt, an ſich nichts entgegenſtehen würde, 
auch einen eingefriedigten Wald als „befriedetes 
Beſitztum“ im Sinne des § 123 des Strafgeſetz⸗ 
buches aufzufaſſen. Indeſſen kommt hier der 
vom Kammergericht betonte Geſichtspunkt in 
Frage (ogl. die oben mitgeteilten Entſcheidungen 
vom 30. Mai 1905 und vom 26. November 1908), 
daß das Forſtſtrafrecht nach § 2 des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Strafgeſetzbuch der Landesgeſetz⸗ 
gebung überlaſſen iſt, und daß man zunächſt 
prüfen muß, ob nicht die Vorſchriften des 
Landesſtrafrechts eine ſonſt mögliche An⸗ 
wendung reichsrechtlicher Vorſchriften aus⸗ 
ſchließen. Nun iſt zunächſt nach dem wiſſenſchaftlich 
anerkannten Grundſatz, daß das ſogenannte 
„engere Geſetz“ das „weitere Geſetz“ ausſchließt, 
die von dem Kommentar von Olshauſen zu 
§ 123 des Strafgeſetzbuches aufgeſtellte, von 
Berger mit Unrecht beſtrittene Annahme richtig, 
daß die Sonderbeſtimmung des $ 368 Ziffer 9 
des Strafgeſetzbuches die allgemeinere Be⸗ 
ſtimmung des § 123 des Strafgeſetzbuches aus⸗ 
ſchließt. Eine eingefriedigte Schonung iſt an 
jich ein „befriedetes Beſitztum“ nach § 123. Da 
aber § 368 Ziffer 9 eine Sondervorſchrift für das 
Gehen über eingefriedigte Schonungen enthält — 
dem „Gehen über“ die Schonung iſt das „Be⸗ 
treten“ oder das „Eindringen“ in die Schonung 
unbedenklich gleichzuſtellen —, ſo iſt das Ein⸗ 
dringen in eingefriedigte Schonungen nicht nach 
§ 123, ſondern nur nach § 368 Ziffer 9 des Straf- 
geſetzbuches zu beſtrafen. Weiter aber müßte 
man annehmen, daß, wenn man vom Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz abſieht, das Eindringen in 
einen eingefriedigten Wald oder Waldteil, der 
keine Schonung iſt, ſtraffrei iſt. Denn es iſt zu 
bedenken, daß die Vorſchrift des § 123 ungleich 
härter iſt als die Vorſchrift des § 368 Ziffer 9. 
Würde man annehmen, daß auf das Eindringen 
in den eingefriedigten Wald, der keine Schonung 
ift, § 123 Anwendung fände, jo käme man zu 
dem Ergebnis, daß das Eindringen in einen 
nicht ſchonungsbedürftigen Wald ungleich härter 
beſtraft werden würde, als das Eindringen in 
den ſchonungsbedürftigen Teil (die Schonung). 
Dieſes Ergebnis iſt widerſinnig, kann daher nicht 
gewollt ſein. Somit wird man die richtige Aus⸗ 
legung dahin zu treffen haben: Nach dem Straf⸗ 
geſetzbuch iſt das Eindringen in eine einge⸗ 
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friedigte Schonung ſtrafbar nach § 368 Ziffer 9, 
das Eindringen in einen eingefriedigten Wald 
(Waldteil), der keine Schonung iſt, ſtraffrei. 
An dieſem Ergebnis ändert das Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz folgendes: Nach § 36 Ziffer 3 iſt 
ſtrafbar, wer auf Forſtgrundſtücken Einfriedi⸗ 
gungen überſteigt. Dieſe Vorſchrift ſchützt den 
eingefriedigten Wald, der nicht Schonung iſt. 
Damit kommt man zu dem befriedigenden Er⸗ 
gebnis, daß zwar auch das Eindringen in den 
eingefriedigten Wald, der nicht Schonung iſt, 
ſtrafbar iſt, aber nicht nach der ſchweren Straf⸗ 
beſtimmung des § 123 des Strafgeſetzbuches, 
ſondern nur nach der Strafbeſtimmung des 
§ 36 Ziffer 3 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes, 
die milder iſt als die das Betreten von Schonungen 
betreffende Vorſchrift des § 368 Ziffer 9 des 
Strafgeſetzbuches. Auf § 9 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes verweiſt Berger mit Unrecht. 
Dort iſt vorgeſchrieben, daß derjenige beſtraft 


wird, der „abgeſehen von den Fällen des | if 


§ 123 des Strafgeſetzbuches“ von dem Grundſtück 
auf die Aufforderung des Berechtigten ſich nicht 
entfernt. Dieſe Vorſchrift ſoll, wie auch die 
amtliche Begründung betont und in den Be⸗ 
ratungen des Geſetzes zum Ausdruck kam, eine 
Beſtrafung auch da gewährleiſten, wo ein nicht⸗ 
eingefriedigtes Beſitztum in Frage 
kommt, da § 123 des Strafgeſetzbuches nur ein 
eingefriedigtes Beſitztum betrifft. Keineswegs 
nötigt aber dieſe Vorſchrift dazu, den § 123 des 
Strafgeſetzbuches anders auszulegen, als dem 
Sinne angemeſſen iſt. — Eine höchſtrichterliche 
Entſcheidung über die hier behandelte Frage iſt 
mir nicht bekannt. Daß die von mir angegebene 
Löſung immerhin zweifelhaft iſt, gebe ich zu; 
ſie ſcheint mir aber nach richtigen Auslegungs⸗ 
grundſätzen möglich und dem Bedürfnis der 
Praxis eniſprechend. 

Ebenfalls nach dem Grundſatze vom „engeren 
Geſetz“ möchte ich annehmen, daß derjenige, der 
eine eingefriedigte Forſtkultur betritt, nur der 
Übertretung des Betretens der Forſtkultur nach 
Nr. 4 des $ 36 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, 
nicht auch außerdem der Übertretung nach § 3 
ebenda (Überſteigen einer Einfriedigung) ſich 
ſchuldig macht. 

Iſt ein Wald oder ein Waldteil im ganzen 
eingefriedigt, ſo wird anzunehmen ſein, daß die 
Einfriedigung auch gleichzeitig ein „Warnungs⸗ 
zeichen“ im Sinne des § 368 Nr. 9 des Straf⸗ 
geſetzbuches für alle in ihm enthaltenen Privat⸗ 
wege und alle in ihm enthaltenen Schonungen 
enthält, ſelbſt wenn innen nicht noch beſondere 
Warnungszeichen für die Schonungen und Privat⸗ 
wege enthalten ſind. Denn die Einfriedigung 
zeigt eben, daß überhaupt niemand in den Wald 
hineingehen ſoll. Wer daher in einem einge⸗ 
friedigten Walde auf einem Privatwege oder 


über eine Schonung geht, wird ſich damit der 
Übertretung des § 368 Nr. 9 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſchuldig machen. Dabei ſind jedoch folgende 
Einſchränkungen zu machen: Wenn der Be⸗ 
treffende die Schonung als ſolche nicht erkennt, 
o wird er nach $ 59 des Strafgeſetzbuches ſtraffrei 
ſein, da in dieſem Paragraphen vorgeſchrieben 
iſt, daß dem Täter ſolche Tatumſtände (hier: das 
Vorhandenſein einer Schonung) nicht zuzu⸗ 
rechnen ſind, die er nicht kennt. Nach Abſatz 2 
des § 59 entſchuldigt jedoch bei fahrläſſigem 
Handeln eine ſolche Unkenntnis nicht, die ſelbſt 
auf Fahrläſſigkeit beruht. Ferner kann nach 
Umſtänden die Einfriedigung ſo beſchaffen ſein, 
daß ſie nicht erkennen läßt, daß der Wald im 
ganzen geſperrt ſein ſoll. Dies wird namentlich 
dann der Fall ſein, wenn in der Einfriedigung 
Türen (Tore, Gatter) ſind, die nicht verſchloſſen 
gehalten werden, ſondern offen ſtehen und bei 
denen ein Verbot des Betretens nicht angebracht 
iſt. Denn dann kann man eher annehmen, daß 
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die Einfriedigung nicht den Zwecken des Fern⸗ 
haltens von Fremden, ſondern anderen Zwecken, 
z. B. dem Zweck, den Wildwechſel zu verhüten, 
dient. Auch kommt es vor, daß der Wald ein⸗ 
gefriedigt iſt, aber das Gatter in einen öffent⸗ 
lichen Weg führt, der überhaupt nicht verſperrt 
werden darf. Soll in ſolchen Fällen das Be⸗ 
treten der im Walde enthaltenen Privatwege 
und Schonungen verboten werden, ſo wird man 
beſondere Warnungszeichen (oder bei Schonungen 
Einfriedigungen) verlangen müſſen, damit die 
Strafbarkeit nach $ 368 Nr. 9 gewährleiſtet ift. 
Es kommt hier alles auf die Umſtände an. 
Während bei einem nicht⸗eingefriedigten Walde 
unbedingt für jeden Privatweg und jede Schonung 
ein beſonderes Warnungszeichen bzw. eine be⸗ 
ſondere Einfriedigung erforderlich iſt, wird es 
bei einem eingefriedigten Walde, durch den kein 
öffentlicher Weg führt, ſchon genügen, wenn 
etwa an jedem Eingang (Tür, Tor, Gatter) 
eine Tafel mit der Aufſchrift ſteht „Eintritt ver⸗ 
boten. Alle Wege in dieſem Walde find Privat- 
wege.“ 

Warnungszeichen. Welcher Art die 
Warnungszeichen ſein müſſen, ſchreibt das Geſetz 
nicht vor. Am beſten ſind jedenfalls Tafeln mit 
deutlich lesbarer Aufſchrift etwa des Inhalts: 
„Schonung. Betreten verboten“, oder „Privat⸗ 
weg. Betreten verboten.“ Bei der Schonung 
wird die Aufſchrift „Betreten verboten“ vielleicht 
auch wegfallen können, bei den Privatwegen 
nicht, da es ſich keinesfalls von ſelbſt verſteht, 
daß jeder Privatweg verboten iſt. 

Zuläſſig find auch andere Warnungszeichen 
als Tafeln mit Aufſchrift, z. B. Strohwiepen 
u. dgl. Auch einen Schlagbaum hat das Kammer⸗ 
gericht in der Entſcheidung vom 17. November 
1910 in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ 1911 
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Seite 95 als grundſätzlich ſtatthaftes Warnungs⸗ 
zeichen erachtet. Immer wird es aber erforderlich 
ſein, daß dem Täter die Bedeutung des Zeichens 
als Warnungszeichen bekannt iſt oder jedenfalls 
bei genügender Anſpannung ſeiner Sorgfalt 
(vgl. § 59 St.⸗G.⸗B.) hätte erkennbar 
ſein können. 

Schutz⸗ und Machtmittel des Waldeigen⸗ 
tümers. An Schutzmitteln ſtehen dem Wald⸗ 
eigentümer zunächſt Mittel tatſächlicher Art zu, 
namentlich tatſächliche Sperrungen durch Zäune, 
Mauern, Gräben u. dgl. Im übrigen gilt folgendes: 
Das bloße Gehen im Walde außerhalb der Wege 
iſt nicht ſtrafbar. Doch braucht der Waldeigen⸗ 
tümer es ſich deshalb nicht gefallen zu laſſen. 
Trifft er jemanden außerhalb der Wege an, ſo 
kann er ihn auffordern, ſich zu entfernen. Tut 
der Betreffende es nicht, ſo macht er ſich der 
Übertretung des § 9 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes ſchuldig. Auch von einem nicht durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege wird 
der Waldeigentümer jeden Fremden wegweiſen 
können, denn der Privatweg bleibt eben privates 
Eigentum, und der Eigentümer dieſes Privat⸗ 
weges kann daher auch einen Einzelnen weg⸗ 
weiſen, ſelbſt wenn er ſonſt andere Leute auf dem 
Wege duldet. Wenn der Weggewieſene nicht 
fortgeht, ſo wird man nach dem Grundſatze der 
Selbſthilfe (B. G. B. § 229) annehmen müſſen, 
daß der Waldeigentümer berechtigt iſt, den Weg⸗ 
gewieſenen gewaltſam fortzubringen. Wehrt 
ſich der Weggewieſene dabei, ſo macht er ſich 
des Vergehens gegen $ 117 des Strafgeſetzbuches 
ſchuldig. Dort wird mit Gefängnisſtrafe bedroht, 
wer einem Waldeigentümer oder einem von dieſem 
beſtelltern Aufſeher in der rechtmäßigen Aus- 
übung ſeines Rechtes durch Gewalt oder durch 
Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet oder 
wer eine dieſer Perſonen während der Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes tätlich angreift. — In 
fiskaliſchen Wäldern iſt der zur Wegweiſung 
Berechtigte der Revierverwalter (Oberförſter), 
aber unbedenklich wohl auch jeder örtlich zu⸗ 
ſtändige Förſter und Forſtaufſeher. 

Geht der Weggewieſene fort, kommt aber 
nach einiger Zeit wieder, ſo iſt dies an ſich nicht 
ſtrafbar, ſondern erſt dann, wenn eine erneute 
Aufforderung erfolgt. Ein ſolches hartnäckiges 
Wiederkommen kann für den Waldeigentümer 
recht läſtig ſein. Einen Strafrechts⸗ 
ſchutz gibt es dagegen nicht. Einen 
gewiſſen privatrechtlichen Schutz gewährt jedoch 
§ 1004 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Dort iſt 
beſtimmt, daß bei Störungen des Eigentums, 
ſofern weitere Beeinträchtigungen zu beſorgen 
ſind, auf Unterlaſſung geklagt werden kann. 
Verbietet der Waldeigentümer jemandem wieder⸗ 
holt ſeinen Wald, ohne daß der Betreffende ſich 
darum kümmert, ſo wird ſomit eine Unterlaſſungs⸗ 


klage ſtatthaft ſein. Erzielt der Waldeigentümer 
ein gerichtliches Verbotsurteil, folgt aber der 
Verurteilte dem Urteilsgebot, den Wald nicht 
zu betreten, nicht, ſo kann er nach § 890 der 
Zivilprozeßordnung wegen jeder Zuwider⸗ 
handlung vom Prozeßgericht zu einer Geldſtrafe 
bis 1500 / oder Haft bis zu ſechs Monaten ver⸗ 
urteilt werden. Iſt der Betreffende mittellos, 
ſo muß allerdings der Waldeigentümer dem 
Gericht die Koſten der Haft bezahlen. Immerhin 
können dieſe Vorſchriften dem Waldeigentümer 
in Fällen böſer Hartnäckigkeit wertvolle Hand⸗ 
haben bieten. Gegen mißbräuchliche Ausnutzung 
dieſer Vorſchriften durch den Waldeigentümer 
ſchützt 8 226 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 
Dort ift beſtimmt, daß die Ausübung eines Rechtes 
dann unzuläſſig iſt, wenn ſie nur den Zweck 
haben kann, einem andern Schaden zuzufügen 
(Schikaneverbot). 

Ob man gegen Wilddiebe und Forſtfrevler 
noch weitergehende Schutzmittel hat, ſoll hier 
nicht näher unterſucht werden, da nicht auf alle 
Einzelheiten eingegangen werden kann und 
hauptſächlich das gewöhnliche (nicht⸗diebiſche, 
nicht⸗forſtfrevleriſche) Betreten des Waldes be⸗ 
ſprochen werden ſoll. 

Das Sammeln von Kräutern, Beeren und 
Pilzen. Es muß angenommen werden, daß die 
Kräuter, Pilze und die fruchttragenden, wild⸗ 
wachſenden Pflanzen mit ihren Früchten (Erd⸗ 
beeren, Blaubeeren uſw.) im gewöhnlichen 
Eigentum des Waldeigentümers ſtehen. Er iſt 
daher berechtigt, ſie einzuernten und allen andern 
die Einerntung zu verbieten. Wo dies aber nicht 
geſchieht, darf angenommen werden, daß er die 
Aneignung durch andere geſtattet. Ob geſtattet 
oder verboten: ſtraf bar ift das Einſammeln 
dieſer Walderzeugniſſe nicht, da eine Straf⸗ 
beſtimmung darüber ſowohl im Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz wie auch im Forſtdiebſtahlsgeſetz 
fehlt und angenommen werden muß, daß dieſe 
Entwendung den Vorſchriften des Strafgeſetz⸗ 
buches (Diebſtahl, Mundraub) nicht unterſteht. 
Nach § 1 Abſatz 2 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes. 
unterliegt das unbefugte Sammeln von Kräutern, 
Beeren und Pilzen „forſtpolizeilichen Be- 
ſtimmungen“, und in § 41 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes wird mit Strafe bedroht, wer auf 
Forſtgrundſtücken bei Ausübung einer Wald⸗ 
nutzung den erforderlichen Legitimationsſchein 
nicht bei ſich führt. Dies ſind nur Beſtimmungen 
polizeilicher Art. Keinesfalls wird man 
annehmen können, daß das Einſammeln von 
Kräutern, Beeren und Pilzen ſtraffrei iſt, wenn 
polizeiliche Vorſchriften darüber beſtehen, dagegen 
ſtrafbar, wenn ſolche Vorſchriften nicht beſtehen. 
Übrigens iſt auch dieſes Rechtsgebiet recht be⸗ 
ſtritten; vgl. die Abhandlung von Deußer in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Band 24 Nr. 38. 
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Straffrei dürfte ferner das Abpflücken 
von (wildwachſenden) Blumen, auch das 
Ausheben von (wildwachſenden) Pflanzen 
ſein, letzteres, ſoweit es ſich nicht um Pflanzen 
mit Holzwert handelt. Im letzteren Falle dürfte 
ein Forſtdiebſtahl gemäß § 1 Ziffer 4 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vorliegen. Keinesfalls 
liegt gemeiner Diebſtahl im Sinne des Straf⸗ 
geſetzbuches vor. 

Gewonnene Ergebniſſe. Man könnte die 
gewonnenen Ergebniſſe in den Hauptpunkten 
vielleicht ſo zuſammenfaſſen: 

1. Der Wald, mag er dem Staate oder Ge⸗ 
meinden oder Privatperſonen gehören, ſteht in 
deren gewöhnlichem Eigentum. Dem 
Eigentümer ſtehen daher alle Rechte zu, die nach 


privatem Recht (Bürgerlichem Geſetzbuch) dem 3 


Eigentümer auch ſonſt zuſtehen. Er darf den 
Wald daher auch beliebig ganz oder teilweiſe 
einfriedigen und jedermann oder auch einzelnen 
Perſonen das Betreten des Waldes verwehren. 
Die Anſicht, daß der Allgemeinheit (dem Publikum) 
am Walde ein gewiſſer Allgemeingebrauch von 
Rechtswegen zuſtehe, iſt unrichtig. 

2. Nicht verwehren darf der Eigentümer den 
Verkehr auf rechtlich- öffentlichen 
Wegen. Dieſe ſtehen jedermann offen. 

3. Nur tatſächlich öffentliche Wege 
ſind Privatwege im Sinne des Geſetzes. 

4. Solange Privatwege nicht dur 
Warnungszeichen geſperrt ſind, iſt 
deren Betreten nicht ſtrafbar. Der Waldeigen⸗ 
tümer kann fie aber rechtswirkſam durch Warnungs⸗ 
zeichen ſperren. Tut er es, ſo iſt das Betreten 
dieſer Wege ſtrafbar nach § 368 Ziffer 9 des Straf- 
geſetzbuches. 

5. Das Betreten des Waldes (ohne Geräte) 
außerhalb der Wege — abgeſehen von einge⸗ 
friedigten und durch Warnungszeichen ver⸗ 
ſehenen Schonungen, von Forſtkulturen, von 
Holzhauerſchlägen — iſt nicht ſtrafbar, kann auch 
durch Polizeiverordnungen nicht unter Strafe 
geſtellt werden. Der Waldeigentümer (oder ſein 
Aufſeher, Förſter) kann aber den Betreffenden 
wegweiſen. Geht dieſer nicht, ſo tritt Strafbarkeit 
nach § 9 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes ein. 
Auch iſt der Waldeigentümer (Aufſeher, Förſter) 
befugt, den ſich Weigernden kraft Selbſthilfe⸗ 
rechts (B. G. B. § 229) gewaltſam zu entfernen. 
Widerſtand dagegen oder Angriff dabei iſt ſtrafbar 
nach § 117 des Strafgeſetzbuches. 

6. Das Betreten eingefriedigten Waldes, der 
keine Schonung iſt, durch Überſteigen der Ein⸗ 
friedigung iſt zwar ſtrafbar, aber nicht nach dem 
ſchweren $ 123 des Strafgeſetzbuches (Haus⸗ 
ſriedensbruch), ſondern nur nach dem leichteren 
§ 36 Ziffer 3 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
(Überſteigen einer Einfriedigung). 
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Wird ein eingefriedigter Wald durch eine 
vorhandene Tür betreten, ſo liegt ebenfalls nicht 
Hausfriedensbruch (§ 123 St. G. B.) vor, ſondern 
entweder eine ſtraffreie Handlung, oder nach 
Umſtänden Übertretung des § 368 Ziffer 9 des 
Strafgeſetzbuches (Betreten eines durch Warnungs⸗ 
zeichen geſchloſſenen Privatweges). 

7. Das Einſammeln von Beeren, Kräutern, 
Pilzen iſt nicht ſtrafbar, oder höchſtens als Polizei⸗ 
übertretung, falls darüber Polizeiverordnungen 
beſtehen, keinesfalls als Diebſtahl oder Mund⸗ 
raub im Sinne des Strafgeſetzbuches. Das Ab⸗ 
pflücken von wildwachſenden Blumen, das Aus⸗ 
heben von wildwachſenden Pflanzen, ſofern es 
nicht Holzpflanzen ſind, iſt ſtraffrei. 

Schlußwort. Vor einem Mißverſtändnis ift 
u warnen. In der ganzen Abhandlung iſt ſtets 
nur unterſucht und beſprochen worden, was 
rechtens iſt. Dabei iſt das für den Spazier⸗ 
gänger betrübende Ergebnis herausgekommen, 
daß ihm ein Recht, im fremden Walde zu 
wandeln, abgeſehen von den rechtlich⸗ öffentlichen 
Wegen, nicht zuſteht. Der Waldeigentümer hat 
das Recht, den Wald außerhalb der rechtlich⸗ 
öffentlichen Wege zu umzäunen, abzuſperren, 
jedermann oder einzelnen zu verbieten. Dieſes 
Ergebnis iſt nach meiner wiſſenſchaftlichen Über⸗ 
zeugung unvermeidlich. Damit ſoll aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht geſagt ſein, daß es wünſchens⸗ 
wert oder überhaupt erträglich wäre, wenn die 


ch Waldeigentümer von ihren rechtlichen Befugniſſen 


ganz oder auch nur in erheblichem Umfange 
Gebrauch machten. Im Gegenteil iſt ganz mit 
Recht bei der Beratung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes von vielen Seiten hervorgehoben 
worden, daß es geradezu ein Unglück für die 
weiteſten Volkskreiſe wäre, wenn der herrliche 
Naturgenuß der Waldſpaziergänge ganz oder 
auch nur in nennenswertem Maße zerſtört würde. 
Nach den Erfahrungen der mehr als 30 Jahre, 
die jeit dem Inkrafttreten des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes verſtrichen ſind, haben auch die 
Waldeigentümer, ſowohl die privaten wie die 
Gemeinden und der Staat, von ihren Rechten 
durchaus verſtändigen Gebrauch gemacht und 
haben ihre Wälder, abgeſehen von beſonderen 
Hegegebieten, nach wie vor der Allgemeinheit 
offen gehalten — namentlich die herrlichen Fuß⸗ 
pfade, die wohl ausnahmslos „Privatwege“, 
alſo ſperrbar ſind. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß es ſo bleibt und daß die Waldeigentümer 
ſelbſt durch gelegentlich vorkommende Roh⸗ 
heiten, Unarten und Beſchädigungen des Waldes 
durch den unverſtändigen Teil der Waldbeſucher 
ſich nicht zu Sperrungen und Betret⸗Verboten 
bewegen laſſen. Wo in dieſer Hinſicht doch 
Mißgriffe vorkommen, alſo ungerechtfertigte 
Sperrungen und Verbote erfolgen, da werden 
Rückſprachen und Vorſtellungen, in ſchweren 
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Fällen 5 oder das Anrufen wägungen, die volkswirtſchaftlich von größter 
von Behörden zwecks Vermittelung (Bürger⸗ Bedeutung ſind, aber Rechtsfragen ſind 
meiſter, Landrat) oder von Landtagsabgeordneten es nicht. Die große Verwirrung der Anſichten, 
wohl meiſtens zum gewünſchten Ziele führen. die in nicht⸗fachlichen Kreiſen über die Frage 


Verſtändige und wirklich harmloſe Waldbeſucher 
wird jeder Waldeigentümer gern in ſeinem Walde 
dulden. Roheiten, wie Umherwerfen von Pa⸗ 
pieren oder Scherben. oder gar Beſchädigungen 
des Waldes ſind aufs ſchwerſte zu verurteilen. 
Jeder Erwachſene ſollte ſich davon fernhalten 
und den Kindern von Jugend auf einprägen, 
daß der Wald in ſeiner Herrlichkeit bewundert 
und geſchont werden muß, aber nicht verunziert 
und beſchädigt werden darf. Dies alles ſind Er⸗ 


TRECERI 


des Betretens des Waldes herrſcht, ſchreibt ſich 
zum größten Teile daher, daß die volkswirt⸗ 
ſchaftliche, unbedingt zu bejahende 
Frage, ob ein gewiſſer Allgemeingebrauch des 
fremden Waldes erwünſcht iſt, mit der Frage 
verwechſelt wird, ob das Recht dieſen All⸗ 
gemeingebrauch gewährleiſtet. Nur die letztere 
Frage iſt in dieſer Abhandlung geprüft worden, 
und dieſe Rechtsfrage iſt, wie näher dar⸗ 
gelegt worden iſt, zu verneinen. 


Mitteilungen. 


— Ankauf der Wuhlheide. Die ſchon längere der Wuhlheide unterfteht fortan der Deputation 


Zeit ſchwebenden Verhandlungen über den Ankauf für die ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


der forſtfiskaliſchen Wuhlheide durch die Stadt⸗ 
gemeinde Berlin ſind nunmehr zum Abſchluß 
gelangt; der Preis beträgt rund 29 Millionen Mark. 
Die Stadt will auf der 1313 ha großen Fläche ein 
neues Grundwaſſerwerk anlegen, das täglich 
65 000 cbm Waſſer zu fördern imſtande ift. Von 
dem durch das Waſſerwerk nicht in Anſpruch 
genommenen Waldgelände ſollen zunächſt, dem 
Kaufvertrage entſprechend, 125 ha für einen 
Volkspark reſerviert werden. Über die Verwendung 
des dann noch übrig bleibenden, umfangreichen 
Gebietes ſind endgültige Beſtimmungen noch 
nicht getroffen worden, es ſteht jedoch zu erwarten, 
daß es nur zu gemeinnützigen Anlagen benutzt 
werden wird. Der Kaufpreis iſt in Raten zu tilgen, 
die erſte Rate im Betrage von 2 100 000 % muß 
jedoch vor der Auflaſſung gezahlt werden, was 
bereits geſchehen iſt. Die allgemeine Verwaltung 


Die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Forſten iſt dem ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter übertragen. 


D 

— Vernichtung deutſcher Fichtenpflanzen 
Amerika auf amtliche Veranlaſſung. 
Eine größere Sendung Fichtenpflanzen, die 
aus Deutſchland nach Amerika importiert 
und zur Verwendung für die Adirondacks 
beſtimmt war, iſt auf Anordnung des New 
Yorker Forſtdepartements vernichtet worden. 
Als Grund hierfür wurde angegeben, daß die 
Pflanzen von einer Baumkrankheit befallen ſein 
ſollten, durch die der ganze dortige Waldbeſtand 
gefährdet worden wäre. Dieſe Anordnung mutet 
recht ſonderbar an und läßt darauf ſchließen, 
daß das Gebaren des amerikaniſchen Forſt⸗ 
departements einem guten Teil Konkurrenzneid 
entſprungen iſt. 


in 


TERP o 
Berichte. 


Die 24. Berfammlung des Nörttembergiſchen Den Abſchluß des Abends bildete ein Zuſammen⸗ 


Storfivereins 
in Mergentheim a. d. Tauber, 12.—14. Juni 1911. 


Gegen 100 Teilnehmer, auch Nachbarn aus 
Bayern und Baden, fanden ſich am 12. Juni 
nachmittags in dem gaſtlichen Badeſtädtchen 
Mergentheim a. d. Tauber, in der Nordoſtecke 
Württembergs, zuſammen. 

Programmäßig fand am erſten Nachmittag 
eine Exkurſion in den Staatswald Kötterwald ſtatt. 
Meereshöhe 350 m; Geſtein: Wellenkalk, An⸗ 
hydrit, Hauptmuſchelkalk. Der Eiche, die mit 
27 %, vertreten ift, galt dieſer Ausflug. Wir ſahen 
ſie rein und gemiſcht, in allen Entwickelungsſtufen, 
meiſt II. bis III. Standortsklaſſe; natürliche und 
künſtliche Verjüngung. Beſondere Beachtung 
fand eine „Landesſaatſchule“, in der für große 
Teile Württembergs Eichenpflanzen gezogen 
werden. Vorgeführt wurden außerdem Spren⸗ 
gungen mit Ammoncahücit der Kahüzitwerke 
Nürnberg: koſtſpielig, aber von ſehr ſtarker Wirkung. 


ſein bei Muſik auf dem eine herrliche Ausſicht 
bietenden Erfriſchungshaus Waldeck, oberhalb 
Mergentheims. 

Die Hauptexkurſion führte am nächſten Tage 
in den „detachierten“ Amtmannsbezirk Creglingen. 
Die Creglinger Waldungen (z. T. ehemaliger 
Kloſterbeſitz) ſtocken auf Hauptmuſchelkalk und zum 
größten Teil auf mächtigen Lößſchichten der Letten⸗ 
kohle. Meereshöhe 200 bis 400 m. Eiche 40 9%, 
übriges Laubholz und Nadelholz je 30 %. Naſſe 
Partien werden der Erle und Eiche eingeräumt, 
geringere oder flachgründige der Fichte: Haupt⸗ 
ziel iſt auch hier Nachzucht der Eiche. Verjüngungs⸗ 
beſtände, Jungwüchſe natürlicher und künſtlicher 
Herkunft, Stangenhölzer, reine und ſchon unter⸗ 
baute, und Althölzer wurden uns gazeigt. 
Die Wirtſchafter legen beſonderen Wert auf dichte, 
gleichzeitig möglichſt billige Eichenſaaten. Auch 
ſchöne Miſchungen von Eichen und Nadelholz, 
beſonders mit tadelloſen Lärchen, bekamen wir zu 
ſehen. Bei einer Saatſchule wurde der Kantinen⸗ 
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wagen herangezogen, und, damit man auch bei 
den leiblichen Genüſſen keine Gelegenheit zum 
Lernen verſäume, zeigte der Königl. Forſtwart 
Weckert von Schorndorf a. Rems den von ihm 
erfundenen Verſchulapparat vor: in gut vor⸗ 
bereitetem, nicht zu ſchwerem Boden verſchult 
ein Mann mit zwei Mädchen im Tag 13 000 bis 
25 000 Pflanzen (Preis 50 /); die größere Aus- 
führung mit einer Tagesleiſtung von 25 000 bis 
50 000 Stück bei zwei Mann und zwei bis drei 
Mädchen, Bedienung koſtet 100 %%. 

Nach Verlaſſen des Waldes wurde die Herr⸗ 
gottskirche (erbaut 1384) beſichtigt, die einen 
prächtigen, von dem Würzburger Künſtler Riemen⸗ 
ſchneider geſchnitzten Marienaltar birgt; dann ge⸗ 
meinſames Mittageſſen; Nachmittags Beſichtigung 
der Stadt Mergentheim mit ihrem Deutſchordens⸗ 
ſchloß, das jetzt im Hauptbau das Füſilier⸗Bataillon 
und in den Nebengebäuden verſchiedene Be⸗ 
amtungen aufgenommen hat. Abends traf man 
ſich zu gemütlichem Zuſammenſein mit der 
Geſellſchaft Mergentheims, und lange noch hielt 
flotte Tanzmuſik jung und alt zuſammen. 

Der nächſte Tag iſt Verhandlungstag. Zu⸗ 
nächſt verſchiedene geſchäftliche Vorlagen nach 
herzlicher Begrüßung durch den Stadtvorſtand. 

Sodann erhält das Wort der Pastor loci 
Oberförſter Prinz: „Die Eiche im Gebiet des 
württembergiſchen Unterlandes mit beſonderer 
Beziehung auf den Forſtbezirk Mergentheim.“ 
Nicht nach Stärke und Ausdehnung ihres Vor⸗ 
kommens, ſondern nach ihrer Bedeutung war 
und iſt die Eiche hier die Hauptholzart. Natürliche 
Verjüngung wäre an ſich der künſtlichen Beſtandes⸗ 
begründung vorzuziehen, leider ſind aber Maſt⸗ 
jahre viel zu ſelten; Saat und Pflanzung müſſen 
Platz greifen, bei letzterer kommen, je nachdem 
Graswuchs vorhanden iſt oder z. B. ein höherer 
Buchenaufſchlag ſchon den Boden deckt, Heiſter 
bis herab zu einjährigen Sämlingen zur Ver⸗ 
wendung. Ein Altholz von Nadelholz wird vor 
der Eicheneinbringung in ſchmalen Streifen kahl 
gehauen, bei Laubholzaltholz wird ein leichter 
Schutzbeſtand belaſſen. Geſäet wird recht eng: 
400 kg für 1 ha ergeben immer noch 50 000 
Pflanzen, Koſten einſchließlich Samen rund 130 /. 
Pflanzungen dagegen koſten je nach Stärke der 
Pflanzen und dementſprechend verſchiedener An⸗ 
zahl auf 1 ha 5 bis 50 M, bei Heiſtern bis 500 M, 
ohne die unausbleiblichen Nachbeſſerungen. „Die 
Eiche will bar kopf f tehen, aber nicht bar fu $“ 
(H. Nördlinger), alſo in der Krone ſtets genügend 
Luft machen und den Boden gedeckt halten! 
Mit 50 Jahren etwa ſcheidet ſich der herrſchende 
Beſtand in reinen Eichen aus. Unterbau, ſobald 
die Eichen ſich licht ſtellen, kein beſtimmtes Alter 
anzugeben. Sorgſamſte Pflege, hohe Koſten der 
Beſtandesgründung und »Erziehung laſſen die 
Eichenzucht auf den erſten Blick unrentabel 
erſcheinen. 

Dagegen aber unbegrenzte Abſatzmöglichkeit 
für tadelloſes Holz von etwa 200jährigen Alteichen 
und ſehr hohe Preiſe, die ſehr angezogen haben 
ſeit den letzten zehn Jahren. So koſtete 1901 das 
Feſtmeter Ja⸗Klaſſe 78,7 M, heute 162,97 M! 
Im Forſtbezirk Mergentheim beträgt der AIt- 


eichenvorrat (Staatswald und drei Gemeinden) 
rund 48 750 fm auf 383 ha Abnutzungs⸗ 
fläche für die laufende Periode. Das Stamm⸗ 
holz ift beim Derbholzanfall mit etwa 40 bis 50 % 
der Maſſe und mit etwa 75 bis 80 % des Cr 
löſes beteiligt. 

Redner kommt zu dem Schlußſatz: „Die deutſche 
Eiche darf aus dem deutſchen Walde nicht ver⸗ 
ſchwinden!“ Es ſchließt ſich eine lebhafte Er⸗ 
örterung an, im weſentlichen ſtimmte alles dem 
Redner zu. 

Zwiſchen den zwei Vorträgen erſtattete der 
Vertreter des Vereins beim Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat Bericht über ſeine Tätigkeit. Bei 
dieſer Gelegenheit kam die Mißſtimmung darüber 
zum Ausdruck, wie im Forſtwirtſchaftsrat wichtige 
Fragen wirtſchaftlicher Natur, an welchen der 
Württembergiſche Forſtverein lebhaft intereſſiert 
iſt (z. B. Schaffung beſonderer Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten, die ja jetzt bei uns — in engem Anſchluß 
an die Forſtdirektion — in Bälde eingeführt 
werden wird), wie die Beratung ſolcher Fragen 
vereitelt wird! — 

Der zweite Redner, Oberförſter Dr. Haehnle 
von Gundelsheim am Neckar, ſpricht über: „Wert, 
Umfang und Inhalt von Beſtandeslagerbüchern.“ 
Nach Beſchreibung der betreffenden Vorſchriften 
anderer Bundesſtaaten (Heſſen, Sachſen, ins⸗ 
beſondere Bayern) geht er des näheren auf 
die große praktiſche Bedeutung ſolcher „örtlichen 
Standorts⸗ und Beſtandesgeſchichten“ ein. Nur 
durch ſie bekommen wir für Ertragsregelung und 
waldbauliche Maßnahmen die ſo unerläßlich nötige 
örtliche Erkenntnis und örtliche Erfahrungszahlen. 
Zum Schluß wird — nach Zurückziehung einer 
anderen — eine Reſolution nach Haehnles Vor⸗ 
ſchlag angenommen: „Die heute in Mergentheim 
tagende Verſammlung des Württembergiſchen 
Forſtvereins erachtet es für die ziffermäßige Be⸗ 
gründung unſerer geſamten wirtſchaftlichen 
Tätigkeit im Walde als wünſchenswert, daß 
auch in Württemberg entſprechend dem Vor⸗ 
gang, insbeſondere von Bayern, die Anlegung 
von Beſtandeslagerbüchern vorgeſchrieben und 
mit Erneuerung der Wirtſchaftspläne jedes 
Forſtbezirks auch zur Durchführung gebracht 
wird.“ 

Redner hatte Leitſätze aufgeſtellt, die wegen 
der Kürze der Zeit leider nicht zur Erörterung 
kamen. Dieſe enthalten ungefähr folgende Geſichts⸗ 
punkte: 1. Es fehlen uns bis jetzt zahlenmäßige 
örtliche Unterlagen. 2. Wie in anderen Staaten 
würden auch bei uns dieſe Beſtandeslagerbücher 
die nötigen Nachweiſe über örtliche Be⸗ 
gründung von Umtriebszeit, Hiebsreife, Durch⸗ 
forſtungsgrad und Lichtungsgrad nach Maßgabe 
des Verlaufs von Maſſen⸗ und Wertzuwachs und 
für die Koſten und Erfolg der Beſtandesgründung 
liefern. 3. Die Führung ſolcher Lagerbücher 
muß dienſtlich angeordnet ſein. 4. Erſte Anlage 
je mit Erneuerung des Wirtſchaftsplanes behufs 
nochmaliger Prüfung des Einteilungsnetzes, der 
kommiſſariſchen Auswahl der Lagerbuchbeſtände 
und Anſtellung beſonderer Erhebungen durch die 
Einrichtungsanſtalt unter örtlicher Mitwirkung 
der Lokal⸗ und Inſpektionsbeamten. 5. Die 
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Mindeſtzahl der Beſtände iſt je nach den Verhält⸗ 
niſſen feſtzuſtellen. 
durch die Lokalbeamten zu geſchehen, die Kontrolle 
und Verarbeitung der Einträge durch die Ein⸗ 
richtungsanſtalt. Mit dieſen Sätzen hat Referent 
ſicher ſehr vielen, ja den meiſten von uns, aus dem 
Herzen geſprochen. 
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Ein Feſteſſen mit den üblichen Trinkſprüchen 


6. Die Weiterführung hat verſammelte nachmittags noch eine ſtattliche Zahl 


von Fachgenoſſen und Gäſten. „Die Tage in 
Mergentheim waren in jeder Hinſicht ſchön. 
Auf Wiederſehen 1912 in Tübingen!“ 
Liebenzell, im Juni 1911. 
H. Lorey. 


— 2 — 


Verſchiedenes. | 


— Die landwirtfhaftlihe Akademie Bonn- 
Poppelsdorf wird im laufenden Sommerhalb- 
jahr 1911 nach vorläufiger Feſtſtellung von ins⸗ 
geſamt 521 (589) *) Studierenden beſucht, und 
zwar von 508 (561) ordentlichen Hörern und 
13 (28) Hoſpitanten. Unter den ordentlichen 
Hörern befinden ſich: 214 (211) Studierende der 
Landwirtſchaft, 294 (350) Studierende der 
Geodäſie und Kulturtechnik. Der Rückgang der 
Geſamt⸗Frequenz iſt dadurch veranlaßt, daß im 
Frühjahr 1911 nur 35 Studierende der Geodäſie 
und Kulturtechnik neu in das Studium einge⸗ 
treten ſind, gegen 93 im Frühjahr 1910 und 145 
im Frühjahr 1909. 


— Fiſcherei⸗Kurſus an der Sorftakademie 
Eberswalde. Im Auftrage des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird 
am 23., 24., 25., 26. Auguſt 1911 an der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde ein Fiſcherei⸗Kurſus 
über Teichwirtſchaft abgehalten werden: 
1. Tag. Mittwoch, den 23. Auguft, vormittags 

8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr, Vortrag in der 

Forſtakademie: Die Teichfiſche, ihre Natur- 

geſchichte und wirtſchaftliche Bedeutung. 

Nachmittags 2 Uhr Exkurſion zu den 

Forellenteichen. Vorträge über: Teich- 

arten, Anlage, Bau von Karpfen⸗ 

und Forellenteichen, Fiſchbruthaus, 

Forellenzucht, ſodann Beſichtigung der 

Forellenteichwirtſchaft Schönholzer 

Mühle. Im Anſchluß an die Exkurſion 

Zuſammenkunft in der „Harmonie“: Dis⸗ 

kuſſion und zwangloſe Unterhaltung über 

Fragen aus dem Gebiete der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 24. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr, in der Forſtakademie 
Vorträge über Karpfenteichwirtſchaft: 
Bonitierung, Beſetzen der Teiche; 
Quantität und Qualität des Beſatz⸗ 
materials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Über 
wintern, Verkauf, Rentabilität. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Exkurſion zu den Karpfen⸗ 
teichen und Vortrag über die Biologie der 
Teiche, natürliche und künſtliche Er⸗ 
nährung der Fiſche. Darauf zwangloſes 
Zuſammenſein und Ausſprache auf dem 
„Zainhammer“. 

3. Tag. Freitag, den 25. Auguſt, vormittags 
8 bis 10 Uhr, Vortrag in der Forſtakademie: 
Die Feinde der Teichwirtſchaft und der 
Teichfiſche und ihre Bekämpfung. Darauf 


*) Die entſprechenden Zahlen des letzten Winter⸗ 
ſemeſters ſind zum Vergleich in Klammern beigefügt. 


Beſichtigung einer größeren Karpfen 
Teichwirtſchaft. — Näheres wird während 
des Kurſus bekanntgegeben. 


4. Tag. Sonnabend, den 26. Auguſt, Be⸗ 
ſichtigung einer Seenwirtſchaft. Er⸗ 
klärung der Fiſchfanggeräte. Dampfer⸗ 


fahrt auf dem Werbellinſee. Vortrag über: 

Unſere Kenntniſſe von der Lebens⸗ 

weiſe des Aales und ihre wirtſchaftliche 

Verwertung. Beſichtigung des kaiſerlichen 

Jagdſchloſſes Hubertusſtock. Rückfahrt: Vor⸗ 

trag über die Verunreinigung der 

Gewäſſer. 

Die Exkurſionen am 3. bzw. 4. Tage ſchließen 
ſo zeitig, daß die Abreiſe mit den ſpäteren 
Nachmittagszügen möglich iſt. 

Die Teilnahme an dem Fiſcherei⸗Lehrkurſus, 
zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Teichwirte, Forſt⸗ 
beamte, Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kultur⸗ 
Techniker und Waſſerbau⸗Beamte ſowie alle 
Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen 
werden, iſt unentgeltlich. 

Die Teilnehmer wollen ſich jedoch vorher, 
bis ſpäteſtens zum 19. Auguſt, bei dem Leiter des 
Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in 
Eberswalde, ſchriftlich anmelden, welcher 
auch zu jeder Auskunft bereit iſt. 

Unterkunft: Hotel Pinnow am Bahnhof 
Hotel Stettiner Hof, Eiſenbahnſtraße — Chriſt⸗ 
liches Hoſpiz, Karlſtraße — Hotel Kaiſerbad, 
Promenade — Hotel Geſundbrunnen, Promenade 
— Hotel Deutſches Haus, Mühlenſtraße. 

Die am 22. Auguſt ankommenden Teilnehmer 
treffen ſich abends im Pilſener, Schicklerſtraße. 

Den Herren Revierverwaltern und Forſtſchutz⸗ 

beamten der Bezirke Königsberg, Allenſtein, 
Danzig, Marienwerder, Stettin, Köslin, Stral⸗ 
ſund, Potsdam, Frankfurt, Poſen, Bromberg, 
Hildesheim, Erfurt, Merſeburg, Magdeburg, 
Oppeln, Breslau, Liegnitz, welche an dem 
Fiſchereikurſus teilnehmen wollen, wird empfohlen, 
die Geſuche um Urlaub und Reiſebeihilfe baldigſt 
an ihre Regierungen gelangen zu laſſen. 


— 


® 

— Bienenzuchtlehrkurſus in der Königlichen 
Sörfterei Finkenkrug (Kreis Oſthavelland). 
Mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten findet 
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg in dieſem Jahre noch ein 
zweiter Bienenzuchtlehrkurſus vom 21. bis 26. 
Auguſt ſtatt. Die vielfach auch von Damen be⸗ 
ſuchten Kurſe ſind ſeit 1900 eingerichtet und haben 
ſich gut bewährt, da ſie nicht nur dem Anfänger 
in der Bienenzucht die erforderlichen theoretiſchen 
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und praktiſchen Kenntniſſe darbieten, ſondern auch 
dem fortgeſchrittenen Imker zur Erweiterung 
ſeines Wiſſens Gelegenheit geben. Der Unterricht 
iſt unentgeltlich, beginnt morgens um 8 Uhr und 
ſchließt, bei einer zweiſtündigen Mittagspauſe, 
um 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt knapp 
2 km von der Station Finkenkrug der Berlin⸗ 
Nauener Vorortbahn und iſt in 30 Minuten vom 
Lehrter Hauptbahnhof in Berlin zu erreichen. 
Gute Unterkunft und Verpflegung iſt zu mäßigen 
Preiſen in der Nähe der Förſterei (Penſion Lenz) 
zu erhalten. Da nur 15 Teilnehmer zugelaſſen 
werden, wolle man Anmeldungen an den Kurſus⸗ 
leiter, Herrn Königlichen Förſter Bohm im Forſt⸗ 
haus Finkenkrug bei Neufinkenkrug (Oſthavelland), 
frühzeitig ſenden. = 
Waldbrände. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder), 27. Juni. 
In der Nähe von Prechlau, in den Forſten der 
Königlichen Oberförſterei Bäreneiche, iſt ein größerer 
Waldbrand durch Brandſtiftung veranlaßt worden. 
Wie feſtgeſtellt worden iſt, waren gleichzeitig an fünf 
Stellen Kloben und Stangenholzhaufen in bös⸗ 
williger Weiſe angezündet. Glücklicherweiſe wurde 
das Feuer von dem Beſitzer des benachbarten Gutes 
Lubianken alsbald bemerkt, der ſofort mit ſeinen 
ſämtlichen Leuten zur Hilfe eilte und eine weitere 
Ausdehnung des Feuers verhinderte. Es ver⸗ 
brannten aber trotzdem etwa 2,5 ha Wald. 

Gleiwitz, 1. Juli. Bei der Agathegrube 
wütete ein durch Brandſtiftung ebenfalls an 
fünf verſchiedenen Stellen gleichzeitig angelegter 
Waldbrand, der großen Schaden anrichtete und 
nur mit vieler Mühe durch die Feuerwehren ge⸗ 
löſcht werden konnte. 


DNN 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Kaul, Oberförſter o. R. zu Staakow, iſt die Verwaltung 
der Königlichen Hausfideikommiß-Oberförſterei Staakow 
definitiv ubertragen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Suf, Forſimeiſter zu Neuhof, Regbz. Köslin, ift aus Anlaß 
jeines ubertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 


Börner, Forſtgehilfe zu Freirachdorf, it zum Gemeinde- 
förſter für das Schutzgebiet Maroth, Oberförſterei 
Herſchbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Fiſcher, Hegemeiſter zu Forſthaus Wenau, Oberförſterei 
Wenau, Regbz. Aachen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 

Sunke, Förſter zu Niederſchöneweide, Oberförſterei Grünau⸗ 
Dahme, wohnt vom 1. Oktober d. Is. ab in Grünau, 
Oberförſterei Grünau⸗Dahme, Regbz. Potsdam. 

Sinz, Förſter zu Wolfspaß, Oberförſterei Schmalleningken, 
iſt auf die Foörſterſtelle zu Waszeſpindt, Oberförſterei 
Schnecken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Höfer, Hilfsjäger zu Lauteuthal, Oberförſterei Lautenthal, 
it nach Diekholzen, Oberförſterei Diekholzen, Regbz. 
Hildesherm, verſetzt. 

Hoffmann, Foörſter zu Grünau, Oberförſterei Grünau⸗ 
Dahme, iſt nach Haidehaus, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Auguft d. Js. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Aliſch zu Eichwald, Oberförſterei Rehberg; Demmin zu 
Rehberg, Oberförſterei Lautenburg; Greiff zu Jägerthal, 
Oberförſterei Schönthal; Gruber zu Lindenbuſch, Ober: 
förſterei Lindenbuſch: Haeger zu Kupfermühl, Ober: 
förſterei Chotzenmuhl; Hoffmann zu Pfalzplatz, Ober⸗ 
förſterei Charlottenthal; Kroll zu Laska, Oberförſterei 
Zwangshof; Lehner zu Wawerwitz, Oberförſterei 
Friedrichsberg; Ley zu Hundefier, Oberförſterei Döberitz; 
Tietz zu Jatty, Oberförſterei Rittel; Mohr zu Stein⸗ 
forth, Oberförſterei Bäreneiche; Reichard zu Ruduo, 
Oberförſterei Grünfelde. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des übertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Böttcher zu Fahlenberg, Oberförſterei Grunau⸗Dahme, 
Regbz. Potsdam; Fratſche zu Hirſchberg, Oberförſterei 
Groß⸗Schönebeck, Regbz. Pots dam; Fritfche zu Baeren 
dikte, Oberförſterei Grumſin, Regbz. Potsdam; Holtz 
zu Pabbeln, Dberförfterer Brödlauken, Regbz. Guim- 
binnen; Müller zu Mertensmühle, Oberförſterei 
Woltersdorf, Regbz. Potsdam. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Wernhardt, Holzhauermeiſter zu Friedigerode, Kreis 
Ziegenhain, Regbz. Caſſel; Beyer, Torfmeiſter zu 
Tyrus⸗Moor, Kreis Memel, Regbz. Königsberg; 
Pierwirt, Holzhauer zu Friedigerode, Kreis Ziegenhain, 
Regbz. Caſſel; Homes, Waldarbeiter zu Vahle, Kreis 
Uslar, Regbz. Hildesheim; Kentrat, Waldarbeiter 
zu Neu⸗Suſſemilken, Kreis Labiau, Regbz. Königs⸗ 
berg; Meyer, Holzhauermeiſter zu Vahrendorf, Land 
kreis Harburg, Regabz. Lüneburg; Redebock, Haw 
meiſter zu Agilla, Kreis Labiau, Regbz. Konigsberg; 
Tremke, Holzhauermeiſter zu Künſche, Kreis Luchow, 
Regbz. Lüneburg: Raſel, Waldarbeiter zu Schon: 
hagen, Kreis Uslar, Regbz. Hildesheim; Riemer, 
Waldarbeiter zu Schmolaimen, Kreis Heilsberg, Regbz. 
Königsberg; Schugardt, Darrmeiſter zu Lehnin, 
Kreis Zauch-Belzig, Regbz. Potsdam; Siebert, Wald⸗ 
arbeiter zu Heckershauſen, Kreis Caſſel⸗Land, Regbz. 
Caſſel; Wolff, Waldarbeiter zu Schönwieſe, Kreis 
Heilsberg, 19 Königsberg; Zentarra, Haumeiſter 
zu Schönwieſe, Kreis Heilsberg, Regbz. Königsberg. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Pinkwart, Gutsförſter zu Wanninchen, Kreis Luckau, Reabz. 
rankfurt a. ©, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Neuhauſer, Aſpirant zu Anger, ift zum Aſſiſtenten in Burg- 

hauſen ernannt. 
Viſtor, Förſter zu Röttenbach, ift in den dauernden Ruhe- 
ſtand verſetzt. 
Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
König, Waldwärter auf Carlsfelder Revier, iſt penſioniert. 
Seifert iſt als Waldwärter auf Carlsfelder Revier angeſtellt 
Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schmidt-Wurgſ, Oberfoörſter zu Eiſenach, ift zum Vorſtande 
der Forſtinſpektion I zu Weimar mit der Dieuſt⸗ 
bezeichnung Forſtinſpektor ernannt. 


t 
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Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Groſchupf, Oberforſtmeiſter, it zum ordentlichen ſtimm⸗ 
führenden Mitgliede der Herzogl. Kammer, Direktion 
der Forſten, zu Braunſchweig ernannt. 

Seel, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ift der Herzogl. Kammer, Direktion 
der Forſten, zu Braunſchweig als Hilfsarbeiter zugeteilt. 

Pape, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ift der Herzogl. Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zu Braunſchweig zugeteilt. 

Bimmermann, Forſtreferendar zu Wienrode, F.⸗A.⸗B. Wien- 
rode, ift der Herzogl Forſteinrichtungsanſtalt zu Braun 
ſchweig zur Beſchäftigung im Vorbereitungsdienſte 
überwieſen. 

FKörſterling, Reviergehilfe, erhält Beſchäftigung in Wienrode, 
F.⸗A.⸗B. Wieurode. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Cuther, Forſtwart zu Helmers, ſcheidet auf fein Geſuch mit 
dem 1. Auguft d. Is. aus dem Staatsforſtdienſe aus. 

Müller, Forſtwart, bisher bei der Herzogl. Amtseinnahme 
in Saalfeld, iſt nach Reichmaunsdorf vom 1. Auguſt 
d. Js. ab verſetzt. 

Pfaffe I, Forſtwart zu Reichmannsdorf, iſt nach Helmers 
vom 1. Auguft d. Is. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Violland, Förſter zu St. Avord, iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die neuerrichtete Revierforſterftelle 
St. Avord, Oberförſterei St. Avold, übertragen. 


* 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Lehmann, Städt. Revierförſter zu Mehlteuer (Sachſen), 
beging fein 30 jähriges Dienſtjubildum. 


— 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Hemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Badem, 
Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober d. Is. zu besetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 &, ſteigend von drei zu drei Jahren 
um je 200 bis zum Höchſtbetrage von 2400 K; außerdem 
wird Freibrennholz, 44 rm Derbholz und 2) rm Reifer, im 
ruhegehaltsberechtigten Werte von 100 „, ſowie eine jährliche 
Mietsentſchädigung von 300 % gewährt. Bewerbungen um 
die Stelle find unter Beifugung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes, des Berechtigungsſcheines und etwaiger 
Buldern Dienſtfuhrungszeugniſſe innerhalb 8 Wochen dem 

Zürgermeiſter in Dudeldorf einzureichen. Die Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur berudjihtigt werden, wenn ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß § 30 der Be- 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindeforſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfullt betrachten. 


w 
Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 68. Anfrage: Beſteht der forſtliche 


Unterricht für die gelernten Jäger bei den Jäger⸗ 
Bataillonen noch? Ich bin für Oktober d. Is. 
als Zweijährig⸗Freiwilliger bei einem Jäger⸗ 
Bataillon angenommen, habe ſeit fünf Jahren 
bei meinem Vater gelernt und im Einverſtändnis 
mit dem Königl. Oberförſter, welcher Gemeinde⸗ 
Forſtverwalter iſt, meinen Vater gelegentlich 
vertreten. Kann ich nun, falls der Forſtunterricht 
beim Bataillon noch beſteht, denſelben mitmachen 
und evtl. die Jägerprüfung ablegen? A. in F. 
Antwort: Der forſtliche Unterricht für die 
vorſchriftsmäßig gelernten Jäger 
bzw. die Jäger der Klaſſe A bei den Ba⸗ 


ar 


2 


taillonen beſteht nach wie vor. Teilnehmen 
können an ihm auch die Anwärter für den 
unteren Staats forſtdienſt anderer Bundes- 
taaten, ſoweit fie den Anforderungen 
der §§ 2 bis 5 der Beſtimmungen über Vor- 
bereitung und Anſtellung im Königl. Forſtſchutz⸗ 
dienſte vom 1. Oktober 1905 genügt haben. 
Sie erwerben jedoch dadurch keinen Anſpruch auf 
Forſtverſorgung im Staatsforſtdienſte Preußens. 
Gemeinde⸗ und Privatforſtlehrlinge ſind 
unſeres Wiſſens von der Teilnahme aus⸗ 


geſchloſſen. Die Jägerprüfung findet 
nicht mehr bei den Bataillonen ſtatt, 
ſondern an den Forſtlehrlingsſchulen. — Der 


Herr Miniſter hat in geeigneten Fällen auf 
Antrag geſtattet, daß einzelne Gemeinde⸗ 
oder Privatforſtlehrlinge ein Jahr lang gaſtweiſe 
die Forſtlehrlingsſchule Hachenburg beſuchen (unter 
Verzicht auf Anſprüche wegen ſtaatlicher Forit- 
verſorgung) und dort am Schluß des Jahres 
mit den anderen Prüflingen die Jägerprüfung 
ablegen dürfen. Vielleicht wäre defer Weg 
für Sie bis zum vergangenen Jahre auch gangbar 
geweſen. Jetzt iſt dies zu ſpät, da Sie ſchon Oktober 
d. Is. ins Bataillon eintreten. 

Nr. 69. Anfrage: Kann ich als Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter mich für den Königlich 
preußiſchen Eiſenbahndienſt melden? Bei welcher 
Behörde muß ich dies tun? Ich bin mit 18 Jahren 
in die Lehre getreten, habe drei Jahre aktiv gedient 
und beſitze ſeit zwei Jahren den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein. Würden mir dieſe Jahre von der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung bei der Gehaltsbemeſſung und bei der 
Penſionierung angerechnet werden? Was für eine 


| Charge würde ich dort bekleiden, und was für ein 


Gehalt würde ich dort erhalten? Könnte ich für 
die Probezeit aus der Forſtverwaltung beurlaubt 
werden? B. in D. 
Antwort: Sie können ſich für den Eiſen⸗ 
bahndienſt melden. Angeſtellt werden aber nur 
jo tHe Anwärter, von denen ſich die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung einen beſonderen Vorteil 
für den Staatsdienſt verſpricht. Die 
Sache iſt alſo unſicher. — Meldung an die betr. 
Eiſenbahndirektion. Sie wären nicht 
vorzugsberechtigter Anwärter, da Sie nur drei 
Jahre aktiv gedient haben. Alſo auch hier ſcharfe 
Konkurrenz zu erwarten. — Anrechnung der 
(Zivil) Forſtdienſtzeit bei Bemeſſung des 
Gehalts als Eiſenbahnbeamter ausgeſchloſſen. 
Bei der Penſionierung käme nur die 
(Militär⸗ und Zivil-) Staats dienſtzeit, aljo 
nicht die Forſtlehrzeit, in Frage. Für die 
abzuleiſtende Probezeit würden Sie durch die 
Regierung beurlaubt werden können, ver⸗ 
lieren dieſe Zeit aber beim Beſoldungs— 
dienſtalter als Föͤrſter, wenn Sie in den Staats⸗ 
forſtdienſt zurücktreten. Der Eiſenbahndienſt iſt 
ſo vielſeitig, daß eine genaue Aufzählung der 
Chargen und Gehälter im Rahmen dieſer Antwort 
nicht möglich iſt. Meiſtens gehen die Anwärter 
in den Stationsdienſt, Güterabfertigungsdienſt 
oder Bureaudienſt. Am beſten ſprechen Sie mit 
einem Eiſenbahner über dieſe Ausſichten. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Die Formulare für die Geſchäfts führung des Vereins 
ſind jetzt fertiggeſtellt und direkt von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, zu beziehen. 
Wir bemerken, daß fortan nur dieſe Formulare verwendet werden dürfen. Wegen der Bezugs⸗ 
bedingungen beachte man das vom engeren Vorſtande genehmigte nachſtehende Angebot des Verlags. 


Der A Vorſtand: 


Krauſe. 
* 


re 


Formulare für die Geſchäftsführung des Vereins. 


Formular 1 (Muſter 1 der Geſchäftsordnung). Mitgliedsliſte A 
für die Bezirksgruppe — a) Titelbogen, b) Einlagen —. 
Preis pro Bogen 10 Pf., 10 Bogen 90 Pf., 25 Bogen 2 Mk. 
1 Bogen für 60 Mitglieder. 

Formular 2 (Muſter 2 der i Mitgliederliſte 
und Kaſſennachweis der Ortsgruppe (des Vertrauens⸗ 
mannsbezirkes) — a) Titelbogen, b) Einlag en —. Pre 
pro Bogen 6 Pf., 10 Bogen 45 Pf., 25 Bogen 1 Mk. 
1 Bogen für 14 Mitglieder. 

Formular 3 (Muſter % der Geſchäftsordnung). Mitglieder 
e (B) für das Mitglied Nr.... Preis pro 
Bla f., 3 Blatt n 0055 10 Blatt 30 Pf., 25 Blatt 
70 Pf. 50 Blatt 1 Mk. 30 Pf. 

Formular 4 (Muſter 5 der Geſchlfesorduung Mitglieder⸗Zu⸗ 
und n Piat pro Blatt 5 515 3 Blatt 10 Pf., 
10 Blatt 30 Pf., Blatt 70 Pf., 50 Blatt 1 Mk. 20 Pf. 

Formular 5 (Nuſter 7 der Geſchäftsordnung). Fehlanzeige. 
(Im vergangenen Quartal ſind Veränderungen der Mit⸗ 


gliederliſte nicht eingetreten.) Poſtkartenform. Preis pro 


Stück 4 Pf., 3 Stück 7 Pf., 10 Stück 15 Pf., 25 Stück 
30 Pf., 50 Stück 50 Pf. 

Formular 6. Lieferzettel iy die Beträge für das .. Halb⸗ 
jahr 19. . Preis pro Blatt 5 Pf., 3 Blatt Pry Pf., 10 Blatt 
35 Pf., 25 Blatt 80 Pf., 50 Blatt 1 Mk. 40 Pf. 


ig Formular 7 (Mufter 10 der Geſchäftsordnung). Mahnzettel 


zur i P Preis pro Stück 


5 tück 15 Pf., 25 Stück 35 Pf., 
50 50 Hei 60 60 pf. rue I . 


Formular 8 (Muſter 11 der Geſchäftsordnung). 9 
beſtellung Nr. Preis pro Blatt 4 Pf., 8 Blatt 8 Pf., 
8 Blatt 15 Pf., Pr Blatt 35 Pf., 50 Blatt 60 Pi. 


Formular 9 (Muſter 12 der ER Sur Zeitungs 
ernek. Preis pro Blatt 4 Pf., 3 Blatt 8 Pf., 8 Blatt 
15 Pf., 25 Blatt 35 Pf., 50 Blatt 60 P 

ee 10. t der 1 Preis pro 


4 Pf., 3 Blatt 8 


Bla 2 
35 Pf. 50 Blatt 60 Pf. = 


8 Blatt 15 Pf., 25 Blatt 


Die hier angegebenen Formulare ſind durch den zum Schluß genannten Verlag zu 
beziehen, und zwar auf Anordnung des Vorſtandes des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, 
nur gegen Bezahlung und auf Koſten der betreffenden Gruppe ſowie unter Haftung der beſtellenden 


Perſönlichkeit. 
Paket. 
der Empfänger die Nachnahmeſpeſen. 
werden. 


Die Preiſe verſtehen ſich bei Frankolieferung der Formulare als Druckſache oder 
Die Beträge werden am beſten gleich eingeſandt. 


Bei Lieferung unter Nachnahme trägt 


Kleinere Poſten der Formulare können nur geknifft verſchickt 
25 Bogen und Blatt oder mehr werden zwiſchen Pappen verpackt geliefert; es empfiehlt 


ſich alſo nicht, zu kleine Quanten, ſondern ſtets mehrere Formulare gemeinſam zu beſtellen. 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Einziehung der Beiträge. 

Die verehrlichen Mitglieder werden erſucht, 
die für das laufende Geſchäftsjahr noch reſtieren⸗ 
den Beiträge bis ſpäteſtens 20. Juli d. J. an 
die zuſtändigen Amtsſtellen einzuzahlen. Beträge, 
die dann noch ausſtehen, werden durch Nah- 
nahmeforderungen eingezogen werden. Bejondere 
Bekanntmachungen im Vereinsorgan ſeitens der 
Bezirks⸗ und Ortsgruppen erfolgen in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht mehr. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 

Krauſe. Velte. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt mi gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung n Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung am 1. Juli 1911. Bericht: 
1. Es wurden drei neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen. 2. Der Delegierte erſtattete Bericht 
über die Sitzung des Hauptvereins in Berlin. 
3. Es wurde beſchloſſen, von der Abhaltung 
eines Sommervergnügens abzuſehen. 4. Der 


angeſagte Vortrag wurde gehalten. 5. An 
Stelle des ausgeſchiedenen Kaſſenprüfers Herrn 
Förſter Gräbert wurde der Förſter Herr Modrow 
gewählt. Beim Schriftführer iſt gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten (1 M) Auskunft über die 
örtlichen Verhältniſſe der einzelnen Förſter⸗ 
ſtellen des Bezirks zu erhalten. 
Der Vorſtand. Heinſch, Vorſitzender. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 
23. Juli d. 38., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Gaſthof Lauer zu Nonnweiler. 
Tagesordnung: 1. Wahl zweier Familien⸗ 
beiräte, je einer für die Oberförſterei Wadern 
und einer für die Oberförſterei Hermeskeil. 
2. Beſchlußfaſſung über Kranzſpendung in der 
Ortsgruppe beim Ableben eines Mitgliedes 
oder der Frau eines ſolchen. 3. Einziehung 
der rückſtändigen Beiträge pro zweites Halb⸗ 
jahr. 4. Verſchiedenes. 5. Bericht des Kollegen 
Gondring über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Trier. Um rege Beteiligung, mit Rückſicht 
beſonders auch auf Punkt 1 und 2 der Tages⸗ 
ordnung, wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand: Huth, Vorſitzender. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 29. Juli d. Is., findet das Scheiben» 
ſchießen der Ortsgruppe in Carpin ſtatt. Anfang 
des Preisſchießens pünktlich 4 Uhr. Probe⸗ 
ſchüſſe nur von 2½ bis 4 Uhr. Anſchließend das 
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Prämienſchießen für Damen in der gewohnten 
Weiſe. Probeſchüſſe geſtattet. Während des 
Schießens Konzert, nach dem Schießen Tanz⸗ 
kränzchen und gemütliches Beiſammenſein. Gäſte 
bitte ſelbſt einzuladen. Diejenigen Kollegen, 
die der Ortsgruppe beitreten wollen, werden 
hierdurch ergebenſt eingeladen. Um recht rege 
Beteiligung der Kollegen mit ihren Familien 
und pünktliches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). Zu 
dem am Sonntag, dem 16. d. Mts., in Breite⸗ 
bruch ſtattfindenden Scheibenſchießen werden 
die Mitglieder erſucht, recht zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. Geſchoſſen wird: Tontaube, Wald⸗ 
haſe, Stand⸗ und Zugſcheiben. Für Muſik, 
Kaffee und Kuchen und kaltes Abendbrot iſt 
Sorge getragen. Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Donnerstag, 
den 20. Juli d. 33., nachmittags 4 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Rollſchen Gaſthof zu 
Maſſin an Stelle der auf den 6. d. Mts. an⸗ 
beraumt geweſenen Mitgliederverſammlung, die 
wegen mangelnder Beteiligung der Mitglieder 
nicht abgehalten werden konnte. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über Fortbeſtehen oder 
Auflöſung der Ortsgruppe. Bei Fortbeſtehen 
der Ortsgruppe: 2. Neuwahl des 1. und 2. Vor⸗ 
ſitzenden; 3. Beſchlußfaſſung über Feſtſetzung eines 
Strafgeldes bei unentſchuldigtem Fernbleiben 
der Mitglieder von anberaumten Verſamm⸗ 
lungen; 4. Verſchiedenes. Um nunmehr recht 
baldige Einſendung des Mitgliederbeitrages pro 
zweites Halbjahr 1911 an den Schatzmeiſter 
und möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder zur Verſammlung wird erſucht. 

Der Vorſtand. 


Paderborn (Regbz. Minden). Die für Sonntag, 


den 16. Juli, anberaumte Vereinsſitzung findet 
auf vielſeitigen Wunſch, verbunden mit einem 
Scheibenſchießen, im Lokal „Wilhelmshöhe“, 
Halteſtelle der Elektriſchen Straßenbahn Pader⸗ 
born⸗Neuhaus, ſtatt. An dem Schießen nimmt 
gleichzeitig der Verein ehemaliger gedienter Jäger 
und Schützen teil. Der Vorſtand. 

Schelitz⸗Proskau (Regbz Breslau). Sonntag, 
den 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen mit Birſchbüchſen auf dem Stand bei 
der Förſterei Rehhof. Gleichzeitig Gruppen⸗ 
ſitzung und Abſchiedsfeier für den ſcheidenden 
Kollegen Lohde. Recht zahlreiches Erſcheinen 
iſt erwünſcht. Der Vorſitzende. 


Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Einladung 


zur Ortsgruppen⸗Sitzung am Sonntag, dem 
16. Juli d. Is., in Seebad⸗Förſterei, nachmittags 
3 Uhr, im Hotel Franz. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Einziehung des 
Reſtes der Vereinsbeiträge pro 1911 und Ver⸗ 
leſen des Protokolls von den letzten beiden 
Sitzungen. 3. Bericht über die Audienz beim 
Herrn Oberforſtmeiſter. 4. Bericht über die 
Delegierten⸗Verſammlung am 10. Juni d. Js. 
in Berlin und Beſprechung hierüber. 5. Be⸗ 
ſprechung, ob im nächſten Winter wieder ein 
Wintervergnügen ſtattfinden ſoll, und gleich⸗ 
zeitige Einigung über den Ort der nächſten 
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Ortsgruppen⸗Sitzung. 6. Verſchiedenes. Nach 
Schluß der Sitzung Spaziergang durch die 
Anlagen unter Führung des Herrn Kollegen 
Weigel⸗Seebad⸗Förſterei. Sonntagsfahrkarten 
bis Seebad⸗Förſterei haben Preisermäßigung. 
Eine rege Beteiligung der Herren Kollegen mit 
ihren Damen iſt erwünſcht. 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


Berichte. 
Alle Berichte muͤſſen ert dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche fur 
wettere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Stralſund. Am 2. Juli fand die Mitglieder⸗ 
verſammlung, wie vorher angemeldet, im Hotel 
„Bismarck“ ſtatt. Erſchienen waren 24 Mitglieder. 
Um 31/ Uhr nachmittags eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung mit Begrüßungsanſprache, 
die mit einem freudig aufgenommenen Hoch 
auf unſern Herrn Oberforſtmeiſter Eberts ſchloß. 
Über die Verſammlung in Berlin wurde ein⸗ 
gehend Bericht erſtattet, und die Beſchlußfaſſung 
gutgeheißen. Acht Kollegen, zum Teil ſelbſt 
erſchienen, meldeten ſich zur Aufnahme in den 
Verein an. Es wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
ſammlungen mal auf einen Sonntag oder 
Wochentag zu legen und die Sitzungen früher 
anzuberaumen. Als Zeitpunkt der nächſten 
Verſammlung wurde Ende Oktober feſtgelegt 
behufs Beſchlußfaſſung über eine Zuſammenkunft 
im Winter mit Damen. Als Vertrauensmänner 
wurden beſtätigt für: Jägerhof Kollege Rode; 
Schuenhagen Vieth; Abtshagen Peters; Dars 
Müller; Werder Leitow; Univerſitätsforſt Greifs⸗ 
wald Spading. Für die Übernahme des Poſtens 
wurde den Genannten der Dank ausgeſprochen. 

Der Vorſtand. Zarnack, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Das in der 
letzten Sitzung beſchloſſene Scheibenſchießen 
findet am Sonntag, dem 23. Juli, von nach⸗ 
mittags 3 Uhr im alten Schützenhauſe zu Drieſen 
ſtatt. Der Nachbarverein Woldenberg wird 
hierzu ergebenſt eingeladen. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Die Sitzung 
am 1. Juli konnte wegen Mangel an Beteiligung 
der Mitglieder nicht ſtattfinden. Ein Beſchluß 
über ein zu veranſtaltendes Scheibenſchießen 
wurde dadurch nicht möglich. Bei der bewieſenen 
völligen Intereſſeloſigkeit für die Abhaltung eines 
Sommervergnügens fällt dasſelbe für dieſen 
Sommer zweckmäßig aus. Die Mitglieder 
werden gebeten — ſoweit dies noch nicht erfolgt 
iſt, — ihre Beiträge für das zweite Halbjahr dem 
Gruppenſchatzmeiſter umgehend einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Labiau (Regbz. Königsberg), Am Sonntag, 
dem 23. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, findet auf 
dem Schießſtande bei der Förſterei Kallweningken 
ein Preisſchießen mit Birſchbüchſen ſtatt, wozu 


602 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 29 Bd. 26 


die Mitglieder mit ihren Damen eingeladen 
werden. Infolge Verſetzung des bisherigen 
Schatzmeiſters, Herrn Förſter Schweichler, über⸗ 
nimmt vom 1. Auguft d. Is. ab bis zur Erſatz⸗ 
S 5 27.0 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


wahl der Stellvertreter Herr Forſtaufſeher 
Eſchment in Gertlauken die Geſchäfte des 
Schatzmeiſters und Schriftführers. 

Der Vorſitzende. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Herfurth, Karl, Revierjäger, Kobelau bei Tepliwoda, Kreis daß er die Satzung des Vereins anerkennt. 


Frankenſtein, Schleſ. 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 


Kral, Eugen, Hilfsförſter, Ruptau b. Bad Jaſtrzemb, O.⸗Sch. Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
Sohn, Otto, Gefreiter der 4. Komp. Jäger⸗Batl. Nr. 2 mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 


(gelernter Jäger der Kl. A.), Culm. 
Steckler, Förſter, Fabianshof bei Roſenberg, Weſtpr. 
Schmidt, Forſtaufſeher, Finckenſtein, Weſtpr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


mindeſtens 5 Mark. N 
Anmeldekarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


TREET 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenfee-Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme- 
gebühr 10 Mk., 1 a Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deffen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 
Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für 
PHrivatforſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 
In Schleswig ⸗Holſtein. 

Vom 28. Au guſt bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsruhg. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. 

Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 

Rahm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen⸗ und Buchen- 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp⸗ 
arbeiten, ausläandiſche Holzarten. 

Dienstag, den 29. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10½ Uhr: Teichwirtſchaft. 

Nachm. 21/, Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schirmſchlagwirtſchaft. 

Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 


Donnerstag, den 31. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 
Vorm. 10½ Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 
Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 


Freitag, den 1. September: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen. 

Nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. 


Sonnabend, den 2. September: 


Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
Bezirk Hamburg. 

In Süd deutſchland. 

Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot 
bei Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus⸗ 
Rot a. d. Rot. Sonſtiger Lehrer: Oberförſter 
Rock⸗Bödigheim (Baden). 
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Lehrplan: 
Montag, den 18. September: 

Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 
Verjüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; 
Durchforſtung; Saat- und Pflanzſchulbetrieb; 
Pflanzenankauf.) 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 
einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und 
Geräte. 

Dienstag, den 19. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 

werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural⸗ 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 

: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub- und Nadelholzbeſtänden. 

Donnerstag, den 21. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 
Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Maſſenermittelung 
ſtehender Beſtände. 

Freitag, den 22. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 

Samstag, den 23. September: 

Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 

Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 

Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes 
und über das Vereinsleben. 
für die Zeit ſeit der Mitgliederverſammlung 1910 bis 
f 1. Juli 1911. 
Die Mitgliederzahl 
15. Juli 1910: 
2582 Privatforſtbeamte, 
205 Waldbeſitzer, 
84 außerordentliche Mitglieder, 
2871 Mitglieder im ganzen. 


betrug am 
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Bis zum 1. Juli 1911 traten 202 neue Mit⸗ 
glieder hinzu (darunter 186 Privatforſtbeamte, 
6 Waldbeſitzer, 10 außerordentliche Mitglieder). 
In derſelben Zeit verlor der Verein durch: 

T 


NN a aaa 21 Mitglieder 
Austritt . e ee.’ 68 1 
Streichung 57 n 
Ausſchlunß 2 


im ganzen aljo Abgang .. 148 Mitglieder 


Mithin betrug der wirkliche Zugang an Mit⸗ 
gliedern 54. Von den außerordentlichen zu 
den ordentlichen Mitgliedern ſind übergetreten 
1, von den ordentlichen zu den außerordent⸗ 
lichen Mitgliedern ſind 3 übergetreten. 

Danach ſtellt ſich die Zahl der Mitglieder am 
1. Juli 1911 auf: 7 

2632 Privatforſtbeamte, 

203 Waldbeſitzer, 

90 außerordentliche Mitglieder, 
2925 Mitglieder im ganzen. 

Die Vermögenslage des Vereins iſt 
gut. Auch der große Forſtliche Lehrgang, der in 
dieſem Jahre zum erſten Male abgehalten wird, 
hat keine pekuniären Schwierigkeiten bereitet, da, 
wie bereits bekannt, Herr Kommerzienrat Neu⸗ 
mann⸗Neudamm hochherzigerweiſe einen nam⸗ 
haften Betrag hierzu beigeſteuert hatte. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Juli 1911, 
einſchließlich des Vereinsvermögens, welches im 
Betrage von 6200 % in preußiſchen Staats⸗ 
papieren angelegt ift, 8859,57 / (gegen 8972,93 M 
am 15. Juli 1910). 

Der weitere Vorſtand hielt ſeine 
Wintertagung am 17. Februar in Berlin ab und 
beſchäftigte ſich dabei mit folgenden Angelegen⸗ 
heiten: Stand des Vereins, Rechnung für 1910, 
Erſatzwahl in den engeren Vorſtand, Vorbereitung 
der Mitgliederverſammlung 1911, Beantragung 
einer Vertretung unſeres Vereins im Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrate, Beſchlüſſe der Ausſchüſſe und 
mit einem Antrage auf Unterſtützung von un⸗ 
verſchuldet ſtellenlos gewordenen Mitgliedern. 

Die beantragte Vertretung unſeres 
Vereins im Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchafts rate it inzwiſchen genehmigt und als 
Vertreter im Forſtwirtſchaftsrate der Vereins⸗ 
vorſitzende, Oberförſter Dr. Bertog, im Be⸗ 


hinderungsfalle Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
gewählt worden. 
Der Ausſchuß für Unterrichts⸗ 


und Prüfungsweſen tagte am 16. Fe⸗ 
bruar 1911 in Berlin gemeinſam mit dem Schul⸗ 
beirat für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin. Aus den Verhandlungen iſt beſonders 
zu erwähnen der Bericht über die Entwicklung 
der chule Templin. Aus dieſem 
geht hervor, daß ſich das ſeit zwei Jahren ein⸗ 
geführte Haushaltungsverfahren (in eigener Ver⸗ 
waltung der Schule ohne Hausvater) durchaus 
bewährt hat. Ferner ſind zu erwähnen die Ab⸗ 
gangsprüfung an der Schule Templin, die forſt⸗ 
lichen Lehrgänge und der Bericht über den Stand 
des Lehrſtellen⸗Nachweiſes. Der 
Große Forſtliche Lehrgang, welcher 
zurzeit gerade in Görlitz abgehalten wird, wurde 
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eingehend beſprochen und der Stundenplan ge⸗ 
nehmigt. 

Aus dem Gebiete des Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſens iſt im übrigen 
noch folgendes zu bemerken: 

Die Forſtlehrlingsſchule Templim 
hat ſich weiter vorzüglich entwickelt. Ihre 
finanzielle Lage iſt durchaus geſichert. Die laufenden 
Beiträge werden weitergezahlt. Der „Holzmarkt“ 
(Fernbach⸗Berlin) z. B. leiſtet eine jährliche 
Beihilfe von 1000 /. Der Andrang zur Schule 
war wieder außerordentlich groß, ſo daß ein ſehr 
großer Teil der angemeldeten Schüler zurück⸗ 
gewieſen werden mußte. Der Geſundheitszuſtand 
und die körperliche Weiterentwickelung der Schüler 
war vortrefflich. Die Abgangsprüfung wurde in 
der Zeit vom 7. bis zum 13. Juni abgehalten. 
Alle 42 Prüflinge beſtanden die Prüfung, und 
zwar 9 mit ſehr gut, 26 mit gut und 7 mit genügend. 

Forſtliche Lehrgänge (kleine) 
wurden oder werden noch im Jahre 1911 ab- 
gehalten in Brandenburg (von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer), in der Provinz Sachſen (von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer), in Heſſen (vom Verein), in 
Schleswig⸗Holſtein (vom Verein), in Württem⸗ 
berg (vom Verein). Unſere Mitglieder ſind ferner 
aufmerkſam gemacht worden auf eine Anzahl 
Obſtbaukurſe, Bienenkurſe uſw., welche von den 
Landwirtſchaftskammern der verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen und Bundesſtaaten abgehalten wurden. 

Zu der Förſterprüfung für 1911 hatten ſich 
28 Prüflinge gemeldet. Von dieſen mußten 2 auf 
Grund der Prüfungsordnung zurückgewieſen 
werden, und! zog ſein Geſuch zurück. Die Prüfung 
wurde in der Zeit vom 19. bis 24. Juni in Gersfeld 
(Rhön) abgehalten. Erſchienen waren 24 Prüflinge. 
Von ihnen trat einer während der Prüfung 
zurück. Von den übrigen beſtanden 17 die Prüfung. 
Am 15. Juli 1910 waren im Stellen⸗ 

nachweis vorgemerlt . .... 
Es ließen ſich in die Liſten des Nach⸗ 
weiſes bis zum 1. Juli 1911 neu 
eintragen 


103 Bewerber 


100 * 
203 Bewerber 


Von dieſen 203 Bewerbern erhielten 
Stellen durch den Nachweis bis 
zum 1. Juli 1911... .... 

Es erhielten anderweitig Stellung 
bzw. verblieben in ihrer alten 


Stelle oder ſchieden auch ohne 


33 Bewerber 


weiteres as 46 5 
unbekannt verzogen in derſelben 
BEE a ⁵— 1 


80 Bewerber 
ſo daß am 1. Juli 1911 in den Liſten 
des Stellennachweiſes noch vor- 
gemerkt waren 123 Bewerber 
Es wurden in der Zeit vom 15. Juli 1910 
bis zum 1. Juli 1911 
angeboten . . . 102 Stellen, 
abgeſchloſſen . .. 33 Anſtellungen. 
Im übrigen iſt auf den beſonderen Geſchäfts⸗ 
bericht des Stellennachweiſes aufmerkſam zu 
machen. 


8 % èe ò% èe ē ò% „„ o 


Auch das Verſicherungsamt if in 
ſtändiger Weiterentwickelung begriffen. Es wurden 
bis 1. Juli 1911 abgeſchloſſen: 


62 Lebensverſicherungen . mit 241 000 / 
93 Haftpflichtverſicherungen „ 11 625 000 M 
38 Unfallverſicherungen . „ 456 114 J 
235 Viehverſicherungen . „ 77 220 M 
328 Verſicherungen . . . . mit 12 399 334 Si 

Verſicherungsſumme. 


Auch hier ſei auf den beſonderen Geſchäfts⸗ 
bericht des Verſicherungsamtes hingewieſen. 

Die Verſammlungen der Bezirks⸗ 
gruppen zeigten reges Leben. Forſtliche Vor⸗ 
träge, Waldausflüge und geſellige Veranſtaltungen 
trugen weſentlich dazu bei, anregend auf das 
Vereinsleben zu wirken. Um den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden die Möglichkeit zu geben, das Mit⸗ 
gliederverzeichnis genau auf dem Laufenden zu 
halten, verſendet die Geſchäftsſtelle allmonatlich 
die Adreſſenänderungen gedruckt an alle Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden. 

Das „Jahrbuch“ des Vereins iſt gegen 
das Vorjahr bedeutend erweitert und verbeſſert. 
Der in ihm enthaltene Terminkalender über Fort⸗ 
bildungsgelegenheiten iſt recht eingehend und um⸗ 
fangreich geworden. Der Artikel „Rückblick auf 
7 Jahre Vereinsleben im Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ iſt vom Vorſitzenden er⸗ 
gänzt und als „Rückblick auf 8 Jahre 
Vereinsleben“ wiederum im Jahrbuch auf⸗ 
genommen worden. 

Auch in dieſem Jahre muß es wieder bedauert 
werden, daß das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, trotz des Vorzugspreiſes 
von 5,20 / für das ganze Jahr (ſonſtiger Preis 8 M 
und 48 9% Beſtellgeld) immer noch lange nicht 
von allen Mitgliedern gehalten und geleſen wird. 
Die Führung der Vereinsgeſchäfte wird durch 
dieſen Umſtand weſentlich erſchwert. 

* 


Im ganzen kann das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr als durchaus befriedigend bezeichnet werden. 
Alle bisherigen Zweige der Vereinstätigkeit haben 
Gutes gezeitigt, neue ſind wiederum hinzu⸗ 
gekommen. Der Verein iſt ſomit wieder weiter 
fortgeſchritten auf dem Wege zu ſeinem Ziele, 
der Wahrnehmung und Pflege der Intereſſen 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands. Beſonders 
erfreulich iſt es, daß dieſes erreicht wurde im 
Einvernehmen mit den berufenen Vertretern des 
Privatwaldbeſitzes und den Waldbeſitzern ſelber. 
Möge dieſem Ziele auch weiter in der bisherigen 
Weiſe zugeſtrebt werden. 

Halenſee, im Juli 1911. 

Im Auftrage des weiteren Vorſtandes: 
Dr. Bertog. 


$ 
Bezirksgruppe 
Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz (Il). 
Einladung ' 
zur Verſammlung am Sonntag, dem 30. Juli, 
nachmittags 1½ Uhr, im Hotel „Warener Hof“ 
in Waren. . 
Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Bericht⸗ 
erſtatter: Der Vorſitzende. 
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Vortrag über Zweck und Ziele des Vereins. 
Wahl des Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen; Anträge für dieſe 
Verſammlung. 

-Nach der Sitzung Exkurſion nach der Stadt- 
forſt unter Führung des Herrn Senator Geiſt⸗ 
Waren. 

Dreilützow, den 7. Juli 1911. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
Franzke. 
> 

Bericht über die diesjährigen Berfammlungen 
der Bezirksgruppe Qf- und Weſtpreußen. (I.) 

Die Verſammlungen wurden mit einem Kaiſer⸗ 
hoch eröffnet, worauf in Wormditt Herr ſtädtiſcher 
Revierförſter Engelmann die Grüße der Stadt 
Wormditt überbrachte. 

Erledigung der Tagesordnung. 

1. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde 
einſtimmig Herr Oberförſter Grube-Schönberg 
gewählt. 

2. Dem Vorſitzenden wurde anheimgeſtellt, 
im Laufe des Jahres mit einem der Herren Wald⸗ 
beſitzer in Verbindung wegen Hergabe eines 
Exkurſionsreviers zu treten, und ſoll der Ver⸗ 
ſammlungsort dementſprechend bekanntgegeben 
werden. 

3. Als Delegierter zur Hauptverſammlung 
in Poſen wurde der Vorſitzende gewählt. 

4. In Wormditt erſtattete Herr Wildmeiſter 
Fiebig in eingehender Weiſe Bericht über den 
Stand der in Frage kommenden Verſicherungen, 
und es wurde vom Vorſitzenden, nachdem derſelbe 
über den Stand des Vereins und der Bezirks- 
gruppe Nachricht gegeben, eindringend dargelegt, 
von den gebotenen Wohlfahrtseinrichtungen reichlich 
Gebrauch zu machen. 

5. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über 
Wald⸗ und Bodenreinertrag, charakteriſierte beide 
Theorien nebſt Angaben, wo dieſelben praktiſch 
und mit welchen Erfolgen durchgeführt ſind. 
Auch verbreitete ſich zum Schluß der Vortragende 
über den Törringſchen Antrag und die darauf 
gefolgten Maßnahmen ſchließlich noch über Für 
und Wider der beiden Theorien. Nach dem 
hierauf ſtattgefundenen gemeinſamen Eſſen fand 
ein Ausflug in den ſtädtiſchen Forſtſchutzbezirk 
Oberheide ſtatt. Der Teil, der beſichtigt wurde, 
wird parkartig bewirtſchaftet, und fanden die 
überall gepflanzten Exoten beſonderes Intereſſe. 

Herrn Juſtizrat Arndt als liebenswürdigem 
Arrangeur und Herrn Revierförſter Engelmann 
als gewandtem und zu Auskünften ſtets freundlichſt 
bereitem Führer an dieſer Stelle herzlichen Dank! 

Die Verſammlung in Dt.⸗Eylau war dank 
der freundlichen Bemühungen des Herrn Ober⸗ 
förſter Grube ſehr gut beſucht (32 Herren ein- 
ſchließlich 6 Gäſte). 
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Nach Erledigung der Tagesordnung (ſiehe 
Wormditt) hielt Herr Oberförſter Grube einen 
ſehr eingehenden und lehrreichen Vortrag über 
das ſo hochwichtige Thema Humus und Waſſer, 
woran ſich eine lebhafte Debatte ſchloß. Auf 
Wunſch der Verſammlung gab der Herr Referent 
noch einige Auskünfte über Ortſteinkultur, was 
um ſo intereſſanter war, da Herr Grube dieſe 
Arbeiten in Holſtein und Hannover im großen 
Stile ſelbſt geleitet hat. 

Gleich darauf fand ein gemeinſames Eſſen 
ſtatt. Pünktlich wurden dann die in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe geſtellten Wagen beſtiegen zum 
Ausflug in das als ſo hochintereſſant bekannte 
Forſtrevier Schönberg. Es wurden gezeigt grop- 
zügige, natürliche Buchenverjüngungen, Bor- 
einbauhorſte edler Laubhölzer, Kämpe, Kiefern- 
jaat und ⸗pflanzungen, auch ſehr gut gelungene 
Wieſenmeliorationen. Allgemeines Intereſſe 
fanden die recht hohen Holzpreiſe ſelbſt für minder⸗ 
wertige Brennhölzer, was ja bei der fo außer— 
ordentlich glücklichen Lage des Reviers nicht 
wundernehmen kann. Zum Schluſſe wurden die 
Teilnehmer noch in Schönberg von Sr. Exzellenz 
dem Herrn Grafen Finck von Finckenſtein be⸗ 
grüßt, welcher das Schloß nebſt Park in lebens- 
würdiger Weiſe eingehend zeigte und beſonders 
auf einige Einrichtungen hinwies, welche noch aus 
der Ritterzeit unverſehrt erhalten geblieben ſind: 
ein ſchöner Abſchluß des Tages. 

Unſern herzlichen Dank aber wollen wir hier 
nochmals abſtatten Sr. Exzellenz Herrn Grafen 
Finck von Finckenſtein⸗ Schönberg, und ein 
kräftiges Horrido zurufen unſerem liebens⸗ 
würdigen Führer und Arrangeur, Herrn Ober⸗ 
förſter Grube. 

Ponarien bei Gr.⸗Hermenau, Oſtpr., 

30. Juni 1911. ch o lz. 
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= 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitg neds⸗ 


Nr. 

3656. Lehmpfuhl, Paul, Focſter (Kaiſerl. Legationsrat Dr. 
A. v. Schwerin), Oberſtembach bei Scheinfeld in 
Mittelfranken. (B.⸗Gr. XIV.) = 

3657. Heiſermann, Paul, Revierforſter, Fh. Schneegruben 
b. Schreiberhau i. Rieſengeb. (B.⸗G. VIII.) 

3658. Bork, Crnſt, Hilfsjaͤger an der Laudwirtſchaftskammer, 
Poſen, Feldſtr. 21. (B.-Gr. V.) 

3659. Mautſchke, Friedrich, Gräfl. Forſtſekretar, Steinhäuſer 
b. Oberlangenbielau, Schleſ. (B.-Gr. VII) 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Haehn, Max, Oberförſter, Oerrel b. Munſterlager. 
Schwartz, Oberforſter, Roteſutte b. Ilfeld 1. Harz. 
Lichtenberg, Eduard, Priwatförſter, Hanſeberg bei Königs- 
berg Nm. 
pert wi Forſtaufſeher, Albertshof b. Bernau 
t. Mark. 


Geſchäftsſtelle 


des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruher Str. 11. 
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anlaſſung. 
Landwirtſchaftliche Akademie Bonn⸗Poppelsdorf. 


595. — Die 24. Verſammlung des Wurttembergriſchen Forſtvereins in Mergentheim a. d. Tauber. 
597. — Fiſchere-Kurſus an der Forſtakademte Eberswalde. 


595. — 
597. — 


Bienenzuchtlehrkurſus in der Königlichen Förſterei Finkenkrug (Kreis Oſthavelland.) 597. — Waldbrände. 598. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 598. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte fur Anwärter 
des Jägerkorps. 599. — Brief: und Fragekaſten. 599. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 600. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 602. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 602. — Juſerate. 
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FJamilien⸗Aachrichten 
| | rb : | | 


Dem Königl. Forſtaufſeher Hans 
Gotzkowsky in Gr.⸗Friedrichsberg, 
Kreis Flatow, eine Tochter. 


Eheſchließ ungen: 
Königl. Förſter Kroll in Antmeſchken 
mit Fräulein Amanda Stark in 
Ackelningken. 


Sterbefälle: 


Reinarz, Forſtmeiſter in Alberſchweiler 
(Elſaß⸗Lothringen). 

Vogt, Forſtmeiſter in Colmar (Elſaß⸗ 
Lothringen). 

Walter, Georg, Königl. Hegemeiſter 
a. D. in Springe. 

Schönberg, Amalie, Förſtersgattin in 
Züſch, Regbz. Trier. 


Zagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
u Penſtang⸗Anzeigen 1 


Juriſt, 19 Jahre alt, ſucht Penſion 


fur Auguſt oder September 
auf Oberförſterei oder Rittergut in 
hoherer Lage; wurde ev auch Nachhilfe— 
unterricht geben. Offerten erbeten 
Halle a. S., Reilſtraße 78. (873 


Funger Mann ſucht anfangs Auguft 
N) freundlich möbliertes Zimmer mit guter 
Penſion auf dem Lande in waldreicher 
Gegend. Forſthaus bevorzugt. Gefl. Off. 
mit Angabe des Monatspreiſes u. Nr. 865 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Per) o nalia 


Die Stelle des (868 
Univerſitätsförſters 
in Stadtremda iſt für den 1. Auguſt 
d Is. zu beſetzen. Anfangsbeſoldung: 
1200 Mk. bar (ſpater mehr), freie Wohnung, 
Feld⸗ u. Gartennutzung uſw. Meldungen 
mit Zeugniſſen ſofort an den Univerſitaäts⸗ 

furator, Jena. Vollert. 


— 

Suche 
zum 1. Oktober einen unverh., ev. Forſt⸗ 
gehilfen im Alter von 18—24 J., d. auch 
außer der Forſt noch Gelegenh. geb. wird, 
die Vogelſchutzanl. kennen 3. lernen u. z. 
beaufſ. hat. Gefl. Off. mit Lebensl., Ge⸗ 
haltsanſpr. u. Zeugnisabſchr. unter Nr. 851 
befͤrd. die Exp. d. D. Forſt⸗Ztg, Neudamm. 


„Fuölſlſchule 
Münftereilel RID.) 


(ſtädt. unterſt.) bereitet Forſtleute jed. 
Alt. nach vorh. Praxis für den Privat: 
förſterberuf gründlich und gewiſſenhaft 
vor. 3000 ha Wald, herrl. Gebirgslage. 
Stellenverm. Proſpekt und Auskunft 
durch W. Ernst, 

686) Kgl. Pr. Oberförſter a. D. 


Eleven, Volontäre u. Waldbesitzers- 


Löhne mit gut. Schulb., können jederzeit 
„eintreten. Eine Kommiſſion halt 
die Gehilfen⸗, Förſter⸗ und Mevierförſter⸗ 
prufungen ab Lehrreviere 6 Oberforftereren 
mit 110000 Morg. Forſtfläche. Off. unt. 
D. V. 1052 an Rudolf Mosse, Dresden. 


— A 
Stütze, 
die gut bürgerlich kocht, ſofort oder ſpater 
neſucht. Oberförſterei Neuendorf bei Witt⸗ 


itock (Doffe. (839 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, Waldwertsermittelungen, 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


(Sc o 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz, O.⸗L. 


Oberförſter v. R., 
im Staatsdienſt, 
bisher Verwalter Furſtl. Standesherr⸗ 
ſchaft, mit juriſtiſchen Kenntniſſen, weid⸗ 
gerechter Jäger, im Hofjagddienſt, hoher 
und niederer Jagd, Landwirtſchaft und 
Fiſcherei erfahren, mit umfangreichem 
Kaſſenweſen u. Amtsvorſtehergeſchäften 
völlig vertraut, ſucht Uebernahme 
einer Revierverwaltung od. General: 
direttion. Vorzugliche Zeugniſſe und 
höchſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter Nr. 849 befördert die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Kgl. Forſtaſſeſſor a. D. ſucht 


unentgelliihe 


Beſchäftigung. Off. unt. Nr. 861 
bef. d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Forſtkandidat ſucht Stellung 


als Affiftent, Förſter, Revier förſter oder 
Taxator. Offert. unt. W. K. 872 bef. die 
Exp. der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Königlicher Hilfsjäger, vereidigt, ſucht 
wegen Ueberfüll. im Staatsd., auf Jahre 


pali. Beſchäftig. im Privatdienſt 
v. 1. 10. d. Js. ab. Offerten unter 


„Weidmannsdank“ 860 bef. die 
Exped. d. Dtſch. Jorſt⸗Ztg., Neudamm. 


Aelterer, erfahr., verheir., 
engl. Forſtmann (chleſier), 


Soldat geweſ., ganz unbeſcholten, d. poln. 
Sprache mächtig, anerkannt tüchtig und 
ehrlich ſowie morallſch feft, ſucht, geſtützt 
auf beſte Zeugn. u. Empfehlung eines 
Forſtmeiſters, ſofort evtl. ſpäter Stellung, 
auch lâng. Vertretung. Off. unt. S. R. 10 
poſtlagernd Oels in Schleſ. erbeten. (862 


Forſtmann, königl. Forſtlehre, 


Mihlenverwalter, Holzlaufmann 
ſucht wegen Aufgabe des Betriebes zum 
1. Oktober d. 38. Stellung, verh., 42 J. 
alt, evangel. Relig. Beſte Zeugniſſe über 
Holzausnutznug u. Empfehlung. Gef. Off. 
erbittet Paul Opitz, Freiherrlich von 
Diergardtiſcher Brettmühlenverwalter, 
Honig, Bez. Breslau. (858 

Verkaufe 4 Hühnerhunde, 
Naturaulage, roh, unverdorben, 
getragene Eltern. 


Energiſcher Forſtmann, 


28 J. a, evgl., ged. Gardejäger, m. nur 
beiten Zeugniſſen, ſucht 1. Oktbr. er. 
Stellung als Hilfsförſter od. Forft⸗ 
aufſeher. Schroeter, Reviergeh., 

874) Klein⸗Althammer, O.⸗Schl. 


+ + &D 
Privatforſtlehrling,? 
17 Jahre alt, mit guter Schulbildung, 
welcher ſich bereits 2 Jahre im Walde 
prattiſch beſchäftigt hat, ſucht Lehrſtelle 
auf einer Königlichen oder Privat- 
oberförſterei. Off. erbittet Stadtförſter 
Freywald, Nieder⸗Ewing b. Dortmund. 


Wirtſchafterin, 
28 Jahre alt, ebal, vertraut mit 
Haus- und Außenwutſchaft, ſucht zum 
1. 8. 1911 paſſende Stellung. Gefl. Off. 
unter Nr. 864 befordert die Cxpedition 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


eins 


aller 


Suche. 


f. m. Tocht., 16 Jahre, ev., a. gt. burgl. 
gamil, z. 1. Okt. Aufnahme 1. f. Haufe, 
a. liebſt. Oberförſterei, z. weit. Ausb. i. 
Haushalt, f. Küche u. geſelligen Umgang, 
engſt. Familienanſchluß Bedingung, a. 
m glerchaltr. Mädch. Kl. Eutſchäd. w. 
gewährt. Off. erbitte bis zum 31. Juli 
unt. H. K. 855 an die Expedition 
d. Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche ver 20 Jahre, Stellung 


in beſſerem, chriſtlichem Haufe, wo ſich dit- 
ſelbe im Kochen und Haushalt A ver- 
vollkommnen kann. Oberförſt. bevorzugt. 
Familienanſchl., Taſcheng. Gefl. Off. unt. 
F. R. 6 poſtl. Luckau N.⸗L. (852 


Für gehildete, einfach und chriſtlich 
erzogene Dame, 29 Jahre, Landwirts⸗ 
tochter, 15000 Mk. Vermögen, ſuche auf 
dieſem Wege die Bekanntſchaft eines in 
guter Poſition ſich befindenden Beamten, 


am liebſten Königl. Förſter, zwecks 
Heirat 
machen. Photographie erbeten. 


u 

Diskretion Ehrenwort. Offerten unt 
„Weidmannsheil“ 853 beförd. d. 
Exped. d. D. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Jundemarkt 


Guter Hebrauchahund, 


Stichel⸗ Drahthaar bevorzugt, wird 
zu kaufen geſucht. Beſchreibung des 
Hundes, Leiſtung, Alter, Preis erbittet 
867) Fischer, Hegemeiſter, 
Plauntagenhaus bei Potsdam. 


Gelegenheitskauf! 
Einen prächtigen Wurf (810 


Deutſch⸗Kurzhaar⸗ 
Dunkel⸗Tiger nach „Lont v. d. Wald- 
luft“ — „Falk v. Freudenthal“ hat ab⸗ 
zugeben zum Preiſe von Mk. 25,— pro 
Rüde und Mk. 20, — pro Hündin 

F. Krüger, Molkerei⸗Verwalter, 

Hollenſtedt (Bez. Hamburg). 


Hochedle Mih. urzh. Welpen, 


von dem berühmten Gebrauchs⸗ und Muz- 
ſtellungsſieger „Fritz v. d. Mayluſt“ 
(23 J. u. II. Preiſe) und aus meiner eben⸗ 
falls eingetragenen Ja. Ausſtellungs⸗ und 
Gebrauchshünd. „Bella v. Marſchallshagen“, 
gebe noch von am 7. 6. geworfenen, Araffig 
entwickelten, bildſch. Welpen 1,2 Braun- 
tiger an Berufszäger, wenn 6 Wochen alt, 
Rüden fur 30 Mk, Hündin mit 20 Mk., ab. 
1,1 nur etwas getupft, je 5 Mk. billiger. 
Bernh. Nehls, Cröslin i. Pomm. 

Mitgl. d. A. D. J.⸗Verems. (856 


Verkaufe billigſt 8 Wochen alte, dkl.⸗br. 


Stichelhaarhunde, 


Cltein Ia. und vorszugl. Gebrauchshunde, 
und eine (841 


Jeckelhündin, 


laugh., Scharf, mit prima Stammbaum. 
Forſthaus Hohenhorſt, Recklinghauſen. 


Hannov. Schweißhunde, 


Hund u. Hündin, einjährig, hirſchrot 
mit Maske, eintragsber., beſte Naſe und 
Anlagen, ſcharf, riemenführig, billig abzu- 
eben. Büchſe oder Drilling nehme in 
Zahl. Kollegen Ratenzahlung. (850 
Schelper, Königl. Förſter, 
Duingen (Hannover). 


Deuffche 


Korft-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Pereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſcheu Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeittung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Elnzelue Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuskripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 23. Juli 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Reinerz im Regierungsbezirk Breslau ift zum 1. September 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Rumbeck im Forſtverwaltungsbezirk der Königlichen Regierung zu Minden ift 
zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. 
FJörſterſtelle Alt-Thymen in der Oberförſterei Neu⸗Thymen, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 

1. Oktober 1911 zur anderweiten Beſetzung frei. 

Förſterſtelle Chacobſee in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Kloſter Bepra in der Oberförſterei Schleuſingen, Regierungsbezirk Erfurt, it 
zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen bis zum 10. Auguſt. 

Jörſterſtelle Linden in der Oberförſterei Colbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. Dezember 1911 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 20. Auguſt 
einzureichen. 

FJörſterſtelle Mühlthal in der Oberförſterei Strelitz, Regierungsbezirk Bromberg, it zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
einzureichen. l 

Hörfterfkelle RAheinsberg-Glienicke in der Oberförſterei Neu⸗Glienicke, mit dem Wohnſitze zu Neu- 
Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Schleuſtuger- Neundorf in der Oberförſterei Hinternah, Regierungsbezirk Erfurt, iſt 
zum 1. November 1911 anderweit zu beſetzen. Meldungen bis zum 10. Auguſt. 

FJörſterſtelle Heedranken in der Oberförſterei Rothebude, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
infolge Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 1,7 ha Acker, 4,3 ha 
Wieſen. Die Schule ift in Babken, welcher Ort 3,4 km von der Förſterei entfernt ift. Die 
Bahnſtation Marggrabowa der Eiſenbahn Allenſtein—Inſterburg iſt von der Förſterei 6,3 km 
entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Auguſt einzureichen. 
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FJörſterſtelle igno in der Oberförſterei Corpellen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 


1. November 1911 zur Neubeſetzung. 


Zu der Stelle gehören: 


a) Dienſtwohnung, b) an 


Dienſtland 9,021 ha Acker, 5,106 ha Wieſen und Weiden, c) 100 % Stellenzulage, d) 200 M 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule it in Kl.⸗Jerutten 3,5 Km. Nächſte Bahnſtation 
Olſchienen 5 km, Bewerbungsfriſt bis zum 10. Auguſt. 


Forſtliche Moden. 


Beim Durchleſen der kritiſchen Plauderei 
gleichen Titels in Nr. 1, Band 23, der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erinnerte ich mich ſo mancher 
Einzelheiten, mit welchen ich in meiner forſtlichen 
Praxis Bekanntſchaft machte und welche ich 
im nachſtehenden einer leiſen Kritik unterziehen 
möchte. Mit Rückſicht auf meine immerhin erſt 
ein Dutzend Jahre umfaſſende Praxis kann 
allerdings nicht von Moden und Geſchmacks⸗ 
richtungen der Vergangenheit die Rede ſein, 
dafür haben ſie jedoch den Vorzug, zum Teil in 
der Gegenwart noch in Übung zu ſein. 

Als erſten Punkt möchte ich gleich den Anbau 
der ausländiſchen Holzarten anführen, wie er 
ſeit einigen Jahrzehnten bei uns gehandhabt 
wird. Die Vorliebe des Deutſchen, alles Fremde 
dem Einheimiſchen vorzuziehen, läßt ſich auch auf 
dieſem Gebiete konſtatieren, und zwar nicht 
immer zum Wohle des deutſchen Waldes und 
der Kaſſe des Waldbeſitzers. Die Preisliſten 
der großen Pflanzenzuchtfirmen ſchildern die 


Auch die „Eichenmanie“ gehört hierher, 
wenn ich analog des Ausdruckes „Fichtenmanie“ 
die Tendenz möglichſt vielen Anbaues und 
Protegierens der Eiche ſo nennen darf. Gewiß 
verdient dieſes Beſtreben dort ſeine Anerkennung, 
wo die ſtandortlichen und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die Eichenzucht berechtigt erſcheinen 
laſſen, denn viele Laubholzwaldungen enthalten 
noch viel zu wenig dieſe edle Holzart; wenn ſich 
aber die Wirtſchaftsregeln auch auf Gebiete 
erſtrecken, in denen zwar das natürliche Vor⸗ 
kommen dieſer Holzart unter recht günſtigen 
Bedingungen Hoffnung auf Erziehung wert⸗ 
vollen Starknutzholzes aufkommen läßt, die 
tatſächlichen Ergebniſſe großer Anſtrengungen 
aber das Gegenteil beweiſen, ſo ſollte doch die 
Nutzloſigkeit dieſer Maßnahmen eingeſehen und 
der Anbau der Eiche an den Grenzen ihres 
natürlichen Verbreitungsgebietes nur auf die 
beiten Standorte beſchränkt werden. 


Vielfach aber iſt eine derartige einſeitige 


guten Eigenſchaften der Exoten in einem derart Bevorzugung der Eiche eine perſönliche Lieb⸗ 


roſigen Lichte, daß jo mancher Waldbeſitzer, haberei 


des Inſpektionsbeamten und bildet 


ſo mancher Forſtbeamter verlockt wird, eine eine ſolche Wirtſchaftsweiſe für den betreffenden 


Probe mit ihnen zu machen. 
ſagen, es iſt heutigentags nahezu allgemeine 
Anſchauung, daß ein tüchtiger Verwaltungs⸗ 


beamter mindeſtens einige ausländiſche Holz- |f 


arten in ſeinem Bezirke vorweiſen können muß. 
In der Beurteilung der Exoten im Vergleiche 
mit den deutſchen Holzarten neigen die ver⸗ 
ſchiedenſten Fachmänner, wenn auch nicht mit 
Abſicht, dahin, einen milderen Maßſtab anzu⸗ 
wenden. — Ich erinnere z. B. nur an die Wey⸗ 
mouthskiefer, japaniſche Lärche, Douglasfichte; 
ſie alle erfüllten nur zum Teil die von ihnen 
erwarteten Hoffnungen und jetzt nach einge⸗ 
tretener Ernüchterung, nach verſchiedenen War⸗ 


nungen beherzter Männer ſind unſere altbe⸗ h 


währten Holzarten nach wie vor in Geltung. Mit 
dem ſoeben Geſagten ſoll keineswegs beabſichtigt 
ſein, das Streben nach größerer Reichhaltigkeit 
unſerer deutſchen Baumwelt durch Einführung 
weiterer, unſere einheimiſchen Holzarten durch 
waldbauliches Verhalten und beſſere techniſche 
Eigenſchaften ihres Holzes übertreffende Exoten 
abfällig zu kritiſieren. Aber der weitgehende 
Anbau ſoll erſt dann empfohlen werden, wenn 
über den Wert desſelben ein abſchließendes 
Urteil gewonnen worden iſt. 


Ja, man darf Verwaltungsbeamten eine wahre Laſt, wenn 


trotz liebevollſter Pflege die Eichen hinter ihrer 
Umgebung zurückbleiben (im gemiſchten Be⸗ 
tande), wenn bei der Inſpektion angeſichts 
der voll Waſſerreiſer beſetzten, eventl. moos⸗ 
behangenen Eichenſtangen der Ausruf fällt: 
„Rechtzeitiger Freihieb hätte hier geholfen!“ 
Recht hübſch zeigt ſich die Wirkung dieſer Ge⸗ 
ſchmacksrichtung beim Abtrieb eines Altbeſtandes, 
wenn recht viele Eichenüberhälter in Geſtalt 
krummſchäftiger, über und über mit Waſſer⸗ 
reiſern behafteter, zweifelhafter Eichen, wo⸗ 
möglich mit abgeſtorbenen Gipfeläſten wie mit 
Hirſchgeweihen dekoriert, ſich zum Himmel er⸗ 
ebend, nach der Axt ſich ſehnend hören müſſen, 
daß ſie einſt noch Starkholz liefern ſollen. Der 
Verwaltungsbeamte hat auf unſere Frage nur 
ein mitleidiges Lächeln: „man will es ja ſo haben!“ 

Verfaſſer kennt im Juragebiete größere 
Walddiſtrikte, in denen die Eiche an der Grenze 
ihres Verbreitungsgebietes angelangt, die Buche 
aber in deſſen Optimum iſt. Zur Erzielung eines 
höheren Nutzholzprozentes in dieſen Waldungen 
ſchreitet man auch zur Eichenbeimiſchung, wie⸗ 
wohl nebenbei bemerkt, auf den friſchen Stand⸗ 
orten die Lärche ein äußerſt friſches, auffallend 
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grünes Ausſehen, überraſchend ſchnelles und ge⸗ 
ſundes Wachstum zeigt. Obwohl nun hier die 
Eichenbeimiſchung in den beſten Lagen noch 
angezeigt iſt, wird ſie doch nicht nur auf dieſe 
beſchränkt. Einſtufen der Eicheln und natürliche 
Verjüngung können dort nicht zur Anwendung 
kommen, weil bei der geringſten Lichtung, wie 
ſie für den Eichenjungwuchs erforderlich iſt, die 
Buche ſich ganz von ſelbſt wie Unkraut einſtellt 
und die Eichen überwuchert. Will man nicht die 
Eichen auf größeren Flächen durch unnachſichtige 
Ausrottung der Buche rein erhalten — was au 
geringeren Böden wegen der unausbleiblichen 
Bodenverſchlechterung nicht angängig iſt —, ſo 
muß man der Eiche durch Pflanzung von Heiſtern 
und Halbheiſtern einen gewiſſen Vorſprung 
gewähren. Dieſer Vorſprung iſt aber nur in der 
erſten Zeit vorhanden, dann, wie überhaupt die 
Heiſter einige Jahre nach dem Verpflanzen ſitzen 
bleiben, bis ſie das verkürzte Wurzelwerk wieder 
erſetzt haben, oder womöglich gar durch Ver⸗ 
trocknen der Zweigenden kleiner werden, ſind 
die ebenfalls ſich bald einſtellenden Eſchen und 
Ahorne nachgeeilt und bedrängen die bisher 
nicht im Schluß ſtehenden und chen mehr nach 
der Breite als nach der Höhe wachſenden Heiſter. 
Nun heißt es, dieſe Bedränger durch Aushieb zu 
entfernen, aber 9 geht es wie mit den Köpfen 
der Hydra, ſie kommen immer wieder und mit 
vermehrter Zahl. Nach und nach rücken die 
Hrn in die Höhe, wenn auch erft etwas 
langſamer, ſo doch mit dichtem Schluſſe; ſie regen 
die Eiche zu ſchnellerem Wachstum an, doch die 
Kraft und Ausdauer der Buchen iſt größer, ſie 
kommen der Eiche gleich und überflügeln ſie; 
der Kronenfreihieb kann ſie nicht mehr retten, 
ſie ſinken ſozuſagen immer tiefer im Geſamt⸗ 
kronendache herab und der mangelnde oder be⸗ 
einträchtigte Lichtgenuß zeigt ſich durch Flechten⸗ 
anſatz und einige Jahrzehnte ſpäter hat ſie auf⸗ 
gehört, Gegenſtand wirtſchaftlicher Behandlung 
zu ſein, wenn nicht durchgreifende Maßregeln 
zu ihrer Rettung getroffen werden. 

Ebenſo wie der Eiche wird in verſchiedenen 
Verwaltungen auch der Eſche ein größeres Augen⸗ 
merk geſchenkt, und zwar mit großem Unrechte da, 
wo die vollen Bedingungen zu ihrem Gedeihen 
— das ſind neben einem gewiſſen Kalkgehalt 
des Bodens ein höherer Grad von Bodenfriſche, 
auch im ſpäteren Beſtandesalter, und ein nicht zu 
geringer Nährſtoffreichtum — nicht gegeben 
ind. Ich möchte behaupten, daß es neben der 
Lärche nicht leicht eine ſo trügeriſche deutſche 
Holzart gibt wie die Eſche. Auf kalkhaltigen 
Böden mit geringerer Bodenfeuchtigkeit, ſobald 
es nur Hänge nach Norden und den anliegenden 
Himmelsrichtungen ſind, verjüngt ſie ſich auf 
natürlichem Wege ſpielend leicht ohne Zutun 
des Wirtſchafters, und ſo kommt es vielfach vor, 
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daß dieſer Holzart in mehr oder weniger reinen 
Beſtänden größere Flächen zugewieſen werden, 
zumal wenn verſchiedene Revierverwalter das 
Weſen dieſer Holzart zu wenig kennen und die 
mit geringerer Mühe vollzogene Verjüngung 
der Beſtände auf ihr Konto ſetzen wollen. Selbſt 
bis in die mittlere Stangenholzperiode recht⸗ 
fertigen derartige Eſchenbeſtände dieſe Betriebs⸗ 
maßnahmen; dann aber ſtellt ſich mit der be⸗ 
ginnenden Lichterſtellung im höheren Stangen⸗ 
holzalter und der damit verbundenen größeren 


Austrocknung des Bodens ein Nachlaſſen im 


Wachstum ein und der Wirtſchafter ſteht vor 
einem ſich raſch lichtenden, rückgängigen Beſtande, 
deſſen Mitglieder ſelbſt ein platzgreifender Unter⸗ 
bau nicht zu beſſerem erziehen würde, als die 
Mutterbäume waren: zwieſelwüchſige, minder⸗ 
wertige und wenig nutzholztüchtige Eichen. Und 
ſolche Waldbilder trifft man öfters als man 
annehmen ſollte! — 

Bekanntlich wird dem vergangenen Jahr⸗ 
hundert oft der Vorwurf des Heranziehens 
reiner Beſtände und beſonders der vielbedrohten 
reinen Fichtenbeſtände gemacht; ja, es gilt als 
eine Errungenſchaft der letzten Jahrzehnte, daß 
der Erziehung gemiſchter Beſtände und der 
Zuweiſung naturgemäßer Standorte an die 
beſtandesbildenden Holzarten ein beſonderes 
Augenmerk geſchenkt werde. Während alſo 
früher reine Beſtände als modern galten, 
ſieht der kritiſche Beobachter heutigentags ein 
ſolches Gebilde als inkorrekt an, wenn die 
Bedingungen zur Beſtandesmiſchung gegeben 
ſind. Die großen Vorteile des gemiſchten Be⸗ 
17 liegen ja klar auf der Hand und ſind alle 
ahin zielenden Beſtrebungen zu begrüßen. 
Allein jeder Schritt ins Extreme muß ver⸗ 
werflich erſcheinen, insbeſondere aber dann, wenn 
dem Wohle des Waldes hiermit nicht gedient, 
wohl aber die Kaſſe des Beſitzers geſchädigt 
wird; denn eine rationelle Waldwirtſchaft hat, 
vom nationalökonomiſchen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, nicht nur die beſtmöglichſte Bedarfs⸗ 
befriedigung, ſondern auch die größtmöglichſte 
und nachhaltigſte Ausnützung des Bodens als 
oberſten Grundſatz zu beachten. Kann aber dem 
erſten dieſer beiden Geſichtspunkte in bezug auf 
Holzartenreichtum aus irgend einem zwingenden 
Grunde die gehörige Würdigung nicht zu teil 
werden, ſo iſt eben dem zweiten um ſo mehr Ge⸗ 
wicht beizulegen. 

Mit dieſen Ausführungen ſteht es nun keines⸗ 
wegs im Einklang, wenn in Ausführung der als 
Wirtſchaftsregeln feſtgelegten Betriebsanord⸗ 
nungen für den Waldkomplex eines größeren 
Mittelgebirges allerorts die Fichtenbeſtände durch⸗ 
löchert werden, um im Wege der künſtlichen Vor⸗ 
verjüngung eine Tannenbeimiſchung auch auf 
jenen Standorten zu erzielen, wo infolge Fehlens 
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von Mutterbäumen kein Tannenanflug zu er- 
warten iſt. In dieſen früher im Plenterbetriebe 
bewirtſchafteten Beſtänden der Bergkuppen und 
Lehnen hat ſich die Tanne auf allen ihr zuſagenden 
Standorten von ſelbſt verbreitet, auf den übrigen, 
ihr alſo nicht entſprechenden, iſt eine künſtliche 
Beimiſchung vergebene Mühe. Dieſen Eindruck 
gewähren die verſchiedenſten Tannenvorver⸗ 
jüngungen eines Verwaltungsbezirkes, das der 
Verfaſſer im Auge hat; ſie kommen trotz allen 
Mitteln gegen Wildverbiß nicht in die Höhe und 
dokumentieren noch jahrzehntelang den Mißgriff 
eines Wirtſchafters. An ſolchen Zeugen noch 
früherer, ebenſolcher Wirtſchaft fehlt es übrigens 
dort nicht; ſie repräſentieren ſich als ungefähr 


vierzigjährige, meterhohe Büſche, welche nach der | f 


ſeinerzeitigen Aufgabe als Wirtſchaftsobjekt nicht 
mehr gegen Wildverbiß geſchützt wurden und des⸗ 
halb durch denſelben viel zu leiden hatten. Im 
Eifer für die gute Sache der Erziehung gemiſchter 
Beſtände regte eine höhere Kommiſſion die Heran⸗ 
ziehung dieſer längſt aufgegebenen Tannentrüppel 
als Wirtſchaftsobjekt an, wir aber wünſchen dem 
jetzigen Wirtſchafter mehr Glück als dem früheren. 

Es gibt noch mehr ſolcher Bilder! Hier ſind 
aber einmal zur Abwechſelung mit den Fichten 
einige Buchen gemiſcht, die im Kampfe ums 
Daſein ſich fleißig ſtrecken mußten, um noch mit 
ihrer wenig umfangreichen Krone zum Kronen⸗ 
dache hinauszulugen; da kommt eines ſchönen 
Tages eine hohe Kommiſſion mit der Parole: 
„Gemiſchte Beſtände“ und ſieht ſich die Sache an. 
Der Wirtſchafter entſpricht ſodann den An⸗ 
regungen im Inſpektionsprotokoll durch Ein⸗ 
ſtellung verſchiedener Poſitionen in den 
Fällungsvorſchlag: „Freihauen der Buchen 
zwecks Anregung der Samenerzeugung”; er voll- 
zieht auch die vorgeſchlagenen Hiebsmanipu⸗ 
lationen, lächelt und denkt ſich dabei: „Die ſchönſten 
Fichten muß ich dieſen nebenſtändigen, zweifel⸗ 
haften Buchen opfern und ich laß mich hängen, 
wenn ſie trotz wiederholten Freihauens noch 
jemals fruktifizieren!“ Warum kommt man nicht 
mit künſtlicher Buchenverjüngung kurz vor dem 
Abtriebe des Fichtenbeſtandes zur Hilfe und dann 
womöglich horſtweiſe, wenn durchaus Buchen⸗ 
beimiſchung gewünſcht wird, anſtatt die Beſtände 
ſo zu verſchandeln, um doch nichts zu erreichen. 

Auch die künſtliche Düngung ſoll hier erwähnt 
werden. Die guten Erfolge, welche mitunter 
durch marktſchreieriſche Reklamen von inter⸗ 
eſſierten Kunſtdüngerlieferanten verbreitet und 
auch vielfach übertrieben wurden, verleiteten ſo 
manchen Forſtwirt zur Durchführung von 
Düngungsverſuchen. Die verſchiedenſten Fehler 
in der Bemeſſung der verſchiedenen Dünger⸗ 
guantitäten und Auswahl der Sorten, ſowie auch 
in der Art der Unterbringung im Boden wurden 
begangen. Ich erinnere mich, geleſen zu haben, 
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daß ein Forſtwirt u. a. auch Kainit unmittelbar 
vor der Pflanzung ins Pflanzloch ſtreute und 
auf dieſe Art und Weiſe, da die im Kainit ent⸗ 
haltenen Chlorſalze für die Pflanzenwurzeln 
Gift ſind und erſterer daher ſtets längere Zeit vor 
dem Pflanzen zu düngen iſt, das Abſterben ſämt⸗ 
licher Pflanzen verurſachte. Wieviel Geld mag 
ausgegeben worden ſein für Dünger, der dem 
Boden in reichem Maße zugeführt worden iſt 
und woran letzterer gar keinen Mangel, vielleicht 
jogar Überfluß hatte, oder welcher, weil ein anderer 
ebenſo wichtiger Stoff nicht gegeben wurde, gar 
nicht entſprechend wirken konnte. Im Übereifer 
iſt manche Düngung zu reichlich erfolgt und ich 
weiß einen Fall zu berichten, in welchem eine 
olche durchaus nicht einwandfrei war. Es handelte 
ſich um eine Düngung mit Kalk, Kaliſalz und 
Thomasmehl, ſowie guter Humuserde im Früh⸗ 
jahre und Jauche im Sommer für den Kiefern⸗ 
ſaatkamp; die Pflanzen gediehen großartig, 
ſaftig grün, 10 bis 15 em hoch über der Erde. 
Doch als es im Frühjahre ans Ausheben und 
Verpflanzen ging, konnte man das geſamte 
Material nicht verwenden, denn der große Nähr⸗ 
ſtoffvborrat im Boden ließ das Wachstum im 
Herbſte erſt ſpäter wie ſonſt unter normalen 
Umſtänden zur Ruhe kommen, und als der 
Winterfroſt eintrat, fand er die zarten Pflanzen 
noch unverholzt vor und die Pflanzen erfroren 
trotz Überdecken mit Reiſig derart, daß ſich im 
Frühjahre die ganze Rinde vom inneren Teile 
loslöſte. 

Noch eine tragikomiſche Düngungsgeſchichte, 
welche dem gleichen Verwaltungsbeamten zu⸗ 
ſtieß, möchte ich hier mitteilen. Es gibt ſo manche 
Beamte und Fachmänner, welche gern berühmt 
werden möchten und Tag und Nacht ſinnen, um 
eine recht originelle Entdeckung zu machen oder 
eine ganz beſondere Methode herauszuklügeln, 
und ſo, daß ihnen ja die Priorität nicht abge⸗ 
ſprochen werden kann. Ein Vertreter dieſer 
Klaſſe war auch dieſer Herr. Schon in den erſten 
Tagen nach dem Dienſtantritt lehrte er mich die 
Wichtigkeit der Kohlenmeilererde (die ver⸗ 
witterte Stübbe verlaſſener Meilerſtätten), ihren 
hohen Nährſtoffreichtum und ihre wichtigen 
phyſikaliſchen, beſonders für den Pflanzſchul⸗ 
boden vorteilhaften Eigenſchaften und vertraute 
mir dabei an, daß dieſes Verfahren ſeinen ur⸗ 
eigenſten Gedanken die Entſtehung verdankt. 
Nirgends durfte dieſe Kohlenmeilererde fehlen; 
die Pflanzen im Pflanzgarten erhielten ihr gutes 
Ausſehen weniger von der reichlichen Anwendung 
des Kunſtdüngers, als eben von dieſem Radikal⸗ 
mittel, und bei keiner Kiefernjährlingspflanzung 
durfte dieſes Produkt mangeln, ſelbſt wenn 
die Fundorte auch noch ſo weit entfernt lagen. 

u ihrem Aufſuchen war ein Vorarbeiter vor⸗ 
trefflich dreſſiert; fand er einen „reifen“ Kohlen⸗ 
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meilerplatz, ſo wurde das „Meilerverzeichnis“ 
entſprechend ergänzt. Der Meilerrückſtand mußte 
wohl mehr als hundert Jahre den Einflüſſen der 
Verwitterung uſw. ange etzt ſein, ehe er als 
„reif“ angeſprochen wurde, denn in Altbeſtänden 
traf man auch „unreife“ an, welche zu hitzig und 
daher noch nicht zu verwenden waren. 

Dieſe Meilerrückſtände erfuhren eine Miſchung 
mit guter Füllerde oder friſchem Boden, und es 
war nicht zu leugnen, die Pflanzen verdankten 
dieſer Maßregel ein freudiges Wachstum. „Ja, 
Kohlemeileerde iſcht gut, das iſcht mein Ver- 
dienſcht!“ war ein oft gehörtes Wort. Doch ein 
kleines Mißgeſchick ſollte dieſes Verfahren ein 
bißchen in Mißkredit bringen. 

Es war wieder bei einer Kiefernkultur. Unter 
eigener Leitung des Verwaltungsbeamten wurde 
die Füllerde bereitet und immer ſchwärzer ward 
die Miſchung, alle meine Einwendungen blieben 
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unbeachtet; es war eigentlich eine Freude, den 
Kontraſt zwiſchen der gelben, lehmigen,, ſchlechten“ 
Erde und der ſchwarzen Füllerde ſowie den zier⸗ 
lichen Mohrenhänden der Kulturarbeiterinnen 
zu ſehen. Und dann kam das Unglück — 14 Tage 
lang trockene Witterung — alle derart beglückten 
Pflanzen waren ohne Ausnahme abgeſtorben, 
die Füllerde hatte die graublaue Farbe der Aſche 
angenommen — ſei es, daß des Guten zuviel 
geſchah, oder daß trotz der Unterſuchung dieſe 
Maſſe noch zu viel Hitze beſaß. Sicher aber war: 
jedenfalls für Zehntauſende von abgeſtorbenen 
Pflanzen mußte Erſatz geſchaffen werden. 

Als ich dem Vorgeſetzten dieſe Schreckens⸗ 
nachricht überbrachte, lag gerade das Konzept 
des Artikels: „Kohlenmeilererde, ein wichtiges 
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Die wirtſchaftlichen Ergebniſſe der preußischen Staatsforſten 
im Jahre 1909. 


Den neuerdings für das Jahr 1909 erſchienenen 
„Amtlichen Mitteilungen aus der Abteilung für 
Forſten des Königlich Preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten“ 
entnehmen wir nachſtehende Zahlen, aus 
denen die Einnahmen und Ausgaben ſowie 
der Anfall und die Verwertung des Materials 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung zu er⸗ 
ſehen iſt. Um einen Vergleich mit den An⸗ 
gaben früherer Jahre zu ermöglichen, ſind an 
einzelnen Stellen die diesbezüglichen Zahlen 
angegeben. 

Die Geſamtfläche der preußiſchen Staats⸗ 
forſten beträgt einſchließlich 1124 ha Staats⸗ 
anteilsforſten 2 975 407 ha. Davon entfallen auf 
den zur Holzzucht beſtimmten Boden 2 659 812 ha, 
auf nicht zur Holzzucht beſtimmten, aber nutz⸗ 
baren Boden 189 828 ha und auf den nicht nutz⸗ 
baren Boden 125 767 ha. Sämtliche Nutzungen 
dieſer Fläche haben einſchließlich des Wertes der 
Freiholzabgaben eine Geſamteinnahme von 
129 253 293 M ergeben, der eine Geſamtausgabe 
einſchließlich der einmaligen und außeretat⸗ 
mäßigen Ausgaben von 78 658 430 % gegen- 
überſteht, fo daß ein Reinertrag von 50 594 863 Ji 
verbleibt. 

Bei den Einnahmen entfallen auf die einzelnen 


Poſitionen: l 
1909 


1508 
ür Holz, einſchl. Tarverluft 120819554 4 117 910 954 # 
ebennutzungen .. . 6522 767 „ 6 141 291 „ 
Aus der Jagd. . . 615349 „ 517571 „ 
Aus Torfgrabereien . : 153 127 „ 162 214 „ 
Rückzahlung von Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſen 51 585 „ 50 492 „ 
re Zehranftalten . 99415 „ 104787 „ 
erſchiedenes . 967 357 „ 984 355 „ 
Rückeinnahmen aus dem 
100⸗Millionfonds . 24 139 „ 81 684 „ 
Sa. Einnahme 129 967 804 Kk 125 983 348 M 


| Die Ausgaben betrugen: 


1909 1908 
Beſoldungen . 20967804 „4 15 522 353 M 
Dienſtaufwands⸗ und Miets⸗ 

entſchadigung . . 3521 652 „ 3 471 898 „ 
Werbungskoſten für Holz . . 17 498 946 „ 15 790 772 „ 
Forſtbauten . 2688 476 „ 2831 415 „ 
Wege und Waſſerbauten, 

Chaufjeebeihilfen . . 3251606 „ 3 174 595 „ 
Forſtkulturen . . . 8852352 „ 8 301 583 „ 
Vermeſſung und Betriebs⸗ 

regulierung 97 057 „ 81881 „ 
Jagdverwaltung u. Wildſchaden 104466 „ 122397 „ 
Torfgräbereien N e im 86 450 „ 36 420 „ 
Tagegelder und Umzugskoſten 232559 „ 217094 „ 
Inſektenvertilgungskoſten . 819 357 „ 659 637 „ 
Grenz-Regulierungs- u. Prozeß⸗ 

koſten, ſowie ſonſtige ver— 

miſchte Ausgaben 922 808 „ 982 459 „ 
Forſtlehranſtaltwen 411 862 „ 396 970 „ 
Allgemeine, dauernde Ausgaben 12 145 531 „ 11710 467 „ 

Sa. der dauernden Ausgaben 71551016 4 63 299 891 M 
Hierzu kommen noch an einmaligen, auper- 

etatmäßigen Ausgaben, Ablöſung von 

Forſtſervituten und Reallaſten . 274841 M 
Ankauf von Forſtgrundſtucken, Gutern, ſowie 

zu deren Einrichtung . 5573 373 „ 
Bau von Inſthäuſeen 93 102 „ 
Herſtellung von Fernſprechanlagen . 121 498 „ 
Bahnbauten und Sonſtiges i 1044630 „ 


Sa. der einmaligen Ausgaben 7107414 4 
Hierzu „ dauernden 71551 016 „ 
Geſamtausgabe 78 658 430 & 
Berückſichtigt war jedoch nur die Geſamt⸗ 
einnahme einſchließlich Taxverluſt durch Freiholz⸗ 
abgaben und ausſchließlich der Rückeinnahme zum 
100⸗Millionen⸗Fonds im Betrage von 128 915 423.K, 
und ſtellt man dieſer Einnahme die Geſamtausgabe 
(unter Weglaſſung der einmaligen und außeretat⸗ 
mäßigen Ausgaben, jedoch unter Einrechnung des 
Taxverluſtes) von 64 818 050 M gegenüber, jo 
ergibt ſich ein Reinertrag von 64 097 373 e. 
Dieſer Reinertrag betrug im Jahre 1908: 
62 683 457 JJ. 
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An Holz find im Jahre 1909 insgeſamt 
10 859 146 fm Derbholz und 2 177 629 fm Stock⸗ 
und Reiſerholz = 13 036 775 fm genutzt worden. 
Hiervon waren 6 868 959 fm Nutzholz und 
6 167 816 fm Brennholz, was einer Geſamt⸗ 
nutzholzausbeute von 52,7 % entſpricht. Zieht 
man bei der Nutzholzberechnung jedoch nur die 
Derbholzmaſſe in Betracht, jo ergibt fich mit 63 % 
für 1909 der gleiche Nutzholzanfall wie im Jahre 
1908. Der Anteil des Laubholzes an dem Derb⸗ 
holzeinſchlag beträgt 27,4, der des Nadelholzes 
dagegen 72,6 %, ebenſo it auch die Nutzholz⸗ 
ausbeute beim Laubholz eine bedeutend geringere 
als die des Nadelholzes, ſie beträgt nur 31% 
gegenüber der des Nadelholzes von 75 %. Auf 
die Holzbodenfläche berechnet, entfielen auf 1 ha: 
an Derbholz 4,08 km und an Geſamtholzmaſſe 
4,90 fm Hiebserträge. Die Verteilung des Ein⸗ 
ſchlages nach Haupt⸗ und Vornutzung ergab einen 
Anfall von 60,1 % für die erſtere und 39,6 % für 
die letztere. 

Unter Berückſichtigung der Fläche ſind an 
Gelderträgen erzielt worden: 
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Die Ausgaben betrugen: 1909 1908 
für 1 ha der nutzbaren Fläche 25,11 K& 2240 K 
für 1 ha Geſamtfläche . 24,05 „ 21,44 „ 


Bezüglich der Holzpreiſe iſt gegen die Jahre 
1907 und 1908 immer noch ein erheblicher Preis⸗ 
rückgang zu verzeichnen. 

So betrug der Durchſchnittspreis im Jahre 

1909 1908 1907 


für 1 fm Nutzholz . 13,02 4 1406 K 15,21 í 

„ I fm Brennholz z. „„ 4.99, 5,26 588 „ 
Für die einzelnen Holzſortimente berechnete 
ſich dieſer folgendermaßen: 


Es wurden bezahlt in den Jahren 
1909 


1908 1907 

für Eichen III. Klaſſe 34,13 K 34.17 K 37,60 æ 
n 1 IV. 22,37 „ —_ n» r 
„ Buchen III. „ . 18,42 „ 19,75 „ 19,72 „ 
i ii Woa . . 14,71 „ 15,71 „ 1615 „ 
„ alle andern Laubhölz. IV. Kl. 12.28 „ 11,95 „ 12,51 „ 
„ Fichten II. Klaſſe . . 16,95 „ 19,07 „ 19,81 „ 
11 u n" 4,31 H 15,13 n 16,43 r 
„ Kiefern II i . 18,55 „ 17,63 „ 20,09 „ 
„ 3 . „ . . . 14,62 „ 14,24 „ 15,65 „ 

Im Jahre 1909 iſt der höchſte Durchſchnitts⸗ 


preis von 16,96 M für 1 fm Nutzholz im Regierungs- 
bezirk Magdeburg, der niedrigſte mit 8,80 „ im 
Regierungsbezirk Königsberg erzielt worden. Beim 


; 1909 1908 Brennholz ſteht der Regierungsbezirk Trier mit 
Nur für olg für 1 ha der Holkboden. 42 „ 4466 & 7,09 M pro Feſtmeter an erſter, der Regierungs⸗ 
Gefamter e für 1 ha der nutz FR 8 Den höchſten a nn HK 307 7 1 5 1 5 

aren Fläche 45,86 „ „Den höchſten Verwertungspreis für 1 fm Geſam 
N für i Ha ber wußbalen Fläche 205 mig „ holzmaſſe erreichte der Regierungsbezirk Magde- 
Desgleichen für 1 ha der Geſamtfläche 19,39 „ 21,24 „burg mit 12,51 M. 
NES 
Mitteilungen. 


— Aufforſtung von Ödfändereien im Schwarz- 
wald. Von der badiſchen Landwirtſchaftskammer 
find am 12. Juli die Vorſtände der land wirtſchaft⸗ 
lichen Bezirksvereine und die landwirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen zu einer Sitzung nach Frei⸗ 
burg i. Br. einberufen worden, um dortſelbſt 
über Maßnahmen zu beraten, welche es ermoͤg⸗ 
lichen, die ſowohl im Schwarzwald wie auch in 
den andern Landesteilen vorhandenen großen 


Odflächen oder wenig ergiebigen, vernachläſſigten Stellen ſeitens der Rückwanderer. 


Weideländereien durch entſprechende Verbeſſe⸗ 
rungen in nutzbringendes Weideland oder in Wald 


ſind auch mehrere Familien auf fiskaliſchen Wald⸗ 
arbeiterſtellen untergebracht worden. Nach den 
hierüber vorliegenden Berichten bewährt ſich dieſe 
Form der Anſiedlung der Rückwanderer recht gut. 
Als Waldarbeiter haben ſie eine ihnen zuſagende, 
lohnende Beſchäftigung gefunden, ebenſo ſind auch 
die Forſtverwaltungen mit deren Leiſtungen 
zufrieden. Dieſe günſtigen Ergebniſſe veranlaßten 
nun zu einer vermehrten Bewerbung um ſolche 
Da nun der 
Verein in allernächſter Zeit mit einem bedeutenden 
Zuzug von Rückwanderern zu rechnen hat, hat 


umzuwandeln. Zunächſt ſoll die Ausführung der er ſich an das Miniſterium für Landwirtſchaft mit 


Verbeſſerungen in erſter Linie in der Düngung, 
Neueinſaat oder in der Aufforſtung der hierzu 
beſtimmten Odländereien beſtehen und ſich vor⸗ 
läufig nur auf kleinere Verſuchsflächen erſtrecken, 
die hauptſächlich im ſüdlichen Schwarzwald an⸗ 
gelegt werden ſollen. Ergeben die angeſtellten 
Verſuche ein günſtiges Reſultat, ſo wird mit dem 
Angriff größerer Flächen begonnen. Private 
und Gemeinden, die ſich alsdann zur Ausführung 
ſolcher Wirtſchaftsverbeſſerungen bereit erklären, 
ſollen mit größeren Mitteln ſowie fachmänniſcher 
Beratung unterſtützt werden. 


* 

— Zeſetzung ſiskaliſcher Waldarbeiterſtellen 
durch deutſche Rückwanderer. Der Fürſorge⸗ 
verein für deutſche Rückwanderer hat ſich zur 
Aufgabe geſtellt, aus dem Auslande zurück⸗ 
wandernde deutſche Arbeiterfamilien auf ge⸗ 
eigneten Stellen anzufiedeln; in den letzten Jahren 


dem Erſuchen gewandt, ihm in möglichſt großer 
Zahl forſtfiskaliſche Arbeiterſtellen zur Beſiedlung 
zur Verfügung zu ſtellen. Es ſind daher die Re⸗ 
gierungen in Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, 
Pommern, Frankfurt, Sachſen und Schleſien 
angewieſen, alle zur Beſetzung mit Rückwanderern 
geeigneten Stellen dem Fürſorgeverein anzumelden. 


$ 


— Aberliegen von Vucheckern. Im Wirt- 
ſchaftsjahr 1909/10 beabſichtigte ich eine größere 
Anzahl von Kiefernſtangenorten, die durch den 
Fraß der Nonne und ihres getreuen Gefolgs⸗ 
mannes, des Waldgärtners, gelichtet waren, 
zum Schutz des Bodens zu unterbauen. Die 
reiche Buchmaſt im Herbſt 1909 gab die unmittel⸗ 
bare Veranlaſſung und gute Gelegenheit dazu. 
Der Boden wurde mit der Plaggenhacke in 3x 3⸗, 
und 3x L-m-Berband mit 40x80 cm großen 
Plätzen verſehen, und auf dieſe Plätze wurden 
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in zwei mit dem Harkenſtiel gezogenen Rillen 
je etwa 16 bis 24 Bucheln untergebracht. Eine 
weitere Bodenlockerung war nicht nötig. In 
einzelnen Jagen wurde abwechſelnd mit den 
Bucheln auch Hainbuche geſät. 

Mangelnde Erfahrung im Gedeihen von Buchel⸗ 
ſaaten in hieſiger Gegend ließ mich etwas zu vor⸗ 
ſichtig zu Werke gehen. — Nachdem ich einen Teil 
der Saat im Laufe des Monats April, vom 15. 
bis 20. etwa, hatte ausführen laſſen, verſchob ich, 
zur Vermeidung von Froſtbeſchädigung, den Reſt 
der Arbeit auf Mitte Mai, ſo daß die letzte Saat 
am Mittwoch vor Pfingſten zur Ausführung kam. 
Um dieſe Zeit begann nun, nach einem ſchweren 
Gewitter, eine Zeit großer Hitze und Dürre. 
Die zuerſt geſäten Bucheln keimten und gediehen 
fröhlich, die aus der letzten Saat rührten ſich nicht. 
Da ſie nach meiner Anſicht noch genügend friſchen 
Boden zum Keimen vorgefunden haben mußten, 
nahm ich an, daß ſie entweder nach dem Ankeimen 
vertrocknet oder von Mäuſen verzehrt worden ſeien. 
— In der althergebrachten Überzeugung, daß 
die Buchel über das erſte Frühjahr hinaus nicht 
oder nur ſehr wenig keimfähig bleibt, beachtete 
ich auch die einzelnen ungekeimten Körner, die 
ich beim Nachforſchen auf den Plätzen unverſehrt 
vorfand, nicht weiter und ordnete für 1910/11 
eine gründliche Nachbeſſerung der Anlagen durch 
Pflanzung von einjährigen Buchen an. 

Ich erſtaunte nicht wenig, als mir einer der 
mit der Pflanzung betrauten Förſter im April d. Is. 
meldete, die Pflanzung könne wohl noch ausgeſetzt 
werden, da ſich überall auf den Plätzen reichlich 
Buchenkeimlinge zeigten. Ich verhinderte nunmehr 
das Nachbeſſern an den in Frage kommenden 
Orten und hatte die Freude, auf weitaus den 
meiſten Plätzen einen großen Teil der Bucheln 
noch keimen und ſich bisher kräftig entwickeln zu 
ſehen. — Alle ſind natürlich nicht nachgelaufen, 
woran aber wohl die Mäuſe die Hauptſchuld tragen. 
— Es iſt dies der erſte mir und vielen, denen ich 
davon erzählte, bekannte Fall des Überliegens 
von Bucheln. Burckhardt erwähnt in „Säen und 
Pflanzen“, daß es vorkomme. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch auf die 
hohe Bedeutung des Unterbauens hinweiſen. 
Die gelichteten Kiefernſtangenorte zwingen ja 
mit Gewalt auch den dazu, der, wie viele, dieſer 
Wirtſchaftsmaßregel zaudernd oder gar miß⸗ 
trauiſch gegenüber ſtand. Die Sache iſt ſo einfach 
und billig, daß man kaum für möglich hält, daß 
ſich noch Gegner finden. Ich habe vor etwa 
fünf bis ſechs Jahren den erſten Anfang damit 
gemacht, kümmerlich genug auf 2 ha, und zwar, 
da es ſich um Boden IV. Klaſſe handelte, nicht 
nur mit Buche, ſondern auch mit Weißerle und 
Akazie. Ich verfiel allerdings in den Fehler, 
in zu engem Verband, I m Quadrat, zu pflanzen. 
Das iſt zu eng, denn es macht die Sache unnötig 
teuer, und wenn man, wie ich es in dieſem Falle, 
gezwungenerweiſe, aus Mangel an andern 
Pflanzen tat, Loden pflanzt und hierzu Löcher 
gräbt, laſſen ſich zahlreiche Verletzungen der 
Wurzeln des Beſtandes nicht vermeiden. Der 
Koſtenpunkt ſpielte im vorliegenden Falle aller⸗ 
dings keine Rolle, da die Arbeit als Übung durch 
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Forſtſchüler ausgeführt wurde, weshalb ich auch 
leider hier keine Koſtenangabe machen kann. 

Jedenfalls aber iſt der Verſuch als durchaus 
geglückt zu bezeichnen, alle drei Holzarten ſtehen 
gut, es beginnt ſich eine Decke aus Laubſtreu zu 
bilden und die Bodenflora fängt an, ſich zu ver⸗ 
ändern: namentlich die ſog. Segge, das Sandrohr 
(Calamagrostis epigejos), gegen welches dieſer 
Verſuch hauptſächlich gerichtet war, ſcheint zurück⸗ 
zugehen. Ein durchſchlagender Erfolg kann ja 
ſelbſtredend erſt nach Jahren zur Geltung kommen, 
wenn eine ſtärkere Beſchattung des Bodens durch 
den Unterbau hervorgerufen ſein wird. 

Dies wird ja bei den neuerdings ausgeführten 
Unterbauungen, durch Saat oder mittels Klein⸗ 
pflanzung in weitem Verband, noch weſentlich 
länger dauern, als bei der gedachten Loden⸗ 
pflanzung in l⸗m⸗Quadratverband. Das tut aber 
nichts zur Sache, wir Forſtleute müſſen eben 
Geduld haben, viel Geduld, und wenn wir den 
Erfolg nicht mehr ernten können, ſo kommt er eben 
unſern Nachfolgern zugute. Und wenn wir recht⸗ 
zeitig mit der Unterbauung beginnen, 50 bis 
70 Jahre vor dem geplanten Abtrieb des zu 
unterbauenden Beſtandes, ſo hat die untergebaute 
Holzart Zeit genug, ſich zu entwickeln und den 
Zwiſchenraum von 3x4 m zwiſchen den einzelnen 
Pflanzen zu beſchatten und mit wohltätiger Streu 
zu beſtreuen. Die Platzgröße, die ich bei der 
eingangs angeführten Saat gewählt hatte, 
40 * 80 cm, ift nicht erforderlich, 40 cm Quadrat 
genügt für Saat und Kleinpflanzung. — Letztere 
kann ruhig als Klemmpflanzung ausgeführt 
werden — die Koſten belaufen ſich dann auf 
9 bis 10 M je Hektar: das ift ein Kapital, das 
wohl angelegt werden kann; es verzinſt ſich. 

Forſthaus Hochzeit. 

Dittmar, Königl. Forſtmeiſter. 
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— Monnenfraß. Seit einigen Jahren machte 
ſich auch in meinem Schutzbezirk ſporadiſch die 
Nonne bemerkbar, bis ſie im Vorjahre in erheblicher 
Menge in einem 9 ha großen, 39jährigen Kiefern⸗ 
ſtangenorte auftrat. Der gelinde Winter und die 
abnorm trockene Vorſommerwitterung waren der 
Entwickelung der abgelegten Brut beſonders 
günſtig, und ſo zeigte es ſich plötzlich, daß nicht 
nur der befallene Kiefernſtangenort, ſondern 
auch etwa 8 ha, die angrenzende 6⸗ bis 7jährige 
Kiefernſtreifenſakat und -Pflanzung und eine 
3 jährige geringwüchſige Splettſtößer⸗ Kultur 
reichlich mit Nonnenraupen beſetzt waren. Schon 
am 27. Mai d. Is. ſammelte ich die noch kleinen 
Nonnenräupchen, bevor ſie erheblichen Schaden 
anrichten konnten, von der Splettſtößer⸗Kultur 
und Anfang Juni war der Fraß der Raupen 
an den älteren Kulturen, namentlich an dem 
an den Stangenort angrenzenden Südweſtrande, 
ſo erheblich, daß Kahlfraß in Ausſicht 
tand und ein Sammeln der Raupen auch hier 
nötig wurde. Die Kulturarbeiterinnen und Schul⸗ 
kinder ſammelten in der Zeit vom 7. bis 16. Juni 
177 Liter Nonnenraupen, in Stückzahl ausgedrückt 
371 700 Stück, da pro Liter 2100 Stück gezählt 
wurden, mit einem Koſtenaufwand von rund 
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170 “M. Wie ſtark die jungen Kiefern befallen 
waren, geht u. a. auch daraus hervor, daß an dem 
Südweſtrande auf 0,75 qm Pflanzenfläche 140 bis 
160 Raupen gezählt wurden und an einer großen 
Anzahl Pflanzen die Maitriebe als nadelloſe 
Riſpen ſtehen. — Nach meinem Dafürhalten 
ſind die Raupen nicht durch Wanderung oder 
heftigen Wind auf die jungen Kulturen gekommen, 
ſondern die legereifen Schmetterlinge haben — 
durch irgend eine Veranlaſſung dazu beſtimmt — 
die Eier direkt in die Kulturen gelegt. — Erwähnen 
möchte ich noch, daß einem 13jährigen Schüler 
eine größere Nonnenraupe in den Gehörgang kroch, 
ohne daß derſelbe zunächſt etwas merkte, bis die 
Raupe im Gehörgang des Mittelohres ihre Freß⸗ 
werkzeuge in Tätigkeit ſetzte. Jetzt ſchrie der Schüler 
plötzlich laut vor Schmerz und es war einer ge⸗ 
wandten Arbeiterin nur möglich, mittels einer 
Haarnadel die Raupe am letzten Ringe etwas 
zu quetſchen, was die Raupe wieder veranlaßte, 
den Gehörgang noch energiſcher zu bearbeiten 
und den Jungen zu lauterem Schreien zwang. 
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Nunmehr veranlaßte ich den Schüler, ſich ſofort 
in die elterliche Wohnung zu begeben und dort 
durch Einträufeln von Schnaps die Raupe zu töten 
oder zum Rückzuge zu veranlaſſen. Dies gelang 
vorzüglich! Sobald der Alkohol den Kopf der 
Raupe umhüllt hatte, machte dieſelbe eine Rück⸗ 
wärtsbewegung, und die Großmutter des Schülers 
konnte, mit einer Haarnadel bewehrt, die Raupe 
entfernen. Erſt am andern Morgen waren die 
Ohrenſchmerzen des von einem ſo eigentümlichen, 


glücklicherweiſe folgeloſen Unfall betroffenen 
Schülers ganz behoben. 
Nachſchrift! Da einige Zeit ſeit der 


Einſendung vorſtehender Mitteilung, die im 
Juni erfolgte, verſtrichen iſt, wird noch bemerkt, 
daß der ſtärkere Fraß der herangewachſenen 
Raupe an diverſen Stellen, auch des Nachbar⸗ 
bezirks, leider keinen Zweifel darüber aufkommen 
läßt, daß die Nonne ſich hier ſtark verbreitet hat. 
Am 14. Juli d. Is. zeigten ſich die erſten Falter. 
Fh. Schwarzburg, im Juli 5 s 
red. 


Verſchiedenes. 


— Böer den forſtlichen Fortbildungskurs 
in Eberswalde. In der Zeit vom 10. bis 
15. Juli hat an der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde ein Fortbildungskurſus ſtattgefunden, 
an welchem ſich 38 Herren beteiligten. Bis 
auf einen Privatwaldbeſitzer waren lediglich 
Forſtverwaltungsbeamte und ganz überwiegend 
Staatsforſtbeamte vertreten. Die Zahl der Zu⸗ 
laſſungen war trotz zahlreicher Anmeldungen 
ſehr eingeſchränkt worden, um die Beſprechungen 
bei den Waldbegängen, auf welche das Schwer⸗ 
gewicht gelegt wurde, möglichſt fruchtbar zu ge⸗ 
ſtalten. Neben der Beſichtigung der Inſtitute, 
Forſtgärten und den Exkurſionen in die vier Lehr⸗ 
reviere: Eberswalde, Bieſenthal, Chorin, Freien⸗ 
walde ſowie in den Stadtwald von Eberswalde 
haben nur vier Vorleſungen ſtattgefunden. 
übrigen wurden bei den Waldbegängen von dem 
Revierverwalter und dem Dirigenten der forſtlichen 
Abteilung des Verſuchsweſens Geh. Reg.⸗Rat 
Dr. Schwappach an geeigneten Stellen kurze Vor⸗ 
träge gehalten, an welche ſich dann trotz der 
abnormen Hitze recht rege Diskuſſionen anſchloſſen. 

> 


— Die Holzpreiſe in Bayern. Nachdem 
die Einkaufsperiode für Rohholz im Walde faſt 
überall beendigt iſt, dürfte ein Überblick über 
die im Jahre 1910/11 erzielten Holzpreiſe und 
die Rückwirkung des Antrages Törring hierauf 
allgemein intereſſieren. Die Befürchtung, daß 
infolge der ungünſtigen Konjunktur des Vor- 
jahres ſowie wegen der Mehrfällungen in den 
bayeriſchen Staatswaldungen, die auf Grund des 
Antrages Törring zur Ausführung kamen, ſich 
ein bedeutender Rückgang der Holzpreiſe ergeben 
werde, iſt erfreulicherweiſe nicht eingetroffen. 
Vielmehr hat ſich gerade das Gegenteil ergeben, 
denn faſt bei allen Holzverkäufen war trotz des 
vermehrten Angebots ein weſentliches Steigen 
der Holzpreiſe bei ſehr hohen Forſttaxen zu be- 


Im 


obachten. Die für Nutz⸗ und Brennholz erzielten 
Erlöſe haben ſehr häufig die Einſchätzungen der 
Waldbeſitzer um 20 bis 30 % überſchritten. Am 
Ende der Verkaufsperiode im Walde ſind aller⸗ 
dings, wie es meiſt geſchieht, die Preiſe etwas 
zurückgegangen. Dieſes dürfte jedoch nur auf die 
bereits erfolgte Deckung des Hauptbedarfs der 
Holzhändler und Sägemüller zurückzuführen und 
auf die im allgemeinen guten Holzpreiſe ohne 
Einfluß ſein. 

Seit der Artikel „Holz“ in ſeiner Verwendung 
als Bau⸗ und Nutzholz begehrenswerter und ſomit 
wertvoller geworden iſt, iſt ein weſentliches Steigen 
der Preiſe ſowie auch der Waldrente zu ver⸗ 
zeichnen. Einen Vergleich mit den Preiſen früherer 
Jahre geben die nachſtehend aufgeführten Zahlen, 
die einem Artikel der „Augsburger Abend⸗Zeitung“ 
entnommen ſind. Die folgenden Durchſchnitts⸗ 
zahlen gelten für Waldungen mit gutem Holz⸗ 
material, mittleren Abfuhrwegen und einer Ent⸗ 
fernung von ein bis zwei Stunden bis zur nächſten 
Bahnſtation. 

Demnach wurden bezahlt für 1 im Fichten⸗ 
Langnutzholz 


in den Jahren: 1910 1900 1890 1860 

I. Kl. (Heilbronner Sortierung) 25% 19 % 13 K 8M 
II. 15 a a 23 tr 18 4 31 lid nH 
III. n 17 "n 21 n" 17 „ 9 „ 5 7 
IV. n 77 1 19 n 15 n 7 u — n 
V. 2 17 u 16 n" 11 77 5 1 — p 
VI. n n n 14 7) 9 n" T y — 1 


Betrachtet man dieſe Zahlen, ſo iſt das enorme 
und raſche Steigen der Rundholzpreiſe ganz ge⸗ 
waltig. In Prozenten umgerechnet, haben ſich 
dieſe in den letzten 50 Jabren um etwa 300 % 
in die Höbe bewegt. Dazu kommt noch, daß man 
in den früheren Jahren für die geringen Preiſe 
nur das allerbeſte Holz bekam, da alles minder⸗ 
wertige und nicht ganz geſunde Material ſofort 
bei der Ausformung als Brennholz ausgeſchieden 
wurde. Heutzutage ſieht aber jeder Waldbeſiter 
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auf eine möglichſt hohe Ausbeutung ſeines Holzes 
zu Nutzholz. f 

Die gleichen Vorgänge, wie wir ſie bei den 
Nutzholzpreiſen geſehen, ſind auch bei jenen des 
Brennholzes zu beobachten: ein von Jahr zu Jahr 
raſch zunehmendes Anſteigen der Brennholzpreiſe. 
Daran iſt hier aber weniger die erhöhte Nachfrage 
ſchuld, als das geringe Angebot, das infolge der 
großen Nutzholzausformung nur gemacht werden 
kann. Da jedes geſunde, wenn auch äſtige, oft 
auch leicht anbrüchige Material als Nutzholz ver⸗ 
wertet wird, ſo aualifiziert ſich das zu Brennholz 
genommene Material von ſelbſt. Trotzdem ſind 
hier auch für die geringeren Sortimente hohe 


Preiſe gezahlt worden. So wurde erzielt 
für 1 Klafter 
in den Jahren: 1910 1900 1890 1870 1860 
Mark 

Buchenſcheitholz I. AL. 30 24—26 18—20 9—11 7—10 
f II. „ 25 — BE = = 
Eichenſcheitholz Sado = = He = 
Birkenſcheitholz 18—24 — = Ei z 
Erlenſcheitholz 18—24 — en zo 8 
Aſpenſcheitholz 11—16 — = 2 = 
Nadelbrennholz I. Kl. 22—25 18 10—13 5—7 4—7 
18—21 — ER 


n * n 


Diele Zahlen beweiſen deutlich, wie wertvoll 
alle Forſtprodukte geworden ſind, und welche 
enormen Kapitalſchätze in unſeren deutſchen Wäldern 
liegen. Durch die ſteigenden Holzerlöſe hat ſich 
die Waldrente des Privaten als auch die des Staates 
ganz weſentlich erhöht, und gar mancher, der in 
früheren Jahrzehnten mit billigem Gelde in den 
Beſitz von Wald gekommen iſt, wird heute die 
beſte und ſicherſte Verzinſung ſeines Geldes im 
Walde finden. Durch die Durchführung des 
Antrages Törring hat auch der bayeriſche Staat 
ſeine Einnahmen aus den Forſten ſchon erheblich 
erhöht, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Nutzungen der bayeriſchen Staatswaldungen noch 
weiterer Steigerung fähig ſind und ſich mit den 
Jahren unbeſchadet der Nachhaltigkeit noch ſteigern 
werden. 


— 
E 


Waldbrände. 

Ramſtein (Lothringen), 6. Juli. Im Reichs⸗ 
wald, dicht an der Arbeiterkolonie Schernau iſt 
durch Feuer eine größere geſchloſſene, 15 jährige 
Kiefernparzelle total vernichtet worden. 

Colbitz-Letzlinger Heide, 7. Juli. In 
einer 3jährigen Kiefernkultur im Jagen 396 der 
Oberfoöͤrſterei Jävenitz, Schutzbezirk Schnöggers⸗ 
burg, waren einige Knaben mit dem Ausziehen 
von Pissodes⸗Kiefern beſchäftigt. Um zu ſehen, 
ob die ausgezogenen Kiefern auch gut brennen, 
zündeten ſie hiervon einige an, waren jedoch, 
da bei der überaus großen Dürre das Feuer 
ſofort die Kultur ergriff, nicht mehr fähig, den 
Brand zu löſchen. Dieſer erreichte dann auch 
eine ſehr große Ausdehnung und vernichtete etwa 
150 ha meiſt 20 jähriger Kiefernbeſtände. 


Coblenz, 10. Juli. Durch Lokomotivfunken 
entſtand im hieſigen Stadtwald, in der Nähe der 
Ausſichtsſtelle Haſenberg, ein großer Waldbrand, 
der nur durch ein ſtarkes Militäraufgebot und 
mehrere Feuerwehren nach kürzerer Zeit gelöſcht 
werden konnte. 
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Toronto (Nordamerika), 12. Juli. In Kanada 
wütet ein ungeheurer Waldbrand, der bereits 
furchtbare Verheerungen anrichtete. Die rieſigen 
Waldgebiete am Lake Superior, Lake Michigan 
und im ſüdlichen Teile der Provinz Onterio ſtehen 
in Flammen. Von North Bai bis Porcupine ſind 
in einer Breite von 350 km die Waldungen total 
vernichtet. Zahlreiche Städte, Sägemühlen und 
Bergwerke wurden ein Raub der Flammen, 
die Bewohner mußten eiligſt flüchten, trotzdem 
ſind viele Hundert Menſchen in den Flammen 
umgekommen. Da das Land dort ſehr bewaldet 
und infolge der großen Hitze faſt vollſtändig aus⸗ 
getrocknet iſt, ſo iſt ein Ende des Waldbrandes 
noch nicht abzuſehen. Nur ein ſtarker anhaltender 
Regen kann hier Hilfe bringen, jedoch iſt hierzu 
bis jetzt keine Ausſicht vorhanden. 

Marburg, 14. Juli. In den Lahnbergen 
zwiſchen Marburg und Koelbe wütete ein großer 
Waldbrand. Dem Marburger Jägerbataillon, das 
in voller Stärke zur Hilfe ausrückte, und den be⸗ 
nachbarten Feuerwehren gelang es erſt nach 
zehnſtündiger Arbeit, das Feuer zu löſchen. Etwa 
100 ha verſchiedenaltrige Beſtände ſind teils ſtark 
beſchädigt, teils vernichtet worden; über die Ent- 
ſtehungsurſache iſt nichts bekannt. 

* 

— Amtlicher Markkbericht. Berlin, den 
18. Juli 1911. Rehwild 0,55 bis 0,85, Schwarz⸗ 
wild 0,35 bis 0,40 % das Pfund, Kaninchen 0,30 
bis 0,75, Wildenten 0,60 bis 1,20, Krickenten 0,20 
bis 0,50 #6 das Stück. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schlegel, Oberförſter, it die Verwaltung der Oberförſter— 
fefe Warlubien, Reghzz. Marienwerder, vom 
1. Auguſt d. Js. ab endgultig übertragen. 

Gäde, Hegemeiſter, iſt die Förſterſtelle Rieth, Dberförfterer 
Rieth. Regbz. Stettin, vom 1. Auguft d. Js. ab 
übertragen. 

Gergler, Forſtaufſeher zu Dillenburg, Oberförſterei Ober⸗ 
ſcheld, ift nach der Oberförsterei Herborn, Regbz. Wres⸗ 
baden, vom 1. Auguft d. Js. ab verſetzt. 

Klietz, Hegemeiſter zu Neu⸗Glienicke, Oberförſterei Neu⸗ 
Glienicke, iſt nach Forſth. Cunersdorf, Oberförſterei 
Cunersdorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is 
ab verſetzt. 

Kloſe, Forſter zu Alt⸗Thymen, Oberförſterei Neu⸗Thymen, 
it nach Ravensbrück, Oberförfterer Neu⸗Thymen, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Laguna, Vizefeldwebel im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, 
iſt nach Wuſtleimbach, Oberförſterern Adenau, Regbz. 
Coblenz, einberufen. 

Nuſchenpickel, Forſtaufſeher zu Wittwien, Oberförſterei 
Menz, ift nach Woltersdorf, Oberförſteres Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Bafdies, Förſter zu Seedranlen, Oberförſterei Rothebude, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Patilszen, Oberforſterei 
Schorellen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Reimann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pfeilswalde, 
iſt nach der Oberförſterei Groudowken, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, verſetzt. 

Wollitz, Forſtaufſeher zu Ruhlsdorf, Oberförſterer Wolters» 
dorf, iit nach Liebätz, Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 


Caski, Gemeindeförſter a. Pr., ift endgültig als Gemeinde» 
förſter des Gemeindeſchutzbezirkes Orſcholz-Keßlingen, 
Regbz. Trier, beſtätigt. 

Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von der Decken- Offen, Hauptmaun im Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, für das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens. 

von Natzmer, Oberleutnant im Weſtfäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, fur das Ehrenritterkreuz 2. Klaſſe des Großherzogl. 
Oldenburgiſchen Haus: und Verdienſtordens des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig. 

Frhr. von Rolshauſen, Hugo, Oberleutnant und Adjutant 
des Weſtfäl Jäger⸗Bataillons Nr. 7, für das Furſtlich 
Waldeckſche Verdienſtkreuz 4. Klaſſe. 

von Stutterheim, Hauptmann im Weſtfäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, für das Ritterkreuz 2. Abteilung des Großherzogl. 
Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom 
Weißen Falken. 

DBewersdorff, Oberjäger im Weſtfäl Jäger-Bataillon Nr. 7 
für das Großherzogl!. Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen 
in Silber. 

Markufd, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon Nr. 7, 
fur die Fürſtlich Waldeckſche Silberne Verdienſtmedaille. 

Scffen, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, fur 
die Silberne Medaille des Großherzogl. Oldenburgiſchen 
sn und Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich 

udwig. 

Walther, Oberjäger im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 
für die Verdienſtmedaille in Silber des Herzogl. Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens. 


Königreich Bayern. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Die Förſterſtelle in Leinburg. Forſtamt Altdorf, iſt 
aufgelöſt und hierfur eine etatmäßige Waldwärterſtelle 
daſelbſt errichtet. 

Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Jähnert, Herrſchaftl. von Metzſch'ſcher Revierförſter zu Shil- 
bach b. Schöneck, iſt der Titel „Oberforſter“ verliehen. 

Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Heel, Tit.⸗Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzoglichen 
Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt 
dem Forſtamte Heimburg zugeteilt. 

Betemeyer, etatmaßiger Forſtaſſeſſor zu Wienrode, F.⸗A.⸗B. 
Wienrode, iſt der Herzoglichen Kammer, Direktion der 
Forſten, zu Braunſchweig als Hilfsarbeiter überwieſen. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Schnell, Oberförſter o. R. zu Meiningen, iſt mit der Ver⸗ 
waltung der Oberförſterei Steinach betraut. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Gemeinde- und Privatdienft. 


Cachmann, Gemeindeförſter, tt zum Gemeindehegemeiſter 
ernannt und ihm die Gemeindehegemeiſterſtelle St. Blaiſe, 
Oberförſterei Rothau, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


GEIT 


Brief- und Fragekaſten. 

Nr. 70. Anfrage: Hat ein Förſter das 
Recht, das nicht verbrauchte Deputatholz bei 
ſeiner Penſionierung mitzunehmen, oder muß 
er es ſeinem Nachfolger überlaſſen? 

Kgl. Hegemeiſter S. 

Antwort: Das beim Verlaſſen der 
Dienſtſtelle noch vorhandene Deputatholz müſſen 
Sie Ihrem Nachfolger übergeben, der Ihnen 
die dafür aufgewendeten Werbungs⸗, Anfuhr⸗ 
und Zerkleinerungskoſten zu erſtatten hat. 

Nr. 71. Anfrage: Ich will mein Dienſtland 
vom 1. Oktober 1911 bis zum 30. September 1917 
für jährlich 687 „ verpachten. Wie viel Stempel- 
ſteuer muß ich bei jährlicher Zahlung und bei 
Vorausbezahlung für die ganze Zeit entrichten? 

B., Kgl. Förſter. 

Antwort: Wenn die Stempeliteuer jährlich 
entrichtet wird, find zu zahlen: für 1911: 50 O, 
für 1912 bis 1917 je 1 %, mithin überhaupt 6 M 
50 Q, dagegen bei Vorausbezahlung für ſechs Jahre 
4 M 50 9, da die vorgeſchriebene Abrundung auf 
50 O alsdann unter Zugrundelegung der geſamten 
1/0% betragenden Stempelabgabe für die ganze 
Zeit nur einmal vorgenommen wird. 

Nr. 72. Anfrage: Ein Privatbeamter, 
welcher vor langen Jahren mit einem Gehalt von 
1200 % neben freier Wohnung, Feuerung, Licht 
und etwas Gartenland ſeine Tätigkeit begonnen 
hat, hat heute in derſelben Stellung neben freier 
Wohnung uſw. 2400 M. Der Beamte hat nun 
vom erſten Tage an und auch noch heute die höchſte 
Klaſſe Invaliden⸗Verſicherungsmarken gellebt. 
Steht demſelben auf Grund des Invaliden⸗ 
Verſicherungsgeſetzes infolge ſeines erhöhten Ge⸗ 
haltes — da er ja dauernd weiter geklebt hat — 
das Recht zu, einen Antrag auf Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherung zu ſtellen (die genügende Anzahl Beitrags⸗ 
marken ſind geklebt). Wie hat er ſich eventuell 
zu verhalten? 

Antwort: Ja. Der Antrag auf Invaliden⸗ 
rente iſt bei dem Landrate zu ſtellen. Wer aus 
einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung aus⸗ 
ſcheidet (wie es im vorliegenden Falle durch 
Überſchreitung der Gehaltsgrenze von 2000 M 
geſchehen it), kann die Verſicherung freiwillig 
fortſetzen und ſich dadurch ihre Wohltaten ſichern, 
auch wenn er zum Millionär wird! Hg. 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudammt. 

Dieſer Nummer liegt die Juli⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Krankenkoſten-Zeihilfekaſſfe. 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
erſucht, mir mit dem unterzeichneten Ausſchuß⸗ 
vorſitzenden: 
1. Die Anzahl der 1910 verſtorbenen Vereins⸗ 
mitglieder überhaupt, 
2. darunter die Zahl der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe⸗Mitglieder, 


| 3. die Anzahl der verſtorbenen Ehefrauen, 


4. die Anzahl der verſtorbenen Kinder, 

5. darunter die Anzahl der von Mitgliedern der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe für 1910 bis 1. Sep⸗ 
tember d. Is., für 1911 bis 1. Februar 1912 
mitzuteilen. 

Krauſe, 

Vereinsvorſitzender. 


Sacher, 
Vorſitzend. d. Ausſch. IV. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds ⸗ 


Nr. 
4757. 


45a. 
58a. 


69a. 
728. 
80a. 


83a. 
Sda. 


104a. 
106a. 


107a. 
109a. 


115a. 
121a. 
133a. 
141a. 
142a. 
151a. 
152a. 
153a. 
154a. 
160a. 
1624. 
diia, 
173a 
176a. 
177a. 
193a. 
203a. 
205a. 
210a. 
218a. 
235a. 
240a. 
24la. 
243a. 
244a. 
2608. 
261a. 
265a. 
279a. 
286a. 
2998. 
8028. 
304a. 
A058. 
307a. 
310a. 
Bila. 
812a. 


313a. 


Negelein, Förſter, Forſth. Sorgerquellen, Poſt Eſchbruch, 
eumark, Frankfurt a. O. 
Kowalski, Forſtkaſſenrendant, Tapiau, Königsberg. 
S e Forſtaufſeher, Keladden, Oberf. Pfeil, 
nigsberg. 
Dittrich, Förſter, Schöneck, Poft Gerswalde, Oſtpr., 
Königsberg. 
„ ee Neuſchwalge, Poſt Schwalgendorf, Oſtpr., 
nigsberg. 
e nen Alt⸗Schwalge, Poft Schwalgendorf, Oſtpr., 
nigsberg. 
Tetzlaff, Fiſchmeiſter, Schwalgendorf, Oſtpr., Königsberg. 
Neubacher, Förſter, Bundeln, Poſt Michelſakuten, 
Gumbinnen. 
Kahnert, Forſtaufſeher, Dingken, Gumbinnen. 
Krauſe, Förſter, Augſtumalmoor, Poſt Heydekrug, 
Gumbinnen. 
Groth, Förſter, Bismarck, Poſt Heydekrug, Gumbinnen. 
Wollheim, Hilfsjäger, Schilleningken, Poft Lasdehnen, 
Gumbinnen. 
Weber, Förſter, Tawellningken, Gumbinnen. 
Günther, Hilfsjäger, Loye, Poſt Inſe, Gumbinnen. 
Pflaumbaum, Forſtaufſeher, Aſtrawiſchken, Poſt Bokellen, 
Oſtpr. Gumbinnen. 
Senf, Förſter, Schillings, Poſt Dietrichswalde, Allenſtein. 
Boeck, Forſtaufſeher, Purden, Poft Gr.⸗Purden, Allenſtein. 
Kummer, Forſtkaſſenrendant, Oſche, Marienwerder. 
Peterſen, Förſter, Drewitz, Schwornigatz, Marienwerder. 
Baak, Föͤrſter, Dagow, Poft Menz i. d. Mark, Potsdam. 
Ladewig, Forſtaufſeher, Forſth. Döberitz, Truppenubungs⸗ 
platz, Potsdam. . 
Wunſchmann, Forſtaufſeher, Grumſin, Poft Alt⸗Künken⸗ 
dorf, Potsdam. . 
Ritter, Förſter, Forſth. Wallitz, Poft Zechlin (Mark), 
Potsdam. 
Kulick, Förſter, Steinberge, Poft Gühlen⸗Glienicke, Kreis 
Ruppin, Potsdam. 
Clauſius, Förſter, Birkbuſch, Poft Münchehofe i. Mark, 
Potsdam. 
en Forſth. Lubolz, Poſt Wend.⸗Buchholz, 
otsdam. 
Breitenbach, Foͤrſter, Forſth. Neububbenau, Poft Nen- 
Lübbenau (Mark), Potsdam. 
Arnold, Förſter, Kl.⸗Waſſerburg, Poſt Wend.⸗Buchholz, 
Potsdam. 
Be Förſter, Kl.⸗Waſſerburg, Poſt Wend.⸗Buchholz, 
otsdam. 
Spn Förſter, Forſth. Köthen, Poft Wend.⸗Buchholz, 
otsdam. 
Erdmann, Hilfsjäger (Forſteinr.⸗Bureau), Berlin W. 57, 
Culmſtr. 4, Potsdam. 


Göbel, Forſtaufſeher, Oberförſterei Lichtefleck, Poſt 
Schöneberg, Neumark, Frankfurt a. O. 
Chwalczyk, Forſtaufſeher, Fh. Rohrbruch, Pot Banz- 


hauſen⸗See, Neumark, Frankfurt a. O. 
Michel, Förſter, Peitz, N.⸗L., Frankfurt a. O. 
Haaſe, Förſter, Fh. Glashütte, Poſt Stolzenburg, Stettin. 
Normann, Förſter, Fh. Zopfenbeck, Poft Groß⸗Murtzel⸗ 
burg, Stettin. 
Schloms, Förſter, Moritzhof, Pomm., Poſt Groß⸗Mützel⸗ 
burg, Stettin. 
5 Förſter, Fh. Jägerhof, Poſt Wilhelmsdorf, 
Pomm., Stettin. ; 
Raljerfing, Forſtaufſeher, Althagen, Poſt Wahrlang, 
ettin. 
un Förſter, Fh. Biegenort, Poft Groß -⸗Ziegenort, 
ettin. 
Schmiedchen, Förſter, Fh. Neuhaus, Poſt Falkenwalde, 
Pomm., Stettin. 
Tempelhof, Hilfsjäger, Lindenberg, Poſt Hohenbollentin, 
Pomm., Stettin. 
Lindner, Hilfsjäger, Reckow, Poſt Görke, Kr. Kammin, 
Pomm., Stettin. 
orn, Forſtaufſeher, Borntuchen, Köslin. 
adeſtein, Förſter, Prerow⸗Süd, Stralſund. 
Lindow, Förſter, Ibenhorſt, Poft Born i. Pomm., Stralſund. 
Dievenkorn, Forſtaufſeher, Poggendorf, Kreis Grimmen, 
Stralſund. 
Granzow, Forſtaufſeher, Greifswald, Stralſund. 
Börſt, Hegemeiſter, Buddenhagen, Stralſund. 
W e Jagdkrug, Poſt Buddenhagen, 
tralſund. 1 
Hackbarth, Forſtaufſeher, Buddenhagen, Stralſund. 


31 da. 
3282. 
333a. 
335a. 
3892. K 
343a. 


34a. 
345 a. 


Mainzer, 


Dinſe, Förſter, Abtshagen, Stralſund. 

Ran, Forſtaufſeher, Trebiſch, Poſen. 

Weinberg, Hegemeiſter, Zamoſcht, Poſt Wronke, Poſen. 

Grund, Forſtaufſeher, Groß⸗Wodeck, Bromberg. 

rüger, Forſtaufſeher, Schneidemühl, Brauerſtr. 2, 

Bromberg. 

Kittlaus, Förſter, Zobten, Breslau. 

Keller, Foritauficher, Schöneiche, Poſt Wohlau, Breslau. 

Saleck, Forſtauffeher, z. Zt. Privatförſter, Seggerde, 
Magdeburg. 


. Cäfar, Hegemeiſter, Staupitz, Poſt Schildau, Merſeburg, 


Herget, Förſter, Gräfendorf, Poſt Klitzſchen, Merſeburg. 
Hilfsjager, Wieſenfelde, Obereichsfeld, Poſt 
Ershauſen, Erfurt. 


3:62. Scholz, Förſter, Beber, Pot Bakede, Kr. Springe, 
Hannover. 

3572. Mühle, Förſter, Fh. Altenſalskoth, Poft Sülze, 
Hannover. 

358. Jalke, Förſter, Wathlingen, Poft Celle, Lüneburg. 

363a. Böhme, Forſtaufſeher, Wünnenberg, Kr. Büren, Minden. 

366. Hergt, Forſtaufſeher, Hanau, Caſſel⸗Oſt. 

380a. eee Großalmerode, Kr. Witzenhauſen, 

aſſel⸗Oſt. 

389 a. Lüpke, Förſter, Rothenkirchen, Poft Burghaun, Kr. 
Hunfeld, Caſſel⸗Oſt. 0 a = 

401a. Scholz, Forſtaufſeher, Melſungen, Caſſel⸗Weſt. 

403a. Finke, Forſtaufſeher, z. Zt. Priwatförſt., Schiffelbach, Poſt 
Gemünden a. d. Werra, Caſſel⸗Weſt. 

4092. Bartholomä, Förſter, Fleißbach, Poſt Sinn, Wiesbaden. 

421a. Hinze, Forſtaufſeher, Selters, Weſterwald, Wiesbaden. 


Bauer, Förſter 
Richter, Hilfsjäger (Kommunal⸗Gemeindeförſter), Herdorf, 


Bommel, 


örſter, Krebsweiler, Kirn a. d. Nahe, Coblenz. 


Coblenz. 


. Ermert, Hilfsjäger (Sommunal⸗Gemeindeförſter), Dber- 


wetz, Poſt Schwalbach, Coblenz. 


Beversdorf, Forſtaufſeher, 3. Zt. Stadtförſter, Rons- 


dorf, Kreis Lennep, Düſſeldorf. 


Pütz, Forſtauffeher, Hinzert, Poſt Reinsfeld, Trier. 

Zens, Forſtaufſeher, Daun, Trier. 

Is brücker, Förſter, Fürth, Poft Neunkirchen, Trier. 

Aßmann, Hilfsjäger, Hardtburg, Poſt Weingarten, Cöln. 

S Dm Förſter, Weberkuhle, Poft Borſtel, Hannover. 
N 


rieger, Förſter, Forſth. Schönbruch, Poft Wiſchwill 
a. d. Memel, Gumbinnen. 


Schönherr, Förſter, Eiſerwerk, Poft Stolzhagen, Oſtpr., 


Königsberg. 


Hilfsjäger, Wichershof, Poſt Guttſtadt, 


Königsberg. 


Schmidt, Hllfsjäger, Launau, Königsberg. 
a. Hochfeldt, Förſter, Zweiteichen, Poſt Guttſtadt, Königsberg 
. Bachr, Hegemeifter, Waldhaus, Poft Liewenberg, Oſtpr., 


Königsberg. 


9 
Gros, Förſter, Forſth. Nanzenbach, Poft Nanzenbach, 


Dillkreis, Wiesbaden. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 


eingehen. I 
iud direkt au die Geſchäftsſtelle der 
Jorſt-Zertung in Neudamm zu ſenden. 


Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
Daeutſchen 
Aufuahme 


aller Augelegenheiten der VBezirks⸗ und Orts⸗ 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). 


gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Ortsgruppen: 
Sonntag, den 


23. Juli, findet ein Scheibenſchießen auf dem 


Stande in Oſſau ſtatt. 


Erſter Schuß 3½ Uhr 


nachmittags. Kollege Ottow⸗Linoweg hat feinen 
Beitritt zur Ortsgruppe angemeldet und iſt 
aufgenommen worden. 


Erkner (Regbz. Potsdam). 


Am Mittwoch, dem 


26. Juli, findet auf dem Scheibenſtande bei 
Woltersdorfer Schleufe in der Nähe des Re⸗ 
ſtaurants „Kranichsberg“ das erſte diesjährige 


Scheibenſchießen mit Damen ſtatt. 
pünktlich 3 Uhr nachmittags. 


Beginn 
Geſchoſſen wird 


auf 100 m nur mit Viſir und Korn. Für Speifen 


und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


Nach dem 
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Schießen Tanzkränzchen im Reſtaurant „Kranichs⸗ 
berg“. Verbindung von Erkner Dampferverkehr 
ſolange Bedarf. Freunde und Gönner der 
grünen Farbe als Gäſte willkommen. Um rege 
Beteiligung bittet Kandt, Vorſitzender. 

Gahrenberg⸗Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Die 
in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Hann.⸗ 
Münden geplante Exkurſion in die akademiſche 
Lehroberförſterei Gahrenberg findet am Mitt- 
woch, dem 2. Auguſt, ſtatt. Zuſammenkunft 
9,40 Uhr vormittags Gaſthof Gertung-Alt⸗ 
münden. Die Leitung der Exkurſion hat in 
liebenswürdiger Weile Herr Forſtmeiſter Sel- 
heim übernommen. Ende gegen ½4 Uhr in 
Wilhelmshauſen. Alle Kollegen der umliegenden 
Ortsgruppen ſind hierzu freundlichſt eingeladen 
und wird um rege ee 


F. A. ad. 
Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Die Kollegen der 
Oberförſtereien Wormditt und Wichertshof waren 
am 9. Juli d. Js. in Guttſtadt zur Gründung 
einer Ortsgruppe des Vereins Königlich Preuß. 
Forſtbeamten zuſammengekommen. Es wurde 
die Gründung der Ortsgruppe „Guttſtadt“ 
einſtimmig beſchloſſen und traten derſelben 
gleich 18 Kollegen bei. In den Vorſtand wurden 
gewählt: als Vorſitzender: Förſter Schulz⸗ 
Weißkreuz; als Stellvertreter: Förſter Sprenger- 
Carben; als Schrift- und Kaſſenführer: Förſter 
Täſchner⸗Walkmühle; als Stellvertreter: Förſter 


Pontow-Launau; als Beiſitzer: Hegemeiſter 
Bähr⸗ Waldhaus und Hegemeiſter Bahr⸗ 
Comainen. Der Jahresbeitrag beträgt in 


Summa 9 /. Kollegen im Bereiche der Orts⸗ 
gruppe, welche noch nicht Vereinsmitglieder 
ſind, werden gebeten, recht bald beizutreten. 
Der Vorſtand. Schulz, Vorſitzender. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 23. Juli, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
der Mitglieder im Forſthaus Flößwehr mit 
Damen. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Leinefelde (Worbis), (Regbz. Erfurt) . Sonn⸗ 
abend, den 12. Auguſt, ſoll auf dem Scheiben⸗ 
ſtande im Oberberg, Schutzbezirk Worbis, ein 
Sommervergnügen, verbunden mit Scheiben⸗ 
ſchießen, ſtattfinden, wozu die Herren Kollegen, 
einſchließlich der Oberförſterei Ershauſen, nebſt 
Damen freundlichſt eingeladen werden; nach⸗ 
mittags 3 Uhr erſter Schuß. Für Bewirtung 
iſt geſorgt. Gäſte herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 6. Auguft d. 98., findet ein Gommer- 
vergnügen, verbunden mit Scheibenſchießen, im 
Belaufe Lindenberg ſtatt. Zahlreiche Beteiligung 
erwünſcht. Anfang 3 Uhr nachmittags. Bei 
Regenwetter im Vereinslokale Lonkorsz. Einzu⸗ 
ladende Gäſte ſind dem Vorſitzenden bis zum 
27. Juli cr. namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
30. Juli, 2½ Uhr nachmittags, Schießen. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 
Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
6. Auguſt, 5 Uhr nachmittags, im Hotel Fiſcher 


in Alt⸗Ukta Verſammlung. Tagesordnung wird 
in der Sitzung bekanntgegeben. Die Herren 
Vertrauensmänner werden gebeten, in der 
Sitzung Angaben über die Beteiligung an der 
Ende Auguſt, Anfang September ſtattfindenden 
Exkurſion der Bezirksgruppe zu machen. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit 
den Damen. J. A.: Bismarck, Schriftf. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 30. Juli, nachmittags 3 Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen am Nadelöhr. Für Kaffee wird geſorgt, 
Kuchen müſſen die Damen mitbringen. 
Schroener. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 26. Juli, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
in der Kreikenbaumſchen Gaſtwirtſchaft zu 
Abbecke. Tagesordnung: Vorſtandswahl; Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; Entgegennahme von 
Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahrbuch 1911. 
Um volles und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. Diejenigen Mitglieder, welche etwa 
nicht erſcheinen, werden gebeten, den Beitrag 
dann alsbald porto- und beſtellgeldfrei an den 
Herrn Kollegen Feltens einzuſenden. Nach der 
Sitzung fröhliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
22. Juli, findet, wie beſchloſſen, das Scheiben- 
ſchießen auf Bahnhof Jatznick ſtatt. Beginn nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Prämienſchießen für Damen und 
Herren. Die Gäſte ſind von den Mitgliedern 
ſelbſt einzuladen. Zum Schluß Sommernachts⸗ 
ball. Der Vorſtand. 


! 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt it, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Am 8. Juli hielt 
die Ortsgruppe ihre Verſammlung in Alt⸗ 
weilnau im ſchönen Weiltal ab. Dieſelbe war 
von 20 Mitgliedern mit Damen ſowie einigen 
Gäſten, darunter der jetzige Revierverwalter 
der Oberförſterei Neuweilnau, Herr Forſtaſſeſſor 
St., beſucht. An Stelle des ausgetretenen Vor⸗ 
ſitzenden, Kollegen Übach, eröffnete der zweite 
Vorſitzende, Kollege Jung, mit einem kräftigen 
„Horrido“ auf unſeren oberſten Jagdherrn die 
Verſammlung. Tagesordnung: Punkt 1. Der 
zweite Vorſitzende, Kollege Jung-⸗Arnolds⸗ 
hain, wurde einſtimmig zum erſten und Kollege 
Nies⸗Wehrheim zum zweiten Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Der Schriftführer und Schatzmeiſter, 
Kollege Weniger⸗Oberems, und deſſen Stell- 
vertreter, Kollege Hommes⸗Homburg, wurden 
wiedergewählt. Punkt 2. Die Rechnung pro 
1910 wurde geprüft, richtig befunden und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Punkt 3. 
Der Delegierte machte Mitteilung über die 
Verhandlungen der Bezirksqruppenverſammlung 
in Limburg a. d. L. Punkt 4. Die Beiträge pro 
1911 wurden erhoben. Punkt 5. Die nächſte 
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Verſammlung findet anfangs November 1911 in 
Honiburg v. d. H. gelegentlich der 50 jähr. Jubi- 
läumsfeier des Kollegen Tietz ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende die Verſammlung geſchloſſen, 
brachte er ein Hoch auf die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Damen aus, dem ſich ein gemütliches 
Kaffeekränzchen mit 52 Perſonen anſchloß. 
Hierauf wurde das vom Kollegen Heddesheimer 
veranſtaltete Schießen auf dem Stande des 
dortigen Kriegervereins abgehalten, welches 
einen ſehr ſchönen Verlauf nahm. Nach Rückkehr 
in das Hotel wurde das Abendeſſen eingenommen, 
worauf Vorträge, Geſang und Tanz in ſchönſter 
Stimmung bis zur frühen Morgenſtunde 
wechſelten. 

Der Vorſtand. J. A.: Jung, Vorſitzender. 
Hammer (Regbz. Stettin). Die am 8. Juli d. Is. 
im Vereinslokal ſtattgehabte Mitgliederver- 
ſammlung war von 13 Kollegen beſucht. Die 
Erledigung der Tagesordnung ergab: I. Seine 
Aufnahme zur Ortsgruppe meldete der Kollege 
Forſtaufſeher Gohr zu Schiebenhorſt, Ober⸗ 
förſterei Stepenitz, an. II. Von den anweſenden 
Herren wurden die Beiträge für das 2. Halbjahr 
eingezogen. III. Den Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung erſtattete der Hegemeiſter 
Dinſe, Schöneiche, welcher auch zu V. einen 
Vortrag über die Urſachen des Abfalls der Be⸗ 
laubung hielt. IV. Sodann wurde über ein am 
Sonnabend, dem 5. Auguſt 1911, nachmittags 
2 Uhr (Probeſchüſſe nur bis 3 Uhr), auf dem 
Grundbeſitz der Hammer⸗Mühle am Gubenbach 
ſtattfindendes Scheibenſchießen Beſchluß gefaßt. 
In den Feſtausſchuß ſind die Kollegen Wilke 
und Pohl gewählt. Gäſte ſind willkommen und 
können von den Mitgliedern direkt eingeladen 
werden. Aus der Vereinskaſſe werden für das 
ſog. Königsſchießen zur Anſchaffung von Preiſen 
40 M und für das beabſichtigte Damen⸗Teſching⸗ 
ſchießen 10 % gezahlt. Nach Schluß des 
offiziellen Teiles blieben die Mitglieder noch 
längere Zeit in heiterer Unterhaltung beiſammen. 
Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftf. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Zu der Ber- 
ſammlung am 9. Juli im Hotel Fuhlrott zu 
Leinefelde waren 25 Kollegen, einſchließlich der 
Ortsgruppe Ershauſen, meiſt mit Damen, 
erſchienen. Zunächſt erſtattete der Delegierte 
Bericht über die diesjährige Hauptverſammlung. 
Sodann wurde zur Neuwahl des Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden einſtimmig gewählt: 
Zum Vorſitzenden: Förſter Burk zu Forſthaus 
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Geney; zum Stellvertreter: Förſter Bauer zu 
Forſthaus Zehnsberg, Oberförſterei Leinefelde; 
zum Schriftführer und Kaſſierer: Förſter Völker 
zu Forſthaus Bernterode, Oberförſterei Worbis. 
Der Vorſtand. Burk, Kgl. Förſter. 
Die am 8. Juli zu 
Forſthaus Neuhaus⸗Wanborn anberaumte 
Sommerverſammlung war von 22 Mitgliedern 
beſucht. Nachdem der Herr Vorſitzende, Kollege 
Henn, mit einem kräftigen Horrido auf Se. 
Majeſtät die Verſammlung eröffnet hatte, 
gedachte er zunächſt des verſtorbenen Kollegen 
Siebert. Die Verſammlung ehrte deſſen An⸗ 
denken durch Erheben von den Sitzen. Zur 
Erledigung gelangte: 1. Erhebung der Beiträge, 
welche von jetzt ab für Forſtaufſeher und Hilfs⸗ 
jäger den Förſtern gleichſtehen. 2. Durch Ver- 
hinderung des Kollegen Zabel konnte ein Vortrag 
über die Hauptverſammlung nicht ſtattfinden. 
3. Nächſte Verſammlung Samstag, den 30. Sep⸗ 
tember, zu Saarbrücken im Alten Münchner- 
Kindl. Infolge Verſetzung traten zur Orts⸗ 
gruppe über die Kollegen Jericho-Camphauſen 
und Lamberti⸗Knausholz. Nach Erledigung 
der Tagesordnung fand eine gemütliche Zu⸗ 
ſammenkunft, verbunden mit Tanzbeluſtigung, 
ſtatt, welche die Mitglieder nebſt Angehörigen 
bis zur ſpäten Abendſtunde zuſammenhielt. 
Es verdient noch beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß Herr Forſtmeiſter Tersteſſe nebſt 
Familie, ſowie Herr Forſtaſſeſſor Gabriel der 
Verſammlung mit großem Intereſſe beiwohnten. 
Denſelben wurde vom Kollegen Roeder namens 
der Anweſenden der aufrichtigſte Dank aus⸗ 
geſprochen und ein kräftiges Horrido dargebracht. 
Der Vorſtand. J. V.: Hoor, Schriftführer. 
(Regbz. Potsdam). Die Ver⸗ 
ſammlung in Döllnkrug am 8. Juli d. Is. war 
von 28 Mitgliedern beſucht. 1. Als neue Mit⸗ 
glieder zum Verein und zur Gruppe: Forſt⸗ 
aufſeher Braune⸗Oberförſterei Grimmnitz und 
Forſtaufſ. Wunſchmann⸗Oberförſterei Grumſin: 
zur Ortsgruppe: Förſter Purbs⸗Oberförſterei 
Groß⸗Schönebeck und Forſtaufſeher Wehner, 
Jagdaufſeher in Basdorf. Die Gruppe zählt 
nunmehr 63 Mitglieder. 2. Zum 1. Vorſitzenden 
wird Kollege Purbs⸗Forſthaus Hirſchberg bei 
Groß⸗Schönebeck i. „ zum Stellvertreter 
Kollege Schäfer⸗Forſthaus Lottſche b. Zerpen⸗ 
ſchleuſe gewählt. 3. Nächſter Verſammlungsort: 
Zerpenſchleuſe. 


Der Vorſtand. Pubs, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
A. Krug, Forſtamtmann, Weikersheim, Württemberg. iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Lentner, Hans, Privatforſtmann, Gnageland bei Stepenitz, Derſelbe beträgt für untere Forft- und Jagdbeamte 
aus. mindeftens 2 Mark, für alle übri N 
Ullrich, Reinhardt, Hilfsjäger, Marburg, Bez. Caſſel. ' 2 tarf, für alle übrigen Perſonen 
Langbehn, Hans, Forſtſekretar, Boitzenburg, Uckermark. mindeſtens 5 Mark. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Aumeldekarten und Satzungen können 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer 


un? 
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Beſondere Zuwendungen. 


Erlös aus dem Verkauf von Eichenbrüchen ae 
beim Jugendzuchtſchliefen des Teckelklubs, Sadowa, 
24. Juni 1911. Den Verkauf hatte Frau Harder 
übernommen 16,10 Mk. 

Befondere Zuwendung von Herrn Polizeibeamten Ruh 
in Fahlgras, Poft Gibeon, D.⸗S.⸗W.⸗Afrika .. . 3,— v 

Desgleichen von Herrn Förſter F. Hadamſik in 
Skarſine, Kr. Trebnitz, Schl.. 2,50 „ 

Von „Ungenannt“ in Karnzow „%% „ 

Sühnegeld für eine dem Herrn Förſter Niermann in 
Tumpling zugefügte Beleidigung. Eingeſandt von 
demſelben d 14.80 „ 


Sa. 38,40 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
= x 


x 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Stanlau, 2 Mk.; Arendt, Drewitzer Teerofen, 2 Mk.; 
Adams, 5 2 Mk.; Baltz, Barmen, 5 Mk.; Bargmann, 
Colmar, 5 Mk.; Beer, Jannowitz, 2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; 
Böttcher, Darslub, 2 Mk.; Brauner, Groß⸗Bauchow, 2 Mk.; 
Bieber, Brunau, 2 Mk.; Buchwald, Schattberge, 2 Mk.; Binder, 
Petersdorf, 2 Mk.; Buba, Klein⸗Satſpe, 2 Mk.; Bolha, Franken⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Deiters, Nordheim, 3 Mk.; Daecke, Brand, 2 Mk.; 
Dreher, Gleina, 2 Mk.; Düskau, Vandsburg, 2 Mk.; Diederich, 
Hirter, 2 Mk.; Duhr, Capellen, 2 Mk.; Ebeling, Berſenbrück, 
2 Mk.; Elger, Neudorf, 3 Mk.; Fehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; 


2 


Fröhlich, Lettgenbrunn, 2 Mk.; Fiebig, Schützenhaus, 3 Mk.; 
Gotthardt, Kleiſthof, 2 Mk.; Glatz, Oels, 2 Mk.; Habermaun, 
Mosczisk, 2 Mk.; Horſt, Landsberg, 2 Mk.; Hahn, a 
2 Mk.; Hoffmann, Schönfließ, 2 Mk.; Hampel, Friedrichshof, 
2 Mk.; Herfurth, Kobelau, 2 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.; 
John, Lohſa, 2 Mk.; Klug, Elend, 2 Mk.; Knaack, Fulda, 3 Mk.; 
Kluges, Höxter, 2 Mk.; Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.; Krauſe, 
Wundichow, 5 Mk.; Kmiezikowski, Potsdam, 2 Mk.; König, 
Finckenſtein, 2 Mk.; Karl, Ruptau, 5 Mk.; Leſchinski, Vogten⸗ 
thal, 2 Mk.; Lewerenz, Lage, 2 Mk.; Lohr, Hökendorf, 2 Mk.; 
Lorenz, Spangenberg, 2 Mk.; Lentzner, Gnageland, 2 Mk.; 
Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 2 Mk.; Münchenberg, Morrn, 
2 Mk.; Moll, Mietſchisko, 2 Mk.; Marx, Guttau, 2 Mk.; Nelke, 
Mechau, 2 Mk.; Neumann, Finckenſtein, 2 Mk.; 11 85 Breiten⸗ 
bruch, 2 Mk.; Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Raaſe, Herrlichkeit, 
5 Mk.; Roſenat, Tirnſtern, 2 Mk.; Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.; 
Siebold, Willershauſen, 2 Mk.; Siebert, Berndorf 3 Mk., Skibbe, 
Kleinguſtkow, 2 Mk; Sacuberlich, Treten, 2 Mk.; Schmidt, 
Finckenſtein, 2 Mk.; Schloms, Wartha, 2 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 
2 Mk.; Schorß, Caſſel, 3 Mk.; Schultz Brodden, 2 Mk., Stoll, 
Roth, 2 Mk.; Steckler, Fabianshof, 2 Mk.; Thiele, Eilerborn, 
2 Mk., Ullrich, Marburg, 2 Mk.; Allgemeiner deutſcher Jagd⸗ 
ſchutzverein, Landesverein Provinz Sachſen, 100 Mk.; Winklewokt, 
Baddeln, 2 Mk.; Winkler, Wieſens, 2 Mk.; Wagner, Schwarzen 
fels, 2 Mk.; Walſinger, Neuhaus, 2 Mk.; Waidner, Schwarz⸗ 
Sn 2 Mk.; Weimer, Oetzingen, 2 Mk.; Zawade, Piaſetzna, 
2 ` 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


unſeres Vereins, Herr 


erhalten werde, war leider eitel. 


wollen wir in Dankbarkeit bewahren. 


Am 12. d. Mts. ſtarb zu Pförten N.⸗L. nach langen, ſchweren, mit chriſtlicher 
Standhaftigkeit ertragenen Leiden der 1. Beiſitzer im engeren Vorſtande 


Friedrich Franz Graf von Brühl, 
Freiherr auf Forſt und Pförten, erbliches Mitglied des Herrenhauſes 
und Nitter hoher Orden. 


Der Entſchlafene gehörte dem Vorſtande unſeres Vereins von Anbeginn an und 
nahm an ſeinen Tagungen wie an den Sitzungen der Ausſchüſſe und den Mitglieder⸗ 
verſammlungen regelmäßig und mit großem Intereſſe teil. 
Templin war er ein treuer Freund und Förderer. 
nach dem Hinſcheiden unſeres verehrten Grafen Dietrich von der Schulenburg-Lieberoſe 
das Amt des 1. Beiſitzers, deſſen Stellvertreter er bis dahin geweſen. 
daß das ſchwere Leiden zum Stillſtande gebracht ſei und der Entſchlafene uns noch länger 
Nur wenige Monate wurde er uns noch gegönnt. 

Das Intereſſe, das der Entſchlafene unſeren Vereinsbeſtrebungen ſtets gezeigt hat, 
ſeine treue Mitarbeit, ſeine Liebe und ſein Verſtändnis für den Wald, ſein einfaches, 
ſchlichtes Weſen haben ihm ein Denkmal in unſeren Herzen errichtet. 


Der Forſtlehrlingsſchule 
Schon ſchwer leidend, übernahm er 


Unſere Hoffnung, 


Sein Andenken 
* 


Zurzeit Misdroy, den 15. Juli 1911. 


Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Bezirksgruppe Schleswig ⸗Holſtein, Hamburg, 
3 Cübeck und Lauenburg. (IV.) 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 5. Auguſt d. 33., 
in Ratzeburg ſtattfindenden Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags 
Bahnhof Ratzeburg. Waldtour durch die Ober⸗ 
förſterei Farchau nach der Waldhalle bei Mölln, 
daſelbſt Sitzung. 
Tagesordnung: 
Berichterſtattung über Vereinsangelegenheiten. 
. Wahl eines Vertreters für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung. 
Anträge aus der Verſammlung. 
Vortrag über ein forſtliches Thema. 
Verſchiedenes. 
Anſchließend gemeinſames Mittageſſen. 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teil⸗ 
nahme dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens 30. Juli 
mitzuteilen. Gäſte ſind willkommen. 
Titze, Oberförſter, e Bez. Hamburg. 


Geſchäftsbericht des, Verſicherungsamtes des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen 
für die Zeit vom 1. Januar 1911 bis zur Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen 1911. 

I. Lebens verſicherung. 

Ende 1910 waren abgeſchloſſen 


Sr E 


9 Verſicherungen Tarif I über 37000 M 
43 A E 160 000 „ 
Sa.: 197 000 M 

Es kamen hinzu: 
1 Verſicherungen Tarif I mit 3 000 0 
$ n n n 41 000 „ 


Sa.: 44000 M 
io daß die Geſamtverſ.⸗Summe beträgt 241 000 „ 
Die Lebensverſicherung hat inſofern innerhalb 
des Vereins einen erheblichen Schritt vorwärts 
gemacht, als ſie es jetzt allen Mitgliedern des Ver⸗ 
eins ermöglicht, Verſicherungen in beliebiger Höhe 
abſchließen zu können. Es iſt dies dadurch erreicht, 
daß eine Weiterverſicherung über die ſatzungs⸗ 
gemäße Höhe der Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte bei der Gothaer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gewonnen iſt. Das Nähere darüber 
iſt in Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht worden. 
Auch den Herren Walbdbeſitzern ift hierdurch 
Gelegenheit gegeben worden, ihre Lebensver⸗ 
ſicherungen durch das Verſicherungsamt abzu⸗ 
ſchließen, und es wäre nur zu wünſchen, wenn 
on recht ausgedehnter Gebrauch gemacht 
würde. 


II. Unfall- und Haftpflicht⸗ 
verſicherung. 

a. Ende 1910 waren abgeſchloſſen 30 Unfall⸗ 
verſicherungen mit einer Geſamtverſicherungs⸗ 
ſumme von 

98 000 auf Tod, 
294 000 „ bleibende Invalidität, 
98 „ tägliche Entſchädigung; 
dazu kamen bis 1. Juni 1911 8 Verſicherungen 


mit 

16 000 46 auf Tod, 

48 000 „ „ bleibende Invalidität, 

16 „ „ tägliche Entſchädigung, 

ſo daß im ganzen abgeſchloſſen ſind 38 Ver⸗ 

ſicherungen mit insgeſamt: 

114 000 „ auf Tod, 

342 000 „ „ bleibende Invalidität, 

114 „ „tägliche Entſchädigung. 

. Haftpflichtverſicherungen waren Ende 1910 
abgeſchloſſen 82 mit einer Geſamtverſicherungs⸗ 
ſumme von 

3 280 000 M auf Perſonenſchäden, 

6 560 000 „ „ Schadenereigniſſe, 

410 000 „ „ Sachſchäden. 
Bis 1. Juni 1911 kamen hinzu 11 Verſicherungen 
mit einer Geſamtverſicherungsſumme von 
440 000 „ auf Perſonenſchäden, 
880 000 Schadenereigniſſe, 
55 000 „ „ Sachſchäden, 

ſo daß im ganzen abgeſchloſſen ſind 93 Ver⸗ 

ſicherungen mit einer Geſamtverſicherungs⸗ 

ſumme von 

3 720 000 M auf Perſonenſchäden, 

7 440 000 „ „ Schadenereigniſſe, 

465 000 „ „ Sachſchäden. 

Ende dieſes Jahres läuft das Vertragsverhältnis 
mit der Mannheimer ab. Wie ſchon im letzten 
Geſchäftsbericht geſagt wurde, war in einem 
Punkte mit der Vertragsgeſellſchaft nicht volle 
Übereinſtimmung zu erzielen. Vom Verſicherungs⸗ 
amt bzw. vom Vorſtand wurde verlangt, daß bei 
etwaigen Streitfällen die Originalakten mit Zu⸗ 
ſtimmung des Verſicherten dem Verſicherungs⸗ 
amte übergeben werden ſollten. Nur dadurch 
wäre es möglich geweſen, die vertragsmäßig über⸗ 
nommene Vermittlerrolle zweckmäßig durchzu⸗ 
führen. Dieſes Erſuchen lehnt die Geſellſchaft 
eigentümlicherweiſe ab und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Weigerung zur Aufhebung des 
Vertragsverhältniſſes führt. 

Die Mitglieder dürfen aber verſichert fein, 
daß alles in die Wege geleitet worden iſt, um 
vollwertigen Erſatz zu ſchaffen. 

III. Viehverſicherung. 
Ende 1910 waren verſichert 70 Mitglieder mit: 


77 n 


59 Pferden zum Werte von 36770 : Vorprämie 778,20 M 
3 


113 Rindern „ j „ 
71 Schweinen 177 n n 
2 Biegen „ IL 2 
Sa. 245 Tiere 


840 „ 8 600,00 „ 
7130 „ 274,80 „ 
40 „ 17 1,80 " 


zum Werte von 75780 A: Vorprämie 1654,80 4. 


Der Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1911 beträgt: i 
61 Pferde zum Werte von 39990 %; Vorprämie 670,00 M 
3 675 


104 Rinder „ ñ N 
69 Schweine, „ „ 
1 Ziege 17 77 17 


” n 7 n 


i 263,70 „ 
„ 1,40 L 


Sa. alfo am 1. Juni 235 Tiere zum Werte von 77220 4; Vorprämie 1610,60 . 
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Entſchädigung wurde gezahlt bis Ende 1910 für: 


5 Pferde mit 1312,30 M 
6 Rinder „ 1158,90 „ 
1 Schwein „ 115,00 „ 


Zuf.: 12 Tiere mit 2586,20 J 


1911 wurden bis 1. Juni entſchädigt: 
1 Pferd mit 125 / 
3 Rinder „ 685 „ 


Buf.: 4 Tiere mit 810 % 


Der Wert gerade dieſer Verſicherung für 
kleinere Beſitzer ſpricht aus den vorgegebenen 
Zahlen von ſelbſt, und es kann nur immer und 
immer wieder jedem Forſtbeamten, der eine 
Landwirtſchaft halten muß, dringend ans Herz 
gelegt werden, ſeinen Viehſtand zu verſichern. 
Nur dadurch iſt es ihm ermöglicht, großen 
Schaden von ſich fernzuhalten. 


IV. Brand verſicherung. 


Anfragen und Anträge wegen Brandver⸗ 
ſicherung laufen wiederholt hier ein, ſo daß man 
wohl annehmen kann, daß ein Bedürfnis für 
den Ausbau einer ſolchen Einrichtung beſteht. 
Das läßt ſich eben nur bewerkſtelligen, wenn 
ſichere Unterlagen vorhanden ſind, und dieſe 
wiederum ſind, infolge der Lauheit der 
überwiegenden Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder, nicht zu bekommen. Der 
letzte Appell des Verſicherungsamtes in Nr. 19 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ führte dazu, daß 
noch drei liegengebliebene Fragebogen einliefen. 
Dieſe Tatſachen ſprechen für ſich ſelbſt. 

Auch von den übrigen gebotenen Begünſti⸗ 
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kann, daß dieſe Lauheit ſich bei manchem nicht 
bitter rächen möchte. 

Bedauerlich iſt es auch ferner, daß von den 
Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen bei den 
Verſammlungen dieſe für jeden einzelnen doch 
ſehr wichtige Sache nicht durchweg zur Be⸗ 
ſprechung gezogen wird. Nur fortwährende Be⸗ 
lehrung und Aufklärung kann hier fördernd wirken, 
und es muß bei den heutigen Verhältniſſen auch 
jeder immer und immer wieder auf den Weg der 
Selbſthilfe gewieſen werden. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Der» 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mita nede⸗ 
Nr. 


3660. Haehn, Max, Provinzial⸗Oberförſter, Oerrel b. Munſter⸗ 
lager i. Hannover. (B.⸗Gr. X.) , 

3661. Schwartz, Karl, Fürſtl. Stolberg-Wernigerodiſcher 
Oberförſter, Rotheſutte b. Ilfeld i. H. (B. Gr. X.) 

2652, Lichtenberg, Eduard, e Hauſeberg b. Königs⸗ 
berg Nm. (B.⸗Gr. IX.) 

3668. Hartmann, Reinhard, Forſtaufſeher, (Stadt Berlin), 
Stadtgut Albertshof b. Bernau 1. Mark. (B.⸗Gr. IX.) 


1 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Poggendorf, Karl, Hilſsjäger, Rothen⸗Clempenow, Kr. Randow. 

Hempel, Emil, Jäger, 3. Komp., Jäger⸗-Batl. 6, Oels. 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 


gungen wird herzlich wenig Gebrauch gemacht, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlande 


fo daß man nur wiederholt den Wunſch ausfprechen | 
— 7275 


zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Tagesordnung der XI. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Jorſtvereins 
(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) in 
Königsberg i. Pr. vom 21. bis 26. Auguſt 1911. 
A. Zeiteinteilung. 

J. Montag, den 21. Auguſt. 

1. Empfang und Ausgabe der Wohnungskarten 
auf dem Bahnhof von morgens 8 Uhr ab bis 
abends 12 Uhr 20 Minuten. 

Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe 
der Druckſachen, Karten uſw. in der Zeit 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 4 bis 
9 Uhr nachmittags im Geſchäftszimmer im 
Hotel „Deutſches Haus“ (Theaterſtraße). 

2. Von abends 8 Uhr ab geſellige Vereinigung 
im Hotel „Deutſches Haus“. 

II. Dienstag, den 22. Auguſt. 

J. Eröffnung der Verſammlung und Beginn 
der Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vor 
mittags im Hotel „Deutſches Haus“ (Theater⸗ 
ſtraße). 

Daſelbſt iſt das Geſchäftszimmer von 
morgens 7 Uhr bis nachmittags 1 Uhr geöffnet. 


2. Um 11 Uhr Frühſtück im „Deutſchen Hauſe“ 
(Preis ohne Getränk 1,50 M). 

3. Fortſetzung der Verhandlungen. 

4. Um 5 Uhr Feſteſſen im Tiergarten (Preis 
ohne Getränke 4 M). 


Am Abend im Tiergarten Konzert und 
Feſtbeleuchtung. 


III. Mittwoch, den 23. Auguſt. 


1. Sitzung wie am Dienstag im Hotel „Deutſches 
Haus“ von morgens 8 Uhr, Frühſtück gegen 
11 Uhr während der Pauſe (Preis ohne 
Getränke 1,50 M). 

2. Nachmittags 5 Uhr Zuſammentreffen im Hofe 
des Königlichen Schloſſes zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſichtigung von Sehenswürdigkeiten 
der Stadt (Schloß, Bernſteinwerke uſw.). 

Für die Herren, welche an der Beſichtigung 
der Bernſteinwerke teilnehmen wollen, liegt 
am Dienstag im Geſchäftszimmer eine Liſte 
zur Eintragung der Namen aus. 

3. Abends 8 Uhr Vereinigung im Börſengarten 
(Ecke Burgſtraße, Hintertragheim). 
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IV. Donnerstag, den 24. Auguſt. 
Hauptausflug in die Oberförſtereien Neu⸗Stern⸗ 
berg und Alt⸗Sternberg. 

Abfahrt mit Sonderzug vom Hauptbahnhof 
817 Uhr vormittags bis Station Szargillen, 
dort Ankunft 1024 Uhr. 

Wagenfahrt durch die beiden Reviere: Beſichtigung 
der Miſchbeſtände (Eiche, Eſche, Erle, Fichte 
uſw.), litauiſche Lehmböden, Nachzucht edler 
Holzarten. 

Etwa 12 Uhr ausgiebiges Frühſtück im Walde 
(Preis einſchließlich Bier = 4,50 Je). 

Rückfahrt mit Sonderzug von Station Mehlaucken 
um 521 Uhr nachmittags. 

Ankunft in Königsberg (Hauptbahnhof) 808 Uhr 
abends. 

Die Fahrkarten für den Sonderzug werden 
zugleich mit den Teilnehmerkarten im 
Geſchäftszimmer ausgegeben. 

V. Freitag, den 25. Auguſt. 
Nachausflüge. 

Entweder: An die ſanändiſche Küſte mit Sonder- 

zug vom Samlandbahnhof 750 morgens nach 


Warnicken. 

Beſichtigung des Küſtenwaldes; Uferbe⸗ 
feſtigungen, Mitteilungen über geologiſche 
Verhältniſſe. 

Wanderungen an der Küſte entlang bis 
Rauſchen. 

Etwa um 11 Uhr Frühſtück im Kurhauſe 


dort (Preis ohne Getränke 1,50 ). 

Abfahrt mit Sonderzug von Nauſchen⸗Büne 
1230 Uhr nachmittags nach Palmnicken, An- 
kunft 2 Uhr 

Beſichtigung des Bernſteinbergwerks (nur 
über Tage) unter techniſcher Führung. 

4 Uhr gemeinſames Eſſen (Preis 4 M ohne 
Getränke). 

Abfahrt von Palmnicken 740 Uhr abends. 

Ankunft in Königsberg (Lizentbahnhof) 
922 Uhr abends. 

Fahrkarten werden zugleich mit den Teil⸗ 
nehmerkarten im Geſchäftszimmer aus⸗ 
gegeben. 

Oder: In die Oberförſterei Nemonien. 

Abfahrt von Königsberg (Hauptbahnhof) 
547 Uhr morgens, Ankunft in Labiau 737 Uhr. 

Abfahrt von dort mit Sonderdampfer durch 
den Großen Friedrichsgraben nach Dorf 
Nemonien, Ankunft 930 Uhr. 

Fußmarſch zur Kolonie Franzrode, 2,8 km, 
Erlenwirtſchaft, weiter 3 km durch die 
Kolonie: Hochmoorkoloniſation, Kartoffel- 
bau auf Hochmoor, Anlage von Meli⸗ 
orationsweiden, Hochmoordränage. 

Dampferfahrt auf dem Timber, unterwegs 
Frühſtück (ohne Getränke 1,50 M); Be- 
ſichtigung von Schleuſen⸗ und Deichanlagen. 

Fußmarſch durch einen Teil des Elchſchutz⸗ 
reviers. Beſichtigung der Elchſchutzanlagen, 

km. 

Dampferfahrt auf dem Seckenburger Kanal, 
Nemonienſtrom über das Kuriſche Haff 
zurück nach Labiau. 

Ankunft 6 Uhr; einfaches Abendeſſen (Preis 
2 M ohne Getränke). 
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Rückfahrt nach Königsberg; Ankunft 951 Uhr. 

Fahrkarten für Hin⸗ und Rückfahrt Königs⸗ 
berg⸗Labiau werden zugleich mit den Teil⸗ 
nehmerkarten im Geſchäftszimmer aus⸗ 
gegeben. 


VI. Sonnabend, den 26. Auguſt. 


Nachausflug in die Rominter Heide. 

Abfahrt von Königsberg (Hauptbahnhof) 
647 Uhr morgens mit fahrplanmäßigem 
Zuge; Ankunft in Rominten 11 Uhr. 

Fahrt durch die Oberförſtereien Rominten 
und Warnen. 

Rückfahrt mit Anſchluß an die Abendzüge 
von Inſterburg. 

* * 


* 

Es wird darauf hingewieſen, daß in Poſen 
die oſtdeutſche Ausſtellung ſtattfindet, die das 
Gebiet der fünf öſtlichen Provinzen Preußens 
umfaßt, und auch einen beſonderen Pavillon für 
Forſt⸗ und Jagdweſen enthält. 

Der von Königsberg reſp. Inſterburg leicht 
zu ermöglichende Beſuch der Ausſtellung im An⸗ 
ſchluß an die Tagung des Forſtvereins kann ſehr 
empfohlen werden. 


B. Verhandlungsgegenſtände. 


I. Geſchäftliche Vorlagen. 
Beſtimmung über Ort und Zeit und Verhandlungs⸗ 
gegenſtände der XIII. Hauptverſammlung im 
Jahre 1912. Berichterſtatter: Vom Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat noch zu benennen. 

Sonſtige Vorlagen. 
Beſonderheiten des oſtpreußiſchen Waldes 
in bezug auf Standort, Beſtockung und forſt⸗ 
liches Verhalten einzelner Holzarten. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtmeiſter Dr. König, 

Gumbinnen. 

2. Mitteilungen über den Nonnenfraß in Oft- 
preußen. Berichterſtatter: Oberförſter Vogel 
von Falckenſtein⸗ Padrojen. 

3. Welche Einrichtungen und Maßnahmen ſind 
notwendig, um die wiſſenſchaftliche und prak⸗ 
tiſche Fortbildung des Forſtverwaltungs⸗ 
perſonals zu fördern? Berichterſtatter: Re⸗ 
gierungsdirektor Dr. Wappes-⸗Speyer. 
Mitberichterſtatter: Geh. Regierungsrat und 
Forſtrat v. Bentheim ⸗ Hannover. 

4. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

Vorträge ſind beim Vorſitzenden vorher anzumelden. 
* * 


pad 
* 


* 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtverein nicht angehören, als Gäſte 
willkommen ſind. 

Zu den Unkoſten wird von den Mitgliedern 
des Vereins ein Beitrag von 5 „, von den Nicht⸗ 
mitgliedern ein ſolcher von 8 % erhoben. 

Anmeldungen werden auf dem Anmelde⸗ 
ſchein bis zum 1. Auguſt d. Js. erbeten. 

Königsberg i. Pr., im Juni 1911. 

Die Geſchäfks führung 
für die XII. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins. 
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Die Jorſtwarte des Herzogtums Sachſen⸗- 
Meiningen. 

Nachſtehend laſſen wir einen Auszug aus dem 
Landtags⸗Sitzungsprotokoll Nr. 68, vom 14. März 
dieſes Jahres, betr. „Die For ſtwarte des 
Herzogtums“, mit dem Erſuchen um Bekannt⸗ 
gabe in den einzelnen Gruppen durch die Herren 
Gruppenvorſtände zum Abdruck gelangen. 


4. Punkt der Tagesordnung. 


Über das Geſuch der Forſtwarte be⸗ 
richtet Abgeordneter Eberlein: Der Geſuch⸗ 
ſteller Sichert hat ſeinem Geſuche eine Schrift 
beigegeben, überſchrieben: „Die Lage der 
Herzogl. Sachſ.⸗Mein. Forſtwarte.“ 

Die Forſtwarte fühlen ſich gegenüber ihren 
Kollegen in anderen Bundesſtaaten, wie Bayern, 
Preußen, Sachſen, zurückgeſtellt. Der Geſuchs⸗ 
Ausſchuß hat die Regierung über ihre Stellung⸗ 
nahme zum Geſuche gefragt. Man hat uns 
die Antwort erteilt, die Frage werde anläßlich 
des nächſten Etats zur Beratung gelangen, der 
Herr Staatsminiſter habe ſchon im vergangenen 
Jahre eine diesbezügliche Andeutung gemacht. 
Wir haben konſtatiert, daß das 
Geſuch nicht unberechtigt iſt. Die 
Schwierigkeit der Gehaltsregulierung liegt daran, 
weil wir zweierlei Forſtwarte haben, 
qualifizierte und nichtqualifizierte. 

Abgeordneter Eckardt (Sohn): Ich habe 
dem Antrage des Geſuchs⸗Ausſchuſſes zu⸗ 
geſtimmt, zunächſt aus formellen Gründen, 
nämlich, weil in dem Geſuche ein beſtimmter 
Antrag nicht geſtellt worden iſt. Es heißt nur 
darin, man möge den begründeten Wünſchen 
der Forſtwarte wohlwollende Berückſichtigung 
zuteil werden laſſen. Die Regierung hat uns 
bereits erklärt, daß etwas geſchehen ſolle, und 
daß bisher nur deshalb nichts geſchehen ſei, 
weil man wegen der beiden verſchiedenen Forſt⸗ 
wartklaſſen auf Schwierigkeiten bei der Gehalts⸗ 
regelung ſtoße. Die älteren Forſtwarte haben im 
Gegenſatz zu den jüngeren, ſogenannten qualifi⸗ 
zierten, keine Forſtſchule be ſucht. 
Aber es läßt ſich eine Unterſcheidung in der Weiſe 
treffen, daß man den qualifizierten Forſtwarten 
eine Extravergütung gewährt. 

Die Tätigkeit der Forſtwarte iſt nicht 
nur verantwortungs voll, ſondern 
auch aufreibend. Sonntags und Werk⸗ 
tags müſſen ſie im Walde liegen, dann werden 
ſie viel im Bureau beſchäftigt. 
Es iſt mit Recht in dem Geſuch bemerkt, 
daß ſie jetzt mehr als früher zu Bureauarbeiten 
beim Oberförſter herangezogen werden. Früher 
war jedem Oberförſter ein Forſtaſſeſſor bei⸗ 
gegeben, welcher die Bureauarbeiten für die 
Oberförſter beſorgte. Dieſe Arbeiten 
müſſen jetzt die qualifizierten 
Forſtwarte verrichten. Weiter werden 
ſie beim Aufgang der Jagden außerordentlich 
in Anſpruch genommen. Schon früh um 3 Uhr 
liegen ſie auf dem Anſtand, um für den Ober⸗ 
förſter Rehböcke zu ſchießen und ſich da⸗ 
durch ein Schußgeld zu verdienen. 
In einzelnen Gegenden, wo die Wilderei noch 


betrieben wird, iſt der Dienſt auch mit Lebens⸗ 


gefahr verbunden. 

Die Forſtwarte werden zunächſt drei Jahre 
proviſoriſch beichäftigt, wofür fie 900 M im 
eriten, 1000 % im zweiten und 1100 M im 
dritten Jahre erhalten. Nach der feſten An⸗ 
ſtellung beginnt das Gehalt mit 1400 M und 
ſteigt bis zum Höchſtgehalt inkl. Kleidergeld von 
2100 „% nach 18 Dienſtjahren. Das 
iſt eine Bezahlung, die der Auf⸗ 
beſſerung bedarf. Allerdings gehen 
unſere Forſtwarte zu weit, wenn ſie die 
Gleichſtellung mit den Straßen bauver⸗ 
waltern oder mit den preußiſchen 
Förſtern, die eine viel längere und 
koſtſpieligere Ausbildung hinter fih 
haben, verlangen. 

Ferner wünſcht man den Titel „Förſter“ 
zu erhalten. Mit der Zulage wird den Forſt⸗ 
warten aber mehr gedient ſein als 
mit dieſem Titel. 

Staatsminiſter Frhr. Pr. von Ziller, 
Exzellenz: Ich will nur konſtatieren, daß das 
Geſuch lediglich von Sichert, und zwar 
angeblich im Auftrage der Meininger 
Forſtwarte ausgeht. Wer ihm den Auftrag 
erteilt hat, it nicht erſichtlich, eine Voll⸗ 
macht hat er wenigſtens nicht 
vorgelegt. Ich habe ſchon früher den Grund 
angegeben, warum man die Forſtwarte nicht in 
den Tarif eingereiht hat, nämlich weil es 
verſchiedene Klaſſen von Forſtwarten 
gibt. Ich habe auch im letzten Jahre hervor⸗ 
gehoben, daß mit damaliger Gehaltsfeſtſtellung 
einer Neuregelung der Forſtwartsgehalte nicht 
präjudiziert werden ſoll; der nächſte 
Etat wird eine Vorlage darüber 
bringen. Wenn ſich Sichert dieſe Erklärung 
angeſehen hätte, würde er ſein Geſuch für 
überflüſſig gehalten haben. (Zuruf: Sehr 
richtig!) 

Abgeordneter Knauer: Es iſt an⸗ 
zu erkennen, daß die Erklärung 
des Herrn Staatsminiſters vom 
25. Februar 1910 wahr gemacht 
werden foll und die Forſtwarte 
etwas zu erwarten haben. Die 
übrigen Forſtwarte des Landes 
ſind zweifellos, auch wenn ſie 
das Geſuch nicht mit unter⸗ 
zeichnet haben, damit einver⸗ 
ſt anden. Die Wünſche in dem Geſuch ſind 
etwas weitgehend; aber nicht 
alle Forſtwarte ſind ſo unbe⸗ 
ſcheiden. Ein Forſtwart in Judenbach 
wird z. B. von ſeinem Oberförſter als Kutſcher 
und zu anderen perſönlichen Dienſtleiſtungen 
verwendet. Das entſpricht allerdings 
nicht der Beſtimmung der Forſtwarte. 

Staatsminiſter Frhr. Dr. von Ziller, 
Exzellenz: Was der Herr Abgeordnete Knauer 
von der Verwendung eines Forſtwartes vor⸗ 
gebracht hat, habe ich ſoeben im „Thüringer 
Volksfreund“ geleſen. Ich bitte ſolche Be⸗ 
ſchwerden bei der Abteilung der Finanzen an⸗ 
zubringen. Auf die vorliegende Bemerkung in 
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der Preſſe hin bin ich nicht einmal geneigt, 
Erkundigungen einzuziehen. Es bleibt immer 
noch Zeit, derartige Dinge vor den Landtag zu 
bringen, wenn auf erhobene Beſchwerde von 
der zuſtändigen Stelle keine Abhilfe geſchaffen 
worden iſt. 

Der Antrag des Ausſchuſſes (Überweiſung 
des Geſuchs zur Kenntnisnahme) wird vom 
Hauſe angenommen. 

Mit Genugtuung nehmen wir Kenntnis von 
der Stellungnahme des Geſuchsausſchuſſes, der 
unſer Geſuch für berechtigt und die Not⸗ 
wendigkeit einer Aufbeſſerung für angebracht 
erachtet, wie der Referent, Herr Abgeordneter 
Eberlein, berichtet. Mit Genugtuung aber 
auch nehmen wir Kenntnis von dem Eintreten der 
Herren Abgeordneten für unſere Sache, wenn⸗ 
gleich ſich — bedauerlicherweiſe — nur zwei 
Herren zu Worte gemeldet hatten, die übrigen 
aber ſich in Schweigen hüllten. In einem Punkte 
der Ausführungen der beiden Herren Abgeordneten 
Eckardt jr. und Knauer weicht unſere 
Anſicht von jener der beiden Herren aber ent⸗ 
ſchieden ab. Es betrifft die Dauer der Ausbildungs⸗ 
zeit. Beide Herren nennen unſere Wünſche 
„etwas weitgehend“ und „zu weitgehend“, wenn 
wir uns mit den Königl. Preußiſchen Förſtern oder 
mit den S.⸗M. Straßenbauverwaltern vergleichen 
wollen. Herr Abgeordneter Eckardt begründet 
ſeine Anſichten bezüglich der preußiſchen Förſter 
mit der „viel längeren und koſtſpieligeren“ Aus⸗ 
bildung dieſer Forſtbeamten. Entgegen dieſer 
Behauptung ſei feſtgeſtellt, daß die eigentliche 
Ausbildungszeit des preußiſchen Förſters zwei 
Jahre (ein Jahr Lehr⸗ und ein Jahr Schulzeit), 
diejenige des S.⸗M. Forſtwarts dagegen vierund⸗ 
einhalbes Jahr (zweiundeinhalbes Jahr Lehr⸗ und 
zwei Jahre Schulzeit) beträgt. Rechnet nun 
Herr Eckardt jr. als die „viel längere“ 
Ausbildungszeit des preußiſchen Förſters noch die 
Militärdienſtzeit hinzu — der Forſt⸗ 
anwärter in Preußen iſt unſeres Wiſſens 
zwar zu einer zwölfjährigen Dienſtzeit beim 
Jägerkorps verpflichtet, wird aber zumeiſt ſchon 
nach ſeiner dreijährigen Dienſtzeit zur Reſerve 
entlaſſen und im praktiſchen Forſtdienſt ver⸗ 
wendet — ſo ergibt das für die Mehrzahl der 
preuziſchen Anwärter eine Ausbildungs⸗ und 
Militärzeit von zuſammen fünf Jahren. Der 
S.⸗M. Forſtwart muß aber auch zwei Jahre 
Soldat ſein. Werden dieſe zwei Jahre nun zur 
eigentlichen Ausbildungszeit hinzugerechnet, ſo 
ergibt ſich in Summa die Zeit von ſechs und einem 
halben Jahre, alſo immer noch anderthalb Jahre 
Ausbildungs⸗ und Militärzeit mehr als in 
Preußen. — ; 

Was nun die Anſicht der „koſtſpieligeren“ 
Ausbildung des Herrn Abgeordneten Eckardt 


auf preußiſcher Seite anlangt, ſo 
wollen wir unterlaſſen, hierauf näher einzugehen: 
es führt zu weit. Wie wir es ingleichen auf die 
Bemerkung des Herrn Abgeordneten Knauer 
hin: „aber nicht alle Forſtwarte find fo unbe- 
ſcheiden“, tun, da ſich dieſer Paſſus unſeres 
Erachtens doch nur auf den angegebenen Fall in 
Judenbach beziehen ſoll und von dem Herrn 
Abgeordneten wohl mehr in der Form einer 
ſcherzhaft ergänzenden Bemerkung zur beſſeren 
Ausſchmückung jener Klage vorgebracht zu fein 
ſcheint. Einen Vergleich mit den Straßenbau⸗ 
verwaltern aufzuſtellen erübrigt ſich, zudem iſt 
hier dafür nicht der geeignete Platz. Hervor⸗ 
gehoben mag nur ſein, daß die Ausbildungszeit 
auch dieſer Beamten eine weſentlich kürzere iſt, 
als die der Forſtwarte. 

Was endlich die Ausführungen Sr. Exzellenz 
des Herrn Staatsminiſters Dr. Frhr. von Ziller 
in bezug auf die Vorlage des Geſuchs betrifft, 
ſo ſei bemerkt, daß das Geſuch einem einmütigen 
und einſtimmigen Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins entſprang und 
von dem Kollegen Sichert, als derzeitigen 
Vorſitzenden, im Auftrage aller unterzeichnet 
worden iſt. Zur Aufklärung und zum beſſeren 
Verſtändnis ſei noch angeführt, daß der „Verein 
Herzogl. Sachſ.⸗Mein.⸗Forſtwarte“ von den im 
Herzogtum vorhandenen 96 Forſtwarten 93 zu 
ſeinen Mitgliedern zählt, daß alſo ein einſtimmiger 
Beſchluß zur Abgabe des Geſuchs nicht nur des 
Vereins, ſondern „der Forſtwarte des Herzogtums“ 
überhaupt zur Ausführung gelangte. Daß wir dem 
Kopf unſeres Begleitſchreibens die Faſſung, „Die 
Forſtwarte des Herzogtums“ gaben, geſchah des⸗ 
halb, weil uns im Auguſt 1909 durch das Herzogliche 
Staatsminiſterium bekanntgegeben wurde, daß 
dieſes den Schriftwechſel mit Beamten vereinen 
ablehne. 

Wie immer, ſo auch heute blicken wir auf die 
Verheißungen Sr. Exzellenz des Herrn Staats⸗ 
miniſters voller Vertrauen und erwarten das 
Erſcheinen des neuen Etats mit Zuverſicht in bezug 
auf die Verwirklichung unſerer Hoffnungen. 

Steinbach b. Bad Liebenſtein, 5. Juli 1911. 
Der Vorſtand des Vereins Herzogl. 

Sachſ.⸗Mein. Forſtwarte. 
Reuter, Vorſitzender. 
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Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Wend. Buchholz und Amgegend. 

Das diesjährige Scheibenſchießen findet am 
Sonnabend, dem 5. Auguſt cr., in Kl.⸗Köris ſtatt. 
Beginn 3 Uhr, Probeſchüſſe von 2—3 Uhr. 
Damenſchießen mit Teſching. Für die Züge 1130 
Uhr und 120 Uhr Teupitz—Gr.⸗Köris ſteht Fabr- 
gelegenheit bereit. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 607. — Forſtliche Moden. Von E.. . n. 608. — Die 
wirtſchaftlichen Ergebniſſe der preußiſchen Staatsforſten im Jahre 1909. 611. — Aufforſtung von Söländereien im Schwarz⸗ 
wald. 612. — Beſetzung fiskaliſcher Waldarbeiterſtellen durch deutſche Rückwanderer. 612. — überliegen von Bucheckern. 
Von Dittmar. 612. — Nonuenfraß. Von Streck. 613. — über den Forſtlichen Fortbildungskurs in Eberswalde. 614. — 


Die Holzpreiſe in Bayern. 


614. — Waldbrände. 615. — Amtlicher Marktbericht. 


615. — Perſonal⸗Nachrichten und 


Verwaltungs⸗ Anderungen. 615. — Brief- und Fragekaſten. 616. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 616. — Nachrichten des „Waldheil“. 619. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 620. 
— Nachrichten aus verſchiedenen Veremen und Körperſchaften. 622. — Inſerate. 
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Andenken in Ehren halten. 


Nachruf! 


Am 5. Juli d. Js. verschied nach langem schweren Leiden der 


Königliche Förster Richard Kerber 


1. K. G.-S.) zu Schleusingerneundorl. 

Seine unermüdliche Pflichttreue und ehrenhafte Gesinnung, 
sowie sein freundliches Wesen gegen jedermann machten ihn 
uns zu einem besonders lieben Kollegen. 


Ortsgruppe Schleusingen | | 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Wir werden sein 
(882 


dessen Herz mit seinem 


880) 


Nachruf! 
Am 10. Juli entschlief nach langem schweren Leiden der 
Königl. Hegemeister Reinhöld Erdmann, 
G.-J.-B. Jahrgang 1874, im Alter von 55 Jahren. 
Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter und ein lieber Kollege, 


Walde verwachsen war, 
gegangen. Ehre seinem Andenken. 


Namens der Beamten der Oberförsterei Grammentin. 
Schwarz, Königl. Forstmeister. 


hinüber- 


Am 15. d. Mts., nachts 11% Uhr, entschlief sanft nach kurzem 
schweren Leiden mein geliebter Mann, unser guter Vater, Gross- 
vater, Schwiegersohn und Schwiegervater, der 


Königliche Hegemeister Richard Spohr 


im 59. Lebensjahre, welches im Namen der Hinterbliebenen 


tiefbetrübt anzeigen 


(889 


Forsthaus Weisshof, den 16. Juli 1911 
Laura Spohr, geb. Kleps, und Kinder. 


Am Montag, dem 10. Juli, 
entschlief sanft nach langem 
schweren Leiden mein innig- 
geliebter Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, der 

Königl. Hegemeister - 


Reinhold Erdmann 


im 56. Lebensjahre, was, um 
stille Teilnahme bittend, tief- 
betrübt anzeigen 
Forsthaus Neu-Kenzlin 
b. Grammentin 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Danksagung. 


Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme beim 
Tode meiner lieben Frau sage 
ich den Herren Vorgesetzten, 
Kollegen, Freunden und Be- 
kannten meinen tiefgefühl- 
testen Dank und bitte, der 


lieben Verstorbenen ein ehren- 
des Andenken zu bewahren. 

Forsthaus Züsch, im Juli 1911. 
877) 


P. Schönberg. 
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Geburten: 


Dem Königl. Forſtaufſeher W. Nöring 

in Nakel (Netze) ein Sohn. 
Verlobungen: 

Frl. Virginia von Borcke in Pots⸗ 
dam mit dem Hauptmann und Komp.⸗ 
Chef im 2. Schleſ. Jäg.⸗Batl. Nr. 6 
Wilhelm von Scheve in Oels 
(Schleſ.7). 

Eheſchließ ungen: 

Hauptmann und Komp.⸗Chef im Garde⸗ 
Jäger⸗Batl. Konrad von Stülp⸗ 
nagel mit Frl. Erica von Eichel 
in Heidersdorf, Kr. Lauban. 


Ster befälle: 


Francke, Paul Hermann, Geh. Forſtrat 


in Friedrichroda-Schandau. 

v. Coſſel, Wilhelm, Forſtmeiſter a. D. 
in Trittau. 

Paſchen, Königl. Förſter in Eichberg, 
Regbz. Poſen. 

Klopfer, Selma, Forſtmeiſtersgattin 
in Primkenau. 

Kunſtmann, 


Louiſe, Hegemeiſters⸗ 
Dit] 


witwe in Landsberg a. W. 


Perſonalia 


mann 


Infolge Peuſionierung des hieſigen 
Gemeindeförſters wird möglichſt zum 
1. Oktober d. Is. ein tüchtiger Forſt⸗ 
für die frei werdende Stelle 
geſucht. Forſtverſorgungs berechtigte Be: 
werber, welche bevorzugt werden, ſowie 
andere geeignete Beamte wollen ihre 
Zeugniſſe bis zum 1. Auguft d. Is. an 
den Unterzeichneten einreichen. (884 

Der Beamte hat außer dem Forſt⸗ 
und Jagddienſt im 334 ha großen 
Gemeindeforſt den Wege- und Uferbau 
im ganzen Gemeindebezirk zu De- 
aufſichtigen. 

Die Annahme erfolgt nach den 
Beſtimmungen des hieſigen Orts— 
ſtatuts zunächſt auf Probezeit, bei 
lebenslänglicher Anſtellung mitPenſious— 
berechtigung. 

Das Anfangsgehalt beträgt für 
einen älteren Beamten 1350 Mk., 
ſteigend um 150 Mk. nach je 3 Dienſt⸗ 


jahren bis zum Höchſtbetrage von 
2100 Mk. 

An Nebeneinnahmen wird nur 
frei Brennholz gewährt. . 


Noeſchenrode b. Wernigerode a. Harz, 


den 15. Juli 1911. 
Der Gemeindevorſteher. 
Kastropp . 


Suche 
zum 1. Oktober einen unverh., ev. Forſt⸗ 
gehilfen im Alter von 18—24 J., d. auch 
außer der Forſt noch Gelegenh. geb. wird, 


die Vogelſchutzanl. kennen z. lernen u. 3. 


beaufſ. hat. Gefl. Off. mit Lebensl., Ge⸗ 
haltsanſpr. u. Zeugnisabſchr. unter Nr. 851 
beförd. die Exp. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Eine Königliche Oberförſterei im 
Regierungsbezirk Caſſel ſucht zum 
1. Oktober d. Is. 


1 oder 2 Peivatforſlehrlinge. 


Bewerber wollen Offerten mit Lebens⸗ 
lauf uſw. einſenden unt. Nr. 883 an d. 
Exped. d. D. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Brauchbares Sork- u. 


Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheilee, 


eingefragener Verein, 
NMeudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (2 


Stellentauſch! 
Förſter im Bez. Stettin 


j ` jetzt od. ſpäter. Näh. 
tauſcht Peioren d. Reviers, 
Dienſtes, der Stelle unt. Nr. 886 
a. d. Expe d. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


ef 7 ſucht z. fof. od. ſpäter 
U. Gutgjüger Stellung als ſolcher, 
Forſt⸗ u. Jagdaufſeher od. Hilfsjäger. Ev. 
Abſchuß g. Schußgeld. fferten unter 
„Weidmannsheil“ poſtl. Demmin. 


Torsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Ta 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


xationen, Waldwertsermittelungen, 


Guta n 18. 
Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz, O.⸗L. ? 


— | 


— Ofenestele für ein. Jorſchennten. | 
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Forft-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Branduerfiherungs-Verrins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Yersins Königlich Preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Dereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeituugs⸗Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 mk. 
Die Deutſche Jorſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfafſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
BUSSENE ß na 
Nr. 31. Neudamm, den 30. Juli 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Störflerfielle Derenburg in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 5. September 
einzureichen. 

Förſterſtelle Hüſen in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 5. September 
einzureichen. 

Förſterſtelle Freudenberg in der Oberförſterei Siegen, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Auguſt einzureichen. 

Aörſterſtelle Kenzlin in der Oberförſterei Grammentin, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. November 1911 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Müßlthal in der Oberförſterei Strelitz, Regierungsbezirk Bromberg, it zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Meldungen ſind ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
einzureichen. 

Förſterſtelle olisko in der Oberförſterei Grünfließ, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 10,96 ha Acker, 4,85 ha Wieſen und Weiden, c) 300./ Stellenzulage, d) 100 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule und nächſte Bahnſtation iſt in Muſchaken, 6 km 
entfernt. Bewerbungsfriſt bis 15. Auguſt. 


Zur Verwaltungsreform. 

Auch wir können an dieſem die Allgemeinheit Artikel bekanntmachen zu müſſen, die kürzlich 
und ganz beſonders die Beamtenſchaft lebhaft erſchienen find und fih in bemerkenswerter 
intereſſierenden Thema nicht vorübergehen und Weiſe mit der ſchwebenden Verwaltungs⸗ 
glauben unſere Leſer mit dem Inhalte zweier reform befaſſen, von deren näheren Zielen 
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bisher ſonſt wenig an die Offentlichkeit ge⸗ Können müſſe mehr nutzbar gemacht werden 
drungen iſt. — ohne Rückſicht auf die Rang ſtellung. Unbedingt 
Nach der „Köln. Ztg.“ hat der Abgeordnete ſollten Geſchäfte, die von einem niederen Beamten 
Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer unlängſtſebenſo gut oder noch beffer erledigt 
in der Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche werden könnten als von dem höheren, jenem 
Fortbildung zu Berlin einen Vortrag über füberlaſſen werden. Erfreulich fei in dieſer Be- 
die preußiſche Verwaltungsrefor m ziehung die neue vereinfachte Geſchäftsordnung 
gehalten. Danach habe man auf die Ergebniſſe für die Regierungen von 1910. — Nun müßte 
der Beratungen in der durch Allerhöchſten Erlaß aber auch erwogen werden, ob für viele ſtaatliche 
eingeſetzten Immediatkommiſſion keine allzu | Geſchäfte nicht andere Kräfte als ftaat- 
großen Hoffnungen zu ſetzen. Sie könne nur liche Beamte in Frage kämen. Das ginge 
die techniſchen Seiten der Sache bearbeiten. durch erweiterte Einführung des privatrechtlichen 
Für die politiſche Beurteilung und Aus- Vertragsverhältniſſes, Vergebung von Bauten 
geſtaltung durch den Landtag bilde ihr Werk an private Firmen, Verbindung des Kaffen- 
erſt das Material. Dann erſt käme es zu end⸗ weſens mit Banken, Vereinigung des ſtaatlichen 
gültigen Maßnahmen. Bau⸗ und Kaſſenweſens mit den entſprechenden 
Der Organismus der preußiſchen Verwaltung kommunalen Einrichtungen. Das alles gäbe 
leide an anormaler Vergrößerung feiner Beſtand⸗ erhebliche Erſparniſſe. — 
teile, an krankhafter, übermäßiger Ernährung: Neben der Beamtenverminderung käme ſtark 
Übergroße Zahl der Beamten, viele und umfang⸗ die Vorbildung in Frage. Es beſtehe ein 
reiche Behörden, Inſtanzenhäufung, ſtets zu⸗ ſtarkes Verlangen, mit dem Juriſten⸗ 
nehmende Ausdehnung des Wirkungskreiſes[ monopol zu brechen und den Kräften 
Dadurch Unüberſichtlichkeit, Schwerfälligkeit des praktiſchen Lebens mehr 
Langſamkeit, Koſtſpieligkeit, Mangel an An⸗ Raum zu ſchaffen. — Aber ſehr wichtig 
paſſungsvermögen und Entſchlußkraft. et auch, die gewonnenen tüchtigen 
Das Grundübel ſei das übergroße und Kräfte an die richtige Stelle zu 
noch immer wachſende Beamtenheer. Für bringen und auf ihr zu erhalten. 
die infolge der Vermehrung gezahlten Gehälter Dies letztere gerade ſei jetzt außerordentlich 
hätte der Staat nicht den entſprechenden Nutzen. ſchwierig, weil das Verbleiben an der — oft 
Denn die Kräfte würden nicht voll der reinen auch liebgewordenen — Stelle meiſtens Verzicht 
nach außen wirkenden Geſchäftstätigkeit nutzbar auf Vorwärtskommen in Rang und Gehalt 
gemacht, ſondern verzehrten ſich in erheblichem erfordere. Hierfür kämen die meiſten Lokal⸗ 
Maße in Beaufſichtigung, Reviſionen, Perſonal⸗ beamten in Frage. Das könnte dadurch geändert 
berichten uſw.: alles Sachen, die nur dem inneren werden, daß ſolchen tüchtigen Kräften Er⸗ 
Gefüge des Organismus dienten. Die einzelnen höhung in Rang und Gehalt gewährt 
Geſchäfte litten unter der Beteiligung zu vieler werde, ohne daß ſie um des Vorwärtskommens 
Einzelkräfte. Dadurch würde auch der Mecha- willen in ein anderes Amt verſetzt werden müßten. 
nismus zu kompliziert. Ferner hinge mit der Der zweite Artikel iſt in der in Frankfurt a. M. 
Überzahl der Beamten ihr Organiſations⸗erſcheinenden „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Koalitionsbedürfnis zuſammen, und Jagdzeitung“ veröffentlicht und 
auch käme daher der ungeſunde von dem Reg.⸗ und Forſtrat Geheimen Ne- 
Drang nach der Staatskrippe. gierungsrat Hauſendorf⸗Frankfurt a. O. 
Alles ſtrebe nach feſter Staatsanſtellung mit verfaßt. Er betrifft lediglich die Forſt⸗ 
Sommerurlaub und Penſionsberechtigung. Da- verwaltung und in dieſer die Regie⸗ 
durch ſchwinde der Wagemut und die Selb⸗rungsinſtanz. Die Ausführungen werden 
ſtändigkeit: die notwendigſten Eigenſchaften für im Hinblick auf die Schiffer ſchen Gedanken⸗ 
unſere Nation im internationalen Wettkampfe. gänge ſicher Intereſſe erregen. Wir wollen als 
Alſo jede Reformmaßnahme müſſe als vor⸗ Hauptſächliches das Folgende kurz anführen. 
nehmſtes Ziel die Beamten verminde⸗ Das Verhältnis zwiſchen Oberforſtmeiſter und 
rung haben. Die könne erreicht werden durch Regierungs- und Forſtrat ift dringend der Reform 
ſchärfere Kontrolle ſeitens der Zentralſtellen. bedürftig. Die Stellung der Regierungs⸗ und 
Denn vielfach feien die Geſchäftsord-Forſträte hat relativ an Bewertung verloren, 
nungen ſchuld daran, daß die Kräfte der da — abgeſehen von den betr. Zulagen — das 
Beamten nicht voll ausgenutzt würden; Gehalt der Oberförſter dem der Regierungs⸗ 
nicht mehr voll leiſtungsfähige Beamte würden forſtbeamten nunmehr gleich iſt und den älteren 
möglichſt lange durchgeſchleppt. — Die Revierverwaltern der Rang der Räte vierter 
kraſſen Unterſchiede zwiſchen höheren, Klaſſe verliehen wird. Deshalb wird der Erſatz 
mittleren undunteren Beamten müßten der Regierungs- und Forſträte immer ſchwieriger 
abgeſchwächt werden. Das individuelle und in andere als die beabſichtigten Bahnen 
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gelenkt. Denn nun meiden — noch mehr als 
früher — ſehr viele Oberförſter, und oft die 
tüchtigſten, die Beförderung. 

Die Doppelinſtanz bei der Regierung — 
Regierungs⸗ und Forſtrat und Oberforſtmeiſter 
— iſt Urſache großer Reibungsflächen, wirkt oft 
lähmend und dem Dienſtintereſſe entgegen. 

Abhilfe ſchafft nur die Beſeitigung 
der Doppelinſtanz und Neurege⸗ 
lung der Rangverhältniſſe, denn 
genaue zweifelsfreie Abgrenzung der Arbeits⸗ 
gebiete durch ſchriftliche Geſchäftsverteilung iſt 
nicht möglich. Schafft man nur Oberforſt⸗ 
meiſter, dann erfüllt man beide Erforderniſſe 
der Abhilfe. Die Bezirke können dann bedeutend 
vergrößert werden, namentlich wenn in der 
Dezentraliſation noch weitergegangen wird, 
was noch möglich erſcheint, und wenn den 
neuen Oberforſtmeiſtern in ihren Bezirken die 
ſachliche Selbſtändigkeit gewährt 
wird. Durch die Vergrößerung der Bezirke 
würden erhebliche Erſparniſſe an Forſträten und 
damit an Geld (Reiſekoſten, Gehälter uſw.) 
erzielt werden. 

Die überwiegende Mehrzahl der Regierungs⸗ 
bezirke würde in Zukunft nur einen oder zwei 
Oberforſtmeiſterbezirke umfaſſen. 

Wo dann auch mehrere Oberforſtmeiſter⸗ 
bezirke vorhanden ſind, müßte jeder Ober⸗ 
forſtmeiſter die Sachen ſeines Bezirks ſelbſtändig 


bearbeiten. Der älteſte — oder auch der geeig⸗ 
netſte — übernimmt die Generalien. Die 
Perſonalien werden wie bisher bearbeitet. Die 


Geldfonds werden auf die Oberforſtmeiſterbezirke 
verteilt. Die obere Leitung hat der Regierungs⸗ 
präſident oder ſein Vertreter. Die Kollegial⸗ 
bearbeitung hört auf und bleibt nur für das formelle 
Diſziplinarverfahren. Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Dezernent und Kodezernent entſcheidet 
der Präſident. Sachliche Beſchwerde an das 
Miniſterium iſt jedoch zuzulaſſen bei Ge⸗ 
fährdung wichtiger Intereſſen. 
Eine Reſſortſtreitigkeit zwiſchen Oberforſtmeiſter 
und Forſtrat über Zuſtändigkeitsfragen, wie ſie 
jetzt oft vorkommen, ſeien in Zukunft natürlich 
ganz ausgeſchloſſen. 

Bei der Rangfrage iſt zu betonen, daß jetzt 
der Forſtmeiſter, auch wenn er dem IV. Range 
länger angehört — alfo rangälter ift —, dennoch 
Untergebener des jüngeren Forſtrats bleibt. 
Das it nach preußiſcher Gewohn— 
heit und mit Rückſicht auf die 
Diſziplin auf die Dauer unhalt⸗ 
bar bei einer faſt militäriſch organiſierten 
und meiſt militäriſch erzogenen Forſtbeamten⸗ 
ſchaft. Wenn der Forſtmeiſter den IV. Rang 
auch nur perſönlich und der Forſtrat ihn von 
Amtswegen hat: ſie ſtehen doch tatſächlich beide 
im Range der Regierungsräte und haben dasſelbe 
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Gehalt. Die Ernennung zum Geheimen Regie⸗ 


rungsrat ift nur eine Titelverleihung ohne Rang⸗ 
erhöhung. 

Man müßte alſo die Inſpektionsbeamten 
gleich den heutigen Oberforſtmeiſtern künftig 
vor die IV. Rangklaſſe ſtellen. 

Zu den aus obigen Darlegungen bereits 
erſichtlichen Vorteilen käme durch die Anderung 
eine Vereinfachung des dienſtlichen Geſchäfts⸗ 
ganges, namentlich auch die Vereinfachung des 
Verhältniſſes des Oberförſters zur Regierungs⸗ 
inſtanz, ferner beſſere Würdigung der Beförderung 
in die Regierungsinſtanz, indem tatſächlich 
ein Aufrücken der für geeignet gehaltenen Revier⸗ 
verwalter in höhere Stellen ſtattfindet, dann 
die Möglichkeit, die Regierungsforſtbeamten 
nicht aus den jüngeren — noch weniger 
erfahrenen — Oberförſtern, ſondern aus. 
der Zahl der Forſtmeiſter, welche 
jhon eine reifere Erfahrung mitbringen, aus⸗ 
wählen zu können, und ſchließlich die Stärkung 
der Wirkungs⸗ und Dienſtfreudigkeit ſowohl bei 
den Regierungs- als auch bei den Lokalforſt⸗ 
beamten. 

Zwar tritt eine gewiſſe Einſchränkung der 
Wirkſamkeit des jetzigen Oberforſtmeiſters ein, 
doch muß im Hinblick auf die Vorteile auch daran 
gedacht werden, daß eine ſolche Einſchränkung 
ſchon bei dem Eintritt der Forſträte in das 
Regierungskollegium, alſo von vornherein, beab⸗ 
ſichtigt war, daß der Oberforſtmeiſter in ſeinem 
eigenen Bezirk künftig von der Mitwirkung 
eines Förſtrats frei ift, und daß ſchließlich in 
dieſen Fragen lediglich das dienſtliche Intereſſe 
entſcheiden ſoll. 

Daß ſich zwei und mehr Oberforſtmeiſter⸗ 
bezirke in den Rahmen der Regierungseinrichtung 
einfügen laſſen, iſt bei den Regierungen in Caſſel 
und Wiesbaden ſchon bewieſen worden. 

Dem Einwande, daß eine Rückwirkung auf 
die übrigen techniſchen Regierungsratsſtellen ein⸗ 
treten müſſe, kann damit begegnet werden, daß ſchon 
die Regierungsinſtruktion von 1817 als Regierungs- 
Forſtbeamte im weſentlichen nur Oberforſt⸗ 
meiſter kennt, da die Forſtmeiſter alten Stiles 
— die jetzigen Forſträte — früher Lokalbeamte 
waren. Damals waren die Oberförſter noch nicht 
einmal höhere Beamte. Für den Oberforſtmeiſter 
hätte alſo der Rang eines Regierungsrats noch 
ausgereicht. Und doch rangierte der Oberforſt⸗ 
meiſter ſchon vor der Klaſſe der Regierungsräte. 

Ein Verwaltungsbezirk von zehn und mehr 
Oberförſtereien rechtfertigt die Schaffung eines 
Oberforſtmeiſters als ſeines Inhabers 
vollauf. 

Eine Neuorganiſation kann ohne Zugeſtänd⸗ 
niſſe nicht gemacht werden. Es wäre nicht das 
erſte Mal, daß in Organiſationsfragen ähnlicher 
Art die Forſtverwaltung voranginge. — 
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Es wird ſpäter höchſt intereſſant ſein, zu | derartige Meinungsäußerungen — ſei es, daß 
ſehen, was von obigen Anregungen bei der ſie die Staatsverwaltung im allgemeinen oder 
endgültigen Verwaltungsreform berückſichtigt die Forſtverwaltung im beſonderen betreffen — 


worden iſt. 


Deshalb ſoll auch weiter über kurz und ſachlich berichtet werden. 
23 — 


Zu dem Artikel: „Ein neues Holzverkaufsverfahren?“ 
in Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Obwohl ich jenen Artikel ſchrieb, möchte ich 
doch vermeiden, an einem Streite über den Wert 
oder Unwert der „Schriftlichen Verſteigerung“ 
teilzunehmen. Ich wollte nur die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe darauf hinlenken, in der Erwartung, 
daß Forſtverwaltungen, die es für nützlich halten, 
mit dem Verfahren vielleicht einen Verſuch machen, 
und daß über die ſich ergebenden oder vielleicht 
ſchon jetzt vorliegenden Erfahrungen Mitteilungen 
in die Offentlichkeit kommen möchten. Dazu muß 
aber zuerſt über das Weſen dieſer „Schriftlichen 
Verſteigerung“ volle Klarheit geſchaffen werden. 
Aus den Fragen des Herrn Forſtrats Kottmeier 
in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſehe ich, 
daß dieſe Klarheit noch nicht beſteht. Am deutlichſten 
wird ſich die Sache an einem Beiſpiel erklären 
laſſen. Nehmen wir gleich das von Herrn Kottmeier 
gewählte! Nur das Übergebot wollen wir — der 
Verkaufsbedingung entſprechend abändern. 
Durch die Ausſchreibung waren Gebote zugelaſſen 
in einer Form wie: „Ich biete für 1 fm 1.9 mehr 
wie andere Bieter, mindeſtens aber 12 % und 
höchſtens 13 M. — Dann könnten aljo etwa 
folgende Gebote eingehen: A. bietet 11 / für 
1 fm; B. 1 Q mehr als alle anderen, mindeſtens 
aber 12 / und höchſtens 13 ; C. 1 O; mehr 
als alle anderen mit der Gebotsgrenze 12 M 
bis 12,60 %; D. 1 0 mehr als die anderen, Gebots- 
grenze 11,50 bis 12,50 /; E. 1 Sm mehr als andere, 
Gebotsgrenze 12 e bis 12,60 /; F. 1 O mehr 
als andere, Gebotsgrenze 11,95 bis 12,70 46; 
G. 19% mehr als andere, Gebotsgrenze 12 M 
bis 12,50 M; H. 19% mehr als andere, Gebots- 
grenze 11,50 M bis 12,30 %; J. 1 O mehr als 
andere, Gebotsgrenze 11,75 % bis 12,40 M. 

Die Verſteigerung würde der Theorie ent⸗ 
ſprechend in folgender Weiſe zuſtande kommen: 
Das erſte Gebot gibt A. ab mit 11 %. Er ſcheidet 
damit ſofort aus. Denn B., C., E. und G. haben 
als untere Gebotsgrenze bereits 12 / angegeben. 
Nun bieten B., C., D., E., F., G., H., J. jeder 
1 9 mehr als andere, alfo 12 + 0,01 K. Damit 
find acht neue Gebote zu 12,01 /e entſtanden. 
Nun bietet aber jeder der acht Beteiligten wieder 
1 mehr, aljo 12,02 / uſw. uſw. Bei 12,30 M 
wollte H. aufhören, mitzubieten. Bei 12,40 M 
zieht ſich auch J. zurück. Bei 12,50 / hören D. 
und G. auf; bei 12,60 % auch C. und E., und 
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es bleiben nur noch B. und F. übrig. F. gibt 
ſein letztes Gebot mit 12,70 / ab, und zum Schluß 
bietet jetzt B. noch 19 mehr. Er erhält alfo den 
Zuſchlag mit 12,71 M. 

In der Praxis geht die Sache viel einfacher. 
Man betrachtet nur die oberen Gebotsgrenzen 
und wählt aus ihnen die beiden höchſten aus. 
Das find B. mit 13 / und F. mit 12,70 M. B. 
überbietet alle übrigen um 1 9, alſo auch F. 
Alſo iſt das Höchſtgebot, worauf B. den Zuſchlag 
erhält, 12,71 .* Ihm wird mitgeteilt, daß F. 
das zweithöchſte Gebot gehabt habe mit 12,70 M 
und daß er (B.) infolgedeſſen mit 12,71 % den 
Zuſchlag erhalten habe. 

An ſich würde ja nichts im Wege ſtehen, daß die 
Käufer, wie in Herrn Kottmeiers Beiſpiel, ſtatt 
mit 1 S überzubieten, jedesmal gleich mit mehreren 
Pfennigen überbieten. Das werden ſie aber nicht 
tun, wenn als Übergebot nicht mehr wie 1 Q 
gefordert it. Sonſt würden fie nur fih ſelbſt 
ſchädigen. Denn wenn in dieſem Falle B. ſich 
verpflichtet gehabt hätte, 8 H mehr als andere 
(mindeſtens aber 12 / und höchſtens 13 M) zu 
bieten, dann würde er 8 Q mehr zu zahlen haben, 
als F. geboten hatte, alfo 12,78 % ſtatt 12,71 . 

Auf die übrigen Bemerkungen des Artikels in 
Nr. 25 möchte ich aus dem oben angeführten 
Grunde hier nicht eingehen. Nur zu dem Nachwort 
der verehrlichen Schriftleitung möchte ich, da ihm 
ebenfalls eine irrtümliche Vorausſetzung zugrunde 
zu liegen ſcheint, mit wenigen Worten Stellung 
nehmen: Wenn bei einer gewöhnlichen Submiſſion, 
wobei das ja nicht erwartet wird, einzelne Bieter 
durch Einreichung von Geboten von der Form 
der „Schriftlichen Verſteigerung“ die Mitbewerber 
aus dem Felde zu ſchlagen verſuchen, ſo können 
ſolche unerbetenen Verſuche allerdings als unreell 
bezeichnet werden, und ſolche Verſuche ſollten 
auch nach meiner Meinung zurückgewieſen werden. 
Wenn aber zur „Schriftlichen Verſteigerung“ beim 
Ausſchreiben des Verkaufstermins vom Verkäufer 
ausdrücklich aufgefordert worden iſt, dann kann 
ſich in dem Verfahren irgend etwas Unreelles 
durchaus nicht finden laſſen. 

Zehnpfund, Kgl. Oberförſter. 


) Wäre nur ein einziges Gebot eingelaufen, fo würde 
deſſen untere Gebotsgrenze zu gelten haben. 


Beitrag zur Lärchenfrage aus der Praxis. 


Von Oberförſter Lutz, Meisdorf (Harz). 


Daß die Lärche in erſter Linie ein Baum des | geeigneten Höhenlagen. 


Gelegentlich der Cin- 


Gebirges, des Verwitterungsgeſteines, mineraliſch richtung eines Reviers im Oſtharz, etwa 300 m 


kräftigen Bodens und genügenden Luftwechſels ü. d. M., 


hatte ich Gelegenheit, intereſſante 


iſt, beweiſen die erfolgreichen Anbauverſuche in ſtatiſtiſche Vergleiche zwiſchen gleichalterigen Lärchen 
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einerſeits und Kiefern und Fichten andererſeits 
auf dem gleichen Standort, ſowie über das Ber- 
halten der Lärche in Miſchung mit Eiche und Buche 
machen zu können. Zu erſterem Zweck verſchaffte 
ich mir Bruſthöhenquerſchnitte in Scheibenform, 
um den Zuwachs ableſen zu können. Hierbei fand 
ich, daß die Lärche nach Maſſe und Qualität der 
Fichte und Kiefer voran war. Hieraus ergab ſich 
für mich die feſte Überzeugung von der abſoluten 
Anbauwürdigkeit der Lärche im richtigen Rahmen 
aus waldbaulichen wie aus finanziellen Gründen 
auf Standorten, an denen die Beſchaffenheit 
des Bodens, vor allem des Grundgeſteins, aus 
deſſen Verwitterung er hervorgegangen, und deſſen 
phyſikaliſche Eigenſchaften geeignet erſchienen. 
Ich fand u. a. einen 60⸗ bis 70 jährigen Miſch⸗ 
beſtand von frohwüchſigen, gerade⸗ und lang⸗ 
ſchäftigen Eichen und Lärchen vor, neben dem 
eine etwa 2 ha große reine Lärchenpartie ſtand. 
Im Miſchbeſtand waren die Lärchen den Eichen 
bereits über den Kopf gewachſen, ſo daß ich deren 
plenterweiſe Herausnahme anordnete, ſoweit ſie 
ihre belaubten Nachbarn ſchon allzu ſehr von oben 
herab anſahen, ſelbſtverſtändlich nur inſoweit, 
als dies die Rückſicht auf Kronenentwicklung der 
Eichen geboten erſcheinen ließ. Grundgeſtein war 
das Rote Totliegende, unmittelbar in beträchtlicher 
Tiefe auf Steinkohlenformation lagernd, mit 
gleichmäßiger Durchläſſigkeit ohne irgendwelche 
Zwiſchenlagerungen. Die Lärchen zwiſchen den 
Eichen, ſowohl einzeln und horſtweiſe eingeſprengt, 
als im reinen Beſtand, weiſen einen ſehr ſtarken 
Maſſen⸗ und Höhenzuwachs auf und haben bereits 
Durchmeſſer von 20 bis 24 cm bei 20 bis 25 m 
Länge. Das Holz hat die charakteriſtiſchen tech⸗ 
niſchen Eigenſchaften reichen Harzgehaltes, der 
Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit in hohem Grade. 
Trotzdem wird es im Harz auffälligerweiſe ebenſo 
wie die Kiefer wenig gefragt und konnte ich nur 
mit Mühe die Fichtenpreiſe erzielen. Im Harz 
ſchwört man eben auf die Fichte. Die Stamm- 
bildung leidet im allgemeinen allerdings auch 
vielfach unter der eigentümlichen Säbelkrümme, 
während dagegen nur ſtellenweiſe die dem Wind 
am meiſten ausgeſetzten Randbäume Kronen⸗ 
krümmen zeigen. Im reinen Beſtand iſt der Boden 
ſtark vergraſt, weniger im Miſchbeſtand. Krank⸗ 
heiten, wie Krebs und Motte, ſind nach meinen 
Erhebungen nicht vorgekommen. 


Dieſelben günſtigen Wachstumserſcheinungen h 


konſtatierte ich im reinen wie gemiſchten Beſtand 
auf mildem, dünngeſchichtetem Tonſchiefer und 
feinkörniger Grauwacke mit einem Verwitterungs⸗ 
boden, von deſſen durchaus gleichmäßiger Schich- 
tung und vollkommener Durchläſſigkeit ich mich 
durch zahlreiche Bohrungen und Einſchläge über⸗ 
zeugt habe. Hier fand ich die Lärche in Miſchung 
mit Fichte, einzeln und horſtweiſe eingeſprengt, 
dieſer ausnahmslos vorwüchſig und ſie an Maſſe 
übertreffend. Ich bin zu der Überzeugung gelangt, 
daß eine richtige Miſchung von Lärche 
und Fichte auf paſſendem Stand⸗ 
ort die höchſte Holzernte gewähr⸗ 
leiſtet bei gleichzeitiger Verbeſſe⸗ 
rung der Bodentätigkeit infolge 
mäßiger Licht⸗ und Lufteinwirkung. 
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Und dieſer Überzeugung folgend, habe ich bei 
Beſtandesgründungen der Lärche ein weites Feld 
in Miſchung mit Fichte und auch teilweiſe, wie ich 
nachher ausführen werde, mit Laubhölzern (Eiche, 
Eiche, Ahorn) eingeräumt. Ich ließ dreijährige 
Lärchen und fünfjährige Fichten auf einem faſt 
ebenen Plateau im 1,10-m2 Verband in Löchern 
ſo pflanzen, daß jede vierte Pflanze eine Fichte 
war. Damit will ich erreichen, daß der Boden durch 
die ſich bald breitmachenden und Anſchluß ſuchenden 
Fichten beſchattet und damit der Vertrocknung 
und Vergraſung entgegengewirkt wird, während 
andererſeits durch die Miſchung Krankheits⸗ und 
Infektionsgefahren, ſowie elementare Kalami⸗ 
täten nach Möglichkeit verhindert werden ſollen. 
Die Fichten werden ihrem relativen Schatten⸗ 
bedürfnis entſprechend ja ſelbſtverſtändlich ſich 
zunächſt ſeitlich breit machen und hinter den 
Lärchen zurückbleiben, und das ſollen ſie 
auch, um den reinen Lärchenbeſtand in 
die Kreuz und Quere zu unterbrechen und 
den Boden zu ſchützen, ohne ihn ſo weit 
zu beſchatten, daß nicht Licht und Luft 
auf dieſen einwirken können. Ob ſich meine an 
der Hand von natürlichen Fingerzeigen wohl 
ausgeklügelte Theorie für die Praxis bewähren 
wird, muß die Zukunft lehren. Wer nichts riskiert, 
gewinnt nichts. Der Forſtwirt lernt ja nie aus, 
und jedes Fleckchen Erde, dem er eine Rente ab- 
ringen ſoll, kann für ihn die Myſterien einer 
Doktorarbeit umſchließen. Im Prinzip ſtimmt 
die erwähnte Kombination mit der reihenweiſen 
Miſchung von Lärche und Fichte, der man häuſiger 
begegnet, überein, nur mit dem Unterſchied, daß 
ich mir von der ſchachbrettartigen Anordnung der 
Fichten einen gleichmäßigeren Bodenſchutz und 
im Fall einer Kalamität weniger Lücken ver⸗ 
ſpreche. Abgeſehen davon ſehe ich nicht gerne 
zwiſchen langen, ſchnurgeraden, lichten Streifen, 
wie in einer Ziergärtnerei oder Baumſchule, durch 
Waldbeſtände hindurch. Dem Wald ſoll der Reiz 
des Geheimnisvollen anhaften, ſozuſagen die 
Romantik des Räuberlebens, und dieſe liegt in 
undurchdringlichen Dickungen, in deren Schutz, 
wenn auch keine Räuber mehr, der Weid⸗— 
mann und das von ihm verfolgte Wild Schutz 
und Deckung finden. Eine im 3,5 m- Ver⸗ 
band angelegte Laubholzpflanzung aus 2 bis 
2,5 m hohen Eichen-, Eſchen⸗ und Ahornheiſtern 
abe ich mit dreijährigen Lärchen durchſtellen, 
„unterbauen“ laſſen in der Abſicht, den kräftigen 
Boden möglichſt auszunützen, die jetzt noch weiten 
Zwiſchenräume mit der raſchwüchſigen, treibenden 
Lärche auszufüllen und der Bodenvergraſung 
entgegenzuarbeiten. Sobald die Lärchen den 
Eichen über den Kopf wachſen und deren Krone 
beläſtigen, ſollen ſie nach und nach als Vornutzungs⸗ 
material (Bohnenſtangen, Baumpfähle, Latten⸗ 
bäume) ſo verwertet werden, daß der Kronen⸗ 
ſchluß nicht leidet und die treibende Kraft der 
Lärche möglichſt lang wirken kann. Auf dieſe 
Weiſe werden wahrſcheinlich ſpäterhin manche 
Lärchen bei Wegfall von Laubhölzern mit in den 
angeſtrebten Hochwald übernommen werden, und 
würde ſich hieraus ein intereſſantes Beſtandsbild 
entwickeln. Qui vivra, verra! 
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Als Zwiſchenholz in Buchenverjüngungen, in 


welche ſie durch Anflug oder durch Einpflanzung 
gelangt ſind, zeigen die Lärchen Frohwüchſigkeit 
und ſtarken Drang nach oben; ſie wirken als 
Treib⸗ und Füllholz vorzüglich. 

Aufgefallen iſt mir, daß in Hochwaldmiſchungen, 
wo Lärche vorkam, dieſe vom Wildſchälen verſchont 
geblieben war, während alle Fichten ohne Aus⸗ 
nahme ringsumher Stamm für Stamm geſchält 
und mit ihren harzübergoſſenen Wunden, ebenſo 
wie alte teilweiſe und ringsum geſchälte Buchen 
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Jedem Freund der Lärche rate ich, den ihr zu⸗ 
gewieſenen Standort erſt gründlich mit Spaten 
und Erdbohrer zu ſondieren, ob kein ſtörendes 
Hindernis für die empfindliche Lärchenwurzel 
ſich findet, und ihr dann je nach den Umſtänden 
die Rolle des führenden oder begleitenden Be⸗ 
ſtandes im Miſchwald zu übertragen und den. 
Beſtand ſo zu ſtellen, daß auch Luft und Licht 
zum Boden gelangen und dieſen antegen, kann. 
Gras und Kräuter muß der Wald auch tragen, fürs 
Wild ſowohl als für das Wirtſchaftskonto Neben⸗ 


mit ihren kahlen, rindeloſen Unterſtämmen einen nutzungen; nur aufpaſſen, daß der Bezug nicht 


böſen, troſtloſen Anblick bieten. 


20 


> 


zum Filz wird! 


* 


Mitteilungen. 


— Die Verſammkung des Schleſtſchen Forſt- im Trierer Regierungsbezirk nach dieſer Richtung 


vereins in Glogau hat auf Antrag des Forſtmeiſters 
Junack außerhalb der Tagesordnung in der 
wichtigen Frage des Nachwuchſes der Förſter 
folgenden Beſchluß einſtimmig gefaßt: „1. Privat⸗ 
forſtreviere mit mehr als 600 ha Wald ſind zweck⸗ 
mäßig mit Forſtbeamten zu beſetzen, die eine den 
Königlich Preußiſchen Förſtern gleichwertige 
Ausbildung beſitzen. 2. Da die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung ſeit 1897 jährlich nur 200 Forſt⸗ 
lehrlinge “!) bei 3943 Stellen annimmt, wird 
künftig die Staatsverwaltung die zu der ſtaatlichen 
Laufbahn erzogenen Forſtanwärter ſämtlich auf⸗ 
brauchen. Der Privatforſtbeſitz muß deshalb für 
geeigneten Nachwuchs ſorgen. 3. Die jetzige 
Ausbildung der Privatforſtlehrlinge iſt zunächſt 
unzureichend und eine einjährige Ausbildung in 
einer Forſtlehrlingsſchule dringend notwendig. 
4. Als einzige Bildungsanſtalt kommt zurzeit die 
Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands in Frage. Es iſt dahin 
zu ſtreben, daß ſämtliche Privatforſtlehrlinge 
Schleſiens dieſe Schule beſuchen. 5. Um dieſen 
Beſuch zu ermöglichen, bedarf der genannte Verein 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands der 
finanziellen Unterſtützung ſeitens der Privat⸗ 
waldbeſitzer, vor allem aber der berufenen Ber- 
treterin des ſchleſiſchen Waldheſitzes, der Schleſiſchen 
Landwirtſchaftskammer. Der Schleſiſche Forſt⸗ 
verein richtet an die Landwirtſchaftskammer das 
Erſuchen, der Ausbildung der Privatforſibeamten 
beſondere Beachtung zu ſchenken und der Be⸗ 
deutung des ſchleſiſchen Privatwaldes entſprechend 
Zuſchüſſe zu der Templiner Schule zu leiſten.“ 
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— Wo hat der Vrenkifhe Forſtbeamte den 
meiſten Arger mit Diebſtahl? Die vielgeſchmähte 
Statiſtik, ſie gibt auch darüber Auskunft. So 
findet ſich in den Mitteilungen aus der Abteilung 
für Forſten des Kgl. Preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten eine Auf⸗ 
ſtellung über die im Jahre 1909 in den Königlichen 
Forſten zur Anzeige gebrachten Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevel. “*) Es geht daraus hervor, daß der Forſtmann 


*) Seit einer Reihe von Jahren werden für 
Preußen ſogar nur noch 160 Forſtlehrlinge eingeſtellt. 

**) Abgedruckt auf Seite 56 des Preußiſchen Förſter⸗ 
jahrbuchs für 1911. 


unter ſeinen Kollegen der geplagteſte Mann 
iſt. In dieſem Bezirk kamen auf 100 ha der Geſamt⸗ 
fläche des fiskaliſchen oder fiskaliſch verwalteten. 
Waldes nicht weniger als 5,6 Anzeigen wegen 
Vergehens gegen das Forſtdiebſtahlgeſetz. Was 
das heißen will, kommt erſt recht zur Geltung, 
wenn man dieſe Ziffer mit denen anderer Bezirke 
vergleicht. Die nächſthöchſte iſt erſt die von Danzig, 
wo 2,4 Anzeigen wegen derartiger Vergehen auf 
100 ha erſtattet wurden. Es folgt dann Oppeln 
mit 2,0, Stettin mit 1,7, Bromberg mit 1,4, 
Poſen, Erfurt und Cöln mit je 1,1. Höher als auf 
0,75 ſtellte ſich dieſe Verhältniszahl nur noch in 
Potsdam und Marienwerder, in allen übrigen 
Bezirken war ſie niedriger. Trier hatte auch auf 
100 ha fiskaliſchen Forſt die meiſten Widerſetzlich⸗ 
keiten gegen Forſtbeamte zu verzeichnen — 00,2 —. 
Bei Anzeigen wegen Jagdvergehen kamen aller⸗ 
dings im Cölner — 0,07 —, Düſſeldorfer — 0,04 — 
und Mindener Bezirk — 0,03 — noch mehr Fälle 
auf 100 ha als im Trierer Diſtrikt, wo wie im 
Regierungsbezirk Poſen und Gumbinnen 0,02 
Anzeigen wegen Jagdvergehen und Übertretungen 
erſtattet wurden. Ihnen zunächſt kommen die 
Diſtrikte Marienwerder, Allenſtein, Königsberg 
und Danzig mit je 0,01 pro 100 ha. Mit Forſt⸗ 
polizeiübertretungen ſchließlich ſteht wieder Trier 
— 2,0 pro 100 ha — an der Spitze, es folgt dann 
Erfurt — 1,2 —, Stettin — 1,1 — und Potsdam 
— 1,0 —. Was nun gerade Trier zu einer für den 
Forſtbeamten nach dieſer Richtung ſo verrufenen 
Ecke macht, darüber wollen wir uns eines Urteils 
enthalten; vielleicht äußert ſich dazu mal ein 
Grünrock, der ſelbſt darunter leidet. 
Düſſeldorf. Dr. E. 


— Wie man manchmal Revierförſter wird. 
In nachſtehendem will ich einen Fall erzählen, 
wie man möglichſt ſchnell und ſchmerzlos Revier⸗ 
förſter wird. Vor einigen Jahren kaufte ein 
Gaſtwirt einige hundert Morgen Wald und ſäbelte 
ihn nach berühmtem Muſter ſchleunigſt herunter. 
Daß faſt alles Holz in Brennholz geſchlagen wurde, 
nur⸗nebenbei. Als Aufſeher ſtellte er einen jungen, 
ſiebenzehnjährigen Menſchen an, den Sohn eines 
kleinen Pächters. Nachdem dieſe Herrlichkeit zu 
Ende war, erhielt der Herr „Forſtaufſeher“, denn 
dazu war der Jüngling inzwiſchen avanciert, ein 


tr. 31 Bd. 26 


dementſprechendes Zeugnis von feinem Herrn 
und Gebieter. Nach einiger Zeit kam der neu⸗ 
gebackene Grünrock zu mir und bat mich um Ver⸗ 
mittlung einer Förſterſtelle! Er ſei nun doch ſchon 
zwei Jahre „Förſter“ geweſen und möchte zu gerne 
weiter „Jäger“ ſein. Ich lehnte jede Vermittlung 
ab und erklärte ihm, daß er zunächſt eine mehr⸗ 
jährige Lehrzeit und weitere Ausbildungszeit 
durchmachen müſſe. Als er aber hörte, daß die 
Sache gar nicht ſo billig ſei, ſchwenkte er ab. 
Die Hoffnung aber, doch noch „Förſter“ zu werden, 
hat er nicht aufgegeben. Durch fortwährendes 
Annoncieren gelang es ihm auch, bei einer Holzfirma 
in Poſen anzukommen, und er iſt jetzt Aufſeher 
bei dem Brennholzverkauf in einem der Reviere 
dieſer Firma. Natürlich muß nun der „Herr Förſter“ 
auch als ſolcher auftreten bzw. ſich in ſeiner Würde 
zu erkennen geben. Er hat fih denn auck einen 
Stempel machen laſſen mit der ſtolzen Bezeichnung: 
„W.... N.. .., Revierförſter.“ Muß man 
bei ſolchen Vorkommniſſen nicht immer wieder 
fordern, daß der Förſtertitel ebenſo geſchützt wird 
wie der Meiſtertitel im Handwerk? 
Rohde, geprüfter Privatförſter. 


> 

— Nochmals die Mäuſeplage. Der in Nr. 23 
Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachte 
Artikel über die „Mäuſeplage“ gibt einem Revier⸗ 
verwalter zu nachfolgenden Ausführungen Ver⸗ 
anlaſſung: Ich habe in meinen Pflanzgärten an 
einjährigen Kiefern, ſoweit ſolche mit den be⸗ 
kannten Gittern gedeckt waren — zum Glück hatte 
dieſe Schutzvorrichtung nur teilweiſe Anwendung 
gefunden —, ganz ähnliche Erfahrungen wie der 
Berichterſtatter —I— gemacht. An den Pflanzen 
wurden im Winter 1910/11 die Endknoſpen faſt 
durchweg abgebiſſen. Die ſo bedeckten und be⸗ 
nagten Fohren waren bereits anfangs Februar 
rot und vollkommen abgeſtanden, aber auch die 
wenigen nicht benagten ſtarben im Februar oder zu 
Anfang März wohl infolge Schütte vollkommen ab. 
Den größeren Teil der einjährigen Kiefern hatte 
ich jedoch, ſtatt mit Gittern zu bedecken, eingemooſt. 
Hier war nun die Tatſache zu konſtatieren, daß die 
ſo beſchützten Fohrenpflanzen ganz bedeutend 
beſſer überwintert hatten als die mit Gitter bedeckten. 
Außerdem waren dieſe Pflanzen nur ausnahms⸗ 
weiſe von den Mäuſen angegangen. Das dichte 
Moospolſter war denſelben zur Anlegung ihrer 
Gänge zweifellos ſehr hinderlich, und ganz ohne 
Schutz geht die Maus nicht gern an das Ver⸗ 
nichtungswerk. Dieſe im Moos ſtehenden wenigen 
der Knoſpen beraubten „Einjährigen“ blieben nun, 
wie ſich dies auch meiſt auf den von Auerwild 
verbiſſenen Kulturen zeigt, grün und trieben 
wieder ſich ſeitlich entwickelnde Präventivknoſpen. 
Es wird ſich aber empfehlen, derartige immerhin 
eine Zeitlang kränkelnde Exemplare nur im 
äußerſten Notfall zu Kulturzwecken zu verwerten. 
Außer dieſen Schäden haben die Mäuſe, die ſich 
im Laufe des Jahres 1910 in der Umgebung 
von Bamberg in Wald und Feld in ganz be- 
ängſtigender Weiſe vermehrt hatten, in den Pflanz⸗ 
gärten im Schutze der ziemlich lang anhaltenden 
und nicht unbedeutenden Schneedecke die bereits 
drei⸗ und vierjährigen, verſchulten Fichten ſtark 
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mitgenommen. Glücklicherweiſe ſtillten ſie hier 
ihren Hunger in erſter Linie an den Seitentrieben, 
und nur zu geringerem Prozentſatz erreichten ſie 
die Endtriebe und Endknoſpen, die ſie dann aber 
fein ſäuberlich „blank“ putzten. In dreijährigen 
Kiefern⸗Freikulturen wurden teils nur die End⸗ 
triebe abgebiſſen und blieben liegen, teils wurden 
die Pflanzen bis auf den Boden abgenagt, d. h. der 
Rinde beraubt, teils waren ſolche auch direkt am 
Boden abgeſchnitten und verzehrt worden; ein 
ſtellenweiſe recht bedeutender Schaden! Aber 
nur wo Binſen⸗ oder Graswuchs den Nagern 
Schutz bot, war dieſe Verheerung zu beobachten. 
Oft ſcheinen die Pflanzen nur deshalb abgebiſſen, 
weil ſie der angelegten „Mäuſeſtraße“ hindernd 
im Wege ſtanden. Alſo hier heißt es: fort mit 
den Binſen, ſolange überhaupt Gefahr beſteht; 
denn einmal bieten ſie den Plagegeiſtern Schutz, 
dann ziehen ſie letztere wohl auch etwas an, da 
ſie als Nahrung dienen, wobei die am Boden 
abgenagte, grüne Grashülle verzehrt wird, während 
das weiße Mark liegen bleibt. In größeren Buchen⸗ 
horſten waren auffallenderweiſe nur vereinzelte 
Pflanzen angegriffen, während in nächſter Nähe 
kleinere Horſte oder, beſſer geſagt, Gruppen ganz 
und gar vernichtet wurden. In erſter Linie haben 
bekanntlich die Hainbuchen den Vorzug; wo alſo 
ſolche als Köder geſammelt und friſch aufgeſteckt 
werden können, dürften ſie einigen Schutz gewähren. 
Zweifellos wird es ſich empfehlen, ſofort ge- 
legentlich der Kulturarbeiten ſämtliche ringsum 
kahl abgenagte Buchenſtämmchen auf den Stock 
zu ſetzen; ſie werden dann wieder ausſchlagen, 
während ſie im andern Falle dank der aufge⸗ 
ſpeicherten Reſerveſtoffe zwar noch einmal aus- 
ſchlagen, im Laufe des Sommers aber zweifellos 
vertrocknen. Die diesbezüglich angeſtellten Verſuche 
haben ergeben, daß man Buchenſtämmchen, welche 
nur mehr eine geringe Rindenverbindung beſitzen, 
wohl belaſſen kann. Als Vertilgungsmittel gegen 
die Maus wurde zunächſt Giftweizen angewandt; 
er tat teilweiſe ſeine Wirkung: es wurden wiederholt 
einzelne eingegangene Mäuſe gefunden. Über 
den Erfolg des Bazillus, der erſt im Februar 
gelegt wurde, kann ein abſchließendes Urteil nicht 
gefällt werden. Es dürfte auch ſehr ſchwierig ſein, 
das Reſultat feſtzuſtellen. Die toten Mäuſe werden 
nur zufällig wieder vereinzelt gefunden, da ſolche 
entweder in den Löchern verenden oder häufiger 
von Raubzeug verſchleppt oder in der Laubdecke 
nicht aufgefunden werden. Es iſt nur die Annahme. 
gerechtfertigt, daß die jetzt wirklich eingetretene 
Verminderung der Nager ſtellenweiſe auf Konto 
der Vernichtungskämpfe zu ſetzen ſein wird. 
Doch heißt es hier vorſichtig urteilen; denn auch 
auf den Feldern haben die Mäuſe merklich abge⸗ 
nommen, ohne daß ein beſonderer Feldzug gegen 
ſie unternommen worden wäre. Epidemien werden 
eben auch das ihrige beitragen. Als beſtes Ver⸗ 
tilgungsmittel kann ich nur die bei mir angelegten 
Fanglöcherſ empfehlen. Solche werden hier 
immer anſchließend an vorhandene Gänge mit 
Pflanzenbohrern von etwa 15 em Durchmeſſer, 
wie ſie zum Ausheben von Ballenpflanzen benützt 
werden, auf etwa 40 bis 50 em Tiefe, möglichſt 
ſenkrecht, angelegt. Die hineingefallenen Mäuſe — 
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ſchon während der Bohrungsarbeit fingen ſich 
ſolche in einzelnen fertigen Gruben — arbeiten 
ſich beim Verſuche, nach oben zu klettern, raſch 
müde und verenden bald. Günſtig iſt zu dieſer 
Methode der in dem mir unterſtellten Revier 
auftretende Lettenboden. Bei Pflanzgärten 
empfiehlt es ſich, dieſelben ringsum mit einem 
ſchmalen Graben mit ſenkrechten Wänden zu 
umgeben und in dieſem Graben wieder einige 
vorbeſchriebene Löcher zu bohren. Auf dieſe Weiſe 
brachte ich die Mäuſe vom Garten vollkommen 
weg. Blechbüchſen oder ſonſtige Gefäße in die 
Löcher einzulaſſen, iſt hierorts ganz überflüſſig. 
In freien Kulturen zählte ich auf etwa ½ ha 
durchſchnittlich 20 gefangene Mäuſe bei einer 
Kontrolle; im ganzen, ſoweit ſolche Löcher 5 bis 
10 m voneinander entfernt angelegt waren, 
ſind etwa 80 Stück „Gefangene“ bei einmaliger 
Umſchau gezählt worden. Es iſt jedoch mit 
Schwierigkeiten verbunden, in dem meiſt lettigen 
Boden die Kontrolle richtig auszuüben, da ſich die 
Löcher teilweiſe mit Waſſer füllen, teilweiſe etwas 
vermuren und ſo die Toten oft nicht mehr zu 
finden ſind. Die obengenannte Zahl darf aber 
für den Geſamterfolg dieſer Verfolgungsarbeit 
ohne Bedenken mindeſtens verdoppelt werden, 
da ſich immer wieder neuerdings Mäuſe fangen. 
Oft liegen in einem Trichter drei bis vier Stück. 
Darf man einer anderweitigen Berechnung 
Glauben ſchenken, wonach ſich ein Mäuſepaar 
ideal gedacht auf über 6000 Stück im Jahre ver⸗ 
mehren kann, von der Annahme ausgehend, 
daß ein Paar fünfmal je acht Junge wirft, ſo 
wird man, auch wenn diefe Annahme nur zu 1/0 in 
Wirklichkeit zutrifft, mit dem obengenannten 
Erfolge zufrieden ſein müſſen, und daher dürfte 
die Vertilgung der Mäuſe mit Beginn des Früh⸗ 
jahres beſonders angezeigt erſcheinen. F. 


> 


— Aus Mecklenburg. Die in den Vorjahren 
aufgetretene Nonnenkalamität ſcheint 1910 
ihr Ende erreicht zu haben. Man ſieht 
wenig Raupen, und von friſchem Fraß iſt 
faſt gar nichts zu bemerken. Nach meinen 


* 
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Beobachtungen werden Kiefernbeſtände nur 
in vereinzelten Fällen zum Abtrieb gelangen 
müſſen, dagegen findet ſich überall eine 
ſehr vermehrte Trocknis, und die ſtark be⸗ 
freſſenen Beſtände zeigen noch ein ſchlechtes Aus⸗ 
ſehen. Die hier in den meiſten Revieren vor⸗ 
kommenden unterſtändigen Fichten ſchienen im 
Vorjahre in den Nonnenbeſtänden vernichtet. 
Erfreulicherweiſe hat ſich jedoch ein Teil derſelben 
erholt, ſo daß die Fichte nicht ganz aus vielen 
ſonſt reinen Kiefernrevieren verſchwindet und als 
Bodenſchutzholz erhalten bleibt. — Im letzten 
Frühling haben in der zweiten Hälfte des 
Mai und in den Nächten vom 16. bis 17. 
und 17. bis 18. Juni überall ſtarke 
Nachtfröſte die Kulturen und Feldfrüchte 
beſchädigt. Eine etwa 9 jährige, 7 bis 8 ha 
große Kiefernkultur III. Bonität, auf ziemlich 


ebenem Boden in einer etwa 20 ha großen 
Abtriebsfläche gelegen, hatte ſchon im Vor⸗ 
jahre anſcheinend durch Froſt gelitten. Die 


Nadeln zeigten im Herbſt eine graue Färbung. 
Jetzt iſt ſie bis auf kleine Teile an den Rändern 
durch Froſt zerſtört. Hier iſt Froſt und nicht Schütte 
die Urſache, da die jungen Nadeln etwa zur Hälfte 
braun ſind, ſoweit ſie zur Zeit des Froſtes entwickelt 


waren, während die ſpäter nachgewachſene 
Hälfte der jungen Nadeln, und auch ältere 
Nadeln, noch grün ſind, wo nicht etwa 


die ganze Pflanze ſchon abgeſtorben iſt. — 
Die Schütte iſt in dieſem Frühling 
namentlich in Revieren auf ärmerem Boden 
in noch nicht dageweſenem Maße aufgetreten. 
So ſagte mir kürzlich ein Revierverwalter 
aus dem Südweſten unſeres Landes, daß faſt alle 
Kiefernkulturen, die er in den zehn Jahren ſeines 
Dortſeins angelegt hatte, durch Schütte vernichtet 
ſeien, ja daß auch Stangenorte, die hier an vielen 
Orten im Vorjahre an den Beſtandesrändern 
ein Abſterben der Nadeln zeigten, auch im Innern 
ſtark ergriffen ſeien. Ob dieſe letztere Erſcheinung 
auf Schütte zurückzuführen iſt, entzieht ſich meiner 
Kenntnis, jedenfalls möchte ich die Aufmerkſamkeit 
der Fachgenoſſen auf dieſe auffälligen Vorkomm⸗ 
niſſe richten. C. 


Berichte. 


XXXIIL. Berſammlung des Vereins 
Thüringer Jorſtwirte. 
In Gemäßheit des Beſchluſſes der letzten Ver⸗ 


ihren Anfang nahm. Das Revier Paulinzella 
gehört zum Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen 
Hausfideikommißvermögen. Es hat eine Größe 


ſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte in von 1924 ha, wovon 1869 ha auf Holzboden ent⸗ 


Mühlhauſen (Thür.) fand die diesjährige Vereins⸗ 


verſammlung zu Blankenburg im Schwarzatale 
ſtatt. Sie war außerordentlich zahlreich beſucht; 
nahmen doch über 100 Perſonen an ihr teil, und 
zwar nicht nur aus dem engeren und weiteren 
Thüringen, ſondern auch aus Heſſen, Weſtfalen uſw. 
Am Sonntag, dem 11. Juni 1911, fand nachmittags 
und abends zu Blankenburg im Kurhaus 
„Chryſopras⸗Löſcheshall“ Begrüßung und gemüt- 
liches Beiſammenſein der Verſammlungsteil⸗ 
nehmer ſtatt. Am Morgen des 12. Juni erfolgte 
die Bahnfahrt nach Paulinzella (Strecke Arnſtadt — 
Saalfeld), wo die Exkurſion direkt am Bahnhof 


fallen, und liegt in den Vorbergen des Thüringer⸗ 
waldes in einer Meereshöhe von 350 bis 500 m. 
Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 6,80 C 
und die Niederſchlagsmenge 600 mm. Der weitaus 
größte Teil des Reviers gehört geologiſch zu den 
unteren und mittleren Schichten des Buntſand⸗ 
ſteines, nur wenige Partien — ſie wurden auf der 
Exkurſion nicht berührt — zum Muſchelkalk. 
Die Hauptholzart iſt die Kiefer; meiſt tritt ſie 
in reinen Beſtänden auf mit ſpärlichem Fichten⸗ 
unterwuchs. Sie liefert ein vorzügliches, ſehr 
geſuchtes Holz. Die Fichte hält nur auf den friſchen 
Böden Schritt mit der Kiefer, liefert aber ein den 
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Gebirgsfichten nachſtehendes Holz. Tanne kommt 
auf den beſten Böden eingemiſcht vor und ver⸗ 
jüngt ſich hier leicht natürlich. Die Buche findet 
fich nur in einem etwa 5 ha großen Beſtande rein 
vor, ſonſt nur in geringer Einzelmiſchung und als 
wenig erfreuliche Überhälter. In Einzelmiſchung 
kommt noch häufig die Lärche vor, in Jungwüchſen 
auch Douglasfichte und Weymoutskiefer. Die 
Umtriebszeit iſt auf 110 Jahre und der Abnutzungs⸗ 
la auf 3 fm Hauptnutzung und 1 km Zwiſchen⸗ 
nutzung für den Hektar feſtgeſetzt worden. Die 
Verjüngung geſchieht auf künſtlichem Wege, durch 
Pflanzung einjähriger Kiefern und dreijähriger 
Schulfichten, in ſehr geringem Anteil auch durch 
Saat. An Kulturkoſten wurden in den letzten Jahren 
etwa 2 / pro Hektar Holzboden verausgabt. 
Das Wegenetz iſt faſt völlig ausgebaut. Hut⸗ und 
Triftberechtigungen ſind ſchon ſeit etwa 30 Jahren 
abgelöſt worden, und außer Deputatholzabgaben 
an Beamte beſtehen keine Servitute. Auch der 
Wildſtand iſt nur ein recht geringer. Abſatz⸗ und 
Arbeiterverhältniſſe ſind ſehr günſtig. An Kalami⸗ 
täten find zu erwähnen der große Nonnenfraß 
von 1835 bis 1840 und große Wind- und Schnee⸗ 
bruchſchäden in den Jahren 1875/76 und 1880/81. 
Im Jahrzehnt 1899/1908 betrug für den Hektar 
Holzboden die Einnahme 81,50 „, die Ausgabe 
17,50 J, mithin der Reinertrag 64 M. 


Der Waldgang führte zunächſt durch eine gut 
gelungene, zurzeit aber vom Froſt beſchädigte 
Tannenverjüngung, in Althölzer von Kiefer, 
Tanne und Fichten, teils in reinen Beſtänden, 
teils in Miſchungen. Verſchiedentlich fanden ſich 
recht gute Anflughorſte, denen aber die Wirtſchaft 
recht wenig Beachtung ſchenkte. Man will eben 
lieber Kahlſchläge mit künſtlicher Beſtandes⸗ 
gründung. Die Anſicht der Mehrzahl der Teil⸗ 
nehmer ging aber dahin, doch eine natürliche 
Verjüngung dieſer Beſtände vorzunehmen. Ein 
etwa 70 jähriger Buchenbeſtand wurde berührt, 
der aus Pflanzung entſtanden und trotzdem 
ſchön aſtrein iſt. Auf einem Kahlſchlage wurden 
einige Cahüzit⸗Stockſprengungen ausgeführt. Eine 
ſechsjährige Fichtenballenpflanzung auf friſchem, 
tiefgründigem Boden zeigte außerordentlich gute 
Wachstumsleiſtungen. Ein wenig erfreuliches 
Bild bot ein 80 jähriger Kiefernbeſtand auf 
trockenem Standort, mit Fichten unterbaut, und 
daran anſchließend ein 20 jähriger Kiefernjung⸗ 
wuchs, aus Pflanzung entſtanden. Er kümmerte 
ſehr und hatte unter den Angriffen von Feinden 
aus dem Tier⸗ und Pflanzenreich ſehr zu leiden, 
zurzeit war er ſehr ſtark heimgeſucht von Luperus 
pinicula. Um dem Kümmerungszuſtande abzu⸗ 
helfen, waren Düngungsverſuche ausgeführt mit 
Thomasmehl und Kainit, und ſtellenweiſe war 
die hohe Heide umgeplaggt. Ein Erfolg dieſer 
Maßnahmen war bis jetzt noch nicht zu ſehen. 
Weiter wurde eine friſch ausgeführte Kultur von 
einjährigen Kiefernpflänzlingen auf einer völlig 
umgeplaggten Heidefläche beſichtigt, auf der vorher 
ein 180 jähriges lichtes, kurzſchäftiges Kiefern⸗ 
baumholz mit einem Abtriebsertrag von 223 fm 
pro Hektar geſtockt hatte. Die Kultur war im 
4 m- Quadratverband mit Weißerlen überpflanzt, 
und auf die Pflanzplatten waren einige Lupinen 
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eingejät worden. Hierauf wurden die Wagen 
beſtiegen, welche die Teilnehmer in kurzer Fahrt 
zum Frühſtück im Garten des Gaſthofes in Paulin⸗ 
zella brachten. Am Nachmittag wurde eine Wagen⸗ 
fahrt in den nördlichen Teil des Reviers unter⸗ 
nommen. Hier wurden zumeiſt größere Flächen 
Kiefernbaumhölzer beſichtigt, die vor ca. 30 Jahren 
ſtark durchbrochen waren. Auf den Bruchblößen 
hatte ſich ſeinerzeit reichlich Fichtenanſamung 
eingeſtellt, die inzwiſchen zu ſchönem Fichten⸗ 
ſtangenholz herangewachſen iſt, welches den Boden 
deckt, während die Kiefern im lichten Oberholz⸗ 
ſtand ſich gut entwickeln können. Zum Teil waren 
auch die Blößen ſeinerzeit mit Tannenſamen 
angeſät worden, der ſich auch gut entwickelt hatte. 
Die übrigen Beſtände boten erfreuliche Miſchungs⸗ 
bilder von Kiefer mit Tanne, Fichte und Lärchen. 
Am Nachmittage gelangten die Teilnehmer nach 
Paulinzella wieder zurück, wo ſich noch genügend 
Zeit bot, die herrlichen, bekannten Ruinen des 
ehemaligen Benediktinerkloſters zu bewundern. 
Gegen Abend kehrte man mit der Eiſenbahn nach 
Blankenburg zurück, wo im Kurhaus ein vortreff⸗ 
liches, gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtattfand. 
Das anſchließende Tänzchen und die feuchtfröhliche 
Sitzung hielten die Teilnehmer noch gar lange 
zuſammen. 


Amnächſten Morgen wurde die Sitzung im Saale 
des Kurhauſes durch den Vorſitzenden, Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter a. D. Dr. Stötzer⸗Eiſenach, 
gegen 8 Uhr eröffnet. Zunächſt begrüßte Herr 
Geh. Staatsrat Werner⸗Rudolſtadt die Verſammlung 
namens der Fürſtlich-Schwarzburgiſchen Regierung. 
Nach dem Dank des Vorſitzenden gab er die üblichen 
geſchäftlichen Mitteilungen über die Vereins⸗ 
angelegenheiten ab, denen zu entnehmen iſt, daß 
die Mitgliederzahl etwa 230 beträgt und daß ſich 
das Vereinsvermögen auf etwa 2600 & beläuft. 
Auch der inzwiſchen verſtorbenen Vereinsmit⸗ 
glieder wurde ehrend gedacht. Hierauf erhielt Herr 
Oberförſter Menzel⸗Unterneubrunn (Meiningen) 
das Wort zu ſeinem Vortrage: „Die natürliche 
Verjüngung in den Nadelholzforſten des Vereins⸗ 
gebietes“. Ausgehend von der großen Bewegung 
und Anregung, welche das Wagnerſche Buch: 
„Die Grundlagen der räumlichen Ordnung im 
Walde“, veranlaßt hat, gab der Redner zunächſt 
ein Bild des Standes der natürlichen Nadelholz⸗ 
verjüngung im Vereinsgebiet. Im allgemeinen 
wurde ihr bis vor kurzem nur recht geringes 
Intereſſe in den letzten Jahrzehnten entgegen⸗ 
gebracht, obwohl in einzelnen Fällen auf kleineren 
Flächen mit ihr recht gute Erfolge erzielt worden 
waren. Die früheren Mißerfolge, vor allem in 
gothaiſchen Forſten, hatten ihren Grund vorerſt 
in einem ſehr großen Hochwildſtand, in weit— 
gehenden Hutberechtigungen, in zu alten, nicht 
mehr gut ſamentragenden Beſtänden, in der 
gleichmäßig flächenweiſen Schirmbeſamung u. dgl. 
In den letzten Jahren hat ſich aber, vor allem im 
Herzogtum Sachſen⸗Meiningen, der natürlichen 
Nadelholzverjüngung das Intereſſe wieder viel 
mehr zugewandt. Der Redner hat in ſeinem 
Revier Unterneubrunn bereits viele Hektar reiner 
Fichtenbeſtände und Miſchbeſtände von Buche 
und Fichte natürlich verjüngt, zum Teil unter 
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Schirmſchlag (Gayer), zum Teil mit Blender⸗ 


ſaumſchlag (Wagner). Das Revier ſtockt auf 
kräftigen, friſchenGebirgsböden (Kambrium, Granit, 
gute Porphyre) und hat nur geringen Wildſtand 
(Rehwild) und feine Hutbelaſtung. Etwa 20 Jahre 
vor dem beabſichtigten Abtrieb wird ein Vorhieb 
(Hochdurchforſtung) ausgeführt, der etwa 5% 
des Vorrates entnimmt, und zwar an ſchlecht⸗ 
geformten Stämmen, damit ſie ſich nicht fort- 
pflanzen können. Nun ſtellt ſich ſchon Beſamung, 
wenn auch anfangs nur ſpärlich, ein. Alsdann wird 
der ſtärkſte Stamm entnommen, um eine Belichtung, 
nicht aber Beleuchtung (Beſonnung) zu erreichen. 
Nach etwa zwei Jahren wird in einiger Entfernung 
wieder ein ſtärkerer Stamm entnommen. Es iſt 
Regel, öfters, aber nur ſchwach zu lichten. Dabei 
iſt nach Süden zu der Kronenſchluß ſtets zu er⸗ 
halten behufs Verhinderung der Austrocknung. 
Iſt der Anflug etwa 30 em hoch, ſo werden 
Rändelungshiebe geführt. Die ſo erzogenen Horſte 
werden gepflegt, und es wird weiter verjüngt, 
bis ſich die Horſte ſchließen, ſodann erfolgt 
Räumung. Außerdem werden aber noch, vor allem 
um den Etatsſatz zu erfüllen, Blenderſaumſchläge 
geführt. Sie werden nicht nur am reinen N⸗Saum, 
ſondern auch am nach Weſten gering abweichenden 
N-Gaum geführt. Durch baldige Herausnahme 
der ſtärkſten Stämme fördert Menzel vor allem 
auch den Lichtungszuwachs der ſchwächeren. Die 
Windbruchgefahr ſoll nach Erfahrungen nicht 
größer ſein als im Kahlſchlagbetrieb, obwohl die 
natürliche Verjüngung ſich bis auf 800 m Meeres⸗ 
höhe erſtreckt. Unkrautgefahr fürchtet der Redner 
nicht, ſondern führte Beiſpiele an, daß ſich der 
Fichtenanflug ſelbſt durch Heide durchgearbeitet 
habe. Der Keimung am zuträglichſten iſt eine 
ſchwache Moosdecke. Weiter ſchilderte er die Nach⸗ 
teile der Kahlſchläge. Sie verſchwenden die 
Sonnenenergie zur Erzeugung von Pflanzen 
(Gras uſw.) die dem Boden Nährſtoffe entziehen: 
ferner ſchwemmt bewegtes Waſſer, das in Geſtalt 
von Regen die Kahlſchlagflächen trifft, die Salze 
aus dem Boden und zerſtört fo die Krümelſtruktur 
desſelben. Bei der natürlichen Verjüngung iſt 
ferner die gefürchtete Rüſſelkäfergefahr eine viel 
— etwa 40 mal — geringere, auch die jo wichtige 
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Frage der Samenherkunft fällt fort. Weiter iſt 
es möglich, die Umtriebszeit herabzuſetzen. Der 
Verjüngungszeitraum erſtreckt ſich allerdings bis 
zu 30 Jahren, ſo daß der Forſteinrichter vor keine 
geringe Aufgabe geſtellt wird. Zum Schluß 
forderte der Redner auf, der intereſſanten und 
Anregung bietenden natürlichen Verjüngung mehr 
Beachtung zu ſchenken als bisher, warnte aber 
gleichzeitig dringend vor einer Verallgemeinerung 
und forderte eine ſorgfältige Prüfung aller in 
Betracht kommenden Verhältniſſe. Nach reichem 
Beifall für dieſe hochintereſſanten Darlegungen 
eröffnete Herr Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erfurt 
die Diskuſſion. Er führte ſeine Bedenken gegen 
natürliche Nadelholzverjüngung an, nämlich ſpär⸗ 
liche Samenjahre, große Windbruchsgefahr und 
Verunkrautung des Bodens. Auch glaubt er, daß 
nach ſeinen Unterſuchungen Pflanzbeſtände auf 
gleichem Standort einen höheren Maſſen⸗ und Geld⸗ 
ertrag liefern als durch natürliche Beſamung ent⸗ 
ſtandene Beſtände. Für Miſchbeſtände dagegen 
empfahl er die Naturverjüngung. Hier zeigt ſich 
die Tatſache, die auch ſchon Herr Oberförſter Menzel 
anführte, daß die untergeordnete Holzart nach der 
Verjüngung oft die herrſchende wird. Ein Zeichen, 
daß Wechſel der Holzarten anzuſtreben iſt! Auch 
Herr Regierungs- und Forſtrat Schubert⸗Meiningen 
hält den Blenderſaumſchlag und die natürliche Ver⸗ 
jüngung für einen mehr ſturmgefährdeten Betrieb 
als den Kahlſchlag. Er empfiehlt die natürliche 
Verjüngung fürs Hügelland warm und regt Ver⸗ 
ſuche fürs Gebirge an. Als ein ſehr ſtarker Verehrer 
der natürlichen Verjüngung, der er eine ſehr große 
Zukunft prophezeit, erklärt ſich Herr Forſtrat 
Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen) und weiſt hin auf 
große Erfolge, die er ſelbſt mit ihr in Oberheſſen 
erzielt und die er auch in anderen Gebieten 
geſehen hat. Im Schlußwort glaubt der Herr 
Präſident auch ſeinerſeits auf die vergrößerte 
Bruchgefahr aufmerkſam machen zu müſſen, 
bittet aber, in allen Staaten doch Verſuche mit der 
geſchilderten Naturverjüngung anſtellen zu wollen. 
Sicherem Vernehmen nach ſind und werden ſolche 
auch in faſt allen in Betracht kommenden Gebieten 
Thüringens angeſtellt werden. 
(Schluß folgt.) 


* N —— 
3 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Zur Frage der Verſtcherung von Holzfällungs⸗ anderem beſtimmt, daß die Berechtigten als wirk⸗ 


arbeiten. In dem gegen eine 


Verufsgenoſſenſchaft ergebenden Rekurs urteile der Forſtbeamten zu fügen haben. 


Rann die Voreutſcheidung auch dann zugunſten 
des Klägers abgeändert werden, wenn er ſelbſt 
nicht Reſturs eingelegt hat. 


Einige Landwirte einer Gemeinde ſind auf 
Grund einer Obſervanz berechtigt, aus der König⸗ 
lichen Forſt gegen Zahlung des Hauerlohns und 
eines Anweiſegeldes zu ihrem eigenen Bedarfe 
Brennholz zu entnehmen. Hierbei ſind ſie aus⸗ 
drücklich befugt, das ihnen zugewieſene Holz gegen 
Rückerſtattung des im voraus entrichteten Hauer⸗ 
lohns ſelbſt zu ſchlagen. In der Hauordnung, 
welche dieſe von den Berechtigten vorzunehmenden 
Fällungsarbeiten im einzelnen regelt, iſt unter 


beigeladene liche Hauer eintreten und ſich allen Anordnungen 


Der Kläger 
gehört zu dieſen Holzberechtigten. Er erlitt beim 
Schlagen des ihm zugeteilten Holzes einen Betriebs⸗ 
unfall. Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat die 
unfallbringende Tätigkeit in einer Rekursent⸗ 
ſcheidung vom 12. November 1910 dem eigenen 
land wirtſchaftlichen Betriebe des Klägers und 
nicht der Forſtwirtſchaft des beklagten Fiskus 
zugerechnet und dies in folgenden Ausführungen 
begründet: 

Die Ermittlungen haben einwandfrei ergeben, 
daß der landwirtſchaftliche Beſitz des Klägers ſo 
bedeutend iſt, daß der Kläger, zumal er Lohn⸗ 
arbeiten bei anderen Perſonen nicht einmal 
vorübergehend übernimmt, ſeiner ganzen Lebens⸗ 
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ſtellung nach nicht als Angehöriger des Arbeiter⸗ 
ſtandes, ſondern als Unternehmer anzuſehen iſt. 
Die Arbeit, welche den Unfall veranlaßte, geſchah 
inſofern zum Nutzen des eigenen Betriebs des 
Klägers, als das geſchlagene Holz, wie zwiſchen 
den Parteien unſtreitig iſt, wenigſtens zu einem 
erheblichen Teile zum Kochen und Erwärmen des 
Viehfutters dienen ſollte. Das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt ſteht in ſtändiger Rechtſprechung auf dem 
grundſätzlichen Standpunkte, daß alle Arbeiten, 
die ein Unternehmer im Intereſſe ſeines eigenen 
Betriebs ausführt, dieſem Betrieb angehören und 
von dem Unternehmer in wirtſchaftlicher und 
perſönlicher Selbſtändigkeit verrichtet werden, 
ſofern nicht gewichtige Gründe die Annahme 
rechtfertigen, daß er dabei als Arbeiter in einen 
fremden Betrieb übergetreten iſt. An derartigen 
Gründen fehlt es im vorliegenden Falle. Für 
die ſelbſtändige Stellung, die der Kläger dem 
Fiskus gegenüber einnahm, iſt beſonders der 
Umſtand maßgebend, daß es ſich bei dem Fällen 
des Holzes um die Ausübung einer Berechtigung 
handelte, die dem Kläger nicht nur den Bezug 
des Holzes gewährte, ſondern ihm auch die Be- 
fugnis gab, dieſes Holz gegen Rückerſtattung des 
von ihm im voraus entrichteten Fällerlohns ſelbſt 
zu ſchlagen. An der Wahrnehmung dieſes Rechtes 
hatte der Fiskus, der die Arbeiten ſonſt durch ſeine 
ſtändigen und geübten Holzhauer auf Koſten der 
Berechtigten ausführen ließ, kein Intereſſe. Der 
vorliegende Fall unterſcheidet ſich mithin grund⸗ 
legend von jenem Tatbeſtande, welcher zu der 
von der beigeladenen landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft herangezogenen früheren Rekurs⸗ 
entſcheidung (zu vergleichen Kompaß 1906 Ziffer222 
S. 189) geführt hat. Die Gemeindemitglieder, 
die bei der Leiſtung von Frondienſten in jener 
Entſcheidung ohne Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche 
Stellung als Arbeiter der Gemeinde aufgefaßt 
worden ſind, handelten unter einem rechtlichen 
Zwange und zu ausſchließlichem Nutzen der 
Gemeinde und traten deshalb zu dieſer in ein 
Abhängigkeitsverhältnis. Im vorliegenden Falle 
hat ein ſolches zwiſchen dem Kläger und dem Fiskus 
nicht beſtanden. Die Beſtimmung in der Hau⸗ 
ordnung, daß die Berechtigten als wirkliche Holz⸗ 
hauer in den Betrieb eintreten, hat offenbar nur 
den Zweck, die Ordnung und Sicherheit des Ye- 
triebs, die durch das Zuſammenarbeiten der nicht 
genügend geſchulten Leute gefährdet wurde, im 
Intereſſe der Forſtwirtſchaft und der an der 
Arbeit beteiligten Perſonen zu gewährleiſten. 
Daß durch dieſe Vorſchrift die wirtſchaftliche 
Selbſtändigkeit des Klägers nicht berührt werden 
ſollte, ergibt außer den bereits angeführten Tat⸗ 
ſachen auch noch der Umſtand, daß der Kläger 
nur das ihm zukommende Holz zu ſchlagen hatte, 
und daß er dazu fremde Hilfsperſonen hinzuziehen 
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durfte. Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat aus 
dieſen Erwägungen die beigeladene landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoſſenſchaft, bei welcher der Kläger 
als Unternehmer zwangsverſichert iſt, zur Ent⸗ 
ſchädigung des Klägers verurteilt. 

Das Schiedsgericht hat ſodann den der Ent⸗ 
ſchädigung zugrunde zu legenden Jahresarbeits- 
verdienſt infolge irrtümlicher Heranziehung des 
§ 28 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Qand- 
und Forſtwirtſchaft zu gering bemeſſen. Die 
angegriffene Entſcheidung iſt auch hierin abge⸗ 
ändert worden, obwohl nur die Beklagte und nicht 
auch der Kläger, zu deſſen Gunſten die Abänderung 
erfolgt, Rekurs eingelegt hat. Das gegen die 
beigeladene landwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft erlaſſene Urteil würde an ſich in einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verfahren zu ergehen haben. Nur kraft 
beſonderer geſetzlicher Vorſchrift konnte es unter 
Abkürzung des Inſtanzenzugs bereits in dem 
vorliegenden Verfahren vorweggenommen werden; 
es iſt daher von dem angefochtenen Urteil unab⸗ 
hängig, welches in ſeinem ganzen Umfang auf⸗ 
zuheben war. 


= 

— Über die Frage der Anfallverfiherungs- 
pflicht eines Dieners, welchen ein ftaatlicher 
Oberförſter aus der ihm dafür gewährten be⸗ 
ſonderen Vergütung hielt und hauptſächlich 
zu Hilfeleiſtungen im Dienſte, daneben aber 
auch zu rein perſönlichen Dienſten verwendete, 
hat ſich das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt folgendermaßen geäußert: Die Tätigkeit 
des Dieners iſt, ſoweit ſie in forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiten beſteht, verſicherungspflichtig. Dies 
kann auch allgemein für ſeine Hilfeleiſtungen bei 
den Fahrten und Gängen des Oberförſters im 
Forſtbetriebe gelten. Dagegen würden die rein 
perſönlichen Dienſtleiſtungen für den Oberförſter 
außerhalb der Betriebstätigkeit an ſich nicht 
verſicherungspflichtig fein, ſoweit nicht $ 2 Satz 1 
des Unfall-Verſicherungsgeſetzes für Qand- und 
Forſtwirtſchaft in Betracht kommt. Nach dieſer 
Vorſchrift erſtreckt ſich die Verſicherung auf haus⸗ 
wirtſchaftliche Verrichtungen und andere Dienſte, 
zu denen der hauptſächlich in der Land- oder 
Forſtwirtſchaft beſchäftigte Verſicherte von dem 
Arbeitgeber „oder deſſen Beauftragten“ heran⸗ 
gezogen wird. Beauftragter des Arbeitgebers 
— Forſtfiskus — iſt hier der Oberförſter. Es 
kommt nicht darauf an, ob dieſer einen eigenen 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb hat, in 
dem der Diener hauptſächlich beſchäftigt iſt. Der 
Diener wird zu perſönlichen Dienſtleiſtungen 
jedenfalls mit Rückſicht auf die Beſchäftigung in 
dem Betriebe des Forſtfiskus herangezogen, 
welche, ſoweit erſichtlich, des Dieners Tätigkeit 
in der Hauptſache beanſprucht. (A. N. des 
R.⸗V.⸗A. 1911 S. 414 Nr. 2478.) 


TREER 


Verſchiedenes. 


Prof. Dr. Cieslar, derzeitiger Rektor Der Königliche Landesökonomierat 
der Hochſchule für Bodenkultur in Wien, hat einen Dr. Freiherr von Canſtein, der frühere lang⸗ 
Ruf an die Univerſität München als Nach⸗ jährige Generalſekretär der Landwirtſchaftskammer 
folger des verſtorbenen Prof. Dr. Mayr abgelehnt. für die Provinz Brandenburg und der Vorſitzende 
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der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftlichen 
Zentral-Bezugs⸗ und Abſaggenoſſenſchaft, ift 
am 24. Juli in Berlin nach längerem Leiden 
geſtorben. Freiherr von Canſtein hat ſich um 
die Landeskultur der Provinz Brandenburg in 
den Jahren ſeiner Amtsführung als General 
ſekretör, zunächſt des landwirtſchaftlichen Zentral- 
vereins und der ſpäter daraus hervorgegangenen 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Branden⸗ 
burg hochverdient gemacht, namentlich auf dem 
Gebiet des Obſtbaues hat er ſich beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben. 


* 

— Aus dem Bezirk Danzig. Am 1. Oktober 
ſoll eine neue Oberförſterei Schönberg aus 
Teilen der Oberförſterei Stangenwalde, den 
Revieren Rehhof und Fuchsberg, und von Buch- 
berg, Grünhof, Schneidewind und Drosdowen 
(Forſtaufſeherbezirk) gebildet werden. Als Amts⸗ 
fig für Schönberg ift gunahi Karthaus, ſpäter 
ein Neubau in Schönberg (Dorf) unfern des 
Thurmbergs geplant. Die Oberförſterei wird der 
Forſtinſpektion Danzig⸗Berent angegliedert werden. 
Die neu gebildete Oberförſterei erbält mit den 
Revieren von Stangenwalde vorzugsweiſe Be⸗ 
ſtände der mittleren Altersklaſſen, zum Teil 
Kiefern, zum Teil Nadelholz-Buchen⸗-Miſch⸗ 
beſtände, letztere der Höhenlage wegen von 
mäßigem Wuchs, von Buchberg einen großen 
Teil Aufforſtungsflächen in unmittelbarer Nähe des 
Thurmberges und der romantiſchen Radaune-Seen. 


* 

— Große Waldbrände. Die ungeheueren Wald- 
brände, wie ſie neuerdings in Amerika vorgekommen 
ſind, mögen heutigen Tages eine ſeltene Erſcheinung 
ſein. Immerhin dürften derartige Brände in den 
früheren Jahrhunderten auch in Deutſchland vor⸗ 
gekommen ſein. Hierüber berichtet eine Chemnitzer 
Chronik aus dem Jahre 1540 folgendes: „Den 
26. Juny war ein großer Sturm Wind und iſt 
ein ordentliches Erdbeben, ſo die Häußer er⸗ 
ſchüttert, verſpürret worden, worauf große Hitz 
erfolget, das fih der Böhmer Wald ent⸗ 
zündet, welcher 10 Wochen 
hat.“ Unter dem Böhmer Wald oder dem 
Böhmiſchen Wald verſtand man damals das Erz⸗ 
gebirge. Vielleicht ſind es auch ſchon größere 
Waldbrände geweſen, von denen uns Orts⸗ und 
Flurnamen unſerer Heimat, wie Reichenbrand, 
Wüſtenbrand, Brand, Brandſtatt, Brandfleck uſw. 
erzählen. 


2 
Waldbrände. 

Neumünſter (Holſtein), 13. Juli. Im 
Diſtrikt Klint bei Heidmühlen vernichtete ein Wald⸗ 
brand Nadelholzbeſtände in größerer Ausdehnung. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Marburg, 14. Juli. Zu unſerer Notiz 
auf Seite 615 wird uns noch gemeldet: Es ſind 
nicht 100 ha, ſodern nur 20 ha abgebrannt. Das 
Feuer iſt gegen 12 Uhr mittags ausgebrochen 
und hatte bis 4 Uhr ſein Vernichtungswerk ſchon 
vollbracht, ſo daß das Jäger-Bataillon und die 
Feuerwehren wieder abrücken konnten. Sechs 
Jäger und neun Arbeiter blieben zur Nachtwache 
zurück. Das Feuer vernichtete eine zehnjährige 


gebrand. 


Kiefern⸗ und Fichtenkultur auf 14 ha, welche 
Fläche vorher mit Kiefernſtangenholz, etwa 
15jährig, beſtanden und 1900 ſchon abgebrannt 
war, und daneben noch 6 ha etwa 25jähriges 
Kiefernſtangenholz. Die Kultur war nach jahre⸗ 
langer Arbeit jetzt frohwüchſig. — Über die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ſchwebt eine Unterſuchung. 

Glinde bei Hamburg, 15. Juli. Die Oher 
Tannen ſtehen ſeit zwei Tagen in Brand. Militär, 
das zur Hilfe herbeigerufen wurde, brachte das 
Feuer zum Stillſtand. 

Rendsburg, 15. Juli. Das etwa 100 ha 
große Oſtenfelder Moor iſt in Brand geraten. 
Da das Moor ſehr tief brennt, ſind die Löſch— 
arbeiten ſehr ſchwierig. 

Tauberbiſchofsheim, 16. Juli. In 
der Gemarkung Landa vernichtete ein Waldbrand 
eine große Anzahl Privatwaldparzellen. 

Avignon, 16. Juli. Durch Brandſtiftung 
entſtand in den Waldungen zwiſchen den Ge- 
meinden Saze und Aramon am linken Rhone⸗ 
Ufer ein ſehr großer Waldbrand, der 500 ha 
wertvoller Laub⸗ und Nadelhölzer vernichtete. 
Auch die Schlöſſer La Vermede und des Iſſarts 
waren bedroht; den Mannſchaften des 58. In⸗ 
fanterie⸗ und 7. Pionier⸗Regiments gelang es 
jedoch, die Gebäude zu retten. 

Dahn, 18. Juli. Zwiſchen Schindhardt und 
Oberſchlettenbach brach im Gemeindewald von 
Buſenberg ein Waldbrand aus, bei dem auch für 
6000 Mk. aufgearbeitetes Nutzholz mitverbrannte. 

Eſſen, 21. Juli. Bei Iſſum im Kreiſe 
Mörs find in den Forſten der Oberförſterei 
Hanten durch einen zweitägigen Waldbrand etwa 
250 ha, meiſt jüngere Kiefernbeſtände, vernichtet 
worden. 

Kaſſel, 21. Juli. Zwiſchen Freienhagen und 
Landau (Waldeck) iſt ein großer Waldbrand aus⸗ 


gebrochen. Über 100 ha Fichten find bereits 
verbrannt. Kaſſeler Militär iſt zur Hilfe gerufen 
worden. 


Köpenick bei Berlin, 24. Juli. In der hie⸗ 
ſigen Stadtforſt entſtand Sonntag mittags ein 
Waldbrand, der, nach den Ergebniſſen der Unter⸗ 
ſuchung zu ſchließen, auf Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen iſt. Das Feuer verbreitete ſich ſehr raſch 
und nahm eine große Ausdehnung an; die vielen 
im Walde anweſenden Ausflügler waren durch 
das Feuer bedroht, es paſſierte jedoch kein Unfall. 

Neuhaldensleben, 20. Juli. Im 
hieſigen Stadtwald ſind 10 ha Hochwald und 
Kulturen durch Feuer teilweiſe ſtark beſchädigt 
und teilweiſe vernichtet worden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache ift nicht bekannt. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 

(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Böhme, Forſtmeiſter, zu Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen 
iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Semmel, Oberförſter zu Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen, 


- 
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Giebler, Oberförſter zu Eichwald, Regbz. Gumbinnen, ift 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Sieſebrecht, Oberförſter zu Tapiau, Regbz. Königsberg, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kauſch, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen, ift der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Dr. König, Oberforſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Mirtſch, Forſtmeiſter zu Leipen, Regbz. Königsberg, ift 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

von Raesfeld, Forſtmeiſter zu Reinerz, Regbz. Breslau, 
iſt uach Karzig, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. ab verſetzt. 

Rehefeld, Oberförſter zu Pfeil, Regbz. Königsberg, ift 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schrage, Forſtmeiſter zu Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, 
ift der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Weſener, Regierungs- und Forſtrat zu Königsberg, ift der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Zielaskowski, Oberförſter zu Papuſchtienen. Regbz. Königs⸗ 
berg, ut der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Blaue, Förſter zu Chacobſee, Oberförſterei Dammendorf. 
it nach Biſchofſee, Oberförſterei Reppen, Regbz. Frauk⸗ 
furt a. O, vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Boigs, Forſtaufſeher in der Oberforſterei Lyck, ft nach der 
Oberförſterei Kullik, Regbz. Allenſtern, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. , 

Bundt, Förſter zu Oranienburg, Oberförftereı Oranienburg, 
it nach Schwemm, Oberförſterei Zinna, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Drutkowski, Forſtaufſeher zu Mühlchen, Oberförſterei 
Hartigsheide, ift nach Eichberg, Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Harmuth, Förſter zu Misdroy, Oberförſterei Misdroy, ift 
nach Buchholz, Oberförſterei Muhlenbeck, Regbz. 
Stettin, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Jacoby, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift als Ge- 
meindeförſter a. Pr. in Nachtsheim, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſterei Mayen, Regbz. Cobleuz, angeſtellt. 

Kleiner, Forſtaufſeher zu Hüſede, Kloſter⸗Oberförſterei 
Osnabrück, iſt nach Wöltingerode, Kloſter-Oberförſterei 
Goslar, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Klinkert, Förſter zu Tenczinau, Oberförſterei Kreuzburg, 
Regbz. Oppeln, iſt zum Revierförſter ernannt. 

sange, Förſter, it die Forſterſtelle Meiersberg, Oberförſterei 
Jadkemühl, Regbz. Stettin, vom 1. Auguſt d. Is. ab 
übertragen. 

Marquard, Förſter zu Wöltingerode, KloſteOberförſterei 
Goslar, iſt nach Neerenſett, Oberförſterei Diepholz, 
Regbz. Hannover, verſetzt. 

Mehlhoſe, Förſter zu Neerenſett, Oberförſterei Diepholz, 
it nach Cananohe, Oberförſterer Hannover, Regbz. 
Hanuover, verſetzt. 

Mohr, Hilfsjäger zu Pribbernow, Oberförſterei Hohenbrück, 
iſt nach Misdroy, Oberförſteren Misdroy, Regbz. 
Stettin, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Pempienen, Oberförſterei Aſtrawiſchken, 
Regbz. Gumbinnen, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Neſtor, Forſtaufſeher, iſt als Förſter o. R. nach der Ober: 
förſterei Nimkau, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Aüthnick, Förſter zu Stolpe, Oberförſterei Potsdam, iſt 
nach Kalkſee, Oberförſterei Rudersdorf, Regbz. Pots 
dam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Wondollek, Oberförſterei Wolfsbruch, iſt 
nach Fuchswinkel, Oberförſterei Rudſchanny, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. verſetzt. 

Sitte, Förſter zu Canauohe, Oberförſterei Hannover, iſt 
nach Grünhagen, Kloſter⸗Oberföͤrſterer Lüneburg, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Vogt, Förſter zu Geißlitz, Oberförſterei Hoyerswerda, iſt 
nach Blasdorf, Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Wiedemeyer, Förſter, ift die Foͤrſterſtelle Fangel, Ober- 
förſterer Pudagla, Regbz. Stettin, vom 1. Auguft d. Js. 
ab übertragen. 

Woyth, Förſter zu Balzplatz, Oberförſterei Drygallen, ift 
die Förſterſtelle Wondollek, Oberförſterei Wolfsbruch, 
Regbz. Alleuſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Mandel, Gräflich Schaffgotſch'ſcher Oberforſter zu Giersdorf, 
Kreis Hirſchberg, Regbz. Liegnitz, ift der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Großherzogtum Baden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kneitl, Furſtlich Fürſtenbergſcher Oberforſter zu Heiligen⸗ 
berg, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Zahriuger 
Lowenorden verliehen. 

Großherzogtum Heffen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Schmitt H, Kommunalforſtwart zu Nieder⸗Liebersbach, ift 
aus Anlaß ſeines übertritts in den Ruheſtand der 
Charakter als „Forſter“ verliehen. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Domanial-Forſtverwaltung. 

Barefel, Jäger, z. Zt. in Sabel, ift zum Forſtaufſeher ernannt 

Hartwig, Jäger, ift zum Forſtaufſeher in Lüttenhagen ernannt 

Schaeffer, Jager, it zum Forſtaufſeher in Feldberg ernannt. 

Sauber, Jaͤger zu Neuſtrelitz, ift zum Forſtaufſeher fur die 
Oberforſterei Wildpark ernannt. 

Herzogtum Sachſen⸗Coburg. 
Domänen- Verwaltung. 

Schmidt, Geheimer Staatsrat zu Coburg, iſt zum Wirkl. 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. 

Sembach, Oberforſter zu Möuchroden, ift das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordeus verliehen. 

Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
Herzogliche Hofkammer. 

Schneider, Forſtmeiſter zu Groß⸗Tabarz, iſt das Ritterkreuz 

2. Klaſſe des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordeus verliehen. 


Greifelt, Forſtreferendar zu Schuellbach, iſt zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt. 

Kummer, Forſtreferendar zu Friedrichroda, iſt zum Sorf: 
aſſeſſor ernannt. 

Ferp, Forſtreferendar zu Dietharz, it zum Forſtaſſeſſor 
ernannt. 


Hopf, Forſtamtanwärter zu Herges⸗Vogtei, iſt zum Forſt⸗ 
wart ernannt. 

Klein, Forſtaufſeher zu Tambach, iſt die Verdienſtmedaille in 
Silber des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 


— 


Brief: und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements⸗Qnittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 73. Anfrage: Im hieſigen Revier 
befindet ſich ein 1 km langes, auf beiden Seiten 
von Fichtenbeſtänden eingeſchloſſenes Bachtal, 
welches ſich in einer Breite von 30 m in der Richtung 
von Süden nach Norden hinzieht. Der Boden iſt 
ſtellenweiſe etwas moorig. Da langjährige Ver⸗ 
ſuche, hier Schwarzerlen in Beſtand zu bringen, 
ſich als erfolglos erwieſen haben, ſo ſoll demnächſt 
ein Verſuch mit der Anlage von Streuwieſen 
gemacht werden. Iſt hierzu eine vorherige Düngung 
erforderlich? Welche Gras- und Schilfarten find 
zu empfehlen? Von wo wäre eine geeignete 
Schilfart zu beziehen? 

J., Forſtverwalter in L. (Württemberg). 

Antwort: Um eine geeignete Pflanzenart 
oder Wirtſchaftsmethode für die obige Wieſe 
empfehlen zu können, iſt es erforderlich, den 
Feuchtigkeitsgrad des Bodens zu kennen. Da 
hierüber in der Anfrage nichts geſagt iſt, ſo wird 
angenommen, zumal der Anbau der Schwarzerlen 
wohl auch auf Hügeln verſucht ſein dürfte, daß es 
ſich um einen Binſen⸗ oder Bruchboden handelt, 
der noch den Menſchen trägt, — obgleich ſich 
damit der Ausdruck in der Anfrage „ſtellenweiſe 
etwas moorig“ nicht verträgt, denn demnach 
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wäre es naſſer, humoſer, ſchwarzer Sand. Um 
nun den Wert der Wieſe zu ſteigern und dieſe 
wieder in Kultur zu bringen, wäre zunächſt zu 
verſuchen, das Bachtal zu entwäſſern, indem man 
es durch Gräben in 10 bis 15 m breite Beete teilt 
und die Gräben im ſpitzen Winkel zur Bachrichtung 
in den Bach münden läßt. Der Aushub der Gräben 
könnte zum Ausfüllen der tiefen Bodenſtellen 
und zum Überſtreuen der Wieſe verwendet werden. 
Durch dieſe Melioration würden jedenfalls gute 
Wachstumsbedingungen auch für beſſere Gräſer 
geſchaffen und der Wert der Wieſe um das Viel⸗ 
fache geſteigert werden. Auch bei Bewirtſchaftung 
des Tales als Streuwieſe dürfte zunächſt eine 
entſprechende Entwäſſerung nicht zu umgehen 
ſein, denn im ſtagnierenden Sumpf wachſen nur 
ſchädliche und ſchlechte Gräſer, die ſelbſt als Streu 
die Werbung nicht bezahlen. Für die Anlage 
einer Streuwieſe eignen ſich: die Sumpfſchlamm⸗ 
binſe (Heleocharis palustris), die roſtbraune Kopf⸗ 
binſe (Schoenus ferugineus), die Sumpfſegge 
(Carex paludosa), das ſchmalblättrige Wollgras 
(Eriopborum angustifolium), der gewöhnliche Rohr⸗ 
kolben, Schilf uſw. Eine ſehr gute Streupflanze 
iſt das Rohrglanzgras (Thalaris arundinacea), 
das gleichzeitig auch ein ſehr gutes Futtergras 
iſt. Gelingt es, das Rohrglanzgras in reinem 
Beſtand zu erziehen, ſo hat man ein Juwel von 
einer Streu⸗ oder Futterwieſe. Das Rohrglanz⸗ 
gras wird geſät, wächſt in den erſten Jahren ſehr 
langſam und braucht zu ſeiner vollen Entwicklung 
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etwa fünf bis ſechs Jahre. Hat es dieſe aber 
erreicht, ſo gibt es mindeſtens zwei vorzügliche 
Schnitte und die höchſten Erträge der betreffenden 
Bodenklaſſe. Auf den Berliner Rieſelwieſen, 
wo es ebenfalls angebaut wird, gibt es vier bis 
fünf Schnitte. In den erſten Jahren muß das 
Rohrglanzgras vom Unkraut reingehalten werden; 
eine Düngung von Thomasmehl und Kainit — 
Chiliſalpeter leiſtet vorzügliche Dienſte. Für 
ſchlammigen, reichlich naſſen Boden iſt das Rieſen⸗ 
ſüßgras (Glyceria spectabilis), auch Militz genannt, 
beſonders geeignet. Dieſes Gras kann angeſamt 
oder auch angepflanzt werden, doch iſt auch hier 
die Entwicklung langſam, und es dauert meiſt 
vier bis fünf Jahre, ehe ein richtiger voller Beſtand 
erzielt wird. Düngung wie beim Rohrglanzgras — 
hauptſächlich Stickſtoff! Rohr und Schilf können 
zum Anbau auf einer Streuwieſe nicht empfohlen 
werden, da dies die ſchlechteſten Streupflanzen 
ſind. Sollte demnach ein Verſuch mit Rohr ge⸗ 
macht werden, jo wäre der Rohrkolben (Tipha 
latifolia) allen anderen Arten vorzuziehen, der 
alsdann zu pflanzen ift. Etwas beſſere Streu- 
pflanzen als das Rohr ſind die Seggenarten, und 
zwar kämen hiervon hauptſächlich die Flaſchen⸗ 
und die Uferſegge in Betracht. Da ſie jedoch nur 
einen Schnitt geben, düngerflüchtende Pflanzen 
ſind und zur ſogenannten Bültenbildung ausarten, 
ſo dürfte ihr Anbau kaum lohnend und daher auch 
nicht zu empfehlen ſein. i 


Zur die Redattion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm; 


beitrag bekommt jedes 


ng! Press, TUS 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. . 
Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, den 
2. Auguſt d. 33, gemeinſchaftlicher Ausflug 
mit Familien nach Frankenberg. Ankunft in 
Frankenberg in der Richtung von Winterberg 
12,45 bzw. von Hatzfeld 1,21 Uhr. Um 3 Uhr 
gemeinſchaftlicher Kaffee im Hotel Goßberg. 
Für muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt. Rück⸗ 
fahrt aus Frankenberg 9,19 Uhr abends. Um 
recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppen Frankenberg 


Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Bolt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Kgl. Förſter Velte, 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunaͤchſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


und Eder nebſt Damen werden hierdurch er⸗ 
gebenſt eingeladen. Der Vorſitzende. 
Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
den 6. Auguft d. Js., von nachmittags 3 Uhr 
ab, im „Waldkater“ Vereinsſitzung mit darauf⸗ 
folgendem Scheibenſchießen mit Damen. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
6. Auguft, findet ein „verdecktes Prämienſchießen“ 
auf dem Stande in Pollum ſtatt. Erſter Schuß, 
3½ Uhr nachmittags. Auch ſoll bei dieſer 
Gelegenheit Beſchluß gefaßt werden über Ort 
und Tag des diesjährigen Haupt⸗Prämien⸗ 
ſchießens. Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
6. Auguſt 1911, findet die diesjährige Sommer⸗ 
verſammlung im Hotel Koch zu Gerolſtein ſtatt. 
Zuſammenkunft am Bahnhofe um 1½ Uhr. 


Nr. 31 Bd. 26 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Wahl eines Familienbeirates; 3. Beſprechung 
der Beſchlußfaſſung der Berliner Delegierten⸗ 
Verſammlung; 4. Verſchiedenes. Um rege 
Beteiligung der Kollegen mit Familien und 
Bäſten bittet Der Vorſtand. 

Nothwendig⸗Dratzig (Negbz. Bromberg). Das 
diesjährige Vereinsſchießen findet am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Auguſt, am Bahnhof Miala 
ſtalt. Die Herren Vereinsmitglieder werden 
gebeten, Einladungswünſche bis zum 3. Auguſt 
an den Schriftführer zu ſenden. Beginn des 
Schießens nachmittags 3 Uhr. Unentſchuldigtes 
Verſpäten der Vereinsmitglieder wird mit 
509% Strafe belegt. Geſchoſſen wird auf 
100 m auf Ring- und Wildſcheibe. Auch für die 
Damen wird ein Stand eingerichtet und werden 
dieſelben gebeten, vorher tüchtig zu üben. 

J. A.: Reiß, Schriftführer. 

Okonin (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
6. Auguſt, findet auf dem Scheibenſtande bei 
Bahnhof Königswieſe das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen mit Damen ſtatt. Beginn pünktlich 
3 Uhr nachmittags. Nach dem Schießen gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein und Tanz auf dem 
Bahnhof. Freunde und Gönner der grünen 
Farbe als Gäſte willkommen. 

Priem, Vorſitzender. 

Osnabrück. Sonnabend, den 12. Auguſt d. 33., 
2 Uhr nachmittags, Verſammlung in Osnabrück, 
„Hotel Peterſilie“. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Verſammlung in 
Berlin; 2. Verſchiedenes; 3. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Die Mitglieder werden gebeten, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Wilhelm. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
6. Auguſt d. 38., auf dem Stande an der „Krauſen 
Buche“ im Schutzbezirke Rehhof ſtatt. Beginn 
3 Uhr nachmittags. Der Vorſitzende. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 8. Juli findet 
am Sonnabend, dem 12. Auguft d. Is., ein 
Scheibenſchießen mit Damen auf dem Golm 
ſtatt. Einladungen ſind geſtattet. Geſchoſſen 
wird mit Birſchviſierung. Anfang 2½ Uhr. 
Der Scheibenſtand liegt an der Chauſſee Swine⸗ 
münde—Uſedom, 20 Minuten vom Haupt- 
bahnhof entfernt. Reſtaurant am Platze. Es 
wird um möglichſt vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder gebeten. Unſer Vereinslokal iſt jetzt 
das Hotel „Drei Kronen“ am Bollwerk. Nächſte 
Mitgliederverſammlung im Oktober. 

Der Vorſtand. J. A.: Hanke, Schriftführer. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am 17. Juni 
d. 33, fand im Deutſchen Haufe zu Inſterburg 
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eine Mitgliederverſammlung ſtatt, welche von 
17 Mitgliedern beſucht war. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes. Es wurden gewählt bzw. wieder⸗ 
gewählt: a) Vorſitzender Hegemeiſter Hochfeldt, 
Kamputſchen bei Blumenthal; b) ſtellvertretender 
Vorſitzender Förſter Glashagen, Myrthenhof 
bei Berſchkallen; ) Schriftführer Forſtaufſeher 
Adamski, Padrojen bei Georgenburg; d) Schatz⸗ 
meiſter Forſtaufſeher Gramstat, Budwethen bei 
Reckeitſchen; e) ſtellvertretender Schriftführer 
und Schatzmeiſter Hegemeiſter Dorn, Leipe⸗ 
ningken (Poſt); f) Beiſitzer: Hegemeiſter Hart⸗ 
mann, Stimbern bei Smailen, Hegemeiſter 
Voullisme, Saubucht bei Obehliſchken, Förſter 
Gillweit, Aſtrawiſchken bei Bokellen, Forſt⸗ 
aufſeher Ballerſtaedt, Tammowiſchken bei Neu⸗ 
Stobingen, Forſtaufſeher Ewert, Roſenberg bei 
Carlswalde. 2. Wahl von Vertrauensmännern. 
Es wurden gewählt: a) für Padrojen der Vor⸗ 
ſitzende, b) für die anderen fünf Oberförſtereien 
die betreffenden Beiſitzer. 3. Sommervergnügen. 
Das Feſt iſt bereits am 10. d. Mts., wie be⸗ 
ſchloſſen, in Luxenberg begangen worden. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende feiert in 
warmen Worten den von Pabbeln ſcheidenden, 
in der Verſammlung anweſenden Kollegen Hege⸗ 
meiſter Goltz, welcher nach ſeiner Penſionierung 
am 1. Juli d. Is. nach Gumbinnen überzuſiedeln 
gedenkt. Wegen ſeines für den Verein und die 
Ortsgruppe ſtets kundgegebenen Intereſſes wird 
Herr Goltz einſtimmig zum Ehrenmitglied der 
Ortsgruppe Inſterburg ernannt. Als An⸗ 
denken ſoll ihm noch eine photographiſche Auf⸗ 
nahme der Teilnehmer an der Verſammlung 
überreicht werden. Mit bewegten Worten 
dankt der alte Herr für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung. Zum Schluß waren die Anweſenden 
noch eine Weile gemütlich beiſammen. Die 
geehrten Mitglieder werden ergebenſt erſucht, 
den bereits fällig geweſenen Vereinsbeitrag für 
das 2. Halbjahr, ſoweit es noch nicht geſchehen 
iſt, nunmehr ſofort an den neuen Schatzmeiſter, 
Forſtaufſeher Gramstat in Budwethen, Poſt 
Reckeitſchen, einzuſenden. 
Der Vorſtand. Hochfeldt, Vorſitzender. 
Lautenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Zu dem am Sonnabend, dem 8. Juli d. Js., 
im Stadtwald Lautenburg abgehaltenen 
Scheibenſchießen hatten ſich 18 Mitglieder mit 
ihren Familien und Gäſten eingefunden. Auf 
100 m wurden auf die Zwölfringſcheibe drei 
Schuß aufgelegt und zwei Schuß freihändig 
geſchoſſen. Schützenkönig wurde mit 50 Ringen 
Förſter Gärtner, 1. Ritter Förſter Hauck mit 
48 Ringen, und 2. Ritter Forſtaufſeher Talaska 
mit 48 Ringen. Nachdem noch drei Ehren⸗ 
ſcheiben ausgeſchoſſen waren, welche die Förſter 
Jablonski und Gärtner und der Forſtkaſſen⸗ 
rendant Ebert errangen, wurde das Schießen 
abgebrochen. Auch für die Damen war ein 
Preisſchießen mit dem Teſching arrangiert, 
und wurde auch von dieſer Seite dem Schieß⸗ 
ſport fleißig gehuldigt. Nach der Preisverteilung 
begann im Stadtforſthauſe ein flotter Tanz, 
welcher die Verſammelten bei froher Stimmung 
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bis zum frühen Morgen vereinigte. 
beraumte Sitzung vor dem Schießen konnte nicht 
abgehalten werden, da die größere Mehrzahl 
der Mitglieder ſich zu ſehr verſpäteten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Gärtner, Schriftführer. 
Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die zweite 
ordentliche Mitgliederverſammlung fand am 
9. Juli 1911 in Simmern ſtatt. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung um 1½ Uhr nachmittags, 
begrüßte die Erſchienenen, dankte für ihr zapi- 
reiches Erſcheinen und brachte ein dreifaches 
Horrido auf Se. Majeſtät aus. Die Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. der Bor- 
ſitzende erteilte ausführlichen Bericht über die 
letzte Bezirksgruppen⸗ und Delegierten-Ver- 
ſammlung; 2. eine kurze Beſprechung der ab- 
geänderten Geſchäftsordnung fand ſtatt und 
wurden die Namen der Vertrauensmänner (für 
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jede Oberförſterei einer) bekanntgegeben; 
3. durch einſtimmigen Beſchluß wurde eine Ex⸗ 
kurſion nach der Oberförſterei Neupfalz im 
Monat Auguſt d. Is. feſtgeſetzt. Alles weitere 
wird dem Vorſitzenden anheimgeſtellt, welcher 
den Tag der Exkurſion in unſerem Vereinsblatt 
bekanntgeben wird. Ein Sommervergnügen 
findet nicht ſtatt; 4. ſodann hielt der Vorſitzende 
einen ſehr belehrenden und intereſſanten Vortrag 
über die Überführung der Eichenlohſchläge zu 
Hochwald, wofür ihm von allen Anweſenden 
reicher Beifall gezollt wurde; 5. ein Mitglied 
wurde aufgenommen; die Mitgliederbeiträge 
eingezogen. Die Beſchaffung von Jahrbüchern 
wurde empfohlen. Zum Schluſſe legte der Vor⸗ 
ſitzende den Mitgliedern der Gruppe den Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe nochmals dringend 


ans Herz. 
Der Vorſtand. J. A.: Kuß, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 


aus dem „ der 9 des Vorſtandes | kleine Penſion angewieſen find, je 30 M. 
17. 1911. 


Die Sitzung wurde au ' tebenstviirbige Čin- 
ladung des Königlichen Forſtmeiſters Herrn Grafen 
von Brühl in dem Wohnſitz zu Neumühl ab⸗ 
gehalten und begann 4½ Uhr nachmittags. An- 
weſend waren die Herren: Bohl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Zicher, Graf von Brühl, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Neumühl; Brämer, Herrſchaftl. Förſter, 
Rehnitz; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf; Bodo Grundmann, Neudamm; 
Metzner, Herrſchaftl. Oberförſter, Madlitz; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel; Woelke, 
Herrſchaftl. Revierförſter, Dölzig; Zierau, Vereins⸗ 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 13. Juli 
1911 10 835,31 /; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1127,28 M 
b) auf den Erziehungsfonds 200,90 „ 
c) auf den Darlehens fonds... 4185,68 „ 
> auf den Stipendienfonds 1911. 1635,16 „ 
e) auf den Stipendienfonds 1912. 465,58 „ 
f) i den Begräbnisbeihilfenfonds 
u, 44,75 „ 
g) Mt ‚den Begräbnisbeihilfenfonds 
e ee ee E E E 75,96 


Seit voriger Sitzung haben fih 31 neue Mit- 
glieder angemeldet; hiervon wurden 30 durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein auf⸗ 
genommen. Die Mitgliederzahl beträgt damit 3678. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 29 vor. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Der durch Krankheit 
in Not geratenen Witwe eines Königl. Hege⸗ 
meiſters 40 . Drei älteren, nicht er erwerbs⸗ 
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fähigen Witwen Königl. Förſter, die nur auf eine 
Drei 
zuſammen lebenden ledigen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die gänzlich 
mittellos und faſt erwerbsunfähig daſtehen, 75 M. 
Einem kranken, unbemittelten Privatförſter als 
Beihilfe zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
100 %. Einem invaliden, nur auf eine kleine 
Rente angewieſenen Privatförſter 30 P. Einem 
durch wirtſchaftliche Verluſte in Not geratenen 
Herrſchaftl. Faſanenjager 50 „. Einem un- 
bemittelten, feit längerer Zeit kranlen Königl. 
Förſter als Beihilfe zur Ausführung einer ihm 
ärztlich verordneten Badekur 100 M. Einem 
kranken, mittelloſen Stifts⸗Förſter als Beihilfe zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit 50 M. Der hilfs⸗ 
bedürftigen, nur auf eine kleine Unterſtützung an⸗ 
gewieſenen Witwe eines Privatförſters 20 M. 
Der älteren, alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Herrſchaftl. Revierförſters, die nur auf 
ihren geringen Verdienſt durch Handarbeiten an⸗ 
gewieſen ift, 25 /. Der gänzlich unbemittelten, 
durch Abvermieten von Zimmern ſich kümmerlich 
ernährenden älteren Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Oberförſters 50 M. Einem durch Krant- 
heit ſeiner Kinder in Not geratenen Städtiſchen 
Waldwärter 30 M. Einem gering beſoldeten, 
durch eigene und Krankheit ſeiner Frau in Be⸗ 
drängnis geratenen Gemeindeforſtaufſeher 50 M. 
Der hochbetagten, gänzlich unbemittelten Witwe 
eines Gemeindeförſters, die weder Penſion noch 
Unterſtützung bezieht, 50 M. Der hilfsbedürftigen, 
nur auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Waldwärters 30 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem unbemittelten Königl. Förſter 
als Beihilfe zur Erziehung von ſechs Kindern 40 . 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Oberförſters als Beihilfe 
zur Ausbildung von zwei Söhnen für ihren zu— 
künftigen Beruf 90 I. Der in beſcheidenen 
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Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privat⸗ 
förſters als Beihilfe zur Erziehung von zwei 
minderjährigen Kindern 25 M. Der durch Krankheit 
in Not geratenen Witwe eines Fürſtl. Forſt⸗ 
ſekretärs zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 50 . 

Aus dem Darlehensfonds wurden be- 
willigt: Einem mittelloſen Königl. Förſter zur 
Übernahme feiner erten Stelle mit Revier 300 . 
Einem mittelloſen Privatförſter zum Umzuge 
und Übernahme einer neuen Stelle 200 . 

Abgelehnt wurden 3 Unterſtützungs⸗ 
und 3 Darlehensgeſuche. Teils war eine Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Geſuche nach der Satzung nicht 
zuläſſig, teils fehlte die vorgeſchriebene Be⸗ 
glaubigung der Notlage. 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien für den Beſuch forſt⸗ 
licher Lehranſtalten waren 15 ein⸗ 
gegangen. Hiervon konnten 11 Geſuche durch 
Gewährung eines Stipendiums von je 100 M 
berückſichtigt werden. Es erhielten: 4 Königliche 
und die Witwe eines Königl. Forſtbeamten je 
100 6, zuſammen 500 46. 5 Privatforſtbeamte 
und die Witwe eines ſolchen Beamten je 100 , 
zuſammen 600 Mb. 

Vier Geſuche mußten ſatzungsgemäß ab- 
gelehnt werden, und zwar: ein Geſuch, weil 
der betreffende Bittſteller nicht Mitglied des 
Vereins iſt; ein Geſuch, weil der betreffende 
Lehrling, für den ein Stipendium erbeten war, 
eine Forſtlehranſtalt nicht beſuchen wird, und zwei 
Geſuche, weil die betreffenden jungen Leute, 
für die die Väter ein Stipendium beantragt hatten, 
die Forſtlehrlingsſchule bereits Mitte September 
dieſes Jahres verlaſſen. Nach den Satzungs⸗ 
Vorſchriften kann nur für ſolche Forſtlehrlinge ein 
Stipendium bewilligt werden, die in dem⸗ 
ſelben Jahre, in dem der Vater bzw. die 
Mutter oder der Vormund den ſatzungsgemäß 
bis Anfang Juli einzureichenden Antrag ſtellt, 
vom 1. Juli bzw. 1. Oktober ab eine 
Forſtlehranſtalt beſuchen. 

Der bezügliche, für die Bewilligung von 
Stipendien maßgebende Wortlaut des § 4 der 
Satzung lautet: l 

Stipendien fonds: Über die aus 
dem Stipendienfonds zur Verteilung ge⸗ 
langenden Gelder wird alljährlich einmal be⸗ 
ſchloſſen, und zwar in einer Vorſtandsſitzung, 
welche in den Monaten Juli oder Auguſt 
ſtattfindet. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder ſind von 
deren geſetzlichen Vertretern (Vater, Mutter, 
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Vormund) fchriftlih unter Darlegung aller 
Verhältniſſe bis zu Anfang Juli jeden 
Jahres zu ſtellen. Die geſamten Angaben 
müſſen, wie alle ſonſtigen Geſuche an „Wald- 
heil“, beglaubigt ſein. 

Zur Verteilung gelangt ſtets der Beſtand 
aus dem abgelaufenen Rechnungsjahr. Die 
Auszahlung des Stipendiums 
erfolgt, nachdem der Empfänger 
ausweislich den Beſuch der be⸗ 
treffenden Lehranſtalt begonnen 
hat, in zwei halbjährlichen Raten 
im voraus, wobei Bedingung iſt, 
daß der Empfänger während 
beider Halbjahre eine Lehr⸗ 
anſtalt auch beſucht. 

Es hätten, was ausdrücklich hervorgehoben 
werden muß, aus dieſem Fonds, wenn geeignete 
Geſuche vorgelegen hätten, noch fünf Stipen⸗ 
dien zu je 100 #6 mehr bewilligt werden 
können, und zwar noch eins für einen Sohn eines 
Königlichen Beamten, zwei für Söhne von Privat- 
beamten und zwei für Söhne von Gemeinde- 
beamten. Die Errichtung des Stipendien- 
fonds ſcheint im Mitgliederkreiſe jomit 
immernochnicht genug Beachtung zufinden. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung drei Bei⸗ 
hilfen von je 100 6 mit 300 gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt 2895 /; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 790 , aus dem Erziehungs⸗ 
fonds 205 , aus dem Darlehensfonds 500 dé, 
aus dem Stipendienfonds 1100 %, aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 300 /. 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind jeit voriger Sitzung zwei 
Stellen für verheiratete Forſt⸗ und Jagdbeamte 
vermittelt. 

Zum Schluß wurde von einem Schreiben des 
Inhabers einer privaten Forſtlehranſtalt und Forſt⸗ 
lehrlingsſchule, worin dieſer dem Verein „Waldheil“ 
eine Freiſtelle für einen Privatforſtlehrling anbietet, 
Kenntnis genommen. Es wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dies Anerbieten abzulehnen. 

Ende der Sitzung 6 Uhr. 

* 


Nach vollbrachter Arbeit hatte Herr 
Forſtmeiſter Graf von Brühl, die Güte, 
die Führung zu einem Spaziergang in nahe be⸗ 
legene Revierteile der Oberförſterei Neumühl zu 
übernehmen. Zurückgekehrt ins Forſthaus wurden 
die Gäſte von dem Herrn Grafen und deſſen 
Familie noch aufs liebenswürdigſte bewirtet und 
unterhalten. 

f. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenfee-Berlin. 
Einladung zur neunten Mitgliedernerſammlung zu Poſen in den 
Tagen vom 14. bis 19. Auguſt 1911. 


Wegen Unterkunft in Poſen werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben wollen, 
gebeten, ſich an das Verkehrs⸗ und Wohnungsbureau der Oſtdeutſchen Ausſtellung in 
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Poſen zu wenden. Durchſchnittspreis ſür das einbettige Zimmer 4 M, für das zweibettige 6 M. 
Billigere Zimmer ſind nur in geringer Anzahl vorhanden. Zimmerbeſtellung beim Verkehrs⸗ und 
Wohnungsbureau zunter Angabe der Mitgliedsnummer und unter Einſendung von Rückporto 
und 1 % Anzahlung, die ſpäter im Hotel voll in Anrechnung gebracht wird, bis ſpäteſtens 
1. Auguſt erbeten. 

Die Ausſchußſitzungen am 14. und 15. Auguſt finden ſtatt im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berliner Str. 1, die Vorſtandsſitzung am 16. Auguſt im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie 
und die Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie. 


Montag, den 14. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 
f 400 nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushaltweſen. 
Dienstag, den 15. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 
800 vormittags: Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
g 00 j Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
10% A Unterausſchuß für die Dienſtverträge. 
300 nachmittags: Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
430 = Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Mittwoch, den 16. Auguſt: Im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie, 
900 vormittags: Weiterer Vorſtand. 
Donnerstag, den 17. Auguſt: 
930 vormittags: 
Neunte Witgliederverſammlung | 
des Vereins zu Poſen im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie nach §§ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 
Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
„ Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
Die Jahresrechnung des Vereins für 1910 und Genehmigung des Haushaltungsplans 
für 1912. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 
„Anderung der Satzungen und der Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen und der 
Vorſchriften für die Abgangsprüfung an den Forſtlehrlingsſchulen, ſowie Aufſtellung von 
Satzungen für den Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Berichterſtatter: 
Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
7. Privatforſtſchulen. Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 
8. Die Förſterprüfung 1911. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 
9. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 
10. Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. Berichterſtatter: Generalſekretar 
Otto-Halenſee. 
11. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Generalſekretär Otto⸗Halenſee. 
12. Welche Vorſorge hat der Privatforſtbeamte für den Fall ſeines Todes zu treffen? 
Berichterſtatter: Forſtamtmann Krug⸗Weikersheim. 
13. Erſatzwahlen für den weiteren und engeren Vorſtand. 
14. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1912. 
15. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 
ſchriftlich zu übergeben. 

Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen im Hauptbierreſtaurant der Ausſtellung, 
Gedeck 2 , hierauf Beſichtigung der Stadt und abends geſelliges Zuſammenſein 
an einem noch näher zu bezeichenden Orte. 

Freitag, den 18. Auguſt: Ausflug in das Anſiedelungsgebiet und Waldausflug, Abfahrt 718 vor⸗ 
mittags vom Bahnhof Poſen. 
Sonnabend, den 19. Auguſt: Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Donnerstag, dem 
17. Auguſt, an dem Ausfluge in das Anſiedelungsgebiet und an dem Waldausfluge be- 
teiligen wollen, werden dringend gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 3. Auguſt) bei der 
Geſchäftsſtelle des Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße II, anzumelden. 


Halenſee- Berlin, den 1. Juli 1911. Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunfdweig elektriſchen Straßenbahn), vormittags 101, Uhr. 
nud Anhalt. VI.) ſtattfindenden Verſammlung. 
Einladung Tagesordnung: 
zu der am Sonnabend, dem 29. Juli, in Erfurt, 1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Gaſthaus Flora, Steigerſtraße (Halteſtelle der Görlitz. 
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2. Vereins angelegenheiten. 

3. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen. 

4. Freie Beſprechung wichtiger forſtlicher und 
jagdlicher Tagesfragen. 

5. Wahl des Ortes und der Zeit für die nächſte 
Verſammlung. 

Gemeinſames Mittageſſen und Exkurſion in 
den Königl. Forſt Steiger unter Führung des 
Herrn Königl. Forſtmeiſters Hermes. 

Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Gäſte find herzlich willkommen. Anmeldungen 
bis zum 25. an den Unterzeichneten. 

Halle, den 18. Juli 1911. 

R. Poppe, Oberförſter. 
25 


> 
Bezirksgruppe 
Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. (XV.) 


Am Sonntag, dem 30 Juli d. 38., findet 
eine Exkurſion in die Oberförſterei Volpersdorf, 
Kreis Neurode ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
der Vereinigung ſehr ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte herzlichſt willkommen. 

Verſammlung vormittags 11 Uhr in der 
Brauerei des Herrn Kretſchmer zu Volpersdorf. 

Nach Schluß der Exkurſion im vorgenannten 
Lokale Bezirksgruppenſitzung. 

Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls über die letzte Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung in Glatz. 
2. Mitteilungen und Beſprechungen. 
3. Wahl eines Delegierten zur Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Poſen. 

Diejenigen Herren, die Mittagbrot (zu ca. 1 Mk.) 
wünſchen, werden dringend erſucht, dies vorher 
Herrn Kretſchmer bekanntzugeben. 

Zahlreiche Beteiligung erbeten. 

Hausdorf, den 18. Juli 1911. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Pommern. (l.) 
Am Dienstag, dem 8. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, findet in Stettin, im Reſtaurant „Kaiſer⸗ 
hallen“ Kronprinzenſtr. 15, eine Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen. 
. Beſprechung einiger Anträge der Ortsgruppe 
Hinterpommern. 
Über Ortsgruppen im allgemeinen: Der Bezirks⸗ 
gruppenvorſteher. 
. Höchſtwahrſcheinlich ein Vortrag forſtlichen oder 
jagdlichen Inhaltes. 
Allgemeines. 
Vogelſang, im Juli 1911. 
Oberförſter Schulz. 
> 
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Bezirksgruppe Rheinland und Weſtfalen. 
Einladung 
zu der am Donnerstag, dem 10. Auguſt 1911, in 
Borken i. / W. und Raesfeld ſtattfindenden Ver- 
ſammlung. 
Zeiteinteilung. 
Morgens 9,04, 9,10, 9,14, 9,26 Uhr Ankunft und Be⸗ 
grüßung am Bahnhof Borken (Kreuzungspunkt 


(Al.) 
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der Linien Münſter — Empel, Eſſen — Herveſt⸗ 
Dorſten —Winterswyk, Borken — Burgſteinfurt). 
9¼ Uhr: Wagenfahrt nach Raesfeld. 

Beſichtigung des alten Schloſfes und Früh- 

ſtück daſelbſt. 

11 Uhr: Ausflug in den Gräflich von Lands— 

bergſchen Schutzbezirk Raesfeld. 

3 Uhr: Rückfahrt nach Borken. 

4 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel Nien⸗ 

haus (1,50 Mk.). 

5 Uhr: Sitzung daſelbſt. 

Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

2. Wahl des Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Poſen, Anträge für dieſe 
Berfammlung. 

3. Bericht über Vergünſtigungen, welche Verſiche⸗ 

rungsabſchlüſſe durch Vermittlung des Vereins 

für die Verſicherungsnehmer mit ſich bringen. 

Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 

Wildfütterung und Anlage von Wildäckern ꝛc. 

Berichterſtatter: Oberförſter Kiel⸗Diersfordt. 

Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 

fragen und Vorkommniſſe. 

Anmeldungen ſind der Wagenbeſtellung wegen 

bis zum 1. Auguſt an Oberförſter Scheffer⸗ 

Boichorſt in Velen i. W. zu richten. Gäſte find 

willkommen. 

Der Bezirks vorſitzende. 
Joly, Oberförſter. 
> 
Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für 
Srivatforftbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 
In Schleswig ⸗Holſtein. 

Vom 28. Au guſt bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsru!h. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. : 

Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen⸗ und Buchen⸗ 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp⸗ 
arbeiten, auslandiſche Holzarten. 

Dienstag, den 29. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10½ Uhr: Teichwirtſchaft. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schirmſchlagwirtſchaft. 

Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 

Donnerstag, den 31. Auguft: 

Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 

Vorm. 10½ Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 
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Freitag, den 1. September: Samstag, den 23. September: 


Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz. Diebſtahl; 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, „Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 
Höhenmeſſen. Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Nahm. 3 Uhr: Erkragstafeln, Berechnung von |, al ſind bis ſpäteſtens 10. Sep- 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. ember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 

4 : zu Rot a. d. Rot (Württemberg). a 
Sonnabend, den 2, September: Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 


Abſtecken von Wegen. . , Beteiligung ftatt. 
Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 


Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze-Friedrichsruh, zu Neudamm, unter Angabe auf dem 


Bezirk Hamburg. e wozu der Betrag beſtimmt 
In Süd deutſchland. iſt, einzuſenden. , 
Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot a e Hertz 
bei Memmingen. — 5 ; goy a : : g. 
(Württemberg). Leiter: erförſter Haus- ers 3 
Rot a. d. Rot. Sonſtiger Lehrer: Oberförſter „ Als Mitglieder wurden feit ber letzten Verz 
Rock⸗Bödigheim (Baden). öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Lehrplan: e 
Mont ag, den 18. September: 3664. Poggendorf, Karl, Hilfsjäger (Graf v. Eickſtedt⸗Peters⸗ 


ae s ; waldt), Rothen⸗Clempenow, Kr. Raudow. (B. Gr. IL 
Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 3668. Hempel, Emil, Säger, 3. Komp., Jäger: Batl. 6, i 
Verjüngung; Bodenpflege; Beſtandespflege; Oels. (B. Gr. VII.) 


i 5 : 2 jeh: 3666. Graf von Merveldt, Kgl. Oberſt a. D., auf Schloß 
Durchforſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; Alt⸗Warthau bei Thomaswaldau, Kr. Bunzlau 


Pflanzenankauf.) , l i. Schleſ. (B. Gr. VIII.) 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb A 
einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Geräte. Frimel, Victor, Fürſtl. Reviergehilfe, Dombrowa bei 
Dienstag, den 19. September: Kandrzin, O. S 


5 Simbol, Oskar, Forſtſekretär, Kadlub b. Kraſcheow, O.⸗S. 
e a nn 2 Vermeſſungen, Nivellieren, Schmolke, el wens eblle Thereſiengrund bei Schön⸗ 
ecken von Wegen. witz, O.⸗S. 
Nachm. 2 Uhr: Exturſion; praktiſche Anleitung atijd, Sultan, Förſter, Martiklos b. Seichwitz, O.⸗S. 
zum Verm eff eit und Nivelli eren. N al A Forſtaufſeher, Bladenhorſt bei Rauſeel, 
l . Laſſen, Chr., Forſtkandidat, Eiſenach. 
1 Uhr. 1 a Dimer, Geine, Dilfsjäger, Pertus, Budenwalde 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural- 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden. 
Donnerstag, den 21. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 
Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandte ferner ein: 


Nr. 131, 159, 181, 195, 382 je 4 Mk.; Nr. 448 1 Mk; 
Nr. 505, 550, 574, 621 je 4 Mk.; Nr. 655 8 Mk.; Nr. 658, 
671, 841 je 4 Mk.; Nr. 914 2 Mk.: Nr. 920 4 Mk.; Nr. 925 
8 Mk.; Nr. 962, 1090, 1116, 1119 je 4 Mk.; Nr. 1120 1 Mk.; 
Nr. 1275, 1310, 1317 je 4 Mk.: Nr. 1527 8 Mk.; Nr. 1700. 
1777, 1781, 1817, 1863, 1866, 1869, 1870, 1940, 1956, 2044 bis 
2046, 2106, 2110, 2113, 2114 je 4 Mk.; Nr. 2121. 2143 je 
8 Mk.; Nr. 2203 4 Mk.; Nr. 2231 20 WE; Nr. 2329 8 Mk.; 
Nr. 2460, 2469, 2490, 2495 je 4 Mk.: Nr. 2537 8 Mk.; Nr. 
2554, 2560, 2623 je 4 DE; Nr. 2786 5 RE; Ne. 2792 2837. 

2864, 2880, 3002 je 4 .; Nr. 3114 8 . Nr. 3118, 3209, 
eee N l ; 3273, 3297, 3374, 3367, 3456 je 4 Mk.; Nr. 3654--3656, 3458, 
Rahm. 2 Uhr: Exkurſion; 1 im Holz⸗ 3459 je 7 Mk.; Nr. 3661 11 Mk.; Nr. 3665 7 Mk. 


vermeſſen und in der Maſſenermittelung Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
ſtehender Beſtände. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Freitag, den 22. September: jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. Geſchäftsſtelle 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


2 — ——U— . — . 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 627. — Zur Verwaltungsreform. 627. — Zu dem 
Artikel: „Ein neues Holzverkaufsverfahren? Von Zehnpfund. 630. — Beitrag zur Lärchenfrage aus der Praxis. Von 
Lutz. 630. — Die Verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins in Glogau. 632. — Wo hat der Preußiſche Forſtbeamte 
den meiſten Ärger mit Diebſtahl? Von Dr. E. 632. — Wie man mauchmal Revierförſter wird. Von Rohde. 632. — 
Nochmals die Mäuſeplage. 633. — Aus Mecklenburg. 634. — XXXII. Verſammlung des Vereins Thüringer Forſt⸗ 
wirie. 684. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 636. — über die Frage der Unfallverſicherungs⸗ 
pflicht eines Dieners. 637. — Prof. Dr. Cieslar. 637. — Königl. Laudesökonomierat Dr. Freiherr von Canſtein +. 637. 
— Aus dem Bezirk Danzig. 638. — Große Waldbrände. 638. — Waldbrände. 638. — Perſonal⸗ Nachrichten und Bera 
waltungs⸗ Anderungen. 638. — Brief⸗ und Fragekaſten. 639. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 640. — Nachrichten des „Waldheil“. 642. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 643. 


kung. 


Mit den Beilagen: FJorſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamkte und Waloͤbeſtitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Horft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: DBıertelsäßrlid 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpeditiou für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, fúr welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ar werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. deudamm, den 6. Auguſt 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Gberförſterſtelle Eiterhagen im Regierungsbezirk Caſſel ift zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 

Die aus Teilen der Forſtreviere Buchberg und Stangenwalde neu zu bildende Oberſerſterſtelle 
Schönberg mit dem Sitze des Revierverwalters zu Karthaus (Mietswohnung) im Regierungs⸗ 
bezirk Danzig iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. Auguſt eingehen. 

Gberförſterſtelle Schwenten im Regierungsbezirk Poſen ift vorausſichtlich zum 1. Oktober 1911 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. x 

Förſterſtelle Viſchofrode in der Oberförſterei Biſchofrode, Regierungsbezirk Merſeburg, it zum 
1, Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. 

Jörſterſtelle Preitelege in der Oberförſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, it zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Herenburg in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 5. September 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Großendorf in der Oberförſterei Wichertshof, Regierungsbezirk Königsberg, ge 
langt zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 15 ha. Die Schule iſt in Großendorf, etwa 3 km ab, 
Bahnſtation: Neuendorf —Nerfken, etwa 3 km ab. 

FJörſterſtelle Güſen in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 
1. 8 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 5. September 
einzureichen. 

FJörſterſtelle Tomaſchewo in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, it zum 1. No- 
vember 1911 neu zu beſetzen. Bewerbungen werden bis zum 20. Auguft erwartet. 


648 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 32 Bd. 26 


Der Widerſtand gegen die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten, die Wald⸗ 
eigentümer, die Forſt⸗ und Jagdberechtigten und ihre Aufſeher. 
Von A. Ebner. 


Der Großſtädter freut ſich die ganze Woche 
darauf, am Sonntag aus ſeiner engen, dumpfigen 
Wohnung, aus der ſtaubigen, ſtickigen Arbeits⸗ 
ſtätte und aus dem Lärm der Gaſſen heraus⸗ 
zukommen in Gottes freie Natur, in den beleben⸗ 
den und erfriſchenden Odem der grünen Wälder 
mit dem geheimnisvollen Rauſchen der Bäume 
und dem lieblichen Geſange der Vögel. Er beneidet 
den Forſtmann, der hier ſein ganzes Leben 
zubringen kann. Dabei kennt er aber nicht die 
großen Schattenſeiten und Gefahren, die der 
Beruf des Förſters in ſich birgt. Holzdiebe und 
Wilddiebe ſind es, die ihr unſauberes Gewerbe 
in den ſtillen Wäldern treiben und bewaffnet mit 
Gewehren, Axten und ähnlichen Werkzeugen, 
oft durch Vermummung unkenntlich gemacht 
und in größerer Anzahl Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten gegenübertreten. Manchmal don hat 
ſich an einer einſamen Stelle im Walde ein 
blutiger Kampf abgeſpielt, und der Beamte, 
der morgens von den Seinen in voller Lebens⸗ 
kraft Abſchied nahm, iſt als Leiche, hingeſtreckt 
von der Hand eines Verbrechers, ſeiner Familie 
ins Haus gebracht worden. Aus dieſen Gründen 
find ſchon von jeher den Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten beſondere Rechte verliehen, und ſie ſind 
unter einen erhöhten ſtrafrechtlichen Schutz 
geſtellt worden. In Preußen ſind am 31. März 
1837 hierüber zwei Geſetze ergangen. Das eine 
regelt die Befugnis der Beamten zum Waffen⸗ 
gebrauch. Sie dürfen ihre Waffen anwenden, 
wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt oder 
wenn ſie mit einem ſolchen Angriff bedroht 
werden, ſowie ferner, wenn Hol- oder Wilddiebe 
oder Forſt⸗ oder Jagdfrevler auf der Tat be⸗ 
troffen oder als der Verübung oder der Abſicht 
zur Verübung eines Frevels verdächtig in Forſten 
oder Jagdgebieten gefunden werden und ſich 
der Feſtnahme oder der Feſtſtellung der Perſon 
widerſetzen. Zu dieſem Geſetze ſind zwei Inſtruk⸗ 
tionen ergangen: nämlich für die königlichen Forſt⸗ 
und Jagdbeamten vom 17. April 1837 und 
für die Kommunal- und Privat⸗Forſt⸗ und 
Jagdbeamten vom 21. November 1837. Sie 
ſind durch Erlaſſe des Landwirtſchaftsminiſters 
vom 14. Juli 1897 abgeändert worden. Früher 
war nämlich das Schießen auf fliehende Frevler 
nicht geſtattet. Es kamen aber häufig Fälle vor, 
in denen die Verbrecher während der Flucht 
Deckung ſuchten und ſich plötzlich gegen die ſie 
verfolgenden Beamten wendeten, von ihrer 
Schußwaffe Gebrauch machten und dieſe töteten 
oder ſchwer verletzten. Außerdem ermöglicht 
es die fortgeſchrittene Technik in der Anfertigung 


der Schießwaffen den Frevlern, auch während 
der Flucht ein bereits abgeſchoſſenes Gewehr 
mit Leichtigkeit wieder ſchußfertig zu machen. 
Deshalb iſt das unbedingte Verbot des Waffen⸗ 
gebrauches gegen fliehende Frevler aufgehoben, 
und es iſt den Beamten die Möglichkeit gewährt 
worden, auch von dem Revolver Gebrauch zu 
machen. Dieſe Befugniſſe gehen aber noch 
immer nicht weit genug. Seit einiger Zeit 
veröffentliche ich in der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ Zuſammenſtellungen von blutigen Be⸗ 
gegnungen zwiſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und Wilderern. Aus ihnen geht hervor, daß 
die Zahl der Förſtermorde auch ſeit der Er⸗ 
weiterung der Befugniſſe nicht abgenommen, 
ſondern eher zugenommen hat. Die gegenwärtig 
den Beamten eingeräumten Rechte reichen 
deshalb zu ihrem Schutze nicht aus. 

Das andere Geſetz vom 31. März 1837 betrifft 
die Beſtrafung der Widerſetzlichkeit bei Forſt⸗ und 
Jagdverbrechen. Gegen einen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, einen Waldeigentümer, einen Forſt⸗ 
oder Jagdberechtigten oder die von dieſen beſtellten 
Aufſeher in Ausübung ihres Amtes oder Rechtes 
ohne Gewalt an der Perſon verübte tätliche 
Widerſetzlichkeit wurde mit Gefängnis von acht 
Tagen bis zu drei Monaten beſtraft; die Strafe 
erhöhte ſich bei Drohung mit Schießgewehr oder 
anderen gefährlichen Werkzeugen, bei Wider⸗ 
ſetzlichkeit mit Gewalt an der Perſon, bei körper⸗ 
lichen Beſchädigungen, bei Gemeinſchaftlichkeit. 
Dieſe Strafbeſtimmungen ſind in ihrer Haupt⸗ 
fahe in das Reichsſtrafgeſetzbuch als SS 117 
bis 119 aufgenommen, die Strafen ſind aber 
bedeutend erhöht, nämlich unter Umſtänden 
auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren. Dies iſt 
damit begründet, daß der Geſetzgeber bemüht 
ſein mußte, den Gefahren, welchen die Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten in höherem Maße als 
die meiſten andern Beamten ausgeſetzt ſind, 
möglichſt vorzubeugen. Die Vorſchriften lauten 
folgendermaßen: 

§ 117. Wer einem Forjt- oder Jagdbeamten, 
einem Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
berechtigten oder einem von dieſen beſtellten 
Aufſeher in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes oder Rechtes durch Gewalt oder durch 

Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet, 

oder wer eine dieſer Perſonen während der 

Ausübung ihres Amtes oder Rechtes tätlich 

angreift, wird mit Gefängnis von vierzehn 

Tagen bis zu drei Jahren beſtraft. 

Iſt der Widerſtand oder der Angriff unter 

Drohung mit Schießgewehr, Axten oder anderen 
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gefährlichen Werkzeugen erfolgt oder mit Dieſer Zuſammenhang des Jagdſchutzes mit 
Gewalt an der Perſon begangen worden, ſo dem Forſtſchutze zeigt ſich auch in den beiden er⸗ 
tritt Gefängnisſtrafe nicht unter drei Monaten wähnten Geſetzen vom 31. März 1837, indem 
ein. — hier ſtets von Forſt⸗ und Jagdbeamten, von dem 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo Schutze der Forſten und Jagden gegen Holz⸗ und 
tritt in den Fällen des Abſ. 1 Gefängnis⸗ Wilddiebe und gegen Forſt⸗ und Jagdkontra⸗ 
ſtrafe bis zu einem Jahre, in den Fällen des ventionen die Rede ift. Eine Trennung des Jagd⸗ 
nn 7 Gefängnisſtrafe nicht unter einem ſchutzes von dem Forſtſchutze begann, als mit der 

onat ein. 


B Ausrottung der Wälder die Feld⸗ 
§ 118. Sft durch den Widerſtand oder den jagden an Bedeutung gewannen und als in dem 
Angriff eine Körperverletzung deſſen, gegen Landrat eine beſondere Jagdpolizeibehörde ge⸗ 
welchen die Handlung begangen ift, verurſacht ſchaffen wurde. Schon in der Ausführungs⸗ 
worden, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu zehn anweiſung vom 14. März 1850 zum Jagdpolizei⸗ 
Jahren zu erkennen. geſetze iſt eine Erweiterung des Jagdſchutzes 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo gegenüber dem Forſtſchutze angeſtrebt, indem 
tritt Gefängnisſtrafe nicht unter drei Monaten nach ihrer Ziffer 6 alle Lokalbehörden zu ver⸗ 
ein. — anlaſſen ſind, alle Aufſichtsbeamten mit Einſchluß 
§ 119. Wenn eine der in den § 117 und der Forſtbeamten, Gendarmen und Feldhüter 
118 bezeichneten Handlungen von mehreren zur Überwachung der Jagdkontraventionen jeder 
gemeinſchaftlich begangen worden iſt, ſo kann Art anzuweiſen. Andererſeits ſchreibt die Dienſt⸗ 
die Strafe bis um die Hälfte des angedrohten inſtruktion für die Förſter vom 23. Oktober 1863 
Höchſtbetrages, die Gefängnisſtrafe jedoch nicht | in § 37 vor, daß der Förſter den ihm anvertrauten 
über fünf Jahre erhöht werden. Schutzbezirk vor unrechtmäßiger Benutzung und 
Die Vorſchriften ſollen nachſtehend einer gegen Entwendung und Beſchädigung zu ſchützen, 
näheren Erörterung unterzogen werden. in demſelben die Befolgung der Forſt⸗ und 
A. Die Perſonen, welche unter dem Jagdpolizeigeſetze zu überwachen und von den 
Schutze der § 117 bis 119 ſtehen, find folgende: zu feiner Wahrnehmung oder Kenntnis gelangten 
J. Die Fort- und Jagdſchutz⸗ Zuwiderhandlungen gegen die Forſt⸗ und Jagd- 
beamten. Als in früheren Zeiten die Jagd polizeigeſetze in nicht zu ſeinem Schutzbezirke 
noch größtenteils in den Wäldern betrieben gehörenden und in nicht königlichen Waldungen 
wurde, geſchah die Regelung des Jagdweſens ſeinem vorgeſetzten Oberförſter Anzeige zu machen 
ſtets im Zuſammenhange mit dem Forſtweſen. hat. Nach § 40 der Dienſtinſtruktion iſt die wirk⸗ 
Die Verordnungen, in welchen die Vorſchriften ſame Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
darüber enthalten waren, nannten ſich deshalb eine der wichtigſten Pflichten des Förſters. Den 
regelmäßig Forſt⸗ (auch Holz⸗, Maſt⸗) und Jagd⸗ engen Zuſammenhang zwiſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ordnungen, diejenigen für Oſtpreußen und für ſchutz hat auch das Reichsgericht in der Cnt- 
Pommern ſogar nur Forſtordnungen, obwohl ſcheidung vom 26. April 1900 hervorgehoben, 
darin das ganze Jagdweſen geregelt war; die indem es die Anſicht des Vorderrichters, daß der 
Übertretungen der Vorſchriften über die Jagd Forſtſchutzbeamte bei der Feſtnahme des An⸗ 
jind hier zu den Forſtverbrechen gezählt. Der geklagten als einer in die Jagd⸗ und nicht in 
Schutz der Jagd war deshalb gleichbedeutend die Forſtpolizei fallenden Tätigkeit gehandelt 
mit dem Schutze des Forſtes, beſondere Jagd⸗ habe, für unzutreffend erklärt; wenn ſich auch 
ſchutzbeamte gab es nicht, in allen Jagdangelegen⸗ der in den § 23 bis 25 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
heiten waren die Forſtbeamten zuſtändig. Sie vorgeſehene Eid auf die Anzeige von Zuwider⸗ 
konnten einen Zettel zum Ausnehmen von handlungen gegen dieſes Geſetz und auf die 
Kiebitzeiern erteilen. Wildhäute durften in Ort⸗ [Vernehmung als Zeuge oder Sachverſtändiger 
ſchaften nur auf Grund einer von ihnen aus⸗ beſchränke, fo folge daraus doch nicht, daß dem 
geſtellten Beſcheinigung eingeführt werden, ſie gemäß § 23 beeidigten Privatförſter die Ver⸗ 
waren befugt, herumlaufende Hunde zu töten, tretung der Polizeibehörde in Anſehung der 
und zwar nicht bloß auf den ſtaatlichen Jagd⸗ Forſtpolizei eingeräumt, in Anſehung der Jagd⸗ 
gebieten. Die Märkiſche Forſt⸗ und Jagdordnung polizei verſagt ſei; den königlichen Förſtern 
vom 20. Mai 1720 beſtimmt in Titel XXII § 2, übertrage die Dienſtordnung durch § 40 die 
daß Wildfrevler von den Jagdbedienſteten feſt⸗ Jagdpolizei als weſentlichen Teil des amtlichen 
genommen werden ſollten. In dem Heydereuter⸗ Wirkungskreiſes; ob die Ausführungsanweiſung 
Eyd wird die Verpflichtung übernommen, genau vom 14. März 1850 eine jagdpolizeiliche Auf⸗ 
Achtung zu geben: ſichtspflicht der beeidigten Privatförſter erſt neu 
daß weder an Holtze noch ſonſten einiger ſchaffen oder als ſelbſtverſtändlich und als bereits 
Schade oder Eingriff mit Jagen, Schießen beſtehend anerkennen wolle, bedürfe keiner Cr- 
oder Hetzen darinnen geſchehe. örterung, denn es könne nicht zweifelhaft ſein, 
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daß ſie den beeidigten Privatförſtern ohne 
weiteres, namentlich ohne vorgängige Belehrung 
durch die Lokalbehörde, die Pflicht zur Wahr⸗ 
nehmung des Jagdſchutzes auferlege. Die 
Aufgabe der Forſtbeamten beſteht auch jetzt 
hauptſächlich darin, den Wald und die Jagd vor 
den ſo überaus häufigen unbefugten Eingriffen 
zu ſchützen und die Beobachtung der forſt⸗ und 
jagdpolizeilichen Vorſchriften zu überwachen. 
Sie ſollen aber die Tätigkeit der ſonſtigen Polizei⸗ 
und Sicherheitsorgane nicht ausſchalten, ſondern 
nur ergänzen. 

Zu den hier in Rede ſtehenden Beamten 
gehören alle diejenigen Perſonen, welche vom 
Staate, von Gemeinden oder ſonſtigen Perſonen 
des öffentlichen Rechtes, z. B. Univerſitäten, 
Kirchen, Schulen uſw., angeſtellt ſind. Ferner 
gehören hierher auch die Angeſtellten von Privat⸗ 
perſonen, z. B. prinzliche, herrſchaftliche und 
ſonſtige Förſter und Beamte, alſo alle von 
einem Privatwaldeigentümer auf Lebenszeit 
angeſtellten und auf den Forſtſchutz vereidigten 
Privatforſtbeamten, ſowie die im königlichen 
Privatdienſte (Hofjagdbeamte) zum Forſtſchutz 
angeſtellten Perſonen. 

Im einzelnen zählen folgende Beamte hierher: 

1. Die vom Staate für den Forſt⸗ und 
Jagdſchutz angeſtellten Perſonen, nämlich: 

a) die Inhaber etatsmäßiger Oberförſterſtellen; 
b) die Forſtaſſeſſoren und Forſtreferendare. 

Vom Reichsgerichte wurde einem nach Beendi⸗ 
gung ſeines Förſterkurſus bei forſtlichen Regu⸗ 
lierungsarbeiten verwendeten Forſtreferendar die 
Befugnis zum amtlichen Einſchreiten gegen eine 
von ihm vermutete forſtpolizeiliche Übertretung 
abgeſprochen, weil nicht erhellte, daß ihm der 


Forſtſchutz als amtliche Tätigkeit, jet es ein für 


allemal, ſei es durch einen ihm vom vorgeſetzten 
Oberförſter erteilten beſonderen Auftrag, zu⸗ 
gewieſen war. Das Reichsgericht meinte, nicht 
jede Beziehung des Amtes zur Verwaltung des 
Forſtweſens begründe das Recht und die Pflicht 
zur Ausübung des Forſtſchutzes. Wegen dieſer 
Entſcheidung erließ der Landwirtſchaftsminiſter 
am 28. September 1886 eine Verfügung, nach 
welcher die Forſtaſſeſſoren und Referendare, 
ſobald ſie ſich nach irgend einer Richtung hin 
in der Ausübung ihres Dienſtes befinden, zur 
Wahrnehmung des Forſtſchutzes für verpflichtet 
zu erachten ſind, ſofern letzteres geſchehen kann, 
ohne den Hauptzweck ihrer Tätigkeit zu beein⸗ 
trächtigen. In der Verfügung wird hervorgehoben, 
daß alle dem Landwirtſchaftsminiſter unterſtellten 
Forſtbeamten zur Wahrnehmung des Forſt⸗ 
ſchutzes für verpflichtet zu erachten ſind. 
c) die Inhaber 
Waldwärterſtellen (Hegemeiſter, Förſter). 
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in einem beſtimmten Schutzbezirke noch in einem 
oder mehreren anderen Schutzbezirken mit der 
Vertretung des Oberförſters in gewiſſen Ge⸗ 
ſchäften betraut ſind. 

Den Forſtlehrlingen kommt die Stellung als 
Forſtbeamte nicht zu. Durch die Beauftragung 
mit der Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
ſeitens des Forſtmeiſters in den ihm als Ober⸗ 
förſter unterſtehenden Forſtrevieren konnte eine 
Beamteneigenſchaft nicht verliehen werden, da 
ſie ſolche nur durch die Anſtellung als Beamte 
erlangen konnten, zur Anſtellung der den Ober⸗ 
förſtern nachgeordneten Forſtbeamten aber nicht 
der Oberförſter, ſondern die Regierung, Ab⸗ 
teilung für Domänen und Forſten, berufen iſt. 
Aus § 5 der Beſtimmungen über die Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 kann ein 
Recht des Oberförſters, die Lehrlinge als Forſt⸗ 
ſchutzbeamte anzuſtellen, nicht hergeleitet, ebenſo⸗ 
wenig eine Anweiſung der Lehrlinge zur Beteili⸗ 
gung am Forſtſchutze entnommen werden. Wohl 
aber können Forſtlehrlinge vom Oberförſter zu 
Aufſehern beſtellt werden, indem der Oberförſter 
in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter des Staates 
als Waldeigentümer handelt. 

d) die im Beſitze des unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines befindlichen Anwärter bei 
Forſtſchutzbeamtenſtellen, welche vom Jäger⸗ 
korps verabſchiedet ſind und den allgemeinen 
Staatsdienereid geleiſtet haben, auch wenn 
ſie noch nicht Inhaber einer etatsmäßigen 
Stelle ſind, ſondern als Forſtaufſeher be⸗ 
ſchäftigt werden. 

die für den Forſtdienſt beſtimmten Militär⸗ 
perſonen, ſofern ſie auf den Forſtſchutz ver⸗ 
eidigt ſind: nämlich die Mitglieder des 
reitenden Feldjägerkorps während der Ab⸗ 
leiſtung des praktiſchen Förſterkurſes; die 
im Bereich der königlichen Hofkammer an⸗ 
geſtellten Forſtbeamten; die aktiven Jäger 
der Klaſſe A einſchließlich der zeitweiſe zur 
Ausübung des Staatsforſtdienſtes ab» 
kommandierten Jäger. Die Reſervejäger der 
Klaſſe A, welche noch nicht den Abſchied vom 
Jägerkorps erhalten, aber den Staatsdiener⸗ 
eid geleiſtet haben; die Revierjäger der 
Klaſſe A, wenn ihnen vom Staate eine 
Forſthilfsaufſeherſtelle übertragen iſt. In 
bezug auf die mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein entlaſſenen Militärperſonen macht es 
keinen Unterſchied, ob ſie den beſchränkten 
oder unbeſchränkten Schein erhalten haben. 
2. Von Gemeinden, öffentlichen 
Körperſchaften oder Privatperſonen 


© 
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etatsmäßiger Förſter⸗ und angeſtellte Forſtbeamte, welche auf das Forſt⸗ 


diebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 gemäß deſſen 


Hierher gehören auch die Revierförſter, d. h. § 23, 24 vereidigt find. Nach dieſen Beſtimmungen 
ſolche Förſter, die neben ihren Amtsgeſchäften! können Perſonen, welche mit dem Forſtſchutze 
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betraut ſind, ſofern ſie eine Anzeigegebühr nicht 
empfangen, ein für allemal gerichtlich beeidigt 
werden, wenn ſie königliche Beamte ſind oder 
vom Waldeigentümer auf Lebenszeit oder nach 
einer vom Landrat (oder Amtmann) beſcheinigten 
dreijährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf min- 
deſtens drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
angeſtellt ſind, oder zu den für den Forſtdienſt 
beſtimmten oder mit dem Forſtverſorgungsſchein 
entlaſſenen Militärperſonen gehören. Über die 
mit dem Forſtſchutze betrauten königlichen 
Beamten und Militärperſonen iſt oben geſprochen. 
Die Anſtellung der Forſtbeamten der Stadt⸗ und 
Landgemeinden, Zweckverbände uſw. geſchieht 
nach den Vorſchriften des § 23 des Geſetzes 
betreffend die Anſtellung und Verſorgung der 
Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899. Die 
Form der Anſtellung iſt gemäß § 1 des Geſetzes 
die Aushändigung einer Anſtellungsurkunde. 
Bei Privatperſonen geſchieht die Anſtellung nach 
den Vorſchriften der § 611 ff. des Bürgerlichen 
Geſetzbuches über den Dienſtvertrag; eine be⸗ 
ſondere Form iſt nicht vorgeſchrieben. Iſt die 
Anſtellung einmal auf drei Jahre erfolgt, ſo 
brauchen ſpätere Verlängerungen ſich nicht 
wieder auf drei Jahre zu erſtrecken. Die drei⸗ 
jährige Friſt iſt nicht von der Beeidigung, ſondern 
von der Anſtellung an zu rechnen. 

Waldeigentümer im Sinne der obigen Vor⸗ 
ſchriften kann auch der Staat ſein. Es ſteht dem 
Forſtfiskus als Waldeigentümer ebenſo wie 
jedem Privatwaldbeſitzer die Berechtigung zu, 
den Forſtſchutz durch beſtellte Aufſeher, denen 
die amtliche Eigenſchaft fehlt, ausüben zu laſſen, 
da der Fiskus in dieſer Beziehung nicht ſchlechter 
geſtellt ſein kann als jeder Waldbeſitzer. Da 
dieſe Aufſeher nicht Beamte ſind, können ſie auch 
von Oberförſtern angeſtellt werden. Eine be⸗ 
ſondere Form für die Anſtellung iſt nicht nötig, 
ſie kann auch durch einen Beauftragten geſchehen. 
Hierher gehört auch die bereits oben erörterte 
Anſtellung von Förſterlehrlingen durch den 
Oberförſter. 

Nach den § 62 bis 66 des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 können von 
einer Stadt⸗ oder Landgemeinde oder von einem 
Grundbeſitzer Perſonen für den Feld⸗ oder Forſt⸗ 
ſchutz angeſtellt werden. Die Anſtellung bedarf 
der Beſtätigung nach den für die Beamten 
gegebenen Vorſchriften und ſoweit ſolche nicht 
beſtehen, der Beſtätigung des Landrates; eine 
allgemeine Vereidigung als Zeugen findet nicht 
ſtatt. Die Feldhüter müſſen ein Dienſtabzeichen 
bei ſich führen und bei Ausübung ihres Amtes 
auf Verlangen vorzeigen. Erſt mit der Be⸗ 
ſtätigung erlangen ſie die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten. Ob ſie verpflichtet ſind, 
den allgemeinen Beamtendienſteid zu leiſten, 
iſt ſtreitig, die Frage wird zu verneinen ſein. 
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Für die Reſervejäger der Klaſſe A und die 
Kommandojäger ift die Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes nicht erforderlich, wenn ihnen vom 
Staate die Ausübung des Forſtſchutzes im könig⸗ 
lichen Forſtdienſte übertragen iſt. 

Das Amtsgericht hat zu prüfen, ob die 
Vorausſetzungen der Zuläſſigkeit der Beeidigung 
gegeben ſind. Die Beeidigung wird nicht ab⸗ 
gelehnt werden können, wenn die Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes vorliegt; die Ablehnung 
iſt jedoch gerechtfertigt, wenn dem Amtsgerichte 
Tatſachen bekannt ſind, welche die Genehmigung 
ausſchließen, z. B. die Annahme einer Anzeigen⸗ 
gebühr. Wenn daher ein Privatmann ein Entgelt 
für die Ermittelung von Forſt⸗ und Jagdfrevlern 
verſpricht, verhindert er dadurch die Beeidigung; 
zuläſſig ſind jedoch gelegentliche Belohnungen 
für gewiſſenhafte außerordentliche Tüchtigkeit, 
wie ſie z. B. der Allgemeine deutſche Jagdſchutz⸗ 
verein vornimmt. Die Beeidigung der Militär⸗ 
perſonen erfolgt auf Grund einer Beſcheinigung 
der Militärbehörde über die Zuverläſſigkeit. Der 
Beeidigung nach § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
ſteht die Beeidigung nach $ 31 des Holzdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 2. Juni 1852 gleich. 

Die Wirkung der Beeidigung geht dahin, 
daß die mit dem Forſtſchutze betrauten Perſonen, 
welche ein für allemal gerichtlich beeidigt ſind, 
Beamteneigenſchaft haben, weil ihnen mit der 
Anzeigepflicht eine Tätigkeit übertragen iſt, die 
nur von Staatsbeamten ausgeübt werden kann. 
Bei den Privatförſtern war es früher zweifelhaft, 
ob ſie ſchon durch die Anſtellung oder erſt durch 
die Beeidigung die Rechte eines öffentlichen 
Beamten erlangen. Das Reichsgericht meint, 
der Staat erkenne durch die Beeidigung die 
ſeitens der Privatperſonen vorgenommene An⸗ 
ſtellung für ſich an; zwar habe die Beweiskraft 
der dienſtlichen Wahrnehmungen ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober 1877 aufgehört, der Umfang der dem 
Staate gegenüber eidlich übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen ſei aber derſelbe geblieben; ein 
gemäß § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vereidigter 
Privatförſter erlange nach 1555 die rechtliche 
Stellung eines ſtaatlichen Förſters. Er ſei 
nunmehr nicht bloß Forſt⸗, ſondern auch Jagd⸗ 
polizeibeamter und handle in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft, wenn er einen Jagdfrevler feſtnehme. 

Hat ein Forſtbeamter den Eid geleiſtet, ſo 
kann er bei ſeinen gerichtlichen Vernehmungen als 
Zeuge oder Sachverſtändiger die Richtigkeit 
ſeiner Ausſage auf dieſen ein für allemal ge⸗ 
leiſteten Eid verſichern. In geeigneten Fällen 
kann jedoch das Gericht dem Beamten den Eid 
auch für eine einzelne Strafſache abnehmen. 
Die Wirkung der Beeidigung hört auf, wenn 
gegen den Beeidigten eine die Unfähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Amter nach ſich ziehende 
Verurteilung ergeht oder wenn die gemäß § 23 
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des Forſtdiebſtahlsgeſetzes erteilte Genehmigung 
zurückgezogen wird. 

Wer den Eid geleiſtet hat, iſt deswegen noch 
nicht Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft, er iſt 
aber, ſofern die ſonſtigen Vorausſetzungen des 
$ 1 des Geſetzes vom 31. März 1837 erfüllt ſind, 
zum Waffengebrauch befugt. 

Die Eigenſchaft als Beamter hört auf, ſobald 
die betreffende Perſon in den Ruheſtand verſetzt 
oder aus dem Dienſt entlaſſen wird. Die Wirkung 
der Beeidigung hört aber nicht ſchon dadurch auf, 
daß ein königlicher Förſter in Privatdienſte tritt. 

3. Von den Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten, 
dem Waldeigentümer, dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
berechtigten können Aufſeher zum Zwecke 
des Jagdſchutzes angeſtellt werden. Die 
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Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft mehrere 
Verfügungen ergangen; die wichtigſten betreffs 
der Forſtbeamten ſind die vom 23. November 
1881 und vom 3. Januar 1883. Gegenwärtig 
ſind zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
beſtellt: die Revierförſter, Hegemeiſter, Förſter, 
Forſtaufſeher und Forſthilfsjäger, ſowie die⸗ 
jenigen Waldwärter, welche auf Forſtanſtellungs⸗ 
berechtigung nach den Beſtimmungen des 
Regulativs vom 1. Oktober 1897 dienen. Ferner 
diejenigen Forſtſchutzbeamten, welche zeitweilig 
als Forſtpolizeiſergeanten in den Städten tätig 
ſind, für ihren Geſchäftsbezirk und für die Dauer 
dieſer Dienſttätigkeit, ſofern ſie einer der in der 
Verfügung vom 9. Oktober 1882 bezeichneten 


An⸗ Klaſſe von Forſtbeamten entnommen find. 


ſtellung geſchieht nach den Vorſchriften des Weiter die Gemeinde⸗Forſtbeamten, welche aus 
Bürgerlichen Geſetzbuches über den Dienſtvertrag. dem Jägerkorps als Forſtverſorgungsberechtigte 


Sie kann auf beliebige Zeit, ſelbſt nur für gewiſſe 
Angelegenheiten erfolgen. Eine Vereidigung 
findet nicht ſtatt; die Aufſeher haben nicht die 


abgegangen ſind oder noch auf Forſtverſorgung 
dienen, ſoweit ſie als Kommunalbeamte dem 
Diſziplinargeſetze vom 21. Juli 1852 unterſtehen 


Eigenſchaft von Beamten. Es kann jedoch ein und auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt ſind. 


Jagdberechtigter, der zugleich Eigentümer ſeines 
Jagdbezirkes iſt, ſeine Aufſeher auf Grund des 
§ 62 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes als Feld- 
laser beſtellen und durch die Behörde beſtätigen 
laſſen, wodurch deſſen Beamteneigenſchaft be⸗ 
gründet iſt. Der Aufſeher hat nicht das Recht 
zum Waffengebrauch, er ſteht aber unter dem 
Schutze des § 117 des Strafgeſetzbuches. Die 
Landesverwaltungsbehörde kann zwar gültig 
und wirkſam eine Genehmigung der Beſtellung 
des Aufſehers durch den Jagdberechtigten vor⸗ 
ſchreiben, für die Anwendbarkeit des § 117 iſt 
es jedoch gleichgültig, ob eine ſolche Genehmigung 
erfolgt. Unter dem Schutze des § 117 ſteht ein 
von dem Aufſeher zur Ausübung des Jagd⸗ 
ſchutzes zugezogener Gehilfe dann, wenn dem 


In dem Miniſterialerlaß vom 23. Juli 1883 
heißt es: Die Beſtellung der Forſtſchutzbeamten 
zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft hat, 
was den ſachlichen Umfang der ihnen 
übertragenen Funktionen angeht, zunächſt die 
Zwecke des Forſtſchutzes im Auge, und ſoweit 
es auf ſelbſtändiges Handeln in jener Eigenſchaft 
ankommt, haben deshalb jene Beamten ihre 
Tätigkeit zu beſchränken auf die Verfolgung 
ſolcher Geſetzwidrigkeiten, welche in dem ihnen 
im Hauptamte zugewieſenen Schutzbezirke be⸗ 
gangen werden und in irgend einer Beziehung 
zu ihrer hauptamtlichen Tätigkeit ſtehen, wohin 
vornehmlich die Verletzungen der Forſt⸗, Jagd⸗, 
Feld⸗, Fiſcherei⸗ uſw. Geſetze zu rechnen ſind. 
Auch die Staatsanwälte werden die Tätigkeit 


Aufſeher die Befugnis erteilt war, die Ausübung der Forſtſchutzbeamten der Regel nach nur wegen 


des Schutzes auf andere zu übertragen. 


ſtrafbarer Handlungen dieſer Art in Anſpruch 


4. Eine weitere Klaſſe von Beamten, die zur nehmen, doch bleibt es dem Ermeſſen überlaſſen, 


Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes befugt 
und verpflichtet ſind, ſind diejenigen, die zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſtellt find. Sie find Beamte, der ihnen 
geleiſtete Widerſtand fällt deshalb nicht unter 
den § 117, ſondern unter den § 113 des Straf⸗ 
geſetzbuches. 


In Preußen ſind über die Ernennung zu ſchaft Folge zu geben. 
SEIT 


auch in anderen Fällen, wo ihnen ſolches aus 
beſonderen Gründen erwünſcht erſcheint, der 
Forſtſchutzbeamten neben den ihnen ſonſt zur 
Vergütung ſtehenden Hilfsbeamten oder anſtatt 
dieſer ſich zu bedienen, und auch auf ſolche Fälle 
erſtreckt ſich die Verpflichtung der Forſtſchutz⸗ 
beamten, den Anordnungen der Staatsanwalt⸗ 
(Schluß folgt.) 


Der Mangel an Waldarbeitern und ihre Löhne. 


Die Klagen über Mangel an brauchbaren 
Waldarbeitern und Arbeiterinnen wollen nicht 
verſtummen, allenthalben und in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten hört man ſie. Woran 
liegt das nun? Iſt der Mangel an Forſtarbeitern 
wie der an landwirtſchaftlichem Arbeitsperſonal 
ein Zeichen der Zeit, ein Symptom der 
modernen Volkswirtſchaft, oder laſſen ſich dafür 


noch andere Gründe finden? Unzweifelhaft hängt 
der Mangel mit der allgemeinen Landflucht 
zuſammen, über die ſchon ſo viel geſchrieben 
worden iſt, daß wir darüber kein Wort mehr zu 
verlieren brauchen. Die Induſtrie hat die Leute 
nach der Stadt gelockt, oder ſie iſt ſelbſt auf das 
Land übergeſiedelt und hat ſie ſo an ſich gezogen. 
Nur wer ſich anders nicht zu verbeſſern glaubte, 
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lieb auf dem Lande und in der Landwirtſchaft. das muß nochmals gerade bei den niedrigſten 


Die Arbetterſchaft wiederum beſchränkte ſich in 
ihrer Arbeiterſchaft auf das mindeſte, konnte in⸗ 
folgedeſſen auch der Forſtwirtſchaft nur in 
ſeltenen Fällen bei ihrer immer intenſiver werdenden 
Kultur noch Arbeiter abgeben. Auf der anderen 
Seite vermehrte ſich der Bedarf des Waldes an 
Arbeitern. Die möglichſt gute Verwertung der 
vom Holzhandel begehrten zahlreichen Einzel⸗ 
ſortimente verlangt Verfeinerung in der Auf⸗ 
arbeitung. Zwecks beſſerer Erhaltung, Gewichts- 
erleichterung und Beſeitigung von Inſekten⸗ 
brutherden ging man bei den Nadelnutzhölzern 
immer allgemeiner zu dem zeitraubenden Ent⸗ 
rinden der Bäume über. Alles das erklärt zum 
Teil den Mangel; aber es beſteht noch ein anderer 
Grund, und das iſt die Lohnfrage. Es handelt 
ſich darum: Sind die Lohnerhöhungen, die in den 
letzten Jahren für die Waldarbeiter vorgenommen 
wurden, ausreichend geweſen, oder waren ſie es 
nicht vollkommen? Die Antwort wird in vielen 
Fällen „ja“, in manchen aber auch „nein“ lauten 
müſſen. Es wird bei der Lohnbemeſſung zu 
berückſichtigen ſein, daß der Beruf des Wald⸗ 
arbeiters nicht nur Geſchicklichkeit, ſondern auch 
körperliche Anſtrengungen und Entbehrungen 
fordert, und daß weiter ſelbſt der wetterfeſte 
Arbeiter vor allem in bergigen und ſchneereichen 
Gegenden mit unfreiwilligen, durch ungünſtige 
Witterung bedingten Arbeitsunterbrechungen 
rechnen muß, und daß ihn die anſtrengende Arbeit 
und der meiſt weite Weg zur Arbeitsſtätte unfähig 
macht zu eventueller Arbeit in ſeinem eigenen 
Hausweſen vor und nach dem Tagewerk. Es 
wird ſich in induſtriellen Gegenden wenigſtens nicht 
umgehen laſſen, zwecks Schaffung eines ſeßhaften, 
tüchtigen Arbeiterſtandes den Forſtarbeiter ſo 
zu lohnen, wie ſich der gewöhnliche Induſtrie⸗ 
und ſtädtiſche Arbeiter ſteht. Tatſächlich hat ſich 
dieſer Lohn vielerorts ſchon als erforderlich er- 
wieſen. So zeigt eine Nachweiſung in den „Amt⸗ 
lichen Mitteilungen aus der Abteilung für Forſten 
uf. für den preußiſchen Staat“, *) daß die in den 
preußiſchen Staatsforſten im Jahre 1909 gezahlten 
Forſtarbeiterlöhne in den weſtlichen Provinzen, 
und darunter wieder beſonders in der induſtriellen 
Rheinprovinz, einen anſehnlichen Stand erreicht 
haben. So wurden dem im Sommer im Tagelohn 
arbeitenden Manne im Regierungsbezirk Cöln 
durchſchnittlich pro Tag 3,14 / gezahlt, während 
er im Stücklohn 3,61 „ verdiente. Und dabei 
muß man immer berückſichtigen, daß in den im 
folgenden gemachten Angaben die Werte der 
Naturalleiſtungen nicht enthalten ſind; Natural⸗ 
leiſtungen, die ſonderlich darin beſtehen, daß die 
Leute in manchen Gegenden täglich für bis zu 
50 9% Holz von ihren Angehörigen nach Haufe 
ſchleppen laſſen, um es dann teilweiſe zu verkaufen. 

Im folgenden mögen einige Beiſpiele für 
den Lohnſtand in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken Zeugnis ablegen für die ſehr bedeutenden 
Lohnunterſchiede in den verſchiedenen Gegenden 
ſowie dafür, daß der Lohn in einzelnen Bezirken 
tatſächlich noch recht niedrig iſt. Allerdings, und 


*) Abgedruckt auf Seite 54 und 55 des Preußiſchen 
Förſterjahrbuches für 1911. 


Löhnen betont werden, konnten die Natural⸗ 
leiſtungen im Lohne nicht mit verrechnet werden. 
Wie manche Frau beteiligt ſich überhaupt nur 
an der Waldarbeit, um 3. B. für ihr Vieh un- 
entgeltlich oder gegen ein geringes Entgelt Gras 
und Streu aus dem Walde entnehmen zu können; 
und der Vergünſtigungen gibt es noch manche 
andere, die vielleicht hie und da noch mehr als 
Werbemittel ausgenützt werden könnten, als es 
heute geſchieht. 

Wie ſchon geſagt, ſind die Löhne am höchſten 
in der Rheinprovinz und dann auffallenderweiſe 
im Regierungsbezirk Arnsberg. 

Gehen wir von dem Tagelohn aus, den 
der Forſtarbeiter im Winter bezieht, fo ſteht 
Arnsberg mit 2,93 / pro Tag an der Spitze, 
es folgt dann Cöln (2,88 M), Trier (2,70 M), 
Düſſeldorf (2,60 M), ferner Schleswig (2,60 J), 
Erfurt (2,60 M) und Wiesbaden (2,56 %). Unter 
2,25 M wurde im Durchſchnitt ganzer Bezirke 
in keinem Regierungsdiſtrikt der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen gezahlt, mit Ausnahme Osnabrücks mit 
Aurich (2,03 M). Den niedrigſten Tagelohn 
erzielten die Arbeiter in Danzig und Poſen mit 
je 1,58 , ſodann in Oppeln, Marienwerder, 
Allenſtein, Bromberg und Cöslin, wo der Tages⸗ 
verdienſt 1,65 / und weniger betrug. Die durch⸗ 
ſchnittliche Arbeitsdauer war im großen und 
ganzen im Weſten etwas länger als im Oſten. 
Eine Arbeitsdauer von 8, 8½ und ſogar 9 Stunden 
(Caſſel), wie ſie ſich im Weſten findet, kommt 
im Oſten nicht vor; hier ſchwankt ſie z. B. in 
Oſtpreußen zwiſchen 7,5 und 7,7 Stunden. 

Im Sommer wurden die männlichen Forſt⸗ 
arbeiter im Tagelohn am höchſten bezahlt in 
Cöln (3,14 /) und Arnsberg (3,08 %). Mehr als 
2,80 M erhielten fie außerdem in Trier, Stade, 
Schleswig, Aachen, Düſſeldorf, Wiesbaden und 
Erfurt; weniger als 2,50 / in den weſtlichen 
Provinzen nur im Bezirk Caſſel (2,48 „), Minden 
mit Münſter (2,47 „) und in Osnabrück (2,45 J). 
Überhaupt am geringſten entlohnt wurden die 
Leute in den Bezirken Marienwerder, Oppeln, 
Breslau, Allenſtein und Danzig, wo ſie im Durch⸗ 
ſchnitt nicht über 1,90 „ kamen. 

Die Arbeitszeit war bei der Sommerarbeit 
nicht weſentlich verſchieden in den einzelnen 
Diſtrikten, ſie überſtieg nirgends 10 Stunden 
und betrug zum mindeſten 9,4 Stunden (Arnsberg). 

Im Stücklohn erreichten die Männer 
im Winter im Durchſchnitt ganzer Regierungs⸗ 
bezirke den höchſten Verdienſt wiederum in Arns- 
berg (3,72 A6), dann folgt Cöln (3,54 M), Erfurt 
(3,41 6), Düſſeldorf (3,19 ), Trier und Stral⸗ 
fund (je 3,12 %). Auch in Schleswig, Hildes- 
heim, Lüneburg und Minden mit Münſter ſtanden 
fich die Leute beſſer als 3 A6. Weniger als 2,10 / 
verdiente der Mann im Akkord in Poſen, Danzig, 
Marienwerder, Oppeln, Breslau, Bromberg und 
Gumbinnen. 

Was ſchließlich die Frauen angeht, ſo 
erreichten ſie die höchſten Tagelöhne im 
Sommer in Stade (1,99 /), Düſſeldorf 
(1,83 %%), Schleswig (1,75 ), Arnsberg (1,71 ), 
Osnabrück (1,64 /) Hannover (1,62 /), Aachen 
(1,62 %) und Cöln (1,61 I). Am geringſten 
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wurde ihre Arbeit bezahlt im Breslauer Bezirk, 
wo fie durchſchnittlich nur 1 / verdienten, es 
kommt dann Oppeln (1,02 M), Allenſtein (1,04 JJ), 
Poſen (1,05 ) und Liegnitz (1,06 J). 

Noch näher auf die Einzelheiten der ta⸗ 
bellarifchen Überſicht, die noch viel des Inter⸗ 
eſſanten bietet, einzugehen, müſſen wir uns 
leider wegen Raummangels verſagen. Vielleicht 
ſieht ſich der etwaige Intereſſent die Tabelle im 
Preußiſchen Förſterjahrbuch für 1911 ſelbſt einmal 
an, fie gibt zu ſpezialiſierten Studien reichen Anlaß. 

Jedenfalls dürfte ſich die allgemeine Tendenz 
zur Lohnſteigerung auch in der Forſtwirtſchaft 
weiter geltend machen, wobei nicht unbemerkt 
bleiben möge, daß die Steigerung im Weſten 
mehr unter dem Drucke des Arbeitermangels ſteht 
als im Oſten, wo trotz der zum Teil recht niedrigen 
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die wirtſchaftlich möglichen Lohnerhöhungen nicht 
als ausreichend zur Beſeitigung des Mangels, 
ſo wird man, wie bereits oben angedeutet, 
noch in erweitertem Umfange zur Ge⸗ 
währung von Naturalvergünſtigungen übergehen 
müſſen, indem man den Leuten kleine Land⸗ 
und Wieſenparzellen unentgeltlich oder gegen 
geringe Zahlung überläßt. Auch wäre vielleicht 
zu erwägen, ob der Fiskus nicht noch mehr zu der 
ſelbſtändigen Anſiedelung von Arbeiterfamilien, 
mit der man bis heute im allgemeinen gute Er⸗ 
fahrungen gemacht hat, ſchreiten ſollte. Allerdings 
empfiehlt es ſich dann, die zu übergebenden Flächen 
nicht zu groß zu bemeſſen, damit der Mann wie 
vor allem die Frau jowie die erwachſenen Kinder 
nicht zu ſehr von ihrer kleinen Wirtſchaft zum 
Nachteil der Forſtarbeit in Anſpruch genommen 


Löhne noch mit am wenigſten über Arbeiter⸗ werden. 
mangel geklagt wird. Erweiſen ſich aber auch Düſſeldorf. Dr. Erler. 
ET 


Mitteilungen. 


— Dünenaufſorſtung. Von den 1000 ha 
Außen⸗ und Binnendünen der Oberförſterei Oliva, 
die für die Aufforſtung vorgeſehen, und von 
welchen in den letzten Jahren gegen 200 ha 
bereits kultiviert ſind, ſollen in dieſem Jahre 
abermals 25 ha aufgeforſtet werden. Seit zwei 
Jahren werden zu den Kulturarbeiten haupt⸗ 
ſächlich Sträflinge aus der Strafanſtalt Mewe 
herangezogen, die auch während der Dauer der 
Kulturperiode in beſonderen Baracken auf 
der Arbeitsſtelle untergebracht ſind. Um nun 
das zu den Aufforſtungsarbeiten erforderliche 
Material nach den Verwendungsſtellen billiger 
heranſchaffen zu können, wurde bereits 1899 
eine Waldbahn und im Jahre 1909 eine Motor⸗ 
bahn angelegt, die auch die Sträflinge nebſt deren 
Aufſehern zu den Kulturſtätten befördert. Die 
Koſten für die Anlage der Motorbahn beliefen ſich 
für eine 4 km lange Strecke auf 47000 %. Im 
ganzen beſitzt der Forſtfiskus auf der Helaer 
Halbinſel von der Spitze der Landzunge bis nach 
Danziger⸗Heiſterneſt, etwa 2253 ha Gelände, das 
ſich auf etwa 14 km Länge erſtreckt und in der 
Hauptſache beſtockt iſt. Die Koſten für die Auf⸗ 
forſtung des noch nicht kultivierten Geländes ſind 
auf 1½ Millionen Mark vorgeſehen. 


> 

— „„Der Krenzſchuabel als Schädiger in 
FJichtenbeſtänden““. Unter dieſem Titel ift in 
Nr. 25 d. Bl. unter Mitteilungen ein kleiner Artikel 
gebracht. Hiernach ſind in älteren Fichten⸗ 
kulturen und Schonungen die Spitzen der Gipfel⸗ 
und letztjährigen Quirltriebe abgebiſſen. Der 
Herr Verfaſſer nimmt an, daß der Kreuzſchnabel 
der Täter iſt und ſchließt dies aus der Art, wie der 
Knoſpenkern herausgenommen iſt. Für dortige 
Gegend mag das zutreffen. Hier in Mecklenburg 
iſt der Kreuzſchnabel verhältnismäßig ſelten und 
doch habe ich im Sommer 1908 derartige Be⸗ 
ſchädigungen in größerem Umfange in einem 
ziemlich reinen Laubholzrevier geſehen, die ich 
mir zunächſt nicht erklären konnte. Nach den 
Schnittflächen der abgebiſſenen Triebe, die Knoſpen 
waren nur vereinzelt herausgefreſſen, konnte es 


ſich nur um ein Eichhörnchen als Täter handeln. 
und ich habe damals auch von mehreren Kollegen 
gehört, daß dies der Fall ſei, da Eichhörnchen 
vereinzelt bei dieſer Tätigkeit beobachtet waren. 
Die Beſchädigung trat nur ſtellenweiſe auf, dann 
aber waren jedesmal alle Fichten in der Umgegend 
auf dieſe Weiſe mißhandelt, ſo daß ſchon daraus 
auf ein einzelnes Tier, das dieſen Unfug verübt 
hatte, geſchloſſen werden konnte. Der Schaden. 
war vielfach in 3 bis 4 m Höhe, fo daß andere 
Schädlinge, etwa Rotwild, vielleicht auch Menſchen, 
nicht in Frage kommen konnten. Ich habe ange⸗ 
nommen, daß ein beſtimmtes Eichhörnchen zunächſt, 
um einige Knoſpen zu äſen, dann aber zum Teil 
auch aus Mutwillen die Triebe, die manchmal 
15 bis 30 cm lang waren, abgeſchnitten hat. — 
Vielleicht ſieht der Herr Verfaſſer des Artikels 
in Nr. 25 ſich daraufhin die Beſchädigungen 
gelegentlich noch an, es wäre ja möglich, daß auch 
dort das Eichhörnchen wenigſtens mitbeteiligt 155 


* 
— Erneute Nonnengefahr. Unter dieſer 
und ähnlicher Spitzmarke macht eine Notiz die 
Runde durch die Fachzeitungen und Tagesblätter, 
nach welcher in der Lauſitz im Kreiſe Spremberg 
von mir ein bedrohliches Auftreten der Nonne 
feſtgeſtellt worden ſei. Das Gegenteil iſt richtig. 
Auf Wunſch des Herrn Landrat Dr. Wilkins, 
Spremberg, habe ich die angeblich kahl gefreſſenen 
Waldungen in bäuerlichem Beſitz beſucht und feſt⸗ 
geſtellt, daß die Benadelung nicht oder nur in 
geringem Umfang gelitten hat, daß 50% der 
Nonnenraupen krank, die übrigen wie die Puppen 
ſehr klein waren, und ſomit eine Gefahr für die 
Beſtände zurzeit nicht vorliegt, das Auftreten 
des Nonne vielmehr dem Erlöſchen nahe iſt. Der 
Kiefernſpinner tritt in den von mir beſuchten 

Waldungen nicht auf. 

Eberswalde, den 29. Juli 1911. 
Profeſſor Dr. Eckſtein. 
=> 


— Von der Schütte. Wie wohl auch ander⸗ 
wärts, ſo trat auch hier die Schütte dieſes Früh⸗ 
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jahr ungewöhnlich ſtark auf; ich war daher in 
die Lage verſetzt, die Ergebniſſe einer Probe⸗ 
ſpritzung an einer großen Kultur ſicher feſtzuſtellen. 
Des öfteren konnte ich im Geſpräch mit Forſt⸗ 
leuten hören, daß dem Spritzen der Kulturen 
gegen Schütte nicht volles Vertrauen auf Erfolg 
entgegengebracht wurde — und auch ich war, 
trotz öfterer Verſuche, die aber immer in ein nicht 
ſchütteſtarkes Jahr fielen oder vielleicht auch bei 
ungünſtigem Wetter vorgenommen worden waren 
— der Meinung, daß das Spritzen ein durch⸗ 
greifendes Schutzmittel nicht ſei, mehr ein Be⸗ 
ruhigungsmittel! Deshalb war ich nahe daran, das 


Geld für das Spritzen wenigſtens auf den kräftigen ſch 


Kulturen künftig zu ſparen. — Das vorjährige 
Probeſpritzen hat mich nun eines anderen für 
immer belehrt. Es zeigte ſich in dieſem Frühjahr, 
daß auf der, Reihe um Reihe mit Bordelaiſer Brühe 
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pflugfurchen einen außergewöhnlich kräftigen Wuchs 
zeigte, die unbeſpritzten Reihen brandrot wurden, 
nur kümmerliche Verſuche zum Treiben machten 
und zum Teil von der Schütte gleich beim erſten 
Anlauf vernichtet worden find, während die ge- 
ſpritzten Reihen durch friſches, grünes Ausſehen 
und flotte Triebe die Behandlung mit Kupfer⸗ 
vitriol dankten. Wenn ich die ſchüttekranken 
Pflanzen dieſes Jahr auch ganz beſonders bedenken 
werde, ſo fürchte ich doch, daß ſie den Vorſprung 
der geſunden nicht mehr einholen und in wenigen 
Jahren unter deren Zweigen verſchwinden werden: 
jo groß iſt ſchon jetzt — Ende Juni — der Unter- 
ied! Für manche nichts neues, halte ich doch 
meine Beobachtung für wichtig genug, fie befannt- 
zugeben, um Zweiflern ihre Entſchlüſſe künftig 
leicht zu machen, und darzutun, daß ſelbſt kräftigſte 
Pflanzen des ſchützenden Kupferſtaubmantels be⸗ 


geſpritzten 4jährigen Kultur, die auf Untergrund- dürfen. N., W. i. Poſen. 
22 17,78) 


Berichte. 


XXXIIL Verſammlung des Vereins 
Thüringer Jorſtwirte. 
(Schluß.) 

Sodann ergriff Herr Oberforſtrat Dr. Matthes⸗ 
Eiſenach das Wort zu ſeinem Vortrage: „Wie 
ſind Kümmerungszuſtände im Walde zu vermeiden 
und wie ſind Kümmerbeſtände zu behandeln?“ 
Zuerſt behandelte er die Kümmerungszuſtände 
infolge ſchlechten, nicht in das betreffende Gebiet 
paſſenden Samens. Er beſprach die bekannte 
Samenherkunftsfrage und riet, ihr die größte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da ein einmal ent⸗ 


| von Klee. Düngung mit künſtlichen Düngemitteln 


hilft nur, wenn ſie eine mindeſtens fünfmal 
wiederholte iſt. Selbſtverſtändlich muß nur beſtes 
Pflanzmaterial zur Verwendung kommen, und 
iſt für dieſe Fälle dem ſelbſtgezogenen entſchieden 
der Vorzug zu geben. Endlich beſprach der Redner 
noch die Kümmerungszuſtände, welche durch 
Unkräuter, hauptſächlich Heide, hervorgerufen 
werden. Vom grobſcholligen Umhacken der Heide, 
der künſtlichen Düngung mit Chiliſalpeter, 
Ammoniakſuperphosphat uſw., beides ſehr teueren 
Mitteln, verſpricht ſich Redner nicht allzuviel, vor 


ſtandener Fehler natürlich nicht wieder gutzumachen | allem im Verhältnis zu den hohen Koſten. Recht gute 


iſt. Weiter beſprach er die Schäden durch Roh⸗ 
humus und Trockentorf. Um einen ſolchen Zuſtand 
zu verhindern, empfahl er die Erziehung von Miſch⸗ 
beſtänden und den Unterbau von Schatthölzern 
in Lichthölzer, da ein Gemiſch von Laubblättern 
mit Nadeln einen guten Humus liefert. Oft muß 
auch der Trockentorf von den Flächen entfernt 
werden; dieſe Maßregel iſt aber recht teuer, etwa 
70 % pro Hektar. Sodann kam der Redner auf 
die Pilzſchäden zu ſprechen. Für Wundpilze hält 
er am empfänglichſten die Weymoutskiefer und 
die Lärche. Als Eingangspforten für die Sporen 
von Trametes hält er vor allem auch die Wurzel⸗ 
beſchädigungen durch Engerlinge. Heilen kann 
der Forſtmann Pilzſchäden nicht, nur ihnen vor⸗ 
beugen. Als vorbeugende Maßregeln gegen 
Schütte wurde außer dem Spritzen noch empfohlen 
dünne Saaten mit beſtem Saatgut und Bei⸗ 
miſchung von Fichten⸗ und Lärchenſamen. Ferner 
behandelte der Redner Kümmerungszuſtände infolge 
fehlender Nahrungsmittel. Zum Anbau der ſo 
nährſtoffarmen, ſteilen Kalkhänge empfahl er ſehr 
die Weißerle und die ſpätere Auspflanzung ſolcher 
Beſtände mit Ahorn und Buchen. Hiermit ſind im 
Saaletal bei Jena ſehr ſchöne Erfolge erzielt worden, 
während in gleichen Fällen die Kiefer verſagt hat, 
z. B. bei Arnſtadt⸗Plaue. Sind ebene oder nur 
ſanft geneigte Kalkhuten und Ackerödländereien 
aufzuforſten, ſo empfiehlt ſich bei Saaten gleich⸗ 
zeitiger Getreideanbau und bei Pflanzung Einſaat 


Erfolge hat er dagegen erzielt mit Einpflanzen 
von Weißerlen im 2-m- Quadratverband in ſolche 
Heidekulturflächen, und mit Lupinen, vor allem 
den Dauerlupinen. Sie werden entweder auf der 
ganzen Fläche gleichmäßig eingeſät oder auch 
nur auf 2 m voneinander entfernten Streifen. 
Wenn auch das Verfahren nicht billig iſt, ſo wirkt 
es doch ſicher und nachhaltig. Verbilligen läßt 
es ſich noch dadurch, daß nicht die Lupinenkörner, 
ſondern die Schoten mit den Körnern analog 
der Zapfenſaat geſät werden. Die Lupinen wirken 
nicht nur direkt als Stickſtoffſammler, ſondern 
ihre tief⸗ und weitſtreichenden Wurzeln ſchließen 
den Boden für lange Jahre auf und durchlüften 
ihn. Zum Schluß kam der Redner noch kurz auf 
die Rauchſchäden mit den nachfolgenden Kümme⸗ 
rungszuſtänden im Walde zu ſprechen. Zwar 
find ſie bis jetzt in Thüringen kaum nennenswert, 
aber die ſehr zunehmende Induſtrie, vor allem 
der Kalibergbau mit den chemiſchen Fabriken, 
läßt befürchten, daß fie ſich leider in Zukunft 
mehr bemerkbar machen werden. Der ſehr inter⸗ 
eſſante Vortrag wurde noch erläutert durch an⸗ 
ſchauliches, ausgeſtelltes Material. In der folgenden 
Ausſprache empfahl Herr Oberforſtmeiſter Runnc⸗ 
baum⸗Erfurt die Weißerle zum Auspflanzen 
kümmernder Heidekulturen zwecks Düngung ſehr. 
Er wies auch darauf hin, daß Weißerlenholz oft 
nicht jo gering abſetzbar fei als allgemein ange⸗ 
nommen würde, z. B. ſei Erfurt ein gutes Abſatz⸗ 
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gebiet, Kümmerbeſtände riet er möglichſt bald ab⸗ 


zutreiben. Herr ForſtratEulefeld⸗Lauterbach (Helfen) 

will Kümmerbeſtänden helfen durch Unterbau. 
Er ſieht als Haupturſache von Kümmerkulturen 
den Kahlſchlagbetrieb an und warnt wiederum 
vor ihm, da durch ihn die Bodengüte zurückgehe. 
In der Königl. Oberförſterei Schwarza bei Suhl 
ſind, wie Herr Königl. Forſtmeiſter Pfannſtiel⸗ 
Schwarza ſehr intereſſant darlegte, Verſuche 
auf Heidekulturflächen gemacht worden, um zu 
ſehen, welche Wirkungen die Verſchiedenheit des 
Pflanzmaterials, der Bodenbearbeitung, der 
Düngung uſw. haben würde. Es zeigte ſich keinerlei 
Unterſchied, dagegen zeigten die Kulturen nach 
Überpflanzen der Fläche mit Weißerlen ſofort 
ein bedeutend beſſeres Wachstum. Auch Herr 
Forſtdirektor Enders⸗Eiſenach berichtete über gute 
Erfolge mit Weißerlen⸗ und Lupinendüngung. 
Zum Schluß erklärte Herr Oberforſtrat Dr. Matthes 
Eiſenach noch, daß er der Lupine den Vorzug vor 
der Weißerle gebe, weil ſie raſcher wirke. 

Zu Punkt IV der Tagesordnung: „Mitteilungen 
über intereſſante und wichtige Erfahrungen aus 
dem Forſt⸗ und Jagdweſen des Vereinsgebietes“ 
ergriff das Wort Herr Oberförſter Schleicher- 
Hildburghauſen und ſchilderte an der Hand von 
ausgeſtellten Bildern und Fraßſtücken ſehr ein- 
gehend Schäden durch Abbeißen von Fichten⸗ 
ſpitzen und Trieben, ſowie Aushöhlen von Knoſpen 
in ſüdthüringiſchen Waldungen. Als Schädling 
hat er den Kreuzſchnabel feſtgeſtellt (ſiehe auch 
Nr. 25 Band 26 unſerer Zeitung und laufende 
Nummer Seite 6541), 
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Hierauf wurde das ſeitherige Präſidium des 
Vereins durch Zuruf wiedergewählt und als Ort 
der nächſten Verſammlung im Jahre 1913 Ilmenau 
beſtimmt. Behandelt ſollen auf ihr folgende 
Themata werden: 1. Wind-, Duft- und Schnee⸗ 
bruch, ſowie Behandlung durchbrochener Beſtände, 
und 2. die Art der Verwaltung der Gemeinde- 
waldungen im Vereinsgebiet. 

Nunmehr ſchloß der Herr Präſident die Ver⸗ 
ſammlung, und nach einem Frühſtück im Kurhaus 
wurden die bereitſtehenden Wagen beſtiegen zur 
Fahrt durchs herrliche Schwarzatal mit ſeinen 
abwechslungsreichen Landſchafts⸗ und Waldbildern 
nach Schwarzburg. Von hier gings zu Fuß durch 
eine herrliche, natürliche Fichten⸗, Tannen⸗ und 
Buchenverjüngung mit im Durchſchnitt 45 m hohen 
Überhältern, dann durch ſtarke, geſchälte Fichten⸗ 
ſtangenhölzer zum Trippſtein mit ſeinem unver⸗ 
gleichlichen Blick auf Schwarzburg. Später wurde 
auf der Terraſſe des „Weißen Hirſch“ daſelbſt 
der Kaffee eingenommen. Während eine 
Anzahl Verſammlungsteilnehmer von Schwarz⸗ 
burg aus entweder direkt nach Hauſe zurückkehrten, 
unternahmen andere noch Nachausflüge ins obere 
Schwarzatal, vor allem ins Katzhütter Forſtrevier 
mit ſeinen Rieſentannen, andere beſichtigten das 
hochintereſſante Revier Unterneubrunn des Herrn 
Oberförſters Menzel, des Redners über das erſte 
Verhandlungsthema, die Mehrzahl aber fuhr nach 
Blankenburg zurück, um von hier aus die Heimreiſe 
anzutreten. Alle aber ſchieden hochbefriedigt 
und mit neuen, intereſſanten Anregungen erfüllt, 
von der Blankburgeenr Verſammlung. 


—1—. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Heranziehung von Beamten -Dienſtwohnungen 
zur Gemeindeſteuer vom Grundbeſttz. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft. Domanen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 4154. 

Berlin W 9, 28. Juni 1911. 

Im Anſchluß an die Verfügung vom 6. April 
v. Is. — III. 3291 — wird die Königliche Re⸗ 
gierung auf die im Preußiſchen Verwaltungsblatt 
vom 12. November 1910 (Seite 104/105) ab- 
gedruckte Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 1. Juli v. Is., betreffend die Heran- 
ziehung der Beamtendienſtwohnungen zur Ge⸗ 
meindeſteuer vom Grundbeſitz, aufmerkſam gemacht. 

Gegen die Heranziehung der Dienſtwohnungen 
zu dieſer Gemeindeſteuer ſind alle zuläſſigen 
Rechtsmittel bis zur letzten Inſtanz einzulegen, 
wenn die Steuerpflicht nach den in der genannten 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts aus⸗ 


An ſämtliche 


CRR 


geſprochenen Grundſätzen nicht anerkannt werden 
ann. 
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts, 
die zu dieſer Frage ergehen, ſind mir vorzulegen. 
J. A: Weſener. 
Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich und Munſter. = 
> 
Wegebaugelderbedarfsnachweiſungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 6771. 
Berlin W 9, 28. Juni 1911. 
Die Nachweiſung über den Bedarf an Geld— 
mitteln zur Unterhaltung und zum Neubau der 
öffentlichen Wege und zur Gewährung von Bei⸗ 
trägen zur Herſtellung ſolcher Wege innerhalb der 
Forſten iſt von jetzt ab jährlich bis zum 15. Sep⸗ 
tember vorzulegen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— JFJichtenpflanzenzucht im Sauerlande. Im 
weſtfäliſchen Sauerlande beſtehen beſonders in 
den Amtern Bilftau und Kirchenhundem (Kreis 
Olpe) große Fichtenpflanzenzüchtereien, von denen 


allein die im Amte Kirchenhundem gelegenen etwa 
30 Millionen Pflanzen produzieren. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Landwirtſchaftskammer zu Münſter iſt 
in Würdinghauſen eine Vereinigung der Pflanzen⸗ 
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züchter ins Leben gerufen worden, deren Aufgabe 
darin beſteht, die Erziehung der Pflanzen nach 
einheitlichen waldbaulichen Grundſätzen zu 
betreiben. 
S 
— Sparfamkeit in der bayeriſchen Jorſt- 
verwaltung. Auch in Bayern iſt man beſtrebt, 
eine Vereinfachung und Verbilligung in den ein⸗ 
zelnen Verwaltungen zu erzielen. So ſind im 
Bereich der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung 
bereits mehrere Amtsſtellen als überflüſſig ein⸗ 
gezogen worden, und weitere Stelleneinziehungen 
ſollen folgen. In kleineren Dienſtbezirken werden 
vorausſichtlich die Förſter durch Waldwärter erſetzt 
werden, auch iſt angeregt worden, einen Teil der 
den Forſtämtern beigegebenen Aſſeſſoren, die zu⸗ 
meiſt nur mit mechaniſchen Bureauarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden, durch Schreiber zu erſetzen. 
> 
— Neuregelung der ſtädtiſchen Jorſt- 
verwaltung in Wien. Im Gebiet ihrer Hoch⸗ 
quellenleitungen beſitzt die Stadt Wien einen 
Waldbeſitz von über 6000 ha, der bisher in der 
Weiſe verwaltet wurde, daß die Forſtbeamten 
der benachbarten großen Waldbeſitzer gegen Ent⸗ 
ſchädigung die notwendigſten Geſchäfte beſorgten. 
Da die Stadt in dieſem Gelände jetzt eine zweite 
Hochquellenleitung baut, ſo wird beabſichtigt, nach 
Vollendung dieſer Bauten eine durchgreifende 
Neuordnung des Dienſtes in allen Forſten der 
Stadtgemeinde durchzuführen. Der geſamte 
ſtädtiſche Forſtbeſitz, der das Quellengebiet der 
beiden Hochquellenleitungen, das im Bereich des 
Jauerling gelegenen Bürgerhoſpitalfondsgut Spitz 
und das Fondsgut Ebersdorf, die letzteren beiden an 
der Donau gelegen, umfaßt, hat eine Fläche von rund 
17 000 ha. Die Hauptaufgabe der Forſten im 
Gebiet der Hochquellenleitungen iſt der Quellen⸗ 
ſchutz. Hier muß in erſter Linie Rückſicht auf die 
Quellenergiebigkeit und die Waſſerbeſchaffenheit 
genommen werden, dieſe Forſten müſſen ganz 
anders behandelt werden als jene der Güter Spitz 
und Ebersdorf. Letztere, teils Mittelgebirgs⸗, 
teils Au⸗Forſten, ſind als Kapitalsanlage zu be⸗ 
trachten und ſollen einen möglichſt hohen Ertrag 
liefern. Die Bewirtſchaftung der Forſten, die in 
den Wald⸗ und Wieſengürtel fallen, iſt beeinflußt 
durch die beſondere Zweckbeſtimmung. Die Ge⸗ 
meinde ſtrebt nun an, den geſamten ſtädtiſchen 
Waldbeſitz in eine einheitliche Verwaltung zu⸗ 
ſammenzufaſſen und dieſe unter Kontrolle eines 
höheren Forſtbeamten, für den der Titel Forſt⸗ 
inſpektor gewählt wurde, zu ſtellen. In ſachlicher 
Beziehung verbleibt die Verwaltung des Forſt⸗ 
beſitzes den bisherigen kompetenten Magiſtrats⸗ 
abteilungen, während die Perſonalangelegenheiten 
des Forſtperſonals, ſowie jene des Forſtinſpektors, 
als eine gemeinſame Angelegenheit der Magiſtrats⸗ 
direktion unterſtellt werden. 
> 
nlage von Waldfriedhöfen. In der 
letzten Zeit hat die Anlage von Waldfriedhöfen. 
ſtark zugenommen und auch bei den intereſſierten 
Gemeinden eine günſtige Beurteilung gefunden. 
Demzufolge haben nunmehr zahlreiche Stadt- und 
Landgemeinden, die in nächſter Zeit neue Fried⸗ 


— 


höfe errichten müſſen, beſchloſſen, die neuen Fried⸗ 
höfe nicht auf freiem Felde, ſondern im Walde 
anzulegen. Beim Fehlen eigenen Waldbeſtandes 
wurden von den Privatbeſitzern die hierfür er⸗ 
forderlichen Waldflächen angekauft, und die Ge- 
meinden, die von forſtfiskaliſchen Laub⸗ und 
Nadelwäldern umgeben ſind, haben beim Forſt⸗ 
fiskus großes Verſtändnis für dieſe Neuerung ge⸗ 
funden. Das für einen Waldfriedhof benötigte 
Terrain wurde ihnen vom Forſtfiskus gegen 
mäßigen Kaufpreis zur Verfügung geſtellt. 
Armere Gemeinden erhielten für die Anlage eines 
Waldfriedhofes ein mehrere Morgen großes 
Terrain vollſtändig koſten⸗ und laſtenfrei, ſofern 
ſie ſich verpflichteten, die Abholzung und Aus⸗ 
rodung auf eigene Koſten vorzunehmen, und für 
die Herſtellung einer gepflaſterten Zufahrtsſtraße 
und Unterhaltung derſelben Garantien boten. 
& 


Waldbrände. 

W ladim. ftot (Rußland), 21. Juli. Nach 
einem Telegramm aus Petersburg iſt in den 
Sichotabergen bei Wladiwoſtok ein Waldbrand 
ausgebrochen, der gegen 100 Quadratwerſt 
(= 114 qkm) umfaßt und bis zur Küſte vor- 
gedrungen iſt. Hundertjährige Nadelhölzer und 
Eichen ſind dem Brande zum Opfer gefallen. Die 
durch das Feuer erzeugte Hitze war ſo ſtark, daß 
Granitfelſen ſprangen und die Abhänge des 
Gebirges tiefe Riſſe bekamen. 

Dresden, 23. Juli. In der Dresdener 
Heide ſind durch einen Waldbrand, deſſen Ent⸗ 
ſtehungsurſache noch nicht ermittelt iſt, 12 bis 
15 ha etwa 30jähriges Kiefernſtangenholz ver⸗ 
brannt. 

Enſt e bei Meſchede, 23. Juli. 10 ha vierzehn- 
jährige Fichten, in der Königlichen Oberförſterei 
Rumbeck gelegen, ſind durch Feuer, welches wahr⸗ 
ſcheinlich durch Beerenſucher verurſacht iſt, ver⸗ 
nichtet. . 

Darmſtadt, 23. Juli. Durch einen Wald⸗ 
brand, der in der Nähe des Jagdſchloſſes Wolfs- 
garten, der Sommerreſidenz des Großherzogs von 
Heſſen, entſtand, wurden in kurzer Zeit etwa 4 ha 
Tannen⸗ und Buchenbeſtand eingeäſchert. Der 
Großherzog, welcher alsbald mit ſeinem Gefalge 
auf der Brandſtelle eintraf, beteiligte ſich perſönlich 
durch Abgraben des Brandherdes an den Löſch⸗ 
arbeiten. Da die Hitze ſehr groß war, und die 
Löſchmannſchaften darunter außerordentlich zu 
leiden hatten, ſo ordnete der Großherzog an, daß 
aus Wolfsgarten Trinkwaſſer herangeholt wurde; 
er fuhr auch ſelbſt verſchiedentlich nach dort, um 
Waſſer zu holen und die Feuerwehren, Militär uſw. 
damit zu erfriſchen. 

London, 23. Juli. Große Schadenfeuer in 
der Nähe von Alderſhot griffen auf die benadh- 
barten Waldungen über, von denen etwa 250 ha, 
hauptſächlich Nadelholzbeſtände, verbrannten. 
Sämtliche Regimenter, die in Alderſhot waren, 
ſind zur Hilfeleiſtung aufgeboten worden, konnten 
aber dem Umſichgreifen des Feuers keinen Einhalt 
bieten. Bei Brookwood, längs der South Weſtern 
Railway⸗ Bahnlinie, verbrannten die Fichten⸗ und 
Eichenwälder. Die Rauchentwickelung war ſo 
ſtark, daß der Zugverkehr eingeſtellt werden 
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mußte. Ein dritter Waldbrand, dem 125 ha zum 
Opfer fielen, wütete bei Staffordſhire. Ein 
Regiment Soldaten war an der Grenze der 
Lord Lichfieldſchen Beſitzungen mit dem Auf⸗ 
werfen von Gräben beſchäftigt, um ein Übergreifen 
des Feuers auf dieſe Beſitzungen zu verhindern, 
was auch erreicht wurde. 

Primkenau, 23. Juli. Ungefähr 7 ha 
jüngerer Kiefernbeſtände, an der Modlauer Grenze 
gelegen, ſind durch Feuer vernichtet worden. 

Pleß, 23. Juli. Im Fürſtlich Pleßſchen Forſt⸗ 
revier Radoſtowitz entſtand ein Waldbrand, der 
größere Ausdehnung annahm. 

Gifhorn, 23. Juli. Seit geſtern mittag 
wütet in den Waldungen von Adenbüttel und 
Vollbüttel ein Waldbrand, deſſen Ausdehnung 
noch nicht abzuſehen iſt. 

Paris, 24. Juli. Bereits im Frühjahr d. Js. 
iſt der berühmte Wald von Fontainebleau von 
einem großen Waldbrand heimgeſucht worden, 
und auch heute müſſen wir über einen ſolchen 
berichten, der jedoch an Ausdehnung den erſteren 
bei weitem übertrifft. Gegen 1000 ha dieſer 
herrlichen Forſt ſind am 22. und 23. Juli von den 
Flammen verzehrt worden. Man nimmt an, daß 
das Feuer böswillig angelegt wurde, die Täter 
konnten jedoch nicht gefaßt werden. Das in der 
Nähe gelegene Pulvermagazin der Artillerieſchule, 
in deſſen Kaſematten gewaltige Mengen von 
Pulver und Geſchützmunition liegen, konnte nur 
mit größter Mühe vor der Gefahr einer Exploſion 
geſchützt werden. Zwiſchen Chalons und Verdun 
ſind gleichfalls durch Feuer etwa 150 ha Waldungen 
zerſtört worden. 

Bunzlau, 25. Juli. Vermutlich durch 
unvorſichtiges Fortwerfen eines Streichholzes 
brach in der Gemarkung Schöndorf ein Waldbrand 
aus, bei dem 5 ha 50 jähriger Kiefern vernichtet 
wurden. 

Grafenwöhr (Bayern), 25. Juli. Im 
Truppenübungsplatz iſt ein großer Wald⸗ und 
Moorbrand ausgebrochen. Der 11 km lange Lager⸗ 
platz brennt an beiden Enden, das Feuer dürfte 
bei der großen Dürre durch das Scharfſchießen 
der Artillerie entſtanden ſein. Zahlreiche Löſch⸗ 
mannſchaft iſt aufgeboten. 

Leisnig (Sachſen), 25. Juli. Sſtlich der 
Bahnlinie Röderau— Berlin, etwa 1 km von dem 
Ort Nieska entfernt, vernichtete ein Waldbrand 
gegen 150 ha Wald und deren angrenzende Heide⸗ 
flächen. Zur Hilfeleiſtung wurde das Zeithainer 
Barackenlager alarmiert; 3000 Soldaten beteiligten 
ſich an den Löſcharbeiten. Das Feuer iſt durch 
Lokomotivfunken entſtanden. 

Pirna, 25. Juli. Am 23. Juli entſtand 
im Liebſtadt⸗Pirnaer Gebiet durch Blitz ein großer 
Waldbrand. Das Feuer, welches im Seydewitz⸗ 
tale wütete und bereits am erſten Brandtage 
gelöſcht werden konnte, kam am 25. Juli nochmals 
mit großer Heftigkeit zum Ausbruch. 

Spirkelbach, Pfalz, 26. Juli. Am 
Bahnhof Hauenſtein iſt, durch Lokomotivfunken 
verurſacht, ein Waldbrand ausgebrochen, der wegen 
verſpäteten Eintreffens von Löſchmannſchaften 
eine große Ausdehnung gewann. Etwa 100 ha 


20- bis 30 jähriger Kiefernbeſtände find vernichtet, 
der Schaden beträgt 40- bis 50 000 . i 

Pilſen, 28. Juli. In der Nähe der Zeche 
Friſchglück entſtand ein großer Waldbrand, der 
raſch um ſich griff. Da auch Gefahr für das nicht 
weit von dem Brande entfernte Artillerie- Pulver- 
magazin beſtand, ſo wurde die geſamte Pilſener 
Garniſon zur Löſchhilfe aufgeboten. Nach mehr⸗ 
ſtündigen Anſtrengungen gelang es, den Brand 
zu lokaliſieren; es verbrannten etwa 30 ha Wald, 
der zum Teil dem Fürſten Thurn und Taxis, zum 
Teil der Gemeinde Lihn gehört. 

Grünewald, 28. Juli. Im Lauſitzer 
Kohlenrevier ſtehen die Tagebaue zwiſchen 
Emanuelsgrube und Zſchornegosda ſowie 75 ha 
Torfwieſen der Gemeinde Bockwitz in Flammen. 
Wegen gänzlichen Waſſermangels kann den Bränden 
vorläufig nicht beigekommen werden. 

+ 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
1. Auguſt 1911. Rehböcke 0,65 bis 0,80, Schwarz- 
wild 0,20 bis 0,45 % das Pfund, Kaninchen 0,35 
bis 0,60, Stockenten 0,30 bis 1,25, Krickenten 0,30 
bis 0,60 / das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) j 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Der Name der Hausfideikommiß-Oberforſteret Arns- 
berg, Regbz. Liegnitz, iſt in „Schmiedeberg“ umgeändert. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Mauer, Oberförſter o. R., ft die Verwaltung der Oberförſter— 
ſtelle Neuweilnau, Regbz. Wiesbaden, ubertragen. 

Berresheim, Oberförſter zu Warlubſen, Regbz. Marien: 
werder, iſt nach Dhronecken, Regbz. Trier, verſetzt. 

Delius, Oberförſter o. R., ift die Verwaltung der Oberförwer— 
ſtelle Schmalleningken, Regbz. Gumbinnen, ubertragen. 

Kaul, Oberförſter o. R., iſt behufs ubertritts in den Dienſt 
des Kron- und Hausfideikommiſſes aus dem Staats— 
dienſte ausgeſchieden. 

Tach, Regierungs- und Forſtrat zu Köslin, iſt unter uber⸗ 
tragung der Forſtinſpektion Potsdam-Beelitz nach Pots⸗ 
dam verſetzt. 

Linnenbrinſt, Forſtmeiſter zu Münſter, iſt aus Anlaß ſeines 
ubertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 

Schaeffer, Maior a. D., ift die probeweiſe Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Turoſcheln, Regbz. Allenſtern, ubertragen. 

Schmelter, Forſtmeiſter zu Dhrouecken, Regbz. Trier, ft 
nach Münſter, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung in 
Minden, verſetzt. 

Freiherr von Wangenheim, Regierungs- und Forſtrat zu 
Potsdam, iſt behufs ubernahme der Verwaltung des 
Herzoglich Altenburgiſchen Domänenfideikommiſſes aus 
dem Staatsdienſte ausgeſchieden. 

Seeliger, Forſtkaſſenrendant zu Müllvofe, Regbz. Frants 
furt a. O., iſt aus Anlaß femes ubertritts in den 
Ruheſtand der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Zobel, Fornkaſſeurendant zu Turoſcheln, Regbz. Allenſtern, 
iſt nach Mullroſe, Regbz. Frankfurt a. O, verſetzt. 

Broſe, Förſter zu Erin, Oberförſterei Zehdenick, it nach 
Störitzſee, Oberforſterer Erkner, Regha. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Damm, Forſtaufſeher zu Rieth, Oberförſterei Rieth, iſt nach 
be Oberförſterei Misdroy, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Gabriel, Forſtaufſeher zu Waldheim, Oberförſterei Falten. 
hagen, iſt nach Felgentreu, Oberförſterei Zinna, Negba 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Herrberg Il, Förſter zu Tomaſchewo, Oberförſterei Wronke, Wegener, Forſtmeiſter zu Altkirch, iſt die Oberförſterſtelle 


iſt nach Eichberg, Oberforſterei Wronke, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Förſter o. R. zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, 
iſt auf die Förſterſtelle Geißlitz, Oberforſterer Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Lregnitz, verſetzt. 

Hork, Förſter zu Breitelege, Oberförſterei Freienwalde, 
iſt nach Holbeck, Oberforſterei Woltersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Käbiſch, Forſtaufſeher zu Kupkermuhle, Oberforſterei Hundes⸗ 
hagen, Reabz. Poſen, t in den Dienſt der Stadt 
Poſen beurlaubt. 

Riewendt, Forſlaufſeher zu Hennigsdorf, Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, iſt nach Waldheim, Oberförſterei Falkenhagen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. ab verjeßt, 

Schmiedeke, Waldwärter zu Graſſel, Oberforſterei Gifhorn, 
Regbz. Luneburg, ift der Titel „Königl. Forſter“ 
verliehen. 

Schuller, Förſter o. R. zu Trommelort, Oberforſterei 
Obornik, iſt uach Rakownia, Oberforſterer Grünheide, 
Regbz. Poſen, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Sieber, Förſter zu Klandorf, Oberförſterei Pechteich, iſt nach 
Wildau, Oberförſterei Pechteich, Regbz. Potsdam, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hiegmeyer. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Nicheln, 
Kreis Frauſtadt, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe 
nach Cckſtelle, Oberförſterei Girelle, Regbz. Poſen, vom 
1. November d. Js. ab einberufen. 

Stöweſand, Forſter zu Wildau, Oberförſterei Pechteich, iſt 
nach Erin, Oberforſterei Zehdenick, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Biefesynski, Forſtaufſeher zu Eckſtelle, Oberförſterei Eckſtelle, 
ift nach Trommelort, Oberförſterer Obornik, Regbz⸗ 
Po ſen, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Lüneburg: 
Grunow zu Bilmerſtrauch, Oberförſterei Scharnebeck; 
Hillebrecht zu Fallingbonel, Oberförſterei Walsrode; 
Knop zu Druffelbeck, Oberförſterei Hifhorn; Lauw zu 
Luß, Dberförfterer Luß; Matthies zu Lachtehauſen, 
Oberförſterei Celle; Menges zu Medingen, Oberforſterei 
Medingen; Meyer zu Vahrendorf, Oberforſterei Harburg; 
Ren ſchuh zu Wellmühle, Oberförſterei Fuhrberg: Schalow 
zu Lubberſtedt, Oberforſterei Garlſtorf: Schmelter zu 
Bleckede, Oberförſterer Bleckede; Thielecke zu Ghare- 
beck, Oberforſterei Scharnebeck. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Nurgdörfer, Sekretär in der Miniſterialforſtabteilung 
München, it zum Geheimſekretär befordert. 

Michel, Aſſeſſor zu Landſtuhl⸗Nord, it nach Bergzabern 
verſetzt. 

Aücklos, Aſſeſſor zu Bergzabern, tft auf ein Jahr penſioniert. 

Fiſcher, Förſter zu Hilpolſtein, ift penſioniert. 

Heiß, Förſter zu Aibling, iſt penjioniert. 

Siebenliſt, Aſſiſtent zu Preſſath, it nach Tännesberg verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Appuhn, Forſtmeiſter zu Gebweiler, it zum Regierungs- 
und Foͤrſtrat in der Verwaltung von Elſaß-Lothringen 
ernannt und dem Bezirkspraſidium in Colmar über: 
wieſen; ihm iſt der Forſtaufſichtsbezirk Colmar-Nord 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Zierau, Forſtmeiſter zu Schirmeck, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Ernſt, Forſtaſſeſſor, it zum Oberförſter in Elſoß⸗Lothringen 
ernannt. 

Glasmacher, Regierungs- und Forſtrat zu Colmar, iſt an das 
Bezirkspraſidium in Straßburg verſetzt und ihm der 
Forſtaufſichtsbezirk Straßburg-Schlettſtadt übertragen. 

Henning, Regierungs- und Forſtrat in Straßburg, iſt auf 
jenen Antrag die Oberforſterſtelle Zabern übertragen. 

Karl. Forſtmeiſter zu Sierd, tt die Oberfoͤrſterſtelle Colmar: 
Oft übertragen. 

Kraft, Oberforſter zu Luützelſtein, ift die Oberförſterſtelle 
Schirmeck übertragen. 

Mayer, Oberforiter zu Lützelhauſen, ift die Oberförſterſtelle 
Altkirch übertragen. 

Rebmann, Forſtmeiſter zu Straßburg, it in den Ruheſtand 
getreten. 

Scheel I, Oberförſter zu Bolchen, iſt die Oberförſterſtelle 
Gebweiler übertragen. 


Straßburg übertragen. f 
Wild, Forſtmeiſter zu Zabern, ift in den Ruheſtand getreten, 


Schoepfer, Gefreiter 4. Komp. Hannov. Jäger⸗Bataillous Nr. 10 
in Goslar, iſt die Stelle eines ambulatoriſchen Forſt⸗ 
hilfsaufſehers für die Schutzbezirke Buhl, Lautenbach und 
Schweighauſen, Oberforſterei Gebweiler, vom 1. Oktober 
d. Js. ab ubertragen. 


Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Aſedom, Regbz. Stettin, 
iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt 
betragt jahrlich 1600 , ſteigend von drei zu drei Jahren 
zweimal um je 125 % und ſechsmal um je 150 , jo daß 
das Hochſtgehalt von 2750 % in 24 Dienſtjahren erreicht 
wird; außerdem 300 % penſiousfähiger Wohnungsgeldzuſchuß 
und durch Vertilgung von Raubzeug und Abſchuß von 
wilden Kaninchen zirka 50 % Nebeneinnahmen, die nicht 
peuſionsberechtigt find und wofur der Magiſtrat keine 
Garantie uberuuimmt. Die Auſtellung, welcher eine ein- 
jährige Probedieuſtzeit vorangeht, erfolgt auf Lebenszeit. 
Die Stelle ift penſtons berechtigt; bei der Penſiomerung wird 
die zurückgelegte Militardienſtzeit als penſiousfähige Dienſt— 
zeit angerechnet. Forſtverſorgungsberechtige Bewerber, welche 
bereits langere Zeit im Forſtdienſt prattiſch tatig geweſen 
find, erhalten den Vorzug. Meldungen ſind an den Magiſtrat 
in Uſedom einzureichen. 


Die Gemeindeförſterſtelle Lieg, Regbz. Coblenz, 
ift zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt 
beträgt 1200 &, ſteigend von drei zu dret Jahren um je 
200 „ bis zum Höͤchſtgehalt von 2400 %; außerdem erhält 
der Beamte 300 4 Wohnungsgeld und eine Brennholz⸗— 
eutſchädigung von 100 %. Die Anſtellung, welcher eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit vorangeht, erfolgt auf Lebenszeit. 
Der Stelleninhaber hat Anſpruch auf Penſion und Himter— 
bliebenenfurſorge; bei der Penſionierung wird die im 
Militär-, Reichs⸗, Staats- und Kommunaldienſt zurückgelegte 
Dienſtzeit in Anrechnung gebracht. Bewerber, unter denen 
Forſtverſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, wollen ihre 
Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen und Militarpapieren 
binnen 8 Wochen bei dem Bürgermeiſter in Treis (Moſel) 
einreichen. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger 
haben die ſchriftliche Erklarung abzugeben, daß fie durch die 
endgultige Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſpruche als 
erfullt betrachten. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements-Qutittung oder ein Ausweis, daß der Frage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 74. Anfrage: Von wo ſind die neueſten 
miniſteriellen Beſtimmungen über Ausbildung 
und Uniformierung der höheren Staatsforſt⸗ 
beamten zu beziehen? Ich möchte z. B. wiſſen, 
ob das praktiſche Lehrjahr für die königlichen Forſt⸗ 
befliſſenen, welches mit dem 1. März beginnt, ein 
volles Jahr dauert oder nur ſieben Monate, ob 
der Beſuch der Forſtakademie vier oder ſechs 
Semeſter beträgt, wie die Uniformierung der 
Forſtbefliſſenen und Referendare iſt uſw. Bezüglich 
der Lehrzeit habe ich ſelbſt von Oberförſtern ver⸗ 
ſchiedene Anſichten gehört, desgl. über die Unifor⸗ 


mierung. Dürfen die Forſtbefliſſenen den Adler 
tragen? Schm., Ingenieur in B. 
Antwort: Die neueſten „Beſtimmungen 


über die Vorbereitung für den Königlichen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Februar 1908“ ſind 
von J. Neumann in Neudamm zum Preiſe von 
0,80 „ zu beziehen. Demnach beträgt die praktiſche 
Vorbereitungszeit für Forſtverwaltungsbeamte 
ſieben Monate und kann ſowohl am 1. März als 
auch am 1. Oktober begonnen werden. Der Beſuch 
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der Forſtakademie dauert drei Jahre, woran ſich, 
nach Beſtehen der zweiten forſtlichen Prüfung, 
ein zweiſemeſtriges Univerſitätsſtudium anſchließt. 
— Nach dem Uniform-Reglement der Königlich 
Preuß. Forſtverwaltung vom 29. Dezember 1868 
iſt für die Forſtbefliſſenen eine Uniform überhaupt 
nicht vorgeſchrieben, im allgemeinen wird von 
dieſen aber eine Umform oder Litawka von forſt⸗ 
grünem Tuch nach vorgeſchriebenem Schnitt ge— 
tragen, der Rock mit Samtkragen. Wappenknöpfe 
und Adler dürfen von den Forſtbefliſſenen nicht 
getragen werden, desgleichen ſonſtige andere 
Abzeichen. Die Forſtreferendare tragen einen 
Uniformsrock aus graugrünem Tuch mit Samt⸗ 
kragen und Wappenknöpfen oder Litewka, Bein⸗ 
kleider aus demſelben Stoff mit grüner Bieſe, 
Hut mit Adler, Achſelſtücke aus fünf Streifen 
gerade nebeneinander liegender, 6 mm breiter, 
jagdgrüner, wollener Plattſchnur und Hirſchfänger 
mit Bügel. Für beſonders feierliche Gelegenheiten 
iſt eine Interimsuniform geſtattet. Im übrigen 
erſehen Sie alles aus dem erwähnten Uniform⸗ 
Reglement, das Sie auch von J. Neumann in 
Neudamm zum Preiſe von 2 % beziehen können. 
Nr. 75. Anfrage: Im hieſigen Revier 
befindet ſich eine etwa 7 ha große, gutwüchſige 
Kiefern- und Weymouthskiefernkultur. An den 
Weymouthskiefern tritt ſeit einem Jahre ſehr ſtark 
die Weymouthskiefern-Wollaus auf, die ſich rieſig 
ſchnell auf der ganzen Kultur verbreitet. Kann 
dieſe Wollaus ſchädlich werden? Bis jetzt iſt noch 
keine Beſchädigung feſtzuſtellen. Welches Mittel 
gibt es hiergegen? S. in D. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


SGA — 0 


Nr. 32 Bd. 26 


Antwort: Die Weymouthskiefer⸗Wollaus 
(Cbermes strobi) kann bei maſſenhaftem Auftreten 
ſchädlich werden, ſie kommt häufig mit anderen 
Krankheitsurſachen, namentlich mit dem Roſtpilz 
zuſammen vor. Bekämpfung iſt ſchwierig, am 
beſten iſt noch das Beſtreichen der befallenen 
Rindenſtellen mit einer nicht zu dünnen Löſung 
von Schmierſeife und Petroleum, das mit Waſſer 
im Verhältnis zu 1:3 verdünnt iſt. Das Auf⸗ 
tragen der Löſung erfolgt mit geſtielten Hand⸗ 
bürſten. 

Nr. 76. Anfrage: Wie bringt man eine 
wachſende Birke zur rapiden Fäulnis? Ich wollte 
dieſelbe unten anbohren; womit könnte ich die 
Bohrlöcher am beſten ausfüllen? 

Pr., Forſtaufſ. in H. 

Antwort: Ein für dieſen Zweck verwend⸗ 
bares praktiſches Mittel gibt es nicht. Die An⸗ 
wendung der rauchenden Salpeterſäure, die wohl 
gemeint iſt, verurſacht keine Fäulnis und iſt im 
vorliegenden Falle wirkungslos. 

Nr. 77. Anfrage: Wie behandle ich am 
beſten ſchweren, lehmigen Boden, der zurzeit 
als Wieſe bewirtſchaftet wird, um dieſen ſpäter 
mit Fichten (Picea excelsa) bepflanzen zu a 

. T. in H. 

Antwort: Nach Entfernung der Raſendecke 
it die Wieſe im Herbſt tief zu pflügen und im 
nächſten Frühjahr mit Kartoffeln zu beſtellen. 
Der Kartoffelbau kann zwei bis drei Jahre betrieben 
werden, alsdann iſt die Fläche am beſten mit 
dreijährigen verſchulten Fichten zu bepflanzen. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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Zur Mitglieder-gewegung. 


Zur Beſeitigung leider immer noch auftauchender 
Zweifel wird folgendes wiederum bekanntgegeben: 


1. Jedes Mitglied unſeres Vereins bleibt jetzt das 
ganze Jahr über derjenigen Bezirksgruppe zu⸗ 
geteilt, der es am 1. Januar des betreffenden 
Jahres angehört hat, ohne Rückſicht auf ſeinen 
jeweiligen, im Jahresverlauf etwa veränderten 
Aufenthalt; i 


2. An- und Abmeldungen haben nicht direkt beim | erfucht, 


Hauptvorſtand, ſondern ſtets nur bei den Orts⸗ 
bzw. Bezirksgruppen zu erfolgen, an die auch 
alle Zuſchriften für den Vereinsvorſtand in 
erſter Linie zu richten ſind, mit Ausnahme der 
zu veröffentlichenden Sitzungsberichte; 


l Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
0 Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
, Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 

Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 

Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 

Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 

Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 

frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 

änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Kgl. Förſter Velte, 


Für den Vereins- 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


3. Beim Verziehen nach einem anderen Wohnort 
iſt wegen Überweiſung des Vereinsorgans der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in 
Neudamm direkt und noch vor dem Umzug Mit. 
teilu. g zu machen. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Krauſe. Velte. 


$ 
Zur Krankenkoſten-geihilfekaffe. 


Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
an den mitunterzeichneten Ausſchuß⸗ 
vorſitzenden einzureichen: 
1. Die Anzahl der 1910 verſtorbenen Vereins⸗ 
mitglieder überhaupt, 
2. darunter die Zahl der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe⸗Mitglieder, 
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3. die Anzahl der verſtorbenen Ehefrauen, 

4. die Anzahl der verſtorbenen Kinder, 

5. darunter die Anzahl der von Mitgliedern der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe für 1910 bis 1. Gep- 
tember d. 33., für 1911 bis 1. Februar 1912 
mitzuteilen. 

Die verehrlichen Mitglieder werden angewieſen, 
dieſe Angaben bis zum 10. Auguft an die Orts⸗ 
gruppen bzw. Vertrauensmänner einzureichen. 
Dieſe wollen ſie bis zum 20. d. Mts. an die be⸗ 
treffenden Bezirksgruppenvorſitzenden weitergeben. 

Krauſe, Sacher, 
Vereinsvorſitzender. Vorſitzend. d. Ausſch. IV. 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtſallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die moglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zertuug in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort uur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Sonntag, den 13. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, Delegierten- und Mitgliederverſammlung 
im Zentralhotel zu Oppeln. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegiertenverſammlung 
zu Berlin; 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 6. Auguſt, nachmittags 4½ Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal Schodnia zwecks Beſprechung 
des Schießens im Auguſt. 

Der Vorſtand. Raſim. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am 5. Auguft d. Is. findet in Dolle ein Prämien- 
ſchießen mit nachfolgendem Vergnügen bei 
Sandhagen ſtatt. Probeſchüſſe ſind von 2 Uhr 
an geſtattet, pünktlich 31, Uhr Beginn des 
Vereinsſchießens. Gäſte ſind willkommen. 

Der Schriftführer: Güldenpfennig. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonntag, den 20. Auguſt, von 3 Uhr nach⸗ 
mittags ab, Schießen in Breitebruch. Geſchoſſen 
wird: Ringſcheibe, Rehbock, laufende Keiler⸗ 
ſcheibe, Waldhaſe, Tontauben. Nach dem 
Schießen Tanzkränzchen. Für Kaffee, Abend⸗ 
brot und Getränk iſt geſorgt. 

Der Vorſtand. 

Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonnabend, 
den 19. Auguſt 1911, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung mit Familie in Oyle bei 
Gaſtwirt Straßburg. Abfahrt Bahnhof Nienburg 
2,45 Uhr, Rückfahrt ab Oyle 9,33 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über die Delegierten⸗ 
verſammlung Berlin; 2. Vortrag des Kollegen 
Revierförſter Rammiſch über: Der Bureau⸗ 
kratismus im Förſterverein und ſeine Folgen; 
3. Vortrag des Kollegen Förſter Wittig über: 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Verſchiedenes, Cnt- 
gegennahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗ 
Jahrbuch ſowie des Waldheilkalenders. Um 
recht zahlreiche Beteiligung auch anderer Gruppen 
wird gebeten. Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 
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Am Sonnabend, 
dem 5. Auguſt, 3½ Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale zu Zellerfeld — 
ohne Damen. Es kommen wichtige Sachen 
zur Verhandlung, und wird daher um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten. Die Herren Sekretäre 
bitte zum beſagten Termine die Beiträge ein⸗ 
ziehen und an den Herrn Schatzmeiſter Kollegen 
Spellerberg abführen zu wollen. 

Der Vorſitzende. Jahncke. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
12. Auguſt, nachmittags 7 Uhr, Vereinsſitzung 
in Oſche. Tagesordnung: Neuwahl eines ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, eines Kaſſenwarts 
und Schriftführers und eines Beiſitzers. Rech⸗ 
nungslegung des bisherigen Kaſſenwarts. Ein⸗ 
ziehung noch zu zahlender Beiträge. Austauſch 
über Erfahrungen, welche durch das vorjährige 
Spritzen der Kulturen geſammelt ſind. Be⸗ 
ſprechung über Scheibenſchießen. 

Der Vorſitzende. 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, 
den 26. Auguſt d. Is., findet die am 10. Juli d. Is. 
beſchloſſene Exkurſion nach der Oberförſterei 
Neupfalz ſtatt. Zuſammenkunft vormittags 
um 91%, Uhr an der Oberförſterei. Die hierzu 
paſſenden Züge gehen ab: von Caſtellaun um 
6,57; von Kirchberg um 7,16; von Simmern 
um 7,41. Ankunft in Stromberg um 8,31 vorm. 
Von dort Fußtour nach der Neupfalz, ca. 
3¼ Stunden. Da Herr Forſtmeiſter Paulus die 
Führung in dankenswerter Weiſe übernommen 
hat, ſo verſpricht dieſe Exkurſion in dem ſchönen 
Revier eine recht lohnende zu werden, und ich 
rechne mit Beſtimmtheit auf eine vollzählige 
Beteiligung. Während der Tour findet an 
paſſender Stelle gemeinſchaftliches Frühſtück 
ſtatt, für deſſen Beſchaffung die Ortsgruppe 
ſorgt. Bei etwaiger Nichtbeteiligung bitte ich 
um gefällige baldige Nachricht. Schluß der- 
ſelben in der Nähe des Bahnhofs Ellern. 

Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 


Berichte. 

Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund ber Hochzert Nm., vorliegen Was 

fur die nächſtfallige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung vom 
22. Juli 1911. Die Tagesordnung wurde er⸗ 
ledigt. Beſtellungen auf das Jahrbuch 1911 
und Kalender Waldheil 1912 erfolgt ober- 
förſtereiweiſe. Herr Kollege Gies, unſer Vor⸗ 
ſitzender, machte Mitteilungen über die Berliner 
Delegiertenverſammlung. Die neue Geſchäfts⸗ 
ordnung wurde besprochen. Anträge für 1912 
wurden zwei eingebracht. In den Verein bzw. 
Ortsgruppe wurden neu aufgenommen die 
Herren Förſter Hertzog und Scholz und Herr 
Forſtaufſeher Prieur. Von dieſem Jahre ab 
iſt der Bezirksgruppenbeitrag um 50 Pf. erhöht, 
ſowie der Ortsgruppenbeitrag um 50 Pf. 
erniedrigt. Der Geſamtbeitrag iſt alſo derſelbe 
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geblieben. Die nächſte Verſammlung wird im 4. Der Delegierte, Kollege Gondring, berichtete 


Herbſt in Carlsmarkt mit den Kollegen des 
Oppelner Bezirkes zuſammen ſtattfinden, oder 
im November in Brieg. 

Der Vorſtand. J. A.: Piſchler, Schriftf. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). An der am 
9. Juli im „Hubertus“ abgehaltenen Sitzung 
haben 14 Kollegen teilgenommen. Dieſelbe 
eröffnete der Vorſitzende mit einem freudig 
aufgenommenen kräftigen „Horrido“ auf den 
oberſten Jagdherrn. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Der Schriftführer verlas 
die Sitzungsverhandlung vom 22. April d. 38., 
wobei ſich nichts zu erinnern fand. 2. Die Mit⸗ 
„ Ta das 2. Halbjahr wurden ein- 
gezogen. Nach eingehenden Darlegungen 
des Schritführers zur Sache erfolgte die Wahl 
von vier Vertrauensmännern einſtimmig; drei 
waren anweſend und nahmen die Wahl dankend 
an. 4. In die Beſtelliſte für das Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch 1911 wurden zwei Kollegen 
eingetragen. 5. Mit dem vom Schriftführer 
vorgeſchlagenen Ausfluge nach Silberberg war 
die Verſammlung einverſtanden; dazu wurde 
vorläufig der 2. September in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das Nähere hierüber wird an dieſer 
Stelle rechtzeitig bekanntgegeben werden. Zwei 
Kollegen wurden dann in die Ortsgruppe auf⸗ 
genommen. Zum Schluß der Sitzung brachte 
der Schriftführer auf den früheren 1. Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe, Herrn Hegemeiſter 
Bruno Müller aus Leubus, der unſerer Orts⸗ 
gruppe heute durch perſönliches Erſcheinen 
ſeine ſtets warme Teilnahme bezeugte, mit 
bewegten Worten ein kräftig aufgenommenes 
Horrido aus. Darauf fand das vorgeſehene 
Tontaubenſchießen bei herrlichem Wetter unter 
reger Teilnahme ſtatt. Wie ſtets hatte der Vor⸗ 
ſitzende die Vorbereitungen dazu in beſter Weiſe 
getroffen. Die Schießreſultate waren über 
Erwarten gut. Nach dem Schießen ver⸗ 
ſammelten ſich die Kollegen nebſt den zahlreich 
erſchienenen Damen im „Hubertus“ zur fidelen 
Sitzung, die, in der angenehmſten Weiſe bis in 
die ſpäten Abendſtunden ausgedehnt, ſicher 
dazu beigetragen hat, die Kollegialität zu ſtärken. 
Der Vorſtand. J. A.: Schrutek, Schriftf. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Die auf den 23. Juli, 
3 Uhr nachmittags, im Gaſthof Lauer zu Nonn⸗ 
weiler anberaumte Mitgliederverſammlung war 
von neun Kollegen beſucht. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Als Familien⸗ 
beirat für die Oberförſterei Wadern wurde Kollege 
Obertreis zu Thailen und als deſſen Stellver- 
treter Kollege Gondring zu Büſchfeld, für die 
Oberförſterei Hermeskeil wurde Kollege Maſſie 
zu Tiefenthalerhof und als deſſen Stellvertreter 
Kollege Kötz zu Züſch gewählt. 2. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß bei einem Todesfall 
eines Kollegen der Ortsgruppe oder der Gattin 
eines ſolchen der jeweilige Familienbeirat der 
Oberförſterei einen Kranz mit Schleife und 
Widmung ſofort zu beſorgen hat. Für die aus⸗ 
wärtigen Mitglieder beſorgt dieſes der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe. 3. Die noch rückſtändigen 
Beiträge für das 2. Halbjahr wurden erhoben. 


i (Regbz. Caſſel). 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). 


a 5 „(Regbz. 


über die Verhandlung der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung zu Trier. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet am 29. Oktober d. Is. im 
Forſthaus zu Büſchfeld ſtatt. 
Der Vorſtand. Huth, Vorſitzender. 
Die Verſammlung 
vom 9. Juli, die gut beſucht war, wurde mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet. Das Andenken des 
leider zu früh verſtorbenen Mitgliedes Forſt⸗ 
aufſeher Erbeck wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Bei Beſprechung der Bezirks⸗ 
verſammlung in Marburg wurde Widerſpruch 
erhoben gegen die Art des Berichtes über dieſe 
Verſammlung. Der Delegierte erſtattete Bericht 
von der Generalverſammlung. Die eventuelle 
Erhöhung der Beiträge zum Brandverſicherungs⸗ 
verein wurde beſprochen. Die Verſammlung 
war der Anſicht, eher die Mitgliedſchaft der 
Privatperſonen und -Beamten aufzuheben und 
den Vertrag mit der Mannheimer zu kündigen, 
als die Beiträge zu erhöhen. Von einem Scheiben⸗ 
ſchießen wurde Abſtand genommen, dagegen 
wurde eine Exkurſion beſchloſſen, und zwar 
auf Einladung in die Oberförſterei Ellnhauſen 
(Rimberg) Mitte oder Ende Auguſt. Nach der 
Sitzung kam der gemütliche Teil an ſeinem Recht. 
Der Vorſtand. 


. (Regbz. Frankfurt a. O.). Die am 20. Juli 


33. abgehaltene Verſammlung war nicht fo 
zahlreich beſucht, wie erwünſcht und zu erwarten 
geweſen wäre. Die Tagesordnung wurde jedoch 
wie folgt erledigt: 1. Das Fortbeſtehen der 
hieſigen Ortsgruppe wurde beſchloſſen. 2. An 
Stelle der ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurde zum Vorſitzenden Förſter 
Berg- Kienwerder und zu deſſen Stellver- 
treter Förſter Preuß - Waldhaus gewählt. 
3. Von der Feſtſetzung eines Strafgeldes für 
unentſchuldigtes Fehlen in den Verſammlungen 
wurde Abſtand genommen, da billig erwartet 
werden darf, daß auch ohnedies die Mitglieder 
fich zu etwas regerer Beteiligung veranlaßt 
ſehen werden. 4. Die Beſtellungen auf den 
Kalender „Waldheil“ wurden notiert. 

Der Vorſtand. Berg, Vorſitzender. 
Die Ver⸗ 
ſammlung am 26. Juli d. Is. in Abbecke war 
von elf Mitgliedern beſucht. I. Neuwahl des 
Vorſtandes: Vorſitzender: Förſter Feltens⸗ 
Daſſel, Stellvertreter: Förſter Albrecht⸗Rellie⸗ 
hauſen, Schriftführer und Kaſſierer: Förſter 
Vieritz⸗Daſſel, Stellvertreter: Forſtaufſeher Hoh⸗ 
mann⸗Lauenburg. II. Von den anweſenden 
Herren wurden die Beiträge für das 2. Halbjahr 
eingezogen. III. Die nächſte Verſammlung 
findet in Lauenberg ſtatt. 
Der Vorſtand. J. A.: Vie ritz, Schriftführer. 
Gumbinnen). Am 
Js., nachmittags 3¼ Uhr, nahm 
die feſtgeſetzte Ortsgruppenſitzung in Seebad⸗ 
Förſterei (Memel), Hotel Franz, ihren Anfang. 
Alle ſechs zur Ortsgruppe gehörenden Ober⸗ 
förſtereien waren durch Vereinsmitglieder ver⸗ 
treten. Anweſend waren 14 Mitglieder der 
Ortsgruppe und 7 Kollegen der Oberförſterei 
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Kloſchen und Stadtforſt Memel als Gäſte. — 
Die Sitzung wurde durch den Vorſitzenden mit 
einer Begrüßungsanſprache, welche mit 
einem Kaiſerhoch endete, eröffnet. — Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Punkt 1. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Es meldete ſich 
keiner, da ſich bereits kürzlich ſechs Kollegen 
zum 1. Juli d. Is. als Mitglieder angemeldet 
haben. — Punkt 2. a) Einziehung der Beiträge: 
geſchieht; b) Verleſung der Protokolle vom 
8. Januar und 18. April d. Is. Die Protokolle 
wurden, weil gutgeheißen, von einigen Kollegen 
unterſchrieben. — Punkt 3. Bericht über die 
Audienz beim Herrn Oberforſtmeiſter durch den 
Vorſitzenden über Jagd, Abgabe von Wild zur 
Taxe, Waldweide, Mangel an Forſtaufſeher⸗ 
Dienſtwohnungen und Gründung einer Be⸗ 
amten⸗Baugenoſſenſchaft. — Die darauf⸗ 
folgende Diskuſſion war eine recht lebhafte und 
wurde einſtimmig die Gründung einer Bau⸗ 
genoſſenſchaft zwecks Milderung der Forſtauf⸗ 
ſeher⸗Wohnungsnot für richtig gehalten. Es 
wurde von allen Anweſenden als ſelbſtverſtändlich 
angenommen, daß zum Familien⸗Wohnhaus 
auch ein Wirtſchaftsgebüude und etwas Land 
gehört. — Punkt 4. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung am 10. Juni 1911 in Berlin durch 
den Vorſitzenden. Die Verſammlung nahm die 
Mitteilung über die in Berlin gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe entgegen. Es wurde noch einſtimmig 
zum Ausdruck gebracht, daß das Dienſtland hier 
im Oſten in der jetzigen Größe ungeſchmälert 
für immer dem Förſterſtande erhalten bleiben 
müſſe im eigenen und dienſtlichen Intereſſe. — 
Punkt 5. a) Wintervergnügen. Einſtimmig 
wurde beſchloſſen, wieder ein Wintervergnügen 
zu veranſtalten, und zwar entweder in Heinrichs⸗ 
walde oder Heydekrug; b) die nächſte Orts⸗ 
gruppenſitzung findet in Tilſit ſtatt. — Punkt 6. 
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Weigel über das Verhältnis der Plantage zur 
Memeler Kaufmannſchaft und dem Fiskus; 
b) Abgabe von Förſter⸗Jahrbüchern pro 1911. 
Nach Schluß der Sitzung Spaziergang ſämt⸗ 
licher anweſenden Damen und Herren durch die 
Plantage unter Führung des Herrn Förſter 
Weigel. Es wurde allgemein anerkannt, daß 
hier die ſchaffende Kraft des Förſters viel zur 
Verſchönerung beigetragen hat. Herr Kollege 
Weigel überraſchte ſein Gefolge am Endziel 
des Spazierganges durch Darbietung von Er⸗ 
friſchungen. Ein „Horrido“ wurde dem ſpen⸗ 
denden Kollegen von der Verſammlung als 
Dank ausgebracht. — Nach Rückkehr ins Hotel 
Franz wurde zunächſt gegeſſen und dann bis 
zum Abgange des letzten Zuges getanzt. Dent 
Herrn Weigel für ſeine Führung und allen 
Teilnehmern für ihr Erſcheinen herzlichen Dank. 
Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 


ch 
Treyſa (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Bei der Zuſammen⸗ 


kunft der Mitglieder der Ortsgruppen Homberg, 
Jesberg und der Oberförſterei Mengsberg in 
Treyſa am 23. Juli wurde die Ortsgruppe 
„Treyſa“ gegründet; dieſelbe tritt am 1. Oktober 
d. Is. in Kraft. Die Vereinsbeiträge für 1911 
werden jedoch noch an den ſeitherigen Kaſſen⸗ 
führer gezahlt, vom 1. Januar 1912 an ſind 
alsdann die Vereinsbeiträge an den neuen 
Kaſſenführer abzuführen. Zum Vorſitzenden 
wurde gewählt: Hegemeiſter Münſcher⸗Steinboß, 
als Stellvertreter Förſter Nöding⸗Mengsberg: 
als Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Feiſt⸗ 
Wiera, als Stellvertreter Forſtaufſeher Weſtphal⸗ 
Frielendorf. Das Vereinslokal iſt in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Wettlaufer zu Treyſa. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, im Jahre vier Verſammlungen 
abzuhalten, und zwar jeden Sonntag nach dem 
erſten im Quartal, von nachmittags 3 Uhr an. 
Der Ortsgruppenbeitrag pro Jahr beträgt 1,50 Mk. 


Verſchiedenes. a) Kurzer Vortrag des Herrn! Der Vorſtand. Münſcher, Vorſitzender. 
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> 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin. 


Yu 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in feinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Einladung zur neunten Mitgliederverſammlung zu Paſen in den 
Tagen vom 14. bis 19. Auguſt 1911. 


Wegen Unterkunft in Poſen werden die Mitglieder, welche über Nacht bleiben wollen, 
gebeten, ſich an das Verkehrs⸗ und Wohnungsbureau der Oſtdeutſchen Ausſtellung in 
Poſen zu wenden. Durchſchnittspreis für das einbettige Zimmer 4 „, für das zweibettige 6 M. 
Billigere Zimmer ſind nur in geringer Anzahl vorhanden. Zimmerbeſtellung beim Verkehrs⸗ und 
Wohnungsbureau unter Angabe der Mitgliedsnummer und unter Einſendung von Rückporto 
und 1 & Anzahlung, die ſpäter im Hotel voll in Anrechnung gebracht wird, bis ſpäteſtens 
1. Auguſt erbeten. 

Die Ausſchußſitzungen am 14. und 15. Auguſt finden ſtatt im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Berliner Str. 1, die Vorſtandsſitzung am 16. Auguſt im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie 
und die Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie. 
Montag, den 14. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 

400 nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haushaltweſen. 
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Dienstag, den 15. Auguſt: Im Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer, 
80 vormittags: Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
9 0⁰ j Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
1000 Unterausſchuß für die Dienſtverträge. 
300 nach mittags: Schulbeirat der Forſtlehrlingsſchule Templin. 


430 Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Mittwoch, den 16. Auguſt: Im Saale Nr. 4 der Königlichen Akademie, 
900 vormittags: Weiterer Vorſtand. 
i den 17. Auguſt: 
930 vormittags: 
Neunte Witgliederverſammlung 
des Vereins zu Poſen im großen Feſtſaale der Königlichen Akademie nach $$ 19 bis 25 der Satzungen. 
Tagesordnung: 
Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirksgruppenvertreter. 
. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins feit der letzten 
Mitgliederverſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
. Die Jahresrechnung des Vereins für 1910 und Genehmigung des Haushaltungsplans 
für 1912. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
.Das Verſicherungsamt des Vereins. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. 
.Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter Jacob⸗Templin. 
Anderung der Satzungen und der Hausordnung für die Forſtlehrlingsſchulen und der 
Vorſchriften für die Abgangsprüfung an den Forſtlehrlingsſchulen, ſowie Aufſtellung von 
Satzungen für den Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Berichterſtatter: 
Oberförſter Dr. Bertog⸗Halenſee. 
7. Privatforſtſchulen. Berichterſtatter: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. 
8. Die Förſterprüfung 1911. Berichterſtatter: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 
9. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge. Berichterſtatter: Oberförſter Lincke⸗Haltern. 
10. Der große forſtliche Lehrgang 1911 in Görlitz. Berichterſtatter: Generalſekretär 
Otto-Halenſee. 
Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Generalſekretär Otto⸗Halenſee. 
Welche Vorſorge hat der Privatforſtbeamte für den Fall ſeines Todes zu treffen? 
Berichterſtatter: Forſtamtmann Krug⸗Weikersheim. 
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11, 
12. 


13. 
14. 
15. 


Erſatzwahlen für den weiteren und engeren Vorſtand. 
Wahl des Ortes für die Mitgliederverſammlung 1912. 
Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 


Anträge zu den Punkten der Tagesordnung ſind dem Vorſitzenden in der Verſammlung 


ſchriftlich zu übergeben. 


Nach der Sitzung gemeinſames Mittageſſen im Hauptbierreſtaurant der Ausſtellung, 
Gedeck 2 , hierauf Beſichtigung der Stadt und abends geſelliges Zuſammenſein 


an einem noch näher zu bezeichenden Orte. 
Freitag, den 18. Auguſt: 
mittags vom Bahnhof Poſen. 


Ausflug in das Anſiedelungsgebiet und Waldausflug, Abfahrt 718 por- 


Sonnabend, den 19. Auguſt: Beſuch der Oſtdeutſchen Ausſtellung. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemeinſamen Mittageſſen am Donnerstag, dem 
17. Auguſt, an dem Ausfluge in das Anſiedelungsgebiet und an dem Waldausfluge be⸗ 
teiligen wollen, werden dringend gebeten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 3. Auguſt) bei der 
Geſchäftsſtelle des Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 11, anzumelden. 


Halenfee- Berlin, den 1. Juli 1911. 


Wericht über die Exkurfion der Bezirksgruppe 

Schleſten A (Regierungsbezirk Oppeln) (VI 

in die Gräflich von Strachwitzſche 

Oberförſterei Kadlub O.⸗S., a m 
. Juni 1911. 

Eine Tattliche Anzahl Grünröcke ſah der Morgen 
des 29. Juni 1911 auf der Bahnſtation Kraſcheow 
zur Exkurſion in die Oberförſterei Kadlub ſich 
verſammeln. Als Gäſte hatten ſich u. a. auch mehrere 
Königliche Forſtbeamte eingefunden. Nach kurzer 
Begrüßung der Teilnehmer durch den Exkurſions⸗ 
leiter Herrn Oberförſter Fechtner-Kadlub, wurden 
die Plätze auf den bereitſtehenden Wagen ein⸗ 
genommen und fort gings im ſchlanken Trabe 
in den prächtigen Morgen hinein, dem Exkurſions⸗ 
ziele entgegen. 


Der Vorſitzende: Pr. Bertog. 


Im Revier angelangt, wurden die Teilnehmer 
durch die Jägerei mit dem Fürſtengruß empfangen 
und von dem Beſitzer des Forſtes Herrn Alfred 
Graf von Strachwitz⸗Schimiſchow begrüßt. 

Nach einer kurzen Wanderung wurde bei einer 
Fichte Halt gemacht und deren Höhe ſpiegel⸗ 
hypſometriſch auf 22 m berechnet. 

Die mit gütiger Erlaubnis des Herrn Beſitzers 
darauf vorgenommene Fällung ergab 22,1 m 
Scheitelhöhe. Hierauf wurde die Fichte in lauter 
2 m lange Sektionen zerſchnitten und daran, 
nach Abzählung der Jahresringe an den einzelnen 
Abſchnitten, der Verlauf des Höhenwachstums 
von dem Herrn Vorſitzenden erläutert. 

Mit Hilfe eines zur Verteilung gelangten 
hektographiſch hergeſtellten Aufzeichnungsblattes 
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wurde der Höhenwachstumsverlauf der zur Unter⸗ 
ſuchung zerſchnittenen Fichte an Ort und Stelle 
graphiſch zum Auftrag gebracht und ſo recht an⸗ 
ſchaulich für die Teilnehmer das Wachstumsbild 
des Beſtandes von der Jugend bis zum 70jährigen 
Alter vor Augen gerückt. 

Alsdann berechnete der Herr Vorſitzende nach 


der Preßlerſchen Maſſenzuwachsformel nach den 


Feſtſtellungen auf einem von der Fichte in Bruſt⸗ 
höhe entnommenem Querſchnitt, deren Maſſen⸗ 
zuwachs, welcher auf knapp 4%, ermittelt wurde. 
Nach dieſen Ausführungen, welche allſeitiges 
Intereſſe erweckten und auch den beſonderen 
Beifall des ſich lebhaft mit an der Unterſuchung 
beteiligenden Grundherrn fanden, wurden die 
Wagen wieder beſtiegen. 

In langſamer Gangart ging die Fahrt nun durch 
das landſchaftlich reizende, außerordentlich wüchſige 
Revier, vorbei an mit großem Erfolge aufgeforſteten 
Schneebruchblößen, von denen die eine allein 
etwa 14 ha groß war, in das Forſthaus Kadlub, 
wo ſich den Teilnehmern durch die Güte des Herrn 
Grafen eine reichbeſetzte Frühſtückstafel bot. 
In kurzer Friſt ſaß alles an der Tafel, welcher 
Herr Graf von Strachwitz präſidierte. 

Bald ergriff der Vorſitzende das Wort, um dem 
Herrn Grafen nicht nur für die gebotenen leiblichen 
Genüſſe, ſondern auch ganz beſonders für das 
rege Intereſſe, welches derſelbe unſerem Verein 
entgegengebracht habe, den Dank der Verſamm⸗ 
lung auszuſprechen, der in ein freudig aufge⸗ 
nommenes Hoch auf den hohen Herrn ausklang. 

Herr Graf von Strachwitz erwiderte ſofort: 
Er gehöre ſeit ſeiner früheſten Jugend mit Leib 
und Seele dem Oberſchleſiſchen Walde an, und es 
ſei ihm ein beſonderes Vergnügen, deſſen Hüter 
bei ſich zu ſehen. 

Seine Sympathien würden, nachdem er ge- 
ſehen, daß der Verein nur Tendenzen verfolge, 
welche dem heimiſchen Walde und deſſen Beſitzer 
zum Vorteil gereichen müſſen, ſtets dem Verein 
angehören, auf deſſen Blühen und Gedeihen er 
ſein Glas leere. 

Nach Aufhebung der Frühſtückstafel wurde in 
unmittelbarer Nähe des Gutshofes eine Rieſel⸗ 
wieſenanlage gezeigt, welche ihr Waſſer durch 
ein Schöpfrad erhält. 

Dieſes Rad wird durch das Waſſer des Baches 
ſelbſt, aus welchem es das Rieſelwaſſer ſchöpft, 
betrieben, ſo daß dadurch die Betriebskoſten 
ganz außerordentlich geringe ſind, trotzdem, wie 
die Meſſung der Waſſergeſchwindigkeit ergab, 
in der Minute 290 1 Waſſer etwa 3 m hoch gehoben 
wurden. 

Im Anſchluß hieran wurden in einem ca. 
110 jährigen Kiefern- und Fichtenmiſchbeſtand 


Stärkenzuwachserhebungen mittels des Preß⸗ 
lerſchen Zuwachsbohrers vorgenommen, dieſelben 
waren inſofern intereſſant, als ſie die Entſcheidung 
darüber bringen ſollten, ob dieſes teilweiſe raumig 
beſtandene, aber auf gutem Waldboden ſtockende 
Baumholz abgetrieben oder noch länger erhalten 
werden ſolle. 

Die Meſſungsreſultate ließen 
geraten erſcheinen. 

Sehr amüſant geſtaltete ſich dann die Höhen- 
ſchätzung einer Fichte nach dem Augenmaß. Dieſe 
wurde ſo vorgenommen, daß der Herr Graf mit 
dem Vorſitzenden etwas abſeits trat und jeder 
Teilnehmer dann im Vorübergehen ſeine Schätzung 
notieren ließ. Die niedrigſte Schätzung war 28, 
die höchſte 38 m. 

Das arithmetiſche Mittel der abgegebenen 
Schätzungen ergab 33,5 m. 

Die hypſometriſche Feſtſtellung 34 m. 

Hierauf verabſchiedete ſich der Herr Revier⸗ 
inhaber von der Verſammlung, die ihm nochmals 
durch ein begeiſtertes „Horrido“ für den ſchönen 
und genußreichen Tag dankte. 

Nach kurzer Fahrt wurde das Städtchen 
Malapane erreicht, in welchem ein einfaches, aber 
fröhliches Mahl und gemütliches Zuſammenſein 


letzteres als 


die Teilnehmer an der Exkurſion bis zum Abgang 


der Züge vereinigte. 

Forſthaus Kadlub bei Turawa. 
Heberlein, Förſter. 
> 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgheds⸗ 


*. 

3667. Frimel, Victor, Fürſtl. 1 Dombrowa bei 
Kandrzin, O.⸗S. (B⸗Gr. VI) 

3668. Simbol, Oskar, Forſtſekretaͤr, Kadlub b. Kraſcheow, O⸗S. 
(B.⸗Gr. VI. 

3669. Schmolke, Adolf, Reviergehilfe, Thereſiengrund ber 
Schöuwitz, O.⸗S. (B.⸗Gr VI. 

3670. Aliſch, Gurav, Förſter, Martiklos b. Seichwitz, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI 


3671. Wiesmann, Franz, Jorſtaufſeher, (Frhr. v. Weichs zur 
Wenne) Bladenhorſt bei Rauſeel, Kr. Bochum. 
(B.⸗Gr. XL) 

3672. aſſen, Chr., Forſtkandidat, Eiſenach. (B⸗Gr. XIII.) 

3673. Römer, Hemrich, Hilfszäger, Petkus, Kr. Luckenwalde. 
(B.⸗Gr IX 


Die Aufnahme in den Verein hat beautraat: 

Bruzdzinski, Joſef, Forſtaufſeher. Narozuik bei Rakwitz 
(Bez. Poſen). 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Aufragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Haleuſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 
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Die glückliche Geburt eines 


gesunden Töchterchens 


zeigen hocherfreut an (917 


Forsth. Linau bei Trittau i. H., 
den 26. Juli 1911. 


Forster Max v. Jähnichen 
und Frau Elsa, geb. Stoppel. 
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Alexanderdorf b. Sperenberg X 
a. Militarbahn. den 28. Juli 1911. & 
ER Kgl. Forstaufseher Adler = 
5 u. Frau Gertrud, geb. Demantowsky. ug 


Geburten: 


Dem Vizefeldwebel Wobit im Garde- 

Jäger-Bataillon ein Sohn. 

Dem Revierjäger A. Romanus in 

Forſthaus Selkemühle ein Sohn. 
Sterbefälle: 

Cckert, Ludwig, Forſtrat a. D. 
Würzburg. 

Mehl, Otto, Oberförſter a. D. (Ritter 
I. Kl. des Friedrichsordens) in Munder- 
kingen. 

Weigl, Auguſt, Hoſjagdwart in Oberdill. 


in 


3 agdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtane⸗Anzeigen 


Förſterkinder 
nimmt Förſtertochter im Berliner 
Vorort in Peuſion. Höh. Knaben: u. 
Mädchenſchule. Off. u. „Pension C.“ 908 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


enestellefürein.Korftbenmten. 


Infolge Penſionierung des Hiefigen 
Gemeindeförſters wird möglichſt zum 
1. Oktober d. 38. ein tüchtiger Forſt⸗ 
mann für die frei werdende Stelle 
geſucht. Forſtverſorgungs berechtigte Be- 
werber, welche bevorzugt werden, ſowie 
andere geeignete Beamte wollen ihre 
Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt d. Is. au 
den Unterzeichneten einreichen. (884 

Der Beamte hat außer dem Forſt— 
und Jagddienſt im 334 ha großen 
Gemeindeforſt den Wege- und Uferbau 
im ganzen Gemeindebezirk zu be— 
aufſichtigen. 

Die Annahme erfolgt nach den 
Beſtimmungen des hieſigen Orts⸗ 
ſtatuts zunächſt auf Probezeit, bei 
lebensläuglicher Anſtellung mitpeuſtons⸗ 
berechtigung. 

Das Anfangsgehalt beträgt für 
einen älteren Beamten 1350 Mk., 
ſteigend um 150 Mk. nach je 3 Dienſt⸗ 


jahren bis zum Höchſtbetrage von 
2100 Mk. 
An Nebeneinnahmen wird nur 


frei Brennholz gewährt. 

Noeſchenrode b. Wernigerode a. Harz, 
den 15. Juli 1911. 

Der Gemeindevorſteher. 
Kastropp. 


— 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, Waldwertsermittelungen, 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


(856 
Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Pot Köblitz, O.⸗L. 


Bekanntmachung. 


In der Prenzlauer Stadtforſt wird 
ein gelernter Jäger 1 
(oder auch B), der mit ſhriftl. Arbeiten 
vertraut ift, zum 1. Okt. d. Js. geſucht. 
Anfangsgehalt 480 Mk. bei freier Station. 
Meldungen ſind an den Magiſtrat zu 
Prenzlau zu richten. , 900 

Prenzlau, den 21. Juli 1911. 
er Magiſtrat. 
Brunner. 


Zeugnis⸗Abſchriften 


in Maſchinenſchrift liefert ſauber und 
ſchnell zu ublich billigen Preiſen (40 
E. Grimm. Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Stadtforſtverwaltung i. Hann. 
ſucht zum 1. Oktober 


zwei Pribatſorſtlehrlinge 


gegen Penſionszahlung von monatl. 60 Mk. 
Großes Revier. Familienanſchluß. Angeb. 
unter Nx. 903 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Forſtſchule Münſtereifel (Rhld.) 


bildet infolge Vermehrung des Perſonals 
(3 Oberf, 1 Prof.) von jetzt ab auch 


Forſtlehrlinge 
aus. Auskunft durch W. Ernst, Kgl. 
Pr. Oberforſter a. D. (915 


Brauchbares fork- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriels- 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗ 
beſitzern 


ee 
„Walöheil'e, 
eingetragener Berein, 
Neudamm. 


Von dem Bereme find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, hoͤhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grunen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900 (2 


Cu 
+ 

Jg. Torſtmann, 
24 J. a., militärfr., mit guter forſtl. u. 
jagdl. Vorbildung, von ernſtem Weſen, 
ſchicklichem Umgang, mit weitem u. um⸗ 
ſichtigem Blick, in der Tätigkeit ruhig u. 
energisch, mit tadelfreier Lebensführung, 
ſucht, behufs Vervielſeitigung, z. 1. Okt. 
anderw. Stellung im Bevierdienſt als 
Hilfsſörſter, Förſter od. dgl. Gefi. 
Offerten unt. C. 921 beförd. d. Exped. 
der Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Perfekter 


Forstkassengehilte 


mit Ia. Zeugniſſen und Empfehlungen 
ſucht zum 1. 10. cr. bei beſcheid. Anſpr. 
Stellung. Off. unt. Nr. 919 bef. die 
Exp. d. Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Junger Forſtmann, s 


gedienter Jäger, vertraut mit allen vor⸗ 
kommenden Revier und ſchriftlichen 
Arbeiten, mit abgelegter vorgeſchriebener 
Reviergehilfenprüfung für den ſachſiſchen 
Staatsforſtdreuſt, in ungekündigten Ber- 
hältniſſ, ſucht, geſtützt auf befte Zeugniſſe, 
zum 1. 10. evtl. ſpäter Beſchäftigung als 

ehilfe. Bevorzugt Königreich Sachſen. 
Werte Off. erb. Forſtgehilfe Wunderlich 
in ochelhermsdorf, Kr. Grünberg i. Schlef. 


Jüger der Klaſſe A, 


erfahren u. tüchtig in allen Forſt⸗ u. 


der Klaſſe A Waldarbeiten, ſucht, geſt. auf gute Zeugn., 


für bald oder 1. Okt. d. Js. berufsm. 
Beſchäft. Offerten unt. L. P. 904 bef. 
d. Cxp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Königl. Hilfsjäger 


ſucht wegen Ueherfullung im Staats⸗ 
dienſt zum 1. Oktober Stellung im 
Privat⸗ od. Kommunal⸗Forſtdienſt. 
Gefl. Off. unter Nr. 901 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Suche zum 1. Oktober d. Js. fur 
memen Sohn mit guter Schulbildung, 
21 Jahre alt, eine gute 


Forſtlehrſtelle. 
Gefl. Offert. unt. Nr. 898 bef. d. Exp. 
der Deutſchen Forſt- Zeitung, Neudamm 


Suche für meinen Großſohn zum 
1. Oktober oder ſpäter eine Stelle als 


Förſterlehrling. 
Oſt⸗ oder Weſtpr. bevorzugt. (914 
Ferdinand Reiss, Rentier, Neumark, Oſtpr. 


(u v 
Junges Mädchen 
(Oſtfrieſin) ſucht zum 15. September evtl. 
zum 1. Oktober Stellung zur Ber- 
vollkommnung im Haushalt, ſchlicht 
um ſchlicht, bei vollem Familienanſchluß. 
Dienſtmadchen muß vorhanden fen. Pots- 
damer od. Magdebg. Gegend bevorzugt. 


Gefl. Offerten bitte zu richten an (899 
Rudolf Hünerbein, Malermeiſter, 


Burg b. Magdbg., Artillerieſtraße 48. 


Hundemarkt 


ende guten Hühnerhund (Rüde), 


feſter Vorſteher, tadelloſer, flotter Appor— 
teur und guten Appell Defigend, gegen 
Intauſchgabe von 1.1 hochedlen 
Deutſch⸗Kurzh.⸗Welpen, weiß m. br. 
Platten u. Tupfen, prima Stammbaum, 
zahle eventuell zu. Off. u. Nr. 91] Def. 
d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Rochelle Deutsch-Nurzhaar-Welnen, 


von dem berühmten Gebrauchs- u. Aus⸗ 
ſtellungsſieger „Fritz v. d. Mayluſt““ 
(23 I. u. II. Preiſe) und aus meiner 
ebenfalls eingetragenen Ia. Ausſtellungs⸗ 
u. Gebrauchshündin „Bella v. Mar: 
ſchallshagen“, gebe noch von am 7. 6. 
geworfenen bildſch. Welpen 2 Braun⸗ 
tiger⸗Hündinnen an Berufsjäger 
à 20 Mk. ab. (920 
Bernh, Nehls, Cröslin (Pomm.). 
Mitgl. d. A. D. J.⸗Vereins. 


4 2 ſechs Wochen alte, gelbe 
> Dachshundwelpen, von vor⸗ 
zügl. — in meinem Beſitz befindlichen — 
Gebrauchshunden (beide Eltern Song ). 
abzugeben, Hund 15, Hündin 10 Mk. 
Hiege, Kgl. Förſter, 
912) Sielen, Bez. Caſſel. 


Samen und Pflanzen 


Geſucht 40000 Heiſter 


(1,5—3 m), div. Art., bef. Qu. rubra, Qu. 
palustr., Qu. robur, Acer pd., Ac. dasyc. cte. 
Berückſichtigt wird nur geſunde, ſtufige, 
verſchulte und hervorrag gut bewurzelte 
Ware. Offerten m. Preis a. d. Stadt⸗ 
förſterei Düfſſeldorf⸗ Grafenberg. ao 


Deutliche 


Forfi-3eilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſttzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Yereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
Des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſchernt wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrertelfahrlich 2 Mk. Det allen 
Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
nverdeu. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eiugetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
db) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mannſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 13. Auguſt 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


FJörſterſtelle Zba in der Oberförſterei Wildeck, Regierungsbezirk Caſſel, ift vom 1. Oktober 1911 ab 
zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Rädnitz für den neugebildeten Schutzbezirk Kähmen in der Oberförſterei Kroſſen, 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. — Miets⸗ 
wohnung. Neues Dienſtgehöft zum 1. Juli 1912 beziehbar. 

SFörfierfielle Roſenburg in der Oberförſterei Lödderitz, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. November 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. September 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Röhrig in der Oberförſterei Bieber, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Oktober 1911 
anderweit zu beſetzen. 


Der Widerſtand gegen die Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten, die Wald⸗ 
eigentümer, die Forſt⸗ und Jagdberechtigten und ihre Aufſeher. 
Von A. Ebner. (Schluß.) 


Über die örtliche Zuſtändig⸗ zur Überwachung der Jagokontraventionen jeder 
keit der Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ Art, beſonders der Verletzung der Hege⸗ und 
beamten beſtimmt das Reſkript des Miniſters Schonzeiten, ſowie der Übertretungen der durch 
des Innern vom 14. März 1850 unter Nr. 6 das Geſetz vom 7. März d. Is. getroffenen 
folgendes: Schließlich ſind die Lokalbehörden jagdpolizeilichen Vorſchriften anzuweiſen und 
zu veranlaſſen, alle Aufſichtsbeamten mit Einſchluß wegen der durch $ 20 des Geſetzes eingeführten 
Der Forſtbedienſteten, Gendarmen und Feldhüter kurzen Verjährungsfriſt zur ſchleunigen An 
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zeige der 
anzuhalten. 

Über die Auslegung dieſes Reſkriptes ſind die 
Gerichte nicht einig. Das Reichsgericht und das 
preußiſche Oberverwaltungsgericht ſtehen auf 
dem Standpunkte, daß die Beamten auch außer⸗ 
halb des ihnen zugewieſenen Schutzbezirkes unter 
Umſtänden tätig ſein dürfen, daß insbeſondere 
dazu eine ausdrückliche Anweiſung der Behörde 
nicht nötig iſt. Hauptſächlich gilt dies dann, 
wenn es ſich um die Wahrnehmung der öffent⸗ 
lichen forſtpolizeilichen Intereſſen handelt, wenn 
Gefahr im Verzuge iſt und wenn die Tätigkeit 
außerhalb des Schutzbezirkes als Folge der im 
Dienſte gemachten Wahrnehmungen in einem dem 
Schutzbezirke benachbarten Bezirke vorgenommen 
wird. In einer Entſcheidung vom Jahre 1905 
heißt es, die örtliche Zuſtändigkeit des Forſt⸗ 
beamten beſchränke ſich nicht auf das zugewieſene 
Forſtrevier, ſondern umfaſſe den ganzen Bezirk 
der Staatsanwaltſchaft, die ihm, als Hilfsbeamten, 
übergeordnet ſei. Das Kammergericht iſt dagegen 
der Anſicht, das Reichsgericht habe die Be⸗ 
ſtimmungen der Dienſtanweiſung für die könig⸗ 
lichen Förſter vom 23. Oktober 1868 außer acht 
gelaſſen; deren § 37 beſchränke die Uberwachungs⸗ 
pflicht auf den eigenen Schutzbezirk, während er 
für andere Schutzbezirke und für die königlichen 
Waldungen nur eine Anzeigepflicht vorſchreibe. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat es im Jahre 1895 
abgelehnt, eine Anweiſung wegen Ausübung des 
Jagdſchutzes außerhalb des Schutzbezirkes zu 
geben. Im Jahre 1899 hat er erklärt, daß es 
nicht angängig erſcheine, durch eine Abänderung 
der Dienſtanweiſung den Forſtſchutzbeamten aus⸗ 
drücklich die Befugnis zu erteilen, auch außerhalb 
ihres Schutzbezirkes die Jagdſcheinkontrolle aus⸗ 
zuüben. Durch Verfügung vom 12. Januar 1900 
hat jedoch der Miniſter den § 37 der Dienſt⸗ 
anweiſung dahin abgeändert: 

Den Forſt⸗ und Jagdſchutz hat er (der 
Förſter) in anderen königlichen Waldungen 
nach Maßgabe der Beſtimmungen im $ 40 
Abſ. 3 auszuüben. Von den zu feiner Wahr⸗ 
nehmung oder Kenntnis gelangenden Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeigeſetze in nicht königlichen Forſt⸗ und 
Jagdbezirken hat er ſeinem vorgeſetzten Ober⸗ 
förſter Anzeige zu machen. 

Der § 40 Abſ. 3 dehnt die Verpflichtung zur 
Ausübung des Jagdſchutzes auf ſämtliche an⸗ 
grenzenden Schutzbezirke aus, womit offenbar 
Im: staatliche und nicht private Bezirke gemeint 
ind. 

In der Verfügung vom 24. Februar 1900 
hat der Miniſter ausgeſprochen, er fände nichts 
dagegen, wenn die mit Wahrnehmung der Jagd⸗ 
polizei betrauten Behörden des königlichen Forſt⸗ 
dienſtes unter Zuſtimmung der Regierung unter 
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entdeckten Vergehen mit Ernſt gegebenen Umſtänden auch gleichartigen Anträgen 


der Gemeinden oder privater Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzer auf Übertragung der Jagdpolizei Folge 
geben oder aus eigener Entſchließung vorgehen; 
es erſcheine ferner zuläſſig, die Übertragung 
ſolcher Hilfeleiſtungen bei Ausübung der Jagd⸗ 
polizei nicht auf königliche Forſtbeamte zu be⸗ 
ſchränken, ſondern auch auf Förſter und Jagd⸗ 
ſchutzbeamte, die im Gemeinde- oder Private 
dienſte ſtehen, mit Genehmigung ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft, auszudehnen. Die Ausdehnung folk 
nur geſchehen, ſoweit ein Bedürfnis vorliegt. 
Sie iſt unter namentlicher Bezeichnung der be⸗ 
treffenden Forſtbeamten in ihren amtlichen. 
Bezirken öffentlich bekannt zu machen. Die 
Forſtbeamten müſſen ſich, wenn ſie von der 
Ermächtigung Gebrauch machen, durch Vorzeigen 
einer bezüglichen Urkunde ausweiſen. Tun ſie 
dies nicht, ſo braucht ihnen z. B. der Jäger nicht 
ſeinen Jagdſchein vorzuzeigen, es müßte ihm 
denn bekannt ſein, daß der Forſtbeamte die 
Ermächtigung beſitzt und bei ſich hat. Der Hinweis 
des Forſtbeamten auf die öffentliche Bekannt⸗ 
machung genügt nicht. Infolge dieſer Ver⸗ 
fügung wird jetzt häufig durch die Landräte der 

orſtſchutz den königlichen Forſtbeamten auch 
außerhalb des Staatsforſtes und den vereidigten 
Privatforſtbeamten auch außerhalb ihres Schutz⸗ 
bezirkes übertragen. Iſt die Übertragung vor⸗ 
ſchriftsmäßig erfolgt, d. h. durch die Regierung 
genehmigt, und ordnungsmäßig bekanntgemacht, 
ſo wirkt ſie ſo lange, bis die Zurücknahme der 
Genehmigung veröffentlicht wird, und zwar auch 
dann noch, wenn ein Bedürfnis nicht mehr 
vorliegt. 

II. Die Waldeigentümer, die 
Forſt⸗ und Jagdberechtigten und 
ihre Aufſeher. Sie ſind deshalb in Be⸗ 
ziehung auf den Schutz den Beamten gleich⸗ 
geſtellt, weil ſie namentlich in kleineren Bezirken 
den Forſt⸗ und Jagdſchutz ausüben oder ſich 
höchſtens, wenn die Bezirke etwas größer ſind, 
Aufſeher anſtellen. Die von einem Privatwald⸗ 
eigentümer auf Lebenszeit angeſtellten und auf 
den Forſtſchutz vereidigten Privatforſtbeamten 
ſowie die im königlichen Privatdienſt angeſtellten 
und mit dem Feld⸗ und Forſtſchutze betrauten 
Perſonen ſind Beamte und gehören unter J. 

1. Waldeigentümer und Forſt⸗ 
berechtigter it nur der Eigentümer des- 
Grund und Bodens. Nach § 946 und 94 Abſ. 2 
des Bürgerlichen Geſetzbuches gehören die ſtehenden 
Bäume ſtets dem Grundeigentümer; der Verkauf 
tehender Bäume und der Anſchlag an ſie mit dem. 
Forſthammer verſchafft dem Käufer noch nicht 
das Eigentum an ihnen, er wird nicht Wald⸗ 
eigentümer; das Eigentum geht erſt mit dem 
Fällen und dem Anſchlag mit dem Forſthammer 
auf den Käufer über. Gefällte Bäume ſind aber 
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kein Wald, der Käufer gefällter Bäume, der das 
Eigentum an ihnen erworben hat, iſt deshalb 
nicht Waldeigentümer. Forſtberechtigung kann 
entſtehen durch Pacht, Grunddienſtbarkeit, Nieß⸗ 
brauch, beſchränkte perſönliche Dienſtbarkeit. 

2. Unter Jagd berechtigten ſind hier 
nur diejenigen Perſonen zu verſtehen, welche die 
volle Jagdberechtigung haben, alſo nur die 
Eigenjagdbeſitzer und die Jagdpächter, nicht aber 
die Jagdgäſte, die angeſtellten Jäger und die 
anderen Perſonen, denen nur ein beſchränktes 
Jagdausübungsrecht zuſteht. 

3. Aufſeher iſt nur der vom Wald⸗ 
eigentümer oder dem Forſt⸗ oder Jagdberechtigten 
Angeſtellte. Die Anſtellung durch einen Forſt⸗ 
oder Jagdſchutzbeamten genügt nicht, da dieſer 
nicht eine ſtaatliche Tätigkeit auf andere über⸗ 
tragen kann. 
Ermächtigung zur Anſtellung von Aufſehern 
durch ſeine Behörde erteilt werden. Bei könig⸗ 
lichen Beamten geſchieht dies nicht, ein königlicher 
Förſter kann nicht eine Privatperſon zum Jagd⸗ 
aufſeher beſtellen, da die Anſtellung der dem 
Oberförſter nachgeordneten Jagdſchutzbeamten 
gemäß § 12 der Inſtruktion vom 23. Oktober 
1817 nur der Regierung zuſteht. Einem Lehrlinge 
kann der ſtaatliche Oberförſter zwar nicht Beamten⸗ 
eigenſchaft verleihen, der Staat kann aber 
ebenfalls Waldeigentümer ſein und der Ober⸗ 
förſter iſt als Vertreter des Staates gemäß 
SS 1 und 2 der Geſchäftsordnung für die Ober- 
förſter vom 4. Juni 1870 befugt, einen Forſt⸗ 
lehrling als Aufſeher zu beſtellen. 

Die Anſtellung braucht nicht auf längere Zeit 
zu erfolgen, ſie kann für kürzere Zeit und ſogar 
nur für einen einzelnen Fall geſchehen, doch iſt 
bei bloßer gelegentlicher Hinzuziehung nicht der 
§ 117, ſondern nur der $ 113 anwendbar. So 
iſt vom Reichsgerichte einem Holzhauer, der vom 
Oberförſter auf einen Tag dem Forſtperſonale 
zur Verſtärkung zugewieſen war, die Eigenſchaft 
als Jagdaufſeher abgeſprochen. Eine beſondere 
Form der Anſtellung iſt nicht vorgeſchrieben, einer 
ſchriftlichen Beſtellung bedarf es nicht, ebenſo⸗ 
wenig einer Verpflichtung oder Vereidigung. 
Unerheblich iſt es, ob eine von einem Landes⸗ 
geſetze ſonſt gültige und wirkſam vorgeſchriebene 
Genehmigung der Anſtellung durch eine Behörde 
erfolgt iſt oder nicht, denn der Schutz des $ 117 
beruht auf dem Reichsgeſetze und kann durch 
Landesgeſetze nicht beſchränkt werden. 

In dem Strafverfahren wegen Widerſtandes 
wird zwiſchen einem Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
und einem von einer Privatperſon beſtellten 
Aufſeher inſofern ein Unterſchied gemacht, als 
bei letzterem ausdrücklich feſtgeſtellt werden muß, 
daß er in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes gehandelt hat, während dies beim Beamten 
vermutet wird. 


D. F. 88, 26. 
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B. Den erhöhten Schutz genießen die unter A 
genannten Perſonen nur dann, wenn ſie ſich 
in der rechtmäßigen Ausübung. 
ihres Amtes oder Rechtes befinden. 
Dies bezieht ſich lediglich auf den Schutz der 
Waldungen und Jagden. Unter den § 117 fällt 
deshalb nicht der Widerſtand gegen einen in der 
Ausübung des Fiſchereiſchutzes begriffenen Wald⸗ 
aufſeher, auch nicht der Widerſtand eines von 
einem Forſtbeamten angenommenen Wald⸗ 
arbeiters gegen jenen in ſeiner Eigenſchaft als 
Arbeitgeber, und es ſoll nur das öffentliche 
Intereſſe geſchützt werden, nicht die Ausübung 
der privatrechtlichen Jagdberechtigung. Unter 
§ 117 fällt es deshalb nicht, wenn der Jagd⸗ 
pächter vom Grundeigentümer an der Jagd⸗ 
ausübung gehindert wird, oder wenn der Wider⸗ 
tand bei der Ergreifung eines ſteckbrieflich 
verfolgten Verbrechers geleiſtet wird, dem ein 
Holz⸗ oder Jagdfrevel nicht zur Laſt fällt, oder 
wenn es ſich um ſonſtige Streitigkeiten privat⸗ 
rechtlicher Natur handelt, mögen ſie auch mit dem 
Walde in Zuſammenhangſtehen. Iſt eine Handlung 
zwar an ſich im Intereſſe des Forſtſchutzes von 
einem Forſtbeamten vorgenommen, kann aber 
die Befugnis dazu nicht aus ſeiner Eigenſchaft 
als Forſtſchutzbeamter hergeleitet werden, ſo 
iſt der $ 117 ebenfalls nicht anwendbar, z. B. 
wenn ein Oberförſter an einem Orte eine Durch⸗ 
ſuchung vornimmt, zu der er als Forſtſchutz⸗ 
beamter überhaupt nicht berechtigt war. Ein 
Jagdberechtigter kann ſich eines unter § 117 
fallenden Widerſtandes gegen einen auf dem 
Jagdgebiete den Forſtſchutz ausübenden Beamten 
ſchuldig machen; ſeine Abſicht, ſein Jagdrecht 
zu ſchützen, macht ihn nicht ſtraflos, wenn er 
dabei ein unzuläſſiges Mittel anwendet. 

1. Für die rechtmäßige Ausübung des Amtes 
kommt nur ein Beamter in Betracht, nicht der 
Jagdberechtigte und die Aufſeher. Der Beamte 
handelt in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes, ſofern er bei pflichtgemäßer Prüfung 
eine genügende tatſächliche Veranlaſſung zum 
Einſchreiten findet und die Überzeugung hat, 
daß in ſeinem Schutzbezirke eine ſtrafbare Handlung 
begangen iſt. Eine unrechtmäßige Amtsausübung 
iſt nur dann pflichtwidrig, wenn das unrichtige 
Verfahren auf Vorſatz oder auf ſchuldhaftem 
Irrtum, alſo auf Fahrläſſigkeit, beruht, wenn 
demnach dem Beamten die Befugnis zur Vor⸗ 
nahme der Handlung überhaupt nicht zuſteht 
oder wenn er weiß, daß die zur Begründung 
einer Befugnis erforderlichen Tatſachen nicht 
vorliegen oder wenn er bei pflichtgemäßer 
Prüfung nicht zu der Überzeugung gelangen 
durfte, daß die Vorausſetzungen für die Zu⸗ 
läſſigkeit der Handlung gegeben ſind. Bei un⸗ 
richtiger Auffaſſung geſetzlicher Vorſchriften oder 
wenn vom Strafrichter die Anordnung, nach 
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welcher verfahren wurde, für ungenügend erklärt 
wird, überſchreitet er ſeine Befugniſſe nur, wenn 
er bei pflichtgemäßer Überlegung zu der un⸗ 
richtigen Anſicht nicht gelangen durfte. Der 
Irrtum eines Beamten über den Umfang ſeiner 
Befugnis zur vorläufigen Feſtnahme macht die 
Amtsausübung noch nicht zu einer unrecht⸗ 
mäßigen, wohl aber ein berechtigter Zweifel 
an dem Vorhandenſein des Ausweiſes. Wenn 
der Beamte den von einem Vorgeſetzten in deſſen 
ſachlicher Zuſtändigkeit erteilten Weiſungen Folge 
leiſtet, ſo iſt es unerheblich, ob die Weiſungen 
angemeſſen oder gerechtfertigt waren und ob ein 
rechtliches Bedenken entgegenſtand. 

Ein Aufſeher iſt zwar nicht Beamter, der 
Widerſtand gegen ihn wird aber nach § 117 
auch dann beſtraft, wenn er nicht auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereidigt iſt. Ein Unterſchied 
zwiſchen ihm und dem Beamten beſteht jedoch 
inſofern, als bei ihm die Möglichkeit einer ſtaat⸗ 
lichen Einwirkung auf die Anſtellung und ferner 
die bei dem Beamten vorhandene Gewähr für 
eine ordnungsmäßige Amtsausübung fehlen. 
Ein Irrtum macht deshalb ſeine Amtsausübung 
dann nicht zu einer unrechtmäßigen, wenn er 
forſtpolizeiliche Intereſſen auch im Intereſſe des 
Staates wahrzunehmen hat. Sit ein Privat⸗ 
jagdaufſeher von einem Jagdpächter angeſtellt, 
deſſen Pachtvertrag nichtig iſt, ſo kann er unter 
keinen Umſtänden ſein Amt rechtmäßig ausüben, 
auch dann nicht, wenn er keinen Anlaß hatte, 
an der Rechtsgültigkeit des Pachtvertrages zu 
zweifeln. Ein vom Waldeigentümer beſtellter, 
nicht nach § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes be⸗ 
eidigter Aufſeher, der ſich irrtümlich zur Aus⸗ 
führung einer Beſchlagnahme für befugt erachtet, 
iſt nicht durch § 117 geſchützt. 

Von den Rechten, welche rechtmäßig 
ausgeübt werden können, kommen in Betracht 
nur diejenigen des Waldeigentümers, des Forſt⸗ 
und Jagdberechtigten und des Aufſehers, und 
zwar nicht die privaten, ſondern nur die öffent⸗ 
lichen, alſo z. B. zur vorläufigen Feſtnahme, 
zur Wegnahme von Geräten, Gewehren, ge⸗ 
ſtohlenem Holz, Wild uſw. 

Die Rechtmäßigkeit der Amtsausübung hängt 
auch von der örtlichen Zuſtändigkeit des Beamten 
ab. Über dieſe iſt oben ausführlich geſprochen 
worden. Die Zuſtändigkeit iſt hiernach vor⸗ 
handen, wenn die ſtrafbare Handlung ſelbſt 
in dem Schutzbezirke des Beamten oder in dem 
angrenzenden Bezirke geſchah, auch wenn dem 
Beamten im übrigen eine jagdpolizeiliche Tätigkeit 
außerhalb ſeines Bezirkes nicht übertragen iſt. 
Ferner, wenn der Beamte Wilddieben auf einem 
den Forſt durchſchneidenden Verbindungswege 
begegnet oder wenn er aus dem ſeiner Aufſicht 
unterſtehenden Bezirke über deſſen Grenze hinaus 
die Verfolgung eines Holz⸗ oder Wilddiebes 
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fortſetzt, oder wenn der Forſtbeamte in ſeinem 
Schutzbezirke die Verübung eines Holzdiebſtahls 
wahrgenommen, ſich zu dem mutmaßlichen 
Täter begeben, hier das geſtohlene Holz gefunden 
und ihn aufgefordert hat, ſich wegen des Erwerbes 
desſelben zu verantworten, oder wenn er einen 
Menſchen trifft, der auf einem aus dem Forſte 
kommenden Wege einen Sack trägt und, da er 
in dem Menſchen einen Jagdfrevler vermutet, 
ihn durchſuchen will. 

Liegt ein unmittelbarer Zuſammenhang mit 
einer dem Beamten forſtdienſtlich obliegenden 
Verfolgung von Spuren einer Zuwiderhandlung 
gegen die Forſt⸗ oder Jagdgeſetze vor, ſo iſt der 
§ 117 (und nicht der $ 113) auch dann anwendbar, 
wenn der Beamte z. B. bei einer Unterſuchung 
ſelbſtändig als Hilfsbeamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft tätig iſt. 

Dagegen iſt nicht der $ 117, ſondern der 
§ 113 anzuwenden: 

wenn eine Durchſuchung zwar durch Wahr⸗ 
nehmungen im Forſte veranlaßt wird, das amtliche 
Eingreifen aber nicht im Forſte beginnt, die 
Durchſuchung vielmehr einen für ſich beſtehenden 
Verfolgungsakt eines Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft bildet; 

oder wenn der Forſtbeamte in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Polizei⸗ oder Sicherheitsbeamter erſt 
ſpäter auf Erſuchen oder im Auftrage einer 
Behörde außerhalb ſeines Bezirkes tätig wird; 

oder wenn der Forſtbeamte, welcher kraft 
ſeines Amtes Hilfsbeamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt, den Forſtſchutz in einer Privatwaldung 
im Auftrage einer Privatperſon ausübt; 

oder wenn ein Revierjäger, der einen Forſt⸗ 
diebſtahl entdeckt, erſt am folgenden Tage Verdacht 
gegen eine Perſon ſchöpft und eine Durchſuchung 
bei ihr vornimmt; er handelt hier nicht mehr als 
Forſtſchutzbeamter, da er nicht die im Forſte be⸗ 
gonnene Tätigkeit unmittelbar fortſetzt, ſondern 
als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft. 

Wenn eine Durchſuchung zwar durch Wahr⸗ 
nehmungen im Forſt inte wurde, die 
Tätigkeit des amtlichen Eingreifens aber nicht 
eine Nacheiletätigkeit iſt, ſo fällt die Durch⸗ 
ſuchung nicht in den Rahmen der forſtamtlichen 
Tätigkeit, ſondern ſie bildet einen für ſich be⸗ 
1 Verfolgungsakt eines Hilfsbeamten 

er Staatsanwallſchaft; wenn dabei Widerſtand 
geleiſtet wird, it nicht $ 117, ſondern § 113 
anzuwenden. 

In Elſaß⸗Lothringen iſt der Privatjagdhüter 
nicht Beamter, auch nicht Hilfsbeamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft; der ihm geleiſtete Widerſtand fällt 
deshalb unter § 117 und nicht unter § 113. 

Der Widerſtand gegen einen im Dienſte der 
Hofkammer der königlichen Familiengüter 
ſtehenden und mit dem Feld⸗ und Forſtſchutze 
betrauten königlichen Förſter fällt nur dann 


— 
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unter $ 117, wenn er in der rechtmäßigen Aus⸗ 3. Gewalt erfordert die Anwendung 
übung feines Amtes fich befand. Dies ift nicht körperlicher Kraft, fo daß der Beamte, um die 
der Fall, wenn er das Gewehr außerhalb ſeines Amtshandlung vornehmen zu können, ſeinerſeits 
Schutzbezirkes beſchlagnahmen will; als ſtaatlich zu einer erhöhten Kraftanſtrengung genötigt 
angeſtellter Förſter kann er nicht angeſehen wird. Es kann dabei auch ein Werkzeug zu Hilfe 
werden. genommen werden. Wenn die Gewalt nicht direkt 
Es iſt noch zu bemerken, daß niemand ver⸗ gegen die Perſon des Beamten gerichtet iſt, 
pflichtet iſt, dabei mitzuwirken, daß er einer ſo muß doch eine indirekte Beziehung auf den 
e Handlung überführt wird und z. B. Beamten vorangegangen ſein, die bloße Her⸗ 
urch Vorzeigen der von ihm gelegten Schlingen ſtellung von Hinderniſſen genügt nicht, alſo 
gegen ſich ſelbſt belaſtendes Material herbeiſchafft. z. B. nicht der Widerſtand durch Verſchließen 
Das an den der Perſon nach bekannten Wilderer einer Tür. Dagegen gehört hierher die Ver⸗ 
gerichtete Verlangen, die gelegten Schlingen zu hinderung der Abnahme des Gewehres durch 
zeigen und behufs Vernehmung zur Polizei⸗ gewalttätiges Feſthalten. 
behörde zu folgen, iſt unberechtigt. Ein zu dieſem 4. Bedrohung mit Gewalt iſt 
Zwecke angewendeter Zwang würde die Recht⸗ die Ankündigung der bevorſtehenden Anwendung 
mäßigkeit der Amtsausübung ausſchließen. von Gewalt. Die Androhung (nicht die Gewalt 
2. Der Widerſtand muß in der rechtmäßigen ſelbſt) muß geeignet ſein, auf den Beamten 
Ausübung des Amtes geleiſtet ſein, es muß einen Einfluß auszuüben. Daß die Bedrohung 
alfo die Amtshandlung ſchon begonnen haben |ernitlih gemeint war, der Bedrohte fie für 
oder ihre Ausführung als eine bereits abge- ernſtlich nahm und mit Grund ihre Verwirk⸗ 
ſchloſſene Maßregel unmittelbar bevorſtehen. lichung befürchtete, iſt nicht erforderlich, es 
Sie darf noch nicht vollendet ſein. „In“ der genügt das Bewußtſein des Drohenden, daß 
Ausführung ift nicht dasſelbe wie „während“ ſeine Handlung in dem Bedrohten die Furcht 
derſelben; das Wort „in“ iſt abſichtlich an die vor der Verwirklichung der Drohung hervor⸗ 
Stelle des guert vorgeſchlagen geweſenen zurufen geeignet und daraus feine Abſicht zu 
Wortes „während“ geſetzt; es ſoll nur derjenige entnehmen iſt, ſolche Furcht zu erregen. Be⸗ 
Widerſtand getroffen werden, der fih gerade drohung mit Gewalt liegt deshalb vor, wenn der 
gegen die Vornahme einer die Ausübung des Täter zuerſt gedroht hat, er werde ſchießen, 
Amtes oder Rechtes enthaltenden Handlung und dann einen Schuß auf den Beamten ab⸗ 
des Beamten oder Berechtigten richtet. Anders gegeben hat; unerheblich iſt es, wenn er ſich dabei 
iſt es mit dem tatſächlichen Angriff, er erfüllt einer Kinderpiſtole bedient, aus der er mit Zünd⸗ 
ſchon dann den Tatbeſtand des § 117, wenn er plättchen verſehenen Stoff herausgeſchoſſen hat. 
nur gegen eine dieſer Perſonen zu einer Zeit Die Bedrohung braucht nicht ernſtlich gemeint 
begangen wurde, zu der ſie mit der Ausübung zu ſein, es genügt, daß der Beamte ſie als ernſtlich 
ihres Amtes oder Rechtes befaßt war. aufgefaßt hat und nach Lage der Sache fo auf- 
III. Es muß ein Widerſtand durch faſſen konnte, ſowie daß der Täter dieſen Erfolg 
Gewalt oder durch Bedrohung mit herbeiführen wollte, um den Beamten von der 
Gewalt vorliegen. beabſichtigten Amtshandlung abzuhalten. Unter 
1. Der Widerſtand muß gegen die Amts- Drohung mit Gewalt fällt auch die Ankündigung, 
handlung als ſolche gerichtet ſein; es wird eine auf eine Perſon einen Hund zu hetzen. 
Tätigkeit verlangt, die beſtimmt iſt, die Voll⸗ IV. Ein tätlicher Angriff liegt vor, 
ziehung der Amtshandlung nicht zur Vollendung wenn eine tätliche Einwirkung auf die Perſon 
gelangen zu laſſen. Daß der Beamte infolge des Beamten bezweckt wird, wobei es gleich⸗ 
des Widerſtandes von der Amtshandlung Abſtand gültig iſt, ob der Angriff Erfolg hatte. So iſt 
genommen hat, wird nicht erfordert. Es genügt, es nach $ 117 ſtrafbar, wenn jemand mit dem 
daß der Widerſtand an ſich geeignet iſt, den Arme gegen den Beamten ausholt in der Abſicht, 
Beamten an der Ausführung der Amtshandlung ihn zu ſchlagen. Ein körperliches Anfallen iſt 
zu verhindern. nicht erforderlich, ein tätlicher Angriff kann auch 
2. Zum Widerſtande gehört eine aktive in der Einſperrung des Beamten liegen, oder in 
der Abgabe eines Schuſſes, oder darin, daß 
jemand, der den in ſeiner Verfolgung begriffenen 
niedergeworfen hat, bevor der Beamte ſie Beamten auf ſich zukommen ſieht, hinter einem 
anfaßt. Hatte ſie ſich aber losgeriſſen und dann Baume niederkniend in Anſchlag geht und mit dem 
niedergeworfen, jo ift der § 117 anwendbar. geladenen Gewehre auf den Beamten anlegt. 
Nicht mehr paſſiv iſt der Widerſtand, wenn die In einem Falle hatte ein Forſtaufſeher in einer 
Perſon durch Gegendruck des Körpers oder Entfernung von etwa 89 Schritt einen Wilddieb 
Gegenſtemmen der Füße auf den Boden ſich zu ſtehen ſehen, der ſofort auf den Beamten anlegte 
halten ſtrebt. und einen Schuß abgab, dann zur Seite ſprang 


Tätigkeit, ein paſſives Verhalten reicht nicht aus. 
Letzteres liegt z. B. vor, wenn die Perſon ſich 
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und nochmals auf ihn feuerte, worauf er unter betroffen, wenn auf ſie direkt eingewirkt wird. 
dem Schutze des Pulverdampfes verſchwand. Gewalt an der Perſon findet alſo nicht ſtatt, 
Da er mit Schrot geſchoſſen hatte, war das wenn auf ſie ein Schuß abgegeben wird, aber 
Gericht der Überzeugung, daß er den Beamten nicht trifft. 

nicht hatte treffen, ſondern durch beide Schüſſe 3. Wenn durch den Widerſtand oder den 
ihn nur in Schrecken ſetzen wollen, damit er Angriff eine Körperverletzung ver⸗ 
unbehelligt bleibe und unerkannt flüchten könne; urſacht wird. Mit Körperverletzung ſind die 
es habe deshalb die Abſicht irgend einer Ein⸗ körperliche Mißhandlung und die Beſchädigung 
wirkung auf den Körper des Beamten gefehlt | der Geſundheit gemeint. Mit dem Widerſtande 
und es liege nur der äußere Schein eines An⸗ mit Gewalt an der Perſon wird regelmäßig 
griffes vor; dagegen könne möglicherweiſe die auch eine Körperverletzung verbunden ſein. 
Handlung des Täters als Widerſtand durch Eine Verwundung iſt nicht nötig, es genügt z. B. 
Bedrohung mit Gewalt angeſehen werden. das Anſchnüren an einen Baum, das Binden 
Tätlicher Angriff iſt auch das Zücken eines und Knebeln. Die Körperverletzung braucht nicht 
Meſſers zum Stoße. beabſichtigt zu ſein, es genügt, wenn ſie mit dem 

Bei dem tätlichen Angriffe genügt es, wenn Widerſtande oder dem Angriffe in urſächlichem 
er während, d. h. in der Zeit der Ausübung des Zuſammenhange ſteht. 

Amtes oder Rechtes erfolgt. 4. Wenn die oben genannten Handlungen 

V. Eine Straferhöhung tritt ein: von mehreren Perſonen gemeinſchaftlich 

1. wenn der Widerſtand oder der Angriff begangen werden. Mehrere: es müſſen mindeſtens 
unter Drohung mit Schießgewehr, Axten oder zwei Perſonen vorhanden ſein. Zur Gemein⸗ 
anderen gefährlichen Werkzeugen erfolgt. ſchaftlichkeit iſt nicht eine vorherige ausdrückliche 

Mit Schießgewehr wird gedroht, wenn Verabredung, angreifen oder drohen zu wollen, 
der Drohende ſich dieſes Werkzeuges als Mittels erforderlich, es genügt das Einverſtändnis über 
der Drohung in einer für den Bedrohten wahr⸗ das Zuſammenwirken, und dieſes Einverſtändnis 
nehmbaren Weiſe bedient. Wenn aber jemand kann auch ſtillſchweigend während der Ausübung 
mit einem Schießgewehr zum Schlage ausholt der Tat geſchehen. Es brauchen nicht alle 
und dabei ruft: „Ich ſchlage dich tot“, ſo droht beteiligten Perſonen dieſelbe Handlung vor⸗ 
er nicht mit dem Schießgewehr, da das Geſetz zunehmen, vielmehr reicht es aus, wenn der 
nur an die Verwendung dieſer Waffe innerhalb Täter einen Widerſtand, der andere einen 
des Kreiſes ihrer eigenklichen Beſtimmung, das Angriff begeht. 
heißt zum Abgeben eines Schuſſes, gedacht hat. VII. Zur Beſtrafung iſt das Bewußt⸗ 
Dagegen kann durch das Zuſchlagen mit einem ſein der Rechtswidrigkeit erforderlich. 
Gewehre eine erhebliche Körperverletzung hervor⸗ Der Täter muß wiſſen, daß er einen Beamten 
gebracht werden, und das Gewehr iſt in einem vor ſich hat, und er muß ſich bewußt ſein, daß der 
ſolchen Falle als gefährliches Werkzeug anzu⸗ Beamte ſich in der Ausübung ſeines Amtes 
ſehen. Ob das Gewehr geladen iſt oder nicht, befindet. Strafbar macht ſich auch derjenige, der 
iſt unerheblich, der Täter muß aber während an der Rechtmäßigkeit der Amtsausübung zweifelt 
der Drohung wirklich eine Schußwaffe bei ſich und trotzdem Widerſtand leiſtet, auf die Gefahr 
geführt haben. Unter Schießgewehr iſt jede hin, daß der Beamte in der rechtmäßigen Aus⸗ 
Schußwaffe zu verſtehen. übung des Amtes begriffen iſt. 

Werkzeug iſt ein zur direkten mechaniſchen Straflos ſind der Widerſtand und der Angriff, 
Einwirkung geeigneter Gegenſtand, auch ein Hund, wenn der Täter ſich in Notwehr befindet. 
inſofern er auf einen Menſchen gehetzt wird. Notwehr iſt diejenige Handlung, welche erforder⸗ 
Gefährlich iſt es nicht nur, wenn es das Leben lich iſt, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen 
bedroht, ſondern auch, wenn es zu der berechtigten Angriff von ſich oder einem andern abzuwenden. 
Beſorgnis Anlaß gibt, daß die Unverſehrtheit Der Angriff iſt nicht rechtswidrig, wenn der 
des Leibes oder der Geſundheit eine nicht un⸗ Beamte fih in der rechtmäßigen Ausübung 
erhebliche Beeinträchtigung erfahren kann. ſeines Amtes befindet. Der Täter kann deshalb 

2. Wenn der Widerſtand oder Angriff mit wegen Notwehr nur dann freigeſprochen werden, 
Gewalt an der Perſon begangen, d. h. wenn der Beamte nicht in der rechtmäßigen 
wenn die Perſon ſelbſt von der Gemwalthandlung | Amtsausübung begriffen war. 
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Eine Mahnung für Privatwaldbeſitzer. 


Ein mir kürzlich in meiner Eigenſchaft als hereinfiel, veranlaßt mich, ihn zu veröffentlichen, 
Taxator vorgekommener Fall, in dem ein Privat⸗ um weitere Herren Waldbeſitzer vor ähnlichem 
waldbeſitzer durch Unvorſichtigkeit bei Abfaſſung Schaden zu warnen. Der betreffende Beſitzer, 
eines Verkaufsvertrages über Buchen recht bös Nichtforſtmann, ein noch jüngerer Herr, der an- 
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fing ſelbſt zu wirtſchaften und die Verträge mit 
den Holzhändlern, ſoweit ſie freihändige Abſchlüſſe 
betrafen, ſelbſt abſchließen wollte, ließ ſich durch ein 
verlockendes Submiſſionsangebot auf Buchen ver⸗ 
leiten, einem Händler den Zuſchlag zu erteilen. 
Der Wortlaut des Vertrages, ſonſt ganz unver⸗ 
fänglich und harmlos erſcheinend, ſetzte die einzelnen 
Klaſſen nach Dimenſion und Qualität in A und B 
feſt. Die Merkmale für A waren weißer Kern, 
gerade, aſtfrei, ſonſt fehlerlos, zu Biegeware ge⸗ 
eignet; fürB roter Kern, Krümmen und dem niederen 
Preis entſprechend auch ſonſtige unweſentliche 
Fehler zuläſſig. Um „ganz ſicher zu geyen“, wurde 
dem Händler vorgeſchrieben, alle 14 Tage zur 
Abnahme zu kommen. Nebenbei bemerkt, handelte 
es ſich um ein Quantum von etwa 2000 fm Buchen: 
darunter ca. 120 fm AI von 61 cm Mitteldurch⸗ 
meſſer aufwärts, 200 fm A II von 51 bis 60 cm, 300 fm 
A III 41 bis 50, 400 fm A IV von 31 bis 40 cm. 
Etwa ebenſoviel B. Der Wirtſchaftsplan ſah eine 
jährliche Abnutzung von 8 ha mit rund 2800 fm vor. 
Der unerfahrene Beſitzer vergaß nun zunächſt, ſich 
belehren zu laſſen, daß dieſe 2800 km nicht aus⸗ 
ſchließlich Nutzholz darſtellen, ſondern den geſamten 
Derbholzanfall. Nach der Beſchaffenheit der Buchen 
entfielen auf Nutzholz kaum 50 %, alfo 1400 fm. 
Demnach hatte der Vertrag mathematiſch bereits 
600 km über den Etat zugeſagt. Ferner hatte der 
Beſitzer vergeſſen, vor Vertragsabſchluß ſich von 
der Qualität ſeiner Buchen durch Probefällungen, 
durch Nachfrage nach dem Ausfall bisheriger Hiebs⸗ 
jahre bei den alten Beamten und Holzhauern zu 
überzeugen; ſonſt hätte er erfahren, daß Buchen der 
ſtärkſten Klaſſen in A überhaupt nicht vorhanden 
und, ſoweit ſie je vorkamen, erfahrungsgemäß rot⸗ 
kernig und infolge Aufäſtung, des Überhaltes uſw. 
nur für B tauglich waren. All dieſe wichtigen 
Erwägungen waren verſäumt. Nur der Gedanke, 
daß der Wald jo ſchnell als möglich 150 000 M 
bringen. müſſe, beherrſchte die Situation. Dem 
Holzhändler war des weiteren zugeſtanden, daß 
alle A Sortimente, die als ſolche nicht einwand⸗ 
frei erſchienen, ihm als B zu ſehr ermäßigten 
Preis überlaſſen werden ſollten. Eine bare An⸗ 
zahlung von einigen braunen Lappen beſiegelte das 
ſcheinbar günſtige Abkommen. Sofort wurden 60 
Holzhauer auf den Wald losgelaſſen und dröhnend 
fiel Buche um Buche, nicht im Kahlhieb, ſondern 
durchforſtungs⸗ und plenterweiſe. Holzſtapel 
reihte ſich an Holzſtapel. 

Komme morgen zur Abnahme! depeſchiert der 
Käufer eines ſchönen Tages. Der Beſitzer ſelbſt kommt 
jedoch etwas zu ſpät zur Ouvertüre. Schon von der 
Ferne dröhnt an ſein Ohr durch den Buſch die ihm 
wohlbekannte Polterſtimme des alten Förſters in un⸗ 
verfälſchtem bayeriſchen Dialekt: Himmelherrgott⸗ 
ſakra, wenn's fo anfang'n woll'n, Herrrrr, hernach'n 
bring i Sie aber auf der kürzeſten Route über d' 
Grenzen; hier ſprech i a Wört'l mit und laß mir 
koane Kinkerlitzchens vormach'n, ſonſt ſchlag doch 
gleich a heilig's Kreuzdonnerwetter d'rein! — 
Was iſt denn los hier? ertönt die etwas ver⸗ 
ſchüchterte Frage des mittlerweile herangekommenen 
Forſtherrn. — Herr Baron, der Mann hier möcht' 
Späne mach'n, will unſ're Buch'n nit abnehm'n, 
ſo wie ich's ihm vorſchreib; der quengelt und ſtänkert 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


673 


an jedem Stamm rum, wo ſonſt kein Menſch mit 
off'nen Aug'n nix entdecken kann, da ſchnuppert 
er Fehler im Holz drinnen; da foll doch gleich ... 
Ein alter Forſtarbeiter nebenan ſagt: Nee, ſowas 
iſt doch nicht dageweſen; laufe ſchon an die 40 Jahre 
im Holz rum und hab all die langen Jahre Buchen 
gehauen und bin bei der Abnahme dabei geweſen; 
das iſt aber doch eine Affenſchande, was der Mann 
alles will — ... Was haben Sie denn eigentlich 
an dieſem Stamm auszuſetzen, der iſt doch gerade, 
ſchaftrein, weiß, Herr N., fragt der Forſtherr. 
Dies hier und das hier und jenes und ſo fort, 
etwas Krumme, etwas Drehe, hier ein Chineſen⸗ 
bart, der tief ins Holz eingewachſen iſt, hier ein 
Aſt ... Was, poltert der Förſter dazwiſchen, 
das ſoll ein Aſt ſein, dieſes Klebereis! Sie hab'n 
woll en' Aſt im Kopf! — aufhauen! kommandiert 
er mit unheilverkündendem Blick, verbunden mit 
verſtärkter Umkrallung ſeines derben Ziegen⸗ 
hainers. Ein Beilhieb genügt, um den Zweig 
bon: Stamm zu trennen und zu zeigen, daß er 
knapp durch die Rinde ging. Na und nu, wo iſt 
der Aſt? — Der Käufer hakt nach berühmten 
Muſtern beide Daumen in die Armellöcher ſeiner 
Weſte und druckſt und gluckſt endlich heraus: 
Bedaure, das Holz entſpricht nicht meinen Qualitäts⸗ 
forderungen; habe tadelloſe Ware gekauft, verlange 
drum auch nur wirklich tadelloſe Ware; das Zeug 
hier kann ich nicht gebrauchen, höchſtens als B; 
bitte, hier im Vertrag ſteht geſchrieben: Buchen A 
von tadelloſer Beſchaffenheit zu Biegemöbeln, 
ſonſt B. Ein fragender Blick des Forſtverwalters 
auf ſeinen Herrn ermutigt dieſen zu der ſchüchternen 
Bemerkung: Aber, verehrteſter Herr N., das Holz 
iſt hier ſeit Olimszeiten ſo ausgehalten und 
klaſſifiziert und anſtandslos nach unſerer Taxe 
verkauft worden; Sie müſſen das doch anerkennen. 
Fällt mir gar nicht ein, ich halte mich an den Vertrag; 
ich gebe ſchönes Geld und verlange dafür tadelloſe 
Ware; alſo B oder der Stamm bleibt liegen; ich 
kriege mein Holz ja doch! — Alſo liegen laſſen 
für die Auktion, knurrt der Förſter. — Dieſe 
liebliche Unterhaltung wiederholt ſich bei den 
nächſten Stämmen uſw., und bald erklärt der 
Förſter energiſch: Herr Baron, auf dieſe Weiſe 
können wir überhaupt keine Buchen liefern oder 
der ganze Wald muß dran glauben. — Ja, ich 
muß aber doch vertragsmäßig 120 fm A I, 200 fm 
A II, 300 fm A III, 400 fm AIV und ebenſoviel 
in B liefern. — Allmächtiger Vater, fährt es dem 
Förſter reſpektwidrig heraus, dann iſt unſer Wald 
hin und wir mit! — Ich habe aber doch 2800 fm 
Buchen im Etat! — Herr Baron, das ſind nicht 
lauter Nutzblöcke, das iſt der geſamte Buchen⸗ 
derbholzanfall einſchließlich Brennholz bis 7 cm 
Stärke herab. — Waaaaas, was ſagen Sie da? 
— Die 2800 fm ſind knapp zur Hälfte Nutzholz; 
die abgeſchloſſenen Mengen in den beſtimmten 
Klaſſen können wir nicht liefern, nicht mal die 
Hälfte, ganz unmöglich. — Was iſt denn nun zu 
machen; der Mann iſt ja ganz rabiat, der Kerl hält 
einem ja immer den Vertrag vor die Naſe! 
— Sehen Sie zu, wie Sie mit dem Mann am beſten 
zu Rand kommen und — da geht der Forſtherr hin 
mit wenig fröhlichem Sinn. Der Förſter meldet 
Tag für Tag: Wir ſchaffens nicht; ein Teil kommt 
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wohl zuſammen; aber da müſſen wir ſchon das 
ganze Revier abklappern und Stamm für Stamm 
ſuchen; unſere ſchönſten Buchen haben die längſte 
Zeit geſtanden! — — Das Ende vom Lied: 
Nachdem das ganze Revier in all ſeinen Winkeln, 
auch den verſteckteſten, nach Buchen im Sinn des 
Vertrages durchſtöbert und durchhauen war, 
hatte der Käufer noch einen ganzen Poſten zu 
verlangen. Alles Unterhandeln, alles Feilſchen, 
alles Bitten, alles Drohen mit Prozeß half nichts; 
der Käufer beſtand auf Lieferung des Geſamt⸗ 
quantums. Mittlerweile zog der Frühling ins 
Land, die Bäume kamen in Saft, barſten nach der 
Fällung mit hellem Geknatter und die Axt mußte 
aufhören, durch den ſchönen Buchenwald zu 
dröhnen. 10 000 SH Schadenerſatz und Nach⸗ 
lieferung des Reſtquantums im nächſten Jahre, 
diktierte kategoriſch der Kaufmann, und der Herr 
Baron — mußte bezahlen, blutenden Herzens, und 
ſein Herz blutet noch weiter, wenn er durch ſeinen 
verhauenen Wald fährt und daran denkt, daß er 
ihn nächſtes Jahr noch mehr verhauen ſoll, wo 
doch bald überhaupt nichts mehr zu verhauen iſt, 
und dazu die Ausſicht auf eine nochmalige Ab⸗ 
findung uſw. bis ins Uferloſe — Schaden und 
Arger obendrein. 

Glimpflicher lief ein Handel desſelben Beſitzers 
mit einem Eichenkäufer ab. Auch dieſer hatte 
im Submiſſionsverfahren alle anderen Gebote 
auffällig weit überboten. Das machte den 
Forſtverwalter ſtutzig, und er ſondierte nach 
allen Richtungen hin, was wohl dahinterſtecken 
könnte. Als er den Vertrag, der vom Forſt⸗ 
herrn bereits abgeſchloſſen war, zu Geſicht bekam, 
entdeckte er die vier kleinen Buchſtaben „mild“. 


Aha, da ſitzt der Has im Pfeffer! Warte man! 
Und flugs ſchrieb er ein kurzes Brieflein des 
Inhalts, den Vertrag unter allen Umſtänden zu 
redreſſieren, da im Revier kaum ein halbes Dutzend 
„milde“ Eichen ſtänden. Der Zuſatz: Alle Eichen, 
die nicht vom Käufer als A abgenommen werden, 
müſſen ihm als B überlaſſen bleiben, und zwar 
zu Preiſen, die einfach unter allem Gebot 
waren, gab den Waldbeſitzer vollkommen in die 
Hand des Holzhändlers. Dem Käufer war 
nämlich die Qualität der Eichen des Revieres, 
wie der Forſtverwalter in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte, genau bekannt, und er wußte, 
wie er dies ſelbſt anderen gegenüber, die ihn 
wegen ſeiner Preistreiberei zur Rede ſtellten, 
zugab, daß milde Eichen überhaupt nicht im Revier 
waren und er doch alles zu den miſerablen B⸗Preiſen 
erhalten mußte. Für dieſe imaginäre „milde“ 
Ware konnte der Käufer alſo jeden Preis bieten, 
zu bezahlen brauchte er ihn ja niemals nach dem 
Wortlaut des Vertrages. Seine Spekulation, 
zunächſt die Konkurrenz auszuſchalten, war ge⸗ 
glückt, und die Eichen mußten ihm zu billigem Preiſe 
zufallen. Der Forſtverwalter erhielt nun die 
heikle Aufgabe zudiktiert, den Vertrag auf irgendeine 
Weiſe rückgängig zu machen. Und hätte der 
Käufer, dem ſelbſt ſein geglücktes Spekulations⸗ 
manöver doch wohl nicht ganz geheuer erſchien, 
wenn er auch formell im Recht war, ſchließlich 
nicht nachgegeben, ſo hätte auch er die Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Forſtbeſitzers in geradezu ruinöſer 
Weiſe ausbeuten können. So gelang es jedoch 
durch einige Konzeſſionen, einen Schaden von glatt 
20000 % noch rechtzeitig abzuwenden. Sapienti sat. 
Oberförſter Lutz. 
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Mitteilungen. 


— Als Miltel zur Förderung des Wachstums fange auf die Verjüngungsflächen hingezogen wird 


von Eichenanlagen wurde gelegentlich der Be- und dur 


ch Verbiß der Eichen die Vorteile des 


ſprechung von waldbaulichen Fragen in unferer Zwiſchenbaues wieder aufgehoben werden. Durch 


letzten Ortsgruppenverſammlung der Zwiſchenbau 
von durchwinternden Lupinen (Lupinus poly- 
phyllus) angegeben. Die Lupinen ſind zu dieſem 
Zwecke in Abſtänden von 0,5 bis 0,8 m zwiſchen 
die Reihen der Eichen eingeſtuft worden, und zwar 
erſt nachdem die Eichen eine ſolche Höhe erreicht 
hatten, daß ſie bei einem üppigen Wuchſe der 
Lupinen von dieſen nicht mehr unterbekommen 
werden konnten. Der günſtige Einfluß, den die 
Lupinen hier ausüben, iſt ein augenfälliger. 
Während die Triebe und Blätter der Pflanzen, 
wo dieſe fehlen, kümmern, zeigen die, wo die 
Einſtufung erfolgt iſt, eine freudige Entwickelung. 
Die Einſtufung ſelber iſt ſehr einfach. Es genügt, 
wie bemerkt, in Abſtänden von 0,5 bis 0,8 m auf 
den Zwiſchenbalken Plätzchen von 10 bis 15 cm 
im Quadrat zu verwunden, dieſe mit je etwa 
acht Körnern zu beſtreuen und leicht zu bedecken. 
Da die Stengel und Blätter der Lupinen vom 
Wilde angenommen werden, ſo wird deren Ein⸗ 
bringen ſich allerdings nur auf ſolche Stellen be⸗ 
ſchränken können, die an und für ſich ſchon durch 
eine Umwehrung gefchützt find. Im anderen Falle 
iſt zu befürchten, daß das Wild in größerem Um⸗ 


Verbleiben der Stengel und Blätter von den 
Lupinen auf der Fläche erfährt dieſe fortgeſetzt 
eine Anreicherung an Stickſtoff. Die tiefgehende 
Bewurzelung ſchließt andere Nährſtoffe auf und 
die ausgezeichnete Beſchattung trägt zur Er- 
haltung der Bodenfriſche bei. Daß ein ſolcher 
Zwiſchenbau von durchwinternden Lupinen zur 
Zeit ihrer Blüte außerdem das Waldbild angenehm 
belebt, wird nur nebenbei bemerkt. Die Koſten, 
die durch die ganze Arbeit entſtehen, ſind un⸗ 
erheblich. Die vorſtehend geſchilderten günſtigen 
Erfahrungen wurden von den verſchiedenſten 
Seiten mit ſolcher Überzeugung beſtätigt, daß es 
wirklich lohnend erſcheint, zu Verſuchen nach dieſer 
Richtung hin auch in anderen Gegenden an⸗ 
zuregen. Königl. Förſter S. 


— Iſt der Buutkäfer (Clerus formicarius L.) 
wirſlich ein Vertilger der Carveubrut von 
Vorkenkäfern? Wohl mag es häufig durch Haltung 
und Fütterung von in Gefangenſchaft gehaltenen 
Inſekten mit Erfolg gelingen, eine wiſſenswerte 
Beobachtung machen zu können, ſeltener dagegen 
im Freien. So iſt es mir erſt kürzlich nach langen 
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Jahren gelungen, die Nützlichkeit obigen Inſektes Schuld daran. Jedenfalls erſcheint mir die Nützlich⸗ 
beſtätigen zu können. — Beim Schälen einiger keit des Käfers in obigem Sinne aber als erwieſen. 


mit Käfern und Brut beſetzten geringen Fichten⸗ 
ſtämme erſchien plötzlich ein Buntkäfer (Clerus 
formicarius) und ſuchte emſig auf der Oberſeite 
des Stammes umher. Ich ging raſch nach einer 
Stelle zurück, wo ich ein mit Larven beſetztes 
Rindenſtück abgeſchält hatte und legte dieſes 
in die Nähe des Käfers. Die Sache glückte, und nicht 
lange währte es, ſo geriet der Käfer auf das vor⸗ 
gelegte Stück. Sofort ergriff er eine in einer Puppen⸗ 
wiege liegende Larve und fing an, dieſe zu befreſſen. 
Er hatte etwa die Hälfte der Larve verzehrt, 
als er plötzlich die andere Hälfte ergriff und damit 
nach unten gehend verſchwand. Nachher bot ſich 
eine weitere Gelegenheit, wobei ich die Larve 
direkt in die Hand nahm und dem Käfer vorſichtig 
vorlegte. Zwar ging der Käfer auf die Larve 
los, doch ſtutzte er uno zog fich zurück. Wahrſcheinlich 
trug die Berührung der Larve mit der Hand die 
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denn ich fand ihn an Stämmen, die im Mai Käfer 
und Käferbrut beherbergten, und zu jener Zeit 
von ihm zahlreich aufgeſucht wurden nicht mehr, 
wogegen er an den hier berührten noch mit Brut 
beſetzten Stämmen noch häufig zu finden war. Es 
waren mehrere Fichten mit Brut von Hylesinus 
palliatus und Tomicus chalcographus und einige 
Kiefern mit Brut von Hylurgus piniperda. 
E. Prediger. 
> 


— Berichtigung In Nr. 24 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt dem Herrn Verfaſſer des Artikels 
„Zur Vertilgung des Rüſſelkäfers“ bedauerlicher⸗ 
weiſe ein Verſehen unterlaufen. In Zeile 10 muß 
es ſtatt Pissodes notatus, Hylobius a biet is 
heißen. In Zeile 31 bei Angabe des Flaſchen⸗ 
abſtandes ift ferner ein Druckfehler: 40 cm ſtatt 
40 mitehen geblieben. Die Schriftleitung. 


Berichte. 


Die Jorſtwirtſchaft auf der Oſtdeutſchen Aus- kannten Eckertſchen Geräten unter anderem ber 


ſtellung zu Voſen. 
J. Die Austellung der Staats⸗ 
forſt verwaltung. 


Perdelwitzſche Waldpflug, ein Furchenſchneider 
aus der Oberförſterei Brätz, deſſen tellerförmige 
Schneiden den Bodenüberzug ſtreifenweiſe los⸗ 
trennen, ſo daß er mühelos aufgerollt werden kann; 


Etwas abſeits von dem bunten Vielerlei ein Wieſenpflug des Revierförſters Janetzky, 


der teils monumentalen, teils grotesken Aus- 


deſſen eigenartig konſtruierte Anſpannung es er⸗ 


ſtellungsgebäude ſteht im Grün des Botaniſchen möglicht, daß die Zugtiere nicht in der Furche, 


Gartens der Pavillon der Staatsforſtverwaltung, 
ein Blockhaus aus einſeitig behauenen Rundholz⸗ 


ſondern einen halben Meter daneben auf der 
Grasnarbe gehen, wodurch auf moorigen Wieſen 


ſtämmen mit hohem Giebeldach und ſpitzem ein Durchtreten verhütet wird. 


Türmchen. Gediegen und ſchmuck, mit ſeinen 
lebendigen Farben, umgeben von Gruppen ein⸗ 
heimiſcher und ausländiſcher Nadelhölzer, bietet 
es dem Auge ein harmoniſches Bild. 

Das ausgeſtellte Material entſtammt teils 
den Königlichen Oberförſtereien der fünf öſtlichen 
Provinzen, bei weitem überwiegend des Re⸗ 
gierungsbezirkes Poſen, teils iſt es der Staats⸗ 
forſtverwaltung von den einſchlägigen Firmen 
für die Zwecke der Ausſtellung zur Verfügung 
geſtellt. In ſorgfältiger Auswahl bietet es einen 
Überblick über den geſamten praktiſchen Forſt⸗ 
betrieb, geordnet nach den Gruppen: Waldbau, 
Forſtſchutz, Forſtbenutzung, Forſteinrichtung, 
Statiſtik und Verſchiedenes. 

Auf alle intereſſanten Einzelheiten einzu⸗ 
gehen, verbietet ſich bei der großen Zahl derſelben 
leider von ſelbſt; hier ſeien nur einzelne Beiſpiele 
herausgegriffen. 

Waldbaulich intereſſant iſt zunächſt der kleine 
Saat⸗ und Pflanzkamp, der, neben dem Pavillon 
gelegen, ein Bild von der Erziehung unſerer 
wichtigeren Holzarten gibt. Anſchließend führt eine 
Gegenüberſtellung von Kiefern aus einheimiſchem 
und aus Samen ungeeigneter, wahrſcheinlich 
ſüdfranzöſiſcher Herkunft vor Augen, welche Be⸗ 
deutung eine ſachgemäße Samenbeſchaffung für 
die Begründung unſerer Waldbeſtände hat. 

Hinter dem Pavillon ſind in langer Reihe 
Säemaſchinen und eine große Anzahl Boden⸗ 
bearbeitungsgeräte ausgeſtellt, außer den be⸗ 


Im Innern des Pavillons intereſſiert zunächſt 
der aus den „Mitteilungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ bekannte Haackſche Keimapparat. Er 
bietet vor den gleichfalls ausgeſtellten Nobbeſchen 
und Stainerſchen Apparaten den Vorzug, daß das 
Filtrierpapier die kapillar aufſteigende Feuchtig⸗ 
keit viel gleichmäßiger bewahrt, als dies durch 
Tonplatten ſich erreichen läßt. Weiterhin zeigen 
vier Glaskäſten das Ergebnis verſchiedenartiger 
Bodenbearbeitung, neben der natürlichen Boden⸗ 
lagerung die Querſchnitte eines Grabeplatzes, 
eines Hackplatzes und eines Rajolplatzes. 

Beſonders intereſſant ſind drei Tafeln aus 
der Oberförſterei Obornik mit 3- bis 6 jährigen 
üppig entwickelten Kiefern, die aus Sandrohr⸗ 
flächen entnommen ſind, auf denen das Sandrohr 
durch volles Umpflügen unſchädlich gemacht iſt. 
Eigenartig iſt das flachſtreichende Wurzelſyſtem 
der Pflanzen, wohl veranlaßt dadurch, daß die 
vorausgegangene Bearbeitung die oberen Boden⸗ 
ſchichten an leicht löslichen Stickſtoffbeſtandteilen 
beſonders bereichert hat. 

Ein Ballenpflanzkaſten aus Blech mit aus⸗ 
ziehbarer Seitenwand, konſtruiert von dem Hege⸗ 
meiſter Müller in Krotoſchin und verbeſſert durch 
Forſtmeiſter Olberg, dient zum Transport und 
Einpflanzen von Kiefernballen. Eine große 
Zahl bewährter Kulturgeräte, Aſtſcheren, 
Sägen uſw. hat die Firma E. Neumann in 
Bromberg zur Verfügung geſtellt, unter anderem 
auch den Splettſtößerſchen Hohlbohrer, der neuer⸗ 
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dings auch mit einer Zylinderweite von 12,5 cm 


angefertigt wird. 

Forſtmeiſter Splettſtößer ſelbſt hat auf ſieben 
großen Tafeln an ſorgfältig präparierten Kiefern⸗ 
wurzeln die Nachteile fehlerhafter Klemmpflanzung 
und demgegenüber die geſunde Wurzelentwicklung 
bei Anwendung des Hohlbohrers dargeſtellt. 
Den Mängeln der Klemmpflanzung zu begegnen, 
bezweckt auch ein Pflanzapparat des Forſtauf⸗ 
ſehers von Kuczkowski, der ſich bei den in der 
Oberförſterei Ludwigsberg angeſtellten Probe⸗ 
pflanzungen wohl bewährt hat. 

Die Erfolge der Moordüngung im forſtlichen 
Betriebe führt Forſtmeiſter Dr. Storp vor; eine 
große Wandtafel mit zahlreichen Stammſcheiben 
zeigt den Unterſchied in der Stärkenentwicklung 
auf zwei Probeflächen der Oberförſterei Schnecken, 
von denen die eine mit Moorerde gedüngt wurde, 
während die andere ungedüngt blieb. Nach dem 
beigegebenen Texte hat ſich die Moordüngung 
ausgeführt durch Eingraben und Überſanden 
feuchter Moorſtücke, namentlich auf den ärmſten 
Flugſandböden bewährt, und zwar ſowohl bei der 
Beſtandesbegründung als auch bei Wuchs⸗ 
ſtockungen als Zwiſchendüngung. Bei einmaliger 
Düngung iſt bis zum 30 jährigen Alter noch kein 
Nachlaſſen im Wuchs zu beobachten geweſen, 
vielmehr läßt die vermehrte Streuproduktion 
der Beſtände hoffen, daß eine dauernde Ver⸗ 
beſſerung des Standortes erreicht ift. — Eine große 
Zahl guter Photographien aus der Oberförſterei 
Nemonien führt ſchließlich die eigenartigen wald⸗ 
baulichen Verhältniſſe der Niederungsreviere Oft- 
preußens vor Augen. 

In der Abteilung für Forſtſchutz fallen zunächſt 
die hübſchen und reichhaltigen Inſektenſammlungen 
ins Auge, welche von der zoologiſchen Abteilung 
der Forſtakademie Eberswalde zur Verfügung geſtellt 
wurden. Sie ſind mit großem Geſchick von dem 
Hilfsarbeiter, Forſtaufſeher Foerſter, ſpeziell für 
die hieſige Ausſtellung bearbeitet worden. Be⸗ 
ſonders lehrreich find die biologischen Zuſammen⸗ 
ſtellungen der wichtigeren Forſtſchädlinge, welche 
die ganze Entwicklung dieſer Inſekten, ihren 
Schaden und ihre Feinde, anſchaulich darſtellen. 
Ein großer Kaſten mit bunten Tagfaltern trägt 
als Boden eine Spiegelſcheibe, eine Einrichtung, 
die es geſtattet, auch die Zeichnung auf der Unter- 
jeite der ausgeſpannten Flügel zu beſichtigen. 

Außer der großen Zahl von Fraßſtücken und 
anderen Forſtſchäden ſei eine Zuſammenſtellung 
von Brettſtücken aus dem Nonnenholzeinſchlag 
in Oſtpreußen erwähnt. Sie beweiſt, daß trotz der 
enormen Schwierigkeiten, welche die Staats⸗ 
forſtverwaltung bei der rechtzeitigen Verwertung 
des drei Millionen Feſtmeter überſteigenden 
Nonnenholzeinſchlages zu überwinden hatte, die 
Qualität des in den einzelnen Monaten gefällten, 
110 und geſchnittenen Holzes nicht gelitten 
hat. 

Als indirekte Mittel zur Vorbeugung gegen 
Inſektenkalamitäten werden die von Berlepſchſchen 
Niſthöhlen vorgeführt, welche in mehreren Größen 
und Querſchnitten von der Firma Ziegler & Co. 
in Drieſen a. d. Netze zur Verfügung geſtellt ſind. 
Auch die wegen ihrer Billigkeit und Dauer neuer⸗ 
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dings ſehr in Aufnahme gekommenen von Schlüter⸗ 


ſchen Ton⸗Niſturnen der Firma Walter Menzel 
in Holzkirch a. Qu. ſind in ihren verſchiedenen 
Typen vertreten. Anſchaulich dargeſtellt ſind weiter⸗ 
hin die gebräuchlichen Mittel gegen Fegen und 
gegen Wildverbiß. Beſonders beachtenswert 
iſt der von der Firma Hartwig in Woldenberg Nm. 
gefertigte Dittmarſche Leimbecher mit Bürſte, 
der zum Beſtreichen der Triebe gegen Verbiß 
beſtimmt iſt und an Billigkeit in der Anſchaffung, 
Einfachheit und Zweckmäßigkeit im Gebrauch 
kaum übertroffen werden dürfte. In einem kunſt⸗ 
voll gefertigten Modell führt Oberförſter Seitz 
ein Wildzauntor vor, das vom Pferde oder Wagen 
aus ohne Abſteigen bequem geöffnet und geſchloſſen 
werden kann. Auch der mit Signaleinrichtung 
ausgerüſlete Seitzſche Feuerwachturm ift im 
Modell dargeſtellt. Vor den nur mit Telephon 
ausgerüſteten Türmen bietet er den weſentlichen 
Vorteil, daß der Förſter, auch wenn er im Reviere 
iſt, durch Ableſen zweier Turmſignale an der Hand 
der ſtets mitgeführten Revierkarte und des Signal⸗ 
ſchlüſſels ſofort die Brandſtelle finden kann, und 
daß auch die gerade im Walde befindlichen Arbeiter 
und Fuhrleute durch die an den Wegen aufgeſtellten 
Signaltafeln über die Richtung der Brandſtätte 
orientiert und damit zum rechtzeitigen Eingreifen 
inſtand geſetzt werden. Kartenmäßige und ſche⸗ 
matiſche Darſtellungen der in den Staatsforſten 
gebräuchlichen Vorbeugungs⸗ und Bekämpfungs⸗ 
mittel gegen Waldbrände ſchließen ſich an. 

Weiterhin ſind die Mittel und Inſtrumente 
zur Bekämpfung der Kiefernſchütte ausgeſtellt 
ſowie ein Teil der forſtſchädlichen Pilze in ihren 
verſchiedenen Stadien, ſo vor allem der Hallimaſch 
(Agaricus mellens), der den Kienzopf verur⸗ 
ſachende Kiefernritzenſchorf (Peridermium pini) 
und der zurzeit faſt unſere geſamte Kiefernwirt⸗ 
ſchaft beeinfluſſende Kiefernbaumſchwamm (Tra- 
metes pini), letzterer mit einer Beſchreibung ſeiner 
Bedeutung und Bekämpfung. Für den Fachmann 
beſonders intereſſant ſind drei Konſolen des 
Kiefernbaumſchwammes an der Fichte. Die 
Stücke ſtammen aus der Oberförſterei Rominten, 
wo der Pilz durchaus nicht zu den Seltenheiten 
gehört. Wahrſcheinlich handelt es ſich nicht um 
den Kiefernbaumſchwamm ſelbſt, ſondern um 
einen ganz nahen Verwandten desſelben, deſſen 
Spezies zurzeit noch nicht beſtimmt iſt. 

Aus dem Gebiete der Forſtbenutzung iſt zu 
erwähnen die Rodemaſchine Okonom, die im Freien 
neben dem Pavillon in Arbeitsſtellung vorgeführt 
wird, ferner eine für große Kahlſchläge geeignete 
Baum⸗ und Stockrodemaſchine der Fürſtlich zu 
Solmsſchen Eiſenhüttenwerke in Lorenzdorf bei 
Bunzlau und die in vier Zeichnungen dargeſtellte 
zum Pferdebetrieb eingerichtete Rodemaſchine 
der Firma Pieper in Moers a. Rh., die wegen 
ihrer ſauberen Arbeit ſich vorzüglich zur Um⸗ 
wandlung von Wald in Ackerland eignet. Im 
Innern des Pavillons ſind die bewährten Holz⸗ 
fällungsgeräte der Firma Dominicus & Söhne 
ausgeſtellt, Sägen in allen gangbaren Formen, 
Axte, Keile, Kluppen, Numerierſchlegel u. a. m. 

Die Firma Gärtner in Schönthal bei Sagan 
i. Schl. hat eine reichhaltige Samenkollektion 
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zur Verfügung geſtellt, welche unter vielen anderem 
auch die länglichen Knollen der zum Anbau als 
Wildfutter jetzt vielfach empfohlenen Helianthus 
salcifis enthält. 

Die Struktur unſerer wichtigeren Holzarten 
wird in ca. 20 Stammſcheiben vor Augen geführt, 
auf denen die Stärkenentwicklung durch einge⸗ 
ſchriebene Jahreszahlen kenntlich gemacht iſt. 
Charakteriſtiſch und ſelbſt dem Laien auffallend, iſt 
der Unterſchied in der Entwicklung der ſchnell⸗ 
wachſenden, weitlumigen Stieleiche und der fein⸗ 
ringigen, milden Traubeneiche. Intereſſant iſt 
auch ein Vergleich zwiſchen den gehobelten Längs⸗ 
ſchnitten zweier Kiefern aus der Oberförſterei 
Hartigsheide, von denen die eine auf friſchem 
Sand und im Schluß erwachſen iſt, während das 
grobe und ſplintreiche Holz der anderen auf Laub⸗ 
Holzboden und Lichtſtand ſchließen läßt. 

Ein Brett aus Douglasfichtenholz, das in 
der Oberförſterei Grünheide gewachſen iſt, dürfte 
zurzeit noch zu den Sehenswürdigkeiten zählen, 
da der erſte Anbau dieſer Holzart in den Staats⸗ 
forſten erſt wenige Jahrzehnte zurückdatiert. 

Rütgerswerke in Berlin und die Schleſiſche 
Grubenholzimprägnierung in Idaweiche haben 
eine Anzahl nach verſchiedenen Verfahren im⸗ 
prägnierter Schwellenabſchnitte, Grubenſtempel 
und Brettſtücke zur Verfügung geſtellt. Auffallend 
tritt hier die Durchtränkungsfähigkeit des Buchen⸗ 
holzes zutage. 

Von den ausgelegten Kubiktabellen ſcheint für 
Nadelholzreviere namentlich die kleine Hundt⸗ 
ſche Tabelle empfehlenswert zu ſein. (Zu beziehen 
von dem Förſter Sol. Hundt in Schalding bei 
Paſſau zum Preiſe von 1 ). Sie enthält in 
überſichtlicher Form den Feſtgehalt von Stamm⸗ 
holz in ganzen Meterlängen. Auch die Lehn⸗ 
pfuhlſche Grubenholzkubiktabelle von 1910 mit 
ihrer neueingeführten Sondecung von Kiefern- 
und Fichtenſtempeln ſowie mehrere Hilfstafeln 
zur Berechnung der Taxpreiſe liegen zur Einſicht 
offen. Sehr intereſſant iſt ſchließlich die graphiſche 
Darſtellung des Aufſchwunges, den der Brutto⸗ 
geldertrag aus der Holznutzung je ha Holzboden⸗ 
fläche in den Regierungsbezirken der fünf öſtlichen 
Provinzen ſeit dem Jahre 1850 genommen hat. 
Während z. B. die Kurve des Regierungsbezirkes 
Köslin von 1850 bis 1909 nur von 3 „ auf 27 M 
geſtiegen iſt, zeigt der Regierungsbezirk Poſen 
einen Aufſchwung von 6 % auf 38 , Breslau 
fogar einen ſolchen von 13 M auf 83 M. Es ift 
dies die Folge, einmal des allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwunges, vor allem aber der 
mit der fortſchreitenden Technik vermehrten Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten und beſſeren Ausnutzung 
des Holzes und ein Zeichen für die enormen 
Schwierigkeiten jeder forſtlichen Rentabilitäts⸗ 
berechnung. 

Die zur Forſteinrichtung gebräuchlichen In⸗ 
ſtrumente ſind in reichſter Auswahl vom einfachen 
Fluchtſtab und Zirkel an bis zum Tachymeter, 
Zuwachsbohrer und Polarplanimeter von der Firma 
R. Reiß in Liebenwerda zur Verfügung geſtellt 
worden. Sie geben in ihrer Geſamtheit ein Bild 
von der umfangreichen und exakten Arbeit, welche 
zur Beſchaffung der Grundlagen für die Bewirt⸗ 
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ſchaftung der Staatsforſten zu leiſten iſt und ver⸗ 
dienen in ihrer vorzüglichen Ausſtattung und mit 
ihren zahlreichen praktiſchen Neuerungen eingehen⸗ 
deſter Beachtung. Eine beſonders handliche 
Fernrohrbuſſole, diſtanzmeſſend, mit Prozent⸗ 
gefällmeſſen, und einen Univerſal⸗Meß⸗Kar⸗ 
tierungs⸗ und Berechnungsapparat hat der Forſt⸗ 
geometer des Forſteinrichtungsbureaus in Berlin, 
Buſe, zur Ausſtellung gebracht. Außer mehreren 
anderen Hilfsmitteln zu den Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten, wie Kluppheften, Maſſentafeln, ſind eine 
Wegekarte, zwei Wirtſchaftskarten und mehrere 
Betriebswerke ausgelegt, von denen das älteſte, 
der Oberförſterei Grenzheide, früher Wielowies, 
aus dem Jahre 1827, alſo der Zeit Georg Ludwig 
Hartigs ſtammt. 

Intereſſant iſt der Unterſchied zwiſchen dem 
Abſchätzungswerke der Oberförſterei Zirke vom 
Jahre 1886 und dem nach den neuen Denzinſchen 
Vorſchriften bearbeiteten Werke der Oberförſterei 
Hartigsheide von 1910. Letzteres verlegt den 
Nachdruck der Beſtandesbeſchreibungen aus der 
wörtlichen Wiedergabe in die zahlenmäßige, 
tabellariſche. Während in Zirke bei Miſchbeſtänden 
die beigemiſchte Holzart nur im Texte Erwähnung 
findet, iſt in Hartigsheide ſogar die Fläche der 
einzeln eingeſprengten Holzarten in der Alters⸗ 
klaſſentabelle ausgeworfen, ſoweit dieſelbe ſich in 
Zehntel⸗Hektar ausdrücken läßt. Die Folge it ein- 
mal eine viel genauere Wiedergabe des Holz- 
vorrates und geſamten Waldzuſtandes, ferner eine 
ſachgemäßere Regelung des Abtriebsalters der 
Beſtände, da jetzt auch die beigemiſchten Holz⸗ 
arten bei der Bildung der Betriebsklaſſen be⸗ 
rückſichtigt werden und ihren zahlenmäßigen Einfluß 
auf die Größe der Periodenfläche ausüben. 

Von dem ſtatiſtiſchen Material ſind beſonders 
erwähnenswert die mit großer Sorgfalt gefertigten 
Überſichtskarten der zwölf öſtlichen Regierungs⸗ 
bezirke, welche in ſechs verſchiedenen Farben die 
Kronforſten, den alten Staatswaldbeſitz, die ſeit 
1890 neu erworbenen Staatswaldflächen, die Ge⸗ 
meinde⸗ und Genoſſenſchaftswaldungen, die 
Kirchen⸗ und Schulforſten ſowie die Privatforſten 
darſtellen. Es herrſcht hiernach in Oſtpreußen 
und Weſtpreußen bei weitem der Staatswald 
vor, in den drei andern Provinzen dagegen der 
Privatwaldbeſitz, der in der waldreichſten Provinz, 
Schleſien, ſogar 850 000 ha einnimmt, gegenüber 
165 000 ha Staatsbeſitz. — Eine graphiſche Dar⸗ 
ſtellung zeigt weiter die Zunahme der Staats⸗ 
waldfläche der fünf öſtlichen Provinzen in den 
Jahren 1900 bis 1909; bei weitem an erſter Stelle 
ſtehen hier Weſtpreußen und Poſen mit je 50 000 ha. 
— Der jährliche Holzeinſchlag ſowie der Brutto⸗ 
und Nettogeldertrag je Hektar Staatswaldfläche 
im Durchſchnitt der Jahre 1905 bis 1909 iſt für 
jeden der zwölf Regierungsbezirke dargeſtellt 
durch einen Holzwürfel im linearen Maßſtabe 
1: 10 und durch zwei Geldrollen in Markſtückgröße. 
Die geringſten Erträge hat Köslin mit 3,30 fm 
Holzeinſchlag, 29 M Brutto- und 12 ½ Netto- 
geldertrag je ha; günſtiger iſt Poſen mit 3,62 fm 
Einſchlag, 35 / Brutto- und 18 %% Nettoertrag: 
an erſter Stelle ſteht Breslau mit 7,11 fm und 
75 „ reſp. 50 % Geldertrag. 
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Weiterhin iſt in der Abteilung für „Ver⸗ 
ſchiedenes“ das forſtliche Bauweſen dargeſtellt, 
Normalpläne von Oberförſter⸗, Förſter⸗ und Wald⸗ 
arbeitergehöften, das Modell eines Förſtergehöftes 
und eines Schutzzeltes der Firma Rob. Reichelt 
in Berlin. Beachtenswert ſind die Zeichnungen 
und Aquarelle der Waldarbeiterhäuſer aus der 
Oberförſterei Dingken in Oſtpreußen, deren Entwurf 
nach Skizzen des Forſtmeiſters Liebeneiner durch 
Prof. Dr. Vetterlein in Darmſtadt gefertigt wurde. 
Sie zeigen, daß auf dem wichtigen Gebiete der 
Wohnungsfürſorge für Waldarbeiter ſich Zweck⸗ 
mäßigkeit, Billigkeit, und Geſchmack ſehr wohl 
vereinigen laſſen. — Anſchließend ſind die Satzungen 
der Forſtlehrlingsſchule Margoninsdorf ausgelegt, 
welche nebſt zahlreichen Heften, Zeichnungen 
und Photographien die Ausbildung der preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten daſelbſt vor Augen führen. 

Schließlich ſei eine Zuſammenſtellung von 
Elchſchaufeln aus der Oberförſterei Tawellningken 
in Oſtpreußen erwähnt; wiſſenſchaftlichen Wert 
hat ſpeziell ein Schild mit ſechs Geweihen und 
Unterkiefern von Elchen, die bei ihrer Erlegung 
alle den erſten bis dritten Backzahn wechſelten und 
den ſechſten Backzahn ſchoben, alſo etwas über 
ein Jahr alt waren. Die Stangen beweiſen, 
daß ſowohl Spieße als Gabeln als auch ſechs Enden 
abs erſtes Geweih geſchoben werden können. 
Eine Reihe von Abwurfſtangen mit erklärenden 
Texten zeigt, welche Geweihform man durch 
rationellen Abſchuß anſtrebt und wie die Richtigkeit 


des Abſchuſſes durch genaue Altersunterſuchungen P 


auf Grund des Wechſels und der Abnutzung der 
Zähne kontrolliert wird. — Auch für den Laien 
intereſſant iſt ein kapitales Elchgeweih von 1,90 m 
Auslage, deſſen eine Schaufel in der Nähe Poſens 
gefunden wurde, ein Beweis, daß der Elch der durch 
die fortgeſchrittene Kultur aus Preußen jetzt faſt 
ganz verdrängt iſt, in früheren Jahrhunderten 
auch in der Provinz Poſen heimiſch war. 

Zur Ausſchmückung des Pavillons dienen 
eine Auswahl geſetzlich geſchützter und nicht ge- 
ſchützter Vögel ſowie eine große Zahl guter Gehörne 
und Geweihe. 

Bei der ſorgfältigen Auswahl und der über⸗ 
ſichtlichen Anordnung des beſprochenen Materials 
iſt zu erwarten, daß die Ausſtellung der Staats⸗ 
forſtverwaltung ihren Zweck erfüllen, dem Laien 
einen Überblick über den praktiſchen Forſtbetrieb 
geben und auch dem Fachmanne manches Neue 
und Anregende bieten wird. 

F. Wegener. 
II. Die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz 


Poſen. 

Wie die anderen Reſſorts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, ſo beteiligt ſich auch die 
Forſtabteilung aktiv an der Oſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung. Die große Halle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt vom Eingang am Hauptbahnhof, links 
am Oberſchleſiſchen Turm vorbei, geradeüber 
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von den großen Steinwerken, ſehr leicht auf- 
findber. Der Aufbau, der in einem offenen 
Winkel erfolgt iſt, macht einen ſehr guten Eindruck. 
Die Forſtabteilung bezweckt, mit ihrer Ausftellung, 
den Privatwaldbeſitzern deuih darzuſtellen alles, 
was genannte Abteilung im Privatwald leiſtet. 
Sie übernimmt Forſtvermeſſungen und Ein⸗ 
richtungen, ſtändige Beihilfe bei der Forſtver⸗ 
waltung, einmalige Forſtberatung, Waldwert⸗ 
berechnung, Vermittlung von Holzverkäufen, Be⸗ 
ſchaffung von Forſtpflanzen und Waldſämereien, 
Vermittlung von Forſtkulturgeräten uſw. Seit 
ihrer Gründung 1903 hat dieſelbe bei den Privat- 
waldbeſitzern großes Intereſſe erweckt. Bis 1. April 
1911 ſind durch genannte Abteilung 157 Forſt⸗ 
reviere mit 48 393, 29 ha eingerichtet, das ſind 17% 
der geſamten Gemeinde⸗ und Privatforſtfläche 
der Provinz Poſen, welche pro Einheit 20 ha 
beſitzt. Die Verwaltungstätigkeit erſtreckt ſich auf 
182 Reviere mit einer Fläche von rund 56 940 ha. 
Um die Arbeitsleiſtung bildlich darzuſtellen, iſt 
auf einer großen Provinzkarte die bisherige 
geſamte Tätigkeit, indem genau die mit einem 
Forſtbetriebsplan verſehenen Forſten, die ſtändig 
verwalteten Reviere, die einmal bereiſten uſw. uſw. 
mit verſchiedenen Farben eingezeichnet, zum 
Ausdruck gebracht. Eine andere Karte zeigt in 
graphiſcher Überſicht nur die bisher eingerichteten 
Forſten mit ihren tatſächlich vorhandenen Holz⸗ 
arten und Altersklaſſen unter gleichzeitiger Bu- 
grundelegung der für dieſelben in der Provinz 
oſen üblichen Umtriebszeiten. Unter Kenn⸗ 
zeichnung des normalen Durchſchnittsalters iſt 
dieſe graphiſche Überſichtskarte eine höchſt inter⸗ 
eſſante Anſchauung. Eine kleine Provinzkarte 
veranſchaulicht in Prozenten die in den einzelnen 
Kreiſen vorhandenen Waldesdichten. Außer einer 
vollſtändigen Forſtbetriebseinrichtungsarbeit, die 
aus einem eingebundenen Betriebswerk mit all⸗ 
gemeiner Revierbeſchreibung, Durchforſtungsplan 
und Flächenregiſter, einer kolorierten Beſtandes⸗ 
karte ſowie einer im Futteral befindlichen Revier⸗ 
karte beſteht, iſt wiederum die Verwaltungstätigkeit 
in den Privatforſten darſtellend, eine komplette 
forſtliche Buchführung nebſt dazugehöriger Wirt⸗ 
ſchaftskarte, die ebenfalls koloriert, bildlich die in 
dem betreffenden Wirtſchaftsjahr vorzunehmenden 
Hauungs⸗ und Kulturarbeiten zeigt, ausgelegt. 
Ferner auch einige Muſter von verſchiedenen 
Waldwertstaxen. Die Forſtabteilung hat es auch 
nicht verſäumt, an die wichtigſten und praktiſchſten, 
im forſtlichen Betriebe und gerade die in den 
Privatforſten notwendigen Kulturgeräte, ſowie 
andere Sachen mehr, zu denken. Auch die Frhr. 
von Berlepſchen ſowie von Schlüterſchen Niſt⸗ 
urnen ſind vertreten. Außer den gangbarſten und 
wichtigſten Forſtpflanzen und einiger ſchöner 
Koniferen, welche ſämtlich wohlgedeihend fröhlich 
weiterwachſen, ſchmücken noch einige Wald⸗ 
photographien die Wandflächen. Es ſei deshalb 
jedem Forſtmann der Beſuch dieſer kleinen Sonder⸗ 
abteilung empfohlen. W. H. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anweiſung für die Behandlung und Reinigung 
der Fußböden in Staatsgebäudeu. 
Allgemeine Verfuͤgung Nr. 38 für 1911. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forften. 

Geſchäfts⸗Nr. I B IIb 3806, I Aa 229, II 5009, III 5667. 
Berlin W 9, 1. Juni 1911. 

Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 26. April 1911 — III B. 1. 76. 
B. A. — wird zur Kenntnisnahme und gleich⸗ 
mäßigen Beachtung im Bereiche meiner Ver⸗ 
waltung nachſtehend abſchriftlich mitgeteilt. 

Für die Generalkommiſſionen, Geſtüte, 
Hochſchulen und Lehranſtalten ſind je 2 Exemplare 
der Anweiſung beigefügt; den übrigen Dienſt⸗ 
ſtellen ſind Abdrucke bereits mit dem Erlaſſe des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten un⸗ 
mittelbar zugegangen. J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren 


der Königlichen Jorſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 


x 
Abihrift. 
Der Minifter Berlin W 66 


well Bein een 26. prit 1911 

Im Einverſtändnis mit den anderen be- 
teiligten Herren Miniſtern habe ich eine Anweiſung 
für die Behandlung und Reinigung der Fußböden 
in Staatsgebäuden erlaſſen. Von den ... Ab- 
drucken, die zur weiteren Veranlaſſung beifolgen, 
erſuche ich, auch jedem Ortsbaubeamten, jedem 
Dienſtwohnungsinhaber und jedem Hausverwalter 
eines ſtaatlichen Gebäudes im Bereiche der all⸗ 
gemeinen Bauverwaltung ein Stück zu über⸗ 
mitteln. Die Ortsbaubeamten find dabei an- 
zuweiſen, bei den regelmäßigen Baubeſichtigungen 
ihr Augenmerk auf die Befolgung der Vorſchriften 
zu richten. 

Die anderen Herren Miniſter werden für ihre 
Geſchäftsbereiche beſondere Anordnungen treffen. 

Ein etwaiger weiterer Bedarf an Abdrucken iſt 
binnen längſtens 10 Tagen bei dem Geheimen 
Bureau III B meines Miniſteriums anzumelden. 

J. V.: gez. von Coels. 

An die Herren Oberpräſidenten ꝛc. 


* 
Anweiſung 

für die Behandlung und Reinigung der Fuß⸗ 

böden in Staatsgebäuden. 

Für die Behandlung und Reinigung der Fup- 
böden in Staatsgebäuden ſind folgende An⸗ 
weiſungen zu beachten: 

1. Steinerne Fußbodenbeläge aus 
Platten von natürlichen Steinen oder aus Ton⸗ 
flieſen, Terrazzofußböden und 
Aſphaltfußböden ſind für gewöhnlich 
mit Waſſer aufzuwiſchen und von Zeit zu Zeit 
zur gründlichen Reinigung mit warmem Seifen⸗ 
waſſer abzuwaſchen. Terrazzofußböden ſind 
etwa jedes Jahr nach vorheriger gründlicher 
Reinigung einmal mit angewärmtem Leinöl 
einzufetten. Um die Gefahr des Ausgleitens 
auf dem friſch geölten Fußboden zu vermeiden, 
empfiehlt es ſich, die Einfettung an einem 
Abend vor einem der Hauptfeſte vorzunehmen, 


. Rinoleumbeläge jmd 


damit das Ol einziehen kann, ehe der Verkehr 
im Hauſe wieder beginnt. 


. Stabfußböden find bei der Herſtellung 


mit gutem Leinöl einzufetten und in Räumen 
mit ſtärkerem Verkehr nur mit Waſſer, zeit⸗ 
weiſe unter Verwendung von Seife, zu reinigen. 

Zur Erhaltung des Holzes iſt in längeren 
Zeitabſtänden ein erneutes Olen nach vorheriger 
gründlicher Reinigung und vollſtändiger Auf⸗ 
trocknung notwendig. Wegen des hierfür zu 
wählenden Zeitpunktes iſt das unter 1 Geſagte 
zu beachten. 

In Räumen, die keinem ſtarken Verkehr 
ausgeſetzt ſind, empfiehlt es ſich, falls eine 
ſorgfältige Behandlung ermöglicht werden kann, 
ſowohl der leichten Reinigung wegen, als auch 
beſonders zur Erhaltung des Holzes die Stab⸗ 
fußböden zu wachſen und regelmäßig zu bohnen. 
Der Wachsauftrag iſt dem Verkehr im Raume 
entſprechend von Zeit zu Zeit zu erneuern, 
nachdem eine gründliche Reinigung durch 
Scheuern, Aufwiſchen und Trockenreiben ſtatt⸗ 
gefunden hat. Bei feinfaſerigem Buchenholz 
iſt von dem Wachſen und Bohnen zur Ver⸗ 
meidung gefährlicher Glätte Abſtand zu nehmen. 


. Dielenfußböden mit ffarbenanſtrich 


ſind im allgemeinen nur mit Waſſer unter 
zeitweiſer Anwendung von milder Seife zu 
reinigen. Für die Erhaltung der Dielen iſt 
die rechtzeitige Erneuerung des Olfarbenanſtrichs 
nebſt Lackierung von Wichtigkeit. Wenn 
Dielenfußböden aus härterem Nadelholz, wie 
pitch- pine, nicht mit Olfarbe geſtrichen, ſondern 
nur mit Leinöl getränkt werden, ſind ſie mit 
Waſſer und Seife zu reinigen. Zur Erhaltung 
des Holzes iſt das Olen von Zeit zu Zeit zu 
wiederholen. Auch hier empfiehlt ſich wie bei 
Stabfußböden das Bohnen, falls es ſich durch⸗ 
führen läßt. 

in Räumen, 
die einem ſtärkeren Verkehr ausgeſetzt ſind, im 
urſprünglichen Zuſtande zu belaſſen und zur 
Reinigung mit kaltem Waſſer, bei ſtarker Ver⸗ 
ſchmutzung mit lauwarmem Seifenwaſſer auf⸗ 
zuwaſchen. Dabei darf jedoch nur eine milde, 
nicht ſodahaltige Seife verwendet werden. 

Zu ſeiner beſſeren Erhaltung empfiehlt es 
ſich, das Linoleum je nach dem Verkehr ein⸗ 
bis zweimal im Jahre mit angewärmtem 
Leinöl, beſſer noch — wo erhältlich — mit 
dem fabrikmäßig hergeſtellten ſogenannten 
Linoleumöl, leicht einzufetten. Dabei iſt das 
Linoleum vorher ſorgfäktig zu reinigen. Der 
Auftrag des Ols, das mit Tüchern einzureiben 
iſt, darf erſt nach vollſtändiger Austrocknung des 
Belages erfolgen. Wegen des Zeitpunktes 
für die Vornahme dieſer Arbeit iſt das unter 1 
Geſagte zu beachten. 

In Räumen, die nur geringen Verkehr 
haben und es ihrer Benutzung nach zulaſſen, 
ſowie in den beſſeren Räumen der Wohnungen 
können, wenn ein Ausgleiten auf dem glatten 
Boden nicht zu befürchten iſt, die Linoleum⸗ 
beläge mit guter Bohnermaſſe oder Cirine ein⸗ 
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gefettet und eingerieben werden. Zur täglichen 
Reinigung genügt es dann, die Fußböden ab⸗ 
zukehren und mit der Bohnerbürſte oder 
trockenen Tüchern nachzureiben. 

Stauböl darf auf Steinfußböden, Terrazzo⸗ 
fußböden und Linoleumbelägen nicht ver⸗ 
wendet werden. 

In Räumen mit ſtarker Staubentwickelung 
empfiehlt ſich Stauböl für Dielenfußböden 
aus weichem Holz, wenn fie ohne Ölfarben- 
anſtrich geblieben ſind, oder wenn dieſer Anſtrich 
ſtark abgenutzt iſt. 

Wo die Staubentwickelung beſonders ſtark 
iſt, wie z. B. in Schulzimmern, können auch 
die Dielenfußböden aus Hartholz mit Stauböl 
behandelt werden. Vorher müſſen jedoch die 
Dielen ſorgfältig gereinigt werden. Der Auftrag 
des Stauböles darf erft nach vollſtändiger Auf- 
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Der Olauftrag it von Zeit zu Zeit je 
nach der Stärke des Verkehrs und der Be⸗ 
ſchaffenheit der Fußböden zu erneuern. 

Berlin, den 26. April 1911. 

Miniſter der öffentlichen 

Arbeiten. 
J. V.: v. Coels. 


> 


Borlefungsverzeidinis 
der Sorflalademie zu Hann.⸗WMünden für das 
Winter⸗Semeſter 1911/12. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke: Waldbau, all- 
gemeiner Teil (3 St.), Forſteinrichtung (3 St.), 
Waldwertrechnung (1 St.), Forſtliches Prak⸗ 
tikum (2 St.). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtverwaltung (1 St.), 
Forſtſchutz (2 St.), Forſtgeſchichte (2 St.). 


Der 


trocknung der Dielen erfolgen. In Turnhallen Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung (4 St.). 


iſt Stauböl in der Regel nicht zu verwenden. 
Soll es ausnahmsweiſe geſchehen, ſo iſt das 
Gleiten der Turngeräte durch Unterlegen von 
Filzſtücken zu verhindern, auch für das Vor⸗ 


handenſein von Matten, Matratzen u. dgl.] Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Baule: 


in ausreichender Zahl und Größe Sorge zu 
tragen. 

Wenn das Stauböl zu dick aufgetragen und 
eine gründliche Reinigung des Fußbodens vor 
dem Auftrag verſäumt wird, verſchmutzen nicht 
nur die Fußböden, ſondern es entſteht au 
eine gefährliche Glätte, die zu Unfällen und 
zu Schadenerſatzanſprüchen an den Fiskus 
führen kann. 

Es ſind deshalb folgende Vorſchriften 
beſonders zu beachten: 

Vor dem Olen müſſen die Fußböden 
mit warmem Waſſer und Seife gründlich 
abgewaſchen und völlig wieder trocken werden. 

Das Ol iſt — am beſten mittels eines 
Wiſchers aus Filz — dünn und gleichmäßig 
aufzuſtreichen. 

Zur Vermeidung eines unangenehmen 
Geruchs und einer unanſehnlichen Färbung 
der Fußböden ſind nur friſche und möglichſt 
farbloſe Ole zu verwenden. 

Das Olen iſt ſo vorzunehmen, daß ein 
möglichſt langer Zeitraum bis zur Wieder⸗ 
benutzung der Räume verbleibt. 

Geölte Fußböden brauchen nicht feucht 
aufgewiſcht zu werden. Die tägliche Reinigung 
kann auf Abkehren mit einem Beſen be⸗ 
ſchränkt werden. Ein etwaiges Aufwiſchen 
darf nur mit ganz ausgewundenen Tüchern 


geſchehen. 


ch Profeſſor Dr. 


Unbeſtimmt: Grundlagen der Nationalökonomie 
(1 St.), Finanzwiſſenſchaft (2 St.), Forſt⸗ 
Rn (1 St.), Nationalökonomiſche Übungen 
(1 St.). 


In⸗ 
ſtrumentenkunde (2 St.), Vermeſſungs⸗ 
aufgaben (2 St.). 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkundliches 


Praktikum (2 St.), Meteorologie (2° St.), 
Phyſik (2 St.). ' 
Hüsgen: Allgemeine Botanik 
(3 St.), Botaniſches Praktikum (1 St.), Kolonial⸗ 
botanik (1 St.), Mikroſkopiſches Praktikum 


(2 St.). 

Profeſſor Dr. Falck: Forſtliche Mykologie (2 St.). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Wirbelloſe Tiere 
(1 St.), Allgemeine Zoologie (2 St.), Wirbel⸗ 
tiere (1 St.), Zoologiſche Übungen (1 St.). 

Profeſſor Dr. Ehrenberg: Anorganiſche Chemie 
(3 St.), Mineralogie (1 St.), Chemiſches Prak⸗ 
tikum (2 St.). 

Dr. Roſenberg: Bürgerliches Recht, II. Teil 
(2 St.). 

Profeſſor Dr. von Seelhorſt: Landwirtſchafts⸗ 
lehre (2 St.). 

Sanitätsrat Dr. Kühne: Erſte Hilfeleiſtung in 
Unglücksfällen (2 St.). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Einſchreibung am 16. Oktober, Beginn der 
Vorleſungen am 17. Oktober, Schluß des Semeſters 
am 20. März. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
gez.: Fricke. 


TREER — 


Verſchiedenes. 


Der Kaiſerl. Oberforſtmeiſter CE. C. re ſeinen Lebensgang kurz zu ſchildern, fo ſei 


zu Metz vollendete am 4. Juli ſein 70. Lebens⸗ 
jahr; wäre dies allein ſchon ein Anlaß geweſen, 
dieſes Wiegenfeſt feierlich zu begehen, ſo kam 
hinzu, daß der verehrte Jubilar zugleich auf 
fünfzig Dienſtjahre zurückblicken konnte, 
von denen er vierzig lange Jahre in den Reichs⸗ 
landen auf forſtlichen Vorpoſten geſtanden hat. 


erwähnt, daß er nach Abſolvierung des Speyerer 
Gymnaſiums die Forſtlehranſtalt Aſchaffenburg, 
das Polytechnikum in Karlsruhe und die Univerſität 
München beſuchte und 1861 das erſte, 1863 das 
zweite forſtliche Examen beſtand. Die Kriege 1866 
und 1870/71 machte er als Kriegsfreiwilliger und 
ſpäterer Offizier mit. Bald nach dem Kriege 


— 
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wurde ihm die Verwaltung der wertvollen Grenz⸗ 
oberförſterei Schirmeck übertragen, in der er 
insbeſondere auf dem Gebiete der Wegenetzlegung, 
Holzverwertung und der Anbahnung der natür⸗ 
lichen Verjüngung der Weißtanne Hervorragendes 
leiſtete. Zehn Jahre ſpäter erhielt er das wichtige 
Laubholzrevier Hagenau⸗Weſt; neben ſeiner er⸗ 
ſprießlichen amtlichen Tätigkeit fand Ney die 
Muße zu einer wertvollen Darſtellung der Ge⸗ 
ſchichte des Hagenauer Forſtes. 1890 wurde er 
Vorſtand des mit dem Miniſterium verbundenen 
Forſteinrichtungsbureaus. Nebenamtlich las er 
an der Univerſität Straßburg Waldbau und Forſt⸗ 
politik. Seit 1896 wirkt er als Oberforſtmeiſter 
für die ausgedehnten lothringiſchen Forſten in 
Metz. Ney iſt einer der Hauptbegründer des 
Deutſchen Forſtvereins, deſſen Forſtwirtſchaftsrat 
er noch als Obmann für Elſaß⸗Lothringen an⸗ 
gehört. Er iſt Mitbegründer der Forſtſterbekaſſe, 
deren Geſchäftsgebarung für das Reichsland er 
von Anfang an beſorgt hat. Auch wurde er zum 
Beirat der biologiſchen Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft beſtellt. Die forſtliche Literatur 
hat er, wie männiglich bekannt, durch zahlreiche 
intereſſante Gaben bereichert, von denen ſeine 
„Lehre vom Waldbau“ ſtets einen ehrenvollen 
Platz behaupten wird. Hoffentlich erlebt dieſe 
noch eine zweite Auflage. Seine Lieder und 
Reimereien zeugen von geſundem Pfälzer Humor 
und ſind für forſtliche Griesgramgeſichter, ebenſo 
wie ſeine „Forſtliche Dummheiten“, die allerbeſte 
Medizin. Ney iſt einer der wenigen Oberforſt⸗ 
meiſter, die ſchon in der Aktivität mit dem Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe ausgezeichnet worden ſind. Am 
8. Juli wurde zu Ehren des Jubilars in Metz ein 
Feſtmahl abgehalten, bei dem Bezirkspräſident 
Graf von Zeppelin die Verdienſte des „alten 
Grünrocks aus der Pfalz“ gebührend zu würdigen 
wußte. K. 
+ 

— Der Königlich preußiſche Regierungs⸗ und 
Forſtrat Freiherr Wolf von Wangenheim in 
Potsdam iſt von Seiner Hoheit dem Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg zum Vorſtand der Verwaltung 


des Domänenfideikommiſſes des Herzoglichen 
Hauſes mit dem Titel Hofjägermeiſter 
ernannt. 


> 

— Eine intereſſante Aberſicht über die in 
Preußen im Jahre 1910 zur amtlichen Kenntnis 
gelangten Wiß verletzungen durch tolle oder der 
Tollwut verdächtige Tiere bringt die Nr. 13 des 
Miniſterial⸗Blattes für Medizinalangelegenheiten, 
der wir folgendes entnehmen: Im Jahre 1910 
wurden in Preußen 247 Bißverletzungen von 
Menſchen durch tolle oder der Tollwut verdächtige 
Tiere (138, darunter 127 Hunde, 6 Katzen, 3 Kühe 
und 2 Pferde) amtlich gemeldet. Dieſe Zahl iſt die 
niedrigſte in den letzten 9 Jahren (1903: 307, 
1906: 367, 1909: 406). Von den Verletzungen 
ereignete ſich die größere Hälfte (53,8 %) in der 
wärmeren, die kleinere in der kälteren Jahreszeit. 
Es entfielen auf Januar 29, Februar 7, März 12, 
April 29, Mai 23, Juni 8, Juli 28, Auguſt 34, 
September 11, Oktober 25, November 18 und 
Dezember 23 Verletzungen, die ſich auf die ein⸗ 
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zelnen Provinzen wie folgt verteilen: Schleſien 68, 
Poſen 59, Oſtpreußen 49, Rheinprovinz 48, Weſt⸗ 
preußen 12, Heſſen⸗Naſſau 9, Brandenburg 2 
und Pommern 0. Von den 138 Tieren waren 


84 ſicher tollwutkrank, 4 ſicher nicht tollwutkrank; 


bei 50 Tieren blieb die Diagnoſe zweifelhaft. Von 
den 247 Verletzten unterzogen ſich 237 der Schu tz⸗ 
impfung nach Paſteur, und zwar 114 Perſonen 
im Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin, 
123 im Hygieniſchen Univerſitätsinſtitut in Breslau. 
Es erkrankte nur eine einzige Perſon 
(0,65%) an Tollwut! Dieſe Erkrankung 
betraf einen Mann, der am 28. Juli 1910 von 
ſeinem eigenen Hunde in den rechten Oberarm 
gebiſſen wurde. Er kümmerte ſich zunächſt nicht 
um die Verletzung und ließ den Hund erſt töten, 
als dieſer Anfang Auguſt auch ſeine Frau gebiſſen 
hatte. So konnte erſt zehn Tage nach ſeiner Ver⸗ 
letzung die ſpezifiſche Behandlung begonnen 
werden. Nach der 13. Einſpritzung erkrankte der 
Mann am 19. Auguſt an Lähmungserſcheinungen 
und Verwirrtheit, denen ſich Mitte September 
eine Blutvergiftung hinzugeſellte, der der Kranke 
am 24. Oktober erlag. In den Vorjahren er⸗ 
krankten trotz der Schutzimpfung an Tollwut: 
1903 von 281 vier (1,42 %), 1906 von 342 vier 
(1,14%), 1909 von 374 acht (2,13 %). Hg. 
Æ$ 


Waldbrände. 

Rodalben (Pfalz), 27. Juli. Am Horberg 
zerſtörte ein Waldbrand 75 ha Beſtände. 

Stolzenau, 29. Juli. In dem Stadt⸗ 
Rehburger⸗Moor, zwiſchen Mardorf und Schneeren, 
wütet feit einigen Tagen ein großer Moor- und 
Heidebrand, dem bis jetzt etwa 100 ha zum Opfer 
gefallen ſind. Es beſteht Gefahr, daß das Feuer 
auf die Staats⸗ und Intereſſentenforſten über⸗ 
ſpringt. 

Finſterwalde, 30. Juli. In der Nähe 
von Gohra, im Gebiet der königlichen Ober⸗ 
förſterei Grünhaus, brach ein Waldbrand aus, 
der ſich ſehr ſchnell verbreitete und die Beſtände 
vom Römerkeller bis nach Pechhütte, in einer 
Ausdehnung von etwa 8 bis 10 km, ergriff. 
Die Löſcharbeiten waren ſehr erſchwert, es mangelte 
anfänglich an genügender Hilfe. 

Johannis burg, 30. Juli. Im Schutzm⸗ 
bezirk Birkenbruch der Oberförſterei Wolfsbruch 
iſt durch Feuer ein Jagen teils mit 5⸗ bis 6jähriger 
Kiefernſchonung, teils mit 26- bis 30jährigem 
Kiefernſtangenholz beſtanden, zerſtört worden. 
Bei der großen Dürre und dem ſtarken Winde 
waren alle Löſchmaßregeln erfolglos, es gelang 
hier nur, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. 

Primkenau, 30. Juli. Gegen mittag 
brach hier an der ſog. Viergrenze ein Waldbrand 
aus, durch den 25 ha der Bunzlauer Stadtforſt 
und ein Teil der Kotzenauer Forſt vernichtet 
wurden. 

Karlsbad, 30. Juli. Bei Lichtenſtadt 
herrſchte ein großer Waldbrand. Der ganze 
Gemeindewald und ein Teil der herzoglich Toskana⸗ 
ſchen Waldungen ſollen vernichtet ſein. 

Adenburg, 31. Juli. Ein großer Moor⸗ 
brand wütet in der Nähe von Holdenſtedt. Reich⸗ 
liche Torfvorräte ſind mitverbrannt. 
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Braunſchweig, 31. Juli. In der Kolonie 
Neudorf⸗Platendorf ſtehen 125 ha fiskaliſcher 
Waldungen in Flammen, ferner iſt bei Schöne⸗ 
wörde ein großer Wald- und Heidebrand aus- 
gebrochen. Auch bei Wahrenholz iſt ein großer 
Moorbrand entſtanden. 

Bromberg, 31. Juli. Bei dem Brande 
in der königlichen Oberförſterei Jagdſchütz ver⸗ 
brannten in der Nähe der Walderholungsſtätte 
Oplawitz etwa 11 ha Kiefernſchonungen. 

Gifhorn, 31. Juli. 250 ha Heide⸗ und 
Moorland ſind im hieſigen Kreiſe in Brand geraten. 

Görlitz, 31. Juli. Bei dem Waldbrande 
in den Forſten des Kloſters Marienthal ſind 
10 ha Beſtand, in dem herrlichen Neiſſetale gelegen, 
vernichtet worden. Über die Entſtehung des 
Feuers konnte nichts ermittelt werden. 

Hövelhof (Kreis Paderborn), 31. Juli. 
Gegen Mittag brach im hieſigen Gemeindewalde 
ein Waldbrand aus; 25 ha Fichtenſchonung ſind 
zerſtört. Soldaten aus dem nahen Sennelager 
löſchten das Feuer. 

Ingweiler, 31. Juli. Ein Blitzſtrahl 
fuhr in den Wald auf dem Seeberg und zündete 
daſelbſt. Eine große Fläche Tannen⸗ und Eichen⸗ 
beſtände iſt verbrannt. 

Kneſebeck, 31. Juli. In der hieſigen 
Königlichen Oberförſterei iſt durch Feuer großer 
Schaden angerichtet worden, Angaben über deſſen 
Größe fehlen noch. 

Königs wuſterhauſen, 31. Juli. 
Zwiſchen Grebenberg und Prioros, in den Forſten 
der Königlichen Hofkammer, beſchädigte ein Lauf⸗ 
feuer etwa 10 ha Nadelholz⸗Altbeſtände. 

Weſterbeek, 31. Juli. Heute nachmittag 
entſtand in der Gemeindeforſt ein großer Wald⸗ 
brand, dem auch der an das Gebiet der Nord⸗ 
deutſchen Torf- und Moorgeſellſchaft anſtoßenden 
Kiefern⸗ und Fichtenwald zum Opfer fiel. Gegen 
1000 ha Wald ſind teils vernichtet und teils be⸗ 
ſchädigt. 

Innsbruck, 31. Juli. Zwiſchen Erpfendorf 
und Kößen brach in den Staatswaldungen ein 
Waldbrand aus, der infolge der herrſchenden 
großen Dürre eine rieſige Ausdehnung annahm. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Celle, 1. Auguſt. Bei dem geſtrigen Feuer 
in Najesbergen find dem Hofbeſitzer H. Otto aus 
Winſen 75 bis 100 ha Wald und Heide abgebrannt. 

Hamburg, 1. Auguſt. Aus Holſtein werden 
mehrere große Moor⸗ und Heidebrände gemeldet. 
Demnach brennen das Moor in der Ahrenloſer 
Feldmark, das Siegholzer, Eſinger⸗Liether und 
Arenſee⸗Everſtorfer Moor; von letzterem ſind bis 
jetzt 200 ha verbrannt. 

Hannover, 1. Auguſt. Zwiſchen Uetze 
Heid Ellershauſen verbrannten 60 ha Wald und 

eide. 

Harburg, Elbe, 1. Auguſt. Im Itzen⸗ 
bütteler Gemeindeforſt und im Kleeker Wald 
ſind durch Feuer 35 ha Wald und 15 ha Heide 
vernichtet. 

Lüneburg, 1. Auguſt. Ungeheure Wald- 
und Heidebrände wüten in der Lüneburger Heide. 
Etwa 1000 ha ſind vernichtet worden. Zum 
größten Teil handelt es ſich um Forſt und Heide, 


die im Beſitz der Gemeinden ſind, königliche Forſten 
ſind bisher zum größten Teil vom Feuer verſchont 
geblieben. Am meiſten mitgenommen iſt die 
Umgegend von Lüneburg, hier ſind allein in 
den Dörfern Wendiſch⸗Evern, Deutſch⸗Evern, 
Diecksbeck und Gifkendorf 150 ha Wald und Heide 
zerſtört worden. Man nimmt an, daß der Brand 
durch Selbſtentzündung entſtanden iſt, andererſeits 
wird das Entſtehen des Brandes auf das Schießen 
mit Platzpatronen ſeitens des 16. Dragonerregiments 
zurückgeführt. Nach einer Meldung vom 3. Auguſt 
iſt der Brand als gelöſcht zu betrachten. 

Münſter, 1. Auguſt. Auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Münſter in der Lüneburger Heide 
entſtand ein Waldbrand, dem etwa 150 ha Forſt 
zum Opfer fielen. 5000 Mann Truppen be⸗ 
teiligten ſich unter Leitung des kommandierenden 
Generals an den Löſcharbeiten. In großer Gefahr 
ſchwebten die Pulvermagazine, die von der Feuer⸗ 
wehr ſtändig unter Waſſer gehalten wurden. 
Man vermutet, daß das Feuer durch Selbſt⸗ 
entzündung entſtanden iſt. 

Rendsburg, 1. Auguft. Der am Weſten⸗ 
ſee gelegene Börner Wald, dem Gutsbeſitzer 
v. Hedemann⸗Heeſpen gehörig, ſteht ſeit geſtern 
in Flammen. Der verurſachte Schaden iſt noch 
unüberſehbar, dürfte aber ſehr groß ſein. 

Uelzen, 1. Auguſt. Bei Burgdorf ſind 
geſtern etwa 250 ha Heide verbrannt. 

Wernigerode, H., 1. Auguſt. In den 
ſtädtiſchen Forſten kam es, wahrſcheinlich durch 
die Unvorſichtigkeit von Spaziergängern ver⸗ 
urſacht, zu einem Waldbrande, der ſich ſehr raſch 
ausdehnte, mit großer Geſchwindigkeit auf die 
Fürſtlich Stolbergſchen Waldungen des ſogen. 
„Armeleuteberges“ überſprang und eine Aus⸗ 
dehnung von mehreren Kilometern erreichte. 

Inder Nähe von Bevenſen ſind durch 
Feuer 350 ha Wald vernichtet, desgleichen ein 
großer Waldkomplex bei Adendorf. 

Laasphe, 2. Auguſt. In den Wittgen⸗ 
ſteiner Bergen, zwiſchen Wieſenbach und Laasphe, 
ſind durch Feuer 75 ha Wald, zumeiſt Fichten⸗ 
beſtände, vernichtet worden. Der Beſitzer der 
geſchädigten Forſt iſt der Fürſt v. Wittgenſtein. 

München, 2. Auguſt. Auf dem Militär⸗ 
übungsplatze Fröttmaninger Heide bei München 
iſt durch die Fahrläſſigkeit eines Soldaten ein 
Waldbrand entſtanden, der in kurzer Zeit etwa 
13 ha Wald vernichtete. — 

Ortrand, 2. Auguſt. Ein gewaltiger Wald⸗ 
brand, der ſeit Sonntag wütete und erſt am 
Montag gelöſcht werden konnte, vernichtete etwa 
170 ha Forſt. Leider war es jedoch nicht möglich, 
ſeine Ausdehnung auf die Moorkulturen, die ſog. 
Schraden, zu verhindern. Bisher waren alle Ver⸗ 
ſuche, den ſich dort mehr und mehr ausdehnenden 
Brand aufzuhalten, vergebens. Das Feuer nähert 
ſich in gefahrdrohender Weiſe dem Dorfe Pleſſa, 
einzelne außerhalb des Ortes ſtehende Häuſer 
ſind von dieſem bereits erreicht, die Bewohner 
mußten flüchten. 

An der bayeriſch⸗tiroliſchen 
Grenze, zwiſchen Mittenwald und Tſcharnitz, 
wütet ein rieſiger Waldbrand, den wahrſcheinlich 
Hochtouriſten im Latſchen⸗ und Krummholz auf 
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1900 m Höhe verurſacht haben. Von dort aus 
verbreitete er ſich talabwärts und ergriff die tiefer 
gelegenen Hochwaldungen. Die Bevölkerung 
arbeitet angeſtrengt an der Löſchung des Feuers; 
von München ſind Eiſenbahner und Pioniere in 
Automobilen zur Hilfeleiſtung entſandt worden. 

Berlin, 4. Auguſt. Zahlreiche Wald⸗ 
brände ſind auch in der Umgebung Berlins in 
den letzten Tagen zum Ausbruch gekommen; 
es brannte ſozuſagen an allen Ecken. Glücklicher⸗ 
weiſe konnten die meiſten Brände alsbald gelöſcht 
werden; einige, ſo z. B. der Brand in der Jungfern⸗ 
heide, bei Teltow, Franzöſiſch Buchholz, Herms⸗ 
dorf, Groß-Machnow, Zoſſen, Luckenwalde, Strauß⸗ 
berg, Spandau und Erkner erreichten größere 
Ausdehnung. 

Bremerhaven, 4. Auguſt. 2000 ha 
Heide und 250 ha Nadelholz ſind bei dem großen 
Brande im ſüdlichen Teile des Kreiſes Geeſte⸗ 
münde ein Raub der Flammen geworden. 

Croſſen, 4. Auguſt. An der Bahnſtrecke 
nach Rödnitz brach im Jagen 47 der Oberförſterei 
Croſſen ein größeres Feuer aus in einem 10⸗ bis 
20 jährigen Kiefernbeſtande. 

Leipzig, 4. Auguſt. Am 2. Auguſt brannte 
es in dem ſüdlich von Leipzig liegenden, unter dem 
Namen „Harthwald“ bekannten Revierteile der 
Oberförſterei Zwenkau. Etwa 11 ha 5- bis 50- 
jähriger Kiefern ſind vernichtet. 

Schulitz, 4. Auguſt. Hier find 50 ha Forſt 
durch Feuer vernichtet worden. 

Innsbruck, 4. Auguſt. Im Eiſacktale, 
zwiſchen Mittenwald und Franzensfeſte, kam ein 
ſehr großer Waldbrand zum Ausbruch, der ſich 
bereits bis an die erſten Häuſer von Franzensfeſte 
erſtreckt. Die Ortſchaften Mittenwald und Oberau 
ſind gleichfalls gefährdet. Jeder Verſuch, den 
Brand einzudämmen, iſt ausſichtslos; aus den 
verſchiedenen Garniſonen Tirols treffen neue 
Hilfsmannſchaften ein, da die bisherige Löſchhilfe 
infolge der übermenſchlichen Anſtrengungen voll⸗ 
ſtändig entkräftet iſt. Die bis jetzt vernichtete 
Waldfläche wird auf 350 bis 400 ha geſchätzt. 

Stockholm, 4. Auguſt. In den großen 
Wäldern Nordſchwedens brennt es an verſchiedenen 
Orten. Gewaltige Brände ſind namentlich in 
Saemeland bei Nyhem und Braekke, in den aus- 
gedehnten Waldungen von Asberget, Gimbalen, 
Rotsjoe und Ufsjoe ausgebrochen. 

Tetſchen, 4. Auguſt. Auch in Weſtböhmen 
wüten infolge der großen Dürre rieſige Wald⸗ 
brände. So ſteht an der Rakowitzer Bahn der 
Fürſtlich Fürſtenbergſche Wald größtenteils in 
Flammen, der angerichtete Schaden ſoll mindeſtens 
% Million Mark betragen. 


Perfonal: Nachrichten 
und Berwaltungs- Underungen, 

(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Banning, Oberförſter zu Friedrichsbrunn (Oſtharz), tit 
die Verwaltung des Forſtreviers Födersdorf, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab ubertragen. 


Moderſohn, Oberforſtmeiſter zu Allenſteim, ift der Kouigl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Bellmann, Hegemeiſter zu Gaſſen, Oberförſterei Bieber, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Bünning, Foörſter zu Blasdorf, Oberförſterei Ullersdorf, ift in 
gleicher Eigenſchaft nach Kaltwaſſer, Oberforſterei Panten, 
Regbz. Liegurtz, vom 1. September d. 33. ab verſetzt. 

Franllenbach, Dberräger im Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 11, ift mit der Vertretung des Gemeindeforſters 
Bolkenius in Boppard, Oberforſterei Boppard, Regbz. 
Coblenz, beauftragt. 

Gerloff, Hegemeiſter zu Groß⸗Ziethen, Oberförſterei Grimnitz, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Hirſekorn, Förſter zu Werbellinſee, Oberförſterei Grimuitz, 
ift nach Groß-Ziethen, Dbderförfterer Grimnitz, Regbz 
Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Regling, Hegemeiſter zu Sternſchanze, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Stoll, Forſter zu Geislantern, Oberförſterei Karlsbrunn, 
Regbz. Trier, it der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Wagenknecht, Forſter zu Schulzendorf, Oberförſterei Tegel, 
iſt nach Alt⸗Thymen, Oberförſterer Neu-Thymen, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. J3, ab verſetzt. 


* 
Die Forſtinſpektionen des Regbz. Potsdam ſind vom 
1. Auguſt d. Is. ab wie folgt abgegrenzt worden. Es umfaſſeu: 

die Forſtinſpektion Potsdam⸗Beelitz (Regierungs- und Forſt- 
rat Lach) die Oberföͤrſtereien Potsdam, Cummersdorf, 
Woltersdorf, Zinna, Cunersdorf, Grunewald, Gramzow, 
Lehnin und Dittmannsdorf; 

die Forſtinſpektion Potsdam⸗Eberswalde (Regierungs- und 
Forſtrat Geh. Regierungsrat Frhr. von Spiegel) die 
Oberförſtereien Kolpin, Friedersdorf, Rüdersdorf, Crkuer, 
Cöpenick, Eberswalde, Bieſenthal, Freieuwalde, Chorin 
und Grumſin; 

die Forſtinſpektion Potsdam⸗Oranienburg (Regierungs- und 
Forſtrat Brewer) die Oberforſtereten Tegel, Fallen⸗ 
hagen, Schönwalde, Oranienburg, Neuholland, Havel: 
berg, Kremmen, Ludersdorf, Liebenwalde und Grunaue. 

die Forſtinſpektion Potsdam⸗Joachimsthal (Regierungs⸗ und 
Forſtrat Frhr. v. d. Busſche) die Oberforſterei Grünau— 
Dahme, Grimnitz, Pechteich, Groß-Schonebect, Retersdorf 
und Zehdenick; 

die Forſtmſpektion Potsdam⸗Rheinsberg bleibt bis auf 
weiteres unter ihrem bisherigen Inhaber Regierung 
und Forſtrat, Geh. Regierungsrat Schwieger unverandert. 


Die Forſtinſpektion Potsdam-Potsdam iſt in Fortfall 
gekommen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hreſchik, Privatoberförſter a. D. zu Oppeln, ift der Königl. 
Kroneuorden 4. Klaſſe verliehen. 


Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Meyer, Oberförſter zu Kühnau bei Deſſau, ift die Oberförſter⸗ 
ſtelle der Herzoglich Anhaltiſchen Oberforſterei Luſchwitz, 
Kreis Frauſtadt, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. 
ab ubertragen. 


Herzogtum Sachſen⸗Altenburg. 
Forſtverwaltung des Herzogl. Domänen⸗ 
Fideikommiſſes. 


Freiherr von Wangenheim, Regierungs- und Forſtrat a. D., 
ift als Hofzagermeiſter zum Vorſtand der Verwaltung 
des Domänen⸗Fideikommiſſes des Herzoglichen Hauſes 


ernanut. 


Offene Stellen 
im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forfifehretärfteffe in Meſchede, Regbz. Arnsberg, 
ift zum 1. Oktober 1911 zu besetzen. Das Gehalt beträgt 
1200 46, ſteigend von drei zu drei Jahren um je 100 AM bis 
zum Hoöͤchſtbetrage von 1800 &, ſowie eine jahrliche Miets⸗ 
eutſchädigung von 250 46. Bewerbungen um dieſe Stelle 
find unter Beifügung eines Lebenslaufes, der Zeugniſſe, deo 
Forſtverſorgungsſcheines und der Militärpapiere binnen acht 
Wochen dem Landrat in Meſchede einzureichen. Die Be: 
werber muſſen ſich verpflichten, die Stelle mindeſtens funf 
Jahre zu verwalten. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 78. Anfrage: In einem zur hieſigen 
Verwaltung gehörigen Parke kränkeln junge 
Fichten (deutſche und ausländiſche), die Nadeln 
werden braun und fallen teilweiſe ab. Auf den 
Zweigen laſſen ſich vielfach Spinnen nieder. 
Die Krankheit fängt in der Regel oben an den 
Mitteltrieben an und verbreitet ſich nach unten, 
es werden jedoch nicht ſämtliche Stämmchen, 
ſondern nur vereinzelte Exemplare hiervon be⸗ 
fallen. Gibt es hiergegen Bekämpfungsmittel? 

. F., Revierförſter in S. 

Antwort: Nach vorſtehender Beſchreibung 
iſt eine zuverläſſige Beſtimmung der Krankheits⸗ 
urſachen nicht möglich. Vielleicht handelt es ſich 
um den Fraß von Tortrix histrionana (Fichten⸗ 
nadelwickler'). Die Spinnen find dann wohl 
das röhrenförmige Geſpinnſt der Räupchen. Als 
Vertilgungsmittel käme höchſtens das Abſchneiden 
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und Verbrennen der befallenen Triebe zur An- 
wendung, welches alsdann etwa anfangs Juni 
ausgeführt werden müßte. 

Nr. 79. Anfrage: Sit die Ausrodung von. 
Stubben oder Stockholz nach der Durchforſtung, 
für den verbleibenden 45- bis 55 jährigen Beſtand 
von Vorteil oder Nachteil? Worin beſteht erſterer 
und worin letzterer und was iſt ausſchlaggebend? 
Nutzung des ausgerodeten Holzes kommt nicht 
in Betracht. . R. in Gr. 

Antwort: In 45- bis 55 jährigen Beſtänden 
dürfte das Roden der Durchforſtungsſtöcke durch 
die dabei unvermeidliche Wurzelverletzung der 
benachbarten Stämme nur ſchädlich ſein. Außerdem 
wird, namentlich auf flachgründigen Böden und 
in exponierten Lagen, durch das Roden in ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtänden die Windwurfgefahr ſehr 
erhöht. An Vorteilen wäre außer der Holz⸗ 
gewinnung in Nadelholzbeſtänden noch die durch 
die Entfernung der Stöcke erfolgte Verminderung 
von Brutſtätten verſchiedener ſchädlicher Forſt⸗ 
inſekten zu erwähnen. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Hachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Der vor⸗ 
geſehene Ausflug der Ortsgruppe mit Damen 
nach Silberberg ſoll Sonntag, den 10. Sep⸗ 
tember d. Is., ſtattfinden. Walduniform (Hirſch⸗ 
fänger). Zuſammentreffen und Abfahrt ſämt⸗ 
licher Teilnehmer von Mittelſteine (Kleinbahnhof) 
1014 Uhr. Gemeinſamer Mittagtiſch auf dem 
Donjon. Ein angemeſſener Reiſezuſchuß aus 
der Vereinskaſſe genehmigt. Angabe der Teil⸗ 
nehmerzahl ſpäteſtens 31. Auguſt an den 
Schriftführer ſowie eine recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird erbeten. Der Vorſtand. 
Hanau (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
19. Auguft d. 33., findet von nachmittags 3 Uhr 
ab auf dem Stande in Neuwirthshaus Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt. (Letzte Vorübung zum Prämien- 
ſchießen.) Damen und Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. Umfrage betreffend gemeinſamen 

Kalender- und Patronen⸗Bezug. 
Der Vorſtand. 

Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Sonntag, den 20. Auguſt, findet auf dem 
Scheibenſtande an der Schafbrücke das am 
1. Juli beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt, 
wozu die Herren Kollegen nebſt Damen freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. Gäſte willkommen. 
Auch die Herren Kollegen unſerer Nachbar⸗Orts⸗ 
gruppe Treyſa lade ich hiermit freundlichſt ein. 
Probeſchüſſe ſind von 2 Uhr an geſtattet. 
Pünktlich 3 Uhr Beginn des Schießens. Abends 
nach dem Schießen gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen und Gäſten im Vereinslokal in Neu⸗ 
kirchen. Für Kaffee wird wie im vorigen Jahre 
geſorgt, ebenſo iſt unſer Vereinswirt mit Eſſen 


und Erfriſchungen auf dem Stande. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende: Klingelhöfer. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
20. Auguſt d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Schießen. 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Auf allgemeinen 
Wunſch findet am Sonntag, dem 13. Auguſt 
d. 98, von 3 Uhr nachmittags ab, auf dem 
Scheibenſtande in Schloppe ein Scheiben⸗ 
ſchießen in der alten Weiſe ſtatt; Kollege Rückert 
wird ſo liebenswürdig ſein und für die muſikaliſche 
Unterhaltung ſorgen. Gäſte können von den 
Mitgliedern eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 20. Auguſt, Scheibenſchießen am Schnurr⸗ 
bart bei Roſerhauſen. Beginn 3 Uhr. Fur 
Kaffee iſt geſorgt. Kuchen müſſen die Damen 
mitbringen. Schroener. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Das Sommervergnügen 
der Ortsgruppe findet wie beſchloſſen am 
Sonntag, dem 27. Auguſt d. 35., von 3 Uhr 
nachmittags an, in der Aue zu Treyſa ſtatt. 
Die Herren Kollegen nebſt Damen werden 
hierzu freundlichſt eingeladen und gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte können ein⸗ 
geladen werden. Das Gebäck zum Kaffee wollen 
die Damen mitbringen. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Königsberg, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). 
zum 22. Juli 
Verſammlung war wiederum leider nur ſehr 
ſchwach beſucht. Die Tagesordnung wurde wie 


Die 


d. Js. in Königsberg einberufene 
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folgt erledigt: 1. Der Vorſitzende gab aus⸗ 
führlichen Bericht über die Delegierten Ver⸗ 
ſammlung in Berlin am 10. Juni 1911. 2. Die 
eingegangenen Anträge wurden durchberaten 
und deren Vorlage bei der Bezirksgruppe be⸗ 
ſchloſſen. 3. Die nächſte Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung, die der in Königsberg ſtattfindenden 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung vorangeht, findet 
vorausſichtlich Anfang September ſtatt. Es 
wird beſchloſſen, nach der Verſammlung mit 


aP 


unſeren Damen ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein in der Jubiläumshalle zu veranſtalten. 
4. Herr Hegemeiſter Draheim wird auf der 
Frühjahrsverſammlung 1912 einen Vortrag 
über Aufforſtung der Nonnenfraßſtellen halten. 
5. Der bisherige 1. Vorſitzende, Herr Hege⸗ 
meiſter Dreſcher, wird einſtimmig wiedergewählt 
und behält auf allſeitige Bitte ſein Amt auch 


fernerhin. 
Der Vorſtand. J. A.: Heym, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Prochnau, Walter, Königl. gel. Jäger, 5. Jäger⸗Batl., Hirſchberg. 
von Wyſieckt, Bruno, Königl. Förſter, Forſthaus Marſchau b. Kielau, 
Struwe, Otto, Förſter, Oeſtriech bei Lemathe, Weſtf. , 
n 1 1 Hilfsjäger, Forſthaus Rohrwald bei Kleinoels, 

. Ohlau. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Neumann. Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* * 


* 
Befondere Zuwendungen. 
Freiwillige Gaben gelegentlich eines Oberjäger⸗ 
vergnügens, eingeſandt vom Oberjäger⸗Korps des 
Lauenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 9 in Ratzeburg 11,30 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bülow, Lübberstorf, 2 Mk.; Bauer, St. Amarin, 2 Mk.; 
Böhm, Neurode, 5 Mk.; Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.; Binder, 
Muſcherin, 2 Mk.; Bartels, Bordenau, 2 Mk.; Braatz, Neudamm, 
2 M.; Bundſchuh, Heubach, 2 Mk.; Dröſe, Meisdorf, 3 Mk.; 
Deltke, Domaslawitz, 2 Mk.; Enderich, Gallenſow, 2 Mk.; 
Eichhoff I, Alberſchweiler, 2 Mk.; Eichhoff IL, Alberſchweiler, 
2 Mk.; Grapenthin, Kl.⸗Oſchersleben, 2 Mk.; Gottſchling, 
Conradswaldau, 2 Mk; Hermes, Bolatitz, 2 Mk.; Heinelt, 
Schmiedefeld, 2 Mk.; Hahn, Rotenburg, 2 Mk.; Koltermann, 
Schweinrich, 2 Mk.; Käſemeyer, Hausberge, 2 Mk.; Kaßner, 
Rohrbeck, 2 Mk.; Kommert, Ebstorf, 2 Mk.; Lehmann, Neuland, 
2,50 Mk.; Langbehn, Boitzenburg, 2 Mk.; Müller, Maxſain, 2 Mk.; 
Materne, Tarnau, 2 Mk.; Nagel, 1 ne 2 Mk.; Orzechowskt, 
Rehhof, 2 Mk.; Rodewald, Lipnik, 2 Mk.; Ritter, Tiefenfurt, 2 Mk.; 
Sohn, Culm, 2 Mk.; Spath, Zoppenbroich, 2 Mk.; Sauer & Sohn, 
Suhl, 20 Mk.; Sonnenberg, Fiſchhauſen, 2 Mk.; Schultze, 
Neuenrade, 2 Mk.; Schleif, Fronau, 2 Mk.; Urfer, Alt⸗Pfirt, 
2 Mk.; Wolff, Eleonorensgrün, 2 Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk.; 
v. Wyſieckt, Marſchau, 2 Mk.; Wunſch, Rohrwald, 2 Mk.; 
Zaremba, Wabcz, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 


Der erſte große forſtliche Lehrgang unſeres 
Vereins hat in der Zeit vom 19. Juni bis 
18. Juli 1911 in Görlitz ſtattgefunden. Es waren 
23 Teilnehmer erſchienen. Von dieſen erkrankte 
einer am zweiten Tage des Lehrganges und war 
dadurch gezwungen, nach Hauſe zu reiſen. Als 
Lehrer beteiligten ſich am Lehrgange Oberförſter 
Schwabe⸗Jagdſchloß, Oberförſter Rieger⸗Giersdorf, 
Generalſekretär Otto-Halenſee, Vermeſſungs⸗ 
inſpektor Strauch⸗Görlitz und Landwirtſchaftslehrer 
Schmidt⸗Görlitz. 

Der theoretiſche Unterricht fand an den Vor⸗ 
mittagen ſtatt, mit Ausnahme der Sonnabende, 
an welchen ganztägige Waldausflüge gemacht 
wurden. Außerdem fanden an den Nachmittagen 
noch ein bis zwei Waldausflüge in der Woche 
ſtatt. Sonſt waren die Nachmittage durch praktiſche 
Übungen (namentlich im Meſſen) beſetzt. 

Das Zuſtandekommen dieſes Lehrganges ver⸗ 
danken wir mit in erſter Linie dem Herausgeber 
unſeres Vereinsorgans, Herrn Kommerzienrat 
Neumann⸗Neudamm, welcher hochherzigerweiſe 
500 Mk. für dieſen Lehrgang geſtiftet hat. Herrn 
Kommerzienrat Neumann ſpreche ich daher auch 


Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


an dieſer Stelle den herzlichſten Dank des 
Vereins aus. 

Auch dem Magiſtrat der Stadt Görlitz, be⸗ 
ſonders Herrn Stadtrat und Forſtmeiſter Taeger, 
danke ich im Namen des Vereins vielmals für 
die weitgehende Unterſtützung unſeres Lehrganges. 

Halenſee, den 5. Auguſt 1911. 

Dr. Bertog. 


— 


Bericht über die Verſammlung der Bezirks- 
gruppe Mitteldeutſchland. (XH) 

Am 17. Juni d. Is. fand im Hotel „Zum Adler“ 
in Gersfeld (Rhön) die erſte diesjährige Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſchienen waren 14 Mitglieder 
und ein Gaſt. Der Vorſitzende, Oberförſter 
Schreiber, begrüßt die Verſammlung und dankt 
den Erſchienenen, insbeſondere den Herren Wald⸗ 
beſitzern Baron von Gilſa, Baron von Eichel und 
dem Vereinsvorſitzenden Oberförſter Dr. Bertog 
für deren Teilnahme an der Verſammlung⸗ 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung gibt der Vor⸗ 
ligende des Vereins, Oberförſter Dr. Bertog, 
über den zurzeit in Görlitz ſtattfindenden großen 
forſtlichen Lehrgang, der 4 Wochen dauern wird, 
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Aufſchluß, und teilt mit, daß für 1912 in Mittel durch Pflanzung ein- und zweijähriger Buchen 
deutſchland ein großer forſtlicher Lehrgang in Eſchen-, und Ahornſämlingen ergänzt. In einem 
Lauterbach in Ausſicht genommen fer, da fih Lauter- von Oberförſter Dr. Bertog verwalteten Revier 
bach und das umliegende Waldgebiet hierfür hätten Mäuſe eine Eichenſaatkultur faſt vollſtändig 
ſehr gut eigne. Forſtrat Eulefeld iſt auf Anfrage vernichtet. Die Mäuſe ſeien durch den Mäuſe⸗ 
bereit, das Zuſtandekommen dieſes Lehrgangs Bazillus vertilgt. 
nach Möglichkeit zu fördern. Forſtrat Eulefeld führt aus, daß im Thüringer 
Des weiteren berichtet der Vereinsvorſitzende[ Wald eine gute natürliche Nadelholzverjüngung 
über Stand und Tätigkeit der Forſtlehrlings⸗ zu beobachten fei. Dazu fei richtige Handhabung 
jhule zu Templin und bemerkt u. a., daß in abjeh- | der Axt, mit anderen Worten intenſiver Durch- 
barer Zeit an eine Vergrößerung dieſer Schule forſtungsbetrieb, erforderlich, denn nur auf dieſem 
gedacht werden müſſe. Ein Bedenken, daß damit Wege ſei die Erziehung guter Kronen mit der 
eine zu große Zahl von Forſtlehrlingen ausgebildet | Ausſicht auf Samenbildung für die künftige 
würde, liege nicht vor, da der Bedarf nicht über- natürliche Verjüngung möglich. Die natürliche 
ſchritten werde und die bisher in Templin aus⸗ Verjüngung müſſe mehr und mehr gefördert 
gebildeten Forſtlehrlinge zum größten Teil gut werden. Am beſten ſei dieſelbe bei einem Be⸗ 
untergebracht werden konnten. Ein Beweis für ſtandesalter von 60 bis 90 Jahren zu erzielen. 
das Bedürfnis einer Vergrößerung der Templiner Im Kieferngebiet des Nordoſtens fei die Natur- 
Schule fei u. a. auch das Beſtehen bereits vor⸗ verjüngung ſchwierig, deshalb könne dort die 
Handener und das immer wieder neue Erſtehen künſtliche Verjüngung nicht aufgegeben werden. 
anderer Privat⸗Forſtſchulen. Oberförſter Schreiber Oberförſter Dr. Bertog ſchildert in ſehr inter- 
it der Anſicht, daß dem weiteren Überhandnehmen eſſanter Weiſe die forſtliche Tätigkeit Friedrichs 
dieſer in ihrer Tätigkeit ganz unkontrollierbaren des Großen. Zum Schluß empfiehlt Forſtrat 
Forſtſchulen zunächſt durch Vergrößerung der Eulefeld genaue Kenntnis der jeweiligen Hol- 
Templiner Schule wirkſam entgegengetreten preiſe, weil dadurch der Erlös aus den Holzerträgen 
werden könne. Die Errichtung einer zweiten des Waldes bedeutend erhöht werden könne. 
Forſtlehrlingsſchule im Weſten könne bei dem Zu Punkt 3 wird beſchloſſen, daß die nächſte 
vorhandenen Bedürfnis nur eine Frage der Zeit Verſammlung Ende Oktober in Fulda ſtattfinden 
ſein. Dr. Bertog ſchließt fich dieſen Ausführungen | foll. 
im allgemeinen an und betont vor allem, daß die Zu Punkt 4 wird Oberförſter Schreiber als 
Ausbildung in Templin billiger ſei als in anderen Vertreter der Bezirksgruppe für die diesjährige 
Horſtſchulen. N l Mitgliederverſammlung in Poſen gewählt, im 
Forſtrat Eulefeld iſt auch der Anſicht, daß | Verhinderungsfalle deffen Stellvertreter Ober- 
eine Vergrößerung der Templiner Schule nicht zu | förſter Beß⸗Eſcheberg. 
umgehen ſei und ſtellt zum Schluß folgenden Hierauf ſchließt Oberförſter Schreiber mit 
von der Verſammlung einſtimmig angenommenen nochmaligem Dank an die Erſchienenen die Ver⸗ 
Antrag: ſammlung. 


„Es hat ſich das Bedürfnis herausgeſtellt, 
in wirkſamer Weiſe gegen das Vorgehen der Privat- 
Förſterſchulen Stellung zu nehmen. Die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung vertritt die Anſicht, daß 
es das wirkſamſte Abwehrmittel ſei, wenn unſer 


Tann (Rhön), 20. Juli 1911. 
Berger, Oberförſter. 
1 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 


Verein für die Heranbildung von künftigen ein- öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
fachen Anwärtern des Privatforſtdienſtes Sorge | . 


trägt. 
in Templin nicht ausreichend iſt, ſo wird ſeitens 
der Bezirksgruppe der Antrag geſtellt, der Bor- 
ſtand des Vereins wolle die Vergrößerung der 
Forſtlehrlingsſchule Templin ins Auge faſſen.“ 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung „Beſprechung 
forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen“ ſchildert 


Da die gegenwärtige Forſtlehrlingsſchule 3674 Kellerweſſel, Oberförſter (Graf v cf A meſing, 
.) 


Tatenhauſen b Halle t Weſtf (B.⸗Gr. 
3675 Bruzdzinski, Sofef, Forſtaufſeher. Naroznik bei Grätz 
ı Poſen (B-Gr. V.) 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Nuſch, Wilhelm, Forſtgehilfe, Kl.⸗Glienicke (Bez Potsdam) 
Klingbeil, Johannes, Clebow b Tammendorf 


Oberförſter Dr. Bertog die ungünſtigen Witte⸗ Schmidt, Ludwig, Hannover, Fundſtr 21 


rungsverhältniſſe in den nordöſtlichen Provinzen. 
Froſt und Mangel an Niederſchlägen hätten an 


Ma 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


Kulturen und Feldfrüchten erheblichen Schaden gebühren für das Vereinsorgan ſandte ferner ein: 


zur Folge. Trotzdem wäre eine leidlich gute Buchel⸗ 
maſt zu erwarten, auch Traubeneiche, Ahorn, 
Eſche, Kiefer und Fichte hätten gut geblüht. Be⸗ 


Nr 273, 519, 546 je 4 Mk., Nr 561 8 Mk., Nr. 914 
2 Mk., Nr 1025, 1037, 1095 je 4 Mk., Nr. 1651 8 Mk., Nr 
2220, 2651, 2893, 3462 1e 4 Mk, Nr. 3591, 3595, 3597, 3599 
je 7 Mk, Nr 3600 18 Mk., Nr. 3602, 3625, 8647, 3648, 


züglich der Jagd fei zu bemerken, daß viel Wild | 3653, 3661, 3666, 3671—3673 je 7 Mk. 


an Maul- und Klauenſeuche eingeht. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Oberförſter Schreiber teilt feine bisherigen Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Erfahrungen mit der Buchmaſt von 1909 bis 1910 jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
mit. Von 160 ha des Gersfelder Reviers konnten Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 


nur 40 ha verjüngt werden, da Spätfroſt, Mäuſe 


Geſchäftsſtelle 


und Bergfinken den größten Teil der Maſt ver⸗ des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


nichtet haben. Mangelhafte Verjüngungen ſeien 


. — 


zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Nechnungs⸗abſchluß der Kronprinz Friedrich- Wilhelm === = = x 
und Kronprinzef fin Vitoria Forſtwaiſenſtiſtun g Nennbetrag der zinstragenden Werte 


P u ; (teils eingetragen ins Staatsſchuld⸗ 
für das Jahr 1. April 1910/11. buch, teils auf der Seehandlung Bar 


niedergelegt in preuß. Konſols 


zu 3½ fo zu 3 % 
— 4 M 44 18 
Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorjaht ee 160 250 29 600 1346 25 
Ablieferungen der Zentralſammelſtelle .. — — 960 | — 
Ankauf zinstragender Werte . ie 2 450 er A 
Zen e 
Geſamt⸗Einnahme | 162700 | 29600 | 8866 88 
Ausgabe. 
Zur Erziehung von Waiſen E E E E E — — 4920 | — 
Für den Ankauf von Wertpapieren — — 2279 05 
„ ee ee ee — 61 | 90 
Geſamt⸗Ausgabe — — | 7260 | 95 
Beſtand am 31. März 1911 | 162 700 | 29600 | 1605| 93 
— ee Te 
192 300 % 


Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
wind Forſten zu Berlin W. 9, Leipziger Platz 9, entgegen. Quittiert wird von Zeit zu Zeit öffentlich in 
Der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Berlin, den 30. Juni 1911. 

Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. Bethuſy. Moebius. 
5 
s IR Sti Forſtrat Kottmeier-Ilſenburg 10 Mk. 
Burckhardt Jubiläums Stiftung. Oberſtleutnant a. D. Burdhardt:Budeburg 10 Mk. 
An Spenden ſind eingegangen: Frau Oberin Burckhardt⸗Marienſee 10 Mk. 
Von einer Treibjagd in Krahe und von den Beamten der Ober: F. Burckhardt⸗Bordeaur 30 Mk. 
foͤrſterei Nienburg 15 Mk. 5 Revierförſter a. D. Jurgens⸗Roſtock i. M. 3 Mk. 

Von den Beamten aus Springe 12,70 Mk. Forſtmeiſter Korſelt⸗Zittau 10 ME. 
Ortsgruppe Baſſum 10,30 Mk. Oberforſter Saxer-Wolkersdorf ber Frankenberg 100 Mk. 
Hauptmann von Caprivi⸗Berlin 4 Mk. Regierungs- und Forſtrat Frhr. v. Hammerſtein⸗Minden 10 Mk. 
Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat Burckhardt 20 Mk. Forſter Roſemann⸗Hermersdorf 20 Mk. , 
Oberforſtmeiſter Ochwadt 30 Mk. ` Frau Kommerzienrat Meyer⸗Harburg a. E.⸗Heimfelderholz 50 Mk. 
Oberforſtmeiſter von Krogh Frankfurt a. O. 30 Mk. Herzlichen Dank allen gütigen Gebern! 
Ortsgruppe der Kgl. Pr. Forſtbeamten in Hannover 20 Mk. 
er Dannober 100 . ® 
Foöiſter Bartels⸗Blumenhagen 2 Mk. : N ; 
Se Forſtrat Wimmenauer Gießen 20 Mk. A Das Stiftungskapital von 21800 Mk. im 
Touriſten⸗Verein Hannover 50 Mk. Jahre 1878 hat ſich bis jetzt auf rund 33000 Mk. 
Professor Br. 2 eber Gießen d . vermehrt. 
Profeſſor Dr. Weber⸗Gießen : ; ; ; œ~ . 
Sberforſtmeiſter v. Harling⸗Neuſtrelitz 10 Mk. Unbemittelte Hinterbliebene deutſcher Forſt 
Forſtmeiſter Boden⸗Hameln 10 Mk. beamten, welche aus der Stiftung bedacht ſein 
Frau Agnes Bartels⸗ Hannover 500 Mk. . wollen, gibt es aber unendlich viel. Darum 
© eee Sammlung bei der Burckhardt⸗ müſſen wir weiter ſammeln und die zu verteilenden 
F. A.⸗Münden 3 Mk. Zinſen vermehren. 
nn 5 1 000 Jede Spende nimmt entgegen der Schatz⸗ 

„Roſenkranz⸗Hohenbuchen bei Detmold Mk. ; 17 En 1 
Frau L. Sibeth, geb. Roſenkranz, in Hamburg 2000 Mk. meiſter der Stiftung Forſtmeiſter Gleinig 


Buſſe aus einem Beleidigungs⸗Prozeß in Winſen (Aller) 50 Mk.! Hannover, Jägerſtraße 12. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 667. — Der Widerſtand gegen die Forfte und Jagdſchutz⸗ 
Heamten, die Waldeigentümer, die Forſt⸗ und Jagdberechtigten und ihre Aufſeher. Von A. Ebner. (Schluß.) 667. — 
Eine Mahnung fur Priwvatwaldbeſitzer. Von Lutz. 672. — Als Mittel zur Förderung des Wachstums von Eichen⸗ 
anlagen. Von S. 674. — Sit der Buntkäfer (Clerus formicarius L) wirklich ein Vertilger der Larvenbrut von Borken⸗ 
käfern? Von E. Prediger. 674. — Berichtigung. 675. — Die Forſtwirtſchaft auf der Oſtdeutſchen Ausſtellung zu 
ofen. 675. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 679. — Jubiläum des Kaiſerlichen Ober: 
forſtmeiſters C. O. Ney in Metz. 680. — Eine intereſſante uberſicht über die in Preußen im Jahre 1910 zur amtlichen. 
Kenntnis gelangten Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere. 681. — Waldbräude. 681. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- nderungen. 683. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdieuſte für 
Anwärter des Jagerkorps. 683. — Briefe und Fragekaſten 684 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 

orſtbeamten. 681. — Nachrichten des „Waldheil“. 685. — Nachrichten des Vereins fur Prwatforſtbeamte Deutſch⸗ 
ande. 685. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 687. — Juſerate. 
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TJamilien⸗Nachrichten 


Geburten: 

Dem komm. Förſter Heinrich Bühler 
in Waldbreitbach, Regbz. Coblenz, 
ein Sohn. 

Eheſchließungen: 

Forſtaſſeſſor Mehner mit Frl. Hilde⸗ 
gard Höckner in Kipsdorf. 

Sterbefälle: 

Krüger, Ferdinand, Oberförſter in 
Baſenthin. 

Voigt, Ilſe, Tochter des Oberförſters 
Voigt in Marienberg. 


Zagdverpachtungen 


Zagd pacht- und Abſchußgeſ uche 
Penſians⸗Anzeigen 


Baukbeamter 


wünſcht f. Url. bei Förſter in wild- und 
waſſerreich. Gegend zu verleben. Preis⸗ 
offerten an Vocke, Berlin, Bayeriſcher Pl.4. 


In einem Forſthauſe wird (923 


Peuſion 


für einen kranken, jungen Mann geſucht 
auf ein Jahr, bei beſcheidenen Anſprüchen. 
Penſionspreis bis Mk. 600. Gefl. An⸗ 
erbieten zu richten an Wilh. Bischoff, 
Wagenfabrik, Magdeburg. 


2 
— 


Perſonalia 


fene Förſterſtelle. 


Bei unſerer Verwaltung iſt eine etat⸗ 
mäßige Förſterſtelle zum 1. Oktober 1911 
zu beſetzen. (939 

Das Anfangsgehalt dieſer Stelle be⸗ 
trägt jährlich 1200 Mk. und ſteigt alle 
3 Jahre um 100 Mk., bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. 

Außerdem werden 150 Mk. Miets⸗ 
entſchadigung ſowie 20 rm Deputatholz, 
für welches der Hauerlohn zu zahlen iſt, 
gewährt. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
ſowie auch Reſervejager der Klaſſe A wollen 
ſich unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines oder des Militärpaſſes und der ſeit 
deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Fuhrungszeugniſſe, die den ganzen, ſeit⸗ 
dem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, innerhalb 
8 Wochen bei uns melden. 

Winterberg, den 3. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat. 
Steinrücke. 


Forstiehrlingsschule Templin (UM) 


ſucht zum 1. Oktober einen 


Forstaufseher 

für Schülerbeaufſichtigung und Buch⸗ 
führung. Neben vollſtändig freier Station, 
Unfall- und Haftpflichtverſicherung 400 Mk. 
Jahresgehalt. Unverheiratete Bewerber, 
die Soldat geweſen und Signalhornbläſer 
fein müſſen, wollen ihre Geſuche bis 
20. Auguſt an den Direktor, Oberförſter 
Jacob, einreichen. 


Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber und 
ſchnell zu üblich billigen Preiſen (40 

E. Grimm. Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Zum 1. September 1911 ältere 
Wirtſchaftetin 
auf Oberförſterei ohne Landwirtſch. geſucht. 
Zeugn. u. Gehaltsanſpr. zu richten an 
Sberf. Suckow (Bez. Köslin). (930 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


Waldwertsermittelungen, 
(Bohr 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz. O.⸗L. 
— ß —̃ͤñ̃ñ—ñ— KHK ——.ñ᷑᷑ß—̃̃——̃̃ ——— ——?iB: 


Bis 500 Mk. 


bar zahle Kollegen für Nachweis einer 
Förſterſtelle, wenn ich dieſ. bei Bewerb. 
erhalte. Bin 40 J. alt, verh. Beſte Zeugn., 
Empfehl. Antritt evtl. ſofort. Off. erb. 
A. Müller, poſtlagernd Bromberg. 


Perfekter 


Forstkassen9ehilfe 


mit Ia. Zeugniſſen und Empfehlungen 
ſucht zum 1. 10. cr. bei beſcheid. Anſpr. 
Stellung. Off. unt. Nr. 919 bef. die 
Exp. d. Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Tauſch! 
Forſtverſorgungsberechtigter vom 
10. 10. 1908 im Bezirk Minden 
tauſcht mit Kollegen ſelben Jahr. 
ganges aus Köslin, Stettin, Marien: 
werder, Potsdam, Frankfurt a. O., 
Lüneburg u. Hannover. 931 
Stadtförſter Kroll, 
Pritzwalk (Prignitz). 


Geſucht für tüchtigen, zuverläſſigen Forſt⸗ 
ſekretär, 25% Jahre alt, kath., der poln. 
Sprache machtig, zum 1. 10. d. Is. 


dauernde Stellung 


im Bureau größerer Forſtverwaltung, 
wo Verheiratung geſtattet. 924 
Gräfl. v. Ballestrem'ſches Forſtamt, 
Kochtſchütz (Ober⸗Schleſ.). 


Ein junger Privatforſtmann, 24 Jahre 
alt, welcher zum Herbſt ſeiner Militärpflicht 
genügt hat, ſucht zum 1. Oktober d. Js. 


Stellung im Privatforſtdienſt, 
vorläufig gegen freie Station und etwas 
Taſchengeld. Off. u. P. 946 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Jung. Forſtmann u. Jaſanenjäg., 

24 J. alt, J.⸗B. ged., in all. Zw. d. 
Forſtwirtſch. u. Jagd erf., guter 
Bureauarb., Raubzeugvert., Hunde⸗ 

dreſſ., engl. Faſ.⸗Aufz., Volierenbetr. 

vollk. vertr., nucht., energiſch, g. 
Zeugn., ſucht 1. Oktober anderw. 
Stellg. als Hilfsförſter, Förſter oder 

dgl. Gefl. Off. u. O. 932 bef. die 
Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 

Jg. Forſtmann, energ., militarfrei, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, abſolvierte die 
Forſtſchule und mit dem Bureaufach ver⸗ 
traut, ſucht Stellung zum 1. Oktober als 


Hilfsförſter oder Forſtaufſeher. 


Offerten erbeten an Polizei⸗ Sergeant 
Braun, Oeſtrich i. Rheingau. (949 


Junger. Forsimann, 


der feine Lehrzeit in Privat vollendet hat, 
ſucht Stellung in größ. Privat⸗Oberforſterei 
gegen freie Station und Schußgeld. 
Pommern bevorzugt. Off. u. Nr. 928 
bef. d. Exped. der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meinen Großſohn zum 
1. Oktober oder ſpäter eine Stelle als 
Förſterlehrling. 
Oſt⸗ oder Weſtpr. bevorzugt. (914 
Ferdinand Reiss, Rentier, Neumark, Oſtpr. 

Zwei fleiß., anſtändige Knaben ſuchen 


Stellung als Forſtlehrlinge. 


Lehrzeit kann bei fr. Stat. bis 4 J. dauern. 
Verſehen mit guten Schulzeugniſſen, daher 
Bureaudienſt erwünſcht. Off. ſind zu 
richten an Thomas Kalus u. Paul Kaluza, 
Sandowitz (Ober⸗Schleſien). (925 


(933 


Suche zum 1. Oktober d. Js. für 
meinen Sohn mit guter Schulbildung, 
21 Jahre alt, eine gute 


Forſtlehrſtelle. 


Gefl. Offert. unt. Nr. 898 bef. d. Erp- 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
— — 


Gebild. Beamten⸗Tochter, 33 Jahre 
alt, ſucht Stellung als 


Wirtſchafterin 
b. einem alleinſt. Förſter. Off. u. Nr. 951 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Als Wirtſchafterin 


od. Haushälterin ſucht tücht., erf. Frl. 
v. ſymp. Auß. in mittl. Jahren 1855 
ſtänd. Wirkungskreis. Off. u. Nr. 938 
bef. d. Cxp. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Des Förſters jüngſtes Töchterlein 

Sucht bied'ren Grünrock zum Geleit. 

Da es die grüne Farb' nur liebt, 

„Ein echter Weidmann ſie ſicher liebt!“ 
Nicht anonyme Offerten bitte bis 18. 8- 
unter „Weidmannsheil“ 18 pofte 
lagernd Ohligs (Rheinland). (926 


Hundemarkt 


Brauntiger-Rüde, 


mit Stammbaum, im 3. Felde, 180 Mk., 


Braunliger-Mündin, 

im erſten Felde, ſcharf auf Raubzeug, guter 
Apporteur, 120 Mk., verkäuflich. Gef 
Off. u. Nr. 948 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


2 raſſereine, tadelloſe, ſchwarze 


Teckelhündinnen, 
54 Jahr alt, à 12 Mk., zu verkaufen. 
947) Foöͤrſter Oehlmann, 
Oderhaus bei St. Andreasberg a. Kr 


| | Samen und Pflanzen 


4 in . 

Gross-Tabarz (Thür wali) AR 
«Preislisten auf Wunsch yek 
Sau, ratie A Franco RSS 


40000 Heißer 


A — 
Geſucht 
(1,5—3 m), div. Art., bef. Qu. rubra, Qu. 
palustr., Qu. robur, Acer pd., Ac. däsyc. etc. 
Berückſichtigt wird nur geſunde, ſtufige, 
verſchulte und hervorrag gut bewurzelte 
Ware. Offerten m. Preis a. d. Stadt⸗ 
förſterei Düſſeldorf⸗ Grafenberg. lei. 


Zum zuverläſſigen Bezuge von 


Forſtpflanzen und Waldſämereien 

empfiehlt ſich H. Gaertner, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft, 

249) Schönthal b. Sagan. 


Offerten neuer Fichtenzapfen 


erbittet (927 


Kontor Steingaesser, Miltenberg a. Main. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereing, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Nereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrertelfahrlich 2 Mt. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zertung kaun auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung und deren Verlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 ME, ſur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
i werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrifteu ubergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 34. Neudamm, den 20. Auguſt 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 


Oberförſterſtelle Arſtedt im Regierungsbezirk Stade, mit dem Amtsſitz in Hagen bei Bremen, ift 
zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Aetze im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Auguft eingehen. 


Störfferfielle Ahlbeck in der Oberförſterei Eggeſin, Regierungsbezirk Stettin, wird durch Ver- 
ſetzung ihres Inhabers zum 1. November 1911 frei. Evtl. Bewerbungen ſind baldigſt ein⸗ 
zureichen. 

Förſterſtelle Roſenburg in der Oberförſterei Lödderitz, Regierungsbezirt Magdeburg, it zum 
1, November 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 1. September 
einzureichen. 

FJörſterſtelle Halzderhelden in der Oberförſterei Grubenhagen, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Schönſtein in der Oberförſterei Densberg, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sternſchanze in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, mit dem 
Wohnſitz in Forſthaus Sternſchanze, iſt zum 1. November 1911 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Widno in der Oberförſterei Zwangshof, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. November 1911 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 15 km von Bruß. Paritätiſche 
Schule in Widno, ev. Kapelle in Laska 2 km, kath. Kirche in Lesno 14 km. Dienſtland 
10,783 ha Acker, 6,820 ha Wieſe, 1,206 ha Weide. Nutzungsgeld 109 “, Stellenzulage 200 , 

Dienſtaufwand 250 /. Meldefriſt 15. September. 
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Die Kiefern⸗-Zangenbohrer-Pflanzung.“) 


Von Oberforſtmeiſter Kranold, Marienwerder. 


Im Oktoberheft 1910 der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ hat Oberforſtmeiſter 
Dr. Möller in einem Aufſatz: „Verſuch 
zur Bewertung von Kiefern⸗ 
pflanzmethoden“ u. a. auch das im 
Regierungsbezirk Marienwerder beſonders ver⸗ 
breitete Pflanzen mit dem Splettſtößer⸗ 
ſchen Zangenbohrer beſprochen. Möller ſagt: 

„Gut pflanzen kann nur bedeuten, die 
Wurzeln in friſchem Zuſtande möglichſt genau 
ſo in das Erdreich einzubetten, wie ſie vordem 
darin gelegen haben“ 

und führt weiter aus, nachdem bei Gelegenheit 
der Herbſtbereiſung der Akademien Eberswalde 
und Münden das Pflanzen mit dem Zangen⸗ 
bohrer, Pflanzenhalter und Andrücker gezeigt war: 

„Von allen dort verſammelten Fachgenoſſen 
wurde einſtimmig anerkannt, daß die Pflanzung 
mit dem Zangenbohrer, ſo wie ſie jetzt in 
Rohrwieſe ausgebildet iſt, unbedingt 
techniſch vollkommen und dem 
oben angedeuteten Ideal einer 
Kiefernpflanzung fo weit als 
möglich genähert iſt. Da nun 
dieſe Pflanzung auch billiger 
it als jede andere, ausgenommen 
die Klemmpflanzung auf ungelockertem Boden, 
ſo iſt der große Erfolg, den ſie bereits errungen 
hat, zweifellos berechtigt, auf allen Boden⸗ 
verhältniſſen, welche die Anwendung der 
einfachen Klemmpflanzung bedenklich erſcheinen 
laſſen, andererſeits aber eine weitergehende 
Bodenbearbeitung als die auf den Raum des 
10 em ſtarken Bohrzylinders beſchränkte, nicht 
erfordern.“ 

Da derartige Bodenverhältniſſe in dem der 
Kiefer zufallenden Waldgebiete in ausgedehntem 
Maße vorhanden ſind, dürfte eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Pflanzverfahrens und Angaben 
über die unter verſchiedenen Verhältniſſen auf⸗ 
gewendeten Koſten von Intereſſe ſein. 

Zum Pflanzen gehören drei Geräte: der 


Splettſtößerſche Zangenbohrer, der vom |$ 


Berichterſtatter konſtruierte Pflanzenhalter und 
Undrüder;**) der Zangenbohrer wird in Durch⸗ 


*) Dieſer Artikel iſt in Heft 4 d. Is. der 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen erſchienen; 
ſein Nachdruck erfolgt auf einen an uns gerichteten 
Wunſch, dem wir im Ausnahmefalle entſprechen 
zu müſſen glauben und mit Genehmigung des 
Herrn Verfaſſers ſowie der Redaktion und der 
Verlagsbuchhandlung von Julius Springer. 

** Alle drei Geräte liefert die Malinen- 
fabrik von Bach & Mahlow in Berlin N 54, 
Sophienſtr. 32/33. Der Zangenbohrer mit 10 cm 
Durchmeſſer koſtet 20 s. Der Pflanzenhalter 
nebſt Andrücker koſtet 1,25 M. 


meſſern von 8, 10, 12½ und 15 om hergeſtellt. 
Der für das Pflanzen einjähriger Kiefern und 
die meiſten Verhältniſſe geeignetſte iſt der mit 
10 em Durchmeſſer, er wird im hieſigen Bezirk 
faſt ausſchließlich verwendet. 

Für das Pflanzverfahren iſt nachſtehende 
Gebrauchsanweiſung maßgebend: 


1. Das Herſtellen des Pflanzloches 
mit dem Zangenbohrer. 

Der Arbeiter nimmt den Bohrer ſo in beide 
Hände, daß der Griff mit dem Patentſchilde in 
der rechten Hand ruht; nurindieſer Lage 
hat das Offnen und Schließen des Zangenbohrers 
zu erfolgen. Der Arbeiter ſtellt ſich ſo vor die 
Bohrſtelle, daß der Griff des Bohrers in die 
Linie zeigt, in der die Löcher angefertigt 
werden ſollen. Sind zur Beſeitigung des 
Bodenüberzuges Pflugfurchen gezogen, ſo ſteht 
der Arbeiter auf dem Balken, der Griff des 
Bohrers parallel zur Furche. 

Der Bohrer wird nicht aufgeſtoßen, 
ſondern ſanft aufgeſetzt und mit mäßigem 
Druck ohne beſondere Kraftanwendung von 
links nach rechts gedreht. Findet ſich ein ſtarker 
Widerſtand von Steinen oder Wurzeln, ſo iſt 
nicht mit Gewalt weiter zu bohren, ſondern der 
Bohrer iſt herauszuziehen, zu entleeren und an 
einer anderen Stelle neben der erſteren von 
neuem einzuſetzen. Jede Gewaltan⸗ 
wendung iſt unrichtig und zu ver⸗ 
meiden. 

Wie oft der Bohrer umzudrehen und wie oft 
er zu entleeren iſt, richtet ſich nach dem Boden 
und der Länge der Pflanzenwurzeln. Es iſt ſo 
tief, aber nicht tiefer zu bohren, daß die 
Wurzeln nicht den Boden des Bohrloches be⸗ 
rühren. 

Bei humoſem oder bindigem Boden iſt der 
Bohrer öfter zu entleeren, bei leichterem Sand⸗ 
boden weniger oft. Iſt der Sand in der oberen 
Schicht ſo trocken, daß er aus dem Bohrer heraus⸗ 
leitet und ſich nicht heben läßt, dann iſt ohne 
Herausziehen ſo tief zu bohren, bis der unter⸗ 
ſtehende friſchere Boden angebohrt iſt, der den 
Bohrer unten abſchließt und das Herausrinnen 
des Flugſandes verhütet. 

Der beſſere obere Boden iſt rechts, der ge⸗ 
ringere untere Boden links neben das Bohrloch 
zu legen, der Raum vor und hinter dem Loche 
bleibt für den Pflanzenhalter frei. 

2. Das Pflanzen mitdem Pflanzen⸗ 
halter und dem Andrücker. 

Der Pflanzenhalter dient in der von der 
Fabrik gelieferten Form nur zum Pflanzen 
ein jähriger Kiefern und anderer gleich ſtarker 
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Pflänzlinge. Sollen z wei jährige Kiefern ge⸗ 
pflanzt werden, ſo iſt die Gabel des Pflanzen⸗ 
halters mit einer Drahtzange entſprechend zu 
verbreitern. 

Der Pflanzarbeiter tritt an dieſelbe 
Stelle, wo der Bohrarbeiter ſtand, ergreift ein 
Pflänzchen mit Daumen und Zeigefinger der 
rechten Hand und dreht die Pflanze ſo, daß die 
Wurzel nach oben gerichtet iſt. Hierauf wird 
ein kurzer ſchüttelnder Ruck ausgeführt, wodurch 
etwa zuſammenhängende Würzelchen gelockert 
werden. Jetzt nimmt der Arbeiter den Pflanzen⸗ 
halter, deſſen Fuß er gegen die Bruſt drückt, 
in die linke Hand und hängt die Pflanze mit dem 
nadelloſen Stengelchen in die Gabel, hält mit 
Daumen und Zeigefinger der linken Hand das 
Pflänzchen oben zur beſſeren Führung feſt und 
zieht mit der rechten Hand das Pflänzchen 
vorſichtig ſo weit nach unten, daß die unteren 
Nadeln vollſtändig in die Gabel hinein⸗ 
kommen und die Pflanze in dieſen Nadeln 
hängt. 

Alsdann faßt der Arbeiter den Pflanzenhalter 
mit Daumen und Zeigefinger der rechten Hand 
da, wo die Schenkel ſich teilen, legt ihn — nach⸗ 
dem die Wurzel in das Bohrloch eingeführt iſt — 
mit dieſem Punkte auf den gegenüberliegenden 
Rand des Bohrloches, ſo daß die Gabel dem 
Arbeiter zugewandt iſt und genau über der Mitte 
des Bohrloches ſteht; dann drückt der Arbeiter 
mit der linken Hand die Füße des Pflanzenhalters 
in die Erde. Der Halter iſt ſo tief einzudrücken, 
daß die Gabel nicht über den Rand des Bohr⸗ 
loches hinausragt, lieber etwas tiefer ſteht. 

Iſt es dem Arbeiter beim Pflanzen an⸗ 
genehmer, den Pflanzenhalter diesſeits des 
Bohrloches anzulegen, ſo daß die Gabel von 
ihm abgewandt iſt, ſo ſteht dem nichts entgegen. 

Das Einbringen der Erde geſchieht mit 
beiden Händen gleichzeitig dadurch, 
daß die rechts und links des Loches liegende 
Erde zu beiden Seiten der Pflanze ein⸗ 
gekrümelt wird. 

Sit das Loch ½ gefüllt, jo wird der Andrücker 
mit Daumen⸗, Zeige- und Mittel- 
finger der rechten Hand am Stiel gefaßt 
und am Rande des Loches ſtoßweiſe 
herabgedrückt, ohne jedoch zu ſtampfen. 
Während des Andrückens wird das Gerät a m 
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das letzte Andrücken erfolgt nach Beendigung 
des Pflanzgeſchäftes mit der Hand. 

Reicht die ausgebohrte Erde zum Einpflanzen 
nicht aus, oder will man mehr humoſen Boden 
aus der Oberſchicht verwenden, ſo iſt ſolcher 
leicht mit der kleinen Hacke am oberen Ende des 
Andrückers zu beſchaffen. 

Das Herausziehen des Pflanzen⸗ 
Halters erfolgt in der Weiſe, daß Daumen und 
Zeigefinger der rechten Hand das Pflänzchen 
feſthält, während die linke die beiden Füße aus 
der Erde hebt und den Halter nach hinten 
fortzieht. Durch das Heben der Füße wird ein 
Senken der Gabel bedingt; hierdurch wird die 
Pflanze von der Gabel befreit, ſo daß dieſe ohne 
jede Beſchädigung des Pflänzchens zurückgezogen 
werden kann. — 

Wird nach dieſer Anweiſung das Pflanzen 
ausgeführt, ſo wird das Kiefernpflänzchen ſo gut 
in die Erde gebettet, wie es überhaupt möglich iſt. 
Das Pflanzen erlernen die Kulturarbeiter leicht, 
wenn jeder Handgriff genau nach der Gebrauchs⸗ 
anweiſung ausgeführt wird. Das Einführen der 
Pflanze in die Gabel des Pflanzenhalters macht 
zuerſt Mühe; die Gabel kann nicht für jede 
Pflanze paſſend hergerichtet werden, da letztere 
in der Stärke und nach dem Knoſpenanſatz 
verſchieden ſtark ſind. Die Gabel iſt aber aus 
ſolchem Metall gefertigt, daß ſie leicht für ſtärkere 
Pflanzen erweitert, für auffallend ſchwache 
verengert werden kann. Erſteres geſchieht dadurch, 
daß die Hacke des Andrückers zwiſchen die Gabel 
geführt und letztere durch leichtes Biegen weiter 
geſtellt wird, während ein Verengern durch Zu⸗ 
ſammendrücken mit der Hand oder einer Zange 
erreicht werden kann. Es gibt andere Pflanzen⸗ 
halter, die geöffnet und durch eine Feder geſchloſſen 
werden; ich kann dieſe Pflanzenhalter nicht 
empfehlen, da ſie die Pflanze derartig feſthalten, 
daß beim Einfüllen der Erde, wodurch natur⸗ 
gemäß das Pflänzchen nach unten gezogen wird, 
die Wurzel ſtraff geſpannt wird. Bei Anwendung 
meines Pflanzenhalters ift dieſer Übelſtand aus- 
geſchloſſen, da die Pflanze ſo viel nachgeben kann, 
als durch das Einfüllen und Andrücken der Erde 
erfordert wird. Eine Beſchädigung des Pflänzchens 
an der Oberhaut oder den Knoſpen iſt bei richtiger 
Anwendung der Geräte ausgeſchloſſen. 

Das Andrücken geſchieht, weil vor dem Feſt⸗ 


Rande des Loches herumgedreht, jo daß ſtampfen gewarnt ift, häufig zu vorſichtig; es 


der ganze Boden im äußeren Teil des Loches 
angedrückt wird. Der in der Mitte um die Wurzel 


ſoll kein Hinunterſchieben der Erde, ſondern ein 
ſtoß mw eif es Andrücken fein. Hohlräume dürfen 


liegende Boden bleibt etwas lockerer und quillt nicht bleiben, und werden bei richtiger Anwendung 


zum Teil etwas in die Höhe, wodurch ein Heben 
der ganz kleinen Würzelchen hervorgerufen und 
ein ſtrangartiges Zuſammenpreſſen ausge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Nachdem das Loch 23 angefüllt ift, wird das 
Andrücken in derſelben Weiſe wiederholt; 


D. F. 34, 26. 


des Andrückers durch deſſen Finger ſtets aus⸗ 
gefüllt werden. 

Die kleine Hacke am Andrücker dient zur 
Beſchaffung der nötigen Pflanzerde, da die beim 
Bohren ausgehobene meiſt nicht ausreicht. Es 
ift ſtreng darauf zu halten, daß, wenn bei Sonnen- 
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ſchein oder Wind gepflanzt wird, weder die Ränder 
der Bohrlöcher, noch die ausgehobene Pflanzerde 
trocken wird. Deshalb muß letztere in ſolchem 
Falle durch friſche, mit der kleinen Hacke be⸗ 
ſchaffte, erſetzt werden. Die Bohrlöcher dürfen 
aber nur wenige Minuten offen bleiben, weshalb 
der beaufſichtigende Beamte je nach der Witterung 
die Zahl der Bohrer und Pflanzer zu regeln hat. 
Es hängt von den Bodenverhältniſſen und der 
Geſchicklichkeit der Leute ab, wieviel Pflanzer 
ein Bohrer beſchäftigen kann; bei leichtem Boden 
ohne Steine kann ein Bohrer für vier Pflanzer 
Löcher bohren, bei ſchwierigen Verhältniſſen nur 
für einen bis zwei. In jedem Falle iſt dafür zu 
ſorgen, daß nicht „auf Vorrat“ gebohrt wird, 
ſondern daß die Löcher ſo kurze Zeit wie möglich 
offen bleiben. 

Das Bohren iſt keine ſchwere Arbeit, wenn 
es richtig gemacht wird, es bedarf meiſtens keiner 
Männer dazu, ſondern kann ſehr oft von Burſchen 
und Mädchen ausgeführt werden, die zweckmäßig 
ſtundenweiſe mit Bohren und Pflanzen wechſeln. 
Nur auf ſtark durchwurzeltem oder ſteinigem 
Boden iſt die Arbeit ſchwieriger und erfordert 
Männerkraft, wenngleich auch hier niemals 
Gewalt beim Bohren angewendet werden darf, 
da ſonſt die Bohrer zerbrechen würden. Un⸗ 
bedingt nötig aber iſt es, daß zu Beginn der 
Kulturzeit und erforderlichenfalls bei ſtark durch⸗ 
wurzeltem Boden auch während dieſer die Bohrer 
geſchärft werden! Das kann für gewöhnlich der 
Arbeiter ſelbſt mit einem Stein, in derſelben 
Weiſe, wie die Holzhauer ihre Axte ſchärfen. 
Iſt aber zu Beginn der Arbeit ein weitergehendes 
Schärfen nötig, ſo kann dieſe Arbeit jeder Schmied 
vornehmen; die Greifzangen der Bohrer werden 
glühend gemacht, erforderlichenfalls ausgezogen, 
mit Feile und Schleifſtein angeſchärft und wieder 
gut verſtahlt; letzteres iſt für wurzelreichen Boden 
beſonders notwendig. 

Wenn die Greifzangen der Bohrer ſo ſtark 
abgenutzt ſind, daß ſie nicht mehr angeſchärft 
und neu verſtahlt werden können, ſo ſind Erſatz⸗ 
teile von der Fabrik zu verſchreiben, die jeder 
Schmied anbringen kann. 

Die Anwendbarkeit der Zangenbohrerpflanzung 
iſt eine ſehr weitgehende, ſelbſtredend keine un⸗ 
begrenzte. Die Wahl zwiſchen Kiefernſaat oder 
Pflanzung muß meines Erachtens ſtets zugunſten 
der erſteren ausfallen, wenn die vorliegenden 
Verhältniſſe es geſtatten. Muß aber die Pflanzung 
gewählt werden, ſo dürfte im weſentlichen nur 
in zwei Fällen die Bohrerpflanzung nicht an⸗ 
wendbar ſein: bei ſtarker Lehmbeimiſchung und 
ſehr ſteinigem Boden. 

Iſt der Boden ſo lehmig, daß er an dem 
Bohrer haftet und nicht von ſelbſt aus ihm 
herausgleitet, dann empfiehlt ſich die Anwendung 
des Bohrers nicht, weil die Arbeit zu teuer wird. 
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Herſtellung von Plätzen. 
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Wenn in ſolchem Falle überhaupt die Kiefer noch 
am Platze iſt, ſo werden im hieſigen Bezirk 
zweijährige verſchulte Kiefern mit der Hand in 
Grabelöcher gepflanzt. Ebenſo wird verfahren, 
wenn ein ſehr ſteiniger Boden dem Eindringen 
des Bohrers zu große Hinderniſſe bereitet. Iſt 
der Boden ſo feſt gelagert, daß die Herſtellung 
von Grabeſtreifen erforderlich erſcheint 
übrigens ein äußerſt ſeltener Fall —, fo 
wird nach deren Anfertigung mit dem Bohrer 
gepflanzt. 

Auf dem weiten Gebiete der Sandböden, 
vom humoſen, anlehmigen alten Waldboden bis 
zum Flugſande, iſt der Bohrer faſt unbegrenzt 
anwendbar, da die Durchwurzelung des Bodens 
nur ſelten ein wirkliches Hindernis bietet. Selbſt 
auf Schlagflächen, auf denen Eichen, Buchen und 
Fichten mit Kiefern im Miſchbeſtande erwachſen 
waren, wurde der Bohrer mit Vorteil zur An⸗ 
wendung gebracht. Es erfordert eine ſolche Arbeit 
neben ſcharfen Bohrern allerdings eine fort⸗ 
geſchrittene Fertigkeit der Arbeiter im Gebrauch 
des Bohrers, da ſonſt die Bohrer mit Gewalt 
zerbrechen würden. 

Weſentlich für den Koſtenpunkt iſt die Frage, 
ob und in welcher Weiſe eine Entfernung des 
Bodenüberzuges vor dem Bohren ſtattzufinden 
hat. Es laſſen ſich hier keine allgemeine be⸗ 
ſtimmte Regeln vorſchreiben, da die Verhältniſſe 
zu wechſelnd ſind; es muß dies vielmehr im 
Einzelfalle je nach den vorliegenden Verhält⸗ 
Selbſtredend iſt das 
Bohren und Pflanzen auf offenem Boden 
leichter auszuführen als zwiſchen Heide⸗ und 
Beerkraut. Deshalb iſt die Neigung vorherrſchend, 
offenen Boden zu ſchaffen durch Ziehen von 
Pflugfurchen, Anfertigung von Hackſtreifen oder 
Das Verfahren der 
Bohrpflanzung iſt noch zu jung, als daß überall 
ſchon das richtige Urteil in dieſer Frage, von der 
die Höhe der Kulturkoſten im weſentlichen 
abhängt, getroffen würde. Im allgemeinen wird 
noch zuviel Bodenarbeit gemacht und namentlich 
die Einwirkung des Heidekrautes überſchätzt. 
Es iſt zu erwarten, daß im Laufe der Zeit durch 
Beſchränkung der Bodenarbeit vor dem Pflanzen 
noch eine weitere Verbilligung der Kulturen 
zu erzielen ſein wird. 

Notwendig erſcheint eine Entfernung des 
Bodenüberzuges auf den beſſeren Böden mit 
ſtarkem Gras⸗ und Beerkrautwuchs, damit die 
Kulturen behackt und geſpritzt werden können. 
Dagegen kann man in den meiſten Fällen auf 
Kiefernboden IV. Klaſſe und auf Heideflächen 
ohne weiteres bohren. Sehr praktiſch hat ſich bei 
Odlandsflächen, die lange Jahre gelegen haben, 
ein Abſengen des Bodenüberzuges und der Heide 
erwieſen; ſelbſtredend muß dies mit der nötigen 
Vorſicht geſchehen. 
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Am billigſten ſtellt ſich die Entfernung des | pflügen koſtet bei einer Entfernung der Streifen 
„ Me den Pflug, wobei fich der von 1,3 m von Mitte zu Mitte im hieſigen Bezirk 
Eckert ſche doppelſcharige Waldpflug mit zwei je nach den Bodenverhältniſſen 8 bis 25 M 
Seitenmeſſern am beſten bewährt hat, da bei je Hektar. 
ihm keine Nacharbeit infolge Zurückklappens der Die Herſtellung von 50 em breiten Hackſtreifen 
ausgehobenen Soden nötig iſt. Das Streifen⸗ in derſelben Entfernung kann auf ſehr ver⸗ 


1. Auf altem Waldboden. 


i Koſtenaufwendung je Hektar Von den 
28 „—— 2 
Oberförſterei 82 : = | 2| 5 |R| & |7|38 
© ş 2 8 = 5883 
= |: eee 
ha H M 4 Me 4 KIM 
Lautenburg. . 9,6| 1,3/0,5 | 32,28 | 13,87 | 26,02 | 9,80 | 81,97 | 5,30 | 2,59 u Be u von Weiß⸗ 
en un A 
Ruda. 7,2 1,3/0,6 | 33,70 | 18,60 | 25,20 | 4,69 | 82,19 | 6,42 | 3,42 Start durchwurzelter ſteiniger Boden. 
Koſten 16,1 1,3/0,5 | 25,24 | 18,50 | 23,80 | 5,80 | 73,34 4,76 | 2,75 | Sehr graswüchſige, lehmige Hänge. 
Golau 14,6 1,3/0,5 ] 33,15 | 14,00 | 24,55 | 0,64 | 72,34 4,70 2,50 | Starkes Wenden 3. T. ſehr leh⸗ 
miger Boden. 
Wilhelmsberg . 14,2 | 1,3/0,6 | 27,23 15,18 24,10 2,70 69,215, 40 3,07 " 
en .| 3,0 | 1,3/0,6 | 21,53 | 17,26 | 20,49 | 2,00 | 61,28 | 4,80 | 2,95 
onkorcz. 14,5 1,3/0,5 | 21,88 | 17,15 | 25,04 | 2,76 | 66,82 | 4,34 2,74 
Krauſenhof . . |116! 1,3/0,5 | 23,80 | 17,44 | 24,32 | 2,17 | 67,73 |4,34 | 2,71 Anlehmiger Boden. 
Warlubien 35,2 1,3/0,5 | 17,52 | 12,85 | 22,61 | 4,36 | 57,34 3,72 | 2,30 | 3. T. 1,3/0,7. 
Hagen 27,8 1,3/0,5 | 13,02 | 12,48 | 28,54 | 3,09 | 57,12 | 3,70 | 2,66 
Bülowsheide 13,4] 1,3/0,5 | 21,07 | 15,54 | 29,44 | 4,66 | 70,70 | 4,60 | 2,92 2. T. ſehr ſtark durchwurzelter Boden. 
Oſche . .| 8,91 1,3/0,5 | 18,43 | 18,74 | 41,71 8,51 | 87,38 | 5,64 | 3,98 Viel Laubholzdurchwurzelung. 
arlottenthal..| 39,6 | 1,3/0,6 | 31,00 | 15,66 | 23,87 | — | 70,53 | 5,51 | 3,09 Desgl. 
Anden 3,4 1,3/0,5 15,22 | 11,79 20,99 2,08 | 50,03 3,24 2,13 
indenbuſch. . 7,4 1,3/0,6 | 5,08 | 16,35 | 21,66 4,21 | 47,30 | 3,70 | 2,97 
Grünfelde . 16,6 1,3/0.6 | 24,49 | 11,78 | 26,96 | 2,63 | 65,86 | 5,14 | 3,00 
Sommerfin. .|14,9] 1,3/0,5 | 22,58 | 15,81 | 25,29 1,39 | 65,09 | 4,22 | 2,67 
Schwiedt . 2,4 1,3/0,6 — 21,85 | 31,87 | 14,50 | 68,12 5,32 4,20 
Taubenfließ 60,9 1,3/0,6 | 16,15 11,03 20,20 | 2,62 50,00 | 3,90 2,44 
Schüttenwalde. | 11,2] 1,3/0,5 | 14,68 | 11,01 | 23,78 | — | 49,47 3,21 2,25 
Lu tau 23,7 1,3/0,6 | 29,34 | 15,23 | 23,65 | 1,80 | 70,03 5,50 | 3,04 e ane 
iger Boden. 
Drewenzwald . 1,5 1,3/0,6 | 36,00 | 20,00 | 24,99 | 5,33 | 86,32 | 6,74 | 3,44 Desgl. i 
Rehberg. .] 5,9 1,3/0,6 | 17,46 | 9,08 23,45 | 8,36 | 58,36 | 4,56 | 2,54 
Königsbruch .|27,7| 1,3/0,6 | 22,32 | 17,69 | 21,98 | 4,85 | 66,84 | 5,22 | 3,10 
Cage dal . 9,8] 1,3/0,6 15,93 | 14,80 | 27,32 | 10,95 | 69,01 | 5,39 | 3.29 
zergk 10,6 1,3/0,6 | 8,17 | 10,91 | 22,61 2,92 | 44,62 3,40 | 2,62 
Gildon 0,7156] — 20,14 | 29,53 | 13,83 | 63,51 | 4,97 | 3,90 
Marienwerder . 10,2 1,3/0,5 | 17,55 | 18,50 | 28,92 | 2,90 | 67,88 4,40 | 3,08 
Plietnitz 10,8 1/3/0,5 | 6,45 20,04 | 26,24 | 13,41 | 60,35 3,92 | 3,00 
Schloppe 7,7 1,3/0,8 | 10,78 | 9,40 15,67 — | 35,85 3,73 | 2,61 | Geringer Sandboden V. Kl. 
Tütz 1,5 1,3/0,6 | 12,91 | 10,00 | 24,36 | 7,94 | 55,21 4,31 2,68 
Rohrwieſe 36,4] 1,3/0,8 | 5,82 16,64 | 24,24 2,87 | 49,57 5,16 4,26 
Rehhof . 11,8] 1,3/0,8 | 20,02 | 14,39 | 20,28 | 2,16 | 57,27 | 6,00 | 3,61 
Lindenberg. . 2,3 1,3/0,6 | 22,00 | 13,35 | 34,50 | 2,00 | 71,85 | 5,60 | 3,74 
Konitz. 9,1 1,3/0,6 | 0,96 | 11,59 23,59 4,88 | 41,04 | 3,20 2,75 
Rasta. . . 3,2 1,3/0,7 — | 14,45 | 27,80 | 12,08 | 54,33 | 4,85 | 3,76 
Chotzenmühl 18 13/08 | — | 8,93 | 11,01 | 7,90 27,84 2,90 | 2,08 | Desar 
wangshof. 82,0 1,3/0,8 | 9,14 | 12,44 | 17,24 | 1,86 | 40,68 |4,23 | 3,09 
ammi . .135,9 | 1,3/0,6 | 14,38 | 13,08 | 23,45 | 2,74 | 53,65 4,20 2,85 
Eiſenbrück. 16,1 1.3/0.6 | 19,86 | 896 | 20,68 | 4,15 | 53,66 | 4,20 | 2,32 
Schulzenwalde | 4,71 13/08 | — 8,48 | 13,23 | 4,70 | 26,42 12,75 | 2,26 | Desgl. 
Bäreneiche .146,2 1,3/0,8 5,03 | 9,08 | 19,51 | 9,42 | 43,04 | 4,47 | 2,98 
dase 34,20 13/0,6 | 1,60 12,15 | 29,45 | 7,10 50,30 | 3,92 3,25 
anderbrück 7,5 13/0,6 | 22,16 | 18,07 | 32,95 | 8,45 | 81,63 | 6,37 | 3,98 | Start durchwurzelter Boden 
ammerſtein . 21,41 1,3/0,7 1802 | 14,32 | 28,40 | 5,21 | 65,95 5,89 3,80 
| 755,3 ha für 43 089,51 4 = | 57,05 & je Hektar 
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II. Auf Ankaufsflächen (Odland),. 
Koſtenaufwendung je Hektar Von den 
s] 2 |a >38 25 38 
„„ lel 3 E = es „ 8 [Ss 2 
Oberförſterei Æ > S 8 = 3838 5 [S* Si 
. = 2 8 = E 8 5 n au 
8 R = = aa E 1000 Pfons a 
ha M M M M M K | AM 
Lautenburg . 12,4| 1,3/0,8 | — 9,73 | 14,08 | 9,00 | 32,81 | 3,42 | 2,48 
Golau 11,7 13/05 | 2,25 9,00 22,45 1,86 | 35,83 | 2,33 | 2,05 
Zonkorcz . 18.1 1,3/0,8 | 10,25 | 10,38 | 14,71 | 0,95 | 36,29 | 3,77 2,61 
Hagen 16,0 1,3/0,6 | 1,95 | 11,61 | 26,53 | 2,71 | 42,80 | 3,34 | 2,98 | Stugfand, Muberbem 1032 je Hektar 
Charlottenthal] 1,0] 13/06] — | 18,17 15.70 — | 33,87 | 2,64 | 2,65 
Sommerfin. . 12,9 1,3/0,6 | 17,37 | 12,05 | 20,49 | 1,34 | 51,26 | 4,00 | 2,54 
Schwiedt 22,9 1,3/0,8 | — 17,18 25,10 2,28 | 46,30 4,82 | 4,40 Auf 2,1 ha 1,2/0,5. 
Taubenfließ 22,6 1,3/0,81 8,55 | 15,10 | 18,64 | 2,34 | 44,83 4,67 3,51 
Schüttenwalde.] 2,3 1,3/0,5 111,91 | 6,87 13,35 — | 32,13 | 2,08 | 1,31 
Königsbruch 2,8 1.3/0,6 | 3,57 | 18,00 21,76 | 2,40 47,76 3,57 3,11 
Gert . . 20,4 13/06| — | 7,18 | 17,36 | 13,16 | 35,56 | 2,92 | 1,92 
Nittel. . 27,7 1,3/0,6 | 10,07 | 10,91 | 20,17 | 2,54 | 43,70 | 3,41 | 2,43 
Gildon 51,7 1,3/ 08] — | 6,69 15,47 1158 | 33,75 3,51 2,31 
Plietnitz 20,3] 1,3/0,6 | 7,00 | 12,53 | 17,26 | 7,58 39 913,12 2,33 
Schönthal. 10,8] 1,3/ 0,8] 3,90 | 13,02 | 23,49 | — 40,41 4,21 3,80 
Döberig . 21,4| 1,3/0,8 | 16,83 | 12,47 | 22,44 | 8,51 | 43,28 | 4,50 | 3,63 
Schloppe 63,5] 1,3/0,8 | 7,50 | 11,29 | 15,84 | 1,25 | 35,89 | 3,73 | 2,83 
Tütz 25,9] 1,3/0,8 | 4,84 8,28 | 19,36 | 6,02 | 36,31 3,78 | 2,88 
Rohrwieſe 93,01 1,3/71,0| 3,45 8,08 15,93 1,14 | 28,61 3,71 3,12 
Lindenberg. 5,1 13/08] — 8,93 | 22,03 | 5,00 | 35,96 3,75 3,22 
Konitz. 29,4] 1,3 / 0,8 0,40 | 10,82 | 21,56 | 3,49 | 36,27 3,70 3,37 
Laska 12,51 1,3/ 0,8] 8,31 8,67 | 23,50 | 3,14 | 43,62 | 4,60 3,34 
Chotzenmühl . 582] 1,3/0,8 | — | 711 12,40 3,56 | 23,07 | 2,40 | 2,03 
Zwangshof. . 32,1 1,3/08| — | 12,70 | 11,51 | 0,99 | 25,20 | 2,63 | 2,52 
Jammi 18,5 1,3/0,8 | 6,67 | 7,23 | 20,14 | 3,05 | 37,10 | 2,85 | 2,85 
Eiſenbrück . . 37,5 1,3/0,8 | 2,68 | 11,81 | 23,41 | 6,24 | 44,14 | 4,60 | 3,66 
Schulzenwalde [126,7] 1,3/0,8 | 1,89 | 11,19 | 16,57 | 1,06 | 30,72 | 3,20 | 2,89 
Pflaſtermühl . 26,01 13/081 — | 8,70 | 18,76 | 6,73 | 34,19 | 3,55 | 2,86 
Hammerſtein 40,7113/081 — 13,27 | 26,78 | 4,24 44,29 | 4,60 4,16 


844,1 ha für 30 779,45 4 = 


wurzelten, nicht gerodeten Schlagflächen nicht 
entbehrt werden; ſie iſt weſentlich teurer und 
koſtet 25 bis 60 M je Hektar. 

Die Anfertigung von Pflanzplätzen im Ver⸗ 
bande 1,3/05 durch Abplaggen mit der Hacke 


beſchränkt ſich auf kleine Flächen und koſtet 20 bis 1 


25 M je Hektar. 

Iſt die dem Bohren vorausgehende Boden⸗ 
arbeit teuer, ſo beweiſt dies, daß ſchwierige 
Bodenverhältniſſe vorliegen; in dieſem Falle 
verurſacht auch das Bohren und das Pflanzen 
größere Aufwendungen, ſo daß große Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den geringſten und höchſten 
Koſten liegen müſſen. 

Das Bohren hat im letzten Jahre 7 bis 22 M je 
Hektar, das Pflanzen 11 bis 42 / je Hektar gekoſtet. 

Außer den Bodenverhältniſſen iſt für die 
Höhe der Bohr⸗ und Pflanzkoſten der Pflanz⸗ 
verband maßgebend. Es wird im hieſigen Bezirk 
nach dem Grundſatze verfahren: „Je geringer 
der Boden, um ſo weniger Pflanzen vermag 
er zu ernähren.“ Dementſprechend wechſeln je 


36,46 4 je Hektar 


nach der Bodengüte und ſonſtigen Verhältniſſen 
— Waldboden, Ackerland, Odland — die Pflanz⸗ 
verbände von nn bis nn d. h. auf Boden bis 


einſchließlich Kiefernboden IV. Klaſſe werden in 


905 rund 15400 einjährige Kiefern auf das 


Hektar gepflanzt, während bei geringerer Boden⸗ 
güte diefe Zahl je nach den Bodenverhältniſſen 


bei 5 auf rd. 12 800, 


bei auf rd. 9 600, und in einzelnen Fällen 


bei auf rd. 7 700 Pflanzen ermäßigt wird. 


In der beigegebenen Zuſammenſtellung 
werden die Koſten der Bohrpflanzungen auf 
altem Waldboden (Seite 693) von denen auf 
Ankaufsflächen — Odland Seite 694) — ge⸗ 
trennt aufgeführt, da ein Zuſammenfaſſen beider 
zu unklaren Durchſchnittszahlen fut Die 
durchſchnittlichen Tagelöhne betragen 
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für Männer. 1,80 M 
VVT 1,20: 5; 
„Jungen und Mädchen .. 1,00 „ 


„ein Geſpann mit 2 Pferden 8,00 „ 

Die Angaben ſchließen mit Ausnahme des 
Wertes der Pflanzen die ſämtlichen Aufwendungen 
ein, die für die Neukultur gemacht ſind, alſo alle 
Koſten für Abräumen der Flächen, Anfahren, 
Einkellern und Zutragen der Pflanzen uſw., 
Bodenbearbeitung, Bohren und Pflanzen. 

Ich habe die Zangenbohrer⸗Pflanzungen aus 
ſämtlichen Revieren des hieſigen Bezirks aus dem 
Jahre 1910 aufgeführt, um zu zeigen, wie ſehr 
die Koſten je nach den Verhaltniſſen von 23 bis 
87 M je Hektar ſchwanken. 

Das im Eingange angeführte Urteil des 
Oberforſtmeiſters Dr. Möller über die Güte 
der Bohrpflanzung enthebt mich der Aufgabe, 
auf dieſe neben den geringen Kulturkoſten 
beſonders zu verweiſen und ich ſchließe deshalb 
mit Möllers Worten aus dem angeführten 
Aufſatze, die mir aus der Seele geſprochen find: 
„Es würde der guten Sache des 
Zangenbohrers nur ſchaden, wenn 
man behaupten wollte, die Bohr⸗ 
pflanzung fei unter allen Ver- 
hältniſſen unſeres Kiefernwaldes 
die unbedingt beſte und daher 
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einzig anzuwendende; ſie iſt 


jeder Klemmpflanzung überlegen, 
einer guten Handſpaltpflanzung 
in bezug auf die rationelle Ein⸗ 
bettung des Wurzelſyſtems eben- 
bürtig. Ihr bedeutſamſter Vorzug 
iſt ihre Billigkeit, welche ihre 
Anwendung fordert auf allen 
Böden, auf denen die beſchränkte 
Bodenbearbeitung des Bohr⸗ 
loches ausreicht.“ 

Die Arbeit mit dem Zangenbohrer iſt nicht 
auf das Pflanzen einjähriger Kiefern beſchränkt, 
ſondern auch für andere Kleinpflanzungen an⸗ 
wendbar. Ganz beſonders eignet ſich der Zangen⸗ 
bohrer zu Nachbeſſerungen mit ein⸗ und zwei⸗ 
jährigen Kiefern; letztere kann ſowohl als ver⸗ 
ſchulte Pflanze mit entblößter Wurzel wie auch 
als Ballenpflanze, die aus der Saat mit dem 
Bohrer ausgehoben und mit dieſem wieder 
eingeſetzt wird, gepflanzt werden. Sehr gut und 
billig ſind Unterbauungen von ein⸗ und zwei⸗ 
jährigen Buchen in Kiefernorten mit dem Zangen⸗ 
bohrer, Pflanzenhalter und Andrücker ausgeführt 
und mit demſelben Erfolge iſt mit dem Bohrer 
allein das Einſtufen von Eicheln und Bucheln 
zur Anwendung gebracht, worüber gelegentlich 
weiter berichtet werden ſoll. 


Mitteilungen. 


— Ein Beitrag zur „Lehrlingsausbildung“ 


im Privatforftbernfe. Im Nachſtehenden möchte 
ich den verehrten Leſern, welchen das Wohl und 
Wehe der Privatförſter am Herzen liegt, ein 
Schreiben eines „Forſtverwalters“ unterbreiten. 
Es iſt vollkommen unnötig, dem Briefe überhaupt 
noch Worte hinzuzufügen, denn es ſpricht für ſich 


allein Bände. 
H.⸗D., den 23. Juli 1911. 
Herrn W m g d 3 

Antwortlich Ihres werten Schreibens vom 
22. d. Mts. bin ich bereit, einen Forſt⸗ 
lehrling einzuſtellen, unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 

Lehrzeit 2 Jahre, Penſionsgeld pro Monat 
30 , Beſchäftigung: 1 Ausbildung in der 
Forſtbonnatik, 2 Aufſeherdienſte zu ver⸗ 
richten, 3 Forſt⸗ und Jagdſchutz zu verſehen, 
4 ſämtliches Raubzeug vertilgen im Abſchießen 
und fangen, 5 Fiſcherei Aufſicht auf Fiſch⸗ 
diebſtahl, wenn Mangel an Leuten vorhanden 
iſt, ſelbſt die Netze ſtellen und fiſchen in der 
Sommerszeit. 

Ferner kann der Lehrling mit Rebhühner 
abſchießen und im Winter Treibjagden bei⸗ 
wohnen. Ein Gewehr kann der Lehrling 
nach Eintritt in die Lehre ſich kaufen. Für 
erlegtes Wild erhält der Lehrling Schuß⸗ 
prämien. 

Für Kleidung und Wäſche hat Lehrling 
ſelbſt zu ſorgen, er erhält nur im Forſthauſe 


Beköſtigung, freie Wohnung, Feuerung, und 
Licht. Auch werden ihm die Schneidemühlen⸗ 
geſchäfte in die Hand gegeben. 

Eintritt kann zum 1. Auguſt oder 1. Oktober 
erfolgen. 

Auf einen diesbezüglichen Beſcheid 


gegenſehend 
Hochachtungsvoll 
gez. Spr. Forſtverwalter. 

Dieſer Herr „Forſtverwalter“ hält nun zurzeit 
drei Lehrlinge, der vierte iſt ihm fortgelaufen, 
da er keine Luft mehr zum — — Schweine⸗ 
futtern hatte. 

Wann wird endlich derartigen Schmarotzern 
das Handwerk gelegt? Es iſt hohe Zeit! 

Rohde⸗Sydow, 
geprüfter Privatförſter. 


ent⸗ 


— Aus Mecklenburg. Hierdurch ſoll auf 
die außerordentlich ſtark auftretende 
Mäuſeplage hingewieſen werden. Die Forſt⸗ 
beamten werden gut tun, doch möglichſt früh mit 
dem Vergiften der Mäuſe, wenn ſolches über⸗ 
haupt beabſichtigt iſt, zu beginnen. Schreiber 
dieſes hat im Juli ſchon ſtarken Mäuſefraß an 
Buchen im Pflanzgarten beobachtet und rät daher, 
lieber früh mit Vertilgungsmaßregeln anzufangen.— 
Soweit Berichterſtatter in verſchiedenen Teilen 
des Landes ſehen konnte, haben wir eine ſo gute 
Eichmaſt zu erwarten, wie wir ſolche ſeit 1903 
nicht gehabt haben. Die Buchen haben nur 
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ſchwache Sprengmaſt, ſo daß Boden⸗ 

bearbeitungen in Samenſchlägen ſich wohl meiſt 

nicht lohnen werden. C. 
> 


— Zum Nonnenfraß dieſes Jahres. Durch 
die politiſche Preſſe Deutſchlands gehen Berichte 
über das Neuauftreten der Nonne in vielen 
Gegenden. Wir haben über den Umfang der 
Schäden verſchiedene Informationen eingeholt und 
können folgendes berichten. 

Aus dem Königreich Sachſen wurde 
uns folgendes mitgeteilt: In den ſächſiſchen Re⸗ 
vieren der Grimmaer Gegend (Colditz, 
Wermsdorf 2.) it nach maßgebenden Nah- 
richten faſt überall die ſogenannte Wipfelkrankheit 
unter den allerdings in dieſem Frühjahre noch 
ſehr zahlreich erſchienenen Nonnenraupen aus⸗ 
gebrochen, ſo daß zu hoffen iſt, daß auch dort 
die Kalamität ihr natürliches Ende findet. Da⸗ 
gegen ſollen in einzelnen Revieren der Gegend 
von Pechnitz und Großenhain und von 
dort nach der preußiſchen Grenze zu, wieder 
größere Mengen von Nonnenfaltern aufgetreten 
ſein, nachdem im vorigen Jahre dort nur noch 
ſehr wenige Schädlinge zu bemerken waren. 
Was die ſächſiſche Oberlauſitz anlangt, ſo ſind 
zwar infolge der für die Entwicklung des gefähr⸗ 
lichen Waldfeindes beſonders günſtigen trockenen 
Witterung auf einzelnen Revieren etwas mehr 
Falter geſammelt worden als im vorigen Jahre, 


doch ift wegen der immerhin noch verhältnismäßig b 


geringen Anzahl kaum irgendwo ein Wieder⸗ 
aufflackern der Gefahr zu befürchten, zumal die 
Schmetterlinge meiſt ſchwächlich und dezerniert 
erſchienen. 

In der braunſchweigiſchen Ober- 
förſterei Helmſtedt ſind infolge ſtarker 
Vermehrung der Raupen ernſtliche Vertilgungs⸗ 
maßregeln ergriffen worden. 

Ein ſtarkes Vorkommen der Nonnenraupen 
wird auch aus Gifhorn und den benach⸗ 
barten Forſten gemeldet. Im ſtädtiſchen 
Forſt Brenneckenbrück find etwa 10 ha 
30 bis 40 jähriger Fichten⸗ und Kiefernmiſch⸗ 
beſtand durch Kahlfraß vernichtet. 

Aus Oſtpreußen wird uns geſchrieben: 
In letzter Zeit brachten die politiſchen Zeitungen 
mehrfach Nachrichten über ein erneutes, ſtärkeres 
Auftreten der Nonne. Alle dieſe Nachrichten 
find ſtark übertrieben. Tatſache iſt, daß em 
triebloſer Kahlfraß in den Staatsrevieren des 
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Bezirks Königsberg nirgends ſtattgefunden hat. 
In einzelnen Revieren begann wohl der Fraß, 
er hörte aber wegen frühzeitigen Abſterbens der 
Raupen bald wieder auf. Nur in den Schutz⸗ 
bezirken der Oberförſterei Klooſchen längs der 
ruſſiſchen Grenze wird ein Einſchlag von 
einigen Tauſend Feſtmetern erforderlich werden, 
hier iſt auch ein ſtärkerer Flug der Nonne be⸗ 
obachtet worden. Es iſt aber anzunehmen, daß 
der Flug von Rußland herübergekommen iſt. 
In den früher befallenen Revieren ſieht man 
kaum einen Nonnenfalter, merkwürdigerweiſe 
kann man jedoch an den Alleebäumen manchmal 
Nonnen in größerer Zahl beobachten, auch in der 
Stadt Königsberg ſah man in den erſten Auguſt⸗ 
tagen abends mehrfach Falter ſchwärmen. Aber 
da wirkliche Fraßherde weit und breit nicht be⸗ 
kannt geworden ſind, iſt ein ſtärkeres Auftreten 
kaum zu befürchten. Jedenfalls iſt der dies⸗ 
jährige Einſchlag an Nonnenholz in Oft- 
preußen ſo gering, daß der Holzhandel 
dadurch in keiner Weiſe beeinflußt 
werden wird. 

Aus Mecklenburg hören wir folgendes: 
Zu den Ausführungen in Nr. 31 der Deutſchen 
Forſtzeitung auf Seite 634 über das Erlöſchen der 
Nonnenkalamität in Mecklenburg wird berichtigend 
mitgeteilt, daß neuerdings im Südoſten Mecklen⸗ 
burgs in der ritterſchaftlichen Forſt Baſedow, 
in der Malchiner Stadtforſt und im Grok- 
herzoglichen Haushaltsforſtrevier Franzens⸗ 
erg ein ſtarker Nonnenfraß, meiſt in Kiefern, 
aufgetreten iſt. Ob die Kiefernbeſtände dieſe Be⸗ 
ſchädigung bei der abnormen Dürre dieſes Sommers 
ebenſo ausheilen werden wie in naſſen Jahren, 
erſcheint mir zweifelhaft. Es wird ein teilweiſes. 
Eingehen der ſtärker befreſſenen Partien befürchtet. 

Aus Thüringen endlich wird berichtet: Seit 
acht Tagen iſt in den Vorbergen des Thüringer 
Waldes, ſowohl in den nördlichen als auch in den 
ſüdlichen, wiederum das Auftreten des Nonnen⸗ 
ſchmetterlings beobachtet worden. Es handelt 
ſich aber nur um ſo geringe Mengen, daß belang⸗ 
reiche Waldbeſchädigungen nicht zu befürchten ſind. 
Trotzdem laſſen ſowohl die ſtaatlichen Forſtbehörden 
als auch die Privatwaldbeſitzer auf Anordnung 
der Verwaltungsbehörden die Beſtände durch 
Schulkinder abſuchen und die Falter ſammeln. 
Hierdurch wird man, wie ſchon in den beiden Vor⸗ 
jahren, wo das Auftreten der Schädlinge ein weit 
größeres war, wohl ſicher einer Waldbeſchädigung 
im nächſten Jahre vorbeugen. 


TRR — — 


Berichte. 


Tagung des Vereins Rheiniſcher Gemeindeförſter. 


Die Delegiertenverſammlung des Vereins 
Rheiniſcher Gemeindeförſter tagte am Sonntag, 
dem 16. Juli, zu Bernkaſtel. Nach Beendigung 
der Vorſtandsſitzung, die der eigentlichen Dele⸗ 
giertenſitzung vorangegangen war, begrüßte der 
Vorſitzende des Vereins, Förſter Beicht-Gmünden, 
die Verſammlung und brachte ein Horrido auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Begrüßungs⸗ 


telegramme wurden an den Land wirtſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. Schorlemer, den Oberpräſidenten 
Frhr. v. Rheinbaben und den früheren Landrat 


des Kreiſes Bernkaſtel, Frhr. v. Hammerſtein, 


abgeſandt. Beim Aufſtellen der Präſenzliſte 
ergab es ſich, daß ſämtliche 15 Ortsgruppen mit 
insgeſamt 345 Stimmen vertreten waren. Die 
zu erledigende Tagesordnung umfaßte neun Punkte. 
Aus dem Berichte über die Verhandlungen ſei 
folgendes hier wiedergegeben: 
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Eifriges Beſtreben der Ortsgruppen müſſe es 
nun ſein, auch diejenigen Förſter für den Verein 
zu gewinnen, die dieſem gegenwärtig noch fern 
ſtänden. Hinſichtlich der von der Regierung 
erbetenen Gründung einer Alterszulagenkaſſe 
und Regelung der Verſetzbarkeit der Förſter haben 
die bisherigen Schritte zu einem Abſchluſſe 
noch nicht geführt. Das gleiche treffe auch für die 
Bemühungen des Vereins zu, um für die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten die allſeitig gewünſchte Abänderung 
der Uniform und die Verleihung des Hegemeiſter⸗ 
titels zu erlangen. Die Erledigung der Jahres⸗ 
rechnung ergab einen günſtigen Vermögensſtand. 

Bezüglich der Provinzial-Alterszulagenkaſſe 
teilt der Vorſitzende mit, daß die Beſtrebungen 
des Vereins zur Gründung einer ſolchen Kaſſe 
bisher noch keinen Erfolg gezeitigt und daß die 
Verhandlungen hierüber bei den maßgebenden 
Behörden noch nicht zum Abſchuß gelangt ſeien. 
Man wünſche jedoch, daß dieſes recht bald eintreten 
möge, denn mit 
Alterszulagenkaſſe würde ſofort eine Beſſerung 
der Beſoldungsverhältniſſe eintreten. Förſter 
Reéichert⸗Kenn regt an, dieſer Kaffe auch eine 
Unterſtützungskaſſe anzugliedern, damit die Forſt⸗ 
beamten gegebenenfalls auch ein Recht auf Unter⸗ 
ſtützung haben. Bei der Beſprechung des Jagdrechts 
der Gemeindeförſter führt die Ortsgruppe Kreuznach 
Klage darüber, daß es zurzeit ein Jagdrecht für 
die Gemeindeförſter überhaupt nicht gebe. Im 
Intereſſe der erfolgreichen Pflege und Hege des 
Waldes wäre es aber von großem Vorteil, wenn 
ihnen ein ſolches eingeräumt werden möge. In 
einigen Bezirken richten die Sauen großen Schaden 
an, auch die Kaninchenplage nehme überhand, 
ohne daß der Förſter in der Lage iſt, durch Abſchuß 
den Schaden zu verhüten. Es wird daher der Antrag 
geſtellt, dem Förſter ein Abſchußrecht für die 
genannten Wildarten zu gewähren. Dieſer Antrag 
wurde beifällig aufgenommen, Förſter Michels 
wünſche für den Fall, daß das Schußrecht erteilt 
werde, noch eine Gewährung von Schußgeld. 
In der Diskuſſion hierüber wurde ausgeführt, 
daß in einzelnen Gemeinden die Forſtbeamten ſich 
beim Abſchuß von Kaninchen großen Unannehmlich⸗ 
keiten ausſetzen, verſchiedene Gemeinden haben 
das Abſchußrecht der Forſtbeamten in ihren 
Jagdpachtverträgen geregelt, im allgemeinen wird 
jedoch die Anſicht vertreten, daß die Gemeinden 
ein Eingreifen der Regierung in ihr Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht nicht geſtatten werden. 
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Auch die Verleihung des Portepees wird an- 
geſtrebt und es wird, wie der Vertreter der Orts⸗ 
gruppe Kreuznach hervorhebt, als eine Zurück⸗ 
ſetzung den ſtaatlichen Förſtern gegenüber emp⸗ 
funden, daß den Gemeindeförſtern das Portepee 
erſt nach einer vorwurfsfreien Dienſtzeit von 
15 Jahren verliehen werden kann. Unter dieſen 
Umſtänden kann man dieſes kaum noch als Aus⸗ 
zeichnung betrachten; entweder es gehört zur 
Uniform und dann trägt es jeder, oder es bildet 
nur eine Unterſcheidung zwiſchen den Gemeinde⸗ 
und Staatsforſtbeamten, und dann tragen es nur 
die letzteren. Über die Dienſtanweiſung herrſche 
noch vielfach Unklarheit, eine Regelung dieſer 
Angelegenheit ſei auch wünſchenswert. Am 
richtigſten wäre es, wenn die Förſter Anweiſungen 
uſw. nur von den Oberförſtern und nicht auch 
von den Bürgermeiſtern bekämen. Ebenſo müßten 
Urlaubsgeſuche ausſchließlich an die Oberförſter 
gerichtet und von dieſen bearbeitet werden. Nicht 
mit den Förſtern direkt, ſondern allein mit den 
Oberförſtern mögen die Bürgermeiſter dienſt⸗ 
lich verkehren. Da jedoch für einige Gegenden 
bereits Dienſtanweiſungen beſtehen, an denen 
Anderungen nicht erwünſcht wären, ſo wurde 
hierüber kein Beſchluß gefaßt und dieſe Sache 
vertagt. 

Zur nachhaltigen Unterſtützung in Standes⸗ 
und Berufsfragen ſoll zwiſchen den Gemeinde⸗ 
forſtbeamten⸗ Vereinen Rheinlands, Weſtfalens 
und des Regierungsbezirks Wiesbadens eine Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft gebildet werden. Es war aller⸗ 
dings keine Verſchmelzung dieſer Vereine geplant, 
man wolle ſich aber zunächſt nur gegenſeitig 
Unterſtützung angedeihen laſſen. Dieſer Vorſchlag 
fand die Billigung der Verſammlung. 

Unter Verſchiedenes wurde beſchloſſen, wie 
bisher auch weiterhin von den gezahlten Beiträgen 
2 M an den Verein abzuführen und nur 1 M 
den Ortsgruppen zu überweiſen. Der Antrag, 
eine Unterſtützungskaſſe einzurichten und die 
Bearbeitung von Unterſtützungsgeſuchen dem 
Hauptverein zu übertragen, fand warme Befür⸗ 
wortung, mußte jedoch, weil eine zu ſtarke In⸗ 
anſpruchnahme der Kaſſe deren Zuſammenbruch 
befürchten ließe, vorläufig abgelehnt werden. 
Als Ort für die nächſtjährige Hauptverſammlung 
wurde Neuwied befiimmt. Nachdem durch Zuruf 
der geſamte alte Vorſtand wiedergewählt wurde, 
waren die zur Verhandlung ſtehenden Punkte 
erledigt und die Sitzung beendigt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Berechnung des Dienfleinkommens wieder- 
beſchäſtigter Venſtonäre. 
Mimiſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Foiſten. 
Journal⸗Ne. IB Ta 3089, II 4752, III 5218. T Aa. 
Berlin W 9, 20. Juni 1911. 
Abſchrift der von dem Herrn Finanzminiſter 
und dem Herrn Miniter des Innern an die Be- 
hörden der allgemeinen Verwaltung erlaſſenen 
Rundverfügung vom 6. Mai 1911 — F.⸗M. I 
1431 uſw., M. d. J. Ia 3855 —, betreffend die 


Anrechnung des Wertes der einem wiederbe⸗ 
ſchäftigten Penſionär eingeräumten Dienſtwohnung 


bei Berechnung ſeines neuen Dienſteinkommens, 


überſende ich mit dem Bemerken, daß nach der 
darin getroffenen Anordnung auch im Bereiche 
der landwirtſchaftlichen, Geſtüt-, Domänen- und 
Forſt⸗Verwaltung zu verfahren iſt. 

J. V.: Küſt er. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren 
8 e Forſtakademien in Eberswalde und 
ünden. 
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Abihrift. 
Der Finanzmintſter. 
J.⸗Nr. I 1431 I. Ang. í : 

II Berlin C 2,6. Mai 1911. 


D. d. J. Ta 3855. 

Nach Abſatz 2 des Erlaſſes unſerer Herren 
Amtsvorgänger vom 16. März 1881 (Min.⸗Bl. 
f. d. i. V. S. 78) iſt bei der Berechnung des neuen 
Dienſteinkommens eines in einer außeretat⸗ 
mäßigen Stelle wiederbeſchäftigten Penſionäre 
der Wert einer ihm eingeräumten Dienſtwohnung 
mit dem Betrage des tarifmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes der entſprechenden etatmäßigen 
Beamtenſtelle zu berückſichtigen. Dieſe Beſtimmung 
wird gemäß § 27 Abſ. 3 des Zivilpenſionsgeſetzes 
in der Faſſung der Novelle vom 27. Mai 1907 
dahin abgeändert, daß an Stelle des tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes der penſionsfähige Durch⸗ 
ſchnittsſatz tritt. Zugleich wird, da die vorge⸗ 
ſchriebene Anrechnung eine unbillige Schädigung 
der Inhaber nicht freier Dienſtwohnungen nach 
ſich zieht, beſtimmt, daß in Zukunft nur der Durch⸗ 
ſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes der ent⸗ 
ſprechenden etatmäßigen Beamtenklaſſe a b z üg- 
lich der von den Beamten für die Benutzung 
der Dienſtwohnung etwa zu leiſtenden regulativ- 
mäßigen Vergütung anzurechnen iſt. 

Die Beſtimmung tritt vom 1. April d. Js. 
ab in Kraft. 

Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
J. A.: v. Kitzing. J. A.: Halle. 
An ſämtlichen Königliche Regierungen und die Königliche 

Miniſtertal-, Militär: und Baukommiſſion, ſowie an 

den Herrn Polizei-Präſidenten hierſelbſt. 


ga 


Vogelſchutz. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. IB Ib 491, III 876. 

Berlin W 9, 1. Juli 1911. 
Eurer Hochgeboren / Hochwohlgeboren laſſe ich in 
der Anlage auszugsweiſe Abſchrift des an die Re⸗ 
gierungen — mit Ausnahme von Münſter, Aurich und 
Sigmaringen — ergangenen Erlaſſes vom 28. Fe⸗ 
bruar 1907 — III 6856 /I Aa 547 —, wonach feltene, 


nicht merkbar ſchädliche Tiere in den Staatsforſten 8 


nicht zu fangen und nicht zu töten ſind, zur ge⸗ 
fälligen Kenntnisnahme mit dem Bemerken zu⸗ 
gehen, daß namentlich der Uhu, der nur noch ſelten 
vorkommt, eines ganz beſonderen Schutzes bedarf, 
wenn er nicht vollſtändig ausſterben ſoll. Ich er⸗ 
ſuche deshalb, zum Schutze des Uhus in geeignet 
erſcheinender Weiſe und durch Anweiſung der 
Landräte das Erforderliche zu veranlaſſen. Ins⸗ 
beſondere wird hierauf eventuell auch bei Ab- 
ſchließung von Jagdverpachtungsverträgen Rück⸗ 
ſicht zu nehmen ſein. ' 
Frhr. v. Schorlemer. 
An die Herren Regierungspräſideuten. 
* 

Auszugsweiſe Abſchrift zu IB Ib 491 — III 876. 
Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1907. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 686 — IA a 547. 

Berlin W 9, 28. Februar 1907. 
Welche Tierarten örtlich oder allgemein im 
Rückgang begriffen ſind und daher beſonders 
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geſchützt werden müſſen, wird die Königliche Re⸗ 
gierung durch die Forſtbeamten und erforderlichen⸗ 
falls durch Anfrage bei der Staatlichen Stelle, 
bei Vereinen oder Sachverſtändigen leicht feſt⸗ 
ſtellen können. Soweit es ſich um wirtſchaftlich 
unſchädliche oder bei der Seltenheit ihres Vor- 
kommens doch nicht merkbar ſchädliche Tiere handelt, 
wie z. B. um Haſelmaus, Igel, Waſſeramſel, 
Pirol, Spechte, Mandelkrähe, Kolkrabe, manche 
Eulenarten (Uhu), Schwarzſtorch, Kranich, Kormo⸗ 
ran, Haſelnatter, Feuerſalamander uſw. wird ihr 
Fang und ihre Tötung, ſoweit es noch nicht ge- 
ſchehen iſt, zu verbieten ſein. Dagegen werden 
ſeltene, aber die wirtſchaftlichen Intereſſen ein⸗ 
zelner ſtellenweiſe gefährdende Tiere, wie z. B. 
der Wanderfalk, manche Adlerarten, der Eisvogel 
und der vielerorts ſchon ſtark in der Abnahme be⸗ 
griffene Fiſchreiher, nur an COrtlichkeiten, wo 
fie nennenswerten Schaden nicht anrichten, ge- 
ſchont werden dürfen; hier werden fie dann aber 
auch nach Möglichkeit in angemeſſener Zahl zu 
erhalten ſein. 

Wie die Vögel ſelbſt, ſo ſind auch ihre Neſter 
zu ſchützen, auch auf die Schaffung und Crhaltung 
von Niſtgelegenheiten (Unterholz, Hecken, hohle 
Bäume) wird Bedacht zu nehmen ſein. 

J. V.: von Conrad. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 


$ 


Beſlellung von Jorſtſchutzbeamten der Gemeinden 
und der weiteren Kommunalverbände zu Hilfs- 
beamten der Staatsanwaltſchaft. 
Gemeinſchaftliche Verfügung des Juſtizminiſters, des Miniſters 
fuͤr Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und des Miniſters 
des Innern. 

Berlin, den 17. Juli 1911. 

Unter Aufhebung der gemeinſchaftlichen Ber- 
fügung vom 3. Januar 1899 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 9, 
Min.⸗Bl. d. i. V. S. 45) werden alle Forſtſchutz⸗ 
beamten der Gemeinden und der weiteren 
Kommunalverbände, welche die Eigenſchaft mittel⸗ 
barer, dem Dilziplinargefege vom 21. Juli 1852 
unterſtehenden Beamten beſitzen und gemäß § 23 
iffer 2 oder 3 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 ein für allemal gerichtlich ver⸗ 
eidigt werden können, zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellt. 

Der Juſtizminiſter. J. V.: Küntzel. 
Der Miniſter für Land wirtſchaft, Domänen 
und Forten. J. A.: Weſener. 

Der Miniſter des Innern. J. A.: v. Kitzing. 

Au die Herren Regierungspräſidenten ꝛc. 
2 
Abänderung der Beſtimmungen über die Vor- 
bereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs- 
dienſt vom 19. Februar 1908. 
Allgemeine Verfügung Nr. 23 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 3748. II. Ang. 
Berlin W. 9, 27. Juli 1911 
Die Beſtimmungen über die Vorbereitung für 
den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 
19. Februar 1908 haben folgende Abänderungen 
erfahren, die zum erſten Male bei den im Herbi 
1912 ſtattfindenden Prüfungen in Kraft treten: 
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„9. einer während der Studienzeit gefertigten 
ſchriftlichen Übungsarbeit aus dem Gebiete 
der Volkswirtſchaftslehre. 

10. der etwa ſonſt während der Studienzeit 
gefertigten ſchriftlichen Übungsarbeiten. 

Die Aufnahmen zu 5, 7 und 8 und die 
Übung3arbeiten zu 9 und 10 hat der Forſt⸗ 
befliſſene unter Leitung des Dozenten zu be⸗ 
wirken, der die Stücke unter 5 bis 10 mit ſeinem 
Prüfungsvermerk zu verſehen hat.“ 

12 erhält am Schluß den Zuſatz: 
„3. Bekanntſchaft mit den allgemeinen Grund- 
zügen der Volkswirtſchaftslehre.“ 

15, Abſatz 3 lautet: 

„Der Meldung find außer den im § 10 unter 
1 bis 4, 9 und 10 aufgeführten Schriftſtücken 
und Zeugniſſen beizufügen: der Beſcheid über 
die beſtandene Vorprüfung ſowie mindeſtens 
drei ſchriftliche Übungsarbeiten aus den forſt⸗ 
lichen Lehrfächern, die von den Leitern der 
Übung beurteilt ſein müſſen. 
Arbeiten dürfen Exkurſionsberichte aus 


or 


Aha 


10 von Biffer9 ab lautet künftig: Exemplare der Beſtimmungen find hiernach zu 


berichtigen. J. A. Weſener. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen. 
> 


Behannfmadhung. 

— Die Herren Forſtreferendare, die in 
dieſem Herbſt die ſorſtliche Staatsprüſung ab- 
zulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. September d. Is. 
einzureichen. J. A.: Weſener. 


Bekanntmachung. 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal-Nr. III 8162. 
Berlin W 9, den 7. Auguſt 1911. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die Forſtreferendarprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 24. September d. Is. 
einzureichen. J. A.: Weſener. 


— 
— Gebührenfreiheit der Veeidigung mit 


Zwei dieſer dem Jorſtſchutze betrauter Verſonen. Die generelle 
ein] Beeidigung von Perſonen, die mit dem Forſt⸗ 


vierten und fünften Studienſemeſter ſein, die ſchutze betraut ſind, iſt auch dann gebührenfrei, 
dritte Arbeit muß aus dem Beſuch der ſemina⸗ wenn die Beeidigten zu dem Waldeigentümer 
riſtiſchen Übungen des ſechſten Semeſters hervor: in einem zivilrechtlichen Dienſtverhältniſſe ſtehen 


gegangen fein.‘ 


Die mit der Allgemeinen Verfügung Nr. 16/08 hat. 


und der Waldeigentümer die Beeidigung beantragt 
(Beſchl. Kammergericht vom 29. Oktober 


vom 25. April 1908 III 5541 J. Ang. überjandten | 1909.) 


TRR 
~ 22 


Verſchiedenes. 


— Hilfe gegen die Folgen der Dürre. In 
Anbetracht des vorausſichtlichen Ernteausfalles 
an Grummet und Hackfrüchten hat das bayeriſche 
Finanzminiſterium die Forſtämter ermächtigt, 
überall, wo eine Notlage infolge der Dürre ſich 
bemerkbar mache, helfend einzugreifen. Ins⸗ 
beſondere darf Waldſtreu und Streuerſatzmittel 
in jeder zuläſſigen Menge aus Staats⸗, Gemeinde- 
und Körperſchaftswaldungen abgegeben werden. 


s 


— Erhöhung der Beförffernngsgebühr in 
Württemberg. Am 27. Juli iſt in der Württem⸗ 
bergiſchen 1. Kammer über den Geſetzentwurf, 
die Beförſterungsgebühr auf 2 e für das Hektar 
zu erhöhen, beraten worden. Graf Uxküll führt 
hierbei aus, daß die bisher von den Gemeinden 
für die Verwaltung ihrer Forſten bezahlte Gebühr 
von 80 Q für das Hektar viel zu niedrig geweſen 
ſei. Der einzige richtige Weg wäre, daß die Ver⸗ 
gütung nach dem Verhältnis des Aufwandes für 
die Beförſterung geleiſtet wird. Frhr. v. Gaisberg 
hebt hervor, daß die Gemeindewaldungen vielfach 
keinen guten Eindruck machen, er wolle hiermit 
jedoch den Forſtbeamten keinen Vorwurf machen, 
denn die Gemeinden befolgen häufig nicht die An⸗ 
ordnungen dieſer Beamten. Er wünſcht die 
Gründung von Gemeindeforſtämtern. Es müſſen 
überhaupt alle Schritte getan werden, um die 
Rente der Gemeindewaldungen zu erhöhen. Bei 
der Einzelberatung empfiehlt Graf Uxküll im 
Namen des Ausſchuſſes, die Beförſterungsgebühr 


— 4 —ué.!.ͤ ——ñ EEE EEE 


im Einverſtändnis mit dem andern Haus auf 
1,60 % pro Hektar feſtzuſetzen, fügt aber hinzu, 
daß eine große Anzahl der Ausſchußmitglieder 
am liebſten den Satz des Regierungsentwurfs zur 
Annahme empfehlen. Nachdem noch Dekan 
Müller und Staatsrat Buhl ſich für den Ausſchuß⸗ 
antrag ausgeſprochen haben und zum Ausdruck 
brachten, daß die Gemeinden ſich hierbei beruhigen 
können, wurde das Geſetz einſtimmig angenommen. 


— 


* 


— Täfigkeit der FJorſtberatungsſtelle bei 

Candwirtſchafts kammer für die Provinz 
Schleſten. Die Forſtabteilung der ſchleſiſchen 
Landwirtſchaftskammer entwickelt ſich weiter 
günſtig. Zurzeit werden für 18 Reviere in zwölf 
Kreiſen mit einer Geſamtfläche von 6160 ha 
Forſteinrichtungen hergeſtellt, die zur Unterlage 
und Richtſchnur bei der künftigen Bewirtſchaftung 
dienen ſollen. Zur Forſteinrichtung vorgemerkt 
jind ferner 13 Reviere in 11 Kreiſen mit 
3133 ha Geſamtforſtfläche. All dieſe Reviere 
ſind mit zwei Ausnahmen der ſtändigen Beihilfe 
der Forſtabteilung bei der Verwaltung unterſtellt. 
Ferner ſind im laufenden Monat drei kleine Reviere, 
für die ſich eine Forſteinrichtung nicht lohnt, ohne 
dieſelbe der Verwaltung der Forſtabteilung bei⸗ 
getreten. Da die Forſtabteilung mit elf Beamten, 
darunter ſechs akademiſch gebildeten Herren, 
arbeitet, iſt ſie, laut Bekanntmachung der Kammer, 
in der Lage und bereit, ſofort neue Aufträge auf 
Forſteinrichtungen, Forſtbetriebsreviſionen, Wald⸗ 
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wertrechnungen jeder Art, einmalige Bereiſungen 
und alle anderen forſtlichen Arbeiten entgegen⸗ 
zunehmen. 


— 


— Zu dem Artikel: „Ein neues Holzverkaufs- 
verſahren“ in Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erhalten wir noch folgende Außerungen eines 
älteren Königl. Preuß. Revierverwalters, die 
wir auf ſeinen Wunſch wiedergeben: Der Herr 
Verfaſſer dieſes Artikels und Erfinder der „Schrift⸗ 
lichen Verſteigerung“ will über das Weſen dieſes 
Verfahrens volle Klarheit ſchaffen. Meines Er⸗ 
achtens iſt ihm dieſes aber nicht gelungen. Wenn, 
um bei ſeinem Beiſpiel zu bleiben, ſowohl F. als B. 
13 M als obere Grenze angegeben hätten, wie 
dann? Sollen denn etwa nach ſeiner Anleitung 
im zweiten Abſatz des Artikels neue Gebote zu 
13,01 / „entſtanden“ ſein und dann weiter zwei 
neue Gebote zu 13,02 M uſw.? Welcher Richter 
würde im Streitfalle wohl dem Gedankengange 
dieſer Anleitung zu folgen imſtande ſein, wo ein 
und dasſelbe Gebot als überbietendes und als 
überbotenes figurieren ſoll! Er würde in dem 
gewählten Beiſpiele nur entſcheiden können: B. 
C. E. und G. haben gleiche Gebote abgegeben, 
nämlich 12,01 / und es muß das Los unter ihnen 
entſcheiden. Da iſt es doch ſchließlich einfacher, 
bei dem bisbisherigen Submiſſionsverfahren zu 
verbleiben, wo nur ein Gebot abgegeben wird und 
bei gleichen Höchſtgeboten das Los entſcheidet. 


-p 
— Am 1. Juli d. Is. trat der Königl. 


ører os R. Paul Berner, aus Forſthaus 
Mysken bei Drygallen, 40 Jahre alt, eine 
14 tägige Urlaubsreiſe nach Fürſtenwalde (Spree) 
an. Dort iſt er nicht eingetroffen und bis heute 
noch nicht zurückgekehrt. Während dieſer Zeit 
hat er kein Lebenszeichen von ſich gegeben. Es 
iſt nur feſtgeſtellt, daß er am 5. Juli d. Is. von 
Raſtenburg (Oſtpreußen) aus 100 % an die Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Johannisburg abgeſandt und ſich 
während dieſer Zeit mit Rattenvertilgung auf 
größeren Gütern beſchäftigt hat. Man nimmt 
an, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt und bittet, 
etwaige Nachrichten über ihn an ſeine Frau in 
91 Mysken bei Drygallen gelangen zu 
laſſen. 


-e 

— Facharbeiter im Sinne des Anfallver- 
ſicherungsgeſetzes für Land- und Jorſtwirt- 
ſchaft. „Die im § 1 Abſ. 6 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft aufgeführten 
Gruppen von Facharbeitern ſind nur als Beiſpiele 
aufzufaſſen. Die Berufsgenoſſenſchaften ſind daher 
nicht gehindert, in ihrem Statut einzelne dieſer 
Gruppen fortzulaſſen oder nur in beſchränktem 
Umfange zu berückſichtigen.“ Dieſen Grundſatz 
hat das Reichs⸗Verſicherungsamt in einer Rekurs⸗ 
entſcheidung vom 15. März 1911 — im Einklange 
mit den Ausführungen im Handbuche der Unfall⸗ 
verſicherung Band II S. 65 Anmerkung 57 zu 
g 1 a. a. O. — ausgeſprochen unter folgender 
Begründung: Der $ 1 Abſ. 6 des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
überläßt es den Berufsgenoſſenſchaften, durch 
—-ſtatutariſche Beſtimmung für ihren Bezirk feft- 
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zuſtellen, wer im Sinne des Geſetzes als Betriebs⸗ 
beamter oder als eine ſolche Perſon angeſehen 
werden ſoll, „welche zum Unterſchiede von den 
gewöhnlichen land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beitern eine techniſche Fertigkeiten erfordernde 
beſondere Stellung einnimmt (z. B. Förſter, 
Gärtner, Gärtnereigehilfen; gewerbliche Fach⸗ 
arbeiter wie Brenner uſw.)“. Die beklagte Ge- 
noſſenſchaft hat nun in § 40 Abſ. 2 ihres Statuts 
beſtimmt, daß von den in Gärtnereien beſchäftigten 
Perſonen nur „Kunſtgärtner“ als ſolche gehobenen 
Arbeiter (Facharbeiter) angeſehen werden ſollen. 
Dieſe Beſtimmung greift der Kläger als dem 
Geſetze widerſprechend und deshalb ungültig an, 
weil im § 1 Abſ. 6 a. a. O. die „Gärtner“ und 
„Gärtnereigehilfen“ ausdrücklich aufgeführt ſeien 
und deshalb durch Statut nicht den gewöhnlichen 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Arbeitern gleich⸗ 
geſtellt werden dürften. Dieſe Auffaſſung kann 
als richtig nicht anerkannt werden. Die „Förſter, 
Gärtner, Gärtnereigehilfen uſw.“ ſind im Geſetz 
ausdrücklich nur beiſpielsweiſe aufgeführt. Da- 
durch ſollte nur ein Anhalt für die Auslegung 
des Geſetzes und für den Erlaß der ſtatutariſchen 
Beſtimmung gegeben werden, aber keine zwingende 
Anordnung dahin, daß „Förſter, Gärtner, Gärtnerei⸗ 
gehilfen uſw.“ immer und unter allen Umſtänden 
in dem Statute jeder land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft als ſolche Perſonen bezeichnet 
werden müſſen, die nach einem gemäß § 9 a. a. O. 
zu berechnenden Jahresarbeitsverdienſte zu ent⸗ 
ſchädigen ſind. Hätte das Geſetz eine ſolche An⸗ 
ordnung treffen wollen, ſo hätte es jene Perſonen⸗ 
gruppen nicht nur als Beiſpiele aufgeführt, ſondern 
erklärt, daß bei Berechnung der Rente für Betriebs⸗ 
beamte, Förſter, Gärtner, Gärtnereigehilfen uſw. 
ohne weiteres der nach 8 9 zu berechnende Jahres- 
arbeitsverdienſt zugrunde zu legen ſei, und daß 
es der Berufsgenoſſenſchaft freiſtehe, in ihrem 
Statut auch noch andere, eine techniſche Fertig⸗ 
keiten erfordernde beſondere Stellung einnehmende 
Perſonen zu bezeichnen, für welche der Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt in gleicher Weiſe zu berechnen ſei. 


> 
Waldbrände. 

Thorn, 1. Auguſt. Bei dem Waldbrande 
im Weichſeltal vernichtete das Feuer etwa 20 ha 
Beſtände des Beſitzers Pauſegrau und 2,5 ha der 
angrenzenden königlichen Forſt. 

Szombathely (Ungarn), 2. Auguſt. In 
den Waldungen des Grafen Szapary entſtand 
durch Lokomotivfunken ein Waldbrand, der etwa 
25 ha Fichten vernichtete. , 

Eiſenach, 4 Auguſt. Bei Dorndorf, im 
Forſtrevier Melkers, wütet ein großer Waldbrand, 
der eine ſehr bedeutende Ausdehnung ange- 
nommen hat. 

Sprottau, 5. Auguſt. Auf dem Truppen⸗ 
übungsplatze Neuhammer brachen an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Waldbrände aus, die große 
Ausdehnung annahmen und ſehr beträchtlichen 
Schaden verurſachten. Bei der großen Dürre 
war jede Hilfe machtlos. 

Böhm. ⸗Leipa, 5. Auguſt. An der Böh⸗ 
miſchen Nordbahn, zwiſchen Böſig und Hirſchberg, 
find durch Feuer 20 ha Wald vernichtet worden. 
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Eberswalde, 8. Auguſt. Im Schutz⸗ 
bezirk Kahlenberg der Oberförſterei Chorin kam 
es am Sonntagabend zu einem größeren Wald⸗ 
brande, der jedoch im Laufe der Nacht gelöſcht 
werden konnte. Am Dienstag brach an derſelben 
Stelle das Feuer wiederum aus und zerſtörte 
nochmals eine größere Fläche älteren Kiefern⸗ 
beſtandes. Im ganzen dürften etwa 18 ha ge- 
ſchädigt ſein. 

Innsbruck, 8. Auguſt. Durch den geſtrigen 
ſtarken Gewitterregen iſt der Waldbrand an der 
Franzensfeſte, nachdem er fünf Tage gewährt 
und eine Ausdehnung von nahezu 500 ha erreicht 
hatte, gelöſcht worden. 

Brandenburga. H., 8. Auguſt. Zwiſchen 
Kammer und Golzow vernichtete ein Waldbrand 
175 ha Forſt. Eine Eskadron des 6. Küraſſier⸗ 
regiments mußte zur Hilfeleiſtung aus Branden⸗ 
burg herangeholt werden. 

München, 8. Auguſt. Im Südſpeſſart 
iſt ein großer Waldbrand ausgebrochen. Das 
Franziskanerkloſter Engelsberg mit der Familien- 
gruft der Fürſten von Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Roſenberg iſt durch das Feuer bedroht. 

Lingen, 9. Auguft. Ein großer Wald⸗ 
und Heidebrand wütet in den Waldungen des 
Grafen von Galen bei Lingen. 

Leipzig, 9. Auguſt. Durch Lokomotiv⸗ 
funken entſtand im Univerſitätsholz ein Wald⸗ 
brand, der infolge der ſchnellen Hilfe, die alsbald 
von allen Seiten eintraf, ſich nur auf eine Fläche 
von etwa 8 ha erſtreckte, worunter ſich 3 ha ſehr 
wertvolle Beſtände befinden. 

Berlin, 10. Auguſt. Von den vielen Wald⸗ 
bränden, die hier wiederum in der letzten Woche 
zu verzeichnen waren, iſt der größte an der Herms⸗ 
dorf⸗Frohnauer Grenze zum Ausbruch gekommen. 
15 ha Forſt ſind faſt vollſtändig vernichtet. 

Aachen, 10. Auguſt. Der Gemeindewald 
in Brand bei Aachen ſteht in Flammen. Die 
Wehren ſind dem Feuer gegenüber machtlos. 
Ebenſo wird aus Weismes ein großer Waldbrand 
gemeldet, der ſich bereits auf eine Fläche von über 
100 ha erſtreckt und deſſen Ende noch nicht abzu⸗ 
ſehen iſt. Außerdem kommt noch von der belgiſchen 
Grenze die Nachricht, daß der ſogenannte Hertogen⸗ 
wald brennt, die geſamte Garniſon von Verviers 
iſt bei den Löſcharbeiten tätig. 

München, 10. Auguſt. An der Bahnſtrecke 
zwiſchen Ingolſtadt und Eichſtätt wütet ſeit achtzehn 
Stunden ein Waldbrand, der ſich nunmehr auch 
auf die Buchen- und Fichtenbeſtände an der Strecke 
Adelsſchlag und Waſſerzell ausdehnte. Bis jetzt 
konnte der Brand noch nicht lokaliſiert werden. 

Berlin, 11. Auguſt. Im Grunewald ſind 
geſtern gleichzeitig an drei verſchiedenen Stellen 
Waldbrände ausgebrochen, bei denen etwa 23 ha 
Beſtände beſchädigt und vernichtet ſind. 

Frankfurt a. O., 11. Auguſt. In der 
hieſigen Stadtforſt iſt in den Kiefernbeſtänden 
dicht an der Kroſſener Chauſſee ein großer Wald⸗ 
brand ausgebrochen. 

Wehlau, 11. Auguſt. An der Kleinbahn, 
in den Schutzbezirken Eszerninken und Roſenberg 
in der Oberförſterei Papuſchinen entſtand ein 


größerer Waldbrand, der erſt in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden gelöſcht werden konnte. 

Bernau, 12. Auguſt. Der geſtrige Wald⸗ 
brand, der durch das unvorſichtige Fortwerfen 
von glimmenden Zigarrenreſten in der Bernauer 
Stadtforſt entſtand, und dort in den Jagen 12 und 
13 großen Schaden anrichtete, griff alsdann 
auf die Schmetzdorfer Forſt über, wo ebenfalls 
gegen 25 ha Kiefern ein Raub der Flammen 
wurden. 

s 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
15. Auguſt 1911. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Schwarz— 
wild 0,20 bis 0,45 A das Pfund, Kaninchen 0,35 
bis 0,40, Stockenten 0,30 bis 1,25, Krickenten 0,30 
bis 0,60 M das Stück. 

e 


Vereins ⸗ Nachrichten. 
Verein Waldeck⸗-Pyrmonter Forſtbeamten. 


Wegen der anhaltenden, außerordentlichen 
Dürre habe ich mich bisher nicht entſchließen 
können, die Hauptverſammlung einzuberufen. 
Nunmehr habe ich Sonnabend, den 9. September 
dafür in Ausſicht genommen. 

Der Forſtaufſeher⸗-Anwärter W. Wittmer zu 
Landau iſt als Mitglied aufgenommen. 

Corbach, den 14. Auguſt 1911. 

Der ſtellv. Vorſitzende: 


Debes, 
er 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Broszeit, Börfter o. R. zu Ferdinandshof, Oberförſteret 
Ciſenbrück, tt nach Luttom, Oberförſterer Rittel, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is ab verſetzt. 

Eckert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünfelde, ift als 
Schreibgehilfe des Revierverwalters nach der Ober— 
förſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Js. ab verſetzt. 

Fennel, Förſter zu Iba, Oberförſterei Wildeck, it die 
Foͤrſterſtelle Burghaun, Oberforſterei Burghaun, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen 

Hartmann, Förſter o. R. zu Frieda, Oberförſteren Wanfried, 
it nach Naumburg. Oberförſterel Naumburg, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kinkel, Foͤrſter o. R. zu Wildeck, Oberförſterei Wildeck, tft 
nach Eicheuberg, Oberforſterei Witzenhauſen, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Klinger, Förſter o. R. zu Balſter, Oberförſterei Balſter, iſt 
nach Hermannsfelde, Oberförſterei Neuhof, Regbz. 
Köslin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kloſe, Forſtaufſeher zu Wygorzelle, Kreis Pleß i. Schl., iſt 
nach Neuhof, Oberförſterei Neuhof, Regbz. Köslin, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

König, Forſtaufſeher zu Millienhagen, Oberförſterei Schuen⸗ 
hagen, Regbz. Stralſund, tt nach Baler, Ober» 
förſterei Balſter, Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. Is 
ab einberufen. 

Caabs, Förſter o. R. zu Neuhof, Oberförſterei Neuhof, iſt 
nach Pzlowmühle, Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Campe, Hegemeiſter, ift die Förſterſtelle Neukenzlin, Ober⸗ 
förſterei Grammentin, Regbz. Stettin, vom 1. No» 
vember d. Is. ab übertragen. 

Müller, Hegemeiſter zu Widno, Oberförſterei Zwangshof. 
iſt nach Weißhof, Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
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Sanf, Förſter zu Schönſtein, Oberförſterei Densberg, ijt die 
Förſterſtelle Kathus, Oberförſterei Hersfeld⸗Meckbach, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Roloff. Forſtaufſeher zu Mühlenbeck, Oberförſterei Muhlen: 
beck, iſt nach der Oberförſterei Wedelsdorf. Regbz. 
Stettin, vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Seitz, Forſtaufſeher zu Marieuhagen, Oberföͤrſterei Weenzen, 
iſt nach Torfhaus, Oberfoöͤrſterei Torfhaus, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Spieler, Förſter o. R. zu Luttom, Oberförſterei Nitter, ift 
als Forſter m. R. nach Bialla, Oberförſterei Schutten⸗ 
walde, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. 


ab verſetzt. 
Stender, Hilfsjäger zu Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
iſt nach Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. 


Hildesheim, verſetzt. 

Suerſen, Förſter zu Salzderhelden, Oberförſterei Gruben— 
hagen, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Bardin, Hilfsjäger zu Haina⸗Oſt, Hoſpital⸗Oberförſterei 
Haina⸗Oſt, ift zur Ablegung der Förſterprüfung nach 
Seehorſt, Oberförſterei Warthewald, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Is. ab einberufen. 

Wieters, Hilfsjäger zu Uslar, bisher zum Einarbeiten in 
einen anderen Beruf beurlaubt, iſt nach Lauteuthal, 
Oberförſterei Lautenthal, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Oktober d. 58. ab verſetzt. 

Zuleger, Forſtaufſeher zu Mirchau, iſt zur Weiterbeſchäftigung 
bei den Betriebsregelungen nach der Oberfoöͤrſterei 
Königswieſe, Regbz. Danzig, verſetzt. 


Dem Schutzbezirk Jaszez, Oberförſterei Hagen, Regbz. 
Marienwerder, und dem fur ihn zu erbauenden Foͤrſter⸗ 
gehöfte ift der Name „Heleuenfelde“ beigelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kichtarsſiy, Herzogl. Ratiborſcher Förſter zu Olſchowitz, 
Oberförſterei Rauden, ift nach Karenztkowy b. Gleubwitz, 
Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Js. ab verjest. 

Weber, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Meſenich, 
Gemeinde⸗Oberförſterei Zell, Regbz. Coblenz, ift als 
Gemeindefoörſter auf Lebenszeit angeſtellt. 

Wiedemann, Herzogl. Ratiborſcher Hilſsjäger zu Alt⸗Barrach, 
it nach Olſchowitz, Oberförſterei Rauden, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
Dieterichs, Oberleutnant im Magdeburgiſchen Jäger⸗ 
ae Nr. 4, für das Fuͤrſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 
a afſe. 
agen, Oberleutnant im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4, kommandiert als Hilfslehrer zur Infanterie⸗ 
e für das Furſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 
3. Klaſſe. 
von Stoephaſtus, Leutnant im Magdeburgiſchen Jäger- 
e Nr. 4, für das Furſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 
J. a le. = 
Alrichs, Hauptmann im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4, für das Furſtlich Reußiſche Chrenkreuz 3. Klaſſe 
mit der Krone. 
Floſchke, Vizefeldwebel im Magdeburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, fur die Fürſtlich Reuß j. L. Silberne 
Verdienſtmedaille. 


Tempelhoff, Feldwebel im Magdeburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, für die Fürſtlich Reuß 1. L. Silberne 
Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hörder, Freiherrl. Förſter zu Roßbach, it zum Revierförſter 


daſelbſt befördert. 
Wigand, Waldvorarbeiter zu Weipoldshauſen, iſt zum 


ſlädtiſchen Forſtaufſeher in Madeuhauſen ernanut. 
Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Amthor, Forſtreferendar a. D. und Revierverwalter zu 
Nieder⸗Friedersdorf, erhielt vom Herzog von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha den Titel „Forſtaſſeſſor“. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Schaefer, Förſter zu Forſthaus Kukuk, Oberförſterei Schirmeck, 


tft in gleicher Eigenſchaft nach Forſthaus Pisdorf, Ober⸗ 
förſterei Saarunion, verſetzt. , 


Offene Stelen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Foörſterſtelle des Forſtſchutzbezirlls Welſchenbach. 
Kreis Adeuau, A: Coblenz, ift zum 1. Oktober 1911 
zu beſetzen Das Gehalt beträgt 1200 &, ſteigend von drei 
zu drei Jahren um je 200 „ bis zum Höchnbetrage von 
2100 ; außerdem eine penſionsfähige Mietsentſchädigung 
von 300 „ und eine Breunholzeutſchädigung von 100 M 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber oder Reſervejäͤger 
werden erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung des Forn: 
verſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes ſowie der fen 
deſſen Erteilung erlangten Dienn- und Führungssgeugniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen muſſen, baldigſt dem Bürgermenier 
in Virneburg b. Mayen vorzulegen, ſowie auch eine Er— 
klärung beizufügen, daß fie durch die Auſtellung ihre Forj 
verſorgungsauſpruche als erfüllt betrachten. 

Die Gemeindeförſterſtelle Landshube, Oberförſterei 
Neuhäuſel, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Landshube, Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem L No⸗ 
vember 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Baumbach von 159 ha, Hoͤhr von 
392 ha fow 196 ha Staatswald, zuſammen 747 ha, umſaßt, 
ift ein Jahreseinkommen von 1000 „, neigend von der end- 
gültigen Auſellung ab von drei zu drei Jahren um je 100 % 
bis zum Höchubetrage von 1800 KM, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
ift Außer dem baren Gehalte wird freie Dieuuwohnung 
und Freibreunholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 
300 „ bzw. 100 & bewilligt. Die freie Dieuſtwohnung und 
das Freibreunholz bzw. die Geldentſchädigungen hierfur find 
mit 300 „ bzw. 100 % beim Ruhegehalt anzurechnen. Zur⸗ 
zeit find mit der ein en Teil des Schutzbezirkes bildenden 
Königlichen Waldwarterſtelle Landshube folgende Nutzungen 
verbunden: 1. Freie Dienſtwohnung in dem Dienſtgehöfte 
Landshube, wofuͤr die Gemeinden Höhr und Baumbach die 
nach der Schutzbezirksfläche auf ſie entfallenden Wertanteile 
von zurzeit 157 „ und 64 A jährlich au die Staate kaſſe 
zahlen. 2. Nutzung der Dienſtländereien von 12,526 ha nutz⸗ 
barer Fläche, 0,635 ha unnutzbarer Fläche, zuſammen 
13,161 ha, wofür ein jährliches Nutzungsgeld von 232 
— zweihundertzweiunddreißig — Mark an die Königliche 
Fornkaſſe zu zahlen iſt. Das Dienſtgehöft wie die Dieuſt⸗ 
ländereien werden dem Stelleninhaber zu denſelben Rechten 
und Pflichten überwieſen, wie ſie für die Staatsbeamten 
der Staatsjorſtverwaltung beſtehen oder noch feſtgeſetzt 
werden. Auf beides hat ſomit der Nutznießer keinen An⸗ 
ſpruch, da der Fiskus fidh fur das Gehöft wie fur die Dienſt⸗ 
ländereien das freie Verfügungsrecht jederzeit vorbehält. — 
Der Stelleninhaber hat ſich dien Verpflichtungen und 
der durch den Revierverwalter aufzunehmenden übergabe⸗ 
verhandlung zu unterwerfen und die für die Dienſt— 
auseinanderſetzung zwiſchen den abziehenden und anziehenden 
Beamten geltenden ſtaatlichen Beſtimmungen zu beachten. 
Die Auuellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 25 September d. Js. 
an den Köuigl. Oberfoöͤrſter Herrn Hasken in Neuhäuſel zu 
richten. Es wird bemertt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Beruckſichtigung haben. 

Die Gemeindewaldwärterſtelle Beilſtein in der Königl. 
Oberförſterei Johannisburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohnſitz in Bodeuroth, Kreis Dill, gelaugt mit dem 1. No⸗ 
vember 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Beilſtein, Rodeuroth und Haiern, 
ſowie den Kirchenwald au Beilnein und etwas Staatswald 
mit einer Grötze von zuſammen 404 ha umfaßt, war bisher 
ein Einkommen von jährlich 733 % verbunden Es ſteht 
jedoch zu erwarten, daß das Stellengehalt auf den Normal: 
betrag von 800 &, ſteigend von der endgültigen Anſtellung 
ab von drei zu drei Jahren um je 50 % bzw 100 & bis 
zum Höchſtbetrag von 1200 &, erhöht werden wird, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird vorausſichtlich 
auch freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchadigungen 
hierfür von jahrlich 200 „ bzw. 75 4 bewilligt werden. 
Die freie Diennwohnung und das Freibrenuholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfur werden mit 200 „ bzw. 75 M 
beim Ruhegehalt angerechnet werden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 28. September d. Is. an den Königl. Ober⸗ 
förſter Herrn Omden in Johannisburg zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit ſorſtlicher Vorbildung Aug 
ſicht auf Berückſichtigung haben. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
-Ieüterlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Answels, daß der Frage- 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 80. Anfrage: Aus den Forſten 
des Rittergutes A., Kreis Brilon, aus einer 
Höhenlage von etwa 480 m fende ich beikommend: 
1. den Abſchnitt eines etwa 15jährigen Ahorn⸗ 
ſtämmchens, der an verſchiedenen Stellen von 
Käfern angebohrt iſt. Der Stamm war bis vor 
kurzem noch geſund und in vollem Laube und iſt 
jetzt durch den fraglichen Käfer zum Abſterben 
gebracht, 2. einen Ahornabſchnitt, der in einer Höhe 
von 4 m vom Stamme abgeſchnitten iſt und 
welcher Nageſpuren aufweiſt. Ich bitte um 
gefällige Auskunft, durch wen die beſchriebenen 
Schäden verurſacht find. 

O. E., Rentmeiſter in A. 

Antwort: Der Ahornabſchnitt iſt von 
einem Borkenkäfer, Bostrichus (Anisandrus) dispar 
beſetzt und der Stamm auch durch dieſen Käfer 
getötet worden. Die Nageſpuren an der Rinde 
= zweiten Abſchnitts rühren vom nn 
er. ; 


Nr. 81. Anfrage: Gelegentlich eines 
Scheibenſchießens behauptete ich, daß im Harz 


die Fichte erſt vor 110 bis 130 Jahren auf großen 


Flächen rein angebaut wurde und daß man früher 
die Fichte dort nicht kannte. Als Beweis gab ich 
an, daß ich 20 Jahre lang als Förſter im Harz 
angeſtellt war, und dieſen nach vielen Richtungen 
hin durchquert habe. Weiter führte ich an, daß 
unſere alten Forſthäuſer und Dörfer aus Kiefern⸗ 
und Aſpenholz gebaut ſind, während die Kirchen 
meiſt aus Eichen⸗ und Kiefernholz beſtehen. 
Demgegenüber wurde behauptet, daß Burckhardt 
bereits einen großen Inſektenfraß im Harz be⸗ 
ſchrieben hätte und daß die Fichte ſchon vor 200 bis 
300 Jahren dort angebaut worden wäre. Haupt⸗ 
ſächlich ſoll dies im früheren hannoverſchen Land 
erfolgt ſein, woſelbſt es auch Tannenbeſtände 
gegeben haben ſoll; ich habe ſolche allerdings dort 
niemals geſehen. Wer hat nun Recht? 
Sch. in W. bei D. 

Antwort: Soweit die alten Forſtordnungen 
reichen (Mitte des 16. Jahrhunderts) iſt für den 
Harz, und zwar wenigſtens für den ſog. Communion⸗ 
Harz, das Vorkommen der Fichte hiſtoriſch nach⸗ 
gewieſen. 


Fur die Redaktion: J. N.: 


m 


Bodo Grundmann Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Auguft: 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt 


2 R 
NN 
reuss, K es 
anrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt 177 gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Alleuſtein. Die ſeinerzeit beſchloſſene Sommer⸗ 
exkurſion muß leider mangels ausreichender 
Beteiligung ausfallen. . 

Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 

Minden. Donnerstag, den 31. Auguſt d. 38., 
Verſammlung der Mitglieder mit Damen in 
Detmold. Es findet gemeinſchaftliches Eſſen 
im Ev. Vereinshaus, 3 Minuten vom Bahnhof 
entfernt, ſtatt, à trockenes Gedeck 2,25 M ohne 
Weinzwang. Die Herren Kollegen verſammeln 
ſich, zwecks Erledigung der Tagesordnung, in 


—,— 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Pris- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


dem oben angegebenen Lokal um 11 Uhr vorm., 
das Eſſen beginnt um 2 Uhr nachm. und werden 
die Damen gebeten, ſich rechtzeitig einfinden 
zu wollen. Die Kollegen, welche ihre Teilnahme 
noch nicht angezeigt haben, werden erſucht, dem 
Unterzeichneten bis zum 25. Auguſt entſprechende 
Mitteilung zu machen, auch wollen die Kollegen 
der Ortsgruppen Paderborn und Münſter, 
welche ſchon angemeldet ſind, bis zum 25. Auguſt 
mitteilen, wieviel Damen dieſelben mitbringen. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung. 2. Beſchlußfaſſung über eine 
Winterverſammlung (Januar 1912). 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über Sommerverſammlung 1912, in 
dieſer Verſammlung findet Neuwahl des Be⸗ 
zirksgruppen⸗Vorſtandes ſtatt. 4. Falls eine 
Winterverſammlung nicht ſtattfinden ſoll, Wahl 
eines Delegierten zur Delegierten⸗Verſammlung 
für 1912. 5. Beſprechung der Dienſtlandsfrage 
bzw. Beſchlußfaſſung über einen eingegangenen 
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Antrag, welcher in der Verſammlung befannt- 
gegeben wird. 6. Verſchiedenes. Steig. 


Ortsgruppen: 


Arnsberger Walid (Regbz. Arnsberg). Die Sedan- 
feier findet am 2. September von nachmittags 
2%½ Uhr ab im Gaſthof Sauerwald zu Nuttlar 
in üblicher Weiſe ſtatt. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Für Muſik uſw. 
wird geſorgt. Der Feſtausſchuß. 

Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 
dem 27. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Hotel Schneider in Kirn eine Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Beſchlüſſe 
der diesjährigen Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Das Eintreffen des ſtenographiſchen 
Berichtes ſetze ich bis dahin voraus. 2. Die 
Steuerfreiheit der im Beſitze der Forſtbeamten 
ſich befindlichen Hunde. 3. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Verſammlung gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein mit Familie. Ich bitte die Zahl 
der Familienmitglieder, die ſich am gemeinſamen 
Kaffeetrinken beteiligen, bis zum 25. d. Mts. 
bei Herrn Schneider anzumelden. 

Janſen, Vorſitzender. 

Königsberg, Oſtpr. Die in Ausſicht genommene 
Verſammlung am 2. September findet nicht 
ſtatt, weil die Zuſammenkunft der Bezirks⸗ 
gruppe erſt ſpäter ſtattfinden ſoll. 

Der Vorſtand. 

Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
27. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im „Deutſchen Hof“ zu Montabaur. Tages⸗ 
ordnung: Bericht über die ſtattgehabte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Limburg, gemeinſchaft⸗ 
licher Bezug des Kalenders „Waldheil“ für 1912. 
Verſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Klering, Schriftf. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 27. Auguſt, von 3½ Uhr nachmittags ab, 
Schießen in UÜUdſchitz auf dem Schießſtande in 
der Nähe der Gaſtwirtſchaft von Herrn Ladewig. 
Nach dem Schießen Tanz. 

Der Vorſtand. 

Rudezanny (Regbz. Aklenſtein). Am Sonntag, dem 
3. September, findet in Nikolaiken, Hotel Warda, 
um 5 Uhr eine Verſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Nachdem gemütliches Beiſammenſein 
mit Damen. 

J. A.: Bismarck, Schriftführer. 
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Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Vreslau. Die Verſammlung am 15. v. Mts. 
war von 21 Teilnehmern beſucht. Vor Eröffnung 
derſelben gedachte der Vorſitzende unſeres 
Allerhöchſten Jagdherrn. Die Tagesordnung 
wurde nach dem Programm erledigt. Den 
Ortsgruppen werden für die fehlenden Erſatz⸗ 
exemplare der Geſchäftsordnung ſowie im 
Umlaufwege ein abgeändertes Exemplar zu⸗ 
gehen. Der Bezirksgruppen⸗Beitrag wurde mit 
Rückſicht darauf, daß der Vorſitzende gelegentlich 
auch an Ortsgruppenverſammlungen teilnehmen 
ſoll und daß es ferner erwünſcht iſt, daß auch 
diejenigen Vertrauensmänner, in deren Ober⸗ 
förſtereien keine Ortsgruppen beſtehen, an den 
Bezirksgruppenverſammlungen von Amts wegen 
teilnehmen, um 0,50 „ vom l. Januar d. Is. 
ab erhöht. Die Ortsgruppen und Einzelmitglieder 
werden gebeten, dieſen Mehrbetrag, ſoweit noch 
nicht geſchehen, baldmöglichſt dem Kaſſenführer, 
Herrn Förſter Gaffron, einzuſenden. Ein 
Mitglied beantragte ſeine Aufnahme in die 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. Die Anzahl der 
Mitglieder im Bezirk beläuft ſich jetzt auf 60. 
Der Vorſtand. J. A.: Sacher, Vorſitzender. 

Prökuis (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 10. Juni d. %8., feierte unſere Ortsgruppe 
den Abſchied des am 1. Juli d. Is. in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand getretenen Herrn Kollegen 
Königlichen Torfmeiſter Beyer. Erſchienen waren 
der Revierverwalter, Kerr Forſtmeiſter Luther 
nebſt Frau Gemahlin und ſämtliche Kollegen 
der Ortsgruppe mit Familien. Beim Kaffee 
wurde dem gefeierten Kollegen Beyer ein von 
ſeinem Vorgeſetzten und ſeinen ſämtlichen 
Kollegen geſtiftetes Andenken in Geſtalt eines 
Jagdbildes mit ſämtlichen Namen verſehen, 
vom Vorſitzenden der Ortsgruppe überreicht. 
Bei der Abendtafel widmete der Herr Vor⸗ 
geſetzte, Königliche Forſtmeiſter Luther, in einer 
längeren Anſprache warme Abſchiedsworte an 
den ſeit etwa 30 Jahren in der Oberförſterei 
Klooſchen amtierenden Kollegen Beyer. Die 
Abſchiedsfeier verlief nebſt nachfolgendem Tanze 
auf das gemütlichſte, bis ſich beim erſten Hahnen⸗ 
krähen ſämtliche Kollegen in ihre Baue begaben. 

Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 3. Sep- 
tember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Niederhone im Bergſchlößchen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Verſammlung in Berlin. 
2. Verſchiedenes. Hartmann. 


A 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Henze, Hermann, Forſtaufſeher, Charlottenburg, Forſthaus Königs⸗ 
amm. 

Janſen, Königl. Forſtſelretär, Karlsbrunn bei Forbach, Lothr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 

nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 


bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins auerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
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Anmeldekarten und Satzungen 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
222 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Jagdverwalter v. Lüde in 
1 im Auftrage des Skattiſches der fröhlichen 
Nag dg ſenſchat vom 5. Auguſt 1911 11,50 
Spende des Herrn Rittmeiſters und Rittergutsbeſitzers 
v. Kumeke auf Streckenthin; eingeſandt von Herrn 
Revierſorſter Neumann in Seegerhütte 


= 


5,00 Mt. 
Sa. 16,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* * 
ac 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Andrae, Sieber, 4 Mk.; Appel, Niederſchönhauſen, 2 Mk.; 
Achterberg, Schloppe, 5 Mk.; Adam, Kielzig, 2 Mk.; Adler, 
Weiherhof, 2,50 Mk.; Arnhold, Hirſchberg, 2 Mk.; Bellinghaufen, 
Köni Swinter, 2 Mk; Biehl, Gosda, 2 Mk.; Belling, Altroſenthal, 
2 Mk.; Borchart, Buchholz, 2 Mk.; Brandt, Wulften, 2 Mk.; 
Brauer, Karkow, 2 Mk.; Birkenſtaedt, Buchholz, 2 Mk.; 
von Bernſtorff, Hmrichsha en, 5 Mk.; v. Brauchitzſch, S artende, 
5 Mk.; Blankenburg, Rottſtiel 2 Mk.; Benda, Bieſenthal, 5 Mk.; 
Beb, Eſcheberg, 5 N k.; Behr, Lewitz, 2 Mk; Brix, Rudolſtadt, 
2 Mk.; Buchwald, Hudasruh 2 Mk.; Brockhoff, Ruda, 5 Mk.; 
Buih, Hellersdorf, 2 Mk.; Boſen, Schloß Wachendorf, 2 Mk.; 
Biensfeldt, Roſenfeld, 5 Mk; Graf Bredow, Burg Frieſack, 5 Mk.; 
Biedermann, Schackau, 5 Mk.; von Borcke, Leſſenthin, 5 Mk; 
Braatz, Hann. Münden, 2 Mk.; v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.; 
Baumann, Berlin, 5 Mk; Benke, Eggenſtedt, 2 Mk.; Caſtor, Pfalz, 
burg, 2 Mk.; Conze, Wieſenau, 5 Mk.; Caſpar, Katharinenſee, 5 Mk.; 
Copien, Guſcht, 5 Mk.; Cronemeyer, W 5 Mk.; 
nn 2 Mk.; Dautz, Bohlerheide, 2 M 


„ Darkow, Henzendorf, 
2 Mk.; Dr. Dirnyſius, Gneſen, 5 Mk.; Drei 


Drews, Podeiuch, 5 Mk.; 


Duday, Ofche, 10 Mk.; von Delden, Gronau, 5 Mk.; Pamm, 
Stolberg, Harz, 2 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.; Frhr. v Ende, 
Altjeßnitz, 5 Mk; Ehrlich, Gottleuba, 2,50 Mk.; Egwene, 


Germerode, 5 Mk.; Elment aler, Hanſenberg, 3 Mk.; Erb, Panten, 
5 Mk.; Ey, Trebnitz, 2 Mk.; Fiebig, Krzyzaki, 5 Mk. Fechtner, 
Kadlub, 2 Mk.; Fechtel, Mef hede, £ 2 Mk.; Fröſchner, Schönhauſen, 
3 Mk.; Finsterwalder, Lanke, 3 Mk.; Graf Finckenſtein, Matſch⸗ 
dorf, 5 Mk.; Fritzik, „Slaventitz, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Klein⸗ 
Dubberow, 5 Mk.; Francke, Schandau, 5 Mk.; M. Falkenberg, 
Lagardesmühlen, 5 Mk.; Fiſcher, Senzke, 3 Mk.; Fritzſch & Becker, 
Großtabarz, 6 Mk.; Foerſter, Gr. Reichenau, 2 Mk.; Fries, 
Tankow, 6 Mk.; Franke, Marwitz, 2 5 Freyhold, Buſchheide, 
2 Mk.; Fichtner, Mechelgrün, 2 Mk.; W. Falkenberg, Lagardes⸗ 
mühlen, 10 Mk; Fritz, Lobſonka, 2 Mk.; Grothe I, Görden, 
5 Mk.; Grothe IL, Görden, 2 Mk.; Graßme, Mönch motſchelntz, 
2 Ml.; Gallien, Tauchermark, 2 Ml.; Grude, Am Spring, 2 Mk; 
Grunzie Läbenhaide, 2 Mk.; Groger, Alt⸗ ne 2 Mk.; 
Groke, Lankheinersdorf, 2 Mk; Griſebach, Weſtend, 5 Mk; 
Geisler, Cunersdorf, 2 Mk.; Gotthelf, Berlin, 5 Mk.; Gerlach, 
Kalkofen, 2 Mk.; Göblers Wwe. Freiberg, 10 Mk.; Hahn, Groß⸗ 
bodungen, 2 Mk.; Heuchel, Schwedt, 2 Mk.; Hüntſch, Luckrib, 
2 Mk.; Hennig, Ramhütte, 2 Mk.; Hülsmann, Altenbach, 5 Mk. 
ehne, entheim, 2 Mk.; Hausmann, Hohen⸗Lübbichow, 2 Mk.; 
erpel, Hollermühle, 2 Mk.; Hackel, Hollweg, 5 Mk; Hoppe, 
auſenberg, 2 Mk.; Hoppe, Eruttinnen, 2 Mk.; Honig, Gralow, 
5 Mk.; Heilmann, Neuenheerſe, 5 Mk.; Hahn, Wilhelmsdorf, 
2 Mk.; Henze, e Janſen, Carlsbrunn, 2 Mk.; 
Jaehner, 1 Mk.; Klemſtein, Klinge, 2 Mk; Kirchhof, 
Riefensbeck, 2 Mk.; ee Wilhelmshauſen, 2 Mk.; 
Klinkert, Wehen, 2 Mk.; Kayſer, Miele, 5 Mk.; Kuhnmeyer, 
Schönebeck, 2 Mk.; v. Kummer, Gr.⸗Boreck, 2 Mk.; Klame, 
Grunwald, 2 Mk; Kricheldorff, Nordheim, 5 Mk.; Kahler, Reibitz, 
3 Mk; Kunze, Selier, 5 Mk.; Kutz, Ribbeck, 3 Mk; Koczula, 
Kerngrund, 2 ME; Koeppen, Ringenwalde, 5 Mk.; Koehn, 
Wöllmarshanſen, 3 Mk.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.; Krähahn, Ramholz⸗ 
2 Mk.; Klein, Theerlauch, 2 ME; Krug, Masmünſter, 2 Mk.; 


können un⸗ Mi Vogelgeſang, 2 Mk.; 


Graf 


Dalchow, 


Krämer, Buchwald, 2 Mk.; Kühn 
Mühlhauſen, 5 Mk.; Klitzſch, Fännid, 2 Mk.; Kolbitz, Nen- 
Glienicke, 3 Mr; Knuſt, Schwanbeck, 2 Mk.; b. Kommerſtädt, 
10 5 Mk.; Kühl, Zymna, 2 Mk; v. Krogh, Frankfurt, Oder, 

Krebs, Altſorge, 2 Mk.; J Kubitz, Dzech, 2 Mk.; Klemm, 
deten 6. Ku Kleindorff, Ringsleben. 2 2 Mk.; ; Rohtbac, Dratzig, 
k., H. Knoch jun., Hirſchberg, Saale, 5 Mk.; F. Knoch, 
Hirſchlerg, Saale, 5 Mk.; Kiekhöffel, Lehnin, 2 W Kropp, 
Grieben, 2 Mk.; Lamprecht, Seelzerthurm, 6 Mk.; Luft, Blockbrück, 
2 Mk.; Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenitz, Voldewis. 5 Mk.; Lenſer, 
Oliva, 2 Mk.; er Hohenbocka, 5 Mk.; Laechelin, Kurken, 


2 Mk.; Seben, Sachſenhauſen, 2 Mk.; H. Lüttich, Wendelſtein, 
5 Mk.; O. Luttich, Wendelſtein 5 Mk.; Lehmann, Kl.⸗Glienicke, 
2 Mk.; Lawrentz, Gottfriedswerda, 2 Mk.; Lawrentz, Pulitz, 


3 Mk.; Lahuſen, Delmenhorſt, 10 Mk.; Leander, Kl.⸗Samrot „2 Mk.; 
Liekfeldt, Herrenkamp, 2 Mk.; Lubitz, Görden, 2 Mk.; artens, 
Hohenſee, 2 Mk; Meerwald, Elend, 2,50 Mk.; Möllmann, Iſer⸗ 
lohn, 5 Mk.; Müller, Mahlenzien, 2 Mk; Maske, Rehhof, 5 Mk.; 
Mahling, Neuhardenberg, 3 Mk.; Martyrer, Seehauſen, 2 Mk; 
Mühle, Altenſalzkoth, 2 Mk.; Magerkurth, Teyendorf, 2 Mk.; 
Mannesmann, Remſcheid, 5 Mk; Mehl, Zemlin, 5 Mk.; Meer⸗ 


wald, Colbitz, 2 Mk.; Marggraf, Hirſchberg, 2 1 85 Mayer, 
Papiermühle, 2 Mk.; Neitzel, Ziegenkrug, 2 Nitſche, 
Schönow, 2 Mk.; Noering, Kl.⸗Münche, 2 Mk, Nitſchker, 


Frauendorf, 2 Me. > Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; Pielmann, Stein⸗ 
binde, 4 Mk.; Paul, Laßwitz, 2 Mk; Preuß, Karzin, 3 Mk., 
Paulus, Neupfalz, 5 Mk; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.; Popioler, 
Freudenthal, 2 Mk.; Pohliſch, Stolberg, Erzgeb., Z Mk.; Petersdorf, 
Schweinhauſen, 2 Mk.; Pfeil, Rathenow, 5 Mk.; Papenfuß, 
Canth, 2 Mk.; Pſink, At a 2 Mk.; Quandt, Quandheide, 
2 Mk.; v. Reichenau, Langfuhr, 5 Mk.; W Radtke, Suhl, 5 Mk.; 
Riedl, »Voithenbergshütte, 2 Mk.; Reduth, Königsberg, Pe, 
2 Mk.; Ruff, Guttſtadt, 2 Mk.; Reigler, Greulich, 
Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; v. Rohr, Guhden, 5 Mk.: Rüber, 
Raerswalde, 2 Mk.; v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 Mk.; Sehdaack, 
Albrechtshöhe, 2 Mr; Siemſen, Kl.⸗Harrie, 2 Mk.; Sadzil, 
Trugarth, 2 Mk.; Sommer, Mühltroff, 2 Mk.; Simon, Schloß 
Sommerfeld, 2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.; Sauerwein, 
Hohenſtem, 2 Mk.; Spreemann, Neuhagen, 2 Mk; Seibt, 
Merere, 2 Mk.; Simrodt, Dombrowka, 3 Mk.; Suermondt, 
Aachen, 10 Mk.; Ai abe Babben, 5 Mk.; Schulz, Mocker, 
2 Mk.; Scharf, Altgabel, 2 Mk.; Schmidt, „Zechlin, 5 Mk.; 
Schultze, Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.; v. Schmude, Oberplanitz, 5 Mk; 
Schaefer, Fuchswinkel, 2 Mk.; Schwarze, Rautenkranz, 2 Mk.; 
Schulze, Stuckenborſtel, 2 2 Mk.; Schmoll, Immenrode, 3 Mk.; 
Schmitt, Schlöben, 2 Mk.; Schifferings, Steffeln, 2 Mk.; 
v. Schenck, Flechtingen, 2 Di; 1, Cchlic Wandritſch, 2 Mk; 
Schwarz, Grammentin, 5 lickum, Camp, 2 Mk. : 
Schmidt, Rudak, 2 ME; halt Gen, 10 Mk.; Scholz. 
Raudiſchken, 3 11 5 Schmidtmeier, Lage, 2 Mk; Schulz, 
Lichterfelde, 2 Schultze, Conſtantinau, 4 Mk.; Staab, 
Gierſcheid, 2 Mt; Standle Görlsdorf, 2 Mk.; Staege, Kupfer⸗ 
dreh, 5 Mk.; Stephan, Schwenten, 5 Mk.; Strack, Heilbronn, 
5 Mk.; J Stahl, 1 5 Mk.; Stöckmann, Marienwalde, 2 Mk; 
Struwe, Oeſtrich, Mk.; Taube, Rawitſch, 3 Mk.; Thieme, 
Werbellinſee, 2 Mk.; ? ohomas, Landsberg, 2 Mk.; Trier, Schleife, 
2 Mk.; Tuebben, Greifswald, 10 Mk.; Treuſein, i h 
Mk; Tonack, Grabau, 2 Mk; Timm, Wieck, 2 Topp, 
Hirſchgrund, 2 Mk.; Voigt, Gorden, 2 2 Mk.; ee Daſſel, 
2 Mk; Valentin, Lindhoop, 2 Mk.; Volkmer, Juchow, 2 Mk.; 
Wagner, Frauenham, 2,50 Mk.; Wichert, Andreashof, 2 Mk.; 
Weidmann, Torgelow, 2 Mk.; Wanzlick, Sanitz, 3 Mk; Wrobel, 
Deetz, 2 Mk.; v. Waldow, Hohenbrück, 5 Mk.; Wittekop, 
; | gadenbeufen, 10 Mr.; Wrublid Schynotſchütz, 2 Mk.; Wilberg, 
arlswalde, 5 Mk.; Weilhauſer, Heteborn, 2 Mk.; ; Winter, 
Buxtehude, 10 Mk.; Walter, Dalzdorf, 2 Mk.; Wenzel, Greifs 
wald, 2 Mk.; Witte, Hubertushai, 2 Mr; Wöſtefeld, Blantenau, 
2 Mr; Wilke, Grieben, 2 Mk.; Wartze, Nauendorf, 2 Mk. 
Wachner, Hörſingen, = Mk.; Wicht, Vogelſang, 2 Mk.; Bu 
Wuthenow, 5 Mk.; agenzink, Malſchwitz, 2 Mk.; Wrobel, 
Berlin, 10 Mk.; Weiß, aldmühle, 3 Mk.; Wenk, Dannenfeld, 
2 Mk.; Zimmer, Zedlitz, 2 Mk Zimmer⸗ Vorhaus, Vorhans, 
5 Mk; obel, Weißkeißel, 3 Me Zehnpfund, Altenkirchen, 
5 Mk.; Zſchinſchth, Neegerhütten, 2 Mi.; Zoch, Neuhaus, 5 MI 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


; eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Geueralſekretär Otto, Halenſee⸗Berlin. 


Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 


Frivatforſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 
In Schleswig = Hplitein. 

Vom 28. Auguft bis 2. September in 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. Leiter: 
Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh. Sonſtiger 
Lehrer: Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 

Lehrplan: 
Montag, den 28. Auguſt: 
Vorm. 8 Uhr: Pflanzenerziehung und Kultur⸗ 


weſen. 

Vorm. 10½ Uhr: Die natürliche Verjüngung der 
Eiche und Buche. 

Nachm. 2½ Uhr: Exkurſion; Eichen⸗ und Buchen⸗ 
verjüngung, Vorführung von Geräten zur 
Bodenverwendung in Samenſchlägen, Kamp⸗ 
arbeiten, ausländiſche Holzarten. 

Dienstag, den 29. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Durchforſtungslehre. 

Vorm. 10½ Uhr: Teichwirtſchaft. 

Nachm. 21/, Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Kiefer und Buche; Umwandlung von Laubholz 
in Nadelholz. 

Mittwoch, den 30. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Fichtendurchforſtung, 
Nadelholzkulturen, Schirmſchlagwirtſchaft. 

Nachm. 4 Uhr: Forſtliche Buchführung; Fragekaſten. 

Donnerstag, den 31. Auguſt: 

Vorm. 8 Uhr: Geſetzeskunde. 

Vorm. 10½ Uhr: Inſekten⸗Baumkrankheiten. 

Nachm. 21, Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Imprägnieranſtalt. 

Freitag, den 1. September: 

Vorm. 8 Uhr: Exkurſion; Sägewerk; Maſſen⸗ 
ermittelungen ſtehender Beſtände, Kluppen, 
Höhenmeſſen. 

Nachm. 3 Uhr: Ertragstafeln, Berechnung von 
Maſſen; Forſteinrichtung; Fragekaſten. 

Sonnabend, den 2. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. N 

Nachm. 3 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 22. Auguſt 
zu richten an Herrn Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
Bezirk Hamburg. 

In Süd deutſchland. 

Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot 
bei Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus⸗ 
Rot a. d. Rot. Sonſtiger Lehrer: Oberförſter 
Rock- Bödigheim (Baden). 

Lehrplan: 
Montag, den 18. September: 

Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 
Verjüngung; Bodenpflege; 


einſchl. Vorführung zugehöriger Maſchinen und 
Geräte. 
Dienstag, den 19. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural⸗ 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden. 

Donnerstag, den 21. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 

Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 
Holztransport). 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Maſſenermittelung 
ſtehender Beſtände. 

Freitag, den 22. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 

Rahm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 

Samstag, den 23. September: 

Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 

Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 

Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


— 


Wezirlsgruppe XIV, Süddeutſchland. 
Bericht über die Verſammlung am 9. Juni zu 
Heilbronn. 

Den Verſammelten wurde zunächſt Kenntnis 
gegeben von den Protokollen der Tagung in Lohr 
und München, ſowie der Hauptverſammlung in 
Görlitz und der Wintertagung in Berlin. Hierbei 
wurden verſchiedentlich ſchon früher ausgeſprochene 


Beſtandespflege; Wünſche bezüglich Einteilung der Bezirksgruppe, 


Durchforſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; Vereinsorgan ſowie Lieferung des Jahrbuches an 


Pflanzenankauf.) 


alle Vereinsmitglieder erörtert. 
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Mit lebhafter Genugtuung begrüßte die Ver⸗ über den Nonnenfraß, den Meltau und die Schütte. 


ſammlung die Abſicht des Vereins, in Süddeutſch⸗ 
land einen Lehrkurs abzuhalten. Sie hofft, daß 
derſelbe auf Grund eingehender Inſerate auch in 
ſüddeutſchen Zeitſchriften zuſtande kommt. 

Als Delegierter zur Hauptverſammlung wird 
der Vorſitzende, Oberförſter Haus, in deſſen Stell⸗ 
vertretung Forſtamtmann Krug, beſtimmt. 

Als Ort der nächſten Bez.⸗Gr.⸗Verſammlung 
für den weſtlichen Teil derſelben iſt Lindau oder 
Konſtanz beſtimmt worden. 

Nach Erledigung dieſer Tagesordnung erfreute 
uns Kollege Krug durch einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über das Thema: Naturſchutz und Jäger. 
Wir hoffen, daß derſelbe noch weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht wird und die darin enthaltenen 
wertvollen Anregungen allgemeine Beachtung 
finden. Unſeren Dank nochmals an dieſer Stelle! 


Sodann erfolgten eingehende Erörterungen über 
verſchiedene Kulturverfahren und über Boden⸗ 
bearbeitung im Vereinsgebiete. An der Diskuſſion 
beteiligten ſich alle anweſenden Mitglieder mit 
lebhaftem Intereſſe und machten aus ihren Re⸗ 
vieren intereſſante und anregende Mitteilungen. 

Nach dem Eſſen, das in ſehr heiterer Stimmung 
verlief, trat die Bezirksgruppe eine Exkurſion in 
die Eilenriede an. Am Burckhardt⸗Denkmal ge⸗ 
dachte der Vorſitzende in kurzer Anſprache des 
ſegensreichen Wirkens des Altmeiſters, Forſt⸗ 
direktors Burckhardt, im Vereinsgebiete. Die 
intereſſanten Beſtandesbilder der größtenteils park⸗ 
und plenterartig bewirtſchafteten Eilenriede boten 
vielfach Gelegenheit zu anregenden Beſprechungen. 
Beſonderen Wert erhielt die Exkurſion durch das 
zufällige Zuſammentreffen mit dem von uns 


Die Beteiligung an der für den 10. Juni Grünröcken als großen Jäger und Jagdſchrift⸗ 


nach Gaildorf vorgeſehenen Exkurſion ließ alles 
zu wünſchen übrig. 
Rot a. d. Rot, im Juli 1911. 
Der Vorſitzende, Haus, Oberförſter. 


4 

Die Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X) 
hielt am Sonntag, dem 23. Juli, im Hotel „Zu 
den vier Jahreszeiten“ ihre diesjährige Verſammlung 
ab. Leider war letztere nur ſchwach beſucht, was 
wohl in erſter Linie auf das ſehr trockene, feuer⸗ 
gefährliche Wetter, das die meiſten Grünröcke 
an den Wald feſſelt, zurückzuführen ſein dürfte. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Mitglieder 
und Gäſte eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Revierförſter Keeſe, um 11 Uhr die Sitzung und 
gedachte mit warmen Worten des kü zlich 
verſtorbenen Vorſitzenden, des Oberförſters 1. D. 
Kaiſer, der jiġ um die Förderung des Vereins 
in hohem Maße verdient gemacht habe. Die Mit⸗ 
glieder erhoben ſich zu Ehren des Verſtorbenen 
von ihren Plätzen. 

Alsdann wurde nunmehr Revierförſter Keeſe⸗ 
Eldagſen zum Vorſitzenden und Revierförſter 
Fricke⸗Klein⸗Ilſede zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe gewählt. 

Nach Verleſung des Protokolls der letzten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Bremen und 
Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten wurde der Vorſitzende als Vertreter für 
die Hauptverſammlung in Poſen gewählt. 

Die Aufnahme als Mitglied beantragten 
Förſter Richter⸗Heidhof bei Marienburg (Hann.) 
und Forſtaufſeher Schmidt in Hannover (Land⸗ 
wirtſchaftskammer). 

Für die nächſtjährige Verſammlung wurde 
Einbeck in Ausſicht genommen und beſtimmt, 
daß ſie im Monat Auguſt ſtattfinden ſoll. Hieran 
ſchloß ſich die Beſprechung verſchiedener forſtlicher 
Tagesfragen, insbeſondere über die Folgen der 
Dürre und der Spätfröſte in dieſem Jahre; ferner 


ſteller bekannten und geſchätzten Herrn Hermann 
Löns aus Hannover, der alsdann in liebens⸗ 
würdiger Weiſe die Führung übernahm, es an 
intereſſanter Unterhaltung und Belehrung nicht 
fehlen ließ und erfreulicherweiſe bis zum Schluß 
der Veranſtaltung zugegen war. 

Begünſtigt durch das ſchöne, allerdings recht 
warme Wetter nahm die Verſammlung einen 
höchſt befriedigenden Verlauf, fo daß die Teil- 
nehmer in angenehmer Erinnerung an das fröhliche 
Beiſammenſein in ihren Wald zurückkehren konnten. 
Wir rufen ihnen zu: Auf Wiederſehen 1912 in 
Einbeck. 

Hannover, den 25. Juli 1911. 

Steffens, Forſtkandidat. 


$ 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mita neds⸗ 
T. 
3676. Graf von Brühl, Friedrich Joſeph, Pförten, Bezirk 
Gr. IX 


Frankfurt a. O. (B. ; 
3677. Ruſch, en Forſtgehilfe, Kl.⸗Glienicke, Kr. Teltow. 
B. ⸗ Or ) 


3678. Klingbeil, Johannes, Prinzl. Loewenſteinſcher Förſter, 
Clebow b. Tammendorf. (B.-Gr. IX.) 


y 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schneider, Fritz, Forſtverwalter, Obermühl in Ungarn. 
Kegler, Walter, Hilfsjäger, Steinfurt, Zarnekow i. Pomm 
Nitſche, Max, Forſtmann, Schönow, Oſt⸗Sternberg. 
Wedlich, Karl, Hilfsförſter, Kl.⸗Krauſchen. 
Herrmann, Mar, Hilfsförſter, Deven bei Klein⸗Plaſten. 
Süpenbach, Wilhelm, Hilfsförſter, Deven ber Klein⸗Plaſten. 
Klingmüller, Paul, Hilfsforſter, Kleinemühle zu Kroſſeu ber 
Drahnsdorf, N.⸗L. 2 
Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 
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Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung n Forſtdienſtſtellen in Preußen. 689. — Die Kiefern⸗Zaugenbohrer- Pflanzung. Von 
Kranold 690. — Ein Beitrag zur „Lehrlingsausbildung“ im Privatforſtberufe. 695. — Aus Mecklenburg. 695. — Zum 
Nonuenfraß dieſes Jahres. 696 — Tagung des Vereins Rheiiſcher Gemeindeförſter. 696. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 697. — Hilfe gegen die Folgen der Dürre. 699. — Crhohuug der Beförſterungs⸗ 
ebühr iu Württemberg. 699. — Tätigkeit der Forſtberatungsſtelle bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 

chleſien 699. — Zu dem Artikel: „Ein neues Holzverkaufsverfahren“. 700. — Kgl. Förſter o. R. Paul Werner vermißt. 700. 
— Facharbeiter im Sinne des Uufallverſicherungsgeſetzes für Land» und Forſtwirtſchaft. 700. — Waldbrände. 700. — 
Amtlicher Marktbericht. 701. — Verein Waldeck⸗-Pyrmonter Forſtbeamten. 701. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 701. — Offene Stellen im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdieuſte für Anwärter des Jägerkorps. 702. — Brief 
und Fragekaſten 703 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 703. — Nachrichten des „Wald 
heil“. 704. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 706. — Inſerate 


Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage” der F Firma Adolph Schwartz in Hannover W, betreffend 


Jagdbekleidung, Jagdgerätſchaften und Gewehre, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Genannte 


Firma erfreut ſich eines bedeutenden Kundenkreiſes und ſteht tadellos da in betreff Reellität und Ruf. Dieſe Bezugs⸗ 


quelle kann jedem empfohlen werden. 


5 


57 
“17 
i ni O 
5 . „> 
Ju ³ðVW—A. ee a m E ! 8 


EEE 


SER 
= N Die Geburt eines 3 
a strammen Xg 
= Jungen x 
ER -n X 
x zeigen hocherfreut an (970 N 
X Forstaufseher Adams und Frau. » 
5 Eupen (Rhld.), 13. Aug. 1911. z 

M 
e eee 
„) ³ðĩ 
6 Wir haben uns verlobt. G 
2 QO 
8 lein Becker 8 
8 „ Puul Lübcke 38 
O Königl. Forstaufseher. 8 
8 Danzig. Hela. 8 
O000000000000000000 

Geburten: 


Dem Oberhofjägernteifter Viktor Graf 
von Rex in Dresden eine Tochter. 
Sterbefälle: 
Kellner, Oberforſtrat a. D. in Gotha. 
Sendbiller, Regierungs- und Forſtrat 
in Regensburg. ~ 
Stechow, Hellmuth, K. Forſtmeiſter a. D. 
in Görlitz. 
Reiter, Karl, Forſtverwalter in Hirſchegg 
bei Köflach. 
Streit, Förſter in Kollenberg. 
Bode, Stadtförſter a. D. in Geisleden 


(Eichsfeld), 


” Jagdwerpachtungen 
Fagdpant: und. Ab nt 


Ig. Witwe re Kal Oberf. ſucht 
4. wöch. Aufenthalt in Due Beſch. 
Anſpr., ev. Hilfe im Haush. 120 Mk. Verg. 
Diskr. zugeſichert. Off. unter Nr. 969 
bef. d. Exp. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


(979 


Kaufe jeden Poſten - 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zähle guten Preis. 

Paul Becker, 

Stendal⸗ oz wen 30. 


Zum 1. Oktober cr. 
inſpektions bezirk Eichhorſt (Herr⸗ 
ſchaft Malepartus) eine 


Oberjörsterstelle 


it im Forſt⸗ 


neu zu beſetzen. Dieſelbe iſt dotiert mit 
3500 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 500 Mk. bis zu 6000 Mk, 

freier Wohnung, Feuerungsmaterial, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 2c. Bewerber müſſen 
die Befähigung für den höheren Staats⸗ 
forſtdienſt oder eine gleichwertige Vor— 
bildung nachweiſen. Bewerbungsgeſuche 
ſind unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und der Prüfungs- und Zeugnisabſchriften 
bis zum 1. September er. einzu⸗ 
reichen an die 
Gral von Tiele WEN a 
Hauptverwaltung, Kujan O. 


(968. 


forſtliche Gntarhten uiw. übernimmt 


Offene Törſterſtelle. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 3. d. Mts., betreffend Beſetzung 
einer Förſterſtelle in Winterberg, 
machen wir noch beſonders darauf aufs 
merkſam, daß von der Forderung der im 
§ 32 Abſ. 3 der Beſtimmungen über Vor- 
bereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 näher be⸗ 
zeichneten ſchriftlichen Erklärung Abſtand 
genommen wird. (961 

Winterberg, den 9. Auguſt 1911. 
Der Magiſtrat. 


Für einen 800 ha großen, gebirgigen 
Forſtſchutzbezirk in Rheinland⸗Weſtfalen, mit 
kleinem Wildpark, wird ein ſehr rüſtiger, 
erfahrener, vereidigter, verheirateter, 
katholiſcher, kautionsfähiger 2 


Förster 


mit langjährigen, beſten Zeugniſſen ge⸗ 
ordneter Verwaltungen geſucht. Es 
wollen ſich nur ſolche Bewerber melden, 
die allen genannten Anforderungen ge⸗ 
nügen und die auch jagdlich gut empfohlen 
find. Gehalt 1250 Mk. pro Jahr (ſteigend 
bis 1600 Mk.), Dienſtwohnung unweit 
Bahnſtation, 3 ha Deputatland, Brennholz, 
Uniform, Schußgelder. Den Bewerbungen 
ſind Bild, Lebenslauf und beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften von allen Zeugniſſen beizufügen. 
Crottorf (Rheinland). 
Kratz, Fürſtlicher Oberförſter. 


U 

1 U. Schreibgehilfen, 
Jäg. d. Kl. A oder tücht. Privatforſtm. 
wünſcht f. d. Z. v. 1. 11. bis 1. 5. 1911/12 
ſtädt. Forſtverwaltung zu Uelzen, Bez. 
Haun. Gehalt monatlich 115 Mark. 
Meldungen bis 1. 9. 11 an (954 

Revierförſter Maaß. 


| Forstlehrlingsschule Templin (b. M) 


ſucht zum 1. Oktober einen 


Forstaufseher 


für Schülerbeaufſichtigung und Buch⸗ 
führung. Neben vollſtändig freier Station, 
Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung 400 Mk. 
Jahresgehalt. Unverheiratete Bewerber, 
die Soldat geweſen und Signalhornbläſer 
ſein müſſen, wollen ihre Geſuche bis 
20. Auguſt an den Direktor, Oberförſter 
Jacob, einreichen. 


Zeugnis: Abjchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber und 
ſchnell zu üblich billigen Preiſen (40 

E. Grimm, Berlin-Niederſchönhauſen. 


Geſucht zum 1. Oktober d. Is. te 
verh., jüng. (975 


Privathilfsjäger, 
bei Gehalt, freier Station und etwas Schuß⸗ 
geld. Gehaltsanſpr., ſelbſtgeſchr. Lebens⸗ 
lauf, begl. Zeugnisabſchriften einſenden. 
Freie Reiſe bei Annahme wird Vene 
Photograph., Retourmarke eifügen. 
(Pommer bevorzugt.) 
Freiherrl. von Czettritz-Neuhaus'ſche 

Forſtverwaltung, 

Kolbnitz, Kr. Jauer i. Schleſ. 


Geſucht 


für Forſtgut von ca. 200 ha im Regbz. Trier 
wird tüchtiger u. zuverläſſiger Vor⸗ 
arbeiter, der in Hauungen, Kulturen 
und Wegebauten Erfahrung hat. Forſt⸗ 
ſchutz muß ausgeübt werden. Offerten mit 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 953 befördert die Expedition der 
Deutſchen Forft:Beitung, Neudamm. 


— . ͤ ʒü¹ui — 


Stellung finden. 


Sorsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, e ene 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz, O. L. 


Geſucht 
zum 1. Okt. oder ſpäter verwaltender 
Revierförſter für Revier von 1500 ha. 
Aufangsgehalt 2000 Mk, dazu freie 
Wohnung, Gartenlaud, Schußgeld. 
982) von Keudell. 
Hohenlübbichow Nm., Stat. Klemzow. 


Forstlehrling 


für den Privatforſtdienſt wird zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. in der Fideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Brandenſtein bei freier Station 
angenommen. — 2jähr. Lehrzeit. — Vor⸗ 
bed.: geſunder, kräftiger Menſch, nicht über 
18 Jahre, gute Elementarſchulbildung, 
Förſterſohn. Der Meldung ſind die Schul⸗ 
zeugniſſe und ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 
lauf beizufügen. Perſönl. Vorſtellung nur 
auf Wunſch. (971 

Krüſſau, Poft Theeßen (Bez. Mgdb.). 

Oberförſter Lohse. 


In einer nach ſtaatlichem Muſter be⸗ 
wirtſchafteten Privatforſt, verbunden mit 
Faſanerie, können zum 1. Oktober er. 


Lehrlinge 
Off. unter R. W. 955 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
— — —— —-— 


Königlicher Förſter, ohne Land⸗ 


wirtſchaft, im Rheinland, Ww., 1 fhul- 


pflichtiges Kind, ſucht zum 5. September 
tüchtige und ſparſame, evgl. 


Haushälterin 


geſetzten Alters, welche geſund u. kinderlieb 
iſt und gut bürgerlich kochen kann. Gefl. 
Dffert. mit Angabe der 0 
evtl. el Empf. unt. K. K. 976 bei. 

die Exp. d. Deutſchen Forſt⸗Ztg., Jam. 


Für meinen Waldwärter, 50 Jahre 
alt, noch ſehr rüſtig, mit allen Zweigen 
des forſtlichen Betriebes vertraut, ſuche 
ich, weil ſeine Stelle kaſſiert wird, zum 
1. Oktober d. J. eventl. auch ſpäter 
anderweitige Stellung als 


Forſt⸗ oder sagdaufieher. 


Anfragen find zu richten an 
H. Sauer. ae 
Rasen bei Peterswaldau, 
Bez. Breslau. 


Bis 500 Mk. 


bar zahle Kollegen für Nachweis einer 
Förſterſtelle, wenn ich dieſ. bei Bewerb. 
erhalte. Bin 40 J. alt, verh. Beſte Zeugn., 
Empfehl. Antritt evtl. ſofort. Off. erb. 
A. Müller, poſtlagernd Bromberg. (933 


soritbenmter, 


27 Jahre alt, unverh., ged. Gardejäger, 
in akadem. Lehr⸗Revier ausgebildet, 
8 Jahre nur in großen Verwaltungen 
mit Hochwildrevieren tätig geweſen und 
im Forſt⸗ und Jagdweſen erfahren, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, zu ſofort 
Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen 
als Förſter, Hilfs förſter ze. Offert. 
unter Nr. 958 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Geſucht für tüchtigen, zuverläſſigen Forſt⸗ 
ſekretär, 25 ½ Jahre alt, kath., der pons 
Sprache mächtig, zum 1. 10. d. Is. 


dauernde Stellung 


im Bureau größerer Forſtverwaltung, 
wo Verheiratung geſtattet. (924 
Gräfl. v. Ballestrem'ſches Forſtamt, 
Kochtſchütz (Ober⸗Schleſ.). 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblakt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglid Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Berlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlune 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 35. Neudamm, den 27. Auguſt 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jörſterſtelle Grenz in der Oberförſterei Fritzen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland etwa 12 ha. Nächſte Schulen in Crang und Sarkau, etwa je 6 km ab. 
Bahnſtation: Cranz, etwa 6 km ab. 

Jörſterſtelle Riedelbach in der Oberförſterei Neuweilnau, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt 
vorausſichtlich infolge Verſetzung des ſeitherigen Inhabers zum 1. Oktober 1911 anderweit 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. September einzureichen.“ 

Jörſterſtelle Schwarza in der Oberförſterei Schwarza, Regierungsbezirk Erfurt, it zum 
1. November 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 1. September. 

Jörſterſtelle Heulberg in der Oberförſterei Homburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift zum 
1. Dezember 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 


Der Schüttepilz und ſeine Bekämpfung. 
Regeln, ausgegeben vom Königlich Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. “) 


In der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ von Unterſuchungen über den „Schüttepilz der 
weſen 1911, Heft 4 bis 6, ſind die Ergebniſſe Kiefer“ mitgeteilt, die in dem Mykologiſchen 
Zee Laboratorium der Forſtakademie Eberswalde 

*) Siehe Miniſterialverfügungen vom 2. Auguft von dem Oberförſter Haack ausgeführt find. 
1911 (J.⸗Nr. III 8128) betr. Schüttebekämpfung Die Arbeit, auf die im übrigen verwieſen wird, 
auf Seite 719 dieſer Nummer bringt manches Neue über die Lebensweiſe 


\ 
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des Schüttepilzes. Die hieraus gezogenen 
Folgerungen und für. die Bekämpfung der 
Schütte ſich ergebenden Regeln ſind künftig 
bei Anlage und Pflege der Kiefernkulturen 
gewiſſenhaft zu beachten. 

Die praktiſchen Ergebniſſe der Arbeit ſind 
im weſentlichen die folgenden: 


I. Die Lebensweiſe des Schüttepilzes. 


Die charakteriſtiſchen, mit dem Namen 
„Schütte“ bezeichneten Krankheitserſcheinungen 
der Kiefernkulturen ſind auf eine einheitliche 
Urſache, auf die Wirkung des Schüttepilzes, 
zurückzuführen. 

Der Pilz kommt in unſerem Kieferngebiet 
in jedem Jahr überall mehr oder weniger 
ſtark zur Entwicklung; er befällt alle Raſſen 
der Kiefer und wächſt ſowohl auf den Nadeln 
der jungen wie auf den Nadeln der alten 
Kiefern. Er bildet ſeine etwa 1 mm langen, 
ovalen, glänzend Schwarzen Apothecien (Schlauch- 
früchte), aus denen die alleinigen Überträger 
der Krankheit, die Schlauchſporen, angge- 
ſchleudert werden, ebenſo in der Streu der 
Altholzbeſtände wie auf den abgeſtorbenen 
Nadeln der Kulturen. 

In den Altholznadeln entwickelt ſich aber 
der Pilz erſt nach deren Abſterben (ſaprophytiſch); 
auch kommen auf ihnen verhältnismäßig nur 
viel geringere Sporenmengen zur Ausbildung 
als auf den Nadeln junger Kiefern, die er 
auch bei kräftigſter Pflanzenentwicklung in ganz 
geſundem Zuſtande ergreifen und zum Abſterben 
bringen kann. 

Schaden richtet der Pilz deshalb nur in 
den Kulturen, vornehmlich im ein- bis etwa 
ſiebenjährigen Alter an. Sein Entwicklungsgang 
iſt hier im weſentlichen folgender: 

Die Infektion erfolgt zur Zeit der Haupt⸗ 
ſporenreife (Ende Juli bis Ende September). 
Die erſten Anzeichen einer Erkrankung (gänzliche 
oder auch teilweiſe Rötung einzelner Nadeln) 
ſind erſt nach Wochen, nicht vor Ende Sep— 
tember bemerkbar. Im Herbſt und im Winter 
iſt oft kaum eine Zunahme der Rötung zu 
beobachten; mit dem Beginn des Frühjahrs 
vermag ſie aber dann im März bis April 
außerordentliche, in wenigen Tagen zu völliger 
Entnadelung führende Fortſchritte zu machen. 
Schneller als die Nadeln mehrjähriger Pflanzen 
werden im ganzen die von einjährigen durch 
den Pilz getötet; häufig ſieht man auf ihnen, 
was bei jenen der ſeltenere Fall iſt, ſchon im 
Herbſt die für das Vorliegen der Pilzſchütte 
jo charakteriſtiſchen (im übrigen an der Ber- 
breitung der Krankheit nicht beteiligten) punkt⸗ 
förmigen kleinen Konidienfrüchte (Pykniden) 
maſſenhaft entwickelt. Auf alle den im Laufe 
des Winters und des Frühjahrs abſterbenden 
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Nadeln werden im Juni bis Juli die neuen 
Apothecien ausgebildet, von denen ſofort nach 
ihrer Reife eine neue Infektion grüner Nadeln 
ausgeht. 

Auch in der Streu der Dickungen und der 
älteren Beſtände reifen etwa um dieſelbe Beit 
große Mengen von Sporen heran, von denen 
gleichfalls umliegenden Kulturen die Gefahr 
der Anſteckung droht. 

Die Ausreife der Sporen und ebenſo ihr 
Auswerfen find an eine Durchtränkung der 
Nadeln mit tropfbarem Waſſer gebunden. Es 
genügt die Befeuchtung durch den nächtlichen 
Tau, jo daß beides, Fruchtbildung und Sporen- 
verbreitung, auch in trockenen Jahren erfolgt. 
Der Schüttepilz findet alſo in allen Jahren 
die Möglichkeit ſeines Gedeihens. Beſonders 
reich iſt aber die Sporenbildung in regneriſchen 
Sommern, in denen die Fruchtreife auch etwas 
früher als in trockenen Sommern eintritt; 
naſſe Sommer und feuchte, neblige Lagen bieten 
mithin für ein Umfichgreifen der Kraukheit 
beſonders günſtige Bedingungen. 

Die Verbreitung der Sporen, von denen 
auf einer einzigen kranken Nadel mehr als 
J Million erzeugt werden können, erfolgt in 
der Weiſe, daß ſie aus dem Fruchtkörper 
mechaniſch einige Millimeter in die Höhe ge⸗ 
ſchleudert und dann von den feinſten Luft⸗ 
ſtrömungen weiter hochgehoben werden. Vermöge⸗ 
ihrer außerordentlichen Leichtigkeit können ſie 
ſich lange Zeit ſchwebend in der Luft erhalten, 
die zur Zeit der Sporenreife in Kiefern⸗ 
gebieten immer mehr oder weniger ſtark (am 
ſtärkſten in der Nähe von ſchüttenden Kulturen 
und Dickungen) mit ihnen erfüllt iſt. 

Die Infektion mit den in der Luft ſchweben⸗ 
den Sporen, der alle in einem Kieferngebiet 
angelegten Kulturen mehr oder minder ans- 
geſetzt ſind, erfolgt über weite Flächen hin 
annähernd gleichmäßig. Die wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſer Ferninfektion liegt nicht in 
dem durch ſie unmittelbar herbeigeführten 
Nadelverluſt, der meiſt nur verhältnismäßig 
gering iſt, ſondern darin, daß durch ſie 
unfehlbar in alle Neukulturen die Schüttekeime 
hineingebracht werden. Sind durch ſie im 
erſten Jahre auf jeder Pflanze auch nur einige 
wenige Nadeln getötet, ſo genügt das ſchon, 
um in den folgenden Jahren ein außerordentlich 
ſchnelles Umſichgreifen der Krankheit in den 
befallenen Kulturen zu ermöglichen, da ſich von 
nun an die kranken und die infektionsfähigen 
geſunden Nadeln in nächſter Nähe, auf der⸗ 
ſelben Pflanze befinden. Ein je dichteres 
Büſchel grüner Nadeln die kranken umgibt, 
je dichter die jungen Pflanzen ſtehen, um ſo 
größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß die aus 
den Fruchtkörpern ausgeſchleuderten Sporen. 
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in nächſter Nähe gleich auf einer grünen Nadel 
haften bleiben, um ſo größer iſt alſo die Gefahr 
einer Nahinfektion. 


II. Praktiſche Folgerungen. 

Nach dieſen kurz zuſammengefaßten Feſt⸗ 
ſtellungen über die Lebensweiſe und die Ver⸗ 
breitungsart des Schüttepilzes ſind bei allen 
praktiſchen, auf Verhinderung und Bekämpfung 
von Schütteſchäden gerichteten Maßnahmen die 
folgenden allgemeinen Geſichtspunkte und Regeln 
zu beachten: 


1. Allgemeine Regeln. 

Es gibt keine ſchütteſichere Kiefernraſſe, 
durch deren Anbau man der Notwendigkeit 
einer Schüttebekämpfung überhoben wäre. Für 
die Wahl des Saatguts muß die waldbauliche 
Forderung „beſter heimiſcher Samen von hoher 
Keimkraft“ maßgebend ſein. 

Es gibt ferner keine ſchüttefreien Kiefern⸗ 
reviere und keine Jahre ohne Schütteentwicklung. 
Man darf deshalb niemals die zur Nieder- 
haltung der Schütte nötige Vorſicht außer acht 
laſſen; bei der ungemein ſtarken Ausbreitungs⸗ 
fähigkeit des Pilzes kann Unachtſamkeit nur 
gar zu leicht zu einem vernichtenden, nicht 
mehr aufzuhaltenden Umſichgreifen der Krankheit 
führen. In erhöhtem Maße iſt eine verſtärkte 
Aufmerkſamkeit in regenreichen Sommern und 
in taufriſchen, nebelreichen Lagen, die der 
Sporenbildung beſonders günſtig find, er- 
forderlich. 

Bei den mehrjährigen Kiefern gewährt die 
Kupferbehandlung, wenn auch keinen abſoluten 
Schutz, ſo doch die Möglichkeit, die Infektion 
ſo weit einzuſchränken, daß zur Vernichtung 
führende Schäden nicht auftreten. 

Für die einjährigen Pflanzen ſteht kein der⸗ 
artiges Schutzmittel zu Gebote. Die feine 
Wachshaut, welche ihre Nadeln ſchützend über⸗ 
zieht, iſt für Waſſer unbenetzbar; die Brühe 
haftet nicht auf ihnen. 


2. Regeln für den Kampbetrieb. 


Deshalb müſſen Saatkämpe entfernt von 
ſchüttenden Kulturen und von Dickungen an 
Ortlichkeiten angelegt werden, die einer Infektion 
möglichſt wenig ausgeſetzt ſind, am beſten in 
reinen Laubholzbeſtänden bzw. in ſtark mit 
Laubholz gemiſchten Beſtänden oder auch ganz 
außerhalb des Waldes. Wenn ſolche (auch der 
Bodenbeſchaffenheit nach für die Kiefernerziehung 
geeignete) Örtlichkeiten fehlen, kann fich die 
Kampanlage inmitten größerer zuſammen⸗ 
hängender, reiner Kiefernaltholzbeſtände em⸗ 
pfehlen, da in dieſen verhältnismäßig nur 
geringere Mengen von Sporen zur Verbreitung 
kommen. \ 


D. F. 35, 26. 
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Wo zur Pflanzenerziehung geeignete Flächen 
nur in beſchränktem Umfang vorhanden ſind, 
müſſen die Kämpe wiederholt benutzt werden;, 
eine wiederholte Benutzung iſt aber unbedingt 
bei ſolchen Kämpen zu verwerfen, die auf 
Schlagflächen angelegt werden; ſobald hier der 
Kamp von einer mehr als einjährigen Kultur 
umgeben iſt, droht aus dieſer eine verderbliche 
Anſteckung. Höchſtens mit einer gleichaltrigen 
Saatkultur zuſammen, nicht auf einer Fläche 
mit Pflanzung, die regelmäßig ſchon kranke 
Nadeln birgt, darf eine Kampſaat ausgeführt 
werden. 

Reviere, die ſelbſt keine geſunden Pflanzen 
erziehen können, werden ſolche von auswärts 
beziehen müſſen. 

In den Kämpen dürfen kranke Nadeln auf 
keinen Fall geduldet werden, da in ihnen 
wegen des Dichtſtandes der Pflanzen die In⸗ 
fektionsgefahr, die von einzelnen zwiſchen den 
geſunden befindlichen Schüttenadeln ausgeht, 
beſonders groß iſt. Es darf deshalb in Kämpen 
niemals unmittelbar nebeneinander verſchult 
und geſät werden; denn die im Walde er- 
zogenen einjährigen Kiefern tragen, auch wenn 
ſie wirtſchaftlich für geſund gelten, doch immer 
einige Schüttenadeln, die einer benachbarten 
Saat im Kamp leicht ſehr gefährlich werden. 
Iſt die Anlage geſonderter Saat- und Pflanz⸗ 
kämpe nicht durchführbar, ſo ſind doch auf alle 
Fälle Saat und Pflanzung durch einen mehrere 
Meter breiten Streifen von anderen Holzarten 
oder Lupinen zu trennen. 


Zur Verſchulung dürfen nur die beſten, 
ſchüttefreieſten Pflanzen verwendet werden Bei 
der Verſchulung ſchüttender Pflanzen findet 
unvermeidlich eine außerordentlich ſtarke gegen⸗ 
ſeitige Anſteckung ſtatt, eine viel ſtärkere An⸗ 
ſteckung, als ſie dieſelben Pflanzen erfahren, 
wenn man ſie in den weiteren Verband der 
Freikultur bringt. 

Das zum Auspflanzen unbrauchbare 
Pflanzenmaterial darf in dem Kamp nicht 
liegen bleiben, ſondern es muß verbrannt oder 
vergraben werden, zum mindeſten überall dort, 
wo auf derſelben Fläche Jahr für Jahr ohne 
Zwiſchenbau immer wieder Kiefer gezogen 
werden ſoll. 


3. Regeln für die Freikulturen. 


Wie im Kamp, wird auch auf der Frei- 
kultur durch einen dichten Stand der Pflanzen 
die Ausbreitung der Schütte begünſtigt. Über: 
volle Saaten, deren Anwendung bereits der 
Erlaß vom 29. Januar 1910 III 15843 unter: 
ſagt, ſind deshalb grundſätzlich zu vermeiden. 
An den am meiſten gefährdeten Orten muß die 
Pflanzung an die Stelle der Saat treten. 
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Je Schneller und geſchloſſener eine Kultur 
im übrigen erwächſt, um ſo weniger findet die 
Schütte Gelegenheit, ſich in verderblicher Weiſe 
in ihr auszubreiten. Jede Nachbeſſerung iſt 
von den ſie umgebenden älteren Pflanzen her 
einer vernichtenden Nahinfektion in ganz be⸗ 
ſonderer Weiſe ausgeſetzt. Der Schüttegefahr 
wird daher wirkſam entgegengearbeitet durch 
alle Maßnahmen, die ein geſchloſſenes und 
freudiges Wachstum der Kulturen von vorn⸗ 
herein befördern. 

Die einzelne Nadel der kräftigen Pflanze 
erliegt zwar an ſich ebenſo dem Angriff des 
Pilzes wie die einer auf ärmſtem Boden er- 
wachſenen Kiefer; man kann die Nadeln der 
jungen Pflanzen durch Düngung und dergleichen 
vor dem Pilzangriff nicht ſchützen. Doch aber 
kommt der Erziehung kräftigen Pflanzenmaterials 
als Schutz gegen Schütteſchäden eine große 
Bedeutung zu: Jede mit einem Schütteangriff 
verbundene Entnadelung ſchwächt die Pflanzen; 
je weniger ſie von Hauſe aus zuzuſetzen haben, 
um ſo mehr leiden ſie; bei mehrfacher Wieder⸗ 
holung der Angriffe erliegen die ſchwächeren 
Pflanzen ſchon Schädigungen, die von gut ent⸗ 
wickelten ohne nachhaltigen Schaden überwunden 
werden. 

4. Regeln für das Spritzen. 

Das Verfahren des Spritzens entſpricht ſo, 
wie es von der Praxis ausgearbeitet iſt, im 
weſentlichen vollkommen dem, was nach der 
neu gewonnenen Kenntnis von der Lebensweiſe 
des Schüttepilzes als das Richtige erſcheint. 
In manchem aber, wie in der Wahl des Zeit⸗ 
punktes für das Spritzen und in einer recht⸗ 
zeitigen, richtigen Beurteilung der drohenden 
Gefahr, wird man noch zweckentſprechender 
vorgehen können. 

Die Bekämpfung durch das Spritzen iſt in 
jedem Jahre, aber nicht alle Jahre in gleichem 
Umfange, nötig. Infektionskeime kommen all⸗ 
jährlich auf den Kulturflächen (auch auf den 
im Vorjahr geſpritzten) zur Entwicklung, in 
beſonders großer Menge, wenn auf ein ſtarkes 
Auftreten der Schütte im Frühjahr ein naſſer 
Sommer folgt. 

Die Wirkung der Kupferbrühe beſteht darin, 


daß die mit ihr in Berührung kommenden 
SEIT 
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Schütteſporenl(ſchon in Verdünnungen von 11000) 
getötet werden. Bevor ſie in die Nadel ein⸗ 
zuwachſen vermögen, was ſofort nach dem 
Anfliegen geſchehen kann, muß die Brühe alſo 
auf die Nadeln gebracht werden. Es iſt hohe 
Zeit zum Spritzen, wenn man auf den Kulturen 
die ſchwarzen Fruchtkörper (Apothecien) auf 
angefeuchteten Nadeln mit weißem Längsſpalt 
ſich auftun ſieht. Die Nadeln müſſen durch. 
den Kupferbelag geſchützt ſein, ſolange die 
Hauptverbreitung der Sporen andauert, das iſt 
etwa die Zeit von Ende Juli bis Ende September. 
In naſſen Jahren und an feuchten Ortlichkeiten 
beginnt die Sporenverbreitung um einige Zeit 
früher und vollzieht ſich ſchneller als in dürren 
Jahren und an trockenen Orten. 

Sorgſame Beobachtungen über den Beginn 
der Sporenreife und Berückſichtigung dieſer bei 
den Anordnungen über den Beginn und über 
die Reihenfolge des Spritzens auf den Kultur⸗ 
flächen ſind nicht ohne Bedeutung, da bei 
einem zu ſpät ausgeführten Spritzen ſchädliche 
Infektionen ſchon vorher erfolgt ſein können. 
bei unnötig frühem Spritzen aber die wirkſame 
Dauer des Kupferſchutzes unnötig verkürzt wird. 

Beſonders ſorgſames Spritzen iſt in naſſen 
Sommern und in feuchten Lagen nötig. Be- 
ſondere Sorgfalt iſt weiter überall da geboten, 
wo ſchon ſchon im Frühjahr erhebliche Schütte⸗ 
ſchäden aufgetreten ſind, wo alſo mit Beſtimmt⸗ 
heit viel Infektionsmaterial zur Entwicklung 
kommt, alſo auf bereits ſchüttenden Kulturen 
und in deren näherer Umgebung; ferner über⸗ 
all dort, wo große Kulturflächen zuſammenliegen, 
wo bei Ausbreitung der Krankheit durch ſie 
und ihre Folgeerſcheinungen unabwendbar große 
Schäden entſtehen. 

Im übrigen ſind grundſätzlich, wo überhaupt 
Schütte zu erwarten ift, [hon die jungen zwei- 
jährigen Kulturen zu ſpritzen, dieſe gerade 
vornehmlich, damit die Krankheit nicht erſt auf 
der Fläche ſich einniſtet. Sind bereits gar zu 
viele kranke Nadeln vorhanden, und ſind die 
Pflanzen durch frühere Angriffe ſchon geſchwächt, 
kann oft das ſorgfältigſte Spritzen ein weiteres ſo 
verderbliches Umſichgreifen der Schütte und der 
mit ihr im Gefolge ſtehenden ſchweren Piſſodes⸗ 
ſchäden nicht verhindern. 


Das Zehlaubruch. 


Von W. L. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ brachte in Nr. 28 


vom 10. Juli 1910 die Mitteilung, daß der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter durch Erlaß vom 
10. März 1910 f 
hat, 
Gauleden, Regierungsbezirk Königsberg i. Pr., 
bis auf weiteres als Naturdenkmal 


bleibt, und zwar in dem Umfange, in welchem 
es ſich in forſtfiskaliſchem Beſitz befindet, und in 
dem jetzigen Zuſtande“. Es dürfte da wohl der 


ich damit einverſtanden erklärt Mehrzahl der verehrten Leſer intereſſant ſein, etwas 
„daß das Zehlaubruch in der Oberförſterei Näheres über dieſes eigenartige Moor zu 


hören. 
Verfaſſer war in den Jahren 1898/99 in der Ober⸗ 


erhalten] förſterei Gauleden und auch hart am Zehlaurande 
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ſtationiert und hat zu allen Zeiten dieſem rätſel⸗ 
haften Gebilde ſein ganzes Intereſſe zugewandt. 
Das, was er damals dort geſehen und ſtudiert, möchte 
er hier wiedergeben. 

Das Zehlaubruch gehört bezüglich ſeiner Ver⸗ 
waltung, wie ſchon geſagt, zur Königlichen Ober⸗ 
förſterei Gauleden, im Kreiſe Friedland. Man 
fährt mit der Oſtbahn bis Gr.⸗Lindenau und von 
dort ſüdwärts durch den Friſchingwald, eine Be⸗ 
zeichnung, welche der Wald dem in der Zehlau ent⸗ 
ſpringenden kleinen Flüßchen dieſes Namens verdankt, 
zu der Förſterei Elchwalde. Dieſe liegt bereits hart am 
Zehlaurande. Wenige Minuten von der Förſterei 
zeigen eigenartige Niſchen im Beſtande, niedrige 
Birken, Rohr und vor allem die hügelbildenden 
Waſſer⸗ und Torfmooſe das Zehlaubruch an. Nament⸗ 
lich die letzteren ſind es, die ihm den eigentlichen 
Stempel aufdrücken. In den verſchiedenſten Arten 
ſind ſie vertreten, die Sphagnum⸗ und Polytrichum⸗ 
Mooſe, und verbreiten ſich bei ihrem koloſſalen Aus⸗ 
dehnungsvermögen mit jedem Jahre mehr, um eine 
Schicht auf der anderen aufzubauen und ſich im 
Laufe von Jahrzehnten ein Stück Wald nach dem 
andern zu erobern. Sie klettern an den Bäumen 
empor, bis der Stamm erſtickt, abſtirbt und vom 
Winde umgebrochen wird. Binnen kurzem iſt er 
dann von den Mooſen gänzlich überwuchert und 
verſchwindet im Moor. Wie gewaltig das Höhen⸗ 
wachstum dieſer Mooſe ſein muß, geht daraus her⸗ 
vor, daß das Heidekraut, eine Pflanze, die ſich ſonſt 
niedrig hält, auf dem Zehlaubruch bis ſechs Fuß 
lange Stengel aufweiſt in ſeinem Bemühen, dem 
Wachstum der Mooſe zu folgen und den Konnex 
mit Licht und Luft aufrecht zu erhalten, ohne die 
es ja verkümmern müßte. 

Tritt man auf die Fläche hinaus, was im Sommer 
wohl immer möglich iſt, ſo entrollt ſich einem ein gar 
eigenartiges und feſſelndes Bild: rings, ſo weit das 
Auge reicht, die braun⸗ und gelbgebrannte Heide, 
durchſetzt in weiten Abſtänden von Krüppelkiefern. 
Immer ein und dieſelbe Ode, über der Totenſtille 
lagert. Kein Hauch und kein Laut iſt zu vernehmen. 
Der Himmel wölbt ſich darüber ſo durchſichtig klar, 
aber auch ſo ſtarr und unbelebt, daß einen faſt die 
Furcht ankommt. Wie eine Apotheoſe der tot ge⸗ 
wordenen Natur liegt das Ganze da, und ein un⸗ 
beſchreibliches Gefühl der Unendlichkeit und Er⸗ 
habenheit, in dem man ſich eins fühlt mit dieſer 
Natur, bemächtigt ſich leicht des Beſchauers. — — 

Das ganze Zehlaubruch iſt ein Hochmoor, das 
nach Süden und Weſten ziemlich ſteil abfällt und 
von Norden und Oſten her ſanft nach der Mitte zu 
anſteigt. Es bildet ſomit eine Bergkuppe, die 38 m 
über dem Waſſerſpiegel des nahen Pregels liegt 
und das Land auf viele Quadratmeilen im Umkreiſe 
überragt. Das Bruch ſelbſt iſt 2500 ha groß, erſtreckt 
ſich alſo faſt über eine halbe Quadratmeile Land. 
Die darin enthaltenen Moospolſter hat man auf 
725 Millionen Kubikmeter Moos berechnet. 

Nach den Unterſuchungen des Profeſſors Dr. 
Jentzſch (früher in Königsberg) beſteht der Unter⸗ 
grund des Bruchs aus blauem Letten, ſtellenweiſe 
reichlich mit Kies untermengt; es folgt ſodann eine 
1 bis 2 m ſtarke, ſchlammartige Humusſchicht und 
ſchließlich die über 5 m hohe Mooslage. In welchem 
Maße da das Land ringsumher bei der gewaltigen 
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waſſerhaltenden Kraft der Sphagnen, die bis zu 
90 % ihres Eigengewichtes beträgt, in Feuchtigkeit 
erhalten werden muß, läßt fid leicht ausdenken. 
Es lit das Bruch gewiſſermaßen einen Rieſen⸗ 
ſchwumm dar, der ſtändig feine Waſſer nach allen 
Seiten hin abgibt. 

Wunderbare Erſcheinungen auf dieſem Moos⸗ 
boden ſind eine Anzahl Teiche, 45 Stück, von einem 
halben bis zu einem Morgen Größe, die ziemlich 
auf einer Fläche in der Mitte des Moores liegen. 
Sie fallen plötzlich zu beträchtlicher Tiefe ſteil ab 
und ſind lediglich von Mooswänden umgeben, ſtehen 
aber deswegen doch nicht untereinander in Ver⸗ 
bindung, wie angeſtellte Verſuche ergeben haben. 
So hat man einen der größeren Teiche durch in den 
Moosboden gezogene Gräben abgelaſſen, aber der 
Waſſerſpiegel des benachbarten kleineren Teiches hat 
ſich deswegen auch noch nicht um einen Zoll geſenkt. 
Auf einem der Teiche befindet ſich eine kleine 
ſchwimmende Inſel, die mit Birken beſtanden iſt. 
Gänſe und Enten fallen auf ihren Zügen mit Vor⸗ 
liebe auf dieſen Waſſerblänken ein und raſten hier; 
Enten brüten auch häufig. — 

An anderen Stellen ragen aus dieſem toten⸗ 
ſtarren Bilde öder Gleichmäßigkeit dunkle Punkte 
auf, gleichſam Inſeln im Ozean. Es ſind dies un⸗ 
regelmäßig verteilte, natürliche kleine Anhöhen, 
die 2 bis 4 m über das Umland emporragen und auf 
ihrem beſſeren, feſten Boden wüchſige Baumgruppen 
aufweiſen. Auf vielen dieſer Bergkuppen finden 
ſich kleine verfallene Gruben vor, deren regelmäßige 
Anlage zeigt, daß ſie von Menſchenhand hervorgebracht 
ſind. Nach der einen Lesart ſollen die Bewohner 
Pr.⸗Eylaus hierher geflüchtet ſein, als nach der un⸗ 
glücklichen Schlacht im Jahre 1807 die Franzoſen 
das Land ringsum brandſchatzten. In den Gruben 
hätten ſie ſich die Mahlzeiten bereitet, damit der 
Schein des Feuers den Feinden ihren Aufenthalt 
nicht verrate, ſo wird erzählt. Nach einer anderen 
Lesart aber ſind dieſe quadratiſchen Schächte die 
Reſte alter Wolfsgruben; und dieſe Annahme hat 
wohl mehr Wahrſcheinlichkeit für fih. Denn in der 
Tat muß früher der Wolf auf dem Zehlaubruch, 
wohin ſich kaum je eines Menſchen Fuß verlor, und 
wo ihm die Dickungen und Rohrgelege die beſten 
Schlupfwinkel boten, ſeinen hauptſächlichſten Stand 
gehabt haben. Daß dieſes Diebsgeſindel in ver⸗ 
gangenen Jahren dort nicht eben ſelten geweſen iſt, 
daran erinnert auch das „Wolfskaulen“ ) ⸗Geſtell 
im Schutzbezirk Haferbeck, das dieſen Namen bis auf 
den heutigen Tag behalten hat. 

Beſteigt man auf dieſen Anhöhen eine der Kiefern, 
was leicht möglich iſt, da ſie meiſt bis unten beaſtet 
ſind, ſo hat man einen großartigen und gewaltigen 
Fernblick von dieſer hohen Warte aus über das ganze 
Gelände, und das geheimnisvolle Buch der Natur 
tut einem feine Wunder kund. 

Zwiſchen den Krüppelkiefern werden zahlreiche 
helle Punkte bemerkbar, die ſich deutlich von der 
dunklen Moosdecke abheben und ſich emſig auf ihr 
Das ſind Kraniche, die hier 
ihre Weideplätze haben; in Scharen zu Hunderten 
äſen ſie ſich hier. Plötzlich werden ſie durch etwas 
geſtört, und ſie erheben ſich rauſchend in die Luft, 
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ihren weithin vernehmbaren, metalliſchen Ruf aus⸗ 
ſtoßend. Ein eigenartiges Stück Waldpoeſie liegt in 
dieſem Bild. 

Überhaupt iſt die Fauna, wie man annehmen 
ſollte, durchaus nicht ſo ſpärlich vertreten in dieſer 
toten Natur. Vor allem gibt es hier noch das 
urige Elchwild. Der Beſtand in der geſamten 
Friſchingforſt — das iſt in den Oberförſtereien Gauleden 
und Tapiau (zuſammen 13 269 ha) und den Forſten 
der Grafſchaften Friedrichſtein und Georgenburg, 
im ganzen rund vier Quadratmeilen — wurde zu 
Ausgang des vorigen Jahrhunderts auf 30 bis 40 Stück 
geſchätzt, hat jetzt aber ſicher unter dem Schutze des 
neuen Wildſchongeſetzes eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
mehrung erfahren. Namentlich ſteht Elchwild 
gern auf und an dem Zehlaubruch; der Name des 
Schutzbezirks „Elchwalde“, der hier liegt, deutet 
dies ſchon an. Es gehört demnach durchaus nicht zu 
den Seltenheiten, wenn plötzlich vor einem hier der 
Rieſenkopf eines Elchhirſches mit ſeinem kapitalen 
Schaufelgeweih auftaucht. Unwillkürlich empfängt 
man jedoch den Eindruck, als ob dieſes urige Wild, 
die Ueberbleibſel aus früheren Jahrtauſenden, ſich 
in dieſer neuen Welt und Umgebung nicht mehr 
zurechtzufinden vermag. 

Seltener wagt ſich das ſchlaue Damwild, das vor 
Jahren vom Grafen Schlieben in Sanditten (bei Ta⸗ 
piau) ausgeſetzt wurde und jetzt überall auch im 
Friſchingwald heimiſch iſt, auf das Bruch; häufiger 
ſchon iſt Schwarzwild anzutreffen. Mit Vorliebe 
aber wählen alte, heimliche Rehböcke, ſogenannte 
„Urböcke“, ſich das Bruch zum Standort, das ſie dann 
überhaupt nur zur Brunft verlaſſen. 

In neueſter Zeit iſt in der Friſchingforſt auch das 
Rotwild heimiſch geworden. 

Iſt ſo faſt ſämtliches nützliches Haarwild auf 
und an der Zehlau vertreten, ſo nicht minder auch 
das Federwild. Mit Ausnahme des Auerwildes 
hat es faſt alle ſeine Vertreter hierher geſandt; 
auch der „Urhahn“ war im vorigen Jahrhundert noch 
nicht gar ſo ſelten in Gauleden, und ſein Balz⸗ 
geſang erfreute damals den Jäger. Urkundlich iſt 
der letzte Auerhahn vor etwa dreißig Jahren von dem 
Förſter in Elchwalde erlegt worden. 

Das Birkwild findet auf dem Zehlaubruch ſo 
recht alles, was es zum „Leben und Lieben“ braucht. 
Es iſt daher von allem Federwild auch am häufigſten 
anzutreffen; nur iſt es recht ſchwierig, zu den Balz⸗ 
plätzen zu gelangen, weil das Bruch im Frühjahr 
wegen ſeiner von Waſſer ſtrotzenden Moospolſter 
kaum betreten werden kann. Zu gleicher Zeit, in der 
es dann auf dem Bruch bläſt und kollert, lockt der 
Haſelhahn in den Randpartien. So ift im Frühiahr 
die Zehlau voller Leben, das Wild aber ſicher vor dem 
Rohr des Jägers. 

Leider iſt es nicht ſo ſicher auch vor dem Raub⸗ 
zeug, das auf der Zehlau ziemlich zahlreich und un⸗ 
geſtört ſein Weſen treibt, nicht ſo ſicher auch vor einem 
ſonſt ſehr ſeltenen Räuber der Luft, den auch wieder 
nur das Zehlaubruch mit ſeiner Umgebung aufzu⸗ 
weiſen hat. Es ift dies die Ural- oder Habichtseule 
(Syrnium uralense), die hier verhältnismäßig häufig 
angetroffen wird. Obſchon ihre eigentliche Heimat 
in Rußland zu ſuchen iſt, hat ſie ſich bis in dieſe 
öſtlichen Striche Oſtpreußens ausgebreitet; weiter 
ſüdlich und weſtlich kommt ſie ſchon nicht mehr vor. 
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Der Verwalter des Reviers Tapiau war es, der 
im Jahre 1888 zuerſt auf ſie aufmerkſam machte. 

Noch Brehm ſagt — dritte Auflage, 1891 —, 
daß ſich „entſprechend der geringen Kenntnis dieſer 
Eule ein erſchöpfendes Lebensbild von ihr nicht zeichnen 
läßt“. Mit Hilfe der Beamten der Friſchingforſt 
iſt es möglich geworden, daß jetzt ihr Lebensbild 
ziemlich lückenlos wiedergegeben werden kann. Es 
würde zu weit führen, alle die beobachteten Daten 
hier zu beſprechen; jedoch möge das Hauptſächlichſte, 
als des Intereſſes der geehrten Leſer wohl gewiß, 
nachſtehend Platz finden. 

Beſonders ausgezeichnet iſt die Uraleule durch 
den eigenartig prächtigen, ſchwarz und weiß gefleckten, 
vollen Schleier, der das ganze Geſicht umrahmt 
und ihr das eigenartige Gepräge gibt. In ihrer Größe 
rangiert ſie an dritter Stelle, nach Uhu und Schnee⸗ 
eule. Bei 68 cm Körperlänge — dieſe iſt bei allen 
drei Eulen etwa dieſelbe — beträgt ihre Flügelſpannung 
120 cm, alfo 40 em weniger als beim Uhu und 20 em 
weniger als bei der Schneeeule. Ihre Grundfärbung 
iſt ein düſteres Grauweiß, von welchem ſich auf der 
Oberſeite dunkelbraune Längsſtreifen ſcharf abheben. 
Sowie es anfängt zu dämmern, iſt ſie da; ſie hakt 
dann gern auf trockenen After oder trockenen Bäumen 
auf, um, ſobald ſie irgend etwas entdeckt hat, was 
ihr einen guten Fang verſpricht, äußerſt gewandt, 
ohne hörbaren Flögelſchlag, in meiſt ſchwebendem 
Fluge, gleichſam ſchleichend, auf ihr Opfer zu ſtoßen. 
Den Namen „Habichtseule“, den ſie auch führt, hat 
ſie wohl dieſem ſicheren und gewandten Flug und — 
ſicher nicht zuletzt — ihrer Raubluſt zu verdanken. 
Ihre ſtahlharten und ebenſo ſcharfen Krallen laſſen 
das, was ſie einmal gefaßt haben, nicht mehr los, 
und ſie iſt jedenfalls der Jagd überwiegend ſchädlich. 
Man behauptet fogar, daß Hafen und Rehlitzen vor 
ihr nicht ſicher wären. Am Tage blockt ſie trage nach 
Eulenart auf einem Aſt meiſt dicht am Stamm; und 
wenn Brehm ſagt, „daß die Uraleule im Gegenſatz 
zu dem ihr verwandten Waldkauz auch am Tage der 
Jagd obliegt“, ſo widerſpricht das den in der Friſching⸗ 
forſt gemachten Beobachtungen. — Eigenartig iſt 
ihr Schrei, von dem zur Paarzeit der Wald widerhallt. 
Es iſt ein tiefes „Hu! Hu!“, das dem Bellen eines 
größeren Hundes ſehr ähnlich iſt, und zwar ſo ſehr 
ähnlich, daß man ſelbſt auf einige Schritte Entfernung 
es fich nicht vorzuſtellen vermag, doß dieje Laute von 
einem Vogel ausgehen können. Dazwiſchen ſind dann 
noch alle möglichen anderen Laute vernehmbar, die 
ſämtlich recht laut und kräftig ausgeſtoßen werden. 
Wiedergeben laſſen ſich dieſe Laute nicht, aber ſie 
klingen recht ſchaurig. Laute jedoch, die an dos 
„Gemecker einer Ziege“ erinnern, welche nach Brehm 
der Uraleule auch den Namen „Habergeis“ ein⸗ 
getragen hoben, hat man in der Friſchingforſt nicht 
gehört. Im früheſten Frühjahr — Februar, März 
legt ſie in verſchiedener Höhe in hohlen Bäumen 
oder Aſtgabeln, meiſt ohne jede Auspolſterung, ihre 
zwei bis vier, zuweilen aber auch fünf und ſechs 
Eier, die von der Größe eines mäßigen Hühnereies, 
ganz weiß und, wie alle Euleneier, faſt kugelrund 
ſind. In drei Wochen kommen die Jungen aus. 

Das Vorkommen der Uraleule auf dem Zehlau⸗ 
bruch und ſeiner Umgebung iſt eine bemerkenswerte 
Tatſache für den Ornithologen; eine nicht mindere 
Merkwürdigkeit bietet es aber auch dem Lepidoptero⸗ 
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logen dar. Ein Falter, der ſonſt nur in den Tundren 
Sibiriens und Lapplands, auf den Hochmooren 
Finnlands und Norwegens vorkommt, iſt auch auf 
dem Zehlaubruch heimiſch und hier nicht einmal 
eine ſeltene Erſcheinung. Es iſt Oeneis jutta, ein 
Tagſchmetterling von dunkelrotbrauner Färbung mit 
drei ſchwarzen Augen auf jedem Flügel und von der 
Größe etwa unſers Kohlweißlings. Er hat ſeine Flug⸗ 
zeit ſchon ſehr früh im Jahr — Ende Mai, Anfang 
Juni —, bewohnt ausſchließlich das Zehlaubruch 
an ſeinen Rändern, ſoweit noch die Kiefer vegetiert, 
und ſitzt mit Vorliebe am Stamm dieſer Holzart. 
Auch andere ſeltene Schmetterlinge birgt das Zehlau⸗ 
bruch, fo einen Falter Japans, Argynnis laodice; 
der kleine, oberwärts rötlichgelbe, unten ſilberige 
Schmetterling findet ſich auch auf einigen anderen 
Brüchern der Friſchingforſt. Ferner ſeien für den 
Sammler genannt: Argynnis pales, Colias palaeno, 
Carterocephalus paniscus, Cyclopides morpheus uſw. 

So ſind Säugetiere, Vögel und Inſekten hier in 
Arten vertreten, die es zum Teil nirgend anderswo 
in Deutſchland gibt. Weniger erwähnenswert iſt das 
große Gebiet der Pflanzenwelt. Da kann man forſtlich 
von einer üppigen Vegetation nicht ſprechen. Die 
Kiefer, die einzige Holzart, die das Bruch aufweiſt — 
Birke und Erle, die nur an den Grabenrändern ſich 
finden, können kaum in Betracht kommen, — hat 
geradezu lächerlich minimale Zuwachsprozente. 
Stämmchen von 5 cm Durchmeſſer — ſtärker wird die 
Kiefer auf dem Bruch faſt überhaupt nicht — weiſen 
50 bis 84 Jahresringe auf, wie durch das Mikroskop 
feſtgeſtellt wurde. Ein Oberförſter Gauledens hatte 
ſich ſcherzeshalber aus ſolch einem Kiefernſtämmchen 
eine Schnupftabakdoſe fertigen laſſen und konnte 
mit Fug und Recht behaupten, daß das zierliche Ding 
aus einem achtzigjährigen Kiefernſtammabſchnitt 
hergeſtellt war. 

Von den niedrigen Pflanzen, dem Sumpfporſt, 
Heidekraut, Bärlapp, der Heidel-, Rauſch⸗, Multe- 
beere, dem Sonnentau, verdient nur der letztere 
beſonders hervorgehoben zu werden. Dieſe inter⸗ 
eſſante, inſektenfreſſende Pflanze — Drosera rotundi- 
kolia und vielleicht einige nahe Verwandte derſelben 
Gattung — kommt an dem Rande des Bruchs gerade 
nicht zu ſelten vor; ſie bleibt nur niedrig, blüht im 
Juli weiß, und ihre kleinen runden Blätter ſind 
über und über mit feinen Fühlhaaren bedeckt. Dieſe 
biegen ſich bei der geringſten Berührung durch ein 
Inſekt um und halten es feſt; alsdann geht die 
Pflanze an das Verzehren des Inſekts: die feinen 
Härchen ſcheiden Fermente aus, die ſie befähigen, 
die organiſchen Subſtanzen des Inſekts in ſich 
aufzunehmen, ohne ſich ſelbſt dabei zu verändern. 
Schließlich bleibt nur der leere Inſektenpanzer zurück, 
der gleichſam ausgeſpien zur Erde fällt. 

Die Multebeere (Rubus chamaemorus), obſchon 
eigentlich rings um den Pol in den ſubarktiſchen 
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Gegenden heimiſch, wo fie den Lappländern als 
Nahrungsmittel dient, findet ſich als Reſt einer ehe⸗ 
malig viel ſüdlicher vorgedrungenen Polarflora auch 
noch auf dem Rieſengebirge und auf vielen Mooren 
Pommerns, ſowie von Dft- und Weſtpreußen, fo daß 
ſie als etwas Spezifiſches des Zehlaubruchs nicht 
angeſehen werden kann. Ihre roten Beeren ſind 
wohlſchmeckend. — 

Damit wäre das höhere Tier- und Pflanzenleben 
des Zehlaubruchs erſchöpft, und wir wenden uns 
wieder ſeiner Bodenbeſchaffenheit zu. Steuerinſpektor 
Stiemer zu Tapiau und Profeſſor Dr. Jentzſch haben 
ihre ſehr intereſſanten Studien hierüber in den „Mit⸗ 
teilungen der Phyſikaliſch⸗Okonomiſchen Geſellſchaft zu 
Königsberg“ (Jahrgänge 1875 und 1878), die zum Teil 
zu dieſem Aufſatz benutzt worden ſind, veröffentlicht. 
Um das Bruch der Kultur zu erſchließen, ein Ziel, 
welches früher ins Auge gefaßt wurde, mußte vor allem 
eine ſachgemäße Entwäſſerung vorgenommen werden. 
Hiermit wurde unter Miniſter von Ladenberg in den 
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts begonnen; 
das Projekt mußte aber, weil zu viel Geld verſchlingend 
und wohl auch undurchführbar, aufgegeben werden. 
Ein Syſtem jetzt meiſt verfallener Gräben an der Nord⸗ 
weſtſeite des Moors und der ſogenannte Miniſter⸗ 
damm legen von dieſen Kulturverſuchen noch heute 
Zeugnis ab. Wie dankbar aber die Vegetation ſolchen 
Entwäſſerungsverſuchen war, zeigt der Wuchs der 
Bäume, die ſich ſogleich an dieſen Gräben eingefunden 
haben. 

Steuerinſpektor Stiemer wollte, um die Koſten 
für die Entwäſſerung aufzubringen, Papier und 
Pappe aus dem gewonnenen Moosmaterial herſtellen, 
hat auch tatſächlich diesbezügliche erfolgreiche Verſuche 
gemacht, die jedoch im großen zu wiederholen niemand 
den Mut hatte. 

Entgegen den großen und großartigen Kulturen 
und Koloniſationen, die man auf ähnlichen Mooren 
bei Labiau, Tilſit und Memel gemacht hat, liegt das 
Zehlaubruch auch heute noch faſt vollſtändig unberührt 
und „jungfräulich“ da; nur einige wenige Parzellen 
am Südrande ſind an die dort angrenzenden Beſitzer 
zur landwirtſchaftlichen Benutzung verpachtet. Sie 
können aber dem Zehlaubruch den eigenartigen 
Charakter nicht nehmen. 

Wenn die Landesbehörde ſich entſchloſſen 
hat, die Zehlau bis auf weiteres in ihrem jetzigen 
unberührten Zuſtande zu belaſſen, ſo dürfen wir das 
inſofern mit Freuden begrüßen, als uns noch lange 
die eigenartige Flora und Fauna dort erhalten bleiben 
wird, ſo daß vielleicht ſpätere Geſchlechter die Wand⸗ 
lungen dieſer Moore nachzuweiſen imſtande ſein werden: 
wie aus den Moospolſtern Torfmaſſen entſtehen, 
dieſe ſich zu Braunkohle wandeln und wie aus ihr 
unter dem Druck weiterer Jahrtauſende Steinkohlen⸗ 
flöze ſich bilden, eine Hypotheſe zwar, die aber vielleicht 
doch nicht ganz unwahrſcheinlich iſt. 


Mitteilungen. 


— Aufforfiungen im Ahöngebirge. Die 
bereits ſeit längerer Zeit ausgeführten Verſuche, 
die Odländereien des Holzberges bei Biſchofsheim 
mit Fichten zu kultivieren, haben ſo gute Erfolge 
gezeitigt, daß man ſich entſchloß, die Aufforſtungen 


dortſelbſt nunmehr im größeren Maßſtabe als bis⸗ 
her auszuführen. So wurden in den Jahren 
1910 und 1911 etwa 13 ha Odland mit 
Fichten bepflanzt und hierzu 130000 Pflanzen 
verwendet. 
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— Die Aufforſtung der zütiſchen Heide durch 
Zuchthänsler. Von einer zu dieſem Zweck nach 
Dänemark entſandten franzöſiſchen Studien⸗ 
kommiſſion wurden die von |Sträflingen aus- 
geführten Anpflanzungen bei Birkebäk und Herning 
eingehend beſichtigt. Hierbei berichtete der die 
Leitung habende Zuchthausinſpektor über die durch 
die Arbeit in der freien Natur bei den Sträflingen 
erzielten günſtigen Ergebniſſe ſowohl in phyſiſcher 
wie moraliſcher Hinſicht. Der Vorſitzende des 
Heidekulturvereins wies nach, daß durch die Auf⸗ 
forſtung der Wert der aufgeforſteten Heideflächen 
bis um das Zwanzigfache geſteigert werden könne. 
Außerdem führte er noch aus, daß die Heran⸗ 
ziehung der Zuchthäusler zu den Aufforſtungs⸗ 
arbeiten dieſe an ſolche Arbeiten gewöhne. Sie 
ſuchen derartige Arbeiten auch nach ihrer Ent⸗ 
laſſung aus der Strafanſtalt auf und verfallen 
auf dieſe Weiſe nicht der Vagabondage. 
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— Kann aus einem meiſt aus Stodaus- 
Schlägen entſtandenen Buchen beſtande durch natür- 
liche, und zwar unter Amſtänden vorgreifende 
Verjüngung wieder ein beſſerer Veſtand erzielt 
werden? In manchen Privat⸗ und kleineren 
Gemeindewaldungen ſieht man nicht ſelten wunder⸗ 
bare Beſtandesbilder, die auf wirtſchaftliche Fehler 
aller Art zurückzuführen ſind, auch aus der 
Umwandlung von Mittelwald zum Hochwald 
entſtanden ſein können. Solche Beſtände aber 
geben ſowohl bei den Durchforſtungen wie bei 
der ſpäteren Schlagſtellung dem Wirtſchafter 
manche Nuß zu knacken. Wer einmal Gelegenheit 
hate, derartige Beſtände zu ſehen, in denen ſich 
Stammindividuen verſchiedenſter Art, insbeſondere 
die früher aus Angſtlichkeit oder anderen Gründen 
belaſſenen Sperrwüchſe, die Neuntöter ihrer 
abſterbenden Umgebung, finden, der wird meine 
Ausführungen nur beſtätigen können. Unglücklichere 
Beſtandesverhältniſſe, wie ſolche ungleichaltrige, 
meiſt aus Stockausſchlägen hervorgegangen Be⸗ 
ſtände bieten, kann es eben nicht geben. Zunächſt 
halten die Stockausſchläge nicht aus, werden früh 
trocken, ſtellen ſich früh räumlich und verſagen, 
wenn die Verjüngung zu ſpät hinausgeſchoben 
wird, in der Regel durch den ſich einſtellenden 
frühzeitigen Graswuchs. Da taucht nun wohl 
die Frage auf, ob es nicht möglich iſt, durch einen 
rechtzeitigen Eingriff dennoch etwas aus dem 
Beſtande zu machen. Dieſe Möglichkeit kann ein⸗ 
treten, und zwar wähle ich nun ein Beiſpiel, das 
ich mit eigenen Augen geſehen. Es handelt ſich 
um einen ca. 50 jährigen Buchenbeſtand auf 
Plänerkalk am lehnen Hange. In dem bereits 
in Verjüngung ſtehenden älteren Buchenbeſtande 
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iſt vor einigen Jahren eine Vollmaſt eingetreten 


und hat zahlreichen Aufſchlag erzeugt. In der 
unteren Hälfte des in Frage ſtehenden Buchen⸗ 
beſtandes iſt gleichfalls ein ſehr zahlreicher Auf⸗ 
ſchlag erfolgt. Unter anderen Verhältniſſen 
würde natürlich hierauf keine Rückſicht genommen 
werden können; in dieſem Falle aber bin ich der 
Anſicht, daß der Beſtand zunächſt ſcharf durch⸗ 
forſtet und ſpäter unter Belaſſung der beſten aus 
Kernloden beſtehenden Stämme raſch nach⸗ 
zulichten wäre, womit der Nachwuchs erhalten 
bleibt und durch natürliche Verjüngung wieder 
ein regelmäßiger Beſtand erzielt werden kann. 
Die mit jungem Aufſchlage beſtandene Fläche 
iſt derartig, daß ſich eine regelmäßige Figur von 
1 ha Größe herausſchneiden läßt. Der betreffende 
Forſtbeſitzer iſt von mir auf ſeine Frage in obigem 
Sinne beſchieden. Ich glaube, daß eine ſolche 
Maßnahme, wodurch die natürliche Verjüngung 
gegenwärtig geſichert, die ſpäter in Frage geſtellt 
und vielleicht nur unter Aufwendung von 
Kulturkoſten möglich wäre, unter Umſtänden 
daher nur Nadelholzanbau ermöglichen würde, 
nutzbringend und gerechtfertigt ſein kann. In 
der Annahme, daß in manchen kleineren 
Wirtſchaften derartige Verhältniſſe vorkommen 
können, eine natürliche Verjüngung bzw. Erhaltung 
der Buche und Sparung der Kulturen erwünſcht 
iſt, wäre es angebracht, wenn auch andere Kollegen, 
die hierin Erfahrung haben, ſich zu Nutz und 
Frommen des kleineren Wirtſchafters einmal 
vernehmen ließen. —T. 


> 

— Fortpflanzung von Wacholder. Dieſe 
geſchieht, beſonders bei großen Anlagen, meiſtens 
durch den Samen, indem man die Beeren im Herbſt 
in Rinnen legt und dieſe etwa 2 cm hoch mit 
Erde bedeckt, oder auf zuvor beackertem Boden 
wie das Getreide ausſäet und untereggt, worauf 
dann die jungen Pflanzen im nächſten und zweiten 
Frühjahre mit drei nadelförmigen Samenblättchen 
aufgehen; will man jedoch ſeinen Zweck in kurzer 
Zeit und mit weniger Mühe erreicht ſehen, ſo muß 
man, wo im Walde junge Pflänzchen zu haben 
ſind, ſolche, wie andere Nadelholzpflanzen, im 
Herbſt oder Frühjahr gleich mit dem Ballen an 
den für ſie beſtimmten Ort ſetzen, und werden 
hierzu vorzugsweiſe die an ſchattigen Orten auf⸗ 
gewachſenen geradſchüſſigen Pflanzen gewählt, 
weil dieſe ſich mit mehr Leichtigkeit als die aus freier 
Lage durch Hilfe der Schwere nicht nur zu einer 
baumartigen, ſondern auch zu jeder anderen 
beliebigen Geſtalt heranziehen laſſen. Für die 
Verſetzung ſtärkerer Heiſterpflanzen iſt die Herbſt⸗ 
zeit dem Frühjahr (ſpeziell für den Wacholder!) 
vorzuziehen. G. P 


e 


Berichte. 


Generalverſammlung des Vereins bayeriſcher 
Staatsforſtbeamten in Kempten (Algäu). 
Zu der diesjährigen Generalverſammlung des 

Vereins bayeriſcher Staatsforſtverwaltungsbeamten 

in Kempten (Algäu) hatte ſich eine ſtattliche Anzahl 

Forſtleute, namentlich aus dem ſüdlichen Teile 


Bayerns, zuſammengefunden. In den mit er⸗ 
leſenem Geſchmack dekorierten Feſträumen hieß 
Kgl. Forſtmeiſter Glaß⸗Immenſtadt die Erſchienenen 
herzlich willkommen. Kgl. Regierungsdirektor 
Reißenegger begrüßte in herzlicher Anſprache die 
Verſammlung namens des Miniſteriums. Kgl. 


Nr. 35 Bd. 26 


Forſtamtsaſſeſſor und Privatdozent für Waldbau 
an der Univerſität München Dr. Fabricius referierte 
ſodann über das Thema: „Grenzen der Pflege 
der Waldesſchönheit“. Ausgehend von der Be⸗ 
deutung der Erdoberflächengeſtaltung und Be⸗ 
deckung für körperliche und ſeeliſche Entwickelung 
der Menſchen führte Redner aus, daß mehr denn je 
das deutſche Volk die Natur und den Wald als 
Stätte der körperlichen und ſeeliſchen Erholung 
ſchätzen gelernt habe. Jedoch iſt die öffentliche 
Meinung allzu ſehr geneigt, den Forſtleuten 
Vernachläſſigung vorzuwerfen und ſie bei wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen der Waldverſchandelung 
zu beſchuldigen. Es hat jedoch das Nützlichkeits⸗ 
prinzip, deſſen Verkörperung der Wirtſchaftswald 
tt, heutzutage feine größte Bedeutung. Zudem 
iſt den Forſtbeamten durch Geſetz und die Lehren 
der Forſtwiſſenſchaft der Weg vorgezeichnet. 
Zugleich iſt auch der Begriff des Schönen ein 
wechſelnder. Der öffentlichen Meinung ſchwebt 
heute als Ideal der Urwald und der Plenterwald 
vor. Keineswegs iſt der Wirtſchaftswald unſchön 
zu nennen. Berühmte Meiſter der Farbe haben 
ihm ihre Motive entnommen, ja viele bevorzugen 
ihn ſogar. Wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit und 
Schönheit ſtehen in keinem inneren Zuſammenhang. 
Doch hat ſelbſt der ſchlagweiſe bewirtſchaftete 
Wald ſeine eigene Schönheit und übertrifft in 
mancher Beziehung ſelbſt die Urwaldform an 
Schönheit. Vor allem aber ſteht er hinter dieſem 
im Hauptgenuß, den der Wald überhaupt bietet, 
nicht zurück, er bietet gleichfalls Stille und Einſam⸗ 
keit. Für das Landſchaftsbild im großen ſind 
die wirtſchaftlichen Maßnahmen des Forſtmannes 
ohnehin von untergeordneter Bedeutung. Der 
Vortragende zog ſodann zwei Grenzen für die 
Schönheitspflege im Walde: eine ideelle — 
äſthetiſche Rückſichten ſind bei allen wichtigeren 
wirtſchaftlichen Entſcheidungen auszuſchließen — 
eine räumliche: der Wirtſchaftswald iſt durch 
Verordnung vom Walde zu trennen, in dem 
äſthetiſche Rückſichten überwiegen (Naturparks, 
Vogelſchutzanlagen uſw.). Nach kurzer Diskuſſion 
gelangte folgende Reſolution zur Annahme: 
Der Verein bayeriſcher Staatsforſtverwaltungs⸗ 
beamten verkennt nicht den hohen erzieheriſchen 
und bildenden Wert der Schönheitspflege im 
Walde, er ſteht aber auf dem Standpunkte, daß 
im Wirtſchaftswalde der Tätigkeit namentlich der 
Staatsforſtbeamten durch Wirtſchaftszweck und 
Geſetz ideelle und räumliche Grenzen gezogen 
ſind, dem eigenen Schönheitsbedürfniſſe gegenüber 
ſowohl wie gegenüber der öffentlichen Meinung, 
deren Begriff über Schönheit im Wirtſchaftswalde 
zu erziehen, Aufgabe der Forſtverwaltung iſt. — 
Hierauf ſprach Kgl. Forſtamtsaſſeſſor Dr. Vanſelow⸗ 
Würzburg über das Thema: „Die Entwickelung 
der Forſteinrichtung in Bayern“. Der Vortragende 
führte in klarer Weiſe die Entwickelung dieſer 
wichtigen Diſziplin vor. Von der Zeit, in der das 
Geſpenſt einer drohenden Holznot zu den erſten 
Anläufen zur Schaffung einer Betriebsregelung 
führte, durch die ſogenannte „Verordnungsperiode“, 
die Periode, in der nach anfänglich fruchtloſen 
Verſuchen die Vorſchriften entſtanden, welche 
zum Teil 80 Jahre lang für die Durchführung des 
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Forſteinrichtungsdienſtes in Geltung blieben, durch 
die Periode des Stillſtandes, die von den fünfziger 
Jahren an kein neues Stück dem alten Bau hinzu⸗ 
zufügen vermochte, bis zum Erlaß der Anweiſung 
für die Forſteinrichtung in den Kgl. bayeriſchen 
Staatswaldungen vom 30. Juni 1810 hat ſich 
dieſer wichtige Zweig der Forſtwirtſchaft durch- 
gerungen. Der Übergang vom Fachwerk zur 
Beſtandeswirtſchaft, von der Wirtſchaft der größten 
Maſſe zur Wirtſchaft der größten Rente, bezeichnen 
kurz die Entwickelungsſtufe, die mit Erlaß der 
letztgenannten Anweiſung erreicht iſt. Das Ein⸗ 
dringen des kapitaliſtiſchen Geiſtes in die Forſt⸗ 
wirtſchaft, die Anwendung der Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung auf die Praxis haben 
zum Übergang zur viel umſtrittenen Boden⸗ 
reinertragstheorie geführt. Die zahlreichen Fort- 
ſchritte auf dem Gebiete der Forſteinrichtung im 
weiteſten Sinne, die Klärung der Wirtſchafts⸗ 
prinzipien, um die ſich in letzter Zeit beſonders 
Martin in ſeinen zahlreichen Schriften und ſeiner 
ſonſtigen umfangreichen literariſchen Tätigkeit ſo 
erfolgreich bemüht hat, finden darin Anerkennung 
und poſitive Anwendung. Das Streben nach 
tunlichſter Vereinfachung, das letzten Endes in 
der Konzentration auf das Nächſtliegende und die 
Gegenwart und der Emanzipierung von An- 
ordnungen für die fernere und fernſte Zukunft 
gipfelt und die erhöhte Bildung und Tüchtigkeit 
der Verwaltungsorgane zur Vorausſetzung hat, 
die ſchärfere Betonung der wirtſchaftlichen Seite 
kommt klar zum Durchbruch. 

Kgl. Forſtrat Blum⸗Aſchaffenburg ſprach den 
beiden Referenten den Dank der Verſammlung 
aus. Der Nachmittag war einer Exkurſion zur 
Beſichtigung der Durchforſtungsverſuchsflächen im 
Forſtamte Betzigau gewidmet, die viel Intereſſantes 
bot. Leider war das Wetter ſehr ungünſtig. In 
der geſchloſſenen, am 27. Juni abgehaltenen 
Mitgliederverſammlung erſtattete Forſtrat Blum 
den Rechenſchaftsbericht der Vorſtandſchaft mit 
anſchließender Beſprechung der allgemeinen 
Vereinslage. Forſtamtsaſſeſſor Schanz erſtattete 
den Kaſſenbericht. Über den zweiten Punkt der 
Tagesordnung: „Ausbildung (Praxis) und Fort⸗ 
bildung des Forſtverwaltungsperſonals“ referierte 
Kgl. Regierungsrat Müller⸗Speyer. Seinen ein⸗ 
gehenden Ausführungen folgte eine ſehr lebhafte 
Beſprechung des wichtigen Themas. 

Es wurde u. a. zum Ausdruck gebracht, daß 
man über die Verteilung von Reiſeſtipendien mehr 
als bisher und rechtzeitig Kenntnis erhalten ſollte, 
ferner wurde gewünſcht, daß die techniſche Aus⸗ 
bildung des Forſtverwaltungsperſonals nicht in 
den Hintergrund gedrängt werden ſolle. Schließlich 
wurde der Antrag Müller in folgender Form 
angenommen: 

I. Ausbildung. 

1. Vorpraxis, etwa 8 Wochen im ganzen, entweder 
vor dem erſten Winterſemeſter oder innerhalb 
der Ferien bis zum Beginn des zweiten 
Univerſitätsjahres. 

2. Nach dem Univerjitätsfchlußeramen ein- 
jährige Praxis an einem Staatswald⸗ 
forſtamte, bei deſſen Beſtimmung die 
Perſon des Amtsvorſtandes in erſter Linie 
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maßgebend ſein muß. Zur Zeit der Holzfällung 
und Holzaufnahme etwa vierwöchentliche 
Verſehung des Betriebs⸗Vollzugsdienſtes. 

3. Im zweiten Jahre mindeſtens zwei Monate 
äußere Forſteinrichtung, im übrigen ſyſtematiſche 
Verwendung: Stellvertretung, Geſchäfts⸗ 
aushilfe. 

4. Im dritten Jahre Regierungspraxis mit 
ſyſtematiſchem Praktikanten⸗ Unterricht. 

II. Fortbildung. 

1. Kurze informatoriſche Beſchäftigung der ge⸗ 
prüften Forſtpraktikanten in holzverarbeitenden 
Betrieben und Holzhandlungsfirmen. 

2. Einrichtung der Wirtſchaftsräte. 

3. Beſſere Ausſtattung der Regierungsbiblio⸗ 
theken, Ausſtattung einiger Forſtämter eines 
jeden Regierungsbezirkes mit wiſſenſchaftlichen 
Hilfsmitteln und reichhaltiger Bibliothek. 

4. Abhaltung von Fortbildungskurſen an der 

Univerſität München. 
. Organiſation des forſtlichen Verſuchsweſens. 
. Erhöhte Teilnahme an Forſtverſammlungen 
und forſtlichen Reiſen, Abordnung zum 
Studium beſonderer Verhältniſſe. 
7. Erhöhte Gewährung von Reiſeſtipendien. 
3 III. Antrag. 

An das K. Staatsminiſterium ſei die Bitte 
zu richten, diejenigen Beſtimmungen zu er⸗ 
laſſen und die Einrichtung zu ſchaffen, welche 
nach Anſicht des Vereins der forſtlichen Aus⸗ 
und Fortbildung dienen. 

Es wurde beſchloſſen, die Leitſätze des Referates 
dem Miniſterium zu unterbreiten. Eine gleich 
eingehende Debatte reihte ſich an das Referat 


O I 


mans Lere 


des Forſtrates Blum über Forſtgeſetzgebung. 
Die Anträge der Referenten über die Punkte der 
Tagesordnung: „Vereinszeitſchrift“ (Ref. Kgl. 
Forſtmeiſter Löſch⸗Flachslanden) und „Unter⸗ 
ſtützungsverein“ (Ref. Kgl. Forſtamtsaſſeſſor Sauer) 
wurden ohne Debatte angenommen. Bezüglich 
„Uniformierung“ (Ref. Forſtmeiſter Meyer) wurde 
das Vorliegen eines Bedürfniſſes für Uniform⸗ 
zwang verneint. Die Beratung einer Reſolution 
über die Waldbrandfrage wurde einer fünf⸗ 
gliedrigen Kommiſſion überwieſen. An Stelle des 
wegen Arbeitsüberlaſtung aus der Vorſtandſchaft 
ſcheidenden Kgl. Univerſitätsprofeſſors Dr. Schüpfer⸗ 
München wurde Forſtmeiſter Brand⸗Hain als 
dritter Vorſtand gewählt; als Beiſitzer wurden 
Regierungsrat Müller⸗Speyer und Forſtamts⸗ 
aſſeſſor Ortegel⸗München gewählt. Vereinsſitz 
bleibt Nürnberg. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Nürnberg beſtimmt. Es folgten noch einige 
kleinere Mitteilungen. Hierbei fand auch die Frage 
der Aufſtellung eines Tarifes für forſttechniſche 
Arbeiten eine kurze Beſprechung. Auf die an den 
Finanzminiſter v. Pfaff und den Miniſterial⸗ 
direktor v. Braza abgeſandten Ergebenheits⸗ 
depeſchen trafen noch im Verlaufe der Beratungen 
Antwortdepeſchen ein. Das auf der Burghalle 
geplante Gartenfeſt mußte der ungünſtigen 
Witterung wegen unterbleiben; eine Reunion 
vereinte dafür die Verſammlungsteilnehmer. Am 
28. Juni wurde ein größeres Sägewerk beſichtigt 
und eine Exkurſion in das Forſtamt Kürnach 
unternommen. Die Reichhaltigkeit der Ver⸗ 
handlungsgegenſtände und die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme in Kempten haben reichlich die Tücken 
des Wetters aufgewogen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Tragweite der §§ 18 und 31 der Reiſekoſten- 
vorſchriften vom 24. September 1910.) 
(Geſetzſamml. S. 269.) 

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die 
Gebühr für Zu⸗ oder Abgang am Wohnorte des 
Beamten und am auswärtigen Übernachtungs⸗ 
orte (§ 3 Abſ. 3 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910 — Geſetzſammlung S. 150 —) nur zu ge⸗ 
währen iſt, wenn die Eiſenbahnſtation, die Halte⸗ 
ſtelle der Kleinbahn oder der Anlege⸗ oder Liege⸗ 
platz des Schiffes ſich innerhalb des Ortsberinges 
des Wohnorts des Beamten oder des auswärtigen 
Übernachtungsortes befindet, oder ob ſie auch zu 
gewähren iſt, wenn die Eiſenbahnſtation uſw. 
innerhalb einer anderen Ortſchaft liegt. Zur 
Beſeitigung dieſer Zweifel bemerken wir folgendes: 

Nach der Begründung zu dem Entwurfe des 
Reiſekoſtengeſetzes (Druckſachen des Abgeordneten⸗ 
hauſes 1910 Nr. 122 S. 9) hat die Zu⸗ und Ab⸗ 
gangsgebühr nur an Orten zwiſchen der Anfangs⸗ 
und der Endſtation eines Reiſetages beſeitigt 
werden ſollen. Deshalb liegt nach § 18 Abſatz 1 
der Reiſekoſtenvorſchriften vom 24. Septemberj1910 
ein Zugang oder Abgang am Wohnort oder a m 
auswärtigen Übernachtungsorte (88 12 und 13 
a. a. O.) auch dann vor, wenn die Bahnſtation uſw. 
in einer Entfernung von weniger als 2 km von 


der Ortsgrenze auß er halb des Wohnortes uſw. 
gelegen it. Somit ift es für den Begriff „Zu 
gang am Wohnort uſw.“ nur weſentlich, daß der 
Weg zur Bahnſtation vom Wohnort uſw. 
aus angetreten wird. Umgekehrt iſt es 
für den Begriff „Abgang am Wohnort uſw.“ 
nur weſentlich, daß der Weg von der Bahnſtation 
im Wohnort uſw. beendet wird. Gleich⸗ 
gültig iſt, wo der Zugangsweg, insbeſondere, 
ob er außerhalb des Wohnortes uſw. endet, und 
wo der Abgangsweg, insbeſondere, ob er außer⸗ 
halb des Wohnortes uſw. beginnt. Hiernach iſt 
die Zu⸗ oder Abgangsgebühr in den Fällen des 
§ 18 Abſatz 1 a. a. O. auch zu gewähren, wenn 
der „Zugang am Wohnort uſw.“ in einer anderen 
Ortſchaft endet, oder der „Abgang am Wohnort 
uſw.“ in einer anderen Ortſchaft beginnt. 
Entſprechend ſind ferner die Worte „am 
Wohnort“ und „am auswärtigen Übernachtungs⸗ 
ort“ in § 31 Abſatz 1 a. a. O. auszulegen, welcher 
die Berechnung der Fahrkoſten in denjenigen 
Fällen regelt, wo der Weg zu oder von der Eiſen⸗ 
bahnſtation uſw. nach § 18 Abſatz 2 a. a. O. nicht 
als Zur oder Abgang gilt, weil die Eiſenbahnſtation 
uſw. 2 km oder mehr von der Ortsgrenze entfernt 
iſt. Auch hier bleibt der Weg zur Eiſenbahn⸗ 
ftation ug. ein Weg „am Wohnort uſw.“, ſelbſt 
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wenn er außerhalb des Wohnortes innerhalb einer 
anderen Ortſchaft endet, und ift nach § 31 Abſatz 1 
Satz 3 a. a. O. bei Benutzung der Straßenbahn 
mindeſtens in Höhe der Vergütung für Zugang 
zu entſchädigen. Umgekehrt iſt ein ſolcher Weg 
von der Bahnſtation uſw. zum Wohnort uſw. auch 
dann als Weg „am Wohnort“ uſw. mindeſtens 
in Höhe der Vergütung für Abgang zu ent⸗ 
ſchädigen, wenn ſein Anfangspunkt außerhalb des 
Wohnortes uſw. innerhalb einer anderen Ort- 
ſchaft gelegen, und er mit der Straßenbahn zurück⸗ 
gelegt worden iſt. 
Die erforderlichen Überdrucke 
a) für die nachgeordneten Kreis⸗ und Polizei- 
behörden, 
b) die Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſionen und 
c) die Strafanſtaltsdirektionen uſw. 
ſind beigefügt. — 
Berlin, den 13. Juli 1911. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: von Kitzing. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: Löhlein. 
An die Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, 


die Königlichen Regierungen und den Herrn Präſidenten 
der Miniſterial⸗, Militär: und Baukommiſſion hier. 


> 
Schüttebekämpfung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Journal-Nr. III 8128. 


Berlin W 9, den 2. Auguſt 1911. 
Die Anlagen erhält die Königliche Regierung 
mit dem Auftrage, davon je ein Stück den Re⸗ 
gierungsforſtbeamten und Revierverwaltern Ihres 
Bezirks zum Dienſtgebrauch zu überweiſen und 
wegen Befolgung der darin unter Ziffer II zu⸗ 
ſammengeſtellten Regeln“) das Erforderliche zu 


veranlaſſen. 
J. A.: Schede. 


An die Königlichen Regierungen in Königsberg, Gumbinnen, 
Allenſtein, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frank⸗ 
furt a. O., Stettin, Koslin, Stralſund, Poſen, Brom: 
berg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, 
Schleswig, Hannover, Lüneburg, Stade, Osnabrück. 


+ 
Scdüftebekämpfung. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 8128. 
Berlin W 9, 2. Auguſt 1911. 
Die Königliche Regierung wolle die Anlagen 
an Regierungsforſtbeamte und Revierverwalter 
des dortigen Bezirks nach Bedarf zum Dienſt⸗ 
gebrauch überweiſen und wegen Befolgung der 
darin unter Ziffer II zuſammengeſtellten Regeln“) 
das Erforderliche veranlaſſen, ſoweit dies in Frage 
kommt. Sollte die überwieſene Anzahl von 
Stücken nicht ausreichen, wolle die Königliche 
Regierung weiteren Bedarf bei der Geheimen 
Forſtregiſtratur meines Miniſteriums im Bureau⸗ 
wege anmelden. 
J. A.: Schede. 
An die Königlichen Regierungen in Erfurt, Hildesheim, 


Minden, Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Düſſel⸗ 
dorf, Cöln, Trier, Aachen. 


4) Dieſe Regeln find als Leitartikel in laufender 
Nummer auf Seite 709 bis 712 abgedruckt. 


Ertragstafeln und Maſſenberechnungen für die 
Kieſer. 

Allgemeine Verfügung Nr. 25 für 1911. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 8205. 

Berlin W 9, 5. Auguſt 1911. 

Die vom Geheimen Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach im Jahre 1908 veröffentlichten 
Ertragstafeln für die Kiefer ſetzen ein Durch⸗ 
forſtungsverfahren voraus, nach dem unſere 
Kiefernbeſtände nicht erzogen worden ſind. Ferner 
ſchätzen ſie die Standortsklaſſen niedriger ein als 
bisher üblich war. Im hundertjährigen Alter 
z. B. ſind die Beſtandsmittelhöhen in der II., 
III. und IV. Standortsklaſſe um 1,6 m, alſo faſt 
um die Hälfte des Höhenunterſchiedes zwiſchen 
zwei Standortsklaſſen niedriger eingeſetzt, als in 
den Schwappachſchen Tafeln von 1896. 

Aus dieſen Gründen eignen ſich die Tafeln zur 
Zeit nicht zur Anwendung in der Praxis. Bei den 
Betriebsregelungen und Waldwertrechnungen ſind 
daher andere Tafeln, z. B. die Schwappachſchen 
von 1896 im Often, die Tafeln von Vorkampf⸗ 
Laue im Weſten der Monarchie zugrunde zu legen. 

Werden die Holzmaſſen ſtehender Waldbäume 
und Waldbeſtände nach den Maſſentafeln von 
Dr. Grundner und Dr. Schwappach berechnet, ſo 
darf nicht verſäumt werden, die durch die Fällung 
und Aufmeſſung des Holzes entſtehenden Verluſte 
von 5 bis 15 % in Abzug zu bringen. Es empfiehlt 
ſich bei Anwendung der Tafeln die drei Dezimalen 
der Feſtmeterzahlen auf zwei Dezimalen abzu⸗ 
runden, ſoweit es ſich um Stämme von über 
0,1 fm Inhalt handelt. 

J. A.: Weſener. 


An ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich und Munſter. 
$ 


Anterhaltungskoſten von forſtſis kaliſchen 
Privatfernſprechanlagen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 24 für 1911. 
Miniſterium fur Landwirſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 7955. 

Berlin W 9, 3. Auguſt 1911. 
Nach einer Mitteilung des Reichspoſtamts 
vom 24. Juli d. Is. ſind die an die Poſt zu zahlenden 
Vergütungsbeträge für die Unterhaltung von 
Privatfernſprechanlagen allgemein erhöht worden 
und betragen jetzt: 
1. für die Unterhaltung hölzernen Privat⸗ 
geſtänges mit zubereiteten Stangen 30 . 
jährlich für das Kilometer (beſteht das Ge⸗ 
ſtänge aus unzubereiteten Stangen, ſo würden 
die wirklich entſtehenden Unterhaltungskoſten 
wie bisher in Rechnung geſtellt werden); 
für die Unterhaltung jeder an ſolchen Ge⸗ 
ſtängen mit zubereiteten oder unzubereiteten 
Hölzern angebrachten Leitung 6 e jährlich 
für das Kilometer; 
3. für die Mitbenutzung reichseigenen hölzernen 
Telegraphengeſtänges (einſchl. der Unter⸗ 
haltung der angebrachten Leitung) 18 f 
jährlich für jedes Kilometer Leitung. 
J. A.: Weſener. 

ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der in 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 
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Denkmalpflege. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. II 3522 — III 6655. 

Berlin W 9, 22. Juni 1911. 
Aus Anlaß eines neueren Falles, in dem die 
bei der Veräußerung eines früheren Ordens⸗ 
ſchloſſes zur Sicherung des Denkmalwertes ge⸗ 
troffenen Vertragsbeſtimmungen ſeitens des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen und Unterrichtsangelegen⸗ 
heiten nicht für ausreichend gehalten worden 
ſind, bringe ich den Königlichen Regierungen den 
diesſeitigen Erlaß vom 23. Auguſt 1905 — II. 8591, 
III. 10 342 — hierdurch mit der Weiſung in Er⸗ 
innerung, künftig in allen die Veräußerung denk⸗ 
würdiger Bauwerke uſw. anregenden Berichten 
die Frage der Denkmalpflege beſonders zu er⸗ 

örtern. J. A.: Dr. Thiel. 


An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme ders 
jenigen in Sigmaringen. 


— 


Borlefungen und Übungen an der Aniverſttät 
Tübingen im Winterſemeſter 1911/12. 
Beginn 16. Oktober 1911, Schluß 14. März 1912. 
Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. Forſt⸗ 

geſchichte von den älteſten Zeiten bis 1800. 
Waldbau II mit Übungen. Seminariſtiſche 
Übungen. Exkurſionen und Übungen. 
Wagner: Forſteinrichtung I (Grundlagen und 
Methoden der Ertragsregelung). Forſtbenutzung. 
Baum- und Beſtandesſchätzung mit Übungen. 
Seminarübungen. Exkurſionen. 


TRPA 


Kurz: Kartierungsweſen mit Übungen. Württ. 
Forſtgeſetzgebung und -verwaltung. 

Rietſchel: Einführung in die Rechtswiſſenſchaft. 

Smend: Allgemeines Staatsrecht. 

Sartorius: Deutſches Reichs⸗ und Landesſtaats⸗ 
recht. Württembergiſches Staatsrecht. Württem⸗ 


bergiſches Verwaltungsrecht. 

Stephinger: Allgemeine (theoretiſche) Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre. 

Fuchs: Spezielle (praktiſche) Volkswirtſchaftslehre. 
Allgemeine Finanzwiſſenſchaft. 

Loſch: Spezielle Finanzwiſſenſchaft. 

Paſchen:Experimentalphyſik. Phyſikaliſche Ubungen. 

Waitz: Meteorologie und Klimatologie. 

Wislicenus: Anorganiſche Chemie. Praktiſche 
Übungen. 

Koken: Mineralogie. Allgemeine Geologie und 
Erdgeſchichte. Geologiſche, mineralogiſche und 
paläontologiſche Übungen, Leitung ſelbſtändiger 
Unterſuchungen. Geologiſches Kolloquium. 

Lang: Petrographie der Eruptivgeſteine und 
1 ORN Schiefer. Petrographiſches Prak⸗ 
tikum. 

Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Morphologie der Kryptogamen. Mikroſkopiſcher 
Kurſus. Leitung ſelbſtändiger Unterſuchungen. 

Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen 
Kulturpflanzen. 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 
Zoologiſches Praktikum. 

Martini: Naturgeſchichte der Säugetiere. 


Verſchiedenes. 


— Zur Erinnerung! Am 29. und 30. Auguſt 
1886, alſo vor genau 25 Jahren, hat in Straß⸗ 
burg ein Kongreß der Deutſchen Forſtverſuchs⸗ 
anſtalten ſtattgefunden. Anweſend waren Ober⸗ 
forſtmeiſter Dr. Danckelmann, Eberswalde, Geh. 
Oberforſtrat Dr. Judeich, Tharandt, und Profeſſor 
Dr. Kunze, ebendaher, Oberlandforſtmeiſter Dr. 
Grebe, Eiſenach, die Profeſſoren Dr. Carl Gayer, 
München, Dr. Lorey, Tübingen, und Schuberg, 
Karlsruhe, OberforſtratKrutina, Karlsruhe, Rammer- 
rat Horn, Braunſchweig, Oberförſter Freiherr 
v. Berg, Straßburg, Forſtreferendar Vogt, Bitſch, 
und die Aſſiſtenten an den Verſuchsanſtalten 
München und Tübingen: Dr. Grasmann und 
Speidel. Von dieſen dreizehn Forſtleuten deckt 
neun bereits der kühle Raſen. Im Ruheſtande 
leben Landforſtmeiſter a. D. Freiherr v. Berg 
und der emeritierte Profeſſor Geh. Hofrat Dr. 
Kunze. Im aktiven Dienſte ſtehen noch die Forſt⸗ 
räte Dr. Grasmann, München, und Speidel, 
Tübingen. K. 


> 

— Die Gründung des Naturſchutzparks 
bei Wilſede finanziell geſichert. Wie wir bereits 
in Nr. 25 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
berichteten, beabſichtigt der Verein Naturſchutzpark 
den Ankauf eines großen Geländes in der Lüne⸗ 
burger Heide, um daſelbſt einen Naturſchutzpark 
einzurichten. Zur Ermöglichung dieſes Ankaufs 
wandte ſich der Verein an das Abgeordnetenhaus 

f 


> Ne 


mit dem Erſuchen, ihm 1. eine laufende ſtaatliche 
Beihilfe zu gewähren; 2. den Vertrieb einer 
Lotterie zu geſtatten und 3. die angrenzenden 
königlichen Forſten an den zu gründenden Natur⸗ 
ſchutzpark anzugliedern. Dieſe Anträge waren vom 
Abgeordnetenhauſe der Agrarkommiſſion über⸗ 
wieſen und von dieſer befürwortet worden. Nach 
den Erklärungen der Miniſterialkommiſſion in 
der Sitzung der Agrarkommiſſion am 11. Mai d. Js. 
wird der Forſtfiskus den Beſtrebungen des Vereins 
möglichſt Rechnung tragen und in den dortigen 
Forſten die gewünſchte Plenterwirtſchaft ein⸗ 
führen, um hiermit allmählich urwaldähnliche 
Beſtandesbilder zu erzielen. Bezüglich der Erlaubnis 
zur Veranſtaltung einer Lotterie iſt der Verein 
am 22. Juli telegraphiſch dahin beſchieden worden, 
daß die Genehmigung zur Abhaltung einer Lotterie 
für den Lüneburger Naturſchutzpark erteilt ſei. 
Die Lotterie ſichert nach einem Vertrage mit der 
Lotterie⸗Vertriebs⸗Geſellſchaft dem Verein eine 
Reineinnahme von 1400 000 M zu, wovon ein 
Drittel ſofort, der Reſt aber dann ausgezahlt wird, 
wenn der Verein nach Erfüllung beſtimmter 
Bedingungen die Freigabe der zweiten und 
dritten Serie erhält. Da demnach die Lotterie 
in einem großen Umfange geſtattet iſt, und ſomit 
eine bedeutendere Reineinnahme als urſprünglich 
angenommen wurde, zu erwarten ſteht, ſo glaubt 
der Verein auf die ſtaatliche Beihilfe verzichten 
zu können. Das Unternehmen erſcheint als ge⸗ 
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fichert, der Verein „Naturſchutzpark“ ift nunmehr 
in der Lage, die von ihm ſeit langer Zeit vor⸗ 
bereiteten Grundſtücksankäufe an den beſonders 
gefährdeten Stellen des Naturſchutzgebietes rechts⸗ 
gültig abzuſchließen. Der Reſt des Gebietes mit 
Ausnahme dreier kleiner Dörfer, die mit ihren 
ſtrohbedeckten Gebäuden, ihrer Heidſchnucken⸗ und 
Bienenwirtſchaft als charakteriſtiſche Denkmäler 
altniederſächſiſcher Kultur beſtehen bleiben, ſoll 
nach und nach freihändig angekauft werden. Die 
Geſamtkoſten ſind auf etwa 2½ Mill. Mark zu 
ſchätzen. Hiervon finden 1 400 000 % Deckung 
durch den Ertrag der Lotterie. Der Reſt wird als 
Hypothek aufgenommen werden, deren Ver⸗ 
zinſungs⸗ und Tilgungsquoten aus Vereinsbeiträgen 
ſowie aus laufenden Zuſchüſſen der außerpreußiſchen 
norddeutſchen Bundesſtaaten und der beteiligten 
Kommunalverbände gedeckt werden ſollen. — Der 
nunmehr ins Leben tretende norddeutſche Natur⸗ 
ſchutzpark, in den Kreiſen Soltau und Winſen des 
Regierungsbezirks Lüneburg gelegen, hat bei einer 
Größe von rund vier deutſchen Quadratmeilen 
(24 000 ha) eine Länge von etwa 20 km und eine 
Breite von etwa 13 km. Von den ungefähr 
7000 ha fiskaliſchen Forſten abgeſehen, beſteht 
das Gebiet im weſentlichen aus welliger Heide, 
durchſtrömt von mehreren Heidbächen und durch⸗ 
ſprengt mit kleinen Kiefer⸗, Eichen⸗ und Buchen⸗ 
beſtänden, ſowie Sumpf⸗ und Moorflächen. Land⸗ 
ſchaftlich hervorragend ſind insbeſondere der 
Wilſeder Berg (170 m) inmitten des Gebietes, 
der die Endablagerungen diluvialer Gletſcher 
darſtellt, ferner der Totengrund und der Stein⸗ 
grund mit ihren erratiſchen Blöcken und dichten 
Wacholderbeſtänden, endlich das tiefeingeſchnittene 
Tal der forellenreichen Aue. Da die Ränder des 
Naturſchutzparks von bewaldeten Höhen gebildet 
werden, ſo fallen die Grenzen, von dem Wilſeder 
Berge aus geſehen, nach faſt allen Richtungen 
mit dem Horizont derart zuſammen, daß ſich dem 
Auge das Bild einer in ſich geſchloſſenen Heide⸗ 
landſchaft bietet. Artenreich und wechſelvoll iſt 
die Flora der Landſchaft. Neben Calluna und 
Erica, Bärentraube und Sandſegge, Cladonia und 
Sonnengold, Beinbrech und Zwerglein, Sumpf⸗ 
enzian und Waſſernabel zeigt ſich namentlich an 
den Übergängen von der Heide zum Moor und vom 
Moor zu den Flußläufen eine überraſchende Fülle 
merkwürdiger Erſcheinungen, wie Elodea, Calla, 
Sumpfbärlapp und Waſſerfeder, beſondere Arten 
von Schlauchblatt und Laichkraut, Rhynaspora und 
Waſſer⸗Lobelia, Lebermoos, Wollgras und andere. 
Auch die Fauna iſt überaus mannigfaltig. Von 
den 70 Säugetierarten, 380 Vogelarten, 12 Rep⸗ 
tilien-, 18 Amphibien⸗ und 60 bis 70 Fiſcharten 
Deutſchlands fallen auf die Lüneburger Heide 
über 40 Säugetiere, etwa 200 Vogelarten, 6 Rep⸗ 
tilien, 11 Amphibien und über 40 Fiſche. Die 
Forſten des Naturſchutzparkes ſind bekannt durch 
ihre guten Hirſche. Mutterwild wird ſich in 
größerer Zahl einſtellen, ſobald Plenterwirtſchaft 
eingeführt iſt. Auch Schwarzwild kommt als 
Standwild vor. Ebenſo iſt Niederwild gut vertreten; 
vom Flugwild ſind beſonders Reiher, Birkwild, 
Brachvogel, Regenpfeifer und Waſſerwild aller 
Art zu verzeichnen. 


ſchwarze Storch, der Kolkrabe ſowie der Nörz, 
der noch vor wenigen Jahren feſtgeſtellt worden iſt.— 
Aber nicht auf die Einzelheiten der Fauna und Flora 
kommt es an, das Wichtigſte iſt, daß ein Teil der 
Heide als charakteriſtiſche Formation Norddeutſch⸗ 
lands und als einzigartiges Naturdenkmal für 
immer erhalten wird. Über die Ausgeſtaltung 
und Verwaltung des Naturſchutzparks wird vom 
Verein in einer im September ſtattfindenden 
Generalverſammlung Beſchluß gefaßt werden. 
Ferner ſoll bei dieſer Gelegenheit auch darüber 
verhandelt werden, wie Fauna und Flora zu 
ſchützen, wie Wald und Heide zu behandeln und 
wie der Verkehr zu regeln iſt. 
> 

— Verwertung minderwertiger Buchen- 
ſtämme als Bahnſchwellen. Neuerdings werden 
von den fiskaliſchen Forſtverwaltungen bei dem 
Einſchlage von Buchen die äſtigen Stämme und 
Zöpfe der III. bis V. Klaſſe immer mehr für die 
Verwertung als Bahnſchwellen, d. h. in Längen 
durch 2,7 m teilbar, mit 26 bis 27 cm Mindeſtſtärke, 
ausgehalten. Die Verwertung dieſer geringeren 
Sortimente wird dadurch rentabler, als wenn 
dieſe Stämme ins Brennholz geſchlagen und durch 
die dadurch erfolgte Überproduktion den Brennholz- 
abſatz erſchweren würden. Von einigen Schwellen⸗ 
holzfirmen wird nun darüber geklagt, daß die Privat- 
forſtverwaltungen dem Beiſpiel der Staats⸗ 
forſtverwaltung nicht folgen, obgleich gerade für 
dieſe geringeren Schwellenhölzer gute Preiſe 
erzielt würden und günſtige Abnehmer zu finden 
ſind. So iſt z. B. die Schwellenholzfirma E. S. F. 
Heede, Charlottenburg 2, ſehr gern zur Abnahme 
von geringerem Buchenholz bereit und auch in 
der Lage, dieſes durch eigene Leute an Ort und 
Stelle aufarbeiten zu laſſen. 


= 

— Freihändiger Verkauf der griedifd- 
orientaliſchen Aeligionsfondsforflen an eine Ge- 
noſſenſchaft. In öſterreichiſchen Holzhandelskreiſen 
herrſcht große Erregung über die Abſicht der Re⸗ 
gierung, die Geſamtnutzung des Nadelholzes in 
den griechiſch⸗orientaliſchen Religionsforſten der 
Bukowina an eine einzige Firma auf die Dauer 
von vielen Jahren freihändig zu verkaufen. Wie 
verlautet, ſoll dieſes auf Betreiben einiger Politiker 
geſchehen, die dadurch den Raiffeiſenkaſſen des 
Landes helfen wollen. Dieſe Kaſſen ſind, 
wie behauptet wird, bei einer ihrer Vertrags⸗ 
firmen, die anläßlich der letzten Verſteigerung 
falſch kalkuliert hat und trotz der günſtigen Kon⸗ 
junktur ihre Rechnung nicht findet — zu ſchwere 
Verpflichtungen eingegangen. Es müſſe alſo den 
Raiffeiſenkaſſen beigeſprungen werden. Hierzu 
wären angeblich 4 bis 5 Millionen Mark erforderlich. 
Zur Beſchaffung dieſer Summe müſſe eine Ge⸗ 
1 gebildet werden. Dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft ſollen nun die geſamten Nadelholznutzungen 
aus den Waldbeſtänden des griechiſch⸗orientaliſchen 
Religionsfonds auf die Dauer von fünfzig 
Jahren ſchon jetzt verkauft werden, und zwar in 
der Weiſe, daß die Genoſſenſchaft den Vertrag 
der erwähnten Firma natürlich entſprechend 
abgeändert übernimmt und auch die übrigen 
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nach Schluß der jetzt noch laufenden Verträge 
erhält. Mit kurzen Worten: Die Genoſſenſchaft 
ſoll das ausſchließliche Privilegium auf die Nadel⸗ 
holzer des Religionsfonds für die Dauer von 50 
Jahren erhalten, und zwar im Wege des frei⸗ 
händigen Verkaufs, ohne öffentliche Verſteigerung, 
lediglich weil verſchiedene Politiker behaupten, da 
nur hiervon die Rettung der Raiffeiſenkaſſen ab- 
hänge. Bereits im Jahre 1907 hieß es ſchon mal, 
daß eine derartige Abſicht beſtehe, und nur dem 
rechtzeitigen Einſchreiten des Oſterreichiſchen Ver- 
eins der Holzproduzenten, Holzhändler und Holz⸗ 
induſtriellen iſt es zu verdanken, daß die damaligen 
Unterhandlungen hierüber abgebrochen wurden. 
Da dieſer Verein auch jetzt über die beabſichtigten 
Pläne mit ſehr verläßlichen Mitteilungen verſehen 
iſt und auch ſeitens der Holzintereſſenten um Hilfe 
angegangen wurde, ſo hat er gegen die im Gange 
befindlichen Verhandlungen unter ausführlicher 
Begründung an maßgebender Stelle Verwahrung 
eingelegt. Es iſt demnach kaum anzunehmen, 
daß das Ackerbauminiſterium von der bewährten 
jetzigen Verkaufsmethode in der Bukowina ab⸗ 
weichen, die bisherigen Käufer ausſchalten und durch 
Schaffung eines Monopols für die ſo erſtklaſſigen 
Bukowinaer Nadelhölzer den Forſtfiskus und die 
geſamte Holzinduſtrie Oſterreichs ſchwer ſchädigen 
wird. Um den Raiffeiſenkaſſen im Bedarfsfalle 
zu helfen, muß es noch andere Wege geben; keines⸗ 
falls iſt es aber annehmbar, wegen der augen⸗ 
blicklichen Beſchaffung von 4 bis 5 Millionen Mark 
jetzt einen ſolchen Vertrag einzugehen und während 
der nächſten 50 Jahre eine zehn- bis zwanzigmal 
ſo große Summe zu opfern. 
5 
Waldbrände. 


Lehe, 11. Auguſt. In Alfſtedt bei Bederkeſa 
entſtand geſtern ein Wald⸗ und Heidebrand, dem 
ein 20 ha großer, 40- bis 50jähriger Fichtenbeſtand 
zum Opfer fiel. 

Beyenburg, 12. Auguſt. Seit drei Tagen 
wütet in den benachbarten Forſten ein Wald⸗ 
brand, durch den bereits über 100 ha Buchen-, 
Eichen⸗ und Nadelholzbeſtände, teils dem Fiskus, 
teils Privaten gehörig, zerſtört ſind. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

Mühlheim (Ruhr), 12. Auguſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich durch Lokomotivfunken verurſacht ent⸗ 
ſtand im Revier Großenbaum, dem Grafen Spee 
gehörig, ein größerer Waldbrand, bei dem an⸗ 
nähernd 40 bis 45 ha Kiefern⸗ und Eichen⸗ 
ſchonungen ſowie einige Stangenhölzer vernichtet 
wurden. Außerdem brannten an demſelben Tage 
an der Bahnlinie Mühlheim — Ratingen etwa 3 ha 
Heide ab, die dem Bahnfiskus gehören. 

Neumünſter, 12. Auguſt. Ein großer 
Heidebrand iſt auf dem ausgedehnten Heide⸗ 
gelände, ſüdweſtlich von Neumünſter, ausgebrochen. 

Salzbergen, 12. Auguſt. Zwiſchen 
Wartelsheim, der Devesburg und Landerſum iſt 
in einem älteren Nadelholzbeſtand ein Feuer aus⸗ 
gebrochen, das ſich auf eine Fläche von etwa 
220 ha erſtreckte. 

Dabendorf (Mark), 13. Auguft. Durch 
Funkenauswurf aus der Lokomotive eines Militär⸗ 
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zuges brach ein Waldbrand aus, der 18 ha Kiefern 
einäſcherte. 

Eitorf, 13. Auguſt. In dem zur Ober⸗ 
förſterei Siegburg gehörigen Diſtrikt Hübbel⸗ 
röttchen ſind durch Feuer etwa 50 ha Nadelholz⸗ 
ſchonungen zerſtört worden. Es gelang, den 


B | Brand durch Anlage eines Gegenfeuers zu löſchen. 


Kummersdorf, 13. Auguſt. In der 
Nähe des hieſigen Schießplatzes entſtand ein 
Waldbrand, der durch 300 Mann Militär, die vom 
Schießplatz Jüterbog zur Hilfe entſandt wurden, 
gelöſcht werden konnte. Es verbrannten etwa 
12 ha Kiefernbeſtand. 

Meſchede, 13. Auguſt. Am heutigen 
Sonntag verbrannten 15 ha Fichten verſchiedenen 
Alters, die ſich in bäuerlichem Beſitz befinden. 

Teplitz, 13. Auguſt. Die herrliche Fürſt 
Claryſche Waldung, an der ſächſiſchen Grenze 
gelegen, ſteht von Eichwald bis Toppelburg in 
Flammen. 

Biedenkopf, 14. Auguſt. Abermals iſt 
in der hieſigen Umgebung ein großer Waldbrand, 
und zwar in den Forſten des Fürſten von Wittgen⸗ 
ſtein⸗ Berleburg, in der Nähe von Raumland⸗ 
Berleburg ausgebrochen. Dem Feuer, das erſt 
am nächſten Tage gelöſcht werden konnte, fielen 
ausgedehnte und ſehr wertvolle Nadelholzbeſtände 
zum Opfer. 

Dannenberg (Elbe), 14. Auguſt. Im 
Forſtort Sudland, zur Oberförſterei Dannenberg 
gehörig, fielen bei einem Waldbrand etwa 18 ha 
Kiefern dem Feuer zum Opfer. 

Geilenkirchen bei Aachen, 14. Auguſt. 
In den Waldungen bei Gangel entſtand auf un⸗ 
aufgeklärte Weiſe ein Waldbrand, der ſo große 
Ausdehnung annahm, daß ſämtliche Feuer⸗ 
wehren der Umgegend und zwei Kompagnien 
Soldaten aus Aachen zur Löſchhilfe herangeholt 
werden mußten. Gegenfeuer wurden angelegt. 

Nauen, 14. Auguſt. Lokomotivfunken ent⸗ 
zündeten in dem bekannten Funkenturm das 
Gras einer Wieſe. Das Feuer griff nun raſch um 
ſich, und in kurzer Zeit ſtanden 200 ha Wieſen⸗ 
gelände in hellen Flammen. Von dem Wieſen⸗ 
feuer aus wurde auch ein 150 ha großes Torf- 
moor in Brand geſetzt, deſſen Löſchung noch 
nicht möglich war. 

Poſen, 14. Auguſt. Die Forſt Labiſchin, 
zur Herrſchaft Luboſtron gehörig, brennt. Trotz 
der zahlreichen Löſchhilfe war es nicht möglich, 
den Brand nur auf dieſe Forſt zu beſchränken. 
Bei dem ſtarken Winde ſchlug das Feuer auch auf 
den Gombiner Wald über, der zum großen Teil 
verbrannte. Das dicht am Walde gelegene Dorf 
Klotildowo war in größter Gefahr. Bis jetzt ſind 
etwa 300 ha meiſt jüngere Kiefernbeſtände 
verbrannt. 

Solingen, 14. Auguſt. Seit geſtern 
abend wütet in den ſtädtiſchen Waldungen bei 
Pfaffenberg ein Waldbrand, der auch die Ort- 
ſchaft Pfaffenberg bedroht. Bis jetzt ſind etwa 
75 ha Forſt vernichtet. 

Stromberg a. d. Sieg. 
nichtete ein Waldbrand 12 ha Forſt. 

Aachen, 15. Auguſt. Der Waldbrand im 
Hertogenwald konnte nunmehr auf ſeinen Herd 
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beſchränkt werden; die für das preußiſche Grenz⸗ 
gebiet beſtehende Gefahr iſt beſeitigt, nachdem 
durch das Aachener Militär große Schutzgräben 
errichtet worden ſind. Im ganzen verbrannten 
hier 600 ha Forſt. 

Cuxhaven, 15. Auguſt. Das Feuer in 
den Heide⸗ und Moorrevieren im ſüdlichen Teile 
des Kreiſes Hadeln, das ſeit Sonnabend brennt, 
hat inzwiſchen einen ganz gewaltigen Umfang 
angenommen. Es brennt jetzt eine Fläche von 
40 qkm, die angrenzenden Waldungen ſind vom 
Feuer erreicht, und dieſes hat dort neue Nahrung 
gefunden. Alle Löſchverſuche haben ſich bisher 
als vergeblich erwieſen. 

Dorſten, 15. Auguſt. Bei Denten ſind 
die Privatwaldungen, ſowie die Forſten der Zeche 
Fürſt Leopold durch einen Waldbrand ſchwer 
geſchädigt worden. Etwa 40 bis 50 ha Beſtände 
ſind beſchädigt worden. Der verurſachte Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

Eſſen, 15. Auguſt. Ein gewaltiger Wald- 
brand herrſcht in den Waldungen des Grafen 
Droſte⸗Neſſelrode. 75 ha Fichten und Eichen ſind 
bereits vernichtet. 

Hattingen (Ruhr), 16. Auguſt. Der 
hierſelbſt ausgebrochene große Waldbrand bedroht 
die untere Stadt, ein Löſchen des Brandes iſt in⸗ 
folge des ſtarken Windes ſehr ſchwierig. Die in 
Waldesnähe untergebrachten Pulvervorräte konnten 
rechtzeitig fortgeſchafft werden. 

Oſterfeld, 15. Auguſt. Zwiſchen Vondern 
— Rotebuſch und Kloſterhardt find von einem 
Waldbrand große Flächen Waldes ergriffen worden. 
Zur Bekämpfung des Feuers ſind Gegenfeuer 
angelegt. 

Papenburg, 15. Auguſt. Ein gewaltiger 
Moorbrand, der bereits 150 ha vernichtete, und 
immer weiter um ſich greift, wütet bei Neubörger. 

Trier, 16. Auguſt. Auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Elſenborn brennen die Waldungen. 
Die ganze Fläche bildet ein gewaltiges Flammen⸗ 
meer. Da infolge der Ruhrerkrankungen der 
Übungsplatz faſt frei von Truppen iſt, ſo mußten 
noch im Laufe der Nacht telegraphiſch Soldaten 
zur Löſchhilfe herangezogen werden. 

Weiden (Oberpfalz), 15. Auguſt. Etwa 
12 ha Staatswald ſind bei dem Brande zwiſchen 
Hopfau und Treveſen vernichtet worden. 

Zürich, 15. Auguſt. Die Waldungen des 
Monte Bre, unterhalb von Locarno, ſtehen in 
Flammen. Das Dörfchen Monte Brs befindet 
ſich in großer Gefahr, da kein Waſſer in dieſer 
Höhe vorhanden iſt. 


DN 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Biaflowons, Forſtaufſeher zu Rumpinſee, Oberförſterei 
Lubiathfließ, tt nach Hochzeit, Oberröritererı Hochzeit, 
Regbz. Frankfurt a. O., verfeßt. Er tritt fur den 
Hilfsjäger Zachow ein, deſſen Verſetzung ruckgängig 
gemacht iſt. 


Binderf, Förſter zu Schönbruck, Oberförſterei Neu-Lubönen, 
ift auf die Förſterſtelle zu Wolfspaß, Oberförſteret 
Schmalleningken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Ol 
tober d. Is. ab verſetzt. i 

Brauns, Forſter zu Altenau, Dberforiterei Altenau, tit auf 
die Förſterſtelle Rehberg, Oberförſterei Andreasberg, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Fraedrich, Hilfsjäger in der Oberfoörſterei Kullik, iit als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Kurwien, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Franz, Förſter o. R. zu Cunersdorf, Oberförſterei Cuners⸗ 
dorf, ift nach Tegel, Oberföͤrſterei Tegel, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kiſchlat, Förſter zu Kl.⸗Jaegersdorf, Oberförſterei Aſtra⸗ 
wiſchken, tt auf die Förſterſtelle zu Schönbrück, Dber- 
förſterer Neu⸗Lubönen, Regbz. Gum binnen, vom 
1. Okober d Is. ab verſetzt. 

König, Förſter in der Oberförſterei Kommuſin, ift die 
Forſterſtelle zu Wickno, Oberforſterei Corpellen, Regbz. 
Allenſtern, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Krüger, Förſter zu Zattener Thecrofen. Oberförſterei 
Regenthin, iſt nach Jacobſee, Oberförſterei Dammen⸗ 
dorf, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Langhans, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift mit 
der Verwaltung der Forſtkaſſe in Alt-Ukta, Oberförſteret 
Rudſchanny, Regbz Allenſtern, vom 1. September 
d. Is. ab betraut. 

Reich, Förſter zu Schweslin, Oberförſterei Stolp, Regbz. 
Köslin, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Aundſtröm, Förſter o. R. zu Tegel, Oberforſterei Tegel, 
it nach Schulzendorf, Oberförſterer Tegel, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Bonileme, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Kurwien, Oberförfterer 
Kurwien, iſt nach Balzplatz, Oberförſterei Drygallen, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verfegt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hois, Förſter zu Klais, iſt penſioniert. 

Hornberger, Forſter zu Hohenlinden, iſt auf ein weiteres 
Jahr penſioniert. 

Reindl, Förster zu Böbing, it penſioniert. 


* 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſteſfe für den Forſtſchutzverband 
Hülzweiler, Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober 1911 zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 1200 &, ſteigend von drei zu 
drei Jahren um je 200 &“ bis zum Endgehalt von 2400 M, 
außerdem Wohnunasgeld 300 , Brennholzentſchädigun! 
(ſofern das Holz nicht ſelbſt geliefert wird) 100 %. Stellen- 
inhaber hat Anſpruch auf Penſton und Hinterbliebenen 
furſorge; bei Penſionterung wird die im Militär-, Reichs- 
Staats- und Kommunaldienſt zurückgelegte Dienſtzeit in 
Anrechnung gebracht. Der Forſtſchutzverband behält ſich vor, 
die ganze oder einen Teil der im Staatsdienſt zugebrachten 
Zeit bet der Gehaltsfeſtſetzung in Rechnung zu ſetzen. Be: 
werber, unter denen Forſtverſorgungsberechtigte den Vorzug 
erhalten, wollen ihre Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen, 
Militarpapieren und einem ärztlichen Geſundheitsatteſte 
baldigſt an den Bürgermeiſter in Fraulautern einreichen. 
Die ſich bewerbenden Foͤrſtverſorgungsberechtigten und 
Reſervejäcger haben die ſchriftliche Erklärung abzugeben, 
daß fie durch die endgultige Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruche als erfullt betrachten. 


— 

Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage tft die 
Abonnemeunts-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonneut ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 82. Anfrage: Der hieſige Ge⸗ 
meindefriedhof, mit mäßig feuchtem, meiſt an- 
geſchwemmtem Flußſandboden (etwa 1½ bis 
2 m hohe Sandablagerung in ſehr feuchtem 
Niederungsgelände), it mit 30 jährigen Fichten 
in vier Schritt Abſtand geſäumt. Die Fichten 
werden abſtändig, weshalb an eine Erneuerung 
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des Saumes gedacht werden muß. Außerdem 
muß vielleicht an der Südweſtſeite für die Her⸗ 
ſtellung eines Zufuhrweges nach ſüdöſtlich belegenen 
Ackergrundſtücken geſorgt werden, während an 
der Nordweſtſeite die innere Fichtenreihe wegen 
der nach dieſer Seite vorzunehmenden Erweiterung 
des Friedhofs fallen muß. Die Gemeinde be⸗ 
abſichtigt, damit das Geſamtbild nicht plötzlich 
verändert wird, eine allmähliche Abholzung und 
Erneuerung des Saumes mit ſtarken Fichten⸗ 
pflanzen ſtattfinden zu laſſen, derart, daß an der 
Nordoſtſeite zunächſt die beiden äußeren Fichten⸗ 
reihen, an der Südweſtſeite die innere, an der 
Nordweſtſeite die äußere gefällt und nachgepflanzt 
werden. Werden nun ſtarke Fichtenpflanzen von 
etwa 1½ m Höhe auf den bezeichneten Stellen 
guten Wuchs zeigen? Würde ſich eine andere 
Nadelholzart oder überhaupt eine andere Holzart 
zu der neuen Anpflanzung beſſer eignen? Würde 
die neue Anpflanzung an der Nordoſtſeite beſſer 
gedeihen, wenn zunächſt mehr als zwei Reihen 
Fichten geſchlagen werden? Welchen Preis würde 
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man für derartige Fichtenpflanzen anzulegen haben, 
und welche Jahreszeit würde ſich zum Pflanzen 
am beſten eignen? M., Förſter in K. 

Antwort: Die Verwendung von 1,5 m 
hohen Fichten iſt nicht zu empfehlen, weil dieſe 
ſchwer anwachſen und es mehrere Jahre dauert, 
bis ſie wieder einen freudigen Wuchs zeigen. 
Für vorſtehende Zwecke iſt es am beſten, höchſtens 
0,6 m hohe, kräftige, verſchulte Pflanzen zu nehmen. 
An der Südweſtſeite iſt es vorteilhafter, ſtatt der 
gewöhnlichen Fichte Sitkafichte (Picea sitchensis) 
zu verwenden, für den Außenrand empfiehlt ſich 
auch Weißfichte (Picea alba). Wegen der voraus⸗ 
ſichtlichen Sturmgefahr ſind an der Südweſtſeite 
beide Reihen Fichten zu ſchlagen, an der Nordoſt⸗ 
ſeite wegen der Schattenwirkung mindeſtens drei 
Reihen. Die beſte Pflanzzeit iſt der April und 
anfangs Mai; über die Höhe der für die Pflanzen 
zu zahlenden Preiſe geben Ihnen die Kataloge 
aller größeren Forſtbaumſchulen Aufſchluß. 


Zur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


CRR 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


— 


Preuss. | 
Zur Kraukenkoſten-Beihilfekaſſe. 


Den Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
gehen in den nächſten Tagen Satzungen der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zu, mit der Bitte, für 
jedes Mitglied ein Exemplar auszufertigen und 
dieſem zu überſenden. Zum Vergleich erbittet 
Unterzeichneter bis 1. September 1911 nament⸗ 
liche Liſte über die Mitglieder, getrennt 1910 
und 1911 (außer Caſſel⸗Weſt und Königsberg). 

J. A.: Sacher. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen 


Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt fura gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonnabend, dem 2. September 
d. Js., nachmittags 3 Uhr, findet Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Stande in Gelguhnen ſtatt. 
Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Poft Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommtl jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗-Zeitung frei ins 

Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, 
n 3. September d. Is., von nachmittags 
3 Uhr ab, Schießen in Waldkater in üblicher 
Weiſe. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Bublitz (Regbz. Köslin). Sonntag, den 27. Auguſt, 
findet auf dem Scheibenſtande bei der Ober⸗ 
förſterei Oberfier ein Prämienſchießen ſtatt, 
wozu die Herren Kollegen mit Familien⸗ 
angehörigen freundlichſt eingeladen werden. 
Gäſte willkommen. Pünktlich 3 Uhr Beginn 
des Schießens. Für Eſſen und Erfriſchungen 
auf dem Stande ſorgt ein Wirt. Ausſpann am 
beſten in Bublitz. Abfahrt nach Oberfier 2,35 
mit der Bahn. Der Vorſtand. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig.) Hauptprämien⸗ 
ſchießen am 2. September in Hagenort. Beginn 
3 Uhr. Probeſchüſſe von 2½ Uhr ab. Für 
Muſik (Fritſche⸗Konitz) werden 50 A pro 
Perſon erhoben. Kinder frei. 

Der Porſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Die in der letzten Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Exkurſion muß wegen 
der erhöhten Waldbrandgefahr ausfallen, wenn 
nicht etwa ſo rechtzeitig Regen eintreten ſollte, 
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daß dieſelbe für den 3. September noch aus⸗ 
geſchrieben werden könnte. Die beſtellten 
Bücher, außer Kalender „Waldheil“ (Förſter⸗ 
Jahrbuch und Nachtrag Radtke), ſind an⸗ 
gekommen und können im Vereinslokal abgeholt 
werden. Zahlung an Herrn Kranz oder an ein 
Vorſtandsmitglied. Kaufmann. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonnabend, dem 2. September d. 33., findet 
auf dem Stande in Rominten von nachmittags 
3½ Uhr ein Scheibenſchießen ſtatt, wozu die 
Herren Kollegen mit ihren Damen freundlichſt 
eingeladen ſind. Gäſte ſind willkommen. Nach 
dem Schießen gemütliches Beiſammenſein im 
Kaiſerhotel. Den Herrn Kollegen, der im 
Beſitze der Schriftſtücke über den Familienbeirat 
iſt, bitte ich, mir dieſelben umgehend zuzuſenden. 
Boettcher, Vorſitzender. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 3. September, Scheibenſchießen am Fichten⸗ 
garten bei Herfa. Beginn 3 Uhr. 
Schroener. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen eft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deffen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Gahrenberg⸗ Reinhardswald (Regbz. Caſſel). Am 
2. Auguſt d. 33. fand unter Führung des Herrn 
Forſtmeiſters Sellheim die von 27 Kollegen 
aus 7 Oberförſtereien beſuchte Exkurſion durch 
die Lehr⸗Oberförſterei Gahrenberg ſtatt. Der 
vom Kollegen Rack der reichlichen Hitze wegen 
beſtellte Leiterwagen wurde freudig begrüßt 
und ſo viel wie möglich benutzt. Neben vielen 
intereſſanten Beſtandesbildern wurden uns 
hauptſächlich die größtenteils ſehr gut gelungenen 
Buchenverjüngungen von der Maſt 1909 und 
15 jährige Eichenſaaten, ausgeführt unter Buchen⸗ 
ſchirm, gezeigt. Der überaus klare, erſchöpfende 


Vortrag des Herrn Forſtmeiſters bezüglich der 
Ausnutzung der Buchenmaſt gipfelte in den 
Sätzen: frühzeitig beginnende Vorbereitung, 
wiederholte Bodenbearbeitung (Rollegge), Aus⸗ 
beſſerung der nicht beſamten Stellen mit zwei⸗ 
jährigen Buchen, keine Nadelholzhorſte, ſondern 
Einzeleinſprengung von Fichte oder Lärche über 
die ganze Fläche im etwa 7 m Quadratverband. 
Dürreſchäden waren auf den gut vorbereiteten 
Flächen faſt nicht bemerkbar. Auf dem Wege 
nach einer kleinen inneren Auffriſchung auf der 
Zeche am Alaunteich wurden uns einige neue 
Fiſchteich⸗Anlagen gezeigt. Wenn dieſe Teiche 
auch vorläufig keine große Rente abwerfen 
werden, tragen ſie doch weſentlich zur Waſſer⸗ 
haltung und zur Erhöhung der landſchaftlichen 
Schönheit bei. Leider war die Zeit zu weit 
vorgeſchritten, ſo daß der übrige Teil der Ex⸗ 
kurſion aufgegeben und dem Dorfe Wilhelms⸗ 
hauſen zugeſtrebt werden mußte. Dort hatten 
ſich im Gaſthaus „Zum Reinhardswald“ auch eine 
größere Anzahl Frauen und Kinder der Kollegen 
eingefunden, ſo daß die Geſellſchaft auf rund 
70 Perſonen angewachſen war. Nachdem 
ein allgemeiner Kaffee die durch die Hitze er⸗ 
ſchöpften Lebensgeiſter bald wieder erfriſcht 
hatte, kam eine heitere Geſelligkeit in den Kreis 
der Teilnehmer, ja ſogar noch ein Tänzchen zu 
ſeinem Rechte. Leider mußten viele der Teil⸗ 
nehmer der weiten Wege halber den letzten 
um 8, 37 Uhr abends in Wilhelmshauſen haltenden 
Eiſenbahnzug benutzen, und wurde dadurch dem 
ſchönen Tage ein unerwünſcht vorzeitiges Ende 
bereitet. Alle Kollegen waren aber einig in dem 
Bewußtſein, dank der liebenswürdigen, ſach⸗ 
gemäßen Führung und der ausführlichen Vor⸗ 
träge des Herrn Forſtmeiſters Sellheim einen 
ebenſo angenehmen wie lehrreichen Tag verlebt 
zu haben. Durch derartige gemeinſame Wande⸗ 
rungen unter guter Führung werden die Augen 
geſchärft, Intereſſe und Verſtändnis gehoben 
und ſo manche gute Anregung mit nach Hauſe 
genommen zum Segen des deutſchen Waldes. 
Reinknecht. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Buchen, Ferdinand, Privatförſter, Forſthaus Würden bei Nieder⸗ 


fiſchbach, Bez. Coblenz. 


Dudek, Vinzent, Förſter, Wintermühlenhof bei Königswinter a. Rh. | 


von Einem, W., Förſter, Münſtereifel. 

Kluge, M., Forſtgehilfe, Munſtereifel. 

Madalinski, W., Forſtgehilfe, Munſtereifel. 

Petermann, Johannes, Freiherrl. Förſter, Forſthaus Kerkow 
bei Löwenberg (Mark). 

Stoffels, Hubert, Forſtgehilfe, Münſtereifel. 

Tſchierske, Emil, Herzogl. Hilfsjäger, Adamowitz bei Neuſalz, 
Kr. Ratibor. 

Thill, A., Forſtgehilfe, Münſtereifel. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
ijt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 


Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un» 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer 
*. + 


+ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz, 2 Mk.; Aſelmann, Wendelſtein, 
2 Mk.; Apolke, Güntergoſt, 2 Mk.; Dr. Andrae, Kiel, 3 Mk.; 
Anthes, Lautenburg, 5 Mk.: Braun, Weißenrath, 2 Mk.; Bechtold, 
Godzisken, 2 Mk.; Bode, Roſenthal, 2 Mk.; Bremer, Rogelwitz, 
5 Mk.; Briele, Barmen, 2 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Berge⸗ 
mann, Ballitzow, 2 Mk.: Beſch, Neuenkrug, 2 Mk.; Bauch, Heinzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.; Buſch, Heedemünden, 
2 Mk.; Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.; Buhrow, Bochow, 2 ME; 
Brettſchneider, Tafterwald, 3 Mk.; Boden, Freienwalde, 5 ME; 
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Backhaus, Hombreſſen, 5 Mk.; Buchholz, Wernigerode, 2 Mk.; 2 Mk.; Naß, Haideberg, 2 Mk.; v. Nathuſius, Burgſtall, 5 Mk.“ 


Cholewinski, Ronin, 3 Mk.; Dominikus & Söhne, Berlin, 5 Mk.; 
Dennerlein, Lehmwaſſer, 2 Mk.; Duda, Mikultſchütz, 2 Mk.; 
Dulitz, Hirſchberg, 5 Mk.; v. Doering, Arnim, 5 Mk.; Dorn, Schir⸗ 
pitz, 2 Mk.; Diedrich, Heringen, 5 Mk.: Dame, Kattowitz, 5 Mk.; 
Drezewski, Piekarzew, 2 Mk.; Engel, Stregow, 3 Mk.; Engelken, 
Burgdorferholz, 2 Mk.; v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; Eichler, 
Gr.⸗Schonwald, 2,50 Mk.; Eggers, Engelrod, 2 Mk.; Ernſt, Poſen, 
5 Mk.; Graf v. Einſiedel, Reibersdorf, 5 Mk.; Floegel, Boberſtein, 
2,50 Mk.: Feldt, Ragöſen, 2 Mk.; Frutſche, Eberswalde, 2 Mk.; 
Feller, Bertelsdorf, 2 Mk.; Franke, Thorn, 5 Mk.; Fechtner, 
Misburg, 2 Mk.; Frey, Gohrde, 5 Mk.; Fuhr, Macken, 2 Mk.; 
Fehmer, Haus Steepel, 2 Mk.; Graeber, Neukrug, 2 Mk.; Geppert, 
Ruppersdorf, 5 Mk.; Grandke, Jäglitz, 2 Mk.; Gomolka, Wünſchen⸗ 
dorf, 3 Mk.; Geſchlecht, Coſtau, 2 Mk.; Gier, Beringſtedt, 2 Mk.; 
Grutzmacher, Schoo, 2 Mk.; von Garnier, Kujau, 5 Mk.; Haupt, 
Jetzendorf, 5 Mk.; Heiniſch, Lorenzberg, 2 Mk.; Heder, Petersthal, 
2 Mk.; Herrmann, Feſtenberg, 2 Mk.; Hartmann, Bromberg, 
5 Mk.; Hanke, Fuchshop, 2 Mk.; Henſel, Neuhakenberg, 2 Mk.; 
Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Hücker, Wildfang, 2 Mk.; Hering, Neu⸗ 
mühle, 2 Mk.; Heidtke, Naugard, 2 Mk.; Huttanus, Bornim, 
2 Mk.; Hanſch, Schmidtſchen, 2 Mk.; Hoßmann, Neuland, 5 Mk.; 
Hoffmann, Retta, 2 Mk.; Haſſe, Rucksmoor, 2 Mk.; Helmke, 
Mulga, 2 Mk.; Hürche, Sandau, 2 Mk.; Herrmann, Marſchwitz, 
2 Mk.; Hender, Kleinort, 2 Mk.; Hoffmann, Glucksburg, 5 Mk.; 
Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; Horſt, Jühnde, 2 Mk.; Hintz, 
Hannover, 3 Mk.; Hooß, Eberswalde, 5 Mk.; Hintze, Dombrowka, 
5 Mk.; Hillger, Dahſau, 2 Mk.; Juttner, Liegnitz, 2 Mk.; John, 
Tangerhutte, 2 Mk.; Jenß, Waren, 2 Mk.; Joly, Schmiegel, 
2 Mk.; Janoſch, Bolatitz, 2 Mk.; Ihn, Bornich, 2 Mk.; Jahn, 
Redekin, 2 Mk.; Kluge, Kleinitz, 2 Mk.; Karpe, Lonkorsz, 3 Mk.; 
Koring, Neuwedel, 2 Mk.; Knefels, Sayneck, 2 Mk.; Krüger, 
Fiſchhäͤuſer, 2 Mk.; Keibel, Gaubickelheim, 2 Mk.; von Kroſigk, 
Wilmersdorf, 5 Mk.; Kahlke, Wenden, 2 Mk.; Kohl, Forſt, 2 Mk.; 
Koll, Bockhorn, 2 Mk.; Kricke, Tillowitz, 2 Mk.; Klinkert, Tempinau, 
2 Mk.; Kroner, Simsdorf, 2 Mk.; Kaſt, Muhlthal, 2 Mk.; Kott⸗ 
meier, Coepenick, 5 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk.; Knuth, Jordanſee, 
2 Mk.; Kiſſing, Silvana, 2 Mk.; Kauſch, Gumbinnen, 5 Mk.; 
Kohn, Altwiendorf, 2 Mk.; Krekel, Hofheim, 5 Mk.; 

Boberwitz, 3 Mk.; Kurnoth, Reichenſtein, 2 Mk.; M. Knoch, 
Hirſchberg, 5 Mk.; Kotſchmar, Sacrow, 2 Mk.; Knops, Ottenfeld, 
2 Mk.; Krauße, Lauchhammer, 2 Mk.; Knigge, Hameln, 2 Mk.; 
Kunert, Kududsmühle, 4 Mk.; v. Kude, Krakow, 2 Mk.; Liehr, 
Niſtitz, 2 Mk.; Lucke, Profa, 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.; 
Lehmann, Wend.⸗Linda, 5 Mk.; Linke, Zedlitz, 3 Mk.; Langer, 
Ezchönfeld, 2 Mk.; Lehmann, Schmantewitz, 5 Mk.; Langner, 
Nieder⸗Brieſe, 2 Mk.; Letz, Kemnitz, 2 Mk.; Liebchenſchel, Saaleck, 
2 Mk.; Lange, Purden, 5 Mk.; Lindner, Lauban, 5 Mk.; Lemm, 
Graeben, 2 Mk.; Munske, Kuhtz, 2 Mk.; Marks, Antonswalde, 
2 Mk.; Mener, Matzdorf, 2 Mk.; Michaelis, Juliusburg, 2 Mk.; 
Mende, Sußwinkel, 4 Mk.; Mletzko, Piotskowice, 2 Mk.; Munch, 
Lichtenwalde, 2 Mk.; Muller, Rolandseck, 3 Mk.; Möller, Schwebda, 
2 Mk.; Mundt, Gramzow, 5 Mk.; Munchow, Alt⸗Buckow, 2 Mk.; 
Mühlbach, Ershauſen, 2 Mk.; Dr. Moewes, Falkenau, 6 Mk.; 
Muller, Nieringſen, 2 Mk.; Mohnike, Neuſternberg, 5 Mk.; Muller, 
Anſchlag, 2 Mk.; Mroß, Goh, 2 Mk.; Muller, Hartmannsdorf, 
5 Mk.; Mayer, Militſch, 2 Mk.; Marowski, Saabor, 2 Mk.; Madeja, 
Heidekrug, 2 Mk.; Molle, Lopau, 2 Mk.; Nagel, Werdermühle, 
2 Mk., Nawrath, Dombrowa, 2 Mk.; Neumann, Schwieben, 


Neubauer, Diepenau, 2 Mk.; Nagel, Gumbinnen, 2 Mk.; Naujoks, 
Heinrichswalde, 2 Mk.; Nordheim, Stedtfeld, 5 Mk.; Neubert, 
Blankenfelde, 4 Mk.; Ohme, Lichtenwalde, 2 Mk.; Ogurek, Dziergo⸗ 
witz, 2 Mk.; Oſcheka, Fratzig, 2 Mk.; Paſſia, Schollendorf, 2 Mt.; 
Petri, Grünbaum, 2 Mk.; Paesler, Moſchwitz, 2 Mk.; Peters, 
Harbergen, 2 Mk.; Pluhar, Schönthal, 2 Mk.; Priem, Steinkrug, 
2 Mk.; Peters, Bug, 2 Mk.; Pauckſtadt, Zeddenick, 5 Mk.; von 
Papen, Neumühl, 5 Mk.; Poppe, Halle, 5 Mk.; Prieur, Stoberau, 
2 Mk.; Paetow, Karlshof, 2 Mk.; Peters, Nemitz, 2 Mk.; Penne⸗ 
kamp, Beckum, 2 Mk.; Graf Pfeil, Deutſch⸗Keſſel, 5 Mk.; Peter⸗ 
mann, Kerkow, 3 Mk.; Quickert, Niederfeld, 2 Mk.; Roſenberg, 
Berum, 5 Mk.; Rinn, Haechelheim, 5 Mk.; Rumber, Banzenheim, 
2 Mk.; Reinknecht, Witzenhauſen, 2 Mk.; Rau, Lindau, 2 ME; 
Reifgerſt, Königsfeld, 2 Mk.; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; Ruhe, 
Hohburg, 2 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Reichling, Modexen, 
2 Mk.; Rojahn, Ober⸗Boͤgendorf, 5 Mk.; Ragerer, Scherbatzen, 
3 Mk.; Roggenbuck, Cummersdorf, 2 Mk.; Regenbogen, Wall- 
höfen, 2 Mk.; Sauer, Reiskersdorf, 2 Mk.: Siegler, Wulmenau, 
2 Mk.; Selka, Carlsthal, 2 Mk.; Spindler, Carsfeld, 5 Mk.; Siedler, 
Danzig, 5 Mk.; Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk.; Suhrke, Oſtronitza, 
4 Mk.; Scheinpflug, Lichtenwalde, 2 Mk.; Schmieder, Ebersdorf, 
2 Mk.; Schimke, Tempelberg, 3 Mk.; Schwarzbach, Berga, 2 Mk.; 
Schüßler, Quitzöbel, 2 Mk.; Schnettler, Welver, 2 Mk.; Schulle, 
Seelensdorf, 5 Mk.; Schwarz, Koſchpendorf, 2 Mk.; Schepper, 
Freſenburg, 2 Mk.; Schröter, Schafhaus, 2 Mk.; Schittmer, Lohſa, 
5 Mk.; Schulz, Himmelpforten, 2 Mk.; Schulz, Wilhelminenau, 
2 Mk.; Schramm, Trotzenburg, 3 Mk.; Schöppenthau, Krampkewitz, 
2 Mk.; Schulz, Kleinpodel, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; 
Schroebler, Wurrich, 2 Mk.; Schill, Zweifall, 2 Mk.; Schoeley, 
Bürger⸗Wendemark, 2 Mk.; Schlegel, Warlubien, 5 Mk.; Schultz, 


| Hammerftein, 5 Mk.; Steinbrecher, Alteburg, 2 Mk,; Stoy, Wettel⸗ 


rode, 2 Mk.; Stolze, Goslar, 5 Mk.; Stephainsky, Jägerhaus, 
2 Mk.; Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk.; von Stiegler, Sobotka, 
20 Mk.; Stoth, Friedrichshof, 2 Mk.; Stegemann, Strausberg, 
2 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.; Tſchentſchler, Raaben, 2 Mk.; 
Tſchacher, Biebersdorf, 2 Mk.; Titze, Giersdorf, 2 Mk.; Treskow, 
Emanuelsſegen, 10 Mk.; Thanhäuſer, Tocheſchen, 3 Mk.; Traut- 
mann, Lublinitz, 2 Mk.; Treger, Czulow, 3 Mk.; v. Trotha, Stefaus⸗ 
walde, 5 Mk.; Uhras, Gröditz, 2 Mk.; Dr. Voigt, Fürſtenfelde, 
5 Mk.; Wolff, Wannſee, 2 Mk.; Wedl, Saldenburg, 2 Mk.; Walter, 
Friedrichshöhe, 2 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mk.; von Wichelhaus, 
Norok, 5 Mk.; R. Weber, Haynau, 10 Mk.; Weſtermeier, Schkeuditz, 
5 Mk.; Wachsmuth, u 2 Mk.; Weith, Lagſchau, 2 Mk.; 
Wetzel, Grüneberg, 2 Mk.; Wieſe, Auguſtenhof, 2 Mk.; Weſſel, 
Rönnerholz, 3 Mk.; Wagner, Greifswald, 5 Mk.; Werner, Neu- 
mühl, 2 Mk.; Winider, Bienenbuttel, 2 Mk.; Wermelskirch, Liegnitz, 
2 Mk.; Dr. Werner, Wolfenbüttel, 5 Mk.; Wagner, St. Arnual, 
2 Mk.; von Wedel, Gbritz, 5 Mk.; Wahle, Huttenwohld, 3 Mk.; 
Wolff, Kleinpramſen, 2 Mk.; Wachsmann, Emmagrube, 5 Mk.; 
Wicht, Neuſtadt, 2 Mk.; Wilmsmann, Rönhagen, 2 Mk.; Zſchintſch, 
Altjeßnitz, 2 Mk.; Zorn, Gr.⸗Behnitz, 5 Mk.; Dr. Zeuner, Nicolai, 
5 Mk.; Zweite, Sobbowitz, 5 Mk.; Ziemann, Schönthal, 2 Mk.; 
Zöllner, Loppow, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— TS — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


Bericht über die Verſammlung und Exkurfion beſchaffenheit des Reviers und bemerkte außerdem 
der Bezirksgruppe XV. (Bereinigung der noch, daß, im Gegenſatz zu den Exkurſionen der 
Privatforſtbeamten der Grafſchaft Glatz und früheren Jahre, nichts für dieſelbe vorbereitet fei, 


Amgegend.) 

Am Sonntag, dem 30. Juli d. Is., fand die 
in der letzten Sitzung beſchloſſene Exkurſion in 
das Revier Volpersdorf der Reichsgräflich von 
Magnisſchen Oberförſterei Volpersdorf, Kreis 
Neurode, ſtatt, wozu ſich 41 Mitglieder und Gäſte 
gegen 11 Uhr in der dortigen Brauerei verſammelt 
hatten. 

Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf begrüßte 
die wider Erwarten zahlreich Erſchienenen und 
machte einige kurze Angaben über den Gang der 
Exkurſion ſowie über Lage, Größe und Boden— 


um den Verwaltern kleinerer Reviere, welche ſich 
doch ſchließlich vor den Vorbereitungen und auch 
erheblichen Koſten ſcheuen würden, die Bezirks⸗ 
gruppe zu ſich einzuladen, mit gutem Beiſpiel 
voranzugehen. 

Gegen 3412 Uhr erfolgte der Aufbruch nach 
dem zunächſt durch jüngere Fichten⸗ und Buchen⸗ 
miſchbeſtände führenden „Bonſeweg“, zum dank⸗ 
baren Andenken an den früheren Revierverwalter 
benannt. Genannter Weg beginnt mit einer 
Steigung von 12%, welche zur Abkürzung des 
Weges und Vermeidung des Baues einer Teller 
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kurve erforderlich waren. Weiterhin hat der Weg 
eine Steigung von 4 bis 6 %. Vor Verlaſſen des 
Bonſeweges erwähnte Herr Forſtmeiſter Schulz 
noch verſchiedene Punkte über den Ausbau und 
Koſtenpunkt des dortigen Wegenetzes. 

Ein etwas unbequemer Weg, welcher wohl 
manchen Tropfen Schweiß erpreßte, führte an 
einem herrlichen gemiſchten Beſtande von ca. 
700 fm Holzmaſſe pro Hektar vorüber. Fichten, 
Lärchen und Tannen von 40 bis 45 m Höhe und 
ſehr ſchöne aſtreine Buchen erfreuten gewiß einen 
jeden der Teilnehmer. 

Am „Huſarenweg“ wurden zwei Veteranen 
des Reviers, wie ſolche in Schleſien und darüber 
hinaus wohl kaum noch zu finden ſein dürften, 
eine Tanne und eine Fichte mit zuſammen über 
45 fm Holzmaſſe, ein Beſuch abgeſtattet. Dann 
wurden ſehr gutgelungene Buchenverjüngungen 
gezeigt. Auch bot ſich hier den Exkurſionsteil⸗ 
nehmern ein wundervoller Ausblick in die Um⸗ 
gegend von Neurode mit den dahinterliegenden 
Gebirgszügen, über welche, aus weiter Ferne, die 
Schneekoppe deutlich ſichtbar hervorragte. 

Im Schatten eines älteren Beſtandes wurden 
nun ſchnell erſt die durch den vorhergegangenen 
Schweißverluſt verlorenen Lebensſäfte durch Nach⸗ 
füllung von 1000 jährigem Ludwigsdorfer Feuer⸗ 
waſſer, welches der als Gaſt anweſende Erzeuger 
desſelben in liebenswürdigſter Weiſe geſpendet 
hatte, wieder ergänzt. 

In einem älteren Fichtenſtangenorte zeigten 
ſich nun die Folgen einer Zeit, in welcher das 
früher eingegatterte Revier ſtark mit Rotwild 
überſtellt war, denn wohl ſämtliche Fichten zeigten 
alte, überwallte Schälſchäden. 

Im weiteren Verlauf der nun wohl am höchſten 
Punkte, etwa 800 m ü. M., angelangten Exkurſion 
wurden noch ſehr ſchöne Altholzmiſchbeſtände 
berührt, an denen das Revier ſelten reich ift, 
weiter wurden noch Wegebauten, ein einfacher, 
aus Ketten und Hebel beſtehender Stockroder, 
und beim Abſtieg auf der Straße Neurode — 
Reichenbach gutgelungene Ahornſtreifenſaaten von 
1910 und 1911 gezeigt. 

Am Forſthaus Volpersdorf und den Teich- 
anlagen vorüber, welche letztere übrigens mit 
einem herrlichen Beſtande von Fichten, Buchen 
und Eichen umgeben ſind, ging es, durch die 
ſogenannte Seufzerallee an der Oberförſterei 
vorbei, wieder dem Ausgangspunkte der Waldtour 
zu, woſelbſt ein gutes Mittagbrot und ein eben⸗ 
ſolcher Schoppen Bier den inneren Menſchen 
wieder ins Gleichgewicht brachte. 

Nach erfolgter Stärlung eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende, Oberförſter Hoffmann-Hausdorf, die 
Sitzung. 


Der Vorſitzende dankte dem Exkurſionsleiter, 
Herrn Forſtmeiſter Schulz, für die freundliche 
Führung, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
auch in den folgenden Jahren an der Abhaltung 
von Exkurſionen feſtgehalten werden möchte. 
Daß wohl alle Teilnehmer von dem Geſehenen 
vollauf befriedigt waren, zeigte ſich in dem freudig 
aufgenommenen dreifachen „Horrido“, welches 
der Vorſitzende auf Herrn Forſtmeiſter Schulz 
ausbrachte. 

Als Vertreter für die Hauptverſammlung in 
Poſen wurde einſtimmig der Vorſitzende, Herr 
Oberförſter Hoffmann, gewählt. 

Weiter wurde beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung im Monat November in Reichenbach 
in Schleſien abzuhalten. 

Zum Beitritt meldeten ſich zwei Kollegen. 

Der ungünſtigen Zugverbindungen mit der 
„Eule“ (Eulengebirgsbahn) wegen ſchlug die 
Scheideſtunde von Volpersdorf für viele der 
Kollegen leider viel zu früh. 

Forſthaus Wiltſch, 7. Auguſt 1911. 

A. Weidlich. 
2 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ur 
3679. Schmidt, Ludwig, Forſtaufſeher (Landwirtſchaftskammer), 
Hannover, Fundſtr. 21, IL r. (B.⸗Gr. X.) 


3680. Schneider, Fritz, Forſtverwalter, Obermuhl a. Donau 
1. Ober⸗Oſterreich. (B.⸗Gr. IX.) 


| 3681. Kegler, un Hilfsgager, Steinfurt bei Zarnekow, Pomm. 


(B.⸗Gr. II. 
3682. N E Forſtmann, Schonow (Neumark). (B.⸗ 


r. IX. 

3683. Wedlich, Karl, Hilfsforſter (Graf v. Mervelt), Kleinkrauſchen 
bei Altwarthau 1. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

3684. Herrmann, Max, Hilfsforſter (Graf Grote), Deven bei 
Kleinplaſten i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) 

3685. Süpenbach, Wilhelm, Hilfsförſter (Graf Grote). Deven 
bei Kleinplaſten i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) 

3686. Klingmüller, Paul, Hilfsforſter, Klememuhle zu Kroſſen⸗ 
bei Drahnsdorf, N.-L. (B.-Gr. IX.) 


= 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Lorenz, Karl, Hilfsjäger, Baſedow (Meckl.). 

Musfeldt, Cafar, Revierförſter, Aſendorf bei Jeſteburg. 
Heumann, Ludwig, Forſtgehilfe, Heldra, Großburſchla. 
Siemroth, Walter, Forſtgehilfe, Volkershauſen, Wanfried. 
Strothmann, Karl, Gutsförſter, Dobbin 1. Meckl. 

Gieſen, Joſef, Forftgchilfe, Schloß Chun bei Waſenberg. 
Neumann, Wilhelm, Förſter, Schwieben. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 709. — Der Schuttepilz und ſeine Bekämpfung. 709. — 
Das Zehlaubruch. Von W. L. 712. — Aufforſtungen im Rhöngebirge. 715. — Die Nufforſtung der jutiſchen Heide durch 
Zuchthäusler. 716. — Kann aus einem meiſt aus Stockausſchlagen entſtandenen Bucheubeſtande durch naturliche, und 
zwar unter Umſtänden vorgreifende Verjüngung wieder ein beſſerer Beſtand erzielt werden? 716. — Fortpflanzung von 
Wacholder. 716. — Generalverſammlung des Vereins bayeriſcher Staatsforſtbeamten in Kempten (Algäu). 716. — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 718. — Zur Erinnerung! 720. — Die Gründung des 
Naturſchutzparks bei Wilſede finanziell geſichert. 720. — Verwertung minderwertiger Buchenſtämme als Bahnſchwellen. 721. 
— Freihändiger Verkauf der griechiſch⸗orientaliſchen Religtonsfondsforſten an eine Genoſſenſchaft. 721. — Waldbrände. 722. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 723. — Offene Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte fun 
Anwärter des Jägerkorps. 723. — Brief: und Fragekaſten. 723. — Nachrichten des Vereins Komgli Preußiſcher Fori- 
beamten. 724. — Nachrichten des „Waldheil“. 725. — Nachrichten des Vereins für Prwatforſtbeamte Deutſchlands. 720 


Nerlobungen: 


Carola Freiin von Wrangel in 
Sehmen mit dem Oberforiter Alfred 
von Stulpnagel in Oberfdriterer 
Kobbelbude bet Bludau (Oſtpr.). 
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Verfonalin- 


Zum 1 Oktober cr. ift im Sorft: 
inſpektionsbezirk Eichhorſt (Herr⸗ 
ſchaft Malepartus) eine 


Oberförsterstelle 


nen zu beſetzen. Dieſelbe ijt dotiert mit 
3500 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 500 Mk. bis zu 6000 Mk, 
freier Wohnung, Feuerungsmaterial, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchadigung ꝛc. Bewerber müſſen 
die Befahigung für den höheren Staats⸗ 
forſtdienſt oder eine gleichwertige Bor- 
bildung nachweiſen Bewerbungsgeſuche 
find unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und der Prufungs- und Zeugnisabſchriften 
bis zum 1. September er. einzu⸗ 
reichen an die (968 
Graf von Tiele-Winckler'ſche 
Hauptverwaltung, Kujau O. ⸗S. 


Die Privatförſterſtelle 
zu Beſſe (Kreis Fritzlar) iſt am 1. Oktober 
dieſes Jahres neu zu beſetzen. Das 
jaͤhrliche Einkommen an Bargehalt, 
Dienſtland, freien Brand und freier 
Wohnung und Nebenemnahmen betragt 
insgeſamt 1400 Mk. Die endgultige An⸗ 
ſtellung erfolgt nach einer erfolgreichen 
einzahrigen Probedienſtzeit. Die Anwarter 
werden erſucht, ihre Meldung innerhalb 
8 Wochen einzureichen. Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein oder Militarpaß, ſowie Dienft u. 
Fuhrungszeugniſſe ſind vorzulegen, ſowie 
eine Erklarung beizufügen, daß ſie durch 
die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſpruche als erfullt betrachten. 
Beſſe, den 17. Auguſt 1911. (988 
Der Wald vorſtand. 
Krug, Bürgermeiſter. 


Geſucht 


zum 1. Okt. oder ſpäter verwaltender 
Revierförſter für Revter von 1500 ha 
Anſangsgehalt 2000 Mk, dazu freie 
Wohnung, Gartenland, Schußgeld. 
982) von Keudell. 
Hohenlübbichow Nm., Stat. Klemzow. 


Zeugnis⸗Abſchriften 
in Maſchimneuſchrift liefert ſauber und 
ſchnell zu üblich billigen Preiſen (40 

E. Grimm, Berlin-Niederſchönhauſen. 
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| 


— 


Holz und Güter 
| Saufe jeden Boften 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt. 
werbung, zähle guten Preis. 
Paul Becker, 
Stendal⸗Nöxe, Lüderitzerſtr. 30 


(979 


984 


perrfiches Schloß 


mit prachtvollem Park und ſehr guter 
Jagd nahe rheiniſcher Großſtadt zu 
vermieten. Offerten von Selbſt⸗ 
reflektanten sub K. L. 4990 an 
Rudolf Mosse, Cöln. 


Auf lange Jahre 


Fur die innere Aufmeſſung eines 
900 ha großen Waldbeſitzes im Ahern: 
land wird ein gewandter, durchaus 
zuverläſſiger und erfahrener 


jorsimann gesucht, 


welcher imſtande iſt, ſowohl die bor- 
haudenen als auch die noch abzuſteckenden 
Wege u Schneiſen, ſowie die Beſtauds⸗ 
abteilungen zc. mit der Ferurohrbuſſole 
aufzumeſſen und in die vorhandene 
Katauer⸗(Umring-) Karte einzutragen 
Die Arbeiten ſind nach Anweiſung des 
Revierverwalters auszufuhren. Offert. 
unter Beifugung von Zeugniſſen über 
erfolgreich ausgefuhrte Vermeſſungs— 
arbeiten ſowie Gehaltsanſprüche ſind 
unter C. F. V. 994 an die Cxped. der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm, 
bis 1. September einzureichen. Meß⸗ 
geratſchaften ſtehen zur Verfugung. 


Geſucht 


für Forſtqut von ca. 200 ha im Negbz. Trier 
wird tüchtiger u. zuverläſſiger Vor⸗ 
arbeiter, der in Hauungen, Kulturen 
und Wegebauten Erfahrung hat. Forſt⸗ 
ſchutz muß ausgeübt werden. Offerten mit 
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 953 befördert die Expedition der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


— 


— 

Suche 
zum 1. Oktober einen tüchtigen, energ. 
Hilfsförſter i. Alter von 20— 25 Jahren. 
(Bevorzugt w. Förſterſohn.) Off. mit 
Lebensl., Zeugnisabſchr. u. Gehalts⸗ 
anſpr. unter Nx. 998 befördert die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zum 1. Oktober d. Is. können bei 
der Jorſtverwaltung Eichhorſt bei 
Zawadzti O.⸗S. S 

Forſtlehrlinge 
angenommen werden. Die Aufnahme- 
bedingungen werden auf Wunſch ſeitens 
der Forſtverwaltung überſandt. Be⸗ 
werbungsgeſuche mit Lebeuslauf ſind 
bis zum 10. September d. Is. zu 
richten an die (983 
Graf von Tiele-Winckler'ſche 
Forſtverwaltung Eichhorſt O.⸗S. 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Suftem, Reviſionen, Taxationen, Waldwertsermittelungen, 


ſorſtliche Gutachten uſw. uberuimmt 


(86 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poft Köblitz, O.⸗L. 


— 


„Ju einer nach ſtaatlichem Muſter be⸗ 
wirtſchafteten Privatforſt, verbunden mit 
Faſanerie, können zum 1. Oktober er. 


2 Lehrlinge 


Stellung finden. Off. unter R. W. 955 
Def. d. Exp. d. D Forſt-⸗Ztg., Neudamm. 


Suche zum 1. September einfache 


junge Stütze, 
die etwas Erfahrung im Nähen hat. 
Taſchengeld und Familienauſchluß Des 
willigt. Frau Gutsbeſitzer W. Gutke, 
993) Neu⸗Holland b. Oranienburg. 


Förſterei 
ſucht zu ſogl. od. 1. September einfache, 
junge Stütze bei Familienanſchluß und 
Taſchengeld. Offert. u. „Försterei“ 990 
bef. die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Bur meinen Waldwärter, 50 Jahre 
alt, noch ſehr wüſtig, mit allen Zweigen 
des forſtlichen Betriebes vertraut, ſuche 
ich, weil feine Stelle kaſſiert wird, zum 
1. Oktober d. J. eventl. auch ſpater 
anderweitige Stellung als 


Ar 7 7 
Forſt⸗ oder Jagdaufſeher. 
Anfragen ſind zu richten an (956 
H. Sauer. Forſtverwalter, 
Peiskersdorf bei Peterswaldau, 
ez. Breslau. 


Geprf. Privatforſtmann, 


30 Jahre, mit allen Bureauarbeiten, 
Amts⸗ u. Gutsvorſtehergeſchäften voll: 
kommen vertraut, ſucht anderweit 
möglichſt dauernde Stellung. Näheres 
brieflich. Offerten unter Nr. 1002 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Ein junger Privatforſtmann, 24 Jahre 
alt, welcher zum Herbſt femer Militarpflicht 
genugt hat, ſucht zum 1. Oktober d. Is. 


Stellung im Privatforſtdienſ, 
vorläufig gegen freie Station und etwas 
Taſchengeld. Off. u. P. 946 bef. d. Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Ig. Forſtmann, energ., millitarfrei, 
forſtl. u. jagdl. erfahren, abſolvierte die 
Forſtſchule und mit dem Bureaufach ver⸗ 
traut, ſucht Stellung zum 1. Oktober als 


Hilföförſter oder Forſtaufſeher. 


Offerten erbeten an Polizei-Sergeant 
Braun, Oeſtrich i. Rheingau. (949 


Id., ſucht Stellg : 
Aelterer Untffz., . Jagd u. 
Forſtaufſeher od. ⸗Gehilfe. Offert. 
unter A. J. 987 befördert die Exped. 
der Deutſch. Fort: Zeitung, Neudamm. 


Junger FOISIMANN, 


der feine Lehrzeit in Privat vollendet hat, 
ſucht Stellung in groß. Privat⸗Oberforſterei 
gegen freie Station und Schußgeld. 
Pommern bevorzugt. Off. u. Nr. 928 
bef. d. Exped. der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Forſtkandidat Erea 


ſpäter gegen freie 
Station berufsmäßige Aa E ES 
W. Off. unt. „Weidmannsheil“ 1003 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Für einen Jiljsjäger, 
18 Jahre alt, evgl., tüchtig, zuverläſſig 
und beſcheiden, ſuche ich Stellung. 
Dienſtantritt kann ſofort geſchehen. 
Oberförſter Hahn,, (997 
Neuendorf b. Teſchendorf (Mark). 


Suche zum 1. Oktober fur bisherigen 
Privat⸗Forſtlehrling (vordem gelernter 
Gärtner), befte Zeugniſſe, 


(989 
u U 6, * 
Stellung im Privat⸗Forſtdienſt 
bei freier Station und Taſcheugeld. 
Forſtmeiſter Creve. 
Abtshagen, Kreis Grimmen. 


Deutliche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Föniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilageu zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mf, Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 3. September 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Kiel im Regierungsbezirk Schleswig ift zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Oktober eingehen. 

Oberförſterſtelle Tudwigsberg im Regierungsbezirk Poſen it zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 8. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Tiergarten bei Annaburg im Regierungsbezirk Merſeburg, mit der die Ber- 
waltung der Samendarre in Annaburg verbunden iſt, iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Oktober eingehen. 


Jörſterſtelle Bruchberg zu Altenau in der Oberförſterei Altenau, Regierungsbezirt Hildesheim, 
iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Jangſchleuſe in der Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1911 frei zur anderweiten Beſetzung. 

Jörſterſtelle Grenz in der Oberförſterei Fritzen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland etwa 12 ha. Nächſte Schulen in Crang und Sarkau, etwa je 6 km ab. 
Bahnſtation: Cranz, etwa 6 km ab. 

Jörſterſtelle Marjoß-Weſt in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

Jjörſterſtelle Neueſchenke in der Oberförſterei Thale, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. November 
einzureichen. 

Förſterſtelle Niedelbach in der Oberförſterei Neuweilnau, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt 
vorausſichtlich infolge Verſetzung des ſeitherigen Inhabers zum 1. Oktober 1911 anderweh 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. September einzureichen. 

Förſterſtelle Heulberg in der Oberförſterei Homburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift zum 
1. Dezember 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 
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Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag 
aus demſelben gehoben werden? 
Von Königl. Forſtmeiſter P. 


Wenn in nachſtehendem dieſe Fragen erörtert 
werden ſollen, ſo ſind damit keine theoretiſchen, 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen gemeint, ſondern 
die Beantwortung geht lediglich hervor aus der 
täglichen Beobachtung und Erfahrung des prat- 
tiſchen Lebens. Auch iſt nicht beabſichtigt, irgend⸗ 
welche Anſchuldigung wegen Unterlaſſungsſünden 
und dergleichen damit zu erheben oder Streit⸗ 
fragen aufzuwerfen, noch wird in Anſpruch 
genommen, daß neue Gedanken geboten, neue 
Probleme gelöſt werden ſollen. Es genügt, 
wenn Waldbeſitzer und Wirtſchafter aller Art, 
ſoweit das zu Beſprechende auf ihre Verhältniſſe 
zutrifft, hierdurch eine Anregung für die Praxis 
erhalten, um im großen, wie beſonders auch im 
kleinen, das wirklich durchzuführen, was zwar 
längſt gelehrt, gezeigt, ausgeübt wird, aber bei 
weitem noch nicht überall und nicht in aus⸗ 
reichendem Maße. Zwar ſind es nur kleine Mittel, 
die hier beſprochen werden — manchem mögen 
jie ſelbſtverſtändlich und alltäglich erſcheinen —, 
aber aus Kleinem baut ſich das Große auf. 
Gerade weil dieſe ſelbſtverſtändlichen Punkte 
in der Praxis ſo vielfach vernachläſſigt werden, 
deshalb bedarf es eben einer Erinnerung daran, 
ihrer zu gedenken. Steht doch heute, in der 
Forſtwirtſchaft wie in jeder Verwaltung, im 
Vordergrunde des Intereſſes die Frage, wie die 
Erträge gehoben werden können und wo Er⸗ 
ſparniſſe Platz zu greifen haben. 

I. Holzzucht. 

Beginnen wir mit der Hauptnutzung des 
Waldes, der Holzzucht, im allgemeinen, und 
zwar zunächſt mit der Begründung der Be⸗ 
ſtände. Von einer planmäßigen Beſprechung der 
verſchiedenen Kulturmethoden und der einzelnen 
Holzarten muß natürlich abgeſehen werden. Es 
gilt hier, wie überhaupt in der ganzen Arbeit, 
nur die landläufigſten Verhältniſſe zu beleuchten 
unter Hinweis auf einzelne herausgegriffene 
Beiſpiele. 

Die Wahl der Holz- und Kulturart iſt 
meiſt nicht ſchwer. Sie ergibt ſich aus den geſamten 
Wirtſchaftsverhältniſſen, aus dem Standorte im 
weiteſten Sinne. Größere Sorgfalt, als dies 
gemeinhin geſchieht, iſt dabei auf die Beſchaffenheit 
des Bodens und deſſen richtige Ausnutzung zu 
verwenden. Wenn z. B. Kiefernſaaten gleich⸗ 
mäßig durchgeführt werden auf dem ſandigen 
Höhenboden wie auf der feuchten graswüchſigen 
Niederung oder auf dem naſſen Moorbruch einer 
und derſelben Abtriebsfläche, dann kann man 
ſich nicht wundern, wenn nach einigen Jahren 
die auf dem Höhenboden gut gelungene Kultur 


vielfach unterbrochen wird durch Blößen oder 
jämmerliche Kuſſeln als Reſte der erſten Kultur 
auf den ungeeigneten Bodenpartien. Hätte man 
ſtatt Saat Pflanzung, ſtatt der Kiefer die Fichte 
oder Erle auf jenen Böden gewählt, dann würden 
auch dieſe Flächen nunmehr beſtanden ſein und 
ſpäterhin Erträge bringen, während ſie bei 
fehlerhafter Auswahl der Holzart oder der 
Kulturmethode faſt dauernd ertraglos bleiben. 
Solcher Beiſpiele laſſen ſich viele anführen. 
Die beabſichtigten Kulturmaßregeln müſſen alſo 
in erſter Linie den Bodenverhältniſſen angepaßt 
werden. In manchen Ortlichkeiten find vorher 
Bodeneinſchläge notwendig. Letztere geben über⸗ 
haupt gute Aufſchlüſſe, nicht nur für die Kultur⸗ 
behandlung allein, oft auch für andere Fragen 
des Betriebes. Auch ſollen ſtets die Fingerzeige 
der Natur beachtet werden. Wo Holzarten ſich 
freiwillig anſiedeln, wo ſie ſich leicht verjüngen, 
wo ſie andere Holzarten raſch überflügeln, da 
wird man ihnen meiſt ohne weiteres den Vorzug 
einräumen können. 

Es bedarf keiner Frage, daß auf die Aus⸗ 
führung der Kulturen, auf die Verwendung des 
Saat- und Pflanzmaterials die größte Sorgfalt 
gelegt werden muß. Die Kulturen ſollen ſtets 
ſo billig als möglich ausgeführt werden, da 
ſelbſtverſtändlich die Höhe der Koſten bei Begrün⸗ 
dung eines Beſtandes von erheblichem Einfluſſe 
ſind auf die Rentabilität des Betriebes, wenn 
man die Kapitale vergleicht im Zeitpunkt der 
Nutzung des Beſtandes. Unter einer billigen 
Kultur darf man aber nicht eine ſolche verſtehen, 
bei welcher die niedrigſten Löhne gezahlt, das 
billigſte Saat⸗ und Pflanzmaterial verwendet 
oder der billigſte Durchſchnitt je Hektar erzielt 
worden iſt; ſondern die billigſte Kultur iſt immer 
diejenige, welche auf Anhieb gerät, alſo weder 
erneute Unkoſten für Ergänzungen aller Art er⸗ 
fordert, noch mehrjährigen Zuwachsverluſt ver⸗ 
urſacht durch das Fehlen der mißratenen Beſtandes⸗ 
glieder. Die Güte der Arbeit und des Materials 
muß daher in erſter Linie kommen. Dann ergibt 
ſich meiſt die Billigkeit der ganzen Kultur von 
ſelbſt durch ihr ſicheres Geraten und ihr ferneres 
gutes Gedeihen. Dem gegenüber ſteht die 
vielleicht erheblich billigere Kultur, bei der aber 
mit Arbeitskräften und Material nicht ſorgfältig 
verfahren oder übermäßig geſpart iſt. Infolge⸗ 
deſſen gerät ſie nur teilweiſe, erfordert große 
Nachbeſſerungen, und ihr Geſamtwachstum bleibt 
zurück, mindeſtens iſt es ſehr unregelmäßig. 
Für die meiſten Holzarten iſt aber eine gleich⸗ 
mäßige Begründung, eine Gleichaltrigkeit der 
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Beſtandesglieder von günſtigem Einfluß für die 
Entwickelung der Kulturen, für ihren Schluß und 
die daraus folgenden Vorteile. Schließlich liefern 
ſolche Beſtände auch frühere und reichlichere 
Vorerträge. 

Wenn alſo die Sparſamkeit nicht auf Koſten 
der Güte bei der Kulturbegründung gehandhabt 
werden darf, ſo gibt es aber doch verſchiedene 
Punkte, wo trotzdem geſpart werden kann. 
Dahin gehören die Wahl des Verbandes bei 
Pflanzungen und die Samenmengen je Hektar 
bei Saaten. In früheren Jahren waren enge 
Verbände und reiche Samenmengen bevorzugt. 
Neuere Erfahrungen haben einſehen gelehrt, 
daß dadurch ſowohl unnütze Koſten entſtehen 
als auch Nachteile für die Kulturen. Zu dichte 
Saaten z. B. liefern Schwächlinge. Dieſe ſind 
empfindlicher gegen Kinderkrankheiten, gegen 
Inſekten⸗ und Feuersgefahr, entwickeln fich weniger 
gut und verurſachen wohl noch Pflegekoſten. 
Man iſt daher in den Saatmengen je Hektar 
ſeit den letzten Jahren gegen früher erheblich 
zurückgegangen und hat die Pflanzenabſtände 
der Verbände weſentlich weiter gegriffen. 
Es mögen dabei die in den preußiſchen 
Staatsforſten neuerdings angewendeten Zahlen 
im allgemeinen als zweckentſprechend für 
die einzelnen Holz⸗ und Kulturarten empfohlen 
werden. Freilich darf hierin auch nicht 
zu ſehr übertrieben werden. Es muß mit 
den örtlichen Erfahrungen gerechnet werden; 
anderswo mit Erfolg angewendete Samen⸗ 
mengen und Pflanzverbände dürfen daher nicht 
immer ohne weiteres übertragen werden. 

Größtes Gewicht iſt auf die Herkunft 
des Gaat- und Pflanzmaterials 
zu legen. Soweit wirklich brauchbares Saat⸗ 
gut ſelbſt gewonnen werden kann, ohne 
zu teuer zu werden, iſt dem in der 
Regel der Vorzug zu geben, ſchon der 
zu erſparenden hohen Transportkoſten wegen, 
wie z. B. bei Eicheln und Bucheln. Für manche 
Holzarten ſpielt die Verſchiedenheit der Güte 
keine ſo große Rolle. Man kann ſie ohne Bedenken 
aus der nächſten Bezugsquelle entnehmen. 
Andere wieder, wie z. B. die Kiefer, erfordern 
die größte Vorſicht hinſichtlich der Herkunft 
ihres Samens. Die jüngſten Unterſuchungen 
darüber haben bekanntlich den Beweis qe- 
liefert, daß nicht nur die Behandlung bei 
Gewinnung des Samens von großem Einfluß 
auf deſſen Güte und Keimfähigkeit iſt, 
ſondern vor allem, daß Kiefernſamen aus 
gewiſſen Gegenden, wie Südfrankreich, Ungarn, 
von für unſer Klima ungeeigneten Raſſen 
ſtammend, auch ſchlechtwüchſige Beſtände erzeugt, 
deren Maſſenanbau eine große Gefahr für die 
Nachzucht der Kiefer bei uns bedeutet. Erhöht 
wird dieſe Gefahr dadurch, daß die Samen der 
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genannten Herkunft ſehr viel billiger ſind, alſo 
von Waldbeſitzern lieber gekauft werden als der 
teurere einheimiſche Samen Der Bezug von 
Kiefernſamen ſollte daher nur von ſolchen Firmen 
geſchehen, welche Gewähr leiſten für die ein⸗ 
heimiſche Herkunft desſelben. Ebenſo erforderlich 
iſt die rechtzeitige Prüfung der Samen auf Güte 
und Keimkraft. Selbſtverſtändlich ſpielen Auf⸗ 
bewahrung und Behandlung der Sämereien eine 
große Rolle hinſichtlich des Erfolges der Saaten. 

Was vom Bezuge des Saatgutes gilt, trifft 
ſiunngemäß auch auf das Pflanzmaterial zu. 
Vielfach erzieht ſich der Waldbeſitzer ſein Material 
ganz oder teilweiſe ſelbſt. Es hat dies ſeine Vor⸗ 
züge. Häufig iſt es aber auch richtiger, den Bedarf 
aus den Vorräten bewährter Firmen zu beziehen, 
an welchen ja jetzt kein Mangel iſt. Die Selbſt⸗ 
erziehung des Pflanzmaterials iſt in der Regel 
koſtſpieliger. Wenn nun dabei der leider ſehr 
weit verbreitete Fehler gemacht wird, daß die 
Saat- und Pflanzkämpe über ihren eigentlichen 
Zweck hinaus als Steckenpferde der Forſt⸗ 
beamten betrachtet und zu liebevoll gepflegten 
Gärten geſtempelt werden, dann wird die eigene 
Pflanzenzucht ſo teuer, daß davon abgeraten 
werden muß. Für die Erziehung beſtimmten 
ſtarken Materials, für Ausländer, zur Ausbildung 
des eigenen Perſonals und aus ähnlichen Gründen 
mögen immer die Saat⸗ und Pflanzkämpe be⸗ 
ſtehen. Wo aber lediglich Nutzwald in Frage 
kommt und die größte Rentabilität des Betriebes, 
da darf die Pflanzenerziehung ein gewiſſes 
Koſtenmaß nicht überſchreiten. Es bleibt dann 
genau zu berechnen, ob die eigene Aufzucht 
die billigere iſt oder der Bezug von leiſtungs⸗ 
fähigen Firmen. Mindeſtens muß aber die eigene 
Aufzucht im richtigen Verhältnis zum wirklichen 
Bedarf der einzelnen Jahre ſtehen. Es muß 
feſtgeſtellt werden, wieviel kulturbedürftige Fläche 
vorhanden iſt, und danach muß der Bedarf an 
Saat- und Pflanzmaterial der Kämpe berechnet 
werden. Dann kann es nicht mehr vorkommen, 
wie jetzt immer noch ſo häufig, daß ganze Beete 
mit guten Pflanzen verſchleudert oder gar ver— 
nichtet werden müſſen wegen Mangels an Ver- 
wendung, oder daß fremdländiſche Holzarten, 
deren Samen meiſt 30 bis 40 % je Kilog amm 
koſten, in dicht gedrängten Saaten im Kampe ſtehen 
bleiben, wo ſie entweder mangels einer Pflege 
verkommen oder wenigſtens niemals das leiſten 
können. was jie bei rechtzeitiger Verpflanzung 
auf die Freikulturen geleiſtet haben würden. 
Für eine billige Pflanzenerziehung kommt ferner 
noch die Kampreinigung in Betracht. Dieſe un⸗ 
erläßliche Maßnahme bildet nicht ſelten die 
Hauptquelle der Verteuerung infolge ihrer zu 
ſpäten oder ungeſchickten Anwendung. Die Kamp⸗ 
reinigung hat nicht etwa erft ſtattzufinden, wenn 
alle anderen Kulturarbeiten beendet ſind, ſondern 
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fie hat fich lediglich nach der Entwickelung des 


Unkrautes zu richten. Sobald die junge Unkraut⸗ 
pflanze mit den Fingern oder einem Jäteinſtru⸗ 
ment überhaupt genügend erfaßbar iſt, um mit 
den Würzelchen ausgeriſſen werden zu können, 
iſt der Zeitpunkt gekommen, wo die Reinigung 
einzuſetzen hat. Die Arbeit kann dann mit ganz 
geringen Mitteln und beſtem Erfolge ausgeführt 
werden. Sie wird ſo oft wiederholt, als ſich eine 
neue Unkrautvegetation heranbildet. Ein bis 
zwei Arbeiterinnen leiſten dann in wenigen 
Tagen mehr als die ganze Arbeiterkolonne, die 
bei verſpätetem Eingriff herangezogen werden 
muß. Im Fall ſolcher Verſpätung iſt der Kamp in 
kurzer Zeit eingegrünt, gewiſſe Unkräuter und 
Gräſer haben ſich ſchon ſo ſtark bewurzelt, daß 
ſie beim Reinigen abreißen und bald wieder aus 
der zurückgebliebenen Wurzel um ſo kräftiger 
ausſchlagen. Eine ſolche Reinigung dauert an 
und für ſich viel länger, koſtet daher erheblich 
mehr und muß nach. jedem Regen wiederholt 
werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß alle 
anderen Vorteile bei der Unkrautvertilgung wahr⸗ 
genommen werden müſſen, wie z. B. das Häckeln 
und Abſchürfen bei heißem, trockenem Wetter, 
ſo daß die Pflänzchen nach der Verletzung ver⸗ 
dorren, auch wenn ſie nicht mit der Wurzel 
entfernt werden konnten, das Köpfen oder 
Abmähen von Unkrautſtauden in der Umgebung 
der Kämpe zur Blütezeit, bevor ſie in Samen 
ſchießen, das Verbrennen der reiferen Unkräuter 
ſtatt ihrer Einſchichtung in die Kompoſthaufen, 
wo mancher Unkrautſame erhalten bleibt, um 
ſpäter wieder von neuem in die Kampbeete 
eingebracht zu werden, und dergleichen mehr. 
Endlich gehört hierher auch das rechtzeitige, 
verſtändig gehandhabte Eindecken der Saat⸗ und 
Pflanzbeete mit Moos oder verrottetem Laub. 
Hierdurch wird — richtige Handhabung voraus⸗ 
geſetzt — meiſt ein Drittel der gewöhnlichen 
Reinigungskoſten erſpart. 

Alſo billig erzogenes, aber beſtes 
Pflanzmaterial und beſtes Saatgut! 
Das iſt einer der wichtigſten Punkte bei Be⸗ 
gründung der Beſtände. 

Was nun die eigentliche Aus⸗ 
führung der verſchiedenen Kul⸗ 
turen in bezug auf Bodenbearbeitung, 
Ausſaat, Pflanzung uſw. betrifft, ſo muß 
auch hier auf die Einzelheiten der Wald⸗ 
bauregeln verwieſen werden. Es iſt jedoch ein⸗ 
leuchtend, daß, je beſſer das Arbeitsperſonal iſt, 
je ſorgfältiger und umſichtiger der en 
Beamte, um ſo ſicherer das Gelingen der Kulturen. 
Die Waldarbeiterfrage iſt allerdings heutzutage 
eine recht ſchwierige. Selten noch ſind genügend 
ſtändige Arbeiter oder Arbeiterinnen vorhanden, 
welche längere Jahre zur Verfügung ſtehen 
und eine entſprechende Ausbildung erhalten 
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können. Meiſt wechſeln die Leute von Jahr zu 


Jahr, nur die jüngſten Jahrgänge, namentlich 
bei der weiblichen Arbeiterſchaft, gehen zu den 
Kulturen, oft mangels anderer Beſchäftigung. 
Bald aber ſind ſie zur Induſtrie übergegangen 
oder ſie lernen das ſo beliebte „Schneidern“ 
oder ſie vermehren gar Proletariat und Proſti⸗ 
tution der Großſtädte. Es wird alſo immer 
ſchwieriger, mit eingearbeiteten Leuten zu kulti⸗ 
vieren. Damit ſteigen die Anforderungen an die 
Tüchtigkeit, Erziehungsfähigkeit wie Erziehungs⸗ 
gabe und an die Zuverläſſigkeit in der Kontrolle 
der Forſtbeamten. Für beſſeres Perſonal wird 
ja jetzt durch die Ausbildung auf allen Gebieten 
geſorgt, ſo daß bald daran kein Mangel mehr 
ſein wird. Vielfach ſind aber die Gehälter 
in der Privatwirtſchaft noch recht niedrig, auch 
fehlt die Fürſorge in bezug auf die Penſion, 
auf Wohnung und Emolumente. Ein Forſt⸗ 
beamter, in welchem Dienſt er 
auch ſtehen mag, muß leider von 
vornherein mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen rechnen und muß lernen, 
damit zufrieden zu ſein. Andern⸗ 
falls mag er einen anderen Beruf er- 
greifen. Aber daß der Forſtſchutzbeamte mit 
ſeinem Gehalt hinter dem Verdienſt der 100 
unterſtellten Arbeiter zurückbleibt, iſt eben ſo falſch, 
wie wenn ihm eine ſchlecht erhaltene Wohnung, 
verfallene Ställe und verwahrloſtes bzw. ſchlechtes 
Dienſtland zur Nutzung überwieſen wird. Der 
Forſtbeamte kann ſich nicht allzuviel um ſeine 
Wirtſchaft kümmern, wenn er feinen Dienſt im 
Walde ordnungsmäßig verſieht. Er muß daher 
wenig, aber gutes und leicht zu bewirtſchaftendes 
Land haben, nicht verwahrloſtes, welches ſchlechte 
Erträge bringt und zu deſſen Melioration ihm 
die Mittel fehlen. Der Forſtbeamte, welcher 
ſeinen Dienſt voll erfüllt, iſt jeder Unbill der 
Witterung ausgeſetzt, meiſt entbehrt er auch die 
menſchliche Geſellſchaft oder manchen Vorteil 
der Kultur, der für andere Berufsarten ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt. Da muß natürlich ſein Heim ihm 
Erſatz dafür bieten. Niemand hat daher 
mehr berechtigten Anſpruch auf eine 
verhältnismäßig gute, behagliche 
Wohnung mit nicht unbequemen Ein⸗ 
richtungen, als gerade der Forſt⸗ 
beamte. Leider ſind noch viele Wohnungen von 
dieſem Ziele entfernt. Es iſt aber falſch und un⸗ 
rentabel, wenn die Beamten durch Vorenthaltung 
ſolcher berechtigter Anſprüche unnötigerweiſe un⸗ 
zufrieden gemacht werden. Die Dienſtfreudigkeit 
und ſomit das Intereſſe des Dienſtherrn leidet 
darunter. Man darf von jedem Beamten die 
höchſtmögliche Leiſtung, ſeiner Stellung ent⸗ 
ſprechend, verlangen, ja man ſoll es. Dafür darf 
ihm aber auch Lebens⸗ und Berufsfreude nicht 
durch ſchlechte Wohnung, niederes Gehalt, lange 
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Wartezeit und ähnliche abſtellbare Dinge ver⸗ 
bittert werden. Hinſichtlich der Arbeiterſchaft 
iſt die Frage der beſſeren Löhung, der beſſeren 
Wohnung wie überhaupt jeglicher Fürſorge mit 
Recht in die Hand genommen worden, in der 
richtigen Erkenntnis, daß ein guter, zufrieden⸗ 
geſtellter Arbeiterſtand von beſtem Einfluß auf 
die Rentabilität eines Betriebes iſt. Dies gilt 
auch für die Kulturen wie für den ganzen Forſt⸗ 
wirtſchaftsbetrieb. Gute Arbeit iſt immer die 
billigſte. Gute Arbeit leiſten aber nur gut ge⸗ 
ſtellte Arbeiter, von welchen auch etwas verlangt 
werden kann. Wer aus falſcher Sparſamkeit die 
berechtigte Erhöhung der Löhne ſcheut und da⸗ 
durch ſchlechte Arbeit erhält oder wichtige Dinge 
unterläßt, handelt ebenſo falſch wie derjenige, 
welcher meint, daß es bei den ſcheinbar einfachen 
Kulturarbeiten gar nicht ſo ſehr auf Befähigung 
und Leiſtung ankomme, und der deshalb ſeine 
Kulturen jedem hergelaufenen Arbeiter an⸗ 
vertraut. 

Aber trotz aller Fürſorge kann Arbeitermangel 
eintreten. Daraus folgt die Notwendigkeit der 
Verbeſſerung der forſtlichen Werkzeuge, der Erſatz 
manueller Fertigkeit durch Selbſttätigkeit der 
Geräte. Gewiſſe Erfolge (z. B. der Splettſtößerſche 
Zangenbohrer) ſind dabei ja auch ſchon erzielt. 
Es wird jedoch längerer Zeiträume zur Erprobung 
bedürfen, ehe man endgültig über den Wert 
ſolcher Werkzeuge und beſonders über ihren 
Einfluß auf die Entwickelung der damit aus⸗ 
geführten Kulturen ein Urteil fällen kann. 

Wir haben nun geſehen, daß die gute Aus⸗ 
führung der Kulturarbeiten im allgemeinen eine 
Vorbedingung iſt zur Erzielung guter Kulturen 
überhaupt, deren Geraten wieder den Wert des 
Waldobjektes erhöht und eine beſſere, höhere 
Rente aus demſelben verſpricht. Aber auf einen 
Fehler von ganz beſonderer Wichtigkeit muß hier 
noch aufmerkſam gemacht werden. Es ift das 
Übel des zu tiefen Pflanzens gemeint. 
Die zu jedem Pflanzgeſchäft erforderliche ſorg⸗ 
fältige Anleitung, Kontrolle und Übung müſſen 
ſich beſonders erſtrecken auf das Maß der Tiefe, bis 
zu welcher die Pflanze in den Boden gebracht 
werden darf. Geſchieht dies nicht, ſo gerät die 
Kultur ins Stocken, trotz beſten Materials und 
günſtigſter Witterung, ſie wird anfällig gegen 
alle Gefahren des Graswuchſes, der Inſekten, 
des Wildverbiſſes, der Dürre, der Schütte uſw. 
und fordert einen unvernünftig hohen Prozent⸗ 
ſatz an Nachbeſſerungen, wenn ſie nicht gar 
gänzlich eingeht. Man ſollte meinen, daß dieſe 
Warnung überflüſſig ſei — zeigt ja doch jede 
friſche Pflanze an ihrem Stengel, wie tief ſie vorher 
im Boden geſtanden hat —; wer aber mit offenen 
Augen durch den Wald geht, wird die Häufigkeit 
gerade dieſes groben Fehlers feſtſtellen können, 


und zwar um fo häufiger, je weniger ſtändig das! 


Arbeiterperſonal iſt. Eine ſolche zu tief 
gepflanzte Kultur iſt ein Schmerzenskind auf 
Jahrzehnte. Gleichwertig damit ſind natürlich 
die aus Urſache anderer grober Fehler mißratenen 
Kulturen, wovon ich nur noch die fehlerhafte 
Pflanzung mit umgebogenen Wurzeln nennen 
will. Da auf den Kulturen die Löcher meiſt 
in einer gleichmäßigen Tiefe und Weite ange⸗ 
fertigt werden müſſen, welche dem Wurzelſyſtem 
des anzuwendenden Pflanzenmaterials zu ent- 
ſprechen haben, ſo muß letzteres auch ſeinerſeits 
tunlichſt gleichmäßig ſein. Es hat daher ein 
maßvolles zweckentſprechendes Beſchneiden der 
Pflanzenwurzel im Kampe oder auf der Kultur 
vor der Verwendung ſtattzufinden, damit die 
Arbeiter die Pflanzen nur auszupflanzen brauchen, 
ohne ſie erſt ſelbſt beſchneiden oder ohne das Loch 
im Einzelfalle der Wurzelbildung entſprechend 
erweitern zu müſſen. Beides würde Verletzung 
der Wurzel bzw. Verteuerung der Arbeit 
nach ſich ziehen. Die Verpflanzung mit um⸗ 
gebogenen, angeklemmten oder ſonſt mißhandelten 
Wurzeln hat aber ebenſo ein Stocken und zum 
Teil ein Eingehen der Kultur zur Folge, wie das 
bei dem Zutiefpflanzen der Fall iſt. 

Hier mag noch bemerkt werden, daß bei 
jeglicher Pflanzkultur auch viel auf die richtige 
Auswahl der Pflanzenſtärken ankommt. Wer 
wahllos ſtarke und ſchwache Pflanzen durch⸗ 
einanderpflanzen läßt, für den iſt es unver⸗ 
meidlich, daß ſchließlich die kräftigſten Pflanzen 
auf den kahlen Boden, die ſchwächſten auf die 
graswüchſigen Stellen zu ſtehen kommen, während 
es doch umgekehrt ſein ſollte. Im einen Falle 
können ſich Vorwüchſe entwickeln, indem die 
kräftige Pflanze von Anfang an ihre ſchwächlichen 
Nachbarn unterjocht; im anderen Falle ſchafft 
man ſich künſtlich Lücken, indem die ſchwachen 
Pflanzen im Graswuchſe erſticken müſſen, mit 
welchem die ſtärkeren Exemplare wohl fertig 
geworden wären. Selbſt in den Kämpen muß 
chon das Sortieren des Materials zur Ver⸗ 
ſchulung Platz greifen, damit auf den einzelnen 
Beeten nur gleich ſtarke Pflanzen zu ſtehen 
kommen. 

Haben wir uns nun bemüht, die Kulturen 
ſo gut und ſo billig als möglich zu begründen, 
ſo iſt zwar die größte Ausſicht auf ihr ferneres 
Gedeihen vorhanden, trotzdem aber machen die 
mancherlei Gefahren: Froſt, Dürre, Näſſe, In⸗ 
ſekten, Pilze, Feuer, Wildverbiß uſw., oft genug 
alle Hoffnung zuſchanden. Wir müſſen uns alſo 
dennoch zu Nachbeſſerungen bequemen. 
Im Durchſchnitt iſt eine Nachbeſſerung von 
einigen bis zu etwa 10 % durchaus nicht be- 
denklich. Neuerdings wächſt zwar, namentlich 
bei der Kiefer, die Zahl der Kulturen, bei welchen 
durch die Schutzmittel gegen die Schütte wie durch 
gewiſſe Pflegearbeiten in den erſten Lebeus⸗ 


— 
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jahren gar keine oder nur ſehr wenige Nach⸗ 
beſſerungen erforderlich ſind. Immerhin bleiben 
noch genug nachbeſſerungsbedürftige Flächen, und 
da iſt nun ein wichtiger Punkt zu beachten, der 
auch wieder eine moderne Errungenſchaft iſt, 
wenigſtens in ſeiner allgemeinen Anwendung. 
Während man früher möglichſt bemüht war, jede, 
auch die kleinſte Lücke einer Kultur zu ſchließen, 
und zwar fat ſtets in dem urſprünglichen Verbande, 
iſt man jetzt verſtändigerweiſe dahin gekommen, 
ganz kleine Lücken gar nicht zu beachten, kleinere 
nur in den erſten Jahren zu ſchließen und in allen 
Fällen erſtmaliger enger Verbände dieſelben bei 
der Lückenpflanzung nicht wieder anzuwenden, 
ſondern ſolche weiteren Verbände, wie ſie ſich 
aus dem Alter der Kultur, der Holzart, dem 
Bodenſchutz uſw. ergeben, und zwar eher zu weit 
als zu eng. Damit iſt ein großer Schritt getan 
zur Verbilligung der Beſtandesbegründung und 
ſonach zur Erhöhung der Rentabilität des Betriebes. 
Bekanntlich ſind Lückenpflanzungen ſchon an und 
für ſich erheblich teurer als Erſtkulturen. Die 
damit verbundenen Wege, die Schwierigkeit 
der Ausführung, Zeitverſäumnis beim Aufſuchen 
der Lücken und ähnliche Gründe bewirken dies. 
Ihr Wegfall ſpart alſo bedeutende Ausgaben 
an Löhnen. Dazu kommt die Erſparnis an 
Pflanzmaterial. Das wichtigſte aber an dieſem 
neuen Verfahren iſt die richtige Erkenntnis, 
daß ein hoher Prozentſatz aller Lückenbüßer 
ſeinen Zweck verfehlt und oft noch, z. B. bei ein⸗ 
geſprengten Edelhölzern, erhebliche Ausgaben 
der Beſtandespflege erfordert, wenn die mit 
beſonderen Koſten nachträglich eingebrachte 
Pflanze überhaupt am Leben bleiben ſoll. 
Kulturbilder, welche dieſes Schickſal einer großen 
Zahl von Nachbeſſerungspflanzen deutlich nach⸗ 
weiſen, gibt es faſt auf jedem Reviere in aus⸗ 
reichendem, oft erſchreckendem Maße von früher 
her. Man ließ nicht felten einige Jahre ver- 
ſtreichen nach der Beſtandesbegründung, ehe die 
erſte Nachbeſſerung einſetzte. Die gelungenen 
Teile der Erſtkultur begannen dann ſchon üppig 
in die Höhe zu wachſen, wenn die Lückenbüßer 
erſchienen, die um ſo mehr zurückbleiben mußten, 
je kleiner die Lücke war. Bald wurden ſie von 
den Seitenäſten der älteren Kulturränder unter 
deren Schirm genommen, und damit war ihr 
Schickſal beſiegelt. Die Vorzüge des neuen 
Verfahrens ſind dagegen ſo einleuchtend, daß es 
keiner weiteren Begründung bedarf. Nur muß 
damit Hand in Hand gehen, daß alle Die- 
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jenigen Reſte der erſten Kultur, welche ſich nicht 
mehr als wuchskräftige Horſte oder Gruppen er⸗ 
halten laſſen, beſonders alle Einzelwüchſe, ge⸗ 
legentlich der Nachbeſſerung vor Ausführung 
der Pflanzung weggehauen werden. So allein 
kann das Gedeihen der jungen Nachbeſſerungs⸗ 
kultur garantiert und die große Gefahr der 
Vorwüchſe vermieden werden. Auf letztere 
wird ſpäter noch zurückgekommen. Ausnahmen 
ſind zuläſſig, z. B. wenn es ſich um Froſtlagen 
handelt, wo die ſtehen gebliebenen Kulturreſte 
als Froſtſchirm zu wirken haben, bis die jüngere 
Kultur dieſer Gefahr entwachſen iſt. Dann tut 
man aber gut, ſolchen Schirm in eine etwas 
regelmäßige Stellung zu bringen, die ſofort den 
Zweck erkennen läßt. Dadurch wird vermieden, 
daß der ſpätere Aushieb des Schirms 
etwa verſäumt werden könnte, z. B. bei 
einem Wechſel in der Perſon des Beamten. 
Neu begründete Beſtände, welche nach obigen 
Geſichtspunkten ſo früh als möglich, in einem 
auf das Notwendigſte beſchränkten Maße, in 
vernünftigem Verband, nach erfolgter Reinigung 
und Abrundung der Lücken nachgebeſſert ſind, 
werden hinter den erſtmalig gelungenen Kulturen 
kaum zurückbleiben, die dafür aufgewendeten 
Koſten werden nicht mehr, wie bisher, in das 
Ungemeſſene gehen. — Manche Verteuerung der 
Kulturarbeiten beruht auch auf der ungeſchickten 
Verteilung der Arbeitskräfte und auf mangelnder 
Vorbereitung. Im letzteren Falle entſtehen 
Stockungen in der Arbeit, und wenn eine größere 
Arbeiterkolonne auch nur kurze Zeit nicht oder 
falſch beſchäftigt iſt oder unnütze Wege machen 
muß, dann ſummiert ſich die nutzloſe Ausgabe 
recht raſch. Alle vorbereitenden Arbeiten, wie 
das Abſtecken der Flächen und Verbände, das 
Verteilen des Materials, das Aufſuchen der 
Lücken, die Kulturreinigung und dergleichen mehr, 
müſſen unbedingt beendet ſein, ebenſo die not⸗ 
wendigen ſonſtigen Dispoſitionen, bevor eine 
größere Zahl von Arbeitern eingeſtellt werden 
darf. Ebenſowenig dürfen Arbeiterkolonnen 
zeitweiſe unbeaufſichtigt bleiben, wie dies vor⸗ 
kommt, wenn gelegentlich die gleichzeitige Aus⸗ 
führung mehrerer Kulturarbeiten in ungünſtiger 
Entfernung voneinander vorgenommen wird. 
Auf dieſem Gebiete unzweckmäßiger Arbeits⸗ 
einteilung und mangelnder Aufſicht wird all⸗ 
jährlich viel geſchadet, ein nicht unerheblicher 
Teil verſchwendeter Kulturkoſten fällt ſolchen 
(Fortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— Zur Auspflanzung von Lüken und 
kleineren Blößen in Eichen-Verjüngungen der 
Gebirgsreviere, in denen die Kiefer nicht am 
Platze iſt, hat man bislang gewöhnlich die 


in Anbetracht ihrer Verträglichkeit mit der Eiche 
hierfür beſonders geeignete Lärche verwendet. 
Dem Anbau der letzteren in größerem Maßſtabe 
ſtehen jedoch Bedenken inſofern entgegen, als ſie, 


Nr. 36 Bd. 26 Deutſche Forſt⸗Zeitung 73⁵ 


wenn man nicht erhebliche Koſten zu ihrem Schutz Südauſtralien 1,6, Weſtauſtralien 4,2 und auf 
aufwenden will, ſo ſchwer unter Beſchädigungen Tasmanien 4,7 Millionen Hektar. Doch ſind dies 
durch Fegen der Rehböcke oder Schlagen der nur Mindeſtziffern für das bereits einigermaßen 
Hirſche zu leiden hat. Als ſehr zweckmäßiger Erſatzl in Bearbeitung genommene Waldland. Weit 
der Lärche dürfte ſich dagegen die Blau⸗ m größere Flächen umfaſſen die gewiſſermaßen im 
Stechfichte bewähren. Der Lärche o Ur⸗ und Naturzuſtande befindlichen, ausgedehnten, 
hat ſie den Vorteil vorauf, daß ſie wenig oder faſt baumbewachſenen Territorien. Dieſe werden für 
gar nicht den vorgedachten Beſchädigungen aus⸗ Weſtauſtralien allein auf etwa 40 Millionen und 
geſetzt iſt und dem Wald durch ihre ſchönfarbige für Queensland auf 58 Millionen Hektar geſchätzt. 
Benadelung einen reizvolleren Anblick gibt. So Auch in Viktoria wäre noch ein bedeutender Teil 
wenig ſich ſonſt die gewöhnliche Fichte zu den des ſog. Malleelandes hinzuzurechnen. Der Wert 
beregten Auspflanzungen eignet, da ſie einmal der auſtraliſchen Waldungen wird freilich durch den 
die Eiche ſehr ſchnell überwächſt und dann dieſer Umſtand geſchmälert, daß ſie aus klimatiſchen 
durch ihre flachſtreichende Bewurzelung auf weite Gründen vorwiegend harte Hölzer liefern. Nur 
Strecken hin die Feuchtigkeit entzieht, um ſo mehr das kühlere Tasmanien enthält größere Mengen 
iſt dies ſeitens der Blaufichte der Fall; denn weicher Hölzer innerhalb des auſtraliſchen Boll- 
einmal wächſt ſie langſamer als ihre Schweſter, gebietes. Doch das benachbarte, außerhalb des 
dann hat ſie tiefergehende Wurzeln und ſchließlich auſtraliſchen Zollgebietes befindliche Neuſeeland 
leidet fie, dank ihrer ſcharfen Benadelung, nicht bildet eine reiche Verſorgungsauelle für Weich⸗ 
vom Verbeißen durch nn E. H. hölzer. Allein im Jahre 1909 find von dort für etwa 
9,4 Millionen Mark unbearbeitete Nadelhölzer 
nach dem auſtraliſchen Zollgebiet eingeführt worden. 
Dieſer Einfuhr ſteht jedoch auch eine namhafte 
Ausfuhr gegenüber, im Jahre 1909 betrug der Wert 
der ausgeführten Horlheser und von Gerbrinde 
1,9 Millionen Mark. Der Reichtum Auſtraliens 
an natürlichen Wäldern führt ſogar mitunter bei 
den Farmern zu einer gewiſſen rückſichtsloſen Ver⸗ 
ſchwendung des Holzes, die in abſehbarer Zeit 
zu einem Holzmangel führen dürfte. 


— Der Waldreichtum Kuro fes Auſtralien 
beſitzt ſehr große Waldungen, deren Ausdehnung 
im allgemeinen immer noch unterſchätzt wird. 
Nach einer Mitteilung von „Commercial Intelli- 
gence“ ergab die offizielle Beſtandesaufnahme 
der auſtraliſchen Waldungen vom Jahre 1907 als 
Mindeſtziffer eine Waldfläche von 40 Millionen 
Hektar. Von dieſer Fläche entfallen auf Neu⸗ 
ſüdwales 8,4, Viktoria 4,8, Queensland 16,3, 
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Die XIX. Tagung des Jorſlwirtſchaftsrates. Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen, ſowie Ver⸗ 
Die XIX. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates bände ſolcher Anlagen. Vorausſetzung für die 

fand in der Zeit vom 19. bis 21. Auguſt in Zulaſſung iſt, daß 
Königsberg i. Pr. ſtatt. Von den Verhandlungs- 1. dieſe Anlagen mindeſtens 5 Jahre im Betrieb 
gegenſtänden verdienen nach dein „Reichsanzeiger“ geweſen ſind, 
beſonderes Intereſſe die Arbeiten, die dahin ſtreben, 2. die Erzeugung durchſchnittlich jährlich min⸗ 
die Verſorgung der Waldbeſitzer mit deſtens betragen hat: 
Kiefernſamen deutſcher Herkunft und a) bei Klenganſtalten: 


Kiefernpflanzen, die aus deutſchem Samen 1 63 < , ; 
i 7 ; ; t A He 
erzogen find, ficherzuftellen. Dieje Arbeiten | Fimen in Verbänden 5000 Milo Mietern 
die die Körperſchaft jeit geranmer Zeit beſchäftigen, f a. 

1 


find jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht 
worden. Es ift gelungen, die großen Gamen- 
klenganſtalten und die großen Baumſchulen zu , 5 or 
Vereinigungen zuſammenzuſchließen, die ſich einer pflanzen, in Verbänden 100 Millionen 
ſtändigen Kontrolle ihrer Betriebe durch Kommiſſare Kiefernpflanzen, 

des Forſtwirtſchaftsrats unterwerfen. Für die 3- außerdem haben die Antragſteller einen auf 
Kontrollvereinigungen wurden Satzungen auf⸗ den deutſchen Forſtverein gezogenen Sola⸗ 
geſtellt, deren Beſtimmungen lauten: en 115 a a a un ya 
Satzungen des Forſtwirtſchaftsrates für die ee ,,, N eo 
e je Ne von 3 hinterlegen, deſſen Höhe wie folgt bemeſſen 

klenganſtalten und Forſtbaumſchulen. wird: 


b) bei Forſtbaumſchulen: 
in einzelnen Betrieben 20 Millionen Kiefern⸗ 


bei Klenganſtalten: 


§ 1. Zweck der Vereinigung iſt die Lieferun EEE 5 
von Kiefernſamen und Kiefernpflanzen nur ne für 1 Betriebe 1 en no 
icher Herkunft nach den Vorſchriften des deutſchen für Ver l e Zu 
Forſtwirtſchaftsrates. Es bleibt beſonderer Ver⸗ bei Forſtbaumſchulen: 
einbarung vorbehalten, ob ähnliche Beſtimmungen für einzelne Betriebe Mark 5 000, — 
auch für Samen und Pflanzen anderer Holzarten für Verbände Mark 50 000,— 
getroffen werden ſollen. Dieſer Wechſel dient als Sicherheit für die 


Der Vereinigung können als Mitglieder etwaigen Vexrtragsſtrafen (§ 8) und die Koſten 
beitreten: Beſitzer von in Deutſchland gelegenen ſchiodsrichterlicher Verfahren ($ 11). 
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Über die Zulaſſung zu der Vereinigung ent⸗ 
ſcheidet der deutſche Forſtwirtſchaftsrat ohne An⸗ 
gabe der Gründe. 

$ 3. Die Anmeldung für den Eintritt muß 
ſpäteſtens bis zum 1. Juni bei dem Vorſitzenden 
der Kommiſſion des Forſtwirtſchaftsrates (§ 6) 
erfolgen; bei der Anmeldung iſt der Nachweis 
über die Erfüllung der Bedingungen des § 2 
Ziffer 1 und 2 zu erbringen, ebenſo haben die 
Bewerber dem Vorſitzenden erſchöpfende Aus⸗ 
kunft über Anfragen, die zur Entſcheidung des 
Geſuches erforderlich ſind, zu erteilen. 

Hat der Forſtwirtſchaftsrat der Aufnahme 
zugeſtimmt, ſo wird der Bewerber aufgefordert, 
bis zum 1. Oktober den Solawechſel nach § 2 
Ziffer 3 zu hinterlegen. Erſt nach Erfüllung 
dieſer Bedingung gilt der Eintritt als erfolgt. 

Der Austritt aus der Vereinigung kann jeweils 
nur zum 1. Juli nach vorheriger mindeſtens ein⸗ 
vierteliähriger Kündigung, die ebenfalls beim 
Vorſitzenden der Kommiſſion anzuzeigen iſt, er⸗ 
folgen; das ausſcheidende Mitglied bleibt aber 
noch 5 Jahre vom Tage des Austritts an gerechnet 
für ſatzungswidrige Handlungen während der 
Mitgliedſchaft haftbar. Der Solawechſel wird erſt 
nach Ablauf dieſer Friſt zurückgegeben. 

§ 4. Die der Vereinigung angehörenden Be⸗ 
ſitzer von Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen 
unterwerfen ſich den in den folgenden Paragraphen 
angegebenen Bedingungen des Forſtwirtſchafts-⸗ 
rates für den vollen Umfang ihrer Geſchäfte, 
mögen dieſe einen oder mehrere Betriebe (ver⸗ 
ſchiedene ſelbſtändige Firmen, Filialen oder Klengen 
und Forſtbaumſchulen nebeneinander) umfaſſen; 
die Beſitzer müſſen beim Eintritt hierüber er⸗ 
ſchöpfende Auskunft erteilen und alle eintretenden 
Anderungen dem Vorſitzenden der Kommiſſion 
ſofort mitteilen. 

§ 5. Die Mitglieder der Vereinigung geſtatten 
die Überwachung ihrer Betriebe durch den Forſt— 
wirtſchaftsrat auf Grund der von dieſem erlaſſenen 
Beſtimmungen über die Herkunft des Samens 
und der Pflanzen. Sie haben zu dieſem Zweck 
eine überſichtliche Buchführung mit Bilanz über 
den An- und Verkauf von Kiefern⸗ Zapfen, Samen 
und ⸗-Pflanzen einzurichten. Außerdem haben fie 
fich jederzeit durch Frachtbriefe und andere Be- 
lege dem Forſtwirtſchaftsrate oder deſſen beauf⸗ 
tragten Kontrollbeamten gegenüber über die 
Herkunft ihres Zapfen⸗, Samen⸗ und Pflanzen⸗ 
materials auszuweiſen. Sie geſtatten dem betr. 
Kontrollbeamten jederzeit die Beſichtigung der 
ganzen Anlagen des Betriebes nebſt den dazu 
gehörenden Filialen, auch gewähren ſie Einſicht 
in die obengenannten Geſchäftsbücher. Für die 
Erfüllung der richtigen Lieferung im Sinne vor⸗ 
ſtehender Verpflichtungen bleiben die Mitglieder 
bei Sämereien 5 Jahre und bei Pflanzen 4 Jahre 
haftbar. 

§ 6. Als ſtändiges Organ des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates dient für die Bearbeitung der Aufgaben 
dieſer Vereinigung eine Kommiſſion, der 5 Ver⸗ 
treter des Forſtwirtſchaftsrates, 2 Vertreter der 
Klenganſtalten und 2 Vertreter der Forſtbaum⸗ 
ſchulen angehören, die nebſt 9 Stellvertretern 
vom Forſtwirtſchaftsrate berufen werden. 6 Mit⸗ 
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glieder dieſer Kommiſſion ſind notwendig, um 


einen bindenden Beſchluß zu faſſen. 

§ 7. Dieſe Kommiſſion erläßt die nötigen Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der Art und Weiſe der 
Durchführung dieſer Überwachung, ſowohl im 
une als nach den Bedürfniſſen einzelner 
Fälle. 

$ 8. Verletzt ein Mitglied wiſſentlich oder 
grobfahrläſſig die übernommenen Verpflichtungen, 
ſo kann er in eine ſofort fällige Vertragsſtrafe 
bis zur Höhe von 5000 Mk. genommen werden: 
außerdem kann auf zeitweiſen oder dauernden 
Ausſchluß aus der Vereinigung erkannt werden. 

Die Entſcheidung hierüber erfolgt durch die 
Kommiſſion. Zur Verurteilung bedarf es einer 


Mehrheit von ziweiDrittel der anweſenden Stimmen. 


— 


Das betreffende Mitglied muß ſchriftlich und auf 
ſein Verlangen auch mündlich über die vorliegenden 
Anſchuldigungen gehört werden. Der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat iſt befugt, die auf Ausſchließung lautenden 
Entſcheidungen zu veröffentlichen und über die 
Verwendung der Vertragsſtrafen zu verfügen. 

$ 9. Die Koſten der Überwachung werden 
zwiſchen dem Forſtwirtſchaftsrate und den Mit⸗ 
gliedern in der Weiſe geteilt, daß der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat alljährlich in ſeinem Haushaltsplan 
beſtimmte Mittel zur Verfügung ſtellt, während 
der Reſt, mindeſtens jedoch die Hälfte der geſamten 
Koſten, auf die Mitglieder der Vereinigung oder 
auf beſondere Intereſſenten⸗Gruppen verteilt 
werden. Die Kontrollbeamten erhalten für ihre 
Bemühungen Tagegelder und Reiſekoſten nach 
den vom Forſtwirtſchaftsrate für ſeine Mitglieder 
aufgeſtellten Beſtimmungen. Es bleibt jedoch der 
Kommiſſion vorbehalten, im Bedarfsfalle auch 
darüber hinausgehende Entſchädigungen zu ge⸗ 
währen oder Pauſchalbeträge zu vereinbaren. 

$ 10. Die Mitglieder der Vereinigung find 
berechtigt, die Tatſache der Kontrolle durch den 
Forſtwirtſchaftsrat in ihren Preisliſten und ſonſtigen 
Geſchäftspapieren zum Ausdruck zu bringen. 

§ 11. Der Forſtwirtſchaftsrat wird nach Kräften 
dafür eintreten, daß die Bezüge von Kiefern- 
Samen und -Pflanzen ſeitens der Waldbeſitzer 
ausſchließlich von Mitgliedern der Vereinigung 
erfolgen, vor dem Bezuge ausländiſchen Samens 
und fremder Pflanzen warnen, ſowie vorkommen⸗ 
den Mißſtänden im Zapfen⸗, Samen⸗ und Pflanzen⸗ 
handel tunlichſt entgegentreten. 

Der Forſtwirtſchaftsrat wird ſich ferner be⸗ 
mühen, daß zum Zweck der Ausnutzung der Zapfen⸗ 
ernten geeignete Beſtände in möglichſt großer 
Ausdehnung für die Gewinnung von Zapfen 
geöffnet werden. Auch ſoll erſtrebt werden, daß 
die Waldbeſitzer das Brechen der Zapfen erſt nach 
dem Eintritt völliger Reife (keinesfalls vor dem 
15. November) geſtatten, und daß die Innehaltung 
dieſes Zeitpunktes ſoweit möglich durch Polizei- 
verordnung geſichert wird. 

Zur Entſcheidung von Streitfällen über die 
Herkunft von Kiefernpflanzen, die zwiſchen den 
Waldbeſitzern und den Mitgliedern der Vereinigung 
entſtehen, wird der Forſtwirtſchaftsrat auf Antrag 
Schiedsrichter entſenden, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens hat die unterliegende Partei zu tragen 
und kann hierfür gegebenen Falles die in Form 
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von Solawechſeln hinterlegte Summe ebenfalls 
herangezogen werden. 


Von ſeiner Holzhandelskommiſſion war 
dem Forſtwirtſchaftsrat eine „Denkſchrift über 
die weitere Ausgeſtaltung der Tätigkeit 
des Deutſchen Forſtvereins zur Förderung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Waldes“ vorgelegt worden. Die Denk⸗ 
ſchrift wünſcht, daß Einrichtungen getroffen 
werden zu einer fortlaufenden Erforſchung aller 
forſtlich wichtigen Vorgänge auf dem Gebiete 
des Handels⸗, Verkehrs⸗ und Zollweſens und zur 
fortlaufenden Berichterſtattung hierüber in den 
„Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins“ und 
geeigneten Zeitſchriften. 

Die Forſchung und Bcerichterſtattung ſoll 
umfaſſen: 


1. Auf dem Gebiete des Holzhandels: 


1. Die Preisbildung, und zwar die allgemeine 

Preisbewegung für längere Zeiträume nach 
ſtatiſtiſchem Material; ferner die jeweilige 
Konjunktur nach Ergebniſſen großer Holz⸗ 
verkäufe, namentlich aber durch Preisfeſt⸗ 
ſtellungen für die wichtigſten Holzſortimente 
an einer Reihe größerer Holzhandelsplätze 
‚oder Konſumtionsorte. Die letzteren gewähren 
einen beſſeren Anhalt als die Waldpreiſe, die 
ſich wegen der Verſchiedenheit der Transvort⸗ 
koſten oft nicht zutreffend beurteilen laſſen. 
Zur Erſtattung regelmäßiger Preisberichte 
würde das Material zu beſchaffen und nach 
Bedarf die Mitwirkung von Vertrauensmännern 
an wichtigen Handelsplätzen in Anſpruch zu 
nehmen ſein; 

diejenigen Verhältniſſe und Vorkommniſſe, 
die die Preisbildung in größerem Maßſtabe 
zu beeinfluſſen vermögen, insbeſondere die 
allgemeine Geſchäftslage im Reiche und im 
Welthandel; den Bedarf der hauptſächlichſten 
holzverarbeitenden Gewerbe nach deren 
Produktionsſtatiſtiken; beſondere Einwirkungen 
durch außergewöhnliche Verſchiebungen in 
Angebot und Nachfrage; 

3. die Holzhandelsgebräuche und deren Fort⸗ 
bildung in Fühlung mit Vertretern der Holz⸗ 
induſtrie und des Holzhandels. Beſtebendes 
iſt zu ſammeln und überſichtlich zuſammen⸗ 
zuſtellen. Vorſchläge zur Verbeſſerung und 
einheitlichen Geſtaltung in bezug auf Zur 
richtung, Sortierung, Qualitätsanſprüche 
und Verkaufsformen ſind zu bearbeiten; Miß⸗ 
ſtände und Mißbräuche ſind aufzudecken und 
zu bekämpfen; 

4. Sammlung von wichtigen einſchlägigen Ent⸗ 
ſcheidungen der Gerichte und Anordnungen 
der Verwaltungsbehörden. 


II. Auf dem Gebiete des Binnen⸗ 
verkehrs: 
1. Zuſammenfaſſende Bearbeitung der amtlichen 
Statiſtik; 
2. Vorſchläge für wünſchenswerte Verbeſſerungen 
und Ergänzungen; 
3. Tarifbildung im Eiſenbahn⸗ und Waſſerverkehr. 


N 


III. Auf dem Gebiete des Zollweſens: 
1. Überſichtliche Bearbeitung der amtlichen Ein⸗ 
und Ausfuhrſtatiſtik für längere Zeiträume; 
2. ſorgfältige Prüfung der Zweckmäßigkeit der 
beſtehenden allgemeinen und Handelsvertrags⸗ 
tarife und Vorbereitung von Vorſchlägen für 

deren künftige Neugeſtaltung. 

Der Forſtwirtſchaftsrat erklärte ſich mit 
dem Inhalt der Denkſchrift einverſtanden und 
faßte den Beſchluß, dieſe dem Staatsſekretär des 
Innern mit der Bitte um Unterſtützung der Be⸗ 
ſtrebungen des Forſtwirtſchaftsrates durch Ge⸗ 
währung von Reichsmitteln zu überreichen. 

Im weiteren Verlauf der Tagung berichtete der 
Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗Speyer über 
die Frage der Fortbildung des Forf- 
verwaltungsperſonals. Er behandelte zunächſt 
die Bedeutung der Angelegenheit, wie ſie ſich aus 
der durch die Eigenart des Faches bedingten 
Schwierigkeiten privater Fortbildung erklärt, und 
gab dann eine zuſammenfaſſende Darſtellung der von 
ihm zuſammen mit dem Korreferenten (Geheimrat 
v. Bentheim) erhobenen Fortbildungseinrichtungen 
der deutſchen Staatsforſtverwaltungen. Er be⸗ 
gründete ſodann Anträge, die dahin gehen: 1. Der 
Deutſche Forſtverein möchte die Notwendigkeit 
einer ſyſtematiſch geregelten und entſprechend 
überwachten Fortbildungsfürſorge anerkennen; 
2. die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel, 
die Ergänzung und Neuſchaffung beſonderer 
Fortbildungseinrichtungen ſowie entiprechender -~ 
Verwaltungsmaßnahmen befürworten; 3. die 
weitere Behandlung der Sache einem beſonderen 
Ausſchuß überweiſen. 

Dieſe Anträge, denen ſich Geheimrat von 
Bentheim anſchloß, wurden angenommen. 

Zum Schluß gab der Profeſſor Bühler- 
Tübingen zur Einleitung des Themas: „Welche 
Reſultate hat die Staatsaufſicht über die 
Gemeindewaldungen in ihren ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Formen gezeitigt?“ eine Über⸗ 
ſicht über die beſtehenden Verhältniſſe. Die Frage 
wird den Forſtwirtſchaftsrat in ſeiner nächſten 
Sitzung weiter beſchäftigen. ' 

> 
30. Jahresverſammlung des Geſſtiſchen 
Jorſtvereins. 

Zu Ehren der 30. Verſammlung des Heſſiſchen 
Forſtvereins am 18. und 19. Juni d. Is. hatte das 
alte, ſchöne Fuldaſtädtchen Melſungen reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. An dem Bahnhof ſowie 
am Kaſinogebäude erhoben ſich zwei ſtattliche 
Ehrenpforten. Viele uns vertraute Gäſte waren 
es, die den Ort vorübergehend beſuchten. Hat 
es doch eine Zeit gegeben, in der die Männer des 
grünen Rockes zu den ſtändigen Gäſten und Be⸗ 
wohnern Melſungens zählten. Dreiundvierzig 
Jahre ſind im Strom der Zeit dahingefloſſen, 
ſeitdem zum großen Bedauern der geſamten Ein⸗ 
wohnerſchaft und zum Schaden der Fortentwickelung 
des ſtädtiſchen Gemeinweſens Oſtern 1868 die 
in Melſungen feit dem Jahre 1826 domizilierte 
Heſſiſche Forſtlehranſtalt nach Hann.⸗Münden ver⸗ 
od mit der dortigen Forſtakademie vereinigt 
wurde. ~> 
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Für die bereits am 18. abends eingetroffenen 
Teilnehmer fand im Kaſino eine geſellige Ver⸗ 
einigung Statt, Am 19. Juni begannen um 1410 Uhr 
die Hauptverhandlungen im feſtlich dekorierten 
großen Saale des „Heſſiſchen Hofes“ bei einer 
recht zahlreichen Beteiligung. An Stelle des 
durch einen Krankheitsfall verhinderten erſten 
Vorſitzenden, Herrn Oberforſtmeiſter Swart, er⸗ 
öffnete nach einem Bericht der „Caſſeler Allge- 
meinen Zeitung“ Herr Geh. Regierungs⸗ und 
Forſtrat Mühlhauſen“⸗CCaſſel mit herzlichen 
Begrüßungsworten die Verſammlung. Er gedachte 
der verſtorbenen Vereinsmitglieder, der Herren 
Bürgermeiſter a. D. Braun⸗ Hersfeld, Landes⸗ 
direktor a. D. Frhr. von Hundelshauſen⸗Caſſel, 
Forſtmeiſter Hilſenberg⸗Schmalkalden und Forſt⸗ 
meiſter Zeiß⸗Hombreſſen, deren Andenken man 
durch Erheben von den Sitzen ehrte. Namens 
der Stadt Melſungen brachte Herr Bürgermeiſter 
O. Gleim einen warmen Willkommensgruß. 
In Melſungen bringe man der grünen Farbe von 
jeher ein beſonderes Intereſſe entgegen, werde 
doch die vor mehr als vierzig Jahren erfolgte 
Verlegung der Forſtſchule von hier noch heute 
als eine offene Wunde empfunden: weiter 
ſei aber auch Melſungen die einzige heſſiſche Stadt, 
die dem Heſſiſchen Forſtverein als Mitglied an⸗ 
gehöre. Redner ſprach weiter die Hoffnung aus, 


daß der alte heſſiſche Buchenwald noch durch f 


lange Zeit erhalten bleiben möchte und ſchloß mit 
dem Wunſche, daß es den Herren trotz der be— 
ſcheidenen Verhältniſſe in Melſungen wohl ge⸗ 
fallen möge. Herr Geheimrat Mühlhauſen dankte 
dem Vorredner und verband damit zugleich den 
Dank an die Bevölkerung für die freundliche 
Aufnahme. 

Für Herrn Oberforſtmeiſter Swart, der das 
Amt eines erſten Vorſitzenden niedergelegt, wählte 
man auf Vorſchlag aus der Verſammlung durch 
Zuruf Herrn Geh. Regierungs- und Forſtrat 
Mühlhauſen und als zweiten Vorſitzenden gleich⸗ 
falls durch Zuruf den Fürſten zu Yſenburg⸗ 
Birſtein. Die Herren erklärten ſich zur Übernahme 
der Vorſtandsämter bereit. Nach dem von Herrn 
Rechnungsrat Gruhn⸗Caſſel verleſenen Bericht 
ſtellt ſich der Beſtand der Kaſſe in den Jahren 1909 
und 1910 wie folgt: 1909 Barbeſtand 470 M, 
Einnahme 1077 /, zuſammen 1547 /, Ausgabe 
1206 , Überſchuß 341 , hierzu kommen 1910 
Einnahme 694 M, zuſammen 1036 St, Ausgabe 
438 , mithin verbleibt ein Barbeſtand von rund 
598 %. Der Heſſiſche Forſtverein hat 167 zahlende 
Mitglieder und ein Ehrenmitglied. Herr Forſt⸗ 
meiſter Martin- Waldau erſtattete nun ein Referat 
über das Thema: „Entwicklung und Er⸗ 
gebniſſe der Buchmaſt im Jahre 
1909“.*) Der von Sachkenntnis und reicher Er- 
fahrung getragene Vortrag rief eine lebhafte 
Diskuſſion hervor, an der ſich eine große Anzahl 
Herren beteiligten, die ihre perſönlichen Er⸗ 
ſahrungen und Verſuche mit Buchenkulturen mit- 
teilten. Wie aus dem Martinſchen Referat und den 
Diskuſſionsreden hervorging, hat die Buchen— 
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maſt ſehr unter der Mäuſeplage, dem Fraß der 
Finken, der Pilzbildung und ſchließlich vor 
allen Dingen unter dem Froſt zu leiden ge- 
habt. Wie ein roter Faden zog ſih durch die 
ganze Diskuſſion das Beſtreben, den Buchen⸗ 
beſtand unſerer heſſiſchen Wälder nach Kräften 
zu erhalten und zu vermehren. Auch die Frage 
der Laubabgabe wurde angeſchnitten, jedoch 
wurden hierbei verſchiedene Meinungen laut. 
Nunmehr wurde das Thema verlaſſen und eine 
halbſtündige Pauſe angeordnet, um das Frühſtück 
im Garten einzunehmen, Dann wurde in den 
Verhandlungen fortgefahren und über einen 
Antrag verhandelt, der bezwecken will, den Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat zu veranlaſſen, gleich dem Land⸗ 
wirtſchaftsrat, der periodiſch die Marktpreiſe der 
wichtigſten Produkte veröffentlicht, auch ſeinerſeits 
die Preiſe der Grubenhölzer und 
ſonſtigen Nutzhölzer, die im Holz— 
handel gezahlt werden, von Zeit zu Zeit in ein⸗ 
wandsfreier Weiſe feſtzuſtellen und zu veröffent- 
lichen, damit die Revierverwalter in der Lage 
ſeien, angemeſſene Preiſe für ihre abzugebenden 
Hölzer zu verlangen. Desgleichen wird weiter 
beantragt, eine Sektion im Bezirk ins Leben 
zu rufen, die ſich mit der Feſtſetzung der 
Preiſe beſchäftigen und das nötige Material 
dazu beſchaffen ſoll. Der Antrag fand ohne Wider⸗ 
pruch Annahme. Der Vertreter im Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrate, Herr Forſtmeiſter Wolf -Wetter, ſoll 
bei der in dieſem Jahre in Königsberg abzu⸗ 
haltenden Tagung dieſen Antrag befürworten. 
Die Sektion wurde ſofort durch die Wahl einiger 
Herren gebildet. Es erfolgten nun einige inter⸗ 
eſſante Mitteilungen von bemerkenswerten lehr⸗ 
reichen forſtlichen Beobachtungen, Wahrnehmungen 
und Erfahrungen. Herr Forſtmeiſter Martin 
empfahl bei einem Beſuch der Landwirtſchaſtlichen 
Ausſtellung zu Caſſel beſonders die dort aus⸗ 
geſtellten Kulturen aus den v. Schutzbarſchen 
Waldungen zur Beſichtigung. Bei dem letzten 
Punkt: Welche Mittel und Wege 
führen zur Erhöhung des Rein⸗ 
ertrags des forſtlichen Gewerbes? 
nahm der Vertreter des Weſtdeutſchen Vereins 
deutſcher Holzhändler, Herr Wüſtefeld, das 
Wort, um ſeine Genugtuung über das hier 
Gehörte auszudrücken. Es ſei unbedingt not⸗ 
wendig, daß Forſtwirtſchaft und Holzinduſtrie mit 
einander näher bekannt würden. Er ging dann 
auf die Verwendbarkeit des Buchenholzes ein, 
von dem er behauptete, daß der Verbrauch von 
Jahr zu Jahr im Steigen begriffen ſei und er deshalb 
nur empfehlen könne, auf die Erhaltung und weitere 
Anpflanzung der Buche den größten Wert zu 
legen. Seitens der Ortskommiſſion wurde noch 
bekanntgegeben, daß man als Tagungsort für die 
nächſtjährige Verſammlung Caſſel gewählt habe, 
und zwar ſoll die Tagung Ende Juni ſtattfinden. 
Die Verſammlung ſtimmte dem zu. Am Ende 
der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzende mit 
Worten des Dankes die Verſammlung. Nach 
einem kurzen Rundgang durch die Stadt wurde 
im Kaſino das gemeinſame Mittagsmahl ein⸗ 
genommen, bei dem die Kapelle Henkel aus Caſſel 
konzertierte; abends ſchloß jiġ ein gemütliches 
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Zuſammenſein mit Konzert im Luftkurhotel 
„Lindenluſt“ an. Am Vormittage des 20. Juni 
ſand ein Ausflug in die Oberförſterei Melſungen 
fatt. Zur Erläuterung würde ein von Herrn 
Oberförſter Friedrichs verfaßter Führer mit 
einer Karte an die Teilnehmer der Exkurſion verteilt. 
Das Schriftchen enthält eingangs unter dem 
Kapitel „Allgemeines“ Abhandlungen über die 
Lage der Oberförſterei, die Bodenverhältniſſe, 
die Holzbeſtände, die Kulturkoſten und die Geld- 
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einnahmen für Holz: des weiteren alsdann unter 
dem Kapitel „Exkurſionsweg“ eine Erklärung der 
zu beſichtigenden Diſtrikte. An den Waldausflug 
ſchloß ſich mittags ein warmes Frühſtück im Hotel 
„Lindenluſt“, und nachmittags 3/2 Uhr begaben 
ſich die Herren mit der Eiſenbahn nach Spangen⸗ 
berg, um dort der Königlich preußiſchen Forit- 
lehrlingsſchule einen Beſuch abzuſtatten. Damit 
hatte die 30. Verſammlung des Heſſiſchen Forſt⸗ 
vereins ihr Ende erreicht. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung von Beamlendienſtwohnungen zur 
Gemeindegrundftener. 


Miniſterium für Pandwirtfhaft, Domanen und FJorſten 
Journal-Nr. III 7582 


Berlin W. 9, 26. Juli 1911. 

Im Anſchluß an die Verfügung vom 28. Juni 
1911 — III. 4154 — erhält die Königliche Regierung 
hierneben Abſchrift der Entſcheidung des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts vom 17. März 1911 
zur Kenntnisnahme. J. A. Weſener. 
Au ſamtliche Königlichen Regierungen (außer Aurich und 

Munſter). : 

* 
Abſchrift von Abſchrift zu III. 7582. 
Im Namen des Königs! 

In der Verwaltungsſtreitſache des Reichs⸗ 
fiskus, vertreten durch den Präſidenten des Kaiſer⸗ 
lichen Kanalamts in Kiel, Klägers und Reviſions⸗ 
llägers, wider den Magiſtrat in Kiel, Beklagten 
und Reviſionsbeklagten, hat das Königlich Preußiſche 
Oberverwaltungsgericht, Achter Senat, in ſeiner 
Sitzung vom 17. März 1911, an welcher der 
Senats⸗Präſident, Wirkliche Geheime Oberregie⸗ 
rungsrat Dr. Genzmer und die Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsräte Berner, Dr. Meyer, Dr. Schnaubert 
und Dr Hilbert teilgenommen haben, für Recht 
erkannt: 

Auf die Reviſion des Klägers wird die 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in Schleswig 
vom 29. April 1910 aufgehoben und der Kläger 
von der Gemeindegrundſteuer für das Rechnungs⸗ 
jahr 1909 im Betrage von 8 M freigeſtellt. 

Die Koſten beider Inſtanzen werden, unter 
Feſtſetzung des Wertes des Streitgegenſtandes 
auf 8 M, dem Bellagten auferlegt. 

Von Rechts wegen. 

Gründe: Der Reichsfiskus war von dem 
Magiſtrat zu Kiel wegen der im Gebäude des 
Kaiſerlichen Kanalamts befindlichen Dienſtwohnung 
des Kaſtellans — mit Ausnahme des Pförtner⸗ 
zimmers — zur Gemeindegrundſteuer für das 
Rechnungsjahr 1909 herangezogen worden. Nach 
fruchtloſem Einſpruche hiergegen beanſpruchte er 
im Wege der Klage auf Grund des § 24e des 
Kommunalabgabengeſetzes Freiſtellung von dieſer 
Steuer. - 

Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab. 

Die gegen dieſe Entſcheidung vom Kläger 
eingelegte Reviſion iſt begründet. 

Der Vorderrichter irrt rechtlich, wenn er die 
Dienſtwohnungen der Beamten ſchlechthin und 
ausnahmslos auf Grund des § 24 Abſ. 2 des 


Kommunalabgabengeſetzes für ſteuerpflichtig anſieht, 
gleichviel, ob ſich in ihnen ein öffentlicher Dienſt 
vollzieht oder nicht. Zwar ſteht ihm für dieſe 
Anſicht die frühere Rechtſprechung des Gerits- 
hofs, insbeſondere das Urteil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 9. Januar 1897 (Preußiſches Ver⸗ 
waltungsblatt Jahrgang 18 Seite 212) und das 
Urteil vom 1. Dezember 1899 (Band 36 Seite 82 
der amtlichen Sammlung) zur Seite. Allein die 
in dieſer Rechtſprechung gemachte Unterſcheidung 
zwiſchen den Wohnungen von Beamten und 
Nicht⸗Beamten in ſteuerfreien Gebäuden iſt nicht 
aufrechtzuerhalten und in den Urteilen vom 
2. Februar 1906 (Band 48 Seite 84 der amtlichen 
Sammlung), vom 21. Januar 1910 (Band 55 
Seite 17 ebenda), ſowie vom 1 Juli 1910 (Preu⸗ 
ßiſches Verwaltungsblatt Jahrgang 32 Seite 105) 
bereits aufgegeben worden. Es genügt, auf die 
Begründung dieſer Entſcheidungen, beſonders der 
letzterwähnten, zu verweiſen. 

Wenn das ſtändige Verweilen eines Beamten 
in einem zum öffentlichen Dienſte beſtimmten 
Gebäude behufs ordnungsmäßiger Ausübung des 
betreffenden Dienſtes notwendig iſt und dem 
Beamten die Wohnung von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde in erſter Linie zu dem Zwecke über⸗ 
wieſen worden iſt, um ſeinen dauernden Aufenthalt 
im Dienſtgebäude zu ermöglichen, jo wird defe 
Wohnung unmittelbar zum öffentlichen Dienſte 
benutzt. Es vollzieht fich dann ein Teil des öffent- 
lichen Dienſtes in ihr. Sie muß daher in dieſem 
Falle nach $ 240 des Kommunalabgabengeſetzes 
ſteuerfrei bleiben. Der Vorderrichter hat den 
Begriff der „Beſtimmung zu einem öffentlichen 
Dienſt“ im Sinne dieſer Vorſchrift zu eng gefaßt, 
wenn er annimmt, daß Dienſtwohnungen von 
Beamten niemals in dieſem Sinne als zu einem 
öffentlichen Dienſte beſtimmt gelten können. 

Die Vorentſcheidung unterlag daher der Auf- 
hebung. 

Bei freier Beurteilung iſt die Sache ſpruchreif. 
Der Kläger hatte im Einſpruch, in der Vorinſtanz 
und in der Reviſionsſchrift behauptet, daß dem 
Kaſtellan die Bewachung des Verwaltungsgebäudes 
des Kanalamts und der daſelbſt verwahrten Akten 
innerhalb und außerhalb der Dienſtſtunden obliege. 
Der Geſchäftsbetrieb des Kaiſerlichen Kanalamts 
bringe es ferner mit ſich, daß zu ieder Tages- und 
Nachtzeit Depeſchen eingehen. Zu deren Entgegen- 
nahme ſei es unbedingt erforderlich, daß ein 
Beamter dauernd im Dienſtgebäude angetroffen 
werde. Außerdem gingen zu allen Zeiten Mel 
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dungen durch das Streckentelephon mittels der 
eigenen Telephonleitung der Kanalverwaltung 
ein, ſo daß auch zur Bedienung dieſes Apparates 
die ſtändige Anweſenheit eines Beamten not⸗ 
wendig ſei. Endlich ſei dem Kaſtellan außer den 
Bureaudienſtgeſchäften die tägliche Reinigung der 
Bureauräume, die Bedienung der Warmwaſſer— 
heizung, die Inſtandhaltung der zum Verwaltungs- 
gebäude gehörigen Gartenanlagen und Wege, 
die Entleerung der auf dem Grundſtücke befind- 
lichen Schlammkiſten und die Beſeitigung des 
Schlammes übertragen. Da dieſe Geſchäfte ſeine 
ſtändige Anweſenheit im Dienſtgebäude erforderlich 
machten, habe ihm notwendigerweiſe eine Wohnung 
im Dienſtgebäude zugewieſen werden müſſen. 

Der Beklagte hat dieſe Tatſachen nicht beſtritten. 
Sie konnten daher für zugeſtanden erachtet werden. 
($ 79 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883.) Iſt aber hiernach davon auszugehen, daß 
die Wohnung dem Kaſtellan in erſter Linie nicht 
zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes, 
ſondern um ſeine ſtändige Anweſenheit im Gebäude 
behufs ordnungsmäßiger Vornahme des ihm 
obliegenden Dienſtes zu ermöglichen, überwieſen 
worden iſt, ſo ſind die Wohnräume als unmittelbar 
zum öffentlichen Dienſte beſtimmt und deshalb 
gemäß § 240 des Kommunalabgabengeſetzes als 
ſteuerfrei zu erachten. 

Über die Koſtenlaſt und den Wert des Streit⸗ 
gegenſtandes war nach § 103 des Landes— 
verwaltungsgeſetzes, wie geſchehen, zu befinden. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. 

(L. S.) Genzmer. 


r 
Vorleſungs verzeichnis 
der Jorſtakademie Eberswalde für das 
Winterſemeſter 1911/12. 
Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau. — 
Über die Bedeutung der Pilze für das Leben 
des Waldes. — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Qand- 
wirtſchaft (Ackerbau). — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 


gez.: 


liches Praktikum (mit Seminar). — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtungen (Theorie 
und Methoden). — Nationalökonomie I. Teil. 
Nationalökonomiſche Übungen. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach: Holz⸗ 
meßkunde. — Forſtgeſchichte. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik (Geſetzgebung 
und Staatsverwaltung). Forſtliche Ex⸗ 
kurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben. 
— Phyſik. — Meteorologie. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: Mineralogie. 
— Mineralogiſch⸗-geognoſtiſches Praktikum. — 
Allgemeine nnd anorganiſche Chemie. 

Landesgeologe Dr. Krauſe: Einführung in die 
Geologie. — Geologie von Norddeutſchland. 
Geologiſche Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Ein⸗ 
führung in die Chemie. Anorganiſche 
chemiſche Technologie. — Chemiſch⸗techniſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie). 
— Bodenkundliches Praktikum. — Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. — Botaniſches Seminar. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — 
Wirbeltiere. — Wirbelloſe Tiere (ohne Inſekten). 
— Fiſchzucht. — Zoologiſche Übungen und 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht (Sachen⸗ 


recht). 
g Dr. Heidemann: Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 

ällen. 

Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 
16. Oktober 1911, und endet am 20. März 1912. 

Anmeldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforder- 
lichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe 
des Militärverhältniſſes an die Forſtakademie in 
Eberswalde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


TREPP 


Verſchiedenes. 


— Telegraphenſtangen aus Zement mit 


Eiſeneinlage. Seit einiger Zeit macht ein Bau⸗ 
unternehmer in Caſſel intereſſante Verſuche 


darüber, Telegraphenſtangen aus Zement mit 
einer Eiſeneinlage nach eigener Erfindung her⸗ 
zuſtellen. Das Nähere über die Herſtellungsart 
will der Erfinder geheim gehalten wiſſen. Nur 
ſoviel iſt über dieſe neuen Zement⸗Telegraphen⸗ 
ſtangen bekannt geworden, daß Feſtſtellungen 
über ihre Biegſamkeit und Feſtigkeit ſtattgefunden 
haben. Die Erprobung iſt in der Weiſe aus⸗ 
geführt worden, daß ein 7 m langer Maſt am 
ſtärkeren Ende auf 1,6 m Länge feſt und un⸗ 
wandelbar eingeſpannt und am frei ſchwebenden 
Spitzende eine Zugvorrichtung mit eingeſchaltetem 
Kraftmeſſer angebracht wurde. Bei einem wage⸗ 


recht ausgeübten Zuge an der Spitze hat ſich er⸗ 
geben, daß die Zementſtangen, die im Innern 
hohl find und 3 bis 4 cm Wandſtärke beſitzen, eine 
Durchbiegung am oberen Ende bis zu Ilm ge 
ſtatten und einen Zug von etwa 300 kg aus⸗ 
halten, ohne zu brechen. Bevor ein Bruch eintritt, 
entwickeln ſich infolge der Biegung an der Außen⸗ 
fläche feine Längs⸗ und Querriſſe von verſchiedener 
Ausdehnung, die ſich aber wieder ſchloſſen, nachdem 
der auf die Längsachſe der Stange geäußerte Zug 
aufgehoben wurde; gleichzeitig ging die Stange 
in ihre urſprüngliche geradlinige Ruhelage zurück. 
Danach ſcheint es, als ob der bisher gebräuchlichen 
Holzſtange künftig eine Konkurrenz erwachſen ſollte. 
Tatſächlich ſind derartige Zementmaſten vor 
einiger Zeit zur Führung der Stromzuleitungs⸗ 
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an Stelle von Holz- und Eiſenmaſten benutzt worden, 
die jetzt noch in der Linie ſtehen. Es fragt ſich, 
wie ſich die neue Stangenart in der Praxis be⸗ 
währen wird, namentlich ob ſie den Einflüſſen der 
Witterung und des Windes genügend Widerſtand 
leiſten wird, und beſonders, wie die Riſſe ſich 
gegen Regen, Schnee und Kälte verhalten werden. 
Vorerſt ſteht das hohe Gewicht, annähernd das 
Doppelte einer gleich langen hölzernen Telegraphen⸗ 
ſtange, ſowie der hohe Beſchaffungspreis einer 
allgemeinen Einführung entgegen. Zur Auf⸗ 
ſtellung einer Zementſtange gehören 1½ mal 
ſoviel Kräfte, wie ſie die Errichtung einer Holz⸗ 
ſtange erfordert; die Frachtkoſten ſind dagegen 
doppelt ſo hoch. Wie ſich die Zementſtangen ferner 
bei der Beförderung mit Fuhrwerk oder mit 
Eiſenbahn verhalten, ob der Zement ſich nicht 
abbröckelt, bleibt ebenfalls erft abzuwarten. Immer⸗ 
hin iſt nicht zu verkennen, daß die Möglichkeit 
gegeben ſcheint, für gewiſſe Fälle einen Erſatz 
an Stelle von Holzſtangen zu erhalten, der von 
größerer Dauer zu ſein verſpricht, als eine Holz⸗ 
ſtange, vorausgeſetzt, daß es dem Erfinder noch 
gelingt, das Material durch Zuſatz von geeigneten 
Mitteln weniger ſpröde zu geſtalten und zugleich 
das Gewicht entſprechend herabzumindern. Im 
Intereſſe des zunehmenden Holzverbrauchs wäre 
ein ſolches Gelingen mit Rückſicht auf die ver⸗ 
hältnismäßig geringen Waldbeſtände im Deutſchen 
Reiche für die Zukunft nicht unerwünſcht. 
rr. 


> 
Aus den Jägerbataillonen. 

— Kaiſerabzeichen 1911. Das Kaiſerabzeichen 
für hervorragende Leiſtungen im Schießen inner⸗ 
halb des Jägerkorps iſt durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
Ordre vom 22. Auguſt für das Jahr 1911 der 
1. Kompagnie des Garde-Schützen- Bataillons in 
Groß- Lichterfelde (Kompagniechef Hauptmann 
von Buſſe) verliehen worden. Seit der Stiftung 
des Abzeichens im Jahre 1895 hatte die Kompagnie 
dasſelbe bereits dreimal erhalten, und zwar: 
1898, 1901 und 1904 (Kompagniechef Hauptmann 
Freiherr Speck von Sternburg, jetzt Major und 
Kommandeur des 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillons 
Nr. 6). Von den Maſchinengewehr-Abteilungen 
erhielt das Kaiſerabzeichen (durch den gleichen 
Allerhöchſten Erlaß) die Garde-Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 2, zugeteilt dem Garde-Schützen⸗ 
Bataillon. Führer der Abteilung iſt Hauptmann 
Freiherr von Heintze, welcher vorher Chef der 
2. Kompagnie des Garde-Jäger-Bataillons war 
und während deſſen Führung die Kompagnie 
zweimal das Kaiſerabzeichen (1907 und 1908) er⸗ 
halten hat. 

© 
— Armeemarſch. Durch das letzte Armee- 
Verordnungsblatt wird folgendes bekanntgegeben: 
Seine Majeſtät der Kaifer und König haben 
zu befehlen geruht, 

1 daß der dem Garde -Jäger- Bataillon und 
dem Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2 
durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 
27. Januar 1899 verliehene „Alte Jägermarſch“ 
von jetzt ab die Bezeichnung „Marſch der 
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Freiwilligen Jäger aus den Befreiungskriegen“ 
zu führen hat und 

2. daß dieſer Marſch in die Reihe der Armee⸗ 
märſche aufzunehmen iſt. 

Er führt unter den Armeemärſchen die Nr. 239 
unter II „Geſchwindmärſche für Inſanterie“ und 
124 unter III „Kavalleriemärſche“. 

> 
Waldbrände. 

Beyenburg (Wupper). Am 10. Auguſt, 
vormittags gegen 11 Uhr, entſtand in der Nähe 
Beyenburgs ein Waldbrand, der, nachdem er 
nachmittags gelöſcht ſchien, am anderen Tage 
wieder von neuem ausbrach. Mit Hilfe der Feuer⸗ 
wehren von Beyenburg und Schwelm gelang es, 
durch Ziehen von Gräben und Anlegen eines 
Gegenfeuers gegen Abend des Feuers endgültig 
Herr zu werden. Nach genauen Feſtſtellungen 
ſind vernichtet etwa 5 ha Waldfläche, darunter 
etwa 2 ha Odland, dem Forſtfiskus gehörig. Der 
Reſt von 3 ha war beſtanden teils mit etwa 
zehnjährigen Fichten, teils mit geringwertigen 
bzw. wertloſen Eichen- und Birkenſtockausſchlägen, 
ein geringer Teil mit älteren Fichten. — Die 
Notiz, welche wir in Nr. 35 auf Seite 722 nach 
politiſchen Zeitungen brachten, iſt mithin ſtark 
übertrieben. 

Schlochau, 14. Auguſt. 25 ha Kiefern⸗ 
beſtände, dem Rittergutsbeſitzer v. Zitzewitz-Bären⸗ 
walderhütte gehörig, ſind durch Feuer vernichtet 
worden. i 

Harpſtedt (Kreis Syke), 15. Auguft. Bei 
dem Brande an der Chauſſee Baſſum-Harpſtedt 
erſtreckte ſich das Feuer auf eine Fläche von rund 
125 ha. Die darauf ſtockenden, zum Teil ſehr 
raumen Kiefernbeſtände verbrannten, desgleichen 
auch die in der Heide ſtehenden vielen Bienenſtöcke. 

Icker bei Osnabrück, 15. Auguſt. In den 
hieſigen bäuerlichen Waldungen verbrannten etwa 
15 ha jüngere Eichen⸗, Kiefern- und Virken⸗ 
Miſchbeſtände. Der Schaden dürfte 8000 Mk. 
betragen. 

Lasbeck, 15. Auguft. Die im Lasbecktale 
gelegenen Waldungen ſind durch einen Waldbrand 
auf einer Fläche von rund 15 ha vernichtet 
worden. Das Feuer ift durch Lolomotivfunfen 
der Steininduſtrie⸗Kleinbahn entſtanden. 

Lüttich, 15. Auguſt. Der große Brand in 
der Umgebung von Lüttich iſt immer noch nicht 
gelöſcht, er hat nunmehr den Wald von Quin- 
campoix ergriffen und dehnt ſich ſchnell gegen 
Angleur aus. 450 ha ſind bereits vom Feuer 
vernichtet. 

Oberzella bei Vacha, 15. Auguſt. In den 
Forſten des Landgrafen Chlodwig von Heſſen 
verurſachte ein Waldbrand recht erheblichen Schaden. 

Sitten, 15. Auguſt. Am Montag nach— 
mittag brach in der Nähe von Chippis ein Wald- 
brand aus, der erft heute gelöſcht werden konnte. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Weißewarte, 15. Auguſt. Durch Lokomotiv⸗ 
funken entſtand in den Schonungen am Belling- 
ſchen Süppling ein Feuer, das etwa 50 ha 
jüngere Kiefernbeſtände vernichtete. 

Tangermünde, 16. Auguft. Zwiſchen 
Tangermünde und Stendal iſt durch die Lokomotiv⸗ 
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funken eines vorbeifahrenden Zuges der an⸗ 
grenzende Wald entzündet worden. In kurzer 
Zeit ſtanden etwa 15 ha Kiefernſchonungen in 
Flammen. Fünf Feuerwehren und eine große 
Anzahl Löſchmannſchaften waren raſch zur Stelle, 
es gelang, den Brandherd alsbald zu begrenzen. 
Geſchädigt ſind in der Hauptſache die Forſten des 
Landeshauptmanns v. Bismarck-Brieſt. 

Senftenberg, 17. Auguſt. Ein großer 
Waldbrand, bei dem 280 ha Nadelhölzer aller 
Altersklaſſen beſchädigt und vernichtet wurden, 
wütete in den Waldungen zwiſchen der Grube 
Renate⸗Eva und der Ortſchaft Dobriſtroh. 

Uelzen, 17. Auguſt. Ein Waldbrand ver⸗ 
nichtete 12 ha Wald und Heide, dem Hofbeſitzer 
Rodewald in Clenze gehörig. 

Caſſel, 18. Auguſt. In dem am rechten 
Fulda⸗Ufer gelegenen Söhrenwalde verurſachte 
ein großer Waldbrand ſehr erheblichen Schaden. 

Wien, 19. Auguſt. Der Waldbrand bei 
Goſſenſaß breitet ſich immer weiter aus, augen⸗ 
blicklich ſind 115 ha Wald vom Feuer vernichtet. 
Das Dorf Pflerſch iſt ernſtlich bedroht, Goſſenſaß 
ſelbſt jedoch noch nicht gefährdet. Trotzdem herrſcht 
unter den dortigen Sommergäſten, worunter ſich 
auch der Großherzog von Baden und Prinz 
Joachim von Preußen befinden, große Aufregung, 
da allgemein der Übergriff des Feuers auf dieſen 
Ort befürchtet wird. Die Eindämmung und 
Löſchung des Feuers erſcheint infolge des un⸗ 
zugänglichen Terrains und der herrſchenden 
Trockenheit faſt unmöglich. Aus Trient iſt eine 
Kompagnie Pioniere nach der Brandſtelle ab- 
geſandt worden. Nach neueren Meldungen iſt 
dieſer Brand durch den ſtarken und andauernden 
Regen in der Nacht zum 21. Auguſt völlig ge⸗ 
löſcht worden. 

Bern, 21. Auguſt. Bei Saanen wütet ein 
großer Waldbrand. Die ganze angrenzende 
Bevölkerung iſt zur Löſchung des Brandes heran⸗ 
gezogen; bisher ſind über 50 ha Hochwald zerſtört. 

Innsbruck, 21. Auguſt. Abermals treffen 
Meldungen über große Waldbrände in Tirol ein. 
Demnach brennen die Waldungen am Rauhen 
Kopf bei Landro bereits ſeit vier Tagen und be⸗ 
drohen die Kaſerne und Feſtungswerke. Mehr 
als 200 ha Wald ſind bis jetzt vom Feuer ver⸗ 
nichtet. Ferner ſtehen im Vinſchgau die Waldungen 
der Gemeinde Schlanders in Flammen. 

æ% 

— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
29. Auguſt 1911. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Rotwild 
0,15 bis 0,46, Damwild 0,40 * das Pfund, 
Kaninchen 0,30 bis 0,75, Stockenten 0,90 bis 1,00, 
Rabhühner 0,30 bis 1,30 „ das Stück. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Becker, Oberförſter zu Hagen, Oberförſierei Aırftedt, Regbz. 


Stade, iſt nach Reinerz, Oberförſterei Reinerz, Regbz. 


Breslau, verſetzt. 


Suhlitz, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu. 
Stettin, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Düesberg, Forſimeiſter zu Groß⸗Mützelburg-Regbz. Stettin, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Eberts, Oberforſtmeiſter zu Stralſund, iſt der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 

von Hoff, Forſtmeiſter zu Trittau, Regbz. Schleswig, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Krog, Forſtmeiſter zu Werder, Negba. Stralſund, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Krüger, Forſtmeiſter zu Kehrberg, Regbz. Stettin, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Lach, Regierungs- und Forſtrat zu Köslin, ift der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Mehrhardt, Oberforſtmeiſter zu Schleswig, ift der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Mueller, Forſtmeiſter zu Schuenhagen, Regbz. Köslin, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Keiſch, Oberforſtmeiſter zu Stettin, ift der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Tuebben, Forſtmeiſter, akademiſcher Oberſörſter zu Greifs- 
wald. Regbz. Stralſund, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Alrich, Forſtmeiſter zu Karnkewitz, Regbz. Köslin, ift der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Wendroth. Forſtmeiſter zu Golden, Regbz. Stettin, it 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Aegerter, Hegemeiſter in der Oberforſterei Neſſelgrund, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in. 
den Ruheſtand. 

Augspurg, Hörfter zu Muhlthal, Oberförſterei Strelitz, 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Bartel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ratzeburg, tt 
als Schreibgehilfe nach der Oberförsterei Prinzwald, 
Regbz. Allenſtern, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Berlram, Forſter zu Forſth. Wilke, Oberförſterei Hinterund, 
Regbz. Erfurt, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab auf ein 
Jahr beurlaubt. 

Dinfe, Hegemeiſter zu Forſthaus Schöneiche, Oberförſterei 
Stepenitz, Regbz. Stettin, ift der Königl. Kronenorden. 
4. Klaſſe verliehen. 

Dittmann. Förſter zu Heidevorwerk, Oberförſterei Schöneiche, 
tit nach Kaiſerswalde, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Dittmar, Förſter zu Patilſzen, Oberförſterer Schorellen, ift auf 
die Zoͤrſterſtelle zu Darguszen. Oberförſterei Weſzkallen, 
Regbz. Crfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Dreſcher, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hartigswalde, 
iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Rommuſin, 
Regbz. Allenſtern, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Dreßler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eckſtelle, Regb , 
Poſen, iſt nach der Stadtforſt Salzwedel, Regb;. 
Magdeburg, beurlaubt und ihm daſelbſt eine oft- 
aufſeherſtelle übertragen. 

Franz, Förſter zu Großenluder, Oberförſterei Großenlüder, 
iſt die Förfſterſtelle Kathus, Oberforſterei Hersfeld⸗ 
Meckbach, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Frömming, Hegemeiſter zu Hanshagen, Univerſitäts⸗Forſt⸗ 
revier Greifswald, Regbz. Stralſund, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Gönner, Forſter zu Eimelrod, Oberförſterei Vöhl, iſt die 
Förſterſtelle Vollmarshauſen, Oberforſterer Waldau, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Haendler, FJörſter zu Marjoß, Oberförſterer Marjoß, fE 
die Förſterſtelle Röhrig, Oberförſterei Bieber, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab ubertragen. 

Hedenus, Förſter zu Radoſiew, Oberförſterei Schönlanke, iſt 
die Förſterſtelle zu Muhlthal, Oberförſterei Strelitz, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Oltober d. Is. ab übertragen. 

Herrmann, Börner zu Waldau, Oberförſteret Waldau, iſt 
die Horfierftelle Iba, Oberſorſterei Wildeck, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Heßler, Förſter o. R. zu Lengenfeld, Oberförſterei Crshauſen, 
iſt nach Breitenbach, Oberforſterer Leinefelde, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. Die Ber- 
ſetzung nach Weißenborn, Oberförſterei Königsthal, ijt 
zurückgezogen. 

Heusmann, Hegemeiſter zu Unter⸗Karsbach, Oberförſterei 
Pitt, Regbz. Stettin, tft der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Hopf, Forſter zu Schwarza, Oberförſterei Schwarza, ift die 
Förſterſtelle zu Schleuſinger-Neundorf, Oberförſterei 
Hinternah, Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Js. 
ab ubertragen. 

Kirſch, Jöͤrſter o. R. zu Steinbergen, Oberförſterei Olden— 
dorf, iſt unter Crneunung zum Foͤrſter nach Buchbolz, 
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Oberförſterei Münfler, Regbz. Minden, vom 1. DÉ- 
tober d. Is. ab verſetzt. 

Kühl, Förſter o. R., iſt die Förſterſtelle Gabbert, Ober— 
förſterei Wedelsdorf, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. E 

Kurat, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Cruttinnen, ift 
nach Alt⸗Görlitz, Oberförſterei Liebemühl, Regbz. Allen: 
ſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. l 

Fachdelin, Förſter o. R. zu Kurken, Oberförſterei Ramuck, 
it als Schreibgehilfe nach Hartigswalde, Oberföruerei 
Hartigswalde, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. ; 

Fange, Hegemeiſter zu Wickno, Oberförſterei Corpellen, 
Regbz. Allenſtein, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtaud. 

Laskowski, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichs— 
felde, iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Lanskerofen, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober 

d. Js. ab verſetzt. : 

CLindſtädt, Förſter zu Alt⸗Görlitz, Oberförſterei Liebemühl, 
iſt die Förſterſtelle zu Wolisko, Oberförſterei Grünfließ, 
Regbz. Allenſte in, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Mallaſt, Forſtaufſeher zu Haspelſcheid (Lothringen), ift als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Ramuck, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Mühlbach, Forſtaufſeher zu Ershauſen, Oberförſterei Ers- 
hauſen, iſt nach Viernau, Oberförſterei Schwarza, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Preußer, Förſter zu Wormersdorf, Oberförſterei Kottenforſt. 

l tit nad) Buſchhofen, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. 
Cöln, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Prjefaß, Hegemeiſter zu Wolisko, Oberförſterei Grünfließ, 
Regbz. Allenſtein, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. ö x 

Rack, Förſter o. R. zu Hochheim, Oberförſterei Erfurt, ift 
die Förſterſtelle zu Veſſer, Oberförſterei Schmiedefeld, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Reich, Förſter zu Veſſer, Oberförſterei Schmiedefeld, iſt die 
Förſterſtelle zu Kloſter⸗Veßra, Oberförſterei Schleuſingen, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Riß mann, Hegemeiſter zu Grubenhagen, Univerſitäts-Forſt⸗ 
revier Greifswald, Regbz. Stralſund, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Ruland, Hegemeiſter zu Buſchhoven, Oberförſterei Rotten- 

forſt, Regbz. Cöln, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. N N 

Aunk, Revierförſter zu Fuhlendorf, Oberförſterei Schuen— 
hagen, Regbz. Stralſund, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Scale, Förſter o. R. zu Breitenbach, Oberförſterei Leinefelde, 
iſt die Verwaltung der Förſterſtelle zu Forſthaus Wilke, 
Oberförſterei Hinternah, Regbz. Erfurt, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab vorläufig übertragen. 

Schnitzler, Förſter o. R. zu Itteubach, Oberförſterei Sieben— 


gebirge, ijt die Förſter nelle Coverſtein, Dberfürfterei 


Siebengebirge, Regbz. Cölu, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Schroeder, Hegemeiſter zu Forſthaus Laatzig, Oberförſterei 
Misdroy, Regbz. Stettin, ift der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Schulz, Forſtaufſeher zu Leinefelde, Oberförſterei Leinefelde, 
ift nach Weißenborn, Oberförſterei Königsthal, Regbz. 

Erfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Seipold, Förſter o. R. zu Rakownia, Oberförſterei Grün⸗ 
heide, iſt unter übertragung eines Reviers nach 
Tomaſchewo, Oberförſterei Wronke, Regbz. Poſen, 

vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Smigielski, Hilfsjäger in der Oberförſterei Lanskerofen, ift 
als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Cruttiunen, 
Regbz. Alleuſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sommerfeld, Revierförſter zu Sattenſelde, Oberförſterei 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Sorge, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hartigswalde, iſt als 
Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sußmann, Revierförſter zu Oberreifeuberg. Oberförſterei 
Oberems, Regbz. Wiesbaden, tritt mit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is. in den Ruheſtand. 

Tank, Hegemeiſter zu Ruſewaſe, Oberförſterei Werder, 
[Regbz. Stralſund, it der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Ambach, Förſter zu Coverſtein, Oberſörſterei Siebengebirge, 
ift nach Wormersdorf, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. 
Cöln, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Walter, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Turoſcheln, iſt 
nach der Oberförſterei Kullik, Regbz. Allenſtein, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. . 


Waſſeroth, Hegemeiſter zu Fangſchleuſe, Oberförſterei 
Rüdersdorf, it unter Eruennung zum Revierförner 
nach Hohenſchöpping, Oberförſterei Falkenhagen, Vegby- 

Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. , 

Wenzel, Förſter o. R. zu Gaſſen, Oberförſterei Bieber, ift ` 
nach Heſſ.⸗Lichtenau, Oberförſterei Lichtenau, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Zimmer-Vorhaus, Forſtmeiſter zu Saupark bei Springe, 
Regbz. Hannover, für das Offizierkreuz des öfter- 
reichiſchen Franz⸗Joſeph-Ordens. 

Eilers, Revierförſter zu Georgsplatz, Oberförſterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, für das Sſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. 

FJechtner, Förſter zu Misburg, Oberförſterei Hannover, 
Regbz. Hannover, für das Sſterreichiſche Goldene 
Verdienſtkreuz. 

Jacobs, Förſter zu Freidorf, Oberförſterei Neubruchhauſen, 
Regbz. Hannover, für das Sſterreichiſche Goldene 
Verdiennkrenz. 

Michagelſen, Hegemeiſter zu Altenhagen, Oberförſterei 
Springe, Regbz. Haunover, für das Sſterreichiſche 
Soldeue Verdienſtkreuz mit der Krone. 6 

Marok, Parkwächter zu Eispfad, Kreis Springe, Regbz. 
Hannover, für das Sſterreichiſche Silberne Verdienſt⸗ 
kreuz. 

* 
Die Verſetzung des Förſters Paul zu Schönſtein, Ober: 
förſterei Densberg, nach Kathus, Oberförſterei Hersfeld— 


Meckrach. Regbz. Caſſel, zum 1. Oktober d. Js. ift 
zurückgezogen. 8 
Die Einberufung des Reſervejägers Wieters nach 


Lautenthal, Oberförſterei Lauteuthal, Regbz. Hildesheim, 
zum 1. Oktober d. Is. iſt zurückgenommen. 


Die vollamtliche Forſikaſſe für die Oberförſterei Kolbitz 
und Planken mit dem Amtsſitz in Kolbitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, it aufgelöft; die Kaſſengeſchäfte für die Oberförſterei 
Kolbitz find dem Forſtkaſſenrendanten in Väthen, und für 
Plauken dem Forſtkaſſenrendanten in Letzlingen übertragen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Räther, Gräflich von Bismarckſcher Oberförſter zu Varzin, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bale. Forſtaufſeher zu Barby, Kreis Kalbe, ift als Städt.“ 
Förſter nach Wernigerode verſetzt. , 

Ewers, Gutsförſter zu Strelow, Kreis Grimmen, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. . 5 

Humboldt, Gutsförſter zu Kollatz, Kreis Belgard, ift das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

König, Gutsförſter zu Forſthaus Dranzig, Kreis Dramburg, 
it das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Miltzow, Gutsförſter zu Banſelow, Kreis Demmin, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. en 

Sievers, Gutsförſter zu Schönweide, Kreis Plön, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Jäger⸗Korps. 

von Buſſe, Hauptmann und Kompagniechef im Garde 
ſchützenbataillon, it zum Chrenritter des Johanniter- 
ordens ernannt. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von Fabris, Forſtmeiſter zu Treuchtlingen, iſt peuſioniert. 

Fuß, Forſtmeiſter zu Aura, ift auf 1 Jahr penſioniert.“ 

Groß, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes Homburg, ift 
peuſtoniert. N 

Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von erben, Forſtreferendar zu Schlemmin, it bis auf 
weiteres der Forſtinſpektion Schwerin zur weiteren 
praktiſchen Ausbildung überwieſen. 

Elia’ Lothringen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Wilhelm, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter eruaunt und ihm die Förſterſtelle Kukuk, Ober: 
förſterei Schirmeck, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

Sröhly, Gemeindeförſter, zuletzt auf ein halbes Jahr be- 

urlaubt, ift nach Hirſingen, Oberförſterei Altkirch, verſetzt. 
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reiner, Gemeindeforſter zu Lümſchweiler, Oberförſterei 
Altkirch, ut nach Forſthaus Duerben, Oberförſterei 
Munſter, verſetzt. 
Huthmann, Gemenmdeforſthilfsaufſeher, it die Hilfsaufſeher⸗ 
ſtelle zu Schuterlach, OberforſtererKahyſersberg, übertragen. 
Hebinger II, Gemeindeforſter zu Hirſingen, Oberforſterei Alt- 
kirch, iſt nach Lerchenfeld, Oberförsterei Munſter, verſetzt. 
Heitzmann, Gemeiudeforſter zu Forſthaus Lerchenfeld, Ober— 
fornerei Munſter, t in den Ruheſtand getreten. 
Lohſtetter, Gemeindeſorſter zu Forſthans Querben, Ober: 
forſteren Meiner, t nach Günsbach, Oberförſterei 
Colmar⸗-⸗Weſt, verſetzt. 
Morgen, Gemeindeförſter zu Weiler, Oberförſterei Thann, 
m nach Wildenſtein, Oberforſterei St. Amarin, verſetzt. 
Salch, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Schnierlach, Ober: 
forfterer Kayſersberg, it nach Weiler, Oberförſterei 
Thann, verſetzt. A 
Cinberufen in die Bezirke Lothringen und Unter⸗Clſaß 
ud die Gemeindeförſter Dritſcher in der Oberfoöͤrſterei 
Colmar-Weſt und Juving zu Wildenſtein, Oberforſterei 
St. Amarin. 
— 


Brief: und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage- 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 883. Anfrage: Wie erzieht man im 
Saatkamp gute Erlen⸗ und Birkenpflanzen? Sit 
es beſſer durch Streifen- oder Vollſaat, und wie muß 
der Boden beſchaffen ſein? Förſter W. in Sch. 

Antwort: Nachdem im Herbſt die Boden⸗ 
arbeiten gemacht ſind, ſat man im Frühjahr 
den Birken⸗ als auch den Erlenſamen breitwürfig 
über das Saatbeet (Vollſaat). Für die Erziehung 
von Birken eignet ſich am beſten ein friſcher, 
mineraliſch kräftiger, für jene von Erlen dagegen 
ein feuchter (Bruch⸗) Boden. Siehe auch Neu⸗ 
dammer Förſterlehrbuch Seite 426 ff. 


— CREE 
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[Schaden iſt durch 
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Nr. 84. Anfrage: In dem mir unterſtellten 
Revier haben ſich in den letzten Jahren in den 
Kiefernbeſtänden die Brombeeren ſo vermehrt, 
daß dieſe zur Plage geworden ſind. Ein weiterer 
die große Vermehrung der 
Kaninchen entſtanden, welche in dem dichten 
Brombeeren⸗Gebüſch nicht auszurotten find. Gibt 
es nun ein gutes Mittel, die Brombeeren zu per- 
nichten? Ich habe die Abſicht, im Herbſt in einem 
46jährigen Stangenholz die Brombeeren mit der 
Senſe abzumähen, zu verbrennen und im Früh⸗ 
jahr, ſobald die jungen Triebe kommen, die Schafe 
einzutreiben. M., Förſter in Gr.⸗S. 

Antwort: Das beſte Vorbeugungsmittel 
gegen das Wuchern der Brombeere iſt die Er⸗ 
haltung der Beſtände im vollen Beſtandesſchluß. 
Bei ſich lichtſtellenden Beſtänden (Kiefern) iſt 
hiergegen rechtzeitiger Unterbau mit Buchen zu 
empfehlen. Hat die Brombeere jedoch bereits 
ſtark überhandgenommen, ſo iſt ſie wiederholt 
abzumähen und, wenn möglich, auch zu roden. 
Vieheintrieb iſt ebenfalls zu empfehlen. 

Nr. 85. Anfrage: Wann darf mit dem 
Spritzen der Kulturen gegen Schütte früheſtens 
begonnen werden und wann muß dieſes ſpäteſtens 
beendigt ſein? Gr., Förſter in L. 

Antwort: Die Kulturen müſſen geſpritzt 
werden, ſobald die Apothezien (ſchwarze Puſteln 
auf den Kiefernnadeln) ſich zu öffnen beginnen. 
Da dieſes ſehr vom Wetter abhängt und etwa 
vier Wochen andauert, ſo iſt wohl im allgemeinen 
die Zeit von Ende Juli bis Ende Auguft die befte 
Spritzzeit. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Zur Krankenkoſten-Seihilfekaſſe. 
Den Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
gehen in den nächſten Tagen Satzungen der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zu, mit der Bitte, für 
jedes Mitglied ein Exemplar auszufertigen und 
dieſem zu überſenden. Zum Vergleich erbittet 
Unterzeichneter bis 1. September 1911 nament⸗ 
liche Liſte über die Mitglieder, getrennt 1910 
und 1911 (außer Caſſel⸗Weſt und Königsberg). 

J. A.: Sacher. 


> 
Stenographiſcher Bericht 
der Delegiertenverſammlung am 14. Suni 1911. 
Der ſtenographiſche Bericht der letzten Dele⸗ 
giertenverſammlung wird am Sonnabend, dem 
2. September, an alle Vereinsmitglieder 
verſandt. Wir bitten die Herren, welche bis 
zum Montag, dem 4. September, nicht 
in den Beſitz des Berichtes gekommen ſind, bei 
uns ſofort zu reklamieren. Es empfiehlt ſich aber, 
nicht früher zu ſchreiben. 
Neudamm, den 30. Auguſt 1911. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen 
Auzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfällige Nummer müſſen Dienskag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Coblenz⸗Eifel. Am 10. September, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung bei Bungart in Mayſchoß 
(Ahr). Tagesordnung: 1. Vortrag des Vor⸗ 
ſitzenden über die Dienſtlandfrage; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung wichtiger Vereinsangelegenheiten 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 10. September d. Is., nachmittags 2½ Uhr, 

Schießen. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Wie 
bereits angekündigt, findet das Schießen am 
9. September ſtatt. Geſchoſſen wird mit Viſier 
und Korn auf Ring⸗ und Zugſcheibe. Beginn 
des Schießens um 3 Uhr. Probeſchüſſe von 
2 Uhr ab. Nach dem Schießen Kränzchen im 
Hotel „Drei Linden“. Der Vorſtand. 
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Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 9. September d. Is., abends 7 Uhr, Ber- 
ſammlung im „Jägerhof“ in Elgut. Mit- 
teilungen von der Bezirksgruppenſitzung in 
Oppeln, Kalenderbeſtellung uſw. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Das 
Scheibenſchießen am 3. September am Fichten⸗ 


garten findet nicht ſtatt. Schröner. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet Sonntag, den 


10. September d. Is., in Spangenberg im 
„Deutſchen Kaiſer“ von 1 Uhr ab ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Beiſitzers und eines 
ſtellvertretenden Schriftführers; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Gemeinſamer Bezug des 
Förſter⸗Jahrbuchs und des Waldheilkalenders. — 
Daran anſchließend findet Preisſchießen am 
Liebenbach ſtatt. Abends gemütliches Zu- 
ſammenſein im „Deutſchen Kaiſer“. Für Muſik 
iſt geſorgt. Gäſte können durch die Mitglieder 
eingeführt werden. 

Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 10. September d. Is., Prämienſchießen 
in Waldkretſcham. Beginn nachmittags 3 Uhr. 
Um recht zahlreiche Beteiligung der Herren 
Kollegen nebſt Damen wird gebeten, auch 
können Gäſte eingeladen werden. 

Der Vorſtand. 


Verichte. 
Alle Berichte muſſen ejt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Hinterſee⸗-Carpin (Regbz. Stettin). 
29. Juli d. Is. in Carpin abgehaltenen Scheiben⸗ 
ſchießen hatten ſich bei herrlichſtem Wetter 
24 Kollegen mit ihren Familien und Gäſten 
eingefunden. Auch Herr Forſtmeiſter Duesberg 
beehrte uns durch ſeine Teilnahme an dem 


S e 


Nachrichten des 


Zu dem am. 


Schießen, wofür demſelben im Namen der Orts⸗ 
gruppe der beſte Dank ausgeſprochen ſei. Von 
36 Schützen wurden auf die Zwölf⸗Ringſcheibe 
3 Schuß aufgelegt und 3 Schuß freihändig 
geſchoſſen. König wurde mit 57 Ringen Förſter 
Normann, 1. Ritter Forſtaufſeher Schwartz, 
2. Ritter Förſter Kuno, beide ebenfalls mit 
57 Ringen. Die Ehrenſcheibe errang Förſter 
Grobe. Auch für die Damen war ein Prämien⸗ 
ſchießen mit dem Teſching arrangiert und war 
auch von dieſer Seite rege Beteiligung. Ge⸗ 
ſchoſſen wurden 3 Schuß aufgelegt. Von 
38 Schützinnen wurde Frau Foöͤrſter Ladewig 
Königin mit 33 Ringen. Nach der Preis⸗ 
verteilung wurde mit einem kräftigen Horrido! 
auf unſern oberſten Jagdherrn der Tanz 
ecöffnet, der Jung und Alt in der fröhlichſten 
Stimmung beiſammenhielt. An der Kaffee— 
tafel, die 90 Teilnehmer hatte, brachte Förſter 
Kirchert das Hoch auf die Damen. Durch 
fröhlichen Geſang und rege Unterhaltung wieder 
geſtärkt, konnte der Tanz alle Beteiligten bis 
zum frühen Morgen vereinigen. Wohl alle 
find wir befriedigt unſerm trauten Heim gzu- 
gepilgert, mit dem Bewußtſein, frohe und ber- 
gnügte Stunden untereinander verlebt zu 
haben. Immer wieder hörte man die ſchönen 
Abſchiedsworte. „Auf baldiges Wiederſehen“. 
Der Vorſtand. Herpin, Vorſitzender. 


Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung 
am 9. Juli zu Allenbach war nur von 13 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
am 7. Mai in Trier. Neu aufgenommen wurden 
die Kollegen Acker und Schuſter. Alsdann 
wurden die Beiträge für das 2. Halbjahr — 
ſoweit möglich — eingezogen. Die nächſte 
Verſammlung findet am 22. Oktober, nachmittags 
2% Uhr, im Gaſthof Mettler⸗Thomas zu Morbach 
ſtatt. Wiederholt wird gebeten, zu den Ver⸗ 
ſammlungen im allgemeinen Intereſſe recht 
zahlreich zu erſcheinen. , 

Der Vorſtand. Wirz, Vorſitzender. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf v. d. Aſſeburg, Meisdorf, 5 Mk.; Acker, Thalfang, 3 Mk., 
Aruswald, Jaſchtowen, 2 Mk., Amberg, Altenburg, 2 Mk.; Adamski; 


2 Mk.: Franz, Elſendorf, 2 Mk.; v. Flemming, Paatzig, 5 Mk.; 
Fricke, Münden, 5 Mk.; Fleck, Schneidemühl, 5 Mk.; Goeres, 
Warow, 2 Mk.; Graffenrcut, Harburg, 2 Mk.; Grund Sohne, 
Glatz, 6 Mk.; Grohlich, Gralow, 2 ME; Gutzlaff, Bohsdorf, 


Padrojen, 2 Mk.; Anhalt, Langenhagen, 2 Mk.; Buhle, Schoenwall, 2 ME; Graff I, Bingen, 5 Mk.; Gottſchling, Hagen, 2 Mk.; 


2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Mk., Ballerſtaedt, Alt⸗Jablonken, 2 Mk.; 
Becker, Borſtel, 2 Mk., Baumann, Lindenhof, 2 Mk.; Baſt, Nettel⸗ 
grund, 2 ME ; Brede, Dahl, 2 Mk.; Bee, Sulzmatt, 3 Mk.; Blaſchke, 
Makoſchau, 2 Mt; Buff, Caſſel, 5 Mk.; Bleß, Tyrus, 2 Mk.; 
Brauns, Herberhaufen, 3 Mk, Bening, Hermannsburg, 2,50 Mk.; 
A. Buchen, Wurden, 2 Mk.; F Buchen, Würden, 2 Mk.; Bernardt, 
Lauterbach, 2 Mk; Claus, Neußenhof, 2 Mk.; Caſſebaum, Bukovis. 
5 Mk.; Clawiter, Schonevorde, 2 Mk.; Deſeler, Gr.⸗Ziethen, 
2 Mk.; Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Damke, Wescednik, 2 Mk.; 
Dankelmann, Wiesbaden, 10 Mk.; Drowin, Buſchſchleuſe, 2 Mk., 
Daecke, J lmersdorf, 2 Mk.; Dudek, Wintermuhlenhof, 2 Mk.; 
Ebel, Canitzcamp, 3 Mk; Eilers, Torfhaus, 2 Mk., Elsner, Bellin, 
5 Mk.; Engels, Coln, 5 Mk.; Ebert, Gorau, 5 Mk.; v. Einem, 
Munſtereifel, 2 Mk: Forſtverwaltung Melkof, 10 Mk.; Fiſcher, 
Feldbergerhütte, 2 Mk.; Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; Findeiſen, 
Meſſelhauſen, 5 Mk; Frey, Haufen, 2 Mk.; Fider, Gwisdon, 


Gohr, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.; 
Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.; Gaentzſch, Bruchhauſen, 2 Mk.: 
Grundmann, Grunhaus, 2 Mk.; Gutſche, Truſchutz, 2 Mk.; 
Godat, Krut, 2 Mk.; Grohmann, Pakuſchel, 2 Mk.; Hermiſch, 
Lasti, 2 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.; Herzog, Heyhnitz, 2,50 Mk.; 
Herms, Rudolſtadt, 2 Mk.; Hahn, Großenluder, 2 Mk.: Graf 
von Haugwitz⸗Hardenberg⸗Reventlow, Schloß Krappitz, 20 ME; 
Heddenhauſen, Luneburg, 5 Mk.; Hirtzel, Kammerode, 3 Mk.; 
Hildebrand, Repkow, 5 Mk.; Hillendahl, Erlengrund, 2 Mk.; 
Hilgers, Cckfeld, 2 Mk.: Hauswald, Brehthal, 2 Mk.; Hoffmann, 
Scholtz, Gr.⸗Schwein, 5 Mk.; Hlawensky, Blumberg, 2 Mk.; 
Hinke, Midlum, 2 Mk.; v. Heydebreck, Neubuckow, 5 Mk.; Hof⸗ 
ſommer, Bad Salzſchlirf, 2 Mk.; Haaſe, Wulferode, 2 Mk.; Heiderich, 
Schweba, 2 Mk.; Happel, Hombreſſen, 2 Mk.; Hofmann, Wilhelms⸗ 
thal, 2 Mk.; Heiſig, Sacrau, 2 Mk.; Danſen, Einraffshof, 5 ME: 
Jacob, Mocker, 2 Mk.; Juttner, Ludom, 2 Mk.; Joppich, Logau, 
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2 ME, Krey, Neuhof, 2 ME, Koch, Gr Mundhe, 2 Mk., Kaſtner, | 


Stolzenfelde, 3 Mk; Klahr, Hermsdorf, 3 Mt, Koch, Melkof, 
3 Mk.; Kremmin, Idahutte, 2 Mk; Kortge, Druxleben, 2 Mk.; 
Kirſchbaum, Gladbach, 5 Mk, Klingmuller, Sellendorf, 2 Mk.; 
Klix, Petersdorf, 2 ME ; Kleinert, Paſſow, 2 Mk., Kaiſer, Helfen, 
2 Mk.: Kynaſt, Guſchwitz, 2 Mk.; Klimbach, Diembot, 2 Mk.; 
Kreß, Wulferode, 2 Mk; Kluge, Munſtereifel, 2 Mk., Kuntze, 
Hohenſolms, 5 Mk.; Knaden, Eiſenſchmidt, 2 Mk; Kaſchner, 
Zalenze, 4 Mk.: Kammer, Kl.⸗Lohſe, 2 Mk.; Rafer, Hilmarsdorf, 
2 Mk; Konig, Burghaun, 5 Mk.; nippel, Fromsdorf, 2 Mk; 
Kußmann, Weißenbruch, 2 Mk; Ramid, Falkenhagen, 2 Mk.; 
Kahle, Storkow, 2 Mk.; Rummel, Muhlbock, 2 Mk.; Lorenz, Lohberg, 
5 ME: Langer, Flechtingen, 2 Mk.; Langer, Gr.⸗Chuſtinenberg, 
2 Mk; Luth, Raguth, 2 Mk; Linek, Reinſchdorf, 2 Mk; Langer, 
Jannu, 2 Mk; Lampe, Glothe, 2 Mk., Lietz, Pfalzdorf, 2 Mk.; 
Muller, Kl-Commorowo,. 2 Mk: Michel, Twikel, 2 Mk.; Muller, 
Zeven, 2 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 Mk.; v. Metzſch, Wies⸗ 
baden, 5 Mk.; Maier, Oensbach, 2 Mk.: Morcinek, Heine, 2 Mk.; 
Meyer, Ratzebuhr, 2 Mk; Migawa, Slawiany, 2 Mk; Matz, 
Karzin, 2 Mt: Mielke, Schwarzin, 2 Mk; Munch, Jagdhaus 
Koblenz, 2 Mk.; Metzenmacher, Jackel, 2 Mk.; Muhlenbein, Attſchen⸗ 
bach, 2 ME ; Meyer, Schmierbach, 2 Mk; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; 
Madelinsky, Munſtereifel, 2 Mk; Neſchke, Weißenſee, 2 Mk.; 
Oehlſtein, Laſſahn, 3 Mk; Orlik, Centawa, 2 Mt; Ochwadt, 
Hannover, 10 Mk.; Putzierer, Melkof, 2 Mk.; Paul, Gimmel, 
3 Mk.; Prengel, Rutzen, 2 Mk.; Plagens, Lendershagen, 2 Mk; 
Petermann, Lowenberg, 3 Mk: Poſchke, Stolpmunde, 2 Mk, 
Palm, Georgenthal, 2 Mk: Padberg, Probſtei, 4 Mk; Puffke, 
Lübbecke, 2 Mk.; Prochnau, Bogendorf, 3 Mk.; Polewsky, Radach, 
2 Mk; Pilz, Diekhof, 2 Mk, Perſicke, Schonitz, 5 Mk, Plettrichs, 
Sablath, 2 Mk; Quandt, Kroſſen, 2 Mk.; Raate, Ilſenburg, 5 Mk.; 
Reins, Labinietz, 2 Mk; Nehmentlau, Burgſinn, 3 Mk; Reißmann, 
Gnewitz, 3 Mk.; Rehfus, Kehl, 5 Mk.; Rojahn, Mogeltondern, 
2 Mk.; Rotermann, Raſtorf, 5 Mk.; Ruther, Blankenrode, 2 Mk; 
Frhr. v. d Reck, Roſenthal, 10 Mk: Rudolph, Nittel, 3 Mk; 
Riebow, Schonlanfe, 2 Mk.: Sieg, Bruchwalde, 2 Mk; Linner, 
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Bertholzofen, 2 Mk: Seidel (Spratts Patent), Berlin O, 7,50 Mt.; 
Seidel, Ultenham, 3 Mk; Suhr, Dumpelfeld, 2 Mk.; Splettſtoßer, 
Oliba, 3 Mk., Semper, Eberswalde, 5 Mk.; Sauer, Schlieffen⸗ 
berg, 2 Mk.; Spittler, Rubegarten, 2 Mk; Sittig, Sewen, 2 Mt: 
Siegmund, Allzunah, 2 ME; Schulz, Friedrichshuld, 2 Mt, 
Schneemann, Kleckerwald, 2 Mk.; Schone, Forſterei Hohhart, 
2 ME; Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.; E. Schulze, Wend.-Buchholz., 
2 Mk., C. Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 ME; Schoufelder, Stolpe, 
2 Mk. Schneider, Winterſtein, 5 Mk.; Graf v. Schlubrendorf und 
Seppau, Seppau, 10 Mk.; Schiwecke, Luderſpitze, 2 Mk.; Schone, 
Johſtadt, 2 Mk., Schramke, Wonſalla, 2 Mk, Schulze, Bergdorf. 
5 Mk.; Schaller, Gr.⸗Wartenberg, 5 Mk.; Schmidt, Ziegelhutte, 
2 Mk., Scholz II, Hirſchberg, 2 Mk.; Scharpenſeel, Bochum, 5 Mk; 
Stiller, Turama, 5 Mk.; Steffens, Schweinitz, 2 Mk; Steinhofel, 
Erd mannshain, 2 Mk.; Steinbach, Geſtecke, 3 Mk.; Stoffel, Munſter⸗ 
eifel, 2 Mk.; Thill, Munſtereifel, 2 Mk.; Trautwein, Qenit, 
2 Mk.; Triemann, Munder, 2 Mk., Tornow, Reigern, 2 Mk., 
v. Tſchirſchky, Breslau, 10 Mk.; Thom, Melſungen, 2 Mk., Tſchirner, 
Raſchewy, 2 Mk.; Tobias, Montioie, 5 Mk.; Twardawa, Eichberg, 
2 Mk., Thomasky, Hubertusbura, 2 Mk; Tſchierske, Adamowütz, 
2 Mk., Urban, Sechorſt, 2 Mk.; Urban, Marieneich, 2 Mk.; Ulrich, 
Wolpe, 2 Mk; Vanck, Somplar, 2 Mk.; Vogdt, Luneburg, 5 Mk., 
Volgmann, Motrag, 2 Mk.; Voigt, Alt-Rohrsdorf, 2 Mk; Velſinger, 
Sonsfeld, 3 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; Wolter, Neufahr, 
2,50 Mk.; Weber, Wildpark, 3 Mk.; Weber, Rittel, 2 Mk.; Wibeliß, 
Boris, 5 Mk; Wulff, Ventſchow, 3 Mk.; Wagenitz, Vogelgeſang, 
3 Mk; Willmann, Sambach, 5 Mk., Weyhe, Nied, 2 Mk.; Winkel- 
mann, Mehlkehmen, 2 Mk.; Wichert, Peitſchendorf, 2 Mk.; von 
Wuthenow, Poledno, 5 Mk: Waechter, Wilkersdorf, 5 ME; 
Waltisperger, Niederlauchen, 2 Mk.; Weritz, Erfurt, 2 Mk.; Zorn, 
Wuckenſee, 2 Mk.; Zenner, Nudersdorf, 4 Mk.; Zuehlsdorff, 
Zarosle, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 


Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Schleswig-Holſtein, Hamburg, Cübeck, Lanen- 
burg (IV). 

Am 5. Auguſt fand die von 24 Mitgliedern 
und 1 Gaſt beſuchte Bezirksgruppenverſammlung 
in der Waldhalle zu Mölln ſtatt. Nachdem 
ſich die Teilnehmer früh 9 Uhr am Bahnhof 
Ratzeburg verſammelt hatten, wurden dieſelben 
unter Führung des Herrn Forſtmeiſters Hornboſtel 
durch einen großen Teil der Kreiskommunal⸗ 
Oberförſterei Farchau geleitet. Intereſſant waren 
vor allen Dingen zwei 120- bis 130 jährige Buchen⸗ 
baumholzbeſtände auf friſchem Lehmboden, die 
vor mehreren Jahren bei einer Durchforſtung 
eine Derbholzmaſſe von 120 km pro Hektar er⸗ 
geben hatten. Der Boden zeigte bei ziemlich 
dunkler Stellung eine äußerſt üppige Begrünung 
und reichlich Buchenaufſchlag. Ganz beſondere 
Beachtung verdienten einige gut gelungene Cien- 
und Walnußpflanzungen (Juglans regia) auf 
friſchem, feuchtem Boden. 

Mittels Motorboot fuhren dann ſämtliche 
Teilnehmer über den Großen und Kleinen Ratze⸗ 
burger See nach der Farchauer Mühle, wo ein 
gemeinſames Frühſtück eingenommen wurde. Die 
Tour wurde von hier aus per Wagen durch die 
Oberförſterei Farchau fortgeſetzt. In einigen 
Beſtänden mit wechſelndem Boden wurde der 
Splettſtößerſche Zangenbohrer vorgeführt. Derſelbe 
arbeitete, ausgenommen auf ſteinigem und durch⸗ 
wurzeltem Boden, ſehr gut und eignet ſich haupt⸗ 
ſächlich zum Pflanzen von ein- und zweijährigen 
Fichten⸗, Kiefern⸗, Buchen⸗ und Eichenſämlingen. 
Bei Anwendung des Bohrers fällt die Klemm⸗ 


Abweſenhett durch Generalſekretaͤr Otto, Halenſce-Berlin 
pflanzung weg, die Pflanze wird ringsum in 
gute Erde eingefüttert und behält ihr natürliches 
Wurzelſyſtem. Herr Forſtmeiſter Hornboſtel 
machte ſodann die Teilnehmer auf eine Fichten- und 
Lärchengruppe aufmerkſam, die im Durchſchnitt 
eine Höhe von etwa 38 bis 40 m erreichte und 
von der jeder Stamm etwa 12 bis 15 fm hielt. 

Um 4 Uhr nachmittags eröffnete ſodann 
Oberförſter Titze die Verſammlung in der Wald- 
halle zu Mölln, dankte den Teilnehmern für 
das zahlreiche Erſcheinen und Herrn Forſtmeiſter 
Hornboſtel für die liebenswürdige und lehrreiche 
Führung. Insbeſondere erſtattete Oberförſter 
Titze eingehenden Bericht über die vorjährige 
Mitgliederverſammlung in Görlitz, über das Ver— 
halten den privaten Forſtlehrlingsſchulen gegen⸗ 
über und über eine eventuelle Vergrößerung der 
Forſtlehrlingsſchule in Templin. Sodann er- 
läuterte derſelbe in einer längeren Anſprache die 
wichtigſten Punkte des Geſetzentwurfes über die 
Privatbeamtenverſicherung unter Hinweis auf 
die eventuellen Vorteile und Nachteile derſelben. 

Als Vertreter für die diesjährige Mitglieder- 
verſammlung in Poſen wurde einſtimmig Ober- 
förſter Titze gewählt. Der unter Nr. 4 der 
Tagesordnung angeſetzte Vortrag über ein forit- 
liches Thema konnte wegen Mangel an Zeit leider 
nicht gehalten werden. An die Sitzung ſchloß ſich 
ein gemeinſames Mittageſſeu. 

Für die nächſtjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurde Hamburg in Ausſicht ge- 
nommen. 

Friedrichsruh, den 18. Auguft 1911. 

Titze, Oberförſter. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Nr. 1943 8 Mk., Nr. 1941 4 Mk., Nr. 2040 8 Mk., Nr. 2086, 


Bauch, Johannes, Revierjäger, Großplaſten b. Kleinplaſten i. Meckl. RE „ 4 T en 11 55 oe A 


Wegener, Karl, Ravierxäger, Neubaſedow b. Dahmen 1. Medi 4 ME, Nr 2672 8 Mk, Nr. 2758, 2781, 2791, 2806, 2818 je 


Lehmann, Paul, Revierförſter, Bagno bei Burgſteinfurt : ; 
Shule, Sarl, Biff ihren Waltersdorf bei Sudan. 20 Mk, Nr. Si 3105 je 4 Mf r. 2178 8 Mk, Nr. 5185. 
Spillke, Willy, Hilfsförſter, Casnevitz a. Rügen. | 3294, 3325, 3411, 3440, 3451, 3455, 3506, 3513 je 4 Mk., Nr 


Freiherr Niedeſel, Forſtaſſeſſor, Königsberg 1. Pr. Ser ar Kr 
Tiefenbach, Reinhard, Jagbauffcher, Steimhäfel, Kreis Lebus. 3683-3686, 3658. 3691, 3658. 900 7% % Mm.. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ e NA 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: | Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Nr. 42 8 ME, Nr. 65, 149 je 4 Mk, Nr. 154 8 Mk., Nr. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
183, 230 je 4 Mk., Nr. 281 8 Mk, Nr. 301 4 Ml., Nr. 330 jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


8 Mk., Nr. 364 4 Mk., Nr 391, 444 je 8 Mk., Nr. 508, 520 je ef f : g 
4 Mk., Nr. 549, 564 je 8 Mk., Nr 567, 603 je 4 Mk., Nr. 654, Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


742 je 8 Mk., Nr, 752, 781, 812, 813 je 4 Mk., Nr. 824 2 Mk., Geſchäftsſtelle 


Nr. 826, 830, 896, 974, 1010 je 4 Mk., Nr. 1094 8 Mk., Nr. ; s. zu adina? 
1106, 1111, 1194, 1164 je 4 ME, Nr. 1222 10 Mt, Nr. 1284, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


1307, 1456. 1511 je 4 Mk., Nr. 1545 8 Mt., Nr. 1741 3 Mk., zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 
— mi — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. der nahe zuſammenfallenden Hauptverſammlung 
Sonnabend, den 9. September d. Is., aus. Die Mitglieder werden gebeten, mir den 


findet in Corbach im Gaſthof zum „Fürſten don Beitrag für das Vereinsblatt in Corbach ein⸗ 
Waldeck“ (Bahnhof Nord) um 1½ Uhr mittags händigen zu wollen, andernfalls bis ſpäteſtens 
die diesjährige Hauptverſammlung ſtatt, wozu den 12. September an mich einzuſenden. 

unſere Mitglieder freundlichſt eingeladen werden. Der Vorſitzende: Lütteke 


Tagesordnung: W 
Begrüßungsanſprache, Verleſung des Jahres⸗ 86. Verzeichnis 


55 8 der zum Beffen der Kronprinz-Friedrich-Wilhelm- und 
o des Kaſſenberichts und des Protokolls Kronprinzeſſtn-Piſttoria-Forſtwalſenſtiftung bei der Zentral- 
er vorjährigen Hauptverſammlung. ſammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W 9, 
2. Beſchlußfaſſung zu den nachſtehend genannten Leipziger Flag 9) in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Anträgen der Ortsgruppen: Juli 1911 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
1. Pietſch, Königl. Oberforſter in Grunfließ i. Oſtpr., 


— 


— 
+ 


I. Forſtlehrlingsausbildung. geſammelt fur Fehlſchuſſe auf Treibragden in 
II. Penſionsverhältniſſe. 35 1 IHREN 14,85 N 
N t 5 2; erforiterer Keuficttin . > 2 2 202. 5,60 „ 
III. nn u en Raubzeuges an 1 Fed ebe eat Jager Beka r e 
i 2118 leich î 925 Die th f durch G ſammelt 125 an 55 9,.— „ 
8 Usglei er lenſtſtellen dur e= | 4. Forſtmeiſter Bohl, Biher, Pudelgelder um. 
Wah ung von Stellenzulage. 9 ra 1 = 1 1 15 24,0 „ 
: 7 3 5. ulz, Forſter in Neuhaus a. d. s, Jagd⸗ 
3. Wahl von zwei Rechnungs-Reviſoren zur ſtrafgelder aus der Oberforſterei Carrenzien 33,65 „ 
Prüfung der Jahresrechnung pro 1910. 6. e 1 Jager Dotai Nr. 3, ge- 
KR . : 1175 ür das ſammelt gelegentlich einer Weihnachtsfeier im 
t J eſtſetzung der Vereinsbeiträge für das folgende Oberjagerkaſino durch eine Verſteigerung nach 
Jahr. amerikauiſcher Art 48,30 „ 


Wahl des Vorſitzenden. 7. Oberdieck, Oberforſter zu Wähelmsbruch, 


2 
5. 

| ti rts der nächſtjährigen Haupt- Sage,. we er , 
6 Bef ATERS des O der nächſtjähr gen Na 8. Danziger Jagd» und Wildſchutzverein in Danzig 20,.— „ 


verſammlung, 9. Frhr. v. Geyr, Bonn, Baumſchulallee 17, fur 
7. Verſchiedenes. . eines H Forſtbeamten 30,— „ 
m 11 Uhr vormittags findet in dem⸗ 10. N. N. Bonn, Sachverſtandigengebuhren 4,.— » 
er Lokal n Sitzu 9 Ai G eſa t 11. Moldehn, Konigl. Förſter in Unterbismarck ber 
n orale eine ipung HELS Merſin, die Halfte des Schußgeldes eines vom 
vorſtandes ſtatt, wozu die betreffenden Herren Grenznachbar (Privatförſter) erlegten Wild⸗ . 
qebeten werden, pünktlich zu erſcheinen. ſchweines (die andere Hälfte iſt zurückgegeben) 10,50 „ 
Corbach, den 21. Auguſt 1911. Summe 204,70 M 
; SS > 85 Hms 142 509,33 
5 i : : Debes, Hierzu: Summe bis 85. Verzeich , 
Der ſtellvertr. Vorſitzende: Debes Gee be e 0 
* Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 


Ortsgruppe Arolſen. Die für September Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 
beſtimmte Ortsgruppen⸗Verſammlung fällt wegen | genommen. 
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Der heutigen Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma G. Rüdenberg jun., Spezialhaus für 
Photographie und Optik, Hannover und Wien, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


ganilien-Aachichten 


REINE eee 
85 Statt besonderer Meldung! x 
= © Durch die glück- & 
liche Geburt eines & 
a RS kraftigen . 
E Jungen X 
wurden hocherfreut (1021 ER 
. Max Rädisch, Kol Forstaufseher . 
55 und Frau Hedwig, geb. Alis ch. Xg 
xs Lippink, den 25. Aug. 1911. ws 


TCT 


Heute starb plötzlich und 
unerwartet meine liebe Frau, 
unsere gute, treue Mutter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante (1027 


Frau Luise Sorg, 
geb. Hermann, 
im Alter von 34 Jahren. 
Weidenau a Sieg, 27. Aug. 1911. 
Namens der Hinterbliebenen: 
Sorg, Kreisoberförster. 


Sterbefälle: 
Schulz, Wilhelm, Stiftsforſter a. D. 
in Meyenburg (Oſt⸗Prignitz). 


Polz und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz, 


auch Schieß beerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zähle guten Preis. 
Paul Becker, 
Stendal⸗Röxe, Lüderitzerſtr. 30. 


(979 


Verfonalia- 


5 angel, j. Mann, 
ged. Soldat, 3. 1. 10. als 


Forstlehrling 


geſucht. Jagdſchein u. Schußg. w ge: 
wahrt. Penſions- u. Lehrg pro Monat 
45 Mk. Günſtige Anſtellungsausſ. Off. 
mit SR Lebenslauf u. Nr. 1009 
bef. d d. D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


— 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des Gemeindeoberförſters 


Geſucht 


des Forſtverwaltungsverbandes Adenau für Dachau von ca. 200 ha im Negbz. Trier 


mit dem Amtsſitze in dem Kreisorte Adenau 

iſt zum 1. November d. Is. neu zu beſetzen. 

Anſtellungsbedingungen: (1023 
a) Penſionsfahiges Anfangsgehalt 2700 
Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren dreimal 
um 300 Mk. und fünfmal um 400 Mk. 
bis zum Hochſtbetrage von 5600 Mk., 
vorbehaltlich der Feſtſetzung durch den 
Forſtverwaltungs verband. 
Penſionsfahiges Wohnungsgeld 560 Mk 
Dienſtaufwandsentſchadigung 1000 Mk. 
d) Fur Halten einer Schreibhilfe, Wagen- 

benutzung, vorbehaltlich des Nad- 

weiſes am Jahresſchluſſe 600 Mk 

e) Die im Reihs- und Staatsdienſte, ins- 
beſondere im Militärdienſte ſowie im 
Dienſte eines anderen preußiſchen Kom⸗ 
munalverbandes uſw.zugebrachte Dienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſiomerung in An⸗ 
rechnung gebracht. 

D Bei Reiſen außerhalb des Dienſt⸗ 
bezirks werden Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten rad) Maßgabe des § 1 Abſ. V 
des Geſetzes vom 21. 6. 1897 gewährt. 

g) A ſſtellung erfolgt zunächſt auf ein Jahr 
Probezeit. 

Es können nur Bewerber zur Wahl 
zugelaſſen werden, die das preußiſche 
Oberförſterexamen beſtanden haben. Be⸗ 
werbungen, bei denen dieſe Vorausſetzung 
nicht zutrifft, ſind zwecklos. 

Geſuche mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften find baldigſt dem Unterzeichneten 
einzureichen. Schluß der Bewerbungsfriſt 
16. September 1911. 

Adenau, den 23. Auguſt 1911. 
Namens des Forſtverwaltungs verbandes 
Adenau: 

Hobbeling, Kreisdeputierter. 


ee 0 Hung Polzin i. 11918 
ſucht zum 1. Oktober 


zwei Pribatforſtlehrünge 


gegen Penſionszahlung von monatlich 
40 Dit. Größe des Reviers beträgt 
2300 Morgen. Familienanſchluß. 

Der Stadtförſter Loebnitz, 
Forſthaus Polzin bei Bad Polzin. 


Auf lange Jahre 


perrfiches Schloß 


mit prachtvollem Park und fehr guter 
Jagd nahe rheintſcher Großſtadt zu 
vermieten. Offerten von Selbſt⸗ 
reflektanten sub K. L. 4990 an 
Rudoll Mosse, Cöln. 
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Größere Forſtverwaltung in der 
Provinz Hannover ſucht zum 1. November 
1911 einen nur beſtens empfohlenen, 
tuchtigen und energiſchen 

Forſtaufſeher. 
Gehalt 1000 Mk. p. a., außerdem freie 
Wohnung, Bekleidung u. Schußgeld. Ver⸗ 
heiratete, evangeliſche Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung amtlich beglaubigter 
Zeuquis-Abſchriften, Darſtellung desLebens⸗ 
laufes ſowie Photographie ſofort melden. 
Off. u. Nr. 1026 befordert die Cxpedition 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, o 


forſtliche Gutachten unv. ubernimmt 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz, O.-L. 


wird tüchtiger u. zuverläſſiger Vor⸗ 
arbeiter, der in een Kulturen 
und Wegebauten Erfahrung hat. Forſt⸗ 
ſchutz muß ausgeübt werden. Offerten mit 
Zengniſſen und Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 953 befördert die Expedition der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Zeuguis⸗Abſchriften 
in Maſchinenſchrift liefert ſauber und 


ſchnell zu ublich billigen Preiſen (40 
. Grimm. Berlin⸗Niederſchönhauſen. 


Für einen Heinen Gutsforſt ſuche ich 
zum 1. Oktober d. Is. einen verheirateten 


Waldwärter, 


der imſtande iſt, unter meiner Leitung 
Kulturen und Hauungen auszufuhren. 
Derſelbe muß abſolut nüchtern und zus 
berlaffig fem, mit Schußwaffen umzugehen 
veiftehen, da er feinen Herrn auch als 
Buchſenſpanner begleiten muß. (1024 
Wirſchkowitz (Schleſien). 
Oberforſter Schulz. 


Lehrling, 
Sohn eines derben Forſtmanns, noch lieber 
aber Holzhauers, bei Mk. 40 Monats⸗ 
anfangsgehalt per 1. Oktober geſucht. 
Charlottenburg 2, Kneſebeckſtraße 77. 
1017) E. & F. Heede, Holzgeſchaft. 


Ein junges Mädchen, am liebſten Forſter⸗ 
tochter, die geſchickt und willig, findet als 


Kaffeemamſell 


bei Familienanſchluß gute Stellung. Die⸗ 

ſelbe hat Gelegenheit, ſich in der Kuche aus⸗ 

zubilden. Um Lebensgang mit Gehalts- 

anſpruchen wird gebeten. (1013 

Kriegsſchule Potsdam. 22. Auguſt 1911. 
Olga Geidel, Ofonomin. 


Geprf. Privatforſtmann, 


30 Jahre, verh., mit allen Bureauarbeiten, 
Amts- n. Gutsvorſtehergeſchäften voll: 
kommen vertraut, ſucht anderweit 
möglichſt dauernde Stellung. Näheres 
brieflich. Offerten unter Nx. 1002 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Junger, geprüfter 


Porstmann, 


tucht. u. fleiß., ſucht in ein. Forſt⸗Verw. v. 
Ausland v. 1. 10. ab Beſchäft., wo Ge- 
legenh. z. grundl. Weiterbild. geboten. Auf 
Gehalt wird n. geſehen, b. freier Station. 
Off. unt. Nr. 1010 befordert die Cxped. 
der Deutſchen Forſt- Zeitung, Neudamm. 


Meinen Standesgenoſſen PRR X 
einen brauchbaren, 24jahrigen 


Fonsi- U. Tölt 


der eine gute theoretiſche und praktiſche 
Ausbildung im Laub» und Nadelwald er- 
halten hat (Staatsreviere). (Hochwild, 
Niederwild, Fiſcherei, Dreſſur, Faſanerie 
firm.) Offerten unter W. 2453 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Nürnberg. 


Junger Mann, gelernter Gärtner, 
ſucht nach beendeter Dienſtzeit 
Stellung, wo er ſich als Förſter 
ausbilden kann. Offerten unter 
M. C. 232 an das Gentral- 
Beitungs-Burcau, Münſter i. W. 


Beulkſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſttzer. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Uleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfrährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Pretsliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-Zertung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Betlagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrifteu übergeben, werden nicht honorrert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Neudamm, den 10. September 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jörſterſtelle Ahlbeck in der Oberförſterei Eggeſin, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 1. No- 
vember 1911 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Cummersdorf, mit dem Wohnſitz zu Lüdersdorfer Damm, in der Oberförſterei 
Cummersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. November 1911 anderweit zu beſetzen. 

SHörfterfielle Domſchin in der Oberförſterei Mehlauken, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland etwa 19 ha. Die Schule iſt in Piplin, etwa 5 km ab. Bahnſtation: 
Piplin etwa 5 km ab. 

Jörſterſtelle Drögeheide in der Oberförſterei Neuenkrug, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 
1. November 1911 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Franlendorf in der Oberförſterei Neuruppin, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Gradberg in der Oberförſterei Neuenheerſe, Regierungsbezirk Minden, kommt 
vorausſichtlich am 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. 

Jörſterſtelle Liekwegen in der Oberförſterei Obernkirchen, Regierungsbezirk Minden, kommt am 
1. November 1911 zur Neubeſetzung. 
Jörſterſtelle Rumbeck in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 22. September einzureichen. 
Jörſterſtelle Helbenhauſen in der Oberförſterei Merenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, tft 
zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. September an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſtelle Sieberberg zu St. Andreasberg, Oberförſterei Andreasberg, Regierungsbezirk Hildes- 
heim, iſt zum 1. Oktober 1911 neu zu beſetzen. l 

Störfterfielle Steinhübel in der Oberförſterei Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen, it zum 
1. Dezember 1911 zu beſetzen. Bewerbungen bis zum 20. September. 

Jörſterſtelle Warſchkeiten in der Oberförſterei Pr.⸗Eylau, Regierungsbezirk Königsberg, ge- 
langt zum 1. Oktober 1911 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 19 ha. Die Schule iſt in Warſchkeiten, etwa 2 km ab. 
Bahnſtation: Pr.⸗Eylau etwa 6 km ab, 
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Das penſionsfähige Dienſtalter des preußiſchen Förſters. 


Für die Berechnung der Penſion ſind zwei 
Faktoren maßgebend: Das penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen und das penſionsfähige Dienſtalter. 
Die Ermittelung des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens iſt nicht ſchwierig. Es beſteht aus 
der Summe von Gehalt, penſionsfähigem Wert 
der Dienſtwohnung oder Mietsentſchädigung 
= 546 M und der ſonſtigen Nebenbezüge = 150M, 
wozu noch für die Revierförſter die Zulage von 
450 M kommt. Dagegen find bei der Berechnung 
des penſionsfähigen Dienſtalters zahlreiche Be⸗ 
ſtimmungen zu beachten, da die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter infolge der Überfüllung 
der Laufbahn vielfach genötigt waren, ſich eine 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes zu 
ſuchen und dieſe Zeiten bedauerlicherweiſe nicht 
immer anrechnungsfähig ſind. Für den Un⸗ 
geübten iſt es nun äußerſt ſchwer, ſich in 
all dieſen Beſtimmungen zurechtzufinden. Und 
doch iſt es durchaus notwendig, daß der 
Beamte, wenn er ſeine Intereſſen wahr⸗ 
nehmen will, auf dieſem Gebiete beſchlagen iſt, 
zumal nicht ſelten außerſtaatliche Dienſtzeiten 
vorkommen, die nur auf Antrag angerechnet 
werden können. 

Die penſionsfähige Dienſtzeit wird nach 
Jahren und Tagen berechnet, wobei jedes Jahr, 
auch das Schaltjahr mit 365 Tagen angeſetzt wird. 
Eine Anſetzung von Zeit nach Monaten kommt 
nicht in Frage. Anrechnungsfähig iſt ſowohl 
der Zivildienſt, wie der aktive Militärdienſt, 
jedoch früheſtens mit Beginn des 
18. Lebensjahres, aljo mit dem Tage, 
an dem der Betreffende 17 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt. Nur während eines Krieges wird 
der Militärdienſt auch vor dem 18. Lebensjahr 
gerechnet. l 

Man unterſcheidet zwiſchen Zeiten, die an- 
gerechnet werden müſſen, und ſolchen, die 
nur mit Königlicher Genehmigung angerechnet 
werden können, auf die der einzelne alſo 
keinen Anſpruch hat. 

Unter den Zeiten, die angerechnet werden 
müſſen, gibt es wieder ſolche, die einfach, und 
ſolche, die mehrfach anzurechnen ſind. 


I. Zeiten, die einfach angerechnet 

werden müſſen: 

a) Die praktiſche Lehrzeit gehört entweder 
ganz oder zum Teil zu den nach § 14“ des 
Penſions⸗Geſetzes anrechnungsfähigen außer⸗ 
ſtaatlichen Dienſtzeiten. Anrechnungsfähig ift 
nach dem Miniſterialerlaſſe vom 30. De- 
zember 1909 (III. 15216) nur die Zeit vom 
Beginn der Lehre bis zum Ablauf der vor⸗ 
geſchriebenen Mindeſtdauer (zwei Jahre und 
für die Zöglinge der neuen Forſtlehrlings⸗ 


b) Die 


ſchulen 1 Jahr), ſoweit dieſe Zeit nicht vor 
das 18. Lebensjahr fällt. Hat die Lehre vor 
dem 18. Lebensjahr begonnen und zwei Jahre 
oder länger gedauert, ſo werden mithin nicht 
etwa zwei Jahre (bzw. für die Zöglinge der 
neuen Schulen ein Jahr) voll gerechnet, 
ſondern es wird von den zwei Jahren (bzw. 
einem Jahr) die Zeit von Beginn der Lehre 


bis einſchließlich zu dem Tage vor Beginn 


des 18. Lebensjahres abgerechnet. 

Da nach § 14“ nur die vorgeſchriebene 
praktiſche, nicht aber die theoretiſche 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes 
gerechnet werden kann, iſt die durch 
die Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
eingeführte Schulzeit nicht anrechnungs⸗ 
fähig. Für die alten Forſtlehrlingsſchulen 
(Groß⸗Schönebeck und Proskau), deren Beſuch 
nicht obligatoriſch war, gilt das nicht. 

Die Lehrzeit iſt übrigens nur dann 
anrechnungsfähig, wenn die Anſtellung als 
Förſter erfolgt iſt, alſo für alle diejenigen 
nicht, die vor der Ernennung zum Förſter 
in einen anderen Beruf übergehen. Wer 
beifpielsweiſe vom Forſtaufſeher zum Forf- 
kaſſenrendanten befördert iſt, muß auf die 
Anrechnung verzichten. 
geſamte Dienſtzeit im 
Jägerkorps (natürlich nicht vor 
Beginn des 18. Lebensjahres) 
mit Einſchluß der in der ver⸗ 
pflichteten Reſerve zugebrachten 
Zeit, letztere ſoweit aktiver Militär⸗ 
dienſt oder berufsmäßige Beſchäftigung 
vorliegt, muß voll gerechnet werden. Während 
dieſer Zeit, aber auch nur während dieſer, 
iſt es bedeutungslos, ob der Reſervejäger 
ſich im Staats⸗, Gemeinde⸗, Stifts⸗ oder 
Privatforſtdienſt befunden hat. 

Die Dienſtzeit im Jägerkorps beginnt mit 
dem Einſtellungstage. Fraglich erſcheint nur, 
wann ſie endet. Die Jäger der Klaſſe A 
verpflichten ſich zu einer im ganzen zwölf⸗ 
jährigen Dienſtzeit, ſie werden aber nach 
§ 124 der Wehrordnung erft nach Ablauf 
dieſer Zeit im nächſten Frühjahr bei der 
Kontrollverſammlung in die Landwehr 
II. Aufgebots verſetzt. Man kann nun im 
Zweifel ſein, ob der Jäger mit dem letzeren 
Tage erſt aus dem Korps ſcheidet. Wir 
neigen zu der Anſicht, daß mit dem 
Ende der Verpflichtung auch die Dienſtzeit 
im Jägerkorps und damit die unbedingt an⸗ 
rechnungsfähige Zeit abgeſchloſſen iſt, ab⸗ 
geſehen von den vorzeitig Ausſcheidenden, bei 
denen über die Beendigung der militäriſchen 
Dienſtzeit keine Zweifel entſtehen konnen. 
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c) Von der Zeit nach Verabſchiedung 
aus dem Jägerkorps muß natürlich die 
geſamte Staatsdienſtzeit angerechnet 
werden. Letztere wird durch eine Beurlaubung 
nicht unterbrochen. Es muß aber ſtets eine 
ſtaatliche Dienſtzeit als Reſervejäger oder 
Forſtaufſeher vorhergegangen ſein, wenn eine 
Anrechnung dieſer Urlaubszeiten verlangt 
werden kann. Auch wird ſtets zu prüfen ſein, 
ob die Beurlaubung etwa als eine zeitweiſe 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte aufzu⸗ 
faſſen iſt, in welchem Falle die Anrechnung 
nicht zuläſſig iſt. So gilt beiſpielsweiſe die 
Beſchäftigung auf einer nebenamtlichen 
Forſtkaſſe nicht als penſionsfähig, es ſei 
denn, daß ausdrücklich zu dieſe m 
Zweck ein Urlaub erteilt worden iſt. 
Seit dem Miniſterialerlaſſe vom 14. Juni 
1904 (III. 8157) dürfen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte nach ihrer Vereidigung als 
unmittelbare Staatsbeamte zur Übernahme 
einer anderweiten Stellung längſtens auf 
Jahresfriſt beurlaubt werden. Durch den 
Miniſterialerlaß vom 4. März 1911 (III. 963) 
if pieje Beſtimmung dahin abgeändert, daß 
ohne Miniſterialgenehmigung 
ein Forſtverſorgungsberechtigter nur nach 
»Ableiſtung des Staatsdienereides und nach 
einer mindeſtens einjährigen Beſchäftigung 
im Staatsdienſte längſtens auf zwei Jahre 
zur Übernahme einer berufsmäßigen Be⸗ 
ſchäftigung im Gemeinde⸗ oder Anſtalts⸗ 
(d. h. Kirchen⸗, Schul⸗ oder ſtändiſchem) 
Dienſte beurlaubt oder mit einer ſolchen 
Beſchäftigung beauftragt werden darf. 
Nur für die vor dem letztgenannten Erlaſſe 
liegenden Fälle iſt ausnahmsweiſe beſtimmt, 
daß allen jetzigen und ehemaligen Forſt⸗ 
verſor gungsberechtigten die Zeit, die fie im 
Gemeinde⸗ oder Anſtaltsdienſt zugebracht 
haben, auch dann angerechnet werden ſoll, 
wenn eine ſtaatliche Dienſtzeit nicht voran⸗ 
gegangen iſt. Darüber, inwieweit die 
Tätigkeit anzurechnen iſt, ſoll jedoch von Fall 
zu Fall entſchieden werden. Die Anrechnung 
erfolgt nur auf Antrag und gemäß IIIa auf 
Grund Königlicher Ermächtigung, die für 
jeden Einzelfall eingeholt werden muß. Allen 
Förſtern, die ſolche Zeiten aufzuweiſen haben, 
und allen in den Staatsdienſt zurückgekehrten 
Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich in 
gleicher Lage befinden, wird empfohlen, 
ſchleunigſt einen Antrag bei der Regierung 
zu ſtellen, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
it. Wer von den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten noch außerhalb des Staatsdienſtes 
ſich befindet, kann den Antrag erſt bei ſeiner 
Rückkehr in den Staatsdienſt ſtellen. Es 
handelt ſich, worauf noch beſonders hin⸗ 
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gewieſen wird, nur um Gemeinde⸗ und 
Anſtaltsdienſt nach dem Austritt aus dem 
Jägerkorps, nicht aber um Privat⸗ 
dienſt. Der Gemeinde- und Anſtalts⸗ 
dienſt vor dem Austritt aus dem Jäger⸗ 
korps iſt nach Ib ohne weiteres an⸗ 
rechnungsfähig. 


d) Die Zeit im Dienſte des Deutſchen 


Reichs rechnet nach § 14? des Penſions⸗ 
Geſetzes. Wegen etwaiger Doppelrechnung 
dieſer Zeit vergleiche IIa. 


Dienſtzeiten, die mehrfach an⸗ 
gerechnet werden müſſen. 

Die als Beamter in den deutſchen 

Schutzgebieten zugebrachte Dienſtzeit 

wird doppelt gerechnet, wenn ſie mindeſtens 

ein Jahr dauert. Allerh. Verordnung vom 

23. Mai 1901 (R. G. Bl. S. 189). 


b) Für jeden Feldzug, an welchem ein Beamter 


im preußiſchen oder im Reichsheer oder in 
der preußiſchen oder Kaiſeclichen Marine 
derart teilgenommen hat, daß er wirklich vor 
den Feind gekommen oder in dienſtlicher 
Stellung den mobilen Truppen in das Feld 
gefolgt iſt, wird demſelben zu der wirklichen 
Dauer der Dienſtzeit ein Jahr zugerechnet. 
Ob eine militäriſche Unternehmung in dieſer 
Beziehung als ein Feldzug anzuſehen iſt, 
und inwiefern bei Kriegen von längerer 

Dauer mehrere Kriegsjahre in Anrechnung 

kommen ſollen, dafür iſt die nach $ 23 des 

Reichsgeſetzes vom 27. Juni 1871 (R. G. Bl. 

S. 275) in jedem Falle ergehende Be⸗ 

ſtimmung des Kaiſers maßgebend. § 17 des 

Penſions⸗Geſetzes. 

Als derartig anrechnungsfähige Feld⸗ 
züge gelten: 

1. Krieg 1864 gegen Dänemark. Voraus⸗ 
ſetzung zur Anrechnung: Statutenmäßiger 
Beſitz der Kriegsdenkmünze. Allerh. 
Order v. 18. Dezember 1864 (Min.⸗Bl. 
f. d. i. V. 65 S. 149). 

2. Krieg 1866 gegen Oſterreich. Voraus- 
ſetzung zur Anrechnung: Statutenmäßiger 
Beſitz des Erinnerungskreuzes. Allerh. 
Order v. 6. November 1866 (Min. -PI 
f. d. i. V. S. 154). 

3. Krieg 1870/71 gegen Frankreich. Voraus⸗ 
ſetzung zur Anrechnung von zwei Kriegs⸗ 
jahren, daß die Beteiligten in jedem der 
beiden Jahre an einer Schlacht, einem 
Gefecht oder einer Belagerung teilge⸗ 
nommen, oder je zwei Monate aus dienſt⸗ 
licher Veranlaſſung in Frankreich zu⸗ 
gebracht haben. Vorausſetzung zur An⸗ 
rechnung eines Kriegsjahres, daß die 
gleichen Bedingungen nur in einem Jahre 
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1870 oder 1871 erfüllt find oder daß die 
Beteiligten, ohne an einem Kampfe teil⸗ 
zunehmen, in beiden Jahren zuſammen 
zwei Monate fortlaufender Zeit aus 
dienſtlicher Veranlaſſung in Frankreich 
zugebracht haben. Die Anrechnung des 
Jahres 1871 als Kriegsjahr für die⸗ 
jenigen, welche in dieſem Jahre nicht an 
einem Kampfe beteiligt geweſen, findet 
jedoch überhaupt nur in dem Falle ſtatt, 
wenn die Betreffenden bis zum 2. März 
1871 mindeſtens zwei Monate aus dienſt⸗ 
licher Veranlaſſung in Frankreich an⸗ 
weſend waren. Allerh. Order v. 16. Mai 
1871 (Min.⸗Bl. f. d. i. V. S. 159). 

4. Expedition gegen China vom 30. Mai 
1900 bis 29. Juni 1901. Als Teil⸗ 
nehmer gelten alle diejenigen, welche 
zwecks Verwendung in Oſtaſien die 
Grenzen des Deutſchen Reichs über— 
ſchritten oder die heimiſchen Gewäſſer 
verlaſſen haben, und zwar bis zu dem 
Zeitpunkt der Rückkehr in die Heimat 
oder der Entlaſſung im Auslande, ferner 
alle diejenigen, welche ſich bereits im 
Auslande befanden und während der 
Dauer der Expedition im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer in Oſtaſien Verwendung 
gefunden haben. Vorausſetzung zur An⸗ 
rechnung eines Kriegsjahres: Teilnahme 
von wenigſtens einem Monat. Voraus⸗ 
ſetzung zur Anrechnung zweier Kriegs⸗ 
jahre: Teilnahme von zuſammen neun 
Monaten in den Jahren 1900 und 1901 
oder Verhinderung an der Erfüllung 
dieſer Bedingung infolge einer in Oſtaſien 
erlittenen Verwundung oder ſonſtigen 
Dienſtbeſchädigung. Allerh. Order v. 
8. Auguft 1901 (Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt 01 Nr. 26). 

Den Angehörigen des nach dem 30. Juni 
1901 zu Beſatzungszwecken in China ver⸗ 
bliebenen verminderten Expeditionskorps 
wird die Dienſtzeit, wenn ſie mindeſtens 
6 Monate ohne Unterbrechung gedauert 
hat, doppelt gerechnet. Allerh. Order 
vom 18. Auguſt 1902. 

6. Wegen Anrechnung von Kriegsjahren für 
die Teilnahme an den Gefechten und 
Kriegszügen der Kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppen in Deutſch-Oſtafrita, Südweſt⸗ 
afrika, Kamerun und der Polizeitruppe 
in Togo ſind zahlreiche Allerhöchſte Ordern 
ergangen, die im Armee⸗ Verordnungsblatt, 
neuerdings auch im Miniſterialblatt für 
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Sie ſind bis einſchl. 1905 in der Anl. 17 

zur Penſionierungsvorſchrift für das 

preußiſche Heer vom 4. Auguſt 1096 

(Verlag Mittler & Sohn in Berlin) zu— 

ſammengeſtellt. Seitdem ſind noch 

folgende Allerhöchſte Ordern ergangen: 

Für Südweſtafrika: 27. Februar 
1906 (Min.⸗Bl. f. d. ldw. V. S. 263), 
v. 12. April 1907 (Min.⸗Bl. f. d. dw. 
V. S. 274), v. 1. April 1909 (Min.⸗Bl. 
f. d. ldw. V. S. 191) u. v. 17. März 
1910 (Min.⸗Bl. f. d. ldw. V. S. 134). 

Für Deutſch-Oſtafrika: v. 17. No- 
vember 1906 (R.⸗Geſ.⸗Bl. S. 742), 
v. 30. Januar 1907 (Min.⸗Bl. f. d. Dw. 
V. S. 146) u. v. 14. Januar 1908 
(Min.⸗Bl. f. d. om. V. S. 127). 

Für Kamerunt v. 17. November 1906 
(R.⸗Geſ.⸗Bl. S. 742), v. 21. Oktober 1908 
(Min.⸗Bl. f. d. ldw. V. 09 S. 3) u. 
v. 1. April 1909 (Min.⸗Bl. f. d. ldw. 
V. S. 191). 


III. Zeiten, dieangerechnetwerden 
können, zu deren Anrechnung jedoch 
in jedem Einzelfalle Königliche 
Genehmigung erforderlich iſt. 
a) Die Zeit, die nach der Verabſchiedung 


aus dem Jägerkorps im Ge- 
meinde-, Kirchen⸗ oder Schul⸗— 
dienſte, im ſtändiſchen Dienſte oder 
im Dienſte einer landesherrlichen 
Haus- oder Hofverwaltung. gzu- 
gebracht wird, iſt mit Königlicher Genehmi⸗ 
gung anrechnungsfähig ($ 191 des Penſions⸗ 
Geſetzes). Unter ſtändiſchem Dienſt iſt der 
Dienſt in Verbänden zu verſtehen, die durch 
Stände vertreten und verwaltet werden. 
Hierzu gehören beiſpielsweiſe die Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Landeskommunal⸗ 
verband des Kreiſes Herzogtum Lauenburg. 
Standesherrlicher Dienſt iſt jedenfalls hiermit 
nicht zu verwechſeln. Letzterer, wie über- 
haupt jeder Privatdienſt kommt hierbei 
nicht in Frage. 

Wegen Anrechnung derartiger Zeiten 
für diejenigen, die ſich als Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte am 4. März d. Is. oder vor dieſer 
Zeit in ſolchen Dienſten befunden haben, 
vgl. I c zweiter Abſatz. 


b) Die Zeit im Dienſte eines fremden 


Staates kann mit Königlicher Ge- 
nehmigung angerechnet werden. 


Wir hoffen, wenn auch vielleicht nicht alle, 


ſo doch die hauptſächlich vorkommenden Fälle 


die landwirtſchaftliche Verwaltung ab⸗ angeführt zu haben, fo daß es den meiſten Förſtern 


gedruckt ſind. 


Den Inhalt ſämtlicher wohl nicht ſchwer fallen wird, danach ihre pen⸗ 
Ordern wiederzugeben, geſtattet der hier ſionsfähige Dienſtzeit zu berechnen. 


Zur Er⸗ 


zur Verfügung ſtehende Raum nicht. läuterung möge noch folgendes Beiſpiel dienen: 


Nr 37 Bd. 26 


Deutſche Forſt-Zeitung 


753 


— ß 


— 


Möglichkeit der 


ER F 
A Anrechnung mit 


Dienſtlaufbahn Anrechnung Kgl. Genehmigung 
Jahre | Tage Jahre Tage 
Lehrzeit 1. 10. 87 bis 30. 9. 90 (da Geburtstag 15. 7. 71 

nur anrechnungsfähig vom 15. 7. 88 bis 30. 9. 89). 

Mei!!! rt ee i S 1 78 — — 
Aktive Militärzeit 27. 10. 90 bis 30. 9. 92. Vergl. Ib 1: 339 — — 
Kommunalforſtdienſt 1. 10. 92 bis 31. 12. 96. Vergl. Ib 4 92 = = 
Privatforſtdienſt 1. 1. 97 bis 31. 12. 04 (da am 

27. 10. 02 aus dem Jaägerkorps ausgeſchieden, nur | 

bis zum leeren Tage anrechnungsfähig). Vergl. Ib 5 300 — — 
Kommunalforſtdienſt vom 1. 1. 05 bis 31. 12. 10 (die An⸗ 

rechnung dieſer Zeit iſt ſofort bei der Kgl. Regierung | 

zu beantragen). Vergl. IIIa u. Ic zweiter Abf. . — — | 6 — 
Staatsdienſt vom 1. 1. 10, mithin bis 30. 9. 11 | 

(Ernennung zum Förſter 1. 4. 1)))) 1 HI G a = 

12 | 1082 | 665 — 
= 14 392 
se le a a re Sy et 
Im ganzen 20 352 


Da dieſem Förſter, deſſen Beſoldungsdienſt⸗ 
alter vom 27. Oktober 1907 rechnet, am 1. Oktober 


Volle 
Tag Dienſt⸗⸗ Gehalt Penſion 
jahre 
4 s 

14. 10. 11 21 1600 1188 
14. 10. 12 22 1600 1227 
14. 10. 13 23 1600 1263 
2. 1. 14 23 1800 1374 
14. 10. 14 24 1800 1416 
14. 10. 15 25 1800 1458 
14. 10. 16 26 1800 1500 
2 E 26 2000 1620 
14. 10. 17 27 2000 1665 
14. 10. 18 28 2000 1710 
14. 10. 19 29 2000 1755 
2. 1. 20 29 2200 1884 
14. 10. 20 30 2200 1932 


Das Aufrücken in eine höhere Penſionsſtufe 
e folgt alſo ſowohl an den Tagen, an denen 
der Förſter ein volles Dienſtjahr zurückgelegt 
hat, wie an den Tagen, an denen er eine 
Gehaltszulage erhält. Hierbei iſt allerdings zu 
bedenken, daß die Tage, an denen eine Gehalts⸗ 
zulage fällig iſt (kin obigem Beiſpiel 1. 1. 14, 
1. 1. 17 uſw.), noch im aktiven Dienſt zu⸗ 
gebracht werden müſſen, damit die höhere 
Penſion a werden kann. Aus dieſem 
Grunde iſt in der obigen Berechnung ſtets der 


auf die Gehaltserhöhung folgende Tag (2. 1. 14, | 


2. 1. 17) 
anſpruches 


als Beginn des höheren Penſions⸗ 
bezeichnet worden. 


1911 13 Tage an vollen 21 Dienſtjahren fehlen, 
ſtellt ſich ſeine Penſionsberechnung, wie folgt: 


Tag Dienſt⸗f Gehalt Penſion 
jahre 
s M 
14. 10. 21 31 2200 1956 
14. 10. 22 32 2200 1980 
2. 1. 23 32 2350 82 
14. 10. 23 33 2350 2109 
14. 10. 24 34 2350 2133 
14. 10. 25 35 2350 2160 
2. 1. 26 35 2500 2265 
14. 10. 26 36 2500 2292 
14. 10. 27 37 2500 2319 
14. 10. 28 38 2500 2.346 
14. 10. 29 39 2500 2373 
14. 10. 30 40 2500 2397 


Förſter aus dem obigen Beiſpiel ſich zum 
1. Januar 1923 penſionieren läßt, erhält er nicht 
2082, ſondern 1980 . 

Eine ſolche Aufſtellung, die an der Hand der 
im Förſterjahrbuch für 1911 S. 248 und 249 oder 
im Nachtrage zu Radtkes Handbuch S. 50—57 
abgedruckten Penſionstabelle leicht zu fertigen 
ift, ſollte ieder Beamte machen, und möglichſt 
noch durch Angabe des aus den angezogenen 
Tabellen ebenfalls abzuleſenden Witwengeldes 
erweitern. Bei eintretender Dienſtunfähigkeit 
kann er dann ohne weiteres ableſen, wie lange 
er ſich noch im Dienſte halten muß, um eine 


Wenn der höhere Penſion zu erzielen. 
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Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag 
aus demſelben gehoben werden? 
Von Königl. Forſtmeiſter P. 
(Fortſetzung.) 


II. Beſtandespflege. 

Wir kommen nun zu einer der wichtigſten 
forſtlichen Maßnahmen, zu der Beſtandes⸗ 
pflege. Sie hat mit der Kulturpflege zu 
beginnen. Eine Unterlaſſung der letzteren iſt, 
wie wir geſehen haben, eine der Haupturſachen 
für ſpätere teuere und im Erfolg zweifelhafte 
Nachbeſſerung. Der wichtigſte Feind einer 
jungen Kultur iſt wohl der Gras⸗ und Unkraut⸗ 
wuchs. Anfangs befindet ſich die junge Pflanze 
wohl unter dem Seitenſchutz der aufſprießenden 
Gräſer und Kräuter. Auch ſelbſt eine lichte Be⸗ 
ſchirmung von oben verträgt ſie meiſt gut. Bald 
aber überwuchern beide die Holzpflanze ganz, 
entziehen ihr Nahrung und Feuchtigkeit und 
ſchließen ſie ab gegen Luft und Licht. Dieſer 
Kampf dauert verſchieden lang. In einem Fall 
iſt der zarte Keimling bald unterlegen, im andern 
hält ſich die kräftige Pflanze mehrere Jahre. 
Wenn man aber ſieht, mit welcher Macht der 
Graswuchs ſelbſt der kräftigen verſchulten Pflanze 
zu Leibe geht und ſie häufig genug erwürgt, wenn 
keine Hilfe kommt, dann kann man nicht mehr 
im Zweifel ſein, daß Kulturen aus ſchwachem 
Material auf allen graswüchſigen Böden ſtrecken⸗ 
weiſe zugrunde gehen müſſen und daß dadurch 
erſt Lücken geſchaffen werden, die nicht not⸗ 
wendig ſind, wenn den Holzpflanzen rechtzeitig 
Schutz gegen dieſen Feind gewährt wird. Die 
Eingriffe zugunſten ſolcher gefährdeter Kultur⸗ 
teile finden jetzt tatſächlich auch ſchon ſehr früh⸗ 
zeitig ſtatt. Saatſtreifen werden ſchon im erſten 
Sommer ein- bis zweimal gehackt, gejätet, 
gehäufelt. Pflänzlinge werden freigeſchnitten, 
freigehackt und ebenfalls durch Behäckeln im 
Wachstum angeregt. Aber nicht nur im erſten 
Jahre der Begründung hat dies zu geſchehen, 
obgleich je früher deſto beſſer die Regel iſt, 
ſondern auch die folgenden Jahre muß dieſe 
Kulturpflege fortgeſetzt werden, bis die Pflanze 
der Gefahr entwachſen iſt. Das beſte und billigſte 
Verfahren iſt es, wenn im zeitigen Frühjahr 
bei Beginn der Lückenpflanzungen von der 
vorjährigen Kultur an rückwärts alle noch 
beſſerungsbedürftigen Kulturflächen mit wenigen 
zuverläſſigen, zu dieſem Zwecke wohlausgebildeten 
Leuten ſorgfältig abgegangen werden zwecks 
Feſtſtellung der Plätze, wo noch eine Nachbeſſerung 
ſtattzufinden hat, und daß dann dabei alle vom 
Graswuchs bedrängten Pflanzen mit wenigen 
Schlägen einer nicht zu ſchweren Hacke frei⸗ 
gemacht werden. Gleichzeitig erfolgt je nach 
Bedarf ein mehr oder weniger intenſives Behäckeln 
des Patienten. Salbſtverſtändlich muß die Hacke 


dabei ſo geführt werden, daß eine Verletzung 
der Holzpflanze unmöglich iſt. Dies Verfahren 
hat vor einer ſpäter im Jahre erfolgenden Kultur⸗ 
reinigung den Vorzug, daß die Pflanze von dem 
bedrängenden Gras ſo früh und ſo nachhaltig 
befreit wird, daß ſie ihre Entwickelung in der 
Vegetationsperiode ungehindert beginnen kann, 
während ihr Feind durch Verletzung der Gras⸗ 
narbe, wenn er auch nicht immer getötet wird, 
ſo doch wenigſtens vollſtändig geſchwächt in dieſe 
Periode eintritt. Wird dann noch die Holz⸗ 
pflanze durch Behacken zu größerem Wachstum 
angeregt, dann wird ihr Trieb um ſo kräftiger. 
Meiſt ſchon im erſten Sommer nach dieſer Be⸗ 
handlung entwächſt ſie endgültig ihrem Peiniger, 
damit aber oft auch anderen Gefahren, wie Froſt 
und Wildverbiß. Umgekehrt jedoch, wenn jede 
Hilfe fehlt, entwickelt ſich der Graswuchs früher, 
als die Vegetation der Pflanze beginnt. Von 
Jahr zu Jahr üppiger werdend, überſpinnt er 
die Pflanze immer mehr, deren Triebe ſchwach 
bleiben und bald nicht mehr imſtande ſind, den 
ungleichen Kampf fortzuſetzen. Wird nun auf 
ſolchen Stellen gedankenlos wieder mit 
Kleinmaterial im alten Verbande nachgebeſſert, 
ſo haben dieſe Lückenpflanzungen natürlich jetzt 
erft recht keine Ausſicht mehr, da der Graswuchs 
gegenüber dem Zuſtande zur Zeit der erſten 
Kultur erheblich kräftiger geworden iſt. Trotzdem 
ieht man aber ihre Wiederholung oft ſo lange, 
bis das allgemeine Emporwachſen der Kultur 
dieſer gedankenloſen Verſchwendung ein Ziel ſetzt. 
In vielen Ortlichkeiten, namentlich in naſſen 
Jahren und auch da, wo etwa gegen die Schütte 
mit Bordelaiſer Brühe geſpritzt werden ſoll, 
iſt eine Wiederholung des Freiſchneidens von 
Gras und Kraut im Laufe des Sommers not⸗ 
wendig. Man ſollte daher, ſoweit möglich, die 
Bevölkerung, welche Grasſcheine begehrt, zu 
dieſer Kulturpflege heranziehen. Eine Nutzung 
zu Futterzwecken gewährt natürlich nicht jede 
ſolche pflegebedürftige Kultur. Man tut daher 
gut, die zu pflegenden Flächen in Kabeln ein⸗ 
zuteilen und jedem Grasſcheinempfänger eine 
beſtimmte Zahl derſelben zuzuteilen, welche 
unabhängig von der übrigen Grasnutzung während 
des Sommers mehrmals freizuſchneiden be⸗ 
züglich zu pflegen ſind. Die dabei unvermeidlichen 
Ungleichheiten können durch Überweiſung be- 
ſonderer reiner Grasnutzungsflächen auf Wegen, 
Geſtellen, in Brüchern uſw. ausgeglichen werden. 
Rupfen und Sicheln wird dabei die Regel ſein 
müſſen. Die Anwendung der Senſe wohl nur 
auf genügend breiten Balken von Streifen⸗ 
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kulturen, wie z. B. Eichelſaaten. Es iſt erſtaunlich, 
welche Hilfe auf dieſe Weiſe den Kulturen 
koſtenlos geleiſtet werden kann. 

Wo ein Behacken der Kulturen erforderlich 
iſt, hat man neuerdings ſich auch der Inſtrumente 
bedient, vorzüglich der Hackmaſchine Planet junior. 
Dieſelbe, auf leichten Böden ohne Hinderniſſe 
angewandt, hat ſich gut bewährt. Für ſtarken 
Graswuchs, Vorkommen von Wurzeln und 
Steinen pflegt das Inſtrument aber zu ſchwach 
zu ſein, oder es ſpringt aus, und Verletzungen 
der zu pflegenden Pflanzen ſind unvermeidlich. 

Alſo frühzeitig Schutz der Kultur gegen 
Graswuchs, vom Sämlingsalter beginnend bis 
hinauf ſelbſt zu der verſchulten Fichte, welche ſich 
kräftig wehrt gegen die teufliſche Umſtrickung 
der wuchernden Grashalme. Dieſe Hilfen, 
ſachgemäß ausgeführt und rechtzeitig begonnen, 
retten manchen Hektar Kulturfläche. Sie koſten 
ſelbſt nicht viel und erſparen Hunderte von Mark 
für nutzloſe Nachbeſſerungen, die dem Schickſal 
der Erſtkultur verfallen, und ſie gewähren außer⸗ 
dem noch die Vorteile geſchloſſen aufwachſender 
Beſtände. 

Wie anders iſt das Bild ſolcher Kulturen, 
welche, in vernünftigem Verbande ſtehend, durch 
rechtzeitigen Schutz und Pflege, durch frühzeitige, 
ſachgemäße Nachbeſſerung in gleichmäßigen 
Schluß gekommen ſind, in welchem ſie jetzt empor⸗ 
ſtreben, gegenüber jenen Kulturflächen älterer 
Methoden, wo übermäßig enge Verbände über⸗ 
füllte Horſte von Schwächlingen auf den ge⸗ 
ratenen Teilen zeitigten, während die zahl⸗ 
reichen Lücken der Erſtkultur ſich jetzt als eine 
Muſterkarte verſchiedener Holz⸗ und Kultur⸗ 
arten, völlig ungleichaltrig, mit Protzen durch⸗ 
ſetzt, präſentieren. Oder ſie ſind gar immer noch 
wirkliche Lücken geblieben, auf denen beſtenfalls 
angeflogene Weichhölzer und Kuſſeln nur den 
Anſchein des Schluſſes erwecken. Man ver⸗ 
gegenwärtige ſich die Bilder ſolcher Beſtände im 
Abtriebsalter — auf der einen Seite einen ge⸗ 
ſchloſſenen, in jenem Wuchſe geförderten nutzholz⸗ 
tüchtigen Beſtand mit höchſtem Maſſen⸗ und 
Wertertrag, auf der anderen Seite einen un⸗ 
regelmäßigen Beſtand mit alten und neuen 
Lücken, mit zahlreichen Randbäumen und ſchlecht 
geformten, aus Protzen herangezogenen Stämmen, 
die nur Brennholz liefern — und man wird nicht 
im Zweifel ſein, welche Behandlung der Kulturen 
zu wählen iſt. 

Was die Kulturpflege begonnen, muß 
nun bei dem heranwachſenden Beſtande fort⸗ 
geſetzt werden, zweckmäßig in früher und häufiger 
Wiederkehr. Die Ausläuterung darf nicht 
erft im Gertenholzalter oder noch ſpäter beginnen 
und ſich nicht nur auf Aushieb verdämmender 
Weichhölzer, Freihieb von Edelhölzern und Durch⸗ 
reiſerung etwa zu dicht ſtehender Beſtandesteile 
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erſtrecken, ſondern eine eigentliche Beſtandes⸗ 
pflege greift früher ein, wiederholt ſich raſcher 
und erſtreckt ſich hauptſächlich auf die recht⸗ 
zeitige Beſeitigung aller ſchlecht⸗ 
geformten Beſtandesglieder, der 
Vorwüchſe und Protzen. 

Um Notwendigkeit und Wert einer an die 
Kulturpflege anſchließenden Beſtandespflege 
würdigen zu können, mögen wir den Blick werfen 
auf einige Beſtandesbilder, z. B. auf das Bild 
einer durch Schütte, Maikäfer, Rüſſelkäfer oder 
aus ſonſtigem Grunde ſtark lückig gewordenen, 
mehrfach nachgebeſſerten Kiefernkultur. Krumm 
gewachſen, breit in die Aſte gelegt mit oft 
krüppeliger Krone ſtehen die Reſte der erſten 
Kultur als frühzeitig ausgeſprochene Protzen 
übelſter Art über den nun geſchloſſen empor⸗ 
ſtrebenden Beſtandesgliedern aus der Nach⸗ 
beſſerung oder auch über den ſpäter eingebrachten 
verſchulten Fichten. Beide verſuchen Höhenwuchs 
und Schluß zu erreichen. Das würde ihnen auch 
gelingen, wenn nicht die breitäſtigen Protzen 
darüber und daneben ſtänden. Dieſe aber legen 
ſich Jahr um Jahr ſtärker in die Zweige. Sie breiten 
ſich immer mehr aus, und an ihrem Krüppelwuchs 
rennt ſich die Fichte den Kopf an, zu ebenfalls 
krüppeligem Unterholz verdammt. Die wüchſigen 
jungen Kiefern aber verquiemen unter dem Vor⸗ 
wuchs, um bereits in der Stärke einer Bohnen⸗ 
ſtange abzuſterben. Ein anderes Bild: Mühſam 
hat der Wirtſchafter ein trocken gewordenes 
Bruch trotz ſeines unmäßigen Graswuchſes mit 
Fichten bepflanzt. Eben find fie Herren über 
ihren Bedränger geworden, da droht ſchon ein 
neuer Feind. In ungezählter Menge hat ſich 
der Birkenanflug zwiſchen den Fichten an⸗ 
geſiedelt. Gleichzeitig mit dem hochſtrebenden 
Nadelholz treibt auch das Weichholz üppig 
hinaus. Bald iſt die Fichte überwachſen. Die 
Birke fegt die Triebe derſelben kahl und verpeitſcht 
ſo, was ſie nicht unterjochen kann. In wenig 
Jahren ſieht die grüne Kultur faſt weiß aus 
vor Birken, und wenn nichts dagegen geſchieht, 
ſind im Stangenholzalter nur noch unterſtändige, 
verkümmernde Nadelholzhorſte zwiſchen dem 
üppig emporwachſenden Weichholz vorhanden, 
ſowie durch Zufall begünſtigte, zwar zur vollen 
Entwickelung gelangte, aber äſtige, grobwüchſige 
Einzelfichten. Ein drittes Bild: Die Buchen⸗ 
verjüngung iſt dank einer günſtigen Maſt endlich 
ſo weit in Schluß gekommen, daß an eine Räumung 
über dem Aufwuchs gedacht werden kann. Dicht 
gedrängt ſteht der Aufſchlag von gleichem Alter. 
Dazwiſchen aber überall die Spuren und Reſte 
früherer Sprengmaſten vom älteren Vorwuchs⸗ 
horſte bis zum breitäſtigen Einzelwuchs. Leicht 
erkennt dieſe das Auge am Sperrwuchs gegen⸗ 
über den ſchlanken Gerten der Hauptverjüngung. 
Nun ſehe man ſich dieſes Bild nach fünf bis 
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zehn Jahren wieder an. Der Vorwuchs iſt kräftig 


heraufgewachſen, ſich von Jahr zu Jahr ſtärker 
ausbreitend, und in demſelben Maße iſt der 
gleichalterige, geſchloſſene Jungwuchs aus der 
ſpäteren Maſt zurückgeblieben. Wenn aber erſt 
das Stangenholzalter erreicht iſt, dann ſtehen 
die wüſten Protzen umher mit tief beaſtetem, 
wulſtigem Stamm, breit ausladenden, per- 
dämmendennſten, zwieſeliger Krone, und darunter 
ſtocken halb vertrocknet, ſpindelförmig erwachſen, 
die ehemals gut geformten Kernwüchſe, jetzt für 
die Beſtandesbildung verloren oder nur mit 
größter Mühe noch einmal dazu heranzuziehen, 
wenn ihr Unterdrücker glücklich gefallen iſt. 
Wer wollte angeſichts ſolcher Bilder 
noch zögern, die Maßnahme der Be— 
ſtandespflege fo früh als möglich und 
ſo ſorgfältig als möglich einzulegen? 

Gerade die Buchenprotzen ſind ein gutes 
Beiſpiel dafür, was eine aufmerkſame Pflege 
nutzen kann. Im Räumungsalter des Auf⸗ 
wuchſes iſt der zukünftige Protz mit tödlicher 
Sicherheit zu erkennen, aber auch ebenſo ſicher 
dauernd unſchädlich zu machen durch einen 
Schnitt mit der Aſtſchere, durch einen einzigen 
Hieb. Und wo der Jungwuchs noch nicht ſtandfeſt 
genug iſt, um die Protzen ganz heraushauen zu 
können, da werden ſie einfach geköpft. Ihr ſchäd⸗ 
licher Einfluß iſt dann gebrochen, ſie leiſten 
dagegen den ſchlanken Gerten noch gute Dienſte. 
Meſſer, Schere, Beil, Säge, Hippe, Hirſchfänger — 
alles kann dienſtbar gemacht werden zur wahr⸗ 
haften Pflege der jungen Beſtände, die aber 
frühzeitig und fortgeſetzt eingreifen muß von der 
Kulturpflege an bis zur eigentlichen Durchforſtung. 
Was kann da alles geleiſtet werden an Frei⸗ 
ſchneiden von Edelhölzern, Erhaltung von Miſch⸗ 
hölzern, Beſeitigung unliebſamer Holzarten, ver⸗ 
dämmender Protzen, ſchlechtgeformter, kranker, 
zu Schaden ſtehender Beſtandesglieder, an Aſtung, 
Beſeitigung von Zwieſelbildung, Wuchsleitung, 
Wiederbelebung beſchädigter Pflanzen durch Auf⸗ 
denſtockſetzen uſw. uſw. Es ift erſtaunlich, was alles 
der Wirtſchafter ſowohl als ſeine rechte Hand, der 
ausführende Förſter, entdecken in dieſer Beziehung, 
wenn erſt das Auge dafür geſchärft iſt. Freilich 
muß man ſich dabei vor dem Übermaß hüten. 
Man darf nicht in überflüſſige und koſtſpielige 
Gärtnerei verfallen. Denn immer iſt das Augen⸗ 
merk darauf zu richten, daß der einſtige Nutz⸗ 
beſtand einen möglichſt geringen Koſtenaufwand 
für ſeine Begründung und Erziehung verurſacht 
haben ſoll, ſelbſtverſtändlich unbeſchadet der 
Güte dieſer Maßnahmen. Nur ſo kann eine 
Herabdrückung der Rentabilität vermieden werden. 

Was von den Ausläuterungen gilt, läßt ſich auch 
auf die Durchforſtungen anwenden. Beide 
verfolgen dasſelbe Ziel der Auswahl, Pflege 
und Ausbildung der beſten Beſtandesglieder. 
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Moment der Nutzung mehr hervor, die mit 
zunehmendem Alter der Beſtände immer erheb⸗ 
licher wird, bei der Ausläuterung dagegen häufig 
fehlt, indem das dabei anfallende Material un⸗ 
verwertbar ſein kann. Trotzdem dürfen die Aus⸗ 
läuterungen nicht unterlaſſen werden. Auch 
findet ſich mancherlei Verwertung für ſolches 
Material, wenn man ſich Mühe gibt. So z. B. 
liefern Birken, junge Eichen größere Mengen an 
Floßweeden, es laſſen ſich beim Nadelholz 
mancherlei Reiſerſtangen ausſortieren, Faſchinen⸗ 
binden uſw. Was nicht verkäuflich ift, kann 
zuweilen auch im eigenen Betriebe nutzbar ver⸗ 
wendet werden zu Ufer, Böſchungsbefeſtigung, 
beim Wegebau zu Faſchinendämmen. Bei einer 
richtigen Durchführung der Ausläuterung ver⸗ 
einfachen ſich die Aufgaben der Durchforſtung 
erheblich. Oder beſſer geſagt: es gibt dann 
nicht mehr ſo viele Beſtandesbilder bei den 
Durchforſtungen, welche dem Wirtſchafter Kopf⸗ 
zerbrechen bereiten, denn die Haupt⸗ 
ſchädlinge ſind ja cho n in 
früher Jugend beſeitigt worden. 
Hierauf beruht der größte Wert dieſer geſamten 
Maßregeln der Beſtandespflege. Da ein ſolcher 
Zuſtand jedoch noch lange nicht, auch nur an⸗ 
nähernd nicht erreicht iſt, ſo gibt es faſt auf 
jedem Revier noch genug Beſtände, in 
welchen gerade die Durchforſtungen 
große Aufgaben zu erfüllen haben, 
wenn der Wert des Waldobjektes 
ſteigen ſoll und ſeine Erträge die 
höchſtmöglichen werden ſollen. 

Es können hier natürlich nicht die ver⸗ 
ſchiedenen Durchforſtungsmethoden und deren 
Grade bei den einzelnen Holzarten durchgeſprochen 
werden. Es ſoll nur immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die Durchforſtungen zur 
Wertſteigerung eines Beſtandes das wichtigſte 
Mittel bilden, die Unterlaſſung oder ſchlechte 
Ausführung derſelben alſo ein grober Fehler 
wäre. Während früher die Durchforſtungen mehr 
auf eine Nutzung aus den Beſtänden gerichtet 
waren durch Wegnahme der im Kampf ums 
Daſein ausgeſchiedenen Glieder unter gleich⸗ 
zeitiger ängſtlicher Erhaltung des Beſtandes⸗ 
ſchluſſes, gehen die modernen Durchforſtungen 
von anderen Erwägungen aus. Mit Recht iſt 
die Kronenausbildung, von welcher der Zuwachs 
eines Stammes in erſter Linie abhängt, in den 
Vordergrund getreten, und zwar ſchon von 
verhältnismäßig jugendlichem Alter an. Aller⸗ 
dings unbeſchadet der Erhaltung des zur Er⸗ 
zielung des Höhenwachstums in jener Alters⸗ 
periode erforderlichen Geſamtſchluſſes des Be⸗ 
ſtandes. Mit zunehmender Entwickelung des 
letzteren geſtalten ſich die Eingriffe in das Kronen⸗ 
dach ſtärker. Der dadurch entſtehenden Durch⸗ 
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brechung des Schluſſes mit ihren etwaigen 
Folgen einer Schädigung der Bodenkraft, einer 
zu ſtarken Belichtung der Schäfte von Zukunfts⸗ 
ſtämmen wird entgegengewirkt durch Erhaltung 
des Nebenbeſtandes, d. h. eines Teiles der be⸗ 
herrſchten und unterdrückten Stämme, welche 
früher das hauptſächlichſte Material der Durch⸗ 
forſtungsnutzung gebildet hatten. Jetzt gilt es 
alſo, bei den verſchiedenen Wiederholungen der 
Durchforſtungen die Kronen der den ſpäteren 
Hauptbeſtand bilden ſollenden herrſchenden 
Stämme nach und nach herauszuarbeiten, um 
deren Träger zur höchſten Zuwachsleiſtung an⸗ 
zuregen. Es fallen daher zunächſt diejenigen 
Beſtandesglieder, welche, wie die Eingeklemmten, 
die Reiber, die Peitſcher, die Vorwüchſe, den 
Zukunftsſtamm bedrängen und ſchädigen. So⸗ 
dann aus dem Nebenbeſtand die entbehrlichen, 
welche weder notwendig ſind zur Erhaltung des 
Bodenſchutzes noch zur weiteren Anregung des 
Höhenwachstums oder zum Schutz gegen Waſſer⸗ 
reisbildung bei dem Zukunftsſtamm. Der Neben⸗ 
beſtand ſtellt alſo eine ſogenannte zweite Etage 
dar unter dem aus den zukünftigen Mitgliedern des 
Abtriebsbeſtandes und deren Reſerven beſtehenden 
Hauptbeſtande. Erſt bei den ſpäteren Durch⸗ 
forſtungen, im Baumholzalter, verſchwindet der 
Nebenbeſtand nach und nach. Daneben nimmt 
der Durchforſtungsbetrieb ſelbſtverſtändlich die 
Kranken, die Protzen, die Nutzholzuntüchtigen, 
ebenſo wie in der Ausläuterung, immer wieder 
weg, je früher deſto beſſer, ſelbſt auf die Gefahr 
einer vorübergehenden Durchlöcherung an manchen 
Stellen. Auch hier ſind in erſter Linie Laubholz⸗ 
und Miſchbeſtände gemeint. In den Nadelholz⸗ 
beſtänden haben ſich in den letzten Jahren die 
Durchforſtungsgrade gegen früher zwar auch 
erheblich verſchärft, man kann auch ſagen, daß 
viele Nadelhölzer die ſcharfen Eingriffe und deren 
Zuwachswirkung frühzeitiger erkennen laſſen, 
immerhin geſtaltet ſich der Durchforſtungsbetrieb 
für gewöhnlich einfacher und leichter als im 
Laubholze. 

Größter Wert iſt ſelbſtredend auf die Aus⸗ 
zeichnung von Durchforſtungen zu legen. Der 
Revierverwalter wird ſich oft mit Probeflächen 
begnügen und die eigentliche Auszeichnung dem 
Förſter überlaſſen müſſen. Unentbehrlich dabei 
iſt aber ſeine öftere Reviſion während der Aus⸗ 
führung, um bald hier, bald dort mildernd oder 
verſchärfend eingreifen zu können. Natürlich gibt 
es Verhältniſſe, wo dies überflüſſig iſt, und es gibt 
auch Forſtſchutzbeamte, die, einmal eingearbeitet, 
dieſe Tätigkeit ebenſo gut und zuverläſſig machen 
können, wie ein tüchtiger Revierverwalter. Trotz⸗ 
dem muß die perſönliche Auszeichnung und 
Überwachung des Durchforſtungsbetriebes als 
zu den vornehmſten Aufgaben des Wirtſchafters 
gehörig bezeichnet werden. In der Regel ſollen 
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die Durchforſtungen ſchon im Sommer aus⸗ 
gezeichnet werden, damit im Winter, wo die 
Arbeit ſich häuft, nicht etwa Stockungen im 
Betrieb eintreten oder gar die Holzhauer in nicht 
ausgezeichneten Teilen der Durchforſtung weiter 
arbeiten müſſen. Mitunter muß jedoch von dieſer 
Regel abgewichen werden, z. B. wenn im Sommer 
die Kronen nicht genügend überſichtlich ſind wegen 
zu dichter Belaubung des Beſtandes, oder wenn 
es ſich um Aushieb ſtärkerer Protzen handelt, 
welche Fällungsſchaden nach ſich ziehen. In 
ſolchen Fällen muß die feinere Auszeichnung 
während des Betriebes gemacht werden, wenn 
erſt die unzweifelhaft zu Beſeitigenden am Boden 
liegen. Dann aber auch nicht ſpäter, da ſonſt 
der Verdienſt der Holzhauer durch doppelte 
Wege, unbequemes Sortieren uſw. leicht herab⸗ 
gedrückt werden kann. Gerade bei Durch— 
forſtungen und Ausläuterungen muß 
den Arbeitern durch guten Verdienſt 
das Intereſſe erhalten werden 
und zwar um fo mehr, je 
ſchwieriger die Ausführung 
ift. Sonſt kann es doch vorkommen, daß die 
Leute auch von dem nicht ausgezeichneten 
Material hauen, um auf höheren Verdienſt zu 
kommen oder um ſich die Arbeit zu erleichtern. 
Bei ſchwierigen Durchforſtungen, in welchen 
namentlich Aushiebe von Vorwüchſen, Weich⸗ 
hölzern uſw. in größerem Maße vorgenommen 
werden müſſen, iſt zu empfehlen, daß ſolche 
Aushiebe einige Jahre vor der eigentlichen 
Durchforſtung zur Ausführung gelangen. Die 
Beſtände haben dann noch Gelegenheit, ſich 
davon wieder zu erholen, Fällungsſchaden find 
leichter zu vermeiden oder ſchließen ſich wieder, 
und vor allen Dingen iſt das Beſtandesbild er⸗ 
heblich klarer. Im umgekehrten Falle wird 
entweder leicht zu ſcharf gehauen oder wenn 
der Beamte ängſtlich iſt, wohl auch zu ſchwach. 
Die Trennung beider Maßnahmen hat daher 
oft ihre Vorzüge. 

Auf ſolche Art ausgeführte Durchforſtungen 
bringen nun auf der einen Seite eine erhebliche 
Mehrnutzung an Derbholzmaſſe — wo bei der 
alten Methode z. B. je Hektar 10 bis 15 km 
gehauen wurden, ergeben ſich jetzt oft 20 bis 
25 fm und mehr —, alſo auch einen höheren 
Geldertrag. Andererſeits aber beſteht der Haupt⸗ 
vorteil in dem hohen Maſſen⸗ und Wertszuwachs 
an dem verbliebenen Beſtande. Namentlich der 
letztere Zuwachs muß ein um ſo höherer ſein, 
je früher in ſolchen Beſtänden die beſten 
Individuen von Jugend auf gepflegt, geſchützt 
und zum Wachstum angeregt worden ſind. 
Selbſt gleiche Abtriebsmaſſen vorausgeſetzt, wird 
in einem ſolchen pfleglich behandelten Beſtande 
immer ein höheres Nutzholzprozent herrſchen, 
beſſere Qualität, alſo auch ein erheblich höherer 
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Geldertrag. Hand in Hand mit der Durchforſtung 
muß natürlich eine verſtändige fortgeſetzte Aus⸗ 
übung der Beſtandespflege gehen, wie Trocken⸗ 
aſtung, Beſeitigung der Zwieſelbildung, Be⸗ 
zeichnung der Zukunftsſtämme, namentlich bei 
der Eiche, mittelſt Olfarbringen uſw. Über die 
Zweckmäßigkeit der letzteren Maßregel gehen die 
Anſichten auseinander. Der eine hält viel davon, 
der andere verwirft ſie. Auch hier liegt, wie ſo 
oft in der forſtlichen Praxis, die Wahrheit in 
der Mitte. Der Zweck dieſer Auszeichnung iſt 
der, den einmal als Zukunftsſtamm ſorgfältig 
ausgewählten Stamm für eine Reihe von Jahren 
ſo im Auge behalten zu können, daß er nicht etwa 
verſehentlich weggehauen wird, daß er immer von 
neuem durch Freihieb geſchützt, durch Aſtung 
gepflegt und vor Fällungsſchaden bewahrt wird. 
Endlich iſt es von Wert, wenn Beamte und 
Arbeiter, namentlich bei Wechſel im Perſonal, 
ſtets die Muſterſtämme vor Augen haben. Sie 
gewöhnen ſich leichter daran, dieſelben auch 
anderswo zu erkennen und zu pflegen. Selbſt⸗ 
verſtändlich brauchen ſich ſolche Auszeichnungen 
nicht auf alle Beſtände und auf zu große Flächen 
zu erſtrecken. Es genügt, wenn jeder bezügliche 
Revierteil nach Bedarf eine oder mehrere ſolcher 
Muſterauszeichnungen beſitzt. Für die Zukunft 
mit fortſchreitender Ausbildung unſeres Forſt⸗ 
perſonals, hoffentlich auch mit beſſeren Arbeits⸗ 
kräften, wird ein ſolches Verfahren immer 
entbehrlicher werden. Augenblicklich jedoch muß 
es vielerorts zu denjenigen kleinen Hilfsmitteln 
gerechnet werden, welche mit Erfolg dazu dienen, 
eine größere Hochwertigkeit der Beſtände, alſo 
des Waldbeſitzes, erreichen zu laſſen. Auch hier 
wie bei dem Trockenaſten und ähnlichen Pflege⸗ 
maßregeln muß mit den Koſten gerechnet werden. 
Sie dürfen einen gewiſſen beſcheidenen Satz 
je Hektar nicht überſchreiten, ſie dürfen nicht 
Selbſtzweck werden. 

Wie lange die Durchforſtungen den Charakter 
der Vornutzung tragen, bezüglich wann ſie als 
Zuwachs fördernde Lichtungen in die Haupt⸗ 
nutzung übergehen, hängt von Holzart, Standort 
und Betrieb ab. 

Durchforſtungen ſollen tunlichſt in regel⸗ 
mäßiger Wiederkehr vorgenommen werden, etwa 
alle drei bis zehn Jahre nach dem Bedürfnis 
der einzelnen Holzarten, der Ortlichkeit, nach 
Vorhandenſein der Arbeitskräfte, nach den Abſatz⸗ 
verhältniſſen und ähnlichen Umſtänden. Nicht 
immer läßt ſich dieſer Turnus einhalten. Manche 
Beſtände oder Beſtandesteile müſſen dann in 
hilfsbedürftigſtem Zuſtande warten, bis endlich die 
Reihe an ſie kommt. Das iſt dann ein großer 
Nachteil. Auch bei regelmäßiger Wiederkehr 
gibt es Fälle, wo ein Eingriff zugunſten eines 
Edelholzes oder wertvollen Miſchholzes, zur Nach⸗ 
holung von Mängeln früherer Durchforſtung, 
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zur Beſeitigung der Folgen von Kalamitäten 
und aus anderen Gründen unaufſchiebbar er⸗ 
ſcheint. Da muß denn außer der Reihe in der 
Totalität geholfen werden. Überhaupt darf der 
Begriff der letzteren nicht zu eng gefaßt werden. 
Verſtehen wir darunter nur die Aufarbeitung 
von Trocknis, Windfall, Schneebruch uſw. oder 
wird gar verlangt, daß unter Trocknis nur das 
wirklich ganz tote Material entnommen werden 
darf, ſo iſt das eine Engherzigkeit, die den Wald⸗ 
beſitzer nicht unerheblich ſchädigen kann. Was 
heute noch grün erſcheint oder noch iſt, birgt oft 
doch ſchon den Todeskeim in ſich. Es überlebt 
den Sommer nicht mehr. Erſt im nächſten Winter 
kann das nun abgeſtorbene Holz als Trocknis 
gehauen werden. Dann ift es etwa um 50 % 
im Wert zurückgegangen. Vorher aber, während 
der Periode feines Kränkelns und Abſterbens, 
hat es vielleicht ſchon reichlichen Schaden gebracht 
durch ſeine Anziehungskraft für die Inſektenwelt. 
Der Totalitätshieb muß alfo jo geführt werden, 
daß alles kranke, vorausſichtlich im nächſten 
Jahre ſchon abſterbende Holz, ſowie die Träger 
von Urſachen zu Kalamitäten, die Schwamm⸗ 
bäume, die Kienzöpfe uſw. möglichſt früh genutzt 
und ſcharf herausgehauen werden. Ob dadurch 
wirtſchaftliche Anderungen hervorgerufen werden, 
wie größere Aushiebe, Heranziehung zur Haupt⸗ 
nutzung, Unterbau mit Bodenſchutzhölzern, Vor⸗ 
anbau von Edelhölzern, iſt eine Frage für ſich. 
Der Grundſatz frühzeitiger Nutzung 
und Beſeitigung ſolcher zu Schaden 
ſtehender oder ihrer Entwertung 
entgegengehender Hölzer darf da⸗ 
durch nicht beeinflußt werden. Ein Vergleich 
des Erlöſes gänzlich abgeſtorbener, blauer Nadel⸗ 
hölzer mit demjenigen für das Totalitäts material 
an ſolchen Todeskandidaten, welche aber recht⸗ 
zeitig, alſo noch in grünem oder faſt grünem 
Zuſtande gehauen ſind, wird ganz entſchieden 
zugunſten des letzteren Verfahrens ausfallen. 
Alſo ein ſauberer Totalitätshieb erhöht nicht 
nur die Einnahmen aus der Forſt, ſondern ſteigert 
indirekt den Wert der Beſtände durch Hebung 
ihrer Geſundheit und Vorbeugung gegen Kala⸗ 
mitäten. Auch hier iſt ein weites Feld zur Be⸗ 
tätigung für einen intelligenten Wirtſchafter. 
Da iſt z. B. eine Eiche zu retten, dort verpeitſcht 
eine Birke das Nadelholz, hier ſcheuern ſich zwei 
Stämme, dort ſetzt ein bei der Durchforſtung 
überſehener Schädling ſeine zerſtörende Tätigkeit 
fort. Bald iſt ein verſchatteter Weg zu lüften, 
ein Geſtell durch Wegnahme der ſeitlich aus dem 
Beſtand herausgedrängten Stämme ſichtbar zu 
erhalten oder an der Grenze ſind verſchattende 
Überhänge zu beſeitigen, letzteres allerdings 
unbeſchadet der Bemantelung. Von großer 
Wichtigkeit iſt hierbei auch die Kontrolle der 
Grenzen zwiſchen altem und jungem Holz, ſei 
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es nun eine Abteilungslinie oder nur die fürchten läßt. Solche Hiebe bringen erſtaunlich 
Scheidung zwiſchen Horſten eines und desſelben hohe Erträge an Maſſe und Geld, während das 


Beſtandes. 
wüchſiger junger Horſt von den faſt 
immer minderwertigen und zu 
Schaden ſtehenden Randbäumen des 
älteren Horſtes oft geradezu 
kläglich mißhandelt und all- 
mählich getötet wird, gibt es wohl in 
jedem Revier mehr als genug. Hier tut meiſtens 
ſchleunige Hilfe not. Die Tolalitätshiebe follen 
allgemein darauf gerichtet ſein, alles das, was 
nicht in den regelmäßigen Jahresſchlägen der 
Haupt- und Vornutzung mit Sicherheit in dem 
betreffenden Jahre genutzt werden kann, unter 
allen Umſtänden mitzunehmen, ſobald es zu 
Schaden ſteht oder einen Wertsrückgang be⸗ 


E 


Der Fälle, in welchen ein Fehlen der auf dieſem Wege verſchwundenen 


Beſtandesglieder kaum bemerkbar iſt, dagegen 
aber gerade dem Beſtande direkt oder indirekt 
gugute kommt. Es bedarf wohl keines Hinweiſes, 
aß im Gegenſatz zu dieſer ſcharfen Nutzung 
entbehrlicher, untätiger, produktionsloſer Be⸗ 
ſtandesglieder, bei allen Hiebsarten je nach Boden, 
Lage, Klima, Holzart, Betrieb jegliches Material, 
welches noch irgend einen Zweck erfüllt, etwa 
als Bodenſchutz⸗, Treib-, Miſchholz uſw., forg- 
fältig geſchont und erhalten werden muß und nicht 
der Unachtſamkeit der Holzhauer oder dem 
verkehrte Ordnungsſinn eines Beamten zum 
Opfer fallen darf. — 
(Fortſetzung folgt.) 


I 


Mitteilungen. 


— Zur Statiſtik des Jorſtſchutzes. In Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. Juli 1911 
bringt Dr. E. aus Düſſeldorf einen Artikel: „Wo 
hat der preußiſche Forſtbeamte den meiſten Arger 
mit Diebſtahl?“ 
Mitteilungen aus der Abteilung für Forſten des 


Oberförſterei des Saarbrücker Bezirkes entfallen 
demnach jährlich über 1000 Straffälle. Der Grund 
für dieſe außergewöhnliche Belaſtung der In⸗ 
ſpektion Saarbrücken liegt nicht etwa in vorüber⸗ 


An der Hand der ſtatiſtiſchen gehenden Verhältniſſen, früherer Verwahrloſung 


oder übermäßiger, kleinlicher Strenge, ſondern in 


Königl. Preußiſchen Miniſteriums für Landwirt- den dauernden örtlichen Zuſtänden: in der Lage 


ſchaft, Domänen und Forſten für das Jahr 1909 


weiſt er nach, daß der Regierungsbezirk Trier den 
fraglichen Vorzug genießt, hier an erſter Stelle 
zu ſtehen. Zum Schluß wirft der Verfaſſer die 
Frage auf: Was denn gerade Trier zu einer für 
die Forſtbeamten nach dieſer Richtung ſo ver⸗ 
rufenen Ecke mache? In der Tat muß es jedem 
Fernſtehenden auffallend erſcheinen, daß die Be⸗ 
völkerung des weinfröhlichen Moſellandes mit 
ſeiner alten Kultur und Wohlhabenheit zu Aus⸗ 
ſchreitungen ſo beſonders geneigt ſei. Die Frage 
beantwortet ſich jedoch leicht, ſobald wir aus⸗ 
einanderhalten die Statiſtik der Forſtinſpektion 
Trier⸗Saarbrücken mit ihren 22 683 ha Staatswald 
und die der übrigen Inſpektionen mit 43 409 ha 
Staatswald. Es zeigt ſich dann, daß die hohen 
Strafziffern des Regierungsbezirks Trier ganz 
allein der erſtgenannten Inſpektion zur Laſt fallen 
und daß die übrigen Inſpektionen den Durchſchnitt 
der Monarchie kaum überſchreiten. 


Es entfallen auf 100 ha Staatswald: 


im im und zwar 


Durch⸗ in der in den 
ſchnitt der Regg. Sufpettion übrigen In⸗ 
Monarchieſ Trier Saarbrucken ſpektionen 
Forſt⸗ 
diebſtähle 0,05 5,62 15,00 0,90 
Forſt⸗ 
polizeiüber 0,40 2,00 5,10 0,30 
tretungen 
Summa:] 0,45 | 762 | 20,10 | 1,20 


Entſprechend lauten die Zahlen bezüglich Jagd⸗ 
vergehen und Widerſetzlichkeit. 


Auf eine einzige ungewöhnlich hoch iſt. 


der Waldungen inmitten des hochentwickelten 
Saarbrücker Induſtriegebietes und des ſtaatlichen 
Steinkohlenbergbaues. Es ſei hier nur auf die 
Verhältniſſe des am meiſten in Betracht kommenden 
Kreiſes Saarbrücken eingegangen. Dieſer umfaßte 
1905 ein Gebiet von 386 qkm, das zu 42 % be- 
waldet iſt. Der Wald tritt bis an die Haupt⸗ 
induſtrieorte: Völklingen, Louiſenthal, Malſtadt⸗ 
Burbach, Brebach, Sulzbach, Friedrichsthal, Neun⸗ 
kirchen unmittelbar heran und läßt hier für den 
Landwirt nur ganz unbedeutende Flächen frei. 
Trotzdem ſteht der Kreis bezüglich der Dichtigkeit 
der Bevölkerung mit 627 Menſchen pro Quadrat⸗ 
kilometer (oder 6,27 pro Hektar) an zweiter Stelle 
im preußiſchen Staate. Die Bevölkerung hat ſich 
vermehrt von 1890 bis 1900 bis 1905 von 142 000 
auf 204 000 bzw. 242 000. Ahnlich liegen die Ver⸗ 
hältniſſe in den benachbarten Kreiſen, beſonders 
in Ottweiler. Bedeutet ſchon dieſe rieſige Menſchen⸗ 
anſammlung, die fih großenteils aus recht frag- 
würdigen Exiſtenzen zuſammenſetzt, in der Nähe 
der Forſten eine außerordentliche Gefährdung für 
Wald und Wild, ſo wirkt noch beſonders erſchwerend 
der Umſtand, daß viele Hunderte von Arbeits⸗ 
ſtätten außerhalb der Ortſchaften unmittelbar im 
Walde gelegen ſind. Die zwölf Inſpektionen der 
Königl. Bergverwaltung liegen mit ihren Gruben 
zum größten Teile innerhalb der Staatswaldungen. 
Von den Schächten führen nach den Ortſchaften 
und Arbeiterkolonien in gerader Richtung quer 
durch die Beſtände ſtrahlenförmig Bergmannspfade, 
die bei dem achtſtündigen Schichtwechſel bei Tag 
und Nacht von den Bergarbeitern, deren Geſamt⸗ 
zahl 1907 annähernd 50 000 betrug, begangen ſind. 
Es bedarf keiner weiteren Ausführung, daß unter 
dieſen Verhältniſſen die Zahl der Straffälle ganz 
Eine ſcharfe Aufſicht und 
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energiſche Al wehr ift unerläßlich, ſoll nicht der in den ſchwierigſten Lagen nicht davor zurück⸗ 
Wald in kurzer Zeit zum Nachteil der Bevölkerung ſchrecken, unter Hintanſetzung der eigenen Sicher⸗ 


und des Staates zur Wüſte werden. Schon jetzt 
iſt es trotz weſentlicher Verſtärkung des Forſt⸗ 
ſchutzperſonals in einzelnen an die Ortſchaften 
dicht herantretenden Waldteilen nicht immer 
möglich, die Ordnung aufrechtzuerhalten. Daß 
die Stellung der Schutzbeamten in einer ſolchen 
Gegend keine leichte und angenehme iſt, liegt auf 
der Hand. Der Förſter ift bei der Arbeiter- 
bevölterung der beſtgehaßte Mann. Wenn trotz⸗ 
dem die Zahl der Widerſetzlichkeitsfälle ſich in 
verhältnismäßig niedrigen Grenzen hält, ſo iſt 
es das Verdienſt derjenigen Beamten, die auch 


28 


heit der Autorität des Geſetzes Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. W. in Sch. 


— 


— Kein neues Hofzagdrevier. Die von 
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß 
die Königliche Oberförſterei Hammerſtein im 
Regierungsbezirk Marienwerder zum Hofjagd— 
revier des Prinzen Joachim von Preußen be- 
ſtimmt worden ſei, iſt falſch; dagegen beabſichtigt 
der Prinz, in dieſer Oberförſterei die Jagd auf 
Hirſche auszuüben. 


Berichte. 


— 


Die Hauptverſammlung des 
Cothringiſchen Gemeindeſörſter-Verbandes fand 
am 2. September d. Is. zu Colmar im Elſaß 
ſtatt. Von rund 280 Mitgliedern hatten nur etwa 
7½ erſcheinen können, weil wegen der noch immer 
andauernden Trockenheit und der damit ver⸗ 
bundenen Waldbrandgefahr Beurlaubungen nur 
in geringer Zahl angängig geweſen waren. Der 
Oberforſtmeiſter Kahl wohnte der Sitzung bei, in 
deren Verlauf ſich auch der hieſige Bürgermeiſter 
Blumenthal, ſeitheriges Mitglied des Landesaus⸗ 
ſchuſſes, einfand. Der Kaſſenbeſtand des Ber- 
bandes iſt wegen Auszahlung mehrerer Sterbe⸗ 
gelder in Höhe von je 50 zurückgegangen, ſo 
daß Erhöhung der Sahres-Beiträge von 3 auf 
4 * beſchloſſen werden mußte. Der Vorſtand, 
der in den Hauptperſonen wiedergewählt wurde, 
erfuhr eine Verſtärkung von drei Beiſitzern aus 
den drei Bezirken. 
verſammlung ſoll in Metz ſtattfinden. Die 
Colmarer Verſammlung betrachtete es als ihre 
Hauptaufgabe, zu beſchließen, daß die im Jahre 1909 
abgefaßte Denkſchrift über die Lage der Ge- 
meindeforſtſchutzbeamten Elſaß⸗Lothringens, welche 
anfangs 1911 dem inzwiſchen außer Wirkſamkeit 
getretenen Landesausſchuſſe zugegangen, von 
dieſem aber nicht endgültig erledigt worden war, 
erneut in Vorlage zu bringen. Im Verlaufe einer 
längeren Debatte wurden alle wichtigeren Wünſche 
eingehend beſprochen. Oberforſtmeiſter Kahl 
empfahl dringend, fich auf Verfolgung des Er⸗ 
reichbaren zu beſchränken und vor Abfaſſung der 
neuen Denkſchrift den Rat des Landforſtmeiſters 
einzuholen; er ſei auch bereit, auf Wunſch einer 
Deputation aus dem Oberelſaß ſeine Anſicht zu 
erläutern. Bürgermeiſter Blumenthal verſicherte 
der Verſammlung, daß der aus Volksvertretern 
ſich zuſammenſetzende neue Landtag die Wünſche 
der Gemeindeförſter wohlwollend aufnehmen 
werde, riet aber ebenfalls dazu, in erſter Linie 
die Landesregierung für die zu erwartenden 
Anträge zu intereſſieren; der Landtag werde 
ſchwerlich mehr bewilligen, als die Regierung vor⸗ 
zuſchlagen für gut befinde. 
* 


Studienreiſe der Königl. Sächſiſchen Jorſt- 
akademie Tharandt. 

In der Zeit vom 9. bis 20. Auguft d. Js. unter- 

nahm die Königl. Sächſiſche Forſtakademie 


Elſaß⸗[Tharandt unter der Leitung des Profeſſors 


Beck, gemeinſam mit den Profeſſoren Dr. Jentſch, 
Dr. Neger, Dr. Borgmann, Forſtaſſeſſor Leiſtner 
ſowie 30 Studierenden eine Studienreiſe durch 
Thüringen, den Solling und den 
Harz. 

Der erſte Tag war der Beſichtigung der be— 
kannten Zeißſchen optiſchen Werke in Jena und 
des Botaniſchen Gartens daſelbſt gewidmet. 
Am Abend wurden die Teilnehmer auf dem 
Felſenkeller namens der Stadt Jena von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter perſönlich begrüßt und 
mit einem kühlen Trunk eigenen ſtädtiſchen Bräus 
feſtlich bewirtet. ` 

Wie am erſten Tage, jo erfreute ſich auch in 
ihrem weiteren Verlauf die Studienreiſe überall 
des liebenswürdigſten Entgegenkommens aller 
beteiligten Kreiſe. Am folgenden Vormittage 


Die nächſtjährige Haupt⸗ wurden von Jena aus im Cospedaer 


Grunde wohlgelungene Aufforſtungen von Kalk⸗ 
hängen mit Alnus incana als Bor- oder Schutz⸗ 
wald geſehen, der ſich bereits in Umwandlung 
in die ſtandortsgemäßen Laubhölzer Eiche, Mhorr 
und Buche befindet. Nach einer kurzen Fahrt 
über Vierzehnheiligen, das Schlachtfeld von 1806, 
wurde ein wuchsfreudiger und ertragsreicher 
Mittelwald in größerer Ausdehnung auf Mufchel- 
kalk im Iſſerſtedter Forſt beſucht, der 
neben anderen Laubhölzern in der Hauptſache 
Eiche, Eſche, Ahorn, auch Buche im Oberholz, 
dieſelben Holzarten ſowie Linde, Haſel, Hainbuche, 
Hartriegel, Maßholder u. a. im Unterholz trägt. 
Der Nachmittag führte die Teilnehmer nach einer 
kurzen Eiſenbahnfahrt über Weimar — Erfurt — 
Plaue nach Martinroda. Von hier aus 
wurde auf kurzer Fußwanderung der Unter- 
pörlitzer Gemeindewald berührt, dort die 
Frage der Kultur der Kiefer auf armem Bunt⸗ 
ſandſtein mit künſtlicher Düngung und Lupinen⸗ 
zwiſchenbau erörtert, ein ausgedehnter, in ſolchem 
Umfang ſonſt nur ſelten beobachteter Fraß des 
Kiefernblattkäfers (Juperus pinicola) beobachtet, 
ferner der Harzgallenwickler, Blaſenroſt u. a. m. 

Der dritte Tag war vormittags dem Grof- 
herzoglich Sächſiſchen Revier Ilmenau, nad- 
mittags dem Herzoglich Meiningenſchen Revier 
Unterneubrunn gewidmet. Die Fußtour 
durch den Thüringer Wald über den Kidelhahn 
führte vorwiegend durch ausgedehnte Fichten— 
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gebiete vorwiegend der beſſeren und beſten Stand⸗ 
ortsklaſſen, daneben auch durch Miſchbeſtände 
von Fichte und Buche, endlich durch reine Buchen- 
beſtände und ausgedehnte ältere Buchennatur⸗ 
verjüngungen. Die Fragen waldbaulicher wie 
taxatoriſcher Natur waren vielſeitige und inter⸗ 
eſſante: reine oder gemiſchte Beſtände, Kunſt⸗ 
oder Naturverjüngung, altes Fachwerk und Grop- 
flächenwirtſchaft oder beſchränktes Fachwerk in 
Stötzer ſchem Sinne mit freier Einzelbeſtandes⸗ 
und Hiebszugswirtſchaft, Umtrieb, Durchforſtung 
und Reinertrag, Eisbruchſchäden in Stangen⸗ 
hölzern, Fichtenpflanzung, Rüſſelkäfer, Stod- 
ſprengung u. a. m. 

Der vierte Tag brachte vormittags einen 
kurzen, aber um ſo gewinnbringenderen Ausflug 


in das Gebiet der Fichtennaturver⸗ 
jüngung im Unterneubrunner 
Revier. Die geſehenen Verjüngungsbilder boten 


alle Übergänge von der beginnenden Anſamung 
bis zur völligen Räumung, unregelmäßig verteilt 
in Horſten und Gruppen, wie auf zuſammen⸗ 
hängender Fläche, am meiſten von Norden her 
andrängende Naturbeſamung und dort, am Nord- 
hang vom Talgrund aufwärts ſchreitend — ent- 
gegen der Schulregel, die Verjüngungen bergab 
zu führen —, bei ungewöhnlicher Sturmfeſtigkeit 
des langſchaftigen, unregelmäßig durchhauenen 
Fichtenaltbeſtandes mit meiſt hochangeſetzten 
Kronen. 

Wohl ſelten gehört war eine hinſichtlich des 
großen braunen Rüſſelkäfers mitgeteilte Beob⸗ 
achtung, die ſich ſchon in Königs Waldpflege 
findet, daß der Rüſſelkäfer zeitweiſe in großen 
Mengen in den Kronen der alten Fichtenbeſtände 
ſich aufhält und dort frißt. Die gleiche Beob- 
achtung ſoll auch in anderen Revieren Thüringens 
wiederholt gemacht worden ſein, wie den Ex⸗ 
kurſionsteilnehmern am folgenden Tage in Eiſenach 
beſtätigt wurde. Die Frage ſcheint jedenfalls 
weiterer Beachtung wert zu ſein. 

Der Nachmittag des gleichen Tages brachte 

Exkurſionsteilnehmer noch bis Eiſenach. 
Der darauf folgende Sonntagvormittag war 
dem Beſuche der Wartburg gewidmet. Die Dürre⸗ 
ſchäden infolge der wochenlangen, ganz uns 
gewöhnlichen Hitze und Trockenheit traten beſonders 
an den Hanglagen ſtark hervor. Am Sonntag⸗ 
abend traf die Cxkurſion über Bebra — Göttingen — 
Northeim in Uslar ein. 

An den folgenden beiden Tagen wurden 
die bekannten Buchenreviere auf dem mittleren 
Buntſandſtein des Sollings, U3 lar, Neuhaus 
und Knobben, beſucht. Neben den ver⸗ 
ſchiedenartigen forſtpolitiſchen und geſchichtlichen 
Verhältniſſen des Sollings intereſſierten vor⸗ 
nehmlich der v. Seebach ſche modifizierte 
Buchenhochwaldbetrieb, der zum Teil noch fort⸗ 
geſetzt wird, und neuerdings in Knobben 
neu eingelegt wurde. Die älteſte noch von v. Se e= 
beach ſelbſt ſeinerzeit geſtellte Fläche, jetzt 140jährig, 
in Diſtrikt 86 der Oberförſterei Uslar, bot be- 
ſonderes Intereſſe, namentlich durch den. jetzt 
immer noch erfolgenden bedeutenden laufenden 
Derbholzzuwachs von 8,56 km jährlich bei 335 fm 
Derbholzvorrat des Hauptbeſtandes, was einem 


die 


laufenden Zuwachsprozent von mehr als 2,5 


entſpricht. Beſonders aktuell war der Beſuch 
verſchiedener Vergleichsflächen der Preußiſchen 
Verſuchsanſtalt für ſtarke Durchforſtung und v. See 
bach⸗Betrieb mit Rückſicht auf die kurz zuvor 
erſchienene neueſte Sch wa ppach ſche Ber- 
öffentlichung über die Rotbuche. “) Die Frage 
der Buchenbeſtandespflege durch ſchwache Hod- 
durchforſtung in der Jugend, durch ſtarke Nieder- 
durchforſtung in den älteren Beſtänden wurde 
lebhaft erörtert. Beachtenswert iſt die Hebung 
der abſoluten Derbholz-Maſſenproduktion durch 
intenſive Beſtandespflege bis zum Alter 120 um 
mehr als 200 fm auf I., 150 fm auf II., 100 fm 
auf III. Bonität uſw., vor allem jedoch das lange 
Verharren des laufenden Zuwachſes nach deſſen 


Kulmination auf faſt der gleichen Höhe 
und die damit verbundene Hebung der Ren⸗ 
tabilität des Buchenhochwaldes. Trat früher 


bei extenſiver Durchforſtung das Maximum des 
Bodenertragswertes ſchon bei 80 Jahren ein, ſo 
kulminiert jetzt der Bodenertragswert bei ge⸗ 
wöhnlichem Schluß (Tafel B nach Schwappach 
1911) bei 100 Jahren, bei ſchärfſter Durchforſtung 
(Tafel A) ſogar erſt bei 120 Jahren, lediglich eine 
Folge intenſiver Beſtandespflege, die an einem 
weſentlich verminderten Beſtandesvorratskapital 
nicht nur den gleichen Zuwachs des ſtrengen 
Schlußſtandes, ſondern einen ſogar weſentlich 
geſteigerten Zuwachs nach Maſſe und Wert zu 
erzeugen vermochte. Trotzdem berechnen ſich bei 
2% noch auf V., und bei 3% auf IV. und V. Bo- 
nität durchweg negative Bodenwerte. Dieſelben 
betragen auf I., II., III. Bonität bei 3% auch 
nur 100, 248, 425 % bei ſchärfſter Durchforſtung. 
Die Miſchung der Buche mit Nutzholz, namentlich 
auch der Fichte, erſcheint nach wie vor geboten. 
So zeigten ältere, etwa 80- bis 90jährige Fichten- 
beſlände im Revier Neuhaus Leiſtungen, die 
noch über die Ertragszahlen der I. Bonität weſent⸗ 
lich hinausgingen. Die Maſt vom Jahre 1909 
hatte wiederum ausgedehnte wohlgelungene, reine 
Buchenverjüngungen im Breitſamenſchlage ge- 
ſchaffen, leider faſt ohne die wünſchenswerte Nutz⸗ 
holzeinmiſchung. Die Durchflanzung mit Fichten 
in weitem Verbande erſcheint mehr ein Notbehelf. 
Die weiteren Fragen des Vorkommens der Eiche, 
der Naturverjüngung der Eichen⸗ und Buchen⸗ 
pflanzwaldbeſtände, der weidgerechten Hege eines 
beſcheidenen Rotwildbeſtandes würden hier zu 
weit führen. 

Der 16. Auguſt führte die Exkurſion in die 
bekannten Aufforſtungen der Muſchelkalkhänge 
der Wieterberge bei Northeim mit Kiefer, 
Schwarzkiefer uſw. und nachfolgender Buche, 
Eſche, Ahorn, ferner Fichte, Lärche u. a. Wer 
jenes Gebiet vor 20 oder 30 Jahren geſehen 
hatte, vermochte den durchſchlagenden Erfolg der 
Schaffung eines neuen Waldes zu ermeſſen. 
Wirtſchaftsziel muß die dauernde Beſtockung des 
Bodens mit Miſchwald bei vorherrſchendem Kaub- 
holz und künftiger Naturverjüngung bilden. Nadel⸗ 


holz, insbeſondere Kiefer, auch Fichte und Lärche 


*) Die Rotbuche, wirtſchaftliche und ſtatiſche Unter- 
ſuchungen c. Neudamm 1911, J. Neumann. Vgl. hierzu 
„Forſtliche Rundſchau“ 1911, Auguſtheft S. 1198. 
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können reichlich eingemiſcht bleiben, dürfen jedoch 
nicht in reinen Beſtandesteilen vorherrſchend 
werden. 

An die Waldtour, auf der die Teilnehmer 
von einem durch die Stadt Northeim gereichten 
kühlen Trunk heimatlichen Bräus überraſcht 
wurden, ſchloß ſich eine Beſichtigung der Nort- 
heimer Imprägnieranſtalt für Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen. Namentlich wurde die aktuelle Frage 
der Imprägnierung der Buchenſchwelle mit Teerol 
erörtert und der große Erfolg dieſes Tränkungs⸗ 
verfahrens ſowohl im Intereſſe der Beſchaffung 
beſten und dauerhafteſten Schwellenmaterials als 
auch im Intereſſe der Hebung der Rentabilität 
des Buchenhochwaldes gewürdigt. 

Am Abend traf die Exkurſion noch in Herz⸗ 
berg im Harz ein. 

Am folgenden Tage wurden nach Durch⸗ 
wanderung der bekannten „Forſtplantage“ bei 
Herzberg Teile des Reviers Lon au, Buche 
und Fichte, berührt, und mittags Sieber er⸗ 
reicht. Der Nachmittag brachte im letztgenannten 
Revier intereſſante Verjüngungsbilder von 
Buchenbeſtänden im Grenzgebiet der Buche 
und Fichte, für die tieferen Lagen die Buche 
als Grundbeſtand mit reichlich eingemiſchter Fichte 
und Freihieb der letzteren gegen von der Bergſeite 
bedrängende Buchen, für die etwas höheren 
Lagen dünne Vorbeſamung auf Buche, raſche 
Räumung und reichliche Kultur der Fichte, 
namentlich auch dreijähriger Ballenpflanzen aus 
wilden Kämpen. 

Der folgende Tag brachte die beachtens⸗ 
werten, im Revier Sieber von deſſen Ver⸗ 
walter mit beſonderem Intereſſe verfolgten und 
vertretenen Fragen der Waſſerpflege, des Wald⸗ 
wegebaues und der Naturverjüngung 
von Fichten⸗Buchen⸗Miſchbeſtänden, 
falſche und richtige Anhiebe im Fichtengebiet, 
Sturmſchäden, Rüſſelkäferſchaden und Schlag⸗ 
ruhe, Hochmoor und Wieſenanlagen. 

Am Abend wurde der Brocken erreicht. 

Der kommende Morgen hatte alles in dichten 
Nebel gehüllt. Um ſo erhabener wirkten die 
erſten Streiflichter der Morgenſonne zwiſchen dem 
ſich allmählich teilenden Nebel, aus dem auf dem 
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zauſten Fichten emportauchten, ein Bild, auf dem 
nur der zu Holze ziehende Brunfthirſch fehlte. 
So wurde die Plenterwaldzone des Fürſtlich 
Stolberg-Wernigerodeſchen Brocken - Reviers 
Schierke durchwandert und allmählich das 
nächſt tiefer gelegene Gebiet der geringeren 
Standorte des Fichtenhochwaldes im Granitgeröll 
erreicht, dann folgten die mittleren und ſchon 
teilweiſe beſſeren Fichtenſtandorte. Die Be⸗ 
rechtigung des 120jährigen Umtriebs der Fichte 
in jenen Lagen, wo der Abſatz der ſchwächeren 
Hölzer ſchon ſtockt, wurde erörtert, im Vergleich 
zum 100jährigen Fichtenumtrieb im Thüringer 
Walde, zum 85jährigen Fichtenumtrieb im In⸗ 
duſtriegebiete des Königreichs Sachſen. Nach einer 
Mittagsraſt in Schier be ſchloſſen ſich lehrreiche 
Waldbilder des Wernigeroder und 
endlich des Haſſeroder Reviers an. Einen 
beſonders intereſſanten Abſchluß fand dieſer letzte 
Reiſetag in der Vorführung der Lärche in 
meiſt hervorragend gewachſenen alten Stämmen 
und Stammgruppen und weithin reichender 
natürlicher Anſamung. Der Abend vereinigte 
ſchließlich die noch faſt vollzählige Schar der 
Exkurſionsteilnehmer mit den Vertretern der 
Fürſtlich Stolbergſchen Forſtverwaltung in Wer⸗ 
nigerode zu einer wohlgelungenen Ab⸗ 
ſchiedsfeier. 

Der folgende Sonntag führte nach einer Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten von Wernigerode 
die Teilnehmer wieder in ihre Heimat zurück. 

Alle aber wiſſen ihren liebenswürdigen Führern 
aus den verſchiedenen Verwaltungen, die berührt 
wurden, aufrichtigen Dank, denn ihnen war es 
in erſter Linie zu danken, daß der Zweck der 
Reiſe in ſo vollkommenem Maße erreicht wurde. 

Der Nutzen ſolcher Reiſen kann, wenn ſie 
geſchickt geführt werden, und vor allem, wenn 
non multa sed multum in angemeſſenen Tages⸗ 
touren an typiſchen Wirtſchaftsbildern gezeigt 
wird, nicht hoch genug veranſchlagt werden. Hier 
gilt das Wort des Referenten zur forſtlichen 
Unterrichtsfrage auf der Straßburger Ver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Forſtvereins 1907: 
„Lehrreviere ſind die 2000 Oberförſtereien des 
Deutſchen Reiches und der geſamte deutſche on 


Hochmoor die alten, von Sturm und Eis zer- mit feinen 11 Millionen Hektar.“ 


TEE 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Berwendung von Tinteuſtiften. 
Allgemeine Verfügung Nr. 55 fur 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IB Tb 4453, I Aa 2290, II. 7278, III. 8575. 

Berlin W9, 16. Auguſt 1911, 
Die anliegende Verfügung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters und des Der a des Innern 
8 8026 III. 8776 
vom 22. Juli 1911 — M. d. J. Ia 4464 be⸗ 
treffend die ausgedehntere 
Tintenſtiften wird zur gefälligen Beachtung mit- 


geteilt. J. A.: Engelhard. 


An die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


Der Finanzminiſter. 


J.⸗Nr. 18026, LLI 8776. i 22. Juli l 
M. d. J. Ia 4464. Berlin O 2, 2 Juli 1911 


Im Anſchluß an den Erlaß vom 20. Ok⸗ 
tober 1910 (M. d. J. Ic. 2309, F. M. I. 147481, 
II. 13 673, III. 19 263). 

Im Einverſtändnis mit der Königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer wird für den Bereich der 
Preußiſchen Staatsverwaltung die Verwendung von 
Tintenſtift auch in folgenden Fällen nachgelaſſen. 


Verwendung von I. zur unterſchriftlichen Vollziehung 


a) der bei der Königlichen Oberrechnungskammer 
zur Vorlage kommenden Berichte, Abnahme⸗ 
verhandlungen, Notatenbeantwortungen, 
Rechnungen, Beſcheinigungen aller Art zu 


— 
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Verwaltungs und Baurechnungen, Sicht⸗ 
vermerke, Verwendungs⸗, Inventariſations⸗ 
und ähnlichen Beſcheinigungen, 

b) von Anweiſungen der Kaſſen zur Einziehung 
und Verausgabung von Geldbeträgen uſw., 

c) von Quittungen u. Empfangsbeſcheinigungen, 

d) von Beſcheinigungen auf den Quittungen 
über Penſionen und Hinterbliebenenbezüge, 

e) von Abnahme⸗ und Richtigkeitsbeſcheinigungen, 

bei den vom Bureau auszufertigenden vor⸗ 

drucks mäßigen Kaſſenanweiſungen, welche, 
da Einnahmen oder Ausgaben bei den Fonds 
verſchiedener Verwaltungen nachgewieſen 
werden müſſen, in doppelter Ausfertigung zu 
erteilen ſind, im Durchpausverfahren (mittels 
Blaupapiers), z. B. Buchungsanweiſungen 
über die Verrechnung des Dienſteinkommens 
eines vorübergehend in einem anderen Dienſt⸗ 
zweige beſchäftigt geweſenen Beamten (Vordruck⸗ 
Muſter 5 zum Erlaß vom 30. März 1909 
F. M. I. 40961, II. 2884, III. 4639, M. d. J. 
Ia 3712), 

3. zur unterſchriftlichen Vollziehung von An⸗ 
erkenntniſſen der Pächter und Käufer in Ver⸗ 
handlungen über Verpachtungen, Käufe uſw. 

Benutzt dürfen hierzu nur ſolche Tintenſtifte 
werden, die eine gut haftende möglichſt dunkle, 
aber nicht glänzende, auch bei künſtlichem Lichte 
leicht lesbare Schrift liefern. 

Eure Durchlaucht (Exzellenz, Hochgeboren, 
Hochwohlgeboren) wollen die Königliche Regierung 
(Königliche Miniſterial⸗, Militär und Bau- 
kommiſſion) wolle das Weitere hiernach veranlaſſen. 

5 Abdrucke liegen bei. 

Der Miniſter des Innern. J. A.: gez. v. Kitzing. 
Der Finanzminiſter. J. A.: gez. Löhlein. 
An die Herren Oberpräſidenten, die Herren Regierungs- 
präfidenten, ſämtliche Königliche Regierungen und die 
Königliche Miniſterial⸗, Militär- und Baukommiſſion hier. 


© 
Bedeutung der Beeidigung nad § 24 des Horfl- 
diebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878. Die 
A eamtenſtellung im Sinne der SS 113, 117, 
359 des Strafgeſetzbuchs wird nicht durch die 
Veeidigung an fid, ſondern durch die Mber- 
tragung des Amtes verliehen und erliſcht mit 
dem Amte. 
Einem vom Landrate als Jagd⸗ 
ſchutzbeamten beſtätigten Privat⸗ 
förſter kommt der Schutz der §§ 113, 
117 des Strafgeſetzbuchs zu. 
Von den mit der Wahrnehmung 
des Jagdſchutzes betrauten Per⸗ 
ſonen, die ſchon für den Forſtſchutz 
na 


N 


1878 veèer⸗ 
Dy eine bejondere 
rpflichtung für den 
nicht zu fordern. 
eſt ande des Widerſtandes 
mte nach $ 113, 117 des 
buchs iſt das Bewußt⸗ 
Widerſtandleiſtenden von 
der Rechtmäßigkeit der Amts⸗ 
ausübung nicht erforderlich. 
(Urteil des Reichsgerichts Strafſache vom 26. April 1910.) 


vo n 


ch den Beſtimmungen des Forſt⸗f 
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Ein Rechtsirrtum kann nicht darin erblickt 
werden, daß der Erſtrichter dem Privatförſter E. 
die Eigenſchaft eines Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
im Sinne des $ 117 und eines zur Vollſtreckung 
von Geſetzen berufenen Beamten im Sinne des 
$ 113 des Strafgeſetzbuchs zugeſprochen hat. 
Irrig wäre es zwar, anzunehmen, daß die Be⸗ 


eidigung nach $ $ des preußiſchen Holzdiebſtahls⸗ 


2. Juni 1852 „ g ; 
geſetzes vom 15. April 1878 für ſich allein ſchon dem 


Beeidigten die Eigenſchaft eines Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeibeamten auf Lebenszeit verleihe, gleichviel 
in welcher Stellung er ſich ſpäter befinden würde. 
Die Beamtenſtellung im Sinne der S$ 113, 117, 
359 des Strafgeſetzbuchs wird nicht durch die 
Beeidigung an ſich, ſondern durch die Übertragung 
des Amts verliehen und erliſcht mit dem Amte. 
Der Satz, daß der Eid „ein für allemal geleiſtet 
wird“, bedeutet nicht mehr, als daß die Beeidigung 
nicht wiederholt zu werden braucht, wenn der 
Beeidigte ſpäter ein anderes Amt gleicher Art 
übernimmt. Dieſem Grundſatze läuft aber auch 
das angefochtene Urteil nicht zuwider. Denn der 
Erſtrichter hat ſich nicht dabei begnügt, feſtzuſtellen, 
daß E. im Jahre 1876 nach $ 33 des Holzdiebſtahls⸗ 
geſetzes ein für allemal für den Forſtſchutz beeidigt 
worden iſt, ſondern er hat weiterhin feſtgeſtellt, 
daß derſelbe im Jahre 00 als Privatförſter mit, dem 
Jagdſchutz in der Gemeinde Kl. betraut und im 
Jahre 04 von dem zuſtändigen Landrate als Jagd⸗ 
aufſeher für den Bann dieſer Gemeinde beſtätigt 
worden iſt. Lag in der Beſtellung für den Jagd⸗ 
ſchutz durch den Jagdberechtigten nicht mehr als 
die Übertragung eines Privatamts, nämlich des 
Amts, die Rechte des Jagdberechtigten zu ſchützen, 
ſo muß andererſeits dem Umſtande der An⸗ 
erkennung des Landrats rechtlich die Bedeutung 
zugemeſſen werden, daß dadurch der Anerkannte 
die Befugnis und die Pflicht erhalten ſollte, für 
die Dauer und den Ortsbereich ſeines Privatamts 
auch die öffentlich-rechtlichen Funktionen der Jagd- 
polizei wahrzunehmen. Hierin lag die Übertragung 
eines öffentlichen Amts und die Beſtellung zum 
öffentlichen Jagdpolizeibeamten durch die nach 
Abſatz 3 der Verfügung des Miniſters des Innern 
vom 24. Februar 1900 (Min.⸗B. 101) und $ 103 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes dazu berufene Staats- 
behörde. Der Erſtrichter hat mit Recht angenommen, 
daß dem E. in dieſer Eigenſchaft der Schutz der 
$$ 113, 117 des Strafgeſetzbuchs zukam. Der Be⸗ 
mängelung, daß der von E. geleiſtete Amtseid 
keine jag d polizeilichen Befugniſſe gebe, kann 
kein Gewicht beigemeſſen werden. Maßgebend 
ür die Frage, ob E. jagdpolizeiliche Befugniſſe 
hatte, iſt nicht die Beeidigung, ſondern die durch 
den Landrat erfolgte Beſtätigung als Jagdſchutz⸗ 
beamter. Im übrigen iſt nach der ſtetigen Rechts⸗ 
anwendung in Preußen und nach der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts von den mit der 
Wahrnehmung des Jagdſchutzes betrauten Per- 
ſonen, die ſchon für den Forſtſchutz nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Forſtdiebſtahlsgeſetzes von 1852 
und 1878 vereidigt waren, eine beſondere eidliche 
Verpflichtung für den Jagd ſchutz nicht ge- 
fordert worden. (Vergl. Rechtſprechung des 
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Reichsgerichts St. VI, 478). Dieſen Eid aber hatte 
der Privatförſter E., wie feſtgeſtellt iſt, geleiſtet. 

Die Vorſchrift im § 266 Abſ. 1 Satz 2 der 
Strafprozeßordnung hat nur inſtruktionelle Be⸗ 
deutung. Wenn darum der Erſtrichter auch nicht 
angegeben hätte, aus welchen Tatſachen er ſchloß, 
daß die Angeklagten annahmen, E. befinde ſich in 
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes, ſo würde 
auf den Mangel einer ſolchen Angabe die Reviſion 
doch nicht geſtützt werden können. Allein der Erſt⸗ 
richter hat auch die ihm von dem Beſchwerdeführer 
zugeſchriebene Schlußfolgerung überhaupt nicht 
gezogen. Er hat nur als erwieſen erachtet, daß die 
Angeklagten den Amtscharakter E.'s kannten, 
und dieſe Annahme hat er der Vorſchrift des 
s 266 Abi. 1 Satz 2 der Strafprozeßordnung 
einwandfrei auf das eigene Geſtändnis der An⸗ 
geklagten geſtützt. Dagegen hat er nicht als er- 
wieſen angenommen, daß die Angeklagten von 
der Rechtmäßigkeit der Amtshandlung E.“'s über- 
zeugt waren, ſondern vielmehr nur, daß ſie darüber 
im Zweifel waren und trotzdem auf die Gefahr 
der Rechtmäßigkeit der Amtshandlung hin ſich 
zum Widerſtand entſchloſſen. 

Den von den Angeklagten erhobenen Einwand, 
ſie hätten den Widerſtand in dem Glauben ge⸗ 
leiſtet, daß E. nicht befugt ſei, ſie zu verhaften, 
hat der Erſtrichter einwandfrei erledigt. Er ſchließt 
ſich zunächſt der vom Reichsgericht wiederholt 
gebilligten Rechtsanſchauung an, daß zum Tat— 
beſtande des Widerſtandes gegen Beamte nach 
8$ 113, 117 des Strafgeſetzbuchs das Bewußtſein 
des Widerſtandleiſtenden von der Rechtmäßigkeit 
der Amtsausübung nicht erforderlich ift (vgl. Entſch. 
des Reichsgerichts St. II. 423, III. 14, XX. 156, 
158, Rechtſprechung des Reichsgerichts St. IV. 132, 
VI. 478, VII. 280), und ſtellt überdies noch tat- 
ſächlich feſt, daß die Angeklagten nicht an die Un⸗ 
rechtmäßigkeit geglaubt haben, ſondern über die 
Frage der Rechtmäßigkeit Zweifel gehabt und des 
Zweifels ungeachtet Widerſtand geleiſtet haben. 
Dies rechtfertigte die Nichtanwendung des § 59 
des Strafgeſetzbuchs. 
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Da einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß der Privat⸗ 
förſter E. Jagdſchutzbeamter im Sinne des § 117 
des Strafgeſetzbuchs war und in rechtmäßiger 
Amtsausübung handelte, als er die Angeklagten 
feſtnahm, daß die Angeklagten die Beamteneigen- 
ſchaft des E. kannten und auf den Mangel der 
Kenntnis der Rechtmäßigkeit der Amtsausübung 
ſich nicht berufen können, ſo hat der Erſtrichter ohne 
Rechtsirrtum angenommen, daß der Widerſtand 
weder in der Notwehr noch in vermeintlicher Not— 
wehr geleiſtet worden iſt. Denn die in rechtmäßiger 
Amtsausübung vorgenommene Feſtnahme mußten 
die Angeklagten über ſich ergehen laſſen. 

Hiernach war der Reviſion der Erfolg zu 
verſagen. 

— Aufall eines Waldarbeiters beim Ber- 
kleinern von Brennholz für den Oberförſter. 
Ein Waldarbeiter war von feinem Oberförſter be- 
beauftragt worden, für deſſen Hauswirtſchaft Brenn⸗ 
holz zu zerkleinern. Hierbei erlitt er einen Unfall, 
deſſen Entſchädigung der Fiskus ablehnte, weil der 
Arbeiter bei einer hauswirtſchaftlichen Tätigkeit ver⸗ 
unglückt fet. Dagegen hat das Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamt durch Entſcheidung vom 10. Fe⸗ 
bruar 1910 dem Verletzten die Unfallrente zugeſprochen 
und dabei ausgeführt: Die Heranziehung des Ar- 
beiters zum Holzzerkleinern erfolgte durch einen 
Beauftragten ſeines Arbeitgebers, des Fiskus. Hier⸗ 
nach trifft die Vorſchrift des § 2 Satz 1 des Unfall- 
Verſicherungsgeſetzes für Qand- und Forſtwirtſchaft 
zu. Daß die unfallbringende Verrichtung nicht im 
Intereſſe des Arbeitgebers, ſondern im Intereſſe 
eines ſeiner Beauftragten ſtattfand, ſchließt die An⸗ 
wendung dieſer Vorſchrift nicht aus. Der Gefch- 
geber hat zur Vermeidung von Härten die privaten 
Dienſtleiſtungen, die ein Arbeiter auf Geheiß ſeines 
Arbeitgebers oder deſſen Beauftragten nebenher 
verrichtet, allgemein der Verſicherung unterſtellen 
wollen. Die Frage, ob der Arbeitgeber oder deſſen 
Beauftragter den Lohn für die Dienſtleiſtung zaylt, 
iſt für die Anwendung des § 2 a. a. O. nicht von 
weſentlicher Bedeutung. Hg. 


Verſchiedenes. 


— Die Lokomofive als Brandſtiflerin. 
Recklinghauſen, 1. Auguſt. Am 5. April 
1909 geriet an dem Bahndamm der von Bahnhof 
Recklinghauſen zu den Schächten Ewald I und II 
führenden Gruben⸗-Anſchlußbahn der Gewerk 
ſchaft „Ewald“ ein Kiefernbeſtand in Brand. Der 
Eigentümer, Graf D. zu Herten, machte die Gewerk⸗ 
ſchaft im Klagewege für den durch die Vernichtung 
des Holzbeſtandes entſtandenen Schaden verant- 
wortlich, weil der Brand durch Funken aus der 
Lokomotive der Zechenbahn verurſacht worden 
ſei. Möglich ſei auch, daß glühende Kohlenſtücke 
aus der Feuerung zwiſchen die Schienen gefallen 
und dann durch den Wind die Böſchung Hinab- 
getrieben worden ſeien. Der Beklagten falle eine 
grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt, weil ſie an der 
Brandſtelle den Schutzſtreifen beim Erhöhen 
des Bahndammes zugeſchüttet habe. Wenn an 
der Lokomotive ein Funkenfänger angebracht 


geweſen ſei, ſo ſei dieſer mangelhaft geweſen. Die 
Beklagte beſtritt die Behauptungen des Grafen D. 
und wendete ein, das Feuer ſei höchſtwahrſcheinlich 
durch ſpielende Kinder verurſacht worden. Die 
3. Zivilkammer des Landgerichts Bochum wies 
die Klage ab. Dagegen hat jetzt auf die Berufung 
des Klägers der 7. Zivilſenat des Oberlandesgerichts 
Hamm in ſeiner Sitzung vom 24. Juli den Klage⸗ 
anſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt 
erklärt. In der Urteilsbegründung heißt es: 
§ 148 des Allgemeinen Berggeſetzes, nach dem 
der Bergwerksbeſitzer verpflichtet iſt, für alle durch 
den Betrieb des Bergwerkes verurſachten Schäden 
Erſatz zu leiſten, könne hier keine Anwendung finden, 
weil unter Betrieb des Bergwerks nur die un- 
mittelbar auf Förderung des Minerals gerichtete 
Tätigkeit zu verſtehen ſei, nicht aber die Anſtalten 
und Einrichtungen, die die Bearbeitung, Auf- 
bewahrung, Weiterbeförderung oder Verwertung 
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des Minerals betreffen. Der Klageanſpruch könne 


alſo nur auf § 823 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
(unerlaubte Handlungen) geſtützt werden. Dafür, 
daß der Brand durch aus dem Schornſtein der 
Lokomotive ausgeſtoßene Funken verurſacht worden 
ſei, ſpreche zunächſt der Umſtand, daß das Feuer 
kurze Zeit, nachdem der zum Zechenbahnhof fahrende 
Zug an der Brandſtelle vorüber gekommen war, 
entdeckt wurde. Der Wind habe den Auswurf 
direkt auf die Brandſtelle getrieben. Am Fuße 
des Dammes ſei dann wahrſcheinlich das dürre 
Gras und Farnkraut in Brand geraten und von 
dort aus das Feuer in den Kiefernbeſtand ein⸗ 
gedrungen. Nach der Beweisaufnahme ſei nicht 
anzunehmen, daß das Feuer von Kindern angelegt 
worden ſei. Der Brand ſei durch das Verhalten 
der Vertreter der Beklagten fahrläſſig verſchuldet, 
weil der Bahndamm von brennbaren Pflanzen⸗ 
reſten nicht frei gehalten und ein Schutzſtreifen 
längs der Bahn nicht wund gehalten worden ſei. 
Es ſei ein bekannter Erfahrungsgrundſatz, daß ein 
Schutzſtreifen nur dann wirkſam ſein könne, wenn. 
er aufgehackt und von Pflanzen befreit ſei, da dann 
das zwiſchen dem Gleiſe und dem Schutzſtreifen 
etwa entſtehende Bodenfeuer mangels Nahrung 
nicht über den Schutzſtreifen hinaus ſich ausdehnen 
könne. Ein ſolcher Schutz ſei nicht vorhanden 
geweſen. Auch müſſe der Beklagten bekannt 
ſein, daß es Funkenfänger, die jeglichen Funken⸗ 
auswurf verhindern, zurzeit noch nicht gebe. Das 
Anbringen ſolcher Fänger allein genüge daher bei 
Anwendung der im Verkehr erforderlichen Gorg- 
falt noch nicht, um die Entwickelung von Wald⸗ 
bränden für ausgeſchloſſen zu erachten. Die Nähe 
des Waldes lege vielmehr andere Maßnahmen, 
wie das Wundhalten von Schutzſtreifen, nahe. 
Durch die Unterlaſſung derartiger Maßnahmen ſei 
der Brandſchaden in dem Kiefernbeſtande des 
Klägers verurſacht worden, und der Klageanſpruch 
ſomit dem Grunde nach gerechtfertigt. im. 


> 
Waldbrände. 

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 28. Auguft. 
Seit Montag mittags ſtehen die großen Gemeinde⸗ 
waldungen von Ruſtenfelde und Kirchgandern 
in Flammen. 

Neuſtrelitz, 28. Auguſt. Durch Funken⸗ 
flug aus der Lokomotive eines Güterzuges entſtand 
auf der Strecke zwiſchen Neuſtrelitz und Kratze⸗ 
burg ein Feuer, das auf den angrenzenden Wald 
des dem Baron v. Kapherr gehörigen Gutes 
Adamsdorf übergriff und 4 ha Kulturen und 
etwa 30 ha 15 jähriger Kiefern vernichtete. 

Tondern, 28. Auguft. In der Heide bei 
Emmerleff iſt im Mai ein Heide⸗ und Moorbrand 
ausgebrochen, der von ſämtlichen, die in den letzten 
Jahren im Kreiſe Tondern entſtanden ſind, die 
lingte Dauer hat. Cr ift bis jetzt trotz aller Löſch⸗ 
anſtrengungen und wiederholtem Regen noch nicht 
zum Erlöſchen gebracht, da er ſtellenweiſe metertief 
in die moorige Erde eingedrungen iſt. 

Hirſchberg (Schlef.), 29. Auguſt. Infolge 
Unvorſichtigkeit ausländiſcher Arbeiter kam es 
im Iſergebirge an der Fahrſtraße zwiſchen Harten⸗ 
berg — Petersdorf zu einem großen Waldbrande, 
bei welchem auch die Ludwigsbaude mitverbrannte. 
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In den Waldungen 


der königlichen Oberförſterei Lingen ſowie in 
den Herzoglich Arenbergiſchen Forſten entſtand 
durch Lokomotivfunken ein Waldbrand, der zwei 
Tage dauerte und großen Schaden anrichtete. 
Viele Hundert Hektar Kiefern- und Fichtenbeſtände 
ſollen vernichtet ſein. 

Ballenſtedt, 30. Auguſt. In den herzog⸗ 
lichen Waldungen am oberen Ende des Biberſtein⸗ 
grundes brach geſtern ein großer Waldbrand aus, 
der“ etwa 20 ha 30 jähriger Fichten vernichtete. 

Erkelenz, 30. Auguſt. Bei dem Orte 
Vlotrop, der erſten holländiſchen Station an der 
Bahnſtrecke München- Gladbach — Roermond, iſt 
auf holländiſchem Gebiet ein Waldbrand aus⸗ 
gebrochen, der große Ausdehnung annahm und 
bei Elmpt auf die preußiſchen Forſten übergriff. 
Nur mit größter Mühe und unter Aufbietung 
aller Kräfte gelang es erſt am zweiten Tage, das 
Feuer zu löſchen. Gegenfeuer wurden angelegt. 
Deutſche und holländiſche Soldaten waren zur 
Hilfeleiſtung zur Stelle. Im ganzen dürften auf 
preußiſchem Gebiet 750 ha und auf holländiſchem 
rund 500 ha Wald, und zwar vorwiegend Kiefern- 
beſtände, vernichtet ſein. Hauptſächlich geſchädigt 
ſind außer dem holländiſchen Grafen Scherpenſeel, 
bei welchem etwa 250 ha Forſt verbrannten, noch 
die Waldungen der Grafen Mirbach (150 ha) und 
Schaesberg (250 ha), ſowie die Waldungen der 
Gemeinde Elmpt (500 bis 600 ha); letztere hat 
ihren Wald gegen Brandſchaden verſichert. 

Hohenlübbichow, 30. Auguft. Durch 
zwei Waldbrände ſind rund 25 ha Forſt teilweiſe 
beſchädigt oder vernichtet worden. 

Weeze bei Geldern, 30. Auguſt. Von den 
Gräflich v. Losſchen Waldungen find am Montag 
gegen 200 ha Nadelholzbeſtände verbrannt. 
Mehrere Wohnhäuſer ſowie die Gräfliche Ober— 
förſterei waren ſehr gefährdet und ſind teilweiſe 
angebrannt. Der Schaden iſt ſehr groß. 

New York, 30. Auguſt. Ungeheure 
Waldbrände wüten ſeit zehn Tagen auf Neu⸗ 
fundland (Britiſch⸗Nordamerika). Ein ſtarker 
Nordweſt facht die Brände zu rieſigem Umfange 
an. In der Montagnacht erreichte das Feuer die 
Städte Elliſton und Joebattearn, die vollſtändig 
niederbrannten. In Bonna viſta hat das Feuer 
50 Häuſer niedergelegt. Alle Brücken, die nach 
dieſen Städten führen, ſind verbrannt, die Wege 
unbenutzbar, ſo daß jeder Verkehr abgeſchnitten 
iſt. Mehrere Menſchen ſollen in den Flammen 
umgekommen ſein. In dem vom Feuer gefährdeten 
Gebiet herrſcht heilloſe Verwirrung und Be— 
ſtürzung. Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen. 

Berlin, 2. September. Von den vielen 
Waldbränden in der hieſigen Umgebung ſeien 
nur die größeren hervorgehoben. So wüteten 
in den Fürſtenwalder Forſten und in der Königs⸗ 
heide größere Waldbrände. Ein bedeutendes 
Feuer kam auch durch Lokomotivfunken an der 
Eiſenbahnſtrecke Oranienberg — Lehnitz — Birken⸗ 
werder zum Ausbruch, bei dem etwa 25 ha Kiefern⸗ 
Hochwald beſchädigt wurden. 

Landsberg a. W., 3. September. In den 
Königswalder und Reitzenſteiner von Waldowſchen 
Forſten wütet ein rieſenhafter Waldbrand. Bis 
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jetzt ſind große Strecken Waldes und mehrere Wendel, Waldarbeiter zu Ruſewaſe, Oberförſterei Werder, 


Gebäude eingeäſchert worden. Das Feuer dehnt 
ſich noch weiter aus. . 

Swinemünde, 3. September. Ein 
großer Teil der Friedrichsthaler Forſten ſteht in 
Flammen. Feuerwehren und Militär bemühen 
ſich, den Brand zu löſchen. 


> 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
5. September 1911. Rehböcke 0,30 bis 0,80, Rotwild 
0,20 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,50 M das Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,85, Stockenten 0,80 bis 1,00, 
Rebhühner 0,40 bis 1,30 M das Stück. 


D/ N 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs: Änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Bachmann, Forſimeiſter zu Karzig, Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt nach Roſenthal (Amtsſitz Schwerin a. W.), Regbz. 
Poſen, verſetzt. 

Blümke, Rechnungsrat, Forſtkaſſeurendant zu Misdroy, 
Oberförſterer Warnow, Regbz. Stettin, ift der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Gerſchel, Hilfsjäger zu Schildberg, Oberförſterei Wanda, ift 
nach der Oberforſterei Grenzheide, Regbz. Poſen, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Grothe, Reſervejäger der Klaſſe A zu Gorden bei Branden- 
burg a. H., iſt nach der Oberförſterei Lyck, Regbz. 
Allenſtern, vom 1. Oktober d Js. ab einberufen. 

Krüger, Forſter zu Moosfier, Oberförſterer Neuhof, ift nach 
Bismark, Oberforſterei Stolp, Regbz. Köslin, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Cehmann, forſtverſorgungsberechtiger Anwärter zu Sandowitz 
(Oberſchleſien), iſt nach der Oberförſterei Lyck, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Modrow, Förſter o. R. zu Groß⸗Mutzelburg, Oberförſterei 
Mützelburg, iſt nach Groß-Chriſtmnenberg, Dberförfterer 
Hütt, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Neu⸗Fahrland, Oberförſterei Potsdam, 
it nach Forſthaus Stolpe, Oberfoͤrſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Nauſch, Förſter o. R. zu Schneppenbach, Oberforſterei 
Kirchberg, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Meddersheim, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Linde, Oberförſterei Neuſtettin, 
it nach Groß-Born, Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schultze, Karl, Forſtaufſeher zu Friedrichs ham i. Niederlauſitz, 
ift nach Nen⸗Fahrland, Oberförſterei Potsdam, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Spiegelberg, Förſter zu Andreasberg, Oberförſterei Andreas⸗ 
berg, nt nach Salzderhelden, Oberforſterer Grubenhagen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verjekt. 

Stender, Hilfsjaäger zu Neuhaus, Dberfüriterei Neuhaus, iſt 
nach Reinhauſen, Oberforſterei Reinhauſen, Reabz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Tackmann, Förſter zu Lüdersdorfer Damm, Oberforſterei 
Cummersdorf, iſt nach Sternſchaunze, Oberforſterei 
Potsdam, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

Bolk, Forſter zu Selbeuhauſen, Oberförſterei Merenberg, 
iſt nach Aulhauſen, Oberforſterei Rudesheim, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wieters, Hilfsjäger, bisher beurlaubt, iſt nach Mackenrode, 
Oberfoͤrſterer Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Kibbe, Waldvorarbeiter zu Altzarrendorf, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Chrenzeichens verliehen. 

Schuldt, Waldvorarbeiter zu Altlendershagen, Kreis Franz- 
berg, Regbz. Stralſund, iſt das Allgemeine Ehreun⸗ 
zeichen verliehen. 

Strahlendorf, Waldarbeiter zu Altzarrendorf, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 


Regbz. Stralſund, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ennerſt, Förſter zu Unterroth, iſt nach Aibling verſetzt. 
Kolb, Förſter zu Geroda, ift nach Tennenlohe verſetzt. 
Krems, Forſter zu Au, tft nach Oberdill verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Augſt, Oberförſter im Olbernhauer Revier, it die Stelle 
des Vorſtandes des Forſtbezirks Schandau unter Bele 
legung des Titels und Ranges eines „Oberforſtmeiſters“ 
übertragen. 

Schröder, prädizierter Oberförſter im Untertriebeler Revier, 
iſt zum etatmäßigen Oberförſter und Verwalter des 
Olbernhauer Reviers ernannt. 


Großherzogtum Baden. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Bifinger, Oberförſter, Vorſtand des Forſtamts Todtnau, ift 
das Forſtamt Rotenfels in Raſtatt übertragen. 

Dr. Stol, Forſtamtmann zu Karlsruhe, iſt unter Verleihung 
des Titels „Oberförſter“ zum Vorſtand des Forſtamts 
Todtuau ernannt. 

Dr. Wimmer, Forſtaſſeſſor zu Mannheim, ift unter Ber: 
leihung des Titels „Forſtamtmann“ zum zweiten Beamten 
der Forſtverwaltung ernannt und der Großh. Forſt⸗ und 
Domänendirektion zur Verwendung beim Bureau fur 
forſtliches Verſuchsweſen zugeteilt. 

Herzogtum Anhalt. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Simon, Förſter zu Forſthaus Papiermühle, Forſtrevier 
Luſchwitz, Regbz. Poſen, it nach Forsthaus Worms⸗ 
felde, Forſtrevier Stolzenberg, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Wolffram, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Pisdorf, Ober⸗ 
förſterei Saarunion, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. j ; 

Sarine Il, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die ambulante Hilfs- 
aufſeherſtelle in der Oberforſterer Hart-Nord ubertragen. 

Heitzmann, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die kommiſſariſche 
Wahrnehmung der Forſterſtelle Lumſchweiler, Ober— 
förfterer Altkirch, übertragen. f Y 

Kranz, Forſthilfsaufſeher zu RiıedeSheim, ift aus der Ober: 
forjterei Hart⸗Nord nach Hart⸗Sud verſetzt. 


> 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirkes Mon- 
dorf, Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober 1911 zu beſetzen. 
Das Gehalt fiir die drei erſten Jahre nach der Anſtellung 
einſchl. der Probezeit beträgt 1200 „, ſtergend von drei zu 
drei Jahren um je 200 4 bis zum Hoͤchſtbetrage von 2400 4, 
das nach 18 Jahren erreicht wird; außerdem eine Miets⸗ 
entſchädigung von 300 „“ und eine Brennholzentſchädigung 
von 100 %. Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger Probes 
dienſtzeit. Bewerbungen, welchen der Forſtverſorgungsſchein 
oder der Militarpaß und die jeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienit⸗ und Führungszengniſſe, die den ganzen ſeitdem ver: 
floſſenen Zeitraum in ununnterbrochener Folge belegen 
müſſen, beizufugen find, find baldigit an den Burgermeiſter 
in Hilbringen, Kreis Merzig, einzureichen. Die Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervei gern der 
Klaſſe A finden nur inſoweit Berückſichtiguug, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiltegt, daß Bewerber gemaß $ 82 der 
Beuimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindeforſterſtelle ihre Foritverſorgungsanfſpruͤche als 
erfullt betrachten; denſelben iſt ferner die Urausfertigung 
des Verſorgungsſcheines oder eine höchſtens It Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beicheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine voll— 
andige m und die Urausfertiqung keinerlei weitere Zuſatze 
oder Vermerke enthält. Bewerbungen, die dieſen Bedingungen 
nicht genügen, bleiben unberuckſichtigt. 

Eine Förſterſtelte zu Görlitz, Regbz. Liegnitz, iſt zum 
1. November 1911 zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1500 &, 
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ſteigend von drei zu drei Jahren viermal um je 200 4 und 
zweimal um je 100 & bis zum Höchſtbetrage von 2500 M; 
außerdem wird Dienſtwohnung, Brennmaterial und Stellen- 
zulage, mit 650 & penſionsberechtigt, bewährt. Bewerbungs⸗ 
geſuche mit Lebenslauf, beglaubigter Abſchrift des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und der Zeugniſſe fome ärztlichem 
Geſundheitsatteſt find baldigſt an den Magiſtrat in Görlitz 
einzureichen. Perſönliche Vorſtellung verbeten. 

Die Gemeindeförſterſtelle Wallrabenſtein, Oberförſterei 
Wörsdorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Wallrabenſtein, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. De⸗ 
zember 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Wallrabenſtein, Beuerbach und 
Bechtheim mit einer Große von 613 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 &, ſteigend von der endgültigen 
Anſtellung ab von drei zu drei Jahren zweimal um je 50 %, 
dann um je 100 #4 bis zum Höchſtbetrage von 1500 &, ver⸗ 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 1m 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 100 „ bzw. 75 M bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchadigungen 
hierfur find mit 100 4 bzw. 75 46 beim Ruhegehalt an= 
zurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 25. Ok⸗ 
tober d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn Brieden in 
Idſtein zu richten. Es wird bemerkt, daß uur Bewerber mit 
forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Beruckſichtigung haben. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
„ und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 86. Anfrage: Mein Dienſtland wird 
auf drei Seiten von Wald begrenzt und beſonders 
gern von Rotwild beſucht, welches auch meinen Hafer 
eingeerntet hatte trotz Schießen, Scheuchen und 
Hirſchhornöl. Nun bin ich auf den Gedanken ge- 
kommen, ſolche Früchte zu bauen, die das Rotwild 
verſchmäht. Nachdem ich nun im vorigen Jahre 
gelbe Lupinen mit gewünſchtem Erfolge gebaut hatte, 
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bin ich mit meiner Wiſſenſchaft zu Ende und bitte 
um Rat, welche Früchte ſonſt noch vom Rotwild 
verſchmäht oder doch wenig angenommen werden. 
Der Boden iſt tiefgründig und friſch ein Verwitterungs⸗ 
produkt des Gneis. Seehöhe 650 Meter. 
Revierjäger H. in G. 
Antwort: Von den durch menſchliche Hände 
angebauten nutzbaren Kulturgewächſen gibt es nur 
wenige, die das Rotwild nicht annimmt. Wenn es 
im vorigen Jahre Ihre Lupinen verſchmäht hat, 
ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß das Rotwild noch 
andere gute Aſung hatte; ſonſt hätte es namentlich 
von den reiferen Lupinen nicht viel mehr als die 
Halme übrig gelaſſen. Von Nutzpflanzen, die für Ihre 
Höhenlage anbau⸗ und ertragsfähig ſind, wären 
ruſſiſcher Hanf, Sonnenroſen und Lein geeignet. 
Wollen Sie die Hirſche von Ihrem beſtellten Felde 
fernhalten, ſo nehmen Sie gewellte Streifen von ganz 
dünnem Blech und hängen in gebohrte Löcher Glas⸗ 
perlen oder grobe Schrotkügelchen an Bindfaden ſo 
an, daß die Perlen oder Schrote an die vom geringſten 
Windſtoß oder vom Rotwilde bewegten Blechſtreifen 
anklingen müſſen. Oder Sie richten ſich, falls an 
Ihrem Acker ein Waſſerrinnſal vom Berge herunter⸗ 
kommt, nach Art eines Chauſſeeſchlagbaumes eine 
dünne Stange derart zurecht, daß an deren unteres 
Ende ein bewegliches Gefäß angebracht wird, in 
welches ſich das Waſſer ſo ergießt, daß das Gefäß von 
Zeit zu Zeit umkippt und fih entleert. Die Gabel, 
auf welche die dann herunterfallende Stange auf⸗ 
ſchlägt, erhält ein hohlliegendes Metall. Der hin 
und wieder ertönende laute Knall wird das Rotwild 
ſtändig fern halten. Soll die Stange nicht in Tätigkeit 
treten, jo wird das zum Ein- und Ablauf des Waſſers 
beſtimmte Gefäß abgenommen. S. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zur Krankenkoſten-Beihilfekaſfe. 
Den Herren Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
gehen in den nächſten Tagen Satzungen der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zu, mit der Bitte, für 
jedes Mitglied ein Exemplar auszufertigen und 
dieſem zu überſenden. Zum Vergleich erbittet 
Unterzeichneter bis 1. September 1911 nament⸗ 
liche Liſte über die Mitglieder, getrennt 1910 
und 1911 (außer Caſſel⸗Weſt und Königsberg). 

J. A.: Sacher. 


* 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Ortsgruppen: 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 16. September, nachmittags 


ner 


61, Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung in 
Carpin ſtatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Rechnungslegung über 
das diesjährige Scheibenſchießen; 3. Vortrag: 
Der Schweißhund, deſſen Führung und ſeine 
Arbeiten; 4. Vortrag: Ueber die Vorteile der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamten 
in München; 5. Gemeinſchaftlicher Bezug des 
Kalenders „Waldheil“ 1912 und des Forſt⸗ und 
Jagdkalenders Judeich⸗Behm; 6. Verſchiedenes. 
Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Sitzung 2. Oktober 
1911, 1 Uhr, bei Steinsberger⸗Weilburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Parpart, Hugo, Hilfsjäger, Colonnvwska, O.⸗Schl. 
Klamroth, Gerhard, Hilfsjäger, Harbke bei Helmſtadt. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
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daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* * 


* 
Beſondere Zuwendungen. 


Buße für eine unterbliebene Strafanzeige wegen Über- 
tretung des Jagdgeſetzes 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . . 60,57 „ 
Vereinnahmt beim Picknick der Ortsgruppe Neudamm 
des Schießvereins deutſcher Jager am 2. Sep⸗ 


un⸗ 


tember 191i ß er 15,15 „ 
Freiwillige Spende von Jagdgaſten gelegentlich einer 

Hühnerjagd; eingeſandt von Herrn Forſter Engel 

in Unter ß; Ass 3, =; 


Sd. 88,72 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


x 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Arndt, Prieſterbäk, 2 ME; 
Dr. Adam, Nieder⸗Hermsdorf, 5 Mk.; Anlauf, Reichenſachſen, 
2,50 Mk.; Albrecht, Relliehauſen, 2 Mk.; Buhſe, Waldowstrenk, 
2 Mk.; Bartſch, Haſenwerder, 2 Mk.; Burckardt, Zerſen, 2 Mk.; 
Burk, Genen, 2 Mk.; Brandt, Sagorſch, 2 Mk.; Bunger, Dyrden, 
2 Mk.; Callies, Torfhaus, 2 Mk.; Cloos, Nidda, 5 Mk.; Dießner, 
Leutzſch, 2 Mk.; Dumke, Starzeddel, 2 Mk.; Des quiotz, Rothelms⸗ 
haufen, 2 Mk.; Dahlke, Lonke, 2 Mk.; Eiſermann, Tomlak, 2 Mk.: 
Eggert, Czuchow, 2 Mk.; Felka, Gloglichen, 2 Mk.; Graf Fincken⸗ 
ſtein, Prittag, 5 Mk.; Fraude, Lohberg, 2 Mk.; Gottzmann, 
Saara, 2 Mk.; Görner, Kaltdorf, 3 Mk.; Gaentzſch, Hohenrode, 
2 Mk.; Grandke, Munſterlager, 2 Mk.; Granert, Nunsdorf, 2 ME; 
Grube, Schönberg, 5 Mk.; Graffe, Bolingen, 2 Mk.; Dr. Gerlach, 
Ilfeld, 5 Mk.; Geiſeler, Altglück, 5 Mk.; Hoffmann, Kl.⸗Tranke, 
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2 Mk.; Hausmann, Büken, 2 Mk.; Hermersdörfer I, Rehberg, 
2 Mk.; Hoffrichter, Jaſtrzemb, 2 Mk.; Hubner, Ludwigsdorf, 2 Mk.; 
Hünten, Coblenz, 5 Mk.; Haushalter, Niederſept, 2 Mk.; Herrmann, 
Ratzen, 2 Mk.; Hermersdorfer II, Rehberg, 2 Mk.; Herrmann, 
Munder, 5 Mk.; Jaeger, Cammelwvitz, 2 Mk.; Kurnoth, Gabers⸗ 
dorf, 3 Mk.; Kurnoth, Hirſchberg, 2 Mk.; Künſtel, Schluft, 2 Mk.; 
Klonietzke, Weiden, 2 Mk.; Kruſe, Friedenau, 5 Mk.; Kaderſch, 
Brammerau, 2 Mk.; Klatt, Mühlroſe, 3 Mk.; Klonetzki, Eichwalde, 
2 Mk.; Kaiſer, Vorderheide, 2 Mk.; Knolle, Alttomiſchel, 5 Mk.; 
Klemke, Jacobsdorf, 2 Mk.; Kähler, Pinnow, 2 Mk.; Koch, Rhede⸗ 
brugge, 2 Mk.; Klamroth, Harbke, 2 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, 
3 Mk.; Loffert, Häuſerdick, 2 Mk.; Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; 
Liedecke, Kuropke, 2 Mk.; Langer, Gleiwitz, 4 Mk.; Lange, Abbau 
Carwinden, 2 Mk.; Liebe, Reibersdorf, 2 Mk.; Mellmann, Kröchlen⸗ 
dorff, 2 Mk.; Mayer, Thiergarten, 2 Mk.; Munch, Bicken, 2 Mk.; 
Muller, Rothenburg, 2 Mk.; Mogk, Kudeppen, 5 Mk.; Meyer, 
Altenmittlau, 2 Mk.; Mühlenbein, Jagdſchutz, 2 Mk.; Mayer, 
Gurſchno, 2 Mk.; Noldechen, Schwedt, 5 Mk.; Neumann, 
Widenſolen, 2 Mk.; Ott, Ulm, 2 Mk.; Preu, Ebingen, 5 Mk.; 
Purrmann, Scharnoſin, 2 Mk.; v. Plettenberg, Altona, 5 Mk.; 
Pottſchien, Hammer, 2 Mk.; Preußler, Szokolya, 5 Mk.; Parpart, 
Colonnowska, 2 Mk.; Rothe, Schuͤttenwalde, 5 Mk.; Rößler, 
Fuhrberg, 2 Mk.; Richter, 1Lipine, 5 Mk.; Rother, Saßleben, 
2 Mk.; Reinmold, Rehſiepen, 2 Mk., Richert, Merſchweiler, 2 Mk.; 
Salinger, Zernikow, 2 Mk.; Safran, Hundshaupten, 2 Mk.; 
Spoo, Haus Winterburg, 2 Mk.; Sezekorn, Daſſel, 5 Mk.; Saſſe, 
Konradshof, 5 Mk.; Schröder, Kl.⸗Teſſin, 2 Mk.; Schulz, Mocker, 
2 Mk.; Schroeder, Dufterforde, 3 Mk.; Scholz, Wildſchutz, 2 Mk.; 
Schurda, Bokrownik, 2 Mk.; Schlichthaar, Jaegeritten, 2 Mk.; 
Schulz, Gr.⸗Freienſtein, 5 Mk.: Stangen, Whrow, 2 Mk.; Steinky, 
Konigsberg, 5 Mk.; Stoczek, Laſisk, 2 Mk.; Streubel, Hammer, 
2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 2 Mk.; Thiel, Ulm, 2 Mk.; Thomas, 
Freiburg, 10 Mk.; Trommler, Dresden, 2 Mk.; Thiemann, Munder, 
2 Mk.; Ulbrich, Charlottenhof, 3 Mk.; Unger, Aalkaſten, 2 Mk.; 
Wehr, Stanitz, 2 Mk.; Wahnſchaffe, Berlin, 5 Mk.; Werner, 
Kolmar, Poſ., 2 Mk.; Wendt, Muühlhof, 2 Mk.; Weſſe, Goslar, 
2 Mk.; Wroblick, Naumburg, 2 Mk.; Zingler, Dommatau, 2 Mk.; 
Zielinsky, Darſow, 2 Mk.; Zernickow, Stothener Wald, 3 Mk.; 
Zipfel, Grosſcherzdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in ſeinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 
beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Vorſtandswahl. 


Auf der Mitgliederverſammlung am 17. Auguſt 
dieſes Jahres zu Poſen haben folgende Erſatz⸗ 
wahlen ſtattgefunden: 

1, In den engeren Vorſtand des Ver⸗ 
eins wurden gewählt: 

a) Als 1. Beiſitzer Herr Heinrich v. Eichel⸗ 
Streiber, Stadtlengsfeld (an Stelle 
des verſtorbenen Herrn Friedrich-Franz 
Graf von Brühl), 

b) als Stellvertreter des 1. Beiſitzers Herr 
von Keudell⸗Hohenlübbichow (an 
Stelle des Herrn Heinrich von Eichel— 
Streiber). 

2. In den weiteren Vorſtand des Ver⸗ 
eins wurden gewählt: 

a) Als Mitglied Herr Graf von und 
zu Weſterholt und Gyſenberg, 
Haus Sythen (an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Friedrich-Franz Graf von Brühl), 

b) als Stellvertreter Herr Friedrich-Joſeph 
Graf von Brühl, Pförten (an Stelle 
des Herrn Graf von und zu Weſterholt 
und Gyſenberg), 


c) als Stellvertreter Herr Graf von der 
Schulenburg⸗Heßler, Vitzenburg (an 
Stelle des zurückgetretenen Herrn Freiherrn 
von Bodenhauſen⸗Lebuſa), 

d) als Stellvertreter Herr Revierförſter 
Keeſe⸗Eldagſen (an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Oberförſters Kaiſer). 

Halenjee-Berlin, den 3. September 1911. 

Dr. Bertog. 


5 
Kleine forſtliche Lehrgänge des Vereins für 
Vrivatforſtbeamte Deutſchlands im Jahre 1911. 
In Süddeutſchland. 
Vom 18. bis 23. September in Rota. d. Rot 
bei Memmingen. — Bahnſtation: Tannheim 
(Württemberg). Leiter: Oberförſter Haus⸗ 
Rot a. d. Rot. Sonſtiger Lehrer: Oberförſter 
Rock- Bödigheim (Baden). 
Lehrplan: 
Montag, den 18. September: 
Vorm. 8 Uhr: Waldbau. (Natürliche und künſtliche 
Verjüngung; Bimenpflege; Beſtandespflege; 
Durchforſtung; Saat⸗ und Pflanzſchulbetrieb; 
Pflanzenankauf.) 
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Nahm. 2 Uhr: Exkurſion; Pflanzgartenbetrieb 
einſchl. Vorführung zugehöciger Maſchinen und 
Geräte. 

Dienstag, den 19. September: 

Vorm. 8 Uhr: Kleine Vermeſſungen, Nivellieren, 
Abſtecken von Wegen. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; praktiſche Anleitung 
zum Vermeſſen und Nivellieren. 

Mittwoch, den 20. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Betriebseinrichtung (Betriebs⸗ 
werk, Wirtſchaftsplan, Verbuchung, Natural⸗ 
rechnung, Geldrechnung, Karten). — 2. Arbeiter⸗ 
verſicherung. 

Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Durchforſtung von 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden. 

Donnerstag, den 21. September: 

Vorm. 8 Uhr: 1. Maſſenermittelungen ſtehender 
Beſtände (Kluppen, Höhenmeſſen). — 2. Forſt⸗ 
benutzung (Holzgewinnung und Sortierung, 
Meſſen, Setzen, Numerieren, Abgabeverfahren, 


Holztransport). 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Übungen im Holz⸗ 
vermeſſen und in der Maſſenermittelung 


ſtehender Beſtände. 
Freitag, den 22. September: 
Vorm. 8 Uhr: 1. Waldwieſenbau. — 2. Fiſcherei 
(Karpfenteiche). — 3. Wildpflege. 
Nachm. 2 Uhr: Exkurſion; Fiſchteichanlagen; 
Wieſenbau, verſchiedene Wildfütterungsanlagen. 
Samstag, den 23. September: 
Vorm. 8 Uhr: Forſtſchutz (Grenzſchutz, Diebſtahl; 
Schutz gegen Tiere; Naturereigniſſe; Feuer). 
Schluß: Vormittags 11 Uhr. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Sep⸗ 
tember cr. zu richten an Herrn Oberförſter Haus 
zu Rot a. d. Rot (Württemberg). 

Anderungen in den Lehrplänen werden vor⸗ 
behalten. Die Lehrgänge finden nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk.) iſt 
vorher an die Kaſſenſtelle des Vereins 
zu Neudamm, unter Angabe auf dem 
Poſtabſchnitt, wozu der Betrag beſtimmt 
alt, einzuſenden. 

Halenſee, den 6. Juni 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 
öffentlidung in den Verein aufgenommen: 

Mitanede⸗ 


Nr. : 
3687. Stadtgemeinde, Münftereifel. (B.⸗Gr. XL.)*) A. M. 
3688. . Karl, ae (Graf v. Hahn), Baſedow i. Mecklb. 
Gr. III.) 
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3689. Bauch, Johannes, 2 Großplaſten bei Klein 
plaſten i. Mecklb. (B.⸗Gr. III.) 
Heumann, Ludwig, Forſtgehilfe (Kgl. Kammerherr von 


. Heldra bei Großburſchla (Werra). (B.⸗ 


Siemroth, Walter, e (Frhr. a 1115 zu Gilſa), 
Volkershauſen, Bez. Erfurt. (B.⸗Gr. XIII.) 

Strothmann, Karl, Foriter, (Prinzl. Niederl ), 
1. Mecklb. (B. Gr. III.) 

Gieſen, Joſef, Forſtgehilfe (Frhr. von en, Schloß 
Elſum bei Waſſenberg, NYD. (B.⸗Gr. XI.) 

Neumann, Wilhelm, u (Konigl. Domane), Schwieben, 
O.⸗Schl. (B.⸗Gr. VI.) 


3690. 


3691. 
3692. Dobbin 
3693. 


3694. 


3695. Wegener, Karl, Revierjager, Neubaſedow bei Dahmen 
1. Mecklb. (B.⸗Gr. III.) 

3696. Lehmann, Paul, N Bagno bei Burgſtein⸗ 
furt i. Weſtfalen. (B.⸗Gr. XI.) 

3697. i Karl, Hilfsjäger, Waltersdorf bei Luckau N.⸗L 
( X.) 

3698. nn Sn, Hilfsforſter, Casneritz bei Putbus auf Rugen 
(B.-Gr. 

3699. e Reinhard, en Steinhofel, Bez 


Frankfurt a. O. (B.⸗G 


*) A. M. außerordentliches Mitglied. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Oldorf, Joh., Forfter, Riesnitz bei Drehnow. 
Gragert, Wilhelm, Hilfsjager, Lichtenberg bei Berlin. 


= 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 37 8 Mk.: Nr. 64, 70 je 4 Mk., Nr. 100 8 Mk., Nr. 117, 
156, 172 je 4 Mk., Nr. 188 8 Mk., Nr. 192, 217 je 4 Mk., Nr. 237, 
246, 255 je 8 Mk., Nr. 302, 347, 356, 375, 388, 398, 421, 425, 
427, 431, 435, 438, 494, 503, 535, 536, 548, 622, 623, 637, 640 
je 4 Mk., Nr. 646 8 Mk., Nr. 749, 750, 761, 794 je 4 Mk., Nr. 820 
7 Mk., Nr. 831, 847, 861, 898 je 4 Mk., Nr. 917 8 Mk., Nr. 932, 
933 je 4 Mk., Nr. 939 8 Mk., Nr. 942, 947 je 4 Mk., Nr. 971 8 Mk., 
Nr. 972, 978, 1034 je 4 Mk., Nr. 1082 8 Mk., Nr. 1157, 1170, 
1179, 1189, 1197, 1226, 1237, 1241, 1246 je 4 Mk., Nr. 1254 
8 Mk., Nr. 1282 4 Mk., Nr. 1296 5 Mk., Nr. 1308, 1326, 1493, 
1500, 1524, 1586 je 4 Mk., Nr. 1614 5 Mk., Nr. 1670, 1671, 
1676 je 4 Mk., Nr. 1683 8 Mk., Nr. 1710, 1748 je 4 Mk., 
Nr. 1752 8 Mk., Nr. 1788 8 ME, Nr. 1819, 1823, 1833, 1841, 
1876, 1883, 1926, 1952, 2078, 2109 je 4 Mk., Nr. 2118 8 Mk., 
Nr. 2139 4 Mk., Nr. 2192 6,20 Mk., Nr. 2214 8 Mk., Nr. 2229, 
2234, 2243, 2277, 2310, 2337 je 4 Mk., Nr. 2356 8 Mk., Nr. 2391, 
2420, 2424, 2489 je 4 Mk., Nr. 2527 8 Mk., Nr. 2585 4 Mk., 
Nr. 2604 8 Mk., Nr. 2647, 2668, 2677, 2687, 2693, 2716, 2726, 
2751 je 4 Mk., Nr. 2772 8 Mk., Nr. 2796, 2822, 2826, 2835, 
2841, 2843, 2854, 2858, 2868 je 4 Mk., Nr. 2901 8 Mk., Nr. 2905 
4 Mk., Nr. 2919, 2925 le 8 Mk., Nr. 2952, 2965, 2988, 2996, 3021, 
8093, 3153, 3188, 3195, 3202, 3309, 3332, 3346, 3372, 3476, 
3496, 3510, 3512 je 4 Mk., Nr. 3669 5 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Ju halts 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag aus demſelben gehoben werden? Von P. 
95 — Kein neues Hofjagdrevier. 
des Elſaß⸗Lothringiſchen Gemeindeförſter-Verbandes 1 3 2. September d. Is. zu Colmar (Elſaß). 
760. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 762. 
randſtifterin. 764. — Waldbrände. 765. — Amtlicher. Marktbericht. 766. — Perſonal⸗Nachrichten 
— Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdieuſte für Anwärter des Siger 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
— Nachrichten des Vereins fur Priwvatforſtbeamte Deutſchlands. 768. 


Förſters. 750. 
Fortſetzung.) 754. — Zur Statiſtik des Forſtſchutzes. 
der Königl. Sächſiſchen Forſtakademie Tharandt. 
— Die Lokomotive als? 
und Verwaltungs- Anderungen. 766. 
korps. 766. — Brief: und Fragekaſten. 
Nachrichten des „Waldheil“. 767. 


767. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur V 


-Verzeichnis dieſer Nummer: 


749. — Das penſtonsfaähige Dienſtalter des preußiſchen 


760. — Die Hauptverſammlung 
760. — Studienreiſe 


767. 
— Inſerate. 


Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


770 


Der heutigen Nummer liegt eine hochintereſſante Beilage der Firma J. Zaruba & Co., 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 37 Bd. 26 


Hamburg und 


Wien, bet, auf deren Inhalt wir ganz beſonders aufmerkſam machen möchten. Von den darin empfohlenen, zur Erhaltung der 
Geſundheit notwendigen Gegenſtänden ſei an erſter Stelle auf das „Ideal⸗Nieſelbad“ als die gefündefte und ſauberſte, bequemſte 
und im Gebrauch ſparſamſte Badeeinrichtung hingewieſen. Mit wenig Waſſer kann man in wenigen Minuten in jedem Raum 


(Zimmer, 


Königliche Förster 


(4. G.-J. 83) zu Forsthaus Steinhübel, Oberförsterei Birnbaum. 


Wir betrauern in ihm einen 


Forstmann, einen pflichttreuen Beamten, dessen Andenken stets 


in Ehren gehalten werden wird. 
Friede seiner Asche! 


Ortsgruppe Birnbaum-Zirke 
des Vereins Königlich Preußischer Forstbeamten. 


Lrmilien-Aachicten 


Verlobungen: 


Frl. Maria Kronibus in Kyllburg 
i. d. Eifel mit dem Kgl. Forſtaufſeher 
Willi Dehn in Schönecken bei Prüm 
i. d. Eifel. 


(979 


Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zähle guten Preis. 

Paul Becker, 
Stendal⸗Nöxe, Lüderitzerſtr. 30. 


I- 


— 1 


Zum 1. Oktober d. Is. iſt in der Stadt⸗ 
forſt Bunzlau die 8 (1043 
Hilfsförſterſtelle 
Kretſchamberg gegen vierwöchige Kün⸗ 

digung zu beſetzen. 

Tagegelder, zahlbar monatlich vorher, 
in Hbhe von 1200 Mk. jahrlich, ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. bis 1500 Mk. 
mit der Maßgabe, daß ſolche Hilfsförſter, 
die den Forſtverſorgungsſchein beſitzen oder 
das Förſterexamen abgelegt haben, 1500 Mk. 
erhalten. Dienſtwohnung. 

Forſtverſorgungsberechtigte u. Reſerve⸗ 
jager der Klaſſe A wollen Meldungen mit 
Zeugnisabſchriften, die nicht zuruckgeſchickt 
werden, bis zum 11. September an uns 
einreichen. 

Bunzlau, den 25. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat. 


Für die Herrſchaft Varpalota 
wird von mir, als Generalbevollmächtigten 
des Herrn Grafen Witzleben, Altdöbern, 
ein höherer, erfahrener, energiſcher 
u. abſolut zuverläſſiger (1056 


soritbenmter goſucht. 


Anſtellung vom 1. Januar 1912 ab vor⸗ 
läufig auf 1 Jahr. Holzbeſtand vorwiegend 
Ciche und Buche. Größe des Waldes 
ca. 14000 preußiſche Morgen. Bewerber 
werden gebeten, ſich direkt an mich nach 
Várpalota, Ungarn, zu wenden, 
worauf nähere Auskunfte erteilt werden. 


Carl Graf zu Stolberg. 


Kuche, Vorplatz ꝛc.) em beliebig warmes Rieſel⸗Vollbad nehmen, 7 
wird. — Gewiß das Bad der Zukunft in dem mittleren und beſſeren Haushalt 


Nachruf! 


Am 25. August verschied nach längerem Leiden der 


Georg Machatsch 


lieben Kollegen, einen tüchtigen 


(1040 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Gemeindeoberförſters 
des Forſtverwaltungsverbandes Adenau 
mit dem Amtsſitze in dem Kreisorte Adenau 
ift zum 1. November d. Is. neu zu beſetzen. 

Anſtellungsbedingungen: (1023 
a) Penſionsfäahiges Anfangsgehalt 2700 
Mk., ſteigend von 8 zu 3 Jahren dreimal 
um 300 Mk. und fünfmal um 400 Mk. 
bis zum Hoöchſtbetrage von 5600 Mk., 
vorbehaltlich der Feſtſetzung durch den 
Forſtverwaltungsverband. 
Penſionsfähiges Wohnungsgeld 560 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 1000 Mk. 
Für Halten einer Schreibhilfe, Wagen⸗ 
benutzung, vorbehaltlich des Nach⸗ 
weiſes am Jahresſchluſſe 600 Mk. 

Die im Reichs⸗ und Staatsdienſte, ins⸗ 
beſondere im Militärdienſte ſowie im 
Dienſte eines anderen preußiſchen Kom⸗ 
munalverbandes uſw.zugebrachte Dienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſionierung in An⸗ 
rechnung gebracht. 
Bei Reiſen außerhalb des Dienſt⸗ 
bezirks werden Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten nach Maßgabe des §8 1 Abſ. V 
des Geſetzes vom 21. 6. 1897 gewährt. 
g) Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Jahr 

Probezeit. 

Es können nur Bewerber zur Wahl 
zugelaſſen werden, die das preußiſche 
Oberförſterexamen beſtanden haben. Be- 
werbungen, bei denen dieſe Vorausſetzung 
nicht zutrifft, ſind zwecklos. 

Geſuche mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften ſind baldigſt dem Unterzeichneten 
einzureichen. Schluß der Bewerbungsfriſt 
16. September 1911. 

Adenau, den 23. Auguſt 1911. 
Namens des i ai 


enau: 
Hobbeling, Kreisdeputierter. 


Zeugnis ⸗Abſchriften 
in Maſchmkenſchrift liefert ſauber und 
ſchuell zu ublich billigen Preiſen (40 

E. Grimm, Berlin-Niederſchönhauſen. 


Ein firmer 


Forſtkaſſengehilfe 
mit nur beſten Zeugniſſen und Empfehl. 
wird zum 1. Oktober d. 33, geſucht. Off. 
unter Nr. 1035 befordert die Expedition 
der Deutſchen Forf- Zeitung, Neudamm 


Lehrling, 

Sohn eines derben Forſtmanns, noch lieber 
aber Holzhauers, bei Mk. 40 Monats- 
anfangsgehalt per 1. Oktober geſucht. 
Charlottenburg 2, Kneſebeckſtraße 77. 
1017) E. & F. Heede, Holzgeſchäft. 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syftem, Nebifinnen, Ta 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


(85 
Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Poſt Köblitz, O.⸗L. 


rationen, Waldwertsermittelungen, 
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ne daß das Haar naß oder die Haarfriſur geſtört 


Bekanntmachung. 

In der Stadtforſt Thorn iſt Förſterei 
Steinort vom 1. Januar 1912 neu zu be⸗ 
ſetzen. Das Dienſtgehöft liegt 4 km von 
der Station Oſtrometzko, 2 km von der 
Kleinbahnſtation Scharnau. Das Gehalt 
der Stelle beträgt: (1039 
1. bares Gehalt 1400 bis 2500 Mk., ſteigend 

nach den Gehaltsſtufen der Koniglichen 
Forſter, 
2. penſionsfahige Stellenzulage 75 Mk., 
3. Nutzung des Dienſtgehofts nebſt 6,4 ha 
Dienſtland, 
4. Freibrennholz 40 rm Knüppel, 
zu 3 und 4 mit 90775 7120 Mk. pen- 
ſionsfahig. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt nach 
einjähriger Probedienſtzeit. Geeignete Be- 
werber, insbeſondere forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Jäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Beibringung ihrer Zeugniſſe ſowie 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
ſchriftlich oder perſönlich bis zum 25. Ok⸗ 
tober 1911 bei Herrn Oberforſter Löwe 
in Gut Weißhof bei Thorn melden. 

Thorn, den 31. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat. 


In lehrreicher Privatforſt, verbunden 
mit Faſanerie (Provinz Hannover), kann 
zum 1. Oktober d. 83. 


1 Forſtlehrling 
eingeſtellt werden. Off. unt. Nr. 1046 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Geſucht 1. 10. ältere ’ 
Wirtſchafterin 
f. kl. Hsh. (m. Mäd.) auf Kgl. Förſterei 
nahe Berlins. Off. m. Zeugn.⸗Abſchr. u. 


Gehf. unter Nr. 1048 befordert die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Geprf. Privatforſtmann, 


30 Jahre, verh., mit allen Bureauarbeiten, 
Amts⸗ u. Gutsvorſtehergeſchäften voll⸗ 
kommen vertraut, ſucht anderweit 
möglichſt dauernde Stellung. Näheres 
brieflich. Offerten unter Nr. 1002 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Meinen Standesgenoſſen empfehle ich 
einen brauchbaren, 24jahrigen 1015 


Fink. u. Jandhoamien, 


der eine gute theoretiſche und praktiſche 
Ausbildung im Laub⸗ und Nadelwald er- 
halten hat (Staatsrevicre). (Hochwild, 
Niederwild, Fiſcherei, Dreſſur, Faſauerie 
firm.) Offerten unter W. 2453 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Nürnberg. 


Jüger der Klaſſe A, 


erf. in allen forſtl. Arbeiten, ſowie Hoch⸗ 
und Niederjagd, ſucht z. 1. 10. Stellung. 
Off. u. V. W. 1052 befordert die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Suche für m. Sohn, der nach 2jähr. 
Lehrzeit b. Königl. Forſtmeiſter 
Forſtſchule Templin abſolv. u. in Kurze 
ſ. Dienſtz. beim Bat. beend, vom 1. Okt. 
ev. [páter berufsm. Beſchäft. b. beſch. 
Anſprüchen. Gefl. Off. an (1029 
Herzogl. Forſtwart Morgenroth. 
Forſthaus Saargrund bei Eisfeld, S.⸗M. 


Suche zum 1. Oktober fur bisherigen 
Privat⸗Forſtlehrling (vordem gelernter 
Gartner), befte Zeugniſſe, (989 


Stellung im Privat⸗Forſtdienſt 
bei een mengelb. 


Abtshagen, Kreis Grimmen. 


Deukſche 


Forſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche FJorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition fir Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mek. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. : 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 17. September 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Oberförſterſtelle Dietzhauſen im Regierungsbezirk Erfurt it zum 1. November 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Kirchberg im Regierungsbezirk Coblenz ift zum 1. November 1911 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. September eingehen. 

Jörſterſtelle Behnsdorf in der Oberförſterei Biſchofswald, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 25. September einzureichen. 

Jörſterſtelle Dippmannsdorf in der Oberförſterei Dippmannsdorf, Regierungsbezirk Potsdam, 
iſt zum 1. Oktober 1911 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Gellinghauſen in der Oberförſterei Böddeken, Regierungsbezirk Minden, kommt am 
1. Oktober 1911 vorausſichtlich zur Neubeſetzung. 

Jörſterſtelle Germerode in der Oberförſterei Meißner, Regierungsbezirk Caſſel, 
1. Oktober 1911 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Wendlobbeſe in der Oberförſterei Schweinitz, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 20. September einzureichen. 


Die Beſetzung von Gemeindeforſtdienſtſtellen in Preußen. 


iſt zum 


Zu unſerem Erſtaunen haben unſere Aus⸗ 
führungen, die wir dem Artikel des Königl. 
Förſters Hillebrand in Nr. 23 unſerer Zeitung als 
Anmerkung zugeſetzt haben, Zweifel hervorgerufen. 
Wir hatten darin ausgeführt, daß Gemeindeforſt⸗ 
dienſtſtellen, die nur für einen Beamten mit akade⸗ 
miſchem Studium in Frage kommen, beſtimmungs⸗ 
gemäß in erſter Linie mit Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten beſetzt werden müſſen, wenn 
ſich ſolche melden, welche die verlangte Vor⸗ 
bildung beſitzen. Es wird nun behauptet, dieſe 


Beſtimmung entſpräche nicht den geſetzlichen 
Vorſchriften für die öſtlichen Provinzen Preußens. 
Wir haben uns damals hierüber nicht näher aus⸗ 
gelaſſen, da wir ſolchen Einwurf nicht erwarteten, 
ſehen uns nunmehr aber genötigt, auf dieſe Ange⸗ 
legenheit noch einmal zurückzukommen. Der §7 
des Geſetzes vom 14. Auguſt 1876 für die ſieben öſt⸗ 
lichen Provinzen beſtimmt: DieᷣEigentümer derGe⸗ 
meinde⸗, Kirchen⸗ uſw. Holzungen find verpflichtet, 
für den Schutz und die Bewirtſchaftung durch 
genügend befähigte Perſonen 


ausreichende Fürſorge zu treffen; während die 
Ausführungsinſtruktion vom 21. Juni 1877 
beſagt, daß die Art und Weiſe der Fürſorge 
für den Schutz und die Bewirtſchaftung der 
Waldungen durch genügend befähigte Perſonen 
zunächſt den Waldeigentümern überlaſſen 
werden ſoll, weil das Geſetz die freie Bewegung 
der Waldeigentümer nicht mehr als nötig be⸗ 
ſchränkt wiſſen will. Aus dem Worte „zunächſt“ 
kann man ſchon erſehen, daß der Begriff 
„genügende Befähigung“ in der Inſtruktion 
noch nicht endgültig feſtgelegt war. Dieſe 
Inſtruktion iſt vom Finanzminiſter, Miniſter 
des Innern und Landwirtſchaftsminiſter erlaſſen, 
die durch § 16 des Geſetzes vom 14. Auguft 1876 
ausdrücklich beauftragt worden ſind, die zu dem 
Geſetze erforderlichen Anordnungen und In⸗ 
ſtruktionen zu geben. Die Obliegenheiten des 
Finanzminiſters ſind nach Abgabe der Forſt⸗ 
verwaltung am 1. April 1879 auf den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter übergegangen. Alle Ausführungs⸗ 
beſtimmungen nach dieſer Zeit müſſen alſo vom 
Miniſter des Innern und vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſter gezeichnet ſein, wenn ſie Gültigkeit 
haben ſollen. Eine ſolche Ausführungsbeſtimmung 
it nun der im Jahrbuch der preußiſchen Forſt⸗ 
und Jagdgeſetzgebung Band XII Seite 228 ab⸗ 
gedruckte Erlaß vom 9. April 1880 (Kr. 
M. 1267/7, K. M. 591/7 A 31; M. d. J. I. B. 
10002 I; M. f. L. IIb 8044 I 5189). Es heißt 
daſelbſt wörtlich: 

„Auf diejenigen Stellen, welche ein jähr⸗ 
liches Dienſteinkommen von mindeſtens 750 M 
einſchließlich des Wertes etwaiger Emolumente 
gewähren, aber eine höhere Qualifikation als 
die eines Königlichen Förſters nicht erfordern, 
ſteht den Inhabern des Forſtverſorgungsſcheines 
ein ausſchließlicher Anſpruch zu ($ 1 des Regu- 
lativs vom 15. Februar 1879). 

Wenn nachdem Anerkenntniſſe 
der Königlichen Regierung letzt 
des Regierungspräſidenten) für eine ſolche 
Forſtſtelle eine höhere Qualifikation 
als die eines Königlichen Förſters 
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erforderlich iſt, ſo haben die In⸗ 
haber des Forſtverſorgungsſcheines 


nur dann einen vorzugsweiſen 
Anſpruch auf dieſelbe, wenn ſie 
die für die Stelle erforderliche 
Befähigung in gleichem Maße 
beſitzen, als die übrigen Be⸗ 
werber umdieſelbe. Die Königliche Regie- 
rung (jetzt der Regierungspräſident) hat, wie 
über die Notwendigkeit einer ſolchen höheren 
Qualifikation ſo im Zweifelsfall über das Vor⸗ 
handenſein derſelben zu entſcheiden und darauf zu 
halten, daß dergleichen Stellen auch wirklich 
mit höher qualifizierten Forſtbeamten beſetzt 
werden pp. 

Die Königliche Regierung hat hiernach 
unter Publikation der vorſtehenden Verfügung 
durch das Amtsblatt die betreffenden Unter⸗ 
behörden Ihres Bezirks mit Anweiſung zu 
verſehen und denſelben die genaueſte Be⸗ 
folgung der erteilten Vorſchriften zur Pflicht 
zu machen. pp. 

Der Kriegsminiſter. gez. v. Kameke. Der 
Miniſter des Innern gez. Graf Eulenburg. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. gez. Lucius. 
An ſämtliche Königliche Regierungen.“ 
Dieſer bisher nicht aufgehobene Erlaß ändert 
alſo die Miniſterialinſtruktion vom 21. Juni 1877 
dahin ab, daß er für die Auswahl der „genügend 
befähigten“ Perſonen, die z u n ä H ft den Wald- 
eigentümern überlaſſen war, engere Grenzen 
zieht. Zu dieſer Auslegung des § 7 des Geſetzes 
vom 14. Auguſt 1876 ſind die betreffenden 
Miniſter nach § 16 a. a. O. berechtigt, jedenfalls 
haben ſie noch nicht vier Jahre nach Erlaß des 
Geſetzes ſich ſelbſt hierzu für befugt gehalten. 
Dieſe Vorſchriften ſind demnach zweifellos, 
ſolange ſie nicht aufgehoben werden, für die 
Aufſichtsbehörden maßgebend. Da ſie vielfach 
in Vergeſſenheit geraten ſind, hielten wir es für 
nützlich, ſie mit den übrigen noch jetzt gültigen 
Beſtimmungen in Nr. 23 überſichtlich zuſammen⸗ 
zuſtellen. 


2 


Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag 
aus demſelben gehoben werden? 
Von Königl. Forſtmeiſter P. (Fortſetzung.) 

III. Holzuutzung. Werbungskoſten ſind erheblich geſtiegen, ſie regeln 

Betrachten wir nun die Holzernte daraufhin, ſich nach den übrigen Lohnverhältniſſen der 
ob ſie überall den Anforderungen an eine erhöhte Gegend. Weiſe Sparſamkeit iſt, wie überall, 
Rentabilität der Waldwirtſchaft ſchon entſpricht. zwar am Platze, aber nur keine verkehrte! Die 
Gerade in dieſer Hinſicht iſt in den letzten Jahr⸗ Hauerlöhne müſſen ſo hoch ſein, daß die Leute einen 
zehnten in Staats⸗ und anderen Forſten ein wirklich zufriedenſtellenden, ja einen guten Verdienſt 
gewaltiger Fortſchritt gegen früher gemacht haben können. Denn dadurch werden mehr 
worden. Trotzdem wird es ſich lohnen, auch hier und beſſere Arbeitskräfte angelockt und die beſſere 
das Wichtigſte in Erinnerung zu bringen. Die Arbeit bringt ſelbſtverſtändlich auch beſſere Holz⸗ 
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preiſe. Gerade hier hat die Aufmerkſamkeit des 
Wirtſchafters einzuſetzen. Gute Ausformung 
des Holzes, d. h. genaues Maß, reinliche Arbeit, 
richtiges Aushalten nach den Bedürfniſſen des 
Abſatzgebietes, iſt die erſte Bedingung zu einer 
guten und ſicheren Holzverwertung. Es bedarf 
dieſes keiner Begründung. Und doch, wie oft 
finden ſich noch ſchief geſchnittene Stammenden, 
Nutzſcheite oder Rollen, ja ungenau abgemeſſene 
Nutzhölzer, wodurch die von dem Käufer beab- 
ſichtigte Ausnutzung nicht voll geſchehen kann. 
Er muß eine andere Ausnutzung ſuchen ober es 
gibt ſogar Abfälle, die vielleicht nur noch Brenn⸗ 
wert haben. Nachdem der Holzhandel, wie alle 
anderen Gewerbe und die Kaufmannſchaft, heut⸗ 
zutage ebenfalls auf richtiges, oft auf feinſtes 
Kalkulieren angewieſen iſt, um bei der großen 
Konkurrenz und den meiſt hohen Rohholz⸗ 
preiſen beſtehen zu können, darf er ſich der 


der Handwerker, bei der Ausformung gerecht 
werden zu können, hat der Revierverwalter ſich 
eine tunlichſt weitgehende Kenntnis dieſer Be⸗ 
dürfniſſe zu verſchaffen. Es muß aber davor 
gewarnt werden, daß ein Zerſchneiden der Nutz⸗ 
ſtämme zu ſolchen Zwecken nicht übertrieben wird. 
Trotz aller Kenntniſſe wird die Beurteilung des 
Holzes zu den verſchiedenſten techniſchen Zwecken 
dem Wirtſchafter nicht ſelten ungenügend gelingen. 
Der Verbraucher, der die Hölzer bei der Ver⸗ 
arbeitung viel genauer kennen lernen muß, 
als dies dem Forſtmann möglich iſt, welch letzterer 
nur ſelten das Holz zerſchneiden ſieht zu den 
verſchiedenen gewerblichen Zwecken, wird oft 
einen ganz anderen Maßſtab anlegen. Auch 
wird dem Holzhandel durch das Verſchneiden 
der Stämme in obigem Sinne nur zu häufig 
die Möglichkeit einer rationellen Ausnutzung 
unterbunden und dadurch ſeine e von 


auf ein Brennholzprozent unter feinem Nutzholz | jelber ausgeſchaltet. Neben der Fürſorge für ganz 
einlaſſen noch gar auf wertloſe Abfälle. Er kauft | beſtimmte Holzverbrauchszweige muß dem Be⸗ 
alſo nicht oder macht ſeine Kalkulation ſo niedrig, dürfnis des Holzhandels Rechnung getragen 
daß der ſonſt gute Rohholzpreis erheblich herab- | nr durch Aushaltung der Hölzer in jolchen 
gedrückt werden muß, alſo Rückgang der Ein⸗ ganzen Längen, durch die es dem Käufer über⸗ 
nahmen! Ahnlich verhält es ſich mit dem Sortieren laſſen bleibt, wie er fich das Stück aufteilen will. 
eund auch mit dem Rücken des Holzes Je beſſer Beſonders gilt dies für die Eiche. Beim Nadel- 


ein Holzſtoß ſortiert iſt, je gleichartiger alſo die 
einzelnen Teile desſelben ſind in bezug auf 
Stärke, Qualität, Geſundheit, Verwendbarkeit 
zu ein und demſelben Zwecke, deſto weniger 
braucht der Käufer davon auszuſcheiden, deſto 
ſicherer iſt ſeine Ausſicht auf Gewinn, deſto 


both liegen die Verhältniſſe einfacher. 

In ähnlicher Weiſe wie das Sortieren wirkt 
auch das verſtändige Rücken des Holzes, bezw. 
die Gewährung von Rückerlöhnen. Durch letztere 
wird ein Anſporn gegeben zur beſſeren Aus⸗ 
formung und Sortierung. Durch das Rücken 


höhere Preiſe kann er anlegen. Es muß hierbei ſelbſt wird nicht nur eine Schonung der Beſtände 


berückſichtigt werden, daß die meiſten Handels⸗ 
hölzer große Transportkoſten auf der Achſe oder 
auf der Eiſenbahn zu tragen haben Enthält 
das Verkaufslos oder der betreffende Holzſtoß 
gleichartige, gut ſortierte Ware, dann kann der 
zu erwartende Erlös des Händlers dieſe Un- 
loſten tragen. Umgekehrt aber nicht, wenn ſich 
in dem Loſe ein mehr oder weniger hoher 
Prozentſatz von Hölzern be findet welche den 
Zwecken Les Ke tuferg Nich H Dienen a 59 
alſo, trotz der hohen Transportka 

ſchleudern muß . i 
laufs anderwei 
jo wenigſtens 
Ahnlich ergeht e erh 
dem kleinen Handwerker, der an Üt Die teueren 
Anſuhrkoſten ausgeben d um ſchließlich 
anſtatt des begehrten Nutzholzes ein zum Teil 
geringwertigeres oder unbrauchbares Material 
auf dem Hofe liegen zu 1 aa gutes 
Sortieren ift alſo von größter Wich ti, keit, die 
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Beauſſichtigung i desſelben eine Haupt taufgabe des 


Revierverwalters, der ſich Dadurı ch. häufig em 
ganz neue panoe verbindungen erſchließen kann. 
Um den zrfniſſen der ein; zelnen | 

käufer, nam der direkten Verbran 


rweit billig unterore L muß, um 


t410 ons für möglichſt viele Arten von 2 
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t ! zuloden. 


(Naturverjüngung, Durchforſtungen uſw.) erzielt, 
ſondern auch eine erhöhte Kaufluſt. Wenn z. B. 
die Stämme hübſch zuſammengerückt worden 
ſind, kann der Käufer ſie leichter beſichtigen, 
in ihrer Qualität miteinander vergleichen, alfo 
beſſere Auswahl treffen, und er gewinnt ganz 
erheblich an Zeit gegenüber der Beſichtigung 
ſolcher Hölzer, welche überall zerſtreut ae 
liegen, wie fie gefallen find. Auch die Holz- 
anfuhr kann ſich der Käufer niedriger kalkulieren. 


ver⸗ Die Folge all dieſer kleinen Vorteile ſind erhöhte 


e, ſtärkere Konkurrenz. 

ferneres Mittel zur Erzielung guter Preiſe 
ie Beſchickung des Marktes mit 1 Ware, 
Verbrauch 
Angebote gemacht werden können. Alſo möglich]! 
viele Holzarten, möglichſt viele Sortimente, 
ſelbſtoerſtändlich mit Maß und Ziel, da umgekehrt 
auch wieder für den Großhandel größere Mengen 
gleichartiger Ware angenehmer ſind, wie z. B. 
beim Nadelholz. 

Endlich gehört hierher die ſorgfältige 


g[ Herrichtung der Ware. Jeder Kauf⸗ 
(maut it bemüht, durch gutes Ausjehei 
Verkaufsgegenſtände Käufer Heran 


Darauf beruht die ganze Schau 
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fenſterpolitik, die Muſterſendungen und Ahnliches. 
Der Forſtmann, der jetzt auch Kaufmann 
fein muß, kann mit feiner ſchwerfälligen 
Ware keine ſolchen Kunſtſtücke machen. Er muß 
ſich ſogar beſonders davor hüten, daß ſeine 
Arbeiter die Holzſtöße etwa „ſchönen“, alfo nach 


außen und oben mit guter Ware verkleiden, 


während das Geringwertige, Aſtige, Schlechte 
inwendig ſteckt, wo es niemand ſehen kann. 
Dies wäre falſch, unwirtſchaftlich, 
weil die Käufer verſcheuchend, 
und zum Teil betrügeriſch. Im 
Gegenteil ſoll der Käufer in der Lage ſein, 
in der verhältnismäßig kurzen Zeit, die ihm 
zur Beſichtigung zur Verfügung ſteht, möglichſt 
alle Fehler der Hölzer auch erkennen zu können. 
Daher iſt beim Setzen der Holzſtöße umgekehrt 
zu verfahren, die Holzhauer ſind dabei ſcharf zu 
kontrollieren, am beſten während des Setzens 
oder durch Aufdeckenlaſſen der Stöße bei der 
Holzabnahme. Daher auch das Aufdecken der 
Schäden am Stammholze durch peinliches Auf⸗ 
hauen der Aſtwülſte beim Laubholz, durch 
Röten der Nadelholzſtämme, durch Bezeichnen 
als Anbruch, ebenſo die Herbeiführung eines 
beſſeren Ausſehens durch Abputzen der Aſte 
an Stämmen und Stangen, auch nach dem Rücken. 
Von all dieſem kann nicht genug geſchehen, 
um dem Käufer möglichſt große Garantien für 
die Beſchaffenheit der Ware zu bieten. Solche 
Reellität macht ſich gut bezahlt, ebenſo wie das 
ſolide, ſaubere Ausſehen einer gut ausgeformten, 
gut ſortierten Ware. Käufer, die ſolchergeſtalt 
bedient werden, kommen immer wieder und 
zahlen die höchſten Preiſe. Käufer, die einmal 
hereingefallen ſind — ob mit oder ohne Schuld 
des Verkäufers — ſind leicht auf immer ver⸗ 
blattet oder ſtellen bei ihrer Kalkulation 
des Preiſes mit Recht ein hohes Abzugs⸗ 
prozent für die Unſicherheit der Ware in ihre 
Rechnung. 

Zu ſolch kaufmänniſcher Behandlung 
des Holzverkaufes gehört natürlich auch die 
Sorge für frühzeitige Beſchickung des Marktes, für 
ausreichende Bekanntmachung, für Ausnutzung 
der Konjunktur, etwa auch Zuſammenſchlüſſe 
zu gemeinſamen Verkäufen und ähnliche Maß⸗ 
nahmen. Namentlich die Ausnutzung der Kon⸗ 
junttur ift eine wichtige Sache, die vielfach 
verſäumt wird. Zu Zeiten guter Holzpreiſe 
wirft ein verſtändiger Wirtſchafter nicht ſein 
beſtes Holz ausſchließlich auf den Markt, ſondern 
ſucht mittlere und minderwertige Ware, die jetzt 
verhältnismäßig am höchſten preiſt, an den 
Mann zu bringen. Die Jahre der Hochkonjunktur 
ſind ſolche, in welchen ſtarke Totalitätshiebe 
geführt, Ausläuterungen und Durchforſtungen 
beſonders gefördert werden müſſen und wo die 
ſchlechteſten Beſtände der erſten Periode in 
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Angriff zu nehmen find. Selbſtverſtändlich muß 
auch ein Teil der beſten Ware mitgegeben werden, 
einmal um die ja dann dafür ebenfalls vor⸗ 
handenen Höchſtpreiſe zu nutzen, weiter aber 
auch, um Zugſtücke zu haben, ohne welche das 
geringe Material vielleicht weniger gut abſetzbar 
ſein würde. Wie oft kommt ein Händler nur wegen 
einiger hervorragend guter Stücke zu einem 
Verkaufstermin, kauft dann aber entweder noch 
etwas dazu, weil er nun gerade einmal da iſt, 
oder er muß etwas anderes kaufen, weil er die 
erſtklaſſige Ware nicht erhalten konnte oder 
ſchließlich kauft er wenigſtens noch etwas zu 
zwecks Füllung der Waggonladung und aus 
ähnlichen Gründen der beſſeren Ausnutzung. 
Ohne die Zugſtücke — die Bezeichnung nur in 
reellſtem Sinne — wäre der Mann wohl über⸗ 
haupt nicht gekommen, er wäre alſo weder 
wirklicher Abnehmer geworden, der dadurch 
vielleicht auf lange Zeit gewonnen iſt, noch hätte 
er die Konkurrenz verſchärfen können. 

Über alle ſolche Fragen entſcheiden die Lokal⸗ 
verhältniſſe, ebenſo wie über die Wahl der 
verſchiedenen gebräuchlichſten Verkaufsarten: 
öffentlich meiſtbietend, mündlich (Lizitation), 
desgleichen ſchriftlich (Submiſſion) oder frei⸗ 
händig. Alle haben ihre Vorzüge. In den 
meiſten Fällen, im Lokalabſatz, liegt es im 
Intereſſe von Käufer und Verkäufer, die erſte 
Art, die mündliche Verſteigerung, zu wählen 
und dieſe möglichſt vielgeſtaltig zu machen. 
Bei gemiſchten Nutz⸗ und Brennholzverkäufen 
kommen gewöhnlich mehr Käufer als bei ge⸗ 
trennten Verkäufen dieſer Arten, was dem 
Verkäufer zum Vorteil gereicht. Die Situation 
iſt dann unklarer für den Käufer, Verabredungen, 
Ringbildungen ſind nicht ſo leicht möglich, als 
wenn z. B. in einem ausſchließlichen Nutzholz⸗ 
termin nur eine beſchränkte Zahl von Käufern 
erſchienen iſt. Der gewandte Käufer überſieht 
in ſolchem Falle ſofort die Konkurrenz und wird 
Mittel und Wege finden, direkt oder durch Mittels⸗ 
perſonen dieſe Konkurrenz zu beſeitigen. Er iſt 
dann Herr der Situation und diktiert die Preiſe. 
In ſolchen Fällen hat der Verkäufer die beſte 
Waffe in der Hand mit dem ſchriftlichen Ausgebot. 
Hier muß jeder Farbe bekennen und weiß nie, 
ob nicht durch die Poſt eine ungeahnte Konkurrenz 
von außen dazwiſchengetragen wird. Die Ring⸗ 
bildungen, die Schweige⸗ und Abſtandsgelder, 
die nachträglichen Verſteigerungen unter ſich, 
das Totbieten kleiner Konſumenten, das Ab⸗ 
fangen neuer Käufer an den Bahnhöfen, das 
Beeinfluſſen der Holzfuhrleute und was der⸗ 
gleichen mehr oder minder anſtändige Mittel ſind, 
die zur Ausſchaltung der Konkurrenz führen 
ſollen, verfangen hier nicht. Zweckmäßig wird 
das Verfahren vorwiegend nur für Handelsware 
angewandt. | 
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Bei öffentlich mündlichen Verſteigerungen 
empfiehlt ſich möglichſte Beweglichkeit durch 
Bildung der Loſe im Termin je nach der 
momentanen Konjunktur des Tages. Vorher 
zu Hauſe gebildete feſte Loſe laſſen ſich im 
Termin nur ausnahmsweiſe einmal auseinander⸗ 
reißen wegen der damit verbundenen zeit⸗ 
raubenden Abänderungen. Umgekehrt läßt ſich 
bei freier Losbildung im Termin jeder Konſument 
befriedigen, der kleine wie der große, es können 
beliebige Holznummern nach Wunſch der Käufer 
herausverkauft werden und gerade dieſe bringen 
oft das meiſte Geld. Jedenfalls wächſt die Zahl 
der Käufer und mit ihr die Höhe der Holzpreiſe, 
je mehr ſich der Verkauf jedem, auch dem kleinſten 
Bedürfniſſe der Konſumenten anpaßt. Und ſo 
muß es auch ſein. Wir ziehen das Holz 
zum Verkauf, müſſen alſo dafür 
auch die höchſten Preiſe zu er⸗ 
ielen ſuchen. Hand in Hand damit 
muß die höchſte Anſpannung des Nutzholz⸗ 
prozentes gehen. Nicht immer kommt dafür 
der Großhandel als Abnehmer in Betracht, 
ſondern vielmehr der heimiſche Kleinbetrieb der 
Handwerker, Sägemüller und die verſchiedenen 
Selbſtverbraucher. Durch geeignete Ausſtattung 
der einzelnen Holzverkaufstermine müſſen daher 
diefe unterſchiedlichen Bedürfniſſe berückſichtigt 
werden, ebenſo darf der lokale Brennholzbedarf 
nicht durch Überſpannung des Nutzholzprozentes 
vernachlaͤſſigt werden. 

Freihändige Holzverkäufe empfehlen ſich für 
ganz beſtimmte Gebrauchshölzer, zur Berück⸗ 
ſichtigung berechtigter Lokalintereſſen, zur Mit⸗ 
nahme ausnahmsweiſe hoher Gelegenheitspreiſe, 


zur Zerſtörung unlauterer Verſuche zur Aus⸗, 


ſchaltung der Konkurrenz oder als ultima ratio, 
wenn auf dem Wege der beiden Verſteigerungs⸗ 
arten ein Ergebnis nicht zu erzielen war. Zur 
Entſcheidung über die Wahl der Verkaufsart 
iſt die Kenntnis der jeweiligen Marktlage un⸗ 
erläßlich. Hierfür dienen die mancherlei Holz⸗ 
handelsnachrichten der Blätter, der Behörden 
untereinander. Im Zweifelsfalle iſt der Weg 
des ſchriftlichen Ausgebots meiſtens derjenige, 
der am raſcheſten und ſicherſten Aufklärung über 
die wirkliche Marktlage bringt. Auch der Verkauf 
vor dem Einſchlage iſt in vielen Fällen zu 
empfehlen. Er hat für den Käufer den Vorzug, 
daß dieſer ſeinen Bedarf frühzeitig ſichern und 
ſchon mit feſten Rohholzpreiſen kalkulieren kann, 
für den Verkäufer, daß er ſeines Abſatzes und 
teiner Preiſe ſicher ift, noch ehe er die Aufwendung 
der Werbungskoſten dafür macht. Anderungen 
in der Konjunktur können allerdings auch beiden 
Parteien gelegentlich Enttäuſchungen bereiten 
und bilden dann dieſe Verkäufe ein Streitobjekt 
hinſichtlich der Eigenſchaften oder auch der 
Menge der Lieferungen. Derſelbe Käufer, 
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welcher bei günſtiger Konjunktur und niedrigem 
Einkaufspreis jedes beliebige Quantum abnimmt, 
auch wenig oder gar keine Ausſtellungen macht, 
wird im umgekehrten Falle, vielleicht im nächſten 
ſuchen ſchon, die merkwürdigſten Windungen ver⸗ 
uchen, um das ſich als ungünſtig für ihn er- 
weiſende Geſchäft ſo weit als möglich herab⸗ 
zudrücken. 

Mag nun die Verkaufsart lauten wie ſie will, 
auf jeden Fall muß der Verkäufer obige Geſichts⸗ 
punkte ſorgfältig beachten und darf keine Mühe 
ſcheuen hinſichtlich ſeiner Leiſtungsfähigkeit, 
Reellität, ſowie Kenntnis der Ware und der 
Marktlage. Wer auf dem Standpunkte ſteht 
— und leider ſteht manch ein Revierverwalter 
darauf —, daß der Holzverkauf eine untergeordnete, 
langweilige, unſympathiſche Beſchäftigung iſt, 
die man durch übergroße Losbildung, Ramſch⸗ 
verkäufe und ähnliches nach Kräften zu kürzen 
ſucht, bei welcher man ſich eines mechaniſchen 
Ausrufers auf den Verſteigerungen bedient, 
anſtatt ſelbſt den Nüancen der jeweiligen Kon⸗ 
junktur zu folgen, wer der Holzſortierung keine 
Beachtung ſchenkt, wer über die Holzabnahmen, 
bei welchen allein der Verkäufer ſeine Ware richtig 
beurteilen und kennen lernt, in ähnlicher Weiſe 
denkt, der iſt kein richtiger Wirtſchafter und wird 
niemals gute Holzpreiſe erzielen. Das letztere 
iſt aber gerade einer der wichtigſten Endzwecke 
unſerer ganzen Waldwirtſchaft. Um das 
Holz aus Unkenntnis oder Gleich— 
gültigkeit im Abtriebsalter ver⸗ 
ſchleudern zu laſſen, deshalb brauchen 
wir uns nicht über die zweckmäßigſte 
Erziehung der Beſtände zu Nutzholz, 
zur Erreichung des höchſten Werts- 
zuwachſes die Köpfe zu zerbrechen. 

Nun lehrt allerdings die Erfahrung, daß 
hiuſichtlich einzelner Sortimente in manchen 
Gegenden die Abſetzbarkeit, trotz Einhaltung 
obiger Grundſätze, ſich nicht heben läßt, ja ganz 
verſagt, wie z. B. beim Reiſig. Man ſollte zwar 
denken, daß angeſichts der zurzeit im allgemeinen 
hohen Holzpreiſe, die ſich auf dieſer Höhe vor⸗ 
ausſichtlich halten werden, jeder mann be⸗ 
müht fein müſſe, auch die gering- 
wertigeren Hölzer zu nutzen. Dem 
iſt aber nicht überall ſo. Im Gegenteil 
zahlt das Publikum oft unvernünftige Preiſe 
für an ſich mindere Ware und läßt dafür beſſere, 
aber nicht gewohnte Brennhölzer ſtehen. Im 
allgemeinen gleichen ſich dann ſolche Preis⸗ 
verhältniſſe gegeneinander aus, auch iſt es ſchwer, 
alte Gewohnheiten der Bevölkerung auszurotten. 
Trotzdem muß es verſucht werden und bringt 
oft guten Erfolg, wenn erſt die Vorteile ein⸗ 
geſehen ſind. Auch kann man nicht ſelten durch 
Einführung neuer Nutzhölzer, durch beſſeres 
Sortieren der Brennhölzer und ähnliche Maß⸗ 


— 
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nahmen den Brennholzmarkt erleichtern, ſo daß 


das Publikum nun gezwungen iſt, die bisher 
verſchmähle geringere Ware, vielleicht ..etlig 
ſtatt Derbholz uſw., zu kaufen. Wenn man nun 
bei dem Publitum nicht die erforderliche Einſicht 
erwarten darf, ſo doch wenigſtens bei denjenigen 
Waldbeſitzern, welche einen Teil ihres Holzes ſelbſt 
verbrauchen. Da müßte unbedingt der Bedarf 
der eigenen Wirtſchaft in geringwertigen 
Materialien gedeckt werden können, damit das 
beſſere Material zum Verkaufe gelangt und 
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Bareinnahmen liefert. Statt deſſen kann man 


oft genug ſehen, wie in einer großen Guts⸗ 
wirtſchaft nur das beſte Brennholz verwendet, 
ja man kann! gen verſchwendet wird, während 
die den gleichen Zweck erfüllenden geringeren 
Hölzer im Walde unverwertet liegen bleiben 
oder zu Schleuderpreiſen verkauft werden. Bar⸗ 
geld kaun jede Wirtſchaft brauchen und Spar- 
ſamteit haben wir zurzeit auf allen 
Gebieten des Lebens bitter nötig. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tat Tei — 


Mitteilungen. 


Zur beſonderen Beachtung 
für alle Mitglieder des Brandverſicherungs- 
Vereins Vreußiſcher Jorſtbeamten. 


Durch verſpätete Anmeldung eines Unfalles, 
welcher den Tod zur Folge hatte, iſt die Witwe 
eines Mitgliedes des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten mit ihrem Antrage auf 
Zahlung von 3200 J6 = % der Brandverſicherungs⸗ 
ſumme von der Mannheimer Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft abgewieſen und nur mit einer Liberalitäts⸗ 
Entſchädigung von 1500 % bedacht worden. 

Nach § 4b der Allgemeinen Bedingungen der 
Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Einzel⸗ 
Unfall-Verſicherung von Mitgliedern des Brand- 
verſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten 
ſind der Verſicherungsnehmer oder deſſen Hinter⸗ 
blicbene verpflichtet: 

a) pp. t ; 5 
b) unverzüglich der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſchriftlich Anzeige zu machen, ſowie 
innerhalb zehn Tagen nach dem Unfalle auf 
dem von der Geſellſchaft gelieferten Formular 
unter wahrheitsgemäßer Beantwortung aller 
Fragen genauen Bericht zu erſtatten und auch 
alle etwa weiter von der Geſellſchaft oder einem 
Beauftragten derſelben verlangten ſachdien⸗ 
lichen Auskünfte wahrheitsgemäß zu erteilen; 
iſt durch den Unfall der Tod des Verſicherten 
herbeigeführt worden, ſo hat, auch wenn der 
Unfall bereits gemeldet iſt, die Anzeige 
binnen 96 Stunden an die Geſellſchaft 
direkt telegrap hiſch zu erfolgen. 
c) pp. 
i In dem Schreiben des Hauptvorſtandes zu 
Berlin W vom 22. Mai 1906 an die Mitglieder 
des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten heißt es im 2. Abſatz S. 1: 

„Nach dem vereinbarten Vertrage, welcher 
die Zuſtimmung des Verwaltungsrats erhalten 
und den die 26. ordentliche Mitgliederver- 
ſammlung unſeres Vereins vom 12. d. Mts. 
genehmigt hat, iſt die Mannheimer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verpflichtet, den Mitgliedern unſeres 
Vereins während der ſechseinhalbjährigen Dauer 
vom 1. Juli 1906 bis zum 31. Dezember 1912 
in Höhe eines Drittels ihres Brand⸗ 
Verſicherungsbetrages bis zu einer Höchit- 
ſumme von M 8000 Unfallverſicherung gegen 
Zahlung einer Prämie von jährlich 85 & für 


% 1000 unter den beigefügten Bedingungen 

Verſicherungsſchutz gegen körperliche Unfälle in 

und außer Dienſt, und zwar: 

a) auf den Todesfall und 

b) auf den Fall der ganz oder teilweiſe 
bleibenden Invalidität zu gewähren.“ 


pp. 
im Abſatz 2 Seite 2: 

Die Anzeigefriſten ſind für Todesfälle von 
48 auf 96 Stunden und für ſonſtige Unfälle 
von & auf 10 Tage verlängert worden ($ 4 
der Verſicherungsbedingungen). Im Intereſſe 
der Beteiligten empfehlen wir dringend, beim 
Eintritt von Unfällen rechtzeitig Anzeige zu 
erſtatten und auch dahin Vorkehr zu treffen, 
daß bei vorkommenden Todesfällen die Anzeige⸗ 
friſt innegehalten wird. Wir raten daher, die 
hierauf bezüglichen Schriftſtücke ſo bereit zu 
legen, daß ſie bei einem Unfalle ſofort zur 
Hand ſind, insbeſondere beim Eintritt eines 
Todesfalles des Verſicherten von den Hinter- 
bliebenen leicht aufgefunden werden können. 

Königl. Revierförſter F. in C. 

Nachſchrift. Der dieſer Mitteilung zu⸗ 
grunde liegende Vorgang zeigt wieder einmal, 
welche Nachteile für Hinterbliebene entſtehen 
können, wenn nicht rechtzeitige Vorſorge getroffen 
worden iſt. Es kann daher nicht oft genug daran 
erinnert werden, daß der Forſtbeamte der 
doch immer ſozuſagen mit einem Fuße im 
Grabe ſteht, alle die Aktenſtücke, die im Falle 
ſeines Todes gebraucht werden, ſo bereit legt, 
daß ſie von ſoinen Angehörigen leicht aufgefunden 
werden lönnen. 

Pflicht eines jeden Kollegen aber wird es ſein, 
bei Eintritt von Unglücksfällen den Hinter- 
bliebenen ſofort zur Seite zu ſtehen. Die Berufenſten 
hierzu find im preußiſchen Staatswalde z. B. in 
erſter Linie die von dem Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten für jede Oberförſterei beauftragten 
Vertrauensmänner bzw. die in den Gruppen 
gewählten Familienbeiräte. Dieſen erwächſt beim 
Bekanntwerden von Unglücksfällen in Kollegen⸗ 
kreiſen die Aufgabe, die Hinterbliebenen ſofort 
aufzuſuchen, dort alle erforderlichen Schritte ein⸗ 
zuleiten und dafür zu ſorgen, daß die in 
etwaigen Verſicherungsverträgen vorgeſchriebenen 
Bedingungen genau erfüllt werden. 

Aufgabe aller Zuſammenkünfte von Forſt⸗ 
beamten iſt es aber, immer wieder und wieder 
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fürſorglichen Hausvaters iſt, alle Akten, die von 
den Angehörigen für ſeinen Todesfall gebraucht 
werden, geordnet an einem den Hinterbliebenen 
bekannten Orte aufzubewahren. Ebenſo werden 
bei ſolchen Zuſammenkünften etwaige Vertrauens⸗ 
männer und Familienbeiräte daran zu erinnern 
ſein, daß es ihres Amtes iſt, den Hinterbliebenen 
mit Rat und Tat alle die traurigen Verrichtungen 
zu erleichtern, die mit dem Hinſcheiden des Er⸗ 
nährers einer Familie verbunden ſind. Nur wenn 
dieſer Brauch ſchöner Nächſtenliebe überall durch⸗ 
geführt wird, können nicht — wie in vorſtehend 
geſchildertem Falle geſchehen — die von Behörden 
und Vereinen für den Forſtbeamtenſtand ange⸗ 


Die Landesverſammlung 
des württembergiſchen Jorſtwarkvereins 
fand am 3. September auf der Wilhelms⸗ 
höhe zu Ulm ſtatt. Die Grünröcke hatten ſich 
zahlreich aus allen Teilen des Landes eingefunden. 
Die Verhandlungen leitete Forſtwart Klein in 
Degerloch. Nach einigen Begrüßungsworten, die 
er mit einem Hoch auf König und Vaterland ſchloß, 
warf der Vorſitzende nachdem, Schwäbiſchen Merkur“ 
einen Rückblick auf die Arbeit des Vereins im 
letzten Jahre und auf das in den letzten Monaten 
durch die Gehaltsaufbeſſerung Erreichte. Dankbar 


wurde die Beſſerung der Gehaltsverhältniſſe an⸗ 


erkannt, wenngleich nicht alle Wünſche in Erfüllung 
gingen. Bedauert wurde es, daß der Unterſchied 
in der Bezahlung der Forſtwarte und der Steuer⸗ 
aufſeher ein noch größerer wurde. Hier ſoll nach 
wie vor Gleichſtellung erſtrebt werden; gegen⸗ 
wärtig bezieht ein Steuerbeamter 600 / mehr 
Endgehalt als der Forſtwart. Mit Genugtuung 
wurden verſchiedene Verbeſſerungen auf beamten⸗ 
rechtlichem Gebiet begrüßt, beſonders die ver⸗ 
hältnismäßig günſtigen Penſionsverhältniſſe. Aus 
den Berichten des Schriftführers und des Kaſſierers 
ging hervor, daß der Verein ſtetig wächſt. Er 
zählt heute 567 Mitglieder. In lebhaften Er⸗ 
örterungen kamen eine Reihe von Wünſchen zur 
Sprache. Als beſonders erſtrebenswert erſcheint 
die Erlangung des Titels Förſter, dann eine 
Anderung der Dienſtauszeichnungen. Begründete 
Hoffnung beſteht, daß die ſeit langem brennende 
Uniformfrage gelöſt wird. Der Vorſitzende konnte 
wiederholt betonen, daß die Forſtdirektion den 
geäußerten Wünſchen wohlwollend gegenüberſtehe. 
Die Verhandlungen, die von kameradſchaftlichem 
Geiſt getragen woren, wurden durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen unterbrochen. 


— 


> 


Bericht über die 39. Verſammlung 
des Vommerſchen Storftvereins zu Heringsdorf 
am 16. und 17. Juni 1911. 

Wie immer, wenn der Verein an der Küſte 
tagt, war die Verſammlung in Heringsdorf ſtark 
beſucht. 

Die Verhandlungen am 16. Juni betrafen 
zunächſt Vereinsangelegenheiten, von denen nur 
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ſtrebten guten Abſichten in Frage geſtellt werden. 

Auch im deutſchen Walde ſoll der Spruch gelten: 

Hilf dir ſelber, fo hilft dir Gott! 
Die Schriftleitung. 


5 

— Raturdenkmalspflege. In den Jagen 74 
und 75 der Königlichen Oberförſterei Munſter 
(Hannover) werden bereits ſeit mehreren Jahren 
keinerlei Schläge oder Kultivierungen vorgenommen, 
um dieſen außerordentlich intereſſanten Waldteil un⸗ 
geſtört in ſeiner Urwüchſigkeit der Nachwelt zu 
erhalten. Man ſieht dort viele ſeltene und ſtarke 
Bäume uſw., und da viele gut gepflegte Fußwege 
durch dieſen Forſt führen, ſo dürfte eine Wanderung 
dortſelbſt jeden Naturfreund erfreuen. 


erwähnt werden ſoll, daß als nächſtjähriger Ver⸗ 
ſammlungsort Greifswald erwählt wurde. 

Über das erſte Thema: „Die Buchmaſt 1909“ 
referierte Herr Forſtmeiſter Schwarz aus 
Grammentin. Er führte aus, daß der Erfolg 
der großangelegten Maſt und der lebhaften Be⸗ 
mühungen der Forſtleute, ſie nutzbar zu machen, 
nicht den Erwartungen entſprochen habe. Dieſe 
Enttäuſchung ſei auch, wie aus der Literatur 
hervorgehe, bei früheren Vollmaſten eingetreten, 
während kaum beachtete Sprangmaſten oft recht 
kräftig an dem Zuſtandekommen der Beſamung 
mitgeholfen hätten. Referent folgert daraus, 
daß man mit den Verjüngungshieben langſam 
vorgehen müſſe, damit der Boden nicht verraſe 
und beim Mißraten der Beſamung ſpätere Maſt⸗ 
jahre benutzt werden könnten. Sauerklee und 
Spuren von Schattengras (Luzula) hält Referent 
für die Bodenflora, welche den rechten Zuſtand 
des Bodens für die Beſamung anzeige, weiter⸗ 
gehende Begrünung des Bodens ſei ſchädlich. 
Für durchgreifende Bodenbearbeitung im Maſt⸗ 
jahre tritt Referent ein und empfiehlt namentlich 
den Federzahnkultivator. 

Die Ausführungen riefen bei einem Teile der 
Verſammlung Widerſpruch hervor. Unter Hinweis 
auf das im vorigen Jahre in Zerrin Geſehene 
wurde auf die guten Erfolge einer ſchnelleren 
Abwickelung der Verjüngung hingewieſen. Auch 
im einzelnen regten die Ausführungen zum 
Widerſpruch an, beſonders was den Bodenzuſtand 
betrifft. Der Humusüberzug des Bodens iſt noch 
nicht ausreichend zerſetzt, wenn fiğ die vom 
Referenten beſchriebene Bodenflora einfindet. In 
Hinterpommern mit ſeinem viel rauheren Klima 
habe gerade die ſchnellere Hiebsführung beſſere 
Ergebniſſe gehabt. Am beſten ſei die Verjüngung 
in Miſchbeſtänden geraten. 

Herr Oberforſtmeiſter Dr. Möller führte 
aus: Das Verhalten der jungen Buche zum 
Humus ſei ſehr merkwürdig und bisher nicht 
klargeſtellt, trotz aller Bemühungen und Beob⸗ 
achtungen. Abhängig ſei das Anſchlagen der 
Maſt vom Bodenzuſtande, aber wie dieſer ſein 
müſſe, das wiſſen wir nicht. Wir hätten auch 
gar keinen Maßſtab und kein ſicheres Kennzeichen 
für den geeigneten Zuſtand des Bodens. Die 
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Bodenflora ift nicht beſtimmend. Daß Pilze und 
Bakterien von weſentlichem Einfluſſe bei Her⸗ 
ſtellung dieſer, wie jeder Bodengare ſind, iſt klar, 
aber wie ſie wirken und wann der gewünſchte 
Bodenzuſtand eintritt, darüber ſind wir noch im 
Dunklen. Soviel ſteht feſt, daß Beimiſchung von 
Kiefern den Bodenzuſtand günſtig beeinfluſſe, 
wie dies ja auch ſchon aus der Verſammlung 
heraus erwähnt worden ſei. 

Von anderer Seite wurde noch angegeben, 
daß auch die Beimiſchung der Eiche günſtig wirke. 

Herr Forſtmeiſter Schwarz betont im 
Schlußworte, daß er bei ſeinen Ausführungen 
namentlich an alte Beſtände von etwa 250 Jahren 
gedacht habe, wie er ſie in Grammentin zu ver⸗ 
jungen habe; in jüngeren Buchen von 100 bis 
150 Jahren gehe die Verjüngung viel leichter 
vor ſich. 

Das nächſte Thema: „Wie ſind die zu 
großen Forſten gehörenden Moore 
und Niederungsböden landwirt⸗ 
ſchaftlich nutzbar zu machen?“ kam 
nicht zur Beſprechung, weil der Referent, Herr 
Forſtmeiſter Duesberg, durch Krankheit am 
Erſcheinen verhindert war. Es ſoll auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſtjährigen Verſammlung geſetzt 
werden. ; 

Beim folgenden Thema: „Mitteilungen 
über die Ergebniſſe des irt⸗ 
ſchaftsbetriebes, ſo wie über 
etwaige die Forſtwirtſchaft und 
die Jagd berührende Erfindungen, 
Verſuche und darauf bezügliche 
Erfahrungen“, kam zur Sprache, daß in 
dieſem Jahre die Schütte in Hinterpommern und 
dem angrenzenden Teile von Weſtpreußen ſo ſtark 
aufgetreten ſei, wie es wohl ſelten vorkomme. 
Dabei iſt die alte Anſicht, daß die Schütte eine 
Kinderkrankheit der Kiefer ſei, gänzlich über den 
Haufen geworfen worden. Die Schütte hat in 
dieſem Jahre Kulturen, Dickungen und Stangen⸗ 
hölzer befallen und ſogar bis in die Althölzer 
hineingegriffen und in ihnen vielfach eine ſehr 
bemerkbare Lichtung der Kronen herbeigeführt. 
Auch die Bauernkuſſeln aus wildem, ungleich⸗ 
mäßigem Anfluge ſind ſchonungslos mitgenommen 
worden, genau ſo ſtark wie die regelrechten künſt⸗ 
lichen Kulturen im Staatswalde. Die vielgerühmte 
Unempfänglichkeit der Bauernkuſſeln gehöre alſo 
auch zu den ſchönen Fabeln, welche immer wieder 
erzählt werden, aber leider nicht wahr ſeien. 
(Forſtmeiſter Krauſe⸗Zerrin.) Erwähnt wurde 
auch das maſſenhafte Auftreten des Kiefern⸗ 
blajenioftes auf den Kulturen. Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Möller ſprach im Anſchluß hieran über 
die neueſten Ergebniſſe der Forſchung über die 
Schütte. Die Infektion gehe namentlich von den 
am Boden liegenden Nadeln aus, die Krankheit 
befalle die Kiefern alſo von unten her, deshalb 
könne es wohl vorkommen, daß geſpritzte Kulturen 
erkranklen, weil die Kupferlöſung beim Spritzen 
namentlich von oben her auf die Pflanze komme, 
und die Unterſeite der Nadeln ſei am meiſten 
gefährdet. Er wies auf die Veröffentlichung der 
Unterſuchungen und Verſuche des Oberförſters 
Haak in der Danckelmannſchen „Zeitſchrift für 
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Forſt⸗ und Jagdweſen“ hin. Die bisher rätſelhafte 
Erſcheinung, daß Kiefern im erſten Lebensjahre 
durch Kupfermittel nicht geſchützt werden können, 
iſt nach den neueſten Forſchungen aufgeklärt. 
Die einjährige Kiefer (mit Einzelnadeln) beſitzt 
einen Wachsüberzug, auf welchem die Bordelaiſer 
Brühe oder andere Kupfermittellöſungen nicht 
haften. Beſeitigt man dieſen Überzug (z. B. durch 
Seifenlauge), ſo haftet zwar die Brühe, aber die 
junge Kiefer ſtirbt ab, ſie kann den Wachsüberzug 
nicht entbehren. Für Einjährige bleibt nichts 
übrig, als möglichſte Kräftigung ihres Wachstums. 
Kräftig gewachſene Kiefern können ſchon im erſten 
Jahre mit der Ausbildung der Doppelnadeln 
beginnen und dieſe können durch Spritzen gegen 
Schütte geſchützt werden. 

Weiter kam zur Sprache die weite Verbreitung, 
welche in Vorpommern die Verwüſtung der 
Erlenbrücher durch den Erlenpilz (Valsa) ge- 
funden hat. In vielen Revieren führt das Ab⸗ 
ſterben der Erlenbrücher zu höchſt unbequemen 
und den Ertrag des Waldes ſtark ſchädigenden 
Zuſtänden. Die Nachzucht der Erle iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, weil auch die jungen angeſäeten oder 
gepflanzten Erlen wieder befallen und dahin⸗ 
gerafft werden. Für Eſchen ſind die Brücher 
vielfach zu arm, für Kiefer und Birke zu naß, 
Wieſen daraus herzuſtellen iſt nicht empfehlens⸗ 
wert, weil in den Revieren vielfach ein Überfluß 
an Wieſen herrſcht und die Brücher nach Lage 
und Beſchaffenheit ſich meiſt nicht zur Wieſen⸗ 
anlage eignen. Was ſoll aus ihnen werden? 
Die Krankheit iſt im Zunehmen und dehnt ſich 
immer mehr auf bisher freie Reviere aus. Herr 
Oberforſtmeiſter Möller gab auf eine Frage nach 
einem Mittel an, daß ſo etwas bisher nicht bekannt 
geworden ſei. Die bisherigen Verſuche haben 
nur ergeben, daß der Pilz anſcheinend geſunde 
Erlen nicht befalle. Die Einimpfung auf geſunde 
Erlen iſt bei Verſuchen nicht gelungen, dagegen iſt 
ſie immer gelungen, wenn die Pflanze oder Teile 
derſelben irgendwie geſchwächt worden ſind, z. B. 
durch Einknicken von Zweigen, auf welche der 
Pilz übertragen wurde. Der Pilz ſcheine bisher 
unſchädlich auf verweſenden (abgeſtorbenen) 
Pflanzenteilen gelebt zu haben und ſich erſt ſeit 
kurzem zum Paraſiten zu entwickeln. Für die 
Praxis haben die bisherigen Unterſuchungen 
leider noch nichts ergeben. 

Aber das Thema: „Welches ſind die 
Vocteile und Nachteile der Pflanzung 
zweijähriger Kiefern gegenüber 
derjenigen einjähriger Kiefern?“ 
ſprach Herr Forſtmeiſter von Waldow aus 
Hohenbrück. Er trat mit größtem Nachdrucke 
und zum faſt allgemeinen Erſtaunen der Ver⸗ 
ſammlung für die zweijährige Kiefer ein. In 
der Debatte war der ganz überwiegende Teil 
der Verſammlung für die Pflanzung einjähriger, 
wo nicht geſät werden könne. Die Saat aber wurde 
allgemein als das Beſte hingeſtellt. Daran ſchloß 
ſich noch eine Beſprechung verſchiedener Kultur⸗ 
geräte, wobei beſonders der Spitzenbergſche Spalt- 
ſchneider als vorzügliches Gerät erwähnt wurde. 

Das letzte Thema: „Freie Beſprechung 
über das Verhalten der Wald⸗ 
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ſchnepfe im pommerſchen Küſten⸗ beginnen zu laffen. Referent ſelbſt gab allerdings 


lande während der letzten Jahre“ 
leitete Herr Oberförſter Klein durch ein ſehr 
eingehendes Referat ein. Er beſprach die Unter⸗ 
ſchiede von Männchen und Weibchen, die Cr- 
gebniſſe der Unterſuchungen von Frühjahrs⸗ 
ſchnepfen, welche auf dem Zuge und auf der 
Suche geſchoſſen wurden. Die auf dem Zuge 
erlegten waren ganz überwiegend Männchen, 
die bei der Suche erlegten zum größeren Teile 
Weibchen. Im Anfang des April ſei das Lege⸗ 
und Brutgeſchäft ſchon vielfach im Gange, deshalb 


fei es zweckmäßig, die Schonzeit [Hon am 1. April! veranſtalteten Feſte. 
I Dr 


zu, daß dann für Pommern in den meiſten Jahren 
der Schnepfenſtrich einfach aus dem Jagdjahre 


geſtrichen ſei, weil die Schnepfe nach Pommern oft 
erſt Anfang April komme. Ahnlich war auch die 
Anſicht der Verſammlung. Wünſchenswert er⸗ 
o die Einſchränkung der Suchjagd im Früh- 
jahre. 

Nach der Sitzung fand in Lindemanns Hotel 
ein gemeinſchaftliches Feſteſſen ſtatt. Der Abend 
vereinigte die Teilnehmer im Saale des neuen 
Familienbades zu einem von der Kurverwaltung 


(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Schlagbäume als Warnungszeichen. 

; (U. Kammer⸗Ger. 7. Nov. 10.) 

Das Berufungsgericht hat ausgeführt, ein 
Schlagbaum ſei kein Warnungszeichen im Sinne 
des § 368 Ziff. 9 des Strafgeſetzbuchs. Die Reviſion 
der Staatsanwaltſchaft hatte Erfolg. 

Der Ausſpruch der Strafkammer erſcheint in 
ſeiner Allgemeinheit rechtsirrig. Schon im Allge⸗ 
meinen Landrecht I. 22 § 64 iſt davon die Rede, 
daß der Eigentümer den gemeinen Gebrauch ge- 
bahnter Fußſteige durch Schlagbäume unterſagen 
fann, Im weſentlichen wird es eine Frage tat 
ſächlicher Feſtſtellung ſein, ob ein Schlagbaum 
nach dem Ortsgebrauch und dem klar erkennbaren 
Willen des Wegeigentümers dazu dient, die Be⸗ 
nutzung des Weges durch Unbefugte zu verhindern. 
Iſt ein Schlagbaum heruntergelaſſen und ſperrt 
er dadurch von ſelbſt den Weg, ſo wird man daraus 
an ſich ſchließen können, daß dieſe Sperrung auch 
wirklich bezweckt iſt. 

Der Umſtand, daß der Schlagbaum noch anderen 
Zwecken dienen kann, beſeitigt die Anwendbarkeit 
des § 368 Ziff. 9 des Strafgeſetzbuchs nicht. Dabei 
iſt zu bemerken, daß die Anſicht der Strafkammer, 
Schlagbäume würden auch geſetzt, um ein Ver⸗ 
laufen des Viehs oder ein Austreten des Wildes 
zu verhüten, dann unzutreffend ſein muß, wenn 
das Grundſtück im übrigen offen iſt. Die Sperrung 
des Weges allein würde den bezeichneten Zwecken 
ohne die völlige Umfriedigung des Grundſtückes 
nicht dienen können. (Die Sache wurde in die 
Inſtanz zurückgewieſen.) 


— Aufall beim Einſammeln von Kaſtanien. 
Der Arbeiter H. erlitt im Schloßpark zu B. beim 
Einſammeln von Kaſtanien einen Unfall, für den 
ihm eine Rente zugebilligt worden iſt. Die auf 
Gewinnung land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Früchte 
gerichtete Tätigkeit gehört ihrer Natur nach, ohne 
Rückſicht auf den Verwendungszweck, zu dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe, in dem die Früchte 
erzeugt ſind, ſofern nur die dabei arbeitenden 
Perſonen als in dem landwirtſchaftlichen Betriebe 
tätig angeſehen werden können. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung war im vorliegenden Falle als gegeben 
zu erachten; denn dem Verletzten war, ebenſo 
wie den anderen Parkarbeitern, das Aufſammeln 
der Kaſtanien nur unter der ausdrücklichen Auflage 
geſtattet, daß er die Früchte ausnahmslos bei 
dem Betriebsunternehmer, der dafür ein be⸗ 
ſtimmtes Entgelt zahlte, abzuliefern hatte. Dieſer 
Zuſammenhang mit dem Betriebe wird, wie 
bereits angedeutet, durch die Art der Verwertung 
der Kaſtanien nicht gelöſt. Ohne Belang würde 
es auch ſein, wenn der Kläger, wie die Beklagte 
behauptet, die unfallbringende Tätigkeit tatſächlich 
zu einer Zeit vorgenommen haben ſollte, in 
welcher er nach Anordnung ſeines Arbeitgebers 
eine andere Betriebstätigkeit zu verrichten hatte. 
Durch dieſe Außerachtlaſſung eines Gebotes 
des Betriebsunternehmers wird der an ſich be⸗ 
ſtehende Zuſammenhang zwiſchen dem Betrieb 
und dem Unfall gleichfalls nicht beſeitigt. (Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom 
11. Mai 1911.) 


62 —— 


Verſchiedenes. 


— Gberforſtmeiſter Ney, Metz, feierte am wohlbehalten fei. 
h. findung ſeiner Leiche in der Myskener Forſt ging 


7. September ſein 50jahriges Dienſtjubiläum, d. 
den Tag, an welchem er vor 50 Jahren in den 
Staatsdienſt eingetreten iſt. In Anlaß dieſer 
Feier wurde ihm der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und der Zahl 50 verliehen. 


> 
— Der Königl. Jörſter Vaul Verner aus 
Forſthaus Mysken bei Drygallen ift nicht, wie 
wir in letzter Nummer von „Förſters Feierabende“ 
mitteilten, tot im Walde verſcharrt aufgefunden 
worden. Wir erhalten heute aus ſeiner Ober⸗ 


zu. 


unſer Blatt als ſolche 


Die Mitteilung von der Auf⸗ 


uns durch einen ſeiner Kollegen aus Oſtpreußen 
Wir konnten an der Wahrheit dieſer Nach⸗ 
richt daher keinerlei Zweifel hegen. Die Schuld 
derartiger irreführender Nachrichten trifft weniger 
immerhin leichtfertige 
Berich terſtattung. 


— Sozialdemokratiſche Tandarbeiterorgani- 
fafion, Der im Februar 1909 in Berlin gegründete 


ſozialdemokratiſche Verband der Land⸗, Wald⸗ 


förſterei die Nachricht, daß Herr Berner lebt und | und Weinbergsarbeiter, der auch weibliche Mit- 
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glieder aufnimmt, zählt jetzt 11232 Mit⸗ 
glieder, die auf 425 Ortsgruppen verteilt ſind. 
Die Geſamteinnahmen an Beiträgen und Ein⸗ 
trittsgeldern betragen rund 57 000 J6. Der 
Verband hat eine eigene Zeitung, die in 20 000 
Exemplaren erſcheint, außerdem ſind über eine 
Million Flugblätter an Arbeiter auf dem Lande 
verteilt worden, ſo daß die Arbeitgeber gut tun 
werden, dieſer Agitation ihre Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, um ihr wirkſam entgegentreten zu 
können. 
> 

— Zu dem Artilel „Ein neues KSolzverkanfs- 
verfahren?“ “) Auf die Frage des „älteren Königl. 
Preuß. Revierverwalters“ in Nr. 34 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ möchte ich zur weiteren Auf⸗ 
klärung folgendes bemerken: Wenn ſowohl F. 
als B. 13 % als obere Grenze angaben, ſo 
hätten neue Gebote von ihrer Seite zu 13,01 
und dann weiter zu 13,02 Jé uſw. auf keinen 
Fall entſtanden ſein können, denn F. und B. 
hatten doch erklärt, daß gerade 13 / für fic die 
obere Grenze ſein ſollte. Es hätte dann der Fall 
vorgelegen, daß zwei Beſtbietende mit gleich 
hohem Endgebot vorhanden waren. Das iſt aber 
keine Eigentümlichkeit des neuen Verfahrens, 
ſondern kommt auch beim Submiſſionsverfahren 
häufig genug vor. Aus dieſem Grunde war der 
Fall früher von mir nicht beſonders beſprochen 
worden. Man hilft ſich gewöhnlich dadurch, daß 
man das Los entſcheiden läßt. Es würde dann 
einer von beiden den Zuſchlag zu 13 % erhalten 
haben. — Daß der Richter ſo, wie der Herr Ein⸗ 
ſender vermutet, entſcheiden würde, glaube ich 
ja nicht. An dem Vorderſatz der vermuteten Ent- 
ſcheidung: „B., C., E. und G. haben gleiche 
Gebote abgegeben, nämlich 12,01 Jé“ it fo viel 
richtig — und für die weitere Entwicklung der 
Entſcheidung bedeutungsvoll —, daß dieſe vier 
Bieter Gebote von 12,01 / „abgegeben haben“. 
Ihre Gebote enthalten aber noch weiteres, z. B. 
die obere Gebotsgrenze jedes einzelnen, und 
darin ſind die Gebote ungleich. Der Nachſatz der 
vermuteten Entſcheidung: „und es muß das Los 
unter ihnen entſcheiden“ würde aber wohl in der 
höheren Inſtanz als ganz irrig befunden werden. 
Nicht allein B., C., E. und G. hatten Gebote von 
12,01 % „abgegeben“, ſondern auch D., F., H. 
und J. — Es maren alfo acht Gebote von 12,01 /, 
wie ich geſagt hatte, „entſtanden“, oder wie der 
Herr Einſender den Richter mit einem noch beſſeren 
Ausdruck entſcheiden läßt: „abgegeben“, obwohl 
die urſprünglichen Angebote (unteren Gebots⸗ 
grenzen) nur auf 12 46 oder weniger gelautet 
hatten. Da hiernach acht Gebote von 12,01 Mé 
anerkanntermaßen „abgegeben“ waren und jeder 
von den acht Bietern fich verpflichtet hatte, 1.9 
mehr zu bieten wie andere Bieter, ſo iſt es ebenſo 
unzweifelhaft und anerkennungspflichtig, daß jeder 
von ihnen auch das Gebot 12,02 / „abgegeben“ 
hat. — Der Richter kann alſo nicht unter den vier 
Bietern B., C., E. und G., aber auch nicht unter 


*) Nach dieſer nochmaligen Außerung des Herrn, 
der in fraglicher Angelegenheit zuerſt das Wort nahm, 
wollen wir die Kontroverſe ſchließen. 

Die Schriftleitung. 


allen acht Bietern durch das Los entſcheiden laſſen, 
daß einer von ihnen den Zuſchlag ſchon zu 12,01 % 
erhalten ſoll. Vielmehr iſt anzuerkennen, daß 
ſelbſttätig die Steigerung der Gebote in gleicher 
Weiſe © 3 fortſetzt. Ihren Abſchluß findet die 
Steigerung dadurch, daß die einzelnen Bieter 
mit Ausnahme des Beſtbietenden bei ihrer oberen 
Gebotsgrenze aus der Verſteigerung ausſcheiden. 
Durch Vorſchiebung dieſes Riegels haben ſie ſich 
davor geſchützt, noch weiter hinaufgetrieben zu 
werden. Das endgültige Gebot iſt dasjenige, 
wodurch der Beſtbietende ſeinen letzten Gegner 
um 1 9% überbietet. — Dicler Gedankengang mag 
ja auf den erſten Blick manchem etwas umſtändlich 
erſcheinen. Er iſt aber nur entwickelt, um die 
Theorie des Verfahrens und die Ahnlichkeit mit 
dem allbekannten und rechtlich unanfechtbaren 
mündlichen Verſteigerungsverfahreu zu zeigen. 
In der Praxis wird man, wie ich früher ſchon 
hervorhob, wenn mehrere Bieter ſich beteiligen 
(und infolge davon eine eigentliche, gegenſeitige 
Steigerung zuſtande kommt), nur deren obere 
Gebotsgrenzen zu berückſichtigen brauchen. Die 
untere Gebotsgrenze iſt für den Fall von Be⸗ 
deutung, daß nur ein einziger Bieter auftrizi, 
da dann kein Überbieten dieſes Angebots erfolgt. 
Der Möglichkeit einer ſolchen richterlichen Eni- 
ſcheidung, wie ſie der Herr Einſender andeutet, 
iſt aber auch vorzubeugen. Das könnte z. B. 
ſchon durch vorſichtige Faſſung einer beſtimmten, 
für die Gebote vom Verkäufer vorzuſchreibenden 
Formel geſchehen. Die Formel könnte etwa 
lauten: „Ich biete fortſteigernd für den Feſtmeter 
1 œ mehr wie andere Bieter, bis über deren obere 
Gebotsgrenze. Meine obere Gebotsgrenze bleibt 
jedoch .. . „, meine untere Gebotsgrenze (An⸗ 
gebot) ift... /.“ — Jedenfalls ift es zweckmäßig, 
für ſolche Formel eine möglichſt kurze und doch 
klare Faſſung zu wählen. Ich halte aber eine 
beſtimmte Formel gar nicht für nötig. Es kommt 
nur darauf an, daß untere Gebotsgrenze (An⸗ 
gebot), Übergebot und obere Gebotsgrenze an- 
gegeben werden. Was dieſe Ausdrücke bzw. die 
Formel bedeuten, und wozu ſie rechtlich ver⸗ 
pflichten ſollen, das wird mit genügender Aus⸗ 
führlichkeit in die Verkaufsbedingungen geſchrieben 
oder gedruckt, die doch wohl bei allen Forſtver⸗ 
waltungen auch für andere Verkaufsarten vor⸗ 
rätig gehalten werden, und deren rechtliche Ver⸗ 
bindlichkeit von dem Käufer bei Einreichung des 
Gebotsausdrücklich anerkannt wird. 
Zehnpfund, Kgl. Oberförſter. 
an 

— Stellung des Prinzen Ludwig von Bayern 
zur Waldſchutzfrage. In der Sitzung des Baye- 
riſchen Landwirtſchaftsrates anläßlich der Beratung 
über die Einfügung einer Beſtimmung zum Schutze 
der Waldbeeren in das Strafgeſetzbuch äußerte 
ſich Prinz Ludwig von Bayern wie folgt: „In 
vielen Ländern könne der Waldbeſitzer über feinen 
Wald verfügen, wie er wolle; in Ungarn zum Bei⸗ 
ſpiel dürſe kein Fremder in den Wald und Beeren 
oder Schwämme ſammeln. Wenn man bei uns 
ſo ſtrenge vorginge, ſtände das im Gegenſatz zur 
Volksanſchauung. Man könne den Wald abſperren, 
das ſei aber eine ſehr teure Sache und wenn der 
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Zaun nicht feſt und genügend hoch ſei, werde er 
doch nicht beachtet. Durch die Wälder gehe auch 
eine Unmaſſe von Wegen, von denen es fraglich ſei, 
ob ſie der Waldbeſitzer ſperren könne. Jedenfalls 
würde großer Unwillen hervorgerufen, wenn man 
ſoweit ginge, das Betreten der Waldungen ganz 
zu verbieten. Wohl aber müſſe man verſuchen, 
wenigſtens in etwas Ordnung zu ſchaffen, denn 
wenn die Beeren⸗ und Schwämmezeit komme, 
könne man ſich im eigenen Walde nicht mehr 
wehren und dürfe froh ſein, wenn nur die Kulturen 
geſchont werden. Überſchreitungen in dieſer Be⸗ 
ziehung müßten beſtraft werden.“ i 


v 

— Verkauf eines fürſtlichen Veſitzes an eine 
Holzausnutzungsgeſellſchafſt. Die in Ungarn be- 
legenen großen Beſitzungen, dem Prinzen von 
Schaumburg-Lippe gehörig, find für 34 Millionen 
Mark an die Hamburger Holzausbeutungsgeſell⸗ 
ſchaft und an ein anderes Konſortium, an deſſen 
Spitze Fürſt Nikolaus Eſterhazy ſteht, verkauft 
worden. Wie verlautet, beabſichtigen diefje Gefell- 
ſchaſten zunächſt die baldige Abholzung und Ber- 
wertung der zu den Beſitzungen gehörigen Wal- 
dungen. 


$ 

— Der achte Fifhereikurfus an der Jorſt- 
akademie Eberswalde vom 23. bis 26. Auguſt 
war von 46 Teilnehmern beſucht. Die Vorträge 
des erſten Tages behandelten die Teichfiſche, ihre 
Naturgeſchichte, wirtſchaftliche Bedeutung und die 
allgemeinen Grundſätze der Karpfen⸗, Forellen- 
und Schleienteichwirtſchaft. Die Nachmittags- 
Exkurſion führte zu den Forellenteichen der Forſt⸗ 
akademie und zu der Teichwirtſchaft Schönholzer 
Mühle, welche ſeit 1910 im Betrieb iſt und aus⸗ 
ſchließlich mit Regenbogenforellen arbeitet. Am 
zweiten Tage war nach den Vorträgen Gelegen⸗ 
heit gegeben, im Gelände eine mehrere Morgen 
umfaſſende Teichanlage als Projekt durchzuarbeiten 
ſowie die Anlage einzelner kleinerer Teiche unter 
verſchiedenartigſten Verhältniſſen zu beſprechen 
und ihre Bewirtſchaftung feſtzuſtellen. Der dritte 
Tag galt dem Programm entſprechend der Be— 
ſichtigung der Gräflich Redernſchen Karpfen-Teich⸗ 
wirtſchaft Blumberger Mühle bei Angermünde. 
Seine Seenwirtſchaft erläuterte am vierten Tage 
Herr Fiſchermeiſter Otto in Altgrimnitz unter 
Vorführung ſämtlicher Fiſchereigeräte. Den 
Schluß bildete eine Fahrt über den maleriſchen 
Werbellinſee und der Beſuch des Kaiſerlichen 
Jagdſchloſſes Hübertusſtock. 


S 

— Von dem großen Waldbrände in der 
Königswalde Zeitzenſreiner Pork und der 
Staatsforſt Schwerin a. Warthe. Mau ſchreibt uns 
von kompetenten Stellen: „Die ſehr aufgebauſchten 
und widerſinnigen Zeitungsberichte über den 
ungeheuren Waldbrand in der von Waldow- und 
Reitzenſteinſchen Verwaltung und der Königlichen 
Oberförſterei Schwerin a. Warthe am 3. und 4. 
d. Mts. laſſen einen tatſächlichen Bericht nötig 
erſcheinen. Der Brand entſtand Sonntag, den 
3. d. Mts., vormittags 11 Uhr, im Schutzbezirk 
Wilhelmsthal, Jagen 110, der von Waldowſchen 
Verwaltung, ſüdlich in der Nähe der Waldows⸗ 
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trenk—Schwecmer Chauſſee, wahrſcheinlich durch 
ein acht!a? fortgeworfenes glimmendes Streich- 
holz oder einen Jgarrenſtummel. Trotzdem ſofort 
einige, Meier viel-, Löſchmannſchaften zur Stelle 
waren, golab, c bei dem durch wochenlange 
Hitze ausgedorrten Bodenüberzuge und dem 
heftigen Süd⸗Weſtwinde nicht, das Feuer auf den 
Brandherd zu beſchränken. Es enſtand vielmehr 
in dem 50- bis 60 jährigen Stangenholze Wipfel⸗ 
feuer, welches ſich mit raſender Geſchwindigkeit 
nach Nord-Diten fortpflanzte, auch auf den nörd⸗ 
lich der Schweriner Chauſſee gelegenen Teil durch 
Flugfeuer überſprang und die zu beiden Seiten 
eingangs erwähnter Chauſſee gelegenen Jagen 
110, 109, 108 und 107 (ſüdlich) und 122, 121, 
120, 119, 118, ſowie einen kleinen Teil der Jagen 
136, 135 und 134 (nördlich) meiſt durch Wipfel⸗ 
brand vollſtändig vernichtete. Die Fläche vor⸗ 
erwähnter Jagen umfaßt größtenteils 40- bis 
60 jähriges Stangenholz, einige kleinere Dickungen 
und junge l- bis 3jährige Kulturen, nur im 
Jagen 134 etwas Altholz, und beträgt nach 
letzten Ermittelungen, in der von Waldowſchen 
Verwaltung rund 360 ha. Dank bereitwilliger 
Hilfe aus allen umliegenden Ortſchaften und 
deren Feuerwehren, ſowie einer zufällig in Oſcht 
einquartierten Abteilung des Artillerie-Regiments 
Nr. 54, die ebenfalls zur Brandſtelle geeilt war, 
gelang es, das ſehr gefährdete Forſthaus Wilhelms⸗ 
thal zu retten, ſowie eine Ausdehnung des Feuers 
nach Süden und Norden zu verhindern. Das 
Feuer lief nun mit dem Winde bei Jagen 118 
und 134 über die Provinzialgrenze und ergriff 
die Beſtände der Königlichen Oberförſterei 
Schwerin a. W., hier zunächſt mit raſender Ge- 
ſchwindigkeit in der Windrichtung von Südweſten 
nach Nordoſten ſich nördlich der Schweriner 
Chauſſee nach Nordoſten bis in die Nähe der nach 
Trebiſch führenden Chauſſee ausdehnend. In den 
ſpäten Nachmittagſtunden drehte fih der Wind 
nach Nordweſt, ſpaͤter faſt nach Nord um und 
jagte das Feuer zunächſt nach Süden, dann wieder 
nach Südoſt und Oſten, ſo daß auch der ſüdlich der 
Schweriner Chauſſee gelegene Teil der Ober- 
förſterei Schwerin a. W. ergriffen und teilweiſe 
bis an die öſtliche Feldgrenze zerſtört wurde. 
Hier an der Oſtſeite wurde durch fat 100 m 
weiten Funkenflug vom Walde her eine mit 
Strohdach verſehene Scheune der Gaſtwirtſchaft 
in Brand geſteckt, von der aus das Feuer mit 
raſender Schnelligkeit auf die benachbarte Königliche 
Förſterei Althöfchen überſprang und dieſe voll⸗ 
ſtändig einäſcherte. Am ſtarkſten bei dem Brande 
iſt die Königliche Oberförſterei Schwerin a. W. 
in Mitleidenſchaft gezogen, woſelbſt kein Schutz⸗ 
bezirk vom Feuer verſchont geblieben ift und der 
Brand eine Ausdehnung von rund 1700 ha 
erlangt hat. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 
auch wird die bisher in der Königlichen Ober- 
forſterei Schwerin recht gute Rotwildjagd große 
Einbuße erleiden, während in den von Waldow— 
ſchen Forſten das meiſte Wild ſich rechtzeitig in 
Sicherheit gebracht haben dürfte. Irgend eine 
Schuld dafür, daß das Feuer fo große Aus- 
dehnung genommen hat, kann wohl niemand 
beigemeſſen werden, ſie lag in der Ungunſt der 
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Verhältniſſe, ſo an der monatelangen großen 
Dürre, vorwiegend aber an dem ſtarken Winde, 
der ſich nach Niederkämpfung des Feuers im 
Weſten plötzlich drehte und Feuer und Funken 
mit großer Heftigkeit in den öſtlichen und ſüdlichen 
Teil der Königlichen Oberförſterei Schwerin trieb. 
Es ſollen im Gegenteil alle Beteiligte, ſpeziell 
die Forſtbeamten, mit faſt übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung gegen das Element gekämpft und die 
meiſten während dreier Tage nur wenige Stunden 
Ruhe gehabt haben. Einer Maßnahme des 
Revierverwalters der Königlichen Oberförſterei 
Schwerin, der die Größe der Gefahr ſofort 
erkannte, Gegenfeuer anordnete und ſelbſt anlegte, 
iſt es beſonders zu danken, daß das Feuer nicht 
auch den ganzen weſtlichen Teil der Oberförſterei 
vernichtete. Eine andere Maßregel, die ſofortige 
telegraphiſche Heranziehung militäriſcher Hilfe der 
zwei Feldartillerie-Regimenter Nr. 54, Nr. 18 und 
eines Kommandos des Infanterie⸗Regiments Nr. 6 
ſchützte weiter den ſüdlichen Teil der Königlichen 
Oberförſterei vor gänzlicher Vernichtung. Nament⸗ 
lich dem Feldartillerie⸗-Regiment Nr. 54, deſſen 
erſtes Kommando ſchon eine Stunde nach Abgang 
der erſten Depeſche eintraf, und deſſen Führer 
Hauptmann Schönwald ſich ſofort mit dem 
Revierverwalter in Verbindung ſetzte, und größte 
Umſicht bewies, gebührt alle Anerkennung. Die 
geſamte Brandfläche beträgt in der von Waldow⸗ 
ſchen Forſt rund 360 ha, in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Schwerin 1700 ha; insgeſamt ſind alſo 
verwüſtet 2060 ha. Soviel bis jetzt feſtſteht, ſind 
keine Menſchenleben zu beklagen. 
S 

— Kameruner Hölzer zu Papierholz geeignet. 
Das Königliche Materialprüfungsamt hat mit dem 
Holz des in Kamerun wachſenden Schirm⸗ und 
Wollbaumes Verſuche angeſtellt, die ergeben haben, 
daß beide Holzarten für die Herſtellung von 
Zellſtoff zur Papierfabrikation techniſch geeignet 
ſind. Das Schirmbaumholz läßt ſich leicht auf⸗ 
ſchließen und liefert Faſern, welche mit ihrer 
Feſtigkeit und Verfilzungsfähigkeit etwa zwiſchen 
denen aus einheimiſchen Laub⸗ und Nadelhölzern 
ſtehen. Auch das Wollbaumholz kann nach dem 
Natronverfahren leicht aufgeſchloſſen werden, die 
Faſer dieſes Holzes kommt in den genannten 
Eigenſchaften unſeren Nadelhölzer nahe. 


> 
Waldbrände. 

Düſſeldorf, 2. September. Im ſtädtiſchen 
Grafenberger Walde entitand in einer Schonung 
Feuer, das ſich ſehr raſch ausbreitete und ungefähr 
600 ha vernichtete. 

Erndtebrück, 2. September. Rund 18 ha 
fürſtliche und genoſſenſchaftliche Waldungen ſind 
hier dem Feuer zum Opfer gefallen. 

Hartenberg i. B., 2. September. Die 
Waldungen der Baronin Kochal ſind abgebrannt. 
Alle Feuerwehren der Umgebung beteiligten ſich 
an der Löſchung. 

Labes, 2. September. In den Büſſower 
Forſten verbrannten 10 ha Kiefern. 

Meſeritz, 2. September. Die zwiſchen 
Betſche und Politzig belegene Forſt der Burg⸗ 


gräfin zu Dohna auf Schloß Hiller⸗Gärtringen 
ift durch einen Waldbrand, der durch Lokomotiv⸗ 
funken entſtanden iſt, ſchwer geſchädigt worden. 
Etwa 50 ha Wald ſind vernichtet. 

Hirſchberg, Schleſ., 3. September. Am 
Südabhang der ſchwarzen Koppe iſt in einem 
großen Holzſchlage ſämtliches dortſelbſt lagerndes 
Holz und außerdem noch etwa 1 ha Hochwald 
verbrannt. 

Altona, 4. September. Im Nettetal 
brennen die Waldungen. Ungefähr 200 ha ſind 
bis jetzt zerſtört. 

Fo rſt i. L., 4. September. Bei Groß⸗Särchen 
brannte in den Jagen 97 und 90 der dortigen 
Königlichen Forſt eine Fläche von etwa 12 ha 
Wald nieder. : 

Gifhorn, 4. September. Zwiſchen Wiliche 
und dem Forſtort Ringelah vernichtete ein Feuer 
300 ha Kiefernkulturen und Heide. 

M.⸗ Gladbach, 4. September. Durch 
Brandſtiftung iſt in den Wäldern am Hehner 
Rennplatz ein Waldbrand ausgebrochen, der ſich 
über eine Fläche von etwa 150 ha eritredte. 

Neuſtadt a. A., 4. September. In den 
bei Tanzenheid gelegenen Waldungen des Herrn 
von Schwerin⸗Oberſteinbach, find einem Wald⸗ 
brande etwa 50 ha 10- bis 30 jährigen Beſtandes 
zum Opfer gefallen. 

Ratibor, 4. September. Geſtern brach 
in dem herzoglich Ratiborer Forſt zu Hammer 
ein Waldbrand aus. 11 ha Wald ſind verbrannt. 

Düren, 5. September. Unterhalb des 
Eugenienſteines, an der Bahnſtrecke Düren — 
Nideggen entſtand durch Funkenflug einer Loko⸗ 
motive ein Waldbrand, der annähernd 25 ha 
Holzungen, meiſt Eichen⸗ und Kiefernbeſtände, 
einäſcherte. 

Adorf, 6. September. An der ſächſiſch⸗ 
bayeriſchen Grenze, in der Nähe von Rehau, ſind 
50 ha Wald, dem bayeriſchen Forſtfiskus gehörig, 
verbrannt worden. 

Kaſſel, 6. September. Einen größeren 
Umfang nahm ein Waldbrand in den Waldungen 
zwiſchen Wülmerſen und Friedrichsfeld an und 
zerſtörte 250 ha Laub⸗ und Nadelholzbeſtände. 

Kattowitz, 6. September. In der Nähe 
von Kattowitz kam im Radoſchauer Revier, dem 
Grafen v. Henckel⸗Donnersmarck gehörig, ein 
Waldbrand aus, der auch auf die Forſten der 
Bergwerksgeſellſchaft v. Gieſches Erben über⸗ 
griff und nur mit großer Mühe gelöſcht werden 
konnte. 

Malmedy, 6. September. Der Wald⸗ 
brand im Hohen Venn iſt immer noch nicht gelöſcht. 
Vier Kompagnien Pioniere find an der Brand- 
ſtelle tätig. 

Oranienburg, 6. September. Ein 
Waldbrand von größerer Ausdehnung entſtand 


inder Oberförſterei Neuholland auf beiden Seiten 


des Großſchiffahrtsweges. 28 ba Kiefern find 
verbrannt. 

Bern, 6. September. Ein großer Wald⸗ 
brand wütet am Simmenfluh und Kienberg. 
700 Mann arbeiten an der Löſchung des Brandes, 
fl. in dem unwegſamen Gelände ſchwer zu löſchen 
iſt. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Bremer, Forſimeiſter zu Rogelwitz, Oberförſterei Rogelwitz, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in 
den Ruheſtand. 

Heſſe, Forſtmeiſter zu Tiergarten, Regbz. Merſeburg, 
tritt mit dem 1. Januar 1912 in den Nubeftaud. 

Dauer, Förſter o. R. zu Abb. Adl. Briefen, Oberförſterei 
Schulzenwalde, iſt nach Ferdinandshof, Oberförſterei 
Eiſenbruck, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Beyer, Förſter o. R. zu Poln. Cekzin, Oberförſterei Tauben⸗ 


fließ, it nach Klotzek, Dberfurfterer Schuttenwalde, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 


Bismarck, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pfeilswalde, 
iit nach der Oberförſterei Hartigswalde, Regbz. Allen» 
ſtein, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Böhl, Förſter o. R. zu Bublitz, Oberförſterer Oberfier, tit 
nach Stibboborn, Oberförſterei. Groß-Born, Regbz. 
Köslin, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Brahde, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Steinflich. 
Oſtpreußen (Privatforſt), tt als Forſtaufſeher nach 
Kleinkrug, Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Bührmann, Hegemeiſter zu Germerode, Oberförſterei 
Meißner, ift zum Revierförſter ernannt und ihm die 
Revierförſterſtelle Kreuzgrund, Oberförſterei Marjoß, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Dummer, Forſtaufſeher zu Nikolaiken, Oberförſterei Junker⸗ 
hof, ift als Schreibgehilfe nach Sommerſin, Oberfoͤrſterei 
Sommerſin, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Fagenzer, Königl. Hofjäger zu Berlin, iſt zur Ablegung der 
Förſterprüfung fur die Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Falle, Förſter zu Domſchin, Oberförſterer Mehlauken, iſt 
auf die Förſterſtelle Grenz, Oberförſterei Fritzen, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Glombitza, Forſtaufſeher zu Orlowitz, Oberförſterei Neiße, 
Regbz. Oppeln, kommt infolge überführung zur 
Klaſſe B am 80. September d. Js. zur Entlaſſung aus 
dem Staatsforſtdienſte 

Hagen, Förſter zu Forſthaus Königsberg, Oberförſterei 

»Dingelſtedt, it nach Roſenburg, Oberföͤrſterei Lödderitz, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Hahne, Förſter o. R. zu Rehungen, Oberförſterei Lohra, iſt 
nach Hochheim, Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab 1 75 

Herrmann, Forſtaufſeher zu eubaus, Oberförſterei 
Charlottenthal, iſt nach Abb. Adl. Brieſen, Oberförſterei 
Schulzenwalde, Regbz. Marienwerder, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab verſetzt. 

Huſung, Förſter zu Dippmannsdorf, Oberförſterei Dipp- 
mannsdorf, it nach Fangſchleuſe, Oberforſterei Rüders⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Jakob, Förſter o. R. zu Klötze, Oberförſterei Klötze, ift nach 
Linden, Oberförſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Dezember d. 38. ab verſetzt. 

Koch, Forſtaufſeher zu Züllichau, iſt nach Forſthaus Güſte⸗ 
bieſe, Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt 
(Oder), vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Krämer, Förſter o. R. zu Kl.⸗Rädnitz, Oberförſterei Croſſen, 
iſt nach Modderwieſe, Oberförſterei Hammerheide, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Kretſchmer, Förſter zu Warſchkeiten, Oberförſterei Pr. 
Eylau, iſt auf die Förſterſtelle Großendorf, Oberförſterei 
Wichertshof, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Krüger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Großjehſer 
(Privatforſt), iſt als Forſtaufſeher nach der Oberforſterei 
Taubenfließ, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is ab einberufen. , 

Kyau, Forſtauffeher zu Kiauken, Oberförſterei Aſtrawiſchken. 
Regbz. Gumbinnen, iſt nach Kl.⸗Schliewitz, Ober⸗ 
förſterei Rehberg, Regbz. 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 2 

Lehmann, Förſter zu Bismark, Oberförſterei Stolp, ift nach 
Moosfier, Oberförſterer Neuhof, Regbz. Köslin, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Marienwerder, vom 


Hilfsjäger in der Oberförſterei Johaunisburg, iſt 

der Oberförſterei Sadlowo, Regbz. Allenſein, 
vom 19. September d. Is. ab verſetzt. an 

Löhnert, Forſtaufſeher zu Hinternah, Oberförſterei Hinternah, 
Regbz. Erfurt, iſt infolge übernahme in den Regbz. 
Breslau zum 1. Oktober d. Is. aus feiner Beſchäftigung 
in der Oberförſterei Hinternah entlaſſen. . 

Löwe, Forſtaufſeher zu Wronken, Oberförſterei Lyck, ift 
nach Kurken, Oberförſterei Ramuck, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Matthiſſon, Hegemeiſter zu Behnsdorf, Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, it nach Guſen, Oberförſterei Altenplathow, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Meier zur Capellen, Forſtaufſeher zu Wewelsburg, Ober⸗ 
förſterei Böddeken, ift nach Steinbergen, Oberförſterei 
Oldendorf, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Meißner, Forſter o. R. zu Leinefelde, Oberförſterei Leine⸗ 
felde, iſt die Förſterſtelle zu Schwarza, Oberförſterei 
Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Js. 
ab übertragen. 

Meſſerſchmidt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Klein⸗Leine, Kreis Lubben, iſt zum Forſtaufſeher in 
Kupferhammer, Stiftsoberförſterei Siehdichum, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Meyer, Förſter, it die Foͤrſterſtelle Ahlbeck, Oberförſterei 
Eggeſin, Reabz. Stettin, vom 1. November d. Js. 
ab übertragen. 

Moſchell, Foͤrſter zu Ullersdorf, Oberförſterei Neuzelle, ift 
als Förſter der neu gegründeten Förſterſtelle des Schuß: 
bezirkes Kähmen nach Rädnitz, Oberförſterei Croſſeu, 
Regbz. Fraukfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Müller, Bruno, Förſter zu Wendlobbeſe, Oberförſterei 
Schweinitz, ift nach Derenburg, Oberfoͤrſterei Dingelſtedt, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Neubauer, Forſtaufſeher zu Neuhof, Stifsoberförſterei 
Ferchau, tit nach Klötze, Oberförſteret loge, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Dezember d. Is. ab einberufen. 

Kaſchke, Forſtaufſeher zu Zaleſie, Oberförſterei Taubenfließ, 
it nach Klinger, Oberförſterer Charlottenthal, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sawadsky, Förſter o. R. zu Neu⸗Biſchofsſee, Oberforſterei 
Reppen, it nach Biegenbrück, Oberfürnercı Mullroſe, 
Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Schnell, Revierförſter zu Kreuzgrund, Oberförſterei Marijok, 
ift die Revierforſterſtelle Ulmbach, Oberförſterei Steinau, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Soldan, Revierförſter zu Heidersbach, Oberförſterer Suhl, 
Regbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. ; 

Spalding, Forſtaufſeher zu Klotzek, Oberförſterei Schutten: 
walde, ift nach Eichenhöhe, Oberforſterei Konitz, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Weber, Förſter zu Riedelbach, Oberförſterei Neuweilnau, iſt 
die Revierförſterſtelle Oberretfenberg, Oberföͤrſterei Ober: 
ems, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab 
auf Probe übertragen. 

Wicht, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Lauenburg 

i. Pommern (Brivatforit), ift als Forſtaufſeher nach 
Neuhaus, Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Willnow, Förſter zu Modderwieſe, Oberförſterei Hammer⸗ 
heide, ift nach Belin, Oberförſterer Lietzegöricke, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wolffram, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 11 zu Marburg, 
it als Hilfsjäger nach der Oberförſterei Taubenfließ. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab 


Lindner, 
nach 


— 
2 


einberufen. 3i 
Die Forſtkaſſe der Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. 
Düſſeldorf, befindet ſich nicht mehr in Dinslaken, 


ſondern in Weſel, wo fie mit der Königlichen Kreiskaſſe ver⸗ 
bunden iſt und von dem Königl. Rentmeiſter Stuhldreier 
verwaltet wird. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

RNemnich, Gräfl. Forſtmeiſter zu Meerholz, Kreis Gelnhauſen, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 

ürſtlich Reußiſchen Ehreukreuzes 3. Klaſſe mit der 
rone erteilt. 

Nies, Gräfl. Oberförſter zu Gettenbach., Kreis Gelnhauſen, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe mit der 
Krone erteilt. 

Spies, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Förſter zu Homringhauſen, 
Kreis Wittgenſtein, Regbz. Arnsberg, iſt das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


DBraune, präd. Oberförſter, ift vom Plauer auf das Unter- 
triebler Revier unter Beauftragung mit der Verwaltung 
dieſes Reviers verſetzt. 

Lang ift als Waldwärter auf Neudorfer Revier angeſtellt. 

Leitner ift als Waldwärter auf Wildenthaler Revier angeſtellt. 

Zinterdörfer, Waldwärter, ift vom Wildeuthaler auf das 
Loßnitzer Revier verſetzt. 


* 

Der jetzige Forſibezirk Zſchopau und die Ober⸗ 
forſtmeiſterei Zſchopau erhalten infolge Verlegung des 
Sitzes der letzteren vom 20. September d. Is. ab die Be⸗ 
zeichnung „Forſtbezirk Flöha“ und „Oberforſtmeiſterei Flöha“ 

Großherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Nüßle, Emil, Forſtamtmaun zu Heidelberg, it zum 
Sekretariat der Großh. Forſt⸗ und Domänendirektion 
vom 1. Oktober ab verſetzt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Ney, Oberforſtmeiſter zu Metz, it aus Anlaß der Feier 
des 50 jährigen Dienſtjubiläums der Rote Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub und der Zahl 50 verliehen. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Das 50 jährige Dienſtjubiläum werden feiern die Hege— 
meiſter im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Bismark zu Derenburg, Oberförſterei Dingelſtedt, am 

2. November d. Is.; Fiſcher zu Forſthaus Neueſchenke, 

Oberförsterei Thale, am 8. November d. Is.; Jaenecke 

zu Linden, Oberförſterei Colbitz, am 30. Oktober d. Is.; 

Mahnkopf zu Güſen, Oberförſterei Altenplathow, am 

31. Oktober d. Is. 

=), 


Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 87. Anfrage: Ein Kiefernkahlſchlag 
von dieſem Frühjahre, auf tiefgründigem, trockenem 
Sandboden, wahrſcheinlich Überſchwemmungs⸗ 


ablagerung, auf einigen vorkommenden Höhen 
locker, in den Niederungen feſt gelagert, iſt mit 
Kiefern wieder aufzuforſten. Die Stöcke befinden 
ſich noch im Boden, die Borke der geſchälten 
Stämme lagert bis jetzt noch auf dem Schlage 
umher, ferner iſt der auf der Schlagfläche be⸗ 
findliche Humus als Trockentorf anzuſprechen. 
Iſt nun vor der Kultur die Entfernung der ab- 
geſchälten Rinde ſowie Stockrodung nötig, oder 
kann dieſe durch zweijährige Schlagruhe um⸗ 
gangen werden? Rüſſelkäfer find in dem hieſigen 
Revier bis jetzt wenig beobachtet worden. Wie iſt 


vor der Kultur mit dem Trockentorf zu verfahren, 


namentlich dort, wo er ſtärker auflagert? 
Förſter M. in K. 

Antwort: Eine Rodung der Stöcke iſt 
nicht erforderlich. Lagert die Rinde auf größeren 
Haufen, ſo müſſen dieſe vor der Bodenbearbeitung 
entfernt werden, andernfalls dürfte eine gwei- 
jährige Schlagruhe weſentlich zur Vermoderung 
der Rinde beitragen. Liegt der Trockentorf ſtark 
auf, ſo muß er vor der Kultur entfernt oder 
durch Bearbeitung und Miſchung mit dem Mineral⸗ 
boden ſowie Düngung mit Kalk oder Mergel 
in günſtigere Formen der Zerſetzung des Humus 
übergeführt werden. Jedenfalls ſollen die Wurzeln 
der jungen Holzpflanzen in der Lage ſein, als⸗ 
925 in den mineraliſchen Boden gelangen zu 
önnen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die September⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende füllt daher dieſe Woche aus. 


TRPA 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Borjtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten 5 
gruppen erfolgt nur einmal. 

Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). 

30. September, nachmittags 

lung im Bahnhotel. Tageso⸗ 

des letzten Sitzungsberichte 

Beſtellung der Notizkalende 

des ſtenographiſchen Berichtes . 

gierten-Berfammlung in Perin; 4 Lu 

für 1912 zur 

5. Mitteilungen aus dem Walde; ©, Berfchiedenes, 

Der Vorſitzende. 

Bromberg. Generalverſammlumg am 30. Gep- 

tember 1911, vormittags 11 Uhr, im Veron 

lokal zu Bromberg, Wilhelmer. TO. < 

ordnung: 1. Aufnahme neuer Mug! 

2. Beſprechung über Einkommenverl 

3. Entlaſtung des Saffenführers 

ſtandes; 4. Neuwahl des Ho: 

ſprechung über die Kaiſe; 

6. Anträge zur Bezirksgrup 


der Bezirks⸗ und Orts⸗ 


Bezirksgru ße noerſammlung; 


7. Geſchäftliches; 8. Feier der 25 jährigen 

Förſterdienſtzeit und des Jahrgangs 1886. 
— Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 

23. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 

im Kaiſer⸗Café in Göttingen. Die Tages- 

ordnung wird in der Verſammlung befannt- 

genes findet die Abſchiedsfeier 

in der ſeinerzeit 


oritand, 
nabend, dem 
“age 1½ Uhr, 
| Allusquelle“. Pe- 
- nographijHýen Berichtes vom 
10. Juni 1911; Beſtellung von Waldheil⸗ 
kalendern und des Preußiſchen Förſter⸗Jahr⸗ 
buches; Zahlung der Beiträge für den Verein 
und derjenigen zur Krankenkoſten-⸗Beihilfekaſſe. 
bis J. Oktober d. Is. an die Bezirks⸗ 
+ fein müſſen, bitte ich 
ſorgen zu wollen. 

Vo rſitzende. 
Am Sonn⸗ 
ittags 6½ Uhr, 
6 iilung in Carpin 
Aufnahme neuer Mit⸗ 


Be Google 


Fe 


— 
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glieder; 2. Rechnungslegung über das dies⸗ 
jährige Scheibenſchießen: 3. Vortrag: „Der 
Schweißhund, deſſen Führung und ſeine 
Arbeiten“; 4. Vortrag: Über die Vorteile der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte. 
in München; 5. Gemeinſchaftlicher Bezug des 
Kalenders „Waldheil“ 1912 und des Forſt⸗ 
und Jagdkalenders von Judeich-Behm 1912; 
6. Verſchiedenes. Nachher gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein mit Damen. Um wmöglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bittet | 
Der Vorſtand: Herpin: ` 
Namslau (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
230. September, nachmittags 2 Uhr, Sitzung im 
Hotel zur Krone in Namslau. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung am 15. Juli d. 9%; 
2. Verſchiedenes. 
J. A.: Müller, Schriftführer. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Preisſchießen 
am Sonntag, dem 24. September 1911, 2 Uhr 
nachmittags, im Haienbach, ½ Stunde vom 
Bahnhof Rotenburg entfernt. Gäſte will⸗ 
kommen. 
Kränzchen. Göſte, welche am Preisſchießen 
teilnehmen wollen, bitte bis zum 20. d. Dit. um 
Nachricht. ö Der Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 30. September d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 


i Nachrichten des 


Nach dem Schießen vorausſichtlich 


1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Vorſtands⸗ 
wahl; 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 

Sonnabend, den 23. September d. Is., nad- 
mittags 5 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Verleſen des letzten Protokolls; 2. Neuwahl 
eines 1. Vorſitzenden und eines Schriftführers: 
3. Verſchiedenes. Im Anſchluß an die Sitzung 
findet eine Abſchiedsfeier mit Damen für den 
ſcheidenden Kollegen Herrn Revierförſter Jaurſch 
ſtatt. Um pünktliches und recht zahlreiches Er- 
ſcheinen wird gebeten. Grenz. 
Seulingswald⸗VBebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 17. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 1. Be- 
ſtellung von Kalendern und eventuell Patronen; 
2. Neuwahl eines Kaſſierers; 3. Abſchiedsfeier 
für die Kollegen Fennel und Kinkel (Tänzchen). 
Um allſeitiges Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Schroener. 
Stade. Am Sonntag, dem 1. Oktober, nad: 
mittags 2 Uhr, Verſammlung in Bremervörde, 
Hotel Daetz. Damen willkommen. Bericht⸗ 
erſtattung über die Delegiertenverſammlung. 
Wahl der Vertrauensmänner. Um 3 Uhr 
gemeinſchaftliches Eſſen, à Kuvert 2 M. Ab- 
ſchiedsfeier für den Kollegen Mahnkopf. 
Meldungen zum Eſſen bis 25. d. Mts. an Kol⸗ 
legen Heidemann in Bremervörde. 
| Der Vorſtand. 


n : 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin 


Q 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in feinem eigenen Intereſſe gebeten, dem Verein 


beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. ; 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 


Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 
3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Walbdbeſitzer mindeſtens 10 Mk., Aufnahme- 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; für die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt 
und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, wird an Vereinsmitglieder zum 


N 
Ortsgruppe Hinterpommern. | 

Verſammlung am Sonntag, dem 17. d. Mts., 
vormittags 1410 Uhr, in Matzkenheide. Begrüßung 
und kleines Frühſtück im Forſthauſe. Von 10 Uhr 
a) Exkurſion per Wagen in die Gräfl. Borkeſchen 
Reviere Matzkenheide. Daran anſchließend Bericht 
über die Hauptverſammlung in Poſen und Ge⸗ 
ſchäftliches, auf dem Scheibenſtande der Ober⸗ 
förſterei Stargordt. Hierauf Schießen auf Ring⸗ 
und Zugſcheibe. Gäſte willkommen. Für Eſſen 
und Erfriſchungen ſorgt ein Wirt. (Abfahrt der 


Züge von Stargordt 6“ und 11 abends Richtung 


Labes.) Ebel⸗Kanitzkamp.“ 

f Bericht 

über den erſten großen forſtlichen Cehrgang in 
Görlitz vom 19. Juni bis 15. Juli 1911. 
Zu dem Kurſus waren 23 Forſtbeamte er⸗ 

ſchienen; einer mußte am dritten Tage wegen 


orzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


[Krankheit abreiſen. Das Alter ſchwankte zwiſchen 
23 und 36 Jahren. Zwei der Beſucher hatten die 
Förſterprüfung bei unſerem Verein bereits ab⸗ 


gelegt. , 
Herr Oberförſter Schwabe zeigte uns in 
mehreren Beiſpielen, wie ein kleines Revier 


richtig bewirtſchaftet wird, bei Einſchlag nach 
Fläche oder Feſtmeter. Das Roden des Stock— 
holzes richte ſich ganz nach den Abſatzverhältniſſen. 
Ebenſo wurden uns von ihm die einzelnen Be⸗ 
dingungen, welche in einem Holzverkaufsvertrag, 
beſonders bei Schlagverkäufen, notwendig ſind, 
um ſpäter keine unliebſamen Streitfälle mit dem 
Käufer zu haben, erklärt. und ihre Anwendung 
geraten. Jeder Beamte ſolle ſich erſt genau be⸗ 
rechnen, ob er bei der Lieferung eines neuen 
Sortimentes vorteilhaft oder nachteilig wirt⸗ 
ſchaftet. Beim Abfahren des Holzes ſoll er auf 
richtiges Abfahren und auf etwa entſtandene 
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Schäden achten. Der Herr Oberförſter erklärte 
uns die verſchiedenen Verkaufsarten beim Nutz⸗ 
und Brennholz und machte uns zur Pflicht, dem 
Käufer ſtets gute Ware zu liefern. Dann wurden 
uns die Fehler im und am Holz und die Auf⸗ 
arbeitung eines Schlages erklärt, ferner zu welchen 
Zwecken die einzelnen Holzarten verwendet werden, 
und etwaige Verkohlung der Brennhölzer. 

Mitunter ſind Pflanzgärten zur Nebennutzung 
eines Reviers vorhanden. In dieſem Falle müſſen 
beachtet werden die Düngung, Samenmenge, 
Keimproben und Keimprozente, Bedecken der 
Beete mit Streu oder Reiſig (Kiefernreiſig iſt 
zu vermeiden wegen Übertragung der Schütte), 
Schutz der Kämpe gegen Wild und Aufbewahrung 
von übriggebliebenem Samen, beſonders Kiefern⸗ 
ſamen. Die Nutzung von Waldſtreu, Beeren, 
Pilzen und Abgabe von Gras auf den Kulturen 
an Waldarbeiter kann unentgeltlich geſchehen, 
ebenſo Ausgabe von Raff⸗ und Leſeholzzetteln 
an die arme Bevölkerung. Es wurde ferner be⸗ 
ſprochen die Aufforſtung von Odländereien, be⸗ 
ſonders bei Böden, welche ſich nach der Lockerung 
ſo verdichten, daß nach einigen Jahren nochmals 
zwiſchen den Reihen gelockert werden muß. Der⸗ 
artige Beſtände müſſen zeitig abgetrieben werden. 
Dann erklärte uns Herr Oberförſter Schwabe noch 
einige Wohlfahrtseinrichtungen für die Wald: 
arbeiter, z. B. Viehverſicherungen, Wohnungs⸗ 
gelegenheit mit etwas Land, Belohnung von 
fleißigen Arbeitern und Staffellöhnung, welche 
eine kleine Sparkaſſe für die Arbeiter iſt. 

In der forſtlichen Buch⸗ und Rechnungs⸗ 
führung wurden uns vom Herrn Oberförſter 
Schwabe die Formulare, welche in ſeiner Ver⸗ 
waltung verwendet werden, gezeigt und erklärt. 
Die Ausgaben für Jagd ſollen in die Forſtrechnung 
möglichſt nicht mit aufgenommen werden, da 
dadurch der Ertrag des Reviers ſehr gedrückt 
würde. Jeder Beamte ſoll im eigenen Intereſſe 
und zum Nutzen für ſeine Dienſtherrſchaft eine 
Überſicht führen, woraus er am Jahresſchluß den 
Anfall an Nutzholz und Brennhloz in Schlägen. 
Durchforſtungen und in der Totalität erſehen 
kann, getrennt nach Laub⸗ und Nadelholz pro 
Hektar und prozentweiſe. Auch über die Ausgaben, 
beſonders Nachbeſſerungen und Neukulturen, iſt 
eine ſolche Überficht zu führen, Muſter für beides 
wurde uns gegeben. Bei Ankauf von Grundſtücken, 
welche in der Nachbargemeinde liegen, iſt ſofort 
die Eingemeindung zu beantragen. Ständige 
Waldarbeiter ſollen nur mittels ſchriftlichen Ver⸗ 
trages angeſtellt werden. 

In der Forſtverwaltungslehre ſind Wirtſchafts⸗ 
und Hiebspläne auf zehn Jahre aufzuſtellen. 
Die Zeiten der Durchforſtungen in Kiefer⸗ un 
Fichtenbeſtänden ſind nach der Bodengüte feſt⸗ 
zuſetzen. Es wurde uns erklärt, welches Holz in 
die Haupt⸗ und welches in die Vornutzung gehört. 
Bei Revieren, welche von der Landſchaft 
beliehen ſind, darf der vorgeſchriebene Einſchlag 
nicht überſchritten werden. Verwaltungsarten 
in Preußen ſind das Oberförſter⸗ und das Revier⸗ 
förſterſyſtem. Eine Kleiderkaſſe hat ſich beim 
Herrn Oberförſter Schwabe gut bewährt. 

Herr Oberförſter Rieger gab uns eine kurze 


Beſchreibung eines Baumes und erklärte uns die 
Aufnahme und Zirkulation der Nährſtoffe in der 
Pflanze. Er erklärte uns, wie man die Standorts⸗ 
faktoren ſelbſt mit verbeſſern kann, wie das Licht 
als Hauptfaktor einer Pflanze in Betracht kommt, 
und Einteilung in Licht⸗ und Schattenholzarten. 
Erwähnt wurden ferner die geographiſchen Grenzen, 
bis zu welchen ſich die einzelnen Holzarten ver⸗ 
breiten und bis zu welcher Höhe ſie im Gebirge 
anſteigen, ferner die Vorzüge, welche gemiſchte 
Beſtände vor den reinen Beſtänden haben, und die 
Bearbeitung der verſchiedenen Waldböden vor 
dem Anbau der einzelnen Holzarten. Vor jeder 
Ausſaat iſt eine Keimprobe zu machen. Es wurden 
uns erklärt die Gefahren, welche dem Saatgut 
drohen, und wie ſich die Keimpflanze ernährt, 
bevor ſie das nötige Wurzelwerk hat; ferner die 
Anlage eines Saatkampes, Düngung, erforderliche 
Samenmenge, Einſaat des Kampes, Eindecken 
und Beſchattung der Pflänzchen und die Verbände, 
in denen Nadel- und Laubholz verſchult wird. 
Erwähnt wurden ferner der Quadrat-, Dreiecks⸗ 
und Rechtecksverband auf Kulturen und wie man 
ſich eine zu kultivierende Fläche einteilt. Die 
Pflanzungsarten für bewurzelte und unbewurzelte 
Pflanzen wurden durchgenommen, ferner die 
natürliche Verjüngung durch Saumſchläge, Schirm⸗ 
ſchlag und horſt⸗ und gruppenweiſe Verjüngung. 
Dann erklärte uns der Herr Oberförſter noch die 
verſchiedenen Betriebsarten (Hochwald⸗, Nieder⸗ 
wald⸗, Mittelwald⸗, Kopfholz⸗, Schneideholz⸗, 
Überhalt⸗, Lichtungs⸗ und Durchforſtungsbetrieb). 

Im Waldwegebau erklärte uns Herr Ober⸗ 
förſter Rieger die einzelnen Arten der Waldwege, 
wie ſie anzulegen ſind, nach Breite, Befeſtigung, 
Steigungsprozenten, und wie der Radius von 
Kurven berechnet wird, ferner die Anwendung 
des Boſeſchen Nivellierinſtrumentes beim Wegebau, 
und wie das Material verteilt werden muß, be⸗ 
ſonders bei Wegen, welche an Berglehnen entlang 
führen. Die Befeſtigung der Böſchungen an 
Wegen und Flußufern und die Anlage von Raſten 
oder Mulden zum Ableiten des Regenwaſſers 
bei Wegen mit ſtarkem Gefälle wurden ebenfalls 
durchgenommen. Ein Chauſſee⸗ und Brückenbau 
wurde uns eingehend beſchrieben. 

Betriebslehre und Waldwertberechnung wurde 
uns auch von Herrn Oberförſter Rieger gegeben. 
Es wurde uns erklärt, was man unter Umtriebs⸗ 
zeit, Periode, Flächen- und Maſſenfachwerk verſteht, 
und wurde die Vermeſſung eines Reviers nach 
dem Dreiecksſyſtem durchgeſprochen. Die Ein- 
teilung der Forſt in Oberförſtereien, Reviere, 
Jagen, Abteilungen und die Bezeichnung der 
Wege und Schneiſen wurde durchgenommen, 


d ebenſo die Führung der Wirtſchafts⸗ und Beſtandes⸗ 


karten. Auch Anleitung zur Revierbeſchreibung 
wurde uns gegeben, ebenſo Erklärung für Stand⸗ 
ort- und Beſtandesbonität. Es wurde ein Beiſpiel 
zur Ermittelung des Feſtgehaltes eines Beſtandes 
nach einer Probefläche und ein Muſter zur Führung 
der Lokalectragstafeln und der Altersklaſſentabelle 
durchgeſprochen. Hauptnutzung und Vornutzung 
wurden eingehend erklärt, ſowieHiebsrichtung, Hiebs⸗ 
folge, Sturmfeſtigkeit des Nachbarbeſtandes durch 
Loshiebe und Aufſtellung eines Hauungsplanes. 
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Im Forſtſchutz wies uns Herr Oberförſter wurde uns die Anwendung des Winkelſpiegels 
Rieger auf die Gefahren hin, welche dem Walde und Winkelprismas der Libelleninſtrumente beim 
drohen durch organiſche und anorganiſche Einflüſſe, Nivellieren, der Fernrohrbuſſole und die Führung 
wie denſelben vorgebeugt werden kann und wie des Feldbuches gezeigt und eingehend erklärt. 
in vielen Fällen ſchon die Natur den Kampf, Herr Strauch ſtellte kleine Aufgaben, welche von 
beſonders mit den organiſchen Einflüſſen, ſelbſt uns ausgeführt wurden, auch wurde uns die 
aufnimmt. Dann folgte eine kurze Beſchreibung, Kartierung eingehend erklärt und gezeigt. 
Lebensweiſe, Vorbeugungs⸗ und Vertilgungs⸗ In den ſchriftlichen Arbeits⸗ 
maßregeln der forſtſchädlichen Inſekten. Beim ſtunden wurden kurze Aufſätze über die Aus⸗ 
Kiefernſpinner wurde das Leimen beſonders flüge in die Reviere um Görlitz niedergeſchrieben. 
erklärt, ſowie die Bekämpfung der Kiefernſchütte Im Fragekaſten wurden forſtliche und 
und der Gefahren, welche durch Wind, Hitze, jagdliche Fragen erörtert. 


Schnee und Feuer entſtehen. Forſthaus Friederikenhöhe b. Kotzenau, 
Herr Generalſekretär Otto ſprach über hohe 30. Juli 1911. 
und niedere Jagd, und wie man ſich in einem Krauſe, gräfl. Hilfsförſter. 
Revier einen Rotwildſtand ſelbſt gründen und u 
erziehen kann. 5 m 
Die wichtigſten Paragraphen aus dem Straf⸗ Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


geſetzbuch, das Forſtdiebſtahlgeſetz, das Feld⸗ öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

und Forſtpolizeigeſetz, das Vogelſchutzgeſetz, das "nr 

Recht zum Töten von Katzen und Hunden, die 3700 Oldorf, Joh., Förſter, Riesnitz b. Drehnow, Kr. Croſſen a. O. 
Jagdordnung und einige Paragraphen aus dem (B⸗Gr. IX.) a 
Fiſchereigeſez wurden uns an der Hand von 01. nenne 10 e E e ber Berlin, 
praktiſchen Beiſpielen vom Herrn Generalſekretär n 


erklärt. ; ; i i 

In der Holzmeßkunde wurden uns die für Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
gefällte Hölzer zur Anwendung kommenden | Shui, f ge Plaz. 
Inſtrumente erklärt und der Gebrauch praktiſch itz, Emil. Revtenager. Die e 


durchgenommen. Für Höhenmeſſungen bei jtehen- Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 


den Hölzern wurde uns das Verfahren mit 5 3 g e 
dem gleichſchenkligen⸗rechtwinkligen Dreieck und gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
8 i A Nr. 10 8 Mk., Nr. 29 4 Mk., Nr. 34 5 Mk., Nr. 67 AME, 

a PE v o und unter Nr 69 5 Mt, Nr. 77, 87 je 4 ME, Nr. 137 8 ME, Nr. 163 
nleitung des Herrn Generalſekretärs Meſſungen 4 Mk. Nr. 189 8 Mt, Nr. 206, 216 je 4 M., Nr. 222. 272 je 
mit dem Höhenmeſſer ausgeführt. 8 Mk., Nr 279, 287, 307, 314, 341 je 4 Mk., Nr. 370, 419 je 


l ; 8 Mk., Nr. 430, 433, 463, 478, 596, 617 je 4 Mk., Nr. 633 5 Mt. 
In der Sozialgeſetzgebung wurden uns von Fr. 638 4 Mk, Nr 645 8 ME, Nr. 658, 659, 667, 688, 690, 


Herrn Schmidt, Lehrer an der Landwirtſchaft⸗ 708, 803, 822, 904, 936, 943, 948, 958, 983, 992, 993, 1021, 
lichen Winterſchule, die wichtigſten Abſchnitte er „1949, 1051, we nn 93405 a 1205 En 1815 
jt 1 * A 7 . 5 7 r 27, 7 1 7 d 7 7 7 {i 1, 
on Rechts 15 9 5 praktiſche 1742, 1746, 1802, 1804, 1846, 1885, 1888, 1927, 1938, 1958, 
eiſpiele dazu angeführt. Zu den Amts- und Guts⸗ | 1958 je 4 Mk. Nr 1960 8 MT, Nr. 1970, 1972, 1988 je 4 Mt., 
vorſtehergeſchäften kam noch die Einteilung der 5 m e e a ae e 2 
ons des 1 Reiches und von 2352, 2315, 2319, 2330, 2360, 2402, 2456, 2515, 2519, 256 
Preußen, die Pflichten und Rechte des Amts⸗ 2831, 2670 je 4 ME, Nr. 2673 5 ME, Nr. 2674, 2683, 2685, 


und Gutsvorſtehers und Ausfüllung einiger An- 2896, 2700, 2711, 2712 je 4 Mk, Nr 2741, 2778, 2819 je 8 
zeigen und Formulare Mk, Nr. 2883, 2902 je 4 Mk., Nr. 2924 8 Mk., Nr. 2937 
1 55 ae 5 Mk, Nr. 2947, 2962 je 4 Mk., Nr. 2972 8 Mk., Nr. 2987, 
Beim Landmeſſen und Planzeichnen, welches 2088, 3098. 3040, 3059, 3062, 3097, 8111, 3123, 3169, 3176, 
uns der ſtädtiſche Vermeſſungsinſpektor Herr a N a ae „ sato, 
7 20, 7 7 7 je „ Fr. a 

Strauch lehrte, wurden uns Vermeſſungen Nr. 3539 4 Mr, Nr. 3636 11 Mt, Nr 3640, 3657 je 7 ME, 


und Berechnungen von regel- und unregelmäßigen Nr. 3660 8 Mk., Nr. 3676 20 Mt, Nr. 3689, 3695, 8697—3701 
Figuren und von ſolchen, welche durch Hinderniſſe je 7 Mt. 


— ir 


unzugänglich find (3. B. Teiche), erklärt. Bei den Geſchäftsſtelle 
praktiſchen Übungen im Landmeſſen, welche auf des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
dem Exerzierplatz bei Görlitz abgehalten wurden, zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 771. — Die Beſetzung von Gemeindeforſtdienſtſtellen in 


Preußen. 771. — Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag aus demſelben gehoben werden? Von P. 
(Fortſetzung.) 772. — Zur beſonderen Beachtung für alle Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 776. — Naturdenkmalspflege. 777. — Die Landes verſammlung des württembergiſchen Forſtwartvereins am 


3. September auf der Wilhelmshöhe zu Ulm. 777. — Bericht über die 39. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins 
zu Heringsdorf am 16. und 17. Juni 1911. 777. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 779. — 
50 jähriges Dienſtjubiläum des Oberforſtmeiſters Ney zu Metz. 779. — Widerruf über den Tod des Königl. Förſters Paul 
Berner zu Forſthaus Mysken. 779. — Sozialdemokratiſche Landarbeiterorganiſation. 779. — Zu dem Artikel „Ein neues 
Holzverkaufsverfahren?“ Von Zehnpfund. 780. — Stellung des Prinzen Ludwig von Bayern zur Waldſchutzfrage. 780. 
— Verkauf eines fürſtlichen Beſitzes an eine Holzausnutzungsgeſellſchaft. 781. — Der achte Fiſchereikurſus an der Forſt⸗ 
akademie Eberwalde. 781. — Von dem großen Waldbrande in der Königswalde Reitzenſteiner Forſt und der Staatsforjſt 
Schwerin a. Warthe. 781. — Kameruner Hölzer zu Papierholz geeignet. 782. — Waldbrände. 782. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 783. — Brief⸗ und Fragekaſten. 784. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 784. — Nachrichten des Vereins fur Prwatforſtbeamte Deutſchlands. 785. — Inſerate. 
6ꝶ—Zz—ññ-?—½!d . — CSS SEE DER 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Au unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 


Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1911) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 


Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: 


Deutſche Forf- Zeitung, Das Weidwerk in 


Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 103 


der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1911) — 
Beſtellung für 


Es empfiehlt ſich, die 
31. Dezember 1911, 


Unterbrechung eintritt. 


Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
das kommende Quartal, 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


vom 1. Oktober bis 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 


ſenden; 


Neudamm, im September 1911. 


wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
wir erſuchen diefe Lefer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


oDieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma J. Neumann, Neudamm, betreffend Kalender 
„Waldheil“ ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Jumi lien- Nachrichten . f 


275. 


Die glückliche Geburt 
eines gesunden, kräftigen 


[an 
oO 
Jungen 3 
zeigen hocherfreut an 


Kgl. Forstaufseher Kergel 
und Frau. 


Althammer, Kr. Lauenburg 
i. Pomm., 30. Aug. 1911. 


W. E 


FV 
W ebe 


JC 
A Statt besonderer Meldung. 8 
HFeute früh 7,5 Uhr wurde U 
8 uns ein kräftiger 3 
25 J unge 2 
e geboren. (1073 & 
8 Paul Jahrmärker, 2 
% Kgl.Forstaufseher (G.-J.2.97), % 
x u Frau Helene, geb. Brähmer. % 
* Selgenau, Bez. Bromberg, % 
8 den 9. September 1911. s 
LAIALE IE IAIA ͤ ˙ A 


Geburten: 


Dem Königl. Forſtmeiſter Bonſe in 
Binnen i. Hann. ein Sohn. 

Dem Sgchafienor Fritſche in Tharandt 
ein 

Dem Forſtkaſſen⸗ Untererheber Schau: 
land in Köslin ein Sohn. 


Sterbefälle: 

Francke, Geh. Forſtrat, Oberforſt⸗ 
meiſter in Schandau. 

Tackert, Adolf, Forſtmerſter a. D. in 
Schwerin. 

Pröls, Joh. Bapt., Kgl. Förſter a. D. 
in Iſen (Oberbayern). 

Steude, Waldwärter auf Loßnitzer 
Revier. 


Kaufe jeden Poſten (979 
Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 


Stendal⸗Nöxec, Lüderitzerſtr. 30. 


2 D 2 

Bekanntmachung. 
Die Stelle des Gemeindeoberförſters 

des Forſtverwaltungsverbandes Adenau 

mit dem Amtsſitze in dem Kreisorte Adenau 
iſt zum 1. November d. Is. neu zu beſetzen. 

Anſtellungsbedingungen: (1023 
a) Penſionsfahiges Anfangsgehalt 2700 
Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren dreimal 
um 300 Mk. und funfmal um 400 Mk. 
bis zum Hochſtbetrage von 5600 Mk., 
vorbehaltlich der Feſtſetzung durch den 
Forſtverwaltungsverband. 
Penſionsfahiges Wohnungsgeld 560 Mk. 
c) Dienſtaufwandsentſchadigung 1000 Mk 
d) Für Halten einer Schreibhilfe, Wagen- 

benutzung, vorbehaltlich des Nach— 

weiſes am Jahresſchluſſe 600 Mk. 

e) Die im Reichs- und Staatsdienſte, inĝ- 
beſondere im Militardienſte ſowie im 
Dienſte eines anderen preußiſchen Kom⸗ 
munalverbandes uſw.zugebrachte Dienſt⸗ 
zeit wird bei der Penſionierung in An⸗ 
rechnung gebracht. 

f) Bei Reiſen außerhalb des Dienſt⸗ 
bezirks werden Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten rad) Maßgabe des § 1 Abſ. V 
des Geſetzes vom 21. 6. 1897 gewährt. 

g) Anſtellung erfolgt zunächſt auf ein Jahr 
Probezeit. 

Es können nur Bewerber zur Wahl 
zugelaſſen werden, die das preußiſche 
Oberförſterexamen beſtanden haben. Be- 
werbungen, bei denen dieſe Vorausſetzung 
nicht zutrifft, ſind zwecklos. 

Geſuche mit Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften ſind baldigſt dem Unterzeichneten 
einzureichen. Schluß der Bewerbungsfriſt 
16. September 1911. 

Adenau, den 23. Auguſt 1911. 


Namens des Forſtverwaltungs verbandes 


Adenau: 
Hobbeling, Kreisdeputierter. 


Bekanntmachung. 

In der Stadtforſt Thorn iſt Förſterei 
Steinort vom 1. Januar 1912 neu zu be⸗ 
ſetzen. Das Dienſtgehoft liegt 4 km von 
der Station Oſtrometzko, 2 km von der 
Kleinbahnſtation Scharnau. Das Gehalt 
der Stelle beträgt: (1039 
1. bares Gehalt 1400 bis 2500 Mk., ſteigend 

nach den Gehaltsſtufen der Königlichen 

Forſter, 

. penjionsfahige Stellenzulage 75 Mk., 
. Nutzung des Dienſtgehofts nebſt 6,4 ha 

Dienſtland, 

Freibrennholz 40 rm Knüppel, 
u 3 und 4 mit 9075 7/120 Mk. pen- 
ſionsfahig. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt nach 
einjahriger Probedienſtzeit. Geeignete Be: 
werber, insbeſondere forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Jager der Maffe A wollen ſich 
unter Beibringung ihrer Zeugniſſe ſowie 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
ſchriftlich oder perſonlich bis zum 25. Df- 
tober 1911 bei Herrn Oberförſter Löwe 
in Gut Weißhof bei Thorn melden. 

Thorn, den 31. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Oktober cr. ſuchen wir einen 
Hilfsjäger, Jäger der Klaſſe As 
für die hieſige ſtadtiſche Oberförſterei. 

Das Geſamteinkommen der Stelle 
beträgt 1110 Mk. 

Demmin i. Pomm., 3. Sept. 1911. 

Der Magiſtrat. 
Knitter. (1063 


Forsimann, 


jedoch nur mit den beiten Zeugniſſen, am 
liebſten vom Militär kommend, zur Be⸗ 
aufſichtigung bei Aufarbeitung von Wald⸗ 
le geſucht. 

E. & F. Heede, G. m. b. H, 
1078) Charlottenburg 2. 


e Wy 


a 
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Stelle des 


e mit Zeugniſſen an 


Im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 


Generalſekretärs 
zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. Gehalt 2400 Mk., Wohnort Halenſee. 


Oberförſter Dr. Bertog zu Haleuſee, Karlsruher Straße 30. 


iſt die 
(1079 


% %%,L,ũ,,jb ses 


Forsteinrichtungen 


nach ſächſiſchem Syſtem, Reviſionen, Taxationen, ene 


forſtliche Gutachten uſw. übernimmt 


Forſtmeiſter Reinhardt, Halbendorf, Bolt Köblitz, DR 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Wit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Rleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrerteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗-Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streiſband durch die Cxpedition: fur Deutfihland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche JForſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis betragt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelue Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Mauuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 24. September 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Oberförſterſtelle Kiel im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Oktober eingehen. 

Oberförſterſtelle Tiergarten bei Annaburg im Regierungsbezirk Merſeburg, mit der die Ver⸗ 
waltung der Samendarre in Annaburg verbunden iſt, iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Oktober eingehen. 

Jörſterſtelle Mainzon in der Oberförſterei Jellowa, Regierungsbezirk Oppeln, ift vorausſichtlich 
zum 1. Oktober 1911 zur anderweiten Beſetzung frei. Bewerbungen ſind ſofort an die 
Königliche Regierung zu Oppeln einzureichen. 


Zur Verwaltungsreform in Preußen. 


In Nr. 31 dieſes Jahrgangs hatten wir u. a Herr Schiffer ging nach Äußerungen der 
über einen Vortrag berichtet, den der Abgeordnete „Kölniſchen Zeitung“, deren Referat wir in nach⸗ 
Oberverwaltungsgerichtsrat Schiffer in der ſtehendem folgen, in ſeinem Vortrage davon 
Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort⸗ aus, daß wir in einem Zeitalter der 
bildung zu Berlin über die preußiſche F leben, die faſt für jedes Gebiet 
waltungsreform im Mai d. Is. gehalten hat. unſeres öffentlichen Lebens gefordert werden. 
Herr Schiffer hat damals auch vom Beruf Man werde aber doch wohl Bedenken tragen, 
unferer Zeit für eine Verwaltungs- die Frage rundweg zu bejahen, ob wirklich alles, 
reform geſprochen. Dieſe Außerungen ſind, was in und um uns beſteht, wert ift, daß es 
wenn auch ganz allgemein gehalten, doch ſo zugrunde geht, um einer ganz neuen und beſſeren 
intereſſant, daß wir ſie, von mehreren Seiten dazu Geſtaltung der Dinge be zu machen. Vieles 
angeregt, unſeren Leſern nicht vorenthalten mögen, ſei ſicherlich bei uns zu beſſern, aber ſo ſchlimm 
zumal unſer Artikel in Nr. 31, wie wir vernahmen, | feien unſere Zuſtände denn doch nicht, daß fie 
weitgehendes Intereſſe hervorgerufen hat. allein die. allgemeine Reformſucht erklären oder 
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gar rechtfertigen könnten. Was ihr zugrunde 
liege, ſei im letzten Ende vielmehr ein ähnlich 
dunkler Drang, wie er in grauer Vorzeit unſere 
Altvordern auf die Völkerwanderung trieb — 
nicht weil ihre Heimat in Wahrheit unwirtlich, 
unwohnlich, unzureichend war, ſondern weil ein 
unklares Sehnen ſie in neue Verhältniſſe, neue 
Umgebungen, neue Weiten lockte. Die nervöſe 
Fahrigkeit und Unſtetigkeit des gegenwärtigen 
Geſchlechts offenbare ſich auch in ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft für Reformen, die nicht ſowohl aus der 
objektiven Reformbedürftigkeit der Dinge, als 
dem ſubjektiven Reformbedürfnis mancher Per⸗ 
ſonen ſtammen. Rerum novarum cupidi ſeien 
dieſe Neubildner und überaus zahlreich; zwar 
ſind nur wenige auserwählt — aber unendlich 
viele glauben ſich berufen. Da ſind die Phan⸗ 
taſten, die aus der Tiefe des Gemüts heraus 
ihre Pläne und Luftſchlöſſer erfinden, begabt 
mit einer erſtaunlichen Abſtraktionsfähigkeit gegen⸗ 
über den tatſächlichen Verhältniſſen und gegebenen 
Machtfaktoren und vollkommen unempfänglich 
für die Frage, was die Verwirklichung ihrer 
Pläne etwa koſten würde. Da ſind die Klein⸗ 
krämer, die alle Schäden und Mängel durch die 
Anderung eines Reglements, die Aufſtellung einer 
neuen Geſchäftsanweiſung, die Anwendung dieſes 
oder jenes techniſchen Hilfsmittels beheben zu 
können vermeinen. Da ſind endlich jene ſtreb⸗ 
ſamen Elemente, deren ganze Weisheit darauf 
hinausläuft, neue Behörden, neue Beamten⸗ 
ſtellen, neue Bezeichnungen und neue Titel, 
einen neuen Beirat, eine neue ſtatiſtiſche Auf⸗ 
nahme oder eine neue Denkſchrift zu fordern. 
Das Ergebnis ſei denn auch meiſt nur der neue 
Aktenſchrank, den, wie der frühere Präſident des 
Abgeordnetenhauſes Herr v. Köller ſo oft und 
gern mit behaglichem Schmunzeln erzählte, ſein 
Landrat ſchaffen mußte, um die Akten unterzu⸗ 
bringen, die über die Verminderung des Schreib⸗ 
werks angelegt und vollgeſchrieben waren. 

Es wäre wunderbar, wenn dieſe moderne, 
freilich weniger tiefe als breite, aber immerhin 
ſtarke Strömung nicht auch das Gebiet der Ver⸗ 
waltung berührt hätte; um ſo wunderbarer, als 
die Grundlagen der preußiſchen Verwaltung 
rund hundert Jahre alt ſind — Urſache genug, 
um ſie vielen ohne weiteres als veraltet und un⸗ 
brauchbar erſcheinen zu laſſen. 

Fragen wir im Volke herum, ſo hören wir — 
fährt Herr Schiffer fort — zwar allerlei von 
Bureaukratismus und Aſſeſſorismus, vom grünen 
Tiſch und grauer Theorie — das ſchmückende 
Beiwort der Weltfremdheit bleibt den Richtern 
vorbehalten, — von Schwerfälligkeit und Um⸗ 
ſtändlichkeit, Vielſchreiberei und Langſamkeit — 
aber tiefergehende und wirklich greifbare Be⸗ 
ſchwerden werden verhältnismäßig ſelten, zum 
mindeſten nicht ſo oft und ſo dringend laut, daß 


man daraus auf eine allgemeine Unzulänglichkeit 
der preußiſchen Verwaltung ſchließen könnte 
Im Gegenteil werde ihr auch von grundſätzlich 
gegneriſcher Seite Anerkennung und Lob nicht 
verſagt. Hat doch erft jüngſt ein Reichstags- 
kandidat der Fortſchrittlichen Volkspartei wieder⸗ 
holt erklärt: was den Willen zur Macht im Volke 
hemme, ſei die Tatſache, daß unſere Verwaltung 
techniſch ausgezeichnet arbeite und alles pünktlich 
und ordentlich erledige! Nun brauche man dieſe 
beinahe überſchwengliche Lobeserhebung nicht 
einmal vollinhaltlich zu unterſchreiben; ſo viel 
aber gehe doch aus ihr hervor, daß von einer 
allgemeinen ſtarken Unzufriedenheit mit dem 
techniſchen Funktionieren der preußiſchen Ver⸗ 
waltung nicht die Rede ſein könne. Wenn trotz⸗ 
dem der Ruf nach ihrer Umgeſtaltung jo ſtark 
und unabläſſig erſchallt, ſo kann er ſich, ſofern 
er überhaupt mehr als ein inhaltloſes, agita⸗ 
toriſches Schlagwort darſtellt, nur auf eine andere, 
auf eine nicht techniſche Seite des Verwaltungs⸗ 
problems beziehen. Das ſei denn auch der Fall 
Nicht die techniſche, ſondern die politiſche 
Seite der Frage mache ſie volkstümlich; ſo ſehr, 
daß das Volk bei der Verwaltungsreform meiſt 
überhaupt nur an die politiſchen Punkte denke, 
die bei ihr eine Rolle ſpielen. 

Die Stellung der Verwaltungsbeamten, der 
Aufbau der Verwaltungsbehörden, die Regelung 
der Zuſtändigkeiten und des Verfahrens, das 
Verhältnis den Gemeindebehörden — dieſe und 
ähnliche Dinge ſtehen in mehr oder minder 
engem Zuſammenhang mit den Fragen, ob die 
preußiſche Verwaltung nur den Angehörigen 
beſtimmter ſozialer Schichten und den Trägern 
beſtimmter politiſcher Anſchauungen zugänglich 
iſt und ſein ſoll, inwieweit gleiche Grundſätze 
für die Verwaltung der Gemeinden zu gelten 
haben, wie man ſich die Stellung des Staates zu 
den unter ihm ſtehenden weltlichen und kirchlichen 
Einrichtungen und Perſonen denkt, wie die Macht⸗ 
verteilung zwiſchen ihnen erfolgen ſoll und der⸗ 
gleichen mehr. Wer z. B. der Anſicht ſei, daß der 
preußiſche Landrat in gewiſſen Teilen des Staates 
der Repräſentant des Adels, des Großgrund⸗ 
beſitzes und der Anhänglichkeit an die beſtehenden 
Staatsformen iſt, wird, wenn er ein Liberaler 
iſt, ſchon als ſolcher wenig geneigt ſein, deſſen 
Macht noch zu vergrößern, und wenn er ein 
Konſervativer iſt, ſich ſehr ſchwer bereitfinden 
laſſen, ſie beträchtlich einzuſchränken; wer in 
den großen Städten den Tummelplatz der 
Sozialdemokratie und in dieſer die größte Gefahr 
für Staat und Geſellſchaft erblicke, wird ſich 
hierdurch in ſeiner Stellung zu kommunalen 
Aufgaben beſtimmen laſſen. Solche Rückſichten 
werden oft den Ausſchlag geben, ohne daß man 
etwa hieraus den Beteiligten den Vorwurf der 
Unſachlichkeit machen könnte. Denn ſchließlich 


Rr. 39 Bd. 26 


ordnen ſich doch alle dieſe Fragen den großen 
allgemeinen Geſichtspunkten von der Stellung 
und den Aufgaben des Staates unter, die inner⸗ 
halb gewiſſer Grenzen den Vorrang von den 
Geſichtspunkten beſonderer Art mit Fug und 
Recht beanſpruchen können. 

Hieraus folgt zunächſt, daß man keine falſchen 
Vorſtellungen über die durch den Allerhöchſten 
Erlaß vom 7. Juni 1909 berufene und ſeitdem 
tätige Immediatkommiſſion zur Vorbereitung der 
Verwaltungsreform hegen und keine übertriebenen 
Hoffnungen auf ihre Ergebniſſe ſetzen darf. Denn 
dieſe Kommiſſion könne ihrer Natur nach nur die 
techniſchen Seiten der Probleme bearbeiten und 
müſſe ſich der Einbeziehung, Erörterung und 
Würdigung politiſcher Geſichtspunkte auch da 
enthalten, wo dieſe für den praktiſchen Erfolg 
offenbar entſcheidend ſind. Das Werk der 
Immediatkommiſſion werde demnach auch im 
günſtigſten Falle zwar von großem, aber doch 
nur bedingtem Wert ſein, da es nur Material iſt, 
das erſt noch der politiſchen Beurteilung und 
Ausgeſtaltung bedarf, ehe es zu poſitiven Maß⸗ 
nahmen nutzbar gemacht werden kann. 

Schließlich wirft der Abgeordnete Schiffer 
die Frage auf, wie es nun aber um ſolche poſitiven 


Maßnahmen ſtehe und ob unſere Zeit den Beruf auch mit Ruhe und Geduld abwarten. 
Seine Antwort vielleicht näher als man glaube. 


— Nr 


zur Verwaltungsreform habe. 
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lautet: Solange in unſerer Politik die Gegenſätze 
ſo zugeſpitzt, die Parteikämpfe ſo erbittert ſind, 
wie es jetzt der Fall iſt, wird kaum eine Re⸗ 
gierung den Boden finden, der für ein groß und 
einheitlich angelegtes Werk, als das doch eine 
allgemeine und gründliche Verwaltungsreform 
zu planen und zu behandeln wäre, die aus⸗ 
reichende Tragfähigkeit beſitzt. Auch die Steinſche 
Reform habe ſich erſt nach einer vollſtändigen 
Neuordnung der politiſchen Verhältniſſe durch⸗ 
geſetzt, die freilich auf einem Wege herbeigeführt 
wurde, welcher uns hoffentlich erſpart bleiben 
wird. Dagegen liege weder Notwendigkeit noch 
Anlaß vor, im Augenblick die Hände etwa völlig 
in den Schoß zu legen, praktiſche Teilreformen 
können ſehr wohl ſofort in Angriff genommen 
werden. Sie bringen freilich keine Lorbeerkränze 
ein, weil ſie in ihrer nüchternen Unſcheinbarkeit 
kleinlicher erſcheinen als ſie ſind. Aber ſie können 
doch einen recht erheblichen Nutzen bringen, 
auch wenn ſie die letzten und lebhafteſten, tiefſten 
und heißeſten Wünſche des deutſchen Volkes 
nicht befriedigen. An die Erfüllung dieſer Ge⸗ 
danken ſollte man aber in der Tat erſt dann 
herantreten, wenn die Zeit dafür gekommen iſt, 
und dieſe Zeit mit Emſigkeit vorbereiten, aber 
Sie ſei 


Wie kann der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag 
aus demſelben gehoben werden? 


Von Königl. Forſtmeiſter P. s 


(Fortſetzung.) 


IV. Auſſorſtung von Odland und ähnlichen iſt ja in der Frage der Aufforſtung von Öd- 


Flächen. 


ländereien ſeit einer Reihe von Jahren mit 


Wir kommen nun zu der Frage der Auf⸗ beſtem Beiſpiel vorangegangen und ſetzt dieſe 


vorhandener 
und Odlandes. Längſt ift 
daß die Umwandlung geringer 
Ackerböden in Wald, die Auspflanzung zu 
ſchmal gewordener, in den Wald ein⸗ 
ſpringender Wieſen⸗ und Ackerparzellen, die 
Aufforſtung des ſog. Odlandes eine notwendige 
Kulturaufgabe darſtellen. Der finanzielle Er⸗ 
trag läßt ſich dabei nicht immer nachweiſen 
oder er hält mitunter nicht, was er verſprochen. 
Trotzdem ſind unleugbare Vorteile damit ver⸗ 
bunden; eine Trockenlegung gewiſſer Böden, 
eine günſtigere Verſchiebung des Verhältniſſes 
zwiſchen Wald und Feld und vielleicht auch 
andere Momente, welche ſonſt den Schutzwald 
bedingen. Endlich iſt die Ausſcheidung geringer 
landwirtſchaftlicher Böden zu Wald deshalb von 
Vorteil für den Beſitzer, weil er nun intenſiver 
wirtſchaften, Arbeits- und Dungkraft auf die 
näher gelegenen beſſeren Ländereien zuſammen⸗ 


forſtung 
des Un⸗ 
es bekannt, 


ziehen kann. Darum ſollte dieſem Punkt größere h 
Der Staat ſolche Flächen zur Heranziehung von Weihnachts⸗ 


Aufmerkſamkeit gewidmet werden. 
D. 3. 39, 26. 


Blößen, Maßnahme noch in großem Umfange fort. 


Sogar ein beſonderer Weg, der Verkauf einzelner 
hochwertiger Grundſtücke, iſt zur Beſchaffung der 
erforderlichen Mittel zu Ankauf und Aufforſtung 
von Odland ſchon betreten worden. In ähnlicher 
Weiſe kann auch jeder andere Wald- bzw. Grund⸗ 
beſitzer vorgehen. Allerdings wird er ſchärfer 
rechnen müſſen als der Staat, bei welchem neben 
den materiellen auch ideelle Aufgaben zu er⸗ 
füllen ſind. Bei Prüfung des Grundbeſitzes 
auf die Möglichkeit ſolcher Verſchiebungen der 
Kulturgrenzen, der Aufforſtungen, wird ſich 
manche Gelegenheit finden, wodurch der Wert 
des Grundſtückes auf dieſe Weiſe erhöht werden 
kann. Alle zu einer Melioration ungeeigneten 
Ländereien, alte Sand⸗, Lehm⸗ uſw. Gruben, 
Steinbrüche, Halden, trockene Köpfe, naſſe 
Gründe, Umgebung von Waſſerläufen uff. können 
meiſt zur Holzzucht herangezogen werden. In 
der Regel geſtatten ſie die Nachzucht von Nadel⸗ 
olz. Dabei ift es oft ein rentables Geſchäft, 
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bäumen zu nutzen. Auch raſchwüchſige Ausländer 


ſind am Platz. Für feuchte Böden ſind Eſchen, 
Aſpen, Erlen, wie beſonders die Pappelarten 
angebracht. Selbſt Obſtbaumpflanzungen laſſen 
ſich zuweilen noch mit Erfolg anlegen. Leider 
beſteht in vielen Gegenden die Neigung, bei 
Gelegenheit der Verkoppelungen, Anlagen von 
Verkehrswegen aller Art und aus ähnlichen 
Anläſſen die vorhandenen alten Bäume, Haine, 
Wald- und Buſchparzellen, Hecken zu opfern, 
nicht ſelten nutzlos. Der ſonſt ſo ſehr der Poeſie 
geneigte Deutſche iſt in dieſem Punkte unſäglich 
proſaiſch und zerſtört lieber, als daß er erhält. 
Anders iſt darin der Engländer veranlagt, von 
dem wir in dieſen Dingen lernen könnten. Sein 
Land iſt die Heimat uralter Bäume und Baum⸗ 
gruppen, welche ſorgfältig gehegt und gepflegt 
werden. Sie geben nicht nur der Landſchaft 
ein beſonders reizvolles Gepräge, ſondern ſie 
ſchmücken auch Stadt und Dorf in ſeltener 
Schönheit. Es ſollte daher bei uns bei jeder 
Gelegenheit darauf hingewirkt werden, für die 
Gefallenen mindeſtens wieder einen Erſatz zu 
ſchaffen durch Aufforſtungen und Anpflanzungen 
in obigem Sinne. Hinſichtlich der Obſtbaum⸗ 
anlagen iſt ja ſeitens der Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden in den verkoppelten Gemarkungen 
ſchon viel Segen geſtiftet worden, der größte 
Nachahmung verdient. Leider wird aber die 
Pflege dieſer Anlagen nicht immer durchgeführt. 
Auch erfüllt ſie mitunter nicht die auf ſie geſetzten 
Hoffnungen, und dann iſt das Intereſſe dafür 
bald erlahmt. Dieſe Gefahr laufen die kleinen 
Anpflanzungen mit Waldbäumen nicht. Sie 
bedürfen weniger, vielleicht kaum einer Pflege 
und bringen frühe und gute Holzerträge, wie die 
raſchwüchſigen Holzarten, die Pappeln, Aſpen, 
Akazien, Nadelhölzer ujm. Der Boden, auf dem 
ſie ſtocken, hat bisher ſo gut wie gar keinen Ertrag 
gebracht, ſein Bodenzuſtand hat vielleicht anderes 
benachbartes Gelände ſogar geſchädigt. Solange 
alſo die Koſten der Anpflanzung und Unter⸗ 
haltung noch einen Reinertrag erwarten laſſen, 
ſollte das fortwährende Steigen des Holz⸗ 
verbrauchs, der Nutzholzausbeute und infolgedeſſen 
auch der Holzpreiſe jeden Grundbeſitzer veran⸗ 
laſſen, ſämtliches Gelände, welches ſich zu einem 
anderen Betriebe nicht mehr eignet, in irgend 
einer Form zur Holzzucht zu benutzen. Bei 
richtiger Wahl der Holzarten liefern ſolche An⸗ 
lagen allerlei Nutz⸗ und Schirrholz und Brenn⸗ 
bedarf der verſchiedenſten Art, der andern oben 
ſchon erwähnten indirekten oder gar ideellen 
Vorteile nicht zu gedenken. — 

Haben wir uns im vorſtehenden bis jetzt mit 
der Hauptnutzung aus dem Walde, dem Holze 
und ſeiner Verwertung befaßt, ſo bedarf es nun 
der Betrachtung aller derjenigen anderweiten 
Nutzungen, welche noch von Einfluß auf den 
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Wert eines Waldes zu ſein pflegen. Es ſind dies 


die verſchiedenen Arten der Nebennutzungen, 
die Jagd und die Fiſcherei. 
V. Nebennutzungen. 

Gerade die Nebennutzungen werden viel⸗ 
fach noch nicht genügend herangezogen. Sie be⸗ 
ſchränken ſich meiſt nur auf die wilde Gräſerei, 
die Nutzung der Streu, des Leſeholzes, der 
Waldfrüchte, Steine und Erden. Die drei erſteren 
Nutzungen ſind nur für die ärmere Bevölkerung 
da und pflegen keine namhaften Erträge abzu⸗ 
werfen. Eine über den notwendigſten Bedarf 
dieſer ärmeren Bevölkerung hinausgehende Streu⸗ 
nutzung iſt, abgeſehen von Notjahren, bekanntlich 
ſchädlich, was nicht näher erörtert zu werden 
braucht. Beſſere Erträge bringen ſchon die Wald⸗ 
früchte, beſonders die Beeren, auch ſind dieſe 
noch ſteigerungsfähig. Steine und Erden können 
ebenfalls nutzbarer gemacht werden. Hier läßt 
ſich ein Steinbruch verpachten, dort läßt man 
Findlinge ſammeln und zum Straßenbau ver⸗ 
kaufen, hier ift eine Lehmkuhle möglich oder gar 
eine Ziegelei, Ton⸗, Mergel⸗, Kalkgruben laffen 
ſich anlegen. Sogar der ſchiere Sand iſt ver⸗ 
wertbar, wie die zahlreiche Fabrikation von 
Sandkalkſteinen beweiſt, die mehrfach ſchon 
beginnen, wegen ihrer Billigkeit, ſofortigen Ver⸗ 
wendbarkeit nach der Herſtellung und anderer 
Vorteile halber die gewöhnlichen Ziegelſteine 
als Baumaterial zu verdrängen. Grandlager 
ſind an und für ſich ſchon wertvoll für Wege⸗ 
bau und Unterhaltung. Auch eignen fih 
gewiſſe Sorten zur Fabrikation von Zement⸗ 
waren, an welchen der Bedarf in manchen 
Gegenden noch im Steigen iſt. Die Ausnutzung 
der Bodenarten in vorſtehendem Sinne kann 
ſich zwar bis zur Begründung ganzer Neben⸗ 
betriebe oder Induſtriezweige ſteigern — womit 
der Rahmen einer forſtlichen Nebennutzung ver⸗ 
laſſen zu werden pflegt — im allgemeinen 
bleiben aber auch dieſe Nutzungen beſchränkt, 
da die Entfernungen, Wegeverhältniſſe, mangelnde 
Bahnanſchlüſſe uſw. ein dauerndes Hindernis 
bilden können. Anders liegt es mit der Uber⸗ 
führung beiten Waldbodens in Acker- 
land oder Wieje und mit der Melio- 
ration von Brüdern, ſauren Gras- 
flächen, Moorböden und ähnlichem 
Gelände zu Wieſenanlagen. 

Daß Waldboden beſter Güte der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung ohne Bedenken überwieſen 
werden darf, iſt klar, ſobald die Rentabilitäts⸗ 
berechnung zugunſten der letzteren ausfällt oder 
ſobald ein dringendes wirtſchaftliches Bedürfnis 
vorliegt. Vorübergehenden Bedürfniſſen dieſer 
Art einen Waldbeſtand frühreif zu opfern, iſt 
jedenfalls nicht richtig. Dafür gibt es manche 
Hilfsmittel, wie den Waldfeldbau in ſeinen 
verſchiedenen Formen. Solchen Betrieben ſoll 
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aber nicht das Wort geredet werden, weil ſie 
meiſt Kinder der Not jind und die Bodenkraft 
ſchädigen. Ausgenommen ſind Lagen, wie z. B. 
die Aueböden der Flüſſe, deren Bodenkraft 
ſchier unerſchöpflich iſt. Wichtiger iſt die Frage 
der Umwandlung der im deutſchen 
Walde zahlreich vorhandenen 
Bruch⸗, Moorböden und ähnlicher 
Flächen zu Acker oder Wieſe. Die 
Moorkulturen bilden ein ſeit den letzten Jahr⸗ 
zehnten wohlgepflegtes Kapitel in den land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betrieben. Da beinahe 
jedes Moor verſchieden behandelt werden muß 
je nach ſeiner Zuſammenſetzung, ſeinen Waſſer⸗ 
ſtandsverhältniſſen, nach Klima, nach dem Stande 
der Geſamtwirtſchaft und ähnlichen Geſichts⸗ 
punkten, ſo wird jeder Arbeit auf dieſem Gebiete 
eine ſorgfältige Bodenunterſuchung, chemiſche 
Analyſe desſelben und das Gutachten eines 
Moorſachverſtändigen vorhergehen müſſen, will 
man nicht größere Gelder dabei nutzlos in das 
Moor verſenken. Es kann alſo von Beſprechung 
ſolcher großen Meliorationsprojekte mit ihren 
verſchiedenen Syſtemen der offenen oder verdeckten 
Gräben, der Drainagen, Ent- und Bewäſſerungen, 
Überſandungen uſw. Abſtand genommen werden. 
Dagegen gibt es unglaublich viele Fälle, wo durch 
einfachſte Cnt- oder Bewäſſerung ‚überhaupt durch 
die Regelung des Waſſerſtandes allein Moor⸗ 
wieſen zu ſchaffen bezüglich zu beſſern ſind, ſo 


daß fie mit Hilfe der bekannten Mineraldünger, 


zu guten Erträgen gebracht werden können. 

Immerhin wird man auch hier gut tun, ſich 
über die Zuſammenſetzung des Moores eingehend 
belehren zu laſſen. Vor allem muß feſtgeſtellt 
werden, welche Beſtandteile im Boden fehlen, 
weil ſich danach die Wahl des anzuwendenden 
Kunſtdüngers, der anzubauenden Gras⸗ und 
Kleeſorten, die Höhe des Waſſerſtandes und ähn⸗ 
liche Dinge richten. Wo aber in demſelben Moor⸗ 
becken ſchon Meliorationsbetriebe auf Grund 
ſolcher Analyſen mit Erfolg eingerichtet ſind, 
kann auch ohne große Vorunterſuchungen eine 
rationelle Entwäſſerung, Anſaat und Düngung 
vorgenommen werden. Man kann ſich dann 
im erſten Jahre mit Probeflächen helfen, um die 
Wirkung der verſchiedenen Düngerarten, des 
Waſſerſtandes, der gewählten Anſaat, des Eggens, 
Walzens, etwaigen Deckmaterials uſw. feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Anwendung von Deckmaterial durch 
Überſanden der Moore iſt jedoch mit Vorſicht 
zu behandeln und nur in ganz beſtimmten Fällen 
zuläſſig, da das Moor dadurch leicht gänzlich 
verdorben werden kann. Man wirtſchaftet auf 
Moorwieſen zweckmäßiger mit Kunſtdünger. Eine 
wichtige Rolle ſpielt die Waſſerſtandsfrage. Die 
erſte Arbeit wird immer eine Entwäſſerung ſein 
müſſen, um den Boden zu entſäuern und das 
ſtehende Waſſer in Bewegung zu bringen bzw. 


durch neues ſauerſtoffhaltiges Waſſer zu erſetzen. 
Die Senkung des Waſſerſtandes geſchieht auf 
eine im Einzelfall verſchiedene Tiefe, meiſt 
0,50 bis 0,70 m unter der Grasnarbe. Oft wird 
der Waſſerentzug durch zeitweiſe Waſſerzuführung, 
durch eine Bewäſſerung erſetzt werden müſſen. 
Eine ſolche kann durch Zuleitung von oben 
geſchehen oder durch Aufſtauen der Waſſer⸗ 
maſſen von unten her mittelſt einfacher Stau⸗ 
ſchleuſen. Die Anfeuchtung der Wieſen mittelſt 
derſelben erfolgt nach Bedarf, je nach der 
Witterung. Moorwieſen ohne ſolche Einrichtungen 
verſagen in dürren Jahren vollſtändig. Andern⸗ 
falls bringen ſie gerade in dieſen Jahren, wo 
überall anderswo die Wieſen und Kleeſchläge 
verbrennen, die höchſten Maſſen⸗ und Gelderträge. 
Es iſt nichts ſeltenes, daß ſolch meliorierte Wieſen, 
deren Reinertrag vorher wenig mehr als Null 
betrug, in wenig Jahren Reinerträge von 100 M 


pro Hektar und mehr bringen. Hier iſt 
meines Erachtens ein Gebiet vor— 


handen, auf welchem eine große Zahl 
von Wald- und Grund beſitzern noch 
ganz gewaltig viel tun können zur 
Hebung des Wertes ihres Wald- 
beſitzes nicht allein, ſondern auch all⸗ 
gemein zur Hebung des mirtjchaft- 
lichen Niveaus ihrer umliegenden Be⸗ 
völkerung. Wer geſehen hat, welch erbärmliches 
Vieh produziert wird bei minderwertigen, ſauren, 
unmeliorierten Moorwieſen und Brüchern, auf 
welchen im Sommer das bißchen Gras abgeweidet 
wird zum Nachteil des nachher fehlenden Winter⸗ 
futters, und wer damit die Erträge derſelben 
Wieſen in melioriertem Zuſtande, ſowie den 
zugehörigen neu gehaltenen Viehſtapel vergleicht, 
wird nicht im Zweifel über den hohen Wert 
ſolcher Maßnahmen ſein. Der kleine Mann 
kann ſeine Wieſen, wenn er überhaupt welche 
hat, nur ſelten ſelbſt meliorieren. Es fehlen ihm 
dazu die Kenntniſſe und die Geldmittel. Wohl 
aber kann er bei dem benachbarten Waldbeſitzer, 
welcher ſeine Brücher in Meliorationswieſen 
verwandelt hat, ſo viel Heu kaufen, daß er ſich 
damit einen beſſeren oder gar erhöhten Vieh⸗ 
ſtand halten kann. Mit deſſen Hilfe wird ihm 
eine beſſere Düngung ſeiner Sandſcholle er⸗ 
möglicht, während der Milchertrag bei der 
Schweinezucht und Maſt gute Verwendung 
findet. Durch die Schweine aber kommt endlich 
das bare Geld wieder ein. Wenn auch nicht 
alles ſo programmäßig verläuft, ſo hat doch die 
Erfahrung gelehrt, daß Hebung von Viehhaltung 
und Wohlſtand die ſichere Folge der Wieſen⸗ 
meliorationen einer Gegend geworden iſt. Ein 
Waldbeſitzer ſelbſt, welcher ſeine nutzloſen Brücher 
in mehr oder weniger wertvolle Wieſen ver⸗ 
wandelt hat, riskiert um ſo weniger bei ſolchen 
Meliorationen, je mehr er eigene Landwirtſchaft 
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dabei treibt. In Zeiten ſchlechten Abſatzes läßt 
ſich der Überſchuß der Ernte durch erhöhten 
Viehſtand nutzen oder er wird für das nächſte 
Jahr reſerviert. Weiß doch niemand, ob dies 
nicht ein mageres wird, welches zum Verkauf 
von Vieh aus Futtermangel zwingen könnte. 

Mögen die Verhältniſſe auch nicht überall 
günſtig liegen, im allgemeinen kann man doch 
iden, daß es wohl ſtets verlohnen wird, die 
noch zahlreich vorhandenen, namentlich im Oſten 
des Reichs, mehr oder weniger großen Moor⸗ 
und Bruchflächen in Wieſen zu verwandeln. 
Holzzucht iſt auf denſelben gewöhnlich aus⸗ 
geſchloſſen. Oder ſie liefern nur langſamwüchſige, 
krüppelige Beſtände bei hohen Kulturkoſten, ſich 
ſelbſt überlaſſen aber nur Geſtrüpp aus Birken und 
Kiefernkuſſeln. Dagegen kann auf ſolchen Flächen 
noch die Torfnutzung in Frage kommen. 
Es kann ſich dabei entweder um die Gewinnung 
des eigenen Brennbedarfs handeln oder um 
Produktion von Brenntorf zum Verkauf oder 
endlich um Herſtellung anderer Erzeugniſſe, wie 
Torfſtreu und Torfmull. Der Betrieb der Torf- 
ſtiche wie der Torfinduſtrie iſt einfach und er⸗ 
fordert geringe Anlagekoſten an Maſchinen und 
Betriebsmaterial. Dafür iſt er jedoch auch 
ſchwankend in ſeinem Ertrag. In Jahren der 
Streunot wird meiſt viel Torfſtreu abgeſetzt. 
Imübrigen iſt aber die Verwendung der Produkte 
noch wenig vielſeitig. Die Ausnutzung des 
Torfes kann nun auf verſchiedene Tiefe geſchehen. 
Entweder ſticht man ihn aus, ſoweit er abbau- 
fähig ift und überläßt es der Torffläche, fich all- 
mählich wieder zu bewachſen, wenn nicht gar 
ein dauerndes Waſſerloch entſtanden iſt. Oder 
man ſticht den Torf nur auf eine ſolche Tiefe 
aus, daß, den jeweiligen Waſſerſtandsverhältniſſen 
entſprechend, nachher die Herſtellung von Wieſe, 
vielleicht ſogar von Ackerland, folgen kann. 
Dieſe Art der Nutzung iſt empfehlenswert. 
Der Abbau des Torfes auf eine Tiefe von etwa 
1 m liefert bei geringen Aufwendungen immer 
noch lohnende Brenntorfmaſſen, wenn auch nur 
für den eigenen Bedarf, und an Stelle des 
ehemals trockenen, unnutzbaren Torfmoores tritt 
jetzt eine gute, ſehr ertragsfähige Wieſe, welche 
höchſtens einmal nur in beſonders naſſen Jahren 
verſagen könnte. Sollte aber nach dem Ausſtich 
nur ein Waſſerloch verblieben ſein, nun, ſo wird 
ſich dasſelbe oft auch noch für die Fiſcherei nutzbar 
machen laſſen, wenn auch nur in beſcheidenen 
Grenzen. 

Damit kommen wir zu einer anderen Neben⸗ 
nutzung, zu dem Betrieb der Fiſcherei auf 
Waldgrundſtücken. Auch hierüber gibt eine reiche 
Literatur vom Leitfaden bis zum vollkommenſten 
Handbuch dem Wißbegierigen jede gewünſchte 
Auskunft. Es ſoll daher nur allgemein darauf 
hingewieſen werden, wie ſo manches Gewäſſer 
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noch in dieſer Beziehung nutzbar gemacht werden 
kann zur Erhöhung des Ertrages aus dem Wald⸗ 
beſitz. Gebirgsgegenden ſind dabei von der 
Ebene zu unterſcheiden. In erſteren, wo es 
ſelten an Bächen, Waſſerläufen mit Quellen 
fehlt, ſind die Vorbedingungen gegeben zur 
Anlage von kleinen Fiſchteichen, Stautümpeln, 
und zwar hauptſächlich für die Forelle. Wie 
viele anſcheinend wertloſe Waſſerläufe, welche 
im Sommer zwar noch rinnen, aber auf geringe 
Waſſermengen eintrocknen, laſſen ſich durch 
richtig angebrachte kleine, verhältnismäßig billige 
Stauvorrichtungen, kleine Dämme, Steinwehre 
und dergleichen dauernd waſſerreich und ſomit 
zur Fiſchzucht geeignet herrichten. Wenn ſolcher⸗ 
geſtalt die Lebensbedingungen für die Forelle 
geſchaffen ſind, ſo genügt ein ein⸗ oder mehr⸗ 
maliges Ausſetzen von Forellenbrut, um in vielen 
Fällen bald einen guten Forellenbeſtand heran⸗ 
zuziehen, der ſich am beſten durch Verpachtung 
zum Angelſport nutzen läßt. Unter anderen 
Verhältniſſen, namentlich wenn die Waſſerläufe 
nur kurz ſind, empfiehlt ſich vielleicht mehr die 
Anlage von Teichen allein, deren Größe und 
Benutzungsart vom Gelände, den Eigenſchaften 
des Waſſers, den Temperatur- und Nahrungs- 
verhältniſſen abhängt. Man kann darin Bach⸗ 
forellen, Bachſaibling, Krebs, auch Karpfen und 
Schleie ziehen und es gibt natürlich alle Ab- 
ſtufungen vom kleinen Fiſchbeſatz zum eigenen 


Speiſebedarf oder Angelvergnügen bis zur aus⸗ 


geſprochenſten Teichwirtſchaft, vom Naturfutter 
bis zur künſtlichen Fütterung und Mäſtung. 
In der Ebene wird bei Nutzbarmachung von 
Waſſerläufen in der Forſt die Anlage größerer, 
flacher Teiche zur Zucht von Karpfen, Schleien, 
Aalen, Hechten, Zandern uſw. vorwiegen, wozu 
beſonders tiefliegende Flächen, die wegen geringer 
Vorflut ſchwierig zu meliorieren ſind, geeignet 
ſind. Oft läßt ſich mit den Fiſcherei⸗Anlagen 
auch eine Bewäſſerung von Grundſtücken ver⸗ 
binden oder umgekehrt. 

Es bedarf wohl keines Nachweiſes, daß die 
heimiſche Produktion von Fiſchfleiſch, 1 5 
wie diejenige von Geflügel, noch erheblich ge⸗ 
ſteigert werden kann und muß. Leider fehlen 
für beide Gebiete vielfach noch das nötige Intereſſe 
und die rationellen 1 für den Klein⸗ 
betrieb. Das größte Hindernis für die Ent⸗ 
wickelung dieſer und ähnlicher Produktions⸗ 
zweige bilden allerdings gewöhnlich die mangeln⸗ 
den oder zu teuren Arbeitskräfte. Der Betrieb 
ſtockt entweder, weil die Arbeitskräfte zur 
geeigneten Zeit, wenn ſie am unentbehrlichſten 
ſind, gänzlich fehlen oder weil ſie ſo unverhältnis⸗ 
mäßig teuer ſind, daß ſie von vornherein den 
größten Teil des Ertrages verſchlingen. Der 
Betriebsunternehmer darf alſo Intelligenz, 
Kapital und eigene Arbeit ziemlich umſonſt 
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opfern, damit der Herr Handarbeiter für feine ſich nicht wundern, wenn dies Ye- 
kunſtloſe Tätigkeit ohne Riſiko nur recht aus ſtreben ſchließlich dahin führt, dem 
vollen Händen gelohnt werden kann. Freilich Mittelſtande die Unternehmungsluſt 
in einem Zeitalter, wo ſich alle Welt für ſolche Betriebe zu nehmen und die 
überbietet, um nur dem Arbeiterſtande Betriebe ſelbſt dadurch lahmzulegen. 


möglichſt viel zuzuwenden, kann man 


(Schluß folgt.) 


—21— — 


Mitteilungen. 


— Die außerordentliche Dürre im Frühjahr 
und Sommer dieſes Jahres, unter welcher unſere 
Landwirtſchaft ſchwer leidet, hat den Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
veranlaßt, durch Abgabe von Waldſtreu, Torf zu 
Streuzwecken, von Gras und Jutterlaub zu 
weſentlich niedrigen Preiſen als zur Taxe und in 
größeren Quanten an die von den Hitzekalamitäten 
betroffenen Landwirte abzugeben. Hauptſächlich 


iſt die Maßregel für die kleineren unbemittelten geblieben iſt. 


Grundbeſitzer und Pächter beſtimmt; aber auch 


Nachſchrift. Wir haben dieſe Außerungen 
einem königlichen Forſtkaſſenrendanten vorgelegt 
mit der Bitte, zu prüfen, ob bei dieſem Verfahren 
nicht etwa Störungen im Forſtkaſſenweſen ent⸗ 
ſtehen können. Der Herr ſchreibt uns: 

Der Vorſchlag iſt gut. Kaſſentechniſch iſt das 
Verfahren auch durchführbar; ſeine Anwendung 
hätte aber gemeinhin immer nur dann zu erfolgen, 
wenn eine größere Anzahl von Loſen unverkauft 
Sind nur wenige Loſe unverkauft 
geblieben, was häufig vorkommt und nicht immer 


den Landwirtſchaft treibenden Staatsforſtbeamten | auf eine Ringbildung der Käufer, ſondern auf 


ſoll, ſoweit ſie durch den Notſtand betroffen ſind, 
der gleiche Vorzug werden. Näheres beſagt eine 
Miniſterialverfügung vom 31. Auguſt dieſes Jahres, 
welche auf Seite 801 dieſer Nummer abgedruckt iſt. 


— 


P 

— Abänderung der Solzverfleigerungs- 
profoßolle. Die Herren Revierverwalter find 
nicht ſelten gezwungen, zur Bekämpfung der 
Ringbildung unter den Holzhändlern oder 
wegen Mangels an Abſatz den Zuſchlag verſagen 
zu müſſen. Es wäre daher ſehr wünſchens⸗ 
wert, wenn die Holzverſteigerungsprotokolle ſo 
eingerichtet würden, daß das ſchon einmal benutzte, 
mit unverkauftem Material aber noch verſehene 
Protokoll bei den nachfolgenden Verſteigerungen 
ſtets wieder verwendet werden könnte. Zu dieſem 
Zwecke müßte auf dem Titelbogen des Formulars 
„Holzverſteigerungsverhandlung“ ein entſprechen⸗ 
der Zuſatz, z. 

„N., den 

Gegenwärtig 

Zahlungsfriſt 

VX. 

im übrigen gelten die vorſtehenden Bedingungen.“ 
gemacht werden und die im Einlagebogen mit 
Datum des Verkaufs zu verſehende Spalte 
„Meiſtgebot als zu erhebender Kaufpreis“ min⸗ 
deſtens drei- bis viermal nebeneinander abgedruckt 
würde. 

Nach dieſem Verfahren würde der erlöſte 
Betrag wie ſeither nach jedem Verkauf feſt⸗ 
zuſtellen und im Soll-Einnahmebuch einzutragen 
ſein, während das Material und der Geſamterlös 
erſt nach Verwertung der ſämtlichen im Protokoll 
aufgeführten Loſe im Holzmanual unter Be⸗ 
nennung der Tage des Verkaufs zu buchen wären. 

Auf dieſe Weiſe könnte ein mehrmaliges 
Durchſtreichen und Wiederabſchreiben der nicht 
verkauften Loſe unterbleiben, zumal der während 
der Hiebs⸗ und Verkaufsperiode mehr als reichlich 
beſchäftigte Oberförſter⸗Schreibgehilfe mit ſeinen 
Arbeiten auszukommen kaum imſtande iſt. 

Königl. Forſtauſſeher Gondrum. 
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augenblickliche Abſatzſchwierigkeiten zurückzuführen 
iſt, ſo wären die Loſe, wie bisher, zu ſtreichen 
und in das neue Protokoll zu übernehmen. 

Bei Anwendung des geſchilderten Verfahrens 
würde es empfehlenswert ſein, wenn die Er⸗ 
hebungsurkunden (Verſteigerungsprotokolle und 
Erhebungsliſten) jeder Oberförſterei in jedem 
Wirtſchafts⸗ (Etat3-) Jahre fortlaufend numeriert 
würden. Dieſe Nummern ſind auch auf den 
Holzhändlerverzeichniſſen, den Nebenliſten der 
Forſtkaſſen und den Holzverabfolgezetteln zu ver⸗ 
merken. Die Kaſſe bucht und verrechnet die 
einzelnen Beträge einfach nach der Nummer des 
Protokolls. Der Holzhändler bedarf keiner neuen 
Losverzeichniſſe; in der Bekanntmachung wird 
darauf hingewieſen, daß auch die noch unverkauften 
Loſe aus Holzverſteigerungsprotokoll Nr. .. ver⸗ 
kauft werden. Der Schreibgehilfe des Ober⸗ 
förſters braucht dann auch über die unverkauften 
Loſe früherer Protokolle keine Losverzeichniſſe 
ausſtellen. 


— 


= 


— Einſtufen von Eicheln in Buchenver⸗ 
jüngungen. Bei Verfolgung der Beobachtungen 
über die letzten Buüchenverjüngungshiebe tritt 
mehrfach zutage, daß die Erwartungen, die auf 
die reichliche Maſt von 1909 geſtellt wurden, ſich 
nur in mäßigem Umfange erfüllt haben. Die 
Urſachen waren verſchiedenartige. Hauptſächlich 
beſtanden ſie wohl darin, daß die Bucheln ſehr 
frühzeitig Keime trieben, die in kalten Nächten 
zerſtört wurden. So ſind denn kleinere und größere 
Stellen entſtanden, auf denen ſich der Aufſchlag 
nicht wie vorausgeſehen eingefunden hat. Die 
baldige Ausfüllung von dieſen iſt aber wünſchens⸗ 
wert, beſonders dort, wo der Boden zur Gras- 
bildung neigt. Auf paſſendem Boden wird dies 
ſehr gut durch Einſtufen von Eicheln geſchehen. 
Die Eichen genießen hier in der Jugend den 
Schirm des Altholzes, entwickeln ſich gleichzeitig 
mit den einzelnſtehenden jungen Buchen und 
haben an dieſen ſpäter ein paſſendes Triebholz, 
das durch den Laubabfall den Boden verbeſſert. 
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Die Ausführung der Einſtufung ſelber wird fich legenen Königlichen Oberförſtereien Lübben und 
zweckmäßig den vorliegenden Bodenverhältniſſen Börnichen ſowie in den umliegenden Bauern⸗ 
anzupaſſen haben. Große Koſten ſollen dadurch forſten iſt in dieſem Sommer der Nonnenfalter 
nicht entſtehen. Soll auch das Verfahren möglichſt] ſtark geflogen, Fraßbeſchädigungen konnten aber 
einfach fein, jo muß es aber doch jo ausgeführt nicht feſtgeſtellt werden. Infolge der großen Hitze 
werden, daß der Erfolg geſichert ift. Handelt es fich | ſtarb der Falter ſehr ſchnell ab, zum Teil ſchon 
um ſolche Stellen, wo ſich bereits ein Graswuchs vor der Eierablage, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob 
entwickelt, jo find die Plätze für die Eicheln natürlich mit einem erheblichen Auftreten der Nonnen- 
jo groß anzulegen, daß die jungen Pflanzen durch raupen im nächſten Jahre zu rechnen fein wird. 
dieſen nicht verdämmt werden können. Auf Im übrigen kommen im Kreiſe Lübben keine 
grasfreien Stellen reichen kleinere Plätze aus. größeren Fichtenbeſtände vor, die Forſten beſtehen 
In allen Fällen iſt für ein gutes Keimbett zu durchweg aus reinen Kiefern, denen die Nonne 
ſorgen. Der Rohhumus iſt zu entfernen und der nur ſelten gefährlich wird. — Ferner erfahren wir, 
mineraliſche Boden durch einige Hackenſchläge daß die durch viele Zeitungen verbreitete Notiz, 
zu lockern. Der Verband der Plätze paßt ſich den in den Allenſteiner Stadtwaldungen (etwa 2500 ha) 
vorliegenden Verhältniſſen an; er braucht kein habe ſich die Nonne gleichfalls angefunden, nicht 
enger zu ſein. Die geeignetſte Zeit zur Vornahme ganz richtig iſt. Die Stadtforſt beſteht aus zwei an⸗ 
dieſer Arbeiten ift unſtreitig der Herbſt. Es wird nähernd gleichgroßen geſchloſſenen Waldkomplexen, 
dann das Aufbewahren der Eicheln erſpart und die die 13 km voneinander entfernt liegen. Der dicht 
Winterfeuchtigkeit für die Keimung ausgenutzt. an der Stadt liegende Diwitterwald wurde vor 
Wo indeſſen die Befürchtung vorliegt, daß die einigen Jahren von der Nonne ſtark befallen und 
Eicheln im Laufe des Winters durch Tiere auf- hat deswegen daſelbſt ein größerer Holzeinſchlag 
genommen werden, wird das Auslegen ſelber ſtattgefunden; zurzeit ift er nonnenfrei. Der ſüdlich 
bis zum zeitigen Frühjahre hinausgeſchoben werden von der Stadt gelegene Wiendugawald, welcher mit 
müſſen. Die Anfertigung der Plätze und Her⸗ der Königlichen Oberförſterei Ramuck grenzt, war 
ſtellung des Keimbetts in dieſen wird zweckmäßig bisher vom Nonnenfraß ganz verſchont. In dieſem 
im Herbſte vorgenommen, der Boden hält dann Jahre zeigte ſich in vielen Revieren des ſüdlichen 
bekanntlich die Feuchtigkeit beſſer. Teiles des Allenſteiner Bezirks die Nonne, ſo auch 
Wir haben uns in letzter Zeit daran ge⸗ in dem ſtädtiſchen Wiendugawald; daß aber eine 
wöhnt, mit der Eiche in der Jugend übermäßig beſondere Gefahr beſteht, kann nicht behauptet 
große Umſtände in beſonderen Gruppen uſw. werden. Es iſt zu hoffen, daß die in Betracht 
zu machen. Dabei wird leicht überſehen, daß kommenden Kiefernreviere infolge ihrer Miſchung 
die Eichen, die jetzt hiebsreif ſind, faſt aus⸗ mit faſt allen Holzarten, namentlich mit Eiche und 
nahmslos auf höchſt einfache natürliche Weiſe Weißbuche, nicht in dem Maße leiden werden, wie 
über die Jugendzeit gekommen find. Wahr⸗ es andernorts der Fall war. Die Nonne kommt 
ſcheinlich Haben Schweine den Boden aufgewühlt, eben immer noch in ganz Oſtpreußen an einzelnen 
dabei einen großen Teil der Maſt verzehrt; ein | Stellen vor. Wie fie fich weiter entwickelt, ob fie 
Teil iſt dabei zurückgeblieben, iſt aufgegangen, von neuem Beſtände oder gar ganze Reviere 
der Jungwuchs hat ſich unter dem Schirm des kahlfrißt, das kann heute noch niemand ſagen; 
Mutterbaumes entwickelt und iſt dann nach und man kann hoffentlich annehmen, daß es mit 
nach zu der jetzigen Stärke auf höchſt natürlichem ihr endgültig zu Ende geht. — In ähnlicher 
Wege herangewachſen. Vielleicht erreichen auch Weile lauten die Nachrichten aus Schleſien. 
wir dadurch dasſelbe, wenn ein Verfahren gewählt In der Oberförſterei Jagdſchloß bei Muskau iſt 
wird, das ſich dem urſprünglichen nähert. Kleine an einzelnen Stellen ein Auftreten der Nonne 
Verſuche nach dieſer Richtung ſind ſicher nicht beobachtet worden. Bei den örtlich be- 
ſtrafbar. S. ſchränkten kleinen Fraßherden konnte eine wirk⸗ 
i jame Bekämpfung des Inſekts ausgeführt werden. 

— Von der Nonne im Jahre 1911. Auf Sie iſt erfolgt durch Zerdrücken von Schmetter⸗ 
den in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ lingen. Es liegt in der zeitlich ſehr beſchränkten 
veröffentlichten diesbezüglichen Artikel ſind uns Flugperiode des Schmetterlings begründet, daß 
über das Vorkommen der Nonne noch einige eine ſolche Arbeit, ebenſo zeitlich beſchränkt, 
Mitteilungen zugegangen, die wir, nachdem deren nur bei Aufwendung entſprechend zahlreicher 
Richtigkeit von fachmänniſcher Seite beſtätigt Arbeitskräfte Erfolg haben kann. Unſer Ge⸗ 
wurde, hier wiedergeben. Demnach tritt die Nonne währsmann ſchreibt dann, es hätte ſich wohl 
in den Forſten der Stadt Beelitz (Mark), erübrigt, auf dieſen Schaden überhaupt ein- 
beſonders aber in den dortigen Bauernforſten, zugehen, wenn die in den Tageszeitungen er⸗ 
ſtark auf und gibt zu Beſorgniſſen Veranlaſſung. ſchienenen kurzen Notizen nicht geeignet wären, 
— Auch in Mecklenburg, und zwar in den von neuem Beunruhigung hervorzurufen. Dazu 
Stargarder Kommunalforſten, ift die Nonne liegt zurzeit aber nicht der geringſte Grund vor, 
in den letzten zwei Jahren ſtärker vorgekommen, beſonders da der Geſundheitszuſtand der Raupen 
ohne jedoch einen bedeutenden Schaden verurſachtf und Schmetterlinge kein normaler ift; es decken 
zu haben. Da die Falter dort alljährlich geſammelt | fih aljo die Erfahrungen vollkommen mit den Be⸗ 
und getötet, die Raupen aber maſſenhaft von obachtungen des Herrn Profeſſor Eckſtein, der in 
ihren tieriſchen Feinden vernichtet werden, fo iſtf den benachbarten Spremberger Stadtwaldungen 
eine ſtärkere Vermehrung des Inſekts nicht zu 50% der Raupen als krank und infiziert bezeichnet 
befürchten. — In den im Kreiſe Lübben ge⸗ hat. Die durchgeführte für die Größe der Gejamt, 
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fläche nicht ſehr bedeutende Bekämpfung iſt lediglich 
Vorſichtsmaßregel. Vorausſichtlich wird der Fraß 
1911, der überhaupt nicht zum Einſchlage befreſſener 
Stämme oder Beſcände geführt hat, ohne weitere 
Folge erlöſchen. — Eine weitere Mitteilung aus 
Brandenburg beſagt, daß am 23. Juli bei 
ſtarkem Wirbelwind aus der Richtung Nord⸗Nord⸗ 
Oſt eine große Anzahl Falter in die weſtlich von 
Cottbus liegenden Kiefernheiden verſchlagen 
ſind. Wir erhalten darüber folgenden Bericht: In 
der Cottbuſer Stadtforſt wurden in wenigen Tagen 
etwa 45 000 Nonnenfalter getötet, es hafteten 
an Altholzſtämmen! bis 4, in den Stangenhölzern 
an mancher Kiefernſtange, namentlich in der 
Mitte der Jagen bis zu 25 Stück. Auffallend iſt, 
daß die Falter nur im nordweſtlichen Teile der 
Stadtforſt bemerkt wurden. Jetzt ſind nur noch 
ganz vereinzelte ſchon erſchlaffte Exemplare dieſes 
Falters anzutreffen. Ein Raupenfraß hat nicht 
ſtattgefunden. Bei dem Durchſtreifen der Beſtände 
auf etwa 200 ha wurden nur vier Falter des 
großen Kiefernſpinners angetroffen, ar einer 
Kiefer vierzig Raupen des Kiefern⸗Pro⸗ 
zeſſionsſpinners und auffallenderweiſe an 
Kiefernbaumholz, was ſonſt hier noch nicht beobachtet, 
Raupen vom Rotſchwanz. An der Vernichtung 
der Nonnenfalter beteiligten ſich Krähen, Elſtern, 
Holzſchreier und beſonders die Schnarrdroſſel — 
aber keine Meiſe, trotz der Niſtkäſten. Da alle 
Nonnenſchwärme bei ſtarkem Wind von Nordoſten 
her erſchienen, muß ihr Entſtehungsgebiet auch 
wohl nordöſtlich von Cottbus geſucht werden.“) Ein 
großer Teil der Falter hat ſich natürlich der Ver⸗ 


*) In den Berichten fällt folgendes auf: Die 
Forſten von Muskau in Schleſien, die von Sprem⸗ 
berg und Cottbus, ferner die Oberförſtereien 
Lübben und Börnichen und endlich die Forſten 


Bericht über die 39. Verſammlung 
des Vommerſchen Jorſtvereins zu Heringsdorf 
am 16. und 17. Juni 1911. 
(Schluß.) 

Am 17. Juni wurden die nächſtgelegenen 
Teile der Oberförſterei Pudagla beſichtigt. Pudagla 
iſt ein ſehr eigentümliches Revier; etwa 3000 ha 
groß, zieht es ſich etwa 30 km längs der Küſte 
der Oſtſee hin. Die größte Breite iſt 2,5 km, 
meiſt aber iſt das Revier kaum 1 km breit und 
ſchwindet an der ſchmalſten Stelle auf knapp 
50 m zuſammen. Die Oſtſee nagt ſtellenweiſe an 
der Waſſerkante und hat der Revierfläche ſchon 
manchen Verluſt gebracht. Die Waldfahrt des 
Vereins bewegte ſich nur in dem breiteſten ſüdlichen 
Teile der Oberförſterei. Das Klima iſt Küſten⸗ 
klima mit milden Wintern, kühlen, oft regenreichen 
Sommern, Spät⸗ und Frühfröſte ſind ſelten. 
Das Revier iſt hügelig. Der Boden iſt recht ver⸗ 
ſchieden. Der Diluvialboden iſt meiſt kräftig und 
friſch und trägt auch die anſpruchsvolleren Laub⸗ 
hölzer. Der alluviale Höhenboden iſt ärmer, meiſt 
ſandig, aber, ſoweit er genügende Friſche hat, 
trägt er gute Kiefern, oft gemiſcht mit Buche 
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nichtung entzogen; zum Teil ſaßen ſie zu hoch, 
auch ſind die kleinen männlichen Falter wohl 
flinker und ſcheinbar auch ſchlauer als die Weibchen. 
— Über die Nonnengefahr im Fürſtentu m 
Reuß ältere Linie und den angrenzenden 
ſächſiſchen Staatsforſten erhalten wir eine Bu 
ſchrift, in welcher betont wird, daß über 
das Auftreten der Nonne in den Königlich 
ſächſiſchen Staatsforſtrevieren Neudeck und Langen⸗ 
bernsdorf, die den ſogenannten Werdauer Wald 
bilden, und in den angrenzenden Fürſtlich Reußſchen 
Forſtrevieren Herrmannsgrün, Pohlitz und Hein⸗ 
richsgrün ſich vorläufig ein abſchließendes Urteil 
nicht gewinnen läßt. In den Fürſtlich Reußſchen 
Forſtrevieren iſt das Auftreten der Nonne in 
dieſem Jahre durchaus nicht beſorgniserregend 
und überſteigt kaum das normale Vorkommen. 
— Außerdem liegt noch Mitteilung über das 
Vorkommen der Nonne aus Quedlinburg 
vor, ſie lautet: In den ſtädtiſchen Kiefern⸗ 
forhen ift die Nonne in dieſem Jahre ſtärker 
aufgetreten wie früher. Es hat zwar kein 
Kahlfraß ſtattgefunden, doch werden viele 
Stangenhölzer abſterben und müſſen infolge⸗ 
deſſen gekauen werden. Während der Flugzeit 
wurden durch Schulkinder viele Tauſende 
Schmetterlinge abgeſucht und vernichtet. Seit 
etwa vier Jahren tritt die Nonnenplage regelmäßig 
in den Kiefernbeſtänden auf und jedes Jahr werden 
zur Flugzeit die Schmetterlinge, ſoweit ſie an den 
Stämmen erreichbar ſind, abgeſucht. Wie man 
meiſt annimmt, dauert die Raupenplage im Revier 
fünf Jahre, es wäre ja danach zu hoffen, daß ſie 
ihr Ende erreicht Hütte, 


der Stadt Beelitz in Brandenburg liegen ungefähr 
auf einer von Südoſt nach Südweſt gezogenen Linie. 
Es hat danach den Anſchein, als ob dieſe ſämtlichen 
Falterflüge in einem Zuſammenhang ſtänden. 


und Eiche. Der alluviale Niederungsboden, welcher 
ſich meiſt ſehr wenig über den Meeresſpiegel und 
das hinter der Inſel liegende Achterwaſſer erhebt, 
iſt teils bruchig und trägt dann Erle und Birke, 
teils torfig und wird dann von der Birke und der 
Kiefer eingenommen. Die Kiefer iſt die Haupt⸗ 
holzart im ganzen Reviere. In dem durchfahrenen 
Südteile herrſcht aber meiſt die Buche vor und 
ſie iſt in den alten Beſtänden, welche jetzt bis auf 
Reſte verſchwunden ſind, in dem ganzen Revier⸗ 
teile noch mehr vorherrſchend geweſen. Die 
jüngeren Beſtände, in denen die Kiefer die Haupt⸗ 
rolle ſpielt, ſind künſtlich hergeſtellt, als man 
daran ging, die räumlichen Althölzer durch Beſſeres 
zu erſetzen. Die Bedenken des Revierverwalters, 
ob man damit das Richtige getroffen habe, erſcheinen 
bei aufmerkſamer Betrachtung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſehr berechtigt. Die Buche als die ur⸗ 
ſprünglich einheimiſche Holzart iſt ganz ohne 
Zweifel die ſicherſte von allen in Frage kommenden 
Holzarten, und die Freude des buchenfreundlichen 
Oberförſters über das langſame Wiedervordringen 
der Buche iſt ſehr verſtändlich. Im wohlverſtandenen 
Intereſſe des Waldbeſitzers kann man nur wünſchen, 
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daß nicht pekuniäre Augenblickserfolge zu weiterem 
Verdrängen der naturgemäßen Hauptholzart in 
dieſem durch die Elementargewalten hart be⸗ 
drängten Waldteile führen, und das war und wird 
bei richtiger Beurteilung aller örtlichen Verhältniſſe 
immer ſein die Buche. Die Hinfälligkeit der Kiefer 
auf den ihr aufgezwungenen Standorten hat ſich 
in den Sturmjahren 1894 und 1903 deutlich 
gezeigt. Die Auspflanzung der Sturmlücken durch 
Fichten war, wie der Führer richtig ſagt: „Ein 
weiterer Schritt bergab.“ Warum ſtolpert man 
immer über das Nächſtliegende und greift nach 
dem Fernen und Unpaſſenden? 

Die Buche mit Beigabe der Eiche wäre hier 
das Einfachſte und Nächſte geweſen, an der Fichte 
wird man hier nicht viel Freude erleben. 

In dieſer Anſchauung war die Verſammlung 
mit dem Revierverwalter ganz überwiegend einig, 
weniger mit der überſtarken Art, wie die Durch⸗ 
forſtungen gehandhabt werden. Wenn in 80- bis 
100jährigen Buchen⸗ oder Buchenmiſchbeſtänden 
im Herrſchenden bei einem Hiebe 80, ja über 100 fm 
pro Hektar gehauen werden, ſo hält es ſchwer, 
dies noch als eine Durchforſtung zu beurteilen. 
Die Folgen waren jedenfalls dieſelben wie bei 
einem Beſamungshiebe, d. h. der Boden hatte 
ſich mit reichlicher Beſamung überzogen. Mag 
der Altholzbeſtand ſich wieder in gewünſchter 
Weiſe zuſammenziehen oder nicht, die bei der 
ſpäter einſetzenden Verjüngung ſo ſehr ſtörenden 
Vorwüchſe wird man nicht wieder los werden 
und mit dem Forthauen iſt es nicht getan, denn 
wenn ſie Licht bekommen, ſchlagen ſie wieder aus 
und durchſetzen den jungen Beſtand ſtark mit 
Stockloden. Alſo hier wäre einige Mäßigung 
ſehr am Platze. Die Entwickelung der bereits auf 
dieſe Art unbeabſichtigt verjüngten Beſtände wird 
bald zeigen, daß man hier über das Ziel hinaus⸗ 
geſchoſſen iſt und dem ſtürmiſchen Eifer die nötige 
Bremſe anlegen. 

In den Bruchbeſtänden intereſſierte namentlich 
die Verjüngung der aus Kiefern und Birken 
gemiſchten Beſtände auf den Torfmooren. Zuerſt 
findet ſich meiſt und ſcheinbar ausſchließlich die 
Birke an, dann kommt die Kiefer nach, um zuletzt 
die Herrſchaft zu übernehmen. „Die Birke iſt auf 
den Brüchern die Vorfrucht der Kiefer“, ſo kenn⸗ 
zeichnete kurz und treffend ein Teilnehmer der 
Fahrt (Forſtmeiſter Witte) dies Verhalten der 
beiden Holzarten. 

Die Wege im Reviere, wohl älteren Datums, 
führen meiſt über Berg und Tal. Der Boſeſche 
Gefällprozentmeſſer könnte vielleicht manchen 
Segen ſtiften. Beim Erklimmen des Frühſtücks⸗ 
platzes (langer Berg) verſagte mancher Mietsgaul 
und ſo mancher Teilnehmer der Verſammlung, 
der im Schweiße ſeines Angeſichts ſich den nötigen 
Appetit für das Frühſtück verſchaffte, hat wohl 
bei der unfreiwilligen Bergpartie darüber nach⸗ 
gedacht, wie das mit der Holzabfuhr im Winter 
und bei ſchlechtem Wetter⸗ und Wegezuſtande 
hier gehen möge. 

Die Zeit für den Aufenthalt auf dem geſchickt 
gemählten Frühſtücksplatze, mit dem Blick aus 
dem Walde auf die Oſtſee, war leider nur kurz 
bemeſſen, bald hieß es wieder: Scheiden. Niemand 
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aber hat den herrlichen Platz und das intereſſante 
Revier verlaſſen ohne herzlichen Dank für den 
Revierverwalter, der ſich ſo emſig und erfolgreich 
um das gute Gelingen der Verſammlung be⸗ 
müht hat. Krauſe, Forſtmeiſter. 


> 


Bericht über die 29. Tagung des Internationalen 
Vereins für Reinhaltung der Flüſſe, des 
Bodens und der Luft 
am 2., 3, und 4. Juli 1911 in Dresden.“) 


Nachdem am erſten Verhandlungstage die 
internen Vereinsangelegenheiten erledigt waren, 
gelangte das eingeſandte Referat des durch Un⸗ 
wohlſein am Erſcheinen verhinderten Medizinal⸗ 
rats Dr. Mittermaier⸗Heidelberg über die Ent⸗ 
ſtehung und die Ziele des Vereins zur Verleſung, 
in welchem der Verfaſſer in klarer und ſcharfer 
Weiſe auf die dringende Notwendigkeit hinweiſt, 
die Flüſſe aus hygieniſchen und volkswirtſchaftlichen 
Gründen reinzuhalten. Hierauf wies Kultur⸗ 
ingenieur Claſſen auf die Widerſprüche hin, die 
zwiſchen den neuen Publikationen über die Zu⸗ 
ſtände in der Iſar und den in der bayeriſchen 
Kammer gemachten Schilderungen von den 
ſchweren Folgen der Iſarverſeuchung durch die 
Münchener Abwäſſer beſtehen. 

In der Diskuſſion wurden die Schwierigkeiten, 
berührt, die die ſtaatlichen Behörden im ganzen 
Reiche häufig bei ihrem Beſtreben, die neuen 
Waſſerſchutzgeſetze in die Tat umzuſetzen, zu über⸗ 
winden hätten, nicht nur in den Städten und 
Induſtrien, ſondern oft genug auch den biologiſchen 
Fachleuten gegenüber, deren Gutachten oft 
1 9 5 und ſich ſelbſt häurig widerſprechend 
auten. 

Am zweiten Verhandlungstage berichtete Dr. 
Bonne⸗Klein⸗Flottbeck über die Erhebungen des 
Vereins über das Fiſchſterben im Reiche während 
der letzten ſieben Jahre. Aus dieſen ſowohl wie 
aus den zahlreichen Veröffentlichungen von Fiſch⸗ 
ſterben in der Fach⸗ und Tagespreſſe geht klar 
hervor, daß, wenn die Behörden nicht rigoroſer 
die Innehaltung der vorhandenen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in den einzelnen deutſchen Ländern 
durchſetzen, in den meiſten deutſchen Flüſſen in 
wenigen Jahren die Binnenfiſcherei völlig ver⸗ 
nichtet ſein wird, ein Umſtand, der ſowohl vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus, wie zwecks 
der ſo notwendigen Volksernährung auch aus 
hygieniſchen Rückſichten dringend der Abhilfe 
bedarf. Und dieſes um ſo mehr, da die Reinigung 
der Induſtrieabwäſſer faſt immer techniſch und 
wirtſchaftlich ſich ermöglichen läßt, was noch vor 
etlichen Jahren nicht immer der Fall war. 

Am letzten Verhandlungstage ſprach Kultur⸗ 
ingenieur Claſſen eingehend über die landwirt- 
ſchaftliche Notwendigkeit, den ſtädtiſchen Fäkal⸗ 
dünger der deutſchen Landwirtſchaft zu erhalten, 
da dieſe mit künſtlichem Dünger allein auf die 
Dauer nicht beſtehen kann, vielmehr trotz künſtlichen 
Düngers dringend von Zeit zu Zeit der Zuführung 
von humoſen Subſtanzen bedarf. Wir haben daher 


*) Die Verhandlungen mit den Vorträgen werden 
in Bälde bei Gebr. Lüdeking in Hamburg gedruckt 
werden und durch den Buchhandel zu beziehen ſein. 
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um ſo mehr Urſache, die reichen Stickſtoffquellen 
der Fäkalien nicht zur Verpeſtung der Flüſſe zu 
vergeuden, vielmehr ſie der Landwirtſchaft zu 
erhalten durch Einführung des Trennſyſtems, 
des Ausſprengungsſyſtems nach Eduardfelder Art, 
ſachgemäßer Berieſelung mit nachfolgender Aus⸗ 
nutzung zu Fiſchteichen wie neuerdings in Berlin, 
und wo dieſes die pekuniären Verhältniſſe der 
kleineren Gemeinden nicht geſtatten, nach dem 
vorzüglich bewährten Tonnen⸗ und Torfſtreuſyſtem. 

Hierauf hält Dr. Bonne⸗Klein⸗Flottbeck einen 
Vortrag über die Bedeutung der Sedimentation 
(Bodenniederſatz) für die Selbſtreinigung der 
Gewäſſer. l 

Referent führt den Einwurf der Gegner der 
Flußreinhaltung, daß die Sedimentation nur eine 
erwünſchte Mineraliſation der Verunreinigungen 
dokumentiere, auf das richtige Maß zurück und legt 
dar, daß die Sedimentationen nach ihrem Gehalt 
an Schwefeleiſen und faulender organiſcher Sub⸗ 
ſtanz ein ausgezeichneter Anzeiger ſind für die 
Verſchmutzung eines Gewäſſers, wie der wechſelnde 
Gehalt der Ufer der Unterelbe durch dieſe Sub⸗ 
ſtanzen mit beinahe mathematiſcher Genauig⸗ 
keit anzeigt. Der Schwefeleiſengehalt des Marſchen⸗ 
ſchlickes an der Nordſeeküſte iſt nur ein Beweis, 
daß ſich an dieſen Landgebieten die See der Summe 
ihrer Verunreinigungen entledigt. Zahlreiche 
Unterſuchungen an nicht oder nur wenig verun⸗ 
reinigten Binnenſeen (Starnbergerſee, Wallen⸗ 
ſee u. a.), an klaren Bächen (die Seeve der Lüne⸗ 
burger Heide in ihrem oberen Laufe und viele 
andere) kleiner und mittlerer Größen weiſen nach, 
daß ihre Ufer von den geſchilderten Ver⸗ 
unreinigungen frei ſind. 

Dieſe Sedimentationen ſind für die Fiſchzucht 
deswegen von verhängnisvoller Bedeutung, weil 
ſie ſich da am meiſten abſetzen, wo wenig oder 
keine Strömung iſt, und wo ſich aus dieſem Grunde 
die Laichplätze der Fiſche befinden, die durch die 
Verunreinigung dann natürlich verſchlicken und 
zerſtört werden. Für die Landwirtſchaft bedeutet 
dieſes Beſtreben der Gewäſſer, ſich durch Sedimen⸗ 
tation zu reinigen, eine große Gefahr, da bei 
Überſchwemmungen durch die Verunreinigung 
der Viehweiden ſchwere Seuchen unter dem Weide⸗ 
vieh ausbrechen können, wie der endemiſche Milz⸗ 
brand unter dem Rindvieh⸗ und Pferdebeſtand 
in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Marſchen und an 
vielen anderen Orten beweiſt, die durch Gerberei⸗ 
abwäſſer und andere Schmutzwäſſer verpeſtet 
wurden. Wird durch Flußkorrektionen ein Fluß 
ſeiner Sedimentationsgebiete, d. h. ſeiner Sande 
und flachen Ufer, beraubt, ſo tritt oft ſehr ſchnell, 
beſonders bei plötzlich eintretendem Waſſermangel 
infolge von heißem, trockenem Wetter, die Um⸗ 
wandlung des Fluſſes zur Kloake ein. Wahr⸗ 
ſcheinlich beruht hierauf die ſo plötzlich eintretende 
neue (Juni/Juli 1911) Verſchlechterung des Elb⸗ 
waſſers bei Hamburg⸗Altona, die ſich ſowohl in 
fauligem Geſchmack des Altonaer Trinkwaſſers 
kund tut, als in gleichzeitigem Maſſenſterben der 
Jungfiſche in der Norderelbe unterhalb Hamburgs 
und dem Maſſenſterben ſelbſt der Aale im Köhlbrand. 

Referent beſtreitet keineswegs die übrigen 
Faktoren der Selbſtreinigung der Gewäſſer, vor 
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allem nicht die große Bedeutung des Plankton. 
Allein der Umſtand, daß ſelbſt bei großem Reichtum 
eines Gewäſſers ar Plankton, wie z. B. im vorigen 
Jahre in der Altmahl, verhängnisvolle Fiſchſterben 
vorkommen können, zeigt, daß der Plankton⸗ 
reichtum eines Gewäſſers an ſich kein zuverläſſiger 
Indikator für die Reinheit eines Gewäſſers iſt. 

Zum Schluß weiſt der Vorſitzende darauf hin, 
wie notwendig es iſt, an den Grundſätzen des 
Vereins feſtzuhalten, die ſich als die richtigen 
erwieſen haben. 

XXXVI. Berſammlung 

des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirte 

vom 9. bis 11. Juli in Schwerin. 

Am 9. Juli abends fand ein Lichtbildervortrag 
des erſten Vorſitzenden, Forſtmeiſters von Arns⸗ 
waldt⸗Schlemmin, im Perzina⸗Saal ſtatt: „Aus 
Mecklenburgiſchen Wäldern“, zu dem auch 
die Mitglieder des Heimatbundes geladen waren. 
Redner zeigte durch photographiſche Aufnahmen 
die Schönheit unſerer heimiſchen Wälder. Er führte 
ſtarke und viele ſeltſam geformte Bäume vor, die 
er als Naturdenkmäler erhalten wollte. Dann 
zeigte er alle Arbeiten des Forſtmannes im Walde, 
wie Kulturbetrieb und Holzhauereibetrieb, in 
vielen wohlgelungenen Bildern. Hierauf folgten 
eine Reihe von Aufnahmen alter mecklenburgiſcher 
Bauernhäuſer, welche zeigten, wie ſchön dieſe in 
die Landſchaft hineinpaſſen, während einzelne 
moderne Bauten geradezu unſchön wirken. Den 
Schluß bildeten die Aufnahmen der Ivenacker 
Eichen, von denen die ſtärkſte mit 228 km Inhalt 
bei 40 m Länge und 3,31 m Bruſthöhendurchmeſſer 
zugleich die ſtärkſte Eiche in Deutſchland fein foll. 
Der recht gut beſuchte Vortrag wurde mit all⸗ 
ſeitiger großer Befriedigung aufgenommen. 

Am nächſten Morgen wurde die von 80 Mit⸗ 
gliedern gut beſuchte Verſammlung durch den 
erſten Vorſitzenden im Perzina Saal mit einem 
Horrido auf den Landesherrn eröffnet und dann 
in die Tagesordnung eingetreten. 

Nach der Rechnungsablage des Schatzmeiſters, 
Revierförſters Düring in Stolpe, ſchloß die Kaſſe 
des Forſtvereins mit einem Kaſſenbeſtand von 
299,34 /, die des Forſtwaiſenfonds mit einem 
ſolchen von 10 269,05 / ab. Die Mitgliederzahl 
beträgt 357. Dem im Laufe dieſes Jahres ver⸗ 
ſtorbenen Ehrenmitgliede und früheren erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Oberjägermeiſter von Müller⸗Altenburg, 
widmete der Vorſitende einen warmen Nachruf. 
Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde 
Malchow gewählt. Die diesjährigen Hühnerhund⸗ 
ſuchen ſollen bei Grevesmühlen ſtattfinden. 

Herr Forſtmeiſter Jven⸗Kogel gab einen 
kurzen Bericht über die Lehrlingsprüfungen und 
die Stellenvermittelung des Vereins. Der An⸗ 
drang von Privatforſtbeamten zu den Prüfungen 
iſt in dieſem Jahre nicht ſo groß geweſen 
als früher, da die Altersgrenze für Prüfung A 
auf 23 Jahre heraufgeſetzt iſt und viele 
Prüflinge, die ſich ſonſt gemeldet haben würden, 
dies Alter noch nicht erreicht haben. Zur 
Prüfung A hatten ſich drei Lehrlinge gemeldet, von 
denen keiner beſtand. Von dreizehn Lehrlingen, 
die ſich zur Prüfung B gemeldet hatten, beſtanden 
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zehn. Die Stellenvermittelung iſt häufiger mit 
Erfolg in Anſpruch genommen. 

Herr Rittergutsbeſitzer Hüniden - Weiten- 
dorf berichtete über den vom 11. bis 13. Mai d. Js. 
im Freienholzer und Alteheider Revier abge⸗ 
haltenen forſtlichen Fortbildungskurſus, der von 
etwa 50 Teilnehmern beſucht war. Dieſe Kurſe 
finden immer mehr Anklang, und es wurde darüber 
beraten, ob nicht mehrere Kurſe mit höchſtens 
30 Teilnehmern eingerichtet werden könnten. 
Wegen der höheren Koſten und der Schwierigkeit 
in der Beſchaffung von Lehrkräften wurde einſt⸗ 
weilen davon Abſtand genommen. Die Teil⸗ 
nehmer waren hauptſächlich Privatforſtbeſitzer und 
deren Beamte. 

Die ſatzungsmäßige Neuwahl des Vorſtandes 
ergab die Wiederwahl des bisherigen. 

Im Laufe des letzten Jahres hat der Verein 
verſchiedene Eingaben an Behörden gemacht. 

Zunächſt iſt bei den zuſtändigen Behörden 
gebeten, ob nicht etwas für die Schaffung von 
Mietswohnungen für Forſtarbeiter auf dem Lande 
geſchehen könne. Darauf iſt dem Vorſtande mit⸗ 
geteilt, daß die Sache bearbeitet wird und daß den 
Forſtarbeitern bei Wirtſchaftseinrichtung zur Kuh⸗ 
haltung ein kleines Kapital als Darlehen gewährt 
werden ſoll. — Auf die Bitte des Vorſtandes, 
bei Neuwahlen zum Landeseiſenbahnrat auch 
einen Vertreter der Forſtwirtſchaft zuzuziehen, 
iſt geantwortet, daß dies in Erwägung gezogen 
werden ſoll. 

Da der Verein bei den vielen gemeinnützigen 
Beſtrebungen, wie Lehrlingsprüfungen und Stellen⸗ 
vermittelung, den Fortbildungskurſen, Hühner⸗ 
hundprüfungen uſw., ohne Beihilfen, nur aus 
Beiträgen, nicht beſtehen kann, ſo war der Antrag 
geſtellt, die bisherige Landeshilſe von 400 % auf 
1000 % jährlich zu erhöhen. Die Erhöhung iſt 
jedoch abgelehnt und es ſoll deshalb nochmals 
unter eingehender Darlegung der Gründe verſucht 
werden, eine jährliche Beihilfe von 1000 % zu 
erlangen. 

Im nächſten Jahre werden jedenfalls öſter⸗ 
reichiſche Forſtwirte als Gäſte zur Verſammlung 
kommen. 

Für 1912 iſt etwa Mitte Juni bis Mitte Juli 
eine forſtliche Studienreiſe nach Schweden unter 
Führung des Herrn Forſtmeiſters Dr. Metzger⸗ 
Trier geplant. Hauptſächlich ſollen die nördlich 
von Stockholm gelegenen Teile von Schweden 
bereiſt werden. 

Die beiden Vorſitzenden haben mehrfach an 
den Abſchlußprüfungen beim Forſttechnikum zu 
Stargard teilgenommen und den Eindruck ge⸗ 
wonnen, daß dort mit Energie an einer guten 
forſtlichen Ausbildung der Zöglinge gearbeitet 
wird. Sie empfehlen den Beſuch der Anſtalt. 

Im Vorjahre war angeregt, daß der Verein 
eine forſtliche Beratungsſtelle für Privatforſt⸗ 
beſitzer einrichten möge. Wegen der hohen Koſten, 
die durch Anſtellung einer beſonderen Kraft be⸗ 
dingt wären, wurde hiervon Abſtand genommen. 
Mit dem nächſten Vereinsbericht ſoll bekannt⸗ 
gegeben werden, welche Herren ſich zu einer ſolchen 
Beratung bereit erklären, und es ſollen die Be⸗ 
dingungen und Koſtenſätze für dieſe Beratung, 
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welche auf der Warener Verſammlung 1905 bereits 
feſtgeſetzt ſind, nochmals bekanntgegeben werden. 

err Graf Schwerin⸗ Wolfshagen be- 
antragt unter allſeitiger Zuſtimmung, daß die 
Wohltat ſolcher Beratung durch Vereinsmitglieder 
aber auch nur Vereinsmitgliedern zugute kommen 
möge. l 

Es folgte der Vortrag des Herrn Kammerherrn 
von Klinggräff⸗Pinnow: 

„Wie kann der Beſitzer mangel⸗ 
hafter Nieder⸗ und Mittelwald⸗ 
beſtände auf beſſeren Böden die 
forſtlichen Erträge rentabel gc- 
ſtalten?“ ; 

Redner zeigt in einem langen und Hochinter- 
eſſanten Vortrag, wie er als Nichtforſtmann nach 
längeren und mehrfach von Mißerfolgen geſtörten 
Verſuchen an der Verbeſſerung ſeines Waldes 
gearbeitet hat. Aus ſeinen ganzen Ausführungen 
leuchtet überall die große Liebe des Vortragenden 
zum Walde. Auf zwei Gütern beſitzt Redner etwa 
350 ha Waldfläche. Die Forſt ſoll vor allem den 
Brenn⸗ und Nutzholzbedarf dieſer Güter decken. 
Der Hoden ift gut, aber ſehr graswüchſig, meiſt 
mit ſtarkem Lehmgehalt. Bei ſtarkem Rot- und 
Damwildbeſtand iſt mit viel Verbiß zu rechnen. 
Der Hochboden hat früher durchweg ſchlechte 
Mittelwaldbeſtände getragen, der in nicht ſo großer 
Flächenausdehnung vorkommende Niederungs⸗ 
boden meiſt Ellernbeſtände. Um die Erträge 
rentabel zu geſtalten, iſt der Vortragende all- 
mählich vom Mittelwaldbetrieb zum Hochwald— 
betrieb übergegangen und hat einen großen Teil 
der Jahresſchläge im Mittelwald mit Fichten auf⸗ 
geforſtet. Die Fichte überſteht dort vor allem die 
Jugendgefahren, wie Graswuchs, Wildverbiß uſw., 
beſſer als Kiefern oder Laubhölzer und liefert in 
kurzen Umtrieben ſehr hohe Geld- und Nutzholz⸗ 
erträge. 

Die Brennholzanſprüche der Guteinſaſſen 
werden jetzt zu 2) durch Torf, zu 1/3 durch Holz 
befriedigt, da bei dieſer Umwandlung in Hochwald 
natürlich zunächſt ein Brennholzmangel eintritt. 

Die Niederwaldbeſtände, hauptſächlich Ellern, 


werden jetzt ſachgemäß durchforſtet und, ſoweit ſie 


von der Erlenkrankheit ergriffen ſind, in Eſchen⸗ 
oder Ahornbeſtände umgewandelt, wobei die 
Ellernausſchläge als Treibholz dienen. 

Redner legt beſonderen Wert auf die Be⸗ 
ſchaffung eines tüchtigen Forſtarbeiterſtammes, 
der bei allen Arbeiten eine wertvolle Hilfe iſt. 
Er warnt davor, in der Forſt nur die melkende 
Kuh zu ſehen, der man wohl etwas entnehmen, 
aber nichts zu geben brauche. Alle Aufforſtungen. 
verbeſſern den Waldzuſtand, wenn auch erſt die 
Söhne und Enkel den Ertrag dieſer Mühen haben 
werden. Er ſagt, daß gerade bei ſolchen Wald⸗ 
verhältniſſen die Sache ganz verſchieden behandelt 
werden kann. Wo man z. B. ohne das Brennholz 
für die Tagelöhner, hier meiſt Wadelholz, nicht aus⸗ 
kommen kann oder wo der Beſitzer ſein Gut 
demnächſt nicht ſeinen Kindern oder Enkeln hinter⸗ 
laſſen kann, wäre es unrichtig, die immerhin 
zunächſt teure Umwandlung vorzunehmen. Er 
wird dann den Mittel- und Niederwaldbetrieb 
von Beſtand laſſen müſſen. 
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Dann will der Redner auch im Privatwald 
nicht allein den Geldertrag als maßgebend hin⸗ 
ſtellen, auch forſtäſthetiſche Rückſichten ſollen nach 
Möglichkeit berückſichtigt werden, wo ſie ohne große 
Opfer erreicht werden können. 

Nach längerer Debatte, in der verſchiedene 
Herren lieber die Umwandlung in Eichen oder 
Buchen vornehmen wollten, wurde das Frühſtück 
eingenommen. 

Dann folgte der Vortrag des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Graf von Bern fto rf f- Hinrihs- 
hagen über „Wildmarfen“, an der Hand von 
Lichtbildern. Redner erörterte die Veranlaſſung, 
aus der er die Wildmarken konſtruiert habe und 
auch die Angriffe, denen er deshalb ausgeſetzt 
geweſen fet. Von 1904 bis 1911 jind 100 600 
Marken verausgabt und an Wild etwa 30 000 
angebracht. Die Ergebniſſe auf dem Gebiet der 
Erforſchung unſeres Schalenwildes ſind dadurch 
ganz neue geworden. Der Einwand, daß mit dem 
Einſetzen der Marken eine Tierquälerei verbunden 
ſei, hat ſich als nicht richtig erwieſen. Auch auf 
dem internationalen Jagdköngreß in Wien ift 
die Einführung der Wildmarken beſchloſſen. 
Redner ſprach ſodann über den Ricken⸗ und Kitz⸗ 
abſchuß, das Wechſeln des Rehwildes uſw., und 
führte zur Erläuterung mehrere Kollektionen Reh⸗ 
gehörne in Lichtbildern vor, an denen das Wachstum 
des Rehgehörns gezeigt wurde. Eine Alters⸗ 
beſtimmung nur nach den Roſenſtöcken oder Stangen 
iſt danach ausgeſchloſſen, denn z. B. bei einjährigen 
Böcken variiert die Stärke ſchon vom ſchlechten 
Knopfſpießer bis zum leidlichen Sechſerbock. 

In der Debatte, die ſich über dies hochinter⸗ 
eſſante Thema entſpann, wies Herr Oberförſter 
Drepper“⸗Ludwigsluſt auf die Abnutzung des 
vierten Backenzahns als Hilfe zur Altersbeſtimmung 
des Rehwildes hin. Hiernach könne man in einem 
beſtimmten Gebiet mit annähernd gleichen Aſungs⸗ 
verhältniſſen das Alter auf etwa zwei Jahre 
genau anſprechen. Herr Hüniken⸗ Weitendorf 
glaubte, daß ein großer Teil der Marken verloren 
gehe, da ſonſt mehr gezeichnetes Wild zur Strecke 
kommen müſſe. 

In dem nun folgenden Vortrage des Herrn 
Forſtaſſeſſors Jagdjunkern von Hugo über 
„Forſtdüngungsverſuche in Mecklen⸗ 
burg“ beſprach Redner die in den letzten Jahren 
vorgenommenen Düngungsverſuche in Bützow, 
Kogel, Ivenack und Lehſen an der Hand von 
Lichtbildern und zum Teil von Kiefernpflanzen 
aus der Oberförſterei Kogel. Eine Kalkdüngung 
hatte entſchieden ſchädlich gewirkt, während 
Stickſtoffdüngung, ſei es in Form von Dünge⸗ 
mitteln oder Humus, meiſt günſtig wirkte. Ebenſo 
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günſtigem Einfluß geweſen. Ein abſchließendes 
Urteil läßt ſich jetzt noch nicht fällen, dazu bedarf 
es längerer Verſuche. Ob die Koſten ſolcher 
Düngung ſich im forſtlichen Betriebe durch beſſeres 
Pflanzenwachstum bezahlt machen, erſcheint jeden⸗ 
falls noch zweifelhaft. 

Im Anſchluß an dieſen Vortrag zeigte Herr 
Senator © eift- Waren an einer Reihe von 
Kiefernpflanzen die günſtige Wirkung ſeiner 
Wühlgrubberkultur gegenüber der ſonſt gebräuch⸗ 
lichen Kultur durch Wald- und Untergrundspflug. 
Die erſteren Pflanzen waren ganz bedeutend beſſer 
entwickelt, was ja auf die Miſchung der Humusteile 
mit dem Sand zurückzuführen iſt, während der 
Humus bei der Waldpflugkultur beiſeite geſchoben 
wird und ungenützt verkommt. 

Herr Oberförſter Freiherr von Maltzahn⸗ 
Friedrichsmoor zeigte Mäuſefraßſchäden an ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzenarten. Die Schädlinge waren 
Arvicola glareolus, arvalis und amphibius. Die 
Schäden traten in der Oberförſterei Friedrichsmoor 
in großer Ausdehnung auf, ſo daß manche Kulturen 
in Frage geſtellt werden. Gegen ½4 Uhr wurde 
die ſehr lehrreiche Verſammlung geſchloſſen. 

Am nächſten Tage fand unter Führung des 
Herrn Landforſtmeiſters Plüſchow-Schwerin 
eine Beſichtigung der Forſtabteilung in der Landes⸗ 
ausſtellung ſtatt. Die Forſtabteilung iſt außer⸗ 
ordentlich vielſeitig und belehrend. Es ſind alle 
Holzarten im Längs⸗ und Duerjchnitt ausgeſtellt, 
dann iſt die Verarbeitung vieler Hölzer zu beſonderen 
Gebrauchszwecken in ihrem ganzen Entwickelungs⸗ 
gang vorgeführt. Ebenſo ſind die Beſchädigungen 
von Pflanzen durch Tiere, Pilze uſw. ausgeſtellt. 
Eine Fährtentafel für Rot⸗, Dam⸗, Schwarz⸗ und 
Rehwild zeigt die Fährten unſerer Wildarten 
plaſtiſch in allen Größen. Ebenſo ſind Abwurf⸗ 
ſerien von Hirſchſtangen ausgeſtellt, die die Ent⸗ 
wickelung des Rotwildes vor Augen führen. Modelle 
von Wildfutterſchuppen, Einfriedigungen, Doppel⸗ 
toren zeigen den Betrieb in Wildparks, und Tafeln 
mit Standortsgewächſen, Herbarien, Abſchnitte 
von Stämmen, welche die Zuwachsentwicklung 
und die Einflüſſe der Durchforſtungen vorführen, 
bieten ſehr viel Lehrreiches. Die aus dem vorigen 
Jahrhundert ſtammende Gehörnſammlung des 
verſtorbenen Oberjägermeiſters von Paſſow zeigt 
Jagdliebhabern die Gehörnbildung früherer Zeiten. 
Namentlich erregen einzelne beſonders ſtarke, 
dann monſtröſe und Perückengehörne allgemeines 
Staunen. 

Ein Frühſtück in der Ausſtellung beſchloß den 
offiziellen Teil, und allſeitig hochbefriedigt rief 
man ſich ein frohes „Auf Wiederſehen im nächſten 
Jahre in Malchow“ zu. 


war Phosphor- und Kalidüngung vielfach von Schwerin. Beſter. 
— — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 8924 — II. Aug. 


Zur Milderung des dadurch geſchaffenen Not- 
ſtandes ermächtige ich die Königliche Regierung 


Berlin W 9, 31. Auguſt 1911. unter Hinweis auf meinen Erlaß vom 14. Juni 
Infolge der außerordentlichen Dürre im Früh⸗ 1880 — III. 3313 — im laufenden Etatsjahre 


jahr und Sommer dieſes Jahres herrſcht in einem Waldſtreu aller Art aus den Staatsforſten, ins⸗ 
großen Teile des Staates ein erheblicher Mangel beſondere von Wegen und Geſtellen, von Be⸗ 
an Futter und Streu. ſtandesſtreifen längs der Wege und Geſtelle und 
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nötigenfalls auch aus dem Innern von Beſtänden, 
namentlich von ſolchen, die im kommenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre abgetrieben werden ſollen, ferner 
auch Torf zu Streuzwecken, wo ſolcher vorhanden, 
ſowie Gras und Futterlaub an Privatperſonen 
zu einem Preiſe abzugeben, der nach Ermeſſen 
der Königlichen Regierung bis auf ein Drittel der 
Taxſätze zuzüglich der von der Verwaltung etwa auf⸗ 
gewendeten Werbungskoſten ermäßigt werden kann. 

Die Gewährung der Waldſtreu uſw. hat ſich 
hauptſächlich auf die kleineren, unbemittelten 
Grundbeſitzer und Pächter zu erſtrecken. Größere 
Beſitzer und Pächter werden wegen der beſchränkten 
Leiſtungsfähigkeit des Waldes nur ausnahms⸗ 
weiſe berückſichtigt werden können. 

Ferner weiſe ich die Königliche Regierung 
unter Bezugnahme auf die durch meinen Rund⸗ 
erlaß vom 23. Dezember v. Js. — III. 13 961 — 
ſchon allgemein erteilte Ermächtigung, „in Not⸗ 
jahren die Waldweide mit einem über die feſt⸗ 
geſetzte Höchſtzahl hinausgehenden Eintrieb von 
Rindvieh und Schweinen zu geſtatten“, an, das 
Vieh der Waldanwohner, ſoweit die Rückſicht auf 
die Forſtwirtſchaft die Ausübung der Waldweide 
überhaupt angängig erſcheinen läßt, nach Bedarf 
zu dieſer Nutzung zuzulaſſen, auch das nach Monaten 
zu berechnende Weidegeld nach eigenem Ermeſſen bis 
auf ein Drittel der taxmäßigen Sätze zu ermäßigen. 

Endlich ermächtige ich die Königliche Regierung, 
auch den Oberförſtern und Forſtſchutzbeamten im 
laufenden Jahre, ſoweit hierfür ein Bedürfnis 
vorliegt, die Entnahme von Gras und Streu 
gegen Zahlung eines Drittels der Taxpreiſe und 
der vollen Werbungskoſten, falls ſolche aus der 
Forſtkaſſe gezahlt worden ſind, in den durch den 
Erlaß vom 23. Dezember 1910 — III. 13 961 — 
für Notjahre feſtgelegten Grenzen zu geſtatten. 
Desgleichen kann dieſen Beamten unter denſelben 
Vorausſetzungen die Waldweide, ſofern ſie forſt⸗ 
wirtſchaftlich überhaupt zuläſſig erſcheint, gegen 
Zahlung von einem Drittel der taxmäßigen Sätze 
auch für einzelne Monate geſtattet werden. 

Die Ermäßigung der Taxſätze für Streu, 
Futtermittel und Waldweide ſoll auch den⸗ 
jenigen von dem Notſtande betroffenen Beamten 
zugute kommen, die im laufenden Jahre Nutzungen 
der bezeichneten Art bereits dem Walde entnommen 
und mit dem vollen Taxpreiſe bezahlt haben. 

Frhr. v. Schorlemer. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

2 


Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 8208. 


Berlin W 9, 15. Auguſt 1911. 

Die Königliche Regierung erhält anliegend 
eine Zuſammenſtellung 

I. der Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 
1911/12, 

II. des Ergebniſſes der Kiefernzapfenerntel9 10/11 
zur Kenntnis und mit dem Anheimſtellen, den 
an der Zapfen⸗ und Samengewinnung beteiligten 
Revierverwaltern davon Kenntnis zu geben. 

Die Zuſammenſtellung unter II zeigt, daß das 
Geſamtergebnis der Inlandsernte mit rund 
15 500 hl Zapfen oder etwa 12 400 kg Samen 
nur wenig mehr als den vierten Teil des Jahres⸗ 
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bedarfs der Staatsforſten (rund 45 000 kg Samen) 
ausmacht und daß es der größten Anſtrengungen 
aller beteiligten Organe bedarf, um dieſes Ergebnis 
in den kommenden Jahren bis zur vollſtändigen, 
nachhaltigen Verſorgung der Staatsdarren im 
Inlande zu ſteigern. Andererſeits ergibt die Nach⸗ 
weiſung, daß bereits jetzt in einzelnen Revieren 
und Bezirken ſehr erfreuliche, weit über den 
Durchſchnitt und den Eigenbedarf hinausgehende 
Ernteergebniſſe gezeitigt werden. Die Angaben 
in den Spalten 10 bis 12 können zwar, infolge 
Vorliegens ſehr verſchiedenartiger Verhältniſſe, 
zu einem kritiſchen Vergleich der Leiſtungen der 
angegebenen Bezirke und Oberförſtereien unter⸗ 
einander nicht ohne weiteres benutzt werden, 
geben aber immerhin einen gewiſſen Anhalt zur 
Beurteilung der Ernteerfolge. 

Aus einer Anzahl von Bezirken wird berichtet, 
daß durch Nonnenfraß die Entwicklung der vor⸗ 
jährigen Ernte erheblich beeinträchtigt und eine 
Schwächung vieler Beſtände verurſacht worden 
iſt, die bei den nächſten Ernten noch bemerkbar 
ſein wird. 

Ferner wird mehrfach erwähnt, daß Arbeiter⸗ 
mangel und Sammelunluſt der Bevölkerung eine 
volle Ausnutzung der gegebenen Sammelmöglich⸗ 
keiten nicht zugelaſſen haben. Ich vertraue, daß 
es gelingen wird, derartige noch beſtehende 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, und verweiſe im 
übrigen auf meine Verfügung vom 31. Auguſt 
1910 — III. 1771 —. J. A.: Schede. 


An die Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allenſtein, 
Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O., 
Stettin, Köslin, Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, 
Magdeburg, Merſeburg, Lüneburg, Osnabrück, Caſſel. 


Zu Nr. III 8208. 
1. Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 1911/12. 


= Es können vor- 


ausſichtlich ge⸗ 
Die Ausſichten ſammelt werden 


Regierungs- für die nächſte] in den in Gel Pe 
bezirk Kiefern⸗ meinde⸗ n 
cs zapfenernte Staats- und jertüngen 
ſind forſten | Privat» 
forſten 
hl hl 
Gummbinnen (gering bis mittel 450 
Allenſtein . . fkm allgem. gering 2400 
Danzig . . .meilt ſehr gering 00 
Marienwerder gering bis mittel] 1850 400 
Pam a Ro 
meiſt gering bi 3 mittel, 
Potsdam . ſehr gering — N B gebl 
ernte. 
Frankfurt a. O.] mittelmäßig 1000 500 
Stettin. gering 1000 — 
Köslin gering 250 
um Teil 
gering, 
Poſen gering 420 — i. wenig. 
Revieren 
mittelm. 
Bromberg . .E Sehr gering 650 170 
Breslau ſehr gering 350 — 
Oppeln gering nicht angegeben 
Magdeburg mittelmäßig 2000 
i. wenig. 
Merieburg. . gering 700 120 Revieren 
mittelm. 
Lüneburg gering 1200 1 Beier 
Osnabrück . . mittelmäßig nicht angegeben 
Caſſel gering 870 — 
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II. Ergebnis der Kiefernzapfenernte 1910/11. 
5 ; ; Ernteergebnis (Sp. 9), 
Regierungsbezirk ( VS 5 9 auf 1 Se Wies war his 
k 222 7 > en Kieſe e 
N [E58 | ungefähre Kiefern. ln Er Kiefern Ernte 1910/11 
(Oberförſterei mit der Pkt: a 7 durch e v, anderer] Zu⸗ Bi 9 
f „ 22 o lz⸗ 3 | verwaltungen eite auf 7 olz⸗ 15 
W EEP boden. Schlag- Kultur⸗ aus demſaus and. Anregung amen 5 Schlag: Kultur⸗ ae 
ausbeute) SSR’. fläche fläche Staats Wal- desRevier⸗ 5 fläche fläche 9 
66 fläche walde dungen verwalters fläche 
Kg ha ha ha hl hl hl hl hl bl hi 
1 CCC! b bbb 18 
Gumbinnen .I 1000 | 39200 180 280 484 > — 484] 0,01 2,7 17 ein 
(Neu⸗Lubönen) (4500 (66) (28) | (120) (120) (0.08) | (1,8) | G, 3) gering 
Ullenftein . . . .» 6000 į 170000 | 1200 2 700 1321 187 323 18311 00 1,5 0,7 [mittel 
(Grondowken) (5500) (35) (210) (222) (181) (—) (403) | (0,07) (11,5) (1,9) h (4000 hl) 
Danzig 3000 000| 890 | 1500 702 10 6 718 0,007 0,8 0,5 gering 
(Stregen) (5 900) (13) (96) | (355) (—) (—) (855)| (0,06) | (27,3) | (3,7) N (200 hl) 
Marienwerder. 8000 I 252000 | 1 440 4.000 934 155 631 1770 „007 1,2 0,4 gering / mittel 
(Lindenberg) (32700 (13) (21) (84) (85) (—) (169) | (0,05) | (13) (8) an h]) 
Potsdam . .. . 3200 | 180800 | 1130 1140 431 334 463 1 228 007 11 11 gering mittel 
(Woltersdorf) (3500) (20) (22) (100) (218) (—) (348) | (0,1) (17,4) | (158) (890 hl) 
Frankfurt a. O 4400 | 98 000 600 E00 471 15 611 1097 0,01 18 1,4 gering 
(Dammendorf) (4140) (22) (18) (59) (-) (409) (468) | (0,1) (21,8) | (26) (1700 hl) 
Stettin 1900 | 85500 550 620 845 _ 203 1048 | 0,01 19 | 17 gering 
(Friedrichswalde) (5800) (38) (47) (204) (—) (45) (249) | (0,04) (6,6) (5,8) (1000 hl) 
Köslin 3000 | 39600 180 1180 70 110 2 182 ‚005 1 0, mittel 
(Balſter) (3700) (16) (193) (7 (68) (—) (75) } (0,02) (47) | (0,4) (1200 hl) 
ofen. E 1700 2400 550 1 400 130 23 667 820 | O, 1,5 0,6 gering 
(Birte) (6300 (67) (67) (4) (—) (592) (596) (0,09) (89) | (8,9) (300 hi) 
Bromberg 2000 J 116400 730 | 1200 713 117 112 942 „008 1,8 0,8 gering 
(Bartelſee 5600] (43) | 63) | 448) — —) (143)| (0,03) | (3,4) (2,8) N (900 hi) 
Breslau 600 völlige Mißernte, im ganzen find 5 hl gefammelt. en = = (00 Ei) 
Oppeln (800 völlige Mißernte, im ganzen find 3 hl geſammelt. — — — gering) 
Magdeburg 3200 | 46400 440 410 1150 — 744 1894 | 0,04 4,3 4,6 mittel 
(Letzlingen) (6000| (6) (14) | (164) (—) 6559) (715) (0,1) (119,2) | 611) N (7000 hl) 
a ... 1000 | 53200 | 260 320 422 49 212 681 00 2,6 2,1 1. a. gering 
(Glücksburg) (4700) (23) (28) (93) (13) (63) (169) ] (0,04) (7,3) (6) (600 hl 
Luneburg 450 1600 210 250 1822 337 2 159 04 10,3 8, i. a. gering 
(Fuhrberg) (3100) (29) (22) (944) (—) (944)} (0,3) (32,6) | (42,9) (3000 hl) 
Osnabrück. 200] 7000 40 60 | 321 651 | 0,09 16,3 | 10,9 _ 
(Lingen) (4300) (21) (31) (35) (246) (321) (602) (0,1) (28,7) | (19,4) 
Caſſel (1200 völlige Mißernte, im ganzen find 31 bl geſammelt. — — — (4200 50 


Zuſ. (außer Breslau, 
Oppeln, Caſſel) 
Jährl. Kiefernſamen⸗ 
bedarf der Staats⸗ 
forſten i. ganzen rd. 


39050 1332 100 8400 15860 } 7759 | 1294 4632 
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Tragweite der 88 18 und 31 der Heifekoften- 
vorſchriſten vom 24. September 1910. 
(Geſetzſamml. S. 269.) 


Allgemeine Verfugung Nr. 60/1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I B Ia 4270 / L Aa 2188/II 7563/TIII 8921. 


Berlin W 9, 24. Auguſt 1911, 
Der Erlaß der Herren Miniſter des Innern 

und der Finanzen vom 13. Juli 1911 — I 2234 
III. Ang., II 8433, III 11 509 F. M., Ia 4433 
M. d. J. — wird zur gleichmäßigen Beachtung 
im Bereiche meiner Verwaltung nachſtehend ab⸗ 
ſchriftlich mitgeteilt. 

J. A.: Schroeter. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 


1910 — Geſetzſamml. S. 150) nur zu gewähren iſt, 
wenn die Eiſenbahnſtation, die Halteſtelle der 
Kleinbahn oder der Anlege⸗ oder Liegeplatz des 
Schiffes ſich innerhalb des Ortsberinges des 
Wohnortes des Beamten oder des auswärtigen 
Übernachtungsorts befindet, oder ob fie auch zu 
gewähren iſt, wenn die Eiſenbahnſtation uſw. 
innerhalb einer anderen Ortſchaft liegt. Zur 
Beſeitigung dieſer Zweifel bemerken wir folgendes: 

Nach der Begründung zu dem Entwurfe des 
Reiſekoſtengeſetzes (Druckſachen des Abgeordneten⸗ 
hauſes 1910 Nr. 122 S. 9) hat die Zu⸗ und Ab⸗ 
gangsgebühr nur an Orten zwiſchen der Anfangs⸗ 
und der Endſtation eines Reiſetages beſeitigt 
werden ſollen. Deshalb liegt nach § 18 Abſatz 1 


Münden. der Reiſekoſtenvorſchriften vom 24. September 
x 1910 ein Zugang oder Abgang am Wohnort 
(Abſchrift.) oder am auswärtigen Übernachtungsorte ($$ 12 


Der Finanzminiſter. 
I 2284 III. Ang. 
II 8438, III 11609. 
M. d. J. Ia 4433. 


Es ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die 
Gebühr für Zu⸗ oder Abgang am Wohnorte des 
Beamten und am auswärtigen Übernachtungs⸗ 
orte (§ 3 Abſ. 3 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 


Berlin, 13. Juli 1911. 


und 13 a. a. O.) auch dann vor, wenn die Bahn⸗ 
ſtation uſw. in einer Entfernung von weniger 
als 2 km von der Ortsgrenze außerhalb 
des Wohnorts uſw. gelegen iſt. Somit iſt es 
für den Begriff „Zugang am Wohnort uſw.“ 
nur weſentlich, daß der Weg zur Bahnſtation 
vom Wohnort uſw. aus angetreten 
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wird. Umgekehrt iſt es für den Begriff „Ab⸗ 
gang am Wohnort uſw.“ nur weſentlich, daß der 
Weg von der Bahnſtation im Wohnort uſw. 
beendet wird. Gleichgültig iſt, wo der Zugangs⸗ 
weg, insbeſondere ob er außerhalb des Wohn⸗ 
orts uſw. endet, und wo der Abgangsweg, ins⸗ 
beſondere ob er außerhalb des Wohnorts uſw. 
beginnt. Hiernach it die Bu- oder Abgangs⸗ 
gebühr in den Fällen des $ 18 Abſatz 1 a. a. O. 
auch zu gewähren, wenn der „Zugang am Wohn⸗ 
ort uſw.“ in einer anderen Ortſchaft endet oder 
der „Abgang am Wohnort uſw.“ in einer anderen 
Ortſchaft beginnt. 

Entſprechend ſind ferner die Worte „am 
Wohnort“ und „am auswärtigen Übernachtungs⸗ 
ort“ in § 31 Abſatz 1 a. a. O. auszulegen, welcher 
die Berechnung der Fahrkoſten in denjenigen 
Fällen regelt, wo der Weg zu oder von der Eiſen⸗ 
bahnſtation uſw. nach § 18 Abſatz 2 a. a. O. nicht 
als Zu⸗ oder Abgang gilt, weil die Eiſenbahn⸗ 
ſtation uſw. 2 km oder mehr von der Orts⸗ 
grenze entfernt iſt. Auch hier bleibt der Weg zur 
Eiſenbahnſtation uſw. ein Weg „am Wohnort 
uſw.“, ſelbſt wenn er außerhalb des Wohnorts 
innerhalb einer anderen Ortſchaft endet, und ift 
nach § 31 Abſatz 1 Satz 3 a. a. O. bei Benutzung 
der Straßenbahn mindeſtens in Höhe der Ver⸗ 
gütung für Zugang zu entſchädigen. Umgekehrt 
iſt ein ſolcher Weg von der Bahnſtation uſw. zum 
Wohnort uſw. auch dann als Weg „am Wohnort 
uſw.“ mindeſtens in Höhe der Vergütung für 
Abgang zu entſchädigen, wenn ſein Anfangspunkt 
außerhalb des Wohnorts uſw. innerhalb einer 
anderen Ortſchaft gelegen und er mit der Straßen⸗ 
bahn zurückgelegt worden iſt. 

Der Miniſter des Innern. 
J. A.: gez. von Kitzing. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: gez. Löhlein. 
An die Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten, 


die Königlichen Regierungen und den Herru Praſidenten 
der Miniſterial-, Militär- und Baukommiſſion hier. 


22 
— Die Lehrlinge im Staats forſtdienſte find 
während des Cehrjahrs als im Staats ſorſt- 
betriebe beſchäfſtigte Arbeiter anzuſehen und 
daher nach den Veſtimmungen des Anfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Jiorſtwirt- 
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ſchaft vom 30. Juni 1900 verfidert. In dieſem 
Sinne hat ſich das Reichs⸗Verſicherungsamt auf 
die Anfrage einer preußiſchen Regierung am 
5. Mai 1911 unter Bezugnahme auf Anmerkung 
10 zu $ 1 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes 
und Anmerkung 26 zu § 1 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft im Handbuche 
der Unfallverſicherung 3. Auflage Band I S. 55 
und Band II S. 17, vorbehaltlich der Entſcheidung 
des Einzelfalls im Streitverfahren, ausgeſprochen. 
Dabei iſt bemerkt worden, daß unter die ver⸗ 
ſicherten Dienſtverrichtungen auch die Ausübung 
der Jagd zu rechnen iſt, und zwar auch dann, 
wenn ſie die Ausbildung im Schießen bezweckt 
(zu vergleichen Anmerkung 17 und 32 zu $ 1 und 
Anmerkung 4 letzter Abſatz zu § 33 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
im Handbuche der Unfallverſicherung 3. Auflage 
Band II S. 11/12, 18 und 112). (Amtliche Nach- 
richten des Reichsverſicherungsamts.) 


> 

— Erkältung eines Waldarbeiters Anfall. 
Ein Waldarbeiter L., welcher Stubben rodete, er⸗ 
krankte am 8. Dezember 1909 an Lungenent⸗ 
zündung und ſtarb fünf Tage ſpäter an dieſer 
Krankheit. Die Königl. Regierung, als Ausführungs⸗ 
behörde des Forſtfiskus, verweigerte den Hinter- 
bliebenen die begehrte Unfallentſchädigung, weit 
der Arbeiter einer Krankheit, nicht aber einem Unfalle 
erlegen ſei. Dagegen nahmen das Schiedsgericht 
und das Reichsverſicherungsamt (Ent⸗ 
ſcheidung vom 16. März 1911) an, daß die tödliche 
Lungenentzündung mit überwiegender Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf die Arbeit am 8. Dezember 1909 zurück⸗ 
zuführen ſei. Die Tätigkeit des Stubbenrodens 
habe L. zwar ſchon öfter ausgeführt, am bezeichneten 
Tage ſei ſie aber nach der Bekundung eines Zeugen 
beſonders anſtrengend geweſen und dem L. jeden⸗ 
falls ſehr ſchwer gefallen, und die ermittelten Um⸗ 
ſtände ſprächen dafür, daß die Arbeit, die ſich in einem 
kurz begrenzten Zeitraume vollzogen, ſchädigend 
auf den Organismus des L. eingewirkt und ſeine 
Erkrankung herbeigeführt habe. Demnach müſſe 
angenommen werden, daß die zum Tode führende 
Lungenentzündung durch einen Betriebsunfall ber- 
urſacht ſei, für den der Fiskus aufzukommen a 

g. 


Verſchiedenes. 


— Aus Thüringen. Am 1. Oktober d. Js. 
tritt im Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 


Burgk als Regierungs⸗ und Forſtrat. In den 
Kreiſen der weimariſchen Forſtbeamten begrüßt 


die neue Forſtbehörden⸗Organiſation in Kraft. man die. neue Organiſation mit e 


Zu dieſem Zeitpunkt werden die noch beſtehenden 
vier Forſtinſpektionen, von denen je zwei in 
Eiſenach und in Weimar ihren Sitz haben, auf⸗ 
gelöſt. Die Zuſtändigkeit der einzelnen Forſt⸗ 
revierverwaltungen wird bedeutend erweitert und 
ſie werden direkt dem Großherzoglichen Staats⸗ 
miniſterium, Departement der Finanzen, in 
Weimar unterſtellt. In dieſem ſind drei Forſt⸗ 
referentenſtellen geſchaffen worden, in welche 
berufen wurden die ſeitherigen Oberforſtmeiſter 
und Forſtinſpektoren Trautvetter und Steinmetz 
als Oberforſträte und der Oberförſter Schmid⸗ 


* 

— Erhöhung der Geldmittel zur Vermehrung 
der Vorkehrungen gegen Waldbrände. Durch die 
außerordentlich große Zahl von Waldbränden, die 
in dieſem Jahre die deutſchen Forſten beſonders 
ſchwer ſchädigten, ſah ſich das preußiſche Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten veranlaßt, die Eiſenbahn⸗ 
direktionen aufzufordern, Anträge auf Gewährung 
von ausreichenden Mitteln für die Vermehrung 
und Verbeſſerung der Vorkehrungen zur Ver⸗ 
hütung von Waldbränden einzureichen. Nachdem 
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inzwiſchen dieſe Berichte erſtattet ſind, hat das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die zur 
Verfügung ſtehenden Summen auf die einzelnen 
Eiſenbahndirektionen verteilt. Der größte Betrag 
von 190 000 & entfällt auf die Direktion Halle, 
auf den Bezirk Köln entfallen 33 000 M, Altona 
24 000 46, Eſſen 26 000 % uſw. Die geringſten 
Beträge erfordern die Bezirke Erfurt, Kaſſel und 
Kattowitz. Die überwieſenen Mittel ſind lediglich 
für Feuerſchutzanlagen auf Haupt⸗ und Neben- 
15 nach Maßgabe der Dringlichkeit zu ver⸗ 
wenden. 


— 


* 

— Vom Walde abhängig. Recht eigenartige 
Zuſtände entrollten ſich gelegentlich der Beratung 
einer an das preußiſche Abgeordnetenhaus ge⸗ 
richteten Petition einer Anzahl von Einwohnern 
des Dorfes Schweinitz im Kreiſe Jerichow I 
wegen käuflicher Überlaſſung von rund 900 Morgen 
Staatswaldungen. Nach dem Inhalte der Eingabe 
ſprechen die Petenten den Wunſch aus, daß die 
königliche Staatsregierung denſelben von dem 
Areal der dortigen Forſt etwa 900 Morgen Grund 
und Boden käuflich überlaſſen möge; den Kauf⸗ 
preis wollen ſie am liebſten durch Amortiſation, 
wie es bei der Bildung von Rentengütern geſchieht, 
abtragen, ſind anderenfalls aber auch bereit, 
aus eigenen kleinen Erſparniſſen und durch Auf⸗ 
nahme von Hypotheken den Kaufpreis ſofort zu 
bezahlen. Die Gemeinde Schweinitz hat eine 
Einwohnerzahl von 520 Seelen, die ſich auf etwa 
120 Haushaltungen verteilt; dieſe Familien be⸗ 
ſitzen meiſtenteils kleine Büdner⸗ oder Häusler⸗ 
ſtellen mit etwa 4 bis 30 Morgen Acker, nur ſieben 
haben ein Areal von je 60 Morgen. Der Boden 
der Gemeinde iſt außerordentlich arm und hat 
pro Morgen nur einen Grundſteuerreinertrag 
von 80 Pf. Aus dieſem Grunde wären die Ye- 
wohner von Schweinitz gezwungen, außer ihrem 
Erwerbe aus Grund und Boden noch einen 
Nebenverdienſt zu ſuchen. Solange nun die 
dortigen königlichen Forſten, die die Gemeinde 
Schweinitz an drei Seiten umſchloſſen, den Ein⸗ 
wohnern genügende Arbeit als Holzhauer oder 
als Fuhrunternehmer boten, hatten die Ein⸗ 
wohner von Schweinitz einen genügenden Neben⸗ 
verdienſt gehabt; nachdem aber dieſe Waldungen 
in den Jahren 1903 bis 1905 durch Raupenfraß 
vernichtet worden wären, fehle es den Schweinitzern 
an Arbeitsgelegenheit und Nebeneinnahmen und 
ſie könnten ſich auf ihrem ſandigen hochgelegenen 
Boden nicht halten; vor allem fehle es ihnen an 
Streumaterial, das ſie in früheren Jahren, als 
Wald noch vorhanden war, von der Foritver- 
waltung erhalten hätten; fie müßten jetzt ſehen, 
mehr Getreide anzubauen, um mehr Futter und 
Streuſtroh zu haben, und dazu fehle ihnen das 
nötige Land. Die Schweinitzer ſehen mithin in 
der Vergrößerung ihres Areals ihr Glück für die 
Zukunft und ihren Hort der Familien auf der zum 
allergrößten Teil ererbten Scholle, und aus dem 
Grunde bäten ſie das Abgeordnetenhaus, ihnen 
dazu zu verhelfen, daß der Forſtfiskus ihnen die 
900 Morgen Acker, die an ihre Feldmark angrenzen, 
käuflich überließe. Vom Landforſtmeiſter Schede, 
welcher als Vertreter der Regierung an der Be— 


ſprechung der Eingabe teilnahm, wurde hierzu 
folgendes erklärt: Die wirtſchaftliche Lage der 
kleinen Beſitzer von Schweinitz iſt in der vor⸗ 
liegenden Petition im allgemeinen richtig ge⸗ 
ſchildert. Die ganze, insgeſamt etwa 250 ba 
umfaſſende Feldmark iſt leicht ſandig und die 
Produktion an Stroh und Rauhfutter ſo gering, 
daß nur wenig Vieh gehalten und der Acker nicht 
genügend gedüngt werden kann, ſofern nicht 
reichliche Waldſtreu oder Kaufſtroh zu Hilfe ge⸗ 
nommen wird. Bei dieſer Sachlage waren die 
Schweinitzer von jeher auf einen Nebenerwerb 
durch Arbeit im Walde und durch Leiſtung von 
Holzfuhren angewieſen, und haben ſolchen Neben⸗ 
erwerb in der königlichen Oberförſterei Schweinitz 
auch gefunden, bis ein Fraß des Kiefernſpanners 
in den Jahren 1903 bis 1905 einen großen Teil 
der älteren Holzbeſtände dieſes Revieres ver- 
nichtete und in der Folge eine ſehr beträchtliche 
Einſchränkung des jährlichen Holzeinſchlags, alſo 
auch der Holzabfuhr und der Forſtkulturarbeiten 
eintrat. Anſcheinend iſt gleichzeitig die Abgabe 
von Waldſtreu, deren Vorrat ſtark geſchwunden 
war, ſeitens der Forſtverwaltung eingeſchränkt 
worden. Die Schweinitzer Wirte befinden ſich 
hiernach tatſächlich in einer Notlage und die könig⸗ 
liche Forſtverwaltung würde gern bereit ſein, 
zur Linderung dieſer Notlage an ihrem Teile 
beizutragen, wenn ihr ein gangbarer Weg, auf 
dem dieſes Ziel erreicht werden könnte, gezeigt 
würde. Die von den Petenten gewünſchte Ver⸗ 
äußerung von etwa 225 ha des angrenzenden 
Forſtlandes an die Wirte von Schweinitz hält die 
Forſtverwaltung allerdings für unausführbar und 
zwecklos, weil dieſes Land, abgeſehen von etwa 
8 ha, die allenfalls der ſechſten Ackerklaſſe angehören, 
nur Acker der ſiebenten und achten Klaſſe liefern, 
alſo die Wirtſchaften der Schweinitzer, die ſchon 
jetzt mehr leichten Acker beſitzen, als hinreichend 
von ihnen gedüngt werden kann, nur vergrößern, 
aber keineswegs verbeſſern würde. Dazu kommt, 
daß von dem gewünſchten Forſtlande nur etwa 
95 ha mit ſchlagbarem Holze, 130 ha aber mit 
Kulturen und Schonungen beſtanden ſind, die 
zurzeit noch gar nicht oder doch nur als geringes 
Brennholz verwertbar ſein würden, der Forſt⸗ 
verwaltung aber mit einem Koſtenbetrage von 
durchſchnittlich etwa 300 „ pro Hektar zu Buche 
ſtehen. Der Kaufpreis dieſer 130 ha müßte alſo 
entſprechend hoch bemeſſen werden, ſo daß auch 
aus dieſem Grunde an eine Überführung der Flächen 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung nicht gedacht 
werden kann. Allenfalls käme aber in Frage, von 
den 96 ha, die mit ſchlagbarem Holz beſtanden 
ſind, diejenigen Flächen, die der ſechſten Ackerklaſſe 
angehören oder naheſtehen ſollten, nach voran- 
gegangenem Abtriebe des Holzes, den Schweinitzern 
inſoweit pachtweiſe zu überlaſſen, als fie in ab- 
gerundeten und nicht zu kleinen Parzellen aus⸗ 
geſchieden werden können. Eine Überlaſſung 
ſolcher mitten in der Forſt gelegenen Einſchluß⸗ 
flächen zu Eigentum würde ſich allerdings aus 
naheliegenden Gründen verbieten, ihre Verpachtung 
zu mäßigen Preiſen auf längere Zeiträume aber an- 
gängig ſein. Die Königliche Regierung zu Magdeburg 
iſt bereits angewieſen worden, zu prüfen, ob ge— 
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eignete Flächen dieſer Art vorhanden ſind. Es 
wird aber bemerkt, daß die landwirtſchaftliche 
Nutzung dieſer Flächen dadurch erheblich erſchwert 
wird, daß ſie zum Schutz gegen Wildſchaden ein⸗ 
gegattert werden müſſen. Das Wild wechſelt 
gewohnheitsmäßig und in nicht geringen Mengen 
aus der nahe angrenzenden Herzoglich Arthalt- 
Deſſauiſchen Forſt Nedlitz und aus verſchiedenen 
Privatforſten der Nachbarſchaft in die Ober⸗ 
förſterei Schweinitz hinein, ſo daß innerhalb des 
Waldes Feldfrüchte nur im Schutz des Gatters 
gebaut werden können. Endlich wird zu erwägen 
ſein, ob den Schweinitzer Wirten etwa durch 
Abgabe von Waldſtreu nach Bedarf zu Hilfe ge⸗ 
kommen werden kann. Exweiſt ſich das als möglich, 
ſo ſoll es geſchehen. Entſprechende Weiſung iſt 
an die Königliche Regierung zu Magdeburg ebenfalls 
bereits ergangen. Nach dieſen Ausführungen 
waren die Kommiſſionsmitglieder auch der Anſicht, 
daß ein Zukauf von Boden ſiebenter und achter 
Klaſſe von armem hochgelegenen Lande für die 
Berbeſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Schweinitzer ganz zwecklos wäre, und ſie ihre Wirt⸗ 
ſchaften wohl vergrößern, aber keineswegs ver⸗ 
beſſern würden. Die Kommiſſionsmitglieder 
erſahen ferner aus den Darlegungen des Land⸗ 
forſtmeiſters, daß der Forſtfiskus die mißliche 
wirtſchaftliche Lage der kleinen Beſitzer von 
Schweinitz anerkannt und den Petenten durchaus 
ſympathiſch gegenüberſteht und durch Verpachtung 
von Ackerparzellen beſſerer Art und Qualität 
und ferner durch Abtretung von Waldſtreu die 
Lage derſelben zu verbeſſern bereit iſt. Dem⸗ 
zufolge beſchloß die Kommiſſion auf Vorſchlag 
des Berichterſtatters zu beantragen: Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, die Petition 
der Einwohner von Schweinitz im Kreiſe Jerichow I 
um käufliche Überlaſſung von etwa 900 Morgen 
Staatswaldungen der Königlichen Staatsregierung 
als Material zu überweiſen. 
Badermann. 


— Die Trifft im Bayerifden Wald. 
Die Kreisregierungen von Niederbayern und der 
Oberpfalz haben den Entwurf einer neuen Trift- 
ordnung ausgearbeitet; dieſer iſt teilweiſe eine 
Ergänzung des Waſſergeſetzes vom 23. März 1907 
und enthält Vorſchriften über den Triftbetrieb im 
allgemeinen, Anmeldung zur Trift, Reihenfolge der 
Triften, Verhalten der Triftenden, wie Triebwerks⸗ 
beſitzer, und iſt ein wenn auch nicht vollkommener 
Kommentar des Waſſergeſetzes in bezug auf den 
Gebührenmaßſtab für die Benutzung der Trift⸗ 
einrichtungen. 

Mit dem von Jahr zu Jahr immer mehr ſteigenden 
Verbrauch von Nutzholz iſt auch die Triftmenge 
dieſes Holzes immer mehr angewachſen und ſind 
hierdurch auch die Ausgaben für Unterhaltung der 
Triftbäche, der Vorrichtungen zum Stauen des 
Triftwaſſers, Klauſen, Schwellen, der Triftkanäle 
und der ſtändigen Vorrechen, Sperren, der be— 
ſonderen Vorrichtungen zum Schutze der Ufer und 
der Wehranlagen gegen Schädigung durch die Trift 
immer größer geworden. 

Wie beſcheiden waren z. B. vor 60 Jahren die 
Triftgebühren! Es koſtete ein Feſtmeter Holz 1. Klaſſe 


2,80 ; 2. Klaſſe 2,30 ; 10 Jahre ſpäter ſtiegen 
diefe Gebühren auf 4 bis 2,80 M: im Jahre 1876 
koſtete ein Feſtmeter ſchon 9 bis 7 ,, 1897: 13 bis 
11 %, 1907: 18 bis 11 4. 

Zu welcher Höhe die Ergebniſſe der Holzver⸗ 
wertung der bayeriſchen Staatswaldungen ange⸗ 
wachſen ſind, beweiſen die nachſtehenden kurzen 
Ausführungen; im Jahre 1903 wurden aus 1 565 000 
ebm Bau-, Nutz⸗ und Werkholz, ferner aus 1 623 000 
ebm Brennholz 36 000 000 , im letztvergangenen 
Berichtsjahre hingegen aus 2 794 940 im (= cbm) 
Stammholz, wozu noch 551 320 fm Zwiſchennutzungen, 
aljo aus 3 342 260 km im ganzen 56 330 000 . 
oder 6 520 000 % mehr als im Budget 1908 gelöſt. 
Zu dieſem Hauptnutzungshiebſatz ſtellen die aus⸗ 
gedehnten Staatsforſten im Bayeriſchen Walde, 
welche bekanntlich im vergangenen Jahre und heuer 
durch Neuankäufe ſeitens des Forſtärars eine an⸗ 
ſehnliche Erweiterung erfuhren, ein ſehr ſtattliches 
Kontingent. Es iſt daher ſehr begreiflich, daß der 
Entwurf einer Triftordnung für die Holzinduſtrie 
des Bayeriſchen Waldes eine große Bedeutung 
beſitzt. Wir werden dieſes ſpeziell aus den nach⸗ 
folgenden Ausführungen über die Trift im Baye⸗ 
riſchen Walde erſehen. 

Vor etwa 50 Jahren wurde der ganze Holzanfall 
im Bayeriſchen Walde faſt ausſchließlich zu Brenn⸗ 
holz verarbeitet und nur ſoweit es der geringe Lokal⸗ 
bedarf erforderte, als Nutzholz in Verwendung ge⸗ 
nommen; nunmehr iſt aber der ke Tall 
zu konſtatieren. Unſere ſtets wachſende Holzinduſtrie 
beanſprucht in ihren vielen Zweigen ein von Jahr 
zu Jahr ſich vergrößerndes Quantum an Blochholz. 
Intereſſant geſtaltet ſich ein Rückblick über die Bloch⸗ 
und Brennholztrift im Bayeriſchen Walde während 
des letzten Jahrhunderts im Vergleiche zur Trift 
des letztvergangenen Jahres. Im Laufe der letzten 
100 Jahre triftete die Staatsforſtverwaltung über 
4½ Millionen Ster (Raummeter) Brennholz. Das 
jährliche Triftholzquantum ſtieg über 100000 Ster 
nur in den Jahren 1826, 1827, 1835, mit 1838, 1841, 
1852, 1855, 1857, 1859, 1870, 1872, 1872/75 und er⸗ 
reichte mit 162 000 Ster im Jahre 1876 ſeinen Höhe- 
punkt. Von da ab nimmt der Beiwurf rapid ab, ſo daß 
in letzter Zeit nur etwa noch 15000 Ster jährlich auf 
ſämtlichen Gewäſſern zur Abtriftung gelangten. 

Was die Blochholztriften anbelangt, ſo fanden 
bis zum Jahre 1860 ſolche nur in ſehr geringem 
Umfange ſtatt, und da auch auf ganz kurze Strecken. 
Erſt vom Jahre 1872 ab entwickelte ſich der Holz⸗ 
handel und ſetzten auch die Blochholztriften mit 
immer mehr zunehmenden Mengen ein. Der 
Blochholzeinwurf bewegte ſich in den Jahren 1860 
bis 1870 pro Jahr noch unter 10 000 Stück, um 1870 
jedoch auf 45 000 Blöcher zu ſteigen. Das höchſte 
Blochholzquantum wurde in den Jahren 1875 und 
1876 mit 570 000 reſp. 345 000 abgetriftet; in den 
letzten Jahren wurden jährlich zwiſchen 150 000 
bis 200 000 zur Triftung gebracht. 

Im letztvergangenen Jahre wurden von 15 
königl. Forſtämtern im Bayeriſchen Walde aus 
Staatswaldungen 500 145 Stück Blochholz ver⸗ 
triftet; dieſes Triftquantum bleibt zwar gegen jenes 
des Vorjahres 1908 um etwa 160000 Blöcher zurück. 
Dieſes Minus iſt jedoch auf die im Berichtsjahre 
1909 in Betrieb genommene ſchmalſpurige Wald⸗ 
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bahn im Bezirk Grafenau⸗Zwieſel zu ſetzen, mittels 
welcher dieſe 160 000 Blöcher zum Abtransport 
gelangten. Aus Privatwaldungen wurden im letzten 
Berichtsjahre 92 161 Blöcher vertriftet. 

Was das Schleiftriftquantum aus Staats⸗ 
waldungen während des letzten Jahres betrifft, 
io betrug dieſes 66 086 Ster und war um etwa 13000 
Ster höher als im Vorjahre; auch bei der Brenn⸗ 
holztrift aus Staatswaldungen iſt ein Mehr von 17000 
Ster (61 701) gegenüber dem Vorjahre zu konſtatieren. 
Aus Privatwaldungen wurden 92 161 Stück Bloch⸗ 
holz, 4454 Ster Schleif⸗ und 602 Ster Brennholz 
vertriftet. ' 

Rund zwei Dutzend Triftbäche, nämlich der 
Große, Schwarze, Kleine und Weiße Regen, die 
Flanitz, die Rinchnacher, Schloſſauer, Große, 
Kleine, Röhrnbacher, Wolfſteiner und Schön⸗ 
burger Ohe, dann der Weberaubach, Windiſchbach, 
Sausbach, Reſchbach, Oſterbach, Michlbach, Schwarz⸗ 
bach, Rotbach, Asbach und Teisnach und ſchließlich 
die Ilz und das Sagwaſſer, ſtehen im Bayeriſchen 
Walde zur Holztrift zur Verfügung, und aus dieſen 
Bächen fließen alljährlich verſchiedene „Goldbächleins“ 
in Geſtalt von vielen Tauſend Ster Bloch⸗, Schleif⸗ 
und anderer Holzarten in die Staatskaſſe. 

Wir laſſen nachſtehend in Kürze die Triftberichte 
von neun Forſtämtern des Bayeriſchen Waldes 
folgen und fügen hieran noch den Geſamttriftbericht 
der übrigen ſechs Forſtämter, ſo daß wir ein kleines 
Bild über die Größe und den Umfang der Holztrift 
im Bayeriſchen Walde gewinnen; die einge⸗ 
klammerten Ziffern bedeuten die vertrifteten Holz⸗ 
mengen des Vorjahres 1908. 

Dem königl. Forſtamte Biſchofsreut ſteht der 
Weberau⸗ und der Windiſchbach zur Trift zur Ver⸗ 
fügung; auf erſterem wurden 10 342 Blöcher (12 997), 
1394 Ster Schleif⸗ (0), und 5400 Ster Brennholz 
(2608) vertriftet; auf letzterem 3962 (1305) Stück 
Blöcher und 120 (0) Ster Schleifholz. Das königl. 
Forſtamt Maut⸗Oſt vertriftete im Berichtsjahre 
ein viel größeres Holzquantum als im Vorjahre; 
in den Sausbach wurden 26132 (5856) Blöcher, 
9778 (4970) Ster Schleif⸗ und 2678 (310) Ster 
Brennholz eingeworfen; in den Reſchbach 5178 
Blöcher, 8297 Ster Schleifholz und 1044 Ster 
Brennholz. 

Der Triftbericht des königl. Forſtamtes Maut⸗ 
Weſt führte auf dem Reſchbach an: 21 893 Blöcher, 
7445 Ster Schleif⸗ und 2133 Ster Brennholz; 
königl. Forſtamt Neureichenau auf dem Oſterbach: 
32 848 (19 112) Blöcher, 2869 Ster Schleif⸗ und 
11 585 (9353) Ster Brennholz; auf dem Michlbach: 
446 Blöcher und 67 Ster Brennholz. 

Königl. Forſtamt St. Oswald, Kleine Ohe: 
23 402 (20 829) Blöcher, 4230 Ster Schleif⸗ und 
3091 Ster Brennholz; Sagwaſſer je 802 Ster 
Brenn⸗ und Schleifholz. 

Königl. Forſtamt Schönberg, Röhrnbacher Ohe: 
478 Blöcher; auf der Schönberger Ilz 795 Blöcher. 

Königl. Forſtamt Spiegelau, Große Ohe: 9901 
Blöcher, 3008 Ster Brennholz. 

Königl. Forſtamt Wolfſtein, Sausbach: 2061 
Ster Schleif⸗ und 3321 Ster Brennholz: auf dem 
Reſchbach: 372 Ster Brennholz. 

Wir kommen nun zu dem Teil des Triftberichtes, 
welcher den Regenfluß und ſeine Nebengewäſſer im 


Bereiche der königl. Forſtämter Zwieſel⸗Oſt und 
-Weft, Rabenſtein, Bodenmais, Viechtach und Kötzting 
umfaßt. 

Es wurden eingeworfen in den: Großen oder 
Schwarzen Regen: 98 518 (85 407) Blöcher, 2670 
Birkenprügel, 10 695 Ster Schleif- und 11 200 
Ster Brennholz. 

Kleiner Regen: 53 777 Blöcher, 16 394 Ster 
Schichtholz. 

Flanitz: 17024 Blöcher, 2000 Ster Schichtholz. 

Schwarzbach: 47 314 Blöcher und 3939 Ster 
Schichtholz. 

Rinchnacher Ohe: 34 600 Blöcher und 6318 
Ster Schichtholz. 

Schloßauer Ohe: 7000 Blöcher und 6193 Ster 
Schichtholz. 

Rotbach: 4475 Blöcher und 1372 Ster Schichtholz. 

Asbach: 10 652 Blöcher; Teisnach: 700 Ster 
Schichtholz. 

Weißer Regen: 91 417 (100 500) Blöcher und 
1664 Ster Schichtholz. 

Verflößt wurden aus dem königl. Forſtamt 
Viechtach 1059 Stück Langholz und 560 Rieg⸗Bretter. 

Aus Privatwaldungen wurden zur Trift 
eingeworfen in den: Sausbach: 13 884 Blöcher; 
Reſchbach: 13 670 Blöcher; Oſterbach: 12 340 Blöcher 
und 1795 Ster Schichtholz; Kleine Ohe: 7317 
Blöcher, 2229 Ster Schichtholz; Große Ohe: 11 523 
Blöcher und 349 Ster Schichtholz; Sagwaſſer: 
844 Blöcher und 81 Ster Schichtholz; in die Röhrn⸗ 
bacher Ohe: 448 Blöcher; in Schönberger Ilz: 13 244 
Blöcher; in die Wolfſteiner Ohe: 16 980 Blöcher 
und in die Schönberger Ohe: 1509 Blöcher. — 
Schließlich noch einige Worte über den Wert des 
vertrifteten Holzes; das Blochholz repräſentiert 
einen Wert von zirka 2,5 Millionen &, das Schleif- 
holz einen ſolchen von 456000 / und das Brenn⸗ 
holz einen ſolchen von 320 000 M. 

(Straubinger Tageblatt.) 


* 


— Holzverbrauch und Kolzunlerſuchungen in 
Amerika. Der Holzverbrauch in den Vereinigten 
Staaten iſt auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, 
ein bei weitem größerer als in den anderen Kultur⸗ 
ſtaaten. Da nun aber die Holzvorräte des Landes 
in der Abnahme, der Holzverbrauch dagegen im 
ſteten Steigen begriffen iſt, ſo ſieht ſich die amerika⸗ 
niſche Forſtverwaltung genötigt, auf das ſpar⸗ 
ſamere Umgehen mit Holz hinzuweiſen und auf 
Mittel und Wege zur Abhilfe zu ſinnen. Nach den 
von ihr vorgenommenen Verſuchen iſt feſtzuſtellen, 
daß von der Geſamtmaſſe der zu Nutzholz ge⸗ 
ſchnittenen Stämme etwa 25 % in Form von Stock⸗ 
holz, Baumkronen und Bruchſtücken im Walde 
zurückbleiben; ebenſo haben auch die in die Säge⸗ 
mühlen gelangenden Schneideblöcke einen ſehr 
großen Abgang in Form von Rinde, Sägeſpänen 
und geringen Abfallbrettern zu verzeichnen, der 
etwa 49 % des Rundholzes beträgt. Außerdem 
werden nach der Verarbeitung des Holzes noch 
große Mengen hiervon durch Feuer, Inſekten, 
Holzwürmer und verſchiedene andere Urſachen 
vorzeitig vernichtet. Um nun dieſen Verluſten 
begegnen zu können, hat ſich die amerikaniſche 
Forſtverwaltung folgende Fragen geſtellt: 
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1. Können die zurzeit verlorengehenden Holz⸗ 
mengen nutzbringend verwendet werden? 

2. Können die augenblicklich in der Holzinduſtrie 
üblichen Verfahren zur Konſervierung und 
zur Behandlung von Forſtprodukten derart 
verbeſſert werden, daß die Verluſte geringer 
werden? 

3. Läßt ſich die Lebensdauer des gebräuchlichen 
Nutzholzes verlängern? 

4. Gibt es unter den amerikaniſchen Holzarten 
geeigneten Erſatz für die ſeltener werdenden? 

In welchem Umfange läßt ſich Holz durch andere 
Stoffe erſetzen? 

Wie wir dem „Prometheus“ entnehmen, iſt 
das neugegründete amerikaniſche Unterſuchungs⸗ 
amt für Walderzeugniſſe der Beantwortung dieſer 
Fragen nähergetreten und will verſuchen, durch 
geeignete Maßnahmen und durch gemeinſames 
Vorgehen mit der Induſtrie in jeder möglichen 
Hinſicht größere Sparſamkeit im Holzgebrauch 
zu erzielen. Die Tätigkeit dieſes Unterſuchungs⸗ 
amtes, das von der Univerſität Wisconſin in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Forſtverwaltung unterhalten 
wird, läßt ſich nach drei verſchiedenen Abteilungen 
gliedern, je nachdem es ſich um die Ausführung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungsarbeiten, die Nach⸗ 
prüfung von Verſuchsreſultaten auf induſtrieller 
Baſis oder um die Unterſtützung Außenſtehender 
bei der Anwendung wertvoller Grundſätze und 
Verfahren handelt. In der Hauptſache beſteht 
die Tätigkeit des Amtes in wiiſſſnſchaftlicher 
Forſchungsarbeit, aber auch auf die anderen Gebiete 
entfällt ein beträchtlicher Teil, namentlich dem 
Zuſammenarbeiten mit der Holzinduſtrie wird 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Das Unter⸗ 
ſuchungsamt wird in einzelne Abteilungen ein⸗ 
geteilt, die für Unterſuchungen auf folgenden 
Gebieten beſtimmt ſind: 

1. Phyſik des Holzes, 2. mechaniſche Prüfung 
von Nutzholz, 3. Konſervierung von Holz, 4. Holz- 
deſtillation, 5. Zelluloſe und ihre Verwertung, 
6. chemiſche Unterſuchungen. 

In der phyſikaliſchen Abteilung werden Struktur 
und phyſikaliſche Eigenſchaften des Holzes, fo- 
wie deren Beeinfluſſung durch verſchiedenartige 
Trockenverfahren unterſucht. Auf Grund der 
mikroſkopiſchen Underſuchungen der Struktur foll 
eine neue Methode zur Unterſcheidung der einzelnen 
Hölzer ausgebildet werden. Ferner wird durch 
beſondere Verſuche die für das Trocknen ſo wichtige 
Wärmeleitung der hauptſächlichſten induſtriellen 
Hölzer beſtimmt. | 

Die zweite Abteilung befaßt ſich mit Verſuchen 
über die mechaniſche Widerſtandsfähigkeit, Härte, 
Druckfeſtigkeit und ſonſtigen techniſchen Eigen- 
ſchaften des Holzes. Ebenſo wird dort durch be— 
ſondere Verſuche der Einfluß beſtimmt, den 
Konſervierungsſubſtanzen auf die Feſtigkeits⸗ 
eigenſchaften des Holzes ausüben. Durch ver⸗ 
gleichende Verſuche ſollen Konſumenten in der 
Auswahl von geeignetem Erſatz für die ſeltener 
werdenden Hölzer unterſtützt werden. Der Verſuch 
über den Einfluß von eingewachſenen Aſten und 
anderen Schäden auf die Feſtigkeit des Holzes 
dürfte ebenfalls ein beſonderes Intereſſe haben. 
Die Abteilung iſt zur Ausführung dieſer Unter⸗ 


ſuchungen mit den neueſten Bruchfeſtigkeits⸗ und 
Zerreißmaſchinen ausgeſtattet. Das Imprägnieren 
von Holz mit geeigneten Subſtanzen zum Auf⸗ 
halten des natürlichen Verfalls und zur Abwehr 
der Angriffe von Inſekten hat bekanntlich ſchon 
recht gute Ergebniſſe gezeitigt. Die hierauf be⸗ 
züglichen Unterſuchungen werden in einem 
Schwammkeller vorgenommen, deſſen einzelne 
Kammern mit verſchiedenen, für Holz gefährlichen 
Schwammarten beſetzt werden. Feuchtigkeit 
und Temperatur werden ſo reguliert, daß ſie für 
das Wachstum der Schwämme wirklich vorteilhaft 
ſind. Der Einfluß der einzelnen Konſervierungs⸗ 
mittel iſt aus dem Verhalten der Schwämme 
gegenüber dem damit imprägnierten Holze zu 
erſehen. Beim Imprägnieren des Holzes kommt 
es ferner auf das Imprägnierverfahren ſelbſt an. 
Da dieſes jedoch im weſentlichſten eine Frage 
maſchinentechniſcher Art iſt, ſo ſind die hierfür 
eingerichteten Laboratorien mit allen nötigen 
Vorrichtungen zum Einpreſſen der fäulniswidrigen 
Mittel reichlich ausgeſtattet. 

In der Abteilung für Holzdeſtillation wird die 
Möglichkeit der Herſtellung techniſch nutzbarer 
Nebenprodukte unterſucht. Zunächſt handelt 
es ſich hierbei um Verſuche über Art und Menge 
der aus den einzelnen Holzarten zu gewinnenden 
Produkte, wie Alkohol, Terpentin, Holzkreoſot und 
Azetate. Die Ergebniſſe der bisherigen Unter- 
ſuchungen verſprechen für Sägeſpäne und andere 
Holzabfälle nutzreiche Verwertung. 

Fragen aus der Papierinduſtrie und jene über 
die Verwertung von Holzabfall zur Herſtellung 
von Faſerprodukten gelangen in der Zelluloſe⸗ 
abteilung zur Bearbeitung. Desgleichen be⸗ 
ſchäftigt ſich die chemiſche Abteilung mit den 
chemiſchen Eigenſchaften des Holzes und der 
Holzprodukte, ſowie den Eigenſchaften der einzelnen 
Imprägniermittel. Hierbei wird beabſichtigt, 
für Produkte von bisher geringem Nutzwert neue 
Verwendungen ausfindig zu machen. 

Außer den verſchiedenen, den einzelnen Ab⸗ 
teilungen zugeteilten Verſuchsanlagen beſitzt das 
Unterſuchungsamt eine Holzbearbeitungswerkſtätte 
und eine kleine Maſchinenwerkſtatt, die mit den 
wichtigſten Werkzeugmaſchinen ausgeſtattet iſt. 
Beide finden zur Herſtellung und Abänderung 
von Verſuchsapparaten häufige Verwendung. 

> 


Waldbrände. 

Falkenburg i. Pomm., 4. September. 
Bei dem Brande in den Forſten des Herrn von 
Knebel. Döberitz, Dietersdorf, fielen dem Feuer 
annähernd 25 ha 15- bis 30 jähriger Beſtände 
zum Opfer. 

Kroſſen a. O., 4. September. Zwiſchen 
Radenickel und Heidenau entſtand ein Waldbrand, 
der ſich ſehr raſch verbreitete und in vier Stunden 
gegen 250 ha, hauptſächlich Kiefernitangenholzer, 
einäſcherte. 

Stadtlengsfeld, 5. September. 75 ha 
Forſt, teils dem Fiskus, teils dem Grafen von 
Boyneburgk gehörig, ſind durch Feuer vernichtet 
worden. Ferner hat hier am 8. September ein 
zweiter Waldbrand etwa 12 ha des Moſengeilſchen 
Forſtes eingeäſchert. 
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Luckenwalde, 6. September. Ungefähr 
10 ha Kiefern⸗Altholz ſind in den Forſten der 
Königlichen Oberförſterei Zinna beſchädigt worden. 

Siegburg, 6. September. Durch Selbſt— 
entzündung eines Düngerhaufens, deſſen Feuer 
ſich über das Feld fortpflanzte und den benach⸗ 
barten Wald ergriff, kam es zu einem großen 
Waldbrande, dem rund 200 ha Privatwaldungen 
zum Opfer fielen. 

Saalhauſen, 7. September. Lokomotiv⸗ 
funken verurſachten oberhalb des Golſteins einen 
Waldbrand, der ſich mit raſender Geſchwindigkeit 
ausdehnte und in kurzer Zeit 25 ha, zumeiſt alten 
Buchenbeſtand, erfaßte. Bevor noch dieſer Brand 
gelöſcht war, kam die Meldung, daß die Waldungen 
des etwa eine Stunde entfernten Lembergs in 
Flammen ſtänden. Alle abkömmlichen Löſch⸗ 
mannſchaften mußten nun nach der neuen Brand- 
ſtelle entſandt werden, wo auch das Feuer nach 
einigen Stunden gelöſcht werden konnte. Dieſes 
brach jedoch am nächſten Tage mit erneuter Kraft 
wieder aus, griff immer weiter um ſich, wurde 
aber durch Anlage eines Gegenfeuers bewältigt. 
Im ganzen ſollen etwa 50 ha Buchenbeſtände, 
Lohſchläge und Nutzholzkulturen beſchädigt ſein. 

Fell, 8. September. In den nördlich vom 
Fellerhofe gelegenen Abhängen verbrannten 15 ha 
Laub⸗ und Nadelholzkulturen. 

Freudenberg (Baden), 8. September. 
Bei dem im hieſigen Gemeindewald ausgebrochenen 
Waldbrand verbrannten 10 ha jüngerer Beſtände. 

Tetſchen a. d. Elbe, 8. September. Die 
ſächſiſch⸗böhmiſche Schweiz iſt abermals von einem 
vernichtenden Waldbrand heimgeſucht worden. 
Dieſer entſtand zwiſchen Hinterhermsdorf und der 
weit bekannten Krinitſchänke und verurſachte einen 
Schaden von 50 000 M. 

Altenhundem, 9. September. Ein 
mehrere Tage andauernder Waldbrand hat hier 
großen Schaden angerichtet. Im ſogenannten 
Gleiertale fielen 5 ha 15 jährige Fichtenkultur, 
10 ha Eichenniederwald, 10 ha 60 jähriger Buchen- 
beſtand und im Goldſtein etwa 25 ha Eichen dem 
Feuer zum Opfer. 

Burgſtädt, 9. September. An der Bahn⸗ 
ſtreckre Leipzig— Chemnitz vernichtete ein Brand 
10 ha Privatwaldungen. Der Schaden wird auf 
25 000 / geſchätzt. 

Brüſſel, 9. September. In der Gegend 
von Lüttich, im Walde von Kinkempois, ſind heute 
an drei verſchiedenen Stellen Waldbrände aus⸗ 
gebrochen, die insgeſamt 50 ha Wald vernichteten. 

Oranienburg, 10. September. Einen 
größeren Waldbrand verurſachten Berliner Aus⸗ 
flügler in den Forſten der Oberförſterei Oranien⸗ 
burg. Sie veranſtalteten dort ein Picknick und 
gebrauchten hierbei auch einen Spirituskocher. 
Möglicherweiſe haben ſie nun den brennenden 
Kocher umgeſtoßen oder ein Streichholz fort⸗ 
geworfen, denn plötzlich ſtand der Wald um ſie 
herum in Flammen. Die Ausflügler ergriffen nun 
Unter Zurücklaſſung der Kleidungsſtücke die Flucht, 
ohne ſich weiter um das Feuer zu kümmern. 
Glücklicherweiſe wurde dieſes durch die Feuerwache 
der Forſtverwaltung alsbald entdeckt und der 
ſofort herbeigerufenen Feuerwehr gelang es auch, 
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den Brand zu löſchen. Immerhin verbrannten 
aber gegen 20 ha Forſt. 

Röbel, Mecklbg., 10. September. In den 
Kuſſow⸗Retzower Tannen zerſtörte das Feuer 
etwa 12 ha Schonungen und Stangenhölzer. 

Lüneburg, 11. September. Der 12 ha 
große Wald, dem Hofbeſitzer Lüdgens in Köhlingen 
gehörig, iſt ein Raub der Flammen geworden. 

Schönau, Schwarzwald, 11. September. 
Ein heftiger Waldbrand iſt auf der Südſeite des 
Belchen ausgebrochen. Das Feuer wütet an 
mehreren Stellen und konnte noch nicht gelöſcht 
werden. 

Bonn, 12. September. Im Kottenforſt, 
zwiſchen Röttgen und Witterſchlick, verbrannten 
25 ha Laub- und Nadelholzer. Außerdem brannte 
es noch in den Waldungen bei Lengsdorf ſowie 
bei Heimerzheim, woſelbſt etwa 150 ha Laub- und 
Nadelwald verwüſtet ſind. Auch bei Alſter und 
Dünftefoven war ein großes Feuer, das gegen 
350 ha Forſt vernichtete. 

Köln, 12. September. Heute mittag ift im 
Hertogenwald aufs neue ein großer Brand aus⸗ 
gebrochen, der aber am ſpäten Abend bewältigt 
werden konnte. i 

Solingen, 12. September. In den 
Wupperbergen, zwiſchen Papiermühle und Koht- 
furterbrücke, ſind große Flächen gutwüchſiger 
Waldungen durch Feuer vernichtet worden. 

Süchteln, 12. September. Im Colſumer 
Wald ſind 12 ha Buchen vom Feuer beſchädigt 
worden. 

Velbert, 12. September. In der Nähe 
des Eiſenwerkes Krone vernichtete ein Waldbrand 
20 ha mit Wald und Heide beſtandene Flächen. 

Wermelskirchen, 12. September. Die 
Waldungen des Grafen Wolff-Metternich und des 
Gutsbeſitzers Bruchhauſen ſind durch einen Wald⸗ 
brand geſchädigt worden, der ſich auf eine Fläche 
von rund 12 ha erſtreckte. 

Aachen, 13. September. Der Gemeinde⸗ 
wald von Büsbach ſteht in Flammen. Das Feuer 
verbreitet ſich ſehr ſchnell. Ebenſo brennt es im 
Gemeindewald von Drowe bei Düren. Auch hier 
nimmt das Feuer einen großen Umfang an. 

Eupen, 13. September. Die Befürchtungen 
wegen des Wiederausbruches des Waldbrandes 
auf dem Hohen Venn haben ſich beſtätigt. Ein 
plötzlich aufgetretener ſtarker Sturm hat das Feuer 
bis über die Straße Monte-Rigi— Sourbrodt 
gejagt und auch dort den Wald entzündet. Die 
zur Hilfeleiſtung kommandierten Truppen haben 
nur unter Zurücklaſſung des Gepäcks ihr Leben 
retten können. 

Grotenrath, 13. September. Seit heute 
mittag wütet in den fiskaliſchen Waldungen bei 
Geilenkirchen an der niederländiſchen Grenze ein 
Waldbrand, der auf holländiſchem Gebiet entſtanden 
iſt und bereits eine große Ausdehnung erreicht hat. 

Hagen, 13. September. Bei dem großen 
Waldbrande, der heute im Hagener Stadtwalde auf 
dem Goldberg wütete, find 50 ha Laub- und 
Nadelholzbeſtände vernichtet worden. 

Karzig, 13. September. Anſcheinend auf 
Brandſtiftung zurückzuführen iſt der im Karziger 
Forſt am Breitenbrucher Wege entſtandene Wald- 
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brand, der zumeiſt Kiefern-Altholzbeitände ſchädigte 
und im ganzen eine Fläche von rund 20 ha erfaßte. 

Königſtein, 13. September. Durch die 
Unvorſichtigkeit eines Waldarbeiters kam es im 
Forſtbezirk Reichſtein⸗Kunersdorf zu einem großen 
Feuer, das bis jetzt gegen 130 ha Wald vernichtete. 
Zwei Regimenter Leibgrenadiere und Gardereiter, 
die hier im Manöver lagen, leiſteten Hilfe; der 
Schaden wird auf 300 000 M geſchätzt. 

Bremen, 14. September. Der Burleger 
Forſt, Eigentum der Kloſterkammer, iſt nieder⸗ 
gebrannt. Das Feuer erſtreckte ſich auf eine 
Fläche von 5 km Länge und 1,5 km Breite, ergriff 
außerdem auch noch die benachbarten Moor- und 
Heideflächen. 

Innsbruck, 14. September. Im Inntal 
brennt der Rietzer Berg. Infolge der Trockenheit 
und des ungünſtigen Windes dehnt ſich das Feuer 
raſch aus und gefährdet auch die Forſten des 
Ziſterzienſerkloſters Stams. 

Hartenſtein, 14. September. Durch 
Fahrläſſigkeit eines Waldarbeiters entſtand in 
den öſtlich des hieſigen Bahnhofs gelegenen 
20 jährigen Fichten ein Feuer, das erſt am ſpäten 
Abend gelöſcht werden konnte und ſich auf eine 
Fläche von etwa 2 km im Quadrat erſtreckte. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

2 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
19. September 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rotwild 
0,20 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,60 M das Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,80, Stockenten 0,80 bis 1,00, 
Rebhühner 0,60 bis 1,40 , das Stück. 


e 
Vereins⸗ Nachrichten. 
Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. Sonnabend, den 


30. September d. Is., nachmittags von 5 Uhr ab, 
Mitgliederverſammlung im Gaſthaus Gottwald, 
„Zentral⸗Hotel“ in Bad Pyrmont. Tagesordnung: 
1. Einſammeln des Beitrages für das Vereinsblatt; 
2. nochmalige Beſprechung über unſern Antrag 
für die demnächſt ſtattfindende Hauptverſammlung; 
3. Verſchiedenes; 4. um 8 Uhr gemeinſames 
Eſſen. Diejenigen Herren Kollegen, welche an 
dem Eſſen teilnehmen wollen, werden gebeten, 
dies bis zum 28. September dem Kollegen Herrn 
Biermann⸗Holzhauſen mitzuteilen. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
> 

— Preuß iſcher Weamten-Verein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Sterbegeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 
und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privat⸗ 
beamte in geſicherten Stellungen. Keine bezahlten 
Agenten und infolgedeſſen niedrige Verwaltungs⸗ 
koſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1911: 
93 088 Verſicherungen über 391 895 850 % Kapital 
und 1 360 687 „ 80 9% jährliche Rente. Reiner 
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Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1911: 
2 045 Verſicherungen über 14 466 350 % Kapital 
und 12 750 % jährliche Rente. Vermögenbeſtand: 


143 488 000 . 
DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jericho. Forſtkaſſenreudant zu Kolbitz, Regbz. Magdeburg, 
iſt nach Halle a. S., Regbz. Merſeburg, verſetzt. 
Salewski, Forſtkaſſenrendant zu Alt⸗Ukta, Regbz. Allen⸗ 

fein, iſt nach ückermunde, Regbz. Stettin, verſetzt. 


Bluhm, Förſter o. R. zu Suſannenthal, ift die Förſterſtelle 
mit Revier zu Turoſcheln-Oſt, Oberförſterei Turoſcheln, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. November d. Js. ab 
übertragen. 

Bowe, Borer zu Kuhndorf, Oberförſterei Schwarza, Regbz. 
Er furt, it der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Dienemann, Förſter zu Renshauſen, Oberfoͤrſterei Catlen⸗ 
burg, it nach Steberberg, Oberförſterei Andreasberg, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Greiner, Forſter zu Bötzow, Oberförſterei Falkenhagen, iſt 
nach Breitelege, Oberförſterei Freienwalde, Regbz. 
Pots dam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hirtzel, Förſter o. R. zu Mollenfelde, Oberförſterei Molen- 
elde, iſt nach Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kergel, Förſter zu Vogelgeſang, Oberförſterei Grünewalde, 
Regbz. Magdeburg, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Kirchert, Förſter zu Colpin, Oberförſterei Colpiu, ift nach 
Botzow, Oberförſterei Falkenhagen, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Krämer, Förſter o. R. zu Klein⸗Radnitz, Oberförſterei Croſſen, 
iſt unter Aufhebung der Verſetzung nach der Oberförſterei 
Hammerheide, nach Ullersdorf, Oberforſterei Neuzelle, 
1 Fraukfurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. 

von Kurnatowski, Forſtſekretär zu Krone a. Br, ift als 
Förſter nach Radoſiew, Oberförſterei Schönlanke, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

CTudewig, Förſter zu Lautenthal, Oberförfterer Lauthenthal, 
iſt auf die Förſterſtelle Bruchberg, Oberförſterei Altenau, 
Regbz. Hildesherm, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Frenzel, Forſter zu Schwarzlugk, Oberforſterei Hoyerswerda, 
iſt nach Bergen, Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. x 

Suppe, Forſtaufſeher, bisher zu Neuſtadt im Gemeindedienſt, 
iſt nach Harſte, Oberforſterei Bovenden, Regbz. Hildes⸗ 
herm, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Natan, Förſter zu Erlau, Oberförſterei Erlau, Regbz. 
Erfurt, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Richter, Forſtaufſeher zu Herdorf, iſt mit der kommiſſariſchen 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Tellig, Ober⸗ 
förfterei Zell, Regbz. Coblenz, vom 1. Oktober d. Js. 
ab beauftragt. 

Runge, Förſter o. R. zu Neuhof, Oberförſterei Wichertshof, 
iſt auf die Förſterſtelle Warſchkeiten, Oberförſterei Pr.» 
Cylau, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Schleſereit, Hilfsjäger, iſt nach Ketſchendorf, Oberförſterei 
Colpin. Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. 
ab einberufen. 

Schulze, Forſtaufſeher zu Ketſchendorf, Oberförſterei Colpin, 
iſt nach Colpin, Oberförſterei Colpin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schwarz, Förſter o. R. im Regbz. Allenſtein, ift auf die 
Foriterſtelle Domſchin, Oberförſterei Mehlauken, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Steiner, Förſter o. R. zu Wiſchwill, Oberfoͤrſterei Wiſchwill, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Förſterſtelle mit Revier 
zu Wolka, Oberförſterei Drygallen, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Villain, Förſter zu Lauter, Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Waidner, Förſter o. R. zu Schwarzkollm, Oberförſterei 
Hoyerswerda, iſt auf die Forſterſtelle Schwarzlugk, 
Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Wilke, Förſter zu Wolka, Oberförſterei Drygallen, t auf 
die Förſterſtelle zu Seedrauken, Oberförſterei Rothebude, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt 

Wittenberg, Forſtaufſeher, iſt aus dem Privatdienſt uach 
Mollenfelde, Oberforſterei Molleufelde, Regbz. Hildes⸗ 

„beim, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Würſchmidt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift nach 
der Oberförſterei Hmternah, Regbz. Crfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 


Der zum 1. Oktober d. Is. nach der Oberförſterei 
Neuhof, Regbz. Köslin, einberufene Forſtaufſeher Kloſe 
hat auf feine Forſtverſorgungsauſprüche verzichtet; die Berz 
ſetzung findet daher nicht ſtatt. 

* 


Aus Teilen der Oberförſtereien Buchberg und Stangen- 
walde, Regbz. Danzig, iſt die neue Oberförſterei Schönberg 
gebildet worden. 


Jäger-Korps. 
Frhr. von Hadeln, Oberleutnant im Garde Jäger-Bataillon, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

von der Groeben, Hauptmann im Weſtfäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, fur das Ritterkreuz des Königlich Sächſiſchen 
Albrechtsordens. 

von Schiller, Oberjager im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 
Ne Königlich Sächſiſche Friedrich-Auguſt-Medaille 
in Silber. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Poppe, Oberforſtmeiſter zu Eiſenach, tritt in den Nuhejtand- 

Steinmetz, Oberforſtmeiſter zu Eiſenach, ift ais Oberforſtrat in 
das Großherzogl. Staatsminiſterium zu Weimar verſetzt. 

Trautvetter, Oberforſtmeiſter zu Weimar, tft zum Oberforſtrat 
im Großherzogl. Staatsminiſterium zu Weimar ernannt. 

Schmid-Burgli, Oberförſter zu Weimar, iſt als Regierungs» 
und Forſtrat in das Großherzogl. Staatsmiuiſterium in 
Weimar berufen. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernauut die Forſtreferendare 


Eberle zu Hardisleben; von Kieſenwetter zu Eiſenach! 
Taupert zu Zillbach: Schulze zu Bad Berka; Stichling 
zu Allſtedt; Dr. Wernick zu Eiſenach. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Domänen-Forſtverwaltung. 


Schmidt, Geheimer Staatsrat und Vorſtand des Staats- 
miniſtertums in Coburg, tritt muter Erneunung zum 
Wirkl. Geheimen Rat mit dem Prädikat „Exzellenz“ in 
den Ruheſtaund. 

von Raſſewitz, Landrat zu Ohrdruf, ft zum Vorſtaud des 
Staatsmimniſteriums in Coburg ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Ernft II, Kaiſerl. Oberförſter, ift die Oberförſterſtelle Lützel⸗ 
Haufen übertragen. 

Fiedler, Kaiſerl. Jorſimeiſter zu Püttlingen, iſt die Ober- 
förſterſtelle Saargemünd übertragen. 

Kayſing, Forſtaſſeſſor, iſt zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Bolchen übertragen. 

Piffert, Forſtaſſeſſor, ift zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Sierck übertragen. 
Reye, Forſtaſſeſſor, iſt zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Lützelſtein⸗Süd übertragen. 
Rötteken, Kaiſerl. Oberfoͤrſter zu Chätean-Salind, iſt die 
Dberförneritele St. Quirin mit dem Wohuſitz in 
Alberſchweiler übertragen. 

Thielmann. Forſtaſſeſſor, iit zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Château-Salins übertragen. 

Dup, Gemeindeforſthifsaufſeher zu Forſihaus Iberg, Ober⸗ 
förfterer Rappoltsweiler, iſt nach Lumſchweiler, Ober- 
förſterei Altkirch, verſetzt. 

Heitzmann, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt anſtatt nach Lümſch⸗ 
weiler, Oberförſterei Altkirch, nach Forſthaus Iberg, Ober⸗ 
förſterei Rappoltsweiler, verſetzt. 


— , 
Brief- und Fragekaſten. 
Nr. 88. Anfrage. Ich bin als Privatforſt⸗ 


auf vierteljährliche Kündigung angeſtellt. Bin ich da 
berechtigt, einem Wilderer gegenüber von meiner 
Schußwaffe Gebrauch zu machen, wenn derſelbe auf 
Anruf die Waffe niederzulegen dieſelbe behält und 
davonläuft? 2. Wenn ich vom Landratsamt das 
Recht zur Ausübung der Jagdpolizei in beſtimmten 
bäuerlichen Gemeinden erhalte, bin ich da berechtigt, 
jederzeit nach meinem Belieben die bäuerlichen 
Gemeindejagdbezirke zu begehen und mich zur Be 
obachtung dort aufzuhalten oder darf ich dieſelben nur 
von meiner angrenzenden Reviergrenze aus betreten, 
wenn ich verdächtige Schüſſe hör“? Es wird nämlich 
in dieſen Bezirken in der Schonzeit auf Rotwild 
geſchoſſen. 3. Zu welchen Forſtſchutzbeamten darf 
ich mich nach Mücke rechnen, zu b oder d? 4. Würde 
der Dienſtvertrag bei Ausübung des Waffengebrauchs 
ausſchlaggebend ſein oder genügt allein die Ver⸗ 
eidigung? E., Privatförſter in H. 


Antwort: Zu 1. Die Beeidigung eines 
Privatforſtbeamten beſteht nur ſo lange zu Recht, 
als er ſich in der Stellung befindet, in welcher die 
Beeidigung erfolgt iſt. Ihre Beeidigung in früherer 
Stellung hat daher keine Gültigkeit mehr und 
Sie müſſen dieſelbe beim zuſtändigen Amtsgericht 
neu beantragen, wenn Sie nicht auf deren Wirkungen, 
namentlich die Befugnis zum Waffengebrauch auf 
Grund des Waffengebrauchsgeſetzes vom 31. März 
1837, verzichten wollen. Bevor dieſe neue Beeidigung 
nicht ſtattgefunden hat, ſind Sie nur dann zum 
Gebrauch der Schußwaffe Wilderern gegenüber 
berechtigt, wenn dieſer Gebrauch durch Notwehr 
geboten erſcheint. Der Begriff der Notwehr ſetzt 
einen drohenden gegenwärtigen Angriff voraus. 
An ſich ift nich t anzunehmen, daß einflie hender 
Wilderer einen Angriff plant. Wenn jedoch der auf 
der Flucht befindliche Wilderer auf erfolgte Auf- 
forderung die Schuß waffe nicht ablegt undaußer⸗ 
dem nach den beſonderen Umſtänden des Einzel⸗ 
falles in dieſem Nichtablegen eine gegenwärtige, 
drohende Gefahr für Leib und Leben des Verfolgers 
zu erblicken iſt, bzw. das geſamte Verhalten des 
Wilderers nur die Deutung zuläßt, daß er auf Sie 
ſchießen wollte, um Sie jo von der weiteren Wer- 
folgung abzuhalten, — ſo würde Ihnen, nach einem 
Urteil des Ober⸗Verwaltungsgerichtes vom 14. Juni 
1907, kraft des Rechts der Selbſtverteidi⸗ 
gung, die Befugnis zuſtehen, den bevorſtehenden 
Angriff des Wilderers durch Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe abzuwenden. Es müſſen alſo außer dem 
Nichtablegen der Waffe auf geſchehene Aufforderung 
noch beſondere Umſtände der Gefahr hinzukommen. 
Beiſpiel: Sie verfolgen einen fliehenden Wilderer 
über eine Waldwieſe, der trotz der Aufforderung ſein 
Gewehr nicht ablegt, vielmehr einer angrenzenden 
Dickung offenbar mit der Abſicht zuſtrebt, dort an⸗ 
gelangt, aus der Deckung heraus Sie niederzulknallen. 
Zu 2. Wenn Sie vom Landrat als Inhaber der Jagd⸗ 
polizei die Befugnis erhalten würden, auch außerhalb 
Ihres Schutzbezirks die Jagdpolizei auszuüben, und 
die Erteilung dieſer Befugnis ordnungsmäßig im 
Kreisblatt bekannt gemacht werden würde, ſo könnten 
Sie, in Uniform oder mit einem Dienſtabzeichen ver⸗ 
ſehen, nach Belieben den bäuerlichen Gemeindejagd⸗ 
bezirk mit Gewehr betreten bzw. ſich zur Beobachtung 
dort aufſtellen, wo und wann Sie wollen. Da jedoch 


beamter in früherer Stellung vereidet, jetzt aber nur! diefe Ermächtigung ſeitens der Jagdpolizeibehörde nad) 
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dem Miniſterialerlaß vom 24. März 1900 die Be⸗ 
eidigung auf das F. D. G. und die Ausſtattung mit 
der Berechtigung zum Waffengebrauch zur Voraus- 
ſetzung hat, jo ift fie in Ihrem Falle aus den unter 1 
angeführten Gründen zurzeit nicht zuläſſig. Zu 3: 
Weder zu b noch zu d (vgl. Antwort zu 1 und 4). 
Zu 4: Die Verleihung der Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch iſt eine Wirkung der Beeidigung auf das 
F. D. G., und dieſe iſt in Ihrem Falle gemäß $ 23, 2 
F. D. G. insbeſondere abhängig von der Anſtellung 
mittels ſchriftlichen Vertrages auf mindeſtens drei Jahre. 
Falls die Erfüllung dieſer Bedingung nicht möglich 
iſt, raten wir Ihnen, die Beſtätigung als „Forſthüter“ 
gemäß $ 62 F. u. F. P. G. herbeizuführen. Durch 
die ſtaatliche Verleihung dieſes Charakters würden 
Sie Polizeibeamter werden und als ſolcher die Be⸗ 
fugnis zum Waffengebrauch gemäß $ 28 der Dienſt⸗ 
inſtruktion für Gendarmen vom 30. Dezember 1820 
erhalten. Aber auch dann dürfen Sie die Schußwaffe 
gegen einen fliehenden Wilderer nur unter 
der zu 1 bereits angeführten Vorausſetzung, nicht etwa 
nur um deſſen Flucht zu vereiteln, gebrauchen, und 
dasſelbe würde auch gelten bei Ausſtattung mit der 
Berechtigung zum Waffengebrauch auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837. — 
Schließlich betonen wir noch ausdrücklich, daß nach 
einer anderen Auffaſſung die Wirkſamkeit der Ye- 
eidigung nicht aufhört bzw. daß Stellenwechſel die 
einmal ſtattgefundene Beeidigung nicht beeinflußt. 
Dieſe Auffaſſung kommt namentlich in einem Straf⸗ 
kammerurteil vom 19. Dezember 1907 zum Ausdruck, 
wonach es für die Wirkung des Forſtſchutzeides un⸗ 
erheblich ſein ſoll, ob er vor dem Amtsgericht des 
gegenwärtigen oder eines früheren Schutzbezirks 
geleiſtet wurde, und ob die Dienſtſtellung oder die 
Anſtellungsbedingungen noch die gleichen ſind, wie 
bei der Eidesleiſtung. Die Gründe dieſes Urteils 
ſind jedoch ſo lange nicht zwingend, als ſie nicht in 
höchſter Inſtanz anerkannt ſind. Die Frage über das 
Fortbeſtehen der Wirkſamkeit des Forſtſchutzeides ift 
alſo ſtrittig, und wir raten Ihnen daher, zunächſt das 
Amtsgericht des Wohnortes um Auskunft über die 
Rechtswirkſamkeit Ihrer Beeidigung in der früheren 


Nr. 89. Anfrage: Eine meiner Holzhauer⸗ 
frauen, welche bei mir vom 19. bis 27. Auguſt 1910, 
im ganzen fünf Tage, in der Heuernte gearbeitet hat 
und nicht im Beſitze einer Quittungskarte war, da 
lie, wie die meiſten Holzhauerfrauen, nur vorüber- 
gehend arbeitet, ſonſt aber ihrem kleinen Hausſtande 
vorſteht, hatte ausnahmsweiſe bei einem Beſitzer 
länger gearbeitet. Während dieſer Zeit fand bei 
dem Beſitzer eine Kontrolle der Quittungskarten ſtatt 
und wurde die Frau behördlicherſeits angehalten, 
ſich eine Quittungskarte zu beſchaffen. Der Beſitzer 
wurde in eine Ordnungsſtrafe von 7 M genommen. 
Bei Aufnahme des Protokolls wurde die Frau gefragt, 
ob ſie noch anderweitig gearbeitet habe; auf ihre 
Angabe, daß ſie einige Tage bei mir beſchäftigt worden 
fei, wurde ich jpäter durch den Amtsvorſteher auf 
Veranlaſſung der Landes-Verſicherungsanſtalt darüber 
vernommen. Ich erklärte, daß die Frau nicht im Beſitze 
einer Invalidenkarte geweſen ſei und, da ſich die 
Arbeit nur auf einige Tage erſtreckte, hätte ich ſie nach 
§4 des Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetzes vom 13. Juli 
1899 für nicht verſicherungspflichtig gehalten, ich fer 
aber erbötig, weil die Frau nachträglich eine Quittungs⸗ 
karte angeſchafft habe, zugunſten der Frau Marten 
zu kleben. Nachdem dem Landratsamt die Klebung 
der zwei Marken nachträglich mitgeteilt war, erhielt 
ich von der Landes-Verſicherungs⸗Anſtalt Branden⸗ 
burg ein Strafmandat über 2 M zugeſtellt. Ich frage 
nun ergebenſt an: 1. Iſt beſtimmte Ausſicht vor⸗ 
handen, bei einer Berufung gegen das Strafmandat 
unter den obwaltenden Umſtänden von der Strafe 
freizukommen? 2. Wohin ift die Berufung zu richten? 

W, Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Es ſteht Ihnen das Beſchwerde⸗ 
recht an die höhere Verwaltungsbehörde (Königliche 
Regierung) zu; dieſe entſcheidet endgültig. Das 
Beſchwerdeverfahren ift koſtenfrei. (8 178 des Inv.⸗ 
Verſ.⸗Geſ.). Heben Sie in Ihrer Beſchwerde hervor, 
daß und weshalb Sie die Verſicherungspflichtigkeit 
der Frau beſtreiten, und daß Sie deshalb Entſcheidung 
nach § 155 verlangen (vgl. $ 176 Abſ. 3). Wir glauben, 
daß Ihre Beſchwerde Erfolg haben wird. Hg. 


Stellung zu erſuchen. J. in T. Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
TREITO 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtande an den 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ee 
tr. 


beitrag bekommt jedes 


1483. Korries, Förſter, Lapienen, Poſt Schillkojen, Gumbinnen. 
4299. aa 1 Forſth. Karlsburg, Poſt Bromskirchen, 
tesbaden. 


Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 


Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 


Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


5638. Riemann, Hilfsjäger, Abſchruten, Poft Piplin, Königsberg. 

4972. Ruff, Forſtkaſſen⸗Rendant, Guttſtadt, Königsberg 

498a. Schulze Hegemeiſter, Schmolainen, Poſt Guttſtadt, Königs⸗ 
erg. 


500a. Pabel, Forſtaufſeher, Guttſtadt, Königsberg. 


Bola. Röhr, Förſter, Forſth. Tiedmannsdorf, Poft Tiedmannsdorf, 
Königsberg. 
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5022. Röckner, Hegemeiſter, Forſth. Großendorf, Poſt Heilsberg, 
Königsberg. 

50 7a. Baecker, Forſtaufſeher, Gardienen, Poft Mühlhauſen, 
Kr. Pr.⸗Holland (Oſtpr.), Königsberg. 

508a. Buttuer, Hilfeidger, Buylien, Gumbinnen. 

509 a. Dittmar, Förſter, Forſth. Darguſſen, Poft Lasdinehlen, 
Kr. Pillkallen, Gumbinnen. 

51532 Wilke, Förſter, Wolfa, Poft Gr.⸗Schweikowen, Allenſtein. 

523a. Rothe, Förſter, Collogienen, Poſt Peitſchendorf, (Oſtpr.), 
Allenſtein, 

5262. Werner, Hilfsjäger, Lindendorf, Poft Pettſchendorf, 
(Oſtpr.), Allenſtein. 

527a Ottow, Förſter, Linoweg, Poft Hagenort, Danzig. 

530 a. Huk, Förſter, Forſth. Koſchnitz, Poſt Sullenſchin, Danzig 

535a. Lange, Förſter, Parchau, Poſt Parchau, Danzig, 

537. Geddes Forſtaufſeher, Lonkorsz, Marienwerder. 
. Heddesheimer, Förſter, Forſth. Neufließ, Poft Oſche 
(Weſtpr.), Marienwerder 
5512. Broszeit, Förſter, Ferdinandshof, Poft Eiſenbrück, 
Marienwerder. i 

5592. Nagel, Forſtaufſeher, Wehnershof (Poſt), Marienwerder. 

5622. Schooff, Hilfsjäger, Konitz, Bahnhofſtr. 12, Marienwerder. 

5632. Braune, Forſtaufſeher, Werbellinſee, Poft Joachimsthal 
(Uckermark), Potsdam. 

564a. Schwarz, Förſter, Staffin, Bolt Lebbin, Stettin. 

565a. Krakowski, Förſter, Lochau, Poft Lochowo, Bromberg 

576a. Donam Förſter, Forſth. Geißlitz, Poſt Weißkollm, 

iegnitz. 

586a. Meerwald, Jagdaufſeher, Colbitz, Magdeburg. an 

596a. Reigler, pia (Ref. Objg.), z. Zt. Kgl. Pral. Leibjg., 
Kiel (Kgl. Schloß), Schleswig. . 

5982. Pfennier, Förſter, Schöningen, Oberförſterei Uslar, 
Hildesheim. . g 

604a. Nörtemann, Forſtaufſeher, z. Bt. Gräfl. Revierf., Forſth. 
Zollhaus, Poſt Jembke, Lüneburg. 

6108. Schneider, Forſtaufſeher, z. Zt. Landgrafl. Wildmeiſter, 
Wilhelmsbad, Poft Hanau, Caſſel⸗Oſt. 

61a. Wehrhahn, Forſtaufſeher, Felsberg (Poft), Caſſel⸗Weſt. 

6128. Dorn, Forſtaufſeher, 3 Zt. Stadtf., Forſth. Eickert, Poft 
Hilden (Rhld.), Düſſeldorf. 

614a. Kieſow, Förſter, Düſſeldorf (Reisholz), Düffeldorf. 

619 a. Romanofsky, Förſter, Kempnio, Poft Klaußen, Allenſtein. 

6292. Augat, Förſter, Drygallen (Poſt), Allenſtein. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorfißender. 


Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtſallige Rummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
fund direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi⸗-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. 1. Die Herren Vorſitzenden der 
Ortsgruppen und die Vertrauensmänner bitte 
ich um Erledigung der Bekanntmachung des 
Vorſtandes des Vereins in Nr. 32 des Vereins⸗ 
blattes. 2. Die Vereinskollegen derjenigen Ober- 
förſtereien, welche nicht einer Ortsgruppe an⸗ 


geſchloſſen ſind, werden erſucht, ſich über einen 


Vertrauensmann ſchlüſſig zu werden und dieſen 

zwecks Beſtätigung nach hier namhaft zu machen. 

3. Anträge für die Herbſtverſammlung ſind 

baldigſt einzureichen. Seeſeldt, Vorſ. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Das beſchloſſene Prämienſchießen 
findet am Sonnabend, dem 30. September d. Is., 
auf dem Stande in Gelguhnen ſtatt. Probe— 
ſchüſſe von 3 Uhr nachmittags ab. Beginn des 
Rennens 3½ Uhr. Es wird um pünftliches 
Erſcheinen dringend gebeten, da bei der großen 
Anzahl der teilnehmenden Mitglieder ſonſt an 
ein Fertigwerden vor Dunkelheit nicht zu denken 
iſt. Im Anſchluß an das Schießen findet dann 
das beſchloſſene gemeinſame Eſſen zu Ehren des 


ſcheidenden Kollegen Schwarz ſtatt. Zeit etwa 
7 Uhr abends. 
Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 


Bromberg. Die Generalverſammlung am 30. Sep⸗ 


tember findet nicht Wilhelmſtr. 70, ſondern 
im Hotel Lengning, Bromberg, Friedrichſtraße. 
ſtatt. J. A.: v. Paczenski, Schriftführer. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 


dem 30. September d. 33., abends 6 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal (Hotel 
Ohneſorge) in Czersk. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Schriftführers und Kaſſierers an Stelle 
des verſetzten Kollegen Weber; 2. Wahl von 
Vertrauensmännern; 3. Wahl eines Dele⸗ 
gierten für die nächſte Bezirksgruppenſitzung; 
4. Verſchiedenes. Um pünktliches und möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 


den 30. September, nachmittags 5 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl eines Vorſitzenden und 
eines Schriftführers, zugleich Kaſſierers; 2. An⸗ 
meldungen zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; 
3. Vorbeſprechung über die im Winter ab- 
zuhaltende Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät; 
4. eventuelle Beſtellungen vom Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1911 und Kalender Waldheil 1912. Die 
vom Haupt⸗Verein abgeänderte Geſchäfts⸗ 
ordnung liegt während der Zuſammenkunft zur 
Einſichtnahme aus. Wegen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung und in Anbetracht des Aus⸗ 
fallens der beiden vorangegangenen Ver⸗ 
ſammlungen iſt eine rege Beteiligung dringend 
erwünſcht. i 
J. A.: Ziemann, Schriftführer. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Hannover). Sonnabend, 


den 30. September, nachmittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Zur Krone“ in Münden. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung; 2. Delegiertenverſammlung; 
3. Einziehung der Krankenkoſten⸗Beihilfe; 4. Ber- 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. Es wird hier 
abermals gebeten, zu der Verſammlung im all⸗ 
gemeinen Intereſſe recht zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtan d. 


Hildesheim. Am Sonnabend, dem 30. Gep- 


tember 1911, nachmittags 312 Uhr, Viertel- 
jahrsverſammlung im „Europäiſchen Hof“ in 
Hildesheim. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Am 30. September 


d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet im Vereins- 
lokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Be⸗ 
ſprechung über den ſtenographiſchen Bericht. 
Wintervergnügen uſw. Es bittet um zahlreiches 
Erſcheinen Der Vorſitzende: Henckel. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 


den 8. Oktober d. 98., 2 Uhr, im Vereinslokal 
zu Cölbe (Gaſthaus Kranz). Tagesordnung wird 
noch bekanntgegeben. Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 


abend, dem 30. September, nachmittags 12½ Uhr, 
Verſammlung im „Hotel Kloſtergarten“ in 
Neuenburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Wahl eines Delegierten 
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zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wird um recht rege Beteiligung 
gebeten. Der Vorſtand. 


Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Am 
Sonnabend, dem 30. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
der Delegiertenverſammlung; 2. gemeinſame 
Beſtellung der Notizkalender; 3. Anmeldung 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
dem 30. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Eliſenhof“ zu Oſterode. Die 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be⸗ 
kanntgegeben. Um möglichſt ſtarke Beteiligung 


wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Ernſt, Schriftführer. 

Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
30. September, nachmittags 1 Uhr, Vereins⸗ 
ſitzung bei Pogoda-Rybnik. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Beiſitzers für den Kollegen 
Rother; 2. Einziehung der erſten Teilzahlung 
für die beſtellten Dreyſe⸗Piſtolen; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Sonnabend, den 
30. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Alten Kindl“ zu Saarbrücken. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts über die letzte Delegierten⸗ 
verſammlung; 2. Bericht über den Antrag betr. 
Erhöhung des Bezirksgruppenbeitrages für Forſt⸗ 
aufſeher und Hilfsjäger; 3. Beſtellung des 
Kalenders „Waldheil“ und Jahrbuch; 4. Be⸗ 
ſprechung über die nächſte Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 5. Verſchiedenes. Um pünktliches und 
recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Henn. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag, 
dem 8. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: 1. Vorlage des letzten 
Protokolls; 2. Beſprechung über die diesjährige 
Delegiertenverſammlung und Stellung etwaiger 
Anträge zur Delegiertenverſammlung pro 1912; 
3. Beratung über eine evtl. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 4. Vortrag des Herrn Kollegen Kube 
über Raubzeugvertilgung; 5. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen, welche „Waldheilkalender“ 
beziehen wollen, bitte ich, dem Schriftführer, 
Herrn Kollegen Stadtförſter Niedrig-Rleine 
Heide bei Schneidemühl, bis ſpäteſtens 30. d. Mts. 
die gewünſchte Anzahl uſw. mitzuteilen, welcher 
dieſelben dann gemeinſchaftlich beſtellen und 
in der Sitzung verteilen wird. Um möglichit 
vollzähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Fuerſtenau. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 30. September 
d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Hutſteiner“, Siegen. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Beſtellungen auf Kalender Waldheil werden 
entgegengenommen. Der Vorſtand. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 8. Ok⸗ 
tober d. 38., nachmittags 3 Uhr, Miglieder- 
verſammlung im Vereinslokal von Wettlaufer 
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zu Treyſa. Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen erft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Ni., vorliegen. Was 
fux die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am 
26. Auguſt d. Is. fand unter der ſehr dankens⸗ 
werten Führung des Herrn Forſtmeiſters Paulus 
die von 21 Kollegen beſuchte Exkurſion durch 
die Oberförſterei Neupfalz ſtatt. Nach der Be⸗ 
grüßung folgten die Teilnehmer der ſehr freund⸗ 
lichen Einladung des Herrn Forſtmeiſters in 
deſſen Wohnung zur Beſichtigung ſeiner ſehr 
guten und wertvollen Geweihſammlung und 
zum bereitſtehenden Frühſtück, welches von 
Frau Forſtmeiſter und Fräulein Tochter in ſehr 
liebenswürdiger Weiſe gereicht wurde. Auch 
an dieſer Stelle freundlichen Dank dafür! 
Demnächſt wurde die ſchön gelegene, vor wenigen 
Jahren neuerbaute Oberförſterei verlaſſen und 
führte unſer Weg zuerſt nach dem Schießſtande, 
auf welchem ſchon viele unter uns „Aug und 
Hand“ geübt und um den Ehrenpreis gerungen 
haben, in den Schutzbezirk Neupfalz durch einen 
65 bis 70 jährigen Eichen⸗ und Buchen⸗Miſch⸗ 
beſtand, woſelbſt Herr Forſtmeiſter auf die 
Durchforſtungen ſolcher Beſtände beſonders 
hinwies und auf die Bedeutung der Erhaltung 
der Laubholzbeſtände, insbeſondere der Buche, 
aus waldbaulichen und allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen aufmerkſam machte. Auf den 
geringeren Standorten ſahen wir recht wüchſige 
Fichten⸗ und Weißtannenhorſte und ⸗abteilungen, 
auch einige Ausländer ſind vertreten. Sodann 
führte der Herr Forſtmeiſter uns nach dem 
„Weißenfels“, ein hübſch gelegener Ausſichts⸗ 
punkt, von dem aus das Niederwalddenkmal, 
der Rhein, der Scharlachberg bei Bingen, 
Rheinheſſen, das Nahegebiet, die bayeriſche 
Pfalz mit dem Donnersberg, die Bergruine 
Dahlberg, Spabrücken mit ſeiner Wallfahrts⸗ 
kirche uſw. zu ſehen ſind. Bei der weiteren 
Wanderung konnten wir außer gut chauſſierten 
Hauptholzabfuhrwegen, im Diſtrikt 27 eine 
wohlgelungene Buchenverjüngung von der Maſt 
1900 mit 16 jährigen Eichenvoranbauhorſten 
von 0,5 ha Größe ſehen; der Räumungshieb iſt 
bereits eingelegt. Auch im Diſtrikt 28, einem 
110 jährigen Buchenſamenſchlage von 1909, iſt 
ebenfalls die Verjüngung vollſtändig gelungen, 
allerdings die beſte von 1909er Maſt, die wir an 
dem Tage geſehen haben. Der hier gehaltene, 
überaus klare und erſchöpfende Vortrag des 
Herrn Forſtmeiſters gipfelte darin: „die Boden⸗ 
verwundungen wurden meiſt vor dem Maſt⸗ 
abfall mit der däniſchen Rollegge, dem Weberſchen 
Waldgrubber und durch Kurzhacken ausgeführt. 
Auf einer Fläche war der Boden vor Abfall 
der Maſt verwundet und letztere nach dem 
Abfall untergehackt worden, infolgedeſſen wenig 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Nr. 39 Bd. 26 


erfroren — infolge des ſpäteren Keimens — 
und ſteht hier der Aufſchlag beſonders gut. 
Wegen der ſehr geringen Mehrkoſten iſt dies 
Verfahren ſehr zu empfehlen. Zum Schutze des 
Aufſchlags gegen Verbeißen durch Wild ſind die 
Buchenreiſigſpitzen bei Stellung des Beſamungs⸗ 
ſchlages ziemlich gleichmäßig verteilt liegen 
geblieben. Die erſte Lichtung erfolgt nach zwei 
Jahren, alſo im nächſten Winter mit ca. 60 fm 
Einſchlag pro Hektar, ſodann folgen noch zwei 
Nachhiebe und dann der Räumungshieb. Sollten 
Nachbeſſerungen erforderlich ſein, ſo wird mit 
Fichten ausgepflanzt. Ein Eichenhorſt, welcher 
mit einem gleichalterigen Buchenſtreifen um⸗ 
geben und mit Buchen bereits unterbaut, iſt 
zur Erziehung von Starkholz übergehalten.“ 
Sodann führte der Weg am Forſthaus Opel 
vorbei in den Schutzbezirk gleichen Namens. 
Im Kamp dorten ſind ſtarke verſchulte, fünf⸗ 
jährige Fichten vorhanden, da wegen des Wild⸗ 
verbiſſes nur ſolche zur Verwendung kommen, 
die leeren Flächen waren mit Lupinen beſät 
und ſind dieſelben bereits untergeſpatet. Weiter 
kamen wir durch eine Buchenſchonung mit 
Eichenvoranbauhorſten, auf den geringeren 
Bodenpartien ſowie auf den Malterſtellen iſt 
Fichte eingepflanzt. Jetzt überſchritten wir 
nach kurzer Wanderung den Gräfenbach und 
kommen in den Schutzbezirk Reichenbach mit 
feinen alten, holzreichen 1450 jährigen Buchen⸗ 
beſtänden, aus der früheren Plenterwaldwirt⸗ 
ſchaft hervorgegangen, in denen auch teilweiſe 
mit der Verjüngung begonnen iſt und allerorts 
Eichenvoranbauhorſte vorhanden ſind. Den⸗ 
jenigen von uns, denen es vielleicht noch nicht 
gegönnt geweſen ſein ſollte, Rotwild in freier 
Wildbahn zu ſehen, wurde hier Gelegenheit 
geboten, das Verſäumte nachzuholen. — Am 
Rennwege angelangt, lenkten wir unſere Schritte 
nach der ſo ziemlich in der Mitte der Ober⸗ 
förſterei gelegenen Glashütte, wo der Herr Forit- 
meiſter uns die däniſche Rollegge, den Weberſchen 
Waldgrubber und den Göhlerſchen Patent- 
Holznumerierſchlägel zeigte, ſowie deren Hand⸗ 
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habung erklärte. Über die auch beim Rotwild 
auftretende Lungenwurmſeuche hielt er einen 
ſehr belehrenden Vortrag. Nach ſolcher Wande- 
rung durch den ſchönen Soonwald war hier 
für des Leibes Stärkung in vorzüglichſter Weiſe 
Sorge getragen, dem betreffenden Herrn auch 
hier nochmals dafür Weidmannsdank! Der 
Vorſitzende ſagte Herrn Forſtmeiſter für ſeine 
ſo liebenswürdige Führung und die ſehr be— 
lehrenden Vorträge den Dank der Ortsgruppe 
und brachte ein dreifaches, begeiſtert aufge- 
nommenes Horrido auf ihn aus, wofür Herr 
Forſtmeiſter in freundlichen Worten dankte. 
Bei Anſprachen und Geſang von Jägerliedern 
vergingen die wenigen Stunden der Raſt zu 
ſchnell. Bei der Abfahrt des Herrn Forſtmeiſters, 
der die Güte hatte, nach Beendigung der 
Exkurſion noch länger unter den Teilnehmern zu 
verweilen, widerhallte ein dreifaches, donnerndes 
Horrido dem Gräfenbachtale entlang zu des» 
Soonwaldes bewaldeten Höhen und frohe Weid- 
männer verabſchiedeten ſich nun in dem Pe- 
wußtſein, einen ebenſo angenehmen wie lehr⸗ 
reichen Tag verlebt zu haben, um in ihren 
Revieren das Geſehene und Gehörte nutz⸗ 
bringend zu verwerten zum Segen unſeres 
lieben deutſchen Waldes. 

Der Vorſtand. J. A.: Kuß, Schriftführer. 
Am Sonntag, 
dem 10. September d. Is., fand das diesjährige 
Prämienſchießen der Ortsgruppe mit Muſik 
auf dem Stande in Stangenwalde ſtatt. Als 
beſter Schütze ging Herr Hoffmann-Danzig 
hervor. Den von dem Herrn Revierverwalter 
geſtifteten Preis errang ſich der Kollege Forſt⸗ 
aufſeher Hoffmann⸗Marſchau. Nach dem 
Schießen vereinigten ſich die Kollegen mit 
ihren Gäſten im Reiterſchen Lokale, wo ein 
gemütliches Beiſammenſein mit Tanz das Feſt 
beendete. — Die Mitglieder, welche die ihnen 
zugegangenen Fragebogen betr. „Stellen- 
adreßbuch“ noch nicht zurückgeſandt haben 


werden gebeten, dies baldmöglichſt zu tum’ 


Der Vorſtand: Beinlich, Vorſitzender. 


NEBEN —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Zeſondere Zuwendungen. 
Müller, Max, Königl. ſächſ. Förſter, Haidehäuſer bei Wulknitz. Von Herrn Königl. Forſtaufſeher Elsner in Thorn- 
Schrapel, Robert, Konigl. ſachſ. Waldwarter, Haidehauſer beij Weißhof eingezogen als Suhne fur eine ſtrafbare 

Wulknitz. Handlung; eingefandt von demſelben 8,— Mk. 


eee GHAS NEUE RI MUta Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* ** 


N 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, Albrand, Wolf, 3 ME; Buchholz, Neukörtnitz, 2 Mk.: 
; ; Be = Bruhne, Magdeburg, 2 Mk.; Böbel, Neudorfchen, 2 Mk.: Bord, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner | Potte, 2 ME; Bartels, Schmogwiz, 2 Mk.; Böttcher, Pennin, 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 2 Mk; Block, Pflanzgarten, 2 Mk., Brunzel, Oberchotzen, 2 Mk.; 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte | Blüthgen, Heide, 2 Mk.: Barnick, Nienover, 2 Mk.; Behreuther, 


; 15 Anu! ; Chemnitz, 2 Mk.; Bittkau, Menjanga, 3 Mk.: Bauszus, Pieczisko, 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 2 Mk.; Binger, Raeren, 2 Mi.; Freiherr Teuffel v. Birkenſee, 
mindeſtens 5 Mark. 2 Bunkereite, 5 nr ; 9 50 Diwitz, 2 Mk.; Blaſchezok, Ronin, 

nmeldefarten und atzungen können 2 Mk.; Bergau, Kl.⸗Bogslack, 2 Mk.: Cehak, Beitzſch, 2 Mk.; 

Anm sung Claus, Bruchweiler, 2 Mk.; Clemenz, Immigrath, 3 Mk.; Callies, 
Gr.⸗Holſtein, 2 Mk.; Drogi, Königswalde, 2 Mk.; Dommes, Buch⸗ 
berg, 10 Mk.; Dannewitz, Mosborn, 2 Mk.; Dummer, Nikolaiken, 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ui- 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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2 Mk.; Eckert, Wilhelminenthal, 2 Mk.; Fechner, Weißenhöhe, Lutterbach, 2 Mk.; Pampuch, Ratiborhammer, 2 Mk.; Pawlas, 


2 ME; Fuhrmann, Zoppot, 2 Mk.; v. Falckenſtein, Potsdam, 
5 Mk; Fiſcher, Berlm, 5 Mk.; Fritſch, Caſimirstal, 2 Mk.; Gleinich, 
Schwentnig, 2 Mk.; Gohr, Ankum, 2 Mk.; Graſſe, Schönwerder, 
2 ME; Groeger, Kroſſen, 2 Mk.; Gesler, Eiſenhammer, 2 Mk.; 
Groſſer, Neu⸗Zittau, 2 Mk.; Hoff, Krojanke, 2 Mk.; Haſſe, Coſeeger, 
4 Mk.; Hanke, Teerofen, 2 Mk.; Heurich, Harff, 2 Mk.; Hirtzel, 
Mollenfelde, 2 Mk.; Herrmann, Altengronau, 2 Mk.; Holtzheimer, 
Poln.⸗Mullmen, 2 Mk.; Judis, Berlin, 2 Mk.; Jurk, Braunau, 
2 Mk.: Janſen, Schleswig, 5 Mk.; Jaeriſch⸗Zamoſe, 2 Mk.; Jochem, 
Lisczok, 2 Mk.; Kotzur, Ridera, 2 Mk; Koch, Niederheide, 2 Mk.; 
Keßler, Kropſtädt, 2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 2 Mk.; 
Klingſpor, Balde, 2 Mk.; Konig, Rehberg, 2 Mk.; Kühn, Eich⸗ 
bruch, 2 Mk.; Kühnel, Nieder⸗Langenbls, 2 Mk.; Küſter, Barnow, 
3 Mk.; König, Schreitlaugken, 2 Mk.; Kunkel, Landsberg, 5 Mk.; 
Kruſe, Brakel, 2 Mk.; Koch, Rominten, 2 Mk.; Lindenberg, Gr.⸗ 
Wudicke, 3 Mk; Lange, Hirſchfeldau, 2 Mk.; Lehne, Oberode, 
2 Mk.; Lehms, Kuchelna, 2 Mk.; Lichtle, Hennersdorf, 2 Mk.; 
Munger, Kl.⸗Bartelſee, 2 Mk.; Muller, Widno, 2 Mk.; Maſurath, 
Neu⸗Globſow, 2 Mk.; Mahnke, Abtshagen, 2 Mk.; Mayer, Cti- 
ringen, 2 Mk.; Müller, Porcelette, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 
2 Mk.; Mengel, Hugel, 2 Mk.; Merten, Glindfeld, 5 Mk.; Michel, 
Altengronau, 2 Mk.; Muller, Bratz, 2 Mk.; Muller, Haidcehäuſer, 
2 Mk; Noack, Neuhardenberg, 2 Mk.; Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.; 
Nowak, Neidhardt, 2 Mk.; Orlowski, Dernbach, 2 Mk.; Otto, 


Bralin, 2 Mk.; Pauckſch, Landsberg, 5 Mk.; Dr. Paſſow, Char⸗ 
lottenburg, 10 Mk.; Pawelſchik, Zandersdorf, 2 Mk.; Polier, 
Seitenberg, 5 Mk.; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk.; Quickert, Dier⸗ 
feld, 2 Mk.; Röhler, Marieneiche, 2 Mk.; Rau, Fh. Thereſia, 
2 Mk.; Reimann, Oels, 2 Mk.; Rauchfuß, Dieskau, 2 Mk.; Rauſch⸗ 
ning, Oliva, 2 Mk.; Reder, Wronke, 2 Mk.; Rau, Faſanerie, 2 Mk.; 
Rößler, Dreſſa, 2,50 Mk.; Seliger, Croſſen, 2 Mk.; Spengler, 
Lichtenberg, 2 Mk.; Spitzenberg, Zackerick, 2 Mk.; Sorg, Weidenau, 
5 Mk.; Schwarzkopf, Grodziczno, 2 Mk.; Schumacher, Merſch⸗ 
weiler, 2 Mk.; Schönewald, Roxel, 2 Mk.; Scheele, Wendgräben, 
2 Mk.; Schlünz, Wispitz, 2 Mk.; Schößler, Schaephuyſen, 2 Mk.; 
Schadow, Letzlingen, 2 Mk.; Schneider, Markolsheim, 2 Mk.; 
Schrapel, Haidehauſer, 2 Mk.; Stephan, Ihlefeld, 2 Mk.; Strüb, 
Ranspach, 2 Mk.; Tiller, Wilhelminenthal, 2 Mk.; Tiedemann, 
Zicker, 2 Mk.; Tſchoepe, Seitenberg, 5 Mk.; Vollſtedt, Quittainen, 
5 Mk.; Vogtmann, Helle, 2 Mk.; Wolff, Harſefeld, 5 Mk.; Wuttke, 
Goſchutz, 2 Mk.; Wallgrun, Neuhof, 2 Mk.; Walda, Kunzendorf, 
2 Mk.; Wagner, Poniſchowitz, 2 Mk.; Witte, Auras, 2 Mk.; Wegener, 
Oberglaſersdorf, 2 Mk.; Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Werner, 
Gertlauken, 2 Mk.; Zeidler, Neumark, 2 Mk. P i 

Den Empfang der vorftehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— TERA —— 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 


Bekanntmachung. | 
Die Stelle des 


Generalſekretärs 
unſeres Vereins iſt zum 1. Januar 1912 neu 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 2400 M. Wohnort iſt 
Halenſee. Bewerbungen mit Zeugniſſen ſind zu 
richten an Oberförſter Dr. Bertog zu Halenſee, 
Karlsruher Straße 30. 

Halenſee, den 17. September 1911. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


æ 
Als Mitglieder wurden jeit der letzten Ber- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitaneds 
Nr. 


3702. Niedeſel, Freiherr zu Eiſenbach, Volprecht, Forſtaſſeſſok, 
Königsberg i Pr., Schloßſtr. 6. (B.⸗Gr. I.) 

3703. Schaefer, Klaus, Forſtſekretär (Graf von Landsberg⸗ 
Velen und Gemen), Velen i. Weſtf. (B⸗Gr. XI.) 

3704. Pilz, Emil, Revierjäger, Diekhof b. Plaaz i. Meckl. 
(B.⸗Gr. III.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Graf, Fritz Alfred, Forſtgehilfe, Wohlhauſen b. Markneukirchen, 
Kgr. Sachſen. 

Schulz, Otto, Förſter, Fh. Kreitzig b. Stolzenberg, Köslin. 

Barnewitz, M., Hilfsjager, Kroppen b. Ortrand, Kr. Liebenwerda. 

Linneweber, Guſtav, Foͤrſter, Podangen i Oſtvr. 


— 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 108 4 Mk., Nr. 114 8 Mk, Nr. 123, 148, 187, 244, 
248, 298, 306, 333, 351, 395, 396, 399, 403, 434, 443, 483, 485, 
506 je 4 Mk., Nr. 566 5 Mk., Nr. 568, 576 je 4 Mk., Nr. 607, 
B Mk., Nr. 615, 689, 691, 713, 736, 754, 843, 859, 872 je 4 Mk, 
Nr. 877, 879, 938 je 8 Mk., Nr. 1041 4 Mk., Nr. 1043 8 Mk, 
Nr. 1064, 1071, 1078, 1177, 1217 je 4 Mk., Nr. 1406, 1422 je 
10 Mk., Nr. 1455 4 Mk., Nr. 1506 8 Mk., Nr. 1512, 1537, 
1546, 1585 je 4 Mk., Nr. 1661 8 Mk, Nr. 1978, 1691, 1707, 
1745, 1779, 1798, 1814, 1822 je 4 Mk., Nr. 1830 8 Mk., Nr. 
1832, 1843, 1879, 1966, 1982, 1986, 1989, 1993, 2019, 2042, 
2049, 2074, 2076, 2088, 2108, 2184, 2247, 2273, 2296, 2318, 
2350 je 4 Mk., Nr. 2390 8 Mk, Nr. 2410, 2416, 2431, 2452 je 
4 Mk., Nr. 2474 8 Mk., Nr. 2479 4 Mk., Nr. 2565 8 Mk., Nr. 
2608, 2639, 2678, 2706, 2714, 2725, 2776 je 4 Mk, Nr, 2786 
8 Mk, Nr. 2789, 2793, 2809, 2852, 2863, 2875 je 4 Mk., Nr. 
2879 4,90 Mk., Nr. 2910, 2913 je 8 Mk, Nr. 2957, 2968, 2994, 
3011, 3038, 3054, 3092, 3120, 3170 je 4 Mk., Nr. 3189 8 Mk., 
Nr. 3207, 3239, 3240, 3320, 3329 je 4 Mk., Nr. 3334, 3370 je 
4 Mk, Nr 3387 8 Mk., Nr. 3400, 3430 je 4 Mk., 3431 8 Mk., 
Nr. 3435, 3444, 3467, 3477, 3484, 3485, 3489, 3490, 3497, 3499 
je 4 mi, Nr. 3663 7 Mk., Nr. 3670 2 Mk., Nr. 3703, 8704 
je 7 : 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands? 
zu Halenjce-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


= 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 189. — Zur Berwaltungsreform in Preußen. 789. — 


Wie kaun der Wert des Waldbeſitzes und der Ertrag aus demſelben gehoben werden? 
Die außerordentliche Durre im Frühjahr und Sommer dieſes Jahres. 
795. — Cinſtufen von Cicheln in Buchenverjungungen. 795. — Von der Nonne im Jahre 1911. 


protokolle. 


Von P. (Fortſetzung.) 791. — 
795. — Abänderung der Holsverſteigerungs⸗ 
796. — 


Bericht über die 39. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins zu Heringsdorf am 16. und 17. Juni 1911. (Schluß.) 797. 
— Bericht über die 29 Tagung des Internationalen Vereins fur Reinhaltung der Flüſſe, des Bodens und der Luft am 
2., 3. und 4. Juli 1911 in Dresden. 798. — XXX VI Verſammlung des Vekeins Mecklenburgiſcher Forſtwirte vom 9. bis 
11. Juli in Schwerin. 799. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuniſſe. 801. — Aus Thüringen. 804. 
— Crhöhung der Geldmittel zur Vermehrung der Vorkehrungen gegen Waldbrände. 804. — Vom Walde abhängig. Von 


Badermann. 805. — Die Trift im Bayeriſchen Wald. 806. — Holzverbrauch und Holzunterſuchungen in Amerika. 
— Waldbräude. 803. — Amtlicher Marktbericht. 810. — Verein Waldeck-Pyrmonter Forſtbeamten. 810. — Preußiſcher 


Beamten⸗Verein zu Hannover. 810. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 810. — Brief: und Frage⸗ 
kaſten. 811. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 812. — Nachrichten des „Waldheil“. 815. 


807. 


Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutschlands. 816. — Inſerate. 


7 


Beutfche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


_— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Wie kann der Wert des Waldbefiges und der Ertrag 
aus demſelben gehoben werden? 


Von Königl. Forſtmeiſter P. (Schluß.) 


VI. Waſſerſtandsfragen. 

Im Anſchluß an dieſe Beſprechung der 
Waſſerbenutzung muß noch die Waſſer⸗ 
ſtandsfrage des Waldes überhaupt 
berührt werden. Während man früher eher 
daran dachte, den Waldboden von über⸗ 
flüſſigem Waſſer zu befreien, vielleicht weil 
tatſächlich ein Überſchuß vorhanden war, 
wohl auch zur Erziehung anderer wertvollerer 
Holzarten, haben die letzten Dezennien auch 
hier eine Wandlung der Anſchauungen gebracht. 
Oft iſt durch Melioration größerer Bruchgelände 


fund Niederungen, durch gewerbliche Anlagen 


und aus anderen Urſachen der Grundwaſſerſtand 
eines ganzen Waldgebietes geſunken, ſo daß 
ſogar ein Wechſel der Holzarten nötig werden 
konnte. Dann muß Erſatz geſchafft werden durch 
Zuführung von Waſſer oder auch nur durch 
ee der mit den atmoſphäriſchen Nieder⸗ 
ſchlägen dem Walde zufließenden Feuchtigkeit. 
Dies Beſtreben iſt von größter Wichtigkeit, auch 
für ſolche Waldungen, welche nicht ſo erſichtlich 
in ihrem Waſſerſtande zurückgegangen ſind. Jede 
Vegetation verbraucht eine große Waſſermenge. 
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Ein Mangel daran, wenn auch nur zeitweiſe, 
kann Stockungen in der Entwickelung, alſo 
Zuwachsverluſt, hervorrufen. Für Beſeitigung 
eines allgemein vorhandenen Überſchuſſes ſorgt 
die Natur ſchon ſelbſt durch den Wechſel der 
Witterung, durch die Winde, die Durchläſſigkeit 
gewiſſer Böden, die Verdunſtung, den natür⸗ 
lichen Mehrverbrauch einzelner Baum⸗ und 
Pflanzenarten. Ortlicher Waſſerüberſchuß iſt 
ſtets durch Entwäſſerungsgräben, Vorflut, An⸗ 
pflanzung geeigneter Holzarten mit ſtärkerer 
Waſſeraufnahme und ähnliche Maßnahmen leicht 
zu beſeitigen. Wo man aber das Winterwaſſer 
achtlos, oft ſogar unter Verurſachung mancherlei 
Schäden, abfließen läßt, wo man dies wohl noch 
durch unnötige Grabenanlagen, Durchſtiche, Be⸗ 
gradigung von Waſſerläufen unterſtützt, da kann 
man ſich nachher nicht wundern, wenn in der 
dürren Periode des Frühjahres oder im trockenen 
Sommer die Kulturen verdorren und der Wald 
ſein Haupt traurig hängen läßt, ja, wenn auf 
die Dauer die anſpruchsvollere Holzart auf 
ſolchen Böden einer geringwertigeren weichen 
muß. Man muß ſich dann dazu bequemen, ſolche 
Maßregeln zur Hebung und Erhaltung des 
Waſſerſtandes zu ergreifen, wie ſie ſchon früher 
durch einſichtsvolle Wirtſchafter geübt worden 
ſind. Das einfachſte Mittel in dieſer Hinſicht 
beſteht darin, den Ablauf des Winterwaſſers, 
anſtatt zu beſchleunigen, hintanzuhalten. Man 
muß nur die Natur beobachten, wie ſie darin 
verfährt. Blätterdach, Laub⸗ und Moosdecke, 


die ganze Vegetation im Walde dient dazu, das H 


Waſſer zu ſammeln, aufzuhalten, ſeinen Abfluß 
zu verzögern. Jeder natürliche Waſſerlauf 
krümmt ſich in unzähligen Windungen. Er 
bildet ſo natürliche Staubecken, die ebenfalls 
eine Verlangſamung für die abfließenden Waſſer 
bedeuten. Nun kommt der Menſch — z. B. in 
den Verkoppelungsfeldmarken die Landmeſſer, 
im Walde mancher Revierverwalter oder ein 
ordnungsliebender Förſter — und ſie ziehen 
denſelben geraden Strich, der ſich auf der 
Karte vielleicht ſo gut macht, auch draußen 
im Gelände und durchſchneiden die vielen nütz⸗ 
lichen Krümmungen des natürlichen Waſſerlaufs, 
an deren Stelle einen geradlinigen Graben 
führend unter Aufwendung oft nicht geringer 
Koſten. Gewiß, jetzt zieht, ja ſchießt das Waſſer 
ſchneller ab, aber es iſt dann auch weg auf 
Nimmerwiederſehen. Gerade verlaufende Gräben 
mit einigem Gefälle führen das Waſſer ſo raſch 
ab, daß es den benachbarten Boden nicht ſo 
durchdringen kann, wie dies bei den natürlichen 
Krümmungen geſchieht. Erſt wiederholter Regen⸗ 
perioden wird es dann bedürfen, um die nötige 
Feuchtigkeit zu beſchaffen, die ſonſt aus den 
Vorräten des Naiurbaches geliefert wurde. 
Darum alſo beſchränke man alle Begradigungen 
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von Waſſerläufen nur auf das wirklich Not⸗ 
wendige — auch ſchon aus landſchaftlichen 
Gründen. Was gibt es Schöneres, als das waſſer⸗ 
reiche, murmelnde Bächlein im Walde, als den 
träge, aber Kühlung ſpendend dahinfließenden 
Bachlauf in blumiger Wieſenaue, als Waſſer⸗ 
reichtum in Fluß und Strom zur Sommerszeit? 
Wie öde ſchauen dagegen die begradigten Waſſer⸗ 
läufe aus, die durch Wehr und Mauerwerk ein⸗ 
geengten Flüſſe! Freilich, Induſtrie und Getriebe 
aller Art an den Wohnſtätten der Menſchen 
erfordern manches, was die Naturſchönheit 
beeinträchtigt, und das muß um des höheren 
Zweckes, der unerbittlichen Notwendigkeit willen 
geopfert werden. In Feld und Wald, namentlich 
in letzterem, ſind wir aber glücklicherweiſe noch 
nicht ſo weit. Ohne Not wollen wir das Waſſer 
dort nicht verbannen, ſondern wollen es gerade 
erhalten zum hohen Nutzen der geſamten 
Waldvegetation, zum Schutze der Schönheit und 
des poetiſchen Reizes unſeres deutſchen Waldes. 

Zur Erhaltung und Sammlung des Waſſers 
im Walde bietet ſich manch eine Gelegenheit. 
Da ſind zunächſt ſolche Waſſerläufe, wie ſie bei 
der Fiſcherei ſchon beſprochen wurden. Mit 
wenig Mitteln ſind ihre Waſſermengen durch 
kleine Stauvorrichtungen zu heben, ihre Abflüſſe 
zu verzögern. Auch wo keine Fiſchzucht möglich 
iſt, ſind ſolche größere Waſſerbecken und Tümpel 
von Nutzen. Sie liefern reichlichere Verdunſtungs⸗ 
mengen, ſie ſpeiſen andere Waſſeradern länger, 
von ihnen aus können Bewäſſerungen trockener 
änge vorgenommen werden, die oft von größter 
Wichtigkeit ſind. Man denke z. B. an die Auf⸗ 
forſtung von Kalkhängen oder von Odländereien 
auf Kalkboden, welche ohne Waſſerzufuhr kaum 
durchführbar ſind. Mit noch größerem Vorteil 
können unterliegende Wieſengelände damit be⸗ 
wäſſert werden. Eine zweite Gelegenheit zur 
Anſammlung des Waſſers gibt uns oft der 
Wegebau an die Hand. Da werden Aufſchüttungen 
nötig, und der natürliche Damm iſt da. Bauen 
wir ihn ſolide, legen wir die Durchläſſe ent⸗ 
ſprechend höher, ſo haben wir wiederum Stau⸗ 
becken von der Größe eines Tümpels bis zu 
derjenigen eines Teiches. Auch hier liegt die 
Möglichkeit vor zur Ausnutzung für Fiſcherei, 
Bewäſſerung oder ſonſtige Nebenzwecke. Selbſt 
das Waſſer vom Felde, von Wegen wird z wed- 
mäßig ſtets dem Walde zugeführt. Der Wald 
kann es gebrauchen, er weiß es zu verwerten. 
Haltet alſo das Waſſer im Walde 
zurück, er wird es Euch lohnen durch üppigere 
Schönheit, reichlicheren Zuwachs und manch 
eine wertvolle Nebennutzung, die fich) damit 
verbinden läßt. — 
VII. Jagd und Wild. 

Eine beſondere Stellung unter den Nutzungen 
eines Waldes nimmt die Jagd ein, iſt ſie doch 

— 
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nicht allein abhängig von dieſem Walde und 
ſeinem Zuſtande, noch von dem Willen des 
Waldeigentümers. In großen Verhältniſſen 
freilich kann ſich der Waldbeſitzer meiſt im Ver⸗ 
laufe einiger Jahre die Jagdverhältniſſe um⸗ 
modeln nach ſeinen Wünſchen und Bedürfniſſen. 
Bei kleinerem Waldbeſitz iſt die Abhängigkeit 
von den Jagdverhältniſſen der Nachbarn jedoch 
eine zu große. Es wird alſo nicht überall ge⸗ 
lingen, einen Waldbeſitz, auch wenn man wollte, 
durch Hebung der Jagdverhältniſſe in ſeinem 
Ertrag zu verbeſſern. Im Gegenteil wird es 
nicht ſelten ſein, daß eines das andere ausſchließt. 
Im allgemeinen kann man ſagen, daß ſich mit 
einer rationellen Waldwirtſchaft, bei welcher, 
wie wir geſehen haben, ſcharf gerechnet werden 
muß, um den Reinertrag auf hoher Stufe zu 
erhalten, ein ſtärkerer Wildſtand nicht mehr 
vereinigen läßt. Die Wirkungen des Wild- 
ſchadens durch Verbiß, Schälen, Zertreten, 
Schlagen uſw. ſind zur Genüge bekannt, um 
darauf näher eingehen zu müſſen. Nur bezüglich 
des Wildverbiſſes, vielleicht auch des Schälens, 
ſei bemerkt, daß die Anlage ausreichender Salz⸗ 
lecken, ſowie das frühzeitige Werfen von Weich⸗ 
hölzern, namentlich der Aſpe, von guter vor- 
beugender Wirkung ſind, beſonders wenn das 
Weichholz fortgeſetzt und nach und nach, alſo 
immer wieder friſch geboten wird. Ein Wild⸗ 
ſtand, welcher dem Forſtbetriebe nicht nur 
tunlichſt keinen Schaden zufügen, ſondern noch 
eine Einnahme bringen ſoll, muß daher nach 
Wildart, Stärke, Abſchuß ſorgfältig erwogen 
werden. Bei der heutigen Jagdpaſſion — man 
kann eigentlich ſagen Jagdfieber als Mode⸗ 
krankheit —, von welcher die weiteſten Kreiſe 
vom vornehmen, reichen Manne herab bis faſt 
zum Tagelöhner ergriffen jind, ift die Gelegenheit 
zur Jagdausübung ſo überreich mit Nachfrage 
beſetzt, daß eigentlich ſchon jeder noch ſo gering⸗ 
fügige Jagdbezirk ein verhältnismäßig hohes 
Kapital darſtellen kann für ſeinen Eigentümer. 
Für beſſere oder gar gut beſetzte Jagdbezirke 
werden mit Vergnügen Unſummen bezahlt, 
ſei es als Pachtgeld, ſei es als Abſchußgebühr 
für die einzelnen Stücke. Wer alſo nicht ſelbſt 
Jäger iſt unter den Wald⸗ und Grundbeſitzern, 
der hat oft Gelegenheit, durch Verpachtung 
der Jagd verhältnismäßig höhere Einnahmen 
mühelos zu erzielen, als aus feinem Hauptbetriebe. 
Häufig aber liegt hierin eine optiſche Täuſchung. 
Wer hoch bezahlt, will in der Regel auch viel 
ſchießen, er ſchießt alſo die Jagd womöglich in 
der erſten Pachtperiode gründlich aus. Oder 
er iſt Jäger und Heger, dann nimmt vielleicht 
der Wildſtand unvernünftig zu zum Schaden 
des Waldes. Alle guten forſtlichen Maßnahmen, 
alle Sparſamkeit im Betrieb ſind vergebens, 
wenn ſchließlich in einem Winter ein übertrieben 
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großer Wildſtand durch Verbiß und Schälen 
den Wert der Beſtände dauernd um vieles mehr 
herunterdrückt, als er durch die ſorgfältigſten 
Pflegemaßregeln hätte erhöht werden können. 
Darum alſo muß der Wildſtand ſtets 
im richtigen Verhältnis zur Wald- 
fläche und zur Waldkultur ſtehen, auch 
bedarf die Jagdnutzung einer beſonders ſorg⸗ 
fältigen Erwägung, bevor ſie in einer oder der 
anderen Form zur Erhöhung der Rente aus 
dem Waldbeſitz herangezogen werden ſoll. 


VIII. Wegebau. 


Vor Abſchluß vorſtehender Betrachtungen muß 
noch ein Blick geworfen werden auf das Gebiet des 
Wegebaues und der Wegeunterhaltung. 
Was nützen einem Waldbeſitzer die ſchönſten 
Beſtände, wenn die Wegeverhältniſſe die Abfuhr 
nur unter beſtimmten Vorausſetzungen der 
Witterung (Froſt, Trockenheit) oder nur gegen 
unvernünftig hohe Fuhrlöhne geſtatten. Der 
Holzkäufer muß ſelbſtverſtändlich mit ſolchen 
Zuſtänden rechnen. Nicht nur laſten durch die 
hohen Fuhrlöhne erhebliche Mehrkoſten auf dem 
Holze, ſondern er kann es auch nicht zu jeder Zeit 
nach ſeinem geſchäftlichen Bedarf heranbringen 
laſſen. Dieſer Mangel an Verfügungsfähigkeit 
über die Ware wie die teure Anfuhr finden 
ihren Ausdruck in dem gegen den wirklichen 
Wert des Holzes erheblich niedriger angebotenen 
Rohholzpreis. Ein richtig rechnender Waldbeſitzer 
wird daher ſeine Wegeverhältniſſe einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterziehen. 

Je nach Größe und Bedeutung ſeines Wald⸗ 
beſitzes wie nach der Entwickelung der öffentlichen 
Wege ſeines Wohngebietes, beſonders auch je 
nachdem letztere Wege ſeinen Wald durchſchneiden 
oder berühren, wird er entweder mit einfachen 
Anſchlüſſen an dieſe Wege auskommen oder er 
muß zu einem beſonderen Wegenetzplan greifen. 
Dabei ift die Anlehnung an vorhandene Chauſſeen 
oder ſonſt gehärtete Wege in der Richtung der 
Hauptholzabfuhr das Naturgemäße. Zur Er⸗ 
reichung guter Anſchlüſſe, ſei es durch Erwerbung 
fremder Wegeteile, ſei es durch Erlangung des 
Rechtes zur Holzabfuhr, darf die Gelegenheit 
nicht verſäumt werden, auch wenn größere Opfer 
gebracht werden müſſen. Neu anzulegende Wege 
ſollen, ſoweit irgend angängig, mit den Ein⸗ 
teilungs⸗ (Diſtrikts⸗, Jagen⸗) Linien zuſammen⸗ 
fallen, um möglichſt wenig Boden der Holzzucht zu 
entziehen. In der Ebene läßt ſich dies meiſt 
erreichen, im Gebirge oft gerade nicht, weil 
viele Einteilungslinien unfahrbar ſind und bleiben. 
Deshalb hat im Gebirgs⸗ und Hügellande der 
eigentlichen wirtſchaftlichen Einteilung in Diſtrikte 
erſt ein Entwurf des Wegenetzes unter Anſchluß 
an die bereits vorhanden beſtehen bleibenden 
Wege bezüglich unter Abänderung ſolcher vorher⸗ 
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zugehen, damit nachher möglichſt viele Wege 
zu Einteilungslinien herangezogen werden können. 
Die Gefällverhältniſſe erfordern in der Regel 
doch noch eine erhebliche Zahl von Wegen, welche 
beiden Zwecken nicht gleichzeitig dienen können. 
Einem guten Wegenetz, ob im Gebirge, ob in 
der Ebene, ſoll es immer gelingen, den geſamten 
Waldkomplex, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, 
voll aufzuſchließen. Dabei muß auch auf die 
Zukunft Rückſicht genommen werden. Der 
Ausbau der Wege dagegen, welcher erſt nach und 
nach vor ſich gehen kann, hat ſich zunächſt an die 
Bedürfniſſe der laufenden Wirtſchaftsperiode zu 
halten unter beſonderer Beachtung der zur 
Durchforſtung und Beſtandespflege beſtimmten 
Wirtſchaftsfiguren. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß der Ausbau der betreffenden Wegeteile nicht 
unmittelbar vor dem jeweiligen Holzhiebe ge⸗ 
ſchehen darf, ſondern je nach den Bodenverhält⸗ 
niſſen längere Zeit vorher, ſo daß ſich der Wege⸗ 
körper ſchon geſetzt hat, bevor die Abfuhr über 
denſelben hinführt. Der Ausbau eines geſamten 
Wegenetzes erfordert in der Regel einen längeren 
Zeitraum von Jahren. Er wird aber gmet 
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auf dem Wegekörper oder in den Geleiſen entlang 
fließen kann, dann iſt ſeine auswaſchende, zer⸗ 
ſtörende Wirkung ſchon geſchehen und ſeine 
Kraft nimmt mit dem Gefälle und der Wege⸗ 
länge immer mehr zu. Daß Durchläſſe, Kanäle 
an den wichtigſten Punkten ſchon bei der Erſt⸗ 
anlage und nicht zu ſparſam vorhanden ſein 
müſſen, iſt einleuchtend. Wo immer angängig, 
jind dazu Zementrohre zu verwenden. Sie find 
in jeder Weite zu haben und, richtig behandelt 
wie von guter Qualität, können ſie als unver⸗ 
wüſtlich gelten, ſind alſo am billigſten. Sie 
dürfen freilich nicht ſo hoch gelegt werden, daß 
ein darüberhin fahrender Wagen die flache 
Erdſchicht durchſchneidet und dann das Rohr 
durch den Anprall beſchädigen kann. Bei Zement⸗ 
rohren werden Unfälle ausgeſchloſſen bleiben, 
was bei hölzernen Durchläſſen, Holzbrücken, 
Kanälen, deren innere Schäden nicht immer 
bemerkbar find, nicht der Fall it. Bei dieſer⸗ 
Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Forſtperſonals auch ſtets auf die 
Bewehrungen und Geländer von Brücken, Durch⸗ 
läſſen, Steinbrüchen, Waſſerlöchern, Erdſtürzen, 


mäßig fo geführt, daß er immer von dem Anſchluß ſteilen Böſchungen, kurz von allen Ortlichkeiten, 


an vorhandene fertige Wege ausgeht, ſo daß 
das Holzfuhrwerk, wenn es einmal feſten Weg 
erreicht hat, nun auch darauf bleiben kann. Ein 
wechſelnder, ſtückweiſer Ausbau zerſplittert die 
Kräfte. Er iſt nur von geringem Wert für die 
Holzabfuhr. Oft muß der Fuhrmann feine Ladung 
auf nicht ausgebautem oder nicht gehärtetem 
Wege teilen, während er, wenn erſt die feſten 
Wege erreicht ſind, dieſen Zeitverluſt durch 
erhöhte Laſten, namentlich bei der Talfahrt, 
wieder ausgleichen kann. Paſſiert er aber ge⸗ 
härtete Strecken nur ſtückweiſe, ſo würde das 
Umladen zu häufig und der Zeitverluſt zu groß. 
Auch die Pferde erholen ſich beſſer, wenn der 
ganze Reſt der Fahrt gleichmäßig auf guter 
Straße ſich vollziehen kann. Ausnahmsweiſe 
können beſondere Verhältniſſe, wie faule Boden⸗ 
ſtellen, auch zum ſtückweiſen Ausbau zwingen. 
Auf die eigentlichen Regeln des Wegebaues 


kann nicht eingegangen werden. Empfohlen 
muß nur werden, den Wegebau zwar 
ſo billig aber auch ſo gut als 


möglich auszuführen, wobei es neben 
der Bauart auch viel auf das verwendete 
Material ankommt. Mangelhaft gebaute Wege 
erfüllen ihren Zweck bald nicht mehr voll, er⸗ 
fordern aber frühe und häufige Beſſerungen. 
Der Waſſerableitungsfrage iſt bei jedem Wegebau 
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es iſt 
dabei zu beachten — was leider viel verſäumt 
wird — daß der Waſſerſchaden natürlich um ſo 
geringfügiger iſt, je höher, alſo oberhalb des 
Gefällbrechpunktes, die erſte gründliche Ableitung 
ſtattfindet. Wenn erſt das Waſſer eine Zeitlang 


wo Menſch und Tier zu Schaden kommen können, 
gerichtet bleiben muß. Die Ausgaben für ſolche 
Sicherungsmaßregeln ſind verſchwindend gegen⸗ 
über den Koſten eines einzigen Haftpflichtfalles, 
in welchem ein Verſchulden des Verpflichteten 
nachgewieſen werden kann. 

Aber nicht nur gut gebaut müſſen die Wege 
ſein, ſondern ſie müſſen auch gut unter⸗ 
halten werden. Und zwar iſt die regel⸗ 
mäßige Pflege dabei wichtiger, als 
die großen Reparaturen in längeren Zwiſchen⸗ 
räumen. Letztere ſind teuer, erſtere dient 
dazu, dieſe Koſten zu vermeiden oder 
zu verringern. Zu einer guten Wegepflege 
gehört vor allem das rechtzeitige Ablaſſen des 
Waſſers, beſonders bei anhaltendem Regenwetter, 
bei Schneeabgang, bei Gewittergüſſen, und zwar 
nicht nur nach Eintritt dieſer Witterungs⸗ 
erſcheinungen, ſondern zweckmäßig auch während 
derſelben. Selbſtverſtändlich ſind Durchläſſe, 
Wegegräben, Waſſerabſchläge dauernd ſo gut 
zu unterhalten, daß ſie ſtets voll funktionieren. 
Andernfalls ſucht fih das Waſſer neben dieſen. 
Schutzanlagen ſeinen Weg und verurſacht oft 
größere Beſchädigungen. Ein gut beaufſichtigter 
und gepflegter Weg trocknet bald wieder ab 
und erfordert geringe Unterhaltungskoſten, bleibt 
aber das Waſſer auf demſelben ſtehen, ſo vernäßt 
der Weg an ſeinen niedrigſten Stellen und die 
unausbleibliche Folge ſind jene verrufenen Schlag⸗ 
löcher, welche die Holzabfuhr ungemein er⸗ 
ſchweren und oft ganze Fuhren von Steinen 
und Erde verſchlingen zu ihrer dauernden Be⸗ 
ſeitigung. Buſchwerk, übermäßiger Graswuchs, 
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Laubverwehungen ſind weder auf dem Wege⸗ 
körper noch in den Gräben zu dulden. Auf einen 
ſorgfältigen Freihieb der Beſtandesränder an 
den Wegen entlang iſt zu halten, damit letztere 
auch von oben genügend abtrocknen können. 
Bodenüberzug und Raſenſtücke bei Wegebeſſe⸗ 
rungen zu verwenden, iſt nicht richtig, es ent⸗ 
ſtehen dadurch Faulſtellen. 

Schenken wir den Wegeverhältniſſen die nötige 
Aufmerkſamkeit in obigem Sinne, ſo gewinnen 
wir damit eines der wichtigſten Hilfsmittel zur 
Erhöhung der Rentabilität des Waldbeſitzes. — 

Und nun zum Schluß: Eines darf nicht 
vergeſſen werden, ein voller Erfolg im 
Sinne vorſtehender geſamter Ausführungen 
iſt nur zu erzielen, wenn der Revier⸗ 
verwalter ſeine ganze Kraft einſetzt durch 
perſönliches Eingreifen ſowohl im Wege der 
Anregung, Anordnung, Unterweiſung, als auch 
der Überwachung. Der Revierverwalter 
gehört in erſter Linie in ſein 
Revier, womöglich täglich. Dann 
wird ſeinem geſchärften Blick nichts ent⸗ 
gehen, er wird dieſe anſcheinend kleinen Mittel 
-niht verachten zur Hebung des Wertes feines 
Verwaltungsobjektes, ohne daß er dabei die 
höheren Geſichtspunkte der Verwaltung aus dem 
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Auge zu verlieren braucht. Wo aber die 
Haupttätigkeit des Revierverwalters 
in bureaukratiſchem Schreibwerk be- 
ſteht, wo die niedere Verwaltungs- 
tätigkeit und die Schreiblaſt über- 
wiegen, ſo daß die Zeit für den 
Außendienſt zu ſehr beſchränkt wird, 
da kann von einer wahren und vollen 
Rentabilität der Forſtwirtſchaft noch 
keine Rede ſein. 

Nicht nur die beſte Verwertung der zur 
Zeit reifen Ernte, die Begründung neuer an 
Stelle der abgenutzten alten Beſtände, nicht 
nur ordnungsmäßige Wahrnehmung der ge⸗ 
ſamten Betriebs⸗ und Verwaltungsgeſchäfte 
ſpielen hierbei eine Rolle, ſondern vor allen 
Dingen die Rettung, Erziehung und Pflege 
bereits vorhandener Beſtandsmitglieder zu ihrer 
jeweiligen Höchſtleiſtung. Tauſende ſolcher 
Werte gehen heute noch zugrunde 
wegen mangelnder Pflege, teils weil die 
anderweit belaſteten Revierverwalter und Be⸗ 
amten ſich nicht ſo darum kümmern können, 
wie ſie gerne möchten, teils weil das Ver⸗ 
ſtändnis für die hohe Wichtigkeit dieſer Zweige 
forſtlicher Tätigkeit ſich noch nicht überall Bahn 
gebrochen hat. 


Aber die Grundwaſſererſchöpfung. 


Vortrag, gehalten in der Verſammlung der Direktoren der Geologiſchen Landesanſtalten der Deutſchen Bundesſtaaten 
am 24. September 1909 von Profeſſor Dr. Deecke, Freiburg i. B. 


Meine Herren: Von unſerem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden bin ich aufgefordert worden, ein kurzes 
Referat zu geben über ein Thema, das mich in 
der letzten Zeit eingehender beſchäftigt hat. Es 
kann ſich nur um ein verhältnismäßig kurzes 
Referat handeln, nicht um einen vollſtändig nach 
jeder Richtung hin ſachlich durchdachten Vortrag 
mit einer Reihe von Anträgen oder Reſolutionen 
am Schluſſe. Das Thema betrifft nämlich die 
Grundwaſſererſchöpfung. Es iſt das 
eine Frage, die für uns in Deutſchland mehr und 
mehr an Bedeutung gewinnt, je kräftiger unſere 
Kultur aufſteigt, je mehr ſich das Land bevölkert 
und je mehr Waſſer verbraucht wird. Unſere 
Induſtrie iſt in vielen Gegenden in einem ganz 
gewaltigen Aufſchwung begriffen, Fabriken über 
Fabriken entſtehen, und eine jede hat eine mehr 
oder minder bedeutende Waſſeranlage, welche 
dem Boden große Mengen von Feuchtigkeit 
entzieht. Dazu kommen die ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitungen, welche oft Waſſer aus weiter Ent⸗ 
fernung herbeiholen und die ebenſo mit dem 
Anwachſen der Stadtgemeinden immer größere 
Anforderungen an den Boden ſtellen. Am ſchönſten 
ſieht man dies in der Gegend von Frankfurt, 
Heidelberg und Mannheim, wo jetzt zahlreiche 
Waſſertürme ſich erheben, während vor 20 bis 
25 Jahren nur vereinzelte derartige Anlagen 
vorhanden waren. Auch in dem nördlichen Deutſch⸗ 
land iſt auf faſt allen großen Gütern, die Brenne⸗ 


reien und Molkereien betreiben, vermehrten Vieh⸗ 
ſtand haben uſw., mit dem üblichen Brunnen nicht 
mehr auszukommen geweſen. Man hat tiefere 
Grundwaſſerhorizonte angezapft, und überall macht 
ſich das Beſtreben geltend, die Waſſerentnahme 
zu vermehren. 

Wir hier wiſſen ja, daß dieſer Waſſervorrat 
im Boden keineswegs unerſchöpflich iſt. Ich 
möchte aber auf ein ſehr lehrreiches Beiſpiel hin⸗ 
weiſen, nämlich auf die Waſſerleitungsanlage der 
Stadt Greifswald. In einer quellenreichen 
Mulde, deren Boden ſo verſumpft war, daß man 
kaum dort gehen konnte, wurde 12 m unter der 
Oberfläche das Grundwaſſer gefaßt und in die 
Stadt abgeleitet. Eine Fülle von Waſſer ſtrömte 
zu, aber ſchon nach fünf bis ſechs Jahren begann 
ſich ein Mangel bemerkbar zu machen; von 35 
Sekundenlitern ging die Menge auf höchſtens 12, 
im Sommer auf noch weniger zurück. Das bis 
dahin feuchte Gelände in der Nähe der Faſſungs⸗ 
ſtelle wurde ſo trocken, daß man dort ſogar Korn 
baute. Alle Quellen verſiegten. Das Grund⸗ 
waſſer war gründlich abgefangen und der Boden 
entleert bis auf den normalen jährlichen Zufluß, 
der ſonſt in Quellen als Oberwaſſer zutage ge⸗ 
treten war. — Oft beſprochen iſt auch ein anderes 
Beiſpiel, nämlich die Senkung des Grundwaſſers 
zwiſchen Mannheim und Odenwald. Dort haben 
die zahlreichen Waſſerleitungen und Fabriken den 
Grundwaſſerſtand ebenfalls ſo verändert, daß die 
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Pegelſtände in den achtziger und neunziger Jahren 
ganz verſchiedene Kurven ergaben. Auch das iſt 
unmerklich eingetreten, mag in dieſem Falle durch 
wirklich trockene Jahre geſteigert ſein und droht 
nun, wenn der Vorgang ſo weiter geht, zu einer 
wirklichen Schädigung des Gebietes zu führen. 
Torfige und bruchartige Rinnen, die bis dahin 
Oberwaſſer hatten, liegen trocken, weil das ſtark 
abgeſenkte Grundwaſſer nicht mehr die Ober⸗ 
fläche erreichl. — 

Der Unterſchied zwiſchen Flüſſen und Bächen 
und Grundwaſſer iſt bekanntlich der, daß Schwan— 
kungen natürlicher und künſtlicher Entſtehung 
ſich bei den erſteren ziemlich raſch äußern, bei dem 
letzteren dagegen meiſtens erſt ganz allmählich 
fühlbar machen. In der Verkennung dieſes 
Umſtandes liegt eine große Gefahr. Vor 20 Jahren 
waren in Vorpommern ſehr viele Güter noch nicht 
dräniert; nach und nach wurde dieſe Ent⸗ 
wäſſerung durchgeführt. Anfangs herrſchte große 
Freude über die geſteigerten Erträge, bald aber 
kamen Klagen über trockene Jahre und die Dürre 
des Bodens. An einigen Gütern konnte ich dieſe 
Entwicklung Schritt für Schritt verfolgen. Die 
Dränage hatte die Waſſer, bevor ſie wirklich in 
den Boden eindrangen, aufgefangen und ab- 
geleitet. Eine gewöhnliche Folge war, daß viele 
der Weiher und Sölle eingingen oder im Waſſer⸗ 
ſtande ſanken. Vor allem begannen die Hof- 
brunnen, die auf dem oberen Geſchiebemergel 
ſtanden, zu verſagen und im Sommer wenig oder 
gar kein Waſſer zu geben. Es mehrten ſich die 
Klagen „über die Trockenheit“, die natürlich einer 
Klimaänderung, ſchneearmen Wintern, geringem 
Regenfall uſw. zugeſchrieben wurde, obwohl die 
Niederſchlagsmengen nach den Aufzeichnungen 
der meteorologiſchen Stationen nicht in dem Ver⸗ 
hältnis ſchwankten. Ganz langſam war das unter⸗ 
halb der Dränage⸗Ebene noch vorhandene Waſſer 
aufgebraucht oder verſunken, und von oben drang 
infolge der Ableitung viel weniger nach. 

Jede Landwirtſchaft hat mit der Waſſermenge 
im Boden zu rechnen, weil eine jede Art der He- 
ſtellung, mag es Acker, Wieſe, Weinberg oder 
irgend ein anderes Feld ſein, dem angepaßt worden 
iſt. Nur wenn an dieſem wichtigen Faktor nicht 
allzuviel geändert wird, können die bisher ge⸗ 
pflanzten Feldfrüchte gedeihen. Sonſt muß eine 
andere Art der Beſtellung begonnen werden. 
Auch ältere Waſſerleitungsanlagen können durch 
ein Sinken des Grundwaſſers ganz erheblich 
beeinflußt werden. 

Dieſe jedem Geologen bekannten Dinge hätten 
ſchon vor längerer Zeit Veranlaſſung geben müſſen, 
einmal die Stellung des Grundwaſſers im Geſetz 
ernſtlich ins Auge zu faſſen. Ich bin auf die Frage 
gekommen durch die Verhandlungen des badiſchen 
Waſſerwirtſchaftsrates. Es ſoll in unſerm Lande 
das bisher in Kraft ſtehende Waſſergeſetz für die 
modernen Aufgaben umgeändert werden, und bei 
der Gelegenheit habe ich dieſe ganze Grund— 
waſſerfrage zur Sprache gebracht und bin zu 
meiner Freude auf manche Zuſtimmung geſtoßen. 
In dem badiſchen Geſetz — die anderen habe ich 
nach der Richtung noch nicht genauer durch— 
geſehen — iſt das Grundwaſſer zuſammengeſtellt 


in Quellen und Teiche, ſogenannte geſchloſſene 
Gewäſſer, und gegenübergeſtellt ſind die natür⸗ 
lichen Waſſerläufe, die entweder als öffentliche 
unter Aufſicht des Staates oder ſonſt unter Aufſicht 
der Gemeinden ſtehen. Der Ausdruck „geſchloſſen“ 
hat eine Art doppelten Sinn. Es iſt „geſchloſſen“ 
aufzufaſſen etwa wie geſchloſſene Geſellſchaft, 
d. h. privat, oder als im Grundſtück eingeſchloſſen, 
wie Teiche und Weiher. In beiden Fällen kommt 
zum Ausdruck, daß das Grundwaſſer ebenſo wie 
die Quellen und die Teiche Privatbeſitz iſt, wie 
Luft über dem Grundſtück oder wie der Boden 
unter demſelben. Da nun alles Grundwaſſer ſich 
in Bewegung beſindet, ſo iſt dies eine' durchaus 
unnatürliche Klaſſifikation. Sie rührt augen- 
ſcheinlich aus dem römiſchen Recht her und iſt dann 
in die verſchiedenen anderen Geſetze übernommen 
worden. Wie das römiſche Recht ſchädigend 
gewirkt hat ſelbſt in dem Lande, in dem es entſtand, 
nämlich in Italien, das habe ich in einem kleinen 
Aufſatze „Zur Grund waſſerfrage“ in den Preußiſchen 
Jahrbüchern 1909, Band 137, 2. Heft, geſchildert. 
Ich will auf dieſen hiſtoriſchen Exkurs hier nicht 
näher eingehen, möchte aber nur betonen, daß die 
Verödung weiter Flächen von Italien in der 
römiſchen Kaiſerzeit zum Teil ganz ſicher auf die 
übermäßige Ableitung von Quellen und auf die 
dadurch bedingte Trockenlegung des Bodens 
zurückzuführen iſt. 

Auch wir haben alle Urſache, in dem ſtets 
dichter bevölkerten Vaterlande darüber nah- 
zudenken, daß ein ſo wichtiges Element wie das 
Waſſer der Allgemeinheit erhalten bleibt. Wir 
ſehen überall, wie die oberen Waſſerhorizonte 
kaum mehr ausreichen. An vielen Stellen haben 
die Brunnen vertieft werden müſſen, Bohrungen 
ſind an Stelle der einfachen Schöpfbrunnen 
getreten. Wenn nicht ganz beſonders günſtige 
Verhältniſſe vorliegen, pflegen dieſe verſchiedenen 
Waſſerhorizonte nicht ſcharf voneinander getrennt 
zu ſein. Ein ſtarkes Abſaugen der zurzeit ergiebigen 
tieferen Waſſermaſſen zieht unweigerlich mit 
der Zeit die oberen hinab, ſobald dort unten durch 
die Entnahme Platz geſchaffen iſt. Somit muß 
dafür geſorgt werden, daß von der Oberfläche her 
ſtets reichlich Erſatz zugeführt wird. Eine ſtarke 
Austrocknung der Teiche, Weiher, Sölle oder der 
Landſeen iſt zu vermeiden. Im Bereiche des 
baltiſchen Höhenrückens ſpielen die Torfmoore 
eine ungemein wichtige regulierende Rolle; bie- 
ſelben dürfen nicht alle in Felder x Wieſen 
umgewandelt und durch Gräben ausgetrocknet 
werden. 

Im deutſchen Mittelgebirge macht ſich gegen- 
wärtig das Beſtreben geltend, große Waſſermaſſen 
in Stauweihern aufzufangen und damit Kraſt 
zu gewinnen für induſtrielle und andere Zwecke. 
Dabei iſt das Beſtreben klar und deutlich erkennbar, 
oft an einigen wenigen Stellen die geſamten 
Waſſermaſſen eines Gebietes zu vereinigen. Man 
denkt ſogar daran, Stollen- und Tunnelanlagen 
zu ſchaffen, um aus einem Flußgebiet Waſſer in 
das andere hinüberzuleiten, um es dann mit 
geſammelter Kraft an geeigneten Punkten nutzbar 
zu machen. Ich möchte betonen, daß ich keines- 
wegs ein Feind der Induſtrie bin, 
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4. wenn der Raubbau auf Grundwaſſer ein⸗ 


aber ich möchte doch darauf hinweiſen, daß es nicht 


nützlich iſt, wenn man die Waſſer in größerer 
Menge aus den Flußbetten fortnimmt. Es wird 
damit in dem ganzen Unterlauf das Grundwaſſer 
erheblich geſenkt, und es iſt zu befürchten, daß 
ſich als Folge davon ein allmähliches Ablaufen 
desſelben und eine ſich nach den Seiten hin aus⸗ 
breitende Austrocknung einſtellen werden. Wie 
ſehr die Abnahme des Waſſers in dem eigentlichen 
Flußbett eine Rolle ſpielt, haben wir ja geſehen 
bei der Regulierung des Rheines. Dort iſt ſeit 
der großen, von den Uferſtaaten vorgenommenen 
Korrektion das Grundwaſſer tief geſunken. Dies 
hat zwar an einigen Stellen fruchtbares Land 
geſchaffen, das oft mit zu dem beſten Boden gehört, 
hat aber auch zu mancherlei Beſchwerden und 
Klagen Veranlaſſung gegeben. — Die wichtigſten 
Leiter für das Grundwaſſer in den Tälern ſind die 
Schotter. Dieſe empfangen von oben und von 
den Seiten her ihre Füllung und geben ſie in den 
Mündungsgebieten langſam wieder an die Ober⸗ 
ſläche oder die höher gelegenen Bodenſchichten 
ab. Aus den Flußbetten ſelbſt dringt in ſehr vielen 
Fällen nur bei Hochfluten, die ja auch möglichſt 
eingeſchränkt werden, noch eine größere Menge 
von Waſſer in das Nebengelände ein. Häufig 
ſind dieſe Flußbetten ja ſtark eingedeicht, mitunter 
ſogar ausgelegt und daher mehr oder minder 
waſſerundurchläſſig. Es ſei auf das intereſſante 
Beiſpiel hingewieſen, daß das Grundwaſſer am 
Ausgang des Neckartals bei Heidelberg 7 m unter 
dem Niveau des Fluſſes ſteht, alſo von ihm ganz 
unabhängig ift und daher nur von oben her Nadh- 
ſchub erfahren kann. Aljo auch in den Flußgebieten 
ift einerſeits eine geringere Zufuhr vom Quell- 
gebiet her zu erwarten, andererſeits ſchreitet die 
ſteigende Entnahme von Waſſer zu immer größerer 
Tiefe vor. Dem könnte wohl abgeholfen werden 
trotz der induſtriellen Ausnutzung der Waſſerkräfte 
1. wenn nicht beliebig alle Quellen und Grund- 
waſſer als Privateigentum verkauft und ab- 
geleitet werden, 
2. wenn für eine ausgiebige Berieſelung geſorgt 
wird, 
3. wenn die Dränage nicht übertrieben wird und 
die ſtehenden Gewäſſer geſchützt werden, 


— 


SEIT. 


geſchränkt wird. 

Nachdem der kleine Aufſatz, deſſen weſentlicher 
Inhalt hier wiedergegeben wurde, in den 
Preußiſchen Jahrbüchern veröffentlicht worden. 
war, ſind mir von verſchiedenen Seiten lebhafte 
Zuſtimmungen zuteil geworden. Es wurde betont, 
daß für manche Gegenden wirklich eine große 
Gefahr beſtünde; ſollten trockene Jahre kommen, 
ſo würde das höher gelegene Ackergelände beinahe 
unfruchtbar werden, weil die ringsumher in den 
Tälern angelegten Fabriken den Grundwaſſer⸗ 
ſtand in ganz erheblichem Maße abſenken. Auch 
aus den Kreiſen der Forſtleute habe ich gehört, 
daß der Verkauf der Quellen als Privat⸗ 
eigentum an irgend welche Gemeinden oder 
Unternehmer zu ganz erheblichen Mißſtänden 
geführt hat. 

Ich bin nicht imſtande, meine Herren, Ihnen 
heute beſtimmte Vorſchläge zu machen, aber ich 
glaube, daß wir dahin kommen werden, die Stellung 
des Grundwaſſers im Geſetz früher oder ſpäter 
einer Reviſion zu unterziehen. Ich möchte den 
Vorſchlag machen, daß wir heute dieſe Frage 
nicht erſchöpfend behandeln, ſondern daß wir 
ſie für eine der nächſten Konferenzen auf die 
Tagesordnung ſtellen, damit die außerordentlich 
wichtige Sache nach jeder Richtung hin geklärt wird. 


= 


An den Vortag knüpfte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion, deren Reſultat der Vorſitzende der 
Verſammlung, Herr Direktor Geh. Bergrat 
Beiyſchlag, dahin zuſammenfaßte, daß man ſich 
bei dieſer Frage darauf beſchränken 
ſoll, in allen deutſchen Staaten 
bei der Anlage großer Waſſer⸗ 
entnahmen, die die natürlichen 
Verhältniſſe weſentlich verändern 
die beratende Mitwirkung der 
Geologiſchen Landesanſtalten zu 
erreichen, denen es dann obliegt, 
dafür zu ſorgen, daß diejenigen 
Schäden vermieden werden, die 
vernünftigerweiſe vermieden 
werden können. 


Mitteilungen. 


— Gehaltsaufbeſſerung in Mecklenburg- 
Schwerin. Mit dem 1. Oktober d. Is. tritt für 
einen Teil der Großherzoglich Mecklenburgiſchen⸗ 
Forſtbeamten folgende Gehaltserhöhung in Kraft: 
Die Forſtinſpektionsbeamten und Oberförſter ſind 
fortan mit den übrigen akademiſchen Beamten 
gleichgeſtellt und kommen in 22 Dienſtjahren auf 
7000 /. Das Gehalt der Forſtinſpektionsbeamten 
betrug bisher 4650 , ſteigend in 18 Dienſtjahren 
auf 6500 /. Das der Oberförſter begann mit 
3600 % und ſtieg in 18 Dienſtiahren auf 6500 %. 
Die Zulage von 500 6 ift an das bisherige End⸗ 
gehalt angehängt, ſonſt ſind die alten Sätze ge⸗ 
blieben. Die Unterförſter erhielten bisher 1600 % 
Anfangsgehalt, ſteigend nach 3, 3, 4, 4 = 14 Jahren 
auf 2200 . Jetzt beträgt das Anfangsgehalt 


1800 % und ſteigt von 4 zu 4 Jahren auf 1900, 
2050 und 2200 /. Das Endgehalt wird alſo jetzt 
in 12 Jahren ſtatt ſonſt in 14 Jahren erreicht. 
Die Stationsjäger aus der Schutzbeamtenlaufbahn 
erhielten bisher 1200 bis 1400 ½ mit Zulagen 
von je 100 Ji nach 3 und 6 Dienſtjahren. Jetzt 
beträgt das Gehalt bei gleichen Zulagen 1400 bis 
1600 , ift alfo um 200 % erhöht. Alle Anwärter 
der Revierförſterlaufbahn, aljo Revierförſter, Forſt- 
taxatoren, Forſtrendanten und Forſtkandidaten 
ſind diesmal leer ausgegangen. Das Gehalt der 
erſten drei Kategorien beträgt 2800 bis 4200 „6 
in 14 Dienſtjahren. Von allen Gehaltsſätzen wird 
für Dienſtwohnung einſchl. Garten 10% des 
Gehaltes abgerechnet, dann der Anſchlagswert 
der Dienſtländereien, der z. B. bei Revierförſter⸗ 
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kompetenzen mit ca. 20 ha Fläche von 100 bis 
840 M wechſelt. Außerdem wird noch der tar- 
mäßige Wert der Feuerung vom Gehalt abgezogen, 
ſo daß alſo ein ganz nennenswerter Abzug vom 
Bargehalt eintritt. Dies muß namentlich bei Ver⸗ 
gleichen mit Gehaltsſätzen anderer Staaten berück⸗ 
ſichtigt werden, wo für Wohnung, Feuerung und 
Ländereien nichts abgezogen wird, ſondern dieſe 
Summen nur für die Anrechnung des penſions⸗ 
fähigen Einkommens berückſichtigt werden. Dann 
Haben alle Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin⸗ 
ſchen Beamten noch bei Einkommen unter 1800 M 
3% des Gehaltes als Witwenkaſſenbeitrag zu 
zahlen. Bei über 1800 % Einkommen find 4% 
zu zahlen. Mit dieſen Beiträgen zur Witwen⸗ 
kaſſe ſteht Mecklenburg⸗Schwerin wohl bald ver⸗ 
einzelt da. Die Abzüge betragen alſo z. B. bei 
einem Revierförſtergehalt von 4200 / für: 
Wohnung 420 
Feuerung: 32 rm buchen Knüppel I und 

15 Mille Torf (werbelohnfrei . . . 135 „ 
Anſchlagswert der Ländereien durch⸗ 

ſchnittlich etwa 
Witwenkaſſe 


. „„ e è % „% „„ „„ ò „ 


I „ ò>% òo e 8 9% ọọ „ 


a re ee 168 „ 


Summa: 1223 M 
Bei fehlender Dienſtwohnung erhalten die Forſt⸗ 
inſpektionsbeamten und Oberförſter 300 M, alle 
übrigen Forſtbeamten 150 / Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. An Tienſtaufwand erhalten: Forſt⸗ 
inſpektionsbeamte für zwei Dienſtpferde = 1350 Ab, 
Oberförſter 1050 M, Revierförſter für ein Dienſt⸗ 
pferd 360 „ oder, wenn noch ein zweites Dienſt⸗ 
pferd nötig ift, noch 320 M = alfo in Summa 680 M. 
Dann müſſen aber drei Pferde wirklich gehalten 
werden, weil ein Pferd für die Bewirtſchaftung 
der Ländereien gerechnet wird. Die Größe der 
Dienſtländereien beträgt für Forſtinſpektionsbe⸗ 
amte und Oberförſter durchſchnittlich 30 ha, für 
Revierförſter 20 ha, für Unterförſter 6,5—7 ha. 
Stationsjäger haben meiſtens außer Dienſtwohnung 
mit Garten nur 1,3 ha Dienſtwieſe. C. 


2 
— Aufforſtungen in Heiligenſtadt (Eichsfeld). 
Eine große Kommiſſion von hohen Regierungs⸗ 
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beamten aus dem Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten, von der Königl. Regierung 
zu Erfurt, von der Provinzialverwaltung zu 
Merſeburg, von der Spezialkommiſſion zu Nord⸗ 
hauſen uſw. weilte in hieſiger Stadt, um mit 
den Vertretern den ca. 9000 Morgen umfaſſenden 
Stadtwald und das zur Vergrößerung des Waldes 
in Ausſicht genommene Gelände zu beſichtigen. 
Die Stadt hat in den letzten Jahren für 60 000 M 
Ländereien gekauft, damit ihr im Separations⸗ 
verfahren die ſämtlichen Bergabhänge ausge⸗ 
wieſen werden. Dieſe ſollen aufgeforſtet werden. 
Zu den Koſten hat die Stadt eine Staatsbeihilfe 
erbeten. An die Beſichtigungsfahrt ſchloſſen ſich 
die Verhandlungen an. Über das Ergebnis wird 
dem Miniſter Bericht erſtattet. 
$ 
— Von der Nonne im Jahre 1911. Veranlaßt 


“durch die beiden in Nr. 34 und 39 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen diesbezüglichen Artikel, 
erhalten wir noch eine Mitteilung, die über das 
Vorkommen der Nonne in der Stadtforſt Guben 
berichtet. Nach unſeren daraufhin an zuſtändiger 
Stelle über die Richtigkeit dieſer Angaben ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen wird uns von dort 
geſchrieben: „Es entſpricht den Tatſachen, daß die 
Nonne in der Stadtforſt Guben vorkommt. An⸗ 
zunehmen iſt aber nach den Erfahrungen in Oſt⸗ 
preußen und anderen Gegenden, daß der dies⸗ 
jährige Fraß, der übrigens kein Kahlfraß, ſondern 
nur ſtarker Lichtfraß war, der letzte geweſen iſt, 
da die Nonne ſchon vier Jahre lang hierſelbſt 
mehr oder weniger ſtark frißt und in dieſem Jahre 
zum erſten Male das Beerkraut kahlgefreſſen hat, 
eine Erſcheinung, die auch in anderen Fraßgegenden 
mit dem letzten Fraßjahr verbunden war. Tat⸗ 
ſächlich ſind noch ſehr viele Nonnenfalter beobachtet, 
es iſt auch ſtrichweiſe wieder zur Eierablage ge⸗ 
kommen, aber nach den Ergebniſſen der Unter⸗ 
ſuchung der biologiſchen Landesanſtalt in Dahlem 
kann man mit ziemlicher Ruhe der weiteren 
Entwickelung entgegenſehen, zumal ausſchließlich 
Kiefernbeſtände und Kiefern⸗ und Eichenmiſch⸗ 
beſtände in Frage kommen.“ 


Berichte. 


Zayeriſcher Jörſterverein. 

Unter zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen 
Bayerns hielt am Sonntag, 3. September, der 
Bayeriſche Förſterverein in Lohr ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Aus den Verhandlungen 
iſt zunächſt von Intereſſe der vom Vorſitzenden, 
Förſter Haas, erſtattete Tätigkeitsbericht über das 
verfloſſene Vereinsjahr. Nach dieſem hat der 
Verein einen Mitgliederſtand von 1900 zu ver⸗ 
zeichnen. Aus dem Witwen⸗ und Waiſenfonds 
wurden 26 Witwen, 39 Waiſen und 13 groß⸗ 
jährige Förſterswaiſen unterſtützt. Hinſichtlich 
des Vertragsweſens, das den Verein noch mit 
einigen Firmen bindet, wird betont, daß der 
Verein nicht geſonnen ſei, dieſes weiter aus⸗ 
zubauen. Um auch den Schein einer Benach⸗ 
teiligung des Gewerbeſtandes zu vermeiden, 
verzichte der Verein gern auf einige Vorteile. 


In bezug auf die Standesbeſtrebungen des 
Vereins teilt der Bericht mit, daß vom Vor⸗ 
ſtande der Miniſterialforſtabteilung, Miniſterial⸗ 
direktor v. Braza, der Beſcheid vorliegt, daß die 
Vorſtellungen des Vereins in vielen weſentlichen 
Dingen berückſichtigt werden und insbeſondere 
bei den in Ausſicht ſtehenden neuen Dienſtes⸗ 
inſtruktionen auch Vertreter des Förſterſtandes 
zu Rate gezogen werden ſollen. Die Dienſtes⸗ 
inſtruktionen ſollten ſchon zu Oſtern heraus⸗ 
kommen, ſeien aber bis heute noch nicht erſchienen. 
Der Entwurf ſei jedoch fertig und es beſtehe die 
Hoffnung, daß man baldigſt etwas davon höre. 
Ein anderer Wunſch, den am 1. Januar 1909 ſchon 
in Dienſtesaktivität geſtandenen Forſtaſſiſtenten 
einen vierzehntägigen Urlaub zu gewähren, ging 
in Erfüllung. Bezüglich der Uniformierung wurden 
Mitteilungen über die in Erwägung ſtehenden 
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Maßnahmen gemacht. Zu erſtreben ſei als nächſtes 
Ziel ein engerer Anſchluß an die Bewegung der 
vorgebildeten mittleren Beamten. Ein ſolcher 
Anſchluß ſei ein Gebot der Notwendigkeit ſchon im 
Hinblick auf die Einigkeit und Beſtrebungen der 
Akademiker und um in der Vorbildungsfrage dahin 
zu kommen, durch Zulaſſung von Einjährig⸗ 
berechtigten in die oberen Kurſe der Waldbau⸗ 
ſchulen dem Stande endlich den heißerſehnten und 
nötigen Bildungsgrad zu verſchaffen. Mit Bezug 
auf die Preßfehden zwiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten und Mitgliedern des Bayeriſchen Förſter⸗ 
vereins gibt der Verein gerne die Zuſicherung, 
daß er ernſtlich beſtrebt ſei, jede Maßnahme zu 
vermeiden, die als unberechtigter Angriff auf die 
Intereſſenſphäre der Forſtverwaltungsbeamten be⸗ 
zeichnet werden könnte. Der Verein erkläre dies 
um ſo lieber, als ihn viele außerdienſtliche Be⸗ 
ziehungen der Hochachtung und Verehrung, der 
Anhänglichkeit und eines herzlichen Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühles an viele Glieder des Forſt⸗ 
verwaltungsſtandes knüpften. 

Über die Lage der Forſtaſſiſtenten und die 
auf Abhilfe gerichteten Beſtrebungen referierte 
der Vorſitzende des Aſſiſtenten⸗Ausſchuſſes, Forſt⸗ 
aſſiſtent Zimmerer von Auernheim am Hahnen⸗ 
kamm. Die Forderungen der Aſſiſtenten bezögen 
ſich auf das zum Leben Notwendigſte, was darüber 
ſei, werde nicht verlangt. Zu den vordringlichſten 
Forderungen gehöre: 1. die Einreihung der 
Aſſiſtenten in die Gehaltsklaſſe 23; 2. die Errichtung 
von Amtsſekretärſtellen an den gößeren Ämtern. 
Als nicht vordringliche Aufgabe ſei geſtellt: Be⸗ 
ſeitigung aller Ausnahmebeſtimmungen, die für 
die Forſtaſſiſtenten gegenüber den mittleren Be⸗ 
amten anderer Kategorien noch beſtehen, und 
Gewährung von Averſen. Bezüglich der Ein⸗ 
reihung in eine höhere Gehaltsklaſſe werde eine 
Petition an den Landtag gehen. Beim Gehalts⸗ 
regulativ ſei die Vorbildung nicht genügend ge⸗ 
würdigt worden, wie die Aſſiſtenten in eine Gehalts⸗ 
klaſſe gekommen, in welcher auch nicht Vorgebildete 
Aufnahme fanden. Dringend notwendig ſei auch 
die baldige Errichtung von Amtssſekretärſtellen 
an jenen Forſtämtern, an denen Amtsaſſeſſor⸗ 
ſtellen aufgelöſt werden oder an denen durch 
beſonderen Umfang des inneren Dienſtes ein 
dienſtliches Bedürfnis vorhanden ſei. Vorrückungs⸗ 
möglichkeit müſſe geſchaffen werden, denn die 
Normalanſtellung eines Förſters erfolge nicht, 
wie vielfach angenommen werde, mit dem 30. 
Lebensjahre, ſondern künftighin im Alter von 40 
bis 43 Jahren. Verlangt müſſe werden, daß bei 
der geſamten Forſtverwaltung die Beamten nur 
nach ihrer Vorbildung verwendet werden. 

Nach längerer Diskuſſion über den Tätigkeits⸗ 
bericht, bei welcher Gelegenheit einige Miß⸗ 
verſtändniſſe ihre Aufklärung fanden, wurde der 
Tätigkeit der Vereinsleitung allgemeine An⸗ 
erkennung ausgeſprochen. Insbeſondere wurde 
dem Vorſitzenden Haas in einer von Beifall be⸗ 
gleiteten Kundgebung das volle Vertrauen und 
der Dank der Mitglieder zum Ausdruck gebracht. 

Aus dem hierauf von Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
kommiſſär Pürner⸗Speyer erſtatteten Rechnungs⸗ 
bericht für 1910 iſt zu entnehmen: Einnahmen 


20 687 %, Ausgaben 16 186 M. Der Witwen- 
und Waiſenfonds hat 25 803 f, der Verein 
insgeſamt 31067 M Vermögen. Dem Kaſſierer 
wurde Entlaſtung erteilt. Über die Gründung 
einer Kranken⸗Unterſtützungskaſſe ſprach Forſt⸗ 
aſſiſtent Schöberl von Zeil a. M. Er beantragte, 
den Ausſchuß zur Förderung humanitärer Be⸗ 
ſtrebungen mit den Vorarbeiten zu betrauen. 
Dem Antrag wurde zugeſtimmt. Nachdem noch 
München zum nächſtjährigen Tagungsort beſtimmt 
worden war, hatten die Verhandlungen ihr Ende 
erreicht. Vom Prinz⸗Regenten ging auf ein an 
ihn abgeſandtes Huldigungstelegramm folgendes 
von Generaladjutant Freiherrn v. Wiedenmann 
gezeichnetes Antworttelegramm ein: „Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent entbieten den in Lohr 
verſammelten Forſtleuten auf ihre tiefempfundene 
Huldigung freundlichſten Dank.“ 

Den Beſchluß der Tagung bildeten Veran⸗ 
ſtaltungen, die zu fröhlicher Geſelligkeit Gelegen⸗ 
heit boten, von welchen insbeſondere ein Ausflug 
in den Speſſarter Schwarzwildpark des Prinz- 
Regenten von Bavern behufs Beſichtigung der 
Fütterung hervorgehoben zu werden verdient. 

p 

Bereinigung von Kommunalforſtbeamten. 

In einer am 21. September in Allenſtein ftatt- 
gefundenen, leider ſehr ſchwach beſuchten Ver- 
ſammlung wurde die Gründung eines „Bezirks— 
vereins der Kommunalforſtbeamten Oft- und Weft 
preußens“ beſchloſſen. In der Annahme, daß die 
übrigen alten Provinzen unſerm Vorgehen recht 
bald folgen, und wir uns dann zu einem größeren 
Verbande zuſammentun, iſt der Name „Bezirks⸗ 
verein“ gewählt. Es wurde ferner die Angliederung 
an den Zentral⸗Verband der Gemeindebeamten 
beſchloſſen. Nach den Satzungen dieſes Verbandes 
iſt aber eine geſchloſſene Aufnahme als Ortsgruppe 
nicht möglich, es muß daher jedes unſerer Mit⸗ 
glieder perſönlich ſeine Aufnahme in den Verband 
herbeiführen, und zwar bei der nächſten Ortsgruppe. 
Iſt eine ſolche nicht in der Nähe, ſo iſt der Antrag 
bei dem Vorſitzenden des Provinzial⸗-Vereins ein- 
zureichen. Für Oftpreußenfilt dies Herr Magiſtrats⸗ 
ſekretär Hildebrandt⸗Memel, für Weſtpreußen Herr 
Betriebsinſpektor Jenke⸗Danzig, Heumarkt 2. Es 
wurde ferner eine Kommiſſion zur Aufſtellung 
der Satzungen eingeſetzt. 

Die Hauptverſammlung wird auf den 5. No⸗ 
vember d. 38., mittags 1 Uhr, nach Elbing, Gewerbe⸗ 
vereinshaus, Spieringſtraße, einberufen mit der 
Tagesordnung: 1. Beratung der Satzungen; 
2. Mitglieder⸗Aufnahme; 3. Vorſtandswahl; 4. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Ort. und Zeit der nächſten Ber- 
ſammlung; 5. Vereinsorgane; 6. Vortrag des 
Herrn Jenke⸗Danzig über den Gemeindebeamten⸗ 
Verband; 7. Geſchäftliches und Anträge. 

Diejenigen Kollegen, die bis zur Hauptver⸗ 
ſammlung unſerm Verein beitreten, zahlen kein 
Eintrittsgeld; ſpäter wird ein ſolches von 3 4 
erhoben. 

Anmeldung zur Teilnahme, ſowie Anträge 
zur Hauptverſammlung und Beitrittserklärungen 
ſind an den Unterzeichneten zu richten. Zur 
Hauptverſammlung erhalten die Kollegen, in 
deren Adreſſenbeſitz wir find, noch eine ſchriftliche 
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Einladung. Alle Kollegen aber werden dringend 
gebeten, das Opfer einer Reiſe nach Elbing nicht 
zu ſcheuen und der Hauptverſammlung beizu⸗ 
wohnen. Es darf ſich nicht einer auf den andern 
verlaffen. Daher it és nicht nur eine Ehrenſache, 
es iſt Pflicht jedes Kollegen, dort zu erſcheinen. 

„Alle für einen!“ 

J. A.: Gebbers⸗Guttſtadt. 


Bericht über die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Siorftvereins für Böhmen. 

In den Tagen vom 13. bis 15, Auguſt fand in 
Komotau die 18. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins für Böhmen ſtatt, mit welcher auch 
Exkurſionen in die umliegenden Forſten verbunden 
waren. Zahlreiche Forſtmänner aus allen Teilen 
Deutſchböhmens hatten ſich bereits am Sonntag⸗ 
abend eingefunden. Montag früh erfolgte zunächſt 
die Fahrt nach der Talſperre, von wo ſodann der 
Fußmarſch durch den Märzdorfer Gemeindewald 
nach Sebaſtiansberg erfolgte. Dort fand eine 
Beſichtigung des Moormuſeums und der Moor- 
kulturſtation ſtatt, woran ſich ein intereſſanter 
Vortrag des Leiters dieſer Anſtalt, ſowie eine Be⸗ 
ſichtigung der Korbflechtſchule und der ſtädtiſchen 
Waldungen „am Vogelheerd“ anſchloß. Von hier 
aus begaben ſich die Teilnehmer durch die Reviere 
Neudorf und Reizenhain nach letzterem Orte, 
um die Rückfahrt nach Komotau anzutreten. 

Dienstag früh fand alsdann nach einer Boll- 
verſammlung die Hauptverſammlung des Vereins 
in den ſtädtiſchen Parkſälen unter dem Vorſitze 
des Obmannes, Direktors Hufnagl, ſtatt, zu welcher 
ſich auch Vertreter des Ackerbauminiſteriums 
ſowie vieler forſtlicher Vereine eingefunden hatten. 

Bezirksobmann Dr. Kugler begrüßte die Ver- 
ſammlung namens der Stadtgemeinde, außerdem 
hielten noch Begrüßungsanſprachen Pr. Janka 
und Forſtinſpektionskommiſſär Dr. Czermak. 
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Hierauf wurde nun zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Forſtinſpektionskommiſſär 
Dr. Czermak hielt einen ſehr eingehenden Vortrag 
über die bei der Exkurſion am Montag gemachten 
Wahrnehmungen. In der ſich hieran ſchließenden 
Debatte ſprach Forſtrat Schmidt über die Tal⸗ 
ſperrenbauten in bezug auf die Waſſernot von 
forſttechniſcher Seite, Oberförſter Holaubek über 
die Notwendigkeit des Bewäſſerungsbetriebes der 
Waldungen und Präſident Abg. Zuleger, welcher 
während der folgenden Debatten wiederholt das 
Wort ergriff, über waſſergeſetzliche Fragen und die 
bevorſtehende Regelung des Waſſergeſetzes, wobei 
er die Verſammlung zu rechtzeitiger Stellung⸗ 
nahme zu derſelben aufforderte. Der Geſchäfts⸗ 
führer des deutſchen L.⸗K.⸗R., Forſtinſpektor 
Knotek, hielt ſodann einen Vortrag über „die, 
Bewirtſchaftung des Kleinwaldes“, in welchem er 
für Bildung von Waldbauvereinen zur Beſſerung 
der traurigen Verhältniſſe der Kleinwaldbeſitzer 
eintrat und einen diesbezüglichen Satzungsentwurf 
zur Verleſung brachte. Weiter ſchilderte dieſer 
Redner ſowie Abg. Zuleger die ablehnende Haltung 
des Ackerbauminiſteriums in Fragen der Unter⸗ 
ſtützung dieſer Beſtrebungen. 

Forſtinſpektionskommiſſär Dr. Czermak erteilt 
in Erwiderung auf die Beſchwerden der beiden 
Redner, ſowie des Forſtrats Maier gegen das 
Vorgehen des Ackerbauminiſteriums in dieſer Frage 
entſprechende Aufklärungen, worauf nach längerer 
eingehender Ausſprache der Vorſitzende den beiden 
Referenten dankt. Weiter dankt derſelbe den 
Vertretern der Städte Komotau und Sebaſtians⸗ 
berg für den freundlichen Empfang, den Herren 
k. k. Kommiſſär Dr. Czermak und ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſter Klenert, in deren Händen die Leitung der 
Veranſtaltung lag, ſowie dem Herrn Direktor 
Schreiber für den lehrreichen Vortrag und den 
Referenten für ihre Bemühungen, worauf er die 
18. Hauptverſammlung für geſchloſſen erklärt. 


Verſchiedenes 


— Anderungen in den Jorſtinſpektionen des 
Regferungsbezirks Wiesbaden hat der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unter 
Aufhebung einer Regierungs- und Forſtratsſtelle 
wie folgt nach einem Bericht der „Wiesbadener 
Zeitung“ angeordnet: Die Forſtinſpektion Wies⸗ 
baden⸗Homburg wird mit dem 31. Oktober auf⸗ 
gelöſt. Die bisherige Forſtinſpektion Wiesbaden⸗ 
Hachenburg führt fortan die Bezeichnung Wies⸗ 
baden⸗Montabaur. Der bisherige Regierungs- 
und Forſtrat Danckelmann iſt durch Aller⸗ 
höchſte Order zum Oberforſtmeiſter mit dem Range 
der Oberregierungsräte ernannt; ihm iſt als Nach⸗ 
folger des zum 1. November 1911 auf ſeinen 
Antrag in den Ruheſtand übertretenden Oberforſt⸗ 
meiſters von Ulrici die Stelle des Oberforſtmeiſters 
und Mitdirigenten der Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten an der Königlichen Regierung 
zu Wiesbaden, ſowie die neue Forſtinſpektion 
Wiesbaden-Wiesbaden, dem Regierungs⸗ und 
Forſtrat Dr. Laſpeyres die Forſtinſpektion 
Wiesbaden-Naſtätten übertragen worden. Die 


neue Einteilung der Forſtinſpektionsbezirke des 
Regierungsbezirks Wiesbaden, gültig vom 1. No⸗ 
vember ab, geſtaltet ſich folgendermaßen: 1. Forſt⸗ 
inſpektion Wiesbaden ⸗ Wiesbaden. 
(Oberforſtmeiſter Danckelmann.) Oberförſtereien 
Wiesbaden, Chauſſeehaus, Homburg, Sonnenberg. 
2. Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Königſtein. 
(Regierungs- und Forſtrat Wendt.) Oberförſtereien 
Hofheim, Cronberg, Königſtein, Oberems, Uſingen, 
Neuweilnau, Rod a. Weil, Brandoberndorf, Weil- 
münſter, Runkel, Weilburg. 3. Forſtinſpektion 
Wiesbaden⸗Naſtätten. (Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat Dr. Laſpeyres.) Oberförſtereien Langen⸗ 
ſchwalbach, Erlenhof, Hahnſtätten, Katzenelnbogen, 
Naſtätten, Hahn, Eltville, Oeſtrich, Rüdesheim, 
Caub, St. Goarshauſen. 4. Forſtinſpektion Wies⸗ 
baden Montabaur. (Regierungs⸗ und Forſtrat 
Geheimer Regierungsrat Conrad.) Oberförſtereien 
Montabaur, Welſchneudorf, Neuhäuſel, Wallmerod, 
Selters, Herſchbach, Hachenburg, Kroppach, Diez, 
Naſſau, Lahnſtein. 5. Forſtinſpektion Wiesbaden⸗ 
Dillenburg. (Regierungs- und Forſtrat 


N 
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Müller.) Oberförſtereien Merenberg, Hadamar, 
Johannisburg, Herborn, Driedorf, Rennerod, 
Oberſcheld, Dillenburg, Haiger, Ebersbach. 6. Forſt⸗ 
inſpektion Wiesbaden⸗Biedenkopf. (Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Graf von Korff, gen. 
Schmiſing-Kerßenbrock.) Oberförſtereien Idſtein, 
Wörsdorf, Strupbach, Gladenbach, Katzenbach, 
Biedenkopf, Hatzfeld, Battenberg, Elbrighauſen. 
> 


Sägerprüfungen 1911 bei den Königlich 
Breuß iſchen Jorſtlehrlingsſchulen. 

Die diesiährigen Jägerprüfungen wurden am 
12. September beendet. Geprüft wurden auf der 
Forſtlehrlingsſchule Margoninsdorf 50, Stein⸗ 
buſch 39 (darunter 2 bereits in den Militärdienſt 
eingeftellte), Spangenberg 50 und Hachenburg 49, 
insgeſamt alſo 188 (darunter 11 für den preußiſchen 
Staatsforſtdienſt nicht in Betracht kommende) 
Forſtlehrlinge. Mit „ſehr gut“ haben 3, mit „gut“ 
13, mit „ziemlich gut“ 37, mit „genügend“ 133 
beſtanden; 2 Forſtlehrlinge beſtanden die Prüfung 
nicht. 

Steinbuſch. Alle 39 Lehrlinge haben die 
Prüfung beſtanden, und zwar 2 mit „gut“, 7 mit 
„ziemlich gut“ und 30 mit „genügend“. Von den 
Prämien des Vereins Waldheil erhieiten Nitzke 
den Hirſchfänger, Steinborn den Nicker. Gefreiter 
Wiechlow aus Kulm bekam „Hartigs Lehrbuch 
für Jäger“, das Ehrengeſchenk des Kommerzienrats 
Neumann, Neudamm. 

Margoninsdorf. Von 50 Forſtlehr⸗ 
lingen beſtanden 48 die Jägerprüfung, und zwar 
2 mit „gut“, 7 mit „ziemlich gut“, 39 mit „ge- 
nügend“. Die Prämien erhielten Rögler, Fröm⸗ 
ming und Kreutzer. 

Spangenberg. Sämtliche 50 Forſt⸗ 
lehrlinge haben die Jägerprüfung beſtanden. Der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung gehörten 43 
Forſtlehrlinge an; von dieſen beſtanden 3 mit 
„gut“, 13 mit „ziemlich gut“, 27 mit „genügend“. 
4 Forſtlehrlinge der Herzoglich Anhaltiſchen und 
3 Forſtlehrlinge der Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Staatsforſtverwaltung beſtanden mit „genügend“. 
Die Prämien erhielten Brandenburg, Wilſer und 
Sartonis. 

Hachenburg. Alle 49 zur mündlichen 
Prüfung zugelaſſenen Schüler haben beſtanden, 
und zwar 3 mit „ſehr gut“, 6 mit „gut“, 10 mit 
„ziemlich gut“ und 30 mit „genügend“. Es wurden 
geprüft 45 Anwärter für den Staats- und 4 für 
den Gemeinde- ꝛc. Dienſt. 1 Prüfling trat vor 
Beginn der mündlichen Prüfung zurück. 

P 

— Mevierjäger - Prüfung in Mecklenburg. 
In Plau fand ſeitens der Großherzoglichen Forſt⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion die diesjährige Revierjäger⸗ 
Prüfung ſtatt. Die Forſtlehrlinge Arno Saß aus 
Darqun, Heinrich Wiencke aus Schwerin, Martin 
Holſt aus Neu⸗Jabel und Hans Pierſtorff aus 
Schlemmin beſtanden. und zwar Saß und Wiencke 
mit dem Prädikat „gut“, Holſt und Pierſtorff mit 
dem Prädikat „genügend“. 

> 

— Prüfung für Privatforſtbeamte in Mecklen⸗ 

burg. Bei den am 15., 16., 18. und 19. September 
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d. Is. in Wittenburg vom Verein Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte abgehaltenen Prüfungen für Private- 
forſtbeamte beſtanden acht Prüflinge die Prüfung B, 
nämlich die Forſtlehrlinge Höhn aus Vierkrug, 
Wille aus Bieſtorf, Röper aus Dummerhütte, 
Waack aus Gaedebehn, Dieckmann aus Sandkrug, 
Hanſen aus Gr.⸗Freienholz und die Revierjäger 
Sternberg aus Sternberg und Ewert aus Leizen. 
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— Berkauf eines herrſchaftlichen Wald- 
beſitzes in Galizien. Wie wir erfahren, it 
wiederum ein großer Waldbefiß in Galizien an 
eine Holzausbeutungsgeſellſchaft verkauft worden. 
Die Anglo-Diterreichiiche Bank in Wien hat ge- 
meinſchaftlich mit mehreren Großkapitaliſten und 
Holzinduſtriellen die bedeutenden Waldungen, 
wekche zu den Gütern von Weldcirez-Wygoda 
gehören, für 5,5 Millionen Mark von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer, dem Freiherrn Berthold Popper 


v. Podraghy, käuflich erworben. Dieſe Waldungen 


ſollen nun im Laufe der nächſten Jahre genutzt 
und das Holz nach dem Orient, England und 
Deutſchland ausgeführt werden. 


— 


S 


— Erleidet das harte und weiche Brennholz 
durch den Waſſertrausport (riff) Einbuße an 
Brenukraſt? Die Brennkraft des Holzes hängt 
von verſchiedenen Faktoren ab: ſpezifiſches Gewicht, 
Alter, Geſundheit, Waſſergehalt uſw., von welchen 
uns hier lediglich der Waſſergehalt intereſſiert. 
Die Brennkraft ſinkt bekanntlich in dem Maße, 
in welchem der Waſſergehalt ſteigt, weil zur Ver⸗ 
dunſtung des Waſſers immer eine gewiſſe Wärme⸗ 
menge nötig iſt, die vom Holze erzeugt werden 
muß und demnach der Heizkraft verloren geht. 
Das Holz verhält ſich bezüglich der Waſſeraufnahme 
ſehr verſchieden. Splintholz nimmt mehr und 
leichter Waſſer auf als Kernholz, Nadelholz mehr 
als Laubholz, weiches mehr als hartes. Dies 
kommt daher, weil im weichen Holz die Leitungs⸗ 
gefäße (Tracheiden) dem Feſtigungsgewebe 
(Sklerenchym) gegenüber überwiegen, d. h. im 
weichen Holze nimmt das Zelwolumen einen 
größeren Platz ein als die Zellwandungen, alſo 
kann das Waſſer in weiches Holz leichter eindringen 
als in hartes, wird aber in erſterem auch nicht ſo 
feſtgehalten wie in letzterem. Es verliert alſo das 
weiche Holz, obwohl es reichlicher durch die Trift 
ſich mit Waſſer füllt, letzteres eher und leichter 
wieder; es wird eher trocken als hartes Holz. 
Mithin dürfte von einem Verluſte der Brennkraft 
durch die Trift nur inſofern die Rede ſein, als ſich 
das Holz allgemein durch dieſes Transportmittel 
mit Waſſer anſaugt, ein diesbezüglicher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Weich- und Hartholz dürfte nur 
relativ und inſoweit anzunehmen ſein, als Hart⸗ 
holz zum Trocknen und ſomit zur Wiedererlangung 
ſeiner Brennkraft längere Zeit braucht als weiches. 
Anderung an der Holzſtruktur, Auswaſchen von 
inkruſtierenden Subſtanzen, welche man oft der 
Trift zur Laſt legt und infolgedeſſen man eine 
Verringerung der Brennkraft annehmen zu müſſen 
glaubt, kommt nach dem Stande der ncueſten 
Forſchungen nicht in Betracht. — 
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— Balder und Holzausfuhr in Sibirien. 
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ausfuhr geeignet, in Deutſchland käme hierfür 


Das Deutſche Reich mit ſeinem enormen Holz⸗ 
verbrauch kann den Bedarf an Holz aus den 
heimiſchen Forſten nur teilweiſe befriedigen und 
iſt für die Deckung des Reſtes (etwa 19 Millionen 
Feſtmeter) auf die Einfuhr aus fremden Ländern 
angewieſen. Bisher erfolgte dieſe in der Haupt⸗ 
jache aus Schweden, Oſterreich-Ungarn und Rup- 
land; letzteres hat aber ſeit dem Jahre 1905 
Qſterreich⸗Ungarn aus feiner Stellung als Haupt- 
holzlieferant Deutſchlands verdrängt und ſteht 
nunmehr an erſter Stelle. Seither bemühen ſich 
ſowohl deutſche als auch ruſſiſche Unternehmer, 
immer weitere ruſſiſche Waldungen, insbeſondere 
aber die ſibiriſchen, für die Holzausfuhr aufzuſchließen 
und für den Holzmarkt nutzbar zu machen. Wie 
wir bereits in Nr. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
berichteten, beſitzt Rußland in Sibirien ungeheuere 
Waldgebiete, die ſich meiſt in fiskaliſchem Beſitz 
befinden und folgendermaßen verteilt ſind: 


Weſtſibirien 113 Millionen Hektar 
Oſtſibiridrt??ss 187 5 i 
Turkeſtan und Steppen⸗ 
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zuſammen 538 Millionen Hektar 
oder vierundeinhalb mal mehr als im geſamten 
europäiſchen Rußland, deſſen Forſten etwa 
121 Millionen Hektar betragen. Um nun dieſen 
ungeheueren Waldreichtum verwerten zu können, 
ſind in der letzten Zeit verſchiedentlich Verſuche 
mit der Einfuhr ſibiriſchen Holzes gemacht worden. 
Die Berichte über den Ausfall dieſer Verſuche 
beſagen, daß ſie bisher nicht ganz das erhoffte 
günſtige Reſultat ergeben haben, jedoch wäre 
eine Ausfuhr bei günſtiger Preislage des Welt⸗ 
marktes lohnend, und zwar wäre es empfehlens⸗ 
werter, wenn ſtatt Brettern und Balken voll⸗ 
kommener verarbeitete Sortimente ausgeführt 
werden würden. In Oſtſibirien haben einige 
Geſellſchaften mit großen Mitteln Holzausfuhr⸗ 
verſuche gemacht; man wollte vor allem Bau⸗ 
und Grubenholz an die holzarme chineſiſche Küſte 
liefern; Gewinn iſt dabei aber noch nicht erzielt 
worden, die Beſtrebungen dauern aber weiter. 
So iſt z. B. in Wladiwoſtok jetzt eine größere 
Fournierfabrik im Bau. An die Ausfuhr von 
Schleifholz und Zelluloſe iſt man in Sibirien 
noch nicht herangetreten, ſie erſcheint aber möglich. 
Holzdeſtillationen ſind mehrfach vorhanden, z. B. 
bei Wladiwoſtok. Die vorherrſchenden Baum⸗ 
arten ſind Kiefern, Tannen, Lärchen, daneben 
Birken und Aſpen. Andere Laubbäume, wie 
Eichen, Ahorn, Linde, Nußbaum, erſcheinen erſt 
vom Amur an bis zur Oſtküſte, aber nur in minder⸗ 
wertigen Exemplaren. 

Man kann ſehr wohl damit rechnen, daß, 
wenn die Holzausfuhr aus Sibirien erleichtert 
oder gar erſt möglich gemacht iſt, die Verſorgung 
des deutſchen Holzmarktes mit ruſſiſchem Material 
in weit höherem Maße als bisher erfolgen wird. 
Archangelsk wäre durchaus der Platz, von dem wegen 
feines großen Waldreichtums Holz in größerem 
Maße exportiert werden könnte. Die geographiſche 
Lage des Ortes, wie auch die Beſchaffenheit des 
dortigen Holzmaterials ſelbſt iſt für die Holz⸗ 


namentlich die Rheingegend in Betracht. Was 
die einzelnen Holzarten anbelangt, ſo hat es ſich 
gezeigt, daß für die Ausfuhr aus Sibirien haupt⸗ 
ſächlich das ſogenannte Kedraholz in Frage kommt, 
welches eine große Ahnlichkeit mit dem Wehmouths⸗ 
kiefernholz aufweiſt. Dieſes dort ſehr reichlich 
vorhandene Holz, wie überhaupt alles ſibiriſche 
Holz, iſt infolge des kalten Klimas ſehr fein⸗ 
jährig und langſchäftig. Es kann, wenn ſich die 
heute noch überaus hohen Arbeitslöhne und 
Transportkoſten günſtiger geſtalten, für den Welt⸗ 
markt ein Holz der Zukunft ſein. In zweiter 
Stelle kommt die ſibiriſche Eſche in Betracht. 
Das Holz dieſes Baumes beſitzt zwar nicht die 
Qualität, wie wir ſie ſonſt bei unſerer deutſchen 
Eiche gewöhnt find, es ift nicht fo hart und grob- 
ringig, wie es bei uns verlangt wird. Der auf⸗ 
geſchnittene Stamm zeigt ein mildes, hellbraunes 
Kolorit. Nach den bisherigen Erfahrungen, die 
man in England, wo es bereits von der Möbel⸗ 
fabrikation ſehr reichlich aufgenommen wurde, 
gemacht hat, ſoll ſich dieſes Holz zur Anfertigung 
von Möbeln vorzüglich eignen, ſo daß auch hiervon 
eine vermehrte Einfuhr erwünſcht iſt. Dagegen 
beſitzt die ſibiriſche Eiche wenig Bedeutung. Trotz 
ihrer hellen Farbe, Milde und Feinporigkeit 
verdient ſie nur wenig Beachtung, ſie kommt 
nur in kleinen Dimenſionen vor, ſo daß an den 
Import von Blöcken oder Stämmen nicht gedacht 
werden kann. Allerdings ſind die aus ihrem Holz 
gefertigten Faßſtäbe von recht guter Qualität 
und haben bereits in England in größeren Mengen 
Verwendung gefunden. Anders iſt das Verhältnis 
bezüglich jener Eiche, die zwar über Wladiwoſtok 
kommt, aber aus Japan ſtammt. Das iſt ein 
Material, welches auch im deutſchen Handel 
gute Aufnahme gefunden hat und für die Zu⸗ 
kunft weiter angeboten werden dürfte. 

Aus der Mandſchurei kommen noch einige, 
die Möbelinduſtrie intereſſierende Hölzer: ein 
Velvet⸗ oder Sammetholz von gelblicher Farbe 
und eine Art Nußbaum, die aber reichlich hell in 
der Farbe ausfällt und deshalb nicht beſonders 
anſpricht. 

Hierbei wäre noch zu bemerken, daß die Nomen⸗ 
klatur der ſibiriſchen Hölzer ſehr viel zu wünſchen 
übrig läßt. Man findet Ausdrücke für Holzarten, 
die mit den europäiſchen Bezeichnungen wenig 
oder gar nicht in Einklang zu bringen ſind. Es 
wäre gut, wenn in dieſer Hinſicht eine einheitliche 
Auffaſſung und Benennung erfolgen würde. Be⸗ 
züglich des Holzhandels in Sibirien ſelbſt kann 
man behaupten, daß bisher davon wenig oder 
gar nichts zu ſpüren iſt. Dortſelbſt befinden ſich 
zwar nach der Statiſtik vom Jahre 1908 etwa 
50 Sägewerke, die jedoch faſt ausſchließlich nur 
dem lokalen Bedarf dienen. Wenn auch der Holz⸗ 
transport auf den ſibiriſchen Bahnen, der im 
Jahre 1901 = 278 000 t Bauholz und 115 000 t 
Brennholz betrug, im Jahre 1906 bereits auf 
1 195 000 t Bauholz und 393 000 t Brennholz 
geſtiegen iſt, ſo will das bei dem ungeheueren 
Waldreichtum des Landes noch nicht viel beſagen. 
Man ſieht nur hieraus, daß der Holzhandel dort 
noch vollſtändig in den Anfängen ſteckt. — Etwas 


Nr. 40 Bd. 26 


günſtiger als wie in Weſtſibirien geſtalten ſich die 
Ausfuhrverhältniſſe in Oſtſibirien, und zwar 
hauptſächlich über den Hafen von Wladiwoſtok. 
Auch der deutſche Holzhandel iſt dort vertreten 
und anſcheinend mit günſtigem Erfolge an der 
Ausfuhr beteiligt. Aber auch hier ſind noch die 
Arbeiterverhältniſſe äußerſt ungünſtig. Zur Aus⸗ 
führung der ſehr beſchwerlichen Fällungs⸗ und 
Transportarbeiten ſtehen in den meiſten hierfür 
in Betracht kommenden Gegenden vielfach nur 
Chineſen zur Verfügung, die nichts im Leibe 
und auf dem Leibe haben, und von denen ſechs 
Mann ungefähr ſo viel leiſten wie ein Mann bei 
uns. Nur nach gründlicher Beſſerung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe wird es möglich ſein, die Ausfuhr ſibiriſchen 
Holzes intenſiver und lohnender zu geſtalten. 


— 


P 


Waldbrände. 


Bottrop, 13. September. In den in 
hieſiger Gemeinde gelegenen Waldungen des 
Herzogs von Arenberg entſtand ein Waldbrand, 
der durch das energiſche Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr auf eine Fläche von 8 ha Niederwald 
beſchränkt und nach vierſtündiger Arbeit gelöſcht 
werden konnte. 


Königswinter, 13. September. Auf 
den Weft- und Nordabhängen des Olbergs, des 
ſchönſten und höchſten Ausſichtspunktes des Sieben⸗ 
gebirges, richtete ein Waldbrand in den fiskaliſchen 
Forſten große Verheerungen an. 


Spitzberg, Anhalt, 13. September. Am 
Sonntagnachmittag entſtand auf einem Brah- 
felde ein Feuer, welches bald bis an das Jagen 38 
des anhaltiniſchen Forſtreviers Bernsdorf gelangt 
war und dort gegen 10 ha Schonung vernichtete. 


Landau, Pfalz, 14. September. Der 
große Waldbrand, der in den Waldungen der 
Gemeinden Burrweiler, Hainfeld und Roſchbach 
großen Schaden anrichtete, iſt nunmehr gelöſcht 
worden. Wie ſich jetzt überſehen läßt, ſind auch 
größere Mengen aufgearbeiteter Nutz- und Brenn⸗ 
hölzer mitverbrannt. 


Münſter i. W., 14. September. Gewaltige 
Wald⸗ und Moorbrände wüten im nördlichen 
Münſterlaude. So brennen die Wald- und Moor- 
flächen zwiſchen Papenburg und Weſthanderfehn 
in einer Breite von 2 und einer Länge von 5 km. 
Im Bürgermoor bei Papenburg, ſowie auch in 
den Moorgebieten zwiſchen Ochtrup und Gronau 
it der, Brand mehrere Meter tief in das Moor 
eingedrungen und greift immer weiter um ſich. 
Auch zwiſchen Salzbergen und Schüttort herrſcht 
ein großer Waldbrand, der durch Lokomotivfunken 
entſtanden fein foll. Die bis jetzt vernichtete Wald- 
fläche, die zumeiſt mit Kiefern beſtanden war, 
ſoll bereits über 100 ha betragen, ſie gehört dem 
Freiherrn v. Twickel⸗Stovern. 

Berent, Weſtpr., 15. September. Ein 
zum Rittergut Orle gehöriges großes Moor, teil- 
weiſe mit Wald beſtanden, brennt ſeit acht Tagen. 
Der Schaden iſt bereits recht bedeutend. 


St. Pölten, 15. September. An der 
Bahnſtation Gſtatterboden kam es zu einem 
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Waldbrand, der mehrere Tage anhielt. Der Zug⸗ 
verkehr durch die brennenden Wälder mußte ein⸗ 
geſtellt werden. 


Bern, 17. September. Durch den aus⸗ 
giebigen Regen der letzten Tage iſt das Feuer 
an der Simmenfluh nahezu gelöſcht worden, nur 
an den Stellen, wo dieſes tiefer in den Boden 
eingedrungen iſt, brennt es noch weiter. 


Martigue⸗Ferchaud, 17. September. 
Der hieſige Wald geriet in Brand, welcher eine 
ſehr große Ausdehnung annahm und von den 
angrenzenden Bewohnern nicht mehr gelöſcht 
werden konnte. Militär mußte zur Hilfe herbei⸗ 
gerufen werden. Ein Bauer, der ſich nicht recht⸗ 
zeitig vor den Flammen rettete, kam darin um. 


Rhede, Weſtfalen, 17. September. Zwiſchen 
der Rappertſchen Ziegelei und Rhede verurſachten 
Lokomotivfunken einen Waldbrand, dem etwa 
25 ha Forſt, hauptſächlich dem Fürſten v. Anholt 
gehörig, zum Opfer fielen. 

Bonn, 18. September. Über die durch den 
letzten Waldbrand im Vorgebirge verurſachten 
Schäden liegen jetzt zuverläſſige Angaben vor. 
Demnach beträgt die abgebrannte Fläche 378 ha, 
wovon auf die Gemeinde Alſter 175 ha, Heimerz⸗ 
heim 100 ha, Bornheim 50 ha, Roisdorf und 
Lengsdorf je 25 ha und auf Duisburg 3 ha ent⸗ 
fallen. Der Geldwert des Schadens beträgt 
115- bis 125 009 46. 


Solingen, 18. September. Auf Cronen⸗ 
berger Gebiet it oberhalb Kohlfurt heute früh 
ein neuer, verheerender Waldbrand ausgebrochen, 
der bis zum Abend noch nicht gelöſcht war und 
durch den bis jetzt ein großer Teil des Cronenberger 
Gemeindewaldes vernichtet worden iſt. 

Siegen, 19. September. Bei dem Brande 
in den Wäldern der Heubergsgenoſſenſchaft 
Weidenau zerſtörte das Feuer 5 ha 16 jähriger 
Fichten. 

— 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
1. Etwaige noch rückſtändige Beiträge für die 
Forſtzeitung bitte ich, an den Herrn Haupftkaſſierer 
umgehend einzuſenden. 2. Beſtellungen auf den 
„Waldheil“ -Kalender pro 1912 bitte ich, bei den Bor- 
ſitzenden der betreffenden Ortsgruppe einzu⸗ 
jenden, um bei Partiebeſtellung Preisermäßigung 
zu erwirken. Die Buchhandlung Karl Kramer zu 
Arolſen hat ſich bereit erklärt, die Beſorgung zu 
übernehmen. Ich bitte die Herren Vorſitzenden 
der Ortsgruppen, die Aufträge direkt an obige 
Firma zu übermitteln. Auf Wunſch wird dieſelbe 
bereit fein, Probeexemplare zuzuſenden. 3. Den 
Herren Kollegen in der Grafſchaft Schaumburg 
zur Nachricht, daß ſämtliche Karten, welche die 
Verſchiebung der Hauptverſammlung enthielten, 
von der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommen ſind. 
Die Adreſſen waren genau aus dem Mitglieder- 
verzeichnis geſchrieben, aljo Ort und Graſſchaſt 

Schaumburg. 

Corbach, den 24. September 1911. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende: Debes— 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnottizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Sackhaus, Hofkammer-⸗ und Forſtrat zu Charlottenburg, ift 
nach Hombreſſen, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Suſſe, Oberförſter zu Rumbeck, Regbz. Minden, ift die 
Kloſteroberforſterſtelle Soltau, Regbz. Hannover, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Eberts, Forſtmeiſter zu Foedersdorf, Regbz. Königsberg, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Euler, Oberforſter zu Wellerode, iſt die Oberforſterſtelle 
Axſtedt, Regbz. Stade, übertragen. 

Gerland, Oberförſter zu Hannover, iſt die Oberfürfterftelle 
Eiterhagen, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Hildebrandt, Forſtmeiſter zu Heldrungen, Regbz. Merſe— 
burg, it in den Ruheſtand getreten. 

Kauſch, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbimuen, iſt unter 
übertragung der Forſtinſpektion Poſen-Meſeritz nach 
Poſen verſetzt. 

Knuſt, Oberförſter zu Reppen, ift die Oberförſterſtelle Schütt: 
berg, Regbz. Danzig, übertragen. 

Meier. Oberförſter zu Soltau, Regbz. Hannover, tritt 
mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Rauhut, Forſtmeiſter zu Kuhbrück, ift nach Rogelwitz, 
Regbz. Breslau, verſetzt. 

Röttländer, Oberförſter zu Hachenburg, ift die Oberförſter— 
ſtelle Uetze, Regbz. Lüneburg, ubertragen. 

Schönberger, Forſtmeiſter zu Uetze, Regbi. Lüneburg, iſt 
nach Rumbeck, Regbz. Minden, verſetzt. 

Stephan, Oberförſter zu Schwenten, Regbz. Poſen, iſt 
unter übertragung der Forſtinſpektion Koslin-Weſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

von Tenspolde, Oberforſter zu Misdroy, Regbz. Stettin, 
iſt nach Ludwigsberg, Regbz. Poſeu, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Tesſte, Oberförſter zu Ludwigsberg, ift die Verwaltung der 
Oberforſterei Schwenten, Kreis Bomſt, Regbz. Poſen, 
mit dem Amtsſitze in Schweuten vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. 

Théremin, Oberförſter zu Eiterhagen, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Kuhbrück, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Werner, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 
Poſen, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Bethke, Forſtkaſſenrendant zu Jakobshagen, Regbz. Stettin, 
iſt aus Aulaß ſeines ubertritts in den Ruheſtand der 
Titel „Rechnungsrat“ verliehen. 

Köhr, Forſtkaſſeureudant zu Kreuzburg, Regbz. Oppeln, 
iit nach Jakobshagen, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Schultz, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Hammerſtein 
Regbz. Martenwerder, ift in den Ruheſtand getreten. 


DBaumgärtel, Einjährig⸗Freiwilliger im Jäger⸗Bataillon Nr. 7 
(2. Komp.), ift nach Schwerm a. W., DOberförfterer 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab einberufen. 

Beiersdörfer, Forſtaufſeher zu Hachenburg, Oberförſterer 
Kroppach, ift nach Nenderoth, Oberfoörſterei Johaunisburg, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bertram, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt nach 
der Oberforſterei Lrebemuhl, Regbz. Allenſtein, vom 
1. November d. Js. ab einberufen. 

Biallowons, Forſtaufſeher zu Hochzeit, Oborförſterei Hochzeit, 
ift nach Cladow, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Böhm, Forſtaufſeher zu Neugrund, Oberföͤrſterei Ludwigs— 
berg, ift als 2. Schreibgehilfe nach Schwerin a. W., Ober: 
förjterer Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Büttner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Poſtel, 
Regbz. Breslau, iſt als Forſtaufſeher und Schreib— 
gehtlfe nach Schwerin a. W., Oberförſterei Roſenthal, 
Regbz. Poſen, vom 1. November d. Is. ab einberufen. 

Buſſe, Förſter zu Kloſter-Veßra, Oberförſterei Schleuſingen, 
iſt zum Revpierförſter ernannt und ihm die Revier— 
förſterſtelle Heidersbach, Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig übertragen. 

Dickel, Förſter o. R. zu Holzhauſen, Oberförſlerei Siegen, 
iſt die auftragsweiſe Wahrnehmung der Foörſterſtelle 
Eremitage, Oberförſterer Siegen, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 


Domſcheit, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 1, iſt nach 
der Oberforſterei Kudippen, Regbz. Allenſtern, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Dröſemeyer, Forſtaufſeher, bisher Oberjäger im Hannoverſchen 
Jager-Bataillon Nr. 10, it nach Oberjeckeubach, Ober: 
forſterei Meiſenheim, Regbz. Cob lenz, einberufen. 

Fabry, Horiter zu Meddersheim, Oberfoͤrſterei Meiſenheim, 
iſt die Förſterſtelle Staudernheim, Dberfürfterei Meiſen— 
heim, Regbz. Coblenz, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 

Foerſter, Forſtaufſeher und Hilfsarbeiter der zoologiſchen 
Abteilung der Forſtakademie Eberswalde, ift nach Heide- 
vorwerk, Oberjörfterer Schöneiche, Regbz. Breslau, 
vom 1. Oktober d JS. ab einberufen. 

Grebe, Förſter zu Felgentreu, Oberförſterei Zinna, iſt nach 
Dippmannsdorf, Oberförſterei Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Grützmacher, Reſerve⸗Gefreiter vom Jäger-Bataillon Nr. 3 
in Lubben, it mit der Wahrnehmung der Gemeinde— 
forſterſtelle Herdorf, Oberförſterei Kirchen, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab beauftragt. 

Grützner, Förſter zu Bergen, Oberfoörſterei Hoyerswerda, ft 
zum Revierförſter ernannt und auf die Revierförſter— 
ſtelle Schwarzkollm, Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. 
Liegqurtz, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hennrich, Forſtaufſeher zu Neuweilnau, Oberförſterei Neus 
weilnau, it nach Oberems, Oberföͤrſterei Oberems, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is ab verſetzt. 

Herrgoß, Forſtaufſeher zu Hammerſtein, Regbz. Marieu⸗ 
werder, ift zum Forſtkaſſenreudanten a Pr. ernannt. 

Hertzog, Hilfsjager zu Welna, Stiftsforſt Welna, iſt zur 
Beauſſichtigung des Ausſtelluugsgebäudes der Staats: 
forſtverwaltung nach Poſen verſetzt. 

Jahn, Vizefeldwebel im Jager-Bataillon Nr. 7, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Gemeindeförſterſtelle 
Doerth, Oberförſterei Boppard, Regbz. Coblenz, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Jaurſch, Renierförſter zu Sellenwalde, Oberförſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kanngießer, Förſter, ift die Förſterſtelle Drögeheide, Ober: 
forſterei Neueukrug, Regbz. Stettin, vom 1. November 
d. Is. ab übertragen. 

Klawitter, Förſter zu Fraukendorf, Oberförſterei Nenz 
Ruppin, tt zum Revierforſter ernannt und auf die 
Revierförſterſtelle Sellenwalde, Oberförſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Kliemann, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Schwerin a. W., 
Oberförſterei Roſenthal, ift nach Cckſtelle, Oberförſterei 
Cckſtelle, Regbz. P ofen, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Kloſe, Forſtaufſeher zu Eberswalde, Oberförſterei Chers- 
walde, iſt nach Menz, Oberförſterei Menz, Regbz. 
Patsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kuhrke, Oberjager im Jäger-Bataillon Graf Nord, iſt nach 
der Oberfoͤrſterei Friedrichsfelde, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Cewerenz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grammentin, 
iſt nach Pribbernow, Oberförſterei Hohenbruck, Regbz. 
Stettin, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Luther, Revierförſter zu Hohenſchöpping, Oberförſterei 
Falkenhagen, Regbz. Porsdam, ift aus Anlaß ſeines 
übertritts in den Ruheſtand der Rote Adlerordeu 
4. Klaſſe verliehen. 

Menzel, Oberjäger im Jäger-Bataillon Nr. 1 (3. Komp.), 
iſt nach Schwerin a. W., Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen 

Neureuter, Oberjäger im Jäger-Bataillon Graf Yord, ft 
nach der Oberfoͤrſterei Prinzwald, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Orlopp, Förſter zu Wenzlow, Oberförſterei Friedersdorf, 
iſt nach Stahnsdorf, Oberförſterer Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Prieur, Forſtaufſeher zu Wallendorf, Oberforſterei Halten: 
born, iſt nach der Dberfürfterei Corpellen, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Prigge, forſtverfſorgungsberechtigter Anwärter zu Langſcheid, 
Kreis Arnsberg, nt als Forſtaufſeher nach Latrop, Obera 
förſterei Glindfeld, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Reinhardt. Förſter zu Steinbach, Oberförſterei Haiger, iſt 
nach Selbenhauſen, Oberfoͤrſterern Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

RNogacki, Forſter zu Wuſthof, Oberforſterer Eiſenbrück, ift nach 
Widuo, Oberförſterei Zwangshof, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Auland, Hegemeiſter zu Buſchhoven, Oberförſterei Rotten- 
forſt, Regbz. Cöln, iff aus Anlaß feines Übertritts in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
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Schippan, Vizefeldwebel im Jäger⸗Bataillon Nr. 8, it nach 
der Oberforſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, vom 1. Of- 
tober d. Is. ab einberufen. 

Schirmer, Revierforſter zu Ulmbach, Oberförſterei Steinau 
Regbz. Caſſel, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schlegel, Förſter zu Eremitage, Oberförſteren Siegen, Regbz. 
Arnsberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Schmoock, Jager im Jäger-Bataillon Nr. 7 (1. Komp.), ft 
nach Schwerin a. W., Oberforſterei Schwerin a. W, 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Schnädter, Förſter o R. zu Nenderoth. Oberforſterer Johannis- 
burg, ift das Revier Steinbach, Oberforſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Scholz, Förſter zu Menz, Oberförſterei Menz, iſt nach 
Frankendorf, Oberförſteret Neu-Ruppin, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schultze, Paul, Reſerve-Gefreiter zu Schönberg, Stadtforſt 
Gorlitz, iſt nach Neugrund, Oberförſterer Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Siegfried, Hegemeiſter zu Ravensbruck, Oberförſterer Neu: 
Thymen, Regbz. Potsdam, iſt aus Anlaß ſeines 
übertritis in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. , 

Siegmeyer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Nicheln, 
Kreis Frauſtadt, it als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
nach Grünheide, Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. 38. ab einberufen. Seine früher 
verfugte Einberufung nach der Oberfoörſterei Cckſtelle 
iſt zurückgezogen. 

Stephany, Vizefeldwebel, ift als Gemeindefüriter auf Probe 
in Lieg, Gemeindeoberforſterei Treis, Regbz. Coblenz, 
angeſtellt. 

Suerſen, Forſter zu Salzderheldeu, Oberförſterei Grunden- 
hagen, Regbz. Hildesheim, iſt aus Anlaß ſeines 
übertritts in den Ruheſtand der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Thomas, Förſter o. R. zu Latrop, Oberförſterei Glindfeld, 
ift nach Holzhauſen, Oberfoͤrſterei Siegen, Regbz. 
Arnsberg, vom 1. Oktober d. 58. ab verſetzt. 

Topp. Forſtauffeher zu Tharden. Oberförfterei Prinzwald, 
iſt nach der Oberförſterer Kaltenborn, Regbz. Allen: 
tein, vom 1. Oktober d Js. ab verſetzt. 

Trempenau, Gefreiter im Jäger⸗Batalllon Nr. 1, ift nach 
der Oberförſterei Drygallen, Regbz. Alleuſtein, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Weiß, Förſter zu Biedenkopf, Oberförſterei Biedenkopf, iſt 
unter Belaſſung feines Wohnſitzes nach der Oberforſterei 
Katzenbach, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Weniger, Förſter o. R. zu Oberems, Oberförſterei Oberems, 
t das Revier Riedelbach, Dberfüriterer Neuweilnau, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab ubertragen. 

Wenſiebach, Forſtaufſeher zu Zilshauſen, Gemeindcoberförſterer 
Treis, it nach Sobernheim, Oberförſterei Meiſenheim, 
Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Ziche, Förſter zu Stausdorf, Oberförſterei Friedersdorf, iſt 
nach Neu⸗ Glienicke, Oberforſterei Neu-Glienicke, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Zimmermann, Förſter o. R. zu Grunheide, Oberförſterei 


Grünheide, iſt nach Komorow, Oberforftereı Wanda, 


Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt 


* . 

Die Verſetzung des Förſters o. R. Beyer aus der Ober: 
förſterei Taubenfließ nach der Oberforſterei Schuttenwalde, 
Regbz. Marienwerder, iſt zurückgezogen. 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Raſchte aus der 
Oberförſteren Taubenfließ nach Klinger, Oberforſterei 
Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, iſt zurückgezogen. 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Spalding aus der 
Oberfoͤrſterer Schuttenwalde nach Eichenhöhe, Oberföͤrſterei 
Konitz, Regbz. Marienwerder, iſt zurückgezogen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Jiſcher, Förſter zu Kirchenlanitz, it penſioniert. 

Spörrer, zeitl. peuſionierter Foͤrſter zu Siegertshofen, iſt 
auf weitere ſechs Monate in den Ruheſtand verſetzt. 
Stumpf, Förſter zu Glöttweng, tt auf Anſuchen aus dem 

Staatsforſtdienſte eutlaſſen. 

Wehrl. Förſter zu Güntersbuhl, ift in den dauernden Ruhe⸗ 
tand verſetzt. 
Großherzogtum Heffen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Heufer, Wilhelm, ift als Frhrl. Riedeſelſcher Forſtgehilfe 
in Eugelrod angeſtellt. 


Neeb, Georg, ift als Irhrl. Riedeſelſcher Forſtgehilfe beim 
Forſtburcau in Lauterbach angeſtellt. 

FPaetow, Frhrl. Riedeſelſcher Jorſtwart zu Engelrod, tritt 
am 1. Oktober d. Is. als Revierforſter in den Dienſt 
des Fürſten Radolin zu Jarotſchin (Poſen) über. 

Schwarz, Otto, iſt als Frhrl. Riedeſelſcher Forſtgehilfe in 
Stockhauſen angeſtellt. 

Simon. Frhrl Riedeſelſcher Forſtgehilfe zu Stockhauſen, tritt 
in die Forſtſchule zu Stargard (Mecklenburg) ein. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Tämmerhirt, Forſtwart zu Steinheid, ift nach Henneberg, 
Oberforſterer Henneberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Neumeiſter I, Forſtwart zu Troſtadt, iſt nach Einſiedel, 
Oberforſterei Heubach, vom 1. Ottober d. Is. ab verſetzt. 

Vaſchold, Forſtwart zu Henneberg, ift nach Steinheid, Ober- 
joriterer Steinheid, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

>faffe I, Forſtwart zu Heubach, ift nach Fehreubach, Ober- 
förſterei Heubach, vom 1. Oktober d. Is. ab- verſetzt. 

Schehr, Forſtwart zu Heubach, iſt nach Troſtadt, Oberforſterei 
Troſtadt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Rebmann, Forſtmeiſter zu Straßburg, iſt aus Anlaß ſeines 
50 jahrigen Dienſtjubiläums der Konigl. Kronenorden 
3. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. 


* 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle RNaſtätten, Königl. Ober- 
förſterer Naſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſttz 
in Naſtätten, Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 
15. Dezember 1911 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Buch, Münchenroth, Naſtätten 
und Oelsberg mit einer Größe von 839 ha umfaßt, iſt nor- 
ausſichtlich ein Jahreseinkommen von 1000 , ſteigend von 
der endgultigen Anſtellung ab von drer zu drei Jahreu um 
je 100 % bis zum Höchſtbetrag von 1800 &, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſronsberechtigt it. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Frerbrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen, bow Geldentſchädigungen hierfür 
von jahrlich 300 „ bzw. 100 4 bewilligt. Die freie Dienſt⸗ 
wohnung und das Freibreunholz bzw. die Geldeutſchadigungen 
hierfür ſind mit 300 46 bzw. 100 4 beim Ruhegehalt anzu⸗ 
rechuen. Die endgultige Gehaltsfeſtſetzung bleibt noch vor⸗ 
behalten. Die Annellung erfolgt zunachſt auf eine einjährige 
Probedieuſtzeit. Bewerbungen find bis zum 20 November 
d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn Ballauf in Naſtatten 
zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſt⸗ 
licher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlet Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnemeunts⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 90. Anfrage: Bin ich verpflichtet, 
den vollen Wert einer Roſenanlage, die durch 
den Verkauf der Rojen meinem Vorgänger Erträge 
einbrachte, dieſem bei der Dienſtlandsübergabe 
zu erſetzen? F., Kgl. Förſter. 

Antwort: Die Auseinanderſetzungsvor⸗ 
ſchriften vom 11. März 1901 enthalten hierüber 
nichts. Es kommt darauf an, ob die Erträge durch 
Verkauf von Roſen pflanzen oder von ab⸗ 
geſchnittenen Roſen (Blüten) erzielt ſind, 
was aus der Frage nicht zu erſehen iſt. Hat der 
abziehende Beamte die Anlage zum Verkauf von 
Rofen pflanzen gemacht, jo find die noch vor- 
handenen Pflanzen ſein Eigentum; er kann ſie 
beim Wegzug mitnehmen oder dem Nachfolger 
gegen Bezahlung überlaſſen ($ 951 B. G. B.). — 
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Sind die Erträge durch den Verkauf von Blumen würde er zur Rückforderung der eingezahlten 


erwachſen, ſo ſtehen die Pflanzen ſelbſt nur dann 
im Eigentum des abziehenden Beamten, wenn 
ſie dauernd in Töpfen bleiben oder wenn ſie all⸗ 
jährlich zu Beginn des Winters aus der Erde 
genommen und in Frühbeeten oder Kellerräumen 
überwintert werden. Auch in dieſem Falle muß 
der Nachfolger die Pflanzen, wenn er ſie über⸗ 


nehmen will, käuflich erwerben ($ 951 B. G. B.). — | 


Sind aber die Roſenſtöcke oder ⸗ſträuche für immer 
in den Garten eingepflanzt, ſo ſind ſie damit ein 
weſentlicher Beſtandteil des Grundſtücks geworden 
(8 941 B. G. B.) und dadurch in das Eigentum 
des Grundſtückseigentümers (alſo des Fiskus) 
übergegangen (§ 946 B. G. B.). In letzterem 
Falle hat der abziehende Beamte kein Anrecht 
auf die Pflanze; der anziehende hat ihm daher 
nichts zu erſtatten. 

Nr. 91. Anfrage: Ein mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellt geweſener Privatforſt⸗ 
beamter tritt am 1, Oktober d. Is. mit 2400 Kb 
Jahrespenſion in den Ruheſtand; er wird dann 
760 Invalidenverſicherungsmarken in der IV. und 
292 Verſicherungsmarken in der V. Lohnklaſſe 
geklebt haben. Steht ihm neben dem Bezuge 
von Penſion ein Anſpruch auf Invalidenrente zu, 
evtl. in welcher Höhe? K., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Ihre Mitteilungen ſind zu einer 
zuverläſſigen und erſchöpfenden Beantwortung 
der Frage nicht ausführlich genug. Unſers Er⸗ 
achtens war der Privatbeamte, der mehr als 
2000 bis 3000 % Dienſteinkommen bezogen haben 
muß, nicht verſicherungspflichtig. Da er aber 
Verſicherungsbeiträge für 760 Wochen in der IV. 
und für 292 Wochen in der V. Lohnklaſſe gezahlt 
hat, ſo iſt anzunehmen, daß er eine freiwillige 
Verſicherung eingegangen iſt. Er würde darauf⸗ 
hin neben der Penſion auch Anſpruch auf Ge⸗ 
währung von Invalidenrente erheben können. 
Sollte dieſer Anſpruch zurückgewieſen werden, ſo 


TRITT 


Beiträge berechtigt ſein. Im Falle der Zubilligung 
der Invalidenrente würde er auf den Betrag 
von jährlich 206,88 M zu rechnen haben. Wir 
empfehlen Ihnen, jedenfalls den Antrag auf 
Gewährung von Invalidenrente bei dem Kreis⸗ 
landrat des Wohnortes des betreffenden Beamten 
oder bei dem Gemeindevorſtande (Magiſtrat, 
Bürgermeiſter, Gutsvorſteher) zu ſtellen. Dem 
Antrage ſind die zur Begründung dienenden 
Beweisſtücke, insbeſondere die letzte Quittungs⸗ 
karte, die Aufrechnungsbeſcheinigungen früherer 
Quittungskarten ſowie ein ärztliches Atteſt 
über die Erwerbsunfähigkeit beizufügen. Der 
Arzt hat feſtzuſtellen, ob die Erwerbsfähigkeit 
um zwei Drittel herabgemindert iſt, und die Renten⸗ 
ſtelle oder untere Verwaltungsbehörde hat feit- 
zuſtellen, ob der Beamte mit dieſer Eindrittel⸗ 
erwerbsfähigkeit noch das eine Drittel des 
Durchſchnittslohnes ſeiner Berufskaſſe zu verdienen 
imſtande iſt. Die Feſtſtellung der Rente erfolgt 
durch diejenige Verſicherungsanſtalt, von welcher 
ausweislich der Quittungskarte zuletzt Beitrags⸗ 
marken verwendet worden ſind. 

Nr. 92. Anfrage: In Nummer 64 der 
„Illuſtrierten landwirtſchaftlichen Zeitung“, welche 
in Berlin SW 11, Deſſauerſtraße 6, erſcheint, iſt 
ein Artikel über eine amerikaniſche Laubholzart 
Catalpa speciosa enthalten. Dieſer Laubholz⸗ 
baum ſoll mit 20 Jahren auf nicht zu ſchlechtem 
Boden fünf bis ſieben geſägte Eiſenbahnſchwellen 
von großer Feſtigkeit hergeben. 

Antwort: Catalpa speciosa iſt für Deutſch⸗ 
land völlig ungeeignet, wie die Anbauverſuche in 
Preußen ergeben haben (vgl. „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ 1911 S. 598). Erſt in Ungarn 
findet dieſe Art die für ihr Gedeihen nötigen 
Bedingungen. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aua den Sezirka⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nächſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zertung in Neudamm zu fenden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 
= Bezirksgruppen: 
Königsberg. Sonnabend, den 9. Dezember 1911, 
vormittags 11 Uhr, findet in Königsberg, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter. 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Kgl. Förſter Velte, 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchaͤftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen it. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Jubiläumshalle, die diesjährige Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Nur Mitglieder 
haben Zutritt. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches; 2. Mitteilungen aus dem Vereinsleben; 
3. Vorbeſprechungen zu den Wahlen im Haupt⸗ 
vorſtande und „Vereinsblatt“; 4. Vorbeſprechung 
über Einrichtung eines Ehrenrates und Ehren- 
gerichtes innerhalb unſeres Vereins (Selbſt⸗ 
diſziplinierung); 5. Vorbeſprechungen über Grün- 
dung eines Wohnungsbauvereins zur Be⸗ 
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ſchaffung von Wohnungen für die Forſtaufſeher 
auf dem Wege der Selbſthilfe (S. 32 und 33 
des ſtenographiſchen Berichtes); 6. Etwaige 
Vorſchläge zur Vereinfachung der Geſchäfts⸗ 
ordnung; 7. Wahl eines Delegierten zur Dele⸗ 
giertenverſammlung 1912 Berlin; 8. Wahl des 
Ortes der nächſten Bezirksgruppenſitzung, eventl. 
in Verbindung mit einem Sommervergnügen; 
9. Anträge der Ortsgruppen; 10. Verſchiedenes. 
Eine recht zahlreiche Beteiligung dringend er⸗ 
wünſcht. Der Vorſitzende: Jooſt. 
Magdeburg. Für die Tagesordnung der ordent⸗ 
lichen Vertreter- und Mitgliederverſammlung 
zur Beratung der Punkte der Delegierten⸗ 
verſammlung bitte ich die Herren Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden, mir ihre Wünſche bis ſpäteſtens 
den 20. Oktober d. Js. zuzuſenden. Die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wird vorausſichtlich Mitte 
November d. Is. in Magdeburg ſtattſinden und 
können ſpäter eingehende Wünſche nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 
Der Vorſitzende: Otto Schulze. 


Ortsgruppen: 
Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 8. Oktober, nachmittags 51, Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal Berent. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über ein eventuell 
abzuhaltendes Wintervergnügen; 2. Vortrag des 
Kollegen Tenzer über: „Der Gebrauchshund“; 
3. Verteilung der Satzungen für die Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe an die Mitglieder; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte um recht rege Beteiligung 
der Mitglieder. Stein. 
Brieg und Kupp (Regbz. Oppeln). Zu dem am 
Sonntag, dem 5. November d. 35., in Carls⸗ 
markt, Gaſthaus Preis, ſtattfindenden Hubertus⸗ 
Kränzchen ſind die verehrten Kollegen, auch 
Nichtmitglieder, mit ihren Angehörigen freund⸗ 
lichſt eingeladen. Beginn um 5 Uhr nach⸗ 
mittags mit gemeinſamer Kaffeetafel. Anzug 
beliebig. Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. Humoriſtiſche und theatraliſche 
Vorträge werden ſehr willkommen ſein. 

Der Vorſtand. 
Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, dem 
14. Oktober, 6,30 nachmittags, Verſammlung 
der Mitglieder — ohne Damen — im Gaſthaus 
Hildebrandt⸗Mechau. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 2. Beſtellung des Kalenders „Waldheil“; 
3. Legung der Jahresrechnung und Aufſtellung 
des Jahresberichtes; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Hellmann, Schriftf. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt, Oder). Sonnabend, 
den 30. September, nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal Zernikow 
in Drieſen. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Kaſſierers über den Kaſſenbeſtand der Orts⸗ 
gruppe. 2. Verſchiedenes. Im Anſchluß gemein⸗ 
ſamer Kaffeetiſch. Der Vorſtand. 
Zrankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am 
Mittwoch, dem 4. Oktober d. Is., nachmittags 
3 Uhr, Aktienbrauerei Frankfurt, Oder. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über die Verhand⸗ 
lungen der diesjährigen Delegiertenverſammlung 


Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). 


Kolmar i. P. (Regbz. Poſen). 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


Oſterode⸗Harz (Regbz. Hildesheim). 
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in Berlin am 10. Juni 1911 an der Hand des 
ſtenographiſchen Berichts; 2. Gemeinſamer 
Bezug von Kalendern und Patronen; 3. Ein⸗ 
ziehung der noch rückſtändigen Beiträge: 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ein Vertreter der Firma Michovius 
(Kottbus) wird zum Maßnehmen anweſend ſein. 
Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 

Sonnabend, 
den 14. Oktober d. Is., nachmittags 1½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im „Deutſchen Haufe‘ 
zu Inſterburg. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über Gründung einer Genoſſenſchaft zur Er⸗ 
bauung von Wohnungen für Forſtaufſeher; 
2. Beſchlußfaſſung über eine einzureichende 
Petition wegen Gleichſtellung der Förſter im 
Bargehalt mit den gleichwertigen Beamten 
und Regelung des Dienſtlandes zugunſten der 
Penſionäre, Witwen und Waiſen; 3. Abwehr 
eines bei Förſtern uſw. in Umlauf gebrachten 
Flugblattes; 4. Beſprechung über ein Winter⸗ 
vergnügen; 5. Gemeinſchaftlicher Bezug des 
Förſter⸗Jahrbuchs 1912 und des Kalenders 
„Waldheil“, Feſtſetzung von Strafgeldern an 
Mitglieder für nicht entſchuldigtes Fernbleiben 
von den Vereinsſitzungen, Einziehen der Vereins⸗ 
beiträge; 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. Hochfeldt, Vorſitzender. 
Nächſte Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, dem 8. Oktober, nad- 
mittags 3 Uhr, im Vereinslokal in Kolmar. 
Tagesordnung: Vorlage des letzten Protokolls; 
Beſprechung über die diesjährige Delegierten⸗ 
verſammlung und Stellung etwaiger Anträge 
zur Delegiertenverſammlung 1912; Beratung 
über eine eventuelle Kaiſergeburtstagsfeier; 
Verteilung von Waldheilkalendern: Beſprechung 
über interne Vereinsangelegenheiten; Ver⸗ 
ſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Sonntag, 
den 15. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Beſchlußfaſſung über etwa zu ſtellende Anträge 
zur Bezirksgruppenverſammlung und Wahl 
eines Delegierten zu derſelben; 3. Beſprechung 
der diesjährigen Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 4. Beſchlußfaſſung über ein evtl. abzu⸗ 
haltendes Wintervergnügen; 5. Verſchiedenes. — 
Nach der Sitzung gemütliches Plauderſtündchen, 
wozu die Damen hiermit ganz beſonders ein⸗ 
geladen ſind. 

Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftführer. 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 


dem 14. Oktober, nachmittags 3%, Uhr, Ber- 
ſammlung im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. 
1. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts; 
2. Einziehung der Beiträge zur Krankenkaſſe; 
3. Beſtellungen auf den Walbheilkalender; 
4. Verſchiedenes. Der Ausflug nach Lindthal 
muß für dieſes Mal unterbleiben. 
Der Vorſitzende: Jahncke. 

Sonntag, 
den 8. Oktober, Vierteljahrsverſammlung im 
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Vereinslokal. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Dietz. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 15. Oktober d. 33., nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale zu Uslar. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſamm⸗ 
lung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand: Bethe. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 8. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in der „Krone“ 
zu Mernes. Tagesordnung: 1. Verteilung der 
beſtellten Kalender „Waldheil“; 2. Einziehung 
der letzten Rate der Dreyſe⸗Piſtole; 3. Ver- 
ſchiedenes. 
Der Vorſitzende. Hagelſtein, Hegem. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die Herren Kollegen 
bitte ich, die eventuell zu ſtellenden Anträge 
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zur Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
des Hauptvereins und der Bezirksgruppe pro 
1912 bis zum 1. November d. Is. an mich 
einzureichen. Schmid, Vorſitzender. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, des 
8. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver- 
ſammlung im „Löwen“ in Schömberg. Tages- 
ordnung: 1. Verleſen des letzten Protokolls; 
2. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichtes 
über die Delegiertenverſammlung; 3. Anträge 
für 1912 zur Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Aufnahme neuer Mitglieder; 5. Neuwahl 
eines Stellvertreters und Kaſſierers bis einſchl. 
1913; 6. Feſtſetzung, wo nächſte Verſammlung 
ſtattfindet; 7. Verſchiedenes. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 
Liebig, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreteu durch Joh. Neumann., Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Boyke, Vincent, Forſtaufſeher, Ublick bei Gr.⸗Konopken, Kr. 
Johanmsburg, Oſtpreußen. 
Heuſer, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilfe, Engelrod. 
v. d. Heyde, Max, Forſtlehrling, Gartrop bei Weſel. 
Neeb, Ludwig Georg, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilfe, 
Lauterbach. 
a Otto, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtſchutzgehilfe, Stod- 
haufen. 
Schwahn, Carl, Gräfl. Forſtaufſeher, Waldvorwerk bei Saabor. 
. Grafl. Revierforſter, Forſthaus Prittag bei Deutſch⸗ 
eſſel. a 


— TRER 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


mI» 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretar Otto, Haleufee-Berlin. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver- 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitaneds⸗ 


Nr. 7 

3705. Graf, Fritz Alfred, Forſtgehilfe (Ritgtsbſ. v. Römer), 
Wohlhauſen b. Markneukirchen, Kr. Sa. (B.⸗Gr. XII.) 

3706. Schulz, Otto, Förſter, Fh. Kreitzig b. Stolzenberg, Bez. 
Köslin. (B.⸗Gr. II. 

3707. Barnewitz, M., Hilfsjäger (Rttgtsbeſ. v. Loeſch), Kroppen 
b. Ortrand, Kr. Liebenwerda. (B.⸗Gr. XVI.) 

3708. Linneweber, Guſtav, Förſter (Graf v. Kanitz), Podangen 
b. Tungen i. Oſtpr. (B.⸗Gr. J.) 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Plashues, Wilhelm, Förſter, Probſting bei Borken i. Weſtf. 
Aadomski, Eugen, Hilfszäger, Fh. Katrinchen b. Briefen i. Weſtpr. 
Freudenfeld, Wilhelm, Revierförſter, Faulenroſt b. Gielow i. Meckl. 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 150, 184, 226, 528, 613, 616, 635, 676, 722, 748, 815, 1023, 


1073 je 4 Mk, Nr. 1077, 1255, 1276 je 8 Mk., Nr. 1287 4 Mk., 


Nr. 1290, 1312 je 10 Mk., Nr. 1313 4 Mk., Nr. 1340, 1344 je 
10 Mk., Nr. 1353 12 Mk., Nr. 1368, 1375, 1396, 1399, 1400, 
1409, 1412, 1419 — 1421, 1439, 1441, 1444, 1450, 1458 je 10 Mk, 
Nr. 1604 4 Mk., Nr. 1643 10 Mk., Nr. 1701, 1712 je 4 Mk., 
Nr. 1726, 1766 je 10 Mk., Nr. 1768, 1769 je 4 Mk., Nr. 1800 
8 Mk., Nr. 1803, 1856 je 4 Mk., Nr. 1891, 1959 je 10 Mk., 
Nr. 1961, 1983, 2008, 2058, 2079, 2082 je 4 Mk, Nr. 2093, 
2100 je 10 Mk., Nr. 2131 8 Mk., Nr. 2201, 2222, 2250 je 
4 Mk., Nr. 2265 8 Mk., Nr. 2302 4 Mk., Nr. 2354 10 Mk., 
Nr. 2380 4 Mk., Nr. 2397 10 Mk., Nr. 2418, 2455, 2486, 2497, 
2514, 2582, 2630 je 4 Mk., Nr. 2641 10 Mk., Nr. 2659 8 Mk., 
Nr. 2666, 2676, 2699 je 4 Mk., Nr. 2705 8 Mk., Nr. 2717 
10 Mk, Nr. 2752, 2785, 2794, 2833, 2860 je 4 Mk., Nr. 2885, 
2897 je 10 Mk, Nr. 2928, 2961 je 8 Mk, Nr. 3042, 3047, 3057 
je 10 Mk., Nr. 3074, 3081, 3159, 3186, 3215 je 4 Mk., Nr. 3225 
8 Mk., Nr. 3535 10 Mk., Nr. 3282, 3300 je 4 Mk., Nr. 3408 
10 Mk., Nr. 3447, 3449, 3463, 3469 je 4 Mk., Nr. 3060 3 Mk., 
Nr. 3667 7 Mk., Nr. 3669 2 Mk, Nr. 3682, 3705—3708 je 7 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 
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fur Privatforſtbeamte Deutſchlands. 834. — Inſerate. 


Deuffche 


Korfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forfibeamien, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Jorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Czpedition: fur Deutſchland und Sſterreich 8 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jaͤger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutfche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Erpedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Rummern 
werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 8. Oktober 1911. 26. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Jörſterſtelle Heuglarn in der Oberförſterei Böddeken, Regierungsbezirk Minden, kommt vor⸗ 
ausſichtlich zum 1. November 1911 zur Neubeſetzung. 

Jörſterſtelle Hüſtg in der Oberförſterei Biſchofswald, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Cangenfuhr in der Oberförſterei Regenthin, Regierungsbezirk Frankfurt a. D., ift 
zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Nieder-Haverbeck in der Oberförſterei Langeloh, Regierungsbezirk Lüneburg, ift 
zum 1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Oberbimbach in der Oberförſterei Großenlüder, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. 


Beſchädigungen von pfälziſchen Waldungen durch Hochwaſſer in 
der Umgebung des Rheines während des Sommers 1910. 
Von Oberforſtrat Eßlinger in Speyer. 


Im Rheinſtromgebiet beſtanden im Sommer Feld und Wieſen bedeutende Ausfälle an der 
1910 außergewöhnlich hohe Waſſerſtände von Ernte, ganz beſonders am Heuertrage zur Folge. 
längerer Dauer mit der Folge, daß vom Monat Aber auch in den Waldungen zeigten ſich durch 
Juni ab bis Ende Auguſt große Wald⸗, Feld⸗ die lang andauernde Überflutung von Holz⸗ 
und Wieſenflächen faſt ununterbrochen über⸗ gewächſen während der Hauptvegetationszeit 
ſtaut waren. recht ſchlimme Einwirkungen. 

Dieſe ſeit dem Beſtehen regelmäßiger Auf] Hierbei wurde zunächſt die Wahrnehmung 
ſchreibungen über die Rheinpegelſtände nicht gemacht, daß der Schaden größer war in den 
beobachteten Überſchwemmungen hatten auf mehr oder weniger abgeſchloſſenen, innerhalb 
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der Dämme geſchützt gelegenen Becken ohne 
weſentlichen Abfluß, als in den zwiſchen Strom 
und Damm gelegenen Waldflächen, in welchen 
eine lebhafte Waſſerbewegung ſtattfand. Die 
mehr geſchloſſenen Waſſer erwärmten ſich im 
Juni und Juli, es entſtanden Fäulnisprozeſſe 
unter Entwicklung von Sumpfgas, das ebenfalls 
dem Pflanzenwuchs nachteilig iſt. 

Die in Betracht kommenden Waldungen 
tragen durchgehends eigentlichen Auwald⸗ 
charakter mit Unterholz in 12- bis 14 jährigem 
Umtrieb und zahlreichem Oberholz 

Erſteres ſetzt ſich zuſammen aus verſchiedenen 
Strauchhölzern: Cornus sanguinea, Lonicera- 
Arten, Ligustrum vulgare, Corylus avelana, Evo- 
nymus europaeus, Sambucus racemosa und 
nigra, Prunus spinosa, Crataegus oxyacantha, 
Viburrum opulus und Lantana uſw., dem ſich 
die Stockausſchläge der Oberholzarten beimiſchen. 
Dieſe beſtehen hauptſächlich aus Laubhölzern, 
als baumartigen Weiden, den verſchiedenen 
Pappelarten, Stieleichen, Rot⸗ und Weißerlen, 
Eſchen, Ahornarten, Birken, Akazien, Kirſch⸗ 
baum, Wildobſt, Rot- und Weißbuche, Linde uſw. 
Auch einzelne Horſte von Kiefern finden ſich, 
und in neueſter Zeit wird auch die Fichte auf 
flachgründigen, friſchen Böden angebaut. 

Auf das Vorkommen der einzelnen Holz⸗ 
arten ſind von größtem Einfluß die Boden⸗ 
verhältniſſe, die hinſichtlich der Zuſammenſetzung 
und Tiefgründigkeit ſtark wechſeln; ferner die öhen⸗ 
lage, da hiermit der Waſſergehalt ſowie der Ein⸗ 
fluß des Rheinwaſſerſtandes zuſammenhängt. 

Im allgemeinen finden ſich Baumweiden, 
Pappeln und Erlen auf der unterſten, wald⸗ 
tragenden Stufe zwiſchen 4,5 und 5,5 m Rhein- 
pegelſtand, dann folgen Eiche, Eſche, Ulme und 
die übrigen Laubhölzer, von denen die Rotbuchen 
die höchſten Lagen einnehmen. Die Oberhölzer 
ſtehen im urſprünglichen Auwalde mehr einzeln 
oder in kleinen Gruppen, während die künſtliche 
Begründung in Gruppen, zumeiſt aber in 
kleineren und größeren, bis ½ ha und darüber, 
enthaltenden Horſten erfolgt. 

Der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden 
beſteht in folgendem: 

1. In den längere Zeit während der Haupt⸗ 
wachstumsperiode (Juni mit Auguſt) ſtändig 
überſtaut geweſenen Waldorten ſind eine Maſſe 
Holzpflanzen abgeſtorben, und zwar die Aus⸗ 
ſchläge der Unterholzhiebe des Winters 1909/10, 
jüngere und ältere Pflanzungen, Stangen und 
Stämme bis zu 70 Jahren. Hierbei zeigte ſich 
die ſehr bemerkenswerte, teilweiſe nicht ſo genau 
wie jetzt bekannte Erſcheinung, daß die einzelnen 
Holzarten ſich ſehr verſchieden empfindlich gegen 
die Wirkungen des ſtehenden Waſſers zeigten. Am 
meiſten gelitten haben die glattrindigen Hölzer, 
namentlich Eſche, Ahorn, Rotbuche, Kirſche, 
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Linde, auch Akazie und Hainbuche. Widerſtands⸗ 
fähig haben ſich gezeigt die rauhborkigen 
Hölzer, und zwar zunächſt die in der Oberholz⸗ 
beſtockung des Auwaldes urſprünglich ein- 
heimiſchen Stieleichen, Pappeln und Weiden, 
Ulmen und Erlen, dann auch die eingebrachten 
Kiefern und Birken. 

Die größten Überraſchungen hat das Ver⸗ 
halten der Eſche gebracht. Dieſe im Auwald⸗ 
gebiet bisher ſehr gut gediehene und auch gern 
gekaufte Holzart wurde ſeit 70 Jahren in aus⸗ 
gedehntem Maße auf feuchten bis naſſen, ton⸗ 
haltigen Böden von mindeſtens 70 em Tief⸗ 
gründigkeit angebaut. Die Eſchen ſind nun vom 
Stangenholzalter bis zu 70 jährigen Bäumen 
überall da ad wo die Schäfte mehrere 
Wochen mit ſtehendem, beſonders mit warmem 
Waſſer bedeckt waren. Es zeigte ſich hieran im 
Herbſte 1910 das Laub gekräuſelt und krankhaft, 
die Rinde und das Kambium an den benetzten 
Stellen braun und tot. 

Unter gleichen Verhältniſſen haben ältere 
Eichen, Ulmen, Pappeln und Baumweiden 
vollſtändig widerſtanden. Die Hoffnung, die 
Eſche werde auf den naſſen Böden einſt wertvolle 
Erträge liefern, ward zunichte. Übrigens wurde, 
abgeſehen von dem maſſenhaften Abſterben 
ſelbſt 70 jähriger Bäume in den letzten Jahren, 
die Erfahrung gemacht, daß die Eſchen in ſtändig 
ſtark durchfeuchteten Mulden mit hochſtehendem 
und unbewegtem Grundwaſſer raſch im Wachstum 
nachlaſſen und ein mißfarbiges, blaugraues Aus⸗ 
ſehen des Holzes annehmen. Dieſe Holzart 
kann wohl viel Waſſer im Wurzelraum vertragen, 
wenn dieſes bewegt iſt. Allein das ruhig ſtehende 
Waſſer ſagt ihr nicht zu. An den abgeſtorbenen 
Rindenpartien waren ſchon im Spätherbſte 1910, 
mehr noch im Frühjahre 1911, Spuren von 
Pilzbeſetzung ſowie auch vom Eſchenbaſtkäfer 
wahrzunehmen. 

Dieſes maſſenhafte Abgehen von Eſchen 
jeden Alters, namentlich auch der ſehr ver⸗ 
breiteten, natürlichen Anflüge, dann die Stock⸗ 
ausſchläge und Heiſterpflanzen bedeutet bei dem 
ſehr ausgiebigen Vorkommen der Eſche einen 
großen wirtſchaftlichen Verluſt. Der bisher im 
Großen getriebene Anbau der Eſche kann nicht als 
Fehler angeſehen werden, weil Hochwaſſer, wie 
das vorjährige, wie eingangs erwähnt, bisher nicht 
vorgekommen ſind. Immerhin ſollen die tiefen 
Lagen mit hohem Grundwaſſerſtand nicht mehr 
mit Eſchen bepflanzt, ſondern anderen, unter 
ſolchen Verhältniſſen zuverläſſig ausdauernden 
Holzarten, hauptſächlich Pappeln und Weiden, 
bei entſprechenden Bodenverhältniſſen, auch 
der Eiche, überlaſſen werden. 

Den übrigen ſtark heimgeſuchten, glatt⸗ 
rindigen Holzarten kommt wegen geringerer 
Verbreitung eine mindere Bedeutung zu als der 
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Eſche, am meiſten fällt von ihnen noch die Rot⸗ tation zeigen mußte, was noch lebensfähig iſt. Es 


buche ins Gewicht. 

2. Sehr empfindlich war auch der Schaden 
in den mit großen Vorräten an Laubholzpflanzen 
aller Art ausgeſtatteten Pflanzgärten, in denen 
bei tiefer Lage alle Holzarten faſt ohne Ausnahme 
dem Tode verfallen ſind. Dieſer Schaden iſt 
um ſo empfindlicher, weil der Bedarf an Pflanz⸗ 
material durch die ſtarken Abgänge ein unge⸗ 
wöhnlich großer iſt. 

3. Große Verluſte ergaben ſich auf den inner⸗ 
halb der Auwaldungen vorkommenden aus⸗ 
gedehnten, wegen ihrer Tieflage holzleeren 
Flächen, welche der Gras⸗ und Streunutzung 
dienen. Ihre Erträge an Futter und Streu 
waren ſehr unbedeutend und wurden deshalb 
Nachläſſe bis zu drei Viertel der Pachtſumme 
gewährt, die in den Staatswaldungen ſich auf 
4400 M beliefen. 

4. Stark beſchädigt, teilweiſe zerſtört ſind die 
Wege, Gangſteige, kleineren Dämme, Durchläſſe, 
Brücten um. > 

5. Auch die Jagd weiſt ſehr belangvolle Ver⸗ 
luſte auf, da vieles Nutzwild entweder im Waſſer 
umgekommen oder auf Nimmerwiederkehren 
ausgewandert iſt. Beſonders mitgenommen 
wurden die ſehr guten Faſanenſtände. 

Betroffen wurden nach einer ziemlich zuver⸗ 
läſſigen Schätzung beiläufig 2100 ha Staats⸗ 
und 1900 ha Gemeindewaldungen der k. Forſt⸗ 
ämter Kandel Süd, Sondernheim, Germersheim 
und Speyer. 

Der Geſamtſchaden war im Frühiahr d. Is. noch 
nicht zu überſehen, da erſt die erwachende Vege⸗ 


werden ſich in den Dickungen vorausſichtlich noch 
ſehr viele bisher nicht erkannte Abgänge zeigen. 
Es iſt deshalb auch nicht möglich, einigermaßen 
verläſſige Ziffern anzugeben. Doch ſoll nicht un⸗ 
erwähnt bleiben, daß die beteiligten k. Forſt⸗ 
ämter den wirtſchaftlichen Schaden ohne Pacht⸗ 
nachlaß und Jagd auf rund 40 000 6 einge- 
wertet haben. 

Die vollſtändig abgeſtorbenen Hölzer wurden 
im Laufe des Winters 1910/11 gefällt und hat 
ſich in dem am meiſten heimgeſuchten Forſtamte 
Sondernheim ein Anfall von rund 2000 Feſtmeter 
ergeben, darunter 1740 Feſtmeter Eſchenholz. 
Zum Glück war die Nachfrage nach Eſchen⸗ 
ſtammholz ſelbſt für ſchwache Stangenhölzer 
eine ſehr lebhafte, ſo daß durchgehends die Taxe 
überboten wurde. Eine beſondere Aufmerkſamkeit 
wird dem Auftreten des Eſchenbaſtkäfers zuge⸗ 
wendet werden müſſen, der das zahlreich vor⸗ 
kommende kränkliche oder abſterbende Eſchen⸗ 
holz jedenfalls ſehr ſtark anfliegen wird. 

Zum Schluſſe ſei doch auch angeführt, daß 
auch günſtige Wirkungen nicht gefehlt haben. 
Einmal haben die Auflagerungen von Ton (ſog. 
Schlick) düngend gewirkt und bei der bis zu 
20 em beobachteten Mächtigkeit auch zur Er⸗ 
höhung des Geländes weſentlich beigetragen. 
Dann ſind die in den Auwaldungen bisher ſehr 
ſchädlich aufgetretenen wilden Kaninchen in den 
überſchwemmten Gebieten erheblich vermindert 
worden. 

Hoffentlich bleiben wir auf recht lange Zeit 
vor ähnlichen Schädigungen bewahrt. 


— TRER o 


Aus meiner Forſtſchutzmappe.) 


V. 

Rindenſchuppen. Über die Wichtigkeit genauer 
Erhebungen am Tatorte will ich mich im folgenden 
etwas länger auslaſſen. Der Täter wird ſich ſtets 
durch etwas Geſchehenes oder Unterlaſſenes ver⸗ 
raten, und dieſe Sache exiſtiert nicht nur in Kriminal⸗ 
romanen. Es heißt nur, richtig die Augen zu öffnen 
und zu ſehen; es wird fih dann bald etwas Auf- 
fälliges zeigen, das auf die richtige Spur lenkt. 


*) Unter dieſem Titel haben wir, wie bereits in 
Nr. 1 und 6 bieles Jahres mitgeteilt wurde, beabſichtigt, 
in zwangloſer Folge Beſchreibungen von Forſtſtraffällen 
und deren Ermittelung, welche aus dem Leben ge- 
griffen ſind und den Forſtbeamten in bezug auf ihren 
Dienſt im Schutz des Waldes gegen Frevler beachtens⸗ 
werte Fingerzeige geben, zu veröffentlichen. Da wir 
größeres Intereſſe für diefe Artikel in unſerem Leſer⸗ 
kreiſe vorausſetzen, fo bitten wir um weitere Bericht- 
erſtattung. Immer wird es ſich aber empfehlen, nur 
Fälle zu erörtern, die von den bereits geſchilderten 
durchaus verſchieden ſind. Die Herren, welche an eine 
Niederſchrift ihrer diesbezüglichen Erfahrungen gehen 
wollen, werden auch gut tun, ſich zuvor einen Abzug 
der zahlreichen noch ungedruckten Artikel zu erbitten, 
damit ſie ſich nicht durch Beſchreibung ſchon ähnlich 
geſchilderter Vorfälle nutzloſe Arbeit machen. 


So entdeckte ich eines Morgens, daß hart an einem 
Wege, den ich tagtäglich zu paſſieren hatte, über Nacht 
eine trockene Kiefer mit 50 em Stockdurchmeſſer 
gefrevelt war. Empört über dieſe Frechheit, mußte 
ich noch konſtatieren, daß der Täter mir zum Hohn 
und wohl im Triumphe ſeines Siegesbewußtſeins 
und in der Erkenntnis, daß er ſchwerlich zur Anzeige 
gebracht werden kann, auf dem Stocke eine — Viſiten⸗ 
karte hinterließ. Er war aber auch mit größter Vor⸗ 
ſicht zu Werke gegangen; es ließ ſich auf die erſte 
Unterſuchung auch nicht das geringſte konſtatieren. 
Der vorbeiführende Weg zeigte keine Wagenſpuren, 
und da der Stamm nicht geſchleift worden war, 
mußte er fortgefahren worden ſein — vielleicht erſt 
in ein Verſteck, um das Holz gelegentlich fortzu⸗ 
ſchaffen; denn auch der 200 m entfernt vom Tatorte 
verlaufende, den erſten Weg kreuzende Weg wies 
keinerlei friſche Wagenſpuren auf. Deshalb wurden 
die anliegenden Jungwüchſe genaueſtens durch- 
ſucht — jedoch ohne Erfolg. Der ſtarke Stamm 
konnte jedoch ſelbſt in kürzeren Stücken von zwei 
Männern nur eine gewiſſe Strecke transportiert 
worden ſein, daher den haubaren Beſtand auf 300 m 
Entfernung nach Wagenſpuren abſuchen — ebenſalls 
ohne Erfolg. Nun blieb nur noch übrig, die ca. 400 m 
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entfernt liegende Waldchauſſee abzuſuchen. Siehe 
da, hier zeigt die Böſchung ſchwere Eindrücke von 
Stiefeln und da auf der Fahrbahn viele Rinden⸗ 
ſchuppen. Aha! Alſo hier wurde der Wagen beladen. 
Eine Verfolgung der Radſpuren lag außerhalb der 
Möglichkeit, da der Weg mittlerweile von vielen 
Fuhrwerken benutzt worden war und außerdem 
ſchon tagelang trockene Witterung herrſchte. Nach 
der Lage konnten in der Nähe liegende drei Ortſchaften 
in Betracht kommen; nach zwei Ortſchaften zweigte 
der Weg von der Chauſſee ab. Ich beabſichtigte nun, 
im nächſten Dorf meine Recherchen zu beginnen. 
Da, auf der Chauſſee gehend, merkte ich, daß die 
Rindenſchuppen mir zum Wegweiſer wurden; leider 
begannen ſie ſpäter immer ſpärlicher zu werden, 
um zum Schluſſe ganz aufzuhören. Dann ſtand ich 
am Scheidewege: links oder rechts; ich verſuchte 
vorerſt rechts. Dieſer Weg war wenig gepflegt, 
und bei dem erſten Schlagloche ſah ich wieder meine 
alten Bekannten: die Rindenſchuppen. Durch das 
Schlagen der Wagen löſten ſich beim Reiben der 
einzelnen Stammſtücke Rindenteile ab und fielen 
zu Boden. Im nächſten Dorfe gab mir ein Bewohner 
die Auskunft, daß ein ſchwerbeladener Wagen um 
Mitternacht das Dorf durchrollte und wahrſcheinlich 
dasſelbe auch verlaſſen hat. Die Rindenſchuppen 
beſtätigten dies; bemerkt muß aber noch werden, 
daß der Fall ſich im Hochſommer abſpielte, ſodaß 
die Holzabfuhr längſt beendet war, daß alſo die Rinden⸗ 
teile nur von geſtohlenem Holze herrühren konnten. 
Der Weg führte mich in ein Gehöft eines 7 km vom 
Tatorte entfernten Dorfes, und der Beſitzer machte 
bei meinem Erſcheinen ein ziemlich unangenehm 
überraſchtes Geſicht. Der Fall war gelöſt, für die 
Viſitenkarte bedankte ich mich aber extra. 
i Ehmann. 
VI. 


Die ſchartige Axt. Ich habe ſtets die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß, wenn die Defraudanten ſich 
ſicher wähnten und mit Hilfe eines kleinen Beweis⸗ 
mittels überrumpelt worden ſind, ſie am eheſten ein 
Geſtändnis ablegten, auch dann, wenn über die 
Qualität des Beweismittels erft der Richter zu ent- 
ſcheiden hätte. So entdeckte ich einſtmals einen Frevel, 
der mit einer Axt, welche eine Scharte zeigte, verübt 
worden war. Die Spur eines Schiebkarrens führte 
bis in die Nähe eines Dorfes auf einem Fußſteige. 
Die Tat lag ſchon einige Tage zurück; das dürre, 
entwendete Holz konnte daher ſchon verbrannt ſein; 
unterdeſſen war Froſt eingetreten und die Radſpur 
in dem ehedem weichen Boden gefroren. An der 
Nüdjeite des Dorfes hörte die Spur ohne weiteres 
auf, die Laſt und der Schiebkarren ſelbſt mußte von 
da ab, wenn auch auf mehrere Gänge verteilt, ge— 
tragen worden ſein. Beſtimmte Fußſpuren oder andere 
Merkmale gaben keinen Anhalt. Ohne viel zu über⸗ 
legen, begab ich mich mit dem Ortsvorſteher zu einem 
als Holzdieb bekannte Häusler. Bemerken muß 
ich aber noch, daß ich mir einen am Tatorte vor— 
handenen Hauſpan, der durch mehrere Hiebe los— 
gelöſt worden war und auf dem der zweite Hieb 
tiefer als der erſte ging und auch ſeitlicher, in die 
Taſche ſteckte; man konnte daran alſo genau konſta— 
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tieren, wie weit die Scharte vom Eck der Schneide 
entfernt liegen mußte. Alſo gut, ich verlange kurzer⸗ 
hand die Axt, richtig, ſie zeigt die entſprechende 
Scharte, und ſage dem Häusler die Tat auf den 
Kopf zu; er leugnet ſelbſtverſtändlich. Daraufhin 
ziehe ich mein Beweisſtück aus der Taſche, lege die 
Axt genau in den tieferliegenden Hieb, und zum 
Erſtaunen der Anweſenden kommt der auf der Hieb- 
fläche bemerkbare, erhöhte Schartenſtreifen gerade 
in die Scharte zu liegen. Der Ortsvorſteher ſchüttelt 
vor der Originalität des Beweiſes den Kopf. Ich 
erklärte die Axt für beſchlagnahmt; der Häusler, 
der ſie aber nicht entbehren wollte, geſtand die Tat 
ein. Er wird ſich für die Zukunft wohl gemerkt haben, 
daß eine ſchartige Axt ein ſehr gefährliches Ding iſt 
Ehrmann. 
VII. 


Die verräteriſchen Stiefel. Noch deutlicher 
beweiſt meine Behauptung folgender Fall. Kurz 
nachdem ich einen meiner Dienſtespoſten angetreten 
hatte, gewahrte ich, daß an einem ganz nebenſächlichen 
Wege etwa zehn ſtarke Stangen quer über dieſen ge- 
fällt worden waren und ſo liegen blieben. Die wenigen 
Schneereſte zeigten die genauen Stiefelabdrücke, 
und ſo zeichnete ich ſie auf einen Bogen Papier 
und ſteckte dieſen ins Notizbuch; mehr konnte ich 
vorderhand nicht anfangen. Zuerſt glaubte ich an 
einen Racheakt; dazu gab aber meine kurze Tätigkeit 
in jener Gegend nicht den mindeſten Anlaß, vielleicht 
war es die Tat eines Irrſinnigen! Dafür ſchien. 
mir aber die ganze Aufmachung zu planmäßig. 
Dieſer Fall erſchien mir wirklich zu rätſelhaft, doch 
auch er ſollte gelöſt werden. Ich ſchenkte dieſen 
Stangen meine beſondere Aufmerkſamkeit; wochen⸗ 
lang blieben ſie unberührt liegen, bis ſie eines Tages 
von einem den Weg benutzenden Wagen aufgeladen 
worden waren. Der Wagenſpur folgend, erfragte 
ich bald den Namen des Landwirts, der Holz nach 
Hauſe führte; ich traf ihn gerade beim Zerkleinern 
des Holzes an. Auf meine Fragen erklärte er mir 
daß das Holz aus ſeinem Walde herrühre, wobei 
er allerdings den fraglichen Weg benutzte. Das 
entſprach ja bis auf den Diebſtahl der Stangen der 
Wahrheit. In die Enge getrieben, räumte er auch 
das Beiſeiteſchaffen und Aufladen der Stangen ein, 
weil dieſe den Weg verſperrten, und er glaubte, 
für ſeine Müheleiſtung den Anſpruch auf die Stangen 
machen zu dürfen. Abgeſehen davon, daß er dieſen 
Schwindel ſelbſt nicht glaubte, konnte dieſer Mann 
nach dem dortigen Geſetze wegen der Aneignung 
von „gefälltem, aber noch nicht zum Verkaufe oder 
Verbrauche zugerichtetem Holze“ allerdings auch 
nicht niedriger beſtraft werden, als wenn er auch das 
Fällen zugab; es reizte jedoch mein Ehrgefühl derart, 
daß ich verſuchte, ihn auch dieſer Tat zu überführen. 
Trotzdem ich ihm das genaue Datum des Fällens 
entgegenhielt und ihm Leute nannte, die ihn angeblich 
mit der Axt in den Wald gehen fahen, beharrte er 
bei ſeinem Leugnen. Während ich die Zeichnung 
der Sliefelſpur aus der Taſche nahm und ihm ſehen 
ließ, ſagte ich: „Bringen Sie mal Ihre Stiefel, 
dann kann der Herr Amtsrichter darüber entſcheiden!“ 
Das wirkte; ſofort geſtand er. Eßmann. 
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Mitteilungen. 


— Amnotierungen der preußiſchen Jorſt- 
verſorgungs berechtigten. Die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten dieſes Jahres haben vor kurzem die 
Nachricht erhalten, welchem Bezirk ſie zugewieſen 
ſind. Da iſt ja, wie es nicht anders ſein kann, 
mancher Wunſch nicht in Erfüllung gegangen. 
Zum Glück iſt jeder in der Lage, ſich im nächſten 
Jahre in einen anderen Bezirk umnotieren zu 
laſſen. Da es ſich hierbei meiſt um Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte mit hohen Nummern handelt und die 
Umnotierten hinter den letzten des Jahrgangs 1911, 
in dem ſie verbleiben, eingereiht werden, ſteht der 
Forſtverſorgungsberechtigte nach der Umnotierung 
in der Bezirksliſte häufig an derſelben Stelle, an 
der er ſtehen würde, wenn er dieſem Bezirk ſchon 
gleich zugewieſen worden wäre. Jedenfalls iſt 
der Schaden, den er vielleicht erleidet, nicht nennens⸗ 
wert. Vorausſetzung iſt aber, daß er rechtzeitig 
bis zum 1. Juli 1912 ſeine Umnotierung nachſucht. 
Aus der Tabelle über die Anſtellungsausſichten 
in dem Förſter⸗Jahrbuch für 1912 wird er dann 
ſeinerzeit erſehen können, welche Bezirke ſich für 
ſeine Umnotierung eignen. Nicht ſelten iſt er 
dann ſogar in die Lage verſetzt, durch Auswahl 
eines paſſenden Bezirks ſeine Ausſichten auf die 
Verleihung einer Stelle mit Revier zu verbeſſern. 
Wer ſich über die bei Umnotierungen geltenden 
Grundſätze unterrichten will, leſe den Leitartikel 
in Nr. 26 S. 526 dieſes Jahrgangs. 

$ 
Abänderung der Holzverffeigerungs- 
profoßoffe.. Herr Forſtaufſeher Gondrum macht 
in Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ einen 
beachtenswerten Vorſchlag zur Abänderung der 
Holzverſteigerungsprotokolle, welcher geeignet iſt, 
die mit dem bisherigen Verfahren verbundenen 
übelftände der wiederholten Aufſtellung der Holz⸗ 
verſteigerungsverhandlungen über ein und die⸗ 
ſelben Holzmaſſen zu beſeitigen. Der Unterzeichnete 
hat die beſtehenden Mißſtände dadurch zu beheben 
geſucht, daß er in ſeiner forſtlichen Buchführung 
für das Protokoll (Form. 132) das Loſeblätter⸗ 
ſyſtem einführte, welches, zuerſt in Amerika aus⸗ 
gebildet, auch im hieſigen privaten Geſchäftsleben, 
ſogar bei den Kontobüchern, ſich das Feld erobert 
hat. Infolge dieſer Einrichtung wird das ganze 
Holzverkaufsweſen vollkommen beweglich; die 
Blätter, welche in einem Termin nicht benutzt 
werden, können ohne weiteres bei dem nächſten 
Verkauf Verwendung finden. Die Heftung erfolgt 
mit der Oſenzange (f. Nr. 17 Bd. 26 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“; Sonderdruck gegen 10 A vom 
Verlag). Das Loſeblätterſyſtem beim Holz⸗ 
verkaufsweſen hat den weiteren bedeutenden 
Vorteil, daß das Protokoll ohne beſondere Mühe 
vermittelſt des Durchſchreibeverfahrens in mehr⸗ 
facher Ausfertigung hergeſtellt werden kann. 
Dabei braucht, obwohl die Nummerfolge in der 
Tabelle ausſetzt, nach dem Verfahren des Ver⸗ 
faſſers (mit ſeiner mechaniſchen Vervielfältigung 
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der taxklaſſenweiſe geordneten Holzmaſſen auf der 
Loſeblättertabelle Nr. 147b) bei jedem Los unter 
Hinweis auf die Tabellenſeite nur die erſte und 
letzte Holznummer angegeben zu werden, um das 
Kauflos ſcharf zu beſtimmen. Von den verſchiedenen 
Protokollausfertigungen iſt auch eine für den 
Förſter beſtimmt, und ein weiteres Exemplar kann 
beliebig lange im Verkaufslokal nach dem Termin 
öffentlich ausgelegt werden. Infolge dieſer 
Veröffentlichung fallen alle Umſtändlichkeiten und 
Weiterungen des bisherigen, auf die gegenſeitige 
Kontrolle der Beamten zugeſchnittenen Syſtems 
gänzlich fort. Im Termin wird das Protokoll 
von zwei Forſtbeamten, von denen einer durch⸗ 
ſchreibt, vollſtändig gleichförmig geführt. Die 
Führung einer Nebenliſte durch den Rendanten 
unterbleibt. Jedes Protokollblatt iſt aufzurechnen, 
vom Forſtverwalter durch einfache Namensunter⸗ 
ſchrift mit Erhebungsanweiſung zu verſehen und 
dem in der Nebenſtube ſitzenden Rendanten zu⸗ 
zuſtellen, welcher von Beginn des Termins an 
die Kaufgelder einzieht und die Zahlungen unter 
anderem auch in dem Förſterprotokoll vermerkt, 
wodurch ſich jede weitere Nachricht an den Förſter 
in irgendwelcher Form erübrigt. Das Verfahren 
läßt dem Rendanten Zeit, zu ſeiner Sicherung noch 
beliebige Liſten zu führen, namentlich auch die 
Käufer alphabetiſch zu ordnen. Käufer erhält 
über ſein Holz einen allein von der Forſt⸗ 
verwaltung aufgeſtellten Kaufausweis, welcher in 
der Regel aus einem Losausſchnitt der bezüglich 
der Verkaufsergebniſſe berichtigten Tabelle 147b 
beſteht, bei der Holzabfuhr mitzuführen, aber 
nicht dem Förſter abzuliefern iſt. Nach dem 
Weſen des Verfahrens braucht der Förſter Natural⸗ 
zettel überhaupt nicht mehr. Über das im Termin 
nicht bezahlte Holz erhält die Kaſſe von der Forſt⸗ 
verwaltung die ausgefüllten Vordruckpoſtkarten 
Formular 148, welche Käufer, Los⸗Nummer und 
Kaufpreis, aber keine Naturalien enthalten, zur 
Deckung der Einnahmereſte. Nach Eingang der 
Zahlungen ſind dieſe Karten ſofort dem Förſter 
zu übermitteln, welcher ſein Protokoll und ſeine 
Tabellen danach berichtigt. Hat Verkäufer ein 
Poſtſcheckkonto, ſo können die Zahlungen auch ſehr 
leicht im Poſtſcheckverkehr erledigt werden, indem 
dem Käufer eine Zahlkarte, welche auf den Ab- 
ſchnitten die Los⸗Kummern mit den Geldbeträgen 
enthält, eingehändigt wird. 
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— Naturſchutzpark im Hohen Venn. Auf 
eine vom Ausſchuß für Naturdenkmalpflege im 
Regierungsbezirk Aachen an den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter gerichtete Eingabe um Überlaſſung eines 
Geländes zu einem Naturſchutzpark im Hohen Venn 
iſt der Beſcheid ergangen, daß zu dieſem Zwecke 
ein in der Oberförſterei Eupen gelegenes, näher 
bezeichnetes Gebiet bis auf weiteres weder auf- 
geforſtet noch zur Torfgewinnung verwertet 
werden ſolle. Für die Zeit dieſer Nichtbenutzung, 
für deren Dauer keine Gewähr geleiſtet werden 
könne, will der Miniſter den Anbau von Venn⸗ 
pflanzen geſtatten. Ein Verkauf des gedachten 
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Geländes liege zurzeit nicht in feiner Abſicht. 
Soweit bekannt geworden iſt, ſollen die weiteren 
Maßnahmen zur Erhaltung dieſes Naturſchutz⸗ 
gebiets von der Regierung in Aachen getroffen 
werden. Das Gelände iſt ungefähr 7 ha groß 
und liegt rechts von der durch den Wald führenden 
Landſtraße Eupen⸗Montjoie, die vom Forſthaus 
Neu⸗Hattlich ab über das Hohe Venn geht. Es 
hat die Geſtalt eines langgeſtreckten unregelmäßigen 
Achtecks. Das Gelände ſteigt von der Landſtraße 
allmählich an, iſt anfangs graſig, ſpäter moorig 
und bietet auf ſeinem höchſten Punkte (600 m) 
ein urwüchſiges Vennbild mit Fernſicht auf 
Steling (Kaiſer Karls Bettſtatt), Botrange, Baraque 
Michel, den Hertogenwald, die Umgebung Aachens 
uſw. Vorläufig it das Gebiet noch ziemlich un- 
wegſam. An Pflanzen finden ſich, außer dem 
weißlichen Torfmoospolſter und dem alles über⸗ 
wuchernden Heidegeſtrüpp, Wollbinſe, Heidel-, 
Rauſch⸗ und Preißelbeere, Bärlapp, an den 
Grabenrändern vereinzelt krüppelhafte Kiefern, 
kümmerliche Ebereſchen und einige Arten von 
Glockenblumen. Die Vogelwelt iſt ſpärlich ver⸗ 
treten, dagegen hat ſich das ſchottiſche Moorhuhn 
angeſiedelt. Bekanntlich iſt auch auf belgiſcher 
Seite ein Naturſchutzpark zur Erhaltung der Venn⸗ 
Eigenheiten geplant. 


> 
— Starker Fraß der Jichtenkotſackweſpe. 
Wohl infolge des heißen Sommers machte ſich 
auf einer 6 ha großen Fläche des Staatswaldes 
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Finſterbuch ein größerer Fraß der Lyda hypotro- 
phica (Fichtenkotſackweſpe) bemerkbar. Es handelt 
ſich um einen 70 jährigen, reinen Fichtenbeſtand, 
welcher eben gelegen und gegen Süden von Feld 
begrenzt iſt. Erſt am 9. Auguſt konnte ein merk⸗ 
liches Rotwerden der Baumkronen (bis zu ¼) feft- 
geſtellt werden. Beſonders befreſſen erſchienen die 
herrſchenden Bäume und auch die lichteren Partien 
des Beſtandes, woſelbſt die Stämme meiſt gruppen⸗ 
weiſe befallen waren. Der Boden unter den Fraß⸗ 
bäumen lag voll von Kot. Gefällte Bäume ent- 
hielten in den Aſtquirlen der oberen Krone ſehr 
viel Kotgeſpinſte, und in dieſen befanden ſich die 
gelben oder grünen Larven. Vom 1. September 
ab konnte ein Rückgang des Fraßes und ein Ab⸗ 
ſteigen der Larven in die Erde feſtgeſtellt werden. 
Die hierauf vorgenommenen Probeſuchungen 
ergaben, daß die Larven bis zu 16 om tief in die 
Erde eingedrungen und bis zu 1900 Stück pro 
Quadratmeter vorhanden waren, was, für einen 
Hektar berechnet, eine Summe von 19 Millionen 
Stück Larven ergibt, die den Boden zur Über⸗ 
winterung bzw. Verpuppung aufgeſucht haben. 
Das kommende Frühjahr 1912 dürfte den Beweis 
erbringen, ob die jetzt im Holz noch unverſehrt 
friſchen, ſaftleitenden, beknoſpeten, aber zum 
großen Teil entnadelten Baumkronen ſich wieder 
begrünen und ein Abſterben der Fichten ausbleibt, 
oder ob ein Kahlhieb des Beſtandes erfolgen muß. 
Biberach, Württemberg. 
Sihler, Oberförſter. 


Berichte. 


Wericht über die 55. Verſammlung 
des Sächſtſchen FJorſtvereins. 

In der „alten getreuen Bergſtadt Freiberg“ — 
wie der einſt blühende Sitz des ſächſiſchen Erzberg⸗ 
baues genannt wird — hielt in dieſem Jahre 
vom 18. bis 21. Juni der Sächſiſche Forſtverein 
ſeine 55. Jahresverſammlung ab. 

Nach einem Begrüßungsabende am 18. Juni 
im Reſtaurant „Stadtpark“ wurde andern tags früh 
8 Uhr im feſtlich geſchmückten Kaufhausſaale 
der erſte Sitzungstag durch den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Oberforſtmeiſter Geh. Oberforſtrat 
Dr. Neumeiſter, eröffnet, welcher der zahlreich 
erſchienenen Verſammlung, insbeſondere den Ver⸗ 
tretern der Königlichen Staatsregierung, der Stadt 
Freiberg und der befreundeten Forſtvereine 
herzliche Grüße entbot, die durch die Herren Ober⸗ 
landforſtmeiſter Winter⸗Dresden, Bürgermeiſter 
Dr. Haupt⸗Freiberg und Oberförſter Sax⸗Fleyh, 
Staudacher⸗Ziadlowitz, Blohmer⸗Oels und Stach⸗ 
Hohenelbe, letztere als Vertreter freundnachbar⸗ 
licher Forſtvereine, in gleich herzlicher Weiſe 
dankende Erwiderung fanden. Nach kurzer 
Bekanntgabe der Regiſtrandeneingänge trat man 
in die Erledigung der Verhandlungsgegenſtände 
ſelbſt ein, deren erſter lautete: „Die Rauchſchäden 
und deren forſtliche Bedeutung.“ 

Der Berichterſtatter, Herr Forſtmeiſter Groh⸗ 
mann⸗Nikolsdorf, gab zunächſt einen kurzen ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick über die Rauchſchäden, ins⸗ 
beſondere über die von den Freiberger Hütten 


|in den Jahren 1849 bis 1865 an Feldern, Wieſen 


und Wäldern verurſachten. Nach Erwähnung und 
Bewertung der erſchienenen Rauchſchädenliteratur, 
von der beſonders diejenige von Herrn Profeſſor 
Dr. Wislicenus⸗Tharandt (Abhandlung über Abgaſe 
und Rauchſchaden, 6 Hefte) hervorgehoben zu 
werden verdiene, ging Redner ſodann zur ein⸗ 
gehenden Beſprechung der Rauchſchäden über, 
die er gliederte in: 

a) Rauchſchäden im allgemeinen; 

b) Rauchſchäden im Forſtbetriebe. 

ad a) Von großer Wichtigkeit iſt es, geſchickt, 
ſchnell und ſicher Rauchſchäden in jeder Form und 
Ausdehnung feſtzuſtellen. In dem induſtriereichen 
Sachſen ſind dieſe derart verbreitet, daß Profeſſor 
Dr. Wislicenus auf ſämtlichen ſächſiſchen Staats⸗ 
forſtrevieren vor mehreren Jahren an Barytlappen 
das Vorhandenſein von Rauchbeſchädigungen feft- 
ſtellen konnte. Schwefel und ſchweflige Säure 
ſchwingen als kleine Teilchen in der Luft, die durch 
Wind und Sturm verdünnt werden und mit 
einer Geſchwindigkeit bis zu 70 km in der Stunde 
weitergeführt werden können. An der Hand von 
Überſichtskarten — Waldungen, Rauchquellen 
und typiſche Schadengebiete im Königreich Sachſen 
darſtellend — beſprach der Referent die Ausbreitung 
und Stärke der Rauchſchäden in Sachſen und brachte 
dieſe durch eine große Anzahl ausgezeichneter Licht⸗ 
bilder in ihren charakteriſtiſchen Erſcheinungen — 
als akute und chroniſche wirkend — und ihre 
ſchädigenden Einflüſſe auf Fichte, Kiefer und Tanne 
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in den einzelnen Altersſtufen und auf verſchiedenen 
Standorten außerordentlich klar zur Darſtellung. 
Beſonders deutlich ließen dieſe Demonſtrationen 
die die Stärke und Ausdehnung der Rauchſchäden 
beeinfluſſenden Momente erkennen, z. B. Einfluß 
von Feuerungsanlagen (Ringöfen), Menge und 
Höhe der Konzentration der Gaſe, Windrichtung, 
Stärke und Höhe der Luftſtrömung, Standort, 
Rauchquellenentfernung, Witterung, wirtſchaft⸗ 
liche Maßnahmen, Betriebsart, Geſundheits⸗ 
zuſtand der Pflanze und das Verhalten der Holz⸗ 
arten ſelbſt, deren Widerſtandsfähigkeit in einer 
Reſiſtenzreihe Erwähnung fand, die mit der ſehr 
empfindlichen Fichte begann und der widerſtands⸗ 
fähigen Eiche ſchloß. Überhaupt erſcheint das 
Laubholz, weil deſſen Blattorgane nur kurze Zeit 
alljährlich dem ſchädigenden Einfluſſe durch Rauch 
ausgeſetzt ſind, weniger rauchgefährdet als Nadel⸗ 
holz. Des weiteren erklärte der Vortragende 
eingehend die Einwirkung von ſchwefliger Säure 
und von Abgaſen überhaupt auf das Innere der 
Pflanzenzellen, und hob hervor, daß dieſe Art 
der Schädigung, die chroniſche, den Blattorganen 
im allgemeinen gefährlicher ſei als die akute Form. 

ad b) Die Beſchädigungen an Pflanzen durch 
Rauch nehmen entſprechend der Vergrößerung, 
Erweiterung und Neuetablierung von induſtriellen 
Werken zu, und zwar beſtehen dieſe infolge der 
Abgaſe jener Induſtrieſtätten im Rückgang des 
Maſſen⸗ und Qualitätszuwachſes, der Bodengüte, 
im Verluſte am Bodenkapital, in der Zunahme 
des Dürrholzausfalles und der Erhöhung des 
Forſtſchutzaufwandes, endlich müſſen die be⸗ 
ſchädigten Beſtände auch verletzend auf das äſthetiſche 
Gefühl des Menſchen wirken. Man hat mit Ab⸗ 
wehrvorrichtungen der verſchiedenſten Art — meiſt 
vergeblich — verſucht, vorgenannten Verluſten wirk⸗ 
ſam zu begegnen. Als Erfolg verſprechend und die 
Rauchſchadengefahr abſchwächend, verdient eine 
von Herrn Profeſſor Dr. Wislicenus⸗Tharandt 
bekanntgegebene, der Zerwirbelung der Abgaſe 
dienende Eſſenkopfkonſtruktion erwähnt zu werden, 
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die ebenfalls in ausgezeichneten Lichtbildern von 
Aufnahmen aus der Praxis erklärt und ver⸗ 
anſchaulicht wurde. Ferner könnte durch Er⸗ 
richtung von Waſſer⸗ oder Dampfzentralen ein 
ſtrichweiſes Befreien der Luft von ſchwefliger 
Säure zu erwarten ſein, weil man hier ſchon beim 
Neubau auf die Anlage von Rauchſäurefängern 
Rückſicht nehmen könnte. — Wohl ſind von Wald⸗ 
beſitzern vielfach Schadenerſatzklagen angeſtrengt 
und oft mit hohen Koſten durchgefochten worden, 
ober der Erfolg iſt meiſt ein geringer geweſen oder 
ganz ausgeblieben; ſtatt deſſen empfiehlt der 
Referent die Einführung einer Kohlen⸗ oder 
Säureverbrauchsſteuer, die als Entſchädigung an 
Beſitzer rauchbeſchädigter Waldungen zur Aus⸗ 
zahlung kommen könne. An forſtlichen Maßnahmen, 
die einer Herabdrückung der vorgenannten Verluſte 
durch Rauchſchaden dienen können, ſtehen folgende 
zu Gebote: Die Ausſcheidung von Rauchzonen 
und deren kartographiſche Darſtellung, Luftunter⸗ 
ſuchung bezüglich Menge und Dauer der Rauch⸗ 
beläſtigung (mit Barytlappen, Luftſchwefelprüfer 
nach Profeſſor Dr. Wislicenus und Abſorptions⸗ 
apparat nach Forſtrat Gerlach⸗Waldenburg, Sachſ.), 
Ernennung von ſtändigen Rauchſchädenkom⸗ 
miſſionen, Anlage von Laubholzſchutzſtreifen, An⸗ 
wendung größter Vorſicht bei Läuterungsmaß⸗ 
nahmen, bei An⸗ und Loshieben und forſtlichen 
Kulturmaßregeln, die Erweiterung oder Neu⸗ 
gründung von induſtriellen Werken mit Rauch⸗ 
ſchadenerſatzpflichten zu verbinden; ferner: die An⸗ 
ſammlung von Reſervekapitalien, Verkauf beſonders 
ſtark rauchgeſchädigter Parzellen an die Induſtrie, 
die Anlage von Bewäſſerung und Ableitung von 
Niederſchlagswaſſer in die Beſtände und die ſtand⸗ 
ortsgemäße Bevorzugung rauchfeſter Holzarten. 
Mit einer Aufforderung zu gemeinſamer Arbeit 
von Wiſſenſchaft und Praxis zur Behebung der 
Rauchſchädenverluſte ſchloß Herr Forſtmeiſter Groh⸗ 
mann ſeinen hochintereſſanten und lehrreichen 
Vortrag, der allſeitig mit großem Beifall auf- 
genommen wurde. — (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8123. 


Berlin W 9, 16. Auguſt 1911. 
Anliegend erhält die Königliche Regierung 
beglaubigte Abſchrift des Erkenntniſſes des König⸗ 
lichen Oberverwaltungsgerichts hierſelbſt vom 
27. Juni 1911, betreffend den in der Zivilprozeß⸗ 
ſache des Bäckermeiſters H. in B. gegen den 
Königlichen Forſtmeiſter und Amtsvorſteher L. 
zu und Genoſſen wegen Schadenserſatz⸗ 
forderung von der Königlichen Regierung in B. 
erhobenen Konflikt zur Kenntnis. 
J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen 
Breslau, Aurich und Sigmaringen). 


(Beglaubigte Abſchrift.) 
(Zu Geſchäfts⸗Nr. III 8123.) 


Im Namen des Königs. 
In Sachen, betreffend den in der Zivilprozeß⸗ 
ſache des Bäckermeiſters H. in B., Klägers und 
Berufungsklägers, 


(ausſchließlich 


wider 1. den Königlichen Forſtmeiſter und 
Amtsvorſteher L. zu S., 2. den Königlichen 
Förſter G. zu N., 3. den Königlichen Förſter D., 
4. den Königlichen Forſtſekretär F., zu 3 und 4 
zu S., Beklagte und Berufungsbeklagte, 
wegen Schadenserjabforderung; 
von der Königlichen Regierung zu B. erhobenen 
Konflikt, hat das Königlich Preußiſche Ober⸗ 
verwaltungsgericht, Erſter Senat, in ſeiner Sitzung 
vom 27. Juni 1911 für Recht erkannt: 
Der Konflikt ift unbegründet, dem gericht— 
lichen Verfahren iſt deshalb Fortgang zu geben. 
Von Rechts wegen. 

Gründe: Der Bäckermeiſter H. zu B. hat 
durch ſchriftlichen Vertrag vom 10. September 1907 
die Jagd auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 
der Gemeindefeldmark S. gepachtet. Das Pacht⸗ 
gebiet wird faſt vollſtändig von dem Königlichen 
Forſte S. umſchloſſen. Der Forſtmeiſter L., der 
Förſter G., der Förſter D. und der Forſtſekretär F 
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find Forſtbeamte der Königlichen Oberförſterei S. 

Bevor H. die Jagd auf der Gemeindefeldmark S. 

pachtete, war L. viele Jahre hindurch Pächter 

dieſer Jagd. Den Hauptertrag der Jagd auf 
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der Feldmark 
liefert das aus dem Königlichen Forſte zur Aſung 
heraustretende Rot⸗ und Rehwild. H. hat un⸗ 
ſtreitig die Jagd häufig und mit einer erheblichen 

Zahl von Gäſten ausgeübt. Am 18. September 

1908 erhielt er eine Verfügung des Landrats des 

Kreiſes W., durch die er mit Rückſicht auf den in 

letzter Zeit auf der Feldmark S. durch Rotwild 

verurſachten erheblichen Schaden aufgefordert 
wurde, Rotwild einſchließlich weiblicher Tiere und 

Rotwildkälber abzuſchießen. 

H. behauptet, daß L., G., D. und F., ſo oft 
er der ihnen bekannten Verfügung des Landrats 
habe nachkommen wollen, und zwar G., D. und F. 
hauptſächlich auf Veranlaſſung des L., das aus- 
getretene Wild durch Lärmen, Schießen und in 
anderer Weiſe verſcheucht hätten; dies ſei aus⸗ 
ſchließlich zu dem Zwecke geſchehen, H. und ſeine 
Jagdgäſte in der Ausübung der Jagd zu ſtören. 
Durch dieſes Verhalten der Forſtbeamten ſei ihm 
ein Schaden von insgeſamt 1529,60 % verurſacht 
worden. H. erhob daher Klage und beantragte: 
L., G., D. und F. als Geſamtſchuldner zu ver⸗ 
urteilen, 

a) alle Handlungen zu unterlaſſen, durch die das 
auf das Pachtgebiet ausgetretene Wild ver⸗ 
ſcheucht werde, 

b) an ihn 450 M (Teilbetrag) nebſt 4% Zinſen 
ſeit dem Tage der Klagezuſtellung zu zahlen. 
Die Beklagten beſtritten, in der vom Kläger 

behaupteten Abſicht auf das Pachtgebiet aus- 

getretenes Wild verſcheucht zu haben. Wenn ſie 
an den Grenzen des Königlichen Forſtes Geräuſch 
erregt hätten, ſei dies nur in Ausübung des ihnen 
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ſtiegen und auf die auf dem Pachtacker ſtehenden 
Rehe zugegangen ſei in der Abſicht, die Rehe 
zu veranlaſſen, das klägeriſche Jagdgebiet zu 
verlaſſen; 

2. demſelben Beklagten, daß er Angeſtellten des 
Forſtes den Auftrag gegeben habe, dafür zu 
ſorgen, daß nicht nur das Austreten des Wildes 
verhindert, ſondern das ausgetretene Wild 
zum Zurückgehen veranlaßt werden ſollte, 
ſobald Wild beim Erſcheinen oder bei An⸗ 
weſenheit des Klägers und ſeiner Jagdgäſte 
auf dem Jagdpachtacker ſtand; 

3. dem Beklagten F. (4), daß er bei dem vom 
Zeugen M. erwähnten, ihm bekannten Vorfall 
den Schuß nicht auf ein im Walde befindliches 
Wild oder, um ſolches zu ſcheuchen, abgegeben 
habe, ſondern um die auf das Jagdgebiet des 
Klägers ausgetretenen Rehe zu vericheuchen; 

4. dem Beklagten D. (3), daß er bei der von dem 
Zeugen T. erwähnten, ihm bekannten Gelegen: 
heit ſeinem Hunde gerufen und gepfiffen habe, 
um dadurch die auf das Jagdgebiet des Klägers 
ausgetretenen Rehe zu verſcheuchen; 

5. demſelben Beklagten, daß er am 24. November 
1909 den Kläger, der ſich auf dem Anſtande 
befand, abſichtlich in der Ausübung ſeines 
Jagdrechts dadurch geſtört habe, daß er an 
feinem Stande etwa eine Stunde auf und ah 
gegangen ſei, dabei laut gehuſtet und ſich 
geſchneuzt habe; 

6. dem Beklagten G. (2), daß dieſe Vorfälle oder 
der eine oder der andere von ihnen mit ſeinem 
Wiſſen und Willen geſchehen und ihm von F. 
und D. berichtet, auch von ihm gutgeheißen 
worden ſeien. 

Bevor in der Berufungsinſtanz mündlich ver⸗ 
handelt worden war, beſchloß das Plenum der 

Königlichen Regierung in B. am 14. Februar 1910, 


als Dienſtpflicht obliegenden Jagdſchutzes geſchehen. auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 13. Februar 


Das Landgericht in B., 4. Zivilkammer, wies 
nach umfangreicher Beweisaufnahme durch Urteil 
vom 7. Juli 1909 die Klage ab. 

Gegen dieſes Urteil legte der Kläger Berufung 
ein mit dem Antrage: 

1. die Beklagten zu verurteilen, bei Vermeidung 
einer feſtzuſetzenden erheblichen Strafe für 
jeden Fall der Zuwiderhandlung alle Hand⸗ 
lungen zu unterlaſſen, welche bezwecken, Wild, 
welches bereits auf den zur Jagdpacht des 
Klägers gehörigen Bezirk übergetreten iſt, 
zu beunruhigen oder von dort zu verſcheuchen; 

2. den Anſpruch des Klägers auf ſolidariſchen 
Erſatz des ihm durch ſolche Handlungen zu— 
gefügten Schadens dem Grunde nach für 
gerechtfertigt zu erklären und die Sache inſoweit 
zur weiteren Verhandlung und Entſcheidung 
an das Königliche Landgericht B. zurück⸗ 
zuverweiſen. 

Zur Begründung der Berufung machte der 
Kläger Ausführungen über das Ergebnis der 
Beweisaufnahme erſter Inſtanz und ſchob folgende 
Eide zu: 

1. dem Beklagten L. (1), daß er im Herbſt 1907, 
als vier bis ſieben Rehe auf dem Pachtacker 
ſtanden, mit ſeinem Wagen entlang des Forſtes 
an der Grenze gefahren, vom Wagen abge- 


1854 zugunſten der vier Beklagten den Konflikt 
zu erheben. 

Zur Begründung des Beſchluſſes wurde unter 
Verweiſung auf die Rechtſprechung des Reihs- 
gerichts ausgeführt, daß die Forſtbeamten be- 
rechtigt ſeien, Handlungen vorzunehmen, welche 
außer der Störung des Jagdberechtigten auch 
zum Zwecke eines pflichtmäßigen Forſt⸗ oder 
Jagdſchutzes dienen; insbeſondere dürften ſie den 
Austritt von Wild aus dem fiskaliſchen Jagd⸗ 
gebiete durch Erregung eines Geräuſches verhindern, 
welches tatſächlich zugleich die Jäger in dem 
Gemeindebezirk in der Ausübung der Jagd ſtöre, 
ihnen beſonders anderes Wild verſcheuche. Nach 
dem vom Landgerichte zutreffend gewürdigten 
Beweisergebniſſe ſei nicht ein einziger Fall ab⸗ 
ſichtlicher Beeinträchtigung des Klägers erwieſen. 
Gegenüber der unweidmänniſchen Art, in welcher 
die Jagd von dem Kläger und ſeinen Gäſten 
ausgeübt werde, hätten die Beklagten mit Recht 
alle Maßregeln ergriffen, um dem rückſichtsloſen 
Abſchießen des Wildes nach Kräften durch möglichſtes 
Zurückhalten des Wildes im Königlichen Foritr 
vorzubeugen. Alle vier Beklagte ſeien ruhige, 
pflichtgetreue und ihrem ganzen Weſen nach zur 
neun ihrer Amtsbefugniſſe nicht neigende 

eamte. 
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Das Oberlandesgericht zu B. ſtellte am 5. März 
1910 das Rechtsverfahren ein und teilte den 
Parteien den Konfliktbeſchluß unter den vor⸗ 
geſchriebenen Eröffnungen mit. 

Es gingen jedoch von keiner Seite Erklärungen 
darüber ein. In dem dem Juſtizminiſter erſtatteten 
Gutachten ſprach ſich das Oberlandesgericht dahin 
aus, daß der Konflikt zuläſſig und begründet ſei. 

Die beteiligten Miniſter haben ſich über den 
Konflikt nicht geäußert. 

In den mündlichen Verhandlungen vor dem 
Oberverwaltungsgerichte ſind die Parteien weder 
erſchienen noch vertreten geweſen. Die Beklagten, 
auf Erſuchen des Gerichtshofs durch Vermittelung 
des Königlichen Regierungspräſidenten zu B. 
über den Inhalt der Berufungsſchrift vom 15. De⸗ 
zember 1909, die darin zugeſchobenen Eide und 
die dort in Bezug genommenen Zeugenausſagen 
gehört, haben die unter Eidesbeweis geſtellten 
Behauptungen beſtritten und ſich bereit erklärt, 
die ihnen zugeſchobenen Eide zu leiſten. 

Bei dieſer Sachlage war, wie geſchehen, zu 
erkennen. 

Mit dem Urteile des Königlichen Landgerichts 
zu B. vom 7. Juli 1909, in welchem die Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts dargelegt und berüd- 
ſichtigt worden iſt, mußte davon ausgegangen 
werden, daß die Königlichen Forſtbeamten nicht 
nur befugt, ſondern zufolge ihres Amtes ver⸗ 
pflichtet ſind, den Wildſtand des Königlichen 
Forſtes nach Kräften in dieſem zu erhalten und 
ſein Gedeihen zu fördern. Maßregeln der Ye- 
klagten, welche bezweckten, das noch nicht aus dem 
Forſte ausgetretene Wild im Forſte zurückzuhalten 
und vom Übertreten auf das Jagdgebiet der an⸗ 
grenzenden Feldmark abzuhalten, können deshalb 
als Überſchreitung der Amtsbefugniſſe nicht an⸗ 
geſehen werden. Dagegen würden Handlungen 
der Beklagten, durch welche bereits auf die Feld⸗ 
mark ausgetretenes Wild aus dem Jagdgebiete 
des Klägers verſcheucht werden ſollte, ſich als 
widerrechtlich darſtellen und deshalb als Über⸗ 
ſchreitungen der Amtsbefugniſſe der Beklagten 
zu beurteilen ſein. Im Konfliktsverfahren hat ſich 
gemäß § 11 Abſ. 2 Nr. 1 des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 27. Januar 
1877 (Reichsgeſetzblatt Seite 77) die Entſcheidung 
auf die Feſtſtellung zu beſchränken, ob der gerichtlich 
verfolgte Beamte ſich einer Überſchreitung ſeiner 
Amtsbefugniſſe ſchuldig gemacht habe. Demnach 
war zu prüfen, ob die Handlungen, welche der 
Kläger den Beklagten zum Vorwurfe gemacht hat, 
nach ihrer Art oder nach der von den Beklagten 
mit ihnen verbundenen Abſicht ſolche waren bzw. 
ſein ſollten, die lediglich dem Zwecke dienten, 
bereits auf dem Jagdgebiete des Klägers befind- 
liches, aus dem Königlichen Forſte ſtammendes 
Wild von der Feldmark zu verſcheuchen und ſo 
dem Jagdrechte des Klägers oder ſeiner Jagdgäſte 
zu entziehen. Nur wenn zweifelsfrei feſtzuſtellen 
wäre, daß das, was die Beklagten getan haben, 
nur die Zurückhaltung des Wildes im Königlichen 
Forſte bezweckte, würde das Vorliegen einer Amts⸗ 
überſchreitung zu verneinen und der Konflikt für 
begründet zu erklären ſein. Ohne Bedeutung 
wäre es in dieſem Falle, ob etwa die durch die 
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Amtsvollmacht der Beklagten gedeckten Handlungen 


tatſächlich die Nebenwirkung gehabt hätten, daß 
auch das auf der Feldmark befindliche Wild von 
dort in den Königlichen Forſt zurückzog; denn 
durch dieſe Folge an ſich zuläſſiger Amtshandlungen 
könnten die durch das Amt gebotenen Maßnahmen 
nicht zu unberechtigten werden. 

Der Gerichtshof iſt indes außerſtande geweſen, 
nach dem vorgelegten Beweismaterial eine Feſt⸗ 
ſtellung dahin zu treffen, daß die den Beklagten 
zur Laſt gelegten Handlungen lediglich in Aus⸗ 
übung des ihnen obliegenden Jagdſchutzes vor⸗ 
genommen worden ſind. Dabei braucht nicht 
erörtert zu werden, wie die vom Prozeßgericht 
erſter Inſtanz veranlaßte Beweisaufnahme in 
ihrem Ergebniſſe zu würdigen ſein mag, da ſelbſt 
dann, wenn dies in einem den Beklagten günſtigen 
Sinne geſchehen dürfte, der Kläger durch Hu- 
ſchiebung der in der Berufungsſchrift bezeichneten 
Eide an die Beklagten neues Beweismaterial 
beigebracht hat, das einerſeits geeignet iſt, zu 
erweiſen, daß die Beklagten über den Rahmen 
ihrer amtlichen Befugniſſe hinausgegangen ſind, 
anderſeits im Konfliktsverfahren nicht benutzt 
werden kann, um eine endgültige tatſächliche 
Aufklärung herbeizuführen. 

Dies zeigt ſich am deutlichſten bei der Be⸗ 
hauptung des Klägers, der beklagte Forſtmeiſter L. 
habe Angeſtellten des Forſtes den Auftrag gegeben, 
dafür zu ſorgen, daß nicht nur das Austreten des 
Wildes verhindert, ſondern daß das ausgetretene 
Wild zum Zurückgehen veranlaßt werden ſollte, 
ſobald Wild beim Erſcheinen oder bei Anweſenheit 
des Klägers und feiner Jagdgäſte auf dem Jagd- 
pachtacker ſtand, ſowie bei der ferneren Behauptung, 
daß die drei anderen Beklagten dieſen Auftrag 
erhalten und ausgeführt haben. Mag die Ber- 
nehmung der vom Prozeßgerichte gehörten Zeugen 
nicht bloß den Beweis für ſolchen Auftrag des L. 
an die Angeſtellten des Forſtes nicht erbracht, 
ſondern ſogar die Annahme gerechtfertigt haben, 
daß L. den Auftrag nicht erteilt habe, ſo kann 
doch jetzt nur die Erhebung des vom Kläger an⸗ 
getretenen Eidesbeweiſes Klarheit darüber 
ſchaffen, ob die Behauptung des Klägers wahr iſt 
oder nicht. Erweiſt ſie ſich als wahr, ſo haben alle 
Beklagten ihre Amtsbefugniſſe überſchritten, da 
ihre Jagdſchutzpflicht ſie nicht berechtigte, Wild 
aus dem Jagdgebiete des Klägers wegzuſcheuchen, 
wird ſie widerlegt, ſo ſteht feſt, daß die Beklagten 
ſich der ihnen vorgeworfenen Handlungsweiſe 
nicht ſchuldig gemacht haben. Im erſteren Falle 
würde der Konflikt unbegründet, im letzteren 
begründet fein. Hieraus wird erſichtlich, daß die 
Feſtſtellung, ob Amtsüberſchreitungen in bezug 
auf Erteilung und Ausführung des angeblichen 
Auftrags begangen ſind oder nicht, allein noch 
davon abhängt, ob die Beklagten die ihnen zu— 
geſchobenen Cide leiſten oder nicht. Ihre Bereit- 
willigkeit dazu kann die Eidesleiſtung ſelbſt nicht 
erſetzen. 

Nun iſt aber der Konfliktsrichter nicht in der 
Lage, die tatſächliche Sachlage durch Erfordern 
der Eide von den Beklagten aufzuklären. Nach 
$ 114 des Geſetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltung vom 30. Juli 1883 erfolgen nämlich 
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die Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
über die zugunſten von Beamten erhobenen Kon⸗ 
flikte in dem durch § 113 a. a. O. vorgeſchriebenen 
Verfahren mit der Maßgabe, daß im übrigen die 
Vorſchriften über das Verwaltungsſtreitverfahren 
entſprechende Anwendung finden. Weder im 
S 113 a. a. O., noch im Verwaltungsſtreitverfahren 
ft aber der Eid der Parteien als Beweismittel 
zugelaſſen; auch das Konfliktsgeſetz vom 13. Fe⸗ 
bruar 1854, welches in $ 2 dem Konfliktsrichter 
die Befugnis gibt, die ihm erforderlich erſcheinenden 
tatſächlichen Ermittelungen zu veranlaſſen, ent- 
hält keine Beſtimmung, aus der ſich die Statt⸗ 
haftigkeit der Abnahme von Parteieiden im 
Konfliktsverfahren herleiten ließe. Muß hiernach 
davon abgeſehen werden, die den Bellagten 
zugeſchobenen Eide von ihnen zu erfordern, ſo 
bleibt der Sachverhalt unaufgeklärt, es muß 
folglich mit der Möglichkeit gerechnet werden, 
daß das vom Kläger benutzte Mittel der Eides⸗ 
zuſchiebung zu dem Beweisergebniſſe führt, daß 
die Erteilung und Ausführung des unſtatthaften 
Auftrags wirklich ſtattgefunden hat, und da 
damit eine Amtsüberſchreitung von den Be⸗ 
klagten begangen worden iſt. Solange aber dieſe 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, kann der 
Konflikt nicht für begründet erachtet werden. 

Ahnlich liegt die Sache bei den übrigen Hand⸗ 
kungen der Beklagten, die der Kläger unter Eides⸗ 
zuſchiebung behauptet hat. Wäre es tatſächlich 


zutreffend, daß der Beklagte L. am Jagdgebiete des Vogelſchutzes abzuhalten. 


des Klägers entlang gefahren, vom Wagen ab- 
geſtiegen und auf die dort ſtehenden Rehe zu⸗ 
gegangen iſt, in der Abſicht, die Rehe zu 


verſcheuchen, daß ferner der Beklagte F. in der⸗ 


ſelben Abſicht, das Jagdrecht des Klägers zu 
ſchädigen, bei dem vom Zeugen M. geſchilderten 
Vorfalle den Schuß an der Waldesgrenze ab- 
gegeben hat, daß weiter der Beklagte D. ſich von 
derſelben Abſicht hat leiten laſſen, als er bei der 
von T. bezeugten Gelegenheit am Waldesſaume 
ſeinen Hund umherlaufen ließ, ihn rief und nach 
ihm pfiff, ſowie als er nahe dem Stande des 
Klägers auf- und abging, ſich ſchneuzte und huſtete, 
daß endlich der Beklagte G. — oder wie es nach 
Annahme der Beklagten heißen ſoll — der Beklagte 
L. — alles dies gutgeheißen hat bzw. mit ſeinem 
Wiſſen und Wollen hat geſchehen laſſen, ſo würden 
alle dieſe Handlungen, die an ſich vielleicht durch 
die Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes ihre 
Erklärung finden können, doch zu unbefugten 
werden und als Amtsüberſchreitungen anzuſehen 
ſein, weil eben die Abſicht der Beklagten lediglich 


TREER 


auf die Schädigung des Klägers gerichtet geweſen 
wäre. Es iſt daher auch für dieſe Behauptungen 
von weſentlicher Bedeutung, ob es dem Kläger 
gelingt, den Beklagten der ihnen unterſtellten 
Abſicht nachzuweiſen, oder ob die Beklagten durch 
Leiſtung der ihnen zugeſchobenen Eide die Be⸗ 
hauptung jener Abſicht widerlegen. Bei der 
Unmöglichkeit, im Konfliktsverfahren die für die 
Entſcheidung ausſchlaggebende Frage aufzuklären, 
weil das Beweismittel der Eideszuſchiebung darin 
keine Verwendung finden darf, läßt ſich mithin 
nicht feſtſtellen, daß die Beklagten bei den er⸗ 
örterten Vorfällen ihre Amtsbefugniſſe nicht über⸗ 
ſchritten haben. 

Hiernach mußte der Konflikt für unbegründet 
erklärt und dem gerichtlichen Verfahren Fortgang 
gegeben werden. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 


Unterſchrift. 
(Siegel.) J. V.: gez. Albrecht. 
$ 


Cehrkurſe für Vogelſchutz. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 9778 — I BIb 5129. 
Berlin W9, 19. September 1911. 
Herr Freiherr von Berlepſch beabſichtigt, im 
Laufe des Winters auf ſeiner Beſitzung Schloßgut 
Seebach, Kreis Langenſalza, Kurſe von fünftägiger 
Dauer über praktiſche Maßnahmen zur Förderung 
Zwei dieſer Kurſe 
für je 18 Teilnehmer ſind ausſchließlich für 


Königlich Preußiſche Forſtbeamte beſtimmt, ſie 


ſollen Ende Oktober oder Anfang November ſtatt⸗ 
finden. Die Tage ſtehen noch nicht feſt. 

Die Königliche Regierung wolle zu einem 
dieſer Kurſe einen (Marienwerder, Caſſel, Hildes⸗ 
heim) beſonders geeigneten Förſter o. R. oder 
Forſt⸗Hilfsaufſeher mit ſeiner / ihrer Einwilligung 
entſenden. Ich bewillige dieſen Beamten für die 
Hin⸗ und Rückreiſe die ihnen geſetzlich zuſtehenden 
Reiſekoſten und für die Dauer des Aufenthalts 
in Seebach eine Vergütung von 4 „ für 
jeden Tag. 

Die Namen und die Adreſſen der ausgewählten 
Beamten ſind ſofort Herrn Freiherrn von Berlepſch 
bekanntzugeben. 

Ich habe Freihern von Berlepſch gebeten, dann 
ſelbſt den Beamten mitzuteilen, wann ſie ſich in 
Schloßgut Seebach einzufinden haben. 

J. A.: v. Freier. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Kalender „Waldheil“ für 1912. In 
dieſer Nummer iſt die Ankündigung über das Er⸗ 
ſcheinen des neuen Kalenders „Waldheil“ 
enthalten, auf welche wir beſonders verweiſen. 
Namentlich machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der nun bereits in feinem vierundzwanzigſten 
Jahrgang erſcheinende Kalender wiederum nach 
den Erfahrungen des letzten Jahres verbeſſert 


wurde, ohne daß ſich Preis und Ausſtattung 
änderten. Außer der allgemeinen Ausgabe 
erſcheint auch diesmal eine ſolche für Baden und 
Elſaß-Lothringen. Letztere erhält wieder als 
koſtenloſe Beilage eine „Lifte der Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Staats- und Gemeinde- 
Forſtbeamten nebſt Verzeichnis der 


!wichtigſten Privatwaldungen und deren 
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Verwalter“, die auch einzeln zum Preiſe von 
80 Y käuflich ift. Bezüglich Erſcheinens der 
Mitgliederverzeichniſſe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind in dem 
Inſerat nähere Mitteilungen enthalten. 

4 


— Haynauer Stadtforſt (Schiefien). In 
dem über 1500 ha großen Stadtforſt ſtehen etwa 
18000 fm Holz, das 100 bis 145 Jahre alt iſt. 
Dieſe Hölzer ſind überſtändig, ſchwammig und 
gehen von Jahr zu Jahr im Werte zurück. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen dieſerhalb auf Antrag 
des Magiſtrats, dieſe Altholzvorräte, die gegen⸗ 
wärtig einen Erlös von mindeſtens 300 000 M 
geben, im Laufe der nächſten drei bis vier Jahre 
abzutreiben, damit nicht ein noch größerer Rück⸗ 
gang des Wertes eintritt. Der Übererlös aus 
dem Stadtforſte gegenüber dem durchſchnittlichen 
Jahresertrage von etwa 70000 „ foll nach näherer 
Beratung mit der Regierung in Liegnitz zurück⸗ 
gelegt und einem Kapitalfonds zugeführt werden, 
der bei ſpäter etwa eintretenden Wenigereinnahmen 
zum Ausgleich Verwendung finden könnte. Der 
regelmäßige Abtrieb im Stadtforſt ſoll durch dieſe 
Maßnahme nicht berührt werden, jedenfalls wird 
aber nach der Aufarbeitung jener Althölzer der 
100 jährige Umtrieb fallen gelaſſen und der 
80 jährige eingeführt werden. H. 

$ 


Waldbrände. 

Innsbruck, 21. September. Der im 
Giaſinozzatale ausgebrochene Waldbrand iſt trotz 
des ſtrömenden Regens noch nicht erloſchen, er 
hat vielmehr die Felſenkrone, von welcher man 
erwartete, daß ſie dem Feuer Einhalt gebieten 
werde, überſchritten. Außerdem wütete auch im 
Mattale ein großer Brand; es gelang jedoch dem 
herbeigerufenen Militär und ſonſtigen Löſch⸗ 
mannſchaften, unterſtützt vom Regen, dieſen zu 
löſchen. 

E üdenſcheid, 23. September. Im Ebbe- 
gebirge brannte es an mehreren Tagen in den 
fiskaliſchen und privaten Waldungen. Das Feuer 
foll durch die Fahrläſſigkeit wandernder Schüler 
beim Abkochen entſtanden ſein; der angerichtete 
Schaden iſt bedeutend. 

+ 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
3. Oktober 1911. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Rot- 
wild 0,25 bis 0,38, Schwarzwild 0,30 bis 0,35 M 
das Pfund, Haſen 1,25 bis 3,80, Kaninchen 0,30 
bis 0,75, Stockenten 1,50, Rebhühner 0,40 bis 
1,50, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,25, Waldſchnepfen 1,75 bis 3,00 M 
das Stück. 
e 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Die für den 9. September angeſetzte und 
ſpäter aufgehobene diesjährige Hauptver⸗ 
Sammlung findet nunmehr Sonnabend, 
den 14. Oktober d. 83, in Corbach im 


Gaſthof zum „Fürſten von Waldeck“ (Bahnhof 

Nord) um 1½ Uhr mittags, ſtatt, wozu unſere 

Mitglieder erneut freundlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 

1. Begrüßungsanſprache, Verleſung des Jahres⸗ 
berichts, des Kaſſenberichts und des Protokolls 
der vorjährigen Hauptverſammlung. 

2. Beſchlußfaſſung zu den nachſtehend genannten 
Anträgen der Ortsgruppen: 

I. Forſtlehrlingsausbildung. 
II. Penſionsverhältniſſe. 
‚ III. Überlaſſung ſelbſterlegten Raubzeuges an 
den Jagdſchutzbeamten. 
IV. Ausgleich der Dienſtſtellen durch Ge⸗ 
währung von Stellenzulage. 

3. Wahl von zwei Rechnungs-Reviſoren zur 
Prüfung der Jahresrechnung pro 1910. 

4. Feſtſetzung der Vereinsbeiträge für das folgende 
Jahr. 

5. Wahl des Vorſitzenden. 

6. Beſtimmung des Orts der nächſtjährigen Haupt⸗ 
verſammlung. 

7. Verſchiedenes. 

Um 11 Uhr vormittags im ſelben 

Lokale Geſamtvorſtandsſitzung. 
Corbach, den 1. Oktober 1911. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende: Debes. 


DN 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Breitenbuch, Oberförſter zu Dietzhauſen, Oberförſterei 
Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, iſt infolge Ernennung 
zum Hofkammer- und Forſtrat mit dem Range eines 
Rechnungsrats aus dem Staatsdienue ausgeſchieden. 

Kittlausz, Forſtmeiſter zu Rantzau, Regbz. Schleswig, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Coycke, Oberforſter zu Neunettin, Oberforſterei Neuſtettin, 
iſt zum kommiſſariſchen Verwalter der neugebildeten 
Oberförſterei Gr.⸗Born, Regbz. Köslin, mit dem 
Wohnſitze in Gr.⸗Born ernannt. 


Auguſtin, Förſter zu Balluponen, Oberförſteret Uszballen, 
it nach der Oberförſterei Wiſchwill, Regbz. Gum- 
binnen, verſetzt. 

Aulich, Förſter zu Frankenhain, Oberförſterei Meißner, iſt 
die Förſterſtelle Machtlos, Oberförſterer Wildeck, Regbz. 
Caſſel, übertragen. 

Bolz, Forſtaufſeher zu Schottofske, Oberförſterei Tauben⸗ 
berg, it nach Bublitz, Oberfoͤrſterei Oberfier, Regbz 
Köslin, vom 1. November d. Js. ab verſfetzt. 

Brixius, Vizefeldwebel, ift die kommiſſariſche Verwaltung 
der Gemeindeforſterſtelle Schalkenbach, Oberforſterei 
Ahrweiler, Regbz. Cob lenz, übertragen. 

Bührmann, Hegemeiſter zu Germerode, Oberforſterei 
Meißner, it zum Revierförſter eruaunt und ihm die 
Revierförſterſtelle Ulmbach, Oberförſterer Steinau, Regbz. 
Caſſel, übertragen. Die Verſetzung nach Kreuzgrund, 
Oberförſterei Marjoß, iſt zurückgezogen. 

Büttner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Poſtel, 
Regbz. Breslau, iſt als Forſtaufſeher und Schreib⸗ 
gehilfe nach Eckſtelle, Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. 
Poſen, vom 1. November d. Is. ab einberufen. Die 
Einberufung nach der Oberförſterei Roſeuthal iſt zurück 
gezogen. 

Fiſcher, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Biedenkopf, ifi 
nach der Oberfoͤrſterei Hatzfeld, Regha Wiesbaden, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Fritze, Emil, Forſter zu Hüſig, Oberſörſterei Biſchofswald, 
it nach Behnsdorf, Oberförſterer Biſchofswald, Negb.: 
Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 
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Gleinich, Förſter o. R. zu Kl.⸗Schliewitz, Oberförſterei Reh- 
berg, ift als Förſter m. R. nach Wüſthof, Oberfoͤrſterei 
Eiſenbruck, Reghz. Marienwerder, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab verſetzt. 

Hertzog, Hilfsjäger zu Poſeu, it nach Steinhubel, Ober: 
örſterer Birnbaum, Regbz. Poſen, von etwa Mitte 
Oktober d. Js. ab verſetzt. , 

Hoffmann, Revierförſter zu Schwarzkollm, Oberförſterei 
Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen. 

Jannuſch, Vizefeldwebel im Oſtpreußiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 1, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung zum 11. Ok⸗ 
tober d. Js. nach der Oberforſterei Zerrin, Regbz. 
Koslin, einberufen. 

Kurz, Oberzjäger im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8, ift 
nach Schneppenbach, Oberförſterer Kirchberg, Regbz. 
Coblenz, einberufen. 

Mahnkopf, Hegemeiſter zu Bevern, Oberförſterei Bremer: 
vorde, Regbz. Stade, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Müller, Forſtaufſeher zu Lindenbuſch, Oberforſterei Born: 
tuchen, it nach Neuhof, Oberforſterei Neuhof, Regbz. 
Koslin, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher in der Oberförſterer Hatzfeld, it nach 
der Oberfoöͤrſterei Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Schlarbaum, Förſter zu Machtlos, Oberförſterei Wildeck, ift 
die Förſterſtelle Germerode, Oberförſterei Meißner, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

Schumsky, Forſtaufſeher zu Comprachtſchütz, Oberförſterei 
Proskau, ift nach Dombrowka, Oberforſterei Dombrowka, 
Regbz. Oppeln, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Stier, Foͤrſter o. R. zu Komorow, Oberförſterei Wanda, ift 
unter übertragung eines Reviers nach Steiuhübel, 
Oberförſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 1. De⸗ 
zember d. Is. ab verſetzt. 

Tiffmann, Vizefeldwebel im Rheiniſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 8, iit die kommiſſariſche Verwaltung der Gemeinde- 
förſterſtelle Welchenbach, Oberförſterei Adenau, Regbz. 
Coblenz, übertragen. 

Wasmund, Forſtaufſeher, bisher ohne Beſchäftigung, iſt nach 
9 5 Oberforſterei Nienover, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt. 

Zilch, Forſter zu Eichenberg, Oberförſterei Witzenhauſen, iſt 
die Forſterſtelle Marjoß-Weſt, Oberförſterei Marjoß, 
Regbz. Caſſel, übertragen. 

Zorn, Feldwebel im Ditpreugifhen Jäger-Bataillon Nr. 1, 
iſt zur Ablegung der Forſterprüfung zum 11. Oktober 
d. Is. nach der Oberförſterei Borntuchen, Regbz. 
Köslin, einberufen. 


Die Einberufung des Forſtaufſehers Aliemann von 
Schwerin a. W. nach der Oberforſterei Eckſtelle, Regbz. 
Poſen, iſt zurückgezogen. 

Die Verſetzung des Revierförſters Schnell zu Kretz- 
grund, Oberförsterei Marjoß, nach Ulmbach, Oberförſterei 
Steinau, Regbz. Caſſel, ift zurückgezogen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Newrzella, Gräfl. von Redernſcher Oberförſter in der Ober: 
forſterei Görlsdorf bei Greiffenberg (U.⸗M.), it zum 
Forſtmeiſter ernannt. 

Finſterwalder, Gräfl von Redernſcher Forſtverwalter in der 
Oberforſterei Lanke, Regbz. Potsdam, iſt zum Ober⸗ 
forſter ernannt. 


Rickel, Grafl. von Redernſcher Förſter zu Forſthaus Lante, 
ift nach Forſthaus Arendſee ber Kloſterfelde (Mark) verſetzt. 

Bine, Hilfsjäger zu Forſthaus Lanke, it int. der Shug- 
bezirk Lauke übertragen. 

Heck ijt als Hilfsjäger fur den Schutzbezirk Prenden 
angeſtellt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sailer, Forſtmeiſter zu Nordhalben, iſt zum Regierunge- 
und Forſtrat an der Regierungsforſtkammer in Regens- 
burg ernannt. 

Bauer, Forſtmeiſter zu Mähring, it nach Seeshaupt verſetzt. 

nn e zu Fichtelberg, iſt nach Burgwindheim 
verſetzt. 

von Coulon, Forſtmeiſter zu Wondreb, iſt nach Dießen verſetzt. 

Deppiſch, Forſtamtsaſſeſſor zu Munchen, iſt nach Ober— 
krammlach verſetzt. 

Dürr, Aſſeſſor zu Muunchſteinach, iſt zum Forſtmeiſter in Nord- 
halben befordert. 

Erb, Forſtamtsaſſeſſor zu München, iſt nach Illereichen verſetzt. 

Goßner, Aſſeſſor zu Oberkrammbach, ift zum Forſtmeiſter 
in Mähring befördert. 


Jung, Forſtmeiſter zu Haßlach, iſt nach Wilgartswieſen verſetzt. 

Keller, Forſtamtsaſſeſſor zu Heigenbrücken, ift nach Wurz- 
burg verſetzt. 

Königer, Forſtamtsaſſeſſor zu Landshut, ift nach Röthen⸗ 
bach verſetzt. 

Kraußold, Aſſeſſor zu Eibach, 
Fichtelberg befördert. 

von Krempelhuber, Forſtmeiſter zu Krim, ift penſioniert. 

Mörſchel, Forſtmeiſter zu Wilgartswieſen, ift penſieniert. 

Münch, Forſtamtsaſſeſſor zu Lohr⸗Weſt, iſt an die Waldbau⸗ 
ſchule daſelbſt verſetzt. 

„ Forſtamtsaſſeſſoͤr zu Trippſtadt, it nach Landshut 
verſetzt. 

Prager, Aſſeſſor zu Illereichen, ift zum Forſtmeiſter in 
Wondreb befördert. 

Riedel, Forſimeiſter zu Carlsberg, it nach Homburg verſetzt. 

Riegel, Forſtmeiſter zu Burqwindheim, iſt penſtontert. 

Schanz, Aſſeſſor zu Röthenbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Krünn befördert. 

Schlichtegroll, Jorſtamtsaſſeſſor zu Lohr-Weſt, ift nach 
Munchſteinach verſetzt. 

Simon, Forſtmeiſter zu Gemünden, iſt auf 1 Jahr penſiomert. 

Dr. Banfelow, Forſtamtsaſſeſſor zu Würzburg, it nach 
Munchen (Miniſterialforſtabteilung) verſetzt. 

Werner, Forſtmeiſter zu Waldfiſchbach, iſt auf 1 Jahr 
penſioniert. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Aug, Oberförſter, ift zum Oberſorſtmeiſter und Vorſtand 
des Forſtbeyrks Schandau ernannt. 

Häber, präd. Oberfoͤrſter, iſt zum etatmäßigen Oberförſter 
und Verwalter des Elterleiner Reviers ernannt. 

Lehmann, Forſtmeiſter, Verwalter des Elterleiner Reviers, 
iit penſiontert. 

Stürmer, prad. Forſtaſſeſſor, iſt als techniſcher Hilfsarbeiter 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt angeſtellt. 

Weiß wange, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſor und Hilfsbeamten des Frankenberger Reviers 
ernannt. X 

Balde ift als Reviergehilfe auf Mittelndorfer Revier an⸗ 
genommen. 

Clauß, Förſterkandidat, ift zum Förſter auf Plauer Revier 
befördert. 

Clemens, Foörſterkandidat, iſt als etatmäßiger Reviergehilfe 
auf Marienberger Revier angeuellt. 

Döhnel it als Reviergehilfe auf Schmiedeberger Revier an- 
genommen. 

Dörffling, Förſterkandidat, Reviergehilfe, iſt vom Dresdener 
auf das Pillnitzer Revier verſetzt. 

Fiedler ift als Reviergehilfe auf Stollberger Revier an: 
genommen. , 

Hegewald iſt als Reviergehilfe auf Unterwieſenthaler Revier 
augenommeu. 

Kirſten, Reviergehilfe auf Schönheider Revier, 
Militärdienſt einberufen. 

Kutſchke. Förſterkandidat, iſt als etatmäßiger Nevtergehilfe 
auf Dresdener Revier angeftellt. 

CLCehmann, Gehilfe auf Unterwieſenthaler Revier, ift auf 
Auſuchen entlaſſen. 

Mühle, Expedient, it vom Forſtrentamt Frauenfiein zum 
Forſtrentamt Auguſtusburg verſetzt. 

Neubert, Forſterlandidat, Reviergehilfe, iſt vom Stollberger 
auf das Olbernhauer Revier verſetzt. 

Richter, Förſterkandidat, Gehilfe auf Schmiedeberger Revier, 
iſt auf 2 Jahre beurlaubt 

Sättler, Reviergehilfe auf Marienberger Revier, iſt zum 
Militardienſt einberufen. 

Spiller, Reviergehilfe auf Mittelndorfer Revier, -ift zum 
Militärdienſt einberufen. 

Tauſcher, Förſter auf Pilluitzer Revier, ift entlaffen, 


Kunz, Waldwärter, iſt vom Pauſaer auf das Fiſchbacher 
Revier verſetzt. 

Schönherr, Waldwärter, ift vom Saydaer auf das Loßnitzer 
Revier verſetzt. 


Penſioniert wurden die Waldwärter: 
Krüger auf Fiſchbacher Revier; Reichelt auf Loßnitzer 
Revier; Roſcher auf Eibenſtocker Revier; Streubel auf 
Olbernhauer Revier; Biegler auf Schwepnitzer Revier. 
Angeſtellt wurden die Waldwärteranwärter: 
Ehrhardt als Waldwärter auf Moritzburger Revier; 
Glaß als Waldwarter auf Pauſaer Revier; Keinert als 
Waldwarter auf Saydaer Revier; Neuberk als Wald: 
warter auf Olbernhauer Revier; Siegel als Waldwärter 
auf Eibenſtocker Revier. 


iſt zum Forſtmeiſter in 


ift zum 
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Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Eißfeldt, Oberförſter und Forſtamtsvorſtand zu Taune, ift 
auf das Forſtamt Haſſelfeld I verſetzt. 

Hampe, Dberfürfter und Forſtamtsvorſtand zu Wieda, ift 
auf das Forſtamt Mariental verſetzt. 

Koch I, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Bad Harzburg, 
F ⸗A.⸗B. Harzburg III, ijt, feinem Anſuchen entſprechend, 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Koch ll, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Helmſtedt, ift, 
ſeinem Anſuchen entſprechend, in den Ruheſtand verſetzt. 

Menzel, Tit.⸗Oberförſter und Hilfsarbeiter bei der Herzogl. 
Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt 
zum etatmäßigen Oberföriter ernannt. 

Meyer, Oberforſter und Hilfsarbeiter bei der Herzogl. 
Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt 
zum Vorſtande des Forſtamts Tanne ernannt. 

Pfeifer, Tit.⸗Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzogl. 
Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt 
zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor ernannt. 

Prüſſe, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Calvörde, 
ift auf das Forſtamt Harzburg III verſetzt. 

Schomburg, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtaud zu Mariental, 
iſt auf das Forſtamt Helmſtedt verſetzt. 

von Seelen, orſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand 
Haſſelfelde I, ift auf das Forſtamt Calvörde verſetzt. 

Stein, Tit.⸗Oberförſter und Hilfsarbeiter bei der Herzogi. 
Kammer, Direktion der Forſten, zu Braunſchweig, iſt 
zum etatmäßigen Oberförſter und Vorſtande des Forſt— 
amts Wieda ernannt. 

Vielh, Tit.⸗Forſtaſſeſſor und Hilſsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt zu Braunſchweig, iſt zum etarmäßigen 
Forſtaſſeſſor ernannt. 


Asmus, Reviergehilfe zu Grünenplan, F.⸗A⸗B. Grünenplan, 
ift nach Fürſtenberg, F.⸗A⸗B. Furſtenberg, verſetzt. 
Väbeuroth, Tit⸗Forſter zu Walkenried, F.⸗A.⸗B. Walkenried, 
iſt nach Cſchershauſen, F.⸗A.⸗B. Scharfoldendorf, verſetzt. 

Jeißenhirtz, Reviergehilfe zu Braunlage, F-A⸗B. Braunlage, 
ift nach Gebhardshagen, F.-A.⸗B. Lichtenberg, verſetzt. 

Doffelmann, Tit.⸗Förſter zu Haſſelfelde, F-A.⸗B. Haſſel⸗ 
fede I, ift zum etatmäßigen Förſter ernannt. 

dunes, Reviergehilfe bei der Forſteinrichtungsanſtalt zu 
Braunſchweig, iſt zur Ableiſtung der Militardienſtpflicht 
beurlaubt. 

Cjaſche. Forſtgehilfe zu Haſſelfelde, F-A.⸗B. Haſſelfelde II, 
ut nach Wieda, F-A.⸗B. Wieda, verſetzt. 

Eyme ll, Förſter zu Cſchershauſen, F.⸗A -B. Scharfoldendorf, 
ift nach Ammenſeu, F-A.⸗B. Wenzen, verſetzt. 

Eyme, Reviergehilfe zu Oker, F.-A.⸗B. Harzburg III, ift 
zum Forſtgehilfen ernannt. 

Förfterling, Reviergehilfe zu Wienrode, F.-A.⸗B. Wienrode, 
iſt zur Ableiſtung der Militardienſtpflicht beurlaubt. 
Gellrich, Forſtgehilfe zu Neuwerk, F.⸗A-B. Rubcland, ift 

nach Seeſen, F.⸗A⸗B. Seeſen I, verſetzt. 
Hleronymi, Förster zu Querenhorſt, F.⸗A⸗B. Mariental, 
iſtſeinem Anſuchen entſprechend in den Ruheſtand verſetzt. 
Kiel, Reviergehilfe zu Groß-Rode, F. -A.-B. Groß-Rode, iſt 
nach Bad Harzburg, F⸗-A.⸗B. Harzburg II, verſetzt. 
Mengering, Reviergehrlfe zu Haſſelfelde, F.⸗A.⸗A. Haſſel⸗ 
9990 J, iſt nach Langelsheim, F.⸗A.⸗B. Langelsheim, 
verſetzt. 
Meyer III, Förſter zu Grasleben, F.-A-B. Marieutal, iſt 
nach Querenhorſt, F.⸗A.⸗B. Mariental, verſetzt. 
Müller, Forſtgehilfe zu Gebhardshagen, F.A.B. Lichtenberg, 
iſt nach Braunlage, F.⸗A.⸗B. Braunlage, verſetzt. 
Naberk, Reviergehilfe, ift nach Ableiſtung der Militärdienſt⸗ 
pflicht nach Calvörde, F.⸗A⸗B. Calvörde, einberufen. 
Riemann I, Förſter zu Warberg, F ⸗»A.⸗B. Schöningen, iſt 
ſeinem Anſuchen entſprechend in den Ruheſtand verſetzt. 
Renneberg ll, Forſter zu Ammeuſen, F.⸗A.⸗B. Wenzen, tft 
nach Warberg, F-A.⸗B. Schouingeu, verſetzt. 
Riefenberg, Reviergehilfe zu Lutter a. Bbge. F.-A.⸗B. 
Lutter a. age iſt zum Forſtgehilfen ernannt. 
Schaper, Forſtgehilfe zu Wieda, F.⸗A-B. Wieda, ift nach 
Grasleben, J.⸗A.⸗B. Mariental, verſetzt. 
Schröter, Forſtgehilfe zu Seeſen, F⸗A.⸗B. Seeſen I, ift nach 
Haſſelfelde, F.⸗A.⸗B. Haſſelſelde IL, verſetzt. 
Schünemann, Reviergehilfe zu Furſtenberg, F⸗A.⸗B. Fürſten⸗ 
berg, ift zur Ableiſtung der Militärdienſtpflicht beurlaubt. 
Siebert, Reviergehrlfe zu Stiege, F.-⸗A.⸗B. Stiege, iſt nach 
Wienrode, F-A.⸗B Wienrode, verſetzt. 
Thiele, Forſtgehilfe zu Langelsheim, F⸗A.⸗B. Langelsheim, 
in nach Neuwerk, F.⸗A.⸗B. Rubeland, verſetzt. 
Warnecke, Reviergehilfe zu Bad Harzburg. F⸗A.⸗B. Harz⸗ 
burg II, it nach Groß-Rode, F.⸗A. B. Groß⸗Rode, verſetzt. 


zu 


Wegener, Reviergehilfe, iſt nach Ableitung der Militär: 
dienſtpflicht zur Forſtemrichtungsanſtalt zu Brauuſchweig 
einberuſen 

Weidemann, Tit.⸗Förſter zu Rühen, F.⸗A.⸗B. Danndorf, iſt 
zum etatmäßigen Förſter ernannt. 

Weſterwald, Reviergehilfe zu Neuhaus, -A-B Holz⸗ 
minden I, it nach Grünenplau, F.⸗A.⸗B. Grimenplan, 
verſetzt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Bechmann, Hegemeiſter zu Forſthaus Dicke Buche, Ober: 
forſterei St. Avold, ift in den Ruheſtand verſetzt. 

Blanc, Gemeindeforſter zu Gravelotte, Dberforfterer Metz, 
iſt nach Lixheim, Oberförſterei Pfalzburg, verſetzt. 

Briſtielle, Gemeindeforſter zu Lheim, Oberforſterei Pfalz: 
burg, ift nach Udern, Oberforſterei Sierd, verſetzt. 

DBurfaire, Gemeindeſörſter-Auwarter, ift die Verwaltung 
der Gemeindeforſterſtelle Gravelotte, Oberförſterei Metz, 
kommiſſariſch übertragen. 

Endel, Kaijerl. Jörſter zu Forſthaus Oberſierck, Oberförſterei 
Sterd, iſt nach Forſthaus Dicke Buche, Oberförſterer 
St. Avold, verſetzt 

Fiſcher, Hegemeiſter zu Forſthaus Machern, Oberförſteret 

St. Avold, iſt in den Ruheitand verſetzt. 

Hentzien, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, ift unter 
übertragung der Förſterſtelle Fentſchthal, Oberförſterer 
Rombach, zum Kaiſerl. Forſier ernannt. 

Jung, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Fentſchthal, Oberförſterer 
Rombach, it nach Forſthans Oberſierck, Oberforſteret 
Sierck, verſetzt. 

Mactauer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, ift unter 
übertragung der Forſterſtelle Porcelette, Oberförſterei 
St. Avold, zum Kaiſerl. Forſter ernanur. 

Müller, Kaiſerl. Förſter zu Porcelette, Oberforſterei St. Avold 
it nach Forſthaus Machern, Oberförſterer St. Avold, 
verſetzt. 

> 


Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle Riederlibbach, Königl. Ober: 
förfterer Hahn, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſttz in 
Niederlibbach oder Keſſelbach, Kreis Untertaunus, gelangt 
mit dem 1. Sanıar 1912 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Keſſelbach, Nieder⸗ 
libbach, Oberlibbach und Strinztrinitatis mit einer Größe 
von 794 ha umfaßt, ift ein Jahreseinkommen von vorläufig 
1000 , ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von drei 
zu drei Jahren zweimal um je 50 %, dann um je 100 & bis 
zum Höchſtbetrag von 1500 M, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſiousberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird ſtatt des Freibrennholzes 
eine Geldeutſchädigung von jährlich 75 „ bewilligt, die mit 
75 M beim Ruhegehalt anzurechnen tt. Die Anſtellung erfolgt 
zundchſt auf eine einzährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 25. November d. Is. an den Königl. Oberförſter 
Herrn Aſchoff in Hahn, Kreis Untertaunus, zu richten. Cs 
wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage: 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 93. Anfrage: Kann ein Privatforſt⸗ 
beamter, welcher nach $ 23 Abſ. 2 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes vom 15. April 1878 beeidigt iſt, im 
erſten Jahre nach feiner Beeidigung mit Cin- 
verſtändnis ſeiner Dienſtherrſchaft den Vertrag 
löſt und eine ähnliche Stellung anderwärts ver⸗ 
waltet, „im Nutzen ſeiner Beeidigung bleiben“? 

G. zu M. 

Antwort: Mit der Beendigung des früheren 
Anſtellungsverhältniſſes hört auch die Wirkſam⸗ 
keit der auf dieſes ſich ſtützenden Beeidigung auf. 
Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß nach 
einer anderen Auffaſſung der Stellenwechſel die 
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einmal ſtattgefundene Beeidigung nicht beeinflußt. holzbeſtänden, denen jegliche Bodenflora fehlt, 


Dieſe Auffaſſung kommt insbeſondere in einem — umgeben iſt, 


jedoch anfechtbaren — Strafkammerurteil vom 
19. September 1907 zum Ausdruck, wonach es 
für die Wirkung des Forſtſchutzeides unerheblich 
iſt, ob er vor dem Amtsgerichte des gegenwärtigen 
oder eines früheren Schutzbezirkes geleiſtet wurde, 
und ob die Dienſtſtellung oder die Anſtellungs⸗ 
bedingungen noch die gleichen ſind wie bei der 
Eidesleiſtung. Wie Sie ſehen, iſt die Frage des 
Fortbeſtehens der Wirkſamkeit des Forſtſchutzeides 
ſtrittig. Wir raten daher, zunächſt das Amtsgericht 
des Wohnorts um Auskunft über die Rechts⸗ 
wirkſamkeit der in der früheren Stellung erfolgten 
Beeidigung zu erſuchen und dann eventuell die 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz neu zu 
beantragen. J. in T. 
Nr. 94. Anfrage: Auf einem Kahlſchlage, 
deſſen Boden bis dahin nur mit Nadelſtreu be⸗ 
deckt war und der in weitem Umkreiſe von Nadel⸗ 


TN RAAT 


haben ſich kurz nach dem Abtrieb 
maſſenhaft Forſtunkräuter eingefunden. Beruht 
nun dieſes Vorkommen des Unkrautes auf einer 
Übertragung des Samens durch Menſchen, Tiere, 
Vögel und Wind, oder behält der im Boden 
ruhende Samen, von der früheren Flora her⸗ 
rührend, die Keimkraft während des 80- bis 
100 jährigen Umtriebes? ' 
B., Kgl. Förſter in K. 
Antwort: Viele Unkrautſamen liegen lange 
Jahre über und entwickeln ſich erſt beim Eintritt 
günſtiger Bedingungen. Das maſſenhafte Auf⸗ 
treten einzelner Arten nach Abtrieb beruht darauf, 
daß entweder ſolcher übergelegener oder von außer⸗ 
halb herbeigetragener Samen ſich zunächſt in einigen 
wenigen Individuen entwickelt, und dieſe ſich dann 
ungemein raſch vermehren. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Hachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtiallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forft-Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Am Sonntag, dem 15. Oktober d. Is., 
findet zu Ülzen im Hotel „Stadt Hamburg“ 
die diesjährige Hauptverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Bezirksgruppe Lüneburg des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten ſtatt. Be⸗ 
ginn 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage und Geſchäftsbericht; 2. Be⸗ 
richterſtattung des Delegierten über die Dies- 
jährige Delegiertenverſammlung zu Berlin, 
bzw. Beſprechung des Ergebniſſes derſelben; 
3. Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 1912; 4. Wahl des 
Delegierten für die nächſtjährige Delegierten⸗ 
verſammlung zu Berlin; 5. Vertrauliche Sache: 
6. Neuwahl des Geſamtvorſtandes der Bezirks⸗ 
gruppe; 7. Verſchiedenes. — Nach Schluß 
der Verſammlung findet gemeinſame Abend⸗ 
tafel (kalte Küche) ſtatt. In Rückſicht auf die 
Wichtigkeit der Tagesordnung werden die 
Herren Kollegen um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht, wobei bemerkt wird, daß gelegentlich 
der Generalverſammlung auch die beſondere 
Ehrung eines älteren Kollegen, welcher vor 
kurzem die Feier ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums beging, ſeitens der Bezirksgruppe 
geplant iſt. Die Damen der Herren Kollegen 
werden um freundliches Erſcheinen höflichſt 
gebeten, und ſeien darauf aufmerkſam gemacht, 
daß am Sonntag, dem 15., ſämtliche Geſchäfte 
in Ülzen bis nachmittags 5 Uhr geöffnet find. 
j Der Vorſtand. 

Schleswig Am Sonntag, dem 8. Oktober d. Is., 
nachmittags 1 Uhr, Vertreter- und Mitglieder⸗ 


verſammlung in „Seleks Hotel“ in Neumünſten. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches (Krankenkaſſe 
und Geſchäftsordnung); 2. Bericht des Dele⸗ 
gierten über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 3. Neuwahl ausſcheidender Vorſtands⸗ 
mitglieder; 4. Rechnungsablage; 5. Verſchiedenes. 
Anſchließend findet um 2 Uhr die Zuſammen⸗ 
kunft der Ortsgruppe Holſtein daſelbſt ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit den Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Wiesbaden Samstag, den 21. Oktober d. J8., 
nachmittags 2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Zur alten Poſt“ zu 
Limburg. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 
2. Bericht über die Hauptverſammlung in 
Berlin: 3. Beratung über Gründung einer 
Sterbekaſſe; 4. Beratung über Herausgabe 
eines Adreßkalenders; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 15. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im „Kopernikus“ in Allenſtein. Tagesordnung. 
1. Entgegennahme von Anträgen zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung und Beſprechung 
derſelben; 2. Anmeldung zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 3. Beſtellung des Kalenders 
„Waldheil“; 4. Wintervergnügen; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
22. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im „Hotel Neuhof“ in Dillenburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Delegiertenverſammlung; 2. An⸗ 
träge für die Bezirksgruppe; 3. Kaiſers⸗Geburts⸗ 
tagsfeier; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Königl. Hege⸗ 
meiſter Röckner zu Großendorf, Oberförſterei 
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Wichertshof, tritt am 1. Oktober nach 51jähriger 
Dienſtzeit in den wohlverdienten Ruheſtand. 
Aus dem Anlaß fand am 25. September, nach⸗ 
mittags, im tannengeſchmückten Saale des 
Evangeliſchen Gemeindehauſes zu Heilsberg 
eine würdige Abſchiedsfeier für den allverehrten 
und beliebten Kollegen ſtatt. Außer dem Herrn 
Revierverwalter hatten ſich ſämtliche Beamte 
der Oberförſterei Wichertshof, eine Deputation 
der Oberförſterei Wormditt, der Herr Landrat 
des Kreiſes, der Herr Pfarrer des Kirchſpiels, 
ſowie andere Herren aus dem Bekanntenkreiſe 
des ſcheidenden Kollegen eingefunden. An 
feſtlich geſchmückter Tafel feierte Herr Ober⸗ 
förſter Pflanz in warmer, herzlicher, form- 
vollendeter Rede die Verdienſte des Scheidenden, 
welche ja auch im vergangenen Jahre durch 
den ihm gelegentlich ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums Allerhöchſt verliehenen Kronenorden 
IV. Klaſſe ſchon Anerkennung gefunden hatten. 
Seitens der Ortsgruppe Guttſtadt wurde dem 
lieben Kollegen als Ehrengeſchenk eine wert⸗ 
volle Wanduhr zum Andenken überreicht. Herr 
Pfarrer Hillbrandt⸗Heilsberg widmete ihm 
gleichfalls herzliche Worte des Dankes für ſein 
langjähriges Wirken zu Nutz uud Frommen 
der evangeliſchen Gemeinde. Der Gefeierte 
dankte mit bewegten Worten für die Ehrungen. 
Nach einigen humorvollen Darbietungen, Vor⸗ 
trägen der Hauskapelle, Abſingen fröhlicher 
Jägerlieder uſw. ſchloß die wohlgelungene Feier 
um 8 Uhr abends. 
Der Vorſtand. J. A.: Taeſchner, Schriftf. 
Holſtein. Am Sonntag, dem 8. Oktober d. 93., 
nachmittags 2 Uhr, findet im Anſchluß an die 
Bezirksgruppenverſammlung die diesjährige 
Herbſtverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliches; 2. Bericht des Delegierten über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin; 3. Vortrag: 
„Über Moorkultur“, Förſter Schulze⸗Elsdorf; 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen mit 
den Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 14 Oktober d Is, nachmittags 4 Uhr, 
findet im „Hotel Fiſcher“ zu Labiau die Herbſt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl eines Schriftführers und 
Schatzmeiſters, ſowie des Stellvertreters; 2. Be⸗ 
richterſtattung über die letzte Berliner Haupt⸗ 
verſammlung durch den Delegierten; 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die von der Bezirksgruppe 
geſtellten Anträge; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Sonntag, 
den 15. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Fuhlrott“ zu Leinefelde. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichts; 2. Beſchlußfaſſung über 
Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Vortrag; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um rege Beteiligung der Kollegen, 
einſchl. der Ortsgruppe Ershauſen, mit Damen 
bittet Der Vorſtand 
Marburg (Regbz. Caſſel). Tagesordnung für die 
Verſammlung am Sonntag, dem 8. Oktober 
d. %3.: 1. Kaiſergeburtstagsfeier 1912; 2. An⸗ 
träge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 


3. Jubiläum eines Nachbarkollegen; 4. Ver⸗ 
teilen der Notizkalender, Einziehung der Gelder 
für gemeinſamen Patronenbezug; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 
mit Weidmannsheil Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonnabend, dem 14. Oktober d. Is., findet 
von 7 Uhr abends ab, eine Vereinsſitzung im 
„Kaiſerhotel“ zu Rominten ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird vor der Sitzung bekanntgemacht. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. — 
Die Schriftſtücke über den Familienbeirat bitte 
von dem betreffenden Herrn Kollegen, der ſie 
in Händen hat, mitzubringen, oder mir beſtimmt 
einzuſenden, da ich dieſelben dringend gebrauche. 
Boettcher, Vorſitzender. 
Schleswig. Am Sonntag, dem 15. Oktober, 
nachmittags 1½ Uhr, findet im „Theater⸗Café“ 
in Flensburg die ſtatutenmäßige Herbſtver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Wohlfahrtsbeſtrebungen des Vereins, wie 
ſie im Hauptverſammlungsbericht dargelegt ſind; 
2. Wahl eines Schriftführers für den zurück⸗ 
tretenden Forſtaufſeher Hahn; 3. Verſchiedenes; 
4. Vortrag des Herrn Provinzialforſtſekretärs 
Gewieſe aus Flensburg über Ergebniſſe und 
Stand der Anbauverſuche ausländiſcher Holz⸗ 
arten im Gebiet der hieſigen Provinzialauf⸗ 
forſtungen. Es wird gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen und die Damen mitzubringen. Gäſte 
können eingeführt werden. Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 22. Oktober d. Is., von 3 Uhr nachmittags 
ab, Verſammlung im Vereinslokal: 1. Be⸗ 
ſprechung des ſtenographiſchen Berichts; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über etwa zu ſtellende Anträge 
zur Bezirksgruppenverſammlung und Wahl 
eines Delegierten; 3. Beſprechung über ein 
evtl. abzuhaltendes Wintervergnügen; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Von 7½ Uhr abends ab findet im 
Vereinslokale ein reichhaltiges Militärkonzert 
ſtatt, worauf ich mir geſtatte, die verehrten Mit⸗ 
glieder aufmertkſam zu machen. 
Der Vorſitzende. 


Verichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfaͤllige Rummer beſtimmt it, muß Sonntag 

früh in depen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die am 23. Sep⸗ 
tember abgehaltene Verſammlung war, wie 
dieſes ja erfreulicherweiſe faſt immer der Fall 
iſt, gut beſucht. Nur wenige Mitglieder, welche 
leider durch Krankheit am Erſcheinen verhindert 
waren, fehlten. Nachdem der Vorſitzende die 
Verſammlung eröffnet und das Protokoll der 
letzten Verſammlung verleſen war, wurde in 
die als 1. Punkt auf der Tagesordnung ſtehende 
Beſprechung der Verhandlung auf der Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin eingetreten. Be⸗ 
ſonders lebhafte Erörterung rief Punkt 3: 
„Verwendung der auf Grund der Wirtſchafts⸗ 
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erträge eingehenden Gelder“ hervor. Der 
Vorſitzende benutzte dieſe Gelegenheit, um den 
Kollegen den Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe wärmſtens zu empfehlen. Als Beweis 
dafür, daß im Geſundheitszuſtand des Menſchen 
bald eine ungünſtige Wendung eintreten könne, 
wies er auf die Oberförſterei B. hin, wo vier 
im beſten Mannesalter ſtehende, bislang kräftige 
und geſunde Beamte ſchon ſeit Monaten bzw. 
einem Jahr dienſtunfähig ſind. Der Vorſitzende 
ſprach die Hoffnung und den Wunſch aus, daß 
die Zahl der Ortsgruppenmitglieder, welche der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe angehörten und 
zurzeit 35 % betrage, recht bald eine noch 
größere werden möge. Bezüglich der Dienſt⸗ 
landfrage fanden die Ausführungen des Refe⸗ 
renten allſeitigen Beifall. Auch die geleiſtete 
umfangreiche Arbeit zur Aufſtellung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung wurde allſeitig anerkannt, aber 
auch der Wunſch ausgeſprochen, daß die Geſchäfts⸗ 
ordnung mit der Zeit — wie ja in Ausſicht 
genommen — noch möglichſt vereinfacht werde. 
Nachdem der geſchäftliche Teil erledigt war, 
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begann die Abſchiedsfeier für den Kollegen Ohne⸗ 
ſorge, welche bei fröhlichſter Stimmung verlief. 
Der Vorſitzende widmete dem Kollegen herzliche 
Worte des Abſchieds und hob beſonders feine 
Verdienſte um die Ortsgruppe, die er mit 
begründet und der er ſtändig als eifriges Mitglied 
angehört und in der er verſchiedene wichtige 
Amter bekleidet hat, hervor. Er betonte ferner, 
daß man den Kollegen einerſeits nur ungern 
ſcheiden ſähe, andererſeits aber ſich freue, daß 
gerade er die ſo viel umworbene Stelle erhalten 
habe, und verſicherte ihm, daß ihn bei der Über⸗ 
ſiedelung nach dem neuen Wirkungskreis die 
beſten Wünſche der Ortsgruppe begleiten würden. 
Auch der ſpäter erſcheinenden Gattin des 
Scheidenden gedachte der Vorſitzende mit warmen 
Worten und den beſten Wünſchen für ihr ferneres 
Wohlergehen. Die künſtleriſchen Vorträge 
des Kollegen Jaroſchowitz auf der Zither fanden 
großen Beifall und trugen ſehr zur Hebung 
der gemütlichen Stimmung bei. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Flebbe, Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 
Bezirksgruppe Mitteldeutſchland (XIII). 
Die zweite diesjährige Verſammlung ſoll 

auf Sonnabend, den 28. Oktober d. %3., nach⸗ 

mittags 1 Uhr, im Bahnhofshotel zu Fulda 
anberaumt werden. 


Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die diesjährige Mit⸗ 
gliederverſammlung in Poſen. 

2. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 
fragen, insbeſondere über Holzpreiſe, Stand 
der Kulturen ꝛc. 

3. Freie Anträge. 

Nach der Verhandlung ſoll gemeinſchaftliches 
Eſſen (Gedeck 1,70 „) im Bahnhofshotel ſtatt⸗ 
finden. Anmeldungen hierzu bis zum 25. d. Mts. 
an den Unterzeichneten erbeten. 

Gersfeld, Rhön, 30. September 1911. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schreiber. 
> 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitgnheds⸗ 
Nr. 


3709. Plashues, Wilhelm, Förſter, Pröbſting bei Borken i. Weſtf. 
B.⸗Gr. XI.) 


3710. Radomski, en Hilfsjäger, Fh. Katrinchen b. Briefen 
i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 


— 


Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin 


3711. Freudenfeld, Wilhelm, Revierförſter, Faulenroſt b. Gielow 
i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) 


22. 
ere 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
omeyer, Alfred, Förſter, Deuten b. Wulfen i. W. 
tracke, Wilhelm, Förſter, Velen i. W. 
Schmidt, Martin, Hilfsjäger, Habelſchwerdt. 


* N 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 53 8 Mk., Nr. 200, 296, 337, 439, 455, 522, 610, 685, 
764 je 4 Mk., Nr. 771 5 Mk., Nr. 805 4 Mk., Nr. 935 8 Mk., 
Nr. 1001, 1153 je 4 Mk., Nr. 1167 8 Mk., Nr. 1193, 1227, 
1264, 1265 je 4 Mk., Nr. 1278 10 Mk., Nr. 1293 5 Mk., Nr. 
1345, 1423 je 10 Mk., Nr. 1490, 1623 je 4 Mk, Nr. 1792 
5 Mk., Nr. 1854, 2014, 2053, 2064, 2112, 2122 je 4 Mk., Nr. 
2183, 2232 je 10 Mk., Nr. 2260 4 Mk, Nr. 2275 8 Mk., Nr. 
2316 4 Mk., Nr. 2382 8 Mk., Nr. 2421, 2441, 2445 je 4 Mt, 
Nr. 2532 8 Mk, Nr. 2542 10 Mk., Nr. 2599, 2633, 2650, 2654, 
2709, 2848 je 4 Mk., Nr. 2870 8 Mk., Nr. 2876 4 Mk., Nr. 
2922 8 Mk., Nr. 2989 10 Mk., Nr. 3052, 3231, 3313, 3349 je 
4 Mk., Nr. 3356 10 Mk., Nr. 3366 4 Mk., Nr. 3709—3711 je 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 835. — Beſchädigungen von pfälziſchen Waldungen durch 


Hochwaſſer in der Umgebung des Rheines während des Sommers 1910. Von Eßlinger. 835. — Aus meiner Forſtſchutz⸗ 


mappe. 837. — Umnotierungen der preußiſchen Forſtverſorgungsberechtigten. 839. — Abänderung der Holzverſteigerungs⸗ 
protololle Von Franz. 839. — Naturſchutzpark im Hohen Venn. 839. — Starker Fraß der Fichtenkotſackweſpe. Von 


Sıhler. 840. — Bericht über die 55. Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins. 840. — Geſetze, Verordnungen, Bes 
kanntmachungen und Erkenntniſſe. 841. — Kalender „Waldheil“ für 1912. 844. — Haynauer Stadtforſt (Schleſien). 845. 
— Waldbrände. 845. — Amtlicher Marktbericht. 845. — Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 845. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 845. — Offene Stellen im Gemeinde⸗ und Auſtaltsforſtdienſte für Anwärter 
des Jägerkorps. 847. — Brief: und Fragekaſten. 847. — Nachrichten des Vereins Koniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 848. 
— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 850. — Inſerate. 


Deukſche 
. 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Nleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Hyrmonter Forſtbeamten. 


. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Horft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zertungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung und deren Beilagen zuſammeu bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verfehen. Beitrage, 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 15. Oktober 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Oberförſterſtelle Haiger im Regierungsbezirk Wiesbaden it zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. November eingehen. 


örſterſtelle o. R. Borken in der Oberförſterei Willenberg, Regierungsbezirk Allenſtein, 
kommt zum 1. Januar 1912 zur Neubeſetzung. Zur Stelle gehört Dienſtwohnung und 
einiges Pachtland. Die Schule iſt in Borken, am Ort. Nächſte Bahnſtation Willenberg, 
6 km. Bewerbungsfriſt bis zum 30. Oktober. 

Förſterſtelle Eggersdorf in der Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, it zum 

1. Februar 1912 zur anderweiten Beſetzung frei. 

Jörſterſtelle Glindſeld in der Oberförſterei Glindfeld, Regierungsbezirk Arnsberg, it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. Bewerbungen bis zum 27. Oktober. 

örſterſtelle Couiſendorf in der Oberförſterei Frankenau, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. 

örſterſtelle Sawadden in der Oberförſterei Sadlowo, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt 
zum 1. Januar 1912 zur Neubeſetzung. Zur der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 5,4 ha Acker, 8,7 ha Wieſen, o) 150 4 Stellenzulage, d) 50 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Schule it in Stanislewo, 1% km. Nächſte Bahnſtation Dombrowken, 
8 km. Bewerbungsfriſt bis zum 30. Oktober. 


ag 


20 


an 


Die neuen preußiſchen Gehaltsvorſchriften und das Be— 
ſoldungsdienſtalter der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 


Die Gehaltsvorſchriften vom 1. Juli 1905, ſind in dieſem Jahre durch neue erſetzt worden, 
die für die Feſtſetzung der nach Dienſtalters⸗ in denen die vielen ſeit 1905 getroffenen Ande⸗ 
ſtufen geregelten Gehälter ſämtlicher unmittel⸗ rungen Aufnahme gefunden haben. Im weſent⸗ 
baren Staatsbeamten bisher maßgebend waren, lichen ſtellen die neuen Vorſchriften eine über⸗ 
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ſichtliche Zuſammenſtellung der zurzeit gültigen in der betr. Beſoldungsklaſſe verfügt iſt (Nr. 12); 
Beſtimmungen dar. Aus dieſem Grunde erſcheint doch ſind Vordatierungen ſowohl bei der 2.: 
es nicht nötig, in unſerer Zeitung den Wort- etatmäßigen Anſtellung als auch bei ſpäterer Be⸗ 
laut der Vorſchriften wiederzugeben, zumal eee ja bilden zurzeit ſogar die Regel. 
deren Umfang ein ſolches Vorhaben erſchweren Bei der erſten etatmäßigen An⸗ 
würde. Wir wollen uns daher hier darauf 1 g wird unter Umſtänden ein Teil 
beſchränken, dasjenige hervorzuheben, was fie | er Diätarienzeit dem Beſoldungsdienſt⸗ 
für die Forſtbeamten tatſächlich Neues bringen, alter hinzugerechnet, und zwar für die Ober⸗ 
und im übrigen darauf hinweiſen, daß wir die förſter der über vier Jahre hinausgehende 
Vorſchriften im nächſten Preußiſcheu Förſter⸗ Teil bis zu zwei Jahren (Nr. 16 J). Die Diätarien⸗ 
Jahrbuch abdrucken werden. zeit der Forſtaſſeſſoren beginnt mit dem für die 

Die neuen Gehaltsvorſchriften enthalten nur Anſtellung maßgeblichen Dienſtalter (Nr. 16 T), 
zwei Punkte, die erwähnenswert find. Es iſt alſo für diejenigen Forſtaſſeſſoren, die nicht 
bekannt, daß eine der Zeit nach fällige Gehalts⸗ beim Militär gedient haben, mit dem Beſtehen 
zulage dem Beamten verſagt werden kann, der Staatsprüfung, während den übrigen das 
wenn eine erhebliche Ausſtellung gegen ſein Militärjahr inſoweit angerechnet wird, als es 
dienſtliches oder ſein außerdienſtliches Verhalten in die Ausbildungszeit gefallen iſt und infolge⸗ 
vorliegt. Während früher dem Beamten in deſſen die Staatsprüfung erſt ſpäter abgelegt 
ſolchem Falle der Grund der Nichtbewilligung werden konnte. 
unter Feſtſtellung zu den Perſonalakten lediglich Als Diätarienzeit ift nicht zu rechnen: 
mitgeteilt werden mußte, ift der Beamte künftig a) Die Zeit, während deren der Forſtaſſeſſor 
vor der Verſagung zu hören (Nr. 3 etwa aus dem Staatsdienſt förmlich aus⸗ 
der Vorſchriften). geſchieden war, 

Die zweite Neuerung iſt die Beſtimmung b) der aus perſönlichen Gründen, d. h. nicht 
in Nr. 9 II, wonach der Beamte von der im ſtaatlichen Intereſſe erteilte Urlaub, 
Feſtſetzung des Beſoldungsdienſt⸗ ſoweit er ſechs Monate überfteigt, 
alters ſchriftlich zu benachrich⸗ ch wenn ein Forſtaſſeſſor die im! Staatsforſt⸗ 
tigen iſt. Da hierdurch jedem Beamten dienſt angebotene Beſchäftigung ausge⸗ 
bei der erſten etatsmäßigen Anſtellung und bei 1 hat, die Zeit von dem für den Beginn 
einer Beförderung Gelegenheit zur Nachprüfung er angebotenen Beſchäftigung in Ausſicht 
ſeines Beſoldungsdienſtalters geboten wird, er⸗ genommenen Tage bis zur tatſächlich erfolgten 
ſcheint es angebracht, hier die dem Sinne nach Verwendung im Staatsforſtdienſt (vgl. die 
nicht abgeänderten Beſtimmungen folgen zu Grundſätze im Preußiſchen Förſterſahrbuch 
laſſen, die für die Berechnung des Beſoldungs⸗ von 1910 S. 170). 
dienſtalters maßgebend T Letzteres beginnt] Der Dienſt als Feldjäger ift dem als Forſt⸗ 
mit dem Tage, zu dem die dauernde Anſtellung aſſeſſor gleich zu achten. (Nr. 16 IV). 

Beiſpiel I, für einen Oberförſter. 
Vorausſetzung: Militärjahr fällt in die Forſtbefliſſenenzeit, Beſtehen der Staatsprüfung am 
28. 10. 04, demgemäß Ernennung zum Oberförſter o. R. am 1. 1. 12. 


Anrechnung des Militärja hrt I Jahr — Tage 
28. 10. 04 — 30. 9. 05 zu Privatſtudien, aljo aus perſönlichen Gründen 
beurlaubt; daher nur anrechnungsfähig 28. 10. 04 — 27. 4. 05. — „ 181 „ 
1. 10. 05 — 31. 12. 05 im Staatsdienſſ tt — „ 92 „ 
1. 1. 06 — 31. 3. 09 zur Übernahme einer Privatbeſchäftigung aus dem Staats⸗ 
dienſt mit Vorbehalt des Rücktritts ausgeſchieden; daher nicht an⸗ 
Tech nung hn, ee — „ 
1. 4. 09 — 31. 3. 10 im Staats diene. 1 „ — 5„ 
Seit 1. 4. 10 kommiſſariſcher Verwalter einer Gemeinde-Oberförſterei, alfo im 
mittelbaren Staatsintereſſe beurlaubt; mithin bis zur Ernennung zum 
Oberer we een A 275 „ 
Geſamte Diätarienzeit 3 Se 548 Tage 
— 4 Jahre 183 Tage 


Auf das Beſoldungsdienſtalter anzurechnen iſt die vier Jahre überſteigende Diätarienzeit bis 
zur Dauer von zwei Jahren, im vorliegenden Falle alſo 183 Tage. 
Rechnet man 183 Tage vom 1. Januar 1912 zurück, fo ergibt ſich als Beſoldungsdienſtalter 
2. Juli 1911. Die erſte Gehaltszulage iſt alſo am 1. Oktober 1914 fällig. 
* 


Die Diätarienzeit der Förſter⸗ gearteten Fällen ausdrücklich eine andere Be- 
anwärter beginnt mit dem Tage des Forſt⸗ ſtimmung getroffen ift. Von dieſem Tage rechnet 
verſorgungsſcheins, ſoweit nicht bisher in beſonders ſowohl die aktive Militärzeit (Nr. 211) 
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als auch die im Staatsforſtdienſt gegen 
Gewährung von Diäten oder im berufs- 
maßigen Gemeinde-, Anſtalts⸗ oder Privat- 
forſtdienſte gegen Entgelt zugebrachte Zeit 
(Nr. 21 J). Es kommt alſo nur darauf an, daß 
der Anwärter, wenn er nicht etwa aktiver Ober⸗ 
jager ift, eineforftliche Beſchäftigung gegen 
Entgelt hat. Ob der Beamte im Staatsdienſt 
beſchäftigt wird, iſt hierbei gleichgültig. Die 
Beſchäfligung in einer Holzhandlung iſt 
jedoch in dieſer Hinſicht nicht als forſtliche 
Tatigkeit anzuſehen, obwohl ſie vor Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheins als berufsmäßige 
gilt. Diätariſche Beſchäftigungen in anderen 
Dienſtzweigen der Staatsforſt⸗ 
verwaltung können nur mit Genehmigung 
des Miniſters für Landwirtſchaft angerechnet 
Beiſpiel H, für 
Vorausſetzung: 
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werden; zur Anrechnung diätariſcher Beſchäftigung 
in anderen Reſſorts gehört außerdem noch 
die Genehmigung des Finanzminiſters (Nr. 18). 
Danach ift aljo zur Anrechnung der Vor- 
bereitungszeit für den fiskaliſchen 
Forſtkaſſendienſt die Genehmigung des 
Miniſters für Landwirtſchaft erforderlich, die 
nur für die Zeit erteilt werden kann, 
während deren der Beamte eine Vergütung 
aus der Staatskaſſe bezogen hat. Iſt die 
Anſtellung als Förſter o. R. infolge unzureichen⸗ 
der Befähigung oder aus anderen in der 
Perſon des Beamten beſtehenden Urſachen 
ausgeſetzt worden, fo bleibt die Zeit von 
der Möglichkeit der Anſtellung bis zur tat- 
ſächlichen Anſtellung bei der Anrechnung außer 
Betracht (Nr. 17). 

einen Förſter. 


Aktiver Oberjäger, Forſtverſorgungsſchein 14. 10. 05, Ernennung zum 
R 


Förſter o. R. 1. 1 


Bis 13. 10. 08 aktw, anzurechnen v. 14. 10. 05 . 
14. 10 08 — 31. 10. 08 nicht beſchäftigt; daher nicht 


anrechnungsfähig 


1. 11. 08 — 31. 12. 09 Prwatforſtdienſt gegen Entgelt 


1. 1. 10 — 30. 6. 10 unentgeltliche Vorbereitung 


den Forſtkaſſendienſt; daher nicht anrechnungsfähig 


Nur mit miniſterieller 


Ohne weiteres ; 
Genehmigung an- 


7. 10 — 31. 12. 10 Vertretung eines Forſtkaſſen⸗ 


rendanten gegen Vergütung 
Seit 1. 1. 11 Forſtaufſeher im Staatsſforſtdienſt, 
bis zur Ernennung zum Förſter o. R. 


Geſamte Diätarienzeit 


mithin 


anzurechnen rechnungsfähig 
3 Jahre — Tage] — Jahre — Tage 
ze n a” Bus n on 
1 „ 61 „ * n — p 
für 
= n — y ze n — p 
Ea 1 on = n 184 n 
7 n 304 n = 77 — 5 
4 Jahre 365 Tage] — Jahre 184 Tage 
= 5 Jahre 


5 Jahre 184 Tage 


Auf das Beſoldungsdienſtalter anzurechnen iſt die fünf Jahre überſteigende Diätarienzeit, im 


vorliegenden Falle alſo 184 Tage. 


Rechnet man 184 Tage vom 1. November 1911 zurück, ſo ergibt ſich als Beſoldungsdienſtalter 


J. Mai 1911. 


* 
Zu erwähnen bleiben noch die Beſtimmungen 
wegen Berechnung des Beſoldungsdienſt⸗ 


alters bei Beförderungen in 
andere Beſoldungsklaſſen. Hier 
ſpielt das Normalgehalt der früheren 
Beſoldungsklaſſe eine Rolle. Beim tatſäch⸗ 
lichen Gehalt erfolgt bekanntlich das Auf- 
rücken in höhere Gehaltsſtufen nur zu einem 
Vierteljahreserſten. Wenn alſo das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nicht ohnehin auf einen ſolchen Tag 
fällt, rechnet die Aufſteigefriſt erſt vom nächſten 
Vierteljahrserſten ab. Das Normalgehalt 
dagegen wird genau nach dem Tage 
des Beſoldungsdienſtalters be⸗ 
rechnet, gleichviel ob dieſer ein Vierteljahrserſter 
iſt oder nicht (Nr. 31). Dem eigentlichen 
Gehalt ſind hierbei hinzuzurechnen die penſions⸗ 


Die erſte Gehaltszulage iſt alſo am 1. Juli 1914 fällig. 


fähigen Zulagen der Oberforſtmeiſter, der Regie- 
rungs- und Forſträte, ferner der penſionsfähige 
Wert der Nebenbezüge der Oberförſter, der 
Revierförſter und Förſter. Der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und alle anderen Bezüge, alſo auch die 
penſionsfähigen Revierförſterzulagen, bleiben 
außer Berechnung (Nr. 32). Der Beamte tritt 
nun nach der Beförderung ſogleich in die ſeinem 
Normalgehalt in der früheren Beſoldungsklaſſe 
entſprechende Gehaltsſtufe der neuen Beſoldungs⸗ 
klaſſe ein. Gibt es in der neuen Beſoldungsklaſſe 
keinen dem Normalgehalt entſprechenden Ge⸗ 
haltsſatz, ſo rückt der Beamte ſogleich in die 
nächſthöhere Stufe. In der ihm zugewieſenen 
Gehaltsſtufe verbleibt er im allgemeinen die 
volle für das weitere Aufſteigen im Gehalt 
vorgeſchriebene Zeit. Nur wenn er vor Ablauf 
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dieſer Zeit in der früheren Beſoldungsklaſſe 
ein höheres Gehalt erhalten würde, rückt er, 
um in der Beförderungsklaſſe nicht ſchlechter zu 
fahren, zu dem gleichen Zeitpunkt, zu dem ihm 
in ſeiner früheren Stellung eine Zulage gewährt 
wäre, in der neuen Stellung ebenfalls in die 
nächſthöhere Gehaltsſtufe auf (Nr. 25). 
Beiſpiel IN, für einen Regierungs⸗ und Forſtrat. 

Vorausſetzung: Oberförſter⸗Beſoldungs⸗ 
dienſtalter 1. 11. 02, Beförderung zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat 1. 12. II. 

Tatſächliches Bargehalt als Oberförſter am 
1. 12. 11: 3900 % 300 „ (Wert der Neben- 
bezüge) = 4200 S6, das erſt am nächſten Viertel- 
jahrserſten ſteigen würde. Das Normalgehalt 
beträgt aber am 1. 12. 11 mit Rückſicht darauf, 
daß das Beſoldungsdienſtalter ſchon über 9 Jahre 
zurückliegt, 4500 + 300 = 4800 /. Der Regierungs- 
und Forſtrat erhält daher ſofort 4800 „ und bleibt, 
da er als Oberförſter auch nicht früher ein höheres 
Gehalt bekommen würde, in dieſer Stufe vom 


2 
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nächſten Vierteljahrserſten ab noch volle 3 Jahre. 
Er bekommt alſo vom 1. 1. 15 ab 5400 % Gehalt. 
Das entſpricht einem Forſtrats⸗Beſoldungsdienſt⸗ 
alter vom 1. 12. 08. 

* 


Beiſpiel IV, für einen Forſtkaſſenrendanten. 

Vorausſetzung: Förſter⸗Beſoldungs⸗ 
dienſtalter 14. 10. 02, Beförderung zum Forſt⸗ 
kaſſenrendanten 1. 11. II. 

Tatſächliches Gehalt als Förſter am 1. 11. 11: 
1800 46 + 150 % (Wert der Nebenbezüge) 
1950 %, das ert am nächſten Viertel⸗ 
jahrserſten ſteigen würde. Das Normalgehalt 
beträgt aber am 1. 11. 11 mit Rückſicht darauf, 
daß das Beſoldungsdienſtalter ſchon über 9 Jahre 
zurückliegt, 2000 + 150 = 2150 M. Der Forſt⸗ 
kaſſenrendant erhält daher, da es eine Stufe von 
2150 % bei der Rendantenbeſoldung nicht gibt, 
ſofort deren nächſt höhere, nämlich 2500 M und 
ſteigt volle 3 Jahre nach dem nächſten Viertel⸗ 
jahrserſten, alfo am 1. 1. 15 auf 2900 M. Das 
entſpricht einem Rendantendienſtalter vom 1. 11. 08. 


Das Waſſer im Walde. 


Nachdem bis in das vergangene Jahrhundert zugeordnet werden müſſen, ſind direkt oder indirekt 
hinein Anſiedler und Behörden wetteiferten in durch einen entfernt liegenden Kanal entwäſſert. 


dem Beſtreben, Waſſer abzuleiten, um anbau⸗ 
ſahiges Land zu ſchaffen, ſind wir ſo weit gekommen, 
daß der Ruf nach Erhaltung des Waſſers immer 
lauter erſchallt. Würde die Entwäſſerung der Mark 
Brandenburg zum Beiſpiel in der Weiſe eine Fort⸗ 
ſetzung finden, wie ſie ſtattgehabt hat in der Zeit 
von den Markgrafen bis zum neuen Kaiſertum, 
von jener Zeit aus, als Berlin noch als Fiſcherdorf 
auf Pfahlroſten erbaut war und Eiche, Rüſter 
und die anderen Laubhölzer im Walde herrſchten, 
bis zum Zeitalter des Berliner Aſphaltes und der 
alleinherrſchenden Kiefer auf märkiſchem Sande, 
dann könnte man ſich die Streuſandbüchſe des 
heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation in 
abermals fünf Jahrhunderten nur denken als 
Wüſte mit größeren Oaſen. Zu den letzteren dürfte 
Verlin, das jetzt ſchon anfängt, die Grunewaldſeen 
auszutrinken, kaum gehören. 

Seitdem das Waſſer von der Erdoberfläche 
abgelaſſen iſt und in Flüſſen und Kanälen ſich 
ſammelt, um mit vorgeſchriebenem Gefälle dem 
Meere zuzueilen, kommt es für die Bodenmirt- 
ſchaft faſt nur noch als Grundwaſſer und als 
atmoſphäriſcher Niederſchlag in Betracht. In der 
Ebene iſt die Gelegenheit, einen Waſſerlauf zur 
Berieſelung zu verwenden, ſelten geworden, weil 
der Anſtau oft große Opfer an gutem Land oder 
Geldkapital erfordert. Wer viel mit alten Karten 
zu tun hat, findet die Bezeichnung = Teich 
Luch = Bruch = Fenn für Stellen, wo heute 
nur manchmal kümmerlich die waſſergenügſame 
Liefer wächſt, ſehr häufig. In Forſten, die völlig 
trocken liegen, ſieht man oft ein weitverzweigtes 
Grabenſyſtem, das heute überflüſſig erſcheint. 
Alte Hügel⸗ und Rabattenpflanzungen weiſen 
darauf hin, daß der Waſſerſpiegel früher ihre 
Ausführung nötig machte. Abſterbende, ehemals 
ſehr rentable Erlenbeſtände, die der Hochwaldform 


— 
— 


Alte Brunnen in Forſthäuſern und Dörfern müſſen 
vertieft werden. 

Für die Wurzeln unſerer Bäume kommt das 
Grundwaſſer ungleich mehr in Betracht wie die 
Niederſchläge. Den Beweis liefern die prächtigen 
Bäume in den Großſtädten, die gut gedeihen, 
trotz der bis dicht an ihren Stamm aſphaltierten 
Straße, die manchmal nur eine Offnung von 2 m 
Durchmeſſer für ihn übrig ließ. Man kann ſagen, 
daß Bäume mit ſonſt gleichem Standort beſſer 
gedeihen, wenn die Wurzel das Grundwaſſer 
erreicht. Daher wächſt die flachwurzelnde Fichte 
im Gebirge und in den friſchen Gründen der Ebene, 
und die Eiche auf ſcheinbar wenig fruchtbarem 
Sande der Lauſitz, wenn ihre Pfahlwurzel die 
feuchten Erdſchichten erreichen kann. Aus dieſem 
Grunde iſt es oft nicht möglich, auf der Schlag⸗ 
fläche, wo alte, wertvolle Eichen abgetrieben 
wurden, die Eiche neu anzubauen, weil der Grund⸗ 
waſſerſpiegel ſich inzwiſchen ſenkte und nun den 
jungen Pfahlwurzeln unerreichbar bleibt. Wieviel 
verfehlte Eichenkulturen kann man beobachten 
auf altem Eichenwaldboden. 

Wer in unſern Kiefernwäldern heimiſch iſt, 
beobachtet vielfach die abnehmende Länge der 
Bäume mit zunehmender Höhe des Standortes. 
Im Grunde Kiefernſtandort II bis III, auf dem 
Rücken der Erhebung IV bis V und manchmal 
kaum kultivierbar. Wohl jeder poröſe natürliche 
Sand kann von der Pflanzenwurzel in Nährſtoffe 
zerlegt werden, wenn nur das nötige Waſſer dazu. 
vorhanden iſt. 

Nach dem Geſetz der kommunizierenden Röhren 
ſteht das Waſſer dort gleich hoch. Folglich muß 
der Grund waſſerſpiegel fih ſenken, wenn er durch 
Gräben unterbrochen wird. Daß nun nicht ſofort 
der Boden völlig austrocknet, verdanken wir ſeinen 
kapillaren Räumen mit ihrer Fähigkeit, das Waſſer 
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feſthalten zu können. Der Kapillarattraktion ver- 
dankt der drainierte Acker ſeine Fruchtbarkeit. 
Die ſaugende Fähigkeit kapillarer Räume iſt ab⸗ 
hängig von der Enge der Röhrchen, alſo hängt 
von der Struktur des Bodens ſeine Fähigkeit ab, 
auch bei tiefem Grundwaſſerſtande die Friſche 
zu bewahren. Lockerer Sandboden in hoher Lage 
iſt daher ſtets trocken. Je friſcher der Boden iſt, 
um ſo wertvollere Erträge liefert der Wald. 
Daher muß es Grundſatz ſein, dem Walde das 
Waſſer, welches jetzt noch mitunter in Mooren 
und Tümpeln aufgeſpeichert iſt, zu erhalten. Jede 
Entwäſſerung im kleinen Betriebe iſt ſchädlich, 
wenn damit nicht gleichzeitig eine Bewäſſerung 
erfolgen kann. Die neuere Zeit hat aber die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß ſcheinbar wertloſes Waſſer 
direkt nutzbar gemacht werden kann durch die 
Fiſchzucht. Wieſen, die nur geringe Erträge 
brachten, Moore, die nicht anbaufähig waren, 
ſind umgewandelt in Fiſchteiche. Vorbildlich ſind 
die Anlagen, die in den letzten Jahren neu geſchaffen 
wurden auf gering oder gar nicht rentierendem 
Gelände der Stadtforſt Haynau und im Herzogtum 
Sagan. Was die Rentabilität der meiſt in Betracht 
kommenden Karpfenteiche anbelangt, ſo kann 
man ſagen, daß der Hektar nutzbarer Waſſerfläche 
mit 80 „ verpachtet wird. Die jährliche Rente 
von 80 W pro Hektar ſtellt aljo den Reinertrag 
ohne Unternehmergewinn dar. Flächen, die 
weniger jährlichen Ertrag bringen, können daher 
mit Vorteil als Teichgrund dienen. Die Waldrente 
iſt nie ſo hoch. Iſt nun die Möglichkeit vorhanden, 
dieſe Flächen unter Waſſer zu ſetzen, ſo hat man 
mett abſoluten Teichboden. 
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Der Waldbeſitzer oder Forſtmann, der ſich nie 
mit Nivellierungsarbeiten befaßt hat, kann leider 
dem Gefälle des allmählich dahingleitenden 
Bächleins nicht anſehen, welche großen Flächen 
von ihm unter Waſſer geſetzt werden können durch 
Einbau einer Stauvorrichtung, vor welcher das 
Waſſer nach einem Mindeſtgefälle gezwungen 
wird, erſt eine Reihe von Kunſtteichen zu durch⸗ 
fließen, ehe es dem alten Bette wieder zu⸗ 
ſtrömt. Daher iſt das Nivellement zunächſt 
die Hauptſache. Wer keine Kunſtteiche ſah, kann 
ſich nicht denken, wie leicht die zu beiden Seiten 
des Grabens liegenden trockenen Wieſen oder 
Fenne durch Dämme in Teiche umgewandelt 
werden können. 

Es liegt nicht im Rahmen der Überſchrift 
dieſes Artikels, weiter auf die Anlage von Kunſt⸗ 
teichen einzugehen, nur darauf möchte Hinge- 
wieſen werden, daß mit Leichtigkeit in vielen Re⸗ 
vieren das nutzlos abfließende Waſſer verwertet 
werden kann. Im Vortrage in der Deutſchen 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft in Berlin im Februar 
d. Js. wurde von Gütern berichtet, die der Fiſch⸗ 
zucht enorme Einnahmen verdanken. 

Sieht man über den im Walde geſchaffenen 
Teichflächen an kühlen Sommerabenden die 
Nebelſchwaden aufſteigen, ſo iſt der Gedanke, 
daß der umliegende Wald nicht nur von 
dem gehobenen Grundwaſſerſpiegel Vorteil hat, 
naheliegend. 

Im Waſſer befinden ſich oft ungehobene 
Schätze, und mancher ſorgenreiche Gutsbeſitzer 
und ſtrebende Forſtmann hat ſie bisher jedoch 
vielfach überſehen. fennig. 


S — — 


Aus meiner Forſtſchutzmappe. 


| VIII. 

Das abſeits liegende fremde Pfahlſtück. Als 
ich vor Jahren einen Wildzaun erneuern ließ, beauf⸗ 
tragte ich eines Vormittags einen Arbeiter, ein 
einige Tage vorher zu einem Eckpfahl ausgehaltenes 
eichen Rundſtück von 2,5 m Länge vierkantig zu 
behauen und bezeichnete ihm dabei den Ort, der in 
der Nähe der Arbeitsſtelle war. Nach einiger Zeit 
kam der Arbeiter zurück und meldete, er könne keinen 
Eckpfahl an der von mir bezeichneten Stelle finden. 
Ich ging hin und mußte zu meinem Erſtaunen wahr⸗ 
nehmen, daß der Pfahl verſchwunden war, trotzdem 
wir kaum 400 m davon an der Arbeit waren; aller- 
dings konnte man von der augenblicklichen Arbeits⸗ 
ſtelle bis dahin nicht ſehen. Den Tag vorher hatte 
in der Nähe noch ein Stoß Eichenpfahlholz von 2 m 
Länge geſtanden, der friſch abgefahren war. Ich konnte 
feſtſtellen, daß zwei Fuhrwerke geladen hatten, in 
unmittelbarer Nähe eines öffentlichen, viel be⸗ 
fahrenen Weges. In mir ſtieg ſofort der Verdacht 
auf, daß die Leute, die das Pfahlholz geladen, 
auch dieſen Eckpfahl mitgenommen hatten. Ich 
ging daher ſofort in meine Wohnung, ſtellte im 
Nummerbuche feſt, wer dieſes Holz gekauft habe, 
und fuhr zu dem 2½ Stunden entfernt wohnenden 
Käufer. Da das Holz an demſelben Vormittage 
e war, glaubte ich die Fuhrleute noch 
unterwegs zu treffen; dem war aber nicht ſo. 


Zufällig war mir von dem Käufer der Holzverab— 
folgezettel noch nicht eingereicht. Im Dorje ange- 
kommen, erkundigte ich mich nach der Wohnung 
desſelben, der ein ganz unbeſcholtener Mann war 
und bei den Holzverkäufen für andere viel Holz 
anſteigerte. Als ich in deſſen Wohnung ankam, 
ſtellte ich ihn zur Rede, wie er Holz abfahren könne, 
ohne den Holzverabfolgezettel abzugeben. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, dies vergeſſen zu haben; übrigens 
wäre das Holz nicht für ihn, ſondern für den Guts⸗ 
beſitzer N. Ich ging ſofort nach deſſen Gehöft und 
traf den Sohn und einen Knecht gerade im Begriff, 
die Fuhre abzuladen. Auch hier verriet ich meine 
Abſicht nicht, ſondern ſagte nur, daß mir der Hok- 
verabfolgezettel noch nicht zugeſtellt fei, und er- 
kundigte mich nach der Nummer, ſuchte auch zum 
Scheine danach, wollte in Wirklichkeit aber feſtſtellen, 
ob das geſuchte Stück dabei war. Dies mußte ſofort 
daran kenntlich ſein, daß es 50 em länger war wie 
die gekauften Stücke, dabei einen ſtärkeren Durch— 
meſſer und eine friſchere Schnittfläche haben als dieſe. 
Da ich das numerierte Stück nicht fand, gab der 
Sohn auf meine Frage die Auskunft, daß es wohl 
bei dem ſein werde, mit dem das Holz geteilt ſei. Nun 
ging ich zu dem anderen hin. Als ich auf deſſen Baum⸗ 
garten kam, war das Holz bereits abgeladen. Dieſer 
Beſitzer beſaß kein Pferd und war auf dem Wege, 
das geliehene Pferd zurückzubringen. Hier ſah ich 
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ſofort das geſuchte Stück; außerdem hatten die beiden 
Abnehmer des Holzes beim Zählen der einzelnen 
Pfähle jeden mit einem dicken Bleiſtiftſtrich gekenn⸗ 
zeichnet, dies aber bei dem entwendeten Stück 
unterlaſſen. Als der Betreffende zurückkam, ſagte 
ich ihm den Diebſtahl direkt auf den Kopf zu. Er 
war ſehr überraſcht, gab aber die Tat ſofort zu und bat, 
ich ſolle ihn doch nicht anzeigen; er wolle das Stück, 
wenn es ſein müßte, ſofort wieder an Ort und Stelle 
bringen. Auf meiner Rückfahrt kam ich dann an 
der Oberförſterei vorbei und meldete dieſen Fall 
meinem Vorgeſetzten. Dieſer beauftragte mich, 
dieſes Stück Holz zu beſchlagnahmen. Ich ließ es 
nach der Oberförſterei bringen und zeigte dann 
den Fall ſchriftlich an. Da ich ferner noch feſtſtellte, 
daß der Sohn des Gutsbeſitzers und deſſen 
Knecht beim Aufladen dieſes Stückes behilflich ge⸗ 
weſen waren, brachte ich auch dieſe beiden wegen 
Beihilfe zur Anzeige. Alle drei hatten ſich gemein⸗ 
ſchaftlich einen Rechtsanwalt genommen. Der 
Hauptangeſchuldigte beſtritt nicht das Mitnehmen 
des Stückes, gab aber zu ſeiner Entſchuldgiung an, 
er wäre noch niemals im Walde geweſen und hätte 
das Stück Holz in der Meinung mit aufgeladen, 
daß es zu dem gekauften Holze gehörte. An mich 
wurde von dem Richter die Frage geſtellt, ob das 
gekaufte Holz umhergelegen habe und der Angeklagte 
es ſo in gutem Glauben hätte aufladen können. Ich 
bekundete: Das gekaufte Holz ſtand in einem ordnungs⸗ 
mäßig aufgeſetzten Stoße, das entwendete Stück 
lag ca. 20 m von dem Holzſtoße entfernt, war außer⸗ 
dem bedeutend ſtärker, 50 em länger und friſch ge⸗ 
ſchnitten. Der Angeklagte war ein unbeſcholtener 
Mann und wurde freigeſprochen. Kornführer. 

Nachſchrift der Schriftleitung: 
Vorſtehende Darſtellung erweckt den Anſchein, als 
wenn das Gericht nicht die volle Überzeugung davon 
gewonnen hätte, daß bei der Aneignung des fraglichen 
Pfahles die Täter das Bewußtſein einer rechts⸗ 
widrigen Handlung hatten, trotzdem ein begründeter 
Verdacht vorlag. Derartige Fälle werden in der Praxis 
häufig vorkommen. Eine vollſtändige Freiſprechung 
wird ſich hier aber dadurch verhüten laſſen, wenn 
gleich bei Einleitung des Verfahrens von dem Zu- 
tandigen — in obigem Falle alfo von dem 
Revierverwalter — der Antrag geſtellt wird, daß für 
den Fall, daß das Verfahren einen Die bſtahl 
als vorliegend nicht ergibt, der Beſchuldigte wegen 
Übertretung des $ 39 des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes beſtraft wird. Wenn der Täter dann 
zu einer angemeſſenen Geldſtrafe und zu den Koſten 
des Verfahrens verurteilt wird, iſt die Straftat 
geſühnt, und der Staatskaſſe werden unnötige Koſten 
erſpart. Ohne einen entſprechenden Antrag kann eine 
Verurteilung wegen Übertretung nicht erfolgen, 
da die Strafverfolgung einer ſolchen im § 39 des 
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Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes ausdrücklich als 
Antragsdelikt bezeichnet iſt. Liegt dieſer Antrag aber 
vor, jo kann das Gericht, da es nach $ 263 der Straf- 
prozeßordnung bei der Beurteilung der Tat nicht an 
den Eröffnungsbeſchluß des Hauptverfahrens gebunden 
iſt, je nach dem Ergebniſſe der Beweisaufnahme auf 
Beſtrafung wegen Übertretung erkennen. 


IX. 

Die gezeichneten Finger. Noch einen inter- 
eſſanten Fall, wenn er auch unglaublich klingt, will 
ich hier vorbringen. Hart am Walde lag ein Anweſen, 
deſſen Beſitzer des Holzdiebſtahls dringend verdächtig 
war. Der Weg zum Walde führte dort vorbei, ſo daß 
er ſtets eine Kontrolle über den Waldbeſuch des 
Perſonals beſaß, bei Nacht beſorgte dies ſein Kläffer. 
Und aufs Geratewohl einen Umweg zu machen 
und im Beſtand ganze Nächte zu warten, war zu 
viel verlangt und auch vielleicht Wochen hindurch 
ausſichtslos. Beim Revidieren des anliegenden, 
angehend haubaren Beſtandes fiel mir das Fehlen 
von Bäumen bald auf. Ein Stock, der den Boden 
überragt hätte, fand ſich in keinem Falle vor; die 
Stücke, ſo an die zwanzig und alle friſch, waren viel⸗ 
mehr fein ſäuberlich mit Moos überdeckt, und kein 
Aſtchen verriet, was hier vorgegangen war. Ich 
deckte alle Stöcke auf, in einigen Tagen waren ſie 
wieder kunſtgerecht zugedeckt, und das wiederholte 
ſich einige Male. Ich hätte ja ſogleich zur Haus⸗ 
ſuchung ſchreiten können, aber eine ſolche iſt ohne 
gewiſſe Anhaltspunkte öfters erfolglos; darum gönnte 
ich dem Diebe noch eine kurze Galgenfriſt, in der er 
ſich recht ſicher fühlen ſollte. Unterdeſſen ließ ich auf- 
paſſen, ob er etwa Holz zur Stadt fahren ſollte, 
revidierte die Sägemühlen und kam auf Grund 
der Nachforſchungen zu dem Schluſſe, daß ſich das 
Holz in der Behauſung vorfinden müßte; außerdem 
ſah ich nach, ob er bei der eigenen Verwaltung Holz 
kaufte, was nicht der Fall war, und ließ mir auch 
von den umliegenden Verwaltungen ſchriftlich be- 
ſtätigen, daß er kein Holz bezogen habe. Nun wartete 
ich Regenwetter ab, ſo daß der Waldboden tüchtig 
durchfeuchtet war, deckte die Stöcke wieder ab und 
ſtreute übermanganſaures Kali auf das Moos und 
die Streu. Wie ich kalkulierte, traf es ein: die Stöcke 
wurden richtig wieder zugedeckt. Sofort ſchritt ich 
zur Hausſuchung und konnte mit Vergnügen be⸗ 
merken, daß der Bauer die Hände, die natürlich 
vom Kali eine kräftig braune Farbe zeigten, in den 
Taſchen verſteckt hielt. Das Holz wurde vorgefunden, 
und da alle Angaben, das Holz ſei da und da gekauft 
worden, ohne weiteres widerlegt werden konnten, 
gelang die Überführung des Holzdiebſtahls — und 
der wiederholten Stockzudeckungen, ſo daß neben 
anderem auch die Unkenntlichmachung des Frevels 
als Strafverſchärfungsgrund dienen konnte. 

Eſſmann. 


ELF. — 


Mitteilungen. 


— Verwendung des Polizeihundes beim 
Forſtſchutz. Nachſtehende Notiz läuft durch die 
Tageszeitungen: 

„Eiſeibahndienſthunde. Die guten 
Erfahrungen, die man mit Polizeihunden macht, 
haben den Gedanken nahegelegt, auch im Eiſen⸗ 


bahndienſte zur Verhütung und Ermittelung 
von Diebſtählen und Bahnfreveln ſich dieſer 
klugen Tiere zu bedienen. Gewöhnliche Hunde 
beſitzen die meiſten Bahnwärter bereits, dieſe 
ſind ihnen aber nur eine ſchwache Stütze, da ſie 
im kritiſchen Augenblick meiſt verſagen, weil ſie 
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nicht wiſſen, worauf es ankommt. Der Miniſter es allerdings Verſchwendung, einen ſolchen wert⸗ 


der öffentlichen Arbeiten hat nun den Eiſenbahn⸗ 

direktionen empfohlen, Verſuche mit gut ab⸗ 

gerichteten Dienſthunden zu machen. Von den 

neuerdings erprobten Raſſen, Terrier, Dobber⸗ 

manpinſcher und Schäferhund, habe ſich der 

letztere als wohlbefähigt erwieſen. Der deutſche 

Schäferhund ſei auch als der ſtärkſte und für die 

Zwecke der Eiſenbahnverwaltung wohlgeeignetſte 

Dienſthund zu betrachten. Es ſollen daher zu⸗ 

nächſt mit dieſer Raſſe Verſuche angeſtellt und 

über das Ergebnis Bericht erſtattet werden.“ 
Die Mitteilung gibt Veranlaſſung, die Ver⸗ 
wendung des Polizeihundes auch für den Forſt⸗ 
ſchutzdienſt erneut in Anregung zu bringen. Die 
Rückſicht auf eine wirkſamere Handhabung des 
Forſtſchutzes war ſeinerzeit die Veranlaſſung, die 
Verwendung des Polizeihundes in einer Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten in Danzig durch einen 
Fachmann in einem Vortrage ausführlich be⸗ 
handeln zu laſſen. Dieſer Vortrag iſt in Nr. 43 
Band 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
ſchienen. 
Polizeihunden als Zuſchauer beigewohnt und 
möchte hier die gewonnenen Eindrücke kurz ſchildern. 
Im allgemeinen wurden gezeigt: Leinenführigkeit, 
Begleitung „bei Fuß“, Verweigerung des Futters 
von Fremden, Schußſicherheit, Ablegen und 
Gehorſam auf Zuruf und Wink; alſo Eigenſchaften, 
die von jedem Jagd⸗Gebrauchshunde ebenfalls 
in erſter Linie verlangt werden. Weiter erſtreckte 
ſich die Vorführung auf Überflettern von Wänden, 
Aufſuchen von verſteckten Gegenſtänden, Ver⸗ 
folgung der Spur eines Verbrechers, Stellung 
desſelben, Unterſtützung des Beamten bei der 
Abführung des Verhafteten und Verteidigung 
ſeines Herrn bei erfolgtem Angriff, nachdem 
dieſer um Hilfe gerufen hatte. Aus dieſer Vor⸗ 
führung, die ſich bei allen Hunden, die gezeigt 
wurden, in gleichem Rahmen bewegte, ging 
hervor, daß bei der Abrichtung eines Polizei⸗ 
Hundes, der zur Benutzung im Forſtſchutzdienſte 
beſtimmt wird, auch ein Forſtbeamter beteiligt 
ſein muß, um den Hund in der Ausarbeitung 
einiger vorbildlich liegender Forſtfrevelfälle ſicher 
zu machen. Bei einem Forſtmann, der fortgeſetzt 
mit Ermittelungen von ſchwierigen Forſtfreveln 
zu tun hat, iſt es leicht begreiflich, daß eine ſolche 
Vorführung bei ihm den Wunſch entſtehen läßt: 
„Wäre ich bei meinen einſamen 
Waldbegängen von einem ſolchen 
treuen Gehilfen begleitet, wie 
ganz anders könnte dann den Forſt⸗ 
freveln geſteuert werden.“ Wo es 
ſich nur um geringfügige Frevel, etwa jährlich 
einige Tragelaſten Streu und Gras, handelt, wäre 
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vollen Hund anzuſchaffen und zu verpflegen. 
Auf Stellen aber, wo der Förſter auf einem 
800 ha großen Schutzbezirke allein ſteht und neben 
den laufenden Betriebsgeſchäften einen großen 
Teil ſeiner Arbeitskraft auf die Ermittelung von 
Forſtfreveln, die Werte von 30 bis 40 / dar- 
ſtellen, verwenden muß, wäre ſolche Ausgabe 
ſicher lohnend. Vielleicht zieht alſo auch die Forſt⸗ 
verwaltung, wie dies — nach der obigen Notiz — 
die Bahnverwaltung neuerdings getan, Verſuche 
mit der Verwendung von Polizeihunden beim 
Forſtſchutzdienſte in Erwägung. 


Kürzlich iſt durch die Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann in Neudamm von unſerem 
Kollegen Wilhelm Gottſchalk ein Buch Her- 
ausgegeben, unter dem Titel: „Der Polizei⸗ 
und Grenzbeamtenhund, ſeine Erziehung, 
Dreſſur und Führung.“) Bei Durchſicht 
dieſes guten Buches kommt der Leſer zu der 
Überzeugung, daß es durchaus keine Schwierig⸗ 
keiten bereiten kann, den Hund auch für die 
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freveln abzurichten, wenn bereits für den 
Polizeidienſt brauchbare Grundlagen gelegt ſind. 
Was die Raſſe betrifft, ſo wäre nach den Dar⸗ 
ſtellungen des genannten Buches dem Schäfer- 
hunde auch für den Forſtſchutzdienſt der Vorzug zu 
geben, da dieſer durch Vererbung ſeiner natür⸗ 
lichen Anlagen von allen in Frage kommenden 
Raſſen die geringſte Neigung hat, Wildſpuren und 
⸗Fährten aufzunehmen. Gerade dieje Neigung läßt 
leider die Raſſen der Jagdgebrauchshunde für die 
Ausarbeitung der Spuren von Forſtfrevlern als 
wenig geeignet erſcheinen, da es zu häufig vorkommen 
wird, daß Wildſpuren und Fährten die Frevler⸗ 
ſpuren kreuzen. Da dieſe nur zu leicht von einem 
Hunde mit jagdlichen Neigungen angenommen 
werden, wird hierdurch die ſichere Verfolgung der 
Frevlerſpur in Frage geſtellt. S. 


— Borkommen von Eichenſchildlaus. Wie 
wir bereits berichteten, tritt in den Eichen⸗ 
waldungen Nordweſtdeutſchlands die Eichenſchild⸗ 
laus, Lecanium quercus, ſeit einiger Zeit in 
gefährlicher Weiſe auf und ſchädigt namentlich 
die jüngeren Eichenbeſtände. Beſonders bemerkbar 
machte ſich in dieſem Jahre der Schaden in den 
Waldungen der Umgegend von Heeſen, Weſtfalen, 
wo 30- bis 40 jährige Eichenſtangenorte von dieſem 
Inſekt maſſenhaft befallen und zum größten Teil 
getötet wurden. 


*) Der Polizei- und Grenzbeamtenhund 
Seine Erziehung, Dreſſur und Führung. Von W 
Gottſchalk. Neudamm. Verlag von J. Neumann 
Preis gebunden 3 Mark. 


Berichte. 


Bericht über die 55. Verſammlung 
des Sächſtſchen Jorſtvereins. 
(Schluß.) 
In der hierauf folgenden Debatte wurde ver⸗ 
ſchiedentlich Vorſicht bei der Diagnoſe empfohlen 


und hervorgehoben, daß Trocknis, insbeſonder⸗ 
Froſttrocknis, oft Symptome, wie ſie bei Rauch 
ſchäden zu beobachten find, vortäuſchen und zə 


falſchen Schlußfolgerungen verleiten kann; dieje 
Trockniserſcheinungen können aber ohne Zweifel die 
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Schäden durch Rauch 
ſchärfen. 

Nach kurzer Pauſe in den Verhandlungen 
berichtete Herr Dr. M. Kleinſtück über „moderne 
Holzveredelung“, wie ſie in den Werkſtätten für 
Handwerkskunſt in Hellerau bei Dresden an 
einheimiſchen Hölzern zur Ausführung kommt, 
etwa folgendes: 

Gelegentlich der Tagung des Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins in Noſſen machte der Leiter der Deutſchen 
Werkſtätten für Handwerkskunſt in Dresden Mit⸗ 
teilung über ein neues Verfahren der Holz⸗ 
veredelung, das ſich an ein japaniſches Vorbild 
anlehnen ſoll, und ſchon im darauffolgenden Jahre 
konnte Herr Profeſſor Dr. Wislicenus über Ver⸗ 
ſuchsergebniſſe berichten, die inzwiſchen von ihm 
bei der wiſſenſchaftlichen Ausgeſtaltung des neuen 
Verfahrens erzielt worden waren, bei deſſen 
Übertragung ins Große freilich der erhoffte Erfolg 
den Erwartungen zunächſt in keiner Weiſe entſprach. 
Doch bald ließen ſich die aufgetretenen Schwierig⸗ 
keiten beſeitigen, ſo daß heute die durch den eigen⸗ 
tümlichen Vorgang bedingte künſtliche Humifi⸗ 
zierung unſerer heimiſchen Holzarten in techniſchem 
Maßſtabe durchführbar iſt. — Als Vorzug dieſes 
neuen Verfahrens iſt hervorzuheben, daß das Holz 
durch die Behandlung die geſchätzten Altersfarben 
erhält, die zum Unterſchiede der natürlichen Ver⸗ 
bräunung oder Vergrauung nicht auf die Ober⸗ 
fläche beſchränkt ſind, ſondern die ganze Holzmaſſe 
gleichartig durchziehen. Inſonderheit läßt ſich die 
Eiche unter beſtimmten Vorausſetzungen tiefſchwarz 
färben, und es kann der erzielte Farbenton in 
jeder Beziehung mit dem der jetzt ſehr geſchätzten 
Waſſer⸗ und Mooreiche wetteifern. Ferner ifl 
zu bemerken, daß die Verfärbungen vollkommen 
echt ſind, was durch den eigentümlichen Humifi⸗ 
zierungsprozeß ſeine Begründung findet. Durch 
dieſe beiden Vorzüge erfahren unſere einheimiſchen 
Hölzer eine bedeutende Wertſteigerung und können 
ohne weiteres mit den von Natur farbigen, 
tropiſchen Hölzern auf gleiche Stufe geſtellt werden. 
Schließlich zeigen die Hölzer auch eine gewiſſe 
Altersreife, ſie „ſtehen gut“, wie der Tiſchler ſagt, 
und arbeiten nicht mehr oder nur in geringem 
Maße. Die techniſche Verwendbarkeit wird dadurch 
ungemein erhöht. 

Des weiteren machte Herr Oberforſtmeiſter 
Lommatzſch⸗Eibenſtock, der als Vertreter der 
Kgl. Sächſ. Staatsregierung am II. internationalen 
Jagdkongreß in Wien teilnahm, Mitteilungen 
über dieſe Tagung. 

Der eingehenden, ſehr intereſſanten Schilderung 
der Verhandlungen, auf die näher einzugehen 
der Raum verbietet, iſt unter anderem zu ent⸗ 
nehmen, daß die Wildſchädenfrage ſowohl im 
Kongreß ſelbſt als auch in der Wiener Jagdaus⸗ 
ſtellung ſehr ſtiefmütterlich behandelt wurde. 
Die Ausſtellung verdient ohne Zweifel eine groß⸗ 
artige genannt zu werden; freilich iſt feſtzuſtellen, 


unterſtützen und ver⸗ 


daß das Intereſſe am Kongreß ſpeziell für Deutſch⸗ 3 


land und Sachſen nur ein beſchränktes ſein konnte, 
weil hier die Jagd von wirtſchaftlichen Intereſſen 
zurückgedrängt und wohl geregelt ift. — In der 
Wildſchutz⸗ bzw. Wildeinführungsfrage iſt zu 
Wemerken, daß dem Baummarder, als edlem Pel- 
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tier, deſſen Schädlichkeit leider oft übertrieben 
wird, eine gewiſſe Schonzeit eingeräumt und mit 
der Einführung des Mufflon, das in dem Kaiſer⸗ 
lichen Tiergarten bei Wien ſeit 200 Jahren heimiſch 
iſt, als Wild auch bei uns ein Verſuch gemacht 
werden möchte. — Bei der Beſprechung des all⸗ 
ſeitig beifällig aufgenommenen Vortrages wurde 
mehrfach der Beitritt zum Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein empfohlen. 

Am Nachmittage fand ein Ausflug nach den 
fiskaliſchen Schmelzhütten in Muldenhütten und 
dem Hüttenwalde vom Loßnitzer Revier ſtatt. 
Unter ſachkundiger Führung wurden mit großem 
Intereſſe die Schwefelſäurefabrik, die Arſenik⸗, 
Zink⸗ und Schmelzhütte, die Tonwarenfabrik 
ſowie die Münze eingehend beſichtigt. In der 
letzteren, welche 1887 von Dresden nach der 
Muldener Hütte verlegt worden iſt, und Schmelz⸗ 
gewölbe, Stred- und Walzwerk, Präge⸗- und Juſtier⸗ 
maſchinen enthält, wurde den Teilnehmern der 
Exkurſion die ſehr intereſſante Prägung von 
Münzen in allen ihren Einzelheiten vorgeführt. — 

Die hieran ſich anſchließende Exkurſion nach 
dem Hüttenwalde mit der ſogenannten toten Fläche 
(faſt blößig infolge von Raucheinwirkung) ſollte 
den Beſuchern die Rauchſchäden der Muldener 
Hütten deutlich vor Augen führen; leider war 
aber dieſes Krankheitsbild in den Kulturen infolge 
der am 20. und 21. Mai ſtark aufgetretenen Fröſte 
ſehr verwiſcht worden. — 

Am zweiten Verhandlungstage ſtand zunächſt 
die Frage zur Erörterung: 

Unter welchen Verhältniſſen iſt in Sachſen 
der Anbau der Kiefer in waldbaulicher und finan⸗ 
zieller Hinſicht geboten? 

Von den beiden Referenten zu dieſem Thema, 
den Herren Forſtmeiſter Bührdel (Grillenburg) 
und Oberförſter Deicke (Dresden), führte zunächſt 
letzterer aus, daß die gegenwärtige Verbreitung 
der Kiefer in Sachſen über die vom waldbaulichen 
und finanziellen Standpunkte zu ziehenden Grenzen 
hinausgehe; als Urſache dieſer großen Verbreitung 
ſei anzuſehen, einmal die unpflegliche Behandlung 
des Waldbodens und Waldes überhaupt in früherer 
Zeit, zum andern die Möglichkeit leichten, ver⸗ 
hältnismäßig billigen Anbaues der Kiefer und die 
alsbaldige und reichliche Produktion von Holz 
und Streu, was in den Kreiſen des Kleinwald⸗ 
beſitzes, vornehmlich den bäuerlichen, ſehr geſchätzt 
werde. Das Wort „Fichtenmanie in Sachſen“ 
weiſt Redner als durchaus unberechtigt zurück; 
wie jede Bodenkultur, ſo führte er weiter aus, 
muß die Forſtwirtſchaft die Bodenkraft für die Er⸗ 
ziehung der rentabelſten Erzeugniſſe auszunützen 
ſuchen, und anbauwürdig iſt, wie dies die beiſpiel⸗ 
loſen Erfolge der ſächſiſchen Staatsforſtwirtſchaft 
beweiſen, unſtreitig die Fichte. Hierauf ging 
Redner zur Erörterung der waldbaulichen Seite 
des Problems über und hob u. a. hervor, daß man 
in der ſächſiſchen Staatsforſtwirtſchaft in neuerer 
eit von der Gründung von Kiefer⸗Fichtemiſch⸗ 
beſtänden auf „zweifelhaften Fichtenböden“ abſieht 
und den Reinanbau einer der beiden Holzarten 
bevorzugt; denn die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die ſachgemäße Pflege erwähnter Miſchungen — 
bei den immer ungünſtiger werdenden Arbeiter- 
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der Zeiten ſich eventuell ändern 


verhältniſſen — viel Geld, Zeit und Mühe erfordert. im Laufe 


Gründliche Bodenunterſuchungen können die 
Anbaufrage betreffs der ſtandortgemäßen Holzart 
von vornherein ſicher entſcheiden. Im allgemeinen 
maß der Redner der Kiefer neben der Fichte in 
Sachſen nur die Bedeutung einer Hilfsholzart bei. 
Ziffermäßig und an der Hand klarer, überſichtlicher 
ſchematiſcher Darſtellungen wies Referent ſodann — 
vom finanziellen Standpunkte aus — die Unter⸗ 
legenheit der Kiefernwirtſchaft ſowohl gegenüber 
der Forſtwirtſchaft des Gebirges als auch der⸗ 
jenigen innerhalb des Übergangsgebietes der Kiefer 
überzeugend nach. Die Frage, ob bei dem Zurück⸗ 
drängen der Kiefer auf die geringſten Standorte 
ſich nicht dereinſt Mangel an Kiefernholz in Sachſen 
unangenehm fühlbar machen würde, dürfte nicht 
ſpekulativ zu betrachten ſein. Die nicht durch 
Fichte zu erſetzenden Verwendungsarten des 
Kiefernholzes ſeien gering, und bei ſolchen Ver⸗ 
wendungszwecken würde das Kiefernholz durch 
künſtlichen Preisdruck des Fichtenholzes höher als 
letzteres bezahlt; nicht erſetzlich iſt Kiefernholz 
durch Fichte bei Anforderung großer Dauer⸗ 
haftigkeit in Luft und unter Waſſer. — Übrigens 
ſei ein Mangel an Kiefernholz in Sachſen um 
deswillen nicht zu befürchten, weil das benachbarte 
Schleſien ſowie außerdeutſche Länder große 
Kiefernſtarkholzvorräte in ausgezeichneter Qualität 
aufzuweiſen haben; die mit Kiefer beſtockte Fläche 
Sachſens beträgt gegenwärtig nur 1,7 % der⸗ 
jenigen ganz Deutſchlands. Nachdem Redner 
noch der Erziehung von Kiefernholz für den Lokal⸗ 
bedarf des Kleingewerbes das Wort geredet, faßt 
er vorſtehende Gedanken dahin zuſammen, daß 
ſowohl in waldbaulicher wie in finanzieller Hinſicht 
ein Zurückdrängen des Anbaues der Kiefer in 
Sachſen nötig und ohne Schädigung berechtigter 
volkswirtſchaftlicher Intereſſen möglich iſt. — 

Der Korreferent, Herr Forſtmeiſter Bührdel, 
trat in ſeinen Darlegungen unter Anführung ſehr 
intereſſanter Beiſpiele aus der Praxis der Meinung 
des Referenten bei und hob noch hervor, daß die 
ſächſiſche Kiefer an Qualität nicht der ſchleſiſchen 
gleichwertig iſt; ſie wird daher verhältnismäßig 
gering bezahlt; ferner empfahl er — erklärt an 
Beiſpielen — den Anbau von Standörtlichkeiten, 
die von altersher als Froſtlagen bekannt ſind, 
ſofort mit Kiefer, und koſtſpielige Verſuche mit 
Fichtenanbaue zu unterlaſſen. 

Der Vortrag der beiden Herren Referenten 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. In 
der folgenden Debatte, welche ſich im allgemeinen 
auf forſtfachliche Einzelheiten beſchränkte, hob u. a. 
Herr Oberlandforſtmeiſter Winter⸗Dresden hervor, 
daß die Meinung, Froſtorte würden erſt vom 
Wirtſchafter geſchaffen, im allgemeinen eine falſche 
iſt; es gibt Standörtlichkeiten, die von vornherein 
als ausgeſprochene Froſtlagen zu bezeichnen ſind. 
Dem Verlangen, der Staat ſolle für die Deckung 
des Kleinbedarfs Sorge tragen, könne nur bis zu 
einem gewiſſen Grade entſprochen werden, doch 
ſei dem Anbau der Kiefer, insbeſondere der Buche 
ſowie anderer edler Laubhölzer überhaupt im 
Hinblick auf den merklichen Rückgang des Laub⸗ 
holzvorrates in Sachſen Beachtung zu ſchenken, 
da die Preisverhältniſſe der einzelnen Holzarten 


könnten. 

Als weiteres Thema ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung „die Nonne“, und zwar berichtete Herr 
Oberförſter Putſcher⸗Dresden über den Stand 
der Nonnenkalamität in Sachſen. — Er leitete 
den Vortrag, der die Fortſetzung der in den Jahren 
1909 und 1910 gehaltenen bildete, mit einem 
kurzen Rückblick auf Anfang, Ausbreitung der 
Gefahr und Bekämpfung ein und ging alsdann 
näher auf den Verlauf der Kalamität ein. Hiervon 
ſei kurz folgendes wiedergegeben: Der ſeit 1905 
geführte Kampf gegen die Nonne wurde auch 
1910 mit allen Mitteln fortgeſetzt; um vor un⸗ 
angenehmen Überraſchungen ſicher zu ſein, wurden, 
wiewohl faſt auf allen betroffenen Revieren die 
Hilfe durch die Natur einzuſetzen ſchien, im Frühjahr 
1910 nochmals 6347 ha ſtark mit Eiern belegte 
Beſtände vollgeleimt; noch vor Beginn des eigent⸗ 
lichen Fraßes erreichte durch Schlaffſucht und 
Tachinen die Kalamität im weſentlichen ihr Ende. 
Nur im Grimmaer Bezirk, in welchem 1910 noch 
10 Millionen Raupen und Puppen und 534 
Millionen Falter vernichtet wurden, ſind 1911 
nochmals 1070 ha Beſtände vollgeleimt worden. 
An Bekämpfungskoſten erwuchſen überhaupt ſeit 
1905: 705 504 M. Der bisher von der Nonne 
angerichtete Schaden in Sachſen beträgt 15% ha 
Kahlfraß⸗ und rund 200 ha Lichtfraßfläche mit 
13 200 fm Holzanfall. In Oſtpreußen dagegen z. B. 
betrug die kahlgefreſſene Fläche 10- bis 12 000 ha 
mit einem Einſchlag von 5 Millionen Feſtmeter 
Derbholz, wobei der infolge Sinkens der Holzpreiſe, 
Erhöhung der Hauerlöhne uſw. entſtandene Verluſt 
mit etwa 15 Millionen Mark zu veranſchlagen ſein 
dürfte. In der Provinz Schleſien betrug die Kahl⸗ 
fraßfläche etwa 3- bis 400 ha mit 2 Millionen 
Derbholzanfall; die gleichen Verluſte hat das 
benachbarte Böhmen aufzuweiſen. — Mit voller 
Befriedigung kann die ſächſiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung auf die bei der Bekämpfung der Nonne 
erzielten Erfolge zurückblicken; in den ſächſiſchen 
Privatforſten iſt im allgemeinen in gleicher Weiſe 
wie auf den Staatsforſten gegen die Nonne vor⸗ 
gegangen worden. Zu ernſten Schäden kam es 
nur in der Kreishauptmannſchaft Bautzen; hier 
war einesteils der Befall am Beginn der Kalamität 
ein derartig ſtarker, daß Schäden unvermeidlich 
waren, und andernteils wurde der Kampf ver- 
hältnismäßig ſpät begonnen und mitunter mit 
unzureichenden Mitteln durchgeführt. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß bei erneutem Auftreten 
der Nonne Staat, Gemeinde und Privatbeſitzer 
den Kampf gegen dieſen ſchlimmſten Feind unſerer 
Fichtenwälder gemeinſam mit den bewährten 
Mitteln wieder aufnehmen werden, unabhängig 
von der Anſchauung und dem Vorgehen anderer 
Länder. Unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
ſchloß der Referent ſeinen hochintereſſanten Vortrag. 

Infolge Erkrankung des Herrn Geh. Forſtrat 
von Lindenau⸗Dresden, welcher über „Fichten⸗ 


riefenpflanzung“ referieren wollte, fiel dieſer 
Vortrag aus. 
Als nächſtjähriger Verſammlungsort des 


Sächſiſchen Forſtvereins wurde Plauen i. V. 
beſtimmt. 
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Herr Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter dankte Waldarbeiter von der Stadt Freiberg für 78 bis 


allen Herren, die zum Gelingen der Forſtvereins⸗ 
tagung beigetragen hatten, insbeſondere Herrn 
Ratsoberförſter Heinicke als Lokalgeſchäftsführer, 
und ſchloß die Verſammlung. 

Die am folgenden Tage unternommene 
Exkurſion nach dem Walde der Stadt Freiberg 
und des Hoſpitals St. Johannis führte auch hier 
allenthalben die Froſtſchäden vom 20. und 21. Mai 
vor Augen; ferner war von Intereſſe die Vor⸗ 
führung der verbeſſerten Muthſchen Wurzel⸗ 


100 „ angekauft worden waren. Ferner gaben 
zu einer längeren Ausſprache die gegenwärtigen 
Beſtrebungen zur Förderung des Vogelſchutzes 
Veranlaſſung, insbeſondere läßt man der Meiſe, 
welche nachweislich in einem Jahre 1½ Zentner 
forſtſchädliche Inſekten vertilgt, Schutz und durch 
eine praktiſch konſtruierte Futterdoſe Hilfe während 
des Winters zukommen. — , 

Die übrigen Themata im Verlaufe der Exkurſion, 
nach deren Beendigung die Stadt Freiberg die 


verſchnittmaſchine ſowie das Zerlegen und Trans- | Teilnehmer im Brauhofgarten gajtfreundfich be- 
portieren von zwei Zelten, die zum Schutze der wirtete, waren forſtfachlicher Art. 


4 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennttniſſe. 


— Sur Frage des Nebenerwerbs der Beamten. Geſchäft fort, und der Ehemann wurde infolge- 


Die Beſtimmung des $ 19 der Preußiſchen Ge- deſſen mit einer Ordnungsſtrafe belegt. 


werbeordnung vom 17. Januar 1845, wonach 
auch zum Betriebe eines Gewerbes der 
Ehefrauen der unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamten die Er⸗ 
laubnis der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
eingeholt werden muß, ift durch $ 12 Abſ. 2 der 
Reichsgewerbeordnung aufrecht erhalten.“) Das 
Bürgerliche Geſetzbuch hat hieran nichts geändert. 
Wenn auch die Frau vermögensrechtlich befugt 
iſt, ſelbſtändig ein Erwerbsgeſchäft zu führen, 
ſo werden doch dadurch die ſich aus dem öffent- 
lichen Beamtenrecht ergebenden Beſchränkungen 
der Befugnis zum Gewerbebetrieb nicht berührt. 
Einem Gemeindebeamten war die für ſeine Ehe⸗ 
frau erteilte Erlaubnis zum Handel mit Muſik⸗ 
inſtrumenten infolge der Beſchwerde von Gewerbe— 
treibenden und nachdem die Ehefrau wegen un⸗ 
lauteren Wettbewerbes Beſtrafungen erlitten hatte, 
entzogen. Gleichwohl ſetzte die Ehefrau unter 
dem Deckmantel des Namens ihrer Mutter das 


*) Für die preußiſchen Staatsforſtbeamten ift nach 
§ 16 der Förſterdienſtinſtruktion die Genehmigung der 
Regierung erforderlich. 


TRPI 


Seine 
Beſchwerde hiergegen wurde vom Regierungs⸗ 
präſidenten und die demnächſt erhobene Klage 
vom Oberverwaltungsgerichte am 
17. März 1911 zurückgewieſen. Die Ein⸗ 
wendung des Klägers, daß er für das 
Unternehmen ſeiner Frau nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden und daß 
er auf ſie keinen Zwang ausüben könne, 
fei nicht ſtichhaltig. Wenn der vorgeſetzten. 
Dienſtbehörde das Recht gegeben ſei, den Beamten 
zu verbieten, daß Perſonen ihres Hausſtandes 
ein Gewerbe ausüben, fo könne diefer Beſtimmung 
auch nicht die Möglichkeit ihrer praktiſchen Durch⸗ 
führung fehlen. Sie würde aber illuſoriſch ſein, 
wenn es der Behörde verſagt bliebe, ſich wegen. 
der Nichtbefolgung ihrer Anordnungen an den⸗ 
jenigen zu halten, der allein ihrer Dienſt⸗ und 
Strafgewalt unterſtehe und auf den ſie allein 
einzuwirken in der Lage ſei. Deshalb hätte der 
Kläger Sorge tragen müſſen, daß die Anordnung 
des Oberbürgermeiſters unter allen Umſtänden 
befolgt worden wäre, und ihn ſelbſt träfen die 
Folgen der Nichtbeachtung. Die Ordnungsſtrafe 
ſei durchaus gerechtfertigt. G. 


Verſchiedenes. 


— Neue Arbeitsordnung für die Betriebe] Ruſſiſche Apanagen- Verwaltung genötigt, die 


der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung. 
bayeriſche Finanzminiſterium, Miniſterial⸗Forſt⸗ 
abteilung, veröffentlicht in Nr. 20 des „Finanz⸗ 
Minifterialblattes" eine Bekanntmachung vom 
3. September 1911, betreffend die Arbeitsordnung 
für die Betriebe der Königl. Bayeriſchen Staats- 
forſtverwaltung. Die für Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer rechtsverbindliche Arbeitsordnung, die 
im vollen Umfange auf ſämtliche in den Betrieben 
der Staatsforſtverwaltung beſchäftigten unmittel⸗ 
baren Arbeiter beiderlei Geſchlechts Anwendung 
findet, gibt in 85 Paragraphen genaue Vor⸗ 
ſchriſten über das Arbeitsverhältnis und die 
Arbeitsbedingungen, den Arbeiterſchutz, Unfall⸗ 
fürſorge, Unfallverhütung uſw. 


æ 

— Holzverkáufe der ruſſiſchen Jorfver- 
waltung. Veranlaßt durch den umfangreichen 
Nonnenfraß der letzten Jahre ſieht ſich die Kaiſerlich 


Das Fraßhölzer in den Waldungen von Biejowäſch 


zum Einſchlag zu bringen und demnächſt zum 
Verkauf zu ſtellen. Im ganzen follen etwa 
140 000 fm Fichten und verſchiedene Laubhölzer 
anfallen. 
+ 

- — Verwendung von öſterreichiſchen Jorft- 
und Candwirtſchaftsbeamten in Griechenland. 
Die griechiſche Regierung beabſichtigt, eine Reform 
in der Bewirtſchaftung der Forſten als auch der 
Landwirtſchaft durchzuführen und den dem⸗ 
nächſtigen Betrieb nach öſterreichiſchem Muſter 
einzurichten. Um dieſes zu ermöglichen, hat die 
griechiſche Geſandtſchaft in Wien den Auftrag 
erhalten, die entſprechenden Schritte zur Erlangung 
geeigneter Beamten bei der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung zu unternehmen und zunächſt um die 
Überweiſung eines höheren Forſtbeamten nebſt 
Hilfsarbeitern für die Mitwirkung bei der Forſt⸗ 
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geſetzgebung, ſowie für die Verwaltung eines 
Forſtbezirkes, der als Lehrrevier dienen ſoll, zu 
erſuchen. Ferner wird für die landmwirtichäftliche 
Schule in Lariſſa ein Direktor und außerdem noch 
ein höherer Land wirtſchaftsbeamter nebſt Perſonal 
für Förderung und Hebung der Viehzucht ge⸗ 
wünſcht. Die Tätigkeitsdauer in Griechenland 
ſoll für alle dieſe Beamten möglichſt lange be⸗ 
meſſen werden. 
. 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
10. Oftober 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rot- 
wild 0,20 bis 0,34, Schwarzwild 0,35 bis 0,40 M 
das Pfund, Haſen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,30 
bis 0,70, Stockenten 1,50, Rebhühner 0,40 bis 
1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,00, Faſanenhennen 
0,90 bis 1,40, Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00 M 


das Stück. 
N 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs- Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Preitenbuch, Oberförſter zu Dietzhauſen, Oberförſterei 
Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, iſt infolge Ernennung 
zum Hoſkammer- und Forſtrat mit dem Rauge eines 
Regierungsrats (nicht Rechnungsrats, wie irrtumlich in 
voriger Nummer gedruckt) aus dem Staatsdieuſte aus— 
geſchieden. 

Aremer, Forſtmeiſter zu Rogelwitz, Regbz. Breslau, iſt 
aus Anlaß feines übertritts in den Ruheſtaud der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Eberts, Forumeiſter zu Födersdorf, Regbz. Königsberg, 


iſt aus Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Dr. Ehrenberg, Profeſſor zu Hann.⸗Münden, ift als a. o. 
Profeſſor an die Univerſitat Gottingen berufen. 

Hildebrandt, Forſtmeiſter a. D. zu Naumburg a. S,, iſt der 
Königl. Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Meier, Oberförſter zu Soltau, Regbz Hannover, iſt aus 
Anlaß ſeines ubertritt3 in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Niederſtadt, Oberförſter zu Rodenberg, Oberforſterei 
Lauenau, Regbz. Hannover, iſt als Hilfsarbeiter in 
Foruverwaltungsſachen bei der Königl. Kloſterkammer 
in Hannover beſchaftigt. 

Werner, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat in 
Poſen, ift aus Anlaß femes üͤbertritts in den Ruh ſtand 
der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 


Schult, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendanut zu Hammerſtein, 
Reabz. Marienwerder, ft der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen 


Brinig, Gefreiter im Jäger-Bataillon Nr. 7 42. Komp.), ift 
nach Heiſterbach, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. 
Cöln, einberufen. 

Dittmann. Forſtaufſeher zu Eggeſin, ift nach Neumuhl, 
Oberförſterei Cggeſin, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Dreuſiche, Hegemeiſter zu Loutiſendorf, Oberſöͤrſterei 
F ankenau, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Januar 
1912 in den Ruheſtand. 

Drutlowskti, Forſtaufſeher zu Cichberg. Oberförſterei Wronke, 
ift nach Brätz, Oberförſteren Bratz, Regbz. Poſen, vom 
1. November d. Js. ab verſfetzt. 

Eruſt. Forſtaufſeher zu Hannover, ift nach Misburg, Ober: 

forſteref Hannover, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Fraedrich, Forſter zu Teufelsſee, Oberforſterei Grunewald, 

iſt nach Lndersdorfer Damm, Oberförſterei Cummers dorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Frömming, Forſtauſſeher zu Wedelsdorf, Oberforſterei 
Wedelsdorf, ift nach der Oberforſterei Pudagla, Regbz. 
Stettin, vom 15. November d. 38. ab verſetzt. 

&fäfer, Forſtaufſeher, bisher mit der probeweiſen Ver- 
waltung der Forſtkaſſe zu Rügenwalde, Regbz. Kos lin, 
beauftragt, iſt unter Ernennung zum Forſtkaſſen⸗ 
rendanten die Stelle endgultig ubertragen. 


Graffe, Hegemeiſter zu Jankowitz, Oberförſterei Rybnjk, 
Regbz. Oppeln, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“ verliehen. 
Hahn, Foͤrſter zu Brunnighauſen, Dberförfterei Springe, 
it nach Kirchwehren, Oberförſterei Dedenſen, Regbz. 
Hannover, verletzt 
Heimburg. Oberjager, ft zur Beſchäftigung als Hilfsjäger 
und Schreibgehilfe in der Oberfor terer Nienburg, Regbz. 
Hannover, einberufen. 
Hellmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur 
berufsmäßigen Beſchaftigung in der Oberförſterei Coppen⸗ 
brugge, Regbz. Hannover, einberufen. 
John, Forſtaufjeher zu Friedrichswalde ft nach der Ober 
förſterei Wedelsdorf, Regbz. Stettin, verſetzt. 
Klauß, Darrmeiſter zu Biſchofspfuhl, Kreis Jüugerbog⸗ 
Luckenwalde, Regbz. Potsdam, ift aus Anlaß ferner 
50 jahrigen Tätigkeit als Darrmeiſter das Kreuz des 
Allgemeinen Chrenzeichens verliehen. 
Kolbitz, Forſtaufſeher zu Neu-Glienicke, Oberſoͤrſterei Neus 
Glienicke, Regbz Potsdam, tt zum Forſter ernannt. 
Koll, Revierfoöͤrſter zu Bilſtein, Oberfornerer Olpe, Regbz. 
Arnsberg, iſt in den Ruheitand getreten 
Krieg, Förſter zu Forſthaus Angra-Pequena, Oberförſterei 
Liebenwalde, iit nach Teufelsſee, Oberforſterer Grunewald, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 
Kützner, Forſtaufſeher zu Coppenbrugge, iſt nach Dedenſen, 
Oberfornerer Dedenſen, Regbz. Hannover, verſetzt. 
Centz, Hegemeiſter zu Oberrieden, Oberforſterer Allendorf, 
Regbz. Caſſel, it der Königl Kroncnorden 4. Klaffße 
mit der Zahl „5“ verlieheu. 
Cöffelbein, Förſter, iſt die Forſtkaſſenrendantenſtelle in 
Berlinchen, Regbz Fraukfurt a O, übertragen. 
Meyer, Hegemeiſter zu Heiligenberg, Oberforſterei Memſer 
Regbz. Haunover, iſt aus Anlaß feies übertritts in 
den Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Meyer, Forſtuntererheber zu Schildau, Kreis Torgau, Regbz. 
Merſeburg, iſt aus Anlaß feines Ausſcheidens aus 
dem Dienſte der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlieben 
Ohneſorge, Hegemeiner zu Weende, Kleſter-Oberforſterei 
Gottingen, u nach Heiligenberg, Oberforſterei Memſen, 
Regbz. Hannover, verſetzt. 

öppel, Förſter, ift die Forſterſtelle Neuhaus, Oberförſterei 
Warnow, Regbz. Stettin, nunmehr dauernd ubertragen. 

Rath je, Gefreiter zu Forſthaus Gluchihor, nt zur vorüber⸗ 
gehenden Beſchaſtigung nach Schwer a W, Ober 
ſorſterei Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 15. Ofa 
tober d. Is. ab einberufen. 

Kübenſtahl, Revierförſter zu Habichtswald, Oberförſtere! 
Munſter, Forſtverwaltungsbezirk Minden, ft aus 
Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Saake, Forſter zu Misburg, Oberforſterer Hannover, M 
nach Brunnighauſen, Oberforſteren Springe, Regbz 
Hannover, verſetzt. 

Schirmer, Revierforſter zu Ulmbach, Oberförſterei Steinau, 
Regbz. Caſſel, iſt aus Anlaß ſeines übertritts m den 
Ruheſtand der Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schloms, Forſtaufſeher zu Dedenſen, ift nach Coppenbrügge, 
Oberfoͤrſterer Coppenbrügge, Regbz. Hannover, verfegt. 

Schübeler, Forſtaufſeher zu Nienburg, Regbz. Hannover, 
iſt von der Königl. Regierung zu Luneburg zur Wahr⸗ 
nehmung der Forſtauſſeher- und Schreibgehilfenſtelle in 
der Oberforſterer Cbſtorf einberufen 

Siegmund, Forſtaufſeher zu Allzunah, Oberfoͤrſterer Schmiede⸗ 
feld, iſt nach Goldlauter, Oberfornerer Suhl, Regha. 
Erfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Sievers, Hilfszäger zu Gr.⸗Kurwien, Oberjoriterer Kurwien, 
iſt nach der Oberförsterei Turoſcheln, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, verſetzt. 

Sußmann, Revierförſter zu Oberreifenberg, Oberforſterei 
Oberems, Regbz. Wiesbaden, iſt ans Anlaß ſeines 
uͤbertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Tesk, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 1 zu Ortels⸗ 
burg, ift zur vorubergehenden Beſchaͤftigung nach 
Schwerin a. W., Oberforiterer Schwerin a. W., Regbz. 
Poſen, vom 15. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Titel, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 10 zu Goslar, 
ift zur vorübergehenden Beſchäftigung nach Schwerin a. W., 
Oberforſterei Schwerina W., Regbz Bofen, vom 15. Ok- 
tober d. 58. ab einberufen. 

Voß, Förſter zu Kirchwehren, Oberförſterei Dedenſen, in 
nach Weende, Kloſter⸗Oberförſterer Gottingen, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Werner, foruverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zur Wahr 
nehmung der Forſtaufſeher- und Schreibgehilfenſtelle in 
der Oberforſterei Haunover, Regbz. Haunover, 
einberufen. 
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Wieſen, Hegemeiſter zu Oldenſtadt, Oberforſterei Medingen, 
Regbz. Luneburg, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“ verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 
des uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Aegerter zu Kaiſerwalde, Oberforſterei Neſſelgrund, 
Regbz Breslau; Beyer zu Waszeſpindt, Oberforſterei 
Schuccken, Regbz. Gumbinnen; Friedrich zu Uebigau, 
Oberförſterer Liebenwerda, Regbz. Merſeburg; Mahn- 
Ropf zu Bevern, Oberforſterer Bremervörde, Regbz. 
Stade; Marquardt zu Grenz, Oberförſterei Fritzen, 
Regbz. Königsberg; Mitteldorf zu Aulhauſen, Ober⸗ 
förſterei Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden; Neuendorff 
zu Holbeck, Oberforſterer Woltersdorf, Regbz. Pots⸗ 
dam; Frenzel zu Kathus, Oberförſterei Hersfeld⸗Meck— 
bach, Regbz. Caſſel; Przetak zu Wolisko, Oberföͤrſterei 
Grunflreß, Regbz. Allenſtein; Reiche zu Bralla, Ober- 
förſterei Schütteuwalde, Regbz. Marieu werder; 
Boelecke zu St. Andreasberg, Oberföorſterer St. Andreas— 
berg, Regbz. Hildesheim; Schaal zu Vollmarshauſen, 
Dberforitereı Waldau, Regbz. Caſſel; Scholl zu Kalkſee, 
Oberforſterei Rudersdorf, Regbz. Potsdam; Straßburg 
gu Kanne, Oberförſterei Grunau-Dahme, Regbz. Pots⸗ 
am; Weniger zu Staudernheim, Oberförſterei Meijen- 
heim, Regbz. Coblenz. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bielefeld, Holzhauermeiſter zu Lauenberg, Oberförſterei 
Seelzerthurm, Regbz. Hildesheim; Carl, Holzhauer— 
meiſter zu Welterod, Oberförſterei Kaub, Neyba. W ies- 
baden; Drewes, Waldarbeiter zu Uchtdorf, Oberförſterei 
Rumbeck, Regbz. Minden; Grothe, Holzhauer zu 
Jaevenitz, Oberförſterer Saeveniß, Regbz. Magdburg; 
eiland. Holzhauer zu Jaevenitz, Oberforſterer Jaevenitz, 
Regbz. Magdeburg; Sofuweit, Torfwarter zu Königs- 
Muld, Oberforſterei Uszballen, Regbz. Gumbinnen, 
aus Anlaß feines übertritts in den Ruheſtand; Kek, 
Waldvorarbeiter zu Anten, Oberfoͤrſterei Berſenbruck, 
Regbz. Osnabrück; Kleinau l, Holzhauer zu Jaeventtz, 
Oberförſterer Jaevenitz, Regbz. Magdeburg:; Lenz H, 
Holzhauermeiſter zu Ohren. Oberforſterei Worsdorf, 
Regbz. Wiesbaden; Müller, Holzhauermeiſter zu 
Belsdorf, Oberforſterei Biſchofswald, Regbz. Magde- 
burg; Müller, Holzhauer zu Lerbach, Oberförſterei 
Oſterode, Regbz. Hildesheim; Otterbach, Holzhauer— 
meiſter zu Illfurth, Oberforſterer Rennerod, Regbz. 
Wiesbaden; Poſſtel I, Waldvorarbeiter zu Osloß, 
Oberförſterei Fallersleben, Regbz Luneburg; Prill. 
Holzhauermeiſter zu Abbau Hammerſtein, Oberförſterei 
Neuſtettin, Regbz. Martenwerder; Schneider, Hau⸗ 
meiſter zu Bonhof, Kreis Stuhm, Regbz. Marren: 
werder; Schröder, Holzhauermeiſter zu Rennerod, 
Oberfoöͤrſterei Rennerod, Regbz. Wresbaden; Thölke, 
Waldarbeiter zu Steinhorſt, Oberförſterei Sprakenſehl, 
Regbz. Lirneburg; Valdiel I, Waldarbeiter zu Behus— 
dorf, Oberforſteren Biſchofswald, Regbz. Magdeburg: 
Weber⸗-Schardt, Holzhauermeiſter zu Hauſen, Oberforſteret 
Rennerod, Regbz. Wiesbaden; Zimmermann, Wald⸗ 
arbeiter zu Hammer, Oberförſterei Schlochau, Regbz. 
Marienwerder. 5 
Die Cinberufung des Cinjährig-Freiwilligen Banm- 
gärtel vom Jäger-Bataillon Nr. 3 nach Schwerin a. W., 
Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz. Bofen, üt zuruck— 
gezogen. 2 
Der Schutzbezirk Renshauſen der Oberförſterei Katlen— 
burg, Regbz. Hildesheim, fuhrt küuftig den Namen 
Holzerode. 
Aus dem Forſtaufſeherbezirke Nen⸗Herzberg und den 
Förſterbezirken Plietnitz, Großborn und Pilowmuͤhle iſt die 
Oberförſterer Großborn, Regbz. Köslin, gebildet worden. 


Die Forſtinſpektion Gumbinnen-Juſterburg if cin: 
gezogen worden, und zugleich hat die bisherige Forſtinſpektion 
Gumbinnen-Gumbiunen die Bezeichnung Gumbinunen-Juſter— 
burg erhalten. Es umfaſſen daher: 

die Jorſtiuſpektion Gumbinnen⸗Inſterburg (bisher Gume 
binnen⸗ Gumbinnen) die Oberförſtereien Brodlauken, 
Kranichbruch, Tzullkinnen, Cichwald; 

die Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Goldap die Oberförſtereien 
Borken, Rothebude, Heydtwalde, Rominten, Goldap, 
Naſſawen, Waruen, Skalliſchen, Aſtrawiſchken; 

die Forſtinſpektion Gumbinnen Lasdehnen die Oberförſtereien 
Padrojen, Schorellen, Uszballen, Weſzkallen, Neu-Lubönen, 
Trappönen, Schmalleuingken, Wiſchwill, Jura; 

die Forſtinſpektion Gumbinnen⸗Tilſit die Oberförſtereien 
Wilhelmsbruch, Schuecken, Dingken, Tawellningken, 
Ibenhorſt, Norkaiten. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dronia, Herzogl. von Ratiborſcher Revierförfler zu Forſthaus 
Zwonowitz, Regbz Oppeln, ftin deu Ruheſtand getreten. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Koch, Heinrich, Forſtmeiſter zu Bad Harzburg, iſt aus 
Anlaß femes übertritts in den Ruheſtand das Ritter: 
kreuz 1. Klaſſe des Herzogl. Ordens Heinrichs des Löwen 
verliehen. 

Koch, Wilhelm, Forſtmeiſter zu Helmſtedt, iſt aus Anlaß 
feines übertritts in den Ruheſtaud das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Herzogl. Ordens Heinrichs des Löwen 
verliehen. 


Culemaunn, Forſtreferendar zu Grasleben, F.⸗A.⸗B. Martental, 
iſt zur weiteren Beſchaͤftigung im Vorbereitungsdienſte 
nach Bad Harzburg, F-A.⸗B. Harzburg II, verſetzt. 

Vieth, Forſtreferendar zu Königslutter, F.⸗A.⸗B. Königs⸗ 
lutter, ift zur weiteren Beschäftigung im Vorbereitungs⸗ 
dienſte nach Langelsheim, F-A.⸗B. Langelsheim, verſetzt. 

Eggebrecht, Reviergehilfe zu Ottenſtein, F.⸗A⸗B. Ottenſtein, 
iit aus dem Herzogl. Forſtſchutzdienſte ausgeſchieden zum 
Zwecke der Vorbereitung für den Privatforſtverwaltungs⸗ 
dienſt auf der Forſtakademie Eiſenach. 

Salle, Reviergehilfe zu Haflelfelde, F.⸗A.⸗B. Haffelfelde I. 
iſt beurlaubt zum Beſuche des Seminars für Orientaliſche 
Sprachen zu Berlin behufs Vorbildung fur den Reichs- 
kolonialdieuſt in Deutſch-Oſtafrika. 


Die Forſthebeſtelle zu Allrode ift dem Gaſtwirt Cerche 
und diejenige zu Greene dem Steuereinnehmer Hoffmann 
übertragen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Kruhöffer, Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Rufach, ift in den Ruhe- 
ſtand verſetzt. 

Sartorius, Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Saargemünd, ift in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Wild, Kaiſerl. Forſtmeiſter zu Zabern, iſt aus Anlaß ſeines 
Übertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 

Peckmann, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Dicke Buche, 
Kreis Forbach, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Fiſcher, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthaus Machern, Kreis 
Forbach, iſt aus Anlaß ſeines Übertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Wolffram, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Forſthans Pisdorf, Kreis 
Zabern, ift aus Anlaß femes übertritts in den Nuhe- 
ſtand der Königl. Kroncuorden 4. Klaſſe verliehen. 


7 
Offene Stellen i 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle in Guttentag, Regbz. Oppeln, 
iſt zum 1. Dezember 1911 zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
1700 „, ſieigend von drei zu drei Jahren um je 100 & bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 „“; außerdem freie Wohnung 
im Werte von 150 &, freie Beheizung im Werte von 150 4 
und etwa 28 Morgen Ackerland im Werte von 300 &. Die 
Auſtellung erfolgt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
moglichſt bald unter Beifügung des Lebenslaufs, des Forſt— 
verſorgungsſcheins und der feit Ausſtellung dieſes Scheines 
erlaugien Dienſt⸗ und Führungszeuguiſſe dem Magtſtrat in 
Guttentag einzureichen. 

— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtekle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage tft die 
Abounements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 95. Anfrage: An den Rittergutsforſt 
P. (Provinz Sachſen) grenzen zwei bebaute 
Grundſtücke des Dorfes W. an. Die Giebel der 
beiden Häuſer haben von der in dem Forſt ein⸗ 
gerichteten einjährigen Kiefernſchonung einen Ab⸗ 
ſtand von zwei Metern. Kann der Forſteigentümer 
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von den Hauseigentümern oder der Gemeinde 
oder dem Landratsamt gezwungen werden, zwecks 
Verhütung von Feuersgefahr den Zwiſchenraum 
zu erweitern? Wie weit Abſtand muß vom Hauſe 
ſein? Förſter F. B., Prov. Sachſen. 
Antwort: 1. In dem Gebiete des früheren 
Preußiſchen Landrechts — dazu gehört auch die 
Provinz Sachſen — beſtehen geſetzliche Vor⸗ 
ſchriften über den Abſtand von neuen Baum⸗ 
pflanzungen nicht. Nur neue lebendige Hecken 
müſſen nach dem noch geltenden § 174 I 8 des 
Allgemeinen Landrechts 14, Fuß von des Nah- 
bars Grenze zurückbleiben. Im übrigen darf 
jedermann Bäume und Sträucher, auch ganze 
Baum⸗ und Waldanlagen (3. B. Schonungen) 
ſo nahe an die Grenze ſetzen wie er will. Daraus 
ergibt ſich, daß die Hauseigentümer mit einer 
gegen den Forſteigentümer gerichteten, das Ver⸗ 
langen des weiteren Zurückrückens der Schonung 
enthaltenden privatrechtlichen Klage 
(Klage vor dem Amtsgericht oder Landgericht) 
unterliegen würden. Die Gemeinde oder das Land- 
ratsamt kommt für eine ſolche privatrechtliche 
Klage überhaupt nicht in Betracht. 2. Denkbar 
wäre jedoch, daß vom Standpunkt des öffent- 
lichen Rechts, nämlich vom Standpunkt der 
Feuersgefahr, die Polizei ſich mit der Angelegen⸗ 
heit befaſſen könnte. Hier wird aber von maß⸗ 
gebender Bedeutung ſein, ob eine allgemeine, 
aljo alle Kreiseingeſſenen bindende, Polizei⸗ 
verordnung im dortigen Kreiſe beſteht, die 
für die Anlage von Schonungen oder für ſonſtige 
Waldanlagen aus Rückſichten der Feuersgefahr 
einen beſtimmten Abſtand von fon vorhandenen 
Häuſern vorſchreibt. Iſt dies der Fall, ſo bindet 
dieſe Verordnung naturgemäß auch den Eigen⸗ 
tümer der Rittergutsſchonung, und er wird dann 
nachträglich die Schonung noch ſo weit wie vor⸗ 
geſchrieben zurückrücken müſſen. Iſt es nicht der 
Fall — und ſo wird die Sachlage wohl ſein —, 
ſo wäre eine polizeiliche Einzelverfügung, 
die gerade nur dem hier in Betracht kommenden 
Waldeigentümer ein Zurückrücken der Schonung 
aufgeben würde, als rechtsungültig zu betrachten. 
Sollte eine ſolche polizeiliche Anordnung doch 
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erlaſſen werden — etwa vom Bürgermeiſter oder 
vom Amtsvorſteher oder vom Landrat —, ſo 
würde es angebracht ſein, dagegen die geſetzlich 
vorgeſchriebenen Rechtsbehelfe zu beſchreiten. 
Dieſe Rechtsbehelfe find nach den $§ 127 bis 131 
des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 
nach Wahl des Betroffenen die mit zwei Wochen 
befriſtete Beſchwerde oder Klage. A. W. Fr. 


Nr. 96. Anfrage 1. Kann ich lt. des 
Anſtellungsvertrages vor Ablauf der Anſtellungs⸗ 
zeit kündigen oder mir gekündigt werden, ohne daß 
ein Kündigungsgrund vorliegt? 2. Iſt die Kün⸗ 
digungszeit eine ſechswöchige oder vierteljährige 
oder dreijährige? 3. Kann der Vertrag ohne 
Grund beiderſeits gebrochen werden? 4. Wie 
aus dem Anſtellungsvertrag und Vereidigungs⸗ 
protokoll zu erſehen iſt, bin ich von dem 
Majoratsbeſitzer angeſtellt und für die Gutsherr⸗ 
ſchaft P. vereidigt. Wer kann nun kündigen, 
Gutsverwaltung oder Chef ſelbſt oder alle beide 
(unter Gutsverwaltung verſtehe ich auch den 
Inſpektor)? 5. Hat der Dienſteid auch bei einer 
anderen Herrſchaft Gültigkeit oder nur für die 
hieſige Herrſchaft P.? ; 


Antwort. Zul: „Ohne daß ein Kündigungs⸗ 
grund vorliegt“, können weder Sie vor Ablauf 
der Anſtellungszeit kündigen, noch kann Ihnen 
gekündigt werden. Zu 2: Wenn die Dauer Ihres 
Dienſtverhältniſſes nicht beſtimmt wäre, könnte 
jeder Teil, unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt 
von ſechs Wochen, zum Schluſſe eines Kalender: 
vierteljahres kündigen. Zu 3: Bei Vertragsbruch ift 
der eine Teil berechtigt, Erſatz des ihm durch die 
Aufhebung des Dienſtverhältniſſes entſtehenden 
Schadens zu verlangen. Zu 4: Kündigen könnte 
der Majoratsbeſitzer; der Inſpektor nur dann, 
wenn er vom Majoratsbeſitzer dazu bevollmächtigt 
wäre. Zu 5: Ihr Forſtſchutzeid hat nur Gültigkeit 
für den Ihrem Schutze anvertrauten Bezirk P. 
Mit der Beendigung Ihres Dienſtverhältniſſes hört 


‚auch die Wirkung der auf dieſes ſich ſtützenden 


Beeidigung auf. J. in T. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


A 7 2 SQ N 
hips 5 V änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 
40, Preuss, f —— 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver-] 89a. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds⸗ 
Nr. 


6314. Borchardt, Hegemeiſter, Schneckenhof, Pot Heinrihs: | 639a. 


walde (Oſtpr.), Gumbinnen. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtaͤnde an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den 
Förſterei Räumde, Bolt Gruneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs-(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. 


Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Forſt⸗-Zeitung frei ins 


Mitglied die Deutſche 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunachſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchaſtsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Hertzog, Förſter, Althammer, Poft Karlsmarkr 
Breslau. 

Mahnkopf, Forſtaufſeher, Bremervörde, Stade. 

Stephauy, Forſtaufſeher, Lieg, Poft Treis a. Moſel, 
Coblenz. 

Adler, Forſtaufſeher, Alexanderdorf, Pot Sperenbe ı 
(Militarbahn), Potsdam. 


Ta. 
5420. 
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Gia. Braune, Hilfsjäger, z. Zt. Privatförſter, Diwitz, Pot | Gelnhauſen (Regbz. 


Barth, Stralſund. l 
644. Kurnoth, Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtfoͤrſter, Reichen— 
ſtein i. Schl., Breslau. , . 
6534. Schimanski, Forſter, Forſth. Beruftein, Poft Lippink 
(Bez. Danzig), Marienwerder. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


+ 
Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtſällige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

fad direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Torſt⸗Zertung m Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aler Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Herren Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppen bitte ich ergebenſt, mir etwaige Anträge 
zur nächſten Delegiertenverſammlung in Berlin 
bis ſpäteſtens den 20. Dezember d. Is. gütigſt 
an mich zu ſenden. Münſcher, Vorſitzender. 

Stralſund. Verſammlung am 28. Oktober 1911, 
mittags 12½ Uhr, im „Bismarckhotel“. 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine Kaiſersgeburtstagsfeier; 
2. Vortrag des Vorſitzenden über die Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 3. Anträge für die nächſte 
Hauptverſammlung in Berlin; 4. Wahl eines 
Teilnehmers an derſelben für 1912; 5. Beſtellung 
auf Taſchenkalender. Die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden gebeten, zu 3. ſich mit den Mit⸗ 
gliedern ins Einvernehmen zu ſetzen. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. Nichtmitglieder 
ſind willkommen. 

Der Vorſtand. Zarnack, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Viſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 22. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Reblin in Biſchofs⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme von 
Anträgen zur Bezirksgruppenverſammlung. 
2. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 22. Oktober, nachmittags 5½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Hagenort. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung und Prüfung. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes, da die Amtsperiode ab- 
gelaufen iſt. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
Sonnabend den 21. d. Mts., abends 6 Uhr, 
im Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag über „Gewinnung von Kiefern⸗ 
ſamen“. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, den 
1. November d. Q2., nachmittags 21, Uhr, 
Verſammlung im „Schützenhof in der Auden⸗ 
ſtraße“ zu Homburg. Tagesordnung: 1. Ab- 
ſchiedsfeier des Kollegen Tietz. 2. Verleſung 
des letzten Protokolls. 3. Verſchiedenes. Damen 
und Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. J. A.: Weniger, Schriftf. 


Caſſel). Sonntag, den 
22. Oktober, von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
im Vereinslokal „Deutſches Haus“ zu Geln⸗ 
hauſen eine Verſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung iſt folgende: 1. Beſprechung der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung in Berlin. 
2. Anträge für die nächſtjährige Delegierten⸗ 
verſammlung. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Vortrag des Kollegen Löffert über ein wald⸗ 
bauliches Thema. 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung, etwa von 4 Uhr ab, gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein, wozu auch die verehrten Damen 
freundlichſt eingeladen werden. Kaffee wird 
aus der Vereinskaſſe bezahlt. Kuchen dazu 


bitte mitzubringen. 
Thomas, Vorſitzender. 


Der Vorſtand: 
Hanau (Regbz. Caſſel). Am Mittwoch, dem 
18. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, Mitglieder 
verſammlung in der Schaafſchen Gaſtwirtſchaft 
in Niederrodenbach. — Zwecks Entgegennahme 
von Anträgen zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
22. Oktober 1911, nachmittags 2½ Uhr, Ber- 
ſammlung zu Morbach im Gaſthof Mettler⸗ 
Thomas. Es wird gebeten, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen, da 
wichtige Fragen zu erledigen ſind. 

Der Vorſtand. 


Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Am 21. Oktober, 
nachmittags 6 Uhr, Hotel Meyer- Lasdehnen, 
Generalverſammlung, wozu die Herren Kollegen 
ganz ergebenſt eingeladen werden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenprüfung und Entlaſtung des 
Vorſtandes. 2. Neuwahl des geſamten Vor⸗ 
ſtandes. 3. Meinungsaustauſch über praktiſche 
Erfahrungen beim Überwintern der Eicheln. 
4. Anträge zur Delegiertenverſammlung 1912. 
5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 29. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier; 2. Verſchiedenes; 3. Vortrag über „Natur- 
ſchutzpark“, wenn möglich mit Lichtbilder⸗ 
vorführung. Um recht pünktliches Erſcheinen 
und rege Beteiligung mit Damen bittet 

Der Vorſtand. 


Rudezauny (Regbz. Allenſteinv). Am Sonntag, 
dem 15. Oktober, nachmittags 4 Uhr, findet 
eine Sitzung im „Hotel Moldenhauer“ in 
Drygallen ſtatt mit folgender Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Beratung 
über die zu gründende Sterbekafſe; 3. Beratung 
über die Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Wahl eines 
Delegierten zur Allenſteiner Sitzung; 5. Be⸗ 
ſprechung über die Hauptverſammlung in Berlin; 
6. Anträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
mit Damen wird gebeten. 

J. A.: C. Bismarck, Schriftführer. 


Söhre (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
21. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
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im „König von Preußen“ zu Hella. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 21. Oktober cr., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Schweikeſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗Laſſe. 
e 1. Rechnungslegung. 2. Vor⸗ 
ſtandswahl. 3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, 
den 22. Oktober er., nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung im Reſtaurant Ohlemacher zu Hahn. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Bezirksgruppen⸗ bzw. Delegierten⸗Verſammlung. 
2. Anträge für die Bezirksgruppe. 3. Evtl. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Winterver⸗ 
gnügen. 5. Verſchiedenes. Nach Erledigung der 
Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein. 
Zahlreiches Erſcheinen mit Damen iſt erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Verichte. 

Alle Berichte mifen erft dem Vorſikenden Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh iu deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung nd, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Von der am Samstag, 
dem 30. September 1911, in Saarbrücken zahlreich 
beſuchten Ortsgruppen⸗Verſammlung fand die 
aufgeſtellte Tagesordnung nachſtehende Er⸗ 
ledigung: Zu 1. Kollege Zabel erſtattete 
eingehenden Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. Anſchließend ſtellt die 
Ortsgruppe auf einſtimmigen Beſchluß den An⸗ 
trag: „Da bei den Beſprechungen am Vorabend 
der diesjährigen R in 


Nachrichten des des „Waldheil“, 


Berlin beſonders wichtige Vereinsangelegenheiten 
zur Sprache kamen, diefe jedoch nicht zurͤKenntnis 
der Vereinsmitglieder gelangen, wird beantragt, 
dieſe Ausſprachen in Zukunft als Anhang an 
den ſtenographiſchen Bericht zur Kenntnis zu 
bringen, auch alle Entſcheidungen der Behörde 
über die ſeitens der Delegierten⸗Verſammlung 
geſtellten Anträge, auch ohne vorherige Anfrage, 
den Vereinsmitgliedern umgehend in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ befennt zu geben.“ 
Zu 2. Die Verſammlung beſchließt, die nach⸗ 
träglich zu erhebenden Beiträge für F Forſtauff eher 
und Hilfsjäger aus der Ortsgruppenkaſſe zu 
zahlen, gleichzeitig beſchließt die Verſammlung, 
zu beantragen, daß beſonders wichtige Beſchlüſſe 
der Bezirksgruppe dem Ortsgruppen⸗Vorſtande 
ſchriftlich mitgeteilt werden, da ſolche in der 
„Vereins⸗Zeitung“ leicht überſehen werden 
können. Zu 3. Von einer wie bisher üblichen 
Kaiſersgeburtstagsfeier ſoll in dieſem Jahre 
in Anbetracht dec außerordentlichen Teuerung 
abgeſehen werden, die Feier ſoll mit der Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlung, Mitte Januar, ver⸗ 
bunden werden, Tag und Lokal werden noch 
bekannt gegeben. Unter Verſchiedenes fand 
die Wahl des Familien⸗Beirats ſtatt. Es wurden 
einſtimmig gewählt: Oberförſterei Karlsbrunn: 
Hegemeiſter Stoll, Stellvertreter Förſter 
Wanninger; Oberförſterei Saarbrücken: Hege⸗ 
meiſter Hemmerling, Stellvertreter Förſter Palm: 
Oberförſterei Fiſchbach: Förſter Woll, Stel- 
vertreter Förſter Chriſtmann; Oberförſterei 
Neunkirchen: Hegemeiſter Röder II, Stellvertreter 
Revierförſter Niebling; Oberförſterei St. Wendel: 
Hegemeiſter Hooß, Stellvertreter Förſter Küſter; 
Oberförſterei Saarlouis: Förſter Nadermann, 
Stellvertreter Förſter Bedeſſem. Die Satzungen 
für „Familien⸗Beirat“ werden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. J. A.: Jacoby, Schriftführer. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


fel, Herm., Hilfsförſter, Vietzer⸗Schmelze bei Vietz. 
„Emil, Hilfsjcger, Forſthaus Ulrichshof bei Falkenburg, Pomm. 
s ‚tieb,, Forſtkaſſen⸗Aſſiſtent, Theerkeute bei Wronke. 
. örſter, Gieshübel bei Lähn, Kr. Löwenberg, Schleſ. 
sig, Friedr., Städtiſcher Hilfsförſter, Kohlfurt, Dorf. 
nig I, Städtiſcher Forſtaufſeher, Herberhauſen bei Göttingen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, day 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forft- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* * 


iger, 


un⸗ 


Zeſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Senator G. in W. im Auftrage 


der Frau Forſtmeiſter M. in D 10,— Mk. 


e % è % % ọ dò ò è 


Eingeſandt von Herrn Profeſſor Joſef Schlav in Wies⸗ 
baden als Ergebnis einer leichtſinnigen Wette auf 
dem Schießſta nde 

Eingeſandt von Herrn Gräfl. Förſter Burgdorf in Forſt⸗ 
haus Rohrbach bei Jannowitz als teilweiſe Sühne für 
eine ihm zugefügte Beleidigung 


. > +e > „%„ „% o% ” 


i „Sa. 18, — Mi. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* 


N 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſſelborn, Banzenheim, 3 Mk.; Beckmann, Zervelin, 2 Mk.; 
Brauer, Hain, 2 Mk.; Binder, Gr.⸗Jauth, 3 Mk.: Bauer, Wald- 
münchen, 2 Mk.: Bong, Wettringen, 2 Mk.; Buchwald, Seeheim, 
2 Mk.; Behrend, Boizenburg, 2 Mk.; Boecker, Altkirch, 2 Mt: 
Clauſſen, Neckelnberg, 2 Mk.; Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.; Dahms, 
Geppersdorf, 2 Mk.; Danckelmann, Cle ve, 5 Mk.; Dreger, Riders. 
dorf, 5 ME; Deckelburg, Hoppecke, 2 Mk.; Dahlke, Drewenzwald, 
2 Mk.; Dommel, Kohlfurt, 2 Mk.; v. Ernſt, Honnef, 10 Mk.; 
Ehlers, Springe, 5 Mk.; Franz. Cöln⸗ Lindenthal, 2 Mk.; 
Asdorf, 2 ME; fſuchs,Sandersleben, 2 Mk.; Fiſcher. Wo lhauſen, 
2 ME: Fritze, etzlingen, 2 Mk.: Gottwald, yee, 2 Mk.: 
Croßtopf, Strelitz, 2 Mk.; Geppert, Rathen, 2 Mk.; Grunow, 
Rehberg, 2 Mk.; Grohmann, Königſtein, 5 Mk.; Grandke, Groß⸗ 
ſteinberg, 2 Mk.; Grüger, Steinberg, 2 Mk.; Galinsky, Hinterheide, 
2,50 Mk.; Germer, Harbke, 2 ME; Holtzheimer, Drentkau, 2 Mk.; 
Heitfogel, Altgrottkau, 2 ME; Heſſe, Springe, 2 Mk.; Gaurus, 


Friedrich, 
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Merſeburg, 2 Mk.: Heuer, Oſtenwalde, 2 Mk.; Heßler, Lengenfeld, Richter, Klauſenau, 2 Mk.; Ritz, Hegewald, 2 Mk.; Rabs, Bergs⸗ 
2 Mk.; Haaſe, Kulm, 2 Mk.; Hoffmann, Nitſche, 2 Mk.; Hortern, dorf, 2 Mk.; Reichard, St. Amarin, 5 Mk.; Sachon, Kaltecke, 
Hüffern, 2 Mk.; Hobrecker, Kayſersberg, 5 Mk; Jacobi, Antons- 2Mk.; Seifert, Topper⸗Sorge, 2Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.; Sonnen- 
hohe, 2 Mk.; Juring, Wildenſtein, 2 Mk.; Krumhaar, Frankfurt, burg, Rosko, 2 Mk.; Sniegewski, Kaltenhauſen, 2 Mk.; Sieg, 
5 Mk.; Klingauf, Konigshain, 2 Mk.; Karſten, Lägs, 2 Mk.; Klein, Borowo, 2 Mk.; Sroka, Ziegelhütte, 2 Mk.; Schafft, Gollnow, 
Dorrbach, 2 Mk., Klingler, Birkenmoor, 3 Mk.; Kanngießer, 2 Mk.; Schafft, Chauſſeehaus, 2 Mk.; Schawer, Holzhauſen, 
Greſſenich, 2 Mk.; Kreutzer, Blumenthal, 3 Mk.; Krüttner, Ober- 2 Mk.; Schael, Heimbuch, 2 Mk.: Schick, Haltern, 2 Mk.; Schmidt, 
Leichen, 5 Mk.; Letz, Salzäcker, 2 Mk.; Langner, Tettau, 4 Mk.; Braunſchweig, 5 Mk.; Schönhoff, Strenkendorf, 2 Mk.; Schwalm, 
Lohrengel, Pohlde, 2 Mk.: Dr. Laspeyres, Wiesbaden, 5 Mk.; Waldvorwerk, 2 Mk.; Strecker, Beerenbuſch, 2 Mk.; Stichnote, 
Loffert, Schlagpfütze, 2 Mk.; Lampſon, Marienwalde, 10 Mk.; Schleswig, 5 Mk.; Stadtmuller, St. Pilt, 2 Mk.; Thoms, Prittag, 
Leonhard, Weſterſtede, 3 Mk.; Lypp, Alt⸗Dubensko, 2 Mk.; Materne, | 2 Mk.; Teske, Ludwigsberg, 5 Mk.; Todt, Condermühle, 2 Mk.; 
Jacobsthal, 2 Mk; Ménard, Peine, 5 Mk.; Morawietz, Glieſchwitz, Timm, Garzau, 2 Mk.; Traebert, Ehringhauſen, 2 Mk.; Weber, 
2 Mk.; Muller, Tſcherbeney, 5 Mk.; Manß, Battenfeld, 2 Mk.; Sommerau, 2 Mk.; Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Woop, Praſſen, 
Morzinek, Lippsborg, 2 Mk.; Mikutta, Rudzisken, 2 Mk.; Nalezinski, 2 Mk.; Wernicke, Ettersleben, 2 Mk., Wuttke, Eiſenberg, 2 Mk.; 
Untermühle, 2 Mk., Petitcolin, Sperl, 2 Mk.; Pfeil, Muskau, Wietig, Düngel, 2 Mk.; Weſtphal, Ickern, 2 Mk.; Widera, Smolitz, 
2 Mk.; Plashues, Pröbſting, 2 Mk.; Papke, Schweinert, 2 Mk.; 2 Mk.; Wicke, Heiligengeiſtholz, 2 Mk.; Weſſing, Steinberg, 2 Mk.; 
Pennekamp, Willebadeſſen, 2 Mk.; Petzohlt, Coſchlitz, 2 Mk.; Schaller, Urbis, 2 Mk.; Zeitz, Schnega, 2 Mk. 

v. Pannwitz, Ortelsburg, 2 Mk.; Roesler, Nieder⸗Schönbrunn, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
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2 Mk.; Reeb, Salm, 2 Mk.; Rehnert, Ganiowitz, 2 Mk.; Richter 1475 1713 

Hirſchenhaus, 2 Mk.; Reuter, Marienwerder, 5 Mk.; Frhr. v. | Beiträge beſcheinigt Neu n BR 

Rechenberg, Weißewarte, 5 Mk.; Reinhardt, Vallenzinnen, 2 Mk.; Schatzmeiſter und Schriftführer. 
TAER 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutichlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin 


Bericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe auf der Mitgliederverſammlung in Poſen als 
Rheinland und Weſtſalen Vertreter der Bezirksgruppe den Antrag vor⸗ 
in Borken und Raesfeld am 10. Auguſt 1911. zubringen. 

Unter guter Beteiligung fand am 10. Auguſt Zu Punkt 2 der Tagesordnung ſprach Ober⸗ 
die Verſammlung der Bezirksgruppe Rheinland⸗ förſter Lincke⸗Haltern über die Vorteile, welche 
Weſtfalen in Borken und Raesfeld ſtatt. Es der Verein ſeinen Mitgliedern bei Abſchlüſſen 
waren insgeſamt 49 Perſonen, und zwar 21 Mit⸗ von Verſicherungen uſw. bietet. 
glieder und 28 Gäſte, erſchienen; von den EREN Der dritte Redner, Oberförſter Kiel⸗Diersfordt, 
meldeten 16 ihren Beitritt zum Verein an. mußte ſeinen ſehr intereſſanten Vortrag über 

Nachdem ſich die Teilnehmer auf dem Bahnhof Wildfütterungen, Anlage von Wildäckern uſw. 
Borken um ½9 Uhr verſammelt hatten, ging es wegen vorgerückter Zeit leider ſtark einſchränken, 
in fünf Wagen zur Exkurſion in den Gräflich jedoch fanden ſeine Ausführungen allſeitigen 
von Landsbergſchen Schutzbezirk Raesfeld. Beifall, und ſind ſeine Anregungen ſicherlich auf 

Nach gemeinſamem Frühſtück auf dem alten guten Boden gefallen. 
herrlichen Schloſſe Raesfeld wurden die dortigen Gegen 8½ Uhr wurde die ſehr anregend ver- 
Forſten unter Leitung des Oberförſters Sheffer- | laufene Verſammlung geſchloſſen. Schäfer. 
Boichorſt und an Hand eines von dieſen aus⸗ S 
gearbeiteten Exkurſionsführers durchwandert. Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
Ausgedehnte reine, geſchloſſene, wüchſige Kiefern- | öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
beſtände, . 50⸗ 5 70 echt. 1 und ohne IM ghete 
Bodenſchutzholz, wurden befichtigt; ferner reine | „0 a gt 
und gemiſchte Fichten⸗, Kiefern⸗, Buchen⸗ und 3712. e 5 Deuten b. Wulfen, Bez. Münſter. 
1 6 vorzüali 8. 3713. Stracke, Wilhelm, Förſter, Velen i. W. (B.⸗Gr. XI. 
* Uhr P Rückfahrt nach 3714. ee in 8 98 Habelſchwerdt) 
Borken, wo, nach gemeinſamem Eſſen im Hotel 5 $ 5 0 5 5 i 5 0 , 
Nienhaus, der Vorſitzende, Oberförſter Joly, die d ala 
Sitzung mit einem dreifachen Horrido auf unſern e Förſter, Fh. Luttkenhagen b. Priemhauſen, Bez. 
Allerhöchſten Kaiſer m a lee Ende, Bruno, Hilfsjäger, Großenhagen b. Priemhauſen, 

Alsdann erſtattete Oberförſter Joly Bericht „ , 5 
nber allgemeine Vereinsangelegenheiten, er⸗ | Kuh gef Bortaufiebe, Herberhaufen B. Göttingen, 
läuterte Zweck und Ziele des Vereins und forderte Fröhlich, Wilhelm, Förſter, Jacobsdorf b. Gollnow, Pommern. 
die anweſenden Nichtmitglieder auf, ſich dem an Auguft, ſtädt. Förſter, Fh. Langenau b. Langenau, 
Verein anzuſchließen. Reſultat war, daß 16 Forſt⸗ S 
beamte ihren Beitritt erklärten. Sodann wurde 
von Förſter Fronhoff-Ochtrup folgender Antrag 
eingebracht: 

„Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands möge dahin wirken, daß die Titel Förſter, 
Oberförſter, Forſtmeiſter uſw. in gleicher Weiſe 
allgemein geſchützt werden, wie dies in einigen 
Bundesſtaaten, z. B. Sachſen, Gotha uſw., 
erfolgt ſei.“ 

Der Antrag fand die Zuſtimmung der An⸗ 
weſenden, und wurde der Vorſitzende gebeten, 


b. 
Kaßner, Max, Förſter, Karpenſtein b. Landeck. 
Langner, Adolf, Förster, Tettau b. Lindenan, O.⸗L. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


. Nr. 49, 234 je 4 Mk., Nr. 371 8 Mk., Nr. 509, 511, 860 
je 4 Mk., Nr. 902 8 Mk, Nr. 1089 4 Mk, Nr. 1280 8 Mk., 
Nr. 1371, 1424, 1436 je 10 Mk., Nr. 1516, 1536, 1557, 1594, 
1759, 2009 je 4 Mk, Nr. 2209 10 Mk., Nr. 2448, 2185, 2694, 
2721 je 4 Mk., Nr. 2963 10 Mk., Nr. 3044 8 Mk., Nr. 3234 
4 Mk., Nr 3250 8 Mt, Nr. 3712, 8714 je 7 Mk. 


Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Die Ausgabe des Staatshaushaltetats⸗Vor⸗ 
anſchlags für 1912/1914 iſt nunmehr erfolgt. 
Derſelbe weiſt unter „Forſt⸗ und Jagdverwaltung“, 
dem bisherigen Etat gegenüber, ein bedeutendes 
Mehr an Ausgabe auf. Auf den Titel „Forſt⸗ 
warte“ entfallen allein 69 000 M. Das Grund- 
gehalt der Forſtwarte beträgt hiernach 1400 bis 
2100 &. Daneben erhält der mit Ruhegehalt 
angeſtellte Beamte (die Anſtellung erfolgt mit 
vollendetem 25. Lebensjahre) eine gleichfalls 
ruhegehaltsberechtigte Stellenzulage von 300 M, 
ſowie 100 4 Kleidergeld und endlich noch 100 M 
Wohnungsgeld zuſchuß. Der Höchſtbezug be⸗ 
ziffert ſich nunmehr auf 2600 M. Bei den noch 
nicht ruhegehaltsberechtigt angeſtellten Forſtwarten 
fällt die Stellenzulage von 300 M fort, ingleichen 
auch bei fünf mit Ruhegehalt angeſtellten, jedoch 
nicht für qualifiziert erachteten Beamten. 

Wenn nun auch die neue Etats⸗Vor⸗ 
lage die Wünſche der Forſtwarte nicht 
ſamt und ſonders erfüllt, ſo erkennen 
es jedoch die Forſtwarte dankbar an, daß 
eben zur Verwirklichung ihrer Wünſche 
wieder ein großer Schritt vorwärts ge- 
tan iſt. Hoffen wir, daß in abſehbarer 
Zeit — vielleicht ſchon bei der nächſtfolgenden 
Etatsberatung — dieſe Wünſche voll und ganz 
erfüllt werden möchten. 

Im jetzt vorliegenden Etat jedoch iſt noch 
zweierlei anzuſtreben, nämlich: 

1. daß das z. Zt. ganz unzulängliche Kleider⸗ 
geld von 100 / auf mindeſtens den 
doppelten Betrag erhöht wird, und daß 

2. der im Voranſchlag als „Wohnungs- 
geldzuſchuß“ gewährte Betrag von 
100 / die Bezeichnung: „Gewährung einer 
Vergütung für Haltung eines Dienſt⸗ 
zimmers“ erhält, 

denn es it gewiß zweierlei: „Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß“ oder aber „Vergütung für Haltung 
eines Dienſtzimmers“. Vor allem aber ent⸗ 
ſpricht die letztere Faſſung einem Be⸗ 
ſchluſſe des Finanzausſchuſſes vom 


Was nun die Erhöhung des Kleidergeldes 
anlangt, ſo ſei geſagt, daß es gewiß ein be⸗ 
rechtigtes Verlangen iſt, ſolche anzuſtreben, 
wenn man bedenkt, daß z. B. ein Feldjäger, der 
ſich faſt ausſchließlich auf guter Landſtraße fort⸗ 
bewegt, 200 M, neben noch beſonderer Ge- 
währung verſchiedener Ausrüſtungsgegenſtände 
erhält. Wieviel mehr für Kleidung und Aus⸗ 
rüſtung als dieſer iſt der Forſtwart gezwungen, 
aufzubringen?! 

Mit vorſtehenden Ausführungen wollen wir 
nun etwa keinesfalls den Beweis erbringen, daß 


[der an die Feldjäger gewährte Betrag zu hoch 


ſei, nein, gewiß nicht! Wir wollen nur beweiſen, 
daß der Betrag von 100 „ ganz und gar un- 
zulänglich iſt. — 

Die erforderlichen Schritte werden unter⸗ 
nommen, das Ergebnis der Verhandlungen wird 
ſ. Zt. mitgeteilt werden. 


Steinbach b. Bad Liebenſtein, 
9. Oktober 1911. 


Der Vorſtand: Reuter, Vorſitzender. 
© 


Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Auf die am 5. November cr. in Elbing, Gewerbe⸗ 
vereinshaus, Spieringſtraße, um 1 Uhr mittags 
ſtattfindende Hauptverſammlung wird hiermit 
nochmals hingewieſen und werden alle Kollegen 
des Kommunaldienſtes dazu eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung der Satzungen. 2. Mit⸗ 
glieder⸗Aufnahme. 3. Wahl des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. 4. Vorſtands⸗ u. a. Wahlen. 
5. Vereinsblätter. 6. Vortrag des Herrn Jenke⸗ 
Danzig über den Gemeindebeamten⸗Verband. 
7. Geſchäftliches und Anträge. und bei genügender 
Beteiligung am Montag, dem 6. November, 
vormittags 8 Uhr, Abfahrt zu einer Waldexkurſion 
in das ſtädtiſche Revier Seeteich, das als ſehr 
lehrreich und ſehenswert empfohlen wird. An⸗ 
meldungen zur Teilnahme, ſowie Anträge zur 
Hauptverſammlung und Beitrittserklärungen nimmt 


25. Februar v. Is. Der Forſtwart ift eben der Unterzeichnete entgegen. Bei den Meldungen 
— im Gegenſatz zu vielen andern Beamten — zur Teilnahme an der Verſammlung iſt gleicherzeit 
infolge ſeiner Dienſtesaufgaben gebunden, ein eine Erklärung über Beteiligung an der Exkurſion 
Dienſtzimmer zu halten. erwünſcht. J. A.: Gebbers, Guttſtadt. 


— 


Iuhallts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 851. — Die neuen preußiſchen Gehaltsvorſchriften und 
das Beſoldungsdienſtalter der preußiſchen Staatsforſtbeamten. 851. — Das Waſſer im Walde. Von Pfennig 854. — 
Aus meiner Forſtſchutzmappe. 855. — Verwendung des Polizeihundes beim Forſtſchutz. 856. — Vorkommen der Cien: 
ſchildlaus. 857. — Bericht über die 55. Verſammlung des Sächſiſchen Forſtvereins. (Schluß.) 857. — Geſetze, Ber- 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 860. — Neue Arbeits ordnung fiir die Betriebe ber bayeriſchen Staats- 
forſtverwaltung. 860. — Holzverkäufe der ruſſiſchen Forſtverwaltung. 860. — Verwendung von böſterreichiſchen Forf: und 
Landwirtſchaftsbeamten in Griechenland. 860. — Amtlicher Marktbericht. 861. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 861. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jägerkorps. 862. — Brief- 
und Fragekaſten. 862 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 863. — Nachrichten des „Wald⸗ 
heil“. 865. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 866. — Nachrichten aus verſchiedenen Veremen 
und Körperſchaften. 867. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienskag früh eingelaufen ſein. 
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Unſere Leſer und Leſerinnen werden ſich an die im Frühjahr und Herbſt erſcheinenden Preisliſten des 
rühmlichſt bekannten Verſandhauſes Gebr. Barasch, Breslau, ſchon ſo gewöhnt haben, daß ſie deren Erſcheinen für 


die kommende Saiſou ſicherlich bereits mit Ungeduld erwarten. — Es 


ſei deshalb ganz beſonders auf die der heutigen 


Nummer beiliegende Preisliſte dieſer Firma aufmerkſam gemacht, welche wiederum eine Fülle moderner Neuheiten und 
praktiſcher Gebrauchsgegenſtände zu außerordentlich billigen Preiſen enthält. 
Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Kartenproſpekt der Verlagsbuchhandlung J. Neumann; Neudamm, 


= Sf 
betreffend Kalender „Waldheil“ 


uſw., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


warte, die den allzufrüh 


Nachruf! 
Am 28. September cr. verschied zu Forsthaus Sawadden WM 
nach langem Leiden unser lieber Kollege, der 3 


. Königliche Förster Franz Restel 
(G.-S., I., 79) 


im 52. Lebensjahre. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen pflichttreuen | 
Beamten und aufrichtigen Kollegen und werden ihm ein ehren- 


volles Andenken bewahren. 


Ortsgruppe Bischofsburg O.-Pr. 
des Vereins Königl. Preussischer Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 19. September verschied nach längerem Krankenlager 


im Alter von 36 Jahren der 


Königl. Forstaufseher Erwin Bergemann 
3. Komp., Jahrg. 93) 


. (7. Jäg.-Batl., 
zu Materborn b. Oleve. 


Wir betrauern in ihm einen biederen, ehrenwerten Kollegen 
und pflichttreuen Beamten, dessen Andenken stets in Ehren 


gehalten werden wird. 


Friede seiner Asche! 


Ortsgruppe Cleve 
des Vereins Bongi Preussischer Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 27. September d. J. verschied zu Meiningen, wo er 
Heilung suchte, im Alter von 56 Jahren der 


Herzogl. Forstmeister Herr Adoli Doebner, 


Leiter der Forstwartschule in Sonneberg. 
Ein treuer, strebsamer Beamter, kenntnisreicher Forstmann | 
und allezeit liebevoller und korrekter Vorgesetzter ist in ihm 
dahingegangen, der zur Förderung der forstlichen Interessen 
unseres Herzogtums unbekümmert um Tagesmeinungen und 
Parteiströmungen seine eigenen Wege ging. Die vielen Forst- 
g Verblichenen als Vorgesetzten und 
ö Mensch kennen und schätzen lernten, oder denen er als Lehrer 
und Erzieher seine Kräfte widmete, werden ihm dauernd ein 
ehrendes Andenken bewahren, und die Saat, die er in ihre Herzen 
streute, wird dem Lande Nutzen und Früchte bringen. 
Friede seiner Ascbe! 


Die Herzoglichen Forstwarte. 


(1199 


(1205 


(1179 


Familien- Anden 


Geburten: 

Dem Feldw. Kraft, Brdb. Jäg.⸗Batl. 
Nr. 3, 3. Komp., in Lübben ein Sohn. 

Dem Oberförſter Teichmann 
Junkerhof (Weſtpr.) eine Tochter. 

Dem Vizefeldwebel Friedrich, Brob. 
Jäg.⸗Batl. Nr. 3, 3. Komp., in Lübben 
eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

Leutnant im Reitenden Feldjägerkorps 
Falk⸗Arnd Graf v. Oeynhauſen 
mit Frl. Lui ſe v. Stein, Wiesbaden. 

Forſtgehilfe not tnerus in Eſchers⸗ 
hauſen mit Frl. Elsbeth Kuntze 
in Wolfenbüttel. 

Lehrer Gerigk in Zoppot mit Frl. 
Leuchen Werner, Hegemeiſters⸗ 
Tochter in Rehhof. 

Sterdefäle: 


Wolff, Karl, Forſtmeiſter a. D. 
Braunſchweig. l ; 


in 


in 


- Nadelholz- Knüppe 


Hellmuth, Ludwig, Kgl. Forſtmeiſter 
in Scheßlitz. 
Thomas, Walter, Königl. Oberförſter 
in Breitenhof. 
Streich, Hegemeiſter in Eggersdorf bei 
Rüdersdorf, Regbz. Potsdam. 


Holz und Güter 


; Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 

Paul Becker, 
Stendal⸗Nöxc, Lüderitzerſtr. 30. 


- (979 


1,10 u. 1,25 m lang, 6-8 cm Zopfſtärke, 
und alle übrigen Grubenholzſorten von 
kulanter weſtfäliſcher Firma fortlaufend zu 
Pa geſucht. Offerten unt. Nr. 1108 

bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


berfonalia 


Bekanntmachung. 


Die frei werdende Waldwärterſtelle 
des Schutzbezirks Oberwald iſt ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Anfangsgehalt 1200 
Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 
100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mk., Mietsentſchädigung 200 Mi. 
und 35 Mk. Geldentſchädigung für 10 rm 
Brennholz. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder Jäger 
der Kl. A, welche zur übernahme der Stelle 
bereit ſind, wollen ſich unter Vorlegung 
des Forſtverſorgungsſcheines bzw. des 
Militärpaſſes, forte der Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe, welche den ganzen ſeit der Ent⸗ 
laſſung aus dem Jägerbataillon verfloſſ enen 
Zeitraum in ununterbrochener Folge be⸗ 
legen müſſen, bis zum 1. Nobember 1911 
bei uns melden. 

Eine einjährige Probedienſtzeit wird 
vorbehalten. In den einzuſendenden 
Papieren ift anzugeben, wann Bewerber 
die Stelle antreten kaun. 

Nur ſolche Forſtberechtigte haben Aus⸗ 


ſicht auf Anſtellung, die ſich verpflichten, 
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wenigſtens 12 Jahre im Dienfte der Stadt 
zu verbleiben. (1203 
Brilon, den 28. September 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die im ſtädtiſchen Mühlenholz hier: 
ſelbſt frei gewordene (420 204 


Waldwärterſtelle 


iſt ſobald als möglich zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung im Forſthauſe, 
15 rm Deputatholz, Weide: und Wieſen⸗ 
nutzung 600 Mk. pro Jahr 
Die Anſtellung erfolgt 
Penſionsberechtigung bei 
licher Kündigung. 
Bewerber, die gärtneriſch vorgebildet, 
oder bisher im Forſtweſen tätig geweſen 
ſind, erhalten den Vorzug 
Bewerbungs gefuche umgehend an 
den unterzeichneten Magiſtrat 
Havelberg, den 9. Oktober 1911. 
Der Magiſtrat. 


n Q 
Eine Soritanfieheritele 
wird in der Etadiforit Göttingen 
bis ſpäteſtens 1. März 1912 frei. 
Einkommen zurzeit je nach Dienſtalter 
1350—1752 Mk. u. Freibrennholz gegen 


ohne 
dreimonat— 


Werbungskoſten. Es können nur ge⸗ 
wandte und tatkräftige Beamte be: 


rückſichtigt werden. Erfahrene Bewerber. 


die längere Jahre hier ſein können. 


erhalten den Vorzug. 5 (1206 
Herberhauſen b. Göttingen. 
Der Oberförſter: Fricke. 


Geſucht zum 1. 1. für größeres Forſt⸗ 
gut älterer, erfahrener 
| Förſter, 
verh., Fiſcherei, Raubzeugvertilger. 


Gefl. Offerlen u. B. B. 1191 bef. die 
Exped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Gemeindeoberförſterei ſucht eine, 
namentlich im Forſtrechuungsweſen 
und Bureaudienſte durchaus 


ferme Schreibhilfe 


mit guter Handſchrift auf etwa 4 Monate, 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche. 
— Jäger der Klaſſe A bevorzugt. 
Offerten unter A. W. 1200 befördert die 
Exp. der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Beukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverficherungs-Berrins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-BZeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterrery 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mf. 
Die Denutſche Jorſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Lezeichnung: Deutſche Jäger-⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertung) 3 Mt. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 22. Oktober 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Jörſterſtelle Wöſinghauſen in der Oberförſterei Bovenden, Regierungsbezirk Hildesheim, ift 
zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Dirmingen (keine Dienſtwohnung) in der Oberförſterei St. Wendel, Regierungsbezirk 
Trier, iſt zum 1. Februar 1912 neu zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 15. November 1911. 

Förſterſtelle Potthagen in der Königlichen Univerſitäts⸗Oberförſterei Greifswald, Regierungsbezirk 
Stralſund, iſt zum 1. Juli 1912 anderweit zu beſetzen. Gehalt uſw. nach den Grund⸗ 
lägen für Staatsforſtbeamte. Dienſtland rund 13 ha. Bewerbungen find bis zum 12. De- 
zember 1911 an den Univerſitäts⸗Kurator in Greifswald zu richten. 

FJörſlerſtelle Pöhlde in der Oberförſterei Herzberg, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 
1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 


Die Behandlung von Beſtandesſchutzmänteln aus Fichte. 
Eine alte Regel fagt: „Die Ränder der Windſchutz, ſondern meines Erachtens meiſt 


Beſtände ſind bei allen Hieben dicht zu halten, 
beſonders dann, wenn es ſich um Beſtände flach⸗ 
wurzelnder und daher dem Windwurf leicht aus⸗ 
geſetzter Holzarten oder, wenn es ſich um zum 
Verangern neigende Böden handelt.“ — 

Man verſchonte daher meiſt alle Ränder, 
beſonders in Fichtenbeſtänden — wenn man 
es nicht gar noch für angebracht hielt, ſie 
ſchon bei der Anlage möglichſt in engerem Ver⸗ 
bande zu pflanzen — von jedem Hiebe und 
erreichte damit nicht etwa den beabſichtigten 


gerade das Gegenteil. 

Der Kampf ums Daſein brachte es mit ſich, 
daß ein Teil der ſo eng geſtellten einzelnen 
Stammexemplare von ſeinen Nachbarn früher 
oder ſpäter überwachſen und ſchließlich völlig 
unterdrückt wurde, abſtarb und die Nadeln 
fallen ließ. Dieſe Exemplare waren dann ſicherlich 
nicht mehr geeignet, dem Zwecke des beab⸗ 
ſichtigten Beſtandsſchutzes zu dienen und waren 
alſo überflüſſig. Hätte man ſie rechtzeitig ent⸗ 
fernt, wäre wenigſtens eine beſſere Entwickelung 
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ihrer Nachbarn möglich geweſen. Statt deſſen Nutzholzſtämme, wohl aber ſturmfeſte Schirm⸗ 
jind diefe bis obenhin mit trockenen Alten bedeckt tannen! Wo die frühzeitige Verdünnung verſäumt 
und zeigen durchweg kurze, fächerförmige und worden iſt, vermag jedoch die Durchforſtung immer 
eng aneinandergequetſchte Kronen, die vielfach noch weſentlich zu helfen, wenn ſie verſtändig 
ſogar nur einſeitige Beaſtung beſitzen. ausgeführt wird. Darunter verſtehe ich nun 
Auch die noch lebenden Stämme find in⸗ nicht etwa, daß man den Rand möglichſt gar 
folgedeſſen ebenſowenig wie die unterdrückten nicht durchforſtet, ſondern vielmehr, daß man 
Exemplare geeignet, das Vertrauen auf be⸗ womöglich alljährlich in ihm herumhaut 
ſonderen Schutz gegen Wind und Sturm zu und ſo allmählich den zu dichten Stand 
rechtfertigen. Man darf dabei nicht überſehen, lockert, die einzelnen Stämme an ſelbſtändigen 
daß, ähnlich wie im Kronenraum, wohl auch im Stand gewöhnt und ihnen die Möglichkeit bietet, 
Wurzelraum, eine ſeitliche Preſſung ſtattgefunden Krone wie Wurzelmaſſe den Bedürfniſſen ent⸗ 
haben dürfte, und daß die Stämme daher einem ſprechend auszubilden. Nur auf dieſe Weiſe 
nicht der Fächerform durchaus parallel ſtreichenden läßt ſich ein für die Dauer wirklich verläßlicher 
Winde nur einen ſehr geſchwächten Wurzel- Randſchutz erzielen. Kurze, ſtufige Stämme in 
widerſtand entgegenzuſetzen vermögen. Dazu lockerem Stande mit großer, tiefreichender, 
kommt aber noch der unheilvolle Einfluß des allſeitig gleichmäßig entwickelter Krone, weit 
Schnee⸗, Duft- und Eisanhanges. Es kann nicht greifenden Aſten und beſonders einem radialen, 
überraſchen, daß bei der einſeitigen Beaſtung allſeitig gleichmäßig entwickelten, weitgreifenden 
dieſer Randſtämme ein großer Teil derſelben Wurzelſyſtem allein ſchützen den dahinter ge⸗ 
durch das Gewicht des Anhanges zunächſt nach legenen Beſtand! — 
außen herausgebogen und ſchließlich abgebrochen Gerade ein von Jugend auf lockerer 
wird. — Rand vermag meines Erachtens dem Angriff 
Das Bild, welches ſich dann bietet, iſt wenig des Sturmes viel beſſer zu widerſtehen als eine 
erfreulich: über vertrockneten Beſen und Kuſcheln ängſtlich geſchloſſene Wand. Vor einer ſolchen 
ſind in großen Abſtänden bis zu ziemlicher Höhe | ſtaut ſich die flutende Luft mit großer Kraft, 
aſtfreie Stämme mit fächerförmiger Krone und und wehe, wenn ein oder gar einige Stämme 
mangelhafter Bewurzelung erhalten, die den dem Drucke nachgeben, dann gleitet die ganze 
Wind hübſch in den bisher verdeckten Beſtand Welle gleich wie in einem Trichter in den un⸗ 
durchſtreichen und auf denſelben einwirken geſchützten Beſtand, eine lange Schneiſe zu 
laſſen, während ſie ſelbſt bei jeder leidlichen Boden brechend. — Anders bei einem lockeren 
Drehung des Windes in höchſtem Maße ge⸗ Rande. Auch hier gilt gewiſſermaßen das alte 
fährdet ſind. „divide et impera“, die Kraft des Windes wird 
Man kann jedenfalls nicht behaupten, daß gebrochen, indem ſich ſeine Welle an den ein⸗ 
auf dieſem Wege der urſprünglich beabſichtigte zelnen Exemplaren zerreißt und zerſplittert, ehe 
Zweck erreicht wäre. Es ſcheint mir dem- ſie den eigentlichen Beſtand erreicht. 
entgegen viel richtiger, ſchon bei der Anlage Auch in Beſtänden mit Windbruchlöchern, 
eines Beſtandes darauf zu achten, daß die Ränder | fei es Neſter⸗, fei es Schneiſenbruch, kann man 
durch Pflanzung in weiterem Verbande als der dieſe Beobachtung machen. Überläßt man die 
Beſtand ſelbſt angelegt und niemals durch Saat be⸗ Löcher ihrem Schickſal, ſo brechen ihre Ränder 
gründet werden, und daß, wenn das nicht geſchehen immer weiter, durchforſtet man dagegen den 
ift, durch Aushieb von Schmuck- und Deckreiſig, Beſtand ſofort nach dem Bruch und lockert dabei 
oft auch von Weihnachtsbäumen, die Ränder fo- beſonders die Ränder der Bruchflächen, jo hört 
bald als möglich in einen Verband gebracht der weitere Schaden auf oder läßt doch wenigſtens 
werden, der jedem Exemplar geſtattet, ſeine Aſte ganz erheblich nach. 
von Jugend auf zu erhalten, und ſeine Wurzeln Darum meine ich, entgegengeſetzt früheren 
gleichmäßig nach allen Seiten zu entwickeln. Auf Anſchauungen, gerade in die Ränder gehört die 
dieje Weiſe erzieht man zwar keine hochwertigen! Axt. Roſemann. 


22 — — ä — 


Vom Holzmarkt. 


Entſprechend unterm Programm bringen wir und Sommerverkäufe der Regel nach geringere 
nachſtehend aus verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ Preiſe zeitigen als Winterverkäufe, auch wenn die 
lands Marktberichte, welche in erſter Linie die allgemeine Konjunktur eine aufſtrebende iſt. 
allgemeine Stimmung wiedergeben, die bezüglich Aus Oſtpreußen. Die Ausſichten für den Holz⸗ 
der Ausſichten für die kommende Verwertungs⸗ verkauf erſcheinen äußerſt günſtig. Nach Lang⸗ 
periode herrſcht. Soweit Betrachtungen über die holz macht ſich ſchon jetzt eine regere Nachfrage 
Preisbewegungen des letzten halben Jahres an⸗ bemerkbar, ſo daß auf eine nicht unerhebliche 
geſtellt werden, it zu bedenken, daß Frühjahrs⸗ Preisſteigerung zu rechnen ift. Auch für das 
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Grubenholz werden die Preiſe anziehen. 
Für freihändige Abſchlüſſe ſind vielfach ſchon er⸗ 
heblich höhere Preiſe als die vorjährigen geboten 
worden. Am meiſten wird jedoch der Preis für 
Zellſtoffholz ſteigen. Bedeutende Mengen 
von dem übriggebliebenen Brennholz aus dem 
Nonnenholzeinſchlag ſind im Laufe des Sommers 
von Zellſtoffabriken aufgekauft worden. Es 
dürfte gerade für dieſes Sortiment ſich empfehlen, 
mit dem freihändigen Verkauf ſich nicht zu über⸗ 
ſtürzen. 

Aus Brandenburg. Die Preiſe für Gruben⸗ 
holz haben gegen das Vorjahr noch etwas an— 
gezogen, wenigſtens für Stempel, für welche die 
Marktlage überhaupt erſt zu überſehen iſt. Es 
wurden nämlich als Waldpreis für ungeſchälte 
Kiefern⸗Stempel im Durchſchnitt erzielt: 

Zopfſtärke: 7 bis 10 em 10 bis 14 em über 14 cm 
im Einſchlag 1910/11 von 5,50 1 von 7,75 % von 8,90 M 
bisher im Herbſt 1911 „ 6,00 „ „ 8,10 „ „ 9, 0 „ 
Über Grubenholzſtangen liegen noch wenige 
Abſchlüſſe aus den allerletzten Tagen vor, bei 
denen die vorjährigen Preiſe nicht ganz erreicht 
wurden, nämlich 
bis 14 cm über 14 cm 
Mittendurchmeſſer 

Einſchlag 1910/11 von 8,40 % von 10,30 A 

bisher Herbſt 1911 „ 7,70 „ „ 8,80 „ 

Dieſe Zahlen dürfen aber nicht auf abnehmende 
Konjunktur infolge der ungünſtigen politiſchen 
Lage ſchließen laſſen, da ſie aus allzu wenigen 
Ergebniſſen (wenige Loſe einer Submiſſion) ge- 
bildet ſind. Daß dieſe Auffaſſung richtig iſt, be⸗ 
weiſt der gute Preis, der für das in der 
von Waldowſchen Forſt Königswalde von den 
Waldbrandflächen zu erwartende Grubenholz 
(etwa 23 000 fm) erzielt it und den oben anz 
gegebenen Durchſchnittspreiſen dieſes Herbſtes 
entſpricht. 

Über den ſonſtigen Holzmarkt iſt noch 
nichts zu ſagen. 

Ein Grubenholzverkauf vom 6. September in 
Eberswalde brachte für Hölzer von 

5,5 bis 10 cm Zopf 6,81 M pro fm 

10,5 n 14 n 7 8,95 u n n 

15 „ 20 „ „ 9,55 „ i 
d. h. beim ſchwächſten Sortiment faſt 30 %, beim 
ſtärkſten etwa 15 % mehr als im Vorjahre. 

Aus Oberſchleſien. Die Ausſichten be- 
züglich der Holzpreiſe ſind im allgemeinen gute. 
Die wenigen Sommerverkäufe brachten beim 
Bauholz keine niedrigeren und beim Grubenholz 
höhere Preiſe als im Spätwinter und Frühjahr. 
Beim Grubenholz kann man für den nächſten 
Winter mit einer Preisſteigerung von 0,50 bis 
1 46 pro Feſtmeter gegen das Vorjahr rechnen. 
Man kalkuliert Kappen mit 10 bis 12 „ franko 
% ES Station und Stempel mit 14 bis 
16 J. 

Vom Thüringer Walde. Im Thüringer 
Walde finden die hauptſächlichſten Holzverkäufe 
ſchon im Frühjahre ſtatt, ſo daß ſich an den von uns 
im Juni d. Is. gebrachten Preiſen für dieſes Jahr 
nichts erheblich geändert hat. Bei den ſpäter 
zum Verkauf gelangten Nutzhölzern gaben im 
allgemeinen die ſchwächeren Sortimente etwas 
im Preiſe nach, im Durchſchnitt etwa 1% für ein 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


871 


Feſtmeter, während die Preiſe für ſtarkes Stamm⸗ 
holz (über 24 em Mittendurchmeſſer) um den 
gleichen Betrag höher gingen. Es rührt dieſe 
Erſcheinung jedenfalls daher, daß durch den ſehr 
erheblichen Duftbruch dieſes Jahres eine un⸗ 
verhältnismäßig große Maſſe ſchwacher Sortimente 
auf den Markt gebracht wurde, während in den 
ſtarken infolge der unterbliebenen Kahlſchläge ein 
Mangel eingetreten iſt. Auch hat die große Trocken⸗ 
heit des Sommers einen ungünſtigen Einfluß bei 
den kleinen Zimmergeſchäften, die im Gebirge 
meiſt nur mit Waſſerkraft arbeiten, ausgeübt. — 
Die Feuerholzpreiſe find nach wie vor recht ge- 
drückte; Prügelholz hat zwar ſeinen Preis behauptet, 
Scheitholz iſt aber gewichen und nur ſchwer ab— 
ſetzbar. Das Grubenholz ſpielt im Thüringer 
Holzhandel im allgemeinen eine recht geringe 
Rolle, nur im öſtlichen Teil hat es einige Be⸗ 
deutung, aber auch nur für einen engen Abſatz⸗ 
bezirk, nämlich das Zeitz-Meuſelwitzer Braun- 
kohlenrevier. Für die Beurteilung des geſamten 
deutſchen Grubenholzhandels fällt die geringe 
Menge desſelben nicht ins Gewicht. 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen. In Rheinland- 
Weſtfalen ſcheinen die Preiſe für Grubenholz 
etwas in die Höhe zu gehen; durch die große 
Trockenheit dieſes Sommers ſind die vorhandenen 
Waſſerſtraßen nur in geringem Umfange noch in 
der Lage, Grubenhölzer aus dem Oſten hierher 
zu bringen. Auch iſt ein größerer Einſchlag an 
Nonnenhölzern in öſtlichen Gebietsteilen für den 
kommenden Winter kaum zu erwarten, da der 
Fraß in der Hauptſache als beendet angeſehen 
werden kann. Dieſes ſind zwei wichtige Momente, 
welche ein Anziehen der Grubenholzpreiſe erwarten 
laſſen. Dazu kommt, daß die ſchwächeren Hölzer 
infolge der Nachfrage in der Papierinduſtrie 
ſtändig knapper werden und auch keinen weiten 
Transport vertragen. Die wenigen, bereits 
getätigten Verkäufe haben dieſer Anſicht recht 
gegeben, ſtärkere Grubenhölzer find etwa 5%, 
ſchwächere 10 % teurer verkauft worden als im 
Vorjahre. Unſerer Meinung nach iſt ein weiteres 
Steigen der Preiſe unausbleiblich. 

Auch die Bauh olzpreiſe bewegen ſich in 
aufſteigender Richtung, da der Betrieb im Bau— 
geſchäft noch gut, man kann wohl ſagen lebhaft iſt. 
Die Eiſenbahnverwaltungen, der Staat und 
die Gemeinden führen vielfach und große Neu⸗ 
bauten auf, auch die Privatbautätigkeit in den 
großen Städten wie auf dem Lande iſt rege, 
wozu nicht unweſentlich die Tatſache beiträgt, 
daß infolge des trockenen Sommers zahlreiche 
größere Brände hier gewütet haben. Auch unſere 
Zechen und Eiſenwerke zeigen rege Bautätigkeit, 
indem ſie fortwährend neue Kolonien von Arbeiter⸗ 
und Beamten⸗Wohnungen anlegen. 

Die Nachfrage nach Brennholz iſt ſtändig 
gering, ſchwaches Brennholz ift. kaum unter- 
zubringen. 

Vom Harz. Im Harz ſind die beiden Haupt⸗ 
holzarten: Fichte und Buche. In Betracht kommen 
noch Eiche, Ahorn und Eſche. 

Da die Kiefer bis auf geringe Beſtände fehlt, 
und da die Fichte als Schleifholz und zur Faßſtab⸗ 
fabrikation ſtark begehrt wird, iſt die Verwendung 
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zu Grubenholz äußerſt gering. Der ausnahms⸗ 
weiſe Ankauf von Fichten III. und IV. Klaſſe 
durch ſächſiſche Grubenholzfirmen ſoll durch das 
geringere Angebot in Böhmen veranlaßt fein, 
hat aber auf die Preiſe keinen nennenswerten 
Einfluß ausgeübt. 

Eiche erzielte in den braunſchweigiſchen 
Staatsforſten und in Wernigerode für 1 fm: 


1910 1911 

I. Klaſſe 54 M 65 K 

„ 53, 
III. „ 33 „ 39 „ 
IV. „ 23 „ 26 „ 
V. „ 19 „ 22 „ 


Buchen nutzholz hat eine geringe Steigung 
der Preiſe aufzuweiſen und bewegt ſich bei 


I. Klaſſe zwiſchen 28 bis 33 M 

II. n n 18 a 26 7 
III. „ i 16 „ 22 „ „ für A-Holz 
IV. n 15 12 „ 19 „ 

W 10 „ 16 „ 


Ahorn nutzholz it nur im Wernigerodeichen 
allgemein im Preiſe geſtiegen. Die Preiſe be⸗ 
wegen ſich 1911 für alle Verwaltungen bei 

I. Klaſſe zwiſchen 37 bis 69 & 


V. „ „„ IB. A 
Eſchen nutzholz wurde für die I., II. und 
III. Klaſſe mit 49 bis 64 M bezahlt; in den 
preußiſchen Staatsforſten mit 23 bis 36 . Hier 
hat der Käuferring den Preis gedrückt. In der 
Nachverſteigerung unter den Käufern (1) wurden 
erheblich höhere Preiſe gezahlt. 
Fichten nutzholz hatte ungefähr die Preiſe 


des Vorjahres: 
I. Klaſſe 27 M 
. „ 22 bis 26 M 
III. „ 17 n 22 „ 


1 ® „ (i 17 H 

Buchen⸗ Brennholz hat ſich im Preiſe 
etwas erholt, hatte aber noch unter dem Maſſen⸗ 
angebote aus dem Samenjahre 1909 zu leiden. 
Die Preiſe ſind nach der Revierlage und Be⸗ 
völkerungsdichte äußerſt verſchieden und bewegten 
ſich für Scheitholz (1 rm) zwiſchen 4 bis 7 M, 
während 1910 auch für 2,10 M verkauft wurde. 

Aus Bayern. Die Geſchäftslage auf dem Ge- 
biete des bayeriſchen Rundholzmarktes kann noch 
immer als feſt gelten. Während die Königlichen 
bayeriſchen Forſtämter des Flachlandes gegen 
Ende der diesjährigen Verwertungsperiode ſich 
mit Erlöſen begnügen mußten, die zum Teil 
erheblich hinter der Forſttaxe zurückblieben, wurde 
bei den kürzlich ſtattgehabten größeren Nutzholz⸗ 
verſteigerungen der Forſtämter des Franken⸗ 
waldes, in welchen „Sommerfällung“ üblich iſt, 
die Taxe durchſchnittlich um 3 - bis 7% über- 


ſchritten. So erzielte das Königliche Forſtamt 

Geroldsgrün⸗ Süd pro Feſtmeter Fichten⸗ und 
Tannenlangholz: 

I. II. III. IV. V. VI. Kl. 

Mindeſtlänge 18 18 16 14 10 m beliebig 
Minimaloberſtärke 

(Durchmeſſer) 30 22 17 14 12 7 cm 


24,42 23,66 21,91 19,80 16,62 14,32 4 
für Fichten⸗ und Tannen⸗Blochholz (normal) 


Mitten⸗ I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. 
durchm. 35 u. mehr em 26—34 em 20-25 cm unter 20 cm 
25,48 22,13 18,58 15,68 ML 
für Ausſchuß 22,06 19,87 16,61 f 
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Für das Raummeter unentrindeten Fichten⸗ und 
Tannenſchleifholzes I. Kl. 11,11 %, II. Kl. 9,36 , 
durchſchnittlich 106% der Taxe. Die Anfuhr- 
koſten pro Feſtmeter zur nächſten Bahnſtation 
ſchwanken dortſelbſt zwiſchen 1,5 bis 3,5 M. 

Noch höhere Preiſe wurden im Königlichen 
Forſtamte Wallenfels angelegt, nämlich 

1 


III. IV. Vi. Kl. 


für 1 fm Tannen: u. 


Fichtenlangholz 24,99 24,01 23,20 21,22 18,68 4 
fir 1 fm Tannen: u. 
Fichten-Blochholz 
(normal) 25,80 22,60 18,18 4 
Blochholz-Ausſchuß 22,58 19,35 16,12 # 


Der Eichenholzmarkt zeichnete ſich in letzter 
Zeit durch große Feſtigkeit aus. Die heimiſche 
Möbelinduſtrie benötigt große Mengen und deckt 
ihren Bedarf in erſter Linie in Speſſartware; 
wegen des geringen Angebotes fanden aber auch 
ſlavoniſche und amerikaniſche Eichen — ſofern 
letztere in beſter weißer Ware angeboten wurde 
— immer flotten Abſatz. Im Vordergrunde des 
Intereſſes ſtanden die nach Qualität unerreicht 
gebliebenen Fourniereichen des inneren Speſſarts. 
So wurde z. B. eine Eiche von 12,6 m Länge, 
84 em Mittendurchmeſſer und einem Kubikinhalt 
von 6,38 fm um 3400 M, das it um 487 , pro 
Feſtmeter, erſteigert. Das Königliche Bayeriſche 
Forſtamt Ruppertshütten verwertete 570 km I. bis 
V. Klaſſe Eichenwindwurfmaterial um 70 900 Je, 
das it um 134 % der Forſttaxe. 

Mit Buchennutzholz ift der einheimiſche Holz- 
markt durch den infolge der 1909er Vollmaſt 
bedingten vermehrten Einſchlag noch reichlich ver⸗ 
ſehen. Gleichwohl erzielten die im Bayeriſchen 
Walde gelegenen Forſtämter Zwieſel und Raben⸗ 
ſtein bei der Verwertung etwa 8595 km Buen- 
ſcheitholz I. bis IV. Klaſſe durchſchnittlich 104 % 
der Taxe, und zwar: 


für den fm I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. 
20,60 „ 17,51 „4 14,42 „ 11,33 4 
mittl. Durchmeſſer 60 cm 50—59 cm 40—49 cm 30--39 cm 


Die enorme Hitze und die damit verbundene 
Trockenheit haben eine große Anzahl ſüddeutſcher 
Sägewerke, welche auf Waſſerkraft angewieſen 
ſind, wenn auch nicht direkt in ihrer Tätigkeit 
brachgelegt, ſo aber immerhin in der Schnitt⸗ 
warenherſtellung weſentlich beſchränkt. Der Flößerei⸗ 
betrieb auf dem Main war infolge Kleinwaſſer⸗ 
ſtandes längere Zeit behindert. 

Das Grubenholzgeſchäft war recht lebhaft; 
es wurden in letzter Zeit mehrere größere Verkäufe 
ſüddeutſcher Waldbeſitzer an mittel⸗ und weſt⸗ 
deutſche Grubenholzhändler bekannt. Für Gruben- 
holz I. Klaſſe wurden 12 / pro Feſtmeter angelegt. 

Das Papierholzgeſchäft hat infolge des un⸗ 
günſtigen Waſſerſtandes etwas nachgelaſſen. 
Mehrere mitteldeutſche Papierfabriken deckten ihren 
Bedarf an Schleifholz faſt ausſchließlich in den 
oberfränkiſchen Staatswaldungen; in den Jahren 
1909 und 1910 fielen durch den Kahlabtrieb 
von etwa 250 ha Nonnenholzbeſtände im Limmers⸗ 
dorfer Forſt große Mengen erſtklaſſigen Schleif⸗ 
Holzes an und konnten um 126 % der Taxe ab- 
geſetzt werden. Auch heuer mußte die bayeriſche 
Staatsforſtverwaltung infolge der großen Schnee⸗ 
bruchbeſchädigungen im Fichtelgebirge mehrere 
Hunderttauſend Ster Schleifholz auf den Markt 


— 
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bringen. Bei einer Taxe von 10,50 % pro Ster 
I. Klaſſe und 8,50 % pro Ster II. Klaſſe un⸗ 
entrindeten Schleifholzes wurden durchſchnittlich 
105 % der Taxe erzielt. 

Das Schwellengeſchäft hat an Lebhaftigkeit 
gewonnen; in nächſter Zeit ſteht an verſchiedenen 
Stellen in Deutſchland größerer Bedarf in Aus⸗ 
ſicht, ſo daß mit einer weiteren Preisſteigerung 
zu rechnen ſein dürfte. 

Für die weitere Entwickelung der Preiſe auf 
dem bayeriſchen Holzmarkte dürfte die Tatſache 
ausſchlaggebend ſein, daß gegenwärtig mehrere 
einflußreiche Holzgroßhandlungen ſich bemühen, 
bereits für das nächſte Jahr größere Einkäufe von 
Rohholz vorzunehmen. Daraus geht zweifellos 
hervor, daß man an maßgebender Stelle der 
Anſicht iſt, daß der günſtige Geſchäftsgang, der 
im großen und ganzen bis heute im deutſchen 
Holzhandel beobachtet werden konnte, auch weiteren 
Beſtand haben wird. 

Aus Sachſen. Die Holzpreiſe ſtellten ſich im 
Jahre 1911 bis jetzt, verglichen mit den ent⸗ 
ſprechenden Preiſen vom Jahre 1910, folgender⸗ 
maßen: 

Stammholz im Durchſchnitt aller Sortimente 


1. Vierteljahr 2 Vierteljahr 
1910 1911 Steig. 1910 1911 Steig. 
Mark Mark 


a) Fichten wirtſchaft des 
23,11 24,63 6,6% 21,42 23,06 7,7% 


Erzgebirges (Staats⸗ 
forubezirf Eihenſtock) 
p) vorwiegend Kiefern⸗ 
wirtſchaft des Flad- 
landes (Staatsforſt⸗ 
bezirk Dresden) 

Ahnlich wie im Staatsforſtbezirk Eibenſtock 
verhalten ſich die Holzpreiſe auf dem übrigen 
Staatswaldgebiet mit Fichtenwirtſchaft, ſobald 
nicht die ausländiſche Konkurrenz, wie z. B. im 
Forſtbezirk Schandau, die Preiſe drückt. Durch 
letzteres wird zum Teil auch der tiefere Stand der 
Holzpreiſe im Staatsforſtbezirk Dresden bewirkt. 
Andererſeits kommt hierbei aber auch die geringe 
Bedeutung des Kiefernnutzholzes für den ſächſiſchen 
Holzmarkt zum Ausdruck. 

Die Nonnenkalamität iſt auf ſächſiſchem Staats⸗ 
forſtgebiet ohne jede Einwirkung auf die Nutzholz⸗ 
preiſe geblieben, wie ſie ja auch an der Wald⸗ 
ſubſtanz faſt ſpurlos vorübergegangen iſt. Auch 
die gefürchtete Überſchwemmung des ſächſiſchen 
Holzmarktes mit oſtpreußiſchen Nonnenhölzern iſt 
nicht in dem erwarteten Maße eingetreten, weil 
dieſe Hölzer andere Abſatzgebiete aufgeſucht haben. 

Die Stammholzpreiſe (die Klotzholzpreiſe zeigen 
auf dem lokalen Holzmarkte große Schwankungen) 
ſtellen ſich bei den einzelnen Sortimenten folgender⸗ 
maßen: 

a) Forſtb u mul 


19,43 20,07 3,3% 19,09 19,18 0,5% 


b) Forſtbz. Dresden 
1 2 


Mittenſtaͤrke Vierteljahr 1911 Vierteljahr 1911 
bis m 15 em 17,44 K 17,69 K 11.47 10,31 4 
16 bis 22 „ 21.55, 20,37 „ 17,43 „ 16.18 „ 
23 „ 29 „ 26,04 „ 24,17 „ 22,51, 21,68 
30 „ 36 „ 29,65 „ 27.05 „ 24,37 „ 22.75 
37 u. mehr 28,47 „ 26,00 „ 24,58 „ 25,00 „ 


Der Preisrückgang vom erſten auf das zweite 
Vierteljahr ſpielt ſich beim Nutzholz alljährlich ab; 
im dritten Vierteljahr erfolgt dann in der Regel 
ein Anſtieg über den Stand am Jahresbeginn 
hinaus. 
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Brennholzpreiſe (pro 1 rm) 

Scheitholz Brennknüppel 

1. Vierteljahr 1. Vierteljahr 

1910 1911 19:0 1911 
a) Forſtbezirk gut 7.72 KH 841% 7,29 K 6,36 4 
Eibenstock überhaupt 6,23, 5,74 „ 6,28 „ 5,83 „ 
b) Forubezirk gut 6,63 „ 6,70 „ 5,19 „ 4.93 „ 
Dresden süberhaupt 6,45 „ 6,38 „ 5,13 , 4,88 „ 


Auffällig iſt in dieſer Preiszuſammenſtellung 
die große Differenz zwiſchen den Brennholz⸗ 
ſortimenten „gut“ und „überhaupt“ (das iſt ein⸗ 
ſchließlich der wandelbaren Hölzer) im Forſtbezirk 
Eibenſtock. Es iſt dies eine Folge des ſtarken 
Schleifholzbedarfs und der hohen Holzpreiſe. 
Die Induſtrie iſt dann gezwungen, auch aus 
„guten“ Brennholzſortimenten noch Schleifware 
auszuſortieren, obwohl ſeitens der Forſtverwaltung 
bereits eine ſcharfe Sortierung des Scheit⸗ und 
Knüppelholzes auf Nutzholz vorgenommen wird. 
Im Forſtbezirke Dresden entfällt dieſer Umſtand, 
weil es ſich hier vorwiegend um Kiefernholz 
handelt und überdies auf dem Waſſer⸗ und 
Schienenwege Schleifholz eingeführt wird. 

Aus Baden. Seit dem Junibericht hat ſich 
auf dem Holzmarkt im Wald eine weſentliche 
Anderung nicht gezeigt. 

In der Hauptſache kam Holz aus dem Schwarz⸗ 
wald, alſo vorwiegend Fichten⸗, Tannen», zum 
Verkauf. Aus den Waldungen der Vorberge, 
der Rheinebene und des Unterlandes kamen nur 
noch einige nachzügleriſche Holzverkäufe vor, wo 
ſich die Holzhauerei durch Schneebruch oder 
ſonſtige Verhältniſſe hinausgezogen hatte. 

Die Preiſé find gegen die im Frühjahre erzielten 
faſt durchweg geſunken, beim Brennholz mehr als 
beim Nutzholz. Sie berechnen ſich für die Zeit 
vom 1. Mai bis 31. Auguſt aus den Verkäufen 
in den Domänenwaldungen durchſchnittlich in 
Mark (1. Preis im Wald, 2. Preis frei Bahn⸗ 
ſtation): 

für 1 fm Langnutzholz: 


Eiche Buche Nad.⸗Stamme Nad.⸗Abſchn. 
Kl. Ia 120,0 126.0 — — = F 22 5 
5 15 100,0 106,0 — — 23,7 27,2 22,3 25, 11 
n & SE == En — 2 3 
11s 560 600 20 300 228 26,0 194 229 
"n a FR Fe ‘ = = 
> b 440 480 21,0 24,0 21,5 46 15,9 194 
„ IV 26,0 28,5 18,0 22,0 197 22,7 — — 
„ V 18.0 1,0 — — 17,6 208 — — 
» VI 14.0 15,5 — — 15,1 181 — — 
für 1 Ster (Raummeter) Papierholz (Fi u. Ta) 
Rollen Prugel 
1 2 1 2 
geftreift. .... 10,2 1233 8,7 10,7 
mit Rinde. 90 10,5 82 97 


Für 1 Ster Brennſcheite I. und II. Klaſſe 
ſchwanken die Waldpreiſe in den verſchiedenen 
Landesgegenden bei: Bu von 10 M bis 3,75 M, 
bei Fi und Ta von 7,2 % bis 5,2 M. 

Die Geſtaltung des Holzmarktes im kommenden 
Winter hängt davon ab, wie ſich die wirtſchaftlichen 
und politiſchen Verhältniſſe entwickeln, und das 
läßt ſich nicht vorausſehen. Doch kann man an⸗ 
nehmen, daß die Aufwärtsbewegung der Eichen- 
nutzholzpreiſe fortdauern und das Buchen- und 
Nadelnutzholz den bisherigen Preis halten wird. 
Nach Grubenholz ſind ſchon vereinzelte Nachfragen 
erfolgt. Doch wird hier der Preis erſt bei den 
großen Herbſtſubmiſſionen der Staatsforſt⸗Ver⸗ 
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waltung in Heſſen aufgelegt. Das Brennholz 
dürfte Mühe haben, ſeinen Preis zu halten. 

Aus Oberheſſen. Es erſcheint mir noch etwas 
früh, ein Urteil über die Preiſe des kommenden 
Winters zu fällen. Im ganzen ſind die Aus⸗ 
ſichten nicht ungünſtige; nach meinen Beob⸗ 
achtungen vermute ich eine Preisſteigerung um 
etwa 10%. Die Dürre des Sommers wird 
hierbei inſofern lähmend wirken, als die Qand- 
wirtſchaft infolge der ſchlechten Futterernte wenig 
kaufkräftig iſt, dagegen fördernd dadurch, daß die 
Holzzufuhren per Waſſer bei dem überall abnorm 
niedrigen Waſſerſtande ſtark zurückgehen. — Unter 
mäßig günſtigen Abfuhrverhältniſſen ſchätze ich den 
Verkaufspreis von Fichtenſtammholz mit der 
Rinde für nächſten Winter auf 12 bis 24 % pro 
Feſtmeter. Kiefernbauholz ſteht hier hinter der 
gleich ſtarken-Fichte um 15% zurück, für Kiefern- 
Schreinerholz wird 30 bis 40 HM pro Feſtmeter 
angelegt. Für Grubenlangholz mit der Rinde 
von 5 cm Zopfſtärke wird in hieſiger Gegend 
9 bis 10 % pro Feſtmeter lofo Wald gezahlt. 

Die Schwellenholzpreiſe ſcheinen ſich zu heben; 
fie betragen zurzeit 10 bis 12 / pro Feſtmeter 
loko Wald (Buche). Schleifholz hat ſich bis jetzt 
auf ſeitheriger Höhe gehalten, d. h.: 

bei 5—7 cm Zopfſtarke 3,60 bis 4, — % pro m 

bei 8 und mehr em Zopfſtarke 8, — bis 9, — A pro m 

Die Brennholzpreiſe bleiben gedrückte. Die 
Kohlholzpreiſe ſanken um 20 bis 25 % gegen 
das Vorjahr. 

Aus Elſaß ⸗ Lothringen. Im ablaufenden 
Vierteljahre, dem letzten des Wirtſchaftsjahres 1911, 
beſchränkten ſich die Nutzholzverkäufe auf die 
Gebirgsreviere mit Sommerfällung wie St. Quirin 
Walſcheid, Zabern, Waſſelnheim, Haslach, Schirm⸗ 
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eck, Weiler, Rappoltsweiler, Gebweiler. Außer 
den zuletzt fertig gewordenen Nadelholz⸗ (haupt- 
ſächlich Tannen) Schlägen kamen auch größere 
Totalitätsmengen von geringerer Qualilät und 
höheren Abfuhrlöhnen zum Ausgebot. Wenn- 
gleich in einigen Revieren die ſonſt ſich einfindende 
auswärtige Konkurrenz abflaute, ſo wurde immer⸗ 
hin die Taxe für Tannen⸗Stämme und Abſchnitte 
mindeſtens erreicht und bis 11% überſchritten. 
Im ſüdlichen Ober⸗Elſaß zum Beiſpiel, wo die 
aufblühenden Kalibergwerke über und unter Tag 
anſehnliche Quantitäten Bauholz brauchen, er- 
zielten die ſechs Tannenlangholzklaſſen rund 25 — 
23 — 20,5 8,5 — 15 — 11,5 „,, und die 
Tannenabſchnitte 22,5 — 20,5 — 16 HK, trotz 
3 bis 5 / Fuhrlohn zur Bahn. 

Für die angebotenen Eichenabſchnitte, meiſt 
mittelmäßige Ware, zeigte ſich bei der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit, insbeſondere für die 
ſchwächeren Klaſſen, keine rege Nachfrage. 

In den letzten Wochen haben einige ober⸗ 
elſäſſiſche Gemeinden nach früheren erfolglos ver⸗ 
laufenen öffentlichen Vorverkaufsterminen frei⸗ 
händige, auf den Abſatz von Buchenſchwellenholz 
gerichtete Verhandlungen für 1912 eingeleitet. 
Nur mühſam laſſen ſich hierbei gegenüber dem 
Vorjahre höhere Einheitspreiſe erzielen. Die 
Schwellenholzhändler legen nicht weſentlich mehr 
an als die auf das Feſtmeter umgerechneten 
Brennholzpreiſe. 

Letztere haben ſich nach den gelinden Wintern 
1909/10 und 1910/11 naturgemäß noch nicht 
wieder gehoben, ſind aber ortweiſe noch recht 
befriedigend ausgefallen. So notierte Gebweiler 

für Buchenſcheitholz II. Klaſſe noch 7,63 M, 

für Tannen „ II. Klaſſe noch 5,86 . 


Eine Warnung vor dem forſtlichen Studium. 


In der Tagespreſſe mehren ſich 


in be⸗ ſchäftigen, anſtatt immer von neuem für einen 


ängſtigender Weile die Warnungen vor dem | möglichit ſtarken Beſuch der Akademien zu werben. 


Ergreifen der akademiſchen Berufe. Juriſten, 
Mediziner, Philologen wiſſen nicht wohin bei der 
entſetzlichen Überfüllung. Da wird es denn auch 
höchſte Zeit, ganz energiſch vor dem forſtakademiſchen 
Studium zu warnen; gleich vorweg ſei geſagt, 
daß ſeit einigen Jahren infolge des unverhältnis⸗ 
mäßig großen Andranges die Ausſichten für die 
jungen Forſtkandidaten die denkbar kläglichſten 


Voll größter Verwunderung erzählte mir ein⸗ 
mal ein Oberförſter, daß ſich um eine von ihm aus⸗ 
geſchriebene, mäßig dotierte Sekretärſtelle eine ganze 
Anzahl akademiſch gebildeter Forſtleute beworben 
hätte. Mir war das gar nicht wunderbar. Das 
mußte ſo kommen und wird mit jedem Halbjahre 
ſchlimmer, da dann etwa 35 bis 40 neue Anwärter 
für den Privatforſtverwaltungsdienſt die Akademien 
verlaſſen. Wenn jetzt ſämtliche forſtliche Hochſchulen 
für dieſe Anwärter geſchloſſen werden würden, ſo 
wäre trotzdem genügender Erſatz für Jahrzehnte 
vorhanden. Wo will es aber hinführen, wenn dieſer 
Großzüchterejbetrieb weiter im Schwange bleibt? 


Zum mindeſten liegt ihnen die Verpflichtung ob, 
ſich über Angebot und Nachfrage auf dieſem 
Arbeitsmarkt zu orientieren und danach die An⸗ 
nahme auf die Akademie zu regulieren, wie es in 
Preußen geſchieht. Es kommen außerhalb Preußens 
Eiſenach und Tharandt in Betracht, nachdem 
Aſchaffenburg ſeine Tore bereits im Herbſt 1910 
geſchloſſen hat. Auch ſollte zum ſelben Zeitpunkt 
Eiſenach auf Antrag der weimariſchen Regierung 
eingehen, was jedoch leider durch den Landtag ver⸗ 
hindert wurde. Wenn damals dem Regierungs⸗ 
antrage entſprochen worden wäre, ſtände es heute 
jhon etwas beſſer um unſere Sache, inſofern 
nur noch Tharandt übrig geblieben wäre, das ſich 
vor einem zu ſtarken Andrange wohl von ſelbſt 
geſchützt hätte. Hoffentlich nimmt ſich der ver⸗ 
dienſtvolle „Verein für Privatforſtbeamte Deütſch⸗ 
lands“ auch dieſer dringenden Angelegenheit an. 
Es ſollte eben nur eine angemeſſene Anzahl 
junger Leute zum Studium zugelaſſen bzw. 
ſchäfere Aufnahmebedingungen geſtellt werden. 
Ich denke mir das am fruchtbarſten durch eine 


Es iſt höchſte Zeit, daß die betreffenden Inſtanzen Eingabe mit den nötigen Zahlen über Angebot 
ſich eingehend mit der Löſung dieſer Frage be- und Nachfrage direkt an die betreffenden Miniſterien, 
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von denen alſo noch in Betracht kommen das Groß⸗ 
herzoglich Weimariſche und das Königlich Sächſiſche. 

Da aber bis zu einem Erfolge noch Jahre 
hingehen können und die jungen Forſtakademiker 
größtenteils aus Forſtbeamtenkreiſen ſich rekru⸗ 
tieren, ſo ſeien hiermit den Vätern ſchon jetzt die 
kläglichen Ausſichten und die kümmerliche Rente 
aus ihrem nicht geringen Anlagekapital im Studium 
ihrer Söhne eröffnet. Naturgemäß werden dieſe 
traurigen Ausſichten. mit jedem Semeſter 
ſchlechter, ſo daß in Zukunft an eine angemeſſen 
bezahlte Beſchäftigung der jungen Forſtkandidaten 
gar nicht zu denken iſt. Um eine berufsmäßige 
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im geringſten entſprechende Stellungen anzu⸗ 
nehmen. So ſind ſie ſelbſtverſtändlich unzufrieden 
mit ihrem Schickſal, verlieren Luſt und Liebe 
zu ihrem Beruf und an ihrem jungen Leben! 
Das iſt keineswegs zu ſchwarz gefärbt. Das 
ſind die Ausſichlen, die ſich den jungen Leuten 
eröffnen, die zum kommenden Winterſemeſter 
hoffnungsfroh die Akademie beziehen wollen. 
Die Ausſichten zur Erlangung einer Verwaltungs- 
ſtelle ſind ſelbſtverſtändlich mindeſtens ebenſo 
ungünſtig! 

Es iſt noch Zeit, meine jungen Herren, ſich 
zu beſinnen — ſelbſt, wenn der Plan ſchon ganz 


Beſchäftigung nachweiſen zu können, was für feſtſteht — und von einer Karriere abzulaſſen, 

das zweite Examen notwendig iſt, werden ſie welche die denkbar ungünſtigſten Ausſichten bietet! 

gezwungen, geringwertige, ihrer Vorbildung nicht Otto Krebs. 
22 


Mitteilungen. 


— Das Auſtreten der Fihtengefpiuft - Blatt- 
weſpe, Lyda hypotrophica, in den bayeriſchen 
Staatswaldungen. Wie in den 90er Jahren macht 
ſich zurzeit in einigen fränkiſchen Forſtamts⸗ 
bezirken, namentlich im Fichtelgebirge und im 
mittleren Schwaben, eine Maſſenvermehrung der 
ziemlich gefährlichen, in ihrer Lebensweiſe aber 
noch wenig erforſchten Fichtengeſpinſt⸗Blattweſpe 
bemerkbar. Wenn die Weſpe in größeren Maſſen 


Reſultate der Probeſuche in bezug auf die 
Anzahl der im nächſten Frühjahre zur Verpuppung 
gelangenden Larven, der Grad der Beſchädigungen, 
welche die Beſtände bisher ſchon erlitten haben, 
und allenfalls unvermutet eintretende beſondere 
Verhältniſſe, z. B. eine den größten Teil der Larven 
vernichtende Erkrankung, entſprechend in Betracht 
zu ziehen, ſoweit ein ſicheres Urteil hierüber {on 
ſo zeitig gewonnen werden kann, daß ein Leimen 


ſich zeigt, wie z. B. 1892 in den Königl. Bayeriſchen der in Frage kommenden Beſtände mit Ausſicht 
Forſtämtern Wunſiedel und Floſſenbürg, vermag auf Erfolg noch vor Eintritt der Schwärmzeit 


ſie die Erhaltung der befallenen Beſtände in 
Frage zu ſtellen. Charakteriſtiſch für das Inſekt iſt 
das geſellige Zuſammenleben der Larven in Ge⸗ 
ſpinſten, die fauſtgroß werden können, und in 
welchen ſich der Fraß der Nadeln vollzieht. Bei 
ſtärkerem Auftreten weiſen die Gipfel der befallenen 
Bäume ein rötliches Anſehen auf. Die Larven 
baumen von Mitte Auguſt an ab und verkriechen 
ſich in der Erde, wo ſie meiſt 2½ Jahre un⸗ 
verpuppt im Boden ruhen. Sodann ver⸗ 
puppen fie ſich im April und Mai, worauf die 
Weſpen im Mai ausfliegen. Die bayeriſche 
Staatsforſtverwaltung ſchenkt dem alljährlich auf⸗ 
tretenden Inſekte vollſte Aufmerkſamkeit und ſind 
denn auch jetzt wieder rechtzeitig die nötigen Vor⸗ 
kehrungsmaßnahmen getroffen worden, um einer 
Weiterverbreitung dieſes Forſtſchädlings mit Erfolg 
entgegenzuwirken. Da die Fichtengeſpinſtblatt⸗ 
weſpe in reinen Nadelholzbeſtänden ſtändiger 
Gaſt iſt, dürften die von der bayeriſchen Staats⸗ 
ſorſtverwaltung in den 90er Jahren und jetzt 
neuerdings getroffenen Bekämpfungsmaßregeln 
von allgemeinem Intereſſe ſein. Unter allen zur 
Bekämpfung der Lyda hypotrophica im Jahre 
1892 verſuchsweiſe in Anwendung gebrachten 
Maßnahmen hat das Anlegen ſchwacher Leim⸗ 
ringe auf Bruſthöhe zum Zwecke des Abfangens 
der vom Boden aus an den Stämmen auf⸗ 
kriechenden, trägen Lyda⸗-Weibchen am beſten ſich 
bewährt und zugleich auch den geringſten Koſten⸗ 
aufwand erfordert. Für die Entſcheidung der 
Frage, welche Beſtände mit Leimringen verſehen 
werden follen, it zunächſt der Belegſtand un- 
mittelbar nach Ablauf der Schwärmzeit der Weſpen 
maßgebend. Außerdem ſind hierbei auch die 


ermöglicht bleibt. Nach den in den 90er Jahren 
gemachten Beobachtungen genügt es, die Leim⸗ 
ringe 2 em breit und 4 mm dick herzuſtellen, wobei 
ſich der Verbrauch von konſiſtentem Raupenleim 
auf höchſtens 50 kg oder 1 Zentner pro Hektar 
ſtellt. Die Geſamtkoſten für das Anlegen von Leim⸗ 
ringen belaufen fih nach den bisherigen Erfahrungen 
höchſtens auf 17 „ pro Hektar, wovon etwa 8 „6 
für Beſchaffung von 50 kg Raupenleim einſchl. 
Eiſenbahntransport, 1 A Fuhrlohn von der Eiſen⸗ 
bahnſtation bis zum Verbrauchsorte im Walde, 
7 % für das Anlegen der Leimringe nebit der 
leichten oder ganz entbehrlichen Arbeit des Rötens 
in Fichtenwaldungen, 1 % für die Anſchaffung 
von Inſtrumenten und Geräten und für ſonſtige 
Ausgaben treffen. Hierzu kommen noch die Aus⸗ 
gaben für das Töten der Weſpen durch ein- 
faches Zerdrücken mit einem Spatel zu 2 , 
und beziffern ſich demnach die Geſamtkoſten für 
die Durchführung der Vertilgungsmaßnahmen 
auf 19 % pro Hektar. Mit dem Anlegen der Leim⸗ 
ringe wird zweckmäßig begonnen, ſobald einzelne 
der bedrohten Waldorte für die Ausführung 
dieſer Arbeit zugänglich ſind, wobei ſoweit als 
tunlich die ſtärker belegten Beſtände zuerſt zu 
leimen find, in den ſchwächer belegten Ortlich⸗ 
keiten aber die Arbeit unter Ausnutzung aller 
regenfreien Tage förderlichſt zu betreiben iſt, 
weil auf naſſer Baumrinde nicht geleimt werden 
kann. Alsbald nach Abgang des Schnecs find all- 
jährlich die Probeſuchen nach Lyda-Larven und 
-Puppen aufzunehmen und, ſobald die Verpuppung 
begonnen hat, beſonders in den ſtärker befreſſenen 
Beſtänden bis zum Beginne der Flugzeit fort- 
zuſetzen. Diesbezügliche Verſuche haben ergeben, 
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daß höchſtens 20 % der in einem rechtzeitig ge- 
leimten Beſtande vorhandenen Lyda-Weibchen 
die Baumkrone zu erreichen imſtande ſind und die 
übrigen 80 %, höchſtwahrſcheinlich ohne die Eier 
abgelegt zu haben, zugrunde gingen. Da die 
Fichtengeſpinſtblattweſpe bei andauernd kühler 
und trüber Witterung auch während der Haupt- 
flugzeit nur wenig fliegt, dagegen maſſenhaft 
an den Baumſtämmen empdorkriecht und an dort 
angebrachten Leimringen kleben bleibt, verſpricht 
das Anlegen von Leimringen in Bruſthöhe be⸗ 
ſonders bei entſprechender kühler Witterung 
günſtigen Erfolg. Als Vertilgungsmaßnahmen 
gegen die Fichtengeſpinſtblattweſpe werden in 
Bayern außerdem noch angewandt: 

a) Das „Durchpfählen“ der am ſtärkſten mit 
Lyda-Buppen belegten Waldorte. Bei dem Mangel 
an ſtärkerem Pfahlholze werden meiſt geringe 
Stecken zu 1 bis 1½ m Höhe benützt, welche nur 
entaſtet, unten geſpitzt und oben abgeſchnitten, 
nötigenfalls mit der Rinde in der Art verwendet 
werden, daß der obere Teil durch Eintauchen 
in gefüllte Leimfäſſer, der untere durch Anſtreichen 
mit wenig konſiſtentem Raupenleim fängiſch gemacht 
wird. In Betracht kommen in erſter Linie die meiſt 
beſetzten Fraßzentren, welche mehr als 30% Lyda- 
Puppen und weniger als 10% Schmarotzer enthalten. 

b) Das Auſſuchen und Sammeln der Lyda- 
Larven und⸗Puppen nach Umgraben des Bodens 
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kann meiſt wegen Mangels an Arbeitern in größerem 
Umfange nicht zur Ausführung gebracht werden: 
in den bayeriſchen Staatswaldungen wird dieſe 
Maßregel nur auf Verſuchsfeldern, insbeſondere 
in Beſtänden mit Moos oder leichtem Beerkraut⸗ 
überzug, ſofern derſelbe entſprechend verwertet 
oder koſtenlos geräumt werden kann, zur An⸗ 
wendung gebracht. 

c) In ſehr ſtark mit Lyda⸗-⸗ Puppen belegten 
Waldorten mit Moosüberzug wurde verſuchsweiſe 
auf kleiner Fläche eine Vertilgung der äußerſt 
empfindlichen Puppen in der Weiſe angeſtrebt, 
daß der Bodenüberzug hinweggenommen wird und 
die Puppen durch ſtarkes Betreten der Fläche von 
beſchuhten Arbeitern oder Kindern verletzt und 
zur weiteren Entwickelung unfähig gemacht werden. 

d) Erfahrungsgemäß erhebt ſich die Fichten⸗ 
geſpinſtblattweſpe in den erſten Tagen nach 
ihrem Ausſchlüpfen bei Sonnenſchein nur zu ganz 
kurzen, ſich oft wiederholenden Flugverſuchen 
in geringer Entfernung vom Boden, ſo daß die 
Weſpen während der Haupftflugzeit durch einen 
einfachen Fangapparat — z. B. einen mit Kanevas 
überſpannten und an einem handlichen Stocke 
befeſtigten Drahtring zu ca. 30 cm Durchmeſſer, 
deſſen geſpannte Stoffläche beiderſeits leicht mit 
klebrigem Leim zu überſtreichen it — in Maſſen 
To Arbeiter oder Kinder vernichtet werden 
önnen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land- | Unterlagen ſich gründende Zahlenangaben ent 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Verfügung, Betreffend rechneriſche Prüfung 
und Defdieinigung der Rechnungsbelege und 
Rechnungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 62 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Journal⸗Nr. IB Ib 4576. IA a 1802. 

II 5411. III 8529. 


Berlin, den 9. September 1911. 

In der Anlage überſende ich eine Abſchrift des 
Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 6. Juni 1911, 
betreffend die rechneriſche Prüfung und Be⸗ 
ſcheinigung der Rechnungsbelege und Rechnungen 
zur weiteren Veranlaſſung für den Bereich der 
landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen- und Forſt⸗ 
verwaltung. 

Bei der Forſtverwaltung ſind die Revier⸗ 
verwalter anzuweiſen, die Worte „Feſtgeſtellt auf 
. . . . Ib .. Pf.“ weder in den Rechnungen, 
noch in den Belegen zu gebrauchen. Dafür ſind 
die Worte zu wählen: „Zu vereinnahmen find oder 
zu zahlen ſind ee E 

In Vertretung: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 

Beſchluß, betreffend die rechne⸗ 

riſche Prüfung und Beſcheinigung 

der Rechnungsbelege und Rechnungen. 

1. Rechnungsbelege jeder Art, die Berech⸗ 
nungen oder auf Berechnungen oder andere 


halten, müſſen vor der Feſtſetzung durch die Ver⸗ 


waltungs⸗ (Feſtſetzungs⸗»⸗ Behörde von einem 
nach Maßgabe der Nr. 5 als befähigt anerkannten 
Beamten dieſer Behörde mit der Beſcheinigung 
der rechneriſchen Feſtſtellung verſehen werden, 
ſofern ſie nicht bereits von einem ebenſo als be⸗ 
fähigt anerkannten Beamten einer der Verwaltungs⸗ 
(Feſtſetzungs⸗) Behörde über⸗, gleich- oder nach⸗ 
geordneten Behörde, einer anderen preußiſchen 
Staatsbehörde oder einer Reichsbehörde mit dieſer 
Beſcheinigung verſehen ſind. 

2. Mit der Vollziehung dieſer Beſcheinigung 
wird die Verantwortung für die Richtigkeit aller 
zahlenmäßig zu ermittelnden Angaben übernommen. 
Die rechneriſche Prüfung hat ſich hiernach nicht 
auf die eigentliche rechneriſche Feſtſtellung der 
Belege zu beſchränken, ſondern auf eine Prüfung 
der den Berechnungen zugrunde liegenden Zahlen⸗ 
angaben (u. a. Zeitraum, Maß, Zahl, Gewicht, 
Einheitsſatz, Zeit der Lieferung oder Leiſtung, 
Entſernung) nach den maßgebenden Vorſchriften, 
Tarifen, beſonderen Erlaſſen, Verträgen oder 
ſonſtigen ſchriftlichen Vereinbarungen, Geſetzen, 
Verordnungen, abgegebenen Geboten, Vor⸗ 
anſchlägen, Gebührenordnungen, Beweisſtücken 
und Unterbelegen aller Art mit zu erſtrecken. 

3. Die Beſcheinigung der rechneriſchen Richtig⸗ 
keit ift mit „feſtgeſtellt“ und, wenn Anderungen 
in den Zahlen vorgenommen find, mit „feſtgeſtellt 
auf. . . %% . . Pf.“ unter Namensunterſchrift 
und Dienſtbezeichnung des prüfenden Beamten 
abzugeben. Auf Unterbelegen, deren Beträge in 
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Zuſammenſtellungen übertragen ſind und mit die Verantwortung für deren rechneriſche Richtig⸗ 


dieſen zur Anweiſung gelangen, genügt, wenn die keit. 


Insbeſondere ſchließt die Beſcheingiung das 


Zahlen nicht geändert ſind, der Prüfungsvermerk Anerkenntnis in ſich, 


„F“ mit dem Anfangsbuchſtaben des Namens des 

Rechnungsbeamten. 

4. Einer nochmaligen rechneriſchen Prüfung und 
Beſcheinigung bei der Rechnungsabnahme bedarf 
es nicht, wenn die Beſcheinigung von einem nach 
Maßgabe der Nr. 5 als befähigt anerkannten 
Beamten der abnehmenden Behörde oder einer 
dieſer über⸗, gleich⸗ oder nachgeordneten Behörde, 
einer anderen preußiſchen Staatsbehörde oder 
einer Reichsbehörde abgegeben iſt. 

Die Abgabe einer Beſcheinigung in der Ab⸗ 
nahmeverhandlung über die Befähigung der 
Beamten, welche die Rechnungsbelege rechneriſch 
feſtgeſtellt haben (lit. e der Rundverfügung vom 
4. Mai 1843), iſt nicht mehr erforderlich; die 
anweiſende oder feſtſetzende Behörde iſt jedoch 
dafür verantwortlich, daß rechneriſche Beſcheini⸗ 
gungen nur von Beamten abgegeben werden, 
die hierzu als befähigt anerkannt ſind. 

5. Als befähigt ſind anzuſehen 

1. alle Beamten, welche einer Beamtenklaſſe 
angehören, der nach der von dem zuſtändigen 
Verwaltungschef im Einvernehmen mit der 
Oberrechnungskammer getroffenen Beſtim⸗ 
mung die Befähigung zur Abgabe rechneriſcher 
Beſcheinigungen beiwohnt; 

2. diejenigen Beamten, welche für ihre Perſon 
von der Verwaltung nach Grundſätzen, die 
mit der Oberrechnungskammer vereinbart ſind, 
als befähigt anerkannt ſind. 

Rechneriſche Beſcheinigungen können nicht 
erteilen: 

a) Beamte, die bei der Kaſſen⸗ und Materialien⸗ 
verwaltung einer Amtsſtelle unmittelbar be⸗ 
teiligt ſind, zu den ihre eigene Verwaltung 
berührenden Rechnungsbelegen und 

b) alle Beamte zu den von ihnen ſelbſt auf⸗ 
geſtellten Rechnungsbelegen. 

6. An der Rechnungsabnahme darf als Rech⸗ 
nungsbeamter nur ein Beamter beteiligt werden, 
der nach Nr. 5 die Befähigung zur Abgabe einer 
rechneriſchen Beſcheinigung beſitzt. 

7. Der Rechnungsbeamte hat die Belege, die 
gelegentlich der Rechnungsabnahme rechneriſch 
feſtgeſtellt werden müſſen, unmittelbar unter oder 
neben dem Endbetrag mit dem Prüfungsvermerk 
„F“ und dem Anfangsbuchſtaben ſeines Namens 
unter Benutzung von blauer Tinte oder eines 
blauen (violetten) Tintenſtiftes zu verſehen. Sind 
Fehler ermittelt, ſo iſt auf die betreffende Er⸗ 
innerung hinzuweiſen. 

8. Auf dem Titelblatt der Rechnung iſt die 
Beſcheinigung abzugeben: 

Die Rechnung und die rechneriſch noch nicht 
feſtgeſtellten Belege feſtgeſtellt. Die Fehler 
ſind in der Kalkulaturverhandlung aufgeführt. 

(Ort, Tag, Name und Dienſtſtellung.) 

Sit eine Kalkulaturverhandlung nicht aufzu⸗ 
nehmen, ſo iſt der darauf hinweiſende Satz zu 
ſtreichen. 

9. Mit der erwähnten Beſcheinigung übernimmt 
der Rechnungsbeamte in bezug auf die Rechnung 


daß die Rechnung mit den dazu gehörigen 
Nebenrechnungen und Anhängen, ſoweit dieſe 
nicht bereits anderweit vorſchriftsmäßig feſt⸗ 
geſtellt ſind, unter Vergleichung mit den Belegen 
rechneriſch geprüft iſt; 

daß hinſichtlich der beigebrachten Verträge 
eine Prüfung in bezug auf die Stempelpflichtig⸗ 
keit und auf die Erfüllung der Stempelpflicht 
ſtattgefunden hat; 

daß die Angaben in der Rechnung mit dem 
Etat übereinſtimmen; 

daß die nach der vorhergehenden Rechnung 
verbliebenen Einnahme⸗ und Ausgabereſte ſowie 
die Beſtände an Geld und Materialien in die 
Rechnung richtig übernommen ſind; 

daß die fortlaufenden oder mehrere Jahre 
wiederkehrenden Einnahmen und Ausgaben 
aus der Vorrechnung in die der Prüfung unter⸗ 
liegende Rechnung übernommen ſind und daß 
die in der letzteren enthaltenen Angaben und 
Zahlen, ſoweit nicht die durch die beigebrachten 
Belege nachgewieſenen Anderungen eingetreten 
ſind, mit der Vorrechnung übereinſtimmen. 
Beiſpielsweiſe werden hiervon betroffen 

die Namen der Zablungspflichtigen bei 
fortlaufenden oder mehrere Jahre wieder⸗ 
kehrenden Hebungen und der Empfangsberech⸗ 
tigten bei eben ſolchen Zahlungen, die Jahres⸗ 
beträge dieſer Hebungen und Zahlungen, die 
Flächenangaben bei der Nutzung fiskaliſcher 
Grundſtücke, die Fälligkeitstermine, das für die 
Gewährung von Zulagen maßgebende Dienſt⸗ 
alter der Beamten, die Geburtstage der zu 
Waiſengeld berechtigten Waiſen, die End⸗ 
termine der Bewilligung. 

Die der rechneriſchen Prüfung unterzogenen 
Angaben in der Rechnung ſind durch Prüfungs⸗ 
ſtriche mit blauer Tinte oder blauem (violettem) 
Tintenſtift erkennbar zu machen. 

10. Sind an einer rechneriſchen Prüfung 
mehrere Beamte beteiligt, ſo haben ſie in der 
Beſcheinigung die von jedem von ihnen feſt⸗ 
geſtellten Teile zu bezeichnen und die Beſcheinigung 
ſowie im Falle der Nr. 8 die Kalkulaturverhandlung 
gemeinſam zu vollziehen. 

11. Abweichungen von den vorſtehenden Grund⸗ 
ſätzen und Ergänzungen dazu können für einzelne 
Verwaltungszweige wegen beſonderer Verhältniſſe 
von den betreffenden Reſſortchefs im Einvernehmen 
mit der Oberrechnungskammer angeordnet werden. 

Für die Juſtizverwaltung verbleibt es hinſichtlich 
der Vorſchriften in Nr. 5 Abſ. 2 und Nr. 9 Schluß⸗ 
abſatz bei den geltenden Beſtimmungen. 

12. Die von den beteiligten Reſſortchefs er- 
laſſene e vom 4. Mai 1843 
(M. Bl. f. d. i. V. S. 174) tritt außer Kraft. 

Berlin, Ei 6. Juni 1911. 

Königliches Staatsminiſterium. 
gez. von Bethmann Hollweg. von Tirpitz. 


Delbrück. Beſeler. von Breitenbach. 
Sydow. von Trott zu Solz. von 
Heeringen. Freiherr von Schorlemer. 


von Dallwitz. Lentze. 
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Gehalts vorſchriften. 


Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IIL 7982, III 6839. 


Berlin W 9, 21. September 1911. 

Die Vorſchriften für die Feſtſetzung der nach 
Dienſtaltersſtufen geregelten Gehälter der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten (Gehaltsvorſchriften) 
ind infolge der Anderungen, die ſich aus der 
Beſoldungsordnung und den zu dieſer ergangenen 
Ausführungsbeſtimmungen ergeben, umgearbeitet 
worden. 

Von dieſen neuen Vorſchriften, die vom 1. April 
1911 ab in Kraft treten, überſende ich der König⸗ 
lichen Regierung hiermit vier*) Stück, von denen 
je eins für den Oberforſtmeiſter, den Perſonal⸗ 
fekretär der Forſtverwaltung ſowie für die Akten 


*) Für Köslin, Stralſund, Poſen, Breslau, Licanitz, 
Oppeln, Erfurt, Minden, Arnsberg, Düſſeldorf, Cöln, 
Aachen: 3 Stück; außerdem ohne (). 
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der (Domänen⸗ und der) Forſtverwaltung be⸗ 
ſtimmt iſt. j 

Ich mache hierbei darauf aufmerkſam, daß 
jeder Beamte nach Nr. 9 II bei der etatmäßigen 
Anſtellung oder beim Übett.itt in eine andere 
Beſoldungsklaſſe künftig von der Feſtſetzung 
des Beſoldungsdienſtalters ſchriftlich zu benäch⸗ 
richtigen iſt, und daß der Beamte, dem wegen 
erheblicher Ausſtellungen eine der Zeit nach fällige 
Gehaltszulage verſagt werden muß, nach Nr. 3 
zuvor zu hören ift. Da im übrigen die Gehalts- 
vorſchriften in der Hauptſache b reits beſtehende 
Grundſätze wiedergeben, ſehe ich von weiteren 
Erläuterungen ab und verweiſe nur noch beſonders 
auf Nr. 1, 14, 16 IV, 19, 21, 25, 32 41 III und 47. 

J. A. Weſener. 


An die Könialiche Regierung in Königsberg i. Pr., Gum⸗ 
binnen, Allenſtein, Dan ig, Marienwerder, Potsdam, 
Frankfurt a. Oder, Stettin, Bromberg, Magdeburg, 
Merſeburg, Schleswig, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, 
Stade, Osnabrück, aliet Wiesbaden, Coblenz, Trier. 


Verſchiedenes. 


— Berſonalveränderungen au der Regierung 
zu Potsdam. Die von dem Oberforſtmeiſter 
Grafen Bethuſy⸗Huc beantragte Verſetzung 
in den Ruheſtand zum 1. Januar k. Is. it ge- 
nehmigt worden. An ſeine Stelle tritt der 
kürzlich zum Oberforſtmeiſter ernannte bisherige 
Regierungs- und Forſtrat in Potsdam Dr. Frei- 
herr v. d. Busſche. Die dadurch zur Er 
ledigung kommende Forſtratsſtelle an der 
Regierung zu Potsdam wird nicht wieder beſetzt, 
was bei der am 1. Auguft d. Is. in Kraft ge- 
tretenen, in Nr. 33 auf S. 683 bekannt gegebenen 
neuen Inſpektionseinteilung bereits berückſichtigt 
worden iſt. 

7 

— Waldbrand in der Oberförfterei Hominfen- 
Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät in Ro⸗ 
minten iſt von dem zuſtändigen Beamten im 
Schutzbezirk Theerbude, Jagen 47, ein ſchon ſeit 
einiger Zeit tief im Boden glimmender Moorbrand 
entdeckt und auch Sr. Majeſtät gemeldet worden. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin und Gefolge begaben 
ſich daraufhin noch an demſelben Abend im Auto 
nach der Brandſtelle, woſelbſt Se. Majeſtät den 
Befehl gab, eine Kompagnie Pioniere zur Löſchung 
des Brandes herbeizuholen. Dieſe traf dann 
auch am nächſten Tage ein und löſchte das Feuer. 


= 
— Das Inſtitut für Jagdhunde in Neudamm 
hat dieſer Nummer unſeres Blattes am Schluſſe 
des redaktionellen Textes ein Blatt beigefügt, in 
welchem gewiſſe jagdliche und jagdſtatiſtiſche, für 


die Zwecke des Inſtituts wichtige Fragen 
Beantwortung finden ſollen. Wir bitten unſere 
verehrlichen Leſer, von dieſem Fragebogen 


Kenntnis zu nehmen, ihn aus unſerem Blatte 
herauszutrennen, ſoweit es irgendwie angeht, 
gütigſt zu beantworten und brieflich dem Inſtitut 
einzuſenden. Die großen Aufgaben, welche ſich 
das Neudammer Inſtitut für Jagdkunde geſtellt 
hat und der Segen, welcher für unſre Wildbahn 


— 


aus den Unterſuchungen hervorgehen ſoll, recht⸗ 
fertigen gewiß unſere heutige Bitte, deren recht 
baldige Erfüllung wir allen Intereſſenten ans 
Herz legen. 


— 


* 


— Amtlicher Marſitbericht. Berfin, den 
17. Oftoser 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Not⸗ 
wild 0,20 bis 0,50, Schwarzwild 0,35 bis 0,40 s 
das Pfund, Haſen 1,25 bis 3,75, Kaninchen 0,25 
bis 0,80, Stockenten 1,00 bis 1,60, Rebhühner 0,70 
bis 1,20, Faſanenhähne 0,90 bis 2,25, Faſanen⸗ 
hennen 0,90 bis 1,30, Waldſchnepfen 3,00 bis 
3,50 . das Stück. 

— 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 
Die nächſte Generalverſammlung findet am 
Sonnabend, dem 4. November er., im neuen 
Vereinslokal Ritter in Halbe um 7 Uhr abends ſtatt. 
Tagesordnung: 
J. Rechnungslegung über das ſtattgehabte Prämien- 
ſchießen. 


2. Vortrag eines Vertreters der Geſellſchaft „Zürich“ 


über Haftpflicht. 


3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 


(Der Nachdruck berin dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung— 


Gerlach, Oberſörſter zu Neuftnkenkrug (Oſthavelland). ft 

die Oberforſterſtelle Dietzhauſen, Regbz.-Er furt, vom 

1. November d. Is. ab übertragen. 1 

Wickel, Forſtmeiſter zu Kiel, Oberförſterei Kiel, Re bz. 

chleswig, tritt mit dem 1. Jauuar 1912 in den 
Ruheſtand 
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Der Titel als „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 
Buße zu Soltau, Forſtverwaltungsbezirk der Regierung 
in Hannover; Drews zu Podeſuch, Regbz. Stettin; 
Dyhrenfurth zu Hohenbucko, Regbz. Merſeburg; 
Ebert zu Sorau, Regbz. Frankfurt a O.; Ernſt zu 
Neheim, Regbz. Arnsberg; von Graev nik zu Schön⸗ 
lante, Regbz. Bromberg: Noeßler zu Greiben, Regbz. 
Königsberg; Sander zu Grohude, Regbz. Hannover; 
Siewert zu Neutadt, Regbz. Dauzig: Stellbaum zu 
Prinzwald, Regbz. Allen nein;: van Bloten zu Ullers⸗ 
dorf, Reqbz. Lregnitz; Wichmann zu Ali⸗Stieruberg, 
Regbz. Königsberg: Winkelmann zu Celle, Regbz. 


Lüneburg; von Burmo zu Hundeshagen, Regbz. 
Poſen. 

Arendt, Förſter o. R. zu Vollwardingen, Oberförſterei 
Laugeloh, ift nach Wathlingen, Oberförſterei Celle, 


Regbz. Lüneburg, vom 1. November d Is. ab verſetzt. 

Blume, Förſter o. R. zu Haynsburg, Oberförſterer Berr, iğ 
als Förſter m. R. nach Langenthal, Oberforſteret 
Heldrungen, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Both, Förſter zu Gradberg, Oberförſterei Neueuheerſe, iſt 
zum Revierförſter ernaunt und ihm die Revierforſterſtelle 
Habichtswald, Oberrörſterer Münſter, Forſtverwaltungs— 
bezirk Minden, übertragen. 

Dreſel, Förſter zu Böſinghauſen, Oberförſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Januar d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Edelmann, Förſter o. R. zu Annarode, Oberförſterei Anna— 
rode, ift nach Haynsburg, Oberförſterei Zeitz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. 

Falſte, Förſter o. R. zu Wathlingen, Oberfoörſterei Celle, ift 
nach Volkwardingen, Oberforſtere! Langeloh, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. November d. Is. ab verſetzt 

Kratzat, Forſtaufſeher in der Oberförſterer, Kranichbruch, 
Regbz. Gumbinnen, ift nach der Oberförſterer Grun— 
fie Regbz. Allenſteiu, vom 1. November d. Is. ab 
verſetzt. 

Krieg, Forſter o R. zu Ziegelroda, Oberförſterer Ziegelroda, 
iſt nach Aunnaxode, Oberforſterer Annarode, Regbz. 
Merſeblurg, verſetzt. 

Lindner, Forſtaufſeher zu Roſſow, Oberförſterei Gramzow, 
iſt nach Müggenbuſch, Oberforſterei Havelberg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Michel, Förſter zu Heldrungen, Oberförſterei Heldrungen, 
iſt nach Uebigau, Oberförſterei Liebenwerda, Regbz 
Merſeburg, verſetzt. 

Moefehe, Forner o. R. zu Riefensbeek, Oberförſterei Riefens⸗ 
beek, it nach Böſinghauſen, Oberforſteren Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Schmidt, Forſter zu Langenthal, Oberförſterei Heldrungen, 
it nach Biſchofrode, Oberförſterei Biſchofrode, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. 

Schönfeldt, Hegemeiſter zu Pöhlde, Oberförſterei Herzbera, 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Jauuar d. Is. 
in den Ruheſtaud. 

Spitzen berg, Hegemeiſter zu Biſchofrode, Oberforſterei Bifchof: 
rode, iſt als kommiſſariſcher Revierförſter nach Heldrungen, 
Oberforſterei Heldrungen, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Stender, Hilfsjäger zu Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, ft 
nach Hardegſen, Oberförſterer Hardegſen Regbz. Hrildes⸗ 
heim, vom 1. November d. Is. ab verletzt. Die Ver— 
ſetzung nach Reinhauſen, Oberforſterei Reinhauſen, in 
zurückgenommen. 

Türke, Forſtaufſeher zu Alt⸗Buchhorſt, Oberförſterei Rüders— 
dorf, it nach Roſſow, Oberforſterer Gramzow, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab veriegt. 

Velten, Forſtaufſeher, ſeirher im aktiven Militärdienſt, ift 
als Hilfslehrer an die Forſtlehrlingsſchule in Hachenburg, 
Regbz. Wiesbaden, einberufen. 

Vorbrich, Forſtaufſeher zu Wielowies, Oberförſteren Grenz- 
heide, Regbz. Poſen, ift vom 15 Oktober 1911 bis 
15 Augun 1912 zum Beſuch des orientaliſchen Seminars 
in Berlin beurlaubt. 

Wienecke, Forſtaufſeher an Müggenbuſch, Oberförſterei 
Havelberg, ift uach Jorſthaus Angra⸗Pequena, Ober⸗ 
foͤrſterei Liebenwalde, Regbz. Potsdam, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab verjent. Í 

von Wyfieki, Förſter zu Marſchau, Oberförſterei Kielau, 
iſt auf die Förſterſtelle Gloddan. Oberſorſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

em Regierungsbezirk Bromberg: 
Enidy zu Huttchen, Oberforſterei Korſchin: Glatzel zu 
Uſchueudorf, Oberförſterer Podauin; Gruhl zu Balſchau, 
Obeyörſterei Stefanswalde; Geinſch zu Jaſchnitz, Ober: 
ſorlerei Jagdichutz; Remmy zu Falkenburg, Oberjörſterei 


Strelitz; Rother zu Bärwalde, Oberförſterei Stefans» 
walde; Wolfram zu Seedorf, Oberförſterei Argenau. 
* 


Die Oberförſterei Heldrungen, Regbz. Merſeburg, 
wird vom Etatsjahre 1912 ab mit der Oberforſterer Erfurt, 
Regbz. Erfurt, vereinigt. Die Revierverwaltung „Pon 
Heldrungen iſt auf den Verwalter der Oberforſterer Erfurt 
ubergegangen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bellmann, Oberförſterkaundidat und Leutnaut d. Ref, ift 
zum Oberforſter der Fideikommißherrſchaft Rothen— 
Clempenow, Regbz. Stettin, ernannt. 


Freſcher, bisher Forſtaufſeher in der Oberforſterei Misdroy, 
Regbz Stetttu, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
der Stadtforſt Uſedom beauftragt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. £. Fabricius, Privatdozent für forſtliche Produktions- 
lehre an der Inwerfitat München, ift zum etatmäßigen 
außerordentlichen Profeſſor eruaunt. 


* 
Die Forſtämter Aura und Carlsberg, ferner die Forſter— 
ſtelle zu Au, Forſtamt Ramſau, ſind aufgelbſt. 
Neu errichtet it eine Aſſeſſorenſtelle in Aura, welche 
dem Forſtamte Mittelſinn unterſtellt iſt. 
Großherzogtum Heſſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 

Diehl, Verwalter des Freiherrlichen Forſtreviers Stockhauſen, 
wurde nach gut beſtandener Prufung beim Forſtmiriſchafts- 
rate ſeitens des Freiherrn Riedeſel zu Ciſenach das 
Dienſtprädikat „Freiherrlich Riedeſelſcher Oberforſter“« 
verliehen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Eſchment, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter, ft zum 
Kaiſerl. Forſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Weihermatt, Oberförſterei Waſſeluheim, No⸗ 
vember d. Js. ab übertragen. 


* 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Senke, Kouigl Hegemeiſter zu Forſthaus Rott, Oberforſterei 
Roetgen, Regbz. Aachen, feiert am 31. Oktober d. 33. 
das 50 jährige Dienſtzubil inm. 


> 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forſtſchutzbeamtenſtelle (Forſtaufſeher) in Allen 
dorf a. d. Werra, Regbz. Eaſſel, ut zum 1 November 1911 
zu beſetzen. Das Grundgehalt beträgt 700 &, fünf Alters- 
zulagen à 80 &, ſteigend von vier zu vier Jahren; außerdem 

20 % Mieilsentſchadigung oder Dieuſtwohnung Auf das 
Grund ehalt kommt das zur Stelle gehörige Dienſtland mit 
40 50 4 in Anrechnung. Auswärtige Diennjahre werden 
eventuell angerechnet; Runegehaltskoſten, Witwen- und 
Waiſengeldbeiträge zahlt die Stadt. Die Anſtellung erfolat 
nach 6monatiger Probedieuſtzeit auf Lebenszeit. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte wollen Bewerbungen ſofort an den 
Magimrat in Allendorf a d. Werra einreichen. 

Die Gemeindeförſterſtelle in Gravelotte, Oberförſterei 
Metz (Elſaß Lothringen) it alsbald zu beſetzen Das Bar- 
einkommen Deträgt 1473 4; außerdem Freibreunholz Be- 
werbungeu von Forſtverſorguug »berechtigten ftd baldigſt 
portofrei an den Bezirkspräſidenten in Metz einzureichen. Den 
Bewerbungen find der Forſtverſorgungsiche n und die ſeit Er- 
teilung desſelben erlangten Dieuſt⸗ und Fuhrungsatteſt“, die 
den gan en ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen muſſeu, 
ſowie die Erklarung, daß Bewerber durch die Anſtellung als 
Gemeindeforſter ſeine Verſorgungsauſpruche als erfüllt be- 
trachtet, beihufſuge i. 

Die Gemeindeförſt⸗rſtelle in Remeringen, Oberförſterei 
Püttlingen (Elſaß-Lothringen), tt zum 1. November 1911 zu 
be egen. Das Bareinfommen beträgt 1163,16 ; auber- 
dem Freibrennholz. Bewerb nuen von Jorſtverſorgangs⸗ 
berechtigten find baldigſt portofrei an deu Bezirk prafidenten 
in Mes einzudeichen. Den Bewekbungen find der Forh: 
verſorgungsſcheen und die fet Erteilung desſelben erlangten 
Dienſt⸗ und Fuhrungsatte e, die den ganzen ſeirdem ver 
floſſenen Zeitraum belegen muſſeu, ſowie die Erklärung, daß 
Bewerber durch die Annellung als Gemeindefoͤrſter ferne 
Verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachtet, beizufugen. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
memals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 97. Anfrage: Ich bin als Privat⸗ 
förſter auf Lebenszeit angeſtellt und vereidigt. 
Bei gerichtlichen Terminen habe ich früher beim 
zuſtändigen Amtsgericht 3 Mk. Zeugengebühren 
erhalten. Beim letzten Termin ſind mir nur 2 Mk. 
ausbezahlt worden. Die Bahnfahrt hin und zurück 
koſtet 0,80 Mk. III. Klaſſe. Von meinem Gehalt 
wird mir nichts abgezogen für fehlende Tage. 
Wieviel ſteht mir von Rechtswegen an Zeugen⸗ 
gebühren zu? Eine Arbeitsfrau, die ebenfalls 
als Zeuge geladen war, hat auch 2 Mk. erhalten. 

M. W., Förſter in A. 

Antwort: Daß Sie als Privatförſter auf 
Lebenszeit angeſtellt, und daß Sie auf das Forſt⸗ 
ſchutzgeſetz vereidigt find, ift bei der Abmeſſunt 
der Zeugengebühren unerheblich, da Sie bird 
die Vereidigung noch nicht die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten erlangen. Wie Sie ſelbſt 
angeben, haben Sie, da Ihnen Abzüge vom 
Gehalt infolge der Verſäumnis nicht gemacht 
werden, keinen Erwerbsverluſt. Sie haben alſo 
nur zu beanſpruchen die Entſchädigung für die 
Reiſe mit 80 Pf. und eine Aufwandsgebühr. 
Dieſe iſt für Perſonen Ihres Standes für den ganzen 
Tag auf etwa 2 Mk. bis 3,50 Mk. feſtgeſetzt. Die 
endgültige Feſtſetzung richtet ſich nun nach den 
beſonderen, dabei in Betracht kommenden Um⸗ 
ſtänden. Waren Sie gezwungen, einen größeren 
Bruchteil des auf 10 Stunden feſtgeſetzten Tages 
außerhalb zuzubringen? Waren Sie über Mittag 
im fremden Orte? Welche Preiſe beſtehen in 
dem Terminsorte? Unter Berückſichtigung des 
Umſtandes, daß Sie etwa 3 Meilen Bahnfahrt 
haben, daß wahrſcheinlich auch die Bahnver⸗ 
bindung nicht derart iſt, daß Sie ſofort nach Be⸗ 
endigung des Termins wieder Ihre Rückfahrt 
antreten konnten, daß Sie mithin einen erheblicheren 
Tagesteil außerhalb Ihres Wohnortes zubringen 
mußten, erſcheint die gewährte Aufwandsgebühr 
von noch 1,20 Mk. ſehr gering und vielmehr eine 
ſolche von 2,20 Mk., alſo im ganzen 3 Mk., wie 
früher bezahlt, angemeſſen. Sie wollen in künftigen 
Fällen den die Zeugengebühren anweiſenden 
Beamten hierauf aufmerkſam machen und evtl. 
auf eine Beſchwerde Ihrerſeits an den zuſtändigen 
Herrn Landgerichts⸗Präſidenten verweiſen. In 
dieſem einen Falle dürfte ſich eine Beſchwerde 
nicht lohnen. Eine weitere Frage wäre vielleicht 
auch noch zu berückſichtigen. Beziehen Sie Schuß⸗ 
gelder? Für dieſen Fall könnten Sie auf die Zeit 
Ihrer Abweſenheit einen entſprechenden Durch⸗ 
ſchnittsbetrag als Erwerbsverluſt geltend machen, 
wenngleich Abzüge vom Gehalt ſelbſt nicht ſtatt⸗ 
finden. Es würde dieſer Umſtand zur Zeit der 
Jagden, bei Freigabe von Rotwild- und Sauabſchuß 
von Belang ſein. Daß die Arbeiterfrau 2 Mk. 
erhalten hat, hat ſeinen Grund darin, daß dieſer 
außer den Reiſekoſten und einem entſprechenden 
Aufwand die Arbeitsverſäumnis bezahlt worden 
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iſt, da die Frau jetzt in der Erntezeit doch wahr⸗ 
ſcheinlich auf Arbeit gegangen iſt. Anderenfalls, 
wenn nämlich die Frau keine bezahlte Arbeit 
verſäumt hätte, wäre eine Zeugenentſchädigung 
von 2 Mk. nicht recht denkbar, es ſei denn, daß 
Stellvertretung für Wartung kleiner Kinder uſw. 
hätte erſetzt werden müſſen. S. 


Nr. 98. Anfrage: Bis zu welchem Zopf⸗ 
durchmeſſer dürfen Derbholzſtangen I. bis III. Klaſſe 
gerechnet werden? Ich nehme an, daß bei einem 
eventuellen Prozeß z. B. eine Fichtenſtange I. Klaſſe 
= 0,09£fm = Im über Erde gemeſſen über 12 bis 
14 cm, und einer Länge von 11 bis 12 m noch 
mindeſtens 10 om Mitten⸗ und 7 om Zopfdurch⸗ 
meſſer haben muß, um einen Kubikinhalt von 
0,09 km herauszurechnen. Denn bei Derbholz⸗ 
ſtangen darf doch wohl nur der wirkliche Derbholz⸗ 
gehalt, alſo nur bis zu 7 em Zopf gerechnet 
werden. Revierförſter W. in H. 

Antwort: Sie meinen, Derbholzſtangen 
I. bis III. Kl. müßten einen beſtimmten Zopf⸗ 
durchmeſſer, und weil ſie durchweg zum Derbholze 
gerechnet würden, einen ſolchen von mindeſtens 
über 7 cm haben. Die Anſchauung ift irrig. Bu- 
nächſt kommt es auf die Klaſſifikationsvorſchriften 
der betreffenden Forſtverwaltung an, es ſteht ja 
jeder Verwaltung frei, ihre Einteilung der Stangen 
völlig ſelbſtändig aufzuſtellen. Indeſſen haben 
ſich ja wohl faſt ſämtliche Forſtverwaltungen, 
private und kommunale, den von den meiſten 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen getroffenen Ver⸗ 
einbarungen über die Grundſortimente ange⸗ 
ſchloſſen, und nach dieſen ſind Stangen entwipfelte 
und unentwipfelte Langnutzhölzer, die bei 1 m 
über dem Abhiebe bis 14 cm einſchließlich ſtark 
ſind. Dieſe allgemeine Kategorie der Stangen 
teilen nun die einzelnen Verwaltungen ver⸗ 
ſchieden ein, auch die einzelnen preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirke weichen darin voneinander ab. 

Die meiſten nennen eine Stange I. Kl., wenn ſie 

bei 1 m über dem Abhiebe 12 bis 14 cm mißt und 
ihre nutzbare Länge 10 bis 13 m beträgt; wie 
ſich dabei der Zopfdurchmeſſer ſtellt, iſt gleich⸗ 
gültig, er kann z. B. 10 cm, vielleicht aber auch 
nur 5 cm fein. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
der nicht nutzbare Wipfel, d. h. die biegſamen 
letzten Jahrestriebe nicht mitgerechnet werden. 
Der Inhalt ſolcher Stangen kann ſehr verſchieden 
ſein, 10, 11, 12, 13 m mit 12, 13, 14 cm gibt eine 
ganze Anzahl Variationen; man ſieht aber davon 
ab und berechnet alle die in die genannten Grenzen 
fallenden Stangen mit dem durchſchnittlichen 
Inhalte von 0,09 km. Damit iſt aber nicht etwa 
das Derbholz, ſondern die feſte Holzmaſſe der 
Stange gemeint. Der Einfachheit der Buchführung 
wegen zerlegt man dieſe 0,09 km aber nicht weiter 
in Derbholz und Nichtderbholz, ſondern rechnet 
ſie ganz zum Derbholze. Ebenſo rechnet man 
den Feſtgehalt einer Stange IV. Kl. (5 bis 7 em, 
10 m lang) ganz zum Reiſerholze, obgleich bei 
7 em Stärke unten zweifellos noch ein Stück ins 
Derbholz gehört. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
J Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände t 
Vorntzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Belte, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


beitrag bekommt jedes 


Pereinskalender nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1912, 
Vereinskalender des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“, ift, wie 
nun ſchon ſeit 23 Jahren, auch in dieſem Jahre 
Anfang Oktober im Verlage von J. Neu- 
mann in Neudamm herausgegeben. Näheres 
über Verſand und Lieferungsbedingungen bitten 
wir dem Inſeratenteile dieſer Nummer und der 
in Nr. 41 eingefügten Beilage zu entnehmen. 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen 
und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1910/11 
durchgeſehen. Das Kalendarium des Kalenders 
„Waldheil“ beginnt am 1. Oktober 1911 und läuft 
bis 31. Dezember 1912, der Kalender kann alſo 
ſchon zu Anfang Oktober in Gebrauch ge⸗ 
nommen werden. Jedes der verehrlichen Mit⸗ 
glieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ erhält ſeinen Kalender zum Partie⸗ 
prei ſe (ſtarke Ausgabe 1,50 /, ſchwache Ausgabe 
1,20 ) und außerdem koſtenlos ein Nu m m er- 
buch für 1000 Nummern — Brennholz 
oder Nutzholz — und ein Mitgliederverzeichnis 
des Vereins nach dem Stande vom 15. September 
1911. Dieſes Mitgliederverzeichnis iſt zum Preiſe 
von 1 % — mit Papier durchſchoſſen 1,40 M — 
für Vereinsmitglieder auch einzeln käuflich. 
Es wird aber um ſchleunige Beſtellung gebeten, 
da nur eine ganz beſtimmte Anzahl 
von Mitgliederverzeichniſſen gedruckt worden iſt 
und, wenn dieſe vergriffen iſt, ein Neudruck 
unmöglich erſcheint. Die ſehr verehrlichen 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenvorſtände werden daher 
auch ergebenſt erſucht, die Rundgabe der Beſtell⸗ 
liſten für den Kalender „Waldheil“ freundlichſt 
nach Kräften zu beſchleunigen und ſie ſo ſchnell 
als möglich nach Neudamm zurückzuſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Nachrichten aus den Bezirlkls⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſallige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt aun die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Breslau. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
bitte ich, die Anträge für die nächſtjährige Dele⸗ 


den 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchaͤftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


giertenverſammlung bis 1. November d. Js. 
(ſiehe Terminkalender) einzureichen. 
J. A.: Zacher, Vorſitzender. 
Coblenz. Soweit es noch nicht geſchehen, bitte 
ich die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden um 
baldiges Einreichen der event. Anträge zur 
Delegierten⸗Verſammlung pro 1912. 
Der Vorſitzende. Meiſter. 


Cöln. Eine Herbſtverſammlung findet nicht ſtatt. 
Anträge zur nächſten Delegierten⸗Verſammlung 
wolle man bis zum 15. Dezember d. Is. an 
mich gelangen laſſen. Erdmann. 


Gumbinnen. Am Sonnabend, dem 4. November 
d. Is., findet zu Goldap, Krechs Hotel, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, eine Mitglieder- und Bertreter- 
Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. Beginn 
des gemeinſamen Mittageſſens um 12½ Uhr. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Bericht des 
Delegierten; 3. Vortrag des Herrn Förſters 
Sieg über die Neuaufforſtung der Nonnenfraß⸗ 
flächen; 4. Beſchlußfaſſung über Anträge zur 
nächſten Delegierten⸗Verſammlung; 5. Vor- 
beſprechung der Forſtbeamtenbau⸗Genoſſenſchaft 
m. b. H. zur Errichtung von Wohnungen für 
Forſtaufſeher; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 

Trier. Wegen Erkrankung bitte ich den Geſchäfts⸗ 
und Schriftverkehr der hieſigen Bezirksgruppe 
an den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 
Revierförſter Wezer in Jünkerath⸗Eifel zu richten. 

Umbach, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Eder (Regbz. Caſſel). Herr Hegemeiſter Dreuſicke, 
Vorſitzender der Ortsgruppe Eder, begeht am 
6. November cr. fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
Die Feier der Ortsgruppe mit gemeinſchaft⸗ 
lichem Eſſen findet am Sonnabend, dem 11. No⸗ 
vember er., nachmittags 5 Uhr, in Herzhauſen 
bei Vöhl (Gaſthaus Blöcher) ſtatt. Diejenigen 
Herren Kollegen außerhalb der Gruppe, die 
ſich an dieſer Feier zu beteiligen wünſchen, 
werden höflichſt erſucht, ihre Teilnahme bis 
ſpäteſtens 4. November direkt dem Gaſthaus 
Blöcher anzuzeigen. 

Der ſtellvertr. Vorſitzende. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
5. November er., nachmittags 3 Uhr: Familien- 
abend, verbunden mit einer Mitgliederverſamm— 
lung im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. 
Ich bitte um vollzähliges Erſcheinen, da gleich— 
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zeitig über das abzuhaltende Wintervergnügen 
beſchloſſen werden ſoll. Werner. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Gonn- 
abend, den 28. Oktober, abends 6 Uhr, Ber- 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung etwaiger Anträge zur Vertreter- 
verſammlung der Bezirksgruppe und Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſelben; 2. Aufbringung der 
Koſten zu den Veranſtaltungen der Ortsgruppe, 
insbeſondere Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
darüber, daß ſämtliche Mitglieder zu den Koſten 
der Kaiſersgeburtstagsfeier, der Scheibenſchießen 
und ſonſtiger Veranſtaltungen gleichmäßig mit⸗ 
beizutragen haben, gleichviel ob ſie ſich an den⸗ 
ſelben beteiligen oder nicht; 3. Verſchiedenes. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll- 
zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 
29. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Wadern im Gaſthof München. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Kaiſersgeburtstagsfeier 1912; 
3. Beſtellen der Förſterjahrbücher 1912; 4. Ver⸗ 
teilung der Separatabdrücke über die Dienſt⸗ 
land frage nebſt Ausſprache; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. Huth, Vorſitzender. 
Lauknen (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 28. d. Mts., nachmittags 5½ Uhr, Sitzung 
der Ortsgruppe in Mehlauken, Hotel Beutler. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Bezirksgruppen⸗ 
Voörſitzenden Herrn Förſter Jooſt⸗Roſenberg; 
2. Beſchlußfaſſung über die von der Bezirks⸗ 
gruppe geſtellten Anträge; 3. Neuwahl des 
geſamten Ortsgruppen-Vorſtandes für die 
nächſten drei Jahre; 4. Beſprechung über ein 
abzuhaltendes Wintervergnügen; 5. Wahl des 
Feſtvorſtandes hierzu. Um rege Beteiligung 
erſucht Der Vorſtand. 
Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Die nächſte 
Verſammlung findet Sonntag, den 5. November 
d. 38., nachmittags 3 Uhr, im Hotel Gnénin 
zu Hoya ſtatt. Tagesordnung: 1. Beitrags⸗ 
zahlung; 2. Beſprechung über die Ablehnung 
der Aufnahme der gehaltenen Vorträge in der 
„Forſtzeitung“; 3. Aufnahmen; 4. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A. Wittig, Schriftführer. 
Okonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
28. Oktober, abends 6% Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Dreidorf.. Tagesordnung 
wird bei Beginn bekanntgegeben. Etwaige 
Anträge dazu find rechtzeitig an den Vor- 
ſitzenden bekanntzugeben. Um recht voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
28. Oktober 1911, nachmittags 4 Uhr, im Lokale 
des Kaufmanns Frank, Ortelsburg, Vereins⸗ 
ſitzung. Tagesordnung: 1. Anträge zur nächſten 


des Königl. Hegemeiſters Lange⸗Wickur ſtatt. 
Um möglichſt zahlreiche Beteiligung durch die 
Ortsgruppe wird dringend gebeten. An⸗ 
meldung zur Teilnahme bis 22. d. Mts. an 


den Unterzeichneten. 
Lange, Schriftführer. 

Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 28. Oktober d. 3., abends 6 Uhr, Ber- 
ſammlung im „Jägerhof“ zu Elgut. Reichhaltige 
Tagesordnung und die 25 jährige Dienſtfeier 
unſeres Kollegen⸗Kaſſieres ladet zu recht zahl⸗ 
reicher Beteiligung ein. Die verehrten Damen 
werden wie immer freundlichſt gebeten, teil⸗ 
zunehmen. Der Vorſtand. 

Simmern ⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonnabend, 
den 28. Oktober d. Is., nachmittags von 12½ Uhr 
an, findet in Simmern b. Volrath die dritte 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Be⸗ 
ſprechung der Anträge zur Delegiertenver⸗ 
ſammlung für 1912; 2. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenſitzung pro 1912; 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes, als: 
Beſtellung des Kalendes „Waldheil“, Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe ꝛc. Zu zahlreichem und pünkt⸗ 
lichem Erſcheinen ladet ein 

Der Vorſitzende. Meiſter. 
NB. Noch rückſtändige Anträge zur obigen 
Sitzung erbitte ich bald hierher. 

Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
29. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Huth'ſchen Gaſthofe zu Roitzſch. Tages⸗ 
ordnung: 1. Entgegennahme von Anträgen zur 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 2. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier 1912; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Nerichte. 

Alle Berichte müſſen ert dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt it, muß Sonntag 

früh in denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt erumal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Generalverſammlung am 30. Sep⸗ 
tember 1911, vormittags 11 Uhr. 1. Fällt aus. 
2. Die Beſprechung fand ſtatt; es wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Material dem Vorſtande betreffs 
weiterer Verwendung zu überlaſſen. 3. Die 
Kaſſe wurde geprüft und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 4. Der alte Vorſtand wurde 
wiedergewählt. 5. Zur Kaiſer⸗Geburtstagsfeier 
wurden 175 Mk. bewilligt, die Veranſtaltung 
wurde dem Vorſtande überlaſſen. 6. Es wurden 
einige Anträge eingebracht, deren Bearbeitung 
dem Vorſtande überlaſſen wurde. 7. Ginige 
geſchäftliche Angelegenheiten wurden erledigt. 
8. Die Feier fand ſtatt. 

Der Vorſtand. 
J. A.: v. Paczenski, Schriftführer. 


Bezirksgruppenſitzung; 2. Beſprechung über Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Bei der 


die nächſte Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier; 3. Ver- 
ſchiedenes. Nach der Sitzung findet um 7 Uhr 
in der Germania⸗Konditorei in Ortelsburg ein 
Bierabend zur Feier des 50 jährigen Jubiläums 


am 30. September d. Js. ſtattgefundenen 
Sitzung wurden einſtimmig gewählt: zum Vor⸗ 
ſitzenden Kollege Förſter Gies⸗Zechendorf bei 
Freudenfier und zum Schriftführer zugleich 
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Kaſſierer Kollege Förſter Fenner⸗Hochberg bei 
Freudenfier. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
daß Mitglieder, die ohne triftige Gründe den 
Verſammlungen fernbleiben, 1 Mark in die 
Ortsgruppenkaſſe zu zahlen haben. 

Der Vorſtand. J. A.: Fenner, Schriftführer. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein), 30. September 1911. 
1. Der Vorſitzende Herr Kollege Klamann legte 
den Vorſitz nieder; die Neuwahl findet ge- 
legentlich der nächſten Verſammlung ſtatt. 
2. Zum Kaſſierer wurde Herr Kollege Kriſat 
in Plichten, Poſt Locken, gewählt, und wird 
erſucht, die rückſtändigen Beiträge demſelben 
baldigſt zuzuſtellen. 3. Herr Kollege Schink iſt 

einſtimmig als Mitglied aufgenommen. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 

J. A. Ernſt, Schriftführer. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sitzung am 8. Oktober, an welcher 
16 Mitglieder teilnahmen. Der Vorſitzende 
begrüßte die erſchienenen Mitglieder und er⸗ 
öffnete mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
die Sitzung. Die Tagesordnung wird wie folgt 
erledigt: Punkt 1. Das Protokoll vom 
23. April wird genehmigt. Punkt 2. Zur 
Delegierten⸗Verſammlung für 1912 wurden 
dieſelben Anträge geſtellt wie für die dies⸗ 
jährige Verſammlung. Außerdem als neuer 
Antrag, daß den Schreibgehilfen der Oberförſter 
30 Mk. ſtatt wie bisher 6 Mk. monatliche 
Entſchädigung gewährt werden mögen, und daß 
dieſelben für Wahrnehmung der Holztermine 
Tagegelder und Reiſekoſten erhalten. Punkt 3. 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät wie im Vorjahre 
durch Konzert und Ball in Sckneidemühl zu 
Halfte und zwar vorausſichtlich in der zweiten 
älfte des Januar. Es wird bei den Kollegen 
noch ſchriftlich angefragt werden, wer teilnimmt. 
Tag des Vergnügens, Lokal uſw. wird durch die 
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„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bekannt gegeben. 
Vergnügungsausſchuß ſind die Herren Kollegen 
Fuerſtenau, Freiberg, Krüger und Niedrig. 
Punkt 4. Herr Kollege Kube hält einen Ihr 
lehrreichen und intereſſanten Vortrag über 
Raubzeugvertilgung, wofür ihm der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen wird. Punkt 5. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende legt den Mit⸗ 
gliedern nochmals den Beitritt zur Krankoſten⸗ 
Beihilfekaſſe dringend ans Herz. In der April⸗ 
Sitzung wird Herr Kollege Breitenbach einen 
Vortrag über Pferdezucht halten. Etwaige 
Beitragsrückſtände ſind umgehend an den Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Kollegen Förſter Schmidt in 
Rohrwieſe bei Niekosken, einzuſenden. 
Der Vorſtand. J. A.: Niedrig, Schriftführer. 
Treyſa (Reg.⸗Bez. Caſſel). Zu der am 8. Oktober 
d. Is. ſtattgefundenen Verſammlung waren 
17 Mitglieder erſchienen. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung eröffnet hatte, wurde 
die feſtgeſetzte Tagesordnung erledigt, und iſt zu 
Punkt III derſelben beſonders zu erwähnen, 
daß die Ortsgruppe zur nächſten Bezirks⸗ bzw. 
Delegierten⸗Verſammlung drei Anträge ſtellt, und 
zwar: 1. Betreffend unſere Einkommens⸗Ver⸗ 
hältniſſe. Regelung gemäß der diesjährigen 
Reſolution (ſtenographiſcher Bericht Seite 18). 
2. Zur forſtlichen Ausbildung den Beſuch der 
Forſtſchule auf zwei Jahre feſtzuſetzen. 3. Den 
Anwärtern den Subalternrang zu erbitten. 
Punkt VI. Als neues Mitglied, vom 1. Januar 
1912 an, wurde Kollege Förſter Hofmann⸗ 
Treisbach aufgenonmen. Punkt VII. Es 
wurde beſchloſſen, ein Wintervergnügen abzu⸗ 
halten. Dasſelbe findet vereint mit einer 
vorhergehenden Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonnabend, dem 13. Januar k. Is., im Hotel 
„Zur Burg“ in Treyſa ſtatt. Näheres hierüber 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. J. A.: Feiſt, Schriftführer. 


2 


i Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreien durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an; 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


Günther, Herm., Forſtgehilfe, Domaslawitz bei Goſchütz, Bez. enkgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Breslau. 
Schw. da, Rich., 
Oberfranken. 
Wagner, R., Fürſtl. Hohenloheſcher Forſtgehilfe, Brzezetz bei 
Kandrzin, O.⸗Schl. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereius anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Markt, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Jagdaufſeher, Ummersberg bei Ebensfeld, 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 
= 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Herm. Roen in Oberembt. 
Geſammelt auf einer Treibjagd im Revier Malente, 
Furſtentum Lübeck: eingeſandt von Herrn Förſter 
Kaſch in Malente⸗Gremsmuhlen 
Aus der Königl. Ober'drjterei Peetzig. PAER 
Strafgeld; eingeſandt von Herrn Seyffert in Ferchau, 
Bor Kuhfelde, Alt male 2.,— „ 
Eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Loerbroks 
in Büren, Weſtf. 


8.— M. 
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Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


x TREER So — 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin 


Velanntmachung. 
Es dürfte die Vereinsmitglieder intereſſieren, 
folgenden Briefwechſel kennen zu lernen: 
An 


die Schriftleitung der „Mitteilungen der Zentral⸗ 
ſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern“ 
Berlin W 9, Königgrätzer Str. 19. 

In Nr. 38 Ihrer Mitteilungen vom 18. Sep⸗ 
tember d. Is. findet ſich ein Artikel über „Die 
Lehrer in der deutſchen Rückwandrung“. In 
dieſem Artikel wird u. a. empfohlen, dieſe Lehrer 
als Gutsförſter zu verwenden. Ich erlaube 
mir höflichſt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ich dies für unmöglich halte. Von einem 
Gutsförſter verlangt man heute unter allen 
Umſtänden ein beträchtliches Maß von all⸗ 
gemeinen und techniſchen Kenntniſſen. Letztere 
beſitzen jene Lehrer keinenfalls, und daß ihre 
allgemeinen Kenntniſſe mangelhaft ſind, gibt 
der Artikel ſelbſt zu. So ſehr ich auch den Be⸗ 
ſtrebungen, jenen Lehrern zu helfen, aus all⸗ 
gemeinen völklichen Gründen Erfolg wünſche, 
ſo muß ich doch vor ihrer Verwendung als 
Gutsförſter warnen. Ich würde ſehr dankbar 
ſein, wenn dieſe meine Anſicht in irgendeiner 
Form in Ihren „Mitteilungen“ veröffentlicht 
würde. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Halenſee⸗ Berlin, 1. Oktober 1911. 
Dr. Bertog. 


* 


Königlich Preußiſches 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegium. 
Berlin W 9, den 3. Oktober 1911. 


Königgrätzer Straße 19. 


n 
den Vorſitzenden des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands, Herrn Dr. Bertog, 
Hochwohlgeboren 
Halenſee bei Berlin. 

In dem Artikel in Nummer 38 unſerer 
Mitteilungen über „Die Lehrer in der deutſchen 
Rückwandrung“ war bereits ausdrücklich darauf 
hingewieſen worden, daß dieſe Lehrer vor ihrer 
etwaigen Betrauung mit landwirtſchaftlichen 
Unterbeamtenſtellungen eine entſprechende Vor⸗ 
bereitungszeit durchmachen müßten. Außerdem 
ergibt ſich auch wohl aus der Zuſammenſtellung 


ſichtlich der Förſterſtellen nur an untergeordnete 
Stellungen und nicht etwa an die Verwaltung 
größerer Privatforſten gedacht war. Wir 
möchten daher kaum annehmen, daß durch die 
Empfehlung der Verwendung dieſer Rück⸗ 
wandrerlehrer für ſolche Stellungen falſche 
Vorſtellungen über die Leiſtungsfähigkeit dieſer 
Leute verbreitet ſeien. 

Um aber Ihren Bedenken trotzdem Rechnung 
zu tragen, haben wir dem Fürſorgeverein für 
deutſche Rückwandrer, dem wir die genannte 
Information verdanken und der ja auch für 
die Unterbringung der Rückwandrer in erſter 
Linie in Frage kommt, Abſchrift Ihres 
Schreibens zur Kenntnis zugeſtellt. 

J. A.: gez. v. Altrock. 


we 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mtignede⸗ 


Nr. 
3715. Meyer, Emil, Förſter (Rittmeiſter v. Petersdorf), Fh. 
Lüttkenhagen b. Priemhauſen i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
3716. Schumacher, Bruno, Hilfsjäger, Großenhagen b: Prien- 


haufen. (B⸗Gr. II.) 
3717. a Br N Forſtaufſeher, Herberhauſen b. Göttingen. 


3718. 
3719. 


(B.⸗Gr. X. 
Reimann, Joſeph, Förſter, Gieshübel b. Lähn, Kr. Löwen⸗ 
berg i. Schleſ. (B⸗Gr. VIII.) 
Fröhlich, Wilhelm, Förſter, Jacobsdorf b. Gollnow, 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II). 
3720. Herrmann, Auguft, Stadt. Förſter, Fh. Langenau b. 
Langenau i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) A. M.“) 
3721. AT, wi? Förſter, Karpenſtein b. Landeck i. Schleſ. 
N 


Gr. 
3722. Langner, Adolf, Förſter, Fh. Tettau b. Lindenan, O.⸗Lauſttz. 
(B.⸗Gr. VIII.) 


*) A. M. = Außerordeutliches Mitglied. 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautraat: 


Aare Paul, Revierförſter, Weſtmalle, Antwerpen, Belgien. 
ur, u Rentier, Kühnheide b. Briesnitz, Poſt Wartha. 
obert, Forſtkandidat, Verden (Aller). 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Aufragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Damm, 


der Gärtner⸗ und Gutsförſterſtellen, daß hin⸗ 


— 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deultſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrertelfahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Jorſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jager-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zerrungs-Preisliſte für 
1911. Seite 103 unter der Vezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) dirett durch die Czpedition fur Deutſchland und Siterreih 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 29. Oktober 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht genig Min.-Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Jörſterſtelle Wiebighauſen in der Oberförſterei Hatzfeld, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift zum 
1. Dezember 1911 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. November einzureichen. 

Jörſterſtelle Hahnſier in der Oberförſterei Schloppe, Regierungsbezirk Marienwerder, it zum 
1. Januar 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 5,1 km von Schloppe. Evangeliſche 
Schule und Kirche in Buchholz 3 km, katholiſche Kirche in Schloppe. Dienſtland 10,543 ha 
Acker, 2,797 ha Wieje. Nutzungsgeld 64 /, Dienſtaufwand 200 , Stellenzulage 100 , 

»Meldefriſt 20. November 1911. 

Jörſterſtelle Meerhuſen in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, it zum 1. Februar 
1912 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 , die Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 4. Für die 14,7 ha großen Dienſtländereien ift ein Nutzungsgeld von 159 . zu zahlen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Dezember an die Königliche Regierung 
in Osnabrück einzureichen. | 

Jörſterſtelle Zohlow in der Oberförſterei Reppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., it zum 
1. Januar 1912 zu beſetzen. 


Der Kiefernſpinner. 
Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 


1. Der Falter. Falter trägt die Flügel ſteil dachförmig zuſammen⸗ 

Der Kiefernſpinner iſt ein großer brauner gelegt und mißt dann vom Kopf bis zur Flügel⸗ 
Falter, deſſen Flügelſpannung beim Weibchen ſpitze etwa 20 bis 30 mm beim Männchen und 
zwiſchen 48 und 87 mm, beim Männchen zwiſchen 28 bis 39 mm beim Weibchen. Der Hinterleib 
40 und 70 mm ſchwankt; im Durchſchnitt beträgt des erſteren iſt ſchmächtig, am Ende etwas 
ſie beim Weibchen 70 bis 80, beim Männchen ſtärker behaart, jener des letzteren iſt groß und 
50 bis 60 mm. Der an Kiefernſtämmen ruhende plump, in der Hauptſache erfüllt von den Ge⸗ 
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ſchlechtsorganen. Mundorgane, Darmkanal und ſchlüpfen, 1,6 g, wovon etwa 23, alfo 10 g, auf 
After fehlen den zur Nahrungsaufnahme un⸗ die noch abzulegenden Eier kommen.“) 


fähigen Faltern. 
Um die Zeichnung und Färbung des Kiefern⸗ 


Die Schwärmzeit fällt in die Abendſtunden. 
Im allgemeinen ſieht man ſehr ſelten bei 


ſpinners zu verſtehen, muß man am Oberflügel Tage einen Falter (Männchen) fliegen, meiſt 


M B A 


Fig. 1. 
Oberflügel des Kiefernſpinners. 
Naturl. Größe. W- Wurzelſeld, M = 
Mittelfeld, B = Binde, A = Außenfeld. 


(Fig. 1) ein Wurzelfeld, ein Mittelfeld, die Binde 
und ein Außenfeld unterſcheiden. Dieſe ſind durch 
dunkle, ſchmale Zickzacklinien getrennt. Auf 
der Grenze von Mittel⸗ und Wurzelfeld ſteht 
ein leuchtend weißer Punkt. Die Binde kann 
von derſelben Farbe ſein wie die übrigen Flügel⸗ 
felder, nämlich grau oder braun oder ſie iſt 
abweichend gefärbt: braun, während jene grau 
ſind. Dabei treten die trennenden Linien mehr 
oder minder lebhaft hervor. Das Außenfeld 
iſt an der erſten Linie häufig weiß. Bei Faltern 


mit derſelben Zeichnung und Färbung kann man ſich 


ferner normal gefärbte, von trüb verdunkelten, 
ebenſo von blaſſen und von ſolchen, die in 
den lebhafteſten Farben leuchten, unterſcheiden. 
Je ſchärfer die Zeichnung iſt, um ſo lebhafter 
iſt auch die Färbung. 

Die allgemein heller gefärbten Weibchen laſſen 
die Verſchiedenheiten leichter verfolgen, als die 
dunkleren Männchen (Fig. 2 u. 3). Außer dieſen 


Fig. 2. l 
Männlicher Falter in natürlicher Größe. 
normalen Varietäten gibt es, zumal bei Maſſen⸗ 
vermehrung, in der mannigfachſten Hinſicht 
abnorm gefärbte Falter. 
Das Körpergewicht der Männchen beträgt 
0,5 g, das der Weibchen, gleich nach dem Aus— 


Fig. 3. 
Weiblicher Falter in natürlicher Größe. 


ſitzen ſie ruhig und verhältnismäßig niedrig an 
den Stämmen, den Kopf nach oben gerichtet; 
nur bei der Kopula ſitzt der eine Falter kopf⸗ 
abwärts. Ihre Färbung gleicht mehr oder 
minder jener der Kiefernrinde und gereicht 
ihnen zum Schutz, da ſie von ihren Feinden 
unter Umſtänden überſehen werden. Die Zeit 
ihres Erſcheinens fällt in den Juli, doch zeigen 
ich auch ſchon früher, ſowie noch im Auguſt 
friſch entſchlüpfte Falter. 

Die Falter entſchlüpfen der Puppe meiſt 
in der Nacht. Ihre Kopula erfolgt alsbald, 
häufig noch bevor das Weibchen den aus der 
Verwandlungszeit herrührenden trübweißen Harn 
von ſich gegeben hat; ſie dauert wohl einen halben 
Tag. Die Geſamtzahl der Eier eines Weibchens 
beträgt bis 330, von welchen binnen 14 Tagen 
im Mittel 210 Eier abgelegt werden, meiſt an 
zwei, höchſtens drei Stellen, vornehmlich an 
dünnen Zweigen (Fig. 4). Bald darauf ſtirbt 
das Weibchen. Das Männchen lebt etwa ebenſo 
lange wie jenes. 2 

2. Die Eier. 

Die Eier ſind, bei einem Durchmeſſer von 
etwa 2 mm, tonnenförmig von Geſtalt, an beiden 
Enden gleichmäßig gerundet. Ihre Schale iſt 
glatt, ſchwach glänzend, gleich nach der Ablage 
iſt ſie blaugrün, wird bald grün und nach zwei 
Tagen braun, oft ungleichmäßig in der Färbung, 
d. h. etwas fleckig und nimmt endlich eine ins 
Violette gehende Farbe an. 


*) Man vergleiche meine ausführliche Ab- 
handlung: Beiträge zur Kenntnis des Kiefern- 
ſpinners Lasiocampa (Dendrolimus, Gastropacha) 
pini L. Zoologiſche Jahrbücher Abteilung für 
Syſtematik, Geographie und Biologie der Tiere. 
Band 21, Heft 1, Seite 59 bis 164, Tafel 3 bis 8. 
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Binnen 14 Tagen ſind die Räupchen ent⸗ ungleich verteilten Flecken, die Haare ſind ſchwarz, 


wickelt, ſie durchnagen die Eiſchale zunächſt an 
der Spitze und zehren ſie dann mehr oder minder 
vollſtändig auf; die am Zweig 
feſtgekitteten Teile der Schale 
bleiben häufig allein zurück. 
Eiſchalen, die mit einer kleinen 
punktförmigen Offnung ver⸗ 
ſehenen ſind, wurden von 
Paraſiten (f. u.) verlaſſen. 
Im Durchſchnitt kommen etwa 


kommen rechnen kann. 


8 
Nr 
r 
2 


Fig. 4. 
Eier des Kiefern- 
ſpinnersi. doppelter 
Vergrößerung an 
einem Kiefern⸗ 
zweig. Die Nadeln 
ſind entfernt 
worden. 


3. Die Raupe. 
Beſchreibung. 


82 % der abgelegten Eier zur 
Entwicklung, ſo daß man für 
jeden weiblichen Falter etwa 
200 als Raupen freſſende Nach⸗ 


e 


braun, weiß und blau. 

Die Zeichnung der Raupe ſowie die Färbung 
derſelben unterliegt individuellen Schwankungen. 
Deshalb iſt es leicht, je nach der ſtärkeren 
Entwicklung der einen oder anderen Flecken und 
au weißliche, graue, rotbraune und ſchwarz⸗ 

raune Raupen zu unterſcheiden. Die Färbung 
und Zeichnung der Raupe ändert ſich nach der 
erſten Häutung während des ganzen Lebens nicht, 
ſo daß man unter zahlreichen braunen Raupen, 
die man etwa einzwingert, eine graue über 
alle Häutungen hinaus bis zur Verpuppung 
verfolgen kann. Ein Zuſammenhang zwiſchen 
der Farbe der Raupen und jener der Falter 
beſteht nicht; z. B. können eintönig düſter ge⸗ 


Bn o 
U — . ` 
* 
ei 


8 ONTE- 
I 
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Fig. 5. 
Zwei erwachſene Raupen 


in verſchiedener Färbung und Zeichnung; die zweite zeigt die blauen Nackenhaare. 


färbte 
liefern. 


Raupen lebhaft gezeichnete Falter 


Das dem Ei entſchlüpfte Räupchen iſt 5mm Lebensweiſe im allgemeinen. 


lang, von Farbe blaßgelblich, mit dunklen, lang⸗ 
behaarten Wärzchen auf jedem Körperringe. 


Nach der erſten Häutung erſcheinen die blauen 


Nackenſtreifen, welche die Raupe von da an 
charakteriſieren. Sie treten beſonders deutlich 
hervor, wenn die Raupe, in ihrer Ruhe geſtört, 
den Vorderkörper nach unten krümmt. Man 
erkennt dann, daß dieſe Nackenſtreifen aus kurzen, 
blauen Haaren beſtehen. Beſonders auffällig 
m der Zeichnung der Raupe ift ferner 
ein etwa in der Rückenmitte gelegener heller 
Sattelfleck. 

Wie es ſchwer iſt, mit wenigen Worten den 
Falter zu beſchreiben, ſo gilt dies auch von der 
Raupe, denn ſie variiert ſehr ſtark in der Farbe 
ihrer Haut und in jener ihrer weichen nicht 
langen Behaarung. (Fig. 5 u. 6.) 

Die Hautfarbe iſt weiß, grau oder braun 


Die etwa Ende Juli dem Ei entſchlüpften 
Räupchen wandern zu den nächſten Nadeln, 
welche ſie anfangs am Rande benagen, bald 
aber völlig auffreſſen; ſie häuten ſich mehrmals 
und gehen im Herbſt zur Winterruhe unter die 
Bodendecke, wo ſie, ringförmig gekrümmt, auf 
der Seite liegend überwintern. Sobald im 


[Frühjahr die Sonnenſtrahlen den Boden durch⸗ 


wärmen, baumen ſie auf, freſſen im April, 
Mai und Juni, häuten ſich in dieſer Zeit 
mehrmals und ſpinnen ſich Ende Juni, auch 
noch im Juli, zur Verpuppung ein. 
Beſonderheiten aus der Lebens- 
weiſe der Raupen. 
Raupen, aus ihrem Winterſchlaf genommen, 
werden durch die Zimmertemperatur veranlaßt 
die Winterruhe zu unterbrechen. Sie liefern 


mit ſchwarzen, rotgelben oder gelbbraunen, ſchon im März, April und Mai die Falter. 


D. F. 44, 26. 
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Die Zeiträume zwiſchen dem Ausſchlüpfen 
und der 1. Häutung ſowie zwiſchen den einzelnen 
Häutungen unterliegen individuellen Schwan⸗ 
kungen. Sie betragen im Mittel 


Ausſchlüpfen bis 1. Häutung. . 10 Tage 
1. 77 * 7 0 + D 10 n 
9.8 l 10 „ 
3. „ 4. F . 
4. n 5. n ai 22 "n 
5. „ 6. 5 3 
Die Zahl der Häutungen iſt verſchieden. 


Manche Raupen verpuppen ſich 
nach der 4. Häutung, 
andere nach der 5. 9 
oder nach der 6. s 
oder erft nach der 7. i 

Das Geſchlecht der Falter ſteht mit der Zahl 
der Häutungen in keinem Zuſammenhang. 

Sehr zeitig, im April (bei Zimmerzucht) dem 
Ei entſchlüpfende Raupen können ohne zu 
überwintern Falter liefern. 

Zeitig — aber ſpäter wie die im April — 
dem Ei entſchlüpfte Raupen häuten ſich nach 
der Überwinterung nicht mehr. 

Die Raupen gehen nach der 3., 4., 5. oder 
6. Häutung in das Winterlager. 

Die Mehrzahl der Raupen überwintert einmal. 

Zahlreiche Raupen beziehen zum zweitenmal 
ihr Winterquartier und liefern erſt im 3. Kalender⸗ 
jahr die Falter 

Die Größe der das Winterquartier beziehenden 
Raupen ſchwankt zwiſchen 1,2 und 7 em. (Fig. 6.) 


Fig. 6 
Aberwinternde Kiefernſpinnerraupen 
in natürlicher Große. 


Die meiſten Raupen überwintern in einer 
Länge von 1,2 bis 3 cm; 51 bis 67 % der über⸗ 
winterten Raupen ſind 2,6 bis 3 em lang. 

Unterſcheidet man, wie geſchehen, fünf Größen⸗ 
Aaſſen der Raupen 
die I. mit Raupen von 4,6 cm und mehr Länge, 


5 m „ 3,6 bis 4,5 cm P 
I III. n n n 3, 1 n 3, 5 „ n 
n IV. n 97 n 2, n II n 

V. n n 1,2 77 2,5 » n 


jo ſtanden die 
Jahren 
1906 im Verhältnis 1: 2:3: 12: 6 
1907 „ 5 1:1: 10: 138: 54 
für die einzelnen Klaſſen. 


überwinternden Raupen in den 
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Die Größenklaſſen kommen nicht in lokaler 
Trennung vor, doch kann örtlich die eine oder 
die andere vorherrſchend ſein. 

Die Länge, welche die Raupen erreichen, 
ehe ſie ſich verpuppen, beträgt 6% em, einerlei, 
ob dieſelben bei der Überwinterung 5 em oder 
nur 1,2 em lang waren! 

Das Wachstum der Raupe geht anfangs 
langſam, ſpäter ſehr raſch vor ſich; den größten 
Längenzuwachs erreicht die Raupe in den letzten 
zehn bis vierzehn Tagen vor dem Einſpinnen. 

Die Gewichtszunahme nach der Überwinterung 
iſt ebenfalls kurz vor der Verpuppung am ſtärkſten. 

Weder die Länge noch das Gewicht der 
Raupe geſtattet einen Schluß auf das Geſchlecht 
des betreffenden Falters. 

Das Ruheſtadium der Raupe vor der Häutung, 
während deſſen keine Nahrung aufgenommen 
wird, währt zwei bis drei Tage, dauert aber 
auch vier bis fünf Tage. 

Die Dauer des Larvenlebens ſchwankt bei 
Geſchwiſtern, ſie werden mit einem Unterſchied 
bis zu 39 Tagen Falter, abgeſehen von den 
zweimal überwinterten Raupen. 

Die Raupen ſind im allgemeinen monophag 
an der Kiefer. Doch nehmen ſie in großer Not auch 
Weymouthskiefer, Bankskiefer, Schwarzkiefer, 
Pechkiefer, Douglastanne, Weißtanne, Fichte 
und Sitkafichte und entwickeln ſich zu Faltern. 
Eibe und Wacholder werden verſchmäht. 

Junge Raupen befreſſen die Nadeln an der 
Kante. Schon im Alter von zehn Tagen freſſen 
ſie die Nadeln ganz auf. 

Vor der Überwinterung benagt die junge 
Raupe 16 Nadeln am Rande und verzehrt 154 
ganze Nadeln. 

Eine Raupe frißt nach der Überwinterung 
im Mittel 600 Nadeln (Minimum 174, Maximum 
845 Nadeln). i 

Eine Raupe frißt nach der Überwinterung 
37 g Nadeln. 

Die als kleine Räupchen überwinterten freſſen 
nach der Überwinterung mehr wie die als große 
Raupen überwinterten: 


Eine Raupe n EENE 


III IV V 
frißt Nadeln 407 371 619 638 593 

Die Nadeln der Maitriebe werden nur bei 
Hungersnot angenommen. 

Der Nadelverbrauch der Raupen iſt abhängig 
von der Länge und Dicke der Nadeln, ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Beſchaffenheit und chemiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung nach Standort und Jahreszeit. 

Die von einer Raupe produzierte Menge 
Kot beträgt im Mittel , 

vor der Überwinterung. 
nach n "n 


. 1,66 g 
„ ea ar 
zujammen 5,99 


2 
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Die nach der Überwinterung von einer 

Raupe der Größenklaſſe 
Io I IV V 

produzierte Kotmenge 

beträgt im Mittel 3,63 3,81 5,80 5,47 5,66 g. 
Die äußerſten Grenzen liegen dabei ſehr weit 
auseinander. l 

Eine Raupe liefert nach der Überwinterung 
26 cem Kot. 

Es iſt ſehr wichtig, den Kot der Kiefern⸗ 
ſpinnerraupe vom Kot der Nonne und anderer 


Raupen an folgenden Merkmalen zu unter⸗ AS 


ſcheiden: 

Der Kot der überwinterten Kiefernſpinner⸗ 
raupe beſitzt die Form einer ſechsmal längs⸗ 
gefurchten Säule, welche aus den grob ab⸗ 
gebiſſenen Nadelſtückchen zuſammengeſetzt iſt, und 
aus drei übereinander gelegten Scheiben beſteht, 
in welche der Kotballen zerfällt, wenn man ihn 
kurze Zeit ins Waſſer legt. Die Farbe iſt im 
allgemeinen grün, bald reingrün, bald heller, 


Fig. 8. 
Schematiſche Form 
des Raupenkotes. 


Fig. 7. 
Kot der Raupe 
in doppelter natürl. 
Größe. 


bald dunkler; bei längerem Liegen wird er 
graugrün. Die Länge des Kotballens beträgt 
etwa 5 mm, ſeine Dicke 2 mm. (Fig. 7 u. 8.) 


4. Die Puppe. 

Zur Verwandlung ſpinnt die „große Kiefern⸗ 
raupe“ ein Kokon. Dasſelbe ift ſpindelförmig, 
etwa dreimal ſo lang als breit und etwa 40 mm 
lang. Es hängt an Rinde, Zweigen, zwiſchen 
Nadeln, am Stamm ſtets in ſenkrechter Lage. 
In das Geſpinſt find die blauen Haare der 
Raupe einzeln oder reihenweiſe eingeflochten. 
Fremdkörper, wie Nadeln, Rindenſtückchen, 
Flechten, werden in das Kokon nicht verarbeitet, 
es iſt ſtets ein reines Geſpinſt. (Fig. 9.) 

Etwa 24 Tage nach ihrer letzten Häutung 
ſpinnt ſich die Raupe ein, vier bis ſechs Tage 
ſpäter wird ſie durch Abſtreifen der Raupenhaut 
zur Puppe. (Fig. 10.) f 

Dieſe ift gedrungen, im Mittel 30 mm lang, 
9 mm breit, die der weiblichen Individuen 
größer als jene der Männchen. Am Hinterende 
beſitzt ſie einen Klammerapparat, aus kleinſten 
Häkchen gebildet, mit welchem ſie an den Fäden 
des Kokons verankert iſt; dadurch iſt beim Aus⸗ 
9 dem Falter die Möglichkeit gegeben, 

ie Puppenhaut zu verlaſſen. 
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Die Puppendauer beträgt im Mittel 33 Tage. 

Raupen erſter Größe liegen als Puppe 
länger als die Raupen zweiter Größe; ſolche 
zweiter bzw. dritter, vierter 
länger als jene dritter 
bzw. vierter, fünfter Größe. 
Die Unterſchiede der 
Puppendauer zwiſchen 
Raupen erſter und ſolchen 
fünfter Größe betragen 
für Männchen neun, für 
Weibchen zwölf Tage. 

Die zeitig im Jahre 
(April, Anfang Mai) ſich 
verpuppenden Raupen 
liegen als Puppe länger 
als jene, die erſt im 
Juni oder Juli ſich ver⸗ 
puppen. 

Während des Puppen⸗ 
lebens erleidet jedes In⸗ 
dividuum eine Gewichts⸗ 
abnahme, welche zwiſchen 
0,17 und 0,22 g beträgt. 

Das Kokon wiegt 0,03 g. 


5. Die Feinde des Kiefernſpinners. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Forſtmann 
in den Feinden eines Schädlings ſeine natürlichen 
Bundesgenoſſen erblickt, welche unter normalen 
Verhältniſſen mithelfen, die Zahl der Feinde 
auf einem für den Wald ungefährlichen Stande 
zu erhalten. Zu beachten iſt jedoch der Umſtand, 
daß trotz der Tätigkeit dieſer den Kiefernſpinner 
in allen Entwicklungsſtadien verfolgenden Tiere, 
Maſſenvermehrungen des »iefernſpinners nicht 
verhindert werden, und daß fie fih meiſt erft 
dann in etwas größerer Zahl einſtellen, wenn die 
Kalamität längere Zeit, oft eine 
lange Reihe von Jahren ge⸗ 
dauert hat. 

Erſt die ſtetige ſtärkere Ver⸗ 
mehrung des Wirtes bietet auch 
ſeinen Schmarotzern die Mög⸗ 
lichkeit einer merklichen Steigerung 
der Individuenzahl, ebenſo ver⸗ 
mehren ſich die kleinen Räuber, 
wie der Kletterlaufkäfer, erſt 
merklich gegen Ende einer Kalamität. 

Die Feinde des Kiefernſpinners ſind: 

a) Mikroorganismen; 
b) pflanzliche Paraſiten; 
c) Räuber; 
d) tieriſche Paraſiten. 
a) Mikroorganismen. 

Nur vereinzelt wurde bisher bei Kiefer- 
ſpinnerraupen eine Infektionskrankheit beobachtet. 
die in ihren allgemeinen Symptomen an die 


Sig. 9. Kokon 
in natürlicher Größe; 
man erkennt die ein⸗ 
geſpounenen blauen 

Raupenhaare. 


Fig. 10. 
Fuppe nat. Gr. 


890 


Schlaffſucht der Nonne erinnert. Auch Darm⸗ 
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Feinde der Puppen ſind die genannten 


krankheiten, die ſich als Verſtopfung bemerkbar Vögel und der Kletterlaufkäfer. 


machten, traten bei eingezwingerten Raupen auf. 
b) Pflanzliche Paraſiten. 

Zu dieſen zählt ein Pilz, Cordiceps militaris, 
welcher die Raupen im Winterlager befallen 
und töten kann. Er iſt meiſt ſo vereinzelt, daß 
er ohne beſonders hervortretenden Einfluß auf 
die Raupenmenge bleibt. Doch kann er auch 


in ſeltenſten Fällen ſo 


verbreitet ſein, daß am 
Ort ſeines 
ſämtliche Raupen 


Die unter dem Mooſe 


Opfer gefallen ſind, hart, 


werden, wenn man ſie 
feucht hält, von weißem 
Pilzmyzel überzogen; im 
Sommer treibt dann der 
Pilz ſeine ſchönen, roten 
Fruchtkörper durch die 
den Boden bedeckende 
Nadelſchicht oder das 
Moos hervor. 
c) Räuber. 

Den Eiern des Kiefernſpinners dürften 

wohl Meiſen und Goldhähnchen nachſtellen. 


Fig. 11. 
Von weißem Myzel des 
Cordiceps überzogene 
Raupe mit daraus her- 
vorwachſenden roten 
Fruchtförpern. 
Natürliche Größe. 


Als Feinde der Raupen ſind beobachtet: 


Wanzen (Cimex, Pentatoma), welche die 
Raupen ausſaugen. 

Käfer: Der Kletterlaufkäfer (Calosoma 
sycophanta) und jeine ſchwarze Larve. 


Fig. 12. 
Kletterlaufkäfer und feine Carve. 
Natürliche Größe. 


Vögel: Buchfink, Kohlmeiſe, Goldhähnchen, Dieſe kleinen hymen⸗ 


Auch die Falter werden von ihnen gerne 
genommen; inſektenfreſſende Säuger, wie Igel, 
Spitzmaus, werden zufällig an den Boden 
gelangte Falter verzehren, ebenſo Dachs und 
Fuchs. Im Magen des letzteren hat man Eier 
nachgewieſen, welche aus dem Körper der ver⸗ 
zehrten Weibchen ſtammten. 

d) Tieriſche Paraſiten. 
Dieſe ſchmarotzen in den Eiern und in den 


Auftretens Raupen, bei manchen zieht ſich das Leben des 
im Schmarotzers in das Puppenſtadium des Wirtes 
Winterlager getötet werden. hinüber. Der Falter ſelbſt iſt frei von Paraſiten. 


Als Paraſiten des Kiefernſpinners hat man 


liegenden Raupen werden, mehrere Schlupfweſpenarten nachgewieſen, von 
nachdem ſie dem Pilze zum welchen die bekannteſten ſind: 


Anomalon (Exochilum) circum- 


ſchrumpfen etwas ein und klexum. Die Larve lebt einzeln ſchon im 


Herbſt und Winter in den Raupen und beſteht 


A ; 
Fig. 18. 
a Fuppe der Lasiocampa pini, aufgeſchnitten: darin die 
Suppe von Anomalon circumflexum; b Imago des 
letzteren. Natürliche Größe. 


ihre Verwandlung in ihrem Wirt, wenn dieſer 
ſich ſelbſt verpuppt hat. Die große Schlupf⸗ 
weſpe verläßt die Kiefernſpinnerpuppe durch ein 
großes Loch am Kopfende der letzteren. (Fig. 13.) 

Pimpla insti- 
gator, und Pimpla 
holmgreni, 
Pimpla musii, 
von welchen die 

beiden letzten 
Namen vielleicht die⸗ 
ſelbe Art bezeichnen. 
Die Vertreter der 
Gattung Pimpla 
leben zu mehreren 
in einer Raupe und 
verwandeln ſich erſt 
nach dem Ein⸗ 
ſpinnen. 

Meteorus ver- 
sicolor und M. 
bimaculatus. 


Fig. 14 
Meteorus versicolor (Kokon). 
a natürliche Größe, b ſtark vers: 
größert, e desgleichen. Die 
Schlupfweſpe hat den Deckel 
des Kokons abgeſprengt und iſt 
ausgeſchlupft. 


Elſter, Eichelhäher, Saatkrähe, Großer Bunt⸗ opteren leben auch über Winter in den Raupen, und 


ſpecht, Kuckuck. 


zwar meiſt in jenen der vierten und fünften Größe. 
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verlaſſen ihn durch ein kleines Loch nahe am beſteht darin, daß ſie ihren Wirt töten, und 


Hinterende und verpuppen ſich in einem 
braunen, ſpindelförmigen, beiderſeits raſch 
zugeſpitzten Kokon, das an einem langen 
Faden von einer Nadel der Kiefer herunter⸗ 
hängt. (Fig. 14.) 

Mierogaster gastropachae = 
Microgaster nemorum, jetzt Apanteles 
rubripes genannt, ift der bekannte Paraſit, 
deſſen zahlreiche Larven die faſt erwachſene 
Kiefernſpinnerraupe verlaſſen und ſich auf 
dem Körper des ſterbenden Wirtes in 
ihre rein weißen Kokons einſpinnen. Dieſe 
Schlupfweſpe lebt über Winter als Larve in 
den Raupen und verwandelt ſich ſo zeitig, daß eine 
zweite Generation ſich in den heranwachſenden 
Raupen entwickeln kann, deren Nachkommen im 


A Kull. gey. 


gi \ 
Fig. 15. 

Aaupe des Kiefernſpinners, bedeckt von den Puppen des Microgaster nemorum, 
die Koßons zum Teil mit Fluglöchern der entſchlüpften Ichneumonen. 
Naturliche Größe. 


zwar einige Arten, wie Meteorus, ſo zeitig, 
daß die Raupe nicht die ihr nach der Über⸗ 
winterung zukommenden Nadeln (600 Nadeln) 
freſſen kann, andere ſo ſpät, daß die Raupe 
bis zu ihrer Verwandelung mindeſtens ebenſo 
viel, vielleicht noch mehr Nadeln frißt als eine 
geſunde Raupe. Die Paraſiten verhindern auf 
jeden Fall, daß das von ihnen bewohnte 
Individuum zur Fortpflanzung kommt d. h. 
wenn es ein Weibchen iſt, 200 Nach⸗ 
kommen in die Welt ſetzen kann. 
6. Wie findet man die Paraſiten in den Raupen 
des Kiefernſpinners? 
Schon Ratzeburg kannte die auch von 
Nitſche beſchriebene Methode der Unter⸗ 
ſuchung, bei welcher die Raupen mit Ather 


getötet, aufgeſchnitten und 
unter Waſſer unterſucht 
werden; letzterer hält die 


ſorgfältige Verarbeitung von 
50 Raupen in einer Stunde 
für ausführbar, während 
Altum für jede Raupe fünf 
Minuten zur Unterſuchung 
nötig “atte. 

Die von Ratzeburg und 
Nitſche angewandte Methode 
hat dei Vorteil, daß bei aller- 
jor faltigſter Arbeit jeder Pa- 
raſit gefunden werden muß; 
ſie hat den Nachteil, daß das 
zu unterſuchende Material im 
Waſſer ſchwimmt und die 
großen Mengen des von Binde⸗ 
geweben gehaltenen Fettes die 
Unterſuchung ſehr erſchweren. 


Spätſommer die folgende junge Raupengeneration Deshalb wende ich bei derartigen Unterſuchungen 


anſticht. 


Doch kann die Verwandlung dieſes eine Methode an, welche die Arbeit fördert, 


Paraſiten auch langſamer ſein und ſich ein ganzes das fetthaltige Bindegewebe als ſtörenden Faktor 


Jahr lang hinziehen. (Fig. 15.) 


ausſchaltet und, wie die Gegenprobe mit der 


In den Eiern lebt Teleas laeviusculus, eine Ratzeburg⸗Nitſcheſchen Methode ergibt, ihr an 
winzig kleine Schlupfweſpe, und zwar mehrere Genauigkeit nicht nachſteht. 


Schmarotzer zuſammen in einem Ei, das ſie 
durch ein einziges Flugloch verlaſſen. 

Über 15 Fliegenarten ſind als Schmarotzer 
der Raupen nachgewieſen, ſie gehören zu den 
Tachinen, den Museinen und den Fleiſchfliegen 
(Sarcophaginen). Je ein oder 
höchſtens zwei dieſer paraſitiſchen 
Fliegen leben in einer Raupe. 
Die Maden arbeiten ſich aus 
der toten, ausgefreſſenen Raupe, 
wohl auch noch aus der toten Puppe 
Puppe hervor, fallen zu Boden 
und verwandeln ſich unter der 
Streu in eine braune oder ſchwarze größere 
oder kleinere Tonnenpuppe. (Fig. 16.) 


16. 
einer 
Tach ine. 
Nat. Größe. 


„Die Methode iſt folgende: 
1. Notwendige Werkzeuge 
Hilfsmittel: 
a) Ein Glas (Waſſerglas), das mit einem Deckel 
(Pappe, Untertaſſe) zugedeckt werden kann; 
b) eine kleine Schüſſel mit Waſſer; 
c) eine Schere; 
b) ein Glasſtab oder runder Bleiſtift oder 
Federhalter; 
e) eine Lupe; 
f) ein Gläschen Ather; 
g) zwei große Nadeln; 
h) eine größere Anzahl Objektträger, wie ſie 
zum Mikroſkopieren gebraucht werden, oder 
in Ermangelung derſelben einige Glasplatten, 


und 
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3 bis 4 cm breit, 
5 bis 7 cm lang 
oder größer jede 


Glasplatte iſt 
brauchbar; 
i) ein Handtuch, 


das man über 
die Knie legt, 
zum Abwdiſchen 
der etwa be⸗ 
ſchmutzten Finger 
und des Glas⸗ 
ſtabes. 

2 


Die Präparation 

der Raupen: 

Die abgezählten 
Raupen (1. nur 
kleine, 2. nur große 
lommen in das 
Glas (a), ſie werden 
durch Zugabe einiger 
Tropfen Ather ge⸗ 
tötet, dann eine 
nach der anderen 

herausgenommen 

und am Vorderende 
gefaßt; mit der 
Schere wird ſodann 
das Hinterende ganz 
knapp abgeſchnitten, 
die Raupe auf die 
Glasplatte (g) gelegt 
und mit dem Glas⸗ 
ſtab (d) vom Kopfe nach hinten, feſt aufdrückend, 
ausgedrückt und ausgequetſcht. Die leere Haut 
mit dem darin zurückbleibenden Fett und Binde⸗ 
gewebe, ſowie das vorher abgeſchnittene Hinter⸗ 


„„ Fig . 
Eingeweide einer Raupe in vier⸗ 


bis ſechsfacher Verarößerung 
a Speicheldruſe, a! Spinndruſe, 
b Schlund, e Darm, h Dunn- 
darm, k Maſtdarm (abgeſchnitten), 
i Harnorgane, g Kette der Nerven- 
knoten. Die Anhänge der einen 
Seite ſind in der Zeichnung 
weggelaſſen. 1 ältere, 2 jüngere 
Larve von Anomalon, 3 Micro- 
gaster-Larven, 4 Tachinenlarve. 


ende wird in die Schüſſel (b) geworfen. Der 
auf dem Glaſe liegende Inhalt der Raupe wird 
gebildet von den Eingeweiden, zwiſchen welchen 
die Paraſiten liegen (Fig. 17 u. 18); wenn nötig, 


1 3 4 
— Dig 18. 
1 ältere, 2 jüngere Sarve vonAnomalon, 
3 Microgaster-Carve, 4 Tachinenlarve. 
Stark vergrößert. 


2 


werden erſtere mit den Nadeln etwas auseinander 
gezerrt, worauf die Paraſiten, mit der Lupe geſucht, 
bei einiger Übung mit dem bloßen Auge erkannt 
werden. Jeder gefundene Paraſit wird durch 
einen Strich auf ein Notizblatt verzeichnet. 
Das abgeſuchte Gläschen kommt mit allem, 
was darauf iſt, in die Schüſſel. Sind alle Gläschen 
verbraucht, dann gießt man das Waſſer weg, 
trocknet die Gläschen ab und benutzt ſie von 
neuem. — Irgendwelche Vorkehrungen zum 
Schutze der Hände vor den Raupenhaaren ſind 
vollkommen unnötig. Sehr bequem iſt es, wenn 
ein Gehilfe die Raupen ausquetſcht und von der 
rechten Seite dem Beobachter die Gläſer mit 
aufliegendem Raupeninhalt nicht etwa zuſchiebt, 
ſondern auf eine Streichholzſchachtel ſo legt, 
daß man ſie bequem abheben kann. Die Unter⸗ 
ſuchung geht dann ohne Unterbrechung bis zu 
Ende weiter. 


TERI — 


Mitteilungen. 


— Hrivatbeamtenverſicherung. Der Reichstag 
hat am 20. Oktober in erſter Leſung das Geſetz 
einer Kommiſſon überwieſen, welche mit den 
Beratungen bereits begonnen hat. Aus den 
Debatten ging hervor, daß die großen Parteien 
gewillt ſind, die Regierungsvorlage ohne beſondere 
Abänderungen anzunehmen. Wir werden auf die 
Verhandlungen noch zurückkommen. Hg. 


— Erntebericht. Über die diesjährige Wald⸗ 
ſamen⸗Ernte reſp. deren Ausſichten iſt folgendes 
zu berichten: Die Kiefer wird in Deutſchland 
eine kleine Ernte ergeben. Da der Bedarf immer 
mehr abnimmt, dürfte der Ernte⸗Ertrag voraus⸗ 
ſichtlich ausreichen; der Preis wird ſich wohl nicht 
ſo hoch ſtellen, wie in letzter Saiſon. Dagegen 
wird von Fichten ſamen ſo gut wie nichts geerntet 


werden, und da die Vorräte von hochkeimender 
Saat der letzten Ernte ſtark zuſammengegangen 
ſind, wird gute Qualität wahrſcheinlich ſehr teuer 
bezahlt werden müſſen. Die Lärche ergibt in 
einzelnen Diſtrikten einen ſehr knappen Ertrag, 
auch hier dürften alſo hohe Preiſe zu erwarten ſein. 
Beſſeren Ertrag ergab die Weymouthskiefer; 
Samen ron hochprima Qualität kann zu mäßigeren 
Preiſen als im Vorjahre geliefert werden. Auch 
die Weißtanne liefert ſehr guten Samen — Preis 
normal. Von Laubhölzern liefert die Eiche eine 
reiche Maſt, und zwar in faſt allen Gegenden. 
Ich möchte dringend empfehlen, die günſtige 
Gelegenheit, Eicheln hervorragender Qualität zu 
außerordentlich mäßigen Preiſen zu beſchaffen, 
tüchtig auszunützen — wer weiß, wann ein ſo 
reiches Maſtjahr wieder kommt. Sehr wenig 
fruktifizierte die ame rikaniſche Roteiche, noch 
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weniger die Buche, dagegen brachte die Birke Weißerlen laſſen wieder eine beſſere Ernte 
befriedigenden Ertrag. Die übrigen Sorten, wie erwarten. 


die beiden Linden⸗Arten, die Ahorn⸗Arten und 
Eichen, verſprechen nur knappe Erträge, Rot- und 


EFT 


Darmſtadt, 20. Oktober 1911. 
Heinrich Keller Sohn. 


Berichte. 


Erwiderung. 


Zu dem Bericht der Tagung des 
Pommerſchen Forſtvereins. 


In Nr. 39 des laufenden Jahrganges der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt ein Bericht über die 
Waldfahrt enthalten, welche der Pommerſche 
Forſtverein im Anſchluß an ſeine diesjährige 
Jahresverſammlung am 17. Juni 1911 durch die 
Oberförſterei Pudagla veranſtaltet hat. 


Der Herr Berichterſtatter bemängelt am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen die Wege in dieſem Revier 
und würzt ſeine Kritik durch einen Hinweis auf 
den Boſeſchen Gefällprozentmeſſer. Es iſt richtig, 
die fraglichen Wege ſind meiſt ſchon ſehr alt, 
viel älter als der Boſe. So unpraktiſch aber, wie es 
nach vorſtehend erwähntem Bericht beinahe ſcheinen 
muß, verlaufen ſie denn doch nicht, ſondern genügen 
vollkommen den Bedürfniſſen der Holzabfuhr 
und eines großen Fremdenverkehrs. Was in der 
Schilderung der Fahrt über das „Erklimmen des 
Frühſtücksplatzes“, über das „Verſagen manchen 
Mietsgaules“ und über den „Schweiß des An⸗ 
geſichts bei ſo manchem Teilnehmer“ geſagt iſt, 
wird jeder, der dabei war, mindeſtens als eine 
Übertreibung empfinden. Tatſache iſt, daß ein 
unvernünftigerweiſe angeſpanntes dreijähriges 
Pferd verſagte, für welches die ziemlich aus⸗ 
gedehnte Waldfahrt an und für ſich zu anſtrengend 
war. Im übrigen wird der erwähnte Weg all⸗ 
jährlich wohl von mehr als tauſend Mietsfuhr⸗ 
werken glatt paſſiert. 

Doch dies iſt es nicht, was mich zu einer Er⸗ 
widerung auf den Vereinsbericht veranlaßt. Dieſe 
„dichteriſche Freiheit“ mag getroſt durchgehen. 

Nicht unwiderſprochen darf aber bleiben die 
in dem Bericht an dem hieſigen Durchforſtungs⸗ 
betrieb geübte Kritik. Nach meiner Wahrnehmung 
war es zunächſt nur eine Minderheit der Vereins⸗ 
teilnehmer, der die Durchforſtungsführung zu ſtark 
war. Doch das iſt unerheblich. Wenn einigen, 
oder mehreren, oder vielen Berufsgenoſſen die 
Durchforſtungen nach ihrer Überzeugung zu ſtark 
waren, ſo war es ſelbſtverſtändlich ihr gutes Recht, 
dies auszuſprechen. Ich bin der letzte, der das 
Urteil erfahrener Forſtleute nicht reſpektiert. Es 
iſt auch nicht der Zweck dieſer Zeilen, in eine 
Durchforſtungsdebatte einzutreten. Ganz allgemein 
ſei mir nur die Andeutung geſtattet, daß auf gutem 
Boden ſtockende, wüchſige, langſchäftige Buchen⸗ 
Kiefern⸗Miſchbeſtände überraſchend große Maſſen 
zu produzieren imſtande ſind. Ob die gezeigten 
Durchforſtungen überhaupt zum Stein des An⸗ 
ſtoßes geworden wären, wenn nicht in jedem 
einzelnen Falle die Erträge genau im Führer 
geſtanden hätten? Wer weiß! Doch den Stand- 
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punkt der „Dunkelmänner“ in Ehren, ich will 
mit ihnen nicht rechten! 

Jetzt kommen aber die angeblichen Folgen 
der dem Herrn Berichterſtatter zu ſtarken Durch⸗ 
forſtungen, die er in folgende Worte kleidet: 

„Die Folgen waren jedenfalls dieſelben, wie 
bei einem Beſamungshiebe, d. h. der Boden hatte 
ſich mit reichlicher Beſamung überzogen.“ Und 
einige Zeilen weiter heißt es noch einmal: „Die 
Entwicklung der bereits auf dieſe Art unbeabſichtigt 
verjüngten Beſtände wird bald zeigen, daß man 
hier über das Ziel hinausgeſchoſſen iſt und dem 
ſtürmiſchen Eifer die nötige Bremſe anlegen.“ 

Hier hat nun die ſehr verehrte Kritik daneben 
gehauen, und zwar gründlich. Allerdings war 
bei der Waldtour in einigen älteren (70 bis 
90 jährigen) Buchen⸗Kiefern⸗Miſchbeſtänden ſtellen⸗ 
weiſe ziemlich reichliche Verjüngung zu ſehen. 
Dieſe Verjüngung war aber bereits vorhanden, 
ehe die vom Herrn Berichterſtatter bemängelten 
Durchforſtungen einſetzten. Sie iſt entſtanden 
zu einer Zeit, als der Mutterbeſtand noch außer⸗ 
ordentlich dicht ſtand. Verjüngung und Durch⸗ 
forſtung haben alſo hier nicht das geringſte mit 
einander zu tun. Jeder, der in Buchen⸗Kiefern⸗ 
Miſchbeſtänden wirtſchaftet, weiß, daß ſich, ſobald 
der Beſtand mannbar wird, abgeſehen von den 
Rändern, auch im Innern dort ſofort Buchen⸗ 
Aufſchlag findet, wo Kiefern⸗Gruppen — es 
genügen ſchon zwei bis drei Stück — ſtehen. 
Hier bekommt man, ob man ſtark oder ſchwach 
oder gar nicht durchforſtet, vorzeitige Verſüngung 
und wird ſie — unter Umſtänden leider — unter 
dem lichten Schirm der Kiefern auch kaum wieder 
los. So und nicht anders ſind auch hier die frag⸗ 
lichen Jungwüchſe entſtanden. Gott ſei Dank iſt 
der Wald denn doch nicht ſo heillos verhauen, 
wie man nach der Schilderung des Herrn Bericht⸗ 
erſtatters faſt annehmen müßte. Reine, vor 
einigen Jahren nach den hieſigen Grundſätzen 
durchforſtete Buchenbeſtände erbringen mühelos 
den Beweis, daß der volle Kronenſchluß ſehr ſchnell 
wieder eintritt und unten nichts als Laubdecke 
zu ſehen iſt. Ich erinnere den verehrten Herrn 
Berichterſtatter z. B. an das Waldbild Nr. 8 des 
Führers, oder noch beſſer, ich lade ihn ein zu einer 
Beſichtigungsfahrt noch anderer reiner Buchen⸗ 
beſtände, bei denen die Durchforſtung ſchon weiter 
zurückliegt. 

Inzwiſchen aber bitte ich, indem ich über 
die mir zugedachte „nötige Bremſe“ dankend 
quittiere, es mir nicht übelzunehmen, wenn ich 
auch meinerſeits einem vielleicht allzu ſtürmiſchen 
Eifer der Kritik empfehle, ſich umzuſehen — nach 
einer Bremſe. 

Neupudagla, im Oktober 1911. 

Lüderßen, Kgl. Oberförſter. 
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Verſchiedenes. 


— Gochſchuknachrichten. Der Forſtrat Moritz 
Seitner in Gmunden it zum ordentlichen Profeſſor 
ernannt und als Nachfolger des Profeſſors Wachtl 
an die Hochſchule für Bodenkultur in Wien berufen 
worden. — Profeſſor Dr. Martin in Tharandt hat 
ebenfalls einen Ruf an die vorgenannte Hochſchule, 
als Nachfolger des Hofrats Guttenberg, erhalten, 
dieſen aber abgelehnt. — Ferner iſt von der 
Univerſität München dem Profeſſor Engler in 
Zürich die Profeſſur der Forſtlichen Produktions⸗ 
lehre angetragen, von dieſem jedoch gleichfalls ab⸗ 
gelehnt worden. 


+ 

in Monumenkalwerk der Jorſtwiſſen⸗ 
(haft. Der erſte Band eines ſehr großzügigen, die 
Forſtwiſſenſchaft behandelnden Werkes iſt ſoeben 
in Amerika herausgegeben worden. Der Verfaſſer 
dieſes Werkes, Rehder, behandelt darin mit der 
größten Genauigkeit alle Bäume und Pflanzen der 
Welt, und zwar in Form eines ſehr überſichtlich 
angelegten Katalogs. Er hat ein 15 Jahre an⸗ 
dauerndes Studium an dieſe Arbeit gewendet, alle 
größeren botaniſchen Gärten, Baumſchulen, ſowie 
die wichtigſten Wälder des Erdballs beſucht und 
Forſchungen in den Bibliotheken der meiſten 
Länder angeſtellt. Das Geſamtwerk wird fünf 
Bände umfaſſen, von denen der letzte ein General⸗ 
regiſter enthält. Die Schlagwörter ſind in i 
Sprachen aufgeführt. Im übrigen enthält das 
Werk die Reſultate ſorgfältiger und mühſamer 
Forſchungen und gibt eine Fülle von Aufſchlüſſen 
aus den verſchiedenſten Gebieten. Unter anderen 
finden ſich auch darin Abhandlungen über die 
Symbolik des Waldes und über die Sprache der 
Bäume. 


7 
Pflücken wildwachſender Blumen und Ausheben 
wildwachſender Pflanzen im Walde, die keinen 
Holzwert haben. 

In den Nummern 28 und 29 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird in einem längeren Artikel 
das Betreten des Waldes einer juriſtiſchen 
Betrachtung unterzogen. Auf Seite 594 heißt 
es: „Straffrei dürfte ferner das Abpflücken von 
(wildwachſenden) Pflanzen ſein, letzteres, ſoweit 
es ſich nicht um Pflanzen mit Holzwert handelt. 
Im letzteren Falle dürfte ein Forſtdiebſtahl gemäß 
§ 1 Ziffer 4 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vorliegen. 
Keinesfalls liegt gemeiner Diebſtahl im Sinne 
des Strafgeſetzbuches vor.“ 

Daran wird die an ſich folgerichtige Schluß⸗ 
folgerung geknüpft, daß „das Abpflücken von wild⸗ 
wachſenden Blumen, das Ausheben von wild⸗ 
wachſenden Pflanzen, ſofern es nicht Holzpflanzen 
ſind, ſtraffrei ſein ſoll“. 

Unſer Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 
beſtimmt in ſeinem § 1, daß Forſtdiebſtahl der 
in einem Forſt⸗ oder auf einem andern, haupt⸗ 
ſächlich zur Holznutzung beſtimmten Grundſtücke 
verübte Diebſtahl iſt, und der Schlußabſatz dieſes 
Paragraphen enthält die bedeutungsvolle Bor- 
ſchrift, daß „das unbefugte Sammeln von Kräutern, 
Beeren und Pilzen forſtpolizeilichen Beſtimmungen 
unterliegt“. 


Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz droht für das 
unbefugte Sammeln von Kräutern keine Strafe 
an, und wenn nicht im Polizeiverordnungswege im 
Sinne des § 41 zitierten Geſetzes eingegriffen wird, 
fo it die Handlung an ſich ſtraflos, denn: Nulla 
poena sine lege poenali. Straflos iſt zwar die 
Handlung, aber dennoch nicht erlaubt, denn Kräuter 
ſind, ſolange ihre Verbindung mit dem Boden 
dauert, als weſentliche Beſtandteile des Grund⸗ 
ſtücks anzuſehen. Wer ſie ohne Berechtigung 
dem Beſitzer entzieht, erlangt ſelbſt den Beſitz 
durch verbotene Eigenmacht und muß ſie wieder 
herausgeben. 

Im naturwiſſenſchaftlichen Sinne gehören 
zu den Krautgewächſen alle diejenigen Pflanzen, 
welche ihre oberirdiſchen Teile regelmäßig ver⸗ 
lieren, ſo daß nur die unterirdiſche Grundachſe 
erhalten bleibt. Das Forſtdiebſtahlsgeſetz hat aber 
im Schlußabſatz des $ 1 nicht dieſe Kräuter im 
naturwiſſenſchaftlichen Sinne im Auge. 

Der Bericht der XVII. Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über den Entwurf eines Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes äußert ſich Seite 6 dahin, daß 
die Kräuter im Sinne des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
im Gegenſatz zu Gras und Heide ſtehen und auch 
im Gegenſatz zu den Kräutern, die zum Vieh⸗ 
futter oder zur Streu beſtimmt ſind. Nach § 1 
Nr. 4 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes iſt auch der 
Diebſtahl an anderen Walderzeugniſſen, ins⸗ 
beſondere Holzpflanzen, Gras, Heide, Plaggen, 
Moos, Laub, Streuwerk uſw., eine ſtrafbare 
Handlung. 

Darüber hat in der forſtlichen Welt bisher kein 
Zweifel beſtanden, daß Farne, die keine Holz⸗ 
pflanzen im Sinne des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
ſind, unter keinen Umſtänden entwendet werden 
dürfen, und die Richtigkeit dieſer Anſicht wird 
auch durch die Entſcheidung des Kammergerichts 
vom 12. Januar 1905 beſtätigt. (Schulz II S. 160.) 
Das Kammergericht vertritt die Anſicht, daß 
unter den Beeren, Kräutern und Pilzen des 
Abſatzes 2 des § 1 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes ſolche 
Waldprodukte zu verſtehen ſind, die der Nahrung 
oder dem Genuſſe von Menſchen dienen. Zu 
ihnen gehört jedoch das Farnkraut nicht, ſondern 
es fällt unter Abſatz 1 Ziffer 4, der alle übrigen 
Waldprodukte außer den angeführten durch An⸗ 
drohung von Strafe gegen Entwendung ſchützt. 
Das Kammergericht führt weiter aus, daß Farn⸗ 
kraut auch als Waldprodukt ſchutzbedürftig iſt, 
da ſein Beſtand in einem Walde für eine ordnungs⸗ 
mäßige Forſtwirtſchaft wichtig iſt, weil es der 
Düngung des Waldbodens dient. 

Es muß zugegeben werden, daß der Begriff 
„Kräuter“ im Sinne des Schlußabſatzes des 81 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes einen zweifelhaften 
Sinn hat. Iſt der Sinn zweifelhaft, dann muß 
der wahren Abſicht des Geſetzgebers nachgegangen 
werden, die ſich ſchon aus dem Zuſammenhang 
mit Nr. 4 des § 1 ziemlich einwandfrei ergibt, 
weil Kräuter auch Streuwerk oder Futtermittel 
ſein können. Die Unbeſtimmtheit des Ausdrucks 
wird hierdurch ſo weit geklärt, daß an ſeiner ein⸗ 
ſchränkenden Bedeutung im Schlußabſatz des § 1 
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des Forſtdiebſtahlsgeſetzes nicht zu zweifeln iſt, 
denn er geht in ſeiner ganzen Bedeutung weiter 
als der Sinn dieſer Geſetzesſtelle. Der letzte 
Zweifel aber fällt durch die Heranziehung des 
erwähnten Kommiſſionsberichtes, denn dieſer läßt 
den an ſich etwas unklaren Sinn des Geſetzes 
zweifelsfrei erkennen. 

Nun zu den Blumen. Eine Blume iſt kein 
Ganzes, ſondern eine entfaltete Knoſpe. Ob Blumen 
gepflückt werden dürfen, hängt zunächſt davon ab, 
ob die Blüte zu einem krautartigen Gewächs im Sinne 
des § 1 Abſatz 2 Forſtdiebſtahlsgeſetz oder zu einem 
anderen gehört. Digitalis purpurea, deren pracht⸗ 
Bolle glockige Blumenkrone die Waldungen ſchmückt, 
wird ungeſtraft abgeriſſen werden dürfen, wenn 
Polizeiverordnungen es nicht verbieten, dagegen 
aber nicht das purpurnſchimmernde Epilobium 
in nennenswerter Menge. Die Maiblume iſt 
unbedingt geſchützt, auch ſchon um ihres Wertes 
willen, der, wo er in Frage kommt, keineswegs 
Holzwert zu ſein braucht. Das iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß in dem Abpflücken einer Blume im Walde 
eine ſtrafbare Handlung nicht erblickt werden kann, 
aber doch in dem Abpflücken einer wenn auch nur 
kleinen Menge, denn die Blumen im Walde ſind 
heute Wertobjekte. 

Die Strafe des Forſtdiebſtahls iſt eine abſolute, 
d. h. fie ift vom Geſetze beſtimmt und dem richter- 
lichen Ermeſſen entzogen. Grundlage iſt der Wert 
des Entwendeten. Ein Wert des entwendeten 
Gegenſtandes iſt ſo lange vorhanden, ſolange 
er ſich in Geld ausdrücken läßt; denn ſolange ein 
durch eine Wertziffer ausdrückbarer Wert vor⸗ 
handen iſt, darf der Schutz der Rechtsordnung 
für den Gegenſtand in Anſpruch genommen 
werden. Im allgemeinen wird hierüber die An⸗ 
ſchauung des Verkehrs entſcheiden, aber im vor⸗ 
liegenden Falle doch nicht ganz, weil dieſe dahin 
geht, daß im Walde alles abgeriſſen werden kann. 
Das iſt aber durchaus nicht der Fall, weil auch 
Blumen für den Waldbeſitzer Wert haben, wenn 
er ſie verwerten will. Ob er dieſes tun ſoll, hängt 
von ſeinem Willen ab. 

Der Auffaſſung, daß das Abpflücken von 
wildwachſenden Blumen, das Aus- 
heben von wildwachſenden Pflanzen, 
ſofern es nicht Holzpflanzen ſind, ſtraffrei ſein 
ſoll, kann ich mich aus den erörterten Gründen 
nicht anſchließen. 

Nur Kräuter im Sinne des Schlußabſatzes 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes oder auch deren 
Blumen können in Preußen ſtraffrei ent⸗ 
nommen werden, wenn Polizeiverordnungen 
im Sinne des $ 41 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes nicht entgegenſtehen; im übrigen 
aber find alle Walderzeugniſſe durch 
§ 1 Nr. 4 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes geſchützt, 
und ihre Entwendung iſt von dem Augenblick 
an ſtrafbar, in welchem die entnommene Menge 
ſich durch eine noch ſo geringe Wertziffer ausdrücken 
läßt; denn ſobald ein ſolcher Wert vorhanden iſt, 
darf ihm der Schutz der Rechtsordnung nicht 
verſagt werden. Baltz, Barmen. 

xk * 


x 
Erwiderung. Zu den vorſtehenden Dar- 
legungen des Herrn Baltz möchte ich folgendes 
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bemerken: Hinſichtlich der Kräuter, Beeren und 
Pilze ſtimmt Herr Balg mit meiner auf Seite 593 
geäußerten Anſicht überein: deren Einſammeln 
iſt ſtraffrei, vorbehaltlich der Frage des Beſtehens 
polizeilicher Vorſchriften. Ein Gegenſatz gegen 
meine Darſtellung beſteht nur hinſichtlich des 
Abpflückens von wildwachſenden Blumen und des 
Aushebens von wildwachſenden Pflanzen. Hier 
habe ich die Anſicht ausgeſprochen (Seite 594), 
daß dieſe Handlungen, ſoweit es ſich um Pflanzen 
mit Holzwert handelt, der Strafbeſtimmung des 
$ 1 Abſ. 1 Ziffer 4 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes unter- 
liegen, im übrigen ſtraffrei ſind. Herr Baltz dagegen 
will — wenn ich den von ihm gemachten Unterſchied 
zwiſchen krautartigen und anderen Blumen über⸗ 
gehe — das Abpflücken von Blumen und Pflanzen 
nicht nur dann der gedachten Ziffer 4 unterſtellen, 
wenn die Gewächſe Holzwert, ſondern auch 
dann, wenn ſie überhaupt Geldwert 
haben. Meines Erachtens iſt die Frage zweifelhaft 
und läßt ſich mit Sicherheit aus dem Geſetz nicht 
löſen. Daher werden auch, wie ſtets bei zweifel⸗ 
haften Fällen, die Anſichten darüber auseinander⸗ 
gehen. Daß ich ſelbſt die Frage als zweifelhaft 
betrachte, ergibt ſich aus der vorſichtigen Faſſung 
meiner Darſtellung auf Seite 594 (zweimal in den 
beiden aufeinanderfolgenden Sätzen „dürfte“ 
„ piein“, o. „dürfte ßpporliegen“). 
Daß die Regierung ſelbſt, trotz der ganz allge⸗ 
meinen Faſſung der Ziffer 4 (Diebſtahl „an andern 
Walderzeugniſſen“), nicht ſchlechthin jede 
Entnahme einer Pflanze, jedes Abpflücken einer 
Blume als Forſtdiebſtahl betrachtet wiſſen wollte, 
ergibt ſich aus folgendem: Bei der Beratung des 
Geſetzes erklärte der Regierungskommiſſar, daß 
bei gewiſſen harmloſen Vorfällen Forſtdiebſtahl 
nicht anzunehmen ſei, ſo, wenn ein Spaziergänger 
ſich einen Stock im Walde ſchneidet oder einen 
grünen Buſch abbricht, um ihn auf den Hut zu 
ſtecken, oder wenn ein Botaniker einige 
Pflanzen ſammelt (vgl. Groſchuff, Preußiſche 
Strafgeſetze II. Aufl. 1904 Forſtdiebſtahlsgeſ. § 1 
Note 4). Tritt man dieſer Anſicht bei, dann wird 
man auch z. B. das Abpflücken eines Straußes 
Maiblumen ſelbſt dann nicht für ſtrafbar erachten, 
wenn der Strauß einen Verkaufswert von einigen 
Pfennigen haben ſollte. Aber wie geſagt — die 
Frage iſt zweifelhaft. 
Landrichter A. Freymuth, Konitz, Wpr. 


2 

— Zedeutende Wald- und Holzankäuſe 
ſeitens der Holzinduſtrie. In der letzten Zeit 
ſind im Auslande verſchiedene große Waldungen 
an große Holzfirmen zur Ausnützung verkauft 
worden. So erſtand die Hamburger Forſtaktien⸗ 
geſellſchaft die Schaumburg-Lippeſchen Güter in 
Kroatien für 43 Millionen Mark. Während ein 
Teil dieſer Güter für 22 Millionen Mark an den 
Grafen Iwan Draſchkowitſch abgetreten wurde, 
wird der Holzbeſtand auf dem der Aktiengeſellſchaft 
verbleibenden Reſt der Güter in Gemeinſchaft 
mit der Ungariſchen Allgemeinen Kreditbank als⸗ 
bald verwertet werden. — Der zweite Waldverkauf 
betrifft die großen Waldungen des Freiherrn 
v. Brenner⸗Felſach in Markenſtein⸗Gainfarn, welche 
durch ihre alten Beſtände und die beſonders gute 
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Qualität des Holzes berühmt ſind. Dieſe wurden 
für rund 2,6 Millionen Mark von der Nutzholz⸗ 
großfirma Leopold Kern in Wien käuflich e. 
worben, die zur Ausnutzung des Materials die 
Errichtung großer Sägemühlen an Ort und Stelle 
und Verkauf des Holzes nach dem Orient, Deutſch⸗ 
land und Italien beabſichtigt. — Ein weiterer 
großer Holzankauf iſt von der Firma Friedrich 
Czell u. Söhne mit der öſterreichiſch-ungariſchen 
Regierung abgeſchloſſen worden. Im Wege des 
öffentlichen Meiſtgebots kaufte dieſe Firma fiska⸗ 
liſche Holzbeſtände im Betrage von 2,6 Millionen 
Mark im der Gegend von Veresviz. Das Material 
ſoll teils in rohem, teils in bearbeitetem Zuſtande 
nach Deutſchland und Oſterreich abgeſetzt werden. 
> 
— Große Holzverkäufe in Auffifd- Polen. 
Die ruſſiſche Staatsforſtverwaltung beabſichtigt 
in den werblichen Gouvernements während des 
kommeuden Winters einen bedeutenden Holz⸗ 
einſchlag, der demnächſt zum Ausgebot kommen wird. 
So ſollen in den Gouvernements: Warſchau für 
etwa 2,0, Suwalki 1,5, Lublin 0,8, Radom 1,0, 
Kielce 1,7, Siedlee 2,7 und Lomza 1,1 Millionen 
Mark Beſtände zum Einſchlag gelangen. Ebenſo 
will auch die Verwaltung der Fürſtlich Lowiczer 
Güter Holz für 1 Million Mark verkaufen. 
7 
— Amtlicher Marſtbericht. Berlin, den 
24. Oktober 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,90, Rot- 
wild 0,20 bis 0,43, Schwarzwild 0,30 bis 0,80 m 
das Pfund, Haſen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,15 
bis 0,65, Stockenten 1,00 bis 1,50, Rebhühner 0,80 
bis 1,25, Faſanenhähne 0,90 bis 2,25, Faſanen⸗ 
hennen 0,90 bis 1,50, Waldſchnepfen 2,75 bis 


3,00 46 das Stück. 
~ 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 


Staats -Forſtverwaltung. 
Fehlen, Forſtmeiſter zu Haiger, Regbz. Wiesbaden, iſt 


die Oberförſterſtelle Kiel, Regbz. Schleswig, vom 
1. Januar 1912 ab überiragen. 
Alex, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Neuhof 


Oberförſterei Wichertshof, Regbz. Königsberg, iſt 
zum Förſter ernannt. 

Doege. Forer o. R. zu Schrewin, Oberforſterei Warlubien, iit 
nach Eichenhöhe, Oberförſterer Konitz. Regbz. Marien: 
werder, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Guericke, Heuemeiſter zu Dexbach, Oberförſterei Katzenbach, 
iſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Hegemeiſters 
Tietz zu Homburg-Kirdorf nach Seulberg, Oberförſterer 
Homburg v. d. Hohe, Regbz. Wiesbaden, vom 1. De- 
zember d. Is. ab verſetzt. 

Kloſe, Forſter zu Zohlow, Oberförſterei Reppen, iſt nach 
Langenfuhr, Dberfornerei Regenthin, Regbz. Frant- 
furt a. O, vom 1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 

CLaabs, Forſter in der Oberforſterer Neuhof, it die neu— 
gebildete Förnerſtelle zu Pilowmühle, Dberfvriterer 
Groß⸗Born, Regbz. Köslin, vom 1. November d. Js. 
ab übertragen 

Piel. Reſervejäger, it als Forſtaufſeher nach Schwerin a. W., 
Oberforſterei Schwerin a W., Regbz. Bojen, einberufen. 

Splettſtößer, Forſter zu Kochankenberg, Oberförſerei Pelplin, 
Regbz Danzig, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Wolter, Förſter zu Neufähr, Oberfornerei Steegen, Regbz. 
Danzig, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sifder, al Schwar b. Forſtaſſeſſor, z. Zt. Verwalter der 
Gräfl. Eickſtedtſchen Oberförſteren Röthen-Clempenow, 
Regbz. Stettin, iſt in den Staatsdienſt einberufen. 

Langer. Forſtkandidat, iſt als Oberſörſter die Verwaltung 
der von Flemmingſchen Forſten in Baſenthin b. Gollnow, 
Regbz. Stetten, ubertrageu. 


Fürſteutum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Klein, Forſtmeiſter zu Hundsdorf, iſt das Waldeckſche 
Verdtlenſtkreuz 3. Klaſſe verliehen. 

Müffemeier, Forſtreſendar, ift zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Seibel, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Koch, Forſtauſſeher zu Wrexen, Oberförſterei Rhoden, iſt 
auf den Schutzbezirk Volkhardinghauſen I, Oberförſterei 
Landau, verſetzt. , 

Müller, Forſtaufſeher zu Rhoden, ift der Schutzbezirk Wreren, 
Oberförſterei Rhoden, zunachſt kommiſſariſch übertragen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Kebinger III. Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Oſen bach, Oberfoͤrſterei Rufach, übertragen. 

Würtz, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Wunheim, Oberfoöͤrſterei 
Sulz, iſt die Gemeindeforperſtelle daſelbſt übertragen. 


$ 
Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindewaldwärterſtelle Frickhoſen, Oberförſterei 
Hadamar, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Frick⸗ 
hofen, Kreis Limburg a. L., gelangt mit dem 1. Januar 1912 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Barudorf, Frickhofen und Wilſenroth mit einer 
Große von 397 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
800 46. ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von drei 
zu drei Jahren zweimal um je 50 % und dann um je 100 „ bis 
zum Höchſtbetrag von 1200 &, verbunden, welches auf Grund. 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſtonsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienuwaͤhuung und 
„ bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen 

zw. Geldeutſchädigungen hierfur bis zu jährlich 200 4 bzw. 

75 4 bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und das Frer- 
brennholz bzw. die Geldentſchaͤdigungen hierfür find mit 
200 4 bzw. 75 4 beim Ruhegehalt anzurech en. Die An- 
nellung erfolgt zunaͤchſt auf eine einjährige Probedieuſtzeit. 
Bewerbungen find bis zum 15. Dezember d. Is. an den 
Königl. Oberförster Herrn Scholtz in Hadamar zu richten. 
Cs wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 

Die akademifhe Sörſterſtelle in Potthagen, Kreis 
Greifswald, Regbz. Stralſund, it zum 1. Jult 1912 zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 1400 &, fteigend in 18 Dienſt⸗ 
jahren bis zu 2500 „; außerdem Dienſtwohnung, freie 
FJenerung, Nebeneinnahmen aus der Jagd und Dienſtland 
(rund 13 ha). Die Nebeneinnahmen aus der Jagd und freie 
Feuerung wurden bei der Feſtſetzung des penſiousfähigen 
Dienſteinkommeus mit 150 „ angerechnet werden. Geeignete 
forſtverſor ungsberechtigte Anwärter werden aufgefordert, 
fidh unter Cinreichung des Lebenslaufs, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins und der erlangten Dienit: und Fuhrungszeugniſſe 
binnen 8 Wochen ſchriftlich beim Univerſitätskurator in 
Greifswald zu melden. Perſönliche Vorſtellung iſt vorläufig 
nicht erforderlich. 4 

Die Stadtförſterſtelle in Neuſtadt an der Main-Wefer- 
Bahn, Reabz. Caſſel, it alsbald zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt 1000 &, ſteigend von drei zu drei Jahren um je 
125 % bis zum Höchſtgehalt von 1500 „“; außerdem eine 
Wohnungsentſchädigung von jährlich 150 „%. Bewerbungen 
find binnen 8 Wochen unter Beifügung von Lebenslauf und 
Zeugniſſen aun den Magiſtrat in Neuſtadt zu richten. 


> 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 99. Anfrage: Trat am 27. Oktober 1885 
beim Bataillon ein und erhielt nach neunjähriger 
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aktiver Dienſtzeit am 1. Oktober 1894 den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein. — Diente von da ab bis zum 
30. Oktober 1897 weiter, ſchied an dieſem Tage 
vom Bataillon aus und wurde vom 1. November 
1897 ab ununterbrochen im Staatsforſtdienſte 
beſchäftigt. Da durch Miniſterialerlaß vom 
15. Februar 1911 die nach neunjähriger aktiver 
Dienſtzeit im Bataillon verbrachte Dienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet wird, müßte 
doch mein Beſoldungsdienſtalter auf den 1. Oktober 
1899, an welchem Tage fünf Jahre diätariſche 
Beſchäftigung verfloſſen, feſtgeſetzt werden. — 
Mein Beſoldungsdienſtalter iſt aber durch Re⸗ 
gierungsverfügung auf den 28. Oktober 1899 
feſtgeſetzt, mithin würde mir Y, Jahr in der Be⸗ 
ſoldung verloren gehen. Bei meiner Ernennung 
zum Hilfsförſter im Jahre 1903 wurde das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter auf den 1. Januar 1903 und 
ebenſo bei der Ernennung zum Förſter im Jahre 
1906 auf den 1. Januar 1903 feſtgeſetzt. Was iſt 
richtig? O. Sch., Kgl. Förſter in P. 

Antwort: Das Verfahren der Königl. 
Regierung iſt richtig. Angerechnet ſoll nur die⸗ 
jenige aktive Militärdienſtzeit werden, welche über 
neun Jahre hinausgeht. Die neun Jahre haben 
aber bei Ihnen erſt mit dem 26. Oktober 1894 
vollendet werden können. Die diätariſche Dienſt⸗ 
zeit kann alſo erſt vom 27. Oktober 1894 ab rechnen. 
Das Beſoldungsdienſtalter mußte ſonach auf den 
27. Oktober 1899 feſtgeſetzt werden. Die Differenz 
von einem Tage ſpielt in der Wirkung keine Rolle. — 
Die früheren Feſtſetzungen haben keine Beweis⸗ 
kraft, da ſie nach anderen Grundſätzen erfolgten. 

Nr. 100. Anfrage: Im vorigen Jahre aus⸗ 
geführte Kiefernkulturen ſind jetzt ſtark von der 
Schütte befallen. Gibt es wirkſame Mittel zur 
Bekämpfung dieſer Krankheit? Wie und wann 
iſt deren Anwendung? 

Förſter S. in St. und Förſter M. in B. 

Antwort: Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, ob 
Pilzſchütte oder Froſtwirkung vorliegt. Er⸗ 
frorene Nadeln ſind nach dem Grunde 
zu weißlich⸗ oder gelbbraun, nach der Spitze zu 
dunkler braun und gleichmäßig verfärbt und hängen 
ſchlaff am Stämmchen herab; es ſind in erſter 
Linie die Nadeln des Haupt⸗ und Mitteltriebes 
getötet, oft auch die Endknoſpen und der ganze 
Mitteltrieb, während die Nadeln und Knofpen 
der tiefer am Erdboden oder im Gras befindlichen 
Seitentriebe verſchont geblieben find. Bei Gaat- 
pflanzen iſt auch wohl das ganze Pflänzchen bis 
auf einige Nadeln am Grunde des Mitteltriebes 
getötet. Solche erfrorenen Pflänzchen vermögen 
aber aus den Scheidenknoſpen der tief am Boden 
befindlichen Nadeln wieder auszuſchlagen. Froſt⸗ 
wirkung tritt oft auf bei Saaten und ein⸗ bis zwei⸗ 
jährigen Kiefern bald nach der Pflanzung, be⸗ 
ſonders auch auf den meiſt freiliegenden Odlands⸗ 
kulturen, wo die Froſtſchütte leicht mit der Pilz⸗ 
ſchütte verwechſelt wird. Bei den vom 
Schüttepilz befallenen Kiefern⸗ 
nadeln iſt die Verfärbung in der Regel nicht 
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gleichmäßig braun, es finden ſich vielmehr auf 
den Nadeln bandweiſe verſchieden gefärbte Partien, 
ſchwarze Querſtriche, und auf einer oder der 
anderen Nadel ſchwarze, punktförmige Erhebungen, 
die ſogenannten Hyphniden (= Fruchtkörper). 
Die Nadeln hängen nicht ſchlaff am Stämmchen 
herab, ſondern ſtehen, wie geſunde Nadeln, mehr 
oder weniger wagerecht ab. Bei geſpritzten 
Kulturen ſind in der Regel nur die Nadeln der 
unteren Seitentriebe verfärbt, der Haupttrieb 
und die oberen Nadeln des oberſten Quirls 
in. — Vorbeugungs mittel gegen 
oſtſchütte: Vermeidung von Saaten in 
froſtgefährdeter Lage und von Pflanzung zu 
geiler und nicht entſprechend gut bewurzelter 
Pflänzlinge. Man pflanze auch die Kiefer nicht 
zu tief, damit ſie nach Abſterben des Haupt⸗ 
triebes von unten aus ausſchlagen kann. — Vor⸗ 
beugungs mittel gegen Pilzſchütte: 
Man pflanze nur Pflanzen aus Gegenden, die 
dem Pflanzorte klimatiſch gleichwertig ſind (keine 
Ungarn und Franzoſen in Deutſchland, keine 
Deutſchen in Schweden uſw.) und pflanze keine 
bereits erkrankten Saatbeetpflanzen aus. 
Gegenmittelgegen Pilzſchütte: Ber 
ſpritzen mit Bordelaiſer Brühe, die allen anderen 
Mitteln, namentlich den Soda-Präparaten, vor⸗ 
zuziehen iſt, im Auguſt bei trockenem Wetter, 
aber ſo gründlich, daß auch die unteren Aſte und 
Nadeln etwas abbekommen. Iſt bald nach dem 
Spritzen Regenwetter eingetreten, muß noch 
einmal geſpritzt werden. Mit dem Spritzen iſt 
in jedem Jahre fortzufahren, bis die Pflanzen 
aus dem gefährdeten Alter, das örtlich verſchieden 
iſt, herausgewachſen ſind. Eine genaue An⸗ 
weiſung über die Zubereitung und Verwendung 
der Bordelaiſer Brühe ſowie der anderen Prä⸗ 
parate it in Nr. 30 Band 25 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ enthalten, woſelbſt alles Wiſſens⸗ 
werte zu erſehen iſt. 

Nr. 101. Welches iſt der Normal⸗Barometerſtand 
bei 330 m über N. N.? L. Sch. in A. 

Antwort: Im allgemeinen nimmt man 
den Barometerſtand bei N. N. mit 760 mm an. 
Da bei einer Temperatur von etwa 100 C das 
Barometer um etwa 1 mm für je 11 m Höhe 
fällt, ſo dürfte ſich für eine Erhebung von 330 m 
über N. N. ein Barometerſtand von 730 mm 
ergeben. 

Herrn Königl. Förſter E. C. in R. Wir 
beantworten grundſätzlich nur Fragen, bei denen 
für jede einzelne die Portogebühr von 20 Pfennig 
beigefügt iſt; außerdem hat ſich jeder Frageſteller 
über ſein Abonnement für das laufende Quartal 
auszuweiſen. Senden Sie den fehlenden Betrag 
bitte ein, dann erhalten Sie Nachricht. 


grü 
Fr 


— 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Oktober⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Aachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingeheu. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

hud direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Den Herren Vorſitzenden zur Nachricht, 
daß die in dieſem Herbſte erforderliche Vorſtands⸗ 
ſitzung (wahrſcheinlich mit Zuziehung der 
Kaſſierer uſw. und auch der einzelnſtehenden 
Vertrauensmänner) erſt Ende November oder 
Anfang Dezember in Fulda ſtattfinden wird. 
Näheres wird noch bekanntgegeben. Die zum 
1. November fälligen neuen Anträge können bis 
zum 15. desſelben Monats hierher eingereicht 
werden. Fiſcher. 

Hildesheim. In der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung, welche am 3. Dezember ab⸗ 
gehalten werden ſoll, muß die Vertrauens⸗ 
männer⸗Angelegenheit erörtert und in die Wege 
geleitet werden. Ehe jedoch dazu geſchritten 
wird, richtet der Vorſtand an die Einzelmitglieder 
die dringende Bitte, in Erwägung zu ziehen, 
ob dieſe Vertrauensmänner⸗Einrichtung in dem 
Bezirksgruppenbereich überhaupt nötig iſt; ob 
es vielmehr nicht ratſamer iſt — ſowohl für 
die Einzelmitglieder in ihrem eigenſten Intereſſe 
als auch für die Geſchäftsführung der Bezirks⸗ 
gruppe —, daß die Einzelmitglieder ſich der nächſt⸗ 
gelegenen Ortsgruppe anſchließen. Hierdurch 
würde erreicht, daß ſie ihre Meinung in den 
Ortsgruppen⸗Verſammlungen mehr zum Aus⸗ 
druck bringen können, und vor allen Dingen 
würden ſie durch Beteiligung an den Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlungen mithelfen, die Kolle⸗ 
gialität und das geſellige Zuſammenleben zu 
pflegen. Im Bezirksgruppen⸗Bereich find etwa 
25 Einzelmitglieder, und dieſe verteilen ſich auf 
ungefähr zehn Oberförſtereien. Soll nun für 
jede Oberförſterei ein Vertrauensmann gewählt 
werden, ſo würde ſich der Geſchäftsgang auf 
zehn Ortsgruppen und nebenbei noch auf zehn 
Vertrauensmänner⸗Bezirke erſtrecken. Ver⸗ 
trauensmann und Mitglied würde oft dieſelbe 
Perſon ſein. Soll die Geſchäftsführung richtig 
geleitet werden, ſo iſt der Apparat zu um⸗ 
fangreich, und es muß den Einzelmitgliedern 
dringend empfohlen werden, ſich der nächſtge⸗ 


— nn 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direktnt an den Vereins -Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Pot Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
a Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nah- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


legenen Ortsgruppe anzuſchließen; ſchon im 
Intereſſe der ganzen Vereinigung und des 
kollegialiſchen Zuſammenhaltens. Es kann für'den 
Stand keinen günſtigen Eindruck machen, wenn 
noch eine ganze Anzahl Kollegen in dieſer Einzel⸗ 
ſtellung U und noch viel weniger kollegialiſch 
iſt es, daß viele Kollegen noch ganz und 
gar gar abſeits ſtehen und dem Verein überhaupt 
nicht angehören. An die letzteren geht deshalb 
die Bitte, aus dieſer Reſerve nun endlich heraus⸗ 
zutreten. Bei etwas gutem Willen und bei 
Auferlegung gegenſeitiger Rückſichtnahme laſſen 
ſich nicht nur perſönliche Unſtimmigkeiten, 
ſondern auch weite Entfernungen — wie ſie wohl 
hier und da zu Verſammlungen in Frage kommen 
— überwinden. Eine weitere Erſchwerung des 
Geſchäftsbetriebes veranlaſſen die Ummeldungen 
und teilweiſe auch die Nichtbeachtung der 
Satzungen ſeitens der Mitglieder. Alle dieſe 
übelftände im Intereſſe des Vereins abſtellen zu 
helfen, iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes und 
die geeignetſte Gelegenheit hierzu, um An⸗ 
regungen zu Verbeſſerungen zu geben, bieten 
vor allen Dingen die Ortsgruppen⸗Verſamm⸗ 
lungen. Was die Ummeldung der Mitglieder 
betrifft, jo ift ja bereits vorgeſchrieben, daß ein 
Übertritt zu einer anderen Bezirks gruppe 
nur am 1. Januar, zu Beginn des Geſchäfts⸗ 
jahres, erfolgen kann. Dieſes Verfahren muß 
als praktiſch angeſehen werden. Nach der Anſicht 
des Vorſtandes müßte dieſes Verfahren auch 
auf die Ortsgruppenzugehörigkeit Anwendung 
finden. Nennenswerte Nachteile für die eine 
oder andere Ortsgruppe dürften ſich kaum 
herausſtellen. Zum Beiſpiel, das im April 
verſetzte Mitglied gehört bis 31. Dezember der 
Ortsgruppe an, welcher es vom 1. Januar an 
angehörte und zahlt dahin alle Beiträge. Es 
wird aber bis zum 1. Januar des nächſten 
Jahres als gleichwertiges, ſtimmberechtigtes 
Mitglied bei derjenigen Ortsgruppe, welcher 
es in Zukunft angehören will, ohne Entgelt, 
ſofort aufgenommen. Die Ummeldungen würden 
dann — ebenſo wie bei der Bezirksgruppe — 
am 1. Januar zu erfolgen haben. Durch dieſes 
Verfahren würde eine Unmaſſe Schreiberei 
entbehrlich. Schließlich mag nochmals auf die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe hingewieſen werden. 
Aus dem Hauptverſammlungs⸗Bericht geht 
hervor, daß 70% von den ſatzungsgemäß zu 
fordernden Beträgen gezahlt worden ſind. Hat 
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aljo ein Mitglied 330 M Krankenkoſten gehabt, 
jo find ihm 70 % von 300 „, alfo 210 M, aus- 
bezahlt worden. Es iſt dieſes doch gewiß eine 
nicht zu unterſchätzende Beihilfe. Der Vorſtand 
hoffk, daß etwaige Bedenken gegen die Kaſſe 
immer mehr ſchwinden und daß mit dem neuen 
Geſchäftsjahr die Mitglieder aus dem Bezirks⸗ 
gruppen⸗-Bereich alle der Krankenkaſſe beitreten 
werden. Es muß doch für jeden ein beruhigendes 
Gefühl ſein, zu wiſſen, daß, wenn er krank wird, 
er einen weſentlichen Teil der Koſten zu ver⸗ 
langen berechtigt iſt. Dagegen kann derjenige, 
welcher von Krankheit verſchont geblieben ift, 
ſich darüber freuen, mit dazu beigetragen zu 
haben, ſeinen kranken Kollegen zu unterſtützen. 
Darum nochmals, Kollegen: Tretet der Kranken⸗ 
kaſſe bei und werbet für dieſelbe. Schließlich 
möchte der Vorſtand ſämtlichen Kollegen der 
Einfachheit wegen empfehlen, den Beitrag für 
den Verein nebſt Forſtwaiſenbeitrag Anfang 
Januar auf einmal für das ganze Jahr und 
den Beitrag zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe am 
1. April zu zahlen. Mit Weidmannsheil! 

Der Vorſtand: Bernſtorff, Vorſitzender. 

Oppeln. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden bitte 
ich, die Anträge für die nächite -Delegierten- 
verſammlung bis 15. November d. Is. ein⸗ 
zureichen. Der Vorſitzende. 

Ortsgruppen: 

Bruk (Regbz. Marienwerder. Am 1. November 
d. Is., nachmittags 6 Uhr, findet im Vereins⸗ 
lokal von Przewocki in Bruß eine Sitzung der 
hieſigen Ortsgruppe mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Neuwahl des Vorſtandes 
für die nächſten drei Jahre. 2. Beſprechung 
wegen der Kaiſersgeburtstagsfeier. 3. Wahl 
der Vertrauensmänner bzw. Familienbeiräte 
für die einzelnen Reviere der Gruppe. 4. Anträge 
zur nächſten Bezirksverſammlung. 5. Kranken⸗ 
beihilfekaſſe und Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 

Elend, Harz (Regbz. Hildesheim). Am Freitag, 
dem 10. November 1911, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung zu Elend, Hotel „Hubertus“. 
Tagesordnung: 1. Entgegennahme von Anträgen 
für die Bezirksgruppe. 2. Verteilung der 
Waldheilkalender und 3. Verſchiedenes. Es 
wird ſehr ergebenſt gebeten, recht zahlreich mit 
Damen zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
dem 11. November d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung mit Damen bei Krondorf 
in Hameln. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 4. November d. IJs., nachmittags 
4½ Uhr, Mitgliederverſammlung bei Gaſtwirt 
Glinkemann in Hinterſee. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Anmeldungen 
zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. 3. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung. 
4. Entgegennahme von Anträgen zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung und Beſprechung 
derſelben. 5. Beſprechung über ein Winter⸗ 
vergnügen. 6. Verſchiedenes. 7. Um 7 Uhr 


Vortrag des Herrn Forſtmeiſter Düesberg. 
Wegen des Vortrages findet die Verſammlung 
acht Tage früher ſtatt, wie vorher angenommen. 
Die verehrten Mitglieder werden gebeten, recht 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen, damit 
Punkt 1 bis 6 vor dem Vortrage erledigt iſt. 
Der Vorſtand: Herpin. 
Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 12. November d. X2., 
von nachmittags 3 Uhr ab, im Gaſthauſe von 
Klaaßen in Sagorſch. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen; 2. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
3. Jahresbericht; 4. Neuwahl des erſten 
Vorſitzenden; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
5. November 1911, nachmittags 5 Uhr, im 
Hotel Fiſcher, Alt-Ukta, Vereinsſitzung. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl eines Schriftführers und eines Dele⸗ 
gierten nach Allenſtein. 3. Anträge zur nächſten 
Bezirksgruppenſitzung. 4. Beſprechung über die 
nächſte Kaiſersgeburtstagsfeier. 5. Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Schlüter. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 18. November 
um 7 Uhr nachmittags, Verſammlung in Zerpen⸗ 
ſchleuſe, Gaſthof A. Kreitling. Tagesordnung 
wird vor Beginn der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Vortrag irgend eines Kollegen über 
ein ſelbſtgewähltes fachwiſſenſchaftliches Thema 
ſehr erwünſcht (Anmeldung vorher erbeten). 
— Zahlreiche Beteiligung mit Damen dringend 
erwünſcht. 
Der Vorſtand: Purbs, Vorſitzender. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Die für den 
29. Oktober anberaumte Verſammlung findet 
erſt am Sonntag, dem 5. November, in Roitzſch 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen ejt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtſallige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Bericht über die Sitzung am 15. Oktober 
in Allenſtein. Anweſend waren neun Mitglieder. 
Die Tagesordnung enthielt folgende Punkte 
und wurde wie folgt erledigt: 1. Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenſitzung und Beſprechung derſelben. 
Hierzu wurden Anträge nicht geſtellt. Zu 2: 
Beſtellung von Kalendern, wurde beſchloſſen, 
daß jeder ſeinen Kalender ſelbſt beſtellen ſoll, 
der Zeit⸗ und Portoerſparnis wegen. Zu 3: 
Beſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier, wurde 
beſchloſſen, daß dieſelbe am 10. Februar n. Is. 
im „Kopernikus“ in Allenſtein ſtattfinden ſoll. 
Ferner wurde ein Komitee, beſtehend aus den 
Herren Staerker, Kaatz und Koch, gewählt, 
welches die erforderlichen Schritte tun ſoll. 
Die Unkoſten der Feier ſollen, wie im Vorjahre, 
durch eine Umlage gedeckt werden. Gäſte können 
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Erkner (Regbz. Potsdam). 


eingeladen, müſſen aber vorher namentlich ö 


dem Vorſitzenden mitgeteilt werden. Den 
Mitwirkenden werden die baren Auslagen, 
auch Reiſekoſten, erſetzt. Zu 4: Aufnahme von 
Mitgliedern in die Krankenkoſten Beihilfekaſſe, 
erklärten die Herren Koch, Schulz und Heym 
ihren Beitritt ab 1. Januar 1912. Zu 5: Ver⸗ 
ſchiedenes, wurden die Formulare zum Dienſt⸗ 
ſtellenbuch an die Anweſenden verteilt. 

Der Vorſtand. J. A.: Boeck, Schriftführer. 
Zu der am 30. Sep⸗ 
tember d. Is. gelegentlich der Einladung 
zum Abſchiedsſcheibenſchießen von den Kollegen 
Scholln, Straßburg und Waſſerot anberaumten 
Mitglieder⸗Verſammlung waren elf Kollegen 
erſchienen. Der einzige Punkt der Tagesordnung, 
die Feier des diesjährigen Wintervergnügens, 
wurde beſprochen, und namentlich gab die Art 
der Feier, hauptſächlich auch die Lokalfrage, 
Anlaß zu Meinungsverſchiedenheiten. Durch 
Abſtimmung wurde dann ſchließlich beſchloſſen: 
Das diesjährige Wintervergnügen findet am 
Sonnabend, dem 18. November, nachmittags von 
7 Uhr ab, im alten Schützenhauſe bei Herrn Domnick 
in Erkner in allgewohnter Weiſe mit Damen ſtatt. 
Beſondere Einladungen von ſeiten des Vorſtandes 
ergehen nur an die Herren Kollegen der Gruppe, 
dieſelben ſind berechtigt, Angehörige der grünen 
Farbe, Freunde und Verwandte ſowie Bekannte 
unter eigener Verantwortung ſelbſt einzuladen. 
Das Vergnügungskomitee beſteht aus den 
Kollegen Ladwig, Regling und Specht jun. 

Der Vorſtand. Kandt, Vorſitzender. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Zu der für den 
14. Oktober d. Is. anberaumten Herbſtverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe hatten ſich 16 Kollegen 
eingefunden. Die aufgeſtellte Tagesordnung 
wurde in folgender Weile erledigt: la. Wahl 
des Schriftführers und Schatzmeiſters: Förſter 
Kritſchil in Permauern bei Laukiſchken. b. Wahl 
des Stellvertreters: Förſter Böhme in Gertlauken. 
Hierauf hielt Herr Kollege Jooſt-Roſenb erg 
einen eingehenden Vortrag über die jetzt im 
Verein zur Beratung geſtellten Fragen und 
erläuterte die für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung aufgeſtellte Tagesordnung. So⸗ 
dann wurde in die Beratung derſelben eingetreten, 
über die einzelnen Punkte Beſchluß gefaßt und 
als Delegierter für die am 9. Dezember in 
Königsberg ſtattfindende Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung der Vorſitzende gewählt. Die Ver⸗ 
anſtaltung eines Winterfeſtes wurde allſeitig 
gewünſcht und übernahm es auf allgemeinen 
Wunſch der Mitglieder Herr Revierförſter 
Heiſterhagen, die vorbereitenden Schritte zu 
tun. Ein endgültiger Beſchluß ſollte dann in der 
am 16. Dezember d. Is. in Laukiſchken ſtatt⸗ 
findenden Ortsgruppenverſammlung gefaßt 
werden. Als neues Mitglied meldete ſich Herr 
Förſter Müller⸗Agilla und wurde aufgenommen. 
Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung vom 
30. September 19.1. Die Vorſchläge des 
Ausſchuſſes J zur Geſchäftsordnung wurden 
beſprochen; die allgemeine Anſicht der Mitglieder 
geht dahin, daß zu einſchneidenden Anderungen 
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unſerer bewährten Geſchäftsordnung kein Grund 
vorliegt. An der jährlichen Einberufung der 
Delegiertenverſammlung iſt unbedingt feſtzu⸗ 
halten. Wenn nach den Vorſchlägen des Aus⸗ 
ſchuſſes I unter Umſtänden ein Zeitabſchnitt von 
zwei bis drei, oder gar alle fünf Jahre genügen 
ſoll, ſo bedeutet dies unſeres Erachtens eine voll⸗ 
ſtändige Verkennung der Wichtigkeit dieſer 
Delegiertenverſammlung. Alle größeren Vereine, 
Bunde und Verbände, gleich welcher Natur ſie 
ſind, legen das Hauptgewicht auf ihre jährlichen 
Kongreſſe, Tagungen oder Mitgliederverſamm⸗ 
lungen als belebendes und werbendes Element. 
Eine gründliche, öffentliche Ausſprache hat noch 
keiner guten Sache geſchadet, ſelbſt dann nicht, 
wenn die Meinungen ſcharf aufeinander ſtoßen. 
Den arbeitsfreudigen Mitgliedern des Vereins 
darf dieſe jährlich wiederkehrende Möglichkeit 
einer Betätigung nicht entzogen werden, „ein 
Vorteil, der hinſichtlich der Vorſchläge zu den 
Wahlen für die Beſetzung der Vereinsämter 
mit geeigneten Perſönlichkeiten von nicht zu 
verkennender Bedeutung wäre“. Die Vor⸗ 
bereitungen zur Delegiertenverſammlung gehen 
von den Ortsgruppen durch die Bezirksgruppen 
an den weiteren Vorſtand, deſſen Mitglieder 
ſelbſtverſtändlich gleichmäßig über das ganze 
Vereinsgebiet verteilt ſein müſſen. Von der 
Koſtſpieligkeit ganz abgeſehen, wäre hier ein 
größeres Kollegium unzweckmäßig, denn bei 
dem Zuſammentritt dieſes Vereinskörpers iſt 
erforderlich, daß jedes Mitglied beratend zu 
Worte kommt. Zweckmäßig erſcheint es daher, 
wenn (wie bisher beabſichtigt war) auf jede 
Provinz ein Mitglied des weiteren Vorſtandes 
entfällt. Dieſer Beiſitzer, unterrichtet von den 
Beſchlüſſen und Anträgen der betr. Bezirks⸗ 
gruppen, vertraut mit der großen Richtlinie 
des Vorſitzenden, würde eine weſentliche Ent- 
laſtung dieſes jetzt überbürdeten Vorſitzenden 
herbeiführen, wenn in allen ſchwebenden An- 
gelegenheiten die Bezirksgruppen nur mit ihrem 
Beiſitzer unterhandeln dürfen. Bei der Wichtig⸗ 
keit, die die Arbeitsausſchüſſe im Vereinsleben 
haben, wird eine gewiſſe Sonderſtellung dieſer 
Ausſchüſſe für nötig erachtet. Über die Brauch⸗ 
barkeit der vorgeſchlagenen Anderungen und der 
diesbezüglichen Formulare wird der Kollege 
Schatzmeiſter in der nächſten Verſammlung ſich 
äußern. Bei Beſprechung des Berichts der 
diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung 
wurde lebhaft bedauert, daß trotz der warmen 
Fürſprache des Vorſitzenden und des Kollegen 
Sacher noch ſo viele Mitglieder des Vereins der 
Krankenkaſſe nicht beigetreten ſind, bildet doch 
dieſe Kaſſe eine ſegensreiche und nach allen 
Seiten hin eindrucksvolle Einrichtung. Der mit 
allſeitiger Spannung erwartete Vortrag über 
Forſtwirtſchaft und Erlebniſſe in Oſt⸗- Afrika 
mußte wegen Erkrankung des Referenten leider 
verſchoben werden. Den beiden ſcheidenden 
Mitgliedern wurde — wie dies die Ortsgruppe 
für alle künftigen Fälle beſchloſſen hat — je ein 
Album mit den Bildern der Mitglieder zur 
dauernden Erinnerung überreicht. 


Der Vorſtand. Rohrberg, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung, des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 


am 16. Oktober 1911. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann um 4 Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Brämer, Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Blumenberg; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neu⸗ 
mann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Forſth. Spiegel bei Döllensradung; 
Wölke, Herrſchaftl. Revierförſter, Dölzig; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Oktober 
1911 12 699,71 Jb; davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds. 
b) auf den Erziehungsfonds 


1618,35 M 
422,92 „ 


c) auf den Darlehnsfonds . . . . 4860,50 „ 
d) auf den Stipendienfondds . . 2342,36 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen .. 2990,08 „ 
f) auf den Reſervefonds 465,50 


Seit voriger Sitzung haben ſich 38 neue Mit⸗ 
glieder angemeldet, die durch Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes aufgenommen wurden. Verſtorben ſind 
in dieſer Zeit: 16 Mitglieder. Die Mitgliederzahl 
beträgt unter Berückſichtigung dieſer Zu⸗ und 
Abgänge: 3700. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 40 vor. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten, alleinſtehenden und 
in dürftigen Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
verſtorbenen Privatoberförſters 50 Ab. Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Gemeindeförſters 30 M. 
Der nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
erwerbsunfähigen Witwe eines Königl. Wald- 
wärters 30 . Der gänzlich unbemittelten, allein⸗ 
ſtehenden Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters, die ihren Unterhalt nicht mehr verdienen 
kann, 50 M. Der durch ſchwere Operation in 
Bedrängnis geratenen Witwe eines Königl. 
Förſters 50 /. Einem Königl. Förſter, der bei 
zahlreicher Familie durch längere, mit ſchwerer 
Operation verbundene Krankheit in drückende 
Not geraten ift, 80%. Der älteren, hilfsbedürftigen, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen Privat- 
forſtſekretärs 25 /. Einem durch längere Krankheit 
und auswärtigen Kuraufenthalt in Not geratenen 
Herrſchaftl. Förſter 75 K. Der hochbetagten hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters 25 %. 
Der nebſt einer erwerbsunfähigen Tochter auf eine 
geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 50 M. Einem kinderreichen, 
ſchwer erkrankten Kaiſerlichen Hegemeiſter als 
Beihilfe zu den Koſten des ſehr koſtſpieligen Heil- 
verfahrens 100 . Der hochbetagten, nur auf eine 


kleine Unterſtützung angewieſenen Witwe eines 
Herrſchaftl. Forſtaufſehers 40/0. Der unbemittelten, 
kränklichen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Forſtmeiſters 30 /. Der älteren, ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die bei gänz⸗ 
licher Mittelloſigkeit auf ihren geringen Verdienſt 
angewieſen ift, 30 M. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der dauernd kranken Witwe eines 
Königl. Förſters als Beihilfe zur Erziehung von 
zwei noch ſchulpflichtigen Kindern 50 I. Der 
kränklichen Witwe eines Stadtförſters, die weder 
Penſion noch Erziehungsgeld erhält, als Beihilfe 
zur Erziehung von zwei minderjährigen Kindern 
50 I. Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geratenen Herrſchaftl. Forſtſchutzgehilfen als 
Beihilfe zur Erziehung feiner zwei Kinder 30 . 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 50 M. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem durch wirtſchaftliche Verluſte 
vorübergehend in Not geratenen Königl. Förſter 
300 % Einem unverſchuldet in Bedrängnis 
geratenen Herrſchaftl. Revierförſter 300 M. Einem 
unbemittelten Königl. Förſter zur erſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung 500 /. Einem unbe 
mittelten Herrſchaftl. Förſter zur Ausbildung eines 
Sohnes für feinen zukünftigen Beruf 500 fb. 
Die beiden letzten Darlehen wurden unter dem 
Vorbehalt eines noch zu ſtellenden guten Bürgen 
gegeben. 

Abgelehnt wurden ſieben Geſuche um 
Bewilligung eines Darlehens; davon ſechs Geſuche 
wegen Nichtbeibringung der vorgeſchriebenen Be⸗ 
ſcheinigung und ein Geſuch, weil der betr. Bitt⸗ 
ſteller ein früheres Darlehen noch nicht abbezahlt 
hat. Ferner wurden elf Unterſtützungsgeſuche 
abgelehnt, und zwar ein Geſuch, weil Bittſteller 
erſt kürzlich von „Waldheil“ unterſtützt iſt, drei 
Geſuche Mangels einer Notlage, ein Geſuch 
wegen des inzwiſchen erfolgten Todes der Bitt⸗ 
ſtellerin und ſechs Geſuche, weil der nach 
dem 1. Februar 1899 verſtorbene 
Ehemann bzw. Vater der betr 
Hinterbliebenen, welche die Ge⸗ 
ſuche eingereicht hatten, nicht 
Mitglied des Vereins geweſen iſt. 

Hier mußte der betr. Paſſus im Schlußſatz 
des $ 1 der Satzung, wie fait in jeder Sitzung, 
on zur Anwendung kommen. Dieſer Paſſus 
autet: 

„Unterſtützungsgeſuche der Hinter⸗ 
bliebenen von Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, deren Ernährer nach dem 
1. Februar 1899 verſtorbeniſt, ohne 
Mitglied des Vereins „Waldheil“ 


geweſen zu ſein, werden nicht 
berückſichtigt.“ 
Dieſe ſechs Ablehnungen ſind ein 


Beweis dafür, daß jeder Forſtbeamte 


302 


Deutsche Forſt-Zeitung 


Nr. 44 Bd. 26 


der ſeine Familie nicht in voll aus⸗ 
kömmlichen Verhältniſſen zurückläßt, 
jiġ eine ſchwere Vernachläſſigung 
der Intereſſen ſeiner Hinterbliebenen 
ſchuldig macht, wenn er nicht dem 
„Waldheil“ beitritt. Zur Anmeldung muß 
daher immer wieder angeregt wrrden. 

Endlich mußten noch zwei Geſuche um nach⸗ 
trägliche Bewilligung eines Stipendiums zum 
Beſuch der Forſtlehrlingsſchule abgelehnt werden, 
da die Berückſichtigung nach der Satzung unzu⸗ 
läſſig iſt. Wie erinnerlich hätten auch 
dieſe Stipendien bei rechtzeitiger Be- 
werbung bewilligt werden können. Die 
Mittel waren dazu vorhanden. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt 
acht Beihilfen von je 100 / und eine Beihilfe 
von 90 M, zuſammen 890 . 

Im ganzen wurden in dieſer bezw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 665 , aus dem Erziehungsfonds 180 , 
aus dem Darlehnsfonds 1600 AH, aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 890 /, zuſammen 3335 4, 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung 
fünf Stellen vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6% Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil" 


— 


+ 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Burckhardt, Ernſt, Revierjäger a. D., Dresden ⸗ A., Cranaſtr. 19III, 
Getto, Alfons, Königl. Forſtaufſeher, Einruhr, Bez. Aachen. 
ſtrewinkel, Lambert, Förſter, Münſtereifel, Rheinl. 

Lüſch, Otto, Revierjäger, Möllenbeck bei Quadenſchönfeld. 
Maaß, Paul, Forſtgehilfe, Kalittken bei Raudnitz, Weſtpr. 
Baron Schroeder, Hamburg, Dovenhof 44. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Salzwedel, 2 Mk.; Anders, Altenlohm, 2 Mk.; 
Ambros, Hirſchberg, 2 Mk.; Berg, Lauenburg, 2 Mk.; Backs, 
Schwanefeld, 2 Mk.; Baumert, Schlegel, 2 Mk.; Bohme, Mas⸗ 
lowo, 3 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Baucke, Wigodda, 2 Mk.; 
Boͤhnecke, Steglitz, 2 Mk.; Badſtubener, Tegel, 5 Mk.; Balduhn, 
Wonglik. 2 Mk.; Burkhardt, Mernes, 2 Mk.; Becker, Dieden⸗ 
Dofen, 2 Mk.; Barſch, Cranz, 2 Mk.; Brand, Lauenſtein, 2 Mk.; 
Blog, Friedrichswalde, 2 Mk.; Bach, Bergheim, 2 Mk.; Bahr, 
Deeiſee, 2 Mk.: Bargs, Gerolſtein, 2 Mk.; Centner, Beilftein, 
2 Mk.; Clawiter, Mockrau, 2 Mk.; Dreßler, Obernitz, 2 Mk.; 


Dreſcher, Zamzow, 2 Mk.; Dittmar, Hochzeit, 5 Mk.; Dürre, 
Kreuzburg, 2 Mk.; v. Donop, Salzungen, 5 Mk.; Dargatz, Weedern, 
2 Mk.; Dortmund, Dobriſchau, 2,50 Mk.; Dittrich, Gersdorf, 
2 Mk.; Ertelt, Friedrichsglück, 2 Mk.; Frautz, Dunzig, 2 Mk.; 
Fromm, Nachtigall, 2 Mk., Feller, Wiesbaden, 2 Mk.; Frömming, 
Suchau, 2 Mk.; Fiſcher, Mockern, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 
2 Mk.; Falkenbach, Wohlen, 2 Mk.; Forſter, Antonswald, 2 Mk.; 
Fahl, Crummenhagen, 2 Mk.; Frohlich, Arnim, 2 Mk.; Frochly, 
Bitſchweiler, 2 Mk.; Grunow, Gierath, 2 Mk.; Graffenreut, 
Bleckede, 2 Mk.; Gauhl, Schivelbein, 5 Mk.; Gickel, Wohlau, 
2 Mk.; Großcurth, Rotenburg (Fulda), 5 Mk.; Geier, Münſter, 
2 Mk.; Grußdorf, Joachimsthal, 2 Mk.; Gebauer, Steinhaus, 
2 Mk.; Gartner, Bobershau, 2 Mk.; Grimm, Straußberg, 2 Mk.; 
Höpfner, Seedorf, 2 Mk.; Herget, Gräfendorf, 2 Mk.; Hucherig, 
Gerolfing, 2 Mk.; Hinneberg, Pulverkrug, 2 Mk.: Hoffmann, 
Beveringhauſen, 2 Mk.; Hamm, Argelothen, 2 Mk.: Huber, 
Stolp, 5 Mk.; Haaſe, Rohrfeld, 2 Mk.: Haarbach, Muſcherin, 
2 Mk.; Hoffmann, Hausdorf, 5 Mk.; Hubner, Bärenſprung, 
2 Mk.; Haſſelhoff, Sagarlug, 2 Mk.; Haale, Harpſtedt, 5 Mk.; 
Hermsmeyer, Detmold, 2 Mk.; Hoberg, Steinfeld, 2 Mk.; Jeſerich, 
Rummersheim, 2 Mk.; Kempe, Suhl, 2 Mk.; Kaiſer, Schmanne⸗ 
witz, 2 Mk.; Küpper, Lingerhalm, 2 Mk.; Karl, Rahna, 2 Mk.: 
Knoblich, Nieder⸗Struſe, 2 Mk.; Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; 
Koch, Reiersdorf, 2 Mk.; Keibel, Altenhauſen, 2 ME; Kliemann, 
Ruhbank, 2 Mk.; Kruger, Wildingen, 2 Mk.; Küſter, Linxweiler, 
2 Mk.; Kubfel, Vietzer⸗Schmelze, 2 Mk; Kanitz, Altenwalde, 
2 Mk.; Kahnmeyer, Gr.⸗Fahlenwerder, 2 Mk.; Kloſe, Kl.⸗Dolln, 
2 Mk.; Knoll, Etgersleben, 2 ME ; Kroll, Potsdam, 2 Mk.; Krüger, 
Porta⸗Weſtfalica, 2 Mk.; Klawiter, Radewald, 2 Mk; Lomnitzer, 
Vogelgeſang, 2 Mk.; Lunow, Berlinchen, 2 Mk.: Lange, Wokuhl, 
2 Mk.; Lierſch, Soltau, 2 Mk.: Langer, Rybna, 2 Mk.; Leitow' 
Saßnitz, 2 Mk; Lorenz, Peetzig, 10 Mk.; Lorſcheid, Hochlar, 2 Mk.; 
Liebich, Erlenhain, 2 Mk.; Liebetruth, Dolau, 2 Mk; Luke, Eichenau, 
5 Mk.; Lutter, Nitzow, 2 Mk.; Lutz, Litſchau, 3 Mk.; Lange, 
Schönau, 2 Mk.; Mayer, Dt.⸗Karſtnitz, 2 Mk.; Maluſchke, Schloß 
Meſeritz, 2 Mk.; Muller, Niederrodewitz, 2 Mk.; Meves, Crons⸗ 
forde, 2 Mk.; Meyer, Moderitz, 2 Mk.; Matzke, Neubuckow, 2 Mk.; 
Meineke, Berka, 2 Mk.; Maerker, Naderkau, 2 Mk.: Mordhorft, 
Müſſen, 2 Mk.; Mathieu, Wittlich, 2 Mk.: Mitſchke, Bernſtadt, 
2 Mk.; Martin, Ochelhermdorf, 3 Mk.; Michel, Peitz, 2 Mk.: 
Mittendorf, Kakerbeck, 2,50 Mk.; Müller, Noth, 3 Mk.: Mittendorf, 
Hirſchberg, 2 Mk.; Muthwille, Atzendorf, 5 Mk.; Nebel, Uslar, 
2 Mk.; Nowraty, Barsberge, 2 Mk.; v. d. Often, Helmſtedt, 5 Mk.; 
Przibilla, Poppelau, 2 Mk.; v. Prittwitz, Fürſtenwalde, 5 Mk.; 
Peter, Lauenſtein, 2 Mk.; Prillwitz, Cronberg, 3 Mk.; Pachmann, 
Maſſin, 2 Mk.; Piſchke, Stralkowo, 2 Mk.; Planke, Trappenort, 
2 Mk.; Quickert, Brenkhauſen, 2 Mk.; Rein, Berleburg, 5 Mk.: 
Rehfeldt, Gnewau, 5 Mk.; Roſe, Rogguſch, 2 Mk.; Roeſch, Walbeck, 
2 Mk.; Resz, Anzelingen, 2 Mk.; Rüdiger, Theerkeute, 2 Mk.: 
Rheiniſch⸗Weſtfaliſcher Jagdklub, Eſſen, 20 Mk.; Rehefeld, Pfeil, 
5 Mk.; Dr. Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Roeckner, Cladow, 2 Mk.: 
Röhl, Ulrichshof, 2 Mk.; Reinemann, Gieshübel, 2 Mk.; Sättler, 
Erdmannsdorf, 2 Mk.; Simon, Vorwerk, 2 Mk.; Saeuberlich, 
Jägerhof, 2 Mk.: Sperling, Haferfeld, 2 Mk.; Specht, Heineburg, 
2 Mk.; Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.; Smigielski, Cruttinnen, 2 Mk.: 
Schwarz, Flottſtelle, 2 Mk.; Schroeder, Schermeiſel, 2 Mk.; 
Schon, Steinitz, 2 Mk.; Schloeßer, Lembach, 2 Mk.; Schulz, Zerpen⸗ 
ſchleuſe, 2 Mk.; Scheuermann, Radenz, 2 Mk.; Schlaugk, Oels, 
2 Mk.; Schmidt, Luiſenhof, 3 Mk.; Schaul, Neindorf, 2 Mk.: 
Schneider, Huttengrund, 2 Mk.; Schmidt, Hüttengrund, 2 Mk.: 
Schulz, Herberhauſen, 2 Mk.; Schweda, Ummersberg, 2 Mk.; 
Schulz, Tzſcheſcheln, 2 Mk.; Schmidt, Saffig, 2 Mk.; Schmidt, 
Schlagpfutze, 2 Mk.; Schulz, Langlingen, 2 Mk.; Schneider, 
Gaildorf, 2 Mk.; Schmidt, Tiefenſee, 2 Mk.; Schulz, Woiſchnik, 
2 Mk.; Schroder, Petersdorf, 2 Mk.; Schröder, Laatzia, 5 Mk.; 
Schröder, Reuthen, 2 Mk; Schultz, Kohlfurt, 2 Mk.; Strempel, 
Sonnenburg, 2 Mk.; Steller, Madlitz, 2 Mk.; Steppuhn, Zeller⸗ 
feld, 10 Mk.; Stoll, Geiblautern, 2 Mk.; Toben, Holzurburg, 
2 Mk.: Täger, Salchau, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frankfurt a. O., 5 Mk.: 
Tech, Zewelin, 4 Mk.; Ueckermann, Gentzrode, 3 Mk.; Wagner, 
Holzhauſen, 2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mk.; Weber, 
Ohrdruf, 5 Mk.; Wollanky, Ganz, 2 Mk.; Weſtram, Meisbrück, 
2 Mk.; Weis, Alt⸗Jablonken, 2 Mk.; Wabnitz, Wartenberg, 2 Mk.; 
Wildt, Rödershorſt, 2 Mk.; Wagner, Bczezetz, 2 Mk.; Wepner, 
Regow, 2 Mk.; Wollitz, Woltersdorf, 2 Mk.; Winzer, Bober⸗ 
rohrsdorf, 10 Mk.; Walter, Lowoſchau, 2 Mk.; Walter, Gt. 
Quizin, 2 Mk.; Wünſcher, Trattaſchine, 2 Mk.; Wibbelt, Arnsberg, 
2 Mk.; Zſchinzſch, Spitzberg, 2 Mk.; Zucher, Buckow, 2 Mk.; 
Zeidler, Eiſenach, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzeuden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto. Halenſee-Berlin 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an 
die Geſchaäftsſtelle des Blattes zu richten. 


1e 3725. Damm, Robert, Forſtkandidat, Verden (Aller). (B⸗Gr. X.) 
Kalender »Waldheil 2 3725. Landwirtſchaftskammer fur die Rheinprovinz, Bonn, 
Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1912 Bismarckſtr. 4. (B.⸗Gr. X.) A. M.“) 
ift, wie jeit dreiundzwanzig Jahren, auch in dieſem — . — 
0 Kn fang 12 f 59 0 im 9 n *) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
J. Neumann in Neudamm erſchienen. * N 
Wiederum iſt ſein Inhalt nach den Erfahrungen Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 


und Verbeſſerungsvorſchlägen des Jahres 1910/11 | Rinne, Joſeph, Forſtgehilfe, Fh Freudenberg b. Herveſt⸗Dorſten 
revidiert. Das Kalendarium des Kalenders „Wald- Ettwein, Karl, Forſter, Guſcht, Friedeberg Nm. 

heil“ beginnt am 1. Oktober 1911 und läuft bis a A he a, 

31. Dezember 1912; es empfiehlt fih deshalb Theulieres, Paul, Hilfssager, Heegermuhle 

ſchon ſchleunigſte Beſtellung. Auch in dieſem Jahre „ Robert, Kömgl. 1 5 . j 

wird den verehruichen Mitgliedern des „Vereins "" Heinrich, Oberförſtertandidat, Laasphe 1. Weſtfalen. 
für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ N 


lands“ der Kalender „Waldheil“ auch in Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
einzelnen Exemplaren zum „Partiepreiſe gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
(tarfe Ausgabe 1 „ 50 O, ſchwache Ausgabe Nr. 46 8 Mk., Nr. 51, 60, 75, 106, 175, 305, 329 je 4 Mk., 
1 M 20 Q) abgegeben; außerdem erhält jedes Nr. 235 11 Mk., Nr. 342, 373, 389, 436, 470, 472 je 4 Mk., Nr. 560 


ron ; ‚ya 8 Mk., Nr. 581, 618, 672, 673, 675, 728, 810 je 4 Mk., Nr. 954, 
Mitglied, 8 den a 8 bezog, 1031 je 8 Mk., Nr. 1108, 1121, 1185, 1190, 1203, 1219 je 4 Mk., 
aufbeſondere Beſtellung ein Exemplar Nr. 1247 8 ME, Nr. 1266 4 Mk., Nr. 1271 10 Mk., Nr. 13419, 1333 
des Jahrbuchs des Vereins (Einzelpreis 1 ) je 8 Mk., Nr. 1339, 1349, 1378, 1398, 1414, 1433, 1:52, 1453 
nach Herausgabe koſtenlos. iiber den Termin je 10 Mk., Nr. 1491, 1498, 1555, 1561, 1596, 1621, 1690, 1697, 


1740 je 4 Mk., Nr. 1741 2 Mk., Nr. 1767 8 Mk., Nr. 1776, 1782 
a en D 9 8 8 1 b nr es 1 5 ô je 4 Mk., Nr. 1787 10 Mk., Dr. 1705 A ME., Wr. 1813 8ME, Ser. 1884, 
erein ür rivatfor eamte, 1849, 1867, 1902 je 4 Mk., Nr. 1975 10 Mk., Nr. 1998 4 Mk., 

i je Geſchä Nr. 2015, 2059, 2077, 2080 je 4 Mk., Nr. 2090 8 Mk., Nr. 2119, 

11 5 „ . de u 115 2158, 2168 je 4 Mk., Nr. 2195 11 Mk., Nr. 2199, 2202 le 4 Mk., 
ereins erfolgt, werden ſeinerzeit nähere Mit⸗ Nr. 2211 10 ME, Nr. 2272, 2297, 2333, 2374, 2381, 2385, 2404 
teilungen gemacht. Das Jahrbuch wird jedem 4 Mt., Nr. 18 10 Mk., Nr. 2505, 2545 je 4 Mk., 2 a 1 Mk., 
itali : . il“ Nr. 2569 4 Mk., Nr. 2611 8 Mk., Nr. 2637, 2638 je 4 Mk., Nr. 2697 
ATR ; nn el e 8 Mk., Nr. 2702 10 Mk., Nr. 2777, 2817, 2823, 2845, 2872 je 
nebſt Mitgliederliſte beſtellt hat, o dann 4 Mk., Nr. 2918 8 Mk., Nr. 2939 4 Mk., Nr. 2943 10 Mk., Nr. 2958, 
umſonſt und poſtfrei nachgeliefert. Die Firma 2964, 3028 je 4 Mk., Nr. 3089 8 Mk., Nr. 3099 4 Mk., Nr. 3121 


J. Neumann hat der Nummer 41 eine Ankündigung 10 Mk., Nr. 3125, 3216, 3255, 3303, 3311 je 4 Mk., Nr. 3314 


; RR IE 10 Mk., Nr. 3319 5 Mk., Nr. 3345, 3358, 3368 je 4 Mk., Nr. 3383 
mit Poſtkarte beigefügt, auf welcher der Kalender s Mt., Nr. 3413 10 ME, Nr. 3438, 3433, 3443, 3460 1e 4 Mk., 


„Waldheil“ und Mitgliederliſte beſtellt werden Nr. 3474, 3478 je 10 Mk., Nr. 3483, 3503 je 4 Mk., Nr. 3681, 3692, 


e 3710, 3717—3719 je 7 Mk., Nr. 3721 11 Mk., Nr. 3722, 3723, 
Die Geſchäftsſtelle 3725 je 7 Mk. 

der „Deutſchen R „Neudamm. eee 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

r. Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

3723. Hothmeyer, Paul, Revierförſter, Weſtmalle, Bez. Antwerpen Geſchäftsſtelle 

3724. Sur, alen Rentier, Kühuheide b. Wartha Bez. des Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 

Breslau (D-r. VII.) A. MN) zu Halenjee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


— 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 885. — Der Kiefernſpinner. Von Dr. Karl Cckſtein. 885. 
— Privalbeamtenverſicherung. 892. — Erntebericht. Von Heinrich Keller Sohn. 892. — Erwiderung. Zu dem Bericht 
der Tagung des Pommerſchen Forſtvereins Von Luderßen 893 — Hochſchulnachrichten. 891. — Ein Monumentalwerk 
der Forſtwiſſeuſchaft. 894. — Pflucken wildwachſender Blumen und Ausheben wildwachſender Pflanzen im Walde, dic- 
keinen Holzwert haben. Von Balg. 894. — Erwiderung. Von A. Freymuth. 895. — Bedeutende Wald- und Holz: 
ankäufe ſeuens der Holzinduſtrie. 895. — Große Holzverfäufe in Ruſſiſch⸗Polen. 896. — Amtlicher Marttbericht. 896. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltuugs- Anderungen. 896. — Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdieuſe für 
Anwärter des Jägerkorps. 896. — Brief- und Fragekaſten. 896. — Nachrichten des Vereins Koniglich Preußiſcher Sorf- 
beamten. 898. — Nachrichten des „Waldheil“. 901. — Nachrichten des Vereins fur Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 903 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


DD Diefer Nummer liegt bei ein 
Hoflieferanten, Halſtenbek (Holftein), betr 


wir hiermit beſonders aufmerklam machen 
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Nachruf! 


Am 3. Oktober cr. verschied an den Folgen einer Operation 


in der Klınık zu Berlin der 


Königl. Hegemeister Streich 


(Jahrg. 64, 4. Komp., 3. Batl.) 


zu Eggersdorf im 66. Lebensjahre. 
dem Dahingeschiedenen einen pflicht 


Wir betrauern in 


getreuen Beamten und aufrichtigen Kollegen und werden 
ein ehrenvolles Andenken bewahren 
Ortsgruppe Erkner 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten 


Alter von fast 48 Jahren, der 


Königliche Förster Louis Dühring 
(2 Komp, Jager-Batl 10, Jahrg SI) 
zu Forsthaus Meerhusen, Oberforsterei Aurich 
Mit dem Entschlafenen ist ein pflichttreuer, braver Beamter, 


lieber Kollege und vielen eın treuer Freund dahingeschieden 
Seine ehrenwerte Gesinnung, verbunden mit treuer Kamerad- 


> 


schaft, sichern ihm bei uns ein liebevolles Gedenken weit über 
das Grab hinaus, und trauernd legen wir als Scheidegruss einen 
Bruch auf seine letzte Ruhestätte 


Bezirksgruppe Osnabrück-Aurich u. Ortsgruppe Ostfriesland 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


——— — — 
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. Statt besonderer Meldung. x 
5 Die glückliche Ge- 5 
= S burt eines (1211 3g 
BE RS kräftigen Stammhalters 8 
85 zeigen hocherfreut an Sg 
X Erich Wehner, Kgl. Forstaufs , X 
a u. Frau Gertrud, geb Weise, & 

= 7 5 1 Ve 
$i z. Zt.Stadtforst Freienwalde a. O., & 
5 den 18. Oktober 1911. = 
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Die glückliche Geburt von 


2 Töchtern 


zeigen an (1266 

gl. Forstaufs. A. Stümke 

Frau Frida, geb. Borkowski. 
Laska, Kr. Konitz, 

den 19. Oktober 1911. 
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Die Geburt einer 


N Tochter 


zeigen an (1250 


H. Strassburg u. Frau Marie, 
geb. Müller. 


Burgwall, den 19. Oktbr. 1911. 
ERA A E A A RL BA A AAAA AAAA 


Geburten: 

Dem Königl. Förſter B Kanthack in 
Gnewau, Kreis Neuſtadt, Weſtpr., 
eine Tochter. 

Eheſchließungen: 

Forſtaſſeſſor Heinrich Eberts mit 
Fräulein Marie Kreutzberger in 
Königsberg. 
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Nachruf. 


Am 17. Oktober d. Js entschlief nach längerem Leiden, im 


— 


ıhm 
(1262 


(1255 


Königl. Forſtaufſeher Franz Gröger 
in Kroſſen mit Fraulein Paula 
Merntcke in zuin, Bez Bromberg 

Sterßelalfe: 

Baehr, Augun, Oberforſter a D in 
Marienwerder 

Holzl. Johann, Förſter a D 

Ramspau. 


i i Fagdverp achtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuhe 
1 Penſtans⸗Anzeigen 


Achtung! 
2 ſtille, geſunde Wohnungen, in neu 
renoviertem Hauſe einer iſoliert am Walde 
liegenden Wirtſchaft Nähe Stettins und der 
Buchheide, ſind jetzt oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Lebensmittel bequem erhältlich. 
Jagd- u Fiſcherei Gelegenheit. Offerten 
unter Nr. 1237 befördert die Expedition 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


in 


Holz und Güter 


adelholz -Rnüppel, 


1,10 u. 1,25 m lang, 6—8 cm Zopfſtärke, 
und alle übrigen Grubenholzſorten von 
kulanter weſtfäliſcher Firma fortlaufend zu 
Raufen geſucht. Offerten unt Nr. 1108 
bef. d. Exped. d. D. Forſt⸗Ztg,. Neudamm 


Perſonalia 


Ein Hilfsförſter 


wird ſofort eingeſtellt. Meldungen bis 
1. November d. Is. (1270 
Görlitz, den 23. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
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Preisverzeichnis der Firma J. Heins“ Söhne, Kaiſerl u. 
Maſſenanzucht von Forſt⸗ und Heckenpflanzen, 


8 
u 


Konigl. 
Obſtwildlingen ꝛc., worauf 


Die erſte 


Stadtförſterſtelle 


zu Wolfhagen (Bez. Caſſel) iſt baldigſt 
neu zu beſetzen. (1247 
Mit den Forſtergeſchaften in dem 


650 ha großen Schutzbezirk iſt die Holz⸗ 
verwertung des geſamten Einſchlags der 
Stadtforſt von etwa 5000 Feſtmetern, ſowie 
die Buch- und Rechnungsführung verbunden. 

Das Anfangsgehalt beträgt neben einer 
ſpater penſionsfahigen Funktionszulage 
von 600 Mk. 1200 Mk., ſteigend amal von 
3 zu 3 Jahren um je 150 Mk., 2mal von 
3 zu 3 Jahren um je 200 Mk., bis zum Höͤchſt⸗ 
gehalt von 2200 Mk. Außerdem werden 
150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und Haus⸗ 
brennholz gewahrt. 

Die endgultige Anſtellung erfolgt nach 
etinahriger, vollig befriedigender Probe- 
dienſtleiſtung, bei Jagern der Klaſſe A 
ledoch nur nach vorheriger Verzichtleiſtung 
ihrer Forſtverſorgungsanſprüche. 

Ruſtige, durchaus erfahrene Bewerber, 
welche die Förſterprufung beſtanden und 
mit den Bureauarbeiten vertraut ſind, 
wollen ſich unter Beifugung ihrer Zeugniſſe 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
ſowie ihrer Photographie ſpäteſtens bis 
zum 1. November d. Js. melden. 

Wolfhagen, den 20. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 


Die Stadtförſterſtelle 


zu Lügde in Weſtf. it moglichſt zum 

1. Januar 1912 neu zu beſetzen. Die 

Waldflache beträgt 500 ha. Das penſions⸗ 

fahige, jährliche Einkommen der Stelle 

iſt feſtgeſetzt auf: (1253 

1. 1400 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend 6mal 
von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk., 
letztmalig um 100 Mk., bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 Mk. 

2. Dienſtwohnung im Forſthauſe im Pen- 
fionswerte von 350 Mk. 

3. Brennholzentſchadigung von 100 Mk 

Außerdem (nicht penſionsfahig) zirka 
2 ½ ha Dienſtland⸗ Nutzung. 

Die endgültige Anftellung erfolgt nach 
einer erfolgreichen einjährigen Probe⸗ 
dienſtzeit. 

Inhaber von Gemeindeforſterſtellen oder 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter werden 
erſucht, ihre Meldungen innerhalb 8 Wochen 
der unterzeichneten Behörde einzureichen. 

Die Anwärter haben Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein oder Militarpaß ſowie die ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt⸗ u. Fuhrungs⸗ 
zeugniſſe, die den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Reihenfolge belegen müſſen, vorzulegen 
und auch eine Erklärung beizufugen, daß 
fie durch die Anſtellung ihre Forſt⸗Ver⸗ 
ſorgungsanſpruche als erfullt betrachten. 

Lügde, den 20. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 
Franoux. 


Geſucht zum 1.1 fur großeres Zorft> 
gut alterer, erfahrener 


Förſter, 
verh., Fiſcheret, Raubzeugvertilger 
Gefl Offerten u B. B. 1191 bef. die 
Exped der Dtſch Forſt⸗Ztg, Neudamm 


Forſtverwaltung am Niederrhein ſucht 

für ſofort 3 
Forſtſekretär, 

welcher ſchon ähnliche Stellung bekleidet 
hat oder in der Holzbranche tätig geweſen 
iſt. Gefl. Offerten mit Angabe der Gehalts- 
anſprüche unt. D. K. 1242 bef. die Exped 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Zum 1. Dezbr. d. Is. oder ſpäter wird 
eim beitempfohlener, verheirateten, (1272 
jüngerer Förster 
geſucht. Bewerbungen mit ausführ⸗ 
licher Darlegung der Verhäliniſſe, bes 
glaub. Zeugnisabſchriften, ſelbſtgeſchr. 
Lebenslauf, evtl. Photographie an die 
Frhrl. v. Romberg'ſche Forſtverwaltung 
zu Brünninghauſen, Kr. Hörde (Weſtf.). 


Beutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertelfahrlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchlaud und Sſterreich B Mk. 500 Pf., fur das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Jorſt-Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeirungs-Preisliſte fur 
1911 Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeituug mit der Beilage Deutſche Forſt-Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 


Nr. 45. Neudamm, den 5. November 1911. 26. Band. 


— 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Förſterſtelle Emsdorf in der Oberförſterei Rauſchenberg, Regierungsbezirk Caſſel, it zum 

1. Januar 1912 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Slofterheide in der Oberförſterei Zinna, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Februar 1912 neu zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Meerhuſen in der Oberförſterei Aurich, Regierungsbezirk Aurich, ift zum 1. Februar 
1912 anderweit zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 , die Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 „“. Für die 14,7 ha großen Dienſtländereien ift ein Nutzungsgeld von 159 % zu zahlen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Dezember an die Königliche Regierung 
in Osnabrück einzureichen. 

Sörſterſtelle Oberrieden⸗Weſt in der Oberförſterei Allendorf, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 
1. Januar 1912 anderweit zu beſetzen. 


— a 


Forſtrat oder Oberforſtmeiſter? 
Ein Problem der preußiſchen Forſtverwaltung. Von W. Keßler, Königl. preuß. Forſtmeiſter a. D. 


„Oö aradov rohvxorpavin, eis xolpavog čozw" en wurde mir ſchon beim Eintritt in 
„Vielherrſchaft taugt nicht; einer ſoll den forſtlichen Beruf von meinem hochverehrten 
Herr ſein“! Lehrherrn, dem damaligen Oberförſter, ſpäteren 

„Es gibt nur zwei Stellungen in der preußifchen | Oberforſtmeiſter S., verkündet und von mir, wie 
e welche ihre Inhaber befriedigen wohl von faſt ſämtlichen Fachgenoſſen, im 
können und erſtrebenswert find: einmal die des ſpäteren Wirken und Leben bewährt gefunden. 
Oberförſters, und dann die des Oberforſtmeiſters! Mein beſonderes Schickſal war es, daß ich die 
Alles andere find mehr oder minder Geheimrats⸗ im obigen Ausſpruch nicht erwähnte Zwiſchen⸗ 
poſten, wegen deren man wahrlich nicht Forſt⸗ inſtanz des ſogenannten „Inſpektionsbeamten“, 
mann zu werden braucht!“ Dieſe Wald- und welcher früher „Forſtmeiſter“ hieß und heute 
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„Forſtrat“ genannt wird, erſt als ſchon älterer 
Oberförſterkandidat näher kennen lernte, dann 
aber freilich gleich in recht wenig erfreulicher Er⸗ 
ſcheinung. Später als jüngerer und dann all⸗ 
mählich älterer Oberförſter habe ich ebenfalls 
zeitweiſe nur zu unerfreuliche Erfahrungen mit 
dieſer eigenartigen Zwiſchenklaſſe von Vor⸗ 
geſetzten machen dürfen und vermag nicht zu 
leugnen, daß lange Zeit das Gefühl einer gewiſſen 
Abneigung mich gegen dieſe grüne Abart des 
preußiſchen Geheimratstypus beſeelt hat, während 
ich für die mir vorgeſetzten Oberforſtmeiſter ſtets 
Zuneigung empfand. 

Indeſſen ſollte auch ich die ewige Wahrheit 
der alten griechiſchen Weltweisheit erfahren: 
inpsszwddie: o Dwoszópevos” („Alter bringt 
Weisheit!“ 

Ich lernte verſtehen und einſehen, daß und 
weshalb eine in faſt aklen Beziehungen un⸗ 
befriedigende Stellung auch leicht unzufriedene 
Menſchen ſchafft, welche bei allem guten Willen 
nur ſelten Erſprießliches leiſten können und oft 
mehr hemmend und ſtörend als fördernd und 
helfend wirken. Bei gerechter Prüfung mußte 
ich mir geſtehen, daß ich ſelbſt in ähnlicher Lage 
nicht anders und nicht beſſer geweſen ſein würde. 

Man muß die geſchichtliche Entwicklung der 
preußiſchen Forſtverwaltung kennen und ver⸗ 
folgen, um die heutige Organiſation, namentlich 
das Beſtehen der wohl in keinem anderen Staate 
noch vorhandenen Doppelinſtanz des Forſtrats 
und Oberforſtmeiſters, recht zu würdigen. Im 
Anfange war der Oberforſtmeiſter, der damals, 
als es noch keine Regierungsbezirke gab, für 
größere Landesteile, wie die Kurmark, Weſt⸗ 
preußen uſw., beſtellt war, Alleinherrſcher über 
die Forſten ſeines Bezirkes, nach oben hin 
lediglich dem Miniſterium untergeben; was die 
Finanzen anlangte, jedoch meiſt einer Kriegs⸗ 
und Domänenkammer zugeordnet. Unter ihm 
ſtanden die Revierverwalter, welche ebenſo wie 
ihr Vorgeſetzter keineswegs immer gelernte 
Forſtleute, ſondern häufig ſrühere Militärs, Jagd⸗ 
beamte uſw. waren. Übrigens ſind unter dieſen 
alten Oberforſtmeiſtern nicht wenige als tüchtige 
Organiſatoren und Förderer von Wirtſchaft und 
Wiſſenſchaft hervorgetreten. Ich darf nur die 
Namen v. Kropff, v. Burgsdorf, v. Wangenheim 
u. a. nennen. 

Als vor etwa einem Jahrhundert die ganze 
Staatsverwaltung, namentlich durch Schaffung 
der Regierungen, neu organiſiert wurde, er⸗ 
hielten die Oberforſtmeiſter als techniſche Ober⸗ 
räte ihren Sitz und Dienſt bei dieſen Behörden. 

Nach der Berufung von G. L. Hartig zum 
Oberlandforſtmeiſter und Chef der 1810 ge⸗ 
ſchaffenen techniſchen Oberforſtdeputation wurde 
zunächſt ein Verſuch mit dem Revierförſterſyſtem 
gemacht, indem man mehrere Reviere zu einem 
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größeren Verwaltungsbezirke zuſammenfaßte, 
deſſen Vorgeſetzter die eigentliche Leitung der 
Wirtſchaft und die Vertretung der Regierung 
gegenüber neben der Kontrolle der unterſtellten 
Revierbeamten zu beſorgen hatte. 

Als dann nach kurzer Friſt zum Oberförſter⸗ 

ſyſtem zurückgekehrt wurde und die Revierförſter 
größtenteils wieder zu Oberförſtern aufrückten, 
blieb die geſchaffene Zwiſchen⸗ und Lokalinſtanz 
beſtehen und bildete ſich zur Lokalforſtinſpektion 
aus, alſo zum Amte der ſpäteren Forſtmeiſter, 
heutigen Regierungs- und Forſträte. 
„Dieſe Stellung ift alſo nichts weiter als ein 
Überbleibſel einer früheren Entwicklung und 
Organiſation. Vielleicht wäre ſie längſt beſeitigt, 
wenn man nicht die einmal vorhandenen Beamten 
hätte erhalten und beſchäftigen müſſen. Dann 
mag man früher auch geglaubt haben, eine größere 
Anzahl von höheren Beamten mit beſſerer 
techniſcher und allgemeiner Bildung als Ver⸗ 
mittler zwiſchen den oft recht dürftig aus⸗ 
gebildeten Revierverwaltern und den Regierungen 
nicht entbehren zu können. 

Stand doch damals der Rang eines wirklichen 
Regierungsrats ſo hoch, daß ihn die Forſt⸗ 
inſpektionsbeamten, zu welchen man mit Vor⸗ 
liebe Männer wählte, welche außer ihren forſt⸗ 
lichen Fachſtudien auch noch einige Semeſter 
juriſtiſche und kameraliſtiſche Vorleſungen auf 
einer Univerſität gehört hatten — nur teilweiſe 
und jedenfalls erſt im vorgerückten Dienſtalter 
erreichten! Bis in die Gegenwart hat übrigens 
die Zurückſetzung dieſer Techniker gegenüber den 
juriſtiſch bzw. kameraliſtiſch vorgebildeten eigent⸗ 
lichen Regierungsräten ſich erhalten, indem 
jenen nur in ihrem Reſſort volles Stimmrecht 
zuſtand. 

Sehr bunt und mannichfaltig waren die Titel, 
mit denen man die Forſtinſpektionsbeamten in 
der preußiſchen Beamtenhierarchie bezeichnete. 
Da gab es zunächſt den „Forſtinſpektor“, welcher 
dann ſpäter zum „Titular⸗Forſtmeiſter“ und 
endlich zum wirklichen „Forſtmeiſter“ aufrückte. 
Erſt letzterer hatte den Rang eines Regierungs⸗ 
rats, während die Vorſtufen ſich zwiſchen der 
IV. und V. Rangklaſſe bewegten. Vereinzelt 
kam auch ſchon damals der Titel „Forſtrat“ vor, 
den z. B. vor etwa fünfzig ee die Oberforſt⸗ 
beamten zu Liegnitz und Minden trugen. 

Alle menſchliche Entwicklung geht von regel⸗ 
loſer Buntheit zur organiſchen Einfachheit. So 
auch hier. Allmählich wurden die Lokalforſt⸗ 
inſpektionen aufgehoben und ihre Inhaber zu 
den Regierungen verſetzt — der letzte vor etwa 
dreißig Jahren. Dann ſchwand auch die Buntheit 
der Titel und wurden alle Inſpektionsbeamten 
einfach „Forſtmeiſter“. 

Man kann darüber i Anſicht ſein, 
ob dieſer Titel für die Funktionen eines weſentlich 
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auf die Kontrolle beſchränkten Beamten der haben die Amtsverwaltung der 


richtige und bezeichnende war, da die Forſtmeiſter 
nicht immer die Möglichkeit hatten, ſich als 
„Meiſter“ im forſtlichen Betriebe zu zeigen. 
Schon damals habe ich aus Laienkreiſen Stimmen 
gehört, welche für die Forſtinſpektoren wegen 
ihrer ſich vorwiegend am grünen Tiſch ab⸗ 
ſpielenden Tätigkeit den Titel „Forſtrat“ als 
allein paſſend und treffend erachteten. 

Nun kam vor etwa zwanzig Jahren — wie 
man ſagt, durch plötzliche Entſchließung des 
Staatsoberhaupts — der Stein ins Rollen. Der 
Name „Forſtmeiſter“ wurde den älteren Renier- 
verwaltern nach etwa zwölfjährigem Oberförſter⸗ 
dienſt verliehen und die Inſpektionsbeamten mit 
dem langatmigen Titel „Regierungs- und Forſt⸗ 
rat“ beglückt. Auch die Rangverhältniſſe wurden 
geändert, indem die nunmehrigen „Forſtmeiſter“ 
in die IV. Ratsklaſſe aufrückten, alſo ihren nächſten 
Vorgeſetzten an Rang gleichgeſtellt wurden. Der 
Vorrang der Forſträte erſtreckte ſich demnach den 
älteren Revierverwaltern gegenüber lediglich auf 
die Funktion und wurde äußerlich dadurch zum 
Ausdruck gebracht, daß die erſteren einen Stern 
mehr auf den Achſelſtücken trugen. 

Ob urſprünglich diefe Titel- und Rangerhöhung 
der Revierverwalter nur als beſondere und 
perſönliche Auszeichnung gedacht war, ähnlich 
wie ſchon früher einzelnen zugleich als Dozenten 
tätigen Oberförſtern (zu Bonn, Greifswald, Ebers⸗ 
walde, Chorin und Köpenick) der Titel, Forſtmeiſter“ 
verliehen war, entzieht ſichmeiner Kenntnis. Wenn 
dieſe Abſicht, wie es hieß, urſprünglich beſtand, 
iſt ſie jedenfalls ſehr bald wieder aufgegeben 
und die Auszeichnung auf alle Oberförſter 
von beſtimmtem Dienſtalter ausgedehnt worden. 

Im übrigen wurde die Verteilung und Ab⸗ 
grenzung der Geſchäfte und des Dienſtes durch 
dieje Titelveränderung in keiner Weiſe be- 
einflußt. Die nunmehrigen Regierungs- und 
Forſträte, welche, wenn ſie nicht zu Oberforſt⸗ 
meiſtern aufrückten, bei vorgerücktem Dienſtalter 
noch den Zuſatztitel „Geheimer Regierungsrat“ 
erhielten, blieben wie bisher vorwiegend auf die 
Kontrolle beſchränkt, ohne in den wichtigeren 
Angelegenheiten des eigentlichen Betriebes und 
der Perſonalverhältniſſe einen maßgebenden Ein⸗ 
fluß ausüben zu können. Dieſe ſind vielmehr 
faſt ganz ausſchließlich dem Oberforſtmeiſter 
vorbehalten, welchem die wirkliche Leitung der 
Forſtverwaltung des Regierungsbezirkes zuſteht. 
Er iſt der nächſte und direkte Vorgeſetzte der 
Regierungs⸗ und Forſträte, welchen außerdem 
noch der Oberregierungsrat der Abteilung und 
der Präſident übergeordnet ſind, ſo daß ſie alſo 
allein bei der Regierung mit drei Vorgeſetzten 

u tun haben. 

Über den Geſchäftskreis der Forſträte iſt im 

Hagen⸗Donner (III. Aufl., S. 163) geſagt: „Sie 


D. F. 45, 26. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


907 


Oberförſter 
ſowie der Forſtkaſſenrendanten und Forſtſchutz⸗ 
beamten nach allen Richtungen hin örtlich zu 
revidieren und den geſamten Forſthaushalt, 
insbeſondere auch den techniſchen Betrieb in. 
den Forſten zu leiten (?) und zu überwachen.“ 
Der Schwerpunkt der Tätigkeit lag und liegt 
demnach zweifellos in der Kontrolle! Von 
Leitung des techniſchen Betriebes konnte eigent⸗ 
lich kaum die Rede ſein, da dieſe ja doch dent 
Oberforſtmeiſter zuſtehen ſollte. Die dem Forſtrat 
bis vor kurzem obliegenden Reviſionen der 
Grenzen, Materialbeſtände, Rechnungen, Ge⸗ 
bäude, Inventarien und urſprünglich auch der 
Forſtkaſſen gehörten zu den langweiligſten, ein⸗ 
förmigſten und unangenehmſten Arbeiten, welche 
einem höher gebildeten, denkenden und dabei 
techniſch befähigten und intereſſierten Beamten 
zugemutet werden konnten. Dabei waren ſie 
zeitraubend und teilweiſe — namentlich die Forſt⸗ 
kaſſenreviſionen — nicht ohne große perſönliche Ver- 
antwortlichkeit. Einzelne Forſtinſpektionsbeamte 
haben für überſehene Kaſſenunſtimmigkeiten mit 
ihrem Privatvermögen aufkommen müſſen! 

Im Laufe der Zeit iſt in dieſem wirklich un⸗ 
erfreulichen Geſchäftskreis manches geändert und 
gemildert worden. So ſind ſchon ſeit faſt zwanzig 
Jahren die höchſt läſtigen Kaſſenreviſionen den 
Forſträten erlaſſen und eigentlichen Rechnungs⸗ 
beamten übertragen. Neuerdings ſind auch die 
Grenzreviſionen ſehr vermindert und vereinfacht. 

Trotz aller dieſer Erleichterungen blieb und 
bleibt der Dienſt⸗ und Geſchäftskreis der Forſträte 
noch unbefriedigend genug, um das Mißbehagen 
und die Unzufriedenheit dieſer Beamtenklaſſe 
mit ihrer Stellung zu erklären. Auch die mate ⸗ 
rielle Seite, die Beſoldung, ſpielt hierbei eine 
nicht zu unterſchätzende Rolle. 

Während das Gehalt der Oberförſter in den 
letzten zwanzig Jahren um mehr als das Doppelte 
aufgebeſſert iſt, ſind die Forſträte, wie natürlich, 
dem Schickſal der Regierungsräte mit ihrer 
nur unerheblichen Gehaltserhöhung gefolgt. 
Neuerdings ſind ihnen auch noch die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen und die Reiſekoſtenſätze 
beſchnitten, welche früher, wenigſtens ſtellen⸗ 
weiſe, einen kleinen Gewinn übrig ließen. Dazu 
kommt, daß alle die zahlreichen, unter Umſtänden 
nicht unerheblichen Nebeneinnahmen, welche dem 
Revierverwalter aus Dienſtland, Jagd, Neben⸗ 
ämtern uſw. zufließen, den Forſträten ſelbſt⸗ 
redend fehlen, ſo daß dieſe ſchon früher Hater 
vielen ihrer Untergebenen wenigſtens im in⸗ 
direkten Dienſteinkommen erheblich zurückſtanden. 

Daß dieſe eigenartige Lage oft unangenehme 
Gefühle, wenn nicht des direkten Neides, ſo doch 
eines gewiſſen Mißbehagens, hervorzurufen ge⸗ 
eignet iſt, erſcheint nur allzu menſchlich und 
ſeeliſch durchaus verſtändlich. 
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Nach der amtlichen Darſtellung (Hagen⸗ 
Donner, S. 163 ff.) „werden die Regierungs⸗ 
und Forſträte aus der Zahl der durch vorzügliche 
allgemeine Bildung und Geſchäftsgewandtheit 
ſowie durch hervorragende forſttechniſche Leiſtungen 
ſich auszeichnenden Oberförſter ernannt“. Sicher⸗ 
lich ſollte es ſo ſein, wenn es auch in Wirklichkeit 
oft ganz anders kam. Da, wenigſtens früher, die 
Beförderung zum Forſtrat nur auf Wunſch und 
mit eigener Zuſtimmung des betreffenden Ober⸗ 
förſters erfolgte, ſo ereignete es ſich nicht ſelten, 
daß der Chef der Forſtverwaltung für ſein gut⸗ 
gemeintes Anerbieten einen mehr oder minder 
verblümten Korb erhielt. Man erzählt von Revier⸗ 
verwaltern, die wiederholt die zugedachte Be⸗ 
förderung ausgeſchlagen haben, wobei meiſt die 
Liebe zum Walde und zum verwalteten Revier 
den erwünſchten Vorwand bot, im Innern wohl 
freilich auch das zwangloſe freiere Leben und die 
reichlicheren Einkünfte bewegende Gründe waren. 
Im Falle der Annahme ſpielten meiſt Familien⸗ 
rückſichten, Wünſche der nach dem müheloſeren 
ſtädtiſchen Leben verlangenden Gattin und 
namentlich die Frage der Kindererziehung die 
Hauptrolle. Wohl ohne Übertreibung darf 
behauptet werden, daß Sehnſucht nach der ſo⸗ 
genannten Beförderung und dem ſcheinbar 
weiteren und höheren Wirkungskreiſe nur in 
ſelteneren Fällen, und etwa bei ſolchen jüngeren 
Oberförſtern, welche entweder im Walde ſich nicht 
wohl fühlten oder den „Oberforſtmeiſter“ in 
ſicherer Ausſicht zu haben glaubten, den Aus⸗ 
ſchlag gab. 

Durch dieſe Umſtände geſchah es denn, daß 
die Forſträte keineswegs, wie vielleicht früher 
einmal der Fall, aus der Zahl der im Dienſt 
wirklich bewährten und ausgezeichneten älteren 
Oberförſter gewählt werden konnten, ſondern 
daß man wohl oder übel auf jüngere, den formellen 
Anſprüchen, namentlich im Schreibweſen, mög⸗ 
lichſt entſprechende Revierverwalter, welche im 
praktiſchen Dienſt ihre Sporen noch kaum hatten 
verdienen können, zurückgreifen mußte, weil 
man eben keine geeigneteren Perſönlichkeiten fand. 
Daß hieraus in vielen Fällen, wenn nicht ein 
ganz beſonderes Taktgefühl des jüngeren Vor⸗ 
geſetzten ausgleichend wirkte, eine ſtändige Quelle 
von Reibungen zwiſchen älteren Revierverwaltern 
und jüngeren Forſträten entſpringen mußte, lag 
in der Natur der Sache und der Menſchen be⸗ 
gründet. 

Der junge Inſpektionsbeamte wollte und 
mußte ſeine nun einmal vorgeſetzte Stellung 
ſchließlich doch direkt und indirekt zur Geltung 
bringen. Da ihm die Autorität des Beſſerwiſſenden 
und Beſſerkönnenden und längere Erfahrung 
meiſtens abging, ſo mußte das Gewicht der 
Diſziplin den erforderlichen Druck ſchaffen, wobei 
die Tarnkappe der „Regierung“ den jungen Vor⸗ 


geſetzten ſchützend umgab. Perſönliche und 
direkte Zuſammenſtöße und Feindſeligkeiten 
waren ſelten und wurden aus taktiſchen Gründen 
meiſt ſorgfältig vermieden. Wenn dann der 
Revierverwalter ſich über den unfreundlichen, 
zurechtweiſenden Ton und den ihm ungünſtigen, 
dienſtlich unzweckmäßig erſcheinenden Inhalt der 
erhaltenen Verfügungen beklagte, hieß es: Das 
a 1 ich, ſondern die „Königliche Regierung 
zu u 

War der Unterſchied an Jahren und praftifcher 
Erfahrung nicht zu groß und guter, mit Takt 
gepaarter Wille vorhanden, ſo gelang es in vielen 
Fällen dem Forſtrat, ſich die dankbare Rolle 
eines beratenden und helfenden vorgeſetzten 
Fachgenoſſen zu ſchaffen, der einſeitige Auffaſſung 
ergänzte, langſame und ſchwerfällige Charaktere 
anregte, ungeſtüme und lebhafte zügelte. 

Hatte er ſo die Scylla des offenen oder heim⸗ 
lichen Zwiſtes mit den Untergebenen glücklich 
vermieden, ſo drohte ihm oft genug noch die 
Charybdis der Unſtimmigkeit mit dem Ober⸗ 
forſtmeiſter, ſeinem nächſten techniſchen Vor⸗ 
geſetzten. 

Trotz der verſchiedentlich gemachten Anläufe, 
die Stellung der Inſpektionsbeamten hinſichtlich 
ihres techniſchen Wirkungskreiſes zu heben und 
zu erweitern, iſt auch heute noch der Oberforſt⸗ 
forſtmeiſter der eigentliche und faſt ausſchließliche 
Forſtregent in ſeinem Bezirke, wenn er nicht 
aus Einſicht oder Bequemlichkeit freiwillig den 
Forſträten etwas von ſeinen Befugniſſen überläßt. 
Er hat die Entſcheidung in Perſonalangelegen⸗ 
heiten, die Leitung des Betriebes, welche ſich 
oft genug auf die kleinſten Kleinigkeiten erſtreckt, 
und vor allem die wichtige Verteilung der Geld- 
mittel in den verſchiedenen Etats — in Händen. 
Was bleibt dann eigentlich noch für den Forſtrat 
anderes als Kontrolle und Detailarbeit nach 
höherer Weiſung? In jedem der genannten 
wichtigen Gebiete können und müſſen bei ſelb⸗ 
ſtändigen Charakteren Reibungen und Zuſammen⸗ 
ſtöße erfolgen, welche der Sache und dem Dienſte 
nur ſchädlich ſind. Am häufigſten und peinlichſten 
ſind ſolche auf perſönlichem Gebiet, namentlich 
wenn der Oberforſtmeiſter ein ausgeſprochen 
ſelbſtbewußter Charakter iſt, welcher das Schickſal 
ſeiner Untergebenen ganz allein beſtimmen 
möchte. Es iſt eine alte Erfahrung, daß bei dieſem 
eigenartigen Verhältnis dreier Beamten ge⸗ 
wöhnlich zwei gegen einen zuſammenhalten. 
Sind nun, wie nicht ſelten der Fall, Oberförſter 
und Oberforſtmeiſter eines Sinnes und eines 
Herzens, ſo iſt der Forſtrat der tertius lacrimans 
und eigentlich völlig ausgeſchaltet. Will er es 
nicht zum offenen Kampf kommen laſſen, in 
welchem er nach preußiſchem Brauch ziemlich 
ſicher unterliegen wird, ſo bleibt ihm nichts übrig, 
als ſich wohl oder übel zu beſcheiden und mit der 
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Rolle des unbeteiligten Zuſchauers zu begnügen. 
Jeder ältere Revierverwalter wird ſich zahlreicher 
Erlebniſſe namentlich bei Bereiſungen entſinnen, 
wo der Forſtrat ſtumm und teilnahmlos allen 
Erörterungen beiwohnte, ſogar wenn er vorher 
beſtimmte Maßregeln ſelbſt angeordnet und in 
die Pläne hatte aufnehmen laſſen. Bei leb⸗ 
hafteren, ſelbſtändigeren Geiſtern und Per⸗ 
ſönlichkeiten war der ſtille oder offene Kamp 
faſt unvermeidlich; entweder als Zweikamp 
zwiſchen Forſtrat und Oberforſtmeiſter, wobei 
der Revierverwalter nicht ſelten als Unparteiiſcher 
oder gar Hilfstruppe angerufen wurde, manchmal 
auch als kriegführende Partei von vornherein ſich 
beteiligte; in einzelnen denkwürdigen Fällen 
auch als Dreikampf, wo jeder gegen zwei Gegner 
kämpfte. 

Somit iſt die ganze Stellung des Forſtrats in 
ihrer jetzigen Verfaſſung nach der perſönlichen wie 
nach der techniſchen Seite hin eine unbefriedigende 
und unglückliche. Sie ſchließt in jeder Hinſicht 
eine Vergeudung von Mitteln und Kräften in ſich. 
Denn darüber kann kein Zweifel beſtehen, daß 
ein recht großer Teil der Kontroll- und Reviſions⸗ 
geſchäfte, welche dem Forſtrat auch heute noch 
obliegen, von billigeren untergeordneten Arbeits⸗ 
kräften ebenſo gut verſehen werden kann. Wie 
die Forſtkaſſenreviſionen von Sekretären und 
Supernumeraren ſicherlich ebenſo gründlich vor⸗ 
genommen werden wie einſt von den Forſträten, 
ebenſo könnte man die Kontrolle der Buch⸗ 
führung und Rechnungslegung ſolchen mittleren 
Beamten übertragen, welche genügend techniſch 
eingearbeitet ſind. Bei Gebäudereviſionen wäre 
der Kreisbaubeamte in erſter Linie heran⸗ 
zuziehen, auch für die Grenzreviſionen ließe 
ich unſchwer noch weitere Erleichterung 


— an 


affen. 

Eigentlich ſind alle Stimmen darüber einig, 
daß der jetzige Zuſtand unhaltbar iſt und der 
Abänderung dringend bedarf. 

Alle Verbeſſerungs⸗ und Abänderungsvor⸗ 
ſchläge und Anläufe, welche bisher gemacht ſind, 
zielen naturgemäß dahin ab, die Stellung der 
bisherigen Forſträte zu heben und derjenigen 
der Oberforſtmeiſter möglichſt zu nähern. Schon 
feit längerer Zeit haben eifrig jüngere Forſträte 
danach geſtrebt, das Odium des „Inſpektions⸗ 
beamten“ tunlichſt auch äußerlich zu vermeiden, 
indem fie fich nicht mehr „Inſpektions“, ſondern 
„Bezirks“⸗Forſtrat nannten. Dann ſuchten fie 
ferner auch ihren Anteil an der Betriebsleitung 
ſich zu ſichern und zu wahren, je nach der Natur 
des betreffenden Oberforſtmeiſters mit mehr 
oder weniger Erfolg, meiſtens aber zur geringen 
Freude der Revierverwalter, welche oft nicht 
wußten, welchem von den zwei Herren ſie nun 
eigentlich dienen ſollten. 
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In gewiſſem Grade hat man auch ſeitens der 
vorgeſetzten Zentralinſtanz dieſen natürlichen 
Beſtrebungen der Forſträte Rechnung getragen, 
indem man durch wiederholte Beſtimmungen 
z. B. 1906 und 1911 ihren Wirkungskreis zu 
heben, feſter zu umgrenzen und von läſtigem 
ſubalternen Dienſt freier zu machen ſuchte. 

Indeſſen find alle diefe gutgemeinten Verſuche 
vergeblich, ſolange die ſeitherige Verwaltungs⸗ 
organiſation beſtehen bleibt, welche dem Ober⸗ 
forſtmeiſter die unbeſchränkte forſtliche Herrſchaft 
in ſeinem Bezirk läßt. 

Der einzige Weg, welcher wirklich zum ge⸗ 
wünſchten Ziele führen könnte, ſcheint mir der vom 
Geh. Regierungs- und Forſtrat Hauſendorf in 
ſeinem bemerkenswerten Aufſatze (Maiheft der 
„Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ und Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1911 S. 628 
ff.) angedeutete und befürwortete zu ſein. Er geht 
dahin, die Inſtanz der Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
räte überhaupt zu beſeitigen und dafür die Ober⸗ 
forſtmeiſter zu vermehren oder, mit anderen 
Worten, die ſeitherigen Forſträte unter ſorg⸗ 
fältigerer Auswahl zu Oberforſtmeiſtern, wenn 
auch mit teilweiſe kleineren Bezirken (von zehn 
bis zwölf Revieren) zu befördern. Die von 
Hauſendorf aufgeführten Vorteile dieſer Reform, 
welche weſentlich in Koſtenerſparnis (mindeſtens 
% Million jährlich), einfacherer und klarerer 
Organiſation der Verwaltung und des Dienſtes 
beſtehen, ſind durchaus augenfällig und ein⸗ 
leuchtend. Ganz beſonders möchte der unſchätz⸗ 
bare Vorteil der beſſeren Ausleſe der künftigen 
Oberforſtmeiſter hervorzuheben ſein, welche dann 
wirklich aus den reiferen, in Leben und Wirtſchaft 
erprobten, techniſch und menſchlich ausgezeich⸗ 
neten Revierverwaltern gewählt werden könnten. 
Man könnte eigentlich erſtaunt ſein, daß nicht 
ſchon längſt auf dieſem Wege vorgegangen iſt. 

Auch jetzt möchte man kaum auf eine baldige 
Durchführung dieſer Reform hoffen, wenn nicht 
die beabſichtigte, ſchon ſeit längerer Zeit geplante 
und beratene Reorganiſation und Vereinfachung 
der inneren Verwaltung von allen Seiten 
gewünſcht und von höchſter Stelle begünſtigt in 
Sicht ſtände. Jetzt oder nie! heißt es nunmehr 
auch für unſeren Plan! 

In der Kommiſſion, welche die große Ver⸗ 
waltungsreform beraten und ausarbeiten ſoll, 
iſt das Forſtweſen durch einen anerkannt tüchtigen 
Praktiker vertreten. Ich zweifle nicht, daß auch 
er die Wichtigkeit und Nützlichkeit der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregel zu erkennen und zu würdigen 
weiß. Möchte es denn gelingen, im Rahmen 
der großen Reform auch dieſe kleinere des Forſt⸗ 
dienſtes einzufügen und durchzuſetzen, dem 
Vaterlande im ganzen und ſeiner Staatsforſt⸗ 
verwaltung im beſonderen zum Segen und Heil! 
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Mitteilungen. 


— Invaliden-Verſtcherungspflicht der Per- 
fonen des Soldatenſtandes. Zurzeit unterliegen 
in gewiſſen Fällen die zur informatoriſchen Be⸗ 
ſchäftigung oder zur Probedienſtleiſtung im Zivil⸗ 
dienſte kommandierten oder beurlaubten Militär⸗ 
anwärter der Invalidenverſicherungspflicht, während 
bei den Forſturlaubern (Kommandojägern), welche 
gemäß $ 19 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905 zur Förderung ihrer forſtlichen 
Ausbildung unter Belaſſung der Militärgebührniſſe 
auf ſechs Monate behufs Verwendung im Forſtdienſte 
beurlaubt werden können, die Verſicherungspflicht 
gemäß Beſchluß des Reichsverſicherungsamts vom 
11. Juli 1910 nich tbeſteht.— Vom 1. Januar 1912 
ab wird dieſe Materie einheitlich und zweifelsfrei 
geregelt. Die Reichsverſicherungsordnung beſtimmt 
im § 1235 Abſatz 2, daß Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes, die zur Vorbereitung auf einen Haupt⸗ 
beruf in Betrieben oder im Dienſte des Reichs, 
eines Bundesſtaates, eines Gemeindeverbandes, 
einer Gemeinde oder eines Verſicherungsträgers 
beſchäftigt werden, verſicherungsfrei ſind, wenn 
ihnen Anwartſchaft auf Ruhegeld im Mindeſt⸗ 
betrage der Invalidenrente nach den Sätzen der 
erſten Lohnklaſſe ſowie auf Witwenrente nach 
den Sätzen der gleichen Lohnklaſſe und auf Waiſen⸗ 
rente gewährleiſtet iſt. — Dies iſt der Fall bei 
ſämtlichen Anwärtern auf etatsmäßige Beamten⸗ 
ſtellen. G. 

$ 

— Cebensverſtcherung und Angeſtellten- 
verſicherung. Der dem Reichstage vorgelegte 
Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
regelt in den §§ 381 ff. das Verhältnis dieſer 
Verſicherung zu den von Angeſtellten mit Lebens⸗ 
verſicherungsunternehmungen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungsverträgen folgendermaßen: 

1. Angeſtellte, die zur Zeit der Verkündung 
des Geſetzes bei Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften verſichert ſind, können auf ihren 
Antrag von der Beitragsleiſtung befreit werden, 
wenn ſie aus eigenen Mitteln für die Lebens⸗ 
verſicherung mindeſtens den gleichen Beitrag 
(nämlich mindeſtens 4 v. H. ihres Einkommens) 
entrichten, der ihnen durch die neue Pflicht⸗ 
verſicherung auferlegt wird. Diejenigen Ver⸗ 
ſicherten, welche bei Veröffentlichung des Geſetzes 
eine Lebensverſicherung mit einer niedrigeren 
Beitragsleiſtung als 4 v. H. ihres Jahreseinkommens 
abgeſchloſſen haben, ſollen berechtigt ſein, bis 
z um Zeitpunkte des Inkrafttretens 
des Geſetzes behufs Herbeiführung ihrer Be⸗ 
freiung ihre Verſicherung zu erhöhen. In allen 
dieſen Befreiungsfällen bleibt 
die Verpflichtung des Arbeit⸗ 
seber3 zur Zahlung der reſtlichen 4 v. H. des 


Einkommens als Beitrag zu der neuen Angeſtellten⸗ 
verſicherung beſtehen. 

Es find hier zu unterſcheiden Lebensverſiche⸗ 
rungsverträge mit Zuſchüſſen und ohne Zu⸗ 
ſchüſſe der Arbeitgeber. Da das Geſetz beabſichtigt, 
den Angeſtellten eine zweifellos geſicherte Fürſorge 
zu bieten, ſo ſollen in den erſteren Fällen die 
Beiträge der Arbeitgeber an die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt abgeführt und von dieſer zur Sicherung 
der halben Leiſtungen des Geſetzes ver⸗ 
wendet werden. Aber auch in den anderen Fällen 
wird den Abſichten der Arbeitgeber, durch ihre 
Zuſchüſſe eine Fürſorge für ihre Angeſtellten 
zu ſichern, nur entſprochen, wenn auch dieſe 
Zuſchüſſe in Höhe des geſetzlichen Beitrags an die 
Reichsanſtalt abgeführt und hier zur Sicherung 
einer Anwartſchaft auf Ruhegeld und Hinter⸗ 
bliebenenrente verwendet werden. Der Arbeit⸗ 
geber darf den bisherigen Zuſchuß zur Lebens⸗ 
verſicherung um den für die neue Verſicherung zu 
zahlenden anteiligen Beitrag von 4 v. H. des 
Jahreseinkommens kürzen. Um auch hier den 
Verſicherten vor finanziellen Verluſten zu ſchützen, 
wird ihm unter gewiſſen Bedingungen das Recht 
gegeben, zu beantragen, daß die vom Arbeitgeber 
der Reichsanſtalt eingeſandten bisherigen Zuſchüſſe 
zur Aufrechterhaltung ſeiner Verſicherung an die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft abgeführt werden. 

Für dieſe Regelung ſind folgende Erwägungen 
maßgebend geweſen: Der bisherige Mangel einer 
reichsgeſetzlichen Fürſorge für Angeſtellte hat einer 
großen Anzahl derſelben Anlaß gegeben, Lebens⸗ 
verſicherungsverträge vielfach unter Leiſtung er⸗ 
heblicher Zuſchüſſe der Arbeitgeber abzuſchließen. 
Ohne Gefährdung ihrer wirtſchaftlichen Lage 
werden die Angeſtellten im allgemeinen nicht 
in der Lage ſein, neben den Verſicherungsprämien 
auch noch die Beiträge zu zahlen, die ihnen durch 
die neue Verſicherung auferlegt werden. Ebenſo 
wenig wird den Angeſtellten zugemutet werden 
können, die bei den Verſicherungsgeſellſchaften 
erworbenen Rechte aufzugeben. Im günſtigſten 
Falle würde ihnen der Rückkaufswert gewährt. 
werden, der jedoch nur einen Teil der für ihre 
Verſicherungen angeſammelten Prämienreſerve 
ausmacht. Sie würden ſomit empfindlichen 
Schädigungen und Vermögensverluſten ausgeſetzt 
werden, und dies muß vermieden werden. 

Seit dem Bekanntwerden des neuen Geſetz⸗ 
entwurfs verſuchen nun Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungsagenten, Angeſtellte zu 
überreden, noch vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes eine Lebens⸗ 
verſicherung einzugehen, um fi 
dann von der Reichsverſicherung befreien laſſen 
zu können; dieſe Verſuche werden in der Regel 
auf die Behauptung geſtützt, daß die Lebens⸗ 
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verſicherung günſtiger ſei. 


Richtigkeit dieſer Behauptung und weiſe n ſtorbenen eingezahlten Beiträge zuſteht. 


insbeſondere darauf hin, daß die 
Reichsverſicherung ein Heilver⸗ 
fahren vorſieht, während bei der 
Lebensverſicherung ein ſolches 
nicht Platz greift. Heilverfahrens⸗ 
maßnahmen ſind aber von größter 
Bedeutung, denn es iſt wertvoller, dem 
Eintritte vorzeitiger Berufsunfähigkeit beizeiten 
vorzubeugen oder ſie wieder zu beſeitigen, als für 
die geſchwundene Berufsfähigkeit eine Rente 
oder ein Kapital zu erhalten, die den Verdienſt⸗ 
ausfall doch nur teilweiſe erſetzen. 
Reichsverſicherungsanſtalt wird ſich ſicher die 
Heilfürſorge der Landesverſicherungsanſtalten der 
Invalidenverſicherung zum Vorbilde nehmen, 
und ſie wird wie dieſe mit ihren Heilungsmaß⸗ 
nahmen großen Segen ſtiften. Millionen und 
aber Millionen ſind von der Invalidenverſicherung 
für dieſe Zwecke aufgewendet worden zum Beſten 
von Hunderttauſenden von Kranken und Invaliden. 
Aller dieſer Wohltaten werden aber diejenigen 
Angeſtellten nicht teilhaftig, welche eine private 
Lebensverſicherung der neuen Pflichtverſicherung 
vorziehen. Wir warnen deshalb davor, 
eine Lebensverſicherung nur zu 
dem Zwecke noch abzuſchließen, 
um von der Reichsverſicherung 
befreit zu bleiben. Der Reichstag 
wird wahrſcheinlich auch eine Beſtimmung vor⸗ 
ſchlagen, wodurch die durch Überredung er- 


zwungenen Verträge mit Lebensverſicherungs⸗ S 


geſellſchaften für nichtig erklärt werden. 
* 


Um den Übergang des bisherigen 
Rechtszuſt andes zu der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung zu erleichtern, hat 
man zu unſerer Genugtuung außer den bereits 
von Anfang an vorgeſehenen Zugeſtändniſſen 
an die Verſicherten (Abkürzung der Wartezeit 
für das Ruhegeld durch Einzahlung eines Kapitals; 
Herabſetzung der Wartezeit für die Hinterbliebenen⸗ 
bezüge von zehn auf fünf Jahre innerhalb der 
erſten zehn Jahre — vgl. Nr. 12 S. 237 dieſes 
Jahrganges —) die Befreiung von der 
Verſicherung auf Antrag derjenigen, welche 
beim Inkrafttreten des Geſetzes das 55. Lebens- 
jahr bereits vollendet haben und eine Abkürzung 
ihrer Wartezeit nicht erzielen können, ſowie die 
Rückerſtattung von Beiträgen an die 
Hinterbliebenen vorgeſehen, wie auch von 
unſerer Seite in Nr. 24 S. 493 dieſes Jahrgangs 
angeregt worden iſt. In letzterer Hinſicht iſt 
im $ 388 beſtimmt, daß, wenn innerhalb der erſten 
zehn Jahre der Verſicherungsfall (Invalidität, 
Tod) eintritt, ohne daß ein Anſpruch auf Leiſtungen 
geltend gemacht werden kann, beim Tode des 
Verſicherten den Hinterbliebenen ein Anſpruch 
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Wir bezweifeln die auf Erſtattung der Hälfte der für den Ver⸗ 


Hg. 
* 
Aus dem bayeriſchen FJorſtetat. 

Der Etat der bayeriſchen Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Triftverwaltung für die beiden Jahre 1912 und 
1913 weiſt eine Geſamteinnahme von 60 806 500 M 
auf, der 28 378 551 /e Ausgaben gegenüberſtehen, 
jo daß fich eine Reineinnahme von 32427949 M 
ergibt, was einem Mehr von 221 342 M gegen die 
Veranſchlagung für das Wirtſchaftsjahr 1910/11 
entſpricht. Von den veranſchlagten Einnahmen 
entfallen auf: 

1. Einnahme aus Forſten 
: ” ” Jagden ° 
3. j „ Triften und Holz⸗ 


. > 2 82 2.2 è % 08 „„ o 


59 568 500 M 
401 000 „ 


352 000 „ 
Die Ausgaben betragen 47 % der Roh-Ein- 
nahmen und entfallen auf: 
1. Ausgaben für die Verwaltung 10 366 255 Mb 
2. j „ den Betrieb. . 16 156 500 
3. Sonſtige Ausgaben 1 855 796 „ 
Der Gejamt-Brutto-Geldertrag für das Hektar 
der produktiven, d. h. zur Holzzucht geeigneten und 
beſtimmten Staatswaldfläche von 821371 ha 
berechnet ſich demnach zuzüglich des Erlös⸗ 
entganges durch die Holz⸗ und Nebennutzungs⸗ 
abgaben an Berechtigte auf 77,59 /. 5 
Von den Einnahmen aus den Forſten fallen 
57 745 500 0 auf die forſtamtliche Holzverwertung. 
Der Abnutzungsſatz für die geſamten Staats⸗ 
forſten betrug am 1. Juli 1911: 3 601 000 fm 
= 4,384 fm pro Hektar. Für die Jahre 1912/13 
ſind behufs raſcherer Aufnutzung der Vorräte an 
tammholz in den überalten Beſtänden und zum 
Zwecke einer angemeſſenen Regulierung der Um⸗ 
triebe in 


7 


der Hauptnutzung 3 100 000 fm = 3,774 fm pro ha 
der Zwiſchennutzung 1050000 fm = 1,278 fm pro ha 
oder zuſammen 4 150 000 fm = 5,052 fm pro ha 


eingeſetzt worden. 

Die Solleinnahme für die im Jahre 1912/13 
zum Einſchlag gelangenden Hölzer iſt bei der 
forſtamtlichen Verwertung auf 57 745 000 M feſt⸗ 
geſetzt unter Zugrundelegung eines Durchſchnitts⸗ 
preiſes von 17,35 „ für 1 km Nutzholz und von 
9,10 % für 1 km Brennholz. 

Für Forſtnebennutzungen ſind wieder wie im 
Vorjahre 1 400 000 , für Gegenleiſtungen der 
Forſtberechtigten 39 000 % und für Schaden⸗ 
erſätze aus Forſtfreveln 12 000 % angenommen 
worden. Die Einnahmen aus den Jagden ſind 
insgeſamt mit 401 000 % veranſchlagt; davon 
treffen auf den, Staatsregiebetrieb 160 000 %, 
auf Jagdverpachtung 235 000 % (35 000 M mehr 
infolge Neuverpachtung) und 6000 / ſonſtige 
Einnahmen. 

Aus Holztriften find an Einnahmen 485 000 6 
oder 135 000 % weniger als im Vorjahre an- 
geſetzt infolge Einſchränkung des Triftbetriebes. 

Der Ertrag aus Gebäuden und Grundſtücken 
ift mit 350 000 ½ veranſchlagt. 

r Unter den Ausgaben erfordern im neuen Etat 
ie 


m 
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Miniſterialforſtabteilung 152 745 M 
Regierungsforſt kammer 955 200 „ 
Forſtämtveeeeeeee en 8 058 310 „ 
Forſtlicher Unterrichtet 173 796 „ 
Betriebskoſten 15 383 500 „ 
Arbeiterverſicherung 373 000 „ 
Grundankäuffe . . . ; 200 000 „ 
Entſchädigung an Forſtberechtigte 400 000 „ 
Reiſen, Exkurſionen, wiſſenſchaft⸗ 

liche Arbeitennn 15 000 „ 


Was die Zahl der Dienſtſtellen anbetrifft, 
ſo beſagt der Etat, daß 370 Forſtmeiſter, oder, 
da inzwiſchen eine Stelle aufgelöſt und weitere 
4 Forſtämter im Laufe des nächſten Jahres ein⸗ 
gezogen werden folen, 5 Stellen weniger als 
im Vorjahre vorhanden ſind. An Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren ſind 265 eingeſetzt oder um 18 weniger. 
Im vorigen Etat waren unter der Vorausſetzung, 
daß in den Jahren 1910/11 4 Stellen zur Auf⸗ 
löſung kommen ſollten, 283 Aſſeſſorſtellen vor⸗ 
geſehen. Infolge organiſatoriſcher Anderungen 
wurden 5 Stellen für aufgelöſte Forſtämter neu 
errichtet, dagegen 12 Stellen eingezogen. Weitere 
11 Aſſeſſorſtellen können während der Jahre 1912 
und 1913 zur Auflöſung in Ausſicht genommen 
werden. Förſterſtellen ſind 763 vorhanden oder 
6 weniger als im Vorjahre, dagegen bleibt die 
Zahl der Forſtaſſiſtenten mit 567 unverändert. 
An vollbeſchäftigten Waldwärtern ſind 300 oder 
20 Stellen mehr vorgeſehen. Dieſe Ver⸗ 
mehrung iſt ebenfalls auf organiſatoriſche Ande⸗ 
rungen und Einziehung höher beſoldeter Stellen 
zurückzuführen, wodurch die Zahl der Wald⸗ 
wärter ſchon in der laufenden Finanzperiode 
auf 284 erhöht und in dieſem Etat wegen weiterer 
Anderungen um 16 Stellen vermehrt, alſo auf die 
Zahl 300 gebracht werden mußte. Im ganzen 
ſind in den Jahren 1. Oktober 1908 bis 1. Juli 1911 
13 Forſtmeiſter⸗, 13 Forſtamtsaſſeſſoren⸗, 13 Förſter⸗ 
und 24 nicht etatmäßige Waldwärterſtellen ein⸗ 
gezogen worden, wodurch eine dauernde Erſparnis 
von 127 999 e erzielt wurde. Rechnet man 
hierzu noch die im Etat für 1912/13 vorgeſehene 
Einziehung von 4 Forſtmeiſtern, 11 Aſſeſſoren, 
4 Förſtern und 6 nicht etatmäßigen Waldwärtern, 
ſo erhöht ſich dieſe Summe um weitere 52 844 M. 
Die Koſten der Vermehrung der Forſtaſſiſtenten⸗ 
ſtellen um 15 und der etatmäßigen Waldwärter 
um 26 Stellen ſind bei dieſer Erſparnis bereits 
berückſichtigt. 


— 


> 


— Einſuhr von fremden Kiefernzapfen und 
Kiefernſamen. Um die Einfuhr fremder Kiefern⸗ 
ſamen und Kiefernzapfen genau verfolgen zu 
können, hat der Herr Staatsſekretär des Innern 
einem der Anregung des Deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchafts rats entſprechenden Antrage des preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſters gemäß angeordnet, daß 
in den monatlichen Nachweiſen über den aus⸗ 
wärtigen Handel Deutſchlands die Ergebniſſe 
der Erhebungen über die Einfuhr fremder Kiefern⸗ 
ſamen und Kiefernzapfen fortlaufend veröffent⸗ 
licht werden. Hiernach ſind im Jahre 1911 vom 
1. Januar bis zum 30. September eingeführt 
worden: 


— 


Kiefernzapfen Kiefernſamen 

Mengen Mengen 
m 100 kg in 100 kg. 

2307 l 284 

Hierunter aus Hierunter aus 

den Niederlanden 380 Belgien 70 

Oſterreich⸗Ungarn 118 Oſterreich⸗Ungarn 81 

Rußland. 1739 | 


Es wäre zu wünſchen, daß der namentlich für den 
deutſchen Wald jo ungemein ſchädliche franz ö⸗ 
fif e Kiefernſamen in den Nachweiſen beſonders 
erſichtlich gemacht werden würde. Das gleiche 
gilt für den amerikaniſchen Kiefernſamen, der von 
anderen Arten als Pinus silvestris ſtammt. Dahin 
gehende Anträge ſind bereits bei dem Herrn 
Präſidenten des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes 
geſtellt. Die Mitteilungen über die Einfuhr von 
Kiefernſamen und ⸗zapfen werden an dieſer 
Stelle regelmäßig fortgeſetzt werden. D. 


> 


— das Verſchwinden der Ruß bäume. Mehrere 
ſüddeutſche Gewerbevereine haben an die Forſt⸗ 
verwaltungen und die ſonſtigen zuſtändigen Be⸗ 
hörden Eingaben gerichtet, in denen ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit darauf lenken, daß der Nußbaum in 
abſehbarer Zeit in unſerem Landſchaftsbilde ganz 
verſchwinden wird, wenn man nicht energiſch für 
ſeine Anpflanzung ſorgt. Früher pflanzten die 
Landwirte reichlich Nußbäume an, in den Zeiten, 
in denen unſer Vaterland noch nicht ſo ſtark be⸗ 
völkert war wie jetzt und wo auch dem Nußbaum 
noch ein Standort gegönnt wurde. Ganze Straßen⸗ 
züge waren früher mit Nußbaumalleen bepflanzt. 
Unſere Landwirte mit ihrem rationellen Betriebe 
ſind der Anpflanzung des Nußbaumes nicht mehr 
geneigt, weil unter ſeiner mächtigen Krone der 
Anbau von Nutzpflanzen nicht gut möglich iſt und 
weil durch das abfallende Laub und die Nußkolben, 
die reich an ſtarker Gerbſäure ſind, der Boden bei 
ihrer Verweſung infiziert wird. Der Nußbaum — - 
aus dem Orient zu uns nach Deutſchland gebracht 
— verlangt, da er ſelbſt alt der Froſtgefahr aus⸗ 
geſetzt iſt, ein mildes Klima. Zum Waldbaum 
eignet ſich die Wallnuß nicht, doch wurde dieſelbe 
früher an milden Standorten überall gern an 
Gehöften und in Baumgärten angepflanzt. Man 
ſieht in manchen ſüddeutſchen Gegenden den bis zum 
fünfzigſten Jahre raſch wachſenden, ſich zu ſchönen 
Formen, ſtattlicher Höhe und Stärke ausbildenden 
Baum vielfach als Wegebaum an breiten Straßen 
und in Reihen auf den Feldern angebaut und dort 
ſowohl durch Holz- als Fruchtertrag Nutzen bringend. 
Die Walnuß bildet einen nicht unbedeutenden 
Handelsartikel auch in die Ferne. Das Holz wird 
von den Tiſchlern und Gewehrfabriken nn geſucht. 
Der Preis, der für das Nußbaumholz bezahlt 
wird und der noch in den ſechziger Jahren zwiſchen 
30 und 50 M ſchwankte, ift heute auf 200 bis 
350 M pro Feſtmeter geſtiegen, ein ſprechender 
Beweis für die ſtetige Zunahme des Bedarfs 
(hauptſächlich für Gewehrſchäfte) und die immer 
geringer werdenden Nußholzbeſtände. Deshalb 
wird namentlich an die Forſtbehörden und Ver⸗ 
waltungsbeamten die Bitte gerichtet, ſich des nütz⸗ 
lichen Baumes anzunehmen, auch bei den ihrer 
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Aufſicht unterſtellten Gemeindeorganen ihren Ein⸗ 
fluß in dieſer Richtung geltend zu machen. Südlich 
gelegene Bergabhänge, Waldliſieren, Triſch⸗ und 
Weideland, Landſtraßen, Schutz⸗ und Sicherheits⸗ 
ſtreifen an den Eiſenbahnen, Hofraiten in den 
Dörfern uſw. können dem Baume als Standort 
dienen; hier kann er, ohne Schaden zu bringen, 
wachſen und gedeihen. / —8. 
> 


— Einführung eines Waldſchutze⸗ für die 
aſrikaniſchen Wälder. Im allgemeinen neigt 
man zu der Annahme, daß die unter den Tropen 
gelegenen und von Europäern in Beſitz ge⸗ 
nommenen Erdteile mit unermeßlichen Urwäldern 
bedeckt ſind, und daß eine Gefahr für deren baldige 
Verminderung nicht beſtehe. Nach einem Vortrag, 
den der Engländer Hutchins, der 27 Jahre lang 
in den Forſten Süd- und Oſtafrikas als Forſtmann 
tätig geweſen iſt, über die afrikaniſchen Wälder 


INE. 


gehalten hat, trifft dieſes keineswegs zu. Demnach 
ſind die Wälder im öſtlichen Teile Afrikas, vom 
äußerſten Süden bis zum Aquator, die früher 
einen feſt geſchloſſenen Urwaldkomplex bildeten, 
ſtark durchlichtet, und große Teile hiervon ſind 
der menſchlichen Habſucht zum Opfer gefallen. 
An eine Wiederaufforſtung iſt nicht gedacht worden. 
Er hebt hervor, daß es endlich an der Zeit ſei, einen 
verſtändigen Waldſchutz, wie ſolcher ſeit dem Jahre 
1900 für die deutſchen Forſten in Oſtafrika bereits 
beſtehe, auch in den engliſchen Kolonien in Britiſch⸗ 
Oſtafrika einzuführen, und nicht mehr länger der 
Waldverwüſtung daſelbſt untätig zuzuſehen. 
Namentlich tritt Hutchins für die Schonung der 
Wälder auf den Hochländern in Britiſch⸗ und 
Deutſchafrika ein, deren Erhaltung für die Bildung 
von Quellen, ſowie überhaupt für das Feſthalten 
und die Verteilung von Feuchtigkeit von hohem 
Einfluß und für die Bewertung des dortigen 
Beſitzes von größter Wichtigkeit iſt. 


Berichte. 


Die 69. Generalverſammlung des Schleſtſchen 
Sorfivereins 

tagte am 3. bis 5. Juli 1911 in der ſchönen Piaſten⸗ 
ſtadt Glogau. Die Verhandlungen begannen, 
nachdem am 2. abends die übliche Begrüßungs⸗ 
verſammlung im „Deutſchen Hauſe“ ſtattgefunden 
hatte, am 3. früh 844 Uhr im weißen Saale des 
Rathauſes. Oberforſtmeiſter Hellwig, der Präſident 
des Vereins, eröffnete die Sitzung mit einem 
dreifachen Horrido auf den Kaiſer und vervoll⸗ 
ſtändigte den Vorſtand durch Zuwahl des Forſt⸗ 
meiſters Klopfer⸗Primkenau zum Vizepräſidenten 
und Berufung der Herren von Guradze und Ober⸗ 
förſter Clausnitzer zu Schriftführern. Der Verein 
beſteht zurzeit aus 5 Ehrenmitgliedern und 365 
ordentlichen Mitgliedern. Begrüßungsanſprachen 
hielten Oberbürgermeiſter Pr. Soetbeer namens 
der Stadt Glogau, Landrat Singelmann namens 
des Kreiſes, und die Grüße der Nachbarvereine, 
des Böhmiſchen, Schleſiſch⸗Mähriſchen und 
Sächſiſchen Forſtvereins überbrachten die Herren 
Forſtrat Schmid, Forſtingenieur Scherz und Forſt⸗ 
meiſter Feucht. 

Das erſte ſtändige Thema: Mitteilungen 
über neue Grundſätze, Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes und der Jagd, 
hatte Herrn Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz zum 
Referenten. Referent verbreitete ſich eingehend 
"über das waldbauliche Thema, das auf der Tagung 
des Deutſchen Forſtvereins in Ulm beraten wurde, 
nämlich Bedeutung der Durchlichtungen. Solche 
ſeien nicht nötig in einem jederzeit gut durch⸗ 
forſteten Walde. Der Maßſtab, den Oberforſt⸗ 
meiſter Fricke über das richtige Maß der Durch⸗ 
forſtungen angäbe, nämlich, daß die Krone 
mindeſtens 40% der Baumlänge einnehmen 
ſolle, rege zum Nachdenken an, ſei aber nicht un⸗ 
bedenklich. Referent wies empfehlend auf das 
Belehrungsheft: „Durchforſtung der Kiefer“ 


von Junack, Verlag von J. Neumann⸗Neudamm, “) 
hin. Durchlichtungen mit ſtändiger Unterbrechung 
des Beſtandesſchluſſes hätten ſich im allgemeinen, 
beſonders aber auf mittleren oder geringeren 
Böden, wenig bewährt. — Erfindungen ſeien nicht 
mitzuteilen. — Die neue Vorſchrift der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung, daß die Revierverwalter 
die Wirtſchaftspläne der Reviere aufzuſtellen 
hätten, bewähre ſich gut. — Mit der Anwendung 
des Ammonkahüzit beim Sprengen von Felſen 
für den Wegebau ſeien gute Erfahrungen gemacht. 

Zum Schluß wies Referent mit anerkennenden 
Worten auf die Leiſtungen der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, ihre Monatsbeilage „Forſt⸗ 
liche Rundſchau“ und auf die Herausgabe des 
Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuchs 1911 
durch deren Schriftſtelle hin, und knüpfte hieran 
neben Empfehlung des Vereins „Waldheil“ einen 
Hinweis auf die „Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte“, welche ſich aus 
ihren kleinen Anfängen im Jahre 1888 zu einem 
kräftigen Baum entwickelt habe. 

Anſchließend an dieſen Vortrag machte Forſt⸗ 
meiſter Junack⸗ Neudeck Mitteilung über die 
Kreuzlähme des Rotwildes, welche in Ober⸗ 
ſchleſien in mehreren Tiergärten unangenehm 
aufträte und die in den letzten Jahren eingehender 
ſtudiert ſei. Profeſſor Olt⸗Gießen hätte anfänglich 
die Larve von Hypoderma diana als Erreger 
bezeichnet, glaube aber jetzt konſtatiert zu haben, 
daß fragliches Wild an einer Nervenerkrankung 
leide, welche durch ein Bakterium verurſacht werde. 
Den gleichen Erreger vermutet das Inſtitut für 
Tropenhygiene an der tierärztlichen Hochſchule 
in Berlin, das mit der Erforſchung dieſer Krankheit 
durch das Miniſterium betraut ſei. Redner regte 
an, daß mitgeteilt werde, wo dieſe Krankheit 
in Schleſien aufträte. — Über die Verwendbarkeit 

*) Durchforſtung der Kiefer. 


Junack, Neudeck O.⸗Schl. Mit 11 Abbildungen. 
geheftet 30 &. 


Von Forſtmeiſter 
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des 
Meinungen für und wider geäußert. — Oberförſter 
Clausnitzer teilte mit, daß er mit Erfolg 
Fichtenpflanzen zum Schutze gegen Hylobius 
abietis mit einem neuen Mittel „Protektin“ 
behandelt habe. 

Thema 2: „Mitteilungen über Wald⸗ 
beſchädigungen durch Inſekten oder 
andere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw., hatte glücklicherweiſe wenig aktuelles 
Intereſſe, und es bedurfte des ſtets bewieſenen 
trockenen Humors des ſtändigen Referenten, Ober- 
förſter Hauff ⸗Riemberg, um das Thema den 
Hörern ſchmackhaft zu machen. Größere Wald- 
beſchädigungen waren im verfloſſenen Jahre nicht 
zu verzeichnen, wenn auch die Feinde nicht aus⸗ 
geſtorben ſind und insbeſondere die Borkenkäfer 
noch hie und da beträchtliche Schäden anrichten. 
Der ſchlimmſte Feind iſt zurzeit die Schütte. 
Eine endgültige Löſung der Bekämpfungsfrage 
ſei noch nicht gefunden. Sehr beachtenswert ſei 
die Abhandlung von Haak über den Schüttepilz, 
in der übrigens feſtgeſtellt werde, daß Profeſſor 
Göppert als erſter im Jahre 1852 im Schleſiſchen 
Forſtverein den Pilz als Urſache der Schütte 
bezeichnet habe, daß er aber damals Ablehnung 


Splettſtößerſchen Zangenbohrers wurden erfuhr. 


Referent teilte eine neue Fangmethode 
des Hylobius abietis mit, die darin beſteht, daß 
Flaſchen mit etwas Terpentinöl bis an den Hals 
in die Erde eingegraben werden. Redner regte 
noch an, daß die Landwirtſchaftskammer ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellungen und genauere Erhebungen 
über Waldbeſchädigungen anſtelle, wozu aber 
Einrichtung einer Forſtabteilung bei der Land⸗ 
wirtſchaftskammer notwendig ſei. 

Der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleſien, Herr von Klitzing, 
erwiderte auf dieſe Anregung, daß die forſtliche 
Beratungsſtelle definitiv am 1. Oktober dieſes 
Jahres eingerichtet werde. — In der Debatte 
wies Forſtrat Märcker auf ſtarke Beſchädigung 
der Akazie durch eine Schildlaus hin. Hoffmann⸗ 
Scholz teilte ein Beiſpiel mit, in dem ſelbſtge⸗ 
ernteter Kiefernſame durch die Schütte mehr litt 
als gekaufter Same (2). Über die Tannenſterbe 
wurde debattiert, ohne aber dieſe Frage der 
Löſung näher zu bringen. Stadtrat Bautz⸗ 
Glogau bat um Auskunft über Mittel zur Ver⸗ 
hütung von Waldbränden, worauf Oberförſter 
Rockſtroh⸗Karmine mit kurzem Vortrag ein- 
ing. 

N (Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Anſtellung von Jörſtern o. R. 
Allgemeine Verfügung Nr. 26 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 10979. 

Berlin W 9, 20. Oktober 1911. 

Ich ermächtige die Königliche Regierung, 
die / den in der dortigen Liſte der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten aufgeführten Anwärter 
zum 1. November 1911 zu Förſter (n) o. R. 
zu ernennen, ſoweit ſie / er die für die feſte An⸗ 
ſtellung vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt 
haben / hat und ſoweit dort keine Bedenken be- 
ſtehen. 

Auf die in Frage kommenden Beſtimmungen 
iſt zuletzt in der allgemeinen Verfügung vom 
20. Oktober 1910 — III. 11636 — (Nr. 28 für 
1910) zuſammenfaſſend hingewieſen worden. 

Zu beachten bleiben noch die neuen vom 
1. April 1911 ab gültigen Gehaltsvorſchriften 
(Erlaß vom 21. September 1911 — III. 7982/II. 
6839 —). 

Die Nachweiſung über die auf Grund dieſes 
Erlaſſes ernannten und der von der Ernennung 
ausgeſchloſſenen Anwärter erwarte ich bis zum 
15. Dezember d. Js. 

Die Anzeigen über das Freiwerden von Förſter⸗ 
ſtellen o. R. werden manchmal vergeſſen oder zu 
ſpät erſtattet und auch noch nicht durchweg in 
genauer Anlehnung an das vorgeſchriebene Muſter 
abgefaßt. Die in dieſem verlangten Angaben 
ſind für die hier auszuübende genaue Kontrolle 
über die verfügbaren Stellen unbedingt not⸗ 
wendig. Ich erwarte daher, daß dort, wo die er⸗ 
wähnten Mängel beſtehen, für Abhilfe geſorgt wird. 
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Wird eine Stelle durch Todesfall frei, jo iſt 
anzugeben, ob bei der Neubeſetzung der Ablauf 
des Gnadenvierteljahres abzuwarten iſt. 


Hat bei Übertragung einer Förſterſtelle mit 
Revier eine Abweichung von der Reihenfolge in 
der Dienſtaltersliſte der Förſter o. R. ſtattfinden 
müſſen, ſo iſt es nötig, die Abweichung zu erläutern. 


J. A. Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— 


— Zur Steuerpflichtigkeit der Aleberſchüſſe 
aus der Jagd-Adminiſtration. Durch das Urteil 
des Oberverwaltungsgerichts vom 10. Dezember 
1907, Bd. 51, S. 139 der Entſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, ſind bekanntlich die aus der 
Jagd⸗Adminiſtration herrührenden Überſchüſſe der 
Königl. Oberförſter als nicht ſteuerpflichtig er⸗ 
achtet worden. Dagegen hat der genannte Gerichts⸗ 
hof in einer neueren Entſcheidung vom 8. April 
1911 jene Überſchüſſe bei einem Kronprinzlichen 
Oberförſter aks ſteuerpflichtig bezeichnet, da in 
dieſem Falle die Adminiſtration der Jagd, nicht 
nur der hohen, ſondern auch der Niederjagd, und 
zwar nicht nur in der eigenen Oberförſterei, ſondern 
auf einer großen Fläche anderer Bezirke (etwa 
60 000 Morgen) in Betracht kam. Auch ſollten 
dieſe Überſchüſſe nach Abſicht der Beteiligten eine 
beſondere Vergütung des Oberförſters für ſeine 
Tätigkeit bilden. Sie ſeien daher als Einkommen 
im Sinne des $ 14 des Einkommenſteuergeſetzes 
anzuſehen und dementſprechend ſteuerpflichtig. G. 
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Verſchiedenes. 


— Die Jorſtakademie Eberswalde wird im 
Winterſemeſter 1911/12 von 42 (52) Anwärtern 
für den preußiſchen Staatsforſtverwaltungsdienſt, 
5 (6) Anwärtern für den preußiſchen Gemeinde⸗ 
und Privatforſtverwaltungsdienſt, 7 (5) ſonſtigen 
preußiſchen Studierenden, zuſammen 54 
Preußen, ferner von 3 (4) Angehörigen anderer 
deutſcher Staaten und 9 (6) Ausländern, und zwar 
1 Bulgare, 1 Engländer, 2 Ruſſen, 1 Verein. 
Staat. Amerika, 4 Türken (1 Bulgare, 1 Engländer, 
3 Ruſſen, 1 Türke), im ganzen von 66 (73) Stu⸗ 
dierenden beſucht. Die in Klammern beigefügten 
Angaben beziehen ſich auf das Sommerſemeſterl911. 
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— Hochſchulnachrichten. Dr. phil. Karl 
Mareard, Aſſiſtent am ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Inſtitut der Univerſität Kiel, wurde zum Dozenten 
an der königlichen Forſtakademie zu Hann.⸗Münden 
mit dem Lehrauftrag für Volkswirtſchafts⸗ 
lehre und Finanzwiſſenſchaft berufen. — Pr. 
Maximilian Helbig, Aſſiſtent für Boden⸗ 
kunde an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, 
wurde zum Profeſſor ernannt. 


eP 

— Übungskurfe der Forſtaufſeher in 
Meiningen. Unter Leitung des Herrn Regierungs⸗ 
und Forſtrats Benz und zahlreicher Beteiligung 
von Waldvorſtänden und Schultheißen ſind mit 
den Forſtaufſehern der Forſtbezirke Hildburg⸗ 
hauſen Nord und Süd im Walde praktiſche 
Übungen abgehalten worden, die in der Haupt⸗ 
ſache in der Ausführung der wichtigſten Kultur⸗ 
arbeiten, ſowie auch in der Vorführung der ver⸗ 
ſchiedenen Methoden der Schlag⸗ und Odlands⸗ 
aufforſtung beſtanden. Von allen Beteiligten 
wurde die Abhaltung derartiger Übungskurſe 
als ſehr lehrreich anerkannt und gewünſcht, daß 
bei dem Mangel geſchulter Forſtaufſeher in den 
Gemeinde⸗, Genoſſenſchaft⸗ und Stiftungs⸗ 
waldungen auch in den anderen Forſtbezirken 
ähnliche Kurſe abgehalten werden möchten. 


* 

— FJorſtfrevel. In den letzten Jahren be- 
merkte ich in den hieſigen Staatswaldungen 
Frevelſpuren ganz eigentümlicher Art, für die 
mir zunächſt jede Erklärung fehlte, zumal es auch 
bis auf den heutigen Tag nicht gelungen iſt, die 
Urheber zu ermitteln. In Tannenjungwüchſen 
von 10- bis 20 jährigem Alter fand ich hundertweiſe 
die Stämmchen entgipfelt, und zwar in der Weiſe, 
daß faſt immer die drei letzten Jahrestriebe mittels 
der Handſäge abgenommen waren. Welche Be⸗ 
ſtimmung nun Frevelgegenſtände ſolcher Art 
wohl haben ſollten, blieb mir, wie ſchon geſagt, 
lange Zeit hindurch rätſelhaft, und nicht mir allein, 
ſondern es ging meinen Nachbarkollegen in dieſer 
Sache genau ebenſo. Stark trat dieſer in ſeiner 
ganzen Art neue Waldfrevel beſonders in der 
Umgebung von München auf, im Iſartal, München 
aufwärts, im Roſenheimer⸗ und Chiemſeegebiet. 
Dort wurden indes nicht nur Tannen⸗, ſondern 
auch Fichtenſchonungen in den Frevel einbezogen, 
und vier nicht nur die Leittriebe, ſondern auch 
die Spitzen der Seitenäſte abgeſchnitten, platzweiſe 


— 


war es auch nur auf die kurzen Endknoſpen ab⸗ 
geſehen. Die Frevelobjekte werden in Säcke 
verpackt und geſchieht die Weiterbeförderung 
gewöhnlich unter der Deklaration „Daxen“ per 
Bahn nach irgend einer Großſtadt. Unter der 


63) Hand wurde nun feſtgeſtellt, daß die Frevel⸗ 


gegenſtände dort in Fabriken zu Räucher⸗ 
eſſenzen, Fichtennadelöl, Fichten⸗ 
nadelbädern und ähnlichen Zwecken ver⸗ 
wendet werden. Dieſer den meiſten Forſtmännern 
noch unbekannte Waldfrevel iſt wohl der denkbar 
exzeſſivſte, der an unſeren ſorgfältig gepflegten 
Schonungen verübt werden kann. Die in der 
erwähnten Art beſchädigten Pflanzen verlieren 
zunächſt zwei bis drei Jahrestriebe, um alsdann 
in der ferneren Entwicklung in allerlei Miß⸗ 
geſtaltungen auszuarten. Die ſtarke Reproduktions⸗ 
kraft der Tanne und Fichte erſetzt den verlorenen 
Kopftrieb durch einen Seitenaſt; bei ſehr guten 
Bodenverhältniſſen erheben ſich nicht ſelten zwei 
und drei Seitenäſte gleichzeitig zu Kopftrieben 
und nehmen dem betreffenden Stammindividuum 
von vornherein ſeinen einſtigen Gebrauchswert 
als Nutzholz. Selbſt wenn nur ein einziger Seiten⸗ 
aſt — was wir als Regel annehmen wollen — 
ſich zum Kronentrieb erhebt, entſteht für den 
Stamm eine ſo bedeutende Krümmung und 
eckige Aufwulſtung, daß er zur Zeit der Haubarkeit 
nur noch ſtückweiſe einen gewiſſen Nutzholzwert 
beſitzt. Man ſieht alſo, daß dieſer frevelhafte 
Eingriff in die Erziehung unſerer Waldbeſtände, 
falls er weiter um ſich greifen und allgemein 
werden ſollte, für das Forſtärar einen unberechen⸗ 
baren Schaden in ſich begreift. Die Frevler gehen 
hier rückſichtslos zu Werke, und ſtatt hie und da 
ein einzelnes Stämmchen zu entgipfeln, was 
in den gewöhnlich ſehr dichten Tannenſchonungen 
gar nichts zu bedeuten hätte, bearbeiten ſie auf 
gewiſſen Umkreis Stück für Stück, wodurch der 
Beſtandsſchluß unterbrochen und die geregelte 
Wirtſchaft gefährdet wird. Es iſt kein leichtes 
Stück Arbeit, Forſtfrevler dieſer Gattung auf 
friſcher Tat abzufaſſen; denn der Frevel geſchieht 
mittels kleiner Handſägen in völlig geräuſchloſer 
Weiſe, wobei der Täter immer gut gedeckt im 
geſchloſſenen Dickicht ſteht und jede Annäherung 
des Forſtbeamten ſo zeitig vernimmt, daß er mit 
ein paar Sprüngen ſich ſchon aus dem Geſichts⸗ 
kreis ſeines Verfolgers befindet. Was alſo das 
Ertappen in flagranti betrifft, hat der Forſtbeamte 
hier meiſt das Nachſehen! Um nun auch den un⸗ 
geſtörten Abzug mit den Frevelobjekten aus dem 
Walde ſich zu ſichern und etwaigen Kontrollen 
auf dem Wege überhoben zu ſein, vollzieht ſich 
das Tun und Treiben dieſer gefährlichen Wald⸗ 
ſchädiger hauptſächlich in mondhellen Nächten, 
wozu ſich übrigens der weitere Umſtand noch geſellt, 
daß die verſchmitzten Übeltäter dafür Sorge tragen, 
von Privatwaldbeſitzern gegen geringes Entgelt 
die Erlaubnis zu erlangen, geringwertige Fichten⸗ 
oder Tannenunterſtände „einzuſtutzen“. Der 
Lump ift demnach für ſpätere Verfolgungen 
ziemlich „fein heraus“! In richtiger Würdigung 
all dieſer Tatumſtände und der Gefährlichkeit 
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der Sache wurden denn auch von verſchiedenen 
Polizeibehörden an die Ortsbürgermeiſter und 
Gendarmerieſtationen Aufforderungen erlaſſen, den 
Waldſchädigern dieſer Sorte energiſch zu Leibe 
zu rücken und insbeſondere diejenigen Perſonen 
zu ermitteln und zur Beſtrafung zu bringen, welche 
fich mit dem Erwerb und der Ver» 
wendung genannter Frevelgegen⸗ 
tände befaſſen. Auch die Beſitzer von 
Privatwaldungen erhielten durch öffentliches Aus⸗ 
ſchreiben durch die einſchlägigen Behörden Kenntnis 
von dem neuen Waldfrevel. Damit wäre nun — 
wie wir hoffen — dem Übel an die Wurzel ge⸗ 
gangen, und wie die vor zehn Jahren eingeführte 
Beſtimmung des Erwerbsnachweiſes beim Verkauf 
von Chriſtbäumen dieſem Frevel wirkſam ſteuerte, 
ſo dürfen wir annehmen, daß auch in unſerem 
Falle bei entſprechender Kontrolle ſeitens der 
Eiſenbahnbeamten und der ſtädtiſchen Polizei⸗ 
organe dem äußeren Forſtbeamten die werk⸗ 
tätigſte Hilfe erwächſt im Schutze unſeres ſo viel 
bedrohten Waldes. A. B., Kgl. Förſter. 


— Der Schweriner Waldbrand. Es iſt 
im höchſten Grade bedauerlich, daß über den 
großen Waldbrand zu Schwerin a. W. und den bevor- 
ſtehenden Holzverkauf ſo viel unrichtige Nach⸗ 
richten durch die Preſſe gehen. Bedauerlich 
iſt dies auf alle Fälle, da es ſich hier um 
ein Millionenobjekt ſowohl für den preußiſchen 
Staat wie den Intereſſentenkreis handelt und 
durch eine tendenziöſe Entſtellung nur eine 
kleine Gruppe vielleicht einen Vorteil er⸗ 
warten kann, während die meiſten Beteiligten 
durch nicht den Tatſachen entſprechende Nach⸗ 
richten erheblich geſchädigt werden können. 
Folgende Berichtigungen aus kompetenter Quelle 
dürften daher ſehr am Platze ſein: Die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ brachte vor kurzem eine Nachricht 
und einen Artikel, in dem mit kurzen Worten 
die preußiſche Staatsforſtverwaltung beſchuldigt 
wurde, bei dem Schweriner Holzverkaufe den 
Großhandel und das Großkapital zu begünſtigen. 
Das iſt gänzlich unzutreffend und war mindeſtens 
verfrüht, denn zur Zeit des Erſcheinens dieſer 
Artikel ſtanden die definitive Feſtſetzung und 
Größe der Verkaufsloſe, der Verkaufsmodus und 
die Verkaufsbedingungen überhaupt noch nicht 
feſt. Das iſt aber jetzt der Fall, und jeder, der 
ſich der Mühe unterzog, die Bekanntmachungen 
über den Schweriner Holzverkauf im „Holz⸗ 
markt“ aufmerkſam zu leſen, und ſich viel⸗ 
leicht außerdem noch die Verkaufsbedingungen 
von der Königlichen Oberförſterei Schwerin 
ſchicken zu laſſen, wird finden, daß obiger 
Vorwurf gegen die Forſtverwaltung gänzlich 
ungerechtfertigt iſt. Die Wünſche der Holzhändler 
betreffe Größe der Verkaufsloſe ſchwankten 
zwiſchen 2000 und 80 000 fm pro Los. Sie ließen 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht unter einen Hut bringen, 
ſo daß man ſich entſchließen mußte, mittlere Loſe 
zu bilden, bei denen kleinere Firmen mitbieten 
können, gleichzeitig aber den großen Firmen 
durch Annahme von Sammelgeboten Gelegenheit 
gab, ihren Wünſchen Geltung zu verſchaffen. 
Außerdem wurde tags zuvor noch ein Termin mit 
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kleinen Loſen für den Kleinhandel abgehalten, 


und endlich kommt ſpäter noch ein Los in ganz 
kleinen Poſten in öffentlicher, meiſtbietender Ver⸗ 
ſteigerung zum Verkauf. Es erübrigt ſich wohl, 
weiter auf dieſe Vorwürfe einzugehen. Unrichtige 
Nachrichten ſind ferner über die Arbeiterfrage 
verbreitet. Es iſt richtig, daß mit einem Unter⸗ 
nehmer aus Dragaß ein Vertrag abgeſchloſſen 
iſt, demzufolge er 500 Arbeiter einſtellen und 
mindeſtens ca. 80 000 fm Holz bis 1. Mai 1912 
zum Einſchlag bringen muß. Aber dieſer Vertrag 
enthält ſehr ſcharfe Aufſichtsbeſtimmungen gegen 
den Unternehmer ſeitens der Forſtverwaltung. 
Es ſind die Löhne feſtgeſetzt, die höher ſind als 
die ortsüblichen, und die von der Forſtverwaltung 
ausgezahlt werden. Es beſtehen weitere ſcharfe 
Beſtimmungen über Unterkunft in den Baracken, 
Verpflegung und Löſung des Vertrages. Außer⸗ 
dem kann die Forſtverwaltung jede beliebige Zahl 
von Arbeitern ſelbſt beſchäftigen, ſo daß der Unter⸗ 
nehmer ſofort lahmgelegt ſein würde, wenn er 
etwa ſeine Arbeiter ausbeuten wollte. Die Ver⸗ 
mittelung und Annahme eines Unternehmers 
hatte überhaupt nur den Zweck: 1. einen feſten 
Arbeiterſtamm ſicherzuſtellen, 2. die Unterbringung 
und Verpflegung desſelben wegen zu weiter 
Entfernung der Ortſchaften zu ermöglichen. Die 
ganze Arbeit ſoll ſpäteſtens am 1. Mai 1912 
beendet ſein. Eine weitere unrichtige Zeitungs⸗ 
notiz iſt die, daß das Holz durch den Brand ſtark 
gelitten hätte. Wäre dies der Fall, ſo hätte ſich 
wohl kaum faſt der geſamte deutſche Holzhandel 
o intenſiv um den Ankauf des Holzes bemüht. 
Es kann vielmehr behauptet werden, daß das 
Holz nicht die geringſte Einbuße an Qualität 
erlitten hat. Da nun das Schweriner Holz wegen 
ſeiner hervorragenden Feinrindigkeit, Gleich⸗ 
mäßigkeit der Jahresringe, Aſtreinheit und Qang- 
ſchäftigkeit einen alten, bewährten Ruf hat, da 
ferner die Forſtverwaltung weitgehende Sorge 
für Anſchlußgleiſe, Waldbahnen, Bahnablagen, 
Holzablageplätze an der Obra für Floßholz uſw., 
Anlage von Sägewerken geſorgt hat, ſo werden 
ſich wohl wenige Käufer durch die Preßnotizen 
einſchüchtern laſſen und ſich mindeſtens das wert⸗ 
volle Kaufobjekt anſehen. V. T. 

Nachſchrift: Inzwiſchen hat der erſte große 
Holzverkaufstermin zu Schwerin a. W. ftatt- 
gefunden, und zwar mit einem fo günſtigen 
Reſultat, daß die hier gemachten Ausführungen 
ihre Beſtätigung vollauf gefunden haben. Wir 
kommen auf das Reſultat noch zurück. 


— 


® 

— Schnelle Meldung von Waldbränden. 
Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß bei 
Waldbränden, zumal in unüberſichtlicher Gegend 
und bei geſchloſſenen großen Waldkomplexen, 
der Ort des Brandes vielfach nicht genau erkannt 
und angegeben wird, die Löſchmannſchaften dann 
auch nicht gleich an die richtige Stelle geleitet 
werden können, hat die Königliche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung angeordnet, daß das Bahnbewachungs⸗, 
Stations⸗, Bug- und Lokomotiv⸗Perſonal alle 
von ihnen wahrgenommenen Waldbrände ſofort 
telephoniſch oder auf anderem geeigneten Wege, 
mit Angabe der ungefähren Entfernung vom 
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Bahnwärterhaus oder der Station uſw. der nächſten 
Eiſenbahnſtation meldet. Von dieſer wird alsdann 
ſofort das Erforderliche veranlaßt und die Meldung 
alsbald auch an die nächſten Ortsvorſteher, Bürger⸗ 
meiſter oder die Oderförſterei weitergegeben. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 
(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 


Hoffmann ⸗Scholtz, Oberförſter der Hausfideikommiß⸗Forſt⸗ 
verwaltung zu Groß⸗Schwein, ift der Charakter als 
„Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte vierter Klaſſe 
verliehen. ` 

Hoffmann, Revierförſter im Dienſte Sr. Königl. Hoheit des 

Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, zu Pottlitz 

( Weſtpr.), ft der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 


Staats-Forſtverwaltung. V 


Danckelmann, Regierung: und Forſtrat zu Wiesbaden, ift 
zum Oberforſtmeiſter ernannt. 

Ehlers, Forſtmeiſter zu Springe, Regbz. Hannover, iſt 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

von Alrici, Oberforſtmeiſter zu Wiesbaden, ift aus Anlaß 
ſeines übertritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 


Bien, Förſter zu Steinbruch, Oberförſterei Dembio, iſt nach 
Murow, Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Nuchholz, Förſter o. R. zu Grunewalde, Oberförſterei Grüne- 
walde, iſt nach Süppling, Oberförſterei Weißewarte, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Haſchlie, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, it zum Förſter 
ohne Revier auf Probe in der Oberförſterei Padrojen, 
Regbz. Gumbinnen, ernannt. 

Hertting, Förſter o. R. zu Walbeck, Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, iſt nach Grünewalde, Oberförſterei Grünewalde, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Hoinka, Förſter o. R. zu Grabczok, Oberförſterei Murow, 
iſt 12 Liſſau, Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, 
verſetzt. 

Jahn. Reſervegefreiter zu Bauchwitz, ift als Hilfsjäger nach 
Schwerin a. W., Oberförſterer Schwerin a. W., Regbz. 
Poſen, einberufen. 

Jetzle, Förſter o. R. zu Süppling, Oberförſterei Weißewarte, 
iſt als Förſter m. R. nach Wendlobbeſe, Oberfoöͤrſterei 
Schweinitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1912 
ab verſetzt. 

Krauſe, Förſter o. R. und Schreibgehilfe zu Süppling, 
Oberförſterei Weißewarte, it nach Altenplathow, Ober: 
förſterei Altenplathow, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Krüger, Hans, Reſervejäger, ift einberufen und der Ober⸗ 
forſterei Pudagla, Reqbz. Stettin, uberwieſen. 

Lentz, Hegemeiſter zu Oberrieden, Oberförſterei Allendorf, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Januar 1912 in den 
Ruheſtand. 

Morgenſtern, Förſter o. R. zu Letzlingen, Oberförſterei 
Letzlingen, it nach Walbeck, Oberförnerei Biſchofswalde, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Müller, Rudolf, Förſter o. R. zu Altenplachow, Dber- 
forſterei Altenplathow, ift als Förſter m. R. nach Hüſig, 
Oberförſterei Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, vom 
1 Januar 1912 ab verſetzt. 

Müller, Reſervejäger zu Sorſum, Oberförſterei Diekholzen, 
iſt nach Hilkerode, Oberförſterei Herzberg. Regbz. 
Hildesherm, verſetzt. 

Fſlaumbaum, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Aſtrawiſchken, 
in als Forſtſchreiber nach der Oberförſterer Kranichbruch 
Regbz. Gumbinnen verſetzt. 

Ka ſim, Hilfsjäger, ift nach Liſſau, Oberförſterei Kraſcheow, 
Regbz. Oppeln, einberufen. 

Schober, Förſter zu Emsdorf, Oberförſterei Rauſcheuberg, ift 
die Förſteruelle Oberbimbach, Oberförnerer Großenluder, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Jauuar 1912 ab übertragen. 

Schultz, Förſter zu Hirſchgrund, Oberförſterei Dounerswalde, 
Regbz. Breslau, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
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Schulz, Förſter o. R. zu Neuhaus a. E., Oberförſterei 
Carrenzien, iſt auf die Forſterſtelle Nieder⸗Haverbeck, 
Oberförſterei Langeloh. Regbz. Lüneburg, vom 
1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 

Siebert, Förſter zu Lödderitz, Oberförſterei Lödderitz, Negba. 
Magdeburg, iſt aus dem Staatsforſtdienſte aus⸗ 
geſchieden. 

Simon, Förſter zu Gloddau, Oberförſterei Kielau, Regbz. 
Danzig, iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den Ruhe⸗ 
fiand der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Sonderhoff, Förſter zu Murow, Oberförſterei Murow, iſt 
nach Steinbruch, Oberforſterei Dembio, Regbz. Oppeln, 
„vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Spitzenberg, Förſter zu Zäckerick, Oberförſterei Lietzegöricke, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen. 

Tamm, Forſtaufſeher, ift einberufen und der Oberföͤrſterei 
Mutzelburg, Regbz. Stettin, uberwiejen. 

Weckwerth, Förſter zu Kloſterheide, Oberforſterei Binna, tft 
nach Eggersdorf, Oberförſterei Rüdersdorf, Regbz. 

Potsdam, vom 1. Februar 1912 ab verſetzt. 

Seidler Jagdaufſeher zu Rominten, Oberforſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
wurde verliehen den Hegemeiſtern: 


Bismarck zu Derenburg, Oberförſterei Dingelſtedt, 
Regbz. Magdeburg; Henke zu Rott, Oberforſterei 
Korgen, Regbz. Aachen: Jaenecke zu Kolbitz, Ober⸗ 
förfterer Kolbitz, Regbz. Magdeburg; Lange zu Wickno. 
Oberförſterer Korpelleu, Regbz. Allenfteın; Mahnkopf 
zu Guſen, Oberforjterei Altenplathow, Regbz. Magde⸗ 
burg; Muhme zu Hauſen, Oberforſterei Meißuer, 
Regbz. Caſſel; Tietz zu Homburg v. d. H., Oberforſterei 
Homburg, Regbz. Wiesbaden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde aus Anlaß 

des übertritts in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 

Gerloff zu Groß⸗Ziethen, Oberförſterei Grimnitz, Regbz. 

Potsdam; Koch zu Klein⸗Roſenberg, Oberförſteret 

Lodderitz, Regbz. Magdeburg; Martin zu Liekwegen. 

Oberförſterer Obernkirchen, Regbz. Minden; Techſtein 

zu Hütten, Oberforftereı Planken, Regbz. Magdeburg; 

Begling zu Steruſchanze, Oberförſterei Potsdam, Regbz 
Potsdam; 


Zu Förnern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 


Centner in der Oberförſterei Zielenzig; Damm in der 
Oberförſterei Vietz: Friedrich in der Oberförſterei 
Hammerheide; Groger in der Oberforſterei Limmritz; 
Helbig in der Oberförſterei Börnichen: Jeltſch in der 
Oberförſterei Neuzelle; Kricke in der Oberförſterer Nen- 
brig; von Kurnatowski in der Dberforftere: Müllroſe: 
Schenk in der Oberförſterer Wildenow; Schwochow in 
der Oberförſterer Jaenſchwalde; Techen in der Ober- 
förfterer Lubbeſee; Werner in der Oberförſterei Sicher. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Franke, Holzhauermeiſter zu Schmachtenhagen, Ober⸗ 
fornerei Neuholland, Regbz. Potsdam; Lange, Hau 
meiſter zu Parlack, Oberförfterei Födersdorf, Regbz. 
Königsberg; Schulze, Forſtſchutzgehilfe zu Stucken⸗ 
borſtel, Kreis Rotenburg, Regbz. Stade; Steffens. 
Waldarbeiter zu Offenſen, Kreis Zeven, Regbz. Stade. 


* 


Die Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Homburg iſt mit 
dem 31. Oktober 1911 aufgelöſt worden. Die verbleibenden 
ſechs Fortmſpektionen erhalten vom 1. November 1911 ab 
folgende Abgrenzung. Es gehören: 

zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Wiesbaden (Oberforſtmeiſter 
Dandelmann) die Oberförſtereten Wiesbaden, Chauſſee⸗ 
haus, Homburg, Sonneuberg: 

zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Königſtein (Regierungs⸗ und 
Forſtrat Wendt) die Oberförſtereien Hofheim, Cronberg 

onigſtein, Oberems, Uſingen, Neuweilnau, Rod a. d. Weil, 

Brandoberndorf, Weilmünſter, Runkel, Weilburg: 

zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Naſtätten (Regierungs- und 
Forſtrat Dr. Laspeyres) die Oberföruereien Rangen: 
ſchwalbach, Erlenhof, Hahnſtätten, Katzeuelnbogen, 
Naſtärten, Hahn, Eltville, Oeſtrich, Rüdesheim, Caub, 
St. Goarshauſen; 

zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Montabaur (Regierungs⸗ und 

Forſtrat Geh. Regierungsrat Courad) die Oberförſtereien 

Diez, Montabaur, Welſchnendorf, Neuhäuſel, Walmerod, 

Selters, Herſchbach, Hachenburg, Kroppach, Naſſau— 
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zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Dillenburg (Regierungs- und 
Forſtrat Müller) die Oberforſtereien Merenberg, Hadamar, 
Johannisburg, Herbom, Driedorf, Rennerod, Oberſcheld, 
Dillenburg, Haiger, Ebersbach; 

zur Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Biedenkopf (Regierungs⸗ und 
Forſtrat Graf v. Korff geuanut Schmiſing⸗Kerſſenbrock) 
die Oberförſtereien Idſtein, Wörsdorf, Strupbach, 
Gladenbach, Katzenbach, Biedenkopf, Hatzfeld, Battenberg, 
Elbrighauſen. 
Die bisherige Forſtinſpektion. Wiesbaden⸗Hachenburg 

führt fortan die Bezeichnung Wiesbaden Montabaur. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Pieſt, Forſtmeiſter und Leiter der Graf von Tiele⸗Wincklerſchen 
Forſtverwaltung in Eichhorſt bei Zawadzki (O.⸗Schl.), iſt 
wegen Krankheit in den Ruheſtand getreten. 

Roux, Forſtmeiſter zu Eichhorſt, ift die Leitung der Graf 
von Tiele⸗Wincklerſchen Forſtverwaltung im Eichhorſt bei 
Zawadzki (O.⸗Schl.) übertragen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Krämer, Forſtmeiſter zu Oberbach, iſt nach Gemünden verſetzt. 

Lang, Forſtmeiſter zu Waldleiniugen, iſt nach Haßloch verſetzt. 

Meier, 5 zu Neureichenau, iſt nach Treuchtlingen 
verſetzt. 

Müller, Regierungs- und Forſtrat zu Speyer, iſt an die 
Mimiſterialforſtabteilung in München verſetzt. 

Schrag, Forſtmeiſter zu Schaldt, ift zum Regierungs- und 
Forſtrat an der Regierungsforſtkammer in Speyer 
befördert. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Aſſeſſoren: 
Auerochs zu Auernheim in Schöllkrippen; von Eyb zu 
Konradshofen in Oberbach; Gümbel zu Reißlerforſthaus 
in Schaidt; Haäberſack zu Sailauf in Waldleiningen; 
Hofmann zu Neucuſorg in Waldfiſchbach⸗-Sud; Köſtler 
zu Oſterhofen in Neureichenau. 

Verſetzt wurden die Aſſeſſoren: 

Zerbig von Etzenvicht uach Reißlerforſthaus; Dauber- 
ſchmidt von Hundelshauſen nach Konradshofen; Galm 
ven Mainſondheim nach Bamberg-Oſt; Heß von Moud- 
berg nach Nurnuberg⸗Oſt; Seſſel von Bundorf nad 
Wurzburg (Regierungsforſtkammer); Hölzel von Bam- 
berg⸗Oſt nach Neuenſorg; Sig von Nurnberg- Dit nach 
Mönchberg; Kleinfelder von Rothenbuch nach Aura 
(Mittelſinn); Lener von Regensburg nach Oſterhofen; 
Scheuing von Schweinfurt nach Auernheim: Schmid von 
Zusmarshauſen nach Feuchtwangen; Sperr von Burg— 
berg nach Sailauf; Ziegerer von Feuchtwangen nach 
Burgberg; Ziegler von Preſſath nach Regensburg 
(Regierungsforſtkammer). 

Zu Aſſeſſoren wurden befördert die gepr. Praktikanten: 
Burger zu Bayreuth in Heigenbrücken; Erhard zu Neu⸗ 
ſtadt a. S. in Preſſath; Hauer zu Guteneck in Tripp- 
ſtadt; Hölzel zu Neudroſſenſurt in Mainſondheim; 
Vauſch zu Wallerſtein in Zusmarshauſen; Wief zu 
Ludwigshafen in Landſtuhl⸗-Nord: Schmidt zu Nurnberg 
in Lohr⸗Weſt; Schwab zu Altbeſſingen in Bundorf. 


Hörchner, Förſter zu Emtmannsberg, iſt auf 1 Jahr 
penſioniert. 

Verſetzt wurden die Förſter: 
Bartholomae von Leyenfels nach Geroda; Heideſter von 
Jurn nach Horlach; Hopf von Rothenbuch nach Kollen⸗ 
berg; Lanzl von Gfall nach Klais; Teuchtmann von 
Engelthal nach Güntersbühl; Lorenz von Schmerb nach 
Slottweng; Meſſerer von Berg nach Frauenaurach; 
Neubig von Horlach nach Hilpoltſtein; Sauter von 
Gammelsdorf nach Böbing. 

Zu Förſtern wurden befördert die Aſſiſtenten: 
auer zu Schongau in Gfall; Veck zu Schöllkrippen in 
Lichtenau; Bermüller zu Floſſenburg in Leyenfels; 
Bräu zu Unkenthal in Unterroth; Ebert zu Waldhaſſen 
in Schmerb; Tech zu Heroldsberg in Engelthal; Sürſt 
zu Nuru in Steinwieſen: Hennig zu Kulmbach in 
Rothenbuch; Jahn zu Maineck in Beruhcck. 

Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 

Aniſer von Kürnach nach Memmingen; Bamberger von 

Reit i. W. nach Tſchirn; Dietz von Baunach nach 

Kinding; Fifher von Tſchirn nach Mamed; Hertel von 

Grimmſchwinden nach Kulmbach; CLickleder von 

Marquardſtein⸗Weſt nach Schongau; Meyer von Heideck 

nach Heroldsberg; Schleich von Memmingen nach Kurnach; 

Schmidt von Pullenried nach Waldhaſſen: Schütz von 

Schwaighauſen nach Baunach; Wetſch von Wurzburg 

mach Schöllkrippen. 


Zu Aſſiſtenten wurden befördert die Aſprranten: 
Gareis zu Wildenſtein in Reit i. W.: Hertel zu Groß⸗ 
weudern in Grimmſchwinden; Högner zu Failubach in 
Slöffenbürg; Leimann zu Seeleinsbuhl in Unkeuthal; 
Rahm zu Alſenborn in Heideck; Schönborn zu Leucherhof 
in Schwaighauſen; Schmeller zu Poppenreuth in Pulleu⸗ 
ried; Wagner zu Riedenburg in Ruſel. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Leng, Tit.⸗Oberförſter bei der Forſteiurichtungsanſtalt, iſt 
der Herzogl. Kammer, Direktion der Forſten, zu Brann- 
ſchweig als Hilfsarbeiter zugeteilt. 


Karbe, Tit.⸗Förſter zu Holzminden, F.⸗A.⸗B. Holzminden II, 
, ft nach Borwohle, F.⸗A⸗B. Vorwohle, verſetzt. 
Kiehne, Förſier zu Rottmünde, F.⸗A.⸗B. Boffzen, ift nach 
Holzminden, F.⸗A.⸗B. Holzminden II, verſetzt. 
Teichs. Förſter zu Vorwohle, F.⸗A.⸗B. Vorwohle, iſt nach 
Rottmünde, F.⸗A⸗B. Boffzen, verſetzt. 


Fürſteuntum Waldeck Pyrmont. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Klein, Forſtmeiſter zu Hundsdorf, tritt mit dem 1. Januar 1912 
auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand. 

Stripecke, zurzeit in Hundsdorf, iſt die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Oberförſterer Hundsdorf vom 1. Jauuar 1912 
ab übertragen. 

Elſaßt⸗Lothringen. 

Vierau, Forſtmeiſter zu Schirmeck, iſt aus Anlaß feines 
übertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen. 


Lidy, Gemeindeforſthilfsaufſeher, ift die Gemeindeförſterſtelle 
zu Sulz, Oberforſterei Sulz, übertragen. 
* 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Keul, Königl. Revierförſter zu Braubach, Oberförſterei Lahn⸗ 
ftein, Regbz. Wiesbaden, feierte am 24. Oktober d. Is. 
fen 50 jähriges Dienſtzubildum als Forſtbeamter. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
utemals Beruckſichtiguug. Jeder einzelnen Anfrage tft die 
Abonnements-Quittuug oder ein Ausweis, daß der Frage: 
ſteller Abonnent iſt, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 102. Anfrage: Ein Königlicher Forſt⸗ 
aſſeſſor in einem Bezirk der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau fragt an, ob er als Gutsvorſteher einen 
durch fiskaliſchen Wald führenden öffentlichen, 
dem Fiskus als Eigentum zugeſchriebenen Weg 
für den Kraftfahrzeug⸗Verkehr ſperren laſſen kann. 
Der Weg führt durch die wildreichſten Teile der 
Oberförſterei; der Wildſtand wird durch das 
nächtliche Fahren der Kraftfahrzeuge ſtark be⸗ 
unruhigt und ſucht ſich zum Teil andere Stände. 

Antwort: Bei der hier beabſichtigten 
teilweiſen Verlehrsſperrung würde es ſich um 
eine Anordnung der ſogenannten „Ortspolizei“ 
handeln. Die Ortspolizeibehörde iſt nicht der 
Gutsvorſteher, ſondern in Heſſen⸗Naſſau auf dem 
Lande der Bürgermeiſter der Gemeinde bzw. des 
Bürgermeiſterbezirks (Kreisordnung vom 7. Juni 
1885 $$ 27, 28) und in den Städten der Bürger⸗ 
meiſter oder ein anderes Magiſtrats⸗Mitglied 
(Städteordnung vom 4. Auguſt 1897 § 67). Der 
Gutsvorſteher als ſolcher kann alſo wohl ſicherlich 
den Weg nicht ſperren. Sollte der Weg für den 
Kraftfahrzeug⸗Verkehr geſperrt werden, jo be- 
dürfte es vielmehr einer von der zuſtändigen 
Ortspolizeibehörde zu erlaſſenden Polizei-Ver⸗ 
ordnung. Solche Polizei-Verordnungen dürfen 
aber keineswegs nach freiem Belieben der Polizei⸗ 


r 
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behörden erlaſſen werden. Vielmehr ſind die 
Gebiete, auf denen Polizei⸗Verordnungen ſtatt⸗ 
haft ſind, durch die in Heſſen⸗Naſſau geltende 
Verordnung vom 20. September 1867 genau 
abgegrenzt. In Betracht käme hier lediglich 
§ 6 lit. a dieſer Verordnung. Danach gehört 
zu den Gegenſtänden der ortspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften „der Schutz des Eigentums“. Da das 
Jagdrecht ein Ausfluß des Eigentums iſt, ſo ſind, 
wie die Rechtſprechung des Kammergerichts an⸗ 
erkennt, grundſätzlich auch ſolche Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen zuläſſig, welche das Jagdrecht ſchützen 
ſollen. Doch dürfen ſolche jagdpolizeilichen Ver⸗ 
ordnungen nicht im Widerſpruch ſtehen mit anderen 
Rechten, die durch das Geſetz gewährleiſtet ſind. 
Nun ſind die öffentlichen Straßen für den all⸗ 
gemeinen Verkehr beſtimmt, dergeſtalt, daß jeder 
Einzelne ein Recht auf ihre Benutzung hat. Dieſes 
Recht kann durch eine den Schutz der Jagd be⸗ 
zweckende Polizei⸗Verordnung nicht verſchränkt 
werden. — Nach $ 6 lit. b der erwähnten Ver⸗ 
ordnung vom 20. September 1867 gehört zwar 
zu den Gegenſtänden der ortspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften auch „Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit 
des Verkehrs auf öffentlichen Straßen, Wegen 
‚und Plätzen“. Doch handelt es ſich hier nicht 
zum dieſen Wegeſchutz, ſondern um den Jagdſchutz. 
Die geſtellte Frage dürfte ſomit dahin zu beant⸗ 
worten ſein, daß die Sperrung des öffentlichen 
Weges für den Kraftfahrzeug⸗Verkehr aus Gründen 
des Jagdſchutzes als unzuläſſig zu . it. 


Fr. 
Nr. 103. Anfrage: 1. Ein größerer Wald⸗ 
beſitzer behauptete unlängſt meiner Herrſchaft 


der Kiefer auf Heideflächen dadurch erreicht würde, 
wenn man den Samen in die Heide einſäe und 
hiernach eine Schafherde darauf triebe. Hierbei 
ſei das Alter und die Höhe der Heide gleichgültig. 
Dieſe „billige“ und „ſichere“ Kulturmethode ſoll 
nun auch hier eingeführt werden. Das Terrain 
iſt ſehr ſteinig mit wenig Boden, der mehr oder 
weniger ſtark mit jüngerem und älterem Heide⸗ 
kraut bewachſen iſt. Man findet ſolches ſtellenweiſe 
in Höhe von 1,5 m und 1 bis 2 cm Stärke. — 
Sollte die genannte Kulturmethode, wenn ſolche 
überhaupt möglich iſt, hier am Platze ſein? 
2. Dieſe Heideflächen ſind bisher durch Kiefern⸗ 
ſtreifenſaaten aufgeforſtet worden. Leider ſind 
dieſelben dadurch, daß die Streifen 2 bis 3 m 
voneinander entfernt ſind und die Heide die 
jungen Pflanzen ſehr verdämmt hat, ziemlich 
lückenhaft. Die Saaten ſind bereits vier⸗ bis ſechs⸗ 
jährig und in 300 m über NN gelegen. Ich be⸗ 
abſichtige nun in und zwiſchen den Streifen mit 
zweijährigen Bankskiefern nachzubeſſern. Sft 
dieſes zu empfehlen? G., Forſtverwalter in E. 

Antwort: Zu !: Die beabſichtigte Kiefern⸗ 
ſaat mit darauffolgendem Schafeintrieb iſt für die 
dortigen Verhältniſſe nicht zu empfehlen. Auf 
kahlem, unbenarbtem Boden und günſtigen Um⸗ 
ſtänden können mit dieſer Methode gelegentlich 
gelungene Kulturen erzielt werden. Zu 2: Eine 
Beimiſchung der Bankskiefer iſt zweckmäßig, 
dieſe dürfte die Lücken alsbald ſchließen, jedoch 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſehr 
durch Wild leidet und dagegen geſchützt werden 
muß. 


—— 


gegenüber, daß die ſicherſte und befte Aufforjtung | Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kal. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


658a. Lewerenz, Forſtaufſeher, Aſtrawiſchken, Poft Bokellen, 
Gumbinnen. . 
Pick, Hegemeiſter, Wengerin, Poſt Inſterburg, Gumbinnen. 
Raſchies, Förſter, Patilszen, Poft Grumbkowkaiten, 
Gumbinnen. . 
Boſch, Förſter, Fh. Baranitz, Poft Lipnika, Marienwerder. 
Weiß, Hilfsjäger, Neu⸗Logow, Poſt Fiſcherwall, Potsdam. 
Schultz, Wilh., Hilfsjäger, Erlan, Potsdam. 
„Schmidt, Max, Hilfsjäger, Drewitz Poft Tauer, 
Frankfurt a O. 
Meyer, Hilfsjäger, Rotenburg (Hannov.), Stade. 
Hoffmann, Förfter, Fh. Treisbach, Poft Gilſerberg, 
Caſſel⸗Weſt. , 
Werner, Forſtaufſcher, Sien (Bez. Trier), Coblenz. 
Dröſemeyer, Forſtaufſeher, Sien (Bez. Trier), Coblenz. 
Kurz, Forſtaufſeher, Schlierſchied, Poſt Gemünden (Huns⸗ 
rück), Coblenz. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


7362. Prigge, Forſtaufſeher, Gelnhauſen (Poft), Caſſel⸗Ost. f 
741a. m Forſtaufſeher, Fh. Neſſelgrund, Poft Floh (Thür.), 
rfurt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſttzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 


Anzeigen fur die nachſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 
Sonnabend, den 11. November d. 38., 
Vertreter⸗ und 


Poſen. 
von nachmittags 4 Uhr ab 
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Mitgliederverſammlung im Reſtaurant „Wil⸗ 
helma“ in Poſen, Wilhelmſtr. 7. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der letzten Sitzungsverhandlung; 
2. Bericht über die Delegiertenverſammlung; 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier in Bentſchen; 4. Ver⸗ 
trauensmänner; 5. Bericht über das Ergebnis 
der Umfrage bezüglich der Waldweide; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Schluß gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen. 
Der Vorſitzende. Jan etzky. 
Ortsgruppen: 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 12. November 1911, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Vereinslokal die diesjährige Herbſt⸗ 
verſammlung ſtatt. 1. Bericht des Vorſitzenden 
über die letzte Bezirksgruppen⸗Sitzung in Oppeln. 
2. Beſprechung über die diesjährige Reſolution 
der Delegiertenverſammlung und evtl. Ent⸗ 
gegennahme neuer Anträge. 3. Beratung über 
die Kaiſersgeburtstagsfeier 1912. 4. Ber- 
ſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der zur 
Beratung ſtehenden Gegenſtände bitte ich die 
Herren Kollegen, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Nach der Sitzung gemütliches Zuſammenſein 
bei muſikaliſcher Unterhaltung und Tanz. Die 
verehrten Damen ſind hierzu freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonnabend, 
dem 11. November d. Is., nachmittags 61, Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Zernikow⸗Drieſen. 
Tagesordnung: 1. Entgegennahme und Be⸗ 
ſprechung der Anträge zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. 2. Wahl eines Delegierten 
hierzu. 3. Beſprechung über ein Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
19, November d. Is., nachmittags 5%, Uhr, 
Verſammlung im Zentral⸗Hotel in Wormditt. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Beſprechung der Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppe; 3. Entgegennahme von Anträgen zur 
Bezirksgruppenverſammlung und Beſprechung 
derſelben; 4. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Wintervergnügen und Wahl eines Feſtausſchuſſes 
hierzu; 5. Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 6. Verſchiedenes. Bei der Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, dem 12. November 1911, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, im Vereinslokale. 
Der Vorſtand. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 12. November d. IJs., nachmittags 1 Uhr. 
findet in Kirn im Hotel Schneider die vierte 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Anträge zur Delegierten⸗ 
verſammlung 1912. 2. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenſitzung 1912. 3. Verſchiedenes. 
Etwaige noch rückſtändige Anträge zu 1 erbitte 
ich umgehend hierher. 6 
Der Vorſitzende. Janſen. 
Poſen. Sonnabend, den 11. November d. J3., 
von nachmittags 3%, Uhr ab Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal „Wilhelma“ in 
Poſen. Die Tagesordnung wird vor Beginn 


a 
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der Sitzung bekanntgegeben. Nach Schluß der 
Verſammlung findet die Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. 
Um rege Beteiligung mit Damen wird ergebenſt 
gebeten. Der Vorſitzende. Janetzky. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 16. November d. Is., nachmittags 4½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Torgelow. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für das abgelaufene Geſchäftsjahr. Die 
Herren Kaſſenreviſoren (Kaul und Ringhandt) 
wollen bereits vor Beginn der Sitzung die 
Rechnungen uſw. revidieren; 2. Wahl des 
Geſamtvorſtandes für die kommenden drei Jahre; 
3. Wahl je eines Vertrauensmannes für jede 
Oberförſterei (die Herren Kollegen, welche 
perſönlich zur Verſammlung nicht erſcheinen 
können, wollen ihre diesbezüglichen Wünſche 
dem Vorſitzenden ſchriftlich angeben); 4. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstagsfeier; 5. Be» 
ſprechung und Beſchlußfaſſung über die an 
den Hauptverein und die Bezirksgruppe zu 
ſtellenden Anträge; 6. Vortrag des Herrn 
Dr. Kreitz von der Landwirtſchaftskammer zu 
Stettin über Verwendung der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
(dieſer Punkt der Tagesordnung wird eventuell 
vorgreifen); 7. Verſchiedenes. Indem noch 
ganz 5 1 auf Punkt 6 der Tagesordnung 
aufmerkſam gemacht wird, bittet um vollzähliges 
Erſch einen Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 11. November d. Is., abends von 7 Uhr ab 
Verſammlung im Vereinslokal in Regenthin. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts; 2. Beſprechung der evtl. 
einzubringenden Anträge für die Delegierten⸗ 
verſammlung 1912; 3. Kaiſergeburtstagsfeier 
1912; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 11. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokale zu Lagow mit 
folgender Tagesordnung: 1. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier 1912. 2. Ortsgruppenbeitrag für 1912. 
3. Zahlung der Beiträge für den Verein und die 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 4. Anträge zür nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. 5. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung Kaffeekränzchen mit Damen. 
Die verehrten Damen werden hierzu noch 
beſonders eingeladen. Der Vorſtand. 


Verichte. - 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Zu der ordnungsmäßig einberufenen 
diesjährigen Hauptverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe am 15. Oktober 1912 zu Uelzen waren 
Mitglieder in beſchlußfähiger Zahl erſchienen. 
Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und 
eröffnete die Hauptverſammlung mit einem 


Nr. 45 Bd. 26 


begeiſtert aufgenommenen dreifachen Horrido 
auf Se. Majeſtät den Allerhöchſten Jagdherrn. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde dem 
Kollegen Hegemeiſter Wießen in Oldenſtadt aus 
Anlaß ſeines kürzlich ſtattgehabten Dienſt⸗ 
jubiläums ein entſprechendes Angebinde über⸗ 
reicht. Der Vorſitzende gedachte des Jubilars 
in ehrenden Worten. Sodann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Punkt 1: Rechnungs⸗ 
ablage und Geſchäftsbericht. Der Rechnungs⸗ 
und Schriftführer legte die Rechnung und den 
Geſchäftsbericht für 1911 vor. Danach hatte 
die Gruppe zu Anfang des Jahres 1911 119 
Mitglieder, Abgang 0, Zugang 4, ſo daß gegen⸗ 
wärtig ein Beſtand von 123 Mitgliedern vor⸗ 
handen iſt. Die Rechnung ſchließt ab mit einer 
Einnahme von 154 / 36 O, einer Ausgabe 
von 148 M 95 9, fo daß ein Kaſſenüberſchuß 
von 5 M 41 O vorhanden iſt, Das Vermögen 
der Gruppe zur Zeit beträgt 375 M 89 9, davon 
iind laut Sparkaſſenbuch zinslich belegt 370 M 
48 Q, und barer Kaſſenbeſtand wie oben 5 41 N. 
Die Rechnung nebſt Belegen wird, zwei Kollegen 
zur Prüfung überwieſen, für richtig befunden. 
Dem Rechnungsführer wird die beantragte 
Entlaſtung erteilt. Punkt 2: Berichterſtattung 
der Delegierten über die diesjährige Delegierten⸗ 
verſammlung zu Berlin. Der diesjährige Dele⸗ 
gierte erſtattet Bericht. Die Ergebniſſe der 
Verſammlung geben zu einer eingehenden 
Debatte Veranlaſſung. Punkt 3: Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 1912. Es wird beſchloſſen, von 
einer Feier Abſtand zu nehmen, dagegen ſoll 
im Herbſt 1912 ein Vergnügen mit Damen 
veranſtaltet werden. Dieſes Vergnügen ſoll 
mit der im Herbſt 1912 ſtattfindenden Haupt⸗ 
verſammlung verbunden werden, und ſoll ſich 
an letztere anſchließen. Punkt 4: Wahl des 
Delegierten für die Verſammlung zu Berlin 
1912. Es wird der Kollege Kommert⸗Ebſtorf 
gewählt, welcher die Wahl dankend annimmt. 
Punkt 5: Die Verhandlung einer vertraulichen 
Sache findet entſprechende Erledigung. Der in 
dieſer Sache vom Vorſtande gewünſchte Aus⸗ 
gabepoſten wird ohne Debatte einſtimmig 
genehmigt. Punkt 6: Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes. Es werden gewählt: Als 1. Vor⸗ 
ſitzender Kollege Tatter⸗Walsrode, als 2. (ſtell⸗ 
vertretender) Vorſitzender Kollege Hegemeiſter 
Kahl⸗Medingen, als Schrift⸗ und Rechnungs⸗ 
führer Kollege Kommert⸗Ebſtorf. Punkt 7: 
Verſchiedenes. Es wird beſchloſſen, für die 
Delegiertenverſammlung 1912 folgenden Antrag 
einzubringen: Der Vorſtand des Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten wird erſucht, bei 
der Zentralforſtbehörde dahin vorſtellig zu 
werden, daß den als Schreibgehilfen auf den 
Oberförſtereien beſchäftigten Beamten ent⸗ 
ſprechende Vergütung gezahlt wird, wenn ſie 
in ihrer Eigenſchaft als Oberförſterei⸗Sekretäre 
außerhalb des Sitzes der Oberförſterei Termine 
dienſtlich wahrzunehmen haben. Hiermit war 
die Tagesordnung erledigt. Sodann hält der 
Vertreter der Perleberger Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Forſtbeamte, Herr Lohſe, einen 
kurzen Vortrag über die Einrichtung der ge⸗ 


Gelnhauſen (Caſſel⸗Oſt). 
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nannten Geſellſchaft. Letztere wird den Kollegen 
zur Benutzung empfohlen. Der Kollege Schmidt⸗ 
Wierſtorf ſpricht ſodann über die Lebens⸗ 
verſicherung für Deutſche Forſtbeamte. Darauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Tatter, Vorſitzender. 


Schleswig. Die ſtatutenmäßige Herbſtverſammlung 


fand in Neumünſter am 8. v. Mts. programm- 
mäßig ſtatt. Bei der Beſprechung der neuen 
Geſchäftsordnung wurde allſeitig eine Ein⸗ 
ſchränkung und einfachere Handhabung des 
Geſchäftsverkehrs gewünſcht. Es ſoll der Verein 
ein Ganzes bilden, doch möchte jedem Bezirk 
ſeine Eigenart und Sonderheiten gewahrt 
bleiben. Die neue Geſchäftsordnung geht wohl 
in bezug auf Verkehr mit dem Hauptvorſtand 
bureaukratiſch etwas weit, darum wird daran 
noch manches möglichſt zu kürzen ſein. Für die 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden die 
Kollegen Förſter Wieſe⸗Felſenrade und Förſter 
Krieger⸗Satrup neu gewählt. Die recht zahlreich 
erſchienenen Kollegen waren mit ihren Damen 
bis zum Abgang der Züge gemütlich zuſammen. 
Der Vorſtand. Hanſen, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Die Verſammlung am 
22. Oktober war von zehn Kollegen beſucht und 
wurde mit einem Kaiſerhoch eröffnet. 1. Die 
diesjährige Delegiertenverſammlung zu Berlin 
wurde kurz geſtreift und der Hoffnung Raum 
gegeben, daß die dort beſchloſſenen Anträge 
recht bald in Erfüllung gehen möchten. 2. Es 
wurden einige eingegangene Anträge beraten 
und beſchloſſen, dieſelben der Bezirksgruppe 
behufs weiterer Veranlaſſung einzureichen. 
3. Als neues Mitglied wurde Herr Forſtaufſeher 
Prigge⸗Gelnhauſen aufgenommen. 4. Herr 
Hegemeiſter Löffert⸗Häuſerdick hielt einen lehr⸗ 
reichen Vortrag über Eichenverfüngungen, wofür 
ihm lebhafter Dank der Verſammlung zuteil 
wurde. 5. Es wurde beſchloſſen, von einem 
Wintervergnügen Abſtand zu nehmen, dafür 
aber im Monat Auguſt n. Is. das zehnte 
Stiftungsfeſt der Ortsgruppe feſtlich zu begehen. 
Nachdem noch einige landwirtſchaftliche Fragen 
beſprochen und die Beſtellungen auf den „Wald⸗ 
heil“⸗Kalender notiert waren, wurde die Ber- 
ſammlung geſchloſſen und zu dem gemütlichen 
Teil übergegangen. Die erſchienenen Damen 
wurden herzlichſt willkommen geheißen und 
bei einer Taſſe guten Kaffee eine fidele Sitzung 
abgehalten, welche leider, durch den Abgang der 
Züge, allzu früh abgebrochen werden mußte. 
Der Vorſtand. Thomas, Vorſitzender. 


Holſtein. Die Herbſtverſammlung fand in Neu⸗ 


münſter am 8. v. Mts. ſtatt. Kollege Förſter 
Geerdts⸗Bordesholm referierte über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin. Die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Förſter Hanſen⸗ 
Sören als Vorſitzender und Förſter Hoſp⸗ 
Braak als Schriftführer und Kaſſierer wurden 
wiedergewählt. Förſter Schulze⸗Elsdorf hielt 
darauf ſeinen Vortrag über Moorkultur. In 
ſeinem ſehr gut aufgebauten Vortrag erläuterte 
er die Nutzbarmachung der Moore und erntete 
für ſeine intereſſanten Ausführungen den Dank 
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Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 


der Anweſenden. Darauf gemütliches Verbleiben 
mit den erſchienenen Kollegen aus der Orts- 
gruppe Schleswig bis Abgang der Züge. 

Der Vorſtand. Hanſen, Vorſitzender. 
An der am 
15. v. Mts. einberufenen Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe nahmen 16 Mitglieder teil. 
Mit kurzen Worten dankte der Vorſitzende für 
das zahlreiche Erſcheinen und eröffnete die 
Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Punkt 1: 
Als neues Mitglied wurde aufgenommen Herr 
Hilfsjäger Lange aus der Oberförſterei Koſten. 
Zu Punkt 2 wurde einſtimmig beſchloſſen, die 
bereits im vorigen Jahre geſtellten Anträge 
zur Bezirksgruppenverſammlung, betreffend die 
Regelung der Beſoldungs⸗ und Dienſtlands⸗ 
ſrage, ſowie die Einzäunung des Dienſtlandes 
auf Staatskoſten, da wo Rot- und Schwarzwild 
Schaden verurſachen, erneut auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurde der Vorſitzende 
einſtimmig gewählt. Punkt 3: Über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin erſtattete der an⸗ 
weſende Bezirksgruppenvorſitzende eingehenden 
Bericht. Punkt 4: Auf einſtimmigen Beſchluß 
findet das Wintervergnügen am 27. Dezember 
im Vereinslokale ſtatt. Als Feſtordner wurden 
die Kollegen Blümner, Gärtner und Clauſius 
gewählt. Die entſtehenden Unkoſten können 
aus der Ortsgruppenkaſſe beſtritten werden. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find will⸗ 
kommen. Unter Verſchiedenes wurde zunächſt 
als 3. Beiſitzer und zugleich Vertrauensmann 
der Oberförſterei Koſten Herr Hegemeiſter 
Hillendahl einſtimmig gewählt. Der Bezirks- 
gruppenvorſitzende empfahl nochmals ſehr warm 
den Beitritt zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
Ebenſo mahnte Kollege Hillendahl zum Beitritt 
in den Waldheilverein. Auf die Erklärung des 
Bezirksgruppenvorſitzenden, daß in dieſem Jahre 
der Brandverſicherungsverein für Kgl. Preuß. 
Forſtbeamte durch erhebliche Brandſchaden⸗ 
vergütungen, beſonders an Privatforſtbeamte, 
nicht gut abgeſchnitten habe, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, dem Vorſtand des Brandverſiche— 
rungsvereins anheimzuſtellen, vielleicht die 
Prämien der Privatforſtbeamten zu erhöhen, 
wenn dies durchführbar ſei. Nach beendeter 
Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder mit 
ihren Frauen und Familienangehörigen zu 
einem gemütlichen Plauderſtündchen bei einer 


Taſſe Kaffee. 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftf. 


Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


vom 8. v. Mts. waren 27 Kollegen anweſend. 
Es wurde beſchloſſen, die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier im Vereinslokal, wie im Vorjahre, abzu⸗ 
halten, jedoch mit gemeinſchaftlichem Eſſen und 
Kaffee, vorausſichtlich Sonnabend, den 3. Februar 
k. Is. Einige Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurden beſprochen, dieſerhalb ſoll 
noch im Januar eine Verſammlung in Kirchhain 
abgehalten werden, zur endgültigen Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſe Anträge. Bezüglich des 
Jubiläums eines Nachbarkollegen wurde be— 
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ſchloſſen, ſich an der Feier durch eine Deputation 
von einem Revierförſter, einem Hegemeiſter, 
einem Förſter und einem Forſtaufſeher zu 
beteiligen, und fanden dieſe Wahlen ſtatt. Die 
Notizkalender konnten leider nicht verteilt 
werden da ſie infolge der verſpäteten Her⸗ 
ſtellung des Mitgliederverzeichniſſes noch nicht 
eingegangen waren. Die beſtellte Zigarren⸗ 
ſendung wurde probiert und Bouillonwürfel 
Cobox zur Probe verteilt. Ein Kollege ſcheidet 
aus der Gruppe und ſandte Abſchiedsgrüße, 
die Gruppe wünſcht ihm alles Gute auf ſeinem 
ferneren Lebenswege. Ein Kollege tritt mit dem 
1. Januar in die Gruppe ein. 
Der Vorſtand. 


Die am 
Sonnabend, dem 14. Oktober d. Is. in Rominten 
abgehaltene Vereinsſitzung wurde nach alter 
Jägerart mit einem kräftigen Horrido auf 
unſern geliebten Kaiſer und Jagdherrn, der uns 
vor nur vier Tagen erſt verlaſſen hatte, durch 
den Vorſitzenden eröffnet. Die Sitzung war 
recht zahlreich beſucht, es hatten ſogar die am 
entfernteſten wohnenden Kollegen erfreulicher⸗ 
weiſe den Weg nicht geſcheut, wogegen einige 
in der Nähe wohnende Kollegen leider fehlten. 
Die auf der Tagesordnung befindlichen Punkte 
wurden mit einem recht regen Intereſſe be⸗ 
ſprochen; das Geſamtreſultat wird von dem 
Vorſitzenden bei der Bezirksgruppenverſammlung 
am 4. November in Goldap vorgetragen werden. 
Beſonders hervorzuheben war die Opferfreudig⸗ 
keit der Herren Kollegen betreffs Abgabe ihrer 
Beitrittserklärung zu dem ins Leben zu rufenden 
Forſtbeamtenbau⸗Verein; hierzu ſollte wohl jeder 
der Herren Kollegen ſeine Beitrittserklärung 
dem Vertrauensmann der Oberförſterei an⸗ 
melden. Denken wir nur an die Forſtaufſeher⸗ 
familien, die in einer alten Kate wohnen müſſen, 
wo es durchregnet und durchſchneit, oder im 
Inſthaus eines Gutsbeſitzers mit den Inſtleuten 
zuſammen. Die Oberförſtereien Szittkehmen⸗ 
Rominten ſind durch geſchloſſene Beitritts⸗ 
erklärung mit gutem Beiſpiel vorangegangen, 
und bitte ich die übrigen Oberförſtereien, dem 
Beiſpiel zu folgen. Der von jedem Mitgliede 
einzuzahlende Betrag beträgt etwa 100 M 
und wird mit 4%, verzinſt; ein Riſiko iſt dabei 
faſt gar nicht vorhanden. Es wurde beſchloſſen, 
zwei Vereinsſitzungen im Jahre abzuhalten, 
und zwar im Frühjahr und im Herbſt vor der 
Bezirksgruppenverſammlung. Als Vertrauens⸗ 
männer und Familienbeirat ſind bereits früher 
gewählt für die Oberförſtereien: Naſſawen 
Herr Kollege Wichmann und Homuth, Warnen 
Herr Kollege Simnowski und Nickel, Goldap 
Herr Kollege Kaeswurm und Ewert, Rominten 
Herr Kollege Roß und Neureuter. Die zu zweit 
genannten Herren ſind Stellvertreter. Ferner 
wurden in den Vergnügungsvorſtand gewählt 
die Herren Kollegen Zeidler, Kenneweg, Wich⸗ 
mann, Neureuter und Seher. Die beiden 
Herren, welche an der Sitzung nicht teilgenommen 
haben, bitte ich, die Wahl anzunehmen. Nach 
der Sitzung entſpann ſich beim Glaſe Bier 
eine ſehr anregende und gemütliche Unter⸗ 


— — — —— 
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Der Vorſtand. Boettcher, Vorſitzender. 
Schleswig. Am Sonntag, dem 15. v. Mts., fand 
im Theater⸗Cafs in Flensburg die ſtatutenmäßige 
Herbſtverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Beſprechung der 
Wohlfahrts⸗ und Wirtſchafts⸗Einrichtungen des 
Vereins und Referat über die am 8. v. Mts. in 
Neumünſter ſtattgefundene Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung durch den Vorſitzenden. 2. Wieder- 
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wahl des ſeitherigen Schriftführers. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ein Mitglied wurde aufgenommen; 
die Ortsgruppe hat jetzt 31 Mitglieder. 4. Der 
von Herrn Provinzial-Forſtſekretär Gewieſe 
aus Flensburg gehaltene Vortrag über aus- 
ländiſche Holzarten war ſehr lehrreich und wurde 
mit allſeitigem Beifall aufgenommen. Nach 
Schluß der Verſammlung (5 Uhr) gemütliches 
Zuſammenſein der Mitglieder und Gäſte mit 
a Damen bis zum Abgang der verſchiedenen 
Züge.“ ; 
Der Vorſtand. Beſt, Vorſitzender. 


TRECERI S ~- 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in femer 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in 


Abweſenheit durch Generalſekretaͤr Otto. Haleuſee-Berlin 


ſeinem eigenen Jutereſſe gebeten, dem Verein 


beizutreten, ebenſo auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebuhren fur ordentliche Mitglieder aus dem Stande der 
Privatforſtbeamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk mindeſtens 4 Mk., bei 
ſteuerpflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fallen 


3 Mk.; für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe 


der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk, Aufnahme⸗ 


gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 200 Mk.; fur die außerordentlichen 
Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Satzungen des Vereins durch deſſen Geſchaftsſtelle in Neudamm umſonſt 


und portofrei. Das Vereinsorgan, die Deutſche 


Forſt⸗Zeitung, wird an Bereinsmitglieder zum 


Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. für ein Jahr geliefert; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Vom Verſicherungsamk. 
Im Laufe der letzten Monate haben ſich die 
Schadenmeldungen über eingegangenes Vieh 


geforderten Pramien md derart niedrige, daß 
keine andere Verſicherung Deutſchlands dieſelben 
billiger ſtellen kann. Fur die Zahlung einiger Mark 


ganz beſonders hoch geſtellt, ſo daß es fur manchen, un Jahre kann daher jeder ſich vor einem großen 


der bislang im guten Glauben war, ihm könne 
nichts paſſieren, ſohr vorteilhaft ſcin wird, darüber 
etwas Näheres zu Horen. Nach dem auf der 
Poſener Verſammlung veröffentlichten Geſchafts— 
bericht des Verſicherungsamtes waren im Laufe 
des Jahres bereits entſchädigt für Pferde 125 % 
und für Vieh 685 /. Es ſind nun ſpäter noch 
hinzugetreten: / 

1 Pferdeſchaden entſchädigt mit 440 , 

1 


ve i » 230 

1 Kuhſchaden i „ 170 
1 K E „a 180 ,„ 

] 228 


Es find demnach afo im Jahre 1911 bis jetzt 
entſchädigt worden für eingegangenes bzw. minder— 
wertig gewordenes Vieh im ganzen 2058 . 
Es ift das eine Sunime Geldes, die eigentlich ganz 
allein für fich ſelbſt ſpricht, und es geſchteht nur un 
ureigenſten Intereſſe unſerer Mitglieder, wenn 
wir erneut immer und immer wieder auf die 
ganz bedeutende Wichtigkeit dieſes Zweiges der 
Verſicherung hinweiſen. Leider ſteht die Zahl der 
Verſicherungsnehmer in gar keinem Verhältnis 
zu dem angemeldeten Schaden, ſo daß zu be— 
fürchten ſteht, daß die Prämien erhöht werden 
müſſen, denn der gezahlte Schaden überſteigt 
bei weitem die Höhe der Jahresprämie. An 
unſeren Mitgliedern liegt es nun, hier gegenſeitig 
Hilfe zu leiſten, indem eben jeder, welcher Vieh 
hält, letzteres zur Verſicherung anmeldet. Die 


t 


Schaden bewahren, und jeder hilft gleichzeitig 
dadurch wieder dem anderen. Ganz beſonders 
muß noch hervorgehoben werden, daß das Geſchäft 
der Entſchädigung ſich auf die kulanteſte Weiſe 
abſpielt und daß darüber noch keine einzige Klage 
laut geworden iſt. Sehe ſich daher ein jeder vor, 
ehe er durch emgetretenen Schaden belehrt wird. 
Verſricherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in 
Schwarzwald- Poſen. 


5 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber- 
offentlchung in den Verein aufgenommen: 


Mitaneds⸗ 
At 


3727 Nume, Joſeph, Forſtgehilfe, Fh. Freudenberg b. Herveſt— 
Dorſten. (B⸗Gr XI.) 

3728 Ettwein, Karl, Föoͤrſter, Guſcht (Neumark). (B⸗Gr. IX) 

3729 Theulières, Paul, Hilfsjäger, Heegermihle, Bez. Pted. 
(B.⸗Gr IX.) 

3730. Geisler, Robert, Königl. Zollſekretär, Schweidnitz i. Schleſ 
(B⸗Gr. VII) A. M.“) 

3731 Boie, Heinrich, Oberförſterkandidat, Laasphe i. Weſtfalen. 
(B⸗Gr XL) 

3732 Seidel, Wilhelm, Hilfsjäger, Munſtereifel. Forſtſchule 
(B.⸗Gr XI.) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Backs, Wilhelm, Förſter, Schwanefeld b. Walbeck, Kr. Gardelegen 
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Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


Nr 79, 105, 242, 359, 507, 590, 642 je 4 Mk, Nr 1274, 
1386, 1402, 1761 je 10 Mk., Nr 1784, 1931, 1971, 2030, 2083 
ie 4 Mk, Nr 2388 8 Mk., Nr. 2413 4 Mk, Nr 2437 3 Mk., 
Nr 2441 4 Mk., Nr. 2487, 2586 je 8 Mk, Nr 2603, 2640, 2844 
je 4 Mk, Nr. 2931 8 Mk., Nr 2846, 3115 je 10 Mk., Nr. 3212, 
3248 je 4 Mk, Nr. 3715, 3716 je 7 Mk., Nr. 3724 18 Mk., 
Nr. 3727—3729, 3731 je 7 Mk. 


TERT 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
] 


Zur Beſchleunigung von erforderlichen Unter- 
ſchriften werden Ortsgruppenverſammlungen 
einberufen, deren Beſuch ich dringend empfehle. 

Die geſchäftlichen Angelegenheiten für die 
Ortsgruppe Corbach werden von jetzt ab von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
Kollegen Schüttler, Ob.⸗Enſe, beſorgt. 
Corbach, den 29. Oktober 1911. 

Der Vorſitzende. Debes. 


* 


1 


Ortsgruppe Corbach. Verſammlung Sonntag, 
den 5. November, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthaus 
„Zum goldenen Engel“ zu Corbach. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Bis zu dieſem Zeitpunkt werden 
noch Beſtellungen auf den Waldheilkalender ent- 
gegengenommen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Arolſen. Am Sonntag, dem 
5. November, nachmittags 2 Uhr, Sitzung in der 
Reckertſchen Gaſtwirtſchaft zu Helſen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einſammeln des Beitrags für das 
Vereinsblatt. 2. Beſtellung des Kalenders Wald⸗ 
heil. 3. Ein ſehr wichtiger Punkt wird in der 
Sitzung bekanntgegeben. Es wird daher gebeten, 
ſo vollzählig wie möglich zu erſcheinen. 

Der Vorſitzende. Lütteke. 


* 


Der Verein hielt am 14. Oktober d. Is. im 
Hotel „Zum Fürſten von Waldeck“ zu Corbach 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Die 
Beteiligung war eine ziemlich gute. Der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Forſtaufſeher Debes 
zu Corbach, begrüßte die erſchienenen Mitglieder 
und eröffnete mit einem dreifachen Horrido auf 
Se. Durchlaucht den Fürſten um 1½ Uhr die 
Sitzung. Nach Verleſung des Jahresberichts, 
Kaſſenberichts und des Protokolls der vorjährigen 
Hauptverſammlung wurden die nachſtehend ver⸗ 
zeichneten Anträge zur Tagesordnung geſtellt. 
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1. Forſtlehrlingsausbildung; 2. Penſionsverhält⸗ 
niſſe; 3. Überlaſſung ſelbſterlegten Raubzeugs 
an den Jagdſchutzbeamten; 4. Ausgleich der Dienſt⸗ 
ſtellen durch Gewährung von Stellenzulage; 
5. Prüfung der Jahresrechnung 1910; 6. Feſt⸗ 
ſetzung der Vereinsbei“ ige für das folgende Jahr; 
7. Wahl des Vorſitzenden; 8. Beſtimmung des 
Ortes der nächſtjährigen Hauptverfammlung; 
9. Verſchiedenes. 

Die Anträge, Punkt 1 bis 4, wurden von den 
Herren Referenten in genügender Weiſe erörtert 
und gelangten ſämtlich zur Annahme. Die 
Jahresrechnung wurde geprüft, für richtig befunden 
und dem Rechner Entlaſtung erteilt. Als Jahres⸗ 
beitrag für das Jahr 1912 wurden 3 M feſtgeſetzt. 
An Stelle des zurückgetretenen Vorſitzenden wurde 
Herr Forſtaufſeher Debes zu Corbach und als 
deſſen Vertreter Herr Forſtaufſeher Kleinhorſt, 
Rhoden, für die kommenden zwei Jahre gewählt. 

Als Ort der nächſtjährigen Hauptverſammlung 
wurde Waldeck beſtimmt und ſoll dieſelbe diesmal 
an zwei Tagen, mit einer an die Sitzung an⸗ 
ſchließenden Forſtexkurſion, abgehalten werden. 
Unter Punkt 9 gelangten noch verſchiedene Anträge 
und ſonſtige Vereinsangelegenheiten zur Ab⸗ 
handlung. Hiermit war die Tagesordnung erledigt, 
die Sitzung wurde geſchloſſen und die Mitglieder 
verweilten noch einige Zeit in gemütlicher 
Stimmung, bis endlich die vorgerückte Tageszeit 
zum Aufbruch mahnte. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Lütteke, ſtellvertretender Schriftführer. 
š 
Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Zu der am 5. November cr. in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Hauptverſammlung iſt u. a. der Antrag 
eingegangen, den Verein in einen allgemeinen 
Verein umzuändern unter dem Namen: „Verein 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten“. — Dies zur 
Kenntnisnahme. J. A.: Gebbers, Guttſtadt. 


dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 905. — Forſtrat oder Oberforſtmeiſter? Von W Keßler. 905. 


— Invaliden⸗Verſicherungspflicht der Perſonen des Soldatenſtandes. 


910. — Lebensverſicherung und Angeſtellten⸗ 


verſicherung. 910. — Aus dem bayeriſchen Forſtetat. 911. — Einſuhr von fremden Kiefernzapfen und Kiefernſamen. 912. 
— Das Verſchwinden der Nußbäume. 912. — Einführung eines Waldſchutzes für die afrikaniſchen Wälder 913 — Die 
69. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins vom 3. bis 5. Juli 1911 in Glogau. 913. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Crkenntuniſſe. 914. — Die Forſtakademie Eberswalde. 915. — Hochſchulnachrichten. 915. — Übungs 


kurſe der Forſtaufſeher in Meiningen. 
Meldung von Waldbränden. 


kaſten. 918 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


915. — Forſtfrevel. 
916 — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


915. — Der Schwermer Waldbrand. 916. — Schnelle 
917. — Brief⸗ und Frage⸗ 
919. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


forſtbeamte Deutſchlands. 923. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 924. — Juſerate. 


— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deuffche 


Jach laff für 


Korfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters F 
Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Feierabende. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Inkcreſſen deutſcher Jori- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte deutſchlands, des Jorſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Fleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Kofi- Bering erſcheint wöchentlich einmal. 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poft: Zeitungs- Preisliſte fur 1911 Seite 101); 
für Deutſchland und Sſterrenh 2 Mk. 


Streiſband durch die Cxpedition: 


Viertelrährlich 2 Mk. bei allen 
direkt unter 


50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mik. 


Bezugspreis: 


Die Deutſche Dorſte Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 


werden. 


Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗ ⸗Preisliſte fur 


1911 Seite 103 unter der Lezerchnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt-Zeitung) 3 Mt. 50 Pf., 


b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchland und sſterreich 5 Mk., fue das übrige Ausland 6 Mk. 


Einzelne Nummern 


werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Mauuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften abergeben, werden nicht honoriert. 


— 


Beitrage, 
Die Honorare werden am Schluſe 


nartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 


Nr. 46. Neudamm, 


den 12. November 1911. 


26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. 
FJörſterſtelle Emsdorf in der Oberförſterei Rauſchenberg, Regierungsbezirk Caſſel, 


1. Januar 1912 zu beſetzen. 


Nachdruck verboten) 


iſt zum 


FJörſterſtelle Kloſterheide in der Oberförſterei Binna, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 


1. Februar 1912 neu zu beſetzen. 


Die Gerberakazie (Acacia decurrens), eine der wichtigſten 
Holzarten für unſere überſeeiſchen Schutzgebiete. 


Von Königl. Preuß. Oberförſter Gieſeler. 


Schon mehrfach habe ich in früheren Auf⸗ 


Land jetzt zum Hauptlieferanten ihres Produkts, 


ſätzen der Acacia decure s Erwähnung getan der Mimoſeneinde, dort Black-Wattle genannt, 


und auf ihre große Bedeutung für unſere koloniale 
Forſtwirtſchaft aufmerkſam gemacht. 


Vielleicht 


geworden iſt. Von hier aus gelangte die Gerber⸗ 
akazie, und zwar die bewährte var. mo issima 


dürfte es intereſſieren, Näheres über fie zuvor einigen Jahren nach unſerer Kolonie Deutſch⸗ 


erfahren. 

Die urſprüngliche Heimat der Gerberakazie 
iſt die Südſee. Infolge des hohen Gerbſtoff⸗ 
gehalts ihrer Rinde, welcher je nach dem Stand⸗ 
orte und der Güte der Zucht zwiſchen 30 % 
und 45 % ſchwankt, ihres außerordentlich ſchnellen 
Wachstums und ihrer Anſpruchsloſigkeit an den 
Boden begann man, ſie vor einigen Jahrzehnten 
künſtlich zu züchten und brachte ſie nach Natal, 
wo ſie ſich ſo bedeutend ausbreitete, daß dieſes 


Oſtafrika, wo ſie ſich ebenfalls in erfreulicher 
Weiſe auszubreiten beginnt. 

Ihre Anſpruchsloſigkeit an den Boden iſt 
aroß. Sie nimmt mit dem allergeringſten fürlieb. 
In Natal jagt man: „Wo nichts mehr gedeihen 
will, da wächſt die Wattle immer noch.“ Aller⸗ 
dings verlangt ſie dabei eine zuſagende Höhenlage. 

In dem ſubtropiſchen Natal kultiviert man 
ſie nicht unter einer Höhe von 600 m, während 
wir in dem tropiſchen Oſtafrika er fahrungsgemäß 
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auf feinen Fall unter 1000 m mit ihrem Anbau 
heruntergehen dürfen. Sie ift afo ein Baum 
des Gebirges und der Hochebene. 

Über ihre Kultur habe ich bereits in Nr. 35 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1910 aus⸗ 
führlich berichtet, doch möchte ich mich noch über 
die Koſten derſelben auslaſſen: In Frage kommt 
nur die Saat, denn verpflanzen läßt ſich die 
Gerberakazie nicht. Da ich in Uſambara kein 
Weideland — wie in Natal — zur Verfügung 
hatte, welches dort zur Kultur völlig umgepflügt 
wird, ſo war ich lediglich auf die Urbarmachung 
des Buſchlandes angewieſen. 

Zur großen Regenzeit des Jahres 1906 hatte 
ich bei Wilhelmstal die erſte 6 ha große Probe⸗ 
fläche mit Acacia decurrens angelegt, deren 
Koſten ſich pro 1 ha bei mittelſtarkem Buſch 
und einem Tagelohnſatz von 35 Heller = 47 A 
nach meiner Veröffentlichung in der „Uſambara⸗ 
Poſt“ Nr. 4 des Jahres 1907 folgendermaßen 
ſtellte: | 
Abbuſchen und Brennen . 12 Rp. 
Reinigen der gebrannten Fläche 5 „ 
Anfertigen der 40om Q großen 

Saatplätze inz⸗-m⸗J-Verband 8 „ 
Schneiden und Stecken von 
Merkſtöcken auf die Mitte 


16,00 4 
6,70 „ 


1 


10,0 


I 


jedes Saatplatzes „ , = 585, 

Ausſaat des vorbereiteten 
Samens (pro Platz 6 Körner) 4 „ = 5,35 „ 

Einhacken von Mais als 
Zwifchenkultur : „ e e,; 
Guter Saatm ais. 2 „= 2370, 
1 kg Samen der Gerberakazie 3 „ = 4,00, 
Erſte Anlage 43 Rp. = 57,50 M 

Dazu tritt dann noch: 

Dreimaliges Reinigen der 
Kultur à 7 Rp. . 21 Rp. = 28,00 M 
Summa Unkoſten 64 Rp. = 85,50 M 
Mindeſtertrag aus Mais 36 „ = 48,00 „ 


Wirkliche Koſten der 
Kultur * 28 Rp. = 37,50 M 
An Beſtandespflege iſt neben der anfänglichen 
dreimaligen Reinigung von Unkraut durch Hacken 
ein Verziehen der jungen Pflanzen erforderlich. 
Es dürfen auf jedem Platz nur ein bis zwei Stück 
verbleiben. Die Koſten dafür ſind in dem 
Reinigen enthalten. Hiermit iſt die Erziehung 
beendet, denn ſchon die einjährigen Pflanzen 
haben bei einer Höhe von 2 bis 3 m den Buſch 
völlig unterdrückt. | 
Der Umtrieb beträgt ſechs Jahre, mit welchem 
Zeitraum die Akazien eine Höhe von 15 bis 20 m 
und eine Stärke in Bruſthöhe von 15 bis 20 em 
erreichen. 

Die Ernte geht folgendermaßen vor ſich: 
Die Bäume werden gehauen, und die ſtarke 
Rinde wird in langen Streifen abgeſchält. 
Nachdem dieſe gut getrocknet iſt, wobei man ſie 
möglichſt vor jeder Feuchtigkeit bewahren muß, 
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wird ſie in einer Zerkleinerungsmaſchine zu 
kleinen Stücken zerſchnitten und ſodann durch 
eine Stampfmaſchine in Ballen oder Säcke 
gepreßt, welche zum Verſand kommen. | 

Der Hauptmarkt für Wattle oder Mimoſen⸗ 
tinde befindet ſich ind Hamburg und Antwerpen. 

In ihren Eigenſchaften kommt die Mimoſen⸗ 
rinde etwa dem Quebrachoholz gleich, doch iſt 
ihr Gerbſtoffgehalt erheblich höher und der 
Preis desſelben niedriger. | 

Der Doppelzentner iſt zurzeit in Hamburg 
mit 18 bis 20 % notiert, und wie mir ein lang⸗ 
jähriger, erfahrener Akazienpflanzer, Herr Geo 
Reiche in Noodsberg Road (Natal) mitteilte, 
rechnet man ſich in Natal trotz des ſehr weiten 
Transports bei dieſem Preiſe noch faſt 50 % 
Verdienſt aus. 5 

Infolgedeſſen iſt auch hier alles zur Akazien⸗ 
zucht geeignete Land längſt vergeben, und die 
Mimoſenrinde oder Wattle iſt, wie erwähnt, 
eines der Hauptausfuhrprodukte des Landes 
geworden. N u 

Das Holz taugt nichts und kann nur als 
Brennholz oder Stangen zur Verlanderung, 
welche nicht mit dem Erdboden in Berührung 
kommen, verwandt werden. In Natal wird 
es vielfach als Heizmaterial für Eiſenbahnen 
und Laſtautomobile benutzt, da die Heizkraft 
nicht unbedeutend iſt. | 

Herr Profeſſor Zimmermann, Direktor des 
biologiſch⸗landwirtſchaftlichen Inſtituts Amani in 
Deutſch⸗Oſtafrika hat vor kurzem ſich in einem 
Vortrage dahin geäußert, daß er den Anbau 
der Gerberakazie für Deutſch⸗Oſtafrika wegen 
einer nicht zu erreichenden Rentabilität nicht 
empfehlen könne; aber, warum in aller Welt 
ſollen wir Deutſchen nicht dieſelben Erfolge 
erringen können wie die Engländer in Natal? 

Es iſt erwieſen, daß die Gerberakazie in Deutſch⸗ 


Oſtafrika vorzüglich in den entſprechenden Höhen⸗ 


lagen gedeiht, und daß ihre Rinde dort außer⸗ 
ordentlich hochwertig ift. Dabei haben wir noch 
erheblich billigere Arbeitskräfte als in Natal 
und einen bedeutend kürzeren Weg nach Europa. 
Voraus hat man in Natal lediglich die beſſere 
Kommunikation im Innern. Das Bahnnetz iſt 
ausgebaut, und gute Chauſſeen führen den 
Stationen die Produkte des Landes zu. 
Aber Natal hat auch andere Zeiten gekannt, 
und die dort typiſchen Ochſenwagen mit einem 
Vorſpann von 10 bis 20 Ochſen haben früher 
die Mimoſenrinde auch auf ganz anderen Wegen 
auf weite Entfernungen hin transportieren 
müſſen. i l 
Die Transportfrage wird im Laufe der Zeit 
auch bei uns ihre Löſung erfahren. 
Seit kurzer Zeit z. B. beſorgt zwiſchen 
Wilhelmstal und der Bahnſtation Mombo ein 
Laſt⸗Automobil den Güterverkehr. Bei aus⸗ 
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reichenden Frachten werden aus dem einen bald 200 000 . Hiervon find gut 40 % Reingewinn 
zwei werden, und die Forſtverwaltung Wilhelms⸗ = 72 000 bis 80 000 . 

tal, die Plantagen Wilhelmshöhe, Jägertal, Es möge aus allem hervorgehen, daß die 
Magamba uſw. haben Gelegenheit, auf diefe ſchnellwüchſige Acacia decurrens var. mollissima 
Weiſe ihre Mimoſenrinde zu befördern. für unſere afrikaniſchen Kolonien ohne Zweifel 

Vom Zaune brechen läßt fich natürlich nichts. von größter Bedeutung ift — und zwar voc 
Aber wir ſind doch fleißig bei der Arbeit, auch allen Dingen wahrſcheinlich für Südweſt⸗Afrika, 
bei uns beſſere Kommunikation zu ſchaffen, ſo wo ſie für die hohen Lagen und den armen 
daß in den bevölkerten Gegenden das Träger⸗ Boden wohl in erſter Linie mit in Frage 
weſen in abſehbarer Zeit ganz aufhören und kommen dürfte. Ein Verſuch würde ſich ſicher 
einem billigeren und beſſeren Transport durch lohnen. 

Eiſenbahnen und Laſtautomobile Platz machen! In Deutſch⸗Oſtafrika haben wir bereits 
wird. — ziemlich bedeutende Flächen mit ihr kultiviert, 

Wie ich immer betont habe, wäre es dabei und da die erſten Kulturen demnächſt ſchlagreif 
ſehr zu begrüßen, wenn fih unſere Kolonial- ſind, fo werden wir bald Weiteres erfahren. 
bahnen in ihren Tarifen nach der engliſchen Ein Zeichen dafür, daß wir Vertrauen haben 
Uganda⸗Bahn richten würden und nicht durch dürfen, mag auch darin gefunden werden, daß 
zu hohe Tarife den Anbau und die Nutzung der angeführte Natal⸗Pflanzer, Herr Reiche, 
gewiſſer Produkte überhaupt illuſoriſch machen ſich in Weſt⸗Uſambara 1000 ha Land gekauft 
würden. und dort in Akazien⸗Kulturen bedeutende Gelder 

Vor allem in der Kolonial⸗Bahnpolitik muß inveſtiert hat. 
$ 1 lauten: Erleichterung des Verkehrs, Schaffung Leider hat er die Pflanzung — nach ihm 
von Handel und Wandel durch billige Frachtſätze! Reichenau genannt — fremden Händen zur Be⸗ 
— Das Herausſchlagen einer möglichſt hohen wirtſchaftung überlaſſen müſſen, da er und feine 
direkten Rente aus der Eiſenbahn liegt nicht Familie das Klima nicht vertragen konnten, und 
im großen Intereſſe — es dürfte vielmehr aus dieſem Grunde wieder nach Natal auf ihr 
reichlich kurzſichtig ſein! dortiges Beſitztum zurückkehren mußten, was 

Zur Erläuterung der Rentabilität der Akazien⸗ im Intereſſe der Kolonie außerordentlich zu 
zucht in Natal möge folgendes Beiſpiel dienen: bedauern iſt. 

Eine Pflanzung betrage 600 ha. Bei ſechs⸗ Eine Überproduktion von Mimoſenrinde iſt 
jährigem Umtriebe würden jährlich 100 ha ge⸗ ſo leicht nicht zu befürchten, da Deutſchland allein 
ſchlagen werden. Man erntet pro 1 ha 200 Zentner jährlich für über 70 Millionen Mark vegetabiliſche 
trockene Rinde, alſo im ganzen 20 000 Zentner. Gerbſtoffe vom Auslande bezieht und ſich die 

Der Zentner koſtet loko Hamburg 9 bis 10 M. Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes an beſſeren 
Mithin beträgt die Brutto⸗Einnahme 180 000 bis! Gerbſtoffen von Jahr zu Jahr ſteigert. 


2 
Privatförſterſchulen. 


Ein Vortrag gehalten von Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh gelegentlich der neunten Jahrestagung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands am 17. Auguſt zu Poſen. 


Meine Herren! Die Ausbildung der Anwärter] Ausbildung in früherer Zeit erklärt fi) wohl zum 
) 


des Privatforſtdienſtes ift feit langen Jahren eine der großen Teile die Tatſache, daß Jahrzehnte lang die 
wichtigſten und die Kreiſe der Privatforſtbeamten am größeren Forſtverwaltungen bei Beſetzung ihrer 
ſtärkſten bewegenden Fragen. Wie Ihnen allen bekannt Förſterſtellen immer wieder auf die Anwärter des 
it, war der Privatforſtlehrling bis vor kurzer Zeit Staatsdienſtes zurückgriffen, von denen fie wenigſtens 
bei ſeiner Ausbildung auf die Lehrzeit und im weiteren die Sicherheit hatten, daß ſie einen geordneten und 
Verlauf ſeiner Karriere lediglich auf eigenes Studium planmäßigen Ausbildungsgang durchgemacht hatten. 
angewieſen. Nirgends gab es bisher eine Inſtanz, Das allmähliche Verſagen dieſer Quelle für die Er⸗ 
wo er ſeine Fähigkeiten und Kenntniſſe beweiſen, ein gänzung des Perſonals hat dann einerſeits für die 
Examen ablegen und ein anerkanntes Zeugnis über Waldbeſitzer das notwendige Verlangen nach einer 
feine Fähigkeiten erwerben konnte. Die Folge war, beſſeren Ausbildung der Privatforſtbeamten gezeitigt, 
daß die Ausbildung bei einer großen Anzahl von andererſeits aber in immer ſteigendem Maße bei den 
Lehrlingen eine recht ungenügende, im ganzen aber Beamten ſelbſt das Streben nach einer beſſeren Aus- 
eine ſehr ungleichmäßige war. Bei dieſem Syſtem bildung geweckt und gefördert. 

hat ſich der Zuſtand herausgebildet, den wir mit dem Der Wunſch, den Privatforſtbeamten die Möglich“ 
Ausdruck „Lehrlingszüchterei“ kennzeichnen. Darüber keit einer beſſeren Ausbildung zu ſchaffen, ift eine 
iſt ja vorhin ſchon des langen und breiten geſprochen der weſentlichſten Urſachen für die Gründung unſeres 
worden; ich brauche nur auf das zu verweiſen, was Vereins geweſen, der in erſter Linie dieſes Gebiet 
vorhin geſagt worden ift. Aus dieſer mangelhaften] in den Kreis feiner Tätigkeit gezogen und auch bei der 
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Kürze der Zeit bereits Weſentliches geleiſtet hat. 
Wie Ihnen bekannt, iſt die Forſtlehrlingsſchule in 
Templin gegründet worden; es werden Förſter⸗ 
prüfungen abgehalten, und es find ſchon jeit Jahren 
kleine forſtliche Lehrgänge und in dieſem Jahre zum 
erſten Male auch ein großer forſtlicher Lehrgang 
abgehalten worden. 

Wir haben nun, meine Herren, in den letzten 
Jahren eine Reihe von Privatforſtſchulen ſehr ſchnell 
nacheinander entſtehen ſehen — ich möchte faſt jagen, 
ſie ſind wie Pilze aus der Erde geſchoſſen —, welche 
ſich in ihren Proſpekten durchweg auf ein, wie 
ſie ſagen, ſchreiendes Bedürfnis für ihre Exiſtenz 
berufen. 

Die Frage, wie das Entſtehen und die Wirk⸗ 
ſamkeit dieſer Privatforſtſchulen zu beurteilen ſei, 
iſt natürlich eine die Kreiſe der Privatforſtbeamten 
und ſpeziell unſern Verein beſonders intereſſierende, 
und ſie iſt daher in dieſem Jahre auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. 

Ich will vorweg bemerken, daß ich es nicht für 
meine Aufgabe halte, hier die in der Preſſe ſattſam 
breitgetretenen Vorgänge zwiſchen unſerm Verein 
und dem Technikum Stargard des nähern zu erörtern, 
ſondern daß ich lediglich ganz objektiv die Frage zu 
beleuchten habe, ob die beſtehenden Forſtſchulen als 
eine für die Privatforſtbeamten nützliche Einrichtung 
anzuſehen ſind und unſer Verein vielleicht die Aufgabe 
hat, mit dieſen Inſtituten zuſammen zu arbeiten. 
Eins nur halte ich mich für verpflichtet hier zu er⸗ 
klären, nämlich daß das ablehnende Verhalten unſeres 
Vorſtandes gegenüber dem Technikum Stargard 
durch die Entwicklung der Verhältniſſe an dieſem 
Inſtitut glänzend gerechtfertigt worden iſt und daß 
wir unſerem Vorſtande für ſein Vorgehen nur danken 
können. 

Zur Beleuchtung der zu behandelnden Frage 
will ich zunächſt die Bedürfnisfrage erörtern, dann 
ſind die Erfahrungen zu beſprechen, welche bisher 
mit den entſtandenen Privatforſtſchulen gemacht 
worden ſind, und ſchließlich die Folgerungen, die 
wir aus dieſen Erfahrungen zu ziehen haben. 

Ich habe anfangs die Einrichtungen erwähnt, 
die unſer Verein zur Förderung der beſſeren Aus⸗ 
bildung der Privatforſtbeamten getroffen hat. Es 
iſt nun ohne weiteres klar, daß der Verein auf dem 
eingeſchlagenen Wege nur ſchrittweiſe, entſprechend. 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit und Entwicklung, unter 
ſorgfältiger Nutzbarmachung der gemachten Er⸗ 
fahrungen, vorgehen kann und daß durch diefe Cin- 
richtungen nicht auf einmal dem allgemein auf⸗ 
tretenden Bedürfnis nach Fortbildung genügt werden 
kann, ganz abgeſehen davon, daß die Vereinseinrich⸗ 
tungen in erſter Linie dem Bedürfnis der Vereins- 
mitglieder zu dienen haben und natürlich nicht den 
vielfachen Wünſchen der außerhalb des Vereins 
ſtehenden Beamten entſprechen können. Aus dieſem 
Geſichtspunkte heraus iſt meines Erachtens das 
Bedürfnis für die Schaffung weiterer Bildungs⸗ 


möglichkeiten zurzeit nicht zu verkennen. Eine andere 
Frage aber ift es, ob die bisher errichteten Privatforſt⸗ 
ſchulen in ihrer jetzigen Form den Bedürfniſſen in 
richtiger und für die Beamten nützlicher Weiſe genügen. 
Um das zu beurteilen, muß ich mich etwas eingehender 
mit den bejtchenden Schulen und den mit ihnen ge- 
machten Erfahrungen befaſſen. 

Die erſte Forſtſchule, von der man hörte, wurde 
in Priebus in Schleſien von einem geſcheiterten Volfs- 
ſchullehrer 1907 gegründet, ſiedelte bald nach Ober⸗ 
ößnitz in Sachſen über und kehrte, nachdem ſie dort 
von der ſächſiſchen Regierung geſchloſſen worden war, 
nach Priebus zurück. Dieſe Schule machte ſich laut 
Proſpekt anheiſchig, durch Unterricht in 36 Fächern 
eine gründliche theoretiſche und praktiſche Ausbildung 
innerhalb von zwei Monaten zu geben. (Heiterkeit.) 
Nun, meine Herren, ſchon dieſes Programm kenn⸗ 
zeichnet die Schule als Schwindelunternehmen, auf 
das leider in der Zeit von einem halben Jahre nicht 
weniger als 52 Leute hereingefallen ſind. Die Sache 
endete mit der Verurteilung des ſogenannten Herrn 
Direktors Schmidt vor der Strafkammer in Dresden 
wegen Betruges. 

Im Jahre 1909 entſtand dann im Anſchluß an 
das Technikum für Landeskultur in Stargard die 
Forſtwirtſchaftsabteilung des Technikums Stargard, 
deren Gründer ein Direktor Lorenz war, der, wie 
vielfach behauptet wird, urſprünglich Schloſſer ge⸗ 
weſen iſt, dann ſich dem Obſtbau zugewandt hat und 
ſich nun berufen fühlte, eine Forſtlehranſtalt zu gründen. 
Die Anſtalt, in welcher als forſtliche Lehrer die Ober⸗ 
förſter Wilke und Thyen wirkten, fiel allgemein durch 
ihre marktſchreieriſche, den forſtlichen Kreiſen bisher 
ganz fremde Reklame in den Zeitungen auf. Der 
Anſtalt war es auch vorbehalten, ganz neue Arten 
von Forſtleuten, die man bisher gar nicht kannte, 
zu erfinden und auf den Markt zu bringen. (Heiterkeit. ) 
Nach den Proſpekten konnte man nämlich in Stargard 
je nach Neigungen und Fähigkeiten folgende Grade 
einer bisher unbekannten forſtlichen Stufenleiter 
erringen: „Forſttechniker, geprüfter Privatforſtwart, 
Diplom - Forittechnifer, Diplom ⸗Forſtingenieur“. 
(Heiterkeit) Schließlich verlieh, nach in ausländischen 
Zeitungen veröffentlichten Annoncen, das Technikum 
auch den Oberförſtertitel für das Ausland! 

Meine Herren, die ganze Aufm achung und 
Reklame der Stargarder Anſtalt mußte die forſtliche 
Welt mit Mißtrauen erfüllen, das ſich dann 
auch in ſehr kurzer Zeit als berechtigt erwieſen 
hat. Bereits im Laufe des erſten Jahres hatten ſich 
auf der Anſtalt Zuſtände herausgebildet, die man 
kaum für möglich halten ſollte. Das Inſtitut ſuchte 
ſich immer mehr auf den Charakter der Hochſchule 
hinauszuſpielen. In den Proſpekten und ſonſtigen 
Veröffentlichungen, wird dauernd nicht etwa von 
„Lehrern“ und „Schülern“, ſondern von „Dozenten“, 
„Studierenden“ und „Hörern“ geſprochen. Letztere 
begannen farbentragende Verbindungen zu gründen. 
— Mon ſtelle ſich unſere Forſtlehrlinge in bunter Mütze 
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und Band vor, es fehlen dann nur noch Menſur und desſelben Direktors Lorenz ſteht, unter dem ſich die 


die Schmiſſe im Geſicht! — Sehr ſchnell riß eine 
große Diſziplinloſigkeit ein, die zu groben Aus⸗ 
ſchreitungen führte und ſchließlich damit endete, daß 
es bei einem offiziellen Feſttommers zu Tätlichkeiten 
zwiſchen „Hörern“ und „Dozenten“ kam. (Heiterkeit.) 
Des weitern haben dann die forſtlichen Lehrer den 
Herrn Direktor der Ausſtellung unrichtiger Zeugniſſe 
hinter ihrem Rücken und der Anderung bereits aus⸗ 
geſtellter Zeugniſſe ohne ihr Vorwiſſen beſchuldigt, 
ohne daß man davon gehört hätte, daß der Herr 
Direktor wegen dieſer Beſchuldigungen im gericht⸗ 
lichen Wege vorgegangen wäre. 

Das ſind ſo in großen Zügen die nach außen hin 
in die Erſcheinung getretenen Erfahrungen, die wir 
mit Stargard gemacht haben. Sieht man ſich die 
ſchnell nacheinander erſchienenen Proſpekte von 
Stargard an, ſo fällt ein jedesmaliger Wechſel im 
Lehrplan auf. In dem Proſpekte von 1909 finden 
ſich neben einem Vorbereitungskurſus elementarer 
Natur von vier Wochen: 

a) ein wiſſenſchaftlicher und techniſcher Vollkurſus 
für Forſtbeamte, 
b) ein praktiſcher und wiſſenſchafllicher Kurſus für 
angehende Forſtbeamte, 
c) ein gemiſchter Rurfus für Gutsförſter, Guts- 
jäger und Gutsgärtner.“ 
Sämtliche Kurſe von vier bis fünf Monaten Dauer. 
— Bereits im nächſten Proſpekte finden wir eine 
vollkommene Anderung, nämlich: 
a) einen Lehrlingskurſus, 
b) einen Förſterkandidatenkurſus von ſechs Monaten, 
in welchem in 24 Fächern unterrichtet worden iſt, 
c) einen Erweiterungs⸗ und Ingenieurkurſus, 
d) einen Forſtſekretärkurſus. 
1911 iſt das Programm dann wieder reduziert 
worden auf: 
a) einen Forſtlehrlingskurſus von 2 bzw. 1 Jahr, 
b) einen erweiterten Förſterkurſus von 6 Monaten. 

Dieſe ſchnell aufeinanderfolgenden Anderungen 
des Lehrplanes laſſen meines Erachtens nicht auf 
große Klarheit in den Lehrzielen ſchließen. Auf die 
anderen Punkte des Lehrplanes gehe ich noch bei 
Beſprechung der anderen Forſtſchulen ein, da ſie 
allen Proſpekten der verſchiedenen Schulen ge⸗ 
meinſam ſind. 

Ehe ich Stargard nun ſpeziell verlaſſe, will ich 
noch erwähnen, daß nach dem oben erwähnten 
Kommers die beiden forſtlichen Lehrer, Wilke und 
Thyen, entlaſſen wurden — oder, wie ſie ihrerſeits 
behaupten, auf Grund eigener Kündigung die Anſtalt 
verließen — und ſich nun der Magiſtrat der Stadt 
Stargard, die ſich bei dem Unternehmen pekuniär 
außerordentlich ſtark engagiert hat, und ein bis dahin 
kaum in die Erſcheinung getretenes Kuratorium der 
Aufſicht über die Anſtalt mehr angenommen haben 
und beſtrebt ſind. Wandel zum Beſſern zu ſchaffen. 
Nach meiner Meinung kann man aber zu der Anſtalt 
ſchwer Vertrauen faſſen, ſolange fie unter der Leitung 
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vorher geſchilderten Zuſtände herausgebildet hatten. 
Meine Herren, ich habe geſtern Gelegenheit gehabt, 
perſönlich mit dem Herrn Bürgermeiſter der Stadt 
Stargard zu ſprechen. Er hat mir beſtätigt, daß die 
Verhältniſſe jetzt durchaus anders werden ſollen und 
nach jeder Richtung hin — wie er meint — befriedigen 
werden. Ich wünſche das ſelbſtverſtändlich, und 
es iſt anzuerkennen; wir müſſen den Erfolg 
abwarten. 

Ich komme nun zu den anderen beſtehenden Forſt⸗ 
ſchulen. Die beiden vorher genannten früheren Lehrer 
am Technikum Stargard, Wilke und Thyen, gingen 
zunächſt gemeinſam nach Neu-Brandenburg und 
gründeten dort unter der Bezeichnung „Forſtlehr⸗ 
anſtalt Hochburg“ bei Neu⸗Brandenburg ein Kon⸗ 
kurrenzunternehmen, von dem ich zu meinem Be⸗ 
dauern feſtſtellen muß, meine Herren, daß auch der 
allgemein bekannte Forſtkalender einen größeren 
Proſpekt aufgenommen hat — wahrſcheinlich in voll⸗ 
kommener Unkenntnis der Verhältniſſe. Ich erwähne 
das hier, weil ich der Anſicht bin, daß dagegen von 
ſeiten des Vereins bei der Leitung des Kalenders 
Einſpruch erhoben werden muß. — Sehr bald trennte 
ſich dann Wilke von Thyen und errichtete eine eigene 
Schule in Fürſtenberg in Mecklenburg. Über die 
Tätigkeit dieſer beiden Schulen iſt bisher ſehr wenig 
in die Offentlichkeit gedrungen; es ſollen jedoch 
auch in Neu⸗Brandenburg dem Vernehmen nach 
ganz merkwürdige Dinge paſſiert ſein, die ich hier 
des näheren gar nicht erörtern kann. Jedenfalls 
kann es nicht gerade als eine Empfehlung angeſehen 
werden, daß dieſe Schulen unter der Leitung von 
Männern ſtehen, unter deren amtlicher Tätigkeit in 
Stargard ſich die dort aufgetretenen Mißſtände 
entwickelt haben. Daß es übrigens mit den Angaben 
der Polpette dieſer Anſtalten nicht immer ganz genau 
zu nehmen iſt, geht z. B. daraus hervor, daß in dem 
P oſpekt des Oberförſters Wilke in Fürſtenberg fett⸗ 
gedruckt zu leſen iſt, der Magiſtrat in Fürſtenberg ſei 
gern bereit, jede gewünſchte Auskunft zu erteilen 
— natürlich günſtige —, daß dagegen der Magiſtrat 
von Fürſtenberg auf Anfrage erklärt hat, er ſtehe in 
keinerlei Verbindung mit dem Inſtitut und müſſe 
jede Auskunfterteilung ablehnen. Nun habe ich 
geſtern zufällig nur erfahren, daß Herr Thyen auch 
nicht mehr in Neu-Brandenburg ift, ſondern in- 
zwiſchen nach Penzlin in Mecklenburg übergeſiedelt 
iſt und da wieder eine neue Forſtſchule gegründet 
hat. — Mir iſt ein Inſerat zugeſtellt worden, woraus 
Sie erſehen können, auf welche Weiſe durch Forſt⸗ 
ſchulen dieſer Art die jungen Leute angelockt werden: 
„Forſtleuten, die eine Forſtlehranſtalt beſuchen wollen, 
empfehle ich die des Herrn Oberförſters O. Thyen in 
Penzlin (Meckl.). Ich habe dort nicht nur das Meinige 
gelernt, ſondern durch die Unterſtützung des genannten 
Herrn auch eine gute Förſterſtelle erhalten. Otto 
Pfeil, Förſter, Leinefeld, Bayern.“ — Das nur 
nebenbei. 
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Die Lehrpläne der beiden angeführten Schulen 
ſind ähnlich, wie wir ſie anfangs in den Stargarder 
Proſpekten finden, insbeſondere haben ſie mit den 
letzteren gemeinſam die Errichtung von ein- bis zwei- 
jährigen Lehrlingskurſen, in deuen auch Lehrlinge 
ohne praktiſche Vorbereitungszeit ausgebildet werden. 
Meine Herren, das iſt im höchſten Grade bedenklich 
und zu bekämpfen. Die praktiſche Vorbereitungszeit 
kann nach meiner Anſicht bei der Ausbildung unſerer 
Lehrlinge unter keinen Umſtänden entbehrt und 
niemals durch einen Kurſus an einer Lehranſtalt 
erſetzt werden. Vielmehr kann ein ſolcher Kurſus die 
Lehrzeit immer nur ergänzen und vervollſtändigen. 
Die Errichtung dieſer Art von Lehrlingskurſen kann 
ebenfalls nur zu einer Lehrlingszüchterei im Großen 
führen urd muß die Überfüllung der Karriere, an 
der wir jetzt ſchon leiden, ganz bedenklich vergrößern. 
Das iſt überhaupt eine der bedenklichſten Folgen 
dieſer privaten Forſtſchulen, die planlos, ohne Rückſicht 
auf die Größe des vorhandenen Bedürfniſſes, lediglich 
aus dem Erwerbsbedürfnis ſpekulativer Unternehmer 
heraus entſtehen, daß fie notwendig zu einer ſtarken 
Überproduktion führen müſſen. Es iſt ja leider der 
Fall, daß ſehr viele junge Leute, die anderswo ge- 
ſcheitert ſind, glauben, im Forſtberuf einen ſicheren 
Hafen zu finden. Ich kann das einigermaßen be- 
urteilen, da ich in der Nähe einer Großſtadt meinen 
Amtsſitz habe. Ich kann Ihnen ſagen, Sie würden 
ſtaunen, wenn Sie wüßten, wieviele Anfragen von 
in der Großſtadt geſcheiterten Exiſtenzen ich bekomme, 
die alle bei mir in die Lehre treten wollen. Solchen 
Exiſtenzen wird durch dieſe Privatforſtſchulen der 
Eintritt in die Laufbahn in ganz erheblichem Maße 
erleichtert, denn dieſe Anſtalten ſind auf den Erwerb 
zugeſchnitten, ſie ſind froh über jeden Schüler, den 
ſie bekommen. Das halte ich für einen außerordentlich 
gefährlichen Übelftand. Mit welchen Zahlen man 
dabei rechnen muß, geht z. B. daraus hervor, daß 
der Oberförſter Wilke anzeigt, ſein Inſtitut habe 
Platz für 300 bis 400 Schüler! 

Ich komme jetzt zu der Forſtſchule Münſter⸗Cifel. 
Nachfolger von Wilke und Thyen in Stargard als 
forſtlicher Lehrer war ein Königlicher Oberförſter a. D. 
Ernſt, der jedoch dort nur ein Vierteljahr lang tätig 
war und dann, wie daͤs Technikum Stargard ſchreibt, 
entlaſſen wurde, während er ſelbſt angibt, daß er die 
Tatigkeit in der Anſtalt wegen der dort herrſchenden 
unhaltbaren und unerträglichen Zuſtände ſeinerſeits 
aufgegeben habe. Er gründete dann in Münfter-Eifel 
im Rheinlande eine neue Schule, und wir ſehen alſo 
die überraſchende Tatſache, daß bisher alle aus Stargard 
abgegangenen Lehrer Konkurrenzunternehmungen 
gegründet haben. Über die Tätigkeit dieſer Schule 
iſt bisher nichts bekannt geworden. Der Lehrplan war 
anfangs der einfachſte von allen Anſtalten, er ver⸗ 
zichtete auf die Ausbildung von Lehrlingen und be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, junge Forſtleute nach der Lehr⸗ 
zeit in einem ſechsmonatigen Förſterkurſus auzu- 
bilden und dann in einem erweiterten ſechsmonatigen 


Förſterkurſus weiterzubilden. Neuerdings iſt aber 
auch dort ein Lehrlingskurſus eingerichtet worden; es 
gilt daher das vorher Geſagte auch für die Anſtalt 
Münſter⸗Eifel. Im übrigen ſcheint, wie mir erſt heute 
zur Kenntnis gekommen iſt, auch die Anſtalt Münſter⸗ 
Eifel auf den Pfaden der anderen Anſtalten wandeln 
zu wollen; denn laut einer Annonce in einer aus⸗ 
ländiſchen Zeitung, und zwar in der „Oſterreichiſchen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“, erbietet ſich auch die Forſt⸗ 
ſchule Münſter⸗Eifel bereits, „Oberförſter“ aus⸗ 
zubilden. Das Programm iſt alſo auch ſchon wieder 
erheblich erweitert. 

Mit allen anderen Forſtſchulen hat auch Münſter⸗ 
Eifel in ſeinem Programm zwei Punkte gemeinſam, 
die ich daher für alle Schulen zuſammen hier erörtere: 
Zunächſt ift überall der Eintritt in die Kurſe zu jeder 
Zeit geſtattet. Das muß meines Erachtens die Plan⸗ 
mäßigkeit und den Erfolg des Unterrichts ſtark beein⸗ 
trächtigen. Dann aber halten ſämtliche Anſtalten 
Prüfungen ab und ſtellen Zeugniſſe aus, und zwar 
werden die Prüfungen, wohl um ihnen mehr Wert 
und Anſehen nach außen hin zu verleihen, „öffentlich“ 
abgehalten. Meine Herren, ich muß nun meine 
Anſicht dahin ausſprechen, daß ich dieſen Prüfungen 
— auch wenn ſie öffentlich ſind — keinen Wert bei⸗ 
meſſen kann, ſolange ſie von den Unternehmern und 
Lehrern der Anſtalt abgehalten werden. (Sehr 
richtig!) Jeder, der noch die früher beſtehenden, jetzt 
längſt abgeſchafften öffentlichen Schulprüfungen in 
ſeiner Jugend mitgemacht hat, weiß, daß ſolche 
öffentlichen Prüfungen ſich nur als eine Art Vor⸗ 
inſtruktion abſpielen können, als ein Frage⸗ und 
Antwortſpiel, das beliebig genau vorher einzuüben 
ein leichtes iſt. Die Anſtalten ſind auch gar nicht in 
der Lage, bei den Prüfungen mit der erforderlichen 
objektiven Strenge vorzugehen, denn ſie ſind des 
Erwerbes wegen gegründet und auf das Geld ihrer 
Schüler, und zwar möglichſt vieler Schüler angewieſen. 
Würde nun bekannt werden, daß auf einer Schule 
ſtreng geprüft wird und man vielleicht auch im Examen 
durchfallen kann, dann würde der Zuſtrom ſehr bald 
nachlaſſen und ſich anderen Anſtalten zuwenden, wo 
man bequemer ein gutes Zeugnis erringen kann. 
Ich meinerſeits kann nur einer Prüfung Wert bei⸗ 
meſſen, welche vor einer unabhängigen Kommiſſion 
nach einer feſtgeſetzten Prüfungsordnung abgehalten 
wird. 

Die Natur der bisherigen Privatforſtſchulen als 
Erwerbsunternehmungen iſt meines Erachtens über⸗ 
haupt der innere Grund für die meiſten der Mißſtände, 
die ſich an ihnen entwickelt haben. Der Erwerbszweck 
zeitigt das Bedürfnis nach ſtarker Reklame und weit⸗ 
gehenden Verſprechungen in den Proſpekten, wobei 
in erſter Linie das Verſprechen der Beſorgung von 
Stellungen zu nennen iſt. Der Erwerbszweck iſt der 
innere Grund für die beobachtete Diſziplinloſigkeit; 
denn die Herren Hörer wollen für ihr gutes Geld 
natürlich nicht ſtreng behandelt ſein, ſondern möglichſt 
weitgehende Freiheit genießen. Der Erwerbszweck 
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endlich verhindert oder beeinträchtigt, wie ich ſchon ſind, irgendwelche Garantien für die Qualifikation 
anführte, die Abhaltung unparteiiſcher Prüfungen des Lehrerperſonals oder für die Art und den Umfang 
durch das Lehrperſonal. des Unterrichts und für die Objektivität der ab⸗ 
Wir haben geſehen, daß die Gründer der Schulen gehaltenen Prüfungen zu bieten, nicht für geeignet, 
faſt durchgehends ſolche Leute ſind, die mangels einer den Intereſſen der Privatforſtbeamten zu dienen. 
anderen Beſchäftigung ſich auf dieſe Weiſe eine Exiſtenz Ich bin vielmehr der Anſicht, daß in erſter Linie der 
zu gründen ſuchen, ohne daß irgendwelche Garantie Staat oder kommunale Körperſchaften, wie Landwirt⸗ 
für ihre Qualifikation als Leiter oder Lehrer einer ſchaftskammern, oder die Intereſſentenvertretungen, 
ſolchen Schule geboten wird. In dieſem Streben wie Forſtvereine, hier die geeigneten und berufenen 
werden ſie — leider, muß ich ſagen — von kleineren Inſtanzen ſind, die Gründung von Forſtſchulen in 
Städten durch weitgehendes Entgegenkommen ge- die Hand zu nehmen, da fie allein die unbedingt 
fördert, die durch die Errichtung ſolcher Schulen in zu verlangenden Garantien bieten können. 
ihren Mauern Vorteile erhoffen. Auf Grund meiner Ausführungen erlaube ich 
Der Vollſtändigkeit halber iſt nun noch zu er⸗ mir, der Mitgliederverſammlung folgende Reſolution 
wähnen, daß ſich in Dresden ein Oberförſter Müller, zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten: 
welcher ſeinerzeit in der Forſtſchule in Oberlößnitz 1. Es iſt anzuerkennen, daß in einem gewiſſen Um⸗ 
als Lehrer tätig war, damit befaßt, junge Forſtleute fange ein Bedürfnis für eine Erweiterung der 
auf das Förſterexamen unſeres Vereins vorzubereiten. beſtehenden Bildungsmöglichkeiten für den 
Endlich. iſt noch mitzuteilen, daß die Abſicht beſtehen Privatförſterberuf vorliegt. 
ſoll, in Meißdorf im Harz eine weitere Forſtſchule 2. Das Syſtem der zu Erwerbszwecken gegründeten 


zu gründen, das wäre alſo Nummer 6! privaten Forſtſchulen ſcheint nach den bisher 

Ich komme nun zum Schluſſe meiner Aus⸗ gemachten Erfahrungen nicht geeignet, die Bicle, 
führungen und ich habe die Frage zu beantworten, welche im Intereſſe des Waldbeſitzes und des Privat⸗ 
ob nach den bisherigen Erfahrungen die bis jetzt forſtbeamtenſtandes anzuſtreben ſind, zu erreichen. 
gegründeten Privatforſtſchulen als eine wünſchens⸗ 3. Es iſt daher wünſchenswert, daß die berufenen 
werte und dem Bedürfnis entſprechende Einrichtung Körperſchaften und Intereſſentenvereinigungen 
anzuſehen ſind. Ich muß dieſe Frage verneinen und die weitere Gründung von Forſtſchulen und die 
halte Anſtalten, welche ohne jede behördliche oder Schaffung ſonſtiger forſtlicher Bildungsmöglich⸗ 
ſonſtige Kontrolle ihre Tätigkeit lediglich zu Erwerbs⸗ keiten in dem erforderlichen Umfange in die 
zwecken ausüben und infolgedeſſen nicht in der Lage Hand nehmen. (Lebhaftes Bravo!) 


Mitteilungen. 


— Invaliden- oder Altersrente neben der Der ſiebeneinhalbfache Grundbetrag der In⸗ 
Zivilpenſton. Zum 1. November ift in Preußen validenrente beträgt bei Verwendung von Yei- 
eine größere Anzahl forſtverſorgungsberechtigter tragsmarken I. Lohnklaſſe 450 „ und ſteigt bei 
Anwärter als Förſter o. R. zur Anſtellung ge⸗ Verwendung von Beitragsmarken V. Lohnklaſſe 
kommen. Ein wohl nicht geringer Teil derfelben | bis zu 750 /. Kann jemand demnach bei Stellung 


wird aus dem Privatdienſt in den Staats⸗ des Rentenantrages mindeſtens 500 Beitrags⸗ 
dienſt einberufen worden ſein. marken V. Lohnklaſſe nachweiſen, ſo würde er 

Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſind die Invaliden⸗ oder Altersrente nur dann erhalten 
Jäger der Klaſſe A, welche ſich im Privatdienſt können, wenn die Penſion weniger als 750 M 
befinden, verpflichtet, Marken der Invaliden⸗ jährlich beträgt und nur inſoweit, als durch Penſion 
verſicherung zu kleben. Bei Einberufung in den und Rente der Betrag von 750 „6 jährlich nicht 
Staatsdienſt hört nun die Verſicherungs⸗ überſtiegen wird. Die zur Weiterverſicherung — 
pflicht auf und iſt die Anwartſchaft auf den zu der auch die in den Staatsdienſt einberufenen 
ſpäteren Bezug einer Invaliden- oder Altersrente forſtverſorgungsberechtigten Anwärter berechtigt 
zurzeit erheblich eingeſchränkt. ſind — verwendeten Marken waren alſo bisher 

Nach § 48 des bis zum 31. Dezember d Is. in der Regel zwecklos aufgewendet. 
in Kraft bleibenden Invalidenverſicherungsgeſetzes Die am 1. Januar 1912 bezüglich der 
ruht nämlich das Recht auf Bezug einer Rente Invalidenverſicherung in Kraft tretende Reichs⸗ 
für diejenigen Perſonen, die vom Reiche, einem verſicherungsordnung beſeitigt nun dieſe Härten und 
Bundesſtaate, einem Kommunalverbande uſw. gibt dem Anwärter die Möglichkeit, ſich den Be⸗ 
Penſionen, Wartegelder oder ähnliche Bezüge zug einer Rente neben der Penſion 
erhalten, und zwar ſolange und ſoweit die ihnen zu ſichern. Nach Art. 61 des Einführungs⸗ 
gewährten Penſionen uſw., unter Hinzurechnung geſetzes und §§ 1311 bis 1313 ͤ ruht nämlich 
der ihnen nach dem Invalidenverſicherungsgeſetz das Recht auf den Bezug einer Rente 
zugeſprochenen Rente den ſiebeneinhalbfachen nur noch für diejenigen Perſonen, 
Grundbetrag der Invalidenrente überſteigen. welche eine reichsgeſetzliche Unfall- 
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rente beziehen, eine Freiheitsſtrafe verbüßen | rente einen Zuſchuß zur Penſion zu haben, 
oder ſich im Auslande aufhalten. welcher höher iſt als der Ausfall an Penſion 

Ein Ruhen der Rente kommt alſo vom 1. Januar infolge Nichtanrechnung der erwähnten Dienſtzeit. 
1912 ab nicht mehr in Frage bei Perſonen, Es ſollte daher jeder forſt⸗ 
die vom Reiche, einem Bundesſtaate, einem verſorgungs berechtigte Anwärter, 
Kommunalverbande uſw. Penſionen, Wartegelder der bereits Marken geklebt hat, von 
oder ähnliche Bezüge erhalten; die Rente wird dem Rechte der freiwilligen Weiter⸗ 
vielmehr vom 1. Januar 1912 ab ohne verſicherung Gebrauch machen und 
Rückſicht auf die Höhe der ge⸗ wie bisher regelmäßig jede Woche 
währten Penſionen uſw. nebenherſeine Marke der höchſten Lohnklaſſe 


ausgezahlt. 
die vor dem 1. Januar 1912 feſtgeſetzt 
waren, deren Bezugsrecht aber ruhte. 

Schreiber dieſer Zeilen it am 1. Juli d. 32. 
aus dem Privatdienſt in den Staats⸗ 
dienſt einberufen worden und hat bisher 
15 Quittungskarten meiſt mit den höchſten 
Marken vollgeklebt. Meine Beitragshälfte beträgt 
bisher 124 /; dieſer Betrag würde für mich jo 
gut wie weggeworfen ſein, da Invaliditätsfall nicht 
eingetreten iſt. Für den Invaliditätsfall würde 
aber jetzt ſchon die jährliche Rente über 200 M 
betragen haben. — Da nun nach der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung neben der Penſion 
auch die Invalidenrente gezahlt wird 
und wohl meiſt mit der Penſionierung die 
Invalidität verbunden iſt, mache ich auf alle 
Fälle von dem Rechte der freiwilligen 
Weiterverſicherung Gebrauch. Da⸗ 
durch rette ich mir nicht nur die bisher gezahlten 
124 /, ſondern ſichere mir noch eine Rente, 
welche für mich nicht zu verachten iſt. 

Da ich nämlich bei Empfang des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines und Verabſchiedung vom Jäger⸗ 
korps im Staatsdienſt nicht beſchäftigt war und 
deshalb nicht vereidigt werden konnte, mir alſo 
die außerhalb des Staatsdienſtes verbrachte Dienſt⸗ 
zeit bei Bemeſſung der Penſion nicht ange⸗ 
rechnet wird — auch nicht auf Grund Allerhöchſter 
Order angerechnet werden könnte, da ſie im 
Privat dienſte zugebracht ift —, glaube ich 
durch die eventuelle Invaliden⸗ oder Alters⸗ 


PEN N 2 37,78 


Hierunter fallen auch Renten, kleben. 


Schöneiche, im November 1911. 
Keller, Königl. Forſtaufſeher. 


— 


— Die Bankskiefer (Pinus Banksiana). Die 
anhaltende Dürre hat in dieſem Jahre großen 
Schaden an den Nadelholzbeſtänden in hieſiger 
Stadtforſt angerichtet, und ſind ſogar größere 
Bäume, namentlich Fichten, eingegangen. Das 
Lob, welches man der Bankskiefer ſchon vor 
15 Jahren ſpendete, betreffs Genügſamkeit am 
Boden, hat ſich in dieſem abnormen Jahre voll 
und ganz beſtätigt. Die acht⸗ bis zehnjährigen 
Beſtände haben trotz der Dürre gute Höhentriebe 
geſchoben. Die Pflanzen haben ihre ſchöne dunkel- 
grüne Farbe behalten, eingegangen ſind faſt keine. 
Die Bodenverhältniſſe ſind hier die denkbar 
ſchlechteſten, Sand mit Sandſteingeröll, ſteile Ab⸗ 
hänge, wo der Felſen oft zu Tage tritt, und nament⸗ 
lich viele Südhänge. Ein Übelſtand bei der Banks⸗ 
kiefer iſt der, daß ſie wegen ihres ſtarken Terpentin⸗ 
gehalts mehr von dem Kieferntriebwickler heim⸗ 
geſucht wird als alle anderen Nadelholzarten. 
Jedoch iſt das Nachwachstumsvermögen ſo groß, 
daß ziemlich erhebliche Schäden nach kurzer Zeit 
ausheilen. Wie ſich die Bankskiefer als Stangen⸗ 
holz und ſpäter als Nutzholz bewähren wird, bleibt 
abzuwarten und kann man jetzt noch gar kein Urteil 
darüber fällen. Die Bankskiefer iſt eine gute 
Miſchart zur gemeinen Kiefer, ſie bewirkt raſcheſten 
Schluß und Bodenbedeckung. Sie beſſert den 
Boden durch reichlichen Nadelabfall und iſt ein 
vorzügliches Treibholz für die Pinus silvestris. 

Halberſtadt, 4. Oktober 1911. 

Gerſch, Revierförſter a. D. 


Berichte. 


Angeſtelltenverſicherung. 

Der Entwurf eines Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte hat den Reihs- 
tag am 19. und 20. Oktober in erſter Beratung 
beſchäftigt und iſt der Kommiſſion, welche die 
Reich sverſicherungsordnung vorberaten hat, zur 
Vorberatung überwieſen worden. Dieſe Kommiſion 
wird inzwiſchen die Geſetzesvorlagen durchberaten 
haben — man hat ihr hierzu mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit der Vorlage durch Ausſetzung der 
Plenarverhandlungen Zeit gelaſſen —, und wir 
werden demnächſt über das Ergebnis berichten. 
Man kann ſchon jetzt mit Sicherheit annehmen, 
daß dieſes Ergebnis ein befriedigendes ſein wird, 
und daß der Reichstag die Geſetzesvorlage in 


zweiter und dritter Leſung bis zum 25. November 
erledigen wird. Für heute beſchränken wir uns 
darauf, aus den Verhandlungen im Plenum 
einige allgemeine Geſichtspunkte hervorzuheben. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staats⸗ 
ſekretär Dr. Delbrück, führte aus: „Der Ent⸗ 
wurf beruht in ſeinen Grundlagen auf den beiden 
Denkſchriften, die Ihnen das Reichsamt des Innern 
im Jahre 1907 und 1908 vorgelegt hat, und deren 
Ergebnis damals in dieſem hohen Hauſe allgemeine 
Zuſtimmung und auch draußen im Lande in weiten 
Kreiſen der Intereſſenten Billigung gefunden hat. 
Der Entwurf iſt dann, bevor er dem Bundesrat 
zuging, bereits der Offentlichkeit zugänglich ge- 
macht worden. Die in der Offentlichkeit geübte 
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Kritik hat bei den Arbeiten des Bundesrats ge- 
würdigt und berückſichtigt werden können, ſoweit 
das angezeigt erſchien. — — Nach Ihren zur 
Reichs⸗Verſicherungsordnung gepflogenen Ver- 
handlungen und gefaßten Beſchlüſſen muß ich die 
Frage, ob die Verſicherung der Privatangeſtellten 
durch den Ausbau der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetze zu löſen ſein würde, als in 
verneinendem Sinne beantwortet anſehen. — — 

Bei den Perſonen, die der neuen Verſicherung 
unterſtellt werden ſollen, handelt es ſich um eine 
Klaſſe unſerer werktätigen Bevölkerung, die gleich 
wichtig iſt für den einzelnen Prinzipal wie für 
die Geſamtheit. Nicht nur der einzelne 
Betrieb hat ein Intereſſe daran, Leute der eben 
von mir charakteriſierten Eigenſchaften an den 
Betrieb zu feſſeln und ſie wirtſchaftlich und 
ſozial günſtig zu ſtellen, ſondern auch die 
Allgemeinheit hat ein großes wirt 
ſchaftliches und politiſches Inter⸗ 
eſſe daran, daß dieſes Aufſteigen 
der tüchtigen Elemente des Volkes 
durch dieſen neugeſchaffenen Mittel- 
ſt and in die Höhe ſozial beſſer 
geſtellter Kategorien nicht auf⸗ 
gehalten, ſondern gefördert wird 
und im Fluſſe bleibt. Wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß alle die Angeſtellten dieſer Art im 
weſentlichen wirtſchaftlich auf ſchwachen Füßen 
zu ſtehen pflegen, ſo iſt es natürlich, daß man darauf 
Bedacht nimmt, ihnen wirtſchaftlich das erforder⸗ 
liche Maß von Widerſtandsfähigkeit zu verleihen, 
indem man ſie gegen die Folgen der Erkrankung, 
des Alters, einer vorzeitigen Arbeitsunfähigkeit 
ſchützt, indem man ihre Angehörigen vor der Not 
ſchützt, die eventuell mit dem Tode des Ernährers 
eintritt und die Familie unter Umſtänden zwingt, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, die Sphäre zu 
verlaſſen, in die ſie die Intelligenz und der Fleiß 
ihres Ernährers gehoben hatte. 

Die Verſorgung, die die jetzt beſtehende Ver⸗ 
ſicherung auf Grund der allgemeinen Verſicherungs⸗ 
geſetze bietet, ſteht in keinem richtigen Verhältnis 
zu dem Bildungsgange, zu den Lebensverhältniſſen 
wie zu der ſozialen Stellung der Mehrheit dieſer 
Angeſtellten. Man muß auch berückſichtigen, daß 
die Art der Beſchäftigung dieſer Angeſtellten häufig 
zu einem frühen Verbrauch der geiſtigen Fähig⸗ 
keiten führt, und man muß vor allen Dingen be⸗ 
rückſichtigen, daß die Frauen dieſer Angeſtellten 
ſehr häufig unfähig ſind, nach dem Tode ihrer 
Männer in erheblichem Umfange durch ihrer Hände 
Arbeit oder durch einen anderen Beruf die Mittel 
aufzubringen, die notwendig ſind, um ſie ſelbſt 
und die hinterbliebenen Kinder angemeſſen zu 
verſorgen. Es kommt hinzu, daß in den Kreiſen 
dieſer Angeſtellten in der Regel höhere Anforde⸗ 
rungen an die Erziehung der Kinder geſtellt werden 
bzw. die Erziehung der Kinder auf eine etwas 
höhere Stufe geſtellt iſt, und daß es, wenn man 
die allgemeinen Ziele des Geſetzes erreichen will, 
unzweckmäßig ſein würde, wenn man nicht Vor⸗ 
ſorge treffen wollte, daß die von dem Familien⸗ 
vater ſeinerzeit eingeleitete Richtung der Er⸗ 
ziehung und der Ausbildung auch innegehalten 
werden kann. 
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Es iſt daher völlig verſtändlich, wenn einſichtige, 
weitdenkende Prinzipale in ſehr weitem Umfange 
darauf Bedacht genommen haben, durch Ein⸗ 
richtungen der einzelnen Betriebe, durch Zu⸗ 
ſammenſchluß gleichartiger Betriebe, durch ver⸗ 
ſicherungsähnliche Einrichtungen ihre Angeſtellten 
und deren Familien für den Fall der Krankheit 
und des Alters und die Angehörigen für den Fall 
des Todes zu ſchützen. Und es iſt notwendig, das, 
was einzelne weitblickende Prinzipale getan haben, 
zu verallgemeinern, indem man dieſe Gruppen 
unſerer werktätigen Bevölkerung in unſere ſoziale 
Verſicherung gegen Invalidität und Alter und zur 
Vorſorge für die Hinterbliebenen einbezieht. Wir 
haben hier ein Werk vor, wie es ſich ähnlich. 
vor einem Menſchenalter vollzogen hat, als wir die 
Krankenverſicherung der Arbeiter einführten. Auch 
da ging man daran, durch einen geſetzlichen Zwang 
das zu verallgemeinern, was einzelne Betriebs⸗ 
unternehmer längſt ihrerſeits in die Tat über⸗ 
geführt hatten. 

Man würde eines Verſicherungszwanges ent⸗ 
raten können, wenn für die Mehrzahl der An- 
geſtellten die Ausſicht vorhanden wäre, wirtichaftlich 
ſelbſtändig zu werden, eine Exiſtenz zu gründen, 
die auch eine gewiſſe Möglichkeit bietet, für die 
Zukunft der Familie zu ſorgen. Die Dinge liegen 
aber gerade umgekehrt. Die Ergebniſſe der berufs⸗ 
ſtatiſtiſchen Erhebungen von 1882, 1895 und 1907 
über die Zuſammenſetzung der Bevölkerung zeigen 
nämlich, daß die Zahl der Selbſtändigen keine zu⸗ 
nehmende, ſondern eine abnehmende Tendenz 
aufweiſt; ſie zeigen, daß die Zunahme der Zahl 
der Selbſtändigen weit geringer iſt als die Zu⸗ 
nahme der Angeſtellten. Von 1882 bis 1907 iſt 
auf 1000 Perſonen der Geſamtbevölkerung die 
Zahl der Selbſtändigen von 115 auf 89 gefallen, 
dagegen die Zahl der Angeſtellten von 11 auf 30 
geſtiegen. Die Zahl derjenigen Angeſtellten, 
welche dauernd zu den unſelbſtändig Erwerbs⸗ 
tätigen gehören, bildet alſo zweifellos die über⸗ 
wiegende Mehrheit, und aus dieſem Grunde wird 
man — ganz ähnliche Erwägungen waren maß⸗ 
gebend für die Durchführung der Zwangsver⸗ 
ſicherung bei der Arbeiterſchaft — auch hier zu 
der Erwägung kommen müſſen, daß, wenn man 
tatſächlich für die Maſſe dieſer Verſicherten Vor⸗ 
ſorge treffen will für den Fall der Arbeitsunfähig⸗ 
keit, des Alters und des Todes, im Intereſſe ihrer 
Hinterbliebenen man die Zwangs⸗Verſicherung 
nicht wird umgehen können. 

Es iſt nicht ganz leicht geweſen, die Grenze zu 
finden, bis zu der die Verſicherung zu erſtrecken iſt; 
wir ſind aber nach eingehenden Erwägungen zu 
der Überzeugung gekommen, daß Angeſtellte mit 
einem Einkommen von mehr als 5000 Jé im all- 
gemeinen in der Lage ſein müſſen, aus eigenen 
Mitteln die Vorſorge zu treffen, die erforderlich iſt, 
um für den Fall der Invalidität und für den Fall 
des Todes im Intereſſe der Hinterbliebenen die 
Not abzuwenden. Man wird annehmen können, 
daß dieje Leute in der Lage find, bei einer Privat- 
verſicherungsgeſellſchaft die erforderlichen Ver⸗ 
ſicherungen zu nehmen. 

Die Angeſtellten haben nun den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß ſie den Reichs⸗ und Staatsbeamten 
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gleichgeſtellt werden möchten, und daß man ihnen 
für den Fall der Berufsunfähigkeit oder der Voll⸗ 
endung des 65. Lebensjahres ein Ruhegeld und 
für den Todesfall die Verſorgung ihrer Hinter⸗ 
bliebenen durch Rente ſicherſtellen möge. Das, 
meine Herren, gewährt der Entwurf grundſätzlich. 
Allerdings haben wir in bezug auf die Höhe der 
Leiſtungen nicht dasjenige geben können, was den 
Reichs⸗ und Staatsbeamten durch das geltende 
Recht garantiert iſt. Wir haben es nicht geben 
können, weil nach verſicherungstechniſchen Cr- 
mittelungen dadurch Beiträge für Arbeiter und 
Arbeitgeber erwachſen ſein würden, die wir ihnen 
aufzuerlegen nicht in der Lage ſein würden. Wir 
iind der Meinung geweſen, daß Beiträge von 8 , 
wie ſie der Entwurf vorſieht, von denen 4% von 
den Arbeitgebern und 4% von den Arbeitnehmern 
getragen werden ſollen, das Außerſte ſind, was 
nach Lage der Verhältniſſe auferlegt werden kann. 
Wenn wir gegenüber dieſen Beiträgen der Ver- 
ſicherten und ihrer Prinzipale mit den Leiſtungen 
von den Angeſtellten vorläufig noch etwas zurück— 
gehalten haben, ſo hat das ſeinen Grund darin, 
daß wir hier vor völlig neuen Verhältniſſen ſtehen, 
daß wir vor allen Dingen Vorſorge treffen müſſen, 
daß die Beiträge äusreichen, um die geſetzlich 
garantierten Leiſtungen aufzubringen, daß es 
zweckmäßiger iſt, abzuwarten, bis die Dinge ſich 
eingelebt haben, um dann, falls ſich höhere Lei⸗ 
ſtungen mit den vorgeſehenen Beiträgen er⸗ 
möglichen ſollten, dieſe höheren Leiſtungen un⸗ 
verzüglich eintreten zu laſſen. 

Bezüglich der Zulaſſung der Erſatzkaſſen 
haben wir uns bemüht, auf der mittleren Linie eine 
Löſung zu finden, die beiden Intereſſenten gerecht 
wird, die beſtimmten Kaſſen die Möglichkeit der 
Weiterexiſtenz gibt, die Freizügigkeit der Ver⸗ 
ſicherten ſicherſtellt, und die außerdem Vorſorge 
trifft, daß nicht für die öffentliche Einrichtung 
nur die ſchlechten Riſiken übrigbleiben. 

Es könnte die Frage entſtehen, ob es meine 
Pflicht wäre, hier noch eingehend darzulegen, ob 
unſere wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe es geſtatten, derartige Laſten, 
wie fie in dem Entwurfe vorgeſehen find, Pringi- 
palen und Angeſtellten, alſo, ſagen wir, der 
Produktion des deutſchen Volkes, 
aufzuerlegen in dem Augenblicke, wo 
die Reichsverſicherungsordnung in Kraft tritt, 
die ebenfalls erhebliche Mehraufwendungen er- 
fordert, 

Nun, meine Herren, Sie haben dieſe Frage, 
ſoweit ich mich erinnere, kurzerhand bejaht. Ich 
kann mich nicht darauf beſinnen, daß hier im 
Reichstage die Durchführbarkeit des Geſetzes aus 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten in Zweifel ge⸗ 
zogen wäre, und ich meinerſeits möchte heute 
darauf verzichten, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, an der Hand einer Präſtationstabelle nach- 
zuweiſen, daß wir in der Lage ſind, auch dieſe 
Laſten zu tragen; denn derartige Berechnungen 
der Leiſtungsfähigkeit nach Einnahme und Ausgabe, 
Überſchuß der Volkswirtſchaft ſind ja immer von 
zweifelhaftem Werte und leicht angreifbar. Ich 
glaube, daß wir den von Ihnen allen gewünſchten 
Schritt tun können, wenn man berückſichtigt, 
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daß es ſich um eine Einrichtung handelt, die ja auf 
der Grundlage freiwilliger Betätigung in einem 
erheblichen Umfange bereits beſteht; wenn man 
berückſichtigt — das wird ja nicht beſtritten werden 
— daß wir trotz der ja mit Vorſicht geſteigerten, 
aber doch immerhin dauernd ſteigenden Laſten 
unſerer Sozialverſicherung doch wirtſchaftlich nicht 
rückwärts gegangen, ſondern vorwärts gekommen 
ſind, und ich glaube, daß wir dieſen Schritt tun 
können und dieſen Schritt tun müſſen, wenn man 
berückſichtigt, daß nichts die moraliſche und die 
wirtſchaftliche, die ſittliche und die techniſche 
Leiſtungsfähigkeit eines Volkes ſo ſteigert wie eine 
geſicherte und gute ſoziale Poſition weiter Klaſſen 
der werktätigen Bevölkerung.“ 

Abgeordneter Trimborn (Zentrum) führte 
aus: „Nachdem das große Werk der Reih sver- 
ſicherungsordnung vollendet iſt, treten wir nun an 
einen Geſetzentwurf heran, der die Ergänzung 
und Krönung unſerer ganzen deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung bedeutet. Seine Ver⸗ 
abſchiedung iſt die wichtigſte Aufgabe des kurzen 
Reſtes dieſer Seſſion. Ich brauche erſt nicht 
namens meiner Freunde Ihnen ausdrücklich zu 
verſichern, daß wir alles tun werden, um das Geſetz 
in dieſer Seſſion zuſtande zu bringen. 

Nicht weniger als zwei Millionen Angeſtellte 
ſollen unter die neue Verſicherung einbezogen 
werden. Die jährliche Geſamtleiſtung zugunſten 
der neuen Verſicherten wird fiH auf 205 Millionen 
Mark belaufen. Die Bevölkerungsſchicht der 
Privatbeamten, die ſich im letzten Jahrzehnt ſo 
außerordentlich vermehrt hat, iſt nicht mit Unrecht 
als neu aufkommender Mittelſtand bezeichnet worden. 
So erſcheint denn die neue Penſions⸗ 


verſicherung der Privatbeamten als 
ein weſentliches Stück Mittelſtands⸗ 
politik. Der neue Mittelſtand verdient 


aber auch dieſe Fürſorge. Wenn wir 
mit Stolz auf den gewaltigen Auf- 


ſchwung unſerer Induſtrie, unſeres 
Handels und unſerer Land wirtſchaft 
in den letzten Jahrzehnten blicken 


dürfen, ſo verdanken wir das in erſter 
Linie der Intelligenz und Energie der 
Arbeitgeber ſowie der Tüchtigkeit und 
der Pflichttreue des Arbeiterſtandes, 
nicht minder aber auch der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und der treuen, hingebenden 
Arbeit des großen Stabes unſerer 
Privatbeamten, der Direktoren, der 
Techniker, der Werklführer, der Hand— 
lungsgehilfen, kurz aller der Gruppen, 
denen das neue Geſetz zugute kommen 
ſoll. Dieſe Gruppen ſtellen gewiſſer⸗ 
maßen das Korps der Führer und der 
Unterführer dar, mit deſſen Hilfe die 
Induſtrie, der Handel und die Landwirt- 
ſchaft ihre Siege auf wirtſchaftlichem 
Gebiet erfochten haben. Wir holen alſo 
eine ſoziale Pflicht gegenüber dieſen 
Kreiſen nach, wenn wir ihnen dieſelbe 
Verſorgung zu teil werden laſſen, die 
nach alter guter deutſcher Tradition 
für die Staatsbeamten als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich betrachtet wird. 
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Aber die Beteiligten müſſen jetzt mit ihren 


Wünſchen Maß halten. Anzuerkennen iſt, daß der 
Hauptausſchuß für die ſtaatliche Privatbeamten⸗ 
verſicherung dieſer Rückſicht in weitem Maße 
Rechnung getragen hat. Dieſer Haupt⸗ 
ausſchuß hat ſich um das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes, wie ich doch hier 
hervorheben muß, überhaupt ſehr große 
Verdienſte erworben; er wird dieſe 
Verdienſte krönen, wenn er jetzt Maß hält. Um 
ſo mehr werden wir uns bemühen, ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen die volle Würdigung entgegenzubringen. 
Hier im Plenum auf die einzelnen Punkte ein⸗ 
zugehen, würde zu einer Spezialdebatte führen, 
die jetzt nicht mehr angebracht iſt, die uns auch hier 
nicht weiterbringen würde. 

Enttäuſchung hat allerdings vielfach die Niedrig- 
keit der Leiſtungen hervorgerufen. Das haben wir 
bisher bei allen Verſicherungsgeſetzen erlebt. 
Erinnern Sie ſich noch der Entrüſtung, mit der 
vor rund 20 Jahren die Leiſtungen der Invaliden⸗ 
verſicherung — die Anfangsrenten betrugen nur 
120 %! — aufgenommen worden find. Noch 
heute haben wir den Schmerz nicht verwunden 
über die geringen Sätze, mit denen die neue Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung in den erſten Jahren einſetzt. 
Genau ſo iſt es auch hier. Leider hat bei dieſen 
Geſetzen nicht das warmfühlende Herz des ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebers das entſcheidende Wort, 
ſondern die kalte, gefühlloſe Mathematik, die 
Rechenkunſt. 

Die nüchterne Frage iſt die: Was läßt ſich bei 
8% des Gehalts als Beitrag machen? Dabei 
dürjen wir nicht überſehen, daß mit dieſen 8% 
eine Reihe von Ausgaben beſtritten werden, die 
wir uns bei der Invalidenverſicherung haben ver⸗ 
ſagen müſſen. Dazu gehört in erſter Linie die 
Berückſichtigung der Berufsinvalidität, dann die 
Gewährung des Ruhegehalts ſchon bei 50 % der 
Invalidität und der Altersrente ſchon mit 65 Jahren. 

Ich glaube nun nicht, daß alle diejenigen, welche 
eine Erhöhung der Rente wünſchen, geneigt ſein 
werden, auf eine von den aufgeführten Wohltaten 
zu verzichten. 

Ebenſo iſt nicht zu leugnen, daß die Beiträge 
von 4% des Gehalts für die Handlungsgehilfen, 
namentlich mit niedrigen Gehaltsſätzen, eine 
weſentliche Belaſtung bedeuten. Andererſeits iſt 
die Belaſtung namentlich für die kleineren Arbeit⸗ 
geber neben den anderen ſozialen Koſten der ge⸗ 
ſamten Verſicherung ſo hoch, daß die große Mehr⸗ 
heit dieſes hohen Hauſes gewiß Bedenken tragen 
wird, über die 4 % des Gehalts hinauszugehen. 

Was einzelnen meiner Freunde noch beſondere 
Bedenken einflößt, iſt die zwangsweiſe Doppel⸗ 
verſicherung für diejenigen Verſicherten, die unter 
2000 % Gehalt beziehen. Zunächſt kommen hier 
als Bedenken in Betracht die doppelten Beiträge 
für die Verſicherten wie für die Arbeitgeber, 
nämlich die Wochenmarken der Invalidenver⸗ 
ſicherung und die Monatsmarken der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. Das iſt für niedriggelohnte Beamte 
und auch für die kleinen Arbeitgeber ſchon eine 
erhebliche Belaſtung. Andererſeits müſſen nament⸗ 
lich hochgelohnte Arbeiter, welche an Vorbildung 
und techniſchem Können den Angeſtellten, die, 
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nur mit elementarer Bildung ausgerüſtet, die 


gewöhnlichſten Bure auarbeiten verrichten, weit 
überlegen ſind, die Imparität peinlich empfinden, 
daß ſie, die hochgelohnten Arbeiter, ſich mit der 
Invalidenverſicherung begnügen ſollen, während 
dieſe Angeſtellten, die an Durchbildung und 
techniſchem Können weit hinter ihnen zurück⸗ 
ſtehen, die Wohltaten zweier Verſicherungen gez 
nießen würden. 

Nach dem Entwurf beſtehen die Invaliden⸗ 
verſicherung und die Angeſtelltenverſicherung felb- 
ſtändig nebeneinander. Beide Renten werden ganz 
ſelbſtändig bezogen. Gewiß liegt da der Gedanke 
ſehr nahe: kann man nicht die hier in Betracht 
kommende Schicht der Privatbeamten aus der 
Invalidenverſicherung herausnehmen und der An⸗ 
geſtelltenverſicherung allein überweiſen? Die 
Frage drängt ſich von ſelbſt auf, und ſie iſt auch 
im Kreiſe meiner Freunde erörtert worden. 

Die Regelung des Entwurfs hat den Vorzug, 
daß die Angeſtelltenverſicherung die Berufs⸗ 
Halbinvalidität ausdecken ſoll, während die In⸗ 
validenverſicherung dann die volle Invalidität 
wirtſchaftlich ausgleicht. 

Vor allem iſt ein Vorzug der folgende: auf dem 
Wege des Entwurfs wird die Schwierigkeit be⸗ 
ſeitigt, daß der Reichszuſchuß, auf den heute die 
betreffenden Beamten bereits einen Anſpruch 
haben, denſelben nicht entzogen, ſondern im 
heutigen Rahmen erhalten bleibt. 

Abgeordneter Freiherr v. Richthofen⸗ 
Damsdorf (konſervativ): „Im ganzen mit den 
Ausführungen des Herrn Vorredners einver⸗ 
ſtanden, glaube ich doch einige allgemeine He- 
merkungen vorausſchicken zu ſollen. Das Weſent⸗ 
liche iſt, wir ſind uns der großen Bedeutung, welche 
der vorliegende Geſetzentwurf hat, voll und ganz 
bewußt. Mit dieſem Geſetzentwurf beſchreitet 
die Sozialpolitik ganz neue Bahnen. Bisher 
haben wir uns bei der Verſicherungsgeſetzgebung 
im Rahmen der Allerhöchſten Botſchaft vom 
17. November 1881 gehalten. Wir ſind im Begriff, 
dieſen Rahmen zu verlaſſen und neue Kreiſe der 
Bevölkerung in die Wohltaten der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung hereinzuziehen. Es iſt ein großer Schritt, 
deſſen weitere Folgen wir augenblicklich nicht voll- 
kommen zu überſehen vermögen. Man muß 
immer betonen, daß derartige Schritte nur gemacht 
werden können, wenn der Beweis der Notwendig- 
keit eines ſolchen Schrittes dringend erbracht iſt. 
Allgemeinen ſozialpolitiſchen Fantaſien zu folgen, 
kann nicht angezeigt ſein. 

Aber, meine Herren, liegt die Notwendig⸗ 
keit vor? 

Zunächſt möchte ich darauf hinweiſen, daß, 
wenn bisher das Wohl der Arbeiter gefördert worden 
iſt, wir uns von jeher, und zwar in allen Parteien, 
darüber einig geweſen ſind, daß eine Periode 
kommen müßte, in welcher ſich die Legislative und 
die Verwaltung dem Wohle des Mittelſtandes zu 
widmen haben. Gerade auf dieſem Gebiete hat 
das vorliegende Geſetz einen umfaſſenden Anlauf 
genommen. Die Mittelſtandspolitik hat ihre ſehr 
vielſeitigen Zweige, ſie iſt ſo vielſeitig wie der 
Mittelſtand ſelbſt, und es iſt unmöglich, Mittel⸗ 
ſtandspolitik in einem einzigen Geſetze umfaſſend 
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zu fördern. Aber jede Gelegenheit, ſie zu fordern, 
wollen wir ergreifen, und hier iſt Ge⸗ 
legenheit zur praktiſchen Aus⸗ 
geſtaltung der Mittelſtandspolitik 
gegeben. 

Wir bewegen uns dabei, wenn nicht dem 
Wortlaut nach, ſo doch dem Geiſte nach im Rahmen 
der Allerhöchſten Botſchaft, die ich angeführt habe, 
und ich kann dem Vertreter der Staatsregierung 
nur voll und ganz recht geben, wenn er geſtern 
ſagte, daß auch dieſem Geſetze eine Förderung 
des Gedankens der ſozialen Verſöhnung zugrunde 
liege, und in dieſem Sinne foll das Geſetz aus- 
gebaut werden und demnächſt wirken. Unſere 
Partei wird — ebenſo wie, glaube ich, alle anderen 
Parteien — mit dem größten Eifer mitarbeiten 
und zu erreichen ſuchen, daß der Geſetzentwurf 
noch in den letzten Tagen dieſes Reichstags zum 
Geſetze ausgeſtaltet werden kann.“ 

Abgeordneter Dr. Streſemann (national⸗ 
liberal) erklärt namens ſeiner Partei, daß dieſe 
ebenfalls der Vorlage Wohlwollen entgegenbringe, 
zollt dem Hauptausſchuſſe Anerkennung für ſeine 
Tätigkeit und verbreitet ſich über den Einfluß der 
Verſicherungsbeiträge auf die Gehaltsregulierungen 
ſowie darüber, ob das Reich Zuſchüſſe zur An⸗ 
geſtelltenverſicherung zu leiſten habe. Er führte 
aus: „Es wird vielleicht ein Stagnieren in der 
Erhöhung der Gehälter ſtattfinden; aber daß man 
überhaupt die ganze Verſicherung verwirft, weil 
man ſagt, der Arbeitgeber habe es in der Hand, 
die Beiträge zu umgehen dadurch, daß nunmehr 
die Gehälter herabgeſetzt und nicht mehr in die 
Höhe geſetzt werden, das iſt unzutreffend. 

Es begegnen ſich da vollkommen parallel die 
Einwendungen, die gegen die Geſetzgebung für 
die Arbeiter ſeinerzeit gemacht worden ſind. Was 
man heute von den Gehältern ſagt, hat man damals 
von den Löhnen geſagt. Meine Herren, dieſer 
standard of life einzelner Geſellſchaftsſchichten 
hängt nicht von ſolchen theoretiſchen Erwägungen 
ab, ſondern von der ganzen Entwicklung unſeres 
Wirtſchaftslebens. Iſt dieſes Wirtſchaftsleben ein 
aufſteigendes, brauchen wir genügend Kräfte in 
Handel, Induſtrie und Gewerbe, dann wird ſich 
eine Aufwärtsbewegung der wirtſchaftlichen Ver- 
hältniſſe der Angeſtellten und Arbeiter auch durch- 
ſetzen laſſen. Alſo auch nach dieſer Richtung ſind 
die Bedenken meiner Überzeugung nach nicht 
maßgebend. 

Meine Herren, es ſoll zu der Verſicherung ein 
Reichszuſchuß nicht gewährt werden. Das halte 
ich für durchaus berechtigt. Ich kann nicht zu⸗ 
ſtimmen, daß hier von ſeiten einzelner Angeſtellten⸗ 
verbände, eigentümlicherweiſe auch von ſeiten 
einzelner induſtrieller Korporationen, der Verſuch 
gemacht wird, uns zu beſtimmen, einen Reichs⸗ 
zuſchuß bei der Verſicherung der Privatbeamten 
zu gewähren. Wenn wir dieſe Verſicherung bis 
zur Grenze von 5000 % — die ich für berechtigt 
halte, weil das Gehalt der Angeſtellten ſchwankt, 
und weil manche im Alter in eine niedrigere Gehalts⸗ 
ſtufe hineingeraten, die vorher die Höchſtgrenze 
gehabt haben —, wenn wir das vertreten, eine 
ſolche Verſicherung bis zur Grenze eines Ein⸗ 
kommens von 5000 % zu ſchaffen, dann können 


wir das nur gegen die anderen Bevölkerungs- 
ſchichten dadurch motivieren, daß wir ſagen: Mittel 
des Reichs werden dafür nicht in Anſpruch ge- 
nommen. Das würde ich ablehnen, Leuten, die 
ein Einkommen von 3- bis 5000 M haben, zu 
dieſer Rente einen Zuſchuß vom Deutſchen Reich 
zu geben, zu dem alle anderen Steuerzahler etwa 
beizutragen haben.“ 

Abgeordneter Pr. Mugdan (freifinnig): 
„Meine politiſchen Freunde halten den Entwurf 
für eine brauchbare Grundlage für ein Geſetz, 
und wir ſind der Meinung, daß es der Kommiſſion 
leicht gelingen wird, dieſes Geſetz fertigzuſtellen. 

Wir ſind der Überzeugung, daß durch dieſes 
Geſetz ein noch größeres Zuſammenarbeiten von 
Arbeitgebern und Angeſtellten in Handel und 
Induſtrie hervorgehen wird. Einer meiner Herren 
Vorredner hat ſchon darauf hingewieſen, daß, 
wenn unſer deutſches Vaterland zurzeit auf ſeinen 
Handel und ſeine Induſtrie ſo ſtolz iſt, wenn uns 
um dieſen Handel und dieſe Induſtrie die anderen 
Völker beneiden, dies nicht allein der Arbeit der 
Fürſten des Kaufmannsſtandes zu verdanken iſt, 
ſondern daß auch die Angeſtellten durch ihre hin⸗ 
gebende Arbeit, durch ihren Fleiß und durch ihre 
Befähigung daran mitgewirkt haben.“ 

Abgeordneter Linz (Reichöpartei) erklärt 
namens ſeiner politiſchen Freunde: „Wir halten 
eine angemeſſene und ausreichende Penſions⸗ 
verſicherung wie Witwen- und Waiſenverſorgung 
der Privatbeamten für eine der wichtigſten ſozialen 
Aufgaben der Gegenwart. Ihre Einführung 
erſcheint uns nicht nur als die notwendige Er⸗ 
gänzung der weitgehenden Fürſorge für unſere 
Kommunal-, Staats- und Reichsbeamten, ſondern 
zugleich als die Krönung des Werkes, das mit der 
Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 
ſeinen Anfang nahm, und das in einer, wenn auch 
beſcheidenen Fürſorge für die Witwen und Waiſen 
des Arbeiterſtandes einen gewiſſen Höhepunkt 
erreichte. 

Nach den Berechnungen des Siebener⸗ 
ausſchuſſes gelangen nur 31 % aller Angeſtellten 
zur Selbſtändigkeit. Denken wir, meine Herren, 
an die Privatangeſtellten in land⸗ 
wirtſchaftlichen und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben, ſo iſt für ſie 
die Möglichkeit der Selbſtändigmachung außer⸗ 
ordentlich gering, ſo daß für ſie auch ſchon mit 
Rückſicht auf die außerordentlichen Koſten für die 
Ausbildung der Kinder eine ausreichende Ver⸗ 
ſorgung eintreten muß. 

Da auch durch die Zahlung einer geringen 
Anerkennungsgebühr dem früheren Angeſtellten 
die Möglichkeit einer Weiterverſicherung gegeben 
iſt, ſo iſt auch für den Angeſtellten, der ſich ſelb⸗ 
ſtändig machen will, Ausſicht auf ein einigermaßen 
ſorgenfreies Alter vorhanden, wodurch ihm ſeine 
häufig ſchwierige wirtſchaftliche Lage erheblich 
erleichtert und ſeine Arbeits⸗ und Berufsfreudig⸗ 
keit weſentlich erhöht wird. 

Dieſer Geſichtspunkt darf bei Beurteilung der 
ganzen ſozialen Verſicherung überhaupt nicht außer 
acht gelaſſen werden, und er iſt auf das nach⸗ 
drücklichſte gegenüber jenen Peſſimiſten zu betonen, 
die befürchten, daß durch den ſtaatlichen Ver⸗ 
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ſicherungszwang die private Initiative, die 
Schaffensluſt und der Trieb zur wirtſchaftlichen 
Evolution gelähmt und an Stelle der Selbſt⸗ 
beſtimmung und Selbſtverantwortlichkeit ein blindes 
Vertrauen auf die Fürſorge der Geſamtheit, des 
Staates, treten würde.“ 


> 
Die 69. Generalverſammlung des Schleſtſchen 
FJorſt vereins. (Schluß) 


über Thema 3: Welche Maßregeln 
ſind unter den im Vereinsgebiete 
vorkommenden Verhältniſſen zur 
Erhaltung und Hebung der Boden⸗ 
güte zu empfehlen? referierte Ober⸗ 
förſter van Vloten⸗ Ullersdorf. Referent 
bezog ſeine Ausführungen faſt ausſchließlich auf 
die Verhältniſſe im Gebirge und empfahl Sicker⸗ 
gräben und Hiebsfortſchritt in ſchmalen Schlägen 
von Norden nach Süden und Often nach Welten, 
damit die Sonne den Boden nicht aushagere. 

In der Debatte berichtete Forſtmeiſter Ju nad 
von einer intereſſanten Beobachtung bezüglich 
Hebung der Standortsgüte. Ein Abtriebsſchlag 
von 14 ha III. und IV. Bodengüte ſei nach Ent⸗ 
fernung des Rohhumus und Düngung mit Kalk⸗ 
mergel, Kainit und Thomasſchlacke zur Hälfte 
ohne Bodenbearbeitung mit Zapfen 
beſät (Eggeſaat), zur andern Hälfte voll umge⸗ 
brochen, mit Lupinen beſät, die abgeerntet wurden, 
und die Lupinenſtoppel mit Zapfen beſät. 
Beide Flächen ſind voll beſtanden. Jetzt aber, nach 
einigen Jahren, zeige die Fläche ohne Boden- 
bearbeitung deutlich freudigeren Wuchs. Redner 
führt das Zurückbleiben der andern Fläche auf 
Verhärtung der oberſten Bodenſchicht zurück. — 
Forſtrat Märcker wies kurz darauf hin, daß die 
Bodengüte in ſehr vielen Fällen durch das Waſſer⸗ 
minimum beſtimmt werde. 

Damit wurde der erſte Sitzungsmorgen ge- 
ſchloſſen. Am Nachmittage unterſuchte der größte 
Teil der Teilnehmer bei den einladenden Wein⸗ 
firmen Bauch und Stahl & Co., unter welchen 
Bedingungen ſich beim Weinmaximum die höchſte 
Stimmungsgüte herbeiführen ließ. Die Unter⸗ 
ſuchungen ſollen erfolgreich geweſen ſein. 

Trotzdem begannen am 4. Juli die Ver⸗ 
handlungen wieder pünktlich um 8½ Uhr früh. 

Über Thema 4: „Liegen ähnliche 
ſchlechte Erfahrungen, wie ſie beim 
Bezuge ausländiſchen Kiefern⸗ 
ſamens in neuerer Zeit gemacht 
worden ſind, auch beim Bezuge 
von Sämereien anderer Holzarten 
vor?, ſprach Oberförſter R o É ftr o H- Karmine. 
Er führte aus, daß die bisherigen Beobachtungen 
für den Bezug einheimiſchen Saatgutes von guten 
Exemplaren ſprechen, daß aber die Frage noch wenig 
geklärt ſei und mancher Arbeit bedürfe. 

Einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt Forſtrat 
Carganico über Thema 5: „Welche Mittel 
ſtehen dem Forſtmann zur Regelung 
des Grund waſſerſtandes zu Gebote 
und wie kann er auf einen Aus⸗ 
gleich des Überſchuſſes und des 
Mangels an Feuchtigkeit im Walde 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


937 


hin wirken?“ Redner ſchilderte, daß das 
Grundwaſſer nicht im „Spiegel“ ſtehe, ſondern 
einem breiten Strome gleich in Bewegung ſei. 
Dieſe Bewegung ſei dem Pflanzenwuchs förderlich, 
und wo ſie fehle, ſei ſie herbeizuführen. Vom 
Grundwaſſer gehe nur ein ſchwacher kapillarer 
Aufſtieg aus. Die Aufſtieghöhe betrage bei Sand 
mit 0,25 mm Korngröße 40 om, bei Lehmböden 
bis 1,50 m. Auf die intereſſanten Einzelheiten 
des Vortrages kann leider hier nicht eingegangen 
werden. 

Den Schlußvortrag 6: „Welche Vorteile 
und Nachteile haben ſich daraus 
ergeben, daß die Bezirksausſchüſſe 
die Schonzeiten in benachbarten Be⸗ 
zirken zu verſchiedenen Terminen 
enden und beginnen laſſen““, hielt 
in bekannter Friſche Forſtmeiſter Bau mann⸗ 
Godland, nur war der Saal zu klein, um die 
kräftige Stimme dieſes größten Jägers auf⸗ 
zunehmen. Die Ohren mußten ſich erſt an den 
Schall und Widerhall gewöhnen. 

Dann aber ſaßen die trefflichen Ausführungen, 
die mit der geſamten Jägerwelt die Verſchieden⸗ 
heiten der Jagdtermine verdammten, in der 
Erinnerung feſt. Als Nachteile führte Redner an: 
1, Die Wildverwertung leidet. 

2. Die Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften 
iſt zu ſchwierig. 

3. 19 den Bezirksgrenzen ergeben ſich Schwierig⸗ 
eiten. 

In der Debatte wurden die Schwierigkeiten 
von Forſtmeiſter Cuſig und Oberbürgermeiſter 
Dr. Soetbeer illuſtriert. Letzterer berichtete, daß 
faſt alljährlich ahnungsloſen Glogauer Markt⸗ 
leuten Wild konfisziert werden muß, das ſie aus 
Poſen einführen, ehe im Liegnitzer Bezirk die 
Schußzeit eröffnet iſt. 

Es wurde beſchloſſen, Separatabdrücke des 
Baumannſchen Referates den Bezirksausſchüſſen 
zu wohlwollender Prüfung zu überſenden. 

Im ganzen mußte bei den zweitägigen Ver⸗ 
handlungen beklagt werden, daß die Diskuſſion 
eine zu wenig lebhafte war. Ein Vereinsvortrag 
ohne Diskuſſion iſt wie Brot ohne Salz. Referenten, 
die keine Diskuſſion erwecken, müſſen das Gefühl 
haben, zu wenig anregend geſprochen zu haben. 
Möchten deshalb alle Mitglieder des Schleſiſchen 
Forſtvereins, die ſachlich Intereſſantes vorzu⸗ 
bringen haben, es als Pflicht gegenüber dem 
Verein und als Dank an die Referenten betrachten, 
wenn ſie ihre Erfahrungen bekanntgeben. Zeit 
wäre hierzu genügend vorhanden geweſen; die 
Verhandlungsthemata waren am zweiten Tage 
ſchon bei der Frühſtückspauſe erſchöpft. 
Außerhalb der Tagung hielt Forſtmeiſter 
Junack- Neudeck einen kurzen improviſierten 
Vortrag über Ausbildung der Privat⸗ 
forſtbeamten. Er wies kurz darauf hin, 
daß der preußiſche Staat nur noch den Bedarf. 
an Staatsförſtern nachzieht, und daß deshalb 
Mangel an genügend ausgebildeten Privatförſtern 
eintreten muß, wenn nicht rechtzeitig vorgeſorgt 
wird. Den Anfang hiermit hat der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands gemacht. Dieſe 
Beſtrebungen müſſen allſeitig und deshalb auch 
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vom Schleſiſchen Forſtverein unterſtützt werden. 

Den zu beſchreitenden Weg ſchlug er in folgender, 

vom Verein angenommenen Reſolution vor: 

1. Privatforſtreviere mit mehr als 600 ha Wald 
ſind zweckmäßig mit Forſtbeamten zu beſetzen, 
die eine den Königl. Preußiſchen Förſtern 
gleichwertige Ausbildung beſitzen. 

2. Da die preußiſche Staatsforſtverwaltung ſeit 
1897 jährlich nur 200 Forſtlehrlinge bei 3943 
Stellen!) annimmt, wird künftig die Staats- 
verwaltung die zu der ſtaatlichen Laufbahn 
erzogenen Förſteranwärter ſämtlich auf⸗ 
brauchen. Der Privatforſtbeſitz muß deshalb 
für geeigneten Nachwuchs ſorgen. 

3. Die jetzige Ausbildung der Privatforſtlehrlinge 
iſt zumeiſt unzureichend, und eine einjährige 
Ausbildung in einer Forſtlehrlingsſchule 
dringend notwendig. 

4. Als einzige Bildungsanſtalt kommt zurzeit 
die Forſtlehrlingsſchule des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands in Frage. Es iſt 
dahin zu ſtreben, daß ſämtliche Brivatforit- 
lehrlinge Schleſiens dieſe Schule beſuchen. 

5. Um dieſen Beſuch zu ermöglichen, bedarf der 
genannte Verein der finanziellen Unterſtützung 


*) Nach dem letzten Forſtetat haben wir für Preußen 
3974 Revierförſter⸗ und Förſterſtellen, in den Reids- 
landen 284. Für dieſe 4258 Stellen werden ſeit 
geraumer Zeit nur 175 Forſtlehrlinge — davon 15 für 
die Reichslande, für Preußen alſo nur noch 160, ein- 
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ſeitens der Privatwaldbeſitzer, vor allem aber 

der berufenen Vertreterin des ſchleſiſchen Wald- 

beſitzes, der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer. 

Der Schleſiſche Forſtverein richtet an die Land⸗ 

wirtſchaftskammer das Erſuchen, der Aus⸗ 

bildung der Privatforſtbeamten beſondere Be- 
achtung zu ſchenken und, der Bedeutung des 
ſchleſiſchen Privatwaldes entſprechend, Bu- 
ſchüſſe zu der Templiner Schule zu leiſten. 

Am Nachmittage des 4. Juli fand das Feſteſſen 
und daran anſchließend eine der Geſelligkeit 
gewidmete Dampferfahrt auf der Oder nach 
Schwuſen ſtatt. 

Am 5. früh 8 Uhr wurde die Exkurſion in 
den Glogauer Stadtwald angetreten. 

Dieſer kapitalreiche Stadtforſt kann dem Stadt⸗ 
ſäckel für lange Zeit eine gute Grundlage geben, 
der Forſtmann ſah, daß auch hier die Nachzucht 
rechte Schwierigkeiten bereitet. Offenbar hat 
die Schütte die Kulturen ſtark heimgeſucht. Pinus 


Banksiana deckt jetzt die Blößen, wird ſie aber 


den erntenden Enkeln nicht decken. Deshalb muß 
Glogau vor dieſer Strauchkiefer gewarnt werden. 

Nach dem üblichen Pflanzen der drei Vereins⸗ 
eichen „Glogau“, „Schleſien“ und „Deutſchland“ 


beendete ein opulentes, von der Stadt Glogau 


gebotenes Frühſtück die ſchönen Glogauer Tage. 
Beuthen wird im Jahre 1912 den Grünröcken 
weniger Waldesrauſchen bieten. Trotzdem wird 


es die forſtlichen Schleſier wieder vereinen und 


geſtellt. Die Schriftleitung. (hoffentlich in alter Friſche. J. 
— — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Lande ſchäftigungsnachweis bereits in dieſer Form zu 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 27/1911. 
Miniſterium fur Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 10916. 


Berlin W. 9, 23. Oktober 1911. 

Nach Anzeigen der Direktoren der Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen werden die durch den Erlaß vom 
27. Februar 1909 — III. 2329 — eingeführten 
Beſchäftigungsnachweiſe der Lehrlinge in Heften 
verſchiedenſter Art und mannigfachſten Formats 
(zum Teil feſte Deckelbücher in Taſchenformat) 
geführt, die das Durchleſen und namentlich das 
Einheften derſelben in die Perſonalakten ſehr 
erſchweren. 

Ich beſtimme daher, daß für die Beſchäftigungs⸗ 
nachweiſe Bogen in der Größe des Aktenformats 
verwendet werden und daß dieſe am Schluſſe 
des Lehrjahres in einem Deckel aus biegſamem 
Karton (Aktendeckel) zuſammengeheftet werden. 

Die Lehrlinge, deren praktiſche Lehrzeit am 
1. Oktober d. Is. begonnen hat, haben den Be⸗ 


führen. 


A.: Weſener. 
Au die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 
derer zu Munſter, Aurich und Sigmaringen). 


Forſtreſerendarprüfung. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. III. 11426 II. 


Berlin W 9, den 3. November 1911. 

Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich 20 Forſtbefliſſene 
unterzogen, darunter 3 Anwärter für den Ge- 
meinde⸗ und Privatforſtverwaltungsdienſt und 
1 Großherzoglich Mecklenburg⸗Strelitzſcher Forh- 
befliſſener. 19 Prüflinge haben die Prüfung be⸗ 
ſtanden, und zwar 4, Paul Kröſch, Wilhelm 
von Bismarck, Maß Grube, Wilhelm Witter, mit 
dem Geſamturteil ziemlich gut; die übrigen fünſ⸗ 
zehn, Günter Rodegra, Werner Aue, Ludwig Lohe, 
Richard Paulus, Walter Meyer, Georg Stürmer, 
Gerhard Jamrowski, Hubert Arndt, Kurt von 
Knobloch, Karl Knauff, Reinhard Ziesmer, Johann 
Georg von Lippa, Ernſt Kottmeier, Karl Büff 
und Franz von Harling, mit genügend. 

J. A.: Weſener. 


TREI —— 


Verſchiedenes. 


— Eichen-Holzverllauf des Königl. Ang. Qualität ſehr begehrt find, dürften die vorhandenen 


Oberforſtamtes in Pinkovce, Von den berühmten, Vorräte alsbald 


aufgebraucht ſein. Nur in 


ſlavoniſchen Eichen, die wegen ihrer vorzüglichen Vinkovce finden ſich noch große Mengen. Dem- 
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zufolge ſind bei dem geringen Angebot und der 


augenblicklichen ſtarken Nachfrage die Preiſe für | {ch 


das auf den Markt gebrachte Material äußerſt 
hoch, trotzdem findet dieſes reißenden Abſatz. 
Letzteres zeigte ſich ſo recht bei der am 28. Sep⸗ 
tember d. Is. vom Königl. Ung. Oberforſtamt in 
Vinkovce abgehaltenen Eichenholzverſteigerung, zu 
der zahlreiche Käufer erſchienen waren, ſo daß der 
Termin, bei dem allſeitigen Begehr nach dieſem 
Holz, einen faſt ſtürmiſchen Verlauf nahm. Das 
ausgebotene Holz wurde, wie aus nachſtehender 
Tabelle zu erſehen iſt, ſämtlich hoch über den 
Taxwert bezahlt und von verſchiedenen Firmen 
erſtanden. 


Zar | Kauf 2 2 
Käufer wert preis 8 8 
M M PZG 
Escompte- und Wechſler⸗ 

Bank A.⸗G., Brod 161179 212491 31,8 
Mohr & Co., München 177628 246736 38,9 
Binder & Polgar, Semlin 124800 185282 48,5 
H. Mechner, Vinkovce 35693 60652 69,9 
Escompte- und Wechſler⸗ 

Bank A.⸗G., Brod 21416 28891 34,9 
Illes Schleſinger, Agram 175997 277024 57,4 
Illes Schleſinger, Agram 181567 300824 65,7 
Holzploitations⸗A.⸗G., 

Budapeſt 178985 244800 36,8 
A. & G. Mercier, Caprag | 217548 323011 48,5 


11274813 | 1879711 | 47,4 

+ ` 

— Zur Verhütung der Siebſtähle an Weih- 
nachtsbänmen haben viele Forſtbeamte in der 
Zeit vor dem Feſte manchen Waldgang vor⸗ 
zunehmen. Die meiſten von denen, die ſich 
am Chriſtabend an dem Glanze der Kerzen des 
Weihnachtsbaumes erfreuen, ahnen nicht, welche 
Frevel gerade durch dieſe ſchöne deutſche Sitte im 
Walde verurſacht werden. Es fallen hierbei ſehr 
oft nicht nur die ſchönſten Stämme dem Diebſtahl 
zum Opfer, ſondern deren Entwendung bringt auch 
Lücken in den zukünftigen Beſtand, da jeder zum 
Weihnachtsbaum geeignete Stamm eine gleich- 
mäßige Beaſtung haben muß, die nur dann 
vorhanden iſt, wenn er ſich nach allen Seiten ent- 
wickeln kann. So kommt es denn, daß nicht 
ſelten durch dieſen Diebſtahl gerade in den 
gelungenſten Kulturen kleinere oder größere 
Lücken entſtehen, die ſich durch Nachbeſſerungen 
nicht mehr ergänzen laſſen, weil der Nebenbeſtand 
zu groß iſt. Die Frevel werden meiſt von ſolchen 
Perſonen begangen, die mit den Weihnachts⸗ 
bäumen nach Städten Handel treiben. Wie die 
Erſahrung lehrt, hält ſelbſt eine Beſtrafung wegen 
ganz erheblichen Diebſtahls die Frevler nicht ab. 
Aller Eifer der Forſtbeamten im Walde 
allein kann hier nicht zu dem ge- 
wünſchten Ziele führen, wenn ſie 
uicht von den Polizeibeamten in den 
Städten tatkräftig unterſtützt werden. 


Für die Einführung von Forſterzeugniſſen 
in die Städte pflegt die Vorſchrift zu be- 
ſtehen, daß der Einführende ſich über den 
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rechtmäßigen Erwerb derſelben durch eine Be⸗ 
einigung auszuweiſen hat. Oft gelingt es nun 
den Händlern, die Bäume in den Städten ohne 
dieſe Beſcheinigung abzuſetzen. Sehr häufig leiden 
dieſe Beſcheinigungen aber auch an einem erheb⸗ 
lichen Mangel. Zumal diejenigen bedürfen einer 
beſonderen Prüfung, die in gewiſſen Gegenden 
von den Gemeindevorſtehern ausgeſtellt ſind. 
Es kommt nämlich vor, daß die Beſcheinigungen 
auf bloße Angaben hin gegeben werden, ohne 
daß ſich der Ausſteller beſonders über die Zahl 
der rechtmäßig erworbenen Bäume uſw. genau 
unterrichtet. Es iſt ein Unterſchied, ob ein Händler 
20 Bäume rechtmäßig erworben hat oder dafür 
120 auf eine Beſcheinigung einführt. In dieſem 
Falle ſind die überſchießenden 100 Stück zweifellos 


geſtohlen. Zu einer unbedenklichen Beſcheinigung 


gehört alſo in erſter Linie die Angabe der Zahl 

der rechtmäßig erworbenen Bäume in Buch⸗ 

ſtaben. Damit die Richtigkeit der Beſcheinigungen 
nachgeprüft werden kann, müſſen dieſe weiter den 

Namen und Wohnort des Waldbeſitzers enthalten, von 

dem der Händler die Bäume erworben hat. Denn 

wenn die Mitwirkung der Polizei hier von Nutzen 
ſein ſoll, ſo iſt es erforderlich, daß — wenn auch nur 
bei Stichproben — nachgeforſcht wird, ob der 

Ausweis auch tatſächlich auf Wahrheit beruht. 

Es gibt nämlich Gegenden, in denen es nicht ſelten 

geſchieht, daß dieſe Ausweiſe auf Verkäufer lauten, 

in deren Wald Weihnachtsbäume überhaupt 
nicht vorhanden ſind. Wird dann in 

Fällen, wo nachgewieſen wird, daß die Be— 

ſcheinigung leichtfertig ausgeſtellt worden iſt, 

gegen den Ausſteller die Unterſuchung wegen Be⸗ 
günſtigung eines Forſtdiebſtahls eingeleitet, ſo 
wird dadurch nicht nur der Betreffende ſelber für 
die Zukunft vorſichtig gemacht, ſondern auch 
anderen, die es hiermit nicht ſo genau nehmen, 
wird das Gewiſſen geſchärft. Die Tätigkeit der 
ſtädtiſchen Polizeibeamten wird ſich auf dieſem 

Gebiete nach folgenden Richtungen zu entfalten 

haben: 

1. Es ift darauf zu ſehen, daß ſämtliche Weihnachts- 
bäume, die eingeführt werden, überhaupt mit 
Ausweiſen verſehen ſind. 

2. Auf dieſen Ausweiſen muß überall die Anzahl der 
Bäume mit Buchſtaben, ſowie der Name und 
Wohnort des urſprünglichen Verkäufers der 
Bäume angegeben ſein. 

3. Bei irgend bedenklichen Fällen ſind ſofort von 
Amts wegen an den angeblichen Urſprungs⸗ 
orten über den rechtmäßigen Erwerb Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen. 

Können oder wollen die ſtädtiſchen Polizeibehörden 

in dieſem Sinne an der Verhütung der durch 


den Diebſtahl von Weihnachtsbäumen ver 
urſachten Forſtfrevel nicht mitwirken, dann 


ſollte die Forſtverwaltung während der 
Zeit des Chriſtbaumhandels einen mit den 
Händlergepflogenheiten vertrauten 
Forſtbeamten mit der Beaufſichtigung 
des Marktes beauftragen. Dieſer Beamte 
würde hier allein weit mehr zur Steuerung 
dieſer Frevel zu tun in der Lage ſein, als 
wenn zehn andere Beamte ſich unausgeſetzt Taa 
und Nacht im Walde dieſem Forſtſchutze widmen 
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und dadurch während der Hiebszeit den Be⸗ 
triebsgeſchäften entzogen werden. Denn wird 
den unehrlichen Händlern der Abſatz der unrecht⸗ 
mäßig erworbenen Weihnachtsbäume unterbunden, 
dann hat auch der Diebſtahl für ſie keinen Zweck 
mehr, und dem deutſchen Walde werden dieſe 


Frevel erſpart. H. F. 
>x 


Perfonal- Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schachtebeck, Forſtaſſeſſor a. D. zu Goslar, ift zum Gemeinde- 
oberfoͤrſter auf Probe in Adenau, Regbz. Coblenz, 
bejtätigt. 

Dreufide, Hegemeiſter zu Louiſendorf, Oberförſtereirankenau, 
Regbz. Caſſel, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“ verliehen. 

Eberhard, Ferſter zu Biebighauſeu, Oberförſterei Hatzfeld, 
tt die in eine Revierforſternelle umgewandelte ſeitherige 
Förſterſtelle Derbach, Oberforſterer Katzenbach, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Dezember d. Is. ab auf Probe 
übertragen. 

Fiſcher, Hegemeiſter zu Forſthaus Neueſchenke, Oberförſterei 
Thale, Regbz. Magdeburg, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen. 

Glaubitz, Forſtaufſeher zu Torgelow, Oberförſterei Torgelow, 
it nach der Dberföriterer Ziegenort, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Hahn, Hilfsjäger, bisher in der Stadtforſt Brandenburg a, H. 
be ſchaftigt, ift zur Ablegung der Forſterprüfung nach der 
Ob erforuerei Gramzow, Regbz. Potsdam, mit dem 
Wohnſitz in Löcknitz (Pommern) einberufen 

Molle, Alwin, Hegemeiſter zu Weferlingen, Oberförſterei 
Biſchofswald, iſt nach Forſthaus Neueſchenke, Ober: 
förſterer Thale, Regbz. Magdeburg, vom 1. April 1912 
ab verſetzt. 

Vohl, Hegemeiſter zu Salchau, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, tt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ruſſiſchen Stanislaus Ordens 
3. Klaſſe erteilt. 

Reinecke, Forſtaufſeher zu Almie, Oberförſterei Fallersleben, 
Reabz. Lüneburg, iſt unter Belaſſung in femer bs- 
herigen Stellung zum Förſter o. R. ernaunt. 

Sauer, Forſter zu Blotunik, Oberforſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, iſt zum Revierforſter ernannt. Er hat die 
Revierförſterſtelle Blotnik bis jetzt probeweiſe verwaltet. 

Schulz, Theodor, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter 
zu Dammwalde, Oberförſterei Fritzen, Regbz. Königs- 
berg, in zum Forſter ernannt. 

Wermbker. forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Daniels⸗ 
ruhe, Oberforſterei Alt-Chriſtburg, Regbz. Königsberg, 
ift zum Forſter ernannt. 

Zeiſig, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Labagienen, 
Oberforſterer Kl.-Naujock, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Forſter ernannt. 


Der Tuel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Coblenz: 
Braun zu Niederbreiſig, Oberförſterei Coblenz; Gerhardus 
zu Kirchen, Oberförſterei Kirchen; Fanſen zu Allenfels, 
Eufenpfuhl; Rittgen zu Shon d, Oberförſterer Coblenz; 
Roffhack zu Caſtellaun, Oberförſterei Caſtellaun. 
Förnern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Bromberg: 
ar zu Wongrowitz, Dbderjdriterei Durowo; KRG zu 
Crone a. Br, Oberförſtererl Stronnau; Tiebau zu 
Oplawitz, Oberförſterei Jagdſchutz; Miethe zu Margonins⸗ 
dorf, Oberförſterei Margoninsdorf; 
im Regierungsbezirk Caſſel: 

Becker zu Neukirchen. Oberförſterei Immichenhain; Falz 
zu Reichenſachſen, Oberforſterei Re cheuſachſen; Hondrum 
zu Salmuuſter, Oberforſterei Salmünſter; Haendler zu 
Wilhelmshauſen, Oberförſterei Gahrenberg; Hergt zu 
Hanau, Dberiörnere: Hanau; Hirche zu Bracht, Ober⸗ 
förſterei Bracht; Hof zu Niederaula, Oberfjörſterei 
Niederaula: Knieſe zu Wallenſtein, Oberförſterei Wallen⸗ 
ſtein; Markuſch zu Ulmbach, Oberforſterei Steinau; 
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Poff zu Tanuenberg, Oberförſterei Nentershanfen; 
2Kuller zu Aua, Oberförſterer Neuenſtein; Schimmer zu 
Heſſ.⸗Lichtenau, Oberförſterei Lichtenan; Schneider zu 
Hilgershauſen, Oberforſterer Allendorf; Schneider zu 
Hohenzell, Oberforterei Steinan; Tettenborn zu Alter: 
lotheim, Oberförſterei Alteulotheim: Theis zu Deusberg, 
»Oberförſterei Densberg; 

im Regierungsbezirk Hannover: 
Bechmann zu Reſſe, Oberförſterei Hannover; 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Coburg zu Hardegſen, Oberforſterei Hardegſen: Fließ 
zu Delliehauſen, Oberförnerei Hardegſen; raja zu 
Draſſenſen, Oberförſterei Grubenhagen; Lichtenberg zu 
Drausfeld, Oberförſterer Bramwald; Tüders zu Vollenſen, 


Oberförſterei Uslar; Nebel zu U lar, Oberforſterei 
Uslar; Scholz zu Lewe, Oberförſterei Liebenburg. 
Spellerberg zu Clausthal, Oberföruerei Clausthal: 


Viecenz zu Oſterode a. H, Oberförſterer Oſterode a. H.; 
Zoeckner zu Spanbeck, Oberforſterei Catlenburg; 
im Regierungsbezirk Köslin: 
Jacobi zu Piaſchen Oberförſterei Berrin; Kergel zu 
Neuhammer, Oberfoͤrſterei Stolp: König zu Balſter, 
Oberforſterei Balſter; Atech zu Altkrakow, Oberförſteren 
Altkrakow; Wendt zu Bahrenbuſch, Oberförſterei Groß- 
Born; 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Ziſchoff zu Gremenz. Oberförſterei Friedrichsberg: 
Eckert zu Oſche, Oberförſterei Oſche; Kosbab zu ÜUdſchutz, 
Oberförſterer Warlubien; Raschke zu Zaleſie, Ober⸗ 
forfterer Taubenfließ; Schulz zu Eiſenbruck, Oberföriterei 
Eiſenbrück; Stümkle zu Konigsbruch, Oberfoͤrſterei 
Königsbruch; Süßmilch zu Bulowsheide, Oberförſterei 
Bulowsheide; Talaska zu Slupp, Oberfoͤrſterei Koſten; 
im Regierungsbezirk Osnabrück mit Aurich: 
Barge zu Friedeburg (Oſtfriesland), Oberförſterei 
Friedeburg; Buſſe zu Iburg, Oberförſterei Palſlerkamp: 
Rößler zu Lingen, Oberforſterei Lingen; Tute zu Eſens, 
Oberförſterei Aurich. 
im Regierungsbezirk Poſen: 

Frobel zu Herrenwalde, Oberförſterei Ludwigsberg; 
Gärtner zu Tannneugrund, Oberförſterei Wanda; Sieg 
meyer zu Grünheide, Oberförſteren Grunheide. 
Zu Forstern o R. wurden ernannt die forſtverſorgungs— 

berechtigten Anwärter im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Enzelke in der Oberförſterei Brodlauken; Gau in der 
Oberförſterei Schmalleningken; Goldberg in der Ober- 
förſterei Rominten; Heimbucher m der Oberſörſterei 
Tzullkinnen; Heyer in der Oberförſterei Eichwald: 
Kirſchner in der Oberförſterei Kranichbruch; Konrad in 
der Oberförſterei Ibenhorſt. ! 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Buſchhorn, Holzhauer zu Heteborn, Oberförſterei Hete: 
boru, Regbz. Magdeburg; Flohr, Forſtſchutzgehilfe 
zu Egeln, Oberfoͤrſterei Heteborn, Reabz. Magdeburg: 
Thoms, Darrmeiſter zu Warnow, Oberförſterei Warnow, 
Regbz. Stettin; reite, Holzhauermeiſter zu Hetebori, 
Oberforſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Röttcher, Städt. Förſter zu Rakau, Regbz. Danzig, iſt aus 
Anlaß femes 50 jährigen Dieuſtjubiläums der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Madtke, Städt. Hegemeiſter zu Reichenbach, Regbz. Danzig, 
ift aus Anlaß feines 50 jahrigen Dieuſijnbiläums der 
Koͤnigl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fürſt, Aſſiſtent zu Kinding, ift — unter Zurücknahme feiner 
Beforderung zum Forſter in Nurn — zum Forſter in 
Horlach befördert. 

Heideſter, Förſter zu Nurn, wurde — unter Entbindung vom 
Antritte der Forſterſtelle in Horlach — auf feiner bis- 
herigen Dienſtſtelle belaſſen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Deicke, präd. Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt, ift 
zum Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium ernannt. 
Fulſcher, prád. Oberförſter, ſeither Hilfsarbeiter im Finanz- 
miniſterium, ift auf das Olbernhaner Revier verſetzt und 
mit der Verwaltung dieſes Reviers beauftragt 

von Römer, Forſtaſſeſſor, ſeither techuiſcher Hilfsarbeiter bei 
der Oberforſtmeiſterei Bärenfels zu Freiberg, iſt als 
Hilfsbeamter auf das Carlsfelder Revier verſetzt. 
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Schönherr, Forſtaſſeſſor, ſeither techniſcher Hilfsarbeiter ber 
der Forſtemrichrungsaunalt, ut als folder zur Ober- 
forſtmeiſterei Bärenfels zu Freiberg verſetzt. 

Marſchall, Forſtrentamtmann zu Pirna, ift penſioniert. 

Schmidt, Forſureutamtmann, ift vom Forſtrentamte Moritz⸗ 
burg zum Forſtreutamte Pirna verſetzt. 

Reichelt iſt als Reviergehilfe auf Schoͤnheider Revier 
angenommen. 

Schmeitzer, Forſerkandidat, iſt als etatmäßiger Reviergehilfe 
auf Revier Ciſter J angeſtellt. 

Ahlmann, örſtertandidar in als etatmäßiger Reviergehilſe 
auf Rev er Auersberg angeſtellt. 

Wendler, Forſterkaudidat, ift als etatmäßiger Reviergehilfe 
auf Revier Rofenthal angeſtellt. 


4 
Das Forſtrentamt Moritzburg iſt eingezogen wordeu. 
Die Geſchäfte des letzteren werden durch das Forſtrentamt 
Dresden weitergefuhrt. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Freſſentin. Forſtreferendar zu Schwerin, ift bis auf 
weiteres der Forſtinſpektion Gelbenſande zur weiteren 
praktuſchen Ausbildung uberwtieſen. 


Kelling, Revierjager zu Moideutin, ift berufen, bis auf 
weiteres beim Forſt⸗ und Jagdſchutz ſowie beim Forſt⸗ 
und Jagdbeiriebe im Schutzbezirk Bornkrug, Dberföriterei 
Malchow, Hilfe zu leiſten. 

Steffen, Nommandojäger zu Bornkrug, iſt berufen. bis auf 
weiteres be m Forn- und Jagdſchutz ſowie beim Forſt⸗ 
und Jagdbeiriebe im Schutzbezirk Warnitz, Forſt⸗ 
inſpektion Schwerin, Hilfe zu leiſten. 


Großherzogtum Oldenburg. 
Staats-Forſtverwaltang. 
Oſterſehlte, Forſtaſſeſſor, bisher mit der Verwaltung der 


Oberforſteret Leuſahn beauftragt, it nunmehr endgultig 
zum Verwalter der Oberfoͤrſterei ernannt. 
Clſaß⸗Lothringen. 

Baumann, Gemeindeförſter zu Remeringen, Oberförfterei 
Puttlingen, iſt in den Ruheſtaud verſcetzt. 

Bianc, Gemeindeförſter zu Gravelotte, ut nicht nach Lirheim, 
Oberfö rere Pfalzburg, ſondern nach Uderu, Oberfornerei 
Sierck, verſetzt. = 

Scharff, Gemeindeförſter zu Fameck-Büdingen, Oberförſterei 
Ron bach, iſt nach Remeringen, Oberförſterei Puttlingen, 
verſetzt. 

Schmitt, Gemeindeforſtdienſt⸗ Anwärter, ift die Verwaltung 
der Gemeindeföruerſtelle Fameck-Budiungen, Oberforſterei 
Rombach, kommiſſariſch übertragen. 


** 
Die Verſetzung des Gemeindeförſters Briflielle von 
Lixheim, Obertörſterer Pialzburg, nach Udern, Oberforſterei 
Sierck, ift rückgaugig gemacht worden. 


7* 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Hornung, Städt. Förſler zu Göppingen (Württemberg), 
konute auf cute 25jährige Dieuſtzeit zurückblicken. 

Pohl, Fürſtl. Hegemeiſter zu Grevenhagen, Oberförſterei 
Kohluadt-Horn (Fürſteutum Lippe), feierte fein 25 jähriges 
Dienſtjubilaͤum auf der hieſigen Förperſtelle. 


S 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkekt. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittunug oder ein Ausweis, daß der Frage, 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 104. Anfrage: Im Briefkaſten (An⸗ 
frage Nr. 88) wird geſagt: „Die Verleihung der 
Befugnis zum Waffengebrauch iſt eine Wirkung 
der Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz, und 
dieſe iſt in Ihrem Falle gemäß § 23,2 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes insbeſondere abhängig von der 
Anſtellung mittels ſchriftlichen Vertrages auf 
mindeſtens drei Jahre.“ Bitte mir doch mitzu⸗ 
teilen, worauf ſich dieſe Anſicht ſtützt. Bekanntlich 
hatte man doch früher die Meinung, daß die 
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Befugnis zum Waffengebrauch auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes vom 31. März 1837 von 
der lebenslänglichen Anſtellung abhängig war 
und beſtritt, daß das Waffengebrauchsgeſetz vom 
31. März 1837 auch auf diejenigen Privatbeamten 
anwendbar ſei, die mittels ſchriftlichen Vertrages 
nur auf drei Jahre angeſtellt und auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereidigt ſind. K. Z. 
Antwort: Auch die beeidigten, nur auf drei 
Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellten 
Privatforſtbeamten können mit der Befugnis zum 
Waffengebrauch auf Grund des Waffengebrauchs⸗ 
geſetzes vom 31. März 1837 ausgeſtattet werden, 
weil ſie durch die Beeidigung auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz die „Rechte der auf Lebenszeit An⸗ 
geſtellten“ erhalten bzw. in öffentlich-xechtlicher 
Beziehung den lebenslänglich angeſtellten Privat- 
forſtbeamten gleichberechtigt werden. Unter den 
„Rechten der auf Lebenszeit Angeſtellten“ im 
Sinne des $ 1 des Waffengebrauchsgeſetzes iſt 
nicht etwa der Anſpruch auf Penſion uſw. zu ver⸗ 
ſtehen, ſondern es handelt ſich um Befugniſſe 
öffentlich⸗rechtlicher Art, namentlich um Amts- 
befugniſſe der Forſtſchutzbeamten. In dieſer 
Hinſicht beſtand bei Entſtehung des Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetzes ein weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen lebenslänglich und nicht lebenslänglich 
angeſtellten Forſtbeamten inſofern, als nur erſtere 
auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 7. Juni 1821 
beeidigt werden und dadurch völlige Glaubwürdig⸗ 
keit vor Gericht erhalten konnten. Die „Rechte der 
auf Lebenszeit Angeſtellten“ beſtanden alfo damals 
in der Beeidigung auf das Holzdiebſtahlsgeſetz vom 
7. Juni 1821 und der völligen Glaubwürdigkeit 
und Beweiskraft ihrer Angaben vor Gericht. 
Nach $ 23 des jetzt gültigen Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
vom 15. April 1878 iſt die Beeidigung nicht 
mehr an die Bedingung der lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung geknüpft, und auch die völlige Glaub⸗ 
würdigkeit und Beweiskraft der Angaben beeidigter 
Forſtbeamten beſteht nich t mehr zu Recht. Die 
lebenslänglich angeſtellten Privatforſtbeamten 
haben daher jetzt keine Vorrechte vor den nur auf 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages An⸗ 
geſtellten mehr, und andererſeits ſind letztere jetzt 
den lebenslänglich Angeſtellten in öffentlich⸗ 
rechtlicher Beziehung gleichberechtigt, haben alſo 
„die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten“ im 
Sinne des Waffengebrauchsgeſetzes. Vergleiche 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ Oktober⸗ 
hefte 1908 und 1909. J. in T. 
Nr. 105. Anfrage: Bin ich verpflichtet, 
Kirchenabgaben, die prozentual von der Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden, von der geſamten 
Einkommenſteuer zu zahlen, oder nur von der 
Hälfte? O., Kgl. Förſter, P. b. Kl.⸗D. 
Antwort: Bei der Beſteuerung durch 
die Kirchengemeinden genießen die Beamten 
keine Vorrechte. Die Kirchenſteuern ſind nach 
feſten und gleichmäßigen Grundſätzen zu verteilen, 
deren Erhebung in Form von Zuſchlägen zu den 
Staatsſteuern erfolgt. Kirchenſteuerpflichtig ſind 
alle Evangeliſchen und Katholiken, welche der 
Kirchengemeinde durch ihren Wohnſitz angehören. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 
Der Jahresbeitrag 
jedes 


beitrag bekommt 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds⸗ 
Nr. 


743a. Heinrichs, Forſtaufſeher, Dretzen, Poft Zieſar, Magdeburg. 
761a. Pawelſchik, Hilfszäger, Zandersdorf, Poft Konitz, 
Marienwerder. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
* 
Uachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Jorſi⸗-Zertuug in Neudamm zu fenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Poſen. Die in voriger Nummer bekanntgegebene 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung findet 
am 11. November nicht in der Wilhelma, ſondern 
bei Bandolin, Bürgerſäle in Poſen, Große 
Berliner Straße Nr. 5, ſtatt. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 18. No⸗ 
vember d. Is., von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
die diesjährige Mitglieder- und Vertreterver⸗ 
ſammlung in Magdeburg, „Kaiſerhalle“, ſtatt. 
Tagesordnung wie folgt: 1. Nochmalige Be⸗ 
ſprechung über die Gehaltsfrage und über Jagd; 
2. Vortrag des Kollegen Schellack über die Ent⸗ 
wicklung der Nonne und Fraß derſelben in den 
Jahren von 1910 bis 1911; 3. Erhöhung der 
Bezirksgruppenbeiträge; 4. Verſchiedenes. In 
Anbetracht der Tagesordnung wird pünktlich 
2 Uhr begonnen. Zugleich wird recht ſehr ge- 
beten, möglichſt zahlreich zu erſcheinen, ins⸗ 
beſondere wird der Anweſenheit der Orts 
gruppenvorſtände und der Vertrauensmänner 
entgegengeſehen. 

Der Vorſitzende: O. Schulze. 


Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, dem 
18. November, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Altdamm 
(Hotel Burow). Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung für das abgelaufene Geſchäftsjahr; 
2. Wahl je eines Vertrauensmannes für jede 
Oberförſterei. Es wird gebeten, auch evtl. 
Wünſche vor der Sitzung dem Vorſitzenden 
ſchriftlich zu übermitteln; 3. Beſprechung der 
Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Entgegennahme und 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den Vereins -Schatzmeiſter, 
Förſterei Räumde, Bolt Gruneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs-⸗(Beitrags-hjahr bzw. Halbiahr ift das Kalenderjahr. Fur den Vereins- 


Kgl. Förſter Velte, 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung 


frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Zuſammenſtellung von Anträgen für den Haupt⸗ 
verein bzw. für die Bezirksgruppe; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Vaſſum (Regbz. Hannover). Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der grünen Farbe am Sonnabend, dem 
18. November 1911, nachmittags gegen 5 Uhr, 
im Buſchmannſchen Gaſthauſe zu Baſſum. 
Gäſte willkommen. Um rege Beteiligung wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 12. November, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Lubichow, Gaſthaus Komorowski. 
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der ſtellv. Schriftführer. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
19. November d. 38., nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im „Heſſiſchen Hofe“ zu Hof- 
geismar. Tagesordnung: 1. Kaſſenabſchluß 
und Prüfung desſelben; 2. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes; 3. Anträge zur Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 4. Verſchiedenes. Am ſelben Tage 
findet von 84, Uhr ab im Saale des „Heſſiſchen 
Hofes“ Konzert der Kapelle des Dragoner- 
Regiments ſtatt; dieſe Nachricht gilt beſonders 
den Damen. Idoux. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Das Oberjägerkorps 
Kurheſſiſches Jäger-Bataillon Nr. IL ladet die 
Gruppen Marburg, Frankenberg, Treyſa und 
Neukirchen zu dem am 18. November 1911 in 
den Stadtſälen ſtattfindenden Tanzkränzchen 
ergebenſt ein. Beginn 8 Uhr abends. 
Der Vorſtand. 
Poſen. Die in voriger Nummer bekanntgegebene 
Verſammlung am 11. d. Mts. findet nicht in 
der Wilhelma, ſondern bei Bandolin, Bürger⸗ 
ſäle in Poſen, Große Berliner Straße Nr. 5, ſtatt. 
Der Vorſitzende: Janetzky. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 19. November 
d. Is., nachmittags 315, Uhr, im Schmullſchen 
Gaſthauſe zu Lauenberg. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend ge- 
beten. Der Vorſtand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 2. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal: Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. J. A.: Centner, Schatzmeiſter. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
18. November, nachmittags 6 Uhr, im Vereins⸗ 
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lokale Vereinsſitzung. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Wahl eines Schrift⸗ 
führers und Schatzmeiſters; 3. Beſprechung 
über die nächſte Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um rege Beteiligung mit Damen 


— — — — — 
— 


wird gebeten. Der Vorſtand. 
Berichte. 
Alle Verichte muſſen erft dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 


Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Jan, vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
ſruh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Stralſund. Verſammlung vom 28. Oktober 1911. 
Es waren 26 Mitglieder erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
die in ein kräftigſt aufgenommenes Horrido auf 
den Verein ausklang. Alsdann wurde die Tages⸗ 
ordnung erledigt. Über die im Februar abzu⸗ 
haltende Feier wurde beſchloſſen, durch Rund- 
frage feſtzuſtellen, wer daran teilnehmen will; 
finden ſich nicht wenigſtens 25 Mitglieder hierzu 
bereit, kann dieſelbe nicht ſtattfinden. Von Mit⸗ 
gliedern eingeführte Gäſte haben unter deren 
Verantwortung Zutritt. Kollegen, auch wenn 
ſie noch nicht Mitglied ſind, ſind willkommen. 
Anzug Walduniform. Beginn 5 Uhr mit Feſt⸗ 
eſſen bei Muſik, Gedeck 3 „, anſchließend Ball. 
Der Tag wird noch bekanntgegeben. Es wird 
ſeitens des Vorſtandes die herzliche Bitte aus⸗ 
geſprochen, eine recht rege Teilnahme an dem 
geplanten Feſte zu betätigen, was im Intereſſe 
des Ganzen liegen dürfte. Daß die Gründung 
der Bezirksgruppe dem Wunſche weiteſter Kreiſe 
entſprochen hat, beweiſt die hocherfreuliche Tat- 
ſache, wie rege die Beteiligung an der letzten, 
wie auch vorletzten Verſammlung geweſen iſt. — 
In den Vergnügungsausſchuß wurden gewählt 
die Herren Kollegen Mahnke II, Gerdes und 
Martins. — Darauf wurde der Vortrag über 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe vom Vorſitzenden 
gehalten, für die noch beſonders der Kollege 
Wagner eine Lanze brach. Beides wurde bei⸗ 
fällig aufgenommen. Neue Anträge für die 
Hauptverſammlung in Berlin wurden nicht 
geſtellt. Als Teilnehmer an derſelben wurde 
der Vorſitzende gewählt. Mehrere vom Haupt⸗ 
vorſitzenden eingegangene Schriften über Ver⸗ 
einsangelegenheiten wurden bekanntgegeben, 
die das größte Intereſſe hervorriefen. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, von der u. a. darin ge⸗ 
ſchilderten Sammelbroſchüre über Dienſtland 
uſw. für jedes Mitglied ein Stück zu beſtellen. 
Die zunächſt etwas unangenehm empfundene 
Tatſache, daß den zuletzt beigetretenen Mit⸗ 
gliedern, von denen keines erſchienen war, die 
Mitgliedskarten und Satzungen noch nicht ein⸗ 
gehändigt ſind, fand darin ihre Erklärung, daß 
nach neuerdings eingegangener Mitteilung des 
Hauptvorſitzenden der Neudruck dieſer Sachen 
zur verſprochenen Zeit nicht fertiggeſtellt war. 
Dieſelben ſind nunmehr bereits zum Verſand 
gelangt. Ein Kollege tritt am 1. Januar 1912 
aus der Bezirksgruppe aus, zwei treten ein. — 
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Die Sitzung wurde um 6 Uhr geſchloſſen, worauf 
die Mitglieder mit den erſchienenen Damen noch 
in gemütlicher Weiſe bis zum Abgang der Züge 
im Vereinslokal zuſammen blieben. 
Der Vorſtand. Zarnack, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: l 


Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Zu der 


am 28. Oktober d. Is. ſtattgefundenen Ber- 
ſammlung waren zehn Mitglieder erſchienen. 
Die Sitzung wurde mit einem Horrido auf 
Se. Majeſtät vom Vorſitzenden um 147 Uhr 
eröffnet und die feſtgeſetzte Tagesordnung 
erledigt. Zu Punkt 2 iſt zu erwähnen, daß neue 
Anträge zur Delegiertenverſammlung fürs nächſte 
Jahr nicht zu ſtellen ſind. Bei Punkt 4 wurde 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät am 
20. Januar im Hanſchkeſchen Gaſthauſe zu 
Großkreidel durch einen Ball zu feiern. Vorher 
von 6 Uhr ab Sitzung. Gäſte, welche vom 
Vorſtand aus einzuladen ſind, müſſen bis 1. Ja⸗ 
nuar dem Unterzeichneten namhaft gemacht ſein. 
Der Vorſtand. J. A.: Keller, Schriftführer. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die zum 


r 


29. Oktober d. Is. einberufene Verſammlung 
wurde um 4 Uhr mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät eröffnet. Erſchienen waren 14 Mit⸗ 
glieder. Es wurde beſchloſſen, die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier am 3. Februar 1912, um 7 Uhr 


beginnend, im Vereinslokal abzuhalten. In 


den Feſtvorſtand wurden Hegemeiſter Thurau 
und die Förſter Säkel und von Petersdorff 
gewählt. Die Wünſche betr. Einladungen ſind 
bis zum 10. Januar 1912 an einen der Feſt⸗ 
vorſtandsmitglieder zu richten. Der Feſtbeitrag 
für die Nichtmitglieder beträgt für die Familie 
und Einzelherren 1 . Kollegen, welche dem 
Verein nicht angehören, werden nicht einge- 
laden. Als Delegierter zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurde der Vorſitzende, als deſſen 
Stellvertreter Kollege Hegemeiſter v. Sarnowski 
gewählt. Der Vorſtand. Bahr, Vorſitzender. 


Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die dritte 


diesjährige Mitgliederverſammlung fand am 
28. Oktober d. Is. in Simmern ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende dieſelbe in der üblichen Weiſe 
eröffnet hatte, wurde ein Schreiben des Haupt⸗ 
vorſtandes betreffend die Dienſtlandfrage und 
eventuell Druckes einer diesbezüglichen Broſchüre 
verleſen. Es wurde beſchloſſen, zu beantragen, 
dieſe Broſchüre drucken zu laſſen und jedem 
Mitglied ein Exemplar derſelben zu behändigen. 
Punkt 1 der Tagesordnung: Die Anträge zur 
Delegiertenverſammlung wurden zur Beratung 
geſtellt und über die einzelnen Punkte Beſchluß 
gefaßt. Punkt 2: Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenſitzung pro 1912 wird Herr Kollege 
Huhn entſandt. Punkt 3: Herr Kollege Forſt⸗ 
aufſeher Kurz in Schlierſchied wurde als neues 
Mitglied aufgenommen. Punkt 4: Der Vor- 
ſitzende ermahnte nochmals recht dringend zum 
Beitritt in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Die 
Beſchaffung des Kalenders „Waldheil“ nebſt dem 
Mitgliederverzeichnis des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten wurde den An⸗ 
weſenden empfohlen. Es wird darauf Hin- 
gewieſen, daß als Vertrauensmänner in der 
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Der Vorſtand. J. A.: 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Der Ver⸗ 
ſammlung am 22. Oktober d. Is. zu Hahn 
wohnten zehn Kollegen bei; dies iſt wohl darauf 
zurückzuführen, daß in der Verſammlung in 
Limburg bereits ein namhafter Teil der Orts⸗ 
gruppe anweſend war. Zu I. An der Hand des 
ſtenographiſchen Berichts wurden die Aus⸗ 
führungen des Delegierten Kollegen Mehl be⸗ 
ſprochen und gutgeheißen. Bezüglich der ge- 
planten Sterbekaſſe ſteht die Ortsgruppe auf 
dem Standpunkt einer Zwangskaſſe; eine Um- 
frage ließ erkennen, daß alle anweſenden Kollegen 
bereit waren, falls eine freiwillige Kaſſe ge⸗ 
gründet werden ſollte, dieſer ſofort beizutreten. 
Damit dürfte wohl die Bedürfnisfrage bekundet 
ſein. Zu II. Die Ortsgruppe tritt für nötigen⸗ 
falls wiederholte Einbringung der vorjährigen 
Reſolution in der Faſſung des diesjährigen 
ſtenographiſchen Berichts ein. Zu III. Als 
neues Mitglied ab 1. Januar 1912 meldet ſich 
Kollege Hirſchmann. Zu IV. Das Winter- 
vergnügen ſoll am 27. Januar 1912, nachmittag 
von 2 Uhr ab, in ähnlicher Weiſe wie bisher 
im Hotel „Taunusblick⸗Chauſſeehaus“ gefeiert 
werden. Für das nächſtfolgende Jahr iſt Hohen⸗ 
ſtein in Ausſicht genommen. Bezüglich der 
Feier folgt ſeinerzeit ein Umlaufſchreiben. Ein- 
führung von Gäſten iſt erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Gmilkowski, Vorſitzender. 
Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Die Herbſtver⸗ 
ſammlung, verbunden mit der 50 jährigen 
Dienſtjubiläums⸗ und zugleich Abſchiedsfeier 
(beim Übertritt in den Ruheſtand) des Kollegen 
Hegemeiſter Tietz fand am 1. November d. Js. 
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im Hotel „Schützenhof“ in Homburg v. d. H. 
ſtatt und war von 18 Mitgliedern beſucht. Um 
21, Uhr nachmittags fand in dem prachtvoll 
mit Koniferen geſchmückten Saale des Hotels 
die Überreichung des dem Jubilar verliehenen 
Königlichen Kronenordens IV. Kl. mit der 
Zahl 50 durch den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn von Löwenſtern in Gegenwart der 
Bürgermeiſter von Homburg, Seulberg und 
Gounſenheim, ſowie der erſchienenen Kollegen in 
feierlichſter Weiſe ſtatt. Herr Forſtmeiſter von 
Löwenſtern hielt hierbei eine zu Herzen gehende 
Anſprache. Sodann überreichte Herr Bürger⸗ 
meiſter Feigen⸗Homburg im Namen der Stadt 
Homburg und der Gemeinden Seulberg und 
Gonſenheim dem Jubilar einen prachtvollen 
ſilbernen Pokal und Kollege Bollmann das 
von den Beamten der Oberförſterei Homburg 
geſtiftete ſchöne Geſchenk (Standuhr mit Jagd⸗ 
ſtück) unter kurzen Anſprachen. Kollege Jung 
übermittelte dem Jubilar die Glückwünſche der 
Ortsgruppe. Hieran ſchloß ſich die Sitzung der 
Ortsgruppe, welche von dem Vorſitzenden mit 
einem kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät 
eröffnet wurde. Nach programmgemäßer Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung und Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten, Kollegen Nies, über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Limburg 
wurde die Verſammlung geſchloſſen und zum 
gemütlichen und fröhlichen Teil der feſtlichen 
Veranſtaltung übergegangen. Der Feſtſaal hatte 
ſich inzwiſchen mit einer ſtattlichen Anzahl 
Damen und Bekannten der Kollegen angefüllt. 
Kollege Hommes hatte in dankenswerter Weiſe 
für die nötige Muſik geſorgt, und es wurde nach 
einigen Vorträgen auf Klavier und Geige zum 
Tanz übergegangen, welcher die Feſtteilnehmer, 
mit dem Singen von ſchönen Jägerliedern 
wechſelnd, bis zu den letzten Bahnzügen in fröh⸗ 
lichſter Stimmung zuſammenhielt. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Jung, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröbſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreteu durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Eickhoff, Friedrich, Förſter, Radis, Kreis Wittenburg. 

Klein, Ferdinand, Forſtlehrling, Pohl bei Naſſau, Lahn. 

Franz . Graͤfl. Hilfsjager, Forſthaus Drathammer bei 

rten. 

Gartſchock, Walter, Königl. Hilfsjäger, 3. Zt. Hilfsförſter in der 
Stadtforſt Thorn. Forſthaus Guttan bei Penſau— 

Gartſchock, Hermann, Oberjäger, 1. Komp. Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillon, Großlichterfelde. 

Gartſchock, Erich, Hilfsförſter, Forſthaus Reſau bei Kloſter Lehnin. 

Gartſchock, Hans, Hilfsjäger, z. Rt. im Grubenholzhandel 
beſchäftigt, Forſthaus Reſau bei Kloſter Lehnin. 

Lucas, R., Forſtkandidat, Mutterhauſen, Lothr. 

Müller, Walter, Forſteleve, Dölzig, Nm. 


Beſonders fet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
x 


Wis 


; * 
x 


Selondere Zuwendungen. 


Sammlung der Jäger des Inf.⸗Regts. „von Grolmann“ 
nach dem Jagdeſſen am 19 Oktober 1911; eingefandt 
im Auftrage des Jagdvereins des Inf.⸗Regts. 
„von Grolmann“, Oſterode, Oſtpr., von Herrn 


Major von Roſainss h 31,.— Mk. 
. beim Dachsgraben; a von Herrn 
Konigl Förſter Koltke in Linden bruck 5— 5 
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Eingeſammelt bei einer Jagd durch Herrn Gutsbeſitzer 
Max Stöckigt in Trockhauſen; eingeſandt von Herrn 


Förſter Schmitt tn Schlöben, S.-A . 3,70 Mk. 
Desgleicheeeeeeeeeeeennnnnlnnnnnn 1 
Geſammelte Strafgelder bei der Jagd in Brehmen; 

eingeſandt von Herrn Revierförſter Kunze in Sdier 4,.— „ 
Geſammelt bei einer kleinen Treibjagd in Schmidts⸗ 

dorf; eingeſandt von Herrn Dr. Weickers in 

Görbersdorf, Schlei. 16,50 „ 


A und Strafgelder; eingeſandt von C. B. 
in Boeck pomm een 
Gelegentlich einer kleinen Treibjagd geſammelt im 
Jagdrevier Bimberg, von der Jagdaeſellſchaft 
„Hubertus“; eingeſandt von Herrn Förſter Düßel 
in Bimberg bei Menden . . gag 
Geſammelt bei einem fidelen Schüſſeltreiben der Jagd- 
geſellſchaft Endorf nach einigermaßen erfolgreicher 
Jagd von rhemiſchen und weſtfäliſchen Jagdherren; 
eingeſandt im Auftrage von Herrn Greven in Eſſen 
von Herrn Königl. Förſter Zimmermann . . q. 50,.— „ 


Sa. 152,70 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


x * 
x 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Borraß, Stolpmünde, 2 Mk.; Burckhardt, Dresden, 2 Mk.; 
Czeczatka, Elchwalde, 2 Mk.; Eickhoff, Radis, 2 Mk.; Genſch, 
Siebenhuben, 2 Mk.; Geltz, Jeſerig, 3 Mk.; Gunther, Domas- 
lawitz. 2 Mk.; Getto, Einruhr, 2 Mk.; Herzberg, Fichtheide, 
2 Mk.; Hamann, Stolpe, 2 Mk.; Hardt, Metz, 5 Mk.; Jacobi, 
Burgjoß, 5 Mk.; Janowski, Woyhnowitz, 2 Mk; Korſchewsky, 
Sechshuben, 2 Mk.; Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Kühn, Burgſtein⸗ 
furt, 2 Mk.; Krewinkel, Münſtereifel, 2 Mk.; Klein, Pohl, 2 Mk., 
Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenitz, Deutſch⸗Wartenberg, 5 Mk.; 
Lindner, Coſſar, 2 Mk.; Luih, Möllenbeck, 2 Mk.; Meißner, 
Herrmannsrode, 3 Mk; Maaß, Kalittken, 2 Mk.; Richter, 
Conradaßze 2 Mk.; Randhahn, Weitersborn, 2 Mk.; Ramm, 
Baſthorſt, 3 Mk.; Reinhardt, Tietzel 2 Mk.; Sauer, Reichenbach, 
2 Mk.; Schmidtmann, Meſchede, 2 Mk; Schulz, Hersfeld, 
5 Mk.; Schnell, Werle, 2 Mk.; Steinkrüger, Richrath, 2 Mk.; 
Steckel, Leeſon, 2 Mk.; Wunder, Willy, 2 Mk.; Zeiſing, Ebers- 
walde, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten aus verſchiedenen 
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Schon wieder hat der unerbittüche Tod 
ein Mitglied aus unſerer Mitte abberufen. 
Am 30. Oktober verſchied nach längerem 
Leiden im Alter von 72 Jahren zu Forſt⸗ 
haus Görden bei Brandenburg a. Havel 
der ſtädtiſche Oberförſter Herr 


Rudolph Grothe, 


Ritter des Kronenordens. 


Der Verſtorbene war Mitbegründer des 
„Waldheil“ und hat ſeither dem Vorſtand 
ununterbrochen angehört. War es ihm 
infolge der weiten Entfernung vom Sitz 
des Vereins zu ſeinem Bedauern nicht oft 
möglich, an den Vorſtandsſitzungen teil⸗ 
zunehmen, ſo hat er doch allezeit die Intereſſen 
des „Waldheil“ zu fördern geſucht und bis an 
ſein Lebensende nach beſten Kräften für 
ihn gewirkt. Stets iſt er uns ein treuer 
Helfer unſerer Beſtrebungen geweſen. 

Wir werden das Andenken des pflicht- 
getreuen Forſtbeamten und alten Mit⸗ 
kämpfers von 1866 und 1870/71 ſtets in 
hohen Ehren halten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Graf zu Rantzau-⸗Döllensradung, 

Königl. Forſtmeiſter. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 
Rittergutsbeſitzer. 


N 
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Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. Verſammlung bekanntgegeben. 


Um möglichst 


Am Dienstag, dem 14. November, vormittags vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


gegen 10 Uhr, Sitzung im Gaſthaus „Tivoli“ zu 
Pyrmont. Tagesordnung: 1. Nähere Erläute⸗ 


rungen über die Beſchlüſſe der Hauptverſammlung. 


2. Eine Antwort wird bekanntgegeben. 3. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt werden noch Beſtellungen 


Der Vorſitzende: Wiewecke. 


= 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 


von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Am Dienstag, dem 21. November 1911, nach⸗ 


für den Kalender „Waldheil“ entgegengenommen. mittags 1½ Uhr, findet im Vereinslokal „Hotel 


4. Verſchiedenes. Es wird gebeten, wenn möglich, 
zu erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Wildungen. Verſammlung Sonn- 
tag, den 12. November d. 95., nachmittags 2 Uhr, 
in der Wagnerſchen Gaſtwirtſchaft Bergheim⸗ 
Giflitz (Bahnhof). Tagesordnung wird vor der 


Viktoria“ in Königsberg Nm. Verſammlung ſtatt, 

wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Verleſung des Protokolls. 

Vorlegen der Jahresrechnung. 

Neuwahl. 

Beſprechung der Königsgeburtstagsfeier. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


JZuhalts -Verzeichnis 


dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 925. — Die Gerberakazie (Acacia decurrens), eine der 


wichtigſten Holzarten fur unſere üuͤberſeeiſchen Schutzgebiete. 
Von Keller. 


Invaliden⸗ oder Altersrente neben der Zwilpenſion. 


— — 


Von Gieſeler. 925. Privatforſterſchulen. 927. 


931. — Die Bankskiefer (Pinus Bankstana). Von 


Gerſch. 932. — Angeſtelltenverſicherung. 932. — 69. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins. (Schluß.) 937. — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 938. — Eichen⸗Holzverkauf des Konigl. Ung. Oberforſtamtes 
in Vinkovce. 938. — Zur Verhutung der Diebſtähle an Weihnachtsbäumen. 939. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 940. — Brief: und Fragekaſten. 941. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 942 
— Nachrichten des „Waldheil“. 944. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 945. — Suferate- 


DER Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von der Firma Eduard Kettner, Köln g. Nh., 


betreffend Gewehre; 2. von der Firma D. Jacoby, Lötzen i. Maſuren, betreffend Pelzwaren; 3. von der Verſand⸗ 
Buchhandlung Emil Gutzkow (Inhaber W. Petri), Stuttgart, betreffend das Werk „Die Frau als Hausärztin“, 


worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Nachruf. 


Überraschend, nach 


unsern lieben Kollegen, den 


Königlichen Förster Fr. Damke 


(Jahrgang 1877, Jägerbtl. 9) 


im Alter von 54 Jahren. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen äußerst 
pflichttreuen Beamten und guten, aufrichtigen Kollegen, dem 
wir ein ehrenvolles Andenken bewahren werden. 

Die außergewöhnlich starke Beteiligung .bei seiner Be- 
erdigung zeigte, in welch reichem Maße er von allen Kreisen 


geehrt und geliebt wurde, 


Die Beamten der Oberförsterei. 


Familien Aacrigten 


Geburten: 
Dem Förſter Eruſt Schulz in euei- 
hof bei Eiſenach ein Sohn. 

, Eheſchließungen: 
Forſtſekretär Karl Fubel mit Frl. 
Vally Jahn in Peetzig a. O. 

Sterbefälle: 
Davids, Auguſt, Oberförſter a. D. in 
. Doberan. - 
Schiers, Robert, Kgl. Hegemeiſter a. D. 
in Droſſen. ö 
Schulz, Heinrich, Herzogl. Hegemeiſter 
a. D. in Primkenau. i 
Müller, Ferdinand, Förſter a. D. in 
München. 


Jagdverpachtungen 
Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Puenſtans⸗Anzeigen 
Trettieren 


übernimmt, evtl. Pacht, (1307 
A. Hoffmann, Halle a. S., Torſtr. 15. 


ö y er Fonalin- 
Perfekter Forſtkaſſengehilfe 


mit nur beſten Zeugniſſen für ſofort, 
ſpäteſtens 1. Dezember, geſucht. Offert. 
unter Nr. 1302 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt-Ztg., Neudamm. 


Geſucht für ſofort oder ſpäter ein 


Privat-Forſtlehrling. 


Königl. Oberförſterei Ludwigsberg 


b. Moſchin, Pofen. 


Forſtaffeffor, 


27 Jahre alt, ev., tropendienſtfähig, 
Univetrſitätsabſolvent, Staatsex. i. g. gut 
beſt., gute Zeugniſſe, 3 Jahre Praxis, 
Jäger, ſucht Stellung als Forſt⸗ 
verwalter, Aſſiſtent od. auch entſpr. 
Poſten bei Holzfirma im Jn- oder 
Ausland. Off. u. Nr. 1312 bef. die Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 
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kurzem, 
entriß uns der Tod am 26. Oktober in Forsth. Wesrednik 


mittelung gewä 


schwerem Krankenlager, 


. (1297 


ſucht per bald oder ſpäter anderweitige 
Stellung. Derſelbe beſitzt tadelloſe Zeugniſſe, 


iſt guter Schütze und Raubzeugvertilger, 


ſowie mit Jagden, Kulturen u. Holzeinſchlag 
auf das allerengſte verbunden. Er hat ſeine 
gegenwärtige Stellung 13 Jahre lang im 
Beſitz und muß dieſelbe lediglich nur infolge 
Überganges der Herrſchaft in fiskaliſchen 


Beſitz räumen. Nähere Auskunft erteilt die 


Holz-Induſtrie-Geſellſchaft in Beuthen, 
ſowie auch Herr Oberleutnant von Aulock 
auf Kochanowitz, DS. (1286 
Junger, Förſter in Forſth. Liebsdorf 
bei Liſſau, Kreis Lublinitz, O.⸗S. 


Kal. Forſtaſſeſſor a. 3. 


ſucht zum 1. 1. 1912 Verwaltung 


einer Privatoberförſterſtelle oder 


übernimmt Forſteinrichtung eines 
größeren Privatrevieres. Offerten 


unt. Nr. 1304 bef. die Exped. der 


Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 
Verh. Grifl. Revierförſter 


ſucht anderweitige Stellung. Für Ver⸗ 
ihre Vergütigung. Off. 

unt. Nr. 1314 beförd. die Exped. der 

Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Ar das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereideter 
Jäger der Klaſſe A, 22 Jahre, 


Ken in e E Jagd und 
Fiſcherei, t 3 
P 1.4918 aber feuher Stellung. 


Off. unt. Nr. 1317 bef. die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Suche z. 1. 1. 1912 Stellg. als verh. 
Waldwärter. 
Ausk. ert. m. Chef, Herr Rittergutsbeſ. 


Scefiſch, hierſelbſt. Off. erb. 
Klawonn, Kattlau b. Montowo, Weſtpr. 


Gre für junge, 20 jähr. Dame v. Lande 
„3. 1. Januar 12 Gelegenheit zur 
in einem 


Erlernung des Haushaltes ane 


wo auf guten Umgang beſonders geachtet 


wird. Nur Bezirk Potsdam, Magdeburg, 


Merſeburg kommen in Frage. Familien⸗ 
anſchluß Bedingung. Preis nach Ueber⸗ 
einkunft. Offerten unter W. C. 1291 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Berein „Waldheil“, Neudamm, 


ſucht für eine größere Anzahl gut empfohlener Forſt⸗ und Jagdbeamten: akademiſch 
geprüfte Anwärter für Oberförſterſtellen — Forſtverwalter — Förſter — Waldwärter — 


Hilfsjäger und Jagdaufſeher für ſofort oder ſpäter geeignete Stellen. 


Unter 


den Bewerbern befindet ſich eine ganze Anzahl unverheirateter älterer und jüngerer 


Hitfsjäger, darunter auch ſolche der Jägerklaſſe A. -` 


(1154 


.(1298 


| Feu a. g. Famil. m. g. Zeugn. u. Ref. 


Val. Sorfımanı 


tücht. in Haus, Küche u. Gart, in 
all. Handarb. f., f. Einderl, m. d. Säug⸗ 
lingspfl. vertr., ſ. ſof. od. ſp. in frauenl, 


Haush. ſelbſt. Stellung. 
Gefl. Off. u. J. K. 1299 befördert die 
Exp. der Otſch. Forft-Ztg., Neudamm. 


Förſtertochter, 
Halbwaiſe, 19 J., ev, Gewerbeſchule 
beſucht. i. Schneid. u. Wäſchenähen be: 
wand, ſucht Stellung z. 1. 1. 12, um 
ſich in der Wirtſchaft zu vervollkomm., 
am liebſten auf größ. Förſterei, aber nur 
bei völlig. Familienanſchluß, Taſchengeld 
erwünſcht. Gefl. Offerten unter C. B. 
1295 befördert die Expedition der 
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Guten, zuverläſſigen (1315 


Schweißhund 
Forſtverwalter Rietz, 
Gr.⸗Tychow, Pommern. 


„Freff“, | ( 1278 


2jähriger Brauntiger mit guter Naſe, der 
feſt vorſteht und apportiert, flotte Galopp⸗ 
ſuche, gleich gut zu Land und im Waſſer, 
beſonderer Umſtände halber zu verkaufen. 
Königl. Forſtaſſeſſor Fuckel, 
Biſchofsburg i. Oſtpr. 
Verk. 1 Jahr alt., bildſchön e 
Brauntiger- Rüden, 
unverdorb. (weil keine Verwend.), roh, 
vorzügl. Nafe; feft. Pr. 50 Mk. Offert. 
unter F. 1306 befördert die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung, Neudainnı. 
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Weisstannen-, Birken-, Ahorn- und alle 
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empfehlen zu mässigen Preisen 


Fritsch & Becker, 


Samenhandlung, — 
Grosstabarz, Thüringen. 
Roßkaſtanien 

liefert jede Menge billigſt 

Ben Knittelsheim, Rheinpfalz. 

Birken⸗ 8 . 

Traubenkirſchen⸗ amen 

u. alle ſonſtigen Forſt⸗ i 

heit. offerieren zur ſofortigen oder 

ſpäteren Lieferung N 1098 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 
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3 ME, offeriert freibleibend 

f Carl Schreinemacher, 
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pro Ztr. 3 Mk., verkauft (1816 


Haat- u. Tuttereicheln, 
(1126 

Peter Schott, 

Weißtannen⸗ 
neuer Ernte in vorzüglicher. Beſchaffen⸗ 
Schultze & Pfeil, Rathenow. 

à Btr. 4 Mk., Waggonladung à Btr. 

Dalheim (Rhld.). 
Oberförſterei Krampe bei Grünberg i. Schl. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer., 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamien, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Torſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zertung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
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welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſhe 
des Quartals ausgezahlt. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Schreibgehilfenſtelle des Revierverwalkers in der Oberförſterei Kaltenborn, Regierungsbezirk 
Allenſtein, mit guter Dienſtwohnung, iſt zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. Die 
Schule it in Kaltenborn, am Ort. Nächſte Bahnſta tion Grünfließ, 10 km. Bewerbungsfriſt 
bis zum 25. November. j 

örſterſtelle Roteukirchen in der Oberförſterei Grubenhagen, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

örflerfiefle Hieberberg zu Andreasberg in der Oberförſterei Andreasberg, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Steffeln in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, keine Dienſtwohnung, 

ift zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Dezember. 

Sörfterfielle Thurbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. März 1912 

anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1912 einzureichen. 5 


S 
y 


Grundwaſſer und Wünſchelrute. 


Von Dr. Wilh. Wolff, Kgl. Landesgeologe. 


Die außergewöhnlich lange und heiße Trocken⸗ und guten Grundwaſſers iſt zur dringendſten 
periode des Sommers 1911 hat manches ein- Tagesfrage geworden, die unter allen Umſtänden 
ſame Forſtgehöft in arge Verlegenheit gebracht, und ſelbſt mit außergewöhnlichen Koſten gelöſt 
indem nicht nur die Tränkgruben auf der Vieh⸗ werden muß. Der Forſtbeamte, der ſein Dienſt⸗ 
weide, ſondern auch die ſonſt ſelten erſchöpften land genau kennt, weiß vielleicht keine günſtigere 
Hausbrunnen für längere Zeit verſiegt find. Waſſerſtelle als die eben verſiegte; feine Hoffnung 
Die Frage nach der Neubeſchaffung ausreichenden bleibt einzig eine Bohrung. Aber wo ſoll dieſe 
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angeſetzt werden? Da hört man nun ſoviel die 


Wünſchelrute rühmen, ein wunderliches Ding, 
vom Unkundigen mehr mit Zweifeln als mit 
Vertrauen betrachtet Aber dem und jenem im 
nahen Dorf hat ſie geholfen, und wer weiß, 
ob nicht doch etwas daran iſt? In der Not 
iſt jede Hilfe willkommen Lieſt man doch, daß 
ſelbſt Behörden daheim und in den Kolonien 
ſich der Rutengänger bedient haben. Sollten 
alſo dieſe Leute nicht doch in vielleicht noch un⸗ 
erklärlichen, aber keineswegs unwirklichen Be⸗ 
ziehungen zu den geheimnisvollen Wäſſern der 
Tiefe ſtehen? 

Wenn wir uns das Wünſchelrutenphänomen 
und ſeinen praktiſchen Wert oder Unwert ſorg⸗ 
fältig klar machen wollen, ſo müſſen wir uns zu⸗ 
nächſt zuverläſſige Vorſtellungen über die Ent⸗ 
ſtehung und den Verlauf des Grundwaſſers 
verſchaffen. Jeder Mann der grünen Farbe 
hat dazu in gewiſſem Maße durch Beobachtungen 
in ſeinem Revier ſelbſtändig Gelegenheit; aber 
weit umfaſſender ſind natürlich die in einer 
reichhaltigen Literatur dem Wiſſensluſtigen zu 
Gebote ſtehenden Lehren der hydrologiſchen 
Wiſſenſchaft und die Erfahrungen der Praktiker. 
Wir finden in jedem größeren Ort unſeres 
Vaterlandes Brunnenbauer, die ſich meiſt eine 
recht gute praktiſche Kenntnis der Grundwaſſer⸗ 
und Bodenverhältniſſe ihres Tätigkeitsgebietes 
erworben haben; wir haben zahlreiche große 
Tiefbohrfirmen von Weltruf, deren wiſſen⸗ 
ſchaftlich geſchulte Ingenieure die Technik der 
Waſſerunterſuchung und ⸗gewinnung trefflich 
verſtehen; wir haben in den ausgedehnten 
Grundwaſſerfaſſungen zahlreicher Städte aus⸗ 
gezeichnete Lehrſtellen, an denen wir die Ver⸗ 
hältniſſe ganzer Gegenden in allen Einzelheiten 
ſtudieren können; auch die gewaltigen Gruben⸗ 
baue unſerer Kohlen⸗ und Erzreviere bieten vor⸗ 
zügliche Einblicke in die unterirdiſchen Waſſer⸗ 
ſyſteme. Endlich haben wir in den zahlreichen 
geologiſchen Spezialkarten und Beſchreibungen 
ein wertvolles Material, um uns über den inneren 
Aufbau des Landes zu orientieren. Je nach 
Art und Umfang ſeiner Aufgabe wird der Fach⸗ 
mann ſich des einen oder anderen dieſer Hilfs⸗ 
mittel bedienen, und der Nichtfachmann möge 
ſich durch Vermittelung des Fachmannes die auf⸗ 
geſpeicherten Erfahrungsſchätze nutzbar machen! 

Es iſt allgemein bekannt, daß das Grund⸗ 
waſſer im weſentlichen aus den atmoſphäriſchen 
Niederſchlägen entſteht — Gewäſſer vulkaniſcher 
Herkunft ſpielen bei uns zu Lande keine Rolle 
— und daß ſeine Menge abhängig iſt von der 
Durchläſſigkeit, Neigung und Vegetations⸗ 
bedeckung derjenigen Bodenfläche, welche die 
Niederſchläge empfängt, des ſogenannten In⸗ 
filtrationsgebietes. Stark geneigter, toniger 
Boden wird wenig, ebener Sandboden viel Waſſer 
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einſaugen; man rechnet wohl in unſerem Klima, 


daß ein Drittel der Niederſchläge den Gewäſſern 
zufließt, ein zweites Drittel verdunſtet, das 
letzte aber in die Tiefe ſickert und zu Grund⸗ 
waſſer wird. Danach würden bei 600 Millimeter 
jährlicher Niederſchlagshöhe unter einem Hektar 
Landes 2000 ebm Grund waſſer entſtehen; gelänge 
es, dieſe vollſtändig zu faſſen, ſo hätte man 
täglich etwa 5½ ebm zur Verfügung. Das iſt 
freilich ſehr ſchematiſch und weit über die prak⸗ 
tiſche Wirklichkeit geſchätzt; aber es möge beiſpiels⸗ 
weiſe darauf hingewieſen werden, daß das Waſſer⸗ 
werk einer verhältnismäßig ſo kleinen, aber 
ſandigen Inſel wie Norderney während der 
Hochſaiſon bis zu 1200 ebm Süßwaſſer täglich 
liefert. Günſtige Gebiete, wie große Sand⸗ 
ebenen oder zerklüftete Kalkſteinplateaus ver⸗ 
mögen alſo gewaltige Grundwaſſermengen zu 
erzeugen, während wellige Tonflächen und 
Lettenhügel verhältnismäßig wenig in ſich auf⸗ 
nehmen. Gleichwohl können auch dieſe letzteren 
ergiebige Brunnen beſitzen, wenn im Untergrunde 
poröſere Bodenarten, wie Kies oder Sandſtein, 
liegen. Denn das bewegliche Element durch⸗ 
dringt den Boden mit erſtaunlicher Findigkeit 
nach allen Richtungen, ſowohl in die Tiefe wie 
ſeitwärts, wo immer die Poren zwiſchen den 
Sandkörnern, die Spalten und Schichtungsklüfte 
des Geſteins, ja ſelbſt haarfeine Riſſe und 
Kanälchen ihm den Durchfluß ermöglichen; es 
gibt meilenlange Grundwaſſerſtröme. 

Nun dürfen wir uns aber den Boden unſeres 
Landes nicht als einen von unterirdiſchen Adern, 
Kanälen und anderen offenen Hohlräumen 
netzartig durchzogenen Körper vorſtellen; viel⸗ 
mehr iſt derſelbe durchweg aus Geſteinen gebildet, 
die Schicht für Schicht feſt und regelmäßig auf⸗ 
einanderliegen und etagenweiſe in ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit wechſeln, oder aus loſen Maſſen von 
Ton, Lehm, Sand, Kies uſw., die ſich im Laufe 
der geologiſchen Zeiträume ſo dicht gelagert 
haben, daß ſie lediglich jene winzigen Hohlräume 
aufweiſen, die durch die unregelmäßige Form 
der feft aneinander geſchmiegten Sandkörnchen, 
Tonteilchen uſw. noch ermöglicht werden. Aus⸗ 
nahmen bilden im Gebirgslande nur die maſſigen 
Geſteine vulkaniſchen Urſprungs, wie Granit, 
Porphyr, Trachyt, Baſalt u. a., in denen leine 
Schichtung, ſondern eine mehr oder minder ſtarke 
Zerklüftung nach den verſchiedenſten Richtungen 
herrſcht. Überhaupt beſtehen zwiſchen den Grund⸗ 
waſſerverhältniſſen des Gebirgslandes und des 
norddeutſchen Tieflandes große Unterſchiede, 
ſo daß man beide Gebiete geſondert be⸗ 
trachten muß. 

Die Geſteinsſchichten des Gebirgs⸗ 
landes liegen ſelten eben; ſie ſind gewöhnlich 
geneigt, verbogen oder zu Sätteln und Mulden 
zuſammengedrängt. Im Gebiet der alten Gebirgs⸗ 
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formationen, z. B. dem Harz, Thüringerwald, 
rheiniſchen Gebirge u. a. iſt die Neigung und 
Verfaltung der Schichten außerordentlich ſtark 
und kompliziert. Immerhin laſſen ſich auch dort 
meiſtens größere Komplexe und Zonen durch⸗ 
läſſiger, waſſerergiebiger Schichten und andere, 
unergiebige Geſteinsmaſſen unterſcheiden. Eine 
große Rolle ſpielen im ganzen Gebirgslande die 
großen „Verwerfungen“, tiefgehende Brüche, an 
denen die Geſteinsmaſſen vertikal oder ſchräg 
gegeneinander verſchoben ſind. Entlang dieſen 
oft meilenlangen Bruchlinien pflegen die Geſteine 
durch zahlloſe feine Klüfte zertrümmert und daher 
für Waſſer in hohem Maße durchläſſig zu ſein. 
Die Sickerwäſſer aus den einzelnen, an die Ver⸗ 
werfung grenzenden waſſerführenden Schichten 
fließen in der Bruchzone oft in großer Tiefe zu⸗ 
ſammen und erfüllen dieſe weithin. So kommt es, 
daß wir gerade auf Verwerfungslinien ſehr ſtarke 
Quellen und nicht ſelten auch Mineralquellen 
finden. Selbſt die Erdölquellen der Lüneburger 
Heide ſind an ſolche Bruchlinien der unter den 
loſen Deckſchichten verborgenen Geſteinsmaſſen 
gebunden, und die Hauptaufgabe des Bohr⸗ 
ingenieurs iſt es dort, Hand in Hand mit dem 
Geologen dieſe Linien zu erforſchen und an⸗ 
zubohren. Es würde zu weit führen, hier alle 
verſchiedenen Arten des Vorkommens von Grund⸗ 
waſſer im Gebirge zu erörtern; erwähnt ſei nur, 
daß es namentlich die großen und kleinen Mulden 
der gefalteten Gebirgsſchichten ſind, die gleich 
großen Regenrinnen die eindringenden Sicker⸗ 
wäſſer ſammeln und fortleiten. Wenn hierbei 
das Waſſer in einer geneigten durchläſſigen 
Schicht, z. B. grobem Sandſtein, zwiſchen zwei 
undurchläſſigen Schichten, z. B. Schieferton, ſich 
anſammelt, ſo gerät es unter Spannung und 
ſpringt, ſobald man an einer tief gelegenen 
Stelle die Schiefertondecke durchbohrt, um ſo 
kräftiger heraus, je höher die Berghalde oder 
Hochfläche liegt, auf der es in den Sandſtein 
eingeſickert iſt. In Gebirgsgegenden mit raſchem 
Geſteinswechſel, vielen Klüften und Verwerfungen 
pflegt es nicht ſchwer zu ſein, Grundwaſſer zu 
erſchließen; auch pflegt es dort nicht an Quellen 
zu fehlen. Anders iſt es oft in Gebieten von 
gleichförmigem Bau. Als Beiſpiel ſei das Eichs⸗ 
feld in der Provinz Sachſen genannt, ein arm⸗ 
ſeliges Muſchelkalkplateau, das bis zu be- 
deutenden Tiefen aus durchläſſigen Kalkgeſteinen 
aufgeſchichtet iſt. Die aus den Niederſchlägen 
entſtehenden Sickerwäſſer pflegen ſich dort 
namentlich im Sommer nicht lange nahe der 
Oberfläche zu halten; teils verdunſten ſie, teils 
verſinken ſie ins Bodenloſe, um ſich erſt auf den 
tonigen Schichten des unter dem Muſchelkalk 
liegenden oberen Buntſandſteins zu ſammeln, 
auf denen dann in den tiefen Talgründen mächtige 
Quellen ausfließen. Nicht minder ungünſtig 
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jind die ausgedehnten Flächen der mittleren 
Keuperformation z. B. im Lippiſchen, die aus. 
mächtigen undurchläſſigen Mergelſchichten ge— 
bildet werden Dort ſind ergiebige Grundwaſſec⸗ 
anſammlungen nur an ſolchen Stellen zu er⸗ 
warten, wo gelegentlich durchläſſige Bodenarten 
dem Keuper auflagern, oder wo in Bach- und. 
Flußtälern Schottermaſſen angehäuft ſind 

Man kann alſo im Gebirgslande von unter⸗ 
irdiſchen Waſſeradern nicht gut reden, 
entweder hat man es mit waſſergetränkten 
Schichten und Geſteinszonen zu tun 
oder mit Bruchlinien. Nennenswerte 
Hohlräume und wirkliche unterirdiſche Kandle 
oder aderförmige Waſſerläufe kommen nur im 
Kalkſteingebirge und dort meiſt in verhältnis- 
mäßig geringen Tiefen vor, ſo z. B. in der Eifel, 
in der ſchwäbiſchen Alb und in den Pläner⸗ 
ſchichten der Paderborner Gegend. 

Die norddeutſche Tiefebene ruht 
auf einem verſunkenen Mittelgebirgsland und 
beſteht bis in große Tiefen, nicht ſelten bis 
500 und 1000 m hinab aus weichen Bodenarten, 
Sand, Geſchiebelehm oder Ton. Sehen wir 
von den jungen Schwemmlandſchichten der 
Stromniederungen und Marſchen ab, ſo finden 
wir oberflächlich und gewöhnlich bis in beträchi⸗ 
liche Tiefen (50 bis 100, nicht ſelten ſogar 200 bis 
300 m) diluviale Bodenarten am meiſten ver⸗ 
breitet; im Untergrunde des Diluviums, und in 
der Nähe der Gebirge auch oft an der Oberfläche, 
dehnen ſich Schichten der Tertiär⸗(Braunkohlen⸗) 
Formation aus. Für die Grundwaſſerverhältniſſe 
hat das Diluvium praktiſch die größte Bedeutung. 
Es beſteht vorwiegend aus dem Schutt, den die 
hinweggeſchmolzenen Rieſengletſcher der Eiszeit 
uns hinterlaſſen haben, alſo aus den Grund⸗ 
und Endmoränen des Gletſchers und aus den 
Sand⸗, Kies⸗ und Tonablagerungen der Schmelz⸗ 
gewäſſer. Im ganzen iſt es eine ſchwierige und 
der geologiſch-hydrologiſchen Diagnoſe ver⸗ 
hältnismäßig unzugängliche Formation. Am 
einfachſten und klarſten liegen die Verhältniſſe 
in den Sand⸗ und Kiesgebieten der großen 
Schmelzwaſſertäler, die durchweg auch die Ströme 
der Gegenwart, Weichſel, Warthe, Oder, Havel, 
Elbe, Aller, Weſer und viele kleinere beherbergen. 
Sie enthalten die ergiebigſten und regelmäßigſten 
Grundwaſſerſtröme, die ſich in gleicher Richtung 
mit den ſichtbaren, nur unendlich viel langſamer, 
bewegen und mit dieſen innig verbunden ſind 
(ſo nimmt z. B. bei den Strommündungen an 
der Nordſee das Grundwaſſer an der Gezeiten⸗ 
bewegung teil). Abſeits der Stromtäler gibt es 
ferner ausgedehnte Diluvialgebiete von ſo regel⸗ 
mäßigem Aufbau, daß man in gewiſſen Tiefen 
und gewiſſen Schichten faſt überall Waſſer er⸗ 
bohren kann. Weit verbreitet find z. B. in Poſen, 
Brandenburg, Pommern und anderen Gegendert 
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waſſerführende Sandſchichten in 15 bis 30 m 
Tiefe unter einer mächtigen, flachwelligen 
Geſchiebelehmdecke. Faſt nicht minder groß ſind 
aber leider die Gebiete, in welchen die Be⸗ 
ſchaffenheit und Lagerungsform des Moränen⸗ 
ſchuttes faſt unberechenbar iſt und nur durch 
ſorgſame Sammlung von Bohrprofilen aufgeklärt 
werden kann. Das ſind namentlich die hügeligen 
Gebiete der End⸗ und Staumoränen in der Um⸗ 
gebung des Oſtſeebeckens von Oſtpreußen bis 
nach Jütland, außerdem aber auch manche 
flachen und ſcheinbar gleichförmigen Landſtriche, 
3. B. das ſüdliche Holſtein. Dort pflegt oft wohl 
die oberſte Bodenſchicht bis zu 3 m Tiefe einiger- 
maßen gleichförmig zu ſein; aber ſie iſt eine 
trügeriſche Decke über einem unentwirrbaren 
Chaos der verſchiedenſten Bodenarten, die einſt 
das Inlandeis verſchoben, zerriſſen und durch⸗ 
einander gemengt hat. Unterſucht man in 
ſolchem Gebiet die Grundwaſſerverhältniſſe eines 
kleinen Dorfes, ſo findet man vielleicht, daß die 
Hälfte der Gehöfte gutes und reichliches Waſſer 
aus Keſſelbrunnen von geringer Tiefe bezieht, 
während die andere Hälfte überaus tiefe Brunnen, 
oft jogar Rohrbrunnen von 30 bis 70 m Tiefe 
aufweiſt, die weniger Waſſer von ganz anderer 
Beſchaffenheit liefern. Ja, es mag dort ſogar 
für eine Molkerei oder Brennerei 100 m und 
tiefer völlig vergeblich gebohrt ſein. Der ander⸗ 
wärts regelmäßige Decken bildende Geſchiebe⸗ 
mergel iſt hier ſtellenweiſe zu ungemein tiefen, 
waſſerleeren Maſſen zuſammengeballt; un⸗ 
mittelbar neben ihm aber kann ſich in ſchmaler 
Zone, in einer Fläche von einigen hundert 
Quadratmetern, ja in einer Sattelſpitze von 
wenigen Quadratfuß das Ausgehende einer auf⸗ 
gepreßten Sandſchicht befinden, die in der 
Tiefe mit einer großen, waſſergetränkten Schichten⸗ 
folge zuſammenhängt. In ſolchen Gegenden 
kann der Geologe nur auf Grund ſorgfältigſter 
Detailunterſuchung und meiſt nur innerhalb 
gewiſſer Wahrſcheinlichkeitsgrenzen die Grund⸗ 
waſſerdiagnoſe ſtellen. Geſteigert wird die 
Schwierigkeit noch dadurch, daß einfache Haus⸗ 
brunnen verhältnismäßig geringfügige Waſſer⸗ 
mengen erfordern. Es genügen oft nahe an 
der Oberfläche gelegene Sandneſter im Geſchiebe⸗ 
lehm, um einen Käthnerbrunnen zu verſorgen, 
und wer kann ſolche Sandneſter ſtets aufſpüren? 
Anders ſchon bei einem größeren Gehöft; da 
genügen ſie nicht. — Solche Gegenden pflegen 
daher die Schauplätze der überraſchendſten Er⸗ 
folge und — Mißerfolge der Wünſchelruten⸗ 
männer zu ſein. 

Nirgends aber kommen im Diluvium des 
norddeutſchen Tieflandes offene Hohlräume oder 
„Adern“ vor, ſondern immer findet ſich das 
Waſſer in den Poren von Sand⸗ oder Kies⸗ 
ſchichten, die eine größere, wenn auch wohl un⸗ 
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regelmäßige Erſtreckung beſitzen. Schlauch⸗ 
förmige, waſſerführende Kiesmaſſen in undurch⸗ 
läſſigen Schichten ſind nur lokal beobachtet (z. B. 
bei Harburg); waſſerführende Spalten kommen 
gelegentlich im feſten Geſchiebemergel vor, 
pflegen aber kurz und eng zu ſein. 

Das Grundwaſſer erfüllt die Poren der Erd⸗ 
rinde bis in ſehr anſehnliche Tiefen; indeſſen 
pflegen ſchon bei weniger als 1000 m die Gebirgs⸗ 
maj i en recht trocken zu fein, weil mit zunehmender 
Tiefe auch ihre Plaſtizität wächſt und die Poroſität 
und Zerklüftung abnimmt. Dazu kommt die 
ſteigende Hitze, welche dem zuſitzenden Waſſer 
durch Verdunſtung “) entgegenwirkt. Als obere 
Grenze größerer, zuſammenhängender Grund⸗ 
waſſermengen kann man im allgemeinen den 
Spiegel der vorhandenen Bäche, Flüſſe, Seen 
oder des Meeres annehmen, denen alles Grund⸗ 
waſſer langſam zuſickert. Natürlich erhebt ſich 
der Grundwaſſerſpiegel landeinwärts von ſolchen 
Gewäſſern um fo höher, je geringer die Poren- 
größe der waſſerführenden Erdmaſſen und je 
größer demzufolge die Reibung beim Durchfluß 
it. An den Rändern der Bach- und Flußtäler 
hat der Laie die befte Gelegenheit, Grundwaſſer 
zu beobachten. Er wird dort lange, durch eine 
beſondere Vegetation ausgezeichnete Streifen 
durchnäßten Bodens finden, aus dem das Waſſer 
langſam hervorſickert; er wird kleine Quell⸗ 
mulden und Schluchten entdecken und bei genauer 
Nachforſchung auch erkennen, daß eine Quelle 
niemals eine iſolierte Waſſerröhre iſt, ſondern 
ſtets nur die begünſtigte, etwas erweiterte Aus⸗ 
flußſtelle einer breiten, naſſen Schicht oder einer 
das Gebirge durchſetzenden Spalte. In Nord⸗ 
deutſchland ſind die Bachtäler meiſtens moorig, 
und der Moorboden zieht fich an den Talrändein, 
geſpeiſt von Grundwaſſer, ein wenig in die Höhe. 
Wie überraſchend groß die Verbreitung des 
Grundwaſſers in der Erde iſt, zeigt ſich beſonders 
daran, daß die meiſten Waſſerläufe auch in 
langen, regenloſen Zeiten lebendig bleiben; in 
der Tat iſt es oft gar nicht ſo ſehr das ablaufende 
Oberflächenwaſſer, ſondern das in der Talkerbe 
ausſickernde Grundwaſſer, das den Bach ſpeiſt. 

Betrachten wir nunmehr die Wünſchel⸗ 
rute und ihre Anwendung zur Aufſuchung von 
Grundwaſſer. Gewöhnlich wird als Wünſchelrute 
ein elaſtiſcher Gabelzweig (oder eine Stahldraht⸗ 
gabel) mit einem nicht zu kurzen Stück des un⸗ 
geteilten Zweiges gebraucht. Man faßt ſie mit 
nach oben gedrehten Händen und biegt ſie ein 
wenig auseinander. Auf dieſe Weiſe liegt ſie 
elaſtiſch geſpannt in „labilem“ Gleichgewicht, 
und die unbequem angeſtrengten Hände ihres 


*) Auch in den oberen Bodenſchichten ſpielen 
Verdunſtungs⸗ und Kondenſationsvorgänge bei 
der Grundwaſſerbewegung eine nicht geringe Rolle. 


Nr. 47 Bd. 26 


Trägers geraten unter beſtimmten Einflüſſen 
leicht in unwillkürliche Bewegungen, welche die 
Rute aufwärts oder abwärts drehen. Nur 
wenige Perſonen beſitzen die Eigenſchaft, die 
Rute unwillkürlich zu bewegen. Dieſe Be⸗ 
wegungen ſollen durch Grundwaſſer (bei manchen 
Rutengängern auch durch Gold, verſchiedene 
Erze, Kohle, Kaliſalze, Erdöl und andere Stoffe) 
verurſacht werden, ſo daß die Rute in der Hand 
des Begabten zum ſicheren Waſſeranzeiger wird. 
Nicht die Rute alſo, ſondern ihr Träger ſoll für 
die geſuchten Stoffe empfindlich ſein; die Rute 
macht lediglich ſeine Empfindung ſichtbar. Eine 
ſichere theoretiſche Erklärung für dieſen Vorgang 
vermögen die Rutengänger nach eigenem Ein⸗ 
geſtändnis nicht anzugeben, obwohl ſie zahlreiche 
Erklärungsverſuche veröffentlicht haben; ſie be⸗ 
haupten nur, praktiſch bewieſen zu haben, daß 
es das Grundwaſſer ſei, welches die Bewegungen 
hervorruft. Unterſuchen wir alſo zunächſt dieſe 
Beweiſe. 

Alle namhaften deutſchen Rutengänger pflegen 
mit ihrem Inſtrument an der Erdoberfläche 
eng begrenzte Streifen feſtzuſtellen, welche 
unterirdiſchen „Adern“ entſprechen ſollen. Um 
viel Waſſer nachzuweiſen, ſuchen ſie nach den 
Kreuzungspunkten zweier ſolcher „Adern“ 
und finden ſie auch meiſtens. Bereits dieſe 
Befunde müſſen den Sachkundigen ſtutzig machen. 
Gibt es wirklich bei uns im Flachlande, dem 
hauptſächlichſten Wirkungsfeld der Rutengänger, 
jo zahlreiche und gar fich kreuzende „Adern“? 
Sofern damit offene unterirdiſche Waſſerröhren 
gemeint ſind, unter keinen Umſtänden! Und 
ſofern darunter ſchlauchförmige, waſſerführende 
Schichtkörper oder ſchmale, einander durch⸗ 
ſetzende Schichten zu verſtehen ſind, nur in ver⸗ 
hältnismäßig ſeltenen Fällen. Die Be⸗ 
grenzung der vermeintlichen Waſſerzüge 
durch die Rutengänger muß alfo fa ſt immer 
falſchſein. Das ift denn auch öfters ſowohl 
durch Experimente wie durch Berechnungen nach⸗ 
gewieſen. Zum Beiſpiel haben die Rutengänger 
v. Bülow⸗Bothkamp, v. Kalckſtein und v. Uslar 
bei Stettin, Drangſitten (Oſtpreußen) und 
Oamitis (Südweſt⸗Afrika) Stellen angegeben, 


unter denen Waſſer vorhanden fein ſollte, während ch 


es in der Nachbarſchaft nicht anzutreffen wäre. 
In den beiden erſtgenannten Fällen wurde 
jedoch in der Nachbarſchaft genau dasſelbe 
Waſſer erbohrt, und bei Oamitis fehlte es ſogar 
an der angekündigten Stelle, fand ſich aber 
reichlich an der geleugneten. Dem bekannten 
Wünſchelrutenverteidiger Franzius, welcher die 
Ergebniſſe einer Suche mit Herrn v. Bülow 
unker Mitteilung der Ergiebigkeit, Mächtigkeit uſw. 
der waſſerführenden Schicht veröffentlichte, iſt 
von einem ſachverſtändigen Gegner berechnet 
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v. Bülow angezeigte „Schmale“ Ader eine Mindeſt⸗ 
breite von etwa 200 m haben müſſe Solche 
Berechnungen werden in zahlreichen Fällen ein 
ähnliches Reſultat ergeben. Wie oft muß man 
leſen, daß eine auf Grund der Angaben des 
Rutengängers N. N. bei X in y Meter Tiefe 
erbohrte Kiesſchicht von 2 m Mächtigkeit ein 
gewaltiges Waſſerquantum ergibt Dabei 
aber ſoll die „Ader“ nur 3 m breit ſein — eme 
phyſikaliſche Unmöglichkeit! 

Nicht minder ſtutzig muß es den kritiſchen 
Beobachter machen, wenn ein Rutenganger 
ſtarke Quellen in Geſteinsarten oder Schicht⸗ 
ſyſtemen anſagt, in denen ihre Anweſenheif aus 
geologiſchen Gründen vollkommen undenkbar 
iſt. Auch in ſolchen Fällen haben Bohrverſuche 
die Nichtigkeit der Rutenprognoſe bewieſen, z. B. 
bei der Waſſerbohrung im trockenen Granit von 
Strehlen (Schleſien), durch welche die ent⸗ 
ſchiedenen Angaben der Herren v. Bülow und 
Enders ebenſo entſchieden widerlegt wurden, 
und bei den berühmten Bohrverſuchen in der 
Nähe von Büttſtedt auf dem Eichsfelde, die 
mit einem gänzlichen Fiasko des unermüdlich 
optimiſtiſchen Herrn v. Bülow endigten. 

Wir kommen damit zu der Kardinalfrage: 
„Beſtätigen die Bohrergebniſſe über- 
haupt die regelmäßige Anweſenheit 
von Grundwaſſer (Quellen“) an den 
Stellen, an welchen die Rutengänger 
es anzeigen? Die Antwort lautet: 
„Nein.“ In zahlreichen Fällen wird wirklich 
Waſſer angetroffen, in nicht minder zahlreichen 
Fällen aber bleibt die Bohrung ſelbſt dann ver⸗ 
geblich, wenn ſie bedeutend über die angegebene 
Tiefe hinabgeführt wird, und wenn die Anſagen 
und Reaktionen der Rutengänger ſehr beſtimmt 
und kräftig geweſen ſind, ja ſogar mit gleichem 
Ergebnis wiederholt ſind. Dieſe Erfahrung hat 
man mit allen bekannten Rutengängern der 
Gegenwart — v. Uslar, v. Kalckſtein, Enders, 
v. Graeve, Hüſing, Künze uſw. — gemacht. 
So feſt dieſe Herren von ihrer Treffſicherheit 
überzeugt ſind, ſie alle haben die eklatanteſten 
Fehlſchläge erleben müſſen. Die Fehlſchläge 
traten vorzugsweiſe dort ein, wo die Zufalls⸗ 
ancen die geringſten waren und die Rute 
allein das Feld hatte. Entſcheidend hat in dieſer 
Hinſicht die Tätigkeit des Herrn v. Uslar in 
Deutſch⸗Südweſtafrika gewirkt, wo das Waſſer 
ſo überaus begehrt iſt. Nachdem jahrelang für 
die Waſſererſchließung faſt nichts geſchehen war, 
wurde v. Uslar dorthin mit großen techniſchen 
Mitteln entſandt und mutete gegen 800 Waſſer⸗ 
ſtellen. Die Bohrungen an den erſten 200 Stellen 
ſind aber ſo wenig befriedigend ausgefallen, 
daß die Kolonialverwaltung jetzt ganz der 
Wünſchelrute entſagt hat. Zwar behauptete 


worden, daß nach dieſen Angaben die von Herrn Herr v. Uslar (unter ſehr günſtiger Auslegung 
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des Erfolgsbegriffes), nur 29 % Mißerfolge 
gehabt zu haben, aber der Präſident des Bres⸗ 
lauer Oberbergamtes, Berghauptmann Schmeißer, 
ein gründlicher Fachmann und Kolonialkenner, 
wies in ſeiner Broſchüre „Über die nutzbaren 
Bodenſchätze und die Entwickelung des Bergbaues 
in den deutſchen Schutzgebieten“ nach, daß tat⸗ 
ſächlich nur die Hälfte der Bohrungen waſſer⸗ 
fündig geworden ſind Die Mehrzahl dieſer 
wirklich fündigen Bohrungen aber liegt entweder 
in der Nähe altbekannter Waſſerſtellen oder an 
ſolchen Ortlichkeiten, die bereits von den Ein⸗ 
heimiſchen als hoffnungsvoll betrachtet waren, 
z. Bü in periodiſchen Flußtälern. Manche der 
v Uslarſchen Brunnen ergaben nur ein wenig 
dürftiges Spaltenwaſſer im Geſtein, das nach 
kurzer Ausbeute erſchöpft war. Bemerkenswert 
iſt es, daß die wiſſenſchaftlichen Leiter der Bohr⸗ 
kolonnen, welche Herr v. Uslar von dem Wert 
ſeiner Wünſchelrute zu überzeugen hoffte, durch 
ihre Bohrergebniſſe zu der gegenteiligen Uber- 
zeugung gekommen ſind. 

Dieſer Mißerfolg in der Kolonie hat die 
Sache der Rutengänger ſchwer erſchüttert. Gleich⸗ 
wohl üben ſie hierzulande noch immer eine 
bedeutende Praxis aus und erleben auch manchen 
lebhaft geprieſenen Erfolg. Das iſt keineswegs 
verwunderlich. Denn es gibt, zumal im nord⸗ 
deutſchen Tieflande, nur wenige Gegenden, die 
des Grundwaſſers gänzlich ermangeln. Man 
bedenke nur, wie zahlreiche, ohne Wuünſchelrute 
aufs Geratewohl unternommene Bohrungen 
ebenfalls Erfolg haben. In einer Gegend mit 
unregelmäßigen Grundwaſſerverhältmiſſen, wie 
manche der oben gekennzeichneten Diluvial⸗ 
landſchaften es iſt, bedeutet jede auf eng be⸗ 
grenztem Bauplatz oder Kleinbeſitz begonnene 
Bohrung eine Zufallsprobe. Und 
doch gelingen die meiſten, wenn ſie nur mit 
genügenden Mitteln bis zur notwendigen Tiefe 
fortgeſetzt werden. Ob man dort die Wünſchel⸗ 
rute zu Rate zieht oder nicht, iſt gleichgültig; 
nur das Honorar für den Rutenmann iſt weg⸗ 
geworfenes Geld. Das einzig Anerkennenswerte 
am Rutenmann iſt dies, daß er mit ſeinem Berge 
verſetzenden Glauben dem Auftraggeber oft eine 
ſolche Zuverſicht einflößt, daß derſelbe die 
größten pekuniären Opfer bringt und dadurch 
ſein Ziel erreicht. Denn die „gemuteten“ Waſſer⸗ 
tiefen ſtimmen ſelten mit den nachher erbohrten, 
aber der Rutengänger verſteht es nötigenfalls, 
durch allerlei Erklärungen ſeinen Auftraggeber 
zum Weiterbohren zu überreden. Geht die 
Bohrung vollkommen fehl, ſo iſt es eine beliebte 
Ausrede der Rutengänger, daß das Bohrloch 
nicht genau an der von ihnen beſtimmten Stelle 
niedergebracht, oder daß es nicht lotrecht ſei; 
ſeitliche Differenzen von nur 1½ bis 3 m ſollen 
bereits Mißerfolge verurſachen. Wer ſich die 
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Eigenſchaften des Grundwaſſers überlegt, wird 
derartige Ausreden von vornherein wenig glaub⸗ 
haft finden. Es iſt denn auch mehrfach durch 
Neubohrung an den genauen Wünſchelruten⸗ 
ſtellen, z. B. v. Bülows und v. Uslars, nach⸗ 
gewieſen worden, daß auch dort die Verhältniſſe 
unverändert ungünſtig waren. Leider ſcheuen ſich 
einzelne gewerbsmäßige Rutengänger und deren 
Parteigänger nicht, einen Teil ihrer Mißerfolge 
der Bosheit und Gewinnſucht der Brunnenbohrer 
zuzuſchreiben, die angeblich erbohrte Waſſer⸗ 
ſchichten verheimlichen oder verſtopfen ſollen. 
Solche Verdächtigungen entehren nur den Mund, 
aus dem ſie kommen. Es mag hier gleich aus⸗ 
geſprochen werden, daß faſt alle Brunnenbohrer 
die Wünſchelrute ablehnen, obwohl ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Bohraufträge neutraı ausführen. 
Man ſollte aber erwarten, daß die Brunnen⸗ 
bohrer, die ſo oft bei Konkurrenzen in unbekanntem 
Gelände ihre Leiſtungen möglichſt genau voraus⸗ 
beſtimmen und kalkulieren müſſen, mit Freuden 
zur Wünſchelrute greifen würden, die ihnen 
alles ſo genau vorausſagen ſoll; ſie kennen eben 
als Praktiker und ſtille Beobachter deren Unwert. 

Aber, wird man fragen, was iſt es denn in 
Wahrheit, was die Wünſchelrute bewegt, bzw. 
den Rutengänger in Erregung ſetzt? 

Dieſe Frage zu beantworten, iſt Sache der 
Phyſiker und Pſychologen; der Geologe oder 
Bohringenieur kann nur nachweiſen, daß es nicht 
das Grundwaſſer (auch nicht Erz, Ol oder Kohle) 
iſt. Was die Phyſiker von Fach betrifft, ſo lehnen 
ſie die phyſikaliſchen Erklärungshypotheſen der 
Rutengänger ab. Profeſſor Weber in Kiel hat 
das wiederholt dargelegt. Allerdings beſchäftigen 
ſich mit der Wünſchelrute zahlloſe Phyſikliebhaber, 
die man nicht als ſtrenge Fachleute anſehen kann: 
Bauräte, Arzte und naturwiſſenſchaftliche Schrift⸗ 
ſteller. Es würde über den Rahmen dieſes Auf⸗ 
ſatzes hinausgehen, alle Meinungen dieſer Lieb⸗ 
haberforſcher zu erörtern. Anfangs nahmen 
die Rutenfreunde gern die Wunder der Elektrizität 
zu Hilfe und gerieten dadurch in die ergötzlichſten 
Autoſuggeſtionen, je nach dem Stand der Kennt⸗ 
niſſe. In dem Glauben z. B., daß elektriſche 
Ströme vom Grundwaſſer ausgingen, hörten 
manche Rutengänger zu reagieren auf, ſobald ſie 
durch Gummi oder Glas gegen die Erde iſoliert 
waren, während andere, die dies nicht glaubten 
oder wußten, ruhig weiter reagierten. Später 
ſuchte man theoretiſche Zuflucht bei der modernen 
Radiumforſchung und fing z. B. an, mit der 
Abſchirmung der Gammaſtrahlen durch das 
Waſſer zu operieren, obwohl man damit die 
Kohlen-, OF, Kali- und Goldſucher preisgab. 
Je mehr man ſich bemühte, das Wünſchelruten⸗ 
phänomen experimentell auf phyſikaliſche 
Grundlagen zu bringen, in um ſo größere Un⸗ 
ſtimmigkeiten verwirrte man ſich. Nichts zeigt 
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das deutlicher, als die Arbeiten des ruten- 


gläubigen Dr. Aigner. Dieſer Forſcher (und neuer⸗ 
dings auch andere) iſt aber bereits zu der Einſicht 
gelangt, daß die Rutengänger als menſchlich un⸗ 
vollkommene Medien in der Praxis unzuverläſſig 
feien, und daß man trachten müſſe, fie durch 
phyſikaliſche Apparate zu erſetzen. Verſuche zur 
Konſtruktion ſolcher Apparate ſind denn auch in 
nicht geringer Zahl gemacht, aber keiner hat ſich 
bisher bewährt. Ich fürchte, daß es auch für 
lange Zukunft unmöglich bleiben wird, Grund⸗ 
waſſer durch oberirdiſche Apparate zu erkennen, 
und zwar beſonders deshalb, weil ſeine Grenzen 
im allgemeinen zu unbeſtimmt ſind. Denn vom 
feinſten Feuchtigkeitshauch bis zur vollen Durch⸗ 
tränkung gibt es im Erdboden unzählige Über⸗ 
gänge, und nicht minder ſchwanken die Volumina 
der aufgeſpeicherten oder unmerklich fortſickernden 
Wäſſer. Dazu kommen dann noch Die per- 
ſchiedenartigen Lagerungsformen in Schicht⸗ 
fugen, Spalten, Poren über⸗ und nebeneinander. 
Wer das alles mit ſeinem geiſtigen Auge ſieht, 
der wird dem menſchlichen Erfindungsgeiſt eine 
ſehr lange Friſt bemeſſen! 

Müſſen wir ſomit die phyſikaliſchen Er⸗ 
klärungen des Wünſchelrutenphänomens eben⸗ 
falls von der Hand weiſen, ſo bleiben nur noch 
die pſychologiſchen. Autoſuggeſtion, 
ideomotoriſche Bewegungen und dergleichen, Seele 
und Körper gemeinſam beherrſchende Antriebe 
find es, denen Nerven und Hände des Ruten⸗ 
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Geiſterglauben in die Arme trieb, während es 
jetzt zum ſchlichten Demonſtrationsexperiment 
des Pſychologen geworden ift, fo berückt gegen- 
wärtig das Wünſchelrutenphänomen die Un⸗ 
kundigen und verurſacht eine Epidemie des 
Naturwunderglaubens. Dazu geſellt ſich eine 
gewiſſe Freude über die vermeintliche Entdeckung 
einer Kraft, die den Fachgelehrten ihre Kreiſe 
ſtört. Nun, die Geologen und Bohringenieure 
werden es mit Gleichmut ertragen, wenn Juriſten, 
Mediziner, Bauräte und Gutsbeſitzer ihnen den 
Weg weiſen wollen. Man ſpricht vom Eigenſinn 
und vom Eigendünkel der Fachgelehrten. Aber 
echte Wiſſenſchaft erfordert einen ganzen Mann 
und ein ganzes Leben, genau wie ein Meiſter⸗ 
handwerk; ſie kann nicht durch die Liebhaberei 
einiger Jahre überflogen werden. Wir alle 
wiſſen freilich, daß ſie als Menſchenwerk großen 
Irrtümern ausgeſetzt iſt. Aber der Nachdenkliche 
wird finden, daß gerade dieſe Irrtümer von den 
Dilettanten am feurigſten geglaubt werden und 
unter ihnen noch in Ehren ſtehen, wenn die ſtrenge 
Forſchung ſie längſt erkannt und verlaſſen hat. 

Die ſtaatlichen geologiſchen Landesanſtalten 
warnen das Publikum eindringlich vor koſt⸗ 
ſpieligen Wünſchelrutenverſuchen. Möge dieſe 
Warnung beherzigt werden! 


Mitteilungen. 


— 


Schmalblättrige Kiefernmiſtel. 


Am verkehrt⸗eiförmig bis breitzungenförmig bezeichnet. 
10. März d. Is. bemerkte ich an einer bereits Wenn auch 


Größe und Geſtalt der Blätter der 


gefällten Kiefer im Forſtort Rehberge der könig⸗ Miſtel großen Schwankungen unterworfen find 


lichen Oberförſterei Lüdersdorf einen etwa 70 cm 
im Durchmeſſer haltenden Miſtelbuſch, der mein 
Intereſſe wegen ſeiner beſonders kleinen und 
ſchmalen Blätter erregte. Ich nahm den leider 
durch Fällung der Wirtspflanze vernichteten 
Buſch, ein weibliches Exemplar mit noch einer 
einzigen vorhandenen Beere, zum Preſſen mit 
nach Hauſe, um durch Vermittlung des Berliner 
botaniſchen Tauſchvereins (Otto Leonhardt, 
Noſſen i. Sa.) Teilſtücke davon etwaigen Inter⸗ 
eſſenten zugänglich zu machen, und ſandte Zweig⸗ 
ſtückchen an das Botaniſche Muſeum zu Dahlem 
bei Berlin, den Geh. Regierungsrat Herrn Profeſſor 
Dr. Aſcherſon zu Berlin und an Herrn Profeſſor 
Frhrn. von Tubeuf in München. Von allen drei 
Seiten erhielt ich übereinſtimmend die Mitteilung, 
daß ſo extreme Maße der Blätter noch nicht be⸗ 
obachtet oder bekannt geworden ſeien. Die aus⸗ 
geſprochen linealen Blätter waren 3½ bis 4 mm 
breit und 36 bis 40 mm lang, mithin verhielt 
ſich Breite zur Länge wie 1:10, während Hegi 
in ſeiner „Illuſtrierten Flora von Mitteleuropa“ 
für Viscum album L. das Verhältnis von 1: 2,5 
bis 5 angibt und die Form der Blätter mit länglich⸗ 


und von Tubeuf durch Kulturverſuche feſtgeſtellt 
hat, daß es keine konſtanten grop- und klein⸗ 
blättrigen Formen gibt, werden doch drei biologiſch 
verſchiedene Raſſen unterſchieden, und zwar: 
1. die Laubholz⸗Miſtel; 2. die Tannen⸗Miſtel — 
f. latifolium Schwarz (Rob. Keller, — Verhältnis 
von Breite zur Länge der Blätter wie 1: 214 bis 3; 
3. die Kiefern⸗Miſtel — k. angustifolium Schwarz 
(Rob. Keller) — Verhältnis etwa 1:4. Zu 
letzterer Raſſe gehört die von mir vorſtehend 
beſchriebene Miſtel, welche zwar keine neue Abart, 
wohl aber eine ſehr auffällig abweichende Form 
darſtellt, und die ich daher in Anbetracht der 
extremen Maße der Blätter und auf Vorſchlag 
des Herrn Profeſſor Dr. Aſcherſon f. angu- 
stissimum Thalm. benenne. Da ſowohl die Ber- 
waltung des Botaniſchen Gartens zu Dahlem 
bei Berlin, wie auch die Botaniſche Abteilung 
der Königl. bayeriſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 

zu München Zweigſtücte mit reifen Beeren (Ende 
Dezember, Januar) zu Kulturverſuchen erbeten 
haben, ich aber bisher ein gleiches Exemplar leider 
nicht weiter feſtſtellen konnte, möchte ich den 
Kollegen, ſoweit ſich dieſelben nicht etwa dadurch 
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beläſtigt fühlen, anheimgeben, ihr Augenmerk 
bei ſich bietender Gelegenheit auf ähnliche Miſtel⸗ 
formen zu richten und vorkommendenfalls friſche 
Zweigſtücke mit reifen Beeren, die mit einem 
wohlgezielten Kugel- oder auch Flintenſchuß ſelbſt 
vom höchſten Baume zu erlangen find, an eine 
der genannten Anſtalten einſenden zu wollen. 
Seilershof (Poſt Fiſcherwall). 
B. Thalmann, Kgl. Förſter. 
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— Die amerikanifhe Moosbeere in Nord- 
weſldeutſchland. Die Zeitſchrift „Niederſachſen“ 
bringt eine Notiz über die aus Nordamerika 
ſtammende großfrüchtige Moosbeere (Vaccinium 
macrocarpum Aiton), deren Anbau ſchon ſeit 
mehr als 100 Jahren hin und wieder empfohlen 
wurde und von welcher vor einigen Jahren wieder 
in landwirtſchaftlichen Kreiſen vielfach die Rede 
geweſen fei. Die „Zentral⸗Moor⸗Kommiſſion“ 
ſoll ſich nun mit der Frage beſchäftigt haben, ob 
dieſe Moosbeere zum Anbau auf unſern Mooren 
zu empfehlen dei. Die Meinungen hierüber find 
geteilt; Pr. Mehner jei warm für einen Anbar 
im großen eingetreten, während Profeſſor Dr. 
Weber, der Botaniker der Moorverſuchsſtation in 
Bremen, vor einem ſolchen gewarnt habe. Die 
großfrichtige Moosbeere, in Nordamerika unter 
dem Namen „Cranberry“ bekannt, ſoll eine nahe 
Verwandte unſerer Krons⸗ oder Moosbeere, von 
der ſie ſich u. a. durch robuſtere Geſtalt und die faſt 
kirſchengroßen Früchte unterſcheidet. In den 
Vereinigten Staaten ſoll ſie zwiſchen dem 30. und 
42. Breitengrade auf ſumpfigem Boden wild 
wachſen, auch im großen angebaut werden und 
reiche Erträge liefern. Es ſoll dort Farmen geben, 
die bis zu 500 Morgen mit dieſer Moosbeere 
bebaut werden. In Europa werde ſie ſeit 1760 
angebaut, beſonders um 1820 im erheblichen 
Umfange. Daß die Pflanze auch in Europa ihre 
Lebensbedingungen vorfinde, ergebe ſich daraus, 
daß ſie in den verſchiedenen Orten verwildert 
angetroffen werde und an ſolchen Stellen auch 
Früchte trage. Verwildert ſei ſie zuerſt 1870 für 
die weſtfrieſiſche Inſel Terſchelling von Holkema 
nachgewieſen. 
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ſoll fie auch in einem Sumpfe der Senne auj- 
gefunden worden fein, wohin fie vom Stein 
huder Meere durch Vögel verſchleppt ſein dürfte. 
Als weitere Fundorte werden genannt Gnadenberg 
bei Bunzlau, Inſel Scharfenberg im Tegler See. 
An letzterem Orte ſei ſie vom Botaniker Dr. Bolle 
angeſiedelt worden. Die Anbauverſuche in den 
Mooren ſollen bisher wenig befriedigende Reſultate 
erzielt haben (Oſtendorf bei Beverſtedt). An⸗ 
ſcheinend der einzige gelungene Verſuch, ſo heißt 
es, habe ganz im ſtillen in der Nähe von Bremen, 
nämlich in Moorende bei Worpswede, ſtatt⸗ 
gefunden, wo der verſtorbene Baumſchulen⸗ 
beſitzer H. Hellemann bereits vor etwa 35 Jahren 
die erſte, ca. 250 qm große, ſpäter noch erweiterte 
Pflanzung anlegte, die noch immer ertragreich ſei. 
Nach den hier gemachten Erfahrungen dürfe man 
ſchließen, daß die Pflanze einen feuchten, näyt- 
ſtofſarmen Boden verlange, eine Düngung ver⸗ 
trage ſie nicht. Die erſte volle Ernte ſoll erſt vier 
bis fünf Jahre nach der Pflanzung zu erwarten 
ſein. Ein Ar liefert etwa 35 Pfund Beeren, 
die im Durchſchnitt mit 1 M pro kg bezahlt 
werden. Ihre Haltbarkeit ſoll bedeutend ſein, 
ſie ſoll ſich in trockenen Räumen wie anderes 
Obſt bis Oſtern halten, ein weiterer Vorzug 
iſt ihre Größe, Wohlgeſchmack, Duft und ihr 
Gehalt an Gallertſtoffen. 
5 


— Anbau von Winterroggen auf ab- 
gebrannten Heideflächen. Bei den diesjährigen 
Waldbränden ſind im Hohen Venn u. a. auch 
große, von der Provinzialverwaltung für Zwecke 
der Melioration und Koloniſation erworbene Heide⸗ 
flächen verbrannt worden. Auf dieſen, durch das 
Feuer vom Heidekraut und ſonſtigen Wuchs be⸗ 
freiten Flächen, deren Boden mit einer ſtarken 
Aſchenſchicht bedeckt iſt, ſind nunmehr ſeitens der 
Provinzialverwaltung ohne weitere Bodenbear⸗ 
beitung Roggenſaaten ausgeführt worden, deren 
Gedeihen in der bisher völlig unwirtlichen und 
ertragloſen Heide mit Intereſſe zu verfolgen ſein 
wird. 

> 
— Vermehrung des Fichten borkenkäfers in 


In Nordweſtdeutſchland jo ſie Oſtpreußen. Sowohl in den Forſten der Elbinger 
an Gräben und Tümpeln eines Torfmoores 


Umgegend als auch in den ſonſtigen Wäldern 


zwiſchen Hagenburg und Winzlar am Steinhuder der Provinz Oſtpreußen iſt eine beſorgniserregende 


Meere vorkommen, wo fié 1883 von Profeſſor 
Schmalhauſen entdeckt worden ſei. Seine Anſicht, 
daß die Pflanze hier einheimiſch ſei, habe ſich als 
irrig erwieſen. Man vermutet, daß ſie von dem 
Botaniker Dr. Strube in Hagenburg, der eine 
mehriährige Reiſe in Amerika machte, in den 
dreißiger Jahren angepflanzt wurde. Neuerdings 
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Vermehrung des Fichtenborkenkäfers zu konſta⸗ 
tieren, deren Urſache auf die abnorme Trockenheit 
des letzten Sommers zurückgeführt wird. Staatliche 
und private Forſtverwaltungen haben gegen dieſes 
gefährliche Inſekt umfaſſende Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln getroffen und ſoll ſeine Bekämpfung im 
nächſten Frühjahr energiſch durchgeführt werden. 


Berichte. 


Jericht über die 12. Hauptverſammlung des 
Dentſchen Jorſtvereins 
(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguft. 
Berichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. 
Aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes 
waren die Forſtmänner in der alten preußiſchen 
Krönungsſtadt zuſammengeſtrömt. Bereits am 


Montagvormittag traſen viele Teilnehmer ein 
und begaben ſich am Nachmittag in Scharen an 
den kühlen Seeſtrand in die Bäder Rauſchen und 
Cranz. Am Abend vereinigte alle ein völlig 
zwanglos gehaltenes geſelliges Beiſammenſein 
im „Deutſchen Hauſe“. 

Am Dienstag, dem 22. Auguſt, eröffnete 
Miniſterialdirektor von Braza⸗ München die 
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Verſammlung, hieß die Erſchienenen in kurzen 
Worten herzlich willkommen und brachte als 
Huldigungsgruß ein Hoch auf unſeren Kaiſer aus, 
in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Außerdem wurde dieſer Huldigungsgruß dem 

Monarchen auf telegraphiſchem Wege übermittelt. 
Oberpräſident von Windheim begrüßte 

ſodann die Verſammlung namens der preußiſchen 
Staatsregierungen und hieß die deutſchen Forſt⸗ 
männer herzlich willkommen. Er gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß eine ſo große Zahl in die 
ferne Oſtmark gekommen wäre und daß ſie die 
ſchönen oſtpreußiſchen Wälder zu ihrem Ziel 
erkoren hätte. 

Oberbürgermeiſter Körte- Königsberg über- 
mittelte im Namen der Stadt die Willkommens⸗ 
grüße. Königsberg könne zwar über reiche land⸗ 
ſchaftliche Schönheiten nicht verfügen, doch beſitze 
auch Oſtpreußen ſeine ganz eigenen Reize. 

von Braza dankte für die liebenswürdigen 
Worte. Der Wunſch, die Eigenart des deutſchen 
Oſtens kennen zu lernen, ſei ihm mit maßgebend 
geweſen, nach hier zu kommen, und der Wunſch, 
die See zu beſuchen. Zum Zeichen des Dankes 
erheben ſich die Teilnehmer von den Sitzen. 

Nach dieſen Begrüßungsworten wurde mit 
den Verhandlungsgegenſtänden begonnen, und 
zwar ſchlug der Forſtwirtſchaftsrat für 1912 
Nürnberg vor in der zweiten Septemberwoche. 
Die Themata werden lauten: 

1. „Welche Maßnahmen können in reinen Nadel⸗ 
holzgebieten nach ausgedehnten Beſchädigungen 
durch Inſekten ergriffen werden bei der Wieder⸗ 
aufforſtung und bei der künftigen Behandlung 
der Beſtände?“ 

2. „Welche Wirkungen hat die Staatsaufſicht in 
ihren verſchiedenen Formen auf die Gemeinde⸗ 
waldungen gezeigt? Iſt hiernach eine geſetzliche 
Regelung der Staatsaufſicht erforderlich?“ 
Hierauf erhielt Oberforſtmeiſter Dr. König⸗ 

Gumbinnen das Wort zu ſeinem Bericht über das 

Thema: „Beſonderheiten des oſtpreußiſchen Waldes 

in bezug auf Standort, Beſtockung und forſtliches 

Verhalten einzelner Holzarten.“ 

Wenn man aus dem Weſten kommt und die 
Weichſel überſchreitet, merkt man viel forſtliche 
Unterſchiede. Der rein forſtliche Teil des Vor⸗ 
trages wird allerdings nicht viel Neues bringen. 
Leider kennt er ſelbſt Oſtpreußen nicht ſo gut, 
wie er gern möchte, und hat deshalb Fragebogen 
an die Oberförſter verſchickt, die, was beſonders 
zu bemerken iſt, alle ohne Ausnahme beantwortet 
wieder zurückgekommen ſind. Das Klima und die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind wenig günſtige 
und haben bereits Napoleon zu dem Ausſpruch 
veranlaßt: „Und ſo etwas nennt nun die Kanaille 
Vaterland!“ Die mittlere Temperatur beträgt 
nur 6 bis 6,70, alfo bereits 1 bis 20 weniger wie 
in Eberswalde. Es herrſcht ein kontinentales 
Klima, welches etwa 30 km von der See land- 
einwärts ozeaniſch beeinflußt wird, es iſt alſo teil⸗ 
weiſe maritim. Das Frühjahr iſt ſehr kurz. Zwiſchen 
dem Grünen der Birken und der Eichen liegen oft 
nur wenige Tage. Dann folgt ein langer Sommer. 
Die Lichtdauer, die für das Wachstum der Bäume 
ſehr günſtig iſt, iſt ſehr lang. Redner hält das für 


beſonders wichtig für das Gedeihen der Eiche. 
Dann folgt ein langer, ſchöner Herbſt. 
Oſtpreußen iſt, geologiſch betrachtet, junges Land. 
Der Diluvialboden iſt ein Werk der Vergletſcherung, 
der Lehm ſtammt aus der Tertiärzeit. Es fanden 
ſich Granitblöcke und andere Geſteine aus Skan⸗ 
dinavien, ſchiebend und abſcheuernd, ziehend und 
preſſend ein. Gletſcherſtröme zogen über dieſe 
Gegend hinweg. Die Grundmoränen geſtalteten 
die Gegend zu einer Ebene um und lieferten die 
Grundſtoffe zum Geſchiebemergell.. Die letzte 
Umformung fiel in die letzte Eiszeit, als die 
Gletſcher zurüdgingen und im Kampfe waren 
mit dem ſüdlichen Sonnengott. Der baltiſche 
Höhenzug iſt als Reſultat der zurückgehenden 
Gletſcher anzuſehen. Die oſtpreußiſche Seenplatte 
iſt ebenfalls ſo entſtanden. Das Hügelland hat eine 
Höhe von ca. 100 m. Die höchſte Erhebung beträgt 
nur 313 m. Die Schmelzwaſſer hatten dann eine 
Ablagerung der Moränen bewirkt und ſpätere 
Flüſſe dann die andere Fläche vielfach umgeformt. 
Die Höhen des Landrückens ſind zum Teil Stau⸗ 
moränen und nicht zuſammengeſchoben, ſondern 
durch den ungeheuren Druck des Eiſes zuſammen⸗ 
gepreßt und ſo hochgehoben worden. Jede Regel⸗ 
mäßigkeit der Schichtenbildung ging ſo verloren. 
Es herrſcht infolgedeſſen hier ein regelloſes Durch⸗ 
einander. Die Bodengüte wechſelt daher ganz 
außerordentlich. Dann iſt der größere Teil eisfrei 
geworden. Eine Senkung des Küſtenſtrichs iſt 
erſt in hiſtoriſcher Zeit eingetreten. Redner geht 
dann weiterhin auf die Bildung der Urſtromtäler, 
der Binnenſeen und auf die Bodenverhältniſſe ein. 
Südlich der Waſſerſcheide liegt ein Gebiet mit 
großen Odland⸗ und Heideflächen. Dort kommt 
die Kiefer rein vor, nur auf den friſcheren Teilen 
mit Fichten gemiſcht. Nördlich der Waſſerſcheide 
nimmt die Bodengüte von Süden nach Norden 
zu, ebenſo auch das Vorhandenſein der anſpruchs⸗ 
volleren Laubhölzer. Auf den friſchen, guten Böden 
finden die Waldariſtokraten, Eſche, Ahorn und 
Ulme, vielfach ihren Platz. Die Eiche hat in den 
letzten 40 Jahren nennenswerte Flächen ge⸗ 
wonnen. In der oſtpreußiſchen Geſchiebemergel⸗ 
ebene iſt der Standort der litauenſchen Laubholz⸗ 
reviere, die oft unter mangelnder Vorflut leiden. 
Beim Eintritt der Memel in die Oſtſpitze der 
Provinz liegen drei große reine Kiefernforſten. 
Stellenweiſe gab es aber auch dort noch viel Ùd- 
land, an deſſen Aufforſtung der Staat fleißig 
arbeitet. Als charakteriſtiſch für die Memelrceviere 
kann Ibenhorſt gelten mit Niederungsmooren 
auf kleinen und Hochmooren auf großen Flächen. 
Die Moore tragen nur an den Rändern einen 
ſchwachen Beſtand von Birken und Kiefern. Sie 
unterſtehen aber auf der ganzen Fläche der Forſt⸗ 
verwaltung. Der Bruchwald mit Erle, wenig 
Eſchen und Birken zieht ſich lang an der Küſte hin. 
Der Hauungsbetrieb und die Abfuhr iſt nur auf 
kurze Zeit im Winter beſchränkt, wenn die Eisdecke 
trägt. Einen weiteren Standort der oſtpreußiſchen 
Wälder nehmen die Dünen ein, die früher be⸗ 
waldet waren. Der Wald ging aber bis auf wenige 
Reſte durch die Elemente und den Unverſtand 
der Menſchen verloren. Eine Förderung der 
Dünenkultur iſt durch Oberforſtmeiſter Müller 
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eingetreten; ſoweit noch alter Wald vorhanden 
iſt, zeigt er noch ganz guten Wuchs. Zur Be⸗ 
gründung der Neuaufforſtungen dient die Berg⸗ 
kiefer und in feuchten Senken die Schwarzerle. 

Die Standorte ſind alſo im allgemeinen 
günſtig für die Forſtwirtſchaft. So armen Boden 
wie in mancher Gegend der Provinzen Brandenburg 
und Sachſen gibt es überhaupt nicht. Dort hat 
ſich die Landwirtſchaft der beiten Flächen be- 
mächtigt. Es entfällt auf den Kopf der Bevölkerung 
nur 0,36 ha Wald. Oſtpreußen iſt daher als wald⸗ 
arm zu bezeichnen. Dabei iſt der Wald noch ſehr 
ungleich verteilt. Früher hat häufig Mangel an 
Holz geherrſcht, ſo daß der Verbrauch für jeden 
Mann feſtgelegt wurde. Auch jetzt z. B. ſind in 
Litauen noch Klagen über Holzmangel. In 
anderen Gegenden wieder iſt eine Durchforſtung 
kaum möglich wegen Mangel an Holzabſatz. 
Bis zu einem gewiſſen Grade als waldreich iſt nur 
der Süden der Provinz zu bezeichnen. Die Be⸗ 
ſtrebungen, dieſen Teil der Provinz dem Holz⸗ 
anbau zuzuführen, ſtammen bereits aus dem 
17. Jahrhundert. Sie ſind aber vielfach an dem 
Mangel an Verſtändnis geſcheitert. Früher war 
die Bewaldung der Provinz eine weſentlich 
ſtärkere. Große Gebiete, die heute kahl ſind, 
waren im 16. Jahrhundert bewaldet, und zwar 
vielfach mit Laubholz. Mit der zunehmenden 
Beſiedelung verſchwanden die Wälder. Im 
Norden und Often der Provinz fanden in der Zeit 
von 1757 bis 1762, der ruſſiſchen Zeit, große Ver⸗ 
wüſtungen ſtatt. Es wurde viel in Acker und Wieſe 
umgewandelt. Große Flächen wurden nach den 
Nonnenkalamitäten in den 50er Jahren gar nicht 
wieder aufgeforſtet. Sowohl die Bauern als auch 
der Staat waren hierbei beteiligt. Es iſt nun eine 
hohe Aufgabe der Landeskultur, dieſe großen 
Odflächen nutzbar zu machen. Beſonders im 
Regierungsbezirk Allenſtein iſt das der Fall. Es 
ſind aber dort bereits in den letzten fünf Jahren 
16 000 ha neuer Forſt entſtanden. 

Da die Beſtockung nun vielfach aus Fichte 
beſtand, ſind viele verheerende Nonnenkalamitäten 
eingetreten, ſo 1784, 1794 bis 1798, 1816, 1857 bis 
1858, 1897 bis 1898 und 1907. Dazu kamen noch 
Windbruch in großem Maßſtabe, der Borkenkäfer 
trat vielfach ebenfalls verheerend auf. Häufig 
ſind Überhiebe vor der Einführung geregelter 
Hiebſätze vorgekommen. Hierdurch und durch die 
Beſchädigungen iſt das Altersklaſſenverhältnis ein 
ſehr ungünſtiges geworden. Nach den Ver⸗ 
heerungen durch die Nonne entſtanden die fo- 
genannten wilden Jagen von ſelbſt durch Anflug 
da, wo kein regulärer Anbau erfolgte, meiſt auf 
beſten Böden. Dieſe liefern keine großen Werte. 
Man iſt ſeinerzeit bei den Kalamitäten erlahmt 
und hat nur am Rande aufgeforſtet. 

Weſtlich der Weichſel treten Birke und Aſpe be⸗ 
ſtandbildend in Miſchungen auf großen Flächen auf. 
Dieſe Holzarten bilden dort Bäume erſter Klaſſe. 
Leider iſt aber die Birke ſehr ſchwer verwertbar und 
die Aſpe häufig faul. Selbſt die Saalweide und die 
Winterlinde wächſt hier zu ſtarken Bäumen. Auch 
die Hainbuche zeigt hier andere Entwicklung und 
wird zu ſtarken Bäumen mit geraden, hohen, 
kreisrunden Schäften. Sie bildet nicht ſelten reine 
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oder nur wenig mit anderen Holzarten gemiſchte 
Beſtände. Oſtpreußen zeichnet ſich überhaupt 
durch gute Baumhöhen aus. Wenn man nach 
den Höhen gehen will, gehören die meiſten Be⸗ 
ſtände der I. und II. Betriebsklaſſe an. Die Baum⸗ 
höhen betragen bei der Eiche 30 bis 34, Buche 
34 bis 36, Kiefer 32 bis 42, Fichte 40 bis 45, Eſche 
30 bis 35, Hainbuche 25 bis 26, Spitzahorn 30 bis 
31, Linde 30 bis 36, Birke 30 bis 38, Aſpe 30 bis 
34, Erle 30 und Lärche bis 45 m. 

Viele Holzarten haben in Oſtpreußen die 
äußerſte Grenze ihres Verbreitungsgebietes, ſo 
3. B. die Weißtanne, der Bergahorn, die Mehl⸗ 
beere, Elsbeere, Stechpalme, Sommerlinde, Bogel- 
kirſche und Zwergbirke. Buchenbeſtände kommen 
mit Maſſen bis zu 600 bis 700 fm vor. Samen- 
jahre ſind bei dieſer Holzart ſelten. Vollmaſten 
treten alle 20 Jahre, Sprengmaſten alle 10 Jahre 
ein. Die Traubeneiche geht nicht ganz ſo weit 
nach Norden und Oſten wie die Buche. Einzelne 
Altersklaſſen der Eiche fehlen gänzlich. Seit Beginn 
der 70er Jahre hat man der Eichennachzucht mehr 
Gewicht beigelegt. Müller und Mortzfeldt gaben 
ſich große Mühe mit dieſer Holzart. Je nach der 
Kulturmethode gedeiht ſie verſchieden gut und 
wird von den Holzhändlern nach dem Standort, 
auf dem ſie ſtockt, verid ‘eben hoch eingeſchätzt. 
130 % gilt als Maximum bei großen Verkäufen. 
Die Umtriebszeiten bei Eichen ſind 160 bis 180 
Jahre. Sie blüht ſehr reich, trägt aber ſelten gute 
Maſt. Alle drei bis fünf Jahre kommen Spreng⸗ 
maſten vor, und etwa alle zehn Jahre eine Voll⸗ 
maſt. Bei natürlicher Verjüngung muß dort für 
einen guten dichten Schirm Sorge getragen werden. 

Redner kam nun zum Schluß und glaubte 
den Zweck ſeines Vortrages erfüllt zu haben, 
wenn er Intereſſe für die oſtpreußiſchen Wald- 
verhältniſſe erweckt hat. Oſtpreußen mit ſeiner 
herben und ſchönen Natur habe es noch jedem 
angetan, der es näher kennen gelernt habe. Er 
ermahnte die oſtpreußiſchen Forſtwirte, die ihnen 
anvertrauten guten Waldböden zur Zucht des 
edelſten Holzes nutzbar zu machen. 

von Braza dankte mit warmen Worten 
für die Ausführungen, und glaubte, daß der Zweck 
des Vortrages vollſtändig erreicht ſei. 

Kienitz brachte einige pflanzengeographiſche 
Bemerkungen. 

Hierauf erhielt Oberförſter Vogel von 
Falckenſtein⸗Padroyen das Wort zu 
Thema II: „Mitteilungen über den Nonnenfraß 
in Oſtpreußen.“ Einleitend bemerkte er, daß die 
preußiſche Staatsforſtverwaltung trotz aller Gegen⸗ 
äußerungen in der Fachpreſſe nach wie vor auf 
dem Standpunkt ſteht, daß die Bekämpfung der 
Nonne mit künſtlichen, techniſch durchführbaren 
Mitteln zwecklos iſt. Er ſchied aber alle Streit⸗ 
fragen über die Bekämpfung vollſtändig aus 
ſeinem Vortrage aus. Bei dem Verlauf des Fraßes 
in der Provinz unterſchied er vier verſchiedene 
Gruppen: 

1. Den Süden der Provinz. Hier trat der 
erſte Falterflug bereits 1905, der zweite 1906 auf. 
Dann war bis 1909 nur geringer Fraß, mit Aus⸗ 
nahme der Oberförſterei Pfeilswalde in der 
Johannisburger Heide. Dort gab es 1907 einen 
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gebracht. War die Belegung in Baracken nötig, 


heftigen Hauptfraß und 1908 einen geringen 
N 


achfraß. 

2. Das Pregeltalgebiet und die ſüdlich bis an 
die erſte Gruppe heranreichenden Reviere. Dieſes 
Gebiet iſt etwa 100 km lang und 50 km breit, 
mit mehreren nach Süden ausgreifenden Aus⸗ 
läufern. Erſter Falterflug war 1906, zweiter 1907; 
erſter Fraß im Sommer 1908, der Hauptfraß erſt 
1909, und 1910 ein Nachfraß. 

3. Die Oberförſterei Kobbelbude am Nord⸗ 
rand des Friſchen Haffs. Hier war ein erheblicher 
Fraß 1907, der damit ſein Ende erreichte. 

4. Der Often der Provinz, beſonders die 
Rominter Heide. Falterflüge waren in den Jahren 
1906 und 1907, Fraß 1909 in Warnen und jetzt 
1911 auch in den drei anderen Revieren, Rominten, 
Goldap und Naſſawen. 

Große Gebiete blieben aljo verſchont und 
werden es hoffentlich auch für die Zukunft bleiben, 
obwohl ſie in den 50er Jahren ſtark verwüſtet 
worden ſind. Während der Nonnenfraßjahre 
weiß man nicht, ob man im Anfang oder am Ende 
einer Epidemie ſteht. Nachdem man jahrelang 
keine Nonne geſehen hatte, ſind ſie auf einmal 
maſſenhaft aufgetreten. Es zeigte ſich aber ſtets, 
daß dort Nonnen ſchon früher dageweſen ſein 
müſſen, weil Puppenhüllen gefunden wurden. 
Die Witterungsverhältniſſe zur Zeit des Aus⸗ 
kommens der Eier und zur Zeit der Verpuppung 
ſind maßgebend für die Entwicklung. Unter 
wiederholten ſtarken Nachtfröſten haben die Raupen 
ſtark gelitten. Das Frühjahr 1910 war außerge⸗ 
wöhnlich früh und warm, die Raupen ſchlüpften 
daher ſchnell und gleichmäßig aus, ohne langen 
Aufenthalt im Spiegel. Nach ein bis zwei Fraß⸗ 
jahren trat gewöhnlich Vorfraß, dann Hauptfraß 
und ſchließlich ein Nachfraß ein. An den erſten 
Hauptfraßflächen wurde ſchon die erſte Krankheit 
bemerkt, vielfach ſchon in einzelnen Revieren 
die Wipfelkrankheit, im dritten Jahre trat ſie 
überall auf. Der Umfang des Schadens war ſchon 
zur Verpuppungszeit zu überſehen. Die zuerſt 
gemachten Maſſenſchätzungen änderten ſich ſpäter 
wenig. 

Die Arbeiterverſchaffung bot keine große 
Schwierigkeit. Es rückten große Heere von Wander⸗ 
arbeitern an, nur ſo konnte der Einſchlag rechtzeitig 
erledigt werden. Dieſe Arbeitermaſſen wurden 
entweder direkt von der Forſtverwaltung ange⸗ 
nommen oder ſie arbeiteten im Auftrage von 
Unternehmern. Einzelne derſelben übernahmen 
ganze Reviere zur Aufarbeitung. Andere wieder 
arbeiteten nur mit zehn bis zwölf Mann und über⸗ 
nahmen nur einzelne Schläge. Es wurde überall 
eine reichliche Einſtellung von Forſtperſonal er⸗ 
forderlich. Die Arbeiter waren nur unter be⸗ 
deutenden Lohnerhöhungen feſtzuhalten. Die 
Hauerlöhne wurden weſentlich erhöht, die Rücker⸗ 
löhne fielen aber dafür weg, weil das Bauholz 
ungerückt in den Schlägen liegen blieb. Die Leute 
fanden alle Unterkunft in Dörfern und in Baracken. 
Dort erfolgte auch die Verlohnung nach Akkord⸗ 
ſätzen pro Feſtmeter. Das gab aber zu Unregel⸗ 
mäßigkeiten Anlaß. Später wurden die Leute 
meiſt in Dörfer gelegt und das Wohnungsgeld 
für die Quartierwirte gleich vom Lohn in Abzug 


ſo bevorzugte man kleine Baracken, welche bis zu 
50 Mann faßten, um ſo Leute nach ihrer Herkunft 
beſſer zuſammenbringen zu können und weil man 
dann kleinere Schläge geben konnte und die Leute 
kürzeren Weg hatten. 

Es wurde keine große Ausformung der Hölzer 
vorgenommen, ſtarkes Bauholz wurde bis zu 
20 cm Zopf ausgehalten und das ſchwächere wurde 
zu Zellſtoffholz- und Grubenholz zerſchnitten. Zu 
Brennholz blieb nur der Anbruch und der Abfall 
übrig. 

Im Bezirk Königsberg wurden aufgearbeitet 
39 % Bauholz, 45 % Grubenholz und 16% 
Brennholz. Im Bezirk Gumbinnen betrugen 
diefe Zahlen 67 , 21% und 12%. Bei früheren 
Kalamitäten hat das Brennholzprozent oft bis 78 
betragen. Jetzt war ſchon die Brennholzmenge 
von 12 % ſchwer abzuſetzen. In kleinen Revieren 
wurde das Holz direkt geſchält. Es gab nur wenig 
Froſttage, ſo daß faſt immer geſchält werden konnte. 
In großen Schlägen mußten die Käufer das Holz 
ſelbſt ſchälen laſſen. Das unverkaufte Holz mußte 
ebenfalls geſchält werden. Meiſt ſchlug man das 
Holz ſo ſchnell wie möglich herunter und ging 
dann an das Schälen. So behielt das Holz ſeinen 
vollen Verkaufswert. Das Wetter war aber auch 
dazu beſonders günſtig. Es war ſehr heiß im Früh⸗ 
jahre und das Holz trocknete ſchnell und gut aus. 

Im Jahre 1857, im damaligen dritten Fraß⸗ 
jahre, vermehrten ſich die Fichtenborkenkäfer in 
ungeheurer Menge. Von dem damaligen Einſchlag 
von 500 000 fm entfielen 80 % auf Borkenkäfer⸗ 
fraß und nur 20 % auf die Nonne. Bei einem 
ſpäteren Fraß von 14,5 Millionen Feſtmeter ent⸗ 
fielen auf den Borkenkäfer immer noch 60 %. 
Man mußte daher bei den damaligen Kalamitäten 
hauptſächlich vom Borkenkäferfraß und nicht vom 
Nonnenfraß reden. 

1908 fielen an 100 000 fm 


1909 „ „ 700 000 „ 
1910 „ „3550 000 „ 
1911 530 000 


alfo rund 5 Millionen Feſtmeter, die ſich auf vier 
Jahre verteilen. Dem ſteht der Jahreseinſchlag 
der ganzen Provinz von 1 500 000 fm gegenüber. 
In den verſchiedenen Privatforſten fielen noch 
ungefähr 400 000 fm an. Dieſe ungeheure Holz⸗ 
menge mußte ſchnell verkauft werden. Die Preiſe 
dieſer Jahre haben ſich ungefähr in der bisherigen 
Höhe gehalten. Der Preisrückgang liegt mehr in 
der ganzen geſchäftlichen Niederlage dieſer Zeit. 
Übertreibungen des Schadens haben hierbei noch 
einen Preisdruck veranlaßt. Dem Steigen der 
Nonne in die Wipfel entſprach ein ebenſo ſchnelles 
Steigen der Holzpreiſe. Im Bezirk Königsberg 
wurden 70, in Gumbinnen 65, in Allenſtein 80 % 
der bisherigen Preiſe erzielt. Im Allenſteiner 
Bezirk war weniger Schaden als in den anderen, 
und dann war hier eine große Anzahl von guten 
Schneidemühlen vorhanden, welche das Holz 
direkt verarbeiten konnten. Nach verſchiedenen 
Verſuchen mit großen Terminen wurde das meiſte 
Holz freihändig verkauft. 

Um den Transport des Holzes im Walde zu 
ermöglichen, wurden die Wegebauetats beträchtlich 
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erhöht und Zuſchüſſe an die Dörfer für die Unter⸗ 
haltung ihrer Wege gezahlt. Außerdem gab es 
Zuſchüſſe zur Anlage von Schienenwege durch 
Lieferung von Schwellen. Es wurden ſehr viele 
Kleinbahnen und Gleisanlagen geſchaffen. Früher 
konnte man nur im Winter abfahren. War dieſer 
nicht günſtig, ſo mußte man eventuell ein oder 
zwei Jahre warten, bis der Boden genügend hart- 
gefroren war. 
ſehr viel Holz. Heute iſt die Fortbringung des 
Holzes weſentlich einfacher. 

Redner geht ſodann auf die Folgen des Nonnen⸗ 
fraßes ein. Die gefährdete Fichte ift zu 5/0 in 
den beſchädigten Beſtänden mit Eiche, Eſche, Erle, 
Birke, Aſpe und Hainbuche gemiſcht in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen und Altersklaſſen. Nach der 
Landesgrenze zu und der Grenze mit Weſtpreußen 
tritt hierzu noch die Kiefer, bis ſchließlich in den 
großen Heiden die Kiefer allein übrig bleibt. In 
dem Hauptfraßgebiet hat die Nonne die Fichten 
alle, ob jung oder alt, kahlgefreſſen und getötet. 
In den wenig befallenen Revieren dagegen zog 
ſie die älteren Beſtände den Stangenorten und den 
Kulturen vor, Bruchpartien den Höhenlagen, 
Miſchbeſtände den reinen Beſtänden. Der Schaden 
beſtand vielfach nicht in der Vernichtung des ganzen 
Fichtenbeſtandes, ſondern nur in einer Durch⸗ 
lichtung einzelner Beſtandespartien. Nur da, wo 
jüngere Beſtände angefreſſen wurden und dann 
dem Sturm zum Opfer fielen, entſtand großer 
Schaden. Vielfach hat die Nonne nur das Unterholz 
vom läſtigen Drucke des Oberholzes befreit. Der 
Schaden it demnach, je nach den Beſtandverhält⸗ 
niſſen, ein ſehr verſchiedener geweſen. 
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Im Bezirk Königsberg ſteht eine Fraßfläche 
von 23 000 ha nur einer kulturbedürftigen Fläche 
von 9000 ha gegenüber. Von den Fraßflächen 
entfallen 33% auf Holz über 80 Jahre. In der 
ganzen Provinz betragen die Kulturflächen infolge 
des Nonnenfraßes 13 000 ha, alſo etwa ein Drittel 
der 35 000 ha großen Fraßfläche. Es iſt das etwa 
das Zehnfache der normalen jährlichen Kultur⸗ 
äche. Die Nonnenkalamität bringt alſo nicht 
mehr die große Gefahr mit ſich wie in 
früheren Zeiten. 

Man trägt im allgemeinen Bedenken, die 
gefährdete Fichte wieder auf den Fraßflächen 
anzubauen. Redner warnt aber davor, die Gefahr, 
die dem Fichtenwalde droht, zu überſchätzen. Dieſe 
Holzart hat in der Provinz eine ſehr hohe Wuchs⸗ 
kraft und bringt große Erträge. Als Haupt⸗ 
konkurrent ſteht ihr die Eiche gegenüber, welche 
ebenfalls ein ſehr gutes Gedeihen zeigt, aber 
weſentlich teurer und ſchwerer zu kultivieren iſt 
und langſamer wächſt. Jede dieſer Holzarten hat 
ihre Vorteile und ihre Schattenſeiten. Er hofft, 
daß ein Mittelweg gefunden wird, der beiden Holz⸗ 
arten zu ihrem Rechte verhilft. Er betrachtet die 
Nonnenkalamität nur als einen kräftigen Aderlaß, 
der alte, dicke Säfte dem Walde entnimmt, und 
ihn nach kurzer Ruhezeit wieder freudig auf⸗ 
leben läßt. 

von Braza dankt dem Redner für ſeine 
intereſſanten Ausführungen über dieſen Stoff, 
der bereits wiederholt in forſtlichen Zeitſchriften 
behandelt wurde, aber wohl ſelten in ſo roſigem 
Lichte geſchildert worden iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Qand- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Zuſchüſſe zu dem etatsmäßigen Kulturgelderfonds 
für die nächſten Jahre. 

Miniſterium für Landwutſchaft, Domanen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 11201. 
Berlin W. 9, 26. Oktober 1911. 

Durch die außerordentliche Dürre des letzten 
Sommers haben in einigen Bezirken die jüngeren 
Kulturen, namentlich die Kiefernkulturen auf 
Sandboden, derartig gelitten, daß ausgedehnte 
Nachbeſſerungen, ſtellenweiſe ſogar vollſtändige 
Neukulturen erforderlich ſind. Gleichzeitig werden 
für die Aufforſtung der diesjährigen Brandflächen 
und der Nonnenfraßflächen in den nächſten Jahren 
ſo erhebliche Summen notwendig ſein, daß die 
zur Verfügung geſtellten Kulturgelder nicht aus- 
reichend ſein werden. 

Um die Höhe der durch dieſe Ereigniſſe bedingten 
Mehrkoſten annähernd beurteilen zu können, 
wolle die Königliche Regierung zum 15. November 
bei Vorlage der Zuſammenſtellung des Kultur⸗ 
gelderbedarfs für 1912 anzeigen, welchen Zuſchuß 
ſie zu dem ihr feſt überwieſenen Kulturgeldbetrage 
zur Beſtreitung für außerordentliche Arbeiten 


innerhalb der Kapitel I bis VII und XI des Kultur⸗ 
plans in den nächſten Jahren bedarf. 

In dem Bericht ift anzugeben, auf wieviel 
Jahre ſich die Kulturarbeiten zur Beſeitigung der 
entſtandenen Schäden erſtrecken werden und wie 
hoch der Geldbedarf in dieſen einzelnen Jahren 
ſein wird. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß in dieſem 
Jahre nur eine geringe Ernte einheimiſchen 
Kiefernſamens zu erwarten iſt, daß aber nach 
allen Berichten für 1912/13 mit einer ſehr reichen 
Ernte gerechnet werden kann. Wegen Sicher⸗ 
ſtellung des erforderlichen Samens verweiſe ich 
auf meinen Allgemeinen Erlaß vom 31. Auguſt 
1910 — III. 1771 —. 

Der Zuſchuß, den ich der Königlichen Regierung 
hiernach zu überweiſen beabſichtige, iſt aus⸗ 
ſchließlich für Arbeiten der Kapitel J bis VII 
und XI des Kulturplans beſtimmt. 

Sollte die Königliche Regierung infolge ſtarker 
Beanſpruchung der Holz abfuhrwege in den letzten 
froſtarmen Wintern und in Rückſicht auf die für 
die Holzabfuhr unbedingt erforderliche Beſchleuni⸗ 
gung des Ausbaus der Wegenetze auch für Kapitel 
VIII einen Zuſchuß für notwendig erachten, 
ſo iſt die Höhe desſelben beſonders anzugeben, 
und zwar gleichfalls nach dem Einzeljahresbedarf 
für die nächſten Jahre. Bei dieſer Mehrforderung 
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- ift aber beſonders anzuzeigen, in welchen Ober- 
förſtereien und zu welchen Arbeiten die beantragten 
Zuſchüſſe zu Kapitel VIII verwendet werden 
ſollen. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter And Sigmaringen. 

© 

— Heeresſache. Diejenigen jungen Leute, welche 
beabſichtigen, im Oktober 1912 als Zweijährig⸗ 
Freiwillige bei dem Garde-Jäger-⸗ Bataillon 
zu Potsdam einzutreten, werden erſucht, ſich 
möglichſt am 8., 15. und 22. Januar 1912, 10 Uhr 
vormittags, zum Zwecke der militärärztlichen 
Unterſuchung unter Vorlegung eines Melde- 
ſcheines zum freiwilligen Eintritt auf dem Ge- 
ſchäftszimmer des Bataillons zu melden. Das 
Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige und 
vollkommen gut gebaute junge Leute mit vollem 
Sehvermögen Ausſicht auf Einſtellung haben. 
Meldungen von Forſtlehrlingen ſind beſonders 
erwünſcht. 

Potsdam, 25. Oktober 1911. 

Graf Finck von Finckenſtein, 
Oberſtleutnant und Kommandeur des Garde- 
Jäger⸗ Bataillons. 


— 


» 
-- Ausübung des Forſt- und Jagdſchutzes. 
Ein Forſtbeamter ift nach $ 37 der Dienſtinſtruknon 
vom 23. Oktober 1868 und der Minifterialverfügung 
vom 12. Januar 1900 berechtigt, auch außerhalb 
des ihm beſonders zugewieſenen Schutzbezirks den 
Forſtſchut auszuüben. (Reichsgericht, 3. Str.-S., 
3. Februar 1910. Entſch. Bd. 43 S. 215.) Anderer 
Anſicht iſt das Kammergericht. (Urt. vom 
18. November 1907, Johow Bd. 33 S. c 20.) Hg. 
S 
— Kaninchenſang. Eine Polizeiverordnung, 
welche das Betreten fremder Grundſtücke zum 
Zwecke des Fangens wilder Kaninchen von der 
Zuſtimmung nicht nur des Grundeigentümers, 


töten wollen. 


TRER 


ſondern auch des Jagdberechtigten abhangig macht, 
iſt rechtsgültig. tere, auf Grund des Wildſchon— 
geſetzes vom 14. Juli 1904 erlaſſene Polizei⸗ 
verordnungen gelten auch nach Erlaß der Jagd— 
ordnung vom 15. Juli 1907 fort Der vom 
Jagdberechtigten beſtellte Jagdaufſeher ift befugt, 
den beim unerlaubten Frettieren Betroffenen aus 
der Waldung zu weiſen und den Kaninchenbau nach 
Frettchen zu unterſuchen. Nach §§ 41, 77 Nr. 2 
der Jagdordnung vom 15 Juli 1907 iſt nur das 
Schlingenſtellen verboten. Fangnetze ſind 
feine Schlingen. (Reichsgericht, 5. Str.-S., vom 
28. Dezember 1909. Entſch. Bd. 43 S. 162.) Hg. 
D 

— Anfall beim Töten eines kollen Hundes. 
Ein Landwirt S. wurde von einem tollen Hunde 
gebiſſen, als er zu einer Flinte griff, um ihn zu 
erſchießen. Hierin iſt vom Reichsverſicherungsamt 
(Entſcheidung vom 15. Dezember 1910) ein 
entſchädigungspflichtiger Betriebsunfall erblickt 
worden. Im allgemeinen iſt jede Tätigkeit zur 
Abwehr einer dem landwirtſchaftlichen Betriebe 
drohenden Gefahr als eine landwirtſchaftliche und 
deshalb verſicherte Tätigkeit anzuſehen. Die 
Gefahr, die von dem tollen Hunde drohte und bei 
deren Beſeitigung der Kläger verunglückt iſt, 
richtete ſich gegen Menſchen und gegen das zur 
Landwirtſchaft gehörige Vieh. Denn jene wie 
dieſes konnten von dem Hunde gebiſſen werden. 
Jedenfalls ſoweit das Vieh dadurch geſchützt 
wurde, daß der Kläger zur Flinte griff, um den 
Hund totzuſchießen, kam die Tätigkeit dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe zugute. Der Kläger 
hat auch behauptet, daß er den Hund zum Schutz 
ſeiner Landwirtſchaft, beſonders des Viehs, habe 
Dieſe Behauptung läßt ſich nicht 
widerlegen: als unwahrſcheinlich kann ſie nicht 
bezeichnet werden. Die Tätigkeit des Klägers 
war daher eine landwirtſchaftliche Betriebstätigkeit, 
und demgemäß muß ihn die Beklagte für den 
Unfall, den er dabei erlitten hat, n 

g. 


Verſchiedenes. 


— Gberlandforſtmeiſter Dr. Germann Stötzer 7. Forſtakademie Tharandt wurde am 1. November 
Am 11. November verſchied zu Eiſenach nach kurzer! dieſes Jahres im Beiſein der Vertreter des Staates 


Krankheit Herr Oberlandforſtmeiſter a. D. 
Dr. Hermann Stötzer. Seit 1. Oktober 1910 
im Ruheſtand lebend, hatte er es doch nicht über 
ſich gewinnen können, auch wirklich der Ruhe zu 
pflegen. Nicht nur als Schriftſteller, ſondern auch 
als Gutachter war er raſtlos weiter tätig und 
hatte auf einer der zu dieſem Zweck unter- 
nommenen größeren Reiſen wohl den Keim zu 
der tödlichen Krankheit empfangen. Zahlreiche 
Forſtleute des Jn- und Auslandes werden in dem 
Verſtorbenen ihren geiſtvollen Lehrer und wirk⸗ 
ſamen Förderer betrauern und ihm zeitlebens 
ein dankbares Andenken bewahren. 


$ 
— Hochſchuluachrichten. Die Feier des 
Rektoratswechſels an der Königlich Sächſiſchen 


und der Stadt Tharandt, ehemaliger Mitglieder 
des Profeſſorenkollegiums, des geſamten Lehr⸗ 
körpers der Akademie, der Studierenden, ſowie 
Damen und Herren der Tharandter Geſellſchaft 
in den Räumen der Akademie abgehalten. Der 
ſcheidende Rektor, Herr Profeſſor Groß, erſtattete 
den Bericdk über das abgelaufene Lehrjahr, dann 
wurde dem neuen Rektor, Herrn Profeſſor Beck, 
als Zeichen feiner Würde die Amtskette überreicht, 
worauf dieſer ſeine Antrittsrede über: „Das Licht 
als Produktivfaktor in der Forſtwirtſchaft“ vortrug, 
an die ſich wiederum die Antrittsrede des neuen 
Dozenten für Landwirtſchaftslehre, Herrn Okonomie⸗ 
rat Schmuhl, anſchloß, der über das Thema: „Die 
Entwickelung der deutſchen Landwirtſchaft“ ſprach. 


— Staatliche Aufforſtungsbeitzilfen. Ge- 
legentlich der diesjährigen Landtagsverhandlungen 
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ift bei Beſprechung der Hochwaſſerſchäden auf dem | der etwa 200 qkm bedeckt. Da das Holz noch ganz 
Eichsfeld ſeitens der Regierung den geſchädigten vortrefflich erhalten und wegen der eigentümlichen 


Gemeinden eine ſtaatliche Beihilfe aus dem 
Weſtfonds zugeſichert worden. Wie wir erfahren, 
ſind nunmehr der Stadtgemeinde Heiligenſtadt 
aus dieſem Fonds 12 000 / zur Ausführung von 
Aufforſtungen zwecks Verminderung der Hoch— 
waſſergefahr auf dem Eichsfeld überwieſen worden, 
die auch, dem Beſchluß des Magiſtrats entſprechend, 
für die Kultivierung von 127 ha, zumeiſt Odland, 
verwendet werden ſollen. — Auch die kleineren 
Waldbeſitzer an der holländiſchen Grenze, deren 
Waldungen in dieſem Sommer durch die dortigen 
ausgedehnten Brände vernichtet wurden und 
nunmehr fich weigern, die Brandflachen wieder 
aufzuforſten, zumal ihnen auch vielfach die Mittel 
hierzu fehlen, haben ſich an die preußiſche Regierung 
mit der Bitte um Gewährung einer Beihilfe ge- 
wandt. Sollte dieſe bewilligt werden, ſo wollen 
die Beſitzer, auch jene, die ihre Beſtände verſichert 
und jetzt, nachdem eine Einigung mit den Ber- 
ſicherungsgeſellſchaften erzielt iſt, die Entſchädi— 
gungsſummen ausgezahlt erhalten, mit der Auf- 
forſtung ſofort beginnen und diefe nach Möglich- 
fit fordern. Um gegen Spätere Waldbrände 
vorzubeugen und die Wiederkehr in ihrer dies⸗ 
jährigen Ausdehnung zu verhindern, ſollen die 
zuſammenhängenden großen Aufforſtungsflächen 
mit breiten Geſtellen durchzogen und kleinere 
Wirtſchaftsfiguren gebildet werden. Ebenſo wird 
an überſichtlicher Stelle eine Telephonverbindung 
zwecks Herbeiſchaffung ſchneller Hilfe geſchaffen 
werden. 
S 

— Zzehördliche Erlaubnis zur Aufforſtung 
von Grundſtücken. In Bayern it von den 
Zentrumsabgeordneten Bauer und Ankenbrand 
ein Antrag eingebracht worden, wonach zu jeder 
Neuaufforſtung von Grundſtücken die vorherige 
behördliche Genehmigung eingeholt werden ſoll. 
Dieſe iſt jedoch nicht zu erteilen, wenn die auf— 
zuforſtenden Flächen für landwirtſchaftliche Nutzung 
nach den Grundſätzen rationeller Wirtſchaft geeignet 
ind oder wenn durch die geplante Aufforſtung 
Nachbargrundſtücke erheblich entwertet werden. 
Der Antrag richtet ſich hauptſächlich gegen jene 
Aufforſtungen, wie ſie in den letzten Jahren in 
Bayern vielfach zu Jagdzwecken ausgeführt wurden 
und für die benachbarten landwirtſchaftlich ge- 
nutzten Grundſtücke verſchiedene Nachteile mit⸗ 
brachten. 


— 


p 

— Ein feltenes Bergwerk. In Südrußland 
befindet ſich ein Bergwerk, das wohl zu den eigen- 
artigſten Betrieben dieſer Art zu rechnen iſt. Die 
Ausbeutung desſelben beſteht nicht in Kohle oder 
Erz, ſondern in Holz, und zwar in braunem, 
blauem, roſafarbenem und gelbem Eichenholz. Wenn 
auch dieſe Angaben zunächſt etwas ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich klingen, ſo entſprechen ſie doch durchaus 
den Tatſachen. Bei Baggerungen in einem Fluſſe 
entdeckte ein ruſſiſcher Holzgroßhändler auf dem 
Grunde des Waſſers ſehr gut erhaltene Eichen⸗ 
ſtämme, und bei genaueren Unterſuchungen ſtellte 
es ſich heraus, daß in geringer Tiefe unter der 
Oberfläche ein ganzer Eichenwald vergraben liegt, 


Färbung, die es angenommen hat, für die ver— 
ſchiedenſten modernen Tiſchlerarbeiten beſonders 
gut geeignet iſt, ſo dürfte deſſen Hebung und Ver⸗ 
wertung ſehr lohnend ausfallen. Der Beſitzer 
rechnet darauf, daß ihm ſein Bergwerk mindeſtens 
150 000 wohlerhaltene bunte Eichenſtämme liefern 
wird j 


5 
— Holzverſteigerung in der Schweriner Jorſt. 
Am 26. und 27. Oktober ſind für etwa 


2½ Millionen Mark Holz aus der Königlichen 
Oberförſterei Schwerin a. W., Regierungsbezirk 
Poſen, im Submiſſionswege zum Ausgebot ge⸗ 
kommen und dabei recht gute, zum Teil ſogar 
ſehr hohe Preiſe erzielt worden. Das ganze am 
3. und 4. September dem großen Waldbrande 
zum Opfer gefallene Nutzholz iſt mit geringer 
Ausnahme verkauft. 

Zur Befriedigung des Kleinhandels wurden 
ſechs Loſe gebildet, und zwar 


Los I 500 fm 150 jähr. Holz 15,30 % je fm 

n II 1300 7 80 n n 14,26 77 u n 
„ III 180 , 80 „ „. 14,53 „ „ „ 
„ IV 1100 „ 135 „ „ unverkauft! 


für Los Wund VI wurde der Zuſchlag nicht erteilt. 


Vom übrigen Bau⸗ und Schneideholz wurden 
acht Loſe gebildet. Dieſe umfaßten alles Holz 
mit 14 cm Mindeſtzopfſtärke und 3 m Mindeſt⸗ 
länge ohne Sonderung von geſundem und 
krankem Holz. 

Es ſind folgende Höchſtgebote abgegeben: 

Los I 12700 fm Höchſtgebot 14,67 m je fm 


„. II 12900 „ 4 17,10 „ „ „ 
„ III 14200 „ 5 15,34 a 
n IV 11800 n n 14,03 n n n 
„ V 2750 „ P 15,18 „ „„ 
„ VI 11300 „ à 

"VIE 14100 ` ý } Ba 
„VIII 18000 14,83 „ 


Das Los IX wurde aus dem gejamten 
Grubenholz auf den Flächen der Loſe I bis VIII 
gebildet, welches aus dem zu Bau- und Schneide- 
holz untauglichen Holze der Loſe J bis VIII von 
der Forſtverwaltung in einer Zopfſtärke von 
7 bis 14cm und 1,8 m Höchſtlänge aufgearbeitet 
wird. Los IX 2000 fm: Höchſtgebot 7,78 M. 

Zu den Loſen X bis XIV gehörte das ge- 
ſamte auf den betreffenden Flächen ſtehende 
Holz, deffen Einſchlag und Aufarbeitung 
den Käufern überlaſſen bleibt. Die 
Flachen und Holzmaſſen find von der Forit- 
verwaltung nur geſchätzt und find folgende Höchſt⸗ 
gebote abgegeben worden: 

Geſchaätzte Mafie Grubenholz 


Los X 5200 fm. 37457 M 
„ XI 17700 „ 131185 „ 
„ XII 10000 „ 99 800 „ 
„ XIII 14800 „ 152 000 „ 
„XIV 7700 „ 89 500 „ 
Für Grubenholz zuſammen: 509 942 M 


Bei der Aufarbeitung des Grubenholzes 
müſſen die Käufer das ſämtliche Reiſig und minder⸗ 
wertige Aſtholz, welches nicht abgefahren wird, 


Nr. 47 Bd. 26 


Deutſche Forſt⸗Zeitueig 


961 


verbrennen, ſo daß die Flächen bei Ablauf der 
Abfuhrfriſt frei ſind und ſich im kulturfähigen 
Zuſtande befinden. Dadurch erwachſen dem 
Käufer ganz erheblich höhere Werbungskoſten, die 
mindeſten je Feſtmeter 2 M betragen werden. 
Die Aufarbeitung des Bau- und Schneide⸗ 
holzes iſt im vollen Gange; es ſind bereits 
700 Holzſchläger, welche zum Teil in Baracken 
untergebracht ſind, beſchäftigt. Mehr als die 
Hälfte des vertauften Bauholzes (122 500 fm) iſt 
bereits geſchlagen, einige Schläge ſind bereits 
überwieſen und in acht Wochen kann ſämtliches 
Holz der Loſe I bis IX überwieſen werden. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
14. November 1911. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,34 bis 0,55 M das Pfund, Haſen 
1,25 bis 3,00, Kaninchen 0,30 bis 0,70, Stockenten 
1,00 bis 1,40, Rebhühner 0,70 bis 1,00, Faſanen⸗ 
hähne 0,90 bis 2,00, Faſanenhennen 0,90 bis 1,30, 
Waldſchnepfen 2,25 bis 3,00 M das Stück. 


ö DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung 


Beſcht, Vizefeldwehel, tit einberufen und der Oberförſterei 
Kehrberg, Regbz. Stettin, uberwieſeu. 

Buchholz, Förſter o. R. zu Borken, iſt die Förſterſtelle mit 
Revier zu Eckſchilling, Oberföriterer Taberbruͤck. Regbz 
Allenſtern, vom 1 Jannar 1912 ab übertragen. 

Dienemann, Forter m. R zu Andreasberg, Oberforſterer 
Andreasberg, iſt nach Boſinghauſen, Oberforſterei 
Bovenden, Regbz. Hildesheim, vom 1 Januar 1912 
ab verſetzt. ` 

Graef, Forſter o. R. zu Neuewelt. Oberförſterei Reppen, ft 
auf die Förſterſtelle mit Revier zu Zohlow, Oberforſterer 
Reppen, Regha. Frankfurt a. O, vom 1 Jauuar 1912 
ab verſetzt 

Hoffmann, Revterförſter zu Schwarzkollm, Oberforſterei 
Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Keip, Forſtaufſeher zu Königsdorf, Oberförſterer Ville 
Regbz Cöln, iſt unter Bclaſſung in ſeiner bisherigen 
Beſchäftigung zum Forſter ernannt. 

Kühle, Förſter o. R. zu Drachhauſen, Oberförſterei Peitz, iſt 
nach Neuewelt, Oberförſterei Reppen. Regbz. Frank- 
furt a. O., vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Roloff, Forſtaufſeher zu Gabbert, Dberforiterer Wedelsdorf, 
ii nach Neuendorf, Oberförſterei Warnow, Regbz 
Stettin, vom 1. Dezember d Js. ab verfetzt 

Schultz, Otto, Reſerve⸗Oberzäger, iſt einberufen und der 
Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, uberwieſen 

Ahde, Förſter m. R zu Rotenkirchen, Oberforitereı Gruben: 
hagen, ift nach Pöhlde. Oberforſterei Herzberg. Regbz 
Hildesheim, vom 1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 

Wodrich, Forſtaufſeher, iſt als Jorſter o. R. in der Ober— 
forſterei Donnerswalde. Regbz. Breslau, angeıtellt 

Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Danzig: 
Vochdam zu Trawitz, Oberförſterei Lippuſch; Doebel zu 
Karthaus, Oberförſterer Karthaus; Figner zu Mittel⸗ 
Lowitz, Oberförſterer Neuftadt; Gufe zu Zarnowitz, 
Oberförſterei Gohra, Fenfer zu Mirchau, Oberforſterei 
Mirchau; Schiweck zu Nadolle. Oberfoͤrſterei Gobra: 
Scholzel zu Sobienſitz, Oberförfterer Gohra; Schulz zu 
Wierſchutzin, Oberförſterer Gohra; Slominski zu Zoppot, 
Oberförſterei Oliva; Wallgrün zu Neuhof, Oberforſterer 
Gohra; 

im Regierungsbezirk Stettin: 
Dinſe zu Ahlbecker Theerofen, Oberförſterer Eggeſin; 
Humke zu Mühlenbeck, Oberforſteren Mühlenbeck, 


Regling zu Warnow, Oberforſterei Warnow, Scheidling 
zu Seltz, Oberforſterei Golhen, Schwartz zu Riether⸗ 
Stiege, Oberforſterei Rieth, Werner zu Kircheubruch. 
Oberförſterei Jädkemühl; 
im Regierungsbezirk Trier: 

Dehn zu Rommersheim, Oberivriterer Prüm: greið zu 
Veldenz, Oberforſterei Morbach, 

im Regierungsbezirk Wresbaden: 
Srecfe zu Dotzheim, Oberforſterei Chauſſeehaus, Gergler 
zu Herborn, Oberforſterer Herborn, Harras zu Allen» 
dorf, Oberförſterei Merenberg, Hellmann zu Allendorf. 
Oberförſterei Battenberg, Hirſchmann zu Bleidenſtadt. 
Oberforſterer Chauſſeehaus, Klamp zu Wiesbaden, 
Oberförſtererl Wiesbaden,. Kunze zu Hatzfeld, Ober⸗ 
foruerei Hatzfeld, Manneſchmidt zu Driedorf, Ober: 
furjterei Driedorf 

Zu Förſtern o R wurden ernannt die Jorſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Allenſtern: 
Doering zu Neumalde, Oberforſterei Nikolaiken, Freitag 
zu Parwolken, Oberförsterei Jablonken, Haſchſte zu 
Mittel⸗Mogobien, Oberforſterei Wolfsbruch; Henker zu 
Lykuſen, Oberforſtere! Commuſin, Komm zu Rheins 
wein, Oberforſteren Ratzeburg, Kummutat zu Sybba, 
Oberforſterer Lyck, Kurat zu, Alt-Gorlitz, Oberforſteret 
Liebemuhl, TCoewſte zu Kurken. Oberforſteren Ramuck; 
Menzendorf zu Gr⸗Kirſteinsdorf, Oberforſterei Jablonken, 
Radün; zu Abb Ortelsburg, Oberforſterei Corpellen, 
Reimann zu Wiersbinnen, Dbderfurftereı Grondowken, 
Rofe zu Wujaken, Oberforiterer Friedrichsfelde. Schmidt 
zu Kl⸗Eiſings, Oberforſterer Kudippen. Trübe zu Kalten 
born. Oberforſterei Kaltenborn, Vouillème zu Balzplatz. 
Oberforſterei Dryqallen, Ziemer zu Kurtenmühle, Ober: 
forſtlerei Hohenſtein, 

im Regierungsbezirk Schleswig: 
Bergholz zu Barlohe, Oberforſterei Barlohe. Maroſe 
zu Reinfeld, Oberforſteren Reimfeld, Sterner zu Trittau. 
Oberfoͤrſterei Trittau 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Becker, Waldarbeiter zu Harth, Kreis Büren. Regbz 
Minden; Exner, Waldarbeiter zu Dintershoh, Kreis 
Habelſchwerdt, Regbz. Breslau; Hoffmann, Wald⸗ 
arbeiter zu Sand, Oberfoͤrſteret Sand, Regbz Caſſel, 
Sekat, Waldarbeiter zu Gr-Bludszen. Dberforiterer 
Rominten, Regbz. Gumbinnen, Kablan, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Kohliſchken, Oberforſterer Kranichs bruch. 
Regbz. Gumbiunen; Milewski, Waldarbeucer zu 
Gr⸗Bludszeu, Oberforſterer Rominten, Regbz. Gum 
binnen; Strauß, Holzhauermeiſter zu Kl.-Perſchnttz. 
Kreis Militſch, Regbz. Breslau 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wüſtenberg, Stadtforſter a D zu Uſedom, Regb; Stettin 
tft der Kouigl Krouenorden 4. Klaſſe verliehen 


Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdtenſt 


Sandner, Richard, tft als Revierforſter bei Sr Crlaucht 
dem Grafen zu Solms-Wildenfels in Wildenfels angeſtellt 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung 


Brehme. Oberforſter zu Zillbach, iſt nach Eisenach verſetzt 

Gercht, Jorſtmeiſter zu Allſtedt, iſt in den Ruheſtand getreten 

Hornſchu, Forſtaſſeſſor zu Eiſeuach, iſt die Oberforſterer 
Zillbach kommiſſariſch übertragen 

Reinhardt, Oberförſter zu Racot (Provinz Poſen), t nach 
Allſtedt verſetzt. 

Stichling, Forſtaſſeſſor zu Allſtedt, iſt zum Oberforſter Sr. 
Kouigl. Hoheit des Großherzogs in Racot (Provinz 
Poſen) ernaunt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung 


Ilſe. Forſtaſſeſſor, iſt vom Forſtamt Haſſelfelde I auf das 
Forſtamt Rubeland verſetzt. 

Böhmer, Förſter zu Königslutter, F-A.⸗B. Königslutter, iſt 
nach Wreſcherode, F⸗-A-B. Gandersheim, verſetzt. 

Brandt, Reviergehilfſe zu Lutter a Bbge., F-A-B. Lutter 
a Bbge., it nach Boffzeu, F⸗-A⸗B Boffzen, verſetzt 

Kremling; Reviergehilſe zu Hohegeiß, F.⸗A⸗B Hohegeiß, iſt 
nach Haſſelfelde, F-A.⸗B. Haſſelfelde I, verjetzt 

Kühnemund, Forſtlehrling, ift dem Forſtamt Hohegeiß zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung uberwieſen. 
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Kürth, Forſtlehrling, iſt dem Forſtamt Otteuſtein zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung uberwieſen 
Lippelt, Jorſter zu Wreſcherode, F.⸗A-B Gandersheim, ft 
nach Koniaslutter, F.-A⸗B Konigslutter, verſetzt. 
Mehrmann, Reviergehilfe zu Boffzeu, F-A.⸗B. Boffzen, tft 
nach Lutter a. Böge, F.-A-B. Lutter a. Bbge, verſetzt 
Clſaß⸗ Lothringen. 
Der Titel „FJorſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Kaiſerl. Oberforſtern: 
Ernſt zu Rappoltsweiler;, Voll zu Alberſchwerler; Scheel 
zu Gebweiler; Siebert zu Bad Niederbronn, Staehler 
zu Bitſch; Stolz zu Pfalzburg 
> 


Offene Stellen 
im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förſlerſtelle in Treuenbrietzen, Regbz Potsdam, 
it alsbald zu beſetzen Das Aufaugsgehalt betragt 1000 &. 
tergend von drei zu drei Jahren um 50 % bis zum Hobit 
beirage von 1300 „% Die zu gewahrende Dienſtwohuung 
und die ſonſtigen Naturalien im Werte von zuſammen 168 4. 
werden auf das Bargeld' angerechnet Forſtverſorgungs— 
berechtigte Bewerber wollen ihre Geſuche nebſt Lebenslauf, 
Zeugutsabſchriften ſowie Militarpapieren (Forſtverſorgungs— 
ſchein) umgehend an den Magiſtrat in Treuenbrietzen eu: 
reichen mit der Erklarung, daß ſie im Falle ihrer Anſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanſpruche als erfullt betrachten 


@, 
Brief: und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkett Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ft, und 20 Pfennige Porto beizufügen) 

Nr. 106. Anfrage: Ich bin feit 15. Mai 1906 
als Stadtförſter bei der Stadt N. beſchaf igt und 
beziehe jetzt ein Gehalt einſchl. Nebeneinnahmen 
von 1500 %. Nach dem Geſetz unterliege ich der 
Invaliditäts- und Altersverſicherung. Bei meinem 
Dienſtantritt ſagte mir der Bürgermeiſter, daß ich 
mich um die Verſicherung nicht zu kümmern 
brauche, da die Stadt als Gehaltsanteil für mich 
voll Marken klebe, und zwar 36-Pfennigmarken 
wöchentlich. Nach der neuen Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung ſoll die Beſtimmung getroffen ſein, daß 
ich mich nach dem zum 1. November d. Is. voraus⸗ 
ſichtlich erfolgenden Austritt aus hieſiger Stellung 
und Eintritt in den Staatsdienſt freiwillig weiter- 
verſichern könne zur Aufrechterhaltung der In— 
validitäts⸗ und Altersverſicherung, was ich auch 
unter dem geſtatteten niedrigſten und wenigſten 
Beitrage tun möchte. Nach der bei der Stadttaſſe 
eingezogenen Erkundigung wurde mir jedoch der 
Beſcheid, daß bisher für mich überhaupt noch nicht 
„geklebt“ worden ſei von ſeiten der Stadt. Iſt 
es nun an dem, daß ich nach meinem Austritt 
aus hieſiger Stellung die Verſicherung freiwillig 
fortſetzen kann nach der neuen Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung? Und war die Stadt bisher verpflichtet, 
mich zu verſichern? Wenn ja, kann die Stadt die 
Verſicherung auf meinen Antrag jetzt noch nach- 
holen? Wohl nur für die letzten zwei Jahre, wenn 
überhaupt? Welcher Schaden iſt mir bisher ſeit 
15. Mai 1906 bis 31. Oktober 1911 entſtanden? 
Kann ich die Stadt für den eventuell entſtandenen 
Nachteil haftbar machen? In welcher Weiſe und 
wo iſt dieſer Anſpruch zu machen? In welcher 
Höhe ſteht mir ein eventueller Schadenerſatz zu? 
Würde eine Anzeige bei dem Reichsverſicherungs⸗ 


— — . Üyũ— 
— nn nennen 


amt zu einem Schadenerſatzanſpruch fuhren oder 
iſt der Weg einer gütlichen Einigung angebracht 
und erlaubt? 
P., Kgl. Forſtaufſeher, z. Z. komm. Stadtförſter. 
Antwort: Sie können die Verſicherung 
freiwillig fortſetzen, und wir raten Ihnen 
dringend, dies zu tun, weil künftig die 
Invaliden⸗ oder Altersrente neben einer 
eventuellen Penſion gezahlt wird und 
auch die Hinterblrebenen⸗Fürſorge, 
ſowie nötigenfalls ein Heilverfahren in 
Frage kommt. Wir empfehlen auch, die Ber- 
ſicherung nicht notdürftig durch Kleben der niedrigſten 
Marken aufrecht zu erhalten, ſondern nach wie vor 
regelmäßig jede Woche die höchſte 
Beitragsmarke einzukleben. Denn 
keine Privatverſicherung bietet für die gleichen 
Beiträge ſo vorteilhafte Bedingungen wie die 
Invalidenverſicherung! Die Stadt war ver⸗ 
pflichtet, für Sie zu kleben, und hat das Verſäumte 
unverzüglich nachzuholen, allerdings — wie Sie 
richtig vermuten — nicht über zwei Jahre hinaus. 
Für den Schaden, der Ihnen dereinſt durch die 
Nichtverſicherung in der Zeit vom 15. Mai 1906 
bis etwa 31. Juli 1909 (= 3½ Jahre) inſofern 
erwächſt, als die Invaliden- uſw. Rente niedriger 
ſein wird, als wenn für Sie richtig geklebt worden 
wäre, hat die Stadt aufzu kommen, 
da ſie Ihnen ausdrücklich zugeſichert hatte, 
die Verſicherungsbeiträge zu entrichten. Dieſer 
Schaden läßt ſich zurzeit nur ſchätzen. Einen 
ungefähren Anhalt wird folgende Berechnung 
bieten: Die Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen 
aus dem feſtſtehenden Reichszuſchuſſe von 50 M 
jährlich und dem von der Verſicherungsanſtalt 
aufzubringenden Teile der Rente. Dieſer Teil 
berechnet jich in der Weile, daß einem Grund- 
betrage die der Zahl der Beitragswochen 
entſprechenden Steige rungsſätze Hinzu: 
gerechnet werden. ($ 1285 ff. der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung.) Der Grundbetrag de 
läuft ſich für die Lohnklaſſe V auf 20.9 wöchentlich. 
Er wird ſtets nach 500 Beitragswochen berechnet. 
Sind weniger nachgewieſen, ſo gilt für die fehlenden 
Wochen die Lohnklaſſe J (12 9), find es mehr, jo 
ſcheiden die überzähligen Beiträge der niedrigſten 
Lohnklaſſe aus. Werden alſo, bevor Sie Invalide 
werden, 500 Beitragswochen der Lohnklaſſe V 
beigebracht — dazu find rund zehn Jahre erforder- 
lich —, ſo erleiden Sie bezüglich des 
Grundbetrages keinen Schaden, wohl aber 
dann, wenn Sie vor Ablauf dieſer zehn Jahre 
Invalide werden, denn dann entſteht für jede 
Beitragswoche, die nicht mit Marken belegt iſt, 
ein Ausfall von (20—12) 8 4. Etwas anders 
verhält es ſich mit dem Steigerungsſatze. 
Dieſer wird ſo oft angeſetzt, als Beitragsmarken 
entrichtet ſind. Er beträgt in Lohnklaſſe Wwöchentlich 
12 9. Da nun in der Zeit vom 15. Mai 1906 bis 
31. Juli 1909 etwa 170 Wochenmarken zu kleben 
geweſen wären, ſo verkürzt ſich die künftige In⸗ 
validenrente um (170.12) 20 % 40 9 jährlich. 
Nehmen wir an, daß Sie mit 60 Jahren Invalide 
werden und dann noch zehn Jahre leben, ſo würde 
ſich der Ausfall auf insgeſamt 204 M belaufen. 
Da aber die Zahl der Beiträge auch auf die Höhe 
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der Altersrente und der Hinterbliebenenbezüge 
von Einfluß iſt, ſo erklären Sie ſich vielleicht mit 
einer einmaligen Entſchädigung von 300 % für 
abgefunden. Weigert ſich die Stadt, Ihnen 
Schadenerſatz zu leiſten, ſo müßten Sie ſie im 
ordentlichen Rechtswege verklagen (Amtsgericht); 
das Reichsverſicherungsamt iſt hierfür nicht zu⸗ 
ſtändig. Ihr Fall lehrt wieder, daß — wie wir 
ſchon öfters hervorgehoben haben — die Ver- 
ſicherten ſich ſelbſt auch darum 
kümmern müſſen, ob der Dienſt⸗ 
herr feinen Verpflichtungen nach- 
kommt, denn ſie ſelbſt haben ja hieran das 
Hauptintereſſe. Das Reichsgericht hat ent⸗ 
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ſchieden, daß, wenn ein Verſicherte r 
durch die Nachläſſigkeit feines 
Arbeitgebers um die Rente kommt, 
er gegen dieſen keinen Anſpruch 


auf Schadloshaltung hat, weil 
es Pflicht des Verſicherten ſei, 
die Beitragsentrichtung zu kon⸗ 


trollieren. Bei Ihnen liegt der Fall aller- 
dings anders, da Ihnen vom Bürgermeiſter aus- 
drücklich geſagt worden war, Sie brauchten ſich 
um das Kleben nicht zu kümmern. Aber etwas 
Vorſicht Ihrerſeits wäre gut geweſen! Hg. 


Fur die Redaktion. J. V.: Bodo Grundmann, Neudam m 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


inter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


noch nicht beſteht, 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 

eingehen Die möͤglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

fd dirett an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗Zeirung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Die Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung findet bereits am 26. November 
— nicht am 3. Dezember — mittags 12 Uhr, 
in Goslar „Achtermann“ ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der von den Ortsgruppen ein⸗ 
zureichenden Anträge; 2. Entgegennahme von 
Beitrittserklärungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe; 3. Beſtimmung derjenigen Orte, in denen 
abwechſelnd Bezirksgruppen⸗Verſammlungen ab⸗ 
gehalten werden ſollen; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Liegnitz. Anträge zu der im Januar in Hirſchberg 
ſtattfindenden Bezirksgruppenſitzung ſind bis 
ſpäteſtens zum 15. Dezember d. Is. an den 
Vorſitzenden, Herrn Revierförſter Dommel in 
Neuſtadt bei Schleife, einzureichen. 

Der Schriftführer: Klammer. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Die für den 
18. d. Mts. angeſetzte Verſammlung wird infolge 
zwingender Gründe auf den 2. Dezember verlegt. 
Zwei Vorträge ſind angemeldet. Beginn 
pünktlich 7 Uhr. 

Der Vorſitzende: Purbs. 

Stettin. Die nächſte Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung findet im März nächſten Jahres 
ſtatt. Die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden 
bitte ich ergebenſt, mir etwaige Anträge zu 


— 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtaͤnde an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
direkt an den 
Förſterei Räumde, Poſt Gruneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Verems- 


Vereins-Schatzmeiſter, Kgl. Foͤrſter Velte, 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
ins 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei 


» Haus, bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftluh Nad- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
anderung rechtzeitig mitzuteilen ift. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


dieſer Verſammlung und ebenſolche für die 
nächſte Delegiertenverſammlung in Berlin 
bis zum 15. Dezember d. Is. gefälligſt einſenden 
zu wollen. Ferner bitte ich die Herren Orts- 
gruppen-Vorſitzenden, mir die Namen der Ber- 
trauensmänner, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
gefälligſt mitteilen zu wollen. Schließlich 
mache ich noch auf die Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
falle aufmerkſam. Am 1. Januar ift hierfür 
der günſtigſte Aufnahmetermin. Im verfloſſenen 
Jahre find 70% der verausgabten Kranten- 
koſten erſetzt worden, jedenfalls eine nicht zu 
unterſchätzende Beihilfe. Möchten doch alle 
Kollegen dieſem Unternehmen beitreten, deſto 
leiſtungsfähiger würde die Kaſſe hierdurch werden. 
Wegener, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Ershauſen (Regbz. Erfurt). Sonnabend, den 
25. November d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Hotel Möller zu Lengenfeld u. St. 
1. Rechnungslegung; 2. Beſprechung des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts; 3. Wahl eines Stell⸗ 
vertreters für den Vorſitzenden; 4. Vortrag. 
Unſer Bezirksgruppen⸗Vorſitzender, Herr Kollege 
Spieweck, hat ſein Erſcheinen zugeſagt und 
wird, auf meine Bitte hin, den vor der Orts⸗ 
gruppe Leinefelde⸗ Worbis gehaltenen, febr 
intereſſanten Vortrag über Plenterwald hier 
wiederholen. Die Ortsgruppe Leinefelde⸗ 
Worbis iſt hiermit freundlichſt eingeladen. Nach 
Schluß gemeinſchaftliches Beiſammenſein mit 
Damen. Mülverſtedt. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 9. Dezember d. Is., nachmittags pünktlich 
3% Uhr, Mitgliederverſammlung im Hotel 
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„Germania“ am Bahnhof Rückers. Tagesordnung: 
1. Verleſen der letzten Sitzungsverhandlungen; 
2. Bericht des Delegierten Mendel über die 
letzte Bezirksgruppenſitzung; 3. Abnahme der 
Jahresrechnung, dazu rechtzeitige Einſendung 
der Liquidationen über Auslagen erforderlich; 
4. Bezahlung der Waldheilkalender; 5. Vortrag 
des Kollegen Grunert; 6. Verſchiedenes. Zum 
1. Januar 1912 ſind an den Kaſſierer poſtfrei 
einzuzahlen: a) 0,50 M rückſtändiger Jahres- 
beitrag 1911 für die Bezirksgruppe, b) 5 M 
Halbjahresbeitrag 1912, c) 3 % Halbjahres⸗ 
beitrag für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
Der Vorſtand. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 9. Dezember, abends 7 Uhr, 
Ortsgruppenverſammlung in Breitebruch. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anträge zur nächſtjährigen De⸗ 
legiertenverſammlung; 2. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. Be- 
ſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. (Hierbei ein wichtiger Punkt.) 
Von 6 Uhr ab wird ein Vertreter der Firma 
Michovius in Kottbus zum Maßnehmen im 
Vereinslokal bei Buſeler anweſend ſein. 

Der Vorſtand. 


Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 19. d. Mts., nachmittags 3½ Uhr, Ber- 
ſammlung der Mitglieder mit Damen im Forſt⸗ 
haus Flößwehr. Tagesordnung: 1. Entgegen⸗ 
nahme von Anträgen zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung und Beſprechung derſelben; 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 3. Dezember d. Is.; 3. Ber- 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Kvauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Wiesbaden. Am 21. Oktober tagte in Limburg 
a. d. Lahn im Vereinslokal „Hotel zur alten Poſt“ 
unſere diesjährige Herbſtverſammlung; dieſelbe 
war beſucht von 30 Kollegen, wovon 7 als 
Delegierte von den einzelnen Ortsgruppen ent⸗ 
ſandt waren. Der Vorſitzende, Kollege Mehl, 
eröffnete die Verſammlung um 2½ Uhr mit 
einer Begrüßungsanſprache und einem be- 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf unſeren 
höchſten Jagdherrn. Sodann wurde beſchloſſen, 
dem ſcheidenden Herrn Oberforſtmeiſter von 
Ulrici, ſowie ſeinem Nachfolger, Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter Danckelmann, Begrüßungsſchreiben 
und den Kollegen Herrn Revierförſter Keul und 
Herrn Hegemeiſter Tietz anläßlich ihres 50jährigen 
Dienſtjubiläums Glückwunſchſchreiben zugehen 
zu laſſen. Nunmehr wurde die Tagesordnung 
wie folgt erledigt: 1. der Delegierte für Berlin, 
Kollege Vorſitzende, erſtattete Bericht über die 
Verſammlung in Berlin, der zweite Vorſitzende, 


Kollege Capito, dankt ihm für ſeine klare und 
ausführliche Berichterſtattung und ſeine Ver⸗ 
tretung unſerer Bezirksgruppe in Berlin, alle 
Anweſenden ſtimmen begeiſtert in ein Hoch 
auf ihn ein; 2. Kollege Gmilkowski erſtattete 
Bericht über die von der hierzu gewählten 
Kommiſſion (Gmilkowski, Sauerwein und 
Freeſe) erledigten Vorarbeiten zur Gründung 
einer obligatoriſchen Sterbekaſſe für die Bezirks⸗ 
gruppe; die Kommiſſion hat ihres Amtes zur 
vollſten Zufriedenheit gewaltet und übergibt das 
geſammelte Material dem Vorſtande, der nach 
Beſchluß der Verſammlung weitere Erkundigungen 
einziehen und den Punkt auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung bringen foll; 3. Kollege Müller⸗Frohn⸗ 


Haufen berichtet ſehr ausführlich über die evtl. 


Herausgabe eines Adreßkalenders bzw. Dienſt⸗ 
ſtellenverzeichniſſes der Förſterſtellen unſeres 
Bezirks; die Verſammlung beauftragte ihn 
und Kollegen Fink, die Vorarbeiten hierzu in 
die Hand zu nehmen und tunlichſt zu fördern; 
4. Verſchiedenes. Hierbei wurde u. a. gewünſcht, 
daß den Forſtaufſehern, welche kranke Förſter 
vertreten, ein Teil der Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung zur Beſtreitung der baren Auslagen 
für Papier uſw., ſowie die vollen Schußgelder 
gewährt werden. Nachdem noch mancherlei 
beſprochen, wurde die Verſammlung um 6½ Uhr 
geſchloſſen mit einem Horrido auf die beiden 
Herren Oberforſtmeiſter, den ſcheidenden und 
den kommenden, ſowie auf alle Forſtbehörden 
des Regierungsbezirks. 


Anmerkung. Auf das an den ſcheidenden 
Herrn Oberforſtmeiſter v. Ulrici abgeſandte 
Begrüßungsſchreiben iſt inzwiſchen ein Ant⸗ 
wortſchreiben bei dem Vorſitzenden eingetroffen, 
in welchem er für die freundlichen Grüße und 
Wünſche beſtens dankt. Er wünſcht, daß die 
Beſtrebungen des Vereins in fortgeſetzter königs⸗ 
treuer Geſinnung zu einem guten Ziele führen 
und dem Förſterſtand zum Segen gereichen 
mögen. Ferner dankt er allen für die Mit⸗ 
arbeit während ſeiner amtlichen Wirkſamkeit. 
Es habe ihn ſtets wohltuend berührt, daß im 
hieſigen Förſterſtande die Fahne altbewährter 
Pflichttreue und ſtrengen Dienſteifers ſtets hoch⸗ 
gehalten worden ſei, und er hoffe, daß es ſo 
bleiben möge zu Preußens, Naſſaus und nicht 
zum mindeſten zu des Förſterſtandes Ehre und 


Preis. 
Der Vorſtand. J. A.: Tittel, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die Sitzung am 


1. November wurde nach altem Weidmanns⸗ 
brauch mit einem dreifachen Horrido auf unſern 
Kaiſer und höchſten Jagdherrn vom Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Anweſend waren 13 Mit⸗ 
glieder. Die Vorſtandswahl hatte für die 
nächſten drei Kalenderjahre folgendes Ergebnis: 
1. zum Vorſitzenden Herr Förſter Rannow, 
Stellvertreter Herr Förſter Schnelle; 2. zum 
Kaſſierer und Schriftführer (die Schriftführer⸗ 
und Kaſſierergeſchäfte ſind zur Vereinfachung 
zuſammengelegt worden) Herr Förſter Nogatz, 
Stellvertreter Herr Förſter Roempler; 3. zu 
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Beisitzern: Herr Hegemeiſter Preller und Herr 


Förſter Peterſen. Ferner als Familienbeirat] zu zahlen haben. 

für Gildon Herr Rannow und Herr Schnelle; Der Vorſtand. J. A.: Errelis, Schriftführer. 
für Laska Herr Nogatz und Herr Spaeth; für Eder (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
Zwangshof Herr Preller und Herr Errelis; 1 11. November, fand in der Gaſtwirtſchaft 
Konitz Herr Peterſen und Herr Schooff. Über] Blöcher zu Herzhauſen unter zahlreicher Be- 
Entſchädigungen für Vertretungen bzw. Dienſt⸗] teiligung der Kollegen eine Feier zu Ehren des 
leiſtungen außerhalb des Reviers, Schreib-“ 50 jährigen Dienſtjubiläums von Herrn Hege- 
gehilfenzulage, Oſtmarkenzulage und Rund⸗] meiſter Dreuſicke ſtatt. Die Bezirksgruppe war 
ſchau zur Forſtzeitung wurden mehrere Anträge durch den Vorſitzenden, die Ortsgruppe Marburg 
geſtellt bzw. Reſolutionen gefaßt, welche der] durch eine Deputation von vier Kollegen ver- 
Bezirksgruppe zur weiteren Bearbeitung über- |) treten, außerdem erfreuten noch einige Kollegen 
wieſen worden ſind. Dem Rechnungsführer] der Ortsgruppe Frankenberg den Jubilar durch 
wurde nach Prüfung der Rechnung Entlaftung | ihr Erſcheinen. Unter ehrenden Anſprachen, 
‚erteilt, Die Kaiſergeburtstagsfeier findet am wobei beſonders die aufopfernde Tätigkeit des 
13. Januar ſtatt. Beginn 6 Uhr nachmittags. Jubilars um unſer Vereinsweſen hervorgehoben 
Offiziell wird nicht Theater geſpielt. Einlagen] wurde, überreichten der Bezirksgruppenvorſitzende 
ſind aber erwünſcht. Es konzertiert eine gute] ſowie die Ortsgruppen Marburg und Eder dem 
Kapelle. Feſteſſen wie üblich zu 3 e das Jubilar ſinnreiche Geſchenke. Der ſchone Verlauf 
Gedeck. Für die an der Sitzung fehlenden der erhebenden Feier wird den Beteiligten noch 
Herren Kollegen zur beſonderen Nachricht, daß] lange in angenehmer Erinnerung bleiben. Den 
auch die an der Feier am 13. Januar ohne auswärtigen Feſtgäſten fet an dieſer Stelle für 
triftigen Grund nicht teilnehmenden Mitglieder | ihr Erſcheinen nochmals herzlicher Dank aus 
zu der am Feſttage zu erhebenden Umlage geſprochen. Derſtellvertr. Vorſitzende. 


n rr 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vortandes vertreien durch Joh Neumann. Neudamm 


zur Deckung der Koſten der Veranſtaltung mit 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: e m r nen Ya 

Brendel, Mag, Stadtforſter, Rheinsberg, Mark bn e 1 ĩ˙ðüw OE ET m8 

È „„ f e g; eingeſandt von Herrn Bardenwerper in 
Weſchel, Emil, Foritgehulfe. Weißenberg, Sa Buſchdorf ber Halle, S 5 8 24.27 Mk 


a Tre Hilisförſter Sr. dr L 3 

Seidel, Fritz. Hilisförſter. Or Jannewitz. Kr Lauenburg, Pom in Ex : P ; 

Wetteneyer, Walter, Kouigl Hilfsläger. Uehrde ber Oſterode, Harz . ie Forſtbefliſſenen von Doemming 5 
Beſonders fei darauf aufmertſam gemacht, da: Strafgeld von Herrn S Rehagen, der ſich aus Selm: i 

nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende ſucht zur Schwiegermutter vom Jagdfruhſtuck druckte, 

wei der Anmeldung die Erklarung abzugeben hat, u H aon l Mk.; emgefandt von der 

daß er die Satzung des Vereins anerkeunt. Ferner Strafgelder e 5 11.— u 

17 í u i Treib⸗ 

alt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden.] zaad in der Jagd von Herrn G Winter⸗Schlangen⸗ 


Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte] bad; eimgeſandt von Herrn Königl Forſthilfsaufſeher 


2 i 1 ihr x Klinkert in Barſtedt- Schlangenbad d— 
sah 6 1 e aller Bongen onen Eingefonmen beim Skatſpiel; eingeſandt von Herrn 
Mumbeſteus 9 2 N Forſter Ludwig m Dahlewitz bei Rangsdorf 1.— 

Anmeldekarten und Satzungen können UN- Von einem Ungenannten als Suhne fur das unbeab- 
Enigeltlich und portofrei bezogen werden ſichtigte Schießen einer Faſanenhenne ; 6— . 


` een Von G R S T Spielgewinn 8 
mann, Schatzmeiſter und Schriftführer. on 9 
Aenm * á J: ] * W Í Straraeld ber einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 


* 3.— 
Sa 80,27 Mk 
16.— Mr Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannshei!l 


* Direktor Richter in Lipine . 
Beſondere Zuwendungen. 


Sammlung bei einer Jagd, emgeyandt von Herrn 
Foͤrſter Schmitt in Schlöben. S A 2 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Auter Verantwortung des Vorſitzenden vertreten in ſeiner Abweſeuhert durch Genceralſekretaͤr Otto, Halenſee-Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Jutereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. 
im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk ab Neudamm) geliefert Beſtellungen find an 
die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten 


— 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: Dehn, Friedrich, Gutsförſter, Dröhlitz b. Plaaz i. Pommern 
Punto Kreſinszky. A, Förſter, Grünhoff b. Regenwalde. 


Pe, Backs, Wühelm, Förster, Schwauefeld b. Walbeck, Er Garde- | Richert, Karl, Wirtſchaftsinſpektor, Hintermühle b. Sternberg 
legen (B.⸗Gr. XVI) Richter, Karl, Förſter, Heidhof, Meyenburget Hannover 
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Olbrich, Eduard, Hilfsjäger, Zwonowitz b. Rauden, Bez Oppeln 
Lehms Arthur. Forſtſekretär, Kuchelna O -6 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 127 4 Mk., Nr. 369 9 Mk, Nr. 854, 944 je 4 Mk, 
Nr 1376 10 M., Nr 1727 11 Mk, Nr. 1821 4 Mk, Nr. 2734 
8 Mk, Nr 2840 9,20 Mk., Nr. 2881, 3340 je 10 Mk., Nr. 3359 


4 MI, Nr 3730 18 Mk., Nr 3732 7 Mk 
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TREIO 


Nr. 47 Bd. 26 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee-Berlin. Karlsruher Str. 11. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Die Veröffentlichung geſchieht unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände. 


Verband Königlich Preußiſcher 
Forſtkaſſenrendanten. 

Am 9. September d. Is. haben ſich die 
Königlich Preußiſchen Forſtkaſſenrendanten zu 
einem Verbande zuſammengeſchloſſen, um ihre 
Intereſſen in geeigneter Weiſe zu vertreten und 
Ausſprache über die ſie intereſſierenden dienſt⸗ 
lichen und perſönlichen Fragen herbeizuführen. 

In den Vorſtand wurden hierbei folgende 
Herren gewählt: 

Koppitz⸗Argenau, Vorſitzender. 
Rathmann⸗Erkner, Stellvertreter. 
Großmann⸗Czersk, Schriftführer. 
e Stellvertreter. 
v. Zanthier⸗Grimmen 163 
Lauterbach-Oranienburg Beiſitzer. 

Zuſchriften jind an den Vorſitzenden Forſt— 
kaſſenrendanten Koppitz-Argenau, Bezirk Brom- 
berg, zu richten. 


* 

Bericht über die l. Hauptverſammlung 

des Bezirksvereins der Kommunalforſtbeamten 
Df- und Weſtpreußens zu Elbing 
am 5. November 1911. 

Nach einem vom Kollegen Gebbers aus⸗ 
gebrachten Horrido auf Se. Majeſtät wurden die 
erſchienenen Kollegen und Gäſte von ihm will⸗ 
kommen geheißen. Es erfolgte die Bekanntmachung 
der eingegangenen Begrüßungs⸗ und Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben, den Abſendern wurde dafür Weidmanns⸗ 
dank ausgeſprochen. Sodann wurde zur Er⸗ 
tedigung der Tagesordnung geſchritten. 

Zu Nr. 1 wurden die Statuten einſtimmig 
angenommen und der Beitritt zum Preußiſchen 
Gemeindebeamten-Verband erklärt. 

Zu Nr. 2 wurden mehrere ſich zum Bei⸗ 
tritt angemeldete Kollegen aufgenommen. 


Zu Nr. 3 wurde zu den Vorſtandswahlen 
geſchritten und ergaben dieſelben folgendes 
Reſultat: 1. Vorſitzender Kollege Gebbers⸗ 
Guttſtadt; Stellvertreter Kollege Hinz-Heubude; 
Schriftführer Kollege Sonnenberg-Fiſchhauſen; 
Stellvertreter Kollege Doſſow-Mühlhauſen, Kreis 
Pr.⸗Holland; Kaſſierer Kollege Gramatzki⸗Brauns⸗ 
berg, ferner wurden noch zwei Beiſitzer und drer 
Rechnungsprüfer gewählt. 

Die gewählten Kollegen nahmen die Wahl 
dankend an und verſprachen nach beſten Kräften 
zum Wohle des Vereins zu arbeiten. 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung 
wurde wiederum Elbing gewählt. 

Sodann erfolgte ein Vortrag des Herrn Ber 
triebsinſpektor Jenke⸗Danzig über den Preußiſchen 
Gemeindebeamten-Berband. 

Endlich wurden noch verſchiedene Geſchäfts⸗ 
ſachen uſw. erledigt. 

Freudig wurde begrüßt, daß der Verein be⸗ 
reits die Zahl von 21 treuen Kollegen als Mit⸗ 
glieder zählt, aber auch allgemein bedauert, daß 
noch eine große Anzahl dem Verein aus Intereſſe⸗ 
loſigkeit oder anderen Gründen fernbleibt. Vor 
allen Dingen wurde bedauert, daß gerade mehrere 
derjenigen Kollegen, welche die Anregung zur 
Gründung des Vereins gegeben haben, ſich jetzt 
zurückziehen. Wir hoffen, zum Wohle unſeres 
Standes und der guten Sache, daß ſämtliche 
Kollegen ſich uns anſchließen. Nur ein feſtes 
Zuſammenhalten kann Erfolg bringen. 

Anmeldungen zum Beitritt ſowie ſämtliche 
Schriftſachen ſind an den Vorſitzenden, Förſter 
Gebbers-Guttſtadt, zu richten. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 
J. A.: Sonnenberg, Schriftführer. 
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Des Bußtages wegen bitten wir, alle für Nummer 48 der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 20. November, 
mittags, an uns gelangen zu laſſen. 

Neudamm, 15. November 1911. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Deukſche 


Rorſt⸗Seitung 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Jörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſtitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Viertelfährlich 2 Mk. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſl⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterrerch 2 Mk. 50 Pf., fur das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitrungs-Preisliſte für 
1911. Seite 103 unter der Bezeichnung: Deutſche Jaäger⸗Zeitung mit der Berlage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Czpedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Mauuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
: des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Nendamm, den 26. November 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienftitellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Förſterſtelle Gillersheim in der Oberförſterei Catlenburg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt 
zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schönthal in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 8 km von Garnſee, evangeliſche Schule 
in Schönthal 0,3 km, evangeliſche und katholiſche Kirche in Mockrau 3,5 km. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 100 M, Dienſtland 14,953 ha Acker, 1,254 ha Wieſe, Nutzungsgeld 
170 M., Meldefriſt bis zum 20. Dezember. 

FJörſterſtelle Steffeln in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, keine Dienſtwohnung, 
iſt zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Dezember. 

Förſterſtelle Thurbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, ift zum 1. März 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1912 einzureichen. 


Die Reichsverſicherungsordnung. 
Von Walter Hering, Kaiſerl. Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamte. 

Seit Verabſchiedung des Bürgerlichen Geſetz⸗ Leſerkreis erwünſcht ſein wird, etwas Näheres 
buches iſt kein ſo umfaſſendes und großzügiges über ſeinen Inhalt zu erfahren. 
Geſetzwerk geſchaffen worden wie die Reichs⸗ Die Neuerungen und Verbeſſe⸗ 
verſicherungsordnung vom 19. Juli 1911. Sie rungen gegenüber dem früheren Zuſtande 
hat das ſtark zerſplitterte deutſche ſoziale Ver⸗ ſind kurz folgende: 
ſicherungsrecht in einem einheitlichen großen 1. ein einheitlicher und zweckmäßigerer Aufbau 
Geſetzbuche mit 1805 Paragraphen zuſammen⸗ des ganzen Verſicherungsweſens und als 
gefaßt und bei dieſer Gelegenheit eine Reihe deſſen Folge eine Vereinfachung der Ver⸗ 
größerer und kleinerer Reformen durchgeführt. ſicherungsgeſchäfte; 
Das neue Geſetz greift in ſo viele Verhältniſſe 2. die Ausdehnung der Krankenverſicherungs⸗ 
des praktiſchen Lebens ein, daß es auch unſerem! pflicht auf land- und forſtwirtſchaftliche 
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Arbeiter, Dienſtboten, unſtändig Beſchäftigte, 


Heimarbeiter uſw.; 

Erweiterung der Krankenkaſſenleiſtungen 
(Mutter⸗ und Säuglingsſchutz durch Ver⸗ 
längerung der Wochenhilfe uſw.); 

bei der Invalidenverſicherung die Einführung 
der Hinterbliebenenverſicherung, der Zuſatz⸗ 
verſicherung und der Kinderzulagen zur In⸗ 
validenrente. 

6 bis 7 Millionen Perſonen find neu in die Ver- 
ſicherung einbezogen worden. Die Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung erſtreckt ſich auf etwa 15 Millionen 
Perſonen und erfordert zu ihrer Durchführung für 
den Anfang einen jährlichen Aufwand von ungefähr 
60 Millionen Mark, der ſich bis zu dem Eintritt des 
Beharrungszuſtandes (1960) natürlich erheblich 
ſteigern wird. Zu dieſen 60 Millionen Mark 
kommen noch ſchätzungsweiſe 66 Millionen Mark, 
welche die Ausdehnung der Verſicherungspflicht im 
Gefolge hat, ſowie etwa 9 Millionen Mark für die 
Zuſatzkinderrenten, ſo daß man — wenn man 
noch die natürliche Steigerung der Ausgaben 
berückſichtigt — zu einer Geſamtaus⸗ 
gabe der Arbeiterverſicherung von 
zurzeit jährlich rund einer Milliarde 
Mark gelangt! Und trotzdem haben gewiſſe 
Volksverhetzer noch die Kühnheit, von „lumpigen 
Bettelgroſchen“ dieſer Verſicherung, zu der die 
Verſicherten noch nicht einmal die Hälfte 
beitragen, zu ſprechen. 

Die Reichsverſicherungsordnung tritt nicht 
mit einem Male in Kraft. Abgeſehen von den 
Vorſchriften, welche den Behördenorganismus 
zum Gegenſtande haben, tritt nur das 
Vierte Buch, welches die In— 
validen⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung betrifft, am 1. Ja⸗ 
nuar 1912 in Kraft. Die Tage, mit denen 
die übrigen Vorſchriften in Kraft treten, werden 
durch Kaiſerliche Verordnung feſtgeſetzt; man 
nimmt an, daß es möglich ſein wird, die Vor⸗ 
ſchriften bezüglich der Kranken⸗ und Unfall⸗ 
verſicherung ſowie bezüglich des Rechtsmittel⸗ 
uſw. Verfahrens am 1. Juli 1912, ſpäteſtens 
aber am 1. Januar 1913 in Kraft treten zu laſſen. 
Über dieje Vorſchriften werden wir ſeinerzeit 
berichten. Heute ſollen nur in Kürze die orga⸗ 
niſatoriſchen Veränderungen und etwas aus⸗ 
führlicher die im Vordergrunde des allgemeinen 
Intereſſes ſtehende Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung beſprochen werden.“) 


*) Denjenigen, welche ſich eingehender über 
die Reichsverſicherungsordnung unterrichten wollen, 
empfehlen wir die im Verlage von Franz 
Vahlen in Berlin erſchienene Textausgabe 
(vgl. S. 160 der diesjährigen „Forſtlichen Rund⸗ 
ſchau“), ſowie das im gleichen Verlage ſoeben 
erſchienene und behördlich empfohlene Werk des 


Deutſche Forſt⸗-Zeitung 


— ——— . q — 7§ꝙꝗꝙ%ßix?r& . — . . ——— ̃ ————— , —f—f᷑tf . §—ꝙ—rHrꝑr.— . A e a A raa aa a 
— . 


Nr. 48 Bd. 26 


A. Organiſation. 

Als Träger der Verſicherung 
beſtehen für die Krankenverſicherung die Kranten⸗ 
kaſſen, für die Unfallverſicherung die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften ſowie die ſtaatlichen uſw. Aus⸗ 
führungsbehörden und für die Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung die Verſicherungs⸗ 
anſtalten fort ($ 3). Dagegen ift durch den 
Aufbau eines neuen ſelbſtändigen und nur 
für die Durchführung der Arbeiterverſiche⸗ 
rung beſtimmten Behördenorganismus 
(drei Inſtanzen: Verſicherungsämter, Ober⸗ 
verſicherungsämter — früher Schiedsgerichte 
für Arbeiterverſicherung — und das Reichs⸗ 
verſicherungsamt in Berlin, an deſſen Stelle 
in einigen größeren Bundesſtaaten wie 
Bayern, Sachſen, Württemberg das Landes- 
verſicherungsamt tritt) nicht nur eine bisher 
fehlende Verbindung zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Zweigen der Verſicherung hergeſtellt, 
ſondern namentlich ein einheitlicher Inſtanzen⸗ 
zug für Aufſicht, Verwaltungs⸗ und Ent⸗ 
ſchädigungsfeſtſtellungs ⸗ Angelegenheiten und 
Streitigkeiten geſchaffen worden (§§ 35 ff.). 
Von beſonderer Bedeutung it das Ver- 
ſicherungsamt, welches bei jeder 
unteren Verwaltungsbehörde (Landratsamt, 
Magiſtrat uſw.) eingerichtet wird und die Auf⸗ 
gabe einer unteren Spruch⸗ und Auffſichts⸗ 
behörde zu erfüllen und in Angelegenheiten der 
Reichsverſicherung Auskunft zu erteilen hat. 

Die Wahlen zu Ehrenämtern. 
(Vorſtandsmitgliedern, Beiſitzern bei den 
Verſicherungsbehörden uſw.) erfolgen künftig 
nach dem Grundſatze der Verhältniswahl, ſo 
daß auch die Minderheiten der Wahlberechtigten 
(Arbeitgeber und Verſicherte, auch weibliche) 
eine ihrer Stärke entſprechende Vertretung 
inden. Wählbar zu Vorſtandsmitgliedern der 
Verſicherungsträger (Krankenkaſſen uſw.), aber 
nicht zu Beiſitzern bei den Verſicherungs⸗ 
behörden, ſind auch Frauen. Die Vor⸗ 
5 der Krankenkaſſen wählen 
ie Verſicherungsvertreter (Beiſitzer) bei den 
Verſicherungsamtern. Die Wahl der Ober- 
verſicherungsamtsbeiſitzer erfolgt hinſichtlich der 
Arbeitgebervertreter durch die Verſicherungs⸗ 
anſtalten und Berufsgenoſſenſchaften, hinſichtlich 
der Verſicherten durch deren Vertreter bei 
den Verſicherungsämtern. Die Beiſitzer (nicht⸗ 
ſtändigen Mitglieder) des Reichsverſicherungs⸗ 
amts werden von den Verſicherungsanſtalten. 


Kaiſerl. Rechnungsrats im Reichsverſicherungsamt 
Ernſt Funke „Die Reichsverſicherung 
(geb. 2,50 ), welches in gemeinverſtändlicher 
Weiſe den Verſicherten und ihren Anwälten das 
neue große Geſetzgebungswerk in überſichtlicher 
Darſtellung vor Augen führt. 
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und Berufsgenoſſenſchaften ſowie von den 
Verſichertenbeiſitzern bei den Oberverſicherungs⸗ 
amtern gewählt. Die Vorſitzenden und die 
übrigen Beamten der Verſicherungsbehörden 
ſind Staats⸗, Kommunal oder Reichsbeamte. 


G8 12 ff., $$ 40 ff., 8 71 ff., 88 87 ff.) 


B. Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 

verſicherung. 

1. In die Zwangsverſicherung neu 
einbezogen ſind alle Bühnen⸗ und 
Orcheſtermitglieder ($ 1226). 

2. Verſicherungsfrei find nach wie 
vor die in Betrieben oder im Dienſte des 
Reichs, eines Bundesſtaates, 
eines Gemeinde verbandes, einer 
Gemeinde oder eines Verſicherungs— 
trägers Beſchäftigten, wenn ihnen 
Anwartſchaft auf Ruhegeld im 
Mindeſtbetrage der Invalidenrente nach den 
Sätzen der erſten Lohnklaſſe ſowie auf 
Witwenrente nach den Sätzen der gleichen 
Lohnklaſſe und auf Waiſenrente gewährleiſtet 
it (§ 1234). 

Ferner ſind auch künftig verſicherungsfrei 
Beamte des Reichs, der Bundesſtaaten, der 
Gemeinden uſw., ſolange ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet werden. 

Neu iſt die Beſtimmung, daß auch Perſonen 
des Soldatenſtandes, die eine an ſich ber- 
ſicherungspflichtige Tätigkeit im Dienſte oder 
während der Vorbereitung zu einer bürger⸗ 
lichen Beſchäftigung bei einer Reichs⸗, Staats- oder 
Gemeindebehörde ausüben (Militäranwärter), 
kraft Geſetzes verſicherungsfrei ſind. 
($ 1235.) Unter dieſe Beſtimmung fallen nicht 
ſolche Militäranwärter, die dem 
Soldatenſtande nicht mehr angehören oder die 
eine Tätigkeit ausüben, die nicht den Übergang 
zu einer Beamtenſtellung im Reichs⸗ uſw. 
Tienſte bildet. Wohl aber find die aktiven 
Oberjäger der Klaſſe 4, die ſogenannten 
Forſturlauber (Kommandojäger), während ihrer 
ſechsmonatigen Beſchäftigung im Forſtdienſte 
lediglich „zu ihrer Ausbildung“ beſchäftigt und 
deshalb verſicherungsfrei. 

Keine Perſonen des Soldaten- 
ſtandes ſind auch künftig die zur 
Reſerve beurlaubten Jäger der 
Klaſſe A. Dieſe fallen vielmehr bei Be⸗ 
ſchäftigung im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte entweder unter die lediglich für ihren 
Beruf auszubildenden Beamten oder unter die 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt mit Anwartſchaſt 
auf Ruhegeld uſw. Beſchäftigten und ſind danach 
verſicherungsfrei. Stehen ſie aber im 
Dienſte einer Gemeinde uſw., und liegen die 
ſonſtigen Vorausſetzungen für die Verſicherungs⸗ 
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pflicht vor, dann müſſen ſie verſichert 

werden; denn eine Ausbildung für ihren 

Beruf würde nur dann vorliegen, wenn die ſe 

Beſchäftigung zur Erlangung einer mit 

Anwartſchaft auf Ruhegeld uſw. verbundenen 

Stellung in dem genannten Dienſt⸗ 

verhältniſſe erforderlich iſt. Es hat ſich 

hier alſo gegen den bisherigen Zuſtand nichts 
geändert. 

Daß die Reſervejäger bei Beſchäftigung im 
Staatsdienſte nicht verſicherungspflichtig ſind, 
geht aus den f. Zt. erlaſſenen miniſteriellen 
Beſtimmungen und aus der bisher geübten 
Praxis hervor. Es ſind bisher keine Fälle 
bekanntgeworden, in denen Reſervejäger im 
Staatsdienſte zur Invalidenverſicherung 
herangezogen worden ſind. Zur Unterſtützung 
der vorſtehend entwickelten Auffaſſungen möge 
noch die Beſtimmung unter 9 lit. a Abſatz 4 der 
Anleitung vom 6. Dezember 1905, betr. den 
Kreis der nach dem Invalidenverſicherungsgeſetze 
verſicherten Perſonen, herangezogen werden. Hier 
heißt es u. a.: „Aber auch vor Erlangung einer 
mit Ruhegehaltsberechtigung ausgeſtatteten Stelle 
wird ein Beamter eine Anwartſchaft im Sinne 
des Geſetzes regelmäßig bereits dann beſitzen, 
wenn ihm nach Abſchluß ſeiner Ausbildung eine 
Stellung übertragen wird, die nach den be⸗ 
ſtehenden Verwaltungsgrundſätzen den allgemein 
üblichen Übergang zu einer Anſtellung mit 
ſpäterer Ruhegehaltsberechtigung bildet.“ Die 
Stellung eines im Staats forſtdienſte be⸗ 
ſchäftigten Reſervejägers oder Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ift als eine derartige Übergangs⸗ 
ſtellung aufzufaſſen. 

Beſchäftigung im Privatdienſte iſt auf 
alle Fälle verſicherungspflichtig. 

Den Reſerveiägern der Maffe A 
und den Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten wird empfohlen, ihre etwa beſtehende 
Verſicherung auch nach Eintritt in ein verſicherungs⸗ 
freies Dienſtverhältnis fortzuſetzen (sgl. 
unten Ziffer 3, 5 und 6); ſie ſichern ſich hier⸗ 
durch auch die Wohltaten eines Heil⸗ 
verfahrens auf Koſten der Verſicherungs⸗ 
anſtalt. 

Verſicherungsfrei iſt weiter, wer 
eine reichsgeſetzliche Invaliden⸗ oder Hinter⸗ 
bliebenenrente bezieht oder invalide im Sinne 
der $$ 1255, 1258 ift ($ 1236). Dagegen ſchließt 
der Bezug einer Altersrente die Verſicherungs⸗ 
pflicht nicht aus, ebenſo nicht der Bezug einer 
Unfallrente, ſofern der Empfänger noch zu 
mindeſtens einem Drittel erwerbsfähig ift. 

3. Die Hinterbliebenenfürſorge umfaßt Witwen⸗ 
rente, Witwerrente, Waiſenrente, 
Witwengeld und Waiſenausſteuer 
(61250). Sie wird gewährt, wenn der Verſtorbene 
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zur Zeit ſeines Todes die Wartezeit“) 
für die Invalidenrente erfüllt und die An⸗ 
warti daft) aufrecht erhalten hat, 
Witwengeld und Waiſenausſteuer aber 
nur, wenn außerdem die Witwe 
zur Zeit der Fälligkeit der Bezüge ſelbſt 
die Wartezeit) für die Invalidenrente 
erfüllt und die Anwartſchaft“) aufrecht 
erhalten hat ($ 1252). Mit anderen Worten: 
Der Anſpruch auf Hinterbliebenenfürſorge 
wird davon abhängig gemacht, daß der Ver⸗ 
ſtorbene die Vorbedingungen für ſeine 
Invalidenrente erfüllt hat. Hat eine invalide 
Witwe durch eigene Beitragsleiſtung 
die Wartezeit für ihre Invalidenrente erfüllt, 
ſo ſoll ihr nur eine Rente gewährt werden 
($1318), und zwar die eigene Invaliden⸗ 
rente, die ſtets höher ſein wird als die 
Witwenrente; durch dieſe Regelung ſoll das 
Intereſſe der weiblichen Verſicherten am 
Erwerb einer eigenen Invalidenrente erhalten 
bleiben. Zum Ausgleiche für die wegfallende 
Witwenrente ſoll einmalig ein Witwengeld 
und eine Waiſenausſteuer gewährt werden. 
Bis zum 31. Dezember 1930 werden auf die 
Wartezeit für den Anſpruch auf Hinter⸗ 
bliebenenbezüge auch die nach dem alten In⸗ 
validenverſicherungsgeſetz entrichteten Beiträge 
angerechnet (Art. 68 des Einführungsgeſetzes zur 
Reichsverſicherungsordnung). Keinen An⸗ 
ſpruch auf Fürſorge haben die Hinterbliebenen 
ſolcher Verſicherten, welche am 1. Januar 
1912 bereits verſtorben waren oder 
an dieſem Tage ſchon invalide waren und 
dann geſtorben ſind, ohne inzwiſchen die Erwerbs⸗ 
fähigkeit wieder erlangt zu haben (Art. 71 a. a. O.). 
Witwenrente erhält eine Witwe, die 
invalide ift, d. h. nicht mehr ein Drittel ihres 
früheren Verdienſtes erzielen kann, nach dem Tode 
ihres verſicherten Mannes ($ 1258), und zwar vom 
Todestage ab oder, wenn die Witwe an dieſem Tage 
noch nicht invalide war, von dem Zeitpunkte ab, 
an dem die Invalidität eingetreten iſt (§ 1263). 


*) Die Wartezeit für die Invalidenrente 
dauert, wenn für den Verſicherten auf Grund 
der Verſicherungspflicht mindeſtens 100 Beiträge 
geleiſtet worden ſind, 200, andernfalls 500 Beitrags⸗ 
wochen (§ 1278). 

**) Die Anwartſchaft erliſcht, wenn 
während zweier Jahre nach dem auf der Quittungs⸗ 
karte verzeichneten Ausſtellungstage weniger als 
20 Wochenbeiträge auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht oder der Weiterverſicherung entrichtet 
worden ſind ($ 1280). Bei der Selbſtverſicherung 
und ihrer Fortſetzung müſſen zur Aufrechterhaltung 
der Anwartſchaft während der zwei Jahre mindeſtens 
40 Beiträge entrichtet werden; es genügen aber 
auch hier 20 Beiträge, wenn auf Grund einer ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung mehr als 60 
Beiträge geleiſtet worden ſind (§ 1282). 


Waiſenrente erhalten nach dem 
Tode des verſicherten Vaters ſeine ehelichen 
Kinder unter 15 Jahren und nach dem Tode 
einer weiblichen Verſicherten ihre vaterloſen 
Kinder unter 15 Jahren. Als vaterlos gelten in 
letzterem Falle auch uneheliche Kinder. (§ 1259.) 

Nach dem Tode der verſicherten Ehe⸗ 
frau eines erwerbsunfähigen Che- 
mannes, die den Lebensunterhalt ihrer 
Familie aus ihrem Arbeitsverdienſte beſtritten 
hat, ſteht den ehelichen Kindern Waiſenrente 
und dem Manne Witwerrente zu, 
ſolange ſie bedürftig ſind. Für die Waiſen⸗ 
rente gilt dies auch dann, wenn die Ehe nicht 
mehr beſtand. Die Waiſenrente wird nach 
dem Tode einer verſicherten Ehefrau auch 
gewährt, wenn der Vater ſich ohne geſetz⸗ 
lichen Grund von der häuslichen Gemein⸗ 
ſchaft ferngehalten und ſeiner Unterhaltspflicht 
entzogen hat. (§ 1260, 1261.) 

Hinterläßt der Verſicherte elternloſe 
Enkel unter 15 Jahren, deren Unterhalt er 
beſtritten hat, ſo ſteht ihnen die Waiſenrente zu, ſo⸗ 
lange ſie bedürftig ſind, aber nur ſo weit, als nicht 
die Waiſenrente durch Kinder des Verſtorbenen 
in Anſpruch genommen wird ($$ 1262, 1294). 

Die Hinterbliebenenbezüge werden 
folgendermaßen berechnet (§§ 1284 ff.): 
Das Reich ſchießt zu jeder Witwenrente jährlich 
50 / und zu jeder Waiſenrente jährlich 25 , 
zu jedem Witwengeld einmalig 50 M und zu 
jeder Waiſenausſteuer einmalig 16%), M zu. 
Hierzu tritt der Anteil der Verſicherungsanſtalten, 
der ſich nach den gezahlten Beiträgen richtet 
und bei Witwenrenten hio bei Waiſen⸗ 
renten für eine Waiſe , für jede weitere Waiſe 
J des Grundbetrags“) und der Steigerungs⸗ 
füge**) der Invalidenrente beträgt, die der 


*) Der Grundbetrag der Invalidenrente 
wird ſtets nach 500 Beitragswochen berechnet. 
Sind weniger nachgewieſen, ſo gilt für die fehlenden 
die Lohnklaſſe I; find es mehr, jo ſcheiden die über- 
zähligen Beiträge der niedrigſten Lohnklaſſe aus. 
Für jede Beitragswoche werden je nach der Lohn⸗ 
klaſſe (I bis V) angeſetzt: 12, 14, 16, 18 oder 20 9 
(§ 1288). Für die Bemeſſung der Hinter- 
bliebenenbezüge wird zur Berechnung des 
Grundbetrags die für die Zeit nach dem 
1. Januar 1912 an 500 Beitragswochen fehlende 
Zahl aus den höchſten nach dem alten Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz entrichteten Beiträgen ergänzt; 
reicht die Zahl dieſer Beiträge hierzu nicht aus, 
fo gilt für die fehlenden die Lohnklaſſe I (Art. 69 
des Einführungsgeſetzes). 

*) Der Steigerungsſatz der Invaliden⸗ 
rente beträgt für jede Beitragswoche je nach der 
Lohnklaſſe 3, 6, 8, 10 oder 12 O ($ 1289). Bei 
Bemeſſung der Hinterbliebenenbezüge ſind hier 
nur die Beiträge anzurechnen, die für die Zeit 
nach dem 1. Januar 1912 geleiſtet worden 
ſind (Art. 69 a. a. O.). 
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Auf ſeinen Antrag kann ein Rentenempfänger 


Invalidität bezogen hätte. Hiernach würde ſich (Witwe, Waiſe) von der Verſicherungsanſtalt 


bei einem am 31. Dezember 1912 verſtorbenen 
Verſicherten, der regelmäßig ſeit zehn Jahren 
in der III. Lohnklaſſe geklebt hat, die itm en- 
rente auf 75 M 25 S jährlich belaufen, nämlich 
Grundbetrag (500 * 16 N 3/0) 24 M + Stei- 
gerungsſätze (52x8 AX 3/10) 1 % 25 O + Reichs- 
zuſchuß 50 M. Beim Vorhandenſein eines Kindes 
würde fich die Waiſenrente auf 37 M 
63 Q Stellen, nämlich Grundbetrag (500 * 16 . 


in einem Invaliden⸗ oder Waif n- 
haus oder dergleichen untergebracht und dazu 
die Rente ganz oder teilweiſe verwendet werden 
(8 1277). 

Die neue Hinterbliebenenfürſorge kommt 
auch dem Mittelſtande zugute, ins⸗ 
beſondere den vielen ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbtreibenden, die früher un⸗ 
ſelbſtändig und verſicherungspflichtig geweſen 


x 3%.) 12 M + Steigerungsſätze (52x8 A ſind und fih dann weiterverſichert haben: Ihre 


x 3/0) 63 A + Reichszuſchuß 25 M; beim 
Vorhandenſein von drei Kindern aber würde ſich 
die Geſamtwaiſenrente auf 91 M 83 9% jährlich 
ſtellen, nämlich 37 M 63 A für die erſte Waiſe 
und je 27 M 10 & — Grundbetrag (500 * 16 N 
x 1/,0)2M + Steigerungsſätze 52x89 x 14a) 
10 & + Reichszuſchuß 25 M — für die zweite und 
dritte Waiſe. Dieſe Renten find natürlich höher, 
wenn der Verſicherte längere Zeit nach Ein⸗ 
führung der Reichsverſicherungsordnung ſtirbt; 
wenn z. B. der Tod am 31. Dezember 1921 
eintritt, ſo ergeben ſich — regelmäßige Beitrags⸗ 
leiſtung vorausgeſetzt — für die III. Lohnklaſſe 
folgende Summen: 86 % 48 O, 43 M 80 Q, 
99 / 88 H.. — Die Renten der Hinterbliebenen 
dürfen zuſammen nicht mehr betragen als das 
1% fache der Invalidenrente des Verſtorbenen. — 
Als Witwengeld (fällig beim Tode des Mannes) 
wird der 12 fache Monatsbetrag der Witwenrente, 
als Waiſenausſteuer (fällig bei Vollendung 
des 15. Jahres) der 8fache Monatsbetrag der 
bezogenen Waiſenrente einmalig gewährt. 

Um die infolge einer Erkrankung drohende 
Invalidität einer Witwe abzuwenden, oder um 
deren Invalidität wieder zu beſeitigen, kann die 
Verſicherungsanſtalt ein Heilverfahren 
einleiten ($$ 1269, 1305). 

Die Witwen⸗ und die Witmer- 
renten fallen bei Wiederverhei⸗ 
ratungweg 61298); eine Abfindung — wie 
bei der Unfallverſicherung — wird nicht gewährt. 


Die Waiſenrente fällt weg, ſobald die 


Waiſe das 15. Lebensjahr vollendet ($ 1299). 
Die Witwenrente wird entzogen, wenn 
die Witwe nicht mehr invalide iſt ($ 1304). 
Witwerrenten und Waiſenrenten, 
deren Gewährung auch zur Vorausſetzung hat, 
daß die Empfänger bedürftig ſind, werden wieder 
entzogen, ſobald die Bedürftigkeit wegfällt 
($ 1307). 

Die Rente ruht neben einer reichs⸗ 
geſetzlichen Unfallrente, ſoweit beide zuſammen 
überſteigen würden: bei Witwenrenten den 
3% fachen, bei Waiſenrenten den 3 fachen Grund⸗ 
betrag der Invalidenrente des Verſtorbenen 


($ 1311); ſie ruht nicht bei Bezug von 


Penſion. 


Hinterbliebenen werden nun der Wohltat der 
Verſicherung teilhaftig. Man darf wohl hoffen, 
daß nun ein größeres Verſtändnis 
für die Weiterverſicherung und 
die Selbſtverſicherung erwachſen wird. 
4. Hat der Empfänger einer Inva⸗ 
lidenrente Kinder unter 15 Jahren, 
ſo erhöht ſich die Invalidenrente für jedes 
dieſer Kinder um ½10 bis zu dem höchſtens 
1½ fachen Betrage $ 1291). Dieſe Pe- 
ſtimmung gilt indes nur für ſolche Renten- 
empfänger, deren Invalidität nach dem 31. De⸗ 
zember 1911 eingetreten ift (Art. 71 des 
Einführungsgeſetzes). 
5. Das Wiederaufleben einer er⸗ 
loſchenen Anwartſchaft (vgl. Fup- 
note *) auf S. 970), namentlich die Erneuerung 
des Verſicherungsverhältniſſes durch frei 
willige Beitragsleiſtung, iſt gegenüber dem bis⸗ 
herigen Rechte erſchwert für Perſonen, 
die in höherem Lebensalter 
ſtehen. Um ſo mehr müſſen die Verſicherten. 
dafür ſorgen, daß ihre Anwartſchaft nicht 
erliſcht und pünktlich geklebt wird. Sit Die- 
Hoffnung auf ein Wiederaufleben der An⸗ 
wartſchaft geſcheitert, ſo ſind nicht nur 
ihre eigenen, ſondern auch die 
Anſprüche ihrer Hinterbliebenen 
unwiederbringlich verloren! Des⸗ 
halb ſollte ſich jeder Verſicherte die Vor⸗ 
ſchriften über das Erlöſchen der Anwart⸗ 
ſchaft abſchreiben oder ausſchneiden und: 
ſie in ſeine Quittungskarte legen. Hunderte 
von Verſicherten ſind infolge ihrer Nach⸗ 
läſſigkeit ſchon um alle ihre wohlerworbenen 
Rechte gekommen und haben dann nebſt ihrer 
Familie bittere Not leiden müſſen. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ($ 1283) 
lebt die Anwartſchaft wieder auf, wenn 
der Verſicherte wieder eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung aufnimmt oder durch freiwillige 
Beitragsleiſtung das Verſicherungsverhältnis er⸗ 
neuert und danach eine Wartezeit von 200 
Beitragswochen zurücklegt. Hat aber der Ver⸗ 
ſicherte bereits das 60. Lebensjahr 
vollendet, ſo lebt die Anwartſchaft nur 
auf, wenn er vor ihrem Erlöſchen mindeſtens 
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Hat den Hinterbliebenen / desſelben — überſteigen 


der Verſicherte das 40. Lebens würden). 
jahr vollendet, ſo lebt die Anwartſchaft 6. Die Beſtimmung des alten Rechts, daß eine 


durch freiwillige Beitragsleiſtung nur 
auf, wenn er vor dem Erlöſchen mindeſtens 
500 Beitragsmarken verwendet hatte und da- 


nach eine Wartezeit von 500 Beitragswochen 


zurücklegt. 

Hat ein Verſicherter, deſſen Anwartſchaft 
erloſchen iſt, vor dem 1. Januar 1912 
oder innerhalb eines Jahres nach 
dieſem Tage wieder eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung aufgenommen oder durch 
freiwillige Beitragsleiſtung das Verſicherungs⸗ 
verhältnis erneuert, ſo gelten für das Wieder⸗ 
aufleben der Anwartſchaft die Vorſchriften des 
alten Invalidenverſicherungsgeſetzes (§ 46 Abſ. 4) 
weiter, ſolange nicht die Anwartſchaft abermals 
erliſcht (Art. 74 des Einführungsgeſetzes). Dieſe 
ÜUbergangsvorſchrift hat indes nur 
Bedeutung für Perſonen, die erſt nach 
Vollendung des 60. Lebensjahres mit der Er⸗ 
neuerung des Verſicherungsverhältniſſes durch 
Pflicht- oder freiwillige Beitragsleiſtung beginnen, 
und für Perſonen, die durch freiwillige 
Beitragsleiſtung die Verſicherung erneuern wollen, 
wenn ſie damit erſt nach Vollendung des 40. 
Lebensjahres anfangen. Dieſe Perſonen können 
durch Erfüllung einer Wartezeit von 200 Beitrags⸗ 
wochen, zu der unter Umſtänden ſowohl die 
Pflicht⸗ wie die freiwillige Verſicherung wie 
auch beide zuſammen benutzt werden können, 
das Wiederaufleben der erloſchenen Anwartſchaft 
erzielen, ſofern fie mit der Erneuerung vor 
dem 1. Januar 1913 beginnen. Es genügt, 
wenn bis dahin wenigſtens eine Marke auf Grund 
der Pflicht⸗ oder der freiwilligen Verſicherung 
rechtswirkſam verwendet wird und danach 
199 Wochenbeiträge geleiſtet werden. Erliſcht 
jedoch vorher oder nachher die Anwartſchaft 
abermals, jo find fortan für das Wiederauf⸗ 
leben lediglich die neuen Vorſchriften maß⸗ 
gebend. Es iſt deshalb allen Perſonen,, 
deren Anwartſchaft wegen unter⸗ 
laſſenen Weiterklebens erloſchen iſt, zu raten, 
ſchleunigſt die notwendigen Schritte zur Fort⸗ 
ſetzung der früheren Verſicherung zu tun, alſo 
ſich eineneue Quittungskarte ausſtellen zu 
laſſen. Das iſt beſonders den Angeſtellten zu 
empfehlen, die nach dem neuen Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetze, welches wohl auch noch 
in dieſer Reichstagsſeſſion zur Verabſchiedung 
gelangen wird, verſicherungspflichtig werden; 
denn die Renten der reichsgeſetzlichen Arbeiter⸗ 
berficherung werden einen wichtigen Zuſchuß zu 
demRuhegelde und denRenten aus derAngeſtellten⸗ 
verſicherung bilden (die letzteren Leiſtungen ſollen 
nämlich nur ruhen, ſoweit fie zuſammen mit der 
Invalidenrente uſw. das frühere Gehalt — bei 


Invaliden⸗ oder Altersrente 
während des Bezugs von Penſion 
uſ w. ruht, it fortgefallen (vgl. 
den Aufſatz „Invaliden⸗ oder Altersrente 
neben der Zivilpenſion“ in „Deutſche Forſt— 

Zeitung“ Nr. 46 Bd. 26 S. 931). Dagegen 

tft die Vorſchrift, daß Invaliden- und Alters⸗ 

renten neben einer Unfallrente ruhen, 
ſoweit beide zuſammen den 7% fachen Grund⸗ 
betrag der Invalidenrente überſteigen würden, 

geblieben (§ 1311 Ziff. 1). 

7. Die Beiträge ſind mit Rückſicht auf die 
Hinterbliebenenverſicherungerhöht worden. 
Sie betragen vom 1. Januar 1912 ab: 

in Lohnklaſſe I 16 O, (bisher 14 9), 
II 24 170 
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wöchentlich (§ 1392). 

Nach dem 1. Januar 1912 dürfen Marken 

in alten Werten nicht mehr verwendet 

werden; nicht verwendete alte Marken werden 

innerhalb zwei Jahren von der Poſt umgetauſcht 

(Art. 72 des Einführungsgeſetzes). Alle Marken 

müſſen beim Kleben entwertet werden; 

als Tag der Entwertung ſoll der letzte 

Tag desjenigen Zeitraums angegeben werden, für 

welchen die Marke gilt (§ 1431). 

8. Eine Beitrags erſtattung, wie fie 
früher zuläſſig war, findet nach dem 1. Januar 
1912 nicht mehr ſtatt (mit Rückſicht auf die 
Hinterbliebenenverſicherungh)y. Nur in der 
Uebergangszeit iſt ſie unter gewiſſen 
Vorausſetzungen noch zuläſſig. So behält 
der § 43 des alten Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes Geltung für Perſonen, welche vor dem 
1. Januar 1912 durch Unfall dauernd erwerbs⸗ 
unfähig geworden ſind, desgleichen der § 44 
a. a. O. für die Hinterbliebenen von Perſonen, 
die vor dem 1. Januar 1912 geſtorben ſind. 
Dagegen werden weiblichen Perſonen, welche 
eine Ehe eingehen, gemäß § 42 a. a. O. nach 
dem 1. Januar 1912 Beiträge nur dann noch 
erſtattet, wenn der Antrag vor dem 1. Auguſt 
1911 geſtellt worden iſt. (Art. 75 ff. des 
Einführungsgeſetzes). Bis zum 31. Dezember 
1911 werden Beiträge in der bisherigen Weiſe 
erſtattet. 

9. Freiwillige Zuſatzverſicherung 
($$ 1472 ff.). Alle Verſicherungspflichtigen 
und alle Verſicherungsberechtigten können z u 
jeder Zeit und in beliebiger Zahl 
Zuſatzmarken in die Quittungskarte 
einkleben. Sie erwerben dadurch Anſpruch 
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auf Zuſatzrente für den Fall, daß fie] feit Verwendung der Zuſatzmarke vergangen 
invalide werden. Der Wert der Zuſatzmarke find. Beträgt die Zuſatzrente nicht mehr als 
beträgt 1 K. Für jede Zuſatzmarke erhält der 60 6 jährlich, fo wird auf Antrag eine ein- 
„Verſicherte als jährliche Zuſatzrente ſovielmalſ malige Abfindung in Höhe des Kapital⸗ 
2 Q, als beim Eintritt der Invalidität Jahre! werts gezahlt. 
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Mitteilungen. 


— Eine Freiſtelle in der V das erſte Durchforſtungsalter erhalten bleiben. 
anſtalt zu Kleinglienicke bei Votsdam ift, wie In dieſem haben aber alle Holzarten einen ſehr 
wir erfahren, zu Oſtern 1912 zu beſetzen. Der geringen Nutzungswert. Eine Ausnahme machen 
Aufzunehmende muß der Sohn eines ver⸗ Fichten und Weißtannen, die ſich in jüngerem Alter 
torbenen Revierförſters, Förſters, als Weihnachtsbäume verwenden laſſen und als 
Waldwärters oder Forſthilfsauf«⸗ ſſolche einen guten Vorertrag bringen. Weitere 
ſehers der preußiſchen Staatsforſtverwaltung geeignete Stellen bilden die ſogenannten Licht⸗ 
ſein und ſich im Alter von acht bis elf Jahren ſtreifen an Kämpen und Vorverjüngungsteilen 
befinden. Nur evangeliſche Knaben werden auf- in älteren Beſtänden. Hier werden die Stämmchen 
genommen. Der Knabe kann, wenn er die meiſt zu der Zeit als Weihnachtsbäume zu ge- 
Förſterlaufbahn ergreift, bis zum 1. Oktober des brauchen ſein, wenn der angrenzende Beſtand 
Jahres, in dem er 18 Jahre alt wird, in der zum Hiebe kommt. Die Streifen können daun 
Anſtalt bleiben. Das Waiſengeld fließt der nach Entnahme der Weihnachtsbäume mit der 
Anſtaltskaſſe zu. In der Regel wird zu den Aus⸗ Hiebsfläche zuſammen wieder aufgeforſtet werden. 
rüſtungs⸗ und Reiſekoſten eine Beihilfe gewährt. Reichen die hier bezeichneten Stellen für den 
Sonſtige Koſten entſtehen nicht. Bewerbungen durchſchnittlichen Marktbedarf an Weihnachts⸗ 
müſſen ſo bald als möglich durch Vermittlung bäumen nicht aus, ſo wird darauf Bedacht zu 
der Königlichen Regierung an das Miniſterium nehmen ſein, weitere paſſende Flächen zur Anzucht 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in derſelben heranzuziehen. Wenn einerſeits — wie 
Berlin gerichtet werden. in Nr. 46 Bd. 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
* angeregt — jedem unzuverläſſigen Weihnachts⸗ 
— Geeignete Stellen zur Erziehung von baumhandel ſcharf auf die Finger geſehen werden 
Weihnachtsbäumen ſind in erſter Linie die ſoll, ſo muß dem zuverläſſigen auch ausreichende 
Wege, die ſich während der Holzabfuhr in der Gelegenheit geboten werden, den Bedarf in 
Richtung nach den Hauptſtraßen auf den Schlag⸗ einwandfreier Weiſe einzudecken. Über die Anlage 
flächen gebildet haben. Dieſe folgen meiſt dem ſelber bleibt nur zu bemerken, daß Einzelpflanzung 
natürlichen Gefälle, werden alſo auch im ſpäteren von verſchultem Material in ausreichendein Ver⸗ 
Beſtande als Hilfsabfuhrwege dienen, oft ſchon bei bande (1,5 bis 2 qm) zu wählen ſein wird. 
der erſten Durchforſtung freigehauen werden müſſen, Selbſtverſtändlich kann dieſe Anregung nur auf 
um das anfallende Material dort heranzurücken ſolchem Boden zur Ausführung kommen, wo 
und darauf fortzuſchaffen. Der hier ſtockende Ausſicht iſt, daß Fichten und Edeltannen auch 
Jungwuchs wird aller Vorausſicht meiſt nur bis | fortkommen. S. 


NEn 


Berichte. 


Berihf über die 12. Hauptverſammlung des jeden Fall habe man in Sachſen mit dem Leimen 
Deutſchen Jorſtvereins Pe zweifellos einen gewiſſen Erfolg erzielt. 
(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) Es wurde behauptet, dieſer Erfolg läge an den 
in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguſt. geographiſchen Verhältniſſen, das trifft aber nur 
Berichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. für die Forſten im Erzgebirge zu. In der Ebene 
- (Fortſetzung.) und im Hügelland iſt das ſicher nicht der Fall. 
Als erſter Redner in der Diskuſſion ergreift 65 000 ha ſind mit Fichte beſtockt und 35 000 ha 
Oberforſtrat Dr. Neumeiſter⸗Dresden ſind ſtark befallen worden. 
das Wort. Er nimmt hinſichtlich der Bekämpfung Ein großer Vorteil beſteht in einem ſehr leb⸗ 
einen völlig anderen Standpunkt ein. Er richtet haften Altersklaſſenwechſel und in zeitigen und 
ſein Hauptbetreiben darauf, daß man derartigen ſtarken Durchforſtungen, wie fie in Sachſen üblich 
Nonnenkalamitäten vorbeugend entgegenwirken ſind. Beides bietet große Vorteile bei der Er⸗ 
kann. Der Verlauf der Nonnenſchäden in Sachſen kennung der Gefahr und bei der Bekämpfung. 
hat auf jeden Fall gezeigt, daß es möglich iſt, Redner weiſt ferner darauf hin, daß er eine Ver⸗ 
eine ſchädigende Maſſenvermehrung der Nonne zögerung der Maſſenvermehrung erzielen will 
durch Anwendung von Mitteln ſo lange hinzuhalten, und ſo eine Verhinderung von Kalamitäten. Er 
daß die Natur uns zu Hilfe kommt. Das iſt das Ziel will alſo hauptſächlich vorbeugen und wendet 
geweſen, welches ihm immer vorſchwebte. Das dazu alle Mittel an. 
Leimen ſpielte dabei eine große Rolle. Er will Beim Leimen der Fichte wurden pro Stamm 
nicht in Literaturſtreitigkeiten eingreifen. Auf 100 bis 150 Eier, ſpäter 100 bis 200 Raupen feltr 
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geſtellt. Bei Kiefer waren dieſe Zahlen um 50 bis 
100 % höher. Die Eierunterſuchung iſt ſtets ſehr 
ichwierig. Er geht mit den Bekämpfungsmitteln 
in Kiefernbeſtänden ebenſoweit wie bei der Fichte, 
obwohl die Gefahr für die Kiefer nicht ſo groß iſt. 
Die Schmetterlinge haben in dieſem Jahre nicht 
die normale Eiablage gehabt. Stare und Meiſen 
haben ſich ganz beſonders nützlich erwieſen, ebenſo 
wie die Tachinen, welche in manchen Revieren 
ebenſoviel Nonnen zum Abſterben gebracht 
haben, wie die Wipfelkrankheit. Redner geht 
ſodann auf die Koſtenfrage näher ein. Wenn man 
mit der Bekämpfung anfängt, muß man ſich natür⸗ 
lich darüber klar ſein, daß ſie große Opfer fordert. 
Bei einer Fläche von 4600 ha, von denen 2880 ha 
ſehr ſtark befallen waren, betrug der Koſten⸗ 
aufwand über 200 000 J. Wenn man aber be- 
rechnet, wieviel dieſe Fläche zuwächſt, ſo ſtellt 
ih der Aufwand für die Vertilgung auf 3% 
des Zuwachſes. Das Holzkapital der betreffenden 
Beſtände beträgt 7 Millionen Mark, alſo betrug 
der Aufwand nur ½ des Kapitals, welches 
auf dieſe Weiſe geſchützt wurde. 

In Sachſen wurden in ſechs Jahren etwa 
34, Millionen Mark für Vertilgung ausgegeben. 
Die Fläche des Kahlfraßes betrug aber auch 
nur 15,5 ha und Lichtfraß fand nur ſtatt auf 
200 ha. An Holzmaſſe fielen an 14 000 fm. Auf 
jeden Fall ſchätzt er die Nachteile einer Nonnen⸗ 
kalamität höher ein, als der Vorredner mit ſeinen 
etwas ſchön gefärbten Außerungen. 

Hierauf ergreift Forſtamtsaſſeſſor Kloek⸗ 
Bodenwöhr das Wort. Er führt ungefähr 
folgendes aus. Schon 1892 hat Herm. Reuß 
geſagt: „Bei der Bekämpfung der Nonne kann 
es ſich für die Praxis nur darum handeln, ob es 
möglich iſt, den Flacheriebazillus in geſunden 
Nonnenjahren zu erzeugen.“ Die dahinzielenden 
Beſtrebungen ſind heute bedeutend höher gerichtet. 
Die betreffenden Krankheitserreger ſind immer 
vorhanden und bereit, in Tätigkeit zu treten. 
Solange der Körper der Nonne aber geſund und 
widerſtandsfähig iſt, kommen ſie nicht gleich zur 
Geltung. Redner verlieſt ſodann einen Teil des 
Artikels, den er früher veröffentlicht hat. Er will 
die Krankheit übertragen, es fehlte aber ein Mittel, 
die Entſtehung derſelben im Großen zu bewirken. 
Es wird aber möglich ſein, wenn es gelingt, eine 
große Menge Raupen im freien Reviere krank zu 
machen und ungünſtig zu beeinfluſſen. Bereits 
1891 hat ein Schwede Dorer geſchrieben: „Die 
Raupen müſſen hinſichtlich der Ernährung ge⸗ 
ſchwächt werden und müſſen halb verhungert in 
die Verpuppungszeit kommen, dann entwickelt ſich 
die Seuche ſchnell.“ Redner glaubt, das geſchehe 
am beſten durch Schaffung von Krankheitsherden 
im Juni. Er kommt dem Ziel auf einfache Weiſe 
näher. Man wählt ungefähr 3 bis 5 ha große 
Flächen aus. Der Schwerpunkt der ganzen Ve- 
kämpfungstheorie it die Zeit der Fällung der 
Stämme. Sie müſſen noch grün ſein und genügend 
große Nadeln haben, an denen die Nonne freſſen 
iann. Zur Zeit der Fällung müſſen bereits neue 
Triebe da ſein, da die jungen Räupchen nur an dieſen 
nagen und freſſen können. Es muß den Raupen 
ermöglicht werden, noch eine Zeitlang zu freſſen, 


alsdann wird alles unterdrückte und zwiſchen⸗ 
ſtändige Material gefällt, wenn die Raupen etwa 
1 bis 2 cm lang find. Die Raupen werden noch 
ca. ſechs Wochen brauchen bis zur Verpuppung. 

Durch die Schaffung derartiger Seuchenherde 
glaubt er helfen zu können. Eine weitere Möglich⸗ 
keit der Infektion beſteht darin, daß man Reſte von 
kranken Nonnenraupen mit Waſſer miſcht und dieſe 
Flüſſigkeit dann auf die Nahrung anderer geſunder 
Raupen ſpritzt. So wird theoretiſch eine Infi⸗ 
zierung im freien Reviere möglich ſein. Zur Ver⸗ 
breitung der Krankheit kann man auch Raupen 
ſammeln laſſen, füttert ſie mit infizierten Zweigen 
im Zwinger und ſetzt ſie nach ca. acht Tagen an 
einzelnen Stellen im Reviere aus, damit ſie in 
die Kronen der Bäume gelangen und die Krankheit 
verbreiten können. Dasſelbe kann man auch 
erreichen, wenn man mit Leitern an den Bäumen 
emporklettert und einen Teil der Kronen mit 
infiziertem Waſſer beſpritzt, da, wo geſunde 
Nonnen freſſen. Gleichzeitig kann man infizierte 
Bodenſtreu in die betreffenden Beſtände einbringen. 
Redner glaubt, daß mit dieſen Mitteln Erfolg 
erzielt werden kann. Beim Wiederauftreten einer 
Nonnenkalamität ſteht man auf jeden Fall nicht 
mehr ſo machtlos da wie früher, und man muß 
in ſeinem Reviere bemüht ſein, die Wipfelkrankheit 
ſo ſchnell wie möglich zu ſchaffen, entweder durch 
Erzeugung von Seuchenherden mit Schwächung 
der Raupen durch Hunger, oder Infizierung des 
Futters bzw. Ausſetzen infizierter Raupen oder 
ſchließlich durch Einbringen infizierter Bodenſtreu. 
Hierbei iſt es gut, recht viele Möglichkeiten zu 
unterſuchen und auszuprobieren. Auf jeden Fall 
rät er zu rückſichtsloſer Bekämpfung. 

Dr. König wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen von Dr. Neumeiſter und ſtellt feſt, daß 
ſich Preußen erſt nach eingehenden und lang⸗ 
jährigen Verſuchen zu dem Entſchluſſe durch⸗ 
gerungen hat, gegen die Nonne nichts mehr zu 
unternehmen. Ferner empfiehlt er die bekannte 
Franz'ſche Buchführung, die er für ſehr 
zweckmäßig hält. 

v. Braza meldet die telegraphiſche Be⸗ 
grüßung des früheren Präſidenten v. Stünzner 
und ſchlägt für die Verſammlung 1913 Trier vor. 

v. Fürſt wirbt wie alljährlich mit warmen 
Worten für den Forſtverein und bittet die ihm 
noch Fernſtehenden, Mitglieder zu werden. 

v. Sydow teilt eine kleine Anderung des 
Planes für den Nachmittag mit. 

Hierauf werden die Verhandlungen für dieſen 
Tag geſchloſſen. 

Den Abend verbrachten die Beſucher der Forſt⸗ 
verſammlung in dem ſchöngelegenen und gut⸗ 
beſetzten Tiergarten außerhalb der Mauern von 
Königsberg. 

Nach dem Feſteſſen, welches durch ernſte und 
launige Reden in reicher Zahl gewürzt wurde 
und die Teilnehmer durch Speiſen und Ge— 
tränke in hohem Maße befriedigte, war der Tier⸗ 
garten zu Ehren der Gäſte herrlich beleuchtet. 
Zwei Kapellen ſpielten abwechſelnd auserleſene 
Weiſen und ein Strom feſtlicher Menſchen wogte 
auf den Promenaden hin und her. Die mit in 
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Königsberg anweſenden Damen der grünen Farbe | verſchönern und trugen weſentlich zur Schaffung 
ſowie eine große Anzahl Königsberger Bürger einer gehobenen Stimmung bei. 


mit ihrem Damenflor halfen den herrlichen Abend 


(Fortſetzung folgt.) 


442 —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Nachprüſung der Erwerbsunſähigkeit der 
Empfänger von Anſallrenten. 
Allgemeine Verfugung Nr. 29,1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 10938. 

Berlin W 9, 1. November 1911. 

Die Ausgaben des Forſtfiskus für Unfallrenten 
haben im Laufe der Jahre den Betrag von rund 
einer halben Million Mark erreicht. 

Die Königliche Oberrechnungskammer hat hier⸗ 
aus Anlaß genommen, ſich durch probeweiſe Einſicht 
von Unfallakten über die Praxis der Regierungen 
in der Handhabung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
Kenntnis zu verſchaffen, und dabei die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß die Regierungen vielfach 
dazu neigen, einen Dauerzuſtand in den Unfall⸗ 
folgen anzunehmen, wenn der behandelnde oder 
der Kreisarzt ein Gutachten in dieſem Sinne 
abgegeben hat. Zuweilen wird auch das Urteil 
des Oberförſters für ausreichend erachtet, um 
eine Dauerrente zu bewilligen. Nachprüfungen 
derartiger Fälle haben nicht ſelten ergeben, daß 
ſowohl in dem objektiven Befund wie durch Ge⸗ 
wöhnung und Anpaſſung an die Unfallfolgen eine 
Beſſerung eingetreten war, welche die Minderung 
oder Entziehung der Rente rechtfertigte. 

Unter dieſen Umſtänden beauftrage ich die 
Königliche Regierung, der Kontrolle der Renten⸗ 
empfänger Ihre Aufmerkſamkeit mehr zuzu⸗ 
wenden und ſich hierbei möglichſt dem bei den 
Berufsgenoſſenſchaften üblichen Verfahren anzu⸗ 
ſchließen. Letztere pflegen bei dem Vorliegen 
derartiger Gutachten den Fall je nach der Schwere 
zwei bis drei Jahre, vielleicht auch etwas länger, 
ruhen zu laſſen; dann wird erkundet, was der 
Verletzte treibt, wieviel er verdient uſw. und das 
Ergebnis dieſer Erhebungen an einen dem Ver⸗ 
letzten nahe wohnenden geeignet ſcheinenden Arzt 
(Spezialarzt, Leiter eines Krankenhauſes) geſandt 
mit dem Erſuchen, den Verletzten nochmals zu 
unterſuchen und zu begutachten, ob eine Ent⸗ 
ziehung oder Herabſetzung der Rente am Platze 
erſcheint. Bei derartigen Nachprüfungen wird 
von den Berufsgenoſſenſchaften vielfach die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß Folgen der Verletzung ſich 
im Wege der Beſſerung weſentlich gemindert 
haben oder ganz beſeitigt ſind, oder auch daß die 
vorhandenen Leiden dem Unfalle nicht zur Laſt 
fallen. J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen. 

5 
Allgemeine Verfügung Nr. 32 für 1911. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 10386. 
Berlin W 9, 2. November 1911. 

Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß vom Etatsjahre 1912 
und von dem entſprechenden Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1. Oktober 1911/12 ab bei verſpäteten 


Zahlungen von Forſtgefällen Verzugszinſen auch 
für den Fälligkeitstag, nicht aber für den Zahlungs⸗ 
tag, zu erheben ſind. 

Die Anordnung in der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 22. Auguſt 1907 — III 9012 —, daß 
für Holzkaufgelder von dem auf den Fälligkeits⸗ 
termin folgenden Tage ab Verzugszinſen zu be⸗ 
rechnen ſind, wird aufgehoben. 

Rückſtände von vollen Monaten ſind der Ein⸗ 
fachheit halber immer zu Zwoölfteln des Jahres- 
betrages zu berechnen. 

Wenn ſich bei der rechneriſchen Feſtſtellung 
der Zinſenberechnungen geringfügige Fehler er⸗ 
geben ſollten, ſo iſt nach der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 24. Januar 1907 — I 13 078, II 
12 056 F. M., Ia 5287 M. d. J., A 1517 M. M. 
d. g. A., IIa 4299, I 11 340 M. f. H., III. 1. 4080 
V K 11. 517 M. d. ö. A., I A b 232, II 375, III 
767 M. f. L. — zu verfahren und von der Nach⸗ 
erhebung oder Rückzahlung kleinerer Beträge 
Abſtand zu nehmen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
2 
Sicherung 
Torftfiskafifher Hebäude bei Waldbränden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 31 für 1911. 


Miniſtertum fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III 11510. 


Berlin W 9, 6. November 1911. 

Aus den Berichten meiner Kommiſſare habe 
ich erſehen, daß ſich Kiefernkulturen mehrfach bis 
in unmittelbare Nähe der Forſtdienſt⸗ und Wald- 
arbeitergebäude erſtrecken. Solche Kulturen 
bilden, namentlich im Dickungsalter, eine nicht 
unbedeutende Feuersgefahr für die Gehöfte. 
Die Erfahrungen des letzten Sommers haben 
gezeigt, daß bei einem. Brande derartiger Beſtände 
die unmittelbar benachbarten Gebäude, wenn 
überhaupt, nur mit den äußerſten Anſtrengungen 
geſchützt werden können. 

Die Königliche Regierung wolle dafür Sorge 
tragen, daß Kiefernbeſtände in gefährlichem Alter 
von Gebäuden mit feſter Bedachung mindeſtens 
80 m, von ſolchen mit weicher Bedachung 120 m 
entfernt bleiben. Die durch den Abtrieb ent⸗ 
ſtehenden Streifen ſind entweder landwirtſchaftlich 
zu nutzen oder mit feuerſicheren Holzarten (evtl. 
parkartig) zu bepflanzen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich und Sigmaringen. 

. 


Allgememe Verfugung Nr. 30 für 1911. 
Miniſterrum fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 8883. 


Berlin W 9, 6. November 1911. 
Die Vorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom 19. Juli 1911 über die Invaliden⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung treten gemäß 
Artikel 2 des Einführungsgeſetzes vom 19. Juli 
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1911 zum 1. Januar 1912 in Kraft. Die König⸗ 
liche Regierung wolle Vorkehrungen treffen, daß 
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Auch wird die Königliche Regierung unter 
Hinweis auf Artikel 72 des Einführungsgeſetzes 


von dieſem Zeitpunkte ab nach dieſen Vorſchriften veranlaßt, wegen Beſchaffung der neuen Beitrags⸗ 


verfahren wird. Bezüglich der Abſchlagslohn⸗ 
zahlungen (allgemeine Verfügung vom 7. Juni 
1894 — III. 7419) verweiſe ich die Königliche 
Regierung auf § 1434 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. 


TREPA 


marken für die forſtfiskaliſchen Arbeiter rechtzeitig 
das Erforderliche anzuordnen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich und Sigmaringen. 


Verſchiedenes. 


— Gochſchul nachrichten. Dr. oec. publ. 


Karl 
der Anatomie, Phyſiologie und Pathologie 
der Pflanzen mit Lehrauftrag für Botanik 


II. Teil (Naturgeſchichte der forſtlichen Kultur⸗ 
pflanzen) in der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät 
der Univerſität München und Vorſtand der 
botaniſchen Abteilung der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt daſelbſt, wurde in den Beirat der Kaiſerlich 
Biologiſchen Anſtalt für Forſt- und Landwirtſchaft 
in Berlin und der Königlich bayeriſchen agrikultur⸗ 
botaniſchen Anſtalt in München wiederberufen 
und zum ordentlichen Mitglied der Königlich 
botaniſchen Geſellſchaft zu Regensburg ernannt. 
S 


— Gberlandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer +, 
Am 15. d. Mts. fand zu Eiſenach die Beiſetzung des 
am 11. November Verſchiedenen in feierlicher Weiſe 
ſtatt. Seine Königliche Hoheit der Großherzog, zur⸗ 
zeit auf Reiſen, hatte den Kammerherrn v. Chaulin 
zu Höchſtſeiner Vertretung geſandt. In dem 
ſchier endloſen Trauerzug bemerkte man Seine 
Exzellenz den Chef des Großh. Sächſ. Finanz⸗ 
departements Dr. Hunnius, die oberſten Forſt⸗ 
beamten des Großherzogtums und der Thüringiſchen 
Nachbarſtaaten, einen Vertreter der Königlich 
Sächſiſchen Forſtakademie Tharandt und zahl⸗ 
reiche Forſtbeamte, Offiziere und Zivilbeamte. 
Der Nachfolger des Verblichenen, Oberforſtrat 
Dr. Matthes, ehrte den „großen deutſchen Forſt⸗ 
mann“ in kurzen ausdrucksvollen Worten, Profeſſor 
Dr. Neger ſprach den herzlichen Abſchiedsgruß der 
Tharandter Akademie. Wir werden die Bedeutung 
Stötzers in einem beſonderen Nekrolog würdigen. 


— Bezüglich der Bewirtſchaftnng und Auf- 
nutzung der in den bayeriſchen Staatswaldungen 
vorhandenen Eichen- und Buchenbeſtände wurden 
die äußeren Forſtbehörden angewieſen, die mirt- 
ſchaftlich vorteilhafteſte Nutzung der noch für lange 
Jahre verfügbaren Buchenbeſtände in die Wege 
zu leiten und insbeſondere darauf zu ſehen, daß 
zunächſt die auf bedeutenden Flächen noch vor⸗ 
handenen mittel⸗ und geringwüchſigen Buchen⸗ 
beſtände zum Zwecke einer künftigen, beſſeren 
Ausnutzung des Standortes durch wertvollere 
Miſchbeſtände möglichſt raſch zur Nutzung und 
Verjüngung gebracht werden. Die Abnutzung 
wird hier vor allem nach dem Zeitraume zu be⸗ 
meſſen ſein, den die jüngeren Miſchbeſtände bis 
zur Erlangung der Hiebsreife vorausſichtlich be⸗ 
nötigen. In unſeren bayeriſchen Staatswaldungen 
haben wir Laubholzreviere, in welchen der Großteil 
der älteſten Altersklaſſen aus faſt reinen oder 


mit Alteichen mehr oder minder gemiſchten Buchen⸗ 


Freiherr v. Tubeuf, orb. Profeſſor beſtänden beſteht, während im weſentlichen erft 


in den mittleren und jüngeren Altersſtufen in 
zunehmendem Maße Miſchbeſtände erſcheinen, 
die aus Buchen, Eichen und Nadelhölzern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind. Die Abnutzung der zum 
Überhalte für ſpätere Zeiten nicht geeigneten 
Alteichen muß mit Rückſicht auf ihre ſteigende 
Bewertung und die Abnahme des Eichenvorrates 
in allen Produktionsgebieten künftighin mehr nach 
kaufmänniſchen Grundſätzen erfolgen. Da an 
Eichenbeſtänden der Altersſtufen zwiſchen 100 
und 200 Jahren ein großer Mangel herrſcht, 
jo wäre bei dem hohen Werte, den Alteichen 
ſtärkerer Dimenſionen beſitzen und weiterhin 
ſicher noch gewinnen, die Nutzung der Alteichen 
zweckmäßig ſo zu ordnen, daß der unvermeidliche 
Ausfall auf das gerin gſtmögliche Maß beſchränkt 
wird. Ob dies nicht dadurch geſchehen kann, daß 
der Einſchlag der im allgemeinen jüngeren und 
noch ausdauerungsfähigen Alteichen in den 
pfälziſchen Waldungen gegenüber der Nutzung 
der teilweiſe viel älteren und mehr rückgängigen 
Eichen in unterfränkiſchen Waldungen bis zum 
gewiſſen Grade zurückgehalten wird, iſt eine 
Frage, die zurzeit die bayeriſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung eingehend zu prüfen hat und die für 
die holzverarbeitende Induſtrie, insbeſondere für die 
auf einheimiſche Fournierware angewieſene Möbel- 
tiſchlerei, von größter Bedeutung ift. 
> 


— Auf welche Entſernungen kann ein Loko- 
motivfunke zünden? Am 23. Mai 1909 wurde 
in dem öſtlich der Eiſenbahnſtrecke Rheine⸗Burg⸗ 
ſteinfurt bei der Halteſtelle Neuenkirchen⸗Land 
gelegenen Kiefernwalde der Gräfin v. G. (Münſter) 
wenige Minuten nach Abfahrt eines Perſonenzuges 
ein Brand entdeckt, der einen großen Umfang 
annahm. Die Eigentümerin behauptete, der 
Brand ſei dadurch entſtanden, daß die Lokomotive 
des Perſonenzuges Funken ausgeſtoßen habe. 
Sie erhob Klage gegen den Eiſenbahnfiskus, 
vertreten durch die Eiſenbahndirektion Münſter, 
mit dem Antrage, ihr den durch den Waldbrand 
entſtandenen Schaden zu erſetzen. Der Eiſenbahn⸗ 
fiskus ſtellte nicht in Abrede, daß trotz Funken⸗ 
fänger aus den Lokomotiven Funken ausgeſtoßen 
werden könnten. Dagegen behauptete er, da die 
Stelle, an der der Brand ausgebrochen ſei, 170 bis 
180 m in ſenkrechter Linie von dem Bahndamm 
entfernt ſei, hätte bei weſt⸗ſüdweſtlicher Flug⸗ 
richtung ein Funke bis zur Brandſtelle 300 m 
zurücklegen und dabei noch einen Beſtand von 
12 m hohen Kiefern überfliegen müſſen. Nach 
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Anſicht Sachverſtändiger fei eine Entfernung | fo dürfte hierdurch der erlittene Schaden in der 
von 35 m als die größte zu erachten, auf die Hauptſache gedeckt fein. Bei dem jetzt erfolgten 
Lokomotivfunken zünden könnten. Aus dem Verkaufe der beſchädigten Beſtände, deren Erlös 
Verlauf des Feuers könne man nicht auf die auf die zu zahlende Entſchädigungsſumme in An⸗ 
Windrichtung ſchließen, es komme insbeſondere rechnung gebracht wird, ſind für rund 80 ha des 
bei ſtoßweiſen Winden vor, daß der Brand fiğ wertvollſten Holzes im Wege der Submiſſion 
auch gegen die Windrichtung ausdehne. Die 126 000 erzielt worden, während der Reſt, zum 
Zweite Zivilkammer des Landgerichts Münſter größten Teil aus jüngeren und ſchwächerem 
erkannte den Klageanſpruch dem Grunde nach Material beſtehend, in einem zweiten Termine 
für gerechtfertigt. Die Berufung des Eiſenbahn⸗ veräußert und jedenfalls einen geringeren Geld⸗ 
fiskus wurde jetzt vom 7. Zivilſenat des Ober⸗ ertrag als die ſtarken Hölzer bringen wird. Dem⸗ 
landesgerichts Hamm zurückgewieſen. Es ſei zufolge wird alſo die Verſicherungsgeſellſchaft 
zu berückſichtigen, daß der Brand ganz kurze Zeit eine ganz erhebliche Summe zu der obigen Ab⸗ 
nach Abfahrt des Perſonenzuges bemerkt worden findung zuzahlen müſſen. Da letzterer Fall bei der 
ſei, daß die Brandſtelle auf der der Windrichtung Häufigkeit der Waldbrände in dieſem Jahre des 
entſprechenden Seite des Bahndammes gelegen | öfteren vorgekommen ift und die Verſicherungs⸗ 
habe und früher ſchon häufig das Ausſtoßen von | gejellfchaften große Opfer haben bringen müſſen, 
Funken aus der Lokomotive dieſes Perſonenzuges ſo macht ſich bei ihnen eine große Abneigung gegen 
beobachtet worden ſei. Der Punkt, an dem der die Übernahme derartiger Geſchäfte bemerkbar. 
Brand zum Ausbruch gekommen ſei, liege vom Jedenfalls iſt eine bedeutende Erhöhung der 
Bahndamm 143 m entfernt. Allerdings flögen Prämien hierfür zu erwarten, da unter den alten 
Lokomotivfunken in der Regel längſt nicht 143 m Bedingungen neue Verſicherungen wohl kaum noch 
weit. Sachverſtändige Gutachten gingen dahin, abgeſchloſſen werden dürften. Die Riſiken der 
daß die Funken, die aus der hier in Betracht Waldbrandverſicherung find aber auch fo erheblich, 
kommenden Lokomotive etwa ausgeſtoßen worden daß ſie von einzelnen Geſellſchaften allein über⸗ 
jeien, zum größten Teil innerhalb eines Raumes haupt nicht getragen werden können, ſelbſt 
von 25 m vom Geleiſe zu Boden gefallen ſeien, Provinzialverbände erſcheinen hierfür zu klein, 
nur ein ganz geringer Teil der Funken würde bei nur der Staat ift in der Lage hier wirkliche 
mittlerem Winde eine freie Fluglänge von 50 bis Sicherung zu ſchaffen nach Art der bayeriſchen 
60 m höchſtens erlangt haben. So weit könnten | ftaatlichen Hagelverſicherung. 
aber nur ganz kleine Rußteilchen fliegen, die beim š 
Niederfallen nicht mehr zündfähig jeien. Bei . ERS FR 
ſehr hoher Lage des Bahnkörpers, bei ſehr ſtarken — Die Waldbrände in Preußen in den Jahren 
Winden könne in ganz ſeltenen Fällen eine größere 1908 und 1909. Wie für die Jahre 1903 bis 1907 
Fluglänge vorkommen, aber ſicherlich keine über hat auch für 1908 und 1909 eine Zählung der 
Waldbrände in Preußen ſtattgefunden, deren Er⸗ 


100 m. In Betracht zu ziehen ſei aber, daß ein m 2 

Zeuge einmal durch Abſchreiten feſtgeſtellt habe, gebniſſe bezüglich der Schadenbeträge und der 
daß von einem Schnellzug Funken ausgeſtoßen verwüſteten bzw. beſchädigten Fläche jetzt in der 
worden ſeien, die erſt nach einem Fluge von „Stat. Korr.“ veröffentlicht worden ſind. Danach 


110 bis 120 m niedergingen. Danach ſei nicht gab es , ER ; 
ausgeſchloſſen, daß auch im vorliegenden Falle 5 eine beſchädigte emen 
ein Lokomotivfunke ſo weit geflogen ſei, zumal im Jahre Fläche Schaden in 
ziemlich ſtarker Wind geherrſcht habe. Daß er von ha 1000 % 
dann noch gezündet haben könne, ſei gleichfalls 1993393 a 1290 176,6 
anzunehmen, weil der Boden außerordentlich 1904 722 & 7931 1344,8 
trocken war. Denkbar fei allerdings die Möglich- 19088 8.8 % 3317 787,4 
keit, daß der Brand auf andere Weiſe als durch. S 2266 268,9 
Funkenflug entſtanden fei, jedoch habe die An- ! 2372 167,1 
nahme, daß ein Funke aus der Lokomotive ge- 10082. 5 u 80% 1279 130,9 
zündet habe, nach dem Ergebnis der Beweis⸗ 190999 8917 1698,9 


aufnahme einen ſo hohen Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, daß der Senat die Überzeugung 
gewonnen habe, das Feuer ſei durch Funken aus 
der Lokomotive entſtanden. Der Klageanſpruch 
jet ſomit dem Grunde nach gerechtfertigt. vm. 


— 


P 


Im Jahre 1908 waren außerordentlich geringe 
Waldbrandſchäden zu verzeichnen, die niedrigſten 
feit 1903, während für 1909 umgekehrt der höchſte 
Schadenbetrag feſtgeſtellt wurde. Die Waldbrände 
weiſen Schwankungen um das Dreizehnfache auf, 
ganz im Gegenſatz zu den Gebäude- und Mobiliar- 
bränden, bei denen die Jahresſchwankungen 

— Waldbraudverſicherungen und Verkauf höchſtens 20 bis 25 v. H. betragen. Auffallend ift 
von Waldbrandhölzern. Durch den großen weiter, daß die Schadenbeträge bei Waldbränden, 
Waldbrand am 28. Auguſt d. Is. find die Waldungen wenn man fie auf die Fläche bezieht, nur um etwa 
der Gemeinde Elmpt beſonders hart betroffen 100 bis höchſtens 320 % auf ein Hektar ſchwanken. 
und insgeſamt etwa 700 ha Wald vernichtet worden.] Dies dürfte damit zuſammenhängen, daß einerſeits 
Da die Gemeinde jedoch gegen Waldbrand ver⸗ganz überwiegend jüngere Beſtände dem Feuer 
ſichert war und nach den nunmehr abgeſchloſſenen zum Opfer fallen, anderſeits bei der Beſchädigung 
Verhandlungen von der Verſicherungsgeſellſchaft alter Beſtände es ſich ſelten um eine Totalver⸗ 
eine Entſchädigungsſumme von 300 000 % erhält, nichtung, ſondern meiſt um Brand des Unterholzes 


N 
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uſw. handelt. Zugegeben muß ferner werden, angegebenen Zahlen als Mindeſtwerte anzuſehen 
daß gerade die Berichterſtattung über Waldbrände ſind. Aus der folgenden Tabelle ſind die Schaden⸗ 
in bezug auf ihre Vollſtändigkeit bis jetzt noch beträge und die beſchädigten Beſtände in den 
manches zu wünſchen übrig läßt, fo daß die hier einzelnen Regierungsbezirken erſichtlich: 


1908 | 1909 


Brände und Schaden überhaupt 


Regierungsbezirke z 5 
a | S 82 S 
8. Hektar Schaden 8 | Z Hektar | Schaden 
R | 5 88 5 
R M 8 A 
Königsberg — — — — 5 5 2,65 1155 
Gumbinnen 7 7 12,96 1322 4 4 6,55 810 
Allenſtein 2 2 1,25 200 2 2 0,31 20 
Danzig ; 1 1 0,20 40 | — — — — 
Marienwerder 3 4 1,51 335 8 8 196,25 51805 
Stadt Berlin — — — — — — — — 
Potsdam 19 20 36,23 13341 | 60 61 [367,83 37337 
Frankfurt 9 9 16,89 8087 35 36 200,42 214880 
Stettin 3 3 22,50 1895 20 21 24,74 6365 
Köslin 3 3 101,00 400 12 12 25,32 5713 
Stralſund 2 2 2,40 278 — — — -= 
Poſen Er 0,25 100 | 7 7 12,10 1289 
Bromberg — — — — 5 5 6,90 2158 
Breslau 6 6 13,00 3380 8 8 16,11 2665 
Liegnittz 9 9 11,28 2270 | 23 23 24,09 4942 
Oppeln 3 3 4,25 590 7 7 20,94 4210 
Magdeburg 5 5 13,75 4053 14 14 48,15 3855 
Merſeburg 3 3 5,38 535 27 31 30,04 9965 
Erfurt 1 1 12,00 30 8 8 5,91 12095 
Schleswig 2 2 31,00 1050 13 13 57,35 10255 
Hannover 5 5 3,51 105526 28 41,10 12253 
Hildesheim 8 8 6,97 1651 29 35 84,43 17160 
Lüneburg 25 41 635,08 55299 59 98 | 4658,59 577997 
Stade $ 6 6 7,77 1414 21 21 181,57 24985 
Osnabrück 10 13 | 239,02 11240 29 30 398,79 64307 
Aurich 1 1 0,75 100 3 3 2,85 11071 
Münſter 3 3 1,95 900 57 57 488,33 128022 
Minden — — — — 14 14 37,99 16959 
Arnsberg 7 7 10,20 1115 136 143 355,18 82264 
Caſſel 1 7 7,25 1120 | 23 23 75,17 34083 
Wiesbaden 2 2 5,50 190 44 44 138,84 10968 
Koblenz 3 3 0,55 10543 46 95,22 15725 
Düſſeldorf 15 15 45,24 13242 | 65 108 | 365,09 109212 
Cöln 7 7 20,26 3663 53 54 408,92 114078 
Trier 3 3 1,00 109 52 52 155,26 34787 
Aachen 2 2 7,94 1650 | 35 36 | 375,89 73265 
Sigmaringen — — — — 6 6 8,33 2300 
Staat 183 | 204 | 1278,79 | 130859 | 953 | 1063 | 8917,21 | 1698955 
= 
— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den Vereins⸗ Nachrichten. 


20. November 1911. Rehböcke 0,35 bis 0,60, Rot- ; 

wild 0,20 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,35, Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Schtoarzwild 0,30 bis 0,35 M das Pfund, Hajen Ortsgruppe Wildungen. Die Mitglieder 
1,25 bis 3,00, Kaninchen 0,30 bis 0,80, Stockenten werden an die Einſendung der am 1. Dezember 
1,00 bis 1,60, Rebhühner 0,60 bis 1,00, Faſanen⸗ fälligen Beiträge, 3,25 Mk., an den Ortsgruppen⸗ 
hähne 0,90 bis 1,90, Faſanenhennen 0,85 bis 1,25, kaſſierer erinnert. Dieſelbe hat porto- und 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00 /e das Stück. beſtellgeldfrei zu erfolgen. Der Vorſtand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bülow, Förſter zu Springborn, Oberförſterei Grünfließ, ift 
nach Sawadden, Oberforſterei Sadlowo, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Foerſter, Forſtaufſeher zu Heidevorwerk, iſt als Forſter o. R. 
in der Oberförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, 
angeſtellt. 

Hartmann, Jagdſeilermeiſter zu Hannover, if das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Heddesheimer, Förſter zu Neuhäuſel, Oberförſterei Neuz 
häuſel, iſt die Förſterſtelle Biebighauſeu, Oberförſterer 
Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dezember d. 32. 
ab übertragen. 

Hellmann, Förſter zu Battenberg, Oberförſterei Battenberg, 
iſt nach Neuhäuſel, Oberforfterer Neuhauſel, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Keller, Forſtaufſeher zu Schöneiche, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, augeſtellt. 

von Kuczlowski, Forſtaufſeher zu Unterberg, Oberforſterer 
Ludwigsberg, ift nach Buchwerder, Oberförſterer Bud- 
werder, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Maczkowial, Forſtaufſeher zu Bachwitz, ift als Jörſter o. R. 
in der Oberförſterei Namslau, Regbz. Breslau, 
angeſtellt. 

Mengelkoch, Förſter zu Holz, Oberförſterer Fiſchbach, it nach 
udersdorf, Oberforſterei Daun, Regbz. Trier, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. ' 

Nagel, Förſter zu Schneiderswalde, Oberförſterei Liebemühl, 
it nach Springborn, Oberförſterei Grünfließ, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Januar 1912 ab verfetzt. 

Trübe, Förſter o R. zu Kaltenborn, Oberforſterer Kalteuborn, 
iſt nach Borken, Oberforſterei Willenberg, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, vom 1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 

Wolk, Forter zu Eckſchilling, Oberforſterei Taberbrück, ft 
nach Schneiderswalde, Oberforſterei Liebemühl, Regbz 
Allenſtern, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Zenner, Forſter zu udersdorf, Oberforſterei Daun, iſt nach 
Holz, Oberforſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Zu Förſtern wurden ernaunt die Forſtaufſeher im 

Regierungsbezirk Potsdam: 

Gabriel zu Felgentreu, Oberförſterei Zinna; Gemein- 
Hardt zu Torwärterhaus Gollin, Oberforſterei Reiers— 
dorf; Gerloff zu Tegel, Oberförſterer Tegel; Hagemann 
zu Nerhof, Oberförſterei Zinna: Klotz zu Wolters dorfer 
Baum, Oberförgerei Neu-Ruppin: Malls zu Frieders⸗ 
dorf, Oberförſterei Friedersdorf; Sfterfoff zu Klandorf, 
Oberforſterer Pechteich; Schwarz zu Kappe, Oberförſterei 
Zehdenick; Specht zu Gottesbruck, Oberforſterei Erkner; 
Strache zu Markgrafpieske, Oberforſterei Colpin; Wollitz 
zu Liebätz, Oberförſterer Woltersdorf. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 

verliehen im Regierungsbezirk Lüneburg: 

Beneke, Hegemeiſter zu Göhrde, Oberförſterei Göhrde: 
Gerber, Hegemeiſter zu Hohenfier, Oberforſterer Gohrde; 
CTauckert, Jagdaufſeher zu Hohenfier, Oberforſteret 
Göhrde; Voigt, Hegemeiſter zu Göhrde, Oberforſterei 
Göhrde. 

Bagung, Vorarbeiter zu Göhrde, Oberförſterei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Clausnitzer, Oberförſter a. Pr. zu Modan, Kreis Bunzlau, 
Regbz. Liegnitz, wurde zum ſtadtiſchen Oberförſter auf 
Lebenszeit gewahlt. 
=) 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage ift die 
Abonnements⸗Qutttung oder ein Ausweis, daß der Frage: 


ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 107. Anfrage: Von meinem Dienſt⸗ 
gehöft aus führt ein ſchmaler Fußſteg etwa 2 km 


wurde 


weit nach einem Verbindungswege; er geht durch 
Rentenland der Königl. Anſiedelungskommiſſion. 
Zur Heranſchaffung von Lebensmitteln nach dem 
einſam gelegenen Dienſtgehöft und auch zu Dienſt⸗ 
gängen muß ich den Steg benutzen, falls ich nicht 
erhebliche Umwege machen will. Nachdem ich 
und auch das Publikum, das durch Geſchäfte in 
mein Dienſtgehöft geführt wird, den Steg 
1½ Jahre lang benutzt haben, hat neuerdings ein 
Bauer, deſſen Wieſe der Steg ſchneidet, das 
Betreten des Steges verboten und an ſeiner Wieſe 
einen Drahtzaun errichtet. Das Kgl. Diſtriktsamt 
hat mir auf Anfrage erklärt, daß dieſer Fußſteg ſeit 
unvordenklicher Zeit, mindeſtens aber ſeit 40 Jahren, 
als ſolcher benutzt worden ſei und nicht mehr ver⸗ 
boten werden könne; die Abſperrung ſei zu Unrecht 
erfolgt. Iſt das richtig? 
B., Kgl. Förſter in Poſen. 

Antwort: Vorweg ſei für die Leſer bemerkt, 
daß in der Provinz Poſen das Diſtriktsamt (der 
Diſtriktskommiſſar) auf dem flachen Lande die 
Ortspolizeibehörde iſt. Die Auskunft des Diſtrikts⸗ 
amts dürfte rechtlich nicht haltbar fein. Noch der 
Darſtellung des Frageſtellers handelt es ſich 
nicht um einen ſogenanntenrechtlich⸗öffent⸗ 
lichen Weg, ſondern nur um einen tatſäch⸗ 
lich öffentlichen Weg. Für Fußſteige 
beſtimmen die noch jetzt geltenden Vorſchriften 
des Allgemeinen Landrechts in Teil I Titel 22 
folgendes: $ 63. „Gebahnter Fußſteige auf offenen 
Feldern kann ein jeder ſich bedienen.“ $ 64. „Hat 
aber der Eigentümer den gemeinen Gebrauch 
ſolcher Fußſteige durch Gräben, Kreuze, Schlag⸗ 
bäume oder andere dergleichen Merkmale unter⸗ 
ſagt, ſo kann nur derjenige, welchem eine be⸗ 
ſondere Vergünſtigung eingeräumt 
worden, davon Gebrauch machen.“ Das ergibt 
folgenden Rechtszuſtand: Solange ſolche Fuß⸗ 
ſteige vom Eigentümer nicht geſperrt werden, 
darf ſie jedermann benutzen. Der Eigentümer 
darf ſie aber jederzeit ſperren. Tut er dies, ſo darf 
nur noch derjenige den Steig benutzen, dem eine 
„beſondere Vergünſtigung eingeräumt worden“ 
iſt. Dabei bedeutet „Vergünſtigung“ ein durch 
Vertrag oder Erſitzung erworbenes Recht. Ein 
ſolches Recht wird nicht ſchon dadurch nachgewieſen, 
daß jemand einen Weg wie jedermann (wie 
das Publikum) ſtets ungeſtört begangen hat. Es 
muß vielmehr dargetan werden, daß der Be- 
treffende den Weg kraft eines ihmbeſonders 
zuſtehenden Privatrechts begangen hat. Es wird 
alſo vorliegend darauf ankommen, ob ein ſolches 
beſonderes Privatrecht für das Dienſtgehöft nach⸗ 
gewieſen werden kann — was kaum der Fall 
fein wird. Es wird übrigens auf die ausführ- 
licheren Darlegungen von Freymuth in Nr. 29 
dieſer Zeitſchrift vom 16. Juli 1911, S. 589 bis 
591 verwieſen. A. W. Fr. 

Nr. 108. Anfrage: 1. In welchem Zeit⸗ 
raum erwirbt ein deutſcher Staatsangehöriger 
die preußiſche Heimatsberechtigung. 2. Kann ein 
Minderjähriger in dieſer Zeit auch heimats⸗ 
berechtigt werden? Zu dieſen Fragen gibt folgender 
Sachverhalt Anlaß: Seit 1. April 1911 habe ich 
einen fünfzehnjährigen Jungen, eine Waiſe, in 
Dienſt. Er ſtammt aus der Neumark und unter⸗ 
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Nr. 109. Anfrage: Für die Waldarbeiter 


möchte ihn gern für das nächſte Jahr mieten. Kann hieſiger Stadtforſt wurde bisher nur der geſetzliche 


ich es, ohne befürchten zu müſſen, daß er hier Invalidenbeitrag von der Stadt 
heimatsberechtigt wird und ſchließlich dem hiefigen | Ortskrankenkaſſe beſteht bis jetzt nicht. 


Forſtgutsbozirk zur Laſt fallen könnte? 
R., Kgl. Förſter in Forſthaus P. 

Antwort: Die hier in Betracht kommenden 
rechtlichen Fragen werden geregelt durch das 
Reichsgeſetz über den Unterſtützungswohnſitz vom 
30. Mai 1908. Dort iſt folgendes beſtimmt: Eheliche 
Kinder haben zunächſt den Unterſtützungswohnſitz 
des Vaters, uneheliche den der Mutter. Die 
Kinder können dann einen anderen ſelbſtändigen 
Unterſtützungswohnſitz erwerben. Hierüber be- 
ſtimmt § 10 Abſatz 1: „Wer innerhalb eines Orts⸗ 
armenverbandes nach zurückgelegtem ſechzehnten 
Lebensjahr ein Jahr lang ununterbrochen ſeinen 
gewohnlichen Aufenthalt gehabt hat, erwirbt 
dadurch in demſelben den Unterſtützungswohnſitz.“ 
Da in vorliegendem Falle der Dienſtjunge no 
nicht 16 Jahre alt iſt, iſt es alſo ausgeſchloſſen, daß 
er zunächſt durch den Aufenthalt in dem Forſt⸗ 
gutsbezirk dort den Unterſtützungswohnſitz erwirbt. 
Dieſer Erwerb des Unterſtützungswohnſitzes kann 
früheſtens mit dem Zeitpunkte in Frage kommen, 
wo der Junge 17 Jahre alt wird. Übrigens iſt 
aber anzunehmen, daß bei einem Fürſorgezögling, 
ſolange die Fürſorgeerziehung dauert — das iſt 
in der Regel bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
jahres —, ein neuer Unterſtützungswohnſitz am 
Dienſtort überhaupt nicht gewonnen wird. Denn 
§ 12 des Unterſtützungswohngeſetzes beſtimmt: 
„Wird der Aufenthalt unter Umſtänden begonnen, 
durch welche die Annahme der freien 
Selbſtbeſtimmung bei der Wahl des 
Aufenthaltsorts ausgeſchloſſen wird, ſo 
beginnt der Lauf der einjährigen Friſt erſt mit 
dem Tage, an welchem dieſe Umſtände aufgehört 
haben.“ Die Vorausſetzungen dieſer Vorſchrift 
dürften bei einem Fürſorgezögling unbedenklich 
vorliegen. W. Fr. 
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gezahlt. Eine 
Iſt nach 
den neuen geſetzlichen Beſtimmungen die 
Stadt nicht verpflichtet, ihre Waldarbeiter auch in 
eine Krankenkaſſe aufnehmen zu laſſen? Falls 
die Stadt nicht dazu verpflichtet iſt, wie habe ich 
mich bei eventuell eintretenden Unfällen zu ver⸗ 
halten, um keine Verantwortungen zu über⸗ 
nehmen? P., komm. Stadtförſter in U. 
Antwort: Die neue Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, welche die Krankenverſicherung auf land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Arbeiter ausdehnt, tritt in 
dieſer Hinſicht wahrſcheinlich erſt am 
1. Januar 1913 in Kraft. Bis dahin bleibt es beim 
alten Recht. Nach dieſem hat während der erſten 
13 Wochen nach einem Unfall die Gemeinde für 
die Heilungskoſten aufzukommen; dann hat die 


ch landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft einzutreten. 


Binnen drei Tagen nach einem Unfall iſt an den 
Sektionsvorſtand (Kreisausſchuß) Unfallanzeige zu 
erſtatten. Hg. 
Nr. 110. Anfrage: Am 1. Oktober d. Js. 
trat ich eine Hilfsjägerſtelle in einer Privatforſt an. 
Gehalt iſtmonatlichfeſtgeſetzt, wird aber 
vierteljährlich nachträglich gezahlt. Kontrakt iſt 
nicht geſchloſſen worden. Ich frage nun an, welche 
Kündigungsfriſt mir zuſteht und ob an jedem be⸗ 
liebigen Tage, z. B. am 10. oder 20. eines Monats, 
gekündigt werden darf? H., Hilfsjäger. 
Antwort: Wurde das Gehalt nach Monaten 
bemeſſen, ſo iſt die Kündigung nur für den 
Schluß eines Kalendermonats zuläſſig; ſie hat 
ſpäteſtens am 15. des Monats zu erfolgen. Darauf, 
daß das Gehalt vierteljährlich und poſtnumerando 
bezahlt wurde, kommt nichts an. Entſcheidend iſt 
die monatliche Feſtſetzung des Gehaltes. Eine am 
20. des Monats erfolgte Kündigung wäre erſt 
mit Schluß des nachfolgenden Monats wirkſam. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Sonntag, den 3. Dezember 1911, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung in Breslau, Paſchkes Reſtaurant, 
Taſchenſtraße. Tagesordnung: 1. Beratung 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge jind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. 


Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Für den Vereins- 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nah- 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


der Anträge zur Delegiertenverſammlung; 
2. Rechnungslegung und Wahl von Rechnungs⸗ 
prüfern für das Rechnungsjahr 1910; 3. An⸗ 
nahme von Meldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe, Lebensverſicherung; 4. Be- 
ſprechung der Neuwahl des Vorſtandes des 
Vereins; 5. Verſchiedenes. Mit Rückſicht auf 
die am Verſammlungstage in Breslau ſtatt⸗ 
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habende Anweſenheit unſeres Allerhöchſten Jagd- 


Berichte. 


herrn bitte ich im Uniformrock zu erſcheinen. Alle Berichte muſſen eft dem Vorſitzeuden Hegemeiſter 


Rege Beteiligung dringend erwünſcht. 
Ortsgruppen: 

Berent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
3. Dezember d. Is., nachmittags 5½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal, Gaſtwirt Schnick, 
Lippuſch. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
eines wichtigen Schreibens der Bezirksgruppe 
Gumbinnen; 2. Wahl eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden und eines Beiſitzers; 3. Be⸗ 
ſprechung über die evtl. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppe; 4. Beratung über das 
Wintervergnügen; 5. Vortrag des Kollegen 
Tenzer (der Gebrauchshund); 6. Anträge zur 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung und Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Stein. 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am 
Sonntag, dem 3. Dezember d. Is., nachmittags 
4 Uhr, findet im Vereinslokal in Schodnia eine 
Mitgliederverſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 
2. Beſprechung wegen der Kaiſersgeburtstagsfeier; 
3. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 2. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 4½ Uhr, Ber- 
ſammlung in der Wolfſchen Gaſtwirtſchaft zu 
Altenlotheim. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl; 2. Rechnungslegung; 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 4. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet mit Weidmannsgruß 
Der Vorſitzende. Dreuſicke, Kgl. Hegemſtr. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Verſammlung am 
9. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im 
Eliſenhof zu Oſterode. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vorſitzenden; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Beſprechung über das ab⸗ 
zuhaltende Wintervergnügen; 4. Anträge; 
5. Verſchiedenes. Von 6 Uhr ab Kränzchen des 
Förſterfrauenvereins. 

Der Vorſitzende. J. A.: Ernſt. 

Paderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den 
10, Dezember d. 33., nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung im „Gaſthof zur Poſt“ zu Pader⸗ 
born. 1. Rechnungslegung; 2. Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur nächſtjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung; 3. Beſprechung der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. Von 5 Uhr 
ab hält der Verein ehemaliger gedienter Jäger 
in demſelben Lokal ſeine Monatsverſammlung 
ab. Nach Beendigung derſelben findet ein 
gemeinſchaftliches Haſenpfeffereſſen ſtatt. (Haſen 
ſind hierzu wie im Vorjahre zu ſtiften.) An 
dieſem Eſſen können Nichtmitglieder des Jäger⸗ 
vereins teilnehmen, doch ift vorherige An- 
meldung bei dem Schriftführer der Ortsgruppe 
erforderlich. 

Rheinsberg, Mark (Regbz. Potsdam). Sonntag, 
den 3. Dezember d. 38., nachmittags 5 Uhr, 
findet im Vereinslokal eine Sitzung der hieſigen 
Ortsgruppe ſtatt. Tagesordnung wird vor 
Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 


Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nachſtfallige Nummer beſtunmt it, muß Sonntag 
früh in dehen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche fur 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geiamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Zu der auf 
den 4. November d. Is. einberufenen Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe waren 17 Mitglieder 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Als neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen: Hegemeiſter Gaede in Rieth und 
Forſtaufſeher Tamm in Großmützelburg. Die 
Ortsgruppe zählt ſomit 28 Mitglieder. 2. Es 
wurden Statuten der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
Kaſſe verteilt und auch mehrere Anmeldungen 
in Ausſicht geſtellt. 3. Als Delegierter zur 
Bezirksgruppenverſammlung wurde der Vor⸗ 
ſitzende gewählt. 4. Die geſtellten Anträge zur 
Bezirksgruppenverſammlung wurden eingehend 
beſprochen und angenommen. 5. Auf ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß findet eine Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier, wie ſchon am 18. März d. Js. be- 
ſchloſſen, in Carpin ſtatt. Vorausſichtlich am 
27. Januar oder am 3. Februar d. Is. Näheres 
hierüber wird noch durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgegeben. 6. — 7. Nach 
Erledigung der Vereinsangelegenheiten erſchien 
Herr Forſtmeiſter Düesberg zum Vortrag. Der 
Herr Forſtmeiſter ſprach über Baumkrankheiten, 
namentlich über Kienzopf und Kiefernbaum⸗ 
ſchwamm, deren Entſtehung, Verbreitung und 
wirkſame Bekämpfung in der Praxis. Mit 
regem Intereſſe wurden die lehrreichen Aus⸗ 
führungen verfolgt und ernteten allſeitigen Dank. 
Hierauf folgte der gemütliche Teil mit Muſik 
und Geſang der beliebten Jägerlieder. Frohe 
Weidmänner verabſchiedeten ſich in ſpäter 
Stunde mit dem Bewußtſein, einen angenehmen 
und lehrreichen Abend verlebt zu haben. 
Der Vorſtand. Herpin, Vorſitzender. 
Lauknen (Regbz. Königsberg). Zu der am 28. OÉ- 
tober d. Is. ſtattgefundenen Verſammlung der 
Ortsgruppe waren 13 Mitglieder erſchienen. Die 
Sitzung wurde mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät um 6 Uhr eröffnet und die feſtgeſetzte 
Tagesordnung erledigt. Der Vortrag des Herrn 
Kollegen Jooſt⸗Roſenberg erntete großen Beifall 
ſeitens der Verſammlung. Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät am 3. Februar 1912 
im neuen Saale des Herrn Beutler⸗Mehlauken 
zu feiern. Zur Aufbringung der Koſten — Be⸗ 
ſchaffung von Theaterſtücken, Garderoben, der 
Muſik uſw. — follen von jedem Mitgliede 3 % 
erhoben werden. In den Vergnügungsvorſtand 
wurden die Kollegen Woyke, Bank und Binder 
gewählt. Näheres über die Arrangements des 
Feſtes wird noch vor dem 1. Januar 1912 
bekanntgegeben. Die Neuwahl des Vorſtandes 
in der Ortsgruppe für die folgenden drei Jahre 
ergab nachſtehendes Reſultat: Vorſitzender: 
Binder, Förſter in Minchenwalde bei Piplin; 
Stellvertreter: Klein, Förſter in Schetricken bei 
Petricken; Schriftführer und Schatzmeiſter: 
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Schwarz, Förſter in Domſchin bei Piplin; 
Stellvertreter: Ewert, Forſtaufſeher in Schenken⸗ 
dorf bei Lauknen; Beiſitzer: Woyke, Förſter in 
Schmallenberg bei Piplin. Außer vier Mit⸗ 
gliedern, die infolge Verſetzung uſw. aus anderen 
Ortsgruppen zur hieſigen Gruppe übertraten, 
wurde als neues Mitglied in den Verein vom 
1. Januar 1912 aufgenommen: Forſtaufſeher 
Chriſtoleit in Minchenwalde bei Piplin, Jahr⸗ 
gang 1899 Jäg.⸗Batl. I, 4. Komp. 
Der Vorſtand. Binder, Vorſitzender. 
Nienburg⸗Weſer (Regbz. Hannover). Zu der 
am 5. November d. Is. ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung in Hoya, Hotel Gnenin, waren 
11 Mitglieder und 2 Nichtmitglieder erſchienen. 
Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung er⸗ 
öffnet hatte, wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: das Protokoll der Verſammlung vom 
19. Auguft d. Is. wurde vom Schriftführer 
verleſen, der Vorſitzende erhob Einſpruch gegen 
die Faſſung desſelben, der Schriftführer wurde 
beauftragt, dem Protokoll anzufügen, daß 
der von ihm gehaltene Vortrag, über die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, mit Beifall auf- 
genommen wurde. Die Verſammlung hielt 
es für nicht gerechtfertigt, daß die zur 
Veröffentlichung eingeſandten Vorträge über 
„Bureaukratismus im Förſterverein“ und 
„Mängel der Krankenkoſten⸗-Beihilfekaſſe“ 
in der „Forſt⸗Zeitung“ nicht erſchienen find. 
Jede Neuerung und Einrichtung muß ſich der 


NEER 


Kritik unterwerfen, es dürfen nicht nur die 
Lichtſeiten ſtets hervorgehoben werden, auch die 
Schattenſeiten müſſen genügend beleuchtet 
werden, nur dann iſt etwas Brauchbares zu 
Ihaffen.*) Da ſich die Ortsgruppe von der 
Veröffentlichung beider Vorträge Nutzen 
für den Verein verſpricht, iſt der Vor⸗ 
ſitzende beauftragt worden, dieſe zu verviel⸗ 
fältigen und den Gruppen Abzüge zuzuſtellen. 
In den Verein aufgenommen wurden die 
Kollegen Forſtaufſeher Müller⸗Oyle und Hilfs⸗ 
jäger Heimburg⸗Nienburg, der nach Heiligenberg 
verſetzte Kollege Hegemeiſter Ohneſorge iſt der 
Ortsgruppe beigetreten. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Bei Zahlung 
der Beiträge ſtellte der Kollege Forſtaufſeher 
Ulrich den Antrag, den Ortsgruppenbeitrag von 
50 A auf 1 M zu erhöhen, dieſem Antrage 
wurde ſtattgegeben. Unter Verſchiedenes gab 
der Vorſitzende die ſeit der letzten Verſammlung 
T Schriftſtücke uſw. bekannt. Schluß 
hr. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig, Schriftführer. 


*) Der engere Vorſtand iſt der Anſicht, daß derartige 
kritiſierenden Vorträge vor das Forum des Geſamt— 
vorſtandes bzw. der Delegiertenverſammlung gehören, 
wo das Für und Wider ſofort ausgiebig erörtert werden 
kann, da andernfalls eine, die Vereinsentwicklung ganz 
unnötig ſtörende und hemmende Unzufriedenheit erzeugt 
werden könnte, alſo eine direkte Schädigung des Vereins 
eintreten müßte. Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


f 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dämmer, Heinrich, Jagdaufſeher, Iſerlohn, Weſtf. 

Schulz, Reinhard, Oberjäger, 1. Komp. Jäger⸗Battl. 7, Bückeburg. 

Tiedemann, Erich, Jäger der Kl. A, 3. Zt. ſtädt. Hilfsförſter, 
Freienwalde, Oder. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei dec Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
** 5 * 


Veſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Hartmann in Wilmersdorf⸗ 
Berlin 


b > ©% „„ „%U „% „% ò k e „6 


STEHT 


Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Furchheim in Kottwitz, Kreis 
Glogau; eingeſandt von Herrn Königl. Amtspächter 


Habel in Simbſe nnn 30, — Mk. 
Geſammelt im Jägerkreiſe; eingeſandt von Herrn 

Gutsbeſitzer W. Rahmann in Hötensleben .. 3,45 „ 
Geſammelt am 13. November er. bei der Marx⸗ 

Reimann'ſchen Jagd; eingeſandt von Herrn Guts⸗ 

beſitzer Marz in Hermsdorf bei Waldenburg . 32,.— „ 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd am 
18. Oktober cr. im Schutzbezirk Elſendorf der 
Königl. Oberförſterei Kirſchgrund; eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Schrank in Königl. Brühlsdorf 

Geſammelt bei den Hubertus⸗Jagden in Daaden und 
Friedewald für Fehlſchüſſe ꝛc.; eingeſandt von Herrn 
Königl. Hegemeiſter Schwenk in Forſthaus Friede⸗ 
wald bei Daadenss 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer kleinen, am 
14. November cr. in der Königl. Oberförſterei Har⸗ 
burg, Schutzbezirk Emſen, abgehaltenen Treibjagd: 
eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Tappenbeck 
in Sottorf 

Strafgelder, 
Hagener 
A. und F. Hünchen in Hagen; eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Wietig in Hagen, Bez. Bremen 25.— „ 


Sa. 127,35 Mk. 
und Weid⸗ 


geſammelt bei den Treibjagden der 
Woche von den Herren Gutsbeſitzern 


Den Gebern herzlichen Dank 


8,65 Mk. mannsheil! 


we 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, | 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


l Die Deutſche Forſt⸗Zeitung 
im Jahresabonnement (ſonſtiger 
die Geſchäftsſtelle des Blattes zu richten. 


Bericht über die Verſammkung der Bezirks- 
gruppe Meckleuburg-Schwerin und Strelitz (Ill.) 
am 30. Juni 1911 in Waren. 

Der Vorſitzende begrüßte die Verſammlung, 
dankte für das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder 
und Gäſte und ſchloß die Begrüßung mit einem 
„Horrido“ auf den Landesherrn. 

Hierauf wurde zur Tagesordnung: „Allgemeine 
Vereinsangelegenheiten“, übergegangen. 

Der Vorſitzende Herr Förſter Franzke ſprach 
über die Ausbildung und die überaus zahlreiche 
Annahme der Privatforſtlehrlinge. Redner führte 
aus, daß die Ausbildung vieler Lehrlinge viel zu 
wünſchen übrig laſſe. Dieſes habe hauptſächlich 
ſeinen Grund in der durchaus zu geringen Be⸗ 
fähigung mancher Ausbildenden. Um dieſem 
Übelſtand abzuhelfen, ſollte darauf hingewirkt 
werden, daß alle Lehrlinge gezwungen werden, 
nach Schluß der Lehrzeit eine Prüfung abzulegen. 
Auch müßten zur Verhinderung der jetzt beſtehenden 
Überfüllung Mittel und Wege ergriffen werden, 
um den Staatsforſtbeamten die Ausbildung der 
Privatforſtlehrlinge zu verbieten, nötigenfalls 
müßten die Miniſterien ſämtlicher Bundesſtaaten 
um Hilfe angerufen werden, damit dieſem Weſen 
ein Ziel geſetzt wird. Gleichfalls haben ſich in 
letzter Zeit Fabriken gebildet, wo Privatforſt⸗ 
lehrlinge in Maſſen ausgebildet werden. 

Herr Bürgermeiſter Zander, Stargard, ergriff 
hierauf das Wort über das Technikum daſelbſt. 
Herr Zander erwähnte die früheren mißlichen 
Zuſtände, bedauerte, daß ſolche Unzuträglich⸗ 
keiten vorgekommen ſeien und drückte die 
Hoffnung aus, daß es zu einem guten Einvernehmen 
zwiſchen Schule und Verein kommen möge. 

Als Vertreter der Bezirksgruppe zur Mitglieder⸗ 
verſammlung nach Poſen wurde Herr Oberförſter 
Kaderſch, Schwinkendorf, gewählt. Beſchloſſen 
wurde, das Lehrlingsweſen dortſelbſt vorzubringen. 

Zum nächſtjährigen Verſammlungsort wurde 
Stargard vorgeſchlagen und einſtimmig an⸗ 
genommen. Die Zeit wurde auf Ende Juni 
feſtgeſetzt. : 

Zum Schluß meldeten ſich zehn Gäſte zur 
Aufnahme in den Verein. 


wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 
Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


Beſtellungen ſind an 


Nach Schluß der Verſammlung wurde eine 
Exkurſion nach der Stadtforſt unter Führung des 
Herrn Senator Geiſt, Waren, unternommen. 
Herr Senator Geiſt zeigte Kiefern⸗Kulturen, deren 
Bodenlockerungen mittels des Wühlgrubbers 
(Kaehlerſcher) vorgenommen waren. Die Kulturen 
zeigten ein freudiges Wachstum auf Kiefernboden 
III. und IV. Klaſſe, auch war den Pflanzen die 
Dürre der letzten Zeit wenig anzumerken, eine 
Folge der Trockentorfdüngung, welche bei den 
Arbeiten mit dem Grubber zur Geltung kommt. 
Leider ſtand den meiſten Herren zu wenig Zeit 
zur Verfügung, ſo daß zu bald abgebrochen 
werden mußte. 

Schwinkendorf, 11. November 1911. 

Struck. 


— 


> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
e 


3734. Dehn, Friedrich, Gutsförſter (Graf v. Schlieffen), Drölitz 
b. Plaaz i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) 

3735. Kreſinszky, A., Förſter (v. Reckedorff), Grünhoff b. Regen⸗ 
walde i. Bomm. (B.⸗Gr. IL) 

3736. Richert, Karl, Wirtſchaftsinſpektor, Hintermühle b. Sternberg, 
Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX) A. M*) 

3737. Nichter, Karl, Förſter (Gebr. Albrecht, Bremen), Heidhof 
b. Meyenburg i. Hannover. (B.⸗Gr. X.) 

3738. Olbrich, Eduard, Hilfsjäger (Gersog v. Ratibor), Zwono⸗ 
witz b. Rauden, Bez. Oppeln. (B⸗Gr. VI.) 

3739. Lehms, Arthur, Forſtſekretär (Fürſt v. Lichnowskiſche 
Forſtverwaltung), Kuchelna, Oberſchl. (B.⸗Gr. VI.) 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Oelſchlägel, Willy, Gefreiter, 2. Komp. Magdb. Jäg.⸗Batl. Nr. 4, 
Naumburg a. S 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland; 
zu Halenſee-Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 967. — Die Reichsverſicherungsorduung. Von Walter 
Hering. 967. — Eine Freiſtelle in der Waiſenverſorgungsanſtalt zu Kleinglienicke bei Potsdam zu beſetzen. 978. — Ge: 
eignete Stellen zur Erziehung vou Weihnachtsbäumen 973. — Bericht über die 12. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Königsberg i. Pr. Von Poppe. (Fortſetzung.) 973. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 975. — Hochſchulnachrichten. 976. — Beiſetzung des Oberlandforſtmeiſters Dr. Hermann Stötzer. 976. — 
Bewirtſchaftung und Aufnutzung der in deu bayeriſchen Staatswaldungen vorhandenen Eichen⸗ und Buchenbeſtäude. 973. 
— Auf welche Entfernungen kaun ein Lokomotwfunke zünden? 976. — Waldbrandverſicherungen und Verkauf von 
Waldbrandhölzern. 977. — Die Waldbrände in Preußen in den Jahren 1908 und 1909. 977. — Amtlicher Marit- 
bericht. 978. — Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 978. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 979 
Briefe und Fragekaſten 979. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 980. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 982. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 983. — Inſerate. 


Br 


Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt ein Proſpekt der Kunſthandlung G. Leindecker, Berlin W, 


Potsdamer Straße 28, bei, worauf wir uufere geſch. Lejer aufmerkſam machen. 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separat 
(Inh. W. Petri), Stuttgart, betreffend Meiſterwerke ne 
Berlin NO, betreffend Zigarren, worauf wir hiermit beſon 


beilagen: 1. von der 
nerer Novelliſtik: 
ders anfmerkſam machen. 


Verf andbuchhaudlung Emil Gutzkow _ 


2. von der Firma Carl Martienzen, 


Am 6. November d. Js. entschlief nach längerem Leiden der 


Königliche Hegemeister Ackermann 


(Jahrgang 64, 2. Komp. Garde-Jäger-Batl.) 
zu Forsthaus Thurbruch, im 66. Lebensjahre. 


(1346 


Mit dem Entschlafenen ist ein pflichttreuer und wuckerer 
Beamter, ein lieber Kollege und treuer Freund dahingeschieden, 
dem wir immer ein ehrenvolles Andenken bewahren werden. 


Die Beamten der Oberförsterei Linichen. 


einen lieben Kollegen, 
halten werden. 


Nachruf. 
Am 8 November verschied zu Steifeln bei Lissendorf 
nach längerem schweren Leiden der 


Königliche Förster H. F. Icus-Rothe 


im 48. Lebensjahre. 


Wir betrauern in ihm einen pflichtgetreuen Beamten und 
dessen Andenken wir stets in Ehren 


Der Revierverwalter und die Beamten der Königlichen 
Oberförsterei Gerolstein. 


(1348 


Am 14. November 1911 verschied nach jahrelangem Leiden der 


Königliche Förster Max Hoffmann 


in der Försterei Hahnfier der Oberförsterei Schloppe. 


Seine Pflichttreue und sein liebens würdiges Wesen sichern 
dem Dahingeschiedenen ein unauslöschliches Gedenken. 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Schloppe. 


Achterberg, Forstmeister., 


(1361 


Nachruf. 


Am 14. November cr. entschlief nach langem Leiden der 


Königliche Förster Max Hoffmann, 


Forsthaus Hahnfier, im Alter von 47 Jahren. 
Der Entschlafene, welcher vor zwei Jahren eine schwere 


‘ Magenoperation glücklich überstanden hatte, 


war ein selten 


treuer und lieber Kollege und ein liebenswürdiger, guter Mensch. 
Wir werden ıhm ein treues Andenken stets bewahren, 


Die Ortsgruppe Schloppe 


Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Gothe in Crawinckel 

(S.⸗Gotha) ein Sohn. 
Verlobungen: 

Frl. Lotte Hellwig in Friedenau mit 
dem Kgl. Forſtaſſeſſor und Leutnant 
d. Nej. d. Garde⸗Schützen-Bataillons 
Erich Hellwig in Berlin. ' 
Frl. Elfe Pfeiffer in Leipzig mit 
dem Fürſtl. Reuß. Förſter Bächer 
in Schleiz. i 

i Sterbefälle: 

Henkel, Förſter in Gillersheim, Ober: 
förſterei Catlenburg, Regbz. Hildes⸗ 
heim. 

Tafel, 
in München. 


des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Samitien-Andichten | 


p 9 oly und: Güter = 


Geſucht = 
trockene Baumpfähle. 


Otto Schmidt, Baumſchulen, 
Pechau bei Magdeburg. 


rfonalin- 


Geſucht für ſofort oder ſpäter ein 


Privat-Forſtlehrling. 


Otto, k. Forſtamtsaſfeſſor a. D. Königl. Oberförſterei Ludwigsberg 


b. Moſchin, Poſen. 
S 


(1294 


Stadt⸗Oberförſter 


zum baldigen Antritt geſucht. 

Anfangsgehalt 3000 Mk., ſteigend 
alle drei Jahre um je 250 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 4500 Mk., außerdem 
Dienſtwohnung zum Anrechnungswerte von 
500 Mk. Auf das Bargehalt werden an⸗ 
gerechnet mit 200 Mk. das Deputatholz 
(52 rm fieferne Knüppel, 32 rm kiekerne 
Baumreiſer), mit 220 Mk. Dienſt⸗ 
ländereien und mit 800 Mk. die Jagd⸗ 
nutzung der altſtädtiſchen Forſt, innerhalb 
der Grenzen des ſtädtiſchen Eigentums. 
Anrechnung auswärtiger Dienſt⸗ 
jahre auf das hieſige Beſoldungsdienſtalter 
als Stadt⸗Oberförſter bleibt vorbehalten. 
Vorausſetzung iſt die Qualifikation zum 
Königlichen Revierförſter und ent⸗ 
ſprechende U in der Bewirtſchaftung 
namentlich von Kiefernforſten und in 


Verwaltungsgeſchäften. 


Bewerber wollen geſchriebene Meldungen 
mit Lebenslauf, Militär⸗ ſowie Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſen, die in ununterbrochener 
Folge die ganze Zeit der bisherigen Dienſt⸗ 
führung belegen, ſowie ein kreisärztliches 


Geſundheitszeugnis bis ſpäteſtens zum 


20. Dezember er. bei uns einreichen. 
Brandenburg a. H., den 18. Nov. 1911. 
Der Magiſtrat. 


E Achtung! 2 
Walldarbeiter geſucht 


zum 1. 1. 1912. Verheiratet, kleine Familie. 
Brandenburger u. Pommern ſowie Mecklen⸗ 
burger bevorzugt. Offerten an (1332 
Die Fideikommißverwaltung. 
Schloß Croſſen a. d. Elſter, Prov. Sachſen. 


Geb. Fräulein 


aus g. Fam. zur Erlernung des Haus⸗ 
haltes und zur Stütze d. Hausfrau wird 
in Forſthaus Mitteldeutſchlands geſucht. 
3 Kinder, Dienſtmädchen vorhand. Evang. 
Ort mit 900 E. Keine Landwirtſchaft. 
Familienanſchluß, ev. kl. Taſchengeld. Gefl. 
Offerten unter C. D. E. 1338 befördert 
d. Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Einfache, ült. Wirtin = 


f. fraueui. Landhaushalt ſucht z. 1. Jan. 


l Oberförſterei Altkrakow i. Pomm. 


Brauchbares fork- u. 
Jagdperſonal, 


Verwaltungs, Betriebs- 


und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forj. und Jagd⸗ 
beſitzeru f 
PA sortli > 
„„ 28 alöbeil“, 
cingefragener Verein, 
Medam. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Fori- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Günter der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3700. (2 

“ 


Kol. Forſtaſſeſſor a. 3 


ſucht zum 1. 1. 1912 Verwaltung 
einer Privatoberförſterſtelle oder 
übernimmt Forſteinrichtung eines 
größeren Privatrevieres. Offerten 
unt. Nr. 1304 bef. die Exped. der 
Deutſchen Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Jorſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Hleiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemaß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Jörſterſtelle Hehweiler in der Oberförſtexei Wadern, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Februar 1912 
neu zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 15. Dezember d. Is. 

Jörſterſtelle Hagholz in der Oberförſterei Biſchofswaͤld, Regierungsbezirk Magdeburg, ift zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find uns bis zum 20. Dezember d. 38. 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Steffeln in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, keine Dienſtwohnung, 
iſt zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Dezember. 

Förſterſtelle Thurbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, it zum 1. März 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1912 einzureichen. 

Waldwärterſtelle, künftige Jörſterſtelle Wesrednik in der Oberförſterei Margoninsdorf, Regierungs- 
bezirk Bromberg, iſt vom 1. Februar 1912 ab anderweit zu beſetzen. Es werden 150 Mk. 
Stellenzulage und 150 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung gewährt. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. Dezember d. Js. eingereicht werden. 


Oberlandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer. 
(Mit Abbildung.) 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer naturwiſſenſchaftliche, rechts- und kameralwiſſen⸗ 
wurde am 22. Mai 1840 zu Waſungen (Kreis ſchaftliche Vorleſungen hörte. Nachdem feine 
Meiningen) als Sohn eines herzoglich meiningen⸗ Ausbildung im Vorbereitungsdienſt des Heimat⸗ 
ſchen Förſters, nachmaligen Oberförſters, geboren. landes vollendet war, ſchied er am 1. Februar 1875 
Nach Abſolvierung des Gymnaſiums zu Meiningen mit dem Titel „Oberförſter“ zunächſt aus der 
und der forſtlichen Lehrzeit zu Waſungen und Staatsforſtverwaltung aus, um zu Schönſtein 
Mürſchnitz bei Sonneberg beſuchte er 1860 für a. d. Sieg in Dienſten des Fürſten Hatzfeld⸗ 
ein Jahr die Forſtlehranſtalt Eiſenach und darauf Wildenburg die forſtliche Leitung über deſſen 
mehrere Semeſter die Univerfität Berlin, wo er reichsdeutſchen Waldbeſitz zu übernehmen. Am 
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ſität Gießen, woſelbſt er Holzmeßkunde, Jagd⸗ 
und Fiſchereikunde, Forſthaushaltungskunde, ſowie 
Waldwertrechnung und forſtliche Statik las. 
Bereits im Herbſt 1880 jedoch kehrte er wieder 
in die Heimat zurück und war dort als Inſpektions⸗ 
beamter zu Hildburghauſen, vom Frühjahr 1890 
ab als Miniſterialreferent in Meiningen ſelbſt 
tätig. Nach Grebes Tod berief ihn Mitte 1890 


gemeinſchaft bis zur letzten Stunde vereinte. Ein 
erſtes Band hatte der Tod vor langen Jahren gelöſt. 

Die Bedeutung Stötzers für das deutſche 
Forſtweſen beruhte, ſoweit heute ein abſchließen⸗ 
des Urteil ſchon möglich iſt, in einer ſelten 
glücklichen Vereinigung von Theorie und Praxis 
unſeres Faches. 

Wiſſenſchaftlich war ſein ureigenes Gebiet 
die Betriebsſehre. Von Jugend auf beſonders 
für Forſteinrichtungsfragen intereſſiert, wirkte er 


der Großherzog von Sachſen zum Direktor der f auch als Dozent und Schriftſteller mit Vor- 


Großh. Sächſ. Forſtlehr⸗ 


anſtalt Eiſenach und 
Vorſtand der Großh. 
Sächſ. Forſttaxations⸗ 


Kommiſſion daſelbſt mit 
der Dienſtbezeichnung 
„Oberforſtrat“. Hier hat 
Stötzer 20 Jahre lang 
ſowohl als Akademie⸗ 
direktor wie als Chef der 
oberſten techniſchen Be⸗ 
hörde des Großherzog— 
tums eine ſegensreiche 
Wirkſamkeit entfaltet. 
Ehrenvolle Titelverleih— 
ungen, zahlreiche in- 
und ausländiſche Orden, 
die Erhebung der Forſt⸗ 
lehranſtalt Eiſenach zur 
Forſtakademie und 
ſchließlich die ungeheure 
allgemeine Teilnahme 
bei ſeinem Ableben be- 
kundeten die Hoch⸗ 
ſchätzung, die er im 
In⸗ und Auslande ge- 
noß. Am 1. Oktober 
1910 legte er, obwohl 
noch im Vollbeſitz der 
geiſtigen und körper— 
lichen Kraft, die ſtaat⸗ 
lichen Amter nieder, 
behielt aber auf Wunſch ſeines Landesherrn 
die forſtliche Leitung der großherzoglichen 
Familienbeſitzungen zu Racot (Bez. Poſen) und 
Heinrichau (Bez. Breslau) bei, fungierte weiter 
als Präſident des Vereins Thüringer Forſtwirte 
und war außerdem als Schriftſteller und Gut⸗ 
achter in umfangreichen Waldſervitut⸗ und Ent⸗ 
eignungsfragen im Elſaß und Oberſchleſien noch 
lebhaft tätig. Die mit dieſen Amtern ver⸗ 
bundenen beſchwerlichen Reiſen muteten dem 
über 70 jährigen wohl doch zu viel zu. Von einer 
ſolchen zurückgekehrt, erlitt er Anfang November 
einen Schlaganfall, dem er nach hartem Kampfe 
am 11. November erlag. 

An ſeinem Grabe trauert die Witwe, Anne⸗ 
marie geb. von Conta, mit der ihn innige Lebens⸗ 


OGberlandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer. 


liebe auf den Gebieten 
der Forſteinrichtung fo- 
wie der Waldwertrech⸗ 
nung und forſtlichen 
Statik. Dort auf den 
Schultern Königs und 
Grebes ſtehend, hier den 
Spuren Königs und 
Guſtav Heyers folgend, 
vertrat er ebenſo na- 
drücklich wie maßvoll 
das ſſogenannte kombi⸗ 
nierte Fachwerk und 
die Bodenreinertrags⸗ 
lehre und baute dieſe 
Disziplinen ſelbſtändig 
durch wertvolle Arbeiten 
über die Ermittelung 
und Bedeutung des 
Hol- und Teuerungs⸗ 
zuwachſes, des Boden⸗ 
erwartungswertes für 
den Mittelwaldbetrieb, 
die Einführung des 
Rentabilitätsprinzips in 
die Praxis, die Be⸗ 
handlung und Sicher⸗ 
ſtellung der ſogenannten 
Vorratsüberſchüſſe u. a. 
m. aus. Seine Schriften 
über Forſteinrichtung, 
2. Auflage 1908, Wald⸗ 
wertrechnung und forſtliche Statik, 4. Auflage 
1908, zeichnen ſich durch ſtreng wiſenſchaftliche 
Auffaſſung und doch klare und einfache Sprache 
aus und haben unſtreitig das Verdienſt, die Auf⸗ 
nahme der neueren wiſſenſchaftlichen Lehren 
in die Praxis, wie kaum ein anderes der ein⸗ 
ſchlägigen Werke, gefördert zu haben. Sie werden 
noch lange Zeit neben den wiſſenſchaftlich wohl 
eingehenderen Werken von Judeich, Endres u. a. 
in Ehren beſtehen. Zahlreich ſind die geiſtvollen 
Abhandlungen Stötzers in den forſtlichen Zeit⸗ 
ſchriften, vor allen der „Allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdzeitung“, bekannt ſeine Theſen über neuere 
Ziele und Methoden der Forſteinrichtung für 
den 8. internationalen landwirtſchaftlichen Kongreß 
zu Wien 1907. 
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Aber auch in der Produktionslehre hat Stötzer ſeiner glücklichen, praktiſchen Hand. Der beſchränkte 
Bleibendes geſchaffen. Die ErſtlingsſchriftWald⸗ Raum geſtattet nicht, hier alles zu erſchöpfen. 


wegebaukunde“, I. Auflage 1878, 4. Auflage 
1903, zeigt auf jedem Blatt den erfahrenen 
Praktiker und wird trotz der Werke Schubergs, 
Marchets, Kaiſers auch künftig ihren Platz be⸗ 
haupten. Die lichtvollen, bei aller Kürze das 
Weſentliche erſchöpfenden Abhandlungen in 
Lorey⸗Stötzers Handbuch der Forſtwiſſenſchaft 
über „Forſtproduktenernte, Verwertung und Auf⸗ 
bewahrung“, ſowie „Zur Pflege der Waldes⸗ 
ſchönheit“ ſind eine Zierde dieſer Enzyklopädie. 
Mit der dritten Auflage des genannten Sammel⸗ 
werkes beſchäftigt, überraſchte ihn der Tod. 

In der Praxis trat vor allem Stötzers Organi⸗ 
ſationstalent und Arbeitskraft hervor. Die 
meiningenſche und namentlich die weimariſche 
Staatsforſtverwaltung, der Verein Thüringer 
Forſtwirte, die Forſtakademie Eiſenach ſchulden 
ihm unendlich viel. Die Forſtbeamten des Groß⸗ 
herzogtums Sachſen wiſſen, daß ohne ſein ent⸗ 
ſchloſſenes, unermüdliches Eintreten die nunmehr 
am 1. Oktober 1911 vollendete Durchführung 
des Oberförſterſyſtems noch heute kaum begonnen 
ſein würde. Bewundernswert war ſein Geſchick 
in der Auswahl von gerade für den jeweiligen 
Zweck beſonders geeigneten Hilfsarbeitern. Die 
Forſtakademie Eiſenach verdankt ihm ihre Er⸗ 
haltung und Erweiterung. Die von Stötzer 
angeregte Gliederung des Unterrichts in einen 
erſten naturwiſſenſchaftlichen und nach be⸗ 
ſtandenem Zwiſchenexamen einen zweiten forſt⸗ 
lichen Kurs hat ſich vortrefflich bewährt. 
Sein Verdienſt iſt es, daß der Verein 
Thüringer Forſtwirte trotz der naturgemäß viel⸗ 
fach auseinandergehenden Intereſſen der zahl⸗ 
reichen beteiligten Staatsforſtverwaltungen noch 
heute einmütig und erſprießlich wirkt. Und 
ebenſo zeugen Stötzers ſonſtige Betätigungen, 
als Vorſitzender des Thüringerwald⸗Vereins, des 
Verſchönerungsvereins Eiſenach und als Mitglied 


Es ſei nur noch der menſchlichen Vorzüge des 
Heimgegangenen gedacht. Wohl mochte manch 
einer Veranlaſſung haben, ſich über eine ge⸗ 
legentliche Schroffheit des Auftretens, eine mit⸗ 
unter ſarkaſtiſch klingende Abweiſung zu be⸗ 
klagen. Die meiſten aber haben, nachdem der 
erſte Unmut verflogen, ſich wohl geſagt, daß, 
wenn es wahr iſt, daß organiſatoriſche Talente ſich 
entweder nur durch gelegentliche Schroffheit oder 
durch Intrigue durchzuſetzen vermögen, die erſtere 
Art die beſſere und eines deutſchen Forſtmannes 
würdigere war. Wer ihn näher kannte, wußte, 
daß unter dieſer zuweilen rauhen Außenſeite 
ein warm für den Wald und alle ſeine Pfleger 
empfindendes Gemüt und ein vorausſetzungs⸗ 
loſes Gerechtigkeitsgefühl verborgen lag. 

Unvergeſſen wird ihm ſein, wie mannhaft 
und klug er ſtets für ſeine unmittelbar Unter⸗ 
gebenen eingetreten iſt. 

Weit über tauſend Schüler im In⸗ und Ausland 
verdanken der von Stötzer geleiteten Anſtalt ihre, 
ſie, bei eigener Tüchtigkeit, zu allen Stellungen 
unſeres Faches befähigende Ausbildung, viele 
Hunderte ſeiner wirkſamen Fürſprache die un⸗ 
mittelbare Anſtellung. Zwar waren die meiſten 
durch weite Entfernungen gehindert, dem ver⸗ 
ehrten Lehrer das letzte Geleit zu geben, aber 
die Berge von Kränzen und Abſchiedsgrüßen, 


die noch Tage nach der Beiſetzung eintrafen, 


bewieſen es, welche tiefe Anhänglichkeit ihm 
ſeine Schüler bewahrt haben. 

Der Name Stötzers als eines hervorragenden 
deutſchen Forſtmannes wird genannt werden, 
ſolange die wechſelſeitige Durchdringung von 
Wiſſenſchaft und Praxis als das Ziel unſeres 
Strebens gilt; der Perſon des nun Vollendeten 
aber wird das ehrende Andenken aller Zeit⸗ 
genoſſen, die ihn kannten, die Dankbarkeit des 
Thüringiſchen Landes und inſonderheit ſeiner 


vieler anderer gemeinnütziger Körperſchaften von Schüler geſichert fein. 


2 


Beſtandesbegründung der Fichte durch Einzelpflanzung in Löcher 
und Erziehung des hierzu erforderlichen Pflanzenmaterials. 


Von Königl. Förſter Nowotny. 
Die Begründung von Fichtenbeſtänden geſchah | drei- bis vierjährige Fichten auf eine Stelle. Die 


urſprünglich durch natürliche 
ſpäter durch Saat. 

Mit der ſteigenden Intenſität des Betriebes 
ſowie wegen der Sturmgefahr, die in den vor⸗ 
ſchriftsmäßig geführten Beſamungsſchlägen viele 
Schwierigkeiten bereitet, und endlich wegen der 
Gefährdung der Saat durch Gras und Unkraut, 
die ſich namentlich auf beſſeren Böden einzuſtellen 
pflegen, iſt man allmählich zur Pflanzung über⸗ 
gegangen. 

Anfänglich war die Büſchelpflanzung all⸗ 
gemein üblich, man pflanzte eine größere Zahl 


D. F. 49, 26. 


Verjüngung und 


Vorteile beſtanden vor allem in den äußerſt ge⸗ 
ringen Nachbeſſerungen, weil bei dieſer Pflanz⸗ 
methode die Graswuchsgefahr am geringſten ift; 
die Pflanzen bieten ſich weiter einen gegenſeitigen 
Schutz, namentlich gegen das Verbeißen und ſpäter 
auch gegen das ſo verderbliche Schälen des Wildes. 
Jedoch waren auch Nachteile mit dieſer Methode 
verbunden. Die Pflanzen entwickelten ſich wegen 
des dichten Standes langſam, hatten geringe 
Widerſtandsfähigkeit gegen Schneedruck wegen 
der einſeitigen Entwicklung und litten erheblich 
unter Stamm⸗ und Wurzelkonkurrenz. Zudem 
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war der Verbrauch des Pflanzenmaterials recht 


roß. 

i Die Rückſicht auf die Rentabilität des Betriebes 
mahnt den Wirtſchafter, bei jeder Beſtandes⸗ 
begründung recht haushälteriſch zu Werke zu gehen; 
er muß kaufmänniſch rechnen und danach jedes 
einzelne Objekt ſachgemäß behandeln. Wenn auch 
an den Kulturkoſten möglichſt geſpart werden muß, 
ſo dürfen teure Begründungsmethoden doch nicht 
immer verworfen werden, zumal wenn ſie den 
Zweck verfolgen, eine Fläche unter beſonders 
ſchwierigen Verhältniſſen in Beſtand zu bringen 
und dieſen über die Gefahren der Jugend hinweg⸗ 
zuhelfen. Es wäre weit gefehlt, unter ſolchen 
Verhältniſſen billige Anlagen machen zu wollen; 
durch große Nachbeſſerungen werden ſolche An- 
lagen dann oft erſt recht teuer. — Infolge aller 
dieſer Erwägungen kam man zur Einzelpflanzung, 
die jetzt an den meiſten Orten mit gutem Erfolge 
eingeführt iſt. Über die Erziehung des hierzu 
erforderlichen Pflanzenmaterials, wie über die Aus⸗ 
führung der Einzelpflanzung ſelbſt, herrſchen 
jedoch immer noch ſehr verſchiedene Anſichten. 
Hier zur Klärung beizutragen, iſt der Zweck der 
folgenden Zeilen. 

Hinſichtlich der Fichte iſt häufig die Meinung 
verbreitet, daß ſie nur auf gutem Boden gedeiht. 
Das iſt jedoch eine ſehr einſeitige Auffaſſung. 
Wohl iſt die Fichte vorwiegend ein Baum des 
Gebirges, aber doch auch des hohen Nordens, 
und macht keine hohen Anſprüche an den Boden, 
wenn nur ihrem Bedarf an Luftfeuchtigkeit 
genügt wird. Sie kommt auch im Flachlande nicht 
gerade ſelten vor, vermag aber dürre Sandböden 
und trockene Luft nicht zu ertragen; hier ſtirbt ſie 
allerdings bald an Waſſermangel ab. 

Es empfiehlt ſich, die nötigen Pflanzen tunlichſt 
im eigenen Revier zu erziehen, und zwar ſtets 
ſo viel Material vorrätig zu haben, als es zur Kultur 
nötig iſt. Die Saatfläche iſt im Herbſt vorzubereiten, 
damit den Winterfröſten Gelegenheit gegeben wird, 
die Zerſetzung des Bodens zu bewirken; ſie iſt 
mit Moor», Torf, Humus- oder ſchwarzer Erde 
zu düngen und zu beſäen, wie ich es bereits in 
Nr. 8 und 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be- 
ſchrieben habe. Der Boden braucht jedoch nicht 
immer umgegraben, ſondern oft nur tief durch⸗ 
hackt zu werden, weil die Fichte wegen ihrer 
flachen Bewurzelung eine tiefe Bodenbearbeitung 
nicht bedarf. In dem der Saat folgenden Frühjahr 
wird der einjährige Sämling, ein kaum bis 5 cm 
langer Trieb mit kurzen Nadeln, verſchult, denn 
gerade in dieſem Alter eignet ſich das Wurzel⸗ 
ſyſtem am beſten zur Erziehung der für die Frei⸗ 
kultur beſtimmten Pflanzen. Die zweijährigen 
Pflanzen ſind dazu weniger empfehlenswert, 
da ſie vielfach ſchon einen ſpindligen Wuchs und 
eine mangelhafte Beaſtung zeigen. Außerdem 
wird es mit ſteigendem Alter ſchwieriger, den 
Pflanzen eine natürliche Wurzellagerung zu geben. 
Nur in höheren Lagen bedingen es die Verhältniſſe 
oft, die Verſchulung erſt im zweiten Jahr aus⸗ 
zuführen. Wegen der Billigkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit empfiehlt fich die Gräbchenverſchulung. Hierbei 
iſt der Jährling nur bis zum Nadelanſatz einzu⸗ 
ſetzen. Die Entfernung und der Abſtand der zu 


verſchulenden Pflanzen richten ſich danach, wie 
lange dieſe im Kamp belaſſen werden ſollen. 
Leider wird darin viel geſündigt, denn nur zu oft 
wird ohne Rückſicht auf die Zeitdauer durchweg 
ein Reihenabſtand von 15 bis 18 cm und ein 
Pflanzenabſtand von 10 bis 15 cm angewendet. 
Dieſer Verband iſt allenfalls für dreijäbrige 
Pflanzen hinreichend, niemals aber für ältere, 
die bereits eine beträchtliche Wurzelausdehnung 
haben und daher einen Verband von mindeſtens 
20 bis 35 em benötigen. Es empfiehlt ſich übrigens 
nicht, die verſchulten Pflanzen vier bis fünf Jahre 
alt werden zu laſſen, da bei dem Ausheben die 
meiſten Wurzeln, die eine Länge von 40 om und 
mehr erreicht haben, namentlich bei einem engen 
Verbande und trotz aller angewandten Sorgfalt, 
verloren gehen. Angenommen, die Entfernung 
der Reihen beträgt 18 oder 20 om, wie das heute 
üblich iſt, dann wird den Pflanzen, wenn in der 
Mitte der Reihen durchgeſtochen wird, nur eine 
Wurzellänge von 9 bis 10 cm belaſſen, alſo 
30 cm abgeſtochen! — Dieſer geringe Wurzelreſt 
iſt jedoch nicht imſtande, der etwa 40 bis 50 cm 
hohen Pflanze, die zur Ausbildung und Friſch⸗ 
haltung der Nadeln erforderlichen Nährſtoffe 
und Waſſermengen zuzuführen, und ſo wird bei 
trockenem Wetter die neue Anlage viel Ausfall 
zeigen, ganz beſonders aber im Flachlande. Um 
dem aus dem Wege zu gehen, dürfte es ſich 
empfehlen, nur dreijährige verſchulte Fichten 
zu erziehen, oder aber in dringenden Fällen, wo 
beſonders ſtarke Pflanzen notwendig ſind, einen 
entſprechenden Verband zu wählen. 

In verſchiedenen Revieren wird der Ver⸗ 
ſchulung leider wenig Intereſſe entgegengebracht. 
Man erzieht dort gute Fichtenpflanzen, indem 
auf 1 a 0,3 kg Samen in 10 cm breite und 20 cm 
entfernte Rillen ausgelät werden. Der gleich- 
mäßigen Ausſaat wegen wird die Maſchine an⸗ 
gewendet. Ferner werden hier und dort 0,5 bis 
1 kg Samen in Rillen wie vor ausgeſät und die 
Pflanzen im Frühjahr des zweiten Jahres durch 
Ausziehen und Wegſchneiden des ſchwachen 
Materials auf einen größeren Abſtand gebracht. 
Beide Methoden haben inſofern einen Vorteil, 
als die Pflanzen drei Jahre lang auf der urſprüng⸗ 
lichen Stelle ſtehen bleiben können, dadurch einen 
Wuchsvorſprung erhalten, und außerdem ihre 
natürliche Wurzellagerung behalten. Nachteilig 
iſt dabei jedoch die geringe Bildung von Faſer⸗ 
wurzeln, die oft einſeitige Beaſtung und geringe 
Benadelung, worunter das Wachstum natürlich 
leidet. Nach meinen Erfahrungen iſt die dünne 
Ausſaat von 0,3 kg im Vorteil, weil die Erziehungs⸗ 
koſten und der Samenaufwand geringer ſind. 
Dem verſchulten Material gegenüber iſt ſie aber 
trotzdem im Nachteil, da ſie nicht ſo ſtufige und 
kräftige Pflanzen mit regelrechtem Wuchs und 
guter Bewurzelung — viele Faſer⸗ und Zaſer⸗ 
wurzeln — hervorzubringen vermag. Deshalb 
iſt der verſchulten Pflanze immer der Vorzug 
zu geben. 

Nach dem Ausheben müſſen die Pflanzen 
beſchnitten werden, d. h. man entfernt die etwa 
vorhandenen Zwieſel und alle etwa beſchädigten 
und langen Wurzeln; es empfiehlt ſich jedoch, die 
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Zwieſelbildungen bereits im zweiten Jahre beim 
Jäten zu beſeitigen. Kann die Pflanzung nicht 
ſofort erfolgen, ſo müſſen die Pflanzen ſorgfältig 
eingeſchlagen, mit Reiſig bedeckt und nach Bedar 
mit Waſſer bebrauſt werden, was hauptfächlich 
bei anhaltendem, trockenem Wetter unerläßlich iſt. 

Für die Pflanzung im Freien werden unter 
normalen Verhältniſſen am beſten Pflanzen ver⸗ 
wendet, die drei Jahre in der Schule geſtanden 
haben. Hierbei ſind alle naturwidrigen Pflanz⸗ 
methoden, namentlich die heute noch leider ſehr 
viel angewandten Klemmpflanzungen, zu ver⸗ 
meiden. Gerade für die flachwurzelnden Holz⸗ 
arten muß dieſe Methode verworfen werden. 
Dagegen iſt die ſo bewährte Löcherpflanzung 
hier allein am Platze wegen der naturgemäßen 
Einbettung der Wurzeln. Zunächſt wird mit 
Spaten oder Hacke der etwaige Bodenüberzug, 
wie Gras, Rohhumus uſw., auf 30 bis 40 cm im 
Quadrat, je nach der Größe der Pflanzen, ab⸗ 
geſchält und auf die linke Seite gelegt. Die nackte 
Stelle wird dann etwa 15 em tief gelockert, der 
ganze Auswurf auf die rechte Seite gebracht 
und dort die gute und ſchlechte Erde miteinander 
vermengt. Beim Pflanzen iſt das Loch, um ein 
Hohlſitzen der Pflanze zu vermeiden, von allen 
Seiten nach der Mitte zu um etwa 2 em zu erhöhen. 
Auf den Scheitelpunkt wird die Pflanze mit der 
linken Hand gehalten, geſtellt, die Wurzeln ſind 
nach allen Seiten gleichmäßig zu verteilen, wobei 
auf natürliche Lagerung zu ſehen iſt. Dann wird 
die Erde zwiſchen die Wurzeln gebracht, damit 
keine Hohlräume entſtehen, und ſchließlich mit 
dem Reſt des Bodens das ganze Loch unter fort- 
währendem Andrücken gefüllt. An den Loch⸗ 
wandungen kann die Erde darauf noch mit dem 
Fußballen vorſichtig angetreten werden. Die 
Pflanze darf nach dem Einpflanzen nicht tiefer 
ſtehen, als ſie im Kamp geſtanden hat. Sind 
Plaggen oder Steine vorhanden, ſo werden dieſe 
zum Schutze gegen das Austrocknen rings um 
die Pflanze gelegt, jedoch nicht zu nahe an das 
Stämmchen, weil ſonſt der Feuchtigkeit der Zutritt 
verſperrt wird. 

Die Anfertigung der Löcher muß im Herbſt 
geſchehen, damit auf feſten Böden die Erde außer⸗ 
halb des Loches gut durchfriert, auf leichteren 
Böden iſt dagegen ein Zurückbringen derſelben 


1 


in das Loch notwendig, damit die Winterfeuchtigkeit 
ſich darin anſammelt. Vor der Anfertigung der 
Löcher iſt unbedingt notwendig, zu wiſſen, welcher 


f| Art die Pflanzen, die verwendet werden ſollen, 


ſind, namentlich wie ihre Wurzelbeſchaffenheit iſt. 
Im Flachlande kommt es nämlich vielfach vor, 
daß die Pflanzen wenig Seitenwurzeln, dafür 
aber eine faſt ausgeſprochene Pfahlwurzel haben. 
In dieſem Falle muß das Loch ſo tief ſein, als 
die Wurzel lang iſt, da die Einpflanzung dann ſo 
geſchieht, wie man Heiſter zu pflanzen pflegt. 
Um die Wurzelbeſchaffenheit beffer zu charakteri⸗ 
ſieren, kann man wohl die Fichtenpflanzen mit 
normaler Wurzelbildung als Gebirgspflanzen, die 
anderen als Landpflanzen bezeichnen. Bei den 
erſteren kommen ſolche Wurzelabnormitäten meines 
Wiſſens nicht vor. 

Die in vorſtehender Weiſe von mir ausgeführten 
Einzelpflanzungen ſind ſtets gut angewachſen, 
wenn ſie auch einige Jahre lang keine bedeutenden 
Höhentriebe ſchoben. Erſt mit der Beſchattung 
der ganzen Wurzelweite durch die Krone, alſo 
wenn der Beſtand ſich ſchließt, was nach fünf bis 
ſieben Jahren zu erwarten iſt, fangen ſie an, 
freudig zu wachſen. 

Vielfach wird bei der Lochpflanzung im Loch 
ein Hügel geformt, deſſen höchſter Punkt der Höhe 
der Umgebung entſpricht. Auf den Scheitelpunkt 
wird die Pflanze geſtellt, die Wurzeln über den 
Hügel zerteilt und das Loch gefüllt. Dieſes Ver⸗ 
fahren würde ich entſchieden verwerfen, weil die 
Wurzeln nicht ihre natürliche, wagerechte, ſondern 
eine nach unten hängende Lagerung erhalten, 
was meiſtens zu Anfang eine beſonders kümmer⸗ 
liche Entwicklungstendenz mit ſich bringen wird. 
Grundſatz bei der Fichtenpflanzung muß vielmehr 
ſein, dafür zu ſorgen, daß zur Ausbreitung des 
Wurzelſyſtems den Wurzeln die natürliche, möglichſt 
wagerechte Lagerung gegeben wird, allerdings 
nicht ſo nahe der Oberfläche, daß die Pflanzen 
durch Dürre notleiden. Im Gebirge, wo größere 
Luftfeuchtigkeit herrſcht, iſt das weniger zu be⸗ 
fürchten, mehr im flachen Lande. 

Ich ſchließe hiermit meine Ausführungen, und 
mit dem Wunſche, daß auch ſie anſpornen möchten 
zur Beobachtung naturgemäßer Erziehungs- 
methoden, zum Segen und ſteten Nutzen unſeres 
ſchönen Waldes. 


Mitteilungen. 


— Eine Freiſtelle im Zivilwaiſenhauſe zu 
Votksdam ift, wie uns mitgeteilt wird, zu ber- 
geben. Für die Stelle kommen nur evan⸗ 
geliſche Söhne verſtorbener Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ und Forſtkaſſen⸗ 
beamten des preußiſchen Staates 
in Frage. Die Knaben müſſen mindeſtens 8 Jahre 
alt ſein und dürfen in der Regel das 14. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben. Vorausſetzung 
iſt ferner, daß ſie völlig geſund ſind. Die Zöglinge 
genießen den Unterricht in einem Gymnaſium 
oder einer anderen höheren Schule und zwar, 
wenn ſie ſich dazu eignen, bis zum Reifezeugnis. 


Das Waiſengeld ſowie die Nutzungen aus dem 
etwaigen Vermögen des Zöglings fließen während 
ſeines Aufenthaltes in der Anſtalt dieſer zu. Zu 
den Ausrüſtungs⸗ und Reiſekoſten wird gewöhnlich 
eine Beihilfe gewährt. Bewerbungen nimmt die 
Königliche Regierung entgegen, in deren Bezirke 
der Knabe wohnt. 


— In Rußland klagt man über das Ver- 
ſchwinden der Eichenwälder, namentlich am 
Kaukaſus. Wo noch vor gar nicht langer Zeit, 
ſagt der Forſtſchriftſteller Tiſchenko, zuſammen⸗ 
hängend Eichenwälder das Land bedeckten, findet 
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man auf ungeheuren Flächen jetzt nur Buſchwerk, 


das erbarmungslos abgeweidet wird. Unter den 
ſo günſtigen Verhältniſſen bedürfte es nur der 
Einſchonung zur Wiederverjüngung. — Es laſſen 
ſich am Kaukaſus drei Typen unterſcheiden: 1. Die 
Eichen der Flußtäler, Qu. pedunculata, armeniaca, 
sessiliflora und castanifolia. Ihr Wuchs ift vor- 
züglich, das Holz hart, aber wenig dauerhaft, 
weshalb zu Eiſenbahnſchwellen feinjähriges von 
anderen Standorten vorgezogen wird. Da hier 
der beſte Boden iſt, trägt die Beſiedelung viel zum 
Verſchwinden der Eiche bei. 2. Die Eiche der 
trockenen Berghänge, häufig ſchlechtwüchſig, von 
gering andauernder Ausſchlagsfähigkeit. Auf den 
ungünſtigſten Lagen wird fie wenig über 13 cm 
ſtark, liefert aber immerhin kleine Nutzhölzer. 
Sie ift zähe, feinjährig, von langer Dauer. Hier 
herrſcht Qu. sessiliflora und die ihr verwandten 
Arten mit behaarten Blättern, pubescens u. a. 
Umwandlung und andere Nutzungsweiſe findet 
nicht ſtatt, aber Samenverjüngung iſt ſchwierig. 
In den ungünſtigeren Lagen empfiehlt ſich Nieder⸗ 
wald mit kurzem Umtriebe. — 3. Die Eiche der 
Hochebene, 4 bis 5000“ hoch. Auf dem üppigen 
Boden findet ſich namentlich Qu. macranthera 
(F. et Mey), die mächtige Dimenſionen erreicht. 
Hier droht Umwandlung, nicht in Acker, aber in 
Heuſchläge. In den meiſt lichten Beſtänden 
wird viel Gras gemäht und der Aufſchlag ver⸗ 
nichtet. Guſe. 


— 


P 


— Aber die Rieſenbäume Kaliforniens 
veröffentlicht ein Reklameheft des Passenger 
department der Südkaliforniſchen Pacific Com- 
pagnie San Francisco — Californien eine Menge 
Notizen mit vorzüglichen Abbildungen. Die 
populär ſo genannten „dicken Bäume“ heißen 
wiſſenſchaftlich Sequoia zu Ehren des Irokeſen⸗ 
Indianers Sequoyah, der ein Alphabet für feinen 
Stamm erfunden hat. Man unterſcheidet zwei 
Arten, S. sempervirens, Rotholz, in ausgedehnten 
Wäldern der Coaſt⸗range (nördl. von San Francisco), 
und S. gigantea in der Sierra Nevada, in einer 
Höhe von 4- bis 6500“. Beide find immergrün, 
mit kleinen, 2“ langen Zapfen, und kleinen, flachen 
Samenkörnern; erſtere wird 275“ hoch, 25° ſtark, 
letztere 400“ hoch, 30“ und darüber ſtark. Der 
zugänglichſte Hain von S. gigantea befindet ſich 
‚unweit Santa Cruz, 70 (engl.) Meilen ſüdlich 
von San Francisco. — Die Stärke der Rinde 
variiert von 1 bis 2“, fie it zimmetfarben, fein 
perpendikulär riſſig und faſerig. Die ſtärkſten 
Stämme wurden zuerſt von einem Jäger der 
Union Water Company 1852 — der Maripoſa⸗Hain, 
ſüdöſtlich davon, 1855 entdeckt. Die Altersangaben 
ſchwanken zwiſchen 2- und 4000 Jahren, die älteſten 
ſollen ſogar 7000 alt ſein; ſie ſtehen meiſt gruppen⸗ 
weiſe, manche der ſtärkſten vereinzelt. Die Wurzeln 
dringen wenig tief in die Erde. Der Geologe King 
hält ihre große Atmungsfähigkeit und das herrliche, 
regelmäßige Klima für die Urſache ihrer langen 
Dauer. — Eine umgeſtürzte Sequoia zerſetzt ſich 
faſt gar nicht und bleibt frei von Inſekten. Stämme, 
die wohl 400 Jahre gelegen haben, ſind geſund 
von Farbe und in der Holzfaſer. Vor der Eiszeit 
weiter verbreitet, wird S. gigantea heute nur in 


der Sierra Nevada gefunden. Die Haine, in 
denen fie auftritt, werden von Kavallerie⸗Patrouillen 
bewacht. Der indianiſche Name der ſtarken Stämme 
it „Wanona“ Aus einer Wanona, die 30 ſtark 
und dreimal ſo hoch iſt, könnte man einen Tele⸗ 
graphenpfahl von 40 Meilen Höhe zimmern, aus 
dem „gefallenen Monarchen“ im Maripoſa⸗Haine 
einen Bretterzaun von 24 Meilen Länge und 
6“ Höhe. Sein Inhalt ift auf 50 000 ef Zimmerholz, 
ſein Gewicht auf 3 Mill. Pfund berechnet. Er liegt 
zum Teil 6“ tief in der Erde, aber ſein Holz iſt 
geſund. Auf ſeiner Oberfläche hat man eine Bahn 
angelegt, auf der eine ſechsſpännige Kutſche mit 
16 Paſſagieren bequem fahren kann. Durch das 
Herz eines anderen, ſtehenden und geſunden Baumes 
führt ein Tunnel, den die vierſpännige Poſtkutſche 
des Poſemite⸗Tales mit vollem Gepäck bequem 
durchfährt. Vor dem „Calavera“-Hotel ſtehen 
„die zwei Schildwachen“, 300“ hoch, 3000 Jahre 
alt. Ihnen gleichen die „Zwillinge von Calaveras“. 
In der Höhlung eines Baumes lebte ein Jäger drei 
Jahre lang, oft mit ſeinen Pferden. Das noch 
vorhandene Zimmer darin mißt 1620“. Der 
„Rob Roy“ hat an der Baſis einen Umfang von 
109°, Der Sierra⸗Club entdeckte ihn vor acht Jahren. 
„General Sherman“ in „great forest“, 280“ hoch, 
gleicht einer langſam abfallenden Säule. In 
dieſem Walde zählt man gegen 3000 Stämme 
von über 300“ Höhe und eine Menge geringerer. — 
Längs der Poſtſtraße liegt der Californier⸗Park, 
der größte aller Haine, mit gegen 20 000 Stämmen, 
die ſchon alt waren, ehe Rom gegründet wurde. 
Das Santa Cruz red wood (Rotholz), welches in 
den Handel kommt, ſtammt von der Sequoia 
sempervirens. G. 
* 

— Die Waldbeeren und ihre Bedeutung. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichte in 
ihrer Nr. 7 Bd. 24 vom 14. Februar 1909 zwei 
Zuſchriften zu obigem Thema. In der Einleitung 
ſagt ſie unter anderem: „Intereſſant würde nun 
eine Beteiligung an dieſer Debatte ſeitens Privat⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten ſein, auch außer⸗ 
preußiſche Staatsbeamte ſollten das Wort nehmen. 
Es wäre ſchätzenswert, in Erfahrung zu bringen, 
welche Sätze für Beerenſcheine außerhalb des 
preußiſchen Staatswaldes etwa gezahlt werden, 
welche Vorſchriften ſonſt beſtehen, und welche 
Erfahrungen an genannten Stellen geſammelt 
ind." Der hieſige Stadtwald (Laubholz) ſtockt im 
großen und ganzen auf dem Verwitterungsprodukt 
des Muſchelkalkes und auf Ton. In den Ver⸗ 
jüngungsſchlägen ſtellt ſich namentlich die Himbeere 
neſterweiſe ein. Als ich am 1. Auguſt 1907 die 
hieſige Stelle übernahm, beſeelte mich die im 
Staatswalde Preußens übliche ſtrenge Auffaſſung 
über das unbefugte Betreten der Schonungen 
und Kulturen. Die Jungwüchſe waren von der 
Stadtbevölkerung nach Himbeeren heimgeſucht 
worden, ohne daß hierzu Erlaubnisſcheine aus⸗ 
gegeben worden waren. Im Gegenteil, an den 
Eingängen zu dem in Frage kommenden Forſtort 
prangen noch heute die vom Magiſtrat aufgeſtellten 
Tafeln mit der Aufſchrift, daß der Forſtort eine 
„Forſtkultur“ ſei und außerhalb der Wege nicht 
betreten werden dürfe. Bemerken muß ich, daß 
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der in Verjüngung ſtehende Teil des Waldes in 
der Nähe der Stadt liegt, durch Promenadenwege 
aufgeſchloſſen iſt und von der Stadtbevölkerung 
ſtark beſucht wird. Da die Zeit der Himbeerernte 
gerade in die großen Ferien fällt, iſt es den Schul⸗ 
kindern vom menſchlichen Standpunkt aus nicht zu 
verargen, wenn ſie „ins Holt gahn“ zum Beeren⸗ 
ſammeln. Ich malte mir damals die Schwierig⸗ 
keiten aus, die ich haben würde, um die Be⸗ 
volkerung ſo weit zu erziehen, daß ſie trotz reifer 
Himbeeren und Erdbeeren ängſtlich Schonungen 
und Kulturen meiden würde, denn bis dahin 
war in dieſer Richtung nichts geſchehen. Durch die 
Verſchreibung eines neuen Abſchätzungswerkes, 
welches endlich Überführung des vernachläſſigten 


Mittelwaldes forderte, warf der Wald fait gar H 


feinen Überſchuß ab; es war daher Pflicht, auf 
andere „Einnahmequellen“ zu fahnden, alſo 
möglichſt nichts aus dem Walde zu verſchenken. 
Seit 1908 gibt der Magiſtrat nun Erlaubnisſcheine 
zum Sammeln von Beeren aus. Die Gebühr hat 
bisher betragen für Familienſcheine 1 „, ſonſt 
50 J. Die Scheine berechtigen zum Betreten 
der Schonungen und Kulturen, und es darf 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, 
geſammelt werden. Die Einnahme betrug 1908 
40,50 , 1909 43 , 1910 53,50 , 1911 54 M, 
zuſammen 191 / und im Durchſchnitt rund 48 . 
Ich ſchätze die Fläche (die Himbeerneſter zuſammen⸗ 
gerückt) auf höchſtens 1 ha. Irgendwelchen Schaden 
habe ich bis jetzt nicht feſtſtellen können. Es ſieht 
ja gefährlich aus, wenn 20 bis 30 Kinder und 
Erwachſene die Schonungen durchſtreifen und 
allenthalben kleine Fußſteige treten. Ich gebe aber 
zu bedenken, daß die Dänen aus wirtſchaftlichen 
Gründen das Weidevieh in die Buchenſchonungen 
treiben, ohne ihnen nennenswert zu ſchaden. 
Sollte da der Schaden durch Menſchentritte nicht 
viel geringer ſein? Ich bin heute der Meinung, 
daß es ſehr hart und rückſichtslos iſt, die ſchönen 
und geſunden Beeren im Walde in den Ver⸗ 
jüngungsſchlägen verfaulen zu laſſen, wenn ſich 
Gelegenheit zu einer Nutzung bietet, ohne daß 
erheblicher Schaden verurſacht wird. Am Sammeln 
beteiligen ſich hier meiſt Kinder, auch aus den 
beſſeren Ständen. Künftig wird das Sammeln 
wahrſcheinlich nur an zwei oder drei Wochentagen 
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freigegeben werden, um den Beeren mehr Zeit 
zum Reifen zu laſſen und um der täglichen Über⸗ 
wachung enthoben zu ſein. i 

Meig, Oſterwieck (Harz). 


* 


— Kaninchenfalle. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß bei Veranſtaltung von Treibjagden 
in Kaninchenrevieren ſtets ein großer Teil der 
Kaninchen die Baue annimmt und ſich dadurch 
nicht mehr vor die Schützen bringen läßt. Um dem 
nun abzuhelfen und eine größere Anzahl dieſer Wald⸗ 
verwüſter zur Strecke bringen zu können, iſt eine 
als „Kaninchenfalle“ bezeichnete Neuerung, ein 
Stück für 20 9, 100 Stück für 17 f, von 
. v. Hintzenſtern, Teterow i. M., in den 
Handel gebracht worden, bei deren Anwendung 
bereits vorzügliche Reſultate erreicht ſein ſollen. 
Die Vorrichtung beſteht aus einem mit Drahtgeflecht 
überzogenen Rahmen, an deſſen einer Seite ſich 
zwei Drahtſtifte befinden. Dieſe Drahtſtifte 
werden oberhalb des Baues ſo in die Erde geſteckt, 
daß der in den Bien dieſer Stifte bewegliche 
Rahmen den Bau verdeckt. Die in dem Bau 
befindlichen Kaninchen können nun den Bau 
ungehindert verlaſſen, indem ſie unter dem leicht 
nach oben nachgebenden Rahmen hindurchkriechen, 
aber nicht in dieſen zurückkehren, da der Rahmen 
in ſeine urſprüngliche Lage zurückfällt und den 
Bau verſchließt. Hat nun die Aufſtellung der 
„Fallen“ am Abend vor der Jagd ſtattgefunden, 
ſo beſteht die Gewißheit, daß ſich alle Kaninchen 
außerhalb des Baues befinden und durch geſchicktes 
Treiben zu Schuß gebracht werden können. 
Nach Beendigung der Jagd werden die Fallen 
entfernt und können ſtets wieder verwendet werden. 


> 


Anfrage an den Leſerkreis. 

— Wer von unſeren Leſern eigene Erfahrungen 
mit dem echten Helianthus (Helianthus salsifis) 
gemacht hat, wird gebeten, uns darüber einige 
Mitteilungen zugehen zu laſſen. Es kommt uns 
an auf das Gedeihen der Pflanze auf verſchiedenen 
Böden und Standorten, auf das Verhalten des 
Wildes zu ihr, auf Pflanzzeit und etwaige Kultur⸗ 
maßregeln. Die Schriftleitung. 


Berichte. 


Bericht über die 12. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Jorſtvereins 

(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 

in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguſt. 
Verichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. 
i (Fortſetzung.) 

Am Mittwoch, dem 23., eröffnete v. Braz a 
die weiteren Verhandlungen und erteilte Herrn 
Forſtdirektor Dr. Wappes⸗Speyer das Wort 
zur Beſprechung des Antrages Pr. Wappes und 
Genoſſen: „Welche Einrichtungen und Maßnahmen 
find notwendig, um die wiſſenſchaftliche und prak⸗ 
tiſche Fortbildung des Forſtverwaltungsperſonals 
zu fördern?“ Der Antrag lautet: 


I. 

„Die XII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins betrachtet eine an das akade⸗ 
miſche Studium anſchließende ſyſte⸗ 
matiſch geregelte und entſprechend 
überwachte Fortbildungsfürſorge, durch die 
allen Forſtverwaltungsbeamten Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, ſich in ihrem Wiſſen und Können 
auf der Höhe der Zeit zu halten, als unerläßliche 
Bürgſchaft für die gedeihliche Weiterentwicklung 
der heimiſchen Forſtwirtſchaft. 

II. 

Sie befürwortet im allgemeinen eine Be⸗ 

tätigung dieſer Fürſorge teils durch Bereit- 
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ſtellung reichlicher Mittel für Ergänzung und 
Neuſchaffung beſonderer Fortbildungseinrich⸗ 
tungen, teils durch einen auf Hebung 


der Leiſtungsfähigkeit und Dienſt⸗ 
freudigfeit des Forſtverwaltungs⸗ 
perſonals abzielenden Ausbau der 


beſtehenden Forſtorganiſationen. 
Weiterhin aber hält ſie es für erwünſcht, 

einem beſonderen Ausſchuß die Aufgabe zuzu⸗ 
weiſen, im einzelnen die Wirkung der in Betracht 
kommenden Fortbildungsmittel zu begutachten, 
neue Vorſchläge zu würdigen und Anregungen 
auf dem Fortbildungsgebiete zu geben. 

Dieſer Ausſchuß hätte erſtmalig im Jahre 
1913 dem Forſtwirtſchaftsrate und der Haupt⸗ 
verſammlung Bericht zu erſtatten. 

III. 

Der Forſtwirtſchaftsrat 
erſucht: 

1. von vorſtehendem Beſchluſſe, 
ſowie von der Bildung des 
Ausſchuſſes den ſtaatlichen, |o- 
wie den übrigen an den Deutſchen 
Forſtverein angeſchloſſenen Ver⸗ 
waltungen unter Bezugnahme 
auf die bei der gegenwärtigen 
Tagung bereits niedergelegten 
Einzelvorſchläge Kenntnis zu 
geben, 

2. in Erwägungen darüber einzu⸗ 
gehen, in welcher Weiſe der 
Verein ſelbſt ſeine Kräfte und 
Mittel in erhöhtem Maße ein er 
ſtän digen Fortbildungsfürſorge 
dienſtbar machen kann.“ 

Bei der Vorberatung im Forſtwirtſchaftsrate 
hatte letzterer dieſe Anträge abgeändert und die 
Annahme e Faſſung empfohlen: 


wird 


„Die XII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins betrachtet eine geregelte Fort⸗ 
bildungsfürſorge, durch die allen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten Gelegenheit geboten wird, ſich 
in ihrem Wiſſen und Können auf der Höhe 
der Zeit zu halten, als unerläßliche Bürgſchaft 
für die gedeihliche Weiterentwicklung der 
heimiſchen Forſtwirtſchaft. 

II. 


Sie befürwortet im allgemeinen eine Be⸗ 
tätigung dieſer Fürſorge durch Bereitſtellung 
reichlicher Mittel für Ergänzung und Neu⸗ 
ſchaffung beſonderer Fortbildungseinrichtungen. 

Weiterhin aber hält ſie es für erwünſcht, 
einem beſonderen Ausſchuß die Aufgabe zuzu⸗ 
weiſen, im einzelnen die Wirkung der in Betracht 
kommenden Fortbildungsmittel zu begutachten, 
neue Vorſchläge zu würdigen und Anregungen 
auf dem Fortbildungsgebiete zu geben. 

Dieſer Ausſchuß hätte erſtmalig im Jahre 
1913 dem Forſtwirtſchaftsrate und der Haupt⸗ 
verſammlung Bericht zu erſtatten.“ 

Beim Vergleich der beiden. Faſſungen wird 
man finden, daß der Antrag des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die hier geſperrten Sätze der Anträge der 
Referenten nicht enthält, ſonſt aber wörtlich 
mit letzteren übereinſtimmt. 


Redner ſetzt voraus, daß die Entwicklung dieſer 
Angelegenheit, nachdem bereits im Vorjahre in 
Ulm darüber verhandelt wurde, bekannt iſt. Die 
Entwicklung dieſer Frage hat nur eine kurze Ge⸗ 
ſchichte hinter ſich. Erſt vor zehn Jahren erſchien 
ſie in der Literatur und erſt vor zwei Jahren in 
einigen forſtlichen Vereinen. Es beſteht eine große 
Spannung zwiſchen den Errungenſchaften der 
Wiſſenſchaft, der vorgeſchrittenen Praxis und der 
praktiſchen Ausübung, ſowie zwiſchen den reichen 
Fortbildungsgelegenheiten der Hochſchulen und 
den Bildungsmitteln, die dem Praktiker zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Eine Reihe von äußeren und inneren 
Gründen machen bei uns die Fortbildung ſchwierig 
und umſtändlich. Mit dem Mitberichterſtatter hat 
Redner eine Stoffteilung in der Weiſe vorge⸗ 
nommen, daß er die allgemeinen Geſichtspunkte 
behandelt und jener die Einzelfragen. In mehreren 
literariſchen Arbeiten hat er bereits für die Tagung 
und das Referat ſelbſt vorgearbeitet, damit die 
Teilnehmer ſich über dieſen bisher wenig ver⸗ 
handelten Gegenſtand vorher orientieren. Sie 
erſchienen in der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
zeitung“ im September 1910 und weiter dann in 
dieſem Jahre. Redner geht auf dieſe Veröffent⸗ 
lichungen näher ein und erläutert: Was iſt Fort⸗ 
bildung und worin unterſcheidet ſie ſich von der 
Ausbildung? Unter letzterer verſtehen wir die 
Grundlegung und unter erſterer die Befeſtigung, 
Vertiefung und Erweiterung. Es muß aber auch 
getrennt werden wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Bildung, erſtere findet auf der Hochſchule ihr Ende, 
letztere ſetzt dann erſt ein und findet ihren Abſchluß 
beim Staatsexamen. Nach der wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung auf der Hochſchule beginnt alſo die 
wiſſenſchaftliche Fortbildung. Es laufen demnach 
während der Referendarzeit wiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung und praktiſche Ausbildung nebeneinander. 
Nach einer Faſſung von v. Fürſt geht die Aus⸗ 
bildung ſo lange, als der Zwang durch das Examen 
von dem Staat feſtgeſetzt iſt, von da ab beginnt 
die Fortbildung. 

Er unterſcheidet dann fernerhin noch zwiſchen 
Bildungsart, Erziehung und Belehrung. Die 
Ausbildung des Charakters ſowie die Schulung 
des Geiſtes bei der Heranbildung von Beamten 
hat mit direkten Einrichtungen und Maßnahmen 
wenig zu tun. Die Charakterausbildung muß aber 
beachtet werden. Verbindet ein Lehrherr mit dem 
tiefen Ernſt der Arbeit den Idealismus in der 
Auffaſſung des Faches bei der Ausbildung eines 
jungen Mannes, der die Hochſchule verlaſſen hat, 
ſo wird dieſer mit einem andern Gefühl in die 
Praxis eingeführt werden, als wenn er eine un⸗ 
günſtige Wahl trifft. Bei den jungen, noch bildungs⸗ 
fähigen Gemütern macht der erſte Eindruck bei der 
Einführung in den Dienſt viel aus. 

Nach ſeinem Dafürhalten iſt es nötig, über die 
einzelnen Fortbildungsmittel zu diskutieren und 
ſich über die Organiſation der ganzen Fortbildung 
ſchlüſſig zu werden. In einem weiteren Artikel 
hat er auseinandergeſetzt, daß trotz der guten Ein⸗ 
richtung des Hochſchulunterrichtes noch manche 
Wünſche unerfüllt ſind, und daraus den Schluß 
gezogen, daß das Fehlende der Fortbildungsarbeit 
zufallen muß. Jedermann wird zugeben, daß man 
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nach dem Verlaſſen der Hochſchule trotz emſigen 
Strebens doch noch Lücken in ſeinem Wiſſen hat, 
ſei es, daß die Hochſchule einem noch nicht alles 
das gegeben hat, was man braucht, oder daß man 
die Bildungsmittel der Hochſchule nicht genügend 
ausgenutzt hat. 

In einem dritten Artikel hat er beſonders 
darauf hingewieſen, daß auch wir unſere Wiſſen⸗ 
ſchaft, unſere Technik wie Okonomik wiſſenſchaftlich 
fundieren müſſen. Nach ſeiner Auffaſſung gibt es 
keine praktiſchen Fächer, ſondern es gibt ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Arbeiten und ein nicht wiſſenſchaftliches 
Arbeiten. Man kann jede Arbeit nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prinzipien betreiben. Heute iſt die Bier⸗ 
brauerei eine Wiſſenſchaft, und viele andere früher 
handwerksmäßig betriebene Dinge haben jetzt 
für ihre Technik die wiſſenſchaftliche Fundierung. 
In unſerem Fache iſt das noch lange nicht in dem 
Maße der Fall, wie es ſein müßte. Wenn wir 
daher zu einer Entwicklung der Forſtwirtſchaft 
kommen wollen, ſo müſſen wir ſie in ausgedehntem 
Maße wiſſenſchaftlich fundieren. In faſt allen 
unſeren Wirtſchaftszweigen findet eine wiſſen⸗ 
7 Fundierung der praktiſchen Ausbildung 

att. 

„In einem vierten Artikel hat W. ſodann über 
Ziele und Fortbildung in anderen Fächern ge⸗ 
ſprochen. Unſere Fortbildungsarbeit können wir 
zunächſt noch nicht überſehen. Im Vergleich zu 
anderen Fächern ſtehen wir noch weit zurück und 
haben noch am meiſten nachzuholen. Wir müſſen 
daher die Erſcheinungen im geſamten Wirtſchafts⸗ 
leben unter dem Geſichtspunkte unſeres Faches 
prüfen. Wir brauchen nur zu beobachten, was 
3. B. beim Militär, beim Schulweſen, bei der Ber- 
waltung, Rechtspflege, Landwirtſchaft, Medizin, 
Technik uſw. geſchieht, um Beiſpiele und Muſter 
zu haben, die wir auf das Forſtliche übertragen 
müſſen. Aber es müſſen außerordentlich reiche 
Mittel für dieſe Zwecke aufgewendet werden, 
wie dies in anderen Berufszweigen geſchieht, und 
zwar von Leuten, die ſonſt ſehr ſcharf zu rechnen 
verſtehen. 

Im fünften Artikel brachte Redner dann 
aus der Literatur und aus Reden des Kaiſers 
Auszüge, welche die Beziehungen zwiſchen 
Technik und Wiſſenſchaft und Induſtrie betonen. 
Die Hochſchulbildung iſt zwecklos, wenn nicht im 
Geiſte der Hochſchule an der Fortbildung weiter⸗ 
gearbeitet wird. 

In einem letzten Artikel ſchließlich ging Redner 
auf die Ziele und Wege der forſtlichen Verwaltung 
ein. Für den Forſtmann müſſen bei der Fort⸗ 
bildung erheblich höhere Forderungen geſtellt 
werden als bei vielen anderen Fächern, weil ein 
erhebliches Maß innerer Feſtigkeit und geiſtiger 
Bildung nötig iſt, um unter den ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen auf der Höhe zu bleiben, und weil unſer 
Beruf im Gegenſatz zu vielen anderen ein inten⸗ 
ſives Einleben in das Fach ſelbſt erfordert. In 
unſerm allgemeinen Wiſſen und in unſerm Fach⸗ 
wiſſen müſſen wir mehr leiſten, weil es noch wenig 
wiſſenſchaftlich fundiert iſt. 

Das Ziel der Fortbildung iſt alſo die Erziehung 
der Beamten nach Charakter und Fachwiſſen zur 
höchſten Leiſtung. In einem Bericht einer türkiſchen 


— 


Studienkommiſſion heißt es von Deutſchland: 
„Eins iſt aber ſicher aus dem Geſamtbild haften 
geblieben: überall ein feſtes Zuſammenarbeiten 
der werktätigen Bevölkerung und der Wiſſen⸗ 
ſchaft, überall als treibende Kraft ein Pflicht⸗ 
gefühl, mit dem jeder einzelne die einmal über⸗ 
nommene Arbeit nach beſten Kräften ohne Auf⸗ 
ſehen und treibenden Zwang zu erfüllen ſucht; 
überall eine ſtraffe perſönliche Unterordnung 
im Intereſſe des Ganzen.“ 

Dieſes Ziel müßten wir auch verfolgen; zu 
erreichen iſt es nur durch organiſierte Arbeit, 
wozu wieder die Beſchaffenheit reichlicher Mittel 
nötig iſt. 

Redner geht ſodann zu der Begründung der 
geſtellten Anträge über und empfiehlt ſie zur 
Annahme. Der erſte Punkt lautet: 

„Die XII. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins betrachtet eine an das akademiſche 
Studium anſchließende ſyſtematiſch geregelte 
und entſprechend überwachte Fortbildungs⸗ 
fürſorge, durch die allen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten Gelegenheit geboten wird, ſich in ihrem 
Wiſſen und Können auf der Höhe der Zeit zu 
halten, als unerläßliche Bürgſchaft für die 
gedeihliche Weiterentwicklung der heimiſchen 
Forſtwirtſchaft.“ 

Eine Begründung für die Notwendigkeit der 
Fortbildung wird nicht nötig ſein. Es entſteht 
nun die Frage: Wann ſoll die Fortbildung einſetzen, 
gleich nach dem akademiſchen Studium oder gleich 
nach dem zweiten Examen? Durch Umfrage bei 
den einzelnen Staatsforſtverwaltungen hat Redner 
feſtgeſtellt, daß alle die Verpflichtung zur Schaffung 
von Fortbildungseinrichtungen anerkennen, ſowie 
daß kein Zwang ausgeübt wird, irgendeine Fort⸗ 
bildungsarbeit zu leiſten. Ferner wird eine Kontrolle 
der Fortbildungseinrichtungen von den Ver⸗ 
waltungen als nicht erforderlich erachtet. Nicht 
ermittelt wurde, in welchem Umfange die Fort⸗ 
bildungseinrichtungen benutzt werden und wie 
dieſelbe bei Privatverwaltungen betrieben wird. 
Redner iſt der Anſicht, daß die Fortbildungsarbeit 
ſich an das akademiſche Studium anſchließen ſoll, 
und daß man es nicht in der aufnahmefähigſten 
Zeit dem jungen Manne überlaſſen ſoll, wie er 
arbeitet. Wenn die Fortbildungsarbeit nicht ſofort 
einſetzt, geht gerade die wertvollſte Zeit und die 
beſte Verfaſſung des Kandidaten verloren. 

Als zweiten Punkt ſchlägt er und ſein Mit⸗ 
berichterſtatter vor: 

„Sie befürwortet im allgemeinen eine Be⸗ 
tätigung dieſer Fürſorge teils durch Bereit- 
ſtellung reichlicher Mittel für Ergänzung und 
Neuſchaffung beſonderer Fortbildungs⸗Ein⸗ 
richtungen, teils durch einen auf Hebung der 
Leiſtungsfähigkeit und Dienſtfreudigkeit des 
Forſtverwaltungsperſonals abzielenden Ausbau 
der beſtehenden Forſtorganiſationen.“ 

Nach jenem Dafürhalten müſſen die organi- 
ſatoriſchen Vorausſetzungen und die admini⸗ 
ſtrativen Einrichtungen weſentlich mitwirken bei 
der Fortbildung. Er wollte damit die Wertigkeit 
der Fortbildungseinrichtungen und Maßnahmen 
entſprechend charakteriſieren und bewirken, daß die 
Notwendigkeit von ſpezifiſchen Fortbildungs⸗ 
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einrichtungen und Maßnahmen betont wird, und die Kommiſſion über die Beſchaffung der nötigen 


dabei zum Ausdruck bringen, daß die admini⸗ Mittel ſchlüſſig werden müſſen. 


ſtrativen Maßnahmen mindeſtens die gleiche, 
wenn nicht eine höhere Bedeutung haben als dieſe. 

Abſatz II lautet: 

„Weiterhin aber hält ſie es für erwünſcht, 
einem beſonderen Ausſchuß die Aufgabe zu⸗ 
zuweiſen, im einzelnen die Wirkung der in 
Betracht kommenden Fortbildungsmittel zu 
begutachten, neue Vorſchläge zu würdigen und 
Anregungen auf dem Fortbildungsgebiete zu 
geben. 

Dieſer Ausſchuß hätte erſtmalig im Jahre 
1913 dem Forſtwirtſchaftsrate und der Haupt⸗ 
verſammlung Bericht zu erſtatten.“ 

Vorſchläge, welche direkt die Verwaltung 
ordnen, waren zunächſt noch nicht möglich, weil 
wir erſt im Anfang der Arbeit ſtehen und weil je 
nach der Verwaltung in der verſchiedenſten Weiſe 
die einzelnen Einrichtungen und Maßnahmen zur 
Durchführung und Anwendung kommen müſſen. 
Die Sache ſelbſt iſt noch nicht ſo weit geklärt, daß 
heute ſchon detaillierte Vorſchläge gemacht werden 
können; ſie hielten deshalb die Schaffung eines 
Organs für nötig, welches die Arbeit und die 
Fortbildung weiterhin betreibt und fördert. Das⸗ 
ſelbe ſoll den Forſtverein beraten, die geſamte 
Fortbildungsarbeit ſyſtematiſch durchzuarbeiten, 
die Sachlage klären und ſpäter mit poſitiven An⸗ 
trägen hervortreten. Allein die Frage der Ver⸗ 
anſtaltung von Lehrgängen könnte eine Ver⸗ 
ſammlung voll beſchäftigen. Weiter würde ſich 


ET 


Die deutſchen 
Forſtbeamten müſſen ſich zuſammenſchließen, um 
ſyſtematiſch die angeregte Frage weiter zu fördern, 
was nur durch Schaffung eines Organs hierfür 
geſchehen kann. Er betrachtet die Kommilfion 
durchaus nicht als ein Begräbnis I. Klaſſe, ſondern 
als den Anfang einer intenſiven Arbeit. Als 
Beiſpiel für die Zweckmäßigkeit einer Kommiſſion 
erwähnt er ein anderes Fach. Der Verein „Recht 
und Wirtſchaft“ hat einen Ausſchuß für Fort⸗ 
bildungsfragen geſchaffen. Er will hierauf ein 
Flugblatt, welches die geſamte Fortbildung zu— 
ſammenfaßt, vorleſen. 

von Braza bittet aber um kürzere Faſſung. 

Punkt 3 des Antrages wird hierauf kurz be⸗ 
gründet. Redner hält es für nötig und wünſchens⸗ 
wert, daß den ſtaatlichen Forſtverwaltungen von 
dem Vorſtandsbeſchluß Kenntnis gegeben wird. 
Dieſe Meldung ſoll lediglich eine Geburtsanzeige 
ſein, nachdem man ſich mit dem Erſuchen um 
Angabe der Verhältniſſe an die Verwaltungen 
gewendet hat. Er glaubt, daß es angemeſſen wäre, 
bei den guten Beziehungen zu dem Forſtwirt⸗ 
Ihaftsrat und den Verwaltungen eine Anzeige 
abzuſchicken und ſich nicht darauf zu beſchränken, 
zu ſagen „Statt beſonderer Anzeige“. Redner 
empfiehlt kurz die weitergehenden Anträge der 
beiden Referenten. Sollte die Verſammlung aber 
nicht auf dieſe eingehen, ſo empfiehlt er wenigſtens 
die Annahme der Beſchlüſſe des Forſtwirtſchafts— 
rates. (Fortſetzung folgt.) 


Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ hinzuweiſen, daß erhebliche Geſichtspunkte für 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Verfügung, 
betreffend Erhaltung der Jutereſſentenforſteu. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I B I d 2913. 
Berlin, den 22. Juli 1911. 
Es iſt zur Sprache gekommen, daß ſich die 
Generalkommiſſionen den Anträgen auf Teilung 
gemeinſchaftlicher Waldungen gegenüber im all- 
gemeinen entgegenkommend verhalten und mit⸗ 
unter geneigt ſeien, die Intereſſen der einzelnen 
Beteiligten gegenüber denen der Allgemeinheit 
in den Vordergrund treten zu laſſen. Wenngleich 
ſich die Auseinanderſetzungsbehörden, die gemäß 
8 6 des Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzungen 
vom 14. März 1881 (G. S. S. 261) über die 
Statthaftigkeit der beantragten Teilung allein zu 
entſcheiden haben, hierbei auf dem Boden des 
Geſetzes befinden, weil dieſes die Teilung inſoweit 
geftattet, als 
1. die Holzung zu einer forſtmäßigen Bewirt⸗ 
ſchaftung nicht geeignet iſt, oder 
2. der Grund und Boden zu anderen als forſt⸗ 
lichen Zwecken dauernd mit erheblich größerem 
Vorteile benutzt werden kann, 
falls nicht landes⸗ oder forſtpolizeiliche Intereſſen 
entgegenſtehen, ſo nehme ich doch Anlaß, darauf 


die Erhaltung und Schaffung gemeinſchaftlichen 
Forſtbeſitzers (Allmenden) ſprechen. Der gemein⸗ 
ſchaftliche Beſitz von Waldungen verdient als 
Quelle des Wohlſtandes, als Rückhalt für beſondere 
Ausgaben ſowie auch um deswillen auf das ſorg⸗ 
fältigſte geſchont und gehütet zu werden, weil er 
den Gemeinſinn und das Verſtändnis für ſozial⸗ 
politiſche Fragen fördert. Auch Gründe forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Art ſprechen für ſeine Erhaltung. 
Ganz beſonders dürfte ſich die Berückſichtigung 
dieſer Geſichtspunkte empfehlen, wenn es ſich 
um die Teilung von Waldflächen größeren Um⸗ 
fangs handelt. Frhr. von Schorlemer. 


An die Königlichen Generalkommiſſionen. 
— 


— Anfall eines Waldarbeiters auf dem 
Heimwege von der Arbeit. Ein Waldarbeiter 
erlitt dadurch einen Unfall, daß er auf dem Heim- 
wege von der Arbeit in der Forſt außerhalb der 
letzteren über einen Chauſſeegraben ſprang. Sein 
Unfall⸗Entſchädigungsanſpruch iſt durch Ent— 
ſcheidung des Reichs verſicherungsamtes 
vom 14. März 1911 zurückgewieſen worden. Der 
Begriff der Betriebsſtätte ift für Forſtarbeiter aller- 
dings weiter zu faſſen, als dies regelmäßig für gewerb⸗ 
liche Arbeiter zu geſchehen hat. Forſtarbeiter ſind auf 
dem ganzen Wege zu und von der Arbeit inner⸗ 
halb des Waldes den Gefahren des Waldes, 
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beſonders beim Betreten unebenen Bodens, aus⸗ 
geſetzt. Als „Betriebsſtätte“ hat daher für Forſt⸗ 
arbeiter in der Regel die geſamte Forſt, auch in den 
weiter vom eigentlichen Arbeitsplatz entfernt liegenden 
Teilen, zu gelten. Dieſer Grundſatz vermag jedoch 
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im vorliegenden Falle nicht zu einer Anerkennung 
des Entſchädigungsanſpruchs zu führen, da der Ver⸗ 
letzte keiner Gefahr des Waldes erlegen iſt, der Unfall 
vielmehr beim Überſpringen eines Chauſſeegrabens 
ſich ereignet hat. Hg. 


TRERII — 


Verſchiedenes. 


— Gochſchul nachrichten. Dr. Graf zu 
Leiningen, Privatdozent, in München, hat 
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für forſtliche 
Standortslehre und Bodenkunde an die Hochſchule 
für Bodenkultur in Wien erhalten und angenommen. 
— Prof. Dr. Ehrenberg an der Forſt⸗ 
akademie Münden iſt auf die Profeſſur für 
Agrikulturchemie an der Univerſität Göttingen 
berufen worden. — Profeſſor Dr. Martin 
in Tharandt iſt aus Veranlaſſung der Ablehnung 
eines Rufes an die Hochſchule für Bodenkultur 
‚ in Wien zum Geheimen Forſtrat ernannt 
worden. — Hofrat Schiffel, interimiſtiſcher 
Vertreter des Direktors der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt zu Mariabrunn, hat einen Lehrauftrag 
für Waldwertrechnung, forſtliche Statik, Hochmeß⸗ 
kunde und Forſtwirtſchaftslehre für Landwirte an 
die Hochſchule für Bodenkultur in Wien erhalten. 


> 


— Regierungs- und Sorfirat Schlichter F. 
Auguft Karl Chriſtian Schlichter, geboren am 
22. April 1861 als Sohn des Oberförſters Ludwig 
Schlichter zu Neuweilnau, hat die forſtlichen 
Prüfungen in den Jahren 1884 und 1887 beſtanden. 
Zimächſt als Aſſiſtent des Oberförſters in Mis- 
broy und ſpäterhin bei den Betriebsregelungs⸗ 
Arbeiten in den Provinzen Hannover und Schleſien 
beſchäftigt, war er in der Zeit vom 1. Auguſt 1889 
bis zum 1. Februar 1895 als forſttechniſcher Hilfs⸗ 
arbeiter an der Regierung in Liegnitz tätig und 
wurde dann mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
der Oberförſterſtelle Darslub betraut, die er bis 
zu ſeiner am 1. Juli 1895 erfolgten Ernennung 
zum Oberförſter innehatte. Alsdann verwaltete 
er bis zum 1. Januar 1901 die Oberförſterei 
Wilhelmsberg. Am 26. November 1900 fand ſeine 
Ernennung zum Regierungs⸗ und Forſtrat ſtatt 
und im Anſchluß daran die Übertragung der Forſt⸗ 
inſpektion Trier⸗Hochwald mit Wirkung vom 
1. Januar 1901 ab. Zum 1. Februar 1908 an die 
Regierung in Merſeburg verſetzt, wurde ihm die 
Verwaltung der Forſtinſpektion Merſeburg⸗Anna⸗ 
burg zugewieſen. Gelegentlich des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes im Jahre 1910 erhielt er den 
Roten Adler⸗Orden IV. Klaſſe. — Am 18. No- 
vember 1911 iſt er plötzlich und unerwartet am 
Herzſchlage geſtorben. 


— Die neue Arbeitsordnung für bayeriſche 
Staats forſtarbeiter. In Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ berichteten wir bereits, daß von 
der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung eine neue 
Arbeitsordnung für Staatsforſtarbeiter heraus⸗ 
gegeben wurde, welche den Zweck verfolgt, die 
Beziehungen zwiſchen der Staatsforſtverwaltung 
und ihren Arbeitern auf eine den heutigen ſozial— 


politiſchen Beſtrebungen entſprechende Stufe zu 
tellen. In den einzelnen Regierungsbezirken 
fehlte es ja bisher nicht an den üblichen Holzhauer⸗ 
inſtruktionen, die ſich aber in der Regel nur mit den 
Holzhauern und auch hauptſächlich nur mit der 
techniſchen Seite des Holzeinſchlags befaßten. 
Für die immer mehr an Umfang gewinnende 
Tagelohnarbeit in anderen Betriebszweigen be⸗ 
ſtanden bisher gar keine oder nur unzureichende 
Beſtimmungen, ſo daß ſich die Lokalforſtver⸗ 
waltungen genötigt ſahen, gelegentlich der all⸗ 
jährlichen Verhandlungen über Vergebung der 
Holzhauerei auch ſonſtige wichtige, den örtlichen 
Bedürfniſſen entſprechende Arbeitsbedingungen 
aufzunehmen. Es iſt daher wohl auf eine Not⸗ 
wendigkeit zurückzuführen, daß die Staatsforſt⸗ 
verwaltung in ihrer im 10. Heft der Mitteilungen 
aus der Staatsforſtverwaltung Bayerns ver⸗ 
öffentlichten Staatsforſtarbeiter⸗Statiſtik das Er⸗ 
ſcheinen einer allgemeinen Arbeitsordnung in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Dieſe im Jahre 1910 erſchienene Statiſtik 
gewährte einen Überblick über die verſchieden⸗ 
artigen Arbeiterverhältniſſe in der bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung und geſtattete der Regierung 
zu erwägen, inwieweit allgemeine Regelung der 
Verhältniſſe erforderlich und andererſeits die Ge⸗ 
währung eines entſprechenden Spielraumes nötig 
iſt. Die Eigenart der Forſtwirtſchaft erfordert 
infolge des vielfach ausſetzenden Betriebes andere 
Beſtimmungen als ſonſtige Betriebe mit feſter 
Arbeitszeit. Auch auf die Landwirtſchaft, die 
hinſichtlich der Beſchaffung ihrer Arbeiter in 
engſter Wechſelbeziehung mit der Forſtwirtſchaft 
ſteht, mußten Rückſichten genommen werden, 
was die Aufgabe der Regierung, einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen zu erlaſſen, ſchwierig geſtaltete. Die 
nun vorliegende „Arbeitsordnung der Königlich 
Bayeriſchen Staatsforſtverwaltung“ ſteht im 
Einklang mit den Beſchlüſſen der Kammer der 
Abgeordneten, deren vorgeſchlagene Verbeſſerungen 
ſämtlich berückſichtigt worden ſind. Sie zerfällt 
in acht Abſchnitte. 

Der erſte Abſchnitt behandelt den Geltungs⸗ 
bereich der Arbeitsordnung. Dieſer erſtreckt ſich 
auf alle, direkt von der Staatsforſtverwaltung ein⸗ 
geſtellte und aus der Staatskaſſe entlohnte Arbeiter 
und Arbeiterinnen und ſoweit Ordnungsvor⸗ 
ſchriften vorhanden ſind, auch auf alle ſonſtigen 
im Staatswalde mit Arbeit beſchäftigten Perſonen. 
Außerdem wird im erſten Teil, wie es ja auch 
jetzt ſchon meiſt üblich war, zwiſchen ſtändigen 
und vorübergehenden Arbeitern unterſchieden, 
die wieder in vollbeſchäftigte und nicht voll- 
beſchäftigte gegliedert werden. 

Im zweiten Abſchnitt wird das Arbeits- 
verhältnis im engeren Sinne behandelt und für 
die Zulaſſung zur Waldarbeit neben ausreichender 
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körperlicher Befähigung auch ein guter Leumund Erſatzmann. Unter dem Vorſitz des Amtsvorſtandes 
gefordert. Perſonen, die in dem Ruf eines Wild⸗ tritt der Ausſchuß wenigſtens jährlich einmal zu⸗ 
diebes ſtehen, follen in der Regel von der Wald- ; jammen, er ift allein zuſtändig, mit dem Forſtamt 
arbeit ausgeſchloſſen werden. In erſter Linie über gemeinſchaftliche Angelegenheiten zu ver⸗ 
ſind bei der Aufnahme zur Forſtarbeit ſolche Leute handeln und über Fragen dieſer Art ſich gut⸗ 
zu berückſichtigen, die bereits früher im Forſt⸗ achtlich zu äußern, die Vertretung von Einzel⸗ 
betriebe tätig waren, ferner auf Lohnarbeit an⸗ intereſſen kommt ihm dagegen nicht zu. 
gewieſene, anſäſſige Arbeiter, jedoch mit Ausſchluß Abſchnitt V regelt die Arbeitszeit. Bei Tage⸗ 
kontraktbrüchiger Landarbeiter. Vorübergehende lohnarbeit wird im Sommer (1. April bis 30. Sep- 
Arbeiter werden formlos eingeſtellt, ſtändige haben tember) die Arbeitszeit auf zehn Stunden, im 
die Arbeitsbedingungen bei ihrer Aufnahme zu Winter (16. November bis 15. Februar) auf 
unterzeichnen, die von der Forſtverwaltung im acht Stunden und auf neun Stunden in den 
Wege der freien Vereinbarung mit den ftändigen | Übergangszeiten feſtgeſetzt. Für Akkordarbeiten 
„Arbeitern zuſammen aufgeſtellt werden und in iſt aus verſchiedenen Gründen eine beſtimmte 
Ergänzung der Arbeitsordnung alles enthalten, Arbeitsdauer nicht angegeben. 
was im Privatbetrieb den Arbeitsvertrag darſtellt Neu aufgenommen iſt die allgemeine Vor⸗ 
und mit Rückſicht auf lokale Bedürfniſſe nicht ſchrift, daß der Hin- und Rückweg zur Arbeitsſtätte, 
einheitlich geregelt werden konnte. Hierher gehören wenn er im Durchſchnitt mehr als % Stunde 
B. die Lohnordnung, Lohnzahlungstermine, beträgt, mit dem Mehrbetrag auf die eigentliche 
Beginn und Schluß der Arbeit uſw. Dieſe Be⸗ Arbeitszeit angerechnet und in der Regel durch 
dingungen werden für die Dauer eines Wirtſchafts⸗ ſpäteren Beginn und früheren Schluß berückſichtigt 
jahres abgeſchloſſen, ſie können in der Zwiſchenzeit wird, ferner daß an den Vorabenden der Sonn⸗ 
nicht geändert werden. Für den einzelnen Arbeiter und Feiertage die Arbeit ohne Lohnkürzung um 
richtet ſich die Dauer ſeines Arbeitsverhältniſſes eine, bei den höchſten Kirchenfeſten um zwei 
nach ſeiner Anmeldung, vorübergehende Arbeiter Stunden früher zu beenden iſt. 
können täglich kündigen, ſtändige Arbeiter find) Nach den Ausführungen im Abſchnitt V ftellt 
für die Dauer einer Betriebsperiode verpflichtet, beſonders koſtſpielige Fällungswerkzeuge, Wege⸗ 
bei wichtigen Gründen kann jedoch eine jeder⸗ bau⸗ und Kulturgeräte die Forſtverwaltung, 
zeitige Löſung des Vertrages ſtattfinden. Ferner während die gewöhnlichen Fällungswerkzeuge 
it in dieſem Abſchnitt eine Beſtimmung enthalten, von den Arbeitern beſchafft und unterhalten 
die ein großes Entgegenkommen, ſowohl für die werden müſſen. Das zu den Geräten erforderliche 
Arbeiter mit landwirtſchaftlichem Beſitz als auch Kleinnutzholz wird ihnen aber, ſoweit es im 
für jene, die bei anderen Landwirten Arbeit Staatswald vorhanden ift, unentgeltlich abgegeben. 
übernommen haben, bedeutet: nämlich daß zur Für ihre eigenen Geräte, die bei Tagelohnarbeiten 
Erntezeit eine Arbeitsunterbrechung zur Be⸗ beſchädigt ſind, werden ihnen die Reparaturkoſten 
wältigung der landwirtſchaftlichen Arbeiten ge⸗ aus der Staatskaſſe bezahlt. : 
ſtattet werden muß. Im Abſchnitt VI werden die Grundſätze für 
Über die Gliederung und Vertretung der Ar- die Bemeſſung des Arbeitslohnes aufgeſtellt. Für 
beiter wird im dritten Abſchnitt Näheres ausgeführt. Akkordarbeiten wird angenommen, daß ſie bei 
Die althergebrachte Zuſammenfaſſung der Arbeiter normaler Arbeitsleiſtung einen angemeſſenern Mehr⸗ 
zu Rotten ift auch hier beibehalten worden, der verdienſt ergeben, als dies die feſten Tagelohnſätze 
Rottmeiſter wird aber nunmehr vom Forſtamt ermöglichen würden, ohne dabei nach oben hin 
ernannt. Die Geldvergütung, die er für die an eine Grenze gebunden zu ſein. Die Feſtſetzung 
Abhebung und Auszahlung des Lohnes bisher der Löhne hat nach Möglichkeit bereits vor Beginn 
von den Arbeitern erhielt, wird jetzt aus der der Arbeit zu erfolgen. Die Tagelöhne ſind nach 
Staatskaſſe gezahlt. Der Rottmeiſter ſoll, muß Normallöhnen für vollwertige Arbeiter und 
aber nicht Vorarbeiter ſein. Neben ihm können Individuallöhnen für Arbeiter mit verminderter 
noch weitere Vorarbeiter, deren Pflichten näher Leiſtungsfähigkeit zu gliedern. Für Überſtunden 
geregelt find, aufgeſtellt werden, ebenſo wie für werden 25%, für Nacht⸗ und Sonntagsarbeit 
Stücklohnarbeiter die Bildung beſonderer Arbeits- dagegen 50 „ Zuſchläge gezahlt. Abzüge find nur 
partien unter Leitung eines Partieführers vor⸗ an der Hand der geſetzlichen Beſtimmungen zu⸗ 
geſehen iſt. läſſig. Falls nichts anderes vereinbart iſt, gelangen 
Von den neu eingeführten Arbeiterausſchüſſen die Löhne in Zeiträumen von je 14 Tagen durch 
war in der Forſtarbeiterſtatiſtik geſagt worden, den Rottmeiſter zur Auszahlung. 
daß, da die Arbeiter mit den Foritbeamten aller Der nächſte Abſchnitt befaßt ſich mit dem 
Grade in unmittelbarem ſteten Verkehr ſtänden, Arbeiterſchutz. Bei der weitgehenden Benutzung 
ſolche als dringendes Bedürfnis nicht anerkannt] der Unterkunfts⸗ und Unterſtandshütten, Schutz⸗ 
werden könnten, daß aber wiederum auch kein Grund zelte kommt den Arbeitern nunmehr die Be- 
beſtehe, den geäußerten Wünſchen in dieſer Be⸗ ſchaffung des Lagerſtrohs, der Schlafdecken uſw. 
ziehung entgegenzutreten. Sie find, den ländlichen auf Koſten des Staates zugute. Der Transport 
Wohnſitzverhältniſſen entſprechend. auch äußerft |und die Aufſtellung der Schutzzelte wird in der 
einfach geſtaltet worden. Wahleinheit iſt die Rotke, Regel von der Forſtverwaltung beſtritten, ebenſo 
innerhalb derer alle volljährigen ſtändigen Arbeiter die Brandverſicherung der in den Zelten auf- 
wahlberechtigt find. Auf die Dauer von ſechs bewahrten Arbeiterhabe. Alle Arbeiterabteilungen 
Jahren wählen fie in geheimer, ſchriftlicher Ab- | find mit tragbarem Verbandzeug auszuſtatten, 
ſtimmung je ein Ausſchußmitglied und einen und einige Arbeiter in der Anlegung von Not- 
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verbänden zu unterweiſen. Ferner enthält dieſer 


Abſchnitt auch Unfallverhütungsvorſchriften. 

Der achte und letzte Abſchnitt enthält Ord⸗ 
nungs⸗ und Strafvorſchriften. Er behandelt die 
allgemeinen und beſonderen Pflichten, regelt das 
Beſchwerderecht und den Bezug von Forſtprodukten, 
gibt Verhaltungsvorſchriften für das Anzünden 
von Wärme⸗ und Kochfeuern, Rauchen, Genuß 
geiſtiger Getränke; letzteres iſt ſchon aus Rückſichten 
der Unfallverhütung bei der Arbeit unterſagt. 
Die vorgeſehenen Strafen beſtehen in gerichtlichen 
und Ordnungsſtrafen ſowie Entlaſſung; letztere 
beiden werden nur vom Forſtamt verhängt. Die 
als Ordnungsſtrafen zuläſſigen Geldſtrafen werden 
in ihrer Höhe durch die Gewerbeordnung bedingt, 
ebenſo wie auch die Entlaſſung der Arbeiter ſich 
nach den diesbezüglichen Vorſchriften der Gemerbe- 
ordnung richtet. Die Verjährungsfriſt beträgt 
acht Tage nach Bekanntwerden der Verfehlung 
beim Amte, die gleiche Friſt beſteht auch für alle 
gegen forſtamtliche Beſtrafung zuläſſige Berufung, 
welche von der Regierung, Kammer der Forſten, 
vorbeſchieden wird. 


Einfuhr fremden Kieferuſameus und fremder 
Kiefernzapfen. 


Kieſeurzapfen (100 kg) | Kiefernſamen (100 kg) 
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Das ſtatiſtiſche Reichsamt hat dem Erſuchen 
um Angabe der aus Frankreich und den Ber 
einigten Staaten eingeführten Mengen von 
Zapfen und Samen in bereitwilligſter Weiſe ent⸗ 
ſprochen. 

Hiernach iſt die Einfuhr aus Frankreich im 
Jahr 1911 nur noch ſehr gering geweſen und hat bloß 
21 Doppelzentner betragen, was wohl den ener⸗ 
giſchen Bemühungen des Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rats zu danken iſt. Dagegen kommen immer noch 
ſehr erhebliche Mengenzaus Ungarn. Bemerkens⸗ 
wert iſt namentlich, daß trotz aller Anſtrengungen, 
die Einfuhr fremder Kiefernzapfen zu verhüten, 
im Oktober bereits wieder 221 Doppelzentner 
Zapfen von dorther bezogen worden ſind. 


mu 
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— Aunfkanf von Eiſenbahuſchwellen durch die 
Breuß iſch-Heſſiſche Staatseiſenbahn verwaltung. 
Das Königliche Eiſenbahnzentralamt zu Berlin 
hatte im Submiſſionswege die Lieferung von 
rund 800 000 Stück Kiefern⸗, Buchen⸗ und Eichen⸗ 
ſchwellen ſowie 40000 laufenden Metern eichener 
und kieferner Weichenſchwellen ausgeſchrieben. 
Wie zu erwarten, war die Beteiligung an der 
Submiſſion, namentlich ſeitens des inländiſchen 
Schwellenhandels, eine ſehr ſtarke, deſſen An⸗ 


Deutſche Forſt-Zeitung 


gebot auch durchweg berückſichtigt wurde. 


997 


So 
erhielten die Firmen Albrecht & Lewandowski⸗ 
Königsberg, Wolf Hermann⸗ Charlottenburg, Aktien⸗ 
geſellſchaft Berliner⸗Holz⸗ Comptoir, W. Hoettger, 
G. m. b. H., Wilmersdorf, den Auftrag zur 
Lieferung größerer Mengen Holzſchwellen. Im 
allgemeinen ließ ſich bei dieſer letzten Submiſſion 
feſtſtellen, daß infolge der auch im Holzhandel 
herrſchenden Teuerung eine Preiserhöhung für 
kieferne Schwellen, die ſehr begehrt waren, um 
5 bis 10 Y für das Stück eingetreten ift. Da- 
gegen brachte der Verkauf für die Eichenſchwelle 
einen größeren Preisrückgang, der ſich auf etwa 
15 9 für die Schwelle ſtellte. Das Sinken der 
Preiſe für Eichenſchwellen enttäuſchte in Fa- 
kreiſen allgemein, und da die Eiche des Auslandes 
auch ſonſt immer mehr durch die deutſche 
Buchenſchwelle verdrängt wird, ſo halten 
es die Eichenhändler für unmöglich, bei den 
nunmehrigen niedrigen Submiſſionspreiſen für 
Eichenſchwellen auch künftig aus dem Auslande 
kommende Eichen den deutſchen Bahnbauten zu- 
führen zu können. 
> 


— Preußiſcher Beamten-Verein zu Hannover, 
Cebeusverſtcherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Sterbegeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
uiw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 
und geprüften Baumeiſter, jowie für Privat» 
beamte in geſicherten Stellungen. Keine be⸗ 
zahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
Oktober 1911: 93874 Verſicherungen über 
397127880 „ Kapital und 1365 547 / 80 & 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
bis Ende Oktober 1911: 2831 Verſicherungen 
über 19698380 „ Kapital und 17610 M jähr⸗ 
liche Rente. Vermögensbeſtand: 145810000 J. 


. 


— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
28. November 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,54, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,65 „ das Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,40, Kaninchen 0,30 bis 1,05, Stockenten 
1,00 bis 1,50, Rebhühner 0,60 bis 1,00, Faſanen⸗ 
hähne 0,90 bis 2,25, Faſanenhennen 0,90 bis 1,50, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00 % das Stück. 
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Vereins⸗ Nachrichten. 
Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Die Winter⸗Verſammlung findet am Donners⸗ 
tag, dem 7. Dezember 1911, vormittags 11 Uhr, 
im Hotel „Kaiſerhof“ in Münſter ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Beſprechung des Standes des Holzhandels und 
der Holzpreiſe. 
3. Erfahrungen über das Abgebotsverfahren bei 
öffentlichen Holzvertäufen. Berichterſtatter: 
Kgl. Oberförſter Merten⸗Glindfeld. 
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4. Inſekten⸗ und Pilzſchäden an den Eichen⸗ 
beſtänden des Vereinsgebietes. Berichterſtatter: 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer Baum- 
garten⸗Münſter. 

5. Ermittelung des Wertes der Nee auf 
den Eigenjagdbezirken angeſchloſſenen Enklaven. 
Berichterſtatter: Städtiſcher Forſtverwalter 
Baltz⸗Barmen. 

13 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Kaiſerhof. Nachher: Beſichtigung der Einrichtungen 
der Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchaftskammer. 

Forſth. Natteforth bei Wulfen, Poſt 
Lembeck i. Weſtf. Der Vorſitzende: Joly. 


DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Dickel, Förſter o. R. zu Cremitage, ift die Förſterſtelle 
Eremitage, Oberfürjterer Siegen, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Januar 1912 ab endgültig ubertragen. 

Eberhard, Förſter zu Biebighauſen, Oberförſterei Hatzfeld, 
ut zum Revierförſter ernanut und ihm die neu emn- 
gerichtete Revierförſterſtelle Dexbach, Oberfoörſterei 
Katzenbach, Regbz. Wiesbaden, endgültig übertragen. 

Holzapfel, Hegemeiſter zu Rumbeck, Oberjöritever Rumbeck, 
Regbz. Arnsberg, tritt mit dem 1. Januar 1912 in 
den Ruheſtand. 

Lehmann, Hilfsjäger in der Oberförſterei Kurwien, iſt nach 
F Friedrichsfelde, Regbz. Allenſtein; 
verſetzt. 

Meyer, dei b echter Anwärter zu Attendorn, 
Oberförſterei Ewig, Regbz. Arnsberg, ift als Forſt⸗ 
aufſeher nach der Oberforſterei Ludwigsberg, mit dem 
Wohnort Unterberg, Regbz. Poſen, einberufen, 

Müller, Förſter o. R. zu Aua, Oberförſterei Neuenſtein, iſt 
nach Damm, Oberförſteret Cllnhauſen, Regbz. Caſſel, 
vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Noack, Forſtaufſeher zu Buchwerder, Oberförſterei Bud: 
werder, Regbz. Poſen, iſt zur nbernahme einer Förſter⸗ 
ſtelle in den Forſten der Stadt Thorn beurlaubt. 

Philipp, Förſter o. R. zu Breitenbruch, Oberforſterei Ober: 
eimer, dt die Förſterſtelle Glindfeld, Oberförſterer 
Glindfeld, Regbz. Arnsberg, vom 1. Zamiar 1912 ab 
übertragen. 

Plaßmann, Förſter zu Glindfeld, Oberförſterei Gliudfeld, 
iſt nach Rumbeck, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. Arns⸗ 
berg, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Pohl, Hegemeiſter zu Salchau, Oberfoͤrſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kaiſerl. Ruſſiſchen St. Stauislaus⸗ 
ordens 3. Klaſſe erteilt. 

Runte, Förſter o. R. zu Morles, Oberförſterei Thiergarten, 
iſt nach Crumbach, Oberförſterei Waldau, Regbz. 
Caſſel, verſetzt. 

Schmidt, Willy, Reſervejäger, iſt einberufen und der Ober— 
forſterei Jacobshagen, Regbz. Stettin, überwieſen. 
Tietz, Hegemeiſter zu Homburg-Kirdorf, Oberforſterer Hom: 
burg v. d. H., Regbz. Wiesbaden, ift in den Muhe- 

ftand getreten. 

Sengerfe, Förſter zu Gehweiler, Oberförſterei Wadern, ift 
nach Dirmingen, Oberfoͤrſterei St. Wendel, Regbz. 
Trier, verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Potsdam: 


Galina gen. Pfeil zu Lehnin, Oberförſterei Lehnin; 
Gerloff zu Brieſelang, Dberföriterer Falkenhagen; 
Hamann zu Mittelheide, Oberförſterei Lehnin; Kiefeler 
zu Lindhorſt, Oberförſterei Woltersdorf; Peger zu 
Morgenland, Oberförfterer Himmelpfort; Reich zu Reh⸗ 
Luc), Oberförſterei Groß⸗Schönebeck; Ahode zu Wolters- 
dorf Oberförſterei Schönwalde; Schwarz zu Flottſtelle, 
Oberförſterei Kunersdorf: Theulisres zu Heegermühle, 
Oberförſterei Bieſenthal; Tippe zu Sachſenhauſen, Ober⸗ 
förſterei Neuholland. 


Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Berger zu Dingelſtedt, Oberförſterei Dingelſtedt; Wiland- 
meiſter zu Schweinitz, Oberförſterei Schweinitz; Voltcher 
zu Freſeburg, Dberförfterer Thale; Fritze, Haus, zu 
Pretzien, Oberförſterei Grünewalde; Gädſte zu Iveurode, 
Oberförſterei Biſchofswald; Mächler zu Heyrothsberge, 
Dberforfterei Biederitz; Pechmann zu Friedrichsbrunn, 
Oberförſterei Thale; i 

im Regierungsbezirk Oppeln; 
Leupold zu Dambinitz, Oberförſterei Kreuzburg; Nabſch 
zu Malino, Oberförſterei Grudſchutz; Wetzel zu Prostar 
Oberfoͤrſterei Proskau. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Graff, Gemeindeförſter a. Pr. zu Reil, Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Wittlich, Regbz. Trier, iſt als Gemeinde- 
förſter daſelbſt endguilttg angeſtellt. 5 

Stangen, Forſtaufſeher zu Carlsruhe, Regbz. Oppeln, hat 
auf die Forſtverſorgungsanſpruche verzichtet. 

Stoll, Forſtaufſeher zu Städtel, Regbz. Oppeln, hat auf 
die Forſtverſorgungsanſprüche verzichtet. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Deppiſch, Aſſeſſor zu Oberkammlach, iſt nach Grafrath verſetzt. 

a Forſtmeiſter zu Maut: Weit, iſt nach Scheßlitz 
verſetzt. 

Meiler, Aſſeſſor zu Burggriesbach, it zum Forſtmeiſter in 
Mant⸗Weſt befordert. 

Meyer. Aſſeſſor zu Munchen, ift nach Burggriesbach verſetzt. 

Mühlbauer, Aſſeſſor zu Mindelheim, ut nach Oberkammlach 
verſetzt. 

Pfeiffer, Aſſeſſor zu Traunſtein, iſt nach Mindelheim verſetzt. 

Aigner, Aſſiſtent zu Steingaden, iſt zum Förſter in Heſſen⸗ 
reuth befördert. 

Bauer, Föͤrſter zu Potzbach, ift uach Freckeufeld verſetzt. 

ee Forſter zu Unterſchrenz, iſt nach Emtmannsberg 
verſetzt. 

Hemmer, Förſter zu Freckenfeld, it nach Potzbach verſetzt. 

Hofer, Aſſiſtent, z. Zt. iu Munchen, it nach Dillingen verſetzt. 

Steller, Förſter zu Beckſtetten, tjt auf zwei Jahre peuſioniert. 

u Forſter zu Laugenhaslach, ift- uach Gammelsdorf 
verſetzt. 

Miller, Arfiftent zu Dillingen, ift zum Förſter in Langer- 

haslach befordert 
Müller, Förſter zu Heſſeureuth, iſt nach Berg verſetzt. 


Großherzogtum Heffen. 
Gemeinde- und Privatdienft. 


Eulefeld, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtrat zu Lauterbach, iſt 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps 
des Großmutigen verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Harling, Forſtbefliſſener zu Neuſtrelitz, it zum Jorſt— 
reſerendar ernannt. 


> 


Difene Stellen 
im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes 
Weiten, Regbz. Trier, umfaſſend die Gemeinden Weiten, 
Faha und Kirf, iſt zum 1. Februar 1912 zu beſetzen. Das 
Grundgehalt beträgt 1200 & ſowie ſechs Alterszulagen von 
je 200 & in Stufen von drei zu drei Jahren bis zum Höchſt⸗ 
gehalt von 2400 ; außerdem eine jährliche Mielseutſchädigung 
von 300 4 und eine Breunholzeutſchädigung von 100 M. Ges 
eignete Bewerber wollen ſich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe 
und des Forſtverſorgungsſcheins baldigſt bei dem Bürger⸗ 
meiſter in Bene melden. Bewerbungen von Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten und Reſervejagern der Klaſſe A 
finden nur inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß § 32,3 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
auſprucpe als erledigt betrachten. ’ 
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monatlich 6 / (jährlich 72 /) gezahlt werden 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemal Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage ift die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufugen.) 


Nr. 111. Anfrage: Ich bin nach Zurück⸗ 
legung einer zwölfjährigen Militärdienſtzeit als 
dauernd Halbinvalide unter Gewährung der 
Penſion V. Klaſſe für Feldwebel im Betrage 
von monatlich 15 „, zahlbar vom 1. November 1897 
ab, aus dem Jägerkorps ausgeſchieden. Nachdem 
ich ein Dienſteinkommen von jährlich 1400 M 
erreicht hatte, iſt die Invalidenpenſion in Fortfall 
gekommen. Nach dem neuen Militärpenſionsgeſetz 
ſollen nun ohne Rückſicht auf das Dienſteinkommen 
20% von den dauernd anerkannten Renten gezahlt 
werden. Iſt dies richtig? Zutreffendenfalls würde 
ich Regelung und Nachzahlung meiner Penſions⸗ 
gebührniſſe beantragen. L., Kgl. Förſter in C. 

Antwort: Gerade das Gegenteil von Ihrer 
Annahme beſtimmt das Geſetz über die Verſorgung 
der Perſonen der Unterklaſſen des Reichsheeres uſw. 
vom 31. 5. 06 (Reichs⸗Geſetzbl. 1906 S. 593 ff.) 
in feinem § 36, welcher lautet: „Das Recht auf den 
Bezug der Rente ($$ 9 bis 11) und der Gebührniſſe 
aus den §§ 24, 25 ruht: uſw. 3., während einer 
Anſtellung oder Beſchäftigung im Zivildienſte nach 
Maßgabe folgender Vorſchriften: a) es ruhen 
alle unter 2¼⁰00 der Vollrente zuerkannten Renten- 
teile; b) von höheren Renten ruhen außerdem alle 
60/100 der Vollrente überſteigenden Rententeile“ uſw. 
— Nun iſt zugunſten der vor dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes (d. i. 1. 7. 06) aus dem aktiven 
Militärdienſt ausgeſchiedenen Perſonen im $ 45 
Abſ. 2 daſelbſt beſtimmt worden, daß dieſen 
während ihrer Anſtellung oder Beſchäftigung im 
Zivildienſte die zuerkannte Militärpenſion nebſt 
Dienſtzulage ſo weit zu gewähren iſt, als ihr Betrag 
nach der Vorſchrift des § 36 Nr. 3 zu zahlen iſt. 
Zu zahlen find 21/100 bis einſchließlich 6%%00 der 
Vollrente. Dieſe beträgt für Feldwebel nach § 9 
des mehrgenannten Geſetzes 900 I. Ihnen waren 
als Penſion zuerkannt monatlich 15 % oder 
jährlich 180 ; das find 2%é00 der Vollrente, die 
nicht zu zahlen ſind. Wäre Ihnen beiſpielsweiſe 
eine Penſion von monatlich 21 Jé oder jährlich 
252 M bewilligt worden, fo würde Ihnen der 
20%100 der Vollrente überſteigende Betrag mit 


0 2 


müſſen. 


Nr. 112. Anfrage: Kann ein königl 
Förſter als Gemeinderatsmitglied gewählt und 
muß er, wenn er gewählt wird, auch beſtätigt 
werden? 

Antwort: Nein! Nach $ 51 der Land⸗ 
gemeindeordnung für die Rheinprovinz vom 
23. Juli 1845, die inſoweit durch die Kreisordnung 
vom 30. Mai 1887 aufrechterhalten iſt, können 
Gemeinde verordnete nicht fein u. a. Polizei- 
beamte. Das Oberverwaltungsgericht hat nun 
entſchieden (Preuß. Verwaltungsblatt Bd. XX, 
S. 542), daß die Königl. Förſter nach § 63 der 
Feld⸗ und Forſtpolizeiordnung gleich den Forſt⸗ 
hütern Forſtpolizeibeamte, ferner nach den Mini⸗ 
ſterialerlaſſen vom 23. November 1881 und 3. Juli 
1883 zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
beſtellt und zu den polizeilichen Vollſtreckungs⸗ 
beamten zu rechnen ſeien, weshalb ſie auch nicht 
in die Schöffen⸗Urliſte aufgenommen werden 
dürften. Hiernach ſeien ſie Polizeibeamte, wenn 
ſie auch nur mit einem einzelnen Zweige der 
Pokizei, der Forſtpolizei, befaßt würden, und ihre 
Wahl zu Gemeindeverordneten unzuläſſig. G. 

Nr. 113. Anfrage: Ich beabſichtige, die 
Weißtanne, Abies pectinata, zu ſäen, und zwar 
zu dem Zweck, um immer einige Weihnachtsbäume 
für den lokalen Bedarf zu haben. Empfiehlt es 
ſich nun, um den jungen Tannen einen Schutz 
zu geben, den Samen mit Kiefer oder Lärche zu 
miſchen, und in welchem Verhältnis? 

B., Revierförſter in H. 

Antwort: Da die Tanne in der Jugend 
eines natürlichen Schutzes bedarf und Freiſaaten 
zu den Ausnahmen gehören, ſo dürfte es ſich 
zur Erreichung des angeſtrebten Zwecks empfehlen, 
die Lücken und raumen Stellen in den älteren, 
anſcheinend Fichtenbeſtänden, unter Berück⸗ 
ſichtigung der Bodenfriſche, mit Weißtannenſamen 
zu beſäen. Später iſt der Schirmbeſtand zu lichten 
und die Aufwuchshorſte ſind ganz allmählich 
freizuſtellen. 


p — 


— . 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


IE” Diefer Nummer liegt die November: 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei. Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


beitrag bekommt jedes 


— 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter — nur im Regierungsbezirk Aachen, wo eine Bezirksgruppe 
noch nicht beſteht, direkt an den Vereins ⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Velte, 
Förſterei Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei in? 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Bezirka⸗ und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen fur die nächſtfallige Nummer mujer Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt aun die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Sorn-Bertung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Eine große Anzahl von Mitgliedern 
iſt noch mit der Bezahlung des Beitrages für 
das 2. Halbjahr rückſtändig. Dieſe Beträge — 
je 4 % — find porto- und beſtellgeldfrei bis 
zum 10. Dezember an den Bezirksgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter — Förſter Laechelin in Hartigs⸗ 
walde bei Jedwabno — abzuführen. Die bis 
dahin nicht eingezahlten Beiträge werden durch 
Nachnahme erhoben. 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 3. Dezember 
d. Is., mittags 1 Uhr, foll die beabſichtigte 
Sitzung des Bezirksvorſtandes in Fulda im 
evangeliſchen Vereinshauſe ſtattfinden, wozu 
die Herren Vorſtandsmitglieder rejp. Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden ſich einfinden wollen. Außer⸗ 
dem werden auch die Herren Kaſſen⸗ und 
Schriftführer der Ortsgruppen ſowie die Herren 
Vertrauensmänner der |. g. Einzelmitglieder 
erſucht, ebenfalls zu erſcheinen. Es wird per- 
handelt werden über: 1. Mitteilungen vom 
Hauptvorſtand; 2. Anträge; 3. Geſchäftsführung 
nach der Geſchäftsordnung: 4. Wahl des Bezirks 
vorſtandes; 5. Verſchiedenes. Fiſcher. 

Marienwerder. Am Sonntag, dem 17. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, findet im „Goldenen Löwen“ 
zu Graudenz eine Vertreter⸗ und Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Vorſtandsſitzung von 1114 
bis 12 Uhr. Von 12 Uhr ab Beginn der öffent⸗ 
lichen Verſammlung. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt über die Delegiertenverſammlung in Berlin 
1911; 2. Beſprechung der eingegangenen An⸗ 
träge; 3. Verſchiedenes. Die Herren Orts⸗ 
gruppenvorſtände wollen dafür Sorge tragen, 
daß ſämtliche Gruppen unbedingt vertreten ſind, 
auch bitte ſonſt um recht rege Beteiligung. 
Um 1 Uhr Mittagspauſe; Teilnahme möglichſt 
rechtzeitig beim Wirt anmelden. 

Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Sonntag, den 
3. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Schwedkeſchen „Deutſchen Hauſe“ 
in Birnbaum. 1. Mitteilungen über die bei der 
Vertreterverſammlung in Poſen behandelten 
Vereinsſachen; 2. Beſprechung eines Antrages 
der Bezirksgruppe Gumbinnen; 3. Neuwahl 
eines Ortsgruppen⸗Vorſitzenden; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Vorker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 9. Dezember d. 38., von nach⸗ 
mittags 4 Uhr ab, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokale „Waldkater“. Die Tagesordnung 
wird vorher bekanntgegeben werden. Danach 
ein kleines Plauderſtündchen, wozu Damen 
ergebenſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. Schickorr, Schriftführer. 
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Bütow (Regbz. Cöslin). Sonnabend, den 9. De- 
zember d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Lentz' Hotel in Bütow. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Rechnungs⸗ 
legung; 3. Bekanntgabe eines Schreibens der 
Bezirksgruppe Gumbinnen und Stellungnahme 
hierzu; 5. Beſprechung über ein evtl. Winter⸗ 
vergnügen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder fur 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). In der 
Sitzung der Ortsgruppe vom 28. Oktober d. Js. 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Zu den 
Veranſtaltungen der Ortsgruppe — Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier, Scheibenſchießen uſw. —, 
welche durch Beſchluß einer ordnungsmäßig ein⸗ 
berufenen Verſammlung ſtattfinden, haben ſämt⸗ 
liche Mitglieder, gleichviel ob ſie ſich beteiligen 
oder nicht, und ſoweit die allgemeinen Koſten 
in Frage kommen, reportierte Beiträge zu 
zahlen. Die Einziehung derſelben erfolgt 
pränumerando.“ 
Der Vorſtand. J. A.: Henſell, Schriftführer. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Kirn, den 
12. November 1911. Erſchienen waren 10 Mit⸗ 
glieder. 2 Mitglieder wurden neu aufgenommen. 
2 Anträge betr. Sekretär und Dienſtlandsfrage 
wurden zur Delegiertenſitzung in Berlin, 3 An⸗ 
träge zur Bezirksgruppenverſammlung zum Be⸗ 
ſchluſſe erhoben. Als Vertreter der Ortsgruppe 
zur Bezirksgruppenverſammlung wurde der Vor- 
ſitzende gewählt. 
Der Vorſitzende. J. V.: Hamel, Schriftführer. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 10. No- 
vember d. Is. fand eine Mitgliederverſammlung 
in Stangenwalde ſtatt, anweſend waren zehn 
Kollegen. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. die Kaiſergeburtstagsfeier ſoll in 
Kahlbude im Neubauerſchen Lokale ſtattfinden. 
Tag und Zeit werden ſpäter bekanntgegeben. 
Den Vergnügungsausſchuß bilden die Kollegen: 
Schmidt, Likowski und Schulz; 2. eine Be⸗ 
ſprechung der Delegiertenverſammlung in Berlin 
fand ſtatt; 3. Anträge zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenſitzung wurden aufgeſtellt: 4. Be⸗ 
ſtellungen von Waldheil-Kalendern uſw. wurden 
entgegengenommen. 
Der Vorſtand. Beinlich, Vorſitzender. 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Zu der 
am 11. November d. Is. in Regenthin ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung waren 20 Mitglieder 
erſchienen. Der Vorſitzende gedachte eingangs 
des jüngſt verſtorbenen Kollegen Peglow, zu 
deſſen Andenken ſich die Anweſenden von den 
Plätzen erhoben. Demnächſt wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. 1. Der ſtenographiſche 
Bericht wurde beſprochen und die allgemeine 
Vereinslage ausgiebig erörtert. 2. Der Antrag, 
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den Förſteranwärtern den Rang der mittleren im Vereinslokal in Regenthin mit Feſteſſen 
Beamten zu verleihen, der ihnen ihrer dienftlichen , und nachfolgendem Ball, wie im vorigen Jahr, 
und- ſozialen Stellung nach gebührt, foll erneut! zu feiern. Die Kollegen Newiger und Wellnitz 
eingebracht werden. — Als Delegierter werden die Vorbereitungen dazu treffen. 
für die Bezirksgruppenverſammlung wurde Einzuladende Gäſte find beim Vorſtand an- 
der Kollege Förſter Magnus gewählt. zumelden. 4. Als neue Mitglieder der Orts— 
3. Ferner wurde beſchloſſen, den Geburtstag | gruppe wurden die Kollegen Rüdiger und 
Seiner Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, Knoefel aufgenommen. | 
dem 3. Februar 1912, abends von 7½ Uhr ab, Velte, Vorſitzender. | 


— ET —— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Wohlfahrtsmarken des Jereins „Waldheil!“. den Sagpuerein Behebung el d > e. 3,55 ME 


Reer 


Die in der Mitgliederverſammlung vom Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ 0%, 230.10 
27. re Is. wer Herſtellung von Wohl⸗ Summa 313,50 Mt. 
ſahrtsmarken des Den Gebern herzlichen Dank und Weid— 
„Waldheil“ it mannsheil! 
nunmehr zur *` * | 
Ausführung ges 4 | 
kommen; die Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Marken können Arndt, Bujakow, 2 Mk.; Aſchoff, Falle, 2 Mk.; Anlauf, 
7 jetzt abgegeben | Rogaſen, 2 Mt.; Amdt, Lubie, 2 Mk.; Abeſſer, Großfahlen⸗ 
A . EUVP werden. Wir werder, 10 Mk.: Allier, Lubmin, 2 Mk.; Baum, Stumpfmühle, 


I — 5 2 Mk.; Bued, Berlin, 5 Mk.; Bringmann, Klötze, 5 Mk.; Bünger, 
EUER LI VEREIN WALDNEIL=: NEU NEUDANM 12 richten an unſere Ringelsdorf, 2 Mk.; Boer, Stolpmünde, 2 Mk.: Bojh, Schmograu, 
Mitglieder ſowie [2 Mk.; Becker, Mannhagen, 2 Mk.; Boeis, Ropperhaufen, 2 Mk.: 


3 7 Baaſch, Jürgen sgaard, 2 Mk.; Birkhold, Sia furt Mk.; Bri ke, | 
an alle Freunde und Gönner des Vereins Horneburg, 2 Mk.; Beckers, Chudoba, 2 Mk.; Binger, Cüſtrie, i 


die herzliche Bitte, von einer Beſchaffung 2 Mt.; Bodemann, Börger, 3 Mk.; Frhr. v. Bibra, Thale, 5 Mk. 
der nach trefflichen Originalen bedeutender Buchmann, Rybnik, 2 Mk.; Bergknecht, Buchwalde, 2 Mk.; Berger, 


1 „Thann, 2 Mk.; Bord, Dttlotfchin, 2 Mk.; Becker, Hartmanns- | 
Jagdmaler hergeſtellten und recht gut aus hagen, 10 Mk.; Brick, Harburg, 2 Mk.; Begaſſe, Leippe, 2 Mk.; | 


jehenden Jägermarken ausgiebigen Gebrauch zu Bien, Steinbruch, 2 Mk.; Bogler, Kekitten, 2 Mk.; Beckmann, 
machen, damit die Vorausſetzung, dem „Waldheil“ e 2 Me Bogner 22 0 m Bittner, puhara 
vts g - Fin⸗ 12 öhnig, Kloſterfelde, 2 ecker, Dianenthal, 4 Mk 
durch den Vertrieb dieſer Marken eme neue Ein Borraß, Landeck, 3 Mk.; Boß, Altenſchlirf, 2 Mk.; Berndt, Freſch⸗ 
nahmequelle zum Beſten ſeiner Wohltätigkeits⸗ luneburg, 2 Mk.; Brähmer, Pflichten, 2 Mk.; Bank, Gr.⸗Li denan, 
beſtrebungen zu verſchaffen, vollauf in Erfüllung |3 Mk.: Blauert, Vies, 5 Mk.; Bock, Namslau, 5 Mk.; Brent, 


; 9 Lütti „3 Mk.; S „Osburg, 2 Mk.: 
geht. Die neuen Wohlfahrtsmarken eignen ſich ganz end m Mr Brämer, woch, > Mk.; Bieng, Late, 
| 


beſonders zum Aufkleben auf Jagdein⸗ 2 Mk.; Blum, Braunfels, 2 Mk.; Buſſe, Iburg, 2 Mk.; v. Ho- 
ladungskarten oder zum Verſchließen der dungen, Eichrode, 5 Mk.: Burkhardt, Altliegegöride, 2 Mt. 


Boſſe, Wohlau, 2 Mk.; Burmeiſter, Eduardſpring, 3 Mk.: Frhr. 
F Gi e jind zum Preiſe von v. d. Busſche, Potsdam, 5 Mk.; Beecken, Bargteheide, 2 ME: 
einer Mark für den Bogen, zu je fünfzig Stück, Brendel, Rheinsberg, 2 Mt.; Borudi, Grobelfa, 2 Mk.; Clemens 

— Stück aljo 2 Pfg. — von der Gef chäfts- Goha, © aar Sr bree 5 ARE.: Ginis, Baene, = me 
iné 1160 a p eve, Poſen walet, Witzleben eybach, Mooſch, | 
1 bes Vereins, Feder, wel 8 U Neu 2 Mk.; Dämmer, Iſerlohn, 2 Mk.: Do; au, Randau, 2 Mk.: 
amm erhältlich itglieder, welche ſich für Diller, Tannwald, 2 Mk.; Dreſcher, Bockelberg, 2 Mk.; Dreſcher, | 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken Goldberg, 2 Mk. Dreßler, Gr.⸗Schöͤnebeck, 5 Mk.; Dämmrich, | 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in Markneukirchen, 2 Mk.; Droll, Hohenſtein, 2 ME: Dirrbach, | 
| t Solch intep Sellowa, 2 Mk.; Dentler, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.: Dammann, | 
Briefwechſe zu treten. olcher Ver rie dürfte Stadenſen, 2 Mk.; Daniel, Schreiberhau, 2 Mk.; Defert, Friede 3- | 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die barh 5 M.: 3 Deimann, 1 e 2 Mk.; en oliva, | 
5 i ing. | 2 ME; Dahnz, Silligsdorf, 3 Mk.; Deteri g, Eickhoff, 2 Mk.; | 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- Danſchel, Lübben 2 Mk.; Duisburg, Fraſſelt, 2 Mk., Doebel, | 
angehörigen ſein. Loewenhagen, 5 Mk.; Cifer, Schwecthauſen, 2 Mk.; v. Ghart, 


Der Vorſtand des Vereins Waldheil. Naumburg, S., 5 Mk.; Ehlert, Tomlack, 2 Mk.; Echternacht, 
\ * ) i ; Krofdorf, 2 Mk.; Slfemann, Freienohl, 2 Mt.; v. Eſtorff, Teyen⸗ 


* dorf, 5 Mk.; Eberhart, Ranfersberg, 2 ME.; Enderlein, Largitzen, 
d d 2 Mk.; ; Gul ig, Berden, 5 = Mk.; aten e 5 lr d 2 Mk.; | 
Dr. Fritſche, Berlin, 20 Mk.; von Freier, Berlin, 5 Mk.; Fürſtenau, 
Beſon ere Zuwen ungen. Wilmersborf, 2 ME: Fichtner, Steinhaus, 2 Mk.; Frog hoff, | 
Schuß⸗ und Fanggelder; eingeſandt von Herrn Fritz Oſter, 2 Mk.; Graf v. Finckenſtein, Gr.⸗Lichterfelde, 5 Mk.: Franzke, | 
Bar in een a aa A 38,25 Mk. Her endort, 2 Mk.; Fabian, Nicklasdorf, 2 Mk.; Fi d, Jammi, 
Strafgelder aus diesjährigen Treibjagden; eingeſandt 5 Mk.; Graf von Fuͤrſtenſtein, Wieſenburg, 5 Mk.; Graf von | 
von Herrn Heinr. Roch jun. in Hirſchberg, Saale 26,10 „ Fin ckenſtein, Schönberg, 20 Mk.; Freimuth, Jeriſchke, 2 Mk.; | 
Strafgeld bei der Treibjagd im Siegerland am 10. und Fi uſterwalder, Weißig, 2 Mk.: Fickert, Lagerwald, 2 Mk.; Fukas, | 
11. November d. Is.; eingeſandt von Herrn C. Gr.⸗Dammer, 2 Mk.; Freund, Aanaburg, 2 Mk.; Fraude, Draht⸗ | 
n, re arena ne 10,— „hammer, 2 Mk.: Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 Mk.; Gilbert, Erbach, 
Für Fehlſchüſſe und freiwillige Gaben von der Lieth⸗ 2 Mk.; Dr. Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.; Grimm, Berlin, 6 Mk.; 
Treibjagd; eingeſandt von Herrn Wilhelm Heſſe in Gotter, Scherholz, 2 Mk.; Goretzka, Sumpen, 2 Mk.; v. Gries- 
Ode Sue water aan Aura ie 10,50 „ heim, Salfeuburg, 5 Mk.; Goliaſch, Trachenberg, 2 W. de Greiff, 
Strafgelder von der Treibjagd in Häven; eingeſandt von Trier, 6 Mk.: Gabriel, Luknainen, 2 Mk.; Grohens, Lemdsberg, 


| 
| 
Herrn Carl Matz in Hamburg 10,.— „ 12 Mk.; Graeſer, Altenforge, 2 Mk.: Goergen, Eſſen, 2 Mk.; Glück, | 
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Liebenwerda, 5 Mk.; Gunther, Loye, 2 Mk.; Grandke, Tſchernow, 
2 Mk.; Glato, Wennigſen, 2 Mk.; Gollhardt, Ohligs, 2 Mk.; 
Goebel, Lippen, 2 Mk.; Grummet, Füchtel, 2 Mk.; Graffenreut, 
Ruhthal, 2 Mk.; Gniot, Krzeslice, 2 Mk.; Gerlach, Dietzhauſen, 
5 Mk.; Gartſchock, Guttau, 2 Mk.; Gartſchock, Gr.⸗Lichterfelde, 


Horber, Richrath, 2 Mk.; v. Höwel, Grimnitz, 10 Mk.: Heck, Weiher⸗ 
damm, 2 Mk.; Huttanus, Wildpark, 2 Mk.; Hofſommer, Dörrenhof, 
2 Mk.; Heinrich, Colbitz, 2 Mk.; Hennig, Wyrow, 2 Mk.; Hoff⸗ 
mann, Tſchepplau, 2 Mk.; Holtz, Thekenberge, 2 Mk.; Herder, 
Bainung, 2 Mk.; Hinke, Neubarrach, 2 Mk.: Heidemann, Hıpitedt, 


2 Mk.; E. Gartſchock, Reſau, 2 Mk.; H. Gartſchock, Reſau, 2 Mk.; 2 Mk.; Herwig, Koönigsblick, 2 Mk.; Haenel, Rothenzechau, 2 Mk 


Herrmann, Kraffshagen, 2 Mk.; Haſchke, Neuhof, 3 Mt.; Hanus- 
knecht, Güntersdorf, 2 Mk.; Haberland, Tanzow, 2 Mk.: Herr- 
mann, Caſſel, 5 Mk.; Hirſch, Polgſen, 2 Mk.; Heidemann, Kohlen⸗ 
biſſen, 2 Mk.; Heil, Mallenchen, 2 Mk.; Höper, Wiegerſen, 2 Mk.; 


w 


? 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


w 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Haleuſee-Berlin. 


Weiterlieferung des Vereinsorgans 
für 1912. 
Von einer größeren Anzahl der Vereins⸗ 
mitglieder liegt eine Außerung, ob fie das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
für 1912 zum Vorzugspreiſe von 
5 M 20 Q (ſtatt für 8 / 50 Q) für das nächſte 
Jahr weiter beziehen wollen, bis heute nicht vor. 
Wir bitten alle Herren, welche auf eine Weiter⸗ 
lieferung verzichten wollen, der unter⸗ 
zeichneten Geſchäftsſtelle der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗ Zeitung“, ſofern das 
noch nicht geſchehen it, umgehend, ſpäteſtens 
aber bis zum Montag, dem 10. De⸗ 


zember, mitzuteilen, daß die Lieferung 
vom 1. Januar 1912 ab zu unterbleiben 
hat. Trifft bis zum genannten Tage dieſe 


Nachricht nicht ein, ſo werden wir die Weiter⸗ 
lieferung veranlaſſen, und bitten um Ein⸗ 
ſendung des ganzjährlichen Abonnements⸗ 
betrages von 5 M 20 , im Laufe des 
Monats Januar. Iſt der Betrag bis 
dahin nicht eingegangen, ſo werden wir das 
Vorzugsabonnement durch Poſtnachnahme er⸗ 
heben. Zum Schluß geſtatten wir uns zu bemerken, 
daß, wenn eine rechtzeitige Abbeſtellung nicht vor⸗ 
liegt, die Abnehmer dem Rechte gemäß zum 
weiteren Abonnement und zu deſſen Begleichung 
verpflichtet ſind. 
Neudamm, 29. November 1911. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 
Vereinigung der Brivatforſtßeamten der Graf- 
ſchaft Glatz und Amgegend. (XV.) 
Am Sonntag, dem 3. Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im „Hotel Kaiſerhof“ in 


Reichenbach i. Schl. eine Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung ſtatt, wozu die Herren Mitglieder der Ver⸗ 
einigung ſehr ergebenſt eingeladen werden. Gäſte 
herzlichſt willkommen. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Hauptvereins in Poſen. 
2. 9925 des Herrn Oberförſter Rieger⸗Giers⸗ 
orf. 
3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 
fragen. 
4. Anträge. 
Zahlreiche Beteiligung erbeten. 
Hausdorf, den 16. November 1911. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
* 


Als Mitglied wurde feit der letzten Verr 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Perigheds⸗ 


Nr. 
3740. Oelſchlägel, Willy, Gefreiter, 2. Komp., Magdeb. Yon: 
Bataillon Nr. 4, Naumburg (Saale). (B.⸗Gr. XVI) 
Die Aufnahme in den Verein hat beautragt: 
Grulke, Albert, Privatförſter, Oſtenheide b. Witzmitz i. Pomm. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 52 9,20 Mk., Nr. 1640 50 Mk., Nr. 1838 8 Mk, Nr. 
2148 16 Mk., Nr. 3637 18 Mk., Nr. 3713 7 Mk., Nr. 3726 
75 Mk., Nr. 3734, 3735, 3787—8739 je 7 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen find zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


— Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


$ Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 985. — Oberlandforſtmeiſter Dr. Hermann Stötzer. (Mit 
Abbildung) 985. — Beſtandesbegrundung der Fichte durch Einzelpflanzung in Löcher und Erziehung des hierzu erforder- 
lichen Pflanzenmaterials. Von Nowotuy. 987. — Eine Freiſtelle im Zwilwaiſenhauſe zu Potsdam ift zu beſetzen. 989. 
— Klage uber das Verſchwinden der Eichenwälder in Rußland. Von Guſe. 989. — über die Rieſenbäume Kaliforniens. 
Von G. 990. — Die Waldbeeren und ihre Bedeutung. Von Meig. 990. — Kaninchenfalle 991. — Anfrage an den 
Leſerkreis. 991. — Bericht über die 12. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Königsberg i. Pr. Von Poppe. 
(Fortſetzung.) 991. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuniſſe. 99. — Hochſchulnachrichten. 995. — 
Regierungs: und Forſtrat Schlichter J. 995. — Die neue Arbeitsordnung für bayeriſche Staatsforſtarbeiter. 995. — 
Einfuhr fremden Kieferuſamens und fremder Kiefernzapfen 997. — Ankauf von Eiſenbahnſchwellen durch die Preußiſch⸗ 


Heſſiſche Staatseiſenbahnverwaltung. 997. — Preußiſcher Bcamten⸗Verein zu Hannover, Lebeusverſicherungsverein auf 
Gegenſeitigkeit. 997. — Amtlicher Marktbericht. 997. — Forſtverein fur Weſtfalen und Niederrhein. 997. — Perſonal⸗ 


Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 998. — Offene Stellen im Gemeinde und Auſtaltsforſtdienne fir Anwärter 
des Jägertkorps. 998. — Brief: und Fragekaſten. 999. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeam ten. 999. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 1001. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 1002. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deuilche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Fort- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Mleiningiſcher Forſtwarte und des Jereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche FJorſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗Preisliſte für 1911 Seite 101); direkt unter 
Streifbaud durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., fiir das ubrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zertung kann auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeirungs-Preisliſte für 
1911 Seite 103 unter der Vezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Korte Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Cxpedition fur Deutſchlaud und Sſterreich 5 WIE, fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelue Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuuſkripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honorrert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 10. Dezember 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.-Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Förſterſtelle Donnershagen in der Oberförſterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, ft zum 
1. Januar 1912 neu zu beſetzen. 

FJörſterſlelle Hombreſſen (Forſthaus Kaiſerteich) in der Oberförſterei Hombreſſen, Regierungsbezirk 
Caſſel, iſt zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Steffeln in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, keine Dienſtwohnung, 
iſt zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 20. Dezember. 


Welchen Einfluß haben Herkunft und Keimkraft des Kiefern⸗ 
ſamens auf Wachstum und Ertrag der aus ihnen hervorgegangenen 
Beſtände? 


Vortrag, gehalten auf der Verſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins zu Osnabrück am 
8. September 1911 von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach. 


Während die Landwirtſchaft ſeit langem Wenn wir die in Deutſchland für den künſt⸗ 
erkannt hat, daß die wichtigſte Vorausſetzung lichen Anbau in erſter Linie ſtehende Holzart, 
für die Erzielung ſicherer, großer und wertvoller die Kiefer, in dieſer Richtung etwas näher 
Ernten in der Verwendung geeigneten Saat- betrachten, fo hat man faſt bis zur Gegen- 
gutes liegt, und deſſen Bezug durch die wart lediglich ein Keimprozent von 70 bis 75 % 
ſchärfſten Uberwachungsmaßregeln zu ſichern gefordert und im übrigen die Lieferung an den 
ſucht, hat ſich die Forſtwirtſchaft bis vor wenigen Mindeſtfordernden vergeben, von der Anſicht 
Jahren mit der theoretiſchen Anertennung der ausgehend, daß es ziemlich gleichgültig jet, woher 
Bedeutung tadelloſen Saatgutes begnügt, in der der Händler den Samen beſchafft. 

Praxis aber recht wenig für die Durchführung Die hohe Bedeutung der Herkunft des Saat⸗ 
dieſes Grundſatzes getan. gutes wurde zuerſt in Frankreich erkannt, wo 
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Vilmorin bereits um das Jahr 1830 im Intereſſe 
des Schiffsbaues den Verſuch machte, die Kiefer 
von Riga bei Les Barres anzubauen. Hierauf 
folgte eine lange Pauſe, bis man in den 1880er 
Jahren Verſuche mit nordiſchen Sämereien 
begann, in der Meinung, daß der aus kälterem 
Klima kommende Samen gegen die Unbilden 
der Witterung im milderen Klima widerſtands— 
fähiger ſei als dort erwachſener. Ich übergehe 
die bei anderen Gelegenheiten ſchon gewürdigten 
Verſuche, die von Cieslar, Engler, Tursti, Kienitz, 
Schott u. a. über den Einfluß der Herkunft des 
Samens angeſtellt worden ſind, und möchte 
hier nur des Mannes gedenken, der zuerſt die 
Frage vom Standpunkt der großen Praxis auf⸗ 
gefaßt hat, nämlich Max von Sivers, indem er 
ſeit der Mitte der 1890er Jahre wiederholt und 
nachdrücklich auf die Schlechtwüchſigkeit der in 
Livland aus deutſchem Samen erzogenen 
Kiefern hinwies. Dieſe ſterben dort, wie ich 
mich kürzlich ſelbſt überzeugt habe, im Alter 
von 20 bis 30 Jahren überhaupt ab. 

Gelegentlich meiner ruſſiſchen Reiſe im Jahre 
1901 wurde mir im Zuſammenhang hiermit 
in der Nähe von Charkow (Troſtianjetz) auf den 
Beſitzungen des Herrn von König ein etwa 
20 jähriges Stangenholz vorgezeigt, das aus 
Darmſtädter Samen entſtanden war und eine 
ganz auffallend große Anzahl krummer, faſt 
korkzieherartig gewundener Stämme enthielt, 
deren Mißbildung keineswegs auf äußere 
Einflüſſe, z. B. Schneebruch, zurückzuführen war. 
Da aber der von Darmſtadt aus gelieferte Samen 
nur zum kleinſten Teil in Heſſen gewachſen iſt, 
ſo war es hier, wie in vielen ähnlichen Fällen, 
nicht möglich, die Urſache genauer feſtzuſtellen. 
Unter den Folgen haben allerdings die Darm⸗ 
ſtädter Klengen noch heute zu leiden. 

Ahnliche Erſcheinungen wie in Rußland ſind 
auch in Schweden infolge der Verwendung 
deutſchen Kiefernſamens in recht großem Um⸗ 
fange zu beklagen. 

Mehr noch als durch die Ergebniſſe der heute 
ſeit etwa zehn Jahren immer weiter ausgedehnten 
Provenienzverſuche gewann die Frage nach der 
Herkunft des Kiefernſamens für die Praxis Be⸗ 
deutung durch die fortwährend zunehmenden 
Schütteſchäden und die immer lauter und all⸗ 
gemeiner ertönenden Klagen über das Zurück⸗ 
bleiben und Verkrüppeln eines bald größeren, 
bald kleineren Prozentſatzes der Pflanzen auf den 
Kulturen, wodurch deren weiteres Gedeihen über⸗ 
haupt in Frage geſtellt erſchien. Im Jahre 1906 
mußten allein in den Staatswaldungen des Re⸗ 
gierungsbezirks Bromberg mehrere hundert Hektar 
Kiefernkulturen als vollſtändig ausſichtslos be⸗ 
zeichnet werden. Wie ich damals durch Nach⸗ 
forſchung bei den Lieferanten feſtgeſtellt habe, 
ſtammte dieſer Samen aus Südfrankreich. Eine 
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Statiſtik über die gegenwartige Beſchaffenheit 
und Zuſammenſetzung unſerer Kulturen uf 
Dickungen, namentlich im Privat- und Gemeinde- 
wald, würde ein ganz erſchreckendes Ergebnis 
liefern. 

Die weitere Entwickelung der Frage nach der 
Bedeutung der Herkunft des Kiefernſamens 
wurde namentlich durch die Faſſung des Art⸗ 
begriffes ſehr verzögert, den Mayr in ſchroffſter 
Form geprägt hat Mayr leugnet ja den Begriff 
der „Raſſe“ oder „Varietät“ vollſtändig und läßt 
nur die „Art“ gelten Zu letzterer rechnet er die 
Baume, die in einem Komplex anatomiſcher, 
phyſiologiſcher und biologischer Eigentümlich⸗ 
keiten übereinſtimmen und ein geographiſch in 
ſich abgeſchloſſenes Verbreitungsgebiet beſitzen, 
in dieſem herrſchend auftreten und andere, 
nahe verwandte Arten hiervon ausſchließen Für 
unſere Kiefer erkennt Mayr neben der gewöhn⸗ 
lichen, angeblich im ganzen Verbreitungs⸗ 
gebiet gleichmäßig vorkommenden Pinus silvestris 
nur Pinus lapponica als eine ſolche Art an. 
Gift in feinem Bericht für die internationale 
Verſammlung foiſtlicher Verſuchsanſtalten in 
Brüſſel 1910, der etwas abgeändert nach ſeinem 
Tode im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ 
erſchienen iſt, gibt er wenigſtens zu, daß hin⸗ 
ſichtlich der Schütte⸗Empfänglichkeit drei ver- 
ſchiedene „Gruppen“ zu unterſcheiden ſind. 

Im Gegenſatz hierzu ſteht die Anſicht, der ſich 
wohl auch die meiſten Forſtleute anſchließen 
dürften, welche lautet: Jeder Standort von 
eigenartiger Beſchaffenheit bildet ſeine eigene 
Raſſe, wenn ihm im Laufe vieler Generationen 
Gelegenheit zur natürlichen Zuchtwahl gegeben 
wird. Dieſe Raſſen können ſich ſowohl in phyſio⸗ 
logiſcher wie in morphologiſcher Richtung unter⸗ 
ſcheiden. Die phyſiologiſchen Raſſen und morpho⸗ 
logiſchen Raſſen decken ſich jedoch nur aus⸗ 
nahmsweiſe; man kann daher wenigſtens zurzeit 
noch nicht aus der äußeren Geſtalt des Baumes 
oder ſeiner Glieder auf ſein phyſiologiſches Ver⸗ 
halten ſchließen. 

Das phyſiologiſche und biologiſche Verhalten 
der verſchiedenen Kiefernraſſen kommt für uns 
hauptſächlich in Betracht durch ihre Wachs- 
tumsenergie und durch ihre Wider- 
ſtands fähigkeit gegen Schütte. 

In erſterer Hinſicht hat man lange Zeit allgemein 
angenommen, daß Samen aus rauhem Klima unter 
allen Umſtänden widerſtandsfähigere Pflanzen 
liefert als ſolcher aus milderem Klima, und daß 
die Wärmeverhältniſſe rauherer Gegenden für 
Pflanzen ſüdlicher Herkunft ungünſtig ſeien. 

Nun haben aber die exakten Verſuche von 
Engler, Cieslar u. a. gezeigt, daß Raſſen aus 
kälterem Klima mit geringerer Wärme aus⸗ 
kommen als die heimiſchen. Sie laſſen ſich im 
Frühiahr zu zeitig hervorlocken und erliegen dann 
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den Frühlingsfröſten, oder ſie laſſen ſich verleiten, 
gegen ihre ſonſtige Natur zwei bis drei Triebe 
in derſelben Vegetationszeit zu machen, die 
oft im Herbſt erfrieren, oder ſie nutzen die ge⸗ 
botene Wärme nicht aus und bleiben kleiner als 
die einheimiſche Raſſe. Letzteres trifft namentlich 
für die Kiefer zu. Nach den Eberswalder Ver⸗ 
ſuchen, über welche Dengler vor einiger Zeit 
berichtet hat, iſt das Zurückbleiben gegen die 
heimiſche Raſſe nicht nur in einem Alter von 
25 Jahren noch deutlich wahrzunehmen, ſondern 
ſteigert ſich ſogar noch im Laufe der Zeit, ja ſie 
beginnen jetzt ſogar abzuſterben. 

Nachkommen von Waldbäumen aus einem 
Klima mit größerer Wärme kommen an Stand⸗ 
orten mit weniger warmer Vegetationszeit nicht 
aus; ſie werden mit ihrer Jahresaufgabe nicht 
fertig, gehen unreif in den Winter, erfrieren 
oder gelangen wenigſtens ſpäter zum Abſchluß 
ihrer Vegetation. 

Die praktiſche wichtige Frage lautet nun: 
Was iſt als Heimat einer Varietät oder einer 
llimatiſchen Raſſe anzuſehen? Dieſes Gebiet 
iſt oft ſehr beſchränkt, wie bei einzelnen Blumen, 
bald recht weit; letzteres gilt namentlich für 
Pflanzen, die ein großes, gleichartiges Gebiet 
bewohnen, wie z. B. in hervorragendem Maße 
für die Kiefer. Eine zutreffende Antwort kann 
nur durch exakte Anbauverſuche mit Kiefern⸗ 
ſamen genau bekannter Herkunft erfolgen. 

Solche Verſuche haben Dr. Schott und 
Engler ausgeführt, in beſonders großem Um⸗ 
fange ſind ſie vom internationalen Verband forſt⸗ 
licher Verſuchsanſtalten in den Jahren 1907 und 
1908 eingeleitet worden. Man hat hierfür 
Zapfen aus dem ganzen europäiſchen Vor⸗ 
bereitungsgebiete der Kiefer durch Vermittelung 
amtlicher Stellen geſammelt und nach Ebers⸗ 
wulde geſchickt, wo fie unter meiner Aufſicht aus- 
geklengt wurden. Der gewonnene Samen iſt 
dann an einer großen Anzahl Orte, die eben⸗ 
falls in den verſchiedenſten Teilen Europas 
liegen, kultiviert worden. 

Die Ergebniſſe dieſer Verſuche müſſen natur⸗ 
gemäß voneinander abweichen, denn ein Kiefern⸗ 
ſamen hochnordiſcher Herkunft wird ſich bei der 
Ausſaat in Schweden anders verhalten als in 
Ungarn und umgekehrt. Dieſe Abweichungen 
feſtzuſtellen, iſt ja gerade der Zweck der Verſuche. 

Die erſten Mitteilungen über die jetzt vier⸗ 
und fünfjährigen Verſuche haben Mayr und 
Kienitz vor einigen Monaten veröffentlicht; von 
einer kleinen Verſuchsfläche, die in Eberswalde 
unter meiner unmittelbaren Beobachtung ſteht, 
kann ich nach dem Ablaufe der Vegetationsperiode 
des Jahres 1911 folgende Mitteilungen machen: 

Die Durchſchnittsgrößen nach fünf Vege⸗ 
tationsperioden ſchwanken zwiſchen 61 und 
35 em, die größten ſind jene aus märkiſchen 
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Samen, denen ſich die oſtpreußiſchen unmittelbar 
anſchließen, die kleinſten aus Südfrankreich, die 
bereits zu verkrüppeln anfangen, ihnen folgen 
jene aus Oſtrußland (Gouvernement Perm) und 
aus Schottland. Die übrigen Herkunftsorte. 
zeigen keine weſentlichen Unterſchiede in dec 
Höhen⸗ und Stärke⸗ Entwickelung, tie find ſämtlich 
etwa 50 em hoch. 

Samen aus Ungarn, Belgien und Nord⸗ 
ſchweden war erſt ein Jahr ſpäter zu erhalten, 
weshalb die hieraus gezogenen Pflanzen hin⸗ 
ſichtlich der Wuchsleiſtung mit den erſtgenannten 
nicht verglichen werden können. Sie ſind ſämtlich 
ungefähr gleich hoch. — 

Nicht weniger wichtig als die Wachstums⸗ 
energie iſt die Empfindlichkeit gegen den 
Schüttepilz. 

Mayr hat in dieſer Richtung drei Gruppen 
unterſchieden: ſchüttefeſt, ſchütteempfindlich und 
ſchütteverloren. Zu letzterer rechnet er die Kiefer 
aus der Auvergne, Tirol und Nordungarn; 
letzter kann man nach den vorliegenden 
Erfahrungen auch alle übrigen ungariſchen 
Provenienzen gleichſtellen. 

Recht intereſſante Beobachtungen über das 
Verhalten der verſchiedenen Raſſen gegen Schütte 
ſind im letzten Frühjahr mit ſeinen ungewöhnlich 
ſtarken Schütteſchäden geſammelt worden. Herr 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz hat mir für die Zwecke 
dieſes Vortrages freundlichſt folgendes mit⸗ 
geteilt: Am ſtärkſten war befallen: Die Kiefer 
aus Südfrankreich und Ungarn, mittel⸗ 
mäßig: Belgien und Rheinpfälzer, 
etwas weniger: Livland und Oſtrußland, 
wenig: Oſtpreußen, Mark (meift nur die 
ſchwachen Pflanzen), dann Schweden und 
Bulgarien, faſt gar nicht die ſchottiſche 
Kiefer. Die hochnordiſche Kiefer hat ſich auch 
bei dieſen Verſuchen in Chorin ſowohl als in 
Eberswalde als beſonders ſchüttefeſt bewieſen. 
Sie war zwar ebenfalls vom Pilz befallen, hat 
ſich aber im Laufe des Sommers vorzüglich erholt, 
ſo daß jetzt bei meinem Verſuche ein Schaden 
gar nicht mehr zu bemerken iſt, während die 
ungariſche Kiefer nur ſehr kümmerliche Knoſpen 
zu entwickeln vermochte und deshalb zum größten 
Teile verloren ſein dürfte. 

Die verſchiedenen phyſiologiſchen Raſſen der 
Kiefern laſſen ſich, wie alle Beobachtungen zeigen, 
nach ihrem geſamten Verhalten und namentlich 
auch hinſichklich ihrer Wachstumsenergie und 
Schüttefeſtigkeit nicht ſcharf gegeneinander ab⸗ 
grenzen, ſondern gehen allmählich ineinander über. 

Aus den Ergebniſſen der Verſuche über das 
Verhalten der verſchiedenen Kiefernraſſen in 
Norddeutſchland nach ihrem phyſiologiſchen Ver⸗ 
halten kann man folgenden Schluß ziehen: 

Ungeeignet ſind durchaus die 
ſüdfranzöſiſchen Kiefern, ſowohl 
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wegen ihres ſchlechten Wuchſes 
als auch wegen der Schütte 


gefahr. Letztere nötigt auch zur 
Ablehnung der ungariſchen Kiefer; 
die hochnordiſchen und nordöſt— 
lichen Kiefern (Perm) ſind zwar 
ziemlich widerſtandsfähig gegen 
Schütte, haben aber andererſeits 
den Nachteil langſamen Wuchſes, 
kommen alſo für uns ebenfalls 
nicht in Betracht. 

Das übrige Kieferngebiet von Belgien bis 
zu den Oſtſeeprovinzen, von Südſchweden bis 
Süddeutſchland zeigt in Norddeutſchland nach 
keiner Richtung nachgewieſenermaßen ein 
weſentlich abweichendes Verhalten. Nur 
die allgemeine Erwägung, daß mit zunehmender 
Entfernung auch allmählich Raſſen mit anderen 
phyſiologiſchen Eigenſchaften ſich zu bilden be⸗ 
ginnen, ſpricht dafür, den Samen möglichſt aus 
der Nähe des Anbauortes zu wählen. Hierin iſt 
aber noch kein ausreichender Schutz gegen Schütte 
zu finden, wie die Tatſache beweiſt, daß der 
Kiefernanflug häufig auf weiten Flächen durch 
dieſen Pilz vollſtändig vernichtet wird. 

Es liegt alſo keine Veranlaſſung vor, beim 
Samenbezug allzu ängſtlich zu ſein und etwa 
die Herkunft aus einem beſtimmten Regierungs⸗ 
bezirk oder Waldgebiet vorzuſchreiben. Ins⸗ 
beſondere können wir in ganz 
Deutſchland den hier gewachſenen 
Kiefernſamen überall unbedenklich 
verwenden. 

Wenn der Deutſche Forſtverein trotzdem die 
Einfuhr fremden Kiefernſamens zu verhindern 
ſucht, obwohl belgiſcher Samen mindeſtens in 
Weſtdeutſchland und ſolcher aus den Oſtſee⸗ 
provinzen in Oſtdeutſchland ganz wohl angebaut 
werden könnte, jo geſchieht dieſes aus anderen 
Erwägungen, namentlich zu dem Zweck, um die 
Einfuhr Samens ungeeigneter Herkunft auf Um⸗ 
wegen oder aus unreif gebrochenen Zapfen zu 
verhüten und um die einheimiſchen Klengen 
leiſtungsfähig für die Lieferung deutſchen Samens 
zu erhalten. 

Das zweite Moment, welches bei der Frage 
der Herkunft Berückſichtigung verdient, iſt jenes 
nach dem morphologiſchen Verhalten. 
Der Wunſch, ſchlankwüchſige Oſtſeekiefern zu 
erziehen, hat ja den erſten Verſuch von Vilmorin 
veranlaßt, aus dem gleichen Grunde beſteht bei 
uns die Neigung für Samen nordiſcher Herkunft, 
und fortwährend taucht die Frage auf, ob es zu⸗ 
läſſig iſt, Zapfen von Kuſſelkiefern zu verwenden, 
oder ob nicht für die Zwecke der Zapfengewinnung 
beſondere Clitebeſtände erzogen und beſtimmt 
werden ſollen. 

Unzweifelhaft vererben ſich, wie überall im 
Tier- und Pflanzenreich, auch bei unſeren Wald⸗ 
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bäumen die individuellen Eigenſchaften in mehr 
oder weniger deutlich hervortretender Weiſe, 
und erzeugen Eltern auf der Höhe des Lebens 
die kräftigſten Nachkommen. Hiernach muß die 
Entnahme der Zapfen von beſtveranlagten und 
in vollſter Lebenskraft ſtehenden Elitebäumen als 
das Ideal erſcheinen. 

Andererſeits lehren aber auch die Geſetze 
der Zuchtwahl, daß es einer ganzen Reihe von 
Generationen bedarf, um beſtimmte Eigenſchaften 
erblich zu machen. Die Nachkommen einer nur 
eine oder doch nur wenige Generationen auf 
Flugſand kümmerlich wachſenden Kiefer können 
daher noch recht guten Samen liefern. Zeigt 
doch die tägliche Erfahrung, daß unſere jungen Be⸗ 
ſtände ſich ganz gut entwickelten, obwohl ein 
großer Teil hiervon aus Samen von Kuſſelkiefern 
entſtanden iſt. 

Die Züchtung einer großen Anzahl von Ge⸗ 
nerationen der Kuſſelkiefern hintereinander würde 
unzweifelhaft eine Verſchlechterung der Raſſe⸗ 
eigenſchaften zur Folge haben. In der Praxis 
wäre ein ſolcher Verſuch wohl wegen der bei 
unſeren Waldbäumen ſtets eintretenden Kreuz⸗ 
befruchtung und wegen ihrer langen Lebens⸗ 
dauer kaum durchführbar. 

Bedeutungsvoller als die wohl unberechtigte 
Furcht vor vollſtändiger Verkrüppelung iſt die 
Frage nach der Möglichkeit der Züchtung 
beſtimmter Wuchs formen. 

Es iſt ja allgemein bekannt, daß die hoch⸗ 
nordiſche Kiefer durch eine ſchmale, kegelförmige 
Krone mit ſchwacher Verzweigung charakteriſiert 
wird, während die im lockeren Schluſſe er- 
wachſene Kiefer der Mark Brandenburg eine 
mächtige, abgewölbte Krone mit ſtarken, vielfach 
gebogenen Aſten beſitzt. Wäre es nun möglich, 
in Brandenburg durch Ausſaat hochnordiſchen 
Saatgutes ausſchließlich ſchlanke Kiefern zu er⸗ 
zielen, oder würde märkiſcher Samen in Nord- 
ſchweden die gleiche, abgewölbte Krone bilden? 

Dieſe Frage iſt in neueſter Zeit von Kienitz 
eingehend unterſucht worden. Er gelangt zu 
dem Ergebnis, daß die Kiefer in hohem Maße 
zur Bildung außerordentlich verſchiedener Kronen⸗ 
formen neigt. Dieſe Eigenſchaft tritt ganz 
beſonders da hervor, wo die Lebensbedingungen 
für die Kiefer günſtig ſind, und wo ſie als 
herrſchende Holzart nicht durch beſondere, ihr 
Leben verkürzende Gefahren bedroht wird. 

Die verſchiedenen Kronen gelangen jedoch 
nicht überall in gleicher Weiſe zur Entwickelung. 
In den ſüdlichen und mittleren Lagen des nord⸗ 
deutſchen Tieflandes, in Sachſen, Niederſchleſien, 
Brandenburg, Teilen von Pommern, Poſen und 
weit nach Ruſſiſch⸗Polen hinein herrſchten die 
ſtarkkronigen Baumformen vor, wenn auch die 
ſchlanken, fichtenartigen faſt nirgends ganz feblen. 
Je rauher aber das Klima wird, je höher man 
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in den Bergen emporſteigt, deſto ſchlanker und 
fichtenartiger werden die Kiefern. Umgekehrt 
fehlen auch im Norden die breitkronigen und 
ſtarkaſtigen Exemplare keineswegs, wie ich von 
meinen eigenen Reiſen beſtätigen kann, ſie treten 
nur der Zahl nach erheblich zurück. 

Die Erklärung für dieſe Erſcheinung findet Kienitz 
hauptſächlich in der Schneebruchgefahr, 
unter welcher naturgemäß die breitkronige Kiefer 
mehr leidet als die ſchlankformige. Kommen nun 
ſtarke Schneefälle alljährlich oder wenigſtens ſehr 
häufig vor, ſo müſſen ſie einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß üben. Entweder verſchwindet die Kiefer 
ganz, oder es bleiben nur die ſchlanken Formen 
erhalten, welche die Schneeauflagerung ver⸗ 
tragen können. Kreuzbefruchtung kann alſo nur 
zwiſchen den für dieſe Standorte zweckmäßige 
Formen ſtattfinden, und die Entſtehung einer 
hierfür geeigneten Raſſe iſt geſichert. 

Wo aber dieſe Gefahr nicht beſteht oder ſich 
nur ſelten bemerkbar macht, bietet die Breit⸗ 
kronigkeit Vorteile, namentlich im Miſchbeſtande 
beim Wettbewerb mit anderen Arten, denn der 
breitkronige Baum wächſt ſtärrer als der ſchmal⸗ 
kronige und hat mehr Ausſicht, im Kampfe 
ums Daſein fih zu erhalten als dieſer. Beſtände, 
die bei uns aus nordiſchen Kiefernſamen erzogen 
ſind, beſtehen daher, wie auch die Verſuche 
zeigen, noch vorherrſchend aus ſchmalkronigen 
Bäumen, haben aber den Nachteil der Langſam⸗ 
wüchſigkeit. Bei Verwendung deutſchen Kiefern- 
ſamens unter hohen Breitegraden würden die 
Beſtände durch Schneebruch gefährdet und die 
fih erhaltende Individue infolge Gipfel- und Aft- 
brüchen verkrüppeln, was durch die Erfahrung 
beſtätigt wird. In Schweden ſucht man 
daher durch die vorgeſchriebene Eoſin-Färbung 
die Einfuhr fremden Kiefernſamens möglichſt zu 
verhindern. 

Wo in Deutſchland die Kiefer aus waldbau⸗ 
lichen Rückſichten neu angebaut wird, um ent⸗ 
weder den Boden für die Waldkultur zu erobern 
oder, um überhaupt Holz zu erzeugen, leiſtet die 
verhältnismäßig raſchwüchſige deutſche Kiefer 
jedenfalls beſſere Dienſte als die nordiſche. Die 
Ausſcheidung der ſchlechten Formen, die im 
Gebirge und im Norden der Schnee beſorgt, 
muß bei uns durch Menſchenhand erfolgen. Der 
ſchonungsloſe Aushieb von Sperrwüchſen bildet 
daher von früheſter Jugend an bei allen Durch⸗ 
forſtungen die wichtigſte Aufgabe der Beſtandes⸗ 
pflege, ſie wird nur um ſo ſchwieriger zu löſen, 
je mehr aus Gründen des Standortes die 
ſchlechteren, ſperrigen Formen vorherrſchen, was 
nach meinen Beobachtungen in verſchiedenen 
Teilen Nordweſtdeutſchlands leider der Fall iſt. 

Unſer Thema enthält nun noch die weitere 
Frage nach der Bedeutung der Keim⸗ 
kraft des Kiefernſamens. 
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In dieſer Beziehung hat man ſich bisher faſt 


allgemein mit der auch in den Lehrbüchern ent⸗ 
ſtandenen Forderung einer Keimfähigkeit von 
70 bis 75 % begnügt und nur gelegentlich 


beſſer keimenden Samen in rein rechneriſchem 
Verhältnis höher bezahlt. Daß der Kiefern⸗ 
ſamen, von der Klenge kommend, bei richtiger 
Behandlung weſentlich höhere Keimprozente auf⸗ 
weiſt, iſt ja eine längſt bekannte Tatſache. Die 
übliche Annahme von 70% entſpringt lediglich 
dem Wechſel der Kiefernzapfenjahre. Der imHandel 
vorkommende Kiefernſamen ſtellt faſt ſtets eine 
Miſchung von älterem und friſcherem Samen dar, 
die ſo berechnet wird, daß eben die angegebenen 
Prozente herauskommen. 

Die Unterſuchungen über die Technik des 
Klengbetriebes haben uns gezeigt, daß es ſehr 
wohl möglich ift, Kiefernſamen mit 90 bis 95% 
zu gewinnen. Ebenſo hat Haak auf Vorarbeiten 
von Cieslar fußend, Methoden der Aufbewahrung 
des Kiefernſamens angegeben, die deſſen Keim⸗ 
fähigkeit ungleich langſamer ſinken laſſen als es 
bei der früheren Behandlungsweiſe der Fall war. 

Wir ſind alſo nunmehr ſehr wohl in der Lage, 
ſelbſt bei Verwendung älteren Kiefernſamens 
ſolchen mit etwa 85 / Keimfähigkeit zur Ausſaat 
zu bringen. Haak hat ferner nachgewieſen, daß 
die Verwendung hochkeimender Kiefernſamen 
außerordentlich wichtig iſt. — Der Wert eines 
Samens ſteigt oder ſinkt nämlich in ſtärkerem 
Maße als ſein Keimprozent. Man erzielt alſo 
bei der Ausſaat verſchieden keimfähigen Samens 
nicht eine dem Prozentverhältniſſe entſprechende 
Pflanzenzahl. Samen von 70 % liefert bei 
günſtigen Verhältniſſen nur die Hälfte, bei un⸗ 
günſtigen nur ein Drittel ſo viel Pflanzen als 
ſolche von 90%. Außerdem bringt ein ſchnell⸗ 
keimender, keimenergiſcher Samen vorwiegend 
kräftige, lang bewurzelte Keimlinge hervor, 
während bei langſam keimendem, rückgängigem 
Samen ſich viel matte Pflanzen entwickeln, die 
namentlich unter weniger günſtigen äußeren Be⸗ 
dingungen alsbald wieder abſterben. Samen 
von hoher Keimkraft liefert alfo nicht nur erheblich 
mehr Pflanzen, ſondern ſichert, was beſonders 
wichtig iſt, ſelbſt bei ungünſtigen Verhältniſſen 
den Erfolg in hohem Maße. Hieraus folgt aber 
nicht nur die Möglichkeit einer erheblichen Gr- 
ſparung an Samen, ſondern vor allem auch eine 
weſentliche Förderung der Kulturen, die raſch 
und gleichmäßig über die ſchüttegefährdete Periode 
hinauswachſen. 

Haak berechnet u. a., daß, wenn von einem 
Samen mit 85 % p. 1 kg gebraucht wird, 
bei 75 % ſchon 1,4 kg und bei 65 % fogar 2,2 ke 
erforderlich ſind, um die gleiche Pflanzenzahl zu 
erzielen. Unter dieſen Umſtänden iſt für reich⸗ 
keimende Samen auch ein entſprechend hoherer 
Preis gerechtfertigt. 
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Für die hohe Bedeutung und Verwendung hoch⸗ gewinnung in geeigneten Beſtänden und zur 

keimenden Kiefernſamens ſprechen auch die richtigen Zeit ermöglichen. 
bereits in der großen Praxis erzielten Erfolge, Die Ergebniſſe unſerer Forſchungen über den 
wo man bei entſprechender Pflege durch Behacken Einfluß der Herkunft aus der Keimkraft des 
und Spritzen ſchon mit 1,8 kg Kiefernſamen für Kiefernſamens auf Wachstum und Ertrag der 
das Hektar nicht bloß genügend beſtandene, aus ihnen hervorgegangenen Beſtände läßt ſich 
ſondern nach meiner Anſicht ſogar übervolle in folgendem Satze zuſammenfaſſen: 
Kulturen auf großen Flächen erzielt. Ver⸗ Die Erziehung nutzholztüch-⸗ 
wendung gut keimenden Kiefernſamens beſitzt tiger Beſtände von freudigem 
aber auch im Hinblick auf die Sicherung der Wuchſe und gutem Schluſſe mit 
Herkunft hohe Bedeutung. Hierdurch wird, wie möglichſt geringem Koſtenauf⸗ 
bemerkt, der Bedarf an Kiefernſamen herab⸗wande hat die Verwendung von 
gemindert, und ſo die Möglichkeit geſchaffen, auch Samen geeigneter Herkunft und 
in zapfenarmen Jahren doch nur deutſchen hoher Keimkraft zur Voraus- 
Samen zu verwenden. ſetzung. 

Ohne die Richtigkeit der Haakſchen Angaben 
irgendwie bezweifeln zu wollen, muß ich aber 
doch hir ſichtlich ihrer praktiſchen Durch⸗ 
prüfung bei Bemeſſung der Preiſe in den 
Lieferungsverträgen eine gewiſſe Vorſicht an- 
empfehlen. Es it nämlich unmöglich, Samen⸗ logiſchen und biologiſchen Eigenſchaften aus- 
gemiſche, wie fie tatſächlich geliefert werden, gebildet, die allmählich ineinander übergehen. 
vollſtändig gleichartig herzuſtellen. Ebenſo 2. Die Ausdehnung der Heimat jeder dieſer 


* 


Leitſätze: 
1. Die gemeine Kiefer (Pinus silvestris) hat 
innerhalb ihres Verbreitungsgebietes Raſſen 
mit verſchiedenen phyſiologiſchen, morpho⸗ 


ſind die Keimprüfungen ſelbſt mit gewiſſen Raſſen ift eine verhältnismäßig große. 
Fehlerquellen behaftet, die ihre vollſtändige 3. Der Anbau fremder, für ein beſtimmtes 
Übereinſtimmung auch unter denſelben Be⸗ Gebiet ungeeigneter Raſſen hat die Gnt- 
dingungen unmöglich machen. Wenn von einer) wickelung ſchlechtformiger oder langſam⸗ 
größeren Lieferung nur eine oder doch nur] wüchſiger Beſtände, ſowie geſteigerte Emp⸗ 
wenige Proben zur Unterſuchung gelangen, fo] findlichkeit gegen ſchädliche Einwirkungen, 
können die Ergebniſſe ſehr wohl hinter den; namentlich gegen Schütte zur Folge, die ein 
vom Lieferanten garantierten oder gewünſchten völliges Abſterben zur Folge haben kann. 
Prozenten zurückbleiben, die aus geſchäftlichen 4. Grundſätzlich ſollen daher bei den Kulturen 
Rückſichten naturgemäß ſtets möglichſt hoch] ſtets Samen der in dem betreffenden Gebiet 
gegriffen werden. Der bei allen Prüfungs⸗ heimiſchen Raſſe zur Verwendung gelangen. 
anſtalten vorbehaltene Spielraum (Latitüde)! Wo eine ſolche fehlt, oder bei Mangel an 
etwa 5%, muß daher auch bei dieſen Ab- Saatgut, foll wenigſtens Samen aus klimatiſch 
machungen berückſichtigt werden, ebenſo muß die möglichſt gleichartigen Gebieten benutzt werden. 
Zahl der zur Unterſuchung gelangenden Proben, 5. Als für Deutſchland ungeeignete Raſſen ſind 
deren Mittel für die Bewertung des Samens] zu bezeichnen: die ſüdfranzöſiſche, die unga- 
maßgebend ſein ſoll, in einem angemeſſenen riſche und Tiroler, die oſtruſſiſche und die 
Verhältnis zur Größe der Lieferung ſtehen. nordiſche Kiefer. 

Das Ziel: „Ausſchließliche Verwendung hoch⸗ 6. Die typiſchen Wuchsformen der Kiefer ſind 
keimenden Kiefernſamens deutſcher Herkunft“ eine Folge der klimatiſchen Verhältniſſe und 
läßt fich aber nur dann erreichen, wenn diej des Kampfes ums Daſein mit anderen Arten, 
Waldbeſitzer ohne ungerechtfertiate und kleinliche fte laffen fich daher nicht ohne weiteres und 
Berückſichtigung des augenblicklichen Vorteiles dauernd in fremde Gebiete verpflanzen. 
bei ihren Lieferungen ſtrenge den Nachweis 7. Die Erziehung nutzholztüchtiger Beſtände von 
deutſcher Herkunft der Kiefernſamen und freudigem Wuchſe und gutem Schluſſe mit 
-Pflanzen zur Bedingung machen und, wenn möglichſt geringen Koſten hat die Verwendung 
fie ferner auch die Gewinnung der nötigen von Samen geeigneter Herkunft und hoher 
Zapfen durch das Geſtatten der Zapfen⸗] Keimkraft zur Vorausſetzung. 

— 212 — — 


Mitteilungen. 

— Die Reichs verſicherungsordunug. Meh⸗ freiwillig fortſetzen oder wiederauf— 
rere Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe geben mi nehmen können, die dabei zu unternehmenden 
Veranlaſſung, nochmals die Vorausſetzungen, Schritte und die Vorteile der Weiterver— 
unter denen die ehemaligen Reſervejäger ſicherung hervorzuheben. 

Der Klaſſe Aufm. die frühere Verſicherung Wer jemals verſicherungspflichtig war, kann 
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durch freiwillige Beitragsentrichtung ſich weiter⸗ 
verſichern oder, wenn die Anwartſchaft erloſchen 
war, das Verſicherungs verhältnis jeder 
zeit wieder erneuern, ſofern nicht ſchon 
Invalidität eingetreten iſt. War die An⸗ 


wartſchaft erloſchen, fo erlangen die früher ge⸗f 


leiſteten Beiträge erſt wieder Geltung, wenn 
nach der Wiederaufnahme der Verſicherung 200 
Wochenbeiträge entrichtet worden ſind (für jede 
Woche darf aber nur eine Marke geklebt werden!). 
Dieſe Wartezeit kann dadurch abgekürzt werden, 
daß der Verſicherungsberechtigte für ein Jahr, 
von der Ausſtellung der neuen Quittungskarte an 
zurückgerechnet, nachklebt. 

Die freiwillige Wiederaufnahme der 
Verſicherung hat indes für die ehemaligen 
Reſervejäger Auſw nur Zweck, wenn für fie früher 
mindeſtens 100 Beiträge auf Grund der 
Verſicherungspflicht geklebt worden ſind. 
Iſt dies nicht der Fall, ſo können ſie bei 
Weiterverſicherung höchſtens nur die Anz 
wartſchaft auf die Altersrente erlangen. In 
§ 1279 der Reichsverſicherungsordnung ift nämlich 
beſtimmt: „Die Beiträge für die freiwillige Ber- 
ſicherung werden auf die Wartezeit für die 
Invalidenrente nur dann angerechnet, wenn 
mindeſtens 100 Beiträge auf Grund der Ber- 
ſicherungspflicht oder der Selbſtverſicherung 
geleiſtet worden ſind.“ Unter „Selbſtverſicherung“ 
iſt hier nur der freiwillige Eintritt in die Ver⸗ 
ſicherung (Abſ. 1 des § 1243), nicht die frei- 
willige Fortſetzung der Verſicherung (Abſ. 2 
des § 1243 ſowie § 1244) zu verſtehen. 

Alſo diejenigen Reſervejäger der Klaſſe A und 
Forſtverſorgungsberechtigten, welche mindeſtens 100 
Beitragswochen auf Grund der Verſicherungspflicht 
aufweiſen können, mögen ſich ſchleunigſt eine 
neue (gelbe) Quittungskarte für die Weiter- 
verſicherung ausſtellen und dieſe um 1 Jahr 
zurückdatieren laffen, für dieſes Jahr nach— 
kleben und dann regelmäßig jede Woche 
eine Marke (je höher, deſto beſſer) einkleben 
(entwerten!). Sie ſichern ſich hierdurch eine An- 
wartſchaft auf Invaliden- und Alters⸗ 
rente ſowie auf Hinterbliebenenfürſorge 
und gegebenenfalls auch auf ein Heilverfahren. 
Die Renten werden neben der Zivilpenſion 
gezahlt, eine Kürzung findet nicht mehr ſtatt. 


Hering. 
> 


— Seltene Kiefern. Die Eeldar⸗ Kiefer, 
Pinus Eldarica (Medw.), ift eine dem Kaukaſus 
eigentümliche Art, kommt aber auch dort nur 
noch an einer einzigen Stelle vor. Ihr Vorkommen 
beſchränkt ſich auf eine Fläche von ungefähr 30 ha, 
auf denen etwa 1500 bis 2000 Stück vorhanden 
ſind. Dieſe Fläche liegt am Ufer des Fluſſes 
Jora, eines Nebenfluſſes der Kura (die ſich ins 
Kaſpiſche Meer ergießt). Die Eldar⸗Kiefer ſteht 
am nächſten der Pinus Pithyusa (Strang) die 
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am Ufer des Schwarzen Meeres zwiſchen Anapa 
und Pinunda wächſt. Unlängſt wurde in der Krim 
eine Varietät von P. Pithyusa gefunden, welche 
der P. Eldarica noch näher ſteht. Dieſe Kiefern⸗ 
formen der Krim und des Kaukaſus ſind nach 
Anſicht der ruſſiſchen Botaniker die letzten Reprä⸗ 
entanten eines uralten Pflanzentypus. Sie 
waren der Mittelpunkt der Entwickelung der 
Gruppe P. Halepensis, die ſich gegenwärtig an 
den Ufern des Mittelländiſchen Meeers findet. 
Profeſſor Kusnezow nimmt an, daß P. Eldarica 
ein Reſt der Uferwälder iſt, die einſt das tertiäre 
Meer umgaben. Der Nordhang des Eiljar⸗Onga, 
auf welchem der eingangs erwähnte Beſtand am 
Jora⸗Fluß liegt, hat eine Neigung von 600. Er 
fällt terraſſenförmig ab, beſteht aus Sandſtein 
und Kalk, mit engen, ſchmalen Spalten. Sein 
unterer Teil iſt mit Trockenheit liebenden Sträuchern 
Juniperus, Ephedra u. a. beitanden. Von 1400“ 
Höhe an wird der Wacholder zum Unterholz unter 
den lichten Kiefern. Faſt überall treten nackte Felſen 
hervor, vielleicht ehemals mit Boden bedeckt. 
Die Kiefernwurzeln dringen tief in den Sandſtein 
ein. Die Stämme werden 6 bis 10 m hoch, ihr 
Habitus iſt der frei erwachſener Kiefern, die 
Gipfel ſind zuweilen ſchirmartig und infolge von 
Wind und Hangrichtung einſeitig. Wind wür fe 
findet man nicht, wohl aber Wind brüche. 
An den trockenen Stammſtücken zeigt ſich keine 
Spur von Borkenkäfern. Die Beſtände gehörten 
früher zu den Weideflächen der benachbarten 
Dörfer. Jetzt ſind ſie zum Schonrevier 
erklärt und dürfen nicht mehr beweidet werden. 
Aber, fügt mein ruſſiſcher Gewährsmann hinzu, 
bei der Abgelegenheit und Unwegſamkeit der 
Gegend ſowie der Minderwertigkeit der kauka⸗ 
ſiſchen Schutzbeamten ſcheint der Erfolg keineswegs 
geſichert. Es würde ſich empfehlen, die Stämme 
dieſer verſchwindenden Holzart zu numerieren 
(nur nicht mit dem barbariſchen Anſchalmen, wie 
die Herren Taxatoren es häufig bei ihren Aus⸗ 
zählungen verüben). Das Verſuchsweſen ſollte 
die Holzart ſtudieren und möglichſt bald einen 
Forſtmann an Ort und Stelle ſenden. Auch ſollte 
man verſuchen, ſie anderweitig anzuſiedeln. Guſe. 
5 

— Anreißen der Durchſorſtung von Cärchen- 
Zeſtänden. Das Anreißen der Durchforſtung in 
Lärchenbeſtänden zwecks Vereinzelung geſchieht 
am beſten an recht windigen Tagen. Denn nur 
an ſolchen läßt ſich mit Sicherheit erkennen, welche 
Stämme ſich beim Winde reiben. Dieſes zu ver⸗ 
hüten iſt eben die Hauptmaßnahme der Ver⸗ 
einzelung. Die Lärche will einen raumeren 
Stand und keinen Druck haben, am wenigſten 
verträgt ſie das Peitſchen bei ſtürmiſcher Witterung. 
Windiges Wetter iſt überhaupt für den an⸗ 
weiſenden Beamten die beſte Zeit, indem ſie uns 
die Wege zeigt, wo die helfende Hand des Forſt⸗ 
mannes eingreifen ſoll und — muß. Früherhin hat 
man gemeiniglich mehr Lärchen, d. h. eine größere 
Anzahl Lärchen gepflanzt, teils ſind ſie indes, 
wie das auch vielfach der Fall iſt, durch Anflug 
entſtanden. Heute miſcht man die Lärche nur 
vereinzelt ein und — das iſt ſehr vernünftig, 
denn dichtere Lärchenhorſte werden zeitig trocken 
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und geben dazu Veranlaſſung zu Beſtandeslücken, 
die nicht wünſchenswert ſind und ſpäter die natür⸗ 
liche Verjüngung der Buche erſchweren. Bei 
zweckmäßiger Miſchung aber zeigt ſich die Lärche 
in Buchenbeſtänden, zumal in ſonniger Lage, 
am dankbarſten. Š P. 


— Zur amerikauiſchen großſrüchtigen Moos- 
beere. In Nr. 12 des Jahrgangs 1911 der Zeit⸗ 
ſchrift „Niederſachſen“ teilt Herr O. Koopmann 
mit, daß auch in Schleswig⸗Holſtein die amerikaniſche 
großfrüchtige Moosbeere Aufnahme gefunden habe. 
Nachdem der Baumſchulenbeſitzer Andreſen in 
Hohenweſtedt Stecklinge der Pflanze im großen 
gezogen, hätten verſchiedene Gartenbauvereine ſich 
mit der Anpflanzung beſchäftigt. Einige hundert 
vom dortigen Kreisverein ausgeſetzte Pflanzen hätten 
ſich im Laufe von vier Jahren hübſch entwickelt. Der 
Verein werde jetzt Gelegenheit nehmen, für weitere 
Ausbreitung dieſer nicht zu unterſchätzenden Kultur⸗ 
pflanze Sorge zu tragen. 


* 

— Vorkommen des FJichtenzapfen-Zünsler. 
Infolge der in dieſem Sommer anhaltenden, die 
Inſeltenplage fördernden heißen und trockenen 
Witterung ſind hier und dort ſchädliche Forſtinſekten 
aufgetreten, die bisher ganz unbekannt oder nur 
durch die Literatur bekannt waren. So iſt hierorts 
der Fichtenzapfen⸗ und ⸗trieb⸗Zünsler Phycis 
(Dioryctria) abietella aufgetreten und hat an den 
in dieſem Jahre ganz beſonders reich angeſetzten 
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Zapfen der Fichte nennenswerten Schaden an⸗ 
gerichtet. Dieſes zu den Kleinſchmetterlingen 
gehörende Inſekt wird wegen ſeiner Kleinheit 
und Verborgenheit zweifellos häufig unterſchätzt 
und man neigt ſicherlich oft dazu, den Grad der 
Schädlichkeit als forſtlich unbedeutend hinzu⸗ 
ſtellen. Wenn der Schaden nun auch nicht den 
Umfang des durch Großſchmetterlinge verurſachten 
erreicht, ſo iſt er doch inſofern von Bedeutung, 
als die Raupe, im Innern der Zapfen, Terminal⸗ 
und Seitenknoſpen verborgen wirkend, nicht allein 
die Samenernte, ſondern auch die Maitriebe 
vernichtet, alſo auch den Zuwachs verringert. 
Die Raupe iſt grünlich mit dunklen Rückenſtreifen 
und frißt vom Juli bis Ende Septemper in den 
Zapfen und Knoſpen etwa 20- bis 30 jähriger 
Fichten. An den Zapfen iſt die Ankerform der 
ſtehenbleibenden Reſte charakteriſtiſch. Die Hohl⸗ 
räume ſind mit Kot gefüllt, der auch zwiſchen den 
Schuppen austritt und dadurch die Larven verrät. 
Außerdem ift das Vorkommen dieſes Inſekts 
ſofort durch die Krümmung des Zapfens und den 
reichen Harzausfluß ſchon von weitem zu erkennen. 
Im Oktober zeigen die Zapfen eine runde Offnung, 
durch die die Raupe den Fraßort verlaſſen hat, 
um in der Bodendecke zu überwintern und ſich im 
nächſten Frühjahr zu verpuppen. Es wäre inter⸗ 
eſſant zu erfahren, ob dieſes Inſekt, durch die 
diesjährige Trockenheit begünſtigt, auch anderweit 
aufgetreten iſt und Schäden verurſacht hat. 
Nowotny, Steinbuſch (Neumark). 
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Berichte. 


Bericht über die 12. Haupkverſammlung des 
Deutſchen Jorſtvereins 

(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguſt. 

Berichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. 

(Fortſetzung.) 

Hierauf erhält von Bentheim das Wort. 
Wenn er auch nur den ſpeziellen Teil zu berück⸗ 
ſichtigen hat, ſo hält er es doch für nötig, einige 
Bemerkungen allgemeiner Natur einzuflechten, 
da er die Frage nicht genau aus demſelben Geſichts⸗ 
winkel wie ſein Vorredner betrachtet und ſeine 
Ausführungen auch nicht auf denſelben Schluß⸗ 
folgerungen aufbaut. Er hält eine gewiſſe Be⸗ 
ſchrankung der zu empfehlenden Fortbildungs⸗ 
mittel für ratſam. Wenn man alles und jedes, 
was zur Fortbildung dienen kann, hier anpreiſen 
will, ſo wird man manchen der Zuhörer eher ab⸗ 
ſchrecken als anziehen, und er ſucht ſeine Aufgabe 
gerade darin, für den Fortbildungsgedanken zu 
werben und ihm neue Freunde zu gewinnen. 
Wir haben im Leben noch manche andere Auf⸗ 
gaben zu erfüllen, die das Denken und Fühlen 
jedes gebildeten Mannes in Anſpruch nehmen. 
Deshalb können wir nicht ausſchließlich aufgehen 
in der Sorge um unſer Fach. Auch bei der fach⸗ 
lichen Fortbildung wird das oft von Dankelmann 
zitierte Sprichwort: „Sit modus in rebus“ feine 
Geltung behalten. Eine Beſchränkung darf aller⸗ 
dings! nicht willkürlich erfolgen, ſondern muß be- 
gründet ſein durch das Weſen der Sache ſelbſt. 


Die Faſſung des Themas deutet ja auch ſchon auf 
Beſchränkung hin, weil ſie trotz gegenteiliger 
Anſicht des Forſtwirtſchaftsrates die Waldbeſitzer 
ausſcheidet. Es wird ſo ein heikles Gebiet ver⸗ 
mieden, auf dem man die Fortbildung zur Privat⸗ 
ſache ſtempeln kann. Das Augenmerk ſoll ja auch 
mehr auf die Fürſorge für die Fortbildung der 
Beamten des Staates und des ſtaatlich kontrollierten 
Waldbeſitzers gerichtet werden. Das Maß der 
Fürſorge wird beſtimmt nach dem Umfang des 
Bedürfniſſes. 

Obwohl der Vorredner bereits auf die Größe 
des Bedürfniſſes hingedeutet hat, erwähnt er noch 
beſonders den Waldbau. Man braucht nur an die 
merkwürdige Übereinſtimmung zu denken, mit 
welcher ſämtliche neueren Waldbauſchriftſteller 
unſeren heute weſentlich auf Kahlſchlagbetrieb 
begründeten Waldbau verurteilen. Man kann 
da merkwürdige Zuſammenſtellungen vorführen. 
Einige Beiſpiele ſollen hier erwähnt werden. 
Dr. von Fürſt redet in feiner Kritik des Meyerſchen 
Waldbaues von dem offenkundigen Rückgang, 
in dem ſich große Teile deutſchen Waldes durch 
die Art ſeiner Benutzung und Bewirtſchaftung, 
namentlich durch den immer weiter um ſich greifen⸗ 
den Kahlſchlag, befinden. 

Herr Duesberg ſagt: „Das waldbauliche Be⸗ 
ginnen des modernen Forſtmannes iſt als geradezu 
brutal, als ein Schlag ins Geſicht eines geſunden 
Menſchenverſtandes zu bezeichnen. Es läßt Ver⸗ 
walter und leitende Beamte achtlos an den noch 
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vorhandenen ſchönen Waldbildern vorüberziehen 
und ſie lediglich der Wirtſchaft in gleichaltrigen 
Beſtänden mit Kahlſchlagbetrieb zuſtreben, die 
er dann kennzeichnet als Schulbeiſpiel für die 
Folgen formalen Denkens und für die geiſtige 
Ode einer ſolchen Denkweiſe mit dem Schluß⸗ 
ergebnis, dem ſehr traurigen, daß die Waldwirt⸗ 
ſchaft ſeiner Anſicht nach auf der denkbar ver⸗ 
kehrteſten Grundlage aufgebaut wird.“ Redner 
ſieht aus der Tatſache, daß ſo etwas überhaupt 
geſchrieben werden kann und daß nirgendwo ein 
ernſtlicher Widerlegungsverſuch gemacht wurde, 
das ſtillſchweigende Anerkenntnis eines ſehr weit 
verbreiteten Fortbildungsbedürfniſſes. Er hofft, 
daß dieſe Tatſache auch heute hier ohne weiteres 
die gleiche Zuſtimmung finden werde. Iſt das der 
Fall, ſo ergibt ſich hieraus die Forderung, daß die 
zu empfehlenden Fortbildungsmittel der Geſamt⸗ 
heit des Forſtverwaltungsperſonals leicht und 
gleichmäßig zugänglich ſein müſſen, und ferner, 
daß die Benutzung dieſer Mittel zur Pflicht gemacht 
werde. Aber auch die Koſtenfrage verlangt Be⸗ 
rückſichtigung. Obwohl alles, was für Fortbildung 
geſchieht, unmittelbar produktiv iſt, kann nicht mit 
der Bereitſtellung ungezählter Mittel gerechnet 
werden. Leider iſt dazu die Neigung zur Be⸗ 
willigung neuer Ausgaben zu ſchwach und der 
Wettbewerb zu ſtark. Jeder Verſuch, gegebene 
Zuſtände zu verbeſſern, muß einen Ausgang nehmen 
von der Unzulänglichkeit des Beſtehenden, alſo 
mit einer Kritik. Eine ſolche enthält Hinweiſe auf 
beſtimmte Verhältniſſe und Perſonen. Auch das 
wird heute unvermeidlich ſein. Dieſe Kritik richtet 
ſich aber gegen und auf die Sache. Es brauchte 
dies eigentlich nicht beſonders betont zu werden, 
wenn nicht neuerdings in einem Teile der Fach⸗ 
preſſe die wenig ſchöne Übung hervorgetreten 
wäre, rein ſachlich gehaltene Kritik als perſönlich 
zu kennzeichnen, während nach allgemeinem 
Sprachgebrauch als perſönlich nur die Kritik be⸗ 
zeichnet zu werden pflegt, welcher der Stempel 
einer gewiſſen Gehäſſigkeit mehr oder minder 
deutlich vor der Stirne geſchrieben ſteht. Redner 
hofft ſehr, daß mit derart unangebrachten Argu⸗ 
menten weder hier noch ſpäter in Veröffent⸗ 
lichungen und Berichten über dieſe Verſammlung 
gekämpft wird. Redner gliedert ſeinen Stoff 
in drei Abſchnitte: 

1. das Weſen der perſönlichen Fortbildung, 

2. die ihr zurzeit entgegenſtehenden Hemmniſſe, 
3. die Beſeitigung dieſer Hemmniſſe. 

Hinſichtlich der perſönlichen Fortbildung werden 
wir es zu tun haben mit ihren Trägern, mit ihren 
Mitteln und ihrem ſeitherigen Stande. Als Träger 
der Fortbildung iſt ohne jede Ausnahme die Ge⸗ 
ſamtheit des Forſtperſonals aufzufaſſen. Solange 
die Wirtſchaft und Wiſſenſchaft fortſchreiten, darf 
auch die Fortbildung nicht ausſetzen, ſonſt würde 
das Wiſſen und Können auch des Gelehrteſten 
bald überflüſſig werden. An gewiſſe Gruppen 
der Fortbildungsbedürftigen müſſen erhöhte An⸗ 
fotderungen geſtellt werden. Hierzu gehören die 
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ungünſtig auf ſeine Untergebenen und hemmt die 
freie Entwicklung ihrer Kräfte. Ferner gehören 
hierher die akademiſchen Lehrer mit ihrer Forſcher⸗ 
arbeit auf ſpeziellen Gebieten. Wer als akademiſcher 
Lehrer in ſeiner eigenen Fortbildung verſagt, der 
kann ſeinen Hörern keine Begeiſterung für die Fort⸗ 
bildung mit auf den Lebensweg geben, und es iſt 
leicht möglich, daß er die künftigen Verwaltungs⸗ 
beamten ſchon in den erſten Anlagen verdirbt. 
Auch im forſtlichen Verſuchsweſen dürfen regſame 
Fortſchrittsgedanken nicht fehlen, die ſich in den 
Dienſt jeder neuen Idee ſtellen und ihr mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Gründlichkeit nachgehen, wenn ſich nicht 
eine gewiſſe Verknöcherung auf die Praxis über- 
tragen ſoll. 

Herr Geheimrat Schwappach hat das einmal 
ungemein treffend geſchildert mit den Worten: 
„Es wäre ein verhängnisvoller Fehler, der gerade 
bei den forſtlichen Verſuchsanſtalten beſonders 
ſcharf zu tadeln wäre, wenn man ſich gegen neue 
Ideen nur deshalb ablehnend verhalten wollte, 
weil ſie mit den bisherigen Anſichten nicht harmo⸗ 
nieren.“ 

Bei der Betrachtung, wie die perſönliche Fort⸗ 
bildung überhaupt betätigt werden kann, unter⸗ 
ſcheiden wir zwiſchen rezeptiver, auf die Förderung 
des eigenen Wiſſens und die eigene Perſon ge⸗ 
richteter, und diſtributiver, die ſich nur zur Aufgabe 
macht, das eigene Wiſſen auf andere zu übertragen. 

Bei der rezeptiven Fortbildungsarbeit muß 
zuerſt das Studium der forſtlichen Literatur 
erwähnt werden, weil es ſich überall und zu jeder 
Zeit betätigen läßt und weil man gerade deswegen 
von ihm eine nachhaltige Wirkung erhoffen darf. 
Aber auch der Meinungsaustauſch hat einen hohen 
Wert und ſoll nach Möglichkeit gepflegt werden. 
Der gangbarſte Weg hierzu iſt der Beſuch der forſt⸗ 
lichen Verſammlungen. Ferner iſt zu nennen die 
Anſtellung eigener Verſuche und Beobachtungen, 
wozu ſich den Oberförſtern in allen Revieren ſtets 
reiche Gelegenheit bietet. Dann ſind zu erwähnen 
die großen und kleinen forſtlichen Studienreiſen, 
bei denen man fremde Erfolge oder Mißerfolge 
aus eigener Anſchauung kennen lernen kann. Das 
jüngſte und ſehr entwicklungsfähige Glied in der 
Kette der Fortbildungsmittel bilden die ſtändigen 
Fortbildungseinrichtungen, die ſeither nur in 
Geſtalt von theoretiſchen oder praktiſchen Fort⸗ 
bildungskurſen in beſcheidenen Anfängen ins 
Leben getreten ſind, deren weitere Ausgeſtaltung 
aber in Zukunft noch erhebliche Erfolge für die 
gute Sache der Fortbildung erhoffen läßt. 

Bei der diſtributiven Fortbildungstätigkeit 
werden wir es zunächſt mit der erziehlichen Ein⸗ 
wirkung des Vorgeſetzten auf ſeine Untergebenen 
zu tun haben. Nur der wird Erfolgreiches leiſten 
können, der an ſeiner eigenen Perſon mit Eifer 
arbeitet. Der fortgeſchrittenere Teil der Fach⸗ 
genoſſen muß ſeine Erfahrung in Wort und Schrift 
weiten Kreiſen zugänglich machen. Er betrachtet 
eine derartige Tätigkeit als eine ganz beſondere 
Ehrenpflicht der Männer der Wiſſenſchaft, da dieſc 


Männer in leitenden Stellungen, deren Wirkungs⸗ nicht nur erziehlich auf die forſtliche Jugend ein⸗ 
kreiſe über die Grenze des einzelnen Revieres wirken ſollen, ſondern auch fördernd auf die Ge⸗ 
hinausreichen, weil ſie eine höhere Verantwortlich⸗ ſamtheit ihrer älteren Fachgenoſſen. Hierzu bietet 


keit haben. 
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heit und ihr Einfluß auf dieſelben. Für die Leſer 


derſelben kommt es weniger darauf an, daß ſie 
ſelbſt eine reiche Fülle eigener Beiträge leiſten, 
als vielmehr darauf, in voller Unparteilichkeit 
und Gerechtigkeit ihres Amtes zu walten. 

Es entſteht nun die Frage: Entſpricht dem nun 
aber der tatſächliche Durchſchnittszuſtand unſerer 
Fortbildung? Leider iſt dieſe Frage zu verneinen. 
Wie ſteht es zunächſt mit dem Studium der forſt⸗ 
lichen Literatur? Das wiſſen die Verleger forſt⸗ 
licher Bücher am beſten, welche große Klage über 
Intereſſeloſigkeit erheben. Hierfür einige Belege. 
Zu den geleſenſten Erzeugniſſen des Büchermarktes 
gehört die „Forſtpolitil“ von Endres und „Die 
räumliche Ordnung im Walde“ von Wagner. 
Beide haben es im Laufe von mehreren Jahren 
auf einen Abſatz von 800 bis 900 Exemplaren 
gebracht. Betrübend für die Vertreter der Boden- 
wirtſchaft auf rund ein Viertel der geſamten Fläche 
des Deutſchen Reiches. Geradezu beſchämend iſt 
es, wenn man bedenkt, daß der größere Teil nicht 
von deutſchen Forſtleuten, ſondern von National- 
ökonomen, Handelskammern, Bibliotheken uſw., 
vor allen Dingen vom Ausland gekauft worden iſt. 

Profeſſor Dr. Wagner will mit ſeinen Schriften 
uns die Mittel und Wege zeigen, auf denen wir 
uns freimachen können von den Banden und 
Schäden des Kahlſchlagbetriebes. Wer ein olches 
Buch nicht für leſenswert hält, der iſt reif für das 
Großkreuz des Rückſtandsordens. Wer aber über 
ein ſolches Buch mitſpricht und ein erleuchtetes, 
durch einen Götterblick Salomonis angehauchtes 
Urteil darüber fällt, der iſt noch für ganz etwas 
anderes reif. Ferner erwähnt Redner noch das 
Werk „Forſtliche Statik“ von Martin, welches 
mehr wie 400 Abnehmer gefunden hat. Herr Dr. 
Wappes fand für feine „Grundſätze und Syſtematik 
der Forſtwirtſchaft“ weit mehr wie 200 Abnehmer! 

Etwas beſſer, aber immerhin noch ſchlecht, ſteht 
es mit der Verbreitung der fachwiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften. Es gibt eine große Anzahl von Ver⸗ 
waltungsbeamten, die nicht einmal eine forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitſchrift regelmäßig leſen. In 
Norddeutſchland wird überhaupt viel weniger 
geleſen als in Süddeutſchland. Die Auflage der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ iſt um ein 
volles Drittel geringer als die von Dr. von Fürſt. 
Eine große Gruppe, welche Redner als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abſtinenzler bezeichnet, befriedigt ihr 
wiſſenſchaftliches Fortbildungsbedürfnis aus den 
lichtvollen Referaten über Bücher, Zeitſchriften 
und Verſammlungen, mit denen gewiſſe Forſt⸗ 
und Holzhandelsblätter garniert zu werden pflegen. 

In Deutſchland gibt es außer dem Deutſchen 
Forſtverein mit 2000 Mitgliedern noch 14 Forſt⸗ 
vereine mit 3400 Mitgliedern. Dieſe Zahlen ſind 
aber nicht zuverläſſig hinſichtlich der Beteiligung 
der Forſtverwaltungsbeamten, da ein großer 
Prozentſatz der Mitglieder dieſer Vereine ſich aus 
anderen Berufszweigen zuſammenſetzt. Auch 
die Beteiligung an dem Deutſchen Forſtverein 
iſt gering. In dem Landesbezirk I, II und III 
beſitzen nur 33, 43 und 39 % der dort überhaupt 
vorhandenen höheren ſtaatlichen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten die Mitgliedſchaft, in Bezirk Caſſel nur 
46 und in Baden nur 66% Einzelne Forſt⸗ 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 50 Bd. 26 


inſpektionen fallen ganz aus, in dreien iſt nur je 


ein Oberförſter Mitglied. An den Verſammlungen 
ſelbſt pflegt nur etwa ein Fünftel der Mitglied⸗ 
ſchaft teilzunehmen. 

Schwieriger zu beurteilen iſt die Fortbildungs⸗ 
arbeit durch Anſtellung eigener Verſuche und Be⸗ 
obachtungen. Das wichtigſte Objekt für die Be⸗ 
obachtungen iſt der Waldboden. Der frühere Chef 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung richtete im 
verfloſſenen Jahre an die Verſammlung des 
Nordweſtdeutſchen Forſtvereins das nachſtehende 
mahnende Wort: 

„Was die Bodenbeſchaffenheit für die Land⸗ 
wirtſchaft bedeutet, weiß ſogar jeder Bauer, 
auch wenn er kein gebildeter Landwirt iſt. 
Meine Herren, ich will mal ehrlich die Forſt⸗ 
techniker in der Verſammlung fragen, ob die 
Bodenfrage im Walde unter den Wald⸗ und 
Forſtbeſitzern eine bekannte Sache iſt, ſo, wie das 
bei der Landwirtſchaft der Fall iſt. Ich glaube, 
das iſt zu beſtreiten.“ ' 

Soweit deffen Worte. 

Durch die Ausführung von Studienreiſen und 
durch Fortbildungskurſe iſt bisher noch wenig 
Arbeit geleiſtet worden. Immerhin iſt das Ver⸗ 
ſtändnis für die Fortbildungsmittel in erfreulichem 
Wachstum begriffen. 1906 beſuchten nur 30 Per- 
ſonen die Fortbildungskurſe in Eberswalde und 
Münden, in dieſem Jahre waren in Eberswalde 
rund 70 Perſonen angemeldet. 

Auch über die oiſtributive Fortbildungsarbeit 
iſt leider nicht viel Gutes zu berichten. Beſonders 
zahlreich ſind die Klagen über ungenügende Für⸗ 
ſorge für die älteren Foritverwaltungsbeaniten 
und die Fortbildung der jüngeren Fachgenoſſen. 


Forſtreferendare und Forſtaſſeſſoren werden noch 


vielfach mit recht geiſttötenden Arbeiten beſchäftigt, 
beſonders in Süddeutſchland; aber auch von Nord⸗ 
deutſchland ſagt Duesburg: 

„Die waldbaulichen Unterhalter bei Revier⸗ 
bereiſungen kommen mit einem ſehr geringen 
Wortſchatz aus und verſteigen ſich ſelten über 
eigentlich recht ſubalterne Sachen.“ 

Als Anzeichen mangelnder Fortbildung faßt 
Redner auch den Umſtand auf, daß ſich nur wenige 
Forſtleute als Vereinsredner und Fachſchriftſteller 
betätigen. In Düſſeldorf kam es vor einigen Jahren 
faſt ſo weit, daß über die Frage der Nachzucht der 
Eiche am Niederrhein nicht ein einziger nieder⸗ 
rheiniſcher Forſtbeamter das Wort ergriffen hatte. 

Dr. von Fürſt äußert ſich in Danzig: 

„Ich habe ſchon Zeiten gehabt, wo ich nach 
allen Seiten mich umſehen mußte, um Material 
für meine Zeitſchrift zu gewinnen.“ 

Aber es fehlt zum Glück auch nicht an gegen⸗ 
teiligen Außerungen, namentlich von ſeiten der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“. Danach 
hat dieſe einen Überfluß an Beiträgen, auf den 
ſie ſich beruft, um minder genehme Beiträge 
zurückzuweiſen. Da auch dieſe Zeitſchrift wie jede 
andere der Fortbildung zu dienen hat, ergibt ſich 
die Frage, wie es mit jenem Reichtum beſtellt iſt. 
Der Eindruck eines reichen Mitarbeiterkreiſes 
ergibt fih aus dem Autorenverzeichnis von 1908. 
Bei näherer Durchſicht findet man aber, daß nicht 
nur die Mitarbeiter, ſondern auch die Verfaſſer 


Nr. 50 Bd. 26 


der in der Zeitſchrift nur beſprochenen Bücher 
angegeben ſind, ſogar deren Ahnen aus ver⸗ 
ſtaubten früheren Jahrgängen, die zu ihren Leb⸗ 
zeiten durchaus Männer vom Leder und nicht 
von der Feder waren. Anderſeits aber ſucht man 
vergeblich um Aufklärung und Anregung über 
bedeutungsvolle Tagesfragen. Nur die weit⸗ 
herzigen Redaktionen ſüddeutſcher Blätter haben 
nach wie vor dem Schmerzensſchrei aus preußiſchen 
Verwaltungskreiſen ihre Spalten geöffnet. Die 
Zurückhaltung der genannten Zeitſchrift, zu der 
Redner nach ſeiner ausdrücklichen Verſicherung 
erfreulicherweiſe in den beſten perſönlichen Be⸗ 
ziehungen ſteht, geht ſo weit, daß ſie ihren Leſern 
über die Fortbildungsbeſtrebungen in dem uns in 
Königsberg erſchrecklich nahegerückten Rußland 
ganz ausgiebige Nachrichten zukommen läßt, daß 
ſie aber ihren Leſern von der Wichtigkeit der Denk⸗ 
ſchrift über die geplante Reorganiſation der Forſt⸗ 
verwaltungen unſeres eigenen Reichslandes ſeitdem 
noch keine Mitteilung gemacht hat. 

Auch an den Arbeiten der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten, die nicht überall gleich bewertet werden, 
üben Männer von Bedeutung eine abſprechende 
Kritik, beſonders in bezug auf die Unterſuchungen 
von Zuwachs und Ertrag unſerer Waldungen. 
Ihnen hat ſich neuerdings Herr Fricke angeſchloſſen, 
welcher ſagt: i 

„Soll man glauben, daß die Ertragstafeln 
den geſetzmäßigen Zuwachsgang normaler Hoch⸗ 
waldbeſtände wiedergeben, ſo darf nicht jede 
Neubearbeitung der Ertragstafeln zu ab⸗ 
weichenden Ergebniſſen führen.“ 

Manches könnte beim Verſuchsweſen beſſer ſtehen; 
wenn man von jeher nach dem zitierten Worte von 
Schwappach verfahren wäre, dann hätte man wohl 
ihon längſt eine für die Praxis brauchbare An- 
leitung für Beſtand⸗ und Standortsbeſchreibungen 
ins Leben gerufen und nicht jahrzehntelang nach 
notoriſch unzulänglichen Durchforſtungsplänen ge⸗ 
arbeitet. Es liegt alſo noch manches im argen, 
was aber im Rahmen dieſes Vortrages nicht auf⸗ 
geführt werden kann. 

Die Vorbedingungen für eine erfolgreiche 
Fortbildungsarbeit heißen: Zeit, Mittel und guter 
Wille, oder in erweiterter Form: Zeit und Spann⸗ 


kraft, Mittel und Gelegenheit, guter Wille und ſoll 


Verſtändnis. Dieſe Faktoren haben aber ſeither 
den Forſtbeamten nicht in ausreichender Menge 
zur Verfügung geſtanden, und hierin iſt gerade 
der Grund für die Rückſtändigkeit der Fortbildung 
zu erblicken. Man muß nur daran denken, wie heute 
die Spannkraft der meiſten Oberförſter durch das 
ſtark angeſchwollene Schreib- und Rechnungs⸗ 
weſen, durch den ſchwerfälligen Geſchäftsgang ver- 
braucht wird. Das alles feſſelt die Beamten des 
Außendienſtes an den Schreibtiſch. Redner erwähnt 
einen Schmerzensſchrei aus den vorjährigen Ver⸗ 
handlungen des Pommerſchen Forſtvereins: 
„Der Oberförſter kann vor lauter ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen kaum noch ſeinen Dienſt tun. 
Er hat nicht die Zeit dazu, denn er muß Nach⸗ 
weiſungen aufſtellen, die nachweiſen, was er 
eigentlich hätte tun müſſen.“ 
Die meiſten Produkte der edlen Schreibkunſt 
werden noch einmal abgeſchrieben und nach— 
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geprüft, dann wandern ſie an die obere Behörde, 
wo ſie noch einmal abgeſchrieben und nachgeprüft 
werden. Ein Oberförſter aus Heſſen ſchreibt: 

„Bei dem gegenwärtigen Zuſtand hat die 

Oberförſterei die nämlichen Sachen viermal 

rechneriſch zu prüfen und dreimal zu ſchreiben. 

Die von den Oberförſtern viermal rechneriſch 

geprüften Sachen prüft die Buchhaltung noch 

dreimal und die Oberrechnungskammer noch 
zweimal.“ 
Je mehr ein oberer Beamter von der erfriſchenden 
Berührung mit der grünen Wirklichkeit des Waldes 
ferngehalten wird, deſto mehr verknöchert er am 
Schreibtiſch und geht für die gute Sache der Fort- 
bildung verloren. 

Redner geht ſodann zu den Mitteln und Ge- 
legenheiten der Fortbildungsarbeit über. Ohne 
Aufwendung von dieſen iſt nichts zu erreichen. 
Es entſteht nun die Frage, ob der Aufwand für 
die Fortbildung ausſchließlich den Forſtverwaltungs⸗ 
beamten zur Laſt fallen oder ob vielmehr die 
Dienſtherrſchaft für dieſe aufkommen ſoll. Für die 
Staatsforſtbeamten verlangt das öffentliche Inter⸗ 
eſſe, daß der Staat die nötigen Aufwendungen 
übernimmt, da ja auch nur der Staat in der Lage 
iſt, ſtändige Fortbildungsgelegenheiten ins Leben 
zu rufen. In keiner der deutſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungen wird die Verpflichtung hierzu be⸗ 
ſtritten. Die tatſächlichen Leiſtungen in dieſer 
Richtung waren allerdings noch recht beſcheiden. 

Ertötend auf die geiſtige Regſamkeit wirkt noch 
die Überfüllung mit Anwärtern. Wer erſt als 
halber Greis als Oberförſter angeſtellt wird, der 
iſt erfahrungsmäßig meiſt auch ſchon ein ſchwerer 
Rückſtändler, und es iſt kaum eine Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ſich in ſeinen alten Tagen noch ein 
kräftiger Maientrieb zur Fortbildung bemerkbar 
macht. Vielleicht, ſogar wahrſcheinlich, war auch 
einſt dieſer Beamte als Jüngling ganz anders 
geartet und auch er damals mit tauſend Maſten 
frohen Hoffens und ernſten Strebens in den 
deutſchen Wald hineingeſegelt; er verdient aber 
nicht unſern Tadel, ſondern unſer Mitleid, denn 
er litt unter Hebeln, die nach rückwärts wirken 
ſtatt nach vorwärts, und zu deren endlicher Um⸗ 
ſtellung dieſe Verhandlungen wirkſam beitragen 
ollen. s 

Die Fortbildung kann nur durch eine wohl⸗ 
geregelte ſtaatliche Fürſorge ſichergeſtellt werden, 
nur dieſe vermag die Bahn des Fortſchritts frei 
zu machen von den ihr noch entgegenſtehenden 
vielen Hinderniſſen. 

Es gilt nun die Frage zu betrachten: Welches 
ſind die hauptſächlichſten Aufgaben? Von den in 
den einzelnen Verwaltungen herrſchenden Zu⸗ 
ſtänden und Verhältniſſen hängt es ab, die nötige 
Zeit und Spannkraft für das Perſonal freizu⸗ 
machen. Einige Forderungen haben faſt überall 
gewiſſe Berechtigung. Hierher gehört die ſtändige 
Bereitſtellung ausreichender, möglichſt gejchulter 
Schreibhilfen für den Oberförſter, ferner die 
Abſchiebung aller ſubalternen Geſchäfte des Schreib⸗ 
und Rechnungsweſens, einſchließlich der Material⸗ 
aufnahme und der Arbeiterentlohnung, ſowie 
Beſeitigung alles Entbehrlichen aus der forſtlichen 
Buchführung, und zuletzt eine gründliche Dezentra- 
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liſation der geſamten Verwaltung. Hierzu ift nötig 
eine Übertragung der Befugnis zur ſelbſtändigen 
Erledigung der einzelnen Dienſtgeſchäfte an die⸗ 
jenigen Inſtanzen, die ſie vermöge der ihnen inne⸗ 
wohnenden Kenntnis der ſpeziell in Betracht 
kommenden Verhältniſſe am ſchnellſten und am 
zweckmäßigſten erledigen können. Eine reiche Fülle 
koſtbarer Zeit wird auf dieſe Weiſe frei zur nutz⸗ 
bringenden Tätigkeit. 

Ferner gilt es vor allem, die vielen 
noch beſtehenden Mißſtände in bezug auf 
die Verſorgung der Oberförſter mit fachwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Literatur zu beſeitigen. Die Be⸗ 
ſorgung derſelben darf nicht allein von den leitenden 
Stellen, auch nicht nur von den Oberförſtern 
vorgenommen werden. Ein Mittelweg, daß 
innerhalb gewiſſer Fonds die Beſchaffung einzelner 
periodiſch erſcheinender Schriften zur Pflicht 
gemacht, im übrigen aber der freien Auswahl 
keine Schranke geſetzt wird, ſcheint das beſte 
zu ſein. 

Für die Fortbildung durch das geſprochene 
Wort durch den mündlichen Meinungsaustauſch 
mit Fachgenoſſen ſind vorbildlich die zum Beiſpiel 
in Heſſen eingeführten Zuſammenkünfte der Ver⸗ 
waltungsbeamten beſtimmter Bezirke. Der er⸗ 
zieheriſche Wert iſt hoch einzuſchätzen, beſonders 
wenn es ſich um Vereinigungen von Staats⸗ 
dienern mit Teilnahmepflicht und dem Recht auf 
Erſatz der Unkoſten handelt. Die freien Vereine 
ſind anders zu beurteilen, dieſe müſſen auf eigenen 
Füßen ſtehen bleiben und nur der Ort ſein für eine 
ſelbſtändige und freiwillige Betätigung des ihren 
Mitgliedern innewohnenden Fortbildungstriebes. 

In der Zeit der großen und kleinen Reformen, 
in der wir jetzt leben, wäre es gut, wenn die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten zur Vorbereitung und Begut⸗ 
achtung geplanter Reformen und Neuerungen 
auf adminiſtrativem, organiſatoriſchem und legis⸗ 
lativem Gebiete zugezogen werden könnten. 
Derartige Vorlagen würden innerhalb örtlicher 
Wirtſchaftsräte beſprochen werden können. Für 
die Beteiligten ergibt ſich hieraus eine ſchätzbare 
Erweiterung des Geſichtskreiſes. Dasſelbe gilt 
ganz beſonders bei der Mitarbeit am Entwurf von 
Wirtſchaftsmaßregeln, durch welche bei dem nicht 
ſeltenen Wechſel der leitenden Perſönlichkeiten 
ein Umſturz der Wirtſchaftsgrundſätze vermieden 
wird. Die Arbeit der Revierverwalter wird durch 
Wirtſchaftsvorſchriften nur intereſſanter, weil durch 
ihre Ausführung die Richtigkeit der Vorſchriften 
nachgewieſen wird. Tüchtige Revierverwalter 
können ſo zu wirtſchaftlichen Fortſchritten bei⸗ 
tragen. 

Obwohl derartige Wirtſchaftsgrundſätze für 
wirtſchaftlich ſehr tüchtige Beamte nicht viel 
Neues enthalten, ſo haben ſie doch eine ſehr große 
Berechtigung, weil durch dieſelben viele jüngere 
Forſtwirte abgehalten werden, durch Zeit und 
Geldaufwand immer erſt wieder feſtzuſtellen, was 
für ihre Verhältniſſe am beſten paßt. 

Es ſoll nicht jede Betätigung des einzelnen 
auf dem Gebiete der Forſchung abgeſchnitten 
werden, es ſoll aber dieſer Drang in weiſer Ordnung 
und Beſchränkung gehalten werden, wenn man 
etwa kleine Fonds jedem Oberförſter zur Ver⸗ 


fügung ſtellt, damit er über einen frei gewählten 
Gegenſtand Verſuche anſtellt und Niederſchriften 
darüber anfertigt, die ſeinen Fachgenoſſen zur 
Einſicht offen zu halten ſind. Das bedeutet keine 
Gefahr für unſern Wald, eher iſt es bedenklich, 
wenn höhere Forſtbeamte durch einſeitigen Macht⸗ 
ſpruch Maßnahmen auf ganze Waldgebiete über⸗ 
tragen wollten. 

Bei einer ſtaatlichen Veranſtaltung von Kurſen 
kann jedem Verwaltungsbeamten in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei bis fünf Jahren Gelegenheit zur 
Teilnahme geboten werden. Wo ſollen nun der⸗ 
artige Kurſe abgehalten werden? Die Wünſche 
lauten teils auf Lehrrevieren, teils auf Ver⸗ 
waltungsakademien. In Lehrrevieren kann die 
Fortbildung nicht ſo konzentriert werden, wie ein 
ſtraffes Zuſammenhalten aller Mittel und Kräfte 
es fordert bei einer Fortbildungsarbeit, die ſich 
auf die forſtliche Jugend, auf reifere Beamte und 
auf das Verſuchsweſen erſtrecken ſoll. Redner iſt 
der feſten Überzeugung, daß wir früher oder 
ſpäter zu Verwaltungsakademien kommen werden, 
und bedauert, daß der erſte Schritt nicht bereits 
in Aſchaffenburg getan wurde. Eine Belaſtung 
der heutigen Akademien und Univerſitäten mit 
der Fortbildung iſt unmöglich. 

Redner führt ſodann Klage, daß die Referendare 
und Aſſeſſoren von jeder Arbeit und Betätigung 
in den forſtlichen Mittelinſtanzen und den Bezirks⸗ 
regierungen ausgeſchloſſen werden, wie es zur 
allſeitigen Fachausbildung der jüngeren Generation 
für nötig gehalten wird. In dieſer Beziehung 
dürfte das Regulativ für die Ausbildung der 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten noch eines 
Wunſches nach Verbeſſerung fähig ſein. Eine 
Vorbeſchäftigung und Mitarbeit unter der Leitung 
erfahrener älterer Beamten würde ſehr zuträglich 
ſein. Dieſe oberen Beamten haben ebenſo wie die 
Lehrer der Fortbildungskurſe ſelbſt eine ſtaatlich 
geregelte diſtributive Fortbildungsarbeit zu leiſten. 
Die gleiche Arbeit liegt den Lehrern der Akademien 
und den Leitern des forſtlichen Verſuchsweſens ob. 

Redner unterſucht hierauf die Frage, ob an 
den Forſtakademien bereits alles das getan worden 
iſt, was insbeſondere zur Sicherung ihres Erfolges 
möglich iſt, und verneint dieſe Frage. Solange 
dieſen Anſtalten noch die freie Rektoratsverfaſſung 
und ihrem Lehrkörper das Vorſchlagsrecht bei der 
Beſetzung der Lehrſtellen mangelt, ſo lange iſt eine 
Beſchränkung der Lehrfreiheit nicht ausgeſchloſſen. 
Auch kommen zweifellos folgenſchwere Mißgriffe 
bei der Auswahl der Lehrkräfte vor. Es deutet 
nicht auf normale Zuſtände hin, wenn bei ſolchen 
Anſtalten durch protokollierte Verweiſe für Füllung 
der Lehrſäle geſorgt wird und durch Überwachung 
des Fleißes der Studenten den Forſtakademien 
und Hochſchulen das Todesurteil geſprochen wird. 
Die akademiſchen Lehrer ſollen durch ihre Vorträge 
die Studenten in die Hörſäle locken. 

Die ſchweren Schäden ſolcher Zuſtände fallen 
ja doch auf unſern eignen Nachwuchs, den ſie in 
äußerſt gefährliche Bahnen hineindrängen. Das 
erhellt neben einem Ausſpruche des Profeſſors 
Schmaltz auch aus der neueſten Parodie über die 
Volkswirtſchaftslehre, wo es heißt: „Das Volk 
ſitzt in der Wirtſchaft, und das Kolleg iſt leer.“ 
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Daß im übrigen ſelbſt von hervorragenden Lehrern 
und Forſchern Leiſtungen nicht erzwungen werden 
können, iſt ſelbſtverſtändlich, denn wenn irgendwo, 
ſo gilt auch hier der Satz: „Ultra posse nemo 
obligatur.“ Man ſoll daher dieſen Anſtalten die 
Verfaſſung geben, welcher unſere wirklichen Hoch⸗ 
ſchulen einen großen Teil ihrer Blüte verdanken. 
Hierdurch könnte auch dem forſtlichen Verſuchs⸗ 
weſen neues Leben und neue Kraft zugeführt 
werden. Seither geht doch jeder Forſcher ſeinen 
eigenen Weg. Dieſe ungünſtige Zuſammen⸗ 
hangloſigkeit liegt in der inneren und äußeren 
Unfreiheit und Gebundenheit. Dieſes Hemmnis 
würde aber bald verſchwinden, da freie Forſchung 
und Wiſſenſchaft überall nach Einheit und nach 
der Erkenntnis des überall vorhandenen inneren 
Zuſammenhanges der Dinge ſtrebt. Schließlich 
ſoll die ſtaatliche Fortbildungsfürſorge ſich noch 
erſtrecken auf die Stärkung des Willens zur Arbeit 
und des Verſtändniſſes für ihre Notwendigkeit. 
Dieſes Ziel kann erreicht werden durch Stärkung 
und Hebung der Berufsfreudigkeit und durch eine 
wirkſame Überwachung der zu leiſtenden Fort- 
bildungsarbeit. 

Nachdem ſo die wichtigſten Punkte, welche zur 
Hebung der Berufsfreudigkeit beitragen, erwähnt 
ind, Entlaſtung von allen minderwertigen Ge- 
ſchäften, beſſere Verteilung der Zuſtändigkeit, 
Heranziehung aller zur Mitarbeit beim Ausbau 
der Grundlagen ihrer beruflichen Tätigkeit, müſſen 
noch kurz die Maßnahmen erwähnt werden, die 
möglich ſind zur Abwehr einer ſchädlichen Über⸗ 
füllung der Laufbahn mit Anwärtern. Am beſten 
ſcheint noch die in Preußen eingeführte beſchränkte 
Aufnahme einer beſtimmten Zahl, die noch ein 
Korrektiv findet in einer beſchränkten, von ſtändiger 
guter Führung und Leiſtung abhängig gemachten 
Ausſicht auf Anſtellung. Die meiſten Bedenken 
werden erhoben gegen das Syſtem in Bayern, 
deſſen Würdigung in der Literatur bereits durch 
Dr. von Fürſt erfolgt iſt, ohne allerdings hierbei 
die Auslöſung eines ungeſunden Strebertums zu 
erwähnen. 

Die Überwachung der Fortbildungsarbeit wird 
ſich nicht ſchwierig geſtalten, wenn man dieſe allen 
Verwaltungsbeamten durch ihre Dienſtanweiſung 
ausdrücklich zur Pflicht macht. Durch ſolche Vor⸗ 
ſchriften wird es auch die Pflicht jedes Vorgeſetzten, 
die Fortbildung ſeiner Untergebenen fortlaufend 
zu überwachen, es dürfen aber dann in höheren 
Stellungen nur Männer von durchaus klarem 
Blick und von zweifellos eigener Regſamkeit ſich 
befinden. 

Die Durchführung einer derart eingerichteten 
Fortbildungsfürſorge wird weſentliche Auf- 
wendungen erfordern. Sie geſtattet aber auch 
anderſeits weſentliche Einſparungen zu machen. 
Referent ſtellt für Preußen folgende Berechnung 
auf: Für Schaffung der Literatur pro Jahr und 
Stelle 100 %, in Summa 100 000 , für Unter- 
haltung von Wirtſchaftsräten pro Jahr 200 = 
200 000 %, für Veranſtaltung von Fortbildungs⸗ 
kurſen für das Jahr: 200 Perſonen à 500 % = 
100 000 , für Perſonal und ſachliche Ausgaben 
weitere 100 000 „, fo daß fich die Ausgabe beläuft 
auf 500 000 %. Die Einſparungen, die erzielt 
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werden können, ſind: Verwaltungsreform mit 
Fortfall der Hälfte des geſamten Regierungs⸗ 
perſonals 500 000 f, Einziehung von Bureaus 
perſonal, Erſparung an Formularen und Schreib⸗ 
papier, durch Sparen an Koſten für Bureau- und 
Lagerräume, für Penſionen und durch Ver⸗ 
meidung ſonſtiger Unkoſten gleichfalls 500 000 M, 
mithin in Summa 1 Million. Mit dieſer Rechnung 
wird ſich ſelbſt der Herr Finanzminiſter gern ein⸗ 
verſtanden erklären. Für die Bureaugehilfen aus 
der Zahl der Forſtſchutzbeamten werden weſentliche 
Mehrausgaben nicht nötig ſein, man wird dieſe 
etwas beſſer ſtellen müſſen, in der Hauptſache 
aber wird es genügen, wenn man ihnen nach vor⸗ 
ausgegangener Probezeit und Einarbeitung die 
Verantwortung für das niedere Schreib- und 
Rechnungsweſen überträgt, wie dies bereits vor 
drei Jahren in Düſſeldorf von dem Vertreter der 
preußiſchen Zentralforſtverwaltung in Ausſicht 
geſtellt worden iſt. 

Zum Schluß nimmt Referent noch Bezug auf 
die Tätigkeit des Forſtvereins ſelbſt, welcher eine 
engere Fühlung mit den Wünſchen, Beſtrebungen 
und Bedürfniſſen der Oberförſter nehmen foll 
bezüglich der Fortbildungsbedürfniſſe in den 
einzelnen Landesbezirken, ſowie bei der Auswahl 
der Verhandlungsgegenſtände. 

Lange anhaltender, lebhafter Beifall erhebt 
ſich nach den letzten Ausführungen des Redners. 

von Braza glaubt im Sinne aller An⸗ 
weſenden gehandelt zu haben, wenn er dem 
zweiten Berichterſtatter weit über die ſatzungs⸗ 
mäßige Zeit hinaus Gelegenheit zu ſeinen Aus⸗ 
führungen gegeben hat und ſpricht noch formell 
den Dank des Vereins für den Vortrag aus, der 
das Intereſſe der Hörer in hohem Maße erregt hat. 

(Fortſetzung folgt.) 
Æ 
Erwiderung zu dem Bericht der Tagung des 
Zommerfhen Jorſtvereins. 

In Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wendet ſich Herr Oberförſter Lüderßen gegen 
die in meinem Berichte in Nr. 39 geäußerten 
Bedenken über die ſcharfen Durchforſtungen der 
Buchenbeſtände in der Oberförſterei Pudagla. 
Ich hatte geſagt: „Die Folgen waren jedenfalls 
dieſelben, wie bei einem Beſamungshiebe, d. h. 
der Boden hatte ſich mit reichlicher Beſamung 
überzogen.“ Und weiter: „Die Entwicklung der 
bereits auf dieſe Art unbeabſichtigt verjüngten 
Beſtände wird bald zeigen, daß man hier über 
das Ziel hinausgeſchoſſen iſt und dem ſtürmiſchen 
Eifer die nötige Bremſe anlegen.“ 

Herr Lüderßen ſchreibt dazu: „Allerdings 
war bei der Waldtour in einigen älteren (70⸗ bis 
90jährigen) Buchen⸗Kiefern⸗Miſchbeſtänden ſtellen⸗ 
weile ziemlich reichliche Verjüngung zu ſehen. 
Dieſe Verjüngung war aber bereits vorhanden, 
ehe die Durchforſtungen einſetzten. Sie iſt ent⸗ 
ſtanden zu einer Zeit, als der Mutterbeſtand noch 
außerordentlich dicht ſtand. Verjüngung und 
Durchforſtung haben alſo hier nicht das geringſte 
miteinander zu tun. Jeder, der in Buchen⸗Kiefern⸗ 
Miſchbeſtänden wirtſchaftet, weiß, daß ſich, ſobald 
der Beſtand mannbar wird, abgeſehen von den 
Rändern, auch im Innern dort ſofort Buchen⸗ 
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aufſchlag findet, wo Kiefengruppen — es genügen 
ſchon zwei bis drei Stück — ſtehen. Hier bekommt 
man, ob man ſtark oder ſchwach oder gar nicht 
durchforſtet, vorzeitige Verjüngung, und wird ſie 
— unter Umſtänden leider — unter dem lichten 
Schirm der Kiefern auch kaum wieder los.“ 
Dieſe Eigenſchaft der Buchen⸗Kiefern⸗Miſch⸗ 
beſtände iſt mir ſehr bekannt, denn ich bewirt⸗ 
ſchafte ſeit 17 Jahren etwa 3000 ha ſolcher Be⸗ 
ſtände und habe mit dieſer ihrer Eigenſchaft 
f"ändig zu kämpfen. In mehreren Verſammlungen 
des Pommerſchen Forſtvereins, auch in Herings⸗ 
dorf, habe ich gerade hiervon geſprochen. Die 
Ausführungen des verehrten Herrn Kollegen 
Lüderßen ſagen mir alſo nichts Neues. Wenn er 
aber ſagt: „Verjüngung und Durchforſtung haben 
alſo hier nicht das geringſte miteinander zu tun“, 
ſo trifft das für die waldbauliche Praxis nicht zu. 
Für dieſe iſt es hier gleichgültig, ob die Beſamung 
ſchon vor dem Hiebe da war oder erſt nachher 
kam. Im erſteren Falle wirkt der Hieb dann 
eben nicht mehr als Samenſchlag, ſondern ſchon 
als Lichtſchlag und fördert um ſo ſicherer die 
Kräftigung der unerwünſchten Beſamung. 


1 


In den bei der Waldfahrt beſuchten Orten in 
Pudagla fand ſich in den ſtark durchforſteten 
Beſtänden, nicht in kleinen Gruppen oder Horſten, 
ſondern auf recht großen Flächen von mehreren 
Hektaren im Zuſammenhange, eine recht gleich⸗ 
mäßige Beſamung, zumeiſt von der Maſt von 
1909, vor. Die ſtarke Durchleuchtung des Wald⸗ 
raumes, durch die ſehr kräftige Durchforſtung des 
alten Beſtandes im Herrſchenden, muß notwendig 
dazu führen, daß dieſe Beſamung ins Wachſen 
kommt, und daß man ſie „leider nicht wieder 
los“ werden wird. 

Gerade in Buchen-Kiefern⸗Miſchbeſtänden, 
in denen der Boden ſtets weit empfänglicher iſt 
wie in reinen Buchenbeſtänden, muß man hierauf 
Rückſicht nehmen. Die einſeitig auf Steigerung 
der Maſſenproduktion des gegenwärtigen Be⸗ 
ſtandes gerichtete ſcharfe Durchforſtung im Herr⸗ 
ſchenden birgt in ſich die große Gefahr, daß man 
zu Waldzuſtänden kommt, welche die künftige 
Bewirtſchaftung aufs äußerſte erſchweren. 

Weiter habe ich nichts ſagen wollen, und das 
erkennt ja auch Herr Lüderßen ſo nebenbei durch 
ſein „leider“ an. Krauſe, Forſtmeiſter. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Verſügung, betreffend Einrichtung gemein- 
ſchaftlicher Viehweiden. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. I A III e 7400 — I B I b 5517. 
Berlin, den 16. Juli 1911. 

Die Königlichen Generalkommiſſionen ſind 
durch meinen Erlaß vom 12. v. Mts. — IBI b 
1932, TAIIIe 60.5 —*) veranlaßt worden, zur 
Forderung der Viehzucht bei Grundſtückszuſammen⸗ 
legungen uſw. auf die Einrichtung gemeinſchaft⸗ 
licher Weideplätze Bedacht zu nehmen. Hierbei 
iſt den Generalkommiſſionen empfohlen worden, 
die zweckmäßige Durchführung dieſer Maßnahmen 
durch Zuziehung der zuſtändigen Organe der 
Land wirtſchaftskammern 
Wanderlehrer) zu fördern. 

Die Landwirtſchaftskammern erſuche ich, wegen 
dieſer Mitwirkung ihrer Beamten die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen und den Generalkom⸗ 
miſſionen möglichſtes Entgegenkommen zu erweiſen. 

Im Auftrage: Schroeter. 
An die ſämtlichen Landwirtſchaftskammern. 
S 
orte für die Sendungen an die Berfrefungen der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie in Preußen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 71/1911. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. I A I a 3577, II 9335/III 10984. 


Berlin W. 9, 24. Oktober 1911. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
des Herrn Reichskanzlers vom 31. Oktober 1873 
(R. G. Bl. S. 366), wonach der Grundſatz, daß 
bei der portopflichtigen Korreſpondenz zwiſchen 
Behörden verſchiedener Staaten des Deutſchen 


| An 


(Tierzuchtinſpektoren, 


TAER 


Reichs die Sendungen ſtets von der abſendenden 
Behörde zu frankieren ſind, auch im Verkehr mit 
den Behörden der öſterreichiſch-ungariſchen Mon⸗ 
archie in Anwendung zu kommen hat, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß auch die an die 
Vertretungen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie in Preußen 
gerichteten Sendungen preußiſcher Behörden zu 
frankieren bzw., wenn eine königliche Behörde 
Abſender iſt, mit dem Portoablöſungsvermerke 
(frei durch Ablöſung uſw.) zu verſehen ſind. 
J. V.: Küſter. 


die Herren Direktoren der Königlichen Forſtakademien 
in Cberswalde und Münden. 


* 
Preußiſcher Candes-Jeuerwehr- Verband. 
Allgemeine Verfugung Nr. 74/1911. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſch.⸗Nr. IB II a 7927/III. 11476. 


Berlin W. 9, 4. November 1911. 
Nach einer Mitteilung des Preußiſchen Landes- 
Feuerwehr⸗Verbandes (zeitiger Sitz: Graudenz, 
Goßlerſtraße 3) ſind ſein Landesausſchuß und 
ſeine in jeder Provinz beſtehenden Provinzial⸗ 
ausſchüſſe gern bereit, in allen Fragen des Feuer⸗ 
löſch⸗ und Feuerwehrweſens geeignete Ratſchläge 
zu erteilen oder Gutachten abzugeben und auch 
die Prüfung von Feuerlöſchgeräten vorzunehmen. 
Da die Ausſchüſſe dieſe Tätigkeit koſtenlos aus⸗ 
üben wollen, ſtelle ich ergebenſt anheim, ſie bei 
der Erledigung von Fragen aus dem Gebiete des 
Feuerwehr- und Feuerlöſchweſens heranzuziehen. 
Der Verbandsvorſitzende iſt auch bereit, in jedem 
einzelnen Falle geeignete Feuerwehrführer namhaft 
zu machen. J. A.: Schroeter. 
An die Herren Oberpräſidenten, die Herren Regierungs- 
präſidenten, die Königlichen Regierungen zu Munſter i. W. 


und Sigmaringen, die Herren Direktoren der Königlichen 
Forſtakademien in Cberswalde und Münden. 


Nr. 50 Bd. 26 


Deutſche Forſt-Zcitung 


1017 


Verſchiedenes. 


— FJorfläſthetit von H. v. Saliſch und die 
Wegenetzlegung. Die Forſtäſthetik habe ich zum 
erſtenmal, und zwar die dritte Auflage v. Saliſch, 
in die Hand bekommen, nachdem das Buch durch 
die Regierung im Mai 1911 den königlichen Ober⸗ 
förſtern als Inventarſtück gegeben wurde. Für 
Aſthetik habe ich mich ſtets erwärmt; habe in 
meinem Buche „Der Ausbau der wirtſchaftlichen 
Einteilung, des Wege⸗ und Schneiſennetzes im 
Walde“, im Verlag von Julius Springer, Berlin 
1904, in einem eigenen Abſchnitt (dem 11. auf 
Seite 134) „Die Aſthetik im Walde“, ſoweit ich 
ſie für die Förſter erforderlich hielt, behandelt. 
Das Buch iſt leider noch wenig in Händen der Förſter, 
wahrſcheinlich weil es bisher nicht von der Regierung 
empfohlen worden iſt. Der Verfaſſer der Forſt⸗ 
äſthetik hatte ſich zuerſt dem Forſtfache zugewandt, 
ſcheint aber beſondere Liebe und Auffaſſung für 
das Schöne zu beſitzen, indem er ſich ganz dem 
Ausbau der Waldſchönheitslehre jahrelang mit 
ſeltener Hingabe und Begabung gewidmet hat. 
Ich gehöre nicht zu den auf Seite 361 des Buches 
erwähnten Leſern, von denen er zu vermuten ſcheint, 
daß ſie nur einzelne Kapitel durchblättern, ich 
habe das erwähnte Buch von Seite 1 bis 416 mit 
Vorſicht durchgeleſen. In den zwei erſten Ab⸗ 
ſchnitten: A. Vorbegriffe, B. Die Schönheit der 
Natur, ſind Begriff und Aufgabe der Forſtäſthetik, 
die Geſchichte und Literatur, die Farbenlehre der 
Landſchaft, Allgemeines über den äſthetiſchen 
Wert der Pflanzenwelt, der Holzarten, die Laub⸗ 
und Nadelhölzer, die Schönheit der Waldblumen 
und der Bodendecke im Walde, die Straucharten 
und Wuchsformen, die Naturdenkmäler aus der 
deutſchen Baumwelt, die Tiere des Waldes uſw. 
behandelt. Die Gegenſtände ſind in 13 Kapiteln 
eingehend beſchrieben, mit einer Menge von 
Zitaten durchſetzt und mit 46 recht ſchönen Ab⸗ 
bildungen verſehen. In dem II. Teil „Angewendete 
Forſtäſthetik“, A. Forſteinrichtung und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Weidwerk, forſtliche Bauten und Gärten, 
mit 84 Abbildungen, ift alles, was im Forſthaushalt 
vorkommt, mit äſthetiſchem Lichte beleuchtet. 
Ich nehme das 15. Kapitel, den Entwurf des 
Wegenetzes, Bildung und Bezeichnung der Wirt⸗ 
ſchaftsfiguren, heraus. Hier iſt die Ebene und das 
Gebirg nicht genug auseinandergehalten. Der 
Verfaſſer ſcheint auch über den gegenwärtigen 
Stand der Forſteinrichtung nicht unterrichtet zu 
ſein. In den Waldungen des ebenen Geländes 
verbleibt es nach wie vor bei der Jageneinteilung, 
einem Netz von gleichſeitigen und länglichen Recht⸗ 
ecken, deren Hauptgeſtelle in der Richtung gegen 
den örtlich vorherrſchenden Wind, meiſt von Oſten 
nach Weſten, geführt ſind und von den Feuer⸗ 
geſtellen rechtwinklig gekreuzt werden. Seit 1870 
wurde von dem Oberförſterkandidaten Mühlhauſen 
unter Leitung des Akademiedirektors Dr. Guſtav 
Heyer die gebirgige Oberförſterei Gahrenberg nach 
den örtlichen Geländeverſchiedenheiten und den 
natürlichen Grenzen in Abteilungen zerlegt und 
mit den entſprechenden Holzabfuhrwegen ver⸗ 
ſehen. Dieſe Arbeiten wurden ſpäter von dem 
erſteren als Lehrer an der Hochſchule in Münden 
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bejonderd in Hannover weitergeführt. Gleich⸗ 
zeitig hat der Unterzeichnete — früher naſſauiſcher 
Oberförſter — von 1870 bis zum Schluß des 
19. Jahrhunderts als Taxationskommiſſar die 
Staatswaldungen in 121 Oberförſtereien in den 
Regierungsbezirken Wiesbaden, Caſſel, Trier und 
einem Teile von Aachen und viele Gemeinde⸗ 
waldungen nach ſeinem eigenen Verfahren unter 
zugrunde legender Wegenetzlegung wirtſchaftlich 
eingeteilt. Die nach dieſer Methode eingeteilten 
Waldungen können nach der Anſicht einzelner 
wohl nach dem äſthetiſchen Wert eingeſchätzt, aber 
nach dieſem nicht verändert werden, weil eine Nb- 
änderung nur nach triftigen forſtlichen Gründen 
vollzogen werden darf. Die Abänderung eines 
gradlinigen Einteilungsnetzes nach der auf Seite 215 
v. Saliſchſchen Buches gezeigten Art und Weiſe 
durch krumm verlaufende Linien, wie v. Saliſch 
es machen würde, iſt unzuläſſig. Ahnlich verhalt 
es ſich mit ſeiner Kritik des Mühlhauſenſchen 
Wegenetzes im Forſtrevier Gahrenberg, welche 
auf Seite 211 und der Abbildung 51 vorgeführt 
iſt. Mein Einteilungsverfahren ſcheint v. Saliſch 
nicht zu kennen. Er erwähnt zwar gelegentlich 
der VII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Danzig (Seite 14), in der Oberförſterei 
Oliva ein neues ebenſo zweckmäßig wie ſchönes 
Wegenetz geſehen und bewundert zu haben, das 
kein Landſchaftsmaler glücklicher hätte ausarbeiten 
können. Dieſes hatte Regierungs- und Forſtrat 
Regling, einer meiner beſten Schüler, entworfen. 
Ahnliche Ausführungen kann v. Saliſch in den 
Oberförſtereien Meißner und Witzenhauſen ſehen, 
in letzterer z. B. die Wegeführung von Klein⸗ 
almerode auf den Bilſtein, einer der ſchönſten 
Punkte im Regierungsbezirk Caſſel. Auf die 
äſthetiſche Bewertung der verſchiedenen Holzarten 
kann der Forſtmann wohl im Einzelfalle bei einer 
kleinen Pflanzung einmal Rückſicht nehmen, aber 
bei allen Kulturen im großen Betrieb darauf 
Bedacht zu nehmen, geht wohl nicht an. In dem 
J. Teil des Buches ift der Aſthetik volle Rechnung 
getragen, der II. Teil hat es nur verteuert, 
ohne für den Forſtmann von bejonderem Wert 
zu ſein. 

Trier, im Oktober 1911. 

O. Kaifer., 
* 

— Auſſiſche Maßregeln zur Erhaltung des 
Rankafifhen Wiſents. Die Erhaltung des 
litauiſchen Wiſents iſt bekanntlich geſichert, 
indem ſein Standort, der Bialowieſchtſcher Wald, 
in Beſitz der Krone übergegangen und kaiſerliches 
Jagdrevier geworden iſt. Weniger geſichert iſt 
die des kaukaſiſchen, deſſen Standorte zu den 
Wäldern der Koſaken des Kuban-Bezirks gehören. 
Es wurde daher 1910 eine Abordnung an Ort 


und Stelle geſandt, die ſich vom 1g. Auguſt 


von der Koſakenſtation Pſebai an der kleinen Laba 
(Nebenfluß des Kuban) ſtromauf begab, dann die 
Waſſerſcheide nach der Bjälaja überſchritt, die 
Abhänge der Gebirgsſtöcke Fiſcht (2554 m hoch) 
und Oſchten durchforſchte, die Bjälaja ſtrom—⸗ 
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abwärts ging und am ne ihren Aus⸗ 
gangspunkt wieder erreichte. Sie hatte auf 
dieſe Weiſe das ganze Gebiet umkreiſt und 
unterſucht, in welchem der kaukaſiſche Wiſent ſich 
heute noch vorfindet. Faſt auf der ganzen Strecke 
von der Qaba bis zu den obengenannten Gebirgs- 
ſtöcken fand man ungeheure, von der Menſchen⸗ 
hand noch nicht berührte Wälder, an den Berg⸗ 
hängen der Gipfel Almen mit hohem Graſe, 
das weder gemäht noch abgeweidet wurde. Der 
Wiſent findet hier die prächtigſten Lebens⸗ 
bedingungen. An Wege, um dieſe Gegenden 
zugänglich zu machen, wurde bis jetzt nicht gedacht; 
auch würde ihre Herſtellung mit großen Koſten 
verbunden ſein. Seit zwei Jahren haben Privat⸗ 
leute Flößungsverſuche in ſehr geringem Umfange 
gemacht. Es iſt nun der vorgeſchlagen worden, die 
entlegenſten Teile dieſes Gebietes zu einem 
kaiſerlichen Schonreviere zu erklären, indem man 
ſie von den Koſaken gegen einen Teil des Staats⸗ 
forſtrevieres im Kubanſchen Bezirke eintauſcht. 
Dieſe Waldungen weiſen allerdings nur zum Teil 
ſo unberührte Tannen⸗ und Buchenbeſtände auf 
wie die oben geſchilderten. Allein ſie ſind zu⸗ 
gänglicher und beſtehen vorherrſchend aus Kiefern. 
Man glaubt daher, Fläche gegen Fläche ver⸗ 
tauſchen zu können. Leider befand ſich in der 
erwähnten Abordnung kein Forſtmann. Man 
geht daher mit dem Gedanken um, eine zweite 
Expedition zu veranſtalten. G. 


S 


— Die Strafverfolgung der Jorſtdiebſtahls⸗ 
fälle nimmt, wenn dieſe zur Hauptverhandlung 
kommen, häufig bis zur endgültigen Erledigung eine 
ſehr lange Zeit in Anſpruch. Die Strafverzeichniſſe 
werden von den Forſtbeamten an jedem Monats⸗ 
ſchluſſe eingereicht und von dem zuſtändigen Amts⸗ 
anwalt alsbald mit den erforderlichen Anträgen an 
das Gericht weitergegeben. Von dort wird dem 
Beſchuldigten der Strafbefehl zugeſtellt, mit der 
Eröffnung, daß dieſer vollſtreckbar iſt, wenn an einem 
feſtzuſetzenden Tage dagegen kein Einſpruch erhoben 
wird. Geſchieht dies, jo wird — meiſt unter Bor- 
ladung von Be⸗ und Entlaſtungszeugen — die 
Hauptverhandlung anberaumt, in der oft neue 
Geſichtspunkte auftreten, die eine weitere Beweis⸗ 
erhebung erforderlich machen. Iſt das Verfahren 
vor dem Amtsrichter zum vorläufigen Abſchluſſe 
gelangt, ſo ſteht ſowohl dem Amtsanwalt, wie dem 
Verurteilten das Recht zu, gegen das ergangene 
Erkenntnis Berufung einzulegen. Hierzu iſt vom 
Amtsgericht aus den Akten für den betreffenden 
Fall ein Auszug zu fertigen, dem Amtsanwalt zu- 
zuſtellen und von dieſem der Staatzsanwaltſchaft 
unter Beifügung etwaiger weiterer Beweismittel 
vorzulegen. Von der Staatsanwaltſchaft gehen die 
Akten zur Strafkammer des Landgerichts, die über 
die weitere Behandlung der Sache entſcheidet. 
Dieſe bekannten Vorgänge ſind hier zu dem Zwecke 
aufgezählt, um zu zeigen, daß bei Einlegung einer 
Berufung bis zur endgültigen Erledigung des Straf⸗ 
falles eine längere Zeit verſtreichen kann, auch wenn 
keine weiteren verzögernden Ereigniſſe eintreten, die 
eine Vertagung bereits anberaumter Hauptverhand⸗ 
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lungen erforderlich machen. Es kann alſo leicht 
kommen, daß die Hauptverhandlung gegen die 
Berufung ſechs bis acht Monate nach der Straftat 
ſtatlfindet. Auffällig ift nun, daß häufig bei dieſen 
ſpäten Hauptverhandlungen Zeugen auftreten, die 
bekunden, daß nicht der Angeklagte, ſondern ein ganz 
anderer der Täter geweſen ſei, während in der 
Verhandlung vor dem Amtsrichter hiervon gar nicht 
die Rede geweſen, die Entlaſtung vielmehr nach 
einer ganz anderen Richtung geführt wurde. Ein 
Forſtbeamter, der Häufig mit Fällen dieſer Art 
beruflich zu tun hat und mit den ſittlichen Verhält⸗ 
niſſen der Gegend vertraut iſt, ſtellt unwillkürlich 
über ſolche Vorkommniſſe Betrachtungen an Nicht 
ſelten kommt er dabei zu dem Ergebniſſe, daß der 
neue Entlaſtungsbeweis auf ſehr ſchwachen Füßen 
ſteht und nur „gemacht“ iſt, um den wirklichen 
Täter der Beſtrafung zu entziehen. Denn leider gibt 
es in unſerem lieben Vaterlande Gegenden, wo 
ſich ſolche Perſonen in Wirklichkeit finden wie die, 
welche in der Witzecke eines Blattes unter der Über⸗ 
ſchrift: „Eine feine Nummer“ folgendes Gelbit- 
geſpräch halten: „Fall's nich bald mal wieder 
was zu beſchwören gibt, muß i' rein 's Holz- 
ſtehlen wieder anfangen.“ Dem Angeklagten 
und ſeinem Anhange iſt hierbei genau bekannt, daß 
der durch ſolche Bekundungen belaſtete angebliche 
Täter nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden 
kann, da die Straftat inzwiſchen verjährt iſt. Letzteres 
ließe ſich vermeiden, wenn alle bei der Strafver⸗ 
ſolgung der Forſtdiebſtähle beteiligten Inſtanzen 
dahin ſtrebten, daß die Hauptverhandlungen in 
Berufungsſachen möglichſt im Laufe der erſten ſechs 
Monate nach der Straftat ſtattfinden. Meiſt handelt 
es ſich hier um Fälle, die bei einer Verurteilung 
eine erhebliche Geldſtrafe zur Folge haben würden, 
bei denen es fich aljo für den Angeklagten lohnt, „ſonſt- 
wie ein Opfer zu bringen,“ wenn damit nur die 
Freiſprechung erreicht werden kann. S. 


— 


— Beim Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 
in Marburg a. d. Lahn werden zum Herbſt 1912 
noch Zweijährig⸗Freiwillige angenommen. Junge 
Leute, welche im Beſitze eines gültigen Melde⸗ 
ſcheines zum freiwilligen Eintritt ſind, können 
ſich an einem ihnen paſſenden Mittwoch oder 
Sonnabend um 10 Uhr vormittags auf dem 
Geſchäftszimmer des Bataillons — Frankfurter⸗ 
ſtraße 6 — zur ärztlichen Unterſuchung melden. 
Schriftliche Anfragen an das Bataillon vor 
der Unterſuchung ſind, wenn nicht beſondere 
Wünſche vorliegen, zu unterlaſſen. In der Zeit 
vom 23. Dezember bis 2. Januar einſchließlich 
haben Meldungen zu unterbleiben. 

v. Buttlar, Major und Kommandeur. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
5. Dezember 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,54, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,45 M das Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,20, Kaninchen 0,40 bis 1,00, Stockenten 
1,00 bis 1,35, Rebhühner 0,60 bis 1,00, Faſanen⸗ 
hähne 1,00 bis 2,50, Faſanenhennen 1,00 bis 1,50, 
Waldſchnepfen 2,00 bis 3,00 % das Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizeu ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Rahm, Forſtmeiſter zu Potsdam, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Pors dam, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

Bergmann, Förſter zu Bieber, Oberförſterei Bieber, tit 
die Förſterſtelle Willershauſen, Oberförſterei Roſenthal, 
Regbz Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab ubertragen. 

rocks, Förſter zu Donnershagen, Oberförſterei Knobben, 
ift nach Rotenkirchen, Oberförſterei Grubenhagen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Clawiter, Forſtaufſeher zu Mockrau, Oberförſterei Czersk, 
it als Schreibgehilfe nach Cliſenbruch, Oberforperei 
Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 1. Januar 1912 
ab verſetzt. R 

Dittserner, Forſtaufſeher zu Schwentamen, Regbz. Allen⸗ 
ftein, it nach Güntersberg, Oberförſterei Croſſen, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 2. Januar 1912 ab einberufen. 

Jedicke, Forſtaufſeher, ift einberufen und der Oberförſterer 
Eggeſin, Regbz. Stettin, überwieſen. , 

Löffert, Förſter zu Willershauſen, Oberförſterei Roſenthal, 
iſt die Förſterſtelle Bieber, Oberforſterei Bieber, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab übertragen. 

Puppe, Forſtaufſeher zu Harie, Oberförteret Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter o. R ernannt. 

Boelcke, Förſter o. R. zu Waake, Oberförſterei Bovenden, 
iſt nach Adelebſen, Oberförſterei UStar, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Köthe, Förſter o R zu Pflaſtermühl, Oberförſterei Pflaſter⸗ 
mühl, iit als Förſter m. R. nach Hahnfier, Oberforſterei 
Schloppe, Regbz. Marienwerder, vom 1. Jauuar 1912 
ab verſetzt. 

Schultchen, Forſtaufſeher zu Eliſenbruch, Oberförſterei 
Gildon, ift als Schreibgehilfe nach Pflaſtermühl, Ober— 
förſterei Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Januar 1912 ab verjegt. 

Seydel, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Hoyerswerda, Regbz. Lregurtz, it zum Torſter o. R. 
ernannt. 

Sundhauſen, Reſervejäger, iſt emberuſen und der Ober 
fürnerer Friedrichswalde, Regbz. Stettin, überwiesen. 

Vogel, Reſervejäger zu Juncze, iſt als Hilfsjager nach 
Guttowitz, Oberförſterei Czersk, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Jauuar 1912 ab einberufen. 

Wortmann, Förſter o. R. zu Herzberg, Oberjüriterei Lonau, 
it als Förſter m. R. nach Andreasberg, Oberforſteret 
Andreasberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 1912 
ab verſetzt. 

Zeidler, Förſter zu Rominten, Oberförſterei Romiuten 
Regbz. Gumbinnen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Wöring zu Weſterhof, Oberförſterei Weſterhof; Rietz zu 
Nüxei, Oberforſterei Lauterberg; 


im Regierungsbezirk Merſeburg: 

Bertram zu Brucke, Oberförſterei Annaburg; Damm zu 
Schkeuditz, Oberförſterei Schkenditz; Eichler zu Seyda, 
Oberförſterei Glücksburg; Lohfe zu Goitſche. Oberförſterei 
Zöckeritz; Stolle zu Schleberoda, Oberforſterei Freyburg: 
Tietze zu Pleſſa, Oberförſterei Elſterwerda; Ade zu 
Wöllnau, Oberförſterer Doberſchütz: Biep zu Heinrihs- 
walde, Oberfoͤrſterei Rothehaus. 


Königreich Sachſen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Jentſch, präd. Forſtaſſeſſor, ift zum etatmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſor bei der Forueinrichtungsanſãalt ernannt. 

Eichler, Förſterkandidat, iſt als etatmäßiger Reviergehilfe 
anf Jöhſtädter Revier angeſtellt. 

Sartmann, Förſterkandidat, iſt als etatmäßiger Revier⸗ 
gehilſe auf Reitzenhainer Revier angeſtellt. 

Heymann, Expedient, iſt vom Forſtrentamte Moritzburg 
zum Forſtrenſamte Dresden verſetzt. 

Käſtner iſt als Reviergehilſe auf Raſchauer Revier an⸗ 
genommen. , 

Popian, Förſter vom Marienberger Revier, iſt entlaſſen. 


Senf, Bureauaſſiſtent, iſt vom Forſtrentamte Moritzburg 
zum Forurentamte Dresdeu verſetzt. 

Stein. Förſterkandidat, iſt zum Forſter auf Neudorfer Revier 
befördert. , 

Meiß bach, Förſter, ift vom Neudorfer auf das Marienberger 
Revier verſetzt. 

Großherzogtum Heſſeu. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt die Forſtreferendare: 
Frantz zu Darmſltadt; Scheele zu Babenhauſen; Schmidt 
zu Muhlhauſen; Weber zu Großen-Linden. 

Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Köpfe, Revierjäger zu Gadebuſch, ift berufen, bis auf 
weiteres beim Forſt⸗ und Jagdſchutz ſowie beim Forſt⸗ 
und Jagdbetriebe im Marnitzer Forſte, Oberfoörſterei 
Marnitz, Hilfe zu leiiten. 

Herzogtum Branuuſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Heel, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ift vom Forſtamt Heimburg auf das 
Foruamt Braunſchweig verletzt. 

Ceitzmann, Tit.⸗Forſtaſſeſſor, ift vom Forſtamt Harzburg III 
auf das Forſtamt Holzminden I verjegt. 


Sieſelberg,. Forſtlehrling, iit dem Forſtamt Harzburg II zur 
aushilfsweiſen Beſchäftigung überwieſen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Grau, Forſtmeiſter zu Stutzhaus (Herzogtum Sachſen⸗Coburg- 
Gotha), feierte am 19. November d. Js. fem 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Das Königl. Förſter a. D. Karl Dietrich'ſche Ehepaar 
zu Holz, Regbz. Trier, feierte am 7. November d. Is. das 

Feſt der goldenen Hochzeit. 


— 


Brief: und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder einzelnen Aufrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage⸗ 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufüͤgen.) 

Nr. 114. Anfrage: Wer iſt zur Entrichtung 
der Invaliditäts⸗Verſicherungsbeiträge verpflichtet, 
wenn ein Arbeiter am erſten Tage der Woche bei 
einem etatmäßigen Forſtbeamten beſchäftigt ge⸗ 
weſen iſt, den Reſt der Woche aber im forſtfiskaliſchen 
Betriebe weitergearbeitet hat? 

R. W., Königl. Forſtaufſeher in N. 

Antwort: Der Arbeitgeber, welcher einen 
Verſicherungspflichtigen zuerſt in der Woche be⸗ 
ſchäftigt, hat für die ganze Woche zu kleben 
und hat keinen Anſpruch auf teilweiſe 
Beitragserſtattung durch diejenigen Arbeitgeber, 
welche den Arbeiter während der übrigen Wochen⸗ 
tage beſchäftigen. Nur bei Verſicherten, die 
gleichzeitig von mehreren Arbeitgebern be⸗ 
ſchäftigt werden (wie z. B. bei Straßenkehrern, 
Wächtern, welche die tägliche Reinigung oder 
Überwachung des Grundeigentums mehrerer Be⸗ 
ſitzer ausführen, oder bei einem Arbeiter, der einen 
Teil des Tages im Walde arbeitet, den übrigen 
Teil aber in der Privatwirtſchaft des Förſters 
hilft), haften die mehreren Arbeitgeber als Geſamt⸗ 
ſchuldner, müſſen alſo die Beiträge gemeinſchaftlich 
— nach dem Verhältniſſe der Beſchäftigungs⸗ 
dauer — zahlen ($ 140 Abſ. 2 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes). Hg. 

Nr. 115. Anfrage: Ein auf einem ſanften 
Höhenzug ſtockender 90jähriger Kiefernbeſtand von 
7 ha Größe 0,9 beſtanden, auf Kiefernboden IV. 
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und auf dem Höhenrücken V. Klaſſe, ſoll wegen 
Errichtung einer Sommerfriſche nur ſo weit zum 
Abtrieb gelangen, daß der Schutzmantel gegen 
den Weſtwind nicht fortgenommen wird und ſich 
die Sommergäſte, wenn auch nicht in großen 
Maſſen, in dieſem Waldteile beſonders aufhalten 
können. Es ſoll aber auch möglichſt kein Wert⸗ 
verluſt beim Holzzuwachs ſtattfinden. — Da der 
Beſtand keinen rentablen Zuwachs mehr hat 
und deshalb kahl abgetrieben werden ſollte, ent⸗ 
ſteht die Frage, was iſt hier zu tun? Kann dazu 
geraten werden, den Beſtand ganz licht zu ſtellen, 
und mit welchen ſchattenertragenden Holzarten 
ift er dann zu unterbauen, oder | ò große Löcher 
(Kuliſſen) zu ſchlagen? Mit welchen Holzarten 
ſind letztere zu bepflanzen, damit abwechſelungs⸗ 
reiche Waldbilder entſtehen? Gibt es andere Wege 
zur Erreichung dieſes Zweckes? Wegen der geringen 
Bodengüte ſind Fichte und edle Holzarten aus⸗ 
geſchloſſen. Iſt die ſpätblühende Traubenkirſche 
(Prunus serotina) imſtande, ſo viel wertvolle 
Holzmaſſe als unſere gemeine Kiefer zu produzieren? 
P. R. in P. 

Antwort: Da anſcheinend der größte Wert 
auf die Schaffung eines Waldes für Sommer⸗ 
friſchler gelegt wird, zu deren Erholung er dienen 
ſoll, ſo muß in erſter Linie die äſthetiſche Seite 
berückſichtigt und auf den Geldertrag ein unter⸗ 
geordnetes Gewicht gelegt werden. Demnach 
dürfte es ſich bei der geringen Bodengüte emp⸗ 
fehlen, Löcher von 5 bis 10 a Größe in den 
Beſtand zu hauen und dieſe Löcher auf den beſſeren 
Partien mit Roteichen⸗ und Hainbuchenloden, 
auf den geringeren Stellen mit Akazien oder 
auch mit Weymouthskiefern zu bepflanzen. Einzelne 
Birkenſtreifen wären ebenfalls anzulegen, und 


Kiefer oder Bankskiefer zu reſervieren. Um den 
neuen Kulturen das Anwachſen zu erleichtern 
und ein freudiges Gedeihen zu ſichern, wird es 
zweckmäßig ſein, die Erde in den Pflanzlöchern 
mit etwa ein Drittel Moorerde zu miſchen. Gegen 
das Betreten find die Kulturen durch Draht- 
zäune zu ſchützen. Prunus serotina erreicht auf 
zuſagendem Standort bereits mit 20 Jahren eine 
Höhe bis zu 15 m bei 25 cm Bruſthöhendurch⸗ 
meſſer, fie gedeiht am beſten auf friſchem, Humojein 
Sandboden, während ſie auf armem Sandboden 
verſagt. 

Nr. 116. Anfrage: 1. Hat ſich Rotbuchen⸗ 
holz zu Eiſenbahnſchwellen bewährt? Wenn nicht, 
bitte um Angabe der Gründe. 2. Sind Kiefern⸗ 
oder Buchen⸗Eiſenbahnſchwellen dauerhafter? 
3. Übertreffen an Haltbarkeit und Dauer eiſerne 
Schwellen die beiden vorgenannten Holzarten? 

K., Kgl. Förſter in L. 

Antwort: Das Rotbuchenholz hat ſich als 
Eiſenbahnſchwelle im imprägnierten Zuſtande ſehr 
gut bewährt, es iſt auch mit geſundem, rotem 
Kern als ſolche verwendbar. Gut mit Teeröl 
imprägnierte Buchenſchwellen halten 25 bis 
30 Jahre, ſelbſt noch länger, Kiefernſchwellen etwa 
22 Jahre. Die durchſchnittliche Lebensdauer 
einer Holzſchwelle beträgt nach den amtlichen 
ſtatiſtiſchen Angaben 17 bis 18 Jahre, jene der 
Eiſenſchwellen vielleicht etwas länger. Da jedoch 
der Eiſenſchwellenoberbau in den Anlagekoſten um 
20 % und in den Erhaltungskoſten um 8 bis 10 % 
teurer iſt als der Holzſchwellenoberbau, ſo wird 
letzterer in Fachkreiſen immer noch als die beſte 
und wirtſchaftlichſte Unterſtützung des Schienen- 
ſtranges angeſehen. 


—— — 


nur die ſchlechteſten Bodenpartien wären der Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Ulitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſi⸗ Zeitung m Neudamm zu fenden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal. 


Ortsgruppen: 
Frankfurt, Oder. Nächſte Verſammlung am 
Sonnabend, dem 16. Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Aktienbrauerei Frankfurt a. O. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Vereins⸗Schatzmeiſter, 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 


der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
irage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen ift. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Tagesordnung: 1. Beſprechung über ein ab⸗ 

zuhaltendes Wintervergnügen; 2. Beſchluß⸗ 

faſſung über etwaige Anträge an die Bezirks⸗ 

gruppe; 3. Verſchiedenes. 

Der Vo'rſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonnabend, dem 
30. d. Mts., 11 Uhr, findet eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Vereinslokal in Kupp ſtatt. 
Da wichtige Beſprechungen auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen, wird um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Gleichzeitig wird hier bekanntgegeben, 
daß das Wintervergnügen am 7. Januar 1912, 
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wie beſchloſſen, ftattfindet. Die Einladung dern 


Gäſte erfolgt wieder durch den Vorſtand und 
erſuche um baldige Angaben der Adreſſen. 
Der Vorſitzende. Henckel. 


Rabian (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 16. Dezeniber d. 98., nachmittags + Uhr, 
findet in Laukiſchken eine Ortsgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung durch den Delegierten. 2. Schaffung 
eines Familienbeirats. 3. Beſchlußſaſſung über 
Veranſtaltung eines Winterfeſtes zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
4. Zahlung der Beiträge. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Neuſtettin (Regbz. Köslin). Sonntag, den 17. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Reuns Hotel zu Neuſtettin, 
zum Zweck der Beſprechung eines Antrages der 
Bezirksgruppe Gumbinnen zur Dienſtland⸗ und 
Einkommensfrage. Weitere Tagesordnung wird 
demnächſt bekanntgegeben. Bitte um recht rege 
Beteiligung und erſuche, auch die Damen zu 
einem nachherigen Plauderſtündchen mitzu- 
bringen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfallige Rummer beſtimmt ift, muß Sonntag 
früh in dejen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Hildesheim. In der am 26. November d. Js. 
in Goslar abgehaltenen Verſammlung waren 
42 Kollegen und 12 Oberjäger des 10. Jäger⸗ 
Bataillons anweſend. Vertreten wurden 9 Orts⸗ 
gruppen durch Delegierte mit 205 Stimmen, 
und 6 Einzelmitglieder waren erſchienen. Um 
11, Uhr eröffnete der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Begrüßungsanſprache und 
einem begeiſtert aufgenommenen Hurra auf 
Se. Majeſtät unſeren Kaiſer. Die Tagesordnung 
enthielt folgende Punkte: 1. Beſprechung der 
eingebrachten Anträge. 2. Entgegennahme von 
Beitrittserklärungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe. 3. Beſtimmung derjenigen Orte, in 
denen abwechſelnd die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten werden ſollen. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zu 1 machte der Vorſitzende darauf 
aufmerkſam, daß es wohl an der Zeit ſein dürfte, 
dankbar auf das bereits Erreichte zurüdzubliden; 
die Löſung der Dienſtlandsfrage ſei zwar zu 
erſtreben, aber im übrigen dürften nicht in jedem 
Jahre Wünſche und immer wieder Wünſche 
geäußert werden. Das wäre dem Anſchen 
unſeres Standes nicht dienlich. Unſere kleinen 
Sorgen könnten wir ja dem Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter vortragen. Es lag ein ſchriftlicher Antrag 
von einem Kollegen vor, nach welchem die 
Gründung einer Fachzeitung und eine Er⸗ 
weiterung der Kubiktabelle im Waldheil⸗Kalender 
gewünſcht wurde. Einige Ortsgruppen brachten 
Wünſche hinſichtlich der Jagd vor. Der Vor⸗ 
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ſitzende ſprach die Anſicht aus, daß unſere 
Wünſche nicht immer von heute auf morgen ver⸗ 
wirklicht werden könnten. Eine jede Sache müſſe 
ihre Zeit haben und bedürfe der Ruhe. Allmählich 
würden ſich hinſichtlich der Jagd gewiß Zuſtände 
herausbilden, mit denen wir zufrieden ſein 
könnten. Es ſei ja ſchon vieles beſſer geworden 
gegen früher. Die Verſammlung beſchränkte 
ſich denn auch auf Annahme des bekannten 
Antrages in der Dienſtlandfrage. Zu 2. Die 
Krankenkoſtenbeihilfe rief eine rege Debatte 
hervor. Mehrere Redner traten lebhaft für 
dieſelbe ein, und es wurde an einem Beiſpiel 
klargemacht, wie wünſchenswert es iſt, einer 
ſolchen Kaſſe anzugehören. Die Bedenken, 
welche von einem Ortsgruppenvertreter gemacht 
wurden, konnten an der Hand des diesjährigen 
Hauptvereinsberichtes, da nach dieſem die Aus⸗ 
zahlung des Krankengeldes von der Bedürftigkeit 
nicht abhängig gemacht werden ſoll, als hin⸗ 
fällig bezeichnet werden. Die Aufklärungen 
hatten auch Erfolg. 24 der anweſenden Kollegen 
meldeten ſich zum Eintritt. Es wird hier nochmals 
der Wunſch und die Bitte ausgeſprochen, daß 
doch alle Kollegen ihren Beitritt vom 1. Januar 
ab anmelden, dann wird es auch möglich ſein, 
daß Unterſtützungen ſeitens der Regierung zum 
Krankenkaſſenfonds gezahlt werden können und 
an einen weiteren Ausbau der Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen gedacht werden kann. Zu 3. Dem 
Vorſitzenden wurde es überlaſſen, den Ort zu den 
Bezirksgruppen⸗Verſammlungen zu beſtimmen. 
Hierzu wurde von mehreren Kollegen aus⸗ 
geführt, daß es wünſchenswert erſcheine, die 
Verſammlungsorte ſo zu wählen, daß mit der 
Zeit allen Kollegen der Beſuch ermöglicht ſei, 
da angenommen werden könne, daß die Teil⸗ 
nahme an den Verſammlungen fördernd für das 
Vereinsintereſſe und für die Kollegialität wirke. 
Zu 4. Es wurde zur Vereinfachung der Ge⸗ 
ſchäftsführung beſchloſſen, die Ummeldungen der 
Mitglieder zu den Ortsgruppen nur am 1. Januar 
zu machen, ſo daß alſo der Übertritt von einer 
Ortsgruppe zur anderen nur am 1. Januar 
erfolgt. Die jährlichen Beiträge ſind an diejenige 
Ortsgruppe zu bezahlen, der das Mitglied zuerſt 
im Jahre angehörte. Es wurde allgemein für 
wünſchenswert gehalten, die Jahresbeiträge auf 
einmal zu bezahlen. — Den Einzelmitgliedern 
wurde in ihrem eigenen Intereſſe empfohlen, 
ſich den nächſtgelegenen Ortsgruppen anzu⸗ 
ſchließen. Die anweſenden Einzelmitglieder 
erklärten ſich auch dazu bereit. — Als Delegierter 
zur Hauptverſammlung wurde der Vorſitzende 
gewählt. Gleichzeitig wurde in Anregung ge- 
bracht, daß die Ortsgruppen (abwechſelnd nach 
dem Alphabet) einen Delegierten entſenden 
ſollen. Dieſer Anregung gab die Verſammlung 
ſtatt. Diesmal hat die Ortsgruppe Elend den 
Delegierten zu ſtellen. Nachdem der Vorſitzende 
in einem lehrreichen Vortrage beſonders die 
jüngeren Kollegen und die Oberjäger ermahnt 
hatte, ihre Fortbildung nicht aus dem Auge zu 
laſſen und aus der Verſammlung heraus dem 
Vorſitzenden für ſeine Tätigkeit Dank abgeſtattet 
war, wurde die Verſammlung um 5% Uhr 
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mit einem kräftigen Horrido auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter Wolff geſchloſſen. 

Der Vorſtand. 

J. A.: Battenberg, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Am 3. Dezember 
wurde in Gelguhnen eine neue Ortsgruppe 
gegründet, die die Bezeichnung „Ortsgruppe 
Gelguhnen“ führt. Es traten ihr 14 Mit⸗ 
glieder aus den Oberförſtereien Ramuck, Lansker⸗ 
ofen, Hartigswalde und Hohenſtein bei. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Förſter Linck, 
Vorſitzender; Hegemeiſter Trinne, ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender; Forſtaufſeher Laskowski, Schriftführer 
und Schatzmeiſter; Förſter Loewke, ſtellvertr. 
Schriftführer und Schatzmeiſter; Revierförſter 
Schamp und Förſter Baller Beiſitzer. — Am 
27. Dezember findet eine gemeinſame Weih⸗ 
nachtsfeier in Gelguhnen ſtatt; Zuſammenkunft 
um 5 Uhr nachmittags. Am 27. Januar wird 
ebenda der Geburtstag des Kaiſers durch ein 
Feſteſſen (Kuvert 1,50 ) mit nachfolgendem 
Tanz gefeiert; Zuſammenkunft um 6 Uhr nach⸗ 
mittags. — Der Jahresbeitrag für die Orts⸗ 
gruppe (einſchl. Bezirksgruppenbeitrag und des 
Beitrages für den Hauptverein) ift auf 10 4 
feſtgeſetzt, die halbiährlich oder jährlich an Forſt⸗ 
aufſeher Laskowski in Lanskerofen, Poſt Wutt⸗ 
rienen, Oſtpr., zu zahlen ſind. 
Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Zu der am 
19. November d. Is. in Wormditt anberaumten 
Mitglieder⸗Verſammlung waren 11 Kollegen 
erſchienen. Nach einer Begrüßungsanſprache 
wurde die Sitzung um 5 Uhr 45 Minuten 
nachmittags nach altem Weidmannsbrauch vom 
Vorſitzenden, Kollegen Schulz, mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf unſern 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Nach Verleſen 
des Protokolls der Sitzung vom 9. Juli d. Is. 
wurde die aufgeſtellte Tagesordnung in folgender 
Weiſe erledigt. Zu 1. Dem Verein treten neu 
bei die Kollegen Vaternam und Brettſchneider, 
Kollege Alex der Ortsgruppe. Zu 2. Als 
Delegierter zur Bezirksgruppen -Verſammlung 
wurde der Vorſitzende gewählt. Hierbei wurden 
von demſelben verſchiedene Mitteilungen aus 
dem Vereinsleben gemacht. Zu 3. Es lagen 
keine beſonderen Anträge vor. Zu 4. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, ein Wintervergnügen ohne 
Feſteſſen am 17. Februar 1912 bei A. Schulz 
in Guttſtadt abzuhalten. Als Feſtausſchuß 
wurden die Kollegen Hochfeldt, Gebbers und 
Taeſchner, als evtl. Erſatz Kollege Strauch 
gewählt. Die Koſten werden gemeinſam ge⸗ 
tragen, und zwar: 1. Von den Kollegen, die 
dafür geſtimmt, und 2. auch von den Kollegen, 
welche abweſend waren und nicht am Feſt 
teilnehmen werden. Wer dagegen iſt, muß 
dies bis zum 15. Dezember dem Vorſitzenden 
ſchriftlich mitteilen. Ein gutes Gelingen des 
Feſtes iſt nur dann möglich, wenn alle teil⸗ 
nehmen. Gäſte können eingeladen werden, ſind 
aber dem Vorſitzenden bis zum 1. Februar 1912 
namentlich mitzuteilen, weil die Einladungen 
durch den Vorſtand erfolgen ſollen. Zu 5. Nichts. 
Zu 6. Vom Vorſitzenden wurden in Anregung 
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gebracht: Vorträge bei künftigen Mitglieder⸗ 
Verſammlungen, Wahl eines Familienbeirats, 
Abſchluß von Verſicherungen gegen Unfall, 
Kurkoſten uſw. Die Vorſchläge wurden beifällig 
aufgenommen. Der Vorſtand. 
J. A.: Taeſchner, Schriftführer. 

Die am 4. November 
abgehaltene Verſammlung war, wie es bis jetzt 
leider ſo häufig der Fall geweſen iſt, recht wenig 
beſucht. Nachdem der Vorſitzende in der üblichen 
Weiſe die Verſammlung eröffnet hatte, wurde 
zur Tagesordnung übergegangen. Zu Punkt 1. 
Herr Kollege Ulrich hielt ſeinen mit großem 
Beifall aufgenommenen Bericht über die letzte 
Bezirksgruppenverſammlung in Danzig. Zu 2. 
Da wahrſcheinlich in nächſter Zeit die Erſatzwahl 
für den in den Ruheſtand getretenen Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden Herrn Kollegen Simon 
ſtattfinden wird, wurde Herr Kollege Lubig als 
Delegierter zur nächſten Bezirksgruppen⸗-Ver⸗ 
ſammlung gewählt. Zu 3. Die Verſammlung 
erklärte ſich einſtimmig für die Wiederwahl des 
bisherigen Vorſitzenden Herrn Kollegen Priem. 
Derſelbe nahm die Wahl an, jedoch nur für den 
Zeitraum eines Jahres. Zu 4. Die Verſammlung 
hat beſchloſſen, ein Wintervergnügen fallen zu 
laſſen; an Stelle deſſen findet am Sonntag, 
dem 28. Januar, eine Verſammlung mit Damen 
im Hotel „zur Oſtbahn“ in Dreidorf ſtatt. Zeit 
und Stunde wird noch rechtzeitig im Vereins- 
blatt bekanntgegeben werden. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, doch zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung recht vollzählig zu erſcheinen. Zu 5. 
Als neues Mitglied wurde Herr Kollege Baum⸗ 
gärtel, Gr.⸗Bartel, in den Verein aufgenommen. 

Der Vorſtand: Priem, Vorſitzender. 
Verſammlung vom 
16. November 1911. Die Sitzung wurde 
wie üblich eröffnet und vom Vorſitzenden ein 
Horrido auf Se. Majeſtät ausgebracht. An⸗ 
weſend waren 28 Mitglieder. Die Tages⸗ 
ordnung fand folgende Erledigung: Punkt 1. 
Der Kaſſenbericht und Jahresbericht wurde vorge⸗ 
leſen. Die Kaſſe wurde von den Kollegen Ring⸗ 
handt und Arndt revidiert, für richtig befunden und 
dem Schatzmeiſter von der Verſammlung Ent⸗ 
laſtung erteilt. Kaſſenveſtand 80,67 M. Punkt 2. 
Wahl des Geſamtvorſtandes. Als Vorſitzender 
wurde einſtimmig der bisherige Vorſitzende 
Kollege Schmid, als Stellvertreter Kollege Bauer 
gewählt, zum Schatzmeiſter und Schriftführer 
Kollege Mayer, zum Stellvertreter Kollege 
Colell, als Beiſitzer Kollege Ringhandt und Kaul. 
Punkt 3. Zum Vertrauensmann für die Ober⸗ 
förſterei Torgelow wurde Kollege Schmid, für 
Neuenkrug Kollege Goſſow, für Eggeſin Kollege 
Meyer, für Jädkemühl Kollege Bauer und für 
Rothemühl Kollege Lieckfeldt gewählt. Punkt 6. 
Der Vortrag des Herrn Dr. Kreitz von der Qand- 
wirtſchaftskammer zu Stettin über Verwendung 
der künſtlichen Düngemittel in land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben war ſehr belehrend 
und fand bei den erſchienenen Mitgliedern 
allgemein Beifall. Der Vorſitzende ſprach dein 
Herrn Dr. Kreitz im Namen der Verſammlung 
herzlichen Dank aus. Punkt 4. Kaiſersgeburts- 
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tagsfeier. Es ind beſchloſſen, die Feier in 
der bisherigen Weiſe abzuhalten und als Muſik 


die Kapelle des Paſewalker Küraſſier-Regiments 


gewählt. Als Tag der Feier wurde Sonnabend, 
der 10. Februar 1912, feſtgeſetzt. Etwaige 


Anderungen bleiben dem Vorſtande überlaſſen. 
Punkt 5. Beſchlußfaſſung über Anträge zum 
Hauptverein. Die Reſolution vom 14. Februar 
d. Is. wurde von der Verſammlung anerkannt 
und gebeten, dieſelbe dem Miniſter vorzulegen. 
Es wurden noch folgende Anträge geſtellt: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1023 


1. Die Anwärter find mit Erlangung des Forit- 
verſorgungsſcheines als Subalternbeamte zu 
betrachten. 2. Die Zulage der Oberförſter⸗ 
Sekretäre auf 30 / monatlich zu erhöhen, und zwar 
in der Weiſe, daß der zur Einſparung kommende 
Teil der Dienſtaufwands-Entſchädigung der 
Revierverwalter von monatlich 24 % an den 
Sekretär zur Auszahlung gelangt. Verſchiedenes. 
In die Ortsgruppe wurden aufgenommen die 
Kollegen Mecklenburg, Gaedecke und Lange. 
Der Vorſtand. Schmid, Vorſitzender. 


—ů S L a N 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Teröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“. 


An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
e wir die mer Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
trefflichen Origi- 
nalen bedeutender 
Jagdmaler her⸗ 
geſtellten undrecht 
gut ausſehenden 
Wohlfahrts⸗ 
marken aus⸗ 
An EREIN OALDHEIL :: REUDARMIZI IP deb gen Gebrauch 

zu machen, damit 
der Zweck, dem „Waldheil“ durch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl⸗ 
fahrtsmarken eignen jih beſonders zum Muf- 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der Jagdeinladungs— 


| LES ` À N 3 - | 


briefe. Sie find zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück — 


Stück aljo 2 Pf. —, von der Geſchäfts-⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu- 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 


Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins— 
angehörigen ſein. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


— 


+e 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


le, ll Hilfsförſter, Kaltwaſſer bei Vorderheide. 
Gehrke, Paul, Königl. Förſter, Jägerthal bei Czersk. 
Kube, Wolfgang, Forſtkandidat, Seitenberg, Bez. Breslau. 


Schulze, Walter, Fürſtl. Hilfsjäger, Truſchütz bei Stahl⸗ 
hammer, O.⸗S. 
Beſonders fei darauf anfmerhan gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſteus 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* X 


* 
Beſondere Zuwendungen. 


Erlös aus geſammelten Zigarrenabſchnitten, eingeſandt 
von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel in Neffe . 

Geſammelt bei einer Jagd in Glashütte bei Peitſchen⸗ 
dorf; eingeſandt von Herrn Hauptmann Gieſel, 
Infanterie⸗ Regiment 151 in Gensburg . . 5 

Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Fuhrmann in Altwaſſer; ein 
geſandt von Herrn Königl. Amtspächter Habel in 
Simbſen, Kr. Glogau 

Betrag für Fehlſchüſſe und Jagdverſtöße, geſammelt 
auf der Treibjagd des Herrn Fabrikbeſitzers Zabel 
in Gr.⸗Neudorf (Oderbruch); eingeſandt von Herrn 
Amtsgerichtsrat Graf von der Schulenburg in Berlin 

Strafgelder von der Jagd am 28. November er., ecin- 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Kirchner 
in Grünheide bei Glemboſchek ' 

Geſammelt auf der Treibjagd in Seitwann am 90. 
November cr., eingeſandt von Herrn Krüger in Dom. 
Seitwann bei Goſchen . 

Strafgelder und freiwillige Spenden, eingeſammelt 
beim Schüſſeltreiben nach der Treibjagd bei Herrn 
Öfterheld in Wilhelmshaven; eingeſandt von Herrn 
Kommandojäger Perſicke in Aurich Wenn 

Von „Ungenannt” . 10,05 

Strafen und Bußen, zuſammengekommen beim fröh⸗ 
lichen Schüſſeltreiben nach der Treibjagd auf dem 
Pachtrevier des Herrn Poſtdirektors Schnee in Soldan 

Geſammelt am 27. November er. beim Schüſſeltreiben 
zu Kniephof bei Walsleben; eingeſandt von Herrn 
E. Bieler in Dom. Neſtau bei Dargislaff - 32 — 


Sa. 136,95 Mk 
Dank und Weid⸗ 


Un- 


6,75 Mk. 


n 


15,60 


Den Gebern herzlichen 


manusheil! 
* 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Hein, Mehle, 2 Mk.; Hoffmann, Kokoſchütz, 3 Mk.; Huſchenbett, 
Hechingen, 5 Mk.; Hoffmann, Roderbeck, 2 Mk.; Henn, Neuhaus, 
2 Mk.; Hirt, Medingen, 2 Mk.: Hannemann, Hoppenrade, 2 k.; 
Hey, Trier, 5 Mk.; Herrmann, Langfuhr, 5 Mk.; Helm, Bünaurode, 
2 Mk.; Haß, Alexanderhof, 2 Mk.; Heckmann, Siethen, 2 Mk.; 
Derer, Nieder⸗Rydultau, 5 Mk.; Hörnke, Ringelsdorf, 2 ME; 
Holiſchke, Eichgrund, 2 Mk.; Heiming, D Dierdorf, 2 Mk.; Heizmann, 
Breitenbach, 2 Mk.: Haas, Münſter, Elſ., 2 Mk.: He unecke, Odern, 
2 Mk.: Gebler, Bernſee, 2 Mk.; Hübel, Snarburg, 2 Mk.; Henning, 
Pleu- Ruppin, 2 Mk.; Jacob, Clotze, 2 Mk.; Japp, Nortorf, 2 Mk.; 
Jentſch, Pouch, 2 ME; Jaenke, Quickborn, 2 Mk.; Jurasky, 
Pawelwitz, 2 Mk.; Jellen, Miſchline, 2 Mk.; Dr. Ißleib, Magde- 
burg, 5 Mk.; Israel, Nendza, 2 Mk.; Igeſchke, Neſigode, 2 Mk.; 
Jahn, Wildgarte n, 2 Mk.; Jauſog, Crona, 5 Mk.: Johnie, Banſin, 
2 Mk.; Jung, Luboſchin, 2 Mk.; Jobſt, Brotdorf, 2 Mk.; Dr. 
Jaeriſch, Graudenz, 5 Mk.; Ismer, Lübben, 2 Mk.; euih, Witt- 
munderwald, 2 Mk.: Kaletta, Thesdorf, 2 ME: Keil, Steinbeck, 
5 Mk.: Kohn, Sorno, 2 Mk.; Krüger, 


2 Mk.; Nauſch, Ottweiler; 
Sſeinhöfel, 2 2 Mk.; Kynaſt, Ahrensbach, 2 Mk.; 


* 


Kötz, Hochſcheid, 
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2 Mk.; Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Krauß, Metternich, 2 Mk.; Klopfer, Volkensberg, 2 Mk.; Kottmann, Münſter, 2 Mk.; Kokott, Laura⸗ 


Primkenau, 5 Mt; Kohn, Wend.-Borgitz, 2 Mk.; Keil, Wutzkow, 
2 Mk.; Kroh, Naſſadel, 2 Mk.; Kohler, Wernrode, 2 Mk.; Kautſchor, 
Finden, 2 Mk.; Krieger, Liegnitz, 5 Mk.; Kamlah, Altenbeken, 
5 Mt.; Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Koch, Hagen, 3 Mk.; Krauſe, 
Gr.⸗Machnow, 3 Mk.: Keil, Denn, 2 Mk.; Kurtzius, Dürlinsdorf, 
2 Mk, Kruig, Moettig, 2 Mk.; Krauſe, Ernſtdorf, 2 Mk.; Küme, 
Meyendorf, 2 Mk.; Kraski, Burau, 5 Mk.; Klingelſtein, Gr.⸗ 
Mais, 2 Mk.; v. Koppen, Lubbinchen, 5 Mt.; v. Klitzing, Neu- 
dorf, 5 Mk.; Kolling, Caau, 2 Mk.; Kamm, Itteroken, 2 Mk.; 
Kuhnel, Fuchsberg, 2 Mk., Kutzmann, Niedermeilingen, 2 Mk.; 
Kiehn, Lutterbergshöhe, 2 Mk.; Klein, Griebow, 2 Mk.; Reud, 
Nieheim, 2 Mk.; Kingpera, Olfen, 2 Mk.; Kloſe, Richelsdorf, 
2 Mk.; Kohlmann, Dieban, 3 Mk.; Kahl, Voorde, 2 Mk.; Koch, 


Hutte, 2 Mk.; Reste, Guſtebrugge, 2 Mk.: Kreutzer, Pechbruch, 
2 Mk.; Kauert, Hirſchberg, 2 Mk.; Krieger, Schilleningken, 2 Mk.; 
Krauſe, Dahlen, 2 Mk.; Kunath, Schulzendorf, 2 Mk.; Lange, 
Borne, 2 Mk.; Lucas, Mutterbauſen, 2 Mk.; Muller, Zierenberg, 
2 Mk.; Peſchel, Weißenberg, 2 Mk.; Seidel, Jannewitz, 2 Mk.; 
Schroeder, Ratzeburg, 5 Mk.; Schulz, Bückeburg, 2 Mk.; Frhr. 
v. Schröder, Hamburg, 100 Mk.; Tiedemann, Freienwalde, 2 Mk.; 
Walther, Pieskow, 3 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 Mk.; Weite⸗ 
meyer, Uehrde, 2 Mk.; Weißhampel, Ober⸗Weiſtritz, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


\ 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 


Zahlung der Beiträge für 1912. 

Mit der Zunahme der Mitgliederzahl in 
unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo 
daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf die 
Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 
genommen werden muß. Eine weſentliche Ver⸗ 
minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 
rechtzeitigen, d. h. möglichſt früh⸗ 
zeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1912 ſowie die Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan für 1912 recht 
bald einſenden zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 


1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 % jährlich 4%, bei einem ſolchen über 
2000 / jährlich 8 , 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 ' bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 „, 


3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens 
8 , falls nicht ein lebenslänglicher Beitrag 
von mindeſtens 75 W bereits gezahlt wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das Vereins⸗ 
organ, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“', be- 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 M 50 Y) 
für das Jahresabonnement 5 M 20 A 
bei Lieferung frei ins Haus. 


— 
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Alle Zahlungen find nur zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an die 
Geſchäftsſtelle in Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 
» 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Vi gitet- 
Ar. 
3712. Fürſt von Bismarck, Otto, Beſitzer der Fideiflommiß: 
herrſchaft Schwarzenbeck in Friedrichsruh, Bez. Ham 
burg. (B.⸗Gr. IV.) . 
3743. Grulke, Albert, Förſter, Oſtenheide b. Witzmitz i. Pomm. 
(B.⸗Gr. II.) . 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Pormetter, Eduard, Privatförſter, Gut Hömbuſch, Poſt Mechernich, 
Bez. Aachen. , ER 
Piecha, Franz, Förſter, Peruſchen bei Stroppen, Kr. Trebnitz in 
Schleſien. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: 
Nr. 265 8 Mk., Nr. 460, 630, 1191 je 4 Mk., Nr. 1351. 
1355 je 10 Mk., Nr. 1510 1 Mk., Nr. 1973 10 Mk., Nr. 2010 
4 Mk., Nr. 2050 10 Mk, Nr. 2411, 2618 je 4 Mk, Nr 2981 
8 Mk., Nr 3221 10 Mk,, Nr. 3252 4 Mk., Nr. 3674 11 Mk., 
Nr. 3720 8 Mk., Nr. 3733 7 ME, Nr. 3736 18 Mr., Nr. 
3743 7 Mk. 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
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welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ubergeben. werden uicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 17. Dezember 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemaß Min.-Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Jörſterſtelle Hahnenloppel in der Oberförſterei Trittau, Regierungsbezirk Schleswig, it zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Januar 1912 
einzureichen. 

FJörſterſtelle Mainczok in der Oberförſterei Jellowa, Regierungsbezirk Oppeln, tt zum 
1. Januar 1912 zu anderweiter Beſetzung frei. Bewerbungen ſind bis zun 23. De⸗ 
zember 1911 einzureichen. ' Pe 

Jörſterſtelle Thurbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, ift zum 1. März 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Jannar 1912 einzureichen. 

FJörſterſtelle Ackley in der Oberförſterei Friedersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Februar 1912 zur anderweiten Beſetzung frei. 


Aufarbeitung und Abfuhr des Nonnenholzes. 
Von Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg. 


Der letzte Nonnenfraß hat uns oſtpreußiſchen Es müßte dann aber der kommenden 
Forſtbeamten nach vielen Richtungen ſehr ernſte Generation auch dringend ans Herz gelegt 
Lehren gegeben. Es wäre wünſchenswert, daß werden, dieſe Lehren wirklich zu befolgen und 
alle dieſe praktiſchen Erfahrungen von berufenſter nicht ſo zu handeln, wie es vielfach früher und 
Feder in einer Broſchüre vereinigt und dieſe dann zu unſerer Zeit geſchehen iſt. 
den Inventarien der in Betracht kommenden Ober⸗ Bei der jetzigen Kalamität hat ſich 
förſtereien und Förſtereien einverleibt würden. glücklicherweiſe gezeigt, daß ein Verfaulen des 
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Holzes auf dem Stamme, wie in früheren Ja res iſt übrigens eine Arbeitsleiſtung geweſen, 
Holz | | 
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Zeiten wegen mangelnden Abſatzes und Arbeiter» die nur der richtig zu würdigen weiß, der fie 


mangels, nicht mehr zu befürchten iſt. 
Der Abtrieb iſt allenthalben glatt von— 


miterlebt hat. | 
Bezüglich der Zeit des Abtriebes hat es 


ſtatten gegangen. Bei einigermaßen gejteigerten | fih gezeigt, daß das Holz, wenngleich durch 


Löhnen waren hieſige Arbeiter in genügender 
Menge vorhanden und wo örtlicher Verhältniſſe 
halber ſolche mangelten, brachte die Bahn aus⸗ 
ländiſche Hilfskräfte in Hülle und Fülle, wobei 
der galiziſchen Arbeiter ganz beſonders lobend 
erwähnt werden muß. Ihre Fügſamkeit, An⸗ 


den Fraß entnadelt, durchaus nicht als trockenes 
angeſehen, ſondern hinſichtlich der Fällungszeit 
ein ganzes Jahr hindurch genau wie grünes Holz 
behandelt werden muß, wenn es in ſeiner Qualität 
nicht ganz erheblichen Schaden erleiden, ja als 
Nutzholz oft geradezu wertlos werden joll. 
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Abbild. 1. Ein „Nonnenjagen“ nach der Fällung. (Stämme bis 25 m lang.) Die einzelnen 
ſtehenden Stämme: Birken und vom Fraß verfchonte Kiefern. 


ſtelligkeit und ihr Fleiß ließen nichts zu wünſchen 
übrig, wenn ihnen auch anfangs die unge— 
wohnte Arbeit erhebliche Schwierigkeiten machte. 
Ruſſen und beſonders Ruthenen ſind faule, nur 
wenig anſtellige Arbeiter. Sie arbeiten nur 
gerade fo viel, um ihr Leben friſten zu köunen; 
zwei Arbeitstage in der Woche genügen jedem 
rechtſchaffenen Ruthenen. 

Die Anſtellung und Leitung von 600 bis 
900 fremder, zum größten Teile ausländiſcher 
Arbeiter in einem Schutzbezirke, ſowie die Auf— 
nahme und Buchung des Holzes, die Verlohnung 
und Auszahlung der Löhne bei einem Einſchlage 
von 70000 bis 80 000 fm während eines einzigen 


Es kommt alſo bei zukünftigen Kalamitäten 
darauf an, nicht ſofort, wie es hier vielfach 
geſchehen, ſondern erſt Ende September mit 
dem Hiebe zu beginnen, dann ihn aber, wenn 
irgend möglich, ſo zu beſchleunigen, daß er im 
Mai beendet iſt. Sämtliches Nutzholz, welches 
nach dem Erwachen der Vegetation gefällt wird, 
muß unbedingt geſchält werden. 

Preisbildend waren neben beſonderer Güte 
des Holzes faſt allein die Abfuhrverhältniſſe, 
alſo die Möglichkeit, das Holz ſchnell und billig 
zur nächſten Eiſenbahn, oder zum nächſten 
Waſſerwege ſchaffen zu können, denn der örtliche 
Bedarf hat nur ein kleines Quantum der an= 
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s | 
gefallenen Holzmengen in Anſpruch genommen, 


der größte Teil des Holzes wurde an auswärtige 
Firmen verkauft. 

Man kann wohl, ohne irgend jemand nahe— 
treten zu wollen, behaupten, daß unſere Holz— 
abſuhrwege im Oſten überwiegend nicht im 
entfernteſten auf den Transport ſolcher Holz— 
mengen eingerichtet ſind. Sie haben dadurch 
ſo preisdrückend gewirkt, daß wohl der größte 
Teil des Preisausfalles lediglich auf ihr Konto 
zu ſetzen iſt.“ 
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Verhältnismäßig am beſten ſind jene Reviere 
fortgekommen, in denen die Abfuhr des Holzes 
größtenteils durch Waldbahnen erfolgte, die Wege 
alſo entlaſtet wurden. 

Wer beide Arten der Abfuhr, alſo mittels Bahn 


und auf Wagen, täglich vor Augen hatte, 


für den unterliegt es keinem Zweifel, daß in 
Zukunft bei ſolchen Kalamitäten die Abfuhr 
des Holzes nur durch Waldbahnen erfolgen 
kann und auch erfolgen muß, um den Staat 


Abbild. 2. 


vor großen Verluſten zu bewahren. 
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Verladen des Langholzes, nachdem dasſelbe an die Geſtelle gerückt worden iſt. 


Schon in gewöhnlichen Zeiten gilt bei! 
Regenwetter von den litauiſchen Lehmwegen das 
Wort: „Die litauiſchen Wege beſtehen aus drei 
Gräben, in dem mittelſten fährt man.“ Wenn 
nun aber auf ſolchen Wegen, beſonders bei 
anhaltend weichem Wetter, hunderttauſende Feſt— 
meter Holz per Wagen befördert werden müſſen, 
ſo kann ſich der Leſer von dem Zuſtand dieſer 
Wege und der damit verbundenen erbarmungs— 
loſen Pferdeſchinderei überhaupt kein Bild machen. 

Bei den jetzigen Verhältniſſen kommen zu 
dem Ausfall am Erlöſe noch Unſummen für die 
Wiederherſtellung völlig zerfahrener Wege; Aus— 
gaben, die den Schaden noch erheblich vergrößern. 


Es liegt ſomit im eigenſten Intereſſe 
des Staates, das Wegenetz rechtzeitig jo 
zu legen und auszubauen, daß es ge— 
wiſſermaßen das Planum einer Waldbahn 
bildet und die Verlegung einer ſolchen 
auf die derart vorbereiteten Wege kein er— 
lei Vorarbeiten mehr erfordert. 

Die Wege müſſen dem Gelände angepaßt 
werden, jeden Winkel des Reviers aufſchließen 
und ſo breit ſein, daß bei Legung einer Bahn 
der Fuhrwerksverkehr nicht behindert iſt. — 
Steigungen von 1:10 werden, wenigſtens von 
den Motorlokomotiven aus Oberurſel, mit Leichtig— 
keit genommen, dementſprechend iſt das Gefälle 
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der Wege zu bemeſſen. Auch muß Bedacht darauf 


genommen werden, daß die außerhalb der Forſt 
liegenden Verbindungswege zu der Bahn, oder zu 
flößbaren Gewäſſern, vielleicht in Gemeinſchaft 
mit den Gemeinden, dementſprechend beizeiten 
angelegt und ausgebaut würden. | 

Damit aber dieſer leitende Gedanke im 
Laufe der Jahre nicht verloren geht, wäre es 
dringend erforderlich, in den gefährdeten Revieren 
jetzt ſchon das Planum der zukünftigen Wege 
feſtzulegen und in die Karten rot einzuzeichnen; 
das wäre ein ſteter Mahner. 
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Firma Glaſer & Pflaum, Berlin S W., Linden: 


ſtraße 80 (Generalvertretung für Wald- und 
Transportbahnen von Krupp in Eſſen), für die 
verſchiedenen auswärtigen Käufer zum nächſten 
Waſſerwege oder zur nächſten Bahnſtation 
befördert. 

Die Anlage dieſer Waldbahn geſtaltete ſich, 
da alle vorher angeführten erleichternden Vor— 
bedingungen und Vorarbeiten fehlten, ſehr 
ſchwierig und koſtſpielig. Beſonders dadurch, 


daß die obengenannte Firma zunächſt auf eigene 
Koſten ein etwa 5 km langes, völlig kleinbahn⸗ 


Abbild. 3. 
Ein Motorzug „Papierholz“ (Zelluloſe-Holz). 


Es iſt durchaus 
wenigen Jahren den Ausbau des zuküuftigen 
Waldbahnnetzes fertigzuſtellen; wir haben 
Zeit, der Ausbau kann allmählich geſchehen 
und vielfach wird die Anlage neuer Wege gar 
nicht erforderlich ſein, ſondern lediglich der 
Ausbau und die Verbreiterung der bereits 
vorhandenen. 

Der Geſamteinſchlag an Nonnenholz betrug in 
der Oberförſterei Papuſchinen, in welcher ich 
beamtet bin, rund 500000 km. 

Davon iſt etwa der vierte Teil auf Wagen 
transportiert, der Reſt wird durch die 


nicht nötig, nun in mäßig ausgebautes Auſchlußgleis von der Forſt 


nach dem Kleinbahnhof Popelken, der Kleinbahn 
Juſterburg—Piplin, herſtellen mußte. . 

Die Überbrückung eines Moores durch 
ſchwimmende Holzſtämme will ich dabei noch 
als die kleinere Leiſtung bezeichnen, viel ſchwieriger 
war es, die Beſitzer gütlich dazu zu bringen, 
einen Landſtreifen zur Anlage der Bahn, wenn 
auch nur pachtivc.je, herzugeben. Wer unſere 
Bevölkerung, beſonders die Litauer, kennt, wird 
dieſen Erfolg zu würdigen wiſſen. 

Au dieſes Anſchlußgleis wurden nun die 
Hauptſtrecken nach den einzelnen Schutz— 


EDER Google 


Nr. 51 Bd. 26 


bezirken angeſchloſſen, die ſämtlich an der 
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Das Grubenholz erleidet dabei nicht den 


Direktion vorbeiführen, oder von derſelben | geringiten Schaden, da die Nebengleiſe nur 


ausgehen. 

Die Direktionsgebäude beſtehen aus einer 
faſt amerikaniſch anmutenden Niederlaſſung im 
Schutzbezirk Eszerningken. Allein Bretter, 
unbeſchlagene Baumſtämme und Moos als 
Füllungsmaſſe ſind als Baumaterial verwendet, 
aber alles iſt vorhanden und mit wenigen 
Mitteln recht praktiſch hergeſtellt; Kontor, Wohn— 
räume für das ſtändige Perſonal, Lokomotiv— 
ſchuppen, Reparaturwerkſtätte uſw. 


Abbild. 4. Ein „Motorzug“ Langhölzer paſſiert ein mit Grubenholz ausgeglichenes, ſonſt 
unpaſſierbares Gelände. 


An die Hauptſtrecken der improviſierten 
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ganz kurze Zeit liegen bleiben. 

Das Ausrücken des Holzes an die Ver— 
ladeſtellen geſchieht am zweckmäßigſten durch 
anwohnende Kleinbeſitzer im Akkord, das 
Verladen durch beſondere Arbeiterkolonnen, 
ebenfalls im Akkord pro Feſtmeter bzw. 
Rauuumeter. 

Abbildung 1 zeigt ein Jagen im Schutz— 
bezirk Plompen vor dem Rücken, Abbildung 2 


œ~ 


ein Jagen nach dem Rücken. 
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Langholz wurde auf jogenannten Trucks mit 


Kleinbahn, die größtenteils auf ausgebauten eiſernen Drehſchemeln verladen (Abbildung 2 
Geſtellen verlegt werden konnten, ſchließen ſich und 4), die der kurzen Kurven wegen mittels 


die mobilen Nebengleiſe, das ſind Patentgleiſe 
mit eiſernen Schwellen, die in kürzeſter Zeit 
aufgenommen und weiter verlegt werden können. 

Bei dieſen Nebengleiſen hat man auf 
Herſtellung eines Erdplanums verzichtet, man 
füllt die Unebenheiten des Geländes, nach Verein— 
barung mit dem Käufer, mit Grubenholz aus 
(Abbildung 4), ein Verfahren, welches ſich hier 
gut bewährt hat, aber wohl nicht immer an- 
wendbar ſein dürfte. f 


Langbäumen (Abbildung 4) miteinander ver— 
kuppelt wurden. 

Zelluloſe- und Grubenholz werden auf be— 
ſonderen Wagen (Abbildung 3) transportiert. 

Von den Verladeſtellen werden die be— 
ladenen Wagen durch Benzol-Motore nach den 
Hauptgleiſen befördert (Abbildung 3 und 4), 
hier zu Zügen von ca. 15 bis 20 Wagen ran- 
giert und durch Lokomotiven nach Popelken 
befördert, wo die Übernahme und der Weiter— 
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transport durch die Kleinbahn⸗Verwaltung er- | vollem Gange und wird vorausſichtlich auch 


folgt. Die täglichen Leiſtungen der Waldbahn be⸗ 
tragen 700 bis 800 km. Dieſes Quantum hätte 
zwar durch Einſtellung von weiteren Lokomotiven 
ganz erheblich vergrößert werden können, findet 
aber feine Grenze darin, daß der Fluß⸗Hafen in 
Piplin eine tägliche, größere Aufnahme von Holz 
nicht geſtattet. 


Der hier geſchilderte Betrieb iſt noch in 


2 


I 


noch bis zum Auguſt 1912 dauern. 

Dort aber, wo das Holz durch die Waldbahn 
abgefahren wird, bleiben uns die Wege erhalten, 
fie bedürfen keiner großen Wiederherftellungs- 
koſten und die Einnahmen für das Nonnenholz 
werden hierdurch nicht geſchmälert; eine Tatſache, 
die allein ſchon für die von mir gemachten 
Vorſchläge ſpricht. 
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Die Angeſtelltenverſicherung. 


Der Reichstag hat am 5. Dezember 
das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte ein⸗ 
ſtimmig unter lebhaftem Beifall ange⸗ 
nommen. Die Vorſchriften, die ſich auf die 
zur Durchführung der Verſicherung 
erforderlichen Einrichtungen be⸗ 
ziehen, treten mit dem Tage der Verkündigung 
des Geſetzes, d. h. alsbald in Kraft. Im 
übrigen wird der Zeitpunkt, mit dem das 
Geſetz in Kraft tritt, durch Kaiſerliche Verordnung 
beſtimmt werden; man nimmt an, daß es der 
1. Januar 1913 ſein wird. Wir werden vor 
dieſem Tage ausführlich über das neue, für die 
Privatbeamten ſo bedeutſame Geſetz berichten 
und beſchränken uns für heute darauf, das, was 
der Reichstag in weſentlichen Punkten geändert 
hat und für unſern Leſerkreis von Intereſſe 
iſt, hervorzuheben. 

In die Verſicherung einbezogen ſind alle 
Bureauangeſtellten, ſoweit ſie nicht mit 
niederen oder lediglich mechaniſchen Dienſten 
beſchäftigt werden. Lehrlinge jeder Art 
fallen nicht unter das Geſetz. 


Über freiwillige Verſicherung 
wurde beſtimmt: Wer aus einer ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung. aus- 


{heidet und mindeſtens 6 (nach dem Entwurfe 60) 
Monatsbeiträge auf Grund der Verſicherungspflicht 
entrichtet hat, kann die Verſicherung freiwillig 
fortſetzen. Im erſten Jahre nach dem 
Inkrafttreten des Geſetzes hat die 
Reichsverſicherungsanſtalt auf Antrag Ange⸗ 
ſtellten mit einem Jahresarbeits⸗ 
verdienſt von 5000 bis zu 10000 Jé 
zu geſtatten, ſich freiwillig ſelbſt zu ver⸗ 
ſichern, wenn ſie den Nachweis führen, 
daß fie in den vier letzten Kalenderjahren vor dem 
Inkrafttreten des G epes eine nach dieſem Geſetz 
ohne Rückſicht auf das Jahreseinkommen ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung in mindeſtens 
30 Kalendermonaten ausgeübt haben. Die Ver⸗ 
ſicherung ſelbſt darf jedoch die höchſte Klaſſe — 
Gehaltsſtufe 5000 % — nicht überſteigen. Der 
Arbeitgeber iſt nicht verpflichtet, für dieſe 
freiwillige Verſicherung Beiträge zu leiſten. 

Bei den Beſtimmungen über die Gehalts- 


klaſſen, die an ſich unverändert geblieben ſind, 
wurde folgender neuer $ 18a eingefügt: Der Ver⸗ 
ſicherte kann bis zum vollendeten 25. Lebensjahr 
in eine höhere Gehaltsklaſſe, als der 
Höhe ſeines Jahresarbeitsverdienſtes entſpricht, 
übertreten. Ein Verſicherter, der in eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung mit ge⸗ 
ringerem Entgelt, als feiner bisherigen 
Gehaltsklaſſe entſpricht, eintritt, kann in ſeiner 
bisherigen Gehaltsklaſſe bleiben, falls er mindeſtens 
6 Beitragsmonate in der höheren Gehaltsklaſſe auf 
Grund der Verſicherungspflicht zurückgelegt hat. 
Der Arbeitgeber iſt aber nur dann zu höherem 
Beitrag verpflichtet, wenn dies vereinbart worden iſt. 

Die Beſtimmungen über die Wartezeit 
haben folgenden Wortlaut erhalten: Die Warte⸗ 
zeit dauert bei Ruhegeld für männliche Verſicherte 
120 Beitragsmonate, für weibliche 60 Beitrags⸗ 
monate, bei den Hinterbliebenenrenten 120 Bei⸗ 
tragsmonate. Sind weniger als 60 Beitrags⸗ 
monate auf Grund der Verſicherungs⸗ 
pflicht nachgewieſen, jo erhöht fich die Warte- 
zeit beim Ruhegeld für weibliche Verſicherte 
auf 90, im übrigen auf 150 Beitragsmonate. 

Die Beſtimmung $ 62 des Entwurfs, daß Ver⸗ 
ſicherte nach Ablauf der Wartezeit von 60 Beitrags⸗ 
monaten beim Ausſcheiden aus der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung (um ſich in 
ihrem Fache ſelbſtändig zu machen) einen An⸗ 
ſpruch auf Erſtattung der Hälfte der für ſie 
geleiſteten Monatsbeiträge haben, wurde ab- 
gelehnt. 

Als Erſatzkaſſen werden nur ſolche Ver⸗ 
ſicherungseinrichtungen zugelaſſen, die fon vor 
dem 5. Dezember 1911 beſtanden haben. 5 

Angeſtellte, die vor dem 5. Dezember 
1911 bei öffentlichen oder privaten Lebens- 
verſicherungsunternehmungen einen Ver⸗ 
ſicherungsvertrag geſchloſſen haben (maßgebend 
ift allein der Tag des tac ſächlichen 
Vertragsabſchluſſes, nicht eine will⸗ 
kürliche Zurückdatierung!), können auf ihren 
Antrag von der Beitragsleiſtung befreit werden, 
wenn der Jahresbetrag der Beiträge für dieſe 
Verſicherungen beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
mindeſtens den ihren Gehaltsverhältniſſen zur Zeit 
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des Antrags entſprechenden Beiträgen gleichkommt, | renten nach dem Vorbilde der Reichsverſicherungs⸗ 
die ſie nach dieſem Geſetz zu tragen hätten. Das ordnung in die Wege zu leiten. Begründet wurde 
gleiche gilt für Angeſtellte, die beim Eintreten die Annahme dieſer Reſolution damit, daß die 
in die verſicherungspflichtige Beſchäftigung das Kinderrenten die Sympathien für die Invaliden⸗ 


30. Lebensjahr überſchritten haben und ſeit 
mindeſtens drei Jahren in gleicher Weiſe ver⸗ 
ſichert ſind. 

Für die freiwillig Verſicherten iſt 
noch eine Verbeſſerung beſchloſſen worden. Im 
§ 388 heißt es wie folgt: „Tritt der Verſicherungs⸗ 
fall innerhalb der erſten zehn Jahre nach dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes ein, ohne daß ein 
Anſpruch auf Leiſtung nach dieſem Geſetz geltend 
gemacht werden kann, ſo ſteht beim Tode des 
Verſicherten der hinterlaſſenen Witwe 
oder einem anderen Berechtigten ein Anſpruch 
auf Erſtattung der Hälfte der für 
den Verſtorbenen eingezahlten Bei- 
träge zu.“ Da der freiwillig Verſicherte die 
ganzen Beiträge zu leiſten hat, ſo hat die 
Kommiſſion als billig erkannt, daß den Hinter⸗ 
bliebenen desſelben 34 der von ihm eingezahlten 
Beiträge zurückerſtattet werden. 

Die Kommiſſion nahm eine Reſolution 
an, nach der ſpäteſtens nach Aufſtellung der erſten 
Bilanz dem Reichstag eine Denkſchrift über die 
Geſchäftsergebniſſe und die Finanzlage vorgelegt 
werden ſoll, ferner, ſoweit es ohne Erhöhung der 
Beiträge möglich erſcheint, in erſter Linie die 
Gewährung von Kinderzuſchuß⸗ 


TREPP 


verſicherung im Lande erhöht hätten. Die Re- 
gierung ſolle durch die Reſolution nicht feſtgelegt 
werden, es ſei aber zu hoffen, daß man nach 
fünf Jahren etwa dieſem Gedanken näher⸗ 
treten könne, ohne die Beiträge erhöhen zu 
müſſen. 

In der Kommiſſion wurde von ſeiten der 
Regierung auf Anfrage feſtgeſtellt, daß man für 
den 1. Januar 1912 mit 1 349 825 verſicherungs⸗ 
pflichtigen männlichen Angeſtellten und 482 880 
verſicherungspflichtigen weiblichen Angeſtellten 
rechnet. Die von gegneriſcher Seite aufgeſtellten 
Zahlen für den gleichen Zeitpunkt mit 2 345 000 
verſicherungspflichtigen Angeſtellten ſeien viel zu 
hoch gegriffen. Es wurde in der Kommiſſion der 
Nachweis geführt, daß die Belaſtung am 1. Januar 
1912 200 bis 214 Millionen Mark betragen werde, 
während die gegneriſche Seite eine Jahres⸗ 
belaſtung von 311 Millionen Mark ausgerechnet 
habe. Da aber bereits rund 60 aller Privat- 
angeſtellten in Lebensverſicherungen verſichert 
ſeien und deshalb nicht unter das Geſetz fallen, 
jo werde die neue Angeſtellten⸗ 
verſicherung nur eine Belaſtung 
von 125 Millionen Mark bringen. 

Hg. 


3 meiner Forſtſchutzmappe. 


Die untergepflügten ee Als junger Hilfs⸗ 
jäger ging ich eines Winterſonntags nachmittag einen 
Weg längs der Waldliſiere und ſah dabei auf einige 
1000 m Entfernung einen mit einem braunen Pferde 
beſpannten kleinen Kaſtenwagen eilig auf einem 
Holzabfuhrwege dem nahen, kleinen Dorfe zuſtreben 
und verſchwinden. Ich eilte ſchnell zur Stelle, um die 
Spur aufzunehmen. Bei trockenem, hartem Froſt 
wurde das Abſpüren erſchwert. Es ließ ſich zwar feſt⸗ 
ſtellen, daß im unweiten Schlage der Wagen gewendet 
hatte, aber eine Entwendung ſchien — bei ober- 
flächlicher Reviſion — nicht erfolgt zu fein. Endlich 
fand ich, daß der Führer des Wagens im Vorüber⸗ 
fahren von einem zwiſchen Schlag und Liſiere am 
Abfuhrwege ſtehenden vorjährigen Eichenſcheitſtoße 
mehrere (verwitterte) Scheite entwendet hatte. Im 
Dorfe ſelbſt hatte natürlich niemand etwas bemerkt. 
Der Ortsvorſteher weigerte ſich, wegen des Sonntags 
mich zur Hausſuchung zu begleiten. 


So lange es hell war und in den erſten Abend⸗ 
ſtunden hielt ich mich im Kruge in unmittelbarer 
Nähe des Dorfes auf. Ich wollte wenigſtens ein 
Zerkleinern der Scheite verhindern. Schließlich ging 
ich zu dem etwa eine Stunde entfernt wohnenden 
Begangförſter, einem alten, von Gicht geplagten 
Herrn. Dieſer ſchickte mich zum im Schutzbezirk 
förſternden Referendar, welcher nicht zu Hauſe war. 


Am Tage darauf, in aller Frühe, begaben wir 
uns alle drei nach dem Dorfe und hielten bei allen 
in Frage kommenden verdächtigen Perſonen eine 
gründliche Hausſuchung ab, begleitet von „ver- 
blümten“ Redensarten der Betreffenden. Hierbei 
verſchwand der Förſter ſpurlos. Nach langem, erfolg⸗ 
loſem Suchen betraten wir den Grasgarten eines 
größeren Gehöftes und ſahen den „Alten“ unweit, 
immer quer über ein ſcheinbar umgepflügtes Ader- 
ſtück gehen. Bei unſerem Erſcheinen rief er uns ent⸗ 
gegen: „Ich hab's, kommt mal her, überall, wo ein 
Reis ſteckt, liegt ein Scheit, acht Stück ſind es bis jetzt!“ 
— Der Frevler hatte mich alfo am Tage vorher genau 
beobachtet, meine Abweſenheit (nachts oder ganz 
früh) benutzt und ein paarmal am ſchon angefangenen 
Ackerſtück herumgepflügt und dabei die Scheite in 
den Furchen verſchwinden laſſen. 

Revierförſter Froeſe, Breitenſtein (Harz). 


XI. 


Die krumme Fichtenſpitze. Es war anfangs 
der Mer Jahre, ich war in einem Harzdörfchen 
ſtationiert, als mir eines Tages im J.⸗Tale auffiel, 
daß in einem etwa 70jährigen Fichtenbeſtande ein 
mir öfter in die Augen fallender Stamm mit einer in 
Höhe von vielleicht 12 bis 14 m krummen Spitze, 
ähnlich der von Tortrix burl’ana in Kiefernſchonungen 
verurſachten Krümmungen nicht mehr vorhanden 
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war. Ich glaubte zuerſt, mich in der Ortlichkeit geirrt 
zu haben, doch kam ich nach längerem vergeblichem 
Suchen zu der Überzeugung, daß die Fichte geſtohlen 
ſein müſſe. Zunächſt fand ich weder den Stock, 
noch die doch jedenfalls zurückgelaſſenen Zweige, 
nach andauerndem Suchen durch Wegſcharren 
des Mooſes wurde erſterer tief abgeſägt und 
gut bedeckt gefunden. Ganz friſch ſchien mir 
nach dem verhärteten Harzausfluß die Tat nicht 
begangen zu ſein, und viel Hoffnung auf Ermittelung 
des Täters hatte ich nicht. Es waren in meinem 
Schutzbezirk gleichalterige Fichten geſchlagen, und da 
ich nach vergeblicher Umſchau nach mehr entwendeten 
Stämmen zu der Überzeugung kam, es werde ſich 
nur um einen Gelegenheitsdiebſtahl handeln, ſah ich 
die Namen der Käufer durch und fand, daß einer, 
der erſt in letzter Zeit abgefahren hatte, wohl 
in Frage kommen könne. Dieſer, ein wohlhabender 
Bauer, hatte viel Bauholz gekauft und wohnte etwa 
fünf Stunden entfernt außerhalb des Harzes. Am 
nächſten Tage wanderte ich mit einem Kollegen nach 
dem fernen Ort. Vor dem Dorfe fanden wir ſchon 
die Fichtenſtämme, welche von dem Verdächtigen 
in meinem Schutzbezirk gekauft waren, und auch den 
durch die Krümmung kenntlichen Baum, der allein 
ohne Aufmaß und Nummer war. Wir ſuchten nun 
unſern Mann auf: er wollte von der Entwendung 
nichts wiſſen und unſchuldig ſein, gab ſchließlich 
aber zu, es könne ſein Knecht, deſſen Vornamen Auguſt 
er nur kenne und ſeit einiger Zeit verſchwunden ſei, 
geweſen ſein. Wir machten ihn noch auf das Unwahr⸗ 
ſcheinliche, daß ein Knecht für ſeinen Herrn ohne 
deſſen Willen ſtehle, aufmerkſam und traten unſern 
Heimweg an. Auf eine Vorladung des Gerichts als 
Zeugen haben wir vergeblich gewartet, der Ange— 
ſchuldigte hatte, ohne Widerſpruch zu erheben, die 
Strafe gezahlt. 
Königl. Förſter Lehmann, Breitenhagen. 


XII. 


Der Hund als Helfer von Forſtfrevlern. Als 
ich vor Jahren meine jetzige Stelle antrat, fanden 
in einem zu meinem Schutzbezirke gehörenden, 8 km 
weit entlegenen Revierteile faſt jede Woche Forſt⸗ 
diebſtähle ſtatt. Ich war natürlich darauf bedacht, 
dieſen bald ein Ende zu bereiten. Der Forſtſchutz 
wurde nicht nur durch die große Entfernung, ſondern 
auch dadurch erſchwert, daß dieſer Revierteil ohne 
große Umwege nicht unbeobachtet zu erreichen war. 
Durch öfteres Abſpüren ſtellte ich bald feſt, daß in 
den meiſten Fällen die auf dem benachbarten Gute 
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beſchäftigten Arbeiter als die Täter in Frage kamen. 
Es dauerte auch nicht lange, bis ich mich davon über⸗ 
zeugte, daß die Diebſtähle ſtets entweder Sonnabend 
abend oder Sonntag vormittag ausgeführt wurden. 
Da ich jetzt die näheren Umſtände kannte, glaubte 
ich ſicher, bald einen guten Fang zu machen. Aber 
ich hatte „die Rechnung ohne den Wirt gemacht“. 
Als ich am kommenden Sonnabend in gedeckter 
Stellung den Einfall erwartete, kam weiter nichts, 
als ein kleiner Hütejunge mit ſeinem Hunde, der mich 
ſofort in der Naſe hatte und verbellte. Der Junge 
machte ein unſchuldiges Geſicht, ſo daß ich wirklich 
nichts Böſes ahnte, als er mich fragte, ob ich nicht eine 
Kuh bemerkt hätte, die ihm entlaufen ſei. Von 
Holzdieben war an dieſem Tage nichts zu ſehen. 
Mit guter Zuverſicht jah ich dem kommenden Gonn- 
tage entgegen. An dieſem fiel mir auf, daß der Junge 
ſich wieder mit dem Hunde im Walde herumtrieb: 
auch heute hatte der Hund mich gleich wieder weg, 
obwohl ich gut gedeckt ſtand. Von Frevlern war 
wieder nichts zu ſehen. Unverrichteter Dinge kehrte 
ich heim und überlegte, wie die Sache am beſten an⸗ 
zufangen wäre, um die Geſellſchaft auf jeden Fall 
bei der Tat abzufaſſen. Es war mir nun klar, daß 
der Hund bei der ganzen Geſchichte eine Hauptrolle 
ſpielte. Am folgenden Sonntag machte ich einen 
großen Umweg, um von der entgegengeſetzten Seite 
ungeſehen in das Revier zu gelangen. Damit ich 
nicht wieder vom Hunde bemerkt werde, kletterte ich 
auf eine am Waldrande ſtehende Fichte, von der ich 
die ganze Umgegend überſehen konnte. Nach kurzer 
Zeit erſchien auch heute wieder der Junge in Pce- 
gleitung ſeines Hundes, um nach einem Rundgang 
den Wald zu verlaſſen. Kaum eine Viertelſtunde 
ſpäter kamen aus dem betannten Gutsbezirk fünf 
Männer mit Axten, Sägen und dem bewußten Hunde 
direkt auf den Wald zu. Beim Betreten desſelben 
ſicherten ſie nochmals nach allen Seiten, nur nicht 
nach der Fichtenkrone, auf der ich ſaß. Nachdem ſie 
ſich ſicher fühlten, machten ſie ſich gleich an die Arbeit 
und fällten ſieben Buchenſtämme. Ich verſuchte, 
unbemerkt meinen Beobachtungspoſten zu verlaſſen, 
um durch Benutzung des Grenzgrabens den Frevlern 
den Rückwechſel abzuſchneiden. Kurz darauf kamen 
ſie auch ſchon mit einem Teil des Holzes zurück. 
Kaum zehn Schritte von mir entfernt, machte der 
Hund ſie auf die bevorſtehende Gefahr aufmerkſam, 
aber für dieſes Mal zu ſpät. Im Beſitze genügender 
Beweiſe konnten ſämtliche Frevler zur Anzeige 
gebracht werden. 
Diſchinger, Forſthaus Grandshagen. 
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Mitteilungen. 


— Ein Beitrag zu dem Thema: Geringe | gemäßer ſind. Im Gebirge die Fichte, und in der 


Kieſernböden und ihre Kultur. 
iſt der Baum des tiefgründigen Sandes. Ihr 
Anbau im flachgründigen Gebirgsboden, wie 
er häufig vorkommt auf Buntſandſtein, Konglo⸗ 
merat und Grauwacke uſw., gibt meiſt ſchlechte 
Stammformen, ebenſo dort, wo die Pfahl⸗ 
wurzel bald das Grundwaſſer erreicht, in den 
ſehr friſchen Gründen der Ebene. Hier iſt der 
Anbau der Kiefer zu überlegen, und es finden 
jiġ oft noch andere Holzarten, die ſtandorts⸗ 


Die Kiefer Ebene neben der Fichte die Eiche. Große Flächen 


aber ergeben ſich in der heutigen Kulturſteppe, 
wo faſt nur noch die Kiefer als anbaufähige Holz⸗ 
art in Betracht kommt und ihr Anbau ſehr mühſam 
iſt. Sucht man nach der Urſache, ſo fällt ſofort 
das geringe Vorkommen von Humus ins Auge. 
Böden mit Heidelbeer⸗ und Erika⸗ Überzug follen 
bei dieſer Betrachtung ausgeſchloſſen werden, 
denn ſie ſind noch nicht die ſchlechteſten und haben 
auf jeden Fall eine gewiſſe Friſche. Dort aber, 
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wo die Bodendecke fehlt und die gering abfallende 
Nadelſtreu ſchnell verzehrt oder gar herausgeharkt 
wird, warten der Kunſt des Waldwirtes beſondere 
Aufgaben. Wer von den Walbdbeſitzern heute noch 
nicht von den Nachteilen des Streurechens über⸗ 
zeugt iſt, der laſſe einmal einen kleinen Streu⸗ 
haufen auf den ausgeharkten Flächen im Walde 
liegen, und ſchon in einem Jahre kann er ſich über⸗ 
zeugen, daß der Haufen von zahlloſen feinen 
Kiefernwurzeln durchzogen iſt. In dieſen Beſtänden 
iſt der Boden glatt, wie gewalzt, der Regen ſchlägt 
auf die Erde und verdichtet das Porenvolumen. 
Er läuft bei der geringſten Bodenneigung ab und 
bildet ſchon bei kleinen Gewittern Sturzbäche, 
weil das Waſſerreſervoir des Waldes, die Streu- 
decke, fehlt. Nur widerwillig nimmt ganz trockener 
Sand Waſſer auf, ein großer Teil verdunſtet vorher. 
Die Entwickelung der für die Ernährung der Wurzeln 
nötigen Pilze und Bakterien iſt nur in geringem 
Maße möglich. Von Krümelſttruktur iſt nichts 
zu merken und die Würmer ſcheinen ausgeſtorben. 
Die Juliſonne verbreitet drückende Hitze in dieſen 
Waldungen, und flimmernd ſteigt die erhitzte Luft 
über den Kulturen ſichtbar nach oben. Schon bei 
20- bis 30 jährigen Stämmchen beginnt die Kronen⸗ 
ſpitze abzuſterben; manchmal gelingt es einem 
kräftigen Seitentrieb, die Führung nach oben an 
ſich zu reißen, und bis zum Haubarkeitsalter bleibt 
oft der vertrocknete Spieß in der Krümmung 
ſtehen. Ausgezählt 63 Jahre alte Kiefern waren 
3 bis 5 m hoch und armſtark, und doch fab ich dort 
leidlich wüchſige Kiefernkulturen, und in anderer 
Gegend neben Kiefernbeſtänden 5. Klaſſe Aprikoſen 
und Kirſchen. Die Bodeneinſchläge auf dieſen 
Partien ergaben nichts als weißen bis gelben, 
manchmal fuchſigen, felten verkitteten Sand. 
Oben Mahlſand, alsdann allmählich friſcher 
werdend, und bei ½ m Tiefe ſchon angenehm 
friſch und ſoweit bindend, daß die Lochwand 


ſtehen blieb. Warum die Kiefern ſo ſchlecht wuchſen, 


hatte ſich auch der frühere Beſitzer des Waldes 
nicht ſagen können, aber eine Erfahrung hatte 
ihn darauf gebracht, daß ein bedeutend beſſeres 
Wachstum erzielt wurde, wenn er gründliche 
Bodenbearbeitung anwendete. So waren erſt 
Verſuchskulturen entſtanden, die jetzt etwa 15 Jahre 
alt waren und gegenüber den neben ihnen ſtehenden 
gewöhnlichen Kulturen einen Vorſprung von 
1% bis 2 m hatten, und jetzt verfuhr der alte Förſter 
bei ſeinen ſchlechten Böden immer in gleicher 
Weiſe. Er machte Rabatten. Etwa alle 3 m 
parallele, mindeſtens 1 m tiefe Gräben, und den 
Auswurf auf die Balken. Dieſe wurden im nächſten 
Frühjahr, nachdem ſich der Boden geſetzt hatte, 
mit zwei Reihen Kiefern bepflanzt. Die lockere 
Schicht auf den Balken hatte eine Höhe von 
ca. 20 em erhalten. Fragt man ſich nach der 
Urſache des nunmehr frohen Wachstums, ſo kommt 
vielleicht folgendes in Betracht. Der obere loſe 
Mahlſand mit ſeinen geringen Humusreſten wird 
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gedeckt von einer friſchen, unverwitterten, grob⸗ 
körnigen Schicht, die noch nicht vom Waſſer aus- 
gelaugt und an der Sonne zu Staub geworden 
iſt. Der wenige Humus bleibt der Wurzel der 
Pflanze erhalten in leidlich friſchem Boden. Der 
eng gelagerte Schwemmſand der tieferen Schichten 
wird durch die Gräben durchbrochen, und hier 
ſetzt günſtig für die tiefergehenden Wurzeln Ver⸗ 
witterung und Bodendurchlüftung ein. Beides 
kommt den Pflanzenwurzeln wohl zuſtatten, 
da die Pflanzreihen je ½ m vom Rande entfernt 
ſind. Der weite Verband hindert die Wurzel⸗ 
konkurrenz. Bei dem 2 bis 3 m hohen Aufwuchſe 
war lockerer Schluß hergeſtellt, der Boden mit 
ſchwacher Streudecke überzogen, die Gräben auf 
1, m Tiefe zugefallen. Während alſo hier lediglich 
die Bodenbearbeitung refp. -Lüftung die Erfolge 
hervorgerufen hat, iſt bei dem anfangs erwähnten 
Obſtzüchter neben der beim Pflanzen von Obit- 
bäumen üblichen gründlichen Bodenbearbeitung 
der Stalldünger die Urſache des reichen Ertrages 
geweſen. Was die Düngung dieſer Hungerböden 
für den Waldbau anbelangt, ſo kann wohl geſagt 
werden, daß ſie zu teuer und jedenfalls weniger 
nachhaltig iſt wie die gründliche Bodenbearbeitung. 
Auch auf rajolten Streifen kann man beſſeres 
Wachstum der Kiefern beobachten. Was nun die 
Holzpflanzen anbelangt, die auf dieſen Sandböden 
angebaut werden können, ſo muß immer wieder 
auf die Bankskiefer hingewieſen werden, die wohl 
nie verſagt, reichlich Humus liefert und für den 
Fall, daß ſie kein Bauholz geben ſollte, etwa als 
Vorfrucht dienen kann. Auch iſt ſie für die Nach⸗ 
beſſerung bei kümmernden Kiefernkulturen ſehr 
geeignet, um den Boden zu decken. Auf den ge- 
ringen Kiefernböden erreicht ſie bald eine Höhe, 
wie die gewöhnliche Kiefer es erft in drei- bis vier- 
facher Zeit vermag. Iſt der Boden ein wenig 
beſſer, ſo wird man mit den ſtickſtoffſammelnden 
Leguminoſen Erfolge haben, von denen als Holz⸗ 
pflanze die Akazie (pseudo acacia) in Betracht 
kommt. Danach find noch als Düngungspflanzen 
Beſenpfriem (spartium scoparium) und Lupine 
zu erwähnen. Beide ſtellen aber ſchon höhere 
Anſprüche an den Boden. Der Wert der Stid- 
ſtoffſammler für den Boden iſt bekannt. Ein 
beſonders ſchönes Beiſpiel zeigte einmal der Herr 
Forſtrat Dr. Matthes im Thüringer Walde. An 
einer alten Meilerſtelle hatte man die an der 
Peripherie gepflanzten Akazien abgehauen, als 
die ganze Gegend durch Kiefernanbau wieder auf⸗ 
geforſtet wurde. Jetzt waren die Kiefern etwa 
20 Jahre alt, und eng ſchmiegten ſich die Kiefern⸗ 
wurzeln an die alten Akazienſtöcke, um ſich zu 
bereichern an den Reſerven, welche ihre Bor- 
gänger hinterlaſſen hatten. Es iſt daher der Akazien⸗ 
anbau auf allen Böden, die ihn noch geſtatten, 
beſonders in den charakteriſtiſchen Löchern der 
Ackerkiefern, ſehr zu empfehlen. 
Pfennig. 
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Berichte. 


Bericht über die 12. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Jorſtverein⸗ 

(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguſt. 

Berichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. 

(Fortſetzung.) 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe wird die 
Diskuſſion über dieſes Thema eröffnet. Als erſter 
erhält Profeſſor Dr. Endres⸗München das 
Wort. Er empfiehlt die Reſolution des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates und geht auf die Gründe, die für 
die einzelnen Abänderungen der Vorſchläge der 
beiden Herren Referenten maßgebend waren, 
ausführlich ein. Er iſt der Anſicht, daß die Reſolution 
der Berichterſtatter etwas über das Ziel hinaus⸗ 
ſchießt und begründet das des näheren. 

Hierauf tritt derſelbe Redner in die Diskuſſion 
ein und führt ungefähr folgendes aus: Zunächſt 
geht er auf die Ausbildung der Referendare und 
Aſſeſſoren ein und vertritt die Anſicht, daß gerade 
dieſe Frage in den letzten 20 Jahren weſentlich 
gefördert und gebeſſert worden iſt. Durch die Be⸗ 
ſchränkung der Anwärterzahl iſt es aber nicht immer 
möglich, die jungen Leute richtig vorzubilden, da 
dieſe bald im Dienſte beſchäftigt werden müſſen. 
Die Anſicht des Herrn von Bentheim, die An⸗ 
wärter nach dem Hochſchulſtudium nun noch einmal 
ein oder zwei Jahre auf eine Schulbank zu ſetzen, 
teilt er abſolut nicht, beſonders da bei den Forſt⸗ 
verwaltungsakademien ein gewiſſer Zwang aus⸗ 
geübt werden muß. Der individuelle Charakter 
des jungen Mannes kann ſich ſo nicht ausbilden, 
wenn er immer wieder am Gängelbande geführt 
wird. Die Schwierigkeit des Unterrichts bei den 
vielen Beſuchern der Fortbildungseinrichtungen 
darf nicht verkannt werden. Er iſt entſchiedener 
Gegner der Bentheimſchen Anſicht in bezug auf 
die Forſtverwaltungsakademie. Die Wichtigkeit 
eines guten Lehrherrn zur Ausbildung erkennt 
er voll und ganz an. 

Als gutes Mittel der forſtlichen Ausbildung 
ſchätzt er eine zeitweiſe Beſchäftigung bei der Forſt⸗ 
einrichtung. Ebenſo verkennt er nicht die Vorteile 
einer Regierungspraxis, will dieſe aber nicht auf 
ein volles Jahr ausgedehnt haben. Es iſt dabei 
‚aber auch wieder zu bedenken, daß durch den be- 
treffenden Forſtrat der junge Mann wieder in 
eine beſtimmte Richtung gedrängt wird und daß 
volle individuelle Entfaltung ausgeſchaltet iſt. 
„Es kann aljo nicht nach einem einſeitigen Rezept 
verfahren werden. 

Die Angriffe des Herrn von Bentheim auf das 
forſtliche Verſuchsweſen hält er nicht für ganz 
richtig, da ein großer Teil der Arbeit, die von 
dieſen Anſtalten verlangt wird, eigentlich von den 
Praktikern ſelbſt ausgeführt werden muß. Man 
braucht nur über die Ertragstafeln nachzudenken, 
wie oft es vorkommt, daß der Oberförſter nicht 
genau weiß, welche Maſſen auf irgendeiner Ab⸗ 
triebsfläche pro Hektar geſtanden haben. Die 
Aufſtellung örtlicher Ertragstafeln iſt Sache der 
Verwaltungsbeamten. 

Auf die forſtlichen Reiſen eingehend, erwähnt 
Redner, daß er dieſen einen hohen Wert beimißt, 
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aber mehr der Anſicht zuneigt, daß ſie, von einer 
größeren Anzahl gemeinſchaftlich ausgeführt, einen 
höheren Wert haben, als wenn der in der Aus⸗ 
bildung noch begriffene junge Mann allein reiſt 
und ſich forſtliche Verhältniſſe anſieht, ohne ſich 
darüber mit Berufsgenoſſen an Ort und Stelle 
gründlich ausſprechen zu können. Gleich hoch 
ſchätzt er die Schaffung von Wirtſchaftsräten und 
den Beſuch von Forſtverſammlungen ein. 

Darauf ſtreift der Redner die Frage der forſt⸗ 
lichen Literatur und bedauert, daß der forſtliche 
Büchermarkt in den letzten 15 Jahren ſehr ſchlecht 
geworden iſt. Der Grund liegt nach ſeiner Anſicht 
darin, daß ſich kaum ein Verleger für ein forſtliches 
Werk finden läßt, weil damit nichts zu verdienen 
iſt bei der beſchränkten Abnehmerzahl. Eine 
wirklich gute Arbeit von einem bekannten Autor 
hat alſo keine Ausſicht, gedruckt zu werden, wenn 
dieſer nicht für alle Koſten ſelbſt aufkommt. Bei 
andern wiſſenſchaftlichen Werken ſpringt hier die 
Akademie der Wiſſenſchaften ein, ſorgt für die 
Drucklegung und bezahlt noch ein Honorar. Seit 
etwa 50 Jahren ſind aber dieſe Akademien den 
Forſtleuten verſchloſſen, weil ſie nur die rein 
theoretiſche, abſtrakte Wiſſenſchaft pflegen und nichts 
für forſtliche Zwecke aufwenden. Hier muß nach 
Anſicht des Redners die Staatsforſtverwaltung 
eingreifen, weil ſonſt eine ganze Reihe auf⸗ 
ſtrebender junger Talente unterdrückt wird. 

Redner hält es für zweckmäßig, mit Fort⸗ 
bildungskurſen an den Hochſchulen doch einen 
Verſuch zu machen, bei Vermeidung jeglichen 
Zwangs. Den von Dr. Wappes angeführten 
Vergleich mit andern Berufsarten hält er für 
falſch, weil das Forſtweſen ein eigenartiger Erwerb 
iſt, eine Bodenwirtſchaft, wie ſie nirgends wieder 
exiſtiert, die ſich eben mit nichts anderm vergleichen 
läßt. Eine Allerweltsbildung den jungen Leuten 
zu verſchaffen, hält er für bedenklich. Wir wollen 
das tun, was für den deutſchen Wald notwendig 
iſt hinſichtlich ſeiner Pflege, dabei wollen wir 
weitergehen, aber nicht ins Maßloſe, weil ſonſt 
Dilettantismus großgezogen wird, der der größte 
Feind iſt aller wirklichen Wiſſenſchaft und alles 
wirklichen Schaffens. 

Das moraliſche Geſetz im jungen und alten 
Forſtmann ſelbſt muß die Grundlage für ſein 
amtliches Daſein bilden, nicht nur für ſein geſell⸗ 
ſchaftliches, und der junge Forſtmann, der dieſes 
moraliſche Geſetz durch ſeine bisherige Ausbildung 
in ſich geſtärkt und gefeſtigt hat, der wird auch 
Mittel und Wege finden, ſich weiterzubilden. Der 
Mann, der aus ſich ſelbſt heraus das geworden iſt, 
was er iſt, iſt wertvoller als der, welcher am 
Gängelbande durch Dreſſur hervorgezaubert worden 
iſt. Redner iſt daher bei allen dieſen Dingen mehr 
für Freiheit als für den Zwang. 

Profeſſor Dr. Martin, obwohl akademiſcher 
Lehrer, äußert doch die Anſicht, daß der praktiſchen 
Ausbildung mindeſtens die gleiche Bedeutung 
beizumeſſen iſt wie der wiſſenſchaftlichen. Nach⸗ 
dem in einzelnen Staaten die Lehrzeit gekürzt 
oder ganz aufgehoben iſt, erfolgt die ganze prak⸗ 
tiſche Ausbildung nur noch in der Referendarzeit. 
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Der junge Forſtmann ſoll die Tätigkeit, die er 
ſpäter ſelbſt übernehmen ſoll, durch Anleitung unter 
Aufſicht ausführen. Er iſt aber der Anſicht, daß 
die Ausbildung, zum Beiſpiel in Preußen, mit zwei 
Jahren zu kurz iſt, beſonders die Zeit für die Aus⸗ 
bildung bei der Forſteinrichtung mit nur vier 
Monaten reicht nicht aus. Ein wirkliches Ver⸗ 
ſtändnis für die Forſteinrichtung kann in dieſer 
Zeit nicht erworben werden. Die juriſtiſchen 
Referendare haben in Preußen vier Jahre zur 
Ausbildung zur Verfügung und haben nicht mehr 
zu lernen als die forſtlichen Referendare. In 
Sachſen beträgt die Ausbildungszeit drei Jahre. 
Die Referendare ſtecken aber dort zu lange im 
Bureau. 

Den Wert der forſtlichen Reiſen erkennt er 
voll an, da uns dieſe frei machen ſollen von der 
Neigung zum Generaliſieren. Redner ſchildert 
ſodann kurz, wie er ſich die Fortbildungskurſe 
denkt. Die wichtigſten Beſtimmungen derſelben 
müſſen liegen in den grundlegenden Natur⸗ 
wiſſenſchaften im Anſchluß an Demonſtrationen; 
Sammlungen und Hilfsmittel ſind reichlich er⸗ 
forderlich. Alle forſtlichen Vorträge müſſen ſich 
anſchließen an Exkurſionen. Er hält daher die 
forſtlichen Hochſchulen als beſonders geeignet 
dazu und als Lehrer die Dozenten an denſelben, 
ſowie die Leiter des forſtlichen Verſuchsweſens. 
Da die Fortſchritte der Wiſſenſchaft langſam 
erfolgen, hält er die Abhaltung der Kurſe alle zwei 
Jahre für ausreichend. Nachdem Redner noch 
kurz die Notwendigkeit geſtreift hat, die Ver⸗ 
öffentlichung von forſtlichen Werken zu erleichtern, 
kommt er zum Schluß und erklärt ſein Einver⸗ 
ſtändnis mit den Anträgen der beiden Herren 
Berichterſtatter. An die Vertreter der Regierungen 
richtet er die Bitte, ſie, die Antragſteller, nicht 
etwa für Revolutionäre zu halten, da ſie nicht um⸗ 
ſtoßen, ſondern fortbildend aufbauen wollen auf 
dem Beſtehenden. Kein menſchliches Werk iſt 
fertig abgeſchloſſen, und die beſten ſtaatlichen 
Regulative bedürfen der weiteren Fortbildung 
im Laufe der Entwicklung der Dinge. 

Dr. von Fürſt: Die Ausbildung wird durch 
Zwang erreicht, die Fortbildung beruht auf frei- 
williger Tätigkeit. Die Ausbildung wird vom 
Staate genau vorgeſchrieben, zur Fortbildung 
kann man niemanden zwingen. Das Bedürfnis 
zur beſſeren Ausbildung der Referendare wird 
allſeitig anerkannt. 

An den Akademien iſt man bemüht, theoretiſche 
Ausbildung mit Exkurſionen praktiſcher Betätigung 
zu verbinden, trotzdem haben die jungen Leute 
aber keine praktiſche Ausbildung. Redner nennt 
als Beiſpiele den Waldwegebau und die Zuwachs⸗ 
lehre. Beides wird im Hörſaal vorgetragen und 
Praktiſch gehandhabt, das genügt aber nicht, denn 
oft wird ein junger Forſtkandidat im Walde doch 
beſtimmt erteilte Aufträge auf dieſen beiden Ge⸗ 
bieten nicht ausführen können. Es muß hier alſo 
noch eine geregelte praktiſche Ausbildung einſetzen. 

Redner hält die Forſtverwaltungsakademien 
für einen frommen Wunſch und ſpricht ſich für 
Lehrreviere mit ein⸗ bis zweijähriger Ausbildung 
auf denſelben aus, wobei mehrere junge Leute 
der Einfachheit halber zuſammen unterwieſen 
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werden ſollen. Die Arbeit wird ſo für den Revier⸗ 
verwalter einfacher, und die jungen Leute regen 
ſich gegenſeitig auch an. 

Das zweite praktiſche Jahr ſoll dem Bureau⸗ und 
Förſterdienſt gewidmet ſein und Gelegenheit zu 
Forſteinrichtungsarbeiten bieten. Das dritte Jahr 
iſt bei einer Verwaltungsbehörde zuzubringen, da 
die Regierungen intereſſante Arbeiten bieten 
können und mit Bibliotheken und Hilfsmitteln 
gut ausgeſtattet ſind. 

Eine gründliche Ausbildung iſt die beſte Grund⸗ 
lage für eine gute Fortbildung. Wer mit Mühe 
und Not ſein Staatsexamen ablegt, verſagt ſpäter 
bei der Fortbildung. Daher muß die Praktikanten⸗ 
zeit ſyſtematiſch geregelt werden. Wenn die jungen 
Leute gut ausgebildet in den Staatsdienſt ein⸗ 
treten, dann werden Beamte erzogen, wie ſie 
heute das Forſtweſen bedarf. 

Profeſſor Dr. Wimmenauer tritt hin⸗ 
ſichtlich der Verwaltungsakademien der Anſicht 
von Endres bei. Nach der Hochſchule muß alles 
ſchulmäßige in der Ausbildung aufhören. Er 
ſpricht ſich ebenfalls für Lehrreviere aus, will 
aber zur weiteren Ausbildung auf denſelben nur 
ein oder zwei junge Leute untergebracht haben, 
weil bei mehreren leicht einer die Arbeit über⸗ 
nimmt und die anderen nicht intenſiv arbeiten. 
Weiter wendet er ſich gegen die Außerungen von 
Bentheims über die Verſuchsanſtalten und betont, 
daß man ihnen nicht den Vorwurf mangelnder 
Zuwachsunterſuchungen machen könne. Er rät 
ab, die Verſuchsanſtalten irgendwie mit der Aus⸗ 
bildung zu verbinden, das würde die intenſive 
Arbeit ſtören. Bei der Fortbildung hält er es für 
zweckmäßig, wenn der einzelne nach Neigung und 
Bedürfnis irgendeine wiſſenſchaftliche oder prak⸗ 
tiſche Frage intenſiv durcharbeitet und darüber 
im Kreiſe ſeiner Kollegen berichtet. Dieſes Selbſt⸗ 
arbeiten iſt beſſer als das Anhören von Vorträgen. 

Profeſſor Dr. Vater bedauert, daß nicht 
weitere Kreiſe an den Arbeiten des forſtlichen 
Verſuchsweſens teilnehmen; die Urſache an dieſem 
Übelſtande erblickt er darin, daß die Verhandlungen 
nur vor wenigen beſtimmten Vertretern gewiſſer⸗ 
maßen hinter verſchloſſenen Türen ſtattfinden. 
Es fehlt auf dieſe Weiſe der Meinungsaustauſch 
mit ſolchen Herren, die, ohne Mitglieder des Ver⸗ 
ſuchsweſens zu ſein, doch die gleichen Ziele wie 
dieſe verfolgen. Er entbehrt ungern die Mit⸗ 
wirkung der forſchenden Verwaltungsbeamten. 
Redner hält es für gut, wenn das Verſuchsweſen 
derart abgeändert wird, daß ein reger Austauſch 
von Meinungen und Erfahrungen möglich wird. 
Bei der Geologie iſt die Einrichtung der geologiſchen 
Landesanſtalten und der geologiſchen Geſellſchaft 
getroffen. Wenn eine frei organiſierte forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft geſchaffen wird, deren Mit⸗ 
glied jeder werden kann und die ihre Ergebniſſe 
in Zuſammenkünften mitteilt, wird ſie bald alle 
deutſchen forſtlichen Forſcher umfaſſen. Es würde 
dann weſentlich leichter ſein, jene Ziele zu er- 
reichen, welche von den Herren Referenten als 
erſtrebenswert bezeichnet wurden. 

Oberforſtmeiſter Möller, Eberswalde, 
wendet ſich gegen die Ausführungen des Herrn 
von Bentheim, welche ſich auf die „Zieitſchrift 
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für Forſt⸗ und Jagdweſen“ beziehen. Redner 
leitet die Redaktion mit Oberforſtmeiſter Fricke, 
verteidigt ſeine Geſchäftsführung und weiſt den 
Vorwurf der Parteilichkeit in längerer Rede ent⸗ 
ſchieden zurück. 

Forſtmeiſter Dom mes erklärt die Tatſache, 
daß in Norddeutſchland weniger forſtliche Beit- 
ſchriften geleſen werden wie in Süddeutſchland, 
aus dem Umſtande, daß, beſonders in der Oſtmark, 
der Oberförſter mit allen möglichen Nebenämtern 
ſtark belaſtet iſt, z. B. als Forſtamtsverwalter, 
Forſtgutsvorſteher, Amtsvorſteher, Standes⸗ 
beamter, Vorſitzender der Voreinſchätzungs⸗ 
kommiſſion und des Schulvorſtandes, Waiſenrat, 
Deichhauptmann, Kreistagsmitglied, mitunter 
Kreisausſchußmitglied, Kreisdeputierter uſw. 
Hierzu tritt häufig eine umfangreiche Vereins⸗ 
tätigkeit im Oſtmarkenverein, Raiffeiſenverein, 
Kriegerverein uſw. Im übrigen hegt er Bedenken 
gegen eine größere Verantwortlichkeit der Sekretäre, 
weil damit ein zu großes Selbſtbewußtſein erzeugt 
wird, ſpricht ſich aber für eine beſſere Beſoldung 
derſelben aus. 

Forſtrat Blum, Aſchaffenburg, bringt einige 
Bedenken aus der Praxis gegen die von Bentheim⸗ 
ſchen Vorſchläge dor. Er befürchtet, daß ein Beamter 
während ſeiner Fortbildungszeit ſich nicht ge⸗ 
nügend Zeit nimmt für ſeine berufliche Tätigkeit 
und ſpricht ſich für eine durchſchnittlich hohe Aus⸗ 
bildung aus, da nur ein ſehr geringer Teil der 
Forſtverwaltungsbeamten in höhere Stellungen 
aufrücken kann. Es muß Maß gehalten werden, 
da der Beamte vom Staate bezahlt wird, um 
Arbeit zu leiſten, und nicht, um ſich nur fortzu— 
bilden. In Bayern iſt man bei der Beſchäftigung 
mit der Fortbildungsfrage im weſentlichen zu 
denſelben Reſultaten gekommen wie in den beiden 
Referaten. Die völlige Beherrſchung der Technik 
iſt notwendig, um die Förſter ſo in der Hand zu 
halten, wie es der Dienſt erfordert. Zum Schluß 
ſpricht ſich Redner gegen die übliche Verwendung 
der den Revierverwaltern zur Aushilfe über⸗ 
laſſenen Anwärter mit der Aufarbeitung von 
alten Reſten aus und befürwortet eine ausgiebige 
Verwendung im Forſteinrichtungsdienſt unter 
Ausſcheidung mechaniſcher Arbeiten. 

Forſtaſſeſſor von Riedeſel macht auf die 
Schwierigkeiten aufmerkſam, welche dem ſtreb⸗ 
ſamen Referendar oder Aſſeſſor bei der Beſchaffung 
von forſtwiſſenſchaftlichen Werken aus Bibliotheken 
erwachſen. Die Regierungen verſagen meiſt und 
die Akademien leihen nur an Studierende aus. 
Man kann daher nur auf dieſem Umwege Bücher 
erhalten. Aber gerade die neuen intereſſanten 
Werke ſind nur in wenigen Exemplaren vorhanden 
und bald alle ausgeliehen. Die Fortbildungs⸗ 
möglichkeit nach dieſer Richtung iſt alſo minimal. 
Es fehlt daher an allgemeinen Bibliotheken für 
die einzelnen Staaten, die den Bildungsanſtalten 
anzugliedern ſind und an Beamte im Außendienſt 
Bücher auf eine gewiſſe Zeit abgeben. 

Forſtmeiſter Heyer befürwortet, zunächſt 
nur auf die Fortbildung der Beamten nach dem 
Aſſeſſorenercamen einzugehen und die Aus- 
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bildung während der 
auszuſchalten. 

Auf die heſſiſchen Forſtwirtſchaftsräte ein⸗ 
gehend, berichtigt er einige Angaben früherer 
Redner dahin, daß hinſichtlich des Beſuches kein 
Zwang ausgeübt wird und daß keine Tagegelder 
vergütet werden, ſondern nur ein Erſatz der Reiſe⸗ 
koſten ſtattfindet. 

Oberforſtmeiſter Möller bedauert, daß die 
Bibliotheken der Akademien nicht ſo reichlich aus⸗ 
geſtattet ſind, daß ſie allen an ſie herantretenden 
Wünſchen gerecht werden können. Er empfiehlt 
die Anregungen des Herrn von Riedeſel einer 
weiteren Erwägung, um eine beſſere Regelung 
dieſer Verhältniſſe zu ermöglichen. 

Oberforſtmeiſter Riebel bereitet die Ab⸗ 
ſtimmung vor und bedauert, daß die beiden Herren 
Referenten den Forſtwirtſchaftsrat vorher nicht 
genügend aufgeklärt haben. Der Antrag iſt daher 
logiſch nicht ganz richtig, weil er die Ausbildung 
und Fortbildung vermengt. Erſtere verlangt 
einen gewiſſen Zwang und eine Überwachung, 
letztere aber muß der eigenen Entſchließung vor⸗ 
behalten und frei von jeder Zenſur bleiben. Er 
befürwortet daher die Faſſung des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates für die Abſätze I. und II. und Streichung 
von III., glaubt, daß die beiden Herren Referenten 
auch mit dieſem Vorſchlage einverſtanden ſind und 
ſpricht dieſen noch einmal den Dank dafür aus, 
daß fie dieſe hochwichtige und intereſſante Frage 
in Fluß gebracht haben. 

Der Vorſitzen de erteilt den beiden Herren 
Referenten hierauf das Schlußwort. 

von Bentheim verzichtet darauf, in der 
Debatte geſtreifte Einzelheiten zu berühren, und 
bittet nur, ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob 
man die für dringend notwendig gehaltene Fort- 
bildung mit den kleinen Mitteln der Selbſthilfe 
oder durch die wohl geregelte, organiſierte 
Fürſorge der ſtaatlichen Forſtverwaltung erbitten. 
will. Von ſuggeſtiven Einflüſſen rät er, ſich fern⸗ 
zuhalten und bittet, in der Stadt des großen Kant 
der „reinen Vernunft“ zum Siege zu helfen. 

Dr. Wappes bedauert vom Standpunkt 
der Taktik, daß nicht die Reihenfolge der Bericht- 
erſtatter beim Schlußwort die umgekehrte iſt und 
Herr von Bentheim die Angelegenheit zu Ende 
gebracht hat. Mit dem von Forſtrat Blum. 
gemachten Vorſchlag, Maß zu halten, erklärt er 
ſich einverſtanden und erläutert, daß in einer 
elfjährigen Praxis der Gedanke der Fortbildung 
aus Mitleid mit den jungen Leuten bei ihm aus- 
gereift fei. Zeit zur Fortbildung findet fih ge- 
nügend, wenn der nötige Geiſt da iſt. Redner 
erläutert und begründet ſodann noch einmal die 
einzelnen Punkte des Antrages ausführlich und 
bittet, dieſem zuzuſtimmen. 

Vorſitzender non Braza kommt nun zur 
Abſtimmung. Dieſe geſchieht einzeln über jeden 
Punkt des Antrages und ergibt eine Mehrheit in. 
allen Punkten für den Antrag des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates. Dieſer iſt ſomit zum Beſchluß erhoben. 

Hierauf werden die Verhandlungen geſchloſſen. 

(Schluß folgt.) 


vorerſt 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Anwendung des Tintenſtifts bei Herſtellung der 
Holzabzählungstabellen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 33 für 1911. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12 105. 

Berlin W9, 23. November 1911. 

Gegen die Benutzung eines Tintenſtifts bei 
Herſtellung der Holzabzählungstabellen zwecks 
gleichzeitiger Fertigſtellung von Aufmaßliſten für 
die Holzkäufer beſtehen keine Bedenken. 

A die Königliche Regierung zu Minden. 
* 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis. J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer 

zu Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


— 


» 

Beſondere Aufwendungen bei Verſetzungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 77/1911. 
Mimiſtertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I B Ia 3265 — II 10 142 — III 1190. 

Berlin W9, 15. November 1911. 

Ich genehmige, daß bei Verſetzungen neben 
den geſetzlichen Entſchädigungen den Beamten 
diejenigen Koſten erſtattet werden, welche ſie vom 
1. April d. Is. ab für die ortsüblichen Ge⸗ 
bräuchen entſprechenden Maßnahmen zur Weiter⸗ 
vermietung der Wohnung an dem bisherigen 
Dienſtorte aufgewendet haben. Als erſtattungs⸗ 
fähig können ohne weiteres die Aufwendungen 
a) für zweimalige Bekanntmachung in einer 

Zeitung oder einmalige Bekanntmachung in 

zwei Zeitungen und 
b) für ſonſtige Verſuche zur Gewinnung eines 
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Mieters (Aushang, Annahme eines Vermittlers) 

angeſehen werden. 

Die Verrechnung hat zu Laſten der für un⸗ 
vorhergeſehene und vermiſchte Ausgaben be⸗ 
ſtimmten Fonds zu erfolgen, da es ſich nicht um 
Vergütungen auf Grund des Geſetzes, betreffend 
die Umzugskoſten der Staatsbeamten, vom 
24. Februar 1877 (G. S. S. 15) handelt. 

In Vertretung: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 

S 
FJorſtliche Staatsprüſung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſteu. 
J.⸗Nr. III 12797. 


Berlin W 9, den 7. Dezember 1911. 

Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben fich 23 Foritreferendare für 
die Staatslaufbahn, 2 Forſtreferendare für die 
Privat⸗ und Gemeindelaufbahn und 1 Fürſtlich 
Lippiſcher Forſtreferendar unterzogen. 

Es haben beſtanden 5 Referendare für den 
Staatsforſtdienſt mit ziemlich gut, die übrigen mit 
genügend. Es ſind dies die bisherigen Forſt⸗ 
referendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren Blancke, Brede⸗ 
meier, von Dreßler, Hellwig, Herr, Heyn, Hoffmann, 
Kampmann, Klein, Melsheimer, Metge, Patzig, 
Paulus, Reuſch, Ring, Graf Schack, Schnee, 
Schwieger, von Scriba, Staubeſand, Uhde, von 
Ulriei, Vogt, ſowie die jetzigen Forſtaſſeſſoren 
a. D. Lamberts, Rudolf Müller und der bisherige 
Fürſtlich Lippiſche Forſtreferendar König. 

J. A.: Weſener. 


+ 


Verf chiedenes. 


— Hochſchulnachrichten. Der interimiſtiſche 
Leiter der öſterreichiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt, 
Hofrat Schiffel, iſt ſeinem Antrage entſprechend 
in den Ruheſtand verſetzt und Herr Forſtrat Anton 
Hadek zum Leiter der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
in Mariabrunn ernannt worden. — Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Remels ift feinem Anſuchen entſprechend 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Honorarprofeſſor 
an der Forſtakademie Eberswalde vom 1. April 1912 
ab penſioniert. 


no 


* 

— Cehrſtellennachweis des Vereins für 
Privafforfibeamte Deutſchlands. Templin 
(Uckermark). Um den Mißſtänden im Privat- 
forſtlehrlingsweſen vorzubeugen, hat der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands einen Lehr⸗ 
ſtellennachweis mit dem Sitze in Templin (Ucker⸗ 
mark) errichtet und die Leitung desſelben dem 
Direktor der hieſigen Forſtlehrlingsſchule, Ober⸗ 
förſter Jacob, übertragen. Es werden nur Lehr⸗ 
herren nachgewieſen, die ſich bereit erklärt haben, 
die Ausbildung der Anwärter für den Privatforſt⸗ 
dienſt nach den von genanntem Verein auf⸗ 
geſtellten Vorſchriften zu bewirken. 

. 


— Blitzſchäden im Walde infolge elektriſcher 
Ceitungen. In feiner Schrift „Über Waldtypen“, 
Helſingfors 1909, berichtet A. K. Cajander über 


eigenartige Blitzſchäden im Walde, die auf das 
Vorhandenſein der elektriſchen Leitungen zurück⸗ 
zuführen ſind, und ſchreibt hierüber (S. 119) 
folgendes: „Im Sommer 1905 wurden die 
Umgebungen des Forſtinſtituts Evois (Finnland) 
von einem ſchweren Gewitter heimgeſucht. Im 
Spätwinter und beſonders im Frühling 1906 
beobachtete man, daß mehrere Föhren an der 
Straße Evois — Padasjoki zu vertrocknen begannen. 
Dieſe Bäume wurden auf einer Strecke von 
2 bis 3 km angetroffen, und zwar immer an der 
Seite der Straße, wo der Fernſprecherdraht 
hergeht. Es mwar alfo deutlich, daß die Bäume 
durch Blitz bzw. Elektrizität, welche ſich dem Draht 
entlang fortgepflanzt hatte, und nicht etwa von 
den ſekundär ſich einfindenden Borkenkäfern 
getötet worden waren. Die Zahl der total ab⸗ 
geſtorbenen Bäume betrug 107, die Zahl der⸗ 
jenigen, an welchen ein größerer Teil der Krone 
vertrocknet war, 25, und die Zahl der weniger 
beſchädigten 130, zuſammen alſo 262. — An einer 
Stelle in der Nähe der Straße hatte eine lokale 
elektriſche Entladung ſtattgefunden, wodurch 
25 Bäume getötet worden waren, und zwar: 


25 bis 30 cm dicke Bäume 4 Stück 
20 n 25 n 77 n 8 7 
15 * 20 77 * n 5 77 
10 „ 15 E 8 
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alles in der Bruſthöhe (1,3 m) gemeſſen. Seitdem 
dieſe Zählungen gemacht wurden, ſind wieder 
einige Bäume vertrocknet (im Sommer 1907).“ 
Da in der letzten Zeit in vielen Forſten elektriſche 
Starkſtrom⸗ und Fernſprechleitungen gelegt worden 
ſind, ſo wäre es ſehr erwünſcht, auf ähnliche 
Schäden zu achten und die gemachten Wahr⸗ 
nehmungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu 
veröffentlichen. 
2 


— Amtlicher Marktbericht. Berfin, den 
12. Dezember 1911. Rehböcke 0,50 bis 0,70, Rot⸗ 
wild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,45 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,40 bis 0,70 M das Pfund, Haſen 
1,50 bis 3,00, Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stockenten 
1,00 bis 1,35, Faſanenhähne 1,25 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1.25 bis 1,70, Waldſchnepfen 2,00 bis 


3,00 % das Stück. 
DN 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſoualnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Anderſch, Forſtaſſeſſor zu Nenftettin, Oberförſterei Nen- 
ſtettin, Regbz. Köslin, iſt zum Oberforſter o. R. vom 
1. Januar 1912 ab ernaunt. 


Butter, Förſter zu Vinnenberg, Oberförſterei Munſter, 
Forſtverwaltungsbezirk Minden, ift der Titel „Hege— 
meiſter“ verliehen 

Fiege, Forſter zu Dalheim, Oberförſterei Dalheim, Regbz. 
Minden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Gabriel, Hegemeiſter zu Oberrieden, Oberförſterei Allendorf, 
tt die Förſterſtelle Oberrieden-Weſt, Oberförſterer Allen: 
dorf, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab übertragen. 

Happel, Förner zu Forſthaus Kaiſerteich, Dberforiterei 
Hombreſſen, iſt die Förſterſtelle Louiſendorf, Oberforſterei 
Frankenau, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab 
übertragen. 

Kätzlie, Förſter zu drey, Oberforſterei Friedersdorf, ift nach 
Cggersdorf, Dberforfterei Rüdersdorf, Regbz. Pots dam, 
vom 1. Februar 1912 ab verſetzt. 

Keil, Jörſter o. R. zu Wutzkow, Oberförſterei Taubenberg, 
iſt die neugegründete Förſterſtelle Wutzkow, Regbz. 
Köslin, vom 1. Januar 1912 ab ubertragen. 

Klebingat, Forſtaufſeher zu Grünwalde, Oberförſterei Nage- 
burg, iſt nach Kaltenborn, Oberförſterei Kaltenborn, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Fagendarn, Forſter zu Atteln, Oberförſterei Dalheim, 
Regbz. Minden, ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Thönies. Förſter zu Hardehauſen, Oberförſterer Hardehauſen, 
Regbz. Minden, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Ungeheuer, Förſter o. R. zu Vollmarshauſen, Oberförſterei 
Waldau, iſt die Förſterſtelle Oberrieden-Oſt, Oberförſterei 
Allendorf, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab 
übertragen. 

Vorbrich, Forſtaufſeher, beurlaubt zum Beſuch des Orienta- 
liſchen Seminars in Berlin, ift, weil tropendienſtuntanglich, 
von ſofort ab in den Staatsforſtdienſt zurückberufen und 
ee Hartigsheide, Regbz. Poſen, über- 
wieſen. 

Walter, Förſter zu Damm, Oberförſterei Ellnhauſen, iſt die 

örſterſtelle Emsdorf, Oberförſterei Rauſchenberg, Regbz. 
Saffer, vom 1. Januar 1912 ab übertragen. 


% 
Die Verſetzung des Förſters Weckwerth zu Kloſter⸗ 
heide, Oberförſterer Binna, nach Eggersdorf, Oberförſterei 
Rudersdorf, Regbz. Potsdam, iſt aufgehoben. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ewers, Franz, Herzogl. Arenbergſcher Oberforſtmeiſter zu 
Dufjeldorf, ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kremmin, Fürſt von Pleßſcher Förſter zu Idaweiche, Ober- 
forſterei Emanuelsſegen, Regbz. Oppeln, ift das Al- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Schwede, Fürſt von Pleßſcher Jörſter zu Radoſtowitz, Ober— 
förſterei Kobier, Regbz. Oppeln, it das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Landshuter, Förſter zu Schotten, iſt auf 1 Jahr penfionter. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
von Däring, Forſtreferendar zu Ludwigsluſt, ift der Ober— 
förſterei Dargun bis auf weiteres zu femer praktiſchen 

Ausbildung uberwieſen. , 

von Hugo, Forſtaſſeſſor Jagdjunker zu Ivenack, ift der Obers 
förſterei Friedrichsmoor zur weiteren praktiſchen Aus- 
bildung vom 1. Januar bis 17. Februar 1912 überwieſen 

Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Denecke, Forſtgehilfe zu Bad Harzburg, ift zum Förſter 

ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Slaats-Forſtverwaltung. 
Fritſch, Forſtrat zu Coburg, iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt. 
© 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Qutttung oder ein Ausweis, daß der Frage— 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 117. Anfrage: Kann ich den Antrag 
auf Zulaſſung zur Forſtkaſſenrendantenlaufbahn 
vor Empfang des Forſtverſorgungsſcheins ſtellen? 
Wäre es denkbar, die Genehmigung zu erhalten 
neben einer Beſchäftigung im Staatsdienſte 
(vielleicht als Schreibgehilfe) bei einer am Ort 
befindlichen Kreiskaſſe (mit nebenamtlicher Forſt⸗ 
kaſſe) das Beſchäftigungsjahr zu abſolvieren? — 
In dieſem Falle würden die hohen Koſten erſpart 
und der Forſtdienſt nicht unterbrochen. — Wo 
müßte ein etwaiger Antrag geſtellt werden? Iſt 
es Erfordernis (wie ich von einer Seite hörte), 
daß Forſtbeamte zum Übertritt in die Kaſſen⸗ 
laufbahn nicht mehr jagddienſtfähig ſein dürfen, 
Geſunde alfo nicht übertreten können? Sit es. 
möglich, die erforderliche Kaution durch Ver⸗ 
pfändung der Lebensverſicherung zu beſchaffen 
oder gibt es Inſtitute, die Kautionen verſicherungs⸗ 
mäßig gewähren? B., Kgl. Hilfsjäger. 

Antwort: Ihre Zulaſſung zur Forſtkaſſen⸗ 
rendantenlaufbahn iſt von der erlangten Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigung und der Unfähigkeit, 
den Forſtſchutzdienſt wahrzunehmen, abhängig. 
Die Forſtdienſtunfähigkeit muß durch ein Zeugnis 
des zuſtändigen Kreisarztes nachgewieſen werden. 
Ein Antrag auf Zulaſſung vor Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines iſt ausſichtslos. Die Aus⸗ 
bildung im Kaſſenweſen hat erſt eigentlichen Zweck, 
wenn die Zulaſſung ſchon ausgeſprochen worden 
iſt; ſie kann auf einer mit einer Königlichen Kreis⸗ 
kaſſe verbundenen Königlichen Forſtkaſſe vor⸗ 
genommen werden, darf aber nur unter voll⸗ 
ſtandiger Befreiung von allen Dienſtgeſchäften 
erfolgen. Die der Kaſſe vorgeſetzte Königliche 
Regierung hat die Genehmigung zur Beſchäftigung 
auf der Kaſſe zu erteilen. Die Stellung von 
Kautionen durch die Forſtkaſſenrendanten wird 
jetzt nicht mehr verlangt. 


Nr. 51 Bd. 26 


Nr. 118. Anfrage: Ein Teil eines Gemeinde⸗ 
jagdbezirkes wird von einem Eigenjagdbezirk zu 
90% umſchloſſen und ſoll von dem Eigentümer 
als Enklave beanſprucht werden. Muß nun dieſe 
zu 90% umgrenzende Fläche Wald ſein, oder 
genügt, wenn dieſe Fläche ein Teil Weide und 
Wieſe und der übrige Teil ein zuſammenhängender 
Wald von über 750 ha iſt? P. W. in K. 

Antwort: Handelt es ſich um ein Trennſtück 
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Parzelle über die Hälfte einſchließt, das An⸗ 
pachtungsrecht. Vergleichen Sie § 8 Abſ. 2. 
Wird ein zum Gemeindejagdbezirk gehöriges 
Grundſtück (nicht Trennſtück) von einem über 
750 ha im Zuſammenhang großen, eine einzige 
Beſitzung bildenden Wald zu mindeſtens 90% 
begrenzt, dann muß es dem Waldbeſitzer auf 
Verlangen zur Anpachtung überlaſſen werden. 


Zu vergleichen $ 7 Abſ. 5 J. O. 


im Sinne des $ 8 der Jagdordnung, dan hat der oo 
Inhaber desjenigen Jagdrevieres, welches diefe | Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudam m 
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Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 


Zekanntmachung. 

Die zweiunddreißigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, dem 18. Mai 1912, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebaͤude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtuͤcke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1911, 
ſowie der Etat für 1912, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 7 — 
vom 15. Mai 1912 ab in den Stunden von 11 bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1911. 


Hauplvorſtand des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtheamlen. 
Weſener. 


— ar 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 
i Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Foͤrſter Velte, Förſterei— 
Näumde, Kot Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Nechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 

. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nah- 
ſrage, danach erft bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen . 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


Uachrichten nus den Vezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrughten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorſi-Zertung in Neudamm zu fenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 
gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Am Samstag, dem 16. Dezember, 
nachmittags 1 Uhr, findet im Bahnhofshotel zu 
Meſchede eine Sitzung des weiteren Vorſtandes 
ſtatt zur Beratung eingegangener Arträge. 

Geſellige Teilnahme von Vereinsmitgliedern 
willkommen. Rademacher, Vorſitzender. 

Bromberg. Der Geſamtvorſtand hat beſchloſſen, 
den Jahresbeitrag für die Bezirksgruppe um 


Einzelmitglieder bitte ich, hiervon nachhaltige 
| Kenntnis zu nehmen und die Beiträge in richtiger 
Höhe im Januar 1912 einzuziehen bzw. an den 
zuſtändigen Schatzmeiſter abzuführen. 
Der Vorſitzende: Buges. 
Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 
den 30. Dezember d. Is., vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung im Battenberger Hof zu Batten⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Erhebung der Mit⸗ 
gliederbeiträge für das 1. Halbjahr 1912; 
2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Gemeinſamer 
Patronenbezug; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Samstag, den 

0,50 M zu erhöhen, er beträgt mithin vom 30. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 

1. Januar 1912 ab jährlich 1,50 M. Die Herren im „deutſchen Haus“. Tagesordnung: 

Schatzmeiſter der Ortsgruppen und die Herren! 1. Prüfung der Jahresrechnung pro 1911; 
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2. Einziehung der Mitgliederbeiträge; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Werner. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die verehrlichen 

Mitglieder werden gebeten, am 27. Dezember 
bereits um 4 Uhr zu erſcheinen. Der 
Weihnachtsfeier ſoll eine Sitzung vorausgehen, 
die ſich mit der Tagesordnung der nächſten 

Bezirksgruppenverſammlung beſchäftigt. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
30. Dezember d. Is., nachmittags ½2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Rechnungs⸗ 
legung pro 1911, Vorſtandswahl, Beitrags- 
zahlung, Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Das dies- 
jährige Wintervergnügen findet am Mittwoch, 
dem 27. Dezember 1911, im Vereinslokale ſtatt. 
Anfang 7 Uhr. Um recht pünktliches und voll- 
zähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Namslau (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
30. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Sitzung im 
Hotel zur Krone in Namslau. Tagesordnung: 
1. Bericht des Herrn Vorſitzenden über die Ver⸗ 
treter⸗ und Mitgliederverſammlung vom 3. De⸗ 
zember in Breslau; 2. Beſprechung über die 
Kaiſersgeburtstegsfeier; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Müller, Schriftführer. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Zur Weidmanns⸗ 
luſt am 6. Januar 1912 werden ſämtliche Kollegen 
nebſt Familien im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld 
herzlich eingeladen. Karten zur Einführung von 
Gäſten können vom Vorſitzenden ausgefüllt bis 
zum 20. Dezember angefordert werden. „Bitte 
um Mitbringen ſämtlichen Humors!“ Anfang 
7% Uhr. Der Vorſitzende: Jahncke. 

Rotenburg a. F. (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 
den 30. Dezember, nachmittags 2 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine etwaige Erhöhung der 
Beiträge zugunſten der Ortsgruppenkaſſe; 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Schmidt, Schriftführer. 

Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
30. Dezember, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in Pogodas Hotel. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1911; 2. Zahlung der Vereins⸗ 
beiträge, des Reſtes für die Dreyſe⸗Piſtolen und 
des Betrages für die Forſtkalender; 3. Be⸗ 
ſprechung der Kaiſersgeburtstagsfeier; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Spangenberg I (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 30. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, im „Grünen Baum“ in 
Spangenberg ſtatt. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. An⸗ 
träge zur Delegiertenverſammlung; 4. Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Verſammlung; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
dem 31. Dezember, von 8 Uhr abends ab, 
Silveſterfeier (Tanzkränzchen) im Vereinslokale 
zu Steinberge. — Um zahlreiche Beteiligung 
erſucht Der Vorſtand. 


Treyſa (Regbz. Caſſel). Das Wintervergnügen 
(Ball) der Ortsgruppe findet am Sonnabend, 
dem 13. Januar 1912, von abends 8 Uhr an, 
im „Hotel zur Burg“ in Treyſa ſtatt. Die 
Herren Kollegen mit ihren Damen werden ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. Ein⸗ 
ladungen zu dem Ball können von den Herren 
Mitgliedern erfolgen. Eine gemeinſchaftliche 
Tafel findet nicht ſtatt, dagegen eine Kaffee⸗ 
pauſe. Ferner wird noch gebeten, daß die Herren 
Kollegen in Uniform erſcheinen. Gleichzeitig 
findet an demſelben Tage, nachmittags 6 Uhr, 
in demſelben Lokal eine Mitgliederverſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Ein⸗ 
ziehung der halbjährlichen Beiträge zum Haupt⸗ 
verein, Bezirks⸗ und Ortsgruppe; 2. Wichtige 
Beſprechungen in Vereinsangelegenheiten; 
3. Verſchiedenes. Zum Schluß wird den Herren 
Mitgliedern noch bekanntgegeben, daß der 
Wohnſitz unſeres Schrift⸗ und Kaſſenführers, 
Herrn Förſters Feiſt, vom 1. Januar 1912 ab 
Momberg, Kreis Kirchhain (Main⸗Weſer⸗Bahn), 
ift. — Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzert Nut, vorliegen. Was 
fur die nächſtfallige Nummer beſtimmt it, muß Sonntag 
früh in dehen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 18. No- 
vember d. Is., tagte in Magdeburg „Kaiſerhalle“ 
unſre diesjährige Bezirksverſammlung; dieſelbe 
war von 17 Mitgliedern beſucht. Der Bor- 
ſitzende eröffnete die Verſammlung um 2 Uhr 
mit einer Begrüßungsanſprache und einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf unſern 
höchſten Jagdherrn. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Geweihe, Gehörne, Haken, 
Aufbruch dem Schützen bzw. dem Aufbrecher, 
Abgabe von Wild zur Taxe. Zahlung des Schuß⸗ 
geldes durch die Forſtkaſſe. 2. Dem Vortrag 
des Kollegen Schellack über die Entwicklung der 
Nonne und Fraß derſelben in den Jahren 
1909/11 wurde mit regem Intereſſe gefolgt 
und erntete allſeitigen Dank. Als Korreferent 
zeigte Kollege Schmitz gutes Verſtändnis und 
wurden einige Meinungsverſchiedenheiten in 
der auf den Vortrag folgenden Diskuſſion 
erörtert. 3. Die Vereinsbeiträge wurden für 
Ortsgruppenmitglieder auf 7,50 , für Mit- 
glieder, welche keiner Ortsgruppe angehören, 
auf 8,00 % pro Jahr feſtgeſetzt, die der Bezirks⸗ 
gruppe in vollen Jahresbeiträgen bis zum 
10. Januar j. Is. beſtellgeldfrei ein⸗ 
zuſenden ſind. 4. Wiederholter Antrag, die 
Forſtaufſeher in den Rang der „mittleren 
Beamten“ zu erheben. 5. Der Haupt⸗ 
vorſtand möge bei dem Herrn Miniſter vor⸗ 
ſtellig werden: das Einziehen etatmäßiger 
Förſterſtellen im Bezirk Magdeburg, bis Beſſe⸗ 
rung der Anſtellungsverhältniſſe eingetreten iſt, 
zu verſchieben. 6. Als Delegierter für die Ver⸗ 
ſammlung in Berlin wurde Kollege Schellack 
gewählt. Hiermit war die Tagesordnung 
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erledigt. Sodann hielt der Vertreter der Perle Müller⸗Bieſtrzinnik. Die Wahl der Mitglieder 
berger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft einen] des Vorſtandes erfolgt auf drei Jahre. 2. Die 


kurzen Vortrag über die Einrichtung der genannten 
Geſellſchaft. Letztere wird den Kollegen zur 
Benutzung empfohlen. Die Verſammlung 
wurde um 5 Uhr nachmittags geſchloſſen. 

Der Vorſtand. Schulze, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

CThronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Zu der 
am 3. Dezember d. Is. ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung in Schodnia waren 17 Kollegen 
erſchienen. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Die Wahl des Vorſtandes hat 
ſatzungsgemäß ſtattgefunden. Es wurden ge⸗ 
wählt: zum Vorſitzenden: Förſter Raſim⸗Creuz⸗ 
thak, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden: Hege- 


meiſter Baucke⸗Dembiohammer, als Schatz⸗ 
meiſter: Förſter Panitz⸗Jedlitze, zum Schrift⸗ 
führer: Förſter Bartſch⸗Kraſcheow. Ferner 


zum Beiſitzer und gleichzeitig als Vertrauens⸗ 
mann für die Oberförſterei: Förſter Graſſe⸗ 
Schodnia, Förſter Hanke⸗Pirſchhütte und Förſter 


Kaiſersgeburtstagsfeier der Ortsgruppe ſoll in 
Hüttendorf abgehalten werden, und hierzu wurde 
Sonnabend, der 3. Februar n. Is., in Ausſicht 
genommen. Herr Kollege Muth hat ſich in 
dankenswerter Weiſe bereit erklärt, die Leitung 
der Vorarbeiten hierzu zu übernehmen. Die 
Herren Kollegen werden gebeten, auch ihrer⸗ 
ſeits denſelben nach Kräften zu unterſtützen. 
3. Einſtimmig wurde e den jährlichen 
Ortsgruppenbeitrag um 1 „ zu erhöhen. Die 
Mitglieder werden daher erſucht, den künftigen 
Halbjahresbeitrag mit 4,50 M an Herrn Kollegen 
Panitz abzuführen. 4. Ein Antrag auf Ver⸗ 
legung des Vereinslokals fand nicht die nötige 
Stimmenmehrheit. Weitere interne Angelegen⸗ 
heiten der Ortsgruppe wurden nach Beſprechung 
derſelben erledigt. In Anbetracht des guten 
Zweckes wurde eine Sammlung zum Ankauf 
von Wohlfahrtsmarken des Vereins „Waldheil“ 
abgehalten und hatte ein gutes Reſultat. 

Der Vorſtand. J. A.: Bartſch, Schriftführer. 


na 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenſee-Berlin. 
Schenkungen 
für die FJorſtlehrliugsſchule Templin. 
Seit Auguſt 1909 gingen folgende Gegenſtände 
als Unterrichtsmittel, Ausſchmückungsgegenſtande, 


Namen der Geber Gegenſtand 
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211 Kommerzienrat Neumann, 201 Je 1 Buch. 3 Bibliothek: 


als Bereicherung der Bibliothek uſw. ein: Neudamm Lincke, Die Erzielung 
Mh nn Holzpreiſe 
u owski, ia 
Da Tannenrauſchen 
Namen der Geber PE Gegenſtand v. Rotberg, Der Jagd- 
aufſeher 
Schwappach, Rotbuche 
Forſtgehilfe Bartſch (1908/09) 1 Blaurake Maltitz. Humor.⸗ 
Biedermann (1909/10) 1 Rothirſchgeweih ſatyr. Plänterhiebe 
Schüler Plötz 2 Rehgehörne eee Gebrauchs⸗ 
„ Janſen 5 Rehgehörne hund 
Förſter Safrath, Hunds⸗ 1157 Tuffſteine Neh, Geſetze der Waſſer⸗ 
haupten bewegung 
lbermittelt durch Rev.⸗Frſtr 4445 Mark Heyking, 
Zorn, Gr.⸗Behnitz Waſſerpflanzen 
Schüler Neumann (1909 / 10) Antilopengehörne Junack, Durchforſten, 
j „ Krüger (1909/10) unausgeitopfte Eule 2. Aufl. 
„ Rudolph (109110) 3425] 5 Rehgehörne Gottſchalk, Jagdfaſan 
i Henſel (1909/10) 2 Rehgehörne (Sechſer) Walter, Flußaal 
„ Köllmer (1909/10) 1 Wieſel i Dreſſur⸗ 
„ Schindler (1909/10) 13559] 1 Rehgehörn (Sechſer) buch, 7. Auf 
Mutſcheller (1910/11) 4 Gemsläufe Schwabe, 
Förſter Franzke 941 1 Inſtruktion f. d. Jagd- Kiefernſpinner 
ſchutzperſonal (Mekl⸗ Dirtmar, Waldbau 
Schw. Eckſtein, Nonne 
Hilfsjäger Auguſtin, Stein- 1 Tannenhäher Bertog. Foͤrſteraus⸗ 
ſeiffen bildungsfrage 
chem. Schüler Möller 3135 Schlachtenbild 1870/71 d. Förſterjahrbuch 1910 
Lauenbg. J.⸗B. Nr. 9 und 1911 
Ortsgruppe Hinterpommern, 2180 dreiteiliges Bild Spiegel⸗ 
et durch Priv.⸗Frſtr. Peckelsheim, Ge⸗ 
ohde, Schloßhof flügelzucht fur die 
Verein „Waldheil“, Neudamm 2 ä 15 2 Jagd. Förſtersfrau 
meſſer f. d. 2 beſten , ; N 
Schüler (1909/10 u. Die Forſtlehrlingsſchule Templin kommt 
1910/11) hiermit der angenehmen Pflicht nach, allen 


Kommerzienrat Neumann, 20 2 Bücher: Hartig, „Lehr⸗ Í ; i j 
Neudamm buch f. Fügen f. d. freundlichen Gebern ihren herzlichſten Dank aus⸗ 
drittbeſten Schüler r 
(1908/10 u. 1910/11) öuſprechen. 
Geh.⸗Rat Dr. Schwappach,] 17 1 Buch „Galiſch, Forſt⸗ Templin, 
Eberswalde äſthetik“ f. d. viert⸗ 
beſten Schüler 


Forſtſchule, im November 1911. 
Der Direktor: Jacob. 
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Aufnahme in die Jorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1912 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1912 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte, 
welche Mitglied des Vereins „Waldheil“ find, 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 „ zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin (Uckermarh), 
Dezember 1911. Jacob, Direktor. 


Verein der Güterbeamten. 

Der Vorſtand des Kreisvereins der Güter⸗ 
beamten für Berlin und Umgegend bittet um 
Bekanntgabe, daß der Kreisverein jeden erſten 
Sonnabend im Monat einen Spre- und Treff- 
abend um 7 Uhr abends in den oberen Räumen 
des Reſtaurants „Weihenſtephan“ zu Berlin, 
Friedrichſtraße — Ecke Jägerſtraße —, veranſtaltet. 


Unſere Mitglieder werden hiermit auf dieſe 
Sprech⸗ und Treffabende hingewieſen mit dem 
Bemerken, daß das Verbandsabzeichen des Ver⸗ 
bandes der Güterbeamtenvereinigungen Deutſch⸗ 
lands als Erkennungszeichen gilt. 

Die nächſten Abende finden am 6. Januar, 
3. Februar und 2. März 1912 ſtatt. 

Halenſee- Berlin, den 7. Dezember 1911. 

2 Dr. Bertog. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Bere 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ne 
L. 
3744. Pormetter, Eduard, Förſter (Th. e Gut 
Hombuſch b. Mechernich. (B.⸗Gr. XI.) 
3745. Piecha, Franz, Förſter, Peruſchen bei Stroppen, Kr. Trebnitz 
in Schleſien. (B.⸗Gr. VII.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 1294, 1434, 3492, 3720 je 10 Mk., Nr. 3741 11 Mk., 
Nr. 3744 7 Mk. 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


1025. — Aufarbeitung und Abſuhr des Nonnen 


holzes. Von Jooſt. 1025. — Die Angeſtellteuverſicherung. 1030. — Aus meiner Forſtſchutzmappe. 1031. — Ein Beitrag 
zu dem Thema: Geringe Kiefernböden und ihre Kultur. Von Pfennig. 1032. — Bericht über die 12. Hauptverſammlung 


des Deutſchen Forſtvereins in Königsberg i. Pr. Von Poppe. 
1037. — Hochſchulnachrichten. 1037. — Lehrſtellennachweis des Vereins für Privatforſtbeamte 
1037. — Blitzſchäden im Walde infolge elektriſcher Leitungen. 1037. — Amtlicher Marktbericht. 


machungen und Erkenntniſſe. 
Deutſchlands. 


(Fortſetzung.) 1034. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt- 
1038. STR 


Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs-änderungen. 1038. — Brief: und Fragekaſten. 1088 — Braudverſicherungsverein 


Preußiſcher Horjibeamten. 1039. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
1041. — Jnſerate. 
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des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


1039. — Nachrichten 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 53 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Jorſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die 


Beſtellung für das kommende Quartal, vom 


1. Januar bis 


31. März 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Neudamm, im Dezember 1911. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Jort- und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Vereins Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erfbent wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 1912 Seite 101), direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (erngetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Vezeichnung: Deutſche Jager⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zertung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Capedition fur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., fur das ubrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden für 25 Pf. abgegeben 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Aunſpruch. 

Mauuſkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Verträg , 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſie 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 24. Dezember 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemaͤß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


FJörſterſtelle Hahnen koppel in der Oberförſterei Trittau, Regierungsbezirk Schleswig, it zum 
1. April 1912 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Januar 1912 
einzureichen. 

Störfterftelle Thurbruch in der Oberförſterei Linichen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. März 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Januar 1912 einzureichen. 


Eichenheiſterpflanzung. 
Von Forſtmeiſter Junack. 


Ich bin ſtets ein Feind der Eichenheiſter⸗ 100 x 100 F N 3 
pflanzung geweſen. Schon in der eften forſt⸗ 80 em- Löcher, Transport der Eichen, 
lichen Jugend kamen mir die Bedenken. In Angießen nach dem Pflanzen, Lieferung ſtarker 
meiner Lehroberförſterei Zehdenick war die Baumpfähle und Anbinden 25 9 pro Stück 
Eichenheiſterpflanzung in weiteſtem Umfange koſtete. Bei den heutigen Lohnſätzen würde 
in Übung und mein hochverehrter Lehrmeiſter, dieſer Satz ſicher nicht mehr genügen. Dazu 
der jetzt faſt 82jährige Revierförſter Koch, führte kamen die Erziehungskoſten des Heiſters mit 
diefe Pflanzungen und die Pflege der Eichen etwa 25 9. Der Heiſter koſtete friſch gepflanzt, 


vor und nach der Pflanzung in vollendeter 
Weiſe aus. Die Eichenhorſte und Beſtände 
im Capper Bezirk verkünden durch ihren vor⸗ 
züglichen Wuchs den Nachfahren, was dort ein 
tüchtiger Mann geleiſtet hat. Schon damals 
rechnete ich mir aus, daß das Pflanzgeſchäft 
der ſtarken Heiſter einſchließlich Herſtellung der 


alfo ſchon damals, 50 & pro Stück, abgeſehen 
von Umzäunungen, die etwa nötig werden. 
Ferner treten meiſt Nachbeſſerungskoſten hinzu, 
mindeſtens Anbinden der vom Pfahl gelockerten 
Eichen. Man muß alfo heute ficher mit 70 X 
pro Heiſter rechnen. Bei einem Verbande von 
2,5 2,5 m berechnen fich hieraus 1120 % 
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pro Hektar Kulturkoſten. Ein ſolcher Aufwand 
kann durch den Ertrag unmöglich je wieder 
eingebracht werden, auch wenn man nur die 
beſcheidenſte Verzinſung fordert. Und doch 
findet man noch immer eine ganze Anzahl An⸗ 
hänger der Eichenheiſterpflanzung. Wie kommt 
das? Einige werden mir antworten: Wenn 
ich Eichenheiſter pflanze, ſo zeige ich dem Beſitzer 
gleich wieder Wald, die Verzinſung kümmert 
mich nicht. So ſoll aber ein gewiſſenhafter 
Wirtſchafter nicht ſprechen; wir ſollen nicht 
Scheinerfolge zeigen. Ein anderer wird ſagen: 
Ich pflanze zwar Eichenheiſter, aber nicht ſo teuer. 
Gewiß läßt es ſich billiger machen, aber 
ob auch ebenſo gut? Wieviele traurige Krüppel⸗ 
beſtände ſind aus Eichenheiſterpflanzungen hervor⸗ 
gegangen! Wir werden weiter unten die Pflanz⸗ 
methode kitiſch beleuchten; im allgemeinen 
bedeutet billiger auch ſchlechter. Die Zehdenicker 
Pflanzeichen erheben ſich mit der Geradſchäftigkeit 
und Wüchſigkeit ſo weit über den Durchſchnitts⸗ 
wuchs der Heiſtereichen, daß ich nicht anſtehe, 
dieſe Wüchſigkeit zum Teil auch auf die vor⸗ 
zügliche Pflanzmethode zurückzuführen. 

Wieder andere werden ſagen: Wir müſſen 
Heiſter pflanzen, denn jüngere Eichen erfrieren 
uns oder werden vom Wilde ruiniert oder gehen 
im meterhohen Unkrautwuchs des Auewaldes 


unter. Gründe letzterer Art können zur Eichen⸗ | 


beifterpflanzung zwingen, in den meiſten Fällen 
wied man aber die Hinderungsgründe beſeitigen 
können, wenn man unter Schirm kultiviert oder 
eingattert. Die Eingatterung iſt immer noch 
weit billiger als die Verteuerung der Kultur 
durch Anwendung ſo ſtarken Pflanzmaterials. 
Und nicht nur die Kulturkoſten kommen in 
Frage. Im Heiſterwalde von 2,5 x 2,5 m 
Verband ſtehen bei Beginn nur 1600 Stamm 
pro Hektar. Die Ausleſe bis zur Hiebsreife 
iſt deshalb gering, der Stamm erwächſt aſtig, 
die Vornutzung iſt eine geringe. Die Saat 
oder Kleinpflanzung enthält bei Beginn 
10 000 bis 100 000 Exemplare, die Ausleſe iſt 
eine große, oft auch der Vornutzungsertrag ein 
früher und guter. 

Schließlich wird auch mancher erwidern: 
Unſere Altvordern haben ſeit grauen Vorzeiten 
Eichenheiſter gepflanzt und gute Eichen erzogen, 
folgen wir nur ihrem bewährten Beiſpiele. 
Gewiß, die Kultur des Eichenheiſters it die 
älteſte Waldkulturmethode in Deutſchland. Aber 
man verſetze ſich in jene alte Zeit zurück. An 
Produktion von Nutzholz dachte niemand. Die 
Eiche wurde als Fruchtbaum gepflanzt, wie 
jetzt das Obſt. Damit die Eiche gute Maſt trug, 
mußte ſie von Jugend auf Kronenfreiheit haben, 
und bis zu ihrer Mannbarkeit wurde der Boden 
als Weir eland ausgenutzt. Schön find auch 
dieſe Huteeichen, von denen noch Reſte auf 
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unſere Zeit überkommen ſind, wahrlich nicht. 
Mögen diele Forſtleute denken, daß wir unſere 
Wälder im ganzen unſeren Enkeln nicht ſo gut 
hinterlaſſen, wie wir ſie überkommen haben, 
bei der Eiche müſſen wir Beſſeres erſtreben 
und erhoffen. Die Eiche iſt bei ihrer Begründung 
wie bei ihrer Nutzung von den Alten vor 100 
und mehr Jahren ſehr ſchlecht behandelt worden. 
Wir haben deshalb keinen Grund, unſer Urteil in 
dieſer Beziehung von den Gewohnheiten der 
früheren Generationen beeinfluſſen zu laſſen. 
Als Beiſpiel der Eichenheiſtermanie möchte ich 
ein Revier anführen, das ich längere Zeit ver⸗ 
waltete. Da wurden Eichenheiſter in 5:5 m 
gepflanzt und dieſe Kultur mit einjährigen Kiefern 
unterbaut. „Wer es am beſten tut, wird prämiiert“, 
ſagte mir der ausführende Beamte. Große 
Flächen, die ſchon 20 Jahre vorher ſo angelegt 
waren, zeigten, daß überall die Kiefern prämiiert 
werden mußten, die Koſten der Eichenheiſter⸗ 
pflanzungen von etwa 280 M pro Hektar waren 
alſo vergeblich aufgewendet. 

Nun ſehen wir uns einmal das Leben einer 
Eiche bis zur Heiſterpflanzung genauer an. Der 
Eichenſämling entwickelt eine rübenartige Pfahl⸗ 
wurzel und wenig Seitenwurzeln. Dieſe Pfahl⸗ 
wurzel muß für die Erziehung zur Heiſter⸗ 
pflanzung baldmöglichſt gekürzt werden, damit 
ich mehr Seitenwurzeln bilden. Nach einigen 
Jahren folgt die zweite Kupierung der Wurzeln, 
die der Pflänzling zum Erſatz der Pfahlwurzel 
in die Tiefe geſchickt hat. Als Befliſſener habe ich 
viele Tage lang im Kamp geſeſſen und die 
Schuleichen ſo kupiert; meinem revidierenden 
Oberforſtmeiſter gegenüber war ich damals ſtolz 
auf dieſe Leiſtung. Heute habe ich andere Gefühle 
dabei. Daß die Natur dem Sämling die tiefe 
Pfahlwurzel nicht umſonſt mitgibt, iſt Kell 
verſtändlich. Es iſt auch nicht Zufall, daß alle 
Waldbäume in der Jugend eine Pfahlwurzel 
entwickeln. Der Pflänzling muß möglichſt bald 
mit einem Teile ſeines unterirdiſchen Organs in 
eine Tiefe gelangen, die ihm auch in trockenen 
Zeiten als Waſſerreſervoir dienen kann. Wegen 
der zweimal kupierten Wurzeln kommt es ſo 
häufig vor, daß die Heiſter in trockenen Jahren 
vertrocknen oder die Köpfe verlieren oder 
mindeſtens doch fünf bis zehn Jahre brauchen, 
ehe der Gipfel wieder energiſche Höhentriebe 
macht. Daher auch der berüchtigte Heiſteiknick, 
den man bei manchen Beſtänden noch im 
100jährigen Alter erkennt, und der den Ge⸗ 
brauchswert des Eichenholzes erheblich herabſetzt. 

Will oder muß man Heiſter pflanzen, ſo 
will ich nichts gegen das Verſchulen der Eichen 
ſagen. Es iſt gewiß beſſer, einen Heiſter mit 
reichlich ausgebildeten Seitenwurzeln zu ver⸗ 
pflanzen als ohne dieſe Seitenwurzeln, denn 
beim Verpflanzen müßte die Pfahlwurzel auf 
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jeden Fall gekürzt werden. Muß man aber auch der Eichenheiſter im Schutz beſſer gedeiht 
Eichenheiſter pflanzen, ſo achte man ſehr auf die als im Freien, geben die ſog. Mortzfeldtſchen 
Gefahr des Waſſermangels infolge unnatürlich Eichenhorſte, die im Altholz vielfach vorein⸗ 
flacher Bewurzelung und treffe danach ſeine gebaut ſind und meiſt auffallend gutes Ge⸗ 
Vorſichtsmaßregeln. Vor zwei Jahren hatte ich deihen zeigen. 


zu einem Jubiläum einen Hain von 60 Eichen 


Jene in 5:5 m Verband gepflanzten Eichen⸗ 


zu pflanzen. Das mußten natürlich Heiſter ſein. heiſter, die ich oben erwähnte, waren unter 


Ich ließ bei dieſen Eichen die Baumſcheibe auf Birkenſchirm angebaut. 


1½% m Radius durchhacken und mit Waldſtreu 
belegen. Das ſchützte vor Austrocknung, und 
die Heiſter ſind hervorragend ſchön gewachſen. 
In der Praxis wird ſich das nicht überall machen 
laſſen. Wo es geht, iſt es aber ſicher rentabel, 
und mindeſtens lege man die Raſenplaggen 
umgedreht auf die Baumſcheibe, damit die 
Ausdünſtung des Bodens verringert wird. Alles 
das bleibt aber Stückwerk; die abgeſchnittene 
Pfahlwurzel läßt ſich nicht erſetzen. 

Recht häufig beobachtet man beim Pflanzen 
der Eichenheiſter die grobe, durch nichts begründete 
Unſitte, den Stamm wie bei einem Obſtbaum 
aufzuſchneideln. Und die Eiche ſagt es doch mit 
allen Bäumen ſo deutlich, daß ſie das nicht mag. 
Erwächſt die Eiche (oder auch ein anderer Baum) 
im Freien, ſo iſt er bis unten beaſtet. Wird die 
Eiche, die im engen Stande erwachſen iſt, plötzlich 
freigeſtellt, ſo leidet ſie und bedeckt ihren kahlen 


Bei drei Beſtänden. 
die ich ſo vorfand, war der Einbau der ein⸗ 
jährigen Kiefern noch nicht vorgenommen, und 
ich unterließ ihn, um die Eichen für den Wild⸗ 
garten, in dem ſie ſtanden, als Maßeichen zu 
erziehen. Den Bi kenſchirm beſeitigte ich erſt, 
als die Eichen breite Kronen entwickelt hatten 
und in die Höhe gingen. Anſcheinend wi kte 
hier der Birkenſchirm auf die Heiſter günſtig. 

Eine nicht nur durch die Koſten häßliche 
Beigabe der Heiſterpflanzung iſt das Anbinden 
des Heiſters an einen Pfahl. Durch das An⸗ 
binden wird der Heiſter vor dem Winddruck 
geſchützt, er wird aber auch durch ihn verwöhnt. 
Ein vom Pfahl losgeriſſener Heiſter fällt noch 
nach Jahren um, wenn die Anwurzelung erfolgt 
iſt. Der Schaft hat aber die Biegungsfeſtigkeit 
nicht erhalten, ſondern eher verloren. Organe, 
die nicht in Anſpruch genommen werden, bilden 
ſich nicht aus. Ich habe eine Cichenheiſter⸗ 


Schaft ſofort mit Grün. Weshalb werden denn pflanzung gekannt, bei der die Schäfte wie Gummi 


die einzelnen Eichenüberhälter faſt ſtets zopf⸗ 
trocken? Andere Laubhölzer, wie die Buche, 
Kaſtanie, Fichte uſw. beklagen ſich deutlicher, 
indem die der Sonne am meiſten ausgeſetzte 
Rinde abſtirbt. Die Eiche ift wide ſtandsfähiger, 
aber ohne Einfluß bleibt auch auf ſie die Freilage 
des Schaftes gegen die Sonne nicht. Nach 
unſeren ſonſtigen Beobachtungen leiden die 
glattrindigen Bäume an Sonnenbrand mehr 


wie die dickborkigen. Danach wird die Jungeiche 10 


infolge der Nacktheit der Rinde unter der 
Sonnenbeſtrahlung mehr leiden als die Alt⸗ 
eichen. Deshalb fort mit dem Meſſer von dem 
törichten Kahlſchnitt des Schaftes. 

Zweifelhaft iſt mir, ob man zweckmäßig nicht 
noch einen Schritt weiter geht und auch Eichen⸗ 
heiſter unter lichtem Schi m anbaut. Intereſſant 
wäre es, zu hören, ob hierüber weitere E fahrungen 
vorliegen. Die erwähnten 60 Eichenheiſter 
habe ich unter Birkenſchirm angebaut, und die 
Heiſter haben ſchon im Jahre 1910 bis 1 m lange 
Triebe gemacht. Allerdings will ich nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß jeder dieſer Heiſter eine Portion 
Poudrette mit auf den Weg bekam; es iſt deshalb 
nicht mit Sicherheit erkennbar, ob der Schirm, 
die Bedeckung mit Streu oder die Poudrette 
die günſtige Wirkung erzielt haben. — Den 
Forſtleuten, welche Vereins⸗ oder ſonſtige Ge⸗ 
dächtniseichen zu pflegen haben, möchte ich 
jedenfalls zur Vorſicht die Anwendung aller 
drei Mittel empfehlen. Einen Fingerzeig, daß 


waren; die losgeriſſenen Heiſter bogen ſich ſo, 
daß die Köpfe auf dem Boden feſt auflagen. 
Dieſe Pflanzung, die ich nach 25 Jahren wieder 
leser. hat kaum eine vernünftige Eiche ge⸗ 
iefert. 

Ich habe oben verſprochen, die Capper 
Pflanzmethode zu beſchreiben und zu kritiſieren: 
Die Eichen waren zweimal verſchult und in 
der Schule gut beſchnitten. Das Pflanzloch war 


0x100 m groß, der Heiſter hatte alfo 0,80 cbm 


80 
geloderte Erde! Das Ausheben im Kamp 


und der Transport geſchah ſorgfältig unter 


Bedeckung der Wurzeln mit Moos. Vor dem 
Verpflanzen wurden die gequetſchten Wurzeln 
ab⸗ und die abgeſtoßenen Wurzeln glattge⸗ 
ſchnitten; nach dem Wurzelſchnitt erfolgte der 
Wipfel⸗, Schaft⸗ und Aſtſchnitt ſo, daß die Wurzel⸗ 
organe den Lauborganen entſprachen, am Schaft 
wurde möglichſt wenig geſchnitten; die unteren 
Zweige wurden belaſſen, „damit Bock und Hirſch 
weniger ſchlugen“. Die Eichen wurden ſorg⸗ 
fältig durch je drei Menſchen gepflanzt, einem 
der den Heiſter hielt und ihn zeitweiſe rüttelte, 
einem, der die Erde zuwarf, einem, der „fußelte“, 
d. h. die Wurzeln einfütterte. Nach dem Pflanzen 
wurde jede Eiche begoſſen unter Ein⸗ 
ſtoßen eines glatt zugeſpitzten Holzes, damit die 
Erde an die Wurzeln geſpült wurde. Die Heiſter 
wurden an einen vorher eingeſetzten Pfahl 
angebunden. 
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Die Kritik ift: „vorzüglich, aber teuer“. Je 
größer der Heiſter, deſto teurer die Kultur. 
Als Regel muß daher gelten, daß man die zu 
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pflanzende Eiche nur ſo groß wählt, wie ſie 
unbedingt ſein muß, damit der Feind des An⸗ 
wachſens (Wild, Gras) überwunden wird. 


Mitteilungen. 


— Bedrohung der Eichenwälder Weftfalens 
Such tieriſche und pflanzliche Schädlinge. In 
der letzten Winterverſammlung des Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein iſt ſeitens des 
Forſtbeirates der Landwirtſchaftskammer Münſter 
auf einige Schädlinge, die namentlich im letzten 
Jahre in den Waldungen Weſtfalens großen 
Schaden anrichteten, hingewieſen worden. Dem⸗ 
nach richtete der Eichen meltau, der im 
Jalfre 1908 in Deutſchland zum erſtenmal beob⸗ 
achtet wurde, in den Eichenſchonungen und 
-Rulturen einen großen Schaden an. So wurde 
im Kreiſe Lippſtadt eine Eichenſchonung durch 
Meltau gänzlich vernichtet. Leider gibt es gegen 
dieſe Erſcheinung keine durchgreifenden Schutz⸗ 
mittel, man weiß auch nicht, woher ſie eingeſchleppt 
iſt, denn die Annahme, daß dieſe Krankheit von 
Amerika aus nach Europa eingeführt wurde, 
hat wenig für ſich. Der zweite Feind, der ſich in 
den Waldungen zwiſchen Ruhr und Lippe be⸗ 
ſonders läſtig machte, it die Eichenſchild⸗ 
laus. Von dieſem Inſekt find in dieſer Gegend 
vorwiegend die Eichenſtangenhölzer maſſenhaft 
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befallen und teilweiſe auch ſchwer geſchädigt 
worden. Der empfindlichſte Schaden iſt den 
Eichenwaldungen Weſtfalens aber durch den 
Eichenwickler zugefügt worden. Dieſer 
wütet im weſtlichen Teil Weſtfalens bereits ſeit 
1903. Am ſtärkſten trat er im Jahre 1908 und 
1910, und zwar in ganz Weſtfalen und einem 
großen Teil der Rheinprovinz, auf. Er befällt 
die Eichenbeſtände aller Altersklaſſen, und es 
dauert mehrere Jahre, ehe die Eichen die Folgen 
eines Wicklerfraßes überwinden. Beſonders 
geſchädigt werden die Beſtände ſeit dem Auf⸗ 
treten des Eichenmeltaus noch dadurch, daß 
auf den Wicklerfraß im Mai und Juni im Juli 
und Auguſt der Eichenmeltau folgt, und auf dieſe 
Weiſe den Eichen zweimal im Jahre die Blatt⸗ 
organe zerſtört werden. Auch gegen den Eichen⸗ 
wickler gibt es kein wirkſames Mittel. Das wirk⸗ 
ſamſte Vorbeugungsmittel dürfte in der Er⸗ 
ziehung gemiſchter Beſtände und in der Schonung 
der natürlichen Feinde des Eichenwicklers — der 
Meiſen, Stare, Baumläufer und auch der Krähen 
— beſtehen. 


Berichte. 


Zericht über die 12. Hauptverſammlung des wird 


Deutſchen Jorſtvereins 

(39. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 
in Königsberg i. Pr. in der Zeit vom 21. bis 26. Auguſt. 

Berichterſtatter Oberförſter Poppe, Halle a. S. 

(Schluß.) 

Am Nachmittag hielt Herr Profeſſor Tornquiſt 
einen Vortrag über den Bernſtein, ſein Vor⸗ 
kommen und ſeine Entſtehung, außerdem konnten 
die Königlichen Bernſteinwerke unter fachkundiger 
Führung beſichtigt werden. Die meiſten Teil⸗ 
nehmer beſahen noch das Königliche Schloß 
und die andern Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Der Abend vereinigte die Forſtleute auf Ein⸗ 
ladung der gaſtfreien Stadt im „Börſengarten“ 
zu einem wohlgelungenen und herrlich verlaufenen 
Gartenfeſt. 

Am Donnerstag, dem 24. Auguſt, 
fand bei zahlreicher Beteiligung (etwa 330) die 
Hauptexkurſion in die Königl. Oberförſtereien 
Neu- und Alt⸗Sternberg ſtatt. Nach langer Eiſen⸗ 
bahnfahrt wurde der Extrazug in Szargillen ver- 
laſſen. Die beiden Oberförſtereien haben eine 
Fläche von rund 10 000 ha, ſie leiden unter großer 
Froſtgefahr, liegen durchſchnittlich nur 7 m über 
NN und haben im Höhenboden ſtrengen Lehm 
bis lehmigen Sand, im Bruchboden zur Holzzucht 
ungeeigneten Moosbruch und nur ſchwach mit 
kümmernden Fichten und Birken beſetzten Torf- 
bruch. Auf dem Höhenboden gedeihen gut Fichte, 
Eiche, Eſche, Hainbuche, Birke als Hauptholzarten, 
in Miſchung Aſpe, Linde und Spitzahorn. Eiche 


im 160jährigen Umtrieb bewirtſchafter, 
Eſche 120, Fichte 100 und Erle und Birke 60 Jahre. 
Die Erziehung der Eiche geſchieht durch horſt⸗ 
weiſen Voranbau wegen der Raſchwüchſigkeit der 
andern Holzarten, der Froſtgefahr und des ſtarken 
Graswuchſes. Die Horſte werden etwa 10 a groß 
angelegt. Wie dieſe Eichengruppen ſpäter weiter 
behandelt werden ſollen, wenn der umſtehende 
Beſtand hiebsreif wird, iſt unbeſtimmt. Die 
Kulturkoſten belaufen ſich auf 190 M pro 
Hektar (Nachwert bei 2½ % bei U = 160 
9880 1). Die Fichte wird einzeln vier- bis fünf- 
jährig verſchult in 1,5⸗ m- Quadrat angebaut. 
Beide Reviere litten 1909/10 unter der Nonne 
und fielen 100 000 fm an. Die dadurch ent⸗ 
ſtandene Kahlfläche von 380 ha ſoll in den nächſten 
Jahren angebaut werden. Die Abnutzung beträgt 
ſeit 1903 in Neu⸗Sternberg pro Hektar Holzboden 
Hauptnutzung 2,9, Vornutzung 1,3 km bei einem 
Reinertrag, von 16,04 M. Für Alt⸗Sternberg 
betragen die Zahlen 3,1 km, 1,3 fm und 20,7 M. 

Der Materialanfall erſcheint mit 4,2 bzw. 
4,4 km in Anbetracht des außerordentlich kräftigen 
Lehmbodens gering, findet aber ſeine Erklärung 
in der lockeren Beſtandeszuſammenſetzung. Die 
Ausgaben und Laſten ſind ſehr hohe. Die Jagd 
hat nur eine untergeordnete Bedeutung, da der 
Rehſtand durch Krankheit und ſtrenge Winter 
zurückging, Haſen nur wenig und Elchwild nur als 
Wechſelwild vorkommt. — Die Kritik über die vor⸗ 
geführten Waldbilder bemängelte ungenügende 
Durchforſtungen, zu langſames Kultivieren und 


— 
— 
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zu geringe Rückſicht auf natürliche Anſamung von 
Eſche, Ahorn und Fichte, ferner die hohen Um⸗ 
triebe bei Fichte und Eſche, die bei zeitigen Durch⸗ 
forſtungen früher die gewünſchte Stärke erhalten 
würden. b mit den kleinen Eichenhorſten in 
anders behandelten Beſtänden ſelbſt für die 
dortigen Verhältniſſe ſich alle Hoffnungen erfüllen, 
wird die Zukunft lehren. Der Boden erſcheint 
für eine erfreuliche Entwicklung der Eiche vielfach 
zu ſchwer und kalt zu ſein, und es entſteht die Frage, 
ob nicht durch gemiſchte Beſtände von Hainbuche, 
Ahorn, Eſche, Linde, Birke, einzelnen Eichen und 
Nadelhölzern unter möglichſter Benutzung von 
Naturbeſamung, wenn nötig durch Unterbau im 
Schirmſchlag, waldbaulich und finanziell gute 
Beſtände geſchaffen werden können. — Nur kurze 
Strecken wurden zu Fuß zurückgelegt. Es ſtanden 
über 70 Wagen bereit, die in ſeltener Ordnung 
für den Transport der Teilnehmer ſorgten. Mittags 
wurde am Schießſtand gegeſſen. Die Wagenfahrt 
ging nach Mehlauken, wo der Sonderzug ſtand. — 
Alles in allem eine gut vorbereitete und gut 
geleitete Exkurſion, die einen tiefen Einblick in die 
wenig bekannten litauiſchen Waldverhältniſſe ge⸗ 
ſtattete und nach jeder Hinſicht voll befriedigte. 


Freitag, den 25. Auguſt, wurde die 
etwas über 9000 ha große Oberförſterei Nemonien 
(Holzboden 3107 ha) beſucht. Etwa die Hälfte 
des Revieres iſt Hochmoor, wovon ein großer Teil 
koloniſiert wurde. Der Untergrund dieſer Moore 
liegt bei — 2 bis — 7 m NN, die höchſte Er⸗ 
hebung bei +6 m, die Mächtigkeit beträgt bis 
12 m. Die Zwiſchenmoore haben mit etwa 1% 
der Fläche nur eine untergeordnete Bedeutung, 
die Flachmoore dagegen nehmen etwa 40 % der 
Revierfläche ein und ſind beſtandesbildend mit 
Erle beſtockt. Außerdem ruhen auf Flachmooren 
ſämtliche Wieſen und Acker. Der Reſt mit 9 
wird von Alluvialboden eingenommen, welcher 
Jlandwirtſchaftlich benutzt wird. — Die Erle kommt 
faſt ausſchließlich rein vor, die wenigen Eſchen 
und Birken haben keine Bedeutung. Die Kiefer 
kommt im Zwiſchenmoor auf etwa 50 ha mit einzelnen 
Fichten und Birken gemiſcht vor, zeigt nur mäßigen 
Wuchs und liefert nur geringe Maſſenerträge. 
Die Erle wurde im 40jährigen Umtriebe bewirt⸗ 
ſchaftet und lieferte lediglich Brennholz. Seit 
1905 iſt 60 jähriger Umtrieb vorgeſehen, um mehr 
die begehrten Nutzrollen liefern und bei der ge⸗ 
ringeren jährlichen Schlagfläche intenſivere Nach⸗ 
beſſerung der nicht mehr ausſchlagfähigen Stöcke 
vornehmen zu können. Es ſollen anfallen 2,2 fm bei 
einem Reinertrage von 4,68 M. Die Schläge find 
etwa 100 m breit. Die Holzhauerei und die Abfuhr 
mit Schlitten iſt nur bei feſtgefrorenem Boden 
möglich. Bei ungenügendem Froſt iſt beides undenk⸗ 
bar. Zwiſchen Beginn des Einſchlages und Ende der 
Abfuhr liegen oft nur 14 Tage, da die Holz⸗ 
hauerei mit Hunderten von Arbeitern in Angriff 
genommen wird. Die Durchforſtungen beginnen 
im 30. Jahre und werden alle 10 Jahre wiederholt. 
Der Anbau der Erle als dreijährige Pflanze erfolgt 
meiſt auf Hügeln oder im Schutze der alten Stöcke 
wegen der Eisgefahr. Zu tiefes Pflanzen muß 
wegen der Überſchwemmungen ängſtlich vermieden 
werden. Die Wälder bergen etwa 45 Stück Elchwild, 
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etwa 18 Hirſche und 27 Tiere. Zum Schutze gegen 
den Haffrückſtau ſind umfangreiche und koſtſpielige 
Deichanlagen getroffen worden, deren Cin- 
richtung viel Intereſſe erweckte, deren Beſchreibung 
aber hier zu weit führen würde. Dasſelbe gilt 
von der Hochmoorkultur, welche bereits in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts begonnen wurde. 
Von den Koloniſten wird vorwiegend Kartoffel 
gebaut, und zwar pro Hektar etwa 150 Doppel⸗ 
zentner. Körnerbau ſchlug fehl, die Kartoffel 
aber war immer ſehr gut und erzielte einen um 
0,5 bis 1 M pro Doppelzentner höheren Preis 
als ſolche von mineraliſchen Böden. Obwohl die 
Kolonien ſich gut entwickeln, 1905 nahmen Acker, 
Wieſen und Weiden 2820 ha ein, und trotz der 
hohen Schullaſten, Armenlaſten, Straßenbau⸗ 
koſten uſw. noch einen jährlichen Reinertrag von 
23,67 abwerfend, liegt nicht die Abſicht vor, die 
Koloniſation weiter fortzuſetzen, weil die nur auf 
Kartoffelanbau und Schweinezucht gerichtete Wirt⸗ 
ſchaft zu einſeitig iſt und bei Mißernten oder 
billigen Schweinepreiſen zu ſchwere Verluſte ent⸗ 
ſtehen. Außerdem bietet ſich nicht die Möglichkeit, 
die Koloniſten das ganze Jahr hindurch zu be- 
ſchäftigen, ſo daß viele Arbeitskräfte einen Teil 
des Jahres völlig brach liegen. 

Das Frühſtück wurde am Timberſtrom ein⸗ 
genommen, es ſchloß ſich eine Dampferfahrt auf 
dem Timber und dem Nemonienſtrom bis zur 
Schleuſe an. Hier wurde ein Gang durch das 
Elchgebiet zur Beſichtigung der Elchſchutzdämme 
unternommen, auf welche ſich die Elche bei Über- 
ſchwemmung und Schacktarp flüchten können. 
Zur Aſung find die Dämme dicht mit Weiden 
beſteckt. Die Rückfahrt erfolgte über den Secken⸗ 
burger Kanal, den Nemonienſtrom und das 
Kuriſche Haff nach Labiau. Alle Teilnehmer 
waren von der landſchaftlichen Eigenart jener 
Gegend lebhaft gefeſſelt und hoch befriedigt, daß 
ſie jene ſeltenen und intereſſanten forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe kennen lernen konnten. 

Der Nachausflug am 26. Auguſt 
führte in die Rominter Heide mit einer Forſt⸗ 
fläche von etwa 25 000 ha, in welche ſich vier Ober⸗ 
förſtereien teilen. Das Waldgebiet liegt etwa 
170 m über NN auf dem uraliſch⸗baltiſchen 
Höhenzug. Die höchſte Erhebung beträgt 278 m. 
Das Klima iſt ausgeſprochen kontinental. Der 
Boden zeigt Übergänge vom friſchen Sand bis 
zum ſtrengen Lehm und iſt als guter Waldboden 
anzuſprechen. Die Kiefer, mit Fichte gemiſcht, 
nimmt etwa 7000, Fichte, mit Laubholz gemiſcht, 
12 000 und Erlen und Birkenbrücher etwa 1500 ha 
ein. Etwa 22 000 ha ſind mit Drahtzaun ein⸗ 
gegattert und bergen einen Rotwildbeſtand von 
1300 bis 1400 Stück, darunter 230 jagdbare Hirſche. 
Das Wild zeichnet ſich durch ſtarke Körperformen 
und die Hirſche durch beſonders gute Geweih⸗— 
bildung aus. 1850 war der Beſtand durch Wild⸗ 
dieberei bis auf etwa 30 Stück zurückgegangen 
und wurde nach Ausſetzung von 15 Stück aus dem 
Potsdamer Wildpark allmählich durch gute Hege 
zur jetzigen Höhe gebracht. — In Rominten durfte 
das 1891 im norwegiſchen Blockhausſtil erbaute 
kaiſerliche Jagdſchloß beſichtigt werden. Das 
jagdliche Intereſſe überwog bei dieſer Exkurſion, 
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aber die Forſtwirtſchaft kam doch zu ihrem Rechte, 
da außer vielen „wilden Jagen“ auch herrliche 
plenterartig bewirtſchaftete Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
beſtände zu ſehen waren. 

Mit dieſer Exkurſion hatten die Veranſtaltungen 
der XII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ihr Ende erreicht, welche in allen ihren 
Teilen als wohl gelungen und gut vorbereitet 
bezeichnet werden muß. Durch die eigenartigen 
forſtlichen Verhältniſſe des Oſtens waren die 
Teilnehmer beſonders gefeſſelt worden und 
trennten ſich hoch befriedigt mit dem Wunſche 
auf Wiederſehen 1912 in Nürnberg. 

Sächſiſcher FJorſtverein. 

Der Sächſiſche Forſtverein hielt am 8. De⸗ 
zember zu Dresden unter dem Vorſitz des Herrn 
Geheimen Oberforſtrats Oberforſtmeiſter Profeſſor 
Dr. Neumeiſter ſeine Winterverſammlung ab. 
In Vertretung der Königl. Staatsregierung 
erſchienen die Herren Miniſterialdirektor Geheimer 
Rat Dr. Wahle und Ober⸗Landforſtmeiſter Winter 
in der Verſammlung. Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Aufſtellung 
des Programms der 56. Verſammlung, die in 
den Tagen vom 23. bis 26. Juni 1912 in Plauen 
im Vogtlande abgehalten werden ſoll. Für die 
beiden Sitzungen wurden folgende Beratungs⸗ 
gegenſtände und Referenten aufgeſtellt: 1. Referat 
über Ertragstafeln, Profeſſor Dr. Borgmann⸗ 
Tharandt; 2. Referat über Naturſchutzgebiete, 
Rittergutsbeſitzer Profeſſor Dr. Mammen⸗Dresden; 
3. Referat über die Talſperren, Baurat Götte⸗ 
Plauen; 4. Sicherung gegen Waldbrände (Referent 
noch unbeſtimmt); 5. Die Temperaturextreme 
der letzten Jahre und ihre Folgen, Oberforſtmeiſter 
Krutzſch⸗Auerbach und Forſtmeiſter Sinz⸗Naunhof; 

Die Fichtenriefenpflanzung, 


Oberforſtmeiſter diefe Fragen. 
RTL 


a. D. Geheimer Forſtrat Kammerherr v. Lindenau⸗ 
Dresden; 7. Mitteilungen. An Exkurſionen wurden 
vorgeſehen eine ſolche in den Waldbeſitz der Stadt 
Plauen unter Führung des Herrn Ratsoberförſters 
Mauckſch und ein Tagesausflug in den Schönecker 
Staatswald (Tannhäuſer Revier). Ferner hat 
die Stadt Plauen den Forſtverein zu einem Aus- 
fluge nach ihrer Talſperre eingeladen. Schließlich 
liegt noch eine Einladung des Herrn Profeſſors 
Dr. Mammen nach ſeinem Walbdbeſitz Brandſtein 
bei Hof in Bayern vor. Am Sonnabend tagte 
im Anſchluß an den Forſtverein der aus ſächſiſchen 
Staatsforſtbeamten beſtehende Verein zur Be⸗ 
ratung forſtlicher Tagesfragen. 


= 
Erwiderung zu dem Bericht der Tagung des 
Vommerſchen Jorſtvereins. 

Herr Forſtmeiſter Krauſe kommt in Nr. 50 
dieſer Zeitung noch einmal auf meine Erwiderung 
in Nr. 44 zurück und ſagt u. a.: „In den bei 
der Waldfahrt beſuchten Orten in Pudagla fand 
ſich in den ſtark durchforſteten Beſtänden, nicht in 
kleinen Gruppen oder Horſten, ſondern auf recht 
großen Flächen von mehreren Hektaren im Zu⸗ 
ſammenhange, eine recht gleichmäßige Beſamung, 
zumeiſt aus der Maſt 1909, vor.“ 

Dies iſt vollkommen unzutreffend, wie ich be⸗ 
reits in Nr. 44 zum Ausdruck gebracht habe. 

Es tut mir leid, daß Herr Krauſe, deſſen 
Revierkenntnis auf einer flüchtigen Wagenfahrt 
beruht, trotzdem dieſe Behauptung wieder aufſtellt. 
Denn dadurch wird natürlich jede weitere ſachliche 
Auseinanderſetzung unmöglich. 

Neupudagla, Dezember 1911. 

Lüderßen, Königl. Oberförſter. 
* 


Wir ſchließen nunmehr die Erörterungen über 
Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe, 


Allgemeine Verfügung des Staatsminiſteriums beträgt und wenn zwiſchen beiden Orten ein 
über die Feſtſetzung von Vauſchvergütungen für Vorort⸗, Stadt⸗, Ring- oder Straßenbahnverkehr 


Dienſtreiſen nach nahegelegenen Orten. 
Vom 13. Oktober 1911. 


Auf Grund des § 9 des Geſetzes, betreffend die 


Reiſekoſten der Staatsbeamten, vom 26. Juli 1910 
(Geſetzſamml. S. 150) wird folgendes beſtimmt: 
81. 

Für Dienſtreiſen nach nahe gelegenen Orten 
und zurück, die mit der Eiſenbahn, der Kleinbahn 
oder dem Schiffe ausgeführt werden und an 
demſelben Tage angetreten und beendet werden 
können, werden an Stelle der in dem Reiſekoſten⸗ 


geſetze vom 26. Juli 1910 und den Ausführungs⸗ f 


beſtimmungen vom 24. September 1910 vor- 
geſehenen Reiſekoſten die im § 2 feſtgeſetzten Pauſch⸗ 
vergütungen gewährt. 

Als nahegelegen im Sinne dieſer Verfügung 
gilt ein Ort, wenn die bei einer Berechnung der 
Fahrkoſten maßgebende Entfernung zwiſchen ihm 
und dem Wohnorte (bei Reiſen, die am Urlaubsort 
angetreten und beendet werden, zwiſchen ihm und 
dem Urlaubsorte) nicht mehr als 30 Kilometer 


beſteht oder in ſonſtiger Weiſe mit den im Abſ. 1 
genannten Verkehrsmitteln täglich von 6 Uhr 
morgens ab in jeder der beiden Reiſerichtungen 
eine mindeſtens achtmalige fahrplanmäßige Ver⸗ 
bindung vorhanden iſt. Werden auf einer Reiſe 
mehrere Geſchäftsorte berührt, ſo gelten ſie als 
nahegelegen, wenn jeder einzelne Geſchäftsort von 
dem Wohnorte (Urlaubsorte) wenigſtens in einer 
Reiſerichtung nicht mehr als 30 Kilometer entfernt 
liegt und wenn zwiſchen den einzelnen Orten in 
beiden Reiſerichtungen die im vorſtehenden Satze 
on günſtigen Verkehrsverbindungen be- 
ehen. 

Die Pauſchvergütung nach § 2 wird auch ge⸗ 
währt, wenn die Dienſtgeſchäfte an einem nahe⸗ 
gelegenen Orte nicht an einem Tage beendet 
werden und der täglichen Rückkehr des Beamten 
nichts entgegenſteht. 

§ 2. 

Es erhalten die im § 1 des Reiſekoſtengeſetzes 

genannten Beamten 
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< unter a + + è * + + . + 1 6 M 


n I 14 77 
„ III 12 „ 
0 IV u , 
i V 8 „ 
i VI... 7 „ 

6 „ 
„ VII 5 


Die Pauſchvergütung der Beamten unter 
I bis IV erhöht ſich um 2 Mk., wenn für die 
ganze Strecke der Fahrpreis für die erſte Eiſen⸗ 
bahnwagenklaſſe bezahlt iſt, die der Beamten 
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bei 7 140 4 
„ iI 12,50 „ 
„ III 10,50 „ 
„IV 950 „ 
„„ a a 
o 
5 i 
Un see 


Überſteigen die in den vorſtehenden Abſätzen 
feſtgeſetzten Pauſchvergütungen diejenigen Pe- 
träge, welche den Beamten nach den ſonſt an⸗ 
zuwendenden Vorſchriften zuſtehen würden, ſo 


unter V big VI um 1 Mk., wenn für die ganze erhalten fie nur die geringeren Beträge. 
Strecke der Fahrpreis für die zweite Eiſenbahn⸗ $ 3. 
wagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe bezahlt it. Die im 8 2 Abſ. 1 bezeichneten Pauſchver⸗ 
Sind dem Beamten auf der ganzen Strecke die gütungen werden auch gewährt, wenn der Beamte 
von ihm benutzten Verkehrsmittel ($ 1 Abſ. 1) die Eiſenbahn, die Kleinbahn oder das Schiff nicht 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt worden, ſo benutzt hat. Hat aber der Beamte dabei ſtatt der 
beträgt die Pauſchvergütung: Eiſenbahn, der Kleinbahn oder des Schiffes ein 


Nach obenſtehender Verfügung ſtellen ſich die Sätze der Forſtbeamten, wie folgt: 


[ Pauſchvergütungen für Dienſtreiſen nach nahegelegenen Orten 


bei ausſchließlicher Be⸗ im übrigen 


Beamtenklaſſe i . i ; 
| ee bei ausſchließlicher ſonſt 
ú Bezahlung der | a 4 
1. Rangklaſſe (Oberlandforſtmeiſter) 12,50 I. Eiſenbahnwagenklaſſe 16 | 14 
2. u. 3. Rangklaſſe (Landforſtmeiſter) 10,50 „ l4 | 12 
4. u. 5. Rangklaſſe (Forſtakademie⸗ 


Direktoren, Oberforſtmeiſter, Re⸗ 
gierungs⸗ u. Forſträte, Forſtakademie⸗ 
Profeſſoren, Oberförſter u. Forſt⸗ 
aſſeſſorerrerr dns. 9,50 ; 1 13 11 
Beamte, die nicht zu den obigen € 

Klaſſen gehören, ſoweit fie 
bisher zu dem vollen Tage⸗ 
gelderſatz von 12% berechtigt 
waren (Landmeſſer im Forſt⸗ 
einrichtungsbureau*), vollbeſchäftigte 
e Forſtreferen⸗ 

)) ͤ K 


Subalternbeamte der 
vinzial⸗, Kreis⸗ u. 
behörden und andere Beamte 
gleichen Ranges (Forſtſchullehrer, 
Forſtgeometer u. Zeichner im Forſt⸗ 
einrichtungsbureau*), Forſtakademie⸗ 
Sekretäre und Gärtner, Revier- 
förſter, Förſ terer) . 

Andere Beamte, ſoweit ſie bis⸗ 
her zum vollen Tagegelderſatz 
von 6 „ berechtigt waren 
(Meiſter bei den Nebenbetriebs⸗ 
Anſtalte)nzßn aa a 

Im übrigen (Forſtaufſeher, Hilfs⸗ 
jäger, Waldwärter, Wärter der 
Nebenbetriebsanſtalten, Hausmeiſter 
der Forſtakademie . . .... 4,00 — 5 


7,00 II. Eiſenbahnwagenklaſſe 9 8 


oder I. Schiffsklaſſe 


*) Die Landmeſſer, Forſtgeometer und Zeichner im Forſteinrichtungsbureau erhalten obige Sätze nicht 
für Reifen in Forſtvermeſſungs⸗ und Einrichtungsſachen. Für ſolche Reiſen kommen vielmehr nur die Sätze 
der Allerhöchſten Verordnung vom 23. September 1911 in Frage. 
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unentgeltlich geſtelltes Verkehrsmittel benutzt, deſſen Allgemeine Verfügung i 
Koſten aus ftaatlichen Kaſſen beſtritten werden, ſo des Winiſters des Innern und des Finanz- 
erhält er die im § 2 Abſ. 2 bezeichnete Pauſch⸗ miniſters, betr. Offmarkenpenfionszulage. 


vergütung. 
h 8 . Von der Königlichen Oberrechnungskammer 
Auslagen des Beamten für die Beförderung iſt die Entſcheidung der Frage angeregt worden, 
von Akten, Karten, Geräten uſw., deren er zur ob und von wann ab die Oſtmarkenpenſionszulage 
Erledigung des Dienſtgeſchäfts bedarf, ſowie wiedergewährt werden darf, wenn ein aus dem 
Schnellzugszuſchläge werden geſondert erſtattet. Oſtmarkenzulagegebiet verzogener Empfänger dort- 
Hat der Beamte auf der Dienſtreiſe höhere hin zurückkehrt. Ebenſo beſtanden Zweifel auch 
Beträge aufwenden müſſen, als die Pauſchver⸗ darüber, wie diejenigen Fälle zu behandeln find, 
gütung beträgt, ſo werden ihm die Mehrauslagen in welchen ein Beamter, dem bei ſeiner Penſio⸗ 
bis zur Höhe der Vergütung, welche nach den ſonſt nierung beim Verbleiben im Oſtmarkenzulage⸗ 
anzuwendenden Vorſchriften zu gewähren wäre, er⸗ gebiet die Oſtmarkenpenſionszulage zu gewähren 
ſtattet. Der Beamte hat zu dieſem Zwecke ſeine Aus⸗ ſein würde, aus dieſem Gebiet verzieht und fid 
lagen nach den einzelnen Arten ſummariſch geordnet ſpäter dort wieder ſeßhaft macht. 
anzugeben; eine Belegung ift nicht erforderlich. —Im Hinblick auf die Zweckbeſtimmung dieſer 
, F $ 5. i l „Zulagen, und da es in der Regel dringende Gründe 
Dieſe Verfügung gilt nicht für Reifen, für find, die die Penſionäre veranlaſſen, zeitweiſe 
welche an Stelle der in dem Reiſekoſtengeſetz und den ihren Wohnſitz außerhalb des Zulagegebiets zu 
Ausführungsbeſtimmungen vom 24. September 1910 nehmen, beſtimmen wir im Einverſtändnis der 
vorgeſehenen Vergütungen gemäß $ 17 oder $ 8 beteiligten Herren Reſſortminiſter, daß dieſe 
Abſ. 2 Satz 1 oder $ 9 des Reiſekoſtengeſetzes Penſionszulagen in obigen Fällen ohne Cin- 
anderweitige Beträge in anderer als der in dieſer ſchränkung von demjenigen Zeitpunkte ab zu ge⸗ 
Verfügung vorgeſehenen Weiſe feſtgeſetzt find oder währen find, zu dem der Penſionär feinen Wohnſitz 
feſtgeſetzt werden. $ 6. im Oſtmarkengebiet wieder nimmt bzw. die Zahlung 
Dieſe Verfügung gilt nicht für Reiſen, die zum mit dem Beginn des nächſten Vierteljahrs anhebt, 
Zwecke der Erledigung von Dienſtgeſchäften im wenn die Verlegung des Wohnſitzes im Laufe des 
Auslande ganz oder teilweiſe außerhalb des Reichs⸗ vorhergehenden Vierteljahrs ſtattgefunden hat. 


—— a! 


gebiets ausgeführt werden. ; 
Berlin, den 13. Oktober 1911. > a sand ae u. 
Königliches Staatsminiſterium. Der Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
v. Bethmann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück. In Vertretung: Im Auftrage: 
Beſeler. v. Breitenbach. Sydow. v. Trott zu Holtz. Halle. 
ie d 


` 
TRER 


Verschiedenes. 


— FJorſtmeiſter von Rotfkirh T. Am weſen. Bei der Begründung des Chriſtlichen 
Freitag, dem 15. Dezember d. Is., vormittags Vereins junger Männer unter von Schlümbach 
10% Uhr, wurde der Königliche Forſt-⸗ im Jahre 1883 wurde er zum Vorſitzenden ge- 
meiſter a. D. Eberhard von Rothkirch wählt; er iſt bis zu ſeinem Tode Präſes des 
und Panthen, eine durch ſeine langjährige Vereins geweſen und ihm hat er ſeine beſte Kraft 
Tätigkeit als Präſes des Chriſtlichen Vereins gewidmet. In ſeinem Teſtament hat er ſich aus⸗ 
junger Männer, des Bundes des Weißen Kreuzes drücklich alle Kranzſpenden verbeten. Die etwa 
und anderer Wohlfahrtseinrichtungen weitbekannte dafür beabſichtigten Aufwendungen ſollen der 
Perſönlichkeit durch einen plötzlichen, ſanften Tod Unterſtützungskaſſe des Vereins überwieſen werden. 
aus dieſer Zeitlichkeit abgerufen. Ein Herzſchlag Die Einſegnung der Leiche fand unter großer 
hat den raſtlos Arbeitenden, der noch wenige Beteiligung am Sonntag, dem 17. Dezember, 
Tage vor ſeinem Ende eine Anſprache im Chriſt⸗ 12 Uhr mittags, im großen Saale des Vereins⸗ 
lichen Verein junger Männer gehalten, dahin- | hauſes, Berlin SW 48, Wilhelmſtraße 34, die 
gerafft. Am 3. Auguſt 1852 in Schleſien geboren, Beiſetzung in der Familiengruft in Schottgon, 
diente er als Fähnrich im Jäger-Bataillon Bezirk Breslau, ſtatt. Möge dem in Krieg und 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, machte bei Frieden bewährten Dahingeſchiedenen die heimat⸗ 
dieſem in heller Begeiſterung den Feldzug 1870/71 liche Erde leicht werden! 
gegen Frankreich mit und wurde mit dem Eiſernen 2 
Kreuz dekoriert. Bei Sedan, auf den Höhen von — Konferenz fir Naturdenſmalpflege. Am 
Illy, traf ihn eine Kugel fo unglücklich, daß ihm 9. Dezember fand die 4. Konferenz für Naturdenk⸗ 
das rechte Bein amputiert werden mußte. Der malpflege in Preußen unter Leitung des Geheimen 
inzwiſchen zum Offizier Beförderte war infolge⸗ Regierungsrats Profeſſor Dr. Conwentz ſtatt. 
deſſen gezwungen, ſeine militäriſche Laufbahn Vertreten waren durch ihre Referenten das Kultus⸗ 
aufzugeben und trat nunmehr in den Staats- miniſterium, der Oberpräſident der Provinz Weft- 
forſtdienſt. Als Forſtverwaltungsbeamter iſt er falen, der Regierungspräſident zu Frankfurt a. O.; 
im Bezirk der Königlichen Hofkammer tätig ge- als Gäſte nahmen teil für den Landesausſchuß für 
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Naturpflege in Bayern Regierungsrat Reubold 
(München) und für den Bund Heimatſchutz Aſſeſſor 
Koch. Die Organiſation der Naturdentmalpflege, 
Provinzial⸗, Bezirks⸗, Landſchafts⸗ ufro. Komitees, 
hatten durchweg einen oder mehrere Vertreter 
entſandt. Aus der reichhaltigen Tagesordnung 
ſeien folgende Punkte hervorgehoben. Aſſeſſor 
Dr. Rudorff (Berlin) referierte eingehend über 
„Geſetzliche Maßnahmen zum Schutze von Tieren 
und Pflanzen“, wobei er auch die geſetzlichen Ver⸗ 
hältniſſe außerdeutſcher Länder beſprach. Profeſſor 
Dr. Eckſtein von der Forſtakademie Eberswalde 
berichtete umfaſſend von den „Erhebungen der 
ſtaatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege über 
das Vorkommen von Schwarzſtorch und Reiher“. 
Der erſtere exiſtiert, wie hier beiläufig erwähnt 
ſein mag, in Deutſchland noch in der verſchwinden⸗ 
den Zahl von etwa 120 Paaren. Jeder, der einen 
Schwarzſtorch erlegt, möge ſich daher geſagt ſein 
laſſen, daß er ſich eines ſchweren Vergehens gegen 
die heimatliche Natur ſchuldig macht. Aber auch 
der Reiher geht mehr und mehr zurück. Dr. F. R. 
Hennicke⸗Gera und Dr. H. Kloſe⸗Berlin würdigten 
in ausführlichen Referaten den „Entwurf eines 
neuen preußiſchen Fiſcherei⸗Geſetzes in feiner 
Bedeutung für die Naturdenkmalpflege und den 
Heimatſchutz“. 
— 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Märkiſcher Forſtverein. 


Einladung 
zu der am Montag, dem 12. Februar 1912, nach- 
mittags 4 Uhr, im „Hotel Imperial“ (Schlaraffia) zu 
Berlin, Am Enckeplatz Nr. 4, anberaumten Winter⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: Im Burgſaal der 
Schlaraffia: 4 Uhr: Ausſchuß-Sitzungen und 
Unterhaltung. 4½ Uhr: Beginn der Vorträge: 
1. „Beobachtungen und Erfahrungen bei dem 
großen Waldbrand Schwerin⸗Königswalde.“ Bericht- 
erſtatter: Herr Forſtmeiſter Voigt, Schwerin a. W. 
— Mitberichterſtatter: Herr von Waldow-Reitzen⸗ 
ſtein auf Königswalde, Neumark. 2. Mitteilungen 
über Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen im 
Gebiete des forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Die Herren Mitglieder 
werden erſucht, mir vorher ſchriftlich kurze Mit- 
teilung zu machen. 61, Uhr: Gemeinſchaftliches 
Eſſen in demſelben Saal. (Trockenes Gedeck 
4 Mk.) Eine möglichit zahlreiche Beteiligung iſt 
dringend erwünſcht. Alle Freunde des Märkiſchen 
Waldes ſind als Gäſte zum Vortrag und zum 
Eſſen ſehr willkommen. Gefällige Anmeldungen 
zum Mittageſſen werden bis zum 9. Februar 1912 
nach Charlottenburg 5 erbeten. 
Der Vorſitzende 
des Märkiſchen Forſt-Vereins. 
von Stünzner, 
Königlicher Hofkammer-Präſident. 
> 

Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 

von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Die Kaiſergeburtstagsfeier findet am 17. Ja⸗ 
nuar 1912 im Vereinslokal „Hotel Viktoria“ in 


Königsberg Nm. ſtatt. Eſſen präziſe 7 Uhr, 
à Couvert 2 , ohne Weinzwang. Anmeldungen 
ſind ſpäteſtens bis 10. Januar an die Geſchäfts⸗ 
leitung des „Biftoria- Hotels“ zu richten. Gäſte 
können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 


~œ 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunz. 


Schiller, Oberförſter zu Kirchberg, Regbz. Coblenz, ih 
die Oberforſterſtelle Treten, Regbzß. Roslin, vom 
1. Januar 1912 ab übertragen. 

Sommermeyer, Oberförner zu Treten, Regbz. Köslin, ift 
nach Haiger, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Jauuar 1912 
ab verſetzt. 

Wippern, FNorſtaſſeſſor in der Forſtabteilung der Regierung 
Osuabrück, ift zum Oberforſter ernannt. 

Dröſemeyer, Jorſtaufſeher zu Oberjzeckenboch, Oberförſterei 
Meiſenheim, it nach Boppard, Oberforſterei Boppard, 
Reabz. Coblenz, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Heinrich, Forſter o. R. zu Lonau, Oberforſterei Lonau, iſt 
als Forſter m. R. nach Donnershagen, Dberförjterer 
Knobben, Regbz. Hildesherm, vom 1. Januar 1912 
ab verſetzt. 

Klug, Forſter zu Königslug, Oberföͤrſterei Podanin, ift nach 
Wesrednik, Oberforſterei Margoninsdorf, Regbz. Brom: 
berg, vom 1. Februar 1912 ab verſetzt 

Kluge, Jorſtaufſeher zu Holle, Oberförſterei Silium, ift 
nach Herzberg. Oberforſterei Lonau, Regbz. Hildes- 
herm, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

CTindner, FJorſter zu Oberjeckenbach, Oberforſterei Meiſen— 
heim, iſt uach Meddersheim, Oberforſterei Meiſenheim, 
Regbz. Coblenz, vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Martin, Forſtaufſeher zu Kudippen, Oberfornerei Kudippen. 
iſt nach der Oberforſterei Hohenſtein, Regbz. Allen- 
ſtein, verſetzt. 

Müller, Hilfsjager zu Hilkerode, Oberſörſterei Herzberg, 
ift nach Riefensbeek, Oberforſterei Riefensbeek, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Januar 1912 ab verletzt 

Rauf, Förſter zu Meddersheim, Oberforſterei Meiſen— 
heim, iſt nach Waſſenach, Oberförſterer Coblenz, Regbz 
Coblenz, vom 1. Jaunar 1912 ab verſetzt. 

Scharfe, ſtädt. Förſter zu Forſthaus Neubrückerſtraße, Bort 
Merzwieſe, iſt als Forſtaufſeher nach Sillium, Ober— 
förſterer Sillium, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 
1912 ab einberufen. 

Schubert, Johannes, forſtverſorgungsberechtigte Auwarter 
zu Landeck i. Weſtpr., tt als Forſtaufſeher nach Breiten: 
bruch, Oberforſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Jauuar 1912 ab einberufen. 

Storck. Förſter zu Waſſenach, Oberfoͤrſterer Coblenz. ift 
nach Oberjeckeubach, Oberforſterei Meiſeuheim, Regbz. 
Cobleuz, vom 1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Cüder, Albert, Forſtaufſeher zu Tempelburg, 
Koslin, tt zum Stadtforſter daſelbſt ernannt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Brok, Oberforſtmeiſter zu Braunſchweig, ift das Offizier 
kreuz des Herzogl. Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs 
des Loͤwen verliehen. 

Dr. jur. Degener, Reqterungs- und Kammerrat zu Braun- 
ſchweig, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Braun— 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Lowen verliehen. 

Hoffmann, Jorſtamtsvorſtand, Forſtmeiſter zu Wolſen— 
buttel, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit Schwertern uber 
dem Kreuze des Herzogl. Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen verliehen. 

Könnecke, Jorſtamtsvorſtand, Jorſtmeiſter zu Wienrode, i! 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Brauuſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Cagershauſen, Forſtamtsvorſtand, Forſtmeiſter zu Daun 
dorf, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Braun 
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Lowen verliehen 
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Neßring, Oberforſtmeiſter zu Braunſchweig, iſt das Offizier: 
kreuz des Her,ogl. Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs 
des Löwen verliehen. > 

Neurath, Foruamtsvorland, Forſtmeiner zu Haſſelfelde, ift 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Brauuſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen verliehen 

Dr. phil. Stoley, ordentl. Profeſſor an der Herzogl. Techu. 
Hochſchule und außerordeutl. Mitglied der Herzogl. forſtl. 
Prufungskommiſſion zu Braunſchweig, iſt das Mitter- 
kreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen verliehen. 

Stolze, For ıamtsvornand, Forſtmeiſter zu Rübeland, iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen verliehen. 

Vorreyer, etatm. For laſſeſſor bei der Forſteinrichtungs— 
annalt zu Braunſchweig, ift zum Oberförſter ernannt. 

Friche. Kammerregtſtrator zu Braunſchweig, iſt zum Kammer: 
ſekretar ernaunt. 

Alers, Forſter zu Runſtedt, F.⸗A.⸗B. Helmſtedt, ift das Herzogl. 
Braunſchweigiſche Verdieuſtkreuz 1. Klaſſe verliehen. 

Kreuzmann, Förner zu Windhauſen, F.⸗A⸗B. Seeſen IL, iſt 
das Herzogl. Braunſchweigiſche Verdiennkreuz 1. Klaſſe 
verliehen. 

Kuhn, Forſter zu Negenborn, F⸗-A.⸗B. Stadtoldendorf, iſt 
das Herzogl. Braunſchweigiſche Verdienſkreuz 1. Klaſſe 
verltegen. 

Zu Förſtern wurden ernannt die Forſtgehilfen: 

Brecht zu Stiege. F.⸗A.⸗B. Haſſelfelde II: Cale zu 
Wieda, F.⸗A.⸗B. Wieda; Denecke II zu Bad Harzburg, 
F.⸗A.⸗B. Harzburg II; Seife zu Braunlage, F.-A.⸗B. 
Braunlage; Schade zu Schimmerwald, FN -A.⸗B. Harz⸗ 
burg J; Stein zu Tanne, F.-A⸗B. Taune; Weiß II zu 
Braunlage, F.⸗A.⸗B. Braunlage. 


Sonſtige Auszeichnungen. 

Dem Chef des Herzogl. Hoflagdamtes zu Brannſchweig, 
Vize⸗Oberzägermeiſter Freiherr von Marenholtz auf Groß⸗ 
Schwulper, iſt das Kommandeurfrenz 1. Klaſſe des Herzogl. 
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Lowen verliehen. 


Elſaſt⸗Lothringen. 

Coermann, Forſtaſſeſſor, ift zum Kaiſerl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Dberfürnerftele Puttlingen übertragen. 
Feel, Forſtaſſeſſor, ift zum Karferl. Oberförſter ernannt und 

ihm die Oberförſterſtelle Rufach übertragen. 


2 
Offene Stellen 
im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförflerſtelſe in Neurode, Regbz. Breslau, 
iſt zum 1. Januar 1912 zu beſetzen. Das Jahreseinkommen 
beträgt bar 1200 , ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 120 „ bis zum Hochſtbetrage von 1800 , freie Wohnung 
oder eine Mietsentſchadigung in Höhe von 10% des Gehalts, 
10 rm Brennholz, jahrlich 50 & Kleidergeid; außerdem 
etwa 80 „ Nebeneinnahmen werden widerruflich gewährt 
und unterliegen nicht der Penſionsberechtigung. Die Relikten— 
beiträge zahlt die Stadt; eine Erhöhung des Einkommens 
ift nicht zu erwarten. Die Anſtellung erfolgt nach fed- 
monatiger Probedienſtzelt. Forſtverſorgungsberechtigte Be: 
werber einſchließlich der Inhaber des beſchrankten Forſt— 
verſorgungsſcheins und der Reſervejager der Klaſſe A wollen 
fid unter Vorlegung des Forſtverſorgungsſcheims, der 
Militärpaptere, Dienſt⸗ und Fuhrungszeugulſſe und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs umgehend beidem Magiſtrat 
in Neurode melden. 

— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichket. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzeluen Anfrage iſt die 
Abonnements⸗Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 

Nr. 119. Anfrage: Am 4. Januar 1911 
hatte ich einen Zuſammenſtoß mit einem Forſt⸗ 
frevler in hieſiger Stadtforſt in meinem Revier. 
Es handelt ſich hierbei um Forſtdiebſtahl an Leſe⸗ 
holz, gemeinen Diebſtahl, Widerſetzlichkeit und 
Körperverletzung. Bei der Verhandlung der 


— Napr 


Strafkammer wird nun meine Beamteneigenſchaft 
im Sinne der $$ 117 bis 119 des Strafgeſetzbuches 
bezweifelt, ebenſo die Eigenſchaft als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft. Über meine Perſon für 
dieſen Fall folgendes: Ich bin forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter ſeit 15. April 1910 (notiert 
in Merſeburg), beſchäftigt als ſtädtiſcher Förſter 
gegen Tagesdiäten, vereidigt auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz und habe die Qualifikation zum 
Waffengebrauch durch Atteſt meines derzeitigen 
Bataillonskommandeurs. Den Staatsdienereid 
habe ich noch nicht geleiſtet. Durch miniſterielle 
Verfügung vom Juli 1911 werden die Ge⸗ 
meindeforſtſchutzbeamten zu Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft beſtellt, ſoweit ſie dem Diſzi⸗ 
plinarſtrafgeſetz vom 21. Juli 1852 unterſtehen. 
Dieſes Geſetz liegt mir vor, ich kann aber nicht 
daraus erſehen, ob ich nun wirklich dieſem Geſetz 
unterſtellt bin. Der Magiſtrat wird wahrſcheinlich 
die vom Landgericht geſtellte Frage, ob ich dieſem 
Geſetz unterſtellt bin, verneinen. Ich erlaube mir 
nun ergebenſt zu fragen, ob tatſächlich ein Zweifel 
gerechtfertigt iſt, oder wie ich evtl. das Gegenteil 
nachweiſen kann? F. K., Stadtförſter i. H. 
Antwort: Sie haben die Eigenſchaft eines 
Forſtbeamten im Sinne des $ 117 des Straf⸗ 
Geſetzbuchs und ſind durch die Verfügung vom 
17. Juli 1911 (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Nr. 34 Bd. 26 S. 698) auch zum Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellt, da Sie u. E. 
zu den mittelbaren Staatsbeamten gehören und 
als ſolcher dem Diſziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 
unterſtehen. Wir raten Ihnen, im Termin auf 
das in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37 
Band 26 Seite 763 veröffentlichte Urteil des 
Reichsgerichts, Strafſache vom 26. April 1910, 
ſowie ferner darauf hinzuweiſen, daß: 1. durch 
Erkenntnis des Obertribunals vom 15. Juni 1871 
und des Reichsgerichts vom 1. Oktober 1880 auch 
den auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten nicht⸗ 
königlichen Forſtbeamten der Charakter im Dienft 
des Staates ſtehender, öffentlicher Beamten in⸗ 
ſoweit beigelegt werden muß, als es ſich um den 
ihnen anvertrauten Forſtſchutz handelt und ihnen 
daher in bezug auf die ihnen übertragenen amt⸗ 
lichen Funktionen diejenigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zur Seite ſtehen, welche z um 
Schutze des Amtes gegeben ſind; 2. nach 
Olshauſen, Kommentar zum Strafgeſetzbuch, 7. Auf⸗ 
lage 1905, Seite 463, der Strafſchutz des 
§ 117 des Strafgeſetzbuchs den be 
eideten Forſtbeamten ſelbſt dann zuſteht, wenn 
ſie, bei pflichtmäßiger Prüfung, ſich über die 
Vorausſetzungen des Einſchreitens geirrt haben; 
3. nach der Verfügung vom 31. Oktober 1899, 
betreffend die Beſtellung von Gemeinde⸗Forſt⸗ 
hilfsaufſehern zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft, a) auch die von den Gemeinden 
angenommenen Forſthilfsaufſeher haben zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt 
werden ſollen; b) der Umſtand, daß dieſe Ge⸗ 
meinde ⸗ Forſthilfsaufſeher auf Kündigung an- 
genommen ſind und keine etatsmäßige Stelle be⸗ 
kleiden, ihnen nicht die Beamten⸗ 
eigenſchaft nimmt. J. in T. 


Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


beitrag bekommt jedes 


hel Preuss DO 
Aberweiſung zu einer andern 
Bezirksgruppe. 

Diejenigen Mitglieder, die mit Beginn des 
neuen Geſchäftsjahres einer anderen Bezirks⸗ 
gruppe zugeteilt zu werden wünſchen, werden 
hierdurch aufgefordert, dies bis ſpäteſtens zum 
31. Dezember d. Js. bei dem mitunterzeichneten 
Schatzmeiſter, Königlichen Förſter Velte in 
Räumde bei Grüneberg (Bez. Bromberg) zu 
beantragen. 

Der Vor ſtand. 
Krauſe. Velte. 


Abſchluß von Wirtſchaftsverträgen - 
Außer den in Nr. 20/22 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ genannten Firmen hat der Verein noch 
mit folgenden Firmen Wirtſchaftsverträge ab⸗ 
geſchloſſen: 
1. Zigarrenfabrik Pietrulla & Co. zu Berlin⸗ 
Weſtend, Fredericiaſtr. 12. 
2. Mechaniſche Strickereien Anſchütz & Co. zu 
Eiſenach i. Th. (Unterkleidung, Strümpfe ꝛc.). 


3. Optiſche Anſtalt Emil Altmann zu 
Dresden- A., Neumarkt 4, und Rathenow, 
Fabrikenſtraße. 


4. Germania⸗Drogerie Erich Noack zu Brom- 
berg, Kornmarkt 3 (Kolonialwaren, Drogen, 
Farben). 

5. Wilhelm Göhlers Witwe zu Freiberg 
i. Sachſen (Maſchinen, Geräte, Inſtrumente 
für Forſtwirtſchaft, Holzhandel, Gartenbau). 

6. Johannes Specht zu Bautzen i. S., 
Moltkeſtr. 3 (Büchſenmacherei, Patronen⸗ 
handlung). 

7. Otto Fieke zu Neudamm i. d. Neumark 
(Tuchfabrikation und Verſand). 

8. Steiner & Keller zu Cöln a. Rhein, 
Schildergaſſe 56 (Uniformfabrik). 

9. D. Dominicus & Co. zu Remſcheid⸗ 

Vieringhauſen, Rheinland (Sägen⸗ und Wert- 

zeugfabrik, Eiſen⸗ und Stahlwaren). 

D. Noſſem zu Caſſel, Hohenzollernſtr. 130 

(Drogen, Kolonialwaren, Nährmittel, General⸗ 

Depot der Bouillonwürfel „Cubox“). 

Gebrüder Dittmar zu Heilbronn a. Neckar 

(Fabrik feiner Stahlwaren, Geräte für Forſt⸗ 

wirtſchaft ꝛc.). 

F. Wichelhauſen Witwe zu Herſtelle 

a. d. We ſer (Uniformfabrik). 


10. 


11. 


— eaeoe 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins-⸗Schatzmeiſter, 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
technungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins 


Königl. Förſter Velte, Förſterei 
der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nad- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


13. Eduard Sachs zu Berlin W 8, Tauben⸗ 
ſtraße 7 (Vertreter Reinhard Bode in Caſſel, 
Querallee 48) Uniformfabrik (die Firma 
R. Bode in Caſſel iſt eingegangen). 

Dieſe Firmen gewähren dem Verein Ver⸗ 
gütungen vom Jahresumſatz teils 1, 1½, 1½, 2, 
3%; die Firma unter Nr. 10 fogar) 4%. Die 
unter Nr. 12 genannte Firma F. Wichelhauſen 
Witwe, Uniformfabrik, zu Herſtelle gewährt eine 
Umſatz⸗Vergütung in einer Pauſchalſumme nach 
eigenem Ermeſſen von alljährlich 400 %, die zus 
gleich als Ablöſung dienen ſoll für die ſonſt 
übliche Kalenderlieferung. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder, die Kunden dieſer Firma ſind, hiervon 
gefälligſt Notiz zu nehmen. 

Sämtliche Firmen gewähren außerdem den 
Mitgliedern, bei Angabe der Mitgliedsnummer 
oder Vorzeigung eines ſonſtigen Ausweiſes, noch 
einen beſonderen Rabatt. Dieſe Rabattſätze ſind, 
bis auf die unter Nr. 12 aufgeführte Firma, im 
Anhange des diesjährigen Mitgliederverzeichniſſes 
aufgeführt. Nr. 12 F. Wichelhauſen Witwe ge⸗ 
währt den Mitgliedern bei Barzahlung inner⸗ 
halb 3 Monaten 4% Rabatt, bei Ratenzahlung 
9 Monate Ziel, aber keinen Rabatt. 

Wir appellieren wiederholt an das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl und den Korpsgeiſt der Kollegen 
und erſuchen ergebenſt, die nötigen Einkäufe bei den 
genannten Vertragsfirmen zu bewirken. Es liegt ja 
nicht nur im Intereſſe des Vereins, ſondern auch im 
eigenſten Intereſſe der Mitglieder. Die eingehenden 
Gelder ſollen zu Wohlfahrtseinrichtungen verwendet 
werden, der Zweck iſt alſo edel und gut. Wenn 
reichlich Mittel fließen, könnte ſpäter die Errichtung 
einer Sterbekaſſe (Hilfe am Grabe) ins Auge ge⸗ 
faßt werden, woraus den Hinterbliebenen jedes 
Mitgliedes ein beſtimmter Betrag gezahlt werden 
könnte. Helfe jeder dazu, daß uns dieſer Plan 
gelinge, beſonders richten wir die Bitte auch an 
die geehrten Frauen unſerer Mitglieder, ihre Ein⸗ 
käufe bei den Vertragsfirmen zu bewirken, damit 
auch ſie dadurch indirekt mitarbeiten an dem 
Wohle unſerer Hinterbliebenen. 

Allen Vereinskollegen und Ihren Familien 
fröhliche Weihnachten. 

Forſth. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. und 

Forſth. Bauerbach b. Marburg i. Heſſen, 

im Dezember 1911. 

Krauſe, 

Vereinsvorſitzender. 


E. Kaufmann, 
Vorſitzender d. Ausſchuſſes VI. 
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Nachrichten aus den Beichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer mujet Dienstag früh 

eingeben. Die möͤglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

und direkt an die Geſchaftͤsſtelle der Deurſchen 

Fout-Zertung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Da der Vorſitzende ſein Amt niedergelegt 
hat, ſo findet am 6. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
im Zentral⸗Hotel eine Delegiertenverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung, Neu⸗ 
wahl des Vorſitzenden, Beſprechung der ein⸗ 
gegangenen Anträge, Verſchiedenes. 

Der ſtellvertr. Vorſitzendle. 

. Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Verſammlung 
am 30. Dezember 1911, nachmittags 2½ Uhr, 
zu Altenkirchen im Bahnhotel. Tagesordnung: 
1. Verleſen des letzten Sitzungsberichtes; 2. Re⸗ 
viſion der Kaſſe, Entlaſtung des Schatzmeiſters; 
3. Zahlung der Beiträge für das I. Halbjahr 
1912 und der Forſtwaiſenvereins⸗Beiträge; 
4. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden über das 
abgelaufene Vereinsjahr; 5. Wahl eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes zur Bezirksgruppe; 6. Wahl 
eines Delegierten zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 7. Vortrag: „Die in- und aus- 
ländiſchen Gerbſtoffe und deren Verwendung“ 
(Kollege Gräff); 8. Mitteilungen aus dem 
Walde; 9. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen bittet Der Vorſitzende. 

Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 7. Januar 1912, nachmittags 
3½ Uhr, im Gaſthofe zu Züllsdorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1911; 2. Ein⸗ 
ziehung der Vereins- und evtl. Krankenkaſſen⸗ 
beiträge für das Jahr 1912; 3. Feſtſetzung der 
nächſten Verſammlung; 4. Bericht über die 
Vorſtandsſitzung in Halle a. S. am 10. De- 
zember; 5. Verſchiedenes. Nachher gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Zum Zuge 
2,33 ſteht Fuhrwerk der Roſenfelder Kollegen 
am Bahnhof Fermerswalde. Der Vorſtand. 

Biedenkopf (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 

2. Januar 1912, mittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Reſtaurant Neuweger. Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Aufnahme neuer Mitglieder, 
Wahl eines Vorſitzenden, Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Menke, Schriftf. 

Bromberg. Sitzung am Sonnabend, dem 30. De⸗ 
zember 1911, vormittags 11 Uhr, in Bromberg, 
Hotel Lengning, Friedrichſtr. 56. Tagesordnung: 
l. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Wahl des 
Vereinslokals; 3. Wahl von Vertrauensmännern; 
4. Verteilung der Einladungen zur Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier und Einziehung der Beiträge; 
5. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 

Druk (Regbz. Marienwerder). Die hieſige Orts⸗ 
gruppe feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät 
am 13. Januar k. Is. von abends 6½ Uhr 
ab durch ein Feſteſſen mit darauf folgendem 
Tanzkränzchen im Vereinslokal Hotel v. Prze⸗ 
woski in Bruß, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt Familie hierdurch ergebenſt eingeladen 
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werden. Ebenſo Mitglieder der Nachbargruppen 
und Kollegen, die dem Verein beitreten wollen. 
Die Anzahl der Gedecke, à 3 Mk., bitte mir bis 
zum 5. Januar mitzuteilen. Mit Weidmanns⸗ 
heil und frohes Feſt wünſchend 
Rannow, Vorſitzender. 
Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Am Sonnabend, dem 
30. Dezember d. Is., vormittags 10½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal Hotel „Victoria“ 
zu Cleve. Tagesordnung: 1. Zahlung der fälligen 
Vereins⸗ und Krankenkaſſen⸗Beiträge; 2. Reh- 
nungslage; 3. Beſprechung der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier; 4. Mitteilungen. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
2 Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 30. Dezember d. Is., abends 6 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal (Hotel Ohne⸗ 
ſorge) in Czersk. Tagesordnung: 1. Erſatz⸗ 
wahl eines Kaſſierers und Schriftführers; 
2. Berichterſtattung über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Graudenz; 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 4. Beitragszahlung 
für das nächſte Halbjahr; 5. Verſchiedenes. 
Eine Silveſterfeier kann diesmal nicht ſtatt⸗ 
finden. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
6. Januar 1912, nachmittags von 5 Uhr ab, 
findet im Gaſthof „Zur Traube“ in Erkner 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1911; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes; 3. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppe; 4. Beſprechung einer evtl. 
Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiche Beteiligung bittet 
Kandt, Vorſitzender. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 2. Feſtlegung der Feier 
des Geburtstages Sr. M. Im Anſchluß Silveſter⸗ 
feier wie im Vorjahre. 
Der Vorſtand. Gies, Vorſitzender. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 6. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Kaiſer⸗Café in Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung; 2. Einziehung 
der fälligen Beiträge (Hauptverein, Bezirks⸗ 
gruppe, Forſtwaiſenverein); 3. Berichterſtattung 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 4. Be⸗ 
ſprechung einer evtl. Kaiſergeburtstagsfeier; 
5. Verſchiedenes; 6. Vortrag des Herrn Kretzſch⸗ 
mar über Behandlung von Raubzeugbälgen. 
Diejenigen Herren Mitglieder, welche am Er⸗ 
ſcheinen bei der Verſammlung verhindert ſind, 
bitte ich, ihre Beiträge durch einen Kollegen 
mit einzuſenden und zu Punkt 4 der Tages⸗ 
ordnung eine beſtimmte Erklärung dahin ab- 
geben zu wollen, ob ſie ſich an einer evtl. Feier 
beteiligen würden. Der Vorſitzende. 
Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung in 
Hammer am Sonnabend, dem 6. Januar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr. 1. Zahlung der Beiträge für 
das erſte Halbjahr; 2. Rechnungslegung; 3. Wahl 
der Vertrauensmänner; 4. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 5. Verfchiedenes. Dinſe, Vorſitzender. 
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Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 30. Dezember, nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Zur Krone“ zu 
Hann.-Münden, Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung; 2. Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und Forſt⸗ 
waiſen⸗Verein; 3. Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Rech⸗ 
nungsprüfung; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. Schneider, Förſter. 

Hildesheim. Vierteljahrsverſammlung am Diens⸗ 
tag, dem 2. Januar 1912, in Hildesheim, Hotel 
„Europ. Hof“, nachmittags 3½ Uhr. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. Hebung 
von 6,50 ＋ 1,00 ＋ 0,50 = 8 % Vereinsbeiträge 
für 1912 und der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
verein. Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; die Beiträge zu dieſer werden 
am 1. April gehoben. Wer nicht anweſend 
ſein kann, wolle für pünktliche Einſendung 
ſeiner Beiträge nach Wehrſtedt, Poſt Salz⸗ 
detfurth, Sorge tragen. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Das Winter⸗ 
vergnügen (Theater, Vorträge, Tanz) findet im 
Januar oder Februar in Inſterburg ſtatt. Tag 

und Lokal werden ſpäter bekanntgegeben. Bor- 
bereitungen werden dem ernannten Ver⸗ 
gnügungsausſchuß überlaſſen. Die Koſten 
ſollen von den Ortsgruppenmitgliedern mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche bis zum 3. Januar 
1912 dem Unterzeichneten ſchriftlich erklären, 
daß ſie an dem Vergnügen nicht teilnehmen, 
anteilig erhoben werden. Die Verbandskaſſe 
zahlt einen Zuſchuß. 

Der Vorſtand. J. A.: Adamski, Schriftf. 

Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 
am Samstag, dem 30. Dezember d. 38., bor- 
mittags 10% Uhr, im Jägerheim. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der pro 1912 beim 
Hauptverein einzubringenden Anträge; 2. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 3. Entrichtung der Beiträge. 

Der Vorſitzende. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Zu dem hierſelbſt am 
7. Januar 1912 ſtattfindenden Winterfeſte 
beehrt ſich der Unterzeichnete ganz ergebenſt, 
die Herren Kollegen der Ortsgruppe Creuz⸗ 
burgerhütte einzuladen, und bittet, recht zahl⸗ 
reich mit den verehrten Damen zu erſcheinen. 
Beginn 6½ Uhr abends. 

Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonn⸗ 
tag, den 7. Januar 1912, mittags 12 Uhr, im 
Bahnhofs⸗Hotel zu Kirchhain mit folgender 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Prüfung der Jahresrechnung; 3. Anträge 
für die Bezirksgruppenverſammlung und Wahl 
eines Delegierten; 4. Befſprechung des Antrages 
einiger Bezirksgruppen; 5. Verſchiedenes. Da 
wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, 
wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 

Der Vorſtand. 

Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 31. De⸗ 

zember d. Is., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 

in Neuhof. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung von 1911; 2. Beitragszahlung; 3. Mit- 
teilungen vom Haupt- und Bezirksvorſtand; 
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4. Verſchiedenes (Beſprechung über Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier u. dgl.). 
Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Samstag, den 30. Dezember d. 38., vormittags 
11 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung der Mitgliederbeiträge 
für das 1. Halbjahr 1912; 2. Einziehung der 
Beträge für die bezogenen Kalender Waldheil; 
3. Beſprechung über ein abzuhaltendes Winter⸗ 
vergnügen; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Neuſtadt (Regbz. Danzig). Nächſte Verſammlung 
Sonntag, den 7. Januar 1912, von nachmittags 
4 Uhr ab, im Gaſthauſe von Klaaſſen in Sagorſch. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilung; 
2. Beſprechung dringlicher Vereinsangelegen⸗ 
heiten; 3. Wahl eines Vertreters zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Haſſe. 
Oſterode⸗Harz (Regbz. Hildesheim). Am Sonn- 
tag, dem 7. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, 
Vierteljahrsverſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung; 1. Beſchlußfaſſung über Zahlung 
der ganzjährigen Beiträge am 1. 1. jedes 
Jahres. Krankenkoſten Beihilfekaſſenbeiträge 
am 1. 4.; 2. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung; 3. Verſchiedenes: u. a. 
Einladung ſeitens der Ortsgruppe Herzberg 
zur Feier des Geburtstages S. M. Dietz. 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 7. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, General⸗ 
verſammlung bei Juſti in Hönebach. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes; 2. Be⸗ 
zahlung der Beiträge; 3. Bericht über die 
Vorſtandsſitzung in Fulda; 4. Beratung einer 
evtl. Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. 

Schroener. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 30. Dezember 
d. Is., nachmittags 24, Uhr, findet Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Hutſteiner zu Siegen 
ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
7. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Drei Kronen“ in 
Swinemünde. Tagesordnung: 1. Mitglieder- 
aufnahme; 2. Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Er⸗ 
höhung des Ortsgruppenbeitrages; 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für 1912; 5. Beſprechung 
der Beſchlüſſe auf der Delegiertenverſammlung: 
6. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 7. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung; 8. Wahl eines Familienbeirats für 
Oberförſterei Misdroy; 9. Rechnungslegung 
1911; 10. Vortrag des Kollegen Hindenburg 
über Erfahrungen mit dem Zangenbohrer im 
Kulturbetriebe; 11. Verſchiedenes. 

Hanke, Schriftführer. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 7. Januar 1912, in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“, von 1½ Uhr nachmittags ab. Vorher 
von 12½ bis 1% Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
daſelbſt. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
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Vereinsmitglieder; 2. Geſchäftsbericht und Rech⸗ 


nungslegung; 3. Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge pro 1912 (10 % Jahresbeitrag); 
4. Bericht über die Bezirksgruppenſitzung am 
4. November 1911 in Goldap; 5. Vortrag; 
6. Beſchlußfaſſung über das abzuhaltende Winter⸗ 
vergnügen; 7. Verſchiedenes. Die Vereins- 
beiträge ſind bis zum 7. Januar 1912 pünkt⸗ 
lich an den Herrn Vereinskaſſierer Könke ab⸗ 
zuführen. Die dann im Rückſtande gebliebenen 
Herren werden dem Hauptvorſtande fehlend 
gemeldet, behufs Sperrung der Forſt⸗Zeitung. 
Die Herren Kollegen der Oberförſterei Klooſchen 
werden zu dieſer Sitzung freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Sonn⸗ 
abend, den 6. Januar 1912, findet von 2 Uhr 
nachmittags ab eine Hauptverſammlung ſtatt; 
die verehrten Mitglieder werden dringend ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung; 2. Rechnungslegung; 3. Nähere Be⸗ 
ſprechung über das abzuhaltende Winter⸗ 
vergnügen; 4. Beitragszahlung für das 1. Halb⸗ 
jahr 1912; 5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſitzende. 


Verichte. 

Alle Berichte müſſen eft dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für de nächſtfällige Rummer beſtimmt it. muß Sonntag 

früh in denen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Sitzung am 9. Dezember 1911. 
Jubiläumshalle. Anfang 11,30, Schluß 7,30 
abends. Um den zur Verfügung ſtehenden Raum 
im Vereinsteil unſeres Blattes nicht übermäßig 
zu belaſten, wurde einſtimmig beſchloſſen, in 
Zukunft den Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung dem Hauptvorſtande und den Ortsgruppen 
hektographiert zugehen zu laſſen, nur rein 
geſchäftliche Bekanntmachungen ſollen im Ver⸗ 
einsteil Platz finden. — Da ſämtliche Mitglieder 
des Regierungsbezirks Königsberg in Orts⸗ 
gruppen vereint ſind, werden dieſelben in ihrem 
eigenſten Intereſſe dringend gebeten, die Orts⸗ 
gruppenſitzungen fleißig zu beſuchen, damit ſie 
dort eingehend orientiert werden können. Das 
in Ausſicht genommene, gemeinſame Winter⸗ 
vergnügen der beiden Vereine: „Verein ehe⸗ 
maliger Jäger und Schützen“ und unſerer Be⸗ 
zirksgruppe, findet am Sonntag, dem 14. Januar 
1912, von 6 Uhr abends an, im Schützenhauſe 
Königsberg ſtatt, wozu Gäſte in beſchränkter 
Zahl eingeführt werden dürfen. Programm: 
Vier Konzertſtücke, Kaiſerhoch, Anſprache beider 
Vorſitzenden, ein Konzertſtück, Geſangsvortrag, 
Solovortrag, ein Konzertſtück, Humoriſtiſches, 
Konzertſtück, Theater, Tanz (dieſer etwa von 
10 Uhr ab). — Alles übrige, Entree uſw., wird 
noch veröffentlicht werden. Eine recht zahlreiche 
Beteiligung der Kollegen, auch aus anderen 
Bezirken, dringend erwünſcht. 

Der Vorſitzende: Jooſt. 


— 


Ortsgruppen: 


Altdamm (Regbz. Stettin). Zu der am 18. No⸗ 


vember d. Js. im Vereinslokal in Altdämm 
anberaumten Mitgliederverſammlung waren 
elf Kollegen erſchienen. Um 4 Uhr wurde die 
Sitzung durch den Vorſitzenden mit einem 
Horrido auf unſern höchſten Jagdherrn eröffnet. 
Sodann wurde die Tagesordnung in folgender 
Weiſe erledigt: Zu 1. Die Kaſſe wurde von 
zwei gewählten Mitgliedern revidiert und für 
richtig befunden. Dem Schatzmeiſter wurde 
von der Verſammlung Entlaſtung erteilt. Vom 
Schatzmeiſter wurde gleichzeitig. darauf auf- 
merkſam gemacht, daß vom 1. Januar 1912 ab, 
gemäß eines im Sommer gefaßten Beſchluſſes, 
2,50 M Ortsgruppenbeitrag erhoben wird. 
Infolgedeſſen ſtellt ſich der Geſamtbeitrag wie 
folgt: 6,50 M für den Hauptverein, 1 . Bezirks⸗ 
und 2,50 M Ortsgruppenbeitrag, in Summa 
10 K. Zu 2. Zu Vertrauensmännern der reſp. 
Oberförſtereien wurden gewählt die Kollegen: 
für Podejuch: Förſter Prinzler⸗Friedensburg, 


für Pütt: Förſter Müller⸗Püttkrug, für Friedrichs⸗ 


walde: Förſter Hoffert⸗Corolinenhorſt, für Kehr⸗ 
berg: Förſter Schmidt⸗Steinwehr, für Wedels- 
dorf: Förſter Thym⸗Wildforth, für Jacobshagen: 
Hegemeiſter Wegener⸗Eichhorſt, für Mühlenbeck: 
Hegemeiſter Wels⸗Buchholz. Zu 3 wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Kaiſergeburtstagsfeier in bisheriger 
Weiſe abzuhalten. Als Tag der Feier wurde 
Sonnabend, der 10. Februar 1912, gewählt. 
Der Preis für das trockene Gedeck wurde auf 
2 vereinbart. Das Nähere wird noch bekannt⸗ 
gegeben. Zu 4. Die Anträge zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurden eingehend De- 
ſprochen und angenommen. Zu 5. Der Beitritt 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wurde empfohlen 
und den Kollegen, die ſich zum Beitritt meldeten, 
Beitrittsformulare eingehändigt. Eingegangene 
Druckſachen wurden den Vertrauensmännern 
zugeſtellt. Die Sitzung wurde um 8 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſtand: Wels, Vorſ. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die am 12. No⸗ 


vember d. Is. in Lubichow abgehaltene Ber- 
ſammlung wurde in üblicher Weiſe eröffnet 
und hiernach zur Tagesordnung geſchritten. 
Nachdem die bisherigen Vorſtandsmitglieder in 
der Sitzung am 22. Oktober d. Is. eine Wieder 
wahl ablehnten und eine Neuwahl nicht zu⸗ 
ſtande kam, hatte dieſe erneute Vorſtands⸗ 
wahl folgendes Ergebnis: 1. zum Vorſitzenden 
Herr Förſter Neumann, Stellvertreter Herr 
Förſter Kanthak; 2. zum Kaſſierer und Schrift⸗ 
führer Herr Förſter Berthold; Stellvertreter 
Herr Förſter Schiers; 3. zu Beiſitzern: die 
Herren Förſter Enghardt, Müller, Kaerger und 
Winkelmann. In der nächſten Sitzung ſoll 
eine Ausſprache über Verlegung des Vereins⸗ 
lokales ſtattfinden. Nächſte Verſammlung im 
Januar. Ort und Zeit wird ſpäter näher be⸗ 
kanntgegeben. Der Vorſitzende. 


Ershauſen (Regbz. Erſurt). Die Tagesordnung 


der Verſammlung am 25. November d. Js. wurde 
wie folgt erledigt: 1. Bei Prüfung der Rechnung 
fand ſich nichts zu erinnern. 2. Der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht wurde beſprochen und erläutert 
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durch unſeren Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 
3. Als ſtellvertretender Vorſitzender iſt gewählt 
Herr Förſter Helle. Delegierter zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung iſt der Vorſitzende; 
Stellvertreter Herr Förſter Funke. Anträge 
wurden nicht geſtellt; wir bitten aber unſeren 
Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, die in 
unſere Verhältniſſe ſo einſchneidend wirkende 


ena in ſachlicher Weiſe zu fördern. 


ngeregt wurde durch den Vorſitzenden: l> der 
Beitritt zu unſerer Krankenkaſſe; wir tun da ein 
gutes Werk, aber auch wir ſind nicht ſicher vor 
einem längeren Krankenlager; 2. eine Haft⸗ 
pflichtverſicherung abzuſchließen (Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft); wir ſind uns dies 
gegenſeitig ſchuldig. Neben anderen Schaden⸗ 
erſatzanſprüchen können uns beſonders ſolche 
treffen als Jäger und Schützen. Wie oft verirrt 
ſich ein Geſchoß, und wie leicht kann ein 
einziges Schrotkorn unberechenbare Folgen 
haben und großes Unheil anrichten; 3. gegen 
Unfall zu verſichern bei derſelben Geſellſchaft. 
Den Mitgliedern des Brandverſicherungsvereins 
wurde eine Einzelverſicherung empfohlen; 4. der 
Beitritt zur Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte. Die Anregung hierzu ſollte 
eigentlich zuerſt kommen; denn dieſe ſchützt auch, 
ohne daß ein Unfall vorausgegangen — bei 
plötzlichen Todesfällen —, unſere Angehörigen 
vor Not, und wir können uns auch fürs Alter 
ſichern. Beſonders möchten die jüngeren 
Kollegen nicht verſäumen, bald eine Verſicherung 
abzuſchließen; denn je jünger der Eintretende, 
um ſo niedriger die Prämien. Nunmehr nahm 
unſer Bezirksgruppen⸗Vorſitzender, Herr Förſter 
Spieweck, das Wort und führte in einem halb⸗ 
ſtündigen Vortrag etwa folgendes aus: „Der 
Plenterwald iſt unſre älteſte aus dem Urwald 
überkommene Waldform, bei welcher alle mög⸗ 
lichen Altersabſtufungen ſich in einzelner oder 
horſtweiſer Miſchung auf derſelben Fläche vor- 
finden. Er ſtellt erhöhte Anforderungen an die 
Tätigkeit des Forſtmannes, gibt ihm dafür aber 
auch Gelegenheit, ſein beſtes Können zu zeigen. 
Auch für den Naturfreund hat der Plenterwald 
einen beſonderen Reiz durch ſeine abwechſelungs⸗ 
reichen Waldbilder. Während nun im Staats⸗ 
walde der Plenterbetrieb immer mehr dem 
Hochwalde weichen muß, wegen geregelter 
Wirtſchaftsführung und zwecks Erzielung beſſerer 
Nutzhölzer und Erträge — er iſt hier bald nur 
noch auf für den Hochwald nicht taugliche Lagen 
und Böden (Bergrücken, ſteile Hänge uſw.) 
angewieſen —, behauptet er in den Gemeinde⸗ 
und Genoſſenſchaftswaldungen noch heute ſeinen 
Platz. Einmal, weil der Bauer zähe am Alther⸗ 
gebrachten hängt: „Wir behaupten unſer Recht“; 
dann aber auch, weil oft nur kleinere Flächen 
in Betracht kommen. Aber auch hier hat die 
Schlagführung eine Anderung erfahren. Vom 
tammweiſen Plentern, bei welchem meiſtens 
ie ſtärkſten Stämme, in früheren Zeiten oft 
ohne alle Rückſicht auf waldbauliche Regeln und 
Grundſätze, herausgenommen wurden, iſt man 
dahin gekommen, zunächſt die beſon ers ſchlecht⸗ 
wüchſigen, verdämmenden, ſperrigen und ſonſt 
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entbehrlichen Stämme zu entnehmen; man hat 
dann noch einen Schritt weiter getan, indem man 
zum horſtweiſen Plentern überging. Es bilden 
dann dieſe Horſte, die allmählich nach außen 
erweitert werden, Partien, die ſich der gleich⸗ 
altrigen Hochwaldform nähern, in welche man, 
bei gegebenen Verhältniſſen, derartige Beſtände 
dann leicht überführen kann. Die Vorteile des 
horſtweiſen Plenterns ſind: 1. beſſere Aus⸗ 
nutzung der Standortsverhältniſſe; beſonders 
bietet ſich hier Gelegenheit, Nadelhölzer Horft- 
und gruppenweiſe einzuſprengen; 2. ſchnelleres 
Wachstum des jungen Aufſchlages uſw. durch 
erhöhten Lichtgenuß; 3. Erzielung glattſchäftigeren 
Holzes und beſſerer Vornutzungserträge; 4. Ver⸗ 
minderung der Fällungsſchaden. Der Bor- 
tragende ſchloß mit dem Motto: „Willſt du den 
Plenterwald zum ſchnelleren Wachſen zwingen, 
mußt du in den Beſtand alsbald mehr Licht 
und Luft hereinbringen.“ Eine wie günſtige 
Aufnahme der Vortrag fand, zeigte die ſich 
anſchließende lebhafte Diskuſſion. Herrn Kollegen 
Spieweck wurde durch den Vorſitzenden der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, ins⸗ 
beſondere aber auch für ſeine umſichtige Vereins⸗ 
tätigkeit. 5 

Der Vorſtand: Mülverſtedt, Vorſitzender. 


Verſammlung vom 16. De⸗ 
Anweſend 22 Mitglieder und 
einige Gäſte. Die Tagesordnung wurde der 
Bekanntmachung entſprechend erledigt. Das 
Wintervergnügen der Ortsgruppe fol am 
Sonnabend, dem 3. Februar k. Is., in Müllroſe 
ſtattfinden. Näheres hierzu wird bei der 
nächſten im Januar ſtattfindenden Verſammlung 


beſchloſſen werden. 
Der Vorſtand: Schramm, Vorſitzender. 
Zu der 


Sitzung am 9. Dezember im Hotel „Germania“ 
am Bahnhof Rückers waren 13 Kollegen er⸗ 
ſchienen. Nachdem der Vorſitzende die Sitzung 
um 3½ Uhr mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Horrido auf den oberſten Jagdherrn eröffnet 
hatte, fand die Tagesordnung ihre Erledigung. 
1. Die vom Schriftführer vorgeleſenen letzten 
drei Verhandlungen über Sitzungen der Mit⸗ 
glieder bzw. des Vorſtandes wurden genehmigt 
und unterſchrieben. 2. Förſter Mendel erſtattete 
ausführlichen Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung vom 15. Juli, der Vorſitzende über die 
gleiche Sitzung vom 3. Dezember d. Js. 3. Die 
vom Kaſſenführer vorgelegte Jahresrechnung 
wurde geprüft und für richtig befunden und ihm 
der Dank der Verſammlung abgeſtattet; gegen 
das Vorjahr war ein noch bedeutend höherer 
Kaſſ nbeitand zu verzeichnen. 4. — — 5. Der 
von Förſter Grunert gehaltene Vortrag über die 
Auseinanderſetzung bei eintretendem Stellen⸗ 
wechſel fand beifällige, dankbare Aufnahme und 
gab Anregung zur lebhaften Ausſprache. 6. Die 
Mitgliederbeiträge für 1912 wurden zum Teil 
eingezogen. Darauf meldete ſich der Kollege 
Förſter Hentſchel zum Beitritt in den Verein, 
und Kollege Förſter Dittmann meldete ſchriftlich 
ſeinen Beitritt zur Ortsgruppe an. Genehmigt 
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wurde die Übernahme der Anſchaffungskoſten 
für das dem Hegemeiſter a. D. Aegerter geſtiftete 
Bild auf die Vereinskaſſe. Folgende Beſchlüſſe 
wurden gefaßt: Der Vorſitzende iſt ermächtigt, 
nach erhaltener Todesanzeige aus dem Mit⸗ 
gliederkreiſe wegen der Teilnahme der Orts⸗ 
gruppe das Weitere auf deren Koſten zu ver⸗ 
anlaſſen; vom nächſten Geſchäftsjahre ab finden 
während der Sommermonate außer den regel- 
mäßigen Sitzungen im Vereinslokal zwei Wander⸗ 
verſammlungen in Kaiſerswalde und Karlsberg, 
möglichſt in Verbindung mit einem Scheiben⸗ 
ſchießen, ſtatt, die Fahrkoſten für den Vorſtand 
trägt die Vereinskaſſe. Die Sitzung wurde um 
61, Uhr geſchloſſen, jedoch blieben die Mitglieder 
mit den zahlreich erſchienenen Damen in froher 
Stimmung noch mehrere Stunden zuſammen. 
A Der Vorſtand. 
J. A.: Schrutek, Schriftf. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein). Die heutige Ver⸗ 
ſammlung war ſehr gut beſucht, und wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. als 
Vorſitzender wurde Herr Kollege Wolk und als 
Stellvertreter Herr Kollege Rhode-Pillauken 
gewählt; 2. das Wintervergnügen mit Theater 
findet vorausſichtlich am Freitag, dem 16. Fe⸗ 
bruar 1912, ſtatt. Einladungen ſind bis 1. Fe⸗ 
bruar bei dem Herrn Vorſitzenden zu bean⸗ 
tragen; 3. bei demjenigen Kollegen, welcher 
innerhalb eines Jahres feine Vereinsſitzung 
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wahrnimmt, wird die nächſte Verſammlung in 
ſeiner Wohnung abgehalten werden. 
Der Vorſitzende. J. A.: Ernſt. 
Paderborn (Regbz. Minden⸗Münſter). Bei der 
am 10. Dezember ſtattgefundenen Sitzung kam 
es bei Punkt 2 der Tagesordnung, betreffend 
Gehaltsfrage der Förſter, zu einer lebhaften 
Debatte. Der gleichzeitig anweſende Vorſitzende 
der Bezirksgruppe verlas den in dieſer Beziehun 
bei der Delegiertenverſammlung im Septem 
d. Is. zu Detmold gefaßten Beſchluß. Dieſer 
Beſchluß erſchien indes ſämtlichen anweſenden 
Mitgliedern als nicht annehmbar. Von dem 
Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde dagegen 
nachſtehender Antrag geſtellt und von ſämtlichen 
anweſenden Mitgliedern angenommen: „Die 
Königl. Staatsregierung wird gebeten, die 
Förſter im Bareinkommen mit Beamten der⸗ 
ſelben Rangſtufe gleichzuſtellen und die Dienſt⸗ 
ländereien fernerhin nicht mehr als ſolche, 
ſondern als Pachtländereien gegen Entrichtung 
eines den Verhältniſſen entſprechenden Pacht⸗ 
betrages anſehen zu wollen.“ Der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe wurde gebeten, dieſen Be⸗ 
ſchluß zur Kenntnis der Ortsgruppen Minden⸗ 
Schaumburg und Münſter zu bringen und dahin 
zu wirken, daß derſelbe bei der demnächſtigen 
Delegiertenverſammlung des Hauptvereins auf 
die Tagesordnung geſetzt werde. 
Der Vorſtand. Eſpert, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumauu. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Donner, Hugo, Förſter, Stargard, Mecklenburg. 
Lüpke, Emil, Königl. Forſtſekretar, Rheinsberg, Mark. 
Michlick, Georg, Hilfsförſter, Annaburg, Bez. Halle. 
Opik, Johann, Forſtaufſeher, Wartin, Romm. 
Tenk, Friedrich. Privatförſter, Kawentſchin bei Krupoſchin. 
Schulze, Max, Revierförſter. Forſthaus Jagow bei Bernſtein Nm. 
Tumuſcheit, Guſtav, Forſtkaſſengehilfe in Mehlauken, Oſtpr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
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Beſondere Zuwendungen. 


Strafgeld eines Herrn für das Nichtentladen der 
Flinte nach einem Treiben, 5 Mk, Sammlung nach 
der Jagd 7 Mk.; eingeſandt von Herrn Baluſchak 
in Schanzenhof bei Saarlouis. I2,— Mk. 

Buße für einen an Wild verübten Diebſtahl; eingeſandt 
von Herrn Dr. Bunger in Gr⸗Wuſterwitz . . 20,.— „ 

Geſammelt beim Schuſſeltreiben zu Grashoff nach der 
Treibjagd in Todtenhauſen am 4 Dezember 1911; 
eingeſandt von Herrn Königl. Hegemeiſter Fahney 
in Heifterhoo f 1180 


Geſammelt gelegentlich einer Treibjagd; eingeſandt 
von Herrn Guſtav Kreuder jun. in Langerwehre . 18, — Mk. 
Strafgelder von der Treibjagd bei dem Herrn Guts⸗ 
beſitzer Kunkel in Roſtau; eingeſandt von dem 
Herrn Königl. Förſter Kottke in Lindenbrück. . . 12,30 „ 
Geſammelt auf Treibjagden; eingeſandt von der 
Königl. Oberförſterei Zehdenirrkr ek 
Eingeſandt vom Offizier⸗Jagdverein Görlitz. 
1. Buße für einen gegen die Dispoſition des Jagd⸗ 
herrn geſchoſſenen Hirſch im Revier Stadtheide, 
Stadtforſt Berlinchen, 100 Mk. 2. Geſammelt auf 
der Rotwildjagd am 9. Dezember 1911 im Jagd⸗ 
haus „Trunkfeſt“, Revier Stadtheide, Jagdherr: 
Herr v. Köppen, Lübbinchen bei Guben; eingeſandt 
von Herrn Stadtförſter Perſicke in Stadtheide bei 
„ ee ER e a a a 
Sammlung bei einer kleinen Jagd am 8. Dezember 
1911; eingeſandt von Herrn Sandmann in Seifers⸗ 
dorf, Kreis Schweinitz. 3 
Strafgelder und freiwillige Stiftung von Jägern 
gelegentlich einer Treibjagd bei Herrn Baumeiſter 
Schmidt in Mariendorf; eingeſandt von Herrn Feld⸗ 
webel Sauermann, 1. Komp. Garde ⸗Schützen⸗ 
Bataillon in Gr.⸗Lichterfe lde 
Geſammelt nach einer neue in Buslar; einge⸗ 
ſandt von Herrn Oberförſter Schultz in Gr.⸗Freienſtein 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben in Groß⸗Freienſtein; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Schultz daſelbſt . 
Freiwillige Sühne des Herrn Dr. med. Urbahn in 
Remſcheid gelegentlich eines jagdlichen Verſehens 
bei einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn Adolf 
Schürmann in Remſcheid e er ai Bir ag 
Sühnegeld von zwei Perſonen, welche gegen das Jagd⸗ 
geſetz verſtoßen haben; eingeſandt von Herrn Alb. 
und Herm. Schmidt in Weſterhüſen-Elbe . e 
Sammlung auf der Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers 
E. Temme⸗Wangerau in Königl. Dombrowken bei 
Nitzwalde; eingeſandt von demfelben . = . . 31,20 „ 


4.— n 
23, — " 


109,— „ 
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Jagdſtrafgeld, eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer 
Ed. Tillgner in Bremenhein bei Rothenburg, O.⸗L. 2,90 Mk. 
Eingezogen bei der Treibjagd auf dem Ritterqut 
Linden; eingeſandt von Herrn Revierförſter Weis 
in Linden bei Saliſch 
Cingeſandt von Herrn v. Wedel in Althof⸗Allenburg, 
Oſtpr., für von Herrn Landrat von Chriſten ent⸗ 
liehene Patronen S rer 
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Spende für einen abgegebenen Schuß; eingeſandt von 
Herrn Paul Wulſch in Ruthenow . . n 
Cingekommen bei der Treibjagd in Neumannsivalde- 


150 Mt 


Neudamm am 12. Dezember 19111 , 1 
Sa. 341,40 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid - 


6,.— „ mannsheil! 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verautwortung des Vorſitzenden, vertreten in ſeiner 


Verlegung der Geſchäftsſtelle und Neubeſetzung 
des Generalſekretariats. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands befindet ſich vom 
1. Januar 1912 ab in Halenſee-Berlin, Karls⸗ 
ruherſtraße 13 (bisher Karlsruherſtraße 11). 
Geſchäfts führer it von genanntem Beit- 
punkte ab der Generalſekretär und Forſtkandidat 
Hermanski. 

Halenſee-Berlin, den 19. Dezember 1911. 

Dr. Bertog. 


2 
Die Verſicherung der Angeflellten. 

Einſtimmig iſt am 5. Dezember dieſes Jahres 
das Geſetz über die Verſicherung der Angeſtellten 
im Reichstage angenommen worden. Weder die 
offenen und verſteckten Angriffe der grundſätzlichen 
Gegner noch die aus allgemeinen politiſchen 
Gründen entſprungenen Abänderungsbeſtrebungen 
der radikalen Demokraten haben dies zu verhindern 
vermocht. Dankbaren Herzens können die Privat⸗ 
beamten Deutſchlands frohe Weihnachten feiern. 
Wird ihnen doch eine der ſchwerſten Sorgen für 
die Zukunft genommen: die Sorge um das Alter 
und die Hinterbliebenen! 

Die Privatforſtbeamten haben ganz beſonderen 
Anlaß, ſich dieſes Ausganges zu freuen. Sind doch 
ihre Wünſche voll berückſichtigt worden, die von 
unſerem Vereine an maßgebender Stelle wirkſam 
vertreten worden ſind. 

Möge das Geſetz die ſegensreichen Folgen haben, 
die wir von ihm erhoffen. Möge es ein Markſtein 
ſein auf dem Wege des Ausbaues unſeres Privat⸗ 
beamtenrechtes! 

Frohe Weihnachten und fröhliche Hoffnung 
auf 1912! 

Halenſee, den 16. Dezember 1912. 

Dr. Bertog. 


Abweſenhert durch Generalfefretár Otto, Halenſee-Berlin 


Bezirksgruppe Schleſten A 
(Regierungsbezirk Oppeln) [VI.]. 


Sonnabend, den 6. Januar 1912, von nach⸗ 
mittags 3 Uhr ab, findet in Oppeln, in Krugs 
Hotel (in der Nähe des Bahnhofs) eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt, zu welcher der Unter- 
zeichnete ergebenſt einladet. 


Tagesordnung: 


Oberförſter Troſt: Geſchäftliches aus der 
Gruppe, Verleſung des Protokolls über die 
letzte Verſammlung. Wahl eines Vertreters 
der Bezirksgruppe zur nächſtjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

Oberförſter Stiller: Bericht über die dies⸗ 
jährige Mitgliederverſammlung in Poſen. 
Oberförſter Troſt: Erörterung forſtlicher 
Tagesfragen: Zapfenſammeln, Samenaus⸗ 
beute, Selbſtkoſtenpreis der Pflanzen. Die 
Trockenheit 1911, Waldbrände. Aufforderung 
zur Anlegung forſtlicher Merkbücher. ~ 


Etwa von 6 Uhr ab gemütliches Beiſammenſein 
mit den Damen der Mitglieder, welche höflichſt 
eingeladen werden. Klavierſpiel mit Geigen⸗ 
begleitung. Eſſen nach Belieben. Um Mitternacht 
Verloſung von Geſchenken unter die Anweſenden. 
Gehörne, Geweihe, Abwurfſtangen uſw. werden 
gern zur Verloſung vom Unterzeichneten entgegen- 
genommen. Abfahrt nach allen Richtungen mit 
dem nächſten Frühzug. Zur Beurteilung der 
Teilnehmerzahl iſt es dringend erwünſcht, dem 
Unterzeichneten innerhalb der nächſten drei Tage 
nach dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
Mitteilung über die Teilnahme, unter Beifügung 
von 50 Pfg. pro Kopf, gefälligſt zugehen zu laſſen. 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen. 


Mit Weidmannsheil! 
Dambrau, den 16. Dezember 1911. 
Troſt, Oberförſter. 


1. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Bedrohung der Eichenwälder Weſtfalens durch tieriſche und pflanzliche Schädlinge. 


verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Königsberg i. 
verein. 1048. — Erwiderung zu dem Bericht der Tagung 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 


1043. — Cichenheiſterpflanzung. Von Junack. 1043. — 
1046. — Bericht über die 12. Haupt⸗ 
Pr. Von Poppe. (Schluß.) 1046. — Sächſiſcher Forſt⸗ 
des Pommerſchen Forſtvereins. Von Lüderßen. 1048. — 
1048. — JForſtmeiſter von Rothkirch f. 1070. — Konferenz 


für Naturdenkmalpflege. 1050. — Vereins⸗ Nachrichten. 1051. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 1051 


— Offene Stellen im Gemeinde- und Auſtaltsforſtdienſte für Anwärter des Jagerkorps. 


1052. — Brief: und Frage⸗ 


kaſten. 1052 — Nachrichten des Vereins Kouiglich Preußiſcher Forſtbeamten. 1058. — Nachrichten des „Waldheil“. 1058 


— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 


1059. — Juſerate. 
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D. Dominicus & Sohne, G. m. b. H., 
rauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


SLO J Unfere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſeren alljährlich als 
Gratisbeilage zur Deutſchen Forſt⸗Zeitung zur Ausgabe gelangenden 


— Wandkalender für das Jahr 1912. 


Nachruf! 


Am 12. Dezember d. J. entschlief unerwartet nach kurzem 


Leiden im Alter von 53 Jahren der 
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Kgl. Hegemeister Reinhold Demmin 


zu Forsthaus Rehberg. 


Mit dem Verewigten ist ein lieber, aufrichtiger Kollege 
und vielen ein treuer Freund dahingegangen, dem wir ein ehren- 
volles Andenken bewahren werden. Die aussergewöhnlich starke 
Beteiligung bei seiner Beerdigung zeigte, in welch reichem Maasse 
er von allen Kreisen geehrt und geliebt wurde. 


Die Kollegen der Oberförsterei Lautenburg. 


Nachruf! 


Am 12. Dezember d. J. verschied ganz plötzlich nach 
kurzem Leiden zu Forsthaus Rehberg im Alter von 53 Jahren der 


Kgl. Hegemeister Reinhold Demmin 


(Jahrgang 1877, Jägerbtl. 2). 
Der Entschlafene war Vorsitzender der Ortsgruppe von 
1907—1910 und hat in dieser Zeit mit unermüdlichem Eifer und 


peinlichster 


Gewissenhaftigkeit die Vereinsinteressen wahr- 


genommen. Seine ehrenwerte Gesinnung, verbunden mit treuer 
Kameradschaft, sichern ihm bei uns ein liebevolles Gedenken 
weit über das Grab hinaus, und trauernd legen wir als Scheide- 
gruss einen Bruch auf seine letzte Ruhestätte. 


Ortsgruppe Lautenburg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Mit ıhm 


F snmilien⸗Nachrihten 


Heburten: 


Dem Kgl. Forſtaufſeher Scheffmann 

in Karmine, Bez. Breslau, ein Sohn. 
Verlobungen: 

Irl. Clara Vorſter in Cöln⸗Marien⸗ 
burg mit dem Forſtaſſeſſor und Ober— 
leutnunant im Reit. Jeldjägerkorps 
Walter Liebrecht uin Berlin. 

Frl. Helene Brekow in Memel mit 
dem Kgl. Hilfsjäger Joſeph Jovpich 
in Süderſpitze b. Memel 1. Pr. 

Frl. Emma Spörer in Meckbach bei 
Mecklar, Bez. Caſſel, mit dem Lehrer 
Karl Sippel daſelbſt. 

Sterbefälle: 

v. Nagel, Oberforſtrat in Stuttgart. 

Muhlhauſen, Geheimer Regierungs- 
und Forſtrat a. D. in Caſſel. 

pon Rotkirch und Panthen, Kgl. 
Forſtmeiſter a. D. in Berlin 

Schumann, Emma, Hegemeiſters⸗ 
gattin in Forſthaus Daupe, Poſt 
Laskowitz, Bez. Breslau. 


Am 15. Dezember entschlief zu Bonn der 


Kgl. Revierförster Umbach 


nach langjährigem schweren Leiden. 
schied von uns ein vorzüglicher, hilfsbereiter 
Beamter, ein treuer Hüter des Waldes und Wildes, ein braver 
Jäger und lieber Kamerad, ein Mitstreiter aus grosser Zeit. 

Das Andenken an seine fast 20jahrige Wirksamkeit als 
Revierforster zu Friedrichsweiler wird bei uns nicht erlöschen. 


Die Beamten der Oberförsterei Karlsbrunn. 
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l . Perf 0 n a Li a 


Brauchbares fork- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Vetriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forjit- und Bagda 
beſitzern 

* 

„Balöbeil“, 

eingetragener Verein, 

Nendamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 

umſonſt und poſtfrer: Satzungen, ſowie 


Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 


beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 37.0 2 


R 
Befnuntmachuug. 
Infolge Einberufung des bisherigen 
Stelleninhabers in den Staatsforſtdienſt 
ift die Förſterſtelle des Schutzbezirks Heide” 
krug (Kiefern⸗ und Eichenbeſtand 999 ha) 
in unſerer Stadtforſt zum 1. März 1912 
neu zu beſetzen. (1416 

Das penſionsfähige Dienſteinkommen 
beſteht aus: 

a) 1400 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren amal um 200 Mk. und 
2mal um 150 Mk., bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 Mk.; 

b) freier Wohnung, unter den für die 
Staatsforſtbeamten geltenden Be 
ſtimmungen;: 

c) freiem Feuerungsmaterial bis zu 50 rm 
weiche Knüppel und Reiſig nach Bedarf, 
gegen Erſtattung der Werbekoſten. 
(b und c im penſionsfahigen Werte 

von 644 Mk.) l 
Ferner wird als nicht penſionsfähiges 
Cinkommen gewährt: 

d) 50 Mk. Dienſtaufwand; 

e) 200 Mk. Stellenzulage; 

f) 6,19 ha Dienſtland gegen Zahlung 
von 96 Mk. Pachtgeld; 

g) 50 rm Waldſtreu gegen Erſtattung der 
Werbekoſten. 

Die Überlaſſung des Dienſtlandes und 
der Streu iſt widerruflich. , 

Anftellung auf Lebenszeit ift abhangig 
von einer Zjährigen Dienſtzeit als Be⸗ 
amter der Stadt Guben. 

Penſionierung und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung erfolgt nach den fur die Staats⸗ 
beamten geltenden Grundſätzen. 

Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
und Reſervejäger der Klaſſe A, welche die 
Forſterprüfung abgelegt haben, wollen ſich 
unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins, der Dienſtführungszeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
baldigſt, ſpäteſtens aber innerhalb 8 Wochen 
bei uns melden. 

Guben, den 2. Dezember 1911. 

Der Magiſtrat. 
Sachse. 

K—— — — —...—.—.̃—̃— 


Geſucht für 1. Jauuar k. Is. eine 


einfache Stütze, 


welche kocht oder kochen lernen will und 
leichte Hausarbeit übernimmt. Zweites 
Mädchen wird gehalten. Kleiner Land⸗ 
haushalt ohne Landwirtſchaft. (1428 
Frau Oberförſter von Temspolde. 
Ludwigs berg b. Moſchin, Poſen. 


Oberfürſterkandid 


nt, 
m. gut. Zeugen. u. Empf., ſucht 
zu ſofort od. ſpäter Stellung als 
Jorſtverwalter zc. 
Offerten unter X. X. 1456 Def. 
d. Exp. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


ER EEE TER 
Junger Forsimann, 


23 Jahre alt, Oberjäger der Reſerve und 
Jäger der Kl. A, mit allen forſtl. u. jagdl. 
Arbeiten vertraut, Jägerprüfung mit ſehr 
gut beſt., ſucht per 1. 1. 1912 oder or 
ſpäter Stellung. Off. unt. Nx. 1443 bef. 
die Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Zum 1. Januar 1912 ſuche ich fur 
memen noch uicht militärpflichtigen 
Sohn zur Fortſetzung feiner Lehrzeit 


eine Stelle. 


Offerten unter Nr. 1457 Def. die 
Crped. der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchaun und Des FJörſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte und des Nereins Waldeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


>. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche FJorſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vrertelfahrlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 1912 Seite 101); direkt unter 
Streifband durch die Czpedition: fur Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt-Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jager⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1912 Seite 104 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗-Zeitung) 3 Mk. DO Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Deutſchlaund und Sſterreich 5 Mk., fur das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Manufkripte, fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfalgt. 


Nr. 53. Neudamm, den 31. Dezember 1911. 26. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemaß Min.-Crl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten) 

Jörſterſtelle Blankenburg in der Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, iſt vom 
1. März 1912 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von der Stadt Neuenburg. 
Evangeliſche Schule in Fiedlitz 3 km, katholiſche Schule in Halbdorf 2,5 km. Evangeliſche 
Kirche in Schmentau 7,5 km, katholiſche Kirche in Pienonskowo 4,5 km. Dienſtaufwand 
150 %, Dienſtland 14,814 ha Acker, 1,242 ha Wieje. Nutzungsgeld 106 7. Meldefriſt 
1. Februar 1912. 

Jörſterſtelle Golzhauſen in der Oberförſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, it zum 1. April 1912 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. Januar 1912 einzureichen. 

Jörſterſtelle Rehberg in der Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, ift vom 1. April 
1912 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 8,5 km von der Stadt Lautenburg, evangeliſche 
und katholiſche Kirche und Schule in Lautenburg. Dienſtland 12,6 ha Acker, 6 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 142 . Dienſtaufwand 150 æ. Meldefriſt 1. Februar 1912, 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 1080.) 


Die Verſuche des Sonderausſchuſſes der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft für Forſtdüngung in Neumannswalde bei Neudamm 
und auf den ſtädtiſchen Rieſelfeldern bei Berlin. 


Die Verſuche über Forſtdüngung haben ſich Eine große Anzahl von Waldbeſitzern, meiſt 
einer tatkräftigen Förderung ſeitens der Deutſchen Private und Gemeinden, aber auch Staaten, 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft zu erfreuen. Dieſe haben in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
hat einen beſonderen Sonderausſchuß zum Flächen für ſolche Verſuche eingeräumt und 
Studium dieſer wichtigen Frage eingeſetzt und unterſtützen dieſe auch ſonſt in mannigfacher 
ſtellt reichliche Mittel zur Ausführung von Ver⸗ Weiſe. Der Beſuch ſolcher Verſuchsflächen und 
ſuchen zur Verfügung. ; die Beſprechung der hier geſammelten Er- 
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fahrungen bilden die wichtigſte Aufgabe der Ver⸗ 
ſammlungen des oben 
ſchuſſes, die alljährlich anfangs Oktober ſtattfinden. 

Im Jahre 1911 ſind bei dieſer Gelegenheit die 
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ſuche durchgeführt werden, die für Gemeinde⸗ 


genannten Sonderaus⸗ verwaltungen größeres Intereſſe beſitzen als für 


den forſtlichen Betrieb, da die entſprechenden 
Vorausſetzungen nur in der Nähe größerer 


Verſuche in Neumannswalde⸗Neudamm Städte gegeben find. 


und auf den Rieſelfeldern bei Berlin 
beſichtigt worden. 


Die Anordnung dieſer bereits eine längere 
Reihe von Jahren durchgeführten Verſuche und 


Neumannswalde, 2 km ſüdlich von Neudamm deren Ergebniſſe dürften auch für weitere Kreiſe 


gelegen, gehört Herrn Kommerzienrat Neumann, 
dem Verleger der „Deutſchen Forſtzeitung“, 
„Deutſchen Jägerzeitung“ uſw., der ſeit etwa 
fünfzehn Jahren umfangreiche Odländereien und 
ſchlechtbeſtockte Waldungen gekauft und mit be⸗ 
deutendem Koſtenaufwande hier nun freudig 
gedeihende Kulturen angelegt hat. 

Dieſe weiten Sandflächen und teilweiſe 


Intereſſe beſitzen, weshalb der Führer für den 
diesjährigen Ausflug des Sonderausſchuſſes der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft für Forſt⸗ 
düngung auch in dieſem Blatte zum Abdruck 
gelangt. 

An den Beſichtigungen der Düngungs⸗ 
verſuche haben am 9. und 10. Oktober d. Js. 
folgende Mitglieder des Sonderausſchuſſes 


ſtockenden Kulturen bieten reiche Gelegenheit zu für Forſtdüngung teilgenommen: Okonomierat 
Düngungsverſuchen. Die in großer Anzahl und Vibrans⸗Calbörde, Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
bedeutender Ausdehnung angelegten Verſuche, die Dr. Schwappach-Eberswalde, Profeſſor Dr. 
vom Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach, Tacke-Bremen, Profeſſor Dr. v. Bühler⸗ 
Eberswalde, geleitet werden, bieten deshalb Tübingen, Profeſſor Dr. Vater-⸗Tharandt, 
beſonderes Intereſſe, weil hier die ſeit einer Profeſſor Dr. Albert⸗Eberswalde, Reg.⸗ und 
Reihe von Jahren geſammelten Erfahrungen Forſtrat Lent⸗Allenſtein, Profeſſor Dr. Helbig- 
über die Hauptrichtung ſolcher Verſuche bereits Karlsruhe, Oberförſter Dr. BertogHalenſee, 
nutzbar gemacht werden konnten. Dieſe zeigen Oberförſter Poppe⸗Halle, Hauptmann Viel- 


übereinſtimmend die hohe Bedeutung langſam, 
aberdauernd wirkenden Stickſtoffdüngers. 
In ganz hervorragender Weiſe hat auch hier die 
Deckung des Bodens mit Pflanzenabfällen, 
namentlich mit Kartoffelkraut, Kaff, Lupinen⸗ 
ſtroh und Reiſig ſich bewährt. Insbeſondere 
ſei auf die glänzenden Erfolge hingewieſen, die 
hier mit Reiſigdechung ein Jahr vor Aus- 


haack-Wilmersdorf, Okonomierat Schulz⸗ 
Sembten, Ackerbauſchuldirektor KRuhnert⸗Preetz, 
Geſchäftsführer Dr. Hoffmann-Berlin. Ferner 
als Gaſt: Reg.⸗ und Forſtrat Gernle in-⸗Berlin, 
Vertreter des landwirtſchaftlichen Miniſteriums. 
Am 9. Oktober waren ferner in Neumanns⸗ 
walde Oberforſtmeiſter v. Krogh⸗Frankfurt, 
Reg- und Forſtrat Krumhaar⸗Frankfurt, 


führung der Kultur erzielt worden find. Forſtmeiſter Graf Brühl⸗Neumühl, Forſtmeiſter 


Dieſe Methode wurde in Neumannswalde zuerſt 
erprobt und gelangt nun an verſchiedenen Orten 
in größerem Umfange zur Verwendung. Ebenſo 


Bohl⸗Zicher, Kommerzienrat Neumanna 
Neudamm, Verlagsbuchhändler Hans Neu⸗ 
mann⸗Neudamm, Bodo Grundmanna 


finden ſich hier auch die erſten Verſuche mit Neudamm. Der Beſichtigung am 10. Oktober 


Magneſiadüngung im forſtlichen Großbetriebe. 


wohnte außerdem bei Oberforſtmeiſter Runne⸗ 


Eigenartig find die Verſuche auf den ſtädtiſchen baum⸗Erfurt und der Oberförſter Graſſo der 


Rieſelfeldern in Berlin bei Großbeeren, wo Ver⸗ 


Stadt Berlin. 


J. Neumannswalde. 
Verſuchsfläche Nr. 1. 


Diluvial⸗Sand. 
30 cm dunkelgrauer, loſer Sand, 


Grundgeſtein: 
Vodenprofil: 


weißer Sand. 

Außerer Woden- 
zuſtand vor dem 
Verſuche: Noch vor etwa 60 Jahren war 
der Boden mit Kiefern beſtockt, 


nach deren Abtrieb die Fläche bis 


zur Anlage des Verſuchs als 
Odland liegen blieb und mit 
Segge, Bocksbart und Hunger⸗ 
moos bewachſen war. 


Verſuchs frage: Welche von den vier ange⸗ 


— 


60 „ rotbrauner Sand, darunter —— 


wendeten Formen der Stickſtoffdüngung bewährt ſich bei der Aufforſtung von 


Odland am beſten? 
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n 2 ür 1 ha 
Verſuchs⸗ Düngungs⸗ und Kulturmethode "hu. A 
feldes ee Ergebnis der Beſichtigungen 
Größe] Die Dünger⸗ und Pflanzenmengen ſind Pflanzen 
Nr.“ ha pro ha a angegeben 4 
a| 0, 142] Im Herbſt 1908 wurden Furchen durch] 226 | 1910. Lupine mäßig entwickelt, bei den 
Entfernung des Bodenüberzuges mit Kiefern viel Abgang durch den Fraß 
der Hacke in 1,3 m Entfernung her⸗ von Noctua vestigialis. 
geſtellt und dieſe im: 1911. Die Lupinendüngung hat ſich hier 
Dezember 1908 mit 800 kg Thomas- gut bewährt, die Pflanzen ſind kräftig 
ſchlacke, entwickelt und haben einen befrie⸗ 
j 1909 „ 400 „ Kainit 7 er Höhentrieb. Die Unter⸗ 
gedüngt. Die Ausſaat von 60 kg fläche a(,) hat ſehr ſtark unter dem 
blauer Lupinen in die Furchen er⸗ Fraß der ENG gelitten und 
folgte im Frühjahr 1909, desgl. die iſt infolge der dadurch bedingten 
Pflanzung von 15385 einjährigen ſpäterenNachbeſſerung ungleichmäßiger 
Kiefern mit dem Splettſtößerſchen entwickelt als a(,), die vorzüglich ſteht. 


Bohrer. Entfernung der Pflanzen 
in den Furchen 0,5 m. 


b 0,142] Im Frühjahr 1909 flache Furchen in] 140 1911. Pinus rigida kräftiger entwickelt 


1,3 m Entfernung hergeſtellt und in als P. silvestris. Die günſtige düngende 
diefe in 0,5 m Pflanzenentfernung ab- Wirkung der erſteren Holzart auf das 
wechſelnd je eine Kiefer oder P. rigida Wachstum von P. silvestris iſt erſt 
mit dem Splettſtößerſchen Bohrer in ſpäteren Jahren wahrnehmbar. 
gepflanzt. 

0,142 Nach der Pflanzung einjähriger Kiefern | 157 | 1911. Die Pflanzen gut und kräftig 
im Frühjahr 1909 mit holzigem entwickelt, aber nicht ſo gut als bei der 
Reiſig etwa 15 om hoch gedeckt. Reiſigdeckung 1 Jahr vor der Kultur 


(Verſuchsfläche 2 b). 


e 0,142] Pflanzung einjähriger Kiefern in0,dOcm ] 243 | 1910. Die Pflanzen ſtehen auf dieſer 
im Kubus große, zu / mit Moor- Fläche am kräftigſten. 

erde gefüllte Pflanzlöcher. 1911. d(,) iſt durch viel Nachbeſſerungen 

(Kiefernſaateule) mißglückt, d(2) ſteht 

N dagegen gleichmäßig gut, hat kräftige 

Pflanzen mit guter, dunkelgrüner 


Benadelung. 
e 0, 142] Ungedüngte Vergleichsfläche, it mit | 117 [ 1911. Die Pflanzen haben ein kümmern⸗ 
einjährigen Kiefern, wie bei a ange⸗ des Ausſehen, kurze gelbliche Nadeln 
geben, bepflanzt. und keinen richtigen Höhentrieb. Viel 


Abgang von trockenen Pflanzen. 


Verſuchsfläche Nr. 2 


Grundgeſtein: Diluvial⸗Sand. 
Vodenprofil: 25 cm dunkler mit 
etwas Humus durch⸗ 

ſetzter Sand. 
50 cm roter, eiſen⸗ 
haltiger Sand, da⸗ 


runter liegend 
weißer Sand, Versuchsfl. O 

Außerer Woden- re 

zuſtand vor dem 

Verſuche: Wie bei Verſuchs⸗ i 
i fläche 1. Be 
„Verſuchsfrage: Welche Wirkung hat 
. ein durch Anbau 
von Lupinen und 


ein durch Deckung 
mit Kiefernreiſig vorbereiteter Boden auf die darauf folgende Kiefernkultur? 
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Durchſchnitts⸗Pflanzen von Verſuchsfläche 2. 


1. Ungedüngte Pflanzen der Unterfläche c, 
2. Pflanzen nach Lupinen⸗Voranbau von Unterfläche a, 
3. Pflanzen von der Unterfläche 5, die ein Jahr vor der Kultur mit Kiefernreiſig gedeckt iſt. 


Koſten 
Des . für 1 h 
Verſuchs⸗ Düngungs⸗ und Kulturmethode ein. | si 
feldes f Bine Ergebnis der Beſichtigungen 
un 
Größe] Die Dünger- und Pflanzenmengen find | Pflanzen 
Nr. ha pro ha angegeben M 
a 0,160] Im Herbſt 1908 voll gepflügt und mit | 229 | 1910. Lupinen nur mäßig entwickelt. 
= 800 kg Thomasſchlacke, 1911. Die Pflanzen entwickeln ſich 
ci 400 „ Kainit kräftig, haben eine gute Benadelung 
und ſind weit ſtärker als die auf der 


RS gedüngt und im Frühjahr 1909 mit 
|; | 200 kg gelben Lupinen voll bejät. 
1910 mit 15385 einjährigen Kiefern 
in 1,3. 0,5 m- Verband mit dem 
Klemmſpaten bepflanzt. 


ungedüngten Vergleichsfläche. An 
Stelle des Hungermooſes hat ſich Gras, 
Gnaphalium uſw. eingefunden. 


b 0,160 Im Frühjahr 1909 etwa 15 cm hoch | 208 | 1910. Die Reiſigdeckung hat ſehr günſtig 


mit Reiſig gedeckt und im Frühjahr 
1910 mit 11834 einjährigen Kiefern 
in 40 em im Kubus große Löcher 
(zwei Pflanzen pro Loch) in 1,3⸗m⸗ 
Quatradverband mit dem Klemm⸗ 
ſpaten bepflanzt. 


c 0,160] Ungedüngte Vergleichsfläche. Im Früh⸗ 


jahr 1910 in flachen Pflugfurchen, 


1,3 m Reihen- und 0,5 m Pflanzen- | 


ontfernung mit 15385 einjährigen 
Kiefern mit dem Splettſtößerſchen 
Bohrer bepflanzt. 


ou 


gewirkt und den Boden friſch erhalten. 

1911. Auf dieſer Fläche ſtehen die 
Pflanzen ganz vorzüglich, ſie ſind weit 
ſtärker als jene auf der durch Lupinen⸗ 
voranbau gedüngten Fläche, haben 
dunkelgrüne, kräftige, lange Nadeln 
und gut ausgebildete Knoſpen. 


1911. Schwach entwickelte Pflanzen 
mit gelbſpitzigen, kürzeren Nadeln, 
machen gegen a und b einen ärmlichen 
Eindruck. 


1102058 „Google | 
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Verſuchsfläche Nr. 3. 


Grundgeſtein: Diluvial⸗Sand. 
Bodenprofil: 20 cm buntel 


gro 
Ausſehen der 


grauer Sand mit 
etwas Humus 
durchſetzt und 
geringer Lehm⸗ 
beimengung. 

70 cm rötlicher 
mit hellgrauen 
Adern durch⸗ 
zogener Sand, 
darunter ſtellen⸗ 
weiſe feſter, 
ſandiger Lehm 
mit Steinbei⸗ 
mengung (nuß⸗ 


Schonung 
vor dem VVer⸗ 


ſuche: 


Des 


Verſuchs⸗ 
feldes 


Größe 
Nr. ha 


a | 0,110 


o 


0,130 


0,110 


0,110 


0,110 


0,111 


Auf altem Ackerland im Jahre 1903 begründet, ließ der Wuchs der Pflanzen ſehr viel 
zu wünſchen übrig. Im Jahre 1907 iſt die Schonung durch Hagelſchlag ſtark beſchädigt. 
Verſuchsfrage: Welche Wirkung hat die Nachdüngung mit Moorerde, Kartoffelkraut und Ammonium⸗ 
Superphosphat auf ſtockende Kiefernkulturen? 


Düngungs⸗ und Kulturmethode 


Die Düngermengen ſind pro ha 
angegeben 


Die 


Düngung 
koſtet 
pro ha 


A 


Ergebnis der Beſichtigungen 


Nachdüngung durch Moorerde (proHeftar 
ca. 5000 Stück 0,40 m im Kubus 
haltende Löcher) im Dezember 1908. 


»Deckung der Streifen zwiſchen den 


Pflanzreihen mit Kartoffelkraut (pro 
Hektar 328 rm Kartoffelkraut) im 
Herbſt 1909. 

Deckung mit Kiefernreiſig im März 1909 
(pro Hektar 150 rm), F 

Im April 1909 mit 200 kg Ammonium- 
ſuperphosphat gedüngt. (Der Dünger 
wurde in Längsrillen in der Nähe 
der Pflanzen ausgeſtreut.) 


Wie vor, aber die Düngung im Jahre 
1910 nochmals wiederholt. 
Ungedüngte Vergleichsfläche. 


205 


301 


160 


1911. So weit, wie die Wurzeln die 
Moorerde bereits gefaßt haben, tritt 
der Erfolg der Düngung zutage. 
Dieſe Pflanzen ſind durchweg vor⸗ 
wüchſig, haben eine kräftige, grüne 
Benadelung und einen guten Mai⸗ 
trieb. Im übrigen wird die Wirkung 
der Moordüngung erſt im nächſten 
Jahre mehr zum Ausdruck kommen. 

Die Pflanzen machen einen friſchen 
Eindruck, haben ſich ſichtlich erholt 
und heben ſich vorteilhaft gegen die 
angrenzende, ungedüngte Schonung ab. 

Wie vor. 


Die Wirkung der Düngung war im 
Jahre der Ausführung ganz augen⸗ 
fällig, ſie äußerte ſich durch eine 
friſche, grüne Benadelung und leb- 
hafteren Wuchs, reichte jedoch nicht 
über das erſte Jahr hinaus; jetzt iſt 
hiervon nicht mehr viel zu bemerken. 

Wie vor. 


Schwächere, kürzere und hellgrüne Be⸗ 
nadelung, ſchlechterer Wuchs als auf 
den gedüngten Flächen, von welchen 
namentlich die mit Reiſig und Kartoffel⸗ 
kraut belegten Flächen ſowie die Moor⸗ 
düngung ſich gegen die ungedüngte 
Fläche ſehr vorteilhaft abheben. 
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Verſuchsfläche Nr. 4. = 
Grundgeſtein: Diluvial⸗Sand. 
Vodenprofil: Wie bei Verſuchsfläche 1. 
Außerer Boden⸗ 
zuſtand vor dem 
Verſuche: Wie bei Verſuchsfläche 1. 
Verſuchsfrage: Iſt es möglich, die Koſten 
der Düngung durch Zwiſchen⸗ 
bau von Roggen und 
Kartoffeln ganz oder zum 
größten Teil wieder ein⸗ 
zubringen, ohne daß die 
darauf folgende forſtliche : W 
Kultur in der Entwickelung I 
beeinträchtigt wird? 
Koſten 
Verſuchs⸗ Düngungs⸗ und Kulturmethode 1 5 
feldes fee Ergebnis der Beſichtigungen 
Größe] Die Düngermengen und das Saatgut Santout 
Nr. ha find pro ha angegeben 4 
0,500 Im Juni 1909 voll gepflügt und mit | 130 | 1909, Die Lupinen haben ſich ſehr 


150 kg gelber Lupinen beſät. Im 
Herbſt, nachdem die Lupinen unter⸗ 
gepflügt waren, iſt die Fläche mit 


gut entwickelt. 
1910. Von den ausgelegten 700 kg 
Kartoffeln ſind im Herbſt 1910 


800 kg Thomasſchlacke und 
400 „ Rainit 
gedüngt und im Frühjahr 1910 mit 
1400 kg Kartoffeln beſtellt worden. 
April 1910 Aufforſtung mit einjährigen 
Kiefern. 


2900 kg geerntet worden, die einen 
ortsüblichen Wert von 100 M haben. 
Die tatſächlichen Ausgaben, die auf 
dieſer Fläche von 1, ha Größe für 
Lupinen, Dünger, Kartoffeln und 
Arbeitslohn einſchließlich Ernten der 
Kartoffeln gezahlt worden. find, bes 
trugen 65 „, fo daß die Einnahme 
für die geernteten Kartoffeln die 
Ausgaben um 35 & überſteigen. 


z Verſuchsfläche Nr. 5. 


Diluvial⸗Sand. 

Wie bei Verſuchs⸗ 

fläche 1. 

Außerer Voden⸗ 
zuſtand vor 
dem Verſuche: 


Grundgeſtein: 
Bodenprofil: 


Wie bei Verſuchs⸗ 
fläche 1. 


Verſuchs frage: Wie bei 4. 
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; Koſten 
Des ee Ruine 
Verſuchs⸗ Düngungs⸗ und Kulturmethode un „ 
feldes und Kar⸗ Ergebnis der Beſichtigungen 
J er a re le 
Größe] Die Düngermengen und das Saatgut Saatgut 
Nr. ha ſind pro ha angegeben M 
a 0,500] Im Herbſt 1909 it die Fläche voll | 140 | 1910. Lupine gut entwickelt. 
gepflügt, mit 1911. Infolge der überaus trockenen 
1500 kg Thomasſchlacke ſowie Witterung iſt die Lupine vollſtändig 
00 „ Kainit mißraten. N 


gedüngt und im Frühjahr 1910 und 
1911 mit je 200 kg gelber Lupinen 
beſät. Forſtliche Kultur folgt im 
Frühjahr 1912. 


N 


155 | 1910. Lupine gut entwickelt. 


c | 0,50 | Düngung und Bearbeitung wie bei a, 1911. Die Roggenernte ergab nur 
jedoch erfolgte hier die Lupinen⸗ 200 kg Körner (pro Hektar 400 kg). 
ausſaat nur einmal im Frühjahr 1910, Dieſe geringe Ernte dürfte ebenfalls 


worauf nach dem Unterpflügen der auf den trocken ommer zurück⸗ 
Lupinen die Fläche mit Pettkuſer 1 ſein. en en 
Roggen (200 kg) beitellt wurde. Die 

forſtliche Kultur wird im Jahre 1912 

ausgeführt. 


b 0,50 | Düngung und Bearbeitung wie bei a, 
einmaliges Beſäen der Fläche mit 
200 kg gelben Lupinen im Früh- 
jahr 1910, alsdann im nächſten 
Frühjahr Beſtellung mit Kartoffeln. 
Forſtliche Kultur 1912. 


0,25 Vergleichsfläche, ungedüngt. (Wird im 
Frühjahr 1912 aufgeforſtet.) 


Verſuchsfläche Nr. 6. 
(Skizze ſiehe bei Verſuchsfläche Nr. 2.) 

Die hier ſtehenden Kiefernpflanzen zeichneten ſich beſonders durch gelbſpitzige Nadeln aus 
und hatten ein kümmerliches Ausſehen. Da dieſe Erſcheinungen einen Mangel an Magneſia 
vermuten ließen, jo wurden einige der ſchlechteſten und am gelbſpitzigſten ausſehenden Stellen dieſer 
Kultur im Frühjahr 1911 mit je 1 kg gebrannter Magneſia für 1 a gedüngt. Die günſtige Wirkung 
dieſer Düngung war bereits nach kurzer Zeit zu bemerken; die Gelbſpitzigkeit verlor fih vollſtändig, die 
Nadeln wurden dunkelgrün, und die Pflanzen machen jetzt einen geſunden, freudig grünen Eindruck. 


150 | 1910, Lupine gut entwickelt. 
1911. Infolge der Dürre ſind die 
Kartoffeln mißraten. 


u 


II. Berliner Nieſelgüter. 


Mülldüngungsverſuch (Ruhlsdorf). 
(Größe eines jeden Feldes 0,25 ha.) 


Dieſer Verſuch it in einem etwa 45- 
jährigen Kiefernſtangenholz zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Vor⸗ und Nachteile einer 
Düngung mit Hausmüll angelegt worden. 
Die Düngung der ſchraffierten Felder 
erfolgte zur Hälfte im Jahre 1908 und zur 
anderen Hälfte im Jahre 1909; die Orts⸗ 
Polizeibehörde hatte im Herbſt 1908 Cin- 
ſpruch gegen die Mülldüngung erhoben, ſo 
daß dieſe zunächſt eingeſtellt und erſt, wie 
bereits geſagt, im nächſten Jahre, nachdem 
die re 100 e a des 98 

= ol mit Erde und Laub zugeſagt hatte, fortgeſetzt 
PFE ARNO _ werden konnte. Auf die gedüngten Felder 
Die ſchraffierten Felder ſind gedüngt, die weißen ungedüngt. ſind im ganzen etwa 20 Waggons zu je 


\ 
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300 Zentner oder zuſammen 6000 Zentner Müll gefahren worden. Ein übler Geruch machte ſich nicht 
bemerkbar. Die Bodenflora entwickelte ſich auf den Müllflächen ſehr üppig, Solanum, Epilobium und 
Brenneſſel ſtellten fich ein. Die Nadeln der gedüngten Kiefern haben eine dunklere Farbe und find kräftiger 
entwickelt als jene auf den Vergleichsflächen (weiße Felder). Im Zuwachs iſt jedoch vorläufig bei 
der kurzen Dauer des Verſuches ein Unterſchied zugunſten der Düngung nicht wahrnehmbar. Die 
Stammgrundfläche betrug auf der gedüngten Fläche im Jahre 1908 bei einer Stammzahl von 

645 Stück 23,757 qm, die bis zum Jahre 1911, alſo in drei Jahren, auf 25,432 qm oder um 
7,05 % angewachſen war, auf der Vergleichsfläche ſtanden dagegen im Jahre 1908 705 Stämme 
mit einer Stammgrundfläche von 26,077 qm, die im Jahre 1911 28,024 qm betrug und um 7,46% 
zugenommen hatte. : 


Beriefelung von Stangenhölzern mit Abwäſſern (Rehfenn). 
(Größe der Flächen je 0,70 ha.) 


,. Die berieſelte Fläche (etwa 30 jährig) 
iſt in den Jahren 1909 und 1910 jährlich 
viermal mit Abwäſſern überſtaut worden. 

Die Kiefern haben jedoch die Überſtauung 
nicht vertragen, denn von den 1102 auf den 
Flächen ſtehenden Stämmen ſind bis jetzt 
456 Stück = 41% bereits abgeſtorben. Nur 
auf den höheren, von den Abwäſſern nicht 
überſpülten Bodenpartien iſt der Beſtand 
noch geſchloſſen. Das Gras iſt als Boden⸗ 
decke faſt ganz verſchwunden, ſtatt deſſen 
hat ſich auf den lichteren Stellen Solanum 
und im Halbſchatten die Diſtel eingefunden. 
Die Vergleichsfläche hat nur wenig Abgang 
an Trocknis, die Bodendecke beſteht hier 
durchweg aus üppigem Graswuchs. 


Vergleichs- 


flache 


—— 
Fus 


Beriejelung der Kulturen mit Abwäſſern (Lehnheide). Esclie Roteiche 


Nach Bepflanzung der Flächen mit Kiefer, Sitkafichte und Silber- nicht 
Roteiche, Eſche und Silberpappel im Frühjahre 1909 erfolgte pappel 
die Düngung auf den hierzu beſtimmten Flächen durch Zu⸗ berieselt 
führung der Abwäſſer in Gräbchen (nicht Überſtauung!), und 
zwar ebenfalls viermal im Jahre, das erſtemal Ende April. 

Der augenblickliche Befund iſt folgender: 

Die Kiefern auf den gedüngten Flächen ſtehen ſchlechter : 
und unregelmäßiger als auf den ungedüngten; hier ſind die nichts Roteiche 
Pflanzen teilweiſe ſehr kräftig. Bei der Sitkafichte iſt ein berieselt 
Unterſchied zwiſchen beriejelten und unberieſelten Pflanzen 
nicht wahrzunehmen, auf einem der berieſelten Quartiere 
ſind faſt alle Pflanzen vertrocknet (2). Ebenſo iſt bei der 
Roteiche kein Unterſchied zugunſten der Berieſelung bemerkbar. Sitka- 
Dagegen bekommt der Eiche die Berieſelung gut. Die ht 
Pflanzen haben fiğ, obgleich fie unter Froſt gelitten haben, | Sitkafichte| fichte 
gut entwickelt, haben trotz der Dürre eine volle, friſche Be⸗ berieselt nicht 
laubung und machen einen guten Eindruck. Am beiten berieselt 
ſteht jedoch die Silberpappel. Sie entwickelt ſich ganz 
vorzüglich; vierjährige Pflanzen haben eine Höhe bis zu 
4 m ſowie ein üppiges Wachstum und Ausſehen. , , 

Eberswalde, im September 1911. Sitkafichte | Sitka- 


Dr. Schwappach. nicht fichte 


A 


berieselt 


Kiefer 
nicht 
berieselt 


Kiefer 
berieselt 
berieselt | berieselt 
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— Neue Veflimmungen über die Beitrags- 
entrichtung für die Invalidenverſicherung. Die 
Reichsverſicherungsordnung tritt bezüglich 
der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung am 1. Januar 1912 in Kra fit. 
Von dieſem Tage an ſind ausſchließlich die 
Marken, welche ausgegeben werden, 
zum Einkleben in die Quittungskarten zu ver⸗ 
wenden. Sie ſind höher als die früheren 
(die Erhöhung iſt durch die neue Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung nötig geworden) und betragen 


jetz t in 
Lohnklaſſe I (Jahresarbeitsverdienſt bis zu 350 M 
einſchließlich) für 1 Woche 16 9, (bisher 14 9), 
für 2 Wochen 32 Q, für 13 Wochen 2 8 9; 
Lohnklaſſe II (Jahresarbeitsverdienſt von mehr 
als 350 M bis 550 e einſchließlich) für 
1 Woche 24 Q (bisher 20 Q), für 2 Wochen 
48 O, für 13 Wochen 3 M 12 9; 
Lohnklaſſe III (Jahresarbeitsverdienſt von mehr 
als 550 % bis 850 „ einſchließlich) für 1 Woche 
32 9% (bisher 24 Q), für 2 Wochen 64 A, 
für 13 Wochen 4 M 16 Q; 
Lohnklaſſe IV (Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 
850 „ bis 1150 % einſchließlich) für 1 Woche 
40 O (bisher 30 Q), für 2 Wochen 80 Y, 
für 13 Wochen 5 M 20 Q; 
Lohnklaſſe V (Jahresarbeitsverdienſt von mehr 
als 1150 %) für 1 Woche 48 9 (bisher 36 9), 
für 2 Wochen 96 O, für 13 Wochen 6 M 24 O. 
Der Wert der Zuſatzmarke beträgt 1 M 
(vgl. Ziffer 9 des Aufſatzes „Die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung“ in Nr. 48 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 972). Zum Zwecke der nachträglichen 
Beitragsleiſtung (§ 29 Abſ. 1, §§ 1442 bis 
1444 der Reichsverſicherungsordnung und Seite 971 
Ziffer 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) für 
die vor dem 1. Januar 1912 liegenden 
Zeiten ſind die alten Marken zu verwenden. 
Deshalb werden die Poſtanſtalten dieſe Marken 
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noch bis zum 30. Juni 1912 verkaufen. Von da 
ab ſind alte Marken nur noch von den Verſicherungs⸗ 
anſtalten zu beziehen. Bis zum 31. Dezember 1913 
können die alten Marken bei den Marken⸗ 
verkaufsſtellen gegen neue Marken unter 
Berückſichtigung des veränderten Geldwerts u m⸗ 
getauſcht werden. (Bekanntmachung des 
Reichsverſicherungsamts vom 11. November 1911.) 
Arbeitgeber und Verſicherte ſind zum Ent⸗ 
werten ſämtlicher Marken, auch der 
Zuſatzmarken, verpflichtet. Das Entwerten liegt 
demjenigen ob, welcher die Marken einzukleben 
hat; er hat ſie alsbald nach dem Einkleben zu ent⸗ 
werten. Die Marken müſſen in der Weiſe 
entwertet werden, daß auf den einzelnen 
Marken handſchriftlich oder durch Stempel ein 
Kalendertag in Zahlen deutlich bezeichnet wird, 
3. B. „6. 1. 12“ für den 6. Januar 1912. Als 
Tag der Entwertung jo bei Heiz 
trags marken der letzte Tag desjenigen Beit- 
raums angegeben werden, für den die Marke gilt 
(letzter Wochen⸗, Monats⸗ oder Vierteljahrstag), 
bei Zuſatzmarken der Tag, an dem die 
Marke in die Quittungskarte eingeklebt wird. 
Zum Entwerten iſt Tinte oder ein ähnlich feſt⸗ 
haltender Farbſtoff zu verwenden. Andere Ent⸗ 
wertungszeichen ſind unzuläſſig. Beim Entwerten 
dürfen die Marken nicht unkenntlich gemacht 
werden, insbeſondere müſſen der Geldwert, die 
Lohnklaſſe und der Name der Verſicherungs⸗ 
anſtalt erſichtlich bleiben. Am beſten iſt es, den 
Entwertungstag auf den in die Marken einge⸗ 
druckten Reichsadler zu ſetzen. Wer dieſen An⸗ 
ordnungen zuwiderhandelt, kann für 
jeden Fall, ſofern nicht nach anderen Vorſchriften 
eine härtere Strafe eintritt, vom Verſicherungs⸗ 
amte mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 
20 % belegt werden. (Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 10. November 1911.) 


Einſuhr fremden Kiefernſamens und fremder Kiefernzapfen. 


Kiefernzapfen (100 kg) 


‘ 1. Januar 

Herkunft November bis30. Nov. 
19 1911 
Im ganzen — 8133 

Hierunter aus: 

Frankreich. ; — 1 
Niederlande ; — 382 
Oſterreich⸗Ungarn — 339 
Rußland — 7320 
andere Länder — 91 


Die Einfuhr fremden Kiefernſamens und 
fremder Kiefernzapfen iſt im November erfreulicher 
Weiſe eine recht geringe geweſen. Es iſt darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß die im Oktober 
aus Ungarn eingegangenen 221 Doppelzentner 
Zapfen möglicherweiſe ausgeklengte Ware zur 
Herſtellung von Weihnachtsbaumſchmuck geweſen 
ſein dürften. Man ſollte aber doch meinen, daß 


Hg. 
| Kiefernjamen (100 kg) 
1. Januar 
Herkunft November bis30.Nov. 
1911 1911 
Im ganzen: 12 271 
Hierunter aus: 
Belgien . ; — 70 
Frankreich — 21 
Oſterreich⸗Ungarn ; 6 115 
Verein. St. v. Amerika 7 
andere Länder 6 58 


ausgeklengte Kiefernzapfen auch in Deutſchland in 
genügender Menge zu beziehen geweſen wären. S. 
. 

— Beiträge der Gemeinden in Elfaß- 
Lothringen zu den Jorſtverwaltungskoſten. Dem 
Landtage in Elſaß⸗Lothringen ift ein Geſetzentwurf 
über die Höhe der Beiträge der Gemeinden und 
öffentlichen Anſtalten zu den Koſten der Forſt⸗ 
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verwaltung zugegangen. Wie in der Begründung — Amtliche Warnung vor einer übertriebenen 
ausgeführt wird, beruht die Beitragspflicht auf dem] Weihnachtsbaumuntzung. Das Bezirksamt in 
Code forestiere vom Jahre 1827. Da jedoch die Grafenau (Bayern) hat ſich veranlaßt geſehen, der 
Höhe der bisher gezahlten Beiträge, obgleich | ſtarken Ausfuhr von Weihnachtsbäumen ſowie der 
ſie im Laufe der Jahre mehrfach erhöht worden hierdurch vielfach veranlaßten Waldverwüſtung zu 
ſind, den tatſächlichen, ſeitens der Regierung für begegnen. Zu dieſem Zweck hat es an die dortigen 
dieſe Forſten gemachten Aufwendungen nicht ent⸗ Privatwaldbeſitzer nachſtehende Warnung erlaſſen: 
ſpricht, ſo wird die Neuregelung dieſer Sätze be⸗ „In den vorausgegangenen Jahren mußte die 
antragt. Seit dem Etatsgeſetz vom 13. Mai 1910 Wahrnehmung gemacht werden, daß Tauſende 
iſt der Betrag auf 4% der Erträge aus den Holz⸗ von Fichtenſtämmchen in Privatwaldungen gefällt 
nutzungen feſtgeſetzt und die bis dahin beſtehende und zu Chriſtbaumzwecken nach auswärts verſandt 
Einſchränkung, daß das Hektar Wald mit nicht mehr wurden. Es beſteht Anlaß, auf das Schädliche 
als einem Franken Gebühr belaſtet werden durfte, dieſer Holznutzung hinzuweiſen und die Privat⸗ 
aufgehoben worden. Bei dieſer Berechnung der waldbeſitzer vor dieſer den Wald verwüſtenden, 
Beiträge zeigte es fich jedoch, daß die Verwaltung Nutzung zu warnen.“ 

der Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſten dem Staate 


jährlich 200 000 M mehr koſtete, als von dieſen * 
zurückerſtattet wurde. Nun hat ſich aber in der 
Praxis ergeben, daß bei einer ſchematiſchen Zu⸗ — Große Rauhreifſchäden im Eulengebirge. 


grundelegung eines Beitrags von 4% des Ertrags Die Forſten des Eulengebirges haben in den eriten, 
der Holznutzungen, einzelne Gemeinden mit ſehr Tagen des Monats Dezember unter Rauhreif 
ertragreichen Waldungen Beträge zu zahlen hatten, ſehr ſtark gelitten. Beſonders ſtark geſchädigt ſind 
die ſich höher ſtelllen, als der auf ſie entfallende die Waldungen in der Gegend der Zimmermanns⸗ 
Anteil an den Forſtverwaltungskoſten, und daß baude, bei den Siebenkurfürſten, bei Steinſeifers⸗ 
umgekehrt Gemeinden mit ertragsarmen Waldungen dorf, beim Volpersdorfer Plänel und in Lampers⸗ 
ihren Anteil an den Verwaltungskoſten nicht dorf. Namentlich in den alten Beſtänden 
deckten. Um beiden Mißſtänden zu ſteuern, foll | entſtand viel Bruch, die Wege waren durch die 
nun eine gleichzeitige Begrenzung des Satzes nach zuſammengebrochenen und geworfenen Stämme 
oben und nach unlen eingeführt werden, wobei vielfach geſperrt und der Verkehr hierdurch voll⸗ 
der Höchſtbetrag auf 3 und der Mindeſtbetrag ſtändig behindert. Geſchloſſene Beſtände haben 
auf 1,20 % für Jahr und Hektar bemeſſen wird. durch den Rauhreif weniger gelitten als die raumer 
Das Geſetz foll bereits am 1. April 1912 mit Beginn ſtehenden. Auch die elektriſchen Leitungen erlitten 


des neuen Etatsjahres in Kraft treten. große Störungen. 
IST 
Berichte. 
Oberlauſitzer Jorſtverein. leitung von Dränagewaſſer mit Recht warm 


Die diesjährige Tagung des Oberlauſitzer Forſt⸗ empfohlen, ſchon um die Erinnerung an ſolche 
vereins hatte als e für die Vor⸗ Abmachungen bei den Beteiligten wachzuhalten. 
beſprechung am 23. Juli 1911 Bautzen, für die Im Vereinsbezirk pflegt man das Aufſtellen von 
Erkurſion am folgenden Tage die Forſten des Maſten für die Elektrizitätsleitungen außerhalb 
Majorats Neſchwitz, die in der nördlich von Bautzen öffentlicher Wege gegen eine jährliche 
gelegenen, nach Preußen ſich fortſetzenden Tief- Vergütung von 5 M für einen großen eiſernen, 
ebene fih befinden, auserſehen. Schon die Vor- eingemauerten Maſt und 50 A für einen gewöhn⸗ 
beſprechung hatte fich guter Teilnahme zu erfreuen, lichen Lichtmaſt zu erlauben. Schließlich kam man 
ſie wurde vom Vorſitzenden, Oberforſtmeiſter noch auf die Walddüngung zu ſprechen, die den 
Korſelt in Zittau, geleitet und brachte einige Mittelpunkt der Exkurſion am folgenden Tage 
aktuelle Angelegenheiten zur Behandlung. zu bilden beſtimmt war. Die Saatkampbehandlung 

Leider war das Nonnenthema noch nicht ganz anlangend, wurde die gute Wirkung des Ver⸗ 
abgetan, denn aus dem nordweſtlichen, vom Fraß mengens der Kulturerde mit Sägemehl, wie es 
ſeither verſchont gebliebenen Waldgebiet wurde im Vorjahre auf dem Sächſiſchen Forſtverein 
wieder ein beachtlicher Falterflug gemeldet. In Forſtmeiſter Grohmann empfohlen hatte, hervor⸗ 
einem Reviere waren an einem Tage 6000 Falter gehoben. 
geſammelt worden, was bei der unheimlichen Der folgende Tag ſtand im Zeichen der 
Vermehrungsfähigkeit des Inſekts zu Befürchtungen Düngungsfrage, denn der Majoratswald Neſchwitz 
Anlaß geben muß. Weiter wurden die Grund⸗ enthält mehrere umfängliche Verſuchsflächen der 
dienſtbarkeiten beſprochen und allgemein die Not⸗ Verſuchsanſtalt der Forſtakademie Tharandt. Ihre 
wendigkeit ihrer grundbücherlichen Feſtlegung wiſſenſchaftliche Behandlung kann hier nicht Platz 
anerkannt, da das neue bürgerliche Recht die Er⸗ finden. Das Geſamtergebnis der Verſuche, die 
ſitzung ſolcher Dienſtbarkeiten ausſchließt und ſehr namentlich in Düngung mittels Rohkalkſteinmehl, 
bald die Zeugen für eine ſolche Erſitzung vor 1900 Thomasphosphatmehl und Kainit neben Humus⸗ 
fehlen dürften. Für größere Forſtverwaltungen und Gründüngung beſtehen, ſpricht entſchieden 
wurde die Einführung von jährlichem Be⸗ zugunſten der Düngung. Schon das friſchere 
zeigungsgeld bei Inanſpruchnahme des Waldes Kolorit der jüngſten Verſuche berechtigt zu guten 
ſeitens der Anlieger für Wegebenutzung und Ab- | Hoffnungen. Bemerkt fei, daß es ſich überall nur 


i 
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umeinmalige Düngung handelt. Für Böden, 
die Mutter Natur weniger reichlich mit Nähr⸗ 
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fanfare entgegenſchallte. Wiederholt hörte man 
übrigens beim Waldbegang die Klänge von 


ſtoffen bedacht hat, erſcheint nach dem Geſehenen Wald⸗ und Weidmannsliedern von der Ferne. 


ein Ausgleich durch 
ausſichtslos. Schon um deswillen iſt ſie beachtlich, 
weil nach den Erfahrungen des Revierverwalters, 
Oberförſter Dreßler, die gedüngten Kiefern von 


Düngung im Walde nicht Zunächſt wurde der ca. 15 ha umfaſſende, im 


franzöſiſchen Stil angelegte Neſchwitzer Schloß⸗ 
park, in dem zwei Schlöſſer liegen, beſichtigt. 
Das ältere Schloß, das jetzt als Muſeum dient, 


der Schütte verſchont blieben, was dieſer auf eine ift 1724 vom Herzog von Württemberg erbaut. 


größere Wachsabſonderung auf der Nadelepidermis 
zurückführt, die das Eindringen der Schütteſporen 
verhindert. Aus dem 1030 ha umfaſſenden 
Majoratswalde, der im 90 jährigen Umtriebe nach 
einem von der Sächſiſchen Forſteinrichtungsanſtalt 
aufgeſtellten Plane bewirtſchaftet wird, ſei noch 
mitgeteilt, daß die weitaus größte Fläche von 
der Kiefer eingenommen wird, die dritte Alters⸗ 
klaſſe einen weſentlichen Überſchuß, dagegen die 
vierte und fünfte Altersklaſſe größere Fehlbeträge 
aufweiſen. Der jährliche Abnutzungsſatz iſt zurzeit 
4200 fm. Recht gute Erfolge von Fichtenanbau 
gewahrte man namentlich auf ſeither mit Kiefer 
oder Laubholz beſtockten Flächen. Auf geringem 
Boden hatte die Bankskiefer mit Ausſicht auf Erfolg 
Platz gefunden. Überall trat das rege Streben 
der Verwaltung zutage, dem Boden größtmögliche 
Erträge abzuringen. Wenn auch das Exkurſions⸗ 
gebiet bei weitem nicht zu den geringſten Partien 
des Landes gehört, ſo wurde ſich doch der Wirt⸗ 
ſchafter des Gebirgswaldes ſeiner ungleich glück⸗ 
licheren Lage voll bewußt. 

Der Exkurſionsweg, der vom Bahnhof Neſchwitz 
feinen Ausgang nahm, vereinigte die Teilnehmer 
alsbald mit dem Beſitzer des Majorats, Kammer⸗ 
herrn und Landbeſtallten des Markgrafentums 
Oberlauſitz, Freiherrn von Vietinghoff⸗Rieſch, und 
führte uns an der im Stile der modernen Heimat⸗ 
ſchutzbeſtrebungen neu erbauten, ganz reizenden 
Oberförſterei vorüber, aus der uns eine Waldhorn⸗ 


INERTE 


Im Parke zeigte ſich ein Obelisk mit dem Relief 
des Majoratsſtifters, der 1800 vier Rittergüter 
in das jetzt fünf ſolche umfaſſende Fideikommiß 
vereinigte. Eine Eichenſtockſprengung mit Ammon⸗ 
cahücit, von dem ſechs Patronen zu 13 Q auf einen 
Stock von 55 cm Durchmeſſer verwendet wurden, 
verlief mit leidlichem Erfolg. Wer ſich guten 
Stockholzabſatzes erfreut oder Sprengungen von 
Felsmaſſen auszuführen hat, dürfte ſich mit dem 
Sprengmittel, das von den Cahücitwerken in Nürn⸗ 
berg zu beziehen iſt, befreunden können. 

Leider litt der lange Waldbegang außerordentlich 
unter der Wirkung von Hitzwelle und Sand, die 
ſelbſt bei Wanderung durch Altholzbeſtände unter 
dem lichten Kronendach der Kiefer kaum ab⸗ 
geſchwächt wurde, und geſtaltete ſich ſo für die 
etwa 60 männlichen Teilnehmer mit etwa 10 
Damen zu einer Strapaze. Um ſo mehr wurde 
die mit ominöſem Bedacht bei Punkt 11 eingefügte 
Frühſtückspauſe be . in der uns der Herr 
Majoratsherr mit Speiſe und Trank erquicken ließ. 
Namentlich fand die flüſſige Nahrung reichlichen 
Zuspruch. „ | 

Den Schluß bildete ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen nachmittags 4 Uhr im Gaſthof „Zum ſächſiſchen 
Hof“ in Königswartha, zu den man ſich auf ſtaubiger, 
ſchattenloſer Landſtraße mühſam hinſchleppte. 

Noch wurde der Verſammlungsort für 1912 
beraten und dem Vorſitzenden überlaſſen, Ruppers⸗ 
dorf oder Ludwigshauſen i. Böhmen zu wählen. B. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


FJahrſoſten bei Dienftreifen mit Srafiwagen. 
Allgemeine Verfugung Nr. 73/1911 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. I B Ia 5873 — I Aa 3014 — JI 9781 — III 11502. 


Berlin W 9, 6. November 1911. 

Den Behörden und Anſtalten der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung laſſe ich beifolgend einen Abdruck 
des Staatsminiſterialerlaſſes vom 3. v. Mts. über 
die Fahrkoſten bei Dienſtreiſen mit Kraftwagen 
zur Nachachtung zugehen. 
A.: Schroeter. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Munden. 


x 
Abſchrift. 
Augen Verfügung über die Fahrkoſten bei Dienſtreiſen 
mit Kraftwagen. 


Auf Grund des $ 4 des Geſetzes, betreffend 
die Reiſekoſten der Staatsbeamten, vom 26. Juli 
1910 (Geſetzſammlung S. 150) wird folgendes 
beſtimmt: 


Auf Dienſtreiſen, die mit Kraftwagen ausgeführt 
werden, finden die Vorſchriften des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1910 und der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 24. September 1910 mit 
„ Maßgabe Anwendung: 
Hat ein Beamter eine Strecke mit einem 
1 zurückgelegt, ſo werden ihm auf 
Antrag an Stelle der beſtimmungsmäßigen Fahr⸗ 
koſten die notwendigen Auslagen erſtattet, wenn 
1. die Benutzung eines anderen Verkehrsmittels 
nicht möglich war oder 
2. infolge der Benutzung des Kraftwagens die 
geſamten Reiſekoſten fih ermäßigen oder 

3. ein zwingendes dienſtliches Intereſſe, 
insbeſondere wegen des Zweckes der Reiſe oder 
der beſonderen Dringlichkeit des Falles, die 

Fahrt mit dem Kraftwagen geboten erſcheinen 

läßt oder 
4. wenn in ſonſtigen Fällen wichtige dienſtliche 

Gründe die Benutzung des Kraftwagens aus⸗ 

nahmsweiſe rechtfertigen — insbeſondere, wenn 

dadurch eine zweckmäßige Zuſammenlegung 
mehrerer Reiſen ermöglicht wird oder Über⸗ 
nachtungen vermieden werden oder eine ſonſtige 
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erhebliche, im dienſtlichen Intereſſe liegende Zeit⸗ 


erſparnis erzielt wird — und eine unverhältnis⸗ 
mäßige Verteuerung der Reiſe nicht eintritt. 
Der Antrag iſt in der Reiſekoſtenrechnung kurz 
zu begründen, eine Belegung der Auslagen iſt 
nicht erforderlich. Falls die Dienſtreiſe eine 
Umzugsreiſe iſt, gehören zu den zu erſtattenden 
Auslagen nicht ſolche Koſten, die im Regelfall als 
Umzugskoſten anzuſehen ſind. i 
Liegen die Vorausſetzungen des Abſ. 1 nicht 
vor, ſo erhält der Beamte Fahrkoſten nach den 
beſtimmungsmäßigen Kilometerſätzen. 
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$ 2. Die Beſtimmung im $ 8 Abſ. 4 der Aus- 


führungsbeſtimmungen vom 24. September 1910 
gilt nicht in den Fällen des § 1 Abſ. 1 dieſer Ver⸗ 
fügung. 

$ 3. Als Kraftwagen im Sinne dieſer Ber- 
fügung gelten auch Krafträder. ö 


Berlin, den 3. Oktober 1911. 


Königliches Staatsminiſterium. 


gez. von Bethmaun Hollweg, von Tirpitz, Delbrück, Beſeler, 
von Breitenbach, Sydow, von Trott zu Solz, von Heeringen, 
Frhr. von Schorlemer, von Dallwitz, Lenge, 


Verſchiedenes. 


— Regierungs- und Jorſtrat a. D., Geheimer] Peccoz gehörigen Gutes. Der Kaufpreis beträgt 


Regierungsrat Mühlhanfen 7. Karl Friedrich 
Mühlhauſen, geboren am 16. Januar 1840, be⸗ 
gann ſeine Dienſtlaufbahn am 1. Auguſt 1857 mit 
dem Eintritt in das vormalige kurheſſiſche Jäger⸗ 
Bataillon, aus dem er vom Herbſt 1861 bis da⸗ 
hin 1863 zum Beſuch der Forſtlehranſtalt in 
Melſungen kommandiert geweſen iſt. Nach Be⸗ 
endigung ſeiner forſtlichen Studien beſtand er im 
Jahre 1865 die kurheſſiſche Staatsprüfung, iſt ſo⸗ 
dann auch nach den Ereigniſſen des Jahres 1866 
im preußiſchen Staatsforſtdienſt mit Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten beſchäftigt geweſen und im 
Jahre 1869 mit Vorträgen über Wegebaukunde 
bei der Forſtakademie in Hann. Münden beauftragt 
worden. Das Amt eines Dozenten an der ge⸗ 
nannten Forſtakademie hat er noch nach ſeiner 
am 24. Juni 1874 erfolgten Anſtellung als Ober⸗ 
förſter der Oberförſterei Dransfeld (jetzt Bram⸗ 
wald) im Regierungsbezirk Hildesheim fortgeführt 
bis zu ſeiner Beſtallung als Forſtmeiſter mit dem 
Range der Regierungsräte am 14. Juli 1884. 
Der Titel „Forſtmeiſter“ war ihm bereits vorher 
durch Allerhöchſte Order vom 9. März 1882 ver⸗ 
liehen worden. — Im Jahre 1891 erhielt er die 
Amtsbezeichnung „Regierungs⸗ und Forſtrat“. 
Nachdem er ſeit dem 1. Oktober 1884 die Forſt⸗ 
inſpektion Caſſel⸗Hanau verwaltet hatte, wurde 
ihm am 1. April 1895 die Forſtinſpektion Caſſel⸗ 
Reinhardswald übertragen. — Im Jahre 1895 
wurde ihm der Rote Adlerorden IV. Klaſſe, im 
Jahre 1902 der Rote Adlerorden III. Klaſſe mit 
der Schleife und durch Allerhöchſten Erlaß vom 
24. März 1906 der Charakter als Geheimer Re⸗ 
gierungsrat verliehen. Aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Dienſtjubiläums am 1. Auguſt 1909 
wurde er mit dem Königlichen Kronenorden 
II. Klaſſe ausgezeichnet. Am 1. Oktober 1910 trat 
er in den Ruheſtand, den er nicht mehr lange 
genießen ſollte. In der Jahresverſammlung des 
Heſſiſchen Forſtvereins im Juni 1911 wurde er zum 
erſten Vorſitzenden gewählt. Am 14. Dezember 
1911 wurde er bei Gelegenheit einer Jagd vom 
Schlage getroffen, der ſeinen ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. 


* 

— Anlauf eines Gutes durch die Stadt 
München. Eine bedeutende Erweiterung ihres 
Grundbeſitzes erfuhr die Stadt München durch 
den Ankauf des 290 ha großen, der Familie Bed- 


2% Millionen Mark. Das Gut grenzt unmittelbar 
an den Königlichen Park von Forſtenried und an 
das bekannte Schlößchen Fürſtenried, etwa 120 ha 
find Wald, der Reſt beſteht aus land wirtſchaftlich 
genutzten Grundſtücken. Die Stadt München 
beabſichtigt nun, letztere nach Möglichkeit auf⸗ 
zuforſten und ſpäter inmitten dieſes Geländes 
ſanitäre Anſtalten und Schulen zu errichten. 
= 


— Der oſtpreußiſche Nounenholztarif ver- 
längert. Seit dem 20. Dezember 1908 bis zum 
31. Dezember 1911 iſt ſeitens der preußiſchen 
Staatseiſenbahnverwaltung die Beförderung von 
entrindetem Fichtenſtammholz als auch Schnittholz 
aus Oſtpreußen bis an die Elbplätze zu den Sätzen 
des Oſtbahnſtaffeltarifs zugelaſſen worden. Dieſer 
ſogenannte Nonnenholztarif wurde nunmehr durch 
den Beſchluß des preußiſchen Landeseiſenbahn⸗ 
rates vom 6. Dezember 1911 auf ein weiteres 
Jahr, d. h. bis zum 31. Dezember 1912, verlängert. 
Bei der Begründung der Verlängerung dieſes 
Endtermins wurde hervorgehoben, daß in den 
Revieren der Rominter Heide während des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1911/12 noch etwa 100 000 fm, und 
in den anderen Oberförſtereien des Regierungs⸗ 
bezirks Gumbinnen ebenfalls noch große Maſſen 
des von der Nonne befallenen Holzes geſchlagen 
werden müſſen. Außerdem ſeien in den Bezirken 
Königsberg und Gumbinnen etwa 154 000 fm 
Nonnenhölzer noch nicht abgefahren, dieſe müſſen 
zum großen Teil mit der Bahn befördert werden. 
Ein Entgegenkommen der Eiſenbahnverwaltung 
durch Verlängerung der Frachtermäßigung für 
Nonnenhölzer ſei daher gerechtfertigt. Inter⸗ 
eſſieren dürfte es, daß der geſamte Einſchlag an 
Nonnenholz in der Provinz Oſtpreußen in den 
Jahren 1909 und 1910 rund 3½ Millionen Feſt⸗ 
meter betragen hat, wovon etwa 1½ Millionen 
Feſtmeter in Langnutzholz, der Reſt aus kleineren 
Nutzholzſortimenten und Brennholz beſtand. Mit 
der Bahn wurden nach den Elbplätzen und von 
dort durch Umſchlag zum Teil noch darüber hinaus. 
etwa 102 000 t Hölzer nach dem Nonnenholztarif 
befördert. 


— 


— Zur Verhütung von Anfällen beim Han- 
betriebe iſt es in erſter Linie erforderlich, daß 
die einzelnen Arbeitsrotten mindeſtens in der 
doppelten Länge der zu fällenden Stämme von⸗ 


Nr. 53 Bd. 26 


einander entfernt angelegt werden. Auch ſind die 
Arbeiter über die allgemeinen Unfall⸗Verhütungs⸗ 
vorſchriften ausreichend zu unterrichten. Einem 
Teile wird hierdurch tatſächlich „das Gewiſſen 
geſchärft“, allen gegenüber kann der Beamte ſich 
aber beim Vorkommen von Unfällen darauf 
berufen, daß ſie eingehend belehrt ſind — auf 
daß ſie keine Entſchuldigung haben. Abgeſehen 
von ſolchen Vorſchriften, die ſich aus der Gelände⸗ 
beſchaffenheit der Hiebsfläche oder anderen be- 
ſonderen Verhältniſſen ergeben, wird es darauf 
ankommen, folgende allgemeine Punkte ein⸗ 
gehend zu erörtern: 


1. in dem Fallbereich der Bäume darf während 
der Arbeit kein „Umherwandern“ der Arbeiter 
ſelber oder auch anderer Perſonen geduldet werden. 
Familienangehörige, die das Mittagbrot in den 
Schlag bringen, ſind genau darüber zu belehren, 
daß ſie bei ihren Gängen die Arbeitsſtelle von der 
Seite zu erreichen ſuchen, auf der die Arbeit in 
Angriff genommen bzw. bereits beendet iſt. Auch 
ift darauf zu halten, daß fie ſich von einer beſtimmten 
Entfernung aus durch Rufen bemerkbar machen; 

2. angehauene oder angerodete Stämme 
dürfen vor dem vollſtändigen Niederlegen von 
den Arbeitern unter keinen Umſtänden verlaſſen 
werden; 

3. das Übereinanderwerfen der Stämme iſt zu 
meiden, weil dieſe dabei leicht zerbrechen, hier⸗ 
durch einmal an Gebrauchswert verlieren, weiter 
aber auch Veranlaſſung geben, daß Splitter und 
Aſtteile umherfliegen, die Unfälle herbeiführen 
können; 

4. ſobald ein Stamm fällt, ſind die benach⸗ 
barten Rotten anzurufen, damit dieſe ihre Auf⸗ 
merkſamkeit darauf richten und Aſten, die ſich 
gelöſt haben ſollten, rechtzeitig ausweichen. Die 
Fäller ſelber haben ſich in ſeitlicher Richtung nach 
rückwärts zu entfernen, dabei die Fallrichtung im 
Auge zu behalten, damit auch ſie etwaigen Aſten 
und Splittern ausweichen können; 


5. hängen gebliebene Stämme ſind nur unter 
der Aufſicht des die Arbeit leitenden Beamten 
zu legen. Dies wird namentlich in Lichtungen 
und bei Durchforſtungen öfter vorkommen. In 
Abtriebsſchlägen mit ebener Lage oder wenig 
geneigten Erhöhungen läßt ſich das Hängenbleiben 
dadurch vermeiden, daß alle Stämme in ſolcher 
Fallrichtung niedergelegt werden, daß die Wipfel 
nach der bereits geräumten Fläche zeigen; 

6. Stämme, die nicht feſt auf dem Erdboden 
liegen, ſind vor der weiteren Bearbeitung (Behauen 
der Aſte, Ablängen uſw.) gehörig abzuſtützen. In 
geneigtem Gelände ſind Stammteile, die abgelängt 
werden ſollen, vorher nach der Talſeite zu durch 

Pfähle vor dem Herabrollen zu ſichern; 
l 7. Rollen dürfen nicht in Einſenkungen gewälzt 
werden, wenn unten Arbeiter beſchäftigt ſind; 

8. Schlitten, die in bergigem Gelände zum 
Rücken verwendet werden, ſind vorn mit Reiſig⸗ 
büſcheln zu verſehen; 

9. bei Froſtwetter ſind die Keile mit Sand 
oder Aſche zu beſtreuen, damit das Herausſpringen 
vermieden wird: 
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10. bei Glatteis iſt das Rücken einzuſtellen; 

11. es iſt ſtreng darauf zu achten, daß die 
Hauwerkzeuge feſt auf den Stielen ſitzen, und die 
Stiele ſelber von guter Beſchaffenheit ſind; 

12. ſelbſtverſtändlich dürfen im Schlage von 
den Arbeitern keine Zechgelage veranſtaltet werden. 
Wird in der Mittagspauſe zum Erwärmen der 
Speiſen uſw. ein gemeinſchaftliches Feuer benutzt, 
ſo iſt der Haumeiſter dafür verantwortlich zu 
machen, daß dies ſorgfältig bewacht wird und die 
Pauſe ſelber ſich nicht übermäßig ausdehnt, denn 
„Müßiggang iſt aller Laſter Anfang“; 

13. Wege und Steige, die durch die Schläg- 
fläche führen, ſind während der Arbeitszeit durch 
ſichere Schranken abzuſperren. An öffentlichen 
Verkehrswegen kann es erforderlich werden, die 
Abſperrung bereits an ſolchen Stellen vorzu⸗ 
nehmen, von denen aus ein anderer Weg zur 
Erreichung des Zieles von den Verkehrenden 
benutzt werden kann. Unter Umſtänden wird an 
dieſen Stellen bei Tage ein Poſten aufgeſtellt, 
der die erforderliche Auskunft erteilt. Zur Nacht⸗ 
zeit müſſen die öffentlichen Verkehrswege ſo 
geräumt ſein, daß jeder Verkehr auf dieſen hinder⸗ 
nislos erfolgen kann; à 

14. von jeder Verletzung, ſelbſt der leichteſten, 
iſt dem die Arbeit leitenden Beamten ungeſäumt 
Mitteilung zu machen, damit dieſer für die er⸗ 
forderliche Hilfeleiſtung rechtzeitig Sorge tragen 
kann. — An diefe allgemeinen Vorſchriften werden 
ſolche anzuſchließen ſein, die ſich nach Lage der 
Verhältniſſe ergeben. Auch wird es ſich empfehlen, 
jeden Unfall , der fih trotz aller Vorſicht doch er- 
eignen kann, vor den verſammelten Arbeitern zu 
beſprechen, und im Anſchluß daran Belehrungen 
folgen zu laſſen, die auf die Vermeidung ähnlicher 
Vorgänge hinzielen. S. 

$ 


— Beteiligung der Jorſtwirtſchaft an der 
Erzgebirgiſchen Smduflrie- und Gewerbe- 
ausſtellung. Für die im) Jahre 1912 in Freiberg 
i. Sachſ. geplante Erzgebirgiſche Induſtrie⸗ und 
Gewerbeausſtellung iſt ſeitens der Ausſtellungs⸗ 
leitung den vielfachen Anregungen, auch die Forſt⸗ 
wirtſchaft an der Ausſtellung teilnehmen zu laſſen, 
nunmehr ſtattgegeben worden. Da die geforderte 
Garantieſumme von 200000 % bereits erheblich 
überzeichnet iſt, ſo gilt das Zuſtandekommen der 
Ausſtellung als geſichert. 


— 


2 


— Berkanf von Eichenhölzern. In kleineren 
Privatwaldungen wird häufig bei gelegentlichem 
Hieb von Eichenhölzern ſehr voreilig mit deren 
Verkauf verfahren. Das iſt gänzlich verkehrt. 
Meiſt wartet man beſſer ſolange, bis ſich 
ſich ein Preis für derartige Hölzer gebildet hat. 
Jedenfalls ſollte man nicht gleich im Vorwinter 
damit beginnen. Zudem hat es mit dem Verkauf 
der Eichenhölzer keine ſo große Eile, denn dieſe 
verderben doch nicht gleich. Etwas anderes iſt es 
natürlich mit dem Verkauf der Buchenſtämme. 
Bei ihnen iſt ſogar der Vorausverkauf, wenn es ſich 
hinſichtlich der Maſſe lohnt, vorzuziehen. Dr. 


i 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs: Anderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden 
Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kapitzke, Forſtkaſſenrendant zu Lauterberg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, ift der Titel „Rechnungs rat“ verliehen. 

Kuſch, Forſtkaſſeurendant zu Kaukehmen, Regbz. Gum: 
binnen, ift der Titel „Rechnungsrat“ verliehen. 

Witſchel, Forukaſſenrendant zu Murow, Regbz. Oppeln, 
it der Titel „Rechnungsrat“ verliehen. 


Bertram, Forſtaufſeher zu Reußen, Oberförſterei Lauskerofen, 
iſt nach Oberförſterer Ratzeburg, Regbz. Allenſtern, 
als Schreibgehilfe vom 1. Januar 1912 ab verſetzt. 

Heilſcher, Jörſter zu Kraſcheow, Oberfoͤrſterei Kraſcheow, 
Regbz. Oppeln, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Kaufmann, Hegemeiſter zu Blankenburg, Oberfoöͤrſterei 
Krauſenhof, it nach Schönthal, Oberforſterei Jammi, 
Regbz. Marrenwerder, vom 1. März 1912 ab verſetzt. 

Kirchhof, Förſter zu Riefensbeek, Oberförſterer Riefensbeek, 
iſt nach Gillersheim, Oberfoͤrſterei Catlenburg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. März 1912 ab verſetzt. 

Kunze, Förſter zu Forſthaus Golzhauſen, Oberförſterei 
Colbitz, iſt nach Forſthaus Hagholz (Weferlingen), Ober- 
förſterei Biſchofswald. Regbzz Magdeburg, vom 
1. April 1912 ab veriegt. 

Lindner, Hilfsjager zu Bredinken, Oberförſterei Sadlowo, 
iſt nach der Oberforſterei Kurwien, Regbz. Allenſte in, 
vom 1. Jauuar 1912 ab verſetzt. 

Küthnick, Forſter o. R zu Neukirchen, Oberförſterer Burg- 
haun, iſt die Förſterſtelle Hombreſſen, Oberföͤrſterei 
Hombreſſen, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1912 ab 
übertragen. 

Schulz, Forſtaufſeher zu Weißenborn, Oberförſterei Königs⸗ 
thal, tt nach Crfurt, Oberförſterei Erfurt, Regbz. 
Erfurt, verſetzt. 

von Willig, Forſtaufſeher zu Galow, Oberförſterei Neu⸗ 
ſtettin, ift nach Thurbruch, Oberförfterer Linichen, Regbz. 
Köslin, verjßetzt. P 

Die Oberförſterei Olpe, Regbz. Arnsberg, ift unter 

ö der Anderung des Namens nach Bilſtein verlegt 

worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schwartz, Revierjager zu Greven, iſt berufen, als Revier⸗ 
gehilfe fur den Höltingsdorfer Fori, Forſtinſpektion 
Doberan, vom 1. Januar 1912, ab einzutreten. 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
Hofkammerverwaltung. 


Jritſch. Forſtreferendar bei der Herzl. Hofkammer, ift zum 
Mimiſterialforſibureau in Gotha verſetzt. 

Grau, Jorſtmeiſter zu Stutzhaus, ift das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordeus verliehen. 

„Huſchſe, Forſtreferendar zu Gr.⸗Tabarz, iſt zum Forſtaſſeſſor 

ernannt. 

Tüngerthal, Forſtreferendar zu Winterſtein, ift zum Forſt— 
aſſeſſor ernannt. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Noth, Forſtreferendar zu Zella St. Bl., iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt. 


Bödiger, Forſtwartanwärter zu Gehlberg, it zum Forſtwart 
ernannt. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Müller, Forſtaufſeher zu Rhoden, iſt der von demſelben 
bisher, kommiſſariſch verſehene Schutzbezirk Wrexen, 
Oberförſterer Rhoden, definitiv übertragen. 


Elſaß⸗Lothringeu. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Kaiſerl. 
Förſtern: 
Bad zu Forſthaus Wolfsbuche, Oberförſterei Falkenberg; 
Buch zu Forſthaus Neubach, Oberförſteret Bitſch-Nord; 
Dax zu Forſthaus Lubeln, Oberförſterer St. Avold; 
Huber in Berthelmingen, Oberfoͤrſterei Finſtingen; 


Kliebenſtein zu Forſthaus Nomersberg, Oberförſterei 
Dieuze; Meyer zu Forſthaus Hambach, Oberfoͤrſterei 
Saargemund; Schüller zu Forſthaus Heidebudel, Obers 
förſterei Rothau; Wendling zu Forſthaus Potaſchplatz, 
Oberförſterei Lützelſtein⸗Süd; Wollſcheidt zu Forsthaus 
Grünhutte, Oberförſterei Hart⸗Nord; ſowie dem, Raneri. 
Förſter a D. Rohrbacher in Bad Niederbronn. 

Das goldene Portepce, der Kaiſerl. Förſter als Ehreu⸗ 

portepee wurde verliehen: 

dem Gemeindehegemeiſter Eßlinger zu Forſthaus Ziegel 
ſcheuer, Gemeinde Ammerſchweier, Kreis Rappoltsweiler, 
jowie den Gemeindeförſtern: Arnold in Saarunion; 
Kreis Zabern; Valtzinger zu Forſthaus Rufteuhardt, 
Kreis Gebweiler; Becker in Gentringen, Kreis Dieden⸗ 
hofen⸗Oſt; Blaes in Keskaſtel, Kreis Zabern; Fleck zu 
Forſthaus Niederwald, Gemeinde Rufach, Kreis Geb— 
weiler: Heywang zu Forſthaus Kreuzweg, Gemeinde 
Breitenbach, Kreis Schlettſtadt; Lejealle in Stattmatten, 
Kreis Hagenau; Ludwig in Wirmingen, Kreis Chateau⸗ 
Salins; rth zu Forſthaus Eſch, Gemeinde Hatten, 
Kreis Weißenburg; Schlundt in Deutſch⸗Rumbach, Kreis 
Rappoltsweiler; Sommer zu Forſthaus Weilerpfad, Ge- 
meinde Dambach, Kreis Schlettſtadt. s 


= 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde förſterſtelle des Jorſtſchutzbezirks Stadt- 
Ryt, Regbz. Trier, iu zum 1. April 1912 zu beſetzen. 
Das Grundgehalt beträgt jährlich 1200 &, ſteigend in feds 
Stufen von drei zu drei Jahren um je 200 , ſodaß das 
Hochſtgehalt mit 2100 % nach 18 jähriger Dienſtzeit er- 
reicht wird; außerdem eine jährliche Mietsentſchädigung von 
300 % und eine Jjahrliche Brennholzentſchädigung von 100 46. 
Amſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen um diefe 
Stelle unter Beifugung ihrer Papiere innerhalb 8 Wochen 
ſchriftlich dem Burgermeiſter in Stadtkyll einreichen. 


ev 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder einzelnen Anfrage iſt die 
Abonnements-Quittung oder ein Ausweis, daß der Frage 
ſteller Abonnent ift, und 20 Pfennige Porto beizufügen.) 


Nr. 120. Anfrage: Ich bin Reſervejäger 
der Klaſſe A. Habe vom 1. Oktober 1908 bis 
31. März 1910 in einer Kommunalforſt ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung innegehabt und 
ſind in dieſer Zeit für mich 79 Marken geklebt 
worden. Vom 1. April 1910 ab war ich geſetzlich 
nicht mehr zum Kleben verpflichtet und habe 
letzteres unterlaſſen. Frage nun ergebenſt an, 
ob mir nach den neuen Beſtimmungen bei einer 
freiwilligen Wiederaufnahme der Verſicherung 
die früher geklebten Marken angerechnet werden, 
und ob ich dann Ausſicht habe, dereinſt Anwart⸗ 
ſchaft auf die Alters⸗ und Invalidenrente zu 
erlangen. Stadtförſter N. in Kl.⸗H. 

Antwort: Sie können zwar die Ver⸗ 
ſicherung wieder erneuern, erlangen dadurch aber 
höchſtens nur Ausſicht auf Alters⸗ 
rente, da für Sie nicht 100 Beiträge auf Grund 
der Verſicherungspflicht entrichtet worden ſind. 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenenrenten kommen 
für Sie nicht in Betracht. Die Wartezeit für die 
Altersrente beträgt 1200 Wochen. Da nur 79 


N 


Marken aus früherer Zeit vorhanden find, würden 


Sie bis zum vollendeten 70. Jahre — von da an 
wird Altersrente gewährt — noch 1121 Wochen 
(jährlich alſo etwa 30 Wochen) zu kleben haben, 
was für Sie, wenn Sie die IV. Lohnklaſſe 
(wöchentlich 40 Pf.) wählen, einen Geſamtaufwand 


* 
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von (1121 * 40) 448 / 40 Pf. ausmachen würde, 
wofür Sie dann eine jährliche Rente 
von 200 % erhielten. In Lohnklaſſe III 
(wöchentlich 32 Pf.) würde die Altersrente 170 , 
in Lohnklaſſe (wöchentlich 48 Pf.) 230 M jährlich 
betragen. Die Lohnklaſſe kann frei gewählt werden. 


g. 

Nr. 121. Anfrage: Ich bin als ſtädtiſcher 
Beamter ſchon ſeit ca. 19 Jahren angeſtellt, 
leider iſt mein Gehalt bzw. ſpätere Penſion nicht 
derart, daß ich die Wohltat einer Invaliden⸗ oder 
‚Altersrente entbehren möchte. Ich war vom 
1. April 1890 bis 1. Oktober 1892 in Kommunal⸗ 
ſtellung und ſomit ſeit Inkrafttreten des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes verſicherungspflichtig. Leider 
kommen für mich nur 91 Wochenbeiträge in Be⸗ 
tracht, da ich ſchon am 1. Oktober 1892 in hieſige 


Stelle ging, wo von der Stadt nicht weitergeklebt 


wurde, auch während der ½ jährigen Probezeit 
nicht. Iſt es nun nicht möglich, meine Verſicherung 
wieder freiwillig aufnehmen zu können, um 
vielleicht wenigſtens eine Altersrente zu erhalten? 
Ich bin 55 Jahre alt. Stadtförſter W. in E. 
Antwort: Da für Sie nicht mindeſtens 
100 Wochenbeiträge geklebt worden ſind, ſo hat 
für Sie die Weiterverſicherung keinen Zweck; 
Sie könnten bei Ihrem vorgerückten Lebensalter 
nicht einmal die Vorausſetzungen für die Alters⸗ 
rente erfüllen. Hg. 


Nr. 122. Anfrage: 1. Ich ſoll als Privat⸗ 
forſtbeamter vereidet werden, welche Bedingungen 
ſind in dieſem Falle zu erfüllen, und wo iſt der 
Antrag zur Vereidigung zu ſtellen? 2. Iſt eine 
Vereidigung gleichzeitig als Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamter möglich? 3. Kann mir eventuell die 
Jagdkontrolle als vereideter Beamter auf eine 
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Grenzbauernjagd übertragen werden und iſt ein 
ſolcher Antrag beim Landratsamt zu ſtellen? 
Dabei könnte ich mich ſtützen auf folgenden Vorfall: 
Am 7. Oktober d. Is. fand ich in dem mir unter- 
ſtellten Forſtrevier, 15 Schritt von der Grenze 
in einer Schonung, eine mit Schrot geſchoſſene 
Ricke. Dieſe Ricke iſt zweifellos mit Abſicht von 
einem der auf der feindlichen Jagd Jagenden 
geſchoſſen worden, und der Vorfall von mir der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. 
4. Genießt ein vereideter Beamter einen Frei⸗ 
Jagdſchein? B. in G. 
Antwort. Zu 1: Ihre Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz iſt an die Bedingungen ge⸗ 
knüpft, daß Sie: a) eine Anzeigegebühr für Forſt⸗ 
diebſtähle nicht erhalten; b) eine dreijährige, 
tadelloſe Forſtdienſtzeit, beicheinigt durch den 
Landrat, und eine weitere Anſtellung auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages nach⸗ 
weiſen können. Bei lebenslänglicher Anſtellung 
iſt die landrätliche Beſcheinigung nicht notwendig. 
Außerdem iſt noch die Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes erforderlich. Es iſt üblich, daß der 
Antrag vom Dienſtherrn, unter Beifügung des 
Anſtellungsvertrages, beim Landratsamte, welches 
das weitere veranlaßt, geſtellt wird. Zu 2: Die 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz (der 
Forſt ſchutzeid) ſchließt auch das Recht zur Aus- 
übung des Jagdſchutzes ein; eine Beeidigung auf 
den Jagd ſchutz gibt es nicht. Zu 3: Ja! der 
Landrat kann, wenn nach ſeiner Anſicht ein 
Bedürfnis vorliegt, Ihnen die „Jagdkontrolle“ 
auf der in Frage ſtehenden Grenzbauernjagd nach 
Maßgabe des Min.⸗Erl. vom 24. 2. 1900 über⸗ 
tragen. Zu 4.: Ja! J. in T. 


Þa en a aa 
Fur die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Y 


beitrag befommt jedes 


Nachrichten ans den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtſallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt burg gehaltenen Nachrichten 
hund direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſl⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 7. Januar 1912, 
von nachmittags 1%, Uhr, findet in Ortelsburg — 
Hotel „Deutſches Haus“ — eine. Mitglieder- 
und Vertreterverſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen⸗ 
Schatzmeiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter Velte, Förſterei 
Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk Bromberg) — zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Fur den Vereis- 


Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
ſrage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen- 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 


ordnung iſt bereits vorher den Ortsgruppen zur 
Vorberatung zugegangen. 
er Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Allenſtein. Am Sonnabend, dem 6. Januar 1912, 
von nachmittags (2) Uhr ab, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Allenſtein, Kopernikus. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Bekanntgabe der 
Tagesordnung zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung und Beſprechung derſelben, ſowie Wahl 
eines Delegierten; 3. Kaiſersgeburtstagsfeier, 
Verteilung der Theaterrollen; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Darslub (Regbz. Danzig). Sitzung Sonnabend, 
den 13. Januar 1912, nachmittags 6 Uhr, im 
Vereinslokal. 1. Beſprechung dringender Ver- 
einsangelegenheiten; 2. Wahl eines Delegierten 
zur bevorſtehenden Bezirksgruppenſitzung; 3. Ver- 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Hoffmann. 

Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Donnerstag, dem 
4. Januar 1912, nachmittags um 1½ Uhr, 
Verſammlung in Kraghammer. Tagesordnung: 
Zahlung der Mitglieder- uſw. Beiträge, Wahl eines 
Vertreters zur Bezirksgruppenverſammlung und 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 6. Januar 
1912, nachmittags 3 Uhr, 
Vereinslokal (Gieſels Brauerei). Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1911; 2. Erhebung 
der Vereinsbeiträge; der Jahresbeitrag iſt auf 
7,50 J feſtgeſetzt; 3. Beſprechung wichtiger 
Vereinsangelegenheiten (Antrag der Bezirks— 
gruppe Gumbinnen; Auszug aus dem Vortrage 
des Herrn Revierförſters Rammiſch; Dienſt— 
land- und Beſoldungsfrage uſw.) 

Romanus. 

Hildesheim. Diejenigen Herren Kollegen, welche 
ſich in der letzten Bezirksgruppenverſammlung 
von 1912 ab zur Krankenkoſten⸗-Beihilfekaſſe 
angemeldet haben, auch ſolche, die noch die 
Abſicht haben, derſelben beizutreten, werden 
gebeten, eme ſchriftliche Beitrittserklärung an 
den Bezirksgruppenvorſitzenden ſofort einzu— 
reichen. Entſprechende Formulare find ſeinerzeit 
den Ortsgruppen überſandt, auch war ein ſolches 
in Kartenform dem diesjährigen Hauptver- 
ſammlungsberichte beigegeben. Die Herren 
Ortsgruppen⸗Schriftführer werden gebeten, bis 
zum 15. Januar 1912 die in der Vereinsſchrift 
vom 23. Juli 1911 verlangten Angaben und 
ein Mitgliederverzeichms an den Unterzeichneten 
einzureichen. Battenberg, Schriftführer. 

Karnkewitz ([Regbz. Cöslin). Am Mittwoch, dem 
3. Januar 1912, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Emziehung 
der Beiträge für das 1. Halbjahr 1912; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Sollte am 3. Januar Treibjagd ſein, 
findet die Verſammlung am Donnerstag, dem 
4. Januar 1912 um dieſelbe Zeit ſtatt. 

Dert Vorſitzende. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 14. Januar 1912, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Drei Linden“ in 
Magdeburgerforth. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ 
bericht und Rechnungslegung; 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über Erhöhung der Ortsgruppenbeitrage; 
3. Zahlung der Beiträge. Zu den Unkoſten des 
im September 1911 abgehaltenen Scheiben⸗ 
ſchießens mit Ball ſind von jedem Mitglied, 
{ofern dies noch nicht geſchehen, 2 / vbeizu⸗ 
ſteuern; 4. Vorſtandswahl; 5. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung geſelliges Beiſammenſein 
mit unſeren Damen. Der Vorſtand. 

Neuſtadt (Regbz. Danzig). Da ſämtliche Forſt⸗ 
beamten der Oberförſterei Gnewau verhindert 
ſind, an der Ortsgruppenſitzung am 7. Januar 
1912 teilzunehmen, ſo findet dieſelbe ſchon 
am 6. Januar, von nachmittags 4 Uhr ab, im 
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Gaſthauſe von Claaßen in Sagorſch ſtatt. Die 
Tagesordnung bleibt dieſelbe. Nach der Sitzung 
gemütliches Zuſammenſein, wozu die Damen 
ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Haſſe. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonnabend, 
dem 6. Januar (Heil. 3 Könige), nachmittags 
2½ Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung 
im „Alten Kindl“ zu Saarbrücken ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht und Rechnungs⸗ 
legung pro 1911; 2. Neuwahl des geſamten 
Gruppenvorſtandes; 3. Zahlung der Vereins⸗ 
beiträge (mit Rückſicht auf die Neuwahl werden 
die Herren Ortsgruppenmitglieder gebeten, vor 
dem 6. Januar 1912 keine Beiträge an den bis⸗ 
herigen Herrn Schatzmeiſter einſenden zu wollen); 
4. Wahl eines Delegierten zur nächſten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Trier; 5. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen und Angehörigen 
(Kaiſersgeburtstagsfeier). Zuſammenkunft der 
letzteren gegen 5 Uhr in obigem Lokal. Um 
recht pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende: Henn. 
Schelitz⸗Proskau (Regbz. Oppeln). Am Freitag, 
dem 5. Januar 1912, abends 6% Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Thomallaſchen Gaſthauſe 
in Ellguth⸗Proskau. Tagesordnung: 1. Neu- 
wahl des Vorſitzenden, da der bisherige Herr 
Vorſitzende ſein Amt niedergelegt hat; 2. Wahl 
eines Delegierten zur Bezirksgruppenſitzung in 
Oppeln am 6. Januar 1912; 3. Beſprechung 
über das abzuhaltende Winterfeſt der Ortsgruppe; 
4. Einziehung der Mitgliederbeiträge für das 
nächſte Halbjahr; 5. Verſchiedenes. 
Der ſtellv. Vorſitzende. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 6. Januar 1912, von nachmittags 6 Uhr ab, 
findet die Januar⸗-Verſammlung in Groß⸗ 
Schönebeck bei Wreh ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verleſung der Verhandlungsſchrift der letzten 
Verſammlung; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. wenn angängig, Vortrag des Kollegen 
Sieber oder Baſtian; 4. Beſprechung der 
ſchwebenden Vereins⸗Tagesfragen (beſonders 
die kommende Hauptvorſtands⸗Neuwahl betr.); 
5. Beitragseinziehung (möglichſt für Ganzjahr), 
auch für den Forſtwaiſen⸗Verein; 6. Ver- 
ſchiedenes. — Etwaige Anträge find ungefäumt: 
hierher einzureichen. — Zahlreiche Beteiligung 
„mit Damen“ erbeten. 
Der Vorſtand: Purbs. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 7. Januar 1912, nachmittags 3½ Uhr, Ver⸗ 
sammlung im Vereinslokal zu Uslar. Tages⸗ 
ordnung: J. Hebung der Beiträge für 1912. 
2. Rechnungslegung von 1911. 3. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Bethe. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 7. Januar 1912, 
nachmittags 3% Uhr, im Schmullſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Lauenberg. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenſitzung; 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung der 
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Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Wie beſchloſſen, findet 
die Kaiſersgeburtstagsfeier am 10. Februar, 
von abends 71, Uhr ab, im Vereinslokal zu 
Torgelow ſtatt. — Konzert und Ballmuſik vom 
Trompeterkorps des Küraſſier⸗Regts. „Königin“ 
in Uniform. — Die Einladungen der Gäſte 
erfolgen vom Vorſtand aus, und werden die 
Vereinsmitglieder hiermit höflichſt gebeten, bis 
ſpäteſtens den 28. Januar die Namen der ein⸗ 
zuladenden Gäſte dem Kollegen Schmid mit⸗ 
teilen zu wollen. — Recht zahlreiche Beteiligung 
erwartend, wünſchen wir gleichzeitig allen 
Vereinsmitgliedern ein fröhliches „Proſit Neu⸗ 
jahr!“ Der Vorſtand. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
6. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im Gaſthaus bei Wennrich in Ullers⸗ 
dorf. Tagesordnung: 1. Verleſen des Berichtes 
der Verſammlung vom 8. Oktober 1911; 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge für das 1. Halbjahr 1912; 
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4. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier; 
5. Feſtſetzung der nächſten Verſammlung; 
6. Verſchiedenes. — Um recht pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen bittet 

Ciebig, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund ber Hochzeit Nm, vorliegen Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtunmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal 
Ortsgruppen: 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 3. September 1911 iſt beſchloſſen worden, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät am Sonnabend, 
dem 27. Januar 1912, in der bisherigen Weiſe 
zu feiern in Niederhone im Bergſchlößchen. 
Adreſſen von einzuladenden Teilnehmern bitte 
ich mir bis zum 10. Januar mitzuteilen. Ferner 
bitte ich die Vereinsmitglieder, die Zahl der 
Teilnehmer ihrerſeits bis zum 20. Januar mir 


3. Prüfung der Jahresrechnung pro 1911; mitzuteilen. Hartmann, Hegemeilter, 
PN 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 11. Dezember 1911, nachmittags 
3%, Uhr zu Neudamm. 

Anweſend waren die Herren: Dr. Bertog, 
Oberförſter, Halenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, 
„Zicher; Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, 
Neumühl; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf bei Blumberg; Grimmig, Stadtförſter, 
Forſthaus Woltersdorf bei Roſtin; Bodo Grund⸗ 
mann, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Köppen, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel bei 
Döllensradung; Wölke, Herrſchaftl. Revierförſter, 
Dölzig; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. De⸗ 
zember 1911 12 194,68 M; davon entfielen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds.. 1925,86 M 
b) auf den Erziehungs fonds 567,09 „ 
c) auf den Darlehensfonds 3871,22 „ 
d) auf den Stipendienfonds 2201,70 „ 
e) auf den Fonds für Begräbnis⸗ 

beihilfeee ns 2932,31 „ 
f) auf den Reſervefonds 696,50 „ 


An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung. 30 angemeldet; hiervon wurden 26 durch 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein auf⸗ 
genommen, während 4 Anmeldungen abgelehnt 
wurden. Die Mitgliederzahl beträgt 3719. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 49 vor. 

Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Einem durch Krankheit und 
wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
Gemeindeforſtaufſeher 50 M. Der in dürftigen 


Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privatforſt⸗ 
ſekretärs 25 /. Der alleinſtehenden, nur auf ihren 
geringen Verdienſt angewieſenen kränklichen Tochter 
eines Privatförſters 20 %. Der auf eine geringe 
laufende Unterſtützung angewieſenen Witwe eines 
Königl. Forſtpolizeiſergeanten 40 „%. Zwei 
zuſammenlebenden hochbetagten und in dürftigen 
Verhältniſſen ſich befindenden Töchtern eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 70 %. Der auf eine 
geringe Penſion angewieſenen kränklichen Witwe 
eines Königl. Förſters 30 M. Der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden erwerbsunfähigen Witwe 
| eines Privatförſters 50 M. Der hilfsbedürftigen 
alleinſtehenden Tochter eines Privatoberförſters 
40 M. Der nur auf eine beſcheidene laufende 
Unterſtützung angewieſenen hochbetagten Witwe 
eines Königl. Oberförſters 75 %. Der älteren, 
nur auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 25 M. Der Hilfs- 
bedürftigen, hochbetagten Witwe eines von Holz⸗ 
dieben ermordeten ſtädtiſchen Hilfsförſters 40 M. 
Der auf Penſion keinen Anſpruch habenden mittel⸗ 
loſen Witwe eines Stadtförſters 30 „%. Der 
kranken, unbemittelten Witwe eines Privatförſters 
40 %. Zwei älteren, hilfsbedürftigen Witwen 
Königl. Förſter je 30 . Der in einem 
Siechenhauſe lebenden älteren Tochter eines 
Königl. Förſters zur Linderung ihrer Not 
20 . Der nur auf eine geringe Penſion ans 
gewieſenen, wenig erwerbsfähigen Witwe eines 
Königl. Förſters 30%. Drei älteren, hilfsbedürftigen, 
alleinſtehenden Töchtern verſtorbener Königl. Förſter 
je 30 %. Der unheilbar kranken, hilfsbedürftigen 
Tochter eines Königl. Förſters 40 „. Einem ins 
validen, hilfsbedürftigen Privatförſter 15 „. 
Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: 


Der unbemittelten, wenig erwerbs⸗ 
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fähigen Witwe eines Privatförſters zur Er⸗ 
ziehung eines Sohnes 40 /. Einem unbemittelten 
Herrſchaftl. Waldwärter als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung von vier Kindern 25 . Einem durch 
unverſchuldete Stellenloſigkeit und wirtſchaftliche 
Einrichtung auf einer neuen Stelle in Bedrängnis 
geratenen Herrſchaftl. Förſter als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung von drei Kindern 100 M. Der kränk⸗ 
lichen, unbemittelten Witwe eines Königl. Forſt⸗ 
aufſehers als Beihilfe zur Erziehung eines faſt 
ſtändig in ärztlicher Behandlung ſtehenden Sohnes 
60 M. Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers zur Erziehung 
von drei Kindern 40 M, Einer durch Krankheit in 
Not geratenen Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 
zur Erziehung von zwei Kindern 25 M. Einem 
infolge unheilbarer Krankheit vorzeitig penſiomerten 
und in dürftigen Verhältniſſen lebenden Königl. 
Förſter zur Erziehung von zwei Kindern 50 . 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines Gemeinde⸗ 
forſtaufſehers zur Erziehung eines Kindes 35 . 
Der unbemittelten Witwe eines Königl. Förſters 
zur Erziehung von ſieben unverſorgten Kindern 
75 M. Der kränklichen, hilfsbedürftigen Witwe 
eines Stadtförſters zur Erziehung von drei ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern 40 M. Der kranken, gänzlich 
unbemittelten Witwe eines Privatförſters zur Er⸗ 
ziehung eines Sohnes 40 M. 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem durch längere Krankheit und 
Tod ſeiner Ehefrau in Schulden geratenen Herzog⸗ 
lichen Forſtaſſiſtenten gegen gute Bürgſchaft 500 M. 
Einem unverſchuldet in Bedrängnis geratenen 
Königl. Förſter gegen gute Bürgſchaft 500 M. 
Einem unbemittelten Privatförſter zur An- 
ſchaffung einer Kuh, ebenfalls gegen gute Bürg⸗ 
ſchaft, 300 . 

Abgelehnt wurden fünf Geſuche um 
Darlehen wegen Nichtbeibringung der gez 
forderten Unterlagen bzw. mangelnder Sicherheit. 
Ferner wurden ſieben Unterſtützungsgeſuche 
abgelehnt, und zwar fünf Geſuche wegen 
Fehlens des Nachweiſes einer Notlage und zwei 
Geſuche, weil die nach dem 1. Fe⸗ 
bruar 1899 verſtorbenen Ernährer 
der betreffenden Bittſtellerinnen 
nicht Mitglied des „Waldheil“ 
waren. 

Ein Geſuch um Unterſtützung wurde zwecks 
Einziehung weiterer Erkundigung vertagt. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung 4 Bei⸗ 
hilfen von je 100 M gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds 790 M, aus dem Erziehungsfonds 
530 , aus dem Darlehensfonds 1300 M, aus 


dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 400 .; 
zuſammen 3020 M. 
In der Abteilung für Stellen⸗ 


vermittelung ſind ſeit voriger 
ſieben Stellen vermittelt. 

Die nächſte Vorſtandsſitzung wurde 
auf Montag, den 22. Januar, und die Mit⸗ 
gliederverſammlung auf Montag, 
den 26. Februar 1912, feſtgeſetzt. 


Sitzung 


Zum Schluß wurden von der Geſchäftsſtelle 
die infolge des Beſchluſſes der Mitglieder- 
verſammlung vom 27. Februar d. Js. hergeſtellten 
Wohlfahrtsmarken vorgelegt. Die an⸗ 
weſenden Vorſtandsmitglieder ſprachen ſich an⸗ 
erkennend über die Ausführung dieſer Marken aus 
und erwarben eine größere Anzahl Bogen für ihren 
privaten Gebrauch. Es wurde hierbei der lebhafte 
Wunſch ausgeſprochen, daß ſich ſämtliche Waldheil⸗ 
mitglieder dieſe gut ausſehenden Jäger⸗Marken 
beſchaffen möchten. Sie ſind zum 
Preiſe von einer Mark pro Bogen, 
à 50 Stück, von der Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“ zu Neu⸗ 
damm zu beziehen. 

Ende der Sitzung 6 Uhr. 


Der Vorſtand i 
des Vereins ‚Waldheil“ 


*. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Bald, Caſimirskhal, 2 Mk.; Benſel, Filehne, 3 Mk.; Bruno, 
Nimptſch, 3 Mk.; Butt, Henkenhagen, 2 Mk.; Butt, Kolberg, 
2 Mk.; Buchta, Kaltwaſſer, 4 Mk.; Dreſel, Boſinghauſen, 2 Mk.; 
Dellmann, Alſtatte, 2 Mk.: Friebel, Cartlow, 2 Mk.; Fernau, 
Oldau, 2 Mk.; Goſe, Gr.⸗Döbbern, 2 Mk.; Gehrke, Jagerthal, 
2 Mk.; Hattaſch. Gr.⸗Holthauſen, 3 Mk.; Herrmann, Neudorf, 
2 Mk.; Hartung, Eiſenach, 2 Mk.; Jarchow, Kerſtenbrügge, 2 Mk.; 
Jaeckel, Zuckmantel, 2 Mk.; Jäſchke, Langendorf, 2 Mk.; Krug, 
Weikersheim, 5 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; Klapproth, 
Bruck, 2 Mk.; Kube, Seitenberg, 5 Mk.; Laſſig, Dunkelſorth, 
2 Mk.; Liebich, Tſchopeln, 2 Mk.; Lichtwark, Ravenhorſt, 2 Mk.; 
Lohr, Neu⸗Bude, 2 Mk.; Liebſch, Wolfsbruch, 2 Mk.; Ludolff, 
Bechſtedt⸗Wagel, 2 Mk.; Laugiſch, Oberhauſen, 2 Mk.; Lucke, 
Cadinen, 2 Mk.; Lockow, Nieder⸗Stradamm, 2 Mk.; Lind, Baus 
haus, 5 Mk.; Leveke, Brandenburg, 5 Mk.; Labs, Neuhof, 2 Mk.; 
Lindemann, Narsdorf, 2 Mk.: Dr. jur. Lemcke, Berlin, 5 Mk.; 
Lillge, Seubersdorf, 2 Mk.; Lorenz, Tützpatz, 2 Mk.; Lezius, 
Wietfeld, 2 Mk.; Lorenzen, Michendorf, 2 Mk.; Ludwig, Hummels⸗ 
hain, 2 Mk.; Lukatis, Rudczanny, 2 Mk.; Lippelt, Wreſcherode, 
2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.; Linz, Podgorz, 2 Mk.; Leift, 
Theerkeute, 2 Mk.; Lüdtke, Laurahutte, 2 Mk.; Lohſe, Wewer, 
2 Mk.; Lichtenberg, Weſterhauſen, 2 Mk.; Lieber, Krofdorf, 5 Mk.; 
Luderßen, Banſin, 5 Mk.; Lüpkes, Turoſcheln, 5 Mk.; Lairitz, 
Remda, 5 Mk.; Loycke, Gr.⸗Born, 5 Mk., Leuterer, Ebersberg, 
2 Mk., Lau, Regisheim, 2 Mk.; Laski, Winkel, 2 Mk.; Lohmann, 
Loffendorf, 2 Mk.; Lindeckert, Rappoltsweiler, 2 Mk.; Lohſtedter, 
Günsbach, 2 Mk.; Lehmann, Kurwin, 2 Mk.; Lukatis, Breiten⸗ 
heide, 2 Mk.; Leſchner, Crangen, 5 Mk.; Martens, Werder, 2 Mk.; 
Münchow, Waidmannsruh, 2 Mk.; Müller, Parſendorf, 2 Mk.; 
Metternich, Johannisburg, 2 Mk.; Malig, Brande, 2 Mk.; Müller, 
Kuchelna, 2 Mk.; Mechow, Schwerin, 2 Mk.; von Meyerinck, 
München, 3 Mk.; Marder, Suchatowka, 2 Mk.; Müller, Char⸗ 
lottenburg, 5 Mk.; Meſſinger, Stettin, 3 Mk.; Moos, Weſterfeld, 
2 Mk.; Mailick, Moritzburg, 5 Mk.; Mai, Peetz, 2 Mk.; Matyeck, 
Schwidrow, 2 Mk.; Mayer, Lipowo, 2 Mk.; Meſchede, Haus 
Langen, 2 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 2 Mk.; Müller, Krechting, 
2 Mk; Moldenhauer, Stockum, 2 Mk.; Metzner, Madlitz, 5 Mk.; 
Matſchewski, Neu⸗Gohland, 3 Mk.; Muller, Muckerau, 2 Mk.; 
Mantey, Brieſen, 2 Mk.; Marſchallek, Backermühle, 2 Mk.; Müller, 
Ilſenburg, 2 Mk.; Maroſe, Reinfeld, 2 Mk.; Mylarch, Ornshagen, 
2 Mk.; Materne, Kujau, 2 Mk.; Mylius, Altenburg, 5 Mk.; Man- 
gold, Halberſtadt, 2 Mk.; Mende, Rendzin, 2 Mk.; Mende, Go⸗ 
razdowo, 2 Mk.; Muller, Jacobsdorf, 2 Mk.; Markefka, Schön⸗ 
walde, 2 Mk.; Meyer, Schweighauſen, 2 Mk.; Müller, Stülpe, 
2 Mk.; Möhlmann, Krochlendorff, 2 Mk.; Mättig, Remda, 2 Mk.; 
Mueller, Schuenhagen, 5 Mk.; Muller, Rixdorf, 2 Mk.; Mehnert, 
Ringelsdorf, 2 Mk.; Noack, Bolewitz, 2 Mk.; Nägel, Holbeck, 3 Mk.; 
Neumann, Neuſaſſerei, 2 Mk.; Nowack, Godullahütte, 5 Mk.; 
Noring, Hindenburg, 3 Mk.; Niſſen, Brandel, 2 Mk.; Niſſen, 
Klusries, 2 Mk.; Nierzwicki, Borkow, 2 Mk.; Naeſe, Fritzen, 2 Mk.; 
Nickel, Neukirch, 2 Mk.; Obſt, Kabot, 2 Mk.; Oeſtreich, Vierſöller, 
2 Mk.; Picht, Bogslach, 3 Mk.; Porrmann, Carlshof, 2 Mk.; 
Plorin, Neu⸗Lubönen, 2 Mk.; Piur, Gr.⸗Podel, 3 Mk.; Preußing, 
Naumburg, 5 Mk.; Pohl, Bankau, 2 Mk.; Paulſen, Hüsbygaard, 
2 Mk.; Prengel, Kalitten, 2 Mk.; Pages, FJaas, 2 Mk.; Pogrzeba, 
Czepken, 2 Mk.; Pioſchyk, Gr.⸗Kreidel, 2 Mk.; Puſch, Hain: 
Kunzendorf, 2 Mk.; Pilz, Forsbach, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 
5 Mk.; Puſch, Stangenteich, 2 Mk.; Pieper, Carlshof, 2 Ml.: 
Pieper, Benkhauſen, 2 Mk.; Pohl, Merzdorf, 2 Mk.; Prieuer, 
Wallendorf, 2 Mk.; Peters, Lüß, 5 Mk.; Petersſohn, Grünhaus, 
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5 Mk.; Pannke, „Drygallen, 5 Mk.; Peckmann, Zanderbrück, 
5 Mk.; Plate, Brünninghauſen, 2 Mk.: Piehl, Rathenow, 2 Mk; 
Paaſch, Minden, 5 Mk.: v. Poſchinger, Thereſienthal, 20 Mk; 
Payne, Straßburg, 5 Mk.: Pulverfabrik Hasloch, 10 Mk.; Peters, 
Relzow, 2 Mk.; Pietruſchke, Grabig, 2 Mk.; Pollack, Siegda, 
2 Mk.: Rietzel, Oberaula, 2 Mk.: Rudloff, Raguhn, 5 Mk; Roſchte, 
Grunewald, 2 Mk.; Roſenthal. Blankenburg, 5 Mk.; Reiter, Wiet- 
feld, 2 Mk.; Ruckert, Kl ⸗Strenz, 2 Mk.; Renſius, Runtel, 2 Mk.: 
Rücker, Tornow, 2 Mk.; Rade, Großharthau, 2 Mk.; v Radziewsky, 
Roſpenau, 2 Mk.; Reichert, Budlicherbruck, 2 Mk.: Radbruch, 
Lübeck, 2 Mk.; Reeſe, Kloſter Barthe, 2 Mt.; Rudhardt, Bamberg, 
5 Mk.; Rechlin, Schillersdorfer Theerofen, 3 Mk; Rabiger. Quid⸗ 
ad⸗te, 2 Mk.; Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; v. Raesfeld, Born, 5 Mk.; 
Ruff, Dolle, 2 Mk.; Raſim, Creuzthal, 2 Mk.; Reuß, Bad Orb, 
2 Mk.; Rejmer, Baereneiche, 5 Mk., Runnebaum, Erfurt, 5 Mk.; 
Redlich, Haidekrug, 5 Mk.; Frhr v. d. Recke, Zwangshof, 5 Mk.; 
Roſenhagen, Loitz, 5 Mk.; Ribbach, Poratz, 2 Mk.; Rauſch, Gemen- 
heim, 2 Mk.; Raffner, Obſetel, 2 Mk.: Rober, Niederlichtenau, 
2 Mk.: Radomski. Katrinchen, 2 Mk.; Redlich, Kerſtenbrugge, 
2 Mk.: Siebenhaar, Schyglowitz, 3 Mk.: Seeger, Kleinbeeren, 
2 Mk.; Siegert, Obernigt, 3 Mk.: Sellheim, Hann.⸗Munden, 
5 ME; Saemann, Guttſtadt, 2 Mk.; Specht, Triebſch, 2 Mk.: 
Spading, Didrichshagen, 2 Mk.; Sadel, Eiſenhammer, 2 Mk.; 
Skoczowsky, Alexanderhof, 2 Mk.; Seydack, Großbaum, 2 Mk.; 
Spiegelberg, Freienwalde, 2 Mk.: Siegler, Gr.⸗Liebenau, 2 Mk.: 
Suckow, Haag, 2 Mk.; Sametſchek, Seifenberg, 3 Mk.: Seeck, 
Herzogswalde, 2 Mk.; Simon, Vokenhagen, 2 Mk.; Sawall, 
Ehningen, 2 Mk.; Sandyovel, Gummersbach, 3 Mk.: Sander, 
Landau, 2 Mk.: Sell, Binz, 3 Mk.; Schmidt, Grafentonna, 2 ME; 
Schurig, Schierke, 2 Mk.: Schilling, Eberswalde, 5 Mk.; Schneider, 
Saardruden, 5 Mk.: Shaul, Schwentoie, 2 Mk.: Schulz, Halenſee, 
2 Mk.: Schultze, Potthagen, 2 Mk.; Schonxock, Dickte, 2 Mk.; 
Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Graf von Schlippenbach, Schönermark, 
10 Mk.; Graf Schweinitz, Hausdorf, 10 Mk.; Scholz, Lakumme, 
2 Mk.; Schimrigk, Wypershein, 2 Mk.; v. Schipp, Neu⸗Ramuck, 
5 Mk.; Schulze, Kannenberg, 2 Mt.; Schneider, Redernswalde, 
2 Mk.; Schöneberg, Barſinghauſen, 2 Mk.; Schliepe, Friedrichs⸗ 
felde, 2 Mk.; Schulze, Putbus, 5 Mk.; Schwarzer, Dombrowa, 
2 Mk.; Schramm, Theerofen, 2 Mk.: Schmidt, Hannover, 2 Mk.; 
Schwarz, Rudowten, 2 Mk.: Schiller, Schlanowitz, 2 Mk.; Schulz, 
Jedwabno, 2 Mk.: Schnabel, Wiſchwill, 2 Mk.; Schalla, Rudolfs⸗ 
Hof, 2 Mk.; Schroder, Thansdorf, 5 Mk.; Schutte, Mansbach, 
2 Mk.; Scharenberg, Raußwalde, 5 Mk.; Schubert, Wilhelms- 
walde, 5 Mk.; von Schau, Obertranske, 6 Mk.; Schulz, Duſſel⸗ 


dorf, 5 Mk.; Schulz, Willenberg, 5 Mk.; Schwarzenſtein, Kammer: 
forit, 2 Mk.: Schroder, Petznick, 2 Mk.; Schulz, Lannoch, 2 Mk.: 
Schulz, Pinnow, 2 Mk.; Schilling, Pfalzdorf, 2 Mk.; Schulz. 
Schonberg, 2 Mk: Schluwicke, Alttemmen, 2 Mk.; Steuer, 
Ringenwalde, 3 ME: Stecher, Vaake, 2 Mk; Stockhauſen, 
Herdringen, 2 Mk; Stracke, Velen. 2 Mt; Stoeben, Mont- 
joie, 2 Mk; Stich, Sinzig, 5 Mk.; Steffens, Liebigen., 2 Mk.; 
Stricker, Maiwaldau, 3 Mk; Steinhagen, Teſtorf, 2 Mk.; 
Stiemert, Miſchke, 2 Mk.; Stotz, Raunheim, 2 Mk; Stellbaum, 
Liebemuhl, 5 Mk.; Strauß, Potsdam, 5 Mk; Storbed, Granert, 
2 Mk; Strauch, Strieſe, 2 Mk; Tſchope, Bibiella, 5 Mk; Thelen, 
Cutebach, 2 Mk.; Tietze, Gr.⸗Goyſe, 2 Mk; Timm, Bollensdorf, 
2 Mk.: Trendelkamp, Nomeckenhof, 3 Mk; Thamm, Potzenkarb, 
2 Mk; Turck, Zell, 2 Mt; Turde, Alt⸗Buchhorſt, 2 Me; Thomas, 
Brotterode, 2 Mk; Tietgen, Bodexen, 2 Mi ; Thomasky. Stadt⸗ 
lohn, 2 Mk: Tief, Walddorf, 2 Mk; Tkotz, Pohlsdorf, 3 Mk.; 
Ueckermann, Paatzig, 2 ME , Urban, Ranſern, 2 Mk. Urbainczyk. 
Ober⸗Muhlatſchutz, 2 Mk.; Ulbricht, Linenhain, 2 Mk; Voigt, 
Speck, 5 Mk.: Volkmann, Rauenſtein, 3 Mk; Warnecke, Zoppot, 
5 Mk.; Wegener, Schlagenthin, 2 Mk; Wrede, Neſſelgrund, 5 Mk: 
Weber, Hohenleeſe, 2 Mt; Wolff, Lenzburg, 2 Mt.; Waninger. 
Ludweiler, 2 Mk; Wachsmuth, Vitzenburg, 2 ME ; Weiß, Linden, 
2 Mk.; Waiblinger, Brzozow. 2 Mk.; Wilke, Bargqmoor, 2 Mk.: 
Wied, Drehbach, 2 Mk; Waldmann, Lonauerhammerßutte, 
2 Mk.; Weſtphal, Wollſtein. 2 Mk.; Wrede. Krumbeck, 2 Mk.; 
Woehl, Weißwieſe, 2 Mk.; Weber, Laude, 2 ME; Wehding, 
Molklär, 2 Mk.; Wiegel, Oberzosbach, 2 Mk; Wenſcheit. Plautz⸗ 
kehmen, 2 Mk; Weinrichs, Damshagen, 2 Mk: Wurzer, Bens⸗ 
bera, 5 Mk.: Wittig, Nienburgerbruch, 2 Mk.; Weißenborn, Kaſchow. 
2 Mk.; Weber, Gremmin, 2 Mk.; Wenke, Bukowine, 2 Mk: 
Will, Ribbehard, 2 Mk; Witzel, Munſter, 2 Mk; Wannow, Reh⸗ 
horſt, 5 Mk.; Wolf, Milmersdorf, 2 Mk.; Wendrich, Alt⸗Brands⸗ 
leben, 3 Mk: Wagner, Fredeburg, 2 Mk.; Werremeyer, Lasbeck, 
2 Mk.; Wilde, Rohrbruch, 2 Mk.; Weinſchenck, Waldhaus, 2 MT ; 
Wetter, Adenau, 2 Mk.; Weltzel, Eckersdorf, 2 Mt; Wolf, Hirſch⸗ 
berg, 2 Mk.: Weinrich, Dotzheim, 3 Mk.: Zeidler, Schadendorf, 
2 Mk.; Zietſchmann, Drehnow, 5 Mk.; Zobel, Breitenhees, 2 Mk.: 
Zach, Sorquitten, 2 Mk.; Zimmermann, Waplitz, 2 Mk.; Zimmer⸗ 
mann, Blumberg, 2 Mk: Zernikow, Breitenſtein, 2 Mk.; Ziegler, 
Mittelvorwerk, 2 Mk., Ziegler, Neudamm, 5 Mk. „ 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Ir 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſitzenden, vertreten in feiner Abweſenheit durch Generalſekretär Otto, Halenfce-Berlın 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung wird allen Bereinsmitgliedan zum Vorzugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf., 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudamm) geliefert 


die Geſchaftsſtelle des Blattes zu richten. 


Bezirksgruppe Schleſien A 
(Btegierungsbezirk Oppeln) [VI.]. 
Zu der Sonnabend, den 6. Januar 1912, von 


Beſtellungen ſind an 


Geſchäfts⸗ und Kaſſenſtelle erheblich vermehrt, ſo 
daß ſchon im Intereſſe der Sparſamkeit auf die 
Verringerung der Arbeitslaſt möglichſt Bedacht 


nachmittags 3 Uhr ab in Oppeln in Krugs Hotel | genommen werden muß. Eine weſentliche Ber- 


ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗Verſammlung wird 
nochmals ergebenſt eingeladen. 

Außer der bereits in Nr. 52 der „Forſt⸗Zeitung“ 
bekanntgegebenen Tagesordnung iſt noch in Aus⸗ 
ſicht genommen: 

4. Wildmeiſter Fiebig⸗Krzyzaki. „Welche Be⸗ 
deutung hat die in Kraft tretende Reichs⸗ 
verſicherungsordnung für die Privatforſt⸗ 
beamten“. 

Später. die Vorführung von Lichtbildern. 

Dambrau, den 24. Dezember 1911. 

" Troft, Oberförfter, 

Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 


* 
Zahlung der Beiträge für 1912. 
Mit der Zunahme der Mitgliederzahl in 
unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 


minderung der Vereinsgeſchäfte wird aber durch 

rechtzeitigen, d. h. möglichſt früh- 

zeitigen Eingang der fälligen 

Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 

herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 

mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 

Jahresbeiträge für 1912 ſowie die Abonnements⸗ 

gebühren für das Vereinsorgan für 1912 recht 

bald einſenden zu wollen. i 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 6 jährlich 4, bei einem ſolchen über 
2000 % jährlich 8 Je, 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 % bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 „, 
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3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
8 H, falls nicht ein lebenslänglicher Beitrag Land, Joſeph, Leibjäger, Pförten. 


f h i fützner, Georg, Oberförſterkandidat, Nenndorf b. Ebersdorf, 
von mindeſtens 75 M bereits gezahlt wurde. P a AA f 
Die Abonnementsgebühren für das Véreins⸗ 12 0 1 e a ana Send 9 
: A 2 u z riſtoph, Paul, Hilfsjager, Poremba b. Leſchnitz O⸗S. 
organ, die W ZH tj ch s F o x ft 3 El - 2 an be Oberhettinger, Anton, Förſter, Strempt b. Mechernich. 
tragen im Vorzugspreiſe (ſtatt 8 M A) Steffin, Richard, Privatförfter, Tornow b. Tramnttz. 


fü = as Jahresabonnement 5 % 20 A Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
bei Lieferung frei ins Haus. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


Alle Zahlungen find nur zu richten an die jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte Alle Briefe und Anfragen ſind zu richten an die 


Deutſchlands zu Neudamm, aber nicht an die Geſchäftsſtelle 
Geſchäftsſtelle in Halenſee. des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Die Kaſſenſtelle. zu Halenſee⸗Berlin, Karlsruher Str. 11. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Jörſterſtelle Schadegur in der Oberförſterei Namslau, Regbz. Breslau, it zum 1. April 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 2. Februar 1912 einzuſenden. 
Joörſterſtelle Schmograu in der Oberförſterei Namslau, Regierungsbezirk Breslau, it zum 1. April 
1912 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 2. Februar 1912 einzuſenden. 
Förſterſtelle Steinberg zu Riefensbeek in der Oberförſterei Riefensbeek, Regierungsbezirk Hildes- 
heim, iſt zum 1. März 1912 neu zu beſetzen. 
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An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 53 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 101 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die i 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 104. 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1912) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 
31. März 1912, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im Dezember 1911. Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Dieſer Nummer liegen Det zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma Wilhelm Göhlers Witwe 
(Inh. Albert Bernstein), Freiberg i. Sa., betreffend Geräte und JIuſtrumente aller Art für Forſtwirtſchaft 
und Holzhandel; 2. vou der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, beireſſend Kalender für das Jahr 1912, 
ſowie forſtliche, jagdliche und kynologiſche Werke zc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. t 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des j 


0 aldheil“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
77 7 ' und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Veſtraft Fehlſchüſſe, Verſtöſſe gegen die Weidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (1154 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheirl“ find umſonſt und portofrer erhältlich, 
ferner find zu beziehen Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von emer Mark fir den Bogen, & 50 Stuck, von der 
Geſchüftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Nendamm. 
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